DIE  MONOGRAMMISTEN: 
UND  DIEJENIGEN 
BEKANNTEN  UND 
UNBEKANNTEN 
KÜNSTLER  ALLER 

SCHULEN,  WELCHE  SICH 

ZUR  BEZEICHNUNG... 

Georg  Kaspar  Magier,  Andreas 
Andresen,  Cad  Clausa 
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Die  IHonogrammisten 

und  diftienigexi 
bekannten  und  unbekannten 

fifinsder  idler  Schalen, 

welelie  sieh  zw 

Bezeichnimg  ihrer  Werke  eines  figürlichen  Zeichens,  der 
bitialeii  des  NamoiUy  d«r  Abbremtiir  deMelkon  Ac 

bedient  haben. 

lüt  Berilcksichtigung 
fM  BeMntt&enelchMii  ler'Stoaipel  Ttn  ftustiiiuileniy  to 
Stmf el  ier  iltw  C«U-    Sillfncfciüede^  IiftttcafUMi0% 

NiMlli&*liMfiictm<  ir  •»  w. 

JVaclirlcltteii 

Uber 

Maler,  Z«ictiner,Bildliaoer,  Arobitekten,  Kupfersteolier,  Formsolmeider.  Briefinaler, 
BdinibklMlItr,  UthHEv^lMnf  itisptlicInieMfr«  iBilUMr«,  atMtdniitie» 
Mellen  mill- 1  IIIMibtlii-Arbeiter,  GravMTi,  WallenMtaMi  n.  w. 

Mit  den 

raisonnirenden  Verzeichnissen  der  Werke  anonymer  Meister,  deren 
Zeichen  gegeben  sind,  und  der  Hinweisung  auf  die  mit  Monogrammen 
oder  initialen  bezeichneten  Produkte  bekannter  Künstler« 

Eiu  für  sich  bestehende^  Werk, 

aber  uglelcb  aacb  ErglDzuug  und  Abscblnss  des  Neuen  aJlgemeinen  Kttnstler- 
LmUcons,  and  Sapptement  zu  den  bekannten  Werken  ton  A,  B&NtA, 
BobeH'DmMmü,  C.  U  Blaute,  F,  BruUiol,  J,  a$lUr  m,  f.  w. 

Beaibeite^ 

fos  Ir»  6«  K.  Nagler^ 

;  -  / 
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Die  Nachbildung  der  in  diesem  Werke.enÜuütenen 
Monogramme  ist  unter  den  Scholz  der  GeaetEe  gegen  „Nacb- 

druek  und  Nachbildung  '  gestellt  und  das  Recht  der  Ueber- 
setzuDg  in  fremde  Sprachen  Torbehalten. 


^  
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Vorrede. 


Ueber  Zweck  und  Anlage  dieses  Werkes  habe  ich  mich  in  den 
Vorreden  der  beiden  vorhergehenden  Bände  so  weit  verbreitet,  dass 
es  überflüssig  erscheinen  müsste,  in  dieser  Hinsicht  noch  weiter  darauf 
einzugehen.   Der  Inhalt  eines  Buches  gehört  dem  Publikum  an,  und 
dem  Ywftiser  bleibt  nur  der  stille  Wnnscb,  den  deieelbe  fttr  genü- 
gend befanden  ireide,  mtd  die  alkiiMsigen  Mtogel  nicht  in  groesem 
ledel  Anläse  geben  m(^n.  Man  sollte  iwar  c^ben,  dass  das  Feld 
der  KnnstgesöUchte  nach  einer  mehr  eis  viersigjfthxigen  Arbeit  nach 
allen  Biebtungen  hin  vollstftndig  durchsucht  und  blo^degt  sei,  so 
dAss  man  für  Sammelwerke  nur  auflesen  und  heimtragen  könne;  dem 
ist  noch  lange  nicht  so,  indem  bei  sorgfältigem  Suchen  und  Graben  da 
wieder  ein  Gemälde,  ein  Kupferstich  oder  Holzschnitt,  dort  ein  Narae, 
ein  Monogramm  oder  ein  Rebus  zu  Tage  kommt,  an  welchen  leider 
nicht  selten  die  Auslegungskunst  scheitert.  Auch  sind  noch  nicht  alle 
Archive  geöfl^net,  in  welchen  vielleicht  jene  geschichtlichen  Dokumente 
niedergelegt  sind,  die  noch  als  die  einzigen  Hilfsmittel  zur  Erklärung 
erwartet  weiden  dflrfen.  Wie  sehr  durch  das  Stadium  der  Archivalien 
die  Knnstgesehidbite  in  ihrem  Inneren  Zusammenhange  noch  gefördert 
werden  kSnne»  ist  nasser  allen  Zweifel  gesetst  Doch  wollen  alte 
Handscthriflen  auch  richtig  gelesen  nnd  geschichtlich  genau  ausgebeutet 
99pif  um  ein  sicheres  üriheil  darauf  bauen  zu  können.  So  schien  es 
lUt  festiustehen,  dass  der  alte  Hieronymus  Bosch  mit  dem  Familien- 
namen Afftien  heisse,  und  Band  I  No.  23  habe  ich  die  neue  Ent- 
deckung als  auf  archivalischen  Dokumenten  beruhend  mit  Befriedigung 
registrirt.   Im  folgenden  Artikel  (No.  24)  tritt  Alaert  du  Hameol  auf, 
und  zugleich  auch  der  angebliche  Hieronymus  Agnen,  genannt  Bos 
oder  Bosch.    Jetzt  hat  sich  der  Thatbestand  anders,  und  wohl  voll- 
konmien  richtig  herausgestellt,  da  die  alten  Dokumente  einer  genauen 
Bevisiou  unterstellt  wurden.  Der  Meister  von  Herzogenbusch  heisst 
nach  diesen  nidlit  Agnen  ^  sondern  Aektn  oder  AeeitBn,  und  er  hat 
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höchst  wahrsclieinlich  auf  die  Blätter  Anspruch ,  welche  uoch  immer 
(I.  No.  24;  dem  Alacit  du  Ilameel  zugeschritlicu  w  erden.  Wer  letzterer 
ist,  uud  wie  es  sich  mit  Hieronymus  Acken  oder  Aecken  verhalt^ 
haben  wir  eist  in  dem  Torliegenden  Bande  unter  Iheronimmg  Bo$ch 
No.  2560  snm  AbschloBS  bringen  können.  Daieh  eine  fklsehe  Lesart 
kam  ancli  onter  No.  915  dieses  dritten  Bandes  ein  Heinrich  Faasner 
in  die  Reihe  der  Kflnstler.  Im  Kachtrag  Ko.  2984  ist  nachgewiesen, 
dass  er  Heinrich  Falkaer  heisse,  uud  seines  Zeichens  ein  Sattler  sei» 
An  seine  Stelle  tritt  ein  durch  Jahrhundertc  vergessener  achtbarer 
Maler,  Haus  Fries  von  Freiburg.    Ich  erlaube  mir  hier  nicht,  noch 
auf  weitere  Namen  einzugehen,  die  aus  der  Dunkelheit  ans  Lkhf  j^c- 
zogcn  sind,  uud  es  ist  auch  die  Zahl  der  Monogramme  bei  weitem 
grösser.    Diese  in  ein  Buch  zu  sammeln;  w;ir  meine  Hauptaufgabe, 
und  nach  und  nach  sah  ich  Reihen  von  stummen  Zeugen  einer  theils 
geist-    und  seeleuvoUeu  Kuustthatigktit  trüberer  Jahrhunderte  ent- 
stehen. Ich  habe  indessen  anch  Hanchen  zum  Reden  gebracht,  wäh- 
rend andere  trots  aller  Mflhe  im  Schweigen  verharrten.  Uebrigant 
gehöre  ich  nicht  an  demjenigen,  die  fflr  jedes  Zeichen  nm  jeden  Preis 
einen  Kamen  haben  wollen;  das  Terdienst  bleibt  anch  dem  Anonymns, 
selbst  wenn  sein  Name  bis  sam  Ende  der  Welt  verborgen  bleiben 
sollte.   Desswegen  halte  ich  das  Studium  der  Monogramme  durchaus 
nicht  fOr  nutzlos,  indem  es  die  Kunstgeschichte  nach  vielen  Richtungen 
im  Detail  ergänzt,  in  Namonschiffem  selbst  ein  grosses  Kapitel  der 
Kunstgeschichte,  wenn   nicht  die  letzte  Abtheilung  derselben  bildet. 
Die  Kunstgeschichte  fasste  bisher  nur  eine  Anzahl  von  Notizen  über 
unbekannte  Meister  zusammen,  und  benannte  sie  nach  Initialen,  Jahr- 
zablen,  Orten  und  selbst  nach  Kunstgegenstftndeu :  nns>cr  diesen  na- 
menlosen Meistern  ist  aber  noch  eine  Legiou  vorhandeu,  iu  welcher 
nicht  selten  bedeutende  GrrÖssen  dte  Fahne  mit  dem  Monogramme 
schwingen.  Auch  in  dem  vorliegenden  Bande  tritt  eine  grosse  Aoaabl 
von  solchen  geheimnissvollen  Helden  auf,  ich  weiss  aber  nicht,  ob  es 
sehr  an  bedauern  ist,  dass  die  Zeit  einen  Schleier  ttber  Ihre  Namen 
gebreitet  hat,  indem  ja  oft  der  Name  selbst  ein  Räthsel  ist,  und  ganz 
isolirt  auf  einem  unbekannten  Felde  steht    Es  hat  indessen  einen 
eigenen  Reiz ,  den  Namen  au  erfahren ,  und  wenn  nicht  jede  Wahr- 
scheinlichkeit fehlt,  kann  man  versucht  werden.  Pineu  solchen  in  Vor- 
schlag zu  bringen,  besonders  wenn  Zeit  und  Linstände  es  erlauben. 
Ob  es  mir  aber  z.  B.  gelungen  ist,  wenigstens  die  Initialen  des  Namens 
des  früher  ohne  Grund  Israel  van  Mcckenen,  jetzt    Meister  der  Li- 
versberg'schcn  Passion"  genannten  Malers  festzustellen,  möge  man 
unter  IM  ersehen.   Mit  mehr  Sicherheit  führt  auweileu  die  Biblio- 
graphie auf  die  Namen  von  Zeichnern  und  Formscihncldeni,  wetcte 
nur  Monogramme  und  Initialen  beigefügt  haben.  Ich  enthalte  mich 
aber  jeder  weiteren  Andeatang. 
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Bei  dem  umfangreichen  Gebiete  der  Kunstgeschichte  tind  der  Bib- 
liographie geht  es  leider  uicht  ohne  Anhang  ab,  und  um  ja  nichts  zu. 
versäumen ,  habe  ich  ain  'SoUiHse  der  Beideii  eniea  BMe  Nadilrigs 
und  Beciciitigungeü  gegeben.  Solebo  sind  auch  dem  voiliegeiiden 
Btndo  beigefülgt,  da  der  Drack  ananalimsweise  ftst  drei  Jabre  in  An- 
sprach  nahm.  Die  gegenwärtigen  Kacfatrige  scUieBsen  sich  an  Jene 
des  vorhergehenden  Bandes  an,  und  es  bedarf  nur  ehies  kurzen 
üeberblidces ,  um  sich  damit  zurecbt  zu  finden.  Es  öffnen  sich  noch 
immer  neue  Quellen,  die  gerade  nicht  alle  in  Gold  gefasst,  aber 
doch  Sehenswerth  sind.  Auch  am  Schlüsse  des  Werkes  muss  ein 
Anhang  folgen.  Es  gibt  ja  auch  verschiedene  Kunstprodukte  mit 
figürlichen  Zeichen  ohne  Buchstaben,  welche  daher  nicht  in  das  Al- 
phabet gebracht  werden  können.  In  einem  Künstler -Lexicon  kann 
mau  äich  allenfalls  mit  dem  iScliiagwortc :  Meister  ^c.  helfen,  hier 
geht  es  aber  nicht  an,  und  somit  wird  im  folgenden  Bande  eine  sekte 
Bnbrik  fehlen. 

Ich  habe  auch  noch  die  Pflicht  des  öffentlichen  Dankes  zu  er- 
füllen. Iii  den  Vorreden  zum  ersten  und  zweiten  Bande  sind  bereits 
Kuustfreuude  erwähnt,  deren  Güte  ich  Beitrage  zu  verdanken  hatte. 
Die  H.  H.  Börner  und  Passavant  sind  seit  dieser  Zeit  mit  Tod  ab- 
gegangen, beide  aber  werden  nicht  allein  mir,  sondern  auch  vielen 
anderea  Knnstfrennden  in  warmem  Andenken  bleiben.  Paasafant 
hat  die  YoUendung  seines  Peintie -graveor  nicht  mehr  erlebt,  das 
Werk  ist  jedoch  in  den  Händen  des  knnstTerständigen  Herrn  B. 
Weigel  in  Leipzig,  welcher  mit  Becht  als  Autorität  in  nnsenn  Fache 
angesehen  wird.  Ich  erfreue  mich  aber  noch  immer  mehrerer  Gön- 
ner, welche  nicht  ermüdeten,  mein  Unternehmen  mit  interessanten 
Beiträgen  zu  unterstützen.  Die  Herren  Baron  W,  von  Löffelholz  in 
Wallersteiu ,  Wiechmann-Kadow  auf  Kadow  in  Mecklenburg,  Graf 
von  Alten  in  Oldenburg,  Baron  Rettberg  in  München,  J.  v.  Hefner- 
Alteneck  daselbst,  E.  Harzen  in  Hamburg,  A.  Apell,  Kunsthändler  in 
Dresden,  J.  Bergmann,  Direktor  des  k.  k.  Antikenkabinets  und  der 
Ambvaser  Sammlnng  in  Wien,  A.  Ifnndt,  Pfiurrer  in  "KMaemtxk  hei 
Dansig,  t.  Dorgerlo  in  Höxter,  Baron  von  PCdfenhofTen  in  Donau- 
eschingen,  (3t,  Henbel,  Knnsthändler  von  Hamburg«  Alexander  Lesser, 
Historiennialer  in  Warschau,  G.  Flck,  Justizrath  in  Copenhagen,  Au- 
miller  und  Maillinger,  Kunsthändler  in  München,  beehrten  mich  fort- 
während mit  Notiaen ,  wofttr  ich  den  innigsten  Dank  aosspredie. 

Kenerdings  im  hohen  Qrade  veipfliditet  bin  ich  den  Herren  Baron 
von  Stengel,  Präsident  in  Mflnchen,  Hofrath  Dr.  Bössler  in  Sigma- 
ringsn,  E.  His-Heusler  in  Basel,  Dr.  med.  Segelken  in  Bremen,  Dr. 
X  FHedläader  in  Berlin,  J.  Wossin,  Gustos  der  Univenitätsbiblio- 
thek  in  Wien,  B.  Hansmann,  Oberbanratb  in  Hannover,  Dr.  J.  StrOhl, 
UniTersitätabibUothekar  in  Mflnchen,  Jeggle,  Gustos  der  Kunstsamm- 
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lang  des  Ffinten  toq  Waldegg,  F.  Pannenberg,  Commerzienratb  ia 
Dansig,  J.  Jambsoa  jon.  in  Stockholm  Mehnn  Homoi  iraklw 
mieh  mit  daselnon  BeltrifM  beehrten,  find  bereite  im  Oenteito  ge- 
nannt Andere  waren  freondlidi  fCat  Nachtrige  bedacht  Kon  me 
iste  labor  gnYablt,  et  Deos  piofikias. 

Manchen  den  10.  December  1M3. 


Der  VerfASser. 


Digitized  by  Google 


6L 

L  Mm  Milliw  oder  fliither,  war  in  der  ersten  HUAe  des 

17.  Jahrhunderts  thätig.  Er  dürfte  in  Oesterreich  gelebt 
^(^4-  haben,  oder  vielleicht  auf  seiner  Wanderung  nach  Wien  ge- 
kommen seyn.  Das  obige  Zeichen  fand  BruUiot  I.  No.  2145  auf  einem 
Gemälde,  welches  den  Kaiser  Mathias  auf  dem  Throne  TorBtellt  Haa 
findet  auch  noch  andere  Bildnisse  in  Oel,  und  Zeichnungen  in  rother 
und  schwarzer  Kreide ,  welche  mit  dem  Monogramme  und  mit  dem 
Kamen  beieidinet  sind.  Eines  ftbnlichen  Zeichens  bediente  sich  auch 
Jobann  OÜ^deler,  ^reicher  II.  No.  3103  eine  Stelle  behauptet.  Er  war 
in  der  zweiten  H&lfbs  des  17.  Jahrhunderts  in  Oesterreich  thätig. 

2.  Jörg  Gaertner.  nennt  Paul  Behaim  in  seinem  handschriftlichen 
7r  Verzeichnisse ,  dessen  wir  in  der  Einleitung  zum  ersten 
/r  ri! .  Bande  VI.  erwähnt  haben,  den  Träger  dieses  Zeichens. 
P.  Behaim,  ein  Palrisier  aus  Nürnberg,  beschrieb  seine  Kunatsammlung 
1618,  und  daher  muss  Jörg  Gärtner  als  dessen  Zeitgenosse  betrachtet 
werden.  Die  Kupferstiche  mit  den  gegebenen  Zeichen  stammen  aus 
der  froheren  Zeit  des  17.  Jahrhunderts,  nnd  der  Yerfertiger  wird  in 
Nürnberg  gelebt  haben,  nämlich  der  ältere  Georg  Gärtner,  welcher  als 
Copist  Dürer'scher  Werke  bekannt  ist  und  1640  starb.  Frenzel  (Catalog 
Sternberg  I.  No.  4387)  schreibt  die  Blätter  mit  diesem  Zeichen  einem 
«Bonymen  italienischen  Heister  an,  nnd  spielt  auf  Brulliot  I.  No.  M44 
an ,  welcher  sie  für  deutsche  Arbeiten  hält.  Wir  legen  auf  die  an- 
acheinliche  Correktur  FrenzePs  keinen  Werth,  da  auch  der  deutsche 
Jörg  Gärtner  in  italienischer  Weise  gearbeitet  haben  kann.  Dieser 
Künstler  bediente  sidi  auch  des  im  swdten  Bande  No.  3110  beige- 
fügten Monogramms. 

Die  gegebenen  Zeichen  findet  man  anch  anf  Kupferstichen,  welche 
in  einer  Fwge  Yon  wenigstens  vier  Blftttem  die  Tugenden  Torstellen. 
Auf  jedem  Blatte  kommen  :^\vei  weiblidie  Figuren  TOr.  HlAe  3  Z, 
4  —  7  L.    Breite  2  Z.  10  L.  —  3  Z.  .  * 

1)  Fortuna  et  Temperantia. 

2}  CÜtfrjtof  ef  JustiHa, 

3)  Cognitio  et  PruämMo. 

4)  Fides  et  Spes. 

Jakob  Gerritz  Cnljp,  genannt  de  Onde  Cuijp,  geboren  zu 
dr  -fsti  ^ordrecht  1575,  war  Schüler  von  A.  Bloemaert,  folffte  aber 

der  Bichtong  dtesselben  nicht  Er  malte  Landschaften  mit 
(piiii/  Kflhen  und  Schafen,  militÄrischc  Vorfälle  und  besonders  Bild- 
nisse. Im  Museum  zn  Amsterdam  ist  ein  schönes  Gemälde,  welches  die 
Grossältern  des  Malers  Cornelis  Troost  und  ihre  Kinder  vorstellt. 
Jakob  Gerritz  war  noch  1642  thätig.  Damals  gründete  er  mit  anderen 
Künstlern  eine  neue  St.  Lnkas-Qilde  für  KnnifaBalfflv  J>io  cegelmii 
XoaogrMuabtea  Bd.  III.  '  1  ' 
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2  Gl.   Nr.  4  —  5. 

Zeichen  findet  man  auf  kleinen  Kupferstichen  von  Crispin  von  Quee- 
boorn  in  einem  Werke  des  Dichters  J.  Cats:  S  Weerelis  begin,  mid- 
den  eyndCf  besloten  in  den  trov^ring,  mit  den  vroefstein  etc.  etc. 
Jhrdreeki  ißSl.  Er  fügte  an  das  Monogramm  auch  den  Namen  cnyp. 
Ein  seltenes  Werk  mit  A])bildungen  von  Thioren  hat  den  Titel :  Di- 
ner sa  animalia  auadmpedia  ad  vivum  delineata  a  Jacobo  Cupio, 
Ataue  om'  intemala  a  iL  Persyn^  Jam  tero  in  luc^m  tdUa  per  m- 
colaumJoannis  Vtssekerum  Anio,  i64i.  Folge  Yon  12  BUttera,  qn.  4. 

4.  Johann  Gelle,  Kupferstecher  von  G5ln,  war  in  der  ersten  Il&lfte 


Jdes  17.  Jahrhunderts  in  der  genannten  Stadt,  und  dann  auch 
in  Middelburg  und  in  L^deu  thätig.  Cb.  le  Blanc  nennt  ihn 
den  Bruder  des  Claude  Gellfo  le  Lorrain,  was  nieht  der  Fall 
seyn  kann,  da  der  Künstler  auf  Blitteni  der  Academie  de  VEspie 

de  Gerard  Thibault  „J.  Gelle  Coloniensis"  zeichnet.  Dieses  Werk  er- 
achien  1630  zu  Leyden  bei  EUevier  in  roy.  fol.  Auf  den  meisten  der 
von  ikm  herrohrenden  Enpforstiebe  steht  der  Name,  die  Bndntabea 

JG  sind  aber  ver!)nndcn,  wie  obou  das  zwrito  ^ronogramm  zeigt. 
Eiuzeln  dürfte  es  selten  vorkonimen.  Das  erste  Monogramm  steht  auf 
der  Vignette  des  Titels  eines  Werkes  des  holläudischen  Dichters  Jakob 
Cats:  Self-^Siryt.  Middelburg  1625,  ^  Diese  Vignette  stellt  ein  Wappen 
mit  Krone  von  Palmen  umgeben  vor.  Anf  dem  biegenden  Bande  steht: 
of  net  462 i  of  niet.  Gelle  liefert«  mehrere  ÜUtter  sor  Illustration 
der  Werke  des  J.  Cats.  Auf  einem  solchen  mit  Adam  nnd  Era  und 
den  beiden  Knaben  in  der  Htttte  steht  der  Name,  und  die  beiden  Bnch- 
ßtaben  sind  wie  oben  verbanden.  Man  findet  auch  noch  mehrere  andere 
Blätter  von  Gelle.  Zu  seinen  früheren  gehören  drei  Vorstellungen  aus 
der  Parabel  vom  verlornen  Sohne  naeb  Angustin  Braun  in  C6ln.  Das 
vierte  Blatt  dieser  seltenen  Folge,  welche  bei  C.  Visscher  erschien, 
ist  von  J.  Hogenberg  gestochen ,  kl.  fol.  Das  Titelkupfer  zum  Werke 
des  Ludwig  de  Ponte :  De  Christiani  hominis  perfectione,  4.  Coluniae 
Agn'ppinae  iß  15,  geht  vielleidit  vorher.  Ck  le  Blanc  schreibt  ihm 
auch  ein  Bildniss  des  Königs  Heinrich  IV.  (Henry  de  Bourbon  IV.)  nach 

G.  Geldorp  aus  dem  Verlage  des  Job.  Gouarts  zu.  Dieses  Blatt  muss 
nach  Geldorp  Gortzius  gestochen  seyn,  vielleicht  1610,  da  der  König 
in  diesem  Jahre  ermordet  wurde.  Ausserdem  haben  wir  noch  folgendes 
Werk  von  ihm:  Tyrocinia  artis pietoriae  iOSB,  Folge  von 24 Bl&tteril. 

H.  5  Z.  2  L.    Br.  7  Z.  10  L. 

5.  Jean  de  6oarmont,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  in  seiner 
früheren  Zeit  in  Lyon  thätig,  Hess  sich  aber  sp&tcr  mit 
seinem  Bruder  Fran^ois  in  Paris  nieder,  wo  er  ein  Ge- 
i'-^Iv   schäft  für  Kupferstiche  und  Holzschnitte  gründete,  und 
A  •  tI  Ä*ich  eine  Druckerei  besaas.  Letzteres  geht  aus  folgen- 

ALION^^  dem  Werke  hervor:  Sacra  Farieionm  aneora.  A  Parte  ' 
par  Jean  et  Frän^oie  de  Gourmont  fr^res  demeurant  rue  saind  \ 
Jean  de  Latran,  avec  prir.  du  Roy  iöö7,  gr.  4.  Nach  dorn  Titel- 
hlatte  folgt  ein  grosser  Holzschnitt,  welcher  den  \'erfa88er  des  Buches, 
den  ChHetofle  de  Savigny,  vorstellt,  wie  er  dem  sitzenden  budovico 
de  Gonzaque.Duc  de  Mvemois  et  Ehetelois,  Prince  de  Mantove  et 
Pair  de  France  das  Werk  überreicht,  indem  es  ihm  dedicirt  ist.  Naoh 
der  gefälligen  Mittheilung  des  Herrn  Direktor  Passavant  erhielt  Jeau 
de  Gourmont  in  Paris  den  Gnadeoadel,  und  somit  wird  er  erst  in 
späterer  Zeit  sich  de  Gourmont  genannt  haben.  In  diesem  Falle  muss 
er  auch  in  Paris  das  frühere  Monogramm  geändert  haben,  denn  er  ist 
bOcbst  wahrscheinlich  jener  Jean  de  Gourmont,  veleher  sieh  des  jraa 
Teq?.l>C7/b6steheBdenMoiiognunm8lLHr.lllObedl»]ithait,  Wir 
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haben  Kupferstiche  und  Holzschnitte  mit  diesem  Zeichen  »ofgezählt, 
welche  demnach  alle  später  fallen  müssen,  als  die  Blätter  mit  obigem 
Zeichen,  in  welchem  das  Prädikat  De  nicht  ausgedrückt  ist.  Der  Bei- 
BAtx  ALiOK,  d.'  i.  A  LTOK,  deutet  auf  den  Aufenthalt  des  Kunstlers  in 
Ijyon,  and  in  dieser  Stadt  scheinen  alle  jene  Bl&tter  gestochen  zu  seyn, 
welche  das  eine -oder  das  andere  der  gegebenen  Zeichen  tragen.  Wann 
sich  der  Künstler  in  Paris  niedergelassen  habe,  ist  unbekannt,  wenn 
aber  unser  Monogrammist  mit  dem  Jean  de  Gourmonf  II.  No.  1110,  wie 
wir  glauben  wollen,  wirklich  Eine  Person  ist,  so  war  er  schon  vor 
1574  in  Paris  ansässig,  da  eine  No.  5  beschriebene,  in  Hola  geschnit- 
tene Titeleinfassung  die  Jahrzalil  iö74  trägt. 

Froher  nannte  man  den  Träger  des  gegebenen  Zeichens /.  G,  Alion^ 
und  auch  J.  Galioriy  weil  das  Wort  alion  missverstanden  wurde.  Auch 
im  KQnstler-Lexicon  I.  S.  58  sind  die  Blätter  des  Künstlers  unter 
diesem  Namen  aufgezählt,  doch  mit  der  Bemerkung,  dass  dadurch  der 
Aufenthaltsort  des  Meisters  angedeutet  sei.  Als  einen  damals  noch 
unbekannten  Monogrammisten  hätten  wir  ihn  in  dem  genannten  Werke 
gar  nicht  einführen  können ,  wenn  nicht  ein  Aushäugschild  gewählt 
worden  wäre.  Der  alte  Fassly  hatte  wahrscheinlich  keine  Kunde  von 
ihm,  so  wie  diess  mit  Christ  der  Fall  ist.  Frenzel  hat  sich  (1842)  im 
▼ierten  Bande  des  Sternberg'schen  Catalogs  No.  4  einen  cigenon  Namen 

Sescbaffen,  einen  J.  G.  Aliiou  von  Lyon,  welchen  wir  der  Phantasie 
es  Yerfessers  des  Gataloges  flberlassen.  Andere  verwechselten  diesen 
Meister  mit  Jarqncs  Granthomme  von  Heidelberg,  oder  wollten  wenig- 
stens einen  älteren,  in  Lyon  lebenden  Meister  dieses  Namens  heraus- 
finden. Dieser  Granthomme  ist  ein  jüngerer  Künstler,  und  hatte  wohl 
nie  in  Lyon  gelebt.  Auch  besteht  sein  Monogramm  aus  moderneren 
Cv\r<?iven  (j  J,  und  die  zuweilen  beigefügte  Adresse:  Exend.  Haidel- 
bergacj^  lässt  keinen  Zweifel  übrig.  £r  trat  gegen  1590  auf,  und  lebte 
tmi  1000  EU  BVankftirt  a.  M.  im  Hause  des  Theodor  de  Bry,  also  su 
einer  Zeit,  in  welcher  J.  de  Gourmont  nicht  mehr  am  Leben  war.  Die 
Tbätigkeit  des  Let/tcron  in  Lyon  fällt  um  1560 — 1")70.  Die  oben  gegebenen 
Zeichen  des  J.  de  GounSnSnt  haben  wir  nach  Originalblättern  copirt, 
bis  auf  das  vertehrte,  welches  Bartsch  gibt  Ein  dem  ersten  fthnlidiet 
Monogramm  schreibt  Christ,  Monogr  -Erklärnn):;^  S.  260,  dem  J.  Grant- 
homme (Grandhomme)  zu,  und  ist  daher  der  erste,  welcher  den  Heidel- 
berger mit  dem  französischen  Meister  verwechselt.  Ch.  le  Blanc  neniit 
ihn  in  seinem  Manuel  de  V  Amateur  d'  Estampes  ebenfalls  J.Onmthomme. 

Bartsch  IX.  p.  143  ff.  beschreibt  sechzehn  Blätter  von  diesem  ihm 
unbekannten  Monogranunisteo.  Kobert-Dumesnil  YII.  p.  18  ff.  bringt 
aber  das  Verzeiehniss  auf  23  Kupferstiche.  Fast  auf  allen  Biftttem 
kommt  das  Monogramm  vor,  den  Beisatz  alion  fand  aber  Bartsch  nur 
auf  einem,  nämlich  auf  jenem  mit  der  Stallruine  in  Bethlehem.  Rechts 
vom  in  dieser  betet  Maria  knieend  das  auf  Stroh  am  Boden  liegende 
Jesuskind  au,  und  Unk»  bemerkt  man  Joseph  bei  den  beiden  Thieren. 
Das  Wort  aliott  mit  dem  verkehrten  Zeichen  ist  unten  in  der  Mitte. 
Rund.  Durchmesser  7  Z.  3  L.  B.  No.  i  ,  R.-D.  No.  2.  Ein  anderes 
Blatt  mit  dem  Monogramme  und  dem  Worte  ALTON  stellt  zwei  sich 
raufende  Goldschmiede  in  ihrem  reich  ausgestatteten  Atelier  vor.  Höhe 
3  Z.  Breite  4  Z.  Die  von  Bartsch  beschriebenen  Blätter  haben  wir, 
wie  bemerkt,  im  Künstler-Lexicon  aufgezählt,  und  somit  gehen  wir 
Hiebt  weiter  du,  da  auch  Robert-Dumesnil,  und  nach  ihm  Ch.  le  Blaue 
ein  Yenseichniss  geliefert  haben.  Kachtii^ieh  erwähnen  wir  BOT  noch 
ein  sehr  seltenes  Blatt ,  welches  Vulkan  am  Ambos  in  einer  grossen 
Sdimiedlialle ,  nnd  rechts  Aeueas  sitzend  vorstellt.  Unten  am  Ambos 
ist  das  kteinei«  Zeichen.  DuidimeBBer  S  Z.  Dem  Yeneiehnisse  deg 
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Robert-Dumesnil  kann  auch  noch  ein  sehr  schönes  ZierMatt  beigefügt 
werden,  welches  als  Mustor  für  Goldschmiede  zu  betrachten  ist,  d» 
rechts  und  links  die  Verdopplung  angedeutet  ist  In  der  Mitte  bemerkt 
man  eine  Vase  mit  zwei  Henkeln,  an  deren  Fuss  zwei  Delphfai«  Liiib» 

werk  nach  oben  verbreiten.  TTnten  an  der  Vase  steht  das  Zeichen,  and 
der  Grund  ist  horizontal  überpunktirt.    H.  2  Z.  3  L.    Br.  4  Z.  S  L. 

9*  Joai  de  Goimnoit,  der  vorhergehende  Meister,  soll  nach 
BrnlUot,  App.  No.'  218,  der  Tr&ger  dieses  Zeichens  seyn.  Der 
genannte  Gtehrifts toller  kennt,  indessen  den  Namen  desselben 

nicht,  er  meint  ahor  den  Monograramisten  C  J,  welcher  alion 
beifügt,  und  somit  handelt  es  sich  um  J.  de  Goumont  Man  findet 
dss  frsfliche  Monogramm  auf  einer  ausgctuseliten  Federteichnung, 

welche  die  hl.  Margaretha  mit  dem  Drachen  zu  den  Fassen  Totstellt,  lö. 

"Wo  sich  diese  Zeichnung  befinde,  gibt  Brulliot  nicht  an.  und  ob  sie  von 
J.  de  Gourmont  herrühren  könne,  mag  der  entscheiden,  dem  sie  vorliegt. 

7.  John  GUberti  Zeichner  und  Maler  in  London,  trat  gegen  1840 
auf  den  Schauplatz,  und  erlangte  in  kurzer  Zeit  all 
Zeichner  Ruf.  Im  Art  Journal  18IGI  p.68  hcisst  es, 
kein  Künstler  sei  glücklicher  gewesen  in  Büchcr- 
illustrationen ,  als  Gilbert.  Desswegen  zählen  wir 
hier  Werke  auf,  in  welchen  Holssehnitte  oder  SIsU- 
stichc  nach  seinen  Zeichnungen  sich  finden.  Auf  vielen  Blättern 
kommen  die  obigen  Zeicheu  vor,  mit  dem  ersten  sind  wir  aber  nicht 
ganz  im  Klaren.  Sicher  ist,  dass  ein  J.  Gilbert  dadurch  seinen  Namen 
angedeutet  habe,  wahrscheinlich  unser  Kanstler,  nicht  Ino.  Oilberti 
welcher  durch  historische  Composilionen  bekannt  ist.  Das  erwähnte 
Monogramm  findet  man  auf  einem  grossen  und  meisterhaften  Holzschnitt 
TOn  M.  Jackson  im  Schlusshefte  der  lUustrated  London  IS'ews  iOöO. 
JDieSM  Blatt  stellt  das  Christfest  des  Königs  Heinrich  YII.  von  England 
vor.  Es  wird  in  Westminster-Hall  an  der  reich  besetzten  Tafel  in 
Gegenwart  der  Grossen  und  Kitter  des  Reiches  gefeiert  Gilbert  be- 
Dtttste  ein  altes  GemAlde,  componirte  aher  noch  viel  anderes  hiniu. 
Unter  dem  Holzschnitte  steht:  Henry  tfie  setenth  Keepiny  Chrismas 
in  Westminster  Hall.  Liriks  steht  der  Name  des  Formschneiders, 
rechts  das  Monogramm  des  Zeichners.  Die  Illustrationen  folgender 
Werice  sind  sicher  Ton  John  Gilbert  In  einem  derselben  sind  rack 
Original- Lithographien. 

Poems  by  W.  Cowper.  With  a  biographical  introduction  bv 
Th.  Dale  and  65  Illuslrations  engrated  on  wood  by  J.  0.  Smith 
from  dratcings  by  J.  Gilbert.   2  Vvls.   London  i04/,  8. 

The  Book  of  British  Ballads.  Kdiled  hy  S.  C.  Hall  Zwei  Bände 
mit  reichster  Ausstattung  in  Holzschnitten  nach  Zeichnungen  bewährter 
Eflnstler.  London  1842,  1844,  gr.  4. 

Ruins  and  Old  Trees  associated  remarkable  events  in  English 
History.  By  Miss  Roberts.  With  25  Ulnstrations  from  desigtu  bff 
Gilbert,  engraved  on  wood  by  tolkland.  London  10^3.  8. 

Th»  paeücal  Works  of  Henry  Woräsworth  LongfeUow.  Wiik 
lUustrations  by  John  Gilbert.  Londtn^  6.  RvMg»  MBSX  Die  Hols- 
sehnitte sind  von  E.  Dalziel  u.  A. 

Chronological  Pictures  of  English  History^  from  the  ancient 
Brilons  to  Queen  Victoria,  designed  and  Uthogrtined  hy  John  Gilbert. 
40  Plates  with  Autographes  of  the  Sovereigns  etc.  London  in 52,  fol. 

The  Lady  of  the  Lake  by  Sir  Walter  Scott.  With  numerou* 
IUutlr«Hmt9  im  wood  from  atetek§9  by  J.  Gitberi  €md  B,  Fotkr, 
lojMto»  i962,  107.  8.  Aach  Edinhoig  im. 
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The  Salamandrine,  hy  Charles  Mackery,  London  1053,  8. 
Chri§tma9  Supplemeni  to  the  iUutirated  London  Kerne,  Saiur- 

day  Dec.  22.  1055.  Tier  Holzschnitte  in  Farbendruck  (Clair-obscur) 
nach  J.  Gilbert  von  George  C.  Leighton ,  gr.  fol.  Oer  Eingangs  er- 
wähnte Ilolzschnitt  könnte  die  Fortsetzung  bilden. 

8.  Zeichner  oder  Formscbiieider ,  dessen  Namen  wir  schuldig 
bleiben  mflssen ,  obgleich  er  sn  den  Zeltgenossen  gehArk.  Sein 

Monogramm  findet  man  auf  einem  grossen  Holzschnitte  in  Hack- 
länders  illustrirter  Zeitschrift:  Ueber  Land  und  Meer.  Stuttgart, 
Hallberger  1800,  No.  ^2.  Dieses  Blatt  stellt  Shylock  uud  Jessika  vor, 
nach  Shakespeare*8  Eauftnann  von  Venedig  Akt  III.  S.  5.  In  Zeit^ 
Schriften  und  ßOchern  werden  die  illustrirenden  Künstler  häufig  nicht 
einmal  des  Namens  gewürdiget,  wenn  sie  denselben  nicht  selbst  bei- 
fOgen.  Von  dem  vorhergehenden  Meister  wird  wohl  keine  Rede  seyn. 

9.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
^  ^  des  16.  Jahrhunderts  in  Italien  gelebt  haben  dOrfte.  Es  handelt 

sich  nicht  um  Jean  de  Gounnont,  da  die  Blätter  mit  diesem 
Zeichen  eine  andere  Hand  verrathen.  Das  erste  Zeichen  fanden  wir 
auf  den  beiden  ersten  der  unten  beschriebenen  Blatter,  and  es  ist 
dasjenige,  welches  Bmlliot  I.  No.  2156  in  einiger  Abweichung  gibt. 
Das  zweite  Monogramm  findet  man  ebenfalls  bei  Brulliot  No.  21  ä8, 
welcher  es  dem  Di(^.  des  Art  von  Heinecke  I.  p.  654  entnahm.  Wir 
Termnthea  darunter  den  einen  und  denselben  lleister,  nur  nicht  den 
Jacques  Granthomme ,  da  dieser  in  einer  anderen  Manier  arbeitete, 
oder  vielmehr  in  verschiedcuen  Manieren,  ohne  iu  der  Stichweise  den 
genannten  Blättern  sich  zu  nähern.  Auf  den  Namen  des  Künstlers 
mfltsen  wir  feralehten. 

1)  Der  lieil.  Hieronymus  in  der  Zelle  vor  dem  Tische  sitsend  mit 
dem  Löwen  zu  seinen  Füssen.  Links  unten  ist  das  Zeichen,  und  im 
Bande  steht:  D.  Hieronimus  presbiter  viant  Anno  376.  H.  3Z.  4L. 
Br.  2  Z.  6  Li  Der  Band  3  L. 

2)  Die  Entführung  der  Helena,  gegenseitige  Copie  des  Blattes  von 
Marc  Anton,  B.  No.  200.  Recbts  vorn  im  Schiffe  sind  die  Trojaner, 
deren  einer  die  Helena  m  das  Faiirzeug  ziehen  will.  Links  am  Ufer 
hält  sie  ein  Grieche  am  Oberkleide  zurück.  Hinter -ihm  beginnt  der 
Kampf,  und  oben  zeigt  sich  die  Burg.  Die  Trojaner  haben  von  einem 
Schiffe  aus  eine  Brücke  an  das  Land  geschoben,  über  welche  Reiter 
nach  dem  Kampfplätze  rordringcn.  Rechts  nach  oben  zeigen  sich  noch 
andere  Schiffe.  Das  Zeichen  ist  links  unten.  H.  4  Z.  3  L.  Br.  6  Z.  S  L. 

3)  Die  drei  Thiero  in  einem  Ovale,  Copie  nach  Marco  di  Ravenna 
B.  Nr.  405.  Der  Löwe  öffnet  dien  Bachen  gegen  einen  geflügelten 
Drachen,  nnd  am  Hflgel  ist  ein  Fnchs.  H.  4  Z.  Br.  8  Z.  10  L.  Diese 
Darstellung  ist  aus  einem  antiken  Basrelief  entnommen.  Es  gibt  auch 
eine  Copie  mit  dem  Künstlerzeichen  I H.  und  eine  alte  Nachliildung 
der  Gegenseite  (der  Löwe  rechts) ,  welche  man  dem  M.  di  Eavenna 
selbst  beilegen  will,  obgldch  der  Stich  getinger  ist,  als  jener  mit  dem 
Monogramme  AS. 

10.  Jean  GrllTler,  Genre-  und  Landscbaftsmaler,  geb.  zu  Amster- 

■ dam  1656,  geb.  zu  London  1718.  Schüler  von  Cornel  Poelen- 
burg  und  David  Teiiiers ,  machte  er  sich  besonders  durch 
seine  Bheinlandschaften  bekannt,  in  denen  er  Saftteren 

zum  Vorbilde  nahm.  Seine  landschaftlichen  Compositioncn  sind  ge- 
wöhnlich reich,  und  von  romantischem  Anstriche.  Er  fügte  auch  Fi- 
guren und  Thiere  bei,  und  wenn  er  Mannen  wählte,  sind  die  Flässe 
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wärmer  als  Saftlevcn  ,  aber  nur  selten  erzielte  er  jene  harraonisrhe 
Wirkung,  wie  sie  in  den  Biideru  dos  penanuten  Meifsters  anspricht.  Kr 
ist  häung  bunt,  besonders  in  seinen  Themse- Ansichten.  Grifficr  lebte 
lange  in  England,  nnd  befuhr  die  Themse  nach  allen  Ridtinngen. 
Ausserdem  ahmte  er  auch  dem  Rembrandt,  Poelenbnrg.  I>.  Teiiiers 
und  Kuysdael  tÄuschend  nach.  Auf  Gemälden  die<5os  Meisters  kommt 
das  erste  Zeichen  mit  geringer  Abweichung  vor.  I>as  zweite  findet 
man  auf  einem  Schwarzkunstblatt,  welches  wir  unten  näher  bescbn  ibon. 
Eines  ähnlichen  Zoirbons  '^rboint  sich  aber  auch  ,T:in  <iole,  der  Z<  it  - 
genosse  nnsers  Künstlers,  bedient  eu  haben.  Dcrselbo  Fall  ist  auch 
Bit  «iaem  m  GIF  beitehenden  Zeichen,  unter  weldien  wir  aof 
OitiSer  inrflckkonmen. 

Folgende  Blätter  können  wir  diesem  Meister  zuschreiben: 

1)  Landschaft  mit  Geflüf;el  nnd  anderen  Ilausthieren.    Im  Vor- 

g'unde  sind  swei  Gftnse,  welche  ihre  Brut  gegen  den  rechts  angreifenden 
und  Tertheidlgen.  JC.  BmrUm  del.  /.  Grifher  fecit  F.  Cooper  ev. 
H.  8  Z.  Br.  11  Z.  Dieses  Blatt  ist  leicht  nnd  geistreich  radirt,  koomit 
aber  selten  vor. 

2)  Landschaft  mit  einem  Adler,  welcher  einen  Hasen  in  den  Klauen 
h&lt,  wahrscheinlidi  nach  F.  Barlow.  /  Oriffier  fee,  J,  Smith  er. 
H.  5  Z.  5  L.  Br.  7  Z.  7  L.  Dieses  Blatt  ist  geschabt  nnd  nicht  hinflg 

sa  finden. 

3)  Der  Eingang  eines  Gartens,  vor  welchem  ein  Atle  anf  dem 
Hunde  sitzt  J.  Grifßer.  P.  Tempest  €».  H.  6  Z.  8  L.  Br.  6  Z.  •  L. 

Ebenfalls  in  Sohabmatner. 

4)  Ein  altes  Weib  mit  Brillen  auf  der  Nase,  wie  es  deu  Amor  in 
den  Topf  pissen  Iftsst.  In  Schabmanier,  links  unten  dss  zweite  Zeichen, 
und  im  Bande  die  Adresse  von  J.  Smith.  H.  5  Z.  1  L.  Hr.  3  Z.  1)  L. 
Dieses  Blatt  erinnert  an  C.  Poelenburg,  und  wird  von  BruUiot  No.  2157, 
und  nach  ihm  von  Mr.  Laborde  p.  349  beschrieben ,  aber  ohne  das 
Zeidien  sn  deuten. 

5)  Das  ungenannte  Bildniss  des  Malers  und  Musikers  Daniel  Boon. 
Dieses  Scbabblatt  beschreiben  wir  unter  dem  Monogramme  G  I  F.  No.  35. 

11-  Jil  Seorg  Tan  Vllet.  INIali  r  und  Radirer  von  Delft,  ist  nach 
frX  rb  seinen  Lcbeusverhältuisseu  unbekannt   Man  weiss  nur, 

Jr^/v^  dass  er  Schaler  von  Bembrandt  gewesen,  nnd  nm  1<$31 

fA-i  /-   bis  163o  geblüht  habe,  da  diese  Jabrzahlen  auf  seinen 

<v^/  f  k}P  Blättern  vorkommen.  Bartsch  (Calaloyue  de  tonfes  lex 
estampes  gut  forment  l'  oeuvre  de  Rembranät  ei  ceux  de  ic*  />nn- 
cipaw  imiioUf^T*  U.  p.  61  ff.)  beschreibt  deren  92,  geht  aber  aaf  die 
verschiedenen  Plattenzu^tände  und  Abdnicksgattungen  nicht  ein,  deren 
Kenntniss  jedoch  erfordert  wird ,  da  nicht  jeder  Druck  von  gleicher 
Schönheit  und  Vollkommenheit  ist  Bartsch  spricht  sich  im  Allgemeinen 
Uber  die  Leistnngen  dieses  Meisters  nicht  sehr  gQnstig  aus.  Sic  stehen 
auch  den  Radirungen  des  Rembrandt,  Bol  und  Livens  nur  entfernt  zur 
Seite ,  d:i  sie ,  sowohl  was  Zeichnung  und  Freiheit  der  Nadel  betrifft, 
die  Arbeiten  derselben  nicht  erreichen ,  nnd  ihnen  anch ,  bei  schnei- 
dender Beleuchtung  und  schwaraen  Schatten,  jener  banne  ni-cbe  Zauber 
abgeht,  welcher  die  Werke  der  genannten  Meister  auszeichnet.  Indessen 
ist  doch  ein  grosser  Theil  seiner  Blätter,  namentlich  die  nach  Kem- 
brandt'schen  Bildern  nnd  Zeichnungen  gefertigten,  von  so  ansprechender 
Wirkung,  dass  sie  in  den  Sammlungen  der  Liebhaber  einen  bcvor;^nn-tpn 
Platz  gefunden  haben.  Hinsichtlrch  der  Abdruckstrattun ^ron  und  der 
Seltenheit  der  Blätter  sind  die  Bemerkungen  und  Zu^^ätze  zu  dem 
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Vdneichiiisse  Ton  Bartsch  in  Dr.  Nannumii's  Archiv  für  die  seiehiieiiden 

Künste  V.  S.  28j  ff.  zu  berücksichtigen.  Sie  sind  von  Hrn.  J.  F.  Link 
in  Berliu  gegeben,  mit  einem  Anhange  von  vier  Blättern,  welche  Burtsch 
nicht  besenrieben  hat,. und  zwei  zweifelhaften  Radirungen.  Herr  Link 
bringt  demnach  das  Verzeichniss  auf  98  Blätter.  Im  Künstler-Lexicon 
XX.  S.  464  flf.  haben  wir  nach  Bartsch  und  Chev.  Claussin  (Oenvre  df» 
Rembraadt)  ebenfalls  das  Verzeichniss  der  Blätter  dieses  Meisters  ge- 
geben, und  es  sind  dabei  die  Plattenzastinde  nicht  so  gans  nnberQdi« 
sidrtiget  geblieben,  wie  Herr  Link  glauben  machen  zu  wollen  scheint. 
In  die  erste  Klasse  reiht  Letzterer  die  Abdrücke  von  der  mehr  oder 
weniger  vollendeten  Platte,  die  sogenannten  Probedrücke  zur  Bemessung 
des  Fortschrittes  der  Arbeit.  Solche  Exemplare,  wie  hat  immer  auch 
bei  anderen  Meistern,  sind  nur  relativ  als  erste  Drucke  zu  bezoicbncn, 
und  sie  sind  auch  nicht  als  Muster  zur  Kenntniss  der  entsprechenden 
Wirkung  zu  betrachten.  Auf  diesen  Exemplaren  fehlt  meistens  die 
Schrift,  und  os  kommt  auch  wohl  nur  sehr  selten  ein  Monogramm- 
darauf  vor.  Die  wirkungsvollsten  Abdrücke  für  die  zweite  Klasse  bei 
Link  (eigentliche  erste  vollendete  Drucke)  sind  jene  mit  den  Adressen 
▼on  mw.  Sweerts,  G.  Danckerts  nnd  Peyenaar.  'Aof  sp&teren,  mehr 
oder  weniger  genügenden  Druck,  deuten  die  Adressen  von  C.  de  Jonghe, 
J.  C.  Visscher,  Covens  und  Mortier,  J.  de  Ram,  J.  de  Witt,  Hugo 
Allart  und  Gerhard  vän  Keulen.  Die  dazwischen  liegenden  Subtilitäten 
möge  man  ans  Linlt*s  Bemerkungen  entnehmen.  Wir  fü^n  denselben 
nur  bei,  dass  von  Bartsch  No.  73,  74,  7o,  7ß,  77,  79,  80  und  81  die 
Platten  in  England  vorhanden  sind.  Neue  Abdrücke  sind  in  folgendem 
Werke :  A  CollecUon  of  original  Etchings  etc.  London,  prinied  6y 
J.  Mar,  Welbeek  Sireei  £826^  fol. 

Aus  dem  Verzeichnisse  und  den  Zusätzen  von  Link  geht  nicht 
hervor,  auf  welchen  Blättern  die  obigen  Monogramme  vorkommen.  Diess 
ist  auch  mit  einem  anderen,  aus  G.J.v.  V.  f.  bestehenden  Zeichen 
der  Fall. 

12.  It€q«6t  Sraatfttnnie,  Zeichner  nnd  Kupfersfeeher  Ton  Heidel- 
berg, ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt 
Er  trat  gegen  1388  auf,  nnd  scheint  auch  Italien 
gesehen  zu  haben.  Um  lÜOO  hielt  er  sich  in  Frank- 
I  furt  am  hhun  aof,  wahrscheinlich  von  Theodor  de 
rca^  €/}ccuoc  berufen ,  welcher  damals  durch  J.  J.  Boissard 
beschäftiget  war,  nämlich  für  folgendes  Werk:  J.  J.  Boissardi  et 
aliorum  Romanae  nrbis  topographia  et  antiquilates ,  elegantistitnit 
figurts  iUuiiraia  per  Th.  de  Bry.  e  Voll.  Francofurti  1597,  iÜOSf 
fol.,  dann  1627  und  160i,  fol.  In  diesem  Werke  sind  Blätter  von 
Granthomme.  meistens  römische  Statuen,  Gruppen  u.  s.  w.  vorstellend. 
Es  kommt  aoer  anf  keinem  Blatte  eines  der  obigen  Zeichen  vor,  nur 
inweilen  ein  aus  /  G  T  bestehendes  Monogramm.  Dass  der  Künstler 
auch  einige  Zeit  in  Italien  gelebt  habe,  könnte  man  aus  folgoiuleni 
Werke  schliessen :  La  Teoria  e  Pratica  di  bene  scrivere  —  composla 
per  Alberto  MnreH.  Apresso  Siltestro  MarcheIH  in  Simta  f 69a  'Die 
23  Blätter  dieses  Werkes  sind  von  Granthomme  gestochen,  qu.  fol. 
Dann  illustrirte  dieser  Künstler  auch  ein  mythologisches  Buch,  in 
welchem  2Z  Blatter  mit  Götterbildern  vorkommen  ,  qu.  4.  Der  Titel 
des  Werkes  ist  uns  unbekannt.  Auf  vier  anderen  Blättern  stellte  er 
die  Geschichfe  des  Adonis  vor  ,  8.  Die  Zahl  der  Kupferstiche  dieses 
Meisters  ist  ziemlich  bedeutend,  es  findet  sich  aber  keiu  Verzeichniss 
derselben.  Sie  sind  eben  so  nDgleieh  im  Stidie,  ak  in  derBezeichniioff. 
IMe  ohigenlfonogramine  findejt  man  auf  Bildnisseni  ireldie  grOsstentheus 
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in  Heidelberg,  und  vielleicht  auf  Veranlassung  des  J.  J.  Boissard  ge- 
stochen sind.  Auf  solchen  koiiimt  aach  der  Name  des  Kfiattlen  timt, 
ttnsers  Wissens  immer  Granthnmmr» ,  nicht  Grandhnmme ,  wie  man  ge- 
wöhnlich angegeben  findet.  Wir  nennen  hier  die  Bildnisse  von  Jakob  I. 
▼on  England,  Heinrich  HI.  und  IV.,  Carl  IX.,  Ludwig  XIII.  von  Frank- 
reich ,  Friedrich  IV.  von  d^r  Pfalz  zu  Pferd  (fol.)  ond  in  Bnste  (8), 
Friedrich  V.,  Carl  von  Lothringen,  Louise  von  Lothringen.  Manr\  de 
Medici,  Alessandro  Faroese,  Johannes  Huss,  Philipp  Melanchton,  The- 
odor Ben ,  Guido  Faber,  Jakob  Grjnios ,  Caspar  Olertaaai  •  Daniel 
Tossanus  (lauter  Theologen),  Paul  Melissus  (Botaniker),  Heinrich  Sne* 
tius  (Arzt)  u.  s.  w.  Nach  Fttssly  stach  Granthomrac  eine  Folge  von 
17  Blättern  mit  Bildnissen  von  Ketzern,  hier  sind  ab^r  nur  einige 
genannt  Auf  mehreren  Blittem  mit  Bildnisseti  itebt:  J,  GranikawtmB 
tculp.  et  excvd.  Heidelbergae ,  auf  andrren  ist  das  Monogramm  mit 
demselben  Beisatz ,  und  auch  ohne  Ortsangabe.  Auf  einem  grossen, 
Behr  seltenen  Blatte  nach  J.  v.  W^inghe,  welches  Fhineas  vorstellt,  wie 
er  an  Zimbri  die  mit  der  Madianitin  Cozbi  begangene  ünsncbt  straft, 
8teht:  Jacobus  Graudomaens  chalcogr.  Heidelhergensis.  Im  Chrono- 
Sticbon  ist  die  Jahrzahl  1607  ausgedracht.  H.  19  Z.  1  L.  Br.  14Z.3L. 

Dieser  l,  Oraothoonne  wurde  frflber  mit  dem  Monogrammisten  QJ^ 
welcher  nach  dem  Bdsatse  AUOK  in  Lyon  gelebt  hat,  für  Eine  Person 
gehalten.  Wir  haben  ihn  oben  unter  dem  Namen  Jean  de  Gourmont 
Ko.  5  eingeführt,  und  verweisen  im  Uebrigen  auf  jeuen  Artikel.  Im 
Künstler^fiezieon  V.  S-  329  sind  mehrere  Blltter  de«  J.  GrantbomvM 
vorzeichnet,  es  kommen  aber  darunter  solche  von  Jean  de  Gourmont 
vor,  weil  man  früher  geglaubt  hat,  es  habe  ein  Jacques  (^rranthonmie 
in  Lyon  gelebt.  Ch.  le  Blanc  nennt  in  seinem  Manuel  de  l'  amateur 
d^niampes  den  Meister  oi.  alion  Jacques  Granthomme  senior.  Das 
erste  der  obigen  Zeichen  haben  wir  nach  ('hrist  copirt.  es  frägt 
sich  aber,  ob  es  genau  ist.  Heller,  Monogr.-Lexicon  S  210,  bringt  es 
fftr  J.  Granthomme  mit  dem  Zeichen  des  I^yoner  Meisters  (S  I  No.  5. 
Malp6  und  Strutt  verunstalten  nur  das  Monogramm  bd  Christ  nodi 
mehr,  wie  in  Brulliot's  Dict.  des  monogr.  I.  Nr.  2iS5  su  ersehen  ist 

13.  Johann  Gheringh,  Architekturmaler,  war  um  1665  in  Antwerpen 
~  thätig.    Wir  schliessen  dieses  aus  einem  Gemälde  der 

k.  k.  Gallerie  in  Wien-,  welches  das  Innere  der  abge- 
brannten Jüsuitenkirche  in  Antwerpen  vorstellt.  Auf  dem 
Hochaltäre  ist  das  Bild  des  hl.  Ignaz  von  Loyola,  und  in 
einer  Seitenkapelle  die  Himmelfahrt  Maria,  beide  nach  den 
ebenfalls  in  Wien  vorhandenen  Gemälden  von  Rubens.  Auf  diesem  Ar- 
chitekturbilde steht  der  Name  des  Künstlers  mit  der  Jahrzahl  i0ö5, 
die  Anfangsbuchstaben  sind  aber  wie  Figur  verbunden.  Auch  in  der 
k.  Gallerie  zu  Dresden  ist  das  Innere  einer  Kiicihe  mit  dem  Honumente 
eines  Bischofs,  und  dem  Namen.  Das  erste  Zeichen  gibt  Brulliot  I. 
No.  2160  mit  der  Bemerkung ,  dass  man  es  auf  Gemälden  mit  archi- 
tektonischen und  perspektivischen  Ansichten  finde.  Zu  den  vorzüglichen 
Heiftern  gehört  Gheringh  nicht  Seine  Gemilde  sind  bantmidgeschmacUoa. 

H.  Jean  Gnirin,  Miniaturmaler  von  Strassburg,  übte  seine  Konst 

in  Paris ,  und  durchlebte  da  die  Schreckenstage  der  Revo- 
lution.  Der  Protektion  der  Königin  Marie  Antoinette  sich 
erfreuend,  trat  er  am  20.  Juni  1793  als  National-üardist  den 
Dolchen  ihrer  Ü^rder  entgegen ,  worde  aber-  dafür  anf  die 
Froscriptionsliste  gesetst  Erst  unter  dem  Consulate  konnte  er  wieder 
nach  Paris  zurückkehren,  wo  er  jezt  neben  Augustin  und  Isabey  als 
Portraitmaler  das  Feld  l>ehaaptete.  Seine  Bildnisse  sind  zahlreich,  und 
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daranter  sind  solche  von  Notabilit&ten  aller  Art  Mehrere  Gem&lde 
Bind  mit  dem  sweiten  Zeichen  Terselieii.,  noch  öfter  fflgte  er  aber  den 

,  Namen  bei.  Das  erste  Monogramm  findet  man  auf  einer  LiAographie, 
welche  flcn  unter  zwei  Bäumen  am  Hügel  ruhenden  Amor  vorstellt, 
mit  der  Unterschrift:  Repos  du  monäe.  -Dieses  Blatt  findet  man  in 
folgendem  Werke :  Album  lithographiqtie  ou  Recueil  de  dessins  sur 
piirrg  par  de*  artistes  frun^is,  Poris^  qn.  fei.  Quirin,  starb  1836. 

15.  Johann  Gate,  ein  Bäcker  von  Profession,  schnitt  in  der  ersten 
^  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  Vignetten  für  Buchhändler,  deren 
CJ7  I G.  gezeichnet  sind.  I^as  gegebene  Monogramm  und  die  Initialen 
iHG.  findet  man  anf  einer  in  Holz  oder  Metall  geschnittelien  Zierieiste 
in  M0ller*8  nnd  Küsters:  AUb9  und  ueue*  Berlin  ilSl.  Br. 6 Z.  OL. 

16*  Fnii  Iglfts  01lBther,  Bildbaner  und  Zeichner  von  Altmann- 

stein  in  Franken,  machte  seine  Studien  auf  der  Akademie  in 
Wien,  und  besass  alle  jene  Eigenschaften,  welche  in  der  zweiten 
Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  gefordert  wurden.    Der  Cburfürst  Carl 
Theodor  von  Bayern  ernannte  ihn  Eum  Hof  bildbaner«  seine  eahlreichen 

Werke  bestehen  aber  nur  in  Rtatnrn  und  Ornnmonten  von  Holz,  deren 
in  den  alten  Gemächern  der  Residenz  zu  München,  und  in  den  kgl. 
Schlossern  zu  finden  sind.  In  den  Kirchen  der  genannten  Stadt  sind 
viele  Schnitzwerke  von  Oünther.  Das  obige  Zeichen  findet  man  aber 
nur  auf  einem  radirten  Blatte  mit  der  halben  Figur  des  leidenden  Hei- 
landes, 12.  Eine  seltene  Radirung  mit  dem  Namen  des  Künstlers  stellt 
Pygmalion  vor,  wie  er  in  seinem  Palaste  die  Statue  der  Venns  meisselt. 
Pigmalion  Rex  Tyro.  Otid.  Lih.  10.  —  Ig.  Ginler  int.  et  sculp. 
1769,  4.  Im  Vitruve  hatarois  sind  Festdecorationen  des  damaligen 
Hoftheaters  nach  seinen  Zeichauugcu  gestochen.  Günther  starb  1803. 

17.  Ferdinand  Clregori,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
jO'  Florenz  1743,  gestorben  1804.  Schüler  seines  Vaters  .Carl  und 
iJ*  des  berShmten  J.  G.  Wille,  hinterliess  er  eine  bedeutende  AnsaU 
von  Blättern  ,  welche  wir  im  Künstler-Lexicon  V.  S.  433  verzeichnet 
haben.  Das  obige  Monogramm  findet  man  auf  einem  Blatte  mit  dem 
Bildnisse  des  Lorenzo  Ghiberti.  £s  gehört  wahrscheinlich  zu  dem 
Werhs  des  Malers  Thomas  Patch  mit  den  Abbildungen  der  Bronzc- 
ihürcn  des  Battistcriums  von  S.  Giovanni  in  Florens.  F.  Gregori  stach 
auch  andere  Blätter  für  dasselbe. 

18.  Unbekannter  Kupferstecher  oder  Goldschmied,  welcher  in 

^  ^  der  zweiten  Hftlfte  des  15.  Jahrhunderts  in  Oberdeutsch- 

(3  XX  i  land  lebte.  Auf  sein  Zeichen  macht  Christ,  Monogr.- 
Erklärung  S.  194,  zuerst  aufmerksam,  gibt  es  aber  ungenau.  Nach 
seiner  Bemerkung  findet  man^es  auf  „uraltem  Kupferstiche'^,  was  Heller, 
Monogr.-Lexicon  S.  153,  bezweifeln  m  mOssen  glaubt,  obgleich  er  kein 
Blatt  mit  diesem  Zeichen  gesehen  hatte.  Der  Meister  Gl,' oder  viel- 
eicht ~G  T,  war  Zeitgenosse  des  Martin  Schön  (Schongauer),  da  er  zwei 
Bl&tter  nach  ihm  copirt  hat.  Es  waren  ihm  aber  auch  die  Leistungen 
des  Meisters  <S5  Ton  i^66  nidit  unbekannt  Seine  Blätter  geboren 
zu.  den  Seltenheiten.  Jenes  mit  St.  Christoph  erwähnt  Brulliot  II. 
No.  2838,  die  beiden  anderen  Passavant,  Peintre-graveur  II.  p.  146. 

1)  Christus  am  Kreuze ,  dessen  Blut  Engel  in  Kelchen  auffangen. 
Zu  den  Seiten  des  Kreuzes  stehen  Maria  und  Jobannes.  Gopie  nach 
Martin  SchOn,  B.  No.  2ö.  Das  Mass  gibt  Passavant  (No.  1)  nicht  an, 
und  somit  ist  es  jenes  des  Originals.  H.  10  Z.  8  L.  Br.  7  Z.  2  L. 
Im  Cabiuet  zu  Dresden  ist  ein  Exemplar. 
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2)  Si  Seliistiaa  an  den  Banm  gebandea  und  t&ä  PfeUen  dnreli- 

bohrt.  Gegenseitige  Copie  nach  M.  Schongaiier,  B.  No.  59,  P.  No.  S. 
Pas  Original  ist  5  Z.  9  L.  hoch,  uod  4  Z.  1  L.  breit.  Kech  Paeatfaot 
findet  man  in  Berlin  ein  Exemplar. 

3)  Der  hl.  Christoph  mit  dem  Jeaaslrinde  anf  den  Schvltem.  Er 

hält  in  der  linken  Hand  einen  grossen  Stork,  nnd  stützt  die  rechte  an 
die  Hüfte.  Auf  dem  steinigen  Boden  Huks  bemerkt  man  die  kleine 
Figur  des  Eremiten  mit  der  Laterne.  Auf  dem  Berge  im  Grunde  steht 
ein  Haus ,  rechts  vorn  ist  Schilf  angebracht ,  und  am  Hügel  in  der 
Mitte  stehen  die  obigen  Baditt^ben.  H.  6  Z.  Br.  4  Z.  1  L.  ? 

19.  Unbekannter  H^olica-Maler  welcher  in  Faenzu  gelebt  haben 
dürfte.  In  italieni^dic  ii  Summlungen,  besonders  in  jener 
von  Corror,  tindct  num  noch  bemuite  Gefässe  von  ihm, 
welche  zu  den  ältesten  Fabrikaten  dieser  Art  gehftreu. 
In  der  Raccftltä  Correr  ist  eine  Srliale  mit  Salomen 
im  Tempel,  wie  er  auf  Veranlassung  einer  seiner  Frauen 
das  Idol  anbetet.  Diese  Figuren  sind  gut  gezeichnet 
und  ausdrucksvoll ,  und  beurkunden  einen  tüchtigen 
Meister  in  der  Richtnni,'  dos  TiTugino.  Auf  der  unteren  Seite  ist  der 
obige  Stempel  eingedruckt ,  von  welchem  uns  aber  nur  ein  flüchtiges 
und  vielleicht  nicht  ganz  genanes  Faesimile  ankam.  Die  BnehMaben 
Gl  beziehen  sich  nicht  auf  Giorgio  AndreoU,  welcher  1498  die  Leitung 
der  IMajülica-Manufakttir  in  Guhbio  übernahm ,  und  aich  daher  noch 
Maestro  Gioryio  da  (rubbio  (Vyubio)  nannte. 


Schnitte  nach  ihm  angehören,  da  die  Briefmaler  jener  Zeit  das  Schneido- 
messer führten.  Die  Initialen  6'  /  tiudct  mau  in  Titelborduren ,  nach 
Bralliot  II.  No.  1030  mit  der  Jahnahl  tsao.   Auf  colorirten  Hohr* 

schnitten  aus  späterer  Zeit  srhcincn  sie  aber  oiufr'^zf^ifhnet  zu  seyn. 
Auf  zwei  Bl  iftern  kommt  im  Kunde  auch  die  Adresse  des  Briefmalers 
vor,  doih  iat  der  Rand  öfter  abgeschnitten.  Eines  dieser  Blätter  stellt 
das  Brustbild  des  Heilandes  mit  der  Wi  ltknpcl  vor ,  anscheinlich'  In 
Nachahmung  eines  älteren  Bildes  von  Hans  Holbein  sen.  Bei  vollem 
Rande  steht  oben:  Ein  SaUator  Bild,  und  unten:  Zu  Augspuru  bey 
Georg  Jüger  Briefmaler  in  Jacober  Vorsktn  im  kleinen  SaeHsen^ 
gäselen^  fol.  I)as  Gegenstück  gibt  das  Brustbild  der  heil.  Maria  mit 
gefalteten  Händen.  Oben  steht:  Die  Bildnuss  der  Heylifjen  Junck- 
fratoe^  Maria,  und  unten  dieselbe  Adresse.  Spätere  Abdrücke,  oder 
▼ielleicht  Gopien ,  haben  die  Adresse  eines  BneAnalers  Jakob  Jftger, 
welcher  noch  lUOS  in  Augsburg  thätig  war.  Auf  solchen  Exemplaren 
ist  im  Tollkonmieuen  Stande  der  untere  Band  breit,  indem  cUutacbe 
Verse  in  drei  Strophen  aufgedruckt  sind. 

21.  Johannes  Gallas  oder  Gallo ,  Maler  und  Formschneider ,  ist 
im  zweiten  Bande  unter  den  Initialen  6  O  No.  2996  eingeführt, 

  und  daher  nennen  wir  hier  nur  einen  Holzschnitt  in  nclldunkcl 

von  vier  Platten,  Avolchon  J.  Gallus  nach  der  Zeichmtni'  des  Marco 
Pino  da  Sieua  ausgelulu  t  liat.  Dieses  Blatt  stellt  einen  luakten  i'iuss- 
gott  Tor,  wie  er  auf  der  i  lrde  li^nd  den  rechten  Arm  auf  eine  grosse 
Urne  stützt,  aus  welcher  Wasser  quillt.  Hinter  der  Urne  steht  ein 
Flussgott  mit  dem  Huder,  und  neben  dem  Baume  links  bemerkt  man 
ein  Seepferd.  Rechts  im  Ovale  stehen  die  Buchstaben  MS  {Marcus 
Senemisl  und  G  I  (Gallus  Incidit).  Durchmesser  der  Höhe  o  Z.  2  L» 
Br.  12  Z.  Dieses  Blatt  beschreibt  Bartach  XII.  p.  155  No.  26. 
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22.  Unbekannter  Formsehneider,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
^    j.    17.  Jahrlmiiderts'  in  Lyon  gelebt  ttu  haben  scheint   Von  ihm 

ist  die  Dedications-Vignette  in  Belcarii  Herum  GalHcarum 
Commentarii  Uber  etc.  Lugduni  JG25 ,  fol.  Dieso  (?/ gezeichnete 
Vignette  stellt  eine  bekränzte  weibliche  Figur  mit  dem  Füllhorn  vor. 
Sie  sitzt  vor  einem  Steine^  iibd  bflit  den  Kränz  Ober  die  auf  dem 

Quader  liri^rnde  Konigskrone.  In  der  aus  T-aTib-  und  Blumengewinden 
bestehenden  Einfassung  kommen  Genien  zum  \  oi  -;(  hein.  Das  genannte 
Werk  ist  dem  König  Ludwig  XIIL  von  Frankreich  gewidmet. 

ter,  Medailleur,  war  in  der  zweiton  Hälfte  des  18.  Jahr- 
Q  j    hnnderts  in  Schweden  thätig.  Von  ihm  ist  die  G.  /.  gezeichnete 
Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  schwedischen  Arztes  Kicolaus 
Rosen  von  Bosenstein  1773.  —  Um  1778  arbeitete  der  Künstler  in 

St  Petersburg. 

24  Ein  (irnf  ¥0n  Snnderland  soll  im  vorigen  Jahrhundert  L&m]- 
G  et  J  MiuhtMtuMi  8<ihaften  radirt  haben.  Die  eine  dei^elben  stelle  im 
wwiT  9vu^»vrwm,  Vorgrunde  einen  stehenden  Spanier  vor,  und  ist 
mit  G  et  J  etc.  bezeichnet.  (Jnter  G  et  J  vermuthet  man  die  Radirer, 
wie  aber  Snnderland  daraus  abzuleiten  ist,  bioibt  nns  ein  B&thsel. 

25.  Giacomo  Franco,  Kupferstecher,  kommt  bereits  zu  niederholten 
Giqe.o  firan  o  1  Malen  vor,  und  daher  bemerken  wir  hier  nur,  dass 
Giiwnntn  F—  I  Abbreviatur  auf  Bildnissen  berühmter  Männer 
%nacomo  j  eingestochenseLDicPortmitaammlnngdiesesKOnatiers 
erschien  zu  Venedig  1$96. 

26.  Johann  6eor^  Bittner,  Mfinzmeister  in  Gassei  von  l«is8  bis 

(f%  ^^■T^^^  ^"'^^        Stempel,  nach  welchen  Münzen  geprägt 

iT^-^  b  r- ^  wui'den,  mit  einem  Zeichen  versehen,  welches  wir  hier 
\AJ/ß/l  in  Abbildung  geben,  wie  es  Schlickeysen,  Abkürz|iugeu 
auf  Mfinzen  &c.  S.  123  wohl  in  vcrgrössertem  Mawstabe  beifügt  Auf 
anderen  Oeprflgen  stehen  die  Initialen  /.  G,  B, 

27.  Jokau  Georg  Bergmflller,  Historien-  und  Bildnissmaler,  geb. 
zu  Türckheim  in  Schwaben  lß88,  gest.  m  Augs- 
burg 17Ö2.  Schaler  von  Andreas  Wolff  in  Manchen, 
mackte  er  in  Born  seine  weiteren  Studien  unter 

Leitung  des  Carlo  Maratti ,  und  somit  galt  er  im 
^ xZy^^  J'  Vatcrlande  für  einen  vollendeten  Künstler  nach 
italienischem  Zuschnitte.  In.  den  Kirchen  zu  Augsburg  und  der  Um- 
gebung sind  Gemftlde  in  Oel  und  Frosco  T<m  seiner  Hand.  Aiiek  in 
Privathäusern  der  genannten  Stadt  findet  man  Bilder  von  ihm.  Der 
Bisehof  von  Augsburg  ernannte  ihn  zum  Hofmaler  ,  die  Gemälde  aber, 
welche  seine  Zimmer  zierten,  mussten  später  weichen.  Auf  Malereien 
und  Zeicknnngen  kommen  die  obigen  Monogramme  vor  ,  so  wie  auf 
einigen  radirten  und  gestochenen  Blättern  des  Meisters.  Auch  die  Ini- 
tialen IGB  ßudet  man  auf  solchen.  BergmüUer  huldigte  der  kirch- 
lichen Richtung,  und  daher  sind  fast  aHe  seine  Gompositionen  religi- 
ösen Inhalts.  Mehrere  Blätter  sind  zart  und  geistreich  radirt,  so  dass 
sie  von  den  Sammlern  nicht  verschmäht  werden.  Besonders  zu  nennen 
sind  die  halben  Figuren  der  Apostel,  der  Kvangelisten,  der  Kirchen- 
lekrer  und  einiger  anderen  Heiligen,  welche  zuletzt  zu  einer  Folge 
von  23  Blättern  heranliefen,  8.  Schön  sind  auch  zwei  Folgen  der  Jahres- 
zeiten, 12  und  4.  Er  radirte  mehr  als  80  Blätter.  Dazu  kommt  noch 
ein  Zeichenbuch ,  in.  welchem  er  die  Proportion  des  Menschen  vom 
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Xlnde  Wf  mm  Erwichaenen  behandalte,  unter  dem  Titel  einer  Anihro- 
pomotna,  12  Blätter.  Augsburg  1723,  fol.  Im  Jahn  17ltS  nb  er  tncb 
eiuen  geometrischen  Mftustab  der  S&aleBordniuifeii  heia». 

28.  Johann  Georg  vou  Bemmel,  MaUr  und  Radirer,  geboren  m 

gestorben  daselbst  1723.  SchQler  seines 
vaten' Wilhelm  und  des  Joachim  Sandrart,  erwarb  er  durch 
seine  Landschaften  ,  ThierstQcke .  Schlachten  nnd  aadera 

militän<;rhe  Genrobtldf^r  jrrossen  Beifall.  Oh  auf  solchen 
Gemälden  das  gegebene  Monopramm  vorküinmo.  wissen 
wir  nicht  Man  findet  es  aber  mit  der  beigcfüf^ten  Jahrzahl  aui  einem 
radirten  Blatte,  welches  den  vorderen  Thcil  eines  Tlerdes  vorstellt. 
Rechts  unten  bemerkt  man  da^  Zeichen,  8.  Brulli.it  I.  No.  UÖIi  srhr.  ilit 
dieses  breit  und  kühn  radirte  Blatt  einem  unbekannten  vUmiicbea 
Meister  ni. 

.    29.  Jtham  C.  Bnitharst,  gewöhnlich  Bronckhorst  genannt,  soll 
sich  nach  Heller.  Monogr.-Lex.  S.  2tO,  des  ersten  Zeieheni 

bedient  haben.  In  einem  handschriftlichen  Monogrammen- 
Verzeichnisse  wird  ihm  auch  das  zweite  Zeichen  xugesch rieben, 
wir  haben  aber  weder  das  eine,  noch  das  andere  Torgefunden. 

Die  Qnelle,  aus  welcher  Heller  schöpfte,  ist  wahrscheinlieh 
das  Monopranimenbuch  von  Christ  S.  iH8.  Da  ist  ein  ähnliches  Zeichen, 
welches  let/teier  nuithmasslich  dem  Jean  de  Bronchorst  zuschreibt! 
Er  bildet  es  aber  so,  dass  es  unter  GCB  stehen  aOsste.  Hellend 
dieses  Zeichen  S.  i:i3  ntiter  (7  f  H  ein,  wo  es  aber  nicht  gesucht  weiden 
kann.  Unter  I  G  Ii  kommen  wir  auf  diesen  Meister  zurftck. 

30.  Georg  Joseph  Coent^en,  Maler  und  Kupferstecher  von  Mainz, 
G  I  r  <f  grii'i^^'^«  i'^Ö  in  Frankfurt  am  Main  eine  Kunstschule. 
^*  ^*  '  in  welcher  Unterricht  im  Zeichnen  and  Malen  ertheilt 
wurde.  Hier  handelt  es  sich  aber  nur  um  Kupferstiche,  welche  nach 
Brulliot  II.  Ko.  1031  eine  Ausgabe  des  Dou  Quixote  xiesen.  Coentnn 
atarb  1799  im  43.  Jahre. 

31.  Jakob  firftnewald,  Historien-  und  Genremaler,  machte  seine 
/C>        Stadien  in  Stattgart,  und  trat  da  gegen  I8K0  ala  aasflbender 

II.--   I    Künstler  auf.    Seine  früheren  Werke,  sowohl  Qemilde  all 
vL/a>J    Zeichnungen,  gehören  der  historischen  Birhtnncr  an,  und 
J.   KAj  wurden  theils  vom  Kunstverein  iu  Stuttgart  angekauft.  Dar- 
unter kam  ein  Bild,  welches  Cbriatoa  vorelbllt,  wie  er  die  Kranken 

heilt,  im  Jahre  1851  zur  Verloosung.  Später  Hess  sich  Grtlnewald  in 
München  nieder,  wo  er  seit  mehreren  Jahren  zu  den  vorzüglichsten 
Kflnstlern  tdnet  Faches  sfthlt.  Aus  dieser  Zeit  stammen  mehrere 
Genrebilder  TOfi  grösserer  Dimension,  meistens  Scenen  aus  dem  Leben 
des  Volkes  von  energischer  Auffassung  und  trefflicher  Filrbiinfr.  Wir 
kennen  indessen  nur  ein  einziges  Gemälde  mit  dem  gegebenen  Zeichen 
and  dier  Jahraahl  iOSö.  E«  stellt  eine  stehende  Bäuerin  mit  dem 
Kinde  an  der  Brust  in  einer  Landschaft  vor.  Vor  ihr  gehen  zwei 
andere  Kinder,  und  der  Knabe  führt  einen  Hund  am  Stricke  hc\  der 
Verloosung  des  Kunstvereiiis  18;>7  fiel  ein  Gemälde  mit  heimkehrenden 
Ijandleuten  an  Salomen  Frhrn.  Rothschild  in  Wien.  Ein  kleineres 
Bild,  die  Liebeserklärung  betitelt,  erhielt  1<S."6  Professor  Dr.  v.  Siebold 
in  München.  Bei  der  Verloosung  1860  kam  das  Gemiilde  der  schwäbischen 
Schäferfamilie  in  den  Besitz  der  Königin  Marie  von  Bayern. 

32.  Gilles  oder  Gisbert  de  Hondekoeter  soll  der  Träger  dieses 
/:r   .^TT   Zeichens  seyn.  Die  Quelle,  ans  welcher  die  Angabe  floss, 

-4kZ  •  iBt  ein  handscbiiftUches  Yeneichnias  tob  Monognunnien, 
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welches  der  Kmurtauiiinler  Dr.  Ooldaehmid  in  Frankfurt  a.  M.  besass, 

nnd  durch  diesen  an  den  Verfasser  gegenwärtigeu  Werkes  gelangte. 
Daraus  schöpfte  wohl  J.  C.  Stellwag  für  seiu  Monogrammen-Lexicoii 
Ko.  800 f  Heller,  Monogr.-Lezieon  S.  154,  scbrieb  ihm  nach,  und  lets- 

tercr  nennt  den  Künstler  Gisbert  de  Hondekoeter.  Bnilliot  I.  No.  15S5 
fügte  Stfllwag's  Copie  dem  Zeichen  des  Gilles  de  Hondekoeter  bei, 
und  somit  haben  wir  jetzt  zwei  Künstler ,  welche  darauf  'Anspruch 
maclieii  sollen.  -Aus  der  Luft  gegriffen  ist  das  Monogramm  wohl  nicht, 
wir  möchten  es  daher  dem  Gisbert  de  Hondekoeter  zuschreiben,  da 
Gilles  im  G  das  /  nicht  gezeichnet  zu  haben  scheint.  Gisbert,  der  Sohn 
des  Oilles ,  malte  Landschaften  mit  Thieren ,  besonders  Geflügel ,  wie 
der  Vater,  beide  Stehen  aber  dem  Melchior  de  Hondekoeter  nach.  Gis* 
bert,  oder  Gysbrecht,  starb  1653  im  40.  Jahre,  Gilles  in  demselben  Jahre. 

33  Aegidius  Hovellanns.  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Simon  No- 
£Imj«  Am.VimV  vellanus  (Neuyel,  Neuveltj,  hinterliess  Blätter 
Uten»  /Ullis  lewpnt.  „it  weiblichen  Heiligen  nach  Zeichnungen  seines 
Vaters,  gr.  8.  Auf  solchen  Kupferstichen  steht:  Aeo.  Neou.  setU^^ 
Aegidius  ßl.  scnipsit '  wnd  Giehs  sculpsii.  Dieser  Kflnstler  war  in 
der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  thätig. 

34.  Gtrolamo  Olgiato,  Kupferstecher,  war  um  1568  —  1573  in 
Gier  Ol  F  ^^^^^^'^  thätig.  Wir  h&ben  im  Künstler- Lexicon  X.  S.  336 
uicr.  V».  X.  einige  Blätter  seiner  Hand  verzeichnet,  und  darunter 
auch  jenes  mit  der  Abbreviatur  des  Namens.  Es  stellt  in  Copie  nach 
dem  sogenannten  Ludwig  Krug  {L  K  zwischen  einem  Kruge)  den  lei- 
denden Heiland  auf  einem  Steine  sitzend  Tor,  B.  Ko.  S.  Das  Original 
ist  4  Z.  10  L.  hoch  und  3  Z.  3  L.  breit.  Dem  im  Lexicon  gegebenen 
Verzeichnisse  fügen  wir  eine  Allegorie  auf  den  Znstand  des  Sünders 
nach  dem  Tode  bei,  nnter  dem  Titel:  specvlvm  pegcatokiö.  Er  sitzt 
ton  fftnf  Schwertern  bedroht  auf  einem  Brunnen  mit  der  Inschrift: 
Puteui  infemalis.  Unten  stelU:  Giroiamo  Olgiato  /.  iSßß,  HOke 
10  Z.  2  L.    Breite  6  Z. 

35.  Jakob  Gole,  gewöhnlich  Johai^n  genannt,  ist  unter  dem 
Monogramme  Gl  IL  Ko.  3104  eingeführt,  und  wir  haben 
ftueh  bereits  bemerkt,  dass  das  gegebene  laichen  auf  Schale 

Gr.F!  blättern  nach  A.  Brouwer,  D.  Teniers,  A.  van  Ostadc  u.  s.  w. 
vorkomme.  So  behauptet  Brulliot  I.  No.  2150,  und  alle  seine  Copisten 
schreiben  dasselbe.  Die  Hauptquelle  ist  aber  Christ,  Monogr. -Erklär. 
8.  191.  sehreibt  das  erste  Zeichen  dem  J.  Gole  zu,  die  Blätter, 
auf  welchen  es  vorkommt,  dürften  aber  leicht  gezählt  seyn.  Gole  fügte 
gewöhnlich  den  Namen  bei ,  selbst  auf  den  Copien  nach  englischen 
Ibistern,  derea  er  viele  geliefert  hat.  üebrigens  gehört  dieses  Zeieheii 
dem  J.  Oe)e  nicht  immer  an,  wenigstens  nicht  auf  dem  Blatte,  welches 
einen  jungen,  die  Violine  spielenden  Mann  mit  Federn  auf  dem  Hute 
vorstellt.  Es  ist  diess  das  Bilduiss  des  Malers  und  Musikers  Daniel 
Boen,  welcher  161^  in  London  starb.  Auf  diesem  Blatte  kommt  das 
Monogramm  Hß.  Pin.  vor,  angeblich  jenes  des  Heinrich  Bloemaert, 
und  dann  ein  dem  ersten  ähnliches  Zeichen,  welches  Brulliot  I,  Ko.  969 
auf  J.  Gole  deutet  H.  7  Z.  4  L.  Br.  4  Z.  9  L.  Dieses  Blatt  rührt 
von  Jean  Griffier  her,  über  welchen  wir  unter  dem  Monogramme  Ol 
No.  10  gehandelt  haben.  Das  zweite  Zeichen  findet  man  auf  einem 
SchabbUUte  mit  dem  Bildnisse  des  Königs  Jakob  l.  von  England,  nach 
G.  Kneller.  ünten  steht  t  Jörne*  L  hfß  the  graee  of  God  King  of 
Bngland,  und  noch  tiefer:  K.  P.  1605^  dann  das  Zeichen.  Die  Buch- 
Stäben  K  P,  and  das  Monogramm  des  Schabkflnstlers  wird  man  nur 
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im  evtten  Droeko  olue  GoM  Namen  Torfindmi.  Mr.  L.  de  Laborde, 
HUi,  4$  la  grature  en  maniire  naire  \\.  figt  aber  anc&  die 
Schrift  bei:  Kneller  pinxil,  J.  Gole  tculpsit. 

36.  G.  J.  Fachs  ist  der  Urliober  eines  schönen  radirten  Blatte«, 
welches  eine  Landschaft  mit  Bäumoti  und  einem  Momiincnte  ydh- 
stellt  Im  Vorgruiule  nach  links  erhebt  sich  eine  Luhe  iJeuksiiule 

mit  einem  Kreuze  aat  einem  grossen  Piedestalc,  und  vier  Bftumo  um* 
geben  ?ie  Die  beiden  vorderen  Bilumo  reichen  mit  ihren  auscrcbreiteton, 
belaubten  Aesten  in  den  Platteurand  hinein.  Am  Piedestaie  steht  ein 
Kann  in  Betraditong,  und  ein  «weiter  aitat  am  Fusie  detaelben.  Beehti 
steht  ein  Haus  zwischen  Bäumen,  und  links  in  der  Ferne  wird  durcb 
die  beiden  Bilnnio  hindurch  ein  Thurm  sichtbar.  Rechts  oben  stehen 
die  Initialen  G  J  F.  I^icses  Blatt  ist  iu  der  Weise  Wcirotter's  behandelt, 
ttnd  verriUh  einen  t&chtigen  Heister.  Ea  ist  ohne  Einfhasungslinie. 
Höhe  der  Platte  3  Z.  7  L.   Breite  4  Z.  1 1  L. 

R.  Weigel ,  Kunstkataloj?  No.  17,34*»,  erwähnt  eino^  dänischen 
Kunstliebhabers,  Namens  G.  Fuchs.  Von  ihm  tiudtit  mau  eine  in  Wei- 
rotter's  Manier  behandelte  Flussansicht  mit  alten  Gebinden  and  Fischern, 
bezeichnet:  A.  Zingu  del.  1760.  G.  i'i/chs  temipi,  HÖH  Copenhagen. 
Du  Cahinet  de  M.  Hoyer^  Peinire  du  Hoi\  qu.  fol.  Weinwirh,  ^tnler 

 Mutistens  Historie  S.  lOti,  zählt  einen  Georg  Fuchs  eu  den  Bild- 

niss-  nnd  Historienmalern.  Im  Jahre  1723  geboren ,  machte  er  seine 
Studien  in  Wien  und  in  Italien,  und  hielt  besonders  zu  Amiconi.  Nach 
Weinwich  lebte  er  noch  1783  in  Copenhagen.  Die^^er  Maler  wird  der 
Verfertiger  der  landschaftlichen  Blätter  wohl  nicht  seyn.  Wir  ver- 
muthen  daher  deo  von  Weigel  erwAhaten  Dilettanten  O.  Fuehs  aiu 
Copenhagen. 

37.  Jean  Francois  Gigoox,  Zeichner  und  Maler,  ist  unter  dem 

Initial  G  II.  No.  2040  eingeführt,  und  wir  haben  auch  auf 
j/  4/ '  die  gegebene  Abbreviatur  hingewiesen.  Yergl.  daher  den  alie- 
girten  Artikel. 

38.  Vibekttnter  Haltt  nnd  ltdirer,  welcher  gegen  Ende  des 

r  j  T  f  t  17.  Jahrhunderts  gelebt  haben  dürfte.  Frenzel  beschreibt 
Cr.  J.  lecu.  jj^j  Catalog  Sternberg  V.  No.  ITf.:;  ein  leiclit  radirtes 
Blatt  mit  einer  Gebirgslandschaft  mit  Bäumen  im  Charakter  des  Urizonto. 
Im  Yorgmnde  bemerict  man  bei  abgebroebenen  SAolen  zwei  Figuren, 

und  links  undeutlich  die  obigen  Buchstaben  ,  4.  So  gibt  Frenzel  an, 
und  wir  nuis'?pn  ihm  daher  die  Verantwortung  überlagseUy  da  unS 
dieses  lilatt  nicht  vorgekommen  ist.  ^'gl.  No.  3G. 

39.  Josephine  6r&iül  ?Oli  La  Rosee,  die  Gattin  des  Staatsratbes 
von  Hazsi  anf  Oelkofe»,  geboren  in  München  i784, 

zeichnete  um  1804  Landschaften,  nnd  fügte  denselben 
das  gegebene  Monogramm  bei.   Diese  Blätter  sind  mit 

Tusch  übergangen. 

40.  G.  J.  Harstaller,  Kupferstecher.,  soll  nach  Heller,  Mono|V.- 
C  cy  Af  Lezicon  S.        nm  1740  in  Frankreich  gelebt  haben.  Der 

i/ (7/0.  genannte  Schriftsteller  scheint  Blätter  mit  den  Cursive» 
Cr.  J.  M.  gesehen  zu  haben.    W'ir  kennen  diesen  Marstaller  nicht. 

41.  GiovaUÜ  Andrea  Sirani,  Maler  und  Kadirer  von  Bologna  (lOiO 

ili^  A   Q  in  his  1Ö7U),  gehört  zu  den  glücklichen  Nacbalimern 

Ä^'^  n  r  \       ^n^o  ^«  Abbreviator  des  Namens 

WO.  Ana,        i  J  kommt  auf  «ww  radirten  Bütten  yon  Lorenso 
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Loli  Yor ,  welche  wir  unter  LO.  LO»  f,  und  L  Lol.  f.  beschreiben, 
üeber  die  eigenhäadigcu  Radirttiig0ii  aieiei  Meiste»  siehe  Bartsch, 

Peintre-graveur  XIX,  p.  i48. 

42.  GiOTanni  Batttsta  Hontano,  Bildhauer  von  Mailand  ,  war  in 

/i;«  /»  HTx».*  a#.*i<.«  im»,  ßom  thätig ,  und  starb  daselbst  162i 
Gto.  BatLa  Mont,  Mitan.  Jnu.  ^  ^  j,,^  Abbreviatur  des 

Namens  steht  auf  Blättern  von  .Tt'romc  David,  welche  Tabcrnakfl  vor- 
stellen, in  dem  Werke:  Tabemavoli  dirersi^  noromente  inuentati  da 
M.  Giovanbattista  Montani  Milanese.  Dali  in  Luve  da  Giovanbattista 
Soria  Romanos  ,Opera  vHKssima  a  FiUori  etc.  In  Roma  ißiB,  fol. 

43.  Giovanni  Benedetto  Castiglione  zeichnete  auf  solche  Weise 

Gio.  Bmed.  Castig.e  ^^"^  selbst  radirte  Bildniss  des  Augu- 

ifw.  ^oi.vi».  vy«oifj.      gtinus  Mascardus.  Hohe  4  Z.  Breite  3  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  geistreich  behandelt,  kommt  aber  nur  selten  vor. 

•  44  GIO.  BOLOGNA.  ANNO  70  ätJucÄfu 

der  Nftbe  von  Oarrara.  Es  ist  unter  dem  Titel:  Bei  Fanti  Scritti  be- 
kannt, und  von  der  Hand  des  Gw.  Boulor/ne  oder  Gio.  da  Bologna 
gefertiget.  Wir  wissen  nicht,  ob  dieser  berühmte  Künstler  aucti  andere 
weitce  in  dieser  Weise  bezeidihet  bal>e. 

45.  Giovanni  Florimi  oder  Florini,  Kupferstecher,  welcher  um  1030 
rVn  VU  f  c/^^iln  Siena  arbeitete,  fügte  auf  verschiedenen  Blättern 
wo.  i  lor.  scwp.   ^jjg  Abbreviatur  seines  Namens  bei.    Uebec  seine 

Leistungen  haben  wir  unter  Flor.  No.  22til  gehandelt. 

46.  Giovanni  FraBCeSCO.  firilialdi,  Maler  und  Radlrer  von  Bologna 

ist  unter  den  Initialen  G.  F.  G.  II 
No.  2930  eingeführt,  und  daher 
gilt  (lieser  Artikel  nnr  für  dieje- 
nigen, welche  unter  dem  gegebenen 

Kamen  den  Grinuldi  nicht  veramtbeo.  Seine  Kadirungen  bwcbreilrt 
Bartsch  XIX.  p.  80,  und  an  der  «ngenigten  Steile  iiaben  wir'  einen 
Nachtrag  gegeben. 

47.  Giovanni  iMfranco  und  Sisto  Badaiocchio  radirtcu  die  Bilder 
Gio.  L  ,  Gio,  La,  \  Bafael's  in  den  vatiJuiniscben  Loggien ,  welche 

j~rn  \      Dedieatiön  an  Annibale  Caracd  'hinter  folgen- 

Citp.  Laj.o  j         rpj^gj  erschienen:  BUtoria  del  Testamento 

tecchio  dtpinta  nel  Vattcano  etc.  Roma  appresso  Gio.  Orlandi  1007. 
Dieses  Werk  enthält  31  Blätter,  und  erlebte  in  einem  Jahre  drei  Auf- 
iagen.  Die  erste  bat  nnr  die  einfSsehe  DedteaÜon:  AI  Sig.  AnmibäU 

Caracci  Roma  etc..  die  zureite  eine  ausführliche  Widmnng  vom  1.  Jänner, 
und  die  dritte  eine  solche  vom  Augnst  1007.  Später  kamen  die  Platten 
nach  Amsterdam,  wo  sie  1014  und  1638  abgedruckt  wurden.  Die  Aus- 
gaben der  Gkalcografia  Romana  sdt  1661  enthalten  gegenseitige  Copi«  n. 
Anf  Blättern  des  Lanfranco  kommen  die  obigen  Bachstaben  vor.  YgU 
anch  Bartsch  XVIII.  p.  344.  '  ^ 

48.  Giovanni  Maria  Tamburini,  Historienmaler  von  Bologna,  war 
Gio  Mo  T  in  \  ^^^^^^^        P.  Faccini  und  G.  Reni,  und  hinterliess 

'        T  •    \  ^^^^  Fresco.  Hier  handelt  es  sich  aber 

wo.  1.  m.  J  jjyj.  Kupferstiche  von  F.  Curti  nach  Zeichnungen 
Tambarini's.  Sie  stellen  die  Künste  and  Gewerbe  vor,  welche  in  Bo- 
logna wid  in'  aadersn  Stidten  geflbt  mirdei^.  Folg^  von  SO  31i^ttem^ 
qn.  foL  NacSi  Uidp6  loU  Tamburin!  selbst  mehreie  Landschaften  mit 


Gio.  frani'o  holog 
Gio.  fran^'^  boiognese  fccit. 
Gio,  franco  Boiognese  inu.  et  fec. 


16  010.  Kr.  49  -  54. 

Figuren  und  Ruinen  ndirt,  und  wie  oben  bezeichnet  haben.  Wir  haben 
kein  Blatt  dieser  Art  gesehen.  Dm  Xodit^ahr  Twibanni't  iiinnbakiBOt 

£s  erfolgte  nach  IGGO. 

49.  Giova&Bi  Elia  Horghen,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren 
C4n  Mnrn  //t'«  \  Florenz  1721,  lieferte  Zeichnua^en  au  den 
wo.  morg.  au      i  j^^f^^  ^  SreoUno,  and  ra  Oerini'e  PiUwt 

(no.  Morg.  K.  ä\s.  j  Salone  imperiale  deJ  Polazzo  di  Firnneetc. 
Die  Blätter  wurden  von  A.  Faldoni.  G,  Fauri,  üianjpicoli.  r«ili'nzaiu  u.  A. 
geätocheu,  uud  auf  solchen  kommt  die  Abbreviatur  de»  Xaiacus  vor. 

50.  GiOT&IUll  Orländi  .  Ku)>ferstechcr  und  Kun^thandlor  in  Rom, 

füti  Or  Pn  tfn      ^^^^  —  thatig.    Man  Hndct  eine 

cno«  l/r.  ro*  no.  ziemliche  Anzahl  von  Blättern  mit  seiner  Adresse, 
und  darunter  auch  solche  von  älteren  Platten,  deren  Alidnlrke  demnach 
zweiter  Art  jsind.  Von  ihm  selbst  sind  die  weni^ten  Blätter  aus  seinem 
Verlage.  Als  SchQler  des  Cornel  Cort  stech  er  in  der  Weise  desselben. 
Die  gegebene  AbbreTiatur  ist  Gio.  Orhndi  Formis  Romae  zu  lesen. 
Man  findet  sie  nnr  nof  wenigen  Bl&ttffira.  H&nfiger  kommt  derUnmeTor. 

51.  fllWt|f0  Ortolanl,  Medailleur  von  Venedig,  s.  6I0S.  ORTOL. 

ßin  niiTnr  v  Seine  Medaillen  sind  nicht  gahlreicb.  Er  nennt 
UIU.  Un«UL..V.   gj^jj  ^^j.^^^^  ^^^^  Hortuianus. 

52.  GiOTttli  Palazii,  Zeichner  und  Radirer,  war  um  lOK:;  -tßgg 
A>.  t?.^  Iq  Venedis  th&tig.  Zani  nennt  ihnPollazzi  oder  Po- 

Jl^foyv/-  widerspricht  die  Lesart  Palncsi,  Börner 

S^io:J^€iCCltZ^.  entaahm  sie  aber  aus  den  Radirungen  des  Kttnstlen 

in  obiger  W<'ise.  Nur  ist  zu  bemerken,  dass  die  Abbreviatur  auf  den 
Blättern  nicht  so  gross  und  so  deutlich  erscheint.  Die  Radirungen  mit 
denelben  stellen  die  Bestrafung  der  Saphire,  nnd  die  Speisung  des 
Volkes  mit  fünf  Breden  und  zwei  Fischen  'tor.  Man  findet  ?ie  in  : 
Historia  del  Teslamenlo  vecchio  e  nuoro  ~-  -~  da  Dom.  Husselti. 
Venetia  teOO.  kl.  8.  lieber  dieses  Werk  baudelten  wir  unter  dem 
Ubnogramne  PH  Ko.  1329. 

53.  Je&n  Pesne,  Kupferstecher,  geboren  zu  Rouen  1023,  gestorben 
fp  sn  Paris  1700,  hlnterliess  eine  Folge  von  15  Landschaften 
(rio.  fenna.  ^^^^  Zeichnungen  des  Francesco  Barbieri  da  Cento,  und 
nannte  sich  auf  diesen  Blättern  6.  Penna,  gr.  qu.  fol.  Im  KOnstler- 
Lexicon  haben  wir  andere  Blätter  dieses  Meisters  verzeichnet. 

54.  Giorgio  Ran,  und  auch  Giorgio  da  RaYsana  nennt  man  einen 
GIOR.  R.  )    Medailleur,  welcher  um  1502—1005  in  Rom  lebte. 

ru^R  RAN  i  ^^""^^  Abbreviatur  steht  auf  einer  Medaille  mit 
rinp  n A V  m  I  Bildnisse  des  Papstes  Clemens  VIII.,  und  der 

ülüK.  KAV.lfjJ  Weihe  eines  Altares  auf  dem  Revers.  Diese  Me- 
daille irorde  im  dritten  Jahre  des  Pontiflkates  desselben  (1594)  geprägt 
Auf  einer  anderen  Medaille  mit  dem  Bildnisse  dieses  Papstes  uud  dem 
Prospekt  der  Stadt  Ferrara  (1399)  steht:  oior  ran'.,  wir  Bonnani  be- 
hauptet, während  Venuti  giüu.  liAV,  liest,  und  den  Künstler  G.  Ra- 
yennate  nennt.  Zani  Termnihet  einen  Devtschen,  Namens  Georg  Ran. 
Eine  dritte  Medaille  mit  dem  Bildnisse  Clemens  VIII.  ist  von  1600. 
Auf  dem  Revers  sitzt  der  l'ajist  auf  dem  Throne,  wie  er  das  Jubiläum 
verkündet.  Man  findet  auch  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des 
Papstes  Leo  XI.  und  einem  liegenden  LOwen  (1605).  Vergl.  anch 
eSOH,  IL  und  iU, 
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lUk,  tlifgit  T«iail  von  Areno  (1S12-1S74)  zeichnete  seine  Ge- 
GIORGIO  ARRETINO  FACBVA.  1  "'^i'^^  gewöhnlich  mit  dem  Tauf- 
r>'     -    j    n  f        Ortsnamen,  entweder  wie  m 

igwrffw  äa  Xmo,  J  erster  Inschrift,  oder  Oeoraiu* 

Aretinus.  Mit  der  Jahrzahl  MDXXXX  findet  man  obige  Inschrift 
auf  dem  Gemälde  mit  dem  Abendmahle  des  Papstes  Gregor  des  Grossen 
in  der  Pinakothek  zu  Bologna.  Yasari  beschreibt  dieses  Bild  in  seiner 
Biographie.  Der  hl.  Gregor,  weleher  zwölf  Arme  an  der  Tafel  speiset, 
ist  das  Bildniss  des  Papstes  Clemens  VIL ,  und  unter  den  Zuschauern 
fahrte  er  den  Herzog  Aiessandro  de'  Medici,  den  Abate  Serraglio,  den 
General  D.  CSpriaoo  von  Yeron«,  einen  Bentivoglio,  und  seine  rxennde 
unter  den  Olivetaner  Mönchen  ein.  Die  Gefitose  und  die  anderen  Zier- 
VQrke  malte  Christoforo  Gherardi. 

Die  zweite  Inschrift  findet  man  auf  einem  Holzschnitte  in  Hell- 
dnokel  von  Felnr  Lein  1783.  Dieses  Blatt  stellt  oben  die  hl.  Jungfran 
in  einer  Glorie  von  Engeln  vor,  wie  sie  den  Fuss  auf  den  Drachen 
am  Baume  setzt.  In  den  Zweigen  sind  verschiedene  m&nnliche  und 
veibliche  Figuren  angebracht,  fol. 

56.  Giorgio  AndreoU,  Majolicamaler  von  Gubbio,  ist  im  ersten 
GxoTQxo.  )  ^^^'^       ^  eingefQhrt,  und  dort  iM  aucli 

"  I  sein  Wirkungskreis  bezeichnet.  Im  k.  Museum 

(jtorgto  da  Vguoto.  )  zu.  Berlin  sind  mehrere  bemalte  Schalen  von 
ihm,  welche  er  mit  dem  Namen  bezeichnete.  Giorgio  da  Gubbio  fügte 
tncb  die  Jahrzahl  bei,  und  vor  dem  Taufnamen  (in  alten  Charakteren) 
steht  öfter  Mo  oder  Maro,  ^  d.  Ii.  Maestro,  Zwei  Schalen  des  Berliner 
Museums  sind  von  1537. 

57.  Giuseppe  Ortolani,  Medailleur  von  Venedig,  arbeitete  um 
rrA6  nnTAf  i?  — 1720,  und  erwarb  sich  mit  seinen  Werken 
UlUö.  UtViUl^.  grossen  Beifall.  Die  gegebene  Abbreviatur  findet 
man  auf  einem  prachtvollen  Medaillon  in  Bronze  mit  dem  Bildnisse 
des  päpstlichen  Generals  Antonio  Ottoboni.  Auf  dem  Revers  erscheint 
derselbe  General  im  Trinmpliwigen  anf  Wolken,  und  die  Legende  lie* 
sagt:  Civitates  Impiorum  Desüruei  Dominus  etc.  Ottoboni  starb  1720. 
Mazzurhelli  CliXl.  1.  gibt  einen  soldien  Medaillon  in  Abbildung,  aber 
ohne  Künstlerschrift. 

Dann  fanden  wir  auch  eine  andere  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des 
Antonio  Ottoboni  erwähnt.  Sie  soll  oio.  ortol.  f.  bezeichnet  seyn, 
worunter  man  einen  Giovanni  Ortolano  vermuthete.  Ein  Künstler  dieses 
Namens  ist  nicht  bekannt,  und  es  wird  sich  daher  um  Giuseppe  Ortolani 
bandeln«  Schliesslich  bemiBike&  wir  noch,  dass  sich  der  KQnstler  aaefa 
Hortnlanos  nannte. 

5d.  fliOVtllll  Lanfranco,  Maler  von  Parma,  radirte  mit  Sisto  Ba- 


dolocchio  die  biblischen  Vorstellungen  Rafael's  in 
den  Vatikan iächeu  Loggien.  Wir  haben  auf  dieses 
Werk  oben  unter  der  Abbreviatur:  Gio.  L.,  Wo. 
La.,  aufmerksam  gemacht,  und  bemerken  daher  nur, 
dass  auf  Blättern  desselben  auch  die  gegebenen 
Namen  ToAommen.  Unter  Oio»  L  Stc  ist  aosfllhr- 
lieber  über  dieses  in  mehreren  Ausgaben  vorhandene 
Werk  gehandelt.  Vgl.  daher  Ko.  47 ,  und  9«tsch 
XVIII.  p.  344. 

59.  Giovanni  Florimi,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Siena, 
m^^^i  /i^  welcher  oben  anter  der  Abbreriatiir  Gio,  Fhr* 
uwuam  flor.  fec.  dncefllhrt  ist,  sdchnet«  in  der  nebeneii 

Bd.  UL  2 


Gioua. 
Gioua  la. 
Gxouanni  L. 
G\ouanni  laf. 
Giouanni  Lafra 
Giauanni  L.  F, 
GhmmmLfi  F. 


ii  GIO-GIB.  Nr.  eO-6tS. 

Weise  ein  Blatt ,  weichet  du  Traaergerfltte  bei  den  Exeqnien  dei 
Philosophen  Piccolomini  fontellti  M.  mt  Zeichauog  IMrIt  BittiiM 
FalU  von  Siena. 

▼an  der  lys,  TTistonen-  und  Landschaft<^mr\lcr,  soll  nach 
fitmi  IaMs.    ^"^"'^'0*  unter  diesem  Kamen  verstanden 

vwv.  läWZ*  ^gfdgn^  M&n  findet  ihn  auf  einem  Kupferstiche  von 
Oom»  MogaHi,  welcher  das  Opfer  AlinduuM  vorstellt,  foL 

61.  Johann  Rottenhammer,  Maler  von  Manchen,  geb.  1564,  gest 

Giova  Ro  f  Venetia  1605  «'^'"'"^  ''^  ^  glftcklichen  Nach^ 

wova,ifo.  f.  fenenaiuuo.  j^^^^p^n  des  Tintoretto.    Er  hinterliesa 

zahlreiche  Werke,  meistens  auf  Kupfer.  Man  tindet  deren  in  Manchen 
snd  Augsburg.  Bi  fet  hioüg  der  Name  beigefügt ,  in  der  k.  Oalleria 
SU  Schieissheim  ist  aber  ein  Gcm&ldc  mit  der  Geburt  Christi  i  anl 
welchem  obige  Schrift  vorkommt.  Es  lässt  sich  vielleicht  kein  iweites 
Bild  mit  dieser  Bezeichnung  nachweisen.  Auf  einem  OemAlde  mit  dem 
ürtheile  des  Paris  in  der  k.  Pinakothek  an  Httachea  steht:  ■.  BOmii' 
HAMMER.  F.  IN  VBNKTiA  IG05.  Das  Bild  der  Geburt  Christi  in  der  k.  k. 
Gallf  rie  zu  Wien  zeichnete  er  HRoUnhamer  F.  1008.  Die  Angabe, 
dass  der  Künstler  1608  gestorben  sei,  ist  irrig. 

62.  UBbekannter  Radlrer,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des  vo- 
C^,  CJP  rigen  Jahrhunderts  nach  Bembrandt  Studien 
S^40€^.  xjfke.  /e.  gemacht  so  haben  seheint  Die  Abbreviatur 

{7  r       des  Namens  findet  man  nach  BruUiot  III. 

No.  474  auf  einem  radirten  Blatte  mit  fünf  Köpfen.  Oben  ist  der 
Kopf  eines  jungen  Mannos  mit  langen  Haaren ,  unter  diesem  bemerlct 
man  zwei  Köpfe  von  Frauen ,  unten  links  den  Kopf  eines  Mannes  mit 
der  Mütze,  und  rechts  jenen  eines  Greises.  Rechts  unten  steht:  IK<MM. 
Su.  fe.,  links:  Rembrandt  fec.    U.  Ü  Z.  5  L.   Br.  3  Z.  7  L. 

63.  Cfiovanni  Hanailli  genannt  Giovanni  da  San  Giovanni, 

i2£Miu»mmi  jj,  c  2mm  m^mm.  uotor  dem  Monognunme  G  Q  II. 
CrtovoMi  tfd  Ä.  (no.  wv.  er  fmx.      ^  eingeÄhrt,  und  daher  he- 

schrftnken  vrir  uns  auf  die  Inschrift  zweier  Blätter,  von  welchen  das 
eine  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  einen  anbetenden  Mönch, 
das  andere  ebenfalls  die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  drei  Personen 
am  Tische  vorstellt.  Unten  steht:  Gi'oeaiMl  4a  S,  Gio*  iw,  et  pins. 
JuUano  GiamUeoli  ei  Aieoto  MogoUi  del  el  «e.,  qo.  fbL 

64.  0l(Vf  tMil  lasa^  loiil  oder  ie  Kibela ,  Kupferstecher  and 

CtTR  P'O  Kunsthändler  in  Rom,  betrieb  sein  Geschäft  in  der  ersten 
VJiiv.  rv7.  jjäifjg  ^7  Jahrhundorts.  Die  Blätter  mit  seiner 
Adresse  sind  dem  grössten  Theile  nach  Verlagsartikel ,  da  er  als 
Kupferstecher  wenig  leistete.  Man  kann  auch  annehmen,  dass  er  nur 
altere,  bereits  ziemlich  ausgedruckte  Platten  retouchirte.  Eine  solche 
stellt  die  Geburt  der  hl.  Jungfrau  nach  Giulio  Romano  vor.  Bartsch 
XVI.  p.  377  No.  5  beschreibt  einen  Abdruck  vor  der  Schrift,  nnd  kennt 
auch  einen  solchen  mit  der  Adresse  des  Antonio  Lafrery.  Die  re- 
toudiirlen  Abdrücke  ans  Bosai's  Verlag  sind  GJJR.  FO,  bezeidinet 

65.  Her  ■^•lloi-Haler  dieses  Namens  frar  nm  li>7o  in  Iftaliift 

i^U>tMkü»n  *^ät'K>  zugleich  mit  einem  Tomaso.  Im  k.  Museum  zu 
Uiromnia.  ßeriia  ist  eine  Schttssel,  in  deren  MiUe  eine  Ansicht 
der  Villa  d*  Este  sa  liroli  genalt  ist  Sie  staatft  wahrscheinlich  toa 
dar  Mamifaktur  too  Oobbio» 
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N.  §m%  JtM  UfeMMMTf  Zoiebner  vnd  Knpfentodier,  war  um 

OlSje/^  1670  —  1680  in  Nürnberg  th&tig,  gehört  aber  zu 

Q  mittelmässigen  Künstlern.    Die  ersten  Boch- 

ow i  O  Cfly  Stäben  findet  man  unter  detn  Bildnisse  eines  Mannes 

r  T  O-        einem  versiegelten  Frachtbriefe,  auf  wekbem 

•  yr.i.OC  ri/.JC,  steht:  Fuhr  Carlen.  Im  ünterrande  liest  man: 
Nielaus  Schneider  Polnisch^  und  Schlesischer  Gtitherbestetter  in 
Nürnberg.  M.  A.»  i559.  In  Gott  Verschieden  A.»  1644.  Links 
oben  im  dunklen  Hintergründe  steht  die  Jahrzahl  i674.  Im  retondülten 
Zustande  ist  unten  ein  vierzeiliges ,  auf  ein  besonderes  Plättchen  ge- 
stochenes Lobgedicht  gedruckt,  und  in  der  rechten  unteren  Ecke  sind 
die  Baekttaben  GU  /»  beigefügt.  Sollte  nun  dieses  Gedieht  abge- 
schnitten seyn,  so  fehlt  die  Künstlerbezeichnung  gänzlich,  da  sie  von 
der  früheren  Stelle  entfernt  wurde.  Höhe  des  Bildnisses  5  Z.  Breite 
3  Z.  9  L.  Das  zweite  Zeichen  findet  man  ebenfalls  unter  einem  Bild- 
nisse, mit  der  Randschrift:  Der  WeUberuffene  FrawtötiMcke  General- 
Feld- Marschall  Duc  de  Luxemburg.  H.  9  Z.  7  L.  Br.  6  Z.  3  L. 
Das  dritte  Zeichen  steht  auf  einem  architektonischen  Blatte  mit  der 
SucMil:  Erster  Prospect  des  Churf.  Sächs,  Schlos  Hofes  worbey 
4ft  ßreie  tuti  mmd  Semmef  ^gen  mm  eeket^,  Ibi 

67.  Jaa  Seorg  yan  Tliet,  Malerund Badirar tod  Delft,  Bembraadt'a 

Schüler  und  Nachahmer,  ist  oben  unter  dem  Mono- 
gramme G  J  No.  Ii  eingeführt,  und  wir  haben  bereits 
alles  beigebracht,  was  für  unsern  Zweck  zu  wissen 
nothwendig  ist.  Ein  Veneichniss  seiner  Bl&tter  wäre 
_  überflüssig,  da,  wie  aus  dem  angeführten  Artikel  zu 

eisehen  ist,  bei  Bartsch,  CLav.  de  Uanssin,  im  Künstler^Lezicon  und 
Ja'  Dr.  Nanaiaoii^  Aidhir  von  Liak  Bftdirungea  dima  Meiateis 
beschrieben  aind. 

68.  Itseph  6eorg  Wiatter,  Maler  und  Radirer,  geb.  zu  München 

I  1730,  gest.  daselbst  1789,  gehört  zu  den  glücklichen  Nach- 
\Hf  Vy  ahmern  Bidinger's.  Er  malte  Landschaften  mit  Thieren, 
J  beaondenr  Jamea  auf  Hiische,  Sauen  n.  a.  w.  Wintler 

O  ^^}  *^cb"^to  malte  aber  aucb  Terschiedene  andere  Thiere, 
vlO]/'/y  i  am  liebsten  machte  er  jedoch  seine  Studien  auf  dem  Wild- 
anger.  Die  obigen  Monogramme  findet  man  auf  Zeichnungen  in  Deck« 
ftraen,  Taaeh,  Sepia  und  achwaraer  Kreide.  Er  arbeitete  aber  m- 

wöhnlich  mit  der  Feder  vor.  Auch  auf  radirtcn  Blättern  kommt  das 
»weite  Zeichen  vor.  Sein  Werk  besteht  in  137  Blättern,  wovon  die 
meisten  selten  sind.    Das  Format  ist  verschieden,  gewöhnlich  klein. 

69.  Georg  Keller,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Frankfurt  a.  M. 
jr    TT  lö76(?),  gest  zu  Nürnberg  1640.  J.  von  Sandrart 

/^/(JV-^/^  nennt  ihn  nächst  Alexander  Mair  den  einzigen  be- 
j^Q^  kannten  Schüler  des  Jobst  Amman ,  aus  Missver- 

/K  Hc/C:  %  ständniss  sagen  aber  Hüsgen  und  Andere ,  dass 
G^(S^,i^<^  Keller  vibrand  aeiner  Tieijftbrigen  Lebneit  ao 
Tiele  Zeichnungen  gefisrtiget  habe ,  dass  man  einen  Heuwagen  damit 
hätte  anfiilif  n  können.  Sandrart  behauptet  gerade  das  Gegentheil,  in- 
dem er  bemeriu,  Keller  habe  ihm  1613  erzählt,  dass  J.  Amman  in 
jener  Zeit  ao  viele  8löeke  geaeiebnet  bebe ,  weloie  kaum  auf  einem 
Heuwagen  fortgeführt  werden  könnten.  Wenn  Keller  nach  der  gewöhn- 
lichen Annahme  1576  geboren  wurde,  so  nuisste  er  als  Knabe  von 
eilf  Jahren  nac^  Nürnberg  gekommen  seyn,  indem  Jobst  Amman  am 
15k  Ulli  ISM  Btttb.  Der  KOsader  acheint  aber  vor  1576  ftebonn 
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wordea  in  seyn ,  da  Ph.  üffenbteh  in  FnaUni  Min  enltr  lfditer 

war.  Die  Behauptung  Ilüsgen's,  dass  Sigmund  Feyerabcnd  den  Künstler 
zur  Illustration  der  bei  ihm  gedruckten  historischen  Bücher  viel  ge- 
braucht habCi  scheint  ebenfalls  de»  Grundes  zu  entbehren.  Der  be- 
rflhmte  Baehh&ndler  S.  Feyerabend  dürfte  bald  nach  iK90  gestorban 
seyn,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  Keller  noch  Lehrling  war.  Wir  k<  nncn 
keinen  Holzschnitt  mit  dem  Monogramme  in  einem  Werke  aus  der 
Offizin  des  S.  Feyerabend.  G.  Keller  lieferte  aber  wahrscheinlich  die 
Zeichnung  zu  der  Druckervignette  dos  l'aal  Egenolph  in  Marburg.  Sie 
stellt  die  allegorische  Figur  der  llofi'nung  am  Mcoresstraude  in  einer 
aierlichen  Einfassung  von  Frucht-  und  Blumengewinden  mit  Genien 
vor.  Man  findet  aia  auf  dem  Titel  des  Weikes  ton  Vult^ni:  im  In- 
ttiiutiones  Juris  Cieilis  Commentarius  ^  4.  Marpurgiy  P.  Egenolpk 
1613.  Auch  in  dem  Werke  H.  Kirchners:  De  Officio  et  Dignitate 
Cancellarijf  4.  Marpurgi  i6J3y  und  in  Meurer's:  Jagd-  tind  ForMt- 
reehiy  fbl.  Marpurg  ieiO,  koaMBt  sie  vor.  Anf  dieser  Yignetla  findet 
man  Ivellor's  Zeichen  ,  und  das  Monogramm  des  Formschneidrrs  /  S. 
Ein  ähnliches  Zeichen  tiiulet  man  nach  Heller,  Gesch.  der  Ilalzschn. 
S.  230,  auch  aut  Blattern  einer  Au>gabe  der  Metamoiphosen  des  Ovidius 
mit  Holaschnitten  von  Vii^  Solis.  Sie  erschien  14B1.  Noch  häufiger 
begegnet  uns  das  Monogramm  auf  radirten  Blättern  des  (i.  Keller. 
Unter  diesen  nennt  man  eine  Folge  von  Landschaften  und  Ansichten 
▼OD  Schlossern  und  St&dten  nach  Zeichnungen  Ton  Pb.  Üfilanbadi  f  fiOfi 
und  1603.  Diese  Blätter  haben  wir  nicht  gesehen,  nach  Brulliot  I. 
No.  2169  kommt  aber  das  Monogramm  darauf  vor.  Auch  in  folgenden 
Werken  sind  Blätter  von  ihm,  theils  mit  dem  Zeichen. 

MttUehß  Chnmieay  9on  B.  Platina,  MajftU»  itfM,  M.  Die 
radirte  Titeleinfassung  stellt  zu  beiden  Seiten  St.  Petrus  und  St.  Grc- 
gorius  vor.  Unten  schwebt  Jupiter  auf  dem  Adler  über  einer  Land'^chaft 
in  runder  verzierter  Einfassung,  und  an  den  Seiten  sitzen  allegorische 
veibliche  Figuren,  ünten  im  eiförmigen  Sehildehen  ist  das  Ifonogvamm. 

J.  J.  Boissardi  et  aliorum  Romanae  urbis  topographia  et  anti— 
quitatesetc.  trancofurti  i091y  KiO'J,  dann  /e27,  und  deutsch  ICÖ/,  foL 
In  diesem  W^erke  trägt  die  Ansicht  der  trojanischen  S&ule  das  ZticbOA 
des  Kttnatlars  mit  der  Jahrsahl  i90a,  Aach  der  IgypHidia  Obaliik 
scheint  von  ihm  radirt  zu  seyn. 

Collectiones  Peregrinalionum  in  Indiam  orientalem  et  occiden- 
talem  — .  FrancofurH  Th,  ei  J.  Tk.  de  Bfy  ei  M.  Merian  1590  bis 
1634,  fol.  Dieses  aus  mehreren  Theilen  bestehende,  in  lateinischer  und 
deatsrher  Ausgabe  vorhandene  Werk  mit  Kupfern  der  beiden  de  Bry 
enth&lt  auch  Blätter  von  G.  Keller,  besonders  Theil  2,  3,  6,  7,  H,  9, 
12  und  13.  Anf  mebreren  kommt  das  Monogramm  einseln ,  und  anck 
mit  den  Jahrzahlen  1602,  1005  und  £606  w,  Anf  anderen  Blftttem 
ist  es  mit  dem  Namen  verbunden. 

Historia  Antipodum  oder  Neuwe  Welt,  Durch  Johann  Ludwig 
ßoUfHed.  Franl^kri  a.  JH.y  M.  Merian  1666.  fol.  Diess  ist  ein  Ans- 
ang aus  dem  prrossen  Werke  df  r  de  Bry,  und  die  Kupfer  sind  dieselben. 

Jacobi  tranci  Hist.  Relaiionum  Continuatio  ^Frankfurter  Mess- 
Belationen)  i594  ff.  Die  BiAtter  Ton  Keller  sind  m  den  Jabrg&ngen 
i606,  teo^y  ieoe  ff. 

Architectur  des  Maintzisrhen  Churfürstlichen  neuen  Schlosbattes 
St.  Johannspurg  nu  Aschaffenburg,  sammt  dessen  gruden,  aufzügen, 

Shmtd»erdski  Gibein  und  Figuren,  «on  aUen  K&miseken  Kaysem, 
tnerkalb  des  Batcs^  beneben  einem  ufzug  der  Statt  Aschaffenburg 
und  ganlnen  Scklo^sbntres.  Dur  Georg  Ridinyeni ,  Maintzischen  - 
Baumeittem.  Mainti,  J,  Albin  teiö,  fol.  Die      historischen  Dar- 
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stellangen,  meist  rund  4,  das  Titelblatt  fol.,  der  Prospekt  von  Aschaffen- 
burg in  2  Bl. ,  nnd  11  Grund-  and  Aufrisse  sind  fast  sAminttich  ?on 
6.  Keller  geistreich  radirt. 

Simonis  Majoli  Episcopi  VvUvrariensis  Colloquia,  Helenepoli, 
/im».  /.  Tk.  Sehänwetter,  fol.  Anf  den  radirten  Titelolittem  des  ersten 
UDcl  zweiten  Bandes  steht  der  Name.  .Tenos  des  dritten  Bandes  hat  das 
Monogramm  mit  der  Jahrzahl  1609,  und  der  Feder  darüber. 

Die  Krönung  des  Kaisers  Ferdinand  III.  1627.  Mit  dem  Zeichen 
des  Kflnstlers,  fol. 

Ansicht  bei  Lorhnm  1608,  qu.  fol. 

Ansicht  von  Gibraltar  mit  Seeschlacht  1608,  qu.  fol. 

Belagerung  von  Weissenstein  in  Lievland,  qu.  fol. 

70.  Gustav  König,  Historienmaler,  geboren  zu  Coburg  1808,  ent- 
JkC  Jr  ^^^^^^^  i"*  München  ein  bedeutendes  Talent  zur  Com- 
^,©v  jA  Position,  welches  sich  zuerst  in  einer  Reihenfolge  Ton 
(ir  /l^  fi^^  Bildern  aus  dem  Leben  der  drei  sächsischen  Refonna- 
tionsfttrsten  aussprach.  Hervorragende  Momente  bot 
ihm  aber  Dr.  Hart  Luther,  dessen  Wirken  KOnig  in  Oemftlden  nnd 
Zfliehnungen  darstellte.  Zwei  Gemälde  dieser  Art  hat  Joseph  Atzinger 
Btbographirt,  qu.  roy.  fol.  Das  eine  stellt  die  Austhoilung  des  Abend- 
mahles in  beiderlei  Gestalt  vor,  das  andere  den  Tod  des  Dr.  M.  Luther 
aml8.Felnrnaritt46.  Diese  Bilder  sind  einer  Beihe  von  Oompositionen 
aus  Luther's  Leben  entnommen,  welche  nicht  alle  zur  Ausführung  in 
Farben  bestimmt  waren,  sondern  in  Zeichnungen  für  den  Kupferstich 
blieben.  Das  Werk  erschien  unter  dem  Titel :  Dr.  Martin  Luther  der 
ieuliche  Reformator.  In  biUUdken  Darstelluuffen  von  Gustav  König, 
in  geschichtlichen  Umrissen  von  Heinrich  Geizer.  Mit  40  Radir- 
ungen. Hamburg,  R.  Besser  (1847),  roy.  4.  Auf  diesen  schönen  Blättern 
Inmunen  die  vier  kleineren  Zeichen  vor ,  so  vie  sie  in  krftftigeren 
Linien  König  anch  auf  Zeichnungen  beifügt  Später  (1857)  erschien 
zu  Stuttgart  eine  Ausgabe  in  gr.  fol.  zu  8  Thalern.  G.  König  lieferte 
auch  die  Zeichnungen  zu  den  reichen,  von  Planitz  u.  A.  in  Holz  ge- 
lehnittenen  Initialen  foli^en  Werkes:  MarHn  Lvihfit^t  geisüiehe 
Lieder  mit  den  zu  seinen  Lebzeiten  gebräuchlichen  Singweisen. 
Herausgegeben  ton  Ph.  Wackernagel.  Stuttgart  1040^  4.  Gestochen 
von  Julius  Thätcr  sind  die  reichen  Initialen  mit  biblischen  Bildern 
und  Sprüchen  in  :  Güldenes  A.  B.  C.  Gotha  1054^  qu.  4.  In  neuester 
Zeit  wählte  König  Motive  aus  den  Psalmen  David's,  und  führte  die 
Bilder  in  sehr  schönen  Federzeichnungen  aus ,  kl.  fol.  und  gr.  qiiv  4.^ 
Anf  diesen  SSeiefanungen  kommt  das  redits  stehende  grossere  Hone- 
gramm  vor.  Julius  Tbäter  und  Heinrich  Hers  haben  vier  grosse  Blttler 
mit  Psalmenbildem  gestochen. 

71^  Der  unbekannte  Kupferstecher  mit  diesem  Zeichen  ist  fai 
zweiten  Bande  No.  286  unter  C  K  eingeführt,  das  Monogramm 
könnte  aber  auch  für  GK  genommen  werden,  und  somit 
liefern  wir  den  Raekweis.  Seine  Blfttter  sind  bereits  be- 
Blieben. 

72.  fteorg  Kopp ,  Iffaler  von  Mflncfien,  welcher  der  Richtung  des 

— y  Christoph  Srhwarz  folgte ,  ist  im  zweiten  Bande 

\xr  No.  283  eingeführt,  da  man  vielleicht  eher  CK 

VXa  .,Vj\opp  als  G  /(  lesen  wird.  Wir  geben  daher  hier  den  Rück- 
^         '  '    weis.  Ein  dem  zweiten  ähnliches  Zeichen  gebrauchte 
anch  Gomd  Eetftel,  Ober  welchen  wir  Mo.  284  handeln. 
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73«  fitkllel  Krammer,  Zeichner  und  Radirer,  ist  unter  CAB.  K. 

I.  No^2l95  eingeführt,,  da  der  Buchstabe  G  moht 
(JV  ^l^^li^        Augen  mit  Aneli  das  ffgebene  Zekta 

kann  man  ehrr  für  CK  nis  für  (7Jf  BtnoMii,  und  dalMT 

robriciren  wir  es  hier  des  RUckweises  wegen. 

74.  GUcopo  CaragUo  soll  ein  Blatt  in  Kupfer  gestochen  haben, 
welches  vier  Lymphen  im  Bade  und  einen  sie  belauacbenden 

Qh,Va  Tontellt  In  der  Mitte  nmamen  tldi  iwei  lolebe  ntekt« 

Damen,  eine  dritte  ordnet  die  Haare,  und  dio  viorte  hält  das  Gewand. 
Rechts  hinter  dem  Tische  lüftet  der  Satyr  den  grossen  Vorhang,  und 
vorn  lehnt  an  der  Vase  eine  Tafel  mit  der  Schrift:  lvcas  Penis  b  ly- 
VBSrrOR.  Dann  folgt  das  Zeichen.  H.  11  Z.  2  L.  Br.  9  Z.  8  L.  Auf 
dieses  Blatt  machen  Heinecko.  Rrvan  nnd  Mnlpe  aufmerksam,  sie  geben 
aber  das  Zeichen  als  C  Ji,  wie  wir  es  No.  289  eingereiht  haben.  BruUiot 
I.  No.  2173  bringt  du  erste  der  obigen  Zeichen,  aber  ohne  für  Giacopo 
Caraglio  einsQtlelien.  Christ  hatte  «len&lls  Kunde  davon,  nur  gibt  «r 
das  Monogramm  viel  grösser,  und  vermuthet  darunter  irrig  den  Georg 
Keller.  Das  zweite  Zeichen  fügte  Malaspina  di  Sannazaro  IL  p.  95  bei, 
M  dats  vielleicht  ein  Untsnebied  im  Abdmeke  itattfindet 

75.  fieorg  Krümer,  Genremaler,  geb.  zu  München  1834,  machte 
in  den  Jahren  1852—1854  seine  Studien  auf  der  k.  Aka^ 
demie  daselbst,  und  hefasste  sich  dann  mit  Zeichnungen 
zur  Illustration  von  Zeitschriften.  Auf  aolchen  Zeich- 
nungen,  nnd  dann  anch  aof  Oenllden  koonit  dai  Mono- 
gramm vor,  wie  uns  von  zweiter  Hud  ohne  Angebe  der 
Zeitschriften  mitgetheilt  wurde. 


9^- 


Kühn,  Zeichner  und  Maler  in  Leipzig,  ist  uns  seit  1853 
durch  zahlreiche  Illustrationen  in  Holzschnitt  bekannt. 
Sie  bestehen  In  Soenen  aoe  dem  Volksleben  nnd  ia 
charakterischen  Figuren,  welche  ^jtlstreich  anf^^elSust 
sind.  Holzschnitte  mit  seinem  Zoirhen  findet  man  in 
der  Leipziger  illustrirten  Zeitung  1852  ff.,  im  illustrirten 
Dorfbaitler  18ISS  ft,  in  der  la  Stattgart  bei  Hallberger  eracheiaaiidMi 
aiottrirtea  Welt  n.  s.  w.  . 

??•  9lltt?  WUhelll  Kraus ,  Landschafts-  und  Architekturmaler, 

geb.  zu  Passau  1804 ,  machte  seine  Studien  zu  München 
unter  W.  von  Kobell,  und  verblieb  daselbst  als  ausübender 
_  _  Kfinstler.  Er  malte  Landschaften  und  architektonische  An- 
sichten in  Oel,  noch  zahlreicher  sind  aber  seine  Aquarellbildrr ,  auf 
welchen  das  gegebene  Zeichen  vorkoramt.  Kraus  lithographirte  auch 
verschiedene  Ansichten,  besonders  von  Städten,  Kirchen  und  Schlössern 
Bayerns.  Er  starb  1882. 

78-  UnbekanBter  VotHaekielder,  welcher  an  Anfeng  des  i7.  Jahr- 

^  K  hunderts  in  Nürnberg  thätig  war.  Man  findet  einen  Holz- 
rjt?  schnitt,  welcher  ein  auf  dem  Throne  sitzendes  Weib  mit  der 
_  _  _  Krone  auf  dem  Haupte  und  dem  Spinnrocken  in  der  Rechten 
vorst^t  Zu  ihren  Seiten  stehen  swei  Weiber,  das  eine  mit  dem 
Spiesse,  das  andere  mit  der  Gabel  bewaffnet.  Vor  dem  Throne  bei»ierkt 
man  Männer,  und  der  eine  von  diesen  kniet  vor  dem  Weibe,  und  fleht 
um  Gnade«  da  die  edlen  Hausgenossen  von  Weiberu  mit  Besen,  Gabeln 
nnd  Schanfeln  vor  die  Richterin  geschleppt  sind.  Hinter  dem  Gitter- 
fenster rechts  im  Grunde  schmachtet  bereits  ein  Gefangener.  Das  obige 
Zeichen  bemerkt  man  an  der  Stufe  des  Thrones,  und  oben  im  Rande 
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•Mi:  Der  Weyher  Gehoi  wtd  Mandat  Hnd  auf  drey  Jar  lany  6«* 
gnadi.  Im  nntoren  Rande  ist  eine  längere  Inschrift:  Wir  Feminariue 
von  sorderlichen  Gnaden  etc.  Gedruckt  zu  Nürnberg  bey  Matkes 
Rauch  Brieffmaler.  H.  4  Z.  9  L.  Br.  10  Z.  4  L.  Der  Briefmaler 
M.  Rauch  publizirte  mehrere  fliegende  Bl&tter»  gewOhttUdi  satyrisdien 
Inhalts.  Wir  keDnen  aber  kein  zweites  mit  dem  gegebenen  Zeichen. 

79.  fiahllel  Limmer.  Ebcnlst  und  Radirer,  ist  anter  dem  Mono* 

GtZ'  gramme  C  A  B  K  l.  ^o.  2191»  eingeführt,  da  der 

.  j\    1»^»Q,Q,  ®'*ste  Buchstabe  des  Zeichens  eher  für  C  als 
'^J^'y*  filr  0  genommen  werden  kann.  Die  Initialen 
G.  K.  findet  man  auf  Blättern  in  Krammer's  aber  die  Steten- 

Ordnungen,  welches  wir  1.  c.  angezeigt  haben. 

80.  G.  Eamphnyxen,  Landschaftsmaler,  war  in  der  zweiten  Hälfte 
Ct  «^^^'^^^''^^C'^  thätig.  Er  malte  Landschaften  mit  Haus- 
^*  ^  thieren ,  deren  selten  vorkommen  ,  wenn  nicht  allenfiills  die 
Initialen  des  Namens  entfernt  wurden  ,  um  die  Bilder  einem  anderen, 
und  bekannteren  Meister  unterzustellen.  Seinen  Namen  finden  wir  auf 
einem  sehr  seltenen  radirten  Blatte,  welches  eine  neben  dem  Baume 
gtdiende  Kuh  vorstellt,  8. 

Dieser  Künstler  ist  nicht  mit  Gerrit  Kamphui^on  zw  verwechseln. 
Letzterer  wurde  1767  Mitglied  der  Kdnstlergesellschatt  im  Haag.  £r 
mtlite  Portraito,  LandschiAen  und  Ansichten,  gewOhnlidi  in  lüniatur. 

81.  Georg  Keller,  Maler  und  Badirer,  welcher  unter  dem  Mono- 
P  |r    gramme  G  K  No.  69  eingeführt  ist ,  bediente  sich  auch  der  Ini- 

tialen  des  Namens.  Mau  findet  sie  auf  Vignetten  in  Dmelswericen* 

82.  Stempel  Schneider  und  Mümtneister,  welche  Münzen  und  Me- 

G  K      1  ^'  ^-  zeichneten ,  wie  Schlickeysen  (Abkürzungen 

v  \        MflDzea  &c.  S.  125)  behauptet ,  ohne  irgend  ein  Ge- 
•  la  « ik.  J  pfige  namhaft  an  machen. 

WHih  (Kiliao)  l[ooh,  Eechenpfennigmacher  in  Nflmberg  nm  1887. 

Georg  Kruckenherg.  Münzmeister  in  Cassel  wn  16S7  — 1689,  in 

Höxter  1646,  und  in  Hillesheim  1660  ^  1661. 

CroUMed  &r&ger,  Stempelschneider  und  Mttnzmeister,  stand  an 
Copenhi^gen  in  Diensten  des  Königs  Friedrich  III. ,  und  wnide  audi 

von  Christian  V.  in  gleicher  Eigenschaft  bestätiget.  Seine  Biflthezcit 
fällt  um  1665  -  1680.  Er  fertigte  Stempel  zu  Münzen  und  Medaillen 
mit  dem  Bildnisse  dieser  Könige.  0.  Jacobäus  gibt  zwei  Goldmünzen 
in  Abbildung,  Tab.  XXVIl.  Ho.  96  nnd  87.  Anf  diesen  Geprägen 
kommen  die  Buchstaben  G.  K,  Tor. 

Unbekannter  Medailleur,  welcher  in  Holland  gelebt  haben  dürfte. 
Von  ihm  existirt  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Churfürsten  Max 
Emannel  ton  Bayern  ab  Statthalter  der  Niedeilande  vnd  mit 

Perseus  und  Andromeda  anf  dem  Revers.  Van  Loon  IV.  p.  83  No.  2. 
Von  demselben  Künstler  ist  auch  die  Medaille  auf  die  Anlcunlt  des 
Statthalters  in  den  Niederlanden  1692.    Van  Loon  p.  85. 

Unbekannter  Medaillenr ,  welcher  um  1705  tbatig  war.  Von  ihm 
tet  eine  Medaille  Biit  dem  Bildnisse  des  Kaisers  Joseph  I.  und  dem 
ungarischen  Wappen:  Joseph  Der  I.  Xonig  In  Htngarn.  Eine  Me- 
daille auf  die  Wahl  und  Krönung  Carl's  VI.  zum  römischen  Kaiser 
1711  ist  ton  einem  Keeh.  Vielleicht  ist  andi  onter  ff.  JK  eioEanirtler 
diesea  Namens  zu  Terstehen. 

Georg  Kftster,  UflninwiBler  in  Danostadt  1783 1740,  vnd  in 
Qeye  mo— 
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(}«0K  Köler>  auch  GAler,  Kupferstecher,  w&r  am  1Ö30  -  16»0 
/^y^.  in  NQmberi?  thätig,  leistete  tber  nur  Geringes.  Die  eitleii 

^'^\,  Buchstaben  findet  man  auf  Blättern  in  fo^ndem  Workat 
^'KxJc-  Geistliche  Anatomie^  das  ist:  Beschreibung  eines  waren 
Christi,  tiürnbera  i630.  Das  Titelblatt  mit  der  lieschneidung  Christi 
hat  ein  ans  MM  ftestebendes  Monogramm,  jenei  de«  Maler«  Miebael 

Herr,  und  die  Cursiven  G.  K.  Die  zweiten  Buchstaben  findet  man  aal 
dem  Bildnisse  des  Schtttaenmeisters  Paul  BQttner  in  NOmberg  l<i50. 

84.  Georg  K61U  darfte  der  Träger  dieser  Initialen  auf  landschaft- 
lichen Zeichnungen  heissen.  Er  lebte  in  der  zweiten  TlÄlfte 
^  des  18.  Jahrhunderts  in  Wien,  und  scheint  mit  dem  iiadirer 

Anton  Kdlbl  in  Verwandtschaft  gestanden  so  haben.  Beide  mfltsen 

aber  nur  zu  don  geschickten  Dilettanten  gezählt  werden.  G.  Kölbl 
hinterliess  ebenfalls  etliche  leicht  und  jjeistreich  radirte  Landschaften, 
welche  die  Arbeiten  des  Anton  Kolbl  weit  übertreffen.  Sic  bilden  eine 
Folge,  da  ein  Blatt  mit  folgender  Inschrift  vorkommt:  Paisages  äet'^ 
sinh  et  gravis  d  V  eau-forle  par  G.  KolbL  qu.  4.  Die  obigen  Buch- 
Stäben  fanden  «wir  auf  keinem  Blatte  vor ,  aie  landschaftlichen  Zeich- 
nungen mit  denselben  sind  aber  wahrscheinlich  von  G.  KOlbl.  Der 
KAnstler  acbrieb  aneh  Kolhle  fk.^  und  aelbtt  MalbU  konnte  man  leeen. 

85  Georg  Kneip,  Maler  aus  Mainz,  geboren  um  1786,  übte  seine 
G  K  F  ^^^^  ^'^^^^  Bildnisse,  Landichaften  mit  Fi- 

•    •  guren  und  Thieren ,  Früchte  und  Blumen  u.  t.  W.  Anf 
einigen  GemiUden  kommen  die  Initialen  des  Namens  Tor. 

Kip,  Emailmaler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jshr^ 
iCrj   hunderts  in  Limope«?  pelebt  haben  dürfte,  und  vielleicht  nur  zu 
den  Dilettanten  zw  zahlen  ist.   Grat  L.  de  Laborde,  Notice  des 
Bmaw  —  ämu  lea  OaierieM  du  JKMe  4m  Lowre  p.  2ti,  eharakter- 

isirt  die  wenigen  Werke,  welche  sich  von  ihm  erhalten  haben.  Er 
findet  darin  mehr  Feinheit  als  Geschmack,  mehr  Anmuth  ( (Jeiitilisse) 
als  Talent.  Seine  Figureu  sind  lang,  und  lösen  sich  lebhaft  vom 
schwarzen  Grunde  ab.  Im  Gänsen  ging  aber  durch  die  sehr  trockene 
Behandlung  die  Wirkung  verloren.  Der  Künstler  vollendete  oft  durch 
Punkte  und  setzte  Goldlicbter  auf.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man 
auf  einer  kleinen  Yase  im  Musie  du  Lowre,  welche  grmn  in  Qnn 
mit  Gold  verziert  ist.  Ära  Banche  des  Gefässes  ist  ein  Kampf  von 
Beitem  und  Soldaten  zu  Fuss  vorgestellt ,  in  einer  Coraposition  von 
neunzehn  Figuren  im  antiken  CostQm.  An  der  einen  Seite  des  Halses 
sieht  man  Aoun  nnd  Eva  nnter  dem  Baume  bei  der  Sehlange ,  anf  der 
anderen  die  Arche  auf  dem  Was?or  nnd  Noe  mit  der  Taube.  Dieses 
Gefässchen  stammt  aus  der  Collection  Durand.  Eine  cmaillirte  Platte 
in  der  Coli.  Raitier  stellt  die  Anbetung  der  Hirten  in  Medaillon  vor, 
mit  dem  Namen  KIP.  Ein  anderes  Email  dieser  Sammlung  hat  auf 
der  Kückseite  einen  eingedruckten  runden  Stempel,  üeber  der  Figur 
eines  kleinen  Löwen  stehen  die  Buchstaben  /  ff,  und  unter  derselben  P. 
Dieses  Stück  stellt  in  einer  Compositiou  von  zehn  Figuren  die  Vemr- 
theilung  der  Unschuld  vor.  Die  Seena  geht  zur  Kachtszeit  auf  dess 
Platze  S.  Giovanni  e  Panln  zu  Venedij»  vor  sich.  Italienische  Inschriften 
bezeichnen  die  allegorischen  Figuren,  welche  auf  der  Platte  vorgestellt 
sind.  Bie<worde  in  der  CoUeeHon  Mbruge^Dumemil  von  M.£abarte 
unter  No.  757  beschrieben,  letsterer  gibt  aber  den  Bnehsteben  P  unter 
dem  L&wen  nicht  an« 
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87.  Gilich  Kilian  Proger,  Goldschmied  und  Kupferstecher,  dessen 
_v  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind  Er  war  in  der  ersten 


beschreibt  deren  neun,  es  sollen  sich  aber  wenigstens  ziAnsig  finden. 
Den  Kamen  des  Künstlers^  hatte  Bartsch  nicht  ermittelt ,  er  geht  aber 
aus  der  Inschrift  des  Blattes  No.  10  hervor.  Der  Artikel  im  Künstler- 
Lcxicon  Xn.  S.  89  Ist  ungenügend,  und  es  kommt  auch  darin  ein  hftss- 

licher  Druckfehler  vor,  iiuUm  das  Blatt  mit  dem  Namen  des  Künstlers 
Dicht  die  Jahrzahl  16^0,  sondern  iMO  trägt  Die  folgenden  Nummern 
1  —  9  sind  jQne  bei  Bartsch. 

1)  Die  Eule  in  einem  ICedaillon,  velelief  von  einer  Einftmiiig 
mit  Ornamenten  umgeben  ist  Mit  der  Inschrift :  Ich  bin  ein  Kmtdtin 

Wolgemvt.  Wie.  we.  andern.  Focrjelein  tvt.  Das  Monogramm 

ist  unter  dem  linken  Flügel  der  Eule.   Rund,  Durchmesser     Z.  6  L. 

2)  Ein  stehendes  Kind  swischen  zwei  aus  dem  Boden  wadisenden 
Pflanzen ,  deren  Blütterwcrk  den  übrigen  Raum  füllt.  In  der  Mitte 
oben  i^f  das  Täfelchen  mit  dem  Zeichen.  Oval.  IT.2Z  2L  Br.  1Z.8L. 

3j  E  m  stehendes  und  vom  Rücken  gesellen  es  Weib  auf  einer 
grossen  Vase,  aus  welcher  Laubwerk  kommt,  dessen  Spitze  es  erfssst. 
Ohne  Zeichen  ,  aber  nach  Bartsch  sicher  von  Proger.  In  der  GrOsse 
des  obigen  Blattes. 

4)  Ein  Harnisch ,  ans  welchem  sich  Lanbweilc  Torbreltet  Oben 
in  der  Mitte  das  Täfelchen  mit  dem  Zeidien  nnd  der  Jahrzahl  i533. 
H.  1  Z.  8  L.    Br.  1  Z.  3  L. 

5)  Ein  auf  der  Vase  sitzendes  nacktes  Kind.  Unten  halteu  zwei 
stehende  Genien  eine  Tafel,  auf  welcher  das  Zeichen  mit  der  Jahrzahl 
1533  steht.  Die  Vase  und  die  drei  Fignnm  sind  in  Randen  mit 
Blätterwerk.    H.  'i  Z.  5  L.    Br.  1  Z.  7  L. 

6)  Ein  geflügelter  Genius  mit  der  Sackpfeife  stehend,  und  von 
Blfttterwerk  umgeben.  Links  ist  das  Täfelchen  mit  der  Jahrzahl  1S3S 
«od  dem  Zeichen.    H.  2  Z.  Ii  L.    Br.  i  Z.  • 

7)  Ein  stehendes  Kind  vom  Rücken  mit  der  Sanduhr  in  der  rechten, 
nnd  einem  Zweig  in  der  linlcen  Hand ,  dessen  Lanbwerk  den  Obrigen 
Btenm  füllt.  Rechts  unten  das  Zeichen.   H.  2  Z.  11  L.   Br.  1  Z. 

8)  Jadith  mit  dem  Schwerte  in  der  rechten,  und  dem  Haupte  des 
Holofernes  in  der  linken  Hand,  fast  nackt  vorgestellt  in  ganzer  l  icur. 
Bedits  oben  ist  das  TftÜslchen  mit  dem  Zeichen  nnd  der  Jahrzahl  ify8. 
H.  2  Z  4  L.    Br.  1  Z.  8  L. 

Diess  ist  ein  Muster  zur  Verzierung  des  oberen  Theiles  einer 
Dolchscheide  und  die  untere  Abtheilung  enthält  einen  Streifen  mit 
reicher' Blfttterverzierung ,  welche  Bartsch  nicht  gesehen  hatte.  Zu- 
sammengefegt sind  bei&  Abtheilnngen  7  Z.  2  L.  hoch,  und  unten 
8  L.  breit. 

9)  Ein  nacktes  stehendes  Kind  mit  Zweigen  in  den  Hinden,  deren 

Blätter  sich  nach  oben  verbreiten.  Rechts  und  links  liegt  je  ein  Kind 
auf  dem  Boden.  In  der  Mitte  unten  ist  ein  Täfelchen  mit  dem  Zeichen 
und  der  Jahrzahl  1633.    Oval,  H.  3  Z.  0  L.    Br.  2  Z.  11  L. 
Die  scblecbte  gegenseitige  Copie  ist  L  V  gezeichnet. 

10)  Kreisförmiges  Ornament  von  Laubwerk,  in  welchem  drei  Me- 
daillons mit  Köpfen  sich  befinden.   In  der  Mitte  ist  ein  Schild  im 
Kreise  mit  der  Inschrift:  omOH  roUir  PROOBR  FBOiT  i/F40,  nnd* 
darunter  das  Monogramm.    Durchmesser  2  Z.  7  L. 

11)  Ein  kleiner  auf  dem  Boden  sitzender  Genius,  von  welchem  aus 
sich  X^aubwerk  über  den  übrigen  Raum  verbreitet.  Der  Knabe  stutzt 
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die  rcehte  Hand  auf  den  linla  ngebftditeo  Stein,  an 
Zeichen  mit  der  Jabraabl  iö33  steht  H.  S  Z.  8  L.  Br.  1  Z.  9  L. 

88.  Georg  Ktrx,  Portraitmaler,  war  in  den  ersten  Deccniüen  des 
Gr  K  P    * 7.  Jahrhunderts  in  Augsburg  thatig.  Auf  seinen  Gemülden 

*  •'  *  kommen  die  Initialen  des  Namens  vor.  Man  findet  lie 
daher  auch  Auf  Blättern  von  Dominicni  Gnatoe ,  welcher  BDdnitae  tob 
Geistlichen  gestochen  hat 

89.  ^ttM«i  Iieller.  nuch  Kniller,  geb.  zn  Lobeck  tG48,  gett 
n7~y  C>  ru  London  1723,  machte  sich  weniger  durch  hi«itor- 

//      ^^^^^  Gem&lde,  als  durch  seine  h&cbst  sablrreichea 
( /  h7\£tL&1^  Portrait«  einen  rflhmliehen  Namen.   Wir  wollen 

aber  darauf  nicht  weiter  einziehen,  sondern  verweisen  nur  auf  folgende 
Monographie  :  Der  Portraifmaler  Sir  (lodfrey  Knilhr  im  Verhiifhuss 
iur  hunslbildiintj  seiner  Zeit,  daryeslellt  ron  W.  A.  Ackermann. 
l/9b€Ck  (Leipzig^  fi.  Weigel)  10^5,  4.  Eine  grosse  Anzahl  seiner  in 
späterer  Zeit  fahrikmässig  l)ehandelten  Bild:iisso  sind  durch  Knpfer- 
stiche  und  Schabblätter  bekannt,  und  der  Künstler  dürfte  auf  mehreren 
Gem&lden  die  Initialen  des  Nunens  lieigcCügt  haben,  da  sie  auch  auf 
Blättern  von  Jan  Gole  vorlcoinnien.  Knetter  zeichnete  aber  auch  KP. 
John  Smith  hat  eine  Reihe  von  Bildnissen  in  Schahnianier  bekannt 
ffemacht,  und  darunter  solche  von  Herren  und  Damen  aus  den  bcycbsten 
Stinden.  Dazn  lioninien  noch  NotnUlititen  jeden  Banget  und  Standes, 
80  dass  die  I^lätter  Smith^s  allein  eine  ganze  Gallerie  bilden.  Die 
Bildnisse,  welch»  Kneller  für  den  Hof  malte,  sind  jetzt  in  ITamptoncourt 
aufgestellt,  und  auch  in  den  Palästen  der  Grossen  sind  sie  in  die 
Ahnenkamroer  verbannt.  Ausser  J.  Smith  haben  auch  F.  ran  der  Bandt, 
F.  rhoreaii  jun.,  J  Faher,  W.  Faithorne .  V.  Crron,  P.  van  Gunst, 
J.  Houbrackcn,  B.  Picart,  J.  Simon,  J.  Verkolje,  G.  Vertue,  G.  White  u.  A. 
Bildnisse  nach  ihm  gestochen.  J.  Smith  hinterliess  auch  etliche  histor- 
ische Blätter  nach  Kneller.  Die  Handschrift  des  Künstlers  ist  oben 
facsiinilirt,  und  daher  nanüten  ihn  nur  die  Engländer  Kniller.  Man 
findet  den  Nameiiauf  einem  eigenb&ndigeu  Scbabblatte  mit  der  BQste 
eines  Mannes  milrlanger  Perrtteke  im  Henneümnantel.   Oral,  foi 

90.  Unbekannter  Kopferttecher .  welcher  nach  Marolles  Blätter 
niit  diesem  Zeichen  versehen  haben  soll.  Der  genannte 
Si hriftstellcr  befindet  sicli  wahrTheinlich  im  Irrthum,  in- 
dem er  das  Zeichen  des  Gilich  Kilian  Proger  No.  87  üalsch 
nachgebildet  haben  dftrfte. 

91.  K.  TOn  Godenas,  Kunstliebhaber  ron  Aschaffenbnrg ,  radirte 
JK-  ein  Blatt,  auf  welchem  das  gegebene  Zeichen  voritoinmt  Bs  stellt 
jnX'  eine  FrauenbüPte  mit  dunklem  Schleier  vor,  und  unten  steht: 
Gravi  d' apris  un  Tableau  Oriainal  4e  Rembrand  du  Cabinet  de 
Mr.  le  Baron  äe  GuileuMM  BeoUure  tf*  Atekmfignbourg  1 705  pur  «ms 
Aerett.  H.  2  Z.  9  L.  Br.  2  Z.  3  L.  Der  Neffe  des  Besitseis  dieses 
Gemäldes  ist  unser  Monogrammist  K.  von  Gudenus. 

02.  Georg  Leopold  Fnhrmann ,  Buchdrucker  und  Formschneider 
j.      in  Hamberg,  bediente  sich  zur  Bezeichnung  seiner  Druck-  and 
Schnittwelke  des  gegebenen  Monogramms.  Wir  finden  es  anf 
dem  figurirten  Titelblatte  folgenden  Werkes:  Alt  rnd  New 
<J)^     Schreibkalender,  AVff  das  M  DC  XI III  Jahr  —.  Au  ff  den 
jU    Horiioni  der  Heyserlichen  vnd  hochberühmten  Stadt  Nürn- 
berg gerechnet  durch  Dr.  Dopiäem  BerUcimn  tan  Mls  eie.  Oe^ 
druckt  am  Mkmb§r$  bei  G.  JL  Fnhrmonm,  Bechtt  and  links  der 
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afcUtoitoiiiidiett  EinfiMmiiig  steht  je  eine  weibliche  Fignr,  iind  in  der 
unteren  AhtheQnag  ist  ^ne  Ansicht  Ton  Nflmbeig,  kL  fol. 

MIMaA  Zeiehner  nnd  Fonnschneider,  angeblich  ein 

Holsteiner,  wird  zu  den  Schülern 
und  Gehülfeu  des  Lukas  Cranach 
gezählt,  es  steht  aber  in  Frage, 
ob  diess  der  Träger  des  gege- 
benen Zeichens  ist.  Ein  G .  L, 
  o  G  0  L  o  und  oG  %  Lo  zeich- 
nender ,  und  ebenfttlls  G.  Leigel  genannter  Rftnstler  trat  schon  gegen 
1524  auf  den  Schauplatz,  war  aber  in  Leipzig  oder  in  Dresden  Ihitig. 
Er  gehört  der  Schule  des  alteren  I;  Cranach  an,  unser  Monogrammist 
verräth  aber  die  Eichtung  des  jüngeren  Cranach,  und  ist  nicht  als. 
Formschneider  von  Profession ,  sondm  anch  als  aeichnender  Kflnstler 
zu  betrachten.  Er  arbpitoto  um  11550  in  Wittenberg  für  Hans  Lufft, 
mag  sich  aber  früher  ebenfalls  in  anderen  Städten  Sachsens  aufgehalten 
haben.  Wir  möchten  jedoch  glauben,  dass  der  fragliche  Monogrammist, 
welcher  auch  G.  L.  zeichnete,  von  einem  anderen  I'ormschneider  G.  JL 
zu  unterscheiden  sei,  obgleich  man  annehmen  könnte,  dass  der  eine 
und  derselbe  Künstle^  von  1523  — 1550  hätte  arbeiten  können.  Auf 
Gottfried  Leigel  verfiel  nnsers  Wissens  Christ  (Monogr.-ErU.  S.  197), 
er  vermuthete  aber  nnr,  dass  die  alten  Holzschnitte  mit  dem  Mono- 
gramme und  den  Initialen  G.  L.  von  G.  I;cigel  ge:?pichnet  seien.  Auch 
war  ihm  bekannt,  dass  der  Zeichner  aus  Holstein  stumme,  und  warnt 
daher  vor  der  Verwedislung  seines  Monogramms  mit  jenem  des  Lukas 
Cranach.  Bartsch  IX.  p.  434  geht  auf  den  Namen  dieses  Künstlers 
nicht  ein  ,  und  hält  ihn  für  einen  unbekannten  Zeichner.  Er  schreibt 
ihm  summarisch  16  Blätter  mit  Vorstellungen  aus  dem  alten  Testamente 
zu,  welche  er  in  Dr.  Lutl  iV  Bibel  bei  Hans  Luflft  1560  vorfand. 
H.  4  Z.  4  L.  Br.  5  Z.  Diese  Ausgabe  enthält  die  zweiten  Abdrücke. 
Die  erste  Auflage  erschien  IrUher  unter  folgjendem  Titel :  Bihlia:  Das  ist: 
die  ganl»e  keilige  Schrift :  Deudteh.  Auf^  new  zugeriekL  DoeL 
Man.  Luth.  Wittenberg.  Gedruckt.  Durch  Hans  Lufft,  fol.  Die  Aus- 
gabe von  1360  hat  denselben  Titel  und  dieselben  Holzschnitte,  es  sind 
aber  auch  noch  andere  Platten  dazu  beniitzt  worden.  Im  folgenden 
Jähre  warde  nur  die  Jahrzahl  des  Titels  verindert  Der  erste  und 
zweite,  mit  den  Propheten  beginnende  Theil  hat  nänilieh  auf  dem  Titel 
die  Jahrzahl  iSßi,  am  Schlüsse  von  beiden  aber  steht:  Gedruckt 
durch  ^ans  Luffl  1660.  Die  Holzschnitte  dieser  Bibel  sind  tbeils  mit 

dem  Monogramme,  ttieOs  mit  den  Initialen  o  O  o  L  nnd  o  O  o  L  o. 

bezeichnet.  Das  erstere  kommt  in  verscliiedener  Stellung  vor,  die 
Form  ist  aber  wie  oben  gegeben.  Auch  das  leere  Täfelchen  ist  ange- 
bracht, zuweilen  sind  aber  die  Buchstaben  ausgesprungen,  so  dass  nur 
noch  Spuren  sichtbar  sind.  Brulliot  I.  No.  3287»  gibt  vier  solcher 
Täfelchen  in  Abbildung,  und  darunter  auch  das  leiste  der  oben  beige- 
fügten  Zeichen.  Den  Strich  in  demselben  nahm  er  für  eine  Hacke 
oder  Axt,  und  so  wie  es  sein  Fonnschneider  facsimilirte,  gleicht  der 
Strid^  mit  dem  Auftata  wohl  einer  Hacke.  Allein  wir  «kennen  -  nnr 
den  unteren-  lang  gezogenen  Theil  des  Buchstaben  G,  welcher  entweder 
theilwcise  aiisgesprungen  ist.  oder  absichtlich  so  gezeichnet  wurde,  da 
der  Buchstabe  auch  in  guten  Abdrücken  nicht  vollständig  erscheint. 
£s  finden  sich  aber  auch  Tftfelchen  mit  anderen  Spuren  des  Bnch- 
■tibenzeichens,  so  dass  Aussprünge  vermuthet  werden  könnten. 

Die  Lufft'sche  Bibel  enthält  nicht  16  Blätter  von  G.  L.,  wie  Bartsch 
angibt.  Theils  mit  den  loitialeni  tJieils  mit  dem  Monogramme  bezeichnet 
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«Sud  29  Blätter  darin  enthalten ,  und  daen  kommen  noch  30  mit  dem 
ganz  leeren  Täfelchen,  oder  mit  Spuren  von  ßucbsfaben.  Hi-lio  4  Z. 
3  —  4  L.  Br.  5  Z.  1—3  L.  Der  Meister  G.  L. ,  wrlrhcr  Gottfried 
Leigel  beissen  mag,  ist  nicht  ausschliesslich  als  Formschueider  zu  be- 
tncnten,  sondern  als  Erfinder  nnd  Zeichner  der  Bilder,  deseen  leitenr 
der  Geist  sowohl  in  den  bezeichneten,  als  in  den  nnbeseichneten  Dl&ttem 
in  einer ,  der  Schule  des  jüngeren  L.  Cranach  verwutidtt^n  HirhtnnK 
auttritt  Es  ist  besonders  der  landscbaftliche  Theil  der  liilder,  welcher 
die  Leistungen  des  G.  L.  vor  anderen  anaseidinet,  doch  nicht  so  sehr 
dnrrli  besondere  Schönheit  und  Wahrheit  der  Formen  u.  «=.  w.,  als 
vielmehr  durch  das  Bizarre  und  Verworrene  derselben.  Der  AuRen- 
sehein  lehrt,  dass  alle  diese  Blätter  der  Composition  nach  von  einem 
ond  demselben  Künstler  herrühren ,  wenn  er  sie  tiich  nicht  alle  fe» 
schnitten  hat.  Ein  anderer  Theil  der  Blitler  ist  Ton  Hm»  BroBimeri 
welcher  sein  Zeichen  beifügte. 

Dann  linden  wir  diesem  Künstler  nnch  eine  Gople  nteb  A.  Dllfei^ 
Kupferstich  mit  St.  Anton  B.  No.  r»S  znpoprhrieben.  Der  Heilige  sitst 
links  auf  dem  Boden ,  und  somit  ist  das  Bild  von  der  Geponscite  (ge- 
nommen. Bartsch  und  Heller  beschreiben  mehrere  Copten  nach  diesem 
Blatte ,  aber  keine  mit  dem  Monognunine  Q  L  Yergl.  Mi€li  den  ibi* 
genden  Artiki'l  * 

94.  fiottlHed  Lelgel,  der  .  oben  erwähnte  Meister,  hat  wahrschein- 
lich auf  die  gegebenen  Monogramme  Anspruch,  wodurch 
er  sich  nautentlich  als  Zeichner  erweiset.  Man  findet  sie 
nimlich  anf  Zeidmnni^n  in  der  Weise  des  älteren  Lakai 

Cranach,  welche  nVer  letzterem  zugeschrieben  werden.  "Wir 
haben  desswotien  im  Artikel  des  Lukas  Cranach  II.  No.  310 
S.  114  darüber  gehandelt,  und  einige  Zeichnungen  micb  dem  Inhalte 
angegeben.  Der  dort  erwähnte  Biograph  des  Cranaeb  senior,  Ch. 
Schuchardt ,  ist  nicht  geneigt ,  solche  Zeichnungen ,  deren  sich  in  der 
Sammlang  des  Erzherzogs  Carl  in  Wien,  und  im  grossherzoglichen  Ca« 
binet  sn  Weimar  finden,  dem  L.  Cranach  unbedingt  xnanschreiben, 
nnd  das  erste  Zeichen  erregt  nm  so  mehr  Bedenken,  als  es  deutlich 
ans  n  L  besteht.  Auch  das  zweite  Monogramm  ist  ans  diesen  Buch- 
staben zusammengesetzt,  und  vielleicht  auch  das  dritte.  Eine  der  Zeich- 
nnngen  in  der  Sammlung  des  Enberxogs  Carl  stellt  die  Parabel  vom 
Balken  und  Splitter  im  Auge  vor,  und  ist  mit  der  Jahrzahl  i53'2  ver- 
sehen. Sie  rührt  jedenfalls  von  einem  Schüler  des  älteren  Cranach 
her,  und  dieser  mag  nun  Gottfried  Leigel  heissen.  Vgl.  übrigens  auch 
den  vorhergellenden  Artikel.  Wir  Termntben  swei  Künstler  G  L,  viel« 
leicht  Vater  nnd  Röhn.  Dem  älteren  würden  demnach  die  Zeichnungen 
mit  den  gegebenen  Monogrammen  angehören,  und  dann  die  mit  den 
Initialen  G.  L.  nnd  M.D. XXVII  bezeichneten  Holzschnitte  der  üeber- 
sctziiiig  des  neuen  Testaments  von  H.  Emser.  Der  Illustrator  der 
Lufft'schen  Bihelausg.ibe  von  101)0.  nämlich  der  vorhergehende  Künstler, 
dürfte  ein  anderer  G.  L. ,  vielleicht  der  jüngere  Gottfried  Leigel  seyn, 
wenn  man  ihn  so  nennen  will. 

.  Lnkas  Gassei  von  Helmond  gehört  zu  denjenigen  holländischen 
Meistern,  welche  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
I  /HEl»  rijL  bunderls  das  Fach  der  landschaftlichen  Malerei  mit 
—  ^^/i^Ck  bestimmter  Absicht  pflegten,  und  daher  die  meist  bib- 
Jö  4Z  ^^^y  lisebe  Staffage  nnterordneten.  Seine  Bilder  sind  aber 
nodl  alterthümlich,  und  in  den  über  einander  gethürmten  Felsenmasien 
öfter  düster.  Gassei  malte  Bilder  in  Gel  und  Wasserfarben,  sie  sind 
abcff  selten  geworden.  Ein  Gemälde  mit  dem  Monognujpae  und  der 
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Jihrzahl  4639  sahen  wir  in  der  Samnilung  des  Herrn  Dereky  m 

München.  BruUiot  I.  No.  2182  gibt  ebenfalls  ein  Monogramm  mit  /5.9.9, 
es  gleicht  aber  in  der  Form  mehr  unserm  ersten  Zeichen.  Er  fand  es 
ebenfalls  auf  landsehaftlichen  Bildern,  wie  jenes  mit  4er  Jahrzahl  i542. 
Dts  idtttere  Zdiehen,  und  dann  auch  ein  dem  ersten  ähnelndes  Mono^ 
gramm  kommt  auch  auf  Kupferstichen  in  der  Manier  des  Hans  Hol  vor. 
Sie  enthalten  reiche  Landschaften  mit  biblischen  Scenen  and  der 
Adrene  des  Hieronymus  Geck,  qu.  foL 

Das  Geburtsjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt.  Jakob  Binde  hat 

1529  (nicht  1559,  wie  bei  Brulliot,  im  Künstler-Lexicon,  bei  Immerzeel 
u.  A.  zu  lesen)  das  Bildniss  dieses  Meisters  gestochen,  und  zwar  in 
reifen  Jahren.  Es  hat  die  Inschrift:  Imago  Lucae  Gassei  Ah  Jacobo 
Binco.  Ad  Vivam  Effigiem  Delineata.  Honos.  Alit.  Arles.  In  der 
Bildoisssammlung  des  li.  Cook  ist  eine  Copic  mit  dem  Lobgedichte 
des  Lampsouius.  Der  Stich  ist  von  U.  Wierx,  und  eine  (Jopie  nach 
diMem  Ton  der  Gegenseite  (nach  rechts)  ohne  Namen  des  btecheia 
and  ohne  Verse.  Eine  andere  Copie  des  Blattes  von  Binck  hat  im 
späteren  Drucke  die  Adresse:  S-  Klocttng  exc.  del.  /!,  und  eine  zweite: 
J.  B.  f>.  Tienen.  Beide  Nachbildungen  sind  von  der  Gegenseite,  indem 
der  Kopf  nach  rechts  gerichtet  ist.  L.  Gassei  war  also  1529  schon 
ein  renomirter  Künstler.  In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  ist  eine 
Gebirgslandschaft  mit  Juda  und  Thamar  mit  dem  Monogramme  und 
der  Jahrzahl  1540  bezeichnet.  Der  Künstler  war  also  jedenfalls  um 
1S29  —  1!>48  thätig,  und  noch  später,  da  die  Blätter  aus  dem  Verlage 
des  H.  Cook  nach  1550  fallen.  Ganz  unrichtig  ist  die  Angabe  bei 
Biyan-Stanlej ,  nach  welcher  Gassei  1480  zn  Brüssel  geboren  wurde 
nnd  iS28  starb.  Das  Oemilde  der  k.  k.  Gallerie  in  Wien  ist  ftchC, 
und  dieses  löst  alle  weiteren  Bedenken  des  Hrn.  Ch.  Kramm,  welcher 
die  Jahrzahl  auf  dem  Bildnisse  des  Künstlers  von  Jakob  Binck  richtig 
gelesen  Itat.  Er  glaubt ,  dass  Gassei  1460  geboren  seyn  müsse ,  damit 
Tertrtgt  sicli  aber  die  Jahxsahl  IMO  sicher  nicht 

96.  Indvlg  Omer,  Maler  und  Enpferstecher,  geb.  sa  Dresden 

/T^    X   X  Februar  1801,  machte  seine  Studien  auf  der 

f-LL'/^r-',^-'      Akademie  daselbst,  ging  dann  zu  gleichem  Zwecke 

München,  und  sah  sich  1824  als  k.  Pensionär 
^tf^  in  ^^i*  Stand  gesetst,  in  Italien  unter  Longhi  und 

Anderloni  seine  Ausbildung  zu  vollenden.    Gruner  verblieb  bis  1832 
in  Italien,  und  besuchte  dieses  Land  später  zum  zweiten  Male.  Auch 
in  England  hielt  er  sich  auf.  Gegenwärtig  lebt  der  Künstler  in  Dresden, 
«0  ihm  nach  dem  Tode  des  Direktors  Frenzel  die  Stelle  eines  In*  • 
spektors  des  k.  Kupferstich -Cubinets  an%'ertraut  wui-de. 

Gruner  hat  eine  ziemliche  Anzahl  von  schönen  und  interessanten 
Blättern  geliefert,  deren  mit  dem  Monogramme  bezeiebnet  sind.  Nach 
Bmlliot  I.  No.  2184»  findet  man  die  beiden  ersten  Zeichen  auf  ver- 
schiedenen Bildnissen  in  Aquarell,  welche  der  Künstler  in  Italien  und 
in  Spanien  gemalt  hatte.  Dieselben  Zeichen ,  doch  kleiner  gebildet, 
hmimen  aber  auch  anf  Kupferstichen  vor.  Wir  haben  einen  Tbeil 
seiner  Werke  im  Künstler-Lexicon  (1837)  V.  S.  408  verzeichnet,  dar- 
unter sind  aber  nicht  seine  späteren  Hauptblätter,  und  somit  liefern 
wir  einen  Nachtrag,  da  zugleich  auch  auf  das  Monogramm  hingewiesen 
werden  kann.  Es  kommt  aber  meistens  nur  in  Probedradnn  vor. 

1)  Christus  an  der  Martersäule  mit  arohitektonisdien  Arabesken. 
Üach  Andrea  Mantegna,  Rom  1839,  kl.  fol. 

2)  Chr^fttua  in  halber  Figur  nach  der  Auferstehung,  mit  dem  Mantel 
4terdni  *«Aobtt«iAxine.  Links  natanü.  K»  xecbto  das  Ueia«  Zeichen, 
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doch  nur  im  ersten  Drucke.  Im  sp&teren  steht  im  Raule  der  Nime 
und  die  Schrift:  PAX  VOBfS  II  quadro  origimah  «fOft  im  Srueia 
presso  il  Moi^^  Sig^e  Conte  Paolo  Tost,  kl.  4. 

•  9)  ChrietM  an  Oelberge.  CkritfM  Agonv  im  Übt  Oafdtm,  Am 
th«  Collection  of  Sam,  Rogers  Esq.  iO^f).  Ntdi  Baftel,  reekti  lurtui 
das  erste  Zeichen  der  zweiten  Reihe,  qu.  fol. 

4)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nsAk  C.  Vogel's  Frescobild  in  der 
Oapelle  tu  Pillntts,  fol. 

5)  La  Madonna  de*  Ansidei\  nach  Rafacl's  Gemäldo  in  der  Gal- 
lerie  des  Herzogs  von  Marlborough  zu  Blenheim,  gr.  lol.  Es  gibt  Ab- 
drücke auf  weisses  und  chinesisches  Papier  vor  der  Schritt  (^'^  uud 
42  Thi.),  sowie  solche  mit  der  Schrift  (U  und  21  Thl.) 

6)  Die  Piet«.  Die  trauernde  Maria  bei  dem  Leichnam  des  Herrn, 
mit  Randzeichnungen.  Nach  F.  0?erbeck  fftr  ein  Boch  dea  Dr.  Wiae- 
aunn  gestochen  1839,  gr.  4. 

7)  Der  gute  Hirtf  nach  F.  Overbeck,  gr.  8. 

8)  Das  Schweisstuch  mit  deai  Cauriatinkoyfe,  nadi  Ooerciiio  da 
Cento.   Milano  1829,  qu.  4. 

9)  Der  lieiL  Hieronynuis .  nadi  G.  Beni'a  Bild  in  der  Gallerie  m 
Turin.  Für  La  Galleria  di  Torimo,  iUmOrmlm  im  A  iT  ilaefi^ 
XX.  Heft.   Torino  1842,  gr.  fol. 

lOj  Das  Almosen  des  hl.  Laurentius,  nach  Angelico  da  Fiesole,  foL 
Dieeea  Blatt  findet  man  in  folgendem  Werke :  Tm  9f  Oiovtmmi 
Angelico  da  Fiesole,  translated  from  the  Italiau  of  Vnsari  hg  Gio. 
Aubrey  Be^i — .  London^  printed  for  the  Arundel  Society  1050, 
nebst  Heft  in  fol.  I)<is  /.weite  lieft  der  Arundel  Society  erschien  1831, 
nad  enthilt  ebenfalls  Stiche  and  LithograpUen  nach  AngeUeoda  Fiesole. 

11)  Moses  und  die  Töchter  von  Jethro  am  Brunnen,  nach  F.  Over- 
beck, und  mit  Dedication  an  diesen  Künstler»  roy.  qa.  foL  Das  Ohginal- 
gemilde  besitat  J.  Hatfleld  Eq. 

12)  Hagar  in  der  Wüste,  nach  F.  Overbeck  1840,  qu.  fol. 

13)  The  Vision  of  a  Knight,  Nach  Rafael'a  Bild  in  der  National- 
Gallerie  zu  London,  qu.  fol. 

14)  Alphevt  nad  Arc^nsa,  nach  einem  alten  WandgemUde,  hemm- 
gegeben  von  E.  Braun.    Rom  1840,  gr.  fol. 

15)  Der  sitzende  Silen,  nach  der  antiken  Statue  in  der  Villa  Pamfili,  fol. 

16)  Der  Kopf  eines  alten  Mannes,  nach  der  Zeichnung  von  Grassi. 
Mit  dem  Zeichen,  8. 

17)  Der  Kopf  eines  alten  Weibes  mit  Pelzmütze,  nnr  h  der  Zeichnung 
TOn  August  Krafft  Mit  dem  Zeichen  und  dem  Messerchen  darunter,  8. 

18)  Ein  Mann  mit  der  Lanze,  fast  Tom  Rficken  gesehen,  aber  mit 
dem  Gesichte  dem  Beschauer  zugewandt.  Nach  Vclasquez ,  und  mit 
Dedication  an  den  Finansrath  H.  W.  Campe,  1836  in  Mailand  fe> 
stechen,  kl.  fol. 

19)  Ginlio  de  Meffici,  nach  BaÜMl,  ibl. 

20)  Anton  Bafael  Menge,  nach  dessen  Pastellblld  in  der  k.  Gallerie 

lu  Dresden  1832,  fol. 

21)  Giovanni  Cantu,  Sänger,  8. 

23)  The  Mosaics  of  the  Cupola  in  the  Capetta  Ckigimui  of  Sanim 

Maria  del  Popolo  in  Rome.  Designed  hy  Raffaefe  Sanzio  (/'  Urhino. 
Eugraced  and  ediied  by  L.  Gruner,  jb^ilf  Blatter  nebst  Text.  In 
zweiter  Ausgabe:  London  1050,  fol. 

23)  The  Book  of  Common  Prayer,  and  AdmUm'stration  the 

Sacraments,  and  other  Rites  and  Cpremnvres  of  the  Church  

London  1060^  8.  Mit  Illustrationen  nach  Fiesole,  Rafael,  Overbeck  u.  A., 
und  Mitodien  «nter  Aiüeitiing  Ten  L.  Gnmer.  Die  Bordnien,  Vignetten 
und  Mitialen  lind  von  OweE  Jonei. 
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2«)  t  mutdet  Mim  <hipt4a  netla  Capelia  Ghtgiana  di  S.  muia 
del  PVpelo  in  Roma  invenlati  da  Raffaelle  Sanzio  d?  Urhino,  incisi 
ed  editi  da  L.  Gruner,  illustrati  da  Antonio  Grifi.  Mit  10  schönea 
Kupferstichen.  Roma  iö39 ,  roy.  4.  Dieses  Werk  kommt  auch  in 
grossem  Formate  mit  den  in  Miniator  amgeführten  Deckenbildern  vor. 

2»)  The  Caryatides  from  the  y^Stama  delV  Eliodoro^^  in  the  Va- 
UcaUy  designed  by  Raffaelle  d'  ÜrbinOy  engraved  and  edited  by 
L.  GrwMir  (und  A.  Krttger).  14  Bl&tter  nebst  englischem  Text  von 
Dr.  H  W.  Schulz.   London  f052,  fol. 

26)  Decoraiions  de  Palais  et  </'  Ftjh'ses  en  Italie  peirites  ä  fresqtte 
ou  execuUes  en  stuc^  dans  le  cours  du  ÄV.  et  du  Ä  VI  Stiele.  Avec 
ßesüripHon  par  Ltmi»  Gruner^  mOewr  de  P  Art  OmameiUiUf  4u  Fo- 
villon  Royal  ä  Ruckingham  Palace^  de  la  Chapelle  Ghi(ji,  et  d'autres 
Ouvrages.  Avec  un  Essai  par  Mr.  J.  J.  Hittorf  svr  les  Arabesques 
des  Anciens  compwies  ä  Celles  de  Raphael  el  de  son  icole,  Mou- 

velle  Edition,  cimtidirablement  augmmti&,  Awe  69  Pktnckes  . 

Paris  et  Londres  (ckez  V  Auteur^  i05i,  gr  fol 

27)  Fresco  Decorations  and  Stuccos  of  Churches  and  Palaces 
intUUy  during  the  XV.  elXVL  centuries:  eofuisUng  of  ^7  plates. 
fBy  G.  Gutensohn  and  J.  Thürmmr^'  eemj^eted  iy  L,  Gruner)  gr,  fol. 
Wtth  Descriptions  by  L.  Grtiner  and  a  comparison  between  the 
ancient  arabesque*  and  those  of  the  XVI.  Century  by  A.  Hiltorf, 
London  #044,  4.  Von  dierom  sehOnen  Werke  gibt  et  ▼erscbiedene 
Ansgaben :  a)  in  Umrissen  mit  dem  (kleinen)  Farbenschlüssel  (28  Thl.), 
b)  auf  Sehroibpapier  mit  dem  (f^rossen)  Farbenschlüssel ,  wo  nämlich 
das  letzte  Titelblatt  colorirt  ist  (38  Thl.  i2^r.),  c)  von  25  theils  schön 
eolorirten  Blittern  (112  Thl.),  und  d)  Ausgabe,  wo  die  meisten  Platteft 
ichön  colorirt  sind,  je  nach  der  VoUcndnnjT  350  bis  425  Thl. 

28)  TJ^e  Decorations  of  the  Garden- Patiliou  in  the  Grounds  of 
Buckingham  FaXaee.  Engraf>ed  nnder  tuperintendmee  of  L.  Gruner^ 
With  an  introduction  by  Mrs.  Jameson.  London,  publ.  by  Command 
of  Her  Majesty  lO^ß  ,  gr.  fol.  Dieses  Werk  enthält  auf  zwölf  ge- 
stochenen und  lithographirten  (meist  chromolithographischep)  Blättern 
Ornnd«  nnd  Anfrisae,  nnd  dann  fS»  Frescobilder  aoa  Milton«  Gomua 
▼on  berühmten  englischen  Malern. 

20)  J  Fresrhi  nella  Capeila  della  Villa  Mayliana  fuori  di 
Porta  Portese  di  Roma  intentalt  da  Raffaelle  Sanzio  rf'  Urbino,  in- 
eisi  ed  editi  da  L.  Gruner,  con  descrizione  della  villa  di  Emesto 
Platner.  Mit  vier  Kupfertafela  und  eineCr  Chromolithographie.  London 
i047,  gr.  qa.  fol. 

30)  Ornamental  Designs  for  DeeoraUone  nnd  thnufaetnree» 
Published  under  the  Authority  of  the  Goeemment  Sehoot  ofMheign, 
by  L.  Gruner.  London  ifi^O  ff.,  fol. 

31)  Specimens  of  Ornamental  Art}  selected  from  the  best  Models 
of  ihe  Claeeieal  Bpoehs.  By  L.  Gruner.  90  PkOes  in  Cohnr,  WiU^ 
descriplive  Letterpress  by  E.  Braun.    London  I0')n,  gr.  fol. 

32)  Zwölf  Umrisse  zu  Goethe's  Hermann  und  Dorothea.  Gezeichnet 
und  radirt  von  J.  Führig  und  L.  Gruner.  Braunschweig  1827,  qo.  fol. 

07.  UibekaiULter  F^rmschneider,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
T>      des  17.  Jahfbnnderts  in  NAmberg  fh&tig  war.  Mehr 

^Li  y  zwanzig  Blätter  mit  dem  Monogramme  und  den 

■c«=r^-«=fcz=:j^  Initialen  LG  findet  man  in  folgendem  Werke:  Biblia, 
Das  ist  die  game  heilige  Schrift  deutsch  Herr  D.  Martin  Luther 
«tl  4^rsäsischem  Prieilepo.  Nürnberg  gedrueld  und  verlegt  durch 
Christoph  Endter  1670,  fol.  Es  ist  diess  die  zweite  Auflage  der  so- 
geaannten  Dilherr'schen  Bibel.  Zwanzig  andere  Ausgaben  folgten  nach* 
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M.  VtMUMäUt  Ftnuchltiitr,  wOtHtw  vm  f  868  in  Wittenberg 

aJif  thätig  war.  Er  gehört  der  Schule  des  jttngerea  LakM 
/LJ  Cranach  an  ,  und  ist  wahrscheinlich  mit  dem  Meister 
oczxca.  _L  C  E  oder  G  E  I.  No.  :i4S7  Eine  Person.  Das  gegebene 
Monogramm  tcbeint  aas  den  Buchstaben  G  L  F  zw  beitdien,  der  letito 
Buchstabe  fiel  aber  undeutlich  an.  Mau  findet  diese!«  Zeichen  auf 
Holzschnitten  in  der  Erklärung  der  Propheten  von  Johannes  Draconites, 
Vilebergae  1565,  fol.  Diesem  Werke  ist  das  Bildniss  des  J.  Draconites 
beigegeben,  uud  die  übrigen  BUtter  stellen  die  Anbetung  der  Hirlra, 
die  Himmelfahrt  Christi,  Salumon  auf  dem  Throne,  die  Erscheinung 
des  hl.  Geistes,  und  den  Einzug  Christi  in  Jerusalem  vor.  Letsteres 
BlaAt  trigt  das  gegebene  Zeichen,  nnd  namentlich  aus  der  4  mit  d«n 
Kreuze  ist  zu  schliessen,  dass  unser  Monogrammist  mit  dem  Meister 
1.  No  2487  Eine  Person  ist.    Brulliot  I  No.         (2)  gibt  das  Mono- 

Sramm  ungenau,  reiht  es  aber  richtiger  I.  No.  1369  ein.  £r  fügt  die 
ahrtahl  i669  hei,  nnd  hemerirt,  dass  man  es  auf  verscliiedenen  Titel- 
rinfa=^sung:cn  finde.  Von  dem  sogenannten  Hottfried  Leigel  kann  keine 
Kede  seyn.  Das  zweite  Zeichen  deutet  den  Namen  des  Johann  Teufel 
an,  über  welchen  wir  unter  dem  Monogramme  /  T  handeln. 

99.  Unbekannter  Maler,  welcher  um  l.')24  in  Deutschland  gelebt 
y'~V  haben  soll,  beluiuptet  Heller,  Monogr.-Lex.  S.  150,  gibt 
f -Y-y  aber  keinen  weiteren  AnhaltspunkT.  Kr  .schreibt  daisalba 
M-*'  Zeichen  auch  dem  Leonhard  Galter  oder  Gaultier  zu ,  es 

J — i  .  ■  kommt  aber  auf  Kupierstichen  dieses  Meisters  viel  kleiner 
vor.  Von  einem  Gemälde  mit  ein«n  soldien  Monogramme  haben  wir 
Iwine  Kunde.  Die  Zeit  entspricht  jener  das  Gottfried  Ijeigel ,  Aber 
welchen  wir  No.  83  gehandelt  haben. 

100.  fiMliard  de  Lairesse ,  Historienmaler  und  lUdirA,  |^b.  n 

Lüttich  1640,  gest.  zu  Amsterdam  1711,  gehört  zu 
den  namhaftesten  Künstlern  seiner  Zeit.  Man  nennt 
ihn  den  niederlftndischen  Ponssin,  indem  er  der 
Richtung  jenes  Meisters  sich  anznschliessen  strebte, 

 aber  ohne  dessen  Strenge  erreichen  zu  können.  In 

den  Gemäldesamnilungcu  findet  man  mehrere  Belege  hiefür,  dagegen 
aber  anch  wieder  Bilder  von  preziöserer  Anordnung,  welche  augen- 
scheinlich unter  französischem  EintltHso  entstanden  sind.  Es  ist 
dieses  aber  auch  mit  anderen  niederländischen  Historienmalern  aus  der 
späteren  Zeit  des  17.  Jahrhunderts  der  Fall,  so  dass  Lairesse  in  dieser 
ISUchtung  nicht  einzeln  steht.  Seine  Gemälde  sind  zahl  reich,  und 
mehrere  wurden  in  Kupfer  gestochen  nnd  lithograi>hirt.  Auf  Gemälden 
findet  man  eines  der  drei  Zeichen  der  ersten  Keihe,  zuweilen  zwischen 
nnd  Ober  der  JahnahL  Aehnliche  Monogramme,  und  theils  noch  die 
übrigen  ZeichMi,  bunmen  auch  auf  den  eigenhändigen  Radirungen  des 
Künstlers  vor.  Diese  Blätter  sind  zahlreich,  indem  sie  sich  auf  circa 
250  belaufen.  Lairesse  hielt  mit  breiter  Nadel,  aber  nicht  uhue  Ge- 
schmack, seine  suAUigen  Entwürfe  fest,  radirte  aber  auch  mehrere 
Compositionen,  welche  er  in  Farben  ausgeführt  hatte.  Uehrigens  rühren 
nicht  alle  radirten  Blätter  mit  den  gegebenen  Zeichen  von  der  Iland 
des  Meisters  her.  Man  muss  die  Copieu  unterscheiden,  uud  dann  die 
Blitter  nach  Zeichnungen  desselben,  welche  von  anderen  Künstlern 
anspeführt  wurden.  Mit  den  Kupferstichen  kann  man  nicht  in  Zweifel 
gerathen,  indem  Lairesse  den  Grabstichel  nicht  geführt  hat  Es  liegt 
demnach  eine  Zeichnung  oder  ein  OemSlde  an  Grande ,  anf  welehem 
Bich  irgend  ein  Monogramm  vorfand.  Diess  ist  i.  B.  mit  dem  Blmehen 
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der  Fall,  welches  Yenus  und  Amor  Torstellt,  und  das  erste  Zdidien 

swischea  der  Jahnaihl  iGeo  trägt  Lairesse  hatte  wahiseheinlich  eine 
solche  Vorstellung  gemalt ,  oder  es  kam  eine  Zeichnung  in  fremde 
Hände.  Das  erste  Zeichen  der  zweiten  Eeibe  scheint  Lairesse  in  dieser 
Form  nicht  gebraucht  nu  haben.  Man  findet  es  mit  dem  Worte  ifw- 
entor  auf  einem  Blatte  mit  Joseph ,  wie  ihn  seine  Brüder  erkennen. 
Es  ist  diess  die  gegenseitige  Copie  einer  Üriginalradirung  mit  einem 
Monogr&miue,  wulclies  aus  den  Bucbstabeu  G  I  zu  bestehen  ächeiut,  da 
der  fiochstabe  l»  nicht  hervortritt  Wir  haben  dieses  Zeichen  II.  No.  3t<19 
gegeben.  Das  weiss  gehaltene  Zeichen  findet  man  auf  eineni  Blatte  mit 
Apollo,  welches  nicht  TOQ  Lairesse,  sondern  nur. nach  seiner  Zeichnung 
von  irenider  Hand  mdirt  ist  Dia  fllnlto  Monogmnnn,  und  dann  aneb 
die  drei  ersten  Zeichen,  kommen  mit  einiger  Variation,  and  zuweilen 
leicht  gerissen  auf  Original-Radirungen  vor,  es  bleibt  aber  immer  dem 
Kenner  überlassen,  (Ue  Copie  und  die  zufällige  Nachahmung  zu  unter- 
lekfliden.  Lniresse  hsA  nedi  keinen  Artiicel  im  Peintre-graveur  gefimden. 
Unter  0LF  kommen  wir  auf  ihn  auflege. 


u  tteorg  Lotter ,  Buchdrucker  in  Leipzig ,  sollte  nacii  einer 

X         —  _      früheren,  und  auch  von  Brulliot  I.  No.  2193  wieder 
(j  /  /  angeregten  Meinung,  durch  dieses  Zeichen  seinen 

Kamen  augedeutet  haben.  In  der  gegebenen  Form  kann  man  allerdings 
GL  lesen,  in  der  Wirklichkeit  aber  besteht  das  Zeichen  aus  (7/,  wie 
IL  Ko.  3099  zu  ersehen  ist.  Wir  rubriziren  daher  das  obige  M<WO* 
gramm  nur,  um  einen  Irrthum  zu  beseitigen. 

102.  Güillaume  de  la  KoaS,  Buchhändler,  und  wahrscheinlich  auch 
Formschueider ,  war  um  1564  in  Paris  tb&tig.   Das  gegebene 

^  Zeieben,  hber  noch  5iker  in  Yerbindnng  mit  N,  findet  man  anf 
kleinen  Horzschnitten  mit  biblischeu  Vorstellungen  und  Heiligen.  Sie 
gehören  in  folgendes  Gebetbuch:  Le  Manuel  de  devotion.  Extraits 
des  ecrits  des  Saincts  P^res  et  Docteurs  illustres^  tant  anciens  que 

moderne*  Par  Mr,  Reni  Bemoist  Docteur  et  Lecteur  du  Roy  etc. 

Paris,  Chez  GuUlaume  de  la  Notie  MDLXXXIIII.  In  diesem  Buche 
sind  61  Blätter  mit  dem  Zeichen  des  G.  de  la  Noue ,  und  man  kann 
daher  wohl  nicht  annehmen  dass  es  nur  als  Verlagsadresse  gdte. 
Der  Verleger  war  vermutUidi  aach  FonuBobneider,  oder  wenigstens 
Zeichner. 

103.  Georg  Lallemand,  Maler  und  Radirer,  angeblich  von  Osna- 
^  brück  (nach  anderen  von  Nancy) ,  verband  sich  um  IföO  in 
Ujj  Paris  mit  Ludwig  Businck  zur  Herstellung  von  Blftttem  in 
BeUdnnkeL  Er  fertigte  die  Zeichnungen  dazu,  und  Papillen  will  wissen, 
dass  er  nnrh  in  Holz  geschnitten  habe.  Nach  Malpe  II.  No.  56  kommt 
das  gegebene  Monogramm  auf  Blättern  in  Camalieu  vor,  weiche  aber 
mmcheiBlieh  von  Bnsinck,  und  nicht  von  Lallemand  geschnitten  sind. 
Ein  Blatt  mit  G.  Lallemand's  Zeichen  erwähnt  R.  Weigel  im  Kunst- 
Katalog  No.  45i41.  Es  stellt  die  Herodias  bei  der  l?:nthauptung  des 
Täufers  Johannes  vor,  qu.  fol.  Brulliot  I.  No.  2190,  und  Heller  (Ge- 
schichte der  Holzschneidekunst  S.  264)  zweifeln  an  der  Existenz  solcher 
Blätter;  es  findet  sich  wohl  auch  kein  zweites  mit  dem  Monogramme. 
Auf  Holzschnitten  von  L.  Businck  kommt  gewöhnlich  der  I^ame  vor, 
wie  wir  unter  LB  sehen  werden.  Christ,  Monogr.-Erldftmng  S.  197, 
spricht  auch  von  Kupferstichen  eines  O.  Lallemann ,  es  ist  aber  aus 
seiner  Angabe  nicht  zu  entnehmen ,  dass  auf  solchen  Blättern  ein 
Monogramm  stehe.  Lallemand  hat  eUiche  Badirungen  hinterlassen,  auf 
veld&i  der  Harne  vodiommt 
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104.  Lvdwig  Emil  Grtmm,  Maler  und  lladircr  von  Hanaa,  be- 
_  hanptet  unter  dem  Monognmmie  GEL  U.  No.  M7  eine 

./r .  ausführliche  Stelle,  da  er  Hich  des  ersten  Zeichens  nur  aui- 
^    Dahmsweise  bediente.  Wir  verweisen  daher  auf  den  froherea 
Artikel. 

105.  DübakilBter  KaBferatiCktr,  dessen  Lebenszeit  die  beigetugtc 
T  JahnaU  btttinnt  BralK«!  I.  Nö.       kanBt  «ine  Ooile 

fjf  des  Blattes  von  Marc  Anton  mit  der  heil.  Cäcilia  aildl 

JL^Z/^gO  ßafael,  B.  No.         Das  Zeichen  ist  rechts  unten.  Hfthe 
y  9  Z.  1  L.    Breite  5  Z,  ö  L.    Wir  haben  dieses  Biatt 

nicht  gesehen,  und  finden  es  ansserdem  auch  nicht  angeieigi  Faaeifa&t, 
der  fiiogtaph  BafiiePi,  flbeigeht  ea  ebenfidla. 

106.  Ltilwig  Gnrlltt,  Landschaftsmaler,  geboren  su  Altona  IStt, 

nuichte  seine  Studien  auf  der  k.  Akademie  in  fopnihagen, 
n  VlX  verweilte  auch  einige  Zeit  in  Dresden  und  in  Beriiii,  und 
j^^S7o/i  j  begab  sich  dann  nach  einem  längeren  Aufenthalte  in 
Mttnchen  über  die  A^n.  Gurlitt  durchwanderte  ganz  Italien,  soraiette 
aber  seine  Studien  weniper  in  den  St&dten  ,  als  in  den  Gebirgen  und 
den  malerischen  (iegeuden  des  Landes.  Beine  fi-ftberon  Gem&lde  er> 
Innern  an  die  Hafen  vnd  Eflstenetreeken  teinee  Vaterlandes,  an  die 
Fiftrda  in  Norwegen  und  Schweden  u.  s.  w.  Er  malte  damals  das  le» 
bendige  Treiben  der  Schiffe  auf  der  ruhigen  oder  bewegen  See,  und 
deu  in  dieselbe  mtindenden  Flüssen,  so  wie  Landschalteu  zu  jeder 
Jahresseit  SpAteie  Ckmftlde  geben  Ansichten  ans  dem  Albaner«  nnd 
Rahinerpüobirgn ,  aus  den  .Xpeninncn,  an«:  der  ÜRigebiinjj  von  N<n»pel, 
Palcnno  u.  s.  w.  In  Rom  hatte  er  auf  der  Villa  MaltA  einen  fenten 
Sitz  ,  von  wo  aus  er  mehrere  Aussichten  auf  die  Stadt  un<l  die  Um- 
gebung mit  den  Femen  der  Gebirge  in  die  Heimath  entsandte.  Seine 
Bilder  haben  das  Gepräge  einer  gesunden  und  glt^cklirhrn  Auffassung 
der  Natur,  und  er  weiss  mit  fester,  sicherer  and  rascher  Uand  den  nn- 
mittdbaren  Bhidnid^  in  ganserFriadM  nnd  Falle  an  geben.  Besendera 
liebte  er  es,  die  Fehlen  und  B&oaw  in  Einsamkeit  darzustellen,  nnd 
dem  Spiele  des  Sonnenscheins  sie  auszusetzen,  wj'ilirend  kaum  ein  oder 
zwei  im  Mittelgrunde  oder  in  der  Ferne  sichtbare  Menschengestalten 
dasselbe  beiansehen.  Yen  an  beieiste  der  KAnstler  die  Ostlichen 
liänder  der  östorreichischcn  Monarchie.  Die  ^'csammeltcn  Stoffe  ver- 
arbeitet er  jetzt  in  Wien  mit  gewohnter  Meisterschaft.  Er  gehört  seit 
Jalireu  zu  den  Mitgliederu  der  k.  Akademie  in  Copouhageo. 

Gurlitt  bediente  sich  nur  auf  kleineren  Gemilden,  nnd  anf  Zeicl^ 

nnngen  eines  Monogramms.  Wie  oben  gegeben  mit  der  Jahrsahl  1ß51 
finden  wir  es  anf  einer  Oriirinal-Radirnnp  im  Wiener-Künstler- Album. 
Auch  auf  frtiheren  Kadiruugeu  kommt  ein  Monogramm  vor.  Die  Anzahl 
■einer  sart  zadiiten  Bl&tter  ist  gering,  nnd  da  sie  aneh  so  den  Sette»- 
heiten  geboren,  so  slhlen  wir  sie  auf. 

1)  Eine  schwrdischc  Landschaft:  Parthie  af  BJehiitg  1  Srerrig 
183^,  qu.  fol.  Dieses  Blatt  ist  im  vierten  Hefte  des  danischen  Kunst- 
Vereins:  Fra  Kunstforeningen  i  Kiöbenhown  1B84^  gr.  fol. 

2)  Eine  Waldparthie  nit  einer  Körbträgerin  t832,  kl.  qo.  fot. 
Sehr  selten. 

3}  Die  Capelle  in  einem  nordischen  Gebirgathale,  qn.  8. 

4)  Die  Ansicht  von  Altona  1837.  Schmal,  gr.  qu.  fol. 

5)  Ana  dem  Sabinergebkfe,  mit  dem  Zeichen.  Im  Wiener  Künstler- 
Album  18ä7,  qu.  iol. 
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107.  L.  6ri0isler,  Portraiti&Aler,  welcher  in  der  zweiten  H&ltte 
des  17.  JaloliiiiiderCs  ia  Nflrnbeiis       ^  Begenaburg'  fhitig 

VJ>  .  war.  Das  •  erste  der  gegebenen  Zeichen  findet  man  auf  dem 
^'•^  von  Johann  Pfann  gestochenen  Bildnisse  des  M.  Wolfj^ang 
Jakob  Maller,  Predigers  bei  St  Sebald  in  Nürnberg.  Dasselbe  Zeichen, 
aber  in  Verbindung  mit  dem  Namtn,  findet  man  sncli  anf  dem  Bild- 
nisse des  Erbschenken  Rudolph  Ton  Stnhenberg,  welches  J.  F.  Leonart 
in  Regensburg  in  Schabmanier  gestochen  hatte.  Wir  glauben  desswegen, 
dass  Griesaler  auch  das  BiMniss  des  Predigers  Müller  gezeichnet  oder 
gemalt  habis.  ikoaeerdem  könnte  nur  Gottfried  beigebe  eintreten.  Dm 
zweite  Monogramm  fanden  wir  auf  dem  sehr  fein  gemalten  Bildnisse 
eines  Geistlichen  in  Verbindung  mit  der  Jahrzahl  1052.  Wir  glaaben, 
ta  dieses  Portrait -ebenfans  ton  Griessler  hertlllire. 


Hilles  oder  Gabriel  Ladame ,  Maler  und  Kupferstecher  von 
_  Tournay,  behauptet  unter  dem  zweiten,  atischeinlich  aus  CL 
^Ci  bestehenden  Zeichen  II.  No.  327  eine  ausführliche  Stelle,  und 
*  wir  müssen  daher  anf  jenen  Artücßl  verweisen.  Nach  Brulliot 
L  No.  2187  findet  man  die  gegebenen  Monogramme  auf  Blftttäm  mit 
Bildnissen  und  Costümfigurcn,  welche  um  16S0  erschienen.  Sie  müssen 
in  der  Weise  des  Claude  Mellan  gestochjBoi  w&sv^  wenn  .fia  ti^a  {jadame 
herrühren  sollen. 

109.  GdttfHrd  Leygebe,  Zeichner  und  Eisensefaneider,  geboren  <a 
<l^  (i         Freystadt  in  SeltMea  1680,  ai%eitete  ^n  164B  an  in 

^     .    Nürnberg  als  Sclnrertfeger,  und  ward  durch  knn<^troich 


^ei/.  geschnittene  Verzierungen  an  Waffenstücken,  und  durch 
die  Anfertigung  von  Stempeln  für  Münzen  und  Medaillen  dahin  geführt, 
sieh  de«i  Eisens  und  des  BronzM  zn  selbstständigeren  Kunstwerken  zu 
bedienen  Mnhrcre  treffliche  Werke  dieser  Art  sieht  man  in  der  kg). 
Kunstkammer  zu  Berlin ,  da  Leygebe  1668  unter  dem  Churfttrsten 
Friedrich  Wilhelm  dem  Grossen  dahin  berufen  wurde.  Die  berühmteste 
Art  ist  eine  kleine  Gruppe  von  10  Zoll  Höhe  und  Breite,  welche  den 
ChnrfÜrsten  auf  einem  galoppironden  Pferde  im  römischen  Costüra  mit 
^i  nachflattemdem  Mantel  vorstellt.  Der  Held  erhebt  die  Lanze  gegen 
den  drefkdpfigen  Dracben ,  veleben  das  Pferd  mit  seinen  YordeiniKfen 
Biederschlägt.  Am  Sockel  steht:  Gotlf.  Leygebe  1660.  Man  erzählt, 
dass  das  Stück  Ei?;en,  ans  welchem  diese  Gruppe  geschnitten  ist,  einen 
Centner  gewogen  habe.  Doppelmayr  Hess  dieses  Werk  in  Kupfer  stccbeu, 
dem  Pfe^e  sind  aber  sondeitoer  Weise  ein  Paar  Flügel  keigefügt. 
Bei  Doppelmayr  findet  man  auch  eine  kleine  Reiterstatue  des  römischen 
Königs  und  nachmaligen  Kaisers  Leopold  I.  in  der  kgl.  Kunstkammer 
w  Copenhagen,  und  eine  solche  des  Königs  Carl  II.  von  England  in 
der  kgl.  Kunstkammer  zu  Dresden  abgebildet.  Auf  diesen  Bildwerken 
kommt  das  Monof»ramm  des  Künstlers  nicht  vor,  da  er  überhanpt  nur 
aospahmsweise  ein  Zeichen  beifügte.  Ein  dem  obigen  ähnliches  Zeichen 
Irtgt  aber  eine  in  Berfin  yorltandene  eiserne  Kapsel  Ton  kunstreidier 
Arbeit.  Dnrch  einen  Lorbeerkranz  einjif'fasst ,  stellt  sie  auf  der  einen 
Seite  in  Relief  den  Amor  auf  einem  Adler,  einem  Delphin  und  dem 
Gerberus  reitend,  auf  der  anderen  ebenfalls  den  Amor  mit  Vögeln 
S(ftwdbend ,  mit  einem  Drachen  und  einem  Schwan  spielend  vor.  Atrf 
einem  ans  Eisen  geschnittenen  Medaillon  mit  dem  Brustbilde  Christi 
und  einer  Kugel  mit  dem  Kreuz  stehen  die  Initialen  G.  L,  Alle  diese 
Werke,  und  die  flbrigcu  in  Berlin  vorhandenen  Scnlpturen  beschreibt 
Kngler,  die  k.  Kunstkammer  &c.  S.  246  ff. 

Das  erste  in  einem  Halbmonde  gegebene  Monogramm  steht  auch 
auf  dem  mit  der  Kadel  und  dem  Sciiaber  aasgeführten  Bildnisse  Lev- 


OL.  Nr.  110. 


gebe^s.  Es  rührt  von  dem  Motio^rammiiiten  A  G  (Andreas  Greiff)  L  No.ää9 
her,  £3  kommen  beide  Zeichen  auf  dem  Blatte  vor,  und  daher  babmi 
wir  es  1.  c.  bereits  ausführlich  boschrieben.  r)ic  beiden  anderen  Zeichen 
findet  man  auf  drei  mittelmässig  gestocbenen  Bl Altern  mit  den  Bild- 
nissen des  grossen  GhorftUrsten  Friedrich  Wilhelm  Ton  Brandenbarg, 
seiner  Gemahlin  Dorothea  und  des  Prinzen  Fri*  (Iri(  h,  i2.  Der  Stecher 
fügte  den  Hiichstüben  M  bei .  welcher  sich  wahrscheinlich  auf  Jobann 
Ja^ob  Metzger  bezieht  Die  beiden  Mongramme  dürften  den  G.  Leygebe 
»ndeuten;  wir  keanen  keinen  anderen  Ktlnitler  am  der  Zeit  des  groasen 
Ghnrflirsten,  anf  wekfaen  die  Monogramme  hetogon  werden 'hftnnten. 

nO.  tMMfd  Hilter  oder  Gultler,  KapfentedMr  m  ICaini,  UeM 

Q  r  G  ^'^^  Paris  nieder,  und  wurde  da  gewöhnlich  Oautier 
^i»/*/X*  und  Gaultier  genannt,  so  das«  er  zulezt  den  letzteren 
»♦irr"  Namen  selbst  auf  die  Blätter  schrieb.  Auf  einem  tiguren- 
reieben  Blatte,  welches  die  Erhfthnng  der  ehernen  Schlange  dareh 
Moses  vorstellt,  steht:  Jo.  Ciisin  Seu.  /wr.  Lrounrdua  Gafteru*  fec. 
1579,  und  es  fügte  der  Künstler  zugleich  auch  das  Monogramm  bei, 
au.  fol.  Anf  einem  anderen  Blatte  nach  Jean  Cousin,  auf  jenem  mit 
der  Schmiede  der  Cyklopen  liest  man:  Johann  Cusiwm» Semom,  inten. 
—  Leonar  Galler  fectt  15ßi  ,  und  dann  das  Monogramm  ,  qn.  fol. 
Der  Name  des  Künstlers  kommt  fast  nur  auf  den  grOssten  Bl&ttern 
vor,  die  kleinen  tind  mit  dem  Monogramme  beieicfanet  Zn  den  enteren 
gehören  ausser  den  genannten  die  Familie  des  Königs  Heinrich  IV-, 
gr.  qu.  fol.,  die  Ermordunf;  desselben,  gr.  qu  fol.,  die  Krönnng  der 
Maria  de  Medici  IGIO,  gr.  ou.  fol.,  ein  Fries  nach  Giulio  Romano, 
gr.  qu.  fol. ,  der  geflügelte  Mönch  mit  dem  Schilde  nnd  einer  groasen 
Feder,  mit  welcher  er  einen  Türken  und  einen  Juden  nirtlerschl&gt 
1611,  gr.  fol.,  die  satyriscbe  Prozession  der  Anhänger  der  Liga,  gr. 
qu.  fol.,  eine  antike  Upferscene  nach  M.  Freminet,  fol.,  und  wenige 
andere  Blätter.  Seine  Portraite  sind  gewöhnlich  in  8,  4,  und  selten 
kl.  fol.  Ch.  le  Diane,  Manuel  de  V  Amateur  d' eslampes  II,  p.  272, 
aäblt  unter  lä7  Blättern  74  Bildnisse  auf,  worunter  viele  au  den 
Seltenheften  gehören.  Das  ftusserst  seltene  Bildniss  des  Königs  Hein- 
rich IV.  mit  der  Hydra  wurde  in  der  Auktion  Sykes  mit  6  ^.  3  Sh. 
bezahlt  Selten  ist  anch  ein  Blatt  mit  144  kleinen  Bildnissen  nach 
Zeichnungen  der  drei  Clouet,  genannt  Janet.  Es  erschien  unter  dem 
Titel :  Pourirmiel*  ds  plusieun  komme»  ilhuire»  qmi  omI  flory  en 
France  depuis  Van  IfjOO  jusques  ä  präsent.  Dieses  Blatt,  in  Frank- 
reich La  Chronologie  collie  genannt,  ist  ohne  Datum,  man  kann  aber 
annehmen,  dass  es  um  1I>9S  erschienen  ist. 

Ch.  le  Blanc  macht  No.  1—14  auf  Darstellungen  aus  dem  alten 
und  neuen  Tegtamfnte  aufmerksam,  nach  seiner  Angabe  kb  lne  Blätter 
in  Quadratform.  Diese  sehr  zart  in  der  Manier  der  Wierx  behandelten 
Blftttefien  belanfen  sich  anf  84.  Wir  fanden  sie  gehnnden  Tor ,  aber 
ohne  Titelblatt,  welches  indessen  Torhandcn  seyn  wird.  Die  Bilder 
sind  alle  den  Evangelien  entnommen,  und  die  betreflfende  Textstelle  ist 
nach  Kapitel  und  Vers  angedeutet,  l  ast  alle  Blätter  sind  mit  dem 
Monogramme  versehen,  nnd  anf  einigen  kommen  auch  die  Jahrsahlen 
f577,  Jö'fi,  1.Z79  uiiil  1500  vor.  Die  von  Ch.  le  Ranc  erwähnten 
Blätter  der  Kmpfänguiss  Mariü,  der  Ileinisuchiin^'  der  Klisabeth,  der 
Darstellung  im  Tempel,  der  Anbetung  der  Küjügc,  des  Kindermordes, 
und  des  Knaben  Jesus  unter  den  Schriftlehrern  kommen  in  dem  Bfich- 
lein  nicht  vor.  Das  erste  Blatt  desselben  stellt  den  Täufer  Johannes 
in  der  Wüste  vor,  und  dann  folgen  Scenen  aus  dem  öffentlichen  Lebeu 
des  Heilandes.  H.  2Z.3-~4L.  Br.2Z.SIi. 
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Sehr  fein  gestochen,  aber  nicht  getreu,  sind  Galter^  Copien  der 
Fabel  von  Amor  und  Psyche  nach  Af^ostino  Veneziano  und  dem  Meister 
mit  dem  Würfel.  Sie  sind  von  i  —  'SZ  nummerirt,  und  unter  folgendem 
Titel  erschienen :  Lamovr  de  CtKpiäo  et  de  PaieM  märt  de  voh^ 
prise  des  cinq  et  sixiime  liiires  des  Metamnrphoses  de  h/cius  Apu- 
km9  philosophe  nouelement  hülori^f  et  Exposie  en  vers  frangois. 
8.  L  et  a.' 

Eben  so  zart  gestochen  sind  auch  die  lö  Illustrationen  folgenden 
Werkes  :  Le  dtvm  Arioste  ou  Roland  furieuxy  traduUÜM  nouueite 
en  frangois  par  F.  de  Rosset.  Paris  iöiö,  i. 

Zu  seinen  bessten  Stichen  gehören  jene  in  Lee  Images  Ott  Tableaux 

de  Plate  peinture  des  deux  Philostrates  —  et  le  Slatues  de  Collis  träte 
Mises  en  Francois  par  ßlaise  de  Vigenere  etc.  A  Paris  J6i5^  fol. 

Heller  (Handbuch  &c.  S.  2ä4)  behauptet,  dass  L.  Galter  1641  iu 
Paris  gestorben  sei.  Diese  Angabe  ist  ohne  Grund »  lowie  jene,  dass 
der  Künstler  1560  in  Mainz  geboren  wnrde.  Nach  1688  TMBCfawindet 
seine  Spur.    Um  1617  war  er  noch  in  Thätigkeit. 

III.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
X  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  ist  wohl  nicht  eine  Person 
^  mit  Leonard  Galter,  sondern  ein  etwas  Alterer  Künstler  der 
Richtung  desselben.  Er  stach  eine  Folge  von  Blättern  mit  Offizieren 
und  Landsknechten  in  ihren  verschiedenen  Uebungen.  Die  Folge  be- 
steht wenigstens  ans  10  Blättern ,  wir  kennen  aber  nur  No.  9  und  10 
mit  dem  gegebenen  lynchen.  No.  9  stellt  ein  Ringclstechen  vor,  und 
aoten  steht:  Mir  monsfrant  arles  cum  Pico  etc.  Das  Blatt  No.  10 
schildert  die  Uebung  auf  der  Schiessstätte :  Hic  ßrontes  gut  tela  etc. 
Diese  beiden  Blftttor  haben  gleiche  Grdsse.  H.  3  Z.  9  L.  Br.  5  Z.  11 L. 

US.  Gerrit  LniMt  gehört  zu  denjenigen  holländischen  Genre- 
malem,  deren  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Immer- 
Zeel  spricht  nicht  einmal  sein  Jahrhundert  aus,  indem 
auch  Ii.  van  Eynden  darüber  schweigt  In  der  Samm- 
lung des  Banqoier  Mtehael  WoUf  von  Berlin  war  bis 
I8;;7  ein  Gemälde,  welch'es  ein  holländisches  Ehepaar 
im  Garten  vorstellt,  mit  dem  Namen  Luhdens  niul  der 
Jahrzahl  16ö^.  IZ.  Mai.  Im  neuen  Catalogc  der  königl.  ^alierie  iu 
OrMden  wird  einem  um  1656  lebenden  Gerrits  Lnnders  das  Bild  eines 
Geigers  und  eines  tanzenden  Mädchens  zugeschrieben.  Dieses  Gemälde 
ist  im  Gataloge  des  Direktors  Friedrich  Matthäi  näher  beschrieben, 
indem  im  Hintergründe  auch  noch  zwei  lachende  Bauern  mit  Tabaks- 
pfeifen  und  zwei  andere  Männer  am  Kamine  sitzen.  Matthäi  nennt  den 
Maler  ebenfalls  G.  Lnnders,  gibt  aber  nicht  an,  ob  der  Name  auf  dem 
Bilde  stehe.  Lundens  malte  Bauern  im  Wirthshause  und  in  ihrem 
hlnslifihen  Kreise.  Ibn  will  darin  einen  Kachabmer  des  Gabriel  Metsn 
erkennen.  Lundens  nahm  aber  noch  öfter  den  Brakenburg  zum  Vor- 
bilde. Eines  seiner  schönsten  Hcmälde ,  das  y.Dnele  sfuk'^  mit  dem 
Bildnisse  des  Hauptmanns  Banning  Kock  umgeben  von  seinen  Bürgern, 
wnrde  1712  bei  der  Auktion  der  Sanunlnag  des  Pieter  van  dar  Lop 
mit  f.  213  bezahlt 

Unbekannter  Zeichner  und  Radlrer,  welcher  gegen  Ende 

des  17.  Jahrliundoi  ts  gelebt  hat.  Die  Blatter  mit  diesem 
Zeichen  sind  in  der  Weise  des  Johannes  Episcopins  be- 
handelt. Das  g^bene  Monogramm  seheint  aus  deu  Buch- 
staben G  L  zusammengesetzt  zu  seyn  ,  da  aber  auf  dem 
zweiten  Blatte  links  unteu  in  der  Ecke  auch  noch  H  f.  einradirt  ist,  so 
könnte  das  Zeichen  aus  G    bestehen.  Man  wird  aber  eher  GL  lesen. 


36  0L.  Hr.  114 -IM. 

1)  Die  Bfiste  des  Heilandes  mit  dem  Krene  nmk  Ifieid  Aagekk 

Rechts  unten  das  Zeichen.   U.  3  Z.  3  L.    Br.  3  L. 

2)  Ein  Apostel  mit  dem  ßache  in  der  Rechten ,  nnd  mit  der 
Linken  an  der  Brust  Halbe  Figur  nach  Michel  Aogelo.  Mit  dem 
Zeiehes:  H.  3  Z.  1  L.  Br.  2  Z.  4  L. 

114.  ErcoU  LelUi  Bildhauer  und  Kupferstecher,  soll  nach  Heller 
/O       (lfonogr.«Leidooii  S.  iW)  doreh  aitSM  Zeichen  teinen  Namen 

.  anpedeutct  haben.  Wir  haben  über  diesen  Meister  untor  K  1.. 
No.        gehandelt,  wissen  aber  nichti  ob  aof  einem  seiner  Bl4tter 

das  gegebene  Zeichen  vorkomme. 

115.  Unbekannter  Formschieider,  welcher  in  Lyon  pelctit  Intbeu 
durfte.  Sein  Zeichen  tiudet  man  iu  einer  fein  geschnitttMicn  ar- 
chitektonischen  Titeleinfassnng  mit  allegorischen  Figuren,  welche 

tiicils  aufgeschlagene  Bücher  in  den  Händen  haben.  Sc^lrho  sit/ciulc 
Figuren  sind  oben  rechts  und  links  von  einer  Maske,  und  unten  wieder- 
holen sich  andere.  In  den  Seitenleisten  sind  ebenfalls  vier  Figuren 
angehradil,  alle  getrennt  durch  Blumen-  und  Fmdhtgewinde.  Das 
Monogramm  steht  in  der  Mitte  des  Hauptgesim^e«?  tmtrrhalb  einer 
Maske.  H.  7  Z.  iO  L.  Br.  5  Z.   Diese  Titeleinfassung  wurde  zu  fol- 

rdem  Weike  benUtst:  Jf.  9Wtt  dceroni»  Opera  Ommm.  NüHm 
Lamhini  et  D.  Gotkofredi.  Lttgduni  Sumptihns  Sffhülae  a  Porta 
1500,  4.  Dieselbe  Composition,  nnd  dasselbe  Zeichen  enthÄlt  auch  die 
kleinere  Titelbordure  zum  Corpus  Juris  cirtlis  D.  Gathofreäi.  Aure^ 
liitItoK  SumpUhu»  Jok.  VignommDCltli,  8.  Sie  wurde  Hdleicht  aehon 
sn  früheren  Druckwerken  benfitzt 

I^niUiot  I.  No.  2104«  meint  ,  dass  dieses  Blatt  von  Georg  Liberal 
geschnitten  sei.  Dieser  6.  Liberal  soll  ans  Meiaeogebttrtig  seyn.  und 
nm  1K60  in  Sechsen  seine  Knnst  gedM  haben,  wenn  dieses  nehtig 
ist,  was  wir  bezweifeln,  dann  ist  der  berühmte  Fischmaler  Oenaesio 

oder  Genzio  (richtiger  Georgio)  Liberale  ans  TJdine  eine  andere  Person. 
Yasari  und  nach  ihm  Hidolii,  behaupten,  da»s  dieser  Q.  Liberale  lange 
am  Hofe  des  Kaisers  Ferdinand  in  Wien  gelebt  habe,  Chraf  Maniago 

(Storia  (feile  belle  arti  Fn'ulatie  p.  Ii2)  versichert  aber,  dass  die  1817 
von  Adanj  Bartsch  iu  Wien  unternommene  Recherche  ganz  fruchtlos 
war.  Der  Namo  dieses  Künstlers  kommt  weder  in  den  Archivalieu, 
noeh  in  anderen  Handschriften  oder  Büchern  vor.  Auch  findet  man 
wedereinen  Holzschnitt,  noch  einen  Kupferstich  mit  drm-flhen.  In 
Peiri  Audreae  MattioU  Senensis  Medici  Epistolarum  medicinalium 
UM  V.  Pra^  i58i  p.  296  werden  aber  dem  G.  Liberale,  und  den 
Wolfgang  Meierpeck  aus  Meissen  die  trefflichen  Holzschnitte  in  P.  A, 
Mattioli  Ser.  Pn'nr.  Ferdinnndi  Archid.  Amtriae  —  Medici  CotiU' 
metUarii  in  libros  sex  Pedacii  Dioscoridis  de  medica  maUria.  •>  * 
VeneHit  in  oßcina  Valgritiona  f589  fo!.,  zugeednleben.  Bs  sind 
diess  die  grösseren  Holzschnitte  mit  Pflanzen  und  Thieren,  welche  von 
den  früheren  kleineren  Abbildungen  in  den  anderen  Ausgaben  des 
MatthioluB  verschicdmi  sind.  H.  4Vt  2i.  Br.  3  Z.  Dieselben  Holz- 
schnitte lieren  auch  die  Ausgabe  von  iS70  und  1571 ,  feh  In  der 
deutschen  Ausgabe  des  Matthiolus  durch  Joachim  Camerarius.  Basel, 
J.  J.  Decker  1578  fol. ,  sind  dieselben  Holzschnitte,  doch  wohl  in  Ab- 
klatschen. Auf  keinem  der  Blätter  kommt  der  Name  oder  irgend  ein 
Zeicdien  des  6.  Liberale  vor.  Es  ist  auch  nicht  anzunehnu  ii ,  dass  er 
nur  die  erwähnte  Titelbordüre  der  Lyoner  Ausgabe  des  M.  T,  Cicero 
bezeichnet  habe.  Wir  z^ctu  daher  .den  Mouogrammisteu  G  L  zu.  den 
ÜnbdoiQBten. 
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UlbekittBt«?  FormtoluiMdcr  oder  ZMAIr,  ^H&mä  Cidbem- 

ÖT  zeit  ilie  beigefügte  Jahrzahl  bestimmt.  Man  findet  einen 

•  M.    Hülzsclmittmit  der  Ueberscbrift:  BACVLVS  .lACOB,  Rechts 
^  ^  Sä  d«f  Hälfte  des  Blattes  schiesst  ein  Mann  mit  der 

•  *  T  O  2i  •  Ambrust  gegen  einen  Thnrra ,  und  im  Mittelgrunde  ist 
ein  anderer  Schütz.  In  der  linken  Hälfte  des  Blattes  ist  die  Schrift 
eingeschnitten :  ßacvhs  Jacob  Ist  ain  Instrument  gezogen  au^  det 
Kunst  Geometria  ^  Am  Schlosse  folgen  die  obigen  Bdehttebea 
mit  der  .Tahrzahl  1502,  qu.  fol.  Durch  die  loltildeil  iJ'.X  kilinM'aadl 
4er  Geometer  seinen  Namen  angedeutet  haben. 

U7.  Georg  Lang,  Formschneid  er  von  Nürnl^erg,  scheint  der  Yer^ 

fertiger  eines  grossen  Formschüittwerkes 
ta  seyu,  welches  in  acht  Blftttem  die 
Sündflath  von  ihrem  Beginne  Ms  zn 
ihrem  Ende  vorstellt.  In  der  Mitte  ruht 
die  Arche  noch  auf  dem  festen  Lande, 
uinl  die  Thiere  werden  in  ' dieselbe  ge- 
trieben. Links  vorn  geht  NoiJi  mit  den 
Seinigen  in  die  Arche,  und  rechts  wer- 
den Menschen  und  Thiere  bereits  von 
den  Wof^en  ibftgerissen,  während  andere 
das  feste  Land  suchen.  Vom  Himmel  fällt  Regen,  und  das  Schiff  schwimmt 
in  ziemlicher  Ferne.  Links  steigt  das  Land  hoch  empor,  und  der 
Begenbogcn  spannt  sich  über  die  aplf  dem  Berggipfel  ruhende  Arche. 
Eine  colossale  Taube  fliegt  lieran,  und  die  Thiere  Terlassen  die  Arche. 
Noah  opfert  mit  drei  Familiengliedern  dem  Herrn  ,  welcher  sich  links 
oben  in  einer  strahlenden  Wolke  zeigt.  H.  23  Z..?—!)  L.  Br.  38Z.  3L. 

Diese  Coraposition  hat  auffallende  Aehnlichkeit  mit  jener  von  zwei 
kleinen  Holzschnitten  in  den  Ifewoe»  Biblischen  Figuren  —  durch 
Johann  Bochsperaer  und  Jost  Amman.  Frankfurt  am  Main  156^, 
Becker  S.  9  No.  1.  Das  eine  dieser  Blätter  schildert  den  Einzug  der 
Thiere ,  das  andere  die  Silndfluth.  Die  Zeichnungen  zu  den  BUÜtern 
in  dem  genannten  Werke  sind  von  H.  Bocksberger;  Jost  Amman 
hatte  sie  wahrscheinlich  nur  auf  die  Holzplatten  übergetragen.  Es  ist 
daher  nicht  denkbar,  dass  die  grosse  Con^poaition  nach  einer  Zeichaung 
Ton  J.  Amman  geschnitten  sei/  In  si^inem  Atelier  arifdtete  ein  Fom- 
schrieider  (7.  I,. ,  welcher  mit  Unrecht  (Gottfried  lieigcl  genannt 
wird.  Letzterer  lebte  1587  wohl  nicht  mehr,  oder  wenn  auch,  so  hätte 
er  doch  bessere  Arbeiten  geliefert,  als  der  Schnitt  der  grossen  Sünd- 
flnih  ist.  Hr.  Börner,  welchem  wir  die  Kunde  TOn  diesem  Werke  ver- 
danken, möchte  den  Formschneidcr  Georg  Lang  von  Nürnberg  für 
den  Verfertiger  halten.  Die  Bedeutung  des  /  au  der  Seit^uwaud  ist 
unklar,  fnventor  kann  sich  Lang  nicht  nennen,  da  die  Ideiaen  Bl&tte^ 
Tön  Bocksberger  und  Jost  Amman  zu  Gründe  liegen,  and  das  Öanze 
nur  als  Compilation  zu  betrachten  ist. 

Die  alten  Abdrücke  der  acht  Platten  scheinen  sehr  selten  zu  seyu. 
£s  kommen  aber  neue  auf  rauhes  und  hartes  Papier  vof,,  so  dasß  das 
Bild  iini^didh  kanl  üeber  Georg  Lan|^  handeln  wir  auch  Ko.  118  und  119. 

118.  Georg  Itag,  der  muthmassliche  Yerlertiger  des  grossen,  oben 
.  erwähnten  Formschnittwerkos  ,  könnte  auch  durch 
die  gegebenen  Buchstaben  seinen  Namen  angedeutet 
haben.  Man  findet  sie  auf  einein  roh  behandelten, 
in  achl  Bllttern  bestehenden  Holzschnitt,  welcher 
rosammengefilgt  34  Z.  9  L.         und  94  Z.  breit 
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ist  Oben  endMiiit  Gott  Vater  im  BnuUiiMe  Aber  der  Welllnigel ,  in 

welcher  die  Erschaffung  der  ersten  Menschen,  der-Sflndenfall  und  dir 
Vertreibung  aus  dem  Paradiese  vorgestellt  ist.  Links  unten  harkt 
Adam  Holz,  und  in  den  vier  Ecken  sind  blasende  Wiudköpfe  angehraclit. 
Der  Zeichner  und  der  Formschneider  deutete»  durch  die  Hurhstaben 
GL  und  I  W  ihre  Namen  an,  wir  wagen  aber  keine  Anssrheidung. 
Vielleicht  kann  der  vorhergehende  Meister,  Georg  l<ang,  auf  den  Schnitt 
Ansprach  machen.  Ygt.  anch  den  feigenden  Artikel. 

119.  Georg  L&ng,  Formschneider  und  Briefmalcr  in  Nürnberg,  trieb 

in  der  zweiten  Hälfte  des  IH.  Jahrhundorts  oinoii  Ilundel 
vT  M  ^GLi.  mit  Holzschnitten  und  Kui)ferstichen.  Ein  Theil  der  er- 
Bteren  rührt  von  seiner  üaod  her,  da  er  als  Briefmaler  (Colorist)  auch 
das  Schneidmesser  fthrte.  Die  Holsscfanitte  mit  seinw  Adresse  «ad 
seinen  Namensbuchstabcn  sind  indessen  von  kelneai  grossen  Werthe, 
da  sie  für  das  Volk  berechnet  waren,  und  de^^wegm  eine  fabrikmiis^jige 
Behandlung  gestatteten.  Der  Zeit  nach  könnten  auch  die  Uolzscbnitte, 
welche  wir  in  den  beiden  vorhergehenden  Artikeln  besdirieben  haben, 
von  ihm  herrühren ,  da  sie  G  I.  grzeiebTu  t  sind.  Eine  Gleichheit  des 
Styls  ist  bei  den  alten  Briet'malern  nicht  anzun«'bnuMi ,  da  sie  in  der 
Regel  keine  originellen  Künstler  waren,  sondern  ihre  Vorlagen  von 
fremder  Hand  erhielten.  Georg  Lang  nnss  einen  greisen  Vorrath  von 
Platten  gehabt  haben,  und  darunter  auch  sobbr  \on  älteren  Meistern. 
Der  kunstliebende  Paul  Behaim  in  Nürnberg  kaufte  iÖüt3  von  Laug's 
Wittwe ,  und  dann  von  jener  des  Michael  Georgen  3616  HolssUVcke, 
welche  er  im  handschriftlichen  Cataloge  seiner  Sammlung  beschreibt. 
Das  Geschäft  des  G.  Lang  ging  daher  ein.  da  auch  die  Proste  in  den 
Besitz  des  P.  Behaim  gelaugte.  Zu  seinen  Verlaffsartikeln  gehörten 
anch  verschiedene  MOnsbQcher,  oder  vielmehr  einsMne  Bogen  mit  Ab- 
bildungen von  cursirenden  Münzen  verschiedener  Staaten.  Auch  Land 
karten  verlegt*^  er.  Eine  solche  von  Würtemberg  haben  wirH.  No.  ISül 
erwähnt.  —  Christ  wusste  nichts  von  Holzschnitten  des  Georg  Lang 
mit  G  JL,  die  ersten  Buchstaben  können  ihm  aber  sogeschrieben  werden, 
weil  sie  auf  Blättern  «us  seinem  Vorlage  vorkommen.  Wir  erwähnen 
das  Bildniss  des  Adolph  Freiherrn  von  Schwarzenberg.  Unten  ist  Text 
aufgedruckt,  welcher  sich  auf  die  Einnahme  von  Raab  den  18.  März 
1598  bezieht.  Tiefer  stellt :  Gedruckt  an  Aürnbery  bey  Geory  iMug 
Formschneider  ^  fol.  Dieselbe  Adresse,  und  die  Initialen  GL  stehen 
auch  auf  einem  Kupferstiche  mit  dem  Bildnisse  des  Kaisers  Rudolph  IL 
in  ganzer  Fi^.  Dieses  Blatt  dürfte  Bedenken  erregen,  indem  es  von 
Lang  wohl  nicht  gestochen  wurde,  und  somit  die  Initialen  GL  einem 
anderen  Meister  angehören  könnten.  Der  Stich  ist  indessen  gering, 
und  auch  eines  Formschnciders  würdig.  Im  Cabiuet  zu  Berlin  wird 
ein  Exen^lar  anfbewahrt.  Vier  andere  Blätter  dieses  Meisters  stellen 
die  vier  Eigenschaften  des  Weines  vor,  anscheinlich  in  Copien  nach 
H.  S.  Beham.    H.  {>  Z.  2  L.    Br,  12  Z. 

lieber  andere,  muthmasslich  von  G.  Lang  herrührende  Formschnitt- 
werke siehe  die  beiden  vorhergehenden  Artikel 

120.  flottflrled  UIgel  wird  lu  den  Schflleni  des  filteren  Lukas 

^  ^  y  Cranacb  pezählt ,  und  man  glatibt,  dass  er  um  1320 
VJ  Ju,Cr  °  ij°  seine  Laufbahn  als  Künstler  begonnen  habe.  Urkund- 
N\Y)  ^  XVW  dieser  Name  nicht,  und  man  dürfte,^ihn 

^   Y       nicht  lange  vor  Christ  geschöpft  haben  ,  wie  unt^r 
^  '  W.    dem  Monogramme  G  L  No.  93  bemerkt  ist.  Wir  können 
]^o'D°XXMlo  uns  auch  nicht  von  der  Ansicht  trennen,  dass  zwei 
*  G  1^  o    ^  zelehBinde  KttniHer  gelebt  haben  dflrften,  Tielleicht 
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Vater  ttiid  Sohn ,  ireTdhe  beide  Gottfried  Leisel  heiswn  in6geii.  Von 

dem  älteren  rühren  nun  die  Holzschnitte  mit  dm  nhipoii  Initialen  her, 
oder  vielleicht  nur  die  Zeichnungen  dazu ,  in-  welchen  sich  ein  Nach- 
ahmer oder  Schüler  des  L.  Cranach  kund  gibt.  Verschieden  sind  aher 

die  mit  dem  Monogramme  und  den  Initialen  o  G  %  L  0  beaeichneten 

Holnchnitte  der  Bibel  des  Dr.  M.  I^uther,  welche  l.^IiO  bei  Hans  LnfR 

in  ^Vittenberg  gedruckt  wurde,  und  dalinr  glauben  wir,  dass  der  folrrriide 
Meister  mit  unserem  Künstler  nicht  Eine  Person  sei,  sondern  ein  jün- 
gerer Gottfried  Leigel,  wetan  er  je  so  heisst.  Bartsch  VIT.  p.  487  Icennt 
nur  ein  einanges  Blatt  yon  dem  ihm  unbekannten  G  L,  nämlich  jenes 
mit  dem  Apostel  Lukas,  welcher  das  Evangelium  sehreibt.  Aul"  diesem 
Bhittc  stehen  die  ersten  von  Bartsch  gegebenen  Buchstaben.  Ildhe 
S  Z.  3  L.  Breite  3  Z.  6  L.  Dieser  Holzschnitt  komipt  in  der  Ueber- 
Setzung  des  neuen  Testaments  von  Dr.  M.  Luther.  Wittenberg,  Melchior 
Lotther  1527  fol.,  vor.  Auch  die  Blätter  mit  den  andern  I*iVangelisten 
sind  GL  gezeichnet,  worunter  ohne  Zweifel  unser  Künstler  zu  ver- 
stellen ist.  Wir  finden  von  ihm  auch  mehrere  Holzschnitte  im  neuen 
Testamente  von  Hieronymus  Emser:  IS'air  testnmrnt  nach  latrf  der 
Christliche  kirchen  bewerti  text^  corrigirt  rn  triderumb  zu  recßU 
aebracht  ai.  b  f.  S  j  j.  Am  Ende :  Gedruckt  9U  Dreßden  durch 
Wolffgang  Stockei ^  tbl.  Emser  unternahm  die  Heranagabe  des  neuen 
Testaments  in  Folio  auf  Befehl  des  Her?og<^  Georg  von  Sachsen, 
da  Dr.  Martin  Luther's  neues  Testament  im  Jahre  1522  zwei  Auf- 
lagen erhielt,  und  der  Verleger  Melchior  Lotther  in  Witteiibeit? 
eine  neue  Ausgabe  veranstaltet  Jiatte.  Die  erste  Eniser'sche  ,  d.  i. 
katholische  Uebersetzung  erschien  »n  Oktav,  der  Bearbeitung 

Luther's  gegenüber  sollte  sie  nun  ebenfalls  in  grossem  Formate  mit 
HelKScl^Ditten  .erscheinen.  Emser  bestellte  bei  L.  Granach  fflr  40  Tbaler 
Formen  (Abklatsche?)  der  npfikalyptisclien  Figuren  ,  welche  bis  auf 
No.  27  und  29  im  neuen  Testamente  vorkommen.  Die  fehlenden  Vor- 
steÜungMi  m^tDato  der  angeblidie  G.  Leigel  »ach  eigener  Brfindang. 

1)  IKe  Titeleinfiissang.  Unten  links  in  eiiier  Landschaft  9ioht  man 

Christus,  wie  er  zu  den  Aposteln  spricht.  In  Wolken  erscheint  Gott 
Vater  mit  dem  Symbol  des  heil.  Geistes  in  einer  Strahlenglorie,  und 
über  der  Figur  des  Heilandes  ist  ein  Täfelchen  mit  eingednickter 
Schrift.  Auf  der  Tafel  unter  Cherubim  und  Engelchen  ist  d<  1  roth 
gedruckte  Titel  des  Ruches.  Zu  beiden  Seiten  sind  die  Evangelisten 
TOi^tellti  und  andere  Bäume  sind  durch  Täfelcheu  mit  Scbriitstellen 
gefilllt  In  der  Einiteaung  steht  o  M  o  D  o  XXVT  o  tmd  o  ^  e  jL  o. 
H.  8  Z.  6  L.  Br.  5  Z.  3  L. 

2)  Maria  auf  dem  Throne  sitzend  hält  das  neben  ihr  stehende 
Jeanskind,  und  Joseph  lehnt  au  einer  Säule  des  Thrones.  Rechts  ist 
eine  Gruppe  von  Patriarchen  nnd  Heiligen ,  nnd  hinter  diesen  erhebt 
sich  ein  grosser  Raum .  unter  welchem  Gott  Vater  schwebt.  An  der 
Stufe  des  Thrones  stehen  die  Initialen  mit  der  Jahrzahl  wie  oben. 
H.  7  Z.  8  L.   Br.  5  Z.  2  L.   Dieser  Holzschnitt  kommt  zweimal  vor. 

3)  Christus  mit  der  Siegesfahne  auf  dem  gelüfteten  Deckel  des 
Sarges  stehend,  von  Strahlen  und  Engelköpfcn  umgeben.  Links  hinter 
dem  Heilande  ist  ein  Löwe,  rechts  vorn  ein  schlafender  Kriegsknecht. 
Ohne  Zeidien?  H.  S  Z.  S  L.  Br.  4  Z.  2  Ii. 

4)  Die  Darstellung  des  Jesuskindes  im  Tempel.  Links  hält  es 
Simeon  in  den  Amen,  und  gegenüber  schwinj^t  ein  Priester  das  Rauch- 
fass.  Vorn  liegt  der  Ochs  auf  dem  Boden.  H,  ö  Z  4  L.  Br.  4  Z.  2  L. 

K)  Der  in  Wolken  sitzende  Gott  Vater  mit  dem  Leichname  des 
Sohnea  aal  den  Knieen.  Ueber  ihm  achwebt  der  hl.  Geiat,  und  rechte 
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f»r  den  HeHmie  ein  Adl«r.  Dioie  VonMlnng  vM  dntck  tiM  Bmi* 

stamm  in  der  Landschad  (;ptrngcn.    Untoii  ttaht  9  M  ü  D  9  XXVtt. 

Q  G  o  L  o.    H.  »;  Z.  ;i  .L.    hr.  4  Z.  2  L. 

6)  Die  Ai>08tel  io  eiuer  Landschaft  mit  zwei  Banmgruppeo,  deren 
Zweige  meist  jUirr  sind.  Wie  das  vorfaergohende  Blatt  Mieicbnet. 
H.  8  Z.  B  L.  Br.  4  Z. 

7)  Der  Sturz  des  Saiiln«.  Kr  füllt  Huks  vom  Pferde  uud  seine  Be- 
gleiter flielien.  Mit  den  Initialea  und  der  Jahnabl.  U.  tt  Z.  4  L. 
Br.  4  Z.  3  L. 

8)  Die  Tier  Kugel,  welche  die  Winde  abhalten.   Letztere  werden* 

durch  Tier  bliisendo  Köpfe  um  den  kreiiztrapcüden  Engel  vcrehinitchel. 

liinks  vom  bezeichnet  ein  knicender  Engel  din  Stirne  der  TOf  ÜNB 
Knieeuden.  ßf.  D.  TAT/.  -  G.  L.    H.  5  Z.  «  L.    Hr  \  Z.  2  L. 

9)  Die  vom  Himmel  fallendeu  Stcruc.  Rechte  vuru  liegt  der  Kooig 
bei  anderen  Figuren  auf  dem  Boden,  und  links  im  Gmnde  stArsen 
Gebäude  ein.    Ohne  Zeichen.    H.  r>  Z.  ß  L.   Br.  4  Z.  3  L. 

Diese  beiden  apokalyptischen  Vorstellungen  ergänzen  dio  Uols- 
schuitte  von  Lukas  Cranach,  von  welchen  oben  die  Rede  ist. 

tU)  Die  grossen,  mit  biblischen  I'iguren  gezierten  Anlangsbuch' 
stabeo  X.  D.  /.  JT.  H 

Die  iweile  Aasgnbe  des  neuen  Testaments  vea  R.  Emser  erschien 

iS28  zu  Leipzig  bei  Valentin  Schumann,  in  dieser  komssen  aber  die 

Holzschnitte  von  L.  Cranach  nicht  vor. 

Die  Platten  de«  sogenannten  Gottfried  Leigel  wurden  «luch  zu  fol- 
gendem Bibelwerice  benütat:  Sacfoe  ScripUrae  et  divinanm  lUeranm 
Byhlia  ««lAwrsa.  Cum  4Uig.  €!mra' —  D.  Enumi  Bot.  .eerti'<vie  imm' 

test.  opposita  -  et  insuper  proemio  Joannis  Breniii  etc.  Lipsiae, 
^.  Wo(rnh  /54^,  fol.  Nach  Rud.  Weigel  .  Kunstkutalotj  No.  21,144, 
kommeil  auch  in  der  niedersächsischen  Bibel  von  Johannes  Bugen- 
hagen Holsschnitte  von  O.  Leigel  Tor:  Biblim:  SM  ft:  Ob  gamUe 

Hilliae  Srhrifff.  Vordudtsrhet  durch  D.  Marti.  Luth.  -  -.  Gedrückt 
tho  ^aifdeborch  dorch  llatt.^  Walther  i.'34,j.  Vier  Thcile,  fol.  Das 
Zeichen  des  Künstlers  kommt  indessen  auf  den  llolüschnitten  dieses 
Werkes  nicht  vor.  Die  Platten  wurden  schon  früher  zu  der  von 
Michael  Lotter  IIi36  in  Magdeburg  gedruckten  Hibel  in  niedersiK  hsi>cher 
Uebersetzung  von  Bugeubageu  bentttst.  Auf  der  Titeleinfa^ung  au: 
Karte  tth  legginge  der  EptMn,  90  tp  de  Sondnge  dorek  dat  ganUe 
Jar  yn  den  Kercken  gelesen  werden.  -  Dorch  An  Ion  i um  Condumw^ 
Magdeburg^  II.  Waller^  o.  J.  (wohl  1538),  ist  das  Monogramm  des 
G.  Leigel  mit  der  Jahrzahl  /5.'i7.    H.  4  Z.  9  L.    Br.  3  Z.  1  L. 

121.  fiotUHed  Leigel,  Zeichner  und  Formschneider,  ist  unter  dem 
o  O  o  1^  o  Monogramme  G  L  No.  93  eingeführt^  u^d  wir  haben  daher 
o  die  nöthigen  Anhaltspankte  bereits  gegeben.  Dass  die 

o  ^oj^  o      gegebenen  Initialen  dem  Monograramisten  G.  L.,  welchen 
<»  man  (i.  Leigel  nennt,  angehören,  ist  entschieden,  indem 

r~rvY  '^^^^  Holzschnitten  der  von  ihm  illustrirten  Ueber- 

v^v*^*'  Setzung  der  Bibel  von  Dr.  Martin  Lutiier  Toricommen. 
Sie  erschien  iäaü  bei  nans  Lufft  in  Wittenberg,  und  erlebte  «auch 
spätere  Ausgaben.  Wir  wollen  aber  hier  nicht  weiter  darauf  eingehen, 
da  unter  dem  Monogramme  dar&l>er  gehandelt  ist.  Der  vorhergehende 
Künstler  ist  wahrscheinlich  zu  unterscheiden ,  obgleich  man  ihn  eben- 
falls Gottfried  Leigel  oeunt. 


Dlgitlzed  by  Google 


aL.  Nx.  m-m,  m 

128.  (Ünvd  4«  Latreise,  Maler  und  Badiror,  ist  unter  ddm  atb 

H*  diesen  Buchstaben  gebildeten  Monogramme  No.  100 

H  -w  II  T  bereits  eingeführt,  und  daher  fQgea  wir  hier  nur  bei, 
xJL  Jkri^/vJJLj  dass  auch  Gemälde  mit  den  Initialen  GL  vorkommen, 
mmie  eigenhändige  Kadirungen.  Noch  öfter  bediente  sich  aber  der 
Künstler  auf  solchen  der  Cursiven  GL.  und  G.  L.  F.  Auch  auf  Kupfer- 
stichen nach  Gemälden  und  Zeichnungen  dieses  Meisters  kommen  die 
Initialen  vor.  Die  Namensbnchstaben  findet  man  aucÄi  anf  flttehtig  ra- 
dirten  Blättern  von  J.  Glanber,  welche  der  Nachforschung  des  A.  von 
Bartsch  entgangen  sind.  Ein  G.  L.  gezeichnetes  Blatt,  welches  Venus 
in  Umarmung  des  Amor  unter  einem  Baume  vorstellt,  wurde  von  Bar- 
talomftus  Weiss  für  eine  Arbeit  des  G.  Laircsse  ausgegeben.  Diese 
Yor^  f  r  n  mg  ist  in  der  .Weise  dieses  Kflostlers  geseichnet  and  radiit^  gr«  12. 

123.  Giovanni  LanfVanco,  Maler  und  Radircr,  soll  nach  Bryan(7L. 
I^T  gezeichnet  haben,  man  kennt  aber  weder  ein  Gemälde,  noch 
^  ein  rudirtes  Blatt  mit  GL.  Lanfranco  bediente  sich  aber  der 
Initialen  LF  und  L^F,y  nnter  weleiien  wir  aber  ilm  handeln  werden. 
Vgl.  Auch 'GL  F. 

124.  Unbekannter  Goldschmied,  welcher  um  1^60  thätig  war. 
T     R.  Weipol  nennt  im  KnnstkataUtt*  No.  l3,'?o9d  (Jas  Bildniss 

•  des  Philipp  Mulanchthou,  welches  in  Kelierdaler's  Manier  ge- 
paozt  ist.  Der  Name  Melanchthon's  kommt  nicbt  darauf  Tori  unten  Ist 
aber  verkelirte  Sclirift  mit  der  Jahrsabl  iSßO, 

125.  Gottfried  Leygebe  ist  oben  unter  dem  Monogramme  GL. 
No.  lOi)  eingr'tnlirl ,  und  wir  beziehen  uns  zunächst  auf  jenen 
Artikel.    In  der  Sammlung  berühmter  Medailleurs  und  Münz* 

meister,  Nürnberg  1778  S.  82  No.  206,  wird  diesem  Künstler  eine  Me- 
daille von  Eisen  mit  der  Büste  des  TTfihindes  nach  A.  Dürer  zuge- 
schrieben. Unter  der  Weltkugel  stehen  die  Buchstaben  GL.  Diess  ist 
wahrscheinlich  der  im  firttberen  Artikel  erwftlittte  Medaillon  in  der  kgl. 
Kunstkammer  zu  Berlin.  Nach  Kugler  ist  er  fein  gearbeitet,  aber  ohne 
eigentliche  Bedeutsamkeit  der  Form  und  des  Ausdruckes.  Das  Vorbild 
des  A.  Dürer  scheint  Kugler  nicht  zu  vermutheu  ^  und  somit  könnte 
Ton  einer  zweiten  MedaiHe  mit  der  Büste  des  Heilandes  die  Bede  seyn. 
Nach  der  Angabe  der  erwibnten  Sammlung  hat  sie  die  Inscbrift:  Jenw. 
Durchmesser  1  Z.  6  L. 

'126.  ft.  libOlt,  Maler  und  Radi  rer.  war  in  der  ersten  Hälfte  des 
/-^  T  «fAüj»  Jahrhunderts  thätig.  Die  Initialen  des  Namens 
VJ.  M^.  fln^^t  glnen  radirten  Biftttchen  mit  der  feiste 

eines  Mannes,  dessen  Kopf  mit  einer  Mütze  bedeckt  ist.  Er  ist  von 
vorn  gesehen  ,  und  otTnet  den  ^^lund.  II.  2  Z.  4  Ii.  Hr.  t  Z.  fi  h. 
Den  Kamen  des  Künstlers  findet  mau  auf  einem  schön  radirteu  und 
gestochenen  Blatte,  welches  einen  an  der  Wand  sitzenden  jungen  Sa- 
voyarden  vorstellt ,  wie  ihm  der  auf  dem  Nacken  sitzende  Afte  den 
Kopf  lauset.  Rechts  am  Pfeiler  liest  man:  G.  LiboH  Invent.  1646, 
kl.  fol.  Dieses  seltene  Blatt  gleicht  in  der  Bdiandlung  der  trwahnt«n 
Büste  nicht,  da'derflti^el  oder  die  Scfaneidnadel  angewendet  ist  Ein 
Q.  Libolt  war  uns  frfllier  unbekannt. 

127.  Unbekannter  Verleger,  und  wohl  auch  Kupferstecher,  welcher 
^  T  in  Wien  gelebt  haben  dürfte.  Die  Buchstaben  Cr.  L.  findet 

Lt..  exm  Qui^  ^g^m  Blatte  mi(  der  Ansieht  der  St.  Stephans* 
kirche  in  Wien,  Tinten  steht :  Ich  Gabriel  SkMerger  etc.  hab  in  der 
statt  Wien  —  diesen  St.  Stephans  Thurm  von  aussen  bis  zur  Spita 
gesUgen,  mit  grosser  Gefahr  jedoch  künstlich  und  mit  Witi  »u  ehren 
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iktv  K.  MmJ.  A'MMiy  —  den  #.  aktoM§  4099,  9k  miek  äit  ffütkt 

tirar  üherei'lf.  und  auf  selhiijrti  Thum  rerhleihen  müssle  mit  Aurora 
aber  wieder  yestietjeu  zur  Hrd  elc,  io\.  Blatt  ist  wahncheia- 

lieh  von  Georg  liUckher  gestochen. 

128.  Georg  Liatz,  Uulüschmied  und  Graveur,  war  um  1Ü7U  in 
w  -  NAmberg  thätig.  Man  findet  Zekbnonjfen  von  seiner  Haad, 
^  ^  durch  welche  er  sich  als  Graveur  legitiniirt.  Sie  enthalte» 
OrnAmnntc  mit  Laubwerk  und  Blumen,  sowie  Muster  au  Sdunucksadien 

im  Koccocostyl. 

129.  Siempelschneider  und  Mümmeister^  welche  Gepräge  Cr.  i.. 
/ .  I    xeielineteD.  Sehlickcvseu ,  Abkttrsungca  auf  Mttaieii  om  M«» 

^- daiiirn  Ac.  a  m. 

Girolamo  Lacenti.  Medailleur  in  Kom  von  167(»  1677.  zcichiirte 
auch  EL,  d.  h.  hques  Lucent».  Papst  Clemens  X.  erhob  ihn  in  den 
Ritterstand. 

MtMtd  Leygebe ,  welcber  Qnfmr  dem  MoBognumiie  €  L  Mo.  IM 

eingeführt  ist,  soll  nach  Scblickeysen  Stempel  GL  gezeichnet  haben. 

Wir  haben  oben  ein  in  Kisen  geschnittenes  Deulcsttlt  k  mit  <!  I.  be- 
schrieben, welches  aber  nicht  durch  die  Presse  vervielt.illigft  wurde. 

G^riel  Lmder,  Medailleur  von  KönigHberg  in  Norwegen,  hielt  sich  ■ 
Uogere  Zeit  in  Nürnberg  auf,  und  stand  von  174t—  1782  xu  Kopen- 
hagen in  Diensten  des  Hofes.    Nach  Schlickey-;en  zcichiu  te  er  G.  L. 
und  (#.  />.  F.  Man  konnte  ihn  auch  mit  dem  folgeiubMi  lümstler  verwechseln. 

fiosUf  IjllDgberger,  geb.  nm  174U,  wurde  1780  Uofmedailleur  in 
Stockbolm,  und  starb  1801.  Nacb  Scblickeysen  aeicbneto  er  Q.  L  Wir 

kennen  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  k  schwedischen  Käthes 
Carl  Schi  flfer,  und  der  Letit  iule:  Minne  Af  Dalurnes  Vndsötlninq 
1773.  Auf  dieser  Penkmünze  stehen  die  Buchstaben  G.  L.  Eine 
andere  Medaille  mit  den  Initialen  entbllt  das  Bildnisg  des  Daniel  So- 
lander  1784.  Als  sein  Hauptwerk  nennen  wir  den- Medaillon  auf  das 
bunderUäbrigc  Jubiläum  der  Bank  in  iStockhohu  1768.  Der  Avers  zeigt 
einen  Mann  mit  dem  Lorbeerzweig,  und  rechts  bewacbt  der  Dradie 
einen  Korb  mit  Münzen.  Am  Fussboden  stehen  die  Buchstuben  G.  L. 
Auf  der  Rückseite  ist  der  Nilus  mit  dem  Krokodil  vorgestellt :  Juhi- 
leum  Prim.  MDCC.  LXVIII.  Sehr  schön  ist  auch  die  Medaille  mit  dem 
Bildnisse  des  Königs  Gustav  III.  Holmiae  1777,  I^ungberger  war 
ein  talentvoller  Kfinstler. 

130.  ttMIf^  Ullemaid,  Maler  und  Radirer  von  Osnabrück  oder 

unter  dem  Monogramme  G  L  ^'o.  103 

wir  werden  auch  unter  LB,  im  Artikel 
auf  ibn  znrOckkonmen.  Letzterer  hat 

um  1640  nach  Lalleniand*8  Zeichnungen  Holzschnitte  in  Clair-obscur 
ausgeführt,  wir  wissen  aber  nicht,  ob  auf  einem  dieser  Blätter  die  ge- 
gebeneu Initialen  vorkommen.  Wir  linden  sie  nur  auf  einem  schönen 
Kupferstiebe  von  Cbarles  David  mit  der  hl.  Familie.  Maria  mit  dem 
Kinde  ist  links,  rechts  Elisabetb,  und  im  Vorgrundc  ein  Hündchen. 

Unten  steht:  Aasceniem  auetn  deum.  G.  L  in.  C  D  fe.  Oval  fol. 

Frenzel  macht  aus  dem  Kupferstecher  C  D  einen  C.  Dolendo ,  welcher 
nie  gelebt  hat 

131.  MrarA  !•  Ulraiia,  Maler  und  Radirer,  ist  oben  nnter  dem 

p  /yy  QPV         Monogramme  GL  No.  KM)  eingeführt,  und  wir 
>^    ■3^''<'  berufen  uns  zunilchst  auf  jenen  Artikel,  wo  auch 

0C  ßcexo  ^^^j.      liadiruugeu  dieses  Meisters  gehandelt  ist 


«an  LuieiUM,  m 

C/  L  in     ^^n^y»  ist  oben 
O       T\  Jl  eingeführt,  und  i 
^•^J*^  des  L.  Businck, 
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Anf  sokben  breit  und  geistreich  behandelten  Blättern  kommen  die  ge- 
gebenen iOursiven  vor.  Sie  sind  meistens  mytholegischen  und  allegor- 
ischen Inhalts,  8  und  kL  4.  LaiffliBe  enrortet  noeh  einen  Artikel 
im  Peintre-graTeur. 

192.  Georgt  Lewis,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  London  1785, 
GrXi  däS^abSk  seiner  früheren  Zeit  durch  Genre- 

bildet  bekannt,  und  besonders  durch  Zeichnungen 
.  J[^^C£y,  •  mit  Scenen  aus  dem  englischen  VoUaleben.  Später 
•  \f  ^  ^  begleitete  er  den  bekannten  Bibliographen  und  Bücher- 
_  •Ä^-f'/Wr  eammler  des  Lord  Spencer,  Bev.  T.  F.  Dibdiu,  auf 
deh  Gotttinent.  Bei  dieser  Gelegenlieit  richtete  Lewis  ein  Augenmerk 
nuf  das  Costüm  und  den  Charakter  des  Volkes,  verfiel  aber  nicht  selten, 
und  wohl  absichtlich  in  Carrikatur.  Die  Zeichnungen  hatte  er  nach 
seiner  Rückkehr  durch  die  Radirnadel  bekannt  gemacht,  unter  dem 
Titel :  A  teries  of  groups  illuHroHng  Ihe  pkjfionomy^  manners  and 
character  of  the  People  of  France  and  Oermany,  by  G.  Lein's.  Lon- 
don Hi2i  —  ±Q23.  Drei  Theile,  gr.  8.  Auf  den  radirten  Bl&ttern 
dieses  Werkes  ^mmen  .die  obigen  Buchstaben  vor,  meisteus  mit  der 
Jahrzahl  iQ2i.  Lewis  niBfte  aoeh  Bildnisse,  and  fahrte  grosse  Blfttter 
io  Messotinto  ans. 

133*  Stilltl  Tan  der  laWW,  genannt  G.  Leone,  Landscbafts» 

^  >o  maier  und  Radirer,  wurde  1G43  zu  Düidre(!ht  geboren,  und 
c^*  ^  •  von  seinem  Vater  Sebastian  unterrichtet  Er  malte  Land- 
scbaflen  mit  Thieren,  und  geh5rt  sdner  Mtniw  naeh  der  italienisclien 
Sdiole  an,  indem  er  sich  lange  Zeit  in  Bom  und  Neapel  aufhielt  In 
Italien  nannte  er  sich  G.  Leone,  wir  kennen  aber  kein  Gemälde  mit 
dem  einen  oder  dem  anderen  Namen.  Sie  sind  in  den  holländischen 
Sunmlnngen  eben  so  selten,  als  anderwärts.  Yielleicht  gehen  seine 
Bilder  unter  den  Namen  des  Rosa  di  Tivoli  und  G  B.  Castiglione»  da 
er  diesen  Meister  nachabratc.    Er  starb  zu  Dordrecht  1088. 

G.  van  der  Leeuw  hinterliess  eine  ziemliche  Anzahl  von  geistreich 
radirten  Blättern  mit  Landschaften  und  Thieren.  Sie  werden  in  einigen 
Catalogen  dem  Kupferstecher  Willem  van  der  Leeuw,  dem  Schüler  des 
P.  Soutman,  zugeschrieben.  Dieser  Künstler  arbeitete  nach  Kubens 
und  anderen  h<£Sndischen  Heistern,  nnd  hat  mit  O.  Leone  nichts 
gemein.  Begnanlt-Dehdande  lässt  im  Gatalog  Rigal  seinen  Onglielmo 
Leone  in  Parma  geboren  werden,  wir  wissen  aber  nicht,  wie  er  zu 
dieser  irrigen  Angabe  gelangte.  Frenzel  nahm  diesen  Guglielmo  Leone 
glAnbig  an.  Will«»  van  der  Leenw  seiehnete:  W*  dB  Leeu»  aeulp.j 
auf  den  meisten  Radirungen  iinsers  Thicrmalers  steht  aber  G.  Leone  f. 
Bartsch  wies  ihm  keine  Stelle  im  Peintre-graveur  an.  und  auch  das  Ver- 
zeichuiss  im  Künstler-Lexicon  VII.  S.  395  ist  mager  ausgefallen,  indem 
die  seltensten  Blätter  fehlen.  Wir  müssen  daher  hier  nachhelfen,  da 
Leone  als  radirender  Maler  eine  ehrenvolle  Stelle  vordient.  Ch.  Kramm 
spricht  nur  im  Allgemeinen  von  den  Radirungen  dieses  Künstlers. 

1)  Die  Verkündigung  der  Engel  an  die  Hirten.  Unten  im  Rande 
rechts:  0,  Leone  f. ,  links:  Joe.  Baiüardi  Napoli,  H.  6  Z.  3  L. 
Br.  8  Z.  1  L. 

2)  Die  Veikflndignng  an  die  Hirten.  Im  Grunde  links  verkündet 
in  den  Ruinen  ein  Engel  in  der  Glorie  den  Hirtet?  die  Geburt  des 
Heilandes,  und  im  Vorgrunde  fliehen  zwei  Ochsen  und  mehrere  Schafe 
und  Böcke  nach  den  Seiten  hin.  Ohne  Zeichen  nnd  Schrift.  H.  S  Z.  9  L. 
Br.  8  Z.  8  L. 
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■  8)  Bergige  LtndMluift  aü  tiner  Heerde  won  Mifen ,  Ziegen  Ml 

anderen  Thieren.  Im  Grande  steht  ein  Hans  ii\  FUUBaen.  Uolea 
lechts:  G.  Leone  f.    H.  6  Z.  3  L.    Br.  8  Z.  1  L. 

4)  Die  vom  ilügel  nach  dem  Wasser  herabkommende  Heerde.  Snt 
besteht  aus  Schafen  nnd  Ziegen,  einem  Ochsen  und  einem  Pferd«,  nnd 

zieht  nach  rechts.  Im  Grunde  sind  zwei  Rainen,  und  links  unten  im 
Wasser  sfeht  der  Name:  G.  Leone    H.  «  Z  3  L    Dr.  8  Z.  2  L. 

5)  Die  vom  steinigen  Hügel  herabkommende  Heerde.  Links  sieht 
man  einen  Ochsen  zur  Hälfte,  und  ein  Maniesei  geht  vor  den  Ziegen 
und  Schafen  nach  rechts  dem  Flusse  zn.  Im  Grunde  sind  hohe  liergc 
nnd  Ruinen.  Links  unten  im  Rande :  G.  Leone  f.  H.  6  Z.  Br.  8  Z.  1  L. 

6)  Die  Heerde  am  Brunnen  links  des  Blattes.  Dabei  ist  ein  Esel, 
aaf  dessen  Sattel  ein  Hahn  sitzt,  und  ein  bepacktes  Pferd  mit  dem 
Affen  auf  dem  Sarke.  Im  Gnmde  links  sind  zwei  Weiber,  das  einf 
mit  dorn  Korbe  auf  dem  Kopfe.  Am  Bassin  des  Brunnens  steht: 
<7.  Leone  f.  H.  S  Z.  9  L.  Er.  8  Z.  S  L. 

7)  Der  Bock  auf  der  Ruine.  Im  Grunde  bemerkt  man  Ruinen,  und 
rechts  steht  der  Bock  auf  einer  Brileke  mit  zwei  Bögen,  unter  welcher 
das  Wasser  nach  links  hervorkommt  Am  l-lusse  ruhen  Schafe  und 
Zfegen,  und  in  einem  der  KOrbe  des  Esels  bemerkt  man  swei  Limmer. 
Im  Grunde  links:  G.  Leone    II.  6  Z.  2  L.    Br.  7  Z.  10  L. 

8}  Ansicht  der  WasserfiUle  von  TiTOÜ.Ohne  Namen.  H.  4Z.  2Li. 
Br.  5  Z. 

9)  Landschah  mit  dem  Vesuv  im  Grunde.  Links  an  der  Brücke 
bemerkt  man  eine  Mühle,  und  im  Yorgrunde  ftihrt  ein  Mann  den  £^1 
dnrch  den  Flnss.   Ohne  Namen.   H.  4  Z.   Br.  5  Z. 

10)  Landsehsft  ohne  Staffage  von  Figuren.    Anf  dem  Hflgel  im 

Mittelgründe  ist  ein  festes  Schloss,  dessen  Mauern  reehts  hinabreichen, 
wo  im  Schatten  ein  alter  Baum  auf  dem  Felsen  steht.  Im  Grunde  er- 
heben sich  zwei  hohe  Berge.  Mit  dem  Namen.  II.  3  Z.  Ii  L.  Br.  4  Z. 

11    20.  Eine  Folge  von  Thiers tücken  in  der  Weise  des  Beuedcttu 
Guitiglione,  in  nnglmcher  GrOne. 

11)  Das  Titelblatt  mit  der  Dedication  auf  der  Tafel:  ii.  prior  fra 
viRoiNio  VALLE  —  G.  Leone.  lieber  dem  Cartouehc  sind  Trophäen 
und  ein  Wappen  mit  awei  Löwen,  uuted  ein  Cavalleriegefecbt  H.  3  Z. 
11  L.  Bv.  4  Z.  10  L. 

IS)  Der  ruhende  Widder  In  Profil  nach  vechts.  Ohn«  Zeichen. 
H.  2  Z.  3  L.    Br.  2  Z.  10  L. 

13)  Der  stehende  Widder  in  TroUi  nach  links.  II.  2  Z.  9  L. 
Br.  2  Z.  10  L. 

14)  Der  stehende  Widder  in  Profil  nach  recht.s,  hinter  ihm  ein 
Bock  und  ein  Schaf.   Ohne  Zeichen.   U.     Z.  9  L.   Br.  4  Z. 

15)  Die  drei  Schafe.   Ohne  Zeiclien.  H.  2  Z.  6  L.  Br.  4  Z. 

16)  Die  stehende  Ziege  in  Profil  nnrh  rechts.  Linkt  in  der  Lull 
swei  Vögel.    Ohne  Zeichen.    II.  3  Z.    Br.  3  Z.  11  I.. 

17)  ]^  vom  vorderen  Tbeile  gesehenes  Pferd,  ein  Widder  und  drei 
Sdmfe  bei  einem  Mnnnmente,  an  welchem  die  Bnehstaben  G  L  stehen. 
H.  3  Z.  3  L.   Br.  4  Z. 

18)  Gruppe  von  vier  Eseln.  Auf  der  Bandrolle  links  am  Baume: 
Siamo  5.    ühne  Zeichen.    II.  4  Z.    Br.  4  Z.  8  L. 

10)  Ein  stellender  Esel  in  Profil  nach  links,  wo  im  Grunde  cwei 
Widder  ruhen.    Ohne  Zeichen.    II.  3  Z.  11  L.    Br.  5  Z.  6  L. 

20)  Der  mit  dem  Sacke  beladene  Esel,  dabei  zwei  liegende  Schafe, 
ein  Widder  und  ein  Bock.  Im  Oronde  Itnlci  Ist  ein  Bfunnen ,  und 
rechts  eine  Ruine.  Ohne  Zeichen.  H.  4  Z.  1  L.  Br.  »  Z.  3  L, 
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■  31—31.  AnÜdhteB  tvn  mwicwflrdigen  Gegenden  Italiens ,  in  zehn 
Blättern.  Im  Cartonche  des  ersten :  IW  Illustrissimo  sinnore  iL  pbkw 
FR A  viRGiNio  VALLB-  H.  3  Z.  6      —  4  2.  1  L.  Br.  4  Z.  11  L.  ~ 

i»  Z.  2  L. 

Eine  Folge  solcher  Ansichteu  ist  im  RigaPschen  Cataloge  No.  449 
angezeigt,  und  dann  auch  noch  ein«  weitere  Folge  TOfi  |ät  Bltttirt 
mit  Studien  von  Eselo,  Böcken,  Zicfen,  S^haftn  o.  8.  V.  BS»  iMßt» 
Folge  ist  wohl  jene  No.  11—20. 

134.  fieorg  Lichtensteger.  Kupferstecher,  geb.  zu  Nürnberg  1700, 
^    jT»  gest.  1780,  hinteruess  eine  Anzahl  von  Bildnissen,  deren  mit 

C7  c^.  den  Initialen  des  Namens  beiseichnet  sind.  Danister  ist  das 

Bilflniss  der  Catharina  Cornaro,  Königin  von  Cypem,  nadi  Tizian,  fol. 
Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  das  Bildniss  des  Brandenborgischen 
Oberjägermeisters  von  Schlammersdorf,  nach  Schlüttcr  1753,  gr.  fol. 

135.  Unbekannter  Knpfirstecber,  welcher  um  1674  in  Erfurt 
thätig  war.  £r  stach  das  Tifolblatt  an  dem  Werk«  von  Gbr.'  Webei^i 

"  Consistorium ,  hoc  est  De  Jure  et  Ratione  Consistorfontm. 
Erffordiae  167^,  8.  Die  Titelschrift  steht  in  einer  archilektoniachen 
EinÜftssnng  mit  den  Statuen  der  Religion  und  der  Oerechtigkelt.  In 
einem  Cartouche  ist  die  Sitzung  des  Consistoriums  vorgestellt , .  QbfUI 
welchfir  der  heil.  Geist  schwebt.  Es  schriiit  sich  um  Ehesacben  TO 
handeln,  da  ein  Mann  und  ein"  Weib  vor  den  Richtern  stehen. 

136  Christian  Benjamin  Glasbach,  Kupferstecher,  geboren  zu 
ölTc  Magdeburg  1724,  war  Schfller  von  P.  Busch,  und  hiiiterliess 
S^'Jc  Bildnisse,  Landschaften  mit  Thkron,  Prospekte  u.  s.  w.  Er 
arbeitete  meistens  fftr  den  Buchhandel.  Auf  Blättern  in  Büchern  findet 
man  die  gegebenen  Buchstaben ,  wie  in  Borowski's :  Gemeinnütziger 
JfahtrgeschidtlB  dt»  Tkiefreidk»,  Berlin  und  Sinimnd  ilBOy  8. 
Glasbach  starb  1780. 

137.  Carl  Glants,  Formschncid(  r  in  Berlin,  gehört  zn  den  älteren 

II  ( I  ßi  Schülern  des  Professors  F.  W.  Gubltz,  und  arbeitete  viele  Jahre 
fjf^T'  im  Atelier  dessdben.  lieber  den  Wirkungskreis  des  gcnt^nten 
sten  baben  wir  unter  den  Initialen  G,  B.  II.  No.  S766  gebandelt, 
und  dabei  ist  auch  bemerkt,  dass  die  unzähligen  Holzschnitte  ia  seinen 
Verlagsworken  nnr  durch  viele  Hände  geliefert  werden  konnten.  Glantz 
liatte  yon  1833  an  im  Atelier,  desselben  gearbeitet,  und  daher  sind  die 
meisten  Blätter  in  den  Verlagswerken  des  berflbmten  F.  W.  Gabita 
zu  finden.  Er  lieferte  Stöcke  zur  Hlustration  d  r  Volksbücher,  der 
Ausgabe  des  Nibelungen-Liedes ,  Blätter  zu  Salniou  und  Worolf,  zu 
den  sieben  weisen  Meistern,  und  zu  mehreren  anderen  Werken,  welche 
wir  miter  6  B  No.  2766  aufgezählt  haben.  Die  Buchstaben  G  l  findet 
man  nur  auf  einer  massigen  Anzahl  von  Holzschnitten.  Zuweilen  fügte 
der  Künstler  den  Namen  bei,  die  meisten  Blätter  sind  aber  UAhezeichnet. 
Dia  Leistiingen  der  Sduile  gingen  gewftbnlicb  unter  dem  Namen  des 
Meosten. 

OBbekainter  Haler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 

hunderts  thätig  war.  Herr  Senator  Dr.  Gwinner  zu 
yrf  j  K  Frankfurt  am  Main  besitzt  ein  kleines  Oelgemälde  von 
(JX  lZk  •  diesem  Meisler,  auf  #elcbenr  die  gegebenen  Bncbstaben 
vorkommen.  Es  stellt  die  heil.  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  Elisabeth 
und  Johannes  vor.  In  Compo?ition,  Zeichnung  und  Färbung  beurkundet 
sich  ein  Künstler  von  Talent ,  weicher  jedoch  in  technischer  Hinsicht 
jOdit  «tf  ^idämi  Bfllie  iti^  Dia  aifOoli  MttgfllMute  Bfld  ist  nij^t 
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▼M  Hftrie  frei.  An  Geiterd  Lairetse  ist  niete  sa  d*  die  Auf- 

fassung u;m1     Vi  \ndlung  gegen  diesen  Meiittr  ipikkl,  wid  4u  Oe- 

mäldc  einer  früheren  Zeit  angehört. 

139.  Georg  and  Lukas  Alantse,  Formschncider  und  Rnchdrucker, 

DI   7Y  welche  zu  Autaug  des  lU.  Jahrhunderts  in  Landshut, 
.  tJ  £\  daaii  in  Thierhaupten  und  inletzt  in  Wien  arbeiteten, 
worden  unter  den  Initialen  L  A  den  ihnen  gebOhrenden  Arliliel  dnden. 

140.  Upbtkttnter  Kapflmtadktr,  welcher  um  1j:;o  iu  Bom  thätig 

^  f  A  war.  Er  binterlieas  einen  Plan  dieser  Stadt,  wozu  Pvirlu» 
VJ,  Ligorio  die  Zeichuung  geliefert  hatte.    Mit  der  bchnU: 

Vfbis  —  Ramae  M.  D.  L  //.  Cum  Priuilegio  —  Michaeli»  IWMMaini 

Formis.  Unten  gegen  links  auf  der  Baudrolle  eines  Büschels  von  drei 
Nelken  stehen  die  Buchstaben  G.  L  Ä.  H.  14  Z.  10  L.  Br.SOZ.  3L. 

141.  Cferhard  de  Lairesse  ist  oben  unter  dem  Monogramme  G  L 
G  faire   \  eingeführt,  und  wir  bemerken  daher  hier  nur, 

'  >  dass  auf  einigen  Baidininfen  des  Meistert  die  Abbreviatur 
(r.  Lüire*.l  ^  Namens  Torkonune. 

142.  fialriel  U  Clerc,  Me  iaiii  cur,  war  um  168S  in  Basel  th&tig, 
C  1  C  ^^^^  1737  in  Cassel  und  in  Berlin  beschäftiget,  und 
V.  i«.  u.  üreineQ  ^Is  Mttnzmeister.  £r  zeichnet« 
Stempel  G.LC  Wir  kennen  dno  Medaille  mit  der  Ansicht  t o« 
Basel,  und  den  gegebenen  Bachstaben. 

143.  Gottlieb  Lebrecht  Cmsliis,  Kupferstecher,  geboren  1730  anf 
C7  Uf         einem  Dorfe  bei  Zwirkan.  machte  seine  Stadien  in  Leipzig, 

'  *  '  und  arbeitete  daselbst  gewöhnlich  für  BucbhÄodler.  £r 
Stadl  Bfldnisse,  Titelblitter,  Vignetten  n.  s.  w.  Anf  einigen  Knpfer- 
sticheii  in  Almanachen  kommen  die  gegebenen  Bnchstaben  tor.  Starb  1804. 

144.  QAbekannter  Kupferstecher,  welcher  wahrscheinlich  zu  An- 
Q  f  fang  des  17.  Jahrhunderts  in  Italien  lebte.    Er  stach  die 

"  •  berühmte  Kreuzabnohmuug  des  Daniel  da  Wolterra  auf 
Trittiti  del  Monte  nt  Bom.  ITntea  steht:  iHniiiel  da  fniHitfra  fims, 
G.  L.  D.,  gr.  Jbl. 

145.  Sottfrted  LOOS,  Medailleur  in  Berlin,  seichnete  zuweilen 

f*  I  niR  Stempel ,  welche  unter  seiner  Leitung'  gravirt  wurden, 
u.  1^  VIR.    Q  ^  jjjg  ^  ^      g  ^^^^  DirexU.  Unter  dem  Initial  L 

kommen  wir  anf  ihn  anrfiek. 

140.  Ludwig  £mU  Grimm,  Maler  und  Radirer,  ist  im  zweiten 
Bande  unter  GEL  No.  2897  eing^EUhrt,  und  wir  beziehen 
K^r*   uns  daher  nur  anf  jenen  Artikel»  wo  ansfahrüch  Uber  ihn  ge- 
handelt ist. 

147.  Gerard  de  Lairesse,  Maler  und  Radirer,  behauptet  unter  dem 

G¥     II?  Monogramme  GL  No.  1(K>  eine  ausführliche  Stelle,  und 
I       R    es  ist  auch  bereits  bemerkt,   dass  man  auf  radirten 
^^/^    Bliittcrn  dieses  Meisters  die  Cursiven  GL  N<i.  131  und 
T     7  gegebeneu  Buchstaben  finde.  Ein  vollstündiges  Yer- 

VIT  J— i  c/.  zeichniss  derselbMi  ist  nicht  vorhanden.  Den  grössten 
G£.F  Theil  haben  wir  im  Eflnstler-Lezicon  YO.  &  248  it 

beschrieben. 

148.  Unbekannter  Goldschmied,  wolrher  um   172(5  in  Xürnherg 

CT  I — '     thatig  war.  Die  gegebenen  Buchstaben,  mit  der  Jahr- 
"X^X"  ^ahl  1726,  iand  Herr  J.  A.  B»nMr  anf  einem  ge* 
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stochenen  Blftttcben,  welebeB  ein  Qnument  siim  Gegenstände  liat 

Achteck,  H.  2  Z.  S  L.  Br.  2  Z.  3  L.  Mnsterblätter  dieser  Art  mussten 
die  Nürnberg'schen  Gold-  und  Silberschmiede  zur  Erlangung  der 
Meisterschaft  vorlegen.  Sie  wurden  dann  mit  den  Platten  in  der  Lade 
niedergelegt,  wo  zu  Anfang  nnsers  Jaluhunderts  ein  Eupfefsdimied 
die  Probe  damit  machte. 

149.  fiio?aBiil  Unfraneo,  Ifaler  und  Radirer,  soll  naeh  llalp6 

CL-T-  1  ^*  ^-  ^  "'^^  ^-  ^-  gezeichnet  haben,  uni^ors  Wissens  ist 
G  L  F.  (  ^^^^  weder  ein  Gemälde,  noch  eine  Kadirung  Lanfranco's 
f>  w  oif  l  diesen  Initialen  bekannt.  Der  Künstler  zeichnete  einige 
U.ti  r.  j  siätter  der  sogenannten  Bibel  Rafael's  LF  und  Giovan  LF, 
80  dass  wir  unter  diesen  Initialen  ausführlicher  über  ihn  handeln  werden. 

Wir  kennen  indessen  ein  schön  radirtes  Blatt  mit  den  ersten  Ini- 
tialen ,  welches  vielleicht  von  Lanfranco  herrührt.  Maria  sitzt  rechts 
im  starken  EniestQck,  und  das  Jesuskind  steht  auf  ihren  Enieen,  wfth- 
rend  Joseph  der  Maria  die  Hand  küsst.  Er  steht  links  mit  dem  Kreuze, 
und  oben  schweben  zwei  Cherubim.  Im  Rande  steht:  Ill^o  —  Cozza 
Coüio  Archipresb.  Cathedralis  Veronae  etc.  II.  7  Z.  8  L.  Br.  5  Z.  10  L. 
Die  Blätter  des  Lanfiranco  beschreibt  Bartsch  XVIII..  p.  S44  das 
genannte  aber  nicht 

150.  Gabriel  Lander,  Medailleur,  ist  oben  unter  G.  L.  eingeführt 
Q  *  p    Nach  Schlickeysen  soll  er  auch  G.  L.  F.  gezeichnet  haben, 

"    *    •   wir  kennen  aber  kein  Werk  mit  diesen  Buchstaben. - 

151.  fi^rard  de  Lairesse,  Historienmaler  und  Radirer,  soll  nach 
jr     T      Christ,  Monogr.-Erklärung  S..  197,  dieses  Zeichens  sich 

/T>Vt\  bedient  haben.  Er  fiind  es  anf  neneren  Bl&tiem ;  d.  L 
I  I  I  J  auf  solchen  vor  1747.  Ein  ähnliches  Zeichen  wird  audi 
iNJ  I  i  im  Cabinet  Le  Brun  dem  G.  de  Lairesse  zugeschrieben, 

ond  es  scheint  daher  auf  einem  Gemälde  vorzukommen.  Wir  kennen 
kein  Werk  mit  diesem  Zeidien.  Das  gewöhnliche  Monogramm  des  ^ 
nannten  Meisters  besteht  einfach  aus  &£y  wie  No.  100  su  ersehen  ist 

152.  Oetrg  Heiiieeke,  Mtlnnneister  in  Liegnits  von  1612  —  1038, 

t*  fi^U  ^^^^^  Stempel  auf  solche  Weise  zeichnen.  Es  kommen  aber 
^i^J       auch  die  Buchstaben  (?.Ä  auf  Münzen  vor. 

153.  Unbekannter  Maler,  welcher  im  17.  Jahrhundert  in  Italien 
thätig  war.  Man  findet  Bildni-'^e  mit  diesem  Zeichen,  selten  ein 
historisches  Gemälde.  An  Giovauui  Laufrauco,  den  Meister  No.  149, 
ist  wohl  ' nicht  an  denken. 

154.  Unbekannter  Kapferstecher,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts in  Holland  thfttig  war.  Das  Blatt  mit  dem  gegebenen 

Z(  irhen  stellt  St.  Petrus  auf  einem  dreibeinigen  Stuhle  sitzend 
mit  zwei  Schlüsseln  vor.  Den  einen  derselben  drückt  er  mit  der  linken 
Hand  an  die  Brust,  und  der  zweite  liegt "hnten  auf  dem  Bache.  Das 
Monogramm  bemerkt  man  am  Sockel  des  Fensters,  durch  welches  der 
Fischfang  Petri  in  der  Ferne  sichtbar  wird.  Am  Steine  unter  dem 
Buche  steht;  P£T£RI,  und  unten  rechts:  J.  Hondius  exc.  —  Hoe 
mifleff  Steen  e$e.  H.  6  Z.  3  L.  Br.  4  Z.  3  L.  Dieses  Blatt  ist  gering, 
kommt  aber  selten  vor.  Jobst  Hondius  starb  im  Haag  1611.  Er  vor- 
lebte  die  längste  Zeit  seines  Lebens  in  London,  und  es  wäre  daher 
auch  möglich,  dass  das  Blatt  mit  dem  gegebenen  Zeichen  in  England 
gestochen  wurde. 

»Lm.  ^ 
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155.  (rüUl&lime  de  U  Hoai,  Formschneider  und  Buchdrucker  in 
Paris,  ist  durch  folffendes  Werk  bekannt:  L»  Mamuti 

de  derotion.  Extrnits  dt.trn'ts  des  Sainrts  Ptrts  ft 
Docteurs  illustres,  taut  uuvieiis  t/ur  modernes,  mis  en 
tris  bei  ordre  par  .1/.  Simon  \  errepS,  et  Iraduit  en 

Fran^oi$  par  J.  B.  et  nouteUement  reueu  Par  3lr.  Heu^  He^^ 

noist  a  Paris.  Chez  (}iiill<iunie  de  la  Aou^'.  MDLXWIIII.  In 

diesem  Gebetbncbe  sind  TU  llolzsclinitte,  wuvon  ül  mit  obigen  Zeichen 
versehen  sind.  Man  könnte  annehmen ,  dass  sie  von  O.  de  la  Non§ 
selbst  herrahren,  da  er  als  Verleger  des  Werkes  keinen  Orand  gehabt 
hätte,  sein  Monogramm  so  oft  beizufügen.  In  Pari^  warm  schon  gegen 
Ende  des  15.  Jahrhuuderts  privilegirte  Händler,  welche  nur  Gebet- 
bflcher  (Heores)  im  Yerlage  hatten.  Die  meisten  geborten  der  Znnft 
der  Briefiauder  und  Fonnschneider  an. 

156.  Oibekilittr  Islehier  oder  Kaler ,  welcher  in  der  ersten 

x  ^  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  thätig  war.  In  Kiulolphi's  Gotha 
■  Diplomatica.  Frankfurt  und  Leipiiy  HU  7,  lol  .  sind  Por- 
traite  ,  welche  mit  der  gegebenen  Abbreviatur  und  dem  Muuugrannne 
des  Kupfersteehers  Sebastian  Fnrck  beseichnet  sind.  Wir  nennen  die 
Bildnisse  des  Kaisers  Albert  I.  und  II  .  Friedrich  III.  und  IV.  Der 
Monograramist  GL  hat  sicher  die  Zeichnungen  celictort,  wir  wissen 
aber  nicht,  oh  Gutli  oder  Loth  zu  lesen  ist.  Die  erste  Sylbe  könnte 
sich  auf  einen  in  Gotha  lebenden  OL  besiehen,  S.  Fnrck  hielt  sieb 
aber  in  Fiankfiirt  a.  M.  auf. 

157.  Unbekannter  Zeichner  oder  Haler ,  welcher  zn  Anfang'  do<) 
lg  17.  Jahrhunderts  in  Fra  ikfurt  u.  M.  gelebt  zu  haben  scheint.  Er 
^  dürfte  mit  dem  vorhergehenden  Meister  and  mit  dem  Monogram- 
misten  CLP  oder  (7L  P  II.  No.379  Eine  Person  seyn.  Das  gegebene 
Zeieben  findet  man  auf  dem  Titclhlatte  /u  Ramelli's  Werk :  La  id'- 
terse  et  Artißciose  Mach  ine.  Francoforti .  ISarimbergae  et  Pragae 
aptid  Letinum  Hulsium  tOütj  lul.  Die  Titelschritt  ist  innerhalb  einer 
ardiitektonisehen  Einfiissung,  welche  mit  Kriegstrophften  gekrOnt  ist. 
Auf  der  Rückseite  ist  das  Bildniss  des  Augustinus  de  Ramellis  de  Ma- 
sanzana,  ebenfalls  in  architektonischer  Einfa^sunp  mit  den  Statuen  des 
Mars  und  der  Minerva.  Letztere  steht  auch  aut  dem  Architrave  zwischen 
swei  sitsenden  Yilctorifn.  Aach  das  Bildniss  Ramelli's  ist  mit  dem 
Mono|irammo  bezeichnet.  Die  vielen  anderen  Kupfer  dieses  Werkes 
sind  unbezeichuet.  Nur  von  zwei  Blättern  kommt  ein  ans  den  Cursiven 
GJ  bestehendes  Zeichen  vor,  welches  man  auf  Jakob  Granthomme 
denten  kann.  Letzterer  hat  da^  Titelblatt  nnd  das  Bildttiss  des  Ver- 
fassers des  Werkes  wohl  ebenfalls  gestochen. 

158.  ÜBbekainter  Valer,  dessen  Zeichen  Brnlliot  I.  No.  2199 

beibringt.    Dieser  Schriftsteller  verweiset  auf  den  Catalog 
/Sö/'p/Wx       Sammlung  des  Assessors  Hartlaub,  in  welchem  Kupfer- 
\^  f         Stiche  mit  dem  Zeichen  summarisch  angegeben  werden. 
Es  sdiointy  dass  es  sich  nm  das  n.  No.381  gegebene  Zeichen  handle. 


159.  irOttUeb  Prestel,  auch  Amadeus  und  Theophilus  ge- 
nannt, soll  eine  Gopie  nach  A.  Dfirer,  das  tansende  Bauern- 

paar  B.  No.  00,  mit  diesem  Zeichen  verschen  haben.  Das 

G-jp^  erste  Monogramm  gibt  Heller  (A.  Dürer  No.  912),  und 
IM'  sagt,  es  komme  im  dritten  Drucke  unten  links  vor.  Im 
Jl  2  ersten  Drucke  bat  das  Blatt  eine  Einftssnngslinie ,  nnd 
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oben  recbts  ist  die  Ko.  4  beigefügt  Die  «weiten  Abdrücke  sind  ohne 

Einfassung  und  ohne  Nummer,  da  die  Platte  beschnitten  ist,  und 
erst  später  wurde  links  unten  das  von  Jleller  gegebene  Zeichen  bei- 
gefügt. H.  4  Z.  7  ^.  Br.  2  Z.  11  L.  Brulliot  I.  No.  2200  gibt  das 
Monogramm  mit  Doppellinien,  und  ancbr  wir  haben  einen  Abdmek  mit 
diesein  Zeichen  gesehen.  Er  ist  schwach  ,  und  gleicht  einer  Feder- 
aeichnung  von  blasser  Tinte.  Diese  Copie  rührt  nicht  von  Prestel  her. 
Letzterem  werden  überhaupt  verschiedene  üopieu  nach  Dürer  zuge- 
schrieben, welche  nicht  von  ihm  dnd. 

160.  Unbekannter  ILnpferstecher ,  welcher  im  17.  Jahrhundert 
thätig  war,  aber  mit  mittelmSssige  Arbeiten  lieferte.  Bmiliot 

No.  2202»  fand  dieses  Zeichen  auf  einem  Blatte  mit  der 
iste  einer  B'rau  in  Einfa=:Riinor.    Tm  Cartouche  unter  der 
Einlassung  steht  in  deutschen  Charakteren:  Fr.  Marga- 
retha Hannti^t)  Gi^andteheiderin,  und  links  ist  das  Zeichen,  8. 

161.  Gerhard  Luft,  Zeichner  und  Glasmaler,  ein  Deutscher  von 
yor  r    n  Gebnrt,  flbte  seine  Knnst  in  Frankreich ,  und  wurde  da 

c/  *  gewöhnlich  Louf  genannt.   Im  Ilötcl  de  Dien  an  Rouen 

iS^^'  waren  bis  18(K)  vierzig  treffliche  Gemälde  von  ihm,  welche 
das  Lehen  der  Einsiedler  vorstellen.  Ein  gewisser  Le  Vicil,  vielleicht 
ein  Nachkömmling  der  Glasmaler  Familie  dieses  Namens,  Tenraafte  sie 
damals  nach  Endand,  weil  Mr.  Lenoir,  der  Vorstand  des  Musec  d' 
Antiquites,  den  Preis  zu  hoch  fand.  Der  Meister  G.  Louf  folgte  der 
Richtung  der  Schule  von  Fontainebleau ,  und  somit  werden  die  Zeich- 
nungen mythologischen  und  historischen  Inhalts,  welche  nach  Brulliot 
II.  No.  1050  mit  den  obigen  Buchstaben  versehen  und  im  Geschmacke 
des  Primaticcio  behandelt  sind,  vou  diesem  Künstler  herrühren.  Er 
Hess  sich  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  in  Bouen  nieder,  und  so- 
mit  konnte  er  um  1S4I3  in  Fontainebleau  seine  Stadien  gemacht  haben. 

Ifi?    r  V  P^/>»*  Co  einem  grossen  radirten  Blatte  mit 

tuö.    LT.  i  t  Oer  je,  TTanptansicht  des  Donic>  in  Mailand.  Es 

erschien  1728 ,  mit  dem  Durchschnitt  der  Kirche ,  gr.  qu.  fol.  Im 
Küustler-Lezicon  X.  S.  458  ist  die  äussere  Ansicht  einem  G.  Fr.  Paer 
sngesdirieben,  was  hiemit  berichtiget  wird. 

163.  Georg  Lory,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  sollte  hier  mit 
n  ^  Wiinelm  Moritz,  einem  Künstler  gleichen  Faches  einen  ge- 

0  '  P  meinschaftlichon  Aitikel  finden,  wir  haben  aber  ihrer  im 
^iZ.  Küustlerlexicon  ausführlich  gedacht.  Die  Buchstaben  G  L 
«dt.  dem  Monogramme  WM  ftnden  wir  anf  schienen  Aquarellen  mit 
Gostfimfiguren  zu  Genrebildern  geordnet.  Schon  Gabriel  Lory  der  Vater, 
welcher  1836  starb,  zeichnete  die  malerischen  Costüme  der  verschie- 
denen Gantone  der  Schweiz ,  Lory  der  Sohn  bearbeitete  aber  mit 
W.  Morits  ein  neues  CostOmweik,  welches  in  35  Blftttem  mit  Dedi- 
cation  an  den  Kronprinzen  von  Preussen  erschien,  gr.  8.  Die  ge- 
nanntnn  Meister  waren  in  NenfchAtel  thätig,  und  zlUtllten  als  Land- 
schalter  zu  den  berühmte.stcn  Kün-stlern  der  Schweiz. 

164.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
iRA.    r  'J.  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  stach  das  Bildniss 

jy\  *Tmi*  des  Peter- Molinäns ,  und  fittgte  unten  deutsche  Verse 

bei ,  kl.  8.  "^Tan  könnte  unter  dem  beig'^fiiglen  Zeichen  den  Matthäus 
Grcuter  vermntlion  ,  der  kalte  eintönige  Stich  ist  aber  für  ihn  ZU 
gering.    Uebrigens  kommt  das  Blatt  selten  vor. 
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165.  ünbeklBAUr  Ridirsr,  welcher  im  17.  Juhrhundert  in  Deutsch- 

Ck  A  land  thfttig  war,  aber  durch  dieses  Zeichen  seinen 
/\  /\  Namen  nicht  angedeutet  zu  haben  scheint.  Das 
^  /  \  \  a  Blatt  mit  demselben  stellt  du«  \Viii)i»eii  der  Familie 
r\  Tannst€ter  vor.  Im  Schilde  iüt  eia  äterD  vou  einem 
V  Kreise  umgeben,  und  auf  demselben  mht  der  Helm 
mit  der  Bflste  eines  bärtigen  Mannes.  Unten  in  der  Mitte  steht  anf 
der  Tafel:  taxsteteu  Rocbts  oben  ist  die  Nameiischiffre  mit  einem 
Stern  darüber ,  und  links  ein  von  zwei  H&nden  gehaltenes  Tafclchen 
mit  einem  Kreise,  in  welchem  ebenfallt  Sterne  angebracht  sind.  Hfthe 

0  Z.  1  L.  Breite  4  Z.  1  L.  Wenn  das-  Zrichen  aus  (i  }tT  zusammen- 
gesetzt ist,  so  enthält  es  walirscbeinlich  den  Namen  eines  'i'annsteten 

166.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  um  die  Mitte  des 
lU.  Jahrhunderts  thatig  war.  Dieses  Zeichen  steht  rechts 
unten  anf  einem  Blatte  mit  dem  Bildnisse  dea  Kaisen 

Carl  V.  ,  stehend  mit  Scepter  und  Reichsapfel ,  und  dem 
kaiserlichen  Wappen  y.n  den  Füssen.  H.  2  Z.  II  L.  Ilr.  Z  4  L. 
Diese  Vorstellung  gebOrt  zu  folgendem  Werke :  AU  Römisch  hayser 
nach  Ordnung  wie  lang  jeder  regiert  hat,  s«  weMter  Zegty  mm 

Sifff'ri  der  (jefiaht  und  was  todes  er  (feslorhen  .?ey,  von  dem  ersten 
an  bis  auf  den  jetz  t t/en  t/rosnwrhfu/sten  heyser  Carl.  Hans  Sachs,  4. 

167.  Ciabriel  Metsa  oder  Metzo.  .Mnlcr  von  I.Fvdon,  i>t  im  zweiten 
✓    Y  Baude  No.  38»  unter  C  }J  eiiigeluhrt ,  da  der  liuchstabe 

1  WC  TT  G  nicht  deutlich  hervortritt  Wir  verweisen  aber  im 
A  ^'ebriL'oii  Ulf  jeneii  Artikel,  nm  die  nllenÄUiige  Wieder- 

J      JL  holuug  zu  vermeiden. 

168.  Gilles  Hostaert.  Hi^itorienmaler  von  Hülst,  kommt  im  zweiten 

Bande  unter  t'  J/  No.  31)0  vor,  und  wir  verweisen  daher  aul" 
C  fs/Y  i^^^^^  Artikel.  Es  wird  nicht  jeder  <?Jr  lesen,  and  aonit 
y-J  i   ist  der  Rückweis  gerechtfertiget.  Aach  unsere  Vorginger 

'ß^o%  führen  Ihn  unter  CM  ein. 

169.  fiiOTanni  Elia  Horghen.  Zeichner  und  Kupferstecher,  ist 
✓7/  ^  unter  CJU  No.  403  eingeführt,  und  dort  ist  auch  das  Wei- 
trh  oel,  tere  beigebracht  £ines  ihnlidien  Zeichens  bediente  sich 
auch  Claode  Mellao,  welcher  No.  404  auftritt 

170.  fllaiglo  fthiil  lantnano ,  einer  der  berflbriit;  tin  Knpfer- 
G  Ii  f540  1  ^*^''^^**  ^^'^  Schule  von  Mantua,  bedimtc  sidi  ge- 
^*       Mmti'it,\  \  wohnlich  eines  aus  den  Buchstaben  UhlAt  ge- 

H.  1     (Sic;,  j  bildeten  Monognimmes,  und  wir  werden  No.  ISS  ans- 

führlicher  über  ihn  bandeln.  Die  Initialen  G.  M.  findet  man  auf  zwei 
Blättern  der  Folge  der  Propheten  und  Sibyllen  nach  den  Geniäblen 
des  Michel  Angelo  in  der  Sixtina,  B.  No.  17—22.  Das  Blatt  njit  U  M 
i5M  stellt  den  Propheten  Jod,  und  jenes  mit  G.  M.  /'?4  die  Sibylla 
Persica  vor.  Auf  zwei  anderen  Blättern  ist  G  und  MF  verbunden,  und 
eines  trägt  den  Nameu  des  Malers  und  Stechers.  Das  Blatt  mit  Jere* 
mias  ist  ohne  Zeichen.  Die  beiden  Blätter  mit  GMF  stellen  die  Si- 
bylla Delpbica  und  einen  ungenannten  Propheten  vor,  jedes  mit  der 
Jahrzahl  i'540.  Auf  jedem  Stiche  steht  ferner  die  Adresse:  AYco 
uan  Aetst  for. ,  oder  fortnis  Ronuie,  Diess  ist  der  ältere  Verleger 
dieses  Namens.  Dann  kamen  die  Platten  in  die  H&nde  des  Malers 
Pietro  Facchetti,  dessen  Adresse  und  die  Jabrzahl  f. 549  dem  Blatte 
mit  dem  anonymen  Propheten  beigefügt  ist.  Die  Abdrücke  mit  der 
Adresse  des  J.  J.  Rossi  sind  schon  gering,  Carlo  Losi  Hess  aber  in 
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der  swsiieii  Hfilfte  des  vorigen  Jabriinnderts  die  Platten  ga'ns  ans- 
nntsen.   H.  20  Z.  6  L.  -  21  Z.   Br.  13  Z.  0  L. 

Auch  das  Blatt  mit  Christus  am  Kreuze  von  weinenden  Engeln 
umgeben,  B.  No.  8,  scheint  im  ersten  Drucke  G  M  gezeichnet  zu  seyn. 
Wir  kennen  aber  nur  einen  Abdruck  mit  G  M  N  J\  F. ,  d.  h.  mit  im 
Adresse  des  Nicola  ßlelU  C^.mUF9rm»),  H.  12  Z.  Br.  8Z.  8  L. 

171.  fieorg  Mayer,  Historien-  und  Landschaftsmaler,  war  in  der 
Ay\      ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Schwaben  thätig, 

K^J  jL^\_     ""d  malte  mehrere  iJilder  für  Kirchen,  besonders  in 
/p     ^  ^  Geisslingen,  wo  er  eingebürgert  war.  Die  Initialen  des 

c/tT  °  /O  ^6.  Nametis  findet  man  auf  Zeichnungen  in  Tusch,  welche 
historische  Compositionen  in  landschaftlicher  Umgebung  vorstellen. 

172.  Georg  Mack,  Illuminirer,  war  um  1570—  1610  in  Nürnberg 
(3           thätig.  Er  illuminirte  Kupferstiche  und  Holzschnitte  in  leb- 

A  haften  Farben,  und  höhte  sie  mit  Gold  auf.  Die  Buchstaben 
TÖ/\  G  und  dann  das  grosse  M  in  einem  Schilde  mit  der  Jahr- 
i  *■  zahl  1571,  fand  Börner  auf  einer  colorirteu  Kupferstichcopie 
des  heil.  Hieronymus  nach  Marc  Anton,  R  No.  101.  Dieses  colonrte 
Blatt  kommt  im  Stammbuche  des  Nürnbeifer  Patriziers  Hieronymus 
Cöler  vor.  Brulliot  II.  No.  lO.'JS  spricht  von  colorirten  Holzschnitten 
des  Jobst  Amman,  und  vou  den  Druckervignetten  des  Sigmund  Fever- 
abend  nnd  Melchior  Scbwarsenberg,  alle  mit  Goldhdhnng  nnd  den  Ini- 
tialen G  M.  Auf  einem  Titelblatte  zum  Flavius  Josophns  fand  Brulliot 
den  Namen  Jetfj  Mark  Ao.  1606,  und  desswetien  setzt  der  genannte 
Schriftsteller  die  Blüthezeit  des  Künstlers  um  KKHi.  Mack  scheint  auch 
In  Hola  geschnitten  zu  haben.  Auf  einem  colorirten  und  mit  Gold  ge- 
höhten Blatte  mit  Christus  am  Kreuze  zwischen  Maria  und  Johannes 
steht:  Jorg  Mack  1609.    H.  10  Z.  6  L.    Br.  7  Z.  Ii  L. 

173.  Giovanni  Battista  Mercati,  Maler  und  Radircr.  ist  im  zweiten 
r*'  JVi'  '^''^  eingeführt,  und  mit  Bezugnahme  auf  jenen 
vX-*^  ^Artikel  bemerken  wir  daher  nur,  dass  die  Buchstaben  G  JU  anf 
Blättern  der  von  Bartsch  XX.  p.  143  No.  12  63  beschriebenen  Folge: 
Alcune  vedule  e  prospettive  di  luoghi  dishabiUUi  di  Roma  etc, 
vorkommen. 

174.  Gerhard  Muntlnck,  Kupferstecher  von  Groningen,  war  um 
IVf     '^"^^       Bremen  thätig,  und  von  ihm  sollen  die  G.  M.  be- 

•  *  zeichneten  Kupferstiche  aus  dem  Wessel'schen  Verlage  her- 
rühren. Sie  bestehe u  in  Titelblättern  nnd  Bildnissen.  Muntiuck  war 
noch  1660  thätig,  und  sswar  in  London. 

175.  Georg  Meister,  Kunstgärtner  in  Dresden,  hinterliess  folgendes 
r  \\  i1  1  ^j^'>f''J  Meisters  Oriental  Indian  Kunst-  und  Lust^ 
It.  M.  aei,  g^f.f„pf.  Oresden  und  Leipzig  173 1,  4.  Auf  Kupferstichen 
mit  Blumen  und  Früchten  steht:  G.  M.  dei,  d.  h.  G.  Meister  delineavit. 

176.  Gillis  Mostaert  oder  Hostart,  welcher  im  zweiten  Bande 
G  M  IN  1         "^''^^  eingeführt  ist,   scheint  durch  die  Buchstaben 

'*  ^      >  G.  M.  seihen  Namen  angedeutet  zu  haben.  Man  findet  sie 
i.W.r.j          einem  schönen  Kupferstiche  des  Jeronymus  Wierx 
(7.  W.  F.)f  welcher  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Jobannes  vor- 
stellt. Unten  steht:  En  Homo  numiniw  ftit'  iS7a,  H.8^Z.9L. 

Br.  6  Z.  8  Ii. 

177.  MedaüUure  und  Münnmeister ,  wel^e  G.  M.  zeichneten. 
fi  M  Scblickevsen ,  Abkürzungen  auf  MtUiaen  ttnd  Medaillen  Ac. 
Kx,  JH.  geht  darauf  ebenfalls  ein. 
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fieorg  Helnbart ,  Münzmeistcr  in  Eisleld'n  ,  Halle  und  StoUborg 
TOQ  1095  —  1615,  zeichnete  Münzätempel  und  Medaillen  G.  H.    Von  : 
iliiii  ist  eine  sdtene  Denkmflnze  mit  dem  ßrustbilde  des  Forsten  Chri- 

stian  I.  zu  Anhalt  mit  der  Umschrift:  rirrasTiAX()  d.  o  i'IMm  an'icai,t 
cx)M.  ascäniae.  Auf  dem  Bevers  ist  ein  zwischen  zwei  Burgen  aut^e- 
richtetes  Schwert,  und  unten  st^ht:  cvM  privi:  et:  o.  m.  Die  Um- 
Bchrift  lautet:  ex  hoc  ix  hoc  Diese  noch  riUlisoUiaile  Medaille  l>e- 
schreibt  Pastor  Th.  Stenzel  im  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen 
Vorzeit  Ton  1-  rlirn.  v.  Aufsess  18ü7  ^'o.  7  und  8. 

fiupar  Holo,  Stempelsdineider  roa  Lugano,  trat  um  1610  in  Flo- 
ren« aul',  und  wurde  dann  von  Papst  Urban  VHI.  nach  Rom  berufen. 
Letzterer  Hess  durch  ihn  eine  Folpe  von  Medaillen  mit  'i^-i  HUdtiissen 
seiner  Vorgänger  fertigen,  Molo  schnitt  aber  auch  das  l'unrait  L'rbau's 
zu  widerholten  Malen  in  Stahl,  da  dieser  Papst  jedes  wichtige  Er^ 
eigniss  unter  seiner  Regierung  durch  eine  Denkmünze  vercwi:i»en  wollte. 
Kach  dem  1044  erfolgten  Tode  desselben  trat  Innoccuz  X.  auf  dun 
Sehanplatz,  dessen  zahlreiche  Medaillen  ebenfalls  von  Molo  herrflhren.  ■ 
Alexander  YII.  (16:) 0-^10(57)  und  riemen^  IX.  fl(l(i7H;»Hl)  beehrten  J 
den  Künstler  ebenfalls  mit  zahlreichen  Auftragen,  und  daher  bilden 
die  päpstiicben  Medaillen  dieses  Meisters  eine  fange  Reihe.  Er  zeich- 
nete C.  M. ,  GAS.  MOL ,  CASP  MOL ,  G.  MOL .  G.  M.  und  G.  W.  F. 
Im  Jahre  1669  starb  der  Kaostler.  Um  1740  lebte  ein  zweiter  Me- 
dailleur dieses  Namois. 

filtttoi  lirtilMlgll,  Hausmeister  in  Coblenz  171»  - 1794. 

fieoff  WchMlIl,  Uftnsmeister  in  aaDSthal  1802—1807.  | 

178.  Gerrit  Meerhoad,  Laiulschaftsmaler,  scheint  ans  der  Schote 

W  des  A.  van  der  Xecr  hervor_'epan^rn  zu  sevn.  Wcniir^ten«! 

C^X..  j  \  nahm  er  diesen  Meister  zum  Vorbilde  und  ahmte  ihm  mit 
CHttclr  nach.  Die  hollftndischen  Schriftsteller  Iwnnen  ihn  nicht.  Chr. 
Kramm  crwäbut  aber  eines  J.  oder  T.  Meerhoud,  nach  welchem  A.  van 
der  Laan  die  Ansicht  des  Schlosses  von  Ueusden  i^'cätochen  bat.  Dieses 
Blatt  kommt  in  J.  ran  Ondenhoren*?  Beschrynny  ran  Heusden,  Am- 
sterdam 17^3.  vor.  Die  Gemäkle  die>es  J.  oder  T.  Merhoud  sind 
nach  Kramm  in  der  Weise  des  Jan  van  Goyen  behandelt,  und  somit 
wird  6.  Meerhoud  ein  älterer  Meister  seyu. 

179.  Der  unbclidünte  Kupferstecher,  welcher  durch  die^e  Buch- 
^  -/vv»^  Stäben  seineu  Namen  angedeutet  hat,  ist  bereits  unter 

^  ^  CM  II.  No.  423  eingeführt,  der  erste  Bueh^tabc 

O  -/  v:^^  scheint  aber  G  zu  seyn,  du  der  Meister  gegen  Kndo 
des  18.  Jahrhunderts  gelebt  hat.  Das  Blatt  mit  G  M  stellt  die  Messe 
dos  heil.  Gregor  vor,  und  ist  an  der  miffezciL'ten  Stelle  be^cbrioben. 
Wir  haben  dort  die  ersten  Buchstiibeu  beigefügt.  Passavant,  Peintre- 
gravenr  II.  p.  291,  gibt  sie  aber  grösser,  wie  in  «weiter  Reihe.  Bisher 
kennt  mau  nnr  einfUemplar  ans  einem  Manuscriple  auf  der  Bibliothek 
in  Lütticb. 

180.  Unbekaanter  Heister,  welcher  in  Italien  gelebt  haben  dürfte, 
p-  ^  Die  gegebenen  Buchstaben  findet  man  auf  einem  radirten  und 

/-  gestochenen  Blatte ,  welches  den  heil.  Georg  in  vollständiger 
1o08-  Rüstung  zu  Pferd  vorstellt.  Kr  erhebt  den  rechte:)  Ann  mit 
dem  Schwerte,  und  trägt  am  anderen  den  .Schild,  in  wcbheui  zwei 
Kreuze  und  zwei  Lilien  zu  sehen  sind.  Der  Ritter  ist  mit  tl m  Ili'lrae 
bedeckt,  welcher  nach  heruldiseher  Wci^e  alle  Kleinodien  enthalt.  Der 
Drache  liegt  rücklings  uuter  deu  Füssen  des  Pferdes.  lu  der  auf* 
strigenden  Landschan  des  Omndes  aind  rechts  Qebtade,  ond  die 
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Jungfrau  mit  dem  Lamme.  Oben  steht:  Deus  Fortitudo  mea^  und 
unten  im  schmalen  Rande:  Regia  ceu  saha  est  nirgo  virtuie  Georyn\ 
Sic  hodie  servas  in  cruce  Christe  pios,  und  dann  folgen  die  Buch- 
Btaben  G  M  i90e.  H.  3  Z.  3  L.  nnd  %  U  Band,  Br.  2  Z.  8  L. 

181.  Gerrit  Maller,  Knnstliebbaber  von  Amsterdam,  wird  von 

Brulliot  II.  No.  1057  zu  den  Landschaftsmalern  gezählt, 
Lyfx^rl    ""^^       ^^^^  einige  Gemälde  GM  gezeichnet  haben.  Chr. 

Kramm  (ße  levens  en  werken  etc.  p.  1173)  sagt,  er  habe 
diesen  berfllimten  Knnstsammler  6ftor  besneht,  aber  nie  gebSrt,  dass 
er  Landschaften  gemalt  habe.  Wir  hoaditon  diesen  Ausspruch  wenig, 
da  Brulliot  die  Initialen  sicher  niclit  ortiuiden  hat.  Muller  besass  eine 
Sammlung  von  Handzeichnungen,  welche  den  3.  April  1827  Tersteigert 
wnrde.  Es  wftre  anch  möglich,  dass  Muller  die  AnfimgsbaebstMen 
seines  Namens  den  Zeichnnngen^beigefQgt  babe. 

182.  UBb6k&nnter  Kopferstecher,  welcher  zu  Anfang  des  19.  Jahr- 
•        hundcrts  in  Rom  lebte.    Er  radirte  und  stach  einige 

C^^rO^nc»  Blätter  nach  Zeichnungen  von  Felico  Giani. 

183.  JobaUB  Seorg  Meyer  von  Bremen,  einer  der  talentvollstea 
Genremaler  unserer  Zeit  (geb.  ISIS),  maefate  seine 

„  JlM/  .  Studien  in  Düsseldorf,  und  trat  daselbst  gegen  1836 

0^  Aj/f^/^^   mit  historischen  Bildern  auf,  zu  welchen  er  den  Stoff 
Cr*yy^'^j  "   aus  der  heiligen  Urkunde  wählte.  Darunter  sind  et- 
liehe  Gemälde  mit  lebensgrossen  Figoren,  welche  mit  seinen  späteren 
Werken  im  auffallenden  Contraste  stehen.    Meyer  malt  seit  Jahren 
meistens  kleinere  Genrebilder,  und  darunter  sind  solche  von  fast  ein- 
zelnen Gestalten.  Selten  sind  die  Gemftide  mit  grosseren  Gruppen  ans 
dem  Ftanilienkreise,  zuweilen  im  Charakter  der  Idylle.  Im  Jahre  1852 
veranlasste  ihn  der  Kunstverein  in  Bremen  wieder  zur  Ausführung 
eines  Gemäldes  mit  grossen  Figuren.   Es  ist  unter  dem  Namen  der 
reuigen  Tochter  bekannt,  welche  als  Entführte  mit  Mann  und  Kind  in 
den  Schooss  der  elterlichen  Pastorfamilie  zurückkehrt.   Dieses  Bild 
fand  Theilnehmer  und  Tadler ,  und  einer  der  letzteren  legte  seine 
Critik  im  deutschen  Kunstblatte  IHö^i  No.  49  nieder.    Meyer's  Werke 
wurden  ftberhaupt  nicht  mit  gleichem  Lobe  erhoben.   Einige  galten 
als  wahre  Meisterstücke,  für  glücklich  im  Gedanken,  für  reizvoll  in 
der  Ausführung.  Die  gemüthvoUe  Innigkeit,  welche  fast  in  allen  seinen 
kleineren  Bildern  herrscht,  erschien  dagegen  anderen  Eunstrichtem 
als  wohlfeile  Sentimentalität,  auch  als  eine  gewisse  Weichheit  und 
Mattigkeit  der  Gefühlsrichtung.    So  viel  ist  aber  gewiss  ,  dass  mit  ge- 
ringer Ausnahme  die  Bilder  dieses  Künstlers  zu  den  schönsten  Leist- 
ungen ihrer  Art  gehören.  Wir  haben  es  aber  hier  nra&chst  mit  Zeich- 
nungen zu  thun,  auf  welchen  Meyer  zuweilen  die  Initialen  des  Namens 
beifügte.  In  den  Düsseldorfer  Monatsblättern  ISSOff.  sind  Holzschnitte 
und  Originallithographien  mit  den  Cursivcn  G  M  bezeichnet.   Auf  Ge- 
mälden werden  dieselben  selten  oder  gar  nicht  vorkommen.  In  Düssel- 
dorf yerblieb  der  Kttnstler  bis  Ende  1852.  Damals  Uess  er  »ch  in 
Berlin  nieder. 

Zur  Ergänzung  des  Artikels  im  Künstler-Lexicon  gehen  wir  hier 
auf  die  Nachbildungen  seiner  Werke  ein,  und  machen  zuerst  auf  eine 
eigenhändige  Kadirnng  in:  Lieder  und  Bilder  II.  Band.  Deutsche 
Dichhmfjpn  mit  Rand^eirhnungen  deutscher  Künstler  J.  Band. 
Düsseldorf,  J.  Buddeus  iQ^3,  gr.  4,  aufmerksam.  Meyer  illustrirte 
„das  St&ndchen»  vnn'Lndw.  Uhland.  Eine  einaelne  Badirang  dieses 
Künstlers  stellt  vier  Kinderchen  bei  einem  Hause  Tor,  4. 
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Das  erzählende  Mädchen.  Gemalt  von  J.  G.  Meyer  von  Bremen» 
gestodieil  von  J.  Fclsing.  Für  den  Cölnischen  KunstTerein  1839,  gr.  foL 

Das  lesende  Mädchen.  fLa  petite  friponnej^  J,  G,  MejffT  ton 
Bremen  p.  Geschabt  von  Q.  Laderite,  gr.  fol. 

IHe  Hntter  bei  dem  betenden  Kinde.  Lieher  GoU!  mach  mich 
finmm  etc.  Meyer  ton  Bremen  f.  Lüh.  TOn  Dirks,  fol. 

Dasselbe  Bild,  kleiner.  Lith.  von  Rohrbiuli.  4 

Das  fieissige  Mädchen.  Wenn  ich  fleissitf  bin  etc.  Meyer  ron 
von  Barde,  4. 

Das  Gebet  der  Wittwe.  J.  G.  JKifer  90»  Bnmem  p.  In  ichwaner 

Manier  von  K.  Sagert.  fol. 

Das  jüngste  Briulcrcheu.  J.  G.  Meyer  von  Bremen  p.  In  Schab- 
manier  von  A.  Martinet,  gr.  fol. 

Die  Waisen  J.  G.  Meyer  rnn  BrcmrTi  p.  \Mh.  von  (\  Fischer,  fol. 

Grossvaters  Besuch.  Meyer  von  Bremen  p.  Lith.  von  C.  Fischer, 
gr.  qu.  fol. 

Das  erste  Lächeln.  J.  G,  Meger  tarn  Bremern  p.   In  lehwaiMr 

Hanier  von  A.  Freminet,  gr.  fol. 

Das  sorssame  Tochterchen.   Jäem  p.  Jd.  sculp.^  gr.  IbL 

Scblaf  Kindeben,  scblaf.  /  G.  Meyer  wm  Bremen  p.  In  Schab- 
manier  von  H.  Sagert. 

Die  kleinen  Langschläfer.  Id.  pimx.  In  scbwarser  Manier  von 
A.  Martinet,  gr.  fol. 

Orossmutter  and  EnkeL  ML  jw'iw:  In  schwaner  Manier  von 

H.  Sagert,  fol 

IM»  Glovanii  Andrea  H&glioli  oderHaJoli.  Knpfer^techer,  ar- 

aA  gPgen  Ende  des  MV  .THlirhuncIrrts  in  Koni.  Er  hinter- 

Vjt  liess  eine  Folge  von  brillant  gestochenen  Blättern  mit  See- 

ungeheaem  und  anderen  grottesken  DarBtellnngen.    Das  gegebene 

Zeilheil  kommt  aber  anf  wenigen  Stiehrn  vor.  Oefter  findet  man  die 
zusiiiiimengezogenen  liuchstaben  JA.  und  Jll.,  und  wir  kommen  daher 
unter  letzteren  auf  die  Folge  mit  Seeungeheueru  zurück.    Vergl.  auch 

I.  Ko.  580. 

185.  (Horgio  0Ufl  Mastiai«,  einer  der  berfkhmteiten  Kopfer- 

G"  MT  TM."  Stecher,  welche  auf  Marc  Anton  folgten,  soll  nach  einigen 
•  ti^*/!y'£Z^  der  Sohn  de.s  Giovanni  Battista  Mantuano,  nach  anderen 
V  P^IXt^  '^^^  Bruder  oder  Netle  desselben  gewet^en  beyu.  Dess- 
i  J.  wegen  wurde  der  Mantnaner  Giovanni  Battista  auch 
Ghisi  genannt,  obgleich  Vasari  seinen  Familiennamen  tibergeht,  and 
kein  Blatt  die  Inschrift  eines  G.  B.  Ghisi  trägt  Man  kauu  daher  mit 
höchster  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dass  letaterer  einer  anderen 
Familie  angehöre,  und  wir  haben  somit  nur  zwei  Ghisi:  unsern  Gi- 
orgio, und  den  Teodoro  Ghisi,  welche  in  nächster  Blutsverwandschaft 
Stehen,  l^ach  neueren  Forschungen  soll  Gio.  Battista  der  Familie  der 
Scnltori  ans  Mantna  angehören,  diese  Hypothese  datirt  aber  von 
Zani  her,  welcher  den  Beweis  von  Stelle  zu  Stelle  verschiebt.  Der 
nicht  hinreichende  Grund  ist  in  f  tliclien  Blättern  zu  suchen.  Auf  jenen 
mit  David  und  Goliath,  B.  No.  ü,  steht  z.  Ii.  :  i.ba.mantüanussculftür, 
ond  ein  Blatt  der  Diana  Mantna,  welches  die  Krensabnebmnng  vor- 
stellt,  ist  bezeichnet:  lo.  b.vptista  sculptor  m.vntuanus  inventor 
-  DIANA  FiLiA  INCIDEBAT.  Das  Wort  Sculptor  Scheint  nicht  den  Fa- 
miliennamen anzudeuten ,  sondern  nur  in  der  einfachen  lateinischen 
Bedeutung  (Stecher)  zu  nehmen  seyn,  wie  bei  Adam  Mantuano,  welcher 
ebenfalls  Adam  Sculptor ^  und  noch  öfter  mit  einem  ans  /(  .V.  besteh- 
enden Monogramme  zeichnete.  Aus  dem  Blatte  mit  der  Kreuzabnehmung.  . 
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geht  auch  hervor,  dass  Diana  die  Tochter  des  Gio.  Battista  Mantuano 
gewesen  ist.  Adam  war  ihr  Bruder,  und  Giorgio  Ghisi  rettet  daher 
mir  die  Landsmannschaft.  Der  bisherige  Gio.  Battista  Ghisi  ver- 
schwindet gänzlich  aus  der  Kunstgeschichte ,  und  der  sogenannte 
B.  Senftore  oder  de*  Scnltori  ist  tinsen  Wjssens  ebenfalls 
nicht  haltbar.  Dagegen  steht  der  auch  I.B.M.  zeichnende  Jo.-Man- 
tuanus  oder  J.  Ii.  Mantuanus  urkundlich ,  (J.  h.  durch  Aufschriften, 
fest.  Auch  Vnsari  rühmt  den  Gio.  Battista  Mantuano  als  Kupferstecher, 
nnd  sagt  auch  noch ,  dass  er  zwei  Kinder  gehabt  habe ,  welche  die 
gleiche  Kunst  übten.  Darunter  sind  Adam  und  Diana  aus  Mantua  zu 
verstehen,  welche  bisher  ebenfalls  Ghisi  genannt  wurden.  Diesen  Fa- 
miliennamen führten  aber  nur  Giorgio  und  Teodoro,  welche  als  Söhne 
des  Oio.  Batt.  Hantiuuio  nicht  erwiesen  sind. 

Mit  diesem  Gio.  Battista  Mantuano  ist  Gio.  Batt.  Bertano  oder 
Britano  Mantuano,  welcher  ebenfalls  mit  Giorgio  Ghisi  in  Berührung 
kommt,  nicht  Eine  Person.  Wir  haben  im  ersten  Bande  No.  1715  über 
ihn  gehandelt,  und  der  Kupferstecher  G.B.  Mantuano  findet  unter  /.  BA, 
MA.  seine  weitere  Stelle.  Hier  ist  nur  angedeutet,  dass  er  nicht  der 
Vater  des  Giorgio  Ghisi  gewesen  sei,  und  dass  er  irrig  G.  B.  Ghisi 
genannt  wurde.  Mit  Bertano  steht  Giorgio  nicht  einmal  in  Verwandt- 
schaft. Es  geht  diess  aus  einer  Anmerkung  in  Bertano's  Commentar 
zum  Vitruv  fGli  oscuri  e  riifßrUi  passf  dell  opera  dt  Vitrvrio.  Man-' 
tota  iöööj  hervor.  Der  Verfasser  sagt,  dass  er  ifn  Pontilicate  Paul  III. 
fl$34  — 1&49)  sweimal  nach  Rom  gekommen  sei ,  und  dort  viel  mit 
Giorgio  Ghisi  verkehrt  habe,  einem  wahrhaft  seltenen  Kupferstecher, 
welcher  auch  in  Damasmaziren  verschif^denor  Art  bewandert  sei.  Ber- 
tano sagt  kein  Wort  von  einer  Verwandtschaft,  und  somit  kannten  sich 
die  Künstler  nur  von  Mantua  her.  Ffir  den  Commentar  zum  Vitruvios 
stach  Giorgio  den  Herkules  mit  der  Hydra,  wie  I.  No.  171 S  zu  ersehen  ist. 

Bartsch  XV.  p.  384  ff.  beschreibt  71  Blätter  von  der  Hand  dio^es 
Meisters,  und  fügt  auch  noch  zwei  andere  Stiche  bei,  welche  ihm  wahr- 
Bcheinlidi  nicht  angehören.  G.  Ghisi  stach  nach  Ralael,  Michel  Angelo, 
Lnca  Penni,  Giulio  Romano,  Lambert  Lombardus,  G.  B,  Bertano,  Cor^ 
reggio,  Giulio  Campi,  Francesco  Salviati.  Gio.  l^att.  Mantuano,  Polidoro, 
Feriuo  del  Vaga,  Primaticcio,  Teodoro  Ghisi,  A.  Brouziuo  u.  A.  Andere 
Blfttter  sind  nach  eigener  Zeichnung  ansgefQhrt,  man  kann  aber  nicht 
sagen,  dass  Ghisi  auch  Maler  gewesen  sei.  Als  Zeichner  erreichte  er 
jedoch  eine  hohe  Stufe ,  und  es  ist  augenfällig ,  dass  Michel  An/rolo 
ihm  vorgeleuchtet  habe ,  sowohl  in  seinen  Vorzügen ,  als  in  seinen 
üebertreibnngen ,  welche  bei  Gbisi  zuweilen  in  Manier  ausarten.  Jn 
den  Blättern  aus  seiner  früheren  Zeit  sind  die  Formen  seiner  Figuren 
scharf  hervorgehoben,  die  Muskeln  und  die  Lichttheile  fast  nur  im 
Umrisse,  die  Physiognomien  nnsdiön,  und  die  Nebenwerke  yemadi- 
lAssiget.  Den  Grabstichel  führte  er  damals  in  grosser  Freiheit,  küm- 
merte sich  aber  nicht  um  regelmässige  Lagen.  Später  verfiel  er  ganz 
ins  Gegcutheil.  Jetzt  vollendete  er  Üeissiger ,  und  ging  in  den  Bei- 
weirken  ins  .Kleinste.  Seine  Taillen  eind  regelmässig  und  aierlich,  die 
Conturcn  verschmolzen,  die  Körperformen  gerundet,  und  nach  und  nach 
häuften  sich  die  Punkte  statt  der  freien  Strichelungen,  wie  bei  keinem 
anderen  früheren  Meister.  Die  bessten  Blätter  seiner  zweiten  Periode 
kann  man  neben  jenen  des  Mare  Anton  sehen ,  doch  ist  Milizia's  Ur- 
thcil  nicht  zu  unterschreiben,  wenn  er  sagt,  dass  der  harte  und  un- 
biegsame Stichel  eines  Marc  Anton  unter  Ghisi's  Händen  geschmeidig 
nnd  zart  geworden  sei.  Selbst  seine  sorgfältigsten  Blfttter  sind  nicht 
gm  Ton  Hftrte       und  es  fthlt  die  gehi^rige  Abstnlhng  des  Tons. 
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Das  OebQrfsjahr  dieses  Meisten  ist  nieht  gootn  bektnnt  Btitsch 

glaubt,  dass  er  gppen  iä20  geboren  wdrdcn  sei,  und  die  meisten  spä- 
teren Schriftsteller  haben  ihm  beigestituint.  Gbisi  arbeitete  bereits 
1S40,  und  noch  1578.  Auf  25  Blättern  kommen  Jahrzahlen  vor,  aber 
nur  neun  Kupferstiche  weisen  den  vollen  Namen  auf.  Auf  zehn  an- 
deren Blättern  steht:  Geünjhis  Mantuanus  oder  (L  }Iatit ,  und  wei- 
tere Stiche  siud  mit  dem  Monogramme  bezeichnet,  wie  obcui  uud 
(rJTFNo.  m.  Das  voll  Christ,  Orlandi,  Stmtt,  Florent>le-Conite, 
Oori,  Huber,  Malp^  u.  A.  gegebene,  aus  MANT  bestehende  Zeichen 
kommt  nicht  vor,  wenigstens  nicht  einzeln.  Auch  dM  Honognunm  QF 
II.  No.  2914  gehürt  diesem  Künstler  nicht  an. 

Zn  den  Hauptblittern  mit  dem  tollen  Namen  (GeorgiM$  Gkiti 
Matituanus)  gehören:  Der  Traum  des  Puifael  oder  die  MelanclioliC  des 
Mirlio!  Angelo  (I5(»f).  Ii.  No.  (57,  die  Geburt  des  Memnon  nach  Oi- 
uliü  iiomano  (1508).  B.  No.  57,  die  Auferstehung  der  Todten  oder  die 
Skelette  nach  G.  H.  15ertano  (I55:<).  B.  No.  (»{),  die  Calumnie  nach  Luca 
Penni  (15t59),  B.  No.  04,  der  auf  der  Löwenhaut  ruhende  Herkules 
nach  eigener  Zeichnung  (1507^,  B.  No.  56,  Herkules  mit  der  Hydra 
nach  Jonann  Baptist  Bertano  (1K58),  B.  No.  44,  Diana  und  Orion  nach 
Luca  Pcnni  (1550).  ß.  No.43,  das  Urth«il  des  Paris  nach  J.  B.  Bertano 
(1555),  B.  Xo.  00  &c. 

Zwei  Meisterstacke  mit  dem  Tauf-  und  Ortsnamen  (Georgiut 
Mantvanus)  sind :  Dia  Schale  ton  Athen  nach  Rafael  (1550),  B.  No.  24, 
und  die  Disputi  über  die  Eucharistie  nach  demselben  (15.52),  B.  No.  23. 
Die  sogenannte  Disput»\  fand  zahlreiche  Erläuterungen,  von  A.  Zanetti 
im  Cabinet  Cicognara  p.  488,  von  Schnaase  im  Kunstblatt  1850  S.  280, 
Ton  J.  W.  J.  Braun :  Ra/faeU  Dispula,  Dütteldorf  1859 ,  nnd  von 
Anton  Springer:  Rafaels  Di'spufa.  Rtnin  tflOO.  \\\  Nauniann's  Archiv 
VI.  S.  124  ist  eine  wichtige  Zusammenstellung  der  Ansichten  bei  Ge- 
legenheit der  Anzeige  des  acht  Quadratfuss  grossen  neueu  Stiches 
TOn  Joseph  Keller.  Die  erwähnten  alten  Blätter  stammen  aus  0. 6hisi*B 
erster  Periode,  ui.d  L'ohören  im  alten  Drucke  mit  der  Adresse  von 
Hieronymus  Cock  zu  dun  Seltenheiten.  An  diese  Blätter  reihen  sich 
awei  VorsteHnngen  aus  der  trojanischen  Geschichte :  Der  Terratt  das 
Sinon  nach  Gio.  Battista  Mantuano,  B.  No.  28,  und  die  Einnahme  von 
Troja  nach  demselben .  B.  No.  29.  Derselben  Categorie  gehört  auch 
das  jüngste  Gericht  nach  Michel  Angcio  au,  B.  No.  25.  Die  sehr  sel- 
tenen ersten  Abdrfieke  sind  ohne  Schrift,  die  sweiten  ohne  Adresse, 
und  olmo  Dnlication  an  Matthäus  de  Mervi  van  Clontryclc.  die  dritten 
mit  der  Ailrr^se  des  J.  Jacobus  de  Rubels  und  der  Dedication.  Sehr 
schon  ist  auch  der  Triumphzug  luuh  Giulio  Iiomano  ohne  Datum, 
B.  No.  (i8.  Im  späteren  Drucke  mit  der  Adresse  des  Nicolaus  van 
Aelst  jun.  ist  die  Jahrzahl  1005  beigefiipt.  Von  [(leichem  Werthe  ist 
die  HeimsachuQg  der  Elisabeth  nach  Franc.  Salviati,  B.  No.  1.  Im 
k.  k.  CaMnet  an  Wien  ist  ein  nnvollendeter  Dradc  Der  Pfeiler  links 
ist  aber  dem  Pack,  welchen  ein  Weib  auf  dem  Kopie  toigl,  gans  weiss. 
Im  frühen  Drucke  felilt  auch  Lafreri's  Adre««:e. 

Auch  mehrere  Blätter  mit  dem  Monogramme  gehOrcu  zu  den  Haupt« 
werken,  die  erw4hnten  Stiche  haben  aber  den  Yorang. 

189.  (riorglo  Ghisi  Hantaano ,  der  vorhergehende  Kflnstler,  be- 

,  ^  j-^  diente  sich  dieses  Zeichens  nicht  eigenhändig,  es  deutet 
ClJyr-  recit  aber  seinen  Namen  an.  Man  findet  es  auf  einer  Copie 
des  Heilandes  am  Kreuze  von  Engeln  umgeben,  B.  No.  8.  Der  Copist 
nahm  das  Bild  von  der  Gegenseite  nnd  scheint  hollindischer  Ablninft 
aa  aeyn,  weil  auf  späteren  Abdrücken  die  Adresse  des  Franz  van  den 
Wyngaerde  vorkommt  Höhe  des  Originals  12  Z.  Breite  8  Z.  2  L. 
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187.  Giaseppe  Harla  Hitelli,  Maler  und  Kadirer,  bediente  sich 
/^A4  A  A>\  TT  S^^^^Blich  eines  aus  OMF  nnd  QMK  bestebenden 

\a*^^jy\  Monogramins,  welches  aber  aurh  für  CvffFund  CMM 
^  genommen  werden  könnte.  Wir  haben  daher  schon 
im  zweiten  Bande  No.  440  und  4ol  Ober  diesen  Künstler  gehandelt, 
wo  (las  Weitere  beigebracht  ist.  Die  obige  Bezeichnung  kommt  eben- 
lialls  auf  einigen  Blättern  vor»  der  Käme  geht  aber  nicht  oentlich  hervor. 

188.  Glor^O  0Uti  Mantaano  behauptet  oben  unter  dem  Mono- 
G  MANT  IN  1  ff'^^"^'"^  ^'"6  ausführliche  Stelle ,  und  wir 

*    17  d  Kta  \  beschränken  uns  daher  hier  nur  auf  ein  einziges 
jf.  j         welches  Bartsch  No.  14  beschreibt.  Bs  stellt 

die  heil.  Dreieinigkeit  nach  älterer  Weise  vor.  Der  ewige  Vater  lullt 
Leichnam  des  Sohnes  in  don  Armen,  und  unten  schwebt  der  heil. 
Geist  Diese  Gruppe  ist  von  Engeln  umgeben,  deren  die  Leidenswerk- 
seuge  tragen.  Auf  der  Tafel  unten  gegen  links  steht  die  AbbreTiatur 
mit  der  Jahrzahl,  und  die  Dcdication  an  den  Herzog  Gugliolmn  Hon- 
zaga  ist  auf  eine  eigene  Platte  gestochen ,  so  dass  also  der  untere 
Rand  angesetzt  scheint.  H.  14  Z.  9  L.  Br.  11  L.  Bartsch  glaubt, 
dass  die  Composition  dieses  Blattes  von  Ghisi  selbst  herrfihre.  Jeden* 
falls  gehört  das  Blatt  zu  den  schönsten  Lcistungon  seiner  /weiten 
Manier.  Die  auonvme  Ck>pie  mit  Veränderungen  bat  uuten  einen  Car- 

touebe  mit  der  Scmift:  Benedieta  sit  sanela  Triniku  Eomae 

Anl»  Lafireri.   H.  16  Z.  Br.  H  Z. 

188.  (vtOTaBBi  Stefano  Marne elli  del  Ombra,  Mak  r  und  Archiltekt, 

A  yA  ZD   ^^'^      ^  '"^'^  ibätig,  nnd  malte  da  mit  andern  in 
Cy  'J^/yK-  der  Tribüne  des  Domes.  Er  starb  lö46  im  60.  Jahre, 

wie  ans  dem  JftMeo  FiormHno  zu  ersehen  ist  In 
der  SettB  <te*  ritraUi  ist  sein  von  C.  Gregori  gestochenes  Bildniss. 
Auch  im  neuen  Galleriewerke  von  P.  Benvenuti  ist  sein  von  G.  P.  La- 
sinio  gestochenes  Bildniss.  In  einer  handschriftlichen  Notiz  des  be- 
kannten  Ennsttenners  Mariette  wird  ihm  obiges  Zeichen  zngeschriebeo, 
aber  ohne  AngAbe,  ob  es  auf  Gem&lden  oder  Zeichnungen  vorkomme. 

198.  Mokanter  Majollca-Haler,  weleber  in  Italien  thätig  war. 

l#  It  r  V  4'7&0  ^'  Sammlung  zu  Berlin  befindet  sich 

^.m,lf,fecu  iJiKf.    gj^g  glasirte  Tafel  mit  einem  Gemälde  nach 

Salvator  Rosa,  welches  das  tragische  'Ende  des  Begnlns  vorstellt. 

191.  Giuseppe  Maria  Bassi  von  Bologna ,  welcher  in  der  zweiten 

r  \l  R  F  Jahrhunderts  als  Bildhauer,  Erzgiesser 

ti.  M.  D.  r.  ^jj^ij  Stempelschneider  Ruf  hatte,  scheint  die  Medaille  mit 
dem  Bildnisse  des  gelehrteu  Kaufmanns  Paolo.  Masini  gefertiget  zu 
haben.  Sie  ist  <?.  Jf.  B,  F,  bezeichnet  Hasini  erwarb  sich  diese  Ehre 
durch  seine  Botognä  illuatrata  f  4?<?9. 

192.  Oarl  GottUeb  Merkel,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Leipzig 
1818,  machte  seine  Studien  auf  der  Akademie  in  Dresden, 

.^Inr.  und  begab  sich  1838  zur  weiteren  Ausbildung  nach 
ifJJMk/  Manchen.  Er  ist  durch  historische  Gemälde  nnd  durch 

Genrebilder  bekannt,  im  weiteren  Kreise  kennt  man  ihn  aber  durch 
folgende  Werke,  in  welchen  Blätter  mit  dem  Monogramme  vorkommen. 

Todtentanz  für  alle  Stände.  Erfunden  und  gezeichnet  ton 
C.  Merkel,  in  HoU  geschnitten  von  J.  G.  Flegel.    Leipzig  iOöOf  8. 

Deutsche  Mährehän,  mit  Randneiehnungen  «o»  Carl  Merkel, 
48  Blätter,  LeipUg  OeSi),  8. 
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BiMitehe  Geaehiehten  tn  Bildern  nach  dem  eier  B^ngelien, 

erfundcN  und  ijrzrirhnrf  ton  ("nrl  VerUff ,  in  Holl  tjesrhnillen  von 
Ed,  Enyelmann^  und  in  Farben  'jcdrinhl  r<tn  J.  S.  Bastertnann  in 
Leipiiy,  herausgeyeben  tun  Alexander  JJunker  etc.  34  Blätter. 
Berlin  1853.  4.  Auf  dorn  Schwcisstuche  deg  Tftelbilde«  Ift  das  erste 
Zciclieti  Auf  dem  Ilulzschnitte  mit  der  Anbetung  derUirt6B  «ncbeint 
das  Monogramu  verkehrt,  der  Buchstabe  C  voraus. 

Das  Zeichen  mit  Doppcllinien  findet  man  auf  einer  Radirung  von 
Adolph  Sauer,  welche  den  Hans  Sachs  vorstellt,  wie  er  vor  seinem 
Hause  auf  dem  Schii'^ter>^ttihlc  dichtet.  Auf  seiner  linken  Achsel  sitzt 
eine  Dohle,  und  ein  auderer  Vogel  tiicKt  herbei.  Höhe  mii  der  &Uj>sem 
Einfiwsnng  #  Z.  9  L.  Breite  4  Z.  6  L. 

Kupferstiche  sind  in  folgendem  Werke:  Die  Kmtulwerke  ton  dem 
Alterthum  bi.s  auf  die  Getjenvart  in  l'20  hupferittichen  narh  Ort- 
yinalieichnunaen  etc.  Gezeichtiet  und  yestocken  ton  dem  hun*t~ 
maier  C.  Merkel  nnd  dem  Kupfersleeker  O.  Feldtoeg.  Oder  Weg- 
weiser durch  das  tjnnze  (iehipt  der  bildenden  Kunst.  Dem  yrnssen 
Publikum  iur  Belehr uny  und  der  hunst  «ur  Förderung  gewidmet 
ton  C.  A.  Menzel.  Leipzig  (1060),  4. 

Merkel  verweilte  mehrere  Jahre  in  Leifisigi  Übt  aber  jetst  seine 
Kun  t  in  Cassel. 

193.  Ginseope  Maria  Cantarelli,  Kupfer <t.  (her,  war  im  vorigen 
Jahrhundert  tu  Bologna  thätig.  Seiner  erwähnt  GandcUini,  aber 
ohne  Angabo  von  Blattern.  Cantarelli  radirte  und  stach  meistens 

Andachtsbilder.  Das  gegebene  Zeichen  tindet  man  aaf  dem  Bildnisse 
des  Ginlio  r(<arc  f'roci  detto  Dalla  Lira  Hol'inrtu  ^p  Die<;er  G.  Troci 
ist  der  Urheber  des  Gedichtes :  Bertoldo  con  Mertoldino  e  Cacasenno. 
Das  Bildnisa  stach  Cantarelli  für  die  ftlnfte  Ausgabe ,  welche  in  jBo- 
logna  erschien,  S. 

194.  Giorgio  Ghisi  Mantsaie  ist  oben  unter  dem  Monogramme 

1  G^W'  GMAF  No.  IHI»  einKeftthrf  .  und  wir  handeln  daher  nach- 
,  G-Mt-  träglich  nur  über  einige  Ivupterstichu  mit  diesen  Zeichen. 
Zwei  Blätter  sind  bereits  unter  GM  i5^0  No.  170  erwähnt,  nämlich 
jene  mit  der  Sibylba  Delphica  und  einem  ungenannten  Propheten  nach 
Michel  Angelo's  Bildern  in  der  Hixtina.  Auf  jedem  kommt  das  erste 
Zeichen  und  die  Jabrzabl  i'340  vor.  Dass  sie  Bcütandtheile  einer 
Folge  bilden ,  ist  unter  Q,  M.  gesagt ,  sowie  andi  die  Terscbiedenen 
Adressen  angegeben  sind.  Dasselbe  Zeichen  findet  man  auch  auf  dem 
Bildnisse  des  Michel  Angelo  in  einem  architektonisch  verzierten  Ovale, 
B.  No.  71.  H.  9  Z.  10  L.  Br.  7  Z.  4  L.  Das  zweite  Zeichen  steht 
anf  dem  Blatte  mit  dem  Büdnisse  des  franaösischen  Reehtsgelehrten 
Franci'<cn>  Ihinrniu--.  Das  Zeichen  ist  unter  der  Tafel  mit  dessen 
Namen  und  der  Jahrzahl  M.  D.  L.  VI.,  schwach  in  den  Itand  einradirt,  ' 
B.  No.  70.  H  l^  Z.  2  L.  Br.  4  Z.  Dieses  schöne  Bilduiss  findet  man 
an  der  Spitze  der  Werke  des  Duarenus:  Opera  omniü  gmae  — 
tanf  in  Jure  Cirili.  Luyduni  tö'50^  fol.  Fiin  dem  ersten  ähnliches 
Monogramm  üteht  auch  unten  in  der  Mitte  des  Blattes  mit  der  Marter 
der  hl.  Barbara,  B.  No.  10.  H.  9  Z.  10  L.  Br.  6  Z.  8  L.  Bartsdi 
schreibt  die  Composition  dem  Q.  Qhisi  zu ,  fand  aber  dessen  Zeichen 
nicht  vor.  K<  fehlt  vielleicht  nur  in  den  frühesten  Abdrücken  ,  bevor 
die  Platte  far  ein  Audacbtsbuch  benützt  wurde.  Es  kommen  nämlich 
• '  Exemplare  mit  gedrndttem  Text  mf  der  Rackseite  ^or,  nnd  auf  solchen 
bemerkt  man  das  Zeichen  unten  in  der  Mitte  deutlich. 

Christ  (Monügr.-Erklar.  S.  n)8*  paf^'t.  da^s  man  auch  die  Initialen 
G.  M.  F.  auf  Blättern  dieses  Meisters  liudc.  Zauetti  (Cabinet  Cicognara 
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p.  485)  spricht  toq  einem  einzigen  Blatte  mit  G.  M.  F. ,  wir  finden  es 
aber  bei  Bartscb  nidit  beraus.  Von  der  Vermählung  der  hl.  Catharina 

nach  Correggio,  B.  No.  11,  wird  wohl  keine  Rede  seyn.  Nach  Bartsch 
\  haben  die  ersten  Abdrücke  G.  M.  F.  ,  die  zweiten  den  Namen  des 

Künstlers.  Zanetti  spricht  von  einem  Monogramme  in  der  Mitte  unten. 

195    6inseppe  Maria  Mitelli,  Maler  und  Radirer,  bediente  sich 
dieses  Zeichens  nur  selten,  sondern  fügte  gewöhnlich  ein  zweites 
M  statt  F  hinzu.  Man  Icann  aber  in  beider  Hinsicht  CM  lesen, 
und  daher  haben  wir  im  aweiten  Bande  No.  440  bereits  aber  ihn  gehandelt 

196.  Moflinl  Battista  Hercati ,  Maler  und  Radirer,  ist  oben 
G  M  F  0  ^MT^  F,  G.  ß.  M.  I.  A.  und  G.  M.  eingeführt,  und 

•  wir  beschränken  uns  daher  nur  auf  die  radirten  Blätter  mit 
M.  F.  y  welche  Bartsch  XX.  p.  1%  ff.  besehreibt  Man  findet  diese 

Buchstaben  auf  einigen  Blättern  mit  römischen  Ansichten,  deren  wir 
unter  G.  M.  erwähnt  haben  ,  B.  No.  13  —  63.  Ein  rundes  Blatt  von 
3  Z.  4  L.  Durchmesser  stellt  die  hl.  Catharina  in  der  Verklärung  vor, 
B.  No.  4.  Die  Vorstellung  des  Gonclave,  in  welchem  Papst  Urban  YIII. 
gewählt  wurde,  B.  No.  11,  ist  ebenfalls  G.  M.  F.  bezeichnet.  H5he 
8  Z.  8  L.  Breite  13  Z.  In  diese  Categorie  gehört  anch  eines  der  vier 
Blätter  mit  den  runden  Medaillons  am  Bogen  des  Gonstantin,  B.  No.  13 
bis  16.  E9  Stellt  den  Kaiser  Constantin  am  Altare  Tor,  und  hat  die 
Dedication  an  den  Heraog  von  Bracoiano.  Durchmesser  8  Z.  7  L. 

107.  Vibekannter  Zeichner  oder  Haler,  welcher  zu  Anfang  des 

M  F         -j'^'i^rhunderts  in  Deutschland  thätig  war.    Er  hinterliess 

•  '  •  ein  radirtes  Blatt,  in  welchem  über  einander  die  fünf  Sinne 
bildlieh  -  vorgestellt  sind.  Die  in  einem  Cartonche  befindliche  (Jnter* 
Schrift:  Quinque  Sensus,  Seu  Facuitates  Animae,  ist  auf  eine  eigene 
Platte  gestochen.  Unter  jeder  einzelnen  Vorstellung  steht  ein  latein- 
ischer Vers.  Die  Initialen  G.  M.  F.  Icomraeu  nur  auf  dem  Blatte  vor, 
welches  den  Geruch  TorstelH ,  fünf  Bauern  in  gemänen  Stellungen. 
Oben  liest  man :  Hoc  opus ,  hic  labor  etc*  Die  BildM  sin^  2  Z. 
6—7  L.  hoch,  und  I  Z.  Ö  L.  breit 

198.  Caspare  Molo  und  Gerhard  Harshoom ,  Medailleure ,  sind 

G  If  F    ^^^^  unter  G.  JiL  No.  177  eingeführt,  und  wir  verweisen 

•  •  *  daher  nur  auf  jenen  Artikel.  Uasp.  Molo  zeichnete  unsers 
Wissens  nur  einen  Bronzemedaillon  mit  dem  Bildnisse  Urban  Till., 
und  dem  Prospekte  des  Quirinal  G.  M.  F. ,  und  Gerb.  Marshoorn  eine 
Dcnlcmünze  auf  Lorenz  Coater.  Andere  Medaillen  dieser  Meister  sind 
unter  G.  M.  aufgezählt. 

199.  Giovanni  Battista  Hercati,  Maler  und  Radirer,  der  oben 
Ga  M.  I.  F.  1  unter  G.  M.  F.  No.  196  eingeführte  Künstler,  zeichnete 
G  M  I  F  (         ^^'^'g*^  radirte  Blätter  G.  M.  I.  F.    Eines  derselben 

'  J  stellt  den  hl.  Anton  von  Padua  mit  dem  Jesuskinde  auf 
den  Knieen,  und  rechts  oben  die  heil.  Jungfrau  in  einer  Glorie  von 
Engeln  vor,  3.  Ko.  6.  Links  unten  bemerkt  man  die  Initialen,  und 
rechts  steht:  Super  Per.  H.  9  Z.  10  L.  Br.  7  Z,  4L.  Es  gibt 
Exemplare,  auf  welchen  unten  im  Rande  der  Name  des  Künstlers  und 
die  Jahrzahl  i637  aufgedruckt  ist.  Man  bediente  sich  dazu  einer ^ 
eigenen  Platte.  Auf  dem  Blatte  mit  dem  Spione,  einem  Manne  im  Mantel' 
mit  der  Laterne  und  mit  Flüfrcln  an  den  Füssen  steht  unten:  Spia. 
G»  M.  f.  F.  lete.  Dieses  Blatt  bildet  No.  10  der  Folge  bei  Bartscb. 
5  Z.  3  L.   Br.  3  Z.  9  L. 
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200.  Georg  Melchior  Kraus.  Maler  und  Radircr,  Roh.  m  Frank- 
pu.fr  p  Ai  ^'  8^'^  *ö  Weimar  181Ü  als  her 

zoglicb  sftchsisclier  Rath  nnd  Direktor  dor  Aka- 

'KUC  Cj%  Kj  '^f''"'**^'       ^<^'^""">fn  KCiriNti'.  Srliülor  Vdii  J.  II.  Tisch* 
^j^jO^iy-^         boin,  folgte  er  in  Paris  der  Kicbtuiig  des  J.  ü.  Ureuüc« 
und  eiuige  der  daselbst  von  ihm  gemalten  Bilder  sind  Ton  Ch.  Lovasseun 
Blloiii,  F.  Hubert,  Holm  und  Voyer  jan.  gestochen.  Krain  malte  Mild- 
nissc,  romantische  Vorstellungen,  Sccneo  ans  dem  VolkslelKn  und 
Landschaften  mit  Staffage.    Verschiedene  Ansichten  und  Cusiüuic  sind 
durch  Kupferstiche  und  Aquatintablätter  bekannt,  gewöhnlich  nach 
Zeichnungen  in  Gouache.    Er  hat  aber  auch  mehrere  Blätter  rndirt, 
dereu  colorirt  ausgegeben  wurden.  Daruutcr  ist  eine  Folge  von  vier 
Idelnen  BlMtem  mit  Diaerlichen  Figuren,  welche  mit  dem  Monogramme 
verseilen  sind,  S    E!lon^o  bezeichnet  ist  ein  Bliittchen  mit  der  Hti^tc 
eines  bärtigen  Alten  und  einem  sitzenden  Knaben,  lt>.  Zu  den  Selten» 
beiten  gebOrt  die  Landschaft  mit  einem  dicken  Manne  im  Wagen  und 
einem  abgezehrten  Bettler,  unter  dem  Titel  des  N'arrenfressers.  Man 
findet  Abdrücke  in  Hi-ter  und  mit  Weiss  gehöht,  so  wie  -^ohhe  in 
Farben,  4.  lu  aliuliclun  Manier  behandelt  ist  ein  Blutt,  weicht--  einen 
Enaben  nnd  ein  Mädchen  mit  dem  Vogclueste  vorstellt,  und  ntit  dem 
Monogramme  bezeichnet  ist,  4.  Aiuli  Bliittcr  mit  Köpfen  von  Kindcrii  ! 
sind  mit  dem  Zeichen  versehen.  xVuf  Landschutten  und  Ansichten  aus  < 
der  Vmgebang  von  Weimar  sind  die  Bacbstabeo  getrennt.   Diese  An-  | 
sichten  bilden  zwei  Folgen  zu  ?echs  Blättern ,  auf  weh  heu  audi  der  j 
Name  vorkommt:  G.  31.  Kraus  aqua  fort*  illH,  qu.  ful.   Von  zwei  j 
sehr  grossen  radirten  Blättern  gibt  das  eine  die  Ansiebt  von  Mains  , 
während  dor  Bclagi  rung  von  179S,  das  andere  jene  derselben  Stadt 
nach  dem  Abzug  der  Feinde.   Sic  erschienen  colorirt  mit  Dedication 
an  den  König  von  Preussen.  II.  16  Z.  Br.  2Ü  Z.  Dazu  gehören  zwei 
£rbIining»-Blitter. 

■ 

Man  unterscheidet  in  früheren  Catalogen  einen  Georg  Kraus  aus 
Sachsen,  welcher  um  17(ii>  in  Paris  gestorben  sejru  soll.  Diesem  KAnstler 
werden  zwei  von  Elluin  gestochene  KflebenstOcke  zngeschrieben :  La 

ßleuse,  und  La  ratisseuse,  fol.  Dann  wird  ihm  auch  das  von  Augn'^tin 
Zcnger  gestochene  Bild  der  lustigen  Brüder  zugeschrieben,  gr.  qu.  fol. 
Das  Originalgcroälde  befindet  sich  in  der  Akademie  zu  Wien ,  and  ist 
von  der  Hand  des  Frankfurter  G.  M.  Kraus.  Er  wurde  den  18.  M&rs 
1769  Mitglied  der  genannten  Akademie. 

201.  fiinaeppe  Maria  Mitelli.  Maler  und  Badimr.  ist  unter  C.I/.V 
ff  II.  No.  451  eingeführt,  da  nicht  jeder  GMM  lesen  wird. 

Vl^  Wir  verweisen  aber  hier  nor  auf  den  frttberen  Artikel.  i 

'  x-yf\y  wo  f^uf^b  Zusät5:e  zum  Peintre-graveur  gegeben  sind. 

Qa^  Ga      ^*  Mitelli  kommt  auch  noch  au  anderen  ötcUeu  vor,  ; 

JA,  No.  i«7  nnd  No.  i95.  *  ! 

202.  (}lorglo  Gblll  hinterliess  einen  Kupferstich  mit  Christus  am 

C  \\Ä  isNF  l^rßoze  und  weinenden  Engeln,  auf  welchem  diese  Hurh- 
Uri  i  1N>I  r.  gtaben  vorkommen,  aber  wohl  Jiur  im  zweiten  Drucke, 
da  die  Zeichen  HffF  die  Adresse  des  Nicolo  Melli  hilden.  Wir  haben 
dieses  Blatt  unter  tf.Jf,  Hb.  170  beschrieben,  nnd  terwelsen  daher 

anf  jenen  Artikel. 

203.  Gilles  Harle  Oppenort,  Zeichner  und  Architekt,  geboren  2U 
A/l  D  P^""'^  1672,  gest.  1742.  Als  der  französische  BorrorainI  bc- 

^yrLU  zeichnet,  übte  er  auf  die  Bau-  und  Decoratiousknnst  einen 
luditheiligen  Biofluss,  nnd  wer  sdnen  Geachmack  kennen  lernen  wlUt 
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betrachte  die  Blätter  yon  Huquier,  welche  nach  Oppenort's  Zefehnmgeii 

Portale,  Grabraäler,  Altäre,  Leuchter,  Meubcl  und  die  vrrscliipdenstcn 
Zierwerke  vorstellen.  Wir  kennen  indessen  nur  ein  einziges  Blatt  mit 
den  Initialen  des  Namens ,  eine  Vignette  mit  Minerva  und  der  Fama. 
Dieses  Blatt  hat  Nicolas  Tardiea  gestochCD,  qo.  8. 

204.  Vnbekftnnter  Fomieluiefder  oder  Terleger,  welcher  uro 

►i,       i  r)87  in  Wittenberg  gelebt  hahrn  "soll.  Nach  Brulliotl.  No.  2218a 
^      tindet  man  dieses  Zeichen  auf  Holzschnitten,  welche  in  jener 
"X^   Stadt  erschienen.  Wir  haben  kein  Blatt  dieser  Art  gesehen. 
Es  handelt  sich  vielleicht  aueli  nur  um  einen  Titelhotssdinitt.  mit 
dem  Verlagsseichen,  oder  um  ein  Buchdrucker  Signet. 

205.  Olnieppe  Maria  Roli  oder  RoUi,  Maler  und  Kadirer,  geb. 
Q  ^  1  zu  Bologna  164S,  gest.  1727,  hinterliess  mehrere 
r'  M  R*  ■  III  ^^^^^  radirte  Blätter,  deren  Bartsch  XIX.  p.  317 
ti.  M.  n.  inv.  ael.  )  sechs  beschreibt,  auf  welchen  aber  der  Name  dos 
Künstlers  (Rolinus,  Rolli,  Rollius)  vorkommt.  Nach  Malpe  II.  p.  17;> 
sind  aber  auch  Blätter  mit  den  Initialen  des  Namens  bezeichnet.  Dieser 
Schrifsteller  nennt  die  Oharitas  mit  drei  Kindern  nach  Ludovico  Gar- 
racei,  B.  No.  3.  Dieses  Blatt  könnte  aber  nur  im  ersten  Drucke  GMR 
aufweisen,  indem  Bartsch  rechts  unten  Gioseffo  Rollt  f.  liest.  Höhe 
12  Z.  3  L.  Breite  7  Z.  8  L.  Malpe  nennt  ferner  die  Taufe  Christi 
nach  Albani ,  welche  Bartsch  nach  Gandellini  aofkahlt,  aber  sie  dem 
Domen ico  Bonavera  zuschreibt.  Auch  ein  Blatt  nach  L.  Paidnelli  soll 
GMR  bezeichnet  seyn.  Er  stellt  nach  Malpe  eine  Sibylle  vor,  wir 
vermuthen  aber  darunter  die  allegorische  P'igur  der  Maierei  mit  dorn 
Zeichenbuche  und  einem  Genius,  B.  No.  5.  Bartsch  liest  jedoch  darauf : 
Lau.  Pasinellus  PinxH ,  Joseph  Rollius  incidcbnf.  FT.  12  Z.  2  L. 
Br.  9  Z.  2  L.  Malp6  scheint  also  keiu  Blatt  mit  G  AI  R  gesehen  zu 
haben.  Mit  4iesen  Initialen  ist  aber  eine  Radirung  von  Giuseppe  dal 
Sole  versehen,  irolcher  mit  G  M.  Roli  Schüler  des  D.  H.  Oaanti  war. 
Sie  stellt  die  Verzweiflung  oder  den  Neid  mit  Schlangen  vor,  und  wird 
von  Bartsch  XIX.  p.  329  No.  1  beschrieben.  Dieser  Schriftsteller  bringt 
ans  den  links  nnten  stehende  Schriftzeichen  Tr,  N,  Zoni  oder  Zanmi 
del.  heraus,  Malaspina  II.  p.  3S1  liest  aber  G.  M.  B.  inv.  del.  Rechts 
ist  der  Name  dal  Sole's.  II.  6  Z.  4  L.  Rr.  4  Z.  7  L.  J.  Rollius  inv. 
steht  auf  einem  radirteii  Blatte  von  Mattioli,  welches  Bartsch  unbekannt 
blieb.  Es  stellt  Genien  vor,  wie  sie  einen  liegenden  Hirsch  bekränzen. 
Oben  links  halten  zwei  andere  Genien  ein  fürstliches  Wappen.  H5he 
7  Z.  3  L.  Breite  5  Z.  2  i*. 

Das  im  Eftnstler-Leiieon  Xni.  S.  d2S  No.  7  erwähnte  Bildniss 
des  Guercino  mit  zwei  Genien  ist  auf  dem  Titel  folgenden  Werkes: 
Frontespicio  a  Paesi  Dissegni  del  Car.  Gio.  Franc.  Barbiert  in- 
tayl.  da  Gio.  Penna  (J.  Pesne)  in  Parigiy  gr.  qn.  fol.  Robert-D u- 
mesnil  No.  1K2-»166.  Die  Zeichnung  ist  Ton  Cesare  Genari.  Bartsch 
kannte  dieses  TitelbUitt  nicht 

206.  «of  uot  Moro  R07ere,  genannt  Fiaminghino,  hinterliess 
TUT  ry    4ogiii    Jn  Italien  zahlreiche  Malwerke  verschiedener  Art, 

VJ.  g<,^ohi  in  oel  als  in  Fresco.  Die  Initialen  G.Jf.  R. 

1000  fand  Bartsch  auf  einer  Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Prinzen 

de  Ligne.  Sie  stellt  die  hl.  Catharina  vor.  Auf  den  radirten  Blättern 
dieses  Künstlers  stehen  die  Buchstaben  MR,  oder  J.  M.  R.  F,y  und  wir 
kommen  daher  auf  ihn  zurück. 

207.  Giovanni  £Ua  Morghen,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 
A/  2J  ^  suIlorensi731,gehftrtziidenTerdlffii8tvolle&Kan8trertt 

^.yrU,  JS .  C/'  aeiner  Zeit»  venn  ihn  anch  Bafiul  Mcij^n,  der  Neffe, 
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weit  übertroffeo  hat  Die  gegebenen  Initialen  findet  man  aut  Blättern 
in  dem  Pracbtwerke:  AiUiehilä  ^  Breehne  1767—  17 oj,  gr.  fol., 

und  in :  Pitture  del  Salome  imperiale  del  paUmo  di  Firetue  . 

Fiorenze  1756,  gr.  fol  Mordiou  fertigte  dazu  Zeirhnnngcn  nach  Oc- 
mälden  von  G.  Maiiozzi ,  i  raacescbini  u.  A.  Die  Herausgabe  verau- 
staltete  der  llarehese  Gerini. 

208.  ttminl  Itria  TaaAirllt,  Maler  Ton  Bologna,  ferügte 

r  II  T  «AM  W>  i650  eine  Reihe  von  Zeichnungen,  wolrhe  die  Kün-tp 
ti.  n.  1,  tu«.  Handwerlte  der  Stadt  durch  Figureugruijpe»  vor- 
steHen.  Sie  vurdea  von  F.  Otirti  aaf  20  Blittem  qa.  fol.  gestochen. 
Auf  einigen  BIftttem  kommen  die  Initialen  des  Namen«  vor. 

209.  fiiiieppe  Maria  Terreni,  Zeichner  uud  Kupferstecher,  war 

{2  fJS  "J*  ff.  um  1740  in  Livorno  thätitr.  Die  K<  f;ebfMien  Iiiitiahjii, 
VX.iTl.  l./C.         jj^^y         Q  rp^^^  i^yjg^  niuii  auf  Ulattorn  lol- 

genden  Werkes  :  //  ga»eUiere  americano  j  trad,  dalP  ingtese.  In 

Utorno  1732,  gr.  4.  j 

210.  Unbekaniter  Kl^ferstecher,  dessen  Lebenszeit  die  b(M^'^  ^(i^'to  I 

G\jf  \T   j  t    .      t    \  «^ftbrzalil  bcätimmL    Die  Initialea  seiui  s 
.  M.  V.  del.  d  fCUlp,  I  Namens  findet  man  anf  einem  Blatte  mit 
R/fMU  i942,  J        Madonna  in  halber  Figur ,  wie  sie 
*  '  das  Kind  auf  dem  Öcboosse  hält.  Der 
kleine  Jolunnee  sitEt  rechts  auf  einem  Kissen,  nnd  reicht  dem  Christos- 
kinde  eine  Blume.   Das  Gemähli  ,  welche;  man  dem  Rifael  ziisc-briol»,  i 
besass  in  letzterer  Zeit  der  Geiierul  Menü  zu  Berlin.    Ks  ist  Copie  | 
nach  dem  Bilde  Rafaels  aus  dem  Hause  Aldobrandini  in  lloni  mit  ver-  i 
ftndertem  Hintergrunde.  Im  Originale  gestatten  zwei  gewölbte  Oefftiun-  j 
gen  mit  einem  Pfeiler  die  Aussicht  auf  (ubäulicbkeiten.  die  Copie  dos  | 
erwähnten  Generals  bat  eineu  Vorhang  im  Grunde.   Letztere  ist  von  j 
nnsenn  KOnsller  gettochen. 

SIL  UldtekUllter  Mohur  und  Ktler,  wekher  in  der  aweiten 
yf^J       Tp'^  Hälfte  des  1(5.  Jahrhunderts  thätig 

AJ\  war,  und  mit  Glasmalern  in  Be- 

^  rfibmng  kam.    Man  wollte  das 

<*^fcL  \  ^/^"T^  ^  Zeichen  dcsselhon  in  A  CA  zer-  | 

^wLrnTX   IL  legen,  und  daher  haben  wir  ihn 

r  /  x^/,  -f^"— V       schon  im  ersten  Bande  No.  6« 
eingeführt.   Es  ist  aber  sicher  GN  zu  lesen,  oh^lt  ich  die  gegebene  , 
Form  des  G  um  lüfiO— 1370  nicht  mehr  gebräuchlich  war.  Im  Üebrigen 
siehe  L  Nu.  043. 

212.  fiilles  Heyts,  Laadschaftsraalcr  und  Radirer  ,  dürfte  nach 
^     BroUiot  l.  No.  2221  der  Träger  dieses  Zeichens  seyn.  Der  ge- 

nannte  Schriftsteller  henift  sich  auf  den  Cutalo^r  der  Samtiilnng 
•J*  des  Grat'cu  von  Eitz  iMaiiiz  ITHS)  Xo.  8^S0  gibt  aber  das  Zeichen 
von  obigem,  dem  Cataloge  entiiemriK  neu  Zeichen  abweichend.  Der 
Graf  von  Eitz  besass  zwei  kleine  Land-rhaften  mit  diesem  Monogramme, 
schrieb  sie  aber  dem  G.  Nejts  nicht  zu.  üs  fragt  sich  auch,  ob  sie  von 
diesem  Künstler  herrühren.  Cornel  Nicolay  soll  sidi  eines  ibnliclien  i 
Zeichens  bedient  biJiea.  Unter  den  Intialen  G.  N.  kommen  anf 
0.  Kyts  zurück. 

213.  Hilles  Nejtl,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  war  in  der  zweiten 

^         HftTfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Holland  tbitig.  Seine  Werke  • 

^(j'^iSI'^  gehören  zn  den  Seltenheiten,  sowohl  die  GemiUde  nnd 
Zeichnungen,  ala  die  radirten  BlÄtter.  Letalere  sind  meistens  mit  dem  ! 
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Namen  beMidmet:  Q,  Neffts,  selten  mit  der  Sylbe  Inc.  und  den 

Beisatze:  Inrentor  et  feeit.  Auf  einem  einzigen  Blatte,  aui  jenem  mit 
der  Ansicht  von  Lille,  B.  No.  10,  steht  der  Name :  J.  Nfts  in.  f.  Lille. 
Man  sollte  glauben,  dass  darunter  ein  anderer  Künstler  zu  verstehen 
sei,  da  überdiess  kein  Blatt  mit  dem  Namen  des  G.  Neyts  so  TOrzflglich 
behandelt  ist.   Bartsch  schreibt     aber  dem  G.  üvftn  zu. 

Die  Initialen  G.  N.  findet  man  auf  zwoi  Blättern,  welche  dem  Ver- 
fasser, des  Peiotre-graveur  unbekannt  geblieben  sind.  Das  eine  (Rigal 
No.'  14)  stellt  einen  Baner  mit  dem  Stoeke  bei  zwei  Pferden  vnd  einer 
liegenden  Kuh  vor.  Rechts  erheben  sich  grosse  Bäume,  und  im  Grunde 
hüten  zwei  Bauern  Pferde  und  Rinder.  Links  unten  G.  N.  H.  2  Z.  3  L. 
Br.  2  Z.  11  L.  Das  zweite  Blatt  (Rigal  No.  15)  zeigt  in  der  Mitte 
einen  einwftrts  reitenden  Cavalier.  Hechts  tiemerlrt  man  hinter  dem 
belaubten  Baumstamme  ein  Haus  mit  hohem  Giebel ,  und  im  Grunde 
stehen  einfach  behandelte  Bäume  mit  dichten  Blattmassen  auf  einer 
Erhöhung.  Die  Luft  ist  bis  auf  sechs  oder  sieben  derbe  gerade  Striche 
weias.   Links  auf  dem  Boden  G.  N,  H.  1  Z.  Br.  1  Z.  9  L. 

Bartsch,  P.  gr-  IV.  p.  306,  beschreibt  zehn  Blätter  von  der  Hand 
dieses  Meisters.  Im  Catalog  Rigal  No.  11 — 13,  und  in  der  Beschreib- 
ung der  k.  Kupferstichsammlnog  in  Copenhagen  von  C.  F.  t.  Rumohr 
und  J.  M.  Tbiele  8. 12  No.  14—21  sind  noch  andere  Blfttter  besehrieben. 
Wir  haben  im  Künstler-Lexicou  das  Verzeichniss  auf  21  gebracht, 
R.  Weigel  (Supplements  au  Peintre-graveur  p.  202)  fasst  aber  das  Werk 
dieses  Meisters  in  26  Nummern  zusammen.  Zu  den  seltensten  Ah- 
dttideea  gdiOren  die  Exemplare  mit  schwachen  Einfassnngslinien  und 
ohne  Adresse,  vielleicht  die  sogenannten  Epreuves  d'  Artiste,  oder  die 
Probedrücke.  Erster  Art  sind  die  Abdrücke  mit  der  Adresse:  Joa. 
Huyssens  ex.  Hieraüf  erhielt  Franz  ran  den  Wyngaerde  mehrere 
Platten,  welcher  die  erste  Adresse  wegnahm,  und  die  seinige  dafür 
beifügte.  Er  verstärkte  auch  die  Einfassungslinien  mit  dorn  Stichel. 
Bartsch  hatte  nur  Abdrücke  mit  F,  V.  W. ,  d.  h.  mit  Wyngaerde^s 
Adresse  Tor  sich.  Letzterer  nahm  aodi  eine  Retonche  der  Platten 
vor,  und  richtete  eine  Folge  zusammen ,  da  man  Blätter  mit  No.  I,  2, 
3,  4,  6  u.  8  aus  seinem  Verlage  findet.  Einige  Blätter  dieses  Meisters 
scheinen  ursprünglich  gar  nicht  in  den  Verlag  gekommen  zu  sevn,  weil 
sie  ohne  Adresse  blieben.  Daraus  erUärt  sich  wohl  die  grosse  Selteoheit 

214.  Georg  Nürnberger,  Medailleur  und  Münzmeister  in  Frankfurt 
am  Main  tod  in4-~16S8.  Die  Initialen  seines  Namens  kom- 
men auf  Thalern  von  1644—1646  vor,  und  auch  auf  den  Du- 
katen von  1645.  Im  Jahre  16S8  ersetzte  ihn  sein  Sohn  Georg 
Friedrich  Nürnberger,  welcher  G,  F.  N.  und  ^.  zeichnete. 

Georg  Metmfstor,  Wardein  in  WOrsbnrg  1754 1762,  und  in 
Fiankfort  a.  M.  1763  — 1;790,  aeicbnete  ebeniUis  O.X 

Giorgio  Nesti ,  Medailleur,  wurde  182^5  an  der  grossherzoglichen 
Münzp  in  Flurenz  angestellt.  Schlickeysen  scheint  Gepr&ge  mit  (r.  A> 

von  ihm  zu  kennen. 

215.  Garinson  soll  nach  Brulliot  II.  No.  1086  ein  Kupferstecher 
>o  AT  heissen,  dessen  Vignetten  mit  den  gegebenen  Bncbstaben  be- 

zeichnet  sind.  Wir  haben  kein  Blatt  dieser  Art  gesehen,  und 
d/         kenneu  auch  die  Lebensverhältnisse  dieses  Meisters  nicht. 

216.  Als  Mflnzzeicben  auf  spanischen  Goprägcn  von  1804—1814 
Cfi  A    deuten  diese  Buchstaben  die  Prägstatte  Girona  an.  Man  wird 
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217.  Gerhard  van  der  Horst.  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  soll 
G  N  H    ^^^^  Brulliot  II.  No.  ltMJ8«  auf  radirten  Blättern  von  Jan 

van  de  Velde  seinen  Nara(  n  durch  G  ,\  II  angedeutet  haben. 
Wir  kennen  nur  Landschaften  mit  den  Initialen  ü.  V.H,,  und  werden 
unter  diesen  auf  den  Kflnstler  zurückkommen. 

218.  Georg  Nicolaas  List,  i'urtraitmaler  von  Ulm,  stand  um  !(>:»(» 
(Zj  Ayr  Di«n«ten  des  wartembersitehea  HoKbs.  Kr 
yjLi,^'  w/K  J-^  •  malte  viele  Rildni'.'^e  .  deren  von  B.  nnd  Ph. 
'-^  Kilian,  Heckenuuer,  E.  C.  Heiss,  ilembold  u.  A. 
gestochen  wurden.  Auf  solchen  Blättern  kommt  das  Monogramm  vor, 
selten  dOrften  tber  dte  Initialen  cu^atochen  seyn. 

219.  OMTg  fftoielftMr  nnd  PUllra  IlMitr,  ertterer  Wardein, 

r  N  P  R  If'tztorer  Mflnzmeister  in  >\  flr/burg ,  zeichneten  1700  bis 
u.  1^.  f.  ».  Gepräge  ^it  den  geuebenen  Initialen. 

220.  Georg  Hicolaos  Riedner,  Miin7.m«'ister  in  Nnrnberg  1764 
£^      »    bis  1793,  zeicbueie  Gepräge  G.  M,  II    Er  scheint  nicht  Me- 

•   •   •  dsillenr  gewesen  so  seyn. 

28L  Giacomo  Oxejni,  Stempelschneider  in  Tarin  um  1622~i4l25| 

Q  1  zeichnete  G.  0.  —  Auf  holMudisjdien  Münzen  eingeschlagen, 
Co     (  diese  Buchstaben  Groningen  oder  Omland.  Auf  ine- 

^*     j   xikanischen  Münzen  von  1812  an  bezieht  sich  die  Signatur 
anf  die  Mflneetitte  Gnanainato. 

222.  Georg  Osterwald,  Zeichner,  Maler,  Lithograph  nnd  Radtrer, 
^  ^  geb.  zu  Rinteln  im  Weserthale  den  22.  Dezember  i8(Ki, 

0-.  U;Cx  O'  behauptet  in  Merlo's  Werk  über  Kunst  und  Künstler  in 
Göln  (Cöln  1850)  einen  ausführlichen  Artikel,  uüd  daher  bemerken  wir 
nnr,  dass  er  sn  den  vielseitig  gebildeten  KQnstlem  geb&re.  Man  findet 
bistorische  Compositionen ,  Genrebilder,  Portraite,  Landschaften  und 
Architekturstücke  von  seiner  Hand.  Die  letzteren  sind  in  der  Mehr- 
zahl vorhanden,  gewöhnlich  in  kleinerem  Formate  und  kräftig  gemalt. 
Sebr  zablreieb  sind  aneh  seine  Zeicbnnnften,  tbeils  in  geistvoller  Weise 
keck  hingeworfen ,  tbeils  mit  lti  iV^^tf^n  Flpi=;^f  in  Aquarell  ausgeführt. 
Mehrere  Land<5chaftszeichnungen  sind  durch  Stahlstiche  bekannt.  Die 
von  Osterwald  auf  Stein  gezeichneten  BUlttcr  verzeichnet  Merlo ,  auf 
den  wenigsten  stehen  aber  die  Initialen  des  Namens,  indem  der  Künstler 
gewöhnlich  den  Namen  beifiiu'tc.  Auf  den  in  Stein  radirten  Nachbild- 
ungen von  Gemälden  neuerer  Künstler  in  den  Haunover'schen  Kunst- 
blättern 1835  nnd  1836  ist  im  ttande  G.  O.  FEC.  anfgedraekt.  Ancb 
auf  dem  lithographirten  Bildnisse  des  Componisten  0.  Onslow  stellen 
die  Buchstaben  G.  0. ,  so  wie  auf  einem  Blatte  mit  einer  Oesellschaft 
bestürzter  Männer  in  carrikirten  Portraits,  eine  Satvre  auf  die  übel 
ausgefallene  Abrecbnnng  des  Gamevalsvorstandes  1847,  qn.  fol.  Eigen- 
händige auf  Stein  radirte  Skizzen  mit  G.  0.  findet  man  in  Knigge*S 
Reise  nach  Brannschweig.  Komischer  Roman  mit  SC»  Bildern.  Siebente 
Auflage.  Hannover  1839,  8.  Die  mit  G.  0.  signirten  Federzeichnungen 
zu  den  Sagen  umt  Mährchen  aus  der  Oherlausitx,  von  Emsi  Will- 
komm. Hannover  in^f3,  sind  von  A.  Windd  lithoLrrnpbirt,  S.  Dann 
fertigte  Osterwald  auch  Zeichnungen  zur  Illustration  durch  den  Holz- 
schnitt. Auf  vielen  Blftttem  dieser  Art  stehen  die  Buchstaben  G.  0., 
wie  auf  jenen  zu  Geliert's  sämmtlichen  Fabeln  und  Erzählungen. 
Prachtausgabe  mit  Portrait  und  46  Vignetten.  Leipzig  1837,  4.  In 
der  illustrirten  Prachtausgabe  der  Volksmährchea  von  J.  N.  Mus&us; 
Leipzig  1842 }  gr.  8,  sind  nur  einige  Holiduiittn  nach  Zsi^nnngen 
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Ostenrald's.  Zu  dem  von  H.  Loedel  in  Holz  copirten  Alpliabete  mit 
Hans  Holbein's  Todtentanz-Scenen  zeichnete  er  Einfassungen.  Das 
Werk  erscbiea  unter  dem  Titel :  Uolbenii  pictori*  alphabeium  mortis, 
DeM  MaUr»  B.  BoVbein  TodMenkM^AXphahei,  in  94  Ifoiwdtei'lf^ 
Cöln  iOi^B,  8.  Auf  mehreren  Blättern  in  den  genannten  Wecken 
kommen  die  Buchstaben  G.  O.  vor.  Ausserdem  nennen  wir  nur  noch 
die  Illustrationen  der  Waldlieder  von  Gustav  Pfarrius.  Cöln         gr.  8. 

G.  Osterwald  hat  andi  mebiere  Blätter  in  Knpfer  radirt:  Zwei 
Landschaften  mit  Thieren  nach  A  Cuyp  ,  eine  bäum  reiche  Landschaft 
mit  Hatten  nach  Jsaac  van  Ostade ,  eine  Landschaft  mit  Kühen  am 
Wasser  nach  Jakob  Ruysdael ,  und  ein  Heft  mit  Blättern :  a)  Der 
Tncher'sche  Brunnen,  b)  das  Tucher'sche  Haus  in  Nürnberg,  c)  Gegend 
an  der  Weser,  und  d)  Landschaft  mit  StafFaf^e,  kl.  fol.  Ob  eines  dieser 
Bl&tter  allenfalls  im  Probedrucke  mit  G.  0.  bezeichnet  ist,  wissen  wir 
nielit.  Die  Initialen  des  Namens  findet  man  aber  anf  einem  Baodbilde 
sn:  Lieder  und  Bilder,  dritter  Band,  Lieder  eines  MtUen  mit 
Randieichnungen  seiner  Freunde.  Düsseldorf,  J.  Buddeus  fö44. 
Die  Illustration  begleitet  das  Lied  von  Woifgang  Müller:  „Gereitei 
iät  der  Zopf,**  und  stellt  den  Invaliden  und  den  Fink  vor. 

829.  fMtCMio  daPoite,  genannt  Bassano,  geb.  zu  Baisano 
rzo  A  Pt  Pr  r  i^nn  1^*^'  K^^t.  den  13.  Februar  1592.  Anfaa« 
tru  A.       r.r  r.  looKf.  Schüler  des  Bonifacio  Veneziano ,  dessen 

Werke  den  Vergleich  mit  jenen  Tizian's  aushalten ,  schlug  er  in  Born 
die  Baditong  dbee  Parmigianino  ein,  nnd  Mnteriiess  Wele  trefSiebe 
Werke.  Nach  Brulliot  II.  No.  1070  kommen  auf  einigen  Bildern  die 
obigen  Buchstaben  vor.  Er  beruft  sich  auf  eine  hand>(  briltüche  Mit- 
theilung des  Baron  v.  Rumohr,  welcher  als  Autorität  zu  betrachten  ist. 

224.  Johann  Samuel  Notzinger,  Stempelschneider  in  Ansbach 
GÖZ     )  1734—1791,  seiebnete  Medaillen  OöZ,,  und  anch  L8,0, 

.  ^'  I  Schlickeysen,  Abkürzungen  auf  Münsen  and  Medaillen  Ac 
GOZ  F. )  s.  127,  spricht  von  der  Abbreviatur. 

225.  Caspar  Osello,  genannt  G.  Patavinus  und  ab  Avibus, 
Cx  O  F  ^0°^°^^  ersten  und  zweiten  Baude  dieses  Werkes  zu 
^*    *   *  wiederbolten  Malen  vor,  und  wir  kennen  nnr  ein  einziges 

Blatt  mit  den  Initialen  G.  0.  F.  Es  stellt  die  Geburt  Christi  vor,  rechts 
unten  mit  der  Schritt:  marcho  anqelo  dal  moro  verone.  invjb.  Die 
Initialen  des  Kupferstechers  stehen  in  der  Mitte  unten,  gr.  fol. 

226.  diaseppe  Ortolano  scheint  der  Yerfertiger  einer  mit  diesen 
Q  Q  p.   Initialeo  yersehenen  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Ou- 

dinals  TTeinrich  de  Noris  von  Verona  zu  seyn.  Auf  dem 
Kevers  sitzt  eine  gekrönte  Frau  mit  Palmzweigen,  und  auf  dem  Boden 
liegt  ein  Greis.  Diese  Medaille  liess  die  Akademie  in  Pisa  fertigen. 
Die  Legende  lautet:  theolooo.  chbonologo.  histori. 

Wenn  diese  Initialen  auf  einer  französischen  Freimaurer-Loge 
vorkommen,  bedeuten  sie:  Grand  Orient  Frangai*.  Dieselbe  Be- 
deutung baben  aneb  die  Bnebstaben  Q,  OJL  F. 

227.  GottMed  Otto  Heyer,  Münzmeister  in  Uerborn  1681—1682, 
r  n  H    zeichnete  Mflnien  mit  den  Initialen  dei  Namou.  Za  den 

228*   Qrand  Orient  Fran^ais  bedeuten  diese  Buchstaben  auf 
6  •  OR  •  P  •    ^'"^^^  französischen  Freimaurer-Medaille  aus  der  Zeit 
•       •  Napoleon  I.   Zwischen  zwei  Säulen  steht  ein  Tempel 
mit  der  Lemde:  ab  illo  lvx  st  bobtb. 
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229   GOUIN  F  ^^^^^^         ciiMiii  seltenen  Medaillon  mit  dem 
'  '       Bildni       dps  russischen  Adniirals  {"eodor  Mat- 
jewitsch  Apraxin,  und  einer  Kriegstiutte  auf  dem  Kevers.  Diese  Medaille 
Jiess  Peter  der  Grosse  1708  pr&gen.  Der  Medailleur  Gouin  ist  fett 
nnbekannt  Er  triieitete  wahrscheinlich  ftr  die  Mflnse  in  St.  Petershturg. 

9in  r  n  Vn»   «ennt  ^>^l)  f^i»  holländischer  Ifaler,  welcher  im 

6au.  ir.  u.  ¥0U.   ^y  Jahrhundert  thätig  war.    Man  findrt  Src- 

stttdce  und  Prospekte  in  der  Weise  des  Beerestraten  von  ihm.  Der 
XTame  ist  wahrscneinlich  abgekürzt,  wir  können  ihn  aber  nicht  ergänzen. 

231.  Crispin  Falndanas  von  firöoingen  lU  utctc  durch  diese  Zeichen 
/p^  ^  ^  seinen  Namen  auf  Kadiruiigen  au ,  welche  von  unseren 
VfjAP/^CJ^  Vorgängern  einem  Gerard  V.  von  OrOningen ,  und  ohne 
allen  Grund  auch  einem  Gaspar  van  Groningen  ztiposchrirben  wurden. 
Die  Blätter  des  Gerard  van  Gröuingen  sind  im  btyle  uud  in  der  Be- 
handlung der  Nadel  von  jehf^n  mit  dem  gegebenen  Zeichen  wesentlich 
▼eracbieden,  wie  wir  im  zweiten  Bunde  No.  21)0«  Im \  >  \\^  bemerkt  haben. 
Unser  Monogrammist  folgte  der  Richtung  des  Martin  Ileeuiskerk.  Er 
arbeitete  um  iä40  —  15!>U,  und  ist  vielleicht  um  mehrere  Jahre  älter, 
als  Gerald  van  Groningen,  welchen  auch  der  neaeste  hoUtadische 
Kunstpeschirhfschrciber,  Christian  Kranini  ,  mit  Palndanus  verwechselt, 
und  zwar  bei  der  Anzoit^o  der  biblischen  Vorstolinngcn.  welche  Lucas 
a  Deutecum  nach  Ztichuuugcu  des  C.  Paludauus  gc^tocheu  hat  Dieses 
Weik  endiien  unter  folgendem  Titd: 

Memorahilium  ^  No9i  Teslamenlt\  in  templo  geslorum  icones 
tredecim  elegautissimi  ac  ornatissimi.  Anluerpiae  emidebat  oerari». 
DE  JODE,  c  F.  (das  dritte  Zeichen)  oeoennino  inuenior,'  lvoa»  k 
rauTBOUM  feeerunt ,  qu.  fol.   Daraus  ersehen  wir,  dass  der  Mono- 

grammist  G  /*,  d.  i.  Paludauus  Groningius,  Zeichner,  wenn  nicht  auch 
Maler  war.  Das  dritte  der  obigen  Zeichf-n  besteht  indessen  nicht  aus 
G  Py  sondern  aus  CP,  da  der  Beisatz  üi  otnniny  den  Geburtsort  be» 
stin^mt.  Die  beiden  anderen  Monogramme  findet  man  auf  eigenhändigen 
Radirungen  des  Paludauus.  Sif  l-ot^tehen  in  sehr  reichen  und  gross- 
artigen Compositiouen  aus  der  Apocalypse  des  heil.  Johannes  in  der 
Weise  des  M.  Hermskerk.  Jedes  Bild  kommt  in  einem  von  Halbsäulen 
getragenen  Bogen  vor.  Jedes  der  zwölf  Blättt  r  i  t  doppelt  nummerirt, 
mit  arabischen  Ziffern  in  der  Radirung,  und  mit  römischen  im  Rande, 
welcher  eine  deutsche,  französische  und  lateiuiscbe  Erklärung  des  Ca- 
pitels  enthftit  Höhe  10  Z.  3  L.  Breite  9  Z.  1  L.  Bartsch  IX.  p.  3S3 
schreibt  diese  Folge  irrig  dem  .Tost  Amman  zu,  indem  er  den  Mono- 
grammisten  G  P,  von  ihm  Gerard  P.  de  Groenintjue  genannt,  für  den 
Zeichner  nimmt.  Bartsch  fand  auf  dem  ersten  Blatte  des  ihm  vorlie- 
genden Exemplare»  das  Monogramm  des  J.  Amman  und  die  Jahrsahl 
1 -500  mit  der  Feder  beigeschrieben  vor,  und  legte  desswegen  diese 
Radirungen  jenem  Künstler  bei,  worin  er  sich  täuschte.  Die  Nadel  ist 
für  J.  Amman  zu  kraftig. 

1)  Johannes  sieht  die  sieben  goldenen  Leuchter.  Gap.  I.  Ohne  Zeichen. 

2)  Johannes  in  den  Himmel  erhoben  sieht  den  Thron  Gottes,  und 
die  vierundzwanziti  Aeltesten.  Cap  IV.  Unten  nach  rechts  das  Zeichen. 

3j  Die  vier  Reiter  auf  farbigen  Pferden.  Cap.  VI.  Unten  gegen 
rechts  das  Zeichen. 

4)  Dio  Eröffnung  des  seehaten  Siegels.  .Gap.  TL  Bechts  snteo 

das  Zeichen. 

5)  Die  vier  Engel,  welche  die  Winde  zurückhalten.  Cap.  VII. 
Ohne  Zeichen. 
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6)  Sieben  Engel  mit  Posaunen.  Cap.  YIII.  Links  unten  am  Brunnen 
das  Zeichen. 

7)  Der  fünfte  Engel  stOsst  in  die  Poeaane.  Gap.  IX.  Unten  gegen 

links  das  Zeichen. 

8)  Die  Loslassung  der  vier  gebundenen  Engel,  und  Tod  «ines 
Drittels  der  Menschheit.   Cap.  IX. 

9)  Johannes  nimmt  das  Buch,  welches  ihm  der  Engel  reicht  CSap.  X. 
Rechts  unten  beim  Gewände  des  Engels  das  Zeichen. 

10)  Johannes  empfängt  ein  Rohr  gleich  dem  Massstabe.  Cap.  XI. 
Ohne  Zeichen. 

11)  Der  Drache  mit  sieben  Köpfen  und  zehn  HOrnem«'  Cap.  XII. 
Ohne  Zeichen. 

12)  Die  grosse  Hnre  Babylon '  auf  dem  .Drachen  reitend.  In  der 

Mitte  tinten  das  Zeidien. 

232.  9eiTit  Pieters  oder  Peeters.,  Maler  und  Radlrer,  ist  im 

G zweiten  Bande  No.  o27  unter  CP  eingeführt,  da  das  Zeichen 
nicht  Jeder  \n  G  P  zerlegen  wird.    Wir  verweisen  aber  im 
üebrigcn  anf  den  angezeigten  Aralcel. 

233.  Pins  Gareis,  Historien-  und  Bildnissmalcr,  geb.  zu  Sulzbach 

d18<)4,  besuchte  die  Knnstschnle  in  Nürnberg,  und  begab  sidi 
1820  nach  München  \\m  unter  P.  Cornelius  seine  weiteren 
Studien  zw  machen.  Aus  jener  Zeit  stammen  historische  Com- 
Positionen ,  die  aber  aniangs  meistens  in  Zeichnungen  nnd 
Cartons  blieben.  Auf  solchen,  und  auf  asrt  vollendeten  Bild- 
Dissen  in  Oel  findet  man  das  Monogramm.  In  der  katholischen 
Kirche  zu  Ansbach  sind  historische  Gemälde  von  ihm,  in  jener  Bicbt- 
nng,  welche  Comelins  beseichnet  hatte.  In  der  protestantisehen  Ken* 
Städter  Kirche  zu  Erlano:en  sind  die  lebensgrossen  Bildnisse  der  Re- 
formatoren Dr.  M.  Lntlif  r  und  Ph.  Melanchton  von  ihm  gemalt.  In 
der  Aula  der  Universität  ist  das  Brustbild  des  Königs  Ludwig  sein 
Werk.  Das  Portrait  des  Dichters  F.  Rückert  hat  J.  G.  Schreiner  litho- 
graphirt,  fol.  (iareis  Hess  sich  in  Erlaii^ren  nieder,  und  bekleidet  da 
die  Stelle  eines  Professors  der  Zeichenkunst  au  der  k.  Universität,  an 
der  Geverbsschnle  und  am  (Gymnasium. 

^34.  Georg  Pencz,  auch  Pens,  Penz  und  Peins,  Maler  und 
Kupferstecher,  geb.  zu  Nürnberg  um  iSüO,  gest.  zu 
Königsberg  (nicht  Breslau)  1330.  Schüler  von  Albr. 
Dürer,  begab  er  sich  bereits  als  fertiger  Künstler 
nach  Italien,  und  er  ist  der  einsige  Dentsebe,  welcher 
sich  in  Rom  auch  einige  Zeit  in  Rafael's  Schule  aui^ 
gehalten  hatte.  Er  eignete  sich  auch  im  Style  der 
Zeichnung  von  der  römischen  Weise  etwas  an,  verläugnete  aber  in 
der  Behandinng  nie  den  deutschen  Charakter.  Pencs  "ktm  aneh  mit 
Marc  Anton  in  Berührnn!?,  wie  Vasari  im  Leben  dieses  Kün?tlers  be- 
hauptet. Es  geht  diess  auch  aus  der  Stiehwcisc  vieler  Blätter  hervor, 
und  man  kann  sogar  annehmen,  dass  einige  Blätter,  welche  dem  Marc 
Anton  sugesclirie^n  werden ,  von  G.  Pencz;,  Jflkob  Bincfc  nnd  Barthel 
Beham  herrühren.  Sandrart  zählt  diese  Künstler  zu  den  unmittelbaren 
Schülern  des  Marc  Anton,  und  sie  bezeichnen  auch  wirklich  den  Ueber- 
gang  vom  specifisch  deutschen  cum  italienischen  Style.  Wie  lange  sich 
Pencz  in  Italien  aufgehalten  habe,  ist  nicht  bekannt  Nach  seiner 
Rückkehr  wählte  er  Nürnberg  zum  Aufenthalte,  wo  er  noch  1545 
thätig  war.  Doppelmayr  lässt  ihn  lodO  in  Breslau  sterben,  der  Künstler 
segnete  aber  in  Königsberg  das  ZeitUche. 
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In  den  Oallerien  xn  Maochen,  Berlin,  Wien,  Augsburg,  NOmberg, 
I>reiden  u.  s.  w.  lind  Geinftlde  Ton  diesem  Meieter,  nof  weldien  dra 

drei  ersten  Zcicben  vorkommen,  doch  irfch  nidit  stereotyp  wiederholen. 
Das  vierte,  fünfte  tmd  sechste  Monogramm  findet  man  anf  KupfanticbeDy 

das  vierte  auch  etwas  grösser  und  kleiner. 

Pencz  bediente  sich  fast  immer  des  einen  oder  des  anderen  Mono« 
grarams  mit  geringer  Almeieliang.   Den  Nameii  flndet  man  nmr  «nf 

seinem  grossen  Blatte,  welches  die  Einnahme  tod  Oirtliago  YCMlellC» 

B.  No.  86.  Die  beiden  letzten  Zeichen  weichen  von  den  anderen 
gänzlich  ab,  die  Blätter  mit  denselben  werden  aber  dem  O.  Penca  au- 
«acsbriebeo.  Das  gerade  stehende  Monogramm  findet  man  aof  dem 
Blatte  mit  Dido,  wie  sie  sich  vor  dem  Ruhebette  den  Dolch  in  die 
Brust  stösst ,  B.  No.  85.  Verkehrt  erscheint  es  auf  der  Copie  des 
Kaubes  der  Amymone  durch  den  Triton  von  A.  Dürer,  B.  No.  93. 
Beide  Stiehe  sdireibt  Bartsch  entschieden  dem  Q.  Penes  au.  üeber 
ein  anderes,  aus  Doppellinien  bestehendes,  und  diesem  Kftn^tlrr  mit 
Unrecht  zugeschriebenes  Monogramm  handeln  wir  unten  No.  ZM. 

Bartsch  VIII.  p.  321  ff  beschreibt  126  Blätter  von  G  Pencz.  und 
Passavant  wird  in  seinem  Peintre-graveur  diejenigen  anzeigen ,  welche 
mit  Unrecht  dem  Mare  Anton  angeschrieben  werden.  Frühere  Schrill- 
tteller  wollten  ihn  auch  zu  den  Fnrmsrhnoidorn  zählen,  die  xylograph- 
iaehen  Blätter  mit  Compositionen  von  Pencz  sind  aber  als  Copien  su 
betrachten.  Zu  den  ältesten  gehört  jenes,  welches  Christus  vorstellt, 
wie  er  die  Kinder  sn  sich  ruft,  B.  No.  ViQ.  In  der  v.  Ders(  iKiu'schen 
Sammlung  ist  ein  neuer  Druck,  qu.  fol.  Ein  noch  grösserer  Holzschnitt 
in  Boldrini'a  Manier  stellt  die  Tbetis  und  Chiron  mit  dem  jungen 
Achilles  tor,  B.  No.  90.  Beide  Bildnr  find  wn  der  Gegenseite  copirt 
Spätere  Holzschnitte  mit  Copien  biblischer  Vorstellungen  sind  in  Chri- 
stoph V.  Sichem's :  Biblia  sacra,  dat  is  de  geheele  heylige  Sehrt fturr  etc. 
Amsterdam  y  Jan  van  Moerentorf,  dann  Jacop*%  taet*  1646  ^  lol. 
Dem  VeiMiohnine  von  Bartsch  ftgea  wir  folgende  Blitter  hei: 

1)  Der  Triumph  des  Baeehos.  Ein  Bacchant  er&fltaet  den  Zug.  und 

ihm  folgt  ein  8a^  mit  der  Vase  auf  dem  Kopfe  und  einem  Credenz- 
tcller  unter  dem  Arme.  An  ihn  schliessen  sich  drei  musfcirende  Cen- 
tauren, wovon  der  letzte  an  den  Wagen  des  mit  Beben  bekränzten 
Gottes  gespannt  ist,  und  diesen  sieht  Znr  rechten  Seite  des  Wagens 

trägt  ein  Bacchant  eine  mit  Weintrauben  grfflllte  Vase.  Ein  Kriegs- 
knecht schiebt  den  Wagen  ,  und  der  den  Zup  schliessende  Jüngling 
mit  dem  wallenden  Mantel  trägt  den  Tyrsusstab.  Unter  dem  rechten 
Vorderfuss  des  an  den  Wagen  gespannten  Centaurs  bemerkt  man  das 
fünfte  Zeichen.  H.  1  Z.  10  L.  Br.  10  Z.  6«/,  L.  Wenn  diess  der 
von  Bartsch  No.  02  erwähnte  Fries  ist,  so  hat  dieser  Schriftsteller 
eine  mangelhafte  Beschreibung  gegeben. 

2)  Ein  Zug  von  Centauren  und  Satyren  nucli  links.  Drei  Centauren 
spielen  verschiedene  Instrumente,  und  unten  gegen  rechts  1>emerht  man 

das  Monogramm.  H.  2  Z.  i  L.  Br.  7  Z.  2  L.  Dieses  Blatt  ist  im 
Style  des  6.  Pencz  gestochen,  scheint  ihm  aber  nicht  anzugehören. 

3)  Ein  Herr  und  ein  Mädchen  an  dem  gedeckten  Tische  unter 
einem  Zelte.  Er  schlingt  den  Arm  um  die  Geliebte,  und  reicht  ilir 
eine  Schale.  Gegenüber,  halh  vom  ROcken  gesehen,  sitat  ein  anderes 

Weib  mit  der  Flasche,  welches  nach  der  Schildwache  sieht,  die  rechts 
hinter  dem  Zelte  steht  Das  Monogramm  bemerkt  mau  rechts  in  der 
Mische  des  Zeltes.  H.  1  Z.  10  Va  L.   Br.  2  Z.  11 L. 
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235.  ÜBbekannter  Kapferstecher ,  wenn  nicht  GotUieb  Prestel 
-r^    als  Copist  Dürer'scner  Blätter  darunter  m  yerstehen  ist 

BruUiot  I.  No  2224  sagt  nämlich ,  dass  man  dieses  Zeichen 
/ly     auf  gegenseitigen  Copieu  finde,  und  nennt  jene  mit  dem  Koche 

und  der  Köchin,  B.  No.  84.  Heller,  A.  Dflrer  Ko.  96t»,  weiss 
ebenfalls  von  einer  solchen  Copie ,  und  behauptet,  das»  unten  rechts 
das  Zeichen  G.  P.  stehe.  Heller  gibt  kein  Facsimile  desselben,  und 
somit  könnte  mau  glauben,  es  handle  sich  um  eine  Copie  mit  den  Ini- 
tialen  G.  P. ,  was  vir  nicht  glanbea.  Nach  Bmlliot  ist  die  fragliche 
Copie  4  Z.  4  L.  hoch,  und  3  Z.  2  L.  breit.  TToner  gibt  eine  Breite 
von  3  Z.  6  L.  an,  was  wohl  nicht  von  Belang  ist.  Heller  ist  mit  den 
PrestePschen  Copien  nicht  im  Klaren,  indem  er  auch  jene  des  C.  N. 
Mathe«  dem  Prestel  saschreibt 

296.  Philipp  Galle,  KnpTersteeher  und  Enpferstichhändler,  geb. 

T>  au  Hadem  1537,  gest.  zu  Antwerpen  1612,  bildete  das  Monogramm 
'         nur  im  seltenen  Falle  in  dieser  Weise.    Der  Buchstabe  G  geht 
UJ   gewöhnlich  durch  den  Bauch  des       und  daher  kommen  wir 
unter  PQ  waf  ihn  aaradr. 

297.  UUekioiitr  Xtlehner  oder  FonuAhüMtr,  welcher  nm 

D  1630  in  Cöln  thätig  war.  Von  ihm  gezeichnet  oder  geschnitten 
^  sind  die  Abbildungen  folgenden  Werkes:  Vindex  Libertatis  Ec- 
clesiasUcae  el  OMir(yr  S,  Engelbertus.  Per  Aegidium  Gelemum. 
Coloniae  iBBB^  4.  Das  Monogramm  des  Eflnstlers  findet  man  auf 

dem  Blatte  mit  dem  Bilde  des  hl.  Engelbert.  H.  Z.  Br.  5Vb  Z. 
Die  vielen  kleinen  Holzschnitte  dieses  Buches  sind  unbezeichnet.  Ein 
anderes  Bildniss  des  hl.  Engelbert  mit  Beiwerken,  der  Vorrede  gegen- 
flber,  hat  Emanuel  a  Webrbmn  gestochen.  Der  Formschneidcr  gab 
das  einzelne  Bild,  und  er  mag  durch  das  Monogramm  seinen  Namen 
angedeutet  haben,  weil  auf  dem  Kupferstiche  das  Zeichen  nicht  vorkommt. 

238.  Unbelcannter  Kapferstecher,  welcher  von  Brulliot  I.  No.  2222 
■p    und  Anderen  mit  Georg  Pencz  identificirt  wird.    Bartsch  Vlli. 

p.  361  fügt  nämlich  am  Schlüsse  der  Blätter  dieses  Meisters  die 
Bildnisse  dos  Gregor  Peins  und  seiner  Frau  bei,  behauptet  aber,  dass 
man  sie  fälschlich  dem  Georg  Pencz  zuschreibe.  Andere  wollten  darin 
das  Bildniss  des  Georg  Pencs  erkennen, -nnd  es  fehlt  ancb  nidit  an 
solchen,  welche  desswegen  diesen  Kttnstler  Gregor  statt  Oeorg  nannten, 
da  der  erstere  Name  auf  dem  Blatte  vorkommt.  Allein  es  ist  kein 
Grund  vorhanden ,  den  iSameu  des  Gregor  Peins  anzustreiten ,  da  er 
dentlidi  anf  dem  Blatte  steht,  nnd  wenn  der  Stich  nicht  Ton  Georg 
Pencz  herrtlhrt ,  so  kann  ancli  das  Monograram  sich  nicht  auf  ihn  be- 
ziehen. 6.  Pencz  hat  sein  Bildniss  nicht  im  Stiche  hinterlassen.  Ein 
solches  erschien  erst  später  als  Brustbild  in  Medaillon  mit  der  Unter- 
schrift: Georg  Pens  Mahller  in  Nürnberg  157^,  4.  Aus  derselben 
Zeit  stammt  auch  ein  radirtes  Brustbild  in  8.  Tn  der  Tribüne  der 
florentinischen  Gallerie  ist  ein  jugendliches  Bildniss  des  G.  Pencz, 
gest.  in  der  Serie  de'  ritratti  No.  349,  halbe  Figur  im  IS.  Jahre  von 
ihm  selbst  gemalt  Wir  müssen  daher  den  unbekannten  Gr^r  Peins 
von  Georg  Pencz  unterscheiden,  und  wenn  das  Monogramm  sich  nicht 
auf  den  ersteren  bezieht,  so  muss  ein  unbekannter  Mouogrammist  anf. 
genommen  werden,  da  die  fti^liehen  Bildnisse  weder  den  Georg  Pencs 
und  seine  Frau  vorstellen,  noch  von  diesem  gestochen  wurden.. 

Die  Portraite  des  Gregor  Peins  und  seiner  Frau  sind  ursprünglich 
auf  eine  Platte  gestochen,  und  sich  gegenüber  stehend  durch  einen 
schmalen  Band  geschieden.  Das  BUtt  wurde  aber  häufig  durchschnitten, 
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und  somit  fiudet  man  es  sehr  selten  im  unprUnglicheD  Zustande.  Der 
Mann  erscheint  in  haibor  Figar  nach  rechts.  Er  trägt  einen  Schnurr« 
und  Knebelhart,  und  (miipii  niodoren  Hut  auf  dem  Kopfo  In  der  Mitte 
ohen  steht:  im\gü  gregüri  peins,  und  etwas  tiefer  links  ist  das  Mono- 
gramm. Die  Frau  ist  ebenfalls  in  halber  Figur,  aber  nach  links  vor- 
gettdlt  Sie  trigt  eine  Haube  und  ein  Mantelet  Oben  steht:  IMAOO 
DVXORE  GREGORl  PEIKS.  Von  dor  Rirhtnnp  d(>s  Ohr  hin  bonirrkt  man 
das  Zeichen.  Zerschnitten  ist  jedes  hiiduiss  4  Z.  tf  L.  hoch,  und  3  Z. 
Iireit  Der  SÜdi  rührt  an«  dem  16.  Jahrbwidert  lier,  und  beurlniiidet 
einen  glücklichen  Nachahmer  des  Georg  Pencz.  Lctxtem  hatte  einen 
Sohn,  Namens  Aegidius,  welcher  ebeniaUs^Kopleratecher  war.  Vielleicht 
ist  das  Blatt  von  ihm  gestochen. 

239.  DlbektBlter  &iipferitacber,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
p  dea  16.  JahrbtiBderlB  in  Italien  thfttig  war.  Seine  Blittar  sind 
S.  ,(5('  radirt  nnd  gestochen ,  aber  von  geringen  Werthe ,  und  somit 
kann  er  mit  Georg  Pencz  nicht  Kino  Person  seyn.  Es  wäre  sogar 
möglich,  dass  es  sich  um  einen  boUäudiscbeu  Maler  handle,  welcher 
in  Italien  die  Weite  des  Michel  Angelo  sum  Vorbilde  genoamen  hatte. 

1)  Das  Bildniss  dos  Papstes  Paul  III.,  in  ovaler  Einfcssung  von 
Schweifwerk  und  mit  zwei  phantastischen  Fipuren.  Umschrift:  aolo 
TBBZO  PONTEFiCE  MASS.  Unten  in  der  Schrifttafel :  Alto  >//."»<>  et  R.^ 
51  AluMmdro.f^mete  sempre  off.^,  dann  das  erste  Zeichen.  Dieses 
Blatt  ist  radirt,  und  wenigstens  im  frühen  Drucke  ohne  Retouche. 
H.  4  Z.  7  L.  Br.  2  Z.  10  L.  Papst  Paul  III.  starb  i:>49,  der  Mono- 
grammist scheint  aber  später  den  Stich  des  Agostino  Veneziano  znm 
Vorbilde  genommen  an  haben. 

2)  Leda  in  Umarmung  des  Schwane«;.  Zu  ihren  Füssm  merkt 
man  ein  grosses  durchsichtiges  £i,  und  rückwärts  die  neu  ausgekroch- 
enen  Kinder.  Das  dem  ersten  fthnliche  Zeichen  steht  neben  dem  rechten 
Fasse  der  Leda.   H.  S  Z.  4  L.   Br.  7  Z.  6  L. 

Diess  ist  die  verkleinerte  Copie  eines  Blattes  mit  dem  Namen  des 
Michel  Angelo,  welches  B.  v.  Kumobr  und  J.  M.  Thiele  in  der  Ge- 
schichte der  k.  Knpfersticlisainminng  an  Copenhagen  S.  05  No.  3  desfi 
Stradnnus  zn«!chreiben  wollen. 

3)  Die  heil.  Jungfrau  am  Fusso  des  Kreuzes  mit  dem  Leichname 
des  göttlichen  Sohnes  auf  dem  Schosse ,  welchen  zwei  FiUgel  unter- 
Btfltaen.  AmKretize  steht:  NO  vi  si  i'hksa  qtakto  bakovb  COSTA  Unter 
der  grotesken  Einfassung  der  Pietä  liest  man  :  M.  anoelvs  IXVBITTOE, 
dann  das  zweite  Zeichen.    U.  13  Z.  6  L.   Br.  9  Z.  10  L. 

Der  Monogrammist  scheint  den  Stich  des  Kie.  Beatrizet  benfltit 
zu  haben,  indem  letzterer  dieselbe  Inschrift  beiflkgte. 

4)  Zwei  Knaben  bei  einem  grossen  Steine.  Tinten  links  ein  dem 
zweiten  ähnliches  Zeichen ,  8.  Dieses  Blatt  erinnert  an  Lukas  van 
Leyden ,  nnd  ist  wahischeinlich  von  nnserm  Meister  gestochen.  An 
Georg  Penci  ist  weniger  an  denken. 

240    Caspar  Osello  von  Padua,  genannt  Gaspar  Patavinns, 

jp    dürfte  naeh  Brolliot  T.  No.  'i'i'iO  die  nllegorischen  Vorstellungen 
(x    folgenden  Werkes  gestochen  haben:  Le  imprese  illustri,  con 
p09%%ioni  ed  digeorti  di  GiroUmo  Ruteettt.   In  Veneria  P  anno 

MDLXVI.  Auf  einigen  Blättern  dieses  Werkes  kommt  das  Monogramm 
vor,  auf  anderen  stehen  die  Initialen  G  P F,  ■  Sie  sollen  in  der  Weise 

des  G.  Patavinus  gestochen  seyn. 

241.  Unbekannter  Bildschnitser,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
jp  16.  JabrhnnderU  thätig  war.  In  der  k.  Kanstkammer  an  Berlin 
viX  ist  ein  in  Blei  gegossener  Medaillon,  welcher  in  sehr  fladieni 
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BeHefe  ein  Zimmer  mit  gothischer  Ausschmückung  und  Nikodemus  bei 
Christas  am  Tische  sitzend  Torstellt  Der  Medaillon  hat  ein  wenig 
über  zwei  Zoll  im  Diirchmessor  und  mit  drm  obigen  Zeichen  ver- 
seheo.  Kugler,  Beschreibung  der  Kunstkammer  S.  102,  will  das  Mono- 
gramm  auf  Oeoi^  Pencx  deuten ,  weil  man  im  Bilde  die  Motive  der 
Dürer'schen  Schule  erkennt,  und  zwar  unter  den  in  den  früheren  Ar- 
beiten des  G.  Pencz  vorkomm  enden  Modificationen.  Allein  in  den  ver- 
eiuigten  Sammlungen  zu  München  ist  ein  von  demselben  Meister  in 
Holz  geschnitstes  Feldlager,  rflckwirts  mit  den  Bnehataben  P»0.  i6B6, 
Der  Schnitzer  wird  daner  seinen  Geschleehtsnamen  unter  Q  ange- 
deutet haben. 

242  ünbelcannter  Kupferstecher ,  welcher  nach  der  Mitte  des 
p  IG.' Jahrhunderts  thätig  war.  Er  gehört  der  Schule  des  Lukas 
Ct  Granaeh  an,  und  man  k5nnte  daher  Tennuthen,  das«  unter  dem 

gegebenen  Mono2;rnmme  Potor  Gottlandt  seinen  Namen  angedeutet 
habe,  obgleich  dieser  Meister  auf  anderen  Blättern  den  Buchstaben  G 
durch  den  Bauch  des  P  zieht ,  so  dass  wir  unter  P  G  auf  ihn  zurück- 
kommen. Schuchardt  kennt  indessen  das  Blatt  mit  dem  obigen  Zeichen 
nicht,  oder  wollte  es  dem  Gottlandt  um  sn  weni<;er  zuschreiben,-  als 
dieser  Meister  eine  entschiedene  antikatholische  Gesinnung  kund  gibt. 
Das  fragliche  Blatt  stellt  die  heil.  Jnngfirau  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Halbmonde  stehend  in  einer  ovalen  Strahlenglorie  vor.  Das  .Tosuskind 
erhebt  die  rechte  Hand,  und  hält  in  der  anderen  den  Apfel.  Links 
unten  ist  das  Zeichen.    H.  :>  Z.  4  L.    Br.  3  Z.  7  L. 

243.  Peter  Goos,  Kunsthändler  in  Amsterdam,  war  um  die  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  th&tig.  Er  wer  vermuthlich  der  Sohn 

des  Landkartenstechers  Abraham  Goos,  welcher  1016  einen 
Atlas  der  Generalstaaten  in  qu.  4  herausgab.  Brnlliot  I. 
Ko.  2228  sagt ,  dass  man  das  gegebene  Zeichen  auf  Bildnissen  von 
Cornel  Tisscher  finde.  Wir  kennen  kein  Blatt  mit  dieser  Adresse.  Auf 
dem  von  J.  Snyderhoef  gestochenen  Bildnisse  des  Jaoobus  Holbeeck 
steht  aber:  Pieter  Goos  excud.    Holbeeck  starb  IGoO. 

244  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  nm  tnoo  in  Brescia 
£   tliätig  war.    Sein  Zeichen  steht  auf  einem  Blatte  nach  Gratius 
Cr  Gossatis,  welches  eine  Allegorie  auf  die  Bedrftngniss  der  Bevölker* 
ung  von  West-Indien  enthält,  fol.  Das  Monogramm  deutet  den  Kupfer^ 
Stecher  an,  da  der  Name  des  Malers  auf  dem  Blatte  steht. 

245.  Georg  PMndt,  Bildhauer,  Architekt  und  Stempel^clincider, 
D  geb.  in  Franken  1004,  gest.  zu  Durlach  i()G3,  erscheint  hier  als 
^  muthmasslicher  Fonnschneider.  Wilder  findet  diesa  ausgemacht, 
Doppelraayr  weiss  aber  nur ,  dass  Pfrflndt  allerlei  „Mödel"  in  HoIj^ 
geschnitten  habe.  Man  kann  darunter  Modelle  im  Runden  verstehen, 
der  Bildhauer  kann  aber  auch  Flächen  künstlich  zugerichtet  haben, 
und  somit  liegen  uns  die  Stöcke  zum  Abdruck  auf  Papier  nicht  sehr 
ferne,  oliglf  ich  Heller  (Gesch.  d,  Holzschn.  S.  2.11)  nicht  zugeben  will, 
dass  Ffründt  zur  biblischen  Illustration  beigetragen  habe.  Das  obige 
Zeichen  kommt  auf  mehreren  Holzscluiitten  der  sogenannten  Dilherr*- 
SCiien  Bibel  vor,  welche  bei  Ch.  Endter  in  Nürnberg  erschien,  1670  die 
zweite  und  dann  noch  zwanzig  andere  Auflagen  erlebte.  Pfründt  war 
in  N&rnberg  wohl  bekannt,  und  daher  mag  ihm  als  tüchtigen  Künstler 
Endter  gleich  Anfangs  Aufträge  gegeben  haben.  Wir  kennen  nämlicli 
keinen  Zeichner  oder  Formschneider,  auf  welchen  das  Monogramm  eher 
gedeutet  werden  könnte,  als  auf  G.  Pfründt.  Er  hatte  den  Stidhel  und 
das  Grabeisen  schon  früh  führen  gelernt.   Etliche  G.  P.  gezeichnete 


Digiiizeü  by  Google 


74  OP.  Nr.  246  — Ma 

Denkmünzen  und  Eisenarbeiten,  und  dann  ein  sehr  seltenes  geistreich 
in  Kupfer  gestochenes  Bildnist  liefern  den  Beweis.  Das  Brustbild  in 
Harnisch  hat  din  Umschrift:  Johannes  Caspar  V.  G.  G.  Adm.  Des 
Hochm.  In  Preuss.  M.  TeuL  Orä.  Inte  V.  W.  F.  Land.  Herr  «« 
Freud.  V.  Buhnb.  G.  PfirMndt  fteit  leSi.  Die  StSdte  sn  der  Endter*- 
schen  Bibel  mAssteii  in  die  leiste  Zeit  seines  Lebens  fallen,  und  sie 
boten  dem  Kanstler  wohl  weniger  Schwierigkeiten,  als  ein  Eiseublock. 

246.  Gostav  Friedrich  Papperitl  ,  liandscliafLs-  und  Oonromnler 
von  Dresden,  tritt  im  zweiten  Bande  No.  2962  unter  einem 
ans  G  FP  bestehenden  Ifonogranume  anf,  und  wir  bemerken 
daher  hier  nur,  dass  sich  der  Küii^tlor  in  neuerer  Zeit  auch 
des  beigefügten  Zeichens  bedient  habe.  £•  sobeiot  ebenfaUt 
aus  G  F  P  gebildet  zu  seyn. 

Giroltmo  POSXO,  ßildnisfsmalcr,  war  um  i;i4<I  -  1S65  in 

IWien  tbfttig.  Er  malte  Maximilian  II.  als  König  und 
Kaiser,  sowie  dessen  Gemahlin  nach  dem  Lehen,  zeich- 
vj  r  j^ifj  t  "Pte  aber  sehr  selten  G.  P.,  und  vicHeicht  nie  mit  dem 
C  P  nUkX  I  Namen.  Der  Künstler  wurde  daher  in  der  Kunstgeschichte 
«•P»*»-  )  vergessen.  Tra  Jahre  1S6S  malte  er  den  Kaiser  in  ganzer 
Figur.  Dieses  Bild  ist  uns  wahrscheinlich  in  dem  grossen  Holzschnitte 
mit  der  stehenden  Figur  des  Kaisers  und  dem  Wappen  anf  d*  r  Rück- 
Seite  erhalten,  gr.  fol.  Virgil  Solis  hat  die  Büste  in  Holz  gesrhnitten,  8^ 

Brulliot  II.  No.  1072  macht  nach  einem  Auktionskataloge  von  1819 
auf  das  Bildniss  eines  jungen  Mannes  anfeerksam.  Es  ist  G  P  fff47 
gezeichnet,  und  wurde  dem  Georg  Pcnrz  zugeschrieben.  Letzterer  be- 
diente sich  aber  fast  imimer  eines  Monogramms,  and  daher  könnte  es 
sidi  tun  ein  Oemilde  ?on  Ponw  bandeln. 

Anf  Georg  Pencs  besieht  sieh  aber  die  Beseiehnung  G.  P.  pinm. 

auf  einem  anonymen  Kupferstiche,  welcher  ein  ilt  s  Weib  vorstellt, 
wie  es  an  der  Brust  eines  jungen  Mädthens  säugt,  8.  Das  GemJLlde 
des  (t.  Pencz  soll  in  Nürnberg  gewesen  seyn. 

248.  UDbekaanter  Maler  und  H&direr,  welcher  zu  Anfang  des 
iTyp  j   -T^i  17.  Jahrhunderts  gelebt  haben  dflrfte.  Brulliot  1  f.  No.  1097 

vJi  .  Itt  r«  kennt  ein  radirtes  Blatt,  welches  Loth  mit  «einen  Turhtem 
vorstellt ,  wie  er  links  fn'Jt  auf  dem  Boden  liegend  einen  Becher  in 
der  Rechten  hält.  Neben  ihm  sitzt  eine  Tochter  in  Protil  nach  links 
gewandt,  und  das  andere  MSdchen  nimmt  etwas  surflck  die  Mitte  ein. 
Im  Grunde  links  steht  unter  Bilnmen  eine  Vase,  und  in  der  F'erne 
rechts  ist  durch  ein  Gekritzel  der  Brand  von  Sodoma  angedeutet.  Rechts 
unten  im  Schatten  bemerkt  man  die  Buchstaben  Cr  P.  In.  F.  H.  4  Z.  2  L. 
Br. 6Z.  Brulliot  glaubt,  dass  dieses  Blatt  von  jenem  Meister  herrühre, 
welchen  Bartsch  XIX.  p.  I8!i  zu  den  unbokannten  Schülern  de<  Guido 
-Beni  zählt,  und  andere  irrig  Gaetano  Picciul  oder  Giovanni  PieUt» 
Posaenti  nennen.  Wir  ffihren  diesen  nnten  unter  dem  Monogramme  GPP 
ein,  und  deuten  das  Zeichen  auf  Georg  Peeham  oder  Peham.  Letz- 
terer bediente  sich  aber  auch  der  Initialen  G  P,  wir  können  aber 
nicht  bestimmen,  ob  das  Blatt  mit  Loth  und  den  Töchtern  von  Peham 
herrflhre,  da  et  uns  nicht  an  Gesicht  gekommen  ist 

249.  0eorg  Peeftttt  oder  Pelitii ,  auch  Beb  am  und  Beheim 

Gp  •  genannt,  Maler  und  Radirer  von  Augsburg,  war 
'a,'^'  Schüler  des  Melchior  Bocksberger  in  München,  und 
G  2  /.5-f)  ^  '  legte  1593  der  Malerzunft  daselbst  sein  ProbestOck 
Tor.  Bald  daniiif  ernannte  ihn  der  Henog  '^Ihehn  Y.  som  HoDniiler, 
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der  Künstler  scheint  aber  nicht  auf  den  Etat  des  Churiürsten  Maxi- 
milian I.  übergegangen  zu  seyn ,  indem  er  in  der  Reihe  der  Hofbe> 

diensteteu  fehlt.    Pecham  starb  aber  schon  1604. 

Dieser  Meister  hinterliess  mehrere  breit  radirto ,  und  meistens 
stark  geätzte  Blätter.  Sie  beurkunden  einen  tüchtigen  Künstler,  welcher 
mit  Bartolomäus  Reiter  anf  gleicher  Stufe  Steht  Das  YerzeichnlBS  im 
Künstler  -  Lexicon  XI.  S.  41  ist  nicht  genau  und  vollständig.  Auch 
kommen  im  Artikel  des  Gaetano  Piccini  Blätter  von  Pecham  vor.  Im 
Catalog  Stengel  schreiht  nSmlich  F.  C.  Rtipprecht  dem  Piccini  zwei 
der  unten  erwihnten  Landschaften  zu.  Pecham  verdient  einen  Artikel 
im  Peintre-graveur.  Seine  Blätter  gehören  auch  zu  den  Seltenheiten. 

1)  Susanna  im  Bado  von  den  Alten  überrascht.  Sie  sitzt  vom 
balbon  Leibe  gesehen  rechts,  und  erhebt  den  linken  Arm,  während 
sie  den  Kopf  nach  rechts  dreht,  wo  einer  der  Alten  ihr  an  den  Leib 
zu  kommen  sucht.  Der  andere  schreitet  links  heran.  Auf  dem  Boden 
vorn  steht  ein  Gefäss  mit  dem  Schwame,  und  im  Grunde  links  bemerkt 
man  Gesträuch.  Am  Steine  links  im  Vorgrunde  stehen  die  Buchstaben 
C.  P.   Oval,  H.  3  Z.  6  L.  Br.  2  Z.  8  L.  Sehr  selten. 

2)  Abraham  bedient  die  am  Tische  sitzenden  EnEel.  Ersteht  recht-? 
im  weiten  Mantel  mit  übereiuatider  gelegten  Händen  nach  links  gegen 
die  liimmlischen  Gftste  gewendet  Hinter  den.  letzteren  reichen  Bftnme 
bis  in  den  oberen  Plattenrand,  und  links  steht  Sara  unter  der  Thüre 
des  Hauses.  Zu  den  Füssen  des  Patriarchen  bemerkt  man  eine  Flasche 
in  der  Kufe,  und  über  der  Hausthüre  die  Jahrzabl  iSdS.  Die  Initialen 
des  NameDS  fehlen ,  das  Blatt  rflhrt  aber  sicher  von  6.  Pecham  her. 
H.  2  Z.    Br.  3  Z.    Sehr  selten. 

3)  Die  Vermählung  der  heil.  Catharina,  in  halben  Figuren.  Maria 
sitzt  rechts  mit  dem  Kinde  in  den  Armen,  und  letzteres  steckt  der 
links  stehenden  hl.  Catharina  r  Hing  an  den  Finger.  In  der  Mitte 
unten  bemerkt  man  einen  Theil  des  Rades,  und  im  Grunde  rechts  steht 
ein  Baum  an  der  Mauer.  Auf  einer  Tafel  im  Rande:  G.  Pecham  Fecit 
ei  Monaeki,  Anno  fd04.  H.  4  Z.  4  L.  and  8  L.  Band,  Br.SZ.  11 L. 

4)  Die  betende  Magdalena,  halbe  Fignr  in  Profil  nach  UoIeb. 
Unten  G.  B.  1603,  statt  G.  P.,  12. 

5)  Neptun  in  seinem  von  vier  Seepferdeu  gezogenen  Muschelwagcu. 
Er  hält  in  der  linken  Hand  den  Zflgel,  nnd  in  der  rechten  den  Drei- 
zack. Rechts  bläst  der  Triton  in  die  Muschel,  und  links  schwimmt 
ein  Delphin.  Im  Grunde  sieht  man  Schiffe  anf  der  hohen  See,  welche 
links  von  Bergen  bcgränzt  wird.  Rechts  unten:  Georg  peham  159^. 
H.  8-  Z.  2  L.    Br.  6  Z.  9  L. 

Die  mit  der  Feder  und  in  Bieter  ausgeftlhrte  Zeichnung  befand 
sich  im  Cabinet  Paignon-Dgouval  zu  Paris,  und  ging  dann  wahrschein- 
lich in  die  Sammlung  des  Lonvre  Aber.  Im  Register  des  genannten 
Cabinets  ist  der  Meister  unter  dem  Ortsnamen:  Monachi,  G.  Pehamy 
erwähnt,  und  auch  im  EOnstler-Lezicon  kommt  er  irrig  unter  diesem 
Kamen  vor. 

6)  Neptun  anf  einem  Seepferde  nach  rechts  reitend.   Er  erfiisst 

mit  der  linken  TTand  die  Mähne  des  Pferdes  ,  und  schwingt  mit  der 
anderen  den  Dreizack ,  welcher  von  einer  Schlange  umwunden  ist. 
Letztere  gebt  durch  den  Mund  des  Pferdes  hinter  dem  Neptnn.  Links 
neben  ihm  bläst  ein  Triton  in  die  Muschel.  Ohne  Namen  des  Radirers« 
rechts  oben  in  der  Luft  die  Jahrzahl  1092.  Der  untere  Rand  ist  leer, 
und  CS  scheint  kein  Abdruck  mit  Schrift  vorzukommen.  H.  4  Z.  10  L. 
lind  6  L.  Rand.  Br.  6  Z.  6  L. 

7)  Orpheus  unter  Thieren  in  einer  Landschaft.  Von  Heller  erwlhnt| 
ohne  Angabe  der  Beieiduraog.  H.  7  Z.  3  L.  Br.  7  Z.  10  L. 
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8)  Herkules  und  Aotbeus,  oder  der  Kain]>l  nackler  Muimcr,  wovon 
der  dritte  zu  Boden  liegt 

0)  Vemis  Tuit  Amorctton  mid  der  gcbilndiKte  Satyr. 
Diese  beiden  Blätter  schreibt  Frenzel,  Catalog  Sternberg  III.  No.  1610 
und  ICH,  dem  Georg  Pecham  zu.  Ihm  folgt  auch  Heller,  Handbuch 
2.  Auflage  S.  521,  mit  der  Bemerkung,  dass  Bartsch  XIX.  p.  184  die- 
selben irrig  einem  Schrtlor  des  Guido  Reni  zus(  breil)c.  Man  kann  in- 
dessen nur  niuthmasslich  lür  G.  Pecham  stimmen,  weua  angenommea 
werden  will,  dras  dieser  Kdnstler  von  der  ihm  eigenthOmliehen  llanier 
ftttch  einmal  abgegangen  ist  Die  Bl&tter  sind  n&mlich  sehr  leicht  und 
geistreich  radirt.  und  stimmen  in  dieser  Hinsicht  wenig  mit  den  übrigen 
Radirungen  des  Künstlers.  Auch  sind  sie  nicht  6'  P  bezeichnet,  soudem 
OPP  in  der  Art,  dass  der  G  von  C  nnterecheidende  senkrechte  Strich 
»ugloich  rin  kleines  i'  l)ildet.  Wir  kommen  daher  unter  ^7      darauf  zurück. 

10)  Die  Ansicht  von  Griit/.  in  Strvormark.  Die  Stadt  breitet  sich 
im  Grunde  aus.  und  vorn  begleiten  einen  von  acht  Pferden  bespannten 
gedeckten  \Vl\<,'lii  mehrere  Mftnner  zu  Fuss  and  zu  Pferd.  Die  Pferde 
■viiul  ebenfalls  mit  langen  Türhern  brdrckt.  dass  ein  Trauerzug  vor- 
gestellt zu  scyn  scheint.  Links  obeu  sind  die  vorzüglichsten  Kirchen 
und  Gebftnde  der  Stadt  benannt  und  nnmmerirt,  und  anf  der  Bandrolle 
in  der  Mitte  steht:  MV/r?«  Abcunterfaviur  der  färtÜichen  Ilaubt  Slalt 
Grali  in  Sleyr  i5!)^.  Rechts  unten:  Gfonj  peham  F.  Seltenes  Blatt 
von  zwei  Platteu.   H.  l^i  Z.  9  L.    lir.  '^li  Z.  8  L. 

In  einem  Franenhols'scben  Aoktions-Kataloge  Ton  1791  ist  ein 
sehr  seltener  Fries  von  43  Platten  in  fol.  angezeigt.  Er  stellt  den 
Trauerzug  eines  Herzo<is  von  Steycrmark  vor.  und  soll  von  Georg  INihni 
radirt  worden  seyn.  Dieser  G.  Pöhm  ist  wohl  unser  Peham,  und  die 
beschriebene  Ansicht  von  Or&tz  mit  dem  Zuge  zu  Pferd  gehört  ta 
jenem  Friese,  welcher  äusserst  selten  vollständig  sich  findet. 

11}  Kampfeines  Adlers  oder  Greifes  mit  dem  Löwen.  Mit  6'.      kl.  qu.  8. 
12—15.  Eine  Folge  von  vier  Landschaften,  welche  sehr  tief  geätst 
sind ,  so  dasä  sie  das  Ansehen  von  Holzschnitten  haheu ,  doch 
nur  im  frühesten  Drnrke.  Rupprecht  schreibt  diese  G  P  1093 
gezeichneten  Blätter  im  Catalog  Stengel  irrig  dem  Gaetano 
Piccini  m         Z.  S  L.  Br.  4  Z.  3  L. 
t'il  Die  steinerne  Brücke.  Sic  nimmt  mit  ihren  zwei  grossen  Bogen 
fast  die  ganze  Breite  des  Blattes  ein  ,  und  geht  über  einen  Fluss, 
welcher  liuks  vorn  eiueu  Wasserfall  bildet.    Ueber  die  Brücke  geheu 
links  zwei  Mftnner,  rechts  ziehen  drei  Bauern  mit  einem  Esel.  Rechts 
vorn  hinter  zwei  Bilnmen  1,'eht  ein  Mann  mit  dem  Weibe  nach  der 
Brücke  zu,  und  links  am  Berge  zeigt  sich  die  Mühle  mit  einem  {Trossen 
Wasserrade.  Unten  links  sind  die  Buchstaben  G  P  und  die  Jahrzalil  /593. 

13)  Die  Ruine  mit  dem  grossen  Bogen.  Sie  ist  rechts  vorn,  und 
dannbon  sitzen  drei  Männer.  Ueber  den  Fluss  zur  liinken  crht  eine 
kleine  hölzerne  Brücke,  und  iu  der  Ferne  zeigen  sich  Gebäude  einer 
Stadt  Unten  neben  dem  rechts  vom  Rtlcken  gesehenen  Manne  / 5  0^93. 

14)  Die  kleine  Uber  den  Fluss  führende  Brücke.  Man  sieht  sie 
neben  der  Gruppe  von  vier  Bäumen  in  Mitte  des  Vorgrunde=?,  und  der 
Fluss  kommt  von  links  her.  Auf  dem  Wege  reitet  ein  Mann  vor  einem 
Fussgänger  nach  dem  Gmnde  zu,  welchen  eine  bergige  Landschaft 
bildet.    Rechts  vorn  unter  dem  Bauernhause  /.5  G  P  93. 

Iii)  Die  grosse  Mühle  links  vorn  am  Wasser.  Sie  ist  von  einem 
Pfalzaun  umgeben ,  und  am  IIau.se  reicht  ein  Baum  bis  an  den  oberen 
Band  der  Platte.  Rechts  im  Mittelgrande  sind  zwei  mit  Baumgruppen 
besetzte  Tlügol.  und  in  der  Ferne  zeigt  sich  die  Stadt  Unten  nach 
rechts  G  F,  gegen  links  i693. 
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16)  Landseliaft  mit  6el»irg«ii  und  einer  Stadt  in  der  Feme.  Im 

Vorgrunde  rechts  sitzen  fünf  Personen  auf  einem  von  drei  Pferden 
srezoicronon  Wap;on,  Die  Bo<ilcitnng  bilden  vier  bewaffnete  Reiter  und 
zwei  Mann  zu  Fuss  mit  Iluiidcn.  Ohne  Zeichen.  H.  8  Z.  3  L.  Br.  0Z.4L. 

250.  Der  nnbekanate  Zeichner  oder  Bildliaaer,  welcher  dadurch 
p    «einen  Namen  andeutete,  ist  im  «weiten  Bande  No.  ein* 

geführt,  und  wir  haben  auch  den  Eupferstidi  besehrieben,  aof 
welchem  die  Buchstaben  G  P  vorkommen. 

251.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  in  Hollaiul  i^^elebt  hoben 
dürfte  Von  ihm  sind  die  Holzschnitte  der  Cosmographia 
PHri  Apiani  per  Gemmem.  FriHum  ele,  AiOcerpiae 

1550,  4.  Das  gef^'ebene  Zeichen  steht  auf  einer  drehbaren 
astronomischen  Scheibe.  Apianus  gab  seine  Cosraographie 
15'M  heraus,  und  Gemnia  Jb'risius  veranstaltete  1534  eine 
neue  lateinische  Ausgalw  mit  Gommentsr,  welche  zu  Ant- 
werpen bei  Johann  Grai)heus  erschien.  Schon  dieses  Werk  ist  mit 
vielen  Holzschnitten  .versehen.  In  den  Jahren  1540  und  1544  wurde 
es  wieder  gedniäkt,  die  Ausgabe  von  1550  ist  demnach  die  vierte. 
Weitere  Ausgaben  sind  von  1563,         1$74  und 

252.  Der  Meister  mit  der  Foutigel  ist  im  zweiten  Bande  unter 
GA  No.  2079  eingeführt,  und  wir  haben  darüber  das  Nö- 
thige  erörtert.  Auch  das  Blatt  mit  dem  gegebenen  Zeichen 
ist  beschrieben,  und  daher  verweisen  wir  nur  auf  den  alle- 

girten  ArtikeL 

293.  (HlUaaa  PttlfoelTOlt,  Maler  und  Badirer  Von  Siena,  hinter- 

/^p  Jiess  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen,  welche  er  auf  seinen 
Reisen  in  der  Türkei,  in  Aegypten,  Spanien,  Holland  und 
England  gefertiget  hatte.  Einige  radirte  er  selbst  in  Kupfer,  und  auf 
solchen  Blättern  zeichnete  er  nach  Gandellini's  Versicherung  G  P, 
Malpe,  Brulliot  und  Heller  schrieben  dem  genannten  Schriftsteller  nach, 
keiner  gibt  aber  eine  Kadirung  au.  Eines  dieser  G  P.  gezeichneten 
Bl&tter  stellt  einen  sdnreibenden  König  vor,  ein  anderes  einen  Krieger 
zu  Pferd  im  Gespräche  mit  einem  Mädchen.  Wir  haben  sie  nicht  ge- 
sehen ,  und  müssen  daher  die  nähere  Bestimmung  andern  überlassen. 
Periccivoli  starb  um  ItiO.'i  als  Hofmaler  des  Grosshcizogs  von  Toscaua. 

254.  Unbekannter  ZeiehBer  und  Radirer,  welcher  in  der  ersten 
P  p  HSlfte  des  17.  Jahriinnderts  in  Frankreich  thätig  war.  FVenzel 
^-  ^'  (Catalog  Sternberg  IV.  No.  487)  erwähnt  drei  leicht  radirte 
Blätter  mit  Verzierungen,  Figuren  und  Blumen,  welche  zu  einer  Folge 
gehören.  Sie  sind  im  Charakter  des  Gio.  da  Udina  gehalten ,  und  ein 
Blatt  ist  G.  P.  gezeichnet,  4. 

.  Im  Catalogue  d*  ornements  —  proi^enant  du  Cabinet  de  M.  Rey-^ 
nard  II.  No.  349  ist  ein  Goldschmied  Pierre  G.  erwähnt,  von  welchem 
sich  mehrere  steif  radirte  Blätter  in  der  Weise  der  alten  Waffenschmiede 
finden  sollen.  Reynard  besass  ein  Huster  sur  Terzierung  einer  runden 
Schale  mit  acht  Feldern ,  deren  jedes  einen  Fries  auf  schattirtem 
Grunde  enthält.  Sie  stellen  in  Laubwerk  ausgehende  Figuren  vor,  und 
schliessen  ein  Kund  ein ,  in  welchem  zwei  weibliche  Figuren  auf 
dunklem  Grunde  sich  zeigen.  Unter  diesen  Figuren  steht:  Pierre  G, 
iOiS.    Durchmesser  6  Z. 

Es  wäre  wohl  möglich,  dass  das  G.  P.  gezeichnote  Blatt  von  die- 
sem Meister  herrühre.  Die  Versetzung  der  Buchstaben  ist  jiicht  von 
grossem  Belange. 
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859.  MOaUhur^  mmä  JMmwM<i»r,  irolelM  Stenpel  0.  p.  «eidi« 

P  p    neten.  Schlickeysen,  Abkflrzuag9ii  tof  MOmen  iiiidMedailtonAe; 

S.  127,  geht  kurz  darauf  ein. 

GiampietiD  Gastaadi ,  Münzmeister  in  Turio  von  1S17  —  ISIU, 

wird  von  Schlickeysen  geaannt. 

Seorg  PMndt,  Bildhauer,  Ardittekt  ond  StMipeltebiielder,  ist 

oben  unter  dem  Monogramme  No.  24!>  bereits  als  muthmasslicher  Furm- 
schneider  eingeführt.  Nach  Schlickejten  tcheint  er  nach  Stempel  0,P. 

gezeichnet  zu  haben. 

fiiöVäDai  Pozxo  von  Mailand  gilt  als  der  Verfertiger  einer  Reibe 
von  Medaillen  mit  den  Bildnissea  der  Päpete  .von  St  Petrus  an  bis 
gegen  Ende  des  10.  Jahrhundorts  Auf  ileit  meisten  dieser  handwerks- 
m&ssigen  Produkte  stehen  die  Buchstabeu  (r.  P. ,  welche  auf  G.  Pozso 
gedeutet  wurden.  Eine  Hediille  von  Slztni  IV.  not  dlewr  Reflie  ist 
aber  mit  G.  PALAVINO  bezeichnet,  und  diese  ist  nnn  der  Verfertiger 
der  Medaillen.  Die  Mehrzahl  dieser  Bildnisse  von  Päpsten  bat  er  nach 
guten  Originalmedailleu  gelertiget,  sie  haben  daher  grosse,  wenn  auch 
verterrCe  AehnUcbkeit  Nur  ffkr  wenige  seheint  er  kain  Original  ge* 
habt  zu  haben,  wie  für  die  Medaille  Pius  II.,  dessen  Züjje  erfui)den 
sind.  Andrea  Guaeialoti  du  Prato  hat  diesen  Pnpst  nach  dem  Lehen 
modellirt,  der  Medaillon  desselben  ist  aber  sehr  selten.  Kr  lag  auch 
den  Bearbeitern  des  Tresor  de  JYumismatique  et  Glyptique  nicht  vor, 
und  sie  nahmen  daher  die  Medaille  des  G.  Paladino  tftr  Original.  Es 
ist  diess  auch  noch  mit  einigen  anderen  Bildnissen  der  P&pste  der 
Fall,  welche  im  Trisor  nach  den  seblechten  restituirten  Dennuttnitn 
des  G.  P.  abgebildet  sind.  Nach  Schlickeysen  lebte  ein  Medailleur 
Namens  Gio.  Pozzi  in  der  ersten  Iliilfte  des  18.  .Inln hundorts  in  Rom. 
Den  haudwerksmässigen  Verfertiger  der  Serie*  iinamnum  Puntificum 
Romanorum  setst  man  gegen  Ende  dei  16.  Jahihanderts.  Der  jQugere 
Pozzo  (wenn  je  der  Alte  gelebt  bat)  war  der  2MlgeooMe  dfts  Haano- 
rano,  und  wird  ebenfalls  G.  P.  gezeichnet  haben. 

Gaetano  Pignoni,  Stempelschneider  in  Bologna  von  1786—1795.  Es 
werden  sich  Münzgepräge  mit  G.  P.  finden.  Seiner  erwähnt  Schlickeysen. 

256.  Unbekannter  Formschneider  oder  Zeichner .  welcher  um 
GP-  1710—  1740  in  Venedig  thätig  war.  In  Druckwerken  des  Seba- 
p-P-  stiano  Goleli,  der  Haileoni  u.  s.  w.  findet  man  Vignetten  mit  den 
Initialen  dc>  Namens.  Eine  dersf  Iben  mit  den  ersten  Buchstaben  stellt 
die  vor  einer  Tafel  sitzende  Minerva  vor.  Diese  Tafel,  auf  welcher 
ein  Engel  mit  Kranz  und  FQllhom  voiipeiteUt  ist,  wird  von  Merkur 
nnd  einem  Genius  gehalten.  Zu  den  Fflnea  der  Minerva  sitzt  ein 
Genius  mit  Buch  und  Griflel ,  und  ein  zweiter  träfet  den  Caduceus. 
Diese  Vignette  findet  man  iu  Gattola's  Werk:  Ad  Uistoriam  Abbatiae 
CtuHnenHi  Aeeestionef,  Veneüiiy  S.  Coleti  fol.,  dann  aneh 

noch  in  Copie  in  Rupprecht's  Noiae  histortaie  in  luu'rprsum  jfis 
canonicum.  Venetiis.  S.  Coleti  /7e4,  fol.  Eine  andere  G.  P.  gezeich- 
nete Vignette  zeigt  innerhalb  einer  schnörkeligen  Einfassung  mit 
Adlern  und  Engeln  eine  gekrönte  Frau  hinter  einem  Engel  mit  dem 
aufgeschlagenen  Buche.  I)iese  Vignette  ist  auf  dem  Titelblatte  von 
C.  Guyet's  Hortoloyia  sive  de  festis  propriis  — .  Venetiis ,  Baileoni 
i729,  fol.,  eingedruckt.  Eine  andere  Vignette  dieses  Werkes  zeigt 
zwei  in  einen  Laobschnörkel  ausgehende  Tritonen  ,  welche  eine  Larve 
bekränzen.  Die  zweiten  Buchstaben,  welche  wohl  demselben  Künstler 
angehören,  stehen  unter  einem  Buchdrucker  Signet  mit  dem  innerhalb 
einer  SdmftrkeleinfaaBiing  in  Flammen  mftteigaiden  PhOidx.  Avf  ien 
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Sprneluvltol  stoht:  Poü  Faim  Ruurge,  Dien  Vignette  findet  inaii  in 

Dupitöquier^s  Summa  Philosof^niae  M^u^asHeae,  PakHvii  tjfph  SMif- 
narii,  J.  Manfri  f  7/ä,  i2. 

257.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  um  wio  in  Stra'^-^juvg 
Q  p  1  lebte.  Die  luitialen  seiaea  ^Namens  üadet  mao  auf  kleinen 
r  P  F  (  Hblsschnitten  einer  Bibel  mit  lateiniscIieBi  and  deutaclieni 
U.  r.  r.  J  1^^^  welche  1625  bei  Samuel  Glone  in  Strassburg  in  gr.  8 
erschien.   Die  Bilder  sind  2  Z.  1  L.  hoch  und  3  Z.  breit 

258.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
C  P  fättil.  ^^^^^^^^^  Amsterdam  th&tig  war.  üjaa  findet 
%M  rjwu*  Abmliaxn  Bloemaert,  weldies  die  drei  theo- 
logischen Tagenden  Torstellt.  Eine  sitzende  Frau  wird  von  dem  Kinde 
mit  dem  Kreuze  umarmt,  und  ein  anderes  Kind  zu  ihren  Füssen  hält 
das  Stück  eines  Ankers.  Im  ßaude  steht:  Virtus  quidem  magna  est 
Fideä  etc.,  xedits  unten  im  Bilde:  GP  ßeit^  nnd  in  der  Mitte:  C,  X 
Vissrher  excudit.  H.  9  Z.  und  4  L.  Rand,  Br.  0  Z.  1 1  T..  Hoinecke 
und  Malpe  schreiben  dieses  Blatt  dem  Gaetano  Piccini  zu,  welcher 
aber  noch  nicht  geboren  war,  als  Visscher  dasselbe  verlegte.  Es  handelt 
Bich  wahrscheinlich  um  Gerrit  Peeters,  welcher  im  sweiten  Bande 
No.  527  eingeführt  ist 

259.  Giuseppe  Sforza  Perini,  Kupferstecher  von  Rom,  wurde 
G,  P.  Inc.  ]  nJicn  der  gewöhnlichen  Angabe  1748  geboren.  In  diesem 
G  P  'ic  >  ^^^^^  könnte  er  aber  die  von  ihm  vorhandenen  Bildnisse 
/"'*  P  IT    1  "^^^        Jahrzahl  i764,  und  dann  die  G  P.  gezeichneten 

f  Blätter  der  Iconologia  del  Cav.  Crsare  Ripa.  Perugia 
i764,  nicht  gestochen  haben.  Die  Blätter  dieses  Werkes  schreibt  ihm 
Bmlliot  n.  No.  1075^  »i,  venn  aber  dieses  sich  so  ?eriiält,  so  mnss 
der  Kanstler  Tor  1748  geboion  worden  seyn. 

Auch  Giuseppe  Pini  zeichnete  Kupferstiche  (?.  P.  Man  findet 
deren  in  literarischen  Werken,  wie  in  Pedrusi's;  J,  Cesari  —  raccoUi 
nel  Francese  Museo.  Parma  169^. 

260.  Johann  fieorg  Primavasi,  Landschaftsmaler  und  Radirer, 
C  P  Ts  f  jt  r  Heidelbei^  1776,  nimmt  nnter  den  Meistern 

^^^j'  der  älteren  Schule  eine  ehrenvolle  Stelle  ein,  hinterliess 
ö    C7^  /*     a^cr  wenig  Bilder  in  Oel,  da  er  mehrere  Jahre  herzog« 
^*  ex.  lieh  hessischer  Hofthcatermalcr  in  Darmstadt  war.  Seine 

Zeichnungen  sind  aber  zahlreich,  da  er  eifrige  Stndien  nach  der  Natur 
machte,  und  viele  dorsclbon  radirte  er  in  Kupfer.  Auf  Zeichnungen 
findet  man  die  Gursiven  G  P,  und  auch  auf  kleineren  radirten  An- 
sichten  kommen  sie  Tor.  Vier  Ansichten  von  Mannheim  und  der  Um- 
gehung sind  GP  del  et  fecil  i009  bezeichnet.  H.  4  Z.  it  L.  Br.  7Z. 
Auf  den  grossen  radirten  Tiandschaften  nach  J.  Moucheron ,  J.  Ruys- 
dael,  Swanevelt,  Poussin  und  nach  eigener  Zeichnung  in  der  Manier 
des  J.  de  Boissien  kommt  der  Name  vor.  PrimaTosi  steht  diesem  be- 
rühmten Künstler  nicht  viel  nach.  Er  führte  die  Nadel  sehr  geistreich, 
und  fand  auch  mit  seinen  Blättern  in  Aquatinta  Beifall.  Zur  Vollen- 
dung bediente  er  sich  bei  kräftiger  Aetzung  häufig  der  Schneidnadel, 
eigentliche  Grabstichelarbeiten  kommen  srar  selten  vor.  Primavesi 
starb  um  1845. 

26L  fivillanme  Panneeis,  Maler  und  Radirer,  geb.  y.n  Antwerpen 
C      r      /  it)(K),  nennt  sich  auf  einem  in  Cöln  iÜ30  gestochenen 

J  ^  J^<-  Blatte  mit  David  als  Ueberwinder  des  Goliath  Schüler 
TO  BubeuB,  Niemand  aber  kennt  ein  GemAlde  von  ihm.  Von  Cöln  aus 
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begab  sieb  Pasneels  aacb  Frankfiirt,  wm  bitr  bemerkt  ist,  well  lleiio 

es  tadelt,  dass  ich  im  Künstler-Lcxicon  die  Koate  Terkehrt  angegeben 
habe.  In  dem  erwähnten  Lexicon  sind  ',14  FJlätter  von  seiner  Hand  ver- 
zeichnet, bis  auf  zwei  nach  Kubens  radirt.  Darunter  ist  auch  jenes 
mit  der  Bezeichnung:  G  P  fec.  in  aqua  forti  MDCXXX.  Et  stellt  die 
Hcrodias  mit  dem  Haupte  des  Johannes  auf  einer  Schüssel,  und  ihre 
Magd  mit  dem  Leuchter  vor.  H.  3  Z.  S  L.  Br.  4  Z.  7  \.  Die  Ab- 
drücke mit  der  Adresse  des  Franz  van  den  Wyngaerde  sind  die  spa- 
teren, indem  der  Künstler  die  Platte  nach  Antwerpen  lorflckbimcbte, 
wo  er  starb.  Sein  Todesjahr  ist  aber  unbekannt. 

262.  Giacomo  Palma  Jan  ,  Maler  und  Radirer,  geb.  zu  Venedig 

jp  i*i44,  gest.  I(5*i8.  ist  durch  zahlrciclK»  Werke  ItcJoiunt.  wrm 
J  auch  durch  eigenhändige  lladii ungcn  ,  weiche  Bartsch  XVI. 
p.  286  besch reiht.  Dieser  .Schriftsteller  kennt  aber  dai  Blatt  mit  den 
gegebenen  Initialen  nicht,  und  daher  scheint  es  selten  zu  scyn.  Der 
Künstler  stellte  zwei  junge  Fauue  vor,  wie  sie  eine  Vase  bekränzen. 
Links  liegt  eine  Vase  auf  dem  Boden ,  und  rechts  untcu  stehen  die 
Buchstaben  G?,  H.  $  Z.  1  L.  Br.  2  Z.  9  L. 

263.  lai  Pattart,  Landschafts-  und  Seeanler,  geboren  sa  Ant> 

Ca  (T>  ■  werpen  1024,  malte  in  der  Weise  seines  Bruders  Bo- 

\j  ' '^ni\>£t\A  uaventura,  und  gehört  zu  den  trefflichen  Künstlern 
t^^tcU^.  seines  Faches ,  wenn  er  auch  letzterem  nicht  ganz 
gleichkommt.  Er  malte  Marinen.  Ansichten  von  Städten  an  Kflsten 
und  Flüssen  ,  und  fügte  gewöhnlich  eine  r»  icbe  Staffage  von  Figuren 
bei.  Im  Museum  zu  Antwerpen  ist  eine  Ansicht  dieser  Stadt,  vor 
welcher  sich  eine  grosse  Masse  Ton  Ifentcben  auf  dem  Eise  bewegt. 
Lukas  Vorsterman  jun.  stach  nach  Minen  Zeichnungen  drei  Folgen 
von  Ansichten  am  mittelländiHchon  Meere,  vom  Archipel  und  am 
schwarzen  Meere,  und  dann  vuu  Candien  und  Malta.  8ie  erschienen 
1664  und  166S  unter  italienischen  Titeln  ,  qu.  fol.  Auch  W.  Hollar 
stach  Ansichten  nach  J.  Peeters  Zeichnungen,  qu.  fol.  Das  grösste 
Blatt,  ein  Sturm  an  der  Küste  von  Grönland,  ist  von  ,T.  F^.Trholey  1757. 
Die  Verleger  seiner  Blätter  waren  Jan  Meyssens  uiul  Jakob  Peeters. 
Der  Kflnstler  starb  1677,  und  daher  ist  er  von  einem  anderen  Jan 
Peeters  zu  unterschoidon  ,  welcher  sich  um  1700  durch  LnndschafteOf 
Ansichten  von  Gartcnanlagen  mit  Gebäuden  &c.  bekannt  machte. 

J.  Peeters  soll  auch  Landschaften  radirt  haben,  er  zeichnete  aber 
wohl  nur  ein  einziges  Blatt  G  P  (Oiovanni  Peetersi.  Es  ist  diets  eine 
sehr  seltene  Landschaft  mit  Jupiter  und  Calisto,  ersterer  unter  der 
Gestalt  der  Diana  vor  der  Nvmpho  kuieend.  Kechts  sieht  man  hohe 
Felsen  mit  Bftumen,  und  im  Rande  steht:  Cäh'sto  A  Jote  Compri^ 
tnitur.  G.  P.  intenil  et  Fecit.  Joan.  Meyssens  excud.^  qu.  fol.  Dieses 
Blatt  schreibt  R.  Weigel,  Kunstkatalog  ISo.  11,640  dem  J.  Peeters  zu. 
Auch  BruUiot,  App.  II.  No.  1:Ü4,  hatte  durch  ihn  Nachricht,  dass  die 
IL  No.  1070  erwUinte  Landschaft  mit  Jupiter  und  Galisto  nicht  von 
QuiUaume  Paneels,  sondern  von  J.  Peeters  sei.  Man  könnte  aber  den- 
noch zweifeln,  oh  das  Blatt  von  diesem  Künstler  herrühre,  da  Brnlliot 
bemerkt,  dass  es  in  Zeichnung  und  Radirung  an  Willem  vau  Isieulaudt 
erinnere.  Diesem  Meister  steht  ein  anderer  G.  Peeters  nahe,  wahr» 
scheinlich  Gillis  Peeters,  welcher  für  das  Rathhaus  in  Antwerpen  die 
Schlacht  von  Calloy  malte.  Den  Namen  eines  G.  Peeters  und  die  Jahr- 
zahl 1619  u.  s.  w.  findet  man  auf  Landschaften  mit  Felsen,  Bäumen, 
Figuren  und  Thieren,  und  von  ihm  könnte  die  Landschaft  mit  Jupiter 
und  Calisto  ebenfalls  radirt  sejTi.  Gerrit  Pieters  (II.  No.  Wll)  <-cheint 
glicht  in  Berührung  zu  kommen.   Vgl.  auch  den  folgenden  Artikel. 
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264.  0.  Petters,  Landsduiftsiiialer,  wurde  im  toriiergeBmidmk 

p  ^  tikel  als  der  muthmassliche  Yerfertiger  eines  radlrtoii  Blattes 

La  jj  erwähnt,  und  hier  kommen  wir  auf  ein  Gemälde  zu  sprechen, 
^  ^  '  welches  wahrscheinlich  von  ihm  herrührt.  Links  vorn  ist  eine 
Bavernbfttte,  neben  welcher  eine  Baningruppe  die  Dttrchsiebt  in  die 

Ferne  gewährt.  Gegen  den  Mittelgrund  zu  bis  über  die  Hälfte  breitet 
sich  eine  ruhige  Wasserfläche  aus,  deren  jenseiti^^es  Ufer  mit  Bäumen 
und  Gesträuchen  bewachsen  ist.  Im  Mittelgründe  bemerkt  man  ein 
Schiff  mit  zwei  Segeln,  welchem  sich  zwei  Figuren  im  Boote  nähern. 
Im  "Vorgrunde  fahren  zwei  Fischer  im  Kahne,  und  Enten  beleben  das 
Wasser.  Dieses  treffliche ,  G  F.  gezeichnete  Gemälde  befand  sich  bis 
1856  in  der  bekannten  Gallerie  des  Domherrn  Späth  in  München,  und 
galt  da  für  Jan  Percellis.  Wilhelm  Kobell  hat  es  unter  diesem  Namen 
in  Aquatinta  gestochen,  aber  ohne  Angabe  der  Initialen  G  P.  Percellis 
hatte  als  Landscl^afts-  und  Seemaler  grossen  Bof ,  welchen  ihm  seine 
Oewitterstflrme  und  Schiffbrficlie  erwarben.  In  Landschaften  mit  Waseer- 
partien  und  Schiffen  erinnert  er  mehr  an  Jan  van  Geyen,  als  in  dem 
erwähnten  Gemälde  zu  bemerken  ist.  In  diesem  ist  die  Wirkung  des 
Lichtes  und  der  im  Wasser  sich  spiegelnden  Gegenstände  überraschend, 
und  der  Ton  des  ganzen,  breit  benandelten  Bildes  fein  beredinei  Per- 
cellis zeichnete  seine  radirten  Blätter  J  P.  ,  und  wir  glauben  daiher 
nicht,  dass  sich  die  Buchstaben  G  P.  auf  ihn  beziehen. 

265.  Gnillaame  Panneeis,  Maler  und  Radirer,  ist  oben  unter 
p  G  F  fec.  J&o.  ZQi  eingeführt,  und  wir  bemerken  daher  hier 

y^rcun^jo,  Abbreviatur  des  Namens  auf  einer  sel- 

tenen Radirung  finde,  welche  den  Faun  mit  zwei  Flöten  vorstellt,  8. 
£s  scheint  eine  Zeichnung  von  Kubens  zu  Grunde  zu  liegen. 

266.  Georg  Nenmeister,  Wardein,  und  Philipp  Christian  Bansen, 
r  p  r  R  IV  1  Münzmeister  in  Frankfurt  am  Main,  zeichneten  auf 
i^Ta  A"  \  solche  Wdae  von  1764-1790 MUnartempeL  Sdilick- 
G.  (P.  G.B)N.    J  AbkAraungen  ftc.  S.  »7. 


Br.  fietig  Palm  dürfte  nach  II.  Wcigcl,  Kunstkatalog  No.  18,249, 
fi  p  n  mfk  an  den  geistreich  radirten  Blättern  mit  Thierskeletten 
I(».U.r.U.7^.  yoichgj.  coiter'8  Werk,  welches  wir  unter  C.  F.Ä 
n.  Ko.  776  erw&bnten,  Thefl  haben.  Aosser  den  Buchstaben  C.  F.  A 
kommen  auf  soldien  IQfttteni  audi  obige  Bachstaben  vor. 

266.  fieorg  Paili  Ermels,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  gehört 
P  P  wenig  bekannten  Künstlern,  indem  seine  Gemälde 

•  •  •  wahrscheinlich  unter  dem  Namen  des  berühmteren  Johann 
Franz  Ermels  gingen.  Letzterer  liess  sich  1661  in  Nürnberg  nieder, 
und  da  dürfte  um  1697  auch  unser  Künstler  gelebt  haben.  Die  Ini- 
tialen G.P.E.  auf  einen  Gemälden  dürften  öfter  in  IE,  oder  I EF 
verändert  wordeu  se^n,  und  die  weitere  Spekulation  entfernte  auch 
diese  Buchstaben,  da  die  besseren  Landschanen  an  Jan  Botb  erinnern, 
so  wie  jene  des  G.  P.  Ermels.  Ein  Gemälde  mit  G.  P.  E.  können  wir 
jetzt  nicht  nachweisen.  Er  könnte  der  Sohn  des  Johann  Franz  Exmels 
-gewesen  seyn,  da  letzterer  iC93  starb. 

Eigenhändige  Radirungen. 

1)  Das  Bildniss  des  Künstlers,  mit  dem  Namen.  Es  ist  diess  die 
Büste  eines  jungen  Mannes  en  face,  welche  sehr  selten  vorkommt.  Der 
YerÜKSser  des  von  D^schau'schen  Oataloges  No.  686  will  wissen,  dass 
Ermels,  nach  seiner  Angabe  ein  junger  Vetter  des  Job.  Franz  Ermels, 
das  Bildniss  nur  au  Freunde  Terschenkt  habe.  H.  3  Z*  3  L.  Br.  2  Z.  7  L» 
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2)  Das  Bildoiss  des  Meisters  in  qkttwta  MWMi,  BnuMId  ia 

einer  Landschaft.    Sehr  seltenes  Blatt,  4. 

3)  Die  Landschaft  mit  der  Uirteutamilie.  Im  Vurgrunde  ruht  eine 
Kuh,  BDd  daneben  silst  ein  Weib  mit  den  Kinde  aar  der  Erde.  Der 
TTirt  spiolt  mit  dem  Hnndr,  und  hinter  ihm  wendet  ein  sitnoder llnas 
den  Eückeo.  Im  Grunde  links  sind  Felsen ,  in  der  Milte  eine  Ruine, 
und  rechts  einige  ilügel.  Vorn  an  der  Terrasse:  G,  P.  Ermelt  h.  1697. 
H.  4  Z.  4  L.    lir.  S  Z.  7  L. 

4)  Die  Landschaft  mit  dorn  Stirr.  T-ptztercr  steht  in  rrofil  nach 
links  gewandt,  und  zu  seinen  Fusscu  ruhen  zwei  ächafe.  Links  bei 
architektouischen  Fragmenten  sitzt  eine  junge  Bäuerin  nach  dem  Bullen 

Sewandt.    Im  Mittelgründe  erhebt  lidi  ein  Banm  Bit  den  Ae«ten  in 
en  oheren  Plattenrand.  Kechts  vorn  an  der>TercaiM}  G  C  ffl  wefi  ft 
i607.   H.  4  Z,  4  L.   Br.  5  Z.  lU  L. 

Diese  beiden  Landsdiaften  konmen  in  Kflnitler-Leiicon  unter  den 
Blättern  des  .Toh.  Franz  Ennels  vor,  und  wir  naluneft  Anstand  wegen 
der  Jabrzahl,  da  J.  F.  Ermcls  lü9'J  starb.  Der  sogenannte  Vetter  Er- 
mcls  war  uns  früher  nicht  bduinnt.  Seine  seltenen  Landiachaiten  er- 
innern an  H.  Boos. 


fierrlt  Peeters,  Maler  und  Radirer,  welcher  um  1^  - 1610 

/  /    in  Amsterdam  thatig  war,  ertdieint  im  zweiten 

e^r.  tntynu.  ^^^^^  mit  einem  an?cheinlich  an^  CP 

■a^i/'    g^iideten  Monogramme,  und  No.  fiSÖ  tritt  er 
^'y  y^^^     nit  dem  Namen  auf;  doch  wieder,  daH  man  aber 

CPHrj  und  C  Pelr,  als  G  Petri  etc.  lesen  kann.    Auf  ein  Blatt  mit 

der  ei-sten  Si  hritt  macht  Brulliot  III.  No.  483  aufmerksam,  schreibt  es 
aber  der  Compositiou  nach  irrig  dem  Peter  Caudito  (de  Witte)  zu.  Es 
Stellt  eine  Gesellsdiaft  von  jungen  Leuten  beiderlei  Oescblecbts  in 
einer  Tjnndschaft  vor.  Sie  sitzen  am  Tische,  nnd  horchen  auf  den  rechts 
vom  Kücken  gesehenen  Clavierspieler.  In  der  Mitte  uiitefi  stellt  der 
obige  Name  mit  dem  Beisatze:  Cornelius  Galle  sculp.  Pkils.  Galle 
Bxeud.y  und  im  Rande  liest  man:  Tranquillam  eTpertes  eurarum 
eitam  etc.  II.  8  Z  1  L  und  10  L.Rand,  Br.  1 1  Z.  4  L.  Im  zweiten 
Bande  No.  5^6  haben  wir  unter  dem  Namen  C  Pein  eine  im  k.  Cabinet 
zu  München  vorhandene  Zeichnung  ähnlichen  lanalts  erwähnt,  und 
bemerk^  dass  von  dem  bayerisdien  Hofmaler  Peter  Candito  keine  Bede 
seyn  könne.  üd>er  Q«  Peeters  vergl.  daher  II.  No.  527  nnd 

270.  Oibakannter  Rnpferstecher .  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
f—  des  17.  .lahrhnnderts  thutig  war,  und  uocii  um  1710  lebte. 
flS  (T^   ^i^ch  Brulliot  I.  No.  2237  findet  man  das  zweite  Zeichen 

*VJ'*./v_x  auf  mittelmiasig  gestocbenen  Bildnissen,  wir  kennen  aber 
nur  ein  Blatt  mit  dem  ersten  Monogramjne,  in  welchem  der  Biu  h-tiibe 
F  deutlich  ausgedrückt  ist  Es  euthält  das  Bildniss  des  Arztes  und 
Professors  Dr.  Carl  Mnsitano,  Aetatis  suae  annorum  LXIU.  Möhsen 
sagt,  dass  dieses  Bildniss  zu  Mnsitano's  Liber  de  morbis  mulierum 
gehöre.  Der  Arzt  starb  1714,  und  17ifi  wurden  in  Genf  seine  sämmt- 
lichen  Werke  in  zwei  FoUobänden  gedruckt.  Sein  Bildniss  ist  7  Z. 
10  L.  boch,  nnd  5  Z.  7  L.  breit. 

271.  Gaspar  Osello ,  genannt  Gaspar  Patavinus,  kommt  in 
p  P    den  lieidcn  vorhergehenden  Bftnden  an  verschiedenen  Stellen 

*  *  •  vor,  und  hier  haben  wir  es  noch  mit  zwei  Kupferstichen 
nach  Federigo  Zuccaro  zu  thun.  Das  eine  Blatt  stellt  eine  allegorische 
weibliche  Figur  mit  dem  Füllbom  nnd  swei  Kinder  iw,  das  andere 
den  Leichnam  des  Herrn  im  Grabe  von  einem  Engel  gehalten.  Links 
aa  -Sleuie  im  aweiten  Blatte  steht:  mo  iaovit  xostka  oavsa  «le.  «t«. 


Dlgitized  by  Google 


GP F aP L  Nr..2n - 8» 


Jedes  di«er  BUttlfir  fet  G.  F.  F.,  FZ,  IN.  vMJfßfttUS,  UtMML 
Sie  erschienen,  wenigstens  im  spftteren  Drocke»  im  Yarkge  des  Nkokt- 

Ilelli,  gr.  fol. 

272.  Gottfried  Pontale,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  um 
G  P  F*   ^^^^  ~  ^^^^      Wien  thätig.    Man  findet  Zeichnungen  mit. 
vx.  A.iv  flf.  p./".^  geine  Eapfersüche  sind  aber  unbekannt,  da  er 
wabrseheinlieh  weder  den  Namen,  noch  die  Ini^aleii  beifügte. 

>  273,  fieorg  Feter  Ificker,  aaoh  Yiseber,  Zeiohner  und  Maler 
OifT    -  München,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 

-JpW  iTi  thätig.  Kr  ist  mit  dem  1643  verstorbenen  Ilistofienmaler 
fj!r.r-9ewi  Johann  Georg  Fischer  oder  Tische v  nicht  zu  verwechseln^' 
und  man  kann  ihm  mit  Sicherheit  kein  Gemälde  zuschreiben.  Lipowsjki 
erwähnt  eines  radirten  Prospektes  von  München  mit  der  Schrift:  Ge— 
argius  Vischer  äelineavä  el  excudil.  In  M.  Meriau's  Tupographia 
ßetariae  044 ,  fol. ,  sind  Ansichten  von  merkwürdigen  Gebftuden 
Münchens,  und  von  anderen  Städten  an  der  Isar  und  dem  Inn  nach 
seinen  Zeichnungen  in  Kupfer  gestochen.  Auf  diesen  Blättern  kommen 
die  Initialen  des  Kumens  vor,  wie-aui  jenen  mit  den  Ansichten  der 
Residenz  und  des  Jesuiten-Gollegiums  in  Mlliiphen,  mit  den  Ansichten 
von  Erding,  Isen,  Freising,  Moi^ui;^  Hahldorf,  Alten-  nndNe«5ttingfte* . 

274.  Gaetano  Piccini,  Zeichner  und  Knpfitrstedwr,  welcher  um 
</3*         1720—1740  in  Rom  thätig  war,  wurde  in  früheren  Schrif- 
«jT  <y  ^     teu  über  Kunst,  und  namentlich  in  Catalogen  reichlich 
bedacht,  indem' man  ihm  Blftttervon  Monogrammlsten  zus<mrieb,  welche 

weder  der  Zeit  noch  der  Bohandlnng  nach  für  ihn  .sprechen.  Wir  haben 
daher  im  Künsfler-Lexicon  XL  S.  *i(>i)  eine  sonderbare  Musterkarte 
gegeben,  welche  jetzt  bereiniget  ist.  Die  C /* /.5ö3  gezeichneten  Blätter 
gehören  dem  Georg  Pecham  an ,  und  die  Radimngen  des  nocfa  imnu  r 
unbekannten,  früher  cbonfalls  Piccini  genannten  Monoi^rammisten  6f  Z'/' 
sind  unten  aufgezählt.  Das  Q  P  fecit  gezeichnete  Blatt  mit  den  theo- 
logischen Tugenden,  welches  man  firOlier  den  Piccini  xuschrieb,  ist 
wahrscheinlich  von  Qnrit  Peetecs,  und  somit  bleibt  im  VerzeiiclmiBse 
des  Künstler-Loxicons  nur  ein  geringer  Theil  für  Piccini  übrig. 

Die  Initialen  des  Namens  findet  man  auf  Blättern  folgenden  Werltes : 
Antiqua  Numismata  mAximi  moduU  imrea^  argentea,  aerea  ece 
mitseo  Alexandri  S.  H.  E.  Cardinalis  Albant  in  VaUcanam  hihlio- 
thecam  a  Cleweiiti  XII.  Pont.  Opf.  Max.  translata  et  a  Hudulpho 
Venuto  A'^otis  iUustrata.  Zwei  Bände  mit  328  Schaumünzen,  fol.  In 
diesem  Werke  sind  anch  Blfttter  von  Stefano  della  Bella  und  Israel 
Silvestre ,  und  ?oinit  wnrde  es  schon  im  17.  Jahrhundert  begonnen. 
Die  neueren  Abbildungen  sind  von  F.  Delfos  und  G.  Piccini,  und 
fallen  in  die  Zeit,  in  welcher  Clemens  XII.  die  Münzen  mit  der  vati- 
kanischen Sammlung  vereiniget  hatte.  Der  Papst  regierte  von  1730 
bis  1740.  Piccini  hatte  aber  schon  früher  Kaisermünzen  gestochen, 
alle  auf  eine  grosse  Platte,  unter  dem  Titel:  Aumismata  aurea 
nuueimi  modtili,  primique  duodecim  Avpustiy  ex  anrOy  dudum 
Romae  in  Coenobiae  Carthusiae,  nunc  Viennae  in  Gana  Caesarea.- 
Gegen  die  Publikation  schritt  der  Kaiser  ein,  und  es  wäre  daher  mög- 
lich, daas  die  frühere  Platte  zerschnitten,  und  für  Venuti's  Werk  be- 
Dutat  wurde. 

875.  Peter  JobiBn  lepomnck  Geiger ,  Zeichner  und  Maler  in 

^T-j   Wien,  geb.  1801,  gehört  zu  den  geistreichsten  Künstlern,  welche 
Oy    je  in  Oesterreich  gelebt  haben.  Er  bewegt  sich  auf  dem  Gebiote 
z:^  der  Geschichte  und  des  Genre  mit  gleicher  Freiheit,  und  daher 
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sind  seine  Zeichnungen  ebenso  zahlreich  als  mannigfaltig.  Er  handhabt 
die  Feder  mit  grösster  Meisterschuft,  und  seine  auf  Stein  gezeichneten 
und  gravirten  Compositionen  aus  der  Geschichte  Oesterreichs  und  an- 
derer Länder  machten  ihn  auch  im  Auslände  als  Meister  Ton  hoher 
Begabung  bekannt.  Von  besonderer  Schönheit  sind  auch  seinr  A  j  larell- 
bikier,  deren  Stoff  der  Geschichte  der  Habsburger  und  hoher  Häuser 
des  Kaiserstaates  entlehnt  ist  Das  Monogramm  findet  man  in  ver* 
sdiiedenen  illnstrirten  Werken  nach  teinen  Zeichnungen,  nnd  m  ihnelt 
auch  jenem  der  eigenhändigen,  aber  seltenen  Radiningen  des  Künstlers. 
Statt  aller  weiteren  Erklärung  zählen  wir  hier  die  Werke  des  Künstlers  auf. 

Geschichte  T^'nparns  und  Siebenbürgens  in  Abbildnnßcn  von  P.  J. 
K.  Geiger,  nach  den  Angaben  und  mit  Erläuterungen  in  ungarischer 
und  deutscher  Sprache  von  G.  Wenzel,  heniQSgegeben  von  A.  Ehren- 
reich.  W^ien  1843  ff.  Erschien  in  LiefBrangen,  jede  mit  einer  Litho- 
graphie in  Tondruck,  gr.  qu.  fol. 

Bilder  und  Geschichten  und  Sagen  des  Erzherzogthnmi  Oesterreich. 
Wien  1844  (f.  Eridüen  in  drei  Lieferungen  k  4  Mitter  in  Toadnick 
auf  Stein,  gr.  fol. 

Erzherzog  Carl  von  Oesterreich.  Geschildert  von  £.  Duller,  illu- 
Btrirt  von  J.  N.  P.  Geiger.  Wien  1844—1847.  EneMen  in  20  Heflra 
mit  circa  300  HoliSGhnitteo,  gr.  8.  Aof  Blittem  diene  Werkes  koinnt 
obiges  Monogramm  vor. 

Erinnerungen  aus  der  glorreichen  Ueldeulaulbaho  Sr.  K.  H.  des 
Dnrchl.  Herrn  Erzherzogs  Carl.  Zehn  Blfttter,  geieiebnet  und  UUmh 
graphirt  von  P.  J.  N.  Geiger.    In  Tondmck,  gr.  nn.  fol. 

Historische  Memorabilicn  des  In-  nnd  Auslandes  mit  Federzeich- 
nungen von  P.  J.  N.  Geiger.  Herausgegeben  von  A.  Ziegler.  I.  Jahr- 
gang fQr  1846  in  24  Lieferungen.  Wien  1846,  gr.  4. 

Kaiser-Album.  Viribus  unitis.  Herausgegeben  von  der  Mechitaristen- 
Congregation.  Mit  vielen  Holzschnitten,  Gruppen  der  verschiedenen 
Völkerschaften  des  österreichischen  Kaiserreichs  darstellend.  Nebst  den 
Gedichten  in  verschiedenen  Sprachen  nnd  Mundarten.  Wien  1888,  fol. 
Der  Beinertrag  war  dem  Baue  der  TotiTkirche  gewidmet 

Oesterreichs  Re<.'onten,  Tableaa  mit  EinfassuDg  von  Wappen,  qn. 
imp.  fol.    Nebst  Erklarungsblatt. 

Carl  y.  nach  der  Einnahme  von  Tunis,  als  Befreier  der  Christen- 
sklaven. Von  Geiger  selbst  tOx  den  Wien«  Kunstrerein  lithographirtp 

gr.  qu.  fol. 

Niklas  Graf  von  Salm  zu  Pferd,  nach  dem  Gemälde  von  Geiger 
von  F.  Gerascli  lithographirt,  gr.  fol. 

Gottfrictl  Heinrich  Graf  von  Pappcnhcinj  su  Pferd.  Nach  GeigOE^S 
Gemälde  von  Gerasch  lithographirt,  gr.  fol. 

Oesterreichs  Stola  nnd  Freude.  24.  A^ril  1854.  Allegorie  a»f  die 
Vermählung  des  Kaisers  von  Oesteneidi.  lathographirt  von  £.  Leybold« 
Tondruck,  qu.  fol. 

Sechs  Blätter  mit  verschiedenen  Scenen:  der  Befehl,  der  Ruf,  die 
Werber  (mittelalterlidie  Scene),  Pardon  Monsieur  1,  nur  in  die  Hexen- 
karamer  mit  ihnen,  8' sehlafiidi  Diendl.  Lühegraphiit  von  Gerasch,  nnd 
Tondruck,  qn.  foL 

Eigenhändige  Badirungen. 

1)  Der  ruhende  Wanderer,  8.    Sehr  selten. 

2)  Der  Bauer  mit  erhobener  Hand,  8.    Sehr  selten. 

3;  Das  Weib  mit  dem  Kinde  auf  dem  Wege,  qu.  ö.  Sehr  selten. 
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4)  Die  StrohteppichTerkäaferiQ  mit  dem  Knaben,  kl.  8. 
8)  Ein  Tiroler,  Figarenstadiom,  KL  8. 
6)  Ein  Ungnr,  ebenso,  kl.  8. 

276.  Georg  Pehaii  oder  Pecliam ,  Gaetano  Piccini ,  Gltcom 

CT*CbP  Pietro  rossenti  und  Giovanni  Pernzzini  wurden  in  neuerer 
-g*^  Zeit  als  Träger  dieser  Zeichen  verrauthet.   Wir  haben  aber 
•VJET.     Bclion  im  zweiten  Bande  No  56S  darfllier  geliandelt,  da  man 

die  verschiedenen  Monogramme  in  CPP  zerlegt  hat,  was  dem  Augen- 
scheine nach  nicht  richtig  ist.  Das  Facsimile  ist  hier  nach  den  radirten 
Blättern  genommen,  auf  welchen  diese  Zeichen  vorkommen,  es  war 
uns  aber  erst  in  der  letzten  JSeit  die  Autopsie  möglich  geworden.  Wir 
sind  daher  jetzt  nicht  bemüssigct,  den  Stock  Tl.  No.  565  zu  wieder- 
holen, sondern  knüpfen  mit  dem  obigen  Facsimile  unmittelbar  an  den 
früheren  Artikel  an,  in  welchem  wir  Piccini,  Possenti  und  Peruzzini 
snrQckgewiesen  haben. 

Bartsch  XIX.  p.  183  wollte  die  Blätter  mit  den  obigen  Zeichen 
einem  unbekannten  Schüler  des  Guido  Beni  zuschreibea,  es  sind  aber 
darin  so  wenig  Anklänge  an  die  Carracci'sche  Schule ,  dass  man  auch 
damit  nicht  übereinztinunen  kann.  R.  Weigel  und  andere  Chalcologen 
sprechen  sich  daher  mehr  für  den  herzoglich  bayerischen  Hofmaler 
Georg  Peham  oder  Pecham  aus,  an  welchen  allerdings  die  Composition 
einiger  Blätter  mehr  erinnert,  als  an  irgend  ^nen  anderen  Heister 
aus  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts.  Wir  haben  auch  unter  den  Ini- 
tialen G  P  No.  Ji49  über  ihn  gehandelt ,  und  auf  Blätter  mit  dem  ge- 
gebenen Zeichen  hingewiesen,  so  dass  hier  ein  Supplement  zu  seinen 
Radirnngen  folgt,  wenn  man  annehmen  will,  dass  er  unter  den  obigen 
Zeichen  seinen  Namen  wirklich  angedeutet  habe.  Wir  möchten  es 
glauben ,  wenn  der  Künstler  zugleich  auch  seine  ausserdem  kräfti^fc 
Manier  in  der  Art  geändert  hat,  dass  die  leicht  und  geistreich  radirteu 
Blätter  mit  den  gegebenen  Monogrammen  in  technischer  Hinsicht  einem 
anderen  Meister  zugeschrieben  werden  könnten.  Die  sicheren  Blätter 
dea  G.  Peham  sind  stark  geätzt,  und  nichts  weniger  als  fein  gezeichnet. 
8ie  erinnern  an  des  Bartholomäus  Reiter,  seines  Zeitgenossen  und 
Landsmannes.  Die  von  Bartsch  beschriebenen  anonymen  Blätter  mit 
Christus  am  Kreuze  No.  1 ,  und  dem  Kampf  des  Erzengels  init  dem 
Dämon  No.  2  sind  aber  nach  unserer  Ansicht  nicht  von  Peham.  Dem 
Letzterön  werden  aber  jetzt  ziemlich  entschieden  die  Blätter  mit  Her- 
kules und  Anthens,  und  der  Venus  mit  dem  Satyr  zugeschrieben.  Wenn 
aber  diese  Radirungen  von  ihm  herrühren,  dann  sind  auch  die  anderen 
sein  Werk.  Wir  geben  daher  dieses  Verzeichuiss  als  Supplement  zu 
den  unter  G  P  beschriebenen  Blättern.  Der  gauze  Artikel  ist  als  Re- 
vision des  früheren  II.  No.  zu  betrachten,  da  dort  die  Zeichen 
nicht  genau  gegeben  sind. 

1)  Herkules  erdrückt  den  Anthens.  Ersterer  ist  vom  Rücken  ge- 
sehen, und  zu  den  Füssen  der  Gruppe  liegt  ein  anderer  nackter  Mann. 
Links  unten  das  Zeichen.  H.  6  Z.  10  L.  Br.  4  Z.  7  L.  Frenzel, 
Weigel  und  nach  diesem  Heller  schreiben  das  Blatt  dem  Peham  zu, 
Bartsch  1.  c.  Ko.  3  einem  unbekannten  Schiller  des  Qnido  Beni,  wie 
die  folgenden  Radirungen. 

2)  Herkules  tödtet  den  Centaur  Nessus.  Letzterer  ist  links  bereits 
niedergestürzt  und  zieht  den  Pfeil  aus  dem  Rücken.  Hinter  dem  rechts 
aitsenrnn  Heros  steht  Dejanira.  ITnten  gegen  die  Mitte  das  Zeichen. 
H.  S  Z.  6  L.    T3r.  6  Z.  11  L.    B.  No.  4. 

3)  Apollo  und  Marsyas  ,  ersterer  stehend  in  Mitte  des  Blattes, 
wie  er  dem  Bocksfüssler  die  Haut  abzieht.  Links  hinter  Gebüch  sind 
BW€i  Mjn,  und  unten  das  Zeichen.  H.  S  Z.  3  L.  Br.  8  Z.  B.  No.  S. 
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4)  Venus,  von  Amoretten  umgeben,  nackt  in  einer  Landschaft  sitzend. 
Reebts  siebt  ein  anderer  Liebesgtytt  den  alten  Faim  am  StHcIn  fort, 

nnd  anf  dem  Rücken  desselben  sit/en  zwei  andere  Amoretten.  Linln 
vorn  reicht  ein  alter  Satyr  mit  dem  Oberlcil'C  herein.  Vnivn  nach 
rechts  das  Zeichen.  H.  j  Z.  7  L.  Br.  M  Z.  Fren^el,  Weigel  und  nach 
ihm  Heller  scbreiben  dieses  Blatt  dem  Pebam  entschieden  lu,  Bartsch 

No,  6  einem  unbekannten  Italiener. 

5)  Vulkan  in  «einer  Schniiedf!  bcschaftif^et ,  wahrend  M,ir>  link'; 
oben  die  Venus  durch  die  Luft  eutführt.  iiechts  unten  das  Zeichen, 
a  14  Z.  6  L.   Br.  10  Z.  8  L.  B.  No.  7. 

277.  Unbekannter  Zeichner  oder  Verleger,  welcher  in  der  zweiten 
Q  Vi  p    Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  th&tig  war.    Mnn  findet  diete 

'  '  *  Initialen  auf  einem  sehr  rnitf*  lu)ä<<;it.'on  llol/nchnitte,  welcher 
einen  Mönch  vorstellt,  wie  er  eine  heilige  Nonne  in  den  Sarg  legt 
Reebts  scheint  ein  anderer  Mönch  den  sitzenden  Bischof  tu  trösten. 
Der  Form  Schneider  deutete  seinen  Namen  durch  ein  ans  TB  besteh- 
endes Monogramm  an.  Die  Platte  wird  anf  der  k.  k.  Hibliothck  in 
Wien  aufbewahrt.  Bartsch  IX.  p.  437  gibt  Nachricht  darüber.  U&he 
4  Z.  «  L.  Br.  4  Z.  1  L. 

278.  6i0?aiisi  Paolo  Pannini  (richtiger  Punini),  .\rchitekturmaler, 
/  r  ^"  I^iat'^Hza  100.'»,  gest.  zu  Florenz  den  21.  Okto- 

Cr  J  J  c/f!  ■  berlTUS.  Pi.srr  Decorntionsmah  r  beniliintc  Ktlnstler 
hinterlicsB  eine  bedeutende  Anzahl  von  iiautenroalereien,  welche  in  der 
Begel  eine  reiche  Staffage  von  Figturen  haben ,  nnd  auf  Effekt  hinge- 
arbeitet lind.  Man  findet  in  den  ersten  Gallcrieu  Architckturgem&lde 
von  seiner  Hund,  aber  nur  weil  sie  schon  zu  Lebzeiten  des  Künstlers 
dahin  kamen.  Der  schreiende  Ton,  und  die  dccoratiousmässige  Be- 
handlung deraelben  findet  nnr  noch  in  England  Anklang.  Die  Initialen 
des  Namens  kommen  auf  Oelgemälden  selten  vor.  Man  findet  sie  aber 
anf  Zeichnuntien,  welche  meistens  gi  tnsclit  sind.  Der  Künstler  zeich- 
nete aber  auch  J.  P,  f.  Georg  Knaptun  und  Arthur  i'ond  haben  solche 
Zeichnongen  iittltiri  Eis  Blatt  des  erateren  stellt  den  Apostel  Paulas 
im  Areopa?  7m  Athen  vor,  und  ist  mit  den  obigen  Buchstaben  ver- 
sehen. Auch  von  It.irtolozzi  findet  sich  ein  Jilatt  mit  G.  F.  P.  Ks  stellt 
einen  öffentlichen  i'latz  mit  einer  Colonnade  vor,  auf  welchem  römische 
Soldaten  eine  Gruppe  bilden.  Die  Lebensgränzen  des  Künstlers  sind 
in  den  früheren  Werken  ungenau  hentimmt.  Die  obigen,  richtit;'  n  Dfta 
ergeben  sich  aus  einem  Briefe  des  Gio.  i'aolo  i'auini  an  den  bekanuteu 
Kmistforecher  Mariette.  Ela  Fragment  dieses  Briefes  ist  Ifadette*« 
Handexemplar  des  Abecedario  von  Orlandi  beigef&gt 

870.  Seorg  Philipp  Ragendas,  Schlachtenmaler  nad  Kadiror,  geb. 

P  TD  Augsburg  den  27,  November  lOötJ,   gest.  daselbst  den 

^  FV  -  10.  Mai  1742.  Einer  der  begabtesten  und  fruchtbarsten 
r  7)  J>  Künstler  seiner  Zeit ,  hinterliess  er  eine  grosse  AnzaM 
y  ^  von  Bildern ,   welche   den  glOcklichen  Nachahmer  des 

M.  A.  Ccrquozzi,  nourL,niignon  nnd  Tempesta  verratben.  Rngenf^is  vor- 
folgte eine  streng  naturalistische  liichtung,  besonders  in  seiner  Irühercn 
Zeit,  in  welcher  er  seinb  handelnden  Personen  in  höchster  Kraltiusser- 
ung  einführte  ,  so  dass  seine  Schlachten  und  Lagerscenen  oft  in  ein 
wüstes,  wildes  Treiben  au«!arten.  Später  strebte  er  nach  grösserer 
Wahrheit  in  Form  und  Ausdruck,  und  zuletzt  huldigte  er  einer  mehr 
idealen  Auffassung,  wobei  die  Kraft  der  Handlung  gescbwAeht  würde. 
In  den  Gemälden  (I^r  letzteren  Zeit  herrscht  wenig  Abwechsliincr.  Die 
Pferde  sind  von  einem  und  demselben  Schlage,  und  zuweilen  lahm,  und 
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dieselbe  Gleichförmigkeit  macht  sich  auch  im  CostUme  bemerklich.  Ru- 
gendas  hatte  von  Natur  atlt  eine»  kriegerisdieii  Geist,  welcher  snletst 
in  der  häuslichen  Nothkaserne  abgestumpft  wurde,  wie  aus  der  aus- 
führlichen Biographie  im  Küustler-Lexicon  XIY.  S.  14  zu  entnehmen 
ist.  Auf  Gemälden  kommen  die  ersten  Buchstaben  mit  geringer  Ab- 
weichung vor.  Die  Cursiven  findet  man  auf  Zcicfaniingen.  Letztere  sind 
gewöhnlich  mit  der  Fodor  ausgeführt,  und  dem  grössten  Theile  nach 
als  Naturatudiea  zu  betrachten.  Die  Zahl  derselben  geht  in  iie  Hunderte. 
Sie  erhten  sieb  in  der  Familie  fort,  nnd  viele  worden  Ton  Job.  Cbristian 
Rugendas  benutzt.  Johann  Moriz  Kugendas  flberliess  in  letster  Zeit 
die  ganze  Masse  der  Stadt  Augsburg. 

Die  Radirungen  und  die  Schabblätter  dieses  Künstlers  sind  in 
Mensel's  Archiv  fAr  Kflnekler  und  Kunstliebhaber  I.  S.  88  -  105  fast 
sämmtlich  verzeichnet.  Auch  im  Künstlfr-Lexicon  iät  ein  Verzeichniss, 
und  wir  gehen  daher  hier  um  so  weniger  darauf  ein ,  als  die  obigen 
Initialen  nicht  darauf  vorkommen.  Einige  sind  mit  den  Cursiven  P.  R. 
beseichnet. 

2M.  0mg  PUUpp  Btgeidli,  der  v»rbefgeheiide  Kflnstler,  erh&lt 

O.P.Rw.M.apinxA  oinon   nachträglichen  Artikel.  Adam 

Ja  ^Tnk  *M  o/L  {  ßi^rtsch  radirte  nach  seinen  Zeichnungen 
AO>  17VO  ÄO,  vor.  j  g.jjg  j.^jgg  ^^^j^  Blättern  mit  verschie- 
denen Pferden,  unter  dem  Titel :  etudes  DK  ohevaux.  Dessiniss  ptt 
George  Philippe  Ruyendas  fr  p^re ,  et  qrat^es  d  V  eau-forte  par 
Adam  Bartsch.  A  ßtumberg,  che*  J.  l^.  Frauenhoh  et  C"'  iö02. 
H.  5  Z.  9  L.  Br.  8  Z.  S  L.  Jm  ersten  Drucke  fehlt  die  Tifelscbrift, 
und  auch  die  Nummern  sind  nicht  beigefügt  Auf  Ewei  Bl&ttem  dieser 
Folge  kommt  die  Abbreviatur  des  Hamens  vor. 

281.  (Baorg  Philipp  Trautner,  Kupferstecher  von  Nürnberg,  war 
/?  /y\  rz^A,^  um  1760  th&tig.  Er  arbeitete  für  Buchhändler,  und 
7  kJ"^  J  daher  kommen  seine  mittelmftssigen  Produkte  sir  i« 

Büchern  ror.  Sie  besteben  in  kleinen  Bildoissen,  Titdblitteni»  Ab- 
bildungen von  Thieren  u.  s.  w. 

282.  Cfastar  Philipp  Zwinger,  Maler  und  Zeichner  von  Nürnberg, 
der  Vorgänger  des  Albert  Keindel  im  Direktorate 
der  Akademie  daselbst,  hinterlieBS  viele  Zeidmnn* 

gen  in  Aquarell  und  i&ouache,  und  malte  auch 
/j,  (p  >  Bilder  in  Oel.  Ueberdiess  radirte  er  einige  kleine 

*  Blätter,  welche  mit  deu  zweiten  Initialen  versehen 

sind,  wie  zwei  Blfttter  nach  H.  FAger^  Eines  derselben  stellt  mssisdief 

Militär  in  Friesform  vor,  8.  Ein  anderes  enthält  zwei  Kftpfe,  und  über 
diesen  einen  dritten  zur  Hälfte,  qu.  12.  Es  gibt  Abdrucke  auf  Toa- 
papier  mit  Weiss  gehöht.  Die  ersten  Initialen  findet  man  auf  einer 
Lithographie  von  1812,  welche  als  Ncujahrbillet  in  fol.  ausgegeben 
wurde,  üben  schweben  drei  weibliche  Figuren,  Sommer  und  Frühling 
vorstellend,  wie  sie  sich  die  Hände  reichen,  während  der  Herbst  den 
Saft  der  Trauben  ausdrückt.  Der  Rauch  des  Feuers  bildet  eine  Wolke, 
auf  welche  Blumen  fallen.  Auf  der  Wolke  steht  die  Jalirzalil  MDCCCXIL 
Die  Buchstaben  GPZ  haben  den  Beisatz:  inc.  &.  del.  101  i.  Hin- 
sichtlich der  Initialen  kann  man  nur  dann  ein  Monogrammcn-Leucon 
zur  Hand  nehmen,  wenn  die  Sebrift  des  Bandes  abgeschnitten  ist,  da 
in  diesem  der  Name  des  Eftnstlers  vorkommt 

283.  Mttfani  Pletre  laittti,  Maler  und  Schriftsteller,  geb.  zu 
r  P  7  f  -^^^^  107S,  gest.  zu  Bologna  1765,  erscheint  hier  mit 
U.  r«  L,  f.  i^jQQj,^  radirten  Blatte  nach  der  Zeichnung  seines  Lehrers 
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Lorenzo  Pasinelli.  Es  stellt  die  hl.  Catharina  in  halber  Figur  mit  der 
Palme  vor.  Links  im  Rande  steht:  L.  P.  in.^  rechts;  G.  /'.  Z.  f.  Höhe 
4  Z.  7  L.  und  3  L.  Rand,  Breite  3  Z.  3  L.  Ein  zweites  Ulatt  dieses 
Kfinstlera,  ebenfalls  nach  Pasinelli,  gibt  den  hl.  Johannes  vom  Kreuz 
In  Abbildung,  4» 

2M.  VilMkllBte  KnpferttMktr,  wekbe  um  1700  in  Venedig  ar- 

_        beiteten.    Sic  illnstrirteu  folgendes  Buch:   Filii  de  Sciro. 
G;P.'       Veneria,  L.  Hertz  1700,  8.    Auf  den  BlütU-rn  desselben 
^         kommen  die  gegebenen  Buchstaben  vor.  welche  indessen 
p  .     auch  die  Zeichner  andeuten  könnten.  Beide KflDlUer  dftrften 
^  '  ^  •    der  einen  und  derselben  Familie  angehöret. 

285.  Slinanme  de  la  Qoewellerle,  Goldschmied  und  Kupferstecher, 
^  ist  unter  (i.  DLQ.  II.  No.  28r4  cint'i-fVibrt .  und  wir 
(jj  J     haben  auch  die  Foltfe  von  Goldscimiiedsmustcru  er- 

^  '  wfthnt,  auf  weldiea  die  gegebenen  Zeidien  Torkommen. 
Tgl.  daher  jenen  Artikel. 

286.  ÜibikaiBter  Haler,  welcher  zu  Anfiuig  des  18.  Jahrhunderts 

in  Italien  gelebt  haben  dürfte.    Die  Initijxlen  seines  Namens 
findet  man  auf  einem  geätzten  uud  in  Aquatiuta  ilbergangeucu 
Blatte  mit  der  halben  Fignr  det  leidenden  Hdbuidei  ib  Eece 
hemo.  Dietea  seltene  Blatt  iat  mit  dem  Stichel  beendigt,  Ibt 

287.  Oilekaiiter  Haler,  welcher  um  v\m  in  Nnrniterg  gelebt 

"T^  ZU  haben  scheint  In  dem  von  Hallor'sclien  Hause  daselbst 
^Tp^  ist  ein  schönes «  aber  durch  liestauration  verdorbenes  mann- 
^3r  1^  liebes  Bildniss  in  halber  Figur,  welches  mit  dem  Monogramme 

und  der  Jahrzahl  versehen  ist.    Dieses  Gemälde  verräth  einen 

tttchtigcn  Meister,  es  lässt  sich  aber  sein  Name  nicht  herausfinden, 
weil  man  nicht  mit  Sicherheit  sagen  kann,  dass  er  in  Dürnberg  wirklich 
gelebt  hat 

,  Georg  Rbaw,  Bachdrucker  In  Wittenberg,  entwickelte  In  der 

ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  grosse  Th&tigkeit ,  und 
beschäftigte  auch  Formschneider.  Die  Titel  seiner  Druckwerke 
haben  gewöhnlich  Bordüren,  in  welchen  sein  Druckerzeichen 
TOikommt  Mau  kann  nicht  nachweisen ,  dass  er  selbst  das  Schneid- 
messer geftlhrt  habe,  Btlcherlcisten  rühren  aber  nicht  selten  zugleich 
vom  Drucker  her.  Ausser  dem  obigen  Zeichen  kommen  auf  der  Titel- 
einfassuug  der  Oftizin  des  G.  Khaw  auch  die  Buchstaben  A  A  vor, 
woÜ  jene  des  Formachneiders  oder  Zeichners. 

289.  ffiMt  Hinllil  soll  durcJi  diese  Zeichen  aeinen  Kamen  an- 

PG\  gedeutet  haben.  Das  erste  gibt  Brulliot  I.  No.  2238  nach 
v^/(Bn^  einem  Leipziger  Auktions-Kataloge  vom  27.  April  1821, 
No.  1737.  Da  wird  ein  Kupferstich  mit  dem  in  einer  Höhle  lesenden 
St  Hieronymus  beschrieben,  qn.  fol.  Auf  diesem  Blatte  soll  man  das 
erste  Zeichen  finden.  Brulliot  hatte  e"^  nie  gesehen,  und  auch  in  den  vielen 
Spftteren  uns  zu  Oihnt  stehenden  Catalogen  kommt  dieser  Kupferstich 
nicht  zur  Sprache.  Das  Blatt  scheint  also  sehr  selten  zu  seyn,  und 
inr  wollen  annehmen,  dass  es  von  Bnggieri  herrühre,  ohne  die  Ver- 
muthung  unterdrücken  zu  können,  dass  allenfalls  dem  Monogramme 
ein  F  beigefügt  sei.  Mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  wird  nämlich  dem 
Guido  Ruggicri  ein  aus  G  RF  bestehendes  Zeichen  No.  326  zugeschrie- 
ben, unter  welchem  über  ihn  ausführlich  gehandelt  ist. 

Das  zweite  Zeichen  erklärt  Malp6  II.  3.  Xn.  (KJ  auf  O,  Buggieri, 
gibt  aber  sieht  an,  auf  welchem  Blatte  es  vorkomme. 
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290.  Auf  Cftesar  BdVerdinos  gedeutet,  haben  wir  dieses  Mono- 
gramm  im  zweiten  Bande  No.  S72  unter  CR  eingereiht,  es 

(r\  dürfte  aber  aus  GR  bestehen.  Die  Beschreibung  des  Kupfer- 
\j  Stiches,  auf  welchem  das  Zeichen  vorkommt,  ist  an  der  ange- 
zeigten Stelle  gegeben ,  und  ob  er  einem  Meister  aus  der  Schule  tou 
Fontaineblean  angehöre,  möge  ein  Anderer  bestimmen.  Vielleicht  handelt 
es  sich  um  das  Zeichen  bei  Malp6  II.  3.  No.  65,  welches  wir  im  vorher- 
gebenden Artikel  muthmassUch  als  jenes  des  G.  Bnggieri  gegeben  haben. 

291.  Guido  Reni,  Maler  und  Kadirer,  soll  sich  nach  Heller  (Mono- 

JP)  grammen-Lexicon  S.  1!»0)  dieses  Zeichens  bedient  haben.  Wir 
V.  tV'  kennen  keine  Radirung  mit  demselben,  und  dass  das  Monogramm 
nicht  auf  Holasdinitten  nach  Qnido's  Zeichnungen  vorkomme,  gibt  der 

genannte  Schriftsteller  in  der  Geschiflitc  der  Tlolzschneidekunst  selbst 
zu.  Wir  wissen  daher  nicht,  wie  er  dazu  kam.  Auf  Holzschnitten  von 
Bartolomeo  Coriolano  steht  GR.,  und  wir  kommen  daher  unter  diesen 
Buchstaben  auf  6.  Beni  zura«^. 

292.  Georg  Restlein,  Maler  von  bchwabucb,  übte  in  den  ersten 
Ti     Decenaien  des  17.  Jahrhunderts  seine  Kunst  in  Ansbach.  Das 

/Fvj  gegebene  Monogramm  findet  man  auf  einetn  radirten  Blatte, 
vj  welches  das  Leichenbegängniss  des  Markgrateu  Joachim  Ernst 
von  Brandenburg  den  25.  April  162.1  vorstellt,  qu.  fol.  Brulliot  I. 
No  22^  gibt  noch  ein  zweites  Zeichen  ,  angeblich  als  jenes  dieses 
Restlein  ,  es  gehört  aber  dorn  Kniiferstecher  J.  G.  Renner  an.  Wir 
bringen  es  unter  GR  f.  da  ein  /  angedeutet  ist. 

293.  Gotthard  (mU  t  Gottfried  Ringli,  Maler  und  Radirer,  ist  im 

zweiteu  Bande  i^o.  ä78  eingeführt,  da  der  Unkundige  das 
vfL  vJPv.  ^^^^'^      CR  nehmen  wird,  selbst  das  erste,  welches 
'        noch  eher  ein  G  au  enthalten  scheint.  Die  Bl&tter  mit  den 
gegebenen  Monogrammen  sind  «n  der  angezeigten  Stelle 

beschrieben. 

294.  Caesar  Reverdlmis  ist  im  zweiten  Bande  No.  58!»  unter  CR 
^        eingeführt,  man  konnte  aber  auch  versucht  werden,  unter 

(^(fj»  GR  die  Nachforschung  zu  beginnen ,  und  diess  nm  so 
Vjrv/SJ>!kJL  mehr ,  als  in  früheren  Werken  ,  und  selbst  noch  bei 
Brulliot  I.  No.  i  4:t9  und  2247  der  Künstler  Caspar  Re- 
^"■^N.^^T^'  verdinus  genannt  wird.  Im  Uebrigen  verweisen  wir  auf 
den  angezeigten  Artikel 

295.  Gottflried  oder  Gotthard  RlBgli,  Maler  und  Badircr  von 
ZOrich,  soll  sich  nach  Christ  (Monogr.-Erfclftr.  S.  201)  des 

gegebenen  Zeichens  bedient  haben.  Das  Monogramm  dieses 
V  /*  o  ^  Meisters  haben  wir  II.  No.  S78  beigebracht,  und  auch  oben 
7  0^  >^  No.  293  kommt  es  vor.  In  dieser  Form  kdnnen  wir  es  aber 
nicht  nachweisen,  und  wenn,  wie  M  scheint,  Christ  richtig  gesehen 
hat|  so  darite  es  auf  Zeichnungen  Torkommen. 

Gnido  Renl ,  Historienmaler  und  Badirer ,  geb.  zu  Bologna 
1575,  gest.  1642,  seheint  sich  dieses  Zeichens  nur  einmal, 
und  vielleicht  nur  auf  einer  Zeichnung  bedient  zu  haben. 
Man  findet  es  aof  einem  Kvpferstiche  von  Sehastiai^  Vonil- 
lemont ,  welcher  die  Lncretia  vorstellt.  Auf  Holzschnitten 
nach  seinen  Zcichnangm  und  auch  auf  Kopferstichen  stehen 
die  Initialen  GR\ma  GR b\ 
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297.  fieorg  Bieder,  Maler,  erhielt  i:;30  da«?  Moistorrecht  in  V\m, 
ond  starb  daselbst  1S04.  Auf  dem  liathhause  der  gcuauiitiia 
Stadt  sind  vier  Gemälde  mit  dem  get^cbcnen  Zeichen  :  Das 
jüngste  Gericht,  Cambyses.  welcher  eiiu  n  rbn  rhrr  -rliimh  ti 
lässt,  der  blinde  Oberrichter  der  Thebancr  läü'i,  und  die 

Belagerung  Ton  Ulm  11S82.  Diese  BiMer  rerdienen  Betchtnng,  obwohl 
Bieder  Dient  ta  den  bcssten  Meisters  dnnaliger  Zeit  gfibOrt. 

298.  eeerg  Friedrich  BeichnaBi,  Bildniss-  ond  OescbicbCsnuiIer 

von  MQnden,  wurde  im  zweiten  Bande  No.  593  ein- 
fietnlnt,  und  wir  vcrwei-^en  nur  auf  jenen  Artikel. 
Das  zweite  Zeichen  wird  man  eher  für  C     als  für 
O  ^   ^  <?JI  nehmen.  Deutlicher  s^cht du  efiteMooognuiim. 

2M.  ftoUMed  Friedrich  Biedel,  Maler  und  Kupferstecher,  geb. 

(S    fc  idi)    '^'^  .^f^'t         A1l}^'•bnr^'  17H4,  hinterliess 

I  mehrere  Ulatler  mit  bibli<<"linti  Sfciicn  nach  .Toceph  Zauf- 
faly  (Zofi'ani),  auf  wekheu  das  Monogramm  vorkommt.  Sic  erschienen 
bei  Geoig  Hertel  in  Angsbnrg. 

300.  (hÜlltUM  Baid>i,  Maler  nnd  Zeichner  in  Paris,  einer  der 

^  jüngeren  franzr»sischen  Ktinstler ,  widmete  längere  Zeit  dem 
^\rk  Charivari  und  dem  Journal  armnant  seine  Thftti?keit.  Da^  letz- 
tere enthält  eine  grosse  Aiizal»!  von  Illustrationen  dieses  .Meisters, 
meistens  im  Stotndrnck.  Die  Seenen  sind  den  Tagesereignissen  ent* 
nommen ,  nnd  sehr  tfcistreich  skizzirt.  Im  Jahrj^ani^e  IS.'i*  \<X  eine 
;anze  Folge  unter  dem  fortlaufenden  Titel:  Propos  cn  V  uire  ^  8. 
>ie  meisten  Zeichnungen  sind  mit  dem  Monogramme  verseben,  welches 
sich  mit  geringer  Modifikation  wiederholt 

301.  fieorg  BfiBer,  Zeichner  und  Maler  in  DQsseldorf,  tat  seit 

mehreren  Jalirrn  durch  Genrchildor  bekannt.  Da>  pr^jebeno 
c7l/.  Zeichen  findet  man  auf  Zeichuungeu  aur  Illustration,  und  auch 
auf  Aquarellen. 

302.  Maso  FinigQerra,  der  berühmte  Goldschmied,  wekber  Uütf 
SU  Florens  geboren  wurde,  und  von  den  Ttalienem  für 

den  Erfinder  der  Kuitferstecherkuiist  gehalten  wird,  ist 
neben  anderen  Goldsciuiii«  tl-ailtciten  durch  cino  silbern«! 
und  vergoldete  Face  mit  der  Krönung  der  Iii.  Jungfrau 
bekannt,  oder  vielmehr,  man  schreibt  ihm  eine  solche 
zn,  da  sie  sich  im  Schatze  von  S.  Giovanni  in  Florenz  licfand,  von  wo 
au?>  das  Kussbild  in  die  grossherzogliche  Gallerie  überging.  Gaye, 
Carteyaio  inedito  etc,  I.  p.  112,  gibt  den  archivalischen  Nachweis, 
dass  Ifiniguerra  14S0  aut  Rechnung  der  Krämer-Zunft  eine  „Face 
(V  aryenfo  dorntOy  smaltata  e  uiehtta"'  für  S.  Giovanni  t^efortii^ct 
habe,  es  ii>t  aber  nicht  angedeutet,  dass  die  Krönung  Maria  eiugravirt 
sei.  Man  nimmt  diese  aber  an,  und  somit  gilt  Maso  Finiguerraf&r  den 
Vcrfertigcr  der  Face  mit  der  Krönung  der  heil.  Jungfrau.  Es  huidett 
sich  aber  hier  nicht  nni  die  Face  aus  St.  Giovanni,  «ondem  um  ein 
anderes  niellirtcs  Kiissbild  mit  der  thronenden  Maria  von  Engeln  und 
Heiligen  umgeben,  welches  ebenfalls  dem  Finigoerra  sugeschrieben 
wird.  Die  Initialen  (7  Ä,  auch  R  in  einer  Einfassung  wie  C,  bemerkt 
n>an  rechts  und  links  unten  am  Sockel  des  Bildes.  Höhe  %  Z  t)  L. 
Breite  2  Z.  3  L.  Die  Silberplatte  kam  1824  bei  der  Auktion  der  Samm- 
lung des  Sir  Mark  .Mastermnn  Sykes  gegen  315  £.  in  den  Besitz  des 
Kunsthändlers  Woodburn  in  London.  Duchcsno  aine  fügte  seiner  Voy— 
aye  d*  un  Iconophile  eine  Gopie  iu  Kupferstidi  bei,  eine  nodi  sdiönero 
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Nachbildung  findet  man  aber  in  W.  Y.  Üttley's  CoUeclton  of  Fac- 
St'miles  of  scarce  and  ctiriotis  prints.  London  1f}26,  fol.  Ottley 
glaubt,  dasg  die  Buchstaben  GR  den  Besteller  andeuten,  was  wohl 
niiWjilirli,  aber  nicht  bewiesen  ist.  Dio  Restbeidonbcit  der  danialijirn 
Künstler  lässt  indessen  nicht  erwarten,  dass  der  Goldschmied  eine  so 
auffiillende 'SteUe  ftr-die  Initiftlen  seines  Nimieus  gewüJiU  habe. 

Guido  Reill ,  Maler  und  Radirer,  ist  oben  unter  dem  Mono- 
^       «  II    grtiinnie  No.  201  bereits  ein'^ofnbrt,  uiul  daher  er- 

V  Ia  AH«^  ClJcV.  gänTien  wir  hier  nur  den  obigen  Artikel.  Die  friib- 

^  crea  Schriftsteller  wollten  ihn  auch  zum  Form- 

fii  R  (  ^  R  «chneider  machen,  indem  sie  die  Initialen  GRfn. 
VIiLV-/Vj  ^  V-  auf  FIolzschnitteuTorftwiden.  Diese Blfttter sind  von 
Bartolomeo  Coriolnno,  und  mich  Zeichnungen  von  G.  Reni  in  Helldunkel 
ausgeifthrt.  Die  Buchstaben  G  H  stehen  auch  auf  Kupferstichen  nach 
Bilderii  dieses  Ktlnstlers,  sie  scheinen  aber  nicht  auf  Gemftlden  tronu- 
kommen.  Die  mit  Doppollinion  gej^ogcnen  Buclisfaben  finibt  man  auf 
einer  Copie  nach  dem  radirten  I^latte  B.  No.  IS.  Es  stellt  zwei  Kinder 
vor,  welche  auf  ihren  Schultern  ein  drittes  tragen.  Dieses  hält  einen 
Teller  mit  drei  Gläsern  empor.  H.  Ii  Z.  2  L.  Br.  4  Z.  9  L.  iMit 
Gdo  Rno  beiteichnet  ist  ein  fliubtit;  radirtes  Blatt  von  Girolamo  Rossi, 
B.  Ko.  5.  Ks  stellt  zwei  nackte  Kinder  vor,  wie  sie  nach  dem  entflohe- 
nen Vogel  haschem   H.  7  Z.  2  L.    Br.  0  Z.  7  L. 

304.  (iuiii.ume  aondelet  soll  nadi  Dartsch  XVf.  p.  4ü.">  Xo.  120 
(fJT  Kupferstiche  G  R  gezeichnet  haben.  Dieser  Schrift- 

'^-^'J^  I   steiler  sclireibt  ihm  ein  mit  den  verkehrten  Buch- 

r<i>  T7r<i>  AnAi?  I  versehenes  radirtes  Blatt  zu,  welches  den 

UK.  ViLK.onejj  |  Eiiifluss  der  Schule  von  FonUinebleau  vcrräth. 
Es  zeigt  eine  Landschaft  in  ovaler  Einfa!*sung  mit  P'iguren,  nnd  unten 
in  der  Mitte  stellen  die  verkehrten  Buchstaben.  Höhe  7  Z.  3  L.  Breite 
8  Z.  10  L.  Historisch  ist  ein  Bildhauer  G.  Eondelct,  welcher  zur  Zeit 
des  Philibere  Delorme  aiir  AusschmOcknng  des  Schlosses  von  Fontaine- 
bleau  beitrug.  Der  colossale  Kamin  von  Bronze,  ein  Meisterstück  da- 
malifjer  Zeit,  wurde  1793  in  die  Kanoneiigiesscrei  gebraclit.  Es  fragt 
sich  nun,  ob  dieser  Meister  das  erwaliate  Blatt  radirt  und  gestochen 
hat  Die  Zeichnung  ist  sicher  nicht  von  ihm ,  sondern  aller  Wahr- 
scheinlichkeit  nach  von  Primaticcio,  welcher  mit  dieser  Landschaft  ir- 
gend eine  Wandfläche  des  Schlosses  geziert  haben  dürfte.  Primaticcio 
hatte  einige  Gehülfen,  und  darunter  nennt  man  ausser  Guido  Kuggieri 
auch  einen  Guillaume  Rondelet,  welchen  Felibien  von  einem  Jean  Ron- 
delet  unterscbeidct,  so  dass  er  zwei  Maler  Rondelet  heran<findeu  will. 
Spätere  Schriftsteller  nennen  den  Malergehülfen  des  Primaticcio  Jeau 
Gnillanme  Rondelet,  und  dieser,  oder  der  eine  von  zweien,  nidit  der 
Bildhaaer,  ist  wohl  der  Verfertiger  des  erwähnten  Blattes.  Von  Guido 
Ruggieri  kann  keine  Rede  seyn,  da  das  Blatt  mit  den  ihm  zugeschrie- 
benen Kupferstichen  nicht  stimmt,  sondern  mehr  dio  Richtung  des  Le- 
onard Thiry  (irrig  Leo  Daven)  verrätb.  Von  derselben  Hand  ist  anch 
da^  I'.latt  mit  der  Bezeichnung:  GR.  VER.one  F.  In  der  Mitte  sitzt 
Jupiter  auf  Wolken,  und  rechts  und  links  von  ihm  Merkur  und  eine 
andere  Gottheit,  ebenfalls  auf  Wolken.  Rechts  unten  sind  zwei  Zeilen 
Schrift,  und  aus  der  ersten:  bol.  ixvbto,  geht  hervor,  dass  Primaticcio 
(P>o1o[inr?p')  die  Zeichnung  gelertiget  bat.  Unter  dieser  Zeile  steht: 
GH.  Vth.one  f.  Die  Abbreviatur  ist  uns  räthselhait.  H.  8  Z.  Br.  11  Z.  9  L. 

Wir  haben  also  jetzt  nur  einen  muthmasslicben  Goillaume  Ron- 
delet als  Maler  und  Kupferstecher,  dass  aber  in  der  Mitte  des  16.  Jahr- 
hnnderts  eine  Familie  dieses  Kamens  gelebt  hat,  beweiset  Maistre 
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OnfllMine  Rondel«!,  der  TerfiMer  ehier  NttangeMhichte  der  Fische, 
wolchp  1538  zu  Lyon  in  lateinischer  und  französisdier  Sprache  mit 

tretHichen  Holzscbiiitten  erschien.  Dieser  Gelfhrtp  mag  die  Fische 
selbst  gezeichnet  haben,  die  erwähnten  Kupferstiche  wird  man  ihm 
aber  nieM  luscbreiben  wollen. 

305.  Hieronymas  Wien  scheint  der  Yerfertiger  einer  schönen 
G  R  7£i  /a  ^P><i      Blattes  von  A.  DOrer  mit  dem  Bener  und  seinem 

/s6o.  Weibe  auf  dem  Wopo  /um  Markte  zu  seyn  .  H.  No  HO. 
Der  Baaer  ist  wie  im  Originale  nach  linlcs  gcwnn<it.  Dnrcr's  Zeichen 
steht  gleichfalls  unten  rechts  auf  dem  Steine,  uiul  di«  Jahrzahl  1510 
ist  oben  in  der  Mitte.  Die  Buchsteben  GRA£  12  IJjßO  (VMyß?)  sind 
unten  am  Rande  eingestochen,  welcher  aber  gewöhnlich  abge?rhnifteu 
ist,  um  das  Blatt  für  Original  auszugeben.  Das  Unterscbeidungszeichea 
liegt  aber  in  der  .Tahrxabl  t8t».  Dflrer  bildete  die  0  faat  wie  9,  der 
Copist  deutlich  ,Q,  und  vorband  überdioss  die  Spitze  des  Bauches  der 
5  mit  /.  II.  4  Z.  :i  L.  Hr.  2  Z.  »  L.  Die  sinteren  AbdiOcke  beben 
das  Verlags-Mouogramm  des  C.  J.  Visscher. 

Früher  deutete  man  aus  dem  oliigen  Zeichen  einen  G.  Ii.  Wierx 
beraus,  welcher  nie  gelebt  hat  Hieronymus  Wien  liet^ioAtUg  den 
Buchstaben  W  weg,  indem  er  anch  OB,  W,  jS  seiebn^lb. 

306.  Jose  de  Ribera,  genannt  Spagnoleto,  jst  im  ersten  Bande 
✓»I»    No.  242  bereits  eingeführt,  und  behauptet  auch  unter  d<  m  Mono- 

gramme  G  RA  einen  Artikel,  welchem  unter  HUF  und  JR  ein 
dritter  and  vierter  folgt,  da  der  KOnatler  mit  der  Beseiehnnng  wechselte. 
Er  schrieb  auch  Jusepe  de  Rihera  und  Hircra,  oder  Riuera.  Die  ita- 
lienische Form  fiiuscppe  gebrauchte  er  nie,  weuifj;stens  nicht  aul  den 
lladirungen.  Hier  handelt  es  sich  wahrscbeinlit Ii  nur  um  eine  gegen- 
seitige Copie  des  radirten  Blattes  mit  dem  Heilande  am  Fusse  des 
Kreuzes  von  den  Seinigen  beweint,  B.  XX  p.  70  Xo.  1.  H.  7  Z.  2  L. 
Br.  9  Z.  5  L.  Im  Originale  stehen  links  unter  dem  Kopfe  des  Hei- 
landes die  Buchstaben  GR  verkehrt,  und  kaum  lesbar.  Die  Form  der- 
selben ist  nicbt  die  gleiche  mit  den  obigen  Initialen,  und  somit  kann 
es  ?ich  nicbt  um  einen  Gegendruck  handeln.  Bartsch  spricht  ebenfalls 
von  einer  Copie,  gibt  aber  kein  Facsimile  der  Buchstaben.  Auch  scheint 
das  Mass  swisdien  Gopie  und  Original  sn  dilTeriren ,  da  auch  eine 
Höhe  von  7  Z  3  L.  nnd  eine  Breite  von  9  Z.  7  L.  angegeben  ist 
Nach  Bartsch  wird  dieses  Blatt  gewöhnlich  dem  Guido  Reni  zuge- 
schrieben. Auch  Mattioli  schrieb  auf  seine  Copie:  Guido  Reni  Im. 
Heller  gibt  die  Bnebstaben  ungenau,  nnd  bei  Bmlliot  feblen  sie. 

307.  ClottfHed  oder  fiotfhard  Ringli,  Maler  nnd  Badirer,  ist  im 

r~i  Vi  zweiten  Bande  Xo.  .'»78  eingeführt.  Malp^,  und  nacb  ihm  Heller, 

•  behauptet,  duss  der  Künstler  G.  R.  gezeichnet  habe,  und  Frenzel 
nennt  im  Cataiog  Sternberg  IL  No.  1436  unter  Hinweis ung  auf  Heller 
ein  Blatt  mit  swei  dentseben  Soldaten  bei  einem  Bdter,  qu.  8.  Wir 
baben  diese  Badimng  an  der  angeseigten  Stelle  erwAbnt 

308.  Gerald  Reyntz,  Kunstsammlor,  welcher  unter  der  Kegiernng 
n   des  Königs  Karl  I    in  Eü^rland  lebte,  hatte  ein  bedeutendes 

*  Cabinet  von  Kupferstichen  und  Zeichnungen,  auf  welchen  er 
die  Bnebstaben  G,  R.  einstempelte. 

309.  Unbekannter  Formschneider  oder  Zeichner,  welcher  um 
r-i  D    i()2:>  in  Strassburg  lebte.  Blätter  mit  G.  R.  findet  man  in  einer 

•  Bibel  mit  lateinis( iicm  und  deutschem  Text,  welche  162j  zu 
Strassburg  bei  Samuel  ülone  erschien.  U.  2  Z.  4  L.  Br,  1  Z.  8  L. 
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310.  Unbekuuiter  Radirer,  welcher  ia  den  ersten  Decennien  des 
p  P  19.  Jahritrasderls  in  Dentsdiland  lebte.  Man  kennt  ein  radirtes 

Blatt  mit  zwei  Frauen  im  antiken  Costnm,  die  eine  mit  der 
Krone  auf  dem  Haupte,  und  einem  Hunde  in  den  Armen,  die  andere 
mit  einem  Herz  in  der  liuii^eu  Hund ,  beide  in  halber  I'  igur.  Unten 
gegen  lechts  stehen  die  Buchstaben  GK  H.  3  Z.  6  L.  Br.  5  Z.  2  L. 

311.  Giaseppe  Aossi,  Zeichner  und  Kupferstecher  Ton  Florenz, 
TT?  TR  //'«  ™^hte  sich  dnrch  schöne  Blätter  belcannt,  besonders 
Uli,  uiw.  ais.  Umrissen.  Er  arbeitete  an  folgendem  Werke:  Pil- 
ture  a  fresco  del  Campo  santo  di  Pisa,  disegnate  ed  incise  da 
G.  Rossi  e  del  Prof.  Cat>.  G.  Paolo  Lasinio.  Firenze  i032,  qu.  fol. 
Aach  in  der  Raeewia  di  PUture  anticke  etc.  Pisa  1820,  fol.,  sind 
Blätter  Ton  ihm.  Er  zeichnete  <r  A.»  und  GtL  dia.  Dieser  Kttnstler 
starb  1S42. 

312*  ÜBbek&nnter  Kupferstecher ,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
fr  R  A*»  J^^''^""dGrts  thätig  war.    Er  stach  das  Bildniss 

•  •  » des  Marcus  Antonius  de  Dominis ,  Archiepiscopus  Spar- 
latin,  MiereteÜ  pin»,  G*  R.  ßse.  Jamtens  e^cud.  (ml  8.  - 

313.  Giovanni  BattisU  Rossi  oder  de  Rabeis,  Kupferstecher  und 
Kuusth&ndler  in  Rom,  trat  gegen  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts auf  der  Piazza  Novuna  auf,  und  verbreitete 

Abdrücke  von  Platten  äUerer  Künstler,  welche  zweit(?r 
und  dritter  Art  sind.  Die  Initialen  kommen  indessen  auf  sehr  wenig 
BlSttem  vor.  Ein  solches  mit  6  il  formis  stellt  den  Raub  der  Helena 

nach  Bafael  vor,  aber  in  Copie  nach  Marc  Anton  von  Marco  di  Ra- 
venna,  B.  No.  210.  Diese  Abdrücke  sind  dritter  Art.  Johann  Jakob 
Rossi  fügte  1649  rechts  unten  ebenfalls  seine  Adresse  bei.  Die  Familie 
der  Rossi  zfthlte  mehrere  Kunsthändler  bis  in  das  18.  Jahrhundert 
hinein.  Die  Buchstaben  G.  R.  F.o  fand  Christ  auf  einem  Blatte  nach 
Giulio  Romano.  Sie  können  sich  nur  auf  den  Kunsthändler  Giovanni 
Battista  Rossi  beziehen. 

314.  Medailleure  und  Mütumeister,  welche  G.  R.  zeichneten,  und 
p  -p   auch  von  Schlickeysen ,  Abkürzungen  auf  Münzen  &c.  S.  1^7, 

erwihot  werden. 

< 

fiiorgio  Ran,  Stempelschneider  in  Rom  nm  lK90~16iO,  zeichnete 

tauik  OBOR.  und  oiok.  r.,  und  daher  kommt  er  schon  im  zweiten  Bande 
▼or.  Die  Buchstaben  6^.  R.  findet  man  auf  vier  Medaillen  mit  dem 
Bildnisse  des  Papstes  Paul  V. ,  mit  St.  Petrus ,  mit  der  Canonisation 
der  hl.  Framtlska  1606|  nnd  mit  Christus  am  -^uemider. 

fierhard  Roggo,  Uflnmneister  in  Danaig  1639  — 16S6,  nnd  in 
Thom  1643-  1648. 

Georg  Reich,  Münzmeister  in  St.  Callen  1630  —  1638. 

Unbekannter  Medailleur  ans  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhun- 
derts. Die  Initialen  ü.  R.  findet  man  auf  einer  Medaille  mit  dem  Bild- 
nisse des  Enstach  Zanotti  von  Bologna.  J^ath.  Instii.  Prae§es,  Im 
Bereis  ist  Merkur  mit  dem  Hahn.    Ohne  Jahrzahl. 

Georg  Riedner,  Mflnameister  in  Nürnberg  1764—1793.  Er  zeich- 
nete auch  G.  A.  R. 

Auf  österreichischen  Münzen  von  1746  — 1764  beziehen  sich  die 
Bachstahen  GJl.  anf  die  Jfftnsstfttle  Gfinibiirg. 
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315.  Gerhard  Rademacker.  Architekturmaler,  geb.  zu  Ainitrrdam 
''T)      1(>72,  war  der  Sohn  eines  Ziinmoniiaiuis,  und  sollte  sich 
f         jj      die  liaukuii^t  zur  Loben-^aufjjube  inaiben.  Er  blieb  über 
{yV'  r\  *  unter  Leitung  vau  Goor's  bei  der  Malerei,  und  fand 
\j  zuletzt  Oelogenheit.  im  (Jefcl-v  des  iJisebdfs  Peter  Codde 
nach  Rum  zu  reisen.  Uademarkcr  hatte  aU  Dekorateur  Ruf,  und  malte 
auch  architektonische  Voratelinngcn  und  Landichaften  in  Oel.  Zu- 
weilen brachte  er  eine  Figur  mit  einem  iUde  an,  welches  in  diesem 
Falle  als  sein  MonoprAmm  gilt.    Auf  Zeichnungen  ,  welche  in  reich 
ausgeschrnftckteu  luteriurcu  be^itcben,  fuiitu  er  diu  liülialen  des  ^iauieoB 
bei.  SUrb  17t  t. 

316  Gertrayd  Eogmai,  oder  Roghman,  nidirte  eine  riemliche  An* 
R  r  HlÄttcm  nach  den  Zeichnungen  ihres  Vaters 

U  I\   Roelant.  nnd  daher  fügt  Bartsch  IV   p  3«  ff  d  .  >r1lK>n 

dem  Werke  des  R.  Ru^bmun  bei.  Die  gegebenen  iiuchstabcn  kommen 
auf  Landschaften  vor.  Ijetztere  bilden  eine  Folge  von  14  Hlittern 
unter  dem  Titel:  PUtimnte  Landschappen  nfte  tetmnekeiyckr  (Je- 
sichten  ual  leren  yettrkeni  donr  Hnelanl  Hotpnan  en  fjedrurkl  by 
J.  C.  Vissiher.  II.  4  Z.  3  L.  und  7  L.  Raiul,  Br.  8  Z.  i-Z  L.  Der 
Name  der  KOnttlerin  kommt  aaf  icefnem  Blatte  Tor,  die  InitMen  «leben 
auf  folgenden  :  a)  De  oudr  hrrk  tot  .Viiydcrficri/fi,  Nu  'i  b^  Sh/Irr- 
dyckaen  de  Westhnttt,  No.  (i.  c)  hcih  lot  Sloten,  H,  d)  /'  Hechthuys 
tot  Ouderkervk,  .No.  iU.  Die  ubrigeu  Blätter  der  Rogman  sind  auch 
iQ  Kftnstler-Lesieon  beschrieben. 

317.  MtfHei  Efggt  Landsehaftitmaler  und  Radirer  ven  Augsburg, 

hatte  als  Künstler  Ruf,  wurde  ab<i   von  der  Nachwelt  mit 
_      Unrecht  vergessen.    Starb  1743  im        Jahre,    Die  nidirten 
f\,'  Blatter  dieses  Meisters  siud  grö-ssteutlieils  mit  dem  Mamcu 
bexeichnet  Die  gegebenen  Initialen  findet  man  auf  Jenen  folgenden 

Werkes:  Die  Wahrheit  in  Grdirhirn  etc.  Auijsbiivy  ftfi  Juli.  Chr. 
Kolb  i725y  qu.  1*4.  Von  grosserer  Bcdi  utung  sind  tol;:ende  iiadiningen  : 

1)  hrce  hämo.  Der  leidende  Heiland  mit  der  Dorniukrone  und 
mit  gebundenen  liiinden  zwischen  einem  Henker  und  einem  Soldaten. 
Gottfried  Hugy  fc.    Medaillon.    H.  2  Z.  H»  L.    I5r.  'l  Z   S  L 

2  —  7.  Eine  Folge  von  sechs  Landschaften  im  Geschmackc  Gri- 
maldi*s.   Ohne  Kammern.   U.  10  Z.  1t  L.   Br.  13  Z.  5  L. 

2)  Aktiion  von  seinen  Hunden  verfolgt.  Gel)irgsland-;cluift  mit  einem 
See,  in  welchem  DiauA  und  vier  Nymphen  baden.  LinlLS  jinten:  GiM^ 
fried  Hoyy  Fe. 

3)  Die  Minner  am  Wasserfotle,  welchen  ein  Strom  In  der  Land- 
schaft bildet.  Links  sind  Hiluser  und  ein  runder  Thurm,  und  vorn  be- 
merkt man  zwei  Männer.  Links  bei  den  hohen  Bäumeu:  Gottfried 
Royg  fecit. 

4)  Die  ruhenden  Wanderer,  rechts  vom  bei  ewet  hohen  Bftnmen. 

Links  ist  rbenfalls  ein  hoher  Baum  .im  W;iv~rr  welches  die  Ltndsidiaft 
tbeiit.    ^'()rn  gegen  die  Mitte:  Gultfried  Hixftf  fec. 

ü)  Das  Weib  mit  dem  BauuiUbte.  Liebirgsgegend  mit  Bäumen  und 
Gesträuchen.  Gegen  den  Mittelgrund  «i  weiost  der  Hirt  die  Heerde. 
Links  unten:  Gottfried  Roytj. 

6)  Der  nahende  Sturm,  durch  den  Wolkenzug  und  die  Bewegung 
der  Bäume  ausgedrückt  Im  Vorgmnde  treiben  drei  Männer  die  Heerde 
eilig  nach  Haoae.  Links  unten  im  Vorgninde:  fec. 

7)  Der  grosse  Baum  mit  hohem  Grase  umwachsen.  Rechts  weidet 
die  Heerde,  und  links  vorn  bemerkt  man  zwei  Männer  auf  dem  Boden. 
Hinter  dem  Schlosse  im  Mittelgründe  etMen  Siek  Beige»  Linkt  unten: 
Gotlfried  Rogg  fec. 
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tfnlaao  R(Ms1,  od«r  4t  llltit,  Uttltt  mul  fiadirar,  mitü 

gewöhnlich  der  Alte  genannt,  was  nur  in  sofeme  Richtigkeit  hat, 
als  in  Rom  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  ein  anderer  Künstler 
dieses  Namens  auftrat,  dessen  Blätter  aber  gestochen  sind.  Der  frag- 
liehe G.  Rossi  hat  in  Kupfer  radirt  ,  und  «rar  in  geistreicher  Nach- 
lässigkeit, ohne  sich  um  die  gowöhnlichen  Regeln  zu  bekflmniern.  Man 
zählt  ihn  nach  Malvasia  zu  den  Schülern  des  Simone  Caiitarini,  allein 
dieser  Meister  starb  1648,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  Rossi  wohl  noch 
nicht  zehn  Jahre  zählte.  Er  ist  sicher  jener  Girolnmo  Ro-si  von  Bo- 
logna, welchen  Lnnzi  zu  den  Schülern  des  Flfiniinio  Torre  zählt  Rossi 
folgte  den  Grundsätzen  der  Carracci'schen  Schule,  konnte  aber  nicht 
unmittelbarer  Schaler  eines  der  Garracci  gewesen  seyn,  da  seine  Blttdie- 
xeit  um  1670  fällt.  Er  ist  desswe^ren  auch  nicht  der  alte  G.  Bossi. 
Dieser  war  Schüler  des  Alessand  ro  Bonvicino  il  Moretto  da  Brescia, 
welcher  um  1574  starb.  Rossi  malte  in  der  Weise  des  letzteren  noch 
1640  im  vorgerAckteo -Alter,  w&hrend  man  die  Blflthaseit  des  Radirerg 
nm  1670  setzt.  Die  nach  Guido  Rcni,  Gucrcino,  L.  Carracci  und  nach 
eigener  Composition  radirten  Bl&tter  deuten  auf  die  Schule  von  Bologna, 
nicht  auf  jene  des  Moretto. 

Bartsch  XIX.  p.  234  ff.  beschreibt  sechs  Blatter,  darunter  hat  aber 
nur  euies  (No.  3)  die  undeutlichen  Buchstabon  G  R.  Sie  stehen  rechts 
unten  ganz  übcrstrichelt,  so  dass  Bartsch  GR  oder  HR  vemiutlicte. 
Dieses  Blatt  stellt  den  Täufer  Johannes  in  halber  Figur  Tor,  wie  er 
mit  der  Schale  Wasser  aus  dem  Brunnen  schöpft.  Rechts  unten  he« 
merkt  man  den  Kopf  des  Lammes.  Die  Compositiou  wird  mit  vollem 
Grunde  dem  Guido  Reiii  zugeschrieben.    H.  5  Z.  1  L.   Br.  4  Z.  2  L. 

319»  6.  Roax,  Zeichner  und  Maler,  ist  durch  zahlreiche  llltistra- 
r  ny>  tionen  in  Holzschnitt  bekannt.  £r  zeichnete  Mehreres 
^>vJ/C^/'V'    fBr  die  hei  Braun  und  Schneider  sv  Hftnchen  ersefaie> 

^  V     _       neuen  Bilderb5gen,  auf  welchen  meistens  die  Anfengs- 

G  j^^L  ry. .  Jbttcbstaben  des  Namens  stehen.  Dann  begegnet  uns 
^  dieser,  (rü  auch  in  der  Leipziger  illustrirten  Zeitung 

und  im  illustrirten  Familien-Journal  1R56  ff.  6.  Roux  nennt  -er  sich 
auf  den  Münchner  BilderLfigon.  nnd  der  nin:?tralor  dor  Lripziger  Jour- 
nale könnte  ebenso  heissen.  ihm  entnahmen  wir  die  Buchstaben  der 
aweiten  Reihe. 

320.  Basilii^  GroBdmaiui,  J.  F.  F.  Gr&ter  uud  ftrltner,  erhalten 

f hier  einen  gemeinschafilichen  Artikel.  GmindmanUf  ein 
K  f/OJ>l  Sachse  von  Geburt,  und  Schüler  des  berühmten  C.  W.  E. 
^  ^  Dietrich,  malte  Laudschafton  und  Genrebilder,  und  stand 
^ '  J"  'I  '  in  Diensten  des  Fürsten  von  Licbtcüsteia  in  Wien.  Die 
Buchstahen  <?r.  ilM  findet  man  auf  einer  von  ihm  radirten  Aniricht 
des  Schlosses  von  Wclilcn  bei  Dresden.  Gräter,  der  bekannte  Gelehrte, 
befasste  sich  auch  mit  der  l'ormschncidekunst,  und  zeichnete  Gr, 
Vergl.  II.  No.  :i91J6.  Gritner  übte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18:  Jahr- 
banderts  in  Paris  die  Furmschneidekunst.  Man  findet  Vignetten  mit 
den  kloinen  Buchstaben  Gr.  ^  und  zwar  in  Büchern,  welche  .um  17S0 
bis  1790  zu  Paris,  zu  Tours  und  in  Ronen  gedruckt  sind. 

321.  Florian  Grospietsch ,  Landschaftsmaler  und  Radirer ,  ist  im 
/^j      ^  oo     zweiten  Bande  No.  2913  mit  einem  aus  G  F  besteh- 

^  /o20.  enden  Monogramme  eingefülfart,  und  daher  bemerken 
//     u  wir  hier  nur,  dass  man  die  gegebenen  Buchstaben 

auf  Federzeich  H  angen  und  Aquarellen  finde.  Sie  enthalten  meistens 
italienische  Ansichten. 
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1^  lui  dff  libera,  genanut  Spagnoleto,  behauptet  im  ersten 
.  A        Bande  No.  242  einon  einloitcnden  Artikel  .  und  wir  i 
y\  müssen  uns  daher  nur  auf  Original  und  Couie  eine«  . 
rrflj  ndirten  Blattei  beidir&iiken.  Dieses  Blatt  stellt  den  M.  1 

„  /vJra  Hieronymus  in  der  Wüste  vor,  wie  er  sitzend  mit  beiden 
Händen  eine  Rolle  hält.  Links  anf  einem  Steino  Yw^cn  IJücher,  und  • 
daneben  ruht  der  Löwe.  Damit  ist  die  Stite  des  Originals  bezeichnet, 
mlehes  aber  noch  mehr  durch  das  zweite,  links  oben  einradlrte  Zeichen 
zu  erkennen  i?t.  Dieses  Blatt,  welches  früher  dem  Guido  Reni  zuge- 
schrieben wurde,  beschreibt  Bartsch  XX.  p.  H»»  No.3.  H.  7  Z.  Br.  J)  Z.  3  L. 
Das  erste  Monogramm  kommt  auf  der  gcgc  nseitigeu  Copie  vor,  welche 
demnach  Iciilit  zu  erkennen  ist.  Ribera  bediente  sich  auch  eines  aas 
JR  bestehenden  Zeichens.  Noch  öfter  schrieb  er  aber  deu  Namen  ans. 

329    ihüd  f  auf  einem  put  gestochen cnTit  elMatte 

in  Yenena  1(900.  Der  Stecher  heisst  wohl  sicher  Granäi,  der  Zeit 
nach  ist  er  aber  keiner  der  im  KOnstier^Lexicon  ebgefllhrten  Meister 

dieses  Namens. 

324.  Gregor  Baher,  Kupferstecher,  war  in  der  zweiten  Hiilfte 
^   des  18.  Jahrhunderts  2u  Prag  thätig.  £r  arbeitete  mit  seinem 

Bmder  Johann,  welcher  dadurch  ttber  1000  Blätter  zusammen 

brachte.   Die  gegebenen  Buchstaben  findet  ni.m  ;mf  Vignetten  nnd 
Titelblättern,  wie  in  Comije's  Kinderfreund.  Prag  1780  fl. 

325.  Golde  Ä6ni,  Maler  und  Radirei-  von  Bologna,  lieferte  dem 
p  n  «  u         ^  liartoloiüt'o  Coriolauo  mehrere  Zeichnungen,  welche 

l:  letsterer  in  Uelldunkel  ansfflhrte.  Frfther  glaubte 

G.R.B.  F.         \  man,  dass  G.  Reni  selbst  das  Schncidii!e=;ser  ge- 
B.  C.  Eques    |  führt  habe,  indem  der  Buchstabe  t  nur  tecit  be- 
B  C  EQ^  SC  I  ^^^^  "kMOL  Allein  es  handelt  sich  nur  um  die 
'   '   ^      '    Zeichnung  zum  Schnitte.  Ucber  B.  Goriolano  haben 
wir  unter  B.  C  gehandelt,  and  daher  ist  jener  Artikel  tn  vergleichen. 

^326.  Guido  Roggierri,  der  Malergehülfc  des  Primaticcio  iu  Fon- 

p       tainebleau,  wird  als  der  niuthina^^liclic  Trii-jer  dieses 
(l\/r  *      Zeichens  erkl.iit ,  was  nur  dann  Uuhtigkeii  bat,  wenn 
□L..,^  man  aiunlnnrn  will  ,  dass  er  auch  Kupferstecher  war. 

/tOv  TT  d^'B  G.  Rnggieri  kann  die  Technik  dc^  Grabstichels 

vj/' — Q  ^  wirklich  nicht  fremd  gewesen  seyn.  Er  war  uuch  Malvasia 
mit  Lorenzo  Costa  Schiller  des  Francesco  Francia,  letzterer  fibte  aber 
nicht  allein  die  Malerei,  sondern  hatte  avich  als  Goldschmied  und  Kupfer- 
stecher Aiiscrezeichnetes  geleistet.  Dem  G.  Kugfrieri  fehlte  es  also  nicht 
an  Aneifenmg,  und  es  ist  kaum  zu  denken,  dass  er  nicht  ebenfalls 
den  Grabstichel  snr  Hand  genommen  habe.  Man  nennt  auch  ein  Blatt, 
welches  Krieger  vorstellt,  die  eine  Stadtmauer  bauen,  wr-lrlics  Rug-^ 
gieri  sc.  bezeichnet  ist.  Es  soll  nach  der  Zeichnung  des  Koi>su  Kossi 
gestochen  seyn,  einem  der  Hanptmeister  der  Schule  von  FontainebleaU) 
wenn  nicht  die  Composition  von  Primaticcico  herrührt ,  nach  welchem 
auch  das  Blatt  mit  dem  obigen  Zeichen  gestochen  ist  \  asari  nennt 
aber  den  Gehülfen  des  Primaticcio  nicht  Guido ,  sondern  Uug((iero  de 
Rnggieri,  ohne  Angabc,  wann  er  mit  ihm  nach  Frankreich  rekomnien 
ist.  Im  Jahre  1Ö31  nahm  Primaticcio  wabrscbeinlieh  den  Niccolo  del 
Abate  mit  sich  nach  Frankreich,  da  dieser  Künstler  1ü33  iu  Funtaine- 
bleau  beschäftiget  war.  Spater  verschwindet  die  Spur  desselben ,  und 
erst  iSSl  oder  15^  berief  ihn  Primaticcio  wieder  nadi  Frankreich. 
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Lfltrtever  musste  yor  Eosso  ebenfalls  das  Feld  räamcn,  kam  aber  nach 
dem  1541  erfolgten  Tode  jenes  Meisters  wieder  nach  Fontainebleau 
zurück.  Die  Tbätigkeit  des  Guido  Buggieri  fällt  vielleicht  in  die  Zeit 
▼OB  1842  — iS8i,  'in  diesem  FaUe  iei  aber  der  Kaggiero  de  Ruggieri 
des  Tasari  ein  anderer  Künstler,  da  derselbe  .erst  i^97  als  Direktor 
der  Arbeiten  in  Fontainebleau  starb.  (Inido  Kujsrgieri  ist  übrigens  in  der 
Geschichte  des  Schlosses  von  Fontainebleau  nicht  vollkommen  erwiesen, 
und  doch  wollen  wir  annehmen,  dass  der  Träger  des  gegebenen  Zeichens 
80  heisse,  da  dieser  mit  Primaticcio  zu  Fontainebleau  in  Berührung 
kam.  Malaspina,  Catalogo  II.  p.  194,  verfiel  auf  Rafael  Guidi,  welcher 
den  Stichel  in  der  Weise  des  Agostino  Carracci  führte,  aber  mit  we- 
niger Geschmack  und  Feinheit.  An  diesen  Künstler  ist  jcdoih  nicht 
zu  denken,  und  auch  der  Meister  FG  II.  No.  und  2914  ist  eben- 
iaUs  ein  anderer,  obgleich  man  ihn  Q.  Ruggieri  nennen  wollte. ' 

Das  Vefseichniss  der  Bifttter  des  Onido  Baggieri  im  Kttnst^ 
Lexicon  XIV.  S.  24  bedarf  daher  einer  Ausscheidung  oder  vielmehr 
einer  neuen  Redaktion.  Nach  wenigen  Zusätzen  aus  jenem  Artikel  re- 
ducirt  sich  alles,  was  man  über  G.  Ruggieri  mit  grosser  Wahrschein» 
lichkdt  sagen  tonn,  anf  das,  was  hier  beigebracht  ist.  Ausserdem 
kann  man  ihm  noch  ein  Blatt  mit  GRF  zuschreiben,  da  wenigstens 
die  Initialen  auf  seinen  Namen  passen.  Die  ihm  gewidmeten  weiteren 
Hypothesen  müssen  wir  hier  unberücksichtiget  lassen,  da  unter  dem 
Monogramme  G  R  No.  289  schon  davon  die  Rede  war. 

Das  erste. Zeichen  fanden  wir  auf  einem  Blatte  mit  einer  Scenc 
ans  der  alten  Geschichte.  In  der  Mitte  wird  ein  junger  nackter  Mann 
fütt  sirai  filteren  Männern  an  der  Tempel-  oder  Stadtmauer  hingetragen. 
Links  eröffnen  drei  Pfeifer  den  Zug,  und  rechts  folgen  Männer  und 
Frauen  nach.  Rechts  unten  ist  das  erste  Zeichen ,  hier  Facsimile  des 
Originals ,  und  daher  von  jenem  bei  Brulliot  1.  No.  1860  abweicbend^ 
In  diesem  ist  ein  /  angedeutet ,  nnd  daher  steht  im  Kflnstler-LeKicoii; 
dass  das  Monogramm  aus  G  I RF  bestehe.  Unten  in  der  Mitte  steht: 
A.  FONTA.  BLEO.  BOL.  Die  letzte  Sylbc  bezieht  sich  auf  Primaticcio 
dem  Bologneser.   H.  9  Z.  1  L.   Br.  14  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  beschreibt  Bartsch  XV.  p.  415  und  glaubt,  dass  das 
Zeichen  sich  auf  Ruggieri  beziehe.  Den  Stich  will  er  aber  dem  G^ 
hülfen  des  Primaticcio  nicht  zuschreiben,  sondern  dem  Giorgio  Ghisi, 
da  das  Blatt  in  der  Weise  dieses  Meisters  behandelt  ist.  Was  soll  nun 
aber  das  Monogramm  Ruggieri's  auf  einem  Blatte ,  welches  O.  OhiSi 
nach  Primaticcio  gcstocnen  hat?  Entweder  bezieht  sich  das  Monogramm 
auf  Georg  Ghisi ,  oder  .G..  Ruggieri  ist  der  Stecher.  £rsterer  b^liente 
sich  aber  nie  eines  solchen  Zeichens. 

Nach  Brulliot  kommt  das  erste  Zeichen,  welches  er  aber  mit  einem 
Punkte  über  den  senkrechten  Strich  des  R  gtbt,  nur  in  den  retouch- 
irten  Abdrücken  vor,  und  das  zweite  auf  Blättern  erster  Art.  Wir 
haben  letateres  nicht  Torgefunden ,  und  die  Exemplare  mit  dem  ersten 
Monogramme  schienen  uns  nicht  von  einer  retoochirten  Fhitte  wa. 
kommen.   Der  Stich  ist  sehr  schön  und  rein. 

327«  Guido  Ruggieri  nennt  Gori  Gandellini  III.  p.  183  den  Trägerdicses 
/V  Zeichens,  er  scheint  aber  nur  das  vorhergehende  Monogramm 
vß.  ungenau  nacligebildet  su  haben.  Wir  kennen  Icein  Blatt  mit 
^  V  r  diesemZeichen,  und  Rauben  daher,  dasselbe  streichen  an  dflrfen. 

828.  Caspar  Reverdino  soll  nach  Oori  Gandellini  III.  p.  186  durdi 
dieses  Zeichen  seinen  Namen  angedeutet  haben.  Der  genannte 
(  R      Schriftsteller  ist  aber  sicher  in  einem  doppelten  Irrthume.  Be- 
vUr  vevdhio  heisit  n!^  Gaspar,  sondern  Caesar,  und  gdieint  sidi 
»oMitsuidst««  M  m  7 
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eines  ^nlrhen  Zeichens  nie  bodicnt  7u  haben.  Sein  achtes  Monogramm 
haben  wir  II.  "So.  585  gegeben ,  und  mit  obigem  Zeichen  hat  es  wohl 
dieselbe  Bewandtnias ,  wie  mit  jenem  II.  No.  628,  d.  h.  es  sind  beide 
falsch  nachgebildet,  oder  kommen  überiumpC  «nf  keinem  Blatt«  Tor. 
Heller  bezieht  es  auf  Guido  Ruggicri ,  indem  er  den  Gandellini  mm- 
▼erstanden  hat.  Das  Monogramm  des  G.  Ruggicri  ist  No.  326  gegeben. 

329.  fitlldo  Re&l  wird  von  einigen  für  den  Verfertiger  eines  ra- 
^P^p^  1  dirten  Blattes  gehalten,  welches  den  hl.  Hieronymus  in  der 


Grotte  vorstellt,  wie  er  in  das  Buch  schreibt,  w&hrend  der 


u.  n.  r .  I  Lüwe  zu  seinen  Fflaien  ruht.  Dieses  Blatt  ist  mit  den  Buch« 
Stäben  G  R  F.  bezeichnet,  unter  welchen  Bartsch  XVII.  p.  310  No.  18 
nicht  den  G.  Rani  vennoUiet.  £r  schreibt  das  Blatt  in  beiden  Theilea 
dem  Vesptslflno  8trtda  m,  mid  m1i«iat  tomSH  lu  glauben,  dan  dto 
Bachstaben  GRF  sp&ter  hinzugefügt  worden  seien.  Ueberdiess  trägt 
das  Blatt  die  Adresse  des  Nicolo  van  Aelst.  Dieser  Kunsthändler  be- 
sass  mehrere  l'latteu  von  V.  Strada,  so  wie  solche  dei  Goido  Aeni 
Dm  enrihote  Blatt  ist  4  Z.  4  L.  boeh,  und  8  Z.  •  L.  bnit 

Es  kommen  aber  auch  Blitter  mit  0.  Jt  F.  vor ,  welch«  man  dem 

G.  Reni  zuschreibt ,  die  aber  nur  beim  späteren  Drucke  bezeichnet 
wurden.  Ein  solches  stellt  die  hl.  Juogfrau  mit  dem  sie  umhalsenden 
Kinde  vor,  B.  No.  1.  Im  ersten  Drucke  hat  dieses  schöne  nnd  seltene 
Blatt  tfa  AdtMM  des  N.  van  Aelst,  und  die  Initialen  fchlea.  Auf  den 
Exemplaren  zweiter  Art  steht :  Vincemo  Cenci  Hom§0  F9r*  G»  iL  F, 

H.  7  Z.  3  L.  und  6  L.  Schriftrand,  Br.  5  Z.  2  L. 

Ein  anderes  Blatt  (B.  No.  Sj  stellt  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Buche 
vor,  wie  sie  das  Jeinskind  mit  der  Linken  nmllmt  Die  sehr  teltenas 

ersten  Abdrücke  von  schwacher  Aetzung  sind  ohne  Schrift.  Bei  der 
Retouche  wurden  die  Buchstaben  A.  C.  F.  beigefügt,  um  das  Blatt  dem 
Annibale  Carracci  unterzustellen.  Sp&ter  wurden  diese  Initialen  in 
O.  it  F.  ter&ndert  H.  3  Z.  6  L.  Br.  2  Z.  8  L.  Andere  Blitter  ntt 
0.  Ä.  F.,  welche  dem  G.  Reni  zugeschrieben  werden  könnten,  kennen 
wir  nicht,  es  geht  aber  aus  den  erwähnten  Radirangen  hervor,  dass 
dieser  Kdnstler  nie  G  R  F.  gezeichnet  habe. 

330.  GaidO  Rogglerl,  der  oben  unter  dem  Monogramme  No.  326 
p  P  eingeführte  Meister  aus  der  Schule  von  Fontainebleau ,  soll 
auch  ein  Blatt  G,  It  F.  geieichnet  hal^.  fii  stellt  dl«  Flocht 
der  hl.  Familie  nach  Aegypten  vor.  Sie  sitzt  am  Fnsse  eines  Baumes, 
hinter  welchem  man  deu  Esei  bemerkt.  Im  landschaftlichen  Grnnde 
sind  einige  Gebäulichkeiten.  üaten  stehen  die  Buchstaben  6.  R.  P.  in 
weiten  Intervallen.  H.  6  Z.  1  L.  Br.  4  Z.  8  L.  Dieses  Blatt  ist  zier- 
lich gestochen,  aber  in  einer  trockenen  Manier.  Es  stimmt  nicht  mit 
dem  Stiche,  auf  welchem  das  Monogramm  GRF  vorkommt,  und  somit 
irird  es  »ictt  vm  O.  Ruggieri  nm  so  weniger  handeln,  als  dto  Zeith- 
nmig  keinem  Meister  der  Scfanle  von  F^ntainebleaa  angehört 

991.  I.  B.  Hmtr,  Kupferstecher,  war  um  1600  in  Nflnberg 

^    i   ÜÜttig,  leistete  aber  als  solcher  Geringes.  Wir  glauben,  dass 
er  aueh  Bildnisse  gemalt  habe.  Sein  Zeichen,  welches  Brulliot 

I.  No.  2242  ungenau  gibt,  und  dem  Georg  ResUein  zuschreiben  wollte, 
flndet  man  aof  dem  Bildnisse  des  Goldschmieds  Panl  Stein  in  NOmbefg. 

Er  ist  im  Brnstbilde  vorgestellt,  wie  er  mit  der  Rechten  den  Poksd 
emporhält.  Oval,  H.  3'/?  Z.  Br.  2'^^  Z  Ein  zweites  Bildniss  dieses 
Goidüchmieds :  ÄeL  L  IL  iU02f  i^i  mit  Üeuner's  Namen  bezeichnet. 


0.  4V^  Z.  Br.  3  V»  Z.  3  L. 
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I.  Ml9  Reni,  Maler  und  Radirer,  tritt  in  diesem  Werke  sa 

T}       T  wiederholten  Malen  auf,  und  wir  müssen  seiner  auch 
Cl  •  I  noch  unter  6,R,P*  gedenken.  Hier  handelt  es  sich 

rL  J>  r  Tom  um  radirte  Blatter,  welche  fast  alle  dem  Girolamo 
^  .  n.  .1  ,  Scargello  angehören,  Bartsch  XIX.  p.  249.  Die  Zeich- 
nung ist  von  G.  Reni,  und  somit  sind  die  Initialen  G.  Reni  Inventor 
zu  lesen.    Folgende  Zusammenstellung  scheint  uns  geboten  zu  seyn. 

1)  Der  Heiland  nach  rechts,  wie  er  die  Hand  auf  die  Weltkugel 
legt.  In  starker  BQste ,  unten  im  Gewände  G.  KL  H.  6  Z.  11  L. 
Br.  5  Z.  5  L. 

Bartsch  XIX.  p.  2^1  legt  dieses  geistreich  radirte  Blatt  dem  Koel 
Cochin  bei,  letzterer  scheint  aber  nur  ein  dem  erwähnten  Schriftsteller 
unbekanntes  Blatt  von  Girolamo  Scarsello  copirt  /^u  haben.  Die  Copie 
hat  unten  im  Eande  die  Schrift:  Sahator  Mündt,  das  Original  einen 

leeren  Rand,  wenn  er  nicht,  wie  häufig,  abgeschnitten  ist 

2}  Die  hL  Jungfrau  betend  mit  gefaltenen  Händen,  in  */«  Ansicht 
nach  Unke  in  halber  Fignr.  Bechts  unten  6.  HL  H.  6  Z.  10  L. 
Br*  5  Z.  5  Ii. 

Bartscli  No.  1  schreibt  dieses  Blatt  dem  G,  Scarsello  zu,  und 
macht  auf  eine  Co^ie  von  N.  Cochin  aufmerksam.  Sie  ist  rechts  unten 
7f.  C  beseiflluiet 

3)  Maria  mit  dem  auf  dem  Schoosse  schlafenden  Kinde,  wie  sie 
den  Kopf  auf  die  rechte  Hand  atOist  Links  unten  Q.R,L  H.  6  Z. 
Br.  5  Z.  8  L. 

Bartsch  beschreibt  dieses  sehr  geistreich  radirte  Blatt  Hb.  S  im 

Anhange  zum  Werke  des  G.  Reni,  legt  es  aber  diesem  Meister  nicht 
beL   Nach  Brulliot  stehen  die  Buchstabeu  G.  R.  P.  darauf, 

4)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse ,  welches  Kosenkränze 
hält,  wie  auch  die  hl.  Jungfrau  einen  solchen  in  der  rechten  Hand  hat 
In  den  Ecken  des  Ovals  sind  Lilien  und  Bosen,  links  unten  in  der 
Ecke  G.  R.  /.,  und  im  Bande  vier  Yerse;  Kerei'ne  bella  ete»  H.  9  Z. 
6  Ii.   Br.  7  Z.  4  L. 

DieMi  wAtt  nrt  und  Mistrei^  radirte  Blatt  mit  der  Hadonnä  de! 
Bosario  in  Savignano  beschreibt  Bartsch  im  Anhange  zu  O.  Beni  No.  8. 

5)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dein  Schoossc,  welches 
einen  Vogel  am  Faden  fliegen  lässt,  in  ganzen  Figuren.  Unten  G.HL 
Petrus  Car  De  Carolis.    H.  7  Z.  9  L.    Br.  5  Z.  y  L. 

Diess  iHt  Copie  nach  dem  Blatte  von  Simon  Oantarini,  B.  No.  18. 
Der  Band  ist  oft  abgeschnitten. 

6)  Der  Evangelist  Johannes  schreibend  mit  dem  Adlw  aar  Seite. 
Unten  G.Ji/.   H.  6  Z.  11  L.  Br.  5  Z.  5  L. 

Dieses  von  O.  Scarsello  radirte,  und  Bartsch  unbekannte  Blatt 
bildet  das  Gegenstück  zur  hl.  Jungfrau  No.  2. 

7)  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes,  welches  sie  der  Magd 
in  den  Sack  steckt,  halbe  Figuren  im  Zelte.  Links  unten  G,R*L 
H.  9  Z.  1  L.    Br.  6  Z.  4  L. 

Bartsch  erwähnt  dieses  Blatt  im  Anhange  zu  Guido  Reni  No.  1. 
Er  erklärt  es  für  Arbeit  der  Schule  in  der  Weise  des  Meisters.  Zanl 
n.  A.  legen  es  dem  G.  A.  Sirani  bei. 

8)  Die  Fortuna,  nacktes  Weib  mit  einem  flatternden  Tuche  auf 
d«r  Kugel,  welches  ein  Genius  an  den  Haaren  mrfiekhilt  Links  unten 
O,  R.  /.,  rechts  H.  S.  F.   H.  8  Z.  4  L.   Br.  6  Z.  7  L. 

Diess  ist  eines  der  schönsten  Blätter  des  Hieronymus  Scarsello, 
B.  No.  6.  . 
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333.  Jakob  flrimir  oder  Mmr,  Maler  nnd  Radlrer  Ton  Ant- 

7  wprpcQ ,  war  Sdifller  des  Matdi^s  Kock  ,  schloss  sich  aber 
später  an  Ch.  van  Qneboorn  an.  Er  malle  Landschaften  mit 
Gebäuden  und  Ruinen,  und  belebte  sie  mit  biblischen  and  mythologi- 
sdien  Figoren.  Man  s&lilte  ihn  ro  den  besäten  Kanttlem  feiner  Zdt. 
Im  Jahre  i546  nahm  ihn  die  Rederyke  Schildersgild  in  Antwerpen 
unter  die  Zahl  ihrer  jang^ten  Mitglieder  auf.  Der  KOniUer  murde 
1510  geboren. 

Dieser  J.  Griemer  wird  häufig  mit  Adam  Grimmer  von  Frankfurt 
▼erwediselt,  indem  letzterem  die  Radirungen  des  Jakob  Griemer  bei- 
gelrfrt  werden.  Es  sind  diess  vier  Blätter  mit  reichen  Landschaften, 
Ansichten  von  Städten  und  Dörfern,  mit  Scenen  aus  der  Mjrthe  von 
Ceplialna  und  Proerit.  ■  Auf  dem  ersten  Blatte  etebt:  GHewter  /fraen. 
Th.  QdÜB  99,  Ko.  2,  3  und  4  haben  den  abi^ekürzteu  Namen,  und 
dlll  iweite  Blatt  flberdiess  Galle's  Adresse.  Rund,  Durchmesser  j  Z.  6L. 

IHese  sehr  seltenen  Blätter  sind  in  der  Weise  des  M.  Kock  radirt 
Immeneel  und  Ch.  Kramm  kennen  aie  nidit 

334.  GROENNING  .n««««r.  tttJS^Ii^^ 

Nori  Testament t  in  templo  gestorum  icones  tredecim  elegantissitni 
ac  ornatissimi.  Äntiurfiae  excndebat  QJUUia^>.i>iLiODiLC}fMVMK^T!nXiQi 
inuenior  Lucas  k  dbotbodh.  fbetruta.  Gh.  KmDiB ,  D9  Levem  em 
Werken  der  Holl,  en  Vlaam.  Kunstschilders  etc  ,  glaubt,  dass  Gerhard 
von  Gröningen  die  Zeichnungen  geliefert  habe  .  wenn  aber  die  Buch- 
staben CP.  in  Verbindung  gebracht  werden,  tritt  Crispin  Faludanus 
dalllr  ein.  Anch  dieser  Künstler  stammt  ans  Gröningen.  Kramm  ntamiit 
den  Gerhard  von  Groeningen  mit  Uiueeht  fftr  den  Zeichaer.  Ven^ 
das  Monogramm  0  P  Ko.  231.  • 

335.  Gaido  Renl,  welcher  oben  unter  den  Initialen  G.R.I.  auf- 
I»  R  P  diwch  G.  R.  P.  gezeichnet  haben.    Ub  diese  Buch- 

'  •  Stäben  auf  irgend  einem  Gemälde  vorkommen ,  wissen  wir 
nicht,  und  wir  venreisen  daher  nur  auf  den  aageieigten  Artikel,  Blatt  No.  3. 

336.  J.  A.  Grosmann,  Zeichner  und  Knpferstecher,  arbeitete  in 
<^  <•      ^     V         zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  zu  Augsburg 

^rjm.  ^n.  ^.  Buchhändler.  Die  Abbreviatur  des  Kamena  findet 
man  auf  Titelkupfern  und  Blättern  für  Almanache« 

337.  Flaminio  Torre  radirte  nach  der  Zeichnung  von  Gi;i  ! o  Reni 
|t  n  w    ein  Blatt,  welches  drei  Kinder  mit  einem  Credenzteller  vor- 

stellt,  Bartsch  XIX.  p.  214  No.  6.  Rechts  unten  stehen  die 
Buchstaben  G.  R.  T.,  welche  sich  auf  die  genannten  Künstler  beziehen. 
H.  6  Z.  0  L.  Br.  r>  Z.  0.  Keni  hat  dieselbe  VortteUong  radirt,  aber 
ohne  landschaftlichen  Grund,  B.  No.  18. 

333.  Malltar  iflMNlte  fertigte  den  mit  Bildwerken  verzierten 
«M««u*«»  L«M  i  Architrav  tlber  dem  Hauptportale  von 
Vmanim  maatmr  limi.|  g  j^^a^^  ^  pig^oja,  in  weichem  er 

it  «9ihf0^ttt*  fCtitCt  tjM    /  den  ganzen  Reichthum  seiner  Weisheit 
f#rift  hur  Aim«  I  ""^  geringen  Kunst  darlegte.  Er  stellte 

|CCIi  9"'*  »P»»«  J  die  Anbetung  der  Könige  vor ,  mit 
fielen  Figuren  im  Gestftme  der  Zeit  Yaaari  verweehselt  diesen  Groft- 
mons  mit  dem  Meister  Bono ,  worauf  ihn  die  Abbreviatur  hon. ,  d.  i. 
honus^  führte.  Unter  dem  Architrave  ülur  (l*>m  Eingange  steht:  Tunc 
erant  O^rarii  Villanus  et  PahusCO  fiUus  Ttynosi  A.  D.  MCLXVL 
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CHmpi,  N(^%ie  inedüe  de  la  Sagrestia  Pistoiese  de  belli  arredi. 
Wirtwte  18^0^  35  tav.  II.  No.  1,  gibt  eine  Abbildung  dieses  Frieses- 
Ein  zweiter  figurirter  Ärchitrav  dieses  Meisters  ist  über  dem  Portale 
der  Kirche  S.  Johannes  Euorcivitas  zu  Pistoja,  mit  der  Inschrift: 
Gmamons  maaister  bonus  fecit  hoc  ojtut.  In  diesem  Architrave  ist 
das  Abeodmahl  des  Herrn  TorgeateUt.  An  der  Fa^e  der  Kiircbe  aand 
aber  noch  mehrere  andere  Bildwerke,  welche  dem  GmamenB  ange- 
hören könnten. 

939.  .GR.  V£R<»neF.  dehe  GR.  No.  304. 

940.  HleroQTmas  WlMX  copirte  als  Knabe  von  zwölf  Jahren 
r>^  D  \v/  iE*       ^'  ^^^^^  Blatt  mit  St  Georg  m  Pferd  von  1308, 

ü'K.-WA./Z  B.  No.  S4.  Diese  Copie  gibt  die  Originalseite  der  Vor- 
stellung. Oben  links  steht:  GR.  W..^I2,  und  im  späteren  Drucke 
unten  in  der  Mitte  das  Verlagszeichen  des  C.  J.  Visscher.  H.  4  Z. 
Br.  3  Z.  1  L.  Heller  nimmt  einen  G.  R.  Wierx  an,  welcher  nicht  ge- 
lebt hat  Der  jonge  KOnaÜer  hatte  wohl  den  Namen  Girolamo  im  Sinne. 

941.  ^er  ItalieiMe  Formschneider,  welcher  Blätter  mit  Vor- 
stellungen aus  der  Mythe  des  Herkules  mit  diesen  Zeichen 
versehen  hat,  erhielt  im  Laufe  der  Zeit  verschiedene 

  Namen,  nnd  anch  jetzt  ist  das  sichere  Tanfregister  noch 

verborgen.  Die  Blätter  mit  den  Arbeiten  des  Herkules 
Vaf  /  VöX  sind  Metallschnitte  nach  der  Folge  des  Gio.  Andrea  Va- 
vassore  detto  Guadagnino ,  und  somit  handelt  es  sich  wohl  um  itajien- 
indie  Arbeitett,  weniger  nm  fhmsOsieche,  obgleich  die  Gopien  fnmaOsiscfae 
Inadllifteil  haben.  Marolles  schrieb  diese  Nachbildungen  dem  Giu- 
seppe Scolari  zu,  worin  ihm  auch  Papillen  folgte,  aber  ohne  einen 
-Grund  für  sich  zu  haben.  Für  Scolari  spricht  weder  die  Zeichnung, 
noch  der  Schnitt,  und  dann  ist  er  auch  jttoger,  als  der  fragliche  Mono- 
grammist. Christ  nahm  keine  Notiz  davon  ,  sondern  saj^t  in  seinem 
IVfonogrammenbuche  S.  203  nur ,  dasa  das  Zeichen  auf  alten  deutschen 
Kupferstichen  und  Holzschnitten  vorkomme.  Orlaudi  und  Consorten 
vei^elen  auf  Jan  Schoreel  oderScoorel,  wie  sie  ihn  nennen.  Von 
diesem  holländischen  Meister  kann  aber  noch  weniger  die  Rede  seyn, 
als  von  Scolari,  obgleich  Schoreel  auch  Italien  oesehen  hatte,  und  sich 
Giovanni  statt  Johann  nennen  konnte.  Bartsch  IX.  p.  160  nahm  davon 
nur  kurze  Notiz,  indem  ihm  der  Beweis  vollkommen  au  mangeln  schien. 
Schoreel  figurirt  aber  seither  in  mehreren  Catalogen ,  doch  meistens 
mit  Fragezeichen.  Auch  Heller  nimmt  in  der  Geschichte  der  Holz- 
fclineiddcanst  8^  168  auf  ihn  Bflekaieht,  im  Monogrammen-Lezicon 
S.  161  sagt  er  aber,  dass  man  das  Zeichen,  so  wie  Bartsch  es  formirt, 
ähnlich  unserm  dritten ,  irriij  dem  .Joh.  Scoorel  (Schoreel)  zuschreibe. 
£r  hält  jetzt  mehr  an  Sigmund  Gelenius  fest,  welcher  eben  so 
wenig  zn  erweisen  ist,  als  Gabriel  Schlttsselbnrget,  welchen 
BrnIliot  I.  No.  1461  neben  dem  erstrren  nennt,  um  die  vor  ihm  gel- 
tende Ansicht  zu  bezeichnen.  Passavant,  Peintre-graveur  L  p.  164, 
schreibt  das  Zeichen  dem  Geoffroy  Tory  von  Bourges  zu,  über 
welchen  wir  unter  17  II.  No.  2617  Nachricht  gegeben  haben.  Er  bezieht 
sich  auf  die  interessante  Schrift  des  Auguste  Bernard  über  G.  Tory, 
wir  glauben  aber,  dass  das  Monogramm  ebenso  wohl  einen  anderen 
Heister  andenten  könne.  Im  Gabinet  in  Paris  befindet  sich  nwar  ein 
Band  mit  Holzschnitten,  unter  welchen  die  12  Blätter  mit  den  Arbeiten 
des  Herkules  vorkommen.  Sie  haben  französische  Aufschriften,  welche 
aber  nicht  eingeschnitten,  sondern  aufgedruckt  sind,  und  daher  nicht 
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in  allen  Exemplaren  sich  finden.  Die  Arbeit  ist  für  6.  Tory  zu  gering, 
und  von  widorlicher  Trockenheit.  Tory  war  dagegen  ein  ertindung»- 
reicher  Künstler,  der  sich  wohl  zur  Nachbildung  fremder  Compositloilta 
nicht  herbeigelassen  bat.  Der  Copist  erreichte  die  schönen  Vorbilder 
des  Qoadagnino  nicht.  Wir  möchten  ihn  in  Italien  suchen,  wo  mit  den 
Copien  Daeb  Fnuikreieti  tpekolirl  wurde.  FttaiMitdie  ImdirffteB 
kommen  auch  auf  Exemplaren  dar  von  Zoan  Andrea  Vavassore  im  Bote 
geschnittenen  Marter  des  hl.  Loren«  nach  Baccio  Bandinelli  vor.  Den 
Wortlaut  der  reichen  Aufschrift  gibt  R.  Weisel  im  Kunst-Kataloge 
No.  134^16,  der  dort  erwilinte  franf5tinbe  Meister  Jean  Babel  uft 
aber  die  Vorstellung  nicht  in  Holz  geschnitten,  sondern  in  Kupfer  ge- 
stochen, und  selbe  mit  dem  Namen  bezeichnet.  Auch  Vavassore's  alle- 
gorischer Holzschnitt  mit  Glaube,  üofifnuug  und  Liebe  findet  sich  mit 
finÜBSteischeQ  Inschriften  in  Typendnick,  anscheinlicb  nidil  in  Copie, 
sondern  in  Original.  Dann  haben  wir  auch  eine  spiltcrc  Ausgabe  des 
Tizian'schen  Triumphes  Christi  in  zehn  Blättern  mit  französischen  In- 
schriften im  Drucke.  In  der  ersten  H&lfte  des  16.  Jahrhunderts  wurden 
auch  nocb  mehrere  andere  italienische  Formschnitte  mit  franzöiiscbn 
Inschriften  versehen,  wahrscheinlich  des  weiteren  Vertriebes  wegen, 
nadidem  in  Italien  der  Absatz  vorüber  war.  Das  sogenannte  Kreuz 
Ton  Lothringen ,  welches  Beraard  Ober  dem  G  des  Zeicbens  fftr  I*  ge> 
Bommen  zu  haben  scheint,  deutet  nicht  ansschliesslich  aof  Frankreich, 
es  bedienten  sich  desselben  auch  italienische  Meister,  namentlich  viele 
Buchdrucker.  Ueber  französische  Meister  mit  dem  Kreuze  werden  wir 
miter  den  figflrlicben  Zeichen  bandeln« 

Wenn  wir  nnn  den  Träger  des  obigen  Zeichens  eher  ftr  einen 
Italiener,  als  für  einen  Franzosen  baiton  mOditen,  so  sollte  nne  ii^nd 
ein  triftiger  Grund  dabei  unterstützen,  welchen  wir  aber  eben  so  wenig 
haben,  als  unsere  Vorgänger.  FQr  die  erwähnten  Meister  können  wir 
IndMaen  nicht  stimneQ,  und  fomft  ist  wenigstens  eine  Yemnthung  er- 
linbt.  Der  Ck)pist  der  Blätter  mit  den  Arbeiten  des  Herkules  dflrfte 
um  io40 — 1550  gelebt  haben  In  jene  Zeit  setzt  Zani  den  Messer 
Gualtiero  oder  Gualtcrio  da  Padua.  Er  bringt  ihn  mit  Dome- 
nieo  Oampagnola  in  Verwandteebaft ,  nnd  find  ibn  als  Fermsebneider 
erwähnt,  ohne  dass  Jemand  ein  Blatt  mit  seinem  Namen  nachweisen 
konnte.  Das  Monogramm  könnte  man  wohl  Giialterius  Sculpstt  deuten, 
es  ist  aber  der  Umstand  zu  berücksichtigen,  dass  G.  A.  Vavassore  da- 
mals noch  gelebt  hat.  Er  beüisste  sich  noch  1544  mit  dem  Bflcherdruck, 
und  später  sind  die  Blätter  mit  den  Arbeiten  des  Herkules  und  den 
französischen  Inschriften  kaum  entstanden.  Die  Nachbildung,  oder  eine 
zweite  fOr  Frankreich  berechnete  Ausgabe,  könnte  daher  nur  mit  Wissen 
und  Genehmigung  des  Vavassore  erfolgt  seyn.  Ein  Exemplar  der  Ori- 
ginalausgabe befindet  sich  im  k  Cahinet  zu  Berlin.  Es  hesteht  in  zehn 
Blättern,  und  auf  dem  letzten  steht:  Opera  di  Giotanni  Andrea  Va- 
9üS9ori  deUo  Gmdagnino.  Wenn  nnn  der  Künstler  wiiidieb  einen 
Nachschnitt  veranstaltet  bat»  nnd  derselbe  nicht  von  Gualterio  herrahrt, 
so  bezieht  sich  das  Monogramm  auf  Guadagnino  selbst,  und  es  ist  als 
Zeichen  des  Verlages  zu  betrachten,  worauf  das  Benediktuskreuz  deutet 
Man  kann  Guadagninut  Sculptor  lesen,  es  ist  aber  nicht  die  Folge, 
dass  Vavassore  den  Nachschnitt  selbst  geliefert  habe,  indem  er  geringer 
ausfiel,  als  das  Original.  Dagegen  ist  einzuwenden,  dass  der  Künstler 
sonst  lA,  3(1  und  ZA  gezeichnet  habe,  und  das  obige  Monogramm 
ihn  daher  nicht  andeuten  könne.  Vavassore  zeichnete  aber  auch  I O. 
und  10.  G.,  und  wechselte  somit  mit  der  Signatur  der  Blätter.  Wenn 
das  aber  dem  Buchstaben  G  stehende  Kreuz  auf  einen  Verleger 
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deat^  Bo  kann  diess  YaTassore  selbst  seyn,  und  das  Monogramm  gibt 
die  Aomse :  Guadagnino  Scultore  oder  Stampatore  Excudit.  Er  mat 
nieht  allein  Holz-  und  Metallschneider,  sondern  auch  Buchdrucker. 

Bartsch  gibt  die  Bl&tter  der  Folge  mit  den  Arbeiten  des  Herkules 
nicht  einzeln  an,  sondern  setzt  nur  ihre  Zahl  auf  swölf  fest.  Sie  sind 
Bftdi  teiaer  Angabe  7  Z.  8  L.  bocb  und  K  Z.  K  L.  breit  Die  Breite 

ist  aber  nicht  immer  gleich ,  indem  auch  Blätter  5  Z.  3  L.  messen. 
Vollständig  scheinen  sie  äusserst  selten  vorhanden  zu  seyn.  Die  erwähnten 
Blätter  liegen  im  k.  Cabinet  zu  München,  aber  beschnitten  bis  au  den 
Band,  so  dass  die  französischen  Inschriften  fehlen.  Die  Monogramme 
sind  darnach  copirt.  Ein  ähnliches  Zeichen  findet  man  nach  R.  Weigel, 
Kunstkatalog  No.  19,750,  auch  auf  einem  Kupferstiche  in  dem  Gedichte  : 
Le  bkuau  de»  HeretiqueSf  von  Pierre  Gringoire,  dem  Wappenherold 
des  Herzogs  Anton  von  Lothringen,  1S24  herausgefriien.  dieses  Bueb 
wird  in  Dr.  Naumann's  Serapeum  1840  No.  23  besprochen ,  wir  haben 
aber  kein  £xemplar  gesehen,  and  fanden  auch  kein  Facsimile  des 
Zeidiens  anf  dem  Knpferstiche  vor.  MögKeher  Weise  Sbnelt  es  dem 
ersten ,  da  Christ  von  Holzschnitten  und  Kupferstichen  spricht.  Es 
frägt  sich  aber  wieder,  ob  das  Blatt  von  G.  Tory  herrührt,  welchem 
man  es  zuschreiben  will.  Dieser  Künstler  war  1524  mit  dem  Drucke 
sefner  fllmtrirten  Gfebetbfldier  besebflitiget,  wie  IL  No.  86i7»i  ergeben  ist. 

Die  uns  bekannten  Metallschnitte  mit  Scenen  ans  der  l^jAe  des 
Herakles  sind  folgenden  Inhalts,  aber  ohne  Numnmn. 
1)  Der  Kampf  mit  dem  nemäischen  Löwen. 
%)  Der  Kampf  mit  dem  Biesen  Antftns. 

3)  Hexkules  mit  den  Säulen. 

4)  Der  Kampf  mit  dem  Centaur  Nessus. 

^5)  Herkules  bringt  den  Cerberus  aus  der  Unterwelt 
8)  Herkoles  erscbiftgt  &en  erymantblsoben  El»er. 

7)  Herkiilr?;  fl^prwäUijiPt  den  wilden  Stier. 

8)  Der  Raub  der  Kinder  des  Geryon. 

9)  Der  Kampf  mit  den  Sühnen  des  Proteus. 

10)  Heifcnles  anf  dem  Scbeitarbanfen  sieb  selbst  Texbrennend. 

842.  IMIekaMiter  remiebielder,  «elcber  nm  im  tbitig  war. 

 ,    Er  arbeitete  für  die  bei  Henricpetri  erschienene  Cos- 

mographey  von  Sebastian  Münster ,  welche  mit  einer 
'=^^=<  Unzahl  von  Holzschnitten  illustrirt  ist.  Blätter  mit 
diesem  Zeichen  findet  man  in  der  Ausgabe  von  1578, 
und  auch  im  späteren  Drucke  in  jener  von  1628 ,  fol. 
Die  meisten  Blätter  erscheinen  aber  noch  früher  in  Hik,  Höniger's 
Hofhaltung  des  Tftrkiscben  Kaisers  ~.  Basel  1578,  fol.  Aus  diesem 
Werke,  und  dann  ans  Christian  Wnrstiohen*s  Bosnier  Chronik.  Basel, 
Sebastian  Henricpetri  1580,  fol.,  wurden  sie  für  die  spätere  Ausgabe 
der  Gosmographi^e  bestimmt.  Die  Cosmographie  erschien  zu  Basel,  und 
somit  konnte  .man  meinen,  dass  der  Formsdineider  daselbst  gelebt  lialie. 
Allein  im  föften  Buche  der  Zunft  zum  Himmel  daselbst  kommt  kein 
Künstler  Tor,  auf  welchen  die  Buchstaben  OS  passen.  Uebrigens  sind 
in  das  Yerzeichniss  nur  Maler  und  Bildhauer  eingetragen ,  und  man 
kdnnte  daiber  anndmien ,  dass  der  Meister  G  S  als  Formschneider  TOn 
Profession  nicht  zur  Zunft  gehörte,  da  auch  ürsus  Graf  nicht  einge- 
zeichnet ist.  BruUiot  L  No.  2257  glaubt,  dass  das  Zeichen  sich  auf 
Georg  Scharffenberg  von  Görlitz  beziehe.  Dieser  Formschneider  ar- 
beitete am  1574  zu  Frankfurt  an  der  Oder,  nnd  dann  für  Thurneisser 
in  Berlin.  Er  fertigte  einen  grossen  Plan  von  Görlitz  in  mehreren 
BUttem:  Abcontrafaiivng  der  Stadt  Goerlitz  im  iöQ5  iar^  betitelt. 
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Aveh  die  Blätter  der  Cosmographie  bestehen  in  Ansichten  und  PllMB, 
wir  haben  aber  keinen  Grand ,  sie  dem  Scksrffenberf  imatehreibei. 

Koch  weniger  können  wir  aber  mit  Ilcllrr  für  Sigmund  Gelenius  stimmen. 
Auf  diesen  gelehrten  Bastler  verfiel  Christ  in  seinem  Monoprammen- 
buche  S.  203,  gestellt  aber,  dass  er  nicht  wisse,  ob  er  der  Zeicben- 
konst  oder  der  Malerei  Irnndig  war.  Es  lebte  aber  aseh  ein  Georg 
van  Sichern  in  Hasel,  welcher  vielleicht  den  ersten  Anspruch  hat,  da 
ein  Blatt  mit  dem  Monogramme  G  VS  mit  jenen  mit  G  S  ganz  Überein- 
stimmt.  S.  daher  unter  G  S  No.  3S7  No.  1  der  Blätter. 

Christ  veranstaltet  daa  fweita  der  obige«  Zeidien  nrft  den  anlw- 

gesetzten  Measer.  Brulliot  I.  No.  2258,  und  Heller,  Monogr.-Lesieon 

S.  160.  geben  dasselbe  Monogramm,  wir  lassen  es  aber  weg,  da  es  in 
jener  Form  nicht  vorkommt  Wir  kennen  nur  drei  Bl&tler  mit  den 
obigen  Zeichen,  das«  koamen  aber  noeh  andere  mit  den  Initialen  G8 

und  dem  Schncidrae-^^er,  (ibor  welche  wir  unten  sprechen.  Per  Artikel 
bei  Bartsch  IX.  ]).  439  ist  unklar,  und  die  von  ihm  gegebenen  Zeichen 
gehören  zwei  Künstlern  an. 

1)  Die  Ansicht  von  Mefnn  «Üneiid  dar  BelaMraog  durch  den 
König  Robert  von  England.  Mit  dem  grosaen  ZeicuMn  rechta  unten. 

H.  4  Z.  5  L.    Br.  5  Z.  10  L. 

2)  Die  Ansiebt  von  Windsheim  1^7Ü.  Ii.  4  Z.  7  L.  Br.  5  Z  8L. 
8)  Die  Ansicht  de«  Grabyialee  dea  rOmischen  KdBig|  Badolph  and 

seiner  Gemahlin  Anna  in  Ba.sel.  Mit  dem  kleineren  Zeidien  redlti 
«wischen  den  Säulen     H.  4  Z.  9  L.    Br.  S  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  kommt  in  der  Cosmoffraphie  von  1628  vor.  wurde 
aber  arspranglich  au  Wantichen«  Bamer  Chromik  von  1880  oendtrt. 

343*  fieorg  Schweigger ,  geb.  sa  Kflraberg  1613 ,  ninmt  unter 

den  Plastikern  des  17.  Jahrhunderts  eine  hohe  Stelle 
ein.  Er  zeichnete  sich  be'^onders  in  kleinen  Bildwerken 
aus.  Darunter  sind  Portraitmedaillons  in  Bronze  und 
Stein,  BftBten  and  Baarelieft.  Diese  Bildwerke  sind  von 
zarter  Vollendung,  und  auch  in  der  künstlerischen  An- 
lage von  grosser  Bideufunj;.  Man  findet  deren  in  den  ßflFentliehcn 
Kuüstsammlungeu  und  in  Privat buusern.  Eines  seiner  Hauptwerke  ist 
die  Kanzel  der  8t  Sebaldoakirche  in  Nürnberg  von  1687.  Die  be- 
rühmte Erzgruppe  mit  Neptun  und  Seopferden  kam  gegen  eine  hohe 
Summe  nach  Kussland.  Von  ausgezeichneter  Schönheit  sind  vier  Reliefs 
in  Kehlheimer  Stein  in  der  k.  k.  Ambraser-Samoilnng  zu  Wien.  Das 
eine  von  diesen  ,  mit  dem  ersten  Zeichen ,  stellt  die  Predigt  des  Jo- 
hannes in  der  Wüste  vor.  Die  zahlreichen  Figuren  erscheinen  im  Co- 
gtüme  des  16.  Jahrhunderts,  und  die  vordersten  sind  beinahe  rund  ge- 
arbeitet. Die  rflckwUrts  stehenden  treten  halb  hervor,  und  obwohl  sehr 
klein ,  so  hat  doch  jeder  Kopf  seinen  eigenthümlicben  sprechenden 
Ausdruck.  H.  7'/^  Z.,  Br.  3  Z.,  in  der  Tiefe  >  ,  Z.  Im  Jahre  1840 
entdeckte  der  k.  k.  Regierungsrath  J.  Arnetb  in  der  Schatzkammer  der 
k.  k.  Bargkapelle  an  Wien  drei  andere  Reliefe  in  Eehlheiaier  Stein, 
welche  jetzt  ebenfalls  mit  der  Ambra-^er  Sammlunff  vereinifret  sind. 
Hr.'Arneth  gab  darüber  im  Noveraber-Hefte  des  Jahrcrangs  1853  der 
Sitzungsberichte  der  philosophisch-historischen  Classe  der  k.  Akademie 
der  Wissenschaften  (XI.  S.  841  ff.)  Nachricht,  and  dieser  Bericht  ist 
auch  einzeln  abgedruckt.  Das  eine  dieser  Basreliefs,  das  schönste  von 
allen,  stellt  ebenfalls  die  Predigt  des  Täufers  Johannes  vor,  und  auf 
.  der  RttdEseite  ist  die  Schrift  eingeritzt:  Georg  Schweigger  |  Bilthauer  \ 
In  Nuren  \  berg  den  0.  Jully  1  Anno  16*0  J  Fecit.  Das  zweite  der 
aafgefttttdenen  Basreliofa  aeigt  den  Tempel,  in  waloben  der  Eagdi  den 
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Zacharias  in  Gegenwart  des  hohen  Priesters  die  Geburt  des  Johannes 
▼erkflndet.    Auf  der  BOckselte  ist  eingeritst:  Aimo  ißW  \  Georg 

Schweiger  \  Bilthauer  Inn  Nur  j  n  (»enj  dem  25  MorU  \  Fecit. 
Das  vierte  Basrelief  der  Ambraser  Sarnmlung  hat  die  Taufe  Christi  im 
Jordan  zum  Gegenstande,  und  ist  wie  die  übrigen  von  vollendeter 
Technik  in  den  kleineu  ausdrucksvollen  Figuren.  Im  k.  k.  Münz-  und 
Antikenkabinet  ist  ein  trefflich  in  Kehlheimer  Stein  geschnittenes  Bild- 
niss  des  Kaisers  Ferdinand  III.,  mit  der  eingeritzten  Schrift  auf  der 
Bflckseite :  Georo  Schweigher  \  Bilthatter  In  IS'iirn  \  berg  Anno  i6M  ( 
den  30  Novetnoer  |  Fecit.  Bekannt  gemacht  von  Arneth :  Momt^ 
mente  des  k.  k.  Münz-  und  Antiken-Cahinets.  III.  Taf.  VIII. 

In  der  k.  Kunstkammer  zu  Berlin  sind  drei  hohl  in  Bronze  ge- 
gossene Medaillons  mit  den  Bildnissen  von  Pirckheymer ,  Melanchthon 
und  Teophrasttts  Paracelsns,  ebenfslls  mit -dem  Namen  des  Eflnstleni 
welcber  sich  hier  der  Kupferstiche  A.  Dttrer's  bediente.  Das  Monogramm 
kommt  selten  vor.  Das  zweite  Zeichen  fand  BruUiot  an  einem  in 
gelblichem  Steine  ausgeführten  weiblichen  Bildnisse.  Der  Meister  starb 
iit  NUrnbexg  1600. 

344.  Qiiekiuitar  FtniMbieMer,  welcher  in  der  sireiten  H&Ifte 

des  16.  Jahrhunderts  in  Deutschland  thätic;  war.  Bartsch 
IX.  p.  439  bringt  ihn  mit  dem  Monograni misten  No.  342 
in  Verbindung,  und  BruUiot  glaubt,  dass  Georg  Scharfen- 
berg Von  Görlitz  sich  dieses  Zeichens  bedient  habe.  Wir  kOnnen 
weder  für  die  eine ,  noch  für  die  andere  Ansicht  stimmen ,  sondern 
möchten  glauben,  dass  unser  Meister  mit  jenem  GS,  welcher  um  1576 
den  Basler-  und  BemeroTodtttrtanz  in  Holz  geschnitten  hat ,  Eine 
Person  sei.' -Ob  dieser  Georg  Schorn  oder  Georg  von  Sichern  geheissen 
habe,  hissen  wir  unberührt,  da  unter  G  S  No.  36^>  darüber  gehandelt  ist. 
Auch  der  Meister  mit  dem  obigen  Zeichen  signirte  Blätter  G  iS,  und  zwar 
iolelie  mit  Copien  nach  A.  DQrer's  Passion,  B.  No.  16~8S.  Auf  diesen 
Blftttern  kommen  die  Jahrzahlen  loC5  und  1500  vor.  Heller,  A.Dürer 
S.  5o4  ff-,  fügt  nach  Bartsch  das  Monogramm  Is'o.  342,  und  dann  die 
Initialen  G  S  mit  dem  Messer  bei ,  welche  aul  den  Blätteru  mit  den 
Städteansichten  fte.  in  HOniger^  Hanahalt  der  Türken,  und  dann  auch 
in  S.  Münstcr's  Cosmographie  vorkommen.  Er  scheint  die  fraglichen 
Copien  nicht  gesehen  zu  haben,  da  sie  wohl  sehr  selten  sind,  indem 
auch  dem  Verfasser  des  Peintre-graveur  angeblich  von  37  nur  sieben 
Copien  vorlagen,  wdche  nach  seiner  Angabe  von  ungeschickter  schwer- 
iUUiger  Hand  kommen.  In  der  Sammlung  des  Grafen  Stern  berg- Mander- 
scheid II.  No.  338  fand  Frenzel  deren  fünf  vor,  und  dieser  Schrift- 
steller fügt  das  zweite  Zeichen  bei.  Es  ähnelt  dem  ersten,  welches 
wir  nach  Bartsch  copirt  haben.  Diese  Zeichen  findet  man  also  aof  den 
Copien  der  Passion  von  A.  Dürer ,  es  ist  ahor  möglich ,  dass  auch 
Blätter  mit  deu  Initialen  G  S  vorkommen.  Wir  zählen  hier  die  Passions- 
forstellungen  nadi  Heller  auf,  sie  mögen  mit  dem  Monogramme  oder 
mit  den  Initialen  bezeichnet  seyn.  Es  sind  uns  diese  Blätter  nicht  zu 
Gesicht  gekommen  ,  was  auch  bei  Heller  der  Fall  zu  seyn  .scheint,  in- 
dem er  immer  nur  sagt,  die  fragliche  Copie  sei  vom  Meister  G  S.  Das 
Mass  gibt  er  auf  7  Z.  11  L.  Höhe,  und  S  Z.  4  L.  Breite  an.  Das 
erste  Blatt  der  Dürer'schen  kleinen  Passion  stellt  den  leidenden  Hei- 
land auf  einem  Steine  sitzend  vor,  welcher  nicht  copirt  zu  seyn  scheint. 
Alle  der  folgenden  Copien'  flind  vergrösseri  Wir  nahen  dabei  auf  das 
Original  nach  .Bartsch  hingewiesen. 

1)  Adam  und  Eva  im  Paradiese,  B.  No.  17. 

2)  Die  Tertreibaag  derselben  aus  dem  Paradiese,  B.  No.  18. 
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3)  Die  Verkündigung  des  Engels  an  Mtria,  6.  No.  10. 

4)  Die  Gebart  Christi  in  der  Stallruiuo,  H.  No.  tXK 
3)  Der  Einzug  Christi  in  Jerusalem,  B.  No.  22. 

6)  Die  Vertreibung  der  Verk&ufer  aus  dem  Tempel,  B.  No.  S3. 

7)  Der  Abschied  des  Heilandes  tod  der  Matter,  B.  No.  91. 

8)  Das  Abendmahl  des  Herrn  mit  seinen  Aposteln,  0.  No.  24. 

9)  Der rieiland,  wie  er  den  JQn(?ern  die  Füsse  wäscht,  /SÖO,  B.No.2S. 
10}  Christus  am  Oelberge  und  die  schlafendea  JQnger,  B.  No.  26. 

11)  Die  Geftngeniiehiiiung  durch  die  Joden,  B.  No.  S7. 

12)  Der  Heiland  vor  dem  hohen  Priester  Annas,  B.  No.  28. 

13)  Der  Heiland  vor  Kaiphas,  welcher  das  Gewand  zorreisst,  B.  No.  29. 

14)  Die  Verspottung  desselben  im  Pr&torium  des  Kaiphas,  B.  No.  30. 

15)  Christas  Tor  Pilatus  geführt,  B.  No.  31. 

16)  Der  Heiland  vor  Tlorodcs  geschleppt,  B.  No.  32. 

17)  Der  Heiland  an  der  Säule  Rcgeisselt,  B.  No.  33. 

18)  Christus  mit  Dornen  gekrOitt,  B.  No.  34. 

19)  Der  Heiland  dem  Volke  vorgestellt,  B.  No.  35. 

20)  Pilatus,  wie  er  die  H&nde  in  Tenneintlicber  Untchold  iriidil, 
a  No.  36. 

21)  Der  Heiland  tnf  dem  Wege  iiieh  Golgatha,  B.  No.  87. 

'it)  Veronika  mit  dem  Antlitie  det  Herrn  tof  dem  Tuche,  B.  No.  38. 

23)  Der  Heiland  auf  dem  Krense  ausgestreckt  liegend,  B.  No.  39. 

24)  Christus  am  Kreuze  erhöht,  B.  No.  40. 

25)  Der  Heiland  am  Eingange  rar  YorbOlle,  B.  No.  41. 

26)  Die  Krenzabnchniung,  B.  No.  42. 

27)  Der  Leichnam  deg  Herrn  am  Fnsse  des  Kreuzes  beweint,  B.  No.48» 
2dj  Der  Leichnam  des  Herrn  in  das  Grab  gelegt,  B.  No.  44. 

SO)  Christof  mit  der  SiegesfUhne  TOr  dem  Grabe,  B.  No.  45. 

30S  Christus  mit  der  Fahne  seiner  Mutter  erscheinend,  B.  NOi  4ib 

31)  Christus  als  Gärtner  vor  Maria  Magdalena,  B.  No.  47. 

32)  Christus  bei  den  Jüngern  in  Emaus,  B.  No.  48. 

33)  Christus  in  Mitte  der  Apostel  vor  Thomas,  B.  No.  49. 

34)  Die  Himmelfahrt  Christi,  dessen  FQsse  nur  noch  sichtbar  sind, 
B.  No.  50. 

38)  Die  Erscfaeinong  des  U.  Geistes  am  Pflngstfstle,  B.  NOb  81. 
98)  Das  jflngsta  Gericlit,  B.  No.  88. 


37)  Das  Bildniss  eines  alten  Mannes,  wahrscheinlich  jenes  von 
OalTin,  gt.  M.  Dieses  Blatt  wird  in  einem  Heberl^*sclien  AoMons- 

Cataloge  von  18!»!>  No.  1329  erwähnt.  Das  Monogramm  besteht  aus  den 
verschlungenen  Buchstaben  GS,  and  wird  daher  dem  obigen  oder  dem 

folgenden  Zeichen  ähneln. 

345.  Unbekaanter  Formschneider,  welcher  nach  Christ,  Monogr.- 
/^V  Erklär.  S.  203,  in  Basel  gelebt  haben  dürfte.  Der  genaonte 
Schriftsteller  spricht  von  alten  Holsschnitten ,  welwo  iJSSZ 
fv_J  und  1376  zu  Basel  pcdruckt  wurden.  Er  bemerkt  ferner,  dsss 
\s..J^  das  dritte  der  von  ihm  gegebenen  Zeichen  darauf  vorkomme, 
worunter  wahrseheinlieh  das  gegebene  Monogramm  zu  verstehen  ist.  Christ 
ist  aber  nicht  immer  deutUdi,  und  somit  könnte  er  1.  c.  das  Zeichen 
des  ö.  Swaneburg  sich  weggedacht  haben.  Sein  viertes  Zeichen  ist 
jenes  eines  Formschneiders,  welcher  in  Basel  gearbeitet  hat,  nur  gibt 
er  es  ungenau.  Das  eine  oder  das  andere  möchte  er  auf  Sigmund  Ge- 
lenins  deuten,  er  wnsste  aber  nicht,  ob  dieser  Gelehrte  in  der  Zeich- 
nung  erfahren  war.  Gelenius  spuckt  aber  in  allen  späteren  Werken 
aber  Monogrammeokunde,  so  auch  bei  Brulliot  I.  No.  22$0,  and  bei 
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Heller»  Monogr.-Lexicon  8.  160,  welcher  einen  niederländischen  Form- 
Schneider  tan  ihm  madit  Christ  hat  das  Monogramm  jedenfalls  zu 
gross,  und  wohl  auch  nngenaa  gv^bra.  £s  handelt  sich  wahrscheinlidi 
um  das  vorhergehende  Zeichen ,  welehet  auch  mit  einiger  Abweichung 

vorkommen  könnte. 

346.  Unbekannter  FormSChnelder,  welcher  gegen  Eüde  des  lO.  Jahr- 
hunderts,  oder  auch  etwas  früher  gelebt  haben  könnte. 
Man'fiodct  diese  Zeichen  mit  einigen  Abweichungen  auf 
kleinen  Holzschnitten  ,  welche  allegorische  Figuren  mit 
christlichen  Attributen  vorstellen,  16.   Auch  Bmlliot  1. 

No.  epridit  von  Franeogestalten,  welehe  doreh  ihre  Attribote  als 
Tugenden  erkannt  werden ,  8.  Bmlliot  findet  diese  Bl&tter  für  sehr 
mittelmässig,  und  möchte  sie  in  das  17.  Jahrhondert  setzen.  Vergl« 
auch  den  vorhergehenden  Artikel. 

347.  Simon  Grimm,  Maler  und  Radirer,  war  um  1700  —  1720  in 
.Augsburg  thätig.   Er  malte  historische  Vorstellnngen 
und  Landschaften  mit  Thieren,  sowie  Bildnisse,  auf 
welchen  das  Monogramm  vorkommt.    Man  findet  die 

gegebenen  Zeichen  auch  auf  radirten  Blättern  mit  Büsten,  und  dann 
auf  solchen  mit  Bfldnissen  von  Fftrsten  m  Pferd,  8  and  fol.  Diese 
Blätter  sind  von  mittelmässiger  Arbeit.  Mehr  Beachtung  verdienen 
seine  radirten  Landschaften  mit  P'iguren.  In  einer  Folge  von  solchen 
Blättern  stellte  er  die  fünf  Sinne,  und  in  einer  anderen  die  vier  Jahres- 
Eeiten  vor,  4  und  kl.  fol.  Nach  Berchem  radirte  er  sechs  Landsehallea 
mit  Thieren,  kl.  qu.  fol.  S.  Grimm  hatte  einen  Kunstverlag.  Ein  Blatt 
mit  der  Vorstellung  des  römischen  Carnevals  ist  bezeichnet:  Seb. 
A.  inv.  Simon  Grimm  fedt  et  excudit  AngusL,  qu.  8. 

348.  Gottftied  Seelos,  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  geb.  zu 
Bötzen  1832 ,  machte  seine  Stadien  anf  der  k.  k.  Andemie 

in  Wien,  und  bereiste  dann  Tyrol  und  Italien,  um  Studien 
lach  der  Natur  zu  machen.  Er  malte  Landschaften  und  ar- 
chitektonische Ansichten  in  Oel  und  Aquarell.  Auf  Zeichnungen  findet 
man  das  Monogramm,  und  vielleicht  auch  auf  kleineren  Oelbildern. 
Wir  haben  folgendes  Werk  von  diesem  Künstler:  Ansichtev  rort  Tyrol, 
90n  Seelos  gezeichnet  und  lithoyraphirt ,  und  in  Farben  gedruckt. 
Imubmek  iOöeß.,  qa.  fol.  Sie  ersdiienen  In  Heften  m  vier  BMttem. 
Anf  mehreren  Blättern  steht  das  Monogramm  des  Künstlers.  Die  von 
ihm  ebenfalls  lithographirte  Ansicht  von  Mola  di  Gagta  bildet  einMI 
Tbeil  des  Wiener  Künstler-Albums,  gr.  fol.    Seelos  lebt  in  Wien. 

349.  Unbekannter  Kapferstecher,  welcher  gegen  Ende  des  16.  Jähr- 
ig   hunderte  thätig  war.  Nadi  Bmlliot,  App.  L  No.  264,  findet  man 

(j;  dieses  Zeichen  auf  einem  Blatte,  welches  den  Knaben  Jesu  auf 
der  Weltkugel  mit  dem  Kreuze  und  segnend  in  einer  Glorie  von  En- 
geln vorstellt,  lieber  ihm  schwebt  das  Symbol  des  heil.  Geistes,  and 
unten  ist  ein  von  der  Schlange  umwundenes  Skelett  HOhe  6  Z.  1  L. 
Breite  4  Z  1  L 

Bmlliot  hatte  dieses  Blatt  nicht  gesehen ,  es  wnrde  ihm  aber  als 
einProdukt  der  deutschen  Schule  bezeichnet.  Wir  muchten  fast  glauben, 
es  sei  von  CM>riel  Simeoni,  oder  nach  dessen  Zeichnung  gestochen. 
Im  Ca^iinet  Praun  p.  18ö  No.  244  wird  eine  symbolische  Vorstellung 
mit  der  Dedication  an  Papst  Gregor  XIII.  1572,  und  der  Bezeichnung 
G.  S.  dem  Gabriel  Simeoni  von  Florenz  angeschrieben ,  wahrscheinlich 
nach  der  handschriftlichen  Bemerkung  des  alten  Paul  von  Praun.  Der 
Inhali  der  altogoriseliea  Composition  ist  nicht  beseichnet,  es  ist  aber 
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anch  nicht  angegeben,  ob  die  Bncbstaben  G.  A  neben  efeaadfr  aldieii 

oder  verschlongen  sind,  so  dass  beides  Tni^g1^ch  wäre.  Da^^  erwähnte 
Blau  ist  aliegorischeo  Inhalts,  und  der  Bericbtgeber  des  Urn.  Brulliot 
besass  Tielleicht  ein  bescbnittenes  Exemplar,  in  welchem  der  Rand  mit 
der  Dedication  fehlte.  Der  Yerftner  des  Cataloges  der  Prati]i*SGhea 
Sammlung  nennt  auch  noch  eine  zweite  symbolische  VoratelloBg  TOD 
1572,  gebt  aber  ebenfalls  nicht  weiter  oin. 

350.  Unbekannter  FormsclmeUer  oder  leUhier,  weicher  um 
i  SSO  — 1570  in  Prag  gelebt  xa  baben  tcibeinl.  Er 


(glXLlX 


arbeitete  für  eine  Ausgabe  der  Bibel  in  böhmischer 
Sprache,  welche  1370  bei  Georg  Mclantrichiiis  ab 
Aventinum  zu  Prag  erschien.  Ein  Blatt  mit  dem  gegebenen  Zeichea 
stellt  den  Stammbaum  Christi  vor,  wie  er  von  dem  auf  der  Erde  lie? 
genden  Jesse  ati-^^eht  In  den  Ac?trn  sind  die  Knie^tückc  und  halben 
f  iguren  der  Nachkommen  desselben  vorgeateilt,  und  auf  den  Bandrollen 
sind  ihre  Kamen  eingeschnitten.  Oben  In  der  Mitte  sitzt  Cbristtu 
»wischen  den  Symbolen  der  Evangelisten.  Das  Zeichen  ist  links  unten, 
und  in  der  Mitte  ist  die  Genealogie  in  böhmischer  Spracbo  beigedruckt. 
H.  10  Z.  8  L.  Br.  7  Z.  1  L.  Dieses  Blatt  beschreibt  Brulliot,  App.  I. 
No.  26S.  Wir  haben  die  Bibel  nicht  gesehen,  wissen  aber  ans  der  Oe* 
seilichte  der  Holzschneidekunst,  dass  in  Prag  ein  ITan-  tind  Paul  Se- 
Terin  als  FormschneiUer  gewirkt  haben.  P.  Severin  arbeitete  schon 
1540  für  die  Cbrenik  des  Wenzel  von  Hagek ,  und  der  Meister  G  S 
steht  vielleicht  mit  ihm  in  Verwandtschaft  Die  beigefügte  Zahl  XUX 
bedeutet  wahrscheinlich  i  5^n,  und  somit  wird  die  Genealogie  schon  in 
einem  früheren  Werke  vorkonmien. 

351.  Gaillaome  Swanenbarg,  Zeichner  und  Kupierstecher,  geboren 

G/^  an  leyden  gegen  1581 ,  war  Schiller  des  Isaak  Nicolans 
Swanenlmro;  und  des  Jan  Saenrcdan» .  und  hinterliess  eine 
frr(^a(^  bedeutende  Anzahl  von  Blättern  nach  P.  Morelse,  A.  Blee- 
Mki^'/M?  maert,  Kubens,  0.  Venius,  J.  Uytenwael,  C.  van  Mandcr, 
^  M.  Mirevelt,  D.  Vinckenbooms  u*  A.  Auf  einigen  BUtlem 

kommen  die  gegebenen  Zeichen  vor.  Der  Künstler  wechselte  aber  auch 
mit  einem  aus  WS  bestehenden  Monogramme,  indem  er  Willem  und 
ChiOlaume  Swnnebug  schrieb.  Er  etarb  an  Delft  1612. 

352.  Ohriltopfe  fiettwald,  Anst  in  Danzig  (1636  —  1700),  besass 

ein  naiui historisches  Cabinet,  und  liess  die  Seltenheiten 
desselben  in  Kupfer  stechen.  Auf  einigen  Blättern  dieses 
<So<sr  Museum  Gotltpaldianum  tindet  man  das  aus  l)  S  bestehende 
Monogramm  II.  No.  1308,  welches  wir  irrig  dem  Daniel  Schfllts  zn* 
schreiben  wollten.  Die  Blätter  hat  nämlich  Samuel  Donnet  pe=;torben, 
welcher  sich  auch  der  Initialen  S.  D.  S.  bediente.  Auf  ciuigeu  Bläitera 
des  Wefkes  stehen  die  gegebenen  Zeichen,  indem  Gottwald  nicht  allein 
die  Zeichnungen  lieferte,  sondern  auch  in  Kupfrr  stach.  ist  daher 
Gotlmld  Sculpsit  au  lesen.  Das  von  G.  Edclinck  nach  Andreas  Stech 
gestochene  ßildniss  des  Yerfassers  ist  dem  Museum-  beigegeben.  J.  B. 
Schröter  besorgte  1782  eine  neue  Ausgabe  von  den  alten  Platten: 

Musei  GoUtoaldiani  Testaceorum,  StcUairum  Marinarum  .  Tä- 

bulae  etc.    Norimbergae,  fol. 

353.  Sawrey  Gilpln,  Landschafts-  und  Tbiermaler,  geboren  zu 
Oarlisle  1733,  gestorben  zu  Brompton  1807.  Ein  Mann  von 

entschiodcnora  Talente,  wurde  er  von  der  vornehmen  englischen 
Welt  lange  gepriesen,  indem  er  ihrer  Neigung  huldigte.  Giljpia 
malte  Finde  rerschiedener  Ra^en,  Jagden  auf  Hirsche,  Falkeiit 
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Fttehse,  Tieer  n.  8.  w.  Seine  Thierstäcbe  in  Oel  und  Aqaareir'sind 

zahlreich.  Er  hat  auch  solche  iu  Kupfer  radirt,  und  mit  einer  Erklär- 
ung von  William  Gilpiu  herausgegeben.  Badirangen  anderer  Art  sind 
in  W.  Gilpin^s  Werk:  The  Uj^s  of  John  Wielift  and  of  the  moH 

eminent  of  his  Disciples.  London  1766^  8.  Die  Bildnisse  von  Wicliff 
und  seinen  Schülern  sind  mit  dem  Namen  bezeichnet,  auf  den  Blättern 
mit  den  Bildnissraedaillüns  von  Johann  Huss ,  Hieronymus  von  Prag 
nnd  Zisca,  dann  auf  Jenem  mit  dem  Martertooe  des  hfoä  Cöbham,  ist 
aber  das  obige  Zeichen  beigefügt. 

354.  Simon  Gässner,  Historien-  und  Landschaftsmaler,  geb.  zu 
Steinberg  in  Tyrol  1705,  hielt  sich  längere  Zeit  in  Salz- 
burg, Manchen  imd  Landshnt  aof,  ging  dann  nach  Wien 

0  nnd  nach  Kom ,  uud  wurde  endlich  in  Carlsruhe  Hof- 
thcateimaler.  Gassner  malte  Altarbilder,  und  dccorirte 
Säle  und.  Schaubühnen.  £r  malte  aber  auch  Landschaften  in  Oel 
und  Aquarell.  Auf  Zeichnungen  in  Tusch  und  Aquarell  kommt  das 
Monogramm  vor.  Man  findet  es  mit  der  Jahrzahl  1700  auch  auf  einem 
radirten  Blatte  unter  dem  Titel:  Die  Gegend  des  dorischen  Tempels 
in  dem  neuangelsgten  englischen  Garten  "  zu  München,  mit  Dedi« 
catinn  an  den  Buchhändler  Strobel  daselbst,  gr.  fol.  Vor  dem  zweiten 
Drucke  wurde  die  Platte  in  Aquatinta  übergangen,  und  der  Mond 
dringt  durch  die  Wolken.  Im  frühen  Drucke  sind  im  Yorgrunde  zvei 
Figuren,  später  wurden  sie  mit  Gesfriinch  bedeckt,  und  dadurch  wurde 
rechts  unten  auch  das  Monogramm  unsichtbar.  Gassner  radirte  noch 
swei  andere  Ansichten  von  Tempeln  in  dem  damals  sogenannten  The- 
odotspark  za  M&nehen,  qu.  4.  In  Rom  radii'te  er  die  Ansicht  der 
Fontana  Egeria,  und  einer  Parthie  des  flavianischen  Amphitheaters, 

fr.  qu.  4.  Dann  haben  wir  von  ihm  auch  vier  felsige  Landschaften  mit 
'hissen,  geatzt  und  braun  gedruckt,  schmal  qu.  4.  Zwei  auf  Stein 
gezeichnete  Landschaften  gehören  au  dea  Incanabeln  der  Lithographie! 
qu.  4,    Gassner  starb  um  1830. 

355.  fiottfiried  Michalken,  Schüler  von  Samuel  van  Uoogstraten 
,  /■  und  Gerhard  Dow ,  wird  oater  den  Malern  des  feineren  Oenre< 

^  ^  faches  mit  Auszeichnung  genannt,  hiev  handelt  es  sich  aber  nur 
um  ein  radirtes  Blatt,  auf  welchem  links  unten  im  weissen  Grunde 
das  gegebene  Zeichen  angebracht  ist.  Es  enthält  die  Büste  eines 
lachenden  Bauers  mit  rundem  Hute  in  Vi  Ansicht  nach  links.  Die 
rechte  Hand  hält  er  beinahe  vor  das  Gesicht,  und  zeigt  damit  die  Feige. 
Unter  dem  Ovale  steht:  Quam  meniinisse  jutat.  Durchmesser  der 
Höhe  des  Ovals  3  Z.  4L.,  jener  der  Breite  2  Z.  9  L.  Höhe  der 
Platte  3  Z,  8L.,  Breite  2  Z.II  L.  Bartsch  schreibt  dieses  sehr  seltene 
.  Blatt  dem  Cornelius  Uusart  zu,  uud  betitelt  es  No.  2 :  V  komme  fai- 
$tmt  (a  ßgue.  In  Walkei*8  Cottedüm  of  forty  two  fac^simile»  of 
rare  etching»  bff  ^Mrßlted  fOinUr»  London  (1826),  fol.,  ist 
eine  Copie. 

Im  Ettnstler'Lexfcori  XV.  S.  133'  sind  noch  drei  andere  Bifttter 

von  Schalken  beschrieben.  Die  Bildnisse  des  Rathcs  Cornelis  van  Be- 
veren,  und  des  Admirals  Matthäus  van  den  Brouck,  beide  iu  halben 
Figuren  nach  S.  van  Hoogstraten's  Zeichnung,  fand  R.  Weigel  in  fol- 
gendem seltenen  Werke:  Bett^tgtinge  der  Stad  Dordrecht,  üeroii* 

tende  Haar  Begin,  Opkomst  .  Door  Malthys  Baien,  Jans  Zoon. 

Te  Dordrechi  —  1677,  4.  Das  Bildniss  des  Admirals  fehlt  fast  immer, 
und  Weigel  (Eunstkatalog  No.  20,843)  vermuthet,  dasa  es  frOher  ils 
das  Buch  zum  Vorschein  kam ,  und  nur  den  später  veikanften  Exem- 
plaren, aber  nur  wenigen  derselben,  beigefügt  wuido. 
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Das  im  Künstler-Leiioon  erwähnte  Bildniss  des  Gerhard  Dow  ist 
nicht  genau  gomossen.  Die  Platte  ist  (J  Z.  2  L.  hoch,  und  4  Z.  7  L. 
breit.  Das  Oval  halt  5  Z.  3  L.  iu  der  Höhe,  und  4  Z.  6  L.  in  der 
Breite.  Später  wurde  die  Platte  an  beiden  Seiten  abgenommen,  so  dass 
sie  nur  3  Z.  10  L.  breit  ist.  Sie  wurde  in  diesem  Zustande  fnr  ein 
Bach  benatzt  Linlu  oben  steht:  Tom,  Uj  rechts:  p.  157.  Einie» 
wollten  dieses  Blatt  nicht  dem  G.  Schidken ,  sondern  dem  Carel  de 
Hoor  zuschreiben.  Letzterer  radirte  nach  ihm  die  halbe  Figur  einet 
Tauchenden  Bauers.  Auf  diesem  Blatte  stehen  die  Cursiven:  0  S pinxif. 

G.  Schalicen  starb  im  üaag  1706.  Im  Jahre  1643  wurde  er  zu 
Doidredit  geboren. 

35«.  Der  nnbekaiuite  MetallschBdlder  mit  diesem  Zeichen  ist 
■^n|  unter  CS  IL  N0.4MI7  eingefUllurl,  da  der  erste  Buchstabe 

I^HH  für  C  genommen  werden  kannte.  Es  ist  abrr  der  Bnch- 
PH|||  Stabe  G  iu  alter  Form  gebildet  Das  Blatt  mit  den  gege- 
Inititlen  ttellt  Christus  am  Kreuze  vor,  und  ist  1.  c.  besdurieben. 

357.  Der  niibekaiiiite  Fonuchnelder,  welcher  Blätter  mit  diesen 
•¥  Initialen  Unterlassen  bat,  bediente  siek  auch  des 

(aSj(3.J^.S  Monogramms  No.  342,  und  daher  haben  wir  über 
•«=«»==*»  ihu  bereits  gehandelt.  Wir  zahlen  hier  nur  Blätter 

on^-^/^  ^       mit  den  Initialen  6' 6' auf,  und  schlieascu  die  Copicu 
^Gl  +  S  ^         '^^^  Passion  von  A.  Dflrer,  und  die  Todtentanzbilder 
— a*     *r>  aus,  da  diese  wahrscheinlich  von  einem  anderen  Meister 

herrühren.  Sie  sind  indessen  nicht  TorzQglicber,  als  die  folgenden, 
wir  trennen  sie  aber  auch  des  Gegenstandes  wegen,  da  der  Meister  mit 
den  gegebenen  Initialesi  mekr  die  Topographie  berücksichtigte,  aber 
ohne  die  Figurenstaffage  auszuschliessen.  Bart,sch  IX.  p.  439  beschreibt 
einige  Holzschnitte,  man  wird  aber  aus  seinem  Artikel  nicht  recht  klar. 
Er  Dringt  swei  yenehiedene  Zeicben. 

1)  Die  halbe  Ficrur  eines  Tflrken  mit  dem  Comiuadeetabe.  Linkt 
nnten  das  erste  Zeichen.   H.  3  Z.    Br.  2  Z.  6  1.. 

Dieses  Blatt  kommt  in  der  -Banler  Chronik  durch  Christian  Wur- 
fltiehen,  Basel  bei  Sebestina  Henriepetrl  1880  fol.,  tot.  In  denselben 
Werke  ist  ancb  ein  Fähndrich  mit  dem  Basler  Wappen  auf  der  Fahne. 
Das  Monogramm  dieses  Blattes  besteht  aus  G  VS,  und  gehört  höchst 
wahrscheinlich  dem  Georg  von  Sichem  an,  wie  wir  schon  unter  dem 
Monogramme  des  Künstlers  bemerkt  haben. 

2)  Die  Niedermetzlung  der  Hugenotten  lo72,  oder  die  Bartolomäus- 
Nacht  Hechts  unten  die  letzten  Buchstaben  mit  dem  Messer.  Höhe 
4  Z.  5  L.   Breite  5  Z.  9  L. 

Diese  Vorstellung  findet  man  in  S.  Münster's  Connographev.  Basel, 
bei  den  Henricpctrinischen  102S.  Das  Blatt  mms  ÜttX  udboü  m  einem 
früheren  Werke  vorkommen.  * 

3)  Der  perspektifiscbe  Plan  von  Kempten  ItMO.  Links  unten  mit 
dem  Messereben  ebne  Kreon.  H.  4  Z.  6  L.  Br*  5  Z.  8  L. 

In  der  Cosroographie  von  1S76  und  1628. 

4)  Die  Belagerung  der  FestuogJula  in  Ungarn  durch  die  Tftrkeii. 
Links  unten  das  nweite  Zeieben.  H.  4  Z.  7  L.  Br.  8  Z.  8  L. 

5)  Die  Belagerung  Ton  Zigeth  durch  die  TQrken.  Unten  gegen  die 
Mitte  das  Zeichen  ohne  Kreuz.   H.  4  Z.  7  L.   Br.  5  Z.  8  L. 

6)  Die  Belagerung  von  äacca  in  Ungarn.  Links  unten  dasselbe 
Zeieben.  H.  4  Z.  7  L.  Br.  8  Z.  8  L. 

Diese  drei  Belagerungen  kommen  ursprünglich  in  Nik.  Höniger's 
Uoffhaltung  des  Türkhischen  Keysers  und  Olhömannischen  Reicht 
Beschreibung.  Basel  i67ß,  Tor.  Später  wurden  die  Platten  zur  Cosmo- 
grapbie  m  1828  benfitst. 
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15i»  ieorg  StlTleyn,  Miniatoniialer,  lebte  in  4er  ersten  Hilfte 

des  16.  Jahrhunderts  zu  Nürnberg.  In  dem  Oebetbache  des 
Cardinais  x^lbert  von  Brandenburg,  welches  auf  der  Bibliothek 
in  AschaÖ'enburg  aufbewahrt  wird,  sind  Randverzierungen  von  seiner 
Hand ,  theils  mit  G.  S.  bezeichnet.  Die  gr&sseren  Miniataren  dieses 
Buches  sind  von  Hans  Sebald  Beham,  das  Ganze  um  1531  gefertiget, 
und  ein  Meisterwerk  dieser  Art.  Auch  in  einem  für  den  Cardinal  1533 
▼erzierten  Missale  findet  man  Ornamente  von  ihm.  Die  gr&sseren  Mi- 
niataren sind  darin  von  Nikolaus  Glockendon  aus  Nürnberg.  In  J.  von 
Hfefner's  Werk:  Kunstwerke  und  Geräthschaften  des  MittelaHers  etc., 
sind  Taf.  26  zwei  Bankenornamente  abgebildet.  Stirleyn  gehört  zu  den 
berfllüBteBten  Meistern  seines  Fsehes.  wir  fimte  üm  aiadi  6.  Sdiir- 

390.  D«r  ÜlekilMU  FtnuetetUtr,  welcher  durcli  die  Initialen 

^  ^  GS  seinen  Namen  andeutete ,  ist  mit  dem  Monogrammisten 
vj  o  No.  344  Eine  Person.  Letzterer  copirte  die  kleine  Passion 
4="=^^  von  A.  Dürer,  und  wenn  solche  Leidensvorstelluugen  mit  den 
Bndistaben  B  8  rorkammm ,  so  findet  man  sie  im  Yerseiehnisse  der- 
selben  unter  dem  Monogramme.  Die  Initialen  weichen  vielleicht  von 
den  obigen  etwas  ab.  Heller  gibt  die  augeblich  auf  den  Blättern  der 
Passion  vorkommenden  Buchstaben  in  der  Fem)  jener  des  vorher- 
gehenden Artikels,  wir  zweifeln  aber  an  der  Richtigkeit  dieser  Angabe. 
Die  nach  Bartsch  IX.  p.  439  facsimilirten  Initialen  G  S  mit  dem  Messer- 
chen findet  man  auf  einer  Copie  nadi  H.  S.  Beham,  B.  No.  123.  Dieses 
Blatt  stellt  die  unter  einem  Banme  sitaende  Madonna  mit  dem  Kinde 
in  den  Armen  vor.  Rechts  neben  ihr  hält  St.  Joseph  eine  Flasche, 
und  oben  aufdeitelbenSeiteistdasKansUeneiclien.  H.  OZ.  Br.3Z.10Ii. 

960.  Crerbard  Slpmaai,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zn  Düsseldorf 
1790,  huldigte  Anfangs  in  München  der  Langer'schen  Schule, 
^   *  bis  P.  T.  Cornelius  daselbst  eine  andere  Richtung  bezeichnete. 
'Sipnsann  pflegte  mter  Leitung  dieses  Meisters  besonders  die  Arabeske, 

doch  in  Verbindung  mit  sich  in  ihr  bewegenden  Figuren,  besonders 
'ans  dem  Kreise  der  Mythe,  und  der  christlichen  Symbolik.   Er  malte 
auch  historische  Darstellungen ,  und  zuletzt  Landschaften  in  Oel  und 
Aquarell.  Auf  solchen  Bildern  und  auf  Zeichnungen  findet  man  die 

Initialen  des  Namens.  Als  Professor  der  Zeichenkunst  am  k.  Cadcten- 
Ck>rps  in  München  arbeitete  Sipmann  ein  Unterricbtswerk  aus,  über 
welches  wir  im  Künstler-Lexicon  Nachricht  gegeben  haben. 

361  Gabriel  Simeoni ,  Maler  von  Florenz ,  ist  oben  unter  dem 
c  Monogramme  G  S  No.  349  als  muthmasslicher  Verfertiger  eines 
Kupferstiches  eingeführt,  und  hier  erscheint  er  nach  Christ, 
welcher  in  seinem  Monogrammenbnche  S.  202  auf  feine,  GS  gezeich- 
nete Holzschnitte  mit  symbolischen  Vorstellungen  aufmerksam  macht. 
Er  vermuthet,  dass  O.  Simeoni  von  Florenz  die  Zeichnungen  geliefert 
habe,  letzterer  müsste  aber  zu  jener  Zeit  in  Lyon  gelebt  haben,  da 
nach  Christ  die  Blätter  um  1570  daselbst  erschienen.  Man  glaubt, 
dieser  G.  Simeoni  sei  Eine  Person  mit  dem  Gelehrten  Simeone  us,  nadi 
wsldiem  JL  Ortelius  Dir  das  Tkeafrum  orhis  ierrarum  eine  Karte 
copirt  hatte.  Ortelius  sagt,  Simeoneus  sei  um  die  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts ans  Florenz  vertrieben  worden,  und  habe  sich  nach  Frank- 
reich begeben.  Im  Jahre  1572  scheint  aber  Simeoni  wieder  in  Florenz 
gewesen  au  seyn,  wie  1.  e.  bemerkt  ist  Heller  und  BraDiot' nennen 
uu  SimoneL 
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362..  (MiUt  lantl,  Zeich  Der  lind  Kupferstecher  von  Venedig, 

Q  Q   dessen  Thätigkeit  um  lü.'JO— 1575  fällt,  behauptet  im  Künstler- 
*      LexicoQ  XV.  ä.  7  eine  Stelle,  und  wir  haben  dort  Suppleiaente 
sa  den  Ton  Bartsch  XV.  p.  499  ff.  bmchriebenea  filnf  BUUtani  det 

XflDStlers  gegeben.  Ein  solches  muss  auch  hier  erwähnt  werden.  Et 
stellt  den  Baum  des  Lebens  vor,  in  einer  grossen  allffroriNi  Ikmi  Cona- 
position  von  DarsttfUungen  aus  dem  alten  und  neuen  Tesumcute,  ver- 
mischt mit  TodteDtMEScenen  u.  s.  w.  Im  Rande  itt  «iM  Insdirift: 
CREAT  -  M.D.LXXll—  G.  S.  I>io^os  fins^nr^^t  «seltene  Blatt  kennt 
Bartsch  nicht.  Wir  finden  es  im  Cataloge  des  Dr.  B.  Petasold.  VII.  part 
No.  1309  beschrieben.  Wir  kennen  kein  aweites  Blatt  mit  GS.  Nur 
ein  efnsiges  liat  ein  aus  SV!  gebildetet  Monofraaun.  Der  KQaMler 
fDgtc  auch  nur  selten  den  Namen  bei. 

363.  Gottfried  Stein,  Kupferstecher  in  Augsburg,  war  nm  1990 
r  S  j<*  thätig.  Man  findet  historische  Blatter  von  ihm,  80- 
U  9  <C  Vorstellungeu  aus  der  Zeitgeschichte.  Auf  Landschaften 
nacb  Sebattian  le  dejw  kommen  die  Initialen  det  Nameat  vor. 

364.  MedoiUettre  and  MÜmmeititTt  welche  Gepräge  Q,  S.  aeicb- 
fi  c   neten,  wie  Sddiekeyeen ,  AbkOnnagea  anf  Mflnsea  Ae.  8.  199, 

^-  °-  behauptet. 

Gerdt  Schriller  (Schreiber),  Müuzmeister  in  liiga  um  \'S\7. 

Georg  friedrich  Stande,  Manzmeister  des  Herzogs  Albert  III.  zu 
Coburg  von  1977  —  1680. 

SottMed  9«I«U91,  Mftnsmeieter  des  Kftnigi  Christian  Y.  voa 

Dänemark,  war  um  iG80  —  thätig.  Die  Initialen  seines  Namens 
findet  man  auf  einer  Medaillo  mit  der  Anglicht  des  Schlosses  Frederiks- 
borg von  1682.  0.  Jacobäus  gibt  sie  auf  lab.  XXX.  No.  2S  in  Ab- 
bildnng ,  er  kannte  aber  dea  Yexfertiger  nieht  Sehlickeytea  nennt  ihn 

Gregor  Scscmann. 

.9.  Sohmili,  Medailleur,  arbeitete  um  1737  in  Stuttgart 

365.  9e9ff  Schorn  oder  Sehem,  und  9ear|;  ? on  Sichem,  wird  nach 

Tradition  der  Verfertiger  einer  Holzschuittcopie  des 
G S /S^'*=^76  Todtentauzes  in  Basel  und  Bern  genannt.  Dieses 
^t^^T^T—         Werft  erschien  zii  Basel,  wo  auch  der  letztgenannte 

Ktlnstler  gelebt  hat,  und  es  ist  wohl  möglich,  dass 
es  sich  um  die  eine  und  dieselbe  Person  handle.  In  Basel  hielt  sich 
der  alte  Christoflfel  van  Sichern  auf,  und  vielleicht  war  der  traditionelle 
Georg  von  Sichem  der  Sohn  desselben.  Sein  Name  kommt  aber  ^auf 
keinem  Blatte  vor,  nur  ein  aus  G  VS  bestehendes  Monogramm  findet 
man  auf  einem  Holzschnitte  der  Basler  Chronik  von  Christian  Wur- 
stisen. Basel  bei  Sebastian  Ueuricpetri  1580.  Andere  wollten  unter 
den  Initialen  0.  S,  den  gelehrten  Sigmund  Qelenins  Ton  Basel,  andere 
den  Georg  Scharffenberg  von  (Jörlitz  vermuthen,  allein  weder  der  eine, 
noch  der  andere  kann  einen  Anspruch  boErründen,  Der  I'unascbneider 
lebte  aber  sicher  in  Basel,  und  wenn  nicht  Geurg  Schorn,  oder  noch 
eher  Georg  von  Sichern  die  Platten  zum  Todtentanze  gesdinitten  hat, 
BO  müssen  wir  die  weitere  Deutung  der  Buchstaben  unterlassen. 

Dieser  Todtentanz  erschien  unter  folgendem  Titel:  Zwen  Todten- 
täntz:  II  Deren  der  eine  zu  \  Bern  dem  Anderen  \  Ort  Hoch" 
lohlicher  Eydtgno-  \  schafft  «ti  Sant  Barfüssern:  Der  Ander  aber 
%u  I  Basel  dem  Neundien  Ort  (jemelter  \  Eydtgnoschaft  aufS.  Pre~ 
diafers  Kirchs  |  hof  mit  Teutschen  Versen ,  aatu  auch  die  La-  \ 
tetnüchm  kommen  f  ordenlick  j  sind  unHehmH,  —  Jetzt  entmals 
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4m  Tntek  verfertigt:  \  DUreh  BukMehim  FriUiek  «immuien,  ieUt 

Bürger  zu  Basel.  Gedruckt  zu  Basel,  [  durch  HuldHidStm  Frölteh^  | 

Im  Jar  M.D,LXXÄVIJL  Mit  U  Holzschnitteii,  wsldie  unten 

aufgezählt  sind. 

Huldrich  Fölich  von  Planen,  welcher  den  8.  Febmnr  1610  in 

Basel  starb,  hat  durch  dieses  Werk  eine  bis  in  die  neueste  Zeit  dau- 
ernde Verwirrung  angerichtet,  indem  die  allerwenigsten  VorstelliKigen 
den  gegenwärtigen  Todtentanzgemälden  in  Basel  und  Bern  entnommen 
sind.  Der  Meister  0, 5.  copirte  grOsstentheils  die  Holzschnitte  des 
Hans  Holbein  jun. ,  welche  mit  den  restaurirten  und  seit  1616  verun- 
stalteten Gemälden  nicht  stimmen.  Es  bleibt  daher  nicht  nur  die  Titel- 
sehrift  anffallend ,  sondern  avdi  die  £i!dftmng  Frölich's  in-  der  Vor- 
rede, wo  er  ebenfalls  sagt,  was  er  in  Druck  ausgehen  lassen  wollte, 
nämlich  den  „Todtentanz,  wie  er  zu  Basel  der  Ordnung  nach  auf 
S.  Frediger's  Kircbhofif  mit  teutachen  Keimen  verzeichnet,  mit  sammt 
dem  Bemisdien,  weil  sich  derselbe  gar  artlich  mit  (dem)  der  wdtbe- 
rühmpten  Stadt  Basel  vergleichet."  H.  Frölich  erklärt  also  dadurch 
wohl  deutlich,  dass  er  die  Scencn  des  fraglichen  Todtentanzcs  in  Holz- 
schnitten beifüge,  in  welchen  die  Hüibein'ächcu  Figuren  enthalten  seyn 
mnssten,  da  der  Heransgeiber  seinen  Mitbürgern '  gegenflber  es  nicht 
gewagt  hätte  zu  schreiben,  dass  er  den  Todtentanz,  wie  er  zu  Basel 
der  Ordnung  nach  &c.  verzeichnet,  in  seinem  Buche  mit  den  Reimen 
gebe.  Wir  glauben  'daher  nicht,  dass  ihm  nach  Massmann  (die  Basler- 
Todtentänze.  Stuttgart  1847)  die  Reime  anschelnlich  die  Hauptsache, 
und  die  Illustrationen  nur  Nebensache  waren  ,  wenn  er  auch  in  der 
Vorrede  von  „schönen  und  nützlichen,  allerley  Ständt  und  Völker  Habit 
nnd  Kleidung  abbildenden  und  m  beiden  Todtentftnsen  dienenden  Fi- 
guren'* spricht.  Der  Meister  G.  S,  mag  die  berühmten  Holzschnitte  des 
H.  Holbein  allerdings  benützt  haben ,  weil  ihm  die  Zeichnung  reiner 
vorlag,  als  in  dem  von  Haus  Ilug  Kluber  1568  restaurirten  Gemälden 
des  Todtentances  an  der  Mauer  des  Prediger  Kirchhofes  in  Basel,  es 
ist  aber  auch  möglich ,  dass  die  Zeichnungen  nach  den  Gemälden  in 
Basel  und  Bern  gemacht  wurden,  da  die  Blätter  grösser  sind,  als  jene 
von  Holbein.  Dass  wenigstens  einige  Gemälde  nachgezeichnet  wurden, 
beweiset  das  Bild,  des  H.  H.  Kluber  im  Cyklus  der  Vorstellungen, 
welcher  sich  also  bei  der  Restauration  Zusätze,  und  wohl  auch  Aeu- 
deruugen  erlaubte,  wodurch  das  ursprüngliche  Gepräge  litt.  Eine  ganze 
Umgestaltung  erfolgte  erst  1616,  so  dass  die  Holzschnitte  Ton  mit 
den  Gemälden  nicht  mehr  |timmen ,  wie  auch  aus  den  Copien  von 
M.  Merlan  zu  ersehen  ist.  Wir  glauben  aber,  dass  die  Holzschnitte 
unsers  Meisters  die  Gompositionen  enthalten,  wie  sie  nach  der  Kestau* 
ration  von  1S68  in  Faroen  ausgeftthrt  waren,  und  H.  FrSlich  nÄm 
für  seine  Reime  auch  Bilder  des  Berner  Todtentanzc:;  hinzu.  Wenn 
dieses,  wie  wahrscheinlich,  sich  so  verhält,  dann  konnte  Frölicli  ohne 
Anstand  sagen,  dass  er  den  Baseler  Todtentanz  und  den  Berner  in 
Abbildung  mit  den  Heimen  gebe.  In  diesem  Falle  hätte  Professor 
F.  Fischer  recht,  wenn  er  in  seiner  Denkschrift  zur  Einweihung  des 
neuen  Museum  in  Basel  den  Grossbasler  Todtentanz  auf  den  Holbein- 
sdien  ürspmng  zurttcUtthrt,  w&hrend  man  bisher  nur  die  berttbmten 
Holzschnitte  dem  H.  Holbein  zuschreibt ,  und  nicht  zugibt ,  dass  er 
Todtentanzbilder  in  Farben  ausgeführt  habe.  Wenn  aber  die  Holz- 
schnitte des  Meisters  G.  S,  den  Basler  Todtentanz  nach  der  Restau- 
ration Ton  H.  H.  Kluber  in  Abbildung  geben ,  so  muss  notbwendiger 
Weise  H.  Holbein  Zeichnungen  zu  dcu  ursprünglichen  Gemälden  ge- 
geben haben,  da  Figuren  in  seinen  Holzschnitten  vorkommen.  Letztere 
sind  aber  bedeutend  später  erschienen ,  indem  die  Gemälde  zwischen 
MoaogfaMmWMi  Bd.  Qt  6 
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1820  md  im  «itBtttiden.  Es  lag  dabd  dt«  Abiidit  m,  die  Bnder 

des  Berner  Todtentanzcs  zu  verbinden  und  zu  erweitern,  und  der  Auf- 
trag dazu  erpinpr  ohne  Zweifel  an  einen  ILnns  Ilolbein ,  aber  nicht  an 
den  Sohn,  sondern  an  den  Vater  Hans  Hulbeiu.  Er  ist  wohl  jener 
Meistor  dieses  Namens,  welcher  1520  im  rothen  Buche  der  Zniüt  lom 
Hinimnl  in  Basel  erscheint,  iiacluioin  -rhon  drei  Jahre  früher  Sig^ntiml 
Holbein  aufgeuommen  war.  U.  liolbcin  der  Vater  lebte  mehrere  Jahre 
in  Basel,  und  mit  ihm  kam  auch  H.  Holbein  der  Sohn  nach  der  Schweis. 
Letzterer  war  1520  ein  Jüngling  tod  zwei  und  zwanzig  Jahren  ,  und 
obwohl  bereits  ein  tüchtiger  Mei-tor,  wird  er  als  junger  Mann  dem 
ebenfalls  kunstreichen  Vater  gegenüber  den  Auftrag  su  einem  öffeni- 
Uehen  Werke,  wie  der  Basler  Tedtentans,  kaum  erhalten  haben.  So- 
mit kann  man  nur  an  Hans  Holbein  den  Vater  denken ,  welchen  der 
junge  Holbein  kräftig  unterstützte  .  violleicht  mit  dem  grössten  Theile 
der  Zeichnungen  zum  Tudteutauze  in  Gemälden.  In  der  Sammlung  des 
Enslierzoes  Cirl  so  Wien  ist  eine  SIL  i696  signirte  Zeidumng  blM 
lavirt  auf  schwarzem  Grunde,  welche  den  Tod  vorstellt,  wie  er  ein 
Weib  mit  sich  fortzieht.  Wenn  also  in  dem  von  Kluber  restaurirten, 
und  wie  wir  glauben  in  den  Holzschnitten  des  Meisters  G  S  erhaltenen 
Tedtentans  Holbein ische  Figuren  vorlcommen,  so  kann  dieses  nur  be- 
weisen, dass  die  Todtentanzgemälde  dos  Proditror  Kirchhofes  von  ITans 
Holbein  dem  Vater  herrührten,  und  zwar  in  der  ursiprungUchcn  Fass- 
ung, nicht  in  der  geistreichen  und  erweiterten  Durchbildung  der  Sceueu 
in  den  berühmten  Holzschnitten  des  jüngeren  Holbein.  Dass  ein  Hans 
Holbein  den  Basler  Todtontati?  iroiiinlt  lml>e.  scheint  auch  aus  der  Vor- 
rede der  Imaginet  Mortis  von  iä47  hervorzugehen.  £s  heisst  darin, 
dass  seitdem,  d.  i  seit  dem  Erscbeinen  der  ersten  Ausgabe  TOn  1538, 
der  Tod  anch  den  Maler  geholt  habe.  Hans  Holbein  der  jüngere  starb 
erst  iJ>54,  und  man  hatte  ihn  in  Lyon,  wo  die  Trechsel  damals  eine 
mit  zwölf  Holzschnitten  vermehrte  Ausgabe  der  Holzschnitte  mit  den 
Todesbildem  Tertrleben,  woM  mit  dem  vater  Terweehselt,  weleberlSM 
starb.  Ueber  die  Holzschnitte  der  Imagines  Mortis  nach  Zeichnungen 
des  berühmten  H.  Holbein  jun.  werden  wir  unter  dem  Monogramrae 
H  L  handeln.  Hier  sei  nur  noch  bemerkt ,  dass  die  Trechsel  oder  ihr 
Vorredner,  dieselben  wobl  ihm  allein  cnsclueiben,  wenn  sie  aneh  sagen, 
den  Künstler,  der  diese  sierlicbeB  Fignien  eittclit  (imagin^),  habe 
der  Tod  geholt. 

Der  Meister  GS  hatte  seine  Arbeit  gegen  1376  begonnen,  indem 
die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese  mit  .dieser  Jahrzahl  versehen  ist. 
Fr  vormohrte  die  Zahl  der  Blätter  auf  44,  wobei  er  sich  der  Hülfe 
der  Monogrammisten  DR,  U l  W  und  R  bediente.  Die  zweiten  Ab- 
drOcke  findet  man  in  folgendem  Werke: 

Der  Hochloblichen  r>nd  I  weilberUw^plm  Statt  I  Basel  |  Ar«r/se, 
aber  nutzliche  Beschreihuug :  \  Inn  trelrher  nicht  altein  von  |  jhretn 
Vrsprung.  ^ameti  Reai-  |  metit:  Sondern  auch  was  fürnemtichen  | 
ifa  s«  »eM»  eiuf  »ich  wrloffen,  tracHret,  sampi  de»  TodientanlMf», 
Baseli  md  Berns  \  Reimen^  mit  darzu  dienstlichen  Figuren  geziert 

 .  Jetzt  triderumb  durch  \  Ihilderichum  Frölich  Plavi:  P.  L. 

vnd  Bürger  zu  Basels  den  Auctorem  selbsAmit  fleiss  übersehen 
Getrucki  sii  Basel,  |  durek  SeboHianum  mmriq^iri  Anmo  CkritH 

cioncvni 

Frölich  scheint  auch  einen  besonderen  Abdruck  des  Todtentanzes 
ohne  Beschreibung  der  Stadt  Basel  beabsichtiget  zu  haben,  wie  aus  der 
Vorrede  zu  dem  genannten  Werke  zu  vermuthen  ist.  Conrad  Mechel 
licsg  die  Holzplntten  des  G  S  mit  andern  wieder  abdrucken,  und  ioloft 
wurden  sie  bis        unter  dem  gleicben  Xitel  aufgelegt: 
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Der  rotffim^nmff,  '!  IRK»  der$elbe  in  40r  weit  he-  |  rtiiUiilM 

Basel,  als  ein  \  Spiegel  Menschlicher  Beschaffenheit ,  |  gant* 
küHstlich  mit  lebigen  Farben  \  gemahlet.,  nicht  ohne  nutzliche  Ver- 
tpunderung  nu  1  sehen  ist.  II  Basel,  druckts  Johann  Conrad  von 
Meckel,  I  Anmo  MDCCXV,  8. 

Weitere  Ausgaben  Sind  von  1724  (durch  J.  C.  von  Mcchel),  173S 
(durch  Mechel's  Wittwe),  1740  (durch  dieselbe),  1709  (durch  Johann 
Jakob  von  Mechel),  1786  (durch  die  Gebrüder  von  Mechel),  und  1796 
(dareh  dieselben).  Vergl..  M^ispmaan ,  Literatur  ,  der  Todtentänze,  aa> 
dem  Serapenm  1840,  %  90  iL  , . 

Da  die  Bl&tter  dtt  Todteotänzes  nirgends  verzeichnet  sind ,  geben 
wir  sie  hier  kurz  an ,  mit  Hinweisung  auf  die  Holzschnitte  des  Hans 
Holbeiu  nach  der  vennehrtea  Ausgabe  von  1^47.  Höhe  4  Z.  2 — 3  L. 
Breite  2  Z.  9 -10  L. 

1)  Der  Prediger,  von  der  Gegenseite  des  Holbein'schen  Blattes. 
Auf  der  Armbinde  des  Todes  die  Initialeil  GS  ohne  Messerchen, 
welches  sonst  yorkommt 

2)  Das  jüngste  Geriebt.  Verschieden  von  der  Holbein'schen  Com- 
position.    Ohne  Zeichen. 

3)  Der  Papst  im  Tragsessel.    Nach  dem  Basler  Todtentanabildo. 

4)  Der  Kaiser,  das  Bild  im  Beroer  Todteatanz.  Mit  G  S. 

8)  Die  KslseitB,  ?on  der  Gegensdte  des  Holbein*8clien  Hobnchidtlei. 
Ohne  Zeichen. 

6)  Die  Königin,  von  der  Gegenseite  desselben  Blattes. 

7)  Der  König  vom  Throne  geschleppt.  Ohne  Zeichen,  aber  wohl 
▼oa  OS, 

8)  Der  Cardinal,  von  Holbein  abweichend,  mehr  mit  dem  Bemer 
Bilde  stimmend.    Ohne  Zeichen. 

9)  Der  Bisciiof,  von  der  Gegenseite  des  Holbein'schen  Holzschnittes. 
Mit  G  S. 

10)  Der  Herzog,  nach  Holbein's  No.  35:  die  Neuvermählte.  Mit  GS. 

11)  Der  Graf,  gleichseitig  mit  d^m  Holzschnitte  von  Uolbein,  welcher 
dmi  ^tter  TorstelU.  Itü 

12)  Der  Abt,  gegenseitige  Gopie  des  Holbein'schen  Blattes.  Ohne 
Zeichen,  vielleicht  von  G  S. 

13)  Der  Edelmann,  gegenseitige  Copie  nach  Holbein's  Soldat  No.  40, 
aber  mit  Yerinderungen.  Mit  GS 

14)  Die  Edelfrau,  gegenseitif^e  Copie  nach  Holbeiu's  Gräfin.  MitG'Ä 

15)  Der  Jurist  odor  Fürsprech,  gegenseitige  Copie  nach  Holbein's 
Domherr  No.  17.    Mit  G  S.    Kommt  doppelt  vor.  * 

16)  Der  Bafhsherr.  Von  der  Holbein'schen  Composition  No.  20  ist 
nur  die  Stellung  des  Todes  beibehalten.  Er  kniet  hinter  dem  Raths- 
herru  am  Boden.   Ohne  Zeichen. 

17)  Der  Chorherr,  gegenseitige  Copie  nach  Holbein  No.  22.  Mit  OS 

18)  Der  Arzt,  theUweise  nach  Holbein.   Mit  OS 

19)  Der  Kaufmann,  nach  TTolbein  von  der  Gegenseite.   Mit  GS. 
20}  Die  Ajbtissin,  aus  dem  Cj'kus  des  Prediger  Kirchhofes.  Von 

D,  Jt. 'gezeichnet  nnd  von  GS  geschnitten. 

21)  Der  Waldbrader,  gegenseitige  Copie  nach  Holbein  Ko.  38. 
Ohne  Zeichen. 

22)  Der  JdngUng ,  dem  Holbein'schen  Bilde  der  Nonne  von  der 
G^egenseite  entnommen.  Mit  GS. 

23)  Die  Jungfrau,  mehr  mit  dem  Berner  Bilde  stimmend.  Mit  GS. 
24^  Der  Wucherer,  nach  Holbeia's  Geizhals  von  der  Gegenseite. 

Mit  G  S. 
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Vi)  Der  SdiolAeiM,  aMh  HoUmId*!  Biditer       dir  OflgeMdto. 

Ohne  Zeichen. 

26)  Der  Kilbopfeiler  (Kirchweihmusiker).    Mit  R.  hezoichnet. 

27)  Der  Nun,  ^ic^enscitige  Copie  nach  Uolbein.    Ohue  Zeichen. 

28)  Der  Hausirkrümer,  gegenseitige  Ck)pio  Daeh  Holbeia,  «Äm«  dM 
iweite  Gerippe.    Mit  GS.    Kommt  doppelt  vor. 

29)  Der  Blinde  mit  dem  Hunde,  Copie  nach  Holbein.  Ohne  Zeichen. 

30)  Der  Jude,  nach  dem  Bilde  des  Prediger  Kirchhofes.  \on  D.  R, 
gezeichnet. 

31)  Der  Heide  und  die  Heidin,  ähnlich  dem  Qciiilde  des  FrodigOT 
Kirchhofes.   Ohue  Zeichen,  wohl  nicht  von  GS, 

32)  Die  Heidill  obne  Gatten.  Ohne  Zeichen. 

33)  Der  Koch,  SMh  dem  Bilde  des  Kirchhofes.    Ohne  Zeichen. 

34)  Der  Bauer,  pppenseitige  Copie  nach  dem  Holzschnitte.  Mit  G  S. 

35)  Das  Kind,  gegenseitige  Copie  nach  Holbein.  Ohne  Zeichen,  aber 
waliredieinlich  Ton  OS. 

36)  Der  Maler  (Hnns  Hog  Kluber),  nach  dem  Bailflr  TodteabUde. 

Mit  den  Initialen  H I  W 

37)  Der  Säufer,  gegenseitige  ( oj>ie  nach  Holbein.    Mit  OS. 

38)  Der  Spieler,  ebenfalls.   Mit  GS. 

39)  Der  Räuber,  ^'egenseitige  Copie  nach  Holbein.    Ohne  SSeicheiL 

40)  Der  Sterndeuter,  Copie  nach  Holbein.    Ohne  Zeichen. 

41)  Adam  und  Eva  aus  dem  Paradiese  vertrieben.   Mit  GS  i576. 

42)  Adam  nnd  Em  im  Paradieae.  Ohne  Zefchen. 

Die  Zahl  der  Blätter  bel&uft  sich,  wie  oben  bemerkt,  anf  44;  der 
Fürsprech  und  der  Kr&mer  Irommen  aber  doppelt  tot,  nnd  damit  sind 
es  44  Blatter. 

366.  filrolamo  Scartello,  Maler  ,  und  Eadirer  von  Bologna,,  wird 
ri  c   von  Barisch  XIX.  p.  249  einoeltlhrt  Dieter  Sdniftifeller  be- 

•  schreibt  No.  4  eine  GS  gezeichnete  Radirung,  welche  den  Amor 
auf  dem  Delphin  stehend  Tontellt.  Unten  linJa:  Sir»  rechts:  OS. 
H.  7  Z.   Br.  5  Z.  3  L. 

Christ  sehreibt  diese  Bachstaben  dem  Gio.  Sirani  sa,  Scanallo 
hat  aber  das  Blatt  nach  letaterem  radhrt 

967.  üBlakannter  Knpferstecher,  welcher  am  1705  in  Coln  gelebt 

äl  c  f   haben  dürfte.  Von  ihm  ist  das  Titelblatt  zu  folgendem  Werke : 
^»  /•  i)ef  Grosse  Wohlriechende  JU^rrhen-Garien.    Durch  P. 
Martin  von  Cochem.  CöUen  am  Rhein  i70a,  4.  Dieses  Blatt  steUt 

eine  Laube  vor,  durch  die  man  in  den  Garten  sieht,  in  wddier  der 

mit  Blut  befleckte  Heiland  neben  einem  Engel  erscheint. 

368.  UnbelLannteT  Knpferstecher,  welcher  um  171  .'i  in  Amsterdam 
is  G  cu^in  gelebt  haben  könnte.   Blätter  von  seiner  Hand  sind  in: 
^*         BiMra  4a  Chrgi  Seculier  ei  Meaulier  Ameler- 
'     f7f«,  8. 


Unbekannter  Knpferstecher,  welcher  in  der  sweiten  Hälita 

f*ea*r  J^i*hundert8  in  Frankreich  thätig  war.  Heinecke, 

^  ^  ^-  Dict.  des  Art.  IV.  p.  444,  erwähnt  zwei  Blätter  nach  G.  de 
la  Croix,  das  eine  mit  der  Ansicht  von  Neapel,  das  andere  mit  der 
Ansicht  des  Thurmes  von  St.  Vincent  vom  Golf  au  Keapel  ans.  Die 
Buchstaben  GS.  sind  nicht  gedeutet 

370.  fieorg  Strauch,  Maler  von  Nürnberg  (1013— in?:?),  zeichnete 
r\    rj      noch  öfter  G.St.y  und  daher  kdinmen  wir  unten  näher 
'vJ^Oi  %^t^'  auf  ihn  zurück.  Die  gegcbciucu  Buciiblübeu  ÜMdet  mau 
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auf  Kupferstichen  aas  dem  Verlage  des  Joseph  Andreas  WolfsaDg 
Endter  in  NQraberg.  Die  BncbBtaSeik  J.  F,  F,  sc  beziehen  sieh  siu 
J.  F.  FleisoUteiger. 

371.  tifUv  SttSS,  Zeichner  und  Maler  in  Düsseldorf,  ist  seit 

GC  ,/?  /^/O  Jahren  nicht  nur  durch  sinnige  Genrebilder  in 
0/j^cz:y  Cr  /  .  Oel  und  Aquarell,  sondern  in  noch  weiterem  Kreise 
'  "  <^r^  durch  Büderbücher  für  die  Jugend  bekannt,  weldie 
'^'M3*t  *^*lcn  anmuthigston  Erscheinungen  der  Weihnachta- 
Literatur  gehören.  Süss  bewegt  sich  mit  besonderer 
Vorliebe  in  der  Kinderwelt,  und  er  versteht  es  wie  wenige,  im  Bilde 
die  Sprache  der  Kinder  zn  sprechen.  Er  bleibt  aber  auch  dann  in 
seinem  Elemente,  wenn  er  an  den  gebildeten  und  höhere  Forderungen 
stellenden  Kunstfreund  sich  .wendet  Belege  dafür  findet  man  in  den 
schönen  Werken:  AouareUä  äer  Düsseldorfer  Künstler y  und  Düssel- 
dorfer Künstler^Allmm.  Auf  vielen  Blittern  in  seinen  Jugendschriften 
kommen  die  gegebenen  Buchstaben  vor ,  und  wir  müssen  daher  diese 
Werke  aufzählen,  da  sie  überdiess  einen  bleibenden  Kunstwerth  haben. 

HShnchen  und  Hflhnchen,  von  Onatav  Sfiss.  Frankfurt  1847,  4. 
Auf  diesen  schön  lifhographirten  Blättern  stehon  die  Cursiven  (f5, 
einmal  mit  der  Zahl  6'4,  was  aber  d.  h.  i046  bedeutet.  Aoch  die 
Buchstaben  6'  Sg  und  G  St  kommen  vor. 

Freundschaftsgabe  für  junge  Mädchen  ^Kinder  und  Thiere  in  Land- 
schaften). Mit  sechs  Osiginal'Lithognphien  in  Farben.  Dflsseidorf 
1852,  qu.  fol. 

Swinegel's  Beiseabenteuer.  Het  Weltloopen  tuschen  den  Maasen 
un  den  Swinegel  up  der  Buxiehtläer  Heid.  Im  Jalire  l8S8  erschien 
zu  Düsseldorf  die  17.  Auflage,  4. 

Die  Mähr  von  der  Nachtigall,  mit  ihrem  Frühlingszauberschall,  in 
dmyclen  -grttnen  Zweigen.  Mit  eingedruckten  Holssohätlen.  Brann- 
schweig 1857,  4. 

Auf  den  Blättern  der  genannten  Werke  kommen  die  BuchstlJien 
G  S  in  Antiqua  und  Cursiv  vor.  » 

Hähnchen  Kikeriki,  eine  Historie  ztim  Nutzen  nind  Frommen  der 
lieben  Jugend  in  Bild  und  Reimen  von  G.  Süss,  gr.  4. 

Kinderhimmel  In  Zeichnungen  von  G.  Süss,  und  mit  Versen  von 
W.  Herchenbach.  Düsseldorf,  J.  Buddeus  18S3,  gr.  4.  Die  i6  Aquarell- 
Zeiehnnngen  sind  äusserst  soi^^fUtig  in  Farbendruck  wieder  gegebeii* 

Paradiesgarten.  FOr  fromme  liebe  Kinder.  Bilder  nml  Verse^ 
Dresden  1858,  gr.  4. 

.  Frfthlingsbflder.  Kindergrflsse.  In  Farbendmck  mit  Test  Dflssel- 
dorf  18S8,  4. 

Hannchen  und  die  Küchlein  von  Eberhard.  17.  Auflage  mit  zehn 
Blättern  in  Aquarellmanier,  ausgeführt  von  Levy  Elkan.  Düsseldorf  1859, 4. 

Dasselbe  Werk ,  mit  zehn  Chromolithographien  hadi  TMbmngim. 
von  G.  Süss  (lith.  Ton  UUfers).  Essen  1860,  4. 

372.  6.  Schlick,  Zeichner  und  Genremaler  in  Leipzig,  machte 
yy  Qf    seine  Studien  in  Berlin  und  Paris,  und  erfreut  sich  seit 
Cy  .  \    Jahren  einer  verdienten  Anerkennung.     Eines  seiner  in 
c/    ^ '  FnmkreicÄi  gemalten  Kider  ist  durch  die  Lithographie  be- 

Icannt:  Le  Zeuave  pres  d""  Alger,  fol.  Für  das  Leipziger  Künstler- 
Album  hat  A.  Gaber  nacli  der  Zeichnung  Schlick's  einen  Holzschnitt 
geliefert,  welcher  den  Maler  Knupfer  als  Lehrei:  Jan  Steens  vorstellt, 
Fol.  Auf  Zeichnungen  fügte  der  'Kftnstler  zuweilen  die  Initialen  des 
Namens,  bei,  doch  wohl  nicht  in  stereotyper  Form.  Man  findet  sie  auf 
einer  I^thographie  in  dem  Werke:  Deutsche  Kunst  in  Bild  miM  Lied, 


08-08F.  Hr.  S7S*37S. 

Original-Beiträge  deutscher  Maler  und  Dichter.  Herausgegeben  von 
Adolph  Böttgir.  L  Jahigang  im.  Lelpsig  1858,  ^.  4. 

371.  8«ttlHe4.Sekalk«i  ist  oben  unter  dem  Monogramne  Ko.  3S8 

Q  •  1.  einjieftthrt,  und  daher  haben  wir  es  hier  nur  mit  einon 
J  U  f>m:>ui^.  radirt.  n  Blatto  von  Carel  de  Moor  zu  thnn  ,  welches 
ausser  den  gegebeut  n  Üiah^taben  O' 6'  auch  noch  mit  CDM  beaeichnet, 
ist,  wie  Band  II.  No.  2465  in  Ficsinile  so  eneheo.  Dm  fniglicbe  Bittt 
stellt  die  halbe  Figur  eines  ranchenden  Mannes  vor.  H.  3  Z.  0  L. 
Br.  4  Z.  10  L.  Es  ist  im  Artikel  des  C  de  Moor  No.  8  besdurieben, 
worauf  wir  verweisen. 

374.  Gabriel  SpUben;,  ilistoriemnaler,  angeblich  aus  Düsseldorf, 

£ n  r  .„yj-^j,  soll  nacB  Hovbracken  kOnigUdi  spanischer  Hofinsler 
a  i;iut  nior  ^p^^pg^^  ggy^  arbeitete  einiije  Zeit  in  rtrecliL 

?s  sich  alicr  zu  Anfanf?  des  17.  Jahrhunderts  in  Cöln  nieder,  und 
war  Ja  noch  1620  Mitglied  der  Mali  rzunlt,  wie  Merlo  aus  handschrilt- 
Uchen  Kachrichten  ersah.  Crispin  de  Passe  stach  nach  ihm  eine  Folge 
Ton  acht  Blättern,  woMio  dir-  Werke  der  Barmhcrzigk*  it  ^nr'^felIen,  unter 


dem  Titel :  Opera  \  mi*ericoräiae  ad  corpts  j  pertinentia  fiycris 
et  iconi-  \  kus  in  «f»  ineit.  e9pr9M$a.  ColmUae  Vhiomm  \.Anno  \ 
speranDvM  est  Chrhilanis ,  qu.  foL    Unter  der  Handlinie  des  Titels 


steht:  Gabriel  Spilbery.  Inuentor,  auf  den  anderen  BlAttem:  OtA, 
Spil.,  Gabriel  Spilb.  und  G.  S.  Inuenior,  kl.  fol. 

Unter  den  Initialen  GSF'So,  881  erwihnen  wir  ein  nbdlrtei  Blatt, 
welches  wahrscheinlieh  von  O.  Spllberg  berrfihrt. 

d75.  iniai  Maler  leichnete  einige  historische  Blätter  und  Land- 
O  Sad  solcher  Weise.   Dieaer  Meiater  konunt  achon  im 

V.  aw.    ej-sten  Bande  vor. 

376.  Gaspar  Osello  oder  ab  AYlbaa,  Kupferstecher  von  Padua, 
/^g\p  und  daher  G.  Patavinus  genannt,  ist  an  mehreren  Stellen 
^£l^  l^rcits  einfreführt ,  der  Hauptartikel  kmmnt  aber  im  ersten 
/cD  Bande  Xo.  2243  vor.  Das  erste  der  gegebenen  Zeichen  bringt 
värXV^  Ueiuecke  in  seinen  Nachrichten  &c.  II.  S.  105,  wir  haben  es 
aber  auf  keinem  Blatte  vorgefunden.  Es  ist  OASP  m  lesen,  und  man 
findet  auch  diese  Abbreviatur  auf  Kupferstichen.  Das  zweite  Zeichen 
gibt  Bryan  I.  p.  afi,  aber  ohne  zu  bestimmen,  auf  welchem  Blatte  es 
vorkomme.  £r  hat  indessen  sicher  nur  das  unrichtige  Monogramm  in 
Hnber'B  Handbuch  III.  8.  202  nachgebildet,  mit  ifinwedaasung  dea 
unteren  von  A  ausgehenden,  und  ans^eiuUdi  L  bildenden  Querstriches. 

977.  Unbekannter  Kapferstechtr,  welcher  in  der  ersten  HUfte 

des  18.  Jahrhunderts  thätig  war.  Blätter  mit  seinem  Zeichen 
findet  man  in  Burcharti's :  iter  Sabolhicum,  d.  i.  Ausfuhrlicht 
BetehtMimg  einiger  Anno  i738  —  auf  den  Zolkanberg  aethanem 
JlesMik  Bresslau  und  Leipzig  1736,  8.  Auf  Tafel  IV. :  5toltfaJVii/te6rtf 
lapidea  — ,  Porcus  lapidetis  — ,  fntrumentum  antiguum  aereum  — , 
kommt  obiges  Zeichen  vor.  Etwas  kleiner,  und  ohne  den  Beisatz  feciL 
ist  das  Monogramm  auf  Tafel  Y.:  Statua  mmiiebrie  lapidea  — ,  nna 
mif  Tafel  II. :  Introilue  in  rvpet  Adersbaeentes  — . 

978.  Fniicesco  Goittl  soll  nach  Brulliot  I.  No.  1871  durch  das 

Pj-p  erste  Zeichen  seinen  Namen  angedeutet  haben.  Man  findet 
^  •  es  auf  Kupferstichen  mit  architektonischen  Vorstellungen 
heaterdecorationen,  U.  qn.  fol.  Bmlliot  hatte  keine  Kunde  Ober 
diesen  F.  Guitti,  Heller  behanp'rt  aber,  dass  er  Ardiitekt  Und  Badirer 
gewesen  sei.  Seine  Blathezeit  seist  er  om 
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Das  zweite  Zeicben,  welches  nur  umgekehrt  erscheint,  bringt  eben- 
falls Brulliot  Er  citirt  den  Ilartl aub' sehen  Auktionskatalog,  in  welchem 
aber  nur  summarisch  von  Kapierstichen  mit  diesem  Zeichen  die  Rede 
ist  Nach  Heller  lumdelt  es  sich  tun  einen  deutschen  Kupferstecher, 
welcher  vor  dem  18.  Jahrhundert  gelebt,  also  im  17.,  oder  in  weldiem 
Jahrhundert?  Wir  haben  nie  ein  Blatt  mit  dem  einen  oder  dem  an- 
deren Zeichen  gesehen. 

379.  Unbekannter  Maler,  wnlchor  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
/^T^  7 — %  itt  Deutschland  thätig  war.  Das  gegebene  Monogramm, 
(<J  jL  mit  der  Jahrzahl  feoo,  findet  man  auf  einer  Zeichnung 
V„y  JL  .  im  fürstlichen  Cabinet  zu  Wallerstein.  Sie  stellt  äe 
Auferstehung  Christi  vor,  aber  nur  skizzirt  und  mit  Sopia  übergangen. 

Nach  einer  anderen  Version  bezieht  sich  dieses  Zeichen  auf 
Gottfried  Stadler  von  Bern.  Der  Künstler  lebte  aber  noch  1644. 
•In  der  erwähnten  Sammlung  ist  von  ihm  eine  Sepinzcichnung,  welche 
eine  das  Kreuz  umfassende  Frau  vorstellt,  wie  sie  der  Tod,  der  Teufel 
und  ein  Mann  davon  entfernen  wollen.  Darunter  steht:  Macht  difs 
O&itfHed  Stadler  in  Böm      #<?44      2i  Aug. 

380.  Sirolamo  Scarsello,  Maler  und  Radirer,  ist  oben  unter  G  S 
p  c  p  No.  806  eingeführt ,  und  wir  machen  daher  nur  auf  ein  ra- 
i^.o.r.  ^rtes  Blatt  aufmerksam,  welches  Bartsch  No.  3  beschreibt. 
Es  stellt  ein  Bacchanal  von  Kindern  vor,  und  in  der  Mitte  ein  bekränztes 
Schwein.  Links  unten  :  Sirani  t.,  rechts:  G.  S.  F.  H.  7  Z.  Br.  5Z.  3L. 

38L  Gabriel  Spllberg  ist  oben  unter  den  Initialen  GS  mit  dem 
Ct'S-  f'>&'EX^'  ß^isatze  Inventar  No.  374  eiugelührt,  und 
M     y  jenem  Artikel  ist  zn  ersehen,  dass  der 

CoV-  A"  )  0  V  O  Künstler  um  1608  -1020  in  Cöln  gelebt  habe. 
Auch  das  radirte  Blatt  mit  der  gegebenen  Sclirift  erschien  in  Cöln, 
und  wir  glauben  daher ,  dass  es  von  G,  Spielberg  radirt  sei ,  obgleich 
kein  anderes  Blatt  von  ihm  nachgewiesen  ist.  Diese  in  der  Weise  des 
Hermskerk  behandelte  Radirung  stellt  die  Grablegung  Christi  vor,  fol. 
Sie  scheint  selten  zu  seyn,  da  wir  sie  nicht  angezeigt  fanden. 

dS2.  Georg  Stumpf,  Maler  von  München,  war  Schüler  von  Thomas 
Zechetmayer  und  erlaugte  nach  vielen  Wanderungen  1581 
in  der  genannten  Stadt  aas  Meisterrecht  Stumpf  malte  An- 
sichten von  Schlössern  und  Landschaften  mit  Thicren,  seine 
Gemälde  scheinen  aber  unbekannt  zu  seyn.  Nach  der  gü- 
tigen Mittheilung  des  Herrn  Bibliothekars  Eössler  in  Er- 
langen befindet  sich  in  der  interessanten  Handzeichnungs- 
Sammlung  der  kgl.  Universität  daselbst  eine  stark  schraffirte  Feder- 
zeichnung mit  obigem  Zeichen,  welches  wir  nls  jenes  des  G.  Stumpf 
erkennen.  Dieses  Blatt  stellt  einen  sitzenden  Bären  vor,  mit  der  Auf- 
Böhrift:  Wom  GsmilAer  fitekiur  der  berenn  uff  dem  feUoste  Wart- 
iennierg  iumo  i97i* . 

SS3.  0.  Sttal ,  Maler  und  Lithograph ,  war  um  1848  in  Paris 

C  CT  ^ätig.  Er  malte  Bildnisse  in  Oel  und  Pastel,  und  führte  deren 
W  auch  auf  Stein  aus.  Von  zwei  grossen  lithographirten  Por- 
J^ff^ ..  traiten  nach  ilafael  stellt  das  eine  diesen  Künstler  als  Jüngling 
TOr  -und  das  andere  ist  „Giacomo"  betitelt.  Beide  bilden  Gegenstücke, 
gr. 'fol.  Die  gegebenen  Buchstaben  findet  man  in  der  illustrirten  Aus- 
gabe der  Histoire^  du  Chev,  Faublas  par  Louvet,  Paris,  G.  Ha- 
vard  i8^9. 
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SU.  Setrg  ttrtiA,  Eraiilmiler  und  Mehner,  geb.  sq  Vflnlwif 
G St  C  St  f  daselbst  1675,  gehört  zu  den  bessten 

✓%  CmJ^  .-^*.  deutschen  Künstlern  seines  Faches,  da  er  selbst  den 
(^>^tTCi..t^ »  französischen  Meistern,  welche  damals  die  Kunst,  in 
Tenehiedenen  Farben  so  emiilliren,  anf  «Ine  bebe  Stoib  gebracht 
hatten,  zur  Seite  stobt.  Die  gepobonrn  Buchstaben  findet  rnnn  auf 
Kmaillon  mit  Bildnissen  und  historischen  Vorstellungen,  gewöhnlich  in 
Medaillons  von  kleiner  Dimension.  Die  allegorische  Ck)mi>osition  mit 
der  Inschrift:  Fidus  amor  mb  aequa  pace,  ehedem  in  der  von  Der- 
schau'schen  Sammlung,  ist  jetzt  in  der  k.  KuDStknmroer  zu  Berlin.  Im 
Cataloge  der  genannten  ä«UEnmlung  S.  54  No.  42  heisst  es,  dass  der 
Medaillon  G.  St,  100^  bewichnet  lel ,  md  der  Haler  wird  Gerhard 
Straudi  genannt.  Diese  Angabe  erregte  Vei  Bmlliot  IL  No.  illO  Be- 
denken, es  ist  aber  an  bemerken,  daas  der  Medaillon  die  Beaeidmong; 
G  St.  leei  trägt. 

G.  Strauch  lieferte  auch  Zeichnungen  zum  Kuuferstiche ,  welche 
aber  nicht  gnt  ftbertngen  wnrden.  VitO  Sk  ißli  beselcbnet,  ist  ein 

Blatt  von  Cornel  Nicolaus  Srhnrtz.  welches  den  Hauptmann  von  Ca- 
pernaum  vor  Christus  knieend  vorstellt.  H  6  Z  2  L,  Br.  4  Z  10  L, 
Schurz  stach  auch  das  Bildniss  des  (i raten  Maximilian  von  Woltegg 
in  Medaülon  mit  allegorischen  Figuren.  Im  Rande  links  steht:  G.  St. 
Hpfitienrif,  in  der  Mitte:  Paulus  Fürat  BmoM^  and  reehls:  Ä  KoM 
sculpsit.    Ii.  fi  Z.  11  L.    Br.  ^^  Z. 

Die  Abbreviatur  G.  Stra.  in.  findet  man  auf  dem  Titelblatte  eines 
Werkes,  dessen  wahrer  Urheber  von  Paul  Forst  verläugnet  wurde.  Es 
ist  dieia  ein  Todtentans  nnter  dem  Titel: 

Iconn  moHU  tewaginta  imaginihus  totidmnpie  inscrivlionibut 

insium'tae  eersibus  quoque  fntfuis  et  norts  (jermanicis  ilhtstralae. 
Voroildungen  des  Todes  durch  alle  Stände  und  Getchlechte,  Destel^ 

bigen  nicMige  Sierbtiehkeit  für  a«  tpeiii«  .  Dmrek  Jok.  Vog^L 

Bey  Paulus  Fürsten  Kunsthkndlem  %u  finden.  Schluss:  Gedruckt 
ft«  Piforemberci  durch  Christoph  Lockuer*  Im  Verhgmttg  Faul  Fürsten 
Kunsthändlern  allda  1647,  4. 

Dieses  Werk  enthält  ÜO  Kupferstiche.  Auf  dem  Titel  ist  ein  Rund- 
tans  von  15  Todten  und  S  Spielenden.  Anch  sind  die  Worte  einge- 
stochen: Toden-Tanli  lu  finden  bey  Paulus  Purst  Kunsthändlern. 

Unten  steht:  G.  Sfra.  in.  A  h'hol  fecit.  (ieor^  Strauch  hat  nur  die 
Zeichnung  zu  dem  Titelblatte  gemacht,  die  übrigen  Bilder  sind  jene 
des  Eberhard  Kieser,  über  welchen  wir  unter  dem  Monogramme  BK 
II.  No.  lt)46  Nachricht  gegeben  haben.  Dem  allergrössten  Theile  liegen 
die  Bl&tter  von  Holbein  zu  Grunde.   Ueberdiess  sind  Nacbabmungtin 

von  AldegrsTer  beigefügt.  Das  Schlossblätt:  Qui9  B$9  ?  Bammt 

Furti  BmCf  kommt  bei  Kieser  nidit  ^r. 

385.  Georg  Victor  Sillig,  Maler  und  Kadircr,  geboren  zu  Dresden 
18(m,  hatte  grosses  Talent  zur  Auffassung  inilitÄrischiar 
ClSy  o.  Scenen ,  seine  Compositionen  blieben  aber  in  Zeichnungen 
^5^  *  *  und  Aquarellen.  In  letzteren  erreichte  er  grosse  Kraft  der 
i»>5p.  purbe,  seine  Mühe  wurde  aber  in  der  Regel  schlecht  be- 
^  '  lohnt,  sowie  ihm  denn  überhaiqpt  eine  übergrosse  Portion 
Eigenheiten  an  seinem  Glücke  hinderlich  war.  Sillig  hielt  sich  viele 
Jahre  in  München  auf,  und  da  radirte  er  auch  eine  Anzahl  von  schönen 
Buttern  militftriBcfaen  Inhalts.  Wir  haben  im  Kflnatler>Lezieon  deren 
mehreie  Verv^dmet  Auf  den  meisten  kommt  der  Name  vor,  auf  et- 
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liehen  Radirungen  findet  man  aber  das  Monogramm  und  die  Initialen 
des  Namens,  theils  mit  der  Jahrzahl  und  der  Abbreviatur  Mchn,  d.  i. 
Mflnchen.  Das  obige  Monogramm  stellt  auf  einem  seltenen  Blatte, 
welcheB' einen  im  Profil  iia^  Knks  gerichteten  geEftnmten  Pferdekopf 

vorstellt,  n.  3  Z.  8  L.  Br  3  Z.  5  L.  Einige  Blätter  kommen  nur  in 
ein  paar  Probedröcken  vor,  indem  er  die  Platten  zu  weiterem  Gebrauche 
abschleifen  liess,  oder  zurücklegte,  wenn  er  keinen  Käufer  taud.  Der 
arme  Sillig  hatte  zuletzt  in  München  mit  Noth  zu  ictopfen,  da  er  in 
der  Oelmalerei  ohue  Uebung  blieb ,  und  die  Zeichnungen  nicht  mehr 
an  Mann  brachte.  Seine  Arbeiten  verdienen  aber  volle  Beachtung.  In 
ihm  ging  ein  flebOnes  Talent  nnter. 

386.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  Rom  ^^elebt  zuhaben  scheint. 
C  \r  C    "^'^^  findet  diese  luitiuieu  auf  einem  gut  radirten  ulle- 

CX.  o«  V.  i>  .  gorischen  Titelblatte  mit  der  Aufschrift:  Solarium] Mo~ 
tuum  Tabulae  Romanae.  Es  gehört  wahrscheinlich  in :  Francitei 
Leverae  Romani  Prodromus  universae  astronomiae  restituiae  — ^. 
Roma  1663,  fol. 

387.  fiaillaiime  Swanebarg,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ist  nnter 
G  Swan  Fecit  ]  Monogramme  GS  No  331  eingeführt,  und 
y^'c  ).  c  1  r  verweisen  daher  zunächst  auf  jenen  Artikel. 
€r  ^wancb.  ^ctUp.  j  Abbreviatur  des  Xamens  findet  man  auf  Kupfer- 
stichen, die  Buchstaben  G  S  zuweilen  verschlungen. 

388.  Btr  inbekannte  Kupferstecher  mit  diesem  Zeichen  ist  nach 
Ordnung  unserer  Vorgänger  schon  im  zweiten  Bande 
No.  714  eingeführt,  da  der  gewundene  Buchstabe  für 
ein  vericehrtes  C  genommen  wurde.  Es  ist  diera  aber 
die  alte  Form  des  G.  Wir  haben  dem  früheren  Artikel 
nichts  hinzuzufügen,  und  verweisen  daher  auf  denselben. 

389.  Unbekannter  Kupferstecher  oder  Zeichner,  welcher  um  1379 

^        ,  in  Italien  thätig  war.    Wir  haben  seiner  im  zweiten  Bande 
'  JLy    No.  712  bereits  erwähnt,  da  unsere  Vorgänger  C  G  vermutheten, 
C  p)     obgleich  der  Enpferstidi  mit  diesem  Zeichen  aus  einer  Zeit  stammt, 
in  welcher  die  alte  gewundene  Form  des  G  nicht  mehr  ge- 
bräuchlich war.  Das  fragliche  Blatt  stellt  den  Zug  des  Heilandes  nach 
Golgatha  vor,  und  ist  II.  No.  712  ausführlich  beschrieben.  £s  hat  die 
Jahrsabi  i«79. 

In  neuester  Zeit  wollte  man  unter  dem  MottO|pramme  den  TeodofO 

Ghisi  oder  Ghigi,  den  Schüler  des  Ginlio  Romano,  vermuthen.  Dieser 
Meister  hat  wenigstens  1S70  noch  j^elebt. .  Damals  malte  er  für  den 
Dom  in  Carpi  die  Himmelfahrt  Marift,  welche  sich  jetzt  im  Seminarinm 
daselbst  bemdet.  Das  Bild  war  vor  wenigen  Jahren  noch  in  der  Kirche 
S.  Ignazio,  und  im  Archive  der  Confraternitä,  dieses  Heiligen  ist  ein 
Document  vorhanden ,  nach  welchem  das  Gemälde  1 379  von  Ghisi 
ansi^fiBhrt  wnrde.'  Es  stammt' ans  der  letzten  Zeit  des  Künstlers,  da 
er  schon  um  1340  thätig  wnr.  Im  Dome  zu  Carj)»  ist  eine  Heimsuch- 
ung Mariä.  nach  Pozzoli's  Chronik  der  Stadt  1346  gemalt.  In  der 
Pfarrkirche  di  Cibeuio  zu  Carpi  ist  ein  Gemälde  mit  St.  Agatha. 

390.  Thomas  Geminie  oder  Geminas,  einer  der  ältesten  engli^f])on 
5c     Kupferstecher,  tritt  im  zweiten  Bande  No.  713  auf,  da  nuiii 

^  O  V  das  gegebene  Zeichan  in- CT' zerlegte.  Es  enthAlt  ajber  die 
alte  Form  des  6.  Im  (tebrigen  verweisen  wir  auf  den  angezeigten  Artikel. 
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Gaggeoberger,  ZdduMrimdHfitorieiimiter,  geboren 

zu  München  den  7.  August  18tH,  machte  teiae 
Studien  an  der  Akademie  daselbst  unter  Leitung 
.  des  Professors  Julius  von  Schnorr,  und  folgte  üat 

^'^^  ansflcbliesslieh  der  religiösen  Riditaiif.  Seine  Bilder 

jr\J^  sind  daher  der  heiligen  Urkunde  und  der  Legende 
entnommen.  Er  bediente  sich  sowohl  auf  Zeichniintien  ,  als  auf  Ge- 
mälden häufig  eines  Monugruiums,  welchem  aber  muh  die  Buchstaben 
beigefflgt  sind,  zuweilen  in  gotliiselier  Form,  wie  wir  unten  sehen. 
\m  Kalender  für  katholische  Christen  auf  das  Jahr  ISÜO,  18Ö0  und 
1861 ,  aus  dem  Verlage  der  J.  E.  ?on  Seiderschen  Buchhandlung  in 
Sulzbach,  sind  viele  Hokchnitte  nach  Zeichnungen  dieses  Kflnstlers. 
Auf  diesen  von  A.  Link  gefertigten  Blättern  wechseln  die  Monogramme. 
Auf  Gemälden  steht  das  Zeichen  gewöhnlich  senkrecht,  grösser  oder 
kleiner  als  oben  gegeben.  Die  schiefe  Stellung  bat  es  auf  d«n 
Holzschnitten. 

392.  Jacques  Granthomme,  Kupferstecher  von  Heidelberg,  welcher 
rri  oben  Nü.  12  ein<;eführt  ist,  soll  sich  dieses  Zeichens  bedient 

haben.    Rrulliot  I.  No.  2*i«3  fand  es  auf  einem  kleinen  Platte, 
welches  Christus  vorstellt,  wie  er  der  Magdalena  als  Gärtner  erscheint, 
oder  vielmehr,  wie  eie  ihn  naeh  der  Anümtehnng  ftrdenOirtnerUelt 
0b  des  Blntt  von  Onnthomme  gestochen  sei,  lassen  whr  dahin  gestellt 

393.  Der  lilekanBte  Kopfersteeher,  welcher  seine  BiAtter  mit 

^  __  _pP  diesen  Buchstaben  signirte,  ist  oben  unter  Gl  No.  18 
(D  XX  Ii  eingeführt,  da  das  zweite  Sdiriitzeicben  nicht  entschieden 
für  r  zu  nehmen  ist.  Das  Weitere  siehe  an  der  bezeichneten  Stelle. 

394.  (rSOflkey  Tory,  und  ein  älterer  Iranzusischcr  Formschneider, 

TmQssen  sich  hier  in  diese  Initialen  theilen.  üeber  6.  Tory 
haben  wir  in(lo<?son  schon  im  zweiten  Bande  No.  2t>17  gehandelt, 
(j"^.  wobei  bereits  bemerkt  ist,  daas  er  sich  zur  Bezeichnung  seiner 
Metallschnitte  auch  der  Buchstaben  G  T  bedient  habe ,  und  zwar  in 
Antiqon.  Der  ältere  Meister  GT,  welcher  noch  im  Style  des  15. Jahr- 
hunderts arbeitete,  könnte  sich  ebenfalls  der  Metall.stöcke  bedient  haben, 
da  seine  schwarz  gehaltenen  Gründe  nur  mit  grossen  und  kleinen 
Punkten  nach  Art  der  Schrotmanier  bedeekt  sind.  Er  scheint  in  Troves 
gelebt  zu  haben,  da  sich  daselbst  in  neuester  Zeit  eine  Platte  au^e- 
funden  hat,  welche  in  folfrondem  Werke  wieder  abgedruckt  ist:  Hlu- 
slrations  de  V  ancienne  Jmpnmene  Troyenne  en  2iO  qratures  sur 
bai»  du  XV  ete.  Hicle,  publ.  par  V.  L  IVoye«,  Kofiet  i»60y  4. 
Das  Blatt  des  Meisters  G.  T.  stellt  auf  punktirtem  Gninde  den  vom 
Kreuze  abgenomnionen  Leichnam  des  Herrn  auf  dem  Schoo?se  der  hl. 
Mutter  vor.  Links  kniet  Magdalena  und  rechts  steht  .Johannis.  Diese 
Yorstellnng  katin  nicht  von  G.  Tory  herrühren.  Er  huldigte  in  der 
Zeichnung  der  italienischen  Schule,  die  Vof^tellunp  des  vom  Kreuze 
abgenommenen  Heilandes  ist  in  einem  alterthümlichen  Style  gehalten. 

395.  Anne  Lonis  Girodet-Trioson,  Historienmaler  und  Lithograph, 
C*  'T  fand  im  zweiten  Bande  No.  2711  eine  ausführliche  Stelle, 
VJ  X  lowf»  und  wir  bemerken  daher  hier  nnr,  dass  man  GemUde 
und  Liihegmphien  mit  den  Initialen  Q  T  finde. 

393.  Gabriel  Tola,  ein  italienischer  Musikus,  radirte  um  1583 

G-T-  ^  fünf  Blätter  mit  Landschaften  im  Style  des  alten  Breughel. 
1   *  Auf  einem  derselben  steht:  Cabriel  tola  musicus  itala  f., 
Hat  einen  anderen:  €hibrM  iokt  feeii.  Die  aadeien  BUttter  haben  die 
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Bachstaben  GT:,  und  eines  auch  die  Jahrzahl  1583,  gr.  qu.  fol  Die 
RadiruDgen  sind  äusserst  selten ,  da  sie  nirgends  oesdiriebeB  sind. 
Wir  haben  nur  durch  Herrn  £.  Barsen  Eande  davon. 

397.  Louis  Gabriel  Tondonze,  Architekt  und  Maler  zu  Paris,  ist 

G nvrr-i  bereits  im  Künstler-Lexicon  XIX.  S.  27  eingeführt,  und 
T/U  i  wir  haben  namentlich  über  seine  Reisen  berichtet,  da  als 
Bdsnltat  derselben  eine  grosse  Ansahl  Ton  Zeichnungen  vorUegen.  Sie 
bestehen  in  Ansichten  yon  architektonischen  Denknuden  in  I^Buikreich, 
in  Italien,  Sicilien,  Griechenland,  Aegypten,  in  Abbildungen  von  pla- 
stisdien  Werken,  von  Ornamenten  und  verschiedenen  anderen  Details. 
Eine  Auswahl  hat  der  Kflnsder  selbst  in  Kupfer  radirt,  unter  dem 
Titel :  Sonrenirs  de  Voymjes  de  G.  Tovdonze.  Paris^  Gide  et  J.  Bau" 
dry  lil^G  ff. ,  fol.  Er  lasste  seine  Ansichten  malerisch  auf,  in  land- 
4>cbaftlic)ier  Umgebung  mit  Staffage  aus  dem  Leben  des  Volkes  jenes 
Landes,  in  ^velchem  die  architektonischen  Monumente  sich  erhalten 
haben.  Es  sind  jetzt  fünf  Lieferungen  vorhanden.  Auf  den  meisten 
Blättern  kommt  der  ^iame  des  Künstlers  vor ,  auf  anderen  stehen  die 
gegebenen  Initialen. 

398.  Gnglielmo  TroniCO,  Verwalter  der  päpstlichen  Münze  in 
Q  Y  \  Rom  Ton  1578  —  1S96,  liess  Münssteopel  G.  T.  G±  T. 
^  *  1  'fn  >  zeichnen.   Schlickeysen,  Abkflnungen  auf  Mausen  nnd  Me- 

daillen  &c.  S.  128. 

CriOTaiUÜ  Toda»  Stempelschneider  von  Florenz,  war  von  1739  bis 
176Ü  in  Wien  thfttig.  Er  schnitt  Mflnsstempel ,  und  gravirte  die  Ini- 
tialen G.  T.  ein.  Auf  den  mei=^ten  Geprägen  kommt  nbcr  der  Name  vor. 
Zuweilen  zeichnete  er  G.  T.  F.  und  G.  TOD.  f.  Der  Name  steht  auf 
dem  Thalcr  und  dem  Gulden  des  Fürsten  Bathyany  von  1764.  Von 
Toda  ist  auch  der  sogenannte  brüderliche  Eintrachtstlialer  der  vier 
Brüder  Grafen  von  Königseck  von  1759,  mit  ihren  vier  Bildnissen  und 
dem  Wappen. 

399.  Giuseppe  Maria  Terreni ,  Zeichner  und  Kupferstecher  von 
^  rjt  />    Livorno  (um  1740),  ist  unter  G.  M.  T.  eingeführt,  mit  Hin- 

^ .  J  »Je .  Weisung  auf  die  Blätter  mit  diesen  Initialen. 

400  Giovanni  Battista  Hercati,  Historienmaler  und  Radirer,  ist 
/^TA.  vrrr.p  unter  (?•>  I/.tif.  II.  No.  2713  eingeführt,  und  daher 
^  ^  '-•^  "  bemerken  wir -hier  nur,  dass  die  gegebene  Signatur  auf 
radirten  Blättern  sich  finde.  Sie  sind  von  Bartsch  XX.  p.  138  ff.  beschrieben. 

401.  Gerhard  Terbnrg  oder  Ter  Borch ,  ist  im  zweiten  Bande 
,         No.  733  einereführt ,  da  er  auf  Gemälden  die 

'~T  y^^rJ^  Buchstabi  n  (i  TB  auch  sum  Monogramme  ver- 
n^c/r  \  bina,  t .  doch  in  der  Art,  dass  man  eher  CTB 
lesen  möchte.  Der  Künstler  schrieb  aber  wohl 
selten  Terl>ttrg,  diess  nach  Zeiehnnngen  au 
schliessen,  auf  velchen  der  obige  Name  vorkommt. 
Im  Uebrigen  verweisen  wir  auf  den  früherenArtikel. 

402.  Unbekannter  Maler,  welcher  wahrpcheinlich  in  irgend  einem 
'  -u, '        Kloster  Oberbayerns  lebte.  Das  gegebene  Zeichen  fanden 
iYx        wir  auf  einem  Gemälde ,  welches  einen  MOneh  vorstellt, 

.  S^/.  ^.    wie  er  Blumen  begiesst.  Links  steht  Christus,  rechts  eine 
//  .  heilige  Nonne ,  und  dem  Mönch  gegenüber  ein  Engel. 

Dieses  ziemlich  grosse  Bild  ist  bunt  in  der  Färbung,  und  von  hand- 
werksmässiger  Arbeit. 
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403.  Giofa&ni  Teminl,  Maler  und  Radirer,  war  um  1645  in  Ye- 
GaTaFv  "^^''^  thätig.  Er  hinterVMi  mehrere  radirte  nnd  wxuk 

Ar.v  jj^j^  ^jgjjj  Stichel  vollendete  Blätter.  Darunter  sind  etliche 
Bildnisse  und  historischf»  Vor^tollnngen.  Das  Blatt  uach  dem  Bilde  von 
Tintoretto  in  der  k.  k.  Gallene  zu  Wien,  welches  den  vom  Kreuzt*  ab- 
genonuMnen  Heiland  vorttellt,  and  dann  jenes  mit  der  Ortblegnng 
nach  Federico  Barocci  irrlK  ren  zu  den  Soltoiiheitrn.  Mit  den  Initialen 
G.T.F.  bezeichnet  i*t  i'ine  f'opir  nach  Simon  Catifarini ,  B.  No.  20. 
Dieses  Blatt  stellt  die  Kreuztragutig  vor,  und  i^t  auch  mit  C.  S.  I.  be- 
zeichnet H.  4  Z.  7  L.  Br.  7  Z.  S  L.  Dann  radirte  Tomiui  auch  eine 
Folge  von  ungefähr  zwanzig  Blättern  mit  Arabetken,  4.  0er  Zeichner 
deutete  seinen  X  utn  ii  dtm-n  B  L  an. 

404.  Girolamo  Ticcatl  n.l.  r  Ticelati,  Bildliauer,  Maler.  Architekt, 
T*  fr    Medailleur  und  Schriftsteller,  geh.  zu  J  lort'iiz  1Ü7(>,  scheint 

•  ^•*^»  nur  Medaillen  G.  T.  F.  geieichnet  zu  haben.  Eine  8ol<^ 
gibt  das  Bildniss  de«  Florentiners  Giulio  Bcnedetto  Lorenzini  von  1701. 
Sie  ist  im  Museo  AJanucheHiano  Tab.  CXLV.  abgebildet.  Auf  der 
folgenden  Tafel  ist  die  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Lorenso  Bellini 
gestochen.  Sie  tirlgt  den  Kamen:  a.  tiocatif. 

Giovanni  Toda,  Medailleur  von  Florenz .  ist  oben  unter  G.  T.  ein- 
geführt. Er  stand  in  Diensten  des  k.  k.  Hofes  in  Wien .  und  zwar 
von  1739  au.  Damals  lebte  Ticcati  nicht  mehr,  und  daher  gehen  die 
froheren  0.  T.  F.  geieichneten  Gepräge  aoir  Becaniing  des  Letateten. 

4(KI.  ThiMM  Vsggeaberger ,  Historienmaler  von  Hflnchen .  ist 


r  Ljf  oben  No.  391  unter  einem  aus  0  T  gebildeten 

/^"^V  Monogramme  bereits  oiiijreftthrt ,  nnd  wir  haben 

(  ^rVi\  auf  dieses  Zeichen  schon  hingewiesen.  Man  findet 

'Ss       grössere  anf  Zeichnungen  nnd  OemildeUf  nnd^ 

^  das  kleine  anf  Hnlzschnitton  mit  Darstellungen* 
aus  der  !  .PL^(>nde  im  Kalender  für  katholische  Christen  18S9, 18(K)  und  1801. 

406.  Theodor  Grosse,  Zeichner  und  Maler  in  Dresden,  stand  unter 
/O     Leitung  des  Professors  E.  Bendemann,  und  entwickelte  in 

knrzer  Zeit  ein  giftckliches  Talent  fflr  historische  Ccmpo- 

/SQyflSS  sition.  Eines  seiner  früheren  und  schönsten  Oemäl«L'  bo- 
findet  sich  seit  1852  in  der  kgl.  Gallerie  zu  Dresden  Es  Mi  11t  die 
Leda  mit  dem  Schwane  vor,  4"  hoch.  Auch  der  König  von  Sachsen 
erwarh  Oemftlde  von  der  Hand  dieses  Künstlers,  ^nf  der  deutschen 
allgemeinen  Kunstausstellung  in  München  1858  f-ahen  wir  vier  Cartons 
zu  Gemälden  für  das  Schloss  Wildenfels,  und  drei  Cartons  zu  einem 
baochischen  Fries  für  einen  VorgnOgungssaal.  Die  Zahl  seiner  Zeich- 
nongen ist  hedeutend,  und  mehrere  werden  mit  dem  Monogramme  ver- 
sehen seyn.  Das  obige  fanden  wir  auf  einem  Holzschnitte  mit  Genna-  * 
nicns ,  wie  er  die  unter  Varus  gefallenen  Legionen  bestatten  l&ssL  ' 
Dieses  Blatt  bildet  einen  Bestandtheil  des  sweiten  Heftes  der  deutschen 
Geschichte  in  Bildern  nach  Originalzeichnungen  deutscher  Künstler, 
und  mit  erklärendem  Text  von  Dr.  F.  Bülau.  Dresden  18:»:>ti'.,  qu.  fol. 
Grosse  lieferte  auch  noch  andere  Beiträge  lür  dieses  schöne  Werk, 

407.  Unbekannter  Zeiclmer.  welcher  zu  Anfang  des  18.  Jahr- 
hunderts in  Berlin  geleot  zu  hahen  scheint  Er  zeichnete 

/)    die  Vignetten  zu  Beger's  Werk  über  die  neueren  branden- 
bardischen  Münzen.  Coloni'ae  Brandenb.  f  704.  Auf  diesen 


Blättern  kommen  die  gegebenen  Zeichen  vor.  Der  Träger 
derselben  ist  Eine  Person  mit  demMouogi  aounistea  II.  No.  2985, 


Dlgltized  by  Google 


GTS  — QU.  Nr.  40»— 413.  125 

und  wahrscheinlich  auch  mit  jenem  No.  welchen  Brnlliot  I-. 

No.  1837  wohl  irrig  Johann  Friedrich  Greuter  nennt.  Die  Zeichnungen 
EU  den  Vignetten  sind  wahrscheinlich  von  dem  brandenburgischen  Hof- 
maler Samuel  Theodor  Gericke,  welcher  vielleicht  noch  einen  dritten 
Yornamen  führte,  der  dnreh  J  angedeatet  ist  Der  Baehstabe  8  li^ 
nicht  im  Zeichen. 

408.  ilo?ftUl  Todi,  Hedaillenr  von  Florenz,  ist  oben  nnter  den 

G  TOD  f   Ii^i*^^^^^  ^'  ^'        ^'  ^     eingeführt.  Unter  G.  T.  haben 
*  '■  wir  den  mit  der  gegebenen  Abbreviatur  versehenen  Ein- 

trachtsthaler  der  vier  Grafen  Königseck  erwähnt. 

409.  Der  unbekannte  Formschneider  mit  diesem  Zeichen  wird 
/^_,  O      von  Christ,  Monogr.-Erklärung  S.  203,  eingeführt,  und 

1  ^      Heller  und  Brnlliot  räumen  ihm  ebenfalls  eine  Stelle  ein. 

Ersterer  sagt,.da8S  er  nra  1590  in  Deutscliland  gelebt 
habe.  Brulliot  I.  Xo.  1114  will  den  Georg  Scharft'cnberg 
darunter  erkennen,  von  welchem  auch  Christ  spricht,  aber  nicht  an 
jener  Stelle,  wo  er  das. Zeichen  einreihet  Ans  der  Erklftrung  bei 
Christ  wird  man  überhaupt  nicht  klar,  und  es  ist  auch  anzunehmen, 
dass  das  gegebene  Zeichen  ungenau  ist  Wir  haben  kein  Blatt  mit 
demselben  gesehen. 

*  410.  firaf  Theodor  Tolstoi,  Zeichner,  Medailleur  und  Stempel- 
r*        'T*    Schneider,  geb.  zu  St.  Petersburg  1783,  verdient  als  Künstler 

•  •*  •  eine  ehrenvolle  Stelle,  w  ir  gehen  aber  hier  auf  seine  Leist- 
ungen nicht  weiter  ein,  und  verweisen  nur  auf  den  ausführlichen  Ar» 
tikel  im  KüDStler-Lexicon  XVIII.  S.  '>47.  Die  Initialen  seines  Namens 
findet  man  auf  Medaillen  und  kleinen  Heliefs ,  welche  theils  nach  Mo- 
dellen von  Tolstoi,  theils  von  ihm  selbst  aus^efBbrt  sind. 

411.  Gabriel  ühlich,  Kupferstecher,  war  um  1700—  1720  in 
Leipzig  thätig,  und  arbeitete  gewöhnlich  für  Buchhändler. 
Auch  ein  Gottfried  TJhlicb  lebte  damals ,  nnd  stand  mit 

Gabriel  auf  gleicher  Stufe  der  Mittelraässigkeit.  Sie  stachen 
Bildnisse  und  Titelblätter.  I>ic  ersten  Initialen  findet  man 
auf  einem  Titelblatte  mit  der  Ansicht  von  Blankenburg,  in  Lcuckfeld's 
AnHfuilate»  BlMÜwnbwgenses.  Francofurti  et  Lipsiae  1700.  Mit 
den  anderen  Buchstaben  zeichnete  Ulilich  das  Bildniss  des  Muhamed, 
mit  der  Unterschrift:  Wie  dieser  Lüyen-Geist  der  Warheit  tmchge^ 
äffet  etc.  Man  findet  dieses  Portrait  in  Adrian  Belaud's  zwei  BUdier 
der  Tfirkiscben  Beligion.  Hannover  i7f6,  S. 

412.  GiOTamii  LOfSUO  Goidottl,  Kupferstecher  von  Lucca,  war 

.in  der  sweiten  Hftlne  des  |8.  Jahrhunderts  in 
Gutd.f.  I  Genua  thätig.  Die  Abbreviatur  des  Namens  findet 

Guid.  S,  \  man  auf  Bildnissen  in  R.  Soprani's :   Vite  de'* 

Guid  f.  in  Gen        \  Pittori  etc.  aenotesi.  IL  Ed.  i76V/,  4.  Seine 
Guid  {  Gm  i  767  1  ^^^^        man  mit  jenen  Qoido  Benl's  nicht 
* '  *  Terwechseln. 

413.  Goilbaolt,  Formschneider  in  Paris,  lieferte  1846  Blfttter  für 
nur  Werk:  Les  Frangais  peints  par  etix~mimes.  In  diesem 
^^^^  Bache  kommen  Blätter  mit  der  Abbreviatur  vor. 
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414.  On  oder  Ursas  Graf,  auch  Ursg'raf  und  Vrsgraf  genannt, 

war  Goldschmied,  Medailleur,  Zeichner  nnd  Fonii- 
schneidcr  in  Basel,  wo  er  um  iaW  starb.    Ob  er  in 
dieser  Stadt  geboren  wurde,  ist  nidit  b^aont,  jeden- 
falls aber  ist  dasclli?t  sein  Wirkungskreis  zu  Glichen. 
Frühere  Schriftsteller  deuteten  das  Monogramm  auf 
einen  van  Goar,  Gampcrlin  und  Gembcricin. 
Etwas  näher  kam  Papillon  mit  seinem  Vis -Graf, 
Christ  läs>t  aber  das  Zeichen  ohne  D<'Utuntr.  T'ntor 
den  vielen  und  üieils  sehr  schOneo  Zeichuungen  dieses 
Meisters  im  Mntenm  zn  Basel  gibt  eine  genauen  Ai^- 
schliiss  über  den  Xanieu  des  Mei-toi".  Sie  hat  wahr- 
scheinlich die  eigenhändige  Unterschrift ;  Visus :  Graf: 
Güldschmid  vnd  mutizisen.  schidtr  %to  BaselL  ano. 
i523.   Auf  den  anderen  mehr  oder  weniger  vollen- 
deten  Zeichnunc^n^i  kommt  der  Name  nicht  vor.  sondern 
nur  ein  Monograuim,  welches  im  ilauptzuge  immer 
dem  einen  oder  dem  anderen  der  gegebenen  Zeichen 
^  gleicht,  nur  dass  es  öfter  mit  der  Feder  nur  flüchtig 

m\t^tMi^  gemacht  ist.  Den  Dolch  mit  verschlungenem  Zuge 
^j^^^S^  fügte  der  Künstler  auch  auf  einigen  Zeichnungen  bei. 

Darunter  ist  ein  sehr  schön  mit  der  Feder  gezeich- 
netes Bildnis?  mit  dem  genau  aufgeschriebenen  Mono- 
gramme zwischen  der  Jahrzahl  IdiO  und  dem  Dolche 
mit  zogen  damnter. 

Das  vierte  Zeichen  mit  dem  Löthrohre  gibt  Rart^cli. 
Man  findet  es  auf  dem  von  ihm  Xo.  ö  beschriebenen 
Blatte  mit  Christus,  wie  er  seinen  Jüngern  befiehlt, 
in  alle  Welt  auszugehen,  um  das  Evangelium  zu  ver- 
künden.   Oben  erscheint  Gott  Vater  mit  dem  Symbol 
des  hl.  Geistes,  und  in  den  Ecken  Bind  die  Attribute 
der  Evangelisten.  In  der  Mitte  unten  ist  das  Zeichen. 
Diese  Vorstellung  ist  auf  dem  Titel  der  Passion,  welche 
bei  J.  Knoblauch  in  Strassburg  eri^diien.  und  von  tS06 
"Y— .yT"       an  etliche  Auflagen  erlebte.  Bartsch  siu  icht  von  dieser 
[\/^       Passion  No.  2,  sdteint  aber  kein  vollständiges  Exem- 
\M3         plar  gesehen  zu  haben.  Fast  alle  Blätter  sind  mt  den 
iT  Initialen  V  G  bezeichnet,  keines  mit  dem  Monogramme, 

ausser  jenem  auf  derTiteWignetle.  Es  firftgt  sich  auch, 
ob  diese  Passion  von  Ursns  Graf  herrührt.    Sie  ist 
wahrscheinlich  in  Metall  geschnitten,  und  könnte  von 
dem  allerdings  noch  nicht  urkundlich  erwiesenen  Ursns 
^^Vl     Gcmbcrlein  herrühren,  auf  welchen  früher  die  Zeichen 
^j^J^cJi/      des  Uisus  Graf  gedeutet  wurden.   Wir  können  aber 
auf  diese  Passion  hier  nicht  weiter  eingehen,  weil  die  lilattcr  derselben 
V6  gezeichnet  sind.  Das  erwfihnte  Blatt  ist  aber  nicht  das  einsige 
mit  diesem  Zeichen. 

Das  fanftc  Monogramm ,  ebenfalls  mit  Andeutung  der  auf  einen 
Goldsdmiied  sich  besiehenden  Boraxbfichse  oder  des  Ldthrohrs ,  findet 
man  auf  dem  Titclholzschnittc  der  Passion  von  Daniel  Agricola  fast 
mit  derselben  Composition.  Ein  zweiter  Holzschnitt  mit  di  in  Mono- 
gramme auf  dem  Täfelchen  und  der  Büchse  stellt  die  i'arabel  vom 
reichen  Manne  und  dem  armen  Lazarus  vor,  crsterer  im  geheisten 
Kessel,  letzterer  im  Schoosse  Abrahams.  Wenn  das  vierte  Monogramm 
auf  dem  Titelholzschnitte  der  grossen  Fassion  einen  anderen  Ktiustler 
andeviea  tollte,  allenfidlB  den  unus  Gendierleini  so  mllaaeD  «ush  die 
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erw&hnten  Blätter  mit  dem  fünfteu  Zeichen  von  ihm  herrühren.  In 
diesem  FaUe  wftre  er  der  Zeit-  und  Stadtgenosse  des  üni»  Oraf^  da 

die  Passion  von  D.  Agricola  15H  in  Basel  erschien.  Jedenfalls  findet 
in  vielen  Blättern  in  Zeichnung  und  Schnitt  ein  so  grosser  Unterschied 
statt,  dass  man  wohl  zwei  verschiedene  Künstler  annehmen  könnte. 
Das  technische  Verfahren  entscheidet  indessen  nicht,  indem  Ursus  GMf 
•wohl  nur  den  geringen  Theil  selbst  in  Holz  geschnitten  hat.  Er  war 
als  Goldschmied  zeichnender  Künstler,  wie  seine  Mappe  im  Museum 
za  Basel  «ir  Genüge  beweiset.  Die  Passion  von  Agricola  kann  ans 
auf  die  Spur  eines  zweiten  Meisters  leiten.  Das  Blatt  mit  Christas  am 
Oelberge  ist  mit  dem  Buchstaben  M  bezeiclüiet,  welcher  ebensowohl 
den  Zeichner.,  als  den  Formschneider  andeuten  Icönnte.  Auf  einem 
grossen  Holisehnitie  in  der  unten  erwähnten  Ausgabe  des  Entropins 
stehen  die  Buchstaben  M  VA  übereinander.  Diese  dem  A.  Dürer  nach- 
geahmte Leiste  hat  auch  die  Abbreviatur  VRS.,  worunter  ein  Ursus 
zu  verstehen  ist,  welcher  den  Titelhulzschuitt  zu  den  Conätitutionen 
des  Papstes  Clemens  V.  mit  dem  vollen  Namen  VRSVS  bezeichnet  hat 
Wenn  darunter  Ursus  Graf  zu  verstehen  ist,  so  bat  er  durch  die  Abbre- 
viatur sich  als  Copist  einer  Dürer'schen  Titelleiste  legitimirt,  und  in 
dem  grossen  Blatte  zu  den  Constitutionen  eines  der  schönsten  Original- 
werke geliefert.  Letzteres  weicht  auch  im  Schnitte  gänzlich  ab,  imd 
wir  möchten  daher  glauben ,  dass  die  Leiste  mit  der  Abbreviatur  von 
einem  anderen  Künstler  herrühre,  von  jenem  mit  dem  Löthrohro, 
welcher  aueh  die  singende  Madonna  nacli  D&rer*8  Holsscbnitt  B.  Ko.  34 
copirt  hat.  Dieses  Blatt  ist  ebenialls  mit  dem  Monogramme  und  der 
Boraxbüchse  darüber  bezeichnet.  Vielleicht  tritt  dafür  der  Goldschmied 
Ursus  Gemberlein  ein,  der  Meister  mit  der  Boraxbücbse,  welcher  auch 
an  den  Blättern  snr  Passion  des  D.  Agrieola  TheA  bat  Der  Bnehstabe 
M  auf  dem  Blatte  mit  Christus  am  Oelberge  könnte  dann  einen 
Formschneider  andeuten,  wenn  wir  annehmen  wollen,  dass  der  Mono- 
grammist mit  dem  Löthrohre  zeichnender  Künstler  war.  Derselbe 
Formschneider  müsste  dann  auch  unter  den  Buchstaben  MVA  seine 
Mithülfe  kund  gegeben  haben.  Auf  dem  unten  erwähnten  Blatte  mit 
dem  Opfer  der  hl.  Maria  im  Tempel  stehen  die  Buchstaben  FMS. 

Dms  die  vielen  mit  dem  einen  oder  dem  anderen  Monogramme 
bezeichneten  Blätter  in  Zeichnung  und  Schnitt  nicht  von  dem  einen 
und  demselben  Meister  herrühren  können,  lehrt  der  Augenschein.  Die 
Blätter  sind  in  der  Conception  verschieden,  nicht  selten  alterthtUulicb, 
und  dann  nueh  wieder  in  einer  der  Dflrer'seheB  Richtung  verwandten 
Weise  behandelt.  Der  Einfluss  des  H.  Holbein  ist  weniger  erkenntlidl. 
Holbein  war  noch  ein  Jüngling,  als  Ursus  Graf  schon  den  grössten 
Theil  seiner  Arbeit  vollbracht  hatte.  Man  wollte  nicht  mit  Unrecht 
aandimen,  dass  ihn  letzterer  auf  die  Formschneideknnst  gebracht  habe. 

Dem  Urs  Graf  gehört  das  erste,  zweite,  dritte,  sechste,  siebente 
und  achte  Zeichen  sicher  ah.  Diese  Monogramme  kehren  aber  nicht 
stereotyp  wieder.  Sie  sind  auch  schief,  und  kleiner  eingezeichnet,  je 
nach  der  Grösse  des  Blattes,  und  nach  der  örtlichen  Lage,  80  wie  wir 
Sie  schon  im  zweiten  Bande  No.  744  gegeben  liaben.  Es  vermutheten 
nämlich  nicht  alle  G  V,  sondern  auch  C  V,  indem  diese  Form  des  Cr 
jetzt  ungewöhnlich  ist. 

Das  neunte  Zeichen  gehört  ebenfalls  dem  T^rs  Graf  an.  Es  ist 
der  Dolch  oder  das  Schneidmesser  zur  Bildung  fies  I'  benützt,  so  wie 
beim  ersten  Monogramme.  Das  letzte  Zeichen  kommt  auf  einem  Blatte 
der  grossen  Passion  vor,  über  welche  wir  unter  VQ  handeln.  Es  sind 
Ticlleicbt  die  Buchstaben  der  übrigen  Monogramme  darin  nicht  ent- 
halten. Wenigstens  tritt  das  Q  nicht  hervor. 
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Bartsch  VII.  p.  456  fasst  das  Werk  dieses  Meisters  in  17  Nam- 
mem  lasamiiieii ,  und  enrlhBt  daranter  aiidi  die  VO  geielebiiete 

Passion,  welche  wir  hier  nicht  cinronir:i.  Unter  No.  1  beschreibt 
Bartsch  einen  Knpfer'^ticli,  welcher  chenlalis  mit  den  Initialen  bezeichnet 
tst ,  HO  dass  wir  ihu  mit  anderen  Blättern  unter  VG  autzuhlcu.  Die 
-folgenden  Holzschnitte  und  Drockwerice  fBcen  wir  dem  Yeneidioisee 
TOD  Bartsch  bei. 

1)  Die  Geburt  Christi,  schönes  Blatt  im  Hotiulu*  animae,  •« 
Teviseh.  Basel,  durch  Tkoman  Wolff"  MDXXIIL  8. 

2)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  einer  Rasenbank,  wie  sie  dem  Jesus- 
kinde die  Brust  reicht,  Copie  nach  A.  Dtirer's  Kupferstich.  B.  Xo. 
Unten  in  der  Mitte  ist  das  Zeichen  mit  dem  Lüthrohre  und  auf  einer 
Tafel  die  Jahnahl  i50e.  H.  S  Z.  Br.  3  Z. 

Lepel  spricht  von  einer  Ck)pie  mit  dem  Zeichen  des  Glockendon 
und  der  Jahrzahl  1506.  Heller  sah  diese  Copie  nicht,  es  handelt  sieh 
aber  wahrcheinlich  um  die  Nachbildung  unsers  Meisters. 

3)  Das  Opfer  der  heil.  Maria  im  Tempel  Mit  dem  Zeichen,  und 
unten  die  Buchstaben  FMS.^  12.  Dieses  I?latt  kommt  in  folgendem 
Werke  vor:  Die  siben  Aller,  oder  BUgerMchaft  der  jufukfrato  MariUf 
von  Patnphil  Uengenbach  tö'Ji,  kl.  8. 

4)  Die  von  zwei  Engeln  gekrönte  hl.  Jungfrau.  Sie  sitzt  auf  einer 
Rasenbank,  und  zwei  schwebende  Engel  halten  die  Krone  über  ihrem 
Haupte.  Links  unten  im  Wappen  Schilde  ist  eine  Pduflscharr,  und  in 
jenem  rechts  eine  Sichel.  Neoen  diesem  Sdiilde  ist  oas  Monogramm. 
Oben  stdit  in  Typendmck:  Vnser  Fraw  gnedip  iu  Kilchhofen  im 
preysgau.  —  Unten :  Aue  man'a  alta  stirp9  Uli$  cmsHtatit,  <— .  Höbe 
ohne  Schrift  4  Z.  7  L.   Breite  3  Z.  8  Z. 

3)  St.  Petras  und  8t  Paulos  bei  einem  UsdiOflielien  Wappen. 
Mit  dem  Zeichen  und  der  Jahrzahl  1510.    Im  Missale  Brandenbar- 

2ensiy  welches  zu  Basel  gedruckt  wurde,  foL  Das  von  Bartach  lio.iO 
eschriebene  Blatt  ist  ein  anderes. 

6)  Zwei  Heilige  neben  einer  Kirehe,  Uber  welcher  Gott  Yater  In 
Wolken  erscheint.  Mit  dem  Zeichen.    IT.  11  Z.    Br.  8  Z.  Z. 

7)  Die  Parabel  vom  reichen  Manne  und  dem  armen  Lazarus.  Im 
Grunde  sitzt  der  Reiche  im  geheizten  Kessel,  und  schreit  zu  Abraham 
empor,  welcher  mit  dvm  Lazarus  im  Schoosse  in  Wolken  sich  zeigt. 
Christus  erklärt  dem  Volke  dieses  Gleichni'^s.  Zu  seinen  Füssen  ist 
das  Monogramm  mit  der  BoraxbUchse  im  Täielcheu.  U.  2i  Z.  6  L.  Br.  2  Z. 

8)  Die  Berufung  des  heil.  Petras.  Ghristos  sieht  am  Ufer,  und 
ruft  den  Petrus  vom  Fischfange' so  sich.  Unten  Hnks  das  Zeichen. 
H.  4  Z.  fj  L.    Br.  2  Z.  M  L. 

0)  Passio  doinim  nustri  Jesu  Christi  secudu  ferie  qUuor  euan- 
geUsUmt:  per  fraM  Danieli  agrieoim  etc.  Am  Schlosse:  BstpUcÜ 
eoncordantia  etc.  Basilea  impresso  —  1511,  4. 

Auf  dem  Titelholzschnitte  ist  Christus  mit  drei  Jüngern  vorgestellt, 
wie  er  zu  dem  versammelten  Volke  spricht.  In  den  Ecken  sind  die 
S3naibole  der  Evangelisten  und  dazwischen  die  Brustbilder  Ton  Daniel, 
Petrus,  Paulus  und  Jakobns.  Zu  den  Füssen  des  Heilandes  bemerkt 
man  das  Monogramm  mit  der  BoraxbOchse.  H.  4  2.  7  L.  Br.  3  Z. 
3  —  6  L.  Dieses  Werk  enthält  die  von  Bartsch  No.  3  erwähnte  Passion 
▼on  26  Blättern.  H.  1  Z.  7  L.  Br.  1  Z.  3  L.  Das  Blatt  mit  Christas 
am  Oelbergs  hat  den  Buchstaben  M  am  Steine  links  vorn. 

Eine  andere  Ausgabe  erschien  1512  zu  Basel  bei  Joh.  Frobenius. 
10)  PteeoHo  Dminiea  in  tq^iem  porHane»  diäirihtaa  per  Atm- 
mum  Roderodumvm  •»-.  Botiiede  Joan,  Froh.  8,  L  eia.,  and  BaeiL 
Jo.  Beb  OiiutJ,  3. 
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Dieses  seltene  Weife  ist  mit  adii  MetBlbchnHten  geziert,  weldie 
die  Bitten  des  Vater  ünsers  bildliÄ  vorstellen.  Das  auf  diesen 
Blättern  vorkommende  Zeichen  ist  aber  nicht  G  V,  sondern  eher  C  V 
zu.  lesen,  und  daher  haben  wir  das  Werk  im  zweiten  Bande  Ko.  749 
beschrieben.  Mtn  schreibt  die  Abbildungen  dem  U.  Graf  en.  Dts 
Zeichen  ist  unten  No.  416  wiederholt,  und  rechtfertiget  meine  Angabe. 

11)  Pustula  Guillermi  super  Episfnlas  et  lutarnjelia^  per  totius 
anni  circuitum  —  aere  et  arte  nuca  ii7ipressa.  hasiiea  iGily  4, 

In  diesem  Werke  findet  man  die  von  Bartsch  No.  3  und  4  er- 
wähnten evangelischen  Geschichten  in  der  Grösse  jener  der  oben  er- 
wähnten Passion.  Bartsch  zählt  deren  secbszehn,  die  Anzahl  ist  aber 
viel  grMser.  Auf  den  meisten  kommt  das  Zeichen  vor.  Man  zählt 
9i  Blatter. 

12)  Postillae  majores  in  Epistolas  et  Evangelia  etc.  Ed.  Joh. 
Frobenius.  ßasilea  i5i2,  4.  Mit  den  Uobsschnitten  des  obigen  Werkes. 
SeltMie  An^iabe. 

13)  Das  Plenarinm  oder  EwageUbuoch.  Summer  un  WinUt  tegL 
Basel,  Adam  Petri  von  Langendorif  151^,  iSKi,  fol. 

Die  grösseren  Holzschnitte  dieses  Werkes  sind  von  H.  Schäuö'elein, 
die  kleineren  kfnmnen  auch  in  den  beiden  oben  erwähnten  Werkoa  vor. 

14)  Getier  ton  Kaisersbergs  Chrisllich  kilg^selu^  MM»  0»igB» 
VüUerland.    Basel,  Adam  Petri  fol. 

Von  Urs  Graf  ist  das  schöne  Titelblatt,  und  auch  einige  kleinere 
Blätter  sind  nach  seinen  Zeichnungen  geschnitten. 

13)  Ein  erdacht  falsch  histury  etlicher  Prediger  niünch  wie  fye 
.mit  verhandle  haben,    Darzu  top  allem  hanäel  Jrer  gefengknussi 
—       Zwei  Tfaetle,  am  Schlosse  des  ersten:  QetekvMm  —  durch 
dMt  Prior  des  Convents  1607.  und  lassen  «$gon  i606,  4. 

Die  14  Holzschnitte  dieses  seltenen  Werkes  in  qu.  8  sind  von  < 
Ursus  Graf,  aber  nur  einer  ist  bezeichnet 

1^  Brwiarum  jumta  riHm  älwute  eeeleaiae  Augustanae.  Ba^ 
eileae  1512,  4. 

In  diesem  Werke  kommen  Holzschnitte  mit  dem  Zeichen  vor. 

17)  Berthorii  Marale  reductorium  super  tolum  ßiblium.  Ba- 
ailea  1517,  fol. 

Die  Holzschnitte  kommen  schon  in  früheren  Werken  vor. 

18)  Die  FürbiUe.  Links  sitzt  Gott  Vater  auf  dem  von  Wolken 
gestatzten  Throne  mit  Schwert  nnd  Weltkugel ,  und  rechts  nach  ihm 
gewandt  knieen  Maria  nnd  Johannes  bittend.  Links  unten  in  der 
Landschaft  mit  Gebäuden  und  Schiffen  am  Ufer  erhebt  ein  Mann  auf 
den  Enieen  die  Hände.  Rechts  in  der  Ecke  ist  das  Monogramm  mit 
dem  Baslerstab  darüber.  H.  S  Z.  6  L.  Br.  4  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  ist  von  Urs  Graf  sicher  selbst  geschnitten.  R.  Weigel 
hat  CS  fttr  das  dritte  Heft  der  Hobuchnitte  berül^Uer  Meister  co- 
piren  lassen. 

19)  Pyramus  und  Thisbe.  Letztere  stdit  händeringend  vor  einem 
Gedenkstein  am  Baume ,  nnd  rechts  liegt  Pyramus  auf  dem  Boden  mit 
dem  Schwerte  in  der  Brust  neben  dem  Brunnen.  Unter  ihm  ist  das 
Monogramm  und  der  Name  PYRAMVS.  H.  11  Z.  7  L.  Br.  8  Z.  2  L. 

Dieses  meisterhafte  Blatt  ist  von  Urs  Graf  selbst  geschnitten,  und 
er  gibt  hierin  einem  Burgkmair  nichts  nach.  R.  Weigel  hat  c>  für  das 
neoBte  Heft  seines  Prachtwerkes :  Uoliuchnitte  berühmter  Meister  etc. 
copiren  lassen. 

20)  Zwei  Ritter  unter  einem  Baume,  auf  welchem  der  Tod  mit 
der  Sanduhr  sitzt.  Der  eine  derselben  gleicht  dem  Bernhard  Knippcr- 
dolling,  und  stellt  mit  der  Rechten  die  Spitze  des  Schwertes  auf  den 

HoaograiiuiiIilMk  Bd.  m.  ^ 
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Bodea.  Der  andere  Ritter  trügt  die  Lauzc  autrecbt.  Links  neben  ihnen 
sitxt  eine  Fraa  mit  dem  Handdien  im  Schorn  *  und  in  der  FenM 
breitet  sich  die  Stadt  am  W;i^=:cr  ans.  Da«  Monogramm  mit  der  Jnhr- 
zahl  £624'  ist  oben  am  Uaumc,  wo  der  Tod  sitzt.  Ks  gleicht  dem 
ersten  der  obigen  Zeichen,  nur  dass  es  von  links  nach  rechts  geneigt 
ist  H.  7  Z.  8  L.   Br.  4  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  erwähnt  auch  Bartsch  No.  16,  wir  fügen  aber  hier 
die  kurze  Beschreibung  bei,  weil  es  als  Orinnälscluiitl  su  betrachten 
itt  In  W.  T.  Otdey>e  CotkeUom  of  Fae^SimiUM  of  McmrM  ämd 
curious  printM  €ie,  lAmäon  iBM\  iit  eine  Copie.  H«  7  Z»  S  L. 
Br.  4  Z.  4  L. 

21)  Der  Papst  auf  dem  Throne,  wie  er  einem  vor  ihm  knieenden 
OeliÜiehen  ein  anfgeedilngenes  Bnch  ttberreieht  Hinler  ihn  rechte 

treten  Geistliche  und  Rechtsgelehrtc  zur  Thüre  herein  in  den  Saal. 
Aus  dem  oberen  Schnitte  deoi  Buches  geht  ein  Zweig  hervor,  der  sich 
nach  links  unten  biegt,  und  in  lUnf  Rundungen  sich  fortwindet.  In 
diesen  Randen  eind  figfirliche  Vorstellungen :  die  Meeee,  dieTfurangte. 
Dri>  RiM  ist  von  einer  architektonischen  Einfassunp  nmgohen,  welche 
oben  einen  Bogen  bildet ,  und  sieben  Genien  euthült.  Link;?  in  der 
Bandleiste  steht  der  Name  vnsvs,  und  oben  am  Baldachin  des  Thro- 
nei  ist  das  Zeichen«  H  s  z.  9  L.   Br.  7  Z.  3  1.. 

Dieses  schöne,  von  Urs  Graf  wahrscheinlich  selbst  geschnittene 
Blatt  findet  man  ursprünglich  ia  Clementit  Quimi*  Constituiiones  in 
■eaneiUo  menemn  impr$99mm  BütiUe     wigröM  AlmbrbackiW 

fMri  et  Frohe .  Anno  dni.  MDXI. ,  gr.  fol.  Dieselbe  Vorstellung 
wurde  auch  zu  einer  Ansgabn  der  pecrotalcn  lienufjttr  Decrehtm  Gra- 
tiani  glotsit  Joannis  thevtonici  et  anHolationibus  ßariolomaei  Bri" 
»i&im9.  Bmtika  fol.  iSin  nweiter  gleichgfosser,  aber  «oheseiA- 
neter  Holzschnitt  diosos  \Yerkcs  stellt  den  Gratianus  vor,  wie  er  in 
ein  Buch  schreibt,  wahrend  rechts  der  Papst,  ein  Cardinal,  ein  Bischof, 
und  hinter  ihnen  viele  andere  Cleriker  und  Rechtsgelehrte  mit  bUchem 
knieen.  In  . den  Randleisten  sind  Büsten  der  Apostel,  Evangelisten, 
Kirchenväter  Ä-c.  Auf  der  Rückseite  ist  das  grosse  Wappen  von  Basel 
mit  dem  Basilisken  als  Schildhalter,  und  rechts  oben  auf  dem  Täfel- 
chen steht:  Basilea  iöll.  Auch  dieses  Blatt  gehOrt  zu  den  Haupt- 
werken des  Meisters. 

22)  Ein  auf  dem  Baurastamme  sitzender  Lautenspieler.  Mit  dem 
Monogramme  des  Urs  Graf,  und  doja  Buchstaben  CH,  Unter  letzteren 
ist  wmil  der  Fonnacbneider  angedeutet 

Dieses  Blatt  ]a)nimt  in  folgendem  Werke  vor;  Das  ist  j/eto  äff 
gemain  tnd  new  gehrauch  tu  welchem  das  voiek  äerweUM»  ifotMH 
Milen  ganU  feer  beladen  ist.  S.  1.  eta.,  \, 

23)  Eine  wiMe  Fraa  nnd  ein  nackter  Mann.  Mit  dem  Zeichen 
und  der  Jahrzahl  i520^  4. 

24)  Der  Kriegsmann ,  welcher  den  alten  Ritter  mit  dem  Schwerte 
durchbohrt.  Oben  steht:  In  L.  Vallam  Livoris  et  Individiae  Typus. 
ünten  ist  das  Monogramm  mit  dem  LOthrohre.  H.  8  Z.   Br.  4*/,  Z. 

25)  Ein  nach  links  schreitender  Landsknecht  mit  der  Fuhne  und 
dem  Degen.  Unten  zwischen  seinen  Beinen  das  Zeichen.  U.  11  Z. 
Br.  6  Z.  7  L. 

26)  Ein  auf  dem  Baumstamme  sitzender  Soldat  mit  Degen  und 
Lanze  und  einem  Federhut.  Mit  dem  Zeichen  and  der  Jahrsahl  idid. 
H.  3  Z.  10  L.   Br.  2  Z.  8  L. 

27)  Die  Standartentrftger  der  acht  Gantone  der  Sehw^  als  Lands- 
knechte auf  schwarzem  Grunde.  Das  erste  Blatt  ist  dem  OsMon  Unter- 
witlden  gewidmet.  Auf  der  Fahne  ist  Ghristaa  am  Eteoie  mit  Maria 
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rorgestellt,  und  oben  steht:  yNDERWA.LD£N.  H.  7  Z.  1  L.  Br.  4  Z. 
Nor  dieses  Blatt  ist  mit  dem  Zeiclien  and  der  Jahnahl  iöSi  ver- 
wben.  Die  anderen  liaben  die  Uebersehiiften  der  Caatone. 

Titeleinfassungen  nnd  Zierleisten. 

28)  Bordüre  iniit  S&nlen  und  Querleisten.  Entere  sind  mit  Oma» 
menten  nnd  Fignrfn  geziert,  und  an  der  linken  Säule  bemerkt  man 
die  Abbrevia^tur  VAS,  Unter  dem  Capitäle  stehen  die  Buchstaben 
MVA  Uber  einander.  Anf  der  unteren  Querleiste  halten  zwei  geflflgelte 
Genien  ein  leeres  Wappenschild,  und  rechts  und  links  stehen  zu  ihren 
Seiten  zwei  andere  Genien  mit  Posaunen.  Die  Figuren  sind  dieselben, 
wie  auf  der  dem  A.  Dürer  zugeschriebenen  schönen  Titeleinfassung 
mit  dem  Symbole  des  W.  Pirekheimer  sn  den  SenlenHae  beaHstimi 
patris  Ntli ,  und  zu  Plularchus  de  vitanda  usura.  Nurenberge. 
F.  Peypus  1515,  1516.  Auch  die  Ornamente  der  oberen  Querleiste 
sind  jenen  Dürer's  nachgebildet.  Diese  Einfassung  umgibt  die  Dedi- 
cation  des  Eutropius  an  den  Herrseher  Augustus  in  der  von  Joliannes 
Frobenius  in  Basel  gedruckten  Ausgabe  dos  Eutropius  de  gestis  Ro- 
manorum. Eine  ähnliche  Bordüre  dient  auch  als  Rahmen  der  Dedi- 
eation  des  Pomponius  Laetus  an  den  Bischof  Franz  Borgia,  nur  dass 
die  linke  Säule  von  anderer  Zeichnung  ist.  Dagegen  ist  die  rechte 
Säule  fast  jene  der  Sentenzen  des  Nilus.  Dieselben  Seitenleisten  mit 
den  Säuleu,  aber  ohne  Abbreviatur  des  Namens,  wiederholen  sich  in 
AmmimU  Maire$lUni  rwum  geaktrwn  liber  jfwiirtiu  deeimuB,  Die 
Querleisten  sind  aber  von  anderer  Zeichnung.  Unten  sieht  man  zu  den 
Seiten  des  Schildes  zwei  gebückte  Genien  mit  Stöcken.  Im  Schilde 
steht:  Jo,  Frobe.  typis  excudebat,  Rechts  unter  dem  Genius  ist  das 
Monognunm. 

29)  Bordüre  mit  Pyramus  und  Thisbc  und  dem  Urtheile  des  Paris, 
unten  rechts  und  links.  Die  linke  Seiteneinfassung  bildet  einen  Brunneu, 
auf  dessen  Aufsatz  ein  kuieeudes  Weib  einen  Münch  im  Korbe  herab- 
lisst.  Rechts  anf  dem  Gesimse  des  Pfeilers  ntX  der  Jahrzahl  f5«0 
steht  eine  Schaar  von  Männern,  welche  mit  Speeren  und  Fackeln  gegen 
die  nackten  Posteriora  eines  Weibes  losgehen.  Mit  dem  ersten  Zeichen. 

Diese  Einfassung  dient,  wohl  im  späteren  Drucke,  zu  J.  Ravisius 
Textor:  Epitheta.  Parrhisiis  152^,  fol. 

30)  Bordüre  mit  zwei  geflügelten  Knaben,  welche  das  Froben'sche 
Wappenschild  halten.  Auf  der  linken  Säule  steht  ein  Schalksnarr,  und 
onten  hängt  das  erste  Tftfelchen  mit  dem  Monogramme.  Oben  ist  ein 
mehrfach  gewundenes  Band. 

Diese  Einfassung  dient  zu  Des.  Erastni  Roterodami  in  Notum 

Testamentum  annotationes  locupletae.    BasileaCy  J.  Froben, 

iÖ99y  fol.  Zn  Hntten's  Ovtk.  Nemo.  Bastleae,  Frobe»  1619)  4. 

31)  Bordüre  mit  der  lesenden  Frau  als  Humanitas  auf  dem  Wagen, 
dessen  Deichsel  ein  nackter  Knabe  lenkt ,  während  vier  Personen, 
Virgil,  Homer  &c.  ihn  schieben  und  ziehen.  Zwei  Genien,  vun  denen 
der  eine  den  Schild  mit  dem  Reichsadler,  der  andere  jenen  mit  dem 
Basler  Stabe  hält,  heben  eine  Art  von  fJaldachin  über  die  Gruppe. 
Anf  kurzen  Säulen  stehen  ein  nackter  Knabe  mit  geflügelten  Ftlssen, 
nnd  ein  junges  Weib  mit  Winkelmass  nnd  Zfigel.  Unten  in  Mitte  des 
Sockels  ist  das  Quertäfelchen  mit  dem  Monogramme. 

Benützt  zu  Des.  Erasmi:  Adagiorum  Chiliades  'tres.  Dasif., 
Froben  1513,  fol.  Zu  Froben's:  En  tibi  Lector—.  Lucij  A.  Senecae 
iwembraHonet  omne».  BrnHl,  Froben  1615,  1619,  fol.  EpistoUe  D, 
Braemi  Roterodami.  Basti,  Froben  1521.  J.  Oecolampadii  In^ 
4^9  in  Tamoe  omme  opervm  D»  Hiero»ifmi,  BatiL  1620^  &L 
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32)  Bordüre  mit  Adani  und  Eva  am  Bitme  der  Erkenntniss,  an 
welehon  der  Schild  mit  Adam  Petri's  Monognunm.  Unten  ist  eine 
Urne  zwischen  Genien  ,  und  um  IIa1-;e  derselben  das  Ziriehen.  Die 
Jahrzahl  I'ilß  ist  auf  den  Säulen  getrennt. 

Zu:  Dici  Amadei  —  de  Maria  Viryinea  Matre  llomtliae  octü. 
Basil.  Ad.  Petri  f.5/7,  4. 

U3)  Bordüre  mit  A(l:\ni  und  Eva  ohne  Schihl  Zu  den  Seiten  der 
unteren  Urne  nackte  Kinder  auf  Delphinen.  Am  SAuleufusse  links 
i5f    recht«  das  Monogrunni,  krütiger  ale  das  Tierte. 

Za:  Dirltti  .Ambrosii  —  opera  omnia.  BatiUo»  i6i0y  toli. 
Dann  zu:  Amadei  Humiliae.   Basil.  lötl 

84)  Bordüre  mit  Delphinen.  Oben  bildeu  zwei  Delphine,  die  von 
Oenien  gefiutt  werden,  einen  Abflcblnw,  Inneilialb  denen  im  Tifftlcben 
der  Name  maria  steht  Unten  berühren  sich  zwei  aufwärts  schauende 
Delphine,  und  ihre  Halsbänder  vereinitren  sich  in  Ringe  eines  zwischen 
ihnen  hängenden  Täfelchens ,  woraul  das  Monogramm  zwischen  der 
Jahrzahl  15    13  steht 

Zu:  Marc/  Maruli  Bene  Virendi  Instittttn    Basiteae  1513,  4. 

33)  Bordüre  mit  dem  Kaiser  Maximilian  und  Wappen  zu  den 
Seiten.  Auf  einem  rechts  in  Mitte  der  Leiste  häufenden  Schilde  ist 
das  Zeichen,  ähnlich  dem  fünften,  doch  schief  gestellt 

Zu:  Diri  Greyorii  AyMOM  Bfiseopi  liSri  Otto,  AfffOtUofoHy 
MatK  Surer  15  i  J,  fol. 

36)  Bordflre  mit  Ardiitektnr  ond  allerlei  Figuren.  Ueber  den 
Sftttlen  apannt  sich  ein  Bogen,  und  am  unteren  Sockel  ist  eine  Vase 
zwischen  nackten,  nnf  Delphinen  reitenden  Kindern.  An  der  Basis  der 
Säule  rechts  ist  das  fünfte  Monogramm. 

Zn  Simon  de  Gassia:  De  religiono  ehrUHmma.  BaHteao  16i7^  fol. 

37)  Bordüre  mit  zwei  Säulen,  neben  welchen  sich  gleichhohe  Po- 
Stemente  mit  je  vier  nackten  nutni^lirben  und  weihlichen  Figuren  be- 
finden, welche  die  an  den  >Säuleu  rankenden  Arabesken  halten.  An 
dem  mndbogigen  Scbinsse  knieen  ivei  Figoren,  nnd  iwei  sitiende 
Engel  tragen  Schilde.  Das  Monogramm  i^t  reohts  unten  auf  der  Leiste 
mit  den  auf  Delphinen  reitenden  Kindern. 

Zu:  Quarta  et  niipev  conquisita  pars  operum  Joannis  de  Ger- 
son  etc. 

38)  Bordüre  mit  Säulen  und  Onmmenten.  Oben  narh  rechts  die 
Büste  einer  Frau,  nach  links  jene  eines  Königs,  beide  in  Medaillons 
mit  Arabesken,  ünter  lezterem  das  Monogramm  im  Tftfelehen. 

Zu  Ambrosius  Calepinus:  Dirtionarnm  lah'num  ete.y  M.  Bartseh 
No.  12  beschreiht  nur  die  ohovo  ]j  \<tc  und  fanfl  *^ie  auf  dem  Titel- 
blatte der  Christenlich  bilaersvhaft  von  Geiler  von  Kaisersberg.  Basel, 
Adam  Petri  1612 ,  fol.  8ie  wurde  auch  snm  Plonarinm  oder  Boom^ 
gely  Buch.  Basel  i5/4  u.  s.  w.,  gebrancht.  Im  späten  Dmcke  kommt 
sie  in  S.  Münater's  Cosmographey  vor. 

39)  Bordüre  mit  dem  Satyr  und  den  Genien,  welche  das  Froben'- 
flcbe  Schild  lialten.  Mit  dem  Zeichen  in  der  nnteren  Leiste.  Alles  anf 
schwarzem  Grunde. 

Zu:  Eiucidaturiiim  eccUsiasUcum —.  Jud.  Ciichtoteo  esplana-' 
tore.  Basileae  i<5/7,  fol. 

40)  BordOre  mit  der  sich  todtenden  deopatra,  mit  Architektur 
und  Kinderfiguren.    Mit  dem  Zeichen. 

Angewandt  zum  Hegesippus.  Basileae  1525,  fol. 

41)  Titelholzschnitt  mit  der  Bergpredigt  und  den  Evangelisten. 
Mit  dem  Monogramme  und  der  Bortibüchse. 

Zur  Passion  von  Daniel  Agiicola  IMl ,  4.  Dieees  Bach  ist  oben 
nAher  beschrieben. 
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42)  Einige  der  genannten  Titeleinfassnngen  wiederholen  sidi  aiieh 

in  anderen  Druckwerken,  doch  dürften  in  den  folgenden  Büchern  auch 
noch  unbeschriebene  Bordüren  vorkommen.    Alle  haben  das  Zeichen. 

Excellentisimi  Viri  Udalrici  Zasii  —  lucubrationes  aliquot 
quam  elegantes  nee  minu»  eruditae.  Basileae  1618,  fol. 

Doctrina ,  Vita  etc.  Jesu  Christi  etc.  Har/ettnn  in  nedihus  T/i. 
AtisheLmi  Baden  iSi7,  fol.  In  diesem  Buche  sind  auch  schöne  Zier- 
letoien  tod  Vn  Graf. 

D.  Erasmi  Roterodami  —  De  oeto  oralürtm  partium  Con- 
Uructione.  Basileae,  J.  Frohen  1515. 

Libanii  Sophistae  declaratiuHcula^  aliquot,  Basti..  J.  Fr  oben  1522. 
Valerü  Maximi  Dietorum  et  faetorum  memoramliim  L^ri  tX. 
Argeutorati  1510. 

M,  T.  Cicero  De  Amicitia,  de  Senerfufe,  Paradoxa  —  Basil.  t  j'21. 
Octavius  Cleophilus  —  De  Coetu  Poelarum.   Basti.    J.  Frobe^ 


töte.  ^ 

Erasmi  Roterodami  Institutio  Principis  Christiani.  BasiL  iSiß, 

De  Primalu  Fetri  ab  Joh.  de  Eck.  Ingolstadii  iö20. 

Eistoria  Het^rum,  von  Kuehenheek.  Basik  iSiÖ. 

Bralliot  I.  No.  2226  nennt  noch  einige  andere  Werke  mit  Titel- 
einfessungen,  auf  welche  wir  nicht  eingehen.  Sie  sind  in  8  und  4  Format. 

43}  Das  Alphabet  mit  Figuren  von  Kindern  auf  schwarzem  Grunde. 
Der  Ursufl  zeichnende  Eflnstler  ahmte  das  Figurenalphabet  des  Albr. 
Dürer  nach,  liess  aber  Kinderfiguren  weg.  Man  findet  diese  Buch- 
staben in  der  Froben'schen  Ausgabe  des  Eutropius,  und  des  C.  Sueto- 
uius  1518,  fol.  Vollständig  kommt  das  Alphabet  in  diesen  Werken 
nicht  Tor. 

415.  Onu  Artf,  der  im  Torhergehenden  Artikel  erwähnte  Kttnstler, 

könnte  auch  auf  dieses  Zeichen  Anspruch  machen,  wenn 
es  nachgewiesen  wäre,  dass  die  Holzschnitte  mit  dem- 

  selben  vor  1542  gefertiget  wurden.   Man  findet  es  auf 

einer  schönen  Titeleinfassung  nnten  mit  der  liegenden  Cleopatra^  oben 
mit  nackten  Kindern  in  Pflanzenornamenten,  und  rechts  und  links  mit 
Säulen.  Benüt zt  zn  Aesopii  Fabulae.  Ingolstadii^  Weis.senhorn  1542,  8. 
Wir  glauben,  dass  es  sich  um  eine  Copie  nach  Urs  Graf  handle,  näm- 
Mdi  nach  No.  40  des  voihergehenden  Artikels. 

416.  Ursns  firaf  ist  auch  der  Yerfertiger  der  schönen  Metallschnitte 

in  der  Precatio  Domina  —.  Basil.  Joan.  Proben.  flo23).  Wir 
haben  die  Blätter  unter  C  V  im  zweiten  Bande  No.  74!)  be- 
schrieben ,  da  auf  den  Metallschnitten  der  Buchstabe  G  nicht 
deutlicher  hervortritt,  als  wie  oben  gegeben.  In  dieser  Form 
wird  man  aber  C  V  lesen.  Wir  liaben  das  Buch  mit  den  Bitten  des 
Vater  Unsers  auch  im  Artikel  des  Urs  Graf  No.  10  erwähnt.  Vergl. 
auch  den  folgenden  Artikel. 

417.  Ursss  Graf,  der  No.  414  eingeführte  Meister,  kauu  auch  auf 
diesei  Zeichen  Ansprach  machen,  wenn  der  Holzschnitt  mit  dem- 

^  selben  vor  i.>30  gefertiget  wurde.  Der  Künstler  starb  um  diese 
Zeit,  wir  finden  aber  das  Blatt  mit  dem  Zeichen  in:  Aoci  Testamenti 
Omnia.  Basileae,  Thom.  Platter  1540.  f544,  8.  Es  stellt  die  vier 
Evangelisten  vor.  Von  derselben  Hana  sind  auch  die  Initialen  ge- 
schnitten ,  doch  kommt  das  Monogramm  darauf  nicht  vor.  Letzteres 
gleicht  in  einiger  Hinsicht  dem  vorhergehenden  Zeichen,  es  ist  aber  eher 
G  als  C  zu  lesen.  Fasten  vir  aber  beide  Facsimfles  ins  Auge,  so  ist  der 
ünterschied  awisehen  dieansn  und  den  anerkannten  Zeichen  des  Urs  Graf 
so  grosa,  dass  man  ^en  sweiten}  anbekannten  Meister  vennathen  möchte. 
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418.  ünbekannUr  Kvpfersteclier,  welcher  um  1534  in  Dentsch- 
j    laad  thätig  war.  Sein  Familienname  iit  unter  dem  Buch- 

Jl^  Btaben  G  verborgen,  da  ein  paar  Blätter  mit  den  Initialen 
rrTY^  VC  bezeichnet  sind,  nämlich  der  Triumph  des  Kacchus, 
r>]yf  j4-  und  ein  Kind  mit  dem  Dndelsack.  Der  Meister  gehört 
wahncheinlich  der  Zunft  der  Goldschmiede  an,  da  er  es  liebte,  Orna- 
mente beizufügen.  Bartsch  IX.  p.  22  beschreibt  drei  RlUtter,  und  dar- 
unter auch  jene  mit  den  Initialen »  welche  wir  an  der  betrelTendeji 
Stelle  aafslUen. 

i)  Ein  Fries  mit  Ltobwerk,  in  welchem  gegen  linln  ein  cUmftr- 

ischcr  Fisch  hervortritt.  In  der  Mitte  sieht  man  einen  Schild,  auf 
welchem  das  Zeichen  mit  der  Jabrzahl  1534  eingestochen  ist.  Höhe 
1  Z.  6  L.    Breite  5  Z.  10  L.    B.  No.  1. 

t)  Eine  schmale  Vignette  mit  Lanhwtric  und  einem  nflUieltea 

Kinde,  welches  einen  Schild  hält.  Oben  aq^ioem  Tirauheii  daa 
Zeichen  ohne  .Tahrzah!.    II.  4  Z.  4  L.    Br.  fW.. 

3)  Ein  Zierstreilen  ohne  Figuren,  mit  demielben  Zeichen ,  uod 

von  der  Grösse  des  obigen  Blattes. 

419.  Oobekaimter  Kupferstecher ,  welcher  in  der  zweiten  H&lfke 
^  T  r  des  IS.  Jahrhunderts  in  DentscUand,  TieHeicht  am  Rheine  ge- 

\J  V  lebt  hat.  Eiu  Blatt  dieses  Meisters  stellt  die  hl.  Felicitas  mit 
Bnch  und  Geissei  vor.  stehend  nach  rfcbts.  Das  Bild  ist  in  einem 
Rahmen  von  Blätterwerk  mit  zwei  Baiulrollen,  auf  welchen  SprQche 
Stehen:  ShUHeia  «—  ditei^ina  fugabit  eam:  Fflia  —  escapta.  Zu 
den  Füssen  der  Heiligen  sitzen  lernende  Kinder,  vier  rechts  und  drei 
links.  Oben  sind  die  Figuren  eines  Greises  und  eines  jungen  Mannes 
heigeftigt.  Unten  hängen  zwei  Schilde  ,  der  eine  mit  der  Lilie  und 
einem  Löwenkopf,  der  andere  mit  Balken  und  Kreuz.  Im  unteren 
Rande  steht:  9ancta  frlicltte«  und  links  ist  das  Zeichen.  H.  7  Z.  3  L. 
Br.  4  Z.  8  L. 

Dieses  schöne  Blatt  ist  ftnsserst  selten.  Die  Platte  bebod  sich 

wahrscheinlich  im  Kloster  St.  Trudo,  da  es  in  einer  Handschrift  dar 
Bibliothek  in  Ltittich  eingeklebt  ist.  Da  werden  viele  Manuscripte  aus 
jenem  Kloster  aufbewahrt,  in  welchen  Knpierstiche  eingeklebt  waren, 
die  anderswie  nidit  Torkemmen.  Wir  haben  schon  Am  Oeteianbait 
fahabt,  auf  soleha  Produkte  aofinerioam  an  machen. 

420.  0ierciO  Vasarl,  Maler  und  Schriftsteller  von  Arrezzo ,  soll 
\7   Gemäloe  G.  V.  geaeichnet  haben.  Wir  kennen  kein  Werk  mit 

*    '  diesen  Initialen.    Der  Künstler  schrieb  gewöhnlich  Giorgio 
Aretino.  Wir  gehen  daher  nicht  weiter  ein. 
Tasari  starb  den  27.  Jnni  1S74. 

421.  Gtspair  Y&nviteli,  eigentlich  ran  Wittel,  mit  dem  Bei- 

\T   namen  Occhiale,  hintcrlicss  zarte  T^andschaften  in  Gel  und 
•  Gouache,  deren  G.  V.  gezeichnet  sind.  Kr  arbeitete  lange  Zeit 
in  Neapel,  und  dann  in  Rom,  wo  er  1736  starb.  Unter  G.  V.  W.  kom- 
men wir  auf  ihn  aarflefc. 

422.  JohaiB  fteorg  Yischar,  Maler  von  MOnefaen,  geboren  1S80, 

gestorben  1643,  gehört  zu  den  Nachahmern  des  A.  Dtirer, 
und  man  schreibt  ihm  wohl  nicht  mit  Unrecht  die  Kreuz- 
traguug  Christi  zu,  welche  in  der  Pinakothek  zu  Müncheu 
unter  A.  Dürer's  Namen  geht.  £s  sind  auch  noch  andere 
Gemälde  im  Style  dieses  Meisters  vorhanden.  Das  Blatt  mit  obigen 
Buchstaben  ist  gegenseitige  Copie  des  zum  Markte  gehenden  Bauers 
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DAch  A.  IMIrer,  B.  No.  89.  DiB  Z«icb«ii  bemerkt  man  anten  Bwisdien 

den  Füssen  des  Mannes ,  und  iu  der  Mitte  oben  steht  die  Jahrzahl 
fö42,  welche  wahrscheinlich  später  aufgesetzt  wurde,  um  die  Zahl  iß 
zu  ergänzen.  Allein  man  könnte  auch  1616  annehmen.  U.  4  Z.  2  L. 
Br.  t  Z.  7  L.  Diese  Gopie*  ist  selten,  nnd  sie  blieb  HeDer  nnbekttmi 

421.  Qibeluuuiter  Hller,  ireleher  in  Italien  thfttig  iror.  Er  ist 

^  •  ^  <  mit  Gio.  Vanni  nicht  Eine  Person ,  för  seinen  ita- 
Li  Y  ]  0  2^  lienischen  Ursprung  spricht  aber  eine  Badirung  mit 
den  gegebenen  Buchstaben.  Sie  enthält  eine  historische  Scene»  welche 
woßSa  mit  den  Boehstaben  FF  bes^iehnet  ist  Ton  Gisbert  tan  Yeen 
wird  keine  Bede  aeyn.  - 

424.  Glabert  van  Yeen,  Kupferstecher  von  Leyden  (1688^1628), 

G»  y  xnc  1  hezeichnete  auf  solche  Weise  einige  Bildnisse  und  auch 
jT       i  andere  Blätter.   Frenzel  nennt  im  Catalog  Sternberg  das 
fr.  r.  sc.  j  Bildniss  dee  Jobannes  Bolognins  als  mit  <7.  K  VibimHU 

fecit  bezeichnet ,  es  fttchcn  aber  die  Buchstaben  G.  V.  F.  darauf,  so 
dass  wir  unten  auf  G.  van  Yeen  zorttckkommen.  Er  arbeitete  in  der 
Weise  des  Cornel  Cort. 

425.  Giovanni  Battista  Tannl,  Maler,  Badirer  und  Architekt  von 
r  •  V  •  ifi^R  (1599—1660),  hinterliess  mehrere  radirte  Blfttter, 

u.  V  .  looö.  ^g^^j^g  Bartsch  XX.  p.  114  ff.  beschreibt.  Darunter 
ist  die  Vorstellung  der  Marter  des  Placidus  und  seiner  Schwester  Pia- 
cida,  nach  Correggio's  Bild  von  S.  Giovanni  zu  Parma  Cr;  V:  1638 
bezeichnet.   H.  9  Z.  8  L.   Br.  11  Z.  B.  No.  16. 

Ein  dem  Verfasser  des  Peintre-gravenr  unbekanntes,  äusserst  sel- 
tenes Blatt  stellt  eine  Heerde  mit  dem  Hirten  in  der  Nähe  einer  Hütte 
▼or.  Dieses  Blatt  ist  nach  P.  de  Laer  radirt,  und  übertrifft  hinsichtlich 
der  leichten  und  geistreichen  Behandlung  alle  anderen  Badimngen  des 
Meisters.  Hochfolio. 

426.  Seorge  Yertne,  Kupferstecher,  geb.  zu  London  1684,  gest. 
Q  W"  ^   175«,  hinterliess  eine  grosse  Anzahl  von  Bildnissen  in 

•  Linien-  und  schwarzer  Manier ,  und  darunter  sind  solche 
mit  G.  V.  geseiclinet,  wie  jenes  des  Henry  Howard  Earl  of  Surren 
nach  Holbcin  u.  s.  w.  Vertue's  seltenes  Werk  über  W.  HoUar  ist  jetat 
durch  ein  neues  von  Parthey  ersetzt. 

427.  6.  Vermorken,  Zeichner  und  Maler  in  Brüssel,  lictorte  Rei- 
GV.  träge  für  folgendes  Werk:  Das  Rheinbnch.  Landschaft,  Ge- 
GSlTioff^  schichte,  Sage,  Volksleben  ,  t>on  Wolfmny  Müller.  ßrUsaei, 
Gent  und  Leipzig'  1055.  Auf  Holzschnitten  dieses  Werkes  kommen 
die  Buchstaben  G  V  vor.  Eduard  .  Vermorcken  war  als  Xylograph 
betheiliget 

428.  Cav.  Giuseppe  Vasi,  Maler,  Architekt  und  Kupferstecher, 
(7 .  V     \  war  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Rom 

thätig.  Er  hinterliess  viele  radirte  und  gestochene  Blätter, 
und  darunter  200  römische  Ansichten:  Delle  Magnifi^ 
eetue  di  Roma  antiea  e  modema  Lib,  X,  eon  una 
spiegazione  composla  dal  P.  Gius^ffe  Bianchini.  Roma 
1747—1761,  qu.  fol.  Auf  diesen  Blättern  kommen.^  Initialen  and 
auch  der  Name  vor.  • 

429.  (raetano  Taseelllni,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
Cjr\/i/fvc    ^^^^^     S.  Giovanni  174o,  gestorben  zu  Florenz  1805, 

)Vj\  y  hinterliess  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern,  welche  meistens 
O  ^        ini^  dem  Namen  beaeidmet  sind.  Die  Initialen  findet  man 


G.  V. 
dii,  e  inc 
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136  QY-QYB.  Kr.  430-43«. 

Aof  Bllttem  fldt  antilno  Statoea  und  QrovMii  io  dtn  bcideo  Sawaal- 
werken  dieses  Meisten,  weldie  wir  im  Kikiittler-LeiiooB  aiber  be- 
zeichnet haben. 

430.  Georg  Voller.  Zoichnor  nnd  Kupfcrstffht'i  .  bereiste  um  1790 
'ly   die  Schweiz,  und  zeicbucte  da  viele  Landücbaftea  io  Tusch, 

^        auf  welchen  die  Initialen  vorkofuinen.  8p&ter  liess  sieh  der 
Künstler  in  Mannheim  nieder,  und  machte  da  gefen  1808  eint 
von  Ansichten  durch  den  Kupferstich  bekannt 

431.  Unbekannter  Kipferstecher,  welcher  zu  Anfang  des  18.  Jahr* 

hunderts  in  Leipzig  thiitig  war.    Er  stach  Bildnisse  und  Titel- 
^*  blätter.    Das  Q.  V.  gezeichnete  ITildniss  des  Königs  Philipp  II. 
von  Spanien  findet  man  in  O.  Leti*s:  lefte»  Pkilipp$  d$$  Amdtrm, 
König*  in  Spanien,  Leipzig  1710,  8. 

432.  ft.  ?0lker,  Zeieliner  nnd  Maler,  ist  nns  durch  Aquarellen 

bekannt.  Eines  dieser  Blätter .  welches  eine  Episode  atis  der 
Geschichte  der  Schweiz  vorstellt,  ist  mit  den  gegebenen  Initi- 
alen bezeichnet.  Auf  einer  anderen  Aquarcllzeichnung  steht  der  Name. 
Im  KUnstler-Lexicon  haben  wir  mehrere  Maler  Namens  Völker  «lage- 
ftbrty  der  Aquarellist  G.  Velber  ist  uns  aber  nicht  weiter  bekannt 

439.  Oeibard  van  Battem,  Zeichner  und  Maler  von  Rotterdam, 

*  /  Y2  scheint  durch  diese  Initialen  seinen  Namen  angedeutet 
V  l>  haben.  In  der  Handzeichnuugssammluug  der  königL 
niversität  Erlangen  sind  zwei  Zeichnungen  auf  Pergament,  welche 
sehr  fein  mit  der  Feder  in  bräunlichem  Tone  aosgefllbrt  sind.  Sie 
stellen  Ansichten  von  hollandischen  Küstengegenden  vor,  und  auf  der 
wenig  Im  wi  gten  Sco  sind  grosse  und  kleine  Schiffe.  In  Booten  bemerkt 
man  einige  Figuren.  AlU  diesen  ZeiebnnniraD  kommen  die  obigen 
Bnehstaben  vor.  H.  8  Z.  3  L.  Br.  11  Z.  OL. 

G.  V.  Battem  zeichnete  und  malte  Landschaften  mit  "Wasser  und 
Schiffen,  und  brachte  Staffagen  von  Figuren  und  Thieren  an.  Besonders 
beliebt  waren  seine  Zeichnungen  in  Deckfarben  aut  Pergament,  und 
wir  glanben  ancb.  dass  die  erwähnten  Zeichnungen  von  ihm  herrühren. 
Nach  der  p:ewölinlichen  Angabe  soll  der  Künstler  um  1690  gestorben 
seyn.  Einen  früheren  Anhaltspunkt  gibt  uns  ein  radirtes  Blatt  dieses 
Meisters.  'Links  in  der  Landschaft  sTebt  man  einen  Flnss,  an  dessen 
Ufer  ein  Dörfchen  liegt  Jenseits  des  Flusses  erbeben  sichBei^,  nnd 
breitet  ?ich  die  Stadt  aus.  Rechts  stehen  Häuser  auf  einem  hohen 
Felsen,  worunter  sich  ein  runder  Thurm  auszeichnet  Im  Yorgrunde 
gebt  ein  Mann  mit  dem  Stocke  nach  links.  Im  aebattirten  Bande  liest 
man:  G.  Battem  1650.  H.  S  Z.  10  L.  mit  2  L.  Band,  Br.  6  Z.  8  L. 
Dieses  Blatt  ist  sehr  selten. 

434.  Georg  Christoph  Gottlieb  van  Bemmel ,  Land^c  haftsmaler, 
V    Z)    8^^'      Nürnberg  173Ö,  gest  1794 ,  ist  durch  Bilder 

^  ]/;  in  Oel  nnd  Aqnml  bekannt  Auf  ersteren  seidinete 

%J  '  '  er  G.  p.  Bemmely  und  zuweilen  auch  G.  r.  B.  Georg 
van  Bemmel  radirte  anch  Ansichten  von  den  Festangswerken  der  Stadt 
Nürnberg. 

435.  Gnstav  van  Bentnm',  der  Schüler  des  Gottfried  Schalken, 
ö  V  "R  F  Nachtstücke  in  der  Weise  des  Meisters,  und  führte 
\j.  >  .  D.  r .  jgjj  Beschauer  zuweilen  in  die  Küche.  Auf  solchen 
Eüchenstückcn  kommen  die  Buchstaben  G.  V,B,F,  vor.  Q.  v.  Bentom 
starb  1727.   Man  nennt  ihn  auch  Justus. 
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436.  Georg  ?on  DilUs,  Landschaftsmaler  und  Badiier,  behauptet 
G  V  T>  /         «weHen  Bande  No.  2857  eine  ausführliche  Stelle, 
Q  '  '  n<^^  '   und  daher  bemerken  wir  hier  nur ,  dass  die  Initialen 
^^.V      '       auf  kleinen  Bildnissen  und  Landschafteii  in  Oel|  und 

auf  Zeichnungen  des  Künstlers  vorkommen. 

437.  Craillaame  van  Delft  soll  Bildnisse  auf  solche  Weise  be- 
1^  -VT  -pi       zeichnet  haben,  Künstler  bediente  sich  aber  ge- 

V.  1^.  <c.  ^5|,nli<ai  oineB  viofß^D  und  WVD  beBtebendmi  Hobo- 
gnuitms.  Er  starb  1S80. 

4Sft.  ttfifemi  TM  dfll  Be^oit  ist  im  miten  Bande  No.  14 

r  V  n  F  idkft  eingeführt,  und  im  Verzeichnisse  der  von  diesem 
u.  v.jj.  ß.  KüQ3t|gr  radirten  Blätter  ist  unter  Ko.  3  auch 

Ober  das  Brustbild  eines  jungen  Mannes  gehandelt,  welches  G.  V.  D.  E. 
4M9  geseicliDet  seyn  soll.  Diese  Angabe  beraht  auf  einem  Irrthume, 

welcher  in  neuester  Zeit  auch  in  da^  liolländische  Künstlcr-Tjexicori 
von  Oh.  Kramm  Ubej^egangeu  ist.  Das  K  ist  mit  dem  Kamen  (eckhout) 
verbunden. 

439.  Gerbrand  van  den  £eckhont,  der  oben  erwähnte  Küuetler, 
r   •  Firl  h  inr   schrieb  immer  6.  V.  Beekh&ut^  auf  dem  Titel  fol- 

(r.  i.  ge^^gjj  "Werkes  steht  aber  dir  ^v^ehene  Abltreviatur : 

Inventions  recriatifs  des  En/ans.  A  Am  sie  r  dam.  Justus  üanckerts 
exc. ,  qu.  4.  Den  abgekürzten  Namen  liess  nur  der  Verleger  dieser 
Folge  mit  Einderspielen  beifügen.  Auf  Zeidmungen  im  Ic.  Cabinet  m 
Dresden  steht:  G,  V.  eeekhouff.  i044. 

.440.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  [im  in  Wien  ge- 

\  /  -TTf  /  ^^^^  haben  dürfte.    Das  j^egebene  Zeichen  findet 

KJL  Y  (/  YV  man  auf  dem  kaiserlichen  Stammbaum  von  Rudolph 
von  Habsburg  bis  auf  Kaiser  Hazimiltan  n.  Dieses  Blatt  trägt  aucb 
die  Jahrzahl  1568,  und  ist  äusserst  selten.  In  der  Sammlung  des  Brs- 
bers^  Carl  in  Wien  findet  sich  ein  Exemplar. 

441.  GVEWNO  DIT  MESCHF  jf       f ''^^•^'"''^ 

-r».  wMkMk^w  »r.A  iUMw^^u»  Kupferstiche,  welcher  vüu  einem 
Schüler  des  Pietro  Peragino  berrtkhrt.  Dieses  Blatt  stellt  einen  jungen 
Mann  in  voller  Rüstung  vor,  den  berühmten  Romancnhelden  des  Mittel- 
alters Guerino  il  Meschino.  Man  darf  also  keinen  Künstler  vermuthen. 
Das  Blatt  ist  geistreich  behandelt,  und  Baron  von  Rumobr  kam  zu  der 
Ansiebt,  dass  es  Jugendarbeit  Ba&els  sei.  Passavaflt  erkennt  darin 
zwar  ein  Produkt  der  Schule  des  Perugino,  9pricbt  sieh  aber  nicbt  ent- 
Bcbicden  fQr  BaCsel  aus. 

442.  Unbekannter  Haler,  welcher  um  die  Mitte  des  17.  Jahr- 

G-\  T  "pn  hunderts  in  Italien  thätig  war ,  mul  vielleicbt  aus 
.  V  .  r  .  der  Schule  des  Guido  Reni  hervorging.  Die  gege- 
benen Initialen  findet  man  auf  einem  seltenen  radirten  Blatte,  welches 
ein  auf  dem  Bette  ?rhlafc>ndos  Kind  vorstellt.  Der  Knaljc  ist  nach 
rechts  gewandt,  und  halt  mit  beiden  Händen  eine  Orange.  Den  Grund 
schliesst  Landschait  ab ,  und  links  unten  sind  die  Initialen.  Höhe 
S  Z.  8  L.  Br.  7  Z.  $  L.  DiMes  Blatt  rttbrt  nicht  von  6.    Veen  ber. 
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und  schätzbaren  filftttern  findet  man  zwei  Bildnisse,  welche  die  obige 
BMddiimiig  haben,  alio  ans  der  Zeit  leiiiet  itaUeoiselMB  AnfrathalCea 

stammen. 

lOANNES   BOLOONIVS  BELC.ICVS  8TATVARIV8  KT   ARCIUTECTVS  ART 

ANF.  LX.  Unten  auf  einer  Tafel  steht:  Jacobtu  himu  Germanu* 
amici  honnesiissimi  effigiem  —  ßmi  euttnit  MDLXXXVili.  Höbe 

10  Z.  8  L.    Breite  7  Z.  7  L. 

lAC.  TINTOEBTVa.  VBNBT.  P1CT.^|L£BER  ANNVM  OBREKS  SETTVAO. 

Unten  im  Gariovche:  ^emtfltia  hie  ^Pw  tolis  tmickerriwm  pingit  efe. 
H.  10  Z.  S  L.  Br.  8  Z. 

414.  GUlet  m  Falkenborp;  soll  historische  Bilder  und  Portrait 

/^a/CT^  mit  diesen  Initialen  beseichnet  haben.  Ein  Künstler  dieses 
QcT;«^  Namens,  aber  Valkenburg  genannt,  ist  als  Meister  des 
</'  '  *  Heinrich  van  der  Borcht  bekannt.  Letzterer  wurde  1583 
geboren,  iiiul  erhielt  in  Deutschland  Unterricht  in  der  Malerei,  Wilu>. 
scheinlich  in  Frankfurt  a  M.  Gilles  van  Falkenburg  ist  aber  ausser- 
dem nicht  bekannt,  und  wir  wissen  auch  nidit,  wo  sich  ein  Gem&lde 
mit  G.  V.  F.  befinde. 

445.  6.  Gerrits!  ran  Fenaem,  auch  G.  G.  Fe  na  genannt,  stach 
Cr  V.f.  /ciUp  .  "™  1660—  1680  in  Dordrecht  oder  Utredit  viele 

y  I  '  Blätter  für  litorarisrho  Wcrko.  Schfln  ist  das 
Bildniss  des  van  üverstege  in  Baien  s  Beschreibung  von  DordrechU 
Anch  in:  Oeffentng  en  Rbnst  de»  Rüden»  —  door  Cln'atopAonw 
iM.  Ulr§ekt  1671.  fol. ,  konnten  viele  Blätter  von  seiner  Hand 
vor.  Die  obigen  Initialen  tindet  man  auf  einem  sehr  grossen  Blatte, 
welches  eine  Ehrenpforte  vorstellt ,  in  dem  Werke :  Panegyricu* 
atienuaurae  glortM Joimni  t^uristophoro  Koeniysmarehio  ^ 
positus.  Aera  XI  MiUesima  sexcentesima  tertia  m^ww  tesugetir 
Auihore  Alexandro  Mio  Torqualo  Frang,^  fol. 

446.  UnbektBBter  6ol4tehBlo4,  welcher  nm  1520  thätig  war. 
w    Die  gegebenen  Buchstaben  findet  man  auf  einer  in  Kupfer 

^  gestochenen  gegenseitigen  Copie  der  drei  Bauern  von  Albr. 

Dfirer,  B.  Ko.  86.  H.  3  Z.  11  L.  Br.  3  Z.  3  L.  Wir  halten  dieeea 

Blatt  für  Arbeit  cinc^  noldschmiedes ,  doch  kann  man  nicht  an  Urs 
Graf  denken.  Mit  diesem  Meistor  i^t  nber  ein  Ursus  rtemberlein  oder 
Gamperlin  traditionell.  Man  nannte  ihn  von  Goar,  und  sü  kuunlen  wir 
allerdings  Qtmberlein  Von  Goar  lesen.  Ans  der  Lnft  gegriffen  sind 
diese  Namen  siolier  nicht 

447.  Seiiili  m  der  loni  erscheint  im  zweiten  Bande  No.  3031 
G^V,  H.  Ml.  l  tmtor  ciüpm  ans  G  fl  gebildeten  Monogramme.  Die 

T  V  V*/  *  I  I"^*'^*lcn  des  N;im('n<5  findet  man  auf  einer  Folge  von 
1.  V.  V.  f.  J  sechs  Blättern  mit  Landschaften,  Ruinen  und  Figuren. 
Die  Buchstaben  /.  V.  V.  beziehen  sich  auf  Jan  van  de  Velde.  Diese 
Blätter  haben  im  zweiten  Drucke  die  Adresse  des  C.  .T.  Visscher  mit 
der  Jahrzahl  i62&,  qu.  fol.  Ein  einzelnes  Blatt  stellt  einen  italieni' 
sehen  Seehafen  mit  reicher  Staffage  vor.  Anch  dannf  liest  man: 
Gi  K  H.  in.  I.  K  V,  fe,  Claet  Janas.  Vitseker  ex.,  qn.  fol. 

448.  Gerhard  van  Ktgelchen ,  Historien-  und  Portnüinaler,  geb. 

Bacharach  am  Rhein  1772,  wurde  in  den  beiden  eriten 
y  V  07  Doccnnien  des  10.  .Tahrhunderts  mit  Auszeichnung  ge- 
nannt, da  er  einer  der  ersten  Künstler  ist,  welche  in  der  Rückkehr 
in  den  alten  Uasslscben  If  eistem  die  Möglichkeit  der  Bestanntion  der 
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Malerei  etiiaaiiten.  Kügelchen  gehört  aber  nicht  zu  den  Deutsch- 
thümlein,  er  fand  sich  von  Rafael  und  seiner  Schule  angesogen.  Beine 
lueisten  Werke  sind  in  Riisslaud  zu  finden,  da  der  Künstler  auch  noch 
uach  semer  iSOo  erfc^gteu  Rttckkehr  nach  Deutschland  dahin  Bestel- 
lungen annahm.  Er  war  Professor  an  der  Akademie  in  Dresden ,  und 
verlor  den  27.  März  1820  sein  Leben  durch  die  Hand  eines  Raub- 
mörders. Auf  Zeichnungen  dieses  Künstlers  kommen  die  Initialen  des 
Namens  vor ,  selten  auf  kleinen  Gemälden.  Gerdt  Hardorflf  hat  sein 
Bildbiss  lithograpliirt    Aof  diesem  BhtCe  siebt:  G.  9,  JL  fe  ipte 

440.  «.  V.  Koeltnger,  MedaiUenr,  war  mn  1770  in  Brüssel  thätig. 

G.  V  M  Initialen  seines  Namens  findet  man  auf  einer  Medailte 
.  *  .*  '  oiit  dem  Bild  li'^se  Wilhelm  V.  von  Oranien.  Auf  dem  Revers 
Mt  eine  Trophäe,  und  im  Abschnitte  steht:  Imtauratus  MDCCLXVL 
Die  Medaille  mit  den  Brustbildern  Willielm  V.  nad  seiner  -GemaUia 
Sophia  Wilhelma  von  Pranssen  ist  mit  dem  Namen  beseielinet. 

450.  Unbekannter  Knpftnieeher,  oder  vielloidit  mir  Dilettant, 

<S[*  V.  iH"        welcher  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte. 
J    <^  •  \  r\        gegebenen  Buchstaben   findet  man  auf  einem 
U.ZJ»     O.W  Blatte  mit  dem  Bildnisse  des  Daniel  Chodowiecki. 

(OJ    Es  ist  in  Ponktirmanier  behandelt,  und  hat  das  An- 
sehen einer  getuschten  Zeichnung.  Medaillon  von  !S  Z.  6  L.  Darchmesserl 

451.  Geirtt  f tl.  lymegen,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  g^rea 

Qhl/^^  /ygo  Rotterdam  1735,  gestorben  1808,  nahm  Ruysdael, 
r^AJ  Ar^T  Hobbema,  flackert  und  andere  Meister  zum  Vorbilde, 
9<y,',JYPI ,  and  hinterliess  auch  viele  Zeichnungen  nach  Malereien 
derselben.  Er  matte  meistens  Landschaften  mit  Bäumen ,  Bergen, 
Wasserfällen ,  Figuren  und  Thieren.  Aehnlichcn  Inhalts  sind  auch 
seine  radirten  Blätter,  um  welche  es  sich  hier  namentlich  handelt.  Sie 
erschienen  in  drei  Folgen  zu  sechs'  Blättern,  welche  dnrch  A,  B  müd 
C  unterschieden  sind.  Sic  gehOren  an  den  Sdtenheiten. 

1)  Landschaften  mit  Figoxen  nnd  Thieren.  A.  No.  1>-6L  Mit* 
den  Initialen  des  Kantens,  4. 

•  2)  Landschaften  mit  Staffage,  B,  No.  i~6.  Auf  dem  ersten  Blatte 
ist  eine  Boin'e  vorgestellt ,  und  in  einem  Rund  an  derselben  Steht: 
■  G,  r.  Nymegen  1790.  II.  ö  Z.  9  L.  Br.  i>  Z.  3  L.  Auf  den  Blättern 
No.  3,  4,  5  und  6  steht  das  Monogramm  mit  der  Jahrzi^l  i790. 

S)  Landsdiaften  mit  Wasserilllen  und  Staffage  i794.   Mit  den 
Carsiven  G.  V.  N.  I.    Folge  C.  No.  1  —  6,  gr.  4. 

4)  Die  Ziege,  nach  P.  van  der  Bioemen,  qu.  fol. 

5)  Allegorischer  Titel:  Hier  door  tot  hooger,  qu.  fol.  G,  v.  Ny- 
megen hielt  bei  der  Preisevertbeilnng  der  ijcadanie  in  Rotterdam* 
1800  eine  Rede  über  de  Waarde  der  Ttekm  -  ei»  Sekilderhm9$r 
und  dazu  gehört  das  Titelblatt. 

6)  Eine  allegorische  Verzierung,  fol. 

452.  Pleter  Gerardns  von  Os.  Landschafts-  und  Thiermaler,  wurde 
V?^  \) r  den  8.  Oktober  177Ü  im  Haag  geboren,  und  betrat  mit 

dfj'  V'^'J''  solchem  Glücke  die  Fussstapfen  des  Paul  Potter  und 
0  A» /)         Karel  Dujardin,  dass  seine  Werke  in  den  ersten  Qldle- 
X/ '  *  j/"     rien  des  In-  und  Auslandes  Eingang  fanden. 

Nach  dem  Vorbilde  der  grossen  Meister  des  17.  Jahrhunderts  ra- 
dirte  er  aueh  mehrere  BiAtter  mit  Stadien  ron  Kflhen,  Ochsen  und 
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anderen  Hausthieren.  Darunter  ist  eine  Folge  von  6  Blättern,  deren 
mit  den  gegebenen  Buchstaben  bozoichnot  «ind.  An  dor  verwitterten 
Mauer  des  ersten  Blattes  steht;  P.  G.  Van  <)s  fec.  Ao.  I70ü.  Hohe 
4  Z.  6  —  7  L.  Breite  (»  Z.  3  -  4  L.  Die  ersten  Abdrücke  sind  oba« 
Schrift  auf  dem  Titel,  und  haben  nur  leichte  Einfassunjislinipn.  Letztero 
wurden  dann  mit  dein  Stichel  versturkt.  P.  van  üs  radirto  auch  noch 
eine  grossere  Folge  Ton  Blittera  mift  Thieren,  theils  nach  P.  Potter, 
Berchem  und  lluysdael,  qu.  8  und  qa.  4.  Seine  grossen  Gipitalblitter 
sind  im  Krin-^tler-Lexicon  beschrieben. 

Dieser  berühmte  Meister  starb  zu  Amsterdam  den  28.  März  1839. 
TiBmerzeel  gibt  sein  Bildnis«. 

453.  Georg  Tolckamer,  ein  Patrizier  von  KQmberg,  war  um  17 10 
G  Vol  inv  ™*        Dilettant  in  der  Arebitelctiir.  Nacli  seiner  Er- 

*  findung  wurden  zwei  gro<«e  Blätter  gestochen.  Das  eine 
stellt  eine  Ehrenpforte  auf  Kaiser  Joseph  1.,  das  andere  einen  Khren- 
tempel  aui  Kiuser  Leopold  vor:  ö.  Vol.  int.  J.  G.  Erasmus  deline- 
ae*7.  L  C,  GUOtek  $e. 

454.  Serhtri  Wllbeln  Ritter  ftii  Reiten  fand  schon  im  Konstler- 

G„     Loxicon  XIII.  S.  TA  als  Militär  und  Maler  eine  Stelle, 
\/-  erhielten  aber  in  neuester  Zeit  durch  die  Güte  den 

p  "t)'  'Herrn  Baron  von  Lassberg  nähere  Aufschlü5.s(.'  aber 
'^hiic'i4^r  Leben  und  Wirken  dieses  verdienten  Mannes,  und 
Jyn  -.  e^-  geben  sie  um  so  bereitwilliger,  als  nicht  jeder  Gelegen- 
heit hat,  dieselben  sich  zu  verschaffen.  Den  ti.  (18.)  Juli  1794  zu 
Bösthof  in  Livland  geboren,  eriiielt  6.  t.  Kentern  von  seinem  swOlften 
Lebensjahre  an  Unterricht  in  der  Petrischule  zu  St.  Petersburg,  und 
bezog  nach  drei  Jahren  die  Universität  Dorpat.  uro  ■^irh  den  Militär- 
Wissenschaften  zu  widmen.  Im  Herbst  1812  trat  er  in  das  Leibgarde- 
Husaren-Regiment  als  (Vi  i,t  ein,  und  marschirte  mit  diesem  1813 
nach  Schlesien.  Er  nahm  als  Lieiitonmit  Tlieil  an  den  Schlachten  von 
Dresdeu,  Gulm  und  Leipzig,  in  welcher  letzteren  ihn  eine  Kanouen- 
kngel  tn  der  rechten  Sefaniter  Terletste ,  was  die  Abnahme  des  Armee 
zur  Folge  hatte.  Er  lag  in  Leipzig  lan^rr  ilarniedcr,  machte  aber  schon 
im  März  1814  bei  beginnender  Genesung  seine  ersten  Versuche  im 
Zeichnen  mit  der  linken  Hand.  Auf  dem  Wege  zur  Armee  bestimmte 
ihn  diu  Xi^chricbt  der  Einnahme  von  Paris  in  Weimar  die  Heilung 
seiner  durch  die  Reise  von  N'mem  entzündi  ten  Wunde  a'bziiwarteOi 
und  hier  hatte  die  Bekiinii tschaft  mit  Gothe  den  eutschiedensten  Ein- 
flnss  anf  seine  nachmalige  Bestimmung  fflr  die  Kunst.  In  Baden-Baden 
schloss  sich  die  Wunde  gänzlich ,  und  somit  konnte  er  der  Armee 
nachreisen;  doch  war  ihm  der  Frontdienst  uumöglich  geworden.  Er 
trat  daher  im  Februar  ISIS  su  Warschau  bei  dem  FeldmarschaH  Barclai 
de  Tolli  als  Adjutant  ein  ,  nahm  aber  im  Spätherbst  Urlaub  in  die 
Heimath,  und  gelangte  nach  erreichter  Mündiixkr'it  in  den  Besitz  seines 
väterlichen  Erbgutes  Aja>ch,  wo  er  bis  iSI7  verblich.  Dieses  und  das 
folgende  Jahr  bniclite  er  in  Berlin  nnd  Hessen-Kassel  zu.  Dann  bezog 
er  die  Universität  Heidelberg,  wo  er  Iiis  Kudo  1819  den  Natnrwis^en- 
scbafieu  oblag.  Von  da  nach  Petersburg  zurückgekehrt,  nahm  er  seinen 
Abschied  als  Ritbaeister  der  Garde ,  welcher  im  Range  dem  Oberst* 
licutenaut  der  Armee  gleich  ist.  Am  20.  Angust  1820  vermählte  er 
sich  mit  Charlotte  von  Schwortzell  auf  Willingshausen  ,  doch  fehlte 
seinem  Olfleke  noch  immer  der  volle  Besitz  der  Gesundheit.  Er  musste 
1823  den  Aufenthalt  in  einem  milderen  Klima  suchen,  und  erst  nach 
einem  dteijiUirjgen  Gebrauche  des  Bades  £ms  erlangte  er  die  völii^e 
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OenMong.  Jn  Ems  sdiloss  0.  Benfeni  den  ¥tmäMdmtlMlmä  mü 
dem  Dichter  Joakoftky,  welcher  sich  1841  mit  dessen  ftltester  Tochter 
vermählte,  und  als  russischer  Staatsrath  starb. 

Mit  dem  Jahre  1826  beginnt  die  Zeit  der  ernsten  Kunststudien 
des  Oberstlieotenants  von  Bcntem.  Er  Beichnefee  toh  jetzt  an  fttnf 
Jahre  nach  der  Natur,  hauptsächlich  mit  der  Fedor.  In  diese  Zeit 
fallen  auch  die  Versuche  im  Radiren.  Von  1828  an  malte  er  aber  auch 
viele  Bilder  in  Aquarell  ,  worin  ihm  G.  Lory  jun.  Unterricht  ertheilt 
hatte.  In  Willingshausen  malte  er  den  grössten  Theil  seiner  Schwalmer^ 
bilder,  welche  Georg  Koch  in  Kassel  lithographirte.  Sie  erschienen 
▼on  18SG  —  1858  in  fünf  Heften  unter  dem  Titel:  An  der  Schtoalm, 
Bilder  aus  dem  hessischen  Volksleben  90»  0,  9on  Reutern ,  foL 
Aus  jener  Periode  stammen  auch  Tiele  Ftoiilienportraite ,  zum  Theil 
als  Genregemäldc  behandelt;  ferner  ein  grosses  Aquarellbild  mit  Ara- 
besken auf  Goldgrand,  den  Lebenslaul  des  Künstlers  darstellend. 
Gdtfie  sehrieb  1881  Yerse  in  die  Mitte. 

Eine  Augenkrankheit,  welche  den  Künstler  1833  befiel,  machte 
zwei  Jahre  hindurch  jede  Arbeit  unmöglich,  und  sie  bewog  ihn,  einiger- 
massen  hergestellt ,  der  Aquarellmalerei  gänzlich  zu  entsagen.  Er 
siedelte  daher  im  November  1834  nach  Dflsseidorf  fkber,  um  unter 
Schadow's  Leitung  der  Oelmalerei  sich  zn  widmon.  So  fing  er  denn 
183ä  als  Mann  von  41  Jahren  bei  Professor  liildcbrand  an,  Üelstudien 
zu  malen.  Im  Jahre  1836  malte  er  zwei  lebensgrosse  Brustbilder, 
einen  Pagen  im  mittelalterlichen  Costüme,  und  ein  Mädchen,  welches 
neugierig  das  Schatzkästleiu  Oftnet.  Diese  Bilder  sandte  er  dem  Kaiser 
Nikolaus  I.,  weicher  ihn  mit  der  Anstellung  als  „Maler  far  die  kaiser- 
liche Familie"  beehrte.  G.  r.  Kentern  var  n^un  Jahre  in  Dflsseidorf 
thätig,  und  malte  da  Landschaften,  so  wie  grössere  and  kleinere  Genre* 
bilder,  welche  zu  den  schönsten  Werken  ihrer  Art  gehören,  bosonders 
die  Hausandacht  vou  Schwalmer  Bauern,  die  am  Grabe  betende  Mutter 
mit  dem  Kinde,  St.  Georg  mit  swei  Erftnsen  anr  silbernen  Hochseit 
do=;  Kaisers  Nikolaus ,  und  die  Mutter  mit  dem  schlafenden  Kinde  im 
Arme,  welche  der  Künstler  fünfmal  wiederholte,  in  einer  Höhe  von 

Im  Jahre  1844  zog  G.  v.  Reutern  nach  Frankfurt  a.  M. ,  veran- 
lasst durch  Philipp  Veit  und  Ediiard  Steinle.  Er  arbeitete  mit  diesen 
Meistern  im  deutschen  Hause  zu  Sachsenhausen.  Daun  vollendete  er 
das  schon  in  Dasseldorf  begonnene  lebensgrosse  Gemälde  mit  Abrafaam's 
Opfer,  und  begann  neuerdings  ein  Bild  der  Madonna  mit  dem  Jesus- 
kinde und  Johannes,  ungefähr  drei  Fuss  hoch.  Von  1849—1851  machte 
der  Künstler  in  Baden  und  in  der  Schweiz  neue  Studien  uach  der 
Natnr.  Von  {8S6  erfolgte  ein  Todesfall  seiner  Lieben  anf  den 

anderen,  und  seine  Arbeit  erlitt  eine  grosso  Unterbrechung.  Erst  1857 
vollendete  er  das  schon  1831  begonnene  Schweizerbild,  ein  Mädchen 
unter  dem  Baume  am  See  vorstellend.  Im  Juiire  1858  vollendete  er 
das  erwähnte  Gemälde  mit  ^r  Madonna,  nnd  1859  ein  zweites  Schweizer- 
bild, drei  Sängerinnen  im  Boote  bei  hellstem  Sonnenschein.  Ans  dieser 
Zeit  stammen  auch  die  lebensgrossen  Kniestücke  seiner  beiden  Söhne 
Alexander  und  Basil  im  Waffenschmucke  des  Krieges  gegen  die  West- 
mächte. Zum  Schlüsse  nennen  wir  noch  zwei  Genrebilder:  ein  Kind, 
welches  das  Kreuz  schmückt,  und  die  Feier  des  heil.  Abendmahles. 
Ausser  den  Schwalmerbildern  sind  auch  noch  zwei  andere  Bilder  durch 
die  Lithographien  von  G.  Koch  bekannt:  eine  hessische  Bäuerin,  nnd 
der  Abendsegen,  fol. 

G.  von  Reutern  bezeichnete  Gemälde  und  Zeichnungen  mit  den 
Buchstaben  Q. «.  R*  Man  findet  sie  mit  der  Jahrzahl  i036  auch  anf 
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einer  Lithographie  in  der  Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst 
von  A.  Grafen  von  Kaczynski.  Dieses  Blatt  stellt  oineti  Landtnann  vor, 
welcher  seiner  Familie  aus  der  Bibel  vorliest.  Die  Cursiven  koramen 
mit  gaiafer  Abweicbuiig  auf  radiiten  Blättern  vor.  Letttere  bestehen  in 

Studien  von  Landschaften,  Thieren  and  Ficrnren.  gr.  u.  kl.  8  und  qn.  8. 
Diese  Blätter  sind  geistreich  behandelt,  und  meist  fleissig  ausgeführt. 

1)  Die  Ansicht  von  Frankfurt  am  Main.  Erster  X^ersuch.  /iussel 
28.  Man  1027. 

2)  Ein  Fries  mit  einem  Felfjenstöck  von  Laubwerk  nmgobrn.  und 
dem  Yordertheil  eines  liegenden  langhaarigen  Bandes.  Ohne  Namen. 

3)  Ein  Fries  mit  mehreren  PhaDtasien.  Unten  G.  9.R.W.  #9  Mäf 
]\fo.  i.   Diese  Schrift  erscheint  verkehrt 

4)  Zwei  Ziegen  bei  Biudiwerk,  an  welchem  die  eine  BUtter  ab- 
frisät  Ohne  Zeichen. 

5)  Ein  todter  Rehbock.  Ohne  Zeichen. 

6)  Zwei  todte  Füchse  und  ein  todter  Hase.  G.  r.  R.  fec.  /  A'or.  i02B, 

7)  Der  Kopf  einer  Ziege  und  eines  Schafes.  Ohne  Zeichen. 
.  8)  Der  Kopf  eines  Kaloes.  Obne  Zdchen. 

9]  Drei  I^Iänner  unter  awei  grossen  Bftamen.  Zwei  itahen  und 
einer  liegt.   Ohne  Zeichen. 

lü)  Ein  stehender  Tyroler.  Felsen  und  Gletscher  biideu  die  ferne 
Ungebang.  G,  r.  R.  20  i>'or.  i0'2ß. 

11)  DieBdne  einer  gotbiscben  Kirdie.  Unten  0.  t.  Ü.  29  Noo,  1828. 

455.  Geraert  van  BÜaseB ,  Goldschmied  und  Kupferstecher ,  war 

«  1»  um  1610  in  Holland  thätig.  indem  sein  Name  darauf  hin- 
ur.  Y.  A.  ^gigßj^  Seine  Blätter  enthalteu  Ornamente  für  getriebene 
Arbeiten.  Eines  derselben  ist  mit  dem  Namen  und  der  Jahrml  i8i0 
bezeichnet.  Auf  einem  zweiten  Blatte  sind  die  Bnebstaben  6.  9.  it. 

beigefügt.  H.  3  Z.   Br.  2  Z.  2  L. 

Wir  wissen  nur  von  zwei  Blättern,  der  Künstler  dürfte  aber  eine 
Folge  hinterhnsen  baben,  welche  tvt  den  Seltenheiten  gehurt. 

456.  fieorg  van  Sichern,  oder  ein  onbekannter  Meiiter.  Auf 
dieses  Zeiehen,  aber  in  etwas  anderer  Form,  macht  Christ 

S.  203  aufmerksam  mit  der  Bemerkung,  dass  es  auf  Ilob- 
schnitten  um  1500  den  Georg  Scharffcnbcrg  bedeuten  könnte. 
Ueher  diesen  Scharffenberg  haben  wir  unter  den  Initialen  G.  S.  ge- 
handelt, konnten  uns  aber  nicht  überzeugen,  dass  der  Forraschneider 
G  VS  diesen  Namen  getragen  habe.  Es  lag  uns  die  Vermuthung  niiher, 
dass  der  Künstler  Georg  van  Sichern  heissc,  und  derselbe  mit  dem 
ttteren  Christoph  van  Sichem ,  welcher  nm  15S0  —  70  in  Basel  thätig 
war,  in  Verwandtschaft  stehe.  Wir  fanden  dieses  Mrinoi/rainm  auf 
einem  Blatte  in  Christoph  Wurstichen's  Baszier  Chrunik  Basel 
hei  SebaiHon  Hmricpetri  1860,  fol.  Es  Rtellt  einen  Fähndricb  ror, 
auf  dessen  Fahne  das  Wappen  von  Basel  angebracht  ist.  Hii)ter  ihm 
läuft  ein  Hund,  und  oben  ist  die  Verkündigung  Maria  dargestellt. 
Unten  rechts  bemerkt  man  das  Zeichen.  H.  4  Z.  4  L.  Br.  2  Z.  8  L. 

In  diesem  Werke  sind  auch  BUtter  mit  G.  S.  bezeichnet.  Sie 
lassen  im  Schnitte  auf  eine  nnd  dieselbe  Hand  schlieasen. 

457.  (Hll«l  fm  SebeiBdel,  Maler  nnd  Badirer,  war  nm  1620  bis 

G\r  C        o   ^^■'^       Amsterdam  thatig.   Man  nennt  diesen 
.  \  .  PjJ^v  " .  Künstler  gewöhnlich  Georg,  und  auch  Georg  Ilein- 
\Q  'y  \jjQ)f6'  ^ßses  sich  so  verhält,  dann  gibt 

^     ^  «  sw«i  0.  m  Sdu^rädeL  Bis  OiUes  oder  Ae(i- 
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dius  van  Scheyndel  ist  sicher.  Man  findet  yon  flun  eiae  Folge  Ton 
Blättern  mit  Ansichten  von  Städten,  Dörfern,  Ruinen  &c.-,  kl.  qu.  8. 
Auf  einigen  Blättern  steht;  Aeg.  Scheyndel,  auf  anderen:  Aeg.  c.  S.  F. 
Q,  van  Scheyndel  hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern, 
meisteiu  liudscbalten  mit  bäuerlichen  Figuren-  und  Thieren.  Auf 
mehreren  kommen  die  Initialen  des  Namens  vor.  Die  Verleger  sind 
C.  J.  Yisscher,  J.  P.  Beerendrecht,  C.  Danckerts  und  Cl.  de  Jongho. 
EiQ  sehr  grosses  und  seltenes  Blatt  stellt  den  Leichenzug  des  Prinzen 
von  Oranien  und  Nassau  zu  Delfft  1625  vor.  Es  wurden  vier  Platten 
dazu  gebraucht,  und  C.  J.  Visscher  gab  das  Werk  1626  in  Amsterdem 
heraus,  gr.  qu.  fol.  Diesen  Trauerzug  schätzt  Weigel  auf  18  Tbl. 

458.  (iMpar  m  Wittel,  Architektorw  und  Landscbaftnnaler,  geb. 

\  /  W  /  2U  Utrecht  1647,  gest.  zu  Rom  1736,  nannte  sich  in 
vO- V-xA/    Italien  gewöhnlich  YanTitelli,  und  als  er  später  der 

\  /"V&r  Augengliser  bedurfte,  erhielt  er  den  Spitznamen  Oa- 
VJ"' V»  vv  sparo  dagll  Occhiali.  Die  Initialen  des  Namens 
findet  man  auf  kleinen,  sehr  zart  vollendeten  Landschaften  in  Oel  und 
Gouache.  Seine  späteren  Werke  sind  kräftig  behandelt,  und  auf  solchen 
kommen  nnsers  Wiesens  die  Bnebstaben  O.  V.  W.  nidbt  ror.  fii 
Künstlcr-Lcxicon  haben  wir  ausführlich  über  ihn  gehandelt,  nur  sind 
seine  radirten  Blätt^^-  nicht  genau  bezeichnet.  Es  sind  deren  nur  zwei 
in  folgendem  Werke :  V  arte  di  restituire  a  Roma  la  tralasciata 
Nauigah'otie  del  suo  Teuere.  —  DalP  Ingßgniero  Comelio  Meyer  — . 
In  Roma  M.  DC.  LXXÄIII.,  fol.  Das  eine' dieser  malerisch  behandelten 
Blätter  gibt  die  Ansicht  der  Tiber  mit  einer  Mühle.  An  letzterer  steht: 
Mola  da  GranOy  im  Wasser:  Cadvta,  und  hinter  der  Mühle: 
Passonate.  Im  Rande  links:  Cornelio  Meyer  Inu.  Cas'  V.  Witel 
Scnlp.  H.  5  Z.  2  L.  Br.  7  Z.  10  L.  Das  zweite  Blatt  'stellt  den 
Platz  in  Born  mit  dem  Obelisken ,  und  viele  Figuren  und  Wägen  vor. 
Links  unten:  C.  M,  /.  —  Qatpar  van  Wind  f9ciL  H..7  Z.  7  L. 
Br.  15  Z.  10  Ii. 


459.  Georg  Wechter,  Maler  und  Radirer  vou  Nürnberg,  bediente 
sich  gewöhnlich  der  Initialen  G.  fK,  und  wir  werden  daber  unter 
diesen  auf  ihn  zurückkommen.  Brulliot  I.  No.  2271,  und  Heller, 
Monogr.-Lexicon  S.  163,  vergrössern  das  obige  Zeichen,  und  schreiben 
es  irrig  dem  Gabriel  Weyer  zu.  Man  findet  es  auf  No.  5  einer  Folge 
Ton  12  Blättern  des  Kupferstechers  Heinrich  Ulrich  von  1808.  Diese 
Blfttter  stellen  verschiedeoe  Beiter,  und  jenes  No.  5  einen  naeh  links 
galoppirenden  Cavalier  vor,  wie  er  die  auf  das  Pferd  genommene  Dame 
küsst  Rechts  unten  ist  das  Monogramm,  und  im  Rande  steht:  Simul 
aptut  amator  ernte  sq.  Ko.  8.  Das  Blatt  No.  11  ist  G.  W,  geieichnet. 
Auch  Hans  Wechter  hat  Theil  an  dieser  Folge,  wie  unter  dem  Mono- 
gramme H  W  7.\x  ersehen  ist.  Die  Blätter  dieser  seltenen  Folge  sind 
2  Z.  8  —  10  L.  hoch,  nnd  2  Z.  6  —  9  L.  breit. 


Gabriel  Weyer,  Maler  von  Nürnbeirg,  entvickelte  in  der 
^^^r/  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  grosse  Thatigkeit.  Wir 
haben  ihm  im  Künstler-Lexicon  XZI.  S.  366  eine  ausführliche 
Stelle  gewidmet,  und  bemeiken  daher  hier  nnr,  dass  man  nach  Bmlliot 
I,  No.  2271  das  gegebene  Zeichen  auf  Kupferstichen  nach  G.  Weyer 
finde.  Es  könnte  demnach  auch  aof  Zeichnungen  und  Gemälden  vor- 
kommen. 
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461.  Der  nnbekanate  Zeichoer  und  Formscbneider,  von  welchem 
f\s//(V^/  HoiMchnitte  in  Paul  Hektor  Mair*8  Gescblochter- 
v>W^vyv  buch  von  Augsburg  herrühren,  ht  von  tin^ern  V-  i^^^iii- 
/A\fV"  /-nr  gero  unter  C  W  eiogeftthrt,  der  erste  Duchstabe  »cheiut 
^•JCfß^^  aber  0  la  seyn.  es  haben  weh  einige  einen  Meister 
0  W  vemuithet .  wir  f&hrCen  denselben  aber  doch  unter  C  W  ein,  80 
dass  hier  ein  Rürkweis  zugegeben  ist.  Da-^  (feschlechterbnrh  ist  im 
tweiten  Bande  No.  818  beschrieben ,  hier  bemcrkeu  wir  aber  nach« 
träglich,  dass  das  Monogramm  auf  Georg  Wollhöfer  sich  beliehen 
dürfte.  Dieser  Meistor  war  der  Zeitgenosse  des  P.  H.  Mair.  tind  im 
heraldischen  Farlio  <fhr  erfahren  In  der  Sammlung  des  Buchhändlers 
Dr.  F.  ( ampe  zu  Nürnberg  war  von  ihm  das  sehr  schon  auf  Pergament 
gemalte  Wappen  von  Augsburg.  Es  ist  reieh  mit  Arabesken  verziert 
und  mit  Gold  gehöht.  Einen  solchen  Mann  konnte  Mair  zur  bildlichen 
Ausschmückung  seines  Werkes  benutzt  haticn.  Man  weiss  nicht,  ob 
er  selbst  Künstler  gewesen  sei ,  und  es  lag  ihm  diese  Uebuog  als 
stAdtiiehea  Beamten  wohl  aoch  ferne. 

462.  Der  nnbekaante  Radirer  mit  diesem  Zeichen  wird  von  Bartsch 
^     IX.  p.  164  mit  dem  vorhergehenden  Meister  idenCUicirt»  wir 

miVhten  es  aber  sehr  bezweifeln,  ob  die  Radirungen  von  der 
Haud  desjenigen  herrühren,  der  die  Holzschnitte  Paul  Ilektor  Mair'a 
Geschlechterbnch  gefertiget  hat.  Das  gegebene  Monogramm  lerlegt  man 
gewöhnlich  in  C  W,  wie  das  vorhergehende  Zeichen,  es  ist  aber  sicher 
G  W  zu  lesen,  indem  auf  einem  Blatte  diese  Biuh'itaben  vorkommen. 
Dieser  unbekannte  Meister  radirte  vier  Blatter  mit  Fechtern,  welche 
im  Artikel  des  vorhergehenden  Künstlers,  aber  im  xwetten  Bande 
No.  818  beschrieben  sind.  Wir  haben  unsern  Vorgängern  zu  grosse 
Rechnung  getragen ,  und  namentlich  auch  auf  die  Kunstfreunde  Rück- 
sicht genommen,  da  sie  einmal  gewöhnt  sind,  dem  Formscbneider  des 
Geschlechterbnches  anch  die  Radiningen  mit  den  Fechtern  tnmsdireibeii. 
Im  Ganzen  sind  vier  BlUtter  vorhanden  .  und  darunter  trägt  eines  die 
.labrzahl  i54i.  Das  Monogramm  kommt  nur  auf  Dreien  vor.  £inea 
ist  G.  W.  gezeichnet.    H.  1  Z.  4  —  7  L.    Br.  6  Z.  « -  7  L. 

463.  Georg  Weickmann,  Maler  i  n  München,  war  um  latiü— 1580 
{^^^y^^  thätig.  Er  malte  gewöhnlich  in  Miniatur,  meistens  für 
Vji^^«''''^^  den  herzoglichen  Hof,  an  welchem  er  als  lUominist  be- 
soldet war.  Albert  V.  Hess  Mauuscripte  durch  ihn  verzieren,  nnd  Mi- 
niaturen für  Gebetbücher  ausführen.  Im  Jahre  l."i80  malte  er  für  die 
henogliehe  Knnstkammer  das  bayerische  Wappen.  Das  obige  MonO" 
gnunm  findet  man  auf  Zeichnungen ,  ans  welchen  der  Nachiümier  des 
Virgil  Solls  sich  kund  gibt  Sie  datiren  von  1^60  «a. 

464.  Hermann  Wislicenns,  Historienmaler  aus  dem  Grossherzog- 
^7\iQ  thnme  Weimar.  Srhnlor  des  Julius  v.  Schnorr,  bediente  sich 
^y\^  dieses  nur  wenig  abweichenden  Zeichens  auf  Aquarellen  und 
Federzeichnungen.  Man  konnte  es  ftr  (?  IT  nehmen,  nicht  für  ^IK 
and  daher  machen  wir  nur  vorläufig  darauf  aufmerksam,  ünter  HW 
kommen  wir  auf  diesen  talentvoUen  Künstler  zurück. 

465.  Georg  Welnkenantt  nennt  sich  ein  Kartenmacher,  welcher 

um  1318—132«  in  Nürnberg  gelebt  haben 
dürfte.  Im  Jahre  1830  fand  man  in  einem  Wand- 
schranke des  Hauses  des  Albrecht  Dürer  ein 
Kartenspiel,  auf  dessen  BlAttern  der  Käme  des 
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Fabrikanten  und  die  Buchstaben  G  W  vorkommen.  Dass  die  Karte  in 
Nürnberg  gefertiget  wurde ,  beweiset  das  Wappen  der  Stadt ,  welches 
anf  der  Herz  Sechs  beigefügt  ist,  und  dass  sie  nicht  vor  1518  ent- 
•tan den  seyn  kann,  geht  aus  der  X  hervor,  welche  die  Fabrikanten 
auf  obrigkeitlichen  Befehl  von  1518  statt  des  gewöhnlichen  KrciiJies 
auflEeichuen  mussten.  Im  Jahre  1530  fertigte  ein  Kartenmacher,  Namens 
Fofster,  in  Nflnbeig  ein  TerMicliBiss  toh  seinen  GeweriwgenoMen  an, 
darunter  erscheint  aber  Weinkenantt  nicht  Daraus  schliesst  man,  dass 
er  1530  nicht  mehr  gelebt  habe,  lieber  diesen  Fund  siehe  Bericht 
vom  Jahre  i030  an  die  Mitglieder  der  deutschen  GeselUchaft  zur 
BrfoTMehung  wUerländitelUr  Sprache  und  AUerlh^mer  in  Leiozig 
S.  42.  Von  einem  zweiten  Exemplare  verlautet  nichts.  Das  erwUuite 
ging  mit  dem  Hause  in  den  Besita  der  Stadt  Nürnberg  über. 

466.  Der  nnbekannte  Zeichner  und  Formschneider,  welcher  sich 
i^-WFfDXY/  ^^^^  des  Monogramms  No.  461  bediente,  ist  unter 
V>W.V>W  CW^II.  No.  826  eingeführt,  da  die  gegebenen  Buch- 
staben auch  für  C  W  genommen  werden  könneu.  Einige  vermutheten 
aber  auch  G  W,  und  somit  ist  hier  der  Kückweis  gegeben.  Unter  dem 
betreffenden  Monogramme  haben  wir  die  zu  berücksichtigende  Yer- 
amlhang  ausgesprochen,  dass  derKflnstler  Georg  Wollhöfer heisse. 

467.  Unbekannter  Formiehneider,  welcher  um  1570  in  Witten- 
berg thätig  war.  Die  gegebene  Signatur  findet  man  auf 
einer  Titeleinfassung  mit  Kinderfiguren  und  dem  Henne* 
bergischen  Wappen.  Sie  wurde  zu  dem  Werke  des  G.  Wi* 
celius:  Onomasticum  eccUsiae.  Wittebergae,  Joannes  Crato 
i6Hy  fol.,  benfitst. 

Man  findet  aoch  Titelvignetten  mit  den  Buchstaben  G  W  allein. 
Eine  solche  mit  einer  biblischen  Vorstellung  in  symboliscber  AofliMS^ 
ang  ziert  den  Titel  des  Werkes  von  J.  Huberinus. 

468.  Der  nnbekannte  Radirer,  welcher  durch  diese  Initialen  seinen 

ayrrr  Nameu  angedeutet  hat,  ist  mit  dem  Mouogrammisteu  G  W 
'  w  •  No.  462  Eine  Person.  BsTtseh,  P.  gr.  IX.  p.  164,  stellte  dieses. 

ausser  Zweifel,  und  seiner  Table  des  monogrammcs  X.  No.  105  haben 
wir  die  gegebenen  Buchstaben  entnommen.  Man  findet  sie  nach  der 
Angabe  dieses  Schriftstellers  auf  einend  radirten  Blatte,  welches  links 
tinen  Dragoner  mit  Sdiild  und  Degen ,  in  der  Mitte  zwei  sich  schla- 
gende Männer,  und  rechts  den  Tambour  und  Pfeifer  vorstellt.  Links 
onten  stehen  die  Bachstaben  Cr.  W,  Dieses  Blatt  bildet  No.  2  einer 
Folge  von  4  BIftttem  mit  Fechtern  in  Firiesform,  welche  Bartsch  be- 
schreibt H.  1  Z.  4—7  Ii.  Br.  6  2L  4I~7  L.  Unter  dem  Monogramme 
haben  wir  die  weitere  Hinweisung  gegeben ,  die  Beschreibung  der 
Blätter  ist  aber  im  zweiten  Bande  No.  818  zu  suchen. 

469.  Unbekannter  Kapfentecher ,  welcher  um  1574  in  Deutsch- 
G^X^      land  lebte.  Man  findet  ein  Blatt  Ton  ihm,  welehes  den  hl. 

Georg  vorstellt,  wie  er  siegreich  auf  dem  Drachen  steht. 

1  S'7A'  Unten  in  der  Mitte:  S.  GeorgiOy  dann  G.  W,  iö7*,  Höhe 

2  Z.  11  L.   Breite  1  Z.  7  L. 

Frenzel  schreibt  im  Catalog  Sternberg  II.  No.  1216  dieses  Blatt 
dem  Toilingdienden  Meister  an,  und  betrachtet  es  als  Supplement  an 
Bartsch  IX.  p.  164.  Allein  es  stimmt  nicht  mit  den  Fechtern  desselben. 
Die  Vorstellung  ist  grösstentheils  gestochen,  während  die  Friese  mit 
den  Fechtern  radirt  sind.  Einer  der  letzteren  trägt  die  Jahrzahl  1541, 
wihnnd  ta  Blitt  ndt  St  Geoig  1574  entstanden  ist. 

M.lft  10 
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470.  HUg  WMhter,  Maler  und  Badirer,  war  um  1&79— 1600  ia 

Cvxr^^^^k  Nürnberg  thätig,  und  erstheint  später  ah  Borger 

yjw,[}jrw^  ^  in  Bamberg,  wie  aus  dem  Titel  seines  Urotesken- 
G  W^Ci  Vv.  baehes  herfoifebt.  Ein  0.  Wechter  war  aber 
schon  11)73  thätig,  indem  diese  Jiihrsahl  auf  dem  Blatte  loit  der  An- 
sicht von  Merominpen  steht,  und  dass  ein  Vt.  Wechter  Pro^^pekte  radirt 
bat,  beweiset  das  Blatt  mit  der  Ansicht  des  luvtii^berges  bei  Erlangen. 
Hut  liest  darauf:  o.  wecht.  i62i.  Dieses  Blatt  ist  aber  weder  gut  ge- 
zeichnet, noch  gefällig  radirt,  und  Georg  Wechter  hatte  daher  für  die 
Landschaft  wenig  Geschick,  oder  es  lebte  noch  ein  zweiter  G.  Wechter, 
welebeffl  die  Prospekte  angehören.  Sehr  gut  radirt  sind  die  Muster- 
bUtter  fiiv  Goldschmiede,  und  diese  gehören  sicher  dem  Georg  Weebter 
an.  Die  älteste  Folge  ist  von  l.i79,  und  wenn  der  Prospekt  von  Mem- 
mingeu  ebenfalls  von  ihm  herrührt,  so  muss  er  ein  ungewöhnlich  hohes 
und  kräftiges  Alter  erreicht  babeDf  da  die  Blätter  sn  dem  Werlte  übw 
die  "Wunder  zu  Marienweiher  von  ItVJO  auch  noch  von  einem  npnrg  | 
Wechter  herrühren.  Die  Thätigkeit  von  1573  bis  1G3U  für  einen  und  ! 
denselben  Künstler  ist  aber  zu  lang ,  und  es  könnte  daher  ein  zweiter 

G.  Weehter  aDsmehaNn  seyn.  | 

1)  Ein  stehender  Baner  mit  BOndel  und  Stock,  von  Arabeaktn  um*  ■ 

geben.  Mit  G.  W.,  4.  } 
%)  Ein  am  Fenster  sich  sonnender  Bauer,  von  Arabesken  umgeben.  j 
MH  G.  W.,  4.  ' 

3)  IS'eutp  Grotesken  Buch  allerley  Ffatttzusi sehen  foessfein.  In- 
tentirl  Gradirl  tndt  Verlegt  durch  ßeory  Wechtern  Buroem  und 
Mahkm  in  Bumberp  iBi9.  Folge  von  38  scbön  Tsvdirten  und  seltenen  1 
Blättern  mit  verschiedenen  Figuren  in  Arabesken.  Jedes  lilatt  hat  die  1 
Initialen  G.  W.  Ein  .Blatt  mit  acht  geflügelten  Geniea  trägt  ausserdem  i 
auch  die  Jshrzabl  1014.  H.  6  Z.   Br.  5  Z. 

4)  50  ahck  ztm  verzachnen  ftr  die  Goldschmid  terfertigt  Ge^ 

org  Wechter  Maller.  Nuremberg  1679.    Diese  sehr  put  behandelten  I 
und  ebenso  seltenen  Blätter  enthalten  Muster  zu  Vasen,  Kannen, 
Bechern,  Degengriffen  fte.  Sie  sind  grösstcntheils  mit  den  Initialen 
bezeichnet,  in  der  Form  unserer  vierten  Buchstaben,  kl.  4  und  kl.  fol.  j 
5]  Das  Wappen  mit  drei  Sternen  in  einem  mit  Arabesken  bedeckten  t 
Felde.  Auf  dem  geschlossenen  Helme  ist  ein  halbes  springendes  Pferd, 
und  das  Ganze  steht  unter  einem  mit  vier  Figuren  gezierten  Portal.  , 
Neben  den  Fussgcstellen  bemerkt  man  die  grösseren  Buchstaben. 

H.  3  Z.  11  L.   Br.  3  Z.  3  L.  | 

6)  Ein  nach  rechts  hin  reitender  Türke  mit  gesogenem  SftbeL  | 
Links  unten:  G.  W.  in.  No.  11.  Im  Rande:  flostilem  insectvr  praedam. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  einer  Ii'olge  von  iZ  Kupferstichen  von 
Heiniidi  Ulrich  in  Kftmberg.  Das  erste  Blatt  ist  Ton  Fant  Idayr  er- 
fünden,  und  trägt  ausser  dem  Namen  des  Stechers  die  Jahrzahl  1590. 
Das  Blatt  No.  ^  ist  mit  Wccbter's  Monogramm  versehen  ,  wie  oben 
No.  459  gegeben  Früher  schrieb  mau  die  Composition  dem  Gabriel 
Weyer  zu. 

7}  Confrnfaclur  des  hey.  romy  reyrhs  slat  Whulsheim  Sampt 
vmligende  landschaft  dtrch  niculat  Srhetler  «r  ehrn  seines  lieben 
Ulerhnd  iSie.  In  der  Mitte  unten  G.  W.  H.  tt  Z.  3L.  Br.  14  Z.  9  L. 

8)  Des  heiligen  Römischen  \  Reichs  Stadt  Memmingen  1573. 
Dieser  Titel  steht  oben  auf  einer  von  zwei  Engeln  gehaltenen  ver- 
rierten  Tafel.  Links  am  Bande  in  lialber  Höbe  G  W.  Gegenüber  am 
zechten  Rande  sieht  man  in  einem  Sehildc  ein  vom  Pfeile  durchbohrtes 
fiexs  mit  den  Buchstaben  MLwuAGR  H.  äZ.  4— 5L.  Br.lOZ.OL. 
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9)  Die  Ansicht  des  Raths-  oder  Batzberges  bei  Erlangen.  Bedits 

in  der  oberen  Hälfte  sieht  man  ein  herrschaftliches  Gebäude.  Ein 
Pfahlzaun  zieht  sich  der  Breite  nach  hin,  und  ausserhalb  der  ümfass- 
angsmauer  füirt  eine  Treppe  zum  Röhrbrunnen  hinab.  Im  Schlosshofe 
kommen  Oiste  zu  Wagen  und  zu  Pferd  an,  und  werden  vom  Guts- 
herrn empfangen.  Recht?  unten  im  Gehölz  zielt  der  Jäger  nach  dem 
Hirschen,  und  links  im  Boden  steht:  a.  wbcut.  iß.  2i.  Dieses  mittel- 
mftasige  Blatt  ist  im  ersten  Dmcke  nur  mit  Wechter's  Kamen  TerselieD. 
Im  nraiten  stdit  Aber  diesem :  Ifornw  Bin  inutn, . 

471.  ViiekMHlter  Mdir,  welcher  nach  Heller  nm  1000  in  Eng- 

^  \X/'  hmd  gelebt  haben  dürfte.  Diese  Angabe  ist  zu  unbestimmt, 
•  •  als  dass  man  eine  weitere  Folge  daran  knüpfen  könnte.  Wir 
finden  kein  Gemälde  der  damaligen  englischen  Schule  erwähnt.  In 
bnsbnick  lebte  aber  am  1680— iOftO  ein  Gabriel  W^erlechner,  wacher 
Bildnisse  malte.  Er' war  Hofinaleri  nnd  konnte  G.  W.  gesdchnet  haben. 

472.  tfabrlM  Weyer,  Maler  nnd  Radirer,  geb.  an  NOmberg  um 

r  i5<S0,  gehört  zn  den  fruchtbarsten  Künstlern  seiner  Zeit. 
GrW  Er  malte  historische  und  allegorische  V^orstcllungen ,  und 
hinterliess  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen,  welche  mit  der  Feder 
nmrissen  nnd  ansgetuscht  sind.  Mehrere  worden  gestochen,  daruntw 
eine  Darstellung  der  Bathseba  im  Bade  von  J.  Barra,  fol.  Auf  diesem 
Blatte  kommen  die  grossen  Initialen  vor.  Die  kleinen  Buchstaben 
finden  wir  anf  einem  Titelblatte  zn  Hageiyan's  Namen  Register  der 
römUchen  Kayser.  Nürnberg  16^0,  12.  Die  Einfassung  besteht  aus 
Säulen  mit  Wappenschilden.  Bei  Brulliot  u.  A,  werden  diesem  Gabriel 
Weyer  Blätter  des  Georg  Wecbter  zugeschrieben.  Dann  will  man  ihm 
«u»  eine  radlrte  Landsoiaft  mit  den  GoraiTen  &  fl^znscbreiben.  Dieses 
Blatt  ist  Ton  Gottfried  Wab.  G.  starb  an  Ck>biirg  tun  1640. 

473.  George  White,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  London 

GXtr  r  machte  sich  durch  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur  be- 

W  Jo.  jj^mQi;^  und  brachte  namentlich  das  Yertahren  in  Mezzotinto 
an  groflser  Vollkommenheit  Seine  in  Sclutbmanier  l>ehaadeltea  Bild- 
nisae  stehen  den  vorzüglichsten  Erzeugnissen  dieser  Art  zur  Seite,  ge- 
hören aber  grösstentheils  zu  den  Seltenheiten.  Die  Umrisse  sind  raeist 
radirt,  die  weitere  Ausarbeitung  nahm  er  aber  mit  dem  Schaber  vor. 
Zuweilen  haben  »rine  Blfttter  das  Ansehen,  als  wären  sie  mit  dem 
Pinsel  getuscht,  wie  das  grosso  Blatt  mit  dorn  Violinspielcr  am  Fenster 
nach  F.  Hals  1732.  Unübertroffen  ist  auch  sein  Bildniss  des  Malers 
W.  Dobson ,  fol.  White  stach  aber  auch  Bildnisse  in  Kupfer.  Auf 
solchen  kommen  die  Initialen  öfter  vor,  als  anf  ScbabbUttem.  Der 
Kflnstler  starb  nach  1736b 

474.  Gomar  Wouters,  Historienmaler  und  Radirer,  war  um  if580 
Cx  W    '^'^  thätig,  und  erhielt  da  in  der  Schilderbent 

den  Beinamen  Ridder.  Desswegen  neunt  er  sich  auch  auf 
radirten  Blättern  G.  Wouters  Camlier.  Man  findet  deren  in  folgendem 
Werke:  V  arte  dt  restitf/irc  la  tralasciata  Nauigatione  del  suo 
Teuere.  DalV  Inyeniero  Carnelio  Mejfer.  In  Roma  SWCLXXXUIf  fol. 
Auf  Blättern  dieses  Werkes  kommen  die  Initialen  des  Namens  vor. 
Ausserdem  radirte  aber  Wouters  auch  noch  grosse  Blätter  mit  r6mi- 
sdien  Ansichten,  deren  im  Künstler-Lexicon  verzeichnet  sind. 

4W.  Gottlieb  Wolfgang,  Kupierstecher  in  Augsburg,  war  zu  An- 
e  r»  r  Jahrhunderts  thätig.   ür  arbeitete  meistens  für 

fr  .w.jc.  Buchhändler.  Das  Titelblatt  zu  JD.  Loncin's  ChrisUichen 
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Weliweisen,  toekher  die  Thorheiteu  der  Narrtnirelt  betreint.  Augs- 
iura  stellt  die  berstende  ^arrenwelt  vor ,  und  wie  sich  der 
Weue  m  ur  abkehrt,  4.  Auf  diesen  Blatte  können  die  Badutaben 

0,  W.  vor. 

476.  Mekannter  led&Ulear  oder  Fonoer,  welcher  in  der  ersten 

-j.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  thiitip  war.  Man  findet 
$  ^  Ki  eine  schüne  Medaille  mit  dem  JBruslbüde  des  Land- 
giafim  VbSXipp  I.  Ton  Hessen  mit  Barett,  und  Kette  on  den  Hals. 
Unten  stehen  die  Bnchstaljcn  G  W.  Auf  dem  Revers  zeigt  sich  eine 
geflügelte  weibliche  Figur  mit  einem  Leuchter  von  drei  Kindern  um- 

«eben,  erstere  der  grossen  i'ortuua  von  Albr.  Dürer  nachgeahmt.  Die 
mschrift  eedillt  den  WaUepradi  dea  Landgrafen :  m£in.  sterke.  OLva 
viro.  LOB.  IST.  MEiy.  HER.  VND.  HOT.  EXO.  15.  Zu  beiden  Seiten  der  pe- 
flägelten  Kugel  ist  die  Jabrzahl  i535,  und  aber  dem  Unken  i<  lügcl  H 
mit  dem  Kreiue.  Dieser  Buchstabe  deutet  troU  kdnen  Künstler  an. 

477.  ihdailleure  nnd  Mümmeister ,  welche  G.  W.  zeichneten. 
Q  vy  Schlicke>'sen,  AbkOnnngen  anf  Hünaen  Ac.  8.  128,  nennt  die 

•    •  beiden  Münzmeister. 

Uabekannter  Hedaillear  oder  Former,  welcher  in  den  ersten  De- 

cennien  des  17.  Jahrhunderts  thätig  war.  Yoa  ihm  ist  ein  schöner 
Medaillon  mit  dem  Bildnisse  des  Herzogs  Christian  von  Braunschwefff. 
Auf  dem  Revers  steht  ein  Todtenkopf  mit  der  Sanduhr  auf  dem  Saife. 
Der  Herzog  wurde  1616  Bischof  von  Wolfeubütel  und  starb  1626. 

Georg  WlUSCh,  Münzmeister  in  Heidelberg  1712—1736.  £r  zeich- 
nete aoeb  /.  e.  W, 

Georg  WQcicUer,  Uflnimeiater  in  Dnrlach  1700—17711. 

478.  D&bekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  in  Sachsen  thätig  war.  Die  gegebenen 
fiachstabeu  findet  man  auf  einem  Blatte  mit  dem  sächsischen 
Wappen  der  Emeattniidittt  Linie.  Oben  iat  ein  Gartooche 
mit  lateinischer  Insdirift,  nod  nnten  ein  sweiter  waA  swei 

deutschen  Versen,  kl.  fol. 

479.  Gottfried  Wals  oder  Waals,  Landschaftsmaler  ans  Köln,  war 
">  iix> — \  um  1640  in  Italien  thätig.  Schüler  von  Agostino  Tasai, 
•  rK      malte  er  meistens  Bilder  von  geringen  ümftiige ,  nnd 

führte  sie  mit  grossem  Fleisse  aus.  Sie  erinnern  an 
jene  des  Adam  Elzheimer,  man  findet  aber  deren  in 
uentscbland  selten.  Wals  arbeitete  in  Genna,  Snvonn 
und  Neapel.  In  letzterer  Stadt  übertrug  ihm  der  Vicekönig  ein  ein- 
trägliches Amt,  und  da  verlor  er  beim  Erdbeben  das  Lohen.  Auf  seinen 
Gemälden  findet  man  die  gegebenen  Initialen.  Die  ersten  Buchstaben 
kommen  auch  auf  einem  radirten  Blatte  mit  einer  italienischen  Lai^- 
schaft  im  Runde  vor.  Auf  dem  Iluf'f  l  am  Wasser  stehen  Baum^ruppen, 
und  links  tritt  die  Hälfte  eines  italienischen  Gebäudes  hervor.  In  der 
lütte  Tom  bemerkt  man  die  CnrtiTen,  U.  4. 

480.  Wilbeln  Call,  Arehitektar-  nnd  Oenremaler,  geboren  an 

r\r\.  ^  München  1804,  behauptet  im  Künstler-Lexicon  IV.  S. 

KY\\(  eine  Stelle,  doch  reichen  die  Nachrichten  nur  bis  1836. 
'  ^  Gail  zählte  schon  treffliche  Gemälde  in  Oel  und  Aquarell, 
sehr  zahlreich  waren  aber  von  jeher  seine  Zeich- 
nungen, da  der  Künstler  in  Frankreich,  Italien,  Sicili  cn  und  Spanien 
Studien  gemacht  hatte.  Viele  Zeichnungen  hat  er  selbst  litbographirt. 
So  eatatanden  die  90  BlWer  i,Mi«enmpeii  an  Aon,  Frorww  vm4 
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llfeapet^^*  fol. ,  eine  weitere  Folge  „Erinnerungen  aus  Spanien,"  fol., 
und  eine  Folge  unter  dem  Titel:  Scene  populari  di  Genova^  4.  Auf 
den  Blättern  mit  den  genuesischen  Volksscenen  kommen  die  obigen 
Buchstaben  vor.  Die  Architekturbilder  dieses  Künstlers  sind  in  den 
TorzOglichsten  Sammlungen  zu  finden.  Sie  geben  meistens  innere  und 
änmere  Aniicibten  von  Oeb&nden  ans  der  Zeit  der  maurischen  Herr- 
schaft in  Spanien  ,  und  auch  solche  des  christlichen  Mittelalters  in 
Spanien  und  Sicilien.  Auf  den  Gemälden  kommt  gewöhnlich  der  Name  vor. 

48L  6«trg  Weinbold,  Zeichner,  Maler  und  Lithograph,  geb.  zu 

Q Nürnberg  den  6.  April  1813,  machte  Kunstreisen 
I  in  Italien)  £n|dand  nnd  Spanien,  und  liess  sich 

später  in  Dresden  nieder,  da  sich  F.  Hanfstängt 
«       ^  bei  der  Herausgabe  des  Dresdner  Galleriewerkes 
^     y^^f.)      \]  seiner  Beihülfe  bediente.  Weinhold  liüiographirte 
OHc/^  ^  \  mehrere  sehr  schftne  Bl&tter  ftlr  dieses  Pradtt- 
\J       0  0  /vCi/Q  werk ,  die  aber  nicht  sämmtlich  mit  seinem  Na- 

r-   _;      ^^...e^ .  men  bezeichnet  sind.  Der  Künstler  widmete  sich 

Ton  jeher  der  historischen  Composition ,  und  daher  sind  die  Originale 
mit  besonderer  Trene  übergetragen.  Als  Portraitseiehner  ist  er  mit 
Auszeichnung  zu  nennen.  Auf  früheren  Zeichnungen  und  Gemälden 
kommen  die  Initialen  des  Namens  TOr.  In  der  letzteren  Zeit  schrieb 
er  denselben  aus. 

482.  Unbekannter  Hünsformer  oder  Zeichner,  welcher  um  1717 
r*  W  n  ^fttig  war.  Die  Initialen  seines  Namens  findet  man  anf 
u  o  v>  o  o  ^gj.  Reformations-Medaillc  mit  der  Figur  Dr.  M.  Luthers 
von  1717.  Sie  ist  bei  Bj-eussler  beschrieben,  und  auf  Taf.  L  No.  10 
abgebildet.   Die  Medaille  ist  wahrscheinlich  von  C.  Wermuth. 

483.  Georg  Wächter  ist  No.  470  unter  den  Initialen  G  W  eingeführt, 
WFPHT  1         'uch  das  Blatt  mit  dieser  TOn  Bmlliot  und 

.    .  TT  i^v^ixi.  I  g^jj^^  erwähnten  Abbreviator  ist  oben  unter  No.  9 


16.21.      }  beschrieben. 

484.  Johann  Georg  Graber,  ein  im  Jahre  1687  in  Nürnberg  ver- 
CYQ/r\  storbener  Dilettant,  ist  der  Träger  dieses  auf  radirten  Blättern 
(y^^i»*  TOiiHwnmenden  Zeichens.  BralTiot  I.  No.  2103  zeigt  dasselbe 
nach  Helleres  Angabe  an,  welcher  es  anf  den  Maler  und  Radirer  Georg 
Wechter  deutet.  Blätter  mit  dem  gegebenen  Zeichen  hatte  Bmlliot 
nicht  gesehen,  wir  kennen  aber  solche  durch  die  gefällige  Mittheilung 
des  Hrn.  J.  A.  Börner,  nnd  wissen  femer,  dass  das-  Monogramm  dem 
J.  G.  Gruber  angehöre.  Dieser  Dilettant  stammte  aus  einer  reichen  Fa- 
milie, und  somit  waren  ihm  Zeit  und  Mittel  gewährt,  sich  den  Künsten 
nnd  Wissenschaften  binzngeben.  Es  geht  dieses  ans  einem  unter  seinem 
Bildnisse  stehenden  lateinischen  Gedichte  her\'or.  Das  Portrait  ist  von 
Joh.  Conrad  Keiff  gestochen,  und  auf  einem  Grabsteine  ruhend  darge- 
stellt, mit  der  Beligion  und  der  Klugheit  zur  Seite.  Am  Boden  stehen 
und  liegen  Globen,  ein  mit  Mflnsen  geftllltes  Oefltas,  ein  Bnch,  ver- 
schiedene Messinstrnmentc ,  eine  Geige,  eine  Laute,  eine  Palette,  ein 
Portrait  ohne  Rahmen,  und  eine  Kupferplatte.  Diese  Beiwerke  spielen 
ohne  Zweifel  auf  die  verschiedenen  Beschäftigungen  des  Abgebildeten 
an.  Auf  der  Knpfbiplatte  eriouinte  Bbmer  die  Abbildung  der  St  Moriti- 
Kapelle  in  Nürnberg,  welche,  wie  unten  beschrieben,  Grober  gestoben 
nnd  mit  seinem  Monogramme  versehen  hatte. 

Folgende  Bl&tter  kennt  Börner.  Sie  sind  mit  Aufschriften  versehen. 

1)  Die  Parfiisser  Closter- Kirch,  voU  ne  gestandmtf  Ao-  1671 
den  1.  Oktober  der  Brand  darein  kommen.  Unten  rechts  in  der 
£€fce  ist  das  Monogramm.  H.  5  Z.  10  L.  6r.  6  Z.  9  L. 
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2)  Die  Sl.  Morili  CapelL  gegen  St.  Sebalds  Kirch  ßbeft  ge'tiffi 
ton  Eberhard  Hendel  Ao-  I3i':i.  Das  Zeichen  ist  rechte  mitea  in  der 
Ecke.   H.  4  Z.  9  L.   Br.  G  Z  H  L. 

Die  genannten  Gebäude  sind  ohne  ihre  rnitiehung  dargestellt,  dor 
Boden  ist  nur  wenig  angedeutet,  ein  grosser  Theil  der  Arbeit  mit  Be- 
Dfltziiug  des  Lineals  bewerkstelliget,  und  die  Kinfassungslinleo  fehlen. 
Mit  G.  Wecliter's  Badiningen  heben  diese  Bi&tter  nichts  gemein. 

485.  Unbekauter  Maler  undRadim,  welcher  um  irifi«)  in  Dentsch- 
xajj^  land  thätig  war.   Bartsch  IX.  p.  50f»  beschreibt  ein  Blatt  mit 

dem  gegebcaea  Zeichen,  welches  eincu  jungen  Kdelmann  mit 
der  Lante  vorstellt  Er  steht  tnf  landsebeftlichem  Grunde  etwes  nach 

rechts  gewandt,  und  zw  ■^einoii  Füssen  lic»t  die  Ilarfc.  Rrib(<  in  halber 
Höhe  bemerkt  man  das  Zeichen  unter  der  Jalirzabl  l.'ia!).  II.  4  Z.  !•  L. 
Br.  3  Z.  4  L.  Bartsch  findet  dieses  Blatt  iu  Zeichnung  und  liadirung 
ndtteUn&ssig.  Es  verräth  aber  die  Hand  eines  Malers,  weldier  in 
Fflhniog  der  Nadel  nicht  geflbt  war. 

486.  Uabekannter  Maler,  welcher  um  ICHO  in  Deutsc  hland  lebte. 

GVCflti .  Man  findet  ein  radirtes  Blatt .  wolrlics  eine  Satyrfamilie  vor- 
Jgcit  stellt,  mit  der  Schrift:  S.  della  Hella  inr.,  qu.  \t.  Auch  die 
gegebenen  Buchstaben  kommen  daranf  vor,  en  ist  nns  aber  nicht  klar, 
oh  der  Radirer  Win  heisse,  oder  ob  der  Name  abgekürzt  sei.  Das 
Blatt  ist  selten.  Wir  wissen  nur  von  dem  Kzemplare  in  der  Sammlung 
des  Herrn  E.  Hirzen  tu  Hamburg. 

487.  fitorc  Wilhelm  Kittel,  Stempelschncider  in  Breslau,  ist 
n  XU  V  diirdi  Mflazgepräge  mit  den  Initialen  des  Namens  bekennt 
^-  ^*     Er  starb  176». 

419.  fietlMei  Vllhalll  ItteUM,  Stemnelschneider  in  Königsberg 
r  W  IT  von  ^'^11  —1724,  eeiehnete  Q,  IK.  JL,  wahrscheinlich  anf 
u.  TT.n.  Münzstempcln. 

489.  eottmed  Wilhelm  Reder,  Maler  von  Nürnberg,  war  um 
1670  thätig.  £r  malte  Bildnisse,  und  binterliess  auch 
Zeichnungen  in  Eothstein.  Anf  solchen  kommt  das  Mono- 

Tor. 

490.  tteorg  Wttheln  f  eitner,  Medaillenr,  geboren  zu  Schweinftirt 

GW  V     \  gestorben  zu  Nürnberg  174.",  hinlerliess  oino 

JJ*  w*  v  w  t  ziemliche  Anzahl  von  Denkmünzen,  deren  mit  den  Ini- 
t»,  W.  V.r.  j  tialen  des  Namens  werseben  sind,  wie  die  Krönungs- 
Medaille  der  Königin  Ulrica  Eloonora  von  Schweden  1719,  die  Me- 
daille mit  den  Brustbildern  des  Könif^s  Friedrich  I.  nitd  seiner  Ge- 
mahlin Eleonora  1720,  jene  mit  dem  Bildnisse  des  Graten  Joseph  von 
fiechoff  1736,  anf  die  Succession  des  Prinsen  Adolph  Friedrich  IL  von 
Schweden  1743,  anf  die  Wahl  des  Grossfürsten  Peter  Fcodorowitsch 
zum  russischen  Thronfolger  1742  &c.  Yestner  schnitt  auch  Münx- 
stempel.  Er  war  abweoliselnd  in  Trier,  Wflnburg,  Manchen  and 
Nflnberg  tfaAtig. 

491.  frau  ZftTer  MtaCk,  Historienmaler,  geboren  so  Bnrgau  in 

Bayern  179I>,  machte  seine  Studien  au  der  k.  Akademie  in 
München  unter  P.  v.  Langer,  entsagte  aber  später  in  Italien 
den  Grundsitaen  dieser  Schule  gtaslieh,  nno  hielt  eich  na^ 
nentlicli  an  die  Weifce  der  TomÜMlischeii  Master.  Ancb 


Nr.  4M. 


m 


die  alten  deutschen  Mahvcrke  zogen  ihn  aUi  SO  dass  also  Glinck  dem 
Kreise  derjenigen  Künstler  angehört,  welohe  in  den  ersten  Decumien 
luuers  Jahrhunderts  in  das  fromme  Seelenleben  der  malerisdien  Er- 
zoneriisse  des  Mittelalters  einzudringen  suchten.  Er  malte  meistens 
einzelne  Figuren,  besonders  Madonnen  und  Heilige.  Diese  Bilder  sind 
mit  grösstem  Fleisse  TOllendet,  UDd  von  zarter  Innigkeit.  Hit  dem 
Magpstabe  der  neuen  Kunst  können  solche  Wrrkn  nicht  gemessen 
werden,  indem  Glinck  als  Idealhistoriker  der  modernen  reaUstischen 
Biditnng  nicht  mehr  folgen  konnte.  Anf  mehvefen  GemAlden,  besonders 
anf  solchen  aus  seiner  Mherea  Zeit,  kommt  dftS  Monogittum  tot*  «Ehr 
ist  nocli  gegenwärtig  in  München  thätig. 

492.  James  Yoüng,  Kupferstecher  in  London,  geboren  175!>,  soll 
Cr  Y  iiildnisse  mit  diesen  Initialen  bezeichnet  haben.  Er  ar- 
^*  ^  •  ficwp«  beitet«  in  Mesiotinto  nnd  in  Linienmanier. 

493.  tifttlll  Sebeider ,  Maler  von  Basel,  soll  sich  auf  Zeidi- 

nungen  und  Formschuitten  eines  jMonogrammes  be- 
^  Y<r^  '^^^  ^^^^  haben.  Wir  haben  weder  die  einen,  noch  die 
>A  I  TF^i  ))  smderen  gesehen,  glaaben  aber,  dass  er  mit  dem 

V  y,  'J\iLJ^  Meister ,  welcher  sich  des  zweiten  Zeichens  bedient 

hat,  Eine  Person  sei.  Dieses  Monogramm  findet  man  auf  einem  Holz- 
scmiitte  mit  Christus  am  Kreuze  zwischen  Maria  und  Johannes  in  fol- 
gendem Werke:  Minaie  OrdinU  S^i  ßenedicH  etc.  Am  Ende:  £{a- 
0W<Uum  est  psens  optr<:  ffaf/enoviae  p.  Thoma  Anshelmum  Baden^ 
9em  Anno  incar.  MDAVIIJ,  gr.  fol.  Dieses  Werk  enthält  mehrere 
ächüae  Holzschnitte  in  der  Weise  des  Hans  Baidung  Grün,  doch  nnr 
das  Kreuzbild  vor  dem  Canon  ist  mit  d«Di  sweiten  Zeichen  versehen. 
H.  9  Z.   Br.  6  Z.  9  L. 

Ein  dem  ersten  äliriliches  Monogramm  gibt  Christ  S.  159,  aber 
unter  C  Z,  wie  es  II.  Ko.  862  vorkommt.  Wir  haben  in  jenem  Artikel 
auch  auf  das  Mtssale  Ordinis  S.  Benedicti  aufmerksam  gemacht,  den 
Meister  aber  nicht  genannt.  Zehender  lebte  wahrscheinlich  längere 
Zeit  in  Hagenau,  und  Hess  sich  dann  in  Basel  nieder,  wo  er  unter 
dem  Jahre  1029  im  rothen  Buche  der  Zunft  zum  Himmel  als  Bürger 
vorkommt.  BrulLiot  spricht  auch  von  einem  Titelhoizschnitte  mit  acht 
tanienden  Kindern  in  der  unteren  Leiste.  Er  ist  rechts  mit  den  Buch- 
staben GZ.  15H  bezeichnet.  H.  8  Z.  5  L.  Br.  S  Z.  5  L.  Wir 
baben  dieses  Blatt  nicht  gesehen,  vermuthen  aber,  dass  die  Form  der 
Initialen  nicht  genau  jene  der  Antiqua  seyn  werde. 

Das  zweite  Zeichs^n  gibt  C.  Becker  im  Kunstblatte  18S1  S.  13  in 
einem  Schilde  mit  der  Jahrzahl  iöiS,  wir  werden  unter  zG  ein  Fac- 
simile  bringen. 

494.  Gustav  Zlck,  Thiermaler  von  Coblenz,  ist  im  zweiten  Bande 
No.  803  eingeführt ,  da  das  zweite  Zeichen  fttr  CZ 
l^nommen  werden  kann.  Beide  Monogramme  kom- 
men auf  Thierbildern  vor ,  besonders  auf  solchen 
aus  der  früheren  Zeit  des  Eflnstlers.  Das  Weitere 

^  —      siehe  JL  »o.  863. 

495.  fiabrlel  Zehender,  Maler  und  Formschneider,  ist  oben  unter 
Ci7  MKS*  dem  Monogramme  GZ  Ko.  493  eingeführt,  und  wir 
VI  £j,  fsii,  yerwOsen  daher  nur  aof  jenen  Artikd. 

496.  Gastav  Ziesel ,  Maler  tou  Antwerpen ,  hinterliem  Blumen- 

(5  7    stücke  von  grosser  Vollendung.  Er  zeichnete  0.  Z.^  ftigte  aber 
*    *  noch  5ßer  den  Namen  beL  Starb  um  1810. 


OZ.  Kr.  «»7^100. 

(Haseppe  ZoccU,  Historien-  and  Landscb&ftamaler,  geboren 
G  Z.  tnv.  et  del.  «estorten  <7»7,  bioterHess  in  Florenz  zahl- 

..  ,       _  .  »"e'che  Werkr,  sowohl  an  Gemälden,  als  an  Kupfer- 

sucüen.  Darunter  »t  eine  Folge  von  AnMrbtf^n  unter  dem  Titel:  Ve- 
Mit  wlU  §4  aUri  luoghi  della  Toscana.  51  BUtter  mit  der 
Dedication  an  deo  Gralini  QerinL  Pirmue  1744,  qu.  fbL  Dia  Bl&tter 
sind  von  G.  Saiter,  Oiampicoli,  Filosi,  J.  Wa^  o.  A.  mtadM^ 
Zocchi  fügte  die  Initialen  des  Namens  bei. 

498.  Uibek&nnter  Zeichier  oder  Pennschneider,  welcher  u 

G.^^^Mz    ^^''S  *°  ^™  I»       A.  Boldt  tti's  OMfr- 

y^^H^  ««»ro«f  «opra  •  Cimeteri  de'  Sanü  Martiri.  Roma 
i/*A^y  v>r    f720,  fol.,  ist  eine  iehftoe  in  Holx  geschnittene  Yicnette. 

welche  die  vier  Evangelisten  TOnlelll,  wie  Sie  die  m  FlaniMiiiHi- 

gebenen  Qesetztafeln  tragen. 

499.  Georg  Zedritx,  Münzmeister  in  Stockholm  von  1722—1738. 
C.Z.        Jjic^nete  Münastempel  Ö.Z.    ScJiUckeysea ,  Abküxsnngen 

nnf  Mttnaen  fte.  8.  ISO. 

500.  JobiUI  flliUpp  6m,  Knpferstech.  r,  war  um  177ü— 1780 
in  Hannover  tUUig.  Er  such  Blatter  i  ur  Aimanache.  Darunter 

«7*^  iü  1^  ein«  Folge  von  AbbildoDfen  antilwr  8tita«i. 
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501.  Unbekannter  Maler,  welcher  um  1485  in  Bamberg  gelebt 
O  I      haben  dürfte.  £8  handelt  sich  hier  um  ein  Gem&lde  und 

y  I  y  I  >  um  «inen  HoJnehiiltt  Auf  dem  Qemälde,  welches  die  Ma- 
J  1.  donna  mit  dem  Kinde  auf  Goldgrund  vorstellt,  und  yor  eini- 
^•f  ^  ^  gen  Jahren  zu  München  im  Kunsthandel  vorkam,  steht 
^  das  erste  Zeichen,  welches  im  Wesentlichen  jenem  auf  dem 
HolsBebnitte  gleieht  Diesei  Blatt  stellt  Christas  am  Krenxe  mit  Maria 
und  Johannes  vor.  Am  Fusse  des  Kitmizos  ainri  Feldsteine  angehäuft, 
und  an  dem  grösseren  und  vordersten  bemerkt  man  das  zweite  Zeichen. 
H.  9  Z.  10  L.  Br.  6  Z.  Dieses  Kreuzbild  ziert  den  Titel  des  Missale 
R&mamm.  Babebergae,  Johannes  Sensensehmid  1407.  Wir  können 
aho  annehmen ,  dass  der  Künstler  in  Bamberg  gelebt  habe.  Von  dem 
Bricfmaler  Hans  Sporer,  welcher  sich  auch  einfach  Hans  Briefmaler 
nennt,  wird  wohl  keine  Bede  seyn,  obgleich  dieser  Nürnberger  Künstler 
1487  in  Bamberg  auftritt,  nnd  zwar  mit  einem  ^sirbüchlein."  Di« 
sogenannten  Briefinaler  malten  gewöhnlich  nur  mit  Wasserfarben, 
waren  idso  Coloristen,  und  befaasten  sich  auch  mit  der  Formschneide- 
knnst  Wenn  Sensensdmild  ihm  den  Auftrag  zum  Krenxbilde  gegeben 
hat,  dann  wird  das  Gemälde  mit  dem  ersten  Zeichen  von  einem  anderen 
Meister  herrühren,  weil  es  in  Oel  gemalt  ist.  Gleichzeitig  ist  in  Bam- 
berg ein  Maler  Hans  Wolf,  welcher  1508  an  die  Stelle  des  WolfKatz- 
keimer  mm  bischöflichen  HoAnaler  ernannt  wurde.  Auch  dieser  Maister 
könnte  H  gezeichnet  haben.  Jäck  nennt  in  seinem  Pantheon  der 
Künstler  Bambergs  einen  Heinz  Katzendorf,  welcher  aber  1486  bei  der 
vereinigten  Künstlerznnft  in  Würzburg  als  Gesell  aufgenommen  wurde. 

502.  Unbekannter  Fonnschnelder,  oder  Briefmaler  (?),  welcher  im 

D  .y<ixi:^^^"~c)  in  Deutschland  lebte.   Das  gege- 

^iL-^^^  ^  bene  Zeichen  steht  im  oberen  Rande  einer  Spiel- 
karte, welche  einen  Mönch  vorstellt,  der  vor  einer  nach  links  gewen- 
deten Jungfrau  kniet.  Sie  hebt  den  langen  Schlepp  ihres  Kleides  mit 
der  linken  Hand  empor,  und  vom  Munde  des  Knieenden  schlingt  sich 
ein  Zettel  aufwärts,  dessen  Worte  aber  keinen  Sinn  geben.  Ueber  bei- 
den Figuren  sind  zwei  Sarazenen  S&bel  gekreuzt,  und  in  den  Winkeln 
schweben  Yögel.       4  Z.  Ii  L.  Br.  t  Z.  6  L. 

Diese  Karte  ist  wohl  nicht  die  einrige,  indem  man  anf  ein  ganses 

Spiel  schlif-^Fpn  kann.  Von  dem  Blatte  mit  dem  obigen  Zeichen  haben 
wir  durch  Herrn  Baron  von  Löffelbolz  in  Wallerstein  Kunde.  Die 
fürstliche  Sammlung  in  Maihingei\  besitzt  einen  neuen  Abdruck,  so 
dass  die  Platte  noch  vorhanden  ist.  Den  Verfertiger  können  wir  unter 
dem  obigen  Zeichen  nicht  vermnthen,  indem  ei  wahracheinlidi  den 
Werth  der  Karte  (II)  bedeutet. 
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503.  Ob  Hans  Hemliag  oder  Meffillsg  zu  lesen,  —  diess  war  oft 
tT  ■     die  Frage ,  and  man  entschied  tick  soletst 

l_r  ^4-Vn  Lh  "^^^^  Mcmling  al^  Ilemling.  Die  Tradition 
rn.     '  1/  9  '  des  Namens  Heraling  ist  alt,  und  nicht  /iier?t 

jj      ^  TT  KT  Descauips  verbreitet,  wie  man  auch  glaubt 

iTl  £^rjLL#i  IN  O  ^  Schon  Jansonius  nennt  ihn  in  seinem  1%$^ 
atrum  urhium  von  101)7  Johasmos  Ilctnniclinrk  .  fr.  ilich  niHit  nach 
einer  l'rkunde ,  da  dieser  Name  auf  keinem  GemÄido  vorkommt.  Y\% 
steht  aber  auch  auf  keinem  Bilde  der  Name  Memmelinck ,  welchen 
C.  van  Mander  einzeichnete ,  wahrscheinlich  nach  dem  Vorgange  des 
Anonymtis  bei  Morelli,  welcher  einen  Giovnnni  Memelino  oder  Memeg- 
liuo  kennt,  w&hrend  Vasari  und  Guicciardini  den  Meister  geradeweg 
Ans  oder  Hans  Ton  Brflgge  nennen.  Der  Streit  eiliob  tfeli  tot  einem 
Gemäldr  im  Hospitale  zu  Brügge,  wo  sich  aber  gerade  der  Kam« 
Hemliiiii  durch  dio  Tradition  erhalten  hat  Im  Spitalc  St.  Jans  da- 
selbst beilüdet  sich  ein  Altarbild  mit  Flttgeln,  welches  die  Vermählung 
der  heil.  Gatharina  vorstellt  Auf  dem  Babmen  befindet  sieh  fokende 
Inschrift:  o  OPVS  o  JOHANNIS  o  HEMMNH  c  IMn,  und  daran 
schliesst  sich  das  zweite,  auf  den  Donator  Jau  Horcins  gedeutete 
Zeichen.  Dieselbe  Inschrift,  aber  ohne  .luhrzahl,  und  mit  einem  ge- 
wöhnlichen  befindet  ticb  auch  auf  einem  Bilde  der  Anbetung  der 
Königo  in  dem  genannten  Hospitale.  In  der  Inschrift  des  Kalmiens 
der  Vermählung  der  hl.  Katharina  hat  das  H  im  Worte  Johanes,  und 
der  erste  Buchstabe  des  Namens  Hemlinq  die  obige  Form,  welche  in 
der  Lipidanehrift  des  Mittelalters  gewOnnlich  fflr  JT  gilt,  aber  aus- 
nahmsweise auch  für  H  gesetzt  winl.  Diess  wäre  nun  mit  //  irn  Worte 
Johannes  der  Fall,  und  wenn  dieses  richtig  ist,  dann  küuute  man  un- 
bedingt  auch  HemUtuf  lesen.  In  Brüssel  wird  aber  jetst  behauptet,  di« 
Inschrift  sei  bei  der  Restauration  des  Bildes  erneuert  wordt  n  .  und 
bei  dieser  Gelegenheit  habe  das  H  im  Worte  lOIIANNP'S  die  obige 
Form  erhalten,  gleich  jener  des  ersten  Buchstabens  im  Worte  HEMLING. 
Diese  Restauration  mflsste  mn  die  Mitte  des  Torigen  Jahrhimdertt,  inr 
Zeit  Dcscamps,  stattjrofnndpn  haben,  da  dieser  die  Lesart  Hemltng 
aunahm.  notjonwärtip  hat  die  Inschrift  kein  neues  Ansehen,  man  wiU 
aber  dennoch  erkennen  ,  dass  der  Mittelstrich  des  H  im  Worte  Jo- 
Aoime«  ganz  glatt  auf  den  Goldgrund  gesetzt,  während  die  Oberfläche 
der  übrigen  Bnclietaben  durchaus  rnnTi  sei.  Dass  sich  entweder  der 
Künstler  Ycrschrieben,  oder  der  Hersteller  den  Mittelstrich,  die  länie 
zwischen  den  unteren  Sebenkeln  des  ff  beigefügt  habe,  dürfte  anau- 
nehmen  seyn,  indem*  auf  dem  Gemälde  der  Anbetung  der  Könige  der 
Name  Johannes  mit  einem  gewöhnlichen  ff  ge.«;chrieben  ist.  Anderseits 
bleibt  CS  aber  auffallend,  dass  der  Künstler  gerade  am  Anfange  seines 
Zunamens,  und  nicht  anch  in  der  Mitte  die  kopfaerbrechende  Form 
des  M  gebrancht  habe.  Der  Name  ist  wie  oben  geschrieben,  und  man 
kann  kaum  andef^  lesen,  als  ffemlirtf/.  wonii  man  nicht  weiss,  dass 
der  fragliche  Buchstabe  gewöhnlich  für  ifJ  genommen  ist.  Der  Künstler 
scheint  aber  in  dem  gegebenen  Falle  nicht  streng  unterschieden  au 
haben,  und  man  könnte  sogar  annehmen,  dass  ihm  der  üntersehied 
zwischen  dem  alten  und  dem  neueren  M  gar  nicht  bekannt  war,  da  er 
im  Namen  HEMLING  oder  MEMTjTNG  auch  das  aweite  M  in  der  Form 
des  ersten  hätte  geben  müssen.  Wenn  man  sich  nun  jetzt  mehr  für 
die  Lesart  Memlinrj  entschieden  hat,  so  ist  dann  noch  der  Punkt  der 
iikshreibart  nicht  ganz  erlediget,  indem  der  Künstler  in  beiden  Namen 
sich  ff  in  der  obigen  Form  gedacht  haben  kann.  Keinem  Zweifel  unter- 
liegt es,  wenn  die  Namensinschrift  auf  dem  Bilde  der  Vermählung  der 
heüigen  Katharina  unberOhrt  gebliebea  ist;  und  dass  der  Kflnatter  ia 
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diesem  Falle  die  Form  des  M  als  H  mit  einem  Striche  zwischen  den 
Schenkeln  von  dem  einfachen  H  nicht  streng  unterschieden  hätte, 
würde  dann  der  Name  lOIIAXNES  mit  letzterem  auf  dem  Gemftlde 
der  Anbetung  der  Könige  bewiesen.  Ein  drittes  Werk  mit  der  Xameiis- 
luschrift  ist  unsers  Wissens  nicht  bekannt.  Erst  wenn  ein  beglaubigtes 
Bild  mit  dem  Namen  MEMUNG  sieh  findet,  in  welchem  beide  Mj  wie 
oben  das  erste  Zeichen,  geschrieben  sind,  ist  die  Lesart  MBMLING 
statt  HEMLING  unabweisbar. 

Ünd  dann  ist  es  ja  auch  nodi  nicbt  volllcommen  entschieden,  ob 
der  Künstler  ein  Deutscher,  oder  ein  Holländer  war.  Die  holländischen 
Schriftsteller  begrüssen  ihn  allerdings  als  Landsmann,  und  zw.ir  unter 
dem  Namen  Memling,  Nur  Christian  Kramm  (^De  Levens  en  Werken 
der  holl.  en  nlaam.  Kunschilders — .  Amsterd.  1057)  hält  an  dem 
Kamen  Hans  Hemling  fest,  obgleich  ihm  die  Controverse  zu  Gunsten 
des  holländischen  Ursprungs  bekannt  ist.  Heisst  der  Künstler  wirklich 
Memling,  und  ist  er  mit  dem  Memelingo  des  anonymen  Keisenden  und 
dem  Memmelinck  des  t.  Maoder  Eine  Person,  dann  ist  der  Dentsehe 
Hans,  welchen  Vaernewyck  in  seiner  Chronik  von  Brügge  neben 
Hugo  (van  der  Goes)  und  Rogier  (van  der  Weyden)  nennt,  ein  leerer 
Name,  da  man  ihm  kein  Gemälde  zuschreiben  kann.  Adoptiren  wir 
den  Namen  Memling,  so  ist  Hans  Hemling  von  Gonstans  für  Deutsch- 
land verloren.  Wir  müssen  aber  an  diesen  Meister  lialten ,  da  er  im 
Geschlerhtsregister  der  Hemling  in  der  Lassbergischeu  Chronik  genannt 
wird,  iiaus  Hemling  wurde  nach  diesem  um  1439  geboren,  welches 
Dfttom  mit  dem  jugendlichen  Bildnisse  des  Künstlers  von  1462  in  Pas- 
savant's  Kunstreise,  und  dem  gereiften  in  der  oben  erwäbr.ten  Anbet- 
ung der  Könige  von  1479  im  Hospitale  zu  Brügge  übereinstimmt,  wie 
E.  Harzen  (Nanmann's  ArcblT  1.  8. 18)  bemertt.  Somit  finden  wir  den 
Hans  Hemling  von  Constanz  in  Brügge,  wo  sein  Name  traditionell  ist, 
nicht  der  eines  Hans  Memling.  T^nd  vielleicht  liegt  auch  der  Name 
der  Geburtsstadt  in  dem  zweiten,  auf  dem  Gemälde  der  Vermählung 
der  Iii.  KathBfina  im  Spitale  St.  Jans  zu  Brügge  vorkommenden  Zeichen. 
Das  Bild  liess  allerdings  ein  Jan  Floreins  fertigen,  und  es  ist  auch 
die  Portraitfigur  desselben  beigefügt;  wer  sagt  uns  aber  mit  voller  Ge- 
wissheit, dass  das  Zeichen  wirklich  die  Initialen  seines  Kamens  ent- 
halte? Man  kann  zwar  /  F  darin  vermuthen,  es  bleibt  aber  dabei 
doch  noch  der  untere  Winkel  unerklärt.  Wir  können  eben  sowohl  I K 
lesen ,  und  dann  wäre  Johann»  von  Xonstanz  nicht  sehr  ferne.  In 
diesem  FaUe  ist  er  aber  von  einem  Slteren  Maler  dieses  Kamens  zu 
unterscbeiden ,  welcher  gleichfalls  in  BrAgge  lebte,  und  vielleicht  als 
Onkel  unsers  Meisters  erscheint.  Diesen  zweiten  Hans  von  Konstans 
hat  Leo  de  Laborde  aus  den  Burgundischen  Archiven  zu  Lille  ans 
Licht  gezogen  (Les  Dncs  de  Bourgogne  H.  1.  p.  206).  Er  konmit  in 
den  Rechnungen  des  ITnrzogs  Pbilii)p  des  Guten  vor,  aber  nicht  unter 
dem  Namen  Hemling  oder  Memling.  In  den  Jahren  14^24 — 1425  wurde 
er  von  Brügge  nach  Paris  berufen,  um  die  Garderobe  für  den  Herzog 
von  Oloncester  einzurichten.  Dieser  Meister  Hans  ist  der  Zeitgenosse 
des  Jan  van  Eyck,  welcher  mit  demselben  in  Philipps  Dienste  trat. 
Der  Meister  Hans  könnte  von  J.  van  Eyck  nach  Brügge  gezogen  wor- 
den seyn ,  wo  er  der  Deutsche  blieb ,  selbst  im  Falle  er  daselbst  ge- 
boren wäre.  Und  man  nimmt  auch  an,  dass  Hemling  oder  Memling 
zu  Damme  bei  Brügge  das  Licht  der  Welt  erblickt  habe.  Die  Familie 
Hemling  isi;  einmal  eine  deutsche.  Sie  ist  in  Konstanz  constatirt,  und 
efn  anderer  Zweig  sprosste  in  Bremen.  Wir  wissen  dieses  aus  der 
CSfaronik  des  Gerh.  E-ynesberg  von  Eremcn.  wolcho  Lapponberg  heraus- 
gegeben bat  Ein  Maler  dieses  Namens  kommt  zwar  im  Geschlechts- 
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Register  der  Bremer  ilemling  nicht  vor,  sondern  aar  ein  Bftthsb«rr 
Johann  HemÜDf  von  1364  — 1410,  weleber  1398  auch  ,^i»WMitr  ätr 

kerken  to  Bremen^^  genannt  wird.  Der  nun  ITan«?  McmlinR  statt  Ilem- 
ling genannte  Maler  ist  und  bleibt  ein  Deutscher,  tinii  er  wird  dsiher 
Hati^  der  Deutsche y  oder  geradeweg  Meisler  Hans  genannt.  Seinea 
GescUechtsnamcu  fanden  G.  Carton  (Les  troia  fr^es  tan  Eyek^  Jean 
Hemling  etc.  Bntagei  fÖ4fl),  und  Graf  Leo  de  r.abnrdo  1.  c.  in  den 
Burfunoischen  Arcmven  nicht  vor.  Er  heitst  immer  nur  Meesler  Hans. 
Unter  dem  Jabre  14M  wird  er  bei  Laborde  Feu  maittre  Hans  genannt 
Der  Künstler  starb  also  in  diesem  Jahre  oder  Iran  zuvor. 

Wenn  wir  nun  den  deutschen  Ursprung  des  Meisters  Hans,  der 
mit  seinem  Familiennamen  Hemling  ^heisaen  liaben  darfte,  rerthei- 
digen,  so  mflaeea  wir  nna  srnn  Enata  rllr  Flandern  nn  einen  Joh^Meai* 
meling  umsehen,  und  dieser  ist  auch  gefunden.  E.  de  la  Coste  schrieb 
ein  Werk  über  die  Reise  des  Anselme  .\dorne8  nach  Palästina  unter 
dem  Titel:  Anselme  Aäorne  etc.  Bruxelle»  i665.  Seite  312  spricht 
er  Ton  dem  Bildnisee  der  Agnes  Adonies ,  der  Enkelin  dei  Aneebn, 
welcbes  t41>0  Jan  van  Memnielinfzhe  gemalt  hat.  Das  Bildniss  ist  aber 
nicht  mehr  vorbanden,  und  e.s  steht  auch  in  Frage,  ob  der  Name  des 
Kuüsilers  darauf  gesetzt  war.  Dieser  Jan  van  Memmelinghe  scheint 
ttbefbanpt  nur  aus  der  noch  nicht  siclieren  Lesart  Memling  entstanden 
zu  seyn.  Wir  würden  unbedingt  so  lesen,  wenn  der  Bnrbstabc  H  mit 
dem  Striche  Ttwischen  den  Schenkeln  nicht  auch  in  dem  Worte  lOHAN' 
N£S  vorkäme,  nnd  im  Worte  HEMLINO'  denelbe  Baehsiabe  eonte- 
qnenter  Weise  zweimal  geieicbnet  wäre.  Es  ist  aber  nicht  einzusehen, 
warum  der  Künstler  in  seinem  Familiennamen  am  Anfange  das  aller- 
dings für  U  zu  nehmende  //.  und  in  der  Mitte  das  gewöhnliche  M 
oebranebt  beben  soll.  Es  sebreiben  dessswegen  gerade  aneb  bollftn- 
dische  Autoritäten  Ilornlint^ .  und  warum  sollen  wir  den  deutschen 
Hemling  in  einen  hoUandisrhPii  .Meinliiij^  verwandeln  V  Sicher  ist,  dass 
der  dem  H  ähnelnde  Buchstabe,  welchen  wir  oben  in  Facsiraile  geben, 
in  den  meisten  Fällen  die  Stelle  des  M  rerCritt,  unerklärlich  ist  es 
aber,  da';s  der  Künstler  im  Geschlechtsnamen  mit  der  Form  der  Buch- 
staben wechselt.  Eine  Correktur  fand  mit  dem  Geschlechtsnamen  nicht 
statt,  dieser  ist  e»  aber  gerade,  welcher  auch  in  neuester  Zeit  Autori* 
ttten  zur  Beibehaltung  des  Namens  Hemling  beatimnt  bat  Und  den- 
noch kann  man  diese  Lesart  nur  dann  retten,  wenn  man  annehmen 
will,  dass  dem  Künstler  der  Unterschied  zwischen  H  mit  dem  Mittel- 
stricme  nnd  dem  gewObnIieben  B  unbekannt  geblieben  ist,  so  dass  er 
es  im  Tauf-  und  Geschlechtsnamen  gegen  die  Regeln  der  Orthograpbia 
anwandte.  Und  man  möchte  wirklich  glauben,  er  habe  nur  H  im  Sinne 
gehabt,  indem  er  sonst  im  Worte  HEMLING  nicht  gewechselt  hätte. 
G.  ▼.  Hander  konnte  ihn  mit  einiger  LIaens  woU  Hemmellnek  nennen, 
da  ihm  die  Bilder  in  Brügge  wohl  bekannt  waren.  Auch  der  anonyme 
Reisende  des  Morelli  nannte  ihn  desswegen  Memelingo ,  da  ihm  In- 
schriften vor  Augen  gekommen  seyn  mussten,  in  welchen  das  M  die 
Cniglicbe  Form  bat. 

504.  VBbeknittr  deitiiAtr  Haler,  welcher  um  ISSO  — im 

T  T  thätig  war.  Man  findet  Zeichnungen  biblisrhen  und  allegorischen 
Iii  Inhalts,  meist  reiche  (Ompositionen  in  guten  Federumrissen.  Nur 
auf  wenigen  kommt  aber  das  Zeichen  vor.  Wir  vcrmuthen  darunter 
IHy  nidit  M,  wie  im  vorhergehenden  ArtilGel.  Darunter  deutete  wabr- 
scheinlich  Jakob  Ilieboler  seinen  Namen  an  ,  ein  wenig  bekannter 
Meister.  Er  malte  den  Todtentanz  in  der  Freibergischen  Kapelle  bei 
St.  Magnus  in  Füssen,  in  der  Weise,  wie  der  Baseler  Todtentanz 
dandi  die  Holncbnitte  des  Meltteri  OS  bekannt  Ist 
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505.  Hau  Holbein  der  Yater  stammt  nach  der  gewöhnlichen  An- 
nahme aus  einer  Familie,  welche  von  1301  bis  1390 
zu  Ravensburg  im  alleinigen  Besitze  des  Geheimnisses 

Mder  Papierfabrikation  war,  nftmlich  des  Fapieres  mit 
dem  Oebsenkopf.  Die  Brader  Frik  und  Hans  Holbein 
erscheinen  schon  1301  als  Besitzer  des  sogenannten  Hammer  am  Flatt- 
bach  in  der  Vorstadt  Oehlschwang  zu  Ravensburg.  Von  1344  bis  1358 
war  ein  Frik  Holbein,  doch  wohl  nicht  der  Grander  der  Mühle,  Amt- 
mann der  Stadt,  wnrae  aber  im  letateren  Jahre  seines  Dienstes  ent- 
setzt und  aus  Ravensburg  verwiesen,  weil  er  Geheimnisse  der  Stadt 
Terrathen  haben  sollte.  Auch  der  Sohn  dieses  Mannes,  Hans  Holbein, 
konnte  sich  nicht  lunge  mehr  halten.  Er  verkaufte  13Ü6  alle  seine 
Besitzungen,  und  zog  fort  Von  1367  —  1898  kommt  aber  wieder  ein 
Frik  Holbein  als  Amtmann  in  Ravensburg  vor.  Im  Jahre  1404  machte 
er  eine  Stiftung  an  das  Seelhaus.  Mit  diesem  Jahre  hören  die  Nach- 
lichten  über  die  Familie  Holbein  in  BaTonsburg  auf,  und  man  glaubt 
daher,  data  sieh  ein  Zweig  derselben  nach  Augsburg  gewandt  habe, 
wo  aber  die  weitere  Succession  noch  nicht  nachgewiesen  ist.  Man 
nahm  zwar  in  neuester  Zeit  einen  Hans  Holbein  als  Grosavater  des 
berühmten  Kfinsilers  dieses  Namens  an,  nnd  wollte  seine  Bltttheaeil 
um  14S9  setzen.  Herr  Samm  auf  Mergenthau  bei  Friedberg  erwarb 
nämlich  ein  grosses  Gemälde,  welches  die  Madonna  mit  dem  Kinde 
vorstellt,  und  jetzt  im  Maximiiiaas-Museum  zu  Augsburg  aufgestellt  ist. 
Sie  steht  in  einem  Garten  an  die  Brüstung  gelehnt,  und  anf  letsterer 
stehen  nattlrlich  gemalte  Finken  und  Hänflinge.  Den  Grund  bildet 
Landschaft  mit  Bergen  und  Gebäuden,  und  die  Luft  ist  blau  eingenuüt. 
Diese  grosse  Tafel  war  angeblich  ganz  übermalt,  und  nach  der  Bei« 
nignng  soll  der  jetit  in  goldenen  Buchstaben  glänzende  Name  des 
Meisters  hervorgekommen  seyn.  Man  liest  nämlich:  itans  holbein, 
darunter  CA  und  i469.  Diese  Inschrift  ist  sicher  später  aufgesezt, 
da  In  den  Bnehstaben  etwas  Oesncbtes  nnd  f&r  jene  Zeit  Fremdartiges 
ist.  Die  ziemlich  modernen  Zahlen  4,  6  und  9  passen  nicht  für  die 
Zeit  von  1439.  Auch  die  Auffassung  der  Figuren  und  die  Landschaft 
ist  der  Zeit  von  14ä9  entgegeui  gesetzt  auch,  es  sei  die  Luft,  ursprüng- 
lich golden  gewesen,  wie  man  anoh  glauben  wOt  Wealntens  ist  sie 
Jetst  ongesdOckt  eingemalt,  nngeflihr  im  (Siarakter  desJoaimimPatenier. 

Holbein  der  Grossvater  muss  also  als  Maler  noch  weiter  auf  Be- 
glaubit^tmf:^  warten.  Ks  trägt  sieh  aber  aurh,  oh  Hans  Holbein,  der  Vater 
des  bcruiimten  Nameusgenossen  ,  iu  Augsburg  geboreu  wurde.  In  den 
Steuerbflebern  der  Stadt  kommt  ein  Hans  Holbein  erst  1495  mit  seiner 
Mutter  vor.  Im  Jahre  1499  erscheint  aber  auf  einmal  ein  Haus  Holbein 
als  Bürger  in  Ulm ,  und  es  wird  sich  wohl  um  denselben  Künstler 
liandeln.  Plofossor  Hassler  fand  im  Stadtarcliive  zu  Augsburg  einen 
Ziuslehenbrief  des  Lodwebcrs  Mathes  Graber  nnd  seiner  Frau,  in 
welchem  „Hans  Holhain  der  Maller  yetzo  Burger  zu  Ulm'"''  vorkommt. 
Diesen  Brief  theilt  Hassler  iu  den  Verhandlungen  des  Vereins  für 
Kunst  und  Alterthmn  in  Ulm  nnd  Oberschwaben,  Ulm  188S  8. 79,  mit, 
um  den  Hans  Holbein  wenigstens  als  Bürger  zu  beanspruchen.  Der 
Meister  muss  aber  sein  Ulmer  Bürgerrecht  noch  in  demselben  Jahre 
aufgegeben  haben,  oder  er  malte  das  Bild  aus  dem  St.  Katharioenstifte 
▼on  \¥il9,  jetzt  in  der  k.  GaUerie  zu  Augsburg,  in  jener  Stadt  In 
den  Steuerbüchern  der  Stadt  Augsburg  kommt  gleichzeitig,  und  bis 
1516  auch  ein  Maler  Hans  Michael,  und  Hans  der  Maler  vor.  Man 
erkennt  darunter  ebeuiälls  den  Hans  Holbein,  welcher  aber  sehr  wohl 
ifgeod  tinen  Haler  Hans,  oder  Hans  Miehael  anm  OoUefui  gdiabt 
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haben  könnte.  In  den  Kirchenrrchnungen  von  St  Moriz  zu  Au;!:<«bnrg 
erscheint  Uolbein  von  1I>02  —  lä08,  im  Jahre  1!>02  zugleich  mit  den 
Bildschnit2ern  Gregor  Erhard  und  Adolph  Dawher.  Erhard  domicilirte 
damals  in  Kaiscrshriui ,  so  wie  Holbein,  was  aus  der  KaisersheiaMT 
Chronik  erhellet.  Das  von  Thomas  Hiirgkniair  im  .laluo  14(50  anprlcfjte, 
und  dann  von  audereo  bis  1548  fortgesetzte  Uandwerksbucb  der  Augs- 
barger Ktlnstler  teniit  nur  einen  einngen  Bans  Holbein.  Der  angeb- 
liche Hans  Holbein  von  14o9  wäre  der  Zeitgenosse  des  1h.  Burgkmair 
gewesen,  und  letzterer  erfrcnte  sich  eines  so  ungewöhnlich  hohen  Al- 
ters (t  1523),  dass  er  ihn  nicht  ttbergcbeu  kouute,  wenn  je  der  soge- 
nannte OrossTater  des  berUhmten  Hans  Hotbein  in  Augsburg  gelebt 
hätte.  Im  Handwerksbuche  ist  ein  Maler  Hans  Ilolboin  unter  den  im 
Jahre  verschicilcnen  Meistern  eingetragen,  und  dieser  ist  unser 

Künstler,  der  \  atei  des  jüngeren  Hans  Holbein.  Der  Sage  nach  wurde 
er  nach  Basel  berufen,  um  das  1508  daselbst  im  Bau  begriffene  ilath- 
haus  auszuschmücken.  Ihis  Jahr  seiner  Ankunft  in  Basel  ist  nirht  be- 
kannt, wir  können  aber  au  nehmen,  dass  er  151*^  bereits  in  dieser  Stadt 
lebte.  Im  Maseum  daselbst  sind  55  grosse  Handseichnungen  von  dem 
älteren  Holbein,  weldhe  wahrscheinlich  ans  der  Zeit  seines  dortigen 
Aufenthaltes  statnmen.  Mit  ihm  kamen  auch  seine  Söhne  Hang  und 
Ambrosius  nach  Basel.  Von  erstcrem  sind  zwei  Zeichnungen  von  1513 
i»  Museum  Tortianden,  das  Bildniss  des  Bernhard  Meyer  von  l^tel, 
und  drei  Nachtwächter  im  SchweizerkostQme.  Haus  Holbein,  der  Vater, 
war  also  um  lölH  sicher  in  Basel  tliiitig.  doih  nicht  als  Bürger,  da 
er  15iÜ  als  solcher  wieder  in  Augsburg  vurkommt.  Mau  dürfte  daher 
auf  einen  aweimaligen  Aufenthalt  in  Basel  schliessen,  indem  der  Kfinstler 
nach  1516  in  Augsburg  nicht  hr  urkundlich  vorkommt.  Ambrosius 
Holbein  trat  vielleicht  die  Rückreise  nach  der  Vaterstadt  gar  nicht 
mehr  an,  indem  er  1517  im  rothen  Buche  der  Zunft  -/Aim  Himmel  in 
Basel  als  sttuftiger  Meister  erscheint.  Auch  ein  Hans  Holbein  ist  unter 
dem  .T:\liro  1520  im  rothen  Buche  eingetragen,  wahrscheinlich  H.  Hol- 
bein der  Vater,  und  nicht  dessen  gleichnamiger  Sohn,  welcher  1520 
noch  ein  Jüngling  war.  Der  Vater  scheint  nach  Vollendung  seiner 
Arbeiten,  gegen  1524,  wieder  nach  Augsburg  inrttckgekehrt  zu  seyn, 
da  er  in  diesem  Jahre  daselbst  starb.  Nach  einer  anderen  Angabe  soll 
indessen  der  Künstler  l.'>26  in  Basel  gestorben  seyn,  sie  verdient  aber 
weniger  Beraelnffehtigung,  als  das  Handwerksbnch  der  Stadt  Augsburg. 
Die  Malereien  am  Rathhause  zu  Basel  sind  längst  verschwunden.  Im 
Musonm  da^flbst  ist  eine  Voistellung  des  heil.  Abendmahles,  und  der 
Geissluug  Christi  am  der  letzten  Zeit  seines  Aufenthaltes  in  Basel. 
Hans  Holbein  der  Vater  hat  wahrscheinlich  auch  den  Basler  Todteu- 
tanz gemalt,  und  zwar  mit  zeichnender  Beihülfe  seines  Sohnes  Hans. 
Wir  haben  darüber  unter  G.  S.  No.  365  gehandelt ,  da  die  G.  S.  ge- 
zeichneten Holsschnitte  den  Todtentanz  noch  ziemlich  in  der  alten 
Holbi^n*aehen  Form  versinnlichen  dflrften.  Im  Weiteren  vergleiche  den 
angezogenen  Artikel.  Von  dem  alten  Tl.  Holbein  sind  höchst  wahr- 
scheinlich auch  die  in  Basel  vorhandenen  Passiousbilder,  welche  dem 
H.  Holbein  jun.  sngeschrieben  werden.  Die  zehn  im  Museum  daselbst 
vorhandenen  ausgetuschten  Entwürfe  deuten  ganz  auf  die  Art  des 
Vaters.  Hans,  Sigmund  und  Ambrosius  Holbein  könnten  indessen  Theil 
genommen  haben. 

Hans  Holbein  der  Vater  hinterliess  eine  ziemliche  Anzahl  von 
Malwerkon,  welche  zwar  nicht  alle  von  gleiclirr  Vollkommenheit  sind, 
im  grossen  Theile  aber  beweisen,  dass  der  altere  Holbein  zu  Anfang 
des  16.  Jahrhunderts  nicht  nur  der  vorzüglichste  Meister  der  Augs- 
biii!g*8eheii  8ehule,  aonden  lon  gaas  Deutwiuwid  war.  Ib  den  GaUeriea 


Digitized  by  Google 


H.  Nr.  806. 


iS9 


zu  Augsburg,  München,  Nürnberg  und  Schieissheim  sind  die  Belege 
dafür.  Iq  München  findet  man  die  17  JBUder  aus  dem  Leben  und 
Mdea  Christi,  und  den  Tod  der  Msria,  welche  Holbein  1802  fllr  die 

Abtei  in  Kaisersheim  gemalt  hat,  wie  durch  die  Klostcrclironik  nach- 
gewiesen ist.  In  der  k.  (Tallerie  zu  Augsburg  sind  vier  nioisterhaite 
grosse  Gemälde,  welche  sich  mit  anderen  im  Kapitelhause  und  im 
Kreuzgange  des  Katharinenstiftes  sn  Augsbui|f  befonden,  woraus  sich 
die  den  Wänden  desselben  entsprechende  Form  gotbischer  Giebel  er- 
klärt. Diese  Gemälde  steilen  die  sieben  Hauptkiruhen  Boms  mit  auf 
einer  derselben  bezüglichen  Gegenständen  vor;  Die  Bilder  Holbein's 
sind  von  149o ,  1409,  1502  und  1504.  Aof  jenem  mit  der  Kirche 
S.  Maria  maggiore  von  1499  steht  in  einem  schief  gestellten  Schilde 
der  Buchstabe  H,  auf  der  Glocke  des  Gebäudes  aber  auch  der  Name 
BA1S8  rolb;  ,  Die  Oemftlde  des  St.  Kafharinenstiftes  beschreibt  Waagen, 
Kinstwerke  und  Künstler  in  Deutschland  II.  S.  13  ff. 

Holbein  schrieb  auf  seinen  Gemälden  meistens  den  Namen  ein, 
and  nur  die  wenigsten  Bilder  sind  H  gezeichnet  Dieser  Buchstabe 
steht  nur  noch  anf  dem  Gemälde  des  Besuches  der  Maria  bei  Elisabedi 
in  der  Kirche  des  Spitals  zu  Dinkelscherben.  Merkwürdig  sind  swei 
Gemälde ,  wekhe  neuerlich  durch  den  Archivar  Theodor  Herberger 
nach  Augsburg  kamen,  und  für  den  Dom  erhalten  wurden.  Sie  bildeten 
wahrscheinlieh  die  Flügel  zu  einem  Altare  mit  Schnitswerk.  Das  eine 
stellt  die  Opferung  Mariens  im  Tempel  vor,  oder  vielmehr,  wie  sie  die 
Stufen  desselbeu  hinan?teigt,  und  vom  hohen  Priester  mit  offenen  Ar- 
men empfangen  wird.  Das  zweite  führt  in  den  Tempel,  wo  Maria  das 
Kind  dem  hohen  Priester  zur  Beschneidung  übergibt  Unter  den  Zn- 
Bchanern  bemerkt  man  die  Figuren  eines  Mannes  und  einer  Frau, 
welche  Portraite  zu  seyn  scheinen.  Vom  Gürtel  der  Frau  hängt  ein 
schmaler  Streifen  bis  zum  Boden  herab,  und  auf  diesem  steht  in  gol- 
denen Buchstaben:  Paul.  Erhart.  Pilthauer.  1^95.  Hanns.  Holhain, 
Maler.  O  Mater,  Misere.  Nohis.  Wenn  die  Nanirnsiuschrift  auf  Bildern 
von  1K12  an  vorkommt,  muss  man  unterscheiden,  ob  sie  von  Haus 
Holbein  dem  Yater  oder  dem  Sohne  herrtlhren.  So  befinden  sieh  in 
der  Gallerie  zu  Augsburg  zwei  auf  beiden  Seiten  bemalte  Flügel  eines 
Altäre«?  mit  St.  Katharina  und  St  Ulrich.  Auf  dem  gleichzeitigen  Rah- 
men steht:  HANS  UOLB.,  und  im  Bilde  mit  St.  Katharina  mcxu.  Die 
Tradition  sehreibt  dieses  Oemftlde  dem  alten  Holbein  su,  neuere 
Kunstkenner  wollen  aber  darin  ein  "Werk  des  jungen,  vierzehn 
Jahre  alten  Hans  Holbein  erkennen.  Letzterer  f^nh  allerdings  Probcii 
einer  frühen  Reife,  der  Vater  war  aber  1512  nicht  im  Rückschritt  be- 
giüFen,  und  werden  die  sehOnen  Bilder  vobl  von  ihm  herrflhren. 

Auch  Zeichnungen  mit  dem  Buchstaben  H  Icommen  vor.  Im  Mllf 
seum  zu  Basel  sind  Entwürfe  zu  Glasmalereien,  welche  dem  jüngeren 
Holbein  zugeschrieben  werden.  Aul  einem  Blatte  steht:  anko  DOHlHt 
iLD.xx.  H.  Der  Bachstabe  B  besieht  sidi  wahrseheinlidi  anf  den  alten 
Holbein,  welcher  1520  noch  in  Basel  tbfttig  war. 

506.  Uftbekaaater  Formehiietder  oder  Zeichner,  welcher  unter 

Hw  V  Einflüsse   des  Hans  Burgkmair 

I         ^  I  I    stand ,  und  daher  in  Augsburg  gelebt 
^        I     I   X  A  haben  kftnnte.  Wenn  wir  uns  daselbst 
^  um  einen  Künstler  umsehen,  welcher 

1511  das  Schneidemesser  geführt  hat,  so  tritt  uns  Daniel  Hopfer 
entgegen,  welchen  wir  im  zweiten  Bande  No.  1132  als  Formschneider 
binnen  gelernt  haben.  Doch  wagen  wir  es  nicht,  das  Blatt  mit  dem 
Baofastaben  B  dem  D.  Hopfer  entschieden  noznsehreiben.  Auch  für 
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dea  Uteron  Hans  Holbein  kGonen  wir  nicht  stimmen  ,  da  dieser  Hit 
Burgkmair  nichts  gemein  hat.  In  der  erstcu  Hälfte  des  IH.  Jahrhunderts 
lebte  za  Augsburg  ein  Briefmaler  Ulrich  Uainly.  Von  ihm  kennt  man 
18  Dtntellnngen  ani  der  Pawkm  fn  ÜMriiten  gesdiiiitteii,  |e  iw«i  auf 

einem  Blatte  mit  kurzer -Aufschrifl  und  etwas  l&ngeren  Unterschrifton. 
Die  neun  Blätter  waren  zum  Zusammenfügen  bestimmt,  und  wurden 
mit  Patronen  illuminirt.    Sie  haben  die  Adresse:       D.  «w  Auufpurg 

fM  Mail 


bey  Vlriek  Hainly  Brieffmaler  in  der  Jaeober  VortUtäi 
Sackten  aesslin.  Vielleicht  ist  das  Blatt  mit  ff.  151 1  von  diesem 
Hainly,  da  es  ebenfalls  colorirt  erschien.  Es  stellt  den  kaiserlichen 
Doppeladler  mit  Crucifix  und  Wuppcn  vor.  Der  Adler  hat  die  heral- 
diMBe  Stellung  mit  Christus  am  Kreuze  an  der  Brust  Ueber  dea 
Haupte  dos  Heilandes  erhebt  sich  ein  dünner  Stab  mit  flatterndem 
Baude,  auf  welchem  die  Buchstaben  JA'RJ  stehen.  Au  den  ausge- 
breiteten Flflgeln  dei  Adlers  find  Wappen  von  Städten  und  Linden, 
sowie  an  den  langen  Schwungfedern.  Auf  entrollten  Zetteln  liest  man 
die  Namen  derselben.  Oben  steht:  Des  hailuj  Römisc/i  reicft  mit 
(einen  gelidem.  U.  10  Z.  9  L.  Br.  14  Z.  L.  Solche  fliegende 
Bluter  encbienen  gewdbnlieh  bei  Briefmalem,  wekbe  lie  In  Holl 
adinitlen  und  coloiirteD. 

M7.  UnbektMttr  Femschneider  oder  Zeichner,  welcher  um  I5S0 

in  Basel  thätig  war.  In  S.  Mflnster's  CJosmographie,  welche 
*P  1550  bei  Henric  Petri  in  vermehrter  Auflage  erschien,  ist  ein 
Holzschnitt  mit  dem  gegebenen  Zeichen,  welches  iUr  U  oder  U F  zu 
nehmen  iit  Das  Blatt  steUt  den  Knaben  Jesus  in  der  Jndensdrale 
▼or,  nnd  Maria  tritt  zur  ThOre  herein.  Diese  ToisteUnng  ist  auf  Siite 
tXtti\ii\  eingedrockt. 

508.  Der  nnbekannte  Heister  I  oopirte  einen  Holzschnitt  von 

HH.  S.  Beham,  B.  No.  121.  Dieses  Blatt  stellt  die  Madonna  vor, 
wie  sie  unter  einem  Zelte  auf  dem  Kissen  sitzt,  und  das  Kind 
auf  dem  Sehooese  hilt  Letrteres  ist  halb  stehend,  und  deutet 
mit  der  linken  Bhmd  nach  dem  hinter  dem  Kissen  liegenden  Joseph, 
dessen  von  der  Hand  gestützte  Kopf  aber  nur  sichtbar  ist.  Der  Buch- 
stabe H  steht  rechts  oben  im  Zelte,  wo  ihm  Originale  das  Monogranun 
BSP  sich  seigt  H.  4  Z.  7  L.  Br.  8  Z.  1  L. 

Der  Buchstabe  H  könnte  den  Namen  des  Gopisten  auch  nidit 

andeuten.    Dieser  liess  vielleicht  nur   den  einen  Buchstaben  ans 

dem  Monogramme  Beham's  stehen.  Die  Platte  besitzt  Herr  Direlttor 
Weiss  in  HUnehen. 

509.  Unbekannter  Goldschmied,  dessen  Lebenszeit  lleinccke  (Neue 
Nachricliteu  &c.  S.  373)  um  läOO  setzt.  Dieser  Schriftsteller 
erwähnt  ein  Blatt  mit  einem  Goldschmiedsmuster,  auf  welchem 
das  Zeichen  vorkommt.    H.  6  Z.  Br.  4  Z.    Dieses  Blatt  muss 

sehr  selten  seyn ,  da  wir  es  iu  keinem  Cataloge  angegeben  üanden. 
üel)er  den  Meister  können  wir  nichts  bestimmen. 

510  Hermann  tom  Ring,  Maler  aus  Münster  in  Westphalen,  geb. 

W1S21,  gest.  1Ö09,  hinterliess  viele  Bilder,  welche  glatt  gemalt 
sind,  und  dnrdi  die  schwärzlichen  Schatten  in  der  GamatiMi 
auflallen.  Auf  etlichen  Gemälden  kommt  dieser  Buchstabe  vor, 
in  wclcTiem  o  den  Zunameo  Ring  ausdrückt.  Auf  anderen  Gem&lden 
ist  dus  Monogramm  complicirter,  iudem  es  aus  Ii  MO  besteht. 
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51L  üsbekannter  Kvpferstecher,  dessen  Lebenszeit  die  beigefügte 

IloJ  Jahrzahl  bestimmt   Er  scheint  in  Holland  gelel»t  ni 

jl*^  5*^9  haben,  vielleicht  im  Kloster  St.  Trudo  ,  indem  seine 
y  Blätter  in  den  auf  der  Bibliothek  in  Lüttich  aufbewahr- 
\  j  X&  St.  Trudo  stammenden  Handschriften  vor- 

men.  Annerdem  dftifteii  nur  aehr  selten  Abdrileke  sicli  finden. 

1)  Die  Geburt  Christi  in  einer  Bnine,  gegenseitige  Copie  nadi 
M,  Schongauer,  B.  No.  4.  Maria,  nach  links  gewandt,  betet  knieend 
das  vor  ihr  auf  dem  Boden  liegende  Kind  an.  St.  Joseph  steht  im 
Grunde  mit  der  Laterne,  und  hinter  dem  Thore  bemerkt  man  drei 
Hirten.  Engel  halten  oben  eine  Bandrolle.  Mit  dem  Buchstaben  H 
anter  der  Jahrzahl  1529.  H.  9  Z.  Br.  6  Z.  3  L.  Bartsch  kennt 
diese  gute  Copie  nicht. 

2)  8t  Miehael  im  Hamisdi  kimpft  gegen  den  rechts  Siek  leigen- 

den  Drachen.  In  der  linken  Ecke  unten  ist  das  zweite  Zeichen.  HOhe 
7  Z.  4  L.  Breite  ^  Z.  5  L.  Dieser  Stich  ist  schwächer»  und  manierirt 

in  der  Zeichnung,  wahrscheinlich  eigene  Erfindung. 

512.  Unbekannter  niederdeutscher  Meister,  welcher  gegen  Ende 

H/1  des  15.  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  ist  bisher  nur  durch 
l  Bwei  Bl&tter  bekannt,  wovon  das  erste  naeh  eigener  Gompo- 
Q     sition  fein  gestochen  ist. 

1)  Die  gekrönte  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  den  Armen  in 
halber  Figur.  Das  Christkind  schlägt  mit  dem  Hammer  auf  das  61öck> 
eben  einer  Uhr,  welche  rechts  von  einem  Engel  gehalten  wird.  Links 
am  Tische  steht  ein  Mönch,  dessen  Kinn  Maria  freundlich  mit  ihrer 
linken  Hand  streichelt.  Das  Monogramm  befindet  sich  auf  dem  Tische 
nnten  in  der  Mitte.  Im  Bande  ringsum  steht:  Ate  potentissima  et 
Aimm'Mmmi  virgo  Maria.  Aw  saMcHsMima  «f  kmnitUi  Hrgo  Maria. 
Am  banignissima  et  hutnillima  virgo  Maria  graiia  pima  äoatituu 
iecwn.    Kund,  Durchmesser  3  Z.  9  L. 

Diese  Vorstellung  könnte  für  eine  frühe  Ausgabe  des  Zeilalöcklein 
oiiiat  Borohsimn  bestimmt  gmsen  seyn.  Der  Vetfasser  meses  oft 
aufgelegten  Betrachtungsbuchea  ist  der  Predigermönch  Bertoldns,  welcher 
demnach  in  dem  erwähnten  Blatte  vorgestellt  wäre.  Man  findet  es 
sehr  selten,  wie  die  eine  oder  die  andere  der  folgenden  von  Passavant  II. 
p.  206  erwähnten  Copien. 

Copie  Ä.  Von  der  Gefjenseite ,  Nachahmung  deii  Israel  Tan 
Heckenen,  B.  No.  145.   Die  Platte  ist  viereckig. 

Oopie  B.  Im  Sinne  des  Originals,  ohne  Monogramm.  Anf  dem 
Tische  steht:        boicy.   Durchmesser  3  Z.  10  L. 

Copie  C.  Von  der  Originalseite,  mit  zwei  Bandrollen.  Auf  einer 
derselben  steht  verkehrt:  o  mabia  et  mat^  dei.  Die  übrige  Schrift 
des  Blattes  ist  nnleserliGh.  In  der  Manier  der  Niellen,  wabncheinlieh 
von  einem  Goldschmiede.  Dnrcbmetser  1  Z.  11  L.  B.  Weigel  irartbet 
dieses  Blatt  auf  12  Tbl. 

Copie  D.  Von  der  Originalseite,  ohne  Monogramm  und  Inschrift^ 
Ton  genngem  Stiebe.  Dordunesser  1  Z.  9  L. 

2)  Die  vier  nackten  Weiber,  oder  die  Hexen,  gegenseitige  Copie 
nach  A.  Dürer,  B.  No.  75.  Das  Zeichen  ist  unten  in  der  Mitte,  imd 
auf  der  Kugel  steht:  O.  G.  H.  i*90.   H.  7  Z.  Br.  4  Z.  4  L. 

Dieaes  seltene  Blatt  bat  nur  im  ersten  Dmcke  den  Bncbstaben  H 
mit  dem  Messer,  später  wurde  erstorer  fast  ausgeklopft,  und  durch 
ein  aus  HS  bestehendes  Monogramm  ersetzt.  Der  Monogrammigt  HSf 
Bartsch  VI.  p.  386,  ist  aber  ein  weit  geringerer  Kupferstecher. 
VonogTumnIslaa  Bd.  IIL  Ii 
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511.  Ittt  IcMlfer  aus  NOrdlingcn,  Bildaiss-  nnd  r-i—^-r — ^^-^ 

j   j  war  um  1530—1.1(50  in  MUnrhon  thätig,  muss  aber  von 

einem  jüngeren  Künstler  dieüeü  Namens  unterschieden 
•■■  IVJr^  werden,  welcber  18W  daselbet  das  Meisterstück  ein- 
reichte. Beide  malten  Bildnisse,  mul  zeichneten  gt  wuhnlirh  HS  mit 
dem  Schöpflöffel.  Das  obige  Zeichen  findet  man  auf  ilem  l'iKi;ii^'^r>  des 
Hans  Kaspar  von  Pienzenau  zu  Zinnberg  and  Praneburg,  weicUeü  von 
dem  Alteren  SchOpfer  herrflhren  dttrfte.  Im  kflUen  Bbnptton  erkennt 
man  den  Charakter  der  schwäbischen  Schule.  Der  bräunliche  Fleisch- 
ton ist  schwer,  nnd  die  breite  Behandlung  lässt  die  Weise  der  alten 
Schule  nicht  mehr  recht  erkennen.  Unter  ü.  S.  kommen  wir  auf  die 
Schopfer  snrack. 

514.  Xtlelira  eliM  Ofa?«in,  welcher  mn  im  in  Deotschlaad 

(^^i:=jf  thätig  war.  In  dM"  Ambraser  Sammlung  xu  Wien  ist  eine 
Jwj  \Wljj  prachtvoll  verzierte  Pistole  (Puffer)  von  ihm.  Das  Radschloss 
ist  ciselirt,  der  Schaft  mit  Helieüs»  von  Süber  bedeckt.  Re- 
ligiöse Darstellnngen  wechieln  mit  Jagden  foll  Leben  und  Charakter. 
Der  Verfertiger  könnte  nicht  «lleio  BflCDMomacheri  sondem  Gold* 
Schmied  gewesen  seyn. 

515.  Unbekannter  Kapferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 

Hdes  17.  Jahrhunderts  gelebt  haben  dürfte.  Das  gegebene,  viel- 
leicht  am  iR  bestehende  Zeiehen  findet  man  auf  efnem  Blatte 
mit  dem  Bildnisse  des  Erasmus  von  Rotterdam  in  der  Weise 
des  Lukas  Vor<;terman.  Er  i^t  in  halber  F'icrnr  nach  rechts  vorge- 
stellt, und  es  liegt  das  bekannte  Portrait  des  Hans  Üolbein  zu  Grunde. 
Im  Rande  steht:  Denderivs  Erasmus  Hotterodamus  gui  Patriae 
lumen  qni  nos-tm  r/forfa  serli.  H.  6  Z.  10  L.  Br.  S  Z.  7  L.  Einige 
deuteten  das  Zeichen  auf  Hans  Holbein,  was  nur  in  soferne  möglich 
istf  als  der  Kupferstecher  dadurch  auf  den  genannten  Künstler  hin- 
deatete,  weil  das  Bilduiss  des  Erasmu'^  von  Holbein  geraalt  und  in 
Holz  geschnitton  ist.  Der  Stecher  hat  woU  den  Kupferstich  desLokas 
Vorsterman  zum  Vorhilde  genommen. 

516.  Georg  Hoefnagele,  Bildniss  und  Landschaftsmaler,  geb.  au 
yiy  Antwerpen  1545,  gest.  zu  Wien  1600,  lieferte  viele  Zeichnungen 
^   zum  grossen  SCAdtebiu  h  von  Georg  Braun  und  Fraas  Hogenberg. 

ri  Doch  kommt  nur  auf  einem  Blatte  tlas  gegebene  Zeichen  vor,  nämlii^ 
auf  jenem  mit  der  Ansicht  von  Cadix  im  fünften  Bande  des  W'crkes. 

517  Caspar  Heavick.  Historienmaler,  geh.  zu  Oudcn.K  rdr«  üilJO, 
I  kam  in  frühen  Jahren  nach  Italien,  und  studirte  in  2iluntua  die 
j  Ti  Werke  des  Lorenzo  Costa.  Er  kam  auch  mit  Giacopo  Ligossi 
I  I  und  andern  italenischen  Meistern  der  Zeit  in  Berührung,  und 
4/(nQ  ^^^^  tragen  seine  Werke  das  Gepräge  der  späteren  italieai- 
'OOo  sehen  Schule.  Das  gegebene  Monogramm  findet  man  auf  hi- 
storischen Zeichnungen  in  Bister  mit  Gold  gehöht 

518.  StMnpe!  dar  Ptn«lUi*Haiilhktir  ti  Ititi.  Sie  wurde 

H1761  gegründet,  und         in  kurzer  Zeit  als  eine  der 
vorzfiglichsten  Anstalten  dieser  Art,  da  auch  Kunstwerke 
JÜt^  Q*2C%    aus  derselben  hervorgingen.  Das  alte  Hanauer  Porzellan 
O  t/  Ztf  erkennt  man  aus  diesem  StempeL 

519.  Htuy  Htrpignies,  Landschaftsmaler  Ton  Valeneiennes,  stand 

um  1848  unter  Leitung  dos  .T.  A.  Achard,  und  gehört  seit 
mehreren  Jahren  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern  seines 
Faches.  Hier  handelt  es  sich  nur  um  eine  i<  olge  von  sechs 
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radirtMi  BUttem  mit  Landschaften  und  1d<diter'  Staffage  von  Tlikren, 
Figuren  und  Baulichkeiten.  Sie  erschienen  mit  Umschlag  unter  dem 
Titel:  £aux  fortes  Gravdes  apres  nature  ei  dediies  ä  son  Päre 
par  Benry  Harpignies  ßls.  Das  Monogramm  allein  findet  man  auf 
Probedrücken.  Der  Künstler  fügte  aber  ausserdem  auf  einigen  Blätteru 
auch  den  Namen  bei  Das  Fonnat  ist  ungleich,  kl.  qu.  fol.,  kU  qu.  4 
und  qu.  8. 

in  dem  Werke:  Album  de  ia  ßU  ar$istique  du  5  Jiiuwier  ißSO 
(Bruxelles  1350)  ist  eine  Radirang  nach  A.  de  Knyff,  eine  Land- 
schaft mit  Sumpf,  kl.  qu.  fol. 

520.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  gelebt  hat.  Wir  berichtigen  aber  nur  eine 
irrige  Angabe  im  Monogrammenbuche  von  CSirist  S.  206,  welchem 

auch  andere  nachgeschrieben  haben.  Christ  spricht  von  einem  alten 
H  1533  gezeichneten  Kupferstiche,  und  will  den  Verfertiger  Holzaxt 
oder  gar  Holbeia  nennen.  Das  von  ihm  nicht  näher  beschriebene  Blatt 
stellt  drei  geflügelte  Kinder  Tor ,  wie  sie  die  Leidenswerkaeuge  im 
Triumphe  fortschaffen.  Der  Buchstabe  H  steht  links  am  Baumstämme 
unter  der  eingeschlagenen  Holzaxt,  welche  dem  envähnten  Schriftsteller 
zur  Taufe  des  Meisters  Veranlassung  gab.  Allein  rechts  unten  in  der 
Ecke  steht  auch  noch  der  Buchstabe  L  an  einem  Gefässe,  so  dass  es 
sich  um  den  Kupferstecher  HL  bei  Bartsch  VUI.  p.  33  handelt.  Letz- 
terer beschreibt  das  Blatt  unter  No.  2.    IL  4  Z.  11  L.  Br.  3  Z.  6  L. 

521.  Heinrich  Hondins  oder  H.  de  Hond,  der  ältere  dieses  Namens, 
X—T  zeichnete  etliche  Kupferstiche       und  fügte  als 

Anspielung  auf  seinen  Namen  einen  Hund  bei. 
^^"Xi"  Buchstabe  H  mit  sc.  findet  sich  auf  dem 

TT  J^AA^iT  Bildnisse  des  Erasmus  von  Boterdam  in  Cupie 
H.Scf^  IrJl  nach  A.  Dflrer.  £r  ist  im  Bmstbilde  Toigestellt 
anf  fiberarbeiteteai  Grunde.  Oben  rechts  steht  H.  sc,  und  unten  sind 
ausser  dem  Namen  des  Erasmus  vier  lateinische  Verse :  Ingens  in- 
getUem  quem  personat  orbis  Erasmum  etc.  Unten  rechts  am  Platten- 
nmde  in  der  Ecke  bemerkt  man  den  Buchstaben  C  Hohe  der  Platte 
6  Z.  4  L.  Breite  4  Z.  r^  L.  Ein  zweites  Blatt  mit  H.  Sc.  stellt  das 
Bildniss  des  Philipp  Melanchton  vor,  ebeni'alls  in  Copie  nach  A.  Dürer. 
Oben  rechts  steht  H.  Sc. ,  und  im  imtereu  Rande  sind  vier  Verse: 
Talesy  Melanthon,  vultus  atque  ora  ferehas  etc.  Höhe  mit  der  Schrift 
6  Z.  4  L.    Breite  4  Z.  5  L.    Diese  beiden  Blätter  findet  man  in  dem 

Buche:  Praestantium  aliquot  Theologicorum  Effigies. 

Opera  Jac.  Verheiden.  Hagae  ~~  ComiHt  1602,  fol. 

522.  Unbekannter  Kupferstecher,  dessen  Lebenszeit  wir  nicht 
j_jr  bestimmen  können.  Sein  Zeichen  findet  man  auf  dem  Bildnisse 
Xi  des  Georg  Ketzel  in  Oval  auf  dunklem  Grunde  mit  Kreuzen  &c. 
Unter  dem  Cartouche  steht:  Georg  Eetzel  ^ug  zum  Heiligen  Grab 
mit  Hertzog  Heinrich  von  Sachsen  1480.  Hechts  im  Bande  unten; 
e.^  kl.  8.  Diesem  Blatte  liegt  eine  alte  Zeichnung  in  Qronde,  der 
Stich  ist  aber  später. 

523.  Martin  van  Heemskerk,  aus  der  Familie  van  Veen  im  Dorfe 

Hrr  Heemskerk,  gehört  zu  den  fruchtbarsten  holländischen 
•/Jri  Meistern.  Er  fertigte  eine  Menge  von  Zeichnungen  zum 
Stiche,  deren  der  Bürgermeister  8.  van  Hüls  im  Haag  &48  besan. 
Nach  Brulliot  n.  No.  1151  findet  man  auf  Blättern  von  D,  V.  Cueren- 
haert  den  Initial  H.  M.  Heemskerk  bediente  sich  aber  noch  öfter 
eines  aus  MH  bestehenden  Monogranuns,  und  daher  werden  wk  auf 
Hol  nrlUskkoiiiiiieii.  11* 
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524.  Egbert  ftn  Beemskerk,  geb.  zu  Haarlem  1010,  gehört  zu 

Hden  Nachahmern  des  D.  Teniers  und  A.  Brouwer.  In  der  Gal- 
lerie  xu  SdUeissheim  ist  eia  Gemälde  H.  gezeichnet  Es  tteUt 
einen  Pidiler  vor,  wie  er  dem  Eigenthfimer  den  Zina  bflidilt, 

halbe  Figuren  auf  Holz.  Dieter  Künstler  starb  1680«  nnd  man  nennt 

ihn  den  Aelteren.  Egbert  Heemskcrk  der  Sohn,  geboren  zu  I^rlem 
164a|  malte  im  ähnlichen  Genre,  und  soll  ebenfalls  U  gezeichnet  haben. 
Wir  wissen  aber  nur  TOn  einem  groeien  pnoktirten  Blatte  von  A.  L. 

d' Argens,  auf  welchem  der  Buchstabe  //  vorkommt.  Es  stellt  ein  am 
Fenster  sitzendes  Mädchen  vor.  und  ist  die  ..Schone  heim  Tagebucht^ 
betitelt  Das  Bild  kouuto  von  dem  jUngereu  ileemskerk  gemalt  seyu. 
Er  starb  tu  London  1704.  Daa  eigenbiodige  Bildniss  dieses  Kflnstlers 
in  schwarzer  Manier  ist  äusserst  selten,  und  hat  folgende  Inschrift: 
Eahertus  Hemskirck  Victoria  Pinxit.  U.  8  Z.  7  L.  Br.  6  Z.  «Vi 
Weigel  werthet  dieses  Blatt  auf  20  Thlr. 

525.  Stempel  der  Porzellan-Mannfkktw  tob  d'  Hannong,  welche 

Hl  773  in  der  Faubourg  St  Lazare  zu  Paris  errichtet  wurde.  Die 
Fabrikate  dieser  Anstalt  wurden  gesacht,  and  flndon  noch  die 
Beachtung  der  Sammler. 

Goldschmied  und  Kupferstecher  fOn  Abs- 
Ij  bach ,  nennt  sich  auf  dem  Titel  einer  Folge  von  Blättern  mit 
*  Goldschmiedsverzierungen,  und  auf  solchen  Blättern  kommt  auch 
der  Buchstabe  H  vor.  Im  Gartonche  des  Titels  Ut  die  Ansicht  tob 
Ansbach,  und  unten  liest  man:  Georyius  Herman  Stephan i  filius 
Anno  Aetatis  suae  i6  faciebat  onoUibachii  exatdehot  1.  5.  9.  5. 
H.  3  Z.  9  L.  Br.  5  Z.  6  L.  Dieser  Titel  gehört  zu  einer  Folge  von 
wenigstens  acht  Blittern  mit  Landscbaften ,  Tliieren  und  Gebinden  Is 
ovalen  Einfassungen.  Unten  und  oben  sind  andere  Thiere  eingestochen, 
gewöhnlich  drei  in  einer  Keihe  mit  Zwischenräumen.  Eine  andere 
Folge  von  10  schönen  iiiuttc  rn  eaihult  Vögel,  vierfussige  Thiere,  Blu- 
men u.  s.  w.  1596.  Es  gehört  wabrscbeinlico  ebenfalls  ein  Titelblatt 
dazu,  qu.  12.  Eine  dritte  Folge  von  10 — 12  Blättern  stellt  gehar- 
nischte Ritter  und  Könige  vor,  bezeichnet:  ü,  und  (r.  üerma»  fecit 
Dürnberg  i597,  12. 

Iba  findet  aueh  anf  etneai  radlnaa  Blatte  tmi  J.  Ellas  Holl  des 
BacbstabenA  Wir  kommea  unter  dem  Mmiogrammeil/SdanHifBarQck. 

527.  EeaibOlit  tsb  den  Heye  wird  von  Marolles  und  Papillen 
unter  die  um  1638  lebeoden  Formschneider  gezählt,  aber  ohne 
Angabe  seiner  Werke,  wesswegen  Heller  (Geschichte  der  Holz- 
schneidekunst S.  169)  seine  Existenz  bezweifelte.  Dieser  Künstler  lebte 
In  Paris.  Yob  ihm  ist  der  H  geseichnele  Zierstreifen  in  Arriaga'a 
Cursus  Philosopfiicus.  Parisiis,  Jacobus  Quesnel  1639,  fol.  In  Mitte 
dieses  Frieses  bemerkt  man  eine  Larve,  und  die  von  ihr  ausgehenden 
Schnörkel  und  Laubgewinde  sind  mit  verschiedenen  Thiereu  belebt. 
Vignette  ist  gering. 


H 


528  Jakob  ?0B  der  Heyden,  Kupferstecher  von  Strassburg,  scheint 
u   die  ^  gezeidineten  Absichten  tob  Ezester,  Luca,  Ganisha  und 

Papa  in  Daniel  Meissner's  Sciographia  Cosmica.  Nürnberg,  Paul 
Fürst  1630,  qu.  4,  gestochen  zu  haben.  Dieses  Werk  erschien  zuerst 
von  1620  an  in  Frankfurt  unter  dem  Titel :  Thesaurus  Fhilo-PoUticus, 
und  damals  lebte  J.  von  der  Heyden  iu  Frankfurt  B.  M.  Den  TitU 
t^Sdogn^fhia^*  gab  der  spMere  Verleger  P.  Fant 
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529.  William  Harvey,  Zeichner  und  Formschneider,  geboren  zu 
Ij  Newcastle  1796,  genoss  daselbst  den  Unterricht  des  berühmten 
Xylographen  Thomas  Bewick,  und  fand  dann  an  dem  Maler  B.  R. 
Haydon  einen  weiteren  Meister,  welcher  ihn  im  Zeichnen  zu  einer 
grossen  Vollkommenheit  brachte.  Ein  meisterhafter  grosser  Holzschnitt 
erschien  unter  dem  Titel:  Assassination  of  L.  S.  Dentatns,  Painted 
by  B.  R.  Haydon.  Drawn  on  the  wood,  and  engrated  by  his  pupilf 
William  Harvegj  firom  the  original  picture  in  the  possession  of  the 
Barl  of  Mulgrave,  gr.  fol.  Harvey  hatte  schon  früher  viele  Vignetten 
für  englische  Druckwerlce  in  Holz  geschnitten,  und  auf  solchen  kommt 
dar  Baehstabe  ff  yw.  Man  findet  sie  auch  anf  Holzschnitten  mit  ver- 
schiedenen  Thieren  aus  der  königlichen  Menagerie  in  London.  Sie 
bilden  eine  Folge  von  54  Blättern ,  welche  von  R.  Branston  und 
J.  Wright  nach  Zeichnungen  von  Harvey,  und  theils  von  ihm  selbst  ge- 
■dmitten  sind.  In  spftterer  Zelt  erscheint  dieser  EOnstler  fast  immer 
als  Zeichner.  Wir  nennen  hier  einige  Werte ,  da  William  TTarvey  im 
Künstler-Lezicon  fehlt  Die  Holzschnitte  geboren  zu  den  Meisterstücken 
ihrer  Art. 

Th0  €!k{ldem  in  the  wood:  with  inmwtingM  o»  wtod  6g  Thomp- 
son, Nesbitf  S.  Williams,  Jackson,  Brmuton  and  Wrigni,  ärmtn 

W.  Harveg.  London  i03i,  8. 

The  Solace  of  Song:  Short  poems  .    Mit  12  Holzschnitten 

nach  Zeichnungen  W.  Harrey's  von  0.  ämith,  S.  Williams,  W.  T.  Green 
imd  H.  W.  ftowis.  londan  4837,  8. 

La  Grice  pittoresque  et  historique,  par  Dr.  Ch.  Wordsicorth. 
Traduit  de  P  anglais  par  E.  Regnault.  Dieses  Prachtwerk  enthält 
Stahlstiche,  und  (iÖO  Holzschnitte  nach  Zeichnungen  berühmter  Künstler. 
BariM,  Cwrmer  iBB9  Jf.,  loy.  S. 

The  Beggar*»  Daughter  of  Bednall  Green,  edited  hy  Dr.  Percy. 
Illustrated  with  engravings  on  wood  —  by  Branston  and  Wright 
from  desings  by  W.  Harvey.  London  1832,  8. 

Ancient  Soanish  Ballads}  Historical  and  Romantic.  Translated 
by  T,  O.  Loemutrt.  With  numerous  Illustration*  by  W,  Allan  ete. 
London  iOM,  4.  Prachtwerk  mit  reichster  Illustration. 

One  Hundred  Fables.  Original  and  Selecled.  By  James  North- 
cote.  Embellished  mth  tioo  hundred  and  eighty  Enyravings  on  wood. 
Nach  W.  Harrey's  Ztidmungen  von  den  bewten  Eflnstlen  gftsidinitteii. 
Third  BdiHon,  London  £660,  6. 

Arabian  Nights  -  Entertainments ;  ov  the  Thousand  and  One 
Nights.  By  E.  W.  Lane.  Mit  tiOO  Holzschnitten  in  3  Vols.  New  Edi- 
tion. London  8.   Eine  andere  Ausgabe  ist  von  1850. 

The  Pilgrim^s  Progress  by  John  Bunyan.  Illustrated  by  upward» 
iOO  Wood-Engra9ings  iy  Harvey,.  Martin  ete,  London  i649,  8. 

530.  Unbekannter  Kapferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hftlfte 

TT  des  16.  Jahrhunderts  gelebt  hat.  Das  von  ihm  vorhandene  H  ge- 
^  zeichnete  Blatt  ist  Copie  nach  Hans  Sebald  Böham  ,  B.  No.  71. 
Es  stellt  den  Begulus  in  dem  mit  Nägeln  beschlagenen  Fasse  vor, 
welches  Ton  einem  Manne  gewftlzt  wird.  Dahinter  hemerkt  man  einen 
Reiter  mit  dem  Commandostabe  und  einen  Mann  zu  Fuss.  Rechts 
sind  zwei  andere  Männer.  Unten  im  Rande  steht  der  Buchstabe  H, 
und  oben  verkehrt  1528.   Durchmesser  1  Z.  10  L. 

Dieses  seltene,  Bartseh  nnhekannte  Blatt  ist  radirt  and  gestochen, 
aber  Ton  miHdmissiger  Arbeii 
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531.  Unbekannte  Formschneider  oder  Zeichner,  woron  der  eine 
in  England«  der  andere  in  Magdeburg  gelebt  haben  darfie.  Den 
enten  Bachstebea  fiadet  man  in  dem  von  Jobn  Dny  i8S9  in 

London  gedruckten  CDsviof/raphical  Glosse.  Mit  //  ;:c'/oichnct  ist 
eine  Vignottp  mit  dem  Imiial  Andere  Buch*itabenvigfneiten  sind  von 
J.  Duy  und  dem  sogenaMiiten  Jean  Croissant  geschnitten.  Gleichzeitig 
ist  auch  der  Formschneider  oder  Zeichner,  welcher  fiHr  die  Offitin  des 
Hans  Walther  in  Magdeburg  nrbritete.  Der  Bnrhstnhp  //  findet  sich 
auf  Blättern  einer  Luther'scheu  Bibel  in  niedersikchsischor  Uebersets- 
nng:  Tko  Magdeborg  i569,  S.  Es  sind  aber  nur  yortteUnngen  aus 
der  Apokalypse  H  geieidinet 

531  Hofe  heisst  ein  Formschneider,  welcher  entweder  in  Prag 

II   oder  in  Lemgo  tbitig  war.   Man  findet  //  grzeichncti-  Vignetten 
in  Dnickwerken  au^  der  zweiten   Ilalftp  des   IH.  .1  ihrbunderts. 
Solche  sind  in  den  Aiavhrichten      dem  Leben  des  Frutn  Petrarca 
atu  tthum  Leben.  Lemgo  i774,  6.   Aof  einer  Tignette  steht  der 

Harne,  auf  einer  anderen  der  Bncbttabe  H.  In  Sexstelter-s  Beiträgen 
Mur  böhmisch-  und  mährischen  Bruderhistorie.  Prag  iJOty  8, 
sind  ebenfalls  Vignetten  H  gezeichnet.  Wir  finden  deren  auch  in  Leip» 
siger  Droekwericen  ans  jener  Zeit,  der  Formschneider  heisst  iber 

J.  Ii.  Haf.  Eine  Vit^nefte  mit  Mn^^cliehverk  und  Palm/wripen  ist  am 
Ende  der  Abhandlung  von  Schott:  De  furto  Usus.  Lijosiae  177 4. 
Derselbe  Künstler  bediente  sich  auch  der  Cursiffonn  No.  546. 

533.  J.  fiasslwander,  Maler  in  Wien,  gehurt  zu  den  vorzüglich- 
i_l    sten  österreichischen  Künstlern  unserer  Zeit.    Er  fertigte  viele 

•  Zeichnungen  zur  Illustration  in  Holzschnitt.  Blatter  dieser  Art 
sind  im  österreichischen  Volkskalender  von  Dr.  .1  N.  Vogl.  Wien  1855. 
Auf  dem  Holzschnitte  mit  der  Yerm&hluog  des  Kaisers  Frans  Joseph 
am  24.  April  1854  kommt  der  Bncbstabe  B  waisf  iof  idiirttiaa 
Omnde  vor.  Andere  Werke  dieses  Klknstlers  sind  dorch  die  lAOm» 
graphie  bekannt. 

Genealogische  Darstellung  des  dsterreidiiBchea  Begeotenhaoses. 

Original-Lithographie,  gr.  qu.  fol. 

Maria  Theresia  und  die  Uncara  auf  den  Beichstage  1741.  Lith. 
von  Ed.  Kaiser.  Tondradc,  gr.  fol. 

Der  2.  September  1686.  Das  GegenstQck,  von  E.  Kaiser. 

Austria.  Allegorisches  Staatsschiff  mit  Franz  Joseph  I.  am  Stener- 
ruder,  umgeben  von  sämmtlichen  liatio&alitftteo.  Lith.  von  Strizner. 
Tondruck,  gr.  qu.  fol. 

Zwei  Bluter  in  Tondmck:  Wenn  die  Jagend  irtliste;  irann  das 
Alter  konnte.  Lith.  von  E.  Kaiser,  gr.  foL 

534.  Medailleure  und  JftlfUffiei'fler,  welche  durch  den  Bncbstaben 

TT  ^  ihre  Namen  andeuteten.  Die  Namen  derselben  zählt  Schlick- 
F-lo.ri  eyscn  (Erklärung  der  Abkürzungen  &c.  S.  131)  auf,  der 
Buchstabe  H  hat  aber  auf  Münzen  auch  noch  eine  andere  Bedeutung. 
Es  können  Mftnsstände  oder  fttrsiliehe  Personen,  Länder  und  Städte» 

und  MQnzstätte  angedeutet  soyn.  Die  Signatur  dfr  letzteren  nimmt 
eine  untergeordnete  Stelle  ein,  und  man  könnte  desswegen  einen  Be- 
amten oder  Künstler  veruiuthen.  Auf  mittelalterlichen  Münzeu  bedeutet 
H  Hattingen,  auf  ungarischen  Münzen  des  14.  und  15.  Jahrhunderts 
flermannstadt ,  auf  Mainzer  Münzen  Höchst ,  auf  pfälzischen  Münzen 
Heidelberg,  auf  siebeubOrgischen  M(lnaea  HermanskuU,  auf  franaö- 
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sitclien  Mflnsen  timi  1BS9— 1887  La  Rochelle,  auf  Manzen  des  Fflnten- 
timms  Boisbelle  J^miekemonif  auf  Asteneiehiadien  Mfinzen  Ton  l762 

bis  1806  Günzburg. 

Friedrich  Hagenaaer,  Bildhauer  und  Medailleur,  ist  im  zweiten 
Bande  unter  dem  Monogramme  FH  No.  2139  eiogeführt,  uud  wir  haben 
ausführlich  über  ihn  gehandelt.  Unter  den  verzeichneten  Medaillen 
sind  solche  mit  dem  ersten  Buchstaben,  in  welchem  das  F  nicht  oder 
angenügend  ausgedrückt  ist.  Im  Uebrigen  siehe  den  allegirten  Artikel. 

HieroBjlHlUI  Magdeburger,  Stempelschueider  und  Münzmeister  in 
Freiberg  and  Annaberg  von  ISSdu-lMO  soll  Ober  dem  ff  ein  Kleeblatt 

eingravirt  haben.  Ein  solches  Blatt  ist  namentlich  für  Hagenauer  be- 
zeichnend, und  es  gilt  einzeln  für  dessen  Monogramm.  Bnlzonthal 
(Sldzzen  zur  Kunstgeschichte  S.  137)  schreibt  dem  H.  Magdeburger 
eine  H  gezeichnete  Medaille  mit  dem  Brustbilde  des  Philipp  Melancb- 
ton  von  1S43  zu,  diese  Denkmünze  ist  aber  von  Hagenauer.  H.  Ma^de- 
bui^er  scheint  seine  Stempel  nicht  bezeichnet  zu  haben.  Ein  Zeit- 
genosse des  Künstlers,  Georg  Agricola,  sagt  in  seinem  Liber  de  meii* 
ntris  et  ponäeribus.  BasiUtae  1550,  dass  Magdeburger  zu  Meissen 
mit  allerhöchster  Bewilligung  eine  Menge  Portraits  sächsischer  Fürsten 
und  bertüunter  Personen  geiertiget  habe,  es  lässt  sich  aber  nicht  be- 
fltimmen,  welehe  SdhanmUnzen  der  Pürsten  Emestiniscber  nnd  Alber^ 
IfaliBcher  Linie,  deren  in  Tentzel's  Saxonia  Numismatica  vorkommen, 
von  diesem  Künstler  herrühren,  da  sie  nicht  bezeichnet  sind.  Magde- 
burger war  eine  Zeitlane  Schmiedemeister  in  der  Münze  zu  Freiburg, 
der  Herzog  Georg  zn  SaduieD  ernannte  ibn  aber  spiter  mm  Medailleur 
in  Annaberg.  Zuletzt  übte  er  seine  Kanat  in  Meissen. 

Johann  H5bn,  Stempelschneider,  war  um  t6.S9  in  Danzig  thätig, 
kam  1678  in  churbrandenburgische  Dienste  und  starb  1Ö93.  Kach 
Schlickeysen  zeichnete  er  und  /.  ff.  Ein  Ideines  k  deutet  anf  Job. 
Hfthn  jun. 

Auf  einer  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  kaiserlichen  Feldmar- 
schalls Grafen  Melchior  von  Hatzfeld  mit  dem  Wappen  steht  ebenfalls 
der  Bnehatabe  J7,  sie  kann  aber  niebt  von  Höhn  g^chnitten  seyn,  in- 
dem der  Graf  1658  starb. 

Georg  Hantsch,  Stempelschneider  in  Nürnberg  von  1683  —  1711, 
ist  schon  unter  O.  H.  eingeführt  Er  bediente  sich  auch  des  Gursiv- 
bncbstabene  ff.  Zweifelhaft  ist  eine  ff  gezeichnete  Medaille,  welche 
den  Kaiser  Joseph  I.  als  Erzherzog  vorstellt,  wie  er  von  einer  Hand 
aus  den  Wolken  die  Krone  empfängt.  Auf  dem  Avers  ist  ein  mit  dem 
Lorbeer  umflochtenes  Schwert  Diese  Medaille  ist  ohne  Datum.  Sicher 
Ton  Hantsdi  ist  die  ff  gezeichnete  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des 
Baron  Henning  Ton  Stramenheim,  und  der  Religion  mit  dem  Brenn- 
spiegel 1708. 

Carl  6isUv  larUntlUI,  Stempelschneider  in  Stockholm  von  1699 
bis  1739. 

Itakekailllter  ■•dalÜMir,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts thätig  war.  Mit  dem  Buchstaben  H  p^czeichnot  ist  eine  INfe- 
daille  mit  dem  Bildnisse  des  holländischen  Feldraarschalls  Baron  Menno 
von  Coeboorn.  Sie  wurde  1703  bei  Gelegenheit  des  Bombardements 
fon  Bonn  geprigt  Von  Bfartin  Holzhey  kann  keine  Bede  aeyn. 

Johann  Friedrich  Hilken ,  Medailleur  von  Nordhausen ,  war  von 
1703  —  1717  in  Schwerin  thfttig.  Er  leichnete  auch  i.  F,  H,  nnd 
/.  F,  H,  F. 

Haq^t}  Stempelschneider  in  St  Petersburg  von  1705—1710. 
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Ekrtireich  lautkal ,  St^mpelidmeider ,  fit  whom  unter  R  B, 

eingeführt.  Er  arbeitete  von  1705-—  174i  in  Hannover  und  Claasthal. 

Mit  H  gezeichnet  ist  oino  S'Vi«  L'^^h  schwere  Medaille  mit  dem  Bild* 
nisse  des  Churfürsten  (icorj!  Tiiidwi^r  i.  \on  lirauiiHchweiß. 

KnDenecUdO  und  Otto  Hdmeranl,  Stempclschocider  in  llom,  er- 
Btorer  geb.  (683,  letzterer  1694,  Miehoetcn  zuweilen  H.  Dieser  Buch- 
stabe steht  auf  einer  kleinen,  schönen  und  sehr  seltenen  Medaille  mit 
dem  Bildnisse  des  Kaisers  Karl  VI.  und  Königs  ron  Spanien.  Auf 
dem  Beyers  ist  ein  Kahn ,  ans  welchem  drei  Kronen  davon  fliegen. 
Ebenso  boeidinet  ist  eine  Medaille  auf  Papst  Innocenz  XIII.  mit  der 
Fusswaschung  und  mit  dem  Ginnhcn  vor  dem  Altare  1722,  dann  ein 
Goldstück  mit  dem  Bildnisse  des  Papstes  Benedikt  XIII.  und  mit 
Cliristtts,  wi«  er  dem  Pein»  die  Fftste  wlaeht  17U.  IHe  pipetlkte 
IfedAillen  sind  Ton  Erroenegfldo  geschnitten. 

Johanii  Joseph  Bermaiw,  Wnrdein  des  westplilUteheft  Krettee, 

und  Münzmeister  der  Stadt  Cöln  von  !7i:>— 172(i. 

Johtil  Ctrl  HedUager ,  Medailleur ,  findet  unter  /.  C.  H.  eine 
weitere  Stelle. 

AiUi  und  Mm  Itag,  Stompeltdineider,  wtren  im  18.  Jalir- 

hundert  thfitig.  Anton  stand  nm  1736  in  Montforf  sehen  Diensten,  ur.ä 
hatte  den  Juhann  Haag  zum  Nachfolger.  Im  Jalire  1777  war  er  in 
St.  Galleu  bethätiget  Ein  St.  Galler  Thalcr  von  1777  trägt  den  Buch- 
staben B, 

Mm  Jakf I  Itliaiil,  Stempeliehaeider  in  Bieel  1710— ITTli 
HartlA  Oowii  lulilal,  Stempeleebneider  in  dimthil  tob  1741 

bis  1758. 

Johann  Adam  Hanf.  Stempelschncider  in  Bayreuth  von  1742—1770. 

Hanreyns,  Stempelschneider  in  Brüssel  um  1777. 

Johann  Philipp  HoUhlnaer ,  ätempelschueider  in  Warschau  von 
1764—1792. 

HaberlMi,  Stempelsehneider  in  Goilar  1784,  mid  ia  Zertet 

1769—1781. 

Jobann  GottfHed  Held,  Stempelschneider  in  Breslau,  starb  1799. 
Eine  Medaille  auf  Carl  Gustav  Grafen  von  Tessin  ist  H.  gezeichnet» 
1776.  Eine  andere  schöne  Medaille  enibilt  dai  Büdniss  dea  Benhai« 

fOB  SImmttlheimf  ehemaligen  Rektor  Winckler  in  Brieg,  1771. 

Itgen,  Stempelschneider  in  Clausthal  von  1776—1789. 

Daniel  Friedrich  Helgelin .  Wardein  in  Stuttgart  von  1760—1794. 

Giacchino  Hameranl,  Stempelschneider  in  Rom  von  17R0  —  1805. 
"Der  letzte  Sprosse  einer  Künstleriamilie,  widmete  er  seine  Kräite  dem 
Papst  Pius  VI. ,  zeichnete  aber  gewöhnlich  G.  H.   Es  ist  daher  nage* 
wiaS}  ob  die  H  signirten  französischen  Medaillen  ilim  oder  dem 

Johann  Geors  HoUhey  angehören.  Letzterer  genoss  in  Amsterdam 
grossen  Ruf,  und  er  übertrifft  den  G.  Hamerani.  Man  schreibt  ihm 
eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Könige  Lndwig  XVL  von  Ftamk- 

reich  zu.  Eine  solche  H  gezeichnete  Medaille  enthält  das  Brustbild 
des  Königs,  und  auf  dem  Revers  die  allegorische  Figur  Frankreichs, 
wie  dieselbe  den  Finanzier  Necker  wieder  an  sich  zieht  (1789).  H  ge- 
leichnet  ist  anch  eine  Molaflle  anf  den  Tod  dee  KOnigs  Ludwig  XVI. 
am  21.  Jänner  1703.  Hennin  pl.  47  No.  493.  Eine  andere  Medaille 
mit  H  gibt  das  Brustbild  des  bonap.\rte  italicvs.  Hennin  pl  82 
No.  818.  Henniu  konnte  den  Graveur  nicht  ausfindig  macheu.  Hukliey 
dOifte  die  Stempel  geadhnitten  haben.  Er  itarb  im. 
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Carl  Udwlg  Holxemer,  Stempelschneider  in  Hanau  von  1776—1820. 

DMeklBlter  Kedalllenr,  welcher  am  1790  thätig  war.  Er  fertigte 
die  Jubelmedaille  auf  den  Pastor  Johann  Ch.  Ludovici ,  welche  die 
Bürg(»r  von  Glogau  1792  prägen  Hessen.  Auf  der  einen  Seite  ist  das 
Brustbild  des  Pastors,  auf  der  anderen  eine  weibliche  Fieur  vor  dem 
Aliare. 

lallt,  Stempelachneider  in  Neutreliti  om  1794. 
I.  0.  laiafcoak,  Stempelschneider  in  Birmiogbam  nm  1800. 
Samuel  Gottlieb  Helbig,  Mansmeister  in  Dresden  von  1804-1813. 
Henrtanz,  Stempel  Schneider  in  Paris  um  1805—1812. 

Christian  Heinrich  Hase ,  Münzmeister  in  Hannover,  ist  schon 

unter  C.  H.  H.  erwähnt.    Starb  1818. 

935.  laiiriab  Hondias,  Zeich  ncr  und  Kupferstecher,  der  Aeltere 
iiuud  der  Jüngere ,  zeichneten  Portraits  auf  solche 
Weise,  foL,  I  nnd  8.  Es  ist  aber  nieht  immer  ge- 
£  nau  zu  bestimmen ,  welchem  der  beiden  Hondioa 
ftxjtc.  das  Blatt  angehöre,  da  sie  in  derselben  Weise  ar- 
O  ^  beiteten.  Ein  H  fec.  gezeichnetes  Bildniss  des 
alten  Baseler  Pastors  Johannes  Oeeolampadins  (Hansschein)  dflrfte 
dorn  älteren  Hondius  angehören.  Das  H  fecit  gezeichnete  Portrait  des 
John  Cnox  ist  wohl  von  dem  jüngeren  Hondius  gestochen,  da  dieser 
in  England  lebte.  Auf  die  Lebenszeit  dieser  Meister  gehen  wir  unter 
dem  Monogramme  Bk  ein,  da  ea  hftnliger  vorkommt 

 536.  lemnan  Wllheta  folttl,  Zeichner  and  Oenremaler,  geb. 

zu  JInmbnr;r  1812,  machte  seine  akademischen  Studien 
in  München,  und  begab  sich  1840  nach  Pari?!,  wo  er 

  noch  thätig  ist.  Soltau  besitzt  ein  reiches  und  poetisches 

Talent.  Die  grossen  Tableanx  mit  den  Danksagungs- Adressen  der  Stadt 
Hnmhnrg  nach  dem  grossen  Brande  liefern  den  Beweis.  Für  den  König 
von  Bayern  copirte  er  1843  die  61  Bildnissfiguren  baverischer  und  an- 
derer Forsten  in  einem  Mannseripte  der  Bibliothek  des  Lonvre.  Diese 
j^lder  sind  von  J.  Yendt,  dem  Wappenmeister  des  Herzogs  Sigmnnd 
von  Bayern  (1439 — läOl)  gemalt,  und  kamen  wahrscheinlich  von 
München  nach  Paris.  Der  Verfertiger  war  bisher  nicht  bekannt.  Soltao 
copirte  in  Paris  anch  noch  andäw  aUe  Miniatnren  fRr  das  Werk: 
Le  moyen  age  et  la  renaissance.  Paris  18^n.  qr.  4.  Auf  dem  Blatte, 
welches  Mönche,  Nonnen  und  Layen  in  der  Fredigt  vorstellt,  wobei 
oben  in  der  Luft  der  Prediger  von  Teufeln  mit  Schlägen  beliandelt 
wird,  kommt  das  Monogramm  auf  schwarzem  Grunde  vor.  Andi  dM 
zweiten  Zeichen a  bediente  sich  der  Künstler.  Wir  entnahmen  08  dem 
Werke:  Deutsche  Jüinstblüthen.  Carlsruhe,  J.  Yeith,  4. 

537.  Martin  van  Veen,  genannt  Heemskerk,  Maler  und  Ra- 
Tj"    direr,  bediente  sich  gewöhnlich  eines  aus  M  H  gebildeten  Mono- 

gramms,  der  gegebene  Buchstabe  findet  sich  aber  auf  einem 
von  Herman  Müller  gestochenen  Blatte  in  folgendem  Werke:  The- 
saurus sacrarum  historiarum  veteris  testamenti.  Antterpiae,  G.  de 
Jode  l565y  qu.  fol  Die  Vorstellung  ist  dem  zweiten  Kapitel  des 
Bncbea  Josua  entnommen,  und  hat  die  Untenehrift:  Dornum  Conum^ 
guineosque  Bachab  Meretrix  Salvat  etc. 

538.  Georg  Daniel  Henmann.  Zeichner  und  Kupferstecher,  ist 
»  schon  unter  G.  D.  H.  eingeführt ,  und  daher  bemerken  wir  nur, 
^•/^*  dass  er  auch  H.  zeichnete.   Man  findet  diesen  Buchstaben  auf 


/ 
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dem  Bildnisse  der  Anna  Austriaca ,  FramdM  Natarras  Remna^ 
im  vierten  Theile  von  II.  Ludoirs  SchaubOhne  der  Wdit  AwM^M 
f 7/0.  Ein  arulcrr^  Blatt  stellt  die  Studenten  zu  Saragossa  vor,  wie 
sie  das  Bild  des  Pater  Nitbard  verbrenneo.  Aul  anderen  Bildaisien 
dieses  Werkes  steht  der  Name. 

539.  Carl  Friedrich  HoUmaaB,  Maler  und  Kupferstecher  ist  schon 
wj  unter  C.  H.  No.  129  eingefohrt .  und  daher  macfaea  wir  nnr  auf 
*  ein  H.  gc/eichnetcs  rndirtos  Hiatt  anfnerioaia.  El  steUt  eines 

Bären  vor,  wie  er  den  Adlor  aMK'iritt, 

540  Ludwig  Hess,  Zoichnor  und  Kupforstorljor  von  ZOrich  (1760 

Hbis  1808),  ist  den  Kunstfreunden  durch  treitlit  h  radirtc,  und  in 
*  Aquatinta  behandelte  Blätter  bekannt.  Ein  solches  ü  geMidi- 
iiotos  Blatt  «tollt  eino  Zirpe,  ein  Sclmf  und  ein  Zicklein  vor,  qu.  12. 
Dieses  schöne  Blatt  ist  sehr  selten.  Unier  L  U  kommen  wir  auf  diesen 
Eflnsder  Eurfl<^. 

541.  Unbeka&nter  Formschneider ,  welcher  iu  ZOrieh  für  die 
Froschouer'sche  Druckerei  arbeitete.    Der  Baehstabe  H  findet 

Hj  Nx>  pjpi,  ropirn  nach  Ilolbein's  Bildern  zum  alten  Testa- 

mente in  Drucken  der  genaunten  Oftizin.  Sie  sind  in  der  Grösse  der 
Originale.  Auch  das  sweite  Zeichen  kommt  anf  solchen  Holzschnitten 
vor,  doch  nicht  ganz  deutlich.  Es  sdieint  sieb  am  den  einen  and  den- 
selben Künstler  zu  handeln. 

542.  Hagnet.  Formschneider  und  Kupferstecbrr  zu  Paris,  widmete 
-v^  seine  Kräfte  der  Illustration,  und  daher  findet  mau  seine  Blätter 

in  ^^rschiedenen  Werken.  Eines  der  neuesten  hat  den  Titel: 
Napoleonium  Monographie  4e§  MaiM  4m  Lauvre  #f  de*  TmiUriee, 
Paris  i050  ff.,  fol. 

543.  Jane  Hay,  Zoichnorin  zu  London,  gehört  zu  den  pcistreich- 
sten  englischen  Künstlerinnen.  Sie  ist  besonders  geschickt  in 
Darstellungen  aus  dem  Pflanzenreiche  und  des  leichten  Spieles 

der  Arabeske.  Im  Art-.Toumal  18ltS  (Aprilheft)  ist  ein  Kalender  ftr 
den  Monat  April ,  welcher  ringsum  von  aus  dem  Pflanzenreiche  ge- 
nommenen Gegenständen  mit  Kindei^guren  &c.  umgeben  ist  G.  und 
E.  Dalziel  hanea  diese  Bordare  in  mls  geschnitten«  und  anf  einem 
flatternden  Bande  ist  das  gegebene  Zeichen.  Andere  Holzschnitte  nach 
ihren  Zeichnungen  findet  man  in  foltrendem  Werke:  The  Golden  Le^ 
gend.  By  Henry  Wadsworth  Lonyfelluir.   London  roy.  8. 

544.  Stempel  der  kaiserlicheA  ForxeUain-JItBiifiUtir  ii  St 
A    Petenbnrg.  Diese  Anstalt  rief  Kaiser  Nikolans  I.  Ina  Lehen, 

und  das  gegebene  Zeichen  ist  nicht  H,  sondern  das  rnssisebe 

-      Nf  und  bezieht  sich  daher  auf  Kaiser  Nikolnnc.    Der  Stempel 
^'Iwft  ist  den  mannigfaltigen  Produkten  der  Manufaktur  eingednickti 
and  man  erkennt  darans  das  rassische  Porsellan.  Wir  fttgea 
den  Stempel  nur  für  diejenigen  Sammler  bei,  welche  der  rassistmea 
Sprache  nicht  mächtig  ^^ind,  und  ein  H  vermuthen  könnten. 

545.  lebilttai  Habenschaden,  Gcnremaler  und  Thierbildner,  ge- 

0     r\o  boren  zu  München  1813,  ist  durch  eine  bedeu- 

O\)/0iD  ,dn^  .  tende  Ansahl  Ton  Bildern  in  Oel  and  Aqaarell 
•^C^\      8\  bekannt.   Sie  bestehen  in  Landschaften  mit  Fi- 

guren und  Thieren,  wozu  das  Motiv  gewöhnlirli  im  bayerischen  Hoch- 
lande gewählt  ist.  Von  ausgezeichneter  bchunheit  sind  seine  Ideinen 
Tkienimdelle  in  Gyps  and  Brome. 
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Habensebaden  radirte  auch  mehrere  Blätter,  von  welchen  jene 
mit  den  obigen  Zeichen  dessen  frOher  Zeit  angehören.  Die  Mono- 
gnunme  auf  denselben  sind  aber  nicht  sehr  deotudi,  und  kleiner,  irie 
gegeben. 

1)  Ein  Hund-  und  ein  Katzenkopf  neben  einander,  und  unter  bei- 
den noch  ein  Hundskopf,  zart  radirt.  Unten  gegen  rechts  das  erste 
Zeicben.  Hohe  der  Platte  3  Z.  8  L.  Breite  4  Z.  9  L. 

2)  Eine  im  Profil  naeh  Units  gekehrte  Ziege  bei  einer  grossblfttter- 

igen  Pflanzr ,  nnd  rechts  eine  Kuli  in  ähnlirhor  Kichtung  dorn  Mittel- 
gründe zuschreitend.  Unter  dem  rechten  Hinterlasse  der  Kuh  ist  das 
zweite  Zeichen  an  einer  beschatteten  Stelle.  Höhe  der  Platte  3  Z.  8  L. 
Breite  4  Z.  8  L. 

3)  Eine  grasende,  n.ich  links  gekehrte  Kuh,  nnd  ein  mehr  von 
Torn  gesehener  Stier.  Rechts  unten  in  diesem  sehr  zart  behandelten 
Blatte  ist  das  dritte  Zeichen.  Höhe  der  Platte  2  Z.  2  L.  Breite 
»  Z.  6  L. 

546.  Johaim  Lorenz  Haf,  Formschneider,  geboren  zu  Schwäbisch- 
Halle  1737/ war  in  Leipzig  thfttig,  ging  aber  später  nadi  Beriin, 


und  starb  daselbst  1802.  Man  findet  Vignetten  von  seiner  ITand, 
gewöhnlich  groteskes  Muschel-  und  Schnörkclwerk.  Auf  einer  solchen 
in  Bauer's  Dissertütio  de  emendandu  Jure  CriminalL  Lipsiae  1 7G9,  4, 
Steht  der  Corsirbnchstabe  H,  f.  Der  Künstler  seiehnete  aucn  JSf  in  Antiqua. 

547.  Jldephons  Curriger,  Zeichner,  Wachsbossirer  und  Radirer, 
crp  ist  im  zweiten  Bande  No.  218  eingeführt,  nnd  mit  Bezugnahme 
((J\^  auf  jenen  Artikel  bemerken  wir  hier  daher  nur,  dass  das  ge- 
gebene Zeichen  auf  kleinen  radirten  Blüttern  vorkomme.  Man  wird  es 
eher  fflr  V  als  fQr  J  C  nehmen. 

548.  Johann  flartmann»  Landschaftsmaler  und  Radirer,  geb.  zu 
itp  Mannheim  17S3,  war  Schiller  von  Ferdinand  Eohell, 

j*  und  Hess  sich  später  zu  Biel  in  der  Schweiz  nieder, 

^ /yyrA  wo  er  um  1824  starb.  Hartmann  machte  sich  durch 
•'^^^  ^w^*  seine  Gouachegemülde  Ruf,  und  hinterliess  auch  eine 
bedeatende  Anzahl  ron  geistreieh  radirten  Bl&ttem  mit  Landschaften, 
Figuro!!  und  Thicrcn.  Darunter  ist  eine  nummerirte  Folge  von  zwanzig 
Blättern  in  12.  Der  Künstler  radirte  auch  noch  verschiedene  andere 
Landschaften,  und  darunter  sind  einige  //  L,'ezeichnet ,  oder  vielleicht 
druckte  der  Ifeister  auch  J  aus.  Eine  I  l-i^  von  grösseren  inattem 
mit  Ansichten  aus  dem  Gebiete  Ton  Basel  liat  F.  Lorienx  mit  dem 
Stichel  vollendet. 

549.  Unbekannter  Zeichner,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
ri  />  /  jf  Jahrhunderts  in  Florenz  lebte.  Das  gegebene  Zeichen 
c/0  CU^.  findet  man  auf  Bl&ttem  mit  Bildnissen  in  dem  Weike: 
Serie  iegli  uomini  üluslri  etc.,  4.  Sie  sind  von  6.  B.  Cecchl  ge- 
stochen ,  und  vielleicht  auch  von  ihm  gezeichnet ,  80  dass  das  Mono- 
gramm aus  den  Buchstaben  J  C  besteht. 

550.  Oarl  Ernst  Christoph  Hess,  Kupferstecher,  ?eb.  zu  Darm- 
/•  ^  1755,  gest.  zu  Mttnchen  1828,  ist  durch  eine  be- 

CKJ^^i^*  deutende  Anzahl  trefflicher  Blfttter  bekannt ,  doch  nnr 

ein  einziges  ist  B  gezeichnet.  Es  stellt  die  GraMeguii  j:  Christi  nach 
Rembrandt  vor,  und  gehört  zu  einer  Folge  von  sieben  radirten  Blättern 
niÄch  jenem  Meister, ,  fol. 
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551.  Johann  Holxer,  riistorienmaler  nnd  Bidlrer,  geboren  n 

f'fp  Burgeis  1709,  liintorlirvs  in  Augsburg  und  andern  Orten 
zahlreiche  Werke  ia  üel  und  Fresco ,  obgleich  er  nar 

/yy^,  ein  Alter  toh  3  t  Jahren  erreichte.  Im  KflneCler^Lesicon 
t/L  "VI.  S.  273  haben  wir  ihm  einen  ausführlichen  Artikel 

gewidmet,  und  auch  die  von  diesem  Künstler  hinterlasscncn  Blätter 
verzeichnet.  Auf  solchen  Blättern  kommt  der  Buchstabe  //  mit  i«r. 
oder  feeft  ?or.  Aber  auch  Johann  Elias  Nilson  stach  Bl&tter  nach 
Zeichnungen,  auf  welchen  H.  inv.  steht.  Nilson  gab  die  ('.mipii^itioneil 
heraus,  welche  Holzer  an  den  Fa^aden  von  Häusern  in  Augsburg  ge* 
malt  hatte:  fkhtra»  a  fHteo  in  a$dibtu  Augustae  Vinä,  a  J0IL 
Hoher f  teutflOB  a  J.  B.  KiUon  — . 

552.  IlhailB  Holzer,  der  vorhergehende  KQnstler,  scheint  durch 

diesen  BucVi'tabon  von  ciiirm  Topi^ten  nntredeutet  worden 
>'  'p  .  ZU  seyn.  Mau  ündet  sie  auf  sechs  Blättern  mit  Vorstellung 
le/eu^  ans  einer  Idylle,  mit  der  TerlaKHniunner  Unln  oben, 
und  der  Adresse  unten:  J.  E.  Nilson  de!,  et  exciid.  A.  V.  Die 
Blätter  haben  zweizeilige  Unterschriften,  und  sind  wahr-clieinlich  Copien 
nach  J.  E.  Nilson  und  Hobser,  welche  als  dessen  Verlag^artikel  gelten 
sollten.  Die  Uniendnriften  weichen  in  den  Charakteren  von  jenen  des 
Nilson  ab. 

553.  Albert  Baiweg  oder  Haelweg,  der  im  Jahre  1072  verstor- 
^      beue  kgl.  dänische  Uoikupferstecher,  zeichnete  A.  H.  und 

sc.  Alb.  H,   Mit  dem  Buchstaben  H  kennen  wir  nnr  ein  ein- 

ziges  Blatt.  Es  enthält  das  Bildniss  des  Ericns  Krag  nach  Wuchter's 
Gemälde.  II.  12  Z.  9  L.  Br.  9  Z.  1  L.  Halweg's  Blätter  beschreiben 
C.  F.  V.  Rumohr  und  J.  M.  Thiele  in  der  Geschichte  der  k.  Kupfer- 
stidnaonnlttng  in  Copenhagen  S.  60  ff. 

554.  Vnhekaanter  Formschnelder ,  dessen  Lebensseit  nns  ein 

nol7<;rlinitt  von  1612  bestimmt.  Dieses  Blaff,  nnf  welchem 
das  gegebene,  wohl  aus  H  bestehende  Zeichen  vorkomiuti 
stellt  dieLnkretia  vor,  wie  sie  entseelt  von  einer  alten  Fran 
gefunden  wird.  Unten  stehen  vier  lateinische  Verse:  Sata 
jaces,  casti  exemplum  mcmorabile  etc.  Rechts  oben  steht 
weiss  auf  schwarzem  Grunde:  i'.  moreelse  ix.  ifiiJ.  und  das  obige 
Zeichen.  H.  9  Z.  7  l..   Br.  12  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  ist  in  rielldunkel  ausgeführt.  Es  wurden  zum  Drucke 
drei  Platten  gebraucht.  Man  findet  aber  auch  angegeben ,  dass  die 
Glair'Obsettr  dnrch  zwei  Platten  bewirirt  sei,  nnd  somit  mflssen  zwei- 
erlei Abdrücke  vorhanden  seyn.  Frühere  Schriftsteller  wollten  dieses 
Blatt  dem  P.  Moreelse  zuschreiben ,  allein  das  Monogramm  mit  dem 
Messer  kann  ihm  nicht  angehören.  Man  zerlegt  es  in  /7/,  wir  möchten 
aber  eher  ein  einfaches  Cursiv  H  erkennen,  welches  den  FonnMihoeider 
andeutet.  Vielleicht  ist  dieser  Heinrich  Hondius,  welchen  man  SO  den 
Formscbneidern  zählt,  ohne  ihm  ein  Blatt  beizulegen. 

Das  Oegenstttck  zum  Tode  der  Lukretia,  ebenfklls  in  Helldonkel 
ausf!:eführt,  aber  ohne  Monogramm,  stellt  zwei  junge  Frauen  im  antiken 
Gostüme  vor,  welche  der  Liebesgott  tanzend  an  den  Händen  führt 
Oben  sind  vier latein.  Verse:  AUgenm  irahit  etc.  P.  MOREELSE  iBiS, 

555.  Johann  Andreas  Graf,  Maler  von  Frankfun  a.  M. ,  wird  in 
der  Geschichte  der  Kupferstichsammlung  zu  Copenhagen 
von  C.  F.  V.  Ramohr  und  J.  M.  Thiele  S.  3o  als  uube- 
kaunt  unter  diesem  Zeichen  eingeführt.  Letzteres  ist 
iddecht  nachgebildet^  indem  der  swelte  Bodistnbe  dai  O 
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ausdrückt,  was  in  der  gegebenen  Copie  nicht  der  Fall  ist.  Die  frag- 
lichen Kupferstiche  stellen  die  Bildnisse  des  Grafen  Caspar  de  Penna- 
TWida  und  des  Prinzen  Johann  Moriz  von  Nassau  vor,  I608.  Wir 
kommen  unter  HB  daranf  sarftck. 

556.  Philipp  VenMlll  TtB  Ktafler  gehört  zu  den  TorztlgUchsten 

— 1  Glasmalern  des  14.  Jahrhunderts  ,  sein  Name  wurde 
aber  erst  in  neuester  Zeit  bekannt.  Hermann's  An- 
denken knüpft  sich  an  die  Catliedrale  in  Metz,  welche 
noch  gegenwirtig  Glasmalereien  Ton  ihm  bewahrt} 
ganze  Figuren  von  Heiligen  im  ernsten  Style,  unter 
andern  im  Mittelschiffe  zu  sehen.  Sein  Hauptwerk  war 
aber  die  grosse  Rose,  oder  das  grosse  Radfenster, 
welches  selbst  auf  dem  jetzt  nicht  mehr  vorhandenen 
Grabsteine  des  Meisters  Ilermann  als  solches  genannt 
_  war.   Ueber  die  Leistungen  desselben  handelt  B^gin 

in  seinem  Werke  Aber  die  Gathednde  in  Mets  II.  8.  408,  und  Ar^ 
chivar  Dr.  Schneegans  in  Strassburg  gibt  im  Anzeiger  für  Kunde  der 
deutschen  Vorzeit  1858  Ko.  3  Auszüge  aus  demselben.  Die  Gemälde 
des  Meisters  sind  abwechselnd  mit  P  und  H  bezeichnet.  Der  obige 
Buchstabe,  reich  verziert  in  ein  Schild  gestellt,  beendet  sidi  unter 
dem  Bilde  der  hl.  Catharlna.  Begin  gibt  auch  die  spätere  Copie  des 
Grabsteines,  nach  welcher  der  Künstler  am  Festtage  der  Verkündigung 
Mariä ,  also  den  25.  lilärz ,  1392  starb.  Die  Grabschrift  lautet :  Ci : 
detant:  gist:  maistre:  Hermann:  \  Ii:  variier:  de:  Munstre :  en: 
Waistefall:  que:  \fist:  Ii:  grant:  ost:  (d.i.  das  grosse  Randfenster)  &c. 

557.  Zeichen  eines  alten  Waffenschmiedes ,  welcher  für  den 
^^rf  Kaiser  Maximilian  I.  einen  Helm  und  einen  Tumierharnisch 
W-^   zum  deutschen  Gestech  fertigte.   Baron  von  Sacken  (die  k.  k. 
|n)     Ambraser  Sammlung  S.  114)  beschreibt  dieses  BAststftck.  Das 
U        Zeichen  ist  auf  dem  Helme  angebracht 

558.  Zeichen  eines  spanischen  Tanschlerarbeiters  oder  Gold- 

S Schmiedes,  welcher  um  loüü  thätig  war.  Man  tindet  es  auf  einem 
Kurasse  des  Königs  Philipp  I.  von  Spanien,  welchen  dieser  als 
Prinz  von  10  —  11  Jahren  getragen  hatte.  Dieses  Rüststück  be- 
findet sich  in  der  Ambraser  Sammlung  zu  Wien ,  und  wird  von  Baron 
von  Sacken  (die  k.  k.  Ambraser  Sammlung  I.  S.  117)  beschrieben. 

Der  Widfonschnied  war  vielleicht  der  Goldarbeiter  Marco  Her^ 
nandez,  welcher  zu  jener  Zeit  in  Madrid  Ruf  genoss.  Er  hatte  einen 
gleichnamigen  Sohn. 

559.  Unbekannter  Goldschmied,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  lebte.  Man  findet  dieses  Zeichen  anf 
einem  Kupferstiche»  welcher  in  der  Weise  der  alten  deutschen 
Niellen  behaqdelt  ist  Das  Blättchen  stellt  die  heil.  Jungfrau 
mit  dem  Kinde  vor,  und  scheint  zu  den  grossten  Seltenheiten 

au  gehören.  Wir  wissen  nur  von  einem  einzigen  Abdrucke,  welchen 
Peter  Visdier  in  Basel  besass.  Es  frägt  sich  aber  noch,  ob  der  Buch- 
Stabe  als  H  oder  V  zu  nehmen  ist.  Die  gothische  Form  des  V  für  U 
hat  damit  Aehnlichkeit,  nur  dass  der  linke  Schenkel  mit  der  Windung 
gleich  steht. 

560.  UBbekUUlter  Haler,  welcher  gegen  Knde  des  lö.  Jahrhun- 
derts  gelebt  hat,  und  wohl  der  Familie  Herlein  in  NGrdlingen  an- 
gehört. Wir  sahen  ein  kleines  Gemälde,  welches  Christus  im 
weissen  Mantel  vorstellt ,  wie  ihn  links  ein  Mann  zurückhält. 
Rechts  im  Fenster  bemerkt  man  den  Pilatus ,  welcher  nach  dem 
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Heiland  deutet  Dieses  Gemälde  ist  mit  dem  obigen  Bachstaben  ge- 
zeichnet. Auf  Fritz  Herlein  kann  man  es  nicht  deuten,  eher  auf 
JTeuo  Herlein. 

561.  Herder  ?on  Gröningen  winl  von  C.  van  Mander  unter  die 
bessten  Künstler  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhun- 
derts  gezihlt  Er  arbeitete  einige  Zeit  in  Bon,  und  tpiter 

in  Gröningen ,  wo  er  IßOO  starb.  Dieser  Mi  ister  malte 
historische  and  allegorische  Bilder.  Ein  sdUhes  bofaiui 
sich  in  der  fürstlich  Wallerstcin'schcn  Sammlung,  und  ist 
mit  dem  gegebenen  Zeichen  Yers^eo.  fhki  Üld  ist  ht  der 
^e  des  C.  van  Man<ter  behandelt 

512.  Ott!  Friedrieb  ltl»iU,  Maler  und  Radirer  von  Dreeden 

f174()-  1811),  ist  im  zweiten  Iknde  unter  r //  No.  i29 
oiii^etuhrt.    Dieser  Künstler  binterliess  ein  in  Hell- 

dunkel nach  Zeichnungen  von  C.  W.  K.  Dietric  h.  Er  ra- 
dirte  die  Vorstellungen  in  KuptVi  ,  und  überdruckte  dann 
die  Kupforplfitto  mit  melireren  Holzplatten.  Als  Versuch 
betrachten  wir  die  von  Brulliot  II.  üo.  114U  erwähnte,  roh 
und  nachlässig  behandelte  Badirang  mit  dem  ersten  Buchstaben  und 
der  Jahrziübl  i700  in  Doppellinien  darunter.  Dieses  Blatt  stellt  einen 
Greis  im  weiten  Mantel  vor,  welcher  links  auf  einer  hölzernen  Bank 
sitzt,  und  nach  rechts  gewandt  in  dem  auf  seinen  Kuieen  liegenden 
Baehe  liesi  In  Omode  ist  Landschaft  einradirt,  und  recbts  am  Steine 
bemerkt  man  den  ersten  Bnehstabon  mit  der  Jabnahl  i790,  BAh» 
8  Z.  7  L.   Breite  6  Z. 

Von  demselben  Meister  ist  auch  das  radirto  Blatt  mit  dem  zweiten 
Buchstaben.  £s  stellt  einen  Greis  mit  danbehaartem  Scheitel  vor,  wie 
er  beim  Kenenlicht  im  Buche  liest.  Von  dem  mit  einem  Mantel  be- 
deckten Obortheile  der  Figur  sieht  man  wenig.  Das  Bnrh  lircrt  anf 
einem  mit  Moos  bewachsenen  Felsstücke,  oder  einem  Erdhügel.  Der 
Buchstabe  h  ist  links  im  Hintergründe ,  und  unten  bemerkt  man  un- 
deutlicb  von  der  Jabixahl  17. .  H.  2  Z.  7  L.  Br.  1  Z.  11  L. 

563.  Onbekftnnter  Heister,  welcher  um  1480  in  Oberdeutschland 

II  tbfttig  war,  wahrscbeinlieb  in  Ulm,  wo  die  Familie  Herlein  snm 
k  Ruhme  der  Kunst  wirkte.  Der  Buchstabe  h  dürfte  sich  auf 
y  einen  Meister  dieses  Namens  beziehen ,  vielleicht  auf  Laux 
Ilerlein,  da  der  Kupierstich  mit  demselben  anf  die  schwäbische  Schule 
deutet.  Dieses  Blatt  stellt  eine  stehende  Ueiliue  in  weitem  Mantel  mit 
Königskronc  und  Palme  vor.  Sie  hält  in  dir  Rechten  eine  grosse 
Zange  aufwärts,  und  mit  dieser  anscheinlich  eine  abgeschnittene  weib- 
liche Brust  Die  Heilige  steht  in  einer  tempelartigeu  gotbiscben  Nische, 
oben  mit  einfachem  gedrfickten  Bogen.  Der  Boden  ist  leicht  scibattirt, 
der  Grund  aber  weiss.  Figur  und  Architektur  sind  gut  gezeichnet, 
und  verratheu  jedenfedls  eine  malerisshe  Hand.  Die  Gewandmotive 
sind  sehr  sdiftn,  und  die  Falten  mit  engen  Linien  sdnraffirt  Der 
Wurf  ist  nicht  kuitterich,  wie  er  bei  anderen  Meistern  gegen  Ende  des 
13.  Jahrhunderts  vorkommt.  Kechts  oben  neben  der  Spitze  der  Nische 
bemerkt  man  da.s  Zeichen.  Höhe  der  Platte  2  Z.  9  L.  Br.  1  Z.  11  L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  blieb  dem  Verfasser  des  Pcintre-graveur 
nnbdannt,  nnd  wir  fanden  es  auch  ausserdem  nicht  erwähnt.  Ein 
Exemplar  bewahrt  die  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek  an  Mttnchen.  Es 
war  im  Deckel  eines  Incunabel  eingeklebt 
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XX  ersten  Hftlfte  des  16.  Jahrhunderts  in  Krakau  th&tig  war,  oder 
ffT  vielleicht  in  Deutschland  dahin  eine  Bestellung  erhielt.  Der  Uni- 
versitäts-Bibliothekar  Muczkowski  in  Krakau  fand  eine  grosse 
Anzahl  von  alten  Holzplatten  auf,  welche  für  theils  in  Polen,  theile 
im  Auslande  gedruckte  polnische  Chroniken  und  Bibeln  beuützt  wurden. 
Der  Bibliothekar  Hess  sie  1849  abdrucken  und  gab  eine  französische 
Eridärnng  diso.  Dater  Ko.  704  ist  das  BlaU  mit  dem  obigen  Zeichen. 
Es  stellt  dne  biblische  SceAe  vor. 

565.  ÜBbekaanter  Formschlielte,  welcher  zu  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts gelebt  hat.  Das  Blatt  mit  diesem  Buchstaben  stellt  einen 
Schulmeister  auf  seinem  Stuhle  vor,  wie  er  den  drei  kleinen  vor 
ihm  sitzenden  Knaben  mit  der  Buthe  droht.  Oben  steht  in  be- 
weglichen Lettern:  Quesüontt  tvper  donahm.  Am  Sess^  des 

Lehrers  bemerkt  man  das  Zeichen.  H.  4  Z.  6  L,  Br.  3  Z.  4  L.  Der 
Holzschnitt  gehört  in  eine  Ausgabe  des  Donatus,  wir  wissen  aber  nicht| 
von  welchem  Datum  sie  ist.  Vergl.  auch  den  folgenden  Artikel. 

566  Unbekannter  Formschneider ,  welcher  für  die  Offizin  des 
Peter  Schöifer  in  Mainz  gearbeitet  bat  Blätter  mit  h  findet  man 
in:  CftsncAtn  htx  eamn^  gedruckt  von  Peter  Schöfler  in  Mains. 
Baron  von  Rumohr  sagt  in  seiner  Geschichte  und  Theorie  der 
Formschneidekunst  S.  101,  dass  dieses  Werk  1472i  gedruckt  worden  sei, 
Panzer,  Ebert  u.  A.  nehmen  aber  richtig  1492  an.  Dieses  seltene  Werk 
ist  mit  mehreren  Holzschnitten  geziert,  welche  in  der  Zeichnung  an 
die  Schule  des  M.  Wohlgemuth  erinnern.  Auf  mehreren  Abbildungen 
kommt  der  Buchstabe  h  vor,  wie  auf  der  häufig  wiederkehrenden  An- 
sieht einer  Stadt  mit  dem  Knappen  im  Voigmnde,  und  anf  der  Helle- 
barde des  Götzen  Badegast  Bl.  rt/ft.  Auf  einem  anderen  Holzschnitte, 
welcher  ein  Liudenblatt  vorstellt,  bemerkt  man  die  Buchstaben  I)  r,  und 
daher  vermuthet  Wiechmann-Kadow  (Naumann's  Archiv  IV.  3.  90)  der  ' 
Meister  konnte  mit  jenem  Kupferstecher  l^fr,  Bartsch  VL  p.  409, 
Eine  Person  sejn. 

Es  ist  auch  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Stöcke  zur  sächsischen 
Chronik  entweder  in  Metall  geschnitten  waren,  oder  dass  die  Matrize 
von  Hols  abgegossen  wurde.  Darauf  deutet  die  oft  Toikonunende  An- 
sicht der  Stadt,  und  eine  weibliche  Büste  wiederholt  sich  nach  Rum- 
ohr aclitundsechsigmal.  Der  vorhergehende  Meister  könnte  derselbe  seyn. 

567.  9er  mbekanite  Kupferstecher,  welcher  dadurch  seinen 

^  ^  Kamen  andeutete,  scheint  der  Familie  der  Bos  oder 

«^^If/v  cf       Bosche  anzugehören,  obgleich  man  den  gegebenen 


Buehstahen  fiftr  h  nehmen  wird.  Der  erste  Initial  mit 

:::::r-  dem  sich  anschliessenden  Messer  steht  auf  einer 
Copie  nach  A.  Dürer,  welche  den  hl.  Sebastian  von  rfeilcn  durchbohrt 
vorstellt.  Wir  haben  durch  Herrn  E.  Harzen  Kunde  davon ,  doch 
wissen  wir  nidit,  ob  das  Blatt  B.  No.  55  oder  B.  No.  56  zu  Grunde 
liegt.  H.  4  Z.  1  L.  Br.  2  Z.  9  L.  Der  Name  steht  anf  einem  fein 
gestochenen  Blatte  mit  Hieb  im  Elend,  12.  Beide  Blätter  scheinen 
sehr  selten  zu  seyn ,  indem  sie  nicht  besdirieben  sind.  Heller  nennt 
eine  Ck>pie  des  ht  Sebastiaa  am  Baumstamme,  B.  No.  55.  Er  gibt  die 
Bezeichnung  an:  Joann  Boss  sc.  Elbinga  1626.  Er  hatte  das  Blatt 
nicht  gesehen,  und  anderwärts  kommt  dieser  Bass  uicht  vor.  Die 
beidon  erwlluite&  BlMter  fimd  Hauen  in  der  Bodley'sdien  Sanunlang 


Digitized  by  Google 


I 


17G  H.  Kr.  m  —  570. 

SM.  IMMkanlff  ftlKiMiitr,  dessen  ThitiilMit  lieh  io  pol- 
nischen rhrnnikrn  und  Bilu'ln  verfolgen  Iftsst.  El 
frägt  sich  aber,  ob  er  ciu  Pole  vou  Geburt  gewesen, 
oder  ob  er  nicht  Tielmehr  vou  Krakau  aus  iu 
,   r  ■ .  Deutschland  Aufträge  erlMÜlMi  bat  Der  Bibliothekar 

•  n  _   .   Mitczkowski  fand  vor  mehreren  Jahren  in  einem 

ii  Wmkei  des  Univenit&tsgeb&udes  au  Krakau  eine 

groflse  Änsabl  von  HolntOcken ,  welcbe  aoa  der  Zeit  dee  Königs  Sig- 
mund I.  (1467-1548),  und  des  Königs  Sigmund  August  (1548- 
stammen,  und  zu  FUlchern  benützt  wurden.  Solche  Werke  wurden  da- 
mals in  Polen  und  im  Auslände  gedruckt,  und  es  ist  daher  schwer  au 
Mgen ,  wo  der  Künstler  gelebt  hat  Die  aiif([^ndenen  Holspltttea 
liess  der  crw&hnte  Bibliothekar  1849  abdrucken  ,  und  darunter  sind 
No.  127,  131,  138,  143,  147,  151  und  152  solche  unsers  Meist.  h. 
Die  Bl&tter  enthalten  biblische  Vor^telluugcu .  und  waren  vielleicht 
SU  der  toh  Sigmniid  Avgiiat  venmttdteten  Bmia  LßopeMi  bestinuiit. 

899.  Der  UbektUte  Xjlograph  mit  diesem  Zeichen  wurde  früher 
ffievonyiDus  Uölael  und  aoeh  Hieronymnt  Beedi 

genannt,  und  in  neuerer  Zeit  wollte  man  ihn  mit 
dem  folgeudea  Meister  identificiren.  Letzterer  war 
um  iWK  in  COln  tiifttig,  der  Yerfcrtigcr  des  Blattes 
mit  dem  Fische  muss  aber  gegen  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts gelebt  haben ,  und  es  könnte  der  Fisch  eine  Anspielung  auf 
seineo  Namen  seyn.  Brulliot  11.  No.  !li844  vermuthet  daher  einen  Hans 
Fisch  oder  Fiieber,  wir  lateen  es  aber  bei  dieser  YermtithnDg.  Merlo 
(Kunst  und  Künstler  in  Cöln  &c.  S.  547)  nimmt  ihn  entschieden  für 
Colli  in  Anspruch,  hat  aber  keinen  anderen  Grund,  als  die  nicht  auf 
Autopsie  gegründete  Meinung,  dass  der  Meister  mit  dem  Fisch  mit 
dem  folgenden  Künstler  Eine  Person  sei.  Wir  halten  ihn  für  viel  &lter, 
da  Zeichnung  und  Schnitt  nicht  für  den  Cölner  stimmen.  Die  Compo- 
sition  ist  von  einem  altdeutschen  Meister,  aber  nicht  originell.  Der 
Engel  Gabriel  ist  z.  B.  einem  Bilde  oder  einer  Zeichnung  des  Martin 
Schongauer  entnommen.  Im  Uebrigen  erinnert  der  Holzschnitt  an 
Wohlgemuth,  und  auch  die  Behandlung  hat  einige  Aohnlidikeit  mit 
den  ersteren  Blättern  der  Chronik  von  Hartmann  ächedel,  wie  mit 
jenem  der  Ersebafbng  der  Eva  Ac. 

Das  Blatt  mit  dem  Zeichen  des  Fisebee  stellt  die  beil.  Jnngfinra 

mit  dem  Kinde  in  halber  Figur  zwischen  St.  Rochus  und  St.  Scba''tian 
am  Baume  vor.  Sie  sitzt  im  faltenreichen  Gewände  in  der  unteren 
Abtheilung,  oben  rechts  steht  der  Engel  Gabriel  mit  dem  umwundenen 
Scepter,  und  links  Mari  l  In  der  Mitte  von  beiden  erscheint  Oott 
Vater  in  Wolken  ,  wie  er  die  Taube  als  Symbol  des  heil.  Geistes  aus- 
strahlet. Das  Zeichen  ist  unten  in  der  Mitte,  und  im  Rande  sind  die 
Namen  der  Heiligen  Bochns  und  Sebastian  beigefügt.  H.  14  Z.  2  L. 
Br.  10  Z.  %  L. 

570.  Uibekannter  Formtcbneider,  welcher  um  1S64  in  Cöln  oder 
gjf   AyT-  ^   in  Frankfurt  a.  M.  gelebt  hat.    Merlo  nimmt  ihn  ent- 
schieden  lür  Cöln  in  Anspruch,  weil  in  Druckwerken 
Johann  Qoentel  nnd  Johann  Birdonann  Blätter  von 
^         ihm  TOrirommen.    Allein  er  arbeitete  auch  für  die  im 
Jahre  1S64  bei  Sigmund  Feyerabend  in  Frankfurt  erschienene  Bibel. 
Gleichzeitig  ist  die  Prachtbibel  von  Hieronymus  Emser,  welche  bei 
J.  QaentePs  Erben  nnd  Gerwin  Calenins  in  Cöln  erschien.  Letalere 
hat  Holaduiitte  nach  Zelehnungen  von  YirgU  SoUs ,  entere  aoldi« 
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nach  Jost  Amman.  Der  Künstler  könnte  wenigstens  in  früherer  Zeit 
tu  COln  gelebt  haben,  da  *der  Buchstabe  h  auf  der  Druckervignette 
des  P«tniB  Hortt  1662  Toikommt 

1)  Biblia.  Das  ist:  Die  gantze  Heylige  Schrift,  Teutsch.  D. 
Martin  Luther.  Frankfurt  an  Mayn.  Sigmund  Feyerabent.  Georg 
i2a6.  Weygand  Hauen  Erben  iS64,  Ibl.  In  diesem  Werke  sind  Blätter 
nach  Joet  Amman.  ' 

1.  Joel  der  Prophet  «nnilint  das  Volk.   Unten  h, 

2.  Der  arme  Lazarus.    An  einer  Säule  h. 

3.  Die  sieben  Engel  erhalten  Posaunen.    Unten  rechts  h. 

4.  Das  Thier  mit  sieben  Hörnern.   Unten  rechts  h. 

5.  Getreide  wird  geschnitten  und  Wein  gekeltert.  An  einer  Kufe  h. 

6.  £^|gel  giessen  ihre  gefüllten  Schalen  ins  Meer.  Links  unten  h. 
Diese  Holacluiitte  kommen  auch  noch  in  einer  Ausgabe  von  1589 

vor.  Frankfurt ,  Sigmund  Feyenbend,  Hdnridi  Tacken  und  Peter 
Fischer,  fol. 

2)  ßfEuwe  Biblische  Figuren  —  geordnet  vnd  gestellt  durch  — 
Jokmin  Bockfpergem  StMmrgy  und  nadtgeHnm  ^  dufeh 
Joss  Amman  9on  .  MM0$eh,   Fnuk/My  am  dem  obigen  Vorlage 

i56^,  qu.  4. 

Auf  den  Blättern  dieses  Werkes  kommen  die  drei  ersten  Buch- 
Stäben  vor.  Die  Hdiichnitte  wurden  dann  weiter  zu  Dr.  M.  Luther'B 
Bibel  von  1565  benützt.  Frankfurt,  durch  Oeoig  Balwn,  Sigm.  Fejer> 
abend  und  Weygand  Hauen  Erben,  fol. 

3)  Catholische  Bibell,  trewlich  terteutscht  durch  D.  Johann 
Dietenberger.   Cöln^  Johann  QuetUel  s  Erben  und  Genrin  Calenius 
1564,  fol.   In  diesem  Werke  sind  nach  Merlo  folgende  Blätter  mit  h 
beseidmet,  sie.  tragen  aber  theils  auch  das  Monogramm  4es  Y.  Solis. 

1.  Der  Besadi  der  Königin  von  Siiba  bei  Salomon. 

2.  Elias  gen  Himmel  fahrend. 

3.  Nabuchodonosor  belagert  Jerusalem. 

4.  Die  Juden  bauen  die  Mauern  von  Jerusalem  wieder  auf. 
8.  Ettlier  und  Ahasveros. 

6.  Mardochous  auf  dem  königlichen  Bosse. 

7.  Job  auf  dem  Misthaufen  sitzend. 

8.  Zwei  Darstellungen  aus  dem  Propheten  Daniel. 

In  diesor  Bibelausgabe  sind  anch  grosse  Initialen  mit  biblischen 
Vorstellungen.  Der  Buchstabe  h  findet  sich  bei  D.  I.  0.  E.  S.  Der 
Meister  scheint  aber  für  Quentel  and  Calenius  ein  ganzes  Alphabet 
geschnitten  zu  haben. 

.  4)  ß/euw  Testament,  durch  den  hochgelehrt  Herrn  Bierengmum 
Emser  tretclich  verdeutscht.    Cölln  1573,  8. 

.  In  diesem  Werke  findet  man  Jdeine  Blätter  von  dem  MonOgram- 
niflen  BF  und  Von  imsenn  Meister. 

S)  MHamorphoses  (hidii  argumentis  guidem  solula  oralione  — 
per  M.  Joannem  Sprengium  Augustanum.  Unacum  —  iconibus  a 
Virgilio  Solis  —  delineatis.  Franca furti  per  Georgium  Corvinum, 
Sigiem.  Fegerabend  ef  haeredet  Wygandi  OaUi  1663.  8. 

In  diesem  Werke  findet  man  folgende  Blätter  mit  wie  in  der 
aweiten  Reihe.    Bartsch  gibt  das  Zeichen  zu  gross. 

1.  Die  Götter  bestimmen  Phoebus  nach  Phaßton's  Sturz  wieder 
den  Sonnenwagen  zu  leiten,  und  er  züchtiget  die  Pferde. 

2.  Die  Verwandlung  des  Cadmus  und  der  Hennione  in  Scbluignn. 

3.  Cygnus  in  einen  Schwan  verwandelt 

4.  Erisichton  verkauft  seine  Tochter  Metra ,  und  diese  ruft 
Neplan  um  HUlfs  an.  * 
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ö.  Herkules  hält  aus  den  FUmmen  soiaeu  JSuuug  in  deoOljmpos. 

6.  Glaucus  uiul  Scylla.  * 
Im  Jahre  1564  « r  «  liicn  aoch  eine  deutsche  Aufgabe  mit  denselben 
Holzschnitten.  Die  Bearlnjitung  von  Posthius  ist  von  1569,  und  die 
«weite  des  Johannes  äpreng  Ton  1571.  Georg  Corvinut  veranstaltete 
iSTIt  eine  Uteinitcbe  Ausgabe  mit  denselben  HoUschnitten.  Sdwn 
froher  wurden  aber  die  Blätter  zu  einer  Ausgabe  dir  FebalB  4fli 
Aesop  von  Johannes  Posthins,  Frankfurt  1566,  benOtzt 

6)  Die  Blätter  in  Leonhard  Froospeiiger's  Kriemboch.  Es  erschien 
unter  weehielndem  Titel  mit  einer  lunge  toq  HoTwehaitten  von  md 
nach  J.  Amman  in  Frankfurt  am  Miin  Ott  SigBOnd  Feyenbend  1S6I, 
1565,  1566,  1573,  1578,  1596,  fol. 

1.  Ein  Delinquent  wird  im  Kreise  von  Landsknechten  enthauptet. 

ünter  dem  FüBsde  des  Befeblihaben  das  ZeleheB. 
1  Schiffe  auf  der  8«e.  Auf  «iaeai  8«cri  das  Zikhan.  Koot 

zweimal  vor. 

3.  Der  Oberst  General.    Mit  dem  Zeichen. 

4.  Der  BrAekenmcister.  Mit  dm  Zetehen.  Kommt  nur  in  ataiar 
Quartansgabe  mit  Gedichten  von  Hans  Saeha  in  Yeriafa 
Signi.  Feyerabeud  und  Simon  Hüter  vor. 

7)  Die  grössere  Verlags  Vignette  des  Johannes  Birckmann  in  CMn, 
aiit  dem  Opfer  Abrahams  in  einem  verzierten  Oval,  und  dem  ZeidieB. 
Angewandt  zu  B.  ClemetUis  äomtmi  Cjfwra.  CalBmimt  0fmdJoatmm 
ßirckmanum  iöes,  fol. 

8)  Das  Ueine  varlagsaelebem  mit  darseUMa  VonteUang,  äber  ohne 
Bordare.  Angewandt  zu:  Pein'  Lombardi  Senteniiarum  Lihri  VIII. 
Coloniae,  J.  Birckmann  15(i7,  8.  V<  kommt  auch  in  früheren  und 
späteren  Druckwerken  vor,  wiu  in:  tmaiuiurum  Juhdicarum,  quae 
CotuiUerum  Vüm  ttm  potnnU  UM  UU,  CoUrnim»  tMe,  a 

i>)  Die  Druckervignettc  de-^  Petrus  Horst  in  Cöln.  In  Mitte  der 
Einfassung  steht  ein  Mann  im  antiken  ("ostünie  mit  sechs  Händen  und 
sechs  Füüsen.  Angewandt  zu:  D.  hrujunt  RuLerodami  in  Laurentii 
VaUae  BUtganiiarum  Libros  epilome  —.  ColoniaCy  Petrus  Horst  Ex— 
cudehat  1562^  8,  dann  in:  D.  Erasmi  Roteroäami  Opms  F<tmiliaritm 
CoUoquiorum  etc.    Coloniae  —  i562f  8. 

571.  Onbekannter  Formschneider,  welcher  um  1558  in  Mainz 
Y  thätig  war.  Von  ihm  ist  das  Titelblatt  mit  der  Geschichte  des 
P  Propheten  Jonas  zu:  Heldiny^s  Jonas  Propheta.  Etliche  ChriM^ 
liehe  und  nütze  Predige  — .  Maynti,  Franc.  Bekam  i668,  kIL  Er 
ist  mit  dem  Torheigehenden  Meister  nicht  £ina  Pexaos« 

572.  Unbekannter  hoOlidlicher  Halar,  welcher  um  io80  thätig 
war,  vielleicht  Herder  von  Groeningen,  welcher  oben  Xo.  361  eine 
Stelle  hndet.  Im  k.  Cabinet  zu  Manchen  ist  eine  leicht  colohrte 
Zeichnung,  welche  die  Stube  einer  Wöchnerin  yorstellt  Linke 
▼orn  wird  das  Kind  gereiniget,  und  in  der  Mitte  steht  ein  grosser 

Mann,  welcher  die  Scene  fcNeobachtet.  Anf  dieser  Zeichnung  kommt  dar 
Buchstabe  k  vor. 

573.  Sigmund  Hafiier,  Historienmaler,  war  um  1500— 15S0  in 
—2 — )     München  thätig,  und  arbeitete  für  Kirchen  und  Klöster, 
^    j     wurde  aber  im  Laufe  der  Zeit  vergessen.   Er  gehört  zu 

f    /     den  Nachahmern  des  M.  Wohlgemuth  und  A.  Dürer,  steht 
aber  in  technischer  Hinsicht  unter  diesen  Meistern.  Seine 
f  ^ Gcuilda  sind  seHaa»  «ad  viaUaidit  nicht  gekannt,  da  aie 
O  i  /    Haiher  gawOhdicb  ohne  Zaidm  und  Kaaran  Uesi.  Tor 
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aogefthr  30  Jahfm  fauneii  in  Hllnebeii  OenAldo  mit  dem  Bnäiitabeii 

h  und  der  Jahrzahl  1517  vor.  Sie  sind  Theile  eines  Altares.  In  der 
St.  Peterskirche  zu  München  ist  in  der  Kapelle  rechts  beim  südlichen 
Ausgange  ein  Gemälde  mit  dem  Leichname  des  Herrn  ?ou  Maria  und 
den  Freanden  mngeben,  auf  welches  Hafner  Antpmdi  maehen  kann. 

574.  Stempel  eines  unbekannten  Ktnatsammlers,  welcher  viel- 
 ^    leicht  im  17.  Jahrhnnderte,  wenn  nicht  frfther  gelebt  hat. 

Es  finden  sich  Kupferstiche  und  Zeichnungen  mit  diesem 
1  \  Stempel ,  welche  grösstentheils  in  den  Niederlanden  und 

i  ~  J  in  England  zerstreut  sind.  Die  meisten  Zeichnungen  stam- 

y  men  ans  dem  16.  Jahrhundert,  es  sind  uns  aber  keine  Exupfer- 

Stiche  mit  Jahrzahlen  bekannt,  |^ns  weldien  man  aol  die 
Lebenszeit  des  Sammlers  schliessen  könnte. 

•  575.  Stempel  eines  englischen  Goldschmiedes,  welcher  zur  Zeit 
des  Königs  Heinrich  VI.  th&tig  war.    In  Hornby  Castle 
.w  (Weetmodand)  befindet  sidi  ein  fiilbei||esoh!rr  mit  diesen 

Jr^  Zeichen.  Der  König  Heinrich  schenkte  es  nach  der  Schlacht 

von  Hexham  1463  dem  Sir  Ralph  Pudsey.  Mr.  0.  Morgan 
machte  darauf  im  neunten  Bande  des  Journal  of  the  Archaeological 
huÜkUe  aoflnetlnam.  Die  Fabrik,  ans  weicker  das  Qeffkss  berrorging, 

datirt  er  um  I44S.  Dieser  Zeit  entspricht  nach  Morgan  der  lombar- 
dischc  Buchstabe  welcher  7on  1438  ~  14^7  als  i'abiriJaeicheiL  ange- 
nommen wurde. 

576.  Jakob  fan  der  Heyden,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren 
an  StrassbfRg  nm  f 870,  Hess  Sick  in  Frankfurt  am  Hain 

nieder,  und  war  da  noch  gegen  iCAi)  thätig.  Er  stach 
eine  bedeutende  Anzahl  von  Bildnissen,  meistens  von 
merkwürdigen  Personen  aus  der  Zeit  des  dreissigjäbrigen 
Krieges.  Auf  den  grosseren  Blättern  steht  der  Name, 
■j-  '  auf  kleineren  das  aus  r  h  oder  fvh  bestehende  Mono- 
nJljJlh  /h    gram™  Beisatze  argentina.    Das  erste  Zeichen 

Mu,%jw,jn/  gjj^g^  mdXtQ  mit  dem  Bildnisse  des  Astro- 

nomen Johannes  Keppler,  und  es  wird  sich  wohl  auf  J.  d.  Heyden 
beziehen.  Auch  das  Titelblatt  zum  Systema  Cosmicum  von  Galilei. 
Auffuslae  Freö.  1635,  4,  hat  ein  Ähnliches  Zeichen.  Die  übrigen 
Zeichen  stehen  auf  den  Bildnissen  des  Herzogs  Bernhard  von  Sachsen, 
Johannes  Arndt,  Johannes  Taufrer  u.  s.  w.  Auch  auf  Blättern  eines 
Werkes:  Die  hohen  geistigen  Lehren  über  die  Sprüche  des  hohen 
Liedes  von  der  liebhabenden  Seele  und  ihrem  Gemahl,  Durch  D.  S. 
Pnmkfkrt  a.  M.  f98d,  kl.  fol,  kommt  das  Zeichen  vor.  Eine  &hn- 
Hehe  Bezeichnung  hat  auch  das  seltene  Blatt  mit  dem  Profil  eines 
Harrenkopfes  (Klaus)  mit  der  Aufschrift:  Unser  sind  drei.  i629y 
^  fol.  Im  Künstler-Lexicon  haben  wir  eine  ziemliche  Anzahl  von 
BIAIIeni  TOnseichnet.  Wir  fügen  der  äussersten  Seltenheit  wegen  eine 
allegorische  Vorstellung  (L'  Avare  de  St.  Bernard)  hinzu.  Dieses  Blatt 
stellt  einen  Geizigen  vor,  wie  er  im  Triumphe  auf  dem  Wagen  der 
Laster  geführt  wird,  fol.  Ein  sehr  grosses  Blatt  von  awel  Platten  bat 
die  Aufschrift:  Tabula  CebeUe,  Es  ist  diess  die  Tafel  des  Cebes,  oder 
der  Gang  durch  das  menschliche  Leben,  Die  Composition  wird  dem 
Holbein  zogeschrieben.  Ein  anderer  im  Lexicon  fehlender  Stich  stellt 
den  SLanb  der  Helena  vor.  Caymox  exeudit  Oral,  gr.  fd.  Dam 
nennen  wir  noch  die  12  Sibyllen  mit  Christus  und  Maria  in  Büsten,  8, 
nnd  die  Rheinansichten  von  Strassborg,  Heidelberg  und  anderen  Orten. 
Wenigstens  20  Blätter,  qu.  d. 
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Sn.  lAan  Uli  Jh.,  StempeMkneMer,  tteBd  in  I>I«iitt«i  dü 

L  %^      Churfürsten  von  Brandenburg ,  und  aibeitete  AQch  Iftngere 
Zeit  in  Danzif,'.    In  letzterer  Stadt  war  sein  gleichnamiger 
logisn/-  Vater  thätig ,  welcher  /.  H.  zeichnete ,  aber  vou  geringere« 
Yordieaste  ist  Aach  Hftbii  Jan.  bediente  tieh  der  Bodiftaben  /.  H.  Der 
Vater  arbeitete  von  -  inH7  für  die  Münze  in  Danzig,  der  Sohn 

starb  1693  in  LangcuJuhr  W\  I>;\nziu'  Köhler  III.  No.  121  ist 

seine  Medaille  auf  den  l'tldn.  ii-ä«  ItuU  l  icuLerrn  von  Dcrtlioger  abge- 
bildet. Das  HAoptirerfc  des  Künstlers  ist  aber  unstreitig  die  schOne» 
sehr  erhaben  gppräg:tn  Medaille  auf  die  Erbhuldigung  1003.  Anf  der 
Vorderseite  ist  das  Brustbild  des  Churfarsteu  Friedrich  >YiUielin  Yoa 
BnOtdeabiiif ,  mit  der  Jahrzahl  1993  nnten.  Am  ^Vrme  steht  k.  jmtL 
Auf  dem  Befeia  ist  der  mit  dem  Churhate  bedeckte  Adler,  auf  dessen 
Flügeln  zwei  junge  Adler  stehen.  Aeu^sfro  T'^mschrift:  Aer  Imbellem 
Foroces  Progenerant  Aquilae  Colmmbam,  Diese  Medaille  ist  ä';« 
sehwer.  Ebenso  beseicbnet  ist  ancfa  die  seltene  MedaiUe  auf  den 
Frieden  zu  Oliva.  Auf  dem  Avers  ist  das  belorbeerte  Brustbild  des 
Königs  Johann  Casimir  von  Polen.  Auf  der  Rückseite  sieht  man  das 
Kloster  Oliva  /wischen  zwei  Oelbeerbäumen:  Pax  Casimiriana.  Ano 
MDCLXIIL  Diese  Medaille  ist  nnr  V«  Loth  schwer.  Die  sehOne  Me- 
daille auf  die  KrOnuBg  des  Ktoi|S  Johmiii.111.  m  Polea  iW  ist 
/.  H.  gezeichnet. 

578.  Dieses  Zeichen,  mit  einer  Krone  d&rftber,  findet  sich  auf 
j.  einem  Gemälde  des  Altares  iu  der  Kirche  su  Blaubeuern  in 
Sdnraben.  Kwi  lieht  es  im  Oaetiiahl  des  Herades  an  der 


jr*  Kappe  und  den  Beinkleidern  des  Pfauenwrdelträgers,  und  soll 
nach  der  Ansicht  der  Verfasser  von  Tlnrs  Kiinstleben  ^.v.  GrQneisen 
und  E.  Manch)  S.  50  den  MaUr  bedeuten.  Direktor  Passavant  glaubt 
aber,  das  Monogramm  auf  Herodes  Antivater  deuten  sa  müssen,  wai 
grosse  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat,  aa  eine  Krone  Aber  demselben 
sich  seigt.  üeber  das  Altarwerk  haben  wir  im  Künsüer-Lexicon  im 
Artihei  des  Bartolom&us  Zeitblom  B.  XXII.  S.  252  gehandelt  Da  ist 
aber  die  Vermuthnag  ausgesprochen,  dass  das  Monognsun  Ilans  Aclcer 
bedeuten  könnte,  was  wir  jetzt  dahin  gestellt  seyn  lassen«  obgleidi  ein 
Hans  Acker  1441  als  Bürger  zu  Ulm  vorkommt. 

579.  Johannes  Yer  Ha^en  glaubten  wir  im  ersten  Bande  ^o.  65S 
K  den  Träger  dieses  Zeichens  nennen  zu  dQrfen.   Man  findet  es 

auf  einem  alten  Kupferstiche  mit  dem  BUdoisse  des  hefl.  F^raoi 
de  Panla.   Mehreres  siehe  I.  Ko.  6SS. 

580.  Avgustin  Hirsvogel ,  Maler  und  Radirer ,  soll  sich  dieses 
Zeichens  bedient  liahen.  Christ,  Monogrammen-Erkläruaß 
S.  208,  will  es  nümlich  auf  diesen  Künstler  deuten,  und 
auch  in  späteren  Weilten  Aber  MouogrammMikunde  ist 
das  Zeichen  demselben  zugeschrieben.  Wenn  es  in  dieser 
Form  je  vorkommt,  so  müsste  ein  Glas»  oder  Emailgemälde 
damit  versehen  seyn.  Hirsvegel  Uldete  aber  den  rechten 

Schenkel  des  ü'regefanissig  zum  F  aus,  und  es  könnte  daher  bei 
Christ  das  Monogramm  mangeliiaft  gegeben  sefB«  Unter  BAF  luunmen 
wir  auf  Hirsvogel  zurück. 

581.  Unbekannter  Maler,  wekherlin  der  ersten  Uäüte  des  17.  Jahr- 
hunderts thätig  war.  In  der  Sammlnng  des  Herrn  H.  W. 
Schmidt  in  München  ist  ein  Gemälde  mit  diesem  Zeichen, 
welches  die  Geburt  Christi  oder  die  Opfening  der  Hirten 
in  halben  i^'iguren  vorstellt.  Dieses  Bild  ist  in  der  Weise 
des  Qerhnid  Hondunnt  gemalt  Wir  mgen  es  nicht,  für 
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HendrOc  Tan  ATewamp  zu  entscheiden,  welcher  sich  eines  ähnlichen 
Bor  weniger  aoagebfldeten  ZeidieiiB  Miente.  aüoucjien, 

5SS.  Hermann  AucMl,  Ibler  und  Professor  an  der  k.  Akademie 
tat!?  München  geboren  zu  Coblenz  1805,  stand  naterLeitang 

I  A  I  Sf^  P- von  Corne  lus ,  und  kam  mit  diesem  Meister  nach 
/  \|  »ni  k.  Odeonssaale  daselbst  das  ürtheil 

1/     ^  des  Midas ,  und  im  Speisesaale  des  Königs  Darstellungen 
^  aus  Anakrcon's  Gedichten  nach  Zeichnungen  von  C.  Zimmer- 
mann.  Man  findet  auch  schöne  Zeichnungen  und  Bilder  in  Oel  von 
seiDer^d.  Anf  entereu  kommt  das  Monogramm  vor,  und  wahr- 
scheinlich auch  anf  GemSlden  ans  der  fHtheren  Zeit  des  Künstlers. 

5S3.  Antt  Hopfgart«,  Historien-  und  Genremaler,  geboren  zu 
-nlAJan^  war  Schüler  von  W.  Wach,  nnd  verweilte 

l^ir^  ^  ^^li^  mehrere  J«hre  in  Rom,  wo  er  einige  Ge- 
T  V  ^  .«o^J  l  nufflUirte,  auf  welchen  das  Monogramm  mit  der 
Jiüirzahl  i030  ff  vorkommt  Der  Künstler  hatte  aher  irahrscheinlich 
schon  früher  Zeichnungen  und  Bilder  damit  versehen.  Das  gegebene 
Monogramm  steht  auf  dem  Bildnisse  des  Professor«?  Schirmf^r  Auf 
seinen  fPftteren  Gemilden  komittt  der  Name  vor.  Hopfgarteu's  Werke 
sind  zahlreich.  Er  malte  Bildnisse,  biblische,  historisdte  nnd  mytho- 
logfisclie  Darstellungen.  Dazu  kommen  noch  mehrere  Genrebilder 
Scenen  aus  dem  italienischen  Volksleben  enthaltend.  Er  ist  seit  Jahren 
Mitglied  der  k.  Akademie  in  Berlin. 

584.  InMkfttt  Aftreamp,  genannt  de  Stemme  van  Kampen, 
TAT      ■  y»we  gegen  iGOO  geboren,  und  arbeitete  noch  1608, 

I  /  \1  Er  malte  Landschaften  mit  Figuren  und  Vieh,  Ansichten 

TA  T  bei  Winterszeit,  und  Marinen.  Diese  Bilder  sind  gewöhn- 

y^Vv  düsterem  Tone,  da  sie  nachgedunkelt  haben,  bc- 

ji  ^i^MCi.  sonders  in  den  Partien  mit  Grün.  Dagegen  sind  seine 
Zeichnungen  breit  und  meisterlich  behandelt,  meistens  mit  der  Feder, 
QDd  dann  auch  leicht  colorirt.  Auf  solchen  Aquarellen  kommt  das 
erste  Zeichen  vor.  Ploos  van  Amstel  hat  eine  eolorirte  Zeichnung  in 
Farben  nachgeahmt,  auf  welcher  ebenfalls  das  Monogramm  beigefligt 
ist.  Sie,  stellt  Friedrich  V.  von  der  Pfalz  mit  Gefolge  in  Holland  vor 
qu.  fol.  Ein  anderer  Buntdruck  zeigt  zwei  hoUäudische  Landmädchen: 
Hend.  Busserus  fec.  f77f ,  8.  Für  Basan's  Oabinet  stach  Desfresne 
die  Zeichnung  mit  einer  Gruppe  von  Fischern,  kl.  qn.  fol.  Das  zweite 
und  das  dritte  Zeichen  findet  man  auf  Blättern  von  Simon  Fokke  Sie 
sind  zart  radirt,  ond  bilden  eine- Folge  von  Marinen  mit  Figuren,  be- 
sonders BeloBtignogen  am  Kanal  bei  Alkmaer  im  Sommer  nnd  ^Hnter, 
U.  qu.  fol. 

Von  H.  van  Avercamp  könnte  auch  ein  radirtes  und  gestochenes 
Blatt  seyn,  anf  welchem  &s  Monogramm  mit  FE  vorkommt.  Es  zeigt 

anf  offener  See  zvrci  sogenannte  Hocker,  Fahrzeuge  der  auf  den  Stoek- 
fischfang  ausziehenden  Ficher,  welche  gegenseitig  sich  mit  Steinen  und 
Prügeln  bewerfen.  In  der  Ferne  erscheint  ein  Kriegsschiff,  und  links 
oben  dem  Tuche  ist  ein  männliches  Bnislbild.  Hechts  oben  sieht 
man  eine  Versammlung,  wo  der  Vorsitzende  einem  Schiffer  die  Ehren- 
mütze  überreicht  Unten  im  Bande  steht:  Scheeps  Getechl,  |  Tusschen 
ce»  Engeischen  m  BoUandtschen  Vissckery  |  gheschiedt  op  den 
0  Auaustus  1652.  Dann  folgt  ein  Lobgedicht,  in  welchem  gesagt  ist, 
dass  der  Schiffer  Kees  an  den  Engländern  für  eine  Beleidigung  sich 
gerächt  habe,  wofür  ihm  die  Admiralität  die  Ehrenmütze  zuerkannte. 
Dieses  fliegende  Blatt  k5mito  von  H.  van  Avercamp  wohl  radirt  sejn, 
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die  Uebmrbeitaiiif  nH       Stidiel  wiid  aber  auf  Boduifiiig  eiaea 

Ander  n  geben.  FOr  diiea  Teisadi  mit  Nadel  und  StiiÄud  wird  ea 

wohl  zu  gut  seyu. 

585.  A.  van  der  Hagen  nennt  Brnlliot  I.  No.  U4  einen  Bildniss- 
und Marinemaler,  welcher  um  1765  in  London  gelebt  baben 
soll.  Id  einem  Leipsii^er  Aakttonskateloge  von  f  821  werden 

ihm  Zeichnungen  mit  dio^om  Monogranimr  2 u geschrieben.  Die 
bolländiscben  Schriftsteller  kennen  keinen  Künstler  dieses  Namens, 
und  er  müsste  daher  in  England  geboren  seyn.  Ks  handelt  sich  wahr- 
scheinlich um  den  Landschaftsmaler  Hendrik  Jo>oph  Antonissen,  walcher 
1794  zu  Antweri'pn  «^^^b  Fr  malte  Landschaften  mit  Thiercn,  and 
auch  Marinea ,  besonders  Canalansichten  mit  Staffage.  Auob  dieser 
Meister  soll  sieb  eines  ans  ff  >4  bestehenden  Monofraams  hedieot  haben, 
wir  haben  aber  kein  Facsimile  desselben.  Immerzeel  schreibt  das  Zeichen 
dem  H.  van  Avercamp  zu,  weil  er  den  Brulliot  missverstanden  hatte. 

586.  A.  Hohenstein  gründete  in  Stuttgart  eine  xylotrraphischr»  An- 
stalt,  und  fügte  auf  Blättern  aus  derselben  das  gegebene 

Jß|  Zeieben  bei.  Man  findet  es  anf  Bltttem  in  8pindler*a 

,.Vergi8smeinnicbt"  fnr  das  Jahr  184».    Stuttgart  bei 
Frank,  8.  Dieser  Jahrgang  enthAlt  18  Illustrationen  mit  dem  Monogramme. 

587.  Uabekaanter  Formscbneider ,  welcher  nm  IS.HO  in  Mains 
lebte,  und  auch  für  Cb.  Egcnolph  in  Frank- 
^rt  a.  M.  arbeitete.  Bartsch  IX.  p.  431  kennt 

L  ,V  V  ^'WimJ  ^f,j  pinziLTP«  PIntt  von  ihm,  jcnr=  mit  Kaiser 
CarlV. ,  den  Churfürstou  und  dem  Clerus  auf  offenem  Markte  Das 
Zeichen  auf  den  Holzschnitten  ist  nicht  stereotyp,  und  daher  kommen 
geringe  Variationen  vor* 

1)  Christus,  wie  er  deu  Jüngern  das  Gleiclmiss  vom  Unkraut  er- 
zählt, das  der  Feind  unter  den  Weisen  atet.  Linln  anten  das  Zeichen. 
H.  4  Z.  7  L.  Br.  4  Z.  8  L. 

2}  Das  Oleiebniss  vom  Herrn  und  seinen  Arbeitern  im  Weinbeige. 
Unten  in  der  Milte  das  Zeichen.   In  dcrselhnn  Griw^o 

Diese  Blätter  findet  man  in  der  Poslille  des  Johannes  Fcrus  (Wild). 
Mayntz,  Franz  Behem  zu  St  Victor  1882.  Am  Ende  ist  Behem's  Wappen. 

3)  Das  Urtheil  Salomous,  und  die  Ehebrecherin  TOr  Christus. 
Beide  Darstellungen  auf  einem  Blatte.  Mit  dorn  Menogramona  und  der 
Jahrzahl  1530.  E  2  Z.  5  L.  Br.  3  Z.  6  L. 

4)  Boetor  Martin  Luther  auf  dem  Reichstag  in  Worms »  wie  er 
das  CrlaubensbeheiuitDiis  ablegt  Mit  dem  Zeichen.  H.  2  Z.  8  Z. 
Br.  6  Z.  3  L. 

l\  Kaiser  Our]  V.  hUt  den  Beidistag  in  Worms.  Er  thront  links 
anf  einem  offcutlichen  Platze.  Die  Chnrfhrsten  erscheinen  zu  Pferd, 
höhere  Geistlicho  reiten  auf  Maulthiercn,  und  der  niedere  Klerus  und 
Leute  verschiedenen  ätandcs  reihen  sich  an.  In  der  Mitte  oben  ist 
eine  Tafel  mit  der  Schrift  :  Deos  colunto.  \  Legib.  parelo.  \  Suprema 
mSm  [  populi  lex  esio  \  l.xij.  Tab.  Links  unten  ist  das  Zieichea 
im  Täfelchen.  H.  2  Z.  10  L.  Br.  6  Z.  2  L.  • 

Diese  Vorstellung  findet  man  auf  dem  Titel  folgenden  Werkes: 
STattOe»  Buchy  Gesetz  Ordnungen  tnd  Gebräuche  Kaiserlicher,  All- 
gmainfr,  vnd  etlicher  Besonderer  Land  und  Stell  Rechten.  Zu 
Frankfurt  am  Mayn  bei  Christian  Egenolff.  Anno  Jf.  D.  LIILf  fol. 
Aach  1550. 

In  Yinccnz  Steinme^r's  KunstUtcUein.  Frankfurt  1620,  ist  ein 

späterer  Druck. 
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6)  Das  Wtpptti  jnit  dem  avftteigenden  Löwen ,  und  einem  Weibe 

auf  dem  Helme,  welches  Sanduhr  und  Todtenkopf  in  der  rechten,  imd 
eioe  Blame  in  der  linken  Hand  hält  Links  oben  in  der  £inla£suug 
iei  die  Böete  des  Eaieto/Garl  V.,-  rechts  jene  des  Ktoigi  WvM&umL 

In  der  Mitte  hängt  ein  Täfelcheii  mit  der  Jahr2ahl  1561,  itlld  techts 
outen  steht  das  Zeichen.    H.  5  Z.  2  L.    Br.  4  Z.  l  L. 

.  Diess  ist  das  Wappen  des  Buchdruckers  Franz  Behem  za  St.  Victor 
bei  Mainz,  welches  auch  in  den  Drackwerken  desselben  ▼wfcammt' 
Unter  dem  Wappen  ist  ein  Elogium  von  mehreren  Versen: 
Haec  data  T^pographo  cur  sint  Insignia  quaeris? 
Hamd  lents,  excudit  quoslibet  ille  Ubros, 

Carolus  haec  igilur  Ferdinandusque  Monarekßff 
Fido,  pro  meritis  arma  dedere  suis. 
Das  frohere  Signet  des  Franc  Behem  hat  das  Monogramm  F£. 
n.  No.  1914.  Von  dem  ohigen  gibt  Wflrdtwein  in  der  BWotheeaMo- 
gmUiana  p.  194  eine  radirte  Copie. 

5M.  Htli  Asper,  Porträtmaler  und  Zeichner,  geboren  zu  ZfkxkSi 
1499,  gestorben  1571,  gehört  zu  den  Nachahmern 
T  "|p\    Holbeiu's,  wenn  er  nicht  Schüler  desselben  gewesen 
.fJL/l\  Hrfi.  Men  findige  Bfldnisse  von  sehierHand,  welche  !n 

Yf/y  j  J  /I  der  Weise  Holbein's  behandelt  sind,  und  theils  das 
Fr\.fl  J/l  Zeichen  des  Künstlers  tragen.  Das  Monogramm  kommt 
desswegen  auch  auf  Kupferstichen  und  Sciiabblüttern  vor,  auf  letzteren 
ireiae  im  sehwansen  Grunde.  Solche  Blätter  findet ,  man  in  der  Folge 
der  Bürgermeister  von  Zürich,  welche  von  Sebastian  Walch  und  den 
Meyer  in  schwarzer  Manier  behandelt  wurden.  Kempten  £756,  gr.  fol. 
Die  Originale  von  1336  — 1742  befinden  sich  auf  der  Bibliothek  in 
Zürich.  Ei  kommen  aber  auch  in  anderen  Gallerien  Bildnisse  von 
H-  Asper  vor.  Von  historischer  Bedeutung  ist  jenes  von  Zwingli  in 
der  städtischen  Sammlung  zu  Zürich.  Es  wurde  von  de  Bry,  Balthasar 
Jenicihen,  Plbnningerf  Sehwerdgebnrth ,  Lips  u.  A.  gestochen.  Die  an 
den  Paeden  der  Häuser  ansgoführton  Malereien  sind  längst  zu  Grande 
gegangen ,  Proben  seiner  Auffassung  religiöser  Charaktere  findet  man 
aber  in  Maurer's  Helvetia  sancla.  Die  Blätter  dieses  Werkes  sind 
von  Rudolph  Meyer  radirt  und  gestochen,  fol.  Die  Zeichnnngen  des 
Künstlers  sind  nicht  mehr  häufig.  Er  führte  sie  gewöhnlich  fleissig  in 
Tusch  aus,  arbeitete  aber  eben  so  fein  mit  der  Feder.  Im  Museum  zu 
Basel  ist  eine  Federzeichnung  mit  dem  abweichenden  vierten  Zeichen, 
Sie  stellt  eine  Dolebtcheide  tor. 

Man  nimmt  auch  gewöhnlich  an,  dass  Hans  Asper  und  seine  Söhne 
den  grössten  Theil  der  Zeichnungen  zu  Conradi  Gesneri  Historia 
Ammalium Tiguri ,  Froschauer  i56i,  i56^,  1666^  iöoö  ge- 
fMget,  und  solche  auch  in  Holz  gesehnitten  haben.  Diese  Angabe 
scheint  wenig  Grund  zu  haben.  C.  Gesner  war  selbst  ein  tüchtiger 
Thierzeichner,  wie  die  noch  vorhandenen  Zeichnungen  in  Farben  be- 
weisen. Er  fügte  auch  Figuren  und  Wappen  bei.  Dann  weiss  man, 
daaa  der  Maler  Johann  Thomas  den  C.  Gesner  anf  seinen  Ezenrsionen 
begleitet,  und  Pflanzen  gezeichnet  habe.  Asper  scheint  daher  nicht 
einmal  Zeichnungen  auf  die  Holzplatten  geliefert  zu  haben,  und  als 
Schneider  derselben  ist  er  goch  weniger  nachzuweisen.  Wenn  H.  Asper 
je  in  Holz  geschnitten  hat,  so  könnte  man  ihm  ein  kleines  Brustbild 
des  Reformators  Zwingli  zuschreiben.  Dieses  Blatt  ist  mit  dem  Mono- 
gramme in  Doppellinien  bezeichnet,  und  sehr  gut  behandelt.  Wenn 
et  wirklidi  m  H.  Asper  aelbat  geicbnitten  ist,  so  ist  es  nidit  der 
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€nte  Versuch.  Wir  haben  abor  keinen  sichern  AnhaltBpnnkt ,  (]a  nns 
keine  weiteren  Blätter  mit  dem  Namen  oder  mit  dem  dem  Monogramme 
beigefüj^tcn  Schneidemesser  bekannt  sind.  In  Oesner's  Thierbuch  ist 
kein  Blatt  bezeichnet.  Zwingli's  Büdiite  findet  man  in  folgendem 
Werke:  Gemeiner  löblicher  Eydgennssfnschafl  Stetten  y  Landen  md 
Volkeren  Chronick  würdiger  thaaten  be Schreibung  etc.  Ihirch  Jo~ 
kämm  Sttmffmt,  Zürich  iMB,  foL  Dm  Bildniss  Ist  2  Z.  7  L.  breit 
und  hoch. 

M9.  AitOB  HfteU,  Architektumuder,  gehoran  m  Maoehra  den 

^j/rj  6-  Februar  1816.  hatte  als  der  Sohn  eines  viel  br5rhäftig:tcn 
a/jl  Civilbaumeisters  die  günstigste  Gelegenheit,  sich  der  Kunst  zu 
widmen  ,  und  er  pflegte  sie  in  einer  vollkommen  unabhänsigcu  Lage 
fortan  mit  Liebe.  Seine  Bilder  sind  zahlreich,  besonders  die  AqnarelleiL 
Ein  Theil  der  letzteren  hat  für  München  einen  histori«rh-topographi- 
sdien  Werth,  indem  Qöchl  Gebäude  und  Lokalit4tea  zeichnete,  welche 
in  Folge  der-Antbreitnng  der  Stadt  weldieo  noMten.  Der  historische 
Verein  bedtst  mehrere  solcher  Aquarellen  ,  welche  als  Geschenk  des 
Künstlers  an  denselben  gelangten.  Auch  Bilder  in  Oel  sind  ton  ihm 
vorhanden,  deren  in  früherer  Zeit  der  Kuustvcrein  erwarb.  H6chl  be- 
wahrt auf  seinem  Lsndgnte  Priel  bei  Oberffthring  eise  sismltdie  AossU 
von  Oelbildern,  Aquarellen  und  Zeichnungen  verschiedener  Art.  Einige 
Bilder  zeichnete  er  früher  A.  H.y  auf  anderen  fügte  er  das  Monogramm  bei. 

590.  Adolph  HOfler,  Landschaftsmaler,  geb.  n\  Frankfurt  a.  M. 
1^  1820|  machte  seine  Stadien  auf  der  k.  Akademie  in  Müncbeo, 

r\  \  nnd  unternahm  dann  weite  Beisen.  Im  Jahrs  I8M  be^ 
I  \  \    er  sich  wieder  nach  Frankfurt     Auf  flemlMw  disSSS 

**■  ^  ^  Künstlers  findet  man  das  Monogramm. 

591  LonlS  Heetor  AUemaild,  Landschaftsmaler  und  Radircr,  wnrds 
.  1809  zu  Lyon  geboren,, and  zwar  unter  so  günstigen  VerhAlt- 
irv  niesen,  dass  er  die  Koiist  m  seiner  LidiHngsheraAfUgung  machen 
konnte.  Er  ist  daher  sa  den  geistreichen  Dilettanten  sn  sAhlen.  Seine 
Radirungen  kamen  nicht  in  den  Handel,  da  er  nur  wenige  Abdrücke 
an  seine  Fretude  verschenkte,  und  dann  auch  Platten  vernichtete. 
Gh.  1e  Blsne,  JfofNief  d<s  Ptmmlewr  ^0itampes  L  p.  25,  Tersdehnet 
50  Blätter,  von  denen  einige  anooyn,  andere  mit  dem  Nimen,  oder 
dem  Monogramme  versehen  sind. 

1)  Der  Reisende  zu  Pferd  und  die  drei  Vögel.  Hechts  im  Mittel- 
gründe  sieht  man  eine  Baumgruppe,  und  links  von  dieser  fliegen  drei 
Yftgel.  Im  Yorgmnde  reitet  der  Mann  nach  links  hin,  nnd  rechts  «ilsa 
ist  das  Zeichen.    H.  «0  m.    Br.  84  m. 

Zj  Das  Bauernhaus  unter  Bäumen  innerhalb  eines  Zaunes  von 
Planken.  Links  siebt  man  swei  Figuren,  und  in  der  Eeke  ree^  das 
Zeichen.   H.  72  m.   Br.  120  m. 

3)  Der  breite  Weg.  Links  steht  ein  Haus  mit  rauchendem  Schorn- 
Stein,  und  gegen  rechts  sieht  man  zwei  Männer,  wovon  der  eine  den 
Stock  aof  dem  BOcken  trigt  Links  ist  das  Monogramm  angehraeht. 
H.  100  m.    Br.  13^)  m.    Die  Platte  wurde  vernichtet. 

4)  Das  Schloss  mit  zwei  Thürmeu  auf  der  Insel.  Vorn  am  Ufer 
fischen  zwei  Männer,  und  rechts  unten  steht  das  Zeichen.  IL  83  m. 
Br.  144  m. 

5)  Der  im  Kahne  stehende  Schiifer.  Am  Ufer  des  morastigen  Flusses 
ziehen  sich  Bäume  und  Gesträuche  hin,  nnd  auf  dem  Wasser  bewegt 
der  Mann  den  Kahn  mit  der  Stange  fort  Rechts  unten  in  der  Ecke 
das  ZelchAD.  H.  107  m.  Br.  17»  m. 
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6)  Das  Innere  eines  Waldes.  Mehrere  grosse,  knorrige  Bäume 
reichen  bis  an  den  oberen  Band,  und  rechts  am  Hügel  sieht  man  ein 
Weib  mit  dem  Kinde.  Beohta  unten  in  der  £cke  das  ^dien.  H.  iTSm. 
Br.  132  m. 

Im  ersten  ,  sehr  seltenen  Dmdft  erreicht  der  Bsnm  Koks  dei| 
oberen  Rand  nicht. 

Marvy  hat  dieses  Blatt  fttr  „/*  Artisle^^  copirt. 

7)  Das  gothische  Kreuz  mit  dem  Heilande  hinter  Felsen  und  Ge« 
strftiidien.  ünteii  bemerkt  man  Gekritsel,  und  in  der  Mitte  das  Zeichen. 
H.  180  m.    Br.  10^  m. 

8)  Die  zwei  grossen  Steinhaufen  rechts  vodi.  üeber  die  hölzerne 
Brücke  im  Mittelgründe  gebt  ein  Weib  mit  einem  Prügel  unter  dem 
Arme ,  and  in  der  Ecke  rechts  bemerikt  man  du  Zeichen.  H.  18S  m. 
Br.  184  m. 

Die  Platte  wurde  vernichtet.  £s  existiren  nur  drei  Abdrücke. 

9)  Der  kleine  Wagenscboppen  neben  der  Hfltte.  Links  bemerkt 
mtn  eine  todte  Hecke,  und  rechts  zwei  Weidenbänme.  Idnks  oben  in 
der  Luft  das  Zeichen.    H.  117  m.    Br.  186  m. 

10)  Das  Weib  mit  dem  Kinde  am  Wasser.  Rechts  siebt  man  zwei 
Flelsen  uüd  Gestrftnäie ,  nnd  ror  der  in  der  Mitte  stehenden  Baum* 
grnppe  sitzt  das  Weib  mit  dem  Kinde  am  Ufer  des  Flnsses.  Ünks 
unten  in  der  Ecke  das  Zeichen.    H.  123  m.    Br.  187  m. 

11)  Die  beiden  Jäger,  links  hinter  Felsen  stehend.  In  der  Ebene 
bemerkt  man  hie  und  da  Banmgmppen,  und  links  nuten  das  Zeichen. 
H.  120  m.   Br.  188  m. 

Die  Platte  wurde  vernichtet. 

12)  Der  Heuschober  mit  Strohdach  vor  zwei  Weidenbäumen  redits 
des  Blattes.  Links  vorn  geht  ein  Weib  mit  dem  Kinde,  md  rechts 
unten  in  der  Ecke  ist  das  Zeichen.  H.  123  m.  Br.  188  m. 

Die  Platte  wurde  vernichtet. 

18)  Die  Hirtin,  rechts  neben  einer  grossen  Eiche  sitsend.  Links 

sieht  man  eine  Kuh,  welche  sich  gegen  den  Hund  vertheidiget ,  und 
rechts  in  der  Ecke  steht  das  Zeichen.  H.  i&Z  m.  Br.  190  m. 
Die  Platte  wurde  vernichtet. 

14)  Die  kleine  Dorfkirche  mit  Thurm.   Gegen  linln  erhebt  sich 
eine  grosse  Eiche,  und  hinter  der  Mauer  stehen  mehrere  andere  Bäume. 
Im  Vorgrunde  spricht  ein  sitzender  Mann  mit  dem  stehenden  Weibe. 
In  der  Ecke  rechts  bemerkt  mau  das  Zeichen.  H.  130  m.  Br.  200  m. 
Die  Platte  wurde  vernichtet. 

13)  Die  Hütte  mit  Strohdach  und  grossem  Schornstein.  Durch  die 
TbOre  derselben  sieht  man  einen  sitzenden  Mann,  und  im  Yorgrunde 
flieset  der  Badi.  Linto  oben  in  der  Ecke  ist  das  Zeichen  nnd  die 
Jahrzahl  iS32.    H.  85  m.   Br.  138  m. 

16)  Die  Enten  in  dem  links  vom  Grunde  herkommenden  Flusse. 
Rechts  sieht  man  einen  Zaun,  einige  Bäume  und  zwei  Mänuer  in  einer 
Barke.  Links  unter  dem  Vierecke  steht  das  Zeichen  mit  iSSS, 
H.  85  m.   Br.  139  m. 

Die  Platte  wurde  vernichtet. 

17)  Die  Windmühle  auf  dem  Hügel  nnd  die  beiden  gesattelten 
Pferde  im  Vorgronde.  Im  Grunde  rechts  breitet  sich  eine  weite  Ebene 
mit  Bäumen  ans ,  und  in  der  Ecke  links  steht  das  Monogramm  mit 
ia35.    H.  135  m.   Br.  185  m. 

Im  zweiten  Drucke  sieht  man  die  beiden  Pferde  nicht  mehr,  rechts 
sind  aber  dafür  zwei  Figuren  beigefügt.  Die  Platte  wurde  später  vernichtet. 

18)  Der  Reiter  mit  dem  Hunde  vor  einem  kleinen  Hügel  links  des 
Blattes.  Rechts  im  Mittelgrunde  zeigt  sich  der  Eingang  in  den  Wald, 
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und  links  unter  der  viflceddiai  Einftwumg  iti  dfti  Mäm  mit  iBa§, 

H.  95  m.   Br.  Ui  m. 

19)  Der  Reiter  nach  links  hin  gegea  deo  £iiigaog  des  Waldes.  Die 
rechte  Seite  det  Blattet  nehmen  groste  Felsen  ein ,  und  hinter  diesen 
erheben  sich  Berpe.  Rechts  ontdh  in  der  EeloB  das  Zeichen  adl  i&83, 

H.  99  ni.    Br.  U(>  m 

20)  Der  Zeichner.  Links  lahrt  zwischen  Baumgruppen  ein  Weg  hin, 
und  im  Vorgmnde  sieht  man  einen  Reiter  nnd  einen  Mann  sn  Pnss. 

Im  Mittelgründe  gegen  rechts  leicbnot  der  Künstler  auf  einen  grossen 
Carton.  Rechts  in  der  £cke  ist  das  Monogramm  mit  iOSB.  H.  1S8  m. 
Br.  197  m. 

21)  Die  Felsen.   Sie  nehmen  die  linke  Seite  des  Blattes  ein,  und 

trapfp"  oino  Brii)ni£rmppe.  Auf  dem  Wege  rechts  reitet  ein  Mann  auf 
dem  Esel  gefolgt  von  fQuf  Kühen.  Links  unten  in  der  Ecke  das 
Zeichen  mit  1040.  H.  189  m.  Br.  246  m. 

592.  Unhekannter  KopferttSCher,  dessen  Lebenszeit  die  beige- 
fügte  Jahnahl  bestisimt  Sein  Zeichen  findet  msn  aof  einem 

mittelmässigen  Kupferstiche ,  welcher  eine  Schwein^agd  vor- 
iCf^  pfollt  Zwei  Hunde  fallen  das  Thier  von  vorn  an,  Ewei  andere 
kommen  links  heran ,  und  einem  fünften  üunde  folgt  der  Jäger  mit 
dem  Spiesse.  Rechts  fflhrt  ein  anderer  JAger  swet  Hnnde,  nnd  ein 
dritter  bläst  auf  dem  Ilüfthoru.  Die  Zeichnung  und  Compesition  ist  in 
der  Weise  des  V.  Solis,  der  Stich  aber  ohne  GelOhl  flSSMcht.  ÜAhe 
1  Z.  4  L.    Breite  5  Z. 

593.  Hellas  Alt  von  Herenberg  war  in  der  zweiten  Ilälfte  des 
16.  Jahrhunderts  als  Bildnissmaler  bekaunt  £r  lebte  die  l&ngste 
Zelt  in  Tübingen ,  und  da  malte  nnd  seichnete  er  die  Bildmsse 

der  Professoren  der  ITochschule,  welrho  mit  Biographien  in  Holzschnitt 
erschienen,  unter  dem  Titel:  A.  M.  Erhardi  CeJIi'i  Imagines  Prn^ 
fessorum  Tubingensium  senaloni  praecijiue  ordiuijt  eic.  Tubinyae 
1596  Tffpit  antoHs,  4.  Jakob  Züberlein  hatte  diese  Bildnisse  auf  die 
Tlol/^platten  gezeichnet,  nnd  Jakob  Lederlein  schnitt  sie  ans.  Heinecke 
ueuut  deu  Maler  Hellas  Altzius. 

594.  HanslAmman,  Maler  von  Nnrnborfr,  ist  nach  seinen  Leb^ns- 
T  tv  Verhältnissen  unbekannt,  t  üssly  spricht  von  einem  Gemälde 
1  Vnw  auf  dem  Rathhause  in  Nürnberg,  welches  die  Jahrzahl  ißiß 
Lr        tragen  soll.  Ausserdem  hat  sich  die  Sage  erhalten,  dass  der 

^  ^ — '  Künstler  bei  den  Comridianten  den  Lustigmacher  f^e«?pielt 
habe,  augeblich  in  der  Rolle  des  Peter  Leberwurst  Diese  Charakter- 
tignr  ist  in  einer  Radimng  ?oiiianden,  nnd  man  hdt  sie  ftr  Amman*s 
Portrait.  Peter  Leberwurst  trägt  einen  kurzen  Mantel  und  Federn  auf 
dem  Hute.  Er  tanzt  mit  einem  Stocke  in  der  Hand ,  und  ans  dem 
Sacke  über  der  linken  Achsel  fällt  eine  Wurst  and  eine  Bouteille 
heraus.  Den  Omnd  bildet  eine  Stadtmaner  mit  Wassergraben,  in 
welchem  rechts  ein  Mann  anf  dem  Kahne  fährt.  Rechts  unten  ist  das 
erste  Zeichen.  H.  10  Z.  7  L.  Br.  8  Z.  ß  L.  Dieses  BlaU  ist  ftAchtig, 
aber  kräftig  radirt,  und  kommt  selten  vor. 

Von  demselben  Meister  ist  wahrscheinlich  auch  das  Blatt  mit  dem 
zweiten  Zeichen,  da  es  im  Geschmacke  des  Nürnberger  Wenzel  Ja- 
mitzer  behandelt  ist.  Es  strllt  die  Büste  einer  phnntastisch  •:fekleideten 
Frau  vor,  vielleicht  jene  der  Madame  Leberwurst,  4.  Beide  Blätter 
wurden  früher  auch  dem  Jobst  Amman  zugeschrieben ,  welche  sie 
aber  ^eht  angeboren. 
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595.   H.  Abb^,  Zeichner  und  Maler,  scheint  um  167S  in  Brüssel 


gelebt  zu  haben.  Er  fertigte  die  Zdebnungen  zu:  Les  Mt^ 

tamorphoses  d*  Ovide  —  de  la  UraducHon  du  P,  du  Ry^r. 
A  Bruxelles  1677.  Die  Blätter  sind  von  Pierre  Paul  Bouche  ge- 
stochen, und  einige  sind  mit  dem  Monogramme  ^zeichnet.  Von  diesen 
lUiittntioiieB  spricht  auch  Heineeke  in  wlrkemvieHonm^re  de»  Är~ 
tistes  I.  p.  34,  und  Christ  (Monogr.-Erklänin^  S.  207^  fügt  ein  Mono- 
gramm bei,  welches  von  dem  obigen  ganz  abweicht,  wie  mich  bei  Heller 
und  Brulliot  zu  ersehen  ist.  Wir  glauben  daher,  dass  Christ  das  Zeichen 
Hiebt  genau  gegeben  habe.  Letzterer  sagt,  man  finde  es  auf  Kupfer- 
stichen von  II.  Abbe,  welcho  1670  zu  Antwerpen  erschienen  seien.  In 
Het  gulde  habinet  van  Cornelis  de  Bie  ist  das  nach  H.  Abb6  von 
C.  Lauwers  gestochene  Bildniss  des  Peter  van  Bredael.  Friedrich 
Bouttatg  stach  nach  ihm  zwei  Blätter:  Ulysses,  wie  er  die  Freier  der 
Penelope  tbdtet,  und  die  Frau,  welche  von  einem  Kinde  entbunden 
wird,  gr.  qu.  4.  Diese  Blätter  kommen  in  einem  Buche  vor.  U.  Abb6 
ist  den  houindisehen  Scbriibtenem  ziemlich  unbekannt  geblieben.  Ancb 
Ob.  Kramm  weiss  wenig  Beseheid. 

596.  Heinrich  Adam,  Landschaftsmaler  und  Eadirer,  geboren  zu 
f-A     liZi  ^^^rdlingen  1707,  machte  seine  Studien  auf  der  k.  Aka- 
'^J^J  l^jf  '  demie  in  München,  und  übte  fortan  ,  seine  Kunst  daselbst. 

jf  //J  Seine  Gemälde  sind  aihlreich,  und  dsmnter'  solche;  welche 
1.  einen  ganzen  Cyklus  von  Ansichten  in  Oel  enthalten.  In 
der  Mitte  ist  nämlich  ein  Hauptgemftlde  mit  der  Ansicht  einer  Stadt 
oder  eines  Herrschaftssitzes,  und  umher  geben  kleinere  Bilder  die 
M^önsten  Brospdrte  eines  ganzen  Gebietes,  üeberdiess  malte  er  viele 
andere  Bilder  aus  dem  bayerischen  Hochlande,  aus  Oberitalieu  und  der 
Schweiz.  Figuren  und  Thiere  beleben  diese  Partien.  Auch  viele  Aqua- 
rellen finden  sich  von  diesem  Künstler,  und  auf  solchen  kommt  das 
Monogramm  vor,  auch  das  grössere  mit  der  Jahrzahl.  Adam  lebt  noch 
in  München.  Er  ist  Pensionär  der  k.  Akademie,  und  Bruder  des  be- 
rühmten Albrecht  Adam.  Unter  den  Initialen  H.  A.  f.  machen  wir  auf 
radirte  Bl&tter  aufinerksam. 

597.  J.  A.  Herrleln  dürfte  der  Träger  dieses  Zeichens  seyn.  Wir 
viennutbeten  im  ersten  Bande  No.  994,  dass  es  dem  Joh.  Andr.  Ben- 
jamin  Nothnagel  angehöre,  Herr  Senator  Dr.  Gwinner  in  Frank- 
furt a.  M.  schreibt  es  aber  mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  dem  Herr- 
lein zu.  Das  eine  der  Gem&lde  mit  diesem  Zeldien  steißt  eine  Hinqh- 
jagd,  das  andere  eine  Waldparthie  mit  Jftgem  vor.  i797  und  i777. 
Herrlein  malte  viele  Gegenstände  dieser  Art,  und  war  ein  sehr  talent- 
voller Künstler.  Er  lebte  iu  der  zweiten  Hälfte  des  vorij^en  Jahrhun- 
derts als  Hofmaleir  in  Folda,  hielt  sich  aber  noch  5lter  in  F^ankfint 
auf,  and  wird  daher  ron  vielen  für  einen  Frankfurter  gehalten. 

.  598.  Unbekannter  Bildschnitur «  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
^  X  des  IS.  Jahrhundert«  thätigwar.  Er  fertigte  mit  einem  Meister 
H.  A.  die  Chorstühle  und  andere  Schnitzwerke  der  Münster- 

kirche in  Moosburg.  Der  neue  Cboe  wnrde  1468  begränen,  nnd  somit 
mögen  in  den  zunächst  folgenden  Jahren  die  schönen  gothischen  Chor- 
stühle gefertiget  worden  s^n.  Der  neue  gothische  Altar  der  Kirche 
ist  von  anderer  Hand. 

599.  Hans  Adam,  Formschneider,  Briefmaler  und  Verleger  zu 
TT  A    Nürnberg  ist  dandi  Holaschnitte  bekannt,  auf  weldien  als  Signet 
die  nackte  Figur  dee>'Adam  vorkommt.   Zu  den  Seiten  brachte 
er  die  Bachstaben  UA  an,  im  Bande  kommt  aber  auch  seine  Adresse 
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üi  Typeadruck  vor.  Er  trat  gegen  15$3  auf«  und  starb  iä67.  Seine 
Blitter  sind  selten,  wenn  anen  niebt  von  besonderem  Knnitwerttie. 

1)  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes  in  einer  Einfass- 
ung, originalseitige  Copie  nach  A  Dürer's  IJlatt  von  lolö,  aber  ohne 
Jahrzahl.    Oben  steht:  Cum  sceleratis  reputatus  est  etc.y  uuteu: 

ist  den  Uebelthäten& gleichgerechnet  etc.  Im  Rande:  Gedruckt  Mi 
Nürnberg  durch  Hans  Adam.    U.  10  Z.  2  L.    Br.  8  Z.  4  L. 

2)  Ein  alter  Mann  mit  einem  jungen  M&dchen,  welches  nach  dem 
Geltock  greift.  Unten  ist  ein  dentwbet  Gedicht  aoCKcdruckt,  und  die 
Adretse  des  Fonnschneiders.  Hobe  ohne  Gedicht  9  Z»  %  mit  dem- 
selben 13  Z.    Br.  0  Z  0  L. 

3)  Eine  alte  Frau  mit  einem  Jüngling,  welcher  in  den  Geldsack 
greift.  Mit  einem  Gedichte,  und  in  der  GHIese  des  obifen  Blattes. 

4"  CnnterfacUir  tnd  kurtter  Bericht  Jüngster  Schlacht  bey 
Silbershausen  (Sievertshausen?)  am  0  Juli  /.5.5i?.  Gedruckt  »m  Aurn- 
berg  Durch  Hanns  Adam.  Das  Zeichen  mit  dem  nackten  Adam  ist 
iwisdien  der  fünften  und  sechsten  Columne  des  mit  Typen  gedruclrtett 
Textes,  lieber  dieses  in  drei  Bugen  bestehende  Formschnittwerk  gibt 
Mensel  in  seinen  neuen  Miscellen  XII.  S.  484  zuerst  Nachricht. 

5)  Warhaffle  Zeitungen  —  am  Himmel  —  s»  Aämberg  gesehen 
iSM,  fol. 

Hau  VftdlMr«,  nneb  Jen  Min  Heere  und  Jan  B' Heere 

genannt,  war  Architekt,  Bildhauer  und  ^Talcr, 
und  in  jedem  Fache  ein  treitlicher  Meister.  Er 
hatte  den  Titel  eines  Architekten  der  Abtei  von 
St.  Bavo  nnd  St  Jan  in  Gent,  wie  wir  ans  dem 
_  V;-)  Messager  des  sciences  historiques  — .  Gand 

t/t33  p  l'>  wiesen.  Van  Mander  sählt  ihn  zu  den  TOrsClglichsten 
Bildhuueru  seiner  Zeit ,  man  kennt  aber  nnr  wenig  Werbe  Ton  seiner 
Hand.  Ancb  Yasari  hatte  Kunde  von  diesem  Meister,  nnd  nennt  ihn 
Jean  Minescheren  von  Gent.  Unter  diesem  Nnmen  figurirt  er 
ancb  in  der  Florentiner  Ausgabe  des  Yasari  von  1Ö42  ff.  Dann 
wird  J.  Min  Heere  ancb  als  Portraitmeler  gerflbmt  Er  «oll  Nolabili- 
täten  seiner  Zeit  nach  dem  Leben  gemalt  haben,  und  darunter  1j60 
auch  den  Kaiser  Carl  Y.  H.  Cock  gab  I5C3  das  Bildniss  dieses  Kaisers 
im  Stiche  heraus.  In  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  wurde  er  nach 
Spanien  berufen ,  nn  für  die  Hofkirche  su  Toledo  die  Statuen  der 
zwölf  Apostel  zu  fertigen.  Diese  Arbrit  «scheint  der  Künstler  nicht 
mehr  vollbracht  zu  haben,  denn  er  soll  1569  in  Spanien  gestorben  sejn. 

Das  Zeichen  des  Künstlers  theilt  Brulliot  II.  No.  2845  nach  Pa«- 
lavant  mit  Letzterer  entnahm  es  einem  Ornamente  der  Cathedrtle  tob 
Gent.  J.  Min  Heere  zeichnete  auch  die  eigenhändigen  Quittungen  auf 
solche  Weise.    Ein  Gemälde  mit  dieser  Signatur  ist  nicht  bekannt. 

601.  Heinrich  Adam,  Landschaftsmaler  in  München,  findet  unter 
tt  ü  -P  Monogramme  HA  No.  596  eine  Stelle,  und  daher  be- 
tt.Jt*}"  sehrinken  wir  uns  hier  nur  auf  die  H.  A.  bezeichneten 
radirten  Blätter.  Sie  Tiommm  in  folgendem  Buche  vor:  Abendstunden 
der  Familie  Rosentkal.  Ein  Geschenk  für  die  Juaend  —  von  einigen 
Jugendfreunden.  München  und  Nürnberg,  s.  a.  8.  Diese  diel  Blitter 
stellen  die  Freuden  des  Sommers,  Hcrbates  nnd  Wintern  vor,  gr.  12. 
Adam  radirte  ancb  noch  andere  Blätter. 

602.  Iico  Allard  soll  eine  Folge  von  acht  Blättern  mit  Jagden 
ij  A  .  HA  inv.  bezeichnet  haben.  Wir  kennen  diese  Blätter 
n  J\  tue,  nicht,  und  wenn  sie  je  vorkommen ,  so  scheinen  sie  nur 
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YerlagtartOnl  des  H.  Allard  £a  seyn.  Unter  dem  Monogrimme  BÄ  L 
vwerden  wir  ansfohrlicher  über  diesen  Kflostler  and  Veneger  Iiandeln. 

Md.  Uibekannter  Maler,  welcher  um  die  Mitte  des  18.  Jahrbun- 
H      PkkX    ^^^^      Paris  gelebt  zu  haben  scheint.    In  der  Europe 
*  *  illustre.  Paris  17  öö,  ist  das  Bildniss  des  Kapuziners 

Auge  de  Jojeiue  H,  A  Pinx,  —  AF,$e»  beseiehnet 

604.  Der  iBbekmto  li|ffmleeber,  welcher  die  Apostel  ton 

T7TP.  *^  ^ürer  copirt  hat,  ist  nach  dem  Vorgange  des  A.  v.  Bertodi 
n^^rri  uQter  dem  Initial  A  I.  No.  2&  eingefOhrt,  und  wir  verweiseii 
auf  jenen  Artikel.  ' 

605.  Heinrieb  HondilS  der  Jüngere.  Zeichner  und  Kupferstecher, 
gab  dnrcb  sem  Monogramm  ein  Kätbsel  anf, 

welches  Christ  und  seine  Nachfolger  nicht  lösen 
konnten.  Das  zweite  der  gegebenen  Zeichen  findet 
man  nach  Christ  S.  371  auf  in  Kupier  gestochenen 
Bildniesenj  welche  1640  bei  Verfaeyden  im  Haag  erBchienen.  Brulliot  f. 

No.  127  bezieht  sich  ebenfalls  auf  Christ,  und  bemerkt  noch  weiter, 
dass  Heller  im  Monogrammen-Ltxicon  S.  164  ein  ähnliches  Monogramm 
auf  holländischen  Kupferstichen  um  IGUO  dem  Heinrich  Hondius  bei- 
legen wolle.  BMtter  konnte  weder  der  eine ,  noch  der  andere  nam- 
but  machen. 

Far  die  Genauigkeit  des  von  Christ  beigefügten  Zeichens  können 
wir  nicht  einstehen ,  wahrsdieinlieh  aber  wollte  er  das  erste  gebeni 

welches  auf  dem  Blatte,  von  dem  wir  Kunde  haben,  keine  ausgefüllten 
Linien  bat.  Heller  gibt  es  aber  in  derselben  Form,  nur  kleiner.*  Das 
Blatt  mit  unserm  ersten  Monogramme  enthält  das  Bildniss  des  Paulus 
Fagius,  dessen  Name  im  übterrande  steht,  zugleich  mit  ?ier  lateinisclien 

Versen :  Contentum  comes.  Das  Monogramm  ist  auf  zwei  Seiten 

von  Strichen  eingefasst ,  welche  die  Umrisse  eines  Zettels  andeuten, 
auf  dem  das  Zeichen  geschrieben  steht.  Die  horizontalen  Linien  des 
Grandes  laufen  darüber  hin.  H.  5  Z.  und  1  Z.  3  L.  Rand,  Br.  4  Z.  6  L. 

Das  Bildniss  des  P.  Fagius  ist  wirklich  von  Heinrich  Hondius, 
aber  von  dem  jüngeren  Künstler  dieses  Namens ,  welcher  auch  H.  H. 
Analo  Britanus  zeichnete,  woraus  sich  obiges  Monogramm  erklärt. 
AnfBUlttern,  welche  nach  Heller  am  ICOO  gestochen  wurden,  wäre 
der  ältere  Heinrich  Hondius  gemeint,  welcher  sich  aber  nicht  Anglo 
Britanus  nennen  konnte,  obsleich  er  in  London  einige  Zeit  zugebracht 
batte.  Der  jüngere  H.  Hondlns,  wahrscheinlich  der  Sobn  desselben, 
eri>lielrte  aber  in  England  das  Licht  der  Welt.  Er  arbeitete  um  1618 
bis  1650.  Ein  nach  lOiO  erschienenes  Blatt  kann  dem  H.  Hondins  Ben. 
nicht  zugeschrieben  werden,  da  dieser  Meister  1610  starb. 

606.  lau  Bockiberger  oder  Bocksperger  von  Salibnrg ,  Maler 

und  Zeichner,  beschäftigte  ans  sebon  nnter  dem  Mono* 

■rjv  -nr  gramme  B  I  oder  B  V  l.  No.  2096,  da  ihm  auch  das  dritte 
Fo^l^^Ja  der  gegebenen  Zeichen  zugeschrieben  wird.  Es  kommt 
mit  den  anderen  im  Livius  vor,  aus  der  abweichenden 
Fonn  kann  man  aber  scbÜessen,  dass  nicht  der  eine  und  derselbe 
Künstler  dadurch  seinen  Namen  angedeutet  habe.  Wir  glauben  daher, 
das  Zeichen  B  1.  dem  Bernhard  Jobin  zuschreiben  zu  dürfen,  obgleich 
Bartsch  IX.  S.  424  nur  Einen  ihm  unbekannten  Künstler  annimmt. 
Wenn  aber  je  ein  Monogramm  dem  Hans  Bocksperger  angehört,  so 
mfisste  man  ihm  das  obige  zuschreiben  ,  wir  können  aber  keinen  hin- 
reichenden Beweis  dafür  liefern.  Man  findet  es  mit  dem  Zeichen  Bl 
in  folgendem  Werke:  I^euwe  Litische  Figuren^  imrümm  4i§  ganttf 
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Mämische  Historien  kunstlick  b§§ifi§lim  wmd  mmgmtigL  Gmtrdnet  und 

Mtlellt  durch  dem  fürtrefflichen  und  kunstreichen  Johann  Bocks— 
wsrgem  von  Salibury  de»  JUn^rn  cnä  imt  sonderm  Fleiss  tuich- 
gentten  durch  den  auch  kun^reichen  tnd  woterfahrnen  Jos»  Am" 
man  ron  Znryrh ,  Äachmals  mit  Teulschen  Reimen  kurti  begriffet^ 
und  erklärt,  durch  lleinrivk  Peter  Reberislm  f  rfr.  rtr.  drdnirkt  s« 
Frankfurt  am  Main  bey  Georg  Raben  vnd  i^tjfyunät  ihnen  trben 
i570y  i578j  i69t,  qu.  4.  Dttttit  g^t  bflmr,  dMi  Hans  Bocki- 
berger  die  Zeichnungen  znm  Livius  geliefert ,  und  Jost  Amman  die- 
selben auf  die  IIol?:sf()cke  übertragen  habe.  Lct/.torer  fügte  aber  nur 
auf  einem  einzigen  Blatte  das  erste  Zeichen  bei,  zugleich  mit  /  A. 
Aach  in  der  Isteioischen  Ausgabe :  Titi  Limi  Polatini  —  Itbri  omm§» 
— .  Francoforti  ad  M.  opera  G.  Corrini,  5.  Feierabenti  et  llaere- 
dum  W.  Gaili  156fi,  koimut  ls  vor,  auf  dein  Blatte  mit  Cassius,  wie 
er  vom  Felsen  gestürzt  wird.  Auch  iii  den  spaten  ii  Aiuigaben  des  la- 
teinischen und  dentichen  Livius  findet  man   i    *  llulzseulitte. 

Hans  Bockspcrgcr  figurirt  nutli  auf  deui  Tju!  folgenden  Werkes; 
lieuwe  biblische  Figuren  dess  Alten  tnd  Neutren  Testaments,  oe— 
ordnet  tnd  gestellt  durch  den  fürtrefflieken  tnd  Kunstreichen  jo- 
kann  Bot  kspergern  von  Salt^buru  den  jungem^  cnd  um  lnjerissen 

 durch  Jost  Amman.  Frankfurt  am  .Hayn  durch  G.  Raben  etc. 

i664f  1669,  qu.  4.  Der  grösüte  Tbeil  dieser  iiulzschuitte  kommt  auch 
in  der  dentscoen  und  in  der  lileinifdien  FoUeantgabe  der  von  Dr. 
Martin  Luther  besorgten  Bibel  vor,  auf  keinem  Blatte  steht  aber  das 
erste  oder  zweite  Zeichen.  Nur  auf  etlichen  Bl&ttern  findet  man  das 
dritte*  Monogramm,  welches  aber  mit  dem  Messer  einem  if  ormschueidei* 
angeh&rt  ^daberger  wird  also  aeine  Zeidinungen  mit  tninem  Bfono- 
granune  verschen  haben,  weil  man  nicht  annehmen  könnte,  dass  es 
J.  Amman  bei  der  Ucbertraguug  auf  die  ilolzstöeke  gau/.  ignorirt  habe. 
Mit  dem  Messerchen  finden  wir  es  nur  auf  der  Titeieinfassnug  zum 
zweiten  Theile  der  Bibel:  Die  Propheten  all  Teutsch  durch  II.  Luther, 
fol.  Uebcr  der  Titelschrift  ist  ilie  Anbetung  der  Hirten,  links  die  rieil- 
ang  der  Lahmen  und  Christus  am  Üeiberge,  rechts  die  Auferstehung 
and  die  Ausgiessang  des  U.  Geistes,  und  nnten  der  Frai\)cfnrter  Adler. 
Diese  Titelbordüre  erwähnt  auch  Becker  (Jobst  Amman  8.  7).  £r  be- 
schreibt die  Bibel  von  1564,  gibt  ;iber  das  Zeichen  nicht  an.  Wir 
fanden  es  auf  der  Bordüre  mit  deubelben  Voraielluugeu  zum  zweiten 
Bande  der  Bibel,  welche  1S89  bei  Feyenbend,  nnd  dann  in  einer  Aus- 
gabe von  1606  bei  Saur  in  Frankfurt  erschien.  Becker  kennt  nur  noch 
die  Bibel  von  1389,  vermuthet  aber  wenigstens  noch  eiiie  Ausgabe  von 
1596.  Wenn  diese  wirklich  existirt,  so  fügen  wir  eine  neue  Ausgabe 
Ton  1606  bei. 

Das  Monogramm  mit  dem  Messer  deutet  aber  nur  auf  einen  Form- 
schneider,  und  es  frägt  sich  daher,  ob  es  dem  Uans  Bocksberger  an- 
gehöre ,  da  dieser  ausdrücklich  als  Zeichner  genannt  ist.  Es  möge 
iaher  Jeder  das  Monogramm  als  jenes  des  H.  Bocksberger  erkenaeii, 
oder  nicht.  Der  positive  Beweis  kann  aus  den  Bibelwerken  eben  so 
wenig  geführt  werden,  als  aus  dem  Thierbucbe:  Ein  nemo  Thierbuch. 
Eigentliche  und  auch  gründüeke  Beschreibung  atterteg  vier  und 
iweyfneeigem  Thieren  — ,  EreÜich  durch  den  weitherthmten  Hansen 
Bockspertfer  den  jüngern  ron  Sallzburrj  in  risimtH/  fjesfellt,  Fol- 
gends  gerissen  durch  den  kunstreichen  Joss  Amman  ton  Ztirich: 
nun  jettt  durch  Georgimm  SehiMerum  eem  München  gann  ßeieeig 
beschrieben  und  in  teutsche  Reimen  gefasset.  Franckfurt  am  Mayn 
bei  Martin  Lechler,  in  terlegung  Hieronymi  Feierabends 
iQ7(f,  i692,  ieoi,  kl.  4.   iSuch  dem  Titel,  und  auch  uach  der  Vor- 
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rede  fom  ~12.  März  iWt9  und  Ton  1593  rnnss  man  glauben,  dass  Jobst 
Amman  nur  die  Zeichnungen  Bocksberger's  auf  Holz  üljHrtragen  habe^ 
auf  keinem  Blatte  kommt  aber  der  Name  oder  das  Zoidicu  des  HftnB 
JBocksberger  vor.   Nur  einige  Vorstellungen  sind  I A.  gezeichnet. 

Dieser  Hiuia  Bodcsbeiger  der  Jüngere ,  der  Sohn  eineci  gleichna- 
migen Salzburger  Künstlers,  lebte  die  längste  Zeit  in  München,  und 
wurde  auch  in  andere  Städte  berufen.  In  P'rankfurt  a.  M.  fertigte  er 
die  Zeichnungen  zu  einem  Fonnschnittwerke  unter  folgendem  Titel: 
Triumph  tmid  aiffmUlieht  Conirafaelivr  wie  fWtf  weicher  Geetali  — 
Maximilian  IL  —  mit  seinen  Söhnen  nnd  Brüdern  und  den  Chur~ 
fiirsten  auf  den  Reichstag  geritten  ist.  Durvli  den  berühmten  Maler 
Hans  Bocksberger  disponirt  und  gestellt.  Gedruckt  zu  Prag  durch 
Michael  Peterle  illuministen  1573.  Die  22  Blätter  dieses  WerlM»B 
bilden  einen  langen  Fries,  Auf  keinem  kommt  aber  das  Zeichen  vor, 
und  wir  müssen  daher  um  so  mehr  zweifeln,  dass  obige  Monogramme 
den  Hans  Bocksherger  angehören. 

TTebor  das  Bildniss  des  Dr.  Stephan  Brechtel,  welches  nach  dem 
sweiten  oder  dem  dritten  Zeichen  dem  H.  Bocksberger  zugeschrieben 
werden  kann,  werden  wir  unter  dem  Monogramme  des  Tobias  Stimmer 
handeln.  Baitsdi  IX.  p.  886  No.  8  beschreibt  es  als  Au  Btldniss  eines 
Unbekannten.  Er  verweiset  auf  die  Zeichen ,  welche  unsern  zweiten 
und  dritten  gleichen  ,  und  daher  sind  wir  im  Unklaren ,  da  uns  das 
Blatt  nicht  rorgekommen  ist.  Im  zweiten  Drucke  kommt  der  Name 
BiechteVs  vor,  die  alten  und  die  neueren  Abdrftcke  sind  aber  ohne  Namen. 

Als  Formschneider,  mit  dem  Messerchen,  begegnet  uns  der  Künstler 
in  folgendem  Werke :  Thurnierhuch  von  Anfang,  Ursachen,  Ursprung 
und  herkommen  der  Thurniere  im  heyl.  Römischen  Reich  Te  als  eher 

iVation  .  Gedruckt  nu  Frankfurt  am  May n  1566,  fol.  Zu  diesem 

Werke  gehört,  und  ist  gewöhnlich  beigebunden:  Thurnierhuch,  Wahr- 

ha^ftise  Beschreibung  aller  kurtmceil  und  Ritterspiel  .  Ge- 

drucm  m  FftmMui  am  Meffn  bei  Georg  Raben,  i»  Verlegung  Sig- 
mund Wegtreibende  und  Simon  Hüters  ^  als  man  mU  iffM.  Die 
Zeichnungen  zu  diesem  Werke  fertigte  Jobst  Amman,  und  auf  den 
meisten  Blättern  kommt  dessen  Zeichen  vor.  Das  Monogramm  unsers 
Formschneiders  steht  anf  folgenden  Blättern: 

1)  Die  Ritter  zu  Fuss  bei  ihren  Pferden .  im  Mittelgrunde  ein 
Saal,  in  welchem  die  Wappen  und  Helme  vor  Herren  und  Damen  aus- 
gestellt sind.    Diese  Vorstellung  kommt  S.  22,  23,  28  und  200  yor. 

2)  Das  Gastmahl  in  einem  Saale.  Rechts  sitzt  der  KOnig  unter 
dem  Thronhimmel,  links  kommen  die  Diener  mit  den  Speisen,  und  im 
Vorgrunde  sind  Musikanten  und  Soldaten.  Diese  Darstellung  kommt 
auf  S.  42 ,  109  nad  806  Tor.  Sie  wiederholt  sich  auch  nach  dem  auf 
Seite  6S  des  sweiten  Werkes  stehenden  Titel:  Des  Allerdurchleuch- 

iigsten  —  Keyser  Cards  des  fünfflen  Ankunffl  gen  Bintz  den 

22  Augusti  des  15^9  Jars  — .  Gedruckt  iu  Franckfurt  a.  M.  im 
Jar  1509,  Das  Tumierbuch  wurde  auch  1S79  wieder  aufgelegt. 

Aus  dem ,  was  wir  ersehen  haben ,  scheint  hervorzugehen ,  dass 
flans  Bocksberger  auf  die  gegebenen  Zeichen  keinen  Anspruch  machen 
könne.  £s  handelt  sich  höchst  wahrscheinlich  um  einen  Formschneider 
der  Schule  des  Jobst  Amman. 

607.  Hill  locksberger,  der  vorhergehende  Maler  und  Zeichner, 
A  soll  auch  durch  diese  Zeichen  seinen  Namen  an* 

TJKT'  n  gedeutet  haben.  Man  nimmt  es  mit  grosser  Wahr- 

^^^^  V  /  ^cr-x^-  scheinlichkeit  an,  wir  finden  aber  keinen  Grund, 
fTTT^-i'fciiff^  o  ujy,  dieses  und  das  vodMigehende  Zeiehen  entschieden 
WlJ^^,  i  Q.  Bocksbeiger  fuschniben  la  kOnnen,  da  «r 


I 


Digitized  by  Google 


192  HAC-fiA£.  Nr.  608-611. 

Maler ,  und  nicht  Formscbneider  tob  Plitellon  mur.  ÜDser  KQnstler 
gehört  der  Schule  des  Tobias  Stimmer  an ,  und  lebte  wahrscheinlich 
im  Elsass,  vielleicht  in  MtÜühAusen.  Das  Zeichen  kAante  um  HB  fV 
besteheo.  und  dann  ftUt  Boehsboiar  obttaUa  tat.  Wir  tfAlstt  to 
Träger  dieser  Mondpuane  aa  den  untakanntai  Malalarn,  md  tr» 
Wihnen  folgende  Rlätter. 

1)  Das  Bildniss  des  Johannes  Forster,  Brustbild  im  Pelslüeide 
und  mit  einem  Boche  in  beiden  Binden.  Oben  reebta  iat  die  Selilanfe 
als  Zeichen  des  Lukas  Crannch  jun.  mit  der  Jahr^ahl  /.'5'JO  (155.) 
darüber.  Links  unten  in  der  Im  kc  ist  das  dritte  Zeichen,  il  (>  Z.  11  L. 
Br.  o  Z.  Ü  L.  Dieses  Bluit  hat  im  alten  Drucke  die  Schritt:  Vtra 
Imaao  Rererendi  Vt'ri  Joannis  Forsteri  Sacrae  Tkeologiae  Doctoris, 
Ac  nebraicue  Lingrae  Professnris  Ordinarii  In  Schola  YVitebergenst 
AwM  MDLVl  et  Aetati*  üvae  LXl.  Aui  der  Hüdcseite  ist  der  Titel 
seines  Werkes :  DicnovAStw  hbbraiow  wowk  —  Autort  Joümn€ 
Forstero  Au^stano  etc.  BasUeae  MDLUII.  Cautum  pritileaio  hmpk 
M«^0*t.  ne  quis  imitetur.    Eine  andere  Ausgabe  ist  von  11)57. 

2)  Holt*kunst,  ver*eickHHs*  der  Figuren  unnd  nemwem  öfen, 
ton  der  ertparung  der  neuwen  erfundenen  HoUUhmtL  Gedruckt 
HU  Mülhausen  im  oberen  EUä*$j  durch  Peter  Schmid  t56^,  gr.  fol. 
Mit  neun  Abbildungen  zierlicher  Stuben-,  Koch-  nnd  firatAfon.  Dieae 
Blätter  sind  mit  den  übrigen  Zeichen  versehen. 

3)  Ein  Holasebnitt  som  leehsten  Kapitel  der  Apokaljpse:  Di» 
Könige  und  Gewaltigen  in  den  Klüften  unter  dem  Fallen  der  Sterne. 
Links  unten  ist  das  Zeichen  des  Virgil  Solis  ,  rechts  auf  einem  »ra 
Fasse  des  Baumes  liegenden  Schilde  jenes  des  Formschneiders  in 
schiefer  Stellung.  Dieses  Blatt  findet  man  in  der  deutschen  Bibel  von 
M.  Luther.  Fcaaklari  am  Majn  bei  Cephelins,  Baicb  und  Fejerabend 
iöeo.  foL 

4)  Ansicht  Ton  Tunis :  Ruiuae  Cartkagini$.  Mit  dem  Zeichen  des 
IL  H.  Deutsch  und  den  vierten  der  obigen  Monegramae. 

60i.  Jtlin  Adas  Delmbteb,  Kupferstecher  Ton  Nfimberg,  be- 

r*\  hauptet  unter  dem  aus  den  Cursiven  A  D  peVnIdeten  Monogramme 
L  No.  385  eine  ausführliche  Stelle,  und  wir  verweisen  darauf. 

609.  Alexmder  Carl  HeideloiT,  Maler  nnd  Architekt,  geboren  zu 
Stut^art  1788,  behauptet  im  KUnsÜer-Lexicon  eine  ausfahrliche 

T)VT  Stelle,  doch  reicht  das  Verseichnias  seiner  Werke  nnr  bis  18M. 

1  1  Heideloflf  war  aber  auch  die  folgenden  Jahre  noch  ausserordent- 
lich thätig,  besonders  zur  Wiederherstellung  alter  architektonischen 
Denkmüler  u.  s.  w.  In  seiner  früheren  Zeit  zeichnete  er  Gemälde  uud 
Zeichmngen  mit  einem  aus  H  C  bestehenden  Monogramme,  spiter 
fflgte  er  aber  das  obige  Zeichen  bei,  da  sich  des  ersten  anch  andere 
Künstler  bedienten. 

610.  Sncbarlns  Silber,  Buchdrucker  und  Verlefrer  von  Strassburg, 
liess  sich  in  Würzburg  nieder,  und  bediente  sich  in  seinen 
Druckwerken  eines  Signets  mit  der  gegebenen  Chifire.  In 
dem  Werke  :Ornnia  Campani  Opera.  Romae  fol.,  ist 
ein  Holzschnitt  mit  einer  grossen  (ilockc ,  auf  welcher  das 

  Zeichen  ebenfalls  vorkommt.    Man  kann  annehmen,  dass 

dieselbe  von  E.  Silber  selbst  geschnitten  seL  Daa  Honogiamm  iat  la 
lesen :  EmckariM»  Argtniiniie  Her^poUneis. 

6U.  VMili  AeisUnger  oder  Aestllnger,  der  Sohn  des  im  ersten 
^        Bande  No.  1400 eingeführten  gleichnatni^ron  Künstlers, 
iLs^U  .9  war  in  den  ersten  Decennien  des  Iti.  Jahrhunderts 
V*  ü/^ti  •      in  Mflnehen  thitig.  Er  malte  ftr  den  hefiogUcheB 
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Hof  Wappen,  und  auch  Bildnisse  in  Oel.  Seiu  aus  VA  E,  nicht  aus 
HAE  bestehandes  Zeichen  findet  man  unter  dem  bayerisi^il  Wappen 
im  Fruchtkranze  auf  dem  Titel  folgenden  Werkes:  Die  new  erclerüg 
der  kmdfs  freyhait  des  löblichen  Haut  tnd  Furstenthums  obern 
,9»d  ßRdm%  baim.  MUnehe»  iSiO,  fol.  Dieses  Wappen  ist  in  Hola 
geschnitten,  und  kommt  selteD  tot. 

612.  Unbekainter  Kupferstecher,  welcher  um  1533  in  Deutsch- 
jjfp  land  thätig  war.  Bartsch  IX.  p.  21  beschreibt  2  Blätter  mit 
vti^  diesem  Zeichen,  enüiält  sich  aber  jeder  weitern  Bemerkung.  Mau 
könnte  an  Han^  Ladenspelder  von  Essen  denken,  da  im  Monogramme 
auch  die  Buchstaben  HVE  enthalten  sind,  und  der  Künstler  auch 
Hans  von  Essen  genannt  wird.  Es  frägt  s^ch  aber,  ob  die  Bl&tter  mit 
diesem  Monogramme  mit  jenen  des  Ladenspelder  stimmen. 

1)  Judith,  nackt  auf  einer  steinernen  Bank  sitzend,  hält  mit  der 
linken  Hand  das  Haupt  desHolofernes  in  die  Höhe,  und  in  der  andern 
das  Schwert.  Rechts  nach  unten  ist  ein  Täfelchen  mit  dem  Zeichen 
nnd  der  Jahrzahl  1533.  Im  Rande  steht:  Tantus  amor  patriae 
tirinaßit  inscera  (visceral  Judith ,  ut  ndtm  rigiäo  femt  ab  hotle 
emput.    H.  2  Z.  7  L.    Br.  1  Z.  9  L. 

2)  Herkules  mit  dem  Löwen  zwischen  den  Beinen,  wie  er  ihm 
wat  beiden  Hftnden  den  Badien  anMBat  Beehfs  steht  ein  Baum,  nnd 
links  oben  ein  Tftfelclian  mit.  dem  Monogramme.  Hohe  9  Z.  7  L. 
Br.  1  Z.  8  L. 

613.  Dieses  Zeichen  deuten  Bmlliot  T.  No.  291  und  Heller  S.  164 
r           auf  einen  unbekannten,  um  162d  lebenden  Maler.  Man  findet 

/  /Vi  es  auf  dem  von  Kikolans  Scliflrte  gestochenen  Biidnisse  des 

Georg  Endtcr  mit  seinem  Enkel  und  einem  Hunde,  fol.  Zu  den  Füssen 
des  Kindes  steht  das  Zeichen  ,  welches  sich  aber  wahrscheinlich  auf 
den  Knaben  bezieht.  Georg  Endter  ist  1628  in  seinem  60.  Jahre  dar* 
gestellt,  nnd  somit  wird  der  Knabe  dessen  Enkel  se^,  nämlich  Hsos 
Andreas  Endter,  der  Sohn  des  Wolfgang  Endter  sen. 

614.  Hslirlsh  Ambros  Eckert,  Schlachtenmaler  von  Würzburg, 
j-  /IS    r  7T-«        ^  ersten  Bande  unter  dem  aus  den  Cursiven 
/  /  \  *^  rjx^     Ä'gehfloeten  Monogramme  No. 476  eingeführt. 

j-j  ,  y-^  Er  bediente  sich  häufig  eines  Monogramms,  so- 

Jj_  yi  hj  vohl  jenes  No.  476 ,  als  der  gej^ebenen  Zeichen. 

Man  findet  sie  anf  Schlachtbildem ,  Jagdstttcken,  Marinen  nnd  Hafen- 
ijudehten  ia  0«1  md  Aqvafoli 

-  fl9.  leham  Huer,  Maler  nnd  Radirer,  geb.  zu  Nfimberg  1886, 

T  /      gest.  1660.    Schüler  von  Peter  Hochheimer,  hatte  er 

IrKfR  /o2^0.  als  Architektnrmaler  Ruf,  zeichnete  aber  auch  Bildnisse. 
Bmlliot  III.  No.  499  bringt  sein  Xamenszeichen  in  abweichender  Form, 
und  weiss  nicht,  auf  welchem  Blatte  Ob  vorkoimiM.  Er  hatte  nur  die 
Notiz ,  dass  ein  J.  Hauer  Radirungen  hinterlassen  habe.  Das  Blatt 
mit  der  gegebenen  Signatur  gibt  das  Brustbild  des  Dr.  Theologiae 
F.  Baldin.  Oval,  12.  Dieses  Bfldniss  moss  in  einem  Bache  vorkom- 
men, da  auf  der  Rückseite  Text  ist.  Auf  andern  Blittem  kommt  ein 
ans  den  Cursiven  J  H  gebildetes  Monogramm  vor. 

616.  Alglftit  Hirsvogel,  auch  Hirsfogcl  und  Ilirschvogel, 
Glasmaler,  Radirer,  Formschneider,  Geometer  und 
Schriftsteller,  wurde  1503  zu  Nürnberg  geboren, 
1*4^  und  fibte  daselbst  noch  1543  seine  Kunst.  Dio 
folgenden  Jahre  verlebte  der  Künstler  in  Wien,  wie 
J.  Schlager  im  Archiv  für  Kunde  österreichischer 

Monogramm  ifltf.n  Bd.  Ol»  16 


IM 


HA  F.  Kr.  616. 


Oeschiclitsquellen  III.  687  mtcbgeviesen  hat   Im  Jahre  IBM  fertigte 

er  für  Kaiser  Ferdinand  I.  in  Wien  Wappen,  1.131  wurde  er  daselbst 
mit  100  Guidcu  angestellt,  and  am  ZS.  März  lää3  kam  der  Hofmaler 
Jakob  Seysenegger  oder  ZejtMieeker  mi  des  seligen  Himogel  jähr- 
liche Provision  von  1(H)  Gulden  <  in.  Dieses  Gesuch  machte  der  k.  k. 
Rath  und  Ciistos  T.  Bergmann  iui  lti2.  Hando  der  Wiener  Jahrbücher 
der  Literatur  bekannt,  uud  es  gebt  daraus  hervor,  dass  Hirsvogel  kurz 
vor  dem  23.  März  1553  mit  *fod  abgegangen.  Heller  lässt  ihn  den 
5.  März  desselben  Jahres  sterben,  uud  seine  Angabe  wird  daher  Rich- 
tigkeit haben.  Kinen  ausfübrlicheu  Bericht  über  A.  Hirsvogel  gibt 
Bergmann  in  seinem  Werke :  Medaillen  auf  herühmte  und  ousg*-^ 
zeichnete  Männer  des  öslerreichischen  Kaiserstaates.  Wien  iO^^ 
I.  280—295.  S.  295  vindicirt  er  dem  Hans  s,  haUl  Lautensack  mehrere 
Blätter  von  den  Jahren  1553  bis  1500.  welche  dem  A.  Hirsvottol  au- 

S schrieben  wurden,  da  man  dessen  Lebensaeit  fllsdilioii  Us  IMM)  y«r- 
Dgert  hatte.  Xichtkenner  nahmen  auch  das  Monogramm  des  Lauten- 
sack  für  jenes  des  A.  Ilirsvoprol.  V^].  auch  Helltr  im  KaniltMatt  IftVI 
No.  44,  uud  ^aumauu's  Öerapcum  1840  >i'o.  Ii. 

Bartsch  IX.  p.  170  iF.  schreibt  diesem  Meister  136  Blitter  n, 
welche  ihm  aber  nicht  alle  angehören.  Kin  prns  -rr  Thoil  ist  mit  Mono- 
grammen verschen,  welche  srleichsam  urkundlich  lur  liirsvojjel  sprechen, 
melirere  andere  der  von  Bartsch  beschriebenen  Blätter  bind  aber  ohne 
Zeichen,  welche  theils  unserm  Künstler,  tlieils  dem  H.  S.  LautensMk 
angehören.  Das  vollständige  Vcrzeichniss  der  Blätter  dieses  Meisters 
können  wir  hier  nicht  geben,  da  es  den  Kunstfreunden  bei  Bartsch 
vorliegt.  Folgende  Blitter  fttgen  wir  beL 

1)  Ein  auf  dem  Betto  schlafendes  nadrtesWeib»  oder  die  sterbende 
OleetAtra.  Um  ihre  Arme  haben  nch  zwei  Schlangen  gewanden,  welche 
sie  in  die  Brust  beisson.  Hinter  ihr  streckt  ein  Krieger  erschrocken 
beide  Arme  empor,  und  im  Omnde  bemeikt  maoGeminer  mit  Fenster* 
Öffnung.  In  der  ICtte  gegen  Unks  ist  die  JahnaU  im.  fl.  3Z.SIi. 
Br.  4  Z.  1  L. 

2)  Der  Tod  der  Cleopatra.  Sie  liegt  nackt  ausgestreckt  auf  dem 
Boden ,  und  mit  dem  Rücken  no  einen  Baumstamm  geleimt  Mit  der 
linken  lland  hält  sie  die  Schlange  ari  die  Brust,  und  den  rechten  Arm 
stemmt  sie  auf  den  Boden.  Hechts  im  Grande  breitet  sich  am  Flusse 
eine  Stadt  aus ,  und  auf  dem  Berge  erhebt  sich  ein  Schloss.  Links 
unten  in  der  Ecke  steht  das  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  i547.  Höbe 
3  Z.  3  L.  Br.  5  Z  7  Ti.  Diese  zart  radirte  Vorstellnng  ist  von  jener 
bei  Bartsch  Ko  5  verschieden.  In  W.  Y.  Ottley's  CollecUon  of  Fac- 
similes  of  searee  and  eourtou*  prinis.  Londom  iS2B,  ist  eine  Gopie. 

3)  Das  Bildniss  des  berühmten  Reisenden  B^pnnnd  Freiherrn  von 
Herberstein,  umgeben  von  sieben  Fürstenpersonen,  einer  kleinen  Karte 
von  Moscovien,  zwei  Trachteubildem  und  vier  Beisescenen.  H.  10  Z. 
6  L.  Br.  7  Z.  6  L.  Dieses  ftassent  seHene  Blatt  gebttrt  rar  Karte 
von  Moscovien,  welche  Frhr.  v.  Ilerberstein  ia49  herausgab,  B.  No.l36. 
Das  von  Bartsch  Ifo.  38  .beschriebene  Bildniss  des  Herberatein  von  1548 
ist  ein  anderes. 

4)  Angnstin  Hirsvogel,  Bflste  nach  rechts.  Er  ist  unten  an  eina 
Sphäre  gestellt,  auf  welcher  die  Figuren  der  Liebe  und  der  HoflFnung 
zwischen  einer  Vase  sitzen.  Im  geöffneten  Grabe  unter  der  Büste  liegt 
der  Tod.  Die  verschiedenen  Inschriiten  erklären  die  allegorische  Be- 
dentnng.  Oben  links  neben  der  Figur  der  Hoffnung  steht  das  Mono- 
gramm mit  der  Jahrzahl  f  549.  Geistreiches  und  ungemein  seltenes 
Blatt.  H.  17  Z.  Br.  10  Z.  Zwei  andere  Bildnisse  dieses  KOnstlsfl 
am  dem  Jabca  1M8  beidireibt  BarteA  Ko.  39  wid  40. 
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5)  Landschaft  mit  der  Ansicht  einer  Stadt  mit  Kirche.  Im  Vor- 
grande  redOB-  kt  eine  Anhebe,  auf  welcher  f&Bf- Weidenbiume  etehen, 

und  im  Hintergrunde  rechts  brmcrkt  man  eine  Ki^e.  ReolltB  uaten 
ist  die  Jahrzahl  i540.    H.  2  Z.  7  L.    Br  7'/,  Z. 

6)  Landschaft  mit  einer  über  den  Fluss  führenden  Brücke,  und 
mit  Gebäudeu  am  Wasser.  Links  im  Yorgrunde  steht  eiae  Fichte, 
und  rechts  das  Z«i^a  mit  .der  Jabrzahl  H&]ie  5  Z.  8  L. 
jBr.  ß  Z.  10  L.     .  . 

7)  Landschaft  mit  emem  grossieii  Ftosse,  auf  welchem  viele  Sehifib 
treiben.  Von  einem  derselben  wird  Jonas  in  das  Wasser  gfnmdeuL 
Unten  links  ist  das  Monogramm  mit  der  Jahrsahl  i62e.  Aeosseist 
seltenes  Blatt,  kl.  qu.  fol. 

8)  Dad  Wappen  der  Familie  Lassla  von  Edlasberg.  ITnten  stebt: 

LASSLA.  V.  EDLASPERG.   R.  RO.  KJIAY.  VlUD.  KN.   3IAI.    ECC.  RATE.  DaS 

Zeichen  und  die  Jahrzahl  1545  ist  in  der  Mitte  unten.  H.  10  Z.  3L. 
Br.  6  Z.  9  L.    Sehr  selten. 

9)  Das  Wappen  des  A.  Hirsvogel.  In  dem  mit  Laubwerk  ver- 
zierten Schilde  steht  ein  Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln  auf  einer 
Hauer,  und  unter  diesem  sieht  man  drei  kleine  Schilde.  Im  mittleren 
Bchilde  ist  das  Zeichen  des  Künstlers.  Anf  der  Hehndecke  erhebt  sich 
der  Oberleib  einer  weiblichen  Figur,  deren  Arme  OanunhirsdlSGliailfeln 
bilden,  kl.  fol.    Dieses  Blatt  i?t  sehr  selten. 

10)  Das  Wappen  der  i^'amilie  Barth.  In  einem  mit  Laubwerk  ver- 
siertm  Schilde  ist  der  nacb  rechts  gerichtete  Kopf  eines  bärtigen 
Mannes.  Oben  und  unten  sind  Baudstreifen.  Ohne  Zeichen ,  aber 
sicher  von  Hirsvogel,  gr.  fol.  Dieses  Blatt  muss  der  Künstler  vor  1543 
in  München  gefertigt  haben,  da  die  Familie  Barth  daselbst  lebte. 

11)  Eine  Arabeske  mit  drei  Mascarons.  Links  neben  der  mittlem 
Fratze  ist  das  Zeichen  mit  i543,  4. 

12)  Der  Plan  der  Stadt  Wien  in  6  Blättern ,  zusammengefügt 
31  Z.  9  L.  hoch  und  breit.  In  den  vier  Winkeln  ausserhalb  des 
Bundes  sind  vier  Medaillons,  und  nur  die  Stadtmauern,  Thore,  Thürme 
und  Basteien  im  Aufriss  dargestellt.  Die  Gebäude  gab  der  Künstler 
im  Grundrisse  an,  die  hauntsächlichsten  und  die  Strassen  sind  aber 
i^t  üfamen  beieiclinet.  In  der  unteren  Bondang  rechts  steht:  Bane 
Viennae  quam  vides  gemnsfricam  fteiem  Ärchimedem  Siracusanum 
Augusius  Hirsfogel  a  suo  deptctam  radio  imitatus  est  anno 
M,  JD.  XLVIL  Ob  dieser  Plan  im  Jahre  1547  auch  ausgegeben  wurde, 
wissen  wir  nicht,  es  ist  aber  wabrscbeinlich ,  dass  er  erst  spAter  er- 
schien. Weiter  unten  steht  nämlich  :  Cum  gratia  et  privilegio  im- 
periali  impres.  Viennae  1552.  Bartsch  kennt  dieses  sehr  seltene 
Werk  nicht ,  er  beschreibt  nur  zwei  friesartige  Ansichten  der  Stadt 
▼on  1K47,  No.  80  nnd  81. 

13)  Das  sehr  seltene  Werk  über  Geometrie  mit  Holaschnitten. 
Li  zwei  Auflagen. 

A.  Geometria.  \  Das  Bvch  geomeiHa  ist  mein  Namen  |  AU 
freye  kurut  OOS  mir  zctn  ersten  kamen.  |  Ich  bring  ttrd^U^hra  9nd 
Perspectiva  zrsamen.  (|  Dann  folgt  Ilirsvogel's  Monogramm  mit  der 
Jahrzahl  iö43.  Auf  dem  in  Hok  geschnittenen  Titel  ist  eine  Bank 
mit  einem  Pentagon  •Dodekaeder,  nnd  anf  der  obersten  Fftnfflftche  der 
geometrischen  Figur  steht  eine  Eule,  auf  deren  Kopf  zwei  Vögel  zu- 
fliegen. Diese  Eule  mit  den  Vögeln  ist  gleichsam  die  Dedication  an 
den  kaiserlichen  Hofmaler  Jakob  Zeyssnecker  oder  Seysenegger.  Unter 
der  Bank  ist  daa  kaiterl^e  Privilegium  und  die  Dedication  vom 
1.  April  1543.  Die  Holzschnitte  sind  auf  19  Blättern  beigefügt. 
Dasu  kommt  der  Titel,  so  dass  das  Werk  aus  1^  Blättern  besteht. 
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Auf  ißt  HofbibUothek  m  Hftiidieii  iit  «in  Enamlar  «lUM  Tttl,  kli- 
(erer  kann  aber  in  den  Ausgaben  A  nod  B  denelbe  aajn.  ' 

B.  Ein  ainentliche  rnd  |  grundtliche  amteyfung,  in  die  geome- 1 
iWa,  fonderlich  aber,  wie  alle  Regulier-  |  te,  vnd  Vnregulirte  Cor- 
pora, in  den  \  grundt  gelegt,  tnd  in  das  Perspecliff  \  gebracht, 
auch  mit  jren  Linien  \  auffzogen  sollen  werden.  ^  Durch  AmgmHim 
Hirschnogel y  einenn  liebha-  \  her  der  freyen  kunst,  aiiff^  getrew^ 
liehst,  vnd  I  mit  der  kurti  am  lag  gegelntn,  Imjarlder  aeburt 
Ckrisli  iMB.    Bßt  83  Blittirn  Tett  und  den  Holsaebiitlen 

auf  19  Blftttern:  obombtria  «ta.  4. 

r.  Geometria.  \  das  \  prch  Ceomelria  ist  mein  namen  I  al 
freye  ktinst  ats  mir  *rm  ersten  kamen.  \  Ich  pring  etc.  Die  Aus- 
gabe mit  diesem  in  der  Orthographie  abweichenden  Titel  ist  gegen- 
seitige C«pie  ohne  Text  Die  Eole  anf  dem  TUel  stellt  iMlili,  imd 
drei,  nicht  zwei  Vögel  fliegen  lieran* 

617.  H.  Abbi,  Zeichner  und  Maler,  wird  von  Brulliot  I.  No.  337 
T_K  TT'  unter  diesem  Zeichen  eingeführt.  Der  bekannte 
JtiV  1  *  ]  0/ /  '  Kiuistsammler  J.  Hazard  besass  Zeichnungen 
mit  diesem  Monogramme,  welche  er  dem  H.  Abb6  sosdirieb.  Wir 

haben  das  Zeichen  /^/l  No.  r>9"i  auf  Kupferstichen  nach  diesem  Künrtlef 
gefunden,  und  verweisen  im  Weiteren  auf  die  angeführte  »Stelle. 

618.  Angiistin  Hirsvogel,  der  oben  No.  616  erwähnte  Meister,  ist 

WÄ höchst  wahrscheinlich  der  Yerfertiger  der  mit  diesen 
r~  Initialen  TereebeDen  Zeiebnnogen  im  k.  Oabinet  in 
1  München.  Sie  geben  Muster  zu  Vasen,  Schalen  und 
Zierstücken  für  Goldschmiede.  Hirsvogel  hat  solche  Gef&sse,  Schmuck- 
sachen und  Ornamente  in  Kupfer  radirt,  und  somit  werden  auch  die 
Zeichnungen  von  ihm  herrühren ,  ohglekb  lia  nicbt  SO  UHa  behandelt 
eind,  als  die  in  Kupfer  radirten  BUtter. 

619.  Ulbekinnter  Haler,  welcher  zu  Anfang  de?  1()  Jahrhunderts 
f-  in  Deutschland  thätig  war.    Im  k.  Kupferstichcabinet 

H —r-  r-  zu  München  ist  eine  sehr  schöne  Zeichnung,  welche, 
^hS-  r  fein  mit  der  Feder  umrissen  und  in  Bister  anage* 
/  \  '  tuscht ,  die  Madonna  im  faltenreichen  Gewände  vor- 
stellt, wie  sie  sitzend  dem  Kinde  die  Brust  reicht.  Ueber  ihrem  Kopfe 
halten  zwei  Engel  die  Krone,  nnd  onten  in  der  Mitte  stehen  die  ge- 
gebenen Initialen,  welche  man  auf  Augustin  Hirsvogel  deuten  will, 
wofür  ;il)(  r  kein  Grund  vorhanden  ist,  da  der  Verfertiger  dieser  Zeich- 
nung älter  ist,  als  Hirsvogel.  Unser  Meister  war  au  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts  thätig,  kftnnto  aber  audi  noch  weiter  hinanMdien, 
denn  er  steht  nach  seiner  Kunstrichtung  zwischen  Martin  Schön  und 
Michael  Wohlgemuth.  Es  handelt  sich  wahrscheinlich  um  Hans  Fassjiery 
welclier  zwischen  HF  ebenfalls  ein  figürliches  Zeichen  setzt. 

620.  Unbekannter  fiiasmaler,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
TAT        J<tbr1iiindert8  thfttig  war.  In  derHeinlein*sehen8amm- 

\  I    lang  zu  Nürnberg  ist  ein  Glasgemälde  mit  diesem  Zeichen. 
J/Gr  \L    i^'^  ^U'Wi  Pharao's  Traum  von  den  Aehren  und  den  fetten 

und  magern  Kühen  vor,  hräunlieh  getuscht  mit  Gelb. 

621.  Der  unbekannte  formschaeider,  welcher  sich  dieses  Zeichens 
ZLZI  bedient  haben  soll,  wird  Ton  Bmllfot  I.  Vo.  419^.  naeh 

jTriL  vi  .  einer  handschriftlichen  Notiz  eingeführt.  Dieser  Schrift- 
steller fand  kein  Blatt  mit  dem  gegebenen  Zeichen  Yor,  und  wir  mOssen 

.  dasselbe  gestchen. 
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AInliUi  loidiis,  Thiennftler  und  Badirer,  ist  im  ersten 

H-^  Bande  No.  607  «inf^fOlufe,  da  man  aach  A  H  lesen  kann. 
 I  Im  Uebrigen  verweisen  wir  auf  den  frühereu  Artikel. 
I  Das  Monogramm  soll  auf  Landschaften  und  JagdstUcken 

623.  Dnbekmter  Kftnstler,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
TT      TT  hnnderts  thfttig  war.  Er  war  E!fenbeinarl)eiter  oder  Gold- 

Schmied,  einer  der  Torzfiglichsten  Heister  seiner  Art.  In 
der  Ambraser -Sammlnnif  zu  Wien  ist  ein  ungemein  zierliclies  und 
höchst  kunstreich  verziertes  Messer  mit  seinem  Zeichen.  Das  silberne 
'SMi  zeigt  in  feintter  OniTfaning  die  GottihiBiteii  der  Planeten,  sowie 
die  Tages-  und  Jahreszeiten.  Durch  Federn  springen  die  Platten  der 
Silberumkleidung  ab,  und  es  erscheint  das  innere,  ganz  geschnitzte 
Slfenbeinheft  mit  dem  Sündenfalle,  einem  Crucifix  &c.  Koch  kleinere 
Figuren,  frei  gearbeitet,  springen  mittelst  Federn  berans.  Auf  der 
hölzernen  Scheide  sind  ebenfalls  treffliche  Bilder:  Adam  und  Eva,  ein 
blasendes  Kind  mit  Sanduhr,  und  ein  Todtenkopf  zwischen  Bliimen- 
werk,  dann  ein  Mann,  welcher  eine  Frau  küsst.  Die  Spitze  der  Scheide 
bildet  ein  silberner  Globus.  Femer  sind  auch  mehrere  Sprflche  in 
niederdeutscher  Mundart  eingegraben.  Am  Schlüsse  einer  lateinischen 
Inschrift  steht  die  Jabrzahl  leiO.  Leider  können  wir  den  Verfertiger 
^eaea  lehr  niedficlien  EanststttckM  nid^t  namliaft  madien.  Tgl.  Baron 
▼OB  Sacken,  die  Ambraser-Samiiilaog  n.  8.  190. 

624.  Hans  Adam  Haldä,  Bildhauer,  war  um  1670  —  1700  in  Ulm 
HAH  üiidet  Grabmoninnente  nnd  andere  Werke 

n..  rv.     .  ,   auf  welchen  die  Initialen  des  Namens  vor- 

kommen. Pfarrer  Weyermann  deutet  bei  Bnilliot  IT.  Xo.  H57  diese 
Buchstaben  auf  Johann  Andreas  Hnrdter.  Damals  lebte  ein  Elfenbein- 
ailM^ter  Hans  Ulrich  Hardter  in  Ulm,  ein  Hans  Andreas  Hnrdter  ist 
aber  nicht  sicher  nachzuweisen.  Huldä  gehörte  einer  Künstlerfamilie  an. 
Ein  Hans  Anton  Hulda  war  um  1503— 1K20  Bildschnitzer  in  Ulm,  und 
auf  ihn  folgten  mehrere  Künstler  dieser  Familie. 

625.  Jan  van  Hvlsdonck  soll  nach  Brnllint  T.  Xo.  4()l  Blunien- 
stücke  mit  dem  gegebenen  Zeichen  verseben  haben.  Man  kennt 

,  ihn  nur  als  einen  mittelmässigen  Kflnatler^  weicher  seine  Bilder 
_y\  wohl  sehr  fleissig  vollendete,  übrigens  nber  ohne  Geschmack 
/    1  verfuhr.    Es  fragt  sich,  ob  die  Gemälde  mit  diesem  Mono- 

ramme  ein  so  schwaches  Talent  yerrathen.  —  Man  kann  auch 
VH  leseo. 

626.  Hans  Elim,  Maler  und  Kapfersteeher,  findet  unter  dem 
Monogramm  HK  eine  Stelle,  und  wir  geben  daher  nur  Tor- 

läufig  darauf  ein,  weil  Heller  und  auch  T?ri!lliot  unter  HAK 
sein  Zeichen  aufführen.  Ersterer  nennt  ihn  einen  um  1327  lebenden 
Kupferstecher,  da  Bartsch  den  Namen  des  Künstlers  nicht  kennt.  Das 
Blatt  mit  dem  gegebenen  Zeichen  nnd  der  Jahrzahl  i527  stellt  einen 
Kampf  von  zwölf  nackten  Männern  vor.  Auf  einem  andern  Blatte  ist 
das  Monogramm  deutlich  aus  ifiTJT  gebildet 

627.  Hans  Adam  Klenlen,  Münzmeister  in  Ulm  von  ino^— 1667, 
n  A  VI  zeichnete  Münzgepräge  mit  den  Initialen  seines  Namens. 
U*  A.  n.  gieii^e  gchlickeysen,  Abkürzungen  auf  Münzen  &c.  S.  132. 
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628   Hugo  All&rd,  Zeichner,  Enpferstecher  und  Kunsthändler, 
war  um  1035  —  1670  in  Leyden  ihätig.    Er  hinterliess 

eine  ziemlichn  Anzahl  von  Blättern,  welche  aber  grossen 
1_JL  Theils  als  Verbgsartikcl  zu  betrachten  sind.  Allard  bc- 
sas8  auch  alte  Platten ,  welche  er  mit  seiner  Adresse 
wieder  abdrucken  Hess.  K.  van  Eynden  will  ihm  eine  Folge  von  Blii- 
tern  mit  Pferden  nach  P.  Potter  znfchreiben.  Diess  sind  wahrschein- 
lich Copien  nach  Potter's  Originalradirungen ,  Ii.  No.  0  — 13,  welche 
aber  liei  Garel  Allard  eni^enen.  Das  verlagsmonogramm  mit  dem 
Kreuze  findet  man  aber  auf  Plättern  von  Pctcr  Nolpc,  welche  An* 
sichten  in  Holland  und  die  Blockhäuser  bei  Amsterdam  vorstellen. 
Fftssly  nennt  eine  Folge  von  JagdstUcken  mit  der  Bezeichnung  H.  A, 
kw.  Dann  stacb  H.  Allard  auch  mebrere  Bildnisse,  wie  jene  ▼on 
David  Gloxin  Adrian  Paw  van  Heerasted,  Carl  Gustav  von  Schweden, 
Carl  IX.  von  Schweden,  Carl  Gustav  Wrangel.  der  Königin  Christina 
von  Schweden  &c.  Zu  den  Seltenheiten  gehören  seine  Vorstoliungen 
aos  der  Zeitgescbiehte.  Daranter  ist  eine  Carricatur  auf  Philipp  IV. 
von  Spanien.  Der  König  bat  eine  Medaille  von  1664  zum  Kopfe,  und 
sitzt  auf  einer  Kugel,  an  welcher  Männer  und  Weiber  sich  streiten. 
Den  rechten  Arm  legt  er  auf  einen  ungeheueren  Geldsack ,  und  un- 
süllige  Figuren  und  Inschriften  füllen  den  (ihrigen  Raum,  fol.  Andere 
grosse  Blätter  dieser  Art  liaben  den  Titel .  Armi'lid,  Hollands  Admiroal- 
»chip,  nach  W.  van  de  Velde;  Floraes  Gecks-kapy  of  beeldinye  tan 
wonderlycke  jaer  wtn  1937.  Diese  Voratelluog  wurde  aoeb  später 
anter  einem  anderen  Titel  benutst:  groote  tafereel  der  dwaa- 
scheid.  —  Gedntckt  tot  vaerschouwinge  roor  de  nakomelingen.  in 
f  nooälottig  jaor,  voor  teel  zotle  en  tryic  1720,  Ein  anaerea 
grosses  Bla^  ist  betitelt:  Betttma^  zegenprM^end»  9O0t  de  BoHdge^ 
nooten,  ofte  deszeJfs  rasten^'Wtomdt^iriomf  efc,  im  spAleren  Dradn 
▼on  1707  bei  Carel  Allard. 

629.   Jobaim  Halbeeck  soll  nach  Heller  Kupfer'^tiche  mit  der 
Abbreviatur  des  Namens  bezeichnet  haben.  Wir  kennen 
nur  Blfttter  mit  den  Bnchstaben'/.  A.,  und  kommeD 
den  um  1666—1620  lebenden  Kflnstler  sorflck. 


daranter  lai  d< 


€i.  J.  W.  0  J.  liller  von  Hallersttllk  Maler  und  Radircr, 

n- U  n  ist  im  zweiten  Bande  unter  einem  aus  C  ff  r  bestehen- 
amter  v*  u»  Monogramme  No.  201  eingeführt,  und  wir  beziehen 
ans  laaichst  auf  jenen  Artikel.  Dieser  Kttnstler  radhrte  viele  Blfttter, 
and  darunter  ist  jenes  mit  der  Ansicht  des  fünfeckigen  Thurmes  des 
Schlosses  in  Nürnberg:  Haller  «.  H.  ad  Aal,  dei,  0t  fecil  i784,  be» 
zeichnet,  kl.  qu.  4. 

631.  Albert  Hilweg  oder  Hftelweg,  Haelwecb,  küuigl.  dAniscber 
Hofkupferstecber,  binterlless  eine  bedeatende  Anzahl 

von  radirtcn  und  gestocbenen  Blättern,  weif  lie  um  1640 
bis  Hu'i  erschienen.  Sie  sind  in  der  Geschichte  der 
k.  Eupferstichsammlung  in  Copenhagen  von  C.  F.  von  Eumohr  und 
J.  M.  Thiele  8.  60  ff.  bescbrieben.  Die  meisten  sind  mit  dem  Namen 
bezeichnet,  auf  v  (  nigen  kommt  ff.  und  Alb.  ff.  vor.  Noch  seltener 
findet  man  die  Abbreviatur  des  Geschlechtsnaniens. 


7// 


Bamftn  Mnller  (Hermann  Müllen,  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher, war  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahr- 

und  batte  aoch  eine 
sind  sahireich,  kom- 
men aber  In  schönen  alten  -  Drucken  nicht  h&ofig  tot.  Er  stach  nach 


>^}  Stecher,  war  m  der  zweiten 

iCL       Jr  bonderts  in  Amsterdam  tbfttig, 
£&)L,M^Y,ß^»  Kunsthandlung.  Seine  Blätter 
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ZeiclinuDgen  von  M.  Heemskerk,  Theodor  Bamntoen,  RGoltzina,  Cor- 
nelis  von  Harlem  &c.  Die  gegebenen  Zeichen,  welche  aus  HAML 
besteben ,  findet  nuui  auf  Blättern  in  folgendem  Werke :  Thesaurus 
$aemwm  HiHorimnm  wteri»  et  no9i  feHammÜ.  Antterpiae, 

G.  de  Jode  1505,  qu.  fol.  Auf  andem  Enpferstichen  dieses  Werkes 
steht  der  Xanie  des  Künstlers  Jene  mit  dem  Zeichen  gehören  fast 
alle  der  Geschichte  des  Josua  an.  Eine  Vorstellung  aus  Matthäus 
Cap.  25  stellt  den  fiiolea  Kneebt  Tor>  där  sein  Takot  Tojiribt 

H.  Muller  wecbaatte  mit  dem  Zeichen,  und  somit  kommen  irlr  noch 
auf  ihn  zurück. 

633.  Otto  Hamerani  zeichnete  auf  solch^v  Weise  eine  schöne 
H  A  M  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Papstes  Clemens  Xlll. ,  und 
«^An.  ^  Ansicht  ton  (Xviti  YoceUa  i76i. 

684.  HANGODER  PINX.  steht  auf  einem  Kupferstiche  von 
P.  V.  Prenner,  welcher  todtes  Geflflgel  Torstellt.  Das  Gemälde  be- 
findet sich  in  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien,  und  ist  von  Melchior  TTonde- 
koeter  ausgeführt.   Der  Schriftstecher  hat  den  Namen  verunstaltet. 

635.  Hans  Uefrinck  oder  Uefring,  Kupferstecher  und  Kunst- 

/P  h&ndler  von  Leyden,  war  um  1S40  — 1590  thätig. 
c/cQ^.ortß"  Die  meisten  Blätter  mit  seinem  Namen  sind  aber 
P^Ocoli^  als  Verlagsnrtikel  zu  betrachten.  Diess  ist  auch  mit 
den  vier  Evangelisten  der  Fall,  welche  H.  Goltzius  nach  A.  Blocklandt 
gestochen  hat  Auf  diesen  Blftttem  kommt  die  Abbreviatur  des  Kamens 
vor.  Liefirinck  bediente  sich  anch  eines  ans  EL  bestehenden  Monogramms. 

636.  Hais  Itlbeln  der  Jüngere  gilt  jot^^t  allgemein  als  der  Yer- 

I-IAM9  UDT  fertifjcr  einer  in  Holz  geschnittenen  Titelein- 
riA-lN  o.  rivLjD  laggung  mit  neun  Genien  oder  geflügelten  Kin- 
dern, deren  zwei  nnten  das  Buebdrnckeneieben  von  Frobenins  halten. 
Letzteres  ist  in  Mitte  eines  Frieses  mit  kämpfenden  Tritonen.  Oben 
steht  auf  zwei  Täfelchen :  HANS  HOLE.  H.  6  Z.  6  L.  Br.  4  Z.  3  L. 
Dieses  Blatt  ist  zylographisch  gering,  sogar  ungeschickt  gemacht,  aber 
gerade  dessbalb  entlftrt  es  G.  F.  Rnmohr  (HansHolbtin  der  jüngere, 
S.  2o)  für  Holbein's  eigenhändige  Arbeit,  weil  er  glaubt,  dass  ITol- 
bein  jun.  mit  seinem  neuen  Werkzeug  bei  einer  sonst  geübten  Hand 
nicht  gut  umzugehen  wusste.  Es  wiire  allerdings  möglich,  dass  Hol- 
bein's  erster  Versuch  unvollkommen  ausgefallen  sei,  er  müsste  aber 
damals,  ira  Jahre  1516,  auch  in  der  Composition  wenig  geleistet  haben, 
da  diese  ebenfalls  Schwächen  zeigt.  Wer  kann  aber  dieses  behaupten, 
indem  Gemälde  vorbanden  sind,  welche  das  Gegentheil  beweisen? 
Dass  ein  Hans  Holbein  die  Zeichnung  geliefert  hat,  ist  offenbar.  Es 
frägt  sich  aber,  ob  diess  der  jüngere  Holbein  war.  In  Basel  konnte 
1510  wohl  nur  Hans  Holbein  der  Vater  von  Frobenius  den  Auftrag 
IQ  dnerTitÜlbordnre  erhalten  haben,  nnd  wenn  diess,  wie  wir  glanben, 
dar  Fall  ist,  dann  hat  ein  ungeübter  Formschneider  seine  Zeichnung 
aherirt.  H.  Holbein  der  ältere  fügte  anch  auf  Gemälden  den  Namen 
HÄtiS  HOLB.  bei,  wie  aus  dem  Artikel  desselben  No.  50S  zn  er* 
iMlien  ist  Wenn  sein  Sohn  1816  als  Formschneider  nicht  mehr  leisten 
konnte,  als  in  der  Titeleinfassung  gr^rhnhrn,  so  hat  er  denselben  dera 
Buchdnicker  Frobenius  sicher  nicht  empfohlen.  Wir  glauben  daher, 
dass  Hoibein  der  Vater  die  Zeichnung  geliefert,  und  dass  der  jüngere 
Holbein  keinen  Tbeil  am  Schnitte  habe.  Letsterer  war  1516  schon 
ein  sehr  tüchtiger  Maler,  und  er  wfirrle  es  wohl  verschmäht  haben, 
in  Basel  mit  einer  verhältnissmässig  geringen  Arbeit  aufzutreten.  Nach 
Hegner  kommt  diese  Titelveriiemng  schon  in  Bflchem  von  1816  vor, 
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R.  Weigel  (zu  v.  Rumohr  1.  c.  S.  89)  nennt  aber  nur  Druckwerke  von 
1517  an :  Erasmus  de  octo  oraL  pari,  consiructume,  BasiUaet 
Frohen ,i6i7 :  Erami  ParoffhratiM  in  epUloUm  PMi  nd  OnUtUu, 
Bas.  1510;  Erasmi  ratio  stee  comvaratio  x^erae  Theologtae.  Bas, 
1519;  M.  Dorpii  oratio  in  praelecL  epist.  Pauli.  Bas.  1520; 
Erasmi  antibarbarorum  Ubri.  Bas.  1520;  Erasmi  apologia  ad 
Joe.  Lat.  Bas.  4820  ^  Breve  Leonis  X.  od  D.  Erasmum  Rot  Bat* 
Proben.  S.  l.  et.  a. ;  Opuscula  moralia,  ed.  Frobenius.  Bas.  f52<^ 
u.  8.  w.  In  Strassburger  und  anderen  Drucken  kommen  Copien  ohne 
Namen  vor. 

637.  Hais  Laclaer,  Zeichner  und  Maler,  war  um  1800  in  Augs- 
rr^^/v  T^i^h^  bürg  thfttlf.  Br  fnrtigte  Zeichnungen  SU  einem  Wenn: 
Uanjs  JMcnn.    j)^„.,t^fjjj„^  Geschichte  des  Menschen^  toina 

Schöpfung  y  seine  treltlichen  Leiden  und  dessen  Sieg  nach  Oer  Er~ 
tragung  derselben.  Es  enthält  24  (?)  Bliitter  von  Wolfgang  Kilian 
und,  Dom.  Gnstoi.  Unten  und  oben  sind  lateinische  und  deutsche  Bibel* 
Sprüche.  Auf  mehreren  Blättern  ist  der  volle  Name  des  Künstler», 
welcher  selbst  mit  dem  Stichel  gearbeitet  zu  haben  scheint  U.  8  Z. 
S  L.  Br.  11  Z.  Lachner  Ist  nwdi  seinen  Lebensieriiiltnissen  nnlMK 
kannt.  Seine  Blätter  sind  sdiAn  componixt,  und  vamthen  einem  tüch- 
tigen Meister. 

638.  Unbekannter  Knpfentecher ,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
Typ  des  16.  Jahrhunderts  gelebt  hat.  Bartsch  YIII.  p.  5  beschreibt 
Vi\,  ein  Blatt  mit  diesem  Zeichen,  spricht  sieh  aber  nicht  weiter 
darüber  aus.  Die  hl.  Jungfirnn  sitit  unter  einem  Gitter  von  dOrren 
Aestcn.  Sie  ist  nach  rechts  gewandt,  und  neigt  sich  über  das  in  ihrem 
Schoosse  sitaeode  Kind,  indem  sie  ein  kleines  Gefäss  an  dessen  Mund 
bftlt  Beehts  oben  ist  das  Zeichen.  H.  8  Z.  11  L.?  Br.  2  Z.  S  L.? 

639.  Unbekannter  Kapferstecher,  welcher  um  1579  tbätig  war. 
w  <»      Er  gehört  der  deutseben  Sdiole  an,  mag  et  aber  bei  dem 

UfX\li&7  ersten  Versuche  belassen  haben.  Wir  kennen  nämlich  nur 
einziges  Blatt,  eine  gute  origitialseitige  Copie  der  drei 
Genien  von  A.  Dflrer,  B.  Ko.  66.  Zwei  dieser  geflügelten  Kinder  kalten 
ein  Wappenschild  und  blasen  Posaunen.  Der  dritte  Genina  ndiwebt 
mit  dem  Helme  in  der  Luft.   H.  4  Z.  2  L.  Br.  2  Z.  8  L. 

640.  Hackeberg  und  Römer,  ersterer  Wardein,  letzterer  Mflnz- 
DA^n    meister  in  Quedlinburg,  zeichneten  von  1674—4676  Münz- 

Stempel  HA-^R,   Die  beiden  ersten  Bncbstnben  sind  aber 
mMtk  snm  Monogramm  ▼erbanden. 

64L  lamm  Hldltr,  Kupferstecher  nnd  Kunsthändler  in  Amster- 

JJflrWMMI  Jlftll.  esBC  \         '  26'*^^"^*^  Blätter  auf  solche  Weise,  Er 

lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts. 


Arm.  Mfd,  m,  /  oben  No^'^OSB ''haben*'i^ 
gramme  beigebfadit 

-  642.  Uclftel  llttv»gi«r,  Maler  nnd  Badirer,  welcher  1775 
Wark»  ist  et  f  München  starb,  hinterliess  eine  ziemliche  Anzahl 
aarw,  m.  et  j.  Blättern,  deren  mit  den  Initialen  des  Namens 
bezeichnet  sind.  Die  Abbreviatur  findet  man  auf  einem  Blatte,  welches 
die  halbe  Fignr  eines  Oiientaton  ?oriteUt  H.  2  Z.  9  L.  Br.  2  Z. 

643.  ViMarater  Maler,  weleher  In  der  ersten  Hllfte  des  16.  Jalir- 

hundcrts  in  Deutschland  thätig  war.  In  der  reichen  Samm- 
TAlp^  hing  der  k.  F'niversität  Erlangen  ist  eine  Fcdcrzeichnnng 
^  '-f^    mit  diesem  .Monogramme,  das  luuere  einer  gothischen  Kirche 
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vorstellend,  aof  graues  Tonpapier  getuscht.  EL  6  Z.  9L.  Br.  7Z.  5  L. 
Die  Zeichnungen,  welche  die  Universität  bewahrt,  waren  im  Besitze 
des  bekannten  Joachim  van  Sandrart  Herr  Professor  Dr.  K&ssler,  der 
Bibliotliekar  der  üniTersitit,  hat  sie  in  den  besten  Staad  gebracht, 
und  somit  ist  dieser  reiclie  Sehats  inm  iweften  Male  gehoben. 

644.  Makauter  EipItoftMhar,  welcher  in  der  nreiten  Hälfte 

T .  K  .  O'  des  48,  Jahriranderts  in  Deutschland  lebte ,  vielleicht 
[  ±  V  ^  .  in  München.  Jedenfalls  gehört  er  der  süddeutschen 
Schule  an.  Das  Zeichen  ist  indessen  mit  rother  Farbe  eingezeichnet, 
und  somit  kSnnte  es  anch  jenes  des  alten  Besiisen  der  Bifttter  seyn. 

1)  Die  Marter  der  hl.  Barbara.  Sie  kniet  rechts  bei  ciiKin  Thurme, 
find  ein  Mann  mit  dem  Turban  auf  dem  Kojjfe  ergreift  sie  aar  Ent- 
hauptung. Unten  steht  ein  Vers  und  das  Zeicheu.  H.  4  Z.  6  L. 
Br.  7  Z.  7  L.  Copie  eines  Blattes  des  altdeutschen  Meisters  der 
Sil^lle,  wie  man  ihn  jetzt  nennt.    Cabinet  zu  Mflnchen. 

2)  Die  Marter  des  hl.  Erasmus ,  das  Gegenstack  zu  obigem  Blatte, 
aber  ohne  Monogramm.  Zwei  Henker  haspeln  die  Gedftrme  aus,  nnd 
der  König  mit  fünf  Begleitern  steht  hinten  als  Zuschauer.  Oben  sidit 
man  die  Hand  Gottes.  Die  Schraffirung  besteht  aus  vielen  kleinen 
schrägen  Strichen,  mit  einer  gewissen  Sicherheit  behandelt.  Cabinet 
an  Mflnchen. 

3)  Die  Enthauptung  der  hl.  Catharina,  Sie  kniet,  nach  links  ge- 
wendet vor  den  zertrümmerten  Rädern,  unter  denen  drei  Figuren  liegen. 
Bechts  sieht  man  den  König  und  einen  Mann.  H.  8  Z.  6  L.  Br.  5  Z.  2  L. 
CMiinet  zu  München. 

4)  Die  hl.  Jungfrau  auf  dem  Throne  von  reicher  {»othischer  Archi-. 
tektur.  Sie  hält  das  nackte  Jesuskind  mit  der  Weltkugel  stehend  auf 
dem  Schoosse.  üeber  der  Madonna  schwebt  der  heil.  Geist,  unter 
welchem  sich  ein  Bandstreifen  mit  einer  unleserlichen  Schrift  entrollt. 
In  jedem  der  Tabernakel  zu  den  Seiten  des  Thrones  ist  die  Figur 
eines  Propheten.  U.  7  Z.  9  L.  Br.  4  Z.  10  L.  In  der  fürstlich 
WaUersteinMen  Sammlung  ist  ein  Exemplar  mit  dem  Zeiohen  in 
blaner  und  rother  Farbe. 

M5.  Oihaktiiler  FonMCbiaiitr,  welcher  wahnehelnlieh  im 

U  A   c  17.  Jahrhundert  gelebt  hat  Er  schnitt  das  Brüstbild 

•  ^*  ■  des  Wittenberg'schen  Professors  Johannes  Förster, 
welches  Lukas  Granach  1556  gemalt  hatte.  Das  Blatt  ist  aber  C!opie 
nach  dem  Holzschnitte  des'Meistere  ff  AB,  welcher  ohne  Omnd  Hans 

Bocksberger  genannt  wird.  Mit  der  Inschrift:  Viva  t'niago  Joann. 
Forsteri  etc.  Cran.  pinx.  H.  A.  S.  Sc,  4.  Das  Original  findet  man 
vor  dem  Titel  des  hebräischen  Lexicons  ?on  Forster  (lö54),  und  die 
Copie  wird  an  einer  sp&tem  Ausgabe  gehOien. 

649.  üibaktllltr  EipflNrgtMher,  welcher  um  die  Mitte  des 

T  'X'T^T^  Jahrhunderts  in  Italien  gelebt  zu  haben  scheint.  Er 
Jttt. /l  iV  ist  nur  als  Copist  bekannt,  war  aber  nicht  im  Stande, 
das  Original  genau  nacb zubilden. 

1)  Cleopatra,  halb  entblOest  auf  dem  Bette  liegend,  im  Momente, 
wie  sie  am  Gift  der  ihre  Arme  umwickelnden  Schlange  stirbt.  Sie  ist 
nach  links  gewandt,  und  links  unten  steht  das  Mononamm  auf  einem 
TIUTelchen.  Gegenseitige  Copie  nadi  Marc  Anton,  B.  Mo.  i99.  H.  4  Z. 
Br.  6  Z.  6  L. 

2}  Die  beiden  Sibyllen,  jede  mit  einem  Buche.  Rechts  oben  be- 
merkt man  einen  Theil  des  Thierkreises,  und  daher  ist  dieses  Blatt 
ameh  unter  dem  Hamen  dei  Zodiacus  bekannt   Idnki  unten  iit  dai 
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Zeichen  d«t  Marc  Anton,  rechts  jenes  des  Gopisten.  ZwifdM«  dm 
beiden  Frauen  ist  ein  Stein  ohne  Inschrift.  Im  Originale  stellt  nuf 
demselben :  sibillab  tibyrtina  et  cvmana  &af.  veb.  iitvbnt.  uumab. 
Dm  Blaftt  «nten  Copisten  Ist  gleichseitige  Copie  eines  iweifelhaften 

Stiches  von  Marc  Anton,  welchen  Bartsch  No.  397  nur  in  einer  Nacb- 
bildunf;  kannte,  da  er  die  Schrift  auf  dem  Steine  nicht  voifiMd.  HAhe 
10  Z.  7  L.    Br.  7  Z.  4  L. 

647.  Hanl  ?01  Acben,  Bildniss-  und  Historienmaler,  geboren  za 
IVVT  ili^tt  gebort  KU  den  namhaftesten  dentschen  Eünst- 
jAni    ^^^^  seiner  Zeit.    Er  lebte  mehrere  Juliro  in  Italien,  trat 

'  '  dann  in  Dienste  des  Herzogs  Wilhelm  V.  von  Pnyorn, 

und  zuletzt  in  jene  des  Kaisers  Rudolph  IL  Auch  Kaiser 
Mathias  bestätigte  ihn  1611  als  Hofinaler.  DerKflnttler 
ging  aber  nicht  nach  Wien.  Kr  starb  zu  Prag  den 
6.  Jänner  1615.  Dlabacz  theilt  in  seinem  Ktinstlor-Lexioon  für  Böhmen 
I.  S.  25  die  Schrift  des  im  Dome  zu  St.  Veit  vorhandenen  Grabsteines 
mit,  and  diese  berichtigt  alle  irrigen  Angaben  Aber  das  Gebnrti-  und 
Sterbejahr  des  Künstler?.  Auch  der  Name  desselben  wurde  verunstaltet. 
Die  Franzosen  nannten  ihn  Jeau  Dac  und  Dach.  Orlandi  bringt  ihn 
unter  Abak  und  Aquano  vor.  Andere  heissen  ihn  Ack,  van  Aken, 
Fanachen,  Fanchen,  Janaclun  ftc  Der  Künstler  selbst  scheint  Hans 
von  Achen  oder  Ach  geschrieben  zu  haben  .  weil  das  auf  Gemälden 
und  Zeichnungen  vorkommende  Monogramm  aus  HVÄ  besteht  Auf 
dem  Ton  J.  Saenredam  gestodienen  IMldniBae  desselben  heisst  er 
Johannes  ab  Ach,  und  auf  einem  anderen  Bildnisse  ans  dem  Verlage 
des  Heinrich  TTondius  steht  Johannes  Aqnanus.  Jan  Lutma  nennt  ihn 
auf  dem  von  ihm  gestocheneu  Bildnisse  des  Künstlers  Johannes  ab  Acken. 
Auf  dem  Ton  Waldreich  fdrSandrart  gestochenen  Bildnisse  steht  Johann 
Ton  Ach.  Auch  auf  den  vielen  nach  ihnn  gestochenen  Blättern  liest 
man  meistens  Johannes  ab  Ach  ,  nur  ausnahmsweise  Job.  von  Achen 
oder  ab  Achen.  Selten  kommt  der  Name  llaus  vou  Ach  vor.  Die 
Sadeler  kannten  ihn  aber  unter  dem  Namen  Hans  von  Achen.  Merlo 
verzeichnet  die  vielen  nach  ihm  pestochenen  Blätter,  159  an  der  Zahl. 
In  den  Kirchen  zu  München  und  Prag,  dann  in  den  Gallerien  zu  Wien, 
Cöln,  und  in  Privatsammlnngen  sind  noch  viele  Gemilde  des  Künstlers. 
In  München  und  in  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  sind  Bilder  mit  den 
beiden  ersten  Zeichen.  Brulliot  I.  No.  490  gibt  das  dritte  als  auf  Ge- 
mälden und  Zeichnungen  vorkommend.  Die  Form  ist  wahrscheinlich 
sn  weit  ans  einander  gezogen. 

648.  H.  Y.  Äntonissea,  Landschaftsmaler,  welcher  in  der  ersten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  .  Holland  gelebt  zu  haben 
scheint.    Im  Museum  zu  Antwerpen  trägt  ein  See<;türk  mit 

Gebäuden  seinen  Namen.  Antonisseu  malte  aber  auch  Landscliaften 
in  der  Weise  des  Panl  Bril ,  md  war  Tielleieht  der  Sehfller  dieses 
1626  verstorbenen  Meisters.  Das  Monogramm  findet  man  auf  einem 
Kupferstiche ,  welcher  eine  Landschaft  mit  Ruinen  .  und  die  ruhende 
hl.  Familie  vorstellt.  Dieses  Blatt  erinnert  an  P.  Bril.  Immerzeel 
und  Gh.  'Enmm  kennen  diesen  Heister  nieht 

•49.  Unbekannter  Knpferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hftlfte 

T  jc-yr„  des  16.  Janrhunderts  thätig  war,  wahrscheinlich  in 
\~XyW  ,  hfA/  xnrnberg.  Brnlliot  I.  No.  494  fand  das  erste  Zeichen 
dem  herzoglich  bayerischen  Medailleur  und  Kupferstecher  Hans  Weiner 
sngesehrlebett,  besweffelte  aber  mit  Becht  die  Biehtidrelt  dieser  An- 
gabe. Die  Blätter  mit  diesem  und  dm  iwdten  Zeiäien  sind  nitifats 
weniger,  als  von  Weiner  gestochen. 
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1)  Dm  BndniM  den  Kttnigs  Heiiridt  lY.  vob  Frankreieh, '  liAlbe 

Figur  in  ^/^  Ansicht  nach  links.  Neben  dem  Kopfe  steht:  henri  IUI, 
Rex  franciae  et  Rex  Natarrae,  und  im  Rande:  pinge  pietatem.  belli 
flumenatte.  Rechts  ist  das  erste  Zeichen  und  die  Ad  esse:  paulus 
Braehßläi  exc.   H.  8  Z.  11  L.   Br.  6  Z.  6  L. 

2)  Das  Bildniss  des  Hans  Andreas  Wclhammer.  Aetatls  sitae  4f 
Ao.  H27  (sie).  Dieser  Weihammer  war  ei a  Nürnberger,  dessen  Bild- 
niss ebeu  kein  Meisterstftck  ist  Es  ist  anradirt  und  im  Fleische  grob 
pODkOrt.  H.  3  Z.  Br.  %  Z.  7  Ii.. 

MO.  pjnx.  H.  A.  W.  Ao.  1304  l'jLtX"™ 
Bischofsgrün  im  Fichtelgebirge.  Bischofsgrün  geborte  zu  Anfang  des 
14.  Jahrhunderts  dem  Kloster  Waldsassen ,  und  das  Gemftlde  soll  ein 
Geschenk  des  Abtes  Heinrich  seyn.  Die  Initialen  sind  demnach  Hen- 
ricus  Ähhas  Waldsassiensis  zu  lesen.  Wir  wissen  indessen  nicht, 
ob  sich  dieses  Werk  noch  au  Ort  nnd  SteUe  behnde.  Im  Anzeiger 
für  Ewide  des  deutschen  Mittelalters  von  Friirn.  t.  Au&ees  1833  S.  133 
ist  es  erwähnt. 

651  Unbekannter  Formschneider,  wolrhcr  nm  ISüO  thcätig  war. 
H  A  ^V  ^^^^  kennen  ihn  nur  nach  einem  Auktions-C^jitiiloge  von 
,  •  •  "  18S2.  In  diesem  werden  zwei  Blätter  beschrieben,  es 
wäre  aber  möglich,  dass  die  Initialen  zum  Monogramme  verbunden 
seien.  Der  Yerfertiger  des  Catalo^ca  füfrt  die  Buchstaben  //.  A.  \V.  bei, 
sagt  aber  dann,  dass  auf  dem  Blatte  mit  den  Churfarsten  das  Mono- 
gnsoM  stehe*  \ 

1)  Die  sieben  Chorfftrsten.  Voraus  bewegt  sich  ein  Zug  vornehmer 
Würdenträger  vor  dem  an  einem  Hause  angebrachten  erhöhten  XbronSy 
auf  welchem  der  Kaiser  sitzt.   Ohne  Zeichen,  qu.  4. 

2)  Der  Kaiser,  umgeben  von  geistUdben  und  weltlicben  Grossen, 
in  einem  von  Schranken  abgrtbeilten  Sssle.  Ausseriudb  Stehen  Rechts- 
gelehrte.   Mit  dem  Zeichen ,  qu.  4. 

652.  J.  Haysmans,  ein  englischer  Bildnissmalcr,  wird  von  Brulliot 
XIam«  «MMiv  508  eingeführt.   Er  fand  die  Abbreviatur  auf 

mys.  pmx.         Bfldnisse  des  Musilcers  Richard  Low,  weldies 

Beckctt  in  Schabmanier  bebandelt  hat.  II,  10  Z.  \)  T..  Br.  8  Z.  4  L. 
Den  J^amen  des  Künstlers  findet  man  auf  einem  Blatte  mit  der  Unter- 
schrift: The  Queen  Duwayer,  fol.  Dieses  Blatt  hat  die  Adresse  des 
J.  Smith. 

Dieser  Haysmans  ist  Eine  Person  mit  Jakob  Huysmans  von  Ant- 
werpen, welcher  in  England  zur  Zeit  des  Peter  Lely  lebte,  und 
1600  starb. 

653  Hans  Bemler  oder  Bämler  von  Augsburg  ist  einer  der- 
jenigen Meister,  welchem  die  Kunstgeschichte  noch 
nicht  die  schnldifB  Reebnong  tragen  konnte.  Neuere 
Schriftsteller  nennen  ihn  nur  als  Lehrer  dos  Thoraas 
Burgkmair,  und  diess  mit  voller  Richtigkeit,  da  in  dem  von  i  h  ßurgk- 
wais  i460  angelegten  Verseichnisse  der  Augsburger  Malfer  beigefügt  ist, 
dniS  Besslcr  sein  Meister  gewesen.  •  Letzterer  war  Maler ,  Niemand 
kann  aber  ein  Gemälde  von  seiner  Hand  nachweisen ,  obgleich  er  bis 
1504  lebte.  £s  frägt  sich  aber  auch,  ob  Bemler  in  Oel  gemalt  habe; 
er  gehörte  seit  1465  der  Zunft  der  Schreiber  und  ülnminatoren ,  oder 
deu  Briefmalern  im  höheren  Sinne  an.  Lord  Spencer  erhielt  durch 
den  bekannten  Bibliographen  Dibdin  ein  sehr  schön  verziertos  Exem- 
plar der  Schrift  des  hL  Augustin :  De  cimtale  Dei  von  1468,  wie  aus 
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]>ibdin*B  Aede»  Altkoffinae  II .  p.  M  in  enebrni  Ifi  Dm  MrenMB 

und  ninminiren  führte  den  Künstler  auf  die  Buchdriickerkiinst,  es  hat 
sich  aber  die  lange  geltende  Tradition,  dass  or  f?chon  1406  und  1467 
zwei  deutsche  Bibeln  geliefert  habe,  nach  Zapfs  schärferer  Kritik 
Diciit  als  wahr  bewiesen.  Er  tritt  erst  1473  als  Bochdmeker  auf,  vnd 
übte  diese  seine  Kunst  bis  1495,  in  der  sp&tem  Zeit  nur  mit  grösserer 
Gemächlichkeit.  Wenn  nun  Bemler  keine  Bibel  gedruckt  hat,  so  hal- 
ten wir  ihn  wenigstens  für  den  Illustrator  der  bei  Hans  Schönsperger 
1487  gedruckten  Bibel  in  Folio.  Diese  Ausgabe  entbilt80  Holzschnitia 
und  figurirte  Titel,  welche  gewöhnlich  colorirt  vorkommen.  Wir  kennen 
keinen  Augsburger  Meister ,  welcher  zu  dieser  Ausstattung  geeigneter 
war,  als  Haas  Bemler,  da  er  sicher  aneli  den  Bdmitt  der  Platte« 
überwachen  konnte.  Auf  dem  Blatte  mit  Darid,  wie  er  links  vorn  im 
Erdgeschosse  seines  Palastes  die  Harfe  spielt,  ist  unten  in  der  Mitte 
das  obige  Zeichen,  welches  wir  auf  Bemler  deuten  zu  dürfen  glauben. 
Das  erwShnte  Blatt  ist  8  Z.  S  L.  koek  aad  S  Z.  6  L.  bmt  Die 
übrigen  Holzschnitte  sind  etwas  grösser,  3  Z.  8-0  L.  hoch  und  5  Z. 
6 — 8  I;.  breit.  Sie  sind  mit  zwei  Linien  eingcfasst,  koninion  aber  auch 
mit  einer  Leiste  von  Arabesken  vor.  Die  Stöcke  wurden  niinjiich  später 
aar  Ansschmückung  der  1S07  und  1515  (1518?)  von  Silvan  Otmar 
gedruckten  Bibel  benützt.  In  dieser  sind  die  Colamnen  breiter,  als 
jene  in  der  Schönsperger'schen  Bibel  von  1487  und  1490,  und  es  wurde 
daher  bald  rechts,  bald  links  eine  Leiste  mit  Arabesken  beigefügt 

In  der  tob  S.  Otmar  auf  Kosten  des  Johann  Rynmaiin  gedrockten 
Bibel  scheinen  auch  einige  frühere  Bilder  copirt  worden  zu  seyn.  Das 
Blatt  mit  David  ist  3  Z.  1  L.  hoch  und  5  z.  breit,  und  somit  etwas 
Ueiner,  als  Jenes  in  der  Bibel  m  Sdi&nsperger.  In  der  Otmar'schen 
Ausgabe  Ton  1507  ist  noch  ein  anderer  Holzschnitt  mit  dem  zweiten 
Zeichen  versehen.  Er  stellt  die  babylonische  TTiire  auf  dem  Thiere 
mit  sieben  Köpfen  und  zehn  Hörnern  vor.  Wir  haben  in  dem  uns 
Torliegenden  Exemplare  der  Bibel  von  1487  diese  VorBtellnng  nicht 
TOrgefunden,  in  der  Ausgabe  von  1490  ist  sie  aber  enthalten. 

Uebrigens  sind  diese  biblischen  Vorstellungen  nicht  Original-Com- 
positionen,  sondern  nur  Copien  nach  den  grösseren  Blättern  der  Ko- 
berger'scben  Bibelbilder  von  1483,  wie  schon  Panzer  bemerkt.  Es  liest 
aber  Koberger  oder  Kobnrger  die  Darstellungen  nicht  selbst  zeichnen, 
sondern  er  benützte  die  Holzschnitte  der  berühmten  Cölnischen  Bibel, 
welche  zwischen  1470  und  1480  erschien.  In  der  Vorrede  dieses  Werkes 
keisst  es ,  dass  die  Figuren  zum  Katsen  oder  Vergnflgen  der  Leser 
nach  den  Gemälden  ,  die  in  vielen  Kirchen  und  Klöstern  befindlich 
w&ren,  hergestellt  wurden.  Die  Bilder  der  Schönsperger^schen  Bibel 
hMb«a  aber  dnrehans  den  i^eidien  ChanJtter,  so  dass  sie  ?on  dier  einen 
nnd  derselben  Hand  su  kraimen.  scheinen. 

654.  Hans  Brösamer,  gewöhnlich  Brosamer  genannt,  gehört 
Y   npw  an  den  tüchtigsten  Formschneidem ,  welche  in  der 

I  A  j  y  TaT)  ^''^^^^  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  lebten.  Das  ge- 
\^  jL^i5  gß^^'^ß  Zeichen  wurde  aber  bisher  nicht  auf  H.  BrÖ- 
r  rVn  samer  gedeutet,  es  treffen  jedoch  Zeit  und  Umstände 
i  /'Ii, l^jü  ein ,  welche  es  fast  zur  Gewissheit  machen ,  dass 
BrOsamer  darunter  angedeutet  ist.  Der  Meister  mit  diesem  Mono- 
gramme lebte  in  Erfurt  zu  einer  Zeit,  in  welcher  Brösamer  daselbst 
thätig  war.  Er  nennt  sich  nnter  einem  meisterhaft  gescbnittenenffild* 
nisse  des  LaadgrafiBn  Philipp  von  Hessen :  Hans  Brösamer  Form" 
Schneider  zu  Erffordl.  Wir  haben  es  also  hier  mit  einem  Xylo- 
graphen  von  Profession  zu  thnni  welcher  aber  in  jeder  Hinsicht  auch 
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seicbnender  Eflnstler  war.  Wenn  wir  also  an  ihn  als  selbstsUndigcOi 
Meister  halten,  dann  ist  der  Maler,  Kupferstecher  und  Formschneider 
(Zeichner?)  Hans  Brosamer  von  Fulda  ein  anderer  Künstler,  obgleidi 
man  jetzt  auch  annimmt,  dase  die8arH.Bi08tnier  in  Erfbrt  gelebt  habe. 
£s  geht  aber  aus  zwei  Eupfetttidieik  dflflaelben  hervor,  dass  er  IMS 
und  1545  in  Fulda  tbätig  war ,  da  sie  folgende  Inschrift  tragen : 
Johannes  Brosamer  Fuldae  degens  faciebat.  Das  Bildniss  des  Abtea 
JoluDB  Ton  Ftaldt  ist  IMl  gestochen.  Der  Fonnschneider  Hans  BrO- 
samer  lebte  aber  schon  früher  in  Erfurt.  Das  durch  seine  Namensunter- 
schrift beglaubigte  Bildniss  des  LandL'rafen  Philipp  von  Hessen  ist  jenes 
eines  Mannes  von  30  bis  33  Jahren,  und  muss  also  um  1535  geschnitten 
worden  seyn,  da  der  Landgraf  1504  geboren  wurde.  Einem  um  1534 
in  Erfurt  lebenden  Künstler  gehört  auch  das  obige  Zeichen  an.  Den 
in  Erfurt  verstorbenen  Haus  Brosamer  (richtiger  Brösamer)  hat  C.  Becker 
im  Kunstblatt  1834  S.  180  aus  dem  Üniversit&ts-Matrikel  nachgewiesen. 
Kach  der  Aufschrift  auf  einem  Miniaturgemälde  starb  er  1552  an  der 
Pest.  Sie  lautet:  Hans  Brosamer  pinxü  gut  obiit  peste  1552.  Der 
Maler  und  Kupferstecher  Hans  Brosamer  in  Fulda  lebte  noch  1554, 
und  na^  der  Tradition  starb  er  eist  IMO.  Ans  diesen  ümst&nden 
schliesse  ich,  dass  H.  Brösamer  von  Erfurt  mit  dem  H.  Brosamer  von 
Fulda  nicht  Eine  Person  sei.  In  den  früheren  Werken  über  Kunst 
und  KünsÜer  nennt  man  einen  .  Hans  Bresang,  welcher  vielleicht  aus 
BrOssmer  herrovging.  Mah  deutete  aber  irrthümlich  das  Zeieben  des 
Hans  Baidung  Grien,  und  auch  des  Jakob  Binck  auf  ihn. 

BruUiot  I.  No.  966  gibt  das  erste  Zeichen  nach  Christ  (Monogr.- 
Erklärung  S.  210),  welcher  sagt,  dass  das  Monogramm  mit  einer  Raute 
in  Mitte  des  U  auf  Holzschnitten  Ton  Änton  von  Worms  stehe.  Christ 
fügt  aber  gleich  darauf  auch  eines  der  andern  Zeichen  bei ,  aber  ohne 
weitere  BestimmoncL  Auf  Holzschnitten  von  Anton  Woensam  von  Worms 
Imtte  Bmlliol  das  nragUche  Monogramm  nielit  TormAuiden,  und  kannte 
auch  kein  anderes  Blatt  mit  demselben.  Er  i^lanMe  viehnehr,  Christ 
habe  das  Zeichen  ungenau  gegehen,  und  es  sei  jenes  des  Jiütob  Binck, 
da  dieser  Meister  in  der  Mitte  des  H  ein  C  bildete.  Der  ein  ver- 
kehrtes C  sebeinende  Beisati  der  obigen  Monogramme  ist  nnr  die  nn* 
vollkommen  ausgedrückte  Raute,  und  hat  als  solche  keine  Bedeutung. 

Das  erste  Zeichen  zwischen  der  Jahrzahl  J5  3^*  findet  man  auf 
einem  Holzschnitt  mit  dem  Wappen  der  Stadt  Erfurt ,  und  mit  den 
^erOrafachaftswappen.  Es  wurde  zu  Druckwerken  benutzt,  wir  kennen 
aber  aus  dem  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  1855  S.  16 
nur  ein  solches  späteren  Datums:  Concordate  und  Verträge,  so 
»wischen  dem  Enhischoff  ton  Main*  und  der  Stad  Erffwrdt  auf- 
aericht.  Item  Concordate  etc.  etc.  Gedruckt  in  der  freyen  Stad 
Erffurdt  durch  Melchior  Sachsen  1609,  fol.  Auf  diesem  Titel  ist 
das  erw&hnte  Wappen  eingedruckt,  es  muss  aber  schon  in  früheren 
Werinn  voiirommen.  Der  Bericbtgeber  im  Anseiger  für  Kunde  der 
daatschen  Vorzeit  verfiel  auf  Heinrich  Bopp,  Meister  der  freien  Künste 
und  Astronom  in  Erfurt,  welcher  dem  Sebastian  Münster  eine  Ansicht 
Ton  Erfurt  zum  Schnitte  für  dessen  Cosmographey  überschickt  hatte. 
Er  vermuthet  sie  in  den  Ausgaben  von  f  S92  an ,  der  Stock  ist  aber 
schon  in  der  Ausgabe  von  1578  abgenützt,  und  wenn  die  Ansicht  der 
Stadt  Erfurt  auch  schon  etwas  früher  vorkommen  sollte ,  so  kann 
Heinrich  Bopp  (Münster  sagt  Bopv)  doch  die  Titelvignette  mit  dem 
i^adtwappen  nicht  gezeichnet  haben,  da  sie  mit  der  Jahrzahl  169^ 
versehen  ist  Diesen  Bopp  oder  Bopf  müssen  wir  also  aufgeben, 
da  wir  über  sjeine  frühesten  Kunstleistungen  keine  Nachricht  haben. 
Im  Anzeiger  1867  S.  216  werden  ihm  swar  auch  noch  zwei  alte  Spiel* 
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kttten  sagwchrieben ,  da  das  Wappen  von  Erfort  auf  dem  Blatte  mit 

dem  Löwen  und  der  Schrift:  lEROIS'/MVS,  vorkommt.  T>rr  Name  dei 
Kartenmachers  Jeronimus  sollte  zwar  nicht  auf  Heinrich  Bopp  führen, 
der  Berichtgeber  wollte  aber  aus  der  nicht  sehr  deutlichen  Schrift  //A'iV- 
RICVS  herauslesen.  In  dem  genannten  Anzeiger  des  Baron  t.  Aufaets 
Bind  einige  Blätter  facsimilirt,  aber  mit  deutlicher  Schrift  versehen. 

Wir  haben  also  einen  Meister,  dessen  Th&tigkeit  1534  in  Erfuit, 
und  itt  Magdelrarg  begrandet  ist,  wenn  er  niclit  in  Erfivt 
einen  aasw&rtigen  Auftrag  flbernahm.  21  Blätter  mit  seinem  Zeiclien. 
findet  man  in  folgendem  Werke:  Auslegung  der  Episteln  rnd  Etan- 
gelienj  von  Advent  an  bis  auff  Ostern.  Anderweit  corrigirt  durch 
Dr.  Jf.  Luther.  Darüber  ein  newee  Register  M.  D.  XXXV,  km  Ende: 
Gedruckt  durch  Michaefem  Lotthev  .V.  I).  A'A'.Vr  (Magdeburg'.  Dieses 
Werk  besteht  in  drei  Theilcn  .  jeder  mit  derselben  Titeleinfassunp. 
Der  zweite  Theil  enthält  die  Auslegung  von  Ostern  bis  Advent  und 
trftgt  die  JahrsaU  M,D.XXXI.  Der  dritte  Theil  erklärt  die  Evan- 
gelien der  Festtage.  Die  unbeieiehaete  Titeiein&SMng  ist  8Z.  4«ttL. 
hoch,  und  5  Z.  6  L.  breit 

Dieselben  Holzschnitte  findet  man  stach  in  der  Ton  Johannes  Bugen- 
hagen  ins  Sassische  übersetzten  Bibel  Dr.  M.  Luthe r"s :  Biblia,  da(  i/.v, 
de  gantie  hillif/p  Schrifft  Sassech  com'geret.  —  Gednicket  Iho  Magde- 
borgt  äorch  Michael  Lotter  Id3&,  fol.  Ein  Theil  dieser  Blätter  ist 
Ton  Gottfried  Leigcl ,  und  man  konnte  glauben ,  dass  BrOsamer  der 
Schüler  desselben  gewesen  sei.  Die  Ausgabe  von  1536-  hat  mehr 
Blätter,  als  jene  von  1531  — 153'i.  In  der  späteren  Auflage  ist  ein 
Blatt  mit  Brösamer's  Monogramm  uud  der  Jahrzahl  iQ36.  Es  stellt 
den  hl.  Lukas  vor,  wie  er  die  Madonna  malt.  Letxtere  erscheint  mit 
dem  Kinde  rechts  in  der  Glnrin,  H.  4  Z  4  L.  Br.  S  Z.  2  L.  Die 
spätere  Ausgabe  der  Bibel  hat  den  Titel :  ßiblia  :  Dat  ys :  De  ganlie 
Hilliae  Schrifp.  Vordüdtschet  dorch  D.  Marl.  Luth.  —  Gedruckt 
Mo  magdeborch  dorch  Hans  Walther  ITj^Sy  fol. 

Der  Verfertiger  dieser  Ilolzs^chnitte  ti.'hört  zw  den  geschicktesten 
Künstlern  seines  Faches.  Er  war  unstreitig  auch  Zeichner,  hatte  aber 
Uberdie^t  im  SdineideB  eine  Fertigkeit,  wie  wenige  andere  Blnstratoren 
seiner  Zeit  kundgeben.  Hach  der  Angabe  im  Anseiger  für  Kunde  der 
deutschen  Vorzeit  findet  man  von  diesem  Monograramisten  auch  Bild- 
nisse, welche  gleichfalls  zu  deu  vorzüglichsten  Leistungen  der  Zeit 
gehören.  Der  Berichtgeber  macht  keines  namhaft,  wir  Kennen  aber 
zwei  Bildnisse  mit  diesem  Zeichen  in  folgendem  Werke:  De  Victoria 
VVirtemher  |  getisi :  Ad  lUnstrem  —  Heroa  Hhih'pph  |  Hessorutn  — 
Principe  gratulatoria  Acclamatio  Authore  l  Helio  Eobano  Hesso  — 
'M^D.ÄÄAIIII,  4.  In  dieser  seltenen  Schrift  findet  mau  das  Bildniss 
des  Landgrafen  Philipp  des  Grossniüthigen  von  Hessen  ,  sicher  von 
demjenigen  geschnitten,  der  sich  unter  dem  grossen  Portraite  dieses 
Fürsten  Hans  Brösamer  nennt.  Der  Landgraf  ist  von  vorn  gesehen, 
und  trägt  Federn  auf  dem  Barett  Seine  Hände  ruhen  auf  einem  Tische 
oder  einer  Fensterbrüstung.  Oben  rechts  und  links  sind  Wappen,  und 
rechts  auch  das  Zeichen  des  Künstlers,  welches  hier  mehr  als  je  aus 
ffCB  IQ  bestehen  scheint,  so  dass  wir  es  unter  diesen  Baobstahen 
wiederholen  müssen.  Unten  steht :  Rebus  Alexandro  similis  etc. 
H.  4  Z.  9  L.  Br.  3  Z.  7  L.  In  demselben  Werke  ist  auch  das  Bild- 
niss des  Eobanus  Hessus,  mit  breitem  Bart  und  Mütze  fast  von  vorn 
gesehen,  wie  er  die  Hftnde  auf  den  Tisch  legt  In  der  linken  oberen 
Ecke  ist  ein  ähnliches  Zeichen,  und  unten  steht:  Lttstra  iioiirm 
mumerans  Eobanus  etc.  H.  4  Z.  10  L.  Br.  3  Z,  7  L.  In  dem  oben 
erwähnten  grossen  Blatte  ist  der  Landgraf  Philipp  von  Hessen  im 
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Hiniif^  Ml  an  den  htShen  Leib  fiftoih  reehts  vorgestellt,  und  trägt 
einen  reich  mit  Federn  geschmückten  breiten  Hut,  fol.  R.  Weigel 
gibt  im  zwölften  Hefte  seines  Prachtwerkes:  Holzschnitte  berühmter 
Meister  etc.  eine  sehr  schdne  Copie  dieses  äusserst  seiteneu  Blattes. 

Ein  in  derselben  Weise  behandeltes  BHdnise,  aber  ohne  Zeichen 
und  Namen,  ist  jenes  des  Dichters  Hans  Sachs  mit  Buch  und  Papier- 
rolle hinter  einem  Tische,  auf  welchem  steht :  f545  hans  Sachs,  alter 
51  lAR.  Der  Dichter  hat  einen  starken  Bart,  und  sein  Kopf  ist  mit 
einer  Kappe  und  einem  Hute  bedeckt  H.  11  Z.  9  L.  Br.  10  Z.  S  L. 
Dieses  Blatt  ist  im  alten  Drucke  äusserst  selten ,  sowie  man  von  dem 
Bildnisse  des  Landgrafen  von  Hessen  nur  ein  Exemplar  auf  derBiblio- 
llidc  sn  Ootha  kennt  In  der  von  Dersctaan^schen  Saaunlnng  ist  ein 
neuer  Abdruck  des  Kldnisses  von  Hans  Sachs  angegeben.  Im  Texte 
dazu  wird  gesagt ,  dass  Hans  Brosaraer  dieses  Bildniss  dem  Dichter 
zu  seinem  Hl.  Geburtstage  verehrt  habe.  In  dem  Werke  des  R.  Z. 
Beeker:  BiUtnitee  der  UrMer  und  Beßrderer,  auch  einiger  Gegner 
der  Religions-  und  Kirchenverbesserung  etc.  Gotha  10  n  y  kommt 
ebenfalls  Sachsen's  Bildniss  vor.  Dass  es  von  der  Hand  desjenigen 
herrührt,  welcher  das  Portrait  des  Landgrafen  von  Hessen  geschnitten 
bat,  imtexliegt  keinem  Zweifel,  und  es  ist  somit  ein  Werk  des  Hans 
Brösamer.  Wer  aber  diese  beiden  Bildnisse  geschnitten  hat,  der  hat 
keines  der  Blätter  gestochen,  welche  Bartsch  Yll.  p.  45G  ff.  dem  Hans 
Brosamer  jraschreibti  und  susdireiben  iBQss  ■  weil  vbS  iweien  dessen 
Name  vorkommt.  DerVerfertiger  des  Bildnisses  des  Landgrafen  Philipp 
hat  aber  auch  keines  der  Blätter  geschnitten,  welche  Bartsch  weiter 
dem  Brosamer  zuschreibt,  und  wir  glauben  daher,  dass  es  sich  um 
iwei  Kanstler  handelt,  xm  einen  Formschneider  von  Profession nnd 
um  einen  Zeichner  und  Kupferstecher.  Der  erstere  ist  in  Hans  Brö- 
samer von  Erfurt  gefunden,  den  andern  führen  wir  No.  656  ein.  Wer 
aber  nur  einen  einzigen  Künstler  anerkennen  will,  der  verbinde  diesen 
Artikel  mit  jenem  des  Hans  Brosamer  von  Fulda. 

Damit  sind  wir  aber  mit  dem  Erfurter  Hans  Brösamer  noch  nicht 
ganz  im  Reinen.  Herr  J.  H.  Schneider  erwähnt  im  Deutschen  Kunst- 
blatt 1853  S.  214  von  „Hans  Brosamer"  als  in  der  herzogl.  Sammlung 
zu  Gotha  vorhanden :  Baikeeiba  im  Bade^  gedruckt  zu  Er^rt,  imp.  fol. 
in  3  Theilen.  Dieser  grosse,  uns  unbekannte  Holzschnitt  besteht  also 
aus  3  Theilen,  d.  h.  aus  3  Blättern,  und  muss  daher  von  dem  folgen- 
den, in  9  BUUtem  vollständigen  Fonnschnittwerke  mit  Bsihseba  im 
Bade  verschieden  seyn.  Wir  fanden  auf  diesem  den  Druckort  Erfurt 
nicht  vor,  und  daher  muss  das  Blatt  mit  den  folgenden  Zeichen  Copie 
sevn,  oder  es  liegt  eine  andere  Composition  zu  Grunde,  da  die  Jahr- 
zahl  i5M  beigefügt  ist  Der  EfAirter  H.  BrOsamer  soll  nimlich  1S52  , 
an  der  Pest  gestorben  seyn,  nnd  somit  kann  er  die  Zeichnung  von  1554 
nicht  geliefert  haben.  Ueber  die  Composition  des  Werkes  von  1554 
vergl.  den  folgenden  Artikel. 

655.   laM  Btoitlldr,  Maler,  Kupferstecher  und  Formschneider 

von  Fulda,  ist  schon  im  vorhergehenden  Ar- 
tikel erwfthnt,  ohne  dass  wir  nns  flbersengen 

konnten,  dass  er  mit  dem  Hans  Brösamer 
sich  nennenden  Formschneider  von  Erfurt 
Eine  Person  sei.  Brösamer  starb  1552  an 
der  Pest,  die  Zeichnung  zu  dem  Formsehnittwerke  mit  dem  gegebenen 

Zeichen  ist  aber  von  1554.  Wir  glauben,  dass  sie  von  Hans  Brosaraer 
aus  Fulda  herrühre,  dessen  Lebenszeit  traditionell  bis  1560  ausgedehnt 
wird.  Das  sehr  seltene  Formschuittwerk  mit  diesem  Zeichen  stellt  auf 
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9  Blättern  die  Bathseba  im  Bade  vor.  Links  im  Vorgrundc  stehen 
drei  Frauen ,  und  gegen  die  Mitte  zu  sitzt  Bathseba  bekleidet  am 
Kaudc  eines  Bassin.  Sic  streckt  das  linke  nackte  Bein  einer  Dienerin 
som  Waschen  hin,  während  eine  zweite  Schwamm  und  Seife  bringt, 
unter  welcher  Zani  (Enc.  met.  III.  2.  p.  324'i  eine  Abf?enrdnete  David's 
mit  Confitoren  erkennt,  da  sie  auf  den  königlichen  Palast  deutet.  In 
Mitte  des  Bassiii  erhellt  sieh  ein  derHcherSpriogbnuinen,  an  welchem 
der  Schalksnarr  trinken  will,  während  ihn  aber  ein  Höfling  am  Aermel 
zurückhält.  Der  königliche  Palast  nimmt  einen  grossen  Theil  des  Mittel- 
grundes ein,  und  David  mit  der  Harfe  Tor  xwei  Breitem  sitzt  rechts 
auf  tat  Balkon.  Links  im  Hittelgrand»  ist  eine  BmMi  nnd  vierBng«! 
teagen  eine  Tafel  mit  acht  Versen : 

Ms  dat>id  yeivnd  mrssia  was. 
,dardvrch  er  aoä*  aebot  vergas. 
er  Mf  f  WMMmt  «iMr  eeftmek  mmdi 

des  bösen  seilen  mtssig  yet. 
Ünten  rechts  ist  das  T&felchen  mit  dem  Künstlerzeichen.  Das 
Monograoim  HB  erklärt  man  aof  Hans  Brosamer,  und  es  wird  sieh 

wohl  so  verhalten.  Das  Zeichen  M  B  ist  jenes  des  Fonnschneiders, 
dessen  Käme  unbekannt  ist.  £r  gehört  wahrscheinlich  der  Familie 
Brasaner  an.  Man  nennt  tfnen  luitin  Broeamer,  ■  weloher  der  Sohn 
anseis  Kflostlcrs  seyn*  könnte ,  da  er  noch  zu  Anfisug  des  17.  Jahr- 
hunderts gelebt  haben  soll.  Bartsch  kennt  das  erwähnte  Formscbnitt- 
werk  nicht  Es  wurde  zuerst  von  Zani  beschrieben,  und  dieser  Sclirift- 
steiler  hielt  das  Dresdner  Exemplar  fast  flir  das  einiige.  Es  konunen 
indessen  noch  etliche  andere  Abdrücke  vor.  Den  Holzschnitt  umgibt 
eine  schmale  Bordüre  mit  Arabesken.    II.  29  Z.  3  L.    Br.  36  Z.  3  L. 

Schliesslich  bemerken  wir  noch ,  dass  auch  am  Ende  des  vorher- 
gehenden Artikels  ein  grosMS  Formschnittwerk  mit  Bathseba  im  Bado 
als  in  Erfurt  gedruckt  erwähnt  wird.  Damit  hätten  wir  den  Form- 
schneider Hans  Brösamer,  und  das  hier  beschriebene- grosse  Blatt  ist 
entweder  Gopie,  oder  es  fehlt  die  Angabe  des  Draekorles. 

656.  Hanl  Breiamer,  Maler,  Kupferstecher  und  Formschneider, 

wurde  nach  der  gewöhnlichen  Annahme 
1306  zu  Fulda  geboren.  Gewiss  ist,  dass 
'rjr^  er  1540  daselbst  thätig  war,,  denn  das 
r1Ö>  von  ihm  gestochene  Bildniss  des  Abtes 
Johannes  von  Fulda  trägt  die  Jahrzahl 
f  54/,  und  noch  ein  älterer  im  k  Cabinet 

  jig     zu  Ck>penhagen  vorhandener  Probedruck 

 1  'iLD    sAs  ünienm  ist  gar  von  1536  datirt  Anf 

^1  S  andern  Blättern  von  1542  und  1545 

l.^J!^J,r~D  steht:  Johannes  Brosamer  Fuldae  rfe- 
MtM  faciebat.  Ihm  gegentiber  tritt  in  Erfurt  ein  Formschneider  Hans 
BrOsamto  aof,  welcher  in  der  Technik  seiner  Kunst  Ausgezeichnetes 
leistete.  Wir  haben  über  diesen  Meister  No.  Cö4  gehandelt,  und  fanden 
annehmbare  Gründe,  ihn  für  eine  andere  Person  zu  halten.  In  neuester 
Zeit  erklärt  man  aber  den  Meister,  der  sich  unter  dem  Bildnisse  des 
Landgrafen  Philipp  von  Hessen :  Hans  Brösamer  Formschneider  m» 
Erffordt  nennt,  mit  dorn  Kupferstecher,  welcher  Fnlda  als  seinen 
Wohnort  bezeichnet,  für  die  eine  und  dieselbe  Person,  was  wir  mit 
der  Zeit  und  den  Umständen  nicht  in  ISnUang  bringen  können.  Der 
Erfurter  starb  15ö2  an  der  Pest,  und  HanS' Biosamer's  Lebensselt 
wild  traditionell  bis  1560  aasgedohnt.  Wenn  er,  wie  wir  gUuben,  der 
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Zekümer  des  im  wAeifdmidai  Artikel  enrfllmteii  Fomuclwithrerkes 
ist,  80  muBS  er  jedentUls  1684  noch  gelebt  haben. 

Hans  Brosamer  von  Fulda  war  Maler,  seine  Gemälde  sind  aber 
sehr  selten.  Der  Oberstaatsanwalt  von  Abel  in  Stuttgart  besitzt  ein. 
Bild  von  IMS.  Es  alellt  Cbrittas  am  Kreuse  mit  Maria  und  Johannes 
vor,  lind  wird  wohl  mit  dem  Monogramme  beseicbnet  seyn.  Es  wäre 
möglich,  dass  ihm  auch  die  GemiUde  mit  dem  Monogramme  der  folgen- 
den Nummer  angehören. 

Bartsch  VIII.  p.  457  beschreibt  24  Kupferstiche  Ton  Bfosamer's 
Hand,  welche  auf  din  Zeit  von  lö37— 153Ü  weisen.  Das  Monogramm 
ist  auf  den  Kupferstichen  meistens  kleiner  gebildet,  als  auf  den  Holz- 
•dmitten.  Von  letzteren  beschraibt  Bartsch  15,  sein  Verzeichniss  ist 
aber  im  Allgemeinen  unvollständig,  und  wir  geben  daher  einen  Nach- 
trag. Mit  Zeichnungen  zum  Formschnitt  scheint  sich  der  Künstler 
erst  gegen  laSÜ  befasst  zu  haben.  Auch  das  obige  Zeichen  mit  dieser 
Jahrnhl  kommt  auf  dem  Hokschnitle  mit  der  Schöpfung  der  Eva  vor, 
B.  No.  1. 

Sipflenente  iuh  Peintre  -  gr«Tev. 

Kupferstiche. 

1)  Christus  auf  dem  Schiffe  während  des  Sturmes.  Er  ist  rechts 
des  Blattes,  and  in  der  Feme  breitet  sich  am  Ufer  die  Stadt  aas.  Im 
Yoigmnde  bemerkt  aian  das  Zeichen.  Bund,  Ourehmesser  1  Z.  3  L. 

2)  Das  Standbild  eines  jungen  Mannes,  dessen  Kopf  und  die  Füsse 
von  einer  grossen  Schlange  umwunden  sind.  Er  steht  auf  einer  Säule. 
Das  Zeichen  i.sc  links  unten,  und  rechts  die  Jahrzahl  1530.  Höhe 
5  Z.  %ifl|^r-  t      11  L. 

SrHiFetia,  stehend  nach  links,  senkt  den  Dolch  in  ihre  Brust 
Dieses  Blatt  ist  in  der  Weise  wie  Venus  und  Amor,  B.  No.  13,  ge- 
stochen, und  von  der  grössten  Seltenheit.  H.  3  Z.  Br.  1  Z.  8  L. 
Im  Blatte  No.  9  bei  Bartsch  sitst  die  Lukretia. 

4)  Ein  Dorffest  Am  üfer  des  die  Landschaft  darchschneidenden 

Flusses  gehen  Männer  und  Weiber,  und  auf  dem  IHnsse  bemerkt  man 
mehrere  Kähne.  In  jenem  vorn  sitzt  unter  einem  Dache  ein  Mann 
mit  seinem  Weibe.  Das  Zeichen  ist  rechts  neben  dem  grossen  Fahr- 
seuge.  Bnrcbmesser  8  Z.  2  L. 

Holzschnitte. 

1)  Biblia:  Das  ist:  Die  gantze  heilige  Schrifft:  Deudsch.  — 
De  M.  Lnther>8  Bibelftbersetning.  Wittenl)erg  bei  Hans  Lnfft  ISSO, 
18SS,  1557,  15S8,  1560,  1367,  fol.  In  diesem  Werke  sind  mehrere 
Blätter ,  welche  bei  Bartsch  fehlen.  .  Sie  haben  das  Monogramm  mit 
den  Jahrzahlen  iö^Q  uud  1550. 

1.  Die  Erschaffnng  der  Eva.   Mit  dem  Monogramm«'  tind  der 
Jahrzahl  1550.    B.  No.  1.    H.  8  Z.  ö  L.    Br.  5  Z.  7  L. 

2.  Derselbe  Gegenstand  mit  anderem  Hintergründe,  und  kleiner. 
Mit  dem  Monogramme,  id49. 

3.  Der  Altar  -  mit  HOmem  und  Gefllssen.  H.  4  Z.  3  L.  Br. 
5  Z.  1  L 

4.  Eine  Folge  von  20  Blättern  mit  den  Propheten  in  verschie- 
denen  Handlangen.  H.  3  Z.  10—11  L.  Br.  5  Z.  4—3  L. 

.  .  3.  St.  Matthäus.   Mit  dem  Monogramme,  l5^9.  B.  No.  0.  Es 
kommt  auch  ein  Abdruck  mit  Text  ohne  Zeichen  vor. 
6.  St.  Marcus.   Mit  dem  Zeichen.   B.  I^o.  10. 
UMUfnmmU^lBiLUL  14  ' 

/ 
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7.  Bt  Lucas.  Mit  dem  2ekiieii,  iS49,  B.  No.  8.-  El  iMmit 

auch  ein  Abdruck  ohne  Zeichen  mit  Text  vor,  aber  mit  der 
Jahrzahl  1532.  Die  Brosamer'schen  Blätter  Bit  den  Evan- 
gelisten  sind  wohl  Copien.   Vgl.  No.  664. 

8.  81  Johannes.  MH  dem  Zeichen.  Nidlt  hei  Bartach.  BUm 

3  Z.  11  L.    Br.  H  Z.  5  L. 

9.  St.  Paulus.    Andprs  als  bei  Bartsch  No.  H. 

10.  St.  Petrus,  bei  Bartsch  fehlend. 

11.  Darstellungeu  aus  der  Apokalypse,  22  Blätter.  H.  3  Z.  11  L. 
bis  4  Z.  Br.  5  Z.  5  L.  —  Die  im  Catalopj  Dorschau  S.  33 
dem  Brosamer  zugeschriebenen  apokalyptischen  Vorstellungen 
grösseren  Formats  sind  von  einem  Alteren  Meister.  Tgl.  L 
No.  iSTS. 

2)  Catechismus  Für  die  gemeine  Pfarrherr  und  Prediger. 
D.  Martin  Luther.  Zu  Frankftirdt  am  Mryn ,  druckts  Weygand  son 
(lööO;,  fol.  Die  vielen  vorzüglichen  Holzschnitte  dieses  Werkes  be- 
schreibt R.  Weigel,  Kunstkatalog  No.  22,779.  Bartsch  kannte  nor 
einige  Blätter.    H.  4  Z  0  -iO  L.    Br.  4  Z.  9  -10  L. 

1.  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes.  Am  Fusse  des 
Kreuzes  das  Monogramm.  Titelholzschnitt.  Nun  folgen  die 
zehn  (leliotr. 

2.  Die  Anbetung  des  goldenen  Kalbes  wAhrend  der  Oeseti- 

febung  auf  dem  Sinai, 
»ie  Steinigung  des  Gotteslftsterers. 

4.  Der  Prediger  anf  der  Kanzel,  oder  Luther  vor  der  Gemeinde. 
Im  Hintergrunde  der  Uolzleser  am  Sabbath.  Mit  dem  Zeichen. 

5.  Der  trunkene  Noah  mit  den  Söhnen. 

6.  Kein  erschlftgt  den  Abel 

7.  David  und  Bathseba.    B.  No.  3.  ^ 

8.  Acliaii  vergrübt  >1n>  in  Jericho  pestnhlciie  Gut. 

9.  Daniels  Lo<sprechuüg  der  busanua.  Von  Bartsch  No.  4  David 
und  die  Königin  von  Saba  genannt. 

10.  Jakn])  und  Laban  am  Brunnen. 

11.  Joseph  und  Putiphars  Weib.   Mit  dem  Zeichen. 

12.  Die  Schöpfung  des  Himmels  und  der  Erde.  Damit  baginnea 

die  Glaubensartikel. 

13.  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes.  Der  Titel- 
Holzschnitt. 

14.  Die  Ansgiessnng  des  hl.  Geistes.  Mit  dem  Zeichen. 


13.  Christus  lehrt  die  Jünger  das  Vaterunser.   Damit  beginnen 
die  Bitten  des  Vaterunsers.   Mit  dem  Zeichen. 

16.  Der  Predipror  nnf  der  Kanzel  und  die  Gemeinde.  B.  No.  13. 

17.  Ein  Betender  am  Fenster,  mit  Aussicht  in  Landschaft.  Mit 
dem  Zeichen. 

18.  Christus  am  Oelberge.  Mit  dem  Zeichen. 

19.  Die  Speisung  der  5000. 

20.  Die  Parabel  vom  Könige,  der  mit  seinen  Knechten  Abrech- 
nnng  h&li  Mit  dem  Zeichen. 

21.  Christus  vom  Satan  versucht.    B.  Xo. 

22.  Christus  und  das  Cananäiscbe  Weib.  Mit  dem  Zeichen. 


23.  Johannes  taufl  im  Jordan.  Damit  folgen  die  Lnthenschen 

Sakramente. 

24.  Chrifittts  feiert  das  AbendmahL  Mit  dem  Zeichen. 
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98.  Bin  nvn^-Mühhin  für  \  die  einfelti-  \  gen  Pfar-  \  herm.  \\ 

Mit  Holzschnitthordüre,  links  St.  Petrus,  recnts  St.  Paulas, 
unten  in  den  Ecken  die  £vangeUsteQ»  6nd  ewischen  diesen 

Moses  und  Aaron,  fol. 

3)  Corpus  doctrinae  christianae.  D(ts  isf^  Summa  der  Chn'si-^ 
liehen  lerey  aus  den  Sehrifften  der  Propheten  vnd  Aposteln.  Durch 
Mortt'nnm  Luthernm  etc.  Jhena  ^  durch  Güntherum  Hütlich  Anno 
MDLXXly  fol.  Id  diesem  Werke  sind  viele  Holzscbnitte,  welche  aber 
8<dion  im  den  erwfthnten  Bflchern  Torkommeo,  besonders  im  Gatechismus. 

4)  Bihlia  teteris  Tesfamenti  et  Historie ,  artifieiosis  picturis* 

efßgiata.  Biblische  Historien  künstlich  fürgenialet.  Franc.  Apud 
Chr.  Egenolphum.  Mit  m  verkleinertea  Copieu  der  leones  wteris 
testamenti  von  Hans  Hulbcin. 

jVoe^  testamenti,  Jesu  Christi  Hisloria  efftgiiata.  Das  New  Testa- 
ment,  und  Histori  Christiy  fürgebildet.  Franc.  Apud  Chr.  Egen. 
Mit  141  Blättern,  zum  Tbeil  nach  A.  Dürer.  Am  Schlüsse:  Franco-^ 
fortif  Apud  Chrislianum  Egenolphum  MDLl.  Mense  Martio. 

Sanetorum ,  et  Martyrum  Christi  leones  quaedam  arlificiosit^ 
stmae.  Der  Heiligen ,  und  Märtyrer  Gottes  MünsUicbe  ßildnüsten» 
Mit  8Ö  Blättern.   Am  Schlüsse :  M.  D.  LI, ,  8. 

Diess  Ist  die  erste  Ausgabe  der  Bibel  des  H.  Brosame^  Die 
flp&tere  besorgte  Gülfferich. 

5)  Bihlia  \  Veteris  Te  I  Stamenti  Et  Histo-  \  riae,  artißdosis 
pictu-  I  ris  efßgiata.  Biblische  Histo-  \  rien,  Künstlich  |  FÄr— 
gemalet.  ||  Franc.  Apud  Hermannum  Gulfferieum.  |  Anno  M.D,LiI. 
Mit  142  P.liittern,  meist  verkleinerte  Copien  nach  Ilolbein. 

Aori  Testamenti,  Jesu  Christi  Histon'a  efßgiata.  Una  cum  aJiis 
quibusdam  Iconibus.  Das  JSew  Testament^  und  Histori  Christi, 
fürgebildet.  Franc.  Apud  H.  Gulfferieum,  Mit  109  Bl&ttern,  zum 
Theil  nadi  A.  Dürer. 

Apocalypsis  S.  Joannis.  Die  Offenbarung  S.  Johannis.  Franco- 
fürti  Exciidebat  H.  Gulff'ericus  1503,  1557.  Mit  2,7  Copien  nach 
Holbpin's  Apokalypse,  Iii.  8. 

Diese  I^ibfl  betrachtet  man,  wie  oben  gesagt,  al?;  jene  des  Hans 
Brosamcr,  rr  erscheint  aber  mit  den  Bildern  nur  als  Copist,  und  wo 
kein  liolbein'scher  Holzschnitt  vorlag,  war  es  eine  Zeichnung  im  Ge- 
schmacke  Holbein's.  Der  Künstler  benützte  durchaus  dessen  leones 
veteris  testamenti.  Das  Zeichen,  das  kleinste  von  allen,  kommt  daher 
nur  auf  dem  Titel  vor*  In  der  nischeDförmigeu  architektonischen  Ein- 
fassung sind  recbts  und  links  die  Statuea  des  Jesaias  und  Micbeas. 
In  der  unteren  Leiste  ist  die  Geburt  Cbxisti  vorgestellt,  lud  links  auf 
dem  Boden  bemerkt  man  das  Monogramm, 

6)  Argumentorum  in  sacra  Bihlia..  a  Rudolph o  Guallhero  car~ 
tninibus  comprehensorum  Tomi  duo.  Summarieu  über  die  ganti 
Bibel.  Mit  schönen  Figuren  geziert  und  in  Reimen  terfasst  durch 
Burckardum  WaUUs.  Franekfitrdt  o.  M,  durch  Weffgandt  Han 
£656,  8. 

Die  vielen  HelKSebnitte  sind  jene  der  obigen  Bibel.   Aucli  das 

Titelblatt  des  ersten  Theiles  ist  dasselbe.  In  II  Pars' Argumentorum 
in  S.  Bihlia.  Ander  Theil  der  Summarien  etc.,  ist  eine  andere  Titel- 
£iniassung.  Rechts  und  links  sind  die  Statuen  der  Apostel  Petrus 
nnd  Paalus.  In  der  unteren  Leiste  ist  der  Heiland  vorgestellt ,  wie 
ihm  der  Kriegsknecht  das  Rohr  reicbt,  in  Copie  nach  A.  Dürer.  Auch 
das  Zeichen  HB  ist  links  unten  heierofügt.  Von  4er  Hälfte  der  Acta 
Aposlolorum  au  fehlen  die  Holzschnitte. 

14* 
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7)  PasMOf  unserM  Betren  Jesu  Christi.  Auff  den  Vier  Euan- 
gelisten  gezogen.  Mit  schönen  lustigen  Figuren  gezieret  M.  D.  LI. 
Gedruckt  iu  Frankfurt  am  Jiayn,  durch  Hermann  GulffericheUf  8. 

Die  Bordare  mit  diesem  Titel  ist  jese,  weldie  im  zweiten  'Hieile 

der  ohon  erwähnten  Sinnmaricn  vorkommt.  Barisch  heschreibt  dal 
Blatt  Xo.  14,  boini  rkt  ador  nichts  voD  den  PassionsbUderQ.  Sie  er- 
schienen wahrscheiulich  ciu/clu. 

8)  Horh)tue  animae.  Lustgarten  der  Seelen,  Mit  schönen  lieh» 
liehen  Figuren,  Samt  einem  ISeteen  Hütender  mit  Passional  Jeen 

,  Christ/  MDXLVIIL  Am  Ende:  (iednirkt  zu  Franckfurclt  am  Mayv. 
Durch  Hermann  Gülffericheny  in  der  üchnurgassen ^  tum  hrug^  6. 

Auf  der  TiteWersiernng  ist  das  Zelclien  des  Kflnstlers.  Die  Abri* 
gen  Blätter  sind  Copicn  nach  Ilolbein,  A.  Dürer  und  L.  Cranacli.  Auf 
155  Blättern  sind  1U8  Holzschnitte  eingedruckt.  Der  Text  ist  dem  bei 

G.  Ehaw  in  Wittenberg  erscbienenca  Hortulus  animae  von  id47  nach- 
gedmekt 

9)  GUHTograpkia  oder  Beschreibung  der  Jar$m  ton  Anfang  der 
Welt  bi$  atm»  Jar  i65L  Durch  VaL  MünU§r,  Frunkfurt 
iöSi,  4. 

In  diesem  Werke  sind  HolMdmitte  mit  dem  Mono^hmme. 

1.  Die  SchOpfting  der  Eva.  Die  tlandluiig  geht  im  Mittolgrunde 

vor  sich,  una  vorn  ist  die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese 
dargestellt.  Links  am  Steine  das  Zeichen.  ^.  4  Z.  4  L. 
Br.  3  Z.  4  L. 

2.  Abrahams  Zng  aus  dem  Lande  der  Chaldäer.  Rechts  vorn 
sind  drei  Feueranbeter ,  und  am  Boden  bemerkt  man  das 
Zeichen.    II.  4  Z.  4  L.    Br.  :{  Z.  4  L. 

3.  Die  Geburt  Chrisd.  Maria  betet  rechts  vorn  in  einem  Ge- 
bäude das  Kind  an,  und  Josepli  leuchtet  mit  der  Laterne. 
Links  im  Grunde  ist  die  Verkündigung  an  die  Hirten,  und 
Im  Mittelgrunde  die  Flocht  nach  Aegypten.  Vorn  an  der 
Hauer  das  Zeichen  mit  i549.  H.  4  Z.  4  L.  Br.  8  Z.  4  L. 

Ein  Theil  der  folgenden  Blätter  findet  sich  wohl  ebenMs  in 

Bttcbern  : 

10)  Adam  und  Eva  am  Baume  der  Erkenntoisa  stehend,  auf  welchem 
ein  Todtenkopf  zu  sehen  ist.  Am  Stamme  des  Banmes  kriedit  dne 
Eidechse,  und  unten  rechts  ist  das  Zeichen.  IL  12V,  Z.  Br.  9'/i  Z. 
Dieses  Blatt  finden  wir  im  Dr rscliauVsclipn  fatalngc  beschrieben. 

11)  Daniel  in  einer  Laudschatt  kuieeud,  wie  ihm  der  Engel  er- 
scheint  Rechts  nnten  das  Zeichen.   H.  3  Z.  11  L.  Br.  1»  Z.  S  L. 

12)  Maria  mit  dem  Kinde,  von  spielenden  und  jnl)' Inden  Engeln 
umgel)en,  ein  von  Bmlliot  (Table  g6n6rale  No.  OVl)  besehriebenes 
Haupiblatt. 

13)  Die  Geburt  Christi  in  einem  an  ein  grofses  Gebftude  reichen* 

den  Stalle.    H.  4  Z.    Br.  3  Z.  10  L. 

14)  Die  ErweckuQg  des  Lazarus.  Links  unten  das  Zeichen.  H.4Z. 

Br.  5  Z.  6  L 

15 1  Ein  Pilger,  mit  einem  Wappen  in  jeder  Ecke,  8. 
10)  Eine  Titelverzierung.    Oben  sind  drei  geflügelte  Genien,  und 
unten  ein  Genius  mit  zwei  Hirschen,  1542.  H.  6Z.  6L.  Br.  4Z.  BL. 
17)  Eine  AnziAl  von  Genrebildern  im  Costflme  der  Zeit  des  EfinsUers. 

H.  '3  Z.  9  L.   Br.  5  Z.  10  L.,  und  auch  etwas  kleiner. 

1.  Ein  auf  die  Jaj^d  ziehender  Herr. 

2.  Ein  Tanz  von  Damen  und  Landleuten. 

3.  Eine  in  ihrem  Zimmer  schlafende  Dame. 
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4.  Ein  Mann  mit  zwei  Knaben,  und  ein  Weib  mit  zwei  Mädcben. 
B.  Ein  Mann  nnd  ein  Weib  mit  Kindein,  woTon  ein  Mftdclien 

den  Knaben  an  den  Hufen  ftast 

6.  Einige  häuslicbe  Scenen. 

657.  Uabektnater  Haler,  wenn  nicht  Hans  ßaldun^s  mit  dem 
T"^  Beinamen  Grien.   Das  erste  Zeichen  fand  Brulliot 

 U<C  ^       ^        historisclien  GonäMen,  gibt  aber 

I  jß^jO,  den  Inhalt  derselben  nicht  an.    Er  verweist  nur 
'  Yi   j  '''on  Mechel'a  Verzeichniss  der  Gemälde  der 

J~D  lS%0,  k.  k.  Gallerie  in  Wien  S.  3ÖÖ,  wo  v.  Mechel  dem 
Hans  Holbein  ein  ftbnlldiee  Zeichen  «nschreibi  Er  fand  es  mit  der 
Jahrzahl  t!j'20  auf  dem  Dildnisso  eines  Mannes  von  mittleren  Jahren 
in  einem  mit  Pelz  ausgeschlagenen  Rocko  und  mit  y\v.m  Rosenkränze. 
Dieses  Bildniss  ist  aber  nicht  von  II.  Ilolbcia  gemalt,  sondern  wird 
jetzt  muthmasslich  dem'  Hans  Baidung  Grün  angeschrieben.  Dieser 
Meister  bediente  sich  zwar  gewöhnlich  eines  aus  HGB  bestehenden 
Zeichens,  liess  aber  zuweilen  auch  das  G  weg,  wie  auf  einem  Holz- 
schnitte, welchen  wir  unten  No.  669  beschreiben.  Das  erwähnte  Bild- 
nias  stimmt  im  Machwerk  mit  einem  anderen  HGB  gezeichneten  Por- 
traite  in  derselben  Gallerie,  und  somit  wird  ihm  das  Bildniss  mit  dem 
Monogramme  und  der  Jahrzahl  i520  zuzuschreiben  seyn.  Eine  andere 
Frage  ist  aber,  ob  ihm  die  historischen  Bilder  mit  der  Jahrzahl  iS30 
angehören.  Eines  ähnlichen  Zeichens  bediente  sich  auch  Hans  Bro- 
samer,  wie  aus  dem  vorhergehenden  Artikel  zu  ersehen  ist.  Dieser 
Künstler  war  Zeichner  und  Maler,  und  aus  den  vielen  von  ihm  vor- 
handenen Holzschnitten  und  Kupferstichen  könnte  man  ersehen,  ob  die 
Auffassung  und  Composition  für  ihn  stimme.  Er  hält  die  Mitto  zwischen 
Dürer  und  Holbein,  nur  sind  aber  seine  Gemälde  äusserst  selten.  Hans 
Baidung  Grien  n&hert  sich  mehr  dem  A.  Dürer,  doch  fehlt  ihm  die 
Gemessenheit  dieses  Meisters.  Sein  Colorit  ist  sehr  lebendig,  und  in 
der  Composition  herrscht  in  der  früheren  Zeit  etwas  Uebertriebenea. 
Später  wurde  seine  Phantasie  nüchterner ,  und  dieses  spricht  sich 
namentlich  in  seinen  Holsschnitten  aus,  in  veldien  man  aber  nodi 
linmer  den  Einfluss  Dürer's  und  Burgkmair's  erkennt.  Wir  wissen 
nicht,  wo  sich  jet:^t  die  Gemälde  von  \"VM)  befinden.  Ob  Hans  Bro- 
samer  oder  Hans  Baidung  Grien  darauf  Anspruch  macheu  kann,  bleibt 
dahin  gestellt 

In  der  Sammlung  des  Professors  Schildener  war  ein  Gemälde  mit 
Rebecka  und  Jakob ,  welches  mit  dem  Monogramme  und  der  Jahr- 
zahl 15^5  bezeichnet  ist.  Der  Besitzer  wollte  es  dem  H.  Holbein  jun. 
snsch reiben,  es  ist  aber  ein  Bild  ans  der  Schule  des  Cnmach,  Yielleicht 
von  Hans  Brosaroer. 

658.  Hui  Blflm  oder  Blum,  Steinmetz  von  Lor  am  Main,  liess 
sich  um  llitiO  in  Zürich  nieder,  und  machte  sich 
besonders  durch  ein  Werk  über  die  Süulenordnungen 
bekannt.  Ks  erschien  unter  folgendem  Titel:  Ein 
Kunstrych  Büch  r>on  allerley  antiquitffrv.  so  zum 
Versland  der  fünff  Seulen  der  Architectur  ae- 
höreiuL  —  Oeirwm  a«  Zürich  in  der  Frotehom 

hey  Christoffel  Fröschewer.  Ohne  Jahizahl,  fol.  In  der  Vorrede 
spricht  der  Künstler  von  einem  anderen  Werke  fiber  die  Säulen- 
Ordnungen,  aus  welchem  hervorgeht,  dass  jenes  vor  11)67  erschienen  ist 
Dieser  Tractat  hat  folgenden  Titel :  Von  den  fünff  Sulen,  GrUnd- 
Ucher  Bericht  vnnd  dere  eigentliche  contrefeyuny,  nach  symmetri- 
scher vffteilvng  der  Architectur.  Durch  den  erfamen  vnd  der  fünff 
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Sülen  ttolberiehten  H.  Hans  Btümen  ah  rormie  geschähen,  inTmek 
abgefertiyet  etc.  Geiruckt  zu  Zuryrh  bey  Christoffel  Froschouer. 
Im  MDLXVU.  Jar,  fol.  In  dem  Werke  ohne  Datum  sind  Holzschnitte, 
auf  velcben  das  Monogramm  tbeils  allein,  theils  in  Verbindung  mit 
dem  Eldppel  Torkommt.  Eine  Fortsetznng  dieses  Bnrhes  ühov  die 
Sänlenordiuinffon  lieferte  der  Monogrnmmist  H  nämlich  Rudolph 
Wyssenbach.  Die  Platten  worden  aber  auch  noch  zu  späteren  Aus- 
gaben benflfzt.  Eine  solche  erschien  1S06,  und  eine  weitere  hat  den 
Titel:  V  Columnae ,  d.  i.  Beschreibtimj  und  Gebrauch  der  fünf 
Säulen  etc.  Item  allerley  Contra fa et uren  rieler  alten  xchönen  Ge- 
bäuden. Zürich  /r>27.  Mit  tiO  Abhildungen.  Darunter  sind  auch 
die  Abbildungen  Ton  Gebftnden  tob  R  IT,  Bio  letate  Ausgabe  ist  be- 
titelt: Säulen-Buch  9on  Harn  Btumen,  (SMmeki  w  Zürich  bei  den 
Bodmem  iQQ2. 

lail  Bock,  Maler  und  Zeichner  von  Basel,  erscheint  da- 
selbst 1II72  im  rofhoii  Bnrbe  der  Zunft  7um  Himmel, 
und  genoss  fortan  den  Ruf  eines  tüchtigen  Künstlers. 
Im  Jahre  f  S7S  erhielt  er  -rom  Bathe  der  Stadt  den 

Auftrag:,  „das  grosse  Stück  der  Holbein'schon  Ge- 
mälde" in  der  Ratli?«;tube  auf  Tuch  in  üelfarben 
zu  copiren.  Er  arbeitete  2G  Wochen  daran,  das 
Bild  ist  aber  an  Orande  gegangen.  Ton  I606—1009 
restaurirtp  orlrr  übermalte  er  die  Fresken  des  nltcn  TTan^  TTolbrin  an 
den  äusseren  Wiindon  dos  Rüthhausos.  Rei  dio^pr  Arbeit  waren  ibra 
seine  Söhne  Emanuel ,  IVlix  und  Nikolaus  bcbulilich.  Aus  Rork's 
Schule  sind  noch  viele  historische  Darstellungen  und  Bildnisse  vor- 
handen, welche,  wenn  unbezeiclripf .  dem  TTans  Rock  zugeschrieben 
werden.  Das  Monogramm  mit  der  Jahrzabl  1591  gibt  BruUiot  I. 
No.  964.  Er  fand  es  auf  dem  Bildnisse  eines  Manues  mit  Halskrause, 
kannte  aber  den  Verfertiger  nicht.  Bock  führte  meistens  die  .fahrzahl 
bei.  "Wir  wissen  von  Portrnitrn  mit  dem  Monogramme  und  den  Jahr- 
zahlen iöQO  und  i59Q.  Sie  sind  sehr  lebendig  aufgefasst  und  von 
warmer  Fftrbnng.  Seine  Manier  verrftth  das  Studinm  der  Werke  Hoi- 
bein^s  und  der  niederländisdken  Meister.  Eben  so  schön  und  correkt 
sind  auch  seine  Zeichnungen,  auf  welchen  das  zweite  Monogramm  mit 
geringer  Abweichung  vorkommt.  Auf  einer  kleinen  Tuschzeichnung 
m  Musenm  an  Basel  ist  der  Name  mit  dem  Monogramme  Terbunden. 
Wir  Giitnf'hmrn  os  einer  getuschten  Zeichnung  zur  Einfassung  eines 
Glasgemäldes.  Dann  kennen  wir  auch  eine  Zeichnung  mit  dem  er- 
standenen Heiland  in  Umrissen. 

Das  Todeijahr  dieses  Meisters  ist  nicht  bekannt. 

660.  Heinrich  Bärkel,  Genremaler,  geb.  zu  Pirmasens  1802,  be- 
T  hanptet  im  Künstler-Lexicon  II.  S.  189  eine  ani- 

I — T  p    führlicbe  Stelle  «nter  den  ersten  Meistern  seines 

1  y  J  ^  1  13  .  l-'aclies  ,  da  er  schon  vor  mehr  als  25  Jahren  der 
deutsche  Wonverman  genannt  wurde.  Er  liebte  ländliche  Feste,  Jagd- 
partien ,  Bilder  ans  dem  italienischen  Landleben ,  besonders  der  Cam- 
pagna  di  Roma,  Jahrmärkte,  den  Zuspruch  bei  der  Schenke,  die  Ruhe 
auf  der  Alme,  und  viele  andere  Scenen ,  welche  in  seinen  höchst 
fleissig  vollendeten  Gemälden  den  Beschauer  erfreuen.  In  seiner  frühe- 
ren Zeit  fügte  er  oft  ein  Monogramm  bei ,  anf  den  späteren  Bildern 
^ichnf  te  r  r  den  Namen  «in.  BOrkel  gehOrt  za  den  Altmeistern  der 
Mttnchaer  Schule. 
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ML  Imt  BwlUMU,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Hamburg  1810, 

grflndete  in  München  seinen  Ruf.    Seine  Gemälde 
sind  zahlreich,  und  fuhren  den  Beschauer  gewöhn- 
_  lieh  in  das  bayerische  Hochland.  Er  malt  Wald> 

partiell,  achatUge  Durchgänge  mit  Felsen  und  Wasser,  Üppige  Triften, 
nnd  was  die  reiche  Natur  jener  Gf  «rpiiden  noch  Anderes  Idetet.  Seine 
Bilder  sind  in  Sammlungen  und  im  Privatbesitze.  Auf  mehreren  zeich- 
oete  er  das  Monogramm  ein,  auf  anderen  kommen  die  Initialen  HB  vor. 

662.  Unbekannter  Formschneider  oder  Zeichner,  welcher  in  Polen 
r  T)       y      gelebt  haben  könnte.  Tor  einigen  Jahren  wnrde  in 

1  J3  7 So  ^  •  einer  Vorrathskammer  der  Universität  in  Krakau  eine 
grosse  Anzahl  von  alten  Holzplatten  auffrefnndon ,  und  darunter  sind 
solche  mit  dem  Monogramme  und  der  Jahrzahl  iSG^.  Der  Biblio- 
üiekar  Mncdeowskl  liess  den  grössten  Theil  der  Platten  abdrucken, 
veranstaltete  aber  mir  rinn  geringe  Anflaf!;e,  -welche  mit  französischem 
Text  erschien.  Die  Blätter  stellen  allegorische  Frauengestalten  vor, 
und  haben  in  dem  genannten  Werke  die  Nummern  763,  785,  786  und 
787.  Möglicherweise  besteht 'das  Monogramm  ans  I und  in  diesem 
Falle  bezieht  es  sich  auf  Jörg  Brückner  von  Bro=;lau.  Von  diesem 
Meister  sind  Platten  mit  den  Buchstaben  IB  und  der  Jahrzahl  i5G3 
Toxbanden.  Er  war  Zekbiier  und  Formsdineider.  In  Bielaki's  Chronik 
kommen  Blätter  vor. 

663.  Uftbekanter  Haler,  dessen  Lebensseit  die  beigefngte  Jahr- 
,  Q  .  zahl  bestimmt.  In  der  Sammlung  der  k.  Universität  zu 
1  D  ^S^d  Erlangen  befindet  sich  eine  bläulich  lavirte  Federzeich- 
nung mit  den  sieben  Planeten.  H.  3  Z.  10  L.  Br.  13  Z.  5  L.  Ob 
diese  Zeichnung  Ton  Hans  Baldnng  CMen ,  oder  von  Hans  Brosamer 
herrühre,  können  wir  nicht  hestimmon.  Die  erwähnte  Haiulzeichnungs- 
Sammlnng  ist  jene  des  J.  J.  von  Sandrart.  Der  BiMiothokar  Dr.  B^ssler 
bat  sie  in  deu  letzten  Jahren  in  den  besten  Stand  gesetzt. 

664.  HlbWt  Böhm  nennt  Christ  S.  210  einen  Form^chncider,  nnd 
TT)  _  glaubt,  ihm  ein  Monogramm  zuschreiben  zu  dürüen, 
JrT^/tB/Y?)  welches  er  mit  der  Jahrzahl  i640 'Bnch  auf  Hans 
Brosamer  von  Fulda  deutet  Ein  Hnbert  Böhm  ist  in  der  Kunst- 
geschichte nnhrkannt,  und  wenn  er  je  gelebt  hat,  so  war  er  in  Polen 
th&tig.  Das  erste  der  gegebenen  Zeichen,  welches  vou  jenem  bei  Christ 
dadnrdi  abweicht,  dass  die  Randnng  des  Querstriches  in  B  nicht  auf- 
wärts, sondern  abwärts  reicht,  findet  man  auf  ITolzschnitten  mit  den 
Evangelisten.  Zwei  Blätter  hahcn  das  erste  Zeichen,  nnd  zwei  andere 
das  zweite,  welches  jenem  des  Hans  Brosamer  gleicht.  Die  Holzplatten 
iknden  sicn  yor  einigen  Jahren  in  der  Vorrathskammer  der  Universität 
zu  Krakau  vor.  Der  BiMiothekar  Mnczkowski  liess  1849  die  Platten 
abdrucken  ,  veranstaltete  aber  nur  eine  sehr  geringe  Auflage.  Sie 
stammen  aus  der  Zeit  der  Könige  Sigmund  1.  (1467 — 1548)  und  Sig- 
mund August  (1548-1572).  Man  findet  die  alten  Abdrücke  wahr- 
scheinlich in  polnischen  Bibeln,  welche  theils  in  Polen,  theils  im  Aus- 
lande gedruckt  wurden.  Der  Monogrammist  könnte  ein  Deutscher  seyn, 
allenfalls  Hans  Brosamer,  wenu  ^e  BJfttter  vor  1860  erschienen  sind. 

Brosamer  hatte  aber  einen  etwas  jangeren  Zeitgenossen  HB.  Das 
dritte  Zeichen  findet  man  auf  einem  Blatte  in  der  Postille  von  Corvinus. 
Wittenberg  1562,  fol  Die  Vorst»  Uunp  illn^^trirt  das  Evangelium  ?om 
Zöllner  und  dem  Pharisäer,  im  Sommertheil  des  Werkes. 
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665.  Unbekannter  Kopferstechar,  vekher  in  der  ersten  Hälfte 


Bdes  16.  Jalirliniukrts  tliiiti'.;  w^r  Hnrt-rh  VIII.  p.  KSf)  be- 
schreibt zwei  Blätter,  welche  das  Glück  und  da«^  Unglück  vor- 
ttellen,  enthftit  sich  aber  jeder  weitersn  Bemerkung  über  die  Schule 
des  Meisters. 

1)  Das  Glück,  als  nackte«;  Weib,  welchf^-^  nnf  einer  geflügelten 
Kugel  mit  dem  Segel  in  beiden  Händen  das  Meer  durchschneidet 
Links  oben  verbreitet  die  Sonne  ihre  Stnblen ,  und  ftof  der  anderen 
Seite  ist  ein  Täfelchen  mit  dem  Worte  ForliffMi  und  dem  Zeidien. 

H.  4  Z.  4  L.    Br.  2  Z.  10  L. 

2)  Das  Unglück,  als  nacktes  Weib,  welches  auf  der  geflügelten 
Kugel  rücklings  durch  die  Sonne  schreiten  will,  was  durch  den  links 
neben  der  Kugel  angebrachten  Krebs  anjr*Hlontot  ist.  Der  Dfiinon  er- 
fasst  das  Weib  am  Gewandstück  über  dem  Rücken,  während  rechts 
TOn  oben  herab  ein  Regen  mit  Hagel  fallt .  und  den  Schleier  schwillt, 
welchen  dasselbe  in  beiden  Händen  hält.  Links  oben  steht  auf  einem 
Täfelchen  das  Work  Infotiwuum  and  das  Zeichen.  H.  4  Z.  4  L. 
Br.  2  Z.  10  L. 

3)  Der  weibliche  Satyr 'mit  der  Bockpfeife,  links  das  Blitfetiitwnd 

nach  rechts.    Gegenseitige  Gopia  nadi  H.  S.  Bekam»  B.  No.  110. 

H.  i  Z.  6  L.    Br.  1  Z.  3  L. 

Der  Künstler  hat  wahrscheinlich  auch  den  Satyr  mit  der  Lyra 
copirt,  B.  No.  109. 

666.  ünbekamiter  Iipftrstaebtr,  veleker  «n  lOOV  i«  Dentseh- 

^^^^  thätig  war.   .Man  findet  Bildnisse  mit  diesem  Zeicben,  wie 

j03>  Brulliot  I.  No.  974  behauptet. 

667.  Unbekannter  Formschnelder ,  welcher  um  1514  in  Strass- 
T-T)  bürg  thätig  war.    Wir  fanden  das  gegebene  Zeicben  auf  einem 

sehOn  geschnittenen  Blatte,  welches  die  Madonna  mit  dem  Kinde 
an  dei^  Brust  in  starker  Büste  auf  Wolken  vorstellt.  Das  Kind  stfltst 
sich  mit  dem  Rücken  auf  den  Halbmond.  Links  ist  das  Wappen  eines 
Cardinais ,  und  rechts  unten  bemerkt  man  das  Monogramm.  Oben 
Steht:  Chrittipare  Virgini  Marian  mvndiatimogw  ijtu  eonceptui, 
Lecior  humilis  Ave  pium  dieas,    H.  4  Z.  8  L.    Br,  3  Z.  2  L. 

Wir  fandtMi  dieses  Blatt  am  Srhlnsse  folgenden  Werkes  :  Enchi- 
ridium  poettcum   Haec  Habet  Epitheta   seu  opposila  substanti~ 

ftomm  .  Barum  Et  Fnehtastm,   Am  Ende:  Joanne  Sekatio 

Artjen.  pressore  laboralmn  f7  Julii.  Anno  Chri.  opt.  tnax. 
M.  D.  Xllll.  Das  Blatt  mit  der  Madonna  scheint  aber  schon  vor  1514 
ausgegeben  worden  zu  seyn ,  da  der  uns  vorliegende  Abdmck  nicht 
mehr  die  volle  Schärfe  zeigt.  Man  könnte  es?  dem  Ilans  BakUing  Grien 
zuschreiben  wollen,  welcher  zu  jener  Zeit  fiirKiioblanrh  und  Grüninger 
in  Strassburg  arbeitete,  allein  die  Aehulichkeit  mit  dessen  Blättern  in 
den  Werken  des  Geiler  ron  Kaisersberg  ist  gering,  und  wir  müssen 
daher  den  Holzsdinitt  zu  den  Produkten  der  unbekannten  Meister  zfiblen. 

666.  Hans  Bargkmalr  bediente  sieh  gewöhnlich  der  Initialen  B,  i?., 
und  man  kann  ihm  mit  Sicherheit  kein  aus  denselben  gebildetes 
Monogramm  znschreiben.  Dennoch  plt  er  al«;  der  Verfertiger  der 
Holzschnitte  mit  diesem  Zeichen  in  folgendem  Werke:  Das  leiden 
Jetu  I  Ckristi  tnnters  erlösers  f  Sonder*  andächtiaer  |  lere  iVwIs- 
parltcher  Be  \  trachtung  auss  den  vier  Euangeiisteti  |  entlichen 
durch  '  Wolff(/ang  Man  \  in  gesatz  fret'ss  be  \  zwvngen.  \\  Augs— 
purgy  durch  den  Junngen  Hannsen  Schonnsperger  iölöy  und  dann 
i525y  4. 
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Dieses  sehr  seltene  Buch  enthält  W  Holzschnitte  mit  Bordüren. 
Bartsch  beschreiht  drei  Blätter  im  Verzeichnisse  der  Holzschnitte  des 
Hans  Bnrgkmair  No.  14,  IS,  18.  Das  ohige  Monogramm  tibergeht  er, 
sowie  jenes  des  Monogrammisten  b  I.  No.  1606.  Andere  glaubten, 
dieses  Zeichen  ebenfalls  dem  H.  Burgkmair  zuschreiben  zu  müssen, 
es  dentet  aber  den  Maler  Jörg  Bnie  oder  Brey  an.  Ansserdem  kom- 
men in  diesem  Boche  aucli  noch  Füattor  mit  einem. aus  HS  bestehen- 
den Zeichen  vor,  welches  dem  ITans  Schäuffelein  zngeschrichrn  wird. 
Letzterer  könnte  als  junger  Mann  von  19  bis  20  Jahren  höchstens 
Zeiclinungen  zur  Illustration  geliefert  haben ,  waa  vir  aber  besweifeln, 
da  sich  darin  der  Ei-ifiuss  des  älteren  Holhoiii  kundgibt.  Wir  möchten 
daher  das  Zrichen  olicr  anf  Sigmund  Holbeiu  deuten.  Auch  das  ohige 
JVloDogramm  gehört  eher  dem  Jörg  Bruc  an,  da  es  auch  aus  /  B  be- 
stehen kann.  H.  Bnrgkmair  blieb  bei  den  Initialen  H.  B. 

669'  Hans  Baldong,  genannt  Gri%n  oder  Grtin,  bediente  sich 
,  p  ,  gew5hn1ich  eines  aus  BGB  bestehenden  Zeichens,  man  kann 
'ri5  aber  wohl  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  der  Holzschnitt  mit 
dem  gegebenen  Monogramme  von  ihm  herrühre.  Dieses  Blatt  stellt 
die  hl,  Elisabeth  von  Thüringen  spinnend  unter  .ihren  ebenfalls  mit 
Spinnen  beschäftigton  fünf  l^rauen  vor.  Oben  ist  ein  fliegender  Zettel 
mit  dem  Namen  S.  ELSBETH ^  und  links  ein  Wappen<?clnld  mit  dem 
schreitenden  Löwen.  Unter  diesem  Schilde  bemerkt  man  das  Künstler- 
Eeicben.  H.  6  Z.  4  L.  Br.  S  Z.  Bartsch  TII.  p.  210  No.  28  beschreibt 
dieses  Blatt  unter  den  Holzschnitten  des  Hans  Burgkmair,  will  es  aber 
auch  einem  anderen  Künstler  ühprlnssen,  da  sich  Burgkmair  eines 
solchen  Zeichens  ausserdem  nicht  bedient  hat. 

Dieses  Blatt  findet  sich  in  einem  Werke  des  Johannes  Geiler  von 
Kayserspcrcj :  Das  Buch  Granatapfel  Sfrasshurg.  J.  Knoblauch 
151  i,  und  dann  1510,  fol.  Es  gehört  zur  Abthellnng;  Gaistlich 
Spinnerin  nach  dem  Exempel  der  heiligen  mttib  Elizabeth. 

Hans  Baldnng  Grün  hat  mehrere  Zeichnungen  zur  llln^ti  ation  der 
Werke  Geiler's  geliefert,  aber  kein  zweites  Blatt  hat  das  obige  Zeichen. 
Ju  demselben  Granatapfel,  beim  Hasen  im  Pfeffer,  ist  ein  Holzschnitt 
mit  der  Kflche,  anf  weichein  der  Ktlnstler  deutlich  HGB  zeichnet 
R  Weigel  gibt  die  Vorstellung  mit  der  hl.  Elisabeth  im  siebenten  Hefte 
seines  Prachtworkes :  Holzschnitte  berühmter  Meister  etc.  in  Nach- 
bildung, und  erklärt  den  Holzschnitt  im  Granatapfel  für  eigenhändige 
Arbeit  des  H.  B.  Grien.  In  der  Augsburger  Ausgabe  des  Granatapfels 
von  1510  kommt  rbonfalls  die  Spinnerin  vor,  aber  mit  sieben  FraueOi 
nnd  ohne  Zeichen.    H.  6  Z.  4  L.    Br.  4  Z.  3  L. 

Von  dem^^elben  Meister,  wenn  nicht  von  Hans  Baidung,  welcher 
gleichzeitig  mit  Baidung  Grien  in  Freiburg  lebte,  ist  auch  der  schlafende 
Knecht  im  Stalle,  durch  dessen  Fenster  die  Hexe  eiiic  l)rt'nnende  Fackel 
hereinreicht.  Bechts  unten  ist  ein  Täfelchen  mit  dem  Monogramme. 
HL  12  Z.  9  L.  Br.  7  Z.  4  L.  Bartsch  beschreibt  dieses  Blatt  unter 
den  Holzschnitten  des  Hans  Brosamer  No.  1». 

Von  H.  Baldnng  Grien  dürfte  auch  das  trefiTlicbe  Blatt  in  Holl- 
dunkel  seyn,  welches  F.  von  Bartsch.  (Die  Kupferstichsammlung  der 
k.  k.  Bibliothek  in  Wien  8.  284  No.  2!»82)  dem  Hans  Burgkmair  zu- 
schreiljt.  Dio  Madonna  liest  sitzend  in  einem  Buche,  während  sie  mit 
der  linken  Hand  das  nrirkte  Jpsn!5kind  «stützt.  Letzteres  ergreift  den 
.  ihm  von  einem  fliegenden  Kngolchen  dargereichten  Apfel.  Die  Jung- 
frsn  umgeben  noch  sieben  andere  kleine  Engel.  Zwei  schweben  mit 
einer  Königskrone  über  ihrem  Haupte,  und  drei  sind  zu  ihren  Füssen. 
I>eA  Hintergrund  bildet  eine  bergige  Landschaft,  and  rechts  unten 
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in  der  Eeke  lehnt  am  Chrubflschel  ein  Tftfeldien  mit  dem  Ziehen 
^*BB,  Dieses  Blatt  ist  von  zwei  Stöcken  in  Helldunkd  gedmd^k, 
und  ahmt  eine  kühn  schraftirte  Federzeichnung  auf  dnnkelgrauem 
Papier  mit  weisser  Höhung  nach.  Bartsch  erklärt  es  für  das  scböuste 
Blatt  dieser  Art  in  der  gansen  Sammlung,  und  sehreibt  es  tinbedingV. 
dem  Bnrp;kniair  zu.  Wir  haben  nie  ein  Fxemplar  gesehen,  mischten 
alior .  oh;io  dem  erwähnten  Schriftsteller  nahe  zu  treten,  doch  den 
II.  Balduug  Grien  nicht  zurückweisen.  Ritter  von  Bartsch  sagt  selbst, 
dass  gegen  Hans  Baidung  Grien  nur  zum  Theil  das  MoTiogramm  spreche, 
welches  dieser  Mei«ter  immer  ans  den  Hnchstaben  UBG  zu^jammen- 
setze.  Das  Blatt  mit  St.  Elisabeth  ist  sicher  von  Baidung  Grien,  und 
trägt  ein  aus  HB  gebildetes  Monogramm.  Oer  Kflnstler  wechselte  also 
mit  der  Form  des  Zeichens.  Er  bediente  sich  auch  der  Initialen  H.  B., 
welche  immer  dem  H.  Burgkmair  zugeschrieben  wurden.  Blätter  mit 
diesen  Buchstaben  kommen  iu  den  Augsburger  Ausgaben  des  Johannes 
Gailer  von  Kaysersperg  vor.  haften  im  Artikel  des  Haut  Borgk- 
mair  daratif  hingewiesen.  IIän6ger  aber  bediente  sieh  Baidung  Grien 
eines  aus  HOB  bestehenden  Monogramms,  während  man  nicht  nach- 
weiseu  kann,  dass  Burgkmair  die  Buchstaben  HB  zum  Monogramme 
verbunden  hat  Das  erwähnte  Blatt  mit  der  Madonna  in  HeUdnnkel 
ist  13  Z.  10  L.  hoeht  and  9  Z.  7  L.  breit 

670.  üibtkaiiiter  Kapferstecher,  welcher  um  1600 -t6t5  tfaätig 


in  dem  mit  horizontalen  Linien  überzogenen  Ornnde  eingestochen, 
und  daher  gibt  es  Brnlliot  I.  No.  967  nicht  genau.  Dieser  Srbrift- 
Bteller  glanbt  auch,  das  Bildniss  des  Denis  Godefroy  sei  von  Henry 
Bary  gestochen,  letzterer  wurde  aber  erst  1623  geboren.  Das  Bildniss 
des  Gothofredus  findet  man  auch  im  fflnften  Bande  der  Europe  illvstre. 
Paria  1755,  gr.  8.  Der  berühmte  Rechtsgelehrte  ist  im  Bntstbilde 
hinter  einer  Brtlstnng  vorgestellt,  auf  welche  er  den  rechten  Arm  legt, 
während  er  in  der  linken  Hand  da-?  Buch  hält  Rechts  oben  innerhalb 
des  Rahmens  steht:  Anno  aetah's  ■'jG  1605^  und  tiefer  der  Arh««el 
gegenüber  das  zweite  Zeichen.  Dieses  Bildniss  ist  eben  so  schön  ge» 
Stechen,  als  ^as  frAhere. 

Das  dritte  Zeichen,  welches  demselben  Künstler  angehJ^rt,  findet 
man  ebenfalls  auf  Bildni««en.  wie  anf  jenem  des  Kaisers  Ferdinand  II. 
zu  Pferd,  des  Erzherzogs  Maximilian  und  des  Herzogs  Ambrosius  Spinola 
XU  Pferd,  4.  Letzteres  hat  im  grösseren  Formate  auch  Elias  van  den 
Bosche  gestochen,  so  dass  es  sich  um  eine  Copie  handeln  darfte. 

671.  UibekaiiUr  fioldsetadel,  welcher  um  1S30  in  DentBoblaad 

,      lebte.    Sein  Zeichen  findet  man  auf  einer  Vignette  mit  zwei 


sitzenden  weiblichen  Figuren  ohne  Arme.  Sie  lehnen  sich  rflck- 


lings  an,  und  gehen  von  den  Schenkeln  in  Laubwerk  aus.  Die 
übrige  Fl&che  des  Blattes  ist  mit  Ornamenten  ausgefüllt,  in  welchen 
man  rechts  eine  sitzende  männliche  Figur  in  Profil,  und  links  das 
Künstlerzeichen  bemerkt.  Diese  Vignette  ist  von  bizarrem  Gesdimacke, 
und  mager  im  Stiche.   H.  1  Z.   Br.  3  Z.  11  L. 

672.  Henri  Baron,  Zeichner  und  Genremaler  von  Besancon  (Doubs), 


rD,lA^  mannes  J.  F.  Oigonz,  und  trat  mit  Glück  in  die  Fussstapfini 
,  desselben.   Er  malt  Scenen  aus  dem  Volksleben,  und  auch  solche  aas 
französischen  und  italienischen  Dichtern  des  16.  und  17.  Jahrhunderts. 
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Baron  fertigte  auch  viele  Zeichnungen  zur  Illustration  im  Holzschnitte. 
Auf  solcben  Blättern,  deren  man  in  ▼erschiedenen  Werken  findet, 

kommt  das  erste  Zeichen  grösser  oder  kloinor  in  verschiedenen  Ptoll- 
ungpn,  und  auch  weiss  auf  schwarzem  Grunde  voi'.  Zuwoileii  ist  es 
mit  Doppellinien  gebildet.  In  iolgeudeu  Werken  findet  muu  iiokächnitte 
nadi  seinen  Zeiebnnngen. 

Le  Ihre  des  enfanls^  qvaranfe  contes  des  F^s,  por  Perrault, 
de  Caylus.  Hamilton,  Fenelon  elc.  choisis  par  Mesdames  Elise 
Voiari  et  taslu.  a  Tomes,  om^s  de  500  Vignetles  par  Grandtille^ 
Perlet,  Baron  ete.   Paria  4838.  8. 

Les  Atentvres  de  TiUmaqne ,  suirifs  des  Aren f irres  d'  An'sto- 
nous.  orn^es  de  150  Vüjrieftes  et  V2  plnncJies  snr  Papier  de  Chine 
d*  apres  les  dessins  de  M.  M.  Baron  et  Celtsline  Nonteuil  yraväs 
twr  bois  par  A,  Best  et  Leloir.    Paris  /040,  gr.  8; 

Les  Arentvres  du  Chevalier  de  Faublas,  par  Lonret  de  Contray. 
Edition  illusträe  de  300  Dessins  par  Baron,  Frangais  et  C.  I\lan- 
teuil.  2  Tomes.  Paris  ifl42,  gr.  8. 

Contes  de  Boccace.  Traduction  nouvelle  par  A.  Barbier.  Edi- 
tion ilhistr^e  par  T.  Johannot.  ff.  Baron  etc.  Paris  10^5,  roy.  8. 
Im  Jahre  184G  erschien  eine  neue  Auflage.  Zu  beiden  wurden  dreissig 
Holzschnitte  apart  abgedmckt 

Les  Oeuvres  de  J.  J.  Rousseau  illustres.  Les  Confessions.  Edi- 
tion illnst.  par  T.  Johannot,  H.  Baron,  Ii.  Girardet  etc.  Gratmres 
sur  bois  et  20  Vigneltes  iiries  ä  part.  Paris  /Ö4.5,  roy.  8. 

Les  Artistes  eontemporuins.  Mit  21  Blttttem,  meist  Landschaften 
nach  den  berühmtesten  fifanatösischen  Meistern  ,  in  Radiningen  und 
Lithographien  von  H.  Baron,  Danzats,  Decamps  u.  A.  Paris  10^3,  gr.  fol. 

Les  Artistes  anciens  et  modernes  par  H.  Baron,  L.  Frangais, 
E.  Le  RottT,  A.  Mouilleron^  €L  NanleuiL  /.  Anneß  pmsr  iß68. 
Mit  48  Lithographien,  fol. 

673.  Johann  Theodor  de  Bry.  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 

zu  Frankfurt  a.  M.  liiöl,  hinterHess  viele  Blätter,  und  auch 
Druckwerke,  iu  welchen  solche  vorkommen.  Das  Monogramm 
*r£f  dOrfte  aher  nur  anf  wenigen  Stichen  zu  finden  seyn.  In  ohiger 
Form  finden  wir  es  auf  dem  Bildnisse  des  Georgius  Basta,  Eques 
Auratus  Sacrae  Caesareae  Majestatis  Consiliarius  Bellicns.  Dieses 
Bildniss  ist  auf  der  Rückseite  des  Titels  zu  G.  Basta's:  //  Maestro 
di  Campo  Generale.  Frankfurt  ton  bei  D.  Bry,  fol.  Bmltiot  I. 
i\o.  97i>  nennt  dasselbe  Bildniss  und  jenes  des  Profe55<5ors  Theologiae 
Caspar  Finck  mit  dem  Buche  in  den  Händen  in  der  bei  Th.  de  Bry 
erschienenen  Bibliotheca  calcographica,  4. 

674    Jacopo  Cavedone  nennt  Bartsch  XVIII.  p.  330  den  Träger 
TT)  TT)  dieses  Zeichens,  und  viele  andere  Chalcologen  schrieben  ihm 
CJM(S^  nadi.  Er  gibt  das  erste  Zeichen,  doch  nicht  genau  ,  indem 

es  oben  f^eschlossen  ist,  wie  nnser  zweites  ">fo"ogramm  veranschaulichet. 
Frenzel  hatte  bei  der  Anfertigung  des  Cataloges  der  Sternberg'schen 
Bammlnng  das  Blatt  mit  diesem  Zeichen  vor  sich,  fügte  aber  No.  5469 
dennoch  eine  schlechte  Copie  bei,  ungefähr  in  der  Form  des  Mono- 
gramms bei  Bartsch,  welcher  den  oberen  gekrizten  Verbindnnpsstrich 
nicht  bemerkte.  Das  Blatt  mit  diesem  Zeichen  stellt  die  auf  einer  Er- 
höhung sitzende  heil.  Jungfrau,  links  Joseph,  rechts  die  hl.  Katharina 
knieend  vor.  Bartsch  logt  es  Ko.  1  dem  Jakob  Cavedone  bei ,  es  ist 
aber  von  der  Hand  des  Pietro  Paolo  Bon:^i  vom  Cortona.  Das  zweite 
Zeichen  besteht  daher  aus  den  Buchstaben  /  ß  C,  d.  h.  Paolo  Bomi 
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Cortonese.  Das  vorstehende  C  wird  man  aber  als  solches  nicht  er* 
kennen,  sondern  es  eher  fUr  einen  willkttbrlicben  Zng  halten.  In  die- 
sem Falle  kfinnto  man  unter  H  B  nachsuchen.  "Wir  haben  Bonzi*8 
Zeichen  im  ersten  Bande  No.  2299  gegeben,  und  verweisen  im  Wei- 
teren auf  jene  Stelle. 

675.  Israel  dd  Bry  oder  Isaak  Bran  haben  die  Blatter  gestochen, 
rjr^  auf  welchen  diese  Zeichen  vorkommen.   Brulliot  I.  ^io. 

FD/xtD  spricht  sich  mehr  Ükr  den  letcteren  ans,  wir  glanben  idter 

ft\r  J.  de  Bry  Partei  nehmen  zu  dürfen.  Isaak  Brun  wurdr>  Cf  ^ren 
1590  iu  Pressburg  geboren  ,  das  Bildniss  Schlüsselburger's  von  1003 
zeugt  aber  bereits  von  einer  sehr  geübten  Hand.  Israel  de  Bry  ist  um 
etlidlie  Jahre  älter,  und  kann  daher  eher  eintreten.  Alle  Blitter  mit 
diesem  Zeichen  sind  in  der  Weise  des  Theodor  de  Bry  feStO^An,  in 
welcher  indessen  auch  Isaak  Brun  arbeitete. 

1)  Das  Bildniss  des  Dr.  Conrad  SchlQsselburger,  Büste  mit  dem 
Buche  in  den  Händen,   tn  Effigiem  Viri  Reverendi  Clarisnmi  Bt 

Doctissimi  Dr.  C.  Schliisselburyer,  S.  Theoluijiae  Dnctori's,  Super- 
tnletiüenl/s  rfc.  Aetatis  L\  Ao.  IfW.'t.  Unten  sind  lateinische  Verse: 
Aon  sutis  ipse  relut  meritis  se  jtinxerit,  ecce  Artißcis  manus  hic 
finxit  amica  virum  etc.  Mit  dem  ersten  Zeichen.  Höhe  der  Platte 
6  Z.  3  L.    Br.  .1  Z.  4  L. 

2)  Diana,  wie  sie  die  Schwangerschaft  der  Calisto  entdeckt.  Rund, 
Durchmesser  3  Z.  6  L.  Man  fiudct  auch  hier  and  da  einen  kräftigen 
Umdruck. 

3)  Diana  und  Alctäon,  nach  Joseph  Heints,  in  der  Grösse  dei 

obigen  Blattes. 

4)  Judith  enthauptet  den  Helofemes.  Links  hinter  ihr  ist  die 

Magd,  und  vor  dem  Zelte  schlafen  zwei  Soldaten.  An  der  unteren  Stufe 
zum  Bette  des  Holofernes  ist  das  Zeichen.  Rund,  Durchmesser  3Z.  6L. 

5)  Das  Mahl  des  R.eicheu.    Hund,  iu  gleicher  Grösse. 

6)  Das  Mahl  des  Armen,  das  GegenstOclc. 

7)  AnoL'orisclie  Darstellung  auf  me  Yennfthlusg  des  Prinzen  Hein- 
rieh  von  IiOthringen,  4. 

676.  Hans  Bocksberger  soll  sich  nach  Heineckc  (Dict.  des  Art. 

Bin.  p.  ft9)  dieses  Zeichens  bedient  haben.  Man  soll  es  auf 
Holzschnitten  nach  Jost  Amman  und  Tobias  Stimmer  finden, 
«wri^trv  Heinecke  scheint  aber  das  Monogramm  nicht  genau  gegeben 
zn  haben.  Es  handelt  sich  wabrscheinlidi  um  die  Holzschnitte  mit 
dem  Zeichen  No.  t>06. 

£in  ähnliches  Monogramm,  aber  ohne  Messer,  schreibt  Weyermanu 
im  Kunstblatt  1630  8.  267  dem  Glasmaler  Georg  Henneberger  Ton 
Geisslingen  um  1373  zu.  Das  Zeichen  soll  sich  auf  dem  von  Henne- 
berger in  Holz  geschnittenen  Bildnisse  des  Superintendenten  Dr.  Rabns 
finden.  Wir  kennen  das  Bildniss  des  Dr.  Ludwig  Kabus  von  1S71 ,  es 
ist  aber  nnbezeichnet  Man  findet  es  in  dessen  Historie  der  Märtyrer. 
Slrassbnrg,  Josias  Rihel  /.57/,  fol.  Die  Zeichnung  zu  den  vielen 
Holzschnitten  in  diesem  Werke  sind  von  T.  Stimmer,  kein  Blatt  ist 
aber  mit  dem  Monogramme  versehen. 

677.  Unbekannter  Kapferstecher,  dessen  Lebenszeit  die  beige- 
fügte Jabrzahl  bestimmt.  Das  Blatt  mit  diesem  Zeichen 
stellt  die  Venus  vor ,  wie  sie  dem  Amor  einen  Pfeil 


]rS> 


1       zL  <^  reicht.  Im  Grunde  links  sitzen  zwei  Liebesgötter,  hinter 
Ü  ^  J    ihnen  spielt  ein  Mann  die  Zither,  und  ein  anderer  giesst 
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"Wein  aus.  Die  Figiir  der  Venus  ist  aus  einem  Kupfer??tiche  nach 
Bafinel  entoommeu ,  und  das  Ganze  trockeu  in  der  Behandlung.  Der 
Stich  ist  Ton  einem  deutschen  Meister.  H.  7  Z.  6  L.  Br.  4  Z.  6  L. 

678.  llii«B|ant  Baig,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Ennsthftndler, 

j  p  ^        wurde  1533  zu  Nürnberg  geboren.   Er  war  von 

IJJ.^IXS  recit/.  Profession  Goldschmied,  und  führte  als  solcher 
einige  Blätter  mit  dem  Bunzen  aus.  Später  gründete  er  eine  Kunst- 
handlung ,  und  der  grOsste  Thefl  seines  Verlages  bestand  in  eigenhän- 
digen Kupferstichen  ,  besonders  zum  Gebrauche  für  Gold-  und  Sillier- 
S(  hmicdp.  Zu  seinen  früheren  Arbeiten  gehören  die  Copien  nach  den 
zehn  Blattern  von  H.  Goltzius,  welche  die  Helden  der  alten  Römer 
Torstellen.  Die  Stiche  des  H.  Goltsius  erschienen  unter  dem  Titel: 
Memorabilia  aliquot  Romanae  strenuitalis  exempla  ir,n(i^  Bang  be- 
titelte :  Römisches  Heldenbüchlein,  kl.  8.  Aul  diesen  Gopien  kommt 
das  Monogramm  HB  Feeit  vor,  und  dann  auch  noch  ein  sveites  ans 
CF  bestehendes  Zeichen,  jenes  eines  Gehülfen  des  H.  Bang. 

Dann  vereinigte  Hier.  Bang  auch  verschiedene  Musterblätter  zu 
Folgen,  welche  aber  sehr  selten  geworden  sind.  Sie  haben  ein  Titel- 
blatt, anf  welchem  der  Name  des  H  Bang  yorhnmmt,  die  anderen 
Blätter  sind  theils  mit  dem  Monogramme  versehen. 

1)  Die  fünf  Sinne,  unter  stehenden  weiblichen  Figuren  von  Orna- 
menten umgeben  auf  dunklem  Grunde.  Das  Titelblatt  hat  in  einem 
Schilde  die  Schrift:  BiBBOimfys  BAVO  Nürnberg.  H.  3  Z.  6  L. 
Br.  2  Z.  G  L. 

2)  Eine  Folge  von  sechs  Blättern  mit  Friesen  aus  Laub-  und 
Blumenwerk,  in  welchen  Figuren  und  phantastische  Thiere  vorkommen. 
Auf  'dem  ersten  Blatte  steht:  Hieronimus  Banng  in  Nürnberg  em^ 
eudiL  In  der  Weise  des  Virgil  Solis  gestochen.  H.  2  Z.  9  L.  Br.  4  Z.  2  L. 

3)  Eine  Folge  von  zehn  Blättern  mit  kleinen  Thieren  in  Orna- 
menten, 12. 

4)  Eine  Folge  von  acht  Blftttem  mit  Kriegs-  und  musikalischen 

Instrumenten  mit  Verzierungen,  i2. 

ä)  Mehrere  Folgen  mit  Stickmustern,  die  seltensten  von  allen  Blättern. 

679.  Hans  Binder,  Buchdrucker  zu  Hamburg  in  der  zweiten  Hälfte 

□ des  16.  Jahrhunderts,  wendete  in  seinen  Druckwerken  Bor- 
düren und  Vignetten  im  Holzschnitte  an,  und  fOgte  das  ge- 
  gcbene  Monogramm  hei.  Es  frftgt  sich,  ob  er  selbst  das 

Schneidmesser  geführt  habe.  ^ 

680.  Hanl  Holbein  der  Jüngere  bediente  sich  zuweilen  der  Ini- 
i^Q  tiaien  H. Ii.  zur  Bezeichnung  seiner  Werke, 
riP  vVjwvvD  \S/^*  Buchstaben  BB  gebildetes 

HTjQ  Monogramm  wurde  ihm  aber  noch  nicht 

.ylJD  nachgewiesen.    Das  Monogramm  mit  dem 

Beisatze  anno  1oi2  befindet  sich  auf  einer  kleinen  Tuschzeichnung 
im  Museum  su  Basel,  und  wird  daselbst  dem  II.  Holbein  jun.  zuge- 
schrieben. Dieser  Künstler  war  allerdings  1012  als  Knabe  von  14  bis 
15  Jahren  schon  im  Zeichnen  wohl  geübt,  doch  hat  er  das  Monogramm 
HB  vielleicht  nur  in  seiner  Jugend  gebraucht 

Man  findet  indessen  auch  alte  Zeichnungen  mit  dem  Monogramme 
HB,  welche  dem  11.  Holbein  wohl  zugeschrieben  werden,  aber  nicht 
von  ihm  sind.  Es  sind  diess  Bildnisse  und  historische  Conipositioneu 
mit  der  Feder  und  in  Bister  behandelt.  Auch  Zeichnungen  auf  braunes 
Papier  mit  Weiss  gehöht  kommen  vor.  Man  wollte  sie  dem  Holbein 
.  juii.  lusdireiben,  ohne  su  untenocheii,  ob  nicht  audi  ein  anderer 
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Ettnstltf  dordi  dieses  Monogramm  «einen  Namen  angedeutet  haben 

könnte.  Wir  haben  oben  den  Hans  Brosamer  kennen  polcriit ,  dieser 
Meister  wird  aber  vor  i'aZö  keine  Zeichnung  vou  Bedeutung  gefertiget 
haben.  Hana  Baldttog,  und  Hans  Baidung  Grfla  waren  aker  adwa  am 
1512  geübte  Meister.  Das  dritte  Monograuini  finden  wir  auf  einer  ▼<» 
N.  Ötrizner  in  Steindruck  farsimilirtcn  Zeichnung  eines  fi^nirirten 
Wappens.  Mau  will  die  im  Cabiuet  zu  Muucbta  vorhanUeüe  Zeitiiuung 
dem  H.  Holbcin  mscbmiben »  wir  lassen  es  aber  dahin  gestellt,  ob  sie 
TOn  ihm  herrühre. 

681.  Hendrick  Bloemaert,  Bildniss-  und  Genreraaler,  war  der 
TT)  p.  ältere  Sohn  des  Abraham  Bloemaert  .  und  muss  daher 
^  gegen  1^>U0  geboren  worden  st'yn.  Er  ist  wenig  bekannt, 
/xf.  piftf*  nnd  man  nimmt  an,  dass  er  nur  als  Portraitataler  etwas 

/  geleistet  habe.  Das  Zeichen  mit  dem  lieisatze  Pin.  findet 

man  auf  einem  Schwarzkunstblatte,  welches  einen  jungen,  die  Geige 
spielenden  und  singenden  Mann  vorstellt ,  nämlich  den  Maler  Daniel 
Boen.  Das  aus  den»  Buchstaben  GIF  bestehende  Monogramm  des 
Schabkanstlcrs  II  No.  35)  deutet  Brulliot  I.  No.  IMU)  auf  Jan  G(de, 
während  es  andere  dem  Jean  Gri^er  zuscbreibeu.  Diess  ist  aber  ia 
beider  Hinsicht  bedenklich ,  da  das  Bilduiss  des  D.  Boon  kann  ror 
1680  erschien.  In  diesem  Jahre  lebte  Hendrick  Bloemaert  nicht  mehr, 
und  somit  kann  sich  das  Monogramm  nicht  auf  ihn  beziehen,  obgleich 
es  ihm  zugeschrieben  wird.  Die  Zeichnung  eines  anderen  Blattes  mit 
demselben  Zeichen  kann  ihm  aber  angeboren.  Es  stellt  die  halbe  FIgnr 
eines  jungen  Bauers  vor,  welcher  ein  Vogelnest  in  den  Hilnden  hält,  8. 
Dieses  Blatt  hat  Charles  David  gestochen,  ein  Zeitgenosse  IMoeniai'rt's. 
Das  zweite  Monogramm  findet  man  auf  einem  Kupferstiche  von  Cornel 
Bloemaert,  dem  Bruder  unsers  Meisters.  Es  stellt  einen  jnngen  Mann 
mit  der  Knie  TOr. 

682.  Unbekannter  Haler,  welcher  gegen  Ende  des  16.  Jahvhun- 
■rj>  derts  in  Anis-terdam  oder  in  Ilarlen«  gelebt  haben  dürfte.  Sein 
1  13  .  Zeichen  findet  man  rechts  unten  in  der  Ktkc  des  Bildnisses 
des  Malers  Florentius  Dikius  in  der  vermehrten  Ausgabe  der  Portrait- 
Sammlung  des  H.  Hondius:  Theatnim  Honoris  in  quo  JSosIri  Apelles 
Saeculi  etc.  eic.  Amstellodami  apud  Juannem  Janssonium  anuo 
ieiQj  fol.  Der  Maler  Iilorentias  Dickios,  d.  i.  Floris  van  Dyck,  er- 
scheini  noch  im  Costüme  des  16.  Jahrhunderts ,  nnd  somit  mnss  das 
Bildniss  gegen  Endo  iless^  Ihaii  gezeichnet  oder  gemalt  worden  seyn. 
Das  Monogramm  kann  sich  daher  nicht  auf  Hendrick  Bloemaert,  den 
Torbergehenden  Eflnstler  beziehetf.  Das  Geburtsjahr  des  Floris  van 
Dyck  ist  nicht  bekannt.  Schrevelius  nennt  in  seiner  Beschreibung  von 
Haarlem  l(i4S  einen  Stilllobenmalcr  dickes  Namens  unter  den  Leben- 
den, dieser  kann  aber  mit  demjenigen  Meister,  dessen  Bildniss  in  der 
Cock-Hondin8*8cben  Sammlung  vorkommt,  nicht  Eine  Person  seyn. 
Der  Floris  van  Dyck  des  Schrevelius  war  damals  noch  in  voller  Kraft, 
was  mit  einem  Manne,  do-ve!i  Bildniss  fast  fünfzig  Jahre  frCÜier  ge- 
stochen wurde,  nicht  mehr  der  Fall  seyn  kann. 

683.  Orazio  Borgiani,  Maler  und  iiadirer  von  Born,  wurde  nach 

 .  einigen  1577,  nach  anderen  1581  geboren 

f  rj  Er  soll  nur  ein  Alter  von  38  Jahren  er- 

IDj  1-R  ii  ^  reicht  haben,  und  somit  könnte  man  anneh- 

±^.n}.  jjjgjj^  jyg^  Künstler  lüi:»  oder  1G19  ge- 
stoiben  sei.  Die  Jahrzahl  iOlü  kommt  wenigstens  auf  seinen  Badir- 
nngen  vor.  Bartsch  XVII.  p.  315  beschreibt  die  Blfttter  dieses  Meisters, 
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und  dutinter  St  bibUfebe  T<n8te1Iiuige&  udi  &tm  Oemtiden  Bifiid*! 

in  den  Loggien  des  Tatikan .  die  sogeoanDte  Bibel  Rafael's 
H.  5  Z.  1  L.  -  6  Z.  5  L.  Br.  6  Z.  4  L.  —  9  Z.  8  L.  Auf  diesen 
Bl&ttern  kommen  die  Zeichen  vor,  doch  auch  mit  einiger  Abweichung. 
Zuweilen  ist  die  Jahrzahl  1615  beigefügt  Die  ersten  sdir  selteoen 
Abdrücke  haben  keine  Inschriften  und  keine  Xummern  ,  es  kommen 
aber  auch  die  Blitter  mit  den  dummem  selten  complet  Tor.  Im  zweiten 
Stande  sind  oben  oder  imten  Inichriften  beigefügt,  und  man  bemeikt 
euch  BetoQcben. 

Ausser  diesen  Blättern  der  Bibel ,  welcbc  Bartsch  No.  1  —  32  be- 
schreibt, nennen  wir  auch  noch  den  das  Christkind  über  den  Fluss 
tragenden  hl.  Christoph,  B.  No.  53.  H.  14  Z.  1  L.  Br.  10  Z.  8  L. 
Im  ersten  Drucke  fehlt  die  Adresse,  man  muss  aber  unterscheiden,  ob 
sie  nicht  ausgekrazt  ist.  Die  Adresse  wurde  beim  zweiten  Drucke  bei- 

SefQgti  man  sachte  sie  aber  dann  wieder  zu  beseitigen,  doch  ohne  alle 
puren  zn  Terwisdien.  Frenzel  spricbt  im  CSabinet  Stenibenf  von  einer 
nit  dem  Stichel  überarbeiteten  Copie  mit  der  Adresse:  Lossi  i774. 
Diess  ist  wahrscheinlich  der  leiste  Dmck  ans  dem  Terlage  des  Carlo 
Losi  in  Kom. 

Bartsch  ervsaiiut  im  Appendix  auch  etliche  Blätter,  welche  er 
nicht  gesehen  hatte,  und  daher  mit  einigem  Zweifel  aufnahm.  Dar- 
unter ist  No.  2  sicher  von  Borgiani.  Es  stellt  den  Leichnam  Christi 
in  YerkOrzung  auf  einem  Tische  ausgestreckt  vor  der  Grabeshöhle  vor. 
Links  ist  Maria  und  rechts  Johannes  in  halben  Figaren.  üeber  die 
Höhle  reicht  links  oben  ein  Baum  herab.  Rechts  unten  am  Räude  des 
Tisches  ist  das  zweite  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  i6i5.  Die  Dedication 
lautet:  et  ExcelL  Frincipi  D.  Francesco  de  Castro  Castri-'^ 
Horaciu»  Borgiamu.  H.  6  Z.  9  L.  Br.  8  Z.  3  h. 

Der  Marcbese  Malaspina  di  Sannasaro  spricht  in  seinem  CsCsla^o  ^ 

una  raccoUa  di  stampe  II.  p.  240  von  derselben  Vorstellung,  aber 
mit  den  beiden  Marien  und  dem  hl.  Johannes.  Unten  nach  rechts  an 
einer  überarbeiteten  Stelle  soll  die  Jahrzahl  1612  und  das  Monogramm 
sieh  se^n.  iietzteres  muss  aber  nach  Malaspina's  Angabe  mehr  die 
Form  unsers  vierten  Zeichens  haben.  Malaspina  spricht  auch  von  der 
Dedication,  welche  mit  dem  Namen  JHoratius  Borgianus  schlicsst. 
Tmi  halben  Figuren  bemerkt  der  Verfasser  des  Gataloges  nichts,  und 
somit  könnten  sie  ganz  soyn ,  was  auch  aus  seiner  Massangabe  zu 
schliessen  ist.  H.  8  Z.  8  L.  Br.  4  Z.  8  L.  Die  Bestimmul1}^  der 
Grösse  scheint  aber  nicht  genau  zu  sejn.  Nach  der  Angabe  im  Catulug 
Cerroni  ist  der  Rand  mit  der  Dedication  an  Francesco  de  Gastro  und  den 
beiden  lateinischen  Distirln  n  J  Z.  ö  L.  breit,  und  das  Bild  7  Z.  0  L. 
hoch ,  so  dass  das  Blatt  mit  dem  Rande  8  Z.  7  L.  hoch  ist,  auf  eine 
Breite  von  8  Z.  5  L.  Hier  ist  nun  eine  bedcutendft  Abweichung  in 
der  Massangabe.  Nach  der  Bestimmung  im  Catalog  Cerroni  schliesst 
die  Dedication  mit  dem  Namon  Horatius  Enr(jiannus  und  der  Adres«:e 
Hossi's.  Auf  dem  von  uns  oben  beschriebenen  Blatte  mit  den  halben 
Figuren  steht:  Horadtu  Borgiatuu.  Es  mfissen  also  swel  Bl&tter 
mit  dieser  Vorstellung  vorhanden  seyn. 

M4.  Unbekannter  Knpferstecher ,  welcher  In  der  ersten  Hilfte 

/ — /  des  i7.  Jahrhunderts  in  Italien  lebte ,  aber  nur  Mittelraässiges 
leistete    Das  gej^ebene  Zeichen  findet  man  auf  einem  Blatte  mit 
der  halben  Figur  des  leidenden  Heilandes  in  %  Ansicht  nach 
lechtB.  Daa  Zeichen  Ist  links  nnten.  H.  8  Z.  10  L;  Br.  2  Z.  11  L, 
Von  Oiasio  Borgiani  kann  keine  Bede  seyn. 
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685.  laipsU  Ih«  Blnkner,  Maier,  Formschneider  und  Radirer, 

TT)  den  24.  August  1819,  bekleidet  ilio  Stelle 

luj  eiaes  Professors  der  Holssühneidekuust  an  der  k.  Akademie 
JHB     m      I>K8deii.  Seine  Werlce  sind  bereits  sabireieb,  sowolil  di« 

'  '  Holzschnitte,  als  die  Xadelarbeiten.  Bürckner  ist  aber  auch 
ein  trefflicher  Mahr  \\\u\  Zeichner,  so  dass  es  ihm  an  Vielseitigkeit 
wenige  Künstler  gloicbihun.  Aul  iiadirungen  uud  meiiitcrhattea  ilok- 
schnitten  f&gte  er  in  der  Regel  eines  der  obigen  Zeiehen  bei.  Auf 
Zeichuungcti  und  kleineren  Skizzen  besteht  das  Monognunm  ani  den 
Cursiven  tiß.,  wie  uutea  zu  ersdien  ist. 

Radirungen  und  Kupferstiche. 

1)  Das  Bildniäs  des  Malers  und  Radiiors  J.  C.  Erhardt  aus  NOrn- 
berg.  Links  von  der  Achsel  der  Büste  das  Monogramm  S  I  iü2i 
(J.  r.  Schnorr) ,  rechts  onton  an  der  Achsel  BOrckner's  Zeichen  swi- 
sehen  iß  eo,  gr.  8. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  flcissig  mit  der  Schneidnadel  voUeBdet  Heir 

A.  Apell  in  Dresden  besitzt  die  Platte. 

2)  Das  Bildniss  des  J.  G.  von  Quandt,  gest.  von  W.  Overbeck,  lol. 

3)  Der  Besuch  der  heil.  Juugtrau  bei  Elisabeth,  nach  K  Bende- 
mann,  4. 

4)  Fes^sbe.  Drei  Kanstblättcr.  Der  Herr  segne  deinen  Ausgang 
und  Eingfuif,^,  nach  L.  Richter  radirt  und  colorirt.  —  Die  Heimkehr, 
nach  Beudcmaau.  —  Das  dritte  Blatt,  Maria  nach  Steinbrack,  ist  Toa 
Planer  gestochen.  Leipzig  1844,  roy.  4b 

5)  Dante  and  Beatrice,  Petrarca  und  Laura  auf  Wolken  sltsend. 
Kach  einer  Aquarell-Zeiclmang  von  £.  Bendemann,  gr.  qvu  8. 

6)  Heimkehr  von  Weinbauern  zu  ihren  Kindern,  nach  £.  Bende- 
mann's  Zeichnung  von  1837,  radirt  184:5,  qii.  lol 

7)  Der  Fries  im  Tbronsaale  des  küuiglicheu  bchlosses  zu  Dresden, 
enthaltend  Zustände  det  Lebens  von  der  Geburt  Ms  aum  Tode,  al  Fresco 

S»malt  von  E.  BendeoMnn,  gezeichnet  und  radirt  von  H.  BQifcner. 
rosser  Fries  von  16  Blättern.  Leipzig  lS4ö,  qii.  roy.  fol. 

8)  Die  \Vandf;t'iii;il(lo  im  Ball-  imd  Concertsaalc  des  k.  Schlosses 
zu  L)rc>(len.  Ertuiidea  uud  ausgeluhrt  von  K.  Beudemaun.  In  Vie  der 
natürlichen  Grösse  radirt  ?on  H.  BOrckaer.  12  Bl&tter  mit  erirliren- 
dem  Text  von  J.  G.  Droysen,  gr.  qu.  fol. 

9)  Bilder-Brevier  der  Dresdner-Gallerie.  Von  Juliu«  ITillmcr.  Erste 
Folge  18d7,  zv^eite  18ä8.  H.  BUrkner  radirte  die  meibteu  Blatter  fttr 
dieses  in  einer  grOsserra  und  kleineren  Ausgabe  vorhandene  Werk. 
Von  ihm  sind:  1}  Die  Madonna  di  S.  Sisto.  2)  Die  Madonna  mit  der 
Familie  des  Bntgermeisters  von  Holbein.  3)  Die  Magdalena  von  Cor- 
reggio.  4j  Die  Madonna  della  Sedia  von  Ral'ael.  S;  Die  Maria  Aegyp* 
tiaca  Ton  Ribera.  0)  11  Christo  della  Moneta  von  Tizian.  7)  Die  Hoch- 
zeit  zu  Cana  von  P.  Veronese.  8)  Die  drei  Schwestern  von  Palma 
Vecchio.  D)  Die  Venus  von  Tizian.  10)  Joseph  und  Putiphars  Frau 
von  C.  Cignani.  11)  Rcmbrandt  und  seine  Frau.  12j  Die  Baueru- 
schlägerei  von  A.-  Broawer.  13)  Der  Brief  von  C.  Netscher.  14)  Die 
Familie  Stuart  von  \.  van  Dyck,  lo)  Der  Tod  des  Correggio  nach  der 
Zeichnung  von  J.  Hübner  u.  s.  w. 

10)  Die  Dresdner  Gemälde-Galierie.  Original-Radirungen  von  Pro- 
fessor H.  BOrimer.  L  Sammlnng  Ton  SS  Blattern.  Dresden  (1859;,  4. 
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Holiehsitte  Ton  H.  Barkner  und  solche  sni  seiner  zylo- 

graphischen  Anstalt. 

11)  Hans  Holbnin's  altos  Tcstamfnt  in  fünfzig  Holzschnitfrn  ge- 
treu nach  den  Originalen  copirt.  Herausgegeben  von  Hugo  Bürkner, 
mit  einer  Einleitung  von  D.  F.  Sotzmann.  Leipzig  f  O  jö,  8. 

12)  Die  Bibel  oder  die  heilige  Schrift  nach  der  Uebersetzung  von 
Dr.  M.  Luther.  Stuttgart,  J.  G.  Cotta  Ifi  jO,  4.  In  diesem  Werke  ist 
nur  ein  Blatt  nach  J.  Schnorr  zu  den  Klageliedern  des  Jeremias.  Da 
ftgte  der  Künstler  dem  Monogramme  das  ^hneidmesser  bei. 

13)  Das  Nibelungenlied.  Uebersetzt  von  G  0.  Marbach.  Mit  Holz- 
schnitten nach  Orif^inalzc'ichnnngen  von  E.  Bendemann  und  J.  Hübner, 
ausgeiuhrt  von  H.  Bürkner,  F.  Unzelmaun,  A.  Vogel,  £.  Kretschmar  u.  A. 
Leipzig  f  940,  4. 

Die  Ausgribr-  mit  dem  Urtext  rr^rhion  später,  als  die  UebeneCBQngf 
aber  noch  in  jenem  Jahre:  Der  iMebelunge-Lied,  roy.  4. 

14)  Landschaft  mit  reicher  Staffage ,  nach  der  Zeichnung  von 
E.  Hasse  für  den  sächsischen  Kunstverein  ifl52,  qn.  foL 

lö)  Bauernhof  am  Abend,  nach  der  Zeichnung  von  E.  Hasse. 
Gegenstück  zu  obigem  Blatte  i()52,  beide  in  Tondmck,  qu.  fol. 

16)  Paul  et  Virffinie  per  B.  P.  J.  de  Saint-PihTe.  EdiUim 
histrde  de  20  dessins  par  H.  Bürkner.    l.r  ipzig  10^^,  8. 

17)  Deutscher  Jugendkalender  für  1847.  Mit  Holzschnitten  nach 
Zeichnungen  von  L.  Fröhlich.  Herausgegeben  von  H.  Bürkner.  Leipzig 
*a47,  roy.  8. 

18)  Deutsoher  Jugendkalender  für  1848.  Mit  vielen  Holzschnitten 
nach  Zeichnungen  von  Dresdner  KUnsÜjern,  herausgegeben  von  H.  Bürkner. 
Leipzig  i04ö,  4. 

19)  Deutscher  Jugendkalend«r  für  tSSO.  Herausgegeben  von  Bd- 
Bick  und  H.  Bürkner.    Leipzig  1050,  4. 

20)  Deutscher  Jugendkaleuder  für  1851,  1852,  1853,  von  denselben 
herausgegeben,  4. 

21)  Auch  ein  Todtentanz  aug  dem  Jalire  1848.  Erfunden  und  ge- 
zeichnet von  A.  Rethel.  Mit  erklärendetn  Text  von  R.  Reinick.  Aus- 
geführt im  akademischen  Atelier  für  Holzschneidekunst  in  Dresden, 
anter  Leitung  von  H.  BOrkner.  6  Blfttter.  Leipzig  gr.  qu.  fol. 

22)  Der  Tod  als  Freund  und  der  Tod  als  Würger.  Zwei  Blätter 
nach  A.  Rethel ,  von  Jungtow  und  Steinbrecher  in  Bärkner'a  Atelier 
ausgeführt,  fol. 

23)  Nene  Mäbrcben  fta  meine  Enkel,  von  Georg  Keil.  Hit  Holz- 
schnitten nach  Zeichnungen  von  E.  Hasse  und  H.  Bürkner,  ansgeführt 
im  akademischen  Atelier  zu  Dresden.    Leipzig  irt40,  8. 

24)  Holzschnitte  berühmter  Meister.  Eine  Auswahl  von  schönen, 
charakteristischen  und  seltenen  Originalformschnitten  etc.  In  getreuen 
Copien  von  bewährten  Künstlern  unserer  Zeit  und  als  Bildwerk  zur 
Geschichte  der  Formschneidekunst  herausgegeben  von  Rudolph  Weigel. 
Leipzig  i85i  ff.,  fol. 

Die  meisterhaften  Copien  H.  Bttrkner's  sind  ohne  Zeichen,  wir 
sfthlen  sie  aber  anf  nach  den  Heften  des  Werkes,  in  welchen  sie  vor- 
kommen. 

L  Porteit  des  Arsles  Fortanins  Licetoa  aus  Genna,  naeb  G.  B. 

Coriolano. 

n.  Der  Sütidenfall,  nach  II.  Holbein.  —  Die  angezogenen  Bauern, 

nach  demselben,  Initial  T. 

HL  per  Philosoph  mit  der  Sanduhr,  vBick  Bembrandt Die  Fflr- 

bitte,  nach  Ursus  Qra|'. 
MonogruaiBifteA  Bd.  lU.  15  . 
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ly.  Titelblatt  zur  Offenbaning  d09  Joliannea ,  nach  A.  Dftrer.  — 
Titelblatt  zur  kleinen  Passion,  nach  demselben. 

VI  Der  venezianische  Nobile,  nach  J.  Livcns. 
Tin.  Da«  Stkrunent  der  Ehe,  ntch  Gh.  Jegher.  —  Gbriiti  Absehiei 
von  der  Mutter,  nach  demselben. 

IX.  Abab  und  Isabel,  nach  Lukas  von  Leydea.—  St.  Barbaia,  nach 
H.  Aldegrever, 

25)  Kinderlebea  in  Liedern  nnd  Bildern.  Von  Wolfgang  HüUer 
und  T.  Mintrop.  Mit  36  IIolzKchnitten  aus  H.  Bfirlaer'i  HolstebneMt- 

Atelier.   Düsseldorf  i050y  qu.  lol. 

2())  Der  moderne  Vasnri.  Erinnerungen  aus  dem  Künstlerleben. 
Novelle  von  Dr.  Wilhelm  von  Sehadow.  Mit  Illiiatcationai  nach 
J.  Hübner.    Berlin  Ifiö^,  8. 

27)  Hubertus-Bilder.  Album  für  J&ger  und  Jagdireunde,  gezeichnet 
und  erzählt  Ton  Gnido  Hammer.  Mit  65  Holaechnittea  ton  H.  Bflrltner. 
Glogau  /0.5e,  qu,  4- 

28)  BrandenDurgisch-Preussische  Regenten  aus  dem  Hause  Hohen- 
aollern.  Siebzehn  Bildnisse.  Nach  Originalen  gezeichnet  von  H.  Bttrkner 
iiott  in  Holz  geschnitten  von  L.  Qoaas,  A  Moack  n.  A.,  in  Tbndmck. 
Leipzig  ifl.5G,  roy.  4. 

29)  Scherz  und  Ern<t  für  Jung  und  Alt ,  von  Friedrich  Göll. 
(Auch  unter  dem  Titel:  Kindcrhcimath  in  Liedern.  Zweite  üabe  )  Mit 
Holzschnitten  nach  Zeichnungen  von  H.  BOrkner.    Stuttgart  (1860),  8. 

30)  Hugo  Biukner's  Holzschnitt-Mappe.  I.  Heft  mit  8  Blättern 
nach  J.  Schnorr,  E.  Bendemann,  L.  Richter,  '3.  Uttbne^  A.  Schrödter, 
Q.  Hammer  und  £.  Hasse.   Dresden  (1837),  161. 

31)  Das  Lnther-Denkmal  in  Worms,  von  E.  Ki^  tseheL  Gewichnet 
von  J.  Hühner,  geschnitten  Ton  H.  Bürkner,  qu.  lol. 

32)  Heimische  Vögel.  Zum  Nachzeichnen  und  Ausmalen.  Fttnzig 
HolzBchttitte  nach  Zeichnungen  von  E.  Hasse.  Geschnitten  und  herans- 
gegeben  von  H.  Bürkner.    Leipzig  (1836),  gr.  4. 

33)  Zahmes  Geflügel.  Vier  Stadien-  und  Yorlegebl&tter,  gezeichnet 
von  E.  Hasse.    Tondruck,  fol. 

686.  Haut  Bol,  Maler  und  Badirer,  geb.  zu  Becheln  1334,  gest. 
i-D  jr>    ZU  Amsterdam  1S93 ,  war  bereits  dem  Yasari  Tortheilnaft 

rW'^j  bekannt,  dieser  Schriftsteller  nennt  ihn  aber  Hans  Bolz. 
-TO  O  L  .  H.  Bol  malte  nur  in  «meinen  früheren  Jahren  in  Oel,  dann 
Ci/^  in  Miniatur,  theils  biblische  Sceuen,  theils  Landschaften  mit 
irb'mv.  Staffage.  Das  Geistreiche,  Heitere  nnd  Saubere  seiner  Bilder 
in  Wasserfarben  kann  nicht  gennp  {gepriesen  werden.  Auf  Gemälden 
und  Zeichnungen,  und  dann  auf  kleinen  radirten  Blättern  kommt  das 
Monogramm  vor,  meistens  das  kleinere,  und  auch  schief  gestellt.  Das 
erste  Zeichen  findet  man  auf  Kupferstichen  von  Crispin  de  Passe, 
A.  Collacrt  und  .T  Sadoler.  Auch  rla--  Monogramm  in  Cursiven  mit  dem  Bei- 
satze intentor  oder  Inuentor  kommt  auf  landschaftlichen  Kupferstichen 
vor.  Stiche  mit  seinem  Monogramme,  und  auch  in  Verbindung  mit 
dem  Namen  findet  man  in  fo1t,'endem  Werke:  Thesaurus  sacrarum 
Bistorianim  Veteris  (el  iSUn'}  Testamenti.  Antuerpioe^  G.  de  Jode 
i$Oö,  Ein  anderes  Werk  mit  34  Blättern  hat  den  Titel:  VenatiotuSf 
FiaeaHimU  et  aueupii  Typt:  Joes  Bol  deping.  Th.  Galle  esTC.  f 002, 
schmal  qo.  4.  Es  wurden  viele  Blätter  nach  den  Zeichnungen  dieses 
Meisters  gestochen.  Merkwürdig,'  i«t  oino  Folj^o  von  12  reichen  Land- 
schaften, Rheingegenden  mit  Dorferu  und  vielen  t  iguren :  Hieronymus 
Cook  eiettdü  1662 ,  qu.  fol.  Ebenso  interessant  ist  eine  Folge  ?on 
vier  Landschaften,  welche  die  Jahreszeiten  in  schönen  Figurenj^nippen 
Torstellen,  kl.  qu.  fol.  Eine  andere    olge  der  Jahreszeiten  hat  grosse 
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Figaren  mit  der  Jahrsahl  Ht70y  aber  olme  Kamen  des  Stedben  oder 

Verlegers,  qu.  fol.  Sie  sind  wahrscheinlich  von  Hondias.  Auch  die 
zwölf  Monate  bchaiulclte  er  in  Landschaften  mit  Figuren  und  Baulich- 
keiten: Ad.  Cüllaert  fec.  H,  e.  Luyck  exc,  Bund,  Durchmesser  5  Z. 
Bol  gefiel  sich  anch  in  Folgen  mit  OeschiditsBceiien  ans  dem  aHen 

Testamente.  Johann  und  Rafael  Sadeler,  A.  Collaert,  Th  Galle  u.  A. 
stachen  solche  Suiten  in  Kupter,  kl  fol.  und  8.  Biblische  und  mytho- 
logische Vorstellungen  sind  in  folgendem  Werke:  Topographia  ua- 
riarum  regionum  intenUt  a  Joanne  Bol.  IV.  Partes.  Auf  dem  von 
H.  Goltzius  in  Oval  mit  zwei  Genien  gestochenen  Bildnisse  des  Künst- 
lers Steht:  Joannes  ßollius  -  caelatam  vitrici  effigiem  etc.  M.  D.  XCIU, 

Eigenhändige  Radirungen. 

Bartsch  widmete  diesem  Künstler  keinen  Artikel  im  Peintre-graveur. 
Seine  geistreichen  Bluttor  gehören  fast  alle  zu  den  Seltenheiten,  und 
sind  dtuier  nirgends  genau  beschrieben.  Wir  wollen  hier  einen  Beitrag 
SOr  Fortsetzung  des  Peintre-graveur  liefern. 

1 — 3.  Folt^'e  von  drei  Landschaften  mit  biblischen  Vorstellungen 
in  Runden.  Durchmesser  G  Z.  7—8  L.  Die  alten  Ahdrücke  sind 
sehr  selten.  Auch  jene  mit  Mariette's  Adresse  findet  man  nicht  oft. 

1)  Die  Versöhnung  des  Jakob  mit  Esau.  Unten  nadi  rechts  das 
Monogramm  mit  dem  Namen. 

2)  Rebecca  am  Brunnen  reicht  dem  Knedite  Abrahams  Wasser. 
^Rechts  unten :  Hans  Bol.  F, 

3)  Der  Predigar  Johannes  vor  dem  rersammelten  Volke.  Btchts 
unten :  Hans  BoL 

Es  findet  sich  wahrscheinlich  noch  ein  viertes  Blati 

4)  Ein  ländlicher  Tanz.  Im  Vorgrunde  tanzen  zwei  Weiber  und 
ein  Mann,  und  ein  zweiter  Mann  schlägt  rechts  die  Trommel.  Im 
Grunde  breitet  sich  das  Dorf  aus,  unten  in  der  Mitte  bemerkt  man 
das  Zeichen  mit  dem  Namen.  Bund,  Durchmesser  3  Z.  4  L. 

5)  Der  Danernstreit  in  der  Schenke.  Ein  Bnncr  liegt  bereits  auf 
dem  Boden,  und  ein  zweiter  steht  im  Begriffe,  ihm  mit  dem  Pallasch 
einen  Hieb  zu  versetzen.  Rechts  unten  steht:  //.  Bol.  Das  Gegenstück 
VBL  obigem  Blatte,  und  beide  sehr  selten. 

6  —  9)  Die  vier  Jahreszeiten  in  kleinen  runden  Landschaften: 
Falkenjagd,  Wiuterbelustigung,  Wasserfahrt  und  J&äuberaniaU.  Mit 
dem  Monogramme.  Rund,  Durchmesser  3  Z.  2  L. 

10)  Landschaft  mit  grossen  Gebäuden  und  Ruinen.  Mehrere  Bei- 
sende gehen  von  links  nach  rechts  hin.  Einer  derselben  trägt  einen 
Sack  auf  der  Schulter ,  und  einen  langen  Degen  in  der  rechten  Hand. 
Sehr  seltene  Badimng,  gr.  qu.  fol. 

11)  Landschaft  mit  einer  llirsohjagd,  in  J.  Breughel's  Manier,  qn.  foL 

12)  Schöne  Landschaft  mit  ILiixar  und  I^mael,  qu.  fol. 

13)  Schöne  Landschaft  mit  J  ukobs  Traum  von  der  UimmelsIeiter,qu.fol. 

14)  Beiche  und  malerische  Landschaft  mit  einem  von  drei  Pferden 
hespanntcn  Wagen,  gr.  qn.  fol. 

15)  Eine  solche  mit  einem  Flusse,  auf  welchem  eine  Barke  auf- 
wärts gezogen  wird,  gr.  qu.  fol. 

687.  Johann  Tan  Bachtenbargh  oder  Hagtenbarch,  Schlachten- 
,  (?)     maier,  Radircr  und  Schabkünstler,  geb.  zu  Harlem  1646, 
\  [)      war  Schüler  seines  1667  in  Rom  verstorbenen  Bruders 
,   j^^'n.    Jakob,  und  kam  1675  zu  Paris  mit  F.  van  der  Meulen 
]J^'yj3J''.  in  Berührnng.   Er  arbeitete  im  Atelier  dieses  Meisters, 
'Jtot^'    kehrte  aber  nach  einiger  Zeit  wieder  nach  Hollttnd  nuflcfc) 

1«* 
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und  starb  1733  in  Amsterdam.  Hnchtenbargh  hinterliess  eine  sroste 
Anzahl  von  trefflichen  Werken,  wir  wissen  aber  nicht,  wo  sich  ein 
Gemälde  mit  dem  Monogramme  befinde.  Die  beiden  ersten  Zeichen 
kommen  anf  geistreichen  Fedeneichnnngen  dei  Kflnstlen  vor.  Burtscb 
V.  p.  407  flf.  beschreibt  im  fJanzon  !iO  Blätter  von  seiner  Hand ,  und 
darunter  sind  sieben  meisterhaft  in  Schwarzkunst  ausgeführt.  Das 
Monogramm  mit  fecit  kommt  nur  auf  einem  vor,  auf  jenem  bei  Bartsch 
No.  2,  welches  einen  Halt  von  Soldaten  znr  Menage  vonteUt  R6he 
8  Z.  3  L.  Breite  1 1  Z.  Die  anderen  Zeichen  findet  man  auf  den 
kleinen  Kadirungen  mit  Scenen  aus  der  Kriegsgeschichte  Ludwigs  XIV. 
null  A.  F.  der  Meulen ,  B.  No.  18  —  22.  Oval ,  U.  3  Z.  8  L. 
Br.5Z.2L.  DerKflnstler  Midmete  auch  iHBy  iV,  HB  und  V,MB. 

Zusätze  zum  P  c  i  n  t  r  e  -  g  r  ;i  \  e  u  r. 

Mehrere  Schabblättcr  iiuchtcnburgh's  wurden  von  J.  Gole  sehr 
schön  copirt,  nnd  man  muss  namentlich  auf  die  Bezeichnung  ,,//mcä- 
tenburg  in^^  Acht  haben .  iiuleni  slt;  auf  eine  Copie  deuten  kann. 
Huchtenburgh  bediente  (1(  s  Beisatzes  hi.   nirbt.    Doch  ist  die 

Unterscheidung  nicht  iiniiiLr  auf  di  ii  ersten  Blick  möglich. 

B.  Ko.  4.   Die  beiden  Heiter  im  liumpfe. 

Im  Originale  hat  der  Buchstabe  u  im  Namen  HvdttmAurg  mehreto 

^yindu^gen ,  in  der  Copie  ist  der  zu^  desselben  einfach.  Im  iweiten, 

Drucke  liest  man:  Hnchtenburg  in  f. 

B.  Ko.  ti.    Der  Türke,  welchen  ein  Reiter  vom  Pferde  schiesst 
Im  Originale  steht:  Huchtenburgh  Fee* ,  in  der  Copie  fehlt  die 
Sylbe  Fee, 

Radirte  BiAtter. 

B.  No.  8—13  and  14.  MiUtiLrische  Scenen  und  Sehlachten.  In  dem 

von  Bartsch  p.  41ö  erwähnten  Werke,  welches  auf  Kosten  des  Prinzen 
Eugen  erschien:  Onrfogskundige  Besc/rrynng  ran  de  Veläslatjen  — 
tan  de  Prim  tugenius  — .  i^ar  Dumont  de  Housset  /72fl— /720, 
findet  man  nicht  alle  der  von  Bartach  beschriebenen  militärischen 
VorstellnnLTf'n.  Nur  No.  13  und  14  kommen  im  zweiten  r)rueke  darin 
vor.  Aber  auch  die  Schlacht  von  Ilöchstädt,  welche  diesem  Werke 
beigebundeu  ist,  ist  eine  andere  Composition^,  als  die  von  Bartsch 
No.  14  beschriebene.  Die  von  diesem  Schriftsteller  No.  12  und  13  er- 
wähnten Bliitter  erlitten  bei  der  Bentitzung  für  die  Oorlof/skundige 
ßeschryviny  etc.  eine  Abänderung,  welche  hauptsächlich  die  latein- 
ischen nnd  holländischen  tTntencnriften  betraf,  Indem  die  Blttter  die 
Sdilacht^on  Staffardc  und  die  Anfhebnng  der  Belagerung  von  Coni 
vorstellen  sollten.  Wir  gehen  zur  weiteren  Bestimmung  auf  diese 
Blätter  hier  näher  ein,  da  Herr  J.  A.  Börner  eine  genauere  Uuter- 
sncbung  vorgenommen  hat,  als  Bartsdi. 

B.  No.  12.  Die  angebliche  Belagerung  von  Goui. 

I.  Mit  der  Unterschrift:  Urbscapta,  dum  arx  adhuc  oblutdaiwAc 

II.  Mit  der  Unterschrift  links:  T  ophreken  der  Belegering  ran 
Coni,  Stadt  in  Piemont  —  inH  Jaar  169  i.  Kcchts:  Letie  du 
Biege  de  Coni  —  troupes  de  P  Empereur  i69i.  Von  der 
früheren  Unterschrift  ist  zwischen  den  beiden  Columnen  nur: 
Huchtenburg  Fee.  stehen  geblieben  ,  der  Nachsatz :  et  Ex.  ist 
ausgeschliffen.  Rechts  unten  im  Plattenrande  steht:  Tom.  I. 
No.  0.  Auch  in  der  Yorstellung  sind  einige  Aenderangen  ge- 
troffen, wfthrend  die  folgende  Platte  nnTexsehrt  blieb. 
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B.  No.  13.  Die  angebliche  Schlacht  von  Staffarde. 

L  Mit  der  Unten^rift:  PUgna  Germanorum  et  Mhrtm  in 

Itaita  etc. 

IL  Mit  der  Unterschrift  links :  Veldtslaa  mn  Staffarde  in  Piemoni 
—  en  gU)ir$y  rechts :  BakUUe  de  Staffarde  —  prudenee  et  de 
gloire.   Von  der  alten  Unterschrift  blieb  nur  der  Name  Hwd^ 
tenburg  Fee.    Unten  rechts  am  R^nde:  Tom.  I.  No.  4. 
Bartsch  behauptet  irrig,  dass  diese  beiden  Blätter  nicht  ?ou 
Hachtenbarg  radirt  seieo.  Dieei  scheint  aber  mit  dem  dritten  ton 
Bartech  erwähnten  Blatte  der  Fall  zu  seyn ,  obgleich  es  in  der  Unter- 
schrift ausdrücklich  als  von  dem  Maler  gestochen  ausgegeben  wird. 
Die  übrigen  Schlachtvorstellungen  in  dem  genannten  Werke  sind  nur 
mit  Huchtenburtj  pinxit  bezeichnet. 

B.  No,  14.    Die  Schlacht  von  Höchstädt. 

Diese  Darstellung  ist  von  jener  in  der  Oorlogskundige  ßeschry^ 
eing  verschieden,  nnd  mit  Huchtenburg  pinxit  bezeichnet,  während 
die  Originalradirung  des  Malers  im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift  ist. 
Erst  im  zweiten  Drucko  steht  nnten  roclifs  am  Rande:  G.  Valck  Exc. 
Cum  Frevil:  Ord:  Holl:  et  West-frisiae,  Diese  Radirung  gehört 
nidit  SU  der  von  Bartsch  enrfthnten  Folge  von  sechs  Blättern  mit  mi- 
litärischen Scenen,  wenn  sie  auch  der  Grösse  nach  passt.  Sie  hat  weder 
latein;<r})o.  noch  hoU&ndische  Yeswe^  und  weicht  hierin  von  den  andern 
Blattern  ab. 

B.  No.  48.  La  marehe  de  Limit  XIV  eur  le  pont  neuf. 

L  In  der  ersten  Zeile  der  französischen  und  lateinischeil  Untef^ 
Schrift  ist  die  Jahrzahl  nicht  beigefügt. 

n.  Mit  dem  Znsatze  zur  ersten  Zeile:  en  V  annie  1667.  Dann 
sind  auch  Aenderungen  in  der  Schrift,  und  am  Ende,  nach 
Regis  steht  1005.  Im  ersten  Drucke  kommen  diese  Zahlen 
nicht  vor  und  Bartsch  beschreibt  daher  nur  den  zweiten  Druck. 

688.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  gegen  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts  zu  Frankfurt  gelebt  haben  könnte.  Das  erste  Zeichen 

/  findet  man  auf  einem  Blatte  mit  Inselcten  in  folgendem  Werke : 
Architypa  Studiaaue  Patris  )  Georgii  Iloefnagelii  \  Jacobus  F.  genio 
duce  ab  ipso  scalpta  \  omnibus  philomusis  amice  D,  j  ac  perbenigne 
eommuriicat.  \\  Dieses  Werk  erschien  tS92  xu  Fr^nlcfnrt  a,  11,  und 
enthält  52  Blätter  von  Jakob  nnd  Johann  Baptist  Hoefnagel.  Das 
Zeichen  bezieht  sich  vielleicht  auf  den  letzteren. 

Das  zweite  Zeichen  fanden  wir  auf  einem  sehr  schön  radirten 
Blatte  mit  Insekten,  worunter  sicli  eine  Banpe,  ein  Schmetterling  und 
ein  grosser  Schröder  auszeichnen.  Links  unten  in  der  Ecke  steht /Vo.  /, 
in  der  Mitte  A'o.  20.  Jeremias  Wo! ff  exctidit  Aug.  Vind.,  und  rechts 
in  der  Ecke  das  Monogramm.  H.  4  Z.  Ii  L.  Br.  6  Z.  7  L.  Dieses 
Blatt  geh&rt  2a  einer  Folge  mit  naturhistorischen  Darstellungen,  welche 
bei  J.  Wolff  in  Augsburg  ersehien  Sie  sind  wahrscheinlich  Copien 
nach  6.  Hoefnagel,  und  von  Elias  Baeck  oder  Beck  gefertiget.  Ueber 
diesen  Meister  haben  wir  II.  No.  1513  gehandelt. 

689.  Unbekannter  Kupferstecher ,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
rr^  des  16-.  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben  scheint.   Er  copirte  das 

ll£J  Blatt  von  Albrecht  Dürer,  welches  Apollo  nnd  Diana  vorstellt, 
B.  No.  68.  Apollo  schiesst  einen  Pfeil  ab,  und  neben  ihm  sitzt  Diana, 
zu  deren  Füssen  der  Hirsch  liegt.  Das  Zeichen  auf  einem  Blättchen 
ist  rechts  oben  in  der  Ecke  am  Sitze  der  Diana.  Höbe  2  Z  iL. 
Breite  1  Z.  4  L.  Diese  Copie  kennen  Bartsch  und  Heller  nicht  Der 
Künstler  scheint  eine  Eiseoplatte  benutzt  zu  haben. 
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Dm  Blatt  »tt  Apollo  und  Diana  ist  wahruNI&licli  vott  im  jftn* 
feren  Hans  Bnrgkmnir.   Er  fcatt»  «f  8tay  ftÜft»  Wie  uater  dea  Ini* 

tialen  H.  B.  zu  ersehen  ist. 

690.  Medailleure  und  Mümmeister,  welche  sieb  diese«;  Zoichens 
*]HB<tt  bedienteu,  ausserdem  aber  auch  HB  signirten.  ihrer  erwähnt 

^      auch  Schlickeyseu,  wir  gehen  aber  uäbcr  darauf  ein. 

Im  Bfmr,  ekarflUstUdi  «aditlBclier  Maoneltten  war  von  15B6 
bis  1604  in  DfMdea  tii&tig.  Er  hinterliess  eine  ziemlicho  Anzahl  tob 
Geprägen ,  deren  Tenzol  in  seinem  sächsi-rhfn  Mcdaillonwerke  be- 
tchreibt  Die  gegebenen  Zeichen  siod  nach  Tenzel  copirt,  des  zweiten, 
vielleicht  nit  geringer  AlrweielRiny,  bedienten  «ich  aMr  andere  Mflna> 
nieistrr.  Das  erste  MonogiMiinn  findet  man  auf  Biener's  Sterhniedaille 
des  Chnrfürsten  Christian  1.  von  l.'iJM.  Tonzel  Tab.  \X.  No.  7,  «  u.  0. 
Das  andere  Monogramm  stelit  auf  dem  Revers  einer  Medaille  auf  die 
Belagerung  und  Einnahme  von  Ctotta  1867:  tteihm  eapta  SvppliciQ  dB 
ffroscriplis  Imp.  hottib.  obsesx.  sumpto  raetertsque  juffatis  Augusttis 
D.  Sax(K  EUctOT'" — .  •  t.  Tenzel  XII.  No.  *l  nnd' 3.  Ausserdem 
nennen  wir  nodi  den  Tierfaeben  Thaler  mit  dem  Bnistbilde  de^  Chnr- 
flbniett  Cbritt^  n.,  und  den  Bildnissen  der  Churfttrsten  Johann  Ge- 
org nnd  August  von  Sachsen ,  den  GnUlen  mit  dorn  Rni5tbi1de  des 
CmrfÜrsten  Christian  I.  von  die  Medaille  mit  dem  geharnischten 
Bmstbilde  des  GbnrAlrflten  Angnst  Ton  Sachsen  1863,  und  den  Poppel- 
thaler auf  den  Tod  des  Churfürsten  mit  dessen  Bmstbild.  Abbildungen 
▼on  Mtknageprägen  gibt  Tenzel  auf  Tab.  XXI.  Man  findet  auch  einen 
kupfernen  Jeton  mit  Biener'S  Bilduiss  und  Wappen  von  i!»86. 

Hans  Beheim,  auch  Beb  am,  Bechem  und  Bö  he  im,  wird  von 
BcWickevsea  als  Stempelschneider  und  Münzmeisfer  zu  Hall  in  Tyrol 
erwähnt.  Er  schreibt  ihm  ein  dem  zweiten  ähnliches  Zeichen  zu,  und 
l&sst  ihn  1507  sterben.  Wir  haben  unter  BL  No.  1563  eines  Bernhard 
Behem  oder  Bdheim  orwilmt,  wddMf  ebeoAdli  1807  als  kaiserlicher 
Mflniiiareiir  an  Hall  gestorben  seyn  soll. 

Herknies  Bassianns  tritt  hier  als  nHithmo^>lirbpr  Verfertigrr  einer 
Medaille  auf,  weldic  die  Statue  des  Ilcrknlfs  vorstellt.  Die  in  Ab- 
bildung gegebene  biatuc  fertigte  ADtmanati  im  Auftrage  di-s  Marco 
Mantova  Beaavides  in  Fadoa,  und  sie  erhielt  den  Namen  des  Herculet 
ßuphiloponus  Bestiarius.  Moulinet  erklärt  die  Mrdaillo  in  seinem 
Werke:  Science  des  Meduilles,  für  das  Hauptwerk  des  Bassianus,  des 
Qehülfen  Cavino's.  Nach  anderen  ist  aber  der  Stempel  von  Gio.  Cavino 
■elbsty  so  dass  also  das  Monogramm  II  R  nicht  auf  H.  Bassiani  zu  be- 
ziehen ist  Cicognara  meint,  das  Zeichen  bedeute  Hercules  Benatides 
oder  liercules  Buphiloponusy  was  wir  dahin  gestellt  seyn  lassen.  Die 
Bttfeoe  Attmanati's  wanle  18W  bei  Anton  I^anert  im  Kupferstidio  be- 
haant  gemacht.   Cavino  starb  1870  isi  70.  Jahre. 

Heinrich  Bonborst  trat  iH74  als  Mfln/mri^tPr  in  nnn?t1ial  auf, 
und  wurde  lt)l>3  braunschweigischer  Münzdirektor.  Er  bediente  sich 
auf  Geprägeu  des  Monogramms  und  der  Initialen  HB.  Man  findet 
•inea  Jetoa  mit  seinem  Bildaisse  tiod  Wappen.  Starb  1711. 

691.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  ins  in  Aix  thatig 

[  -H  J'(Lc  ^'^^  Monogramm,  auch  mit  dem  Buchstaben 

'  findet  man  auf  radirtcn  Blättern  mit  Pflanzen  in  folgen- 

i^'S^^C.  dem  Werke:  Histoire  des  plantes  qui  naissent  en  Pro^ 
te»ce—par  Garidel,  Dr.  en  Midecine  et  professeur  royal  d!*  Ana^ 
tamiB  äJüxetä  Pari$  i7i9. 


Digitized  by  Google 


HB.   Nr.  692  —  69$.  131 

602.  I.  Btdrfti,  Zeiohtter  und  Lithograpb,  ist  qm  daich  Beine 

T-,        .     lithogrnphirten  Blätter  für  L.  Puttrick's  DenkmäUr  der 
,  Baukunst  des  Mittelalters  in  Sachsen.    Leipzig  1036 
bis  iQ52y  fol.,  bekannt.    Budias  lieferte  auch  Zeichnungeu  zu  diesem 
Werke.     Auf  lolcben  Zeichnungen ,  gewdfanlidi  in  Sepia  bdiaadelt, 
koinmt  das  Monogramm  des  EOnstlera  vor. 

693.  Hieronymus  Brnni,  Schlachtenmaler,  war  um  1660 — 1670  in 

rj%  Neapel  thätig.  Schüler  von  Boiirguignon ,  genoss  er  als  Künstler 
grossen  Ruf.  Auf  ihn  deuten  wir  das  gegebene  Zeichen.  Man 
findet  es  auf  einem  Blätteben  mit  einer  Scbladit.  Im  Yorgrunde  sind 
zwei  Bitter  im  römischen  Costümc ,  wovon  jener  links  auf  den  Gegner 
mit  dem  Schwerte  eindringt.  Im  Grunde  entwickelt  sich  die  Schlacht, 
und  rechts  unten  ist  das  Zeichen.  Oval,  H.  1  Z.  10  L.  Br.  2  Z.  9  h. 
Dieses  Blatt  ist  in  der  Weise  des  Anton  Tempesta  bebandelt. 

604.  Uaslii  mfel,  Maler,  Enpferstedier  lind  Formsebneider, 

geb.  zu  Wien  1792,  behauptet  im  Kün-^tlcr-Lexicon  VI.  S.  210  ff. 
eine  ausführliche  Stelle,  und  es  sind  auch  seine  bis  1837  er- 
schienenen Kupferstiche  verzeichnet.  Höfel  brachte  in  Wien  auch  die 
Formschneidekunst  zu  einer  achtbaren  HObe,  indem  er  sie  nach  seiner 
1820  erfol'j:ten  Anstellung  als  Professor  an  der  k.  k.  Militär-Akademie 
zu  militärischen  Kunstlacheru  beutttzte.  £r  überwand  in  kurzer  Zeit 
die  tcchniscben  Scbwierigkeiten  dieser  Kunst,  und  lieferte  schöne 
Proben  in  Terschiedenen  Manieren.  Von  besonderer  Zartlieit  sind  die 
Blätter  von  Elfenbeinplatten ,  deren  er  sich  neben  des  Buchses  zu- 
weilen bediente.  Auf  Holascbuitten  kommt  das  MoDOgramm  vor.  Von 
seinen  eigenhändigen  Arbeiten  nennen  wir:  das  alte  iVomme  Weib 
nach  P.  Waldmüllrr,  Capitalblatt  in  fol,,  die  Plage  in  Aegypten  nach 
Mfurtin,  Elfenbeinschnitt  mit  Einfassung,  fol.,  S.  Maria  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Throne  von  Engeln  umgeben,  nach  J.  Führich  in  reicher 
Arabeskeneinfassung,  Helldunkel  ui^d  in  farbigen  Platten  auf  Goldgirnnd, 
Christus  der  Sündererretter  nach  Branston ,  qn.  8 ,  die  Karte  vom 
Schneeberg  in  Oesterreich,  qu.  H,  u.  s.  w.  Holzschnitte  von  seiner  Hand 
und  seinen  Schülern  findet  man  auch  in  illustrirten  Werken :  Legenden 
der  Bfiiigen  auf  alle  Sonn-  und  Festtarfe  des  Jahres.  In  metrischer 
Form  von  Ladislaus  Pyrker.  Mit  70  Vignetten  und  11  Handverzier- 
uogen  nach  Zeichniingen  von  J.  Führich,  C.  Geiger,  Schaller,  Stein- 
bedc  n.  A.  Wien  i042,  8.  Thomas  von  Kempen^  Nachfolge  CkritH» 
Aus  dem  Lateinischen  von  Guido  Corres,  Die  Randzeichnungen  lie- 
ferte E.  Stcinle.  Die  frühesten  Holzschnitte  Höfel's  und  seiner  Si^ule 
sind  in  Bäuerle's  Theaterzeitung. 

Die  Enpfersticbe  dieses  Meisters  sind  zablreicb,  besonders  ^o 
Portraite.  Ancli  Ma"f'binen-  oder  Hochrelicfstiche  sind  vorhanden.  Er 
coniponirte  183H  eine  numismatische  Maschine  nach  Art  jener  des 
Franzosen  A.  Collas.  und  erhielt  ein  k.  k.  Privilegium  darauf. 

695.  Henry  Brown,  1^'ormschneider,  geb.  zu  Yorck  den  3.  April 
^      1816,  gehört  ra  den  berQbmtest^  Kftnstlem  seines  Faebes. 

li^/f^  Er  arbeitete  Anfangs  in  Metall,  fand  aber  dann  in  London  Ge- 
legenheit, im  Atelier  eines  der  ersten  Formschneider  sich  in  dem 
Grade  auszubilden ,  dass  seine  Blätter  mit  jenen  seines  Meisters  wett- 
eiferten. Im  Jahre  1835  begab  sich  Brown  nach  Paris,  und  erhielt  da 
alle  Bestellungen,  die  früher  nach  London  gingen.  In  mehreren  illu 
strirten  Werken  aus  jener  Zeit  sind  Holzschnitte  von  seiner  Hand, 
wie  in  dem  Werke  über  die  Gallerie  in  Versailles»  in  der  Ausgabe 
Tajue&d  und  einer  Ifadit,  in  Migneta  Qeschicfate  der  franaOsiBchen 
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vor.  Im  Jahre  1837  wurde  er  Professor  an  der  kgl.  Gravirschnle  in 
Brüssel,  erhielt  aber  1840  einen  Ruf  an  die  trltMchc  Anstalt  im  Haag, 
wo  er  bis  1842  verblieb.  In  diesem  Jahre  wurde  er  zum  Trofessor  aa 
der  k.  Akademie  in  Brüssel  ernannt^  wo  unter  seiner  Leitung  die  k. 
Holzschneideschnlc  in  kui*zerZeit  einen  tirAci-^Mrtigen  Aufschwung  nahm. 
In  Brüssel  lebt  auch  sein  Bruder  William  Brown,  welcher  ebenlalls  zu 
den  trefflicbeten  Forrosclineidem  xn  sftMen  ist  Es  1  iegen  nelifere 
Weike  mit  Holzschnitten  von  Brown  und  seiner  Schule  vor,  welche 
den  englischen  Arbeiten  dieser  Art  foUiiommea  gleich  stehen.  Folgende 
Werke  liefern  den  Beweis: 

Let  Atenlure»  de  TU  Ulenspief/el ,  iHn»lrie$  par  Faul  Lamien. 
BruxeUes  in^O,  kl.  8. 

Les  Belqes  peinls  par  eiix-memes.  Publik  par  Edouard  de 
Friedberg.  BruxeUes  til^fO  ff.y  roy.  8.  Die  Zeichnungen  sind  von 
den  berfibmtesten  belgischen  Meistern. 

Hoe  men  Schilder  trordt^  door  H.  Consci'ence.  Amslerdam  /ö^4,8. 
Die  Zeichnungen  zu  den  Holzschnitten  sind  von  Gustav  Wappers. 

La  Belgique  Monumentale ,  Historique  et  Pitioresque^  par  H.  G. 
Moke,  V.  Joly,  E.  Gens  etc.  etc.  Ourraqe  mir/  d'  un  coup  rf'  oeil 
tur  etat  actuel  des  Arts  etc.  par  A.  fiaron.  2  Tumes.  Bruxelles 
id44,  gr.  8.  Die  Vignetten  nach  Zeichnungen  berühmter  Künstler 
sind  Ton  H.  nnd  W.  Brown,  Andrew,  Best,  Leloir  n.  A. 

Le  Catichisme  de  Malines  —  —  publik  par  S.  E.  le  Cardinal 
Sterckx,  Archetique  de  Malines.  Bruxelles  roy.  8.  Die  Zoich- 

nungeu  sind  nach  Kubeus  u.  A.  von  U.  Heudricx  auf  die  Uolzplatteu 
fibertragen.  , 

El  Maestro  de  Campe  par  Felix  Boifaerts.  Anrers  ifi3ft  ff.y 
roy.  8.  Die  Zeichnungen  zu  den  Holzschnitten  fertigte  Nicaise  de  Keyser. 

Les  Vieraes  miraculeuses  de  la  Belgique  .  Pubiii  par  A. 

i>.  it.  Bruxeiles  iesö,  8.  Mit  40  Bildern,  getreu  in  Hol«  geschnitten 
?on  Brown. 

Anniversaire  de  V  Inauguration  du  Roi  (Leopold  L)  -  ä  Bru- 
xelles les  ai ,  22  ei  23  MUiei  iüöe.  Par  Hgmane.  BrumelUe 
iOSe^  gr.  8. 

696.  I«idrl«k  Bary  oder  Bany,  Kupferstecher  und  Radirer,  geb. 

TT)/  zu  Antwerpen  IH'i.*),  war  Schüler  von  Reiner  Persyn, 

^^^Jt^yUd^  nahm  sich  aber  den  Cornelis  Visscher  zum  Vorbilde, 
in  dessen  Weise  er  treffliche  Bildnisse  lieferte ,  worunter  jenes  des 
Leo  ab  Aitsema  von  1666  zu  seinen  Meisterwerken  gehört.  Das  Mono- 
gramm kommt  selten  auf  einem  Stiche  vor,  indem  der  Künstler  meistens 
den  Namen  und  zuweilen  die  Initialen  H.  B.  beifügte.  Das  erste  Zeichen 
findet  man  auf  einem  Blatte,  weldies  einen  alten  am  Tische  sitzenden 
Fischer  vorstellt,  wie  er  sich  mit  dem  linken  Arm  an  ein  Fass  lehnt. 
Im  Rande  steht:  Kamt  Koopluy  Koopt  nü  tis  danryle  datse  leefl. 
Het  Koopen  is  gedaen,  als  mer  geen  meer  en  heeft.  Rechts  unten 
ist  das  Zeichen.  H.  S  Z.  8  L.  Br.  6  Z.  8  Z.  Dieses  Blatt  dttrfte  yon 
H  Rary  herrühren ,  indem  sich  auch  nodi  ähnliche  YorsteUongea  mit 
seinem  Namen  und  mit  holländischen  Unterschriften  finden. 

Das  zweite  Zeichen  findet  mau  auf  dem  Bildnisse  der  Duchesse 
de  la  YaUi^re,  der  Geliebten  Ludwig  XIY.,  kL  fol. 

697.  nerawjms  m  Bayer,  königl.  bayerischer  Reicbsraih  und 

TT)    r7>    Professor  an  der  Universität  zu  München,  verdient  als  Ra- 
f    U  direr   einer  ehrenvollen  Erwähnung.    Er  wurde  1792  7w 

c/73y«^*  Bauris  im  Salzburgischeu  geboren,  und  erhielt  schon 
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einen  Lehrstuhl  an  der  Universität  in  Landshut,  mit  welcher  er  nach 
München  versetzt  wurde.  H.  v.  Bayer  radirte  eine  bedeutende  Anzahl 
▼on  landschaftlichen  Blättern ,  meistens  in  kleinem  Formate.  Sie  sind 
gewöhnlich  sehr  vollcndot.  Ein  Blatt  mit  dem  ersten  Zeichen  stellt 
eine  Dorfkirche  in  landschaitlicher  Umgebung  vor.  Unten  steht:  Amico 
sm  H.  Oberndorfer  in  mem,  48.  Sept.  iSSi  und  das  Zeiehen,  S. 
Das  Blatt  mit  dem  zweiten  Zeichen  enthält  eine  kleine  Landschaft 
Im  Vorgrunde  rechts  sitzt  ein  Mann  auf  der  Erde,  and  gegen  die 
Mitte  ein  anderer  mit  dem  Korbe  vom  iiückcn  gesehen.  Das  Mono- 
gramm ist  links  oben.  Die  Zeicbeii  in  GnrsiTform  findet  man  ebenfalla 
auf  kleinen,  spbr  volloiiilnton  Plüttrrn  mit  Landschaften.  Auf  anderen 

Radirnngen  kommen  die  Initialen  //  B  vor. 

698  Sigmund  Holbein  scheint  durch  dieses  Zeichen  seinen  Na- 
men angedeutet  zu  haben.  Passavant  fand  es  auf  einem 
altdentachen  Gemälde  mit  der  Darstellang  des  Jesns- 

kitulc-;  im  Tempel,  worin  der  Einfluss  der  v.  Eyck'scheu 
Schule  unverkeiniiiar  ist.  Das  Charakteristische  der  Männerköpfe  ist 
sehr  ansprechend,  ulter  individuell,  und  die  Frauenköpfe  haben  etwas 
Feines.  Passavant  möchte  nach  diesen  Umständen  den  S.  Holbein  für 
den  Verfertiger  des  Gernäldf  s  lialtcn.  Der  Besitzer  ist  ein  Geistlicher 
iu  der  Schweiz,  und  somit  könnte  S.  Uolbein  das  Bild  in  Bern  gemalt 
haben.  Der  Kftnstler  starb  daselbst  nm  1S40. 

699.  Heinrich  Bogaart,  auch  Bogert,  nennt  sich  ein  Maler,  über 
welchen  wir  keine  Nacnricht  fanden.  Die  holländischen 
Schriftsteller  kennen  zwar  Bocraerts,  aber  keinen  H.  Bo- 
gaart. Man  findet  von  ihm  Reissig  gemalte  Banernstücke 

  _     _     ii^  Molenaer's  Manier.   Das  Monogramm  ist  mit  dem 

Namen  verbunden,  und  kommt  auch  einzeln  vor.  Der  Künstler  lebte 
um  1600—1670,  wahrscheinlich  in  Amsterdam.  In  der  Sammlnng  des 
Conferenzrathes  Bugge  zn  Copeiihagen  war  ein  Gemälde  mit  fünf 
Bauern  beim  Mable,  nnd  der  Bezeichnung:  H.  Bogaart  f. 

700.  Andries  ßoth  wird  der  Verfertiger  eines  Gemäldes  mit  die- 
/(  T)  /  sem  Zeichen  in  der  kgl.  Gallerie  zu  Dresdm  genannt. 
(fY)  lk>^\*  Dieses  Bild  stellt  einen  Geisterbanner  im  Buche  lesend 

*  vor,  und  seine  Beschwörung  hat  bereits  das  Gespenst 

heraufgernfen.  In  frflbcrer  Zeit  würde  dieses  Bild  dem  Adrian  Bronwer 
ssugeschrieben ,  es  ist  aber  eben  so  wenig  von  diesem  Meister,  als  von 
A.  Both.  Das  Zeichen  kann  wenigstens  auf  letzteren  nicht  gedeutet 
werden.    Both  starb  16')0  in  Venedig. 

701.  Honorö  Blanc,  Kupferstecher,  eiu  Franzose  von  Geburt,  war 

um  1720  ib&tig.   Er  stacfa  yerscbiedene  Musterblätter 

//>o  pfX  nach  Zeicbnnngen  des  Haiers  und  Bildhauers  J.  M.  Ber- 
ulU/C^U  jjj^rd  Toro,  welcher  sich  auch  Tarot  und  Tanreau  nennt. 
Man  hat  von  ihm  eine  Folge  von  Masken  und  Charakterköpfen  zum 
Oebrancbe  für  Holzschnitzer  und  Bildhauer.  Das  Zeichen  findet  man 
auf  vier  radirten  Blättern  mit  Mascarons ,  welche  No.  373  der  bei 
J.  G.  Hertel  in  Augsburg  erscliienenen  Folgen  von  Ornamenten  bilden, 
qu.  fol.  Die  Blätter  mit  dem  Monogramme  könnten  Copien  seyn,  jeden- 
jSüls  aber  deutet  das  Monogramm  den  genannten  Kflnstier  an. 

702.  Leopold  Hugo  Bllrkiier,  Maler,  Radirer  und  Formsehneider 

in  Dresden,  ist  oben  unter  dem  Monogramme  HB  No.  685 
eingeführt,  und  es  ist  auch  bemerkt,  ilass  dieses  Mono- 
gramm auf  Zeichnungen  und  Skizzen  vorkomme. 
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703.  liiifttt  Attdreu  flruff  oder  fira?,  Architekturmaler  und  Ra- 
'^n  direr,  warde  den  1.  Mai  1637  «u  Nürnberg  go- 

Cr<T,  tÄ3  ^KJt^  boren  ,  stand  fnnf  Jahre  Ix^i  Jakol»  Marrel  zu 
r^yP     ^  Frankfurt  in  der  Lehre,  bereiste  dann  Italien, 

0  \J  TdV  'J  «nd  tereheUchtt  gfcli  iWS  lu  Fnwkfurt  mit 
der  berühmten  Maria  Sibylla  Merian.  Qraif  arbeitete  mehrere  Jahre 
in  dieser  Stadt ,  hielt  sich  aber  abwechselnd  taxck  in  Kftrnberg  aol^ 
und  starb  daaelbst  den  6.  Dezember  1701. 

Ob  sich  Gemälde  mit  den  f^ebenen  Zetcben  finden,  wissen  wir 
nicht,  sie  kommen  iibor  auf  rndirtrn  ]^]iittorn  dos;  TCünstlers  vor.  Diese 
Ra<liru!igen  sind  nirgends  genau  beschrieben ,  und  daher  pohon  wir 
einen  Artikel  für  den  Peintre-graveur.  Das  Monogramm  soll  die  ijuch< 
Stäben  JAO  enthalten,  der  Uiunindige  wird  aber  eher  MB  Temulhen. 

1)  Die  Ansicht  der  im  Bau  begriffenen  Harfüsser-Kirchc  in  Nürn- 
berg, oder  vielmehr  die  pcrs|H>ktivische  Ansicht  des  1681  anfgeiteUten 
Gerüstes.    Mit  dem  ersten  Zeit  heu,  Ilochfolio. 

2)  Der  Römerberg  zu  Frankfurt  am  Main.  Im  oberen  Theile  der 
Platte  sieht  man  den  kaiserlichen  Doppeladler  mit  dem  Bildnisse  des 

Kaisers  Leopold  I.  Umher  sind  die  Portralte  der  sieben  Churfürsten 
gegeben,  Brustbilder  innerhalb  ovalen  Kränsen.  Unter  dem  Kaiser- 
bildnisse ist  folgendes  Chronostichon ,  welches  die  Jahrzahl  iß 50 
enthält: 

VIVmt  RoManVs  ReX  AVaVtlYS  Sii  VblaVe 

LeopoLDVS. 

Im  unteren  Theile  der  Platte  ist  der  Bümerberg  vorgestellt.  Eine 
rechts  unten  in  der  Radirung  angebrachte  ge4>fllBete  Papierfolle  enthält 

die  Inschrift :  Der  Römerherg  zti  Frankfurt^  und  darunter  im  beschat- 
teten Theile  df^r  Kollo  den  oben  poqobenen  Namen  und  die  Adresse: 
Jacobg  Marxen  (^Marrel)  Int:  excudit.  Die  Platte  ist  nicht  egal  ge- 
formt In  der  Mitte  gemessei\  Iti  Z.  OL.  hoeh,  13  Z.  7  L.  breit 
Oben  13  Z.  4  L.,  unten  13  Z.  10  L.  breit 

Die  Abdrücke  mit  dem  Reichsadler  sind  sehr  'selten.  Sie  wurden 
bei  der  Kaiserkrönung  16ö8  verkauft,  und  als  kein  weiterer  Absatz 
mehr  m  hoffen  war,  wurde  der  Adler  mit  den  Bildnissen  abgeschnitten, 
so  dass  nur  der  Prospekt  des  Bömerberges  blieb.  Auch  die  oben  ge* 
dachte  Schriftrolle  wurde  weggenommen,  und  an  deren  Stelle  einge- 
stochen: Joh:  And:  Graff^  del.  et  fc.  et  excudit.  Ueber  den  rechts 
befindlichen  Häasem  «sieht  man  Wolken,  und  in  der  Mitte  der  Lnft 
die  Aufschrift: 

Der  Römer  Berg  in  Frankfurt  am  Mayn. 

A.  das  Raihans.    V>.  Mayn  Pfort.    C.  St:  iMmfaus  Kirch  etc. 

Die  Vorstellung  ist  mit  Einfassungslinien  umzogen,  oben  13  Z  5  L., 
unten  13  Z.  8  L.  breit,  links  i»  Z.  1  L.,  rechts  iS  Z.  2  L.  hoch. 

Auch  von  dieser  Prospektplatte  gibt  es  zweierlei  Abdrücke.  Die 
einen  haben  die  oben  mitgetheilte  zweizeilige  deutsche  Aufschrift,  und 
diess  sind  nach  Börner  die  ersten.  In  den  «weiten  Abdrücken  steht 
über  der  Aufschrift:  Cwrim  Frümeofurtemis.  Die  sarteren  Theile  der 
Arbeit  sind  bereits  schwächer. 

Füssly  jun.  schreibt  dieses  Blatt  einem  Wiener  Hans  Graf  zu, 
worin  er  irrt  HUsgen  glaubt  im  artistischen  Magazin  S.  194,  der  Adler 
mit  den  Bildnissen  sei  von  Jakob  Marrel  radirt,  und  nur  der  Prospekt 
rühre  von  J.  A.  GraflF  her.  Unter  S.  261  kommt  er  darauf  zurück, 
und  jetzt  erklärt  er  die  Badirung  als.  eigenhändiges  Werk  des 
genannten  Künstlers. 
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8)  Aflilclt  dM  dentscben  OfdeiuiiassM  n  Ntirnbeig  mit  dem 

Brunnen.  Joh.  Andr.  Gra^  /S^'l.  MBi^  qik  fol.  YoD  Ffenml  in  €»- 
telog  Sternberp  erwähnt. 

4)  Ein  fliegendes  Blatt ,  welches  den  Aufzug  der  Frankfurter 
Scbreinergesellen  den  i4.  bis  17.  Febrnnr  1059  vorstellt  und  sehr 
selten  vorkommt.  Der  Zug  bewegt  sich  am  Könior  und  den  anstoSMB- 
den  Gebändeii  nach  rechts  hin  ,  wendet  sich  dünn  im  Bojjon  nach 
links,  und  schwenkt  darauf  wieder  nach  rechts,  so  dass  die  Bewegung 
in  Fonh  eines  grossen  S  geH  Ein  Harr  und  ein  Anftlirer«  mit  dem 
Spiesse  schreiten  voran.  Unten  im  Schilde  steht: 

Dem  gantzen  hnrhlöhUchen  Schreiner  Ffandfrerk  zv  Ehren,  ver- 
fertigte, und  t erehret  solches  ^  J,  Marrel ,  burger  v.  Mahler  in 
Franckfurt.    Anno  IG 59. 

Die  Verstell nng  hat  keine  Einfkssungslinien ,  und  erstreckt  sieb 

bis  an  die  Seitenränder  der  Platte.  Nur  oben  erreichen  die  Giebel  der 
Gebäude  den  Rand  der  Platte  nicht.  Rechts  auf  einem  ,  durch  eine 
OeflnuDg  der  Schrifttafelverzierung  gesteckten  Lineale  bemerkt  man 
das  «weite  Zeiehen.  Hohe  der  Platte  18  Z. ,  Breite  12  Z.  2  L.  Der 
erklärende  Toct  ist  aufgedruckt,  und  b^nnt: 

Zierlicher  rnd  schöner  Amffzug 
Welcher  von  den  Schreiner  Gesellen  »u  Franckfurt  am  Mayn,  do» 
den  f  4  Hs»  i7  Fehr.  Ano  i969  öfflmUieh  gesekfike»  tnd  gehalten 
worden.  Alle  OfßeuUen  aeind  mi$  gewöhnUeken  ißeMfer»  wff  dose 
schönste  geziert  gewesen  ete*  Btc 

5)  Caspams  Comes  de  Pennaranda  legatns  extraord.  Hisp.  per 
Germ,  ano  MDCL  VJII.  Das  Bildniss  ist  in  achteckige  iiahmenleisteu 
eingeschlossen,  und  in  diesem  Bahmen  steht  die  gegebene  Titulatur. 
Hübe  8  Z.  5  L.  Breite  7  Z. 

6)  Joh.  Mnitritius  Nassociae  Princeps.  Anno  MDCL  VIFI,  In 
ähnlicher  Einfassung,  wie  das  obige  Blatt  und  in  gleicher  Grösse. 
Unter  jedem  steht:  Jacob  Marrel  (^uicht  MarzelQ  Francof  exe,  und 
zur  Bechten  das  dritte  Monogramm. 

Auf  diese  beiden  Bildnis nnichen  C.  F.  von  Rumohr  und  J.  M. 
Thiele  in  der  Geschichte  der  k.  ]vn]tferstichsanimlunff  m  Kopenhagen 
S.  3S  aufmerksam,  sie  geben  aber  das  Monogramm  so  ungenau,  dass 
man  entweder  ein  GnrsfT  ff  oder  fi  lesen  mdsste.  In  der  Badirang 
gibt  sich  aber  der  zweite  TlrK  h^tabe  als  G  zu  erkennen.  Die  genannten 
Schriftsteller  konnten  das  Monogramm  nicht  deuten.  Sie  geben  es  als 
Supplement  zu  Brulliot,  bei  etwas  besserer  Nachbildung  hätte  es  aber 
fn  dessen  Dictionnaire  des  mo&ogrammes  L  Ko.4<16  eingerejbt  werden 
Hnnen,  wo  ebeuMs  keine  Genauigkeit  zu  sncben  ist  - 

704.  Jean  Bonser,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  um  1630— 4K 
.  rZL/*  Lyon  thätig.  Er  staeh  Bildnisse  und  Andachtsbilder. 
*  (7^ •^u'^  Das  erste  Monogramm  und  das  zweite  in  Verbindung  mit 
dem  Namen  ;fiQdct  man  auf  Blättern  in  den  Annäht  Minorum  Capu-- 
^norum,  auetore  fL  P.-  Zaeharia  Boverio.  Lugänni  £^32,  foL 

705.  Jean  Boalanger,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
^s.f^  Amieus  oder  zu  Trojes  um  1607— 1Ö13,  gestorben  zu  Paris 
U*  im  vorgerOckten  Alter.  Die  Blätter  dieses  Meisters  sind 

sehr  sorgfältig  vollendet,  und  besonders  ansprechend  durch  den  Ton, 
welchen  die  glückliche  Yertheihuig  der  Scliatteu  und  Halbtiuten  ver- 
ursacht Wenige  andere  Meister  wussten  die  i'arbe  besser  anzudeuten, 

« 
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als  Bonlanger.  Die  zarten  Uebergänge  im  Fleische  sind  durch  unzäh- 
lige Punkte  bewirkt,  wie  sie  nur  der  Miniaturmaler  anweiulot.  Dieses 

damals  in  Frankreich  neue  Yorfahron  erwarb  ihm  grossen  Beifall,  und 
erweckte  viele  Nachaiimer,  deren  Streben  auf  die  ftnsserste  Reinheit 
und  Zierlicbkelt  des  Stienes  ging.   Boolanger  gilt  ftr  den  Erfinder 

der  Punktirrnanior,  es  handelt  sich  aber  bei  ihm  nicht  um  jene  Knnsti 
welche  später  als  selbstständiger  ZwfM'e  sich  geltend  machte. 

Dieser  Mf'i«tor  biiitrrliess  eine  btdeutcnde  Anzahl  von  Blättern. 
Sie  bestehen  in  Bildnissen,  in  Darstellungen  ans  drm  Leben  des  Hei- 
landes und  der  hl.  Jongfran,  in  Heiligenbildorn  u.  s.  w.  Mit  dem 
Monogramme  sind  nur  wenige  vei*sehen,  man  darf  aber  dieses  Zeichen 
nicht  mit  jenem  des  J.  Bonser  Yerwechseln.  Das  vollständigste  Ver- 
zeichniss  der  Blätter  gibt  Ch.  le  Blanc,  Manuel  de  PAniateur  I.  p.  480. 
Wir  fügen  folgendes  Work  bei:  Im MeiamorpkoteM  &€hide^  traduites 
en  Prose  Fratn'olse  el  de  nonvean  sofijneusement  reueu^s,  corrigies 

en  infinis  eudroits  et  enrichies  de  fiffures  ä  chacune  Table  . 

rrraavite»  par  N.  Renouord.)  3  Parties,  Paris.  A,  Comrbi  I60#, 
fol.  Ein  gntor  Thcil  dieser  Blätter  ist  nach  A.  Tempesta  von  Boa- 
langer, J.  Matheus,  J.  Briot,  Firens  &c  gestochen. 

7oe.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1490  in  Ober» 

oT_T>4^'D,o  Deutschland  oder  am  Rhein  Irlifo  Kr  ahmte  dem  Martin 
^  '  Schongaucr  nach,  berftcksicbtigte  auch  den  Meister  E  S 
V[  °B  °    voi^  ^^^^>  wn^  keift  origineller  Künstler.  SefM 

BlAtter  gehöien  aber  an  den  Seltenheiten. 

1)  Christus  am  Kreus^e.  Links  steht  Maria  und  drflckt  don  Mantel 
gegen  das  Gesicht,  rechts  Johannos  mit  dorn  Buche  in  der  Linken, 
wie  er  den  rechten  Ami  gegen  das  ivreuz  ausstreckt.  In  der  Mitte 
unten  sind  Äle  ersten  Initialen.  Dieses  Blatt  ist  sehr  gut  im  Style 
des  Martin  Schon  gauer  behandelt.  Das  im  Pariser  Cabinet  %'orhandene 
Exemplar  ist  in  ein  Manuscript  des  15.  Jahrhunderts  eingedruckt. 
Passavant,  Peintre  - graveur  II.  p.  144  No.  1  beschreibt  es  zuerst. 
H.  3  Z.  10  L.  Br.  2  Z.  9  L. 

2)  Der  segnende  Heiland  stehend  von  vom.  Den  Grund  bildet 
ein  Teppich,  und  zu  den  Seiten  tragen  zwei  Säulen  einen  verzierten 
Bogen.  Kccbts  unten  stehen  die  zweiten  Buchstaben.  Diese  Figur 
ist  einem  Stiche  nach  dem  Meister  B  S.  von  1466  naehgethmt  Das 
Blatt  mit  dem  TTfilaiule  steht  an  der  Spitzo  einer  Fnlpe  der  zwölf 
Apostel.  Vergl.  Passavont  1  c.  p.  43  No.  38—39,  und  p.  i44  No.  2, 
H.  3  Z.  7  L.    Br.  2  Z.  4  L. 

3)  Die  Messe  des  hl.  Gref^ns.  Er  kniet  In  Mitte  des  Blattes 
vor  dem  Altara,  auf  welchem  Christus  erscheint.  Links  hält  ein  Car- 
dinal das  Kreuz,  und  rechts  sind  zwei  Bischöfe.  Im  Vorgruude  links 
steht  der  hl.  Johannes,  und  rechts  St.  Andreas.  Im  Hintergründe  der 
Kapelle  bemerkt  man  noch  drei  andere  Figuren.  Unten  In  der  Mitte 
stehen  die  Initialen  oHo  Bo    H.  3  Z.  6  L.   Br.  2  Z.  6  L. 

Dieses  und  das  7:write  Blatt  kennt  auch  Bnilliot  II.  Ko.  1163. 
Die  Messe  des  hl  Gregor  beschreibt  Heinecke  nach  dem  Exemplare 
in  Dresden ,  sowie  Passavant  No.  3. 

707.    Hleronymns  Büchel,  Bildhauer  in  T^m,  war  um  ISOO— 1315 

MT)     tbätig.    Man  findet  Zeichnungen  mit  Säulen,  Capitälen 
.  \J  •  und  Ornamenten,'  auf  welchen  die  InitiateB  des  -Naawns 
Torkonmen.  Scalptaren  kennt  man  nicht  tou  ihm. 
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7W»  Bau  BargkAiair,  auch  Bargmair,  Maler  und  Formschneider, 
*  J-J  *  B  *  H  •  B  '^^^^  meisten  Werken  über  Knnst  und 

.  t.^-  Künstler  als  Schüler  A.  Dürers  bezeichnet,  ist 

V       /}  B  H-»jB  ^^""^  Jahre  jünger,  als  dieser 

'  Heister,  nnd  ein  durchaus  eigcnthotnlicher  Künst- 
I/*  H  •  JB  1er  in  der  Richtung  der  schwabischen  Schule, 
/>  welche  von  jener  des  A.  Dürer  sehr  verschieden 

ist.  Man  nimmt  ziemlich  allgemein  an,  dass 
-ßaaftiilz— ^  Burgkmair  1478  En  Augsbni^  geboren  sei,  nach 
den  ältesten  Bildnissen  desselben  stellt  es  sieh 
aber  anders  heraus.  Ein  meisterhafter  Medaillon 
von  Z  L.  7  L,  Durchmesser  hat  die  Umschrift: 
Joann  a  Burgkmair  a  Af>gv$lafii  a  5  ▲  Caes  a 
Maiestat  A  ^  PidvHs  a  ,  und  die  innere  Schrift:  A7ino.  M.D.XVIIL 
Aetatis  Sue  XLJÜI.  In  der  k.  k,  Gallerie  zu  Wien  ist  das  Bildniss 
des  Künstlers  mit  jenem  seiner  Frau  von  1528,  und  da  steht  auf  einem 
Zettel:  Joann  Burgkmaier  Maler  LVI  Jar  alt.  Nach  dem  Medaillon 
wäre  also  der  Künstler  1474,  nach  dem  eigenhändigen  Spiegelbilde  in 
Wien  1472  geboren.  Uebcr  das  Todesjahr  Burgkmair's  herrschen 
aber  sehr  abweichende  Angaben,  indem  1517,  152i9,  1S39,  ISSO  nnd 
1559  als  dasselbe  angegeben  werden»  Man  hat  nämlich  nicht  gewu^st, 
dass  es  drei  Burgkmair  gibt.  Thomas,  der  Grossvater,  starb  nach  dem 
Gerechtigkeitsbuche  der  Stadt  Augsburg  1523,  Hans,  dessen  Sohn  1531, 
und  Hans,  der  Sohn  des  gleichnamigen  Meisters,  ist  nicht  eingetragen, 
da  das  Zunftbuch  nur  bis  1548  die  Todesanzeige  gibt.  Der  jüngere  Ilans 
Burgkmair  lebte  noch  1550.  Kr  zeichnete  und  malte  mit  seinem  Vater 
ein  Turnierbuch,  welches  zweimal  vorkommt,  nämlich  im  k.  Kupferstich- 
Cebinet  mi' München,  und  im  Besitze  des  Fürsten  von  Hohenzolleru'- 
Siguiaringcn.  Das  Prachtwcrk  des  Letzteren  hat  Professor  J.  v.  Hefner- 
Alteneck  1852  flf.  im  Kupferstiche  colorirt  herausgegeben.  Das  Werk 
im  Cabinet  zu  München  war  im  Besitze  des  Herzogs  Wilhelm  IV.  von 
Bayern,  und  trägt  unter  dem  bayerischen  Wappen  auf  dem  Titelblatte 
di<^  Jalirzahl  iö'J9.  Es  zeigt  im  Vergleiche  mit  dem  Exemplare  des 
Fürsten  von  HoheozoUern-Sigmaringen  Veränderung  in  der  Farbe  und 
weniger  malerische  Freiheit.  Die  Dedication  beweist,  dass  beide  Hans 
Burgkmair  die  Bearbeitung  unternommen  hatten.    Sie  lautet: 

Dem  durchleuchtujen  hochgeborneii  Fürsten  rnd  Herren  Herren 
Wilhaltn  pfaltzgrauen  bey  Rein,  Herzogen  in  obern  find  nieder 
iSayrn  etc.  seinem  gnedigen  Herren .  dise  »eyland  kaiser  Masn^ 
milians  horhloblichster  (jederhtuus  verordnet  tnd  angeben  gestäche^ 
nnnd  Hennspill  durch  Hannsen  Burckmair  den  elllern  maller  zu 
Augspurg  erstlich  in  terzaichnus  genomen  gemacht ^  rund  In  diss 
werk  gericht,  hat  Hanns  Burcktnayr  der  Jünger  vntertheniglich  zu- 
gesiellt  rnd  überanttrort .  (Irrrnspfbe»  «ein  fürstlicken  gnaden  sich 
daneben  diemOttlich  Ihut  betelclieu. 

Das  Tnrnierbuch  im  Besitze  des  Fflrsten  Yon  Hohenzollem  stammt 
aus  sjtäterer  Zeit  ;  denn  auf  S.  37  beginnen  die  Darstellungen  des 
„Gestecks  übers  DiW^  (Barriere)  /nr  Verhenli(  bung  der  am  O.Jänner 
1553  in  Augsburg  gehaltenen  Hochzeit  des  Grafen  Jukob  von  Montfort 
mit  Gatbarina  Fogger.  Hans  Burgkmair  jun.  nennt  sieh  hier  ansdrQck- 
lich  als  Urheber  des  Werkes  durch  die  Beischrift:  trie  ichs  Hans 
Burgkmair  abgemalt  und  tertzai ebnet  Hab.  C.  Becker  schlie«'<t  bei 
der  Anzeige  des  Prachtwerkes  im  Deutschen  Kunstblatt  1850  S.  314 
daraus,  *  dass  H.  Burgkmair  noch  1553  gelebt  habe,  wUirend  P.  t.  Stetten 
(Kunst-  und  Handwerk?ge?chichte  S.  27G)  seine  Spur  nur  bis  1550  ver- 
folgt hätte.   An  einen  jüngeren  Hans  Burgkmair  dachte  Becker  nicht| 
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da  ihn  y.  Stetten  von  dem  ftltefen  nicht  unterschied.   Die  Spur  des 

jüngeren  Burgkinair  läs-t  sieb  aber  noch  weiter  verfolgen.  Tb.  Her- 
berger (Conrad  Peutinger  in  seinem  Verhältnisse  zum  h'aiser  Masi~ 
miUan  I.  S.  28  Note  87)  gibt  ein  Schreiben  des  Kaisera  Ferdinand  I. 
vom  il.  Dezember  1509,  in  welchem  derselbe  an  den  F!  \th  der  Stadt 
Augsburg  die  Bitte  stellt,  er  inöge  dt  lu  Kürisilor,  (In  j»  t/t  nn  Augen- 
scbwäche  leide,  und  im  Alter  scintui  liundwerke  nu  ht  mehr  so  kräftig 
vorstehen  könne,  ein  f^AmbÜl*^  verleihen.  Burgkmair  hatte  sich  bitt- 
lieh  an  den  Kaiser  gewandt,  und  erklärt,  wie  treillandt  sein  Vater 
und  Er  de»  lieben  UerreH^  Anherren  und  Bruedem  Kaiser  Maxi^ 
wiiUan  f>nd  Kaiser  Karlen  kocMoblicker  Gedechtnu*  mit  9/aUuna 
der  Harmaaehf  äessgleichen  dem  Etten  s«  kilff  tnnd  furstannm 
der  Plattner  rnnd  sonst  in  annder  mer  weij  tjeth'cul  hüben  etc. 
Daraus  kouneu  wir  auch  auf  deu  Kuustbetneb  üeü  jüngeren  H.  Burgk- 
mair schliessen.  Er  war  Miniatarroaler  und  Zeichner,  nnd  stand  mit 
den  Plattnem  oder  Waffenschmieden  in  Verbindung.  Er  lieferte  ihnen 
Zeichnungen  zu  Rüstungen,  und  ätzte  auf  solchen  Verzieningon  ein. 
Er  geborte  also  auch  zur  Klasse  derjeuigen  Künstler,  welche  mau 
,,EtKmaler"  nannte.  Auf  dem  Titel  eines  Augsbnrger  Geschlechter- 
Buches  hoisst  es,  dass  die  darin  vorkoninu  ntlcn  Figuren  zum  Theil 
von  Burgkmair  künstlich  in  Stahl  radirt  seien.  Diess  sind  nun  wahr- 
scheinlich die  Wappen  und  Wappenhalter  von  adelichen  Geschlechtern, 
welche  Heinecke  im  Die tionnaire  des  Artistes  erwähnt,  aber  Bartsch 
übergeht.  R.  Weigel  schreibt  im  Kuiistkatalog  No.  STi:t  i  ine  Folge 
von  Blättern  dem  H.  Burgkmair  sen.  und  ü.  E.  Yogtherr  zu.  Er 
besass  erste  Drucke  vor  den  Familiennamen  und  meist  vor  den  Nom- 
mern.  Dabei  ist  ein  mit  der  Feder  geschriebener  Titel :  Wappen  rnnd 
derselben  Wappenhaltern  einit/er  Adelichen  Geschlechte  in  des  heil. 
Rom.  Reichs  Stadt  Auyspury.  Diese  Wappen  sind  iu  Stahl  geätzt. 
Avch  das  Wappen  der  Stadt  Augsburg  ist  von  ihm  radirt  Es  trftgt 
seinen  und  Vogtherr's  Namen,  und  ist  mit  der  Jahrzahl  /545  ver- 
sehen, fol.  Aus  diesem  Datum  ersieht  mau,  dass  nicht  der  alte  Hans 
Burgkmair  gemeint  sein  kann,  da  er  la31  starb,  während  der  jüngere 
Burgkmair  noch  lebte. 

Bartsch  YII.  p,  1!M»  beschreibt  ein  in  Eisen  Stahl)  radirtcs  Blatt, 
welches  Venus  und  Merkur  vorstellt.  Erstere  steht  rechts  mit  eiuem 
Pfeile  in  der  Linken,  und  scheint  mit  der  andern  Hand  den  an  der 
Fontaine  schlafenden  Merkur  zu  eken.  Rechts  oben  schwebt  Amor, 
und  unten  ist  eine  Bandrulle  mit  deu  liuch^tabeu  //.  B.  II.  ö  Z.  8  L. 
Br.  4  Z.  9  L.  Der  Verfasser  des  Beintre-graveur  schreibt  dieses  Blatt 
dem  älteren  fbrnn  Burgkmair  ra,  weil  er  den  jüngeren  nicht  kennt. 
Der  Verfertiger  ist  aber  nach  dem,  was  oben  urkundlich  ermittelt  ist, 
sicher  der  jüngere  Burgkmair.  Das  Blatt  fällt  daher  in  dessen  frühere 
Zeit}  uud  es  mag  eine  Zeichnung  da^  Vaters  zu  Gruude  liegen.  Der 
Buchhändler  F.  X.  Stöckel  in  Wien  Hess  um  1820  neue  Abdrflcke 
machen. 

Bartsch  fasst  ferner  in  82  isumniern  die  Ilolzschnittwerke  dea 
alten  Hans  Bujgkmair  zusammen,  und  widerstreitet  wie  immer  die  An- 
sicht, dass  Biirc^Emair  selbst  das  Schneidemesser  gefohrt  habe.  Dass 
dieser  Meister  nicht  alle  mit  A^.  B.  und  dem  Xamen  bezeichneten  Blätter 
in  Holz  geschnitten  haben  kann,  ist  jedem  klar,  denn  er  hatte  mit  der 
Anfertigung  der  Zeichnungen  vollauf  zu  thun.  Nach  einer  von  Tb.  Her- 
berger 1.  c.  Note  88  erwähnten  Urkunde  hatte  er  schon  lölO  93Zeich- 
Hungen  für  deu  Holzschnitt  creliefert.  Der  Maler,  der  Schreiner  und 
die  beiden  Formscbueider  erhielten  damals  im  Ganzen  113  ti.  24  kr. 
dttßkr.  Hit  den  Formschneideni  hatte  aber  C  Peutinger  zuweilen  Noth. 
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Ein  solcher  entfernte  Bidi  ISIO  ohne  sein  Wissen,  und  die  Arbeit  tem 

ins  Stocken.  Unter  dem  17,  November  desselben  Jahres  richtete  Peu- 
tinger  an  den  Kaiser  ein  Schreiben  (Herberger,  Note  04).  und  beklagt 
sich  über  den  heillosen  Ueberläufer,  fügt  aber  tröstend  bei,  dass  er 
eich  alle  Hohe  geben  wolle ,  um  ihn  zurückzubringen ,  oder  dnen 
anderen  Formschneider  zu  finden ,  der  die  Arbeit  ausmache.  Dann 
folgt  im  Briefe  die  merkwürdige  Stelle:  Der  maller  alhie  ist  gam 
MKhiehi  darz«.  Dieser  Maler  kann  ISIO  niemand  Anderer  seyn,  als 
iL  Burgkmair,  und  man  muss  annehmen,  dass  er  Geschick  ;^nm  Form- 
schneiden hatte.    Ch.  Schuchardt  spricht  sich  im  Deutschen  Kunstblatt 

1851  No.  li'Z  dahin  entschieden  aus ,  dagegen  aber  tritt  im  Kunstblatt 

1852  S.  23S  Herr  t.  Sotnnann  in  Berlin  anf,  und  interpretirt  die  frag- 
liche Stelle,  dass  der  Maler  ganz  geschirkt  war,  einen  tauglichen  Ar- 
beiter zu  verschaffen.  Eine  Sülclio  Erklärung  kann  nur  ein  erbitterter 
Gegner  der  Eigenhändigkeit  voa  Malerformscbuitten  geben ,  sie  wird 
aber  die  Annahme  nicht  abschwächen,  dass  bis  anf  weiters  aer  Haler, 
wohl  Bnrgkmair,  sich  an  die  Arbeit  mache,  oder  wie  Pcntinger  sagt: 
Die  Arbeit  ausmach.  Und  warum  sollte  sich  denn  Burgkmair  um 
den  Formschnitt  nicht  bekümmert  haben?  Es  war  der  Auftrag  des 
Kaisers,  die  Zeichnungen  und  Schnitte  für  den  Weissknnig^  denTenr^ 
dank,  die  Genealogien  &c.  zu  fertigen,  und  deni  Zeichner  musste  daher 
darum  zu  thun  seyu,  seine  Zeichnungen  getreu  und  zur  Zufriedenheit 
des  Kaisers  geschnitten  au  sehen.  Im  Jahre  ISIO  war  noch  Noth  an 
tttchtigenFonnscLneidem,  und  Burgkmair  musste  nothwendig  mit  dieser 
Technik  vertraut  seyn,  um -die  Arbeiter  gehörig  anzuleiten.  Später, 
schon  1512  stand  Jobst  Dienecker,  gewöhnlich  J.  de  Necker  oder  De- 
nedcer  genannt,  an  der  Spitae  einer  xylographischen  Anstalt,  und  es 
fehlte  nicht  mehr  an  tüchtigen  Formschneidern.  Im  Jahre  11512  tritt 
auch  Hans  Schautfelein  als  Zeichner  auf,  um  die  kaiserlichen  Werke 
rasch  zu  lörderu. 

Und  wenn  nun,  wie  anronehmen,  Burgkmair  selbst  inderTeehnik 
des  Formschnittes  geübt  war,  warum  sollte  er  denn  nicht  später  eben- 
falls nach  Laune  und  Müsse  das  Schneidmesser  zur  Hand  genommen 
beben?  R.  Wcigel  gibt  in  seinem  Pracbtwerke:  Holzschnitte  be- 
rühmter Meister  etc.  Heft  XIV.  etliche  Copien,  und  darunter  jene, des 
Bildnisses  des  berühmten  Jakob  Fugger,  welches  Burgkmair  gezeichnet 
oder  gemalt  hatte.  Es  ist  dasselbe  in  einem  Holzschnitte  von  zwei 
Platten  rorhanden,  vndWeigel  h&lt  es  für  eigenhändige  Arbeit  Burgk- 
mair's.  Es  spricht  die  Auffassung  und  Durchbildung  für  ihn,  und  die 
Strenge  der  Zeichnung  kann  nur  eine  malerische  Hand  im  Holze  fest- 
halten. Die  Arbeit  des  Clair-obscur  ist  abweichend  von  der  gewöhn- 
lichen. Beide  Platten  sind  Strichplatten,  die  schwanse  wie  die  rothe. 
Don  Druck  besoriTtc  wohl  Jost  Dienockcr,  da  man  seinen  Namen  auf 
gewählten  Glair-obscurs  von  Burgkmair  findet.  Dienecker  war  sicher 
nicht  der  Künstler,  der  ein  solches  Portrait  hatte  schneiden  können. 
Weigel  nimmt  ihn  nur  für  einen  kunstreichen  Drucker  von  Holz- 
Stöcken  ,  obgleich  er  sich  auf  in-  und  auslftndischen  Holzschnitten 
Formschneider  nennt. 

Die  aadeien  Holzschnitte,  welche  R.  Weigel  fttr  eigenhändige 
Arbeiten  erkUbrt ,  erwähnen  wir  unten  unter  den  einzelnen  Blättern 
des  Meisters,  und  hier  bemerken  wir  nur  noch,  dass  die  Initialen  /f.  B. 
auch  einen  anderen  Künstler  andeuten  können,  ausser  dem  jüngeren 
Hans  Bnrgkmair  auch  den  Hans  Baldnng  Grien,  nnd  zwar  anf  Blftttem 
aus  der  Zeit  von  ISIO.  Hans  Baidung  hat  den  grössten  Antheil  an 
den  niustrationen  der  Schriften  des  Dr.  Gnilcr  von  Kaysersperg,  deren 
auch  in  Augsburg  erschienen,  nicht  allein  bei  Hans  Grüninger  in 
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Strassboxg.  Bartsch  schreibt  alle  H.B.  geseidmeten  Holzschnitte  ia 
Augsburg:er  Drucken  dem  II.  Burgkniair  zu.  es  hat  abor  Hans  Baidung 
Grien  sicher  ein  grösseres  Recht  darauf.  Dieser  Küustler  war  in 
Augsburg  ohne  Zweifel  wohl  bekannt.  In  einem  schon  oben  genanoteu 

Concepte  des  C.  Poutincror  vom  17.  November  l.'JiO  ist  eine  ansge- 
strichone  Stellt',  nach  wcklier  l'outinger  den  Kaiser  auf  einen  Form- 
schneider in  Strassburg ,  „der  ulhie  die  Form  teol  ausgeschnitten 
hatie**,  aufmerksam  machen  wollte.  Es  fällt  dies«  in  eine  Zeit,  in 
welcher  sicli  in  Aiig-^burg  ein  Forni>;clincidcr  bcinilich  entfernte,  und 
rciitiiiger  /uiü  .  Jlaler  athte'^,  nämlich  zu  liur^ikniair  seine  Zuflucht 
uehmcn  niusste.  Der  von  ihm  erwähnte  Fornischneider  in  Strassburg 
ist  sicher  Hans  Baidung  Grien,  und  es  musate  nach  seinen  BlAttern 
in  nailer's  Werken  Ix  kannt  seyn ,  dass  er  zum  Aus'^chnoiden  einer 
Zeichnung  vullkummcu.  befähiget  war.  U.  Baidung  Grien  war  abor 
auch  Maler  und  Zeichner ,  and  es  steht  selbst  dahin,  ob  Bnrgkmair 
ffir  6ailer*3  Schriften  eine  Zeichnung  geliefert  hat.  Die  Compnsitionen 
in  denselben  stimmen  in  der  Auffassung  und  Boha?n11iiMtr  fiir  Haldnng 
Grien.  Dieser  Küustler  bediente  sich  zwar  gewohnlich  eines  aus  HUB 
bestehenden  Monogramms,  er  verband  aber  anch  die  Buchstaben  HB, 
wie  wir  No.  7(5{)  dar^fctlum  haben.  Es  handelt  sich  an  jener  Stelle  um 
Holzschnitte,  welche  dem  Buri:kmair  ziiL'cschrieben  wurden,  und  der 
Künstler  konnte  daher  auch  die  Initialen  //.  ß.  beigefügt  haben.  In 
der  Form  ist  ein  geringer  Unterschied  an  bemerken,  so  dass  wir  nnten 
niir  auf  die  Werke  des  Gailer  von  Keysersberg  eiiigobtMi.  Die  weiss 
auf  schwarzem  Grunde  abstechenden  Buchstaben  sind  auf  Hans  Baidung 
zu  beziehen,  oder  im  Allgemeinen  die  der  unteren  Reibe,  welche  auf 
Blättern  in  Gailer's  Schriften  Augsburger  Druckes  vorkommen.  Die 
Übrigen  Buchstaben  findet  man  auf  Holzschnitten  von  und  nach  Burgk- 
mair  mit  geringer  Abweichung.  Sie  kommen  aber  zuweilen  in  einem 
mehr  oder  weniger  verzierten  T&felchen  vor. 

Baron  von  Ilinnolir  {Geschichte  und  Theorie  der  P^ormscbneide- 
kunst  S.  58)  ist  geneigt,  den  Hans  Bur^.;kmair  muli  für  den  Erfinder 
des  Druckes  in  Helldunkel  von  zwei  und  drei  TlaUen  zu  halten.  Für 
den  ältesten  Versuch  dieser  Art  hftlt  er  Burgkmaier's  Todesengel, 
B.  No.  40.  Der  Tod  hat  einen  junger»  Mann  zu  Boden  geworfen,  und 
das  Mädchen  sucht  ihm  schreiend  zu  enttliehen.  Den  Hintcrunind 
bilden  italienische  Gebäude,  und  der  Canal  mit  der  Gondel  eniincrt 
an  Venedig,  wo  sich  der  Künstler  um  lö07  autl'ehalten  zu  haben  scheint 
Am  Rande  links,  in  der  rinris>platte  cii;ge^(  iniitten  .  steht  der  Name: 
H.  BVRGhMAIH,  H.  7  Z.  10  L.  Br.  5  Z.  8  L.  Heinecke  (Dict 
des  Art.)  gibt  zn  diesem  Blatte  die  7ahraahl  M.  D.  X.  an,  Bartsch  n.  A. 
fandtn  aber  dieses  Datum  nicht  vor.  B.  von  Runiohr  hält  desswegeil 
das  Blatt  fiir  älter,  als  den  die  Madonna  malenden  heil.  Lukas  von 
1307,  in  welchem  ebenlulls  italienische  Keminiscenzen  gewahr  werden. 
Allein  dieses  berechtiget  immer  noch  nicht,  den  Todesengel  far  den 
ältesten  Versuch  in  Helldunkel  zu  halten.  B.  von  Rumohr  gibt  selbst 
die  Mittel  zur  Widerlegung  an  die  Hand.  Das  Exemplar,  welches  er 
besass,  hat  links  in  vertikaler  Richtung  den  Namen  des  Jost  de  Negker, 
von  welchem  auch  Heinecke  Kunde  hatte.  Jost  Dienecker  tritt  in 
Augsburg  erst  1312  als  Form-chneider  und  Drucker  auf,  und  der 
Todesengel  konnte  selbst  mit  dtT  Jahrzahl  irito  niclit  der  erste  Ver- 
such in  Helldunkel  seyn,  indem  Lukas  Cranach  die.sc  Kunst  schon 
1!S06  Qbte.  Die  schönen  Blätter  mit  St.  Christoph,  und  Venus  und 
Amor  tragen  diese  Jahrzahl.  So  lange  daher  für  Burgkmair  nicht  ein 
älteres  Datum  spricht,  muss  dem  L.  Cranach  die  Ehre  der  Eründung 
des  Druckes  in  Helldunkel  bleiben. 
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liiltie  II  im  TtnraMndne  der  Itlnekiltto  tat  FeMre-gmeur. 

Wir  fügen  hier  einzelne  Blätter  bei,  welche  nicht  in  Druckwerken 
vorkommen,  und  machen  auch  auf  Druckwerke  mit  Holzschnitten 
aufmerksam,  deren  unter  diesen  veneiduiet  sindt  tun  nicht  zu  wieder- 
holten Malen  denselben  Titel  citiren  zu  müssen.  Die  Bartsch  unbe- 
kannten Holzschnitte  in  der  herzoglichen  Sammlung  zu  Gotha  konnten 
irir  nicht  n&her  besehfeiben.  Die  Notiz  dftraber  gibt  J.  H.  Schneider 
Im  dentscben  Kunstblatt  18S3  No.  25. 

Einselne  Holzschnitte. 

1)  [B.  No.  1]  Adam  und  Eva  im  Paradiese  von  der  Sddange 
TerfÜhrt.    Grosser  Holzschnitt  in  acht  Blättern. 

Bartsch  gibt  nicht  an,  dass  uuteu  in  der  Mitte  die  Buchstaben 
H.  B.  stehen ,  und  nennt  das  Blatt  in  Zeichnung  und  Schnitt  sehr 
jnittclniässig.  Es  ist  vielleicht  eine  Copie  vorhanden.  In  der  v.  Der- 
schau'scheu  Sammlung  sind  neue  Abdrücke  der  Platten,  welche  wohl 
noch  vorbanden  sind. 

2)  [B.  4]  Salomen  betet  die  Götzen  an. 

Im  ersten,  sehr  seltenen  Drucke  hat  das  Bild  eine  Ein^MSong  von 
Arabesken,  wovon  Bartsch  keine  Kunde  hatte,  fol. 

3)  fB.  13]  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  nach  links.  Sie  sitzt 
bis  an  me  Kniee  gesehen ,  nnd  reicht  dem  aaf  ihrem  Schoosse  sitsen- 

den  nackten  Kinde  ciiioi  Apfel.  Auf  dem  Kissen  liegt  ein  anderer 
Apfel,  und  nebeu  dem  Ouehe  bemerkt  mau  eineu  Zettel  mit  dem  Buch- 
staben HB.  Kisscu  und  Buch  liegen  auf  einer  Art  Brüstung.  Links 
Iftffiiei  sich  die  Aussicht  auf  eine  hügelige  Landschaft  mit  Wasser  und 
einem  Schlosse  im  italienischen  Styl,  Auch  im  architektonischen  Hinter- 

rnde  der  Madonna  bemerkt  man  den  Einfluss  der  Benaissance-Periode. 
8  Z.  Br.  S  Z.  11  L. 

R.  Weigel  gibt  dieses  schöne  Blatt  im  dritten  Hefte  der  Holz- 
schnitte berühmter  Meister  in  Copie.  Er  erklärt  es  als  eigenhändige 
Arbeit  Burgkmair's.  Nur  der  Zeichner  und  Maler  konnte  (gegen  1510) 
im  Stmide  gewesen  seyn,  diese  Yorstellong  so  geistveidi  im  Sdinitte 
fXL  behandeln. 

4)  [B.  9]  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Scboosse»  Es 
gibt  neue  Abdrücke  mit  Platteusprüugen 

5)  Maria  mit  dem  Kinde  an  einem  von  Säulen  eingefassten  Fenster 
sitzend.  Sie  ist  in  halber  Figur  vorgestellt,  und  das  Kind  hält  einen 
Rosenkranz.  Neben  der  hl.  Jungfrau  steht  ein  Krug  mit  Blumen,  und 
rechts  am  Sockel  H.  Ä.,  fol.   Gatalog  Rumohr  No.  791. 

6)  Maria,  unter  einem  Portikus  sitzend,  von  zwei  musicirenden 
Engeln  umgeben.  Rechts  sitzt  der  hl.  Lukas  an  der  Staffelei.  Vorn 
am  Sockel  bemerkt  man  die  Buchstaben  U,  B,,  und  oben  ist  die  Jahr- 
zahl f 507,  U.  fol. 

Dieses  Blatt  wird  im  Catalog  Rumohr  No.  792  als  dem  Verfasser 
des  Peintre-graveur  unbekannt  angegeben.  Bartsch  beschreibt  aber 
lHo.  24  ebenfalls  eifi  Bild  der  Madonna  mit  St.  Lukas  unter  einem 
Porttkos  von  1807.  Es  dttrfte  sich  um  das  eine  und  dasselbe  Blatt  handeln. 

7)  Die  heil.  Jungfrau,  stehend  im  Kniesttlck  unter  einem  Bogen. 
Sie  hält  das  nackte,  sie  liebkosende  Jesuskind  in  den  Armen,  und  in 
der  rechten  Hand  einen  Kranz  von  Rosen.  Ohne  Zeichen  H.  10  Z.  2  L. 
Br.  »  Z.  8  L.   Gatalog  Derschau  No.  349. 

8)  Die  Madonna  sitzend  von  Engeln  umgeben.  Sie  hält  mit  der 
rechten  Hand  das  Buch,  und  stützt  mit  der  anderen  das  nackte  Kind, 
welches  .den  von  einem  fliegenden  Engel  darger^hten  Apfel  ergreift.  Die 
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Jungfrau  umgeben  noch  sieben  andere  kleine  Engel.  Zwei  schweben 
mit  der  Krone  über  ihrem  Haupte.  Von  drei  anderen  zu  ihren  Füssen 
spielt  einer  die  Lante,  der  zweite  schlägt  die  Trommel.  Den  Hinter^ 
grund  bildet  bergige  Landschaft.  Unten  rechts  an  einem  GrasbttBdidi 
lehnt  ein  Täfelchen  mit  HB.    H.  13  Z.  10  L.    Br.  D  Z.  7  L. 

Dieses  Blatt  ist  in  Helldunkel  von  zwei  Platten  gedruckt,  und 
ahmt  eine  kOhn  schraffirte  Fedeneichnnng  mit  weisser  HObong  inf 
dunkelgrauem  Papiere  nach.  Friedrich  von  Bartsch  (die  Kupferstich- 
Sammlung  der  k.  k.  Bibliotliek  in  Wien  S.  284)  hcschrcibt  dieses  Blatt 
nach  einem  daselbst  vorhaudencu  iüxumpiare,  und  ueuut  es  das  schönste 
Helldunkel  der  Sammlung.  Er  schreibt  die  ZeicbnoDg  unbedingt  dem 
Burgkinair  zu,  spricht  aber  von  einem  Monogramme,  so  dass  die  Buch- 
staben HB  zusammengezogen  seyu  dürften.  Wir  haben  dieses  Blatt 
nicht  get^n,  vermuthen  aber,  dass  das  Monogramm  anf  dem  TAfel- 
ehoi  Jenem  gleicht,  wel(  hes  wir  No.  ÖGD  dem  Haus  Baidung  Grien  tu* 
schreiben  musstcn,  obgleich  dieser  Künstler  gewöholicb  sich  nines  ani 
HG  B  bestehenden  Zeichens  bediente. 

9)  Die  heil.  Familie  mit  Joachim  und  Anna,  im  Otnsen  fBnf  Fi- 
guren. Oljou  schwebt  in  einer  Glorie  von  Engeln  der  hl.  Geist.  Rechts 
unten  aut  einem  vorzierten  Täfelchen  die  Buchslaben  U,  ß*  mit 
H.  Ö  Z.  ü  L.    Br.  5  Z.  6  L. 

10)  Die  heiligen  drei  Könige ,  welche  dem  Jesuskinde  Geschenke 
bringen,  fol.   In  der  Sammlun;^  zu  Gotha. 

11)  Christus  als  Kind  in  einem  von  einem  Baldachin  bedeckten 
Bette,  üeber  seinem  umstrahlten  Haupte  schwebt  in  einer  Glorie  die 
Taube.  Wenig  entfernt  vom  Bette  steht  rechts  ein  mit  dem  Tuche  be- 
deckter Tisch  mit  Gefässen  und  einigen  Friirhten  I>ic  dem  Beschauer 
zugekehrte  Wand  ist  mit  einem  Teppich  geziert,  auf  welchem  sich  ein 
Wappen  zeigt.  Die  Gallerie  ist  olnn.  Dieses  Blatt  ist  ohne  Zeiehen» 
und  gehört  zu  den  Seltenheiten.  In  der  fürstlichen  Sammlung  n 
Wallerstein  ist  ein  Exemplar.    H.  8  Z  8  L.    Br.  7  Z.  10  L. 

12)  Die  Enthauptung  des  Täufers  Johannes,  qu.  loh  Kupferstich- 
Sammlung  SU  Gotha. 

13)  Das  Gastmahl  des  Herodes,  qu  fol.  In  der>elhen  Sammlung. 
14")  Das  Gastmahl  des  reiehen  Mannes  ,  und  der  arme  Lazarus. 

In  8  Blättern,  Inip.  tul.    iu  der  bammlung  zu  Gotha. 

15)  [B.  Ko.  IUI  Christus  am  Krense  swischen  den  Mördern.  Grosser 
Formsdinitt  in  acht  Blättern. 

Die  neuen  Abdrücke  kommen  in  der  v.  Derschau^schcn  Sammlung 
▼er.  Bartsch  wusste  nichts  von  alten  Abdrtteken  mit  der  Adresse: 
Jobst  de  Necker  Formschnetder  iü  Augspur g. 

16}  [B.  IG]  Christus  bei  Lazarus,  Maria  und  Martha.  Die  neuen 
Abdrücke  sind  in  der  v.  Derschau'schen  Sammlung. 

17)  Christus  mit  dem  Kreuae  auf  dem  Wege  nach  Golgatha,  in 
8  Blättern.    Imp.  fol.    Sammlung  in  Gotha. 

18)  Die  Ereuaigung  Christi,  in  8  BliUtem.  ^p.  fol.  In  derselben 
Sammlung. 

19)  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes  anter  einem 

▼erzierten  Bogen.    H.  9  Z.  3  L.    Br.  6  Z.  3  L. 

20)  Christus  am  Kreuze,  welches  als  T  geformt  ist.  Links  oben 
unter  dem  rechten  Arm  des  Heilandes  ist  in  Wolken  das  Brustbild 
der  Maria,  gegenüber  jenes  des  Moses.  Links  und  rechts  unter  dem 
Fusse  dl  >  Kreuzes  H.B.  und  oben  in  gothischer  Schrift:  ßwaUaÜQ 
S.  Crucis.   H.  S  Z.  3  L.   Br.  4  Z.  9  L. 

Dieses  Bild  kommt  aueh  auf  der  Backsalte  das  Titelt  des  unlflii 
arwtthnten  Ssmo»  c6  dm  Htt^UuiM  elc  vor. 
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21)  [B.  19]  Christus  am  Kreuze  mit  dea  hl.  Männern  und  Frauen, 
ia  acht  Blättern.  * 

Es  gibt  eine  Copie  ?oa  dem  Fonnschneider  /ü  spit  MossercheBf 
aber  ohne  Unterschrift. 

22)  Die  liaiL  Dreleioigkeit ,  in  teht  Bltttern.  Imp.  foL  In  der 
Sammlung  zu  Ctotha. 

23)  Die  schmerzhafte  Mutter  des  Herrn.  Grosser  Formschnitt  in 
acht  Blättern.   Imp.  fol.   Sammlung  in  Gotha. 

24)  Der  hL  Hieronymus  mit  dem  LOwen  links  am  Baume  in  einer 
Landschaft.  In  einem  TAfislchen  die  Badistaben  SB.  H.  7  Z.  1  L. 
Br.    z.  1  L. 

25)  Der  heil.  Augustiu  und  der  Jesuäknube  iu  einer  Landschaft. 
Links  im  Mitteigmade  sind  Gebäude  und  ein  Kirchlein ,  und  rechts 
vorn  am  Meeresstrando  schöpft  der  Knabe  Wasser  in  die  Grube.  St, 
Augustiu,  in  Begleitung  eines  Mönches,  neigt  sich  gegen  den  auf- 
blidcenden  Knaben ,  und  deutet  avtf  ein  siriscken  beiden  schwebendes, 
von  dem  Pfeile  durchbohrtes  Herz.  Zu  den  Füssen  des  hl.  Angustin 
steht  die  Jahrzahl  iötfl,  die  Initialen  tehlon  aber.  Dieses  Blatt  ist 
sehr  selten.  In  der  fürstlich  Wallerstein'schen  Sammlung  ist  ein  Abdruck. 
H.  10  Z.  10*/f  L.  Br.  7  Z.  7  L. 

26)  Der  Teufel,  wie  er  eine  Kirche  zu  zerstören  sucht,  4. 

27)  fB,  48— Hl]  Die  Cardinaltugenden  und  die  Hanptlaster. 

Die  Platten  haben  sich  erhalten.  Sie  wurden  neu  abgedruckt  in 
folgendem  We^ :  Holzschnitte  alter  deutscher  Meister  in  dtn  Ori^ 

S'nalplatten  gesammelt  von  H.  A.  von  Derschati,  herausge§ebe»  von 
>  J,  Becker.    Vierte  Lieferung.    Gotha  i062,  gr.  fol. 

28)  [B.  40]  Der  Todesgenins,  oder  der  Tod,  welcher  einen  jungen 
Mann  zu  Boden  wirft,  während  das  Mädchen  flieht 

Auf  dieses  Blatt  haben  wir  schon  oben  aufinerksam  gemacht,  weil 
es  JBaron  von  Rumobr  als  den  frühesten  Versuch  in  Helldunkel  von 
drei  Platten  bezeichnet  Es  gibt  Abdrücke  mit  der  Adresse  des  Form- 
schneiders Jost  de  Xegkcr,  wovon  Bartsch  schweigt.  Die  Adresse  ist 
unten  aufgedruckt,  es  linden  sich  aber  farbige  Abdrücke,  wo  der  Name 
Jost  de  ISegker  in  die  Strichplatte  eingeschnitten,  und  jener  des  Hans 
Bnrgkmair  aufgedruckt  ist. 

29)  Venus  und  Merkur,  fol.    In  der  Sammlung  zu  Gotha. 

30)  Kaiser  Maximilian  L  und  Maria  von  Burgund  in  einem  Garten 
tltzend  im  Gespräche.  Links  am  Bande  ist  ein  Brunnen ,  und  weiter 
binauf  wandelt  ein  Bitter  mit  seiner  Dame.  Rechts  geht  ein  anderes 
Paar  nach  den  Bäumen  zu.  Im  Vorgrnnde  ist  eine  verzierte  Brüstung 
mit  dem  Portale  zu  dem  aufsteigenden  Garten.  Links  und  rechts  von 
einer  Fraae  am  Bogen  desselben  stehen  die  Buchstaben  HB.  Höbe 
8  Z.  1  L.   Breite  5  Z.  8  L. 

Dieses  ausgezeichnete  Blatt  erklärt  R.  Weigel  für  eigenhändige 
Arbeit  Burgkmair's,  und  gibt  im  ersten  Hefte  seines  Prachtwerkes: 
HohsehnUte  berühmter  Meister  ete.  eine  treffliche  Copie.  Das  Original 
findet  man  in  alten  Abdnu-knü  mit  weissem  Rücken  in  folgendem  Werke: 
Von  der  Eerlichen^  mmlichen,  auch  erlaubten  Wolust  des  leibs^'^ 

durch  Bap.  Platinam  ton  Cremona  .    Augsburg  ^  H.  Slainer 

iSJ^2f  fol.  Der  Holzschnitt  kommt  aber  schon  früher  vor,  nach  Weigel 
und  Borner  auf  der  Rückseite  eines  Buches  mit  dem  Titel:  Venn 
guttem  Gespräche,  in  Schimpff  und  Emst  Reden,  viel  höffticher 
weieer  l^riieh  ete.  Eine  veränderte  Gompoaition  ist  im  Weissktinig: 
IFte  der  Jnng  Weysskunig  unnd  die  Jung  kutiigin,  ffedee  dee 
deren,  tein  evrach  lemnf. 
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31)  [B.  32]  Der  Kaiser  Maximilian  I.  in  Rüstung  tn  Pferd  1518. 

Bartsch  spricht  von  Abdrücken  in  Helldunkel  von  zwei  Platten, 
sagt  aber  nicht,  dass  sie  auch  mit  dem  Namen  des  Jost  de  Negker 
vdkommen. 

32;  Kaiser  Maximilian  I.  auf  dorn  Throne,  wie  ihm  der  Autor  in 
der  Robe  knieend  ein  Buch  überreicht.  Rechts  stellt  eine  Gruppe  von 
Rittern,  links  am  Rande  bemerkt  man  zwei  Würdeuttager.  Auf  dem 
Teppicn  sa  den  Fassen  des  Kaisers  stehen  die  Budutt^  B,  B,^  und 
weiter  rechts  sind  zwei  andere  Buchstaben  Der  entere  idieiDt 
der  andere  S  zu  aeyn.   H.  8  Z.   Br.  7  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  gehört  wahrscheinlicli  in  ein  Buch,  das  uns  vorlie- 
gende Exemplar  hat  aber  keinen  Text  auf  der  Rückseite.  Fflr  die 
unten  erwähnte  Fassion  des  Wolfgang  von  Man  ist  der  Slock  sa  grott. 
Vielleicht  war  er  zum  Weisskunig  bestimmt 

33)  [B.  70]  Der  Kaiser  auf  dem  Throne,  and  ein  Tor  ihm  stehen- 
der Mann. 

Die  neuen  Abdrücke  sind  in  der  v.  Derschau'schen  Sammlung. 

34)  Kaiser  Maximilian  I.  und  seine  Gemahlin  in  reicher  Kleidung 
mit  grossen  Huten,  halhe  Figuren  in  architelrtonischer  Einüusong. 
Der  Kaiser  ist  im  Gesprilche,  die  Hinde  rulien  aher  anf  Kissen.  Ohne 
Namen  und  Zeichen,  fol. 

35)  Die  Belagerung  eines  festen  Phitzcs ,  welcher  im  Grunde  vor- 
gestellt ist.  Im  Yorgrunde  sind  die  kaiserlichen  Truppen,  was  man  ans 
dem  Doppeladler  auf  dem  Zelte  Unln  schliessen  kann«  An  diesem 
Zelte  stehen  die  Buchstaben  U,  ß. 

Dieses  Blatt  bildet  No.  einer  Folge  Von  13  Holaschnitten,  welche 
Ereignisse  ans  dem  Leben  des  Kaisers  Maximilian  1  vorstellen,  wovon 
aber  die  Platten  zu  Grunde  gegangen  sind.  Sie  waren  verrauthlich  ftir 
den  Weiss-Kunig  bestimmt,  welcher  zu  Lebzeiten  des  Kaisers  nicht 
vollendet  wnrde.  Erst  177S  wurden  in  Wien  die  Platten  abgedmekt, 
in  dieser  Ausgabe  des  Weiss-Kunig  fehlen  aber  die  erwähnten  drei- 
zehn Holzschnitte.  In  Handschriften  der  Wit  ficr  Hofbibliothek  sind 
Probedrücke  eingelegt,  welche  man  für  einzig  iiieit.  Ein  Abdruck  der 
oben  erwähnten  Belagerung  war  aber  anch  in  der  Sammlung  des  Bern 
Delbecq  in  Gent.    Catalog  I.  No  :{77 

36}  [B.  77]  Der  König  von  Gutzin,  Fries  in  vier  Blättern,  welche 
zusammengefügt  eine  L&nge  von  46  Z.  und  eine  Höhe  von  9  Z.  8  L.  bilden. 

Bartsch  beschreibt  No.  77  diesen  Fries  mit  der  Jahrzahl  iöOOj 
es  gibt  aber  auch  eine  alte,  fast  gleichzeitige  Copie,  welche  K,  Weifjel, 
Kunstkatalog  No.  20,45S  erwähnt.  In  dem  Derschau-Beckerscheu  Werke 
sind  neuere  Abdrfldce.  Die  alten  Abdrflcke  haben  die  Jahnahl  iS09 
und  i5ti.  Es  wurden  fiftnf  Platten  benntst.  DerZnsats  enthAlt  Gruppen 
wilder  Volker. 

Diese  Copie  hat  verschiedene  Inschriften,  von  denen  folgende  die 
bemerkenswertheste  ist: 

Dise  nachfolgende  ßguren  des  Grandels  und  t/ehraurhs  der 
kuniyreich.  mit  hUjf  des  allmechligen  yoles  ton  koniylicher  wird 
au  Portugal  besucht,  aefunden  und  zum  teyl  bestritten  und  hat  Bai- 
leffsr  Springer  «on  fim  durch  sein  selb»  toacknus  und  erfaren  im- 
der  und  neteen.  unndt  ganl*  reeM  in  diser  form  9U  Mngen  tm- 
ge^en,  

37)  Gedenkblatt  auf  die  letaten  Ereignisse  aus  dem  Leben  des 
Kaisers  Maximilian  während  .seiner  Krankheit«  nebst  der  Todtenfeier 
nach  dem  am  12.  Jänner  1319  erfolgten  Ableben  desselben.  Dieses 
grosse  unbezeichnete  Blatt  hat  drei  Holzschnitte,  und  zu  beiden  Seiten 
derselben  Ist  der  ausführliche  lateinisehe  Bericht  des  Dr.  Jak.  Henne!, 
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Kanzlers  des  Johanniter-Ordens  und  Historiographea  des  Kaisers,  in 
seehs  Oolnmnen.  Jeder  HohsdiQitt  bfldet  mit  ueberedirift  und  Er* 
UiruQg  eine  eigene  Abtheilong. 

I.  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes,  in  einem  Rund, 
umgeben  von  einem  breiten  Bande  mit  zwölf  Wappen  geistlicher 
Ritterorden.  Ueberschrift :  De  Diui  Maximiliani  Romanurum 
Cesaris  Christiana  eita  et  felicissimo        oft^ln  eUs,  etc. 

IL  Der  abprezehrte  Monarch,  von  fünf  Männern  nm.;,'eben,  sitzt  in 
der  Nähe  des  Krankenlagers  auf  dem  Throne,  und  hört  dem 
gegenftbersitzenden  f  beim  Kerzenscheine  aus  einem  Folianten 
vorlesenden  Manlius  mit  Theilnahme  zu.  Ueberschrift:  Cesari 
antiquissime  et  nobiliMsime  Genealogie  eine  manilium  UM 
leguatur, 

in.  Der  Sarg  mit  goldgesticktem  Bahftach  nnd  ChnieHfac  darfiber 

von  vier  Lnnrhtrrn  nmgrhon.  Zu  beiden  Seiten  vertheilt  sinfren 
neun  sitzende  <  horherren.  Ueberschrift:  De  feh'ctssirfio  Cesaris 
ohitUj  et  exanimi  corpore  fuh  Crucifixi  et  Militaribus  f.  Ge- 
orgit  insignibus  ad  Sarcophagü  deposito.  Höhe  von  den 
äusserston  Enden  der  gedruckten  Zeilen  18  Z.  Br.  14  Z.  4  Tj. 
Der  runde  Holzschnitt  hat  9  Z.  3  L.  im  Durchmesser.  Zweiter 
Holzeebnitt  H.  4  Z.,  Br.  6  Z.,  dritter  Holzsebnitt  H.  3  Z.  2  L. 
Br.  i  1  Z.  Yergl.  F.  v.  Bartsch ,  die  Kupferstichsarnmlung  der 
k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien  S.  289.  Dieser  Schriftsteller  handelt 
auch  über  die  Werke,  welche  auf  Veranlassung  des  Kaisers  er- 
scüiienen.  Bas  Gedenkblatt  kommt  aneh  colonrt  vor,  ist  aber 
im  Allgemeinen  selten. 

38)  Büste  eines  Mannes ,  welcher  einen  über  ihm  befindlichen 
Spiegel  mit  beiden  Händen  stützt.  Kechts  und  links  halten  zwei  andere 
Mftnner  mit  verbttllten  Augen  denselben  Spiegel.  Unten  if.  B,  H5he 
4  Z.  8  L.   Br.  4  Z.  4  L.   Vgi  No.  70. 

39)  Die  Darstellung  eines  Prozesses,  ein  sogenanntes  fliegendes 
Blatt,  mit  der  Schrift:  Wer  Jetnl  will  rechten  in  der  weit  etc.  etc, 
Augsburg  y  David  Neeker.  Eine  solcbe  Yontellung  befindet  sidi  in 
der  Sammlung  zu  Gotha,  die  Adresse  des  David  de  Negker  deutet 
aber  auf  einen  späteren  Abdruck. 

40)  Darstellungen  aus  dem  häuslichen  und  öffentlichen  Leben,  in 
Einfassungen  und  mit  Aufschriften.  H.  i3  Z.  Br.  8  Z.  11  L.  Her- 
BOgliche  Sammlung  in  Gotha. 

41)  Der  Reiche  und  der  Arme  im  Gespräch.  Auf  einem  Zettel 
oben:  Wie  der  Arm  Reich  leirt,  —  mtd  der  Reich  Arm,  kl.  foL 

42)  Figuren  in  einer  Landscbaft.  Hit  der  Ueberschrift:  AUeDing 
bestehen  in  Zank,  kl.  fol. 

43)  .  Ein  einköpfiger,  aufrecht  stehender  Adler  mit  ausgebreiteten 
Fiflgeln.  An  seiner  Brust  ist  <  ein  Wappensdiild  ton  sechs  Feldern. 
Unten  in  der  Mitte  H.  B.    H.  7  Z  4  L.    Br.  r»  Z.  L. 

44)  Der  deutsche  Reirhsadler  mit  halb  ausgebreiteten  Flügeln,  an 
deren  Federn  rechts  die  sieben  freien  Künste,  links  die  sieben  Schöpf- 
nngstage  in  kleinen  Ovalen  vorgestellt  sind.  In  der  Mitte  vor  dem 
Körper  des  Adlers  bis  zu  den  beiden  Köpfen  hinauf  steht  ein  mit 
Figuren  gezierter  Becher,  in  dessen  Kelch  die  sieben  Musen  sitzen. 
Auf  der  sich  ans  dem  Becher  erbebenden  Sftule  sitzt  der  Kaiser  Mazi> 
milian  auf  dem  Throne ,  und  an  dessen  unteren  Halbrunden  steht : 
FOiyS  MVSARVM.  Zu  den  Seiten  der  Oeffnung ,  aus  welcher  das 
Wasser  in  den  Kelch  der  Musen  strömt,  bemerkt  man  die  Buchstaben 
H,  Ä  Am  Fiuse  desselben  gruppiren  sich  Tencfaiedene  Figuren. 
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Oben  Mehl: 

jAKWea  Serfn  Gen't  Sacro  Joris  Ales  In  Or$ 
Maximilianeis  Jam  Celebrata  ^coUm. 
Aquila  Imperialis. 

Unten  liest  man: 

Strgkmair  Hanc  yiquilam  Depinxerat  Arle  Jlfhünnft 

Et  Celtis  Pvlchram  Texvit  liistoriam. 
RU  Nwoem  Bhsis  Septenas  ivnxerai  Arles 
Qtas  Stvdio  PariU  thcta  Viena  Colit. 
IS'tmrs  Aeners  Symmefn'ae  Cell. 
Dann  folgt  die  Abbildung  der  Medaille  auf  Conrad  Celtes.  Links 
im  Avers  etebk:  addb  sonv  |  vocis  celtis  i  le  altbr  t  «ut  |  M  D.vit 

Bechts  ist  die  Portrnitbfl'^tr  mit  der  ünHchrift :   AV  vitae  XLViii 

Dieses  grosse  und  schünc  Blatt  gehört  in  keio  Buch,  sondern  er- 
Bchien  zu  Ehren  des  Dichters  einzeln  in  NVien. 

4.'))  Conrad  Celtis,  wie  er  knieend  dem  Kaiser  Maximilian  I.  lein 
Werk  (Iberreicht.  Neben  dem  Kaiser  sitzon  vier  ^'okronte  H&upter, 
alle  mit  dem  Scepter  in  den  Iländen.  Dem  Kaiser  gegenüber  steht  die 
EaiMrin  Maria  mit  awei  aodeien  Fraaen.  Dies«  iel  das  Titelblatt  sn 
dem  gedruckten  Werke  des  G.  Geltes,  olu^e  Initialen,  aber  wahrschein- 
lich nach  Burgkmair's  Zeichnung.    H.  Ii  Z.  4  L.    Hr.  4  Z.  7  L. 

46)  Das  Bildniss  des  gekrönten  Dichters  Conrad  Celtis.  £r  ist  in 
starker  BQste  unter  einem  Bogen  mit  allegorischen  Figuren  rorgeetellt, 
wie  er  die  Iländo  über  seine  vor  ihm  liegenden  P.ücher  kreuzt.  Auf 
dem  umschlungenen  Bande  steht:  EtHus  acta  probat  qui  hene  fecit 
habet.  Oben  zu  den  Seiten  des  Bogens  ist  Merkur  und  Apollo  vorge- 
stellt, und  unten  sitzen  zwei  Trauergenien.  Im  breiten  Rande  sind 
acht  lateinische  Zeilen  mit  den  über  sie  gesetzten  Buchstaben  D.  M.  S. 
Unter  der  letzten  Zeile  des  Textes  ist  ein  Täfelchen  mit  H.  B.  üöhe 
8  Z.  3  L.  Breite  5  Z.  4  L. 

Diess  ist  das  Sterbebild  des  G.  Geltes,  welches  er  selbst  schneiden 
IJess,  Ein  zweites  Blatt,  welches  an^efflgt  werden  kann,  enthält  die 
Attribute  der  Dichtkunst  Ueber  das  Sterbebild  vergl.  auch  Naumann's 
ArchiT  II.  S.  143. 

47)  Das  Bildniss  des  Hans  Freiherrn  von  Schwarzenberg,  auf  der 
Rückseite  des  Titels  zu:  Of^ficin  M.  T.  C.  Ayn  Buch,  so  Marcus 
TuUitu  Cicero  sti  seinem  Sune Marco  — .  Auasburg^  H.Steyneri  53  fol. 

Auf  diesem  Blatte  steht  ein  ans  B  oder  IB  bestehendes  Mono- 
gramm, welches  wir  I.  No.  1888  gegeben  haben.  Das  BUdniss  wird  oft 
dem  H.  Burgkmair  zugeschrieben.    Vgl.  1.  c.  No.  1888. 

48)  Ulrich  von  Hutten,  Gürtelbild  unter  einem  Portale  mit  Wappen,  4. 
Man  zählt  dieses  Bildniss  mnthmüs^lich  unter  die  Arbeiten  des 

H.  Rurakmair.  Es  scheint  in  folgendes  Werk  zu  gehören:  Hoc  in  Vo- 
lumine haec  continetUur.  Ulrich  Hutteni  Bqu.  Super  interfectione 
propinqui  8ui  Joannis  Butteni  Eqn.  DenlomUo^  etc.  Am  Schlüsse: 
ßxcnsum  in  arce  Slekeberk  an.  15i9,  4. 

In  diesem  Werke  findet  man  das  Bildniss  Hntten's.  und  einen  an- 
deren Holzschnitt,  welcher  die  Ermordung  des  Jobann  von  Hutten  vor- 
stellt Beide  Blätter  sind  ohne  Zeichen^ 

49)  Portrait  eines  französischen  Königs  in  einer  architektonischen 
Nische.  M.D.XVlllL    Unten  in  einer  Tafel:   Jost  de  IVegker  so  • 
Auyfpurn,  4. 

5üi  Ein  verziertes  Piedc^tal,  gr.  fol. 
51)  Das  Bibliothekzeiclien  des  Theodor  Bloch,  4. 
Die  nähere  Beschreibung  dieser  beiden  Blätter  können  wijr  nicht 
gehen*  Sie  sind  in  einw  Anktionskataloge  kurz  erwähnt 
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fit)  Das  Alphabet  dea  Hans  Burgkmair.  Man  findet  «s  in  Dniek- 

werken  des  Heinrich  Steyner ,  deren  wir  unten  verzeichnen.  Der 
KtlQstler  brachte  darin  Kinderfiguren  an,  und  aus  der  geistreichen 
eigenthflmliclien  Behandlung  scbliesst  R.  Weigel,  das«  diese  Badi- 
staben  theilweise  von  ihm  selbst  in  Holz  geschnitten  seien.  Im  16.  Hefte 
der  Holzschnitte  berühmter  Meister  &c.  gibt  er  zwei  Buchstaben  in 
Ck)pie.  Buchstaben  mit  Kindern  kommen  vor  in  Boner's  Xenophon, 
Schwaneenberg's  Cicero,  Jovian'e  Cbronifc,  nnd  Avila^s  Regiment.  i>och 
scheint  das  Alphabet  nicht  coinplot  zu  sevn.  Man  findet  in  den  unten 
näher  bezeichneten  Werken  nur  die  Buchstaben  A,  Z>,  G,  N,  5,  K,  W. 
In  der  Beschreibung  des  trojanischen  Krieges  von  M.  Tatius  Alpinus 
iBt  ein  B  mit  Pftffe  und  Nonne,  and  ein  N  mit  einem  Terwaduenen 
Zwerge. 

Druckwerke  mit  Holsschnitten,  und  Folgen. 

53)  Das  neu>  Testament,  mit  gant»  nvlzlichen  torreden,  pnä 
der  schwäresten  Örter  kurtze^  aber  gute  ausslequng  etc.  Äugfpurg^ 
durch  Sihanü  Otmar  bei  fant  Vrsula  closter  Si.  D.  XÄIIII  jars,  fol. 

Der  Titelholzsebnitt  mit  Christus  am  Kreuze  zwischen  anbetenden 
Seligen  in  Wolken  ist  von  Hans  Schänfelin.  H.  7  Z.  Br.  5  Z.  3  L. 
In  dem  Werke  sind  21  apokalyptische  Vorstellungen  von  II.  Burgkmair. 
H.  6  Z.  Br.  4%  Z.  Die  Initialen  mit  den  Apostelfiguren  könnten 
ebenfalls  von  ihm  seyn. 

1,  Die  sieben  goldenen  Leuchter  und  Sterne,  oben  der  Heiland 

mit  dem  aus  dem  Munde  gehenden  Schwerte.  H.  B, 
%,  Der  Thron  Gottes  mit  den  vier  Thieren  und  den.  vierund- 
zwanzig  Alten.  H,  B. 

3.  Die  vier  Pferde  und  deren  Heiter.  H.  B. 

4.  Die  Glaubensmärtyrer  empfangen  weisse  Gewänder  H'  B. 

5.  Die  vom  Himmel  fallenden  Sterne.  H.  B. 

6.  Die  vier  Erpel  halten  die  Winde  auf.  //.  B. 

7.  Die  Verthcilung  der  Posaunen  an  die  sieben  Engel.  H.  B. 

8.  Die  in  den  ranchenden  Brunnen  herabfallenden  Sterne.  H.  B. 

9.  Die  WOrgengel.   H.  B. 

10.  Johannes  verschlingt  das  Buch.   ff.  B. 

11.  Die  Engel  posaunen  zum  Weltgerichte.   U.  B. 

12.  Das  Tmer  des  Abgrundes.  H.  B, 

13.  Das  mit  der  Sonne  bekleidete  Weib  und  der  Dnuihe.  H.  B, 

14.  Die  Anbetunpr  des  Drachen.  H.B, 

15.  Das  Lamm  auf  Zion.   H.  B. 

i9.  Die  Engel  bei  der  Emdte.  ÜT.  B. 
.  17.  Die  Engel  giessen  die  Schale  des  Zorns  ans.  ä»B, 

18.  Die  babylonische  Hurre.  H.B. 

19.  Der  ins  Meer  versenkte  Mühlstein.    H.  B. 

20.  Drr  Anführer  des  himmlischen  Heeres.    H.  B. 

21.  Der  Enj^tl  stösst  den  Drachen  in  den  Abgrund.    If.  B. 

b4)  Dcts  leiden  Jesu  )  C/iristi  vnnsers  erlösers  j  Sonders  on- 
däcJuiger  \  Ure  Wmlnarlfeher  Be  \  (raekiung  avts  den  |  tief  Euan" 
geltsten  J  etUUeken  dwcti  \  Wolffgang  \  ton  Man  \  in  gesatz  \  weiss 
he  I  zwnn  \  gen.  \  Cum  gratin  et ' Priuilegio  \\  AugQmrgf  durch  den 
Junnaen  Hannsen  Schönsperger  i5i5,  i525,  4. 

Die  30  Holaschnitte  dieses  selir  seltenen,  ans  68  Blättern  besteh- 
enden Buches  werden  dem  Hans  Burgkmair  und  dem  Hans  Schäufelein 
zugeschrieben  Fast  alle  haben  architektonische  und  Arabeskeneinfass- 
ungen, bia  auf  einige,  welche  grösser  sind,  als  die  eigentliche  Folge 
dw  Passion.  Ane^  der  Teit  Ist  dorcbaos .  ?on  BozdOren  unigebeo. 
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Ausser  der  Passion  kommt  ein  Holzsobnitt  vor,  wplrhor  den  Verfasser 
des  Buciiea  vorstellt,  wie  er  dem  Kaiser  Maximiliau  das  Werk  aber- 
reidit,  und  ein  sweiter  zeigt  denselben  ni  den  Fftssen  4«!  Heikndes 
knieend.  Bartsch  beschreibt  No.  14  den  Titel  des  Buches,  kennt  aber 
nur  drei  Blätter  von  Burgkmair,  No.  14,  1j  und  18.  Jene  von  Schäuf- 
felin  zählt  er  No.  23—25  und  33  auf.  In  diesem  Werke  kommt  auch 
das  Monogramm  HB  Tor,  dessen  sich  der  KOnstler  nie  bediente,  nnd 
dann  ein  ganz  abweichendos  Zoichon  b  odor  i  b.  welches  wir  I.  No.  1606 
als  jenes  des  Jorp;  l^roy  oder  Hnic  aMs<rf"jrheii  haben.  Früher  glaubte 
man,  dass  es  ebentalls  den  Ilaiis  iJurgkui.iir  uiidoute.  Letzterer  be- 
diente sich  nie  eines  solchen  Zeichens,  und  auch  das  Monogramm  HB 
kann  man  für  ihn  nicht  nachweisen.  Wir  mochten  ebenfalls  /  ß  lesen, 
und  darunter  den  Jörg  Brey  oder  Brue  verstehen,  welcher  lä36  in 
Augsburg  starb.  An  der  Illustration  dfirften  jedenfalls  drei  KQnstler 
Theil  genommen  haben.  Wenn  sich  das  Monogramm  nicht  wol  J.  Btoj 
bezieht,  80  deutet  es  den  Ilans  Baidung  Grien  an. 

55)  Das  leben:  t>€rdienen:  und  Wunderwerk  der  Heiligen,  Äugt- 
purger  Biatnndt»  Bitchoffen  ,  sant  UtrichSy  und  SumprechtSy  a«e% 
der  säligen  martrerin  fant  Aphre,  irer  unter  Hilarie  geschlecht 
und  gesellschaft,  in  nnserm  aaselbsf  loblichen  tfotshauss  rrstand. 
Am  Schlüsse:  Gedruckt  durch  Silranü  Otmare  in  dem  jartag,  und 
monaty  wie  oben      Okiober  iöte). 

Dieses  sehr  sdtene,  Toa  Weigel  besehriebene  Buch  hat  folgende 
HoUschnitte : 

1.  Die  Titelvennemng  mit  Säulen,  und  oben  einer  Arabeeke 
mit  zwei  Engeln.   II.  6  Z.   Er.  4  Z.  6  L. 

2.  Die  Heiligen  Ulrich,  Syrapreckt  tud  Aphra«  in  einer  Halle 
stehend,  unten  drei  Wappen. 

8>  St.  Ulrich  in  ganser  Figur,  mit  den  TUelbordflren  als  Ein- 
fassung. 

4.  St.  Syniprecht  in  ganzer  Figur,  in  derselben  Einfassung. 

5.  St.  Aphra  in  ganzer  Figur,  in  Einfassung. 

0.  Die  Kirche  der  hl.  Afra  mit  der  Schrift:   Ain  form,  titior 

und  vorreissuTit/  der  angefangen  Kirchen  fant  Ulrichs  und 
Aphren  zu  Augspurg.  Das  Schlus^blatt.  H.ÜZ.  OL.  Br.  5  Z. 

56)  Gloriosorum  Christi  confessor.    Uldarici  et  Symperti:  nec 

no  beatissime  martyris  Aphre  .    Augnslae  VindeLy  S,  Otmar 

(1516\  4.    Mit  den  Holzschnitten  des  obigen  Werkes. 

57)  Tüschen  büchlin.  Au»  ainem  closter  in  dem  Rt'ees  Kompt 
dieses  TäschenbückMn  süs»  Das  der  menseh  eol  bey  jm  tragen 
Und  damit  sein  teind  nerjaaen.  Augfpurg,  Hans  Miller  15 iß,  8.  ^ 

Dieses  sehr  seltene  Büchlein  hat  Holzschnitte  von  H.  Burgkmair 
und  H.  Schäuti'eleiu,  von  ersterem  folgende.  Höbe  3  Z.  9 — 10  L. 
Brdte  S  Z.  9  L. 

1.  Gott  Vater  segnend.^ 

2.  Die  Yerkflndignng  des  Engels  an  Maria. 

3.  Der  die  Messe  celebrirende  Priester. 

4.  Christas  am  Kreuae  mit  Maria  und  Johannes. 

5.  Die  Erscheinung  Christi  bei  der  Messe  des  hL  Gfegor. 

6.  St.  Georg,  den  Drachen  tödtend.  ~ 

7.  Die  Heiligen  Sebastian  und  Rochus. 

8.  Das  Abendmahl  des  Herrn  mit  seinen  Jüngern. 

9.  Thomas  von  Aquin  im  Gebete  an  Gott  Vater. 
10.  Wiederholung  you  No.  4. 

68)  [B.  82]  Die  m&nnliehen  und  weibUehen  Heiligen  ms  der  Fa- 
milie des  Kaisers  Mairimllian  I.,  naeb  der  Wleom-Aiuigidie  tob  i79$ 
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in  119  Blättern,  welche  Bartsch  nicht  einzeln  beschreiM.  Kein  Blatt 
ist  ff.  B.  gezeicnnet,  die  Tradition  nimmt  aber  den  H.  Burgkmair  als 

Verfertige  r  der  Zeichnungen  an.  Die  Namen  der  Formschneider  sind 
anf  der  Rückseite  der  in  Wien  noch  vorhandenen  Platton  geschrieben. 
Die  beigefügten  Jabrzahlen  I5i5  und  15 iO  lassen  auf  die  Zeit  der 
Entstehung  schltessen. 

Die  alten  Abdrücke  sind  sehr  selten,  sie  haben  theils  nndore  Be- 
nennungen, als  Bartsch  gibt.  Die^e  Namon  sind  unten  mit  Typen  auf- 
gedruckt.  Bartsch  hatte  kein  vollständiges  Exemplar  im  alten  Drucke. 

£r  nennt: 

No.    1.    Adalbert  oder  Einbert,  statt  Bonesberchus. 

„     5.   B.  Agnes,  statt  Verteia. 

„   IS.   St  Begghe,  statt  Rega. 

„   28.    St.  Edmond,  statt  Lucius. 

„   44.    St.  Gennain,  statt  Reinberchus. 

„   S7.   Eugbalde,  statt  Sugbaldus. 

„  67.   St  Leonard,  statt  Leonhatas. 

„    86.    St.  Reineide,  statt  Remeldis. 

„    94.    St.  Roniaric,  statt  Ramaricus. 

„  HO.    St.  Venant,  statt  Yeuancus. 

„  112.    St.  Verone,  statt  Vcromnr. 
Die  Abdrücke  der  beiden  verloren  gegangenen  Stöcke  beschreibt 
Bartsch  p.  im  No.  1  und  Z.   Er  nenot: 

No.  1.  St  Wandm,  statt  Sancta  Baldedmdir. 

„  2.  St.  Adeldnide,  statt  Sancta  Adeldrudis. 
Von  drei  anderen  verfaulten  Stöcken  konnten  keine  Abdrücke 
mehr  genommen  werden,  da  aber  anzunehmen  ist,  dass  sie  abgedruckt 
worden,  so  besteht  die  Folge  im  alten-'Dmcke  aas  124  Blftttem.  Die 
Platten  waren  bereits  Stark  abgenntit,  als  man  1709  au  einer  neuen 
Auflage  schritt. 

Die  ganze  historisch-legcudarische  Grundlage  zu  dem  Werke  der 
österreichischen  Heiligen  rührt  von  Dr.  Sebastian  Brant  her.  Wir 
wissen  diess  ans  einem  Briefe  desselben  vom  17.  Dezember  11)17, 
welchen  Th.  Herberger,  Conrad  Peutinger  &c.  ä.  33  in  Abdruck  gibt  » 
Auch  Pfinzing,  Stabtns  und  Dr.  Sbmlins  (nicht  Spmiins)  wurden  au 
Rath  gezogen.  Herberger  glaubte  unter  den  ^^zotlenden  Mendeln^^ 
wozu  der  Hofmaler  Hans  Knoder  den  Auftrag  erhielt,  die  österreichi- 
schen Heiligen  verstehen  zu  dürfen ,  im  Kunstblatt  18ö4  S.  1239  soll 
aber  nachgewiesen  werden ,  dass  darunter  die  Oenealogie  des  Kaisers, 
Bartsch  No.  79,  gemeint  sei.  Die  Zeichnungen  könnrn  aber  nicht  von 
H.  Knoder  herrühren,  da  die  Holzschnitte  H.  B.  !?oz(>i(:hnot  sind. 

ä9)  Conlenta  hoc  Libello.   Virtus  et  Vuluvtus.  Carmen  de  ori- 

gine  ducum  Austrie.  Aegloga.  Cofidan  et  Phileius  ruHici.  ^. 

Am  Ende :  Distichon  Inuidia  nostra  periit  pars  maxima  fame  . 

Salutem  ex  inimicis  nostris  V.  G.  M.  Magister  Johannes  Otmar 
caleographus  formis  excnsit,  Auguste  apua  edem  diue  Vrsvle  eis 
Lychu.    Anno  M.  D.  XIL  XXXL  Julii,  4. 

In  diesem  Buche  sind  zwei  schöne  H.  B.  gezeichnete  Holzschnitte. 

1.  Kaiser  Karl  V.  als  Prinz  von  Burgund  in  Jägerkleidung 
spricht  mit  einem  Eremiten  am  Ausgange  des  Waldes.  Unten 
links  //.  n.    H.  o  Z.  4  L.    Br.  3  Z.  4  L. 

2.  Derselbe  im  Reisecostüm  ,  stehend  zwischen  Virtus  und  Vo- 
luptes ,  letztere  rechts  am  Eingänge  des  Waldes.  Unten 
rechts  HB.    H  S  Z.  4  L.    Br  3  Z.  4  L. 

60)  Joannis  Eckii  in  snmrnnlas  Petri  ff/spnni  extemporaria  et 
succincta  —  explantttio.  Augustae  Vindelicorumf  H.  Miller,  iöiJ,  foL 
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Die  Tit6lvign«tie  stellt  den  gekrdnten  Reicbtidler  bH  den  «tler- 

reichisch-burgandischen  Schilde  auf  der  Brnst  vor.  Auf  dem  Iinli»n 
Flügel  ist  das  Wappen  von  Tübinpon  {Tthiuga  i47ß),  und  auf  dnm 
rechten  jenes  von  Ingolstadt  (Inaolstadium  1^73).  Auf  dem  Schwänze 
sieht  man  den  Schild  der  Stadt  Ftreibui«  (PHburgmm  14499).  Rechte 
und  links  von  diesem  Wappen  stehen  die  Buchstaben  //.  B.  IMior 
den  Köpfen  der  Adler  ist  ein  Zettel  mit  der  Schrift:  Tibi  Gloria 
Semper.  Die  Zeichnung  zu  diesem  Adler  ist  sicher  von  liurgkmair. 
Er  zeichnete  auch  einen  Adler  für  die  Ausgabe  der  Chronik  von  Mai- 
Rterlin  von  Atif  dem  alh  irnri^c  hm  Titfl  steht:  Burckmair  hanc 

aquilam  depitucit  arte  Johannes  etc.  Unter  äepinsU  wird  man  aber 
nicht  scuhsit  rerstdien  mflssen. 

Derselbe  Stock  mit  dnn  Wappen  wurde  anch  sa:  AriMtoteUs 
DiaUctica.  Augspurg  /J5/7.  braucht. 

_  ÖO)  Ain  Sermon  Vö  den  Hayltumhn  rn  Geiiert  mit  überßuss^ 
Vo  hoilign"  OHUS  t'fi  den  kireksn,  Beprediqet  een  D.  M.  Lntn,  Jm 
Jar.  M.  I).  VA//.,  4. 

Mit  einem  schünen  Titelliolzschnitt,  Christua  am  Kreuze  mit  Jo* 
hanncs  und  Maria  vorstellend.   Vgl.  No.  JdO. 

62)  In  Apostolorum  Simbolnm  jusla  Peripatetieofwm  Dogmn 
JHalogus  (Pauli  Riccii).   Augustae  Vindelicorum  ISi^,  4. 

Die  schöjie ,  //.  B.  bezeichnete  Titelbordüre  stellt  Christus  und 
drei  Jfinger  Yor,  wie  er  zu  rufen  scheint:  wo  drei  in  meinem  Namen 
versammelt  sind,  bin  idi  mitten  unter  ihnen.  Höhe  K  Z.  K  L. 
Br.  4  Z.  n  L. 

63)  In  Aoostolorum  simbolum  PatU  Hiccii  oratio  . 

Links  anr  dem  Titelholiachnitte  steht:  #Vwl  RieeitUt  ond  oben 

segnet  Gott  Vater.    H.  6  Z.   Br.  4  Z.  6  L. 

04)  Naticula  penitentiae  per  —  Joannem  heyserspergimin,  — 

A  Jacobo  Otthero  collecta.    Auguste  Vind.  15 Ii. 

Der  H.  B.  gezeichnete  Titeiholzschnitt  stellt  einen  Mann  vor, 
welcher  im  Schitfo  eine  Anrede  hiUt.    Tl.  o  Z.  ö  L.    Br.  4  Z.  «  L. 

Gä)  Ain  geistliche  Bedeulunu  des  aussgangs  der  kinder  Israkei 
ton  Egipto.  (Von  Gailer  ton  heysersperg).  Augfpurg^  H.  Otmar 
iäiOy  l'ol. 

Den  H.  ß.  gezeichneten  Holzschnitt  dieses  Werkes,  welcher  atif 
der  Rückseite  des  Titelblattes  den  Zug  der  Israeliten  durch  das  rothe 
Meer,  und  den  Untergang  Pbarao's  ▼erstellt,  schrefU  Bartaeh  No.  8 
dem  H.  Baigkmair  zu.  Die  Buchstaben  H.  B.  stehen  liidn  unten  weiss 
auf  schwarzem  Grunde  ab ,  sie  beziehen  sich  aber  hddist  wahrschein- 
lich auf  Hans  Baidung  Grien. 

66)  Ain  gaittlidte  bedetOung  des  BetäUnt,  «n>  mam  dat  in  den 
Pfeffer  bereyten  eolh  —  (Vim  Gailer  wm  E^ftersferf.)  Aufftbnrg 
iöiO,  fol. 

Der  H.  B.  gezeichnete  Holzschnitt  stellt  auf  der  Rückseite  des 
Titels  eine  Kflche  vor,  in  welcher  der  Koch  einen  an  der  Wand 
hilnffonden  Hasen  aufbricht.  Bartsch  sagt,  dieses  Blttt  sei  nach  einer 
Zeichnung  des  Hans  Baidung  Grün  geschnitten,  zählt  es  aber  ^o.  71 
unter  den  Holzschnitten  nach  H.  Bni^kmair  aof.  Ea  rflhrt  sicher  Ton 
Qsas  Baidung  her. 

67)  Die  siben  hanpteunä,  (Von  Gailer  Weffeereperg).  Augthurg 
iöiO,  fol. 

Anf  der  Rftckseite  des  Titels  ist  ein  Holzschnitt  mit  einer  Gmppe 

von  sieben  Thiernngeheuern ,  mit  den  Worten  auf  den  Säbelklingen  : 
Aieid,  Mefart,  Freserei^  GeiUgkait,  Trakait,  Vnkeisch,  Zorn,  Bartsch 
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beschreibt  diese  VorstelluDg  No.  62  unter  den  Holzschnitteu  Burgk- 
mair's,  lie  ist  aber  von  Hans  Baidung  Grfin. 

68)  Das  Buch  Granaiüpfel  Von  J.  Gailer  ton  Kaysersperg. 
Augsfmrg  1510,  fol. 

Der  auf  der  Rückseite  des  Titels  betindliche  Holzschnitt  stellt 
Christus  bei  Lazarus,  Maria  und  Martha  vor.  Die  Buchstaben  H.  B. 
deutet  Bartf^ch  No.  10  auf  Hans  Burgkmair,  wir  schreiben  aber  das 
Blatt  dem  Hans  Baidung  Grfln  zu. 

69)  Predigen,  Teutsch:  rnd  ril  guter  leeren  des  hochgeleerlen 

Johann  von  Kaisersperg  (^der  Berg  des  schauwenden  Lebens, 

die  Bilffersehaft  etc.)  Augsburg,  Hans  Otmar,  1600,  fol. 

Den  in  dio^rni  Dmli  vorkommenden  Ilol/schnitt  mit  H.  B.  be- 
schreibt Bartsch  unter  den  Blättern  des  II.  Burgkmair.  Er  stellt  zwei 
Wanderer  nach  rechts  vor,  und  hinter  ihnen  eine  Frau  mit  dem  Kinde 
an  der  Hand.  Zwei  andere  Formschnitte  sind  unbeaeichnet :  Wall- 
fahrende nach  oinor  Kirrlio  nuf  dem  Berge,  'Sursum  corrfa ,  und  ein 
auf  den  Baum  kletternder  Mann,  Gloub  —  Hoffnung,  Liebe.  H.  7  Z. 
Br.  8     3  L. 

70)  Durch  betraehtung  vü  Bekämng  der  bessm  aebrewih  in 

sckteeren  siinden,  Isf  Gemacht  di/ser  Sptjeqel  der  Blünden.  im  Jof 
1522.   V.  H.  Z.  (Von.  Hang  Zoller.)    Mit  dem  Blatt  \o.  :i8. 

71)  Joa.  Lod.  de  Vitis.  Von  Gebirliche  Thun  und  Lassen  aines 
Ekemant,  —  Von  «nieriDeysut^  einer  ekrieUit^en  B^rmmen,  Äug^ 
fpnrg,  H  Slaifner  fM4,  fol. 

72)  Joa.  Lod.  de  Vivis,  Von  imdenrei/sung  ayner  christlichen 
Froiiwen  —  terleutscht  durch  Chr.  Brunomm.  Augspurg,  H,  Stainer 
i5^ö,  fol. 

Die  Holzschnitte  der  Werke  des  J.  L.  de  Vivis  kommen  schon 
im  Cicero,  Petrarcha,  und  etliche  auch  im  Teurdank  vor. 

Die  Platten  erhielt  später  Chr.  Egenolf  in  Frankfurt,  und  er  ver- 
anstaltete eine  neue  Aasgabe : 

73)  JoaHnis  Ludouiei  Vinis  des  färsüiehen,  Weitberiikmpten 

und  hochgelehrten  Rednere,  von  gebürlichem  thun  und  lassen  eines 
Christlichen  Ehemanns  —  — ,  einer  Christlichen  Frawen.  Ans  dem 
Latein  ins  Deutsche  von  Chr.  Brunonem.  Frankfurt,  bei  Chr.  Eye^ 
nolffe  seligen  Birten  1570,  fol. 

74)  Von  der  Eerliche  zimlichen,  auch  erlaubten  Wolust  des 
leihs.,  Sich  inn  essen,  frinketK  knrfzweil  —  allerlay  und  mancher— 
lay  Creaturen  und  gabenn  Guttes,  Visoh,  Vögel  etc.  mit  Danck- 

sagung  zu  gebrauchen  m^gen  durch  den  hodkgelerlen  Jok, 

Bapt.  Platinam  ron  Creniona  —  tertevtscht  durch  Stephan  VigiUum 
Pacimontanum.   Augspurg,  Hainrich  Stayner  Jß^tQ,  fol. 

Die  Holzschnitte  dieses  Werkes  kommen  schon  in  Petrarch's  Trost- 
spiegel  und  in  Pauli's  Schimpf  und  Ernst  vor,  welche,  wie  bemerkt» 
ohne  Zeichen  sind.  Es  kommt  aber  in  diesem  Werke  ein  Blatt  vor, 
welches  einen.  Koch  am  Feuerherde  vorstellt,  und  unteu  links  H.  B. 
gezeichnet  ist  Wenn  diese  Yorstellusg  zu  dem  Bache  von  1543  ge- 
zeichnet wurde ,  kann  sich  das  Zeich«  nicht  auf  Burgkmair  beziehen. 
Ein  zweites  H.  B.  signirtes  Blatt  stellt  den  Kaiser  Maximilian  in  Unter- 
redung mit  der  jungen  Kaiserin  im  Garten  vor.  Der  Stock  wurde 
schon  frahev  benutzt  Vgl.  No.  8S:  Vann  guitem  Gespräche  etc. 

75)  Ein  nützlich  Regimeni  der  gesund theyt,  genant  das  Vanquete 
oder  Gastmal  der  Edlen  Diener  ron  der  Complexion  etc.  Durch 
Ludovicum  de  Avila.  Augsburg,  Heinrich  Stegner  isai^  iS^i,  4. 
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Das  TftelbfMt'  MelH  eineE  1iinl«r  geioem  Arbeitstische  sitienden 
Mann  vor.  II.  4  Z.  4  L.  6r.  4  Z.  6  L.  Von  den  Hbrigen  6  Holl- 

schnitten  ist  einer  H.  B.  gezeichnet. 

Das  erwähnte  Vanquete  erwähnt  R.  Weigcl  No.  12,^7  in  folgen- 
der Ausgabe: 

7ß)  Vanqrete  de  nobles  ramlleros  e  modo  de  bitir  desde  que 
se  (pvuvtan  hasfa  q  sc  acuestnn  ,  y  habia  de  Cada  manjar  que 
cumplexion  y  propriedad  tiene  e  que  danos  y  urouechos  Aa«e,  e 
trata  del  regimento  curatino  e  preseruotiw  d»  ßehv»  P^sHUn^ 
ciales  e  de  In  Pest/ fett  na  e  otras  rosas  utilissimas  ^  nueuamente 
compuesta  por  el  Doctor  Luys  de  Auila  Medico  de  sa  Mayestad  eK. 
Exciisum  in  inclyta  Vindelicorum  Vrbe  Augusta  —  per  industrium 
viril  Henr.  Stainer  chalcotyph.  s.  a. ,  4. 

Die  14  interessante!!  Ht^Izschnitte  dieses  sehr  seltenen  medizini- 
scheu  Buches  hält  Wcigcl  theils  für  Origiualschaitte  des  IL  Burgkmair. 
Anf  einem  Blatte  frommen  die  Buchstaben  IT.  A  vor. 

Die  Platten  erhielt  später  Chr.  Egenolff  in  Fnuddhrt  Er  benOtste 
sie  mit  anderen  zn  foljrpndeni  Werke : 

Bancket  der  Hofe  und  EdeUeut.  Das  Vanaueie  Des  Gesundenn 

LthBHs  Regiment.  Dei  hochgelerten  weiianä  herrm  Ltidaviei 

de  Auila       Auffm  Reichstag  zu  Augfjmrg  der  Biltertekaft  

gestellet.  Frankfurt  15ot,  1550.  4. 

77)  Von  Adelischen  Mannlichen  Tugenden ,  Erbarkeyt ,  tnnd 
Zuehi^  Ritter  Poncus.  M.D.XLVUI.,  fol. 

Die  Holzschnitte  sind  thr  ih  nn^  dorn  Deutsch  Cicero  y  theils  aus 
den  Ofßcia  M.  T,  Ciceronis  genommen.  Darin  sind  auch  die  Bitter 
an  Pferd  vnd  die  Tnmfere  von  H.  Bnrgkmair  jnn. 

78)  Ainn  reehi  liepliehes  bucklein  und  gleich  ain  traurige  Co- 
medi  daraus  der  leser  rast  nützlichen  berirht,  ron  schaden  and 
gefar  fleischlicher  liebj  untren  der  Dirnen  etc.  Auyfpurg^  H.  Stayner 

Die  Holzschnitte  dieses  sehr  selrenon  Liebesromans  sind  früheren 
Druckwerken  entnommen,  nämlich  dem  Cicero,  Petrarca,  Poiidor  Ver- 
gilius  &c. 

79)  Officio  M.  T.  C.  Ayn  Buch,  so  Marcus  TuUims  Cicero  der 

Rumer  zu  seynem  Sune  Maren,  ron  den  tugentsamen  ämptem  und 
iugehörungen  eynes  wol  und  rechtliebenden  Menschen  ^  in  Latein 

fesehrieben,  welches  au  ff  begem  Herren  Johansen  von  Schwarl*en^ 
erifs  -  rerteutschet  etc.  Angsbur(/ .  durch  Heynrichen  Stayner 
MDXXXI.  (i:i32,  1533,  i:J37,  1540,  1545),  fol.  Die  erste  Aus- 
gabe ist  vom  7.  December,  die  zweite  vom  29.  April  1531. 

Dieses  Werk  enthält  103  Blätter,  welche  dem  Hans  Burgkmair 
zugeschrieben  werden.  Das  Bildniss  des  Johann  von  Scbwarzenberg 
hat  ein  abweicbendcs  Monogramm,  wie  wir  unter  den  einzelnen  Blättern 
bemerkt  haben.  Nur  ein  einziger  Holzschnitt  bat  die  Bncbstaben  H. 
und  stellt  eine  Versammlung  von  Gelehrten  um  einen  Tisch  vor.  Oben 
stobt:  Merk  dieser  Doctor  zankt  rvd  sfreyt,  Es  fnill  jr  yeder  haben 
trar  etc.  Bartsch  beschreibt  dieses  .Blatt  No.  74,  gibt  aber  die  Ueber- 
schrift  nicht  an.  Er  citirt  die  Ausgabe  des  Cicero  von  1545.  H.  4  Z. 
5  L,  Br.  5  Z.  5  L.  Ein  zweitÄ  Blatt  im  Cicero  ist  mit  den  Initialen 
H  W  bezeichnet,  und  e^  haben  somit  zwei  Künstler  an  der  Illustration 
Theil.  Ob  aber  unter  H,  B.  H.  Burgkmair  der  Vater  zu  verstehen  ist, 
bleibt  zweifiBlbaft.  Der  Kflnsäer  starb  i$31  während  des  Druckes  des 
Cicero,  der  Holzschnitt  mit  dem  Doctorenstreit  ist  aber  einer  der  letz- 
teren ,  und  steht  vielen  anderen  nach.  Unter  H.  B  dürfte  der  jüngere 
Hans  Burgkmair  zu  verstehen  seyn,  und  der  Vater  hat  wolü  gar  keinen 
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Antheil  an  den  Illustrationen.  Aehnliche  Holzschnitte  sind  auch  in: 
Der  Teiitsch  Cicero.    Augshur(j  ^   Heinrich  Steyner  MDXXXIIU. 

il535,  1540).  Keiner  trägt  das  Zeichen  Burgkmair's,  sie  beweisen  aber 
ien  Einfluss,  welchen  dörselbe  auf  den  Zeichner  and  Formschneider 
geübt  hat.  In  dem  boigedrurkten  Memorial  der  Tugend  von  Hans 
von  Schwarzenberg  gibt  sich  Hans  ScbäiUelein  als  Formschneider  oder 
Zeichner  kund,  und  von  ihm  mögen  viele  uubezeichnete  Blätter  der 
«  beiden  Werke  seyn.  Doch  müssen  wir  auch  den  jüngeren  Burgkmair 
berücksichtigen.  In  Cicero  de  officiis  kommen  einzelne  geharnischte 
Ritter  und  solche  zu  Pferd  vor,  welche  augenfällig  an  das  Turnierbucb 
des  jangeren  H.  Borgkmair  erinnern.  Vgl.  anch  den  folgenden  Artikel. 
90)  Spiegel  der  teare»  BkHorie,  auss  Marco  TuUio  Cicerone: 

und  andern  geteutscht  ef«rcA  Fridrich  Bieätrtr,  Aug»^ 

purg»  Heinrich  Steyner  i536,  fol. 

Mit  sechs  Hotesclinitten  aus  dem  Cicero,  Petrarca,  Boccaccio  n.  A. 
Dabei  auch  die  sechs  Gelehrten  am  Tische,  B.  No.  74. 

81)  Das  Glücksbuch,  beydes  dess  Gülten  un  Bösen,  darinu  leere 
und  trast  —  --  durch  Franciscum  Petrarcham  vor  in  latein  be- 
schrieben ,  und  jeU  grüntlich  verleutscht  {durch  Stephan  Vigiiivt}, 
mit  schönen  Figuren  —  durchaus  gezieret,  der  gestaU  90r  nie  ge- 
sehen. Auuspurg  durch  Heinrich  Steyner  iö39,  fol. 

Die  vielen  sdiOnea  Holzschnitte  werden  dem  H.  Bnis^amdr  sen. 
zugeschrieben,  welcher  aber  1539  längst  todt  war.  Es  könnte  nnr  der 
jüngere  Künstler  dieses  Namens  Theil  haben. 

Die  Platten  zum  Cicero  und  zum  Trostspiegel  wurden  oft  beuützt 
Das  erstere  Werk  erlebte  eilf  Auflagen ,  das  andere  deren  vier,  üm 
lö^O  gelangten  die  Stöcke  an  Christian  Egcnolph  in  Frankfurt  a.  M., 
welclier  von  1350  — 1382  wenigstens  vier  Ausgaben  von  jedem  Buche 
veranstaltete.  Die  erste  Ausgabe  des,  Cicero  hat  den  Titel:  Von  Ge~ 
trtire  und  Billichheit  .  Frankfurt  iööO.  Hierauf  erhielt  Sig- 
mund Feyerabend  die  Platten.  Er  besorgte  eine  Ausgabe  des  Trost- 
SDiegels :  Hülffi  Trost  und  Rath  in  allen  anligen  der  Menschen^ 
hwneigei  Piekvreke  1661,  1659,  i572,  1504.  und  Hess  die  Platten 
aach  für  die  Historia  mundi  naturalis  C.  Plinii  Secundi  —  — . 
Francoforti  ad  M.  1582  abdrucken.  Im  Feld-  und  Ackerbaubuche 
des  Petrus  de  Crcscentiis  von  iS83  kommen  sie  wieder  vor.  Um  iiii)^ 
waren  die  Stftcfce  im  Besitze  des  Yincenz  Steinmeyer  zu  Frankfürt. 
Er  veranstaltete  1604  eine  neue  Ausgabe  vom  Trostspiegel,  und  be- 
uützte  dann  die  Platten  unter  dem  lügenhatton  Titel:  Aewe,  Künst- 
liche, Wohlgerissene  rund  in  Höh  geschn  itleve  Figuren,  dergleichen 
niemalen  gesehen  worden  ete,  Qelmekt  zu  Frankfkuri  am  mayn  in 
Verlegung  Vincentii  Steinmeyers  Anno  M.DC.ÄX,  qn.  4. 

82)  Franciscus  Petrarcha,  Von  der  ArVbney  bayder  Glück,  des 

guten  tmd  widerwrtigen  .  Mit  k&nstliehen  Fyguren  durchaus, 

gann  lustig  und  schön  gezyeret.  Augfpurg,  //.  Steyner  1532,  fol. 

Die  Holzschnitte  werden  dem  Burgkmair  mit  Unrecht  zugeschrieben. 
Das  Werk  erschien  nach  seinem  Tode,  und  äteiner  sagt  in  der  Vor- 
rede, dasB  Dr.  Sebastian  Brandt  die  Gompositionen  angegeben  habe. 

83)  Gedenkbuch ,  aller  der  handlungen .  die  sich  fürtreffenlich 
conn  anbegind  der  Welt  wunderbarUch  beuchen  rfc.  etc.  Des  hoch- 

gelerten  herre  Oratoren  un  Poeten  Francisa  Fetrarche  .  Durch 

Mag.  Stephanum  Vigilium.  Augspurg,  H.  Stayner  1541,  foL 

In  diesem  Werke  finden  sich  die  Holzschnitte  des  oben  erwähnten 
Qiücksbuches  von  1339. 

84)  Polvdorus  Vergilius  Urbinas.  Von  den  erfyndem  derdyngen. 
— -  Durch  marcum  TaHum  Alpinum  —  jne  Twttch  trant/Mert.  f(U 
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schönen  Figuren  durehäusM  oeftteref  —  — .  AugtPtirg,  B,  Stefxr, 

i5a7,  f544,  fol.  ^ 

Mit  den  Holzschnitten  des  Trostspiegcls  von  Petrarca,  und  einigen 
alitestamentlichen  Dantellnngen  von  8ch&uffelin.  Bartsch  beschreibt 
einige  davon. 

.S'>)  Des  hochberiimptesten  Geschieht  -  schreybers  Juslini  trar~ 
hafjiige  Hustorien.  deutsch  ton  H.  Boncr.  Augsburg^  //.  Üteyner 
i63i,  fol.  , 

Die  Holzschnitte  riihren  von  Bnrgkmair  und  Andern  her. 

80;  Schimpf  und  Ernst,  durch  alle  Welthündrl     V/7  r/flen 

schönen  und  Wahrhafflgyen  Historien  .  Fast  kuHitreiUg  und 

nutzlich  zu  lesen.  (Von  Johann  Pauli).  OetrueH  Mf  Auyfpurg 
durch  Heinrich  Stainer.    Ohne  Jahr,  fol. 

87)  Das  Buch  Schimpf  und  Ernst  genannt.  (Von  Joh.  Pauli.) 
Augiburg,  H.Steiner  163^,  toi.  Dann  Augsburg,  H.  Steyner  MDW  VI. 
Am  Ende  aber  iö36. 

Tn  fliesen  beiden  sehr  seltenen  Werken  konimeil  die  Holzfohnitte 
der  obengenannten  Trostbücher  des  Petrarca  vor.  * 

Chr.  Egenolph  benfitsfte  die  Platten  sa  einer  nenen  Ausgabe: 
ScherU  mit  dtr  Warheyk  KurUweilige  Oetpräeke.  in  Sekimfff  und 
Emst  Reden  .  Frankfort  am  iVryn  I '}ß3,  fol. 

88)  VOnn  guttem  Gespräche,  tn  Schimjj/f  und  Ernst  Reden,  vil 

weiter  Sprück  etc.  Jetzund  Ne»,  9nd  normale  dermassen 
nie  aussqnnyen  —  — .  F.ine  frühere  An^^a!  »  des  obigen  Buches. 
Auf  der  Itückseite  des  Titels  ist  ein  liolzscbnitt,  welcher  den  Kaiser 
Maximilian  in  Unterredung  mit  der  jungen  Kaiserin  vorstellt.  Sie 
sind  in  einem  Garten  mit  Springbrunnen ,  und  im  Grunde  lustwandeln 
zwei  Paare.  Unten  an  der  ThOre  der  Maner  H.  B,  H.  8  Z.  i  L. 
Br.  ä  Z.  8  L. 

Es  ist  diese  ein  anderer  Entwurf  an  dem  Blatte  im  Weisslranig : 
Wie  der  Jung  Weysslnmiy ,  unnd  die  Jung  kunigin^  gedee^  des 
andern,  sein  sprach  lermif. 

89)  Fumemmste  Historien  und  ej^empel  tun  widerwerttgem  Glüchy 
meriUtehem  uitd  ersehröcMiehem  unfeki  —  grosemäehtiger  h'oyser^ 
König,  Fürsten  —  —  durch  Joannem  Boccotium  von  CertaJdo 
jetzt  zum  aller  ersten  tun  Hierongmo  Ziegler  fiegtsig  eertegischt. 
Auyfpury,  H.  Stainer  i<345,  fol. 

Die  vielen  Holzschnitte  kommen  schon  in  Petrarch's  Trostspiegel, 
im  Deutschen  Cicero,  und  jene  von  Schänffelein  im  Tcurdai  k  v(!r 

90)  Joannis  Boccatii  die  ganti  Römisch  Histori  auffs  /leissigist 
un  kürlist  oeyriffen.  Eine  treffenliche  schöne  Oration  M.  T.  Cice- 

ronis  für  M.  Marcellum  etc.    Alles  »usamen  bracht  durch 

Chr.  Brunonem  von  Hyrlzircü.  Auyspurg.  Hainrieb  Sttiyner  it>42,  fol. 

In  diesem  Werke  sind  Ilolzschuitte  aus  dem  Cicero  von  laäi. 

91)  Ein  schöne  Cronik  uä  Historia,  wye  nach  der  Sgnndtßui 
Noe,  Die  teutschen,  das  streilpar  volck,  jren  an  fang  empfangen 

haben  auch  dar  bey  ron  der  kayaerlirlu  ti  stat  Anofpurg  etc. 

(Meisterlin's  Chronik).  Aug fpurg,  Melchior  Ramminger  MÜXXU,  fol. 

Dieses  Werk  hat  mehrere  Holsscbnitte ,  aber  nach  Zeichnungen 
verschiedener  Meister.  Die  reiche  Titelbord iire  ist  //.  B.  hezeiclinft. 
Zu  den  Seiten  sind  die  Heiligen  Ulrich  und  Afra ,  und  im  Rahmen 
die  Brustbilder  des  Augustus,  Octavian,  Otho  und  Heinrich.  H.  8  Z. 
4  L.  Br.  ö  Z.  8  L. 

92)  Des  Hochyelörlestpn  philosophen ,  tcarhaßlif/sfcn  Geschicht- 
schreibers,  und  allertheursten  havplmans  Äenophontis  Commen^ 
tarien  —  tan  dem  leben  und  heenug  Cyri  Dur^  den  acAl- 
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bam  tm  weisen  Herrf  Hieronymum  B<mer  «fe«  Augfpurgy  H.  Stainer 
i640,  fol. 

Die  Holzschnitte  kommen  schon  früher  im  Trostspiegel  des  P©- 
trarcha  u.  s.  w.  mit  jenen  des  H.  ächäuüeleiu  vor. 

03)  Warhaffh'rje  Hietori  und  beeehre^nffy  von  dem  7Voi*ant*- 
gehen  Krieg,  und  Zerstörung  der  Slot  Troie  durch  Dictyn  Cretensem 

un  Darem  Phrygium  newlich  durch  Marctim  Talium  fAlpinum) 

auss  de  Latein  ins  Teutsch  terwandell,  vormals  nie  yesehen  ^  mit 
dnrchauss  edkänen  Figuren  gezieret.  Augfpurg,  H.  Stayner  1536,  foU 

Mit  den  orwrihnteu  Holzschnitten  aus  dem  Petrarch,  Cicero  &c. 

94)  Der  fvrtrefflich  Griechisch  geschichtschreiber  Herodianus, 
den  lier  Hochgelert  Anaeins  Pontianus  inn  das  Lateiny  und  Hiero- 
nymus Boner  in  nad^otgend  Teutseh  frackt  ete,  Augsfurg,  H  Steyner 
i63i,  fol. 

Mit  einem  Holzschnitt  in  gr.  4.,  und  Initialen  von  Bars^mair. 

95)  Thnddides,  der  oUer  Meierest  und  dapfferest  Historie»- 

Schreiber^  ton  dem  Peloponneser  Krieg  ■■-  —  durch  den  Achtbam 
Herrn  Hieronymum  ßoner  inn  Teutsche  sprach  verwendet.  Augs— 
purg,  //.  Slat'ner  1533,  15^3,  fol. 

Die  Holzschnitte  von  H.  Burgkmair  und  H.  Schänffelein  sind  schon 
in  früheren  Werken  (Petrarca,  Cicero  &c.)  angewanrlt. 

96)  lornandes  de  Rebus  Gothorum.  Paulus  Diaconus  de  Gestie 
Longobardorum  cum  Pauli  Warnfried  Historia  Longobardica.  — 
Augusta  Vind. ,  Joannes  Miller  1515,  fol. 

Der  Titelholzschnitt  ist  H.  B.  bezeichnet. 

97)  Liber  selectarum  cantionum  quas  eulgo  Mutetas  appellantf 
»ex  quinque  et  quatuor  Vocum.  —  Anno  SaluHs  i620,  gr.  foL 

Auf  der  Rückseite  des  Titels  dieses  von  0.  Peutinger  herausge- 
gebenen Werkes  ist  das  Wappen  des  Cardinais  und  Erzbischofs  Mathias 
von  Salzburg,  anscheinlich  von  Burgkmair  gezeichnet. 

709.  Medailleure  und  Mümmeister,  welche  //.  B.  oder  mit  einem 
4-.      ans  diesen Bndbstaben  gebildeten  Monogramme  seiebneten, 

tr  .^CnT  ß  iiennt  Schlickeysen  (Erkl.  der  Abkürzungen  auf  Münzen  && 
j_j  jkft^      ^*  ^^^)»  einige  sind  wir  daher  schon  unter  dem 

^>  Monogramme  No.  690  eingegangen.  Schlickeysen  zählt  den 
Bl .  O  •         iMS  BaTgkmalr  sn  den  Stempelschneidem,  nftmlich 

den  bekannten  Maler  von  Angsburj^,  und  läs>t  ihn  13S9  sterben,  Ueber 
Hans  Burgkmair  haben  wir  unter  dcu  Initialen  H.  B.  No.  708  ausführlich 
gehandelt ,  und  dabei  nachgewiesen  ,  dass  man  zwei  Künstler  dieses 
Namens  unterscheiden  müsse.  Der  ältere  starb  iiilM,  utul  der  jüngere 
lelife  noch  15ö9.  Hans  Burgkmair  der  Vater  hat  sicher  ijicht  in  Stnlil 
oder  ^isen  geschnitten.  Der  schöne  Medaillon  mit  seinem  Bildnisse 
Ton  1S18  trägt  nicht  die  Bnclistaben  H,  B.  Er  ist  wahrsebeinlich  von 
Hans  Schwarz  gefortiget.  Der  jüngere  H.  Burgkmair  könnte  allerdings 
in  Stahl  geschnitten  haben .  da  er  In  der  Aetzkunst  und  im  Graviren 
erfahren  war,  und  auch  bildliche  Vorstellungen  in  Stahl  radirte.  Man 
wollte  einem  Hans  Burglonair  —  nämlicli  dem  Mteren,  da  der  jüngere 
nicht  unterschieden  wurde  —  die  BiMnis^nK'daillon  des  Hans  Sebald 
Beham  und  seiner  Frau  Anna  liehani  von  I  .i40  zuschreiben ,  da  sie 
•von  besonderer  Schönheit  sind.  Allein  diese  Portraitmcdaillons,  welche 
in  der  k.  Kunstkammer  zu  Berlin  aufbewahrt  werden,  sind  in  Speck- 
stein gearbeitet.  W.  HoUar  hat  sie  1647  in  gleiciier  Grösse  in  Knpfer 
ffestochen.  mit  der  Unterschrift: 

HS,  B,  Sculpsit  in  Lmide, 
Km  CoUecHone  Henrici  von  der  9oreht 
Francofurti, 
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"Wenn  Wen?;«  1  TToHar  cronan  unterrichtet  w.ir,  so  hat  Han'^  ^^^bald 
Bebam  diese  Biiduisse  iu  bpeckstcia  geschnitten.  Sie  waren  im  Besitze 
des  Uteren  Heinikh  yon  der  Borcbt ,  von  welchem  Holltr  die  Nach« 
rieht  haben  masste,  dass  die  Bildnisse  von  H.  S.  Reham  selbst  ge- 
schnitten seien.  Somit  könnte  man  auch  glauben,  dasg  die  Medaillen 
mit  dem  ersten  Zeichen  vuu  U.  ä.  Beiium  herrühren ,  da  sie  Bildnisse 
seiner  Landsleute  enthalten.  Die  eine  gibt  das  Brastbild  des  alten 
Pangraz  Bidermann,  welche  C.  A.  Im  Hof  in  der  Sammlung  eines  Nürn- 
bergischon  Mttnzcabincts  I.  S.  698  anzeigt,  aber  ohne  genaue  Angabe 
des  Zeichens.  Es  ist  jenes  der  ersten  Reihe  mit  dim  Beisatze  A".  1562. 
Nur  theilweise  sichtbar  ist  jenes  Zeichen  anf  einer  Medaiile  mit  dem 
Brustbilde  eines  Mathes  Hos,  welche  Im  Hof  8.  780  No.  22  beschreibt, 
ohne  das  Zeichen  zu  beachten.  Diese  beiden  Medaillen  siud  von  vor- 
züglicher Arbeit,  und  übertreflFen  einen  Speclcstein-Medaillou  desselben 
Künstlers.  Dieser  zeigt  das  Bildniss  der  Ursula  Oürrin,  Gattin  des 
Wolfgang  Dürr,  Aet.  Scae  XLVI.    Durchmesser  1  Z  8  L. 

Die  erwähnten  Medaillen  und  den  Medaillon  in  iipeckstein  kann 
H.  8.  Beham  so  wenig  gefertigt  haben ,  als  Hans  Biurgkmair  seo. 
Ersterer  war  152i2  nicht  mehr  am  Leben,  und  Burgkmair  starb  lS3i. 
Der  jüngere  Burgkmair  lebte  zwar  noch  lö:>1>.  Xiomand  kann  aber 
nachweisen,  dass  er  Bildnisse  in  Öpccksteiu  und  btahl  geschnitten  habe. 
Der  EOnstler  war  ein  Nflrnberger,  anscheinlidi  aaeh  Goldschmied,  da 
die  Medaillen  an  die  Arbeiten  anderer  Goldscbniiedc  an«?  jener  Zeit 
erinnern.  Wir  nennen  den  jüngeren  Hans  Beham,  deu  Sohn  des  11)31 
verstorbenen  Baumeisters  dieses  Namens.  Hans  Beham  der  jüngere 
war  Steinschneider.  Dieser  konnte  sich  des  Specksteins  bedient  haben, 
und  von  ihm  rühren  vielleicht  auch  die  Medaillen  her. 

Das  zweite  Zeichen  findet  man  auf  den  Medaillen  mit  den  Bild- 
nissen des  Johannes  Fichard  ond  seiner  Gattin  Ton  1547.  E.  RflppeU 
hat  sie  im  7.  Hefte  des  Archivs  für  Frankfurts  Gesduchte  und  Kunst 
beschrieben,  und  muthmasslich  dem  Hans  Sebald  Beham  zugeschrieben. 
Im  folgenden  Hefte  S.  60  stimmt  er  nachträglich  um  so  mehr  für 
H.  8.  Bdiam,  als  die  Ton  W.  Hollar  1617  gestoebeoen  Büdoisse  dieses 
Künstlers  und  seiner  Frau  Aehnlichkcif  im  Stylo  mit  den  MedailK  n 
auf  J.  Fichard  und  ^eine  Gattin  haben  snlhMi.  Vnv  den  berühmten 
Hans  Sebald  Beham  können  wir  aus  obigen  Gründen  nicht  stimmen, 
und  diess  um  so  weniger,  da  in  der  Frankfurter  CSironik  von  Lersner 
1543  als  sein  Todesjahr  angepf  ben  ist.  Dieses  Datum  vertbeidigt  auch 
H.  S.  Hüsgeu  in  seineu  Nachrichten  von  Frankfurter  Künstlern  S.  13 
gegen  Füssly,  welcher  den  Künstler  15S0  sterben  lässt,  im  artistischen 
Magazin  S.  22  sucht  er  aber  glauben  zu  machen  ,  dass  H.  S.  Beham 
nicht  vor  IS.HO  gestorben  sei.  Wenn  diess  sich  auch  so  verhält,  so 
kann  man  doch  nicht  beweisen,  dass  dieser  Künstler. Stempel  zur  Aus- 
prägung geschnitten  habe.  Die  von  Hollar  1647  gestochenen  Bildnisse 
sind  in  Speckstein  gearbeitet,  ziemlich  roh  ausgeführt,  trotz  des  nicht 
flachen  Keliefs  auf  ein  scharfe?  Hervortreten  der  Umrisse  borerbnet, 
und  geben  also  keinen  Anhaltspunkt  zur  Beurtheilnng  der  Meduillcn. 

Hans  Biener,  Münzmeister  in  Dresden  von  1506-1004,  ist  oben 
nnter  dem  Monogramm  HB  Nr.  690  eingeführt,  und  wir  haben  meh- 
rere Gepräge  veneichnet 

Hercules  Bassianns.  Stempclscbncider.  welc  her  um  l'iOO  in  Padua 
lebte,  ist  ebenfalls  unter  dem  Monogramm  HB  No.  600  eingeführt. 
"Wir  kennen  keine  Medaille  mit  den  Initialen  H.  B. 

UnbftkABiter  ■edaillenr,  welcher  un  1600  inWartemberg  th&tig 
war.  Die  Initialen  R,  B,  mit  dieser  Jahraahl  stehen  anf  einer  ovalen 
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Medaille  mit  dem  Bildnisse  dos  Herzogs  Jolium Friediidi  Ton  Wflrtem- 

beig,  und  dem  Wappen  mit  drei  Helmen. 

Hans  Becker,  Münzmeister  des  Churfatsten  von  Brandenburg,  war 
mA  16S0<-16S2  in  Halbentadt  thfttig. 

lelirieh  Bonhönt  bediente  sich  gewöhnlidi  eines  ans  be- 
stehenden Monogramms ,  und  daher  haben  wir  seiner  unter  diesem 
No.  690  erwähnt.  £r  war  in  Claasthal  thätig,  und  starb  daselbst  1711 

als  Münzdirektor. 

Unbekannter  Hedaillear,  welcher  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts 
thätig  war.  Sein  Werk  ist  die  schtae  Medaille  mit  dem  BrostbÜde 
des  Herzogs  Joseph  Clemens  von  Bayern  auf  dessen  Consecration  zum 
Erzbischof  von  Cöln  1707.  Am  Arme  stehen  die  Buchstaben  H.  B, 
Eine  andere  MeddUe  mit  diesem  BnuAilde  ist  ohne  Datom.  Den 
Berers  ziert  eine  Landschaft  mit  Regenbogen. 

Johann  Boltschanser ,  Medailleur,  geb.  zu  Altenklingen  in  der 
Schweiz  1734,  wurde  1780  in  Mannheim  angestellt,  und  starb  daselbst 
1812  als  Wardein.  Er  zeichnete  etliche  Medaillen  H.  B.  Darunter  ist 
eine  solche  mit  dem  sehr  erhaben  geprägten  Kopfe  des  Johann  Wolf- 
gang Goethe  und  dem  auffliegenden  Adler.  Auch  der  Conventionsthaler 
des  Churfttrsten  Carl  Friedrich  von  Baden  1803  ist  H.  B.  gezeichnet. 
Im  Unklaren  sind  wir  mit  der  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Königs 
Friedrich  Wilhelm  II.  von  Preussen  als  Restitutor  Concordtae  Bei- 
qicae  1787.  Diese  Medaille  könnte  von  Baldenbach  herrühren.  Sein 
Name  kommt  auf  dem  schönen  Medaillon  vor,  welcher  die  Bildnisse 
des  Königs  Friedrieh  Wilhehn  IL  nnd  des  Kidsen  Fians  IL  jon  Oetträ^ 
leidi  179»  entfaftli 

laluM  Bibttrt,  Stempdschneider  in  Berlin  seit  1S81. 

710.  IhibekaiiBtflr  Valer,  welcher  in  ersten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
H,B,  i5i2  \  ^u^^ßrts  in  Deutschland  lebte.  lu  der  St.  Moriz- 
U*p'  '  >  kapelle  zu  "NTirnherg  ist  ein  Gemälde  mit  der  Bar- 
rl, ö.  1522.  J  Stellung  Maria  im  Tempel  H.B,  ±512  gezeichnet. 
Dieses  Bild  wird  dem  Hans  Bargkmair  angeschrieben,  es  ist  aber  als 
rohe  Fabrikarbeit  zu  betrachten.  Dieser  Meister  wfliae  es  verschmäht 
haben ,  solche  Bilder  mit  den  Initialen  des  Namens  zu  versehen.  In 
der  Sammlung  des  Bankiers  Michael  W^olfT  in  Berlin  befand  sich  bis 
1857  das  Portrait  eines  Ordensobern  mit  H,  B,  i622.  Man  konnte  es 
dem  Hans  Burgkmair  nicht  zuschreiben. 

Dann  findet  man  auch  alte  Federzeichnungen  mit  H.  B. ,  gewöhn- 
lich historischen  Inhalts.  Auf  diese  könnte  Haus  Baidung  Grün  An- 
spruch machen.  Wir  haben  anch  im  Artikel  des  H.  Bnrgkmair  nach- 
zuweisen gesucht,  dass  Baidung  Grün  Holzschnitte  Ä  5.  sezoirhnet 
habe.  Doch  auch  Burgkmair  selbst  kann  Zeichnungen  mit  H.  B.  hinter- 
lassen haben.  Wir  kennen  zwei  grosse  Federzeichnungen  mit  Heiligen 
und  den  Bncbstaben  H  B.  1522,  nnd  möchten  sie  dem  Hans 
Burgkmair  zuschreiben.  Letzterer  fertigte  seine  Zeichnungen  gewöhn- 
lich auf  die  Holzplatteu  zum  Schnitte}  und  daher  kommen  sehr  selten 
Zeichnungen  auf  Papier  vor. 

711.  Hieronymus  Bölmann,  Kupferstecher,  war  in  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrhuuderts  in  iN  ürnberg  thätig.  Die  gegebenen 
Buchstaben  stehen  auf  Blättern  einer  Folge  von  Land- 
schaften mit  Thieren  ,  welche  aus  den  Zeichnungen  des  Melchior  oder 
Heinrich  Boos ,  P.  V.  H.  u.  A.  entnommen  sind.  Im  ünterrande  eines 
dieser  Bl&tter  steht :   Unterschiedliche  nach  Roose  verfertigte  Vieh 
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Stücke.  H.  Bölmann  excud.  H.  S  Z.  9  L.  Br.  8  Z.  11  L.  Die  Grösse 
der  übrigen  Blfttter  ist  nicht  gleich.  H.  S  Z.  11  L.  —  6  Z.  3  L. 
Br.  8  Z.  6  —  8  L. 

712.  landrlek  Barj,  Kupferstecher  und  Radirer,  geboren  su  Aot- 

JTB    #7  ß  f»r  werpcn  um  1(52;;,  arbeitete  in  din^^or  Stadt  tind  in 
n,D.  fec.  Q^^^^^^  1670.  Er  scheint  Schüler  des  Cor- 

nelis  Visscher  gewesen  zu  seyu,  da  seine  Bl&tter  in  der  Weise  dieses 
Meisters  gestochen  sind.  Dieses  geht  namentlich  aus  den  mit  grösster 
Reinheit  behandelten  Bildnissen  Bary's  hervor.  Er  stach  eine  ziemliche 
Anzahl  von  Portraiten  berühmter  Zeitgenossen,  theils  nach  J.  de  Baue, 
O.  Terburch,  J.  Westerbaen,  H.  v.  Vliet,  M.  Sorg,  M.  Tbielf  0.  Flink, 
J.  IfiroTddt,  C.  Diemer,  A.  Bakker.  F.  Bol,  J.  Golaert,  G.  Netscher, 
Ch.  Pierson  u.  A.  Mehrere  sind  ohne  Xamen  des  Malers ,  wie  das 
uieisterhaüte  Bilduiss  der  Duchesse  de  la  Valiere,  welche  A.  van  Dyck 
gemalt  hatte.  Im  ersten  Drocke  feUt  auch  die  AdrasM  des  Clement 
de  Jonghe.  Ch.  le  Blaoc,  Manmel  de  V  Amateur  etc.  I.  p.  184,  Ter^ 
zeichnet  viele  Portraite,  so  wie  einige  historische  Darstellungen  und 
Genrebilder  nach  A.  Klzheimer,  A.  v.  Dyck,  A.  Brouwer,  G.  Terburcb, 
F.  Hieris  und  P.  Aertsen.  Eine  riemliclie  Ansahl  von  Blättern  dieses 
Meisters  ist  mit  ///?.  bezcicltnrt.  \nrh  ein  aus  diesen  Buchstaben  be- 
steheTules  Monogramm  wird  ihm  2uge^riebeU|  Uber  welches  wir  aber 
IS'ü.  <)iHI  oben  handelten. 

713.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  ersten  H&lfte  des  17.  Jahr- 
HB  1615  \  ^^^^^^  tliitig  war.    Heller  (Monegrammen-Lexioon 

,  *  *  r  {  S.  Ißß)  spricht  von  einem  um  1022  lebenden  deutschen 
11.  i>.  Ih  t-ü  I  ^aiQf  fj^  enthält  sich  aber  jeder  weitern  Bestimm- 
ung. In  einem  üeberle'schen  Auktionskataloge  ohne  Jahrzahl  finden 
irir  ein  H.  B.  IS  16  bezeichnetes  radirtes  Blatt  angaben,  welcbea 

zwei  Liebrndo  in  einer  freien  Sitnntion  vorstellt,  qn.  fol.  Dann  fügt 
dieser  Catalo^  noch  ein  zweites  Blatt  mit  Moses  auf  dem  Sinai  boi. 
Im  Catalog  Steruberg  II.  No.  2012  wird  ein  Blatt  mit  //.  B.  16^5  er- 
wähnt, welches  Venus  und  Amor  in  einer  Landschaft  seigt,  gr.  8.  Wir 
haben  weder  das  eine  noch  das  andere  dieser  Bl&tter  gesehen  ,  und 
es  wäre  daher  möglich,  dass  sie  nicht  von  derselben  Hand  herrühren. 

Der  von  Heller  erwähnte  Maler  H.B.  könnte  Hans  Boschl,  der 
Schaler  des  B.  Spranger  seyn.  Er  hinterUess  Zdchnungen  mit  myibiih 
logischen  Vorstellungen  in  Feder  und  Tusch. 

714.  IlefOlflNS  Bang,  Goldschmied  imd  Kupferstecher  zu  Nflm- 

H-p  berg  um  lOOÜ.  bediente  sich  zuweilen  eines  aus  H.  B.  be- 
•  jj  •  stehenden  Monogramms,  I^aul  Behaim  sagt  aber  in  seinem 
handschriftlichen  Cataloge,  dass  der  Künstler  auch  die  Initialen  H,B. 
beigefügt  habe.  Bsng  stach  eine  Folge  von  8  —  10  Blättern  mit  spie- 
landen  Kindern,  und  zeichnete  vieUeicht  das  eine  oder  das  andere 
HB.    Diese  Folge  ist  selten,  8. 

715.  Hans  Beeldemacker,  Thiermaler,  geboren  im  Haag  1630,  soll 
Tj  r>    nach  Brüll iot  II.  No.  AM  radirte  Blätter  H.  B.  geaeichnet 

*  •  haben.  Wir  kennen  keine  Radimng  von  der  Hand  dieses 
Meisters.  Seine  Jagdstnrko  Itenrkunden  einen  höchst  fertigen  Künstler, 

sie  gehöirn  aLer  oiicnfalls  zu  den  Seltenheiten. 

716.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts  in  l-  riuilvluit  a.  M.  thätig  war.  Blätter  ton  seiner  Hand 

.•SL.  sind  in  Rumpolt's:  Ein  neu>  Hochbuch.  Frankfurt,  Johann  Saur 
iea*j  foL  Die  Bucbatabea  mit  dem  Messer  findet  man  aber  auf  dem 
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ScUnssblatte  mit  dem  Signet  des  Bnchdracken  J.  Saner.  Ss  stellt  > 

einen  alten ,  auf  dem  beflügelten  Pferde  reitenden ,  and  mit  Laab  be* 
kränzten  Mann  mit  Sichel  und  Schlanze  vor.  Die  anderen  Holzschnitte 
scheinen  schon  in  früherer  Zeit  benatzt  worden  zu  sejn.  Sie  gehören 
wahrscbeinlicli  der  Schale  des  Hans  Broeamer  an.  Der  Bncfaitabe  B 
erscheint  nndeoilidi. 

717.  Ünbakiaiiter  Hetallschneider,  welcher  um  1800  in  Breslau 

th&tig  war.    Er  schnitt  Formen  für  Buchbinder  zum  Einpressen 
auf  Bacherdeckeln.  Wir  fanden  das  Bechenbuch  von  Adam  Kies 
in  einem  solchen  Eisbande,  Breslaa  1563. 

718.  Adrian  Bronwer  soll  nach  der  Angabe  im  Gabinet  Le  Bnm 
jff.  ß,  Gem&lde  mit  diesen  Buchstaben  bezeichnet  habw.  DerTW" 

fasser  glaubt,  der  Künstler  habe  sich  Hadrian  genannt,  es 
lässt  sich  aber  nicht  ein  einziges  Gemälde,  oder  eine  Zeichnung  mit 
diesem  Namen  nachweisen.  Wenn  diese  Initialen  auf  Gmnilden  mit 
Bauern  vorkommen,  und  aus  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  stammen, 
so  sind  sie  wahrscheinlich  von  der  Hand  des  Heinrich  Bogaerty  dessen 
wir  unter  dem  Monogramme  No.  699  erwähnt  haben. 

719.  Hans  Beckmann,  Landschaftsmaler  in  München,  ist  oben 
J  f  'F)   anter  dem  Monogramme  HB  No.  061  eingefllhrt,  und 

l—J  /-^   es  ist  beroits  bemeiict,  dass  auf  Gemälden  auch  die  Ini- 
J.  J-  jL- tialen  HB  vorkommen.    Der  Künstler  hielt  sich  nicht 
"1  /  T)  immer  an  die  stereotype  Form  der  Buchstaben.  Das  Motiv 
f—f        an  Sehlen  landsdiaffciidien  Bildern  ist,  wie  bemerkt»  dem 
^  [  /  ^  biqrorischen  Oberlande  entnommen. 

720.  IlMtnymns  von  Bayer,  k.  bayerischer  Eeichsrath  und  üni- 

II  <ö  versitäts-Professor  in  München,  ist  unter  dem  Monogramme  H  B 
yTj><  No.  697  eingeführt,  und  wir  haben  auch  bemerkt,  dass  diese 
Jn  ß  Initialen  anf  kleinen,  sehr  Tollendeten  radirten  BlAttern  vor- 
kommen. 

721.  Hermanns  van  Brusiel,  Laadschaftsmaler  nnd  Radirer,  geb. 

^Zf  JK  zu  Harlem  1763,  gest.  zu  ütrocht  i81"),  zeichnete  mit  diesen 
T> ,  Initialen  etliche  radirte  Blätter,  welche  sehr  geistreich  behan- 
^  ^  -  delt  sind.  Noeh  Öfter  brachte  er  aber  vor  B  den  GnrsiTbnch- 
jK  Vj  Stäben  V  in  Verbindung,  und  daher  werden  wir  unter  HVB 
ausführlicher  über  ihn  handeln.  Die  Blätter,  auf  welchen  diese  Buch- 
staben vorkommen,  erschienen  unter  dem  Titel:  Verscheidene  landr- 
gehaaipen  geleckeiU  en  geäiH  wm  A  K  ^. ,  4^  Diese  Folge  von  nn- 
gleicnem  Formate  der  Bilder  enfUUt  21  BiAtter  mit  der  Bflste  eines 
Baoernknaben. 

722.  Unbekannter  Haler,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  dos 
TT  n  A  4ß77  ^A^i'hunderts  thätig  war.  In  einem  Heberle'scheu 
u.  J>.A.  lo//.  (jatalog  von  1856  sind  zwei  Zeichnungen  angegeben: 

Merkur  und  Venus,  und  eine  Göttcrversammlung ,  mit  rother  Bjreide 
ausgeführt,  gr.  fol.  Der  Buchstabe  A  b(  (Irntot  wohl  Anno. 

723.  Unbekannter  Zeichner  oder  Formschneider,  welcher  um 
li>3ü  in  Ai^burg  thätig  war.   In  dem  bei  Heinrich  Stainer 

I^^h  gedmdEten  Werke:  OffMa  M.  T.  (Heenmis,  deutsch,  iddi  ffi 
ist  auf  Blatt  LXXIIIb.  ein  Holzschnitt  eingedruckt,  welcher  ein  vor 
dem  Stadtthore  landendes  Getreideschiff  mit  prossem  Zulauf  von  Men- 
schen vorstellt  Auf  einem  am  Schiffe  hangenden  Schilde  stehen  die 
Buchstaben  ffbb  vertikal  gestellt,  und  in  ehiem  anderen  Milde  HW, 

IT» 
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Die  Zeichnungen  zu  den  Holz^chuittcn  des  Cicero  werden  gewöhnlich 
dem  Hans  Burgkmair  zugeschrieben ,  es  steht  aber  ini  Zweifel.  Der 
Zeichner  konnte  unter  H  Heeder  H b  b  seinen  Namen  angedeutet  haben. 

724.  Unbekannter  Kupferstecher,  dessen  Biulliot  l.  No.  832  nach 
dem  Hartlanb'sebeD  (ktalog  erw&hnt  In  diesem  Anktions- 

Yfrzoichuissc  v,-erclen  Kupferstiche  mit  dem  gegebenen 
Zeichen  erwähnt,  es  fehlen  aber  die  weiteren  Anhaltspunkte.  BruUiot 
hatte  nie  ein  Blatt  mit  diesem  Zeichen  gesehen ,  und  auch  wir  fanden 
keines erwihnt.  Es  seheint  sich  om den  Monogrammisten  BCBm handeln. 

725.  Hotelin,  Best  nnd  Oon^agnle  bedenten  diese  Bncbstaben 

auf  Ilülz^fhnittnn.  Ueber  diese  Gesellschaft  von  Form- 
schneideni  haben  wir  im  ersten  Bande  No.  228  gehan- 
delt,  und  auch  Werke  derselben  angegeben.    In  der 
i'anser  lUufttrirten  Zntung  kommen  viele  Blfttter  mit  U.  B,  Cf»  tot. 

726.  Uibekaiitar  Haler,  dessen  Lebenszeit  die  beigefügte  Jahr- 
zahl bestimmt.  Er  gehört  der  deutschen  Schule  au,  doch 

/(t/o.  wissen  wir  nicht,  wo  er  gelebt  hat.  Das  Monogramut 
kann  aus  den  Buchstaben  HB  bestehen,  möglicher  Weise  ist  aber 
auch  Jß  zu  lesen.  Herr  Ffiirrer  Mündt  in  Kaesemaer  bei  Oanzig  be- 
sitzt zwei  Tnschzeichuungen  mit  diesem  Monogramme  Die  eine  <t(  1!( 
eine  Wunderscene  vor,  wie  der  Esel  die  Hostie  aitbetet,  die  andere 
die  TenaShloag  Harift  nnd  den  hL  Franziskus  anf  blauem  Papier  in  fol. 

727.  Unbekannter  Knpferstecher,  welcher  in  Heidelberg  gelebt 

n  Pr  ifinn  haben  scheint.  In  T..  A.  von  Arnim's  Einsiedler- 
n.JSU.iöUö.  Leitung.  Heidelberg  180S,  i?t  pin  irf  sfochenes  Blatt, 
welches  ein  Figureupaar  aus  H.  Schäufeiein^s  liociuseittänzern,  Bartsch 
NOb  103,  Tontellt  Dieser  Holzschnitt  ist  gut  tmitirt 

728.  E  BMsahaert  nennt  sich  ein  Blumen-  und  Frflchteamaler, 

"n  T  welcher  den  holländischen  Schriftstellern  unbekannt  ge- 
iJ  I  t^Jf-  blieben  ist.  Seine  GcriKtlJf  sind  sthr  schön,  aber  selten 

zu  hndeu.   Auf  wenigen  Bildern  icommt  das  Alonogramm  vor,  welchesi 

frflher  nicht  gedentet  wurde^ 

729.  Jan  m  Bockharst,  genannt  Lange  Jan,  soll  der  Trftger 

dieses  Zeichens  seyn.  Im  Jahre' IGIO  zu  Münster  ii;eborcn, 
war  er  in  Antwerpen  Schiller  des  Jakob  Jordaens  .  und 
fügte  sich  so  wohl  in  die  Kiuistweise  des  Hubens ,  dass 
seine  Bilder  unter  dem  Nanien  dieses  Meistors  und  des 
A.  van  Dyck  gingen.  Brulliot  I.  No.  !)M2  cnviihnt  eine  hi^tftri^che 
Zeichnung  mit  diesem  Monogramme,  und  er  iand  sie  dem  Bockhorst 
zugeschrieben.  Ob  dieses  sich  so  verhäle,  lAsst  er  dahin  gestellt 

730.  Johann  Hegenherg  oder  Hoogenberg,  Kupferstecher,  war  nm 
Q       g    iSOO  —        in  Cöln  thätig.   Man  verwechselt  ihn  aber 

rfirj  n/j  häufig  mit  einem  älteren  Hans  Hoogenberg,  welcher  I.SOO 
Mz-Tfr  iß  München  geboren  wurde,  seine  künstlerische  Ausbild- 
ung in  Italien  erlangte,  i\m\  um  iö4:;  in  Mecheln  starb.  Carl  van 
UlUider  spricht  von  seinen  biblisclion  IMidern  in  der  Ridder'^  Kapelle 
'  bei  St.  Romuald  daselbst  und  schreibt  ihm  auch  eiue  liolle,  d.  h.  einen 
Kupferstich  m.  Dieses  Blatt  ist  sehr  selten.  Es  stellt  den  Einzug  des 
Kaisers  Karl  V.  in  Bologna  vor .  ein  Werk  von  grossem  Keichtlmme 
in  den  Figuren,  da  auch  Papst  Clemens  VH.  im  Gefolge  ist.  Es  be- 
steht aus  äG  radirtcn  Blättern  mit  zwei  Titeln,  gr.  fol.  Von  diesem 
ftlteren  Hann  Hi^beig  ist  hier  keine  Bede,  sondern  Tom  jttngeren 
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Kupferstecher  dieses  Kameus.  Auf  seinen  Blättern  steht  tbeils  der 
Name,  theils  die  Abhreviatar  /o.  H,,  Joh.  H,,  Jo.  Hoc.  und  «Htm.  Bogen, 
Der  Künstler  zeichnete  aher  auch  H.  /.  H.  und  /.  ff.  F. 

Das  erste  der  gegebenen  Zeichen  steht  auf  dem  Bildnisse  des 
Jonas  Antonius  Sarazeuus  Lugi.  An,  Dni.  1595,  Oval  mit  lateinischen 
Tarsen,  8.  Dieses  Blatt  ist  aber  anch  noch  mit  dem  Namen  beseichnet: 
Joh.  Hoogenberg  SaU,  CoL  Dasselbe  Zeichen  nnd  noch  das  zweite 
findet  man  auf  Blättern  mit  vierfüssigen  Thicren ,  Voj^eln  &c.  Sie 
bilden  eine  Folge  von  12  Stichen ,  auf  welchen  auch  /  H,  Joh.  H  f. 
OBd  lo.  H.  Fe,  steht  H.  3  Z.  4  L.  Br.  4  Z.  9  L. 

731.  Hans  Holbeia  kommt  durch  den  Kupferstecher  Wenzel  Uollar 
^  ^    zn  diesen  Zeichen.   Man  findet  sie  auf  mehreren  BlAttem 

gfj. .  dieses  Künstlers ,  in  welchen  er  ITolbein's  Todtentanz  copirte. 
vTtJi  Doch  sind  nur  10  Blätter  nach  dessen  Holzschnitten  gestochen, 
zu  den  übrigen  Blättern  lag  eine  alte  Uolzschnittcopie  zu  Grunde. 
HolUr*8  Gopie  des  Todtentanses  (La  danse  de  la  morQ  besteht  in 
30  Blättern  ohne  Nummern,  auf  welchen  oben  link=;  das  Monogramm, 
und  in  der  Mitte  oder  rechts  das  Zeichen  oder  die  Initialen  des  W. 
Hollar  stehen.  Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Einfassungen ,  weiche 
nach  A.  Diepenbeck's  Zeichnung  beigestochen  wurden.  Auf  den  spä- 
teren Alldrücken  mit  den  Ralunen  steht  unten  zwischen  den  Namen 
des  W.  üoUar  und  A.  Dicpeubeck  die  Adresse  von  N.  Fitau,  jedoch 
nicht  auf  allen  Blattern.  H&he  der  Todtenbüder  ohne  £infas8nng 
2  Z.  11  L.  Breite  2  Z.  i  9  BXihe  mit  dem  Bahmen  4  Z.  3^5  L. 
Breite  3  Z.  ü     (i  L. 

Parthey  beschreibt  sie  in  seinem  Werke  über  W.  Hollar  Xo.  233 
bis  262.  Massmann  (Literatur  der  Todtentänze  S.  55  —  58)  gibt  die 
▼erschiedenen  Ausgaben  des  Werkes  an. 

732   Heinrich  van  Baien,  Historienmaler,  geboren  zu  Antwerpen 

tr^  1S60,  war  Schfller  des  Adam  van  Oort,  und  begab  sich  dann 
nach  Italien,  wo  er  raehrrro  Jahre  verblich.  Desswegen  trat 
^  er  erst  l.iOH  der  St.  Lucasgilde  in  Antwerpen  als  Meister 
/  ^2.^  bei,  und  von  1009  —  1610  bekleidete  er  in  derselben  die 
Stelle  eines  I)ekan.  Seine  Werke  sind  zahlreich,  besonders  in  den 
Gallericn  zn  München  und  Dresden.  Das  Beiwerk  malte  zuweilen  Jan 
Breughel.  Dieser  Meister  starb  1632,  und  hatte  einen  gleichnamigen 
Sohn,  welcher  in  ähnlicher  Weise  malte.  Man  muss  daher  die  Bilder 
dieser  beiden  Künstler  zu  unterscheiden  wissen.  Der  jflngere  EL  van 
Baien  trat  1632  auf;  und  storb  1661. 

733.  Unbekannter  Knpfertteeher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhundorts  in  Sachsen  thätitr  \var.  Das  Blatt  mit  dem 
gegebenen  Zeichen  enthält  die  Büste  des  Churfürsteu  August 

von  Sachsen  in  ovaler  Einfassung.  In  den  vier  Ecken  sind  Wappen 
eingestochen,  und  rechts  und  links  allegorische  Figuren  beii^ofügt.  Die 
Umschrift  lautet:  AVQVSTVS  üei  Gratia  uvx  saxoniae  et  elector. 
Unten  ist  das  Zeichen  des  Künstlers ,  und  etwas  tiefer  die  Jahrzahl 
1583,  H.  S  Z.  1  V,L.  Br.  3  Z.  TVz  L.  Dieses  Blatt  ist  sehr  fein  gestochen. 

734.  Henry  fire?iere,  Kupferstecher  und  Forroscbueider  in  Paris, 
H  BREY  ersten  Bande  No.  8106  eingefflhrt,  und  wir  be- 
ji,  ntiCiY.  jj^jj^u       auf  jenen  Artikel.  Wir  haben  viele  literarische 

Worke  bezeichnet,  in  welchen  Holzschnitte  von  diesem  Künstler  vor- 
konmicn,  und  auf  solchen  fügte  er  auch  die  Abbreviatur  des  Namens  bei. 
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735.  Jabmti  Btrifr,  Bnelidraeker  in  Leipzig ,  bediente  deh 

eines  Signots  ,  welches  in  Druckwerken  vorlunnrot.  Es  stellt 
das  über  dem  Drachen  sitzende  Osterlamm  vor,  mit  dem  Spruche: 
Ecce  Agnus  Bei  Qui  TolUt  Peccata  Mündt.  Unterhalb  halten 
Engel  einen  Cartouche  mit  dem  Zeidien  des  Dnicken.  Ma» 
_  findet  dieses  EmMcni  in  Biblin  Sacra  -  L.  Osiandri.  Lipsiae^ 
:x  Oßcina  tjfpogr.  Math.  Beckßri.  SumpL  Jo,  ßemeri  4600,  foL 

7M.  liM  BocUlamr  Jn.  m  Saltbnrg,  wurde  bereits  an 

einigen  Stellen  genannt,  ohne  das^  wir  ihm  mit  Sicher- 
^  heit  ein  Monogramm  zuschreiben  konnten.    Er  kommt 

1__lD      /"  mit  Joit  Amman  in  Berührung,  wie  wir  unter  dem 
i   1J150Q  Zeichen  BAß  No.  im  gesehen,    ßocksberger  fertigte 
Zeichnungen  tu:  Ai'eutte  Biblische  Figuren  etc.  Frank" 
furta.  M.  1364.  und  dann  zu:  Ein  neum  Thierbuch  etc. 
IJJ  FrankfM  i569.  Jost  Amman  trug  Bocksberger's  Zeidi- 

Hungen  auf  die  Holzplatten  über,  fflgte  aber  kein  Monogramm  bei, 
welches  man  auf  ihn  deuten  könnte.  Die  obigen  Zeichen  gibt  Brulliot 
I.  No.  908  nach  einer  handschriftlichen  Notiz,  welche  besagt,  dass 
diese  Monogramme  anf  HolEsebnitten  nadi  Zeiebnnngen  Ton  Joet 
Amman  vorkommen,  und  ?war  „gedruckt  zu  Frankfurt  bei  Hans 
Bockfperger  und  Sigmund  teyerabend.*'-  Hierin  liegt  sicher  ein  Irr- 
thum, indem  H.  Bocksberger  keine  Druckerei  hatte.  S.  Feyerabend 
Hess  die  bibliiehen  Figuren  und  das  Thi|rbiidi  drocken,  Boäibefger 
wird  aber  nur  auf  dem  Titel  als  Zeichn#  genannt 

Brulliot  spricht  auch  von  verschiedenen  Bildnissen  mit  den  ge» 
gebenen  Zeichen,  bemerkt  aber,  dass  er  kein  Blatt  gesehen  habe.  Aus 
der  Luft  gegriffen  ist  die  Nachricht,  auf  welche  sich  Brulliot  beruft, 
sieber  nicht,  die  Blätter  mit  den  obigen  Zeichen  werden  aber  nidit  in 
Frankfurter  Drucken  vorkommen,  da  C.  Becker,  J.  Amman,  Zeichner 
und  Formschneider  &c.  Leipzig,  R.  Weigel  Ißj^y  auf  kein  Blatt 
mit  eiueui  solchen  Zeichen  aufmerksam  macht.  Das  erste  sieht  man 
auf  einem  Holzschnitte  in  der  von  dem  üniTersitftts-BiblioÜielcar  Mucz- 
Icowsld  in  Krakau  veranstalteten  Sammlung  von  alten  Blättern.  Er  fand 
in  einer  Yorrathskammer  der  Universität  eine  grosse  Anzahl  von  Höh- 
stOcIcen  auf,  und  liess  sie  1849  abdrucken.  Diese  Sammlung  ist  selbst 
in  Polen  selten,  da  nur  eine  geringe  Auflage  veranstaltet  wurde.  Von 
einem  Bildnisse  mit  diesem  Zeichen  haben  wir  keine  Kunde.  Wenn  je 
ein  Monogramm  auf  H.  Bocksberger  den  Jüngeren  gedeutet  werden 
kSnnte,  so  ist  es  dieses.  Wir  lesen  daher  Ham  Boästberger  Sali§^ 
'  FiUiu  oder  FseiL 


737.  Unbekiimter  Kupferstecher,  welcher  um  iSSO— 15G0  thatig 
war.  Bartsch  IX.  p.  239  beschreibt  iwei  gegenseitige  Copien 
g^rn    nach  IT.  Aldegrevcr  No.  II  und  12,  enihät  sidi  aber  jeder 

JL).   weiteren  Bemerkung. 

1)  Adam  stehend  mit  der  verbotenen  Frucht  in  der  linken  Hand, 
während  er  mit  der  rechten  nach  dem  links  sich  erhebenden  Baume 
des  Lebens  eine  Oeste  macht  Am  Baumstämme  beroerirt  man  das 
Zeichen  des  Copisten  und  jenes  des  Aldegrerer.  H.  3  Z.  S  L.  Br.  2Z. 4L. 

2)  Eva  stehend  mit  der  Frucht  in  der  rechten  Hand,  während  sie 
mit  der  Linken  nach  dem  rechts  sich  erhebenden  Baum  deutet.  Am 
Stamme  des  letzteren  sind  die  erwähnten  Zeichen.  In  gleicher  Grösse. 
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Heinrich  Terbnrg,  oder  H.  Terbniggen,  soll  der  Träger 
X  r  IN"^  dieses  Zeichens  seyn.  BruUiot  L  No.  lOOo  nennt  ihn  Terbul^, 
|— auf  eine  handschriftliche  Notiz  des  Kunstsaramlers  J.  Hazard 
1  JLV  hin,  nach  welcher  das  Zeichen  ai^  Gemälden  des  Heinrich 
76^7,7  l^oi^uitf  Torkommen  golL  Man  h&lt  diesen  Künstler  den 
'  Vater  des  bekannten  G«!liard  Tcrburg,  es  ist  äbtfr  nidit  be- 
kannt, dass  dieser  Heinrich  geheissen  habe.  Das  Monogramm  könnte 
sich  daher  eher  auf  Heinrich  Terbrug  oder  Terbruggen  beziehen,  wel- 
eber  1588  in  Dementer  geboren  wnrae,  und  1629  in  Utrecht  starb. 
Wilhelm  de  Passe  stach  nach  ihm  den  lesenden  hl.  Hieronj-mus,  qu.  fol. 
Ein  seltenes  Schwarzkunsthlatt  von  J.  F.  T.cnnart  stellt  den  römischen 
Kaiser  Galba  vor,  8.  Terbruggen  malte  aber  auch  Genrebilder.  Des» 
camps  sali  in  Middelburg  das  grosse  Banket,  welches  Rubens  bewun- 
dert hatte.  Ein  ähnliches  Gemälde  he?ass  auch  der  Goldarheitnr  Ver- 
brnfTgen  in  Delfft,  welcher  den  Maler  für  einen  seiner  Vorfahren  hielt. 
Sandrart  und  de  Bie  nennen  nämlich  unsern  Ktinstler  nicht  Terbrug- 
gen, sondern  Verbroggen.  Nach  anderen  Notizen  stammt  Terbmggen 
aus  Siebenbürgen  ,  und  liess  sich  in  Holland  nieder.  Dagegen  spricht 
aber  die  Angabe  der  holländischen  Schriftsteller,  dass  der  Künstler 
1S88  in  Deventer  geboren  sei.  Das  obige  Monogramm  kSnnte  sich  nur 
auf  tisum  H.  Terboig  oder  Terbmi^tti  besi^en,  nicht  auf  EL  Terbruggen. 

730.  Jan  m  IveMenbnrgh  soll  nach  BniUiot  HI.  No.  509  einige 
jfw  n^„L    Gemälde  auf  solche  Weise  bezeichnet  haben.  Ueb^r  dle- 
''^9'^'  sen  Meister  haben  wir  No.  687  gehandelt. 

740.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  dem  Anscheine  nach 
T/iy^  T  TyyT  im  15.  Jahrhundert  gelebt  haben  dürfte,  wenn  es  sich 
V  1  1  nicht  eher  um  eine  FUschung  bandelt.  Das  Blatt  mit 
diesem  Zeichen  beschreibt  Brulliot  App.  T.  No.  i3R.  Es  stellt  den 
hl.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  den  Schultern  vor,  wie  er  nach 
links  gewandt  durch  das  Wasser  schreitet,  und  einen  Stock  in  der 
rechten  Hand  hält,  der  in  den  oberen  Plattenrand  hineinreicht.  Links 
sieht  man  auf  dem  Felsen  die  kleine  Figur  eines  Eremiten,  und  rechts 
unten  ist  das  Künstlerzeichen.  U.  4  Z.  8  L.  Br.  3  Z.  6  L.  Nach 
Bndliot  erinnert  dieses  Blatt  an  die  Holzschnitte  deutschet  Meister 

Segen  Ende  des  15.  Jahrhunderts^  er  findet  aber  die  Stellung  des  Hei- 
gen so  manierirt,  und  die  Hände  und  P'üsse  wieder  in  der  Art  ge- 
seidinet,  dass  man  an  einen  modernen  Künstler  denken  könnte.  Und 
dieses  wird  sich  auch  in  Wahrheit  yerhalten.  Die  Figur  ist  wahr- 
scheinlich dem  alten  Blatte  mit  St.  Christoph  von  1423  entnommen, 
welches  in  der  Carthause  zu  Buxheim  aufgefunden  wurde,  und  in  den 
Besitz  des  Lord  Spencer  gelangte.  Der  Holzschnitt  ist  durch  die  Copie 
dea  S.  Roland  tou  1775 ,  und  durch  jentf  in  HeHer*«  Geschichte  der 
Formschneidelamst  bekannt.  Auch  in  neuester  Zeit  wurde  mit  dner 
(Jopie  dieses  St.  Christoph  ein  böses  Spiel  getrieben. 

741  Unbekannter  Landschaftsmaler,  welcher  im  17.  Jahrhundert 
LJ  RVTO  thätig  war,  und  in  Deutschland  gelebt  zu  haben  scheint, 
n.  u  V  X  Nach  Brulliot  m.  No.  810  findet  man  diesen  Namen» 
oder  diese  Abbreviatur  auf  Bildern  ohne  sonderlichen  Werth. 

742.  Wol%Ulg  Hflimbach,  Bildniss-  und  Genremaler  von  Oevel* 
T  1"  "p)    gönne  im  Oldenburgischen,  übte  seine  Kunst  in  Copen- 

r"  ])     I    ^    hagen,  und  stand  mehrere  Jahre  in  Diensten  des 
Königs  Friedrich  HI.  Er  malte  diesen  EOnig  in  Um- 
^VV    gebung  mehrerer  anderen  Figuren,  ein  grosses  Bildi 
welches  Job,  Martin  Preissler  gestochen  hat.  Das 
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BfldQiss  dM  ülridi  Gbristiaii  Gjldenlövps  hat  16S9  Albert  Halwaegh 
gestochen.    Heimbach  malte  aadi  Boch  violo  andere  Bfldnisse,  atif 

wplchen  gewohnlich  das  Monogramm  mit  dor  Jnhrzahl  vorkommt.  Mau 
tiüdet  dieses  Monogramm  auch  auf  Genrebildern  in  der  Wojse  des 
Palamedes  tob  163S  u.  9.  w.  Im  Jahr«  i6»5  begab  sich  lleimbach 
nach  Oldenharg  in  Urlaub,  scheint  aber  nicht  uuhr  nach  CV>penbam 
zurückgekehrt  zu  scyn.    Kr  lebte  a^or  noch  iadom  dal  MOBO- 

gramm  noch  mit  dieser  Jahrzahl  vorkommt. 

743.  Ghristopll  Halter,  Maler  in  Nürnberi.'.  war  nach  Doppel- 
\ /^]  y  Biayer  SchOler  ron  Georg  Gartuer,  machte  1628 
rv  yf  l  '  ^  Meisterstück,  und  starb  1648  im  KS.  Jahre, 
l/^i  /  '^^'/  0  Brulliot  I.  Xo  Viri  tuiul  d.x  pegehene  Zeichen  auf 
Bildnissen  in  Oel,  und  sagt,  dass  er  den  Nanteu  de^^  höchst  niittel- 
miuigen  Verfertigers  vergebens  zo  erforschen  gesucht  habe.  Diess 
ist  unser  Chr.  Halter,  welcher  aber  in  anderen  Bildern  nicht  so  gering 
erscheint.  Er  hat  auch  sein  eigenes  Bildni^'^  radirt,  in  Büste  nach  links 
mit  der  Palette  in  der  rechten  Uaud :  Cfinsluph  iJalter  Pictor  J\oricus 
AeL  &  43  Anno  ie39y  12.  Dieses  Blatt  ist  schön  behandelt. 

744.  Oarl  leit,  Landschafts-  und  Thiennaler  in  München,  ist 

Mim  zweiten  Bande  No.  iiO  eingeführt,  da  in  dem  ans  Onr- 
siven  gebildeten  Monogramme  der  Buchstabe  C  links  hervor- 
tritt. C.  Hess  bediente  sich  in  früherer  Zeit  auch  des  ge- 
gebenea  Zeichens.  Man  findet  es  mit  verschiedener  Jahrzahl 
7  öC>0  auf  Landschaften  mitHansfhieren  In  Oel.  Vgl.  auch  IL  No.  110. 

745.  Oiri  Heinzaiann,  Landschaftsmaler,  Lithograph  und  Radlier 

/cLcJyc        (171)0—1840),  behauptet  im  zweiten  Bände  Xo.  r>fi 
l^T.     H  ^^^^  ausführliche  Stelle,  indem  er  auchCÄ'.  zeichnete. 

T    r '       An  den  froheren  Artikel  anknüpfend  bemerken  wir 
iG/iQ  '^ur,  dass  man  das  Monogramm  mit  den  Jahr- 

^  J^'  zahlen  fölö,  /rti9,  fÖ20  ff.  auf  sehr  schönen  Zeich- 
nungen in  Aquarell  und  Tusch  finde.  Auch  Federzeichnungen  kommen 
▼or.  Das  kleine  Monogramm  steht  auf  einer  Lithographie  in  Kreide- 
manier. Sie  gibt  das  Bildniss  des  Lukas  Cranach  in  halb«  i  V\\<\\x.  Oben 
rechts  im  schwarzen  Grunde  steht:  A  ET  ATIS  SVAE  LA  AU.  i550j 
und  weiter  unten  bemerkt  man  die  Schlange.  Das  Monogramm  ist 
rechts  unten  in  der  Ecke.  H.  8  Z.  2  L.  Br.  6  Z.  1  L.  ohne  die 
Einfassung,  mit  dieser  H.  10  Z.  3  L.  Tir  7  Z  3  L.  Dieses  Bildniss 
findet  man  in  folgendem  Werke  :  Des  alleren  Lukas  Müller,  genannt 
Cranachj  Handieich tiunyen.  Ein  ISachirau  m  A.  Dürer^s  chrisUich" 
mythologischen  Handzeichnungen.  München  18i0^  foL 

Auf  anderen  Lithographien,  und  auf  radirten  Landschaften  mit 
militärischen  Scenen  und  Costümcn  stehen  die  Buchstaben  C H. 

746.  Cwl  Heinrich  Herrn ann ,  Historienmaler,  geb.  zu  Dresden 
|i  1801 ,  gründete  seineu  Ruf  als  Schüler  und  viel- 

f-    Icl  ^7  TrT  Geliö'fe  de«        Cornelius,  und  wenige 

iL  i  ,        r-i  andere  Künstler  folgten  der  von  diesem  Meister 

bezeichneten  Richtung  mit  solcher  Treue,  als  dii  ser  Künstler.  Er  hatte 
aber  schon  unter  Cornelius  eine  achtungswerthe  Selbstständigkeit  bewahrt, 
und  daher  flbertrug  ihm  der  Meister  in  München  mehrere  Csrtons  snr 
Ausführung  in  Fresco.  Auf  Zeichnungen  findet  man  dns  Monogramm 
desselben.  Es  steht  aber  auch  auf  vier  Blättern  des  im  Jahre  1H.S2 
begonnenen  Werkes:  IHe  Oesekiehle  des  deutschen  Volkes,  in  lö 
0ro$wn  Bildern  dargestellt  von  K.  H,  Hermann  aus  Dresden^ 
qa.  toj,  foL  Die  Bl&tter  mit  dem  Monognunme  sind  Ton  H.  Men, 
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J.  C.  Thuter  und  Langer  gestochen.  Die  übrigen- Stiche  sind 'von 
Walde,  Mayr,  Lady,  Bordorf,  Gonzenbach,  Ufer,  Dertinger,  Storz, 
ÜTttsBer  und  Yols.  Den  erklftrenden  Text  lieferte  Dr.  A.  Foss.  Gotha 
1852,  4. 

Hermann  lebte  mebrere  Jahre  in  Mflnchen,  begab  sich  aber  18M 
nit  P.  V.  Cornelius  nach  Berlin,  wo  er  fortan  dem  M(  ister  zur  Seite 
stand.  Aus<?er  der  Geschichte  des  donti^chen  Volkes  sind  auch  frühere 
Werke  des  Künstlers  in  Abbildung  bekannt  Das  schöne  Frescobild 
in  den  Arkaden  des  k.  Hofgartens  m  Hftndien,  Lndvig  der  Bayer, 
wie  er  den  fjefangenen  Friedrich  den  Schönen  von  Oesterreich  empfängt, 
ist  in  folgendem  Werke  lithographirt:  Frescogemälde  aus  der  Geschichte 
der  Bayern,  in  den  Arkaden  des  Hofyariens  «ti  München.  München^ 
J.  Q.  CoUa,  dann  München,  Hermannf  fo\.  Die  Himmelflihrt  Christi 
am  Plnfoiul  der  neuen  protestantischen  Kirche  zu  München  ist  von 
J.  G.  Schreiner  und  Engelmann  lidiocraphirt,  imp.  fol.  Die  beiden 
Frescogemälde  in  der  akademischen  AuIa  zu  Bonn,  die  Theologie  und 
Philosophie,  sind  von  J.  Keller  gestochen ,  gr.  qu.  fol.  Die  Cartons 
lieferte  Hermann,  nti  drr  Ansiftihrung  hatten  aber  auch  E.  Förster  und 
Götzenberger  Theil.  In  der  Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst 
von  dem  Graten  A.  Raczynski  sind  Conturen,  von  C.  F.  Schreck  ge- 
stochen,  gr.  qa.  fol.  Ob  auch  GemAlde  mit  dem  Monogramme  vor- 
kommen, k&nnen  wir  nicht  beatiounen.  Auf  den  Malereien  in  Mflnchen 
fehlt  es. 

747.  Alexander  Carl  HeidelolT,  Maler  und  Architekt  von  Stuttgart, 

Professor  an  der  k.  polytechnischen  Schnlo  zu  Nürn- 
berg, ist  unter  dem  Monogramm  H  AC  iSo.  009  be- 
reits eingeführt .  und  wir  beziehen  uns  zunächst  auf 
jenen  Artikel,  Der  gegebenen  Zeichen  bediente  sich 
üeideloff  in  seiner  früheren  Zeit,  wechselte  aber  dann  mit  der  Form, 
da  sich  auch  andere  Künstler  eines  ähnlichen  Monogramms  bedienten. 
Man  findet  dieses  Zeichen  auf  radirten  Blättern  in  einem  Gedichte 
von  J.  A.  Koch :  Hermanns  des  frommen  Schäfers  Erscheinvnfjen 
iu  Frankenthal,  oder  Gründung  der  WaUfahrts - htrche  Vierzehn 
Heilig  — .  Nürnberg  1020,  4.  Heideloff  liefisrte  aar  Illustration 
dieser  Legende  vier  Zeichnungen ,  welche  von  Hartmann  und  Adam 
in  Kupfer  radirt  wurden.  Er  fertigte  aber  auch  eine  grosse  An- 
aahl von  Zeichnungen  für  andere  belletristische  Werke  zum  Stiche. 
Aach  Sehr  viele  grosse  Zeichnnngen  nach  architektonischen  Denlonalen 
des  Mittelalters,  zu  Decorationrn .  Hrabmonumenten  u.  s.  w. .  finden 
sich  von  ihm.  Auf  solchen  Zeichnnngt  ii  fügte  der  Künstler  el)rnlall3 
ein  Monogramm  bei.  Was  er  als  Architekt  geleistet,  namentlich  durch 
seine  Bestauration  alter  Baudenkmale  ,  ist  bekannt.  Sein  Werk  über 
Ornamentik  dos  Mittelalters  hat  klassisches  Ansehen.  König  Maxi- 
milian II.  von  Bayern  verlieb  ihm  den  Orden  vom  hl.  Michael. 

74S*  Gtll  loUemann,  herzogl.  Hof-Decorationsmaler  in  Weimar, 

|ri        T/p    ■   ist  seit  mehr  als  'W  Jahren  rühmlich  bekannt.  Hier 

jI^I,M,jnL/       handelt  es  sich  aber  nicht  um  seine  geistreichen 

/  S^W/J^iS^O  Arbeiten  im  Fache  der  Ornamentik,  sondern  um 

IfJ  r  IqJDiÄh  seine  Piadirungen.  Einige  Blätter  haben  wir  schon 
i^ij'/ I^TL^i  o     ^^^^^^  .^^^  Künstler-Lexicüu  VI.  S.  255  verzeichnet, 

darunter  Copieu  nach  P.  Potter,  N.  Berchcm .  Dietrich,  und  einige 
Laindschaflen  mit  Figuren  und  Thieren  nach  eigener  Zeiebnnng.  Auf 
einigen  Blättern  kommt  das  ^ronogramra  des  Kflnstlers  VOr,-  waB  wir 
in  dem  erwähnten  Werke  nicht  bemerkt  haben.  '  <  ... 
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1)  Ein  Thüringer  Bauer  mit  Gewehr.  Unten  das  Monogramm  mit 
der  Jfthrsahl  f  940,  8. 

2)  Ansicht  der  Ettersburg  bei  Weimar.  Unten  pepen  rechts  im 
landschaftlichen  Vor^  runde  das  zweite  Zeichen  ohne  Jahrz  ilil,  kl.  (in.  4. 
Diese  Ansicht  kommt  im  zweiten  Drucke  in  Weimar  s  Albuui  zur  vierten 
Säcnlarfeier  der  Kuchdruckerkunst  184U  vor.  Ueber  die  grtVMere Pltttt» 
mit  13  CriHjuis  im  Rande  von  F.  Preller  s.  II.  No.  2330,  i2. 

3)  Zwei  Ziegen  unter  B&umen,  nach  N.  Berchem.  Links  unten 
das  Zeichen  mit  1020,  4. 

4)  Eine  Gruppe  von  drei  Schafen,  und  swei  Ziegenköpfe,  stdi 
Dietrich.    Links  oben  das  Zeichen  mit  i020,  qu.  8. 

5)  Ein  Ziegen-  und  ein  Schafskopf,  nach  Dietrich.  Mit  dem 
Zeidien,  qn.  12. 

6)  Der  Leyerspieler  mit  dem  Knaben.   P.  Potter  P. 

7)  Eine  singende  Frau  mit  dem  Knaben.  Das  Qeg0Mt6ck'  SO 
obigem  Blatte.   Mit  dem  Zeichen  und  i020, 

8)  Ein  uralischer  Kosacke  in  einer  Landschaft  so  Pferd.  Links 
unten  das  Zeichen. 

0)  Kin  Flurscbütxe  mit  Pfeife  und  Flinte.  Mit  dem  Zeichen 
und  /Ö40,  8 

10)  Ansicht  von  Alt-Bnokd.  .Ein  Sdiloss  mit  Brftoko  ond  Wehr 

am  Flusse.    Mit  dem  Zeichen,  qu.  fol. 

11)  Sechs  radirte  Blätter  nach  Zeichnungen  von  Goethe,  heraus- 
gegeben  von  C.  A.  Schwerdgeburth  in  Weimar.  Nebst  Gedichten  von 
Goethe.   Magdeburg  s.  a.,  fol. 

Die  Badirongen  sind  von  Holdermasii  ond  C  Lieber. 

749.  Carl  Hoff.  Kupferstecher  /u  Frankfurt  a.  M. ,  radirte  das 
/Ä  i/^i  2,0   l^il'i^'ss  de«:  Malers  Friedrich  Overbeck  nach  ri!irr  Zeich- 

\\A  uung  des  Julius  von  Schnorr,  liüste  in  Trutil.  Aul  dit's.tni 
Blatte  kommt  das  gegebene  Zeichen  vor.  gr.  4.  BruUiot  App.  I.  No.  16ä 
erwähnt  diesem;  Künstlers,  welcher  hMut  mit  dem  Kupforstechtf  und 
Lithographen  Nikolaus  Hoff  in  Beziehung  steht. 

750.  Hans  Collaert,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1545 
'         2u  Antwerpen  geboren,  und  vou  seinem  Vater  Adrian 

lvL,M,lf  «nterrlebtet  Seine  Bl&tter  sind  sehr  zart  gestochen,  ond 

unterscheiden  sich  diulnrrh  wesentlich  von  jenen  des  Vaters.  Doch 
hatte  Hans  Collaert  auch  einen  gleichnamigen  Sohn ,  welcher  von 
lli82  an  in  derselben  Weise  arbeitete.  Der  Vater  scheint  l.'JSl  ge- 
storben zu  seyn,  d<i  eine  unten  erwfthnte  Folge  von  Goldschmieds- 
mustem  1581  als  Opus  postrcmum  bezeichnet  i'^t.  Mün  ninmit  aber 
gewöhnlich  nur  Kinen  Hans  Collaert  an ,  und  dehnt  seine  Lebenszeit 
bis  16£S  aus.  BruIIiot  I.  No.  1276  gibt  seine  Zeichen  zu  gross,  nnd 
bringt  dann  No.  1277  das  abweichende  erste  Monogramm  bei,  welches 
im  ÄVinkler'schen  Catalog  I.  S.  533  dem  Hans  Liefrinck  zugeschrieben 
wird.  Dieser  H.  Liefrinck  ist  nur  der  Verleger  der  Blätter  des  älteren 
H.  Collaert  Letsterer,  oder  Tielleicht  eher  sein  Sohn,  seiehnete  auch 
E.  C,  wie  wir  sehen.  Dann  wird  ihm  auch  ein  aus  HC¥  ge« 

bildetes  Monogramm  zugeschrieben ,  auf  w  elchcs  aber  auch  Hermann 
Gebleut,  der  Schüler  der  Gollaerts,  Anspruch  hat.  Folgende  Blätter 
sind  yon  den  beiden  Hans  €k>11aert,  wie  jene  No.  769. 

1)  Eine  Folge  von  12  Blättern  in  Friesform  mit  verschiedenen 
Gattungen  von  Vögeln.  Sie  tragen  das  zweite  und  dritte  Zeichen, 
meist  mit  verkehrtem  C.  Auf  einem  Blatte  ist  unten  ein  Cartoucbe 
mit  der  Schrift :  HANS.  LlEFRiNCX.  und  mit  dem  KftnatlirseiclMP. 
H.  i  Z.  S  L.  Br.  6  Z.  11  L. 
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Diese  Folge  scheint  Heinrich  Ulrich  copirt  zu  haben.  Wir  kennen  näin- 
eia  Blatt  mit  dem  Namen :  JK  FÜrfcik  teulpt.,  und  der  No.  I  oben  in 

d«r  Mitte.  Das  Monogramm  //C  fehlt.  IT.  1  Z.  7«4  L.  Br.  6  Z.  8'/,  L. 

2)  Eine  Folefe  von  10  Tiinnmprirtfn  Blättern  mit  Gehängen  von 
Laubwerk  und  Edelsteinen,  und  dazwischen  angebrachten  mythologischen 
Figoren.  Auf  dem  ersten  Blatte  steht:  MOKiLim  bvllabvm  ifavbivm- 

QVE  ARTIFICIOSISSIMAE  ICOKES  lOANNlS  COLLAEIIT.  OPVS  PüSTREJTVM  15f}t. 

Unten  ist  die  Adresse:  Philippus  Galleus  Excudebaty  cum  pritilegio. 
H.  6  Z.  5-7  L.   Br.  4  Z.  5  -  9  L.   Diese  Folge  ist  sehr  selten. 

3)  Folge  von  10  nummerirten  Blättern,  als  Fortsetzung  des  obigen 
Werkes.  DicRC  Blfittor  stollcn  in  P'delsteine  gefasste  phantastische  Fische 
vor,  wie  sie  Seeungcbeuer  aul  dem  Bücken  tragep.  Oben,  auf  dem 
ersten  Blatte  steht:  pars  altera y  und  im  Cartouche:  bvllabvm  utav- 
RIVM  —  ARCHBTYPI  ARTEFICIOSI.  i5«2.  ünton  liest  man  :  loes  Cüllaert 
del.  eins  filius  sculp.  P.  Galleus  exctid.  II.  6  Z.  4  L.  Br  4  Z.  8  L. 

4)  Folge  von  10  Blättern  mit  Ohrgehängen,  Agraffen  und  anderen 
Schmnckstflclcen.  H.  K  2!.  Br.  3  Z.  9— 10  L. 

Es  existiren  zwei  Auflagen ,  welche  gleich  selten  sind : 

I.  Auf  dem  ersten  Blatte:  antverpiae  apvd  ioannbm  libfmnck 
CVM  PRIVILBGIO.    Unten:  Hans  Collaert. 

TL.  Statt' ohiger  Schrift:  antveupiae  AP\rD  thbodor.  oallbw,  CVM 
PRiVTT.Eaio.  imii..    Mit  römischen  Zifforn  nummorirt. 
6)  Folge  von  10  Blättern  als  Fortsetzung  der  obigen  Blätter,  und 
mit  ähnlichen  Schmucksachen.  H.  S  Z.  3  L.  Br.  3  Z.  9-10  L. 
L  Mit  der  Adresse  des  Hans  Liefirinck  und  dem  Namen  des  Hans 
Collaert,  wie  oben. 

II.  Mit  der  Adresse  des  Theodor  Galle  und  den  römischen  Zahlen 
I  — X.  GoUaerts  Name  fehlt 

6)  Folge  von  10  Blättern  mit  Ohrgehängen  und  anderen  Schmuck- 
sachen Sie  sind  H.  C.  gezeichnet,  und  daher  konunen  vir  unter  die- 
sen Initialen  darauf  zurück. 

7)  Eine  Folge  von  8  Blättern  mit  reich  gekleideten  weiblichen 
Figuren  in  verzierten  Nischen.  Sie  stellen  mit  ihren  Emblemen  und 
Attributen  die  ehristlichen  Tugenden  vor:  1)  Intelligentia,  Z)  CastitaS, 
3)  Patientia,  4)  Memoria,  5)  Concordia,  6)  Perscverentia ,  7)  Magna- 
niraitas,  8)  Sobrietas,  gr.  8.  Auf  diese  Blätter  macht  der  Winkler'sche 
Catalog  I.  No.  3161  aufmerksam.  Der  Verfasser  schreibt  ^io  (lern  TTrms 
liiefrinck  zu,  und  fügt  das  erste  Zeichen  bei,  welkes  auch  Brulliot 
T.  No.  1277  gibt,  aber  mit  der  Bemerkung,  dass  er  es  nicht  vorge- 
funden habe.  Aus  dem  genannten  Cataloge  geht  auch  nicht  hervor, 
dass  das  Zeichen  auf  diesen  Blättern  vorkomme.  Der  Verfasser  scheint 
nur  das  Monogramm  gegeben  zu  haben,  welches  man  zu  seiner  Zeit 
dem  H.  Liefrinck  beilegte ,  es  handelt  sich  aber  sicher  nm  eines  der 
beiden  anderen  Zeichen.  Schliesslich  glauben  wir  auch  nicht,  dass  die 
allegorischen  Blätter  von  Hans  Collaert  herrühren.  Sie  sind  wahr- 
scheinlich von  der  Hand  des  Hermann  Coblent,  über  welchen  wir  unter 
dem  Honogramm  JSr  Cl''.  handeln.  ' 

751.  Hans  m  CulabaGh,  der  Schiller  des  Jakeb  Walch  und  des 

Albrecht  Dürer,  bediente 
sich  nach  der  gewfthn- 
*  -  ^  liehen  Angabe  der  Zeich- 

\  )  J  ^  \.  Bungen  des  Letzteren,  und 
'      /     1     ^    '   \v    dieses  bestätigt  wenigstens 

das  Hauptwerk  des  Künst- 
lers, die  s.  g.  Tucherische 
Yotivtaftl  mit  FMgelB  in 
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der  St.  Lorenzkirche  zu  Nürnberg.  Dieses  (iemuhle  stellt  die  thronende 
Gottesmutter  mit  Heiligen  vor.  IUe  vortreftlichu  ZeichininR  A.  l)flr*r'« 
besas.s  Sandrart,  und  er  rilhmt  .sie  in  seiner  deutschen  .Vkadcmip  <;»»- 
j»enwärtig  befindet  sie  sich  in  der  k.  Kupferstichsammluug  zu  l<<  riin. 
Auf  dorn  Gemälde  «teht  obiges  Z(  ii  lien  mit  der  Jahrzahl  t-'il3.  In 
^'ttrnbe^g  findet  man  auch  Gemälde  mit  i>inem  H  K  bestehenden 
Monf^tnunroe.  Sie  werden  ebenfiill^  <lem  ütn«  von  Onhnbaoh  zvtf^- 
■schrieben,  welclur  dt^mnach  mit  d-in  Zc'when  wechselte.  In  keinem 
Falle  gehören  ihm  aber  die  /.  C.  ;,'>  r(  it  hiieteu  Knpferstiche  an.  Die 
Kronen  im  ^^'appen8childe  deuten  auf  (  «Mn.  Unter  HK  komiMii  wir 
anf  diesen  Meister  zurück.    Vgl.  anoh  No.  757. 

752.  Ctrl  HemB&DD,  .Maler  aus  Coblenz.  machte  seine  SHiili(Mi  in 
i,        Dösseldorf  unter  Leituniu'  des  bertihmten  ('.  Sohn,  und  trat 

'STlfi^  mit  Glück  in  I'n>-;>ta])teii  ile<;st  llirii  Er  malte  historische 
Darstellungen ,  auf  welchen  wohl  das  Monogramm  nicht  vorkommt 
Man  findet  es  aber  mit  geringer  Abweiclinng  anf  Zeichnungen,  nnd  in 
der  (.'ofrchenoii  I'orm  in  einer  rmlir*!  i  Il.i  ulverzieruiip  zu  den  Liedern 
eitiex  Mulers  mit  liandieicfiHunoen  seiner  Freunde  ^vom  Maler  und 
Dichter  R.  Reinii  k  .  Düsseldorf^  Ifl.iO,  gr.  4.  Das  Blatt  Ilerrmann'B 
gehört  zu  .,WandererM  Aachtlieder'\  Dieser  Künstler  lebt  seit  Jahren 
in  Mainz,  und  gehört  so  den  vor/üglicbsteu  Meistern  seines  Faches. 

753.  Vlbekuiter  Iiyftntecher.  welcher  im  16.  Jahrhundert  in 

Tr*T  Nürnberg  gelebt  zu  h;<ben  scheint.    r>a';  ircKcbenc  Zeiehen  findet 
man  auf  einem  Blatte  mit  dem  Bildiiisäe  des  Peler  Paul  Mer- 
cator  Norimbergerui».  NtOua  A;  1460.  Denahu  A.  1M9.  Er  iat  in 

Oval  hinter  einer  Hrüstnng  dartre>trllt .  an  welcher  drei  Wappen  an- 
gebracht sind.  Dieses  radirte,  und  hie  und  da  mit  dem  Sti<  )iel  bear- 
beitete Blatt  hat  ein  rauhes  Ansehen .  das  Bildniss  scheint  aber  nach 
einem  sehr  guten  Oritrinjil     fi  rfi'_'t  t  /n  sevn.  kl.  8      Vt'l.  No.  751. 

754.  UnbektUter  FonnsclUieider.  welcher  gegen  Ende  des  lö.Jabr- 
hunderts  in  der  Schweiz  thfttif  war.   Der  Buebdruelcer  Georf 

«r-,-a-.  Ptraiib  in  Basel  gab  1(500  ein  Trachtonbnch  heraus,  zu  welchem 
Gottfried  Kinuli  den  t.'ri>e'iten  Theil  der  Zeichnungen  gefertiget  zu 
haben  seheint.  Wir  li;»l)eii  den  Titel  unter  dtnn  Muuogramnie  CRf 
resp.  G  H  II.  No.  .'»H4  angegeben,  und  bemerken  daher  nur,  dau  aiiser 
Meister  Uokschni^te  fUr  diescü  CostQmbuch  gefertiget  habe. 

755.  UBhekftMrtmr  Haler,  welcher  im  16.  Jahrhundert  in  Sachten 

.^jv  gelebt  zu  haben  scbeint.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man  auf 
einem  rauh  radirten  und  gestochenen  Blatte ,  welches  einen 
Forsten  mit  Schwert  »ind  Schild  unter  dem  Portale  anf  getäfeltem 
Boden  stehend  vorstellt.  Rechts  ist  eine  T)raperie  angebracht  ,  nnd 
links  oben  ein  Wapjiensi  bild  mit  vier  Lrtwen.  Links  unten  steht  das 
Zeiehen.  H.  7  Z.  to  Ii.  Br.  5  Z.  3  L.  Ein  anderes  Blatt ,  welches 
einen  unter  dem  Thronhimmel  stehenden  Fttraten  in  alter  Tracht  ror- 
stellt,  nnd  ebenfklls  mit  dem  Zeidien  vorkommt,  kennen  wir  doreh 
die  Mittheiliing  des  Hrn.  J.  .\.  Börner.  An  dem  Schilde  des  Für^trn 
steht:  Echartu*  Marckio.  II.  7  Z.  8  L.  Br.  a  Z.  Dieser  Echartus 
ist  der  Markgraf  Eckhart  von  Meissen  (98ß— 1002).  Das  von  Börner 
erwähnte  lUatt  pcliört  in  die  Meissnisrhe  Land  rnd  Berg  Chronica 
von  Albuins.  Dresden  l-jßf),  fol.,  da  ant  der  Rückseite  Text,  und 
zugleich  das  in  llolz  geschnittene  Bildniss  Carl  des  Grossen  eingedruckt 
ist.  Die  andere  Radirung,  die  uns  vorlag,  hat  keinen  Text  auf  der 
BfldLseite.  Bflöner  gab  das  Monogramm  kräftiger,  und  daher  glauben 
wiTi  daag  «s  Bich  im  nrei  venchiedeM  Blitter  h«adle. 
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756.  Unbekannter  Kupferstecher,  dessen  Lebenszeit  das  beige- 
■ffjf    Ar"  .    liigto  Datum  bestiiiiiiit.    Dieses  Zeichen  fand  Börner  auf 

Jo  44  einem  Blatte,  welches  zwei  hohe  Personen  z«  Pferd  vor- 
stellt, wovon  die  eine  das  Bildniss  des  Königs  Christian  IV.  von  Däne- 
mark seyn  dürfte.  Die  Figuren  sind  im  Vorgrunde  einer  Landschaft. 
Im  Mittelgrunde  links  sieht  man  eine  Reiterschwadron ,  hinten  ein 
Schloss,  und  in  weiter  Ferne  ein  Schiflf.  Rechts  im  Mittelgrunde  sind 
zwei  Haufen  Fussvolk,  und  in  der  Ferne  wird  eine  bciestigte  Stadt 
sichtbar.    H.  3  Z.  9  L.    Br.  8  Z.  iO  L. 

757.  Hans  von  Calmbach  nennt  Schlickeysen  (Erklärung  der  Ab- 
kürzungen aui  Münzen  &c.  S.  133)  einen  Stempelschneider, 
welcher  um  1523  in  Nürnberg  gelebt  hat.    Darunter  mUsste 

nun  der  bekannte  Maler  verstanden  werden,  welchen  wir  oben  No.  731 
unter  einem  anderen  Monogramme  eingeführt  haben.  Ein  Gepräge  mit 
dem  gegebenen  Zeichen  nennt  Schlickeysen  nicht,  er  gibt  aber  das 
erste  Zeichen  als  jenes  eines  Stempelschneiders.  In  der  kgl.  Kunst- 
kammer zu  Berlin  ist  ein  geschnitztes  Medaillon  mit  einem  weiblichen 
Profil  Portrait  und  der  Jahrzahl  1523,  und  oberwärts  mit  einem  H  ver- 
sehen. Auf  der  Rückseite  ist  ein  durch  die  Landschaft  hinsprengender 
Centaur  dargestellt,  welcher  eine  grosse  Blume  hält,  und  mit  einem 
Stabe  in  dör  Rechten  darauf  hindeutet.  Darüber  steht  wiederum  die 
Jahrzahl  i523y  und  unterwärts  ein  schräges  Täfelchen  mit  dem  zweiten 
Zeichen.  Das  Relief  auf  beiden  Seiten  ist  äusserst  äach,  und  nur  auf 
das  Hervorheben  der  Umrisse  berechnet.  Die  Zeichnung  ist  nicht  ohne 
Geist,  die  technische  Behandlung  aber  sehr  unsicher,  so  dass  man  die 
Arbeit  nur  als  den  Versuch  eines  Künstlers,  der  in  der  Plastik  keine 
Uebung  hatte,  betrachten  kann.  Dieses  Medaillon  beschreibt  Kugler 
(die  k.  Kunstkammer  in  Berlin  S.  8U),  und  fragt,  ob  man  nicht  allen- 
falls an  Hans  von  Culmbach,  den  Schüler  A.  Dürer's,  denken  könnte. 
Das  ovale  Medaillon  zeigt  nämlich  eine  ziemlich  nahe  Verwandtschaft 
zu  dem  Style  Dürer's,  und  Hans  von  Culmbach  bediente  sich  bekannt- 
lich auch  zu  Gemälden  der  Zeichnungen  jenes  Mei.>ters.  Wir  möchteu 
aber  doch  glauben,  dass  sich  Hans  von  Culmbach  mit  solchen  Arbeiten 
ohne  höheren  Kunstwerth  nicht  abgegeben  habe.  Und  wenn  sich  eine 
bessere  Medaille  mit  dem  von  Schlickeysen  gegebenen  Zeichen  in  Erz 
findet,  dann  ist  von  Hans  von  Culmbach  nocli  weniger  die  Rede. 

758.  Carl  Aog;Qst  Helmsaaer  kommt  schon  im  ersten  Bande 
jyjy  I  ß  No.  2218  vor,  und  daher  handeln  wir  hier  nur  Ober  die 
r\i,  CU/0  Blätter,  auf  welchen  man  dieses  Zeichen  findet.  f]ine  Ra- 
dirung  enthält  drei  Bäume  in  Mitte  einer  öden  Landschaft.  Höhe 
6  Z.  9  L.  Breite  8  Z.  1  L.  Dann  kommt  dieses  Zeichen  auch  auf 
einer  Lithographie  vor.  Dieses  Blatt  stellt  in  Copic  nach  Heinrich 
Goltzius  Venus  und  Amor  vor,  Oval  4. 

759.  Hieronymus  Cock,  Maler,  Kupferstecher  und  Verleger,  geb. 
■p  ^  ^  zu  Antwerpen  um  1310,  gest.  zu  Rom  1370,  war 
\r\^  tocutjocbai/.  einer  der  ersten  holländischen  Meister,  welche  sich 
durch  die  Kupferstecherkunst  einen  Namen  erworben  haben.  Doch  hat 
man  ihm  auch  Blätter  beigelegt,  welche  dem  Hans  Collaert  und  dem 

■  Hermann  Coblcnt  angehören,  wie  wir  No.  762  bemerkt  haben.  Die  ge- 
nannten Künstler  traten  erst  nach  dem  Tode  des  H.  Cock  auf,  und 
arbeiteten  mit  dem  Grabstichel,  während  unser  Künstler  sich  der  Nadel 
bediente,  und  meist  Landschaften  mit  historischer  und  mythologischer 
Staflfage  radirte.  Wir  müssen  hier  darauf  eingehen,  um  den  Kreis 
seiner  Tbätigkeit  zu  bezeichnen.   Von  ihm  selbst  geistreich  radirt: 
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1)  Eine  Folge  von  12  LandsdiafteB  mit  Ublisdier  und  mjih<h 
tofigeber  Staffage:  Variae  variarum  r^giomum  tffpographicae  adum~ 
btiaHones,  in  puhKeum  pictorum  tiimm  a  Hieronymo  Cork  deline~ 

alae  in  aes  incisae  et  edt'tae.  Vi  ehk-rleiif  Didiinantirn  ran  lanl- 
»ckappen —  Imprime  en  AnTers  aupres  la  buurse  neuue  au  quatre 
MH«,  en  la  mai$0»  de  Hieronymus  Cocq  Paintre  1550^  qa.  fol. 

2)  Ansichten  und  Antiquitiiteu  von  \\<<m.  mit  Stafliijo,  nntor  drni 
Titel:  Praecipua  aUquul  Romanae  Anitquituiis  Ruinarum  Muni" 
menta.  Aulrcrpiae  per  Hiro.  coc.  fÖ'5/,  qu.  fol.  In  erster  Auflage 
mit  26,  und  daan  mit  59  Bl&ttern  »m  dem  Verlage  von  Card  Allaert 

3)  Operum  aiUiqtiorum  Romatumm  hine  inde  ver  ditersoM 
Europae  regiones.  Folge  von  21  niüttcni  mit  dem  Titel,  qu.  foL 

4)  Antnerpis.  Eine  sehr  grosse  Ansicht  der  Stadt,  1447. 

5)  Grosse  Waldlandschaft ,  links  im  Vorgmnde  Chriitiil  und  der 
Versucher.    //  Ciirk  fecit.    Nach  M.  Cock,  rin.  fol. 

6)  Grosse  (iebirgslandschaft,  rechts  Abraham,  welcher  den  Sohn 
opfern  will.    Id.  sc.  f55l.    Nach  demselben,  qu.  fol. 

H.  Code  soll  zwölf  Blitter  nach  Zeichnungen  des  Matthes  Cock 
radirt  hüben ,  sie  sind  aber  wahrscheinUcb  im  Werke  No.  1  begriffen. 

7)  Landschaft  mit  Felseo,  WMwer  Und  Figaren:  Uamdti  tt  Sri 
Amores.  Cock  fe.,  qu.  fol. 

n.  Cock  marhfe  nurh  die  Compositionen  Rafaels  in  den  Nieder» 
landen  bekannt,  und  nahm  noch  einige  andere  Werke  in  Verlag. 

1)  Diti  Otroli  V.  ex  multis  praecipue  ttictoriarum  imagines. 
Hier&niimu*  Coccius  Piclor  Antw.  iM9.  Folge  von  12  Blättern,  fol. 

2)  Grosser  Paradeaufziig  bei  der  TodtenWer  des  Kftnigs  Philipp  II. 
nach  der  St.  Gudulakirrhe  in  Brä-^-^el :  Amplis.%innt  hoc  apparalu  et 
putchro  ordine  -  -  hieronymns  Cock  inc.  1660.  Ein  grosser  Fries 
voa  S2  BIftttem,  geetochen  von  Johann  und  Lucas  «  Deateeon. 

3)  Compertimentonim  qund  rorant  multiplex  genus^  lepidisximis 
kistoriolis  poetarumque  fabellis  omamentum  1656.  Zeer  vele  Ver- 
ander ingen  tan  Comperlememlem  -  -  gheämckt  bff  Biertmgmo  Codt, 
Folge  von  18  BläUern,  fol. 

4)  Ornamente  mit  Arabesken  und  Grotesken.  Zwölf  Bl&tter  mit 
lateini^i  In  n  Inschriften,  fol.  und  schmal  qu.  fol. 

a)  Sammlung  von  Bildnissen  niederländischer  Maler.  Dieses  Werk 
erlebte  sechs  Aosgabra,  da  Heinrieh  Hondim  die  Platten  erwnTt»,  und 
die  Sammlung  auf  71  Bl  itti  r  liraclite  Die  Abdrücke  der  23  Rlätfer 
aus  der  Zeit  des  H.  Cock  haben  die  \  or^e  des  I).  Lampsonius  nicht, 
aber  zwei  Jahre  naoli  seinem  Tode  veranstaltete  (1572)  die  Wittwe 
des  Künstlers  eine  nene  Ausgabe  mit  den  gedruckten  Versen  im  Untere 
rande,  unter  dem  Titel:  Pictorum  aliquot  celebrium  ßermaniM  in~ 
ft  rion's  Effigies.  Una  cum  doctiss.  Dom.  Lampsonü  kujus  artis 
peritissimi  elogiis.  Antv.  $ub  intersigno  qualuor  ventorumy  kL  fol. 
XHess  ist  die  C>ock-^erx*8che  Ausgabe,  in  welcher  die  Bildnisse  keine 
Beiwerke  linben,  da  diese  erst  H.  Hondius  hinzufügte.  Die  erste  von 
Hondius  vermehrte  Ausgabe  hat  einen  reichen  allegorischen  Titel : 
Pictorum  aliquot  celebrn/Di  praecipue  Germaniae  inferioris  Efßgiet. 
Part  /.  IL  iii.  Hagae  -  Comitit  eggdlficina  Uenrici  Hondii.  Cum 
frMlegio.  Ohne  .Tahrzahl,  fol.  Das  Werk  enthalt  71  Blätter.  Später 
erhielten  alle  BiUni^-^e  radirte  Beiwerke,  und  die  Abdrücke  mit  den 
gestocheneu  Versen  folgen  auf  jene  mit  den  gedruckten.  Die  sogenannte 
vierte  vermehrte  Ausgabe  der  Hondius'schen  Sammlung  erschien  unter 
dem  Titel:  Tkealrum  Honoris  in  quo  !\'fistri  Aprlles  Saeciili ,  seu 
pictorum,  qui  palrum  nostrorum  memoria  cixerunl,  celebriorum. 
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in  aes  incisae  exhibentur.  Amslellodami  apud  Joannem  Janssonium 
anno  1613,  fol.  Diese  Ausgabe  hat  71  Blätter.  Das  letzt«  stellt  den 
Tod  mit  Pfeil  und  Sandolur  vor.  Weiter  siehe  die  treffliche  Abhand- 
lung des  Obersten  Ignaz  von  Szwykowsky  in  Naumann's  Archiv  II. 
Seite  13  ff.  Auch  einzeln  abf^edruckt:  Historische  Skhze  iiber  die 
frühesten  Sammeltnerfie  Alt  -  Mederiändisdier  Maler  -  Purtraits, 
bei  Hieronymus  Cook  iu  Anttperven  und  Heinrick  HondiuM  im 
Baag  -  Leijnig  i85e,  8.  Der  Yeifiuwer  beacbreibt  ledis  v«ncliia> 
dene  Ausgaben. 

760.  H  Catenacci,  Zeichner  und  Maler,  leistet  Ausgezeichnetes 
1^  im  tuchc  der  Ornamentik.    Im  Art-Journal  1853  sind  nacll 

iPL^fpC-  seinen  Zeichnungen  Gegenstände  der  Ir.dustrie  auf  der  da- 
maligea  Aiusteliang  in  Dublin  ia  Holz  geschaitteo.  Auf  dieten  sdiönea 
Biftttera  kommt  ittA  Monogramm  ebne  nnd  mit  dem  Namen  vor.  Ausser* 
dem  kennen  wir  noch  das  von  Catonacci  gezeichnete  Titcllilntt  zu 
Horatii  Flacci  Opern  cum  Movo  Commentario  ad  modum  Johannis 
BmuL  PariSf  f.  Didot  iOöß^  kl.  8.  Dieses  Titelblatt  hat  Lemaitre 
gewtocben.  Es  wurden  aber  vier  verschiedene  Ausgaben  veranstaltet* 

761  CatI  Hummel,  Landschaftsmaler  in  Weimar,  war  Schüler  von 
Preller,  und  trat  mit  Glück  in  die  Fussstapfen  dieses  Meisters. 
Er  trat  gegen  1840  mit  Werken  auf,  wrlcbc  theils  in  hoben 
_  _  Besitz  abergingen.  Auf  der  -KunstausstelluDg  ia  München  iSä4 
flaheii  wir  eine  aebr  aohfinb  Oebirgalandachaft,  welehe  Efgenthtim  de« 
Könige  von  Würtcmbcrg  ist.  Viele  Bilder  erinnern  an  die  Seen  nnd 
Thäler  der  Schweiz  und  von  Tyrol,  ein  anderer  Theil  an  Italiens  land- 
sebaftliche  Sceneric.  Hummel  malt  auch  Figuren  und  Tbicre,  und  wie 
er  die  Arabeske  behandelt,  ersiebt  man  im  Schillcrzimmer  des  Schlosses 
zu  Weimar.  Auf  einigen  QemiUden  und  Zeicbnungea  kommt  das  gege- 
bene Monugiaaun  vor. 

762.  Bans  Collaert,  Zeichner  nnd  TvTipferstecher  von  Antwerpen 
U  rT^  r  ^^^^  unter  dem  Monogramme  H  ("  No.  750  eingeführt) 
H        'pi'  haben  auch  einen  Theil  seiner  schönen  Muster- 

rl  U.r.  biätter  für  Goldschmiede  erwähnt,  da  auf  mehreren  das 
Monogramm  vorkommt ;  auf  anderen  Stichen  zeichnete  aber  der  Künstler 
HC.  Wir  geben  daher  hier  die  Fortsetzung  des  Verzeichnisses  der 
Musterbl&tter  dieses  Meisters,  bemerken  aber  vorerst,  das«  ibm  nicht 
alle  HC.  nnd  HÖF.  bezeichneten  BIfttter  angeboren.  Die  grösseren 
Kupfcrätiche  biblischen  und  allegorischen  Inhalts  nach  Crispin  van  den 
Broeck,  Martin  de  Vos  u.  A.  sind  wahrscheinlich  von  Hermann  Cob- 
lent,  einem  Schüler  des  Adrian  Collaert,  welcher  die  Buchstaben 
HCF  auch  r.um  Monogramme  verband.  Ein  H.  C.  frczeichncfes  Blatt 
ist  in:  Thesaunm  Sacrarum  Hisloviartm  Veteris  et  ISuri  ISestamenti. 
Antterpiae,  G.  de  Jode  lii8ß,  fol.  Dieses  Blatt  stellt  die  Krcuzignng 
COiristi  vor,  und  ist  sieber  nicht  von  Haus  Collaert,  sondern  von  Her« 
mann  Ooblent,  welcher  andere  BUlter  B.C.  F.  seiehnete,  nnd  diese 
Buchst.ihcn  auch  zum  Monogramme  verband.  Von  diesem  H.  Coblent 
sind  wahrscbeinlich  auch  die  vier  H.  C.  gezeichneten  Blätter ,  nach 
Martin  de  Vos  ,  welche  die  Tugenden  vorstellen  ,  je  zwei  auf  einem 
Stiche.  Alle  diese  Blätter,  und  noch  andere,  werden  dem  Hans  Collaert 
zugeschrieben,  immer  dem  älteren  Künstler  dieses  Namens,  weil  man 
den  jüngeren,  von  lö82  -  1(520  arbeitenden  Collaert  nicht  unterschied. 
In  Alteren  Catalogen  werden  die  Buchstaben  H.  C.  auf  Hans  Liefrinck 
and.  auf  Hieronymus  Code  gedeutet,  es  lAsst  sich  aber  nicht  der  ge- 
ringste Grund'  dafllr  finden.    T(^.  »6.  7S9. 
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Von  Hauä  CuIIaert,  vahneliflinUch  dtm  JOofefm,  lind  Mfnd« 

H,  C.  gezeichoete  BUUter:  t 

1)  Fulge  Ton  20  Blitteni  mit  Oehäugcn,  w«Idie  «rchHektoniseli« 

Nischen  vorstellen,  und  thcils  mit  niytboloiijischen  Figuren  geziert  sind. 
Der  Zeichner  deutete  durch  die  Abbreviatur  EV.  ü.  l^VE.  seinen 
Namen  an,  und  links  unten  steht  anf  jedem  Blatte  H.C,  H.  K  Z.  Ut 
«  Z.  2  L     Br.  3  Z.  4  —  5  L. 

Diese  schöne  und  sehr  seltene  Folge  ist  in  zwei  Aiisgalicn  vor- 
liaaden.    Im  zweiten  Zustande  ist  sie  nummerilt,  im  ersten  nicht. 

Die  gegenseitigen  Copien  haben  die  Adresse  des  Adrian  Hubert. 
Wenn  diese  fehlt,  eAennt  man  sie  an  der  Belenchtang.  Die  Gopten 
lind  von  rechts,  die  Ori^nnaic  von  links  beloiiohtt  t. 

2)  Folge  von  Bluitern  mit  verschiedenen  Brustgcbängcu,  iu  reicher 
Fassung  von  Steinen  mit  Figuren ,  Socungehcuem  ond  Ferien.  Die 
Zahl  di  r  Ul.ittcr  kcmion  wir  niclit,  r ^  siml  ahor  deren  wcnig^tctis  7ohn, 
die  nicht  alle  //.  V.  gt'Zi'i».;huct  siail.   il.  Ü  Z.  3— Ii  L.  Br.  4  Z.  Ii — Ö  L. 

Diese  Blätter  beurkunden  einen  feinen  Geschmack  in  der  Erfin- 
dung, und  sind  eben  so  schön  gestochen. 

3)  Folge  von  Ähnlichen  Anhftngstflchen  fRr  Damen  fra  Style  der 
Kenai^saIlCl;■.  Die  Mitto  dfr  grossen  Stfltke  bildet  Ardiitflirnr ,  und 
die  äusseren  Theile  bestehen  aus  l.dattcrwerk  weiss  auf  puuktirtem 
Grunde.  An  den  Seiten  und  unten  in  der  Mitte  hingt  Überall  eine 
Perle  an  dor  Srhüur,  und  rechts  und  links  unten  sind  kleine  Brust- 
stücke eiugestuciteii.  Wir  kcuuen  uur  lUuf  H,  C.  bezeichnete  Blitter, 
die  Folge  «iid  sieh  aber  hAher  bolauira.  H.  8  Z.  S  L.  Br.  S  Z.  6  L. 

763.  Herman  CoMent,  der  Schüler  der  CulliUMt,  weliluT  um 
|T  p  —  tS80  thätig  war,  scheint  der  Stecher  jenes  Blattes 
»•  V.  sc  ^  3,y„^  welches  FVensel  im  Ontalog  Stemberg  IIL  No.  491 

erwähnt.  Es  stellt  den  sitzenden  loidondon  Hcila  id  in  einem  Rahmen 
mit  den  Büsten  der  Apostel  vor,  uarh  Martin  de  Vos ,  gr.  fol.  Nach 
Frenzel  ist  dieses  Blatt  H.  C.  sc.  ge/titlmet,  er  gibt  aber  keine  Deot- 
nag.   Von  Hans  Collaert  kann  keine  Rede  seyn. 

764.  Heinrich  Carri,  Genremaler,  geb.  zu  Amsterdam  1656  oder 

Hr^  1038 ,  wurde  von  Jakob  Jordaens  nnt<>rrichtet.  Er  malte 
•  ^»  Scenen  aus  dfin  Yolkslclit  n.  In  der  k.  Galleric  /u  Silileiss- 
heim  ist  ein  H.  C.  gezeichnetes  Gemälde  auf  Holz,  welches  eine  gesell- 
sehaftlidte  Unterhaltung  vorstellt  Oarri  starb  ITtl.  Kr  ist  der  ältere 
Künstler  dieses  Namens.  Kin  im  Haag  leheiulor  Heinrich  Tarn'  starb 
1726,  und  hinterliess  ebonlulls  (ienrebilder.  Von  einem  andern  Küustler 
dieses  Namens  sind  Stillleben  bekannt.  Kr  starb  im  Haag  1767.  Der 
jOngste  Meister  Namens  Heinrich  Ciirre  starb  177.">  im  Haag. 

765.  Hauä  van  CoUei  nennt  Merlo,  Kunst  and  Künstler  in  Cöln 

HP  8.  80,  einen  Formscbneider,  weldier  ffkr  Bnehlrinder  Metall- 
•  ^*  stücke  zum  Einpressen  schnitt  Kr  fand  eine  .\usgabe  des 
bei  Johannes  Gymnicus  iS41  gedruckten  Quiutilian,  auf  dessen  Deckel 
eine  Bordüre  mit  dem  Namen  des  Künstlers  eingedruckt  ist.  Wir  kennen 
eine  Ausgabe  des  Catnllus  von  l.'IUH.  S.  Aul  dem  Deckel  sind  zwei 
H.C.  gezeichuetc  Stempel  eingepresst,  der  eine  mit  der  Justitia,  der 
andere  mit  der  Lucretia. 

766.  lau  Wagner  von  Calmbach  soll  naeh  Heiler,  Monogr.-Le.v. 

HC     ifi^A     ^'  ^^^>  Buchstaben  seinen  Namen 

•  ^*  Moa«.  angedeutet  haben.  Diese  wire  nun  der  unter  dem 
Namen  .Jlans  von  Culmbarh'-  bekannte  Maler.  Hrller  sagt  aber  nieht^ 
dass  er  ein  Gemälde  von  Vö'ü  kenue.    Vgl.  No.  7Iii. 
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D«r  genannte  Schriftsteller  spricht  kurz  vorher  aach  von  einem 
B.C.  sriehnenden  Foniisebneid«r  i6.  Jahthanderta,  von  welebem 
-vir  kein  Blatt  kennen,  Eg  handelt  stell  Tielleiclit  um  den  TorHte^ 

gehenden  Meister. 

767.  Johann  Conrad  Hamharger,  ^Zeichner  und  Maler  in  Ämster- 
■pT/>  dam,  ist  im  zweiten  Bande  Jso.  12/  eingeführt,  und  wir  tragen 

daher  nur  nach,  dass  anf  den  in  Holz  geschnittenen  Kfinstler« 
Bildnissen  im  Werke  von  Immerzeel  die  gegebenen  Initialen  Torkommen. 

Esschliesst  sich  das  C  auch  der  Art  an  ih^  H,  tla<?3  man  HD  lesen  mnss. 
Hambiir^'er  ist  ein  ausgezeichneter  Miniaturmaler.  Ein  Meisterwerk 
ist  das  Bildnijs  der  Königin  Ton  Belgien.  Er  wnrde  dafür  inm Ritler 

der  Eicheukrone  ernannt. 

768.  Unbekannter  Haler ,  welcher  in  Deutschland  thätig  war. 

Hr^  -i/TV/T  bissen  durch  Hm.  E.  Harzen  von  einem  radirten 
/OyO.  Blatte,  welches  St.  Quiricus  und  Julita  vorstdU,  und 
H.  C.  1079  bezeichnet  ist,  .qu.  fol.  Dieses  Blatt  fanden  wir  ausserdem 
nicht  genannt»  and  ee  mnss  daher  sn  den  Seltenheiten  gehören. 

760.  UAekaimter  Maler,  welcher  gegen  Ende  des  16.  Jahrhun- 

F  r  .  derts  thätig  war.  "Wir  kennen  eine  Zeichnung  in  Farben, 
//•C  •*  welche  das  jüngste  Gericht  vorstellt,  und  KC:  signirt  ist, 

fol.    Diese  gut   behandelte   alte  Aquarelle  ist  in  der  SSBUnlnng  dst 

Beicbsrathes  Baron  von  Aretin  in  Münclicn. 

770.  Christian  HaldenwAng,  Kupferstecher,  geb.  zu  Durlach  den 

^  j\L  1831,  hinterliess  viele  treffliche  Blätter,  aber  nur  ein 
einziges  ist  mit  den  gegebeoen  Buchstaben  versehen,  eine  schön  radirte 
und  gestochene  Studie  von  grosser  Seltenheit  Links  sieht  man  einen 
Theil  eines  dichten  Waldes,  und  imi  yornrnnde  steht  eine  grossblät- 
terige Pflanze  bei  einem  Steine,  neben  welchem  sich  ein  schräg  ge- 
wachsener Baum  mit  wenig  Acsttn  erhebt.  Das  Brett  scheidet  ihn  von 
dem  dichten  Gesträuche.  Das  Ganze  erscheint  als  Fragment  eines  grös- 
seren Bildes  im  Oeschmacke  Wynants.  Links  oben  im  Flattenrande 
stehen  die  gegebenen  Buchstaben.  H.  6  Z.  8  L.  Br.  3  Z.  0  L.  Qrftsse 
der  Platte  7  Z.  2  L.  auf  4  Z. 

Im  Cataloge  der  Geissler^hen  Sammlung  ist  ein  Exemplar  mit 
der  handschriftlichen  Bemerkung:  Essai  d'  ean- forte  et  termini 
d'  apris  la  gravnre  de  J.  Browtk  par  C.  Haldenwang  ^  angegeben. 
Der  bekannte  Kr.piV  rstecher  Geissler  eriiielt  diese«  Blntt  von  Halden- 
Ving,  und  fügte  die  Bemerkung  bei 

771.  Hemmui  Oamieake,  Landschaftsmaler  and  Radirer,  geboren 
7^  if/8Ji?  KU  Hamburg  den  i.  September  1810,  madite  seine 

[/p  p  4-,orf)  Studien  auf  der  k.  Akademie  in  Copenhagen,  und 
dxD-XJz-'YM.ioöU-  verblieb  daselbst  als  ausübender  Künstler,  bis  er 
18S1  mit  seiner  Familie  nach  Nordamerika  auswanderte.  Carmienke  ist 
ein  sehr  gesrhicktor  Landschaftor,  wir  wissen  aber  nicht,  ob  die  Ini- 
tialen seines  Namens  auch  auf  Gemälden  vorkommen.  Wir  fanden  sie 
nur  auf  den  schönen  Radirungen  des  Künstlers.  Für  1850  und  18S1 
pnblicirte  der  Kunstverein  in  Copenhagen  je  ein  Heft  mit  Landschaften, 
Thierstflcken  vnd  Prospekten  in  fol.  Das  Heft  mit  seehs  Blättern  fflr 
1830  enthalt  Radirungen  von  Carmienke,  Wilhelm  Kyhn  und  C.  Bartsch, 
nnd  jenes  tür  1801  enthält  fünf  Blätter  von  Carmienke,  Heed  und  Hansen. 
Das  Format  der  Platten  ist  ungleich.  Früher  gab  der  Künstler  ein 
Heft  mU  hübschen  Radirungan  im  Umschlag  unter  dem  Titel:  Bai»'- 
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ringer  af  H.  Carmienke  heraus.  Die  in  Deutschland  seltenen  Bl&tter 
dieses  Meistor-;  k  iiticii  wir  nicht  genau  beschreiben.  Jenes  mit  den 
erften  Buchstaben  ist  in  kleinem  Formate,  und  stellt  ein  Midichen  m 
Ziehbraonen  Tor  einem  gotbischen  Poftal«  ?or.  Dm  Blatt  ak  dem 
SVeiten  Buchstaben  gibt  die  Ansicht  dM  MflbltllBiM  bei  A™*H*i 
Ausserdem  nennen  vir  flock: 

1.  Zwei  norwegisebe  Gegenden,  kl.  qu.  fei 

2.  Die  Kü-ifciiprü-L'inl  mir  Stuns. 

3.  Die  Hirsche  am  Wasser. 

4.  Die  Schafe  unter  der  Bacb«. 
ö.  Eiu  leeres  Boot  im  Sturme. 
8.  Die  Entcnjüger,  kl.  lol. 

7.  Die  Wäscherinnen  «m  FlnSSe. 

8.  ]>er  Berestrom. 

9.  Die  Dwftirebe. 

-    10.  Eine  Folge  ron  zehn  kleineren  LtndaoballeD. 

772.  Hardoain  Coassln,  Kuintlif  lilnlf.  r,  gel.  vw  Aix  1709,  radirtc 
UC  p  und  stach  inchrero  lilatUT  nach  Keiubmudt,  Puget,  R.  La 
uOJ*  "■  einigen  steht  der  Name,  auf  anderen  be- 
W  ^  merkt  man  obiee  Buchstaben.  Dieser  KOustler  ist  nicht  zu 
Terwecbieln  nft  dem  H.  Conssin  von  Aix,  tob  welchem  man  sehr 
schune  Schwarzkunstblätter  findet  Letateier  ttbeHetn  um  1690  in 

Frankreich  und  Kurland. 

773.  Der  onbekannte  Radlrer,  welcher  sich  des  ersten  Zeichens 
t-jLj  p-»»  bediente,  ist  schon  unter  FCA  II.  I'.»S>3  eingeführt,  da 
ICI ,  P?l  man  in  //  diese  Buchstaben  vormuthen  kann.  I)us  radirtc  Blatt 
mit  demselben  ist  Copie  nach  Agostino  Carracci,  B.  No.  114.  Es  stellt 
einen  alten  Mann  vor,  welcher  einem  Madchen  Pield  anbietet,  während 
Amor  auf  dem  Bette  stehend  den  Bogen  zerbricht  Dieselbe  Yorttell- 
Tmg  haben  wir  aneb  nntor  CiL  II.  Ke.  34K  bevcbrieben,  da  ein  Rsbas 
zu  <"lruii(1e  liegt,  dessen  Losung  irf  den  Worten  lietrt:  Ogni  rosa 
tince  /'  oro.  Das  erste  der  ohif^en  Zeichen  ist  rechts  unten,  und  links 
Btebt:  Augtui.  Car.  in.,  12.  Im  ersten  Drucke  hat  das  Mädchen  eine 
grossere  Blössc.  Später  wurde  eine  Oewaodang  angebracht,  and  das 
Ganze  mit  dem  Stichel  übergangen. 

Daa  sweite  Zeichen  gibt  Heller  und  legt  es  ohne  weitere  Bestim- 
mung einem  Eupfer&faeer  bei.  Wir  kennen  kein  Blatt  mit  diesen 
Monogramme.  * 

774.  laia  IMsamer  ? on  Erfurt  ist  oben  anter  dem  Monogramme 
TVD  TA_D  ^'^^  eingeführt,  und  es  ist  bemerkt,  dass  das 
*L'^D,  t^~D  im  H  ein  verkehrtes  C  scheinende  Zeichen  nichts  an- 
deres sei,  als  die  nnToUkommene  Raute,  welcbe  auf  etlichen  Bl&ttem 

dieses  Meisters  im  Monogramme  sich  zeigt.  Das  zweite  Zeichen  findet 
man  auf  dem  Bildnisse  des  Landgrafen  Philipp  von  Hessen,  das  erste 
auf  jenem  des  EolHumi  Hessus.  Das  Werk,  in  welchem  diese  Holz- 
schnitte vorkommen,  bid>en  wir  im  Artikel  des  Brösamer  angezeigt 
Wir  geben  Wer  ntir  das  Monograum  des  ROckweises  wegen,  weil  es 
nahe  liegt,  H('B  zu  ]< -cn  ,  und  allenfalls  an  .lakuli  i;iiik  /n  denken, 
welcher  den  fulgeiulen  Artikel  behauptet  In  früheren  Cutalogcn  wird 
das  mittlere  Zeichen  gewöboHcb  fdr  C  genommen,  nnd  wenn  daher  ein 
Buch  mit  Holzschnitten  unsers  Meisters  nn<?e7pi!?t  ist.  heisst  es,  sie 
seien  von  dem  unbekannten  Monogrammisten  H  J  B.  wie  diess  im  Der- 
schnu'schen  Cataloge  Xo.  848  der  Fall  ist  Da  wird  Dr.  M.  Luther'g 
Auslegung  der  Epistel  und  EvangeUen.  Uagdebofg  bei  Micbael  Lotber, 
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erwälint.  Der  Verfasser  sclireibt  die  drri  TitplMäUcr ,  so  wie  die  103 
biblischen  Vorstellungen  dem  Meister  mit  dem  Monogramme  HJß  za. 
Hm  kann  in  der  gegebenen  Form  des  Zeidiens  diese  Bncbstaben  aneh 
mit  gutem  Grunde  vermuthcn,  und  desswogen  ist  nifin  nicht  selten  auf 
Jakob  Binck  verfallen.  Dieser  Meister  hatte  aber  weder  mit  M.  Lotber 
in  Magdeburg,  noch  mit  Hans  Lufft  in  Wittenberg  etwas  zu  schaffen. 
Jfan  findet  nftmlich  auch  in  Dr.  M.  Luther's  Auslegung  der  Epistel 
und  Evangelien,  welche  1S44  bei  Hans  Luft  erschien,  ueses  Zeilen 
mit  dem  anschcinlicb  verkehrten  C.  Ein  Holzschnitt  mit  demsdbein 
stellt  die  Erweckung  des  Jünglings  zu  Naim  vor. 

775.  Jakob  Black»  Maler,  Kupferstecher  und  FormsdmeidArC?) 

rtm  CÖIn,  nach  einigen  1490,  nach  anderen 

1504  geboren,  ging  aus  A.  Dürer's  Schule 
hervor,  was  aus  seinen  Blättern  erbellet,  doch 
wurde  er  nicht  in  Nörnberg  geboren ,  wie 
IAO  rA)  TdP.  einige  Schriftsteller  geglaubt  haben.  Auf  dem 

jr^^O,RD/i  \D  Kupferstiche  mit  dem  Saturn  aus  der  Folge 

der  GuttLeiten  nach  Jakob  Caraglio,  B.  No.  26,  steht  deutlich:  lOCOBVS 
BiNCE  COLONIBH8I8  F^ciT  1630.  J.  Binck  var  also  in  Cöln  geboren, 
und  darauf  dentet  auch  der  Bnchstabe  C  im  Monogramme.  Letsteres 
besteht  nber  nicht  aus  den  Initinlrn  H C B,  sondern  aun  f  C  nur  ist 
gewöhnlich  das  /  durch  einen  Querstrich  mit  ß  verbunden ,  so  dass 
sich  H  herausstellt.  Man  äudet  aber  auch  etliche  Blätter,  in  welchen 
der  Querstrich  fehlt.  Wie  lange  sich  Binck  in  Nüruherg  aufgehalten  ' 
habe  ,  ist  nicht  bekannt ,  man  kann  aber  annehmen ,  dass  er  daselbst 
die  Copien  nach  A.  Dürer  und  Hans  Sebald  Beham  ausgeffibrt  buhe. 
Die  frohesten  Jahrzahlen  auf  seinen  Kupferstidien  sind  ISSS  und  ISJSG, 
doch  mag  er  schon  vor  IBtS  mH  dem  Stichel  getibeftet  haben.  Kach 
Sandrart,  Akademie  II.  234,  hielt  sich  Binck  auch  einige  Zeit  in  Rom 
auf,  und  dieser  Schriftsteller  behauptet  geradezu,  Marc  Anton  habe 
yon.  ihm  mehrere  Blätter  nach  Rafael  stechen  lassen ,  die  er  dann 
unter  seinem  eigenen  Namen  herausgab.  Dass  Binck  nach  guten  itali- 
enischen Vorbildern  sich  gebildet,  ist  offenbar,  und  er  kann  auch  in 
Rom  gelebt  haben.  Unter  den  dem  Marc  Anton  zugeschrielienen  Blät- 
tern erinnern  einige  entschieden  an  J-  Binck's  Manier,  und  Sandrart 
Wird  redit  haben ,  wenn  er  ihn  mit  liue  Anton  in  Bertthrvng  bringt 
Nach  1S30  dürfte  sich  aber  der  Ktlnstler  nicht  lange  mehr  mit  dem 
Grabstichel  beschäftiget  haben.  Er  trat  in  andere  Verhältnisse,  in 
«ekdien  er  als  Zeichner  und  Maler  beschäftiget  wurde.  Binck  war 
schon  vor  1546  Hofmaler  des  Königs  Christian  III.  von  Dänemark, 
und  hielt  sich  zu  Copenhagen  auf,  wo  er  viele  Bildnisse  malte.  Der 
Künstler  wurde  aber  auch  von  Herzog  Albert  vrm  Preusscn  beschäf- 
tiget, und  im  Juli  1551  scheint  er  ganz  in  Dienste  des  letzteren  über« 
gegangen  zu  seyn.  Yen  dieser  Zelt  im  wlhHe  Binck  Königsberg  zum 
Aufenthalte,  wo  die  Bildnisse  des  Herzogs  Albert  und  seiner  Gemahlin 
noch  vorhanden  sind.  Kach  Copenhagen  kam  der  Künstler  nicht  mehr 
zurück.  Der  König  ersuchte  zwar  unter  d«»  10.  September  1559  dmi 
Herzog  Albert,  Binck  auf  kurze  Zeit  zu  ihm  zu  senden,  Letzterer  ver- 
sprach aber  die  Abreise  erst  für  das  kommende  Jahr,  nnd  sie  unter- 
blieb. Die  Angabe  derjenigen,  welche  den  Künstler  1.160  in  Königsberg 
sterben  lassen,  scheint  daher  richtig  zu  seyn.  lieber  das  Verhältnisa 
m  den  beiden  genannten  FHrsten  gibt  der  Briefwechsel  derselben  im 
Nye  Danske  Magatin  T.  p.  322—360  Aufschluss.  J.  O.  Meusel  liess 
diese  Briefe  in  den  Aeue»  Mücellaneen  VIII.  8.  1021  — 1039  ab- 
dnuton,  und  Uerlo,  Knut  md  Kilaidar  in  Oöln  8.  Stt,  bainto  irdlar 
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darauf.  Es  wäre  ab«r  auch  möglich,  dass  Binck  zn  Cöla  an  der  Spree 
geboren  sei,  ireil  er  mit  dem  Herxog  Albert  Ton  Ftentten  In  so  nahe 

Berfihninrr  kam. 

Bartsch  VIII.  p.  260  ff.  boschreibt  »7  Kiipforsti(  ho  von  der  Hand 
dieses  Künstlers,  und  nur  einen  Holzschnitt.  Wir  werden  am  ScblonO 
der  Supplemente  noch  anf  andere  Holzschnitte  aufmerksam  mnchcn. 
J.  Binr k  bediente  sich  fast  immer  eines  Monogramms ,  meistens  mit 
den  scheinbaren  l?u(h-;tabcn  HCB.  Nur  auf  den  wenigsten  Miiitteni 
sind  die  Buchstaben  nicht  durch  den  Querstrich  verbunden,  soudera 
freistehend  ICB.  In  dieMr  Form  findet  man  dat  SMeben  auf  dem 
IV,.\itr  mit  drm  Filhtidrich  und  den  zwei  spiflcndon  Soldat<'n.  Iläiiiig 
kommt  das  Zeichen  auf  einem  Täfelcbeu  vor,  doch  nicht  selten  auch 
allein.  Die  Monogramme  der  zweiten  Reihe  findet  man  auf  den  Blät- 
tern bei  Bartsch  No.  1,  2,  3,  4.  10,  50,  04  kc.  Die  mit  /,  B.  bezeich- 
neten Blätter  gehören  nicht  hiehcr,  da  sie  dem  J.  Binck  mit  Unrecht 
xngescbrieben  werden. 

MUn  mü  Pdktn-gnf  MT. 

i  D.uid  mit  dem  IIiiuplc  des  Golirtth,  wie  er  das  Schwert  mit 
der  Ikchteu  in  die  Höhe  hält  Üben  rechts  das  Zeichen.  iO^Q,  ÜOhe 
2  L.  e  L.  Breite  1  Z.  6  L. 

Dieses  seltene  Blatt  bescbieibt  Zmii,  und  dann  auch  B.  Weigeli 
IL-K.  No.  21,24«. 

2)  Maria  ton  einem  Engel  gekrftni  Sie  litit  mit  fliegenden  Raaran 

und  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schosse  auf  einer  gepolsterten  Bark  Der 
Kopf  ist  von  Strahlen  umgeben,  und  über  ihr  rechts  schwebt  ein 
Engel  mit  der  Perlenkrone.  Unten  auf  derselben  Seite  liegt  das  Täfel- 
chen mit  dem  Zeichen,  1520 ,  und  im  Grunde  breitet  sich  eine  Stadt 
aus.  Gegenseitige  Copie  nach  Albr.  Dilrer,  B.  No.  37.  H.  3  Z.  7  L. 
Br.  2  Z.  8  L.   Dieses  Blatt  ist  sehr  selten. 

3^  Maria  mit  dem  Kinde,  und  dem  Affen,  pegenseifipe  Copie  nach 
A.  Durer,  B.  No.  42.  Sie  sitzt  mit  dem  Schleier  über  ihre  lang  herab- 
hängenden Haare  auf  der  Kasenbank,  und  umfasst  mit  dem  linken 
Arme  das  auf  dem  Schoosse  stehende  Kind.  Links  Torn  ist  die  Meer- 
katze, in  der  Mitte  ein  Kanineben,  und  im  Hintergmade  eine  Borg 
mit  vielen  Gebäuden.  Bechts  oben  in  der  Ecke  lit  das  Zeidum. 
H.  ö  Z.   Br.  3  Z.  7  L. 

Dieaee  «ebr  acbOne  Blatt  kommt  seilen  tot. 

4)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  gewidtelten  Kinde,  «eponseitige  Copie 
nach  A.  Dftrer,  B.  No.  38.  Sic  sitzt  auf  einem  mit  dem  Ki>^en  be- 
deckten Steine,  und  betrachtet  das  Kind  in  dm  Armru.  Re(hts  unten 
ist  ein  TüfcMicn  mit  dem  Zeichen.    II.  :i  Z  6  L.    Ür.  'i  Z.  7  L 

K)  Maria  mit  dem  Jesuskinde  und  St.  Anna,  von  ihren  Verwandten 
mngeben.  Zn  den  Seiten  sind  die  Heiligen  Jobannes  der  Tinfer  und 

Johannes  Evan}:felist  .  und  in  sechs  Rundungen  Darstellungen  aus 
dem  Leben  Jesu  und  der  hl.  Jiinglrau.  In  der  architektonischen  Ver- 
dening  in  Mitte  des  Blattes  bemerkt  man  das  Mouogranun.  H.  6Z.  Br.  4Z. 

Dieses  Blatt  geh&rt  in  die  frühere  Zeit  des  Künstlers,  und  ist  in 
der  Manier  des  kölnischen  Meisters  S.  behandelt.  Es  sdieint  Copie 
nach  demselben  zu  si  yn,  da  ein  ähnliches  Blatt  von  diesem  Meister  & 
vorkommt.    Der  Stich  von  J.  Binck  ist  äusserst  selten. 

6)  Die  thronende  hl.  Maria,  wie  sie  dem  Kinde  die  Brust  reicht 
Sie  erscheint  in  ^Yolkcn  von  Cherubim  umgeben^  B<  Mo<  SO.  £s  gibt 
eine  Copie  mit  der  Adresse:  Jan  Tiel  exe 
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7)  St.  Joseph  mit  dem  Blöthenzweig  in  der  linken  Hand,  und  an 
der  rechten  den  Jesusknaben  führend.  Auf  dem  Boden  liegen  Zimmer- 
manns-Werkzeuge ,  und  oben  links  ist  das  Zeichen ,  8. 

8)  Christus  am  Oelberge.  Er  kniet  in  der  Mitte  des  Blattes  mit 
gefalteten  Händen  nach  dem  oben  erscheinenden  Engel.  Im  Grunde 
links  schlafen  die  drei  Jünger,  und  von  der  Ferne  her  kommen  die 
Kriegsknechte.  Oben  rechts  ist  das  Zeichen,  welches  aber  erst  später 
in  eine  dem  J.  Binck  nicht  angehörende  Platte  gestochen  worden  zu 
seyn  scheint.    H.  2  Z.  6  L.   Br.  1  Z.  9  L. 

9)  Christus  am  Kreuze,  in  dem  Momente,  wie  ihm  Longinus  die 
Seite  öffnet.  Links  in  halber  Höhe  des  Blattes  bemerkt  man  das  Zeichen. 
H.  K  Z.  1  L.   Br.  4  Z. 

10)  Die  hl.  Catharina  stehend  gegen  rechts,  wie  sie  in  der  rechten 
Hand  das  Schwert,  und  in  der  linken  ein  Buch  hält.  Zu  ihren  Füssen 
liegt  ein  Fürst,  und  das  Bild  umgibt  eine  Einfassung  von  Arabesken. 
Unten  links  das  Zeichen  und  eine  Eidechse.  H.  4  Z.  4  L.  Br.  3  Z.  1  L, 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  beschreibt  R.  Weigel ,  Kunstkatalog 
No.  20,270. 

11)  St.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  der  Schulter.  Er  unter- 
stützt es  mit  der  linken  Hand,  und  hält  mit  der  rechten  einen  langen 
Stock.  Rechts  oben  ist  das  Zeichen ,  und  der  Grund  horizontal  über- 
arbeitet.   H.  2  Z.  V,  L.    Br.  1  Z.  7  L. 

Dieses  Blatt  hat  für  Binck  etwas  Fremdartiges.  Es  ist  mit  der 
Jahrzahl  i530  oder  1636  versehen. 

12)  Der  trunkene  Silen,  rechts  liegend.  Um  ihn  sind  vier  Bacchus- 
kinder bei  zwei  Fässern  und  Bäumen.    H.  4  Z.  2  L.    Br.  a  Z. 

Dieses  Blatt  ist  ohne  Zeichen ,  es  gehört  aber  zu  den  fleissigen 
Arbeiten  des  Meisters. 

13}  Das  tanzende  Bauernpaar.  Der  Bauer  hat  einen  Pallasch  an 
der  Seite,  und  erfasst  mit  üer  rechten  Hand  das  Weib  beim  Tanze. 
Links  oben  steht  die  Jahrzahl  #524.    H.  2  Z.  1  L.   Br.  1  Z.  5  L. 

R.  Weigel,  Kunstkatalog  No.  19,598,  schreibt  dieses  Blatt  dem 
J.  Binck  zu.  Bartsch  X.  p.  148  No.  12  zählt  es  zu  den  Produkten 
unbekannter  Meister,  und  ist  gegen  Heinecke,  welcher  für  H.  S.  Beham 
entscheidet  Das  Blatt  ist  sehr  gut  gestochen,  aber  wahrscheinlich 
nicht  von  Binck.    Es  weicht  von  seiner  Bchandlungsweise  ab. 

14)  Fünf  Bauern  von  wildem  Ansehen  mit  zwei  Weibern  und  einem 
rechts  gehenden  Knaben.    Unten  bemerkt  man  das  Zeichen,  qu.  8. 

15)  Der  Bauer  mit  Eiern  im  Korbe,  welchen  er  in  der  Linken 
trägt.  Oben  rechts  das  Zeichen  des  Künstlers.  H.  2  Z.  Br.  1  Z.  4  L. 

16)  Zwei  spielende  Soldaten  in  Gegenwart  eines  Fähndrich,  welcher 
links  mit  der  Fahne  steht.  Hinter  den  Spielern  steht  ein  Soldat  mit 
der  Hellebarde,  und  rechts  oben  am  Baume  hängt  ein  Täfclchen  mit 
dem  Zeichen.   H.  2  Z,  10»/,  L.    Br.  1  Z.  11  "4  L. 

Von  diesem  schönen  und  sehr  seltenen  Blatte  ist  in  W.  Y.  Ottley's 
Collection  of  Fac-simils  eine  schöne  Copie. 

17)  Der  Soldat  und  sein  Liebchen.   B.  No.  72. 

Im  zweiten  Drucke  sind  die  Figuren  im  Hintergründe  mit  Gras- 
halmen bedeckt. 

18)  Der  Soldat  mit  dem  Spiesse  in  der  rechten  Hand,  stehend 
von  vorn  gesehen,  wie  er  die  linke  an  die  Seite  stützt.  Unten  rechts 
das  Zeichen.   IL  2  Z.  9  L.    Br.  1  Z.  9  L. 

19)  Der  Soldat  mit  der  Hellebarde,  stehend  nach  links  gewendet, 
wie  er  die  linke  Hand  an  die  Hüfte  legt.  Er  hat  einen  langen  Bart 
und  trägt  Federn  auf  dem  Hute.  Rechts  nach  unten  ist  eia  Täl'elchea 
mit  dem  Zeichen.   H.  2  Z.  8'/,  L.   Br.  1  Z.  9'A  L. 
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M)  Der  BoNbit  mit  der  Lwse  vom  Bflelnii  gttdiM,  Miki  tlii  Bnai. 
Oben  rechts  ist  das  Monogramm.   H.  1  Z.  5  L.   Dr.  ilV,  L. 

21)  Der  F&bndrich,  der  Tambour  and  der  Pfeifer.  Oben  gegen  links 
bemerkt  man  das  Zeichen,  und  rechts  die  Jabrzahl  9890.  H.  «  Z.  S  L. 
Br.  1  Z.  5  L. 

Dieses  Blatt  ist  Copie  nach  H.  S.  Bekam  ohne  die  Aufscbrift: 
Wü  mm  hintnu  efe. 

22  Ein  jniigor  i:;ick{cr  Mann  zu  Pferd  mit  der  Keule  kämpfend, 
aoscbeialich  nach  einem  antiken  Vorbilde.  Linkt  unten  ist  das  etwu 
abweiebende  Zeichen.  Kleinei  Rond. 

23)  Ein  geflügelter  nLiiiu'i  auf  zwei  phantastischen,  sich  zum  Ringe 
windenden  Fischen,  wie  er  ihre  Scknaosen  erfasst.  Links  unten  das 
Zeichen.  H.  11  L.  Br.  1  Z.  11  L. 

24)  Ein  auf  der  Erde  liegendes  Kind  mit  erhobenen  Fassen  vor 
einer  Vase,  aus  welcher  Laubwerk  herrorkommt.  £a  hilt  mit  der 
linken  Hand  eintn  Hand,  welker  die  Pfoten  anf  Minen  Leib  legt  In 
der  Mitte  nnten  ist  das  Zeichen.  Rund,  Durchmeisw  t  Z. 

25)  Ein  Mann,  detsen  Schenkel  in  Delj^ine  ausgehen ,  welch»  «r 
mit  beiden  Htoden  erfiust  Reebti  nach  oben  bemerkt  man  das  ZeiÄen. 

H.  11  L.   Br.  2  Z.  1  L. 

26)  Landschaft,  rechts  mit  einer  hoben  Tanne,  deren  Gipfel  in 
den  oberen  Plattcnrand  reicht.  In  Mitte  des  Onindes  erhebt  sich  ein 
hoher  Berg,  an  dessen  F'ua'?  zwei  aUrrthüinliilip  fiebäiule  stehen  Zu 
dem  grosseren  Schlosse  führt  eine  hölzerne  Brücke  Uber  den  Fluss, 
«eld»r  seinen  Lauf  gegen  die  Mitte  des  Vorgmndes  nimmt  Anf  der 
Brücke  steht  ein  Landsknecht  mit  der  Lanze,  und  Unks  oben  lat  daa 
Monogramm.   H.  5  Z.  3  L.   Br.  4  Z.  S  L. 

DIcae  Laadichaft  ist  in  8taU  xadirt,  wie  Jena  bei  Barlsdi  N0kt7. 


27)  Rildnisg  des  Kaisers  CnH  V. .  Bftste  in  Profil  nach  rechts. 
Unten  im  liandc :  CAROLVS  CAESAR  y  oben  links  das  Zeichen. 
H.  i  Z.  6  L.  mit  dem  Rande.   Br.  1  2. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten. 

28)  Der  türkische  Sultan,  Brustbild  iu  Profil  nach  rechts,  wo  das 
Zeichen  zu  bemerken  ist.    Unten  Im  Bande:  TvikOOft?  GiiliAB.  HAba 

t  Z.  6  L.    Br.  1  Z.  1  L. 

29)  Das  Bildiiiss  dos  Königs  Christian  III.  ron  Dänemark  in  halber 
Figur,  fast  von  vorn,  nur  ein  wenig  nach  rechts  gewendet.  Den  Grund 
bildet  eine  Arkade  mit  11  Wappen  und  Genien.  Unten  steht:  Christier- 
nus.  z.  Danontm.  Rex  Svelie.  IS'ortegie  tr.  H.  J>  Z.  8  L.  Br.  5  Z.  IL. 

Dieses  schöne,  unbczeichnete  lüliliiis^  ist  radirt,  und  wird  von 
Bartsch  IX.  p.  230  beschrieben.  Man  erklärte  es  su  seiner  Zeit  irrig 
als  Arbeit  des  Hans  Sebald  Lantensack.  Andere  tebrieben  es  dem 
Virgil  Snlis  -/n,  viel  eher  prhftrt  aber  diese  Radining  dem  .T.  RincTc  an, 
welcher  auch  ein  paar  Landschaften  in  Stahl  radirt  hat.  Das  Bildniss 
des  Königs  Christian  II.  hat  Binck  1525  gestochen,  ebmfidll  unter 
einer  Arkade  mit  drei  ^yappc^8childc^ ,  B,  No.  91, 

30)  Joachim  Hoecster,  Brustbild  von  vorn  mit  bedecktem  Haupte. 
Links  in  halber  Höhe  steht  das  Zeichen  mit  1532,  rechts  H.  X.O. 
Unten  im  Rande  stehen  vier  lateinische  Verso  in  Capitalen  :  Qrot 
Cemit  Yvltt$  Sctlpsit  Germanus  Apelles  —  —  H.  3  Z.  7  L., 
Bitder  Sdurill«  2:9  L.  Br.  4Z. 
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Holzschnitte. 

Bartsch  I.  c.  p.  298  beschreibt  nur  ein  einziges  Blatt  mit  dem 
Zeichen  des  J.  Binck,  welches  die  Eitelkeit  und  die  Narrheit  vorstellt. 
Holzschnitte  nach  Binck's  Zeichnungen  findet  man  aber  auch  in  der 
Bibel ,  welche  1350  auf  Kosten  des  Königs  Christian  HI.  erschien, 
unter  dem  Titel :  Biblia,  Det  \  er  den  ganlfke  Hellige  \  Scriffl  vdfoet 
paa  I  Danße.  I|  Esaiae  40.  1  Guds  Ora  bliffuer  enindelige.  f|  Prentit 
i  Köbenhaffn.  \  äff  Lvdotcich  Dieti.  '!  M.  D.  L. ,  fol. 

Ueber  diese  Bibel  spricht  sich  der  König  in  einem  Briefe  vom 
30.  Oktober  1349  an  den  Künstler  aus.  Er  fordert  ihn  auf,  sein  Bild- 
niss  auf  Holz  zu  zeichnen,  und  auch  das  kßni^liche  Wappen  schneiden 
zu  lassen  (du  will  Unser  Conterfect  tf  beiligendt  Hollz  tfs  beste, 
wie  du  weist  lu  thtin,  abreisenn,  auch  vnser  Wappenn  vff  dasselh 
schneiden  lassen  etc.J  Binck  hat  also  sicher  das  Bildniss  des  Königs 
und  das  Wappen  gezeichnet,  eine  Frage  ist  aber,  ob  er  das  eine  oder 
das  andere  selbst  in  Holz  geschnitten  habe.  Von  derselben  Hand  sind 
beide  Blätter  nicht  geschnitten,  und  von  höherem  Kunstwerth  ist  das 
Bildniss  des  Königs.  Dass  der  Künstler  auch  andere  Zeichnungen  für 
die  Bibel  gefertigt  habe,  ist  urkundlich  nicht  bekannt,  man  kann  es 
aber  annehmen,  da  er  vor  der  Vollendung  des  Druckes  noch  aufge- 
fordert wnrde,  für  die  RQckseito  des  Titels  das  Bildniss  zu  zeichnen. 

1)  Das  Bildniss  Christian's  HI.  auf  der  Rückseite  des  Titels  der 
erwähnten  Bibel.  Der  König  ist  im  Brustbilde  in  einem  gestickten 
Unterkleide  mit  Pelzrock  nach  links  gewendet,  und  trägt  ein  Feder- 
barett. Die  Hände  ruhen  auf  einem  Gresimse,  und  halten  eine  Rolle 
und  einen  Handschuh.  Unter  dem  Bilde  steht:  Christian  met  Guds 
naade,  den  tredin,  Danmarksy  \  Norgis,  Wendis,  ot  Gotlis,  Könning. 
Hertug  i  Slesttig  j  Holsten,  Stormaren,  oc  Dytmerschen.  Greßue  \ 
i  Oldenburg ,  oc  Delmenhorst.  Der  Holzschnitt  nimmt  eine  ganze 
Folioseite  ein ,  das  Bildniss  selbst  ist  aber  nur  6  Zoll  hoch. 

2)  Das  Wappen  von  Dänemark,  auf  Seite  3  der  Bibel  eingedruckt. 
Es  befindet  sich  innerhalb  einer  reichen  architektonischen  Verzierung 
im  Geschmacke  des  Virgil  Solls.  Unter  dem  Wappen  steht  auf  einer 
Tafel :  insignia  christi  i  ani.  tertii  dano  |  rvm  rbqis.  oc.  |  anno.  m.  d.  l. 
In  einem  kleinen  Schilde  unten  ist  der  W^ahlspruch  des  Königs:  vnica  | 
8PES  MRA  I  CHRISTV8  |  c.  B.  D.  Das  Monogramm  steht  oben  rechts,  und 
weiter  rechts  1550.   H.  10  Z.  3  L.    Br.  7  Z.  1  L. 

Die  weitere  Beschreibung  dieser  sehr  seltenen  dänischen  Bibel 
gibt  Wiechmann-Kadow  in  Dr.  Naumann's  Archiv  FV.  S.  93.  Der  Buch- 
drucker L.  Dietz  benützte  zu  dieser  dänischen  Bibel  auch  Holzstöcke 
der  1533  erschienenen  Lübecker  Bibel,  darunter  solche  des  Malers 
Erhard  Altorflfer,  H.  No.  1495.  R.  Weigel,  Kunstkatalog  No.  17,029, 
schreibt  die  Zeichnungen  zu  folgenden  Blättern  dem  J.  Binck  zu : 
1)  Das  Opfer  Abrahams.  2}  Jakob  sieht  die  Himmelsleiter.  3}  Der 
Traum  des  Pharao.  4)  Die  Tabernakel,  sämmtlich  in  qu.  4.  5)  Aaron 
in  der  Tempelhalle,  fol.  6)  Josua  in  ganzer  Figur  sitzend,  qu.  fol. 
7)  Die  Thaten  der  Israeliten,  Simson's,  Samuel's,  David's,  Salomon'g, 
qu.  4.  8)  Die  Kostbarkeiten  des  Tempels ,  qu.  4.  9)  Der  Prophet 
Isaias,  qu.  4.  10)  Der  Prophet  Daniel,  qu.  4.  11)  Daniels  Vision, 
qu.  4.  12)  Die  Evangelisten  in  ganzen  Figuren,  8.  13)  Das  Pfingst- 
fest,  8.  14)  Scene  aus  dem  Leben  der  Apostel  Petrus,  Paulus  und 
Jakobns,  8.  15)  Die  Bilder  der  Apokalypse,  8.  —  Binck  raOsste  die 
Zeichnungen  zu  diesen  Holzschnitten  bereits  vor  dem  1.  Juni  1549 
geliefert  haben,  es  bleibt  aber  bei  seiner  längeren  Abwesenheit  von 
CopenhageQ  nar  die  Zeit  vom  1.  März  1548  bis  14.  Juni  desselben 


I 
I 


.     SSO  HOB.  Ny. 

I  Jaliref  und  etwas  darflber.  Unter  letzteren  Daten  emclkte'der  Venof 

<  Albert  von  Preii":>on  Aon  König  von  Dänrn  ark  ,  <  r  möge  dem  Maler 

'  die  Erlaubniss  zu  eiuer  Heise  nach  den  Niederlanden  eriheilen.  Einige  | 

Monate  spiter  befuid  sich  Binck  in  dem  Pflichtigen  fieful^o.  velches 
j  die  Prinzt'j^sin  Anna  von  Thiitomnrk        Hrnnt  nach  SarliM  ii  hopleifete, 

wo  sie  an»  7.  Oktober  K>48  mit  Herzog  Aut;u'-t  verniülilt  wtinie.  Von 
Sachsen  aus  reiste  Binck  nuch  den  Niederlanden  .  um  in  Antwerpen 
das  Epitaphium  für  die  Gemahlin  des  Uerxogs  Albert  au  bestelle!. 
•  ^^er  Kttnttler  befand  aicb  aller  Wabrseliefniiebfeeft  nach  daselbst,  als 
der  König  unter  dem  1.  Juni  KA9  die  Zeichnungen  zu  seinem  Bild- 
nisse und  zum  Wappen  bestellte.   Alles  dieses  gebt  nus  dem  Brief*  i 
Wechsel  hervor ,  und  es  erübrigt  ntk  noch  so  viel  Zeit ,  da«t  der 
Künstler  in  Copenhagen  die  Zeichnungen  rn  der  Hibel  hätte  nn^fnbren 
können.  Die  Platten  konnten  aber  in  dieser  kurzen  Frist  niebi  sainmt- 
lirh  geschnitten  wcnUn,  und  somit  waren  die  Zeichnungen  entweder 
schon  etliche  Jahre  vorbereitet,  oder  die  Holsscbnitte  sind  nicht  nack  * 
BinciVs  Zeidnangen  ansgeftthrt  Im  BrieAreeliael  tat  ven  keinen  a»> 
deren  Zeichnungen  die  Rede,  ab  von  jenen  zum  Bildnisse  und  Wappen  i 
des  Königs.   Auffallend  ist  es  auch,  dass  keine  der  biblisdien  Vor*  j 
Btellnngeii  ndt  dem  HonogranraM  dea  KflaaUen  beaeidraet  iat 

776.  Hanl  Baldnng  Grien  oder  Grfin,  bildete  zuweilen  ^  li,  Mono« 
T /-VT)  rj^  gramm  in  der  Art,  dass  der  Unkundige  HCB  lesen 
l  w  I),  PT)  könnte.  Oer  im  H  stehende  Buchstabe  ist  aber  6,  nnd 
OMisteiis  bostinuBt  aoagfdrfldrt.  Wir  Tenraiaen  dabei  tmt  BOB. 

777.  ünbekannter  Inpferstecher,  welcher  nach  dem  beigefügten 
8P  Datum  um         gelebt  haben  dürfte.  Da«»  gegebene  Zeichen  fand 

•  l^Ti   Börner  auf  einer  Copie  nach  Lukas  von  L»  vden,  welche  Cain's 

l'^D  Brudermord  ▼oratellt,  B.  VII.  p.  344  No.  13.  Bartsch  spricht 
von  einer  etwas  kleineren  Copie  eines  Unbekannten  von  1526.  Auch 
Zani  weiss  von  einer  solrbeu  Copie,  und  vermufhet.  sie  dürfe  von 
einem  in  obiger  Weise  zeichnenden  Künstler  berrObren,  nimlich  von 
Jakob  Binck.  AUeitt  dieser  Kn|>feT«tecber  lekle  IMO  nidit  mebr.  Ist 
nun  das  Blättchen  dasselbe,  welchcR  Bartsch  anführt,  so  wurde  die 
Jahrzabl  1526  herausgenommen  oder  corrigirt.  und  das  Monogramm 
des  Jakob  Binck  eingestochen.  Börner  findet  e?  nicht  unwahrscheiulichi 
diiss  die  Jahrzahl  abgewAndert  viude,  indem  die  Zahl  ßO  loAftiger 
sich  abdruckte,  als  m. 

778.  Uttbekailter  Fannsehneider,  welcker  in  der  ersten  Hllfte 

-,ry  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Das  Blatt  mit  die>i'm  Zeichen 
•»^  stellt  den  Dr.  M.  Luther  als  Augustiner  Mönch  in  halber  Figur 
in  einer  Nische  mit  dem  Buche  in  den  Armen  vor.  Um  das  Haupt 
Ist  eine  Glorie,  worin  in  be<?onderer  Glnrie  der  hl.  Geist  <;rbwebtt 
Diese  Vorstellung  ist  aul  der  Rückseite  des  Titeh:  At/ff  rfi  i/A^r- 
ehristlich,  übergeystlich,  tnd  überkünstlich  buch  horhs  Emssers  lu 
.  LeiipUk  Antwort  Doctor  Martin  Luthers,  4.  Anf  dem  Boche  ist  das 
Zeichen  mit  der  Jakrzabl  182i.  Diesem  Blatte  scheint  eine  Zeiek» 
Dung  von  L.  Crai^ach  zu  Grunde  zu  liegen.  Es  ist  Co]iif'  jenes  Holz- 
schnittes, welchen  Heller  ^o.  6S3  beschreibt.  Im  Originale  hat  aber 
Dr.  IiotlMr  keine  Glorie. 

779.  Unbekannter  Heister,  welcher  zur  Zeit  des  Papstes  Pius  IV. 
r  j,  (iS»9— iS6S)  in  Bom  gelebt  hat  Man  wollte  unter  dem  ge* 

gebenen  Zeicken  den  Jakob  Binck  vermuthen,  ohne  zu  oe* 
denken,  dass  dieser  Meister  im  Jahre  1539  in  Königsberg  lebte, 
nnd  Italien  von  dieser  Zeit  an  nie  mehr  gesehen  hatte.  Das  radirte 
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Blatt  mit  dem  gegebenen  Zeichen  stellt  ein  grosses  Turnier  und  Rennen 
in  Rom  unter  Papst  Pius  IV.  vor.  Der  Platz  ist  von  boheu  Gebäuden 
umgeben,  und  im  Hintergnmde  sieht  man  einen  Theil  der  im  Bau  be- 
griflfenen  St.  Peterskirebe.  Oben  im  Cartonche  steht:  Mostra  della 
giostra  fata  nel  Tealto  dt  Palatzo  ridotto  in  questa  forma  della 
S'.'  N.  S.  Pio  4'.°  come  si  rede  nella  statnpa  della  pianla,  con  le 
sue  mesure.  Unten  rechts  auf  einem  Fiissgestelle  bemerkt  man  das 
Zeichen,  und  links  ist  die  Adresse:  Anloni  Lafreri  Formis.  Im 
zweiten  Drucke  steht  in  der  Mitte  anch  noch :  G.  fi.  Formis.  Diese 
Vorstellung  ist  auf  zwei  Platten  radirt.    H.  16  Z.  3  L.  Br.  21  Z.  6  L, 

780.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  11)90  in  Holland 
tbätig  war.    Dos  gegebene  Zeichen  findet  man  auf  einem  Blatte 

l\D  in  der  Weise  des  Crispin  van  Queeboorn ,  welches  die  BQste  des 
Königs  Heinrich  IV.  von  Frankreich  in  einem  verzieilen  Ovale  vor- 
stellt. In  den  Nischen  der  Einfassung  ist  links  die  Justitia,  rechts 
die  Pnidentia.  Die  Umschrift  lautet:  Henricm  IUI.  borbonicus  dei 
gratia  rex  Francorum  et  Navarrae  1595.  Links  in  baibor  Höhe 
ist  das  Zeichen.    H.  4  Z.  3  L.   Br.  5  Z.  6  L. 

781.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  die  Mitte  des  17.  Jahr- 
I  bunderts  in  Amsterdam  gelebt  zu  haben  scheint.  Von  ihm  ist  das 

 »j  Titelblatt  zu  Marino's  VAdone.  Poema.  Amstelodami  1651,  12. 

Dieses  Blatt  stellt  die  Venus  vor,  wie  sie  den  am  Fusse  eines  Baumes 
sitzenden  Adonis  krönt. 

782.  Unbekannter  Radirer,  welcher  um  1S7S  in  Holland  thätig 


_  -      .  ^\        war.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man 

^-N^Q^^^  5   \  einem  grossen  Blatte,  welches  die 


\^  Anbetung  der  hl.  drei  Könige  vorstellt, 
"]J^"P  angeblich  nach  einer  Composition  von 
--^^  Franz  Floris.  Maria  kniet  links  vor 
dem  in  der  Krippe  liegenden  Jesuskinde.  Rechts  vom  Kinde  kniet 
einer  der  Könige  in  Anbetung,  während  der  zweite  zwischen  ihm  und 
der  hl.  Jungfniu  ein  Kistchen  mit  Geschenken  aus  der  Hand  des  Pagen 
nimmt.  Von  der  Mitte  des  Vorgrundes  her  kommt  der  dritte  König 
heran.  Gegen  rechts,  und  im  Hintergrunde  sieht  man  das  Gefolge  der 
drei  Weisen  mit  ihren  Pferden  und  beladenen  Kamcelen.  Die  Fahne 
eines  Mannes  reicht  bis  an  den  oberen  Rand.  Den  Grund  schliessen 
reiche  Gebäude,  und  links  ein  grosser  Bogen.  Das  Monogramm  ist 
unten  in  der  Mitte  des  Vorgrundes,  und  links  steht  auf  einem  Steine: 
MATTHE  II.    H.  14  Z.  9  L.   Br.  20  Z.  8  L. 

Wie  bemerkt,  will  man  die  Composition  dieses  Blattes  dem  Franz 
Floris  zuschreiben,  welcher  aber  1370  starb.  Das  Blatt  ist  wahr- 
scheinlich von  einem  Schüler  des  F.  Floris. 

783  Unbekannter  Maler,  welcher  um  1670  in  Deutschland,  viel- 
leicht  in  Xürnborg  lebte.  Herr  Börner  kennt  eine  leicht  colorirte 
Federzeichnung  mit  diesem  Monogramme  und  der  Jahrzahl  1672. 
Das  Blättchen  stellt  eine  Bäuerin  mit  dem  Milchkruge  vor,  in  der 
Tracht  der  Nürnberger  Bäuerinnen,  welche  sich  lange  unverändert  er- 
halten hatte.  Noch  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  sah  man  Frauen  in 
der  alterthflmlichen  Tracht  mit  verbrämter  Haube,  so  wie  die  Milch- 
frau iu  der  Zeichnung  erscheint. 


784.  DabflkauBter  KDpf«rstecher ,  vrlcher  im  10.  Jahrhundert 
T^jp  -  _  gelebt  zu  haben  scheint.  Brnlliot  I.  No.  1107  sii^,  dtn 
iv.- jIj, x3tj  man  diosc  Zeiohon  auf  (Vipiei)  dor  Iiorfborb^rif-n  von 
Hans  Sebald  Beham  finde.  Dies»  sind  nl««)  dio  Hlilttt  r  H.  No.  i:»4  163 
und  No.  166  -177.  Wir  habon  die  Cnpien  nicht  »(«'«ehp",  "nd  fanden 
sie  auch  in  keinem  der  vielen  uns  zu  Gebot  «tchcnden  Cataloge  erwähnt. 

785.  lienniBU  OatU,  Zeichner  und  Kupferatecber ,  geb.  zu 
T/ff  Paris  am  1708,  rertebte  die  grösate  Zeit  aetnet  Lebens  in  Italien, 

1\IS  und  hinterliess  ein^  nrn^se  Aiiz;ilil  vom  BliUtPin.  Fn<?t  auf  allen 
kommt  der  Name  vor.  haä  gegebene,  aus  HUF  bestehende  Zeichen 
findet  «an  auf  einen  Blatte  mit  der  Anaicht  de«  Grabmales  des  Petfarea. 

788.  lau  Collaert  wird  geiröbalich  der  Triger  dieser  Zeichen 
Ttsrp-tM  E^oannt,  wir  haben  aber  aebon  mter  dem  Monosramm 
1^,1^^,»  nC  Vo.  780  naebsawefsen  gesnebt,  dasi  die  Blltler 

mit  den  gegebenen  Zeichen  iiirht  von  Ilant  ("nll.iert  ,  sondern  von 
Herman  CobTent,  einem  Srhiiler  ilea  älteren  Hans  (Jollaert  berrflhrcn. 
Hiiiis  Collaert  jun.,  der  Zeitj:r«iios';e  dee  Herman  Coblent.  war  im  Fache 
der  Kuiistiiidnstrie  tluitic,  u'id  Ici^tt^to  liirri-i  ^■n^'i\i•liche8.  Von  ihm 
kftnnen  die  historischen  und  biblisclit  i»  Itlattcr  inii  dcra  Monogramme 
HCF  nicht  wohl  herröhren,  wenn  sie  auch  in  der  Weise  der  Collaerta 

Bstocben  sind.  In  keinem  Falle  aber  kann  sich  das  Monofcramm  auf 
eronjmns  Cock  betlehen,  wie  man  anch  geglanbt  hat  Was  dieser 
Mvtoter  golcistrt.  haben  wir  unter  N'o.  TSO  anuocehen.  und  es  bleibt 
nns  daher  nur  Herman  Cohlcut  übrig,  weUlior  um  1 1>7.*;  —  LliK)  ge- 
arbeitet hat.  Blätter  mit  seinem  Kamen  findet  man  selten,  sie  sprechen 
aber  für  die  De)itii!ifr  des  Monoprnmms.  Coblent's  Blatter  sind  sehr 
schiin  und  sorKfaltip  behandelt.  Er  bediente  sich  auch  der  Initialen 
HC  wA  HCF,  so  dass  der  Artikel  HC  No.  730  und  der  folgende 
sich  ergänzen.  £in  jeder  trägt  den  Namen  Hans  Collaert  an  der  Spitse» 
weil  man  frflher  den  H.  Ooblent  tbeHs  nicht  Imnnte,  theils  nicht  he* 
riirksichtipfe.  Wohl  zu  bemrrkfn  ist,  dass  der  ältere  Haas  «  ollnrrt 
liiül  vom  Schauplatz  trat,  die  Bliitter  mit  dem  Monogramtn  datiren  aber 
aas  späterer  Zeit.  Es  kiinntc  nur  der  jüngere  Knnstlcr  diesi  s  Namens 
eintreten  ,  welchen  wir  aber  ntir  dnrrh  •^p'w  Mn^iterblätter  für  Gold- 
schmiede kennen.  Auf  folpenden  lUatti  in  kommt  das  Monogramm  vor: 
I)  F.ine  Folijo  von  kleinen  BliUtorn  mit  einzelnen  Figuren  in 
Nischen,  unter  welchen  der  Name  der  betreffenden  Figur  steht,  wie 
Ih»id  (aweimal),  Jvdilh,  Lucretia,  Vulcan^  MuHn*  Saetola  (Hereas 
Mttiitcius  cenaniit)  clr.    H  2  Z.  8  !>.    Br.  i  Z.  H  L. 

t)  Mehrere  Blätter  mit  Darstellungen  ans  dem  alten  Testamente 
in  folgendem  Werke :  Thesaurus  Sacranm  Hislorianim  Vtl9ri$  tt 
Noti  Testamenti.  Antrerpiae,  G.  de  Jode  l'jft't,  fol. 
Der  Künstler  illustrirte  den  Propheten  Daniel  kc. 

3)  Die  Fusswaiebnng  des  Hran.  Ißt  der  Adreiie  des  Bana  ras 
Luyck,  qu.  foL 

4)  Marcos  Oartins,  von  IVenzel  im  CatalogStemherg  erwähnt,  qn.foL 

5)  Eine  Klostcrscene.  Der  Prior  sitzt  am  Kamine  und  ordnet 
einer  Nonne  diu  Speisen  au,  während  letztere  einem  hinter  ihr  sitzen- 
den jnngoi  Mönch  das  Kinn  streicht  Im  Hintergründe  rechts  bemerkt 
man  spinnende  Nonnen »  und  vom  steht  das  Monogranm.    H.  0  Z. 

Br.  11  Z.  3  L. 

Dieses  seltene  und  tr^niebe  Blatt  ist  in  der  Web*  des  Anton 
Wierx  MStochen. 

Eine  Gruppe  fon  Betden  oder  Lannmia»  im  italienischen  Style 
gilialtenp  \% 
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H C F - H CH.   Nr.  787 - 789. 

Hans  Collaert,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ist  oben  unter 
dem  Monogramm  H  C  No.  7ä0,  und  unter  den  Initialen 
H.  C.  No.  672  eingeführt,  und  wir  haben  auch  bemerkt, 
dass  ihm  die  mit  diesen  Initialen  versehenen  Blätter  nicht 
alle  angehören  dürften,  sondern  dass  sie  eher  von  Hcr> 
man  Coblent  herrühren  könnten,  da  dieser  Meister 
auch  aus  den  Buchstaben  HCF  ein  Monogramm  bildete.  Die  grösseren 
Stiche  biblischen  und  allegorischen  Inhalts  nach  Crispin  van  den  Broek, 
Martin  de  Vos  u.  A.  sind  sicher  nicht  von  dem  älteren  Hans  Collaert, 
da  dieser  1581  verstorbene  Künstler  nur  im  Fache  der  Ornamentik 
gearbeitet  zu  haben  scheint.  Der  jüngere  Künstler  dieses  Namens 
trat  l.'»82  in  dessen  Fussstapfen,  und  nur  dieser  könnte  allenfalls  auch 
figürliche  Darstellungen  //.  C.  F.  gezeichnet  haben.  Wir  halten  aber 
mehr  an  Herman  Coblent ,  obgleich  die  Initialen  H,  C.  F.  dem  Hans 
Collaert  zugeschrieben  werden. 

Schöne,  sehr  sorgfältig  gestochene  und  H.  C.  F.  gezeichnete  Blätter 
findet  man  in  folgendem  Werke :  Thesaurus  Sacrarum  Historiarum 
Veteris  (et  NoviJ  Teslamenti.  Anlcerpiae,  Gerhard  de  Jode  iöOU,  fol. 
Mehrere  II.  C.  F.  bezeichnete  Blätter  illustriren  das  Buch  der  Könige, 
Lucas  X.  6  u.  19,  und  Matthäus  IX.  Auf  einem  Blatte  mit  der  Re- 
kehrung des  Paulus  steht  H  C.  F.  Die  Kupferstiche  zu  Daniel  XIII. 
sind  mit  einem  aus  HCF  gebildeten  Monogramme  versehen.  Dann 
kennen  wir  auch  ein  schönes  Blatt,  welches  Christus  bei  der  Hochzeit 
in  Cana  vorstellt,  und  HC.  F.  gezeichnet  ist.  H.  S  Z.  S  L.  Br.  3Z.  9L. 
Ein  fast  gleich  grosses  Blatt  stellt  David  und  Saul  vor. 

Ein  grosses  allegorisches  Blatt  mit  H.  C.  F.  bezieht  sich  auf  die 
Eroberung  Belgiens.  Das  Land  ist  unter  einer  weiblichen  Figur  vor- 
gestellt, welche  von  vier  Soldaten  misshandelt  wird.  Unter  dieser  Figur 
steht  :  Belgica.  Links  sitzt  ein  Weib  mit  der  Aufschrift :  AmbitiOy 
und  rechts  legt  eine  Alte  Geld  in  die  Kasse.  Unter  dieser  Figur  steht: 
Avaritia.  Oben  bemerkt  man  drei  andere  allegorische  Figuren  mit 
einem  Stricke,  an  welchem  17  Wappenschilde  hängen,  üeber  diesen 
Gestalten  steht :  Diffidentia.  Fiducia  et  Inuidia.  Im  landschaftlichen 
Grunde  stehen  Dörfer  und  Städte  in  Flammen.  In  Mitte  des  oberen 
Randes  liest  man :  beloicae  delacrbatab  laurntatio.  Links :  i?e- 
klaghnighe  der  Nederlantsche  verwoestinghe ,  und  rechts :  Com- 
plaintes  des  desol^s  pays-bas.  Im  unteren  Rande  stehen  lateinische 
und  holländische  Verse :  0  Nederlant  traer  sydy  toe  ghekomen  etc. 
Rechts  unten  stehen  die  Buchstaben  H.  C.  F.  H.  iTz.  3  L.  ohne 
Rand.  Br.  17  Z.  1  L.  Dieses  Blatt  wollte  man  dem  Hieronymus 
Cock  zuschreiben,  welcher  aber  in  einer  ganz  anderen  Manier  arbeitete. 
BruUiot  nahm  es  für  Hans  Collaert  in  Anspruch ,  gesteht  aber ,  dass 
der  Stich  nicht  ganz  für  ihn  spreche.  Wir  schreiben  das  Blatt  dem 
Herman  Coblent  zu,  welcher  in  der  Weise  der  Collaert  gearbeitet  hat. 

788.  Unbekannter  Kapferstecher ,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  in  Deutschland  thätig  war.  Ein  Blatt  mit 
dem  gegebenen  Zeichen  stellt  die  Lukretia  vor,  wie  sie  sich  mit 

der  linken  Hand  den  Dolch  in  die  Brust  stösst,  und  zugleich  mit  dem 
Gewände  dieselbe  verhüllt.  Links  am  Piedestal  steht:  Lncretia  lux 
romanae  pudicitiae  etc.  Den  Grund  schliessen  einige  Gebäude  ab, 
und  links  oben  bemerkt  man  das  Monogramm.  II.  2  Z.  9  L.  Br.  1  Z.  9  L. 

789.  Heinrich  Christoph  Hille ,  Münzmeister  und  Medailleur, 
TT  p  TT  arbeitete  1684  in  Clcttenberg,  168i>  in  Arnstadt,  und  von 
n.  \a.  n.  1039  Braunschweig.  Er  zeichnete  Gepräge  H.  C.  H., 
und  starb  1729. 
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790.  Ulktlmter  ■•1er.  weleber  mn  dta  MftI»  def  17.  Jalir- 

hmiderls  in  Ilnlland  polrbt  zu  li;i1>rti  Rrluint. 

ilhol  I.  Xo.  1271  fand  diesf-s  Zeiche«  auf 
iemäldon  mit  Int«>rioreil,  und  anderpn  ardli« 
tf'ktonischen  Ansirhtpn  Kr  nimmt  das  Monotrramm  für  HC.  man 
könnte  aber  aucli  //  (J  v»  inmthcn.  In  diesem  Falle  w&rc  an  (i,  iloeck- 
pccst  zu  denken  .  welcher  um  10.10  innere  und  Äussere  Annichteo  TOB 
Kirchen  n.  s.  w.  malte.    Die  Sylbe  /.V  hndoiitet  wohl  Inrentor 

791.  HieroDjmu  und  Hans  Caspar  Lang,  Glasmaler  von  Freiburg 
Y  ^ny^  oder  Schaffbausen,  waren  nm  1S64~16f8  in  den  ge« 

/  (y  nannten  Städten,  und  auch  in  Strassburp  tbütig.  Man 

1     ll^  ,  findet  noch  viele  intere-^'^ante  ZeichnuiiRen  von  ihnen, 

welche  theils  n  it  lior  Feder  umrissen  und  ansgetuscht,  theils  in  Farben 
»«sgefOhrt  sind,  ilans  Caspar  Lang  ist  der  Jangere.  £r  nennt  sich 
anf  einer  Zeichnnng  mit  der  Anfentelinng  Christi  ron  1S8t.  Diese 
Zeiduuuip  befand  sich  mit  mehreren  anderen  in  der  Samnilnng  des 
Dekan  Vcith  in  Schuffbauscu ,  welche  IH.'i.'i  versteigert  wurde.  Auf 
einer  anderen  Zeichnung,  Salomen  im  Richteramte  Torstellend,  steht: 
H.  C.  Lntiff  in  Strassburg  150^,  pr.  fol.  Die  Bisterzeicbnung  mit 
einer  Kiuibenschule  ist  H.  L.  tfiOß  gezeirlmef,  f<»l.  Auch  im  Catalope 
der  Kupfersticbsammlunp  eines  der  grössten  Sammler  rtentscblands  18.18, 
lY.  ^0. 1361,  sind  Zeichnungen  mit  H  L.  erwähnt.  Auf  anderen  Blu- 
tern steht:  Rier.  C  Lang,  K.  Ca.  £«. ,  and  das  Honomwnm  mit 
dem  Xamen  verbunden  .  zuweilen  mit  dein  Beisatze  Fretjhurg  und 
Strassburg.  Auch  die  Jahrzahlen  Id6'4  bis  iet3  komueu  vor.  Wir 
haben  also  auch  einen  Hieronymus  Caspar  Lang,  welcher  der  iltere  iil. 
Glasmalereien  sind  nicht  nachzuweisen. 

792.  Halt  Gbrlsteph  Loeghlin ,  Goldschmied  in  Zeutkirch  tun 
T-T  r*  T  ^^^^  hinterliess  eine  Folge  von  28  Blattern  mit  Gold- 
fl  ^> —  X-/  sebniiedsverzierini>;en,  deren  einige  die  gegebenen  Initialen 
tragen.  Auf  dem  Titel  steht  der  Name  des  Verfertigers:  Hamu 
Ckrüstoff  LoeghUn  in  Zemtkirek  iHM,  Diemr Meister  wurde  Uaber 
nicht  porinnnt.  Wir  haben  aber  seine  Blätter  ttldll geieheDf  ondkOOBeA 
daher  kein  Y<'r7eiehiiis^  derselben  geben. 

793.  Hans  Carl,  ein  Nürnberger,  war  Matbeni.itikcr  und  Feld- 
,TT/^         messer,  und  radirte  auch  in  Kupfer,  wie  Doppelmayr  be- 

XlL^  rsU>  uachrichteL  Im  Jahre  1609  stand  er  unter  Leitung  des 
HG  Tt       Jobann  FanHiaber  in  ülm.    Die  Initialen  seines  Namem 

mit  A'  (NoritnbergensisJ  findef  mai  ;iuf  radirten  und  pc<tncbeiien 
Blättern  in  folgendem  Werke :  Aeire  (ieomelrische  vnd  Perspectiuische 
intenliones  FAlicher  sonderbahrer  Inslrnmentf  die  stMS  Perspec- 
titiisrhf'ti  Criitid rissen  der  Paslegen  rnd  Veslungen,  wie  zum  Plant" 
mclriscln'ii  Grnndlegen  der  SlüH  ^  Feldlager  tnd  Landschaften  — 
sehr  nützt  ich  seynd.  Dwreh  MuM»  FnuUuAer» »M  Ulm.  Fnmk' 
fürt  MDCX. .  4 

794.  Hennig  Christoph  Hejer,  und  sein  gleichnamiger  Sohn  zeir-h- 
TT  r  M   neten  MOnigeprftge  w.  Ö.  Jf.  Der  Vater  wurde  1 678  Wnrdeln 

jl.  Kj.  iu.  Müblhaiiscn.  und  kam  108(5  nach  Königsberg,  wo  er  bis 
1710  als  Stempelscbueider  und  Münzmeister  thätig  war.  Von  1716  bis 
1727  versah  der  jüngere  Meyer  da«  Amt.  Dertdben  Initialen  bediente 
sich  auch  ilor  Münzmeister 

Heinrich  Christian  HQlIer.  Er  wurde  1A83  in  Herborn  angestellt, 
diente  von  10<S9-1G9»  in  Eisenach,  und  kam  IO!)i  als  Wardein  IMCb 
Königsberg,  wo  er  1718  starb.   Vgl  Schlickeren. 
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795.  Hans  Caspar  PBhm  heisst  in  einem  älteren,  von  dem  Ar- 
TnT)  chivar  Th.  Herheiger  in  Augsburg  uns  niitgetheilten  Verzeich- 

J^l  nisse  von  Künstlern  der  Träger  dieses  Zeichens.  Die  Hand- 
schrift stammt  aus  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  es  ist  aber 
keine  weitere  Notiz  über  diesen  uns  unbekannten  Künstler  beigefügt. 
Das  Monogramm  kommt  vielleicht  auf  Zeichnungen  vor. 

796.  Heinrich  Christoph  Radolph  Friese,  Münzmeister  in  Goslar 
H  r  R  F    1734  —  1738,  in  Harzgerode  und  Zerbst  1744—1749,  und 

in  Berlin  17S2 ,  zeichnete  MUuzgepräge  mit  den  Initialen 
des  Namens,  wie  Schlickejsen  behauptet 

797.  Unbekannter  Gravenr,  welcher  in  Constanz  gelebt  haben 
II  p  c    könnte.   Von  ihm  ist  der  silberne  Wappenstock  der  genann- 

•  '  '  ten  Stadt  von  1638,  eine  sehr  gelungene  Arbeit.  Vergl.  die 
Notiz  des  Dr.  J.  Marmor  über  die  Wappen  und  Sigille  der  Stadt  Con- 
stanz in  Frhrn.  v.  Aufaess  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit 
18S8  No.  1. 

70ft    n  r  <ml  fff  zu  :    Fasli  Mariani  — . 

i»o.  Dojmi/ec.  utonachii  1630.  Dieses  Titelblatt  ist  von  Hans 
Christoph  Smischeck  in  München  gestochen.  Man  findet  mehrere  kleine 
Blätter  von  diesem  Künstler,  welche  in  der  Weise  der  Sadeier  behan- 
delt sind. 

799.  Carl  Hartmann ,  Zeichner  und  Maler  von  Nüniberg ,  der 
Sohn  des  Mathias  Christoph  Hartmann,  war  einige  Jahre  in  seiner 

Iw  Vaterstadt  thätig,  begab  sich  dann  nach  England,  und  lebt  seit 
1839  in  London.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man  auf  dem  von  Frie- 
drich Wagner  gestochenen  Titelblatte  zu  Gustav  Lommel's  Buch:  Die 
allen  Franken,  welches  1837  erschien.  Das  Titelblatt  stellt  den  jungen 
Künstler  vor,  wie  er  den  Tod  eines  greisen  Pannermeistcrs  an  die 
gothisch  verzierte  Wand  malL  Rechts  schreibt  der  Schriftsteller  ein 
achtzeiliges  Gedicht  über  das  Gemälde.  Links  gegen  hinten  ist  das  ge- 
gebene Monogramm  des  Zeichners  Hartmann,  unten  in  der  Mitte  sind 
die  Buchstaben  F.  W.  (F.  Wagner),  und  rechts  gegen  unten  sieht  man 
das  aus  G  L.  bestehende  Monogramm  des  G.  Lommel.  Hartmann's 
Monogramm  kommt  auch  auf  anderen  Blättern  der  Gallerie  von  bild- 
lichen Vorstellungen  zu  den  alten  Franken  vor. 

800.  Unbekannter  Enpferstecher,  welcher  im  vorigen  Jahrhundert 
TT  p  T   gelebt  haben  dürfte.    Man  findet  ein  Blatt  nach  Gilles  van 

•  Tilburg,  welches  eine  alte  Bettlerin  mit  Stock  und  Korb  in 
der  Landschaft  vorstellt.   Links  auf  einem  Steine  H.  C.  T.,  gr.  8. 

801.  Hans  von  Calmbach  soll  nach  Apin  dieses  Zeichens  sich  be- 
dient  haben,  und  da  dieser  Schriftsteller  eine  Anleitung,  Bild- 
nisse  zu  sammeln,  schrieb,  sollte  man  glauben,  dass  das  Mono- 
gramm auf  Portraiten  vorkomme.  Es  kennt  aber  Niemand  ein  Blatt 
mit  diesem  Zeichen,  und  wenn  je  ein  solches,  oder  ein  Gemälde  mit 
demselben  vorkommt,  so  ist  sicher  nicht  an  Hans  von  Culmbach  zu 
denken.    Ueber  diesen  Meister  haben  wir  No.  751  gehandelt. 

802.  Hans  Conrad  W5rle,  Goldschmied  und  Kupferstecher  von 
Nördlingen,  war  in  den  beiden  ersten  Decennien  des 
17.  Jahrhunderts  thätig.  Er  ist  der  Anonymus  bei 
Brulliot  H.  No.  1171  und  2847,  welchem  eine  An- 
sicht von  Nördlingen  zugeschrieben  wird.  HAMAS 

o   ConnraD  WCERLE  1612  steht  auf  dem  Bildnisse 
JHL  Ci'VC^  S-i  des  Superiuteudeütea  Friedrich  Frank  von  Nördlia- 
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a,  nod  aos  diesem  rob  radirten  und  gestocheoen  BUtte  eni«ht  man, 
BM  aacli  die  ebenfalls  grob  radirte,  und  fatt  efnem  Bolivcknitte 

gleichende  Ansiebt  von  Nürdlingon  von  Wörlc  herrühre.  Wir  li;ilinn 
sie  im  KüiiHtler-LcxicoD .  dem  Kupferstecher  H.  C.  Weck  zugeschrivbea, 
welcher  jetzt  darauf  verzichten  moM. 

1)  Die  Ansicht  von  Xöidlingrn.  mit  k'l)hjiftcr  Staffage  auf  der  vor 
der  Stadt  gelf^'cnen  Wiese .  oder  oiiuni  V(ilk->tc^tc.  Im  Mittelgründe 
erhebt  sich  die  St,  ficurfienkinho.  Ohm  halten  Engel  eim  Holle  mit 
der  Schrift:  De*  UeiUaen.  Aomisckeu  Reicks  Stat  Alordl*»g9ii>  Uateo 
links  iflt  eine  Tafel  mrt  dem  EloBim: 

Excultrix  Fidei  Merilo  NMttimgm  Voemrü 

Exuperas  Vrfics  Fertiliiale  Loci 

Digna  Dona  Hoc  Dt$pl4ei  Mf^O» 

Su peresse  Per  Annos 

Quam  Bene  Cepisti  Conlinualo 

Viam.  Anno  MDCVII. 
Bechts  TOD  dieser  Tafel  neben  zwei  im  Vordergrande  stehenden 
HAnnem  Irt  der  Stein  mit  dem  Honogramme.  Die  BoraxbOdue  deatet 
mit  dem  Tlnchstahon  G  nach  dem  W  auf  einen  Goldschmied ,  welcher 
auch  den  Grab,ti(liel  tilbrte.    H.  14  Z.  K  L.    Br.  20  Z.  T'/a  L. 

Die  alten  Abdrai  kc  dieses  Proapektei  sind  selten.  leheiot  alMT 
die  Platte  noch  vorhandt  n  zu  <;eyn,  da  neue  Drucke  vorkommen. 

2)  Ein  Wappen  mit  zwei  grossen  Fechterfiguren  zu  den  Seiten. 
Beide  halten  Stungen.  und  der  eine  auch  noch  ein  Trinkgefas«.  Links 
und  rechts  vor  einer  aber  dem  Wappen  angehracbteu  Schnörkelver- 
siernng  steht  je  eta  Fechter  in  hlmpfender  Stelinng  mit  dem  Schwerte, 
und  unten  geht  ein  Fechterpaar  mit  Hellebarden  auf  einander  los.  In 
der  Mute  oben  steht  in  einem  Tifelchen:  t'cwi  Gratia  j  El  Pritilegio 

I  Rtdolphi  II.  I  Rom,  Imperat^  und  zu  beiden  Seiten  des  Greifes  auf 
dem  Helme:  .  i.9  iQ.  Links  unten  steht  der  Name  Gatparus  Oster^ 
ImM,  und  rechts  bemerkt  man  die  zweiten  Initialen  mit  dem  Beisätze: 
/«  iSordlingen.    H.  4  Z  :!  L.    Br.  5  Z.  7  I. 

Wamm  der  Künstler  auf  diesen  sehr  mittelmäsaigen  blich  ein 
FriTileginm  seiioiiuii«n  hat,  kdnnen  wir  nicht  ugvben. 

801.  Oll«kaaitir  Formschnelder.  wel  her  in  der  zweiten  Hälfte 
i-\  des  1I>.  .labiliunderts  thätig  war.  Man  findet 

V  *  V-  ^  ^       rV  *        B'»*^^   "'"^  gegebenen  Buchstaben, 

welches  noch  zu  den  späteren  Erzeugnissen  der  Sehrottmanier  (Metall- 
■chnitte)  sa  siUüeu  ist  In  Copie  nach  Israel  van  Meokenen,  B.  }so,  138, 
ateUt  dietas  sehr  seltene  Blatt  den  auf  seinem  Orshe  sitaenden  leiden- 
den Heiland  zwischen  zwei  weinenden  Engeln  vor,  wie  er  nach  seiner 
Seitenwunde  deutet.  Den  Grund  bildet  eine  Kapelle  mit  Gewölbe,  und 
in  der  Mitte  unten  steht:  Angelt,  pacis.  Amare.  flehant.  Links  Sieht 
man  die  Buchstaben  I).  r,  rechts  j.  ti    II.  10  Z.    Br.  6  Z.  8  L.  . 

Dieses  Blatt  beschreibt  Bartsch  Vll.  p.  40.'»,  und  wir  fanden  es 
ausserdem  nur  in  zwei  Catalogen  angezeigt.  Die  Biuhstaben  I).  c.  be- 
ziehen sich  auf  den  Künstler,  und  wir  vermuthen  darunter  den  Hans 
Cronn  von  Angsbois,  so  dass  }.a.  „zu  Augsburg"  hcdeaten  könnte. 
Crmm  war  Maler  und  Goldschmied,  «elcher  demnach  auch  in  Metall 
arbeiten  konnte. 

804    Hans  Dollinger  beisst  nach  der  an  die  Ambraser-Saminhmg 
____  rTv , V  -  \     sich  knüpfenden  Tradition  ein  Steinschneider, 
Jß-rrl  •^^■^'^:'^\   dessen  Werke  grosses  Lob  Terdienen.  Brnlliotl. 
/J/Sdj    x^A^  No  1878  macht  auf  diesen  in  der  Kunstgeschichte 
j/jT  ganz  unbekannten  Meister  nach  der  Beschreibung 

^  t.\]Li£ol  der  k.  k.  Ambraser-Sammliuig  von  A.  Primisser, 
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Wien  iSlö,  aufmerksam,  gibt  aber  das  Monogramm  nngcnau,  und  nur 
mit  kurzer  Andeutung,  dass  es  mit  der  Jahrzalil  4522  vorkomme. 
Diess  ist  nun  unser  drittes  Zeichen  mit  der  voranstchcnden  Jahrzabl 
i522.  Man  findet  es  auf  einem  trefflich  gearbeiteten  Flachrelief  in 
Kellheimer-Stein,  welches  das  Urtheil  des  Paris  vorstellt.  Letzterer  er- 
scheint als  geharnischter  Ritter  des  10.  Jahrhunderts  schlafend  bei 
einem  von  Bäumen  umgebenen  Brunnen.  Vor  ihm  steht  Venus  mit 
einer  Kette  um  den  Hals,  hinter  ihm  Juno  mit  dem  Apfel  und  Mi- 
nerva mit  dem  Buche,  alle  drei  nackt.  Rückwärts  sitzt  Merkur  im 
Harnisch  mit  Bart  und  Flügelhut,  und  in  der  den  Hintergrund  bilden- 
den Landschaft  bemerkt  man  eine  Burg.  Die  Figuren  sind  voll  Cha* 
rakter  und  Leben,  so  dass  dieses  Bildwerk  zu  den  geistreichsten  Ar- 
beiten damaliger  Zeit  gehört.  H.  8'/»  Z.  Br.  6  Z.  Baron  von  Sacken, 
die  k.  k.  Ambraser-Sammlung  H.'  S.  101  ,  beschreibt  es  noch  genauer. 

Das  erste  Monogramm  steht  auf  der  Kupfcrtafel  XXVH.  in  F.  van 
Stampart's  und  A.  J.  v.  Prenner's  Prodromus  des  eröffneten  Schau- 
und  Wunder- Pr achtes  aller  deren  an  dem  k.  Hof  tu  Wien  sich 
befindlichen  Kunst-Schätzen.  Wien  4735.  Da  ist  ein  Reiterbildniss 
des  Kaisers  Carl  V.  abgebildet,  wahrscheinlich  nach  einem  Hochrelief 
in  Stein.  Oben  steht:  imp.  caes.  carolvs.  av«.  Am  Boden  liegt  ein 
Zettel  oder  ein  viereckiges  Täfelchcn  mit  dem  Namenszeichen ,  und 
unten  steht  die  Jahrzabl  1522.  Das  zweite  Zeichen  kommt  auf  einem 
Relief  in  Metall  vor,  welches  ebenfalls  das  Roiterbild  des  genannten 
Kaisers  vorstellt,  aber  verschieden  vom  Steinbilde.  Der  Zettel  mit  dem 
Monogramme  und  der  Jahrzahl  ist  unten  am  Boden  angebracht.  Höhe 
6  Z.  7  L.  Breite  4  Z.  2  L.  Wo  sich  das  Relief  befinde ,  wissen  wir 
nicht,  Hr.  J.  A.  Börner  sah  aber  bei  H.  Galimberti  in  Nürnberg  eine 
galvanoplastische  Nachbildung  desselben. 

Wie  bereits  bemerkt,  ist  der  angebliche  Hans  Dollinger  in  der 
Kunstgeschichte  unbekannt,  und  er  steht  daher  nicht  urkundlich  fest. 
Wir  kennen  aber  einen  Bildhauer  Hans  Deibler,  welcher  längere  Zeit 
in  Wien  lebte,  und  dann  in  München  sich  uicdcrliess.  Er  wird  in  den 
ans  bekannten  Archivalien  als  Meister  in  kleinen  Arbeiten  gerühmt, 
so  wie  sein  gleichnamiger  Sohn,  welcher  unter  dem  Jahre  löOO  zum 
letzten  Male  erwähnt  wird. 

805.  Hans  Donaner,  Maler  in  München,  machte  sich  die  Grund- 
T       [ .       Sätze  der  Dürer'schen  Schule  eigen  ,  und  gcnoss  in  der 

I  r~>v    genannten  Stadt  als  Fremder  Ruf.   Er  malte  religiöse 

I       I  J    Vorstellungen,  und  wählte  auch  Stoffe  aus  der  Geschichte. 
"^-^^^  Der  bayerische  Hof  beschäftigte  ihn  viel ,  man  findet 
ab€r  sehr  selten  Gemälde  von  seiner  Hand.   Brulliot  L 


No.  978  fand  das  gegebene  Zeichen  auf  einem  histori- 
schen Gemälde ,  welches  er  für  jenes  eines  unbekannten  deutschen 
Meisters  hält.  Donauer  zeichnete  aber  auch  Landschaften  und  archi- 
tektonische Ansichten.  Im  Jahre  i585  erhielt  er  von  Herzog  Wilhelm  V. 
den  Auftrag,  die  Ansichten  von  Ingolstadt  und  Passau  zu  zeichnen, 
und  1588  musste  er  andere  Städte  des  Landes  aufnehmen.  Der  Künstler 
starb  1596,  mit  Hinterlassung  eines  gleichnamigen  Sohnes,  welcher 
1599  als  Meister  auftrat,  und  1644  starb.   Passau  ist  gestochen. 

806.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  um  1550  in  Köln  lebte. 
Das  gegebene  Zeichen  findet  man  in  einer  kleinen  Vignette  mit 
einem  Blätterkranze,  in  welchem  ein  geflügeltes  Kind  mit  bei- 
den Händchen  ein  Schildchen  mit  dem  Monogramme  hält.  Merlo 
gibt  das  Zeichen  in  Facsimilc,  aber  wahrscheinlich  zu  gross.  Er  fand 
die  Vignette  auf  dem  letzten  Blatte  eines  seltenen  Buches:  Catalogus 
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espediHonis  rehelUvm  principum  contra  Carolum  V.  Rom.  Imp. 
Aug.  —  Cokmiae  Typis  et  impensit  HenricUkmenni  ~~  Ihwicm» 
Artopaeus  excudehat.  Atmo  1650,  kl.  8. 

807.  Difeekunter  H&ler  oder  Foraschneider,  welcher  um  die 

T  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  gcMit  hat.    Man  findet  dieses 

j  Zeichen  aiii  oiiK  iii  lünttc.  welcht-s  in  krÄftigi-m  und  miiler- 
X  iscbem  Schnitte  das  Brastbild  eines  AUuues  mit  breiter 

Hfltm  Torstellt.  Er  trägt  ein  falteoreiclies  Gewand  mit  weiten  Aemeln 
nach  Art  d<>r  Khidung  der  Pastoren,  und  Irpt  nach  rfiht';  ccwrndel 
beide  llaniie  in  einander.  Uvr  (irund  ist  Imrizuntal  nherschnittcn.  und 
hinter  dem  Haupte  gehen  zwei  Daiuinilii  n  au*.  Auf  der  oberen  -tcht : 
AETATI  -  52,  auf  der  unteren:  UtGISO.  Das  /eichen  ist  in  halber 
Höhe,  rechts  im  schattirten  Grunde.   H.  S  Z.  lü  L.    Br.  4  Z.  4  L. 

Dieies  Blatt  ist  selten.  Wir  fanden  es  ohne  Text  auf  der  Rflck- 
Seite,  es  wird  aber  in  ein  Buch  gehören.  Die  Plntto  blit  b  erhalten, 
denn  man  findet  auch  neuere  Abdrflcke,  welche  noch  sehr  gut  auge- 
lalleTi  sii'.ii. 

S08.  ünbakmter  Ztldner.  d  o>son       n^/f  it  die  beigefügte  Jahr- 

zuhl  bestimmt.  Brulliut  1.  Ho.  1^72,  und 
nach  ihm  Heller  nehmen  ihn  als  Form* 

s<  linfiilcr.  d,i  dir^c  Mnno^r.Tnimo  nnf  Hola- 
St  hnittca  in  lulycndcin  Wi  rke  vorkommen : 
KriegS'lieschreibuiKj  nach  allerTeuUcktH 
Ordnung,  Gebrauch  vnä  Herkomm,  mit 
mtdemot^  BSehem  von  alter  Sriegsregierung  und  Rüttung,  to  tu 
dem  Kricq  i/rhurl.  Auch  mit  ihren  auijt'nsrhfiitlirhcn  Fi;/uren  zu 
besserin  terstandl,  neben  den  Beschreibungen  so  sociel  möglich  an- 
geieigei.  Anno  Domini  MDLIX.  Reinhart  der  Aeller  Grane  s«  Solms 
vnd  rierr  zr  Minxciiberff,  tul.  Cr.it"  von  Sohn*  arlx  iti  ti'  dif-cs  Wt'rk 
ura  li>44  lür  diu  Kaiser  Carl  V".  aus,  und  illii-trirtf  es  mit  vick'u 
Zeichnungen.  Der  Zeichner  war  unser  Meister  Hl).  Das  Manuscript 
mit  den  colorirten  Zeichnungen  befindet  sich  auf  der  königl.  Hof-  und 
Staatsbibliothek  m  HOnchen.  Der  Druck  wurde  erfft  1SS6  oeschlossen, 
und  man  sah  sich  um  tüchtige  Formschnciih  r  nm.  Dt  r  eino  von  diesen 
bediente  sich  eines  aus  S/  bestehenden  .Monogramms,  der  andere  ist 
fan  zweiten  Bande  unter  B  H  F  No.  eingeführt.  Letzterer  war 
auch  Zeichner,  und  nennt  «irh  ant  oiiictn  Blatte  SFfiASTIAA  fl  Kr 
heiüst  Bastiau  (Sebastian)  ilfuicggcr,  und  es  wäre  wohl  rnftglich ,  dass 
unter  dem  gegebenen  Monogramme  der  Oeschlechtsnanic  Heidegger  an- 
gedeutet sei.   Dieser  Künstler  hatte  lä44  ein  Alter  von  24  Jahren. 

Das  Werk  des  Graten  zu  Solms  enthält  Abbildungen  von  allen 
damals  gebriiuchlichen  Kriegsinstmmeiiten,  und  den  milillriflclieo  Gbar- 

gen  bis  zum  Scharfrichter  herab. 

809.  Unbekaanter  Maler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts th&tig  war.  Er  gehört  der  deiitschen 

Si  hulc  an  ,  wahrscheinlich  der  elsässischcn. 
j  Vw>i-Z:iy9  f  r^^tP  Zeichen ,  zwischen  zwei  Dolchen 

KH)l5A&'  mit  Zügen ,  fanden  wir  auf  der  Rück>eite 

"^7     einer  Zeichnung  mit  dem  Opfer  Abrahams, 
y    Sie  ist  mit  der  Feder  ausgeführt,  getuscht 
md  in  den  nackten  Theihm  dor  Figuren  mit  Roth  schattirt.  Diese 
Zeiehnang  ist  mit  der  Jabrzahl  1539  bezeichnet.  Das  zweite  Mono- 

rmm  deutet  wohl  denselben  Heister  ao.  Nach  der  MitthdlnDg  des 
UaiTersitUt-BibUothekazs  Dr.  BOsiler  in  Erhntra  findet 
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auf  sechs  colorirten  Federzeichnungen  in  der  Sammlung  der  genannten 
Universität.  Diese  Blätter  stellen  weibliche  allegorische  Figuren  mit 
verschiedenen  musikalischen  Instrumenten  vor.  Höhe  7  Z.  3  —  7  L. 
Breite  5  Z.  4  —  «  L. 

An  Hans  Dürer,  den  Bruder  Albert's,  ist  nicht  zu  denken,  da 
dieser  Künstler  früher  starb.  Wir  sahen  vor  etlichen  Jahren  ein  klei- 
nes, auf  Eisenblech  gemaltes  Bild  der  Verspottung  Christi  von  1347. 
Die  Buchstaben  HD  sind  in  ähnlicher  Weise  verbunden,  aber  mit  dem 
Beisatze  tos.  Ein  H.  Dios  ist  in  der  Kunstgeschichte  unbekannt.  Das 
Bild  spricht  für  einen  deutschen  Meister,  der  Name  hat  aber  einen 
fremden  Klang.  Den  Dolch  mit  den  Verschlingungen  fügten  zuweilen 
Schweizer-Künstler  bei,  wie  diess  namentlich  mit  Urs  Graf  der  Fall 
ist.  Es  scheint  als  Schulzeichen  zu  betrachten  zu  seyn,  und  deutet  weni- 
ger auf  einen  Formschneider.  Die  Zeichnung  mit  dem  Dolche  weiset 
auf  die  alte  schweizerisch-elsassische  Schule ,  und  somit  könnte  hier 
von  Hans  Dick  die  Kede  seyn.  Dieser  Künstler  trat  1511  als  Meister 
der  Zunft  zum  Himmel  in  Basel  bei ,  und  er  wird  im  rothen  Buch 
derselben  erwähnt.  Er  konnte  noch  i.i48  gelebt  haben,  doch  wollen 
wir  hier  weniger  an  ihn  halten ,  als  unten  mit  einem  Monogramme 
von  1515. 

810.  Bieronymas  Decklnger  von  Ulm  gehört  zu  den  wenig  be- 
•t       kauntea  Malern  des  IG.  Jahrhunderts.    Weyermann  nennt  ihn 

■j^rv  in  seinen  Nachrichten  über  Ulmer  Künstler  nach  einem  Docu- 
Lx)  mente  von  1562.  Sein  Zeichen  findet  man  auf  einem  Holz- 
schnitte, welcher  den  von  Täfelchen  mit  Inschriften  umgebenen  Heiland 
zeigt.  Links  unten  kniet  ein  Mann  in  Anbetung,  welchen  folgende 
Schrift  nennt:  Caspar  Schwenkfeld  von  Ossing.  Mil  Christo  triste 
receplo.  Gegenüber  kniet  ein  anderer  Mann  an  der  Spitze  einer  Menge 
von  Figuren.  Ueber  ihm  ist  ein  Cartouche  mit  der  Inschrift:  JUit- 
Bekener  der  Glorien  und  Wahrheit  Jesti  Christi.  Rechts  unten  ist 
das  Monogramm  ,  und  gegonttbor  ein  zweites ,  aus  SC  AK  bestehendes 
Zeichen  mit  der  Jahrzahl  1502.  Dieses  zwischen  die  Jahntahl  gestellte 
Zeichen  bezieht  sich  wahrscheinlich  auf  Caspar  Schweukfeld.  Letzterer 
bildete  eine  aus  der  protestantischen  Kirche  hervorgegangene  Sekte, 
und  starb  1361  in  der  Verbannung  zu  Ulm.  Der  Holzschnitt  von  1562 
ist  ein  Votivbild  seiner  Anhänger.  Die  über  dem  Künstler-Monogramme 
stehenden  Schriftzeichen  Vo  mit  dem  Querstriche  darüber  sind  wohl  von  zu 
lesen,  und  das  V  doppelt  gedacht:  ton  Vlm.  H.  10  Z.  11  L.  Br.  7  Z.  2  L. 

811.  Jean  Fenicand ,  der  in  den  beiden  ersten  Decennien  des 
Y  Q  16.  Jahrhunderts  blühende  französische  Emailmaler,  wird  von 
d>X^  j  Kugler  (die  Kunstkammer  in  Berlin  8.  135  No  211)  unter 
1  l-^  den  unbekannten  ,  alten  deutschen  Meistern  dieses  Faches 
eingeführt.  In  der  Berliner  Kunstkammer  ist  ein  10  Vi  Z.  hohes  und 
9  Z.  breites  Altärchen  mit  Flügeln,  welches  im  Mittelbilde  die  Kreu- 
zigung Christi,  auf  den  Flügeln  die  Kreuztragnng  und  die  Kreuz- 
abnahme vorstellt.  Unten  auf  dem  Flügel  mit  der  Kreuztragnng  zeigt 
sich  obiges  Monogramm ,  welches  Kugler  für  H  D  oder  H  P  hält ,  da 
das  Zeichen  von  dem  Rahmen  theils  verdeckt  ist.  Das  Monogramm 
besteht  wirklich  aus  den  Buchstaben  HP,  oder  vielmehr  aus  den  ver- 
bundenen Buchstaben  I P.  Wir  werden  daher  unter  HP  auf  den  alten 
Jean  Penicaud  zurückkommen. 

812.  Heinrich  Dallwig,  Landschaftsmaler  von  Hessen-Cassel,  machte 
I     "pN.  seine  Studien  auf  der  kgl.  Akademie  in  München, 

"13  I          )H  9  ""^  verweilte  von  1840— 1854  in  dieser  Stadt.  Seine 

1    JLy    ^  Gemälde  siud  zahlreich,  und  bestehen  meist  in 
VonoerunmUten  Bd.  UI,  19 


ttO  HD.  Nr.  8tS— <1& 

Oebimpartira  «m  dem  bayerlielien  Hoelilande.  Auf  nehreven  BMeni 

in  Oel  kommt  das  Monogramm  vor,  powöhnlirli  niif  dor  Jahrzahl.  Anch 
auf  Aquarellen  brachte  der  KOnstier  das  Uandzcichea  aa.  Dallwig 
Starb  im. 

813.  Heurl  Delacrolx,  Maler  im  heraldischen  Ftelie,  tnt  nm  i84U 
JIJv  in  Paris  auf,  und  erwarb  sich  mit  st-inen  ZiMchnungen  und  Ma- 
'Sy  lereien  grossen  Beifall.  Er  bedienti'  sich  des  giycbenpn  Zeichens, 
wf'li  lics  besonders  auf  Bliitteru  mit  WapptMi  vurkomtnt.  Mehrcro  sind 
durch  den  HolxachniU  bekannt,  wie  iu  dem  Werke;  Les  frtm^i» 
jMtM»  par  etue^meme*.  Pari»  IMB. 

814.  Johann  HleroDjmas  Daverleli  kam  1619  zm  Wflrtborg  beim 

,  X  1^  Hofmaler  Büler  in  die  Lehre,  und  wtirdc  lfi24  in  die 
'^4,  I  )  St  Lukas-Brüderschaft  auf<!ciiomroen.  In  den  Kirchen  zu 
L-'  •  'Wonshurg  sind  Gemälde  von  ihm,  und  darunter  trägt  ein 
Totivbild  im  Kreusgaoge  des  Domes  das  gegebene  Zeichen.  Es  stellt 
4en  Maler  mit  teiner  Fna  in  knieender  Stellung  vor  der  U.  Jangfnm 
dnr.  Auch  das  Wappen  mit  den  drei  ScUlden  ist  beigefügt 

815.  Johann  Conrad  Hambarger,  Miniaturmaler,  fand  im  zweiten 
m  Bande  üo.  127  eine  Stelle,  und  daher  bemerken  wir  nur,  dass  das 
^  gegebene ,  H  D  scheinende  Zeichen  auf  in  Holz  geschnittenen 
Känstlerportraiten  in  Immerzeel's  Letem  e»  Werlun  der  koU,  m 
vlaam.  Kunsiiekitden  iM2  ffi  Torkomme. 

tt8.  PUÜN  lefanricfe  Daker,  Lnndsdmftsmtler  nnd  Radirer, 

xjv  führte  für  Frauenholz  in  Nürnberg  mthn-re  Hlatter  aus,  und  lebte 
fortan  in  der  genannten  Stadt,  wo  er  183Ü  ütarb.  Das  gegebene 
Zeichen  findet  man  nur  auf  einem  einzigen  Blatte,  welches  als  Versuch 
im  Radiren  zn  botrachten  ist.  Links  in  der  Landschaft  bemerkt  man 
eine  Muhle,  und  rechts  an  der  Landstrassc  ein  Wirtbshaus.  In  der 
Mitte  sind  Figuren  und  Thiere  vertheilt.  Diese  Kidirung  ist  Copie 
nach  Friedrich  Geissler,  welcher  eine  Landschaft  von  Demame  in 
Kupfer  gebracht  hatte. 

817.  üibeltaiiiter  Zeichner  oder  Haler,  weldier  in  der  zweiten 

Hälfte  des  10.  Jahrhunderts  in  Sachsen  lebte.    Man  findet  sein 
Zeichen  aut  dem  Bildnisse  des  Herzogs  August  des  Jüngeren  von 
Braunschwcig-Lüneburg  als  Rector  der  UniversitiU  Tübingen  im  Jahre 
iS9ft.  Dieses  in  Holx  geschnittene  Bildnis«  Erhard  Gelle'a 


Imagines  ProfetMorum  T^ingenaivm  etc.    TtAingae  Igpie  amtori* 

1!jD(>,  S.  BruUiot  L  No.  1574  erkLiiut  unter  dem  Zeichen  einen  ano- 
nymen l'ürmschneider,  von  welchem  sich  Bildnisäe  Hrauuschwoigischer 
Fürsten  finden.  Dem  ist  nicht  so.  Das  fragliche  Bildnies  ist  von  Jakob 
Lederlein  geschnitten,  woninf  die  Bezeichnung  / o  i  dfiifct,  T>f  r  Herzog 
ist  in  Rüste  von  einer  ovalen  Einfassung  mit  Wappen  umgeben.  lUdie 
5  Z.  2  L.  Breite  3  Z.  8  L.  Ob  sich  noch  andere  Portraite  von 
Fürsten  jenes  Hauses  mit  dem  Monogramme  UJ)  finden,  wissen  wir 
nicht  a  der  enrlhnten  Baumlnng  ut  kein  andant. 

818.  laidrlk  Mllau,  Ocnremnier,  geb.  m  Gent  den  20.  Decem- 

her  1812,  trat  als  junger  Mensch  bei  einem  Anstreicher 
in  die  Lehre  ,  hatte  aber  iÜ'M  das  Glück,  an  dem  be- 


FD>/  •  rühmten  Maes  Canini  einen  Meister  zn  finden,  welcher 

sein  Talent  so  rasch  entwickelte,  dass  dem  jungen  Künstler  schon  1832 
der  erste  Preis  im  Genre  zu  Theil  wurde.  Von  dieser  Zeit  an  sah 
man  auf  jeder  Kuiisfausstcllung  Gemälib'  vuu  seiner  H.uiJ,  \velche  in 
Terschiedenen  Besita  abei:gingen.  Darunter  sind  Bilder  von  reicher 
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Composition.  Änch  treffliche  Sepiazeichnangen  und  Aquarellen  findet 
man  von  ihm.  Sowohl  auf  Gemälden,  als  auf  Zeichnungen  kommt  das 
Monogramm  vor,  gewöhnlich  in  der  Form  unseres  zweiten  Zeichens. 

Das  erste  Zeichen,  mit  der  Nadel  eingeritzt,  findet  man  auf  einem 
radirten  Blatte,  welches  im  Noordstar,  einer  Zeitschrift  II.  3.  p.  16, 
erschien,  wie  rechts  am  Rande  des  Blattes  bemerkt  ist.  Die  Handlung 
geht  in  einem  kellerartigen  Gemache  vor.  Zwei  Männer  im  Costüme 
des  16.  Jahrhunderts  fassen  einen  auf  dem  Tische  sitzenden  Mann 
rackiings  bei  den  Armen,  um  ihn  zu  binden.  Rechts  kommt  ein  an- 
derer Manu  mit  einem  langen  Sacke  zur  Thüre  herein,  anscheinlich 
um  den  Gefangenen  in  denselben  zu  stecken.  Links  deutet  ein  Ritter 
nach  dem  geöffneten  Fenster,  durch  welches  man  die  offene  See  mit 
Fahrzeugen  erkennt.  Neben  dem  Fenster  steht  ein  Leuchter  mit  der 
brennenden  Kerze  auf  dem  Tische,  und  von  diesem  gegen  den  Rand 
zu  bemerkt  man  das  Monogramm.    H.  3  Z.  8  L.    Br.  6  Z.  2  L. 

Ein  mit  dem  Namen  bezeichnetes  Blatt  enthält  die  halbe  Figur 
eines  Orientalen,  auf  dessen  Schulter  sich  ein  junges  Mädchen  stützt,  8. 
Es  ist  sehr  schön  radirt,  und  kommt  selten  vor. 

819.  Hans  Dick  der  Maler  kommt  im  rothcn  Buche  der  Zunft 
/  ^  ff  Himmel  in  Basel  unter  dem  Jahre  1311  als  Meister 

/       /  ^\  vor,  und  er  wird  fortan  in  dieser  Stadt  gearbeitet  haben. 


Die  Kunstgeschichtschreiber  haben  ihn  aber  vergessen, 
weil  kein  Werk  mit  seinem  Namen  vorhanden  ist,  und 


auch  wir  können  ihm  nur  muthmasslich  einen  Kupferstich  beilegen. 
Dieses  geistreich  gestochene  Blatt  stellt  einen  Soldaten  in  Rüstung 
mit  Federn  auf  dem  Barrete  vor.  Auf  einem  Steine  bemerkt  man  das 
Monogramm  mit  der  Jahrzahl  oder  iöll.  Dieses  Blatt  ist  sehr 

selten.  Hr.  E.  Harzen  fand  in  der  Boydley'schen  Sammlung  zu  London 
ein  Exemplar  vor,  und  er  hält  es  für  Arbeit  der  Schweizerischen  Schule. 
Diese  hatte  damals  den  Hauptsitz  in  Basel.  In  dem  genannten  rothen 
Buche  kommt  kein  anderer  Künstler  vor,  auf  welchen  das  Zeichen  ge- 
deutet werden  könnte,  als  Meister  Hans  Dick  der  Maler.  Die  geist- 
reiche Arbeit  des  Blattes  deutet  auf  eine  malerische  Hand. 

820.  Hieronymos  David,  und  Hermann  Doning  oder  Doeninr, 
T  T-N  /fjf^  sollen  auf  das  erste  der  gegebenen  Zeichen  Anspruch 
)r\Jy<J~L)  haben,  wie  Brulliot  I.  No.  1573  bemerkt  Man  findet 
beide  Monogramme  auf  Kupferstichen ,  doch  kann  man  nur  jene  mit 
dem  zweiten  Zeichen  dem  Jcröme  David  zuschreiben ,  wie  wir  unten 
sehen.  Apin  schreibt  in  seiner  Anleitung,  Bildnisse  zu  sammeln,  das 
erste  Zeichen  dem  Hermann  Duning  oder  Docning  zu,  und  man  sollte 
daher  glauben,  dass  es  auf  Bildnissen  vorkomme.  Brjan  pl.  II.  spricht 
von  einem  Jerörae  Davidloo,  unter  welchem  sicher  J.  David  zu  ver- 
stehen ist.  Blätter  mit  dem  Monogramme  nennen  die  genannten  Schrift- 
steller nicht,  und  Huber  (Handbuch  für  Kunstliebhaber  III.  S.  142) 
ist  im  Irrtbum,  wenn  er  angibt,  dass  das  erste  Zeichen  auf  dem  Blatte 
mit  dem  zwei  Figuren  führenden  Heiland  nach  Primaticcio  stehe. 
Dieses  Blatt  ist  LD  bezeichnet,  und  gehört  dem  Leo  Thiry  von  Da- 
venter  an.  Das  eine  oder  das  andere  der  obigen  Zeichen  wird  sich 
auf  dem  radirten  Blatte  finden,  welches  in  gegenseitiger  Copie  nach 
Marc  Anton  Rafael's  heil.  Familie  mit  der  Badwanne  vorstellt,  kl.  fol. 
Passavant  erwähnt  diese  Copie  als  jene  eines  unbekannten  Monogram- 
misten  H  D.  Der  Kupferstecher  Hermann  Duning  ist  ganz  unbekannt. 
In  Nürnberg  lebte  aber  um  1707  ein  Kupferstecher  J.  L.  Doening, 
von  welchem  man  sieben  Blätter  mit  Ornamenten  für  Goldschmiede  hat. 
Vielleicht  steht  er  mit  einem  Hermann  Doening  in  Verwandtschaft. 

19* 
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821.  Hermann  Djck.  Maler  und  Radirer,  geb.  zu  WOrzhurp  1812, 

^  machte  seine  Studien  in  Manchen,  und  grtliidote 
<  j  <  ^  da  den  Ruf  eines  geistreichen  Künstlers.  Dyck 
^  /  pflpgt  das  Feld  des  höheren  Genre«?,  malt  aber  auch 
S(  cnoii  aus  dem  Volksleben  mit  gleicher  Vollkom- 
menheit. Aaf  Oemildea  konnot  saweilen  dj»  erst« 
Zeichen  Tor,  Öfter  aber  l«t  «■  mit  den  Nanen  Terlranden.  Aaf  Zeieh* 
Dungcn  und  Carrikaturen ,  deren  auch  durch  den  Holzschnitt  in  (h  n 
fliegenden  Blättern  &c.  bekannt  sind,  tindet  man  das  zweite  Zeichen 
oder  deo  gaasen  Nftmen  mit  den  rerselilniigeneB  Oiiniveii. 

Dyck's  Radirungen  gehrtron  ebonfall-i  zu  den  sdiuiisfcn  Erzeug- 
nissen dieser  Art.  Eine  Aralirskc  aul  dm  Munchner-liockkeller  bat 
Üe  Schrift:  B»  lebe  kodi  ein  jrdcr  deutscher  Hrauer  He.  1930^  fot. 
Dann  haben  wir  von  ihm  auch  zwi  i  Holt.-  zu  vier  Itlaffern,  unter  dem 
Titel:  Deutsche  Snriichir orter  und  lieäne  in  liildcrn.  hnlirorfen 
und  radirt  ton  Hermann  Dyck.  Dusseldorf  tU3U ,  lO^o,  8.  Im 
zweiten  Hefte  des  Münchner  Radirklubg  i»t  von  Dyck  ein  sch&nea 
Blatt  unter  dem  Titel  der  moslerruine.  Manchen  1044.  In  dem 
Werke:  ^'eue  Maltterke  aus  Hänchen ,  in  lithoyraphischen  .\ach- 
bildungen  von  F.  Hohe  u.  A. ,  ist  die  Nachbildung  eines  trettiicben 
Aquarellbildes,  welches  die  Theilung  der  Erde  nach  SclliUet*a  Qvdicht 
Torstellt,  lilhographirt  von  F.  Kaiser,  gr.  fol. 

822.  Jaluiii  Dtnlel  Ben ,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  in 
Augsburg  1093 ,  biliterliess  eine  grosse  Anzahl 

J  i/V)    ^  /  Werken,  woliho  in  hi-tori-ilieii  lühlern.  in 

^  ^väS^c  crei  .■   Landschalten,   Zeichnungen  uud  Kmderatichen, 

theilt  von  grOssteu  Formate  bestehen.  Auf  Zeichnungen  in  Rotbstein 
kommt  das  erste  Moi!0'.;ninim  vor,  und  die  nnrh  ihm  von  Ilcrt  -I  je- 
stochenen  Hlätter  mit  grossen  Köpfen  tragen  das  zweite,  iierz  bediente 
sich  aber  auch  der  Initialen  J  D  II ,  aus  welchen  da*  Monogramm  bo- 
Bteht  Das  erste  Zeichen  wird  man  aber  HD  lesen. 

J.  D.  Herz  war  Direktor  der  AJndemio  in  Augsburg  nnd  starb  1754b 

823.  lleroiyBU  Darld,  Zeichner  nnd  Kupferstecher  von  Paris, 

y-y£-  ^  machte  seine  Studien  in  Italien,  und  war  um  I6A0 


I  ri  r\  bis  1670  in  diesem  Lande  thätig.  Seine  Blätter  sind 
^  \y'  1^  sahlreicb,  ai>er  nur  die  wenigsten  mit  Moiiogrammca 
>?o  4^hb  versehen.  Das  erste  Zeichen,  mit  dem  Beisatze 
Jl,  Wim*  Sculp.y  findet  man  auf  einem  seltenen  Stiche  nach 
Andrea  del  Sarto ,  welcher  die  hl.  .Jungfrau  mit  dem  Kiiide  ;iuf  dem 
Boden  sitzend,  und  den  kleinen  Jobannes  mit  Engeln  vorstellt.  Höbe 
14  Z.  8  L.  Breite  11  Z.  10  L.  Das  zweite  Zeichen  mit  der  JabrzabI 
/04'*  steht  auf  einem  Blatte  mit  einem  grossen  bärtigen  Kopf  nach 
Ludovico  Carracci.  David  stach  nach  mehreren  grossen  italienischen 
Meistern,  ging  aber  nicht  genau  auf  den  Charakter  derselben  ein.  Er 
arbeitete  die  längste  Zeit  iu  Rom,  man  weiss  aber  nicht,  wann  er  ge- 
storben ist,  Er  bediente  sich  auch  eines      HDF  bestehenden  Zeichens. 

824.  Hans  Dürer,  der  Bruder  des  Albert  DOrer,  soll  Oemilde  mit 

H-p^     ]  den  Initialen  des  Namens  und  den  Jahrzahlen  lölO, 
\_ß,   (  iö25  u.  s.  w.  bezeichnet  haben.    Bilder  dieser  Art 
/x^Q      (  massten  das  Cteprftge  der  Sehule  des  Albert  Dürer  tra- 
lOlo.     j         wenn  man  nicht  annehmen  will,  dass  Hans  Dürer 
ein  gewöhnliihei  Maler  war.    In  der  Gallcrie  zu  Pommersfelden  ist 
ein  H.  D.  Jölf)  gezeichnetes  Gemälde  mit  der  Familie  Christi  im  de- 
schoacke  des  A.  Altorfer,  aber  formloser.  Waagen ,  Kunstwerke  und 
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Künstler  in  Deatschland  T.  S.  127,  meint,  das  Bild  könnte  sehr  wohl 
von  Hans  Dürer  seyn.  In  der  Gallerie  zu  Poramersfelden  wird  das 
Gemälde  für  Hans  Daig  ausgegeben,  einen  Künstler,  welcher  in  der 
Kunstgeschichte  unbekannt  ist.  Man  kennt  indessen  einen  Sebastian 
Taig  von  Nördlingen,  welcher  auch  Daig  genannt  wird.  Es  wäre  daher 
möglich,  dass  er  einen  Bruder  Namens  Hans  Daig  gehabt  habe.  Urkundlich 
kann  man  aber  dieses  ebenso  wenig  erweisen,  als  wenn  Hans  Dflrer  unter 
den  Buchstaben  H.  D.  vermutliet  werden  wollte.  Brulliot  H.  No.  1173'» 
spricht  von  historischen  Gemälden  mit  H.  D.  und  der  Jahrzahl  1525, 
welche  eben  so  schlecht  gezeichnet ,  als  geschmacklos  colorirt  sind. 
Unter  solchen  Verhältnissen  könnte  man  wohl  zwei  H.  D.  zeichnende 
Meister  annehmen.  Hans  Dflrer  lebte  bis  1H12  im  Hanse  des  Vaters, 
und  dann  nahm  ihn  Albrecht  Dürer  zu  sich.  Man  kann  also  vermuthen, 
dass  er  sich  erst  nach  1512  mit  Ernst  der  Malerei  gewidmet  hatte. 
Später  wurde  er  k.  polnischer  Hofmaler,  und  starb  um  1540  in  Krakau. 
Wir  sahen  von  ihm  die  Bildnisse  eines  jungen  polnischen  Fürsten  und 
seiner  Gemahlin,  welche  nichts  weniger,  als  an  die  Schule  des  Albrecht 
Dürer  erinnern.  Die  darauf  vorkommenden  Monogramme  sind  geändert. 
Das  H  wurde  zum  gothischen  A  gestempelt,  und  in  letzterem  steht  D, 
wie  im  Monogramme  des  Albrecht  Dflrer.  Die  Bildnisse  sind  flach  be- 
handelt, aber  von  sehr  warmer  Färbung  auf  dunklem  Grunde. 

825.  Unbekannter  Formscbneider,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 


maus  un  |  battmeislers  mit  eynem  junyen  hauptman  |  welcher 
ma^  J  sen  eyn  vester  bawe  für  zu  ne  men  etc.  Gedruckt  a«  Meynt* 
bei  J.  Schüffem  — ,  fol.  Der  Holzschnitt  befindet  sich  auf  der  Kehr- 
seite des  vierten  Blattes,  und  stellt  den  Baumeister  und  den  Haupt- 
mann vor,  hier  Michael  Ott  und  Hans  Willig  genannt.  Auch  der 
Massstab  ist  angegeben:  Veriungung  des  kleinen  masstab.  Unter 
dieser  Schrift  steht  das  Namenszeichen  mit  der  Jahrzahl. 

826.  Unbekannter  Kopferstecher ,  welcher  in  der  Weise  des 
Tj  Heinrich  Aldogrever  arbeitete.  Im  Cabinet  Paignon- 
n.  U.  1540.  Dijonval  p.  Ü7  No.  1900  wird  ihm  ein  Musterblatt  mit 
einem  Messerheftc  mit  Arabesken  zugeschrieben.  Wir  haben  dieses 
Blatt  nicht  gesehen,  es  wird  aber  zu  einer  Folge  gehören. 

827.  Hans  Danbmann,  Formscbneider  und  Briefmaler  von  Nürn- 
•TT  r\   bcrg,  soll  Blätter  HD.  gezeichnet  haben.    Wir  finden  nur  ein 

^'  rundes  Blatt  mit  einem  Bade  von  Männern  und  Frauen  er- 
wähnt, welches  um  die  Mitte  des  Ifi.  Jahrhunderts  fällt,  wissen  aber 
nicht,  ob  es  von  dem  bisher  fast  nicht  genannten  Hans  Daubmann  her- 
rührt. Dagegen  kennen  wir  einen  grossen  Holzschnitt  in  L.  Cranach's 
Manier  mit  dem  Bildnisse  des  Herzogs  Johann  Friedrich  I.  von  Sach- 
sen, und  der  Jahrzahl  1540.  Der  Herzog  ist  in  halber  Figur  vorge- 
stellt, und  in  der  Einfassung  sind  vierzehn  Wappenschildc.  Im  oberen 
Rande  steht:  Von  Gottes  gnaden  Johans  Friderich  Hertiog  iu  Sach~ 

ggn  BurggrafT  zu  Meydenburg.  Unter  dem  Bildnisse  liest  man : 

Gedruckt  zu  iVürnbera  bei  Hanns  Daubmann.  H.  15Z.  Br.  11  Z.  7  L. 
Diess  ist  Copie  nach  dem  Kupferstiche  von  Georg  Pencz,  B.  No.  126. 
Bartsch  erwähnt  dieses  Holzschnittes,  scheint  aber  ein  Exemplar  mit 
abgeschnittenem  Rande  gehabt  zu  haben ,  da  er  Daubmann's  Adresse 
nicht  angibt. 
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828.   Unbekannter  Maler,  wolchcr  um  1S90  in  Pf<tt'5r>,brd  thitte 

TV  T\    war.    Seiner  erväbnt  Heller  ,  wir  k<Miiu>n  über  kein  Bild  nft 
^'  diesen  Initialen.    Wenn  sie  auf  Bildnissen  vorkommen  ,  io 
können  sie  von  Hans  Donauer  in  MQncben  herrühren.   Doch  gibt  es 
zwei  KAnstler  dieses  Namens,  wie  irir  unter  dem  Monogramm  No.  805 
?  bemerkt  haben. 

*  829.    Heinrich  Dettmar.  Ma!cr  in  Copenh.'tpfen,  welcher  nach  1677 

irr  T\    Starb,  zeichnete  einige  Portraite  und  Genrebilder  mit  den 
Initialen  des  Namens. 

;  680.  Unbekannter  Formscbnelder  oder  Zeichner,  welcher  in  Prag 

I  T«  TV    eelebt  haben  könnte.  Nach  Bmlliot  JJ.  No.  1173^  findet  naa 

I  diese  Bnchstaben  »nf  Holzsehnitten  einer  böhmischen  Ausgabe 

•  der  Bibel,  welrln^  l'iTO  liei  (!(  org  Mf^lantrirbins  ah  Aventii  nni  uodnirkt 
1                              wurde.    Die  Holzschnitte  sind  4  Z.  0  L.  hoch,  und  Ü  Z.  i\  h.  breit. 

]  831.  Heinrick  Deto,  Kapferatecher  in  Nürnberg  tun  1800, 

-  copirte  Blätter  Ton  Dietridt,  und  aeidinele  ri»  D8*  Dit 

H  D  FEC  gegebenen  Budstabon  findet  man  auf  la^UrlM  Anaichtin 

aus  und  am  Nürnberg. 

4  832.   Hans  Drommel  soll  der  Fonnschneidcr  hcisscn ,  welcher 

♦  fi      Bliitter  mit  dem  gegebenen  Zeichen  versah.    Sie  sind  ohne 

HC^D.  Kunstwerth,  and  daher  mögen  nie  diesem  onbekanatea  KttnsUer 
angehören.  Die  Initialen  kommen  aber  ancb  ohne  den  mtttleren  Bcl- 

*  satz  vor.     In  difsem  Falle  kann  auch  Hans  Diebel  Theil  haben. 

Er  war  um  1020  lUumiuirer  und  Universitäts-Formschneider  in  Wien. 

833.  Uttbakaiiter  fioldackmlld,  deasen  Lebenszeit  die  beigefügte 
K:l>    xvmi  «^b^^^^^^  andeotet  Man  hat  von  ihm  eine  Folge  TOn 

'  *  12  Blättern,  welche  Ornamente  und  Figürchcn  auf  Schnör- 

*^  kein  und  Linien  sitzend  vorstellen.  Die  Figuren  sind 
zu  ihrer  L&nge  sehr  mager  gehalten,  theils  schwarz  und  mit  lichteren 
Stellen  in  den  stärkeren  K5rpertheilen,  welche  alier  mit  einem  praucn 
Ton  überzogen  sind,  da  diese  Stellen  mit  der  trockenen  Nadel  über- 
schnitten wurden,  und  tler  (irat  stehen  Mich.  Ilio  und  da  bemerkt 
man  Dessins,  deren  Juweliere  sich  bedienen  konnten.  £s  sind  diesa 
Btnmen  vnd  8dimneksachen ,  welche  snm  Thefl  dnreh  Edelsteine  ge- 
bildet werden.    Auf  dt  in  ersten  Blatte  stdif  oben  in  einer  Rundung: 

Sl:  DEVS  1  PRO:  NOIUS     <^VI3  COKT  i  BA  NOS  I   ytlesch   dt   micfl  \  gUH 

ich  dich.  Unten  auf  einem  Postamente  liest  man:  eehr.  vob:  acht  | 
ALS:  OEMACHT.  Auf  dcm  Untersatze  sitzen  links  und  rechts  nackte 
Männer  mit  Thierköpfen,  und  in  der  Mitte  steht  ein  geflügelter  Mann 
mit  einem  Wappenschilde.  Ueher  dem  Wappen  stehen  die  Ikich-taben 
H:  J)  XVWIf  nnd  unter  diesem  die  Jabrzahl  iOiö.  Die  Blätter  sind 
t  %,  $—6  L.  hoch,  nnd  2  Z.  8  L.  breit 

Frenzel  nennt  im  Catalog  Sternberg  II.  No.  2013  ebenfalls  sechs 
Blätter  mit  GoUlschmiedsverzicrungen ,  schwarz  auf  weissem  Grunde, 
und  mit  dem  Titel:  Si  Dens  vro  nobis  etc.  Er  fügt  aber  auch  noch 
das  Wort  Hamborgh  bei,  welches  auf  dem  Titel  der  obigen  Folge  nicht 
vorkommt,  12. 

834  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
/TV  üi  ''^^  J'^''rhunderts  thätig  war.  Das  gegebene  Zeichen  findet 
mmS!'  man  auf  einem  Blatte  mit  der  Ansicht  von  Göttingen  in  Vogel- 
PenpekÜTe.  Rechts  vom  steht  ein  Ibnn  and  ein  Weib  Tor  dem  Zeichner, 
und  Im  Outoodie  nnten  liest  man:  QoiH»^  H.  6  Z.  Br.  8  Z.  Ii  L. 
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835.  Unbekannter  Knpferstecher,  welcher  zn  Anfang  des  16.  Jahr. 

hunderts  gelebt  haben  soll.  Nach  Ileinecke  (Neue  Nachrichten  &c. 
).J)-  S.  374)  findet  man  diese  Buchstaben  auf  einem  Blatte,  welches 
verschiedene  Figuren  auf  Piedestalen  vorstellt.  H.  8  Z.  8  L.  Br.  6  Z.  8  L. 
Wir  haben  diesen  Kupferstich  nicht  gesehen ,  und  fanden  ihn  auch  in 
keinem  der  vielen  uns  zu  Gebote  stehenden  Cataloge  angezeigt. 

836.  Hippolyte  Danmier,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  machte 
sich  von  1840—1850  durch  eine  grosse  Anzahl  von  Zeich- 
nungen für  Werke  aus  der  schönen  Literatur  bekannt,  und 
bearbeitete  dann  das  humoristische  Feld  des  Charivari  und 
des  Journal  amüsant.  In  den  Nummern  des  ersten  er- 
schien eine  Galerie  de  Robert- Macaire,  des  personificirtea 
französischen  Lebens  und  Treibens  in  Original  -  Litho- 
graphien ,  welche  geistreiolien  Skizzen  gleichen.  Diese  Bilder  wurden 
auch  ohne  Text  in  qu.  fol.  ausgegeben.  Im  Jahre  18Ü7  veranstaltete 
aber  der  Besitzer  des  Charivari  eine  neue  Ausgabe  in  kleinerem  For- 
mate, sowohl  mit  als  ohne  Text,  unter  dem  Titel:  Robert ~ Macaire^ 
Album  de  cent  dessins ,  cotnposis  par  Daumier  sur  lea  legende» 
de  Charles  Philippon.  Die  Zeichnungen  des  H.  Daumier  sind  theils 
mit  h  D  bezeichnet.  In  den  genannten  humoristischen  Journalen,  derea 
Besitzer  Philippon  ist,  sind  auch  Original-Lithographien  von  Daumier, 
unmittelbar  auf  Stein  entworfene ,  mehr  oder  weniger  durchgeführte 
Skizzen  in  Zeichnungsmanier,  welche  Scenen  aus  dem  Volksleben  geben, 
theils  in  karrikirtcr  Auffassung.  Im  Charivari  von  18S7  ist  eine  ganze 
Reihe  solcher  Bilder  unter  dem  Titel :  Actualitia.  Auch  auf  solchen 
Lithographien  stehen  die  Initialen  des  Namens. 

837.  Henry  Philippe  Adolphe  Daval,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris, 

^  'ly,  ist  durch  Landschaften  und  Thiersttlcke  in  Oel  und  Aquarell 
yl  -M-  bekannt.  Dann  fertigte  er  auch  Zeichnungen  zum  Holzschnitte, 
auf  welchen  die  Initialen  des  Namens  vorkommen.  In  der  Pariser 
illustrirten  Zeitung  von  1853  findet  man  Landschaften  mit  Gruppen 
verschiedener  jagdbarer  und  anderer  Thiere.  Sic  sind  in  Holz  ge- 
schnitten ,  und  theils  mit  den  Cursiven  H.  D.  bezeichnet. 

838.  D.  Hammel  oder  Hnmel,  Zeichner  und  Radirer,  ist  bereits 
unter  DH  II.  No.  1139  eingeführt,  und  wir  haben  auch  auf 

*^  seine  Blätter  aufmerksam  gemacht.  Sie  enthalten  Ansichten 
von  Dörfern  und  Weilern  in  Oberbayem  ,  und  sind  theils  mit  den  ge- 
gebenen Buchstaben  verschen.  Hummel  war  ein  Geistlicher,  und  starb 
um  180S. 

839.  Dieses  unerklärte  Zeichen  findet  man  nach  Brulliot  L 
No.  261  auf  einem  Schwarzkunstblatte ,  welches  einen  Mann 
und  eine  Frau  vor  einem  jungen  Mädchen  vorstellt.  Links 
unten  steht:  Titian  int.,  und  rechts:  W.  Vaillant  fec.  et  exc. 
Das  gegebene  Zeichen  steht  oben  auf  schwarzem  Grunde,  kl.  4. 

Auf  diesem  Blatte  ist  der  Maler  und  der  Stocher  genannt,  und  daher 
kann  das  Monogramm  sich  auf  keinen  Künstler  beziehen,  wenn  die 
Zeichnung  wirklich  von  Tizian  ist.  Auch  den  Verleger  kann  es  nicht 
andeuten,  da  sich  Vaillant  als  solcher  durch  das  Wort  excudit  nennt. 

840.  Hans  de  Bnll  heisst  der  Goldschmied,  welcher  die  von  ihm 
♦  T-f  *  F)  *       gestochenen  Musterblätter  mit  den  gegebenen 

^  _  .  Initialen  bezeichnete.    Dieser  Künstler  war 

H  *  D*R  *  1*  *  om  1592  thätig,  und  hinterliess  verschiedene 
Blätter,  welche  Folgen  bildeten,  aber  jetzt  sehr  selten  vorkommen. 
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Mehrere  sind  mit  der  Jahrxalil  f  302  verstbcn ,  wir  fandoti  nl«or  nnr 
*in  einzifjfS  Blatt .  das  crstP  einer  P'o^e  ohne  Nhihiuith  .  mit  dem 
Kamen  :  #  //.-lA.S  «  Dh  •  BVLL  •  FF.CIT  •  I)nran8  erklän  n  sjrh 
die  obigen  BuchsUbeti.  BruUiot  II.  No.  117ti  entnahm  die  Kotiz  von 
den  Blittem  des  Meistert  IT  DA  F.  ans  den  Oitalofe  des  Merebese 
Melaspina  di  Sannazaro  I.  S.  Hl.  t«n  vier  lilättcr  mit  Goldschmieds- 
mustern  »ngezeigt  sind.  Der  Name  des  Verk-rtigers  war  dem  Verfasser 
des  Catalojis  unbek.tnnt.  I 
Die  Blätter  des  II.  de  Bull  sind  silhonettenartig  belinndcU,  indem  ' 
die  Schmncksacben  schwarz  aus  dem  weissen  Grunde  hervortreten, 
während  die  in  ihrem  Inneren  beflodliclien  Teniernnfen  weise  er^ 
scheinen. 

1)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  Mnstern  zu  kleinen  Schiniick-  ] 
sarhen  in  obiger  Weise  behandelt.    Anf  (^cm  ersten  Blatte  steht  der 
l^ame,  auf  den  anderen  kommen  die  Initialen  vor,  meist  mit  der  Jahr- 
taU*f»tf«9«9«  H.  IZ.  S— 10  L.   Br.  1  Z.  •  L.  bta  »  Z. 

2)  Eine  Folge  von  12  ibnlicben  Ooldschmiedsmnstern  und  Arir  ' 
besken,  weiss  auf  schwarzem  Grunde,  in  ovaler  Form,  und  mit  den 
Initialen  HDBF  ohne  Trenn ungspunkte.  B.  1  Z.  11  L.  bisSZ.1L. 

Br.  1  Z.  6—7  L.    Diese  Blütter  könnten  2wei  Folgen  bilden. 

3)  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  silhonettenartigen  Muttern  nnd 
YlJgeln ,  nnd  ebenso  beseicbnet  H.  1  Z.  S  L.  Br  z  Z.  S  L.  , 

4)  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Goldsclimiedsmnstern  nml  Zier- 
werken  in  überhöhter  Form,  •  H  •  D  *  B  *  H.  I  Z  l(>  L.  Br.  i  Z  8  L. 

Eine  genaue  Bescbreibnng  aller  dieser  schön  gearbeiteten  Blitter  | 
im  Tlenaissaiitt'-St)']  ist  uns  iiicVit  nu'iizlii-h.  Ei  kommen  nnr  cioMlnn  , 
Abdrücke  vor,  sehr  selten  in  ganzer  l'ülf.'e.  I 

841.  Unbekannter  Zeichner  oder  Maler,  wrlrhr>r  in  der  m-eitcn 
Iliilt'te  des  17.  .lahrhunderts  gt  l«  lit  Ii  it.  In  der  Sammlung 
der  k.  UniversitAt  zu  Erlangen  ist  eine  Reihe  von  Ziirli- 
nungcn.  welche  mit  der  Feder,  in  Tusch  und  Bister  ausgeführt,  und 
theils  mit  il(  im  Monoprarnnii'  versehen  '•i  itl.  Aus  diesen  Blätter::  gflit 
hervor,  dass  der  Veriertiger  mit  den  Werken  des  Joachim  von  Saudrart 
bekannt  war,  doch  bemerkt  man  einen  Anklang  an  die  italienische 
Schule  des  17.  Jahrhundert«.  Die  Zeichnungs-Samnilnng  der  genannten 
Universität  hat  in  letzter  Zeit  Hr.  Dr.  Hössler,  Professor  und  Biblio- 
thekar, auf  dat  aehöost«  geordnet«  nnd  ihm  verdanken  wir  diese  Notii. 

M2.  Hans  David  Emmert,  Münznx  i  t  r  in  Culmbarh  von  1614 
IT  D  ü  ^^"^^ '  '^'^"^^  Stempel  //.  D.  E.  Diese  MQozen  Hess 
n.  1/.  xj.  ^  Markgraf  von  Bayreuth  prägen. 

M3.  neroiymi  Dtfld ,  Zeichner  ttnd  Knpferstecber  von  Paris, 

.TK^T/r  war  um  1640  — lt?70  in  Italien  thiifi?.  nrd  hinterlicss  eine 
grosse  Anzahl  von  blilttern.    Die  gegebenen  Zeichen  findet 
V\)  r      man  anf  solchen  einer  Folge  mit  Vorstellungen  atis  der 
Geschichte  M'  xi'  il^  -  ^  fli  <^  fJros'ir'n,  nach  Zeichnungen  von  Louis  David. 

844.    Johann  Darid  de  fleem,  der  berühmte  Blumen- and  Früchte- 

I  malcr ,  welcher  1674  starb ,  IcOnnte  der  Trlger 

^1    /^/\  dieses  Zeichens  sryn.    Man  liiili  f       .niif  ( iimi 

/     C  I     A  -7'  1"  hohen  und  (»"'  11"  breiti^i  (it'mahln,  welches 

f         H  I  Blumen  und  Früchte,  goldene  Gefässe  und  anderes 

I        \    J  Beiwerk  enthält.    Der  Hf>itzer  des  Bildes,  der 

/  ^y,^^  geheime  Hofrath  und  Akademie-Direktor  Rubi  in 

OaMsl,  «dEennt  mu  inneren  lud  ftiiMeren  OrOnden,  dati  der  Meiner' 
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der  holländischen  Schule  angehöre.  Das  Gemälde  brachte  im  vorigen 
Jahrhundert  eine  holländische  Familie  nach  Cassel ,  und  aus  der  Ver- 
lassenschaft  einer  unverhciratheten  Tochter  derselben  erwarb  es  1808 
der  Vater  des  erwähnten  Direktors.  Nach  der  Aussago  des  letzteren 
zeigt  sich  in  der  Behandlung,  welche  zugleich  delicat  und  sicher  ist, 
die  grosse  Virtuosität  des  Meisters.  Durch  solche  glänzende  Eigen- 
schaften kannte  man  versucht  werden ,  an  J.  D.  de  Heem  zu  denken, 
welcher  Blumen  und  Frttchte,  goldene  und  silberne  Gel'ässe  u.  s.  w, 
mit  grösster  Meisterschaft  malte.  Er  bediente  sich  auch  auf  anderen 
Gemälden  eines  Monogramms,  welches  ans  J  und  den  verschlungenen 
Buchstaben  D  H  besteht.  Auch  obiges  Zeichen  ist  aus  den  Buchstaben 
JDHF  zusammengesetzt,  und  es  fragt  sich  nur  noch,  ob  das  reiche 
Gemälde  für  J.  D.  de  Heem  vollkommen  stimmt. 

845.  Hieronymus  David,  Zeichner  und  Kupferstecher,  welcher 
ff  1  \   rp    um  Iti-iO  — 1670  in  Italien  arbeitete,  bediente  sich  ver- 

•  •  schiedcner  Monogramme,  und  zeichnete  Bildnisse  auch 

H.  D.  F.  Auf  andereil  Blättern  steht  /.  D.  F.,  d.  i.  Jirdme  David  Fecit. 

846.  Unbekannter  Kunstliebhaber,  welcher  um  178!!  in  Holland 
rfy,  ^  ^  thätig  war.   Er  radirte  einige  Blätter,  welche  das  Gepräge 

i/z-  o.y/'.  Dilettanten  tragen,  aber  nicht  ohne  Verdienst  sind. 
Mit  diesen  Buchstuben  und  der  Jiihrzahl  i7fl5  ist  eine  Landschaft  mit 
Trockenplatz  bezeichnet,  qu.  12.  Eine  andere  Landschalt  ist  mit  Fi- 
guren und  Thieren  belebt,  qu.  12.  Dann  findet  man  auch  eine  kleine 
Winterlandschuft  in  Umrissen  zum  Aufhöhen,  qu.  12. 

847.  Heinrich  de  Keyser,  Bildhauer  und  Architekt  von  Utrecht, 
TT  -TN         fertigte  viele  Zeichnungen  zu  Grabmülern,  Altären  u.  8.  w. 

•  Sie  wurden  von  P.  de  Keyser  in  Kupfer  gestochen.  Ein 
anderer  Theil  seiner  Zeichnungen  stellt  feierliche  Aufzüge,  Leichen- 
begängnisse u.  dergl.  vor.  Auch  solche  Festlichkeiten  wurden  von 
P.  de  Keyser  gestochen.  H.  de  Keyser  starb  1821  zu  Amsterdam  im 
36.  Jahre. 

848.  Carl  Wilhelm  Freiherr  von  Heideck,  gen.  Heidegger,  ist  im 
P<^irC  4^/^-0  zweiten  Bande  No.  789  eingeführt,  und  wir  fügen 
hSf'^  J  'f'^^n  jent-'™  Artikel  nur  noch  bei,  dass  der  Künstler  1861 
//-/^  ^  ^1  gestorben  ist,    C.  W.  v.  Heideck  radirte  mehrere 

(j  Blätter,  aufweichen  die  Buchstaben  Cvbdk  vor- 
kommen. Auch  das  erste  der  obigen  Zeichen  findet  man  auf  einer 
Kadirung.  Dieses  Blatt  stellt  einen  Postillon  vor,  welcher  am  Zaume 
seines  Pferdes  etwas  ordnet.  Dabei  ist  auch  ein  kleiner  Hund,  und 
im  landschaftlichen  Grunde  bemerkt  man  den  Thurm  einer  Dorlliirche. 
Links  unten  ist  das  Zeichen.  U.  4  Z.  Br.  S  Z.  10  L.  Er  zeichnete 
aber  in  ähnlicher  Weise  auch  kleinere  Gemälde.  Die  zweiten  Initialen 
stehen  auf  Gemälden  in  Oel,  sowie  auf  Aquarellen  und  anderen  Zeich- 
nungen. Sie  stellen  meistens  militärische  Scencu,  und  Ländschaften 
mit  ländlichen  Figuren  vor. 

849.  H.  de  Mayer,  ein  unbekannter  Meister  der  holländischen 
O  "n  M  Schule,  hiiitcrliess  ein  Schabblatt  mit  seinem  Namen,  welches 
H  L' Irl*  zu  den  interessantesten  Incunabeln  der  Schwarzkunst  gehört. 
Es  ist  dieas  das  Bildniss  des  1037  verstorbenen  David  Jakobsz  de  Wild, 
welches  R.  Weigel  im  Kunstkatalog  No.  i)lK)S  ausführlich  beschreibt. 
Wild  war  Secretaris  op  de  Tfesory  Ordinaris  in  Amsterdam ,  und  da- 
seibat scheint  auch  H.  de  Mayer  gelebt  zu  haben.  Graf  L6on  de  La- 
borde  kennt  diesen  Meister  nur  nach  dem  Namen,  in  seiner  Hisloire 
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de  Ut  grature  en  maniin  noire  p.  100  enr&hnt  er  aber  einet 
Meisten  H.  D.  M. ,  welcher  nnnr  H.  de  Mtjrer  ist  Dm  S^bblatt 

mit  diesen  Initialen  stfllt  vinru  Mann  vor,  welcher  am  Ti'rho  •jchreibt- 
Auf  4er  Bank  liegt  die  MUlzo,  und  daneben  steht  ein  kUmor  Krug, 
und  unten  bemerkt  mso  die  Buchstaben  H.  D.  M.  Im  Kande  steht: 
Jm#  <cAt'y«<  lU  Jackm  cic.,  8.  Dieeet  Blatt  ist  in  der  Weine  des 
W.  TaUtant  Mumdelt 

890.  Uhkektnter  ItpAntedler ,  welcher  tm  18.  JaMiradert 

J7  H   P  «e  •   und  nur  ricrinpes  leistete.     Die  Bnrh^t.ibi  n 

a.  u.  r,  m.  ^  p  ^^^^^  ^  Blattern  mit  Co«tQjnca  au5 
Böbmeo,  tlngnni  «nd  Croatien,  8. 

851.  Vibekaanter  Knpferstacher,  welcher  im  letzten  Viertel  den 
_  -  — ^   .  18,  Jahrbnnderta  thitw  war.  Er  neiehnete  in  solcher 
e^.  ^.^CMir.  Weise  einen  Kapferench ,  welcher  ein  Mldehen  Tor- 

stellt,  welches  dfn  Hahn  und  «lic  I!riii.<'  mit  den  Kfldilein  fOttert 
Im  ünterraude  steht:  La  Fille  Bequetauif  Des  Poules,  rechts  oben 
die  Zahl  9,  und  unten  f^efren  Uni»  sieht  m  ui  die  (^effebenen  Bndi» 
Stäben,  4  Dieses  inittolinflssige  Blatt  ahmt  die  Schamaailiftr  Md!« 
scheint  aber  nur  mit  der  Roulette  bearbeitet  zu  seyn. 

MO  11  /„  ci  ■ .  .  ^..»^^  steht  auf  Blättern  «Iner  Fbln 
85^    //.  de  Skm.  mventor         ^  Landschaften  mit  Ruin» 

und  Fornsichten  auf  das  Meer,  qn.  fol.  Unter  de  Stom.  iMi: 
Heinrich  van  Avercamp  y  de  Stamme  tan  Cdwiptlif  TO  vaisiahaB. 

Die  Bl&tter  sind  von  einem  Meistor  J/  /  l- '-trirhen. 

853.  Unbekannter  Xelchaer  und  Farauchaaldir«  welcher  in  der 
l  ^  p  ^loj.        zweiten  Hftlfte  des  18.  Jahrhunderts  {o05fci  thltig 

1  J—*^,  JTXj  ,  i'x.  ^far.  Er  war  sicher  anch  zeichnender  Künstler,  da 
/°£J  seine  Blätter  sehr  correkt  und  mit  grosser  Zartheit 

durchgeführt  sind.  Bartsch  IX.  p.  5öä  beschreibt  nur  drei  Holzschnitte, 
welche  ihm  aus  einem  Buche  geschnitten  vorlagen,  nämlich  aus  der 
Postille  Ton  Jakob  Feucht.  In  diesem  Werke  ist  die  ganze  Passion, 
weit  lif  uirlit  allein  Bartsch,  sondern  aurh  Merlo  unitekannt  blieb. 
Letzterer  erwähnt  in  seinen  Nachrichten  Ton  dem  Leben  und  den 
Werken  kAlniacher  Kflnstler  einen  Maler  Johann  von  Essen,  wak^her 
unter  dem  3.  Februar  1561  im  Buch  Eckardi  des  Schreins  von  St.  Martin 
vorkommt,  üeber  diesen  Meister  ist  weiter  nichts  bekannt,  wir  möchten 
ihn  aber  ilkr  unsern  Monogrammistcn  halten ,  da  dieser  in  COln  gelebt 
haben  muss.  Man  kann  ebensowohl  IE  als  HE  lesen,  und  somit 
würde  man  der  Erklärung  des  Zeichens  weiter  keinen  Zwang  anthnn. 
Johann  von  Essen  kommt  flUU  mit  seiner  Frau  vnr,  und  war  daher 
bereits  ein  reifer  Kaustier.  Von  1S61  an  fallen  auch  die  Blätter  nnsers 
Meisters  in  kölnischen  Druckwerken.  Vgl.  andi  den  folfenden  Artikel. 

\)  Die  Passion  unsers  Hf-ri-ii  und  Hfilamli: in  fulLn/Mdrm  Werke : 
Postilltk  Catholica  Euungeliorum  de  Sanctis  tulius  Anni. 
iku  ist:  CaUöKtehe  Aitsleffung  atter  Fetl  tmd  Feyertäglichen  Enan^ 
elien  durch  das  //an'zr  Jar.  —  Dtirrh  Jnrnhiim  Friirht/'um  — 
ambergischen  W  eyhebischouen  —.  Drei  Theile.  liedruckt  zu  Cöln 
durch  Gerwinum  Calenium  r»d  die  Erbe»  Jokann  Quentels,  Im  Jar 
M.  Ü.  LXXX. ,  fol.  Die  Passionsvorstellnngen  sind  im  dritten  Theile 
dieser  grossen  Postille  enthalten.    H.  3  Z.  W  L.   Br.  5  Z.  1  L. 

i.  Ciiristus  deutet  seinen  Jiinpern  an.  wo  das  Osterlanim  bereitet 
werden  sollte.  Er  steht  rechts  bei  ihnen,  und  am  Baume  nach 
links  bin  scshlekt  81  Petrus  efnsa  Mann  nit  dess  Kmga  nach 
dar  StadL  üntan  mn  gswt— dai  Zui«!»—-  n.  MOb  1. 
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2.  Das  Abendmahl  des  Ilemi  in  einem  Saale  mit  offener  Säulen- 
halle. Liüks  unten  das  Zeichen.  Diese  Vorstellung  kommt 
dreimal  vor. 

3.  Die  Fusswaschung  des  Herrn  in  einem  Saale  mit  Säulen.  Petrus 
sitzt  in  der  Mitte  vom  auf  einem  Stuhle,  und  linlfts  hinter  dem 
knieenden  Heiland  steht  eine  Frau  mit  der  Vase.  Ohne  Zeichen. 

4.  Christus  am  Oelberg  und  die  im  Vorgrunde  schlafenden  Jünger. 
Links  unten  das  Zeichen. 

8.  Die  Gefangennehmung  des  Herrn,  oder  wie  er  von  Soldaten 
umringt  dem  Malchus  das  Ohr  anheilt.  Bechts  unten  das 
Zeichen. 

6.  Christus  vor  Annas  geführt,  letzterer  rechts  auf  dem  Throne, 
auf  dessen  Fusstritt  das  Zeichen  steht.  Kommt  zweimal  vor, 
auch  in  dem  Capitel  mit  Christus  vor  Caiphas. 

7.  Christus  vor  dem  Hohenpriester,  welcher  sein  Gewand  zerrcisst. 
An  der  Stufe  des  Tbronsitzcs  das  Zeichen,  Kommt  zweimal  vor. 

8.  Christus  vor  Pilatus  geffihrt.  Letzterer  steht  auf  der  Stufe 
vor  der  Halle,  und  befiehlt,  ihn  zum  Gericht  hinzunehmen. 
Unten  auf  dem  Boden  das  Zeichen. 

9.  Judas  wirft  dem  Pharisäer  im  Tempel  den  Beutel  hin.  Rechts 
unten  am  Steine  das  Zeichen. 

10.  Christus  vor  Pilatus  auf  dem  Throne,  wie  letzterer  frägt,  ob  er 
der  König  der  Juden  sei.  Links  unten  an  der  Säule  das 
Zeichen. 

11.  Die  Gi-isslung  Christi.    Er  ist  rechts  an  eine  Säule  gebunden, 
•    neben  welcher  man  ein  Täfclchon  mit  dem  Zeichen  sieht. 

12.  Die  Dornenkrönung  vor  dem  Gerichtshause.  Rechts  an  der 
Säule  das  Zeichen.  Der  Stock  befindet  sich  in  der  fürstlichen 
Sammlung  zu  Wallcrstein.    B.  No.  2. 

13.  Christus  dem  Volke  ausgestellt,  links  auf  einer  Tribüne  neben 
Pilatus.  Links  oben  das  Zeichen  zwischen  der  Jahrzahl  i^70. 
B.  No  3. 

14.  Christus  unter  der  Last  des  Kreuzes  sinkend,  und  wie  ihm 
Veronika  das  Tuch  reicht.    Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen. 

Ib.  Christus  an  das  Kreuz  genagelt  auf  dem  Boden  liegend.  Ohne 
Zeichen. 

16.  Christus  am  Kreuze  erhöht  zwischen  den  Mördern.  Am  Fusse 
des  Kreuzes  das  Zeichen.    Kommt  zweimal  vor. 

17.  Die  Krcuzabnehmung.  Am  Steine  neben  dem  Kreuze  das 
Zeichen. 

18.  Die  Grablegung  Christi,  links  vor  der  Grotte.  Am  Sarkophage 
das  Zeichen. 

Ausser  der  Passion  sind  noch  folgende  Blätter  in  dem  Werke  von 
Feucht ,  und  in  der  Grösse  der  übrigen : 

19.  Christus  mit  seinen  Jüngern,  umgeben  von  Juden  und  Priestern, 
wie  er  ihnen  die  Sendung  verkündet,  und  dass  sie  d«n  Tod 
zu  leiden  haben.  Links  vor  dem  Thore  der  Stadt  wird  Stephan 
gesteinigt,  und  unten  ist  das  Zeichen. 

20.  Christus  mit  den  Jüngern  in  der  Gegend  von  Jerusalem,  wie 
er  zu  Petrus  sagt,  dass  er  ihm  folgen  soll.  Rechts  stehen  drei 
Bäume,  und  im  Gninde  zeigt  sich  das  Thor  der  Stadt,  In  der 
Mitte  am  Hügel  das  Zeichen. 

2)  Die  kleine  katholische  Postille  von  Jakob  Feucht.  Cöln 
iSlÖy  8. 


I 
i 

I 

I 

I 

SOO  HE.  Vt.  889. 

In  diesem  Werke  hind  viele  Holzschnitte  mit  dorn  Zeichen  ana«n 
KOnstlen,.  und  mit  jonem  des  Antonius  Silvins  I.  No.  80.  Di«  Du"  ' 

gtellnii<;i  n  ''(■hJ')ri  'i  z»  don  Sonn-  nnd  Fcsttaifs-Kvanpflien.  i 

3)  Callii^isrhe  Bihell,  Iretriirh  rerlniseht  durch  D.  Juhan  Die- 
tenberger  .  Coln  bei  (Juciiti  I  inid  Calruiiis  159^  ItfTI^  1678f 

i502.  tasif  tfioi,  letOf  leiOt  lo-je^  gr.  foi. 

Fflr  die  x^  lnKrapbisclie  Aasfiaiinlleknns  diesci  Praclitweifces  vnr^ 
don  vielo  Kiinstler  iMieliftftiget.  Von  nnsem  Monograminifteu  sind 

folgende  Blatter: 

i.  Die  pros<:e  Titolvorzioning  Oben  sind  die  Wapprn  des  Kniseif  j 
Ferdinand  I.  und  des  Kftniirs  Maximilian  II  mit  der  Schf^pfnng  i 
der  ersten  Menschen  anRebracht.  Zu  den  Seilen  l)emerkt  man  ! 
acht  biblische  Vorstellungen,  ntid  unten  die  Wnppen  der  Kur-  ' 
fürsten  von  Mains,  Cöln  und  Trier,  dabei  linic»  der  liölnische  | 
Bauer,  recht«  die  Jnngfnin.  Tn  den  mittleren  Zwisdieurinmen 
haltiMi  x'.M  i  T,ö\ven  die  Wappen  der  Qoentel  nnd  ("ilfnins.  In 
der  Mitte  beliiidet  sich  das  Mono(fratnm.  II.  12^,  Z.  Hr.  8' ,2. 

Z,  Der  Apostel  Paulus  mit  dem  Boten.  Rechts  gSfen  unten  das 
Monogramm,  qa.  8.  Dieses  Blatt  Irommt  im  neuen  Testamente 
viermal  vor.  i 

4)  Catholische  Bibel,  mit  srhinien  knnslreirbrn  Fii/nren  ijezlerl, 
99»  Johann  Vielenberger.  Zu  Coln^  durch  üertinum  Cahnium  tnd 

die  Erben  Johann  Quenleh^  Im  Jär  1502,  kl  fol.  ! 

Die  kleinen  Holzschnitte  von  nnscrm  Monoßrammisten  und  von 
Auton  Silvias  kommen  theils  schon  früher  in  Kder's  f'ntechismus  vur, 
es  kamen  aber  viele  neno  hinxtt.  Die  Eranceli^ten  Matthäus,  Lucas 
und  Johannes  tragen  die  Monogramme  nnsers  Künstlers  und  des  Antou 
Silvius.  Die  Titelverzierung  mit  dem  jüngsten  Oerichte  ist  Copie  nach 
dem  Bn>i  !<  I-      i^t'  r  /  F. 

5j  Das  new  Testament  -  newerlich  certeulschf  durch  D.  J.  Die- 
leiAeiyer.  Cöln  1MB,  1097,  8. 

Die  Holzschnitte  «ind  jci.e  des  vorherffehenden  Werkes.  Sie  WUT» 
den  auch  zum  neuen  Testamente  von  Hieronymus  Emser  bentUzt. 

6)  Cofnpendium  dtttechismi  rathotiri,  quo  Iii  antea  semper,  ita 
eh'am  es  Decreto  eoneilii  Tridentini  pii  recfemw  &  Romano  et 
Apostolica  vtitur  Eeetesia  —.   Per  D.  Georg  Ener.  Colmiae  Apud  \ 
Geruuinurn  Calenium  el  Hueredes  Joatniis  {iuetilclii.  Amin  f.'JTO,  8.  i 

In  diesem  Werke  siud  viele  kleine  Holzschnitte  mit  dum  Zeichen.  i 
H.  2*/«  Z.  Br.  2Vs  Z.  Nur  die  Vorstellung  der  sieben  Sakramente  | 
hat  die  fr.in7c  B1aft!Jr^^':«e-    II   'V  j  Z.    Br.      «  Z.  | 

7)  Laurentius  Surius  de  jirobutis  Sunclorum  Historiit  —  — . 
Coioniae  apud  Calenium  el  Haeredes  Quenlelii  #-37ö,  f-17ff,  fol. 

In  diesem  Werlce  findet  man  das  Bildniss  des  Cartb&tisers  Lorenz 
Surius.  Er  schreibt  in  das  tot  Ihm  liegende  Buch  die  Worte:  /«  fe 
drie  speraut,  nö  confundar  in  aeler.  riiten  an  dem  auf  dem  Tische 
stehenden  Crucitixe  ist  das  Monogramm.  U.  ä  Z.  Br.  4Vi  Z.  Das 
Bildniss  ist  auf  dem  Titelblatte  eingedruckt. 

8)  Die  Verlagsvipnettc  der  Calcnius-Quenterschen  Buchhandlung. 
In  einer  Kunduug  reisst  Simson  dem  Löwen  den  Rachen  auf.  Die  zier- 
liche Einfiissung  besteht  ans  Schnitzwerk  mit  dem  kölnischen  Wappen, 
vier  Genien  und  einem  Löwen,  weicher  das  Wappen  der  Buchb&ndler 
hält  üeber  dem  Kopfe  des  LOwen  ist  da<t  Monogramm.  H.  3  Vi  Z.  Br.  3  Z. 

Diese  Vignette  kommt  auf  dem  Titel  von  Dnukweiken  des  Jo- 
bannes Quentel  und  Gerwin  Calenius  vor,  wie  im  Chronicon  Joannis 
Naw^eri  1984,  in  L  SuHi  Commentariui  Ikttri*  in  tit^  gntonm 
ißäOf  n.  s.  w. 
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9)  Das  Buchhändler-Zeichen  des  Johann  Kinckius  zum  Einhorn 
(ad  Intersigne  Monocerotis).  Zu  den  Füssen  der  allegorischen  Figur 
mit  Schwert  und  Waage  lagert  ein  Einhorn  in  der  Landschaft.  Auf 
der  darüber  stehenden  .Spruchrolle  steht:  In  SanctUate  et  Justitia 
Coram  ipso.    Mit  dem  Zeichen. 

Diese  Vignette  scheint  aus  der  letzten  Zeit  des  Künstlers  zu  stam- 
men, und  muss  lange  gebraucht  worden  seyn.  Wir  finden  sie  noch  in 
Contzen's  MeUiodus  Doclrinae  Civilis,  Seu  Abissini  Regis  Hisloria 
1620,  8. 

10)  Das  Wappen  des  Churfürsten  Daniel  von  Mainz  in  reicher  Ver- 
zierung. Oben  ist  eine  fünfzeilige  üeberschrift :  DanieUDei  Gratia 
Elector  . 

Dieses  Wappen  findet  man  auf  der  Kehrseite  des  Titels :  Postillae 
sive  Conciones  D.  Joannis  Feri.  Coloniac,  apud  Haeredes  Arnoldi 
Btrkmani.  Anno  lööO.  Es  ist  ohne  Zeichen,  Merlo  schreibt  aber 
den  Holzschnitt  unscrm  Künstler  zu. 

11)  Ein  Thurm,  auf  welchem  zwei  allegorische  Figuren:  itstitia 
und  PAx,  sich  die  Hände  reichen.  Neben  dem  Wappen  in  der  Mitte 
des  Thurmes  stehen  die  allegorischen  Figuren  misericordia  u.  veritas. 
Unter  dem  Worte  Pa^  ist  das  Zeichen.    H.  T»/«  Z.    Br.  ö'/s  Z. 

854.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  vielleicht  mit  dem 
T-p  vorhergehenden  Meister  Eine  Person  ist.  In  diesem  P'alle  könnte 
i^-^  man  noch  eher  an  Johann  von  Essen  denken ,  welchen  wir  als 
den  Träger  des  vorhergehenden  Zeichens  vermuthen.  Man  konnte  das 
gegebene  Zeichen  ohne  Bedenken  I  \  E  lesen ,  wenn  es  aber  dem  obi- 
gen Meister  angehört,  so  wich  er  in  der  Folge  von  der  ersten  Form 
des  Zeichens  gänzlich  ab.  Wir  kennen  nur  ein  einziges  Blatt  mit  die- 
sem Zeichen.  Es  stellt  eine  allegorische  Figur  vor,  nach  der  Aufschrift 
die  svPEBBi.v    II.  2  Z.    Br.  1  Z.  i  L. 

Diese  Vignette  gehört  wahrscheinlich  in  ein  Druckwerk ,  wenn 
nicht  eine  Folge  mit  allegorischen  Figuren  der  Laster  vorhanden  ist. 

855.  Emil  Heilmair,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Kloster  Rott  1802, 
  betrieb  die  Kunst  in  der  Eigenschaft  eines  kgl.  Hof- 

 Schauspielers  in  München,  malte  aber  auch  mehrere 

Bilder  in  Oel,  welche  zu  seiner  Zeit  mit  Beifall  auf- 


'"^         genommen  wurden.  Auf  einigen  fügte  er  ein  Mono- 
gramm bei.    Heilmair  starb  i836. 

856.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
-irVT  des  16.  Jalirhundcrts  thätig  war.  Das  gegebene,  aus  If  K  oder 
-II-'  1  HF  bestehende  Zeichen  findet  man  auf  einem  Blatte  mit  der 
Schrift:  Eigentliche  Contrafactttr  der  newerbauten  Kirchen  in  der 
Heinrichstadt  ror  der  Festung  Wolß'enbütlel  etc.  Unten  ist  ein  deut- 
sches und  ein  lateinisches  Gedicht ,  das  eine  von  dem  Markgrafen 
Friedrich  Hildebrandt  zu  Ehren  der  Kirche  und  des  Bischofs  Heinrich 
Julius  von  Halberstadt.  Paul  Franck  Inventar  H.  Der  Buchstabe  II 
bezieht  sich  wahrscheinlich  auf  die  Stadt  Halberstadt.  Der  erwähnte 
Bischof  kam  1S89  zur  braunschweigischen  Regierung,  und  somit  muss 
das  Blatt  zwischen  15GG  und  lü89  entstanden  seyn. 

857.  Unbekannter  Glasmaler,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 

71717'  hunderts  in  der  Scliweiz  gelebt  zu  haben  scheint.  Das  gege- 
1  VI_!v  beno  Monogramm  fand  Herr  J.  A.  Börner  auf  einer  Zeich- 
nung zu  einem  Glasgemälde.  Sie  stellt  ein  bischöfliches  Wappen  zwi- 
schen Maria  mit  dem  Kinde  und  einem  Heiligen  vor.  Diese  Zeichnung 
verräth  viel  Fertigkeit,  aber  wenig  Geist,  gr.  fol. 


I 


ao»  BE.  Kr.  888~M0. 

858.  Lukas  de  Heere,  Malor  von  Gent,  wurde  geboren,  und 
■rj-,  von  franz  P'loris  unterrichtet.  Seine  Werke  bostohen  in  Bild- 
rti  nissen,  Ilistorien  uiid  Landschaften ,  sie  si  heinen  aber  gnlssten« 
theils  verschwunden,  oder  ungokannt  zu  seyn,  da  man  in  den  uns  be- 
kannten Gal!erie-\ er7ei( hni-^sen  seinen  Namen  verini  — t  II.  Waliiole 
bewahrt  iodessen  io  den  Anecäotes  of  paitUing  I.  p.  'it-i  ff.  sein  Ad- 
denlreii,  atwr  zu  freigebig.  Er  scbreibt  ibm  das  BildniM  dea  Sir  Wik 
liam  Sidney  zn,  welche"?  L.  de  Heere  nicht  gemalt  haben  kann,  da 
Sidney  läliiJ  starb.  Aiuli  das  von  G.  Vertue  gestochene  Bildniss  der 
Jane  Grey  wird  ihm  mit  riireeht  zuire^ehrieben,  da  diese  unglückliche 
Gemahlin  Heinrich  VIII.  im  Jahre  |:»j3  enthauptet  wurde,  und  L.  de 
Heere  erst  nach  dem  Tode  derselben  nach  Kn},'land  kam.  Kr  malte 
aber  das  Bildniss  der  Mutter  der  Jane  On  y,  der  Ilerz'jgin  Franziska 
TOD  SuffoUc  Auf  diesem  Gem&lde  steht  das  gegebene  Monogramm,  und 
et  wird  wohl  nicht  daa  einsige  Werk  seyn,  welches  de  Heere  mit 

•inern  Monorframme  versehen  hat. 

Im  KüQstler-Lcxicoa  VI.  S.  41  haben  wir  uoslübrlichur  über  die- 
wn  Ifeiitw  gehandelt  Er  ataib  1S80. 

859.  Unbekannter  Kapferstecher  oder  fioldtchalti,  welcher  in 
y,T?  ersten  H&lfte  dea  10.  Jahrhunderts  in  DenttdUand  tk4tig 
IrUf ,  war.  Bartsch  IX.  p.  42  beschreibt  nvr  du  erste  Blatt,  «M 
enihllt  sieh  der  weiteren  Bemerkung  Ober  den  Heister.  Er  gehört 
wobl  zur  Classe  der  Goldschmiede. 

1)  Der  obere  Theil  einer  Me'-^erscheide  mit  einem  Pfeiffer  im  alt- 
deutschen Costflm.  Der  untere  TLi  il  i-t  mit  Lanhwt  rk  i,'c.'iert.  und 
links  oben  ist  ein  Talelcbcn  mit  dem  Muiiograuimc.  litjhe  4  Z.  4  L. 
Breite  oben  13  L.,  unten  8  L. 

2)  Der  obere  Tbeil  einer  Scheide  mit  der  Judith,  welche  daa 
Schwert  und  den  Kopf  des  Holofemes  bllt.  Der  untere  Theil  ist  mit 
Blättcrwcrk  verziert,  und  rechts  oben  steht  das  Zei(  h  ii  im  Täfelchcn 
mit  der  Jahrzahl  1529.    H.  2  Z.    Br.  oben  13  L.,  unten  8  L. 

3)  Eine  Folge  von  Ornamenten  mit  Vögeln  auf  Zweigen.  Die  Zahl 
der  Blätter  kennen  wir  nic?it  Eines  derselben  hat  in  der  Mitte  das 
Monogramm  mit  der  Juhrzahl  /•j42.    H.  1  Z.  8  L.    Br.  3  Z. 


Johann  Franz  Ermels,  Landsehaftsmaler  und  Radirer,  geb. 

LT  £  Sl}  Cöln  1621  ;irrig  U>41  .  war  Sdiüli  r  von  Johann  Hul<;mann, 
J'  und  widmete  sich  anlangs  der  lliätorienmalerei.   Man  findet 
aber  selten  ein  geschichtliches  Werk  von  ibm,  sondern  nur  Landschaf« 
ten ,  in  welchen  er  ileni  lan  Both  nachahmte,  aber  nicht  immer  mit 

Jleichem  Glücke.  Er  malte  viel  und  zuweilen  duchtig,  so  dass  seine 
iilder  ungleich  sind.  Dazu  kommt  eine  gewisse  Eintönigkeit,  selbst  in 
seinen  bMseren  Werken.  Im  Ganzen  erinnert  er  an  Wilhelm  y,  Bem- 
mel ,  welcher  in  Nürnberg  die  Figuren  in  Ermels  Landschaften  malte. 
Auch  J.  H.  Roos  leistete  ihm  Aushülfe.  Dieser  Künstler  starli  7U 
Nürnberg  am  3.  Dezember  l(i93.  Merlo,  Nachrichten  von  dem  Leben 
und  den  W^erken  kölnischer  Kün.stler  S.  liU,  widmet  ihm  einen  ans- 
fflhrlicheren  Artikel,  doch  lelilt  das  Verzeichniss  der  Radirungen,  wel- 
ches wir  nachtragen,  da  Ermels  eine  Stelle  im  Pcintre-graveur  verdient. 
Im  KOnstler-IjCxicon  haben  wir  ihm  aber  irrig  zwei  Landschaften  von 
Georg  Paul  Ermels  ^1697)  zugeschrieben.  Die  Bl&tter  des  J.  F.  Ermels 
stehen  im  Werthe.  Man  gibt  gewöhnlich  eine  Folge  Yon  nenn  Badir- 
ungen  uojgldcfaen  Formates  an.  Die  uns  vorliegenden  Bllttm  sind  hin 
auf  eines  (ITo.  $)  ohne  Zeichen  und  .Namen. 

1)  Das  Bmstbild  des  Cicero,  nach  der  Antike,  kl.  8L  Sehr  leiten. 
Es  kommt  «idi  ein  Gegendruck  vor. 
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2)  Der  Kopf  eines  lachenden  Satyrs,  nach  der  Antike,  12.  Sehr  selten. 

3)  Die  grosse  steinerne  Brücke.  Sie  führt  links  nach  dem  Dorfe 
am  Hügel,  und  ein  Mann  treibt  den  Esel  darüber.  Vor  dem  ersten 
Hause  rechts  lehnt  sich  ein  Weib  auf  den  Stock,  und  im  Vorgrunde 
liegen  unten  am  Hügel  einige  grosse  Steine.  Von  der  Brücke  aus  zieht 
sich  der  Hügel  nach  links  dem  Grunde  zu,  und  verliert  sich  im  Ge- 
büsch.   Schönes  Blatt,  ohne  Zeichen.   H.  4  Z.  6  L.   Br.  S  Z.  7  L. 

4)  Die  zwei  ThQrme.  Die  grössere  Thurmruinc  erhebt  sich  links 
vom,  und  daran  schliesst  sich  anderes  Mauerwerk.  Gegen  den  Grund 
zu  bemerkt  man  einen  ähnlichen  Thurm,  und  einige  Häuser  an  der 
Strasse,  welche  von  links  vorn  nach  rechts  hinzieht.  Am  Wege  rechts 
im  Vorgrunde  steht  ein  Mann  mit  dem  Stocke,  welcher  vot»  seinem 
Hunde  begleitet  ist.  Links  vorn  wuchert  auf  grossen  beschatteten  Stei- 
nen Gesträuch,  und  den  Grund  schliesst  eine  Bergkette  ab.  In  Breen- 
berg's  Manier  radirt,  und  ohne  Bezeichnung.  H.  3Z.  4L.  Br.  4Z.  HL. 

5)  Ansicht  einer  römischen  Kuine.  Links  öffnet  sich  ein  grosser 
Bogen,  unter  welchem  Schutt  aufgehäuft  ist.  An  diesen  Portikus  schliesst 
sich  rückwärts  ein  Gewölbe ,  von  welchem  kleine  Gesträuche  herab- 
hängen. Unten  links  im  Durchgange  bemerkt  man  eine  Thoröffnung  in 
das  Scitengewölbe,  und  weiter  zurück  sind  Gewölbebogen  im  Schatten. 
Rechts  am  Rande  hinauf  zieht  sich  breites  Mauerwerk.  Links  unten 
in  der  Ecke  steht  das  gegebene  Zeichen  an  der  weissen  Fläche  des 
Steines.  BruUiot  L  No.  1737  zeigt  dieses  seltene  Blatt  nur  kurz  an, 
und  gibt  das  Monogramm  fast  in  gleicher  Form.  Im  zweiten  Bande 
No.  142a*  kommt  er  darauf  zurück,  und  bemerkt,  dass  die  Initialen 
/.  E.  f.  auf  dem  Steine  stehen.  In  dem  uns  bekannten  Abdrucke  ist 
aber  das  Monogramm  deutlich.    H.  4  Z.  3  L.    Br.  3  Z.  7  L. 

6)  Der  Hirt,  welcher  seinen  Hund  füttert,  1679.  H.  4  Z.  ä  L. 
Br.  6  Z.  3  L. 

7 — 10.  Eine  Folge  von  4  Landschaften  mit  Ruinen  in  die  Höhe. 
H.  4  Z.  S  L.    Br.  3  Z.  2  L. 

7)  Das  Weib  mit  dem  Korbe  auf  dem  Kopfe.  Die  Ruinen  eines 
alten  Stadtthores  mit  Thurm  und  sich  anlehnendem  Mauerwerk  neh- 
men die  ganze  Breite  ein.  Durch  eine  grosse  Nische  blickt  man  in 
die  Strasse  der  Stadt,  auf  welcher  zwei  kleine  Figuren  gehen.  Das 
Weib  mit  dem  Korbe  geht  in  der  Mitte  vorn  hinter  dem  Manne  mit 
dem  Sacke.   Ohne  Zeichen. 

8)  Der  Mann  am  Fenster.  Rechts  nimmt  ein  grosses  pittoreskes 
Haus  fast  die  ganze  Breite  ein,  und  zieht  sich  in  Perspektive  gegen 
links  nach  dem  Grunde  hin.  Links  bemerkt  man  am  Fenster  einen 
Mann  mit  dem  Hute ,  und  im  Vorgrunde  gehen  zwei  Männer  mit 
Stöcken  nach  links.    Ohne  Zeichen. 

9)  Der  Wasserfall.  Rechts  bemerkt  man  die  Ruinen  eines  vier- 
eckigen Thurmes  und  eines  Bogens  mit  Mauerwerk.  Auf  der  Terrasse 
im  Vorgrunde  reichen  sich  zwei  kleine  Figuren  die  Hände.  Am  Fusse 
des  Berges  schlängelt  sich  nach  rechts  ein  Bach ,  welcher  links  im 
Grunde  den  Wasserfall  gebildet  hat.  Im  Vorgrunde  links  steht  ein 
altes  Gebäude  auf  Felsen  am  Wasser.   Ohne  Zeichen. 

10)  Das  Bauernhaus  bei  der  Thurmruine.  Es  steht  links  mit  einer 
grossen,  halb  offenen  Thüre,  und  mit  einer  Treppe  von  Stein.  Auf 
dem  anstossenden  Thurme  bemerkt  mau  Gebüsch,  und  neben  demselben 
rechts  eine  Art  Aquädukt.  Links  vorn  geht  ein  Mann  mit  dem  Bündel 
auf  dem  Kopfe.    Ohne  Zeichen. 

11  —  16.  Eine  Folge  von  sechs  Landschaften  mit  Ruinen  in  die 
Breite.   H.  3  Z.  4  L.   Br.  4  Z.  3  L. 

11)  Der  Zeichner.  Den  Vorgrund  rechts  bildet  ein  kleiner  Hügel 
mit  Gebüsch,  an  dessen  Fusse  ein  vom  EUckea  gesehener  M&nn  die 
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links  stehenden  Ruinen  mit  doni  virreckigon  Thurme  alizeichnet.  Llnkl 
auf  der  Terrasse  bemerkt  man  zwei  Männer.    Ohne  7.«'iclicn. 

12)  Der  (iro^se  runde  Thnrm.  Er  steht  in  der  Mitte  auf  einm 
lliij;«'!,  und  rt  chts  s<  lilicssrn  sirh  finitr*'  (I<  häiide  an.  Im  (.irunde  links 
und  rt't  lits  Icuicrkt  man  ebenfall-i  (i*  li;nnii<.  Vom  Thurme  schaut  ein 
Mann  herab.    Ohne  Zeichen. 

Die  sp&teren  Abdradce  haben  die  Adresse  von  P.  Schenk. 

13)  Die  Rnine  mit  der  in'osseii  Seliarte.  Lioka  benwtlkt  num  die 
Ruine  eines  Gebäude.s  mit  ^ros^em  Thore  und  eioem  Fenster  darüber, 
in  dessen  Näbe  die  Mauer  eine  weite  Oefiiiung  hat.  Hinter  dieser 
Baine  zeigen  sich  ver&llene  Hauern ,  und  rechte  im  Grunde  steht  ein 
viereckiger  Thurm.   Ttn  Vnrgronde  recht!  breitet  sich  ein  beschatteter 

Hügel  aus.    ühue  Zi-ichen. 

14)  Die  zwei  Männer  vor  dem  Thore  der  Ruine.  Links  breiten 
sich  die  Kuinen  eines  grossen  Cieb&ades  ans,  and  vor  dem  in  Mitta 
derselben  eingebauten  Hanse  geht  ein  Mann  mit  spitziger  Mtttse. 
Durch  eine  Mauer  vor  di-n  I'uiiun  führt  ein  uto^-l-^  Flior,  neben 
welchem  ein  Mann  aut  dein  St*  inc  !iil/t,  und  zu  i mi  iii  anderen  tipricht. 
Den  Vorgnind  rechts  bilden  zwi  i  grosse  beschattotr  .steine.  OhneZeichen. 

iö)  Die  Treppe.  Links  steht  ein  viereckiger  Thurm,  an  weKhen 
sich  ein  mächtiger  runder  Thunu  mit  zwei  Eingängen  schliesst.  Diese 
hoch  gelegenen  Thürme  sind  von  einer  Mauer  unii^tlun,  in  welcher 
der  £iogang  in  das  untere  Geschoäs  des  rouden  Tburmes  neben  der 
iteioemen  Treppe  sich  befindet  Links  ton  bemerict  man  twei  Minner 
mit  runden  Hüten,  und  im  Gruude  rechts  erhebt  sidi  ein  nndecM 
grosses  Gebäude.    Ohne  Zei<lieii. 

16}  Der  Mann  mit  dem  fiundtd.  Links  siebt  man  ein  grosses  Thor« 
an  welches  sich  ein  Haus  und  die  Rnine  eines  vifri'ckigcn  Tburmes 
mit  verplanktem  Eingange  schliessen.  Durrh  das  grosse  Thor  fällt  der 
Llick  auf  Ruiiu  n  von  (W  baudt'n.  In  der  Mitte  des  Vorgrundes  schreitet 
ein  Mann  gegen  den  Beschauer  heran,  «elcher  den  Bündel  am  Stocke 
Aber  der  Achsel  trftgt  Ohne  2!eichen. 

861.  IllgVB  Hen,  Genremaler,  der  Sohn  des  herOhmten  Peter  von 

Hess,  wiinlo  tH**|  7ti  ^!I^n^^en  j."  boren,  und  entwirkelte 
schon  in  trüben  .labit  ii  ein  ev.tM  luedi-nes  Takut.  Seine 
Gemälde  gehören  dem  lioluTen  Genre  an,  und  srbildem 
theils  die  vornehme  Jagdluüt  des  10.  und  17.  Jahrhan» 
derts,  doch  auch  mit  so  Ttelen  Episoden,  welche  den  Bildern  einen  ro- 
iiiar.tlvi  licii  Anstrich  verleihen.  Er  führt  in  d;is  alti'  Herr«  nliau-  .  in 
die  Vorratlishalle  der  Klöster,  in  die  altdtut.s»  he  Kammer  zu  fröblichea 
Gesellschaften  u.  s.  w.  Hess  beliauptet  als  Jagden-  und  Thiermaler 
eine  eigenthümlichc  Stelle.  I'.  Il.tnfstängel  lithograpbirte  den  ersten 
üuterricht  im  Waidwerk  ISöl,  gr.  fol. 

Dann  findet  man  von  ihm  auch  schöne  radiite  Blatter.  Jenes  mit 
dem  gegebenen  Zeichen  stellt  einen  Kebkopf  mit  Gewichten  vor.  Bis 
an  die  Bmst  gesehen ,  ist  er  nach  links  gerichtet ,  nnd  lechts  nnten 
ilt  das  Zeichen.    H.  3  Z.  fi  L.    Br.  2  Z.  S",  L 

Ein  anderes  Blatt,  aber  mit  dem  Namen  bezeichnet,  enthält  eine 
Jagdscenc.  Nach  links  hin  geht  ein  Klopfer  mit  dem  Fuchs  über  dem 
Stocke  auf  dem  Rücken,  und  ihm  f(dgen  andere  mit  Wild  beladene 
Treiber.  Links  unten  im  schmalen  Rande:  Euyen  Hess  iUM.  Hobe 
der  Platte  3  Z.  9  L.    Breite  ö  '/..  t;  L 

Ein  drittes,  sehr  schönes  Blatt  stellt  eine  Bewirtbung  der  Jäger 
im  altdeutschen  Oostfime  vor.  Links  erhebt  sich  ein  Theil  des  Schlosses, 
und  auf  dem  Platze  liegt  ein  Hirf^rh.  Hinter  den  .Tägcrn  steht  der 
Page  mit  eiuem  Humpen  aui  dem  Teller,  während  der  nach  rechts 
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stebende  Jäger,  welcher  sich  auf  das  Gewehr  stQtzt,  den  Becher  kre- 
denzt. Hinter  diesem  ist  bereits  ein  anderer  im  vollsten  Zuge.  Links 
unten:  Eugen  Hess  iO^e.    H.  der  Platte  6  Z.  4  L.    Br.  9  Z.  1  L. 

862.  Henry  Emy ,  Zeichner  und  Maler  in  Paris ,  ist  durch  ver- 
T  T~  j  r-  schiedcne  Illustrationen  bekannt.  Man  findet  sein  Zeichen 
rnp^rlL  oder  seinen  Namen  auf  Holzschnitten  der  Contes  de  Boc- 
"^fj^-^  cace.  Edition  illustrie  par  H.  Baron.  T.  Johannot,  Henry 
Emy  etc.  Paris  ffl4e,  gr.  8.  Die  32  Holzschnitte  dieses  Werkes 
kommen  auch  in  einem  für  sich  bestehenden  Hefte  vor.  Dann  illu- 
strirte  er  die  neue  Ausgabe  der  Märchen  von  Charles  Perrault,  welche 
Julius  Grimm  für  Th.  Grieben's  Verlag  auch  deutsch  bearbeitete.  Die- 
ses Werk  enthält  16  Holzschnitte  nach  Emy  u.  A.  Frühere  Holz- 
schnitte nach  Emy's  Zeichnungen  findet  man  in  dem  Werke:  La  grande 
Tille,  nouveau  tableau  de  Paris,  dann  in:  Les  Fran^ais  peints  par 
enx-mSmes.  Paris  1846.  Auf  den  meisten  Blättern  kommt  das  Mono- 
gramm vor,  auf  anderen  zeichnete  er  HE. 

863.  Heinrich  Elberskirchen,  Münzmeister  in  Coblenz  von  1669 
j—  bis  1675,  bediente  sich  dieses  Zeichens  auf  Geprägen.  Auch  die 
■"^  •  Initialen  H.  E.  kommen  auf  Münzen  vor. 

864.  Unbekannter  Haler,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
■    16.  Jahrhunderts  in  Sachsen  oder  in  Augsburg  gelebt 

jtruc.  haben  könnte.  Brulliot  I.  No.  1736  sagt,  dass  man  dieses 
Zeichen  auf  Bildnissen  von  Churfürsten  finde,  welche  Wolfgang  Kilian 
gestochen  hat.  Es  sind  diess  wahrscheinlich  die  sächsischen  Chur- 
fürsten, welche  unter  folgendem  Titel  erschienen:  Serenissimorum 
Saxoniae  Electorum  et  quorundam  ducum  agnatorum  genuinae  ef- 
figies  aeri  incisae  a  Wolfgango  Kiliane.  Augustae  Vindelicorum 
1621,  kl.  fol.  Die  erste  Ausgabe  dieses  Werkes  besorgte  1601  Domi- 
nicus  Gustos,  und  W.  Kilian  stach  als  junger  Künstler  Bildnisse  dafür. 
Der  Monogrammist  muss  daher  im  16.  Jahrhundert  gelebt  haben. 

865.  Unbekannter  Scb&bkflnstler,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
<7V^  des  17.  Jahrhunderts  gelebt  hat.    Nach  Frenzel's  Angabe  im 

oIq^  Catalog  Sternberg  I  No.  5010  findet  man  dieses  Zeichen  auf 
einem  Schwarzkunstblatte,  welches  den  Leichnam  Jesu  Christi  mit  sei- 
ner Mutter  am  Grabe  nach  Anuibale  Carracci  vorstellt,  qu.  fol.  An 
das  Monogramm  schliesst  sich  das  Wort  fecit,  und  es  handelt  sich 
daher  um  denjenigen,  der  diese  Vorstellung  in  Schabmanier  ausgeführt 
hat.  Nach  Frenzel's  Angabe  stammt  das  Blatt  aus  der  ersten  Zeit  der 
Erfindung  dieser  Kunst,  fällt  also  jedenfalls  in  die  zweite  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts.  Wir  haben  dieses  Blatt  nicht  gesehen,  und  können 
daher  kein  Urtheil  fällen.  Das  Monogramm  ist  nach  Frenzel  copirt,  und 
scheint  aus  JÄ  £■  zu  bestehen.  Wir  wagen  es  nicht,  auf  Egbert  Heems- 
kerk  Junior  aufmerksam  zu  machen.  Dieser  Künstler  hat  in  Schab- 
manicr  gearbeitet,  man  kennt  aber  ausser  seinem  eigenen  Bildnisse 
kein  Blatt  von  seiner  Hand. 

866.  Unbekannter  Künstler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
XJ        18.  Jahrhunderts  in  Italien  lebte.   In  der  Antiquitäten-Samm- 

•  •  lung  des  1833  verstorbenen  A.  C.  Kohlniess  war  eine  7Vi  Z. 
hohe  und  14  Z.  breite  Marmorplatte,  auf  welcher  eine  Scene  aus  der 
Geschichte  des  Paris  und  der  Helena  erhaben  geätzt  ist.  Nach  der 
Angabe  des  Verfertigers  des  Cataloges,  Johannes  Noodt  in  Hamburg, 
wurde  diese  Platte  1741  in  Liborno  von  H.  E.  geätzt. 
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867.  UMantirTtlltgfr,  welrhrr  in  IlulUnd  thätig  war.  Frenxel 
H  E.         «vv^Bt  im  Catalof  Steraberg  IV.  Mo.  3599  daa  ia  Knpfar 
^  cscv.  gestodieBe  BUdntn  dn  togenanaten  Capitain  Kanon,  Mm- 
|idi  einer  ITarloraer  Bürgerin,  welche  1573  die  DOrger  der  Stadt  Har- 
jem  gegen  den  Ueno,;  Alba  anführte    Dieses  Bililniss  ist  selten,  fol. 

868  Heorj  £aj,  Maler  und  Z«ichner  au  Paria,  iat  noter  eiaea 
TT  p  ans  diesen  Biidistabett  beatahenden  MonogramaM  Ko.  MI  ein- 

geführt,  und  wir  haben  auch  bemerlrt,  dais  di«  InillalaB  Allf 

Holzschnitten  nach  seinen  Zfichnuugcn  vorkommen. 


lelnricli  UbarikircheB .  MüazmeUter  in  Cobleiut  von  1069 
II  £  bis  167S,  aeidmata  MAnzgeprüge  H,  R.  Auf  aaderea  Slampela 
'  liess  er  diese  Bodistaban  aua  IfoDQgmnM  nibkideau 

870.  Heiaricb  Erast  AngerateiD,  Mii  i/nH-i  t.  r  in  Coburg  Ton  1683 
II  D  A  bis  17U5,  aeicboete  ötemp«!  mit  den  Initialen  dea  Kanena, 
n.  A.  A.  ^  Mttnsgeprigen ,  nidit  anf  Madailto. 

Ä71    inri.'<  i<'  PTVYIT   9^ht  auf  Kupferstichen   von  Prämier 
^  »71   LlLLijh  1I^XI1    fjj^        Ii,ü,scler-Galleric,  kl.  qu.  fol. 

Diese  Blätter  sind  nach  Robert  ?an  deu  iloeckc  gestochen.  Der  Kaaitt 
dea  JCflaatleia  iat  also  veraiiatallat 

S7S.  leidrik  Heerschop  oder  leerschap.  Gcnremaler,  gebeiw 
HUittltQfnT        Harlem  1627,  wird  unter  die  Schaler  Rembranat'a  |a- 
a&hlt.    Er  malte  häusliche  Scenen ,  gewöhnlich  nor  «in 

paar  Figuren,  alu  r  mit  \i<  l  Heiwerk.  Im  Auslände  Hj-iij  seine  BiMer 
selten.  Die  Gallcrie  in  Kasäe!  bewahrt  ein  Gemälde  mit  einem  iioldatcn, 
welcher  mit  dem  MIdehen  Karten  spielt.  Der  Name  HEBB8CH  anf 
(leni  uns  bekannten  Bilde  dürfte  nicht  gewöhnlich  vorkommen.  Er  iat 
abgekürzt,  muss  aber  hier  augedeutet  werden,  da  ein  Heersch  unbe- 
kannt ist 

Heerschop  radirte  auch  einige  Blätter  in  der  Weise  BambmidA. 

1)  Ein  unter  dem  Baiimc  sitzender  Eremit,  16S2. 

2)  Venus  unter  dem  Baumzelte  schlafend  mit  Amor,  lüS2. 

873.  UnbekaBBter  lapfentacliar,  welcher  im  17.  Jahrhunderte 
lebte.  Das  gegebene  Zeiduni  findet  man  auf  einem  Blatts, 

welches  den  kleinen  Jesus  und  Johannes  vorstellt.  Ersterer 
steht  an  einem  Steine,  und  Johannes  kü^st  ihm  auf  der  Erde  liegend 
die  Fttsse.  Rechts  im  landschaftlichen  Grunde  bemerkt  man  eine  Py- 
xamide,  nnd  linka  unten  am  Steine  das  Monogramm.  U.  2  Z.  4  L. 
Br.  3  Z.  3  L. 

874.  Heinrich  66dig,  auch  fiSdigen  und  Godlgea,  von  Hraunschweig, 
Eim.GdieBr»m.F4,95.  \  kurmrstlich  sächsischer  Hofmaler  be- 
er •  w»  V  tu»  i  aeicboete  auf  solche  Weise  radirte 
Hm.  GdOi.  B.  Fe,  90,       J  Landschaften  mit  WMischer  8tafiige. 

Heinrcke  machte  aus  der  Abbreviatur  einen  finMschmied  Heinrich 
Goede  Braun,  und  seine  Xachfolper  pflanzten  deu  Irrthum  fort.  Unter 
d«B  Monogramnu  HG  iiihI  HOB  kommen  wir  anf  diesen  HdatoV  ßa- 
rfick,  und  es  sind  auch  die  Radirangen  n&her  besdchnet 

875.  Heinrich  Ulrich,  Kupferstecher  mn  Xnmberg,  kürzte  anf 
MM^^^mi^k  VI  Blättern  mit  Bildnissen  und  allegoriücheu  Vorstellungen 
IleMincA  VI.  aeioMiNamaBa^firiclaiabgavOliiilidimdbilMl^^ 
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876.  Heinrich  1  Pfenninger ,  Maler  und  Kupferstecher,  boII  auf 
IT  •  Blättern  den  Namen  abgekürzt  haben.  Wir  kennen  keines, 

.  rf.         müssen  daher  die  Verantwortung  dem  J.  Heller  über- 
lassen, MoDogrammen-Lexicon  S.  171. 

S77.  Zacharias  Heinze  oder  Heince,  Maler  und  Kupferstecher, 
TptKjyp  geb.  1611,  gest.  1669,  war  in  Paris  thätig,  und  bediente  sich 
auf  Kupferstichen  gewöhnlich  eines  aus  ZH  bestehenden 
Monogramms.  Der  Name  heixze  steht  auf  einem  Blatte  mit  fünf  Kin- 
dern ,  welche  mit  Weintrauben  spielen.  Bartsch  XVI.  p.  368  liest 
HEÜY,  und  erklärt  diesen  Heuy  mit  dem  von  Fiorillo  erwähnten  Havy, 
dem  Schüler  und  Nachahmer  des  Maltre  Roux,  für  Eine  Person.  Allein 
anf  dem  fraglichen  Kupferstiche  steht  im  guten  Drucke  der  obige 
Käme,  welcher  Ober  den  Meister  keinen  Zweifel  übrig  lässt. 

878.  Heinrich  Goltzins,  Maler  und  Kupferstecher,  bediente  sich 
Ben  Gol.  innen  1  zuweilen  eines  Monogramms ,  und  nur  zwei 
J¥  r  I  •  t  I  Blätter  der  Folge  der  Elemente  haben  die  Ab- 
isen.  trol.  jnuentor.  ]  breviatur  des  Namens.  Das  eine  stellt  einen 
Jäger  mit  zwei  Hunden,  das  andere  einou  Mann  mit  dem  Falken  vor. 
H.  6  Z.  3  L.   Br.  4  Z.  6  L. 

1170    If^«-:  rL\.^  steht  auf  Kupferstichen  mit  Land- 

nenn  Utuen.  muen.  g^j^^fj^^  und  Iluineu,  antiken  Ge- 
bäuden &c  Die  Zeichnungen  sind  von  Hendrik  van  Cle«f,  welcher 
sich  auch  H.  Clitensis  nannte. 

880.  Henry  le  Roy,  Kupferstecher,  war  um  1640  in  Paris  thätig. 
A^r»  le  R.  fe.  \         abgekürzte  Name  steht  auf  zwei  Blättern  einer 

'  >  P'olge  von  sieben  Blättern  mit  den  Planeten.  Das 
henrt  le  r.  f.  |  eine  stellt  den  Saturn  auf  dem  Drachenwagen ,  das 
andere  die  Diana  auf  einem  von  Jungfrauen  gezogenen  Wagen  vor. 
Diese  Blätter  haben  lateinische  Unterschriften,  wie  auch  jene,  auf  wel- 
chen nur  die  Buchstaben  h.  i  R.  f.  vorkommen.  H.  5Z.  5  L.  Br.  4Z.  4  L. 

881.  Heinrich  van  Otteren,  oder  ein  anbekannter  Kupferstecher 

^      cS  1  des  17.  Jahrhunderts.    Die  gegebene 

HEU  -  V-O-vTCVLP  -  Künstler-Inschrift  findet  man  auf  dem 
in  Kupfer  gestochenen  Bildnisse  des  Grafen  Johann  Christoph  von 
Königsmark,  wahrscheinlich  in  Copie  nach  Jeremias  Falk,  4.  Der 
Stecher  ist  vielleicht  Leonhard  Heinrich  van  Otteren,  welcher  nach 
Zani  um  1684  in  Venedig  arbeitete,  aber  nach  der  Behauptung  des  ge- 
nannten Schriftstellers  nur  in  Kupfer  radirte.  Zani  kennt  auch  einen 
Hubert  van  Otteren,  welcher  von  1671  —  171S  in  Bologna  thätig  war. 

ftR9   TTTTPAPn  8*^^'       ß^"'^'"  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des 
006.  nc^nAnii  Leonardo  da  Vinci,  und  der  Umschrift :  Scribet. 
Quam.  Suscilat.  Ariern.    Dieser  Herard  ist  der  Bildhauer  und  Me- 
dailleur Leonard  Errard,  welcher  iu  Paris  mit  Yarin  arbeitete,  und 
1675  in  Lüttich  starb. 

883.  Herman  nennt  sich  ein  Formschneider,  welcher  in  der  früh- 
eren Zeit  des  16.  Jahrhunderts  zu  Basel  oder  in 
Strassburg  gelebt  haben  dürfte.  Das  eine  der  ver- 
bundenen H  H  könnte  seinen  Zunamen  andeuten, 
wenn  diess  nicht  allenfalls  Herman  ist ,  so  dass  der 
HEKHMi\ ,  Hfl  *  von  Papillen  und  Füssli  erwähnte  Hugo  Herman  ein- 
treten könnte.  Es  wäre  aber  auch  möglich,  dass  sich  unter  dem  Mono- 
gramme der  Zeichner  versteckt  habe,  wir  möchten  aber  in  diesem 
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Falle  nicht  au  H.  Holbein  denken,  obgleich  ihm  ein  JÜinUches  Zeichen 
zugeschrieben  wird.  Der  FormschiitiilL-r  Ili-rtnan  kam  mit  Hans  Bald- 
uns  Orlen  mehr  in  Berührung ,  aU  mit  Uans  Uolbein.  Ob  er  jener 
Sunt  Herman  ist,  welcber  unter  den  Fonnschneideni  von  Barg^nuli'fe 

Triumph  des  Kaiser-  M,i\iinilian  erwähnt  wird,  können  wir  nicht  be- 
BtilDmen.  In  i^einen  Dlattcrn  beurkundet  sich  die  iiubtung  des  Hann 
^dung  Grün. 

Das  Bildniss  des  Dr.  Martin  Luther  al«  Angustiner-Mön(  h.  Ueber 
ihm  schwebt  der  hl.  Geist  in  Gestalt  einer  Täubt-,  und  in  der  Linkea 
ball  er  eiu  halb  goufftietes  Buch,  auf  dessen  Deckel  das  Monogramm 
des  Hang  lialdung  Grien  mit  der  Jahmhl  £92 steht.  Aui  dem 
<  Bande  de«  Buches  benerkt  mm  In  kMneo  fateinischea  YenaUett  dtn 
Namen  ukrma^.   H  :;  Z  lO  L.    Pr  4  7,  3  L. 

Die  Jahrzahl  aot  dem  Buchdeiki  i  i>t  «  twus  undeutlich,  und  daher 
ist  vielleidit  nicht  1521  ra  lesea.  Uehn^en!«  trug  Dr.  M.  Luther  ia 
diovfin  Jahre  noch  den  .\ugusliner  Habit.  Das  Interdikt  wurde  am 
2t).  April  lä'il  auf  der  Versammlung  in  Worms  ausgenprochen ,  und 
am  4.  Mai  kam  er  hoimlich  auf  der  Wartburg  an.  Dr.  Luther  kennt* 
also  noch  im  April  i^Zl  als  Augtt»tiner«Möncb  vorgestellt  werden. 

t)  Die  Titeleinfiusnng  tum  Inder  in  ^inaue  Tomo»  opermm 
divi  Jiuiiitu's  rh  rifsostomi  epi'scopi  ('oiisliix  )  >  ' i : nui  Fr  inclytu 
Germaniae  Bnsilea  per  And.  Ctalandrum.  Ahhu  JU.  Ü.  AMI.  H&ht 
10  Z.  Breit«  6  Z.  9  L.  In  dieser  Kinfussung  sind  verschiedene  kkdae 
emblematiscbe  Vor>tellunpen.  Der  Weg  des  mensrhli«-lic;i  I.i  In  ns  von 
der  Kinderschule  uii  durch  den  Hof  des  Glückes,  brtit  diinh  allerlei 
T. liste  und  Gefahren,  schmal,  rauh  und  steil  zum  Ziele  und  zur  end- 
lichen Krönung  fahrend.  Links  unten  ist  der  MaoM  uuuii»  und  etwas 
weiter  nadi  reebts  das  Monogramm  H  R.  Dieselbe  BordHre  konunt 
auch  mit  einigen  Abänderungeii  mit  dem  Münrirjrainnic  II  Fl  vor,  man 
schreibt  sie  aber  dem  Hans  Uolbein  zu ,  und  zwar  als  Originalform- 
SCbnitt,  was  uns  etwas  bedenklich  scheint. 

3/  Die  Titeloinfassung  zu  Jakob  Spip^o! :  /«  Atirelü  Prtideulii 
Clementis  —  De  miracuUs  Vhrtsti  Hyinuiim  ad  omnes  Horas  tnter— 
prelatio.  SelesUidii,  L.  Schur  1520j  fol.  In  der  architektonischen 
Einfassung  sind  oben  die  Brustbilder  Ton  David,  Ksaiaa,  Paulas,  Jo- 
hannes, neben  der  Titelschrift  jene  tob  Hieronymus,  Ambrosius,  Augu- 
stinus.  f'II■("_'!lrin^ .  uiul  u:iti-ii  zwei  Genien  mit  ciiu  ni  Ir  oren  Schilde, 
von  welt'hem  beiderseits  die  oben  gegebenen  Spruchzettel  mit  dem 
Namen  HER  MAN  ausgehen. 

4)  Eine  kleinere  Titeleinfassuiig  in  Strassburfrer  Drucken  von  1522, 
1523  und  lS2(i.  Sie  stellt  ein  von  zwei  Säulen  getragenes  Portal  vor. 
An  jeder  Seite  klettert  ein  nackter  Knabe,  unten  sind  ebenfalls  zwei 
Kinder,  und  in  der  Mitte  geht  eine  weibliche  Gestalt  in  rankende  fila- 
men  aus.  Oben  ist  ein  Mascaron ,  und  aber  dem  Portal  kalten  swei 
bärtij:c  Männer  fliegende  Bänder.  Links  UBten  Steht  tvf  dam  Bande 
uaiut«.   U.  4  Z.  i)  L.   Br.  3  Z.  i  L. 

Diese  Bordttre  beschreibt  Wiechmaon-Uidow  in  Naumann*«  Arddv 
yj.  S.  1S3.  Wir  fanden  sie  in;  Rfttfo  seti  metndus  compendio  per- 
venienäi  ad  veram  Theologiam.  per  Eratmum  Roterudamum.  In 
föaiei  ArgMtkta  An.  M.  D.  XJaL,  8. 

B84>  BtnUU  Malier,  gewöhnlich  Müller  genannt,  hinterliesi 
Berntan  Mid  \  'i*!*  Kupferstiche ,   deren  auch  mit  einem  Mono- 
'       ,  \  gramme  versehen  sind.    Die  gegebene  Schrift  steht 

$m.  et  exe.     j   ^uf  Blättern ,  welche  in  Runden  ^ythologlMhe  VOT« 

Stellungen  nach  Abiaham  Bloemaert  enthalten,  4. 


HER-HET.   Nr.  885-889. 


309 


tmK    TT.^»,,  F..«».,-;  «.-«^    steht  auf  zwei  in  Kupfer  gestoche- 

885.  Herman  Jamvel  pxnx.  „en  Landschaften  mit  FigSren  und 

Thieren  mit  der  Adresse:  Ckei  Frangois.  Avec  Privilege.  Au  Tri- 
angte  <f  or,  derriire  St.  Denis  de  la  Chartre  ä  paris,  gr.  qu.  fol. 

Diese  Blätter  sind  nach  Gemälden  des  Hermain  van  Swanevelt  ge- 
stochen. Damals  besass  die  Bilder  Mr.  Fcrrand ,  Fermier  gfeneral  in 
Paris.   Der  Schriftstecher  gab  den  Namen  des  Malers  fehlerhaft. 

886.  GeorgWilhelffl  Heanhertz,  Maler  und  Radircr  von  Breslau, 
UmL  fec         willmann's  Schüler,  und  hinterliess  in  Schlesien,  Polen 

^)  und  Böhmen  Werke  in  Oel  und  Fresco,  Die  Radirungen 
dieses  Meisters  sind  selten,  und  in  Willmann's  Manier  bebandelt.  £r 
starb  um  1750. 

1—2.  Zwei  Scenen  aus  dem  Leben  des  heil.  Gregorius.  Mit  dem 
Namen,  die  erste  Sylbe  durch  9  ausgedrückt,  wie  oben,  kl.  qu. 

3.  Landschaft  mit  drei  Amoretten  neben  antiken  Fragmenten.  Zwei 
derselben  schleifen  einen  Pfeil,  und  der  dritte  pisst  auf  den  Stein. 
Unten  gegen  rechts  bemerkt  man  den  Namen  auf  einem  Steine.  Höhe 
3  Z.    Breite  4  Z.  6  L. 

Dieses  seltene  Blatt  ist  kühn  und  geistreich  radirt. 

887.  Hessel  Gerrits,  Kupferstecher,  hinterliess  mehrere  Blätter, 
Hessel  G  fecü  1         welchen  auch  die  Buchstaben  H  G  vorkommen. 

A't    i   VAne  Folge  von  vier  Blättern  mit  den  Jahreszeiten 
et  excuait    j   jjj  ländlichen  Festen  nach  David  Vinckboons  sind: 
Hessel  G.  fecit  et  excudit  bezeichnet,  kl.  fol.  und  qu.  8. 

ftftft  J7«.n/».  7/7  stß^*  einem  Kupferstiche  von  P.  Tanj6: 
000.  iieugteveia  j,  f^^^.^  Concert,  betitelt,  fol.    Die  Zeichnung 

oder  das  Gemälde  ist  von  Jan  Ocbtervelt,  aus  desseu  Namen  Heugte- 
w/d  wurde. 

889.   Dr.  Johannes  Eck,  der  berühmte  Gegner  des  Dr.  Martin 
A.         1  Luther,  liess  sein  Wappen  in  Holz  schneiden, 

'    j  — .  und  fügte  es  einigen  der  vielen  Werke  bei,  welche 

I  I  4  l  t  ]  c  durch  den  Dnick  bekannt  machte.  Das  Wappen 
J-  I  kommt  aber  in  zwei,  wenn  nicht  in  drei  Wieder- 

L_^yA  1  holungen  vor.  BruUiot  1.  No.  1764  zeichnet  näm- 
lich den  ersten  Schenkel  des  H  oben  und  unten  mit  einer  Spaltung, 
während  in  den  uns  bekannten  Exemplaren  die  untere  Spaltung  fehlt. 
Dass  aber  Exemplare  mit  dieser  vorkommen  könnten,  scheint  der  Ca- 
talog  der  Sammlungen  von  Dr.  F,  Niesar  und  J.  Stiglmaier  (R.  Weigel, 
Leipzig  1836)  zu  beweisen.  Unter  No.  1737  ist  ein  Facsimile  mit  zwei- 
spaltigem Schenkel  beigefügt,  doch  mit  Hinweisung  auf  Heller,  welcher 
das  Monogramm  ähnlich  unserm  zweiten  Zeichen  gibt 

In  der  oberen  Hälfte  des  quer  gespaltenen  Wappenschildes  be- 
merkt man  als  Anspielung  auf  den  Namen  des  Johann  Eck  ein  Drei- 
eck, und  unter  dem  Schilde  ist  auf  einem  Täfelchen  der  Name  eckics 
eingedruckt.  Oben  rechts  von  den  Helmflügeln  steht  das  erste  Zeichen 
auf  weissem  Grunde.  Links  gegenüber  ist  Gott  Vater  mit  der  Welt- 
kugel und  der  Tiara  in  Wolken  vorgestellt  Am  Oberrande  zieht  sich 
ein  flacher  Bogen  mit  Laubwerk  an  den  Ecken  hin. 

Heller  und  BruUiot  lesen  aus  dem  Monogramme  Hans  Eckius 
Theologu»  heraus,  wir  müssen  aber  bei  dem  Namen  Johannes  bleiben, 
da  sich  Dr.  Eck  nie  Hans  nennt.  Die  Trennung  des  H  durch  den 
mittleren  Strich  deutet  vielleicht  an,  dass  der  feuerige  Theolog  /  und 
nicht  H  lesen  wollte.  An  ein  Formschneidcrzeiichen  ist  nicht  zu  denken. 


SlO  H8Ü->HBW.  Hr.M0-8»L 

Wir  ftmden  diese«  Wappen  in  fbliendeni  Werira  d«f  JokniMi  Eck; 

Compendium  rhmevtarium  dialectires.  Imprestum  Auguslae  Vinde— 
Ucorum  in  ofhana  MiUerano,  iHn  ona  tme.  Höbe  6  Z.  2  L. 
Breite  4  Z.  1  L. 

Die  spätere  Wiederholung  des  Wappens  zeiftt  nbor  dem  Schilde 
einen  schwebenden  Hut  mit  sechs  Qnastvn  an  jeder  der  zwei  Srhnftre, 
und  rechts  steht  dM  zweite  Zeichen.  Am  Öberrnnde  srieht  *^i<-h  ein 
Featon  hin.  Die  fibrigon  Accessorien  sind  dieselben.  H.  5  Z.  br.  3  Z.  2  L. 

Der  Cardinalshut  deutet  auf  Johannes  £ck*i  WOrde  eines  aposto- 
li<!chen  Nuntius  und  Glaubensinquisitors,  weldM  tr  IKSS  erhielt.  Das 
Wappen  (liento  xn  seinem  BibliothrkteickMl,  ••  Big  alMT  ftBfih  ia  eifti- 

gcn  seiner  Schriften  eingedruckt  seyo. 

B90.  HEUY,  8.  HEINZE. 

891.  Hieroorau  WUn,  Zeiciuer  and  Kopfentccher  von  Amster- 
•HI  W^  ^"^^  vnrde  mn  1BS1  gelN»rea,  und  mat  idioii  alt 

K'W^IMFE"  Jahren  ein  tflchtiger  Arbeiter.  Seine 

-rrrr  Blätter  Riuil  schr  zahlreich  ,  wie  ans  dem  KOnstler- 
UjL,  V/  •  Lexicon  XXI.  S.  404  ff.  zu  ersehen  ist.  Wir  haben 
mit  den  Folgen  gegen  500  Blätter  aufgezählt,  und  darunter  sind  viele 
mit  dem  Monogramme  versehen.  Brulliot  I.  No.  17(17  nennt  speziell 
die  geistlichen  Gesänge  von  D  S.  ,  d.  i  Daniel  Suderman ,  kl.  qu.  8. 
Eine  «eitere  Aafoftbluag  ist  nicht  nöthig,  indem  im  KOutler-Lexicoa 
ein  mrärreicSiefl  YeneidinlH  sa  finden  ist 

892.  Unbekannter  Maler  oder  Zeicbner,  welcher  um  lSi6  th&tig 

i^jp  \y/-  war,  wenn  die  Jahrz;ilil  rii  Lti^;  i-i.    I);!«;  Zeichen  gibt  Brul- 
^'  ^'^^  ^^'^^^  handschriftlichen  Kotii  des  J»> 

'  fSIO''  mes  Hasard,  welcher  es  auf  Zeichnungen  Torfand,  die  er 
dpm  Johann  Heinrich  Wnegmann  von  Zürich  zuschrieb.  Letzterer 
'  wurde  aber  erst  153G  geboren,  und  wenn  Hazard  richtig  gesehen  hat, 
so  kann  das  Monogramm  dem  Waegmann  nicht  angehören.  AlU  in  <V\o 
Form  des  //  oder  IH  war  1S16  nicht  gebrineUicb ,  und  es  könnte 
daher  i'ölii  zu  lesen  seyn.  In  diesen  nlle  Irann  Waegmann  anf  die 
Zeichnungen  Anspruch  maf  heu ,  v.  i  Iche  Hazard  gesehen  hatte.  Der 
Meister  von  1516  mOsate  noch  auf  die  £uth(Ulang  seines  Geheimnis* 
aas  warten. 

893.  Johann' Erhard  Wafaer.  Zeichner  und  Kupferstecher  ron 

yyy  Stra-,shurg,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhnn- 
derts  im  Landschafts£ache.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man 
anf  Kupf(  rstiehen  nit  AnslditeD,  auf  Landschaften  mit  Figuren  und 

Thieren  &c.  Von  diesen  Arbeiten  wusste  auch  Christ,  und  er  sagl| 
dass  die  Platten  hei  Johann  Heyden  in  Strassburg  gedruckt  seien. 

894.  HenDann  Weyer,  Maler  von  Coburg,  war  um  ItKK)  — 1620 
_  —  thAtig.  Man  findet  Zeichnungen  biblischen  und  allege- 

fl  E  Vv  rischcn  Inhalts,  welche  mit  der  Feder  umrissen,  aus- 
•  ^  n  1  f)  P<?t"scht  und  mit  Weiss  gehöht  sind.  Christ  schreibt 
I  O  /  U .  diese  Zeichnungen  einem  Johann  Weyer  von  Coburg 
zn,  allein  die  Buchstaben  HE  können  nicht  den  Namen  Johann  oder 
Hans  andeuten.  Es  lebte  aber  anch  in  NUmberg  ein  Maler  H.  E.  Weyer, 
welcher  wahrschoinlich  mit  (labricl  Weyer  in  Verwandtschaft  stand. 
Letzterer  arbeitete  in  der  leuteren  Zeit  zu  Coburg,  und  es  bandet 
«leb  dalNT  w«]il  mt  am  Heimann  Wejer,  den  Oobuiger. 


Digitized  by  C 


HF.   Nr.  895. 


tll 


895.  Hans  Hemllng  oder  Hemllng  beschäftigte  uns  schon  Ko.  503, 
^  und  wir  verweisen  hinsichtlich  der  Lesart  auf  jenen 

W    \  j    ■  ^    Artikel.    Hier  handelt  es  sich  zunächst  um  das  ge- 
gebene  Zeichen  auf  dem  schon  erwähnten  Gemälde 
der  Anbetung  der  Könige  im  Hospital  zu  Brügge, 
I     i  )    1        welches,  wie  das  daselbst  vorhandene  Bild  der  Ver- 
Ä     \l   ^        mählung  der  hl.  Catharina,  den  Namen  des  Künst- 
^y^^  lers  trägt.   Das  Zeichen  auf  letzterem  Bilde  haben 

wir  No.  503  beigefflgt,  und  bemerkt,  dass  hollän- 
(■  '  '  '■  )  dische  Schriftsteller  dasselbe  auf  Johannes  Floreins, 
einen  Bruder  des  Spitals,  deuten,  während  man  auch 
IHF  und  I  K  lesen  kann,  d.  h.  Johannes  Hemliny 
Fecit  oder  Johann  von  Konstanz.  Man  findet  es  in  Belgien  unge- 
reimt, dass  ein  Künstler  den  Namen  und  dazu  noch  sein  Monogramm 
beisetzen  könne,  was  aber  auch  anderwärts  vorkommt.  Im  belgischen 
Lager  will  man  die  Lesart  Hemling  durchaus  nicht  zugeben,  son- 
dern nur  einen  Memling  erkennen,  womit  auch  deutsche  Kunstforscher 
einverstanden  sind,  da  die  No.  503  gegebene  Form  des  H  mit  einem 
senkrechten  Striche  im  unteren  Theile  häufig ,  doch  nicht  immer  für 
M  gebraucht  wird.  Wer  positiv  Hemling  lesen  will,  wird  das  erwähnte 
Zeichen  auf  dem  Gemälde  der  Vermählung  der  hl.  Catharina  nicht  auf 
den  Maler  deuten,  sondern  auf  Jan  Floreins,  den  Bosteller  des  Bildes, 
so  dass  man  allenfalls  i  Ä  f  herausliest.  Mit  der  Deutung  i  Ä  ist  es 
aber  misslich,  indem  das  muthmassliche  a  eher  als  K  erscheint.  Das 
gegebene  Zeichen  auf  dem  Gemälde  der  Anbetung  der  Könige  wird 
ebenfalls  auf  Jan  Floreins  gedeutet,  weil  er  das  Gemälde,  wie  man 
glaubt,  ausführen^  liess.  Hemling  oder  Memling  war  damals  als  Recon- 
valeszent  im  Spitalo  zu  Brügge,  und  er  Übte  mit  den  erwähnten  Ge- 
mälden einen  Akt  der  Dankbarkeit.  Die  Figur  des  Bruders  Johannes 
Floreins  will  man  auf  den  Gemälden  erkennen  ,  es  ist  aber  nicht  bis 
zur  Evidenz  nachgewiesen ,  dass  obiges  Zeichen  und  jenes  No.  503 
sich  auf  ihn  beziehen.  Die  sonderbaren  Namensinschriften  der  Ge- 
mälde könnten  auch  später  von  anderer  Hand  beigefügt  worden  seyn, 
aber  nicht  bei  der  Restauration  1812  durch  M.  Ducq,  welcher  die 
Nameusinschrift  sicher  im  alten  Zustande  liess.  Der  Name  des  Künstlers 
kommt  unsers  Wissens  nur  auf  den  beiden  Gemälden  im  St.  Jans- 
Hospital  zu  Brügge  vor,  und  bei  den  vielen  Hypothesen ,  welche  über 
die  Orthographie  des  Namens  herrschen ,  könnten  wir  auch  noch  die 
Vermuthung  äussern ,  dass  erst  nach  dem  Abzüge ,  oder  nach  dem 
Tode  des  Künstlers  der  Name  mit  der  fatalen  Form  des  H  oder  M 
No.  503  hinzugd'tigt  wurde.  In  diesem  Falle ,  und  bei  der  immerhin 
apokryphen  Inschrift ,  kann  sich  das  obige  Monogramm  nur  auf  den 
Künstler  beziehen.  Man  müsste  um  so  mehr  Johannes  oder  Hans  Fecit 
lesen ,  da  er  in  Urkunden  Meister  Hans,  Johannes  oder  Hans  der 
Deutsche  heisst.  Nirgends  kommt  darin  der  Name  Hemling  oder  Mem- 
ling vor,  und  auf  den  Gemälden  in  Brügge  ist  er  controvers.  Gerade 
aber  in  Brügge  hat  sich  der  Name  Hans  Hemling  statt  Memling  durch 
die  Tradition  erhalten ,  was  nicht  der  Fall  wäre,  wenn  die  Inschriften 
wirklich  Johannes  Memling  gelautet  hätten.  Die  Lesart  ist  noch  nicht 
entschieden ,  und  wenn  der  Name  von  dem  Künstler  selbst  beigefügt 
wurde,  so  müsste  man  ihn  jedenfalls  für  einen  schlechten  Orthographen 
halten ,  der  die  alte  Form  des  M  nicht  von  H  unterscheiden  konnte. 
Die  Inschrift  bleibt  daher  immer  problematisch,  und  somit  kann  man 
eben  so  wohl  Hemling  als  Memling  lesen.  Der  deutsche  Hans  Hemling 
von  Constanz  wurde  aber  schon  von  mehreren  Deutschen  aufgegeben, 
da  die  Belgier  ihren  Memling  mit  Gewalt  reclamiren.  Das  obige  Zeichen 


MS  HP.  Vr.M 

entnelineB  wir  dner  Gcfroielifift:  Lettrs  ie  Kr.  8.  Boister^,  au 

SecrHaire  de  la  sociili  royale  des  Beaur-  Art  ä  Gand  (i  dr  B(isl). 
Der  Commentator  d^s  Briefes  von  BoUsert;e  kAanpft  iQr  Memling,  uod 
anch  die  nenesten  Ik  t^^ischrn  ScluiflMeller  trciiea  die  Lflttrt  Bcnltog 
zurück.  Sie  schi»'bcii  d<  ui  I>r-:camps  den  Irrthiim  in  die  Schuhe,  allein 
dieser  Schriftsteller  hat  den  Namen  iicmlmg  uicht  geschaffen,  er  fand 
ihn  TOT.  Helmni  lielie  No.  809. 

S99.  lau  firtNiiCk  nennt  man  hinfig  den  Yerfertiger  der 

Y  ^    AflS/^  Holrschnittp ,  auf  welchen  die  ?('?rf!)f>npn 

I  I  ' )  7  )  Ö  '  Krp  LT  Zeichen  vorkoiumcu.  Wir  findi'ii  sie  in 
^  *  A   *  Drmk werken  aus  J.  OrQnioger's  Offizin 

J^lo  rv — r  r~?2\  Stnuabuii,  ond  io  solchen  von  Ä.  Cr»» 

tV.  \  /  C  IG  M- 1  lij  ^  DwrKttnrt- 

r~r  ^  v£_^_£_.__i-J;^,  11  Ipr  wird  also  in  den  genannten  St&dten 
gelebt  haben,  Niemand  aber  kann  einen  Ilanü  Furtenbach  in  Basel 
oder  Strassborg  nachweiaen.  Ei  aclieiiu  «nmit.  dass  dieser  sogenannte 
Furtenbach  aus  der  Phantasie  pr^priffeti  ist,  und  wir  inflssen  ihn  daher 
aufgeben.  Man  möchte  aber  gUuibt  n,  dass  sich  zwi-i  KQnstler  in  diese 
Monogramme  theilen  niflsspii,  ein  Zeichner  und  ein  Formschncider  HF, 
Der  Zeichner,  ond  möglicher  Weise  ab  lolcber  anch  Formschneider, 
arbeitete  neben  Hans  Baidung  Orien  fBr  die  OrQnioget'Bcbe  Offizin  in 
Strassbiir)?,  und  von  ihm  sind  die  IHätter  in  dm  Hrösaniliti  des  Jo- 
lunnes  Geyler  Ton  Kaisersberg.  Er  halt  die  Mitte  zwischen  Haa« 
Baldnng  Gnen  nnd  Hani  Holbein,  ist  aber  riel  sdhwidier,  als  letzterer. 
Auf  den  Holzschnitten  in  den  Brösamlin  kominrn  pros'jcn  Zeichen, 
tbeils  mit  der  Jahrzahl  yöifl  vor,  und  wt-iui  ti*  r  mit  dini  Monogramme 
etwas  variirende  Meister,  welcher  für  die  Baseler  Druckwerke  gear- 
beitet hat,  wirklich  derselbe  ist.  so  bat  er  bald  die  Holbeio'scbe  Richt- 
ung mit  QlOck  eingeschlagen.  Diese  Wendung  kann  aber  nnr  in  Basel 
enolgt  seyn,  und  wir  wollen  r«?  annehmen,  da  iti  den  Druckwerken  der 
Basler  Adam  Petri  und  Andreas  Cratandcr  seine  schönsten  Blatter 
vorkommen ,  wie  >.  B.  die  HoIbein*sche  Titeleinfassong  mit  dem  Hec^ 
kules  Galliens  von  irilO  u.  s.  w.  Und  dennoch  wäre  es  möglich,  dass 
der  Zeichner,  oder  auch  Formschneider  der  Grflninger'schen  Offizin 
ein  anderer  sei,  da  letzterer  sich  mehr  zu  Hans  Baidung  Grien,  als  za 
Holbein  hält,  Obrigens  aber  schwächer  als  beide  ist  In  Strassburg 
lebte  damals  ein  Maler,  welcher  unter  dem  Namen  Hans  von  Frauk- 
furt  bekannt  war,  und  der  Sohn  jenes  Hieronymus  GrefF  seyn  kftnnle, 
welcher  1S02  die  Apokalypse  von  A.  Dürer  copirte.  Dieser  H.  Greff 
war  BrieAnaler  nnd  Vormscbneider,  und  nannte  sicluebenfalls  Hiero- 
nymus von  Frankfurt.  Der  Maler  Hans  von  Frankfurt  ist  urkunfllich. 
"Wir  wissen  aus  den  Mittheilungen  des  Archivar  Schneegans  von  btrass- 
borv  in  Dr.  Naumann*a  Archiv  II  S.  liM,  dass  Hans  von  Frankfurt 
1516  im  Kuostausschasse  der  Zunft  zur  Steltzen  in  Strassbnrg  eine 
entscheidende  Stimme  hatte.  Dieser  Meister  könnte  fQr  Grttninger 
Zeichnungen  zur  Tllnstration  der  Brösamlin  gefertiget  haben,  und  wenn 
er  der  Sohn  des  Briefmalen  und  Formschneiders  Hieronymus  Greff, 
genannt  von  Frankfurt  war,  so  kann  ihm  die  Teehnik  der  Sebnittarbett 
nicht  unbekannt  gewesen  seyn  Selbst  Hieronymus  von  Frankfurt  wird 
1516  noch  bei  Kraft  gewesen  seyn,  und  auf  ihn  kann  das  Zeichen 
ebenso  gut  gedeutet  werden,  als  aui  Hans  von  Frankfurt.  Ersterer  be- 
diente sich  anch  auf  den  Copien  der  Apokalypse  eines  aus  AKF  be- 
stehenden Zeichens,  und  somit  könnte  er  auf  den  Holzschnitten  der 
Brösamlin  variirt  bäbeii»  d»  er  mit  Albr.  Dflrer  in  ebwn  aigeik  Streit 
verwickelt  war* 
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In  diesem  Falle  mOsste  abei^  der  Monogrammist  HF,  welcher  für 
Cratander  und  A.  Petri  zu  Basel  arbeitete,  ein  anderer  seyn.  Hier  er- 
scheint unter  dem  Jahre  1S15  im  rothen  Buche  der  Zunft  zum  Himmel 
ein  Maler  Hans  Frank,  und  man  kennt  auch  einen  Formschneider 
dieses  Namens.  Ihm  wurden  in  neuer  Zeit  die  /  F  gezeichneten  Holz- 
schnitte in  Holbein's  Manier  zugeschrieben,  der  Monogrammist  //  F  ist 
aber  ein  anderer  Meister,  dessen  Zeichen  mit  den  Initialen  in  der  un- 
ten erwähnten  Ausgabe  des  alten  Testamentes  vorkommt.  Ein  Hans 
Frank  hat  nach  Burgkmair's  Zeichnung  für  den  grossen  Triumphwagen 
des  Kaisers  Maximilian  I.  gearbeitet.  Auf  der  Rückseite  einer  der  in 
Wien  aufbewahrten  Platten  steht  sein  Name,  und  auf  einer  zweiten 
Platte  ein  den  obigen  ähnliches  Monogramm.  Auch  unser  Meister  kam 
mit  Burgkmair  und  mit  Hans  Schäuffelein  in  Berührung,  und  diess  in 
einer  Zeit ,  in  welcher  beide  Künstler  in  Augsburg  für  den  Kaiser 
thätig  waren.  Die  in  Augsburg  gedruckten  Blätter  mit  dem  Mono- 
gramme haben  mit  den  Holzschnitten  in  den  Brösamlin  keine  grosse 
Äehnlichkeit,  und  wir  müssen  daher  einen  zweiten  Meister  annehmen, 
der  nun  Hans  Frank  heissen  soll.  Wir  halten  ihn  für  Eine  Person 
mit  dem  Hans  Frank  des  Hans  Burgkmair,  da  er  im  Plenarium  von 
1514  auch  mit  Schäuffelein  in  Berührung  kommt,  und  sich  gewöhnlich 
eines  kleineren  Zeichens  bediente ,  als  jenes  auf  den  Blättern  des 
Grüninger'schen  Werkes  ist.  Jener  Hans  Frank,  welcher  für  Burgk- 
mair arbeitete,  ist  ausserdem  ganz  unbekannt,  und  somit  könnte  man 
wohl  annehmen,  dass  er  1515  in  Basel  das  Bürgerrecht  erhalten  habe. 
Der  Nürnberger  Hans  Frank,  welcher  aus  der  Lebensgeschichte  des 
A.  Dürer  bekannt  ist,  war  kein  Künstler,  sondern  nur  ein  Holzarbeiter, 
welcher  dem  A.  Dürer  die  Holzplatten  zugerichtet  hatte.  Das  letzte 
Zeichen,  in  welchem  das  F  zwischen  die  oberen  Schenkel  des  H  gestellt 
ist,  könnte  aber  doch  einem  Nürnberger  Formschneider  angehören,  ob- 
gleich es  jetzt  ebenfalls  dem  sogenannten  Hans  Furtenbach  zugeschrie- 
ben wird,  und  auch  Bartsch  es  in  der  Reihe  der  anderen  Zeichen 
bringt.  Der  Schnitt  wurde  höchst  wahrscheinlich  in  Nürnberg  ausge- 
führt, da  das  Passauer-Missale,  in  welchem  der  Holzschnitt  mit  jenem 
Zeichen  vorkommt,  daselbst  gedruckt  wurde.  Auf  der  Rückseite  einer 
der  Platten  zum  Triumphwagen  des  Kaisers  von  II.  Burgkmair  steht 
der  Name  Hieronymus  Andre,  worunter  Bartsch  den  Hieronymus  Resch 
verstand ,  welcher  aber  die  Schrift  eingeschnitten  zu  haben  scheint. 
Herr  Glax5  fandfein  colorirtes  Exemplar  der  Ehrenpforte  des  Kaisers 
Maximilian  von  A.  Dürer  vor ,  und  nach  Beseitigung  der  dicken  Be- 
malung zeigte  sich  der  Name:  Jeronymus  Formschneider  »w  Dürn- 
berg in  unvertilgbarem  Zinnober  mit  dem  Pinsel  gemalt.  Das  Blatt 
mit  dem  erwähntem  Zeichen ,  jenes  No.  1 ,  könnte  daher  von  diesem 
Künstler  geschnitten  seyn,  so  dass  Hieronymus  Formschneider  zu 
lesen  ist.  Die  Zeichnung  dazu  ist  im  Charakter  des  A.  Dürer  be- 
handelt, und  da  der  Schnitt  mit  den  anderen  Blättern  des  Hans  Frank 
nicht  stimmt,  so  könnte  wohl  der  Jeronymus  Formschneider  zu  Nürn- 
berg eintreten. 

Bartsch  Vü.  p.  452  beschreibt  sieben  Blätter  von  dem  ihm  unbe- 
kannten Monogrammisten  H  F,  darunter  No.  1 ,  und  von  2—7  Holz- 
schnitte aus  den  Brösamlin  von  Geyler  von  Kaisersperg. 

1)  Der  hl.  Stephan  zwischen  zwei  Bischöfen  stehend  unter  einem 
Bogen.  Unten  in  der  Mitte  sind  die  Wappen  des  Bisthums  Passau 
und  des  Bischofs  Vigilius  Fröschel.  Links  ist  das  Monogramm  unser« 
Meisters  (das  sechste),  rechts  ein  aus  WT  bestehendes  Zeichen,  unter 
welchem  Bartsch  den  Formschneider  vermuthct,  was  nicht  der  Fall  ist, 
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ia  die  Zekhoong  in  der  Weise  A.  Direr's  MucefQlurt  ist  H.  9  Z.  3  L. 
Br.  •  Z.  7  L. 

Die  f)eiilr'ii  Miiini;/r.'>innii''  kinnmfn  nur  im  rrptni  Pruckr  vor.  in- 
dem sie  beim  späteren  Urudce  zugelest  oder  herausgenonunen  wurden. 
Mm  Andet  di«te  V«Mrttellirog  anf  der  Mdnrito  det  Tlteli  dei  Ittnth 
Patauien.  cvm  additionibua  Benediclionü  —  —  11/^.  Am  Fnilr: 
Reuisum  et  correctum  in  rlarissimo  oppiäo  filumbertfensi  tmpensis 
protidomm  rnrtn-um  Jacobi  Heller,  ntt  AON  fkmriei  fhrmann  de 
Wimphen,  per  Jodocum  GHlltm»eki,  ia^r»$»orm,  jtwi'Hiw  d.  VIL 
Mai  Notembv.  161^,  lol. 

Heller  S8f(t  in  der  Geschichte  der  Formschncidelranst  S.  91 ,  dan 
Bartsch  das  Klntt  mit  St.  Sfrphan  im  Verzrirhnisso  der  TIol7<;chnitte 
A.  Dttrer's  No.  118  zum  zwcitcu  Male  aufführe,  indem  siuiter  das 
Zeirhon  DllrerN  beigefügt  worden  sei.  In  seinem  Wf-rk^'  über  A.  Dürer 
S.  829  Ko.  2m  kommt  er  auf  den  Bolmhnitt  im  Fassaoer  Mitsale 
in  eprechen,  and  bemerict.  daw  Bartaeb  die  AbdrOeke  ebne  Zefeben 
mit  unrecht  dem  A.  Dtin  r  zu-chreibe.  In  diesen  Angaben  liegt  ein 
Irrtbnm:  weder  der  Holzschnitt  bei  Bartsch  No.  109,  noch  jener  No.  118 
kommt  von  der  Platte  xnm  Mi^^sale,  indem  beide  kleiner  sind.  Ob  Dürer 
die  Zeichnung  (joliefert  habe.  Mr  iht  dabin  gestellt,  gewiss  i'it  aber,  dass 
sfe  Im  Charakter  desselben  b.  lumdi  it  ist.  Der  Zeichner  ist  daher  nicht 
der  sogenannte  Furtenbach ,  sondern  eher  der  Monogrammist  W  T, 
welcher  Tiellcicbt  ein  DArer'adies  V^orbild  benOtst  hat  Wenn  das 
Zefeben,  wie  wir  glauben,  den  Wolfgang  Tnrat  von  Nürnberg  angehört, 
dirn  lief?t  der  Eintliis«;  Dflrer's  nahe,  und  w-rnn  das  ftbniiche ,  nor 
kleinere  Blatt  bei  Bartsch  No.  109  unter  den  Holzschnitten  nach  Dürer's 
Zeichnungen  aul|[;eslh1t  ist,  so  hätte  der  Verfasser  des  Verzeichnisses 
WObl  auf  df^n  ?n'isseren  Tlolzsrbnitt  des  Meisters  //  F  verweisen  kOnnen, 
er  würde  aber  das  kb  i- ere  Blatt  {II.  6  Z.  1  L.  Br.  8  Z.  6  L.)  höchstens 
im  Appendix  der  Holzschnitte  im  Geschmacke  A.  Dürer's  aufgezählt 
haben.  Der  Meister  HF.  welcher  auf  dieaem  Holsschnitte  das  F 
zwisdien  die  oberen  Scbenicel  des  H  setzte,  ist  wobl  nicht  jener  Ham 
Frank,  welcher  mit  Bnrirkmair.  Sobäuffflein,  und  wnbl  an(b  mit  Dflrer 
in  BerQbrung  kam.  Wir  haben  ia  der  Einleitung  auf  Uieronjmos 
Fennsehneiitor  von  Nftmberg  anflnerianai  genadit. 

2)  Das  Plenarium  oder  Ewtngelvbuoeky  Summer  un  Winter  teyl. 
Gedruckt  durch  Adam  Petri  ton  Lamgmdorff  Burgerm  ae  Baid 
iSi*,  i8Se,  18iO,  fol. 

Dieses  Werk  enthält  viele  grössere  ITolzschnitte  ron  Hans  Schlaf* 
ftileia,  and  kleinere  von  ürsns  Graf.  Auf  Bl&ttem  de^  ersten  Auflage 
Imnoit  das  Zeichen  Sch&uffelein's  mit  jenem  nnsers  Monogramaustea 
vor.  Wir  kennr:i  nur  dieAvflagivon  1S16,  ia  wekher  folgende Blittv 

das  Monogramm  haben : 

1.  Die  Anbetung  der  Könige.  Links  unten  das  Zeichen  von 
Schäuffelein,  rechte  Jenea  oaiefa  Mooogfammiitaii.  H.7Z.4Ii. 

Br.  4  Z.  10  L. 

2.  Christus  am  Kreuze.  Links  stehen  Maria,  Johannes  und  zwei 
Frauen,  rechts  vier  .h\dm.  Unten  gegen  dte  Mitte  bemerkt  man 
Scbäuffelein's  Zeichen,  links  jenes  unser«  Meiaters,  welchen 
Bartsch  selbst  muthmasslich  Haas  Frank  nennt  Er  beschreibl 
die  Blätter  im  Artikel  des  H.  SchiUlffehii«  No.  •  und  Nik  M 
H.  7  Z.  4  L.  Br.  4  Z.  10  U 

Dieser  Holsschnitt  kommt  anf  der  Bftdneite  dea  THab 
md  in  Mdi  Mf  foL  a,  IL  Ik  daieinMkb 
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3)  Das  Alte  Testament,  deutsch.  Basel,  Adam  Petri  f524  im 
Herbstmon,  fol. 

Diese  seltene  Ausgabe  ist  reich  verziert  mit  Holzschnitten  in  Hol- 
bein's  Geschmack.  Sie  sind  von  Ainbros  Holbein,  Adam  Petri,  Hans 
Lötzclburgcr,  dem  Meister  I F  und  unserm  Monogrammisteu.  Daraus 
zeigt  sich,  dass  er  mit  jenem  ebenfalls  Johann  Frank  genannten  IF 
nicht  Eine  Person  ist. 

4)  Die  brösamlin  D.  Keiserspergs  uffgelesen  von  Frater  Joh. 
Pauli.    Strassburg,  Johann  Grüninger  1517,  fol. 

Bartsch  No.  2—7  beschreibt  sechs  Blätter,  auf  welchen  die  grösse- 
ren Monogramme  mit  der  Jahrzahl  iSiß  vorkommen.  H.  3  Z.  7  L. 
Br.  5  Z.  3  L. 

1.  Ein  geflügelter  Engel  nach  links ,  wie  er  am  Bande  einen 
Löwen  durch  die  Wüste  führt.  Rechts  unten  das  Zeichen 
mit  15  id. 

Dieser  Holzschnitt  kommt  im  Buche  dreimal  vor. 
3.  Ein  Satyr,  oder  der  Dämon  im  Kampfe  gegen  Löwen  mit  zwei 
Jungen.  Im  Gninde  fliehen  ein  Hirsch,  ein  Eber  und  ein  Hase. 
In  der  Mitte  unten  das  Zeichen  ohne  Jahrzahl. 
Diese  Vorstellung  ist  zweimal  abgedruckt. 

3.  Ein  Mann  führt  einen  Löwen  an  der  Kette  nach  links.  Im 
Grunde  rechts  schreibt  Johannes,  und  unten  steht  das  Zeichen 
mit  der  Jahrzahl  1.5/6  verkehrt. 

4.  Ein  junger  ritterlich  gekleideter  Mann  führt  einen  sich  sträuben- 
den Löwen  an  der  Kette  nach  links  durch  eine  Landschaft. 
Links  unten  das  Zeichen  mit  1516. 

5.  Der  Krämer  präsentirt  einem  jungen  vornehmen  Manne  und 
zweien  Damen  einen  Korb  mit  Schmuck  und  Waarcn.  Rechts 
unten  das  Zeichen  mit  1516. 

6.  Das  Gewölbe  eines  Kaufmanns,  in  welchem  ein  Herr  und  eine 
Frau  einkaufen.  Der  Kaufmann  sitzt  vor  dem  Pulte,  und  über- 
reicht dem  vor  ihm  stehenden  Manne  eine  Rolle.  Links  kom- 
men zwei  andere  Männer  heran.  Unten  gegen  rechts  ist  das 
Zeichen  mit  1516. 

7.  Das  Gewölbe  eines  Kaufmanns  in  anderer  Zeichnung.  Der  Ver- 
käufer steht  vor  seinem  Buche,  und  hebt  die  Rechte  zum  Schwüre 
empor.  Ihm  gegenüber  steht  ein  Mann,  welcher  den  Arm  des 
Kaufmanns  erfasst.  Seine  Begleiterin  kehrt  sich  von  der  Gruppe 
ab.  An  einer  Säule  ist  das  Zeichen  mit  1518.  H.  3  Z.  6  L. 
Br.  5  Z.  2  L. 

Folgende  Blätter  sind  ohne  Zeichen,  sie  scheinen  aber  grössten- 
theils  diesem  Meister  anzugehören.   H.  3  Z.  7  L.   Br.  5  Z.  3  L. 

8.  Der  Eintritt  ins  Kloster.  Drei  Nonnen  empfangen  unter  der 
Pforte  die  Braut,  welche  mit  langen  Haaren  und  dem  Kranze 
auf  dem  Haupte  vor  den  beiden  Eltern  steht. 

9.  Die  Spieler.  Sie  stehen,  vier  an  der  Zahl,  um  einen  runden 
Tisch,  auf  welchem  Würfel,  ein  Spielbrett  &c.  liegen. 

10.  Die  Fischhändler  vor  dem  Brunnen  auf  dem  Markte.  Rechts 
feilscht  ein  Mann  von  Stand,  und  neben  ihm  steht  ein  zweiter. 

H.  Ein  Mann  im  Talar  vor  dem  Tische  sitzend,  auf  welchem  ein 
Buch,  die  Sanduhr,  Brod  und  Becher  zu  sehen  sind.  Vor  dem 
Tische  kniet  ein  Mönch  mit  Schriften  im  Korbe ,  und  links 
geht  ein  W^ärter  mit  Knig  und  Schüssel  fort. 

12.  Eine  sitzende  Dame  mit  dem  Lamme  in  einer  Landschaft: 
Liebe,  Geduld,  Wahrheit. 
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13.  Der  Kram  des  Teufels.  Letzterer  steht  hinter  der  Balle  mit 
der  Pfeif«' ,  und  links  pMIt  ein  zweiter.  Redilt  albani  lieh 

zwei  Käufer  den  Spielwnaren  auf  dem  Tische. 

14.  Eine  knieende  Frau,  welche  dem  rechts  im  Stuhle  sitzendeu 
Geistlichen  Beichte  ahlogt.  Hinter  ihr  steht  eine  .indore  FrtU, 
und  dem  neben  dieser  strhondeu  Maoae  mit  gefiUtetOa  HiodMI 

bindet  der  Teufel  den  Mund  zu. 

r»)  Schimpf  vnnd  Emgl,  äwek  atte  WtUkätmdeL  MUHIstMum 

und  ttarhnfjirn  Historien  —  — .  Jetiund  ron  netten  weitter  dann 
tomuils  gemehrt  —  '  Von  .loh  Pnuli]  Bern,  Math.  Apiariui  fol. 

In  diesem  berühmten  Knrh<>  -^ind  mehrere  RUtter  Ton  dem  s<^o 
nannten  Hans  Furtenbach,  doch  nur  einea,  in  Holbein'a  Weiae,  trlgt 
denen  Zeichen  mit  der  Jahraabl  4819. 


seliglirhn  dieser  nett  Hayenspiegel  mit  teinen  Addition ,  in  40t 
Kaiserlichen  statt  Atigfpitrq,  Durch  H.  Ottmar  1810,  fol. 

Dieses  von  IHrich  Ten|:'lt  r  v(  rfasste  Buch  ist  mit  '.i.'i  I)flrste]liinut'u 
geziert,  enthält  aber  mit  den  Wiederholnn^n  34  Holzschnitte.  £in 
11i«i1  ist  von  nnserm  Ifeiater  J7F  gesdinitten,  vnd  «oU  aneh  fa- 

zeichnrt,  dnch  trl^rt  nur  ein  Blatt  dessen  Monogramm.  Es  stellt  oben 
die  Dreieinigkeit  vor,  und  unten  zwei  Engel,  die  Teufel  in  Lucifer'a 
Bachen  treiben.  H.  7  Z.  Br.  4  Z.  t1  L.  In  dieser  Grösse  sind  all« 
BIfttter  unsers  Meisters,  doch  hat  er  nur  auf  die  geringeren  Holzschnitte 
des  Werkes  Anspruch.  Die  schönsten  BlÄtter  scheinen  dem  Hans  Burpk- 
mair  anzugehören.  Der  Monngramniist  HF  ist  al-u  wnlir^^rlicinlich  jener 
Hans  Frank,  welcher  für  den  Triumphwagen  des  Kaisera  Mazimiliap 
gearbeitet  hat 

Die  erste  Ausgabe  des  Lajenspiegels  wurde  1309  zu  Angsburg 
bei  Otmar  gedrackU  Sie  enthiU  2S  Holiachnitte,  welche  in  die  aena 
▼ennehrte  Anflage  übergingen. 

7)  Die  Holbein'sche  TiteleinfMsnng  mit  dem  Herkules  Galliens. 
Die  nntere  Halle  der  gallerieart^  aufgebauten  Ardütektor  nimmt  Her- 
knie« ein .  welcher  mit  einer  im  Mnnde  gehaltenen  Kette  eine  Menge 

von  Mensi  lien  an  sich  zieht.  Darüber  ist  rin  Tiifilihon  mit  der  Schrift: 
Typtts  Eloauentiae.  An  den  S&ulen,  welche  zu  den  Seiten  die  Titel- 
acnrift  nrnmasen ,  sind  die  Bilder  der  Lukretia  and  der  Judith  ange- 
bracht ,  und  oben  in  der  (rallerie  sind  allegorische  Vorstellungen  mit 
griechischen  und  lateinischen  Inschriften.  Das  Monogramm,  hier  mit 
der  Toranstehenden  Jahmhl  I6i9,  ift  rechts  onteo.  H.  9  Z.  9  L. 
Br.  «  Z.  7  L. 

Angewandt  zu:  Dictionarium  Graecum.  Basilea  per  Curionem 
1510;  Aiili  Gellii  A'or/iuM  AUicarum  Libri  XIX.  Basilea  apud 
Cratandntm  Mense  Sept.  anno  1510;  Topica  Claudii  Cantiun- 
culae  — .  Ex  inclgta  Basilea,  Andreas  Cratander  1520;  Pomponitis 
Mein  — .  Rasil.  A.  Cratander  1'j22:  Isocratis  —  Orationes,  Jo.  Lo- 
nicero  interjMrele.  ßanleact  A.  Cratander  1529.  —  Die  Bordüre 
iobflint  später  naehgetchnitten  worden  au  seyn.  Beun  Isoeittea  Müt 
dkl  Jahrzahl. 

8)  Eine  kleine  Titelbordare  des  Andreas  Cratander.    Mit  dem 
ZticSien  nnd  der  Jahmbl  f  019,  IS. 

9)  Das  Bochdrockerzeichen  des  A.  Cratander,  mit  der  Fortuna, 
dem  Zeichen  and  der  Jahrzahl  ffliP,  4.  Sie  wiederholt  lieh  inDmck» . 
werken  dea  CMaader. 


Volbracht  ist  also 
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897.  IlDbekmter  Haler ,  welcher  in  der  früheren  Zeit  des 
16.  Jahrhunderts  in  Deutschland  lebte.  Wir  wissen  von  einem 
Gemälde  mit  diesem  Zeichen,  welche»  in  drei  Abtheilungen  die 
drei  heiligen  Rosenkränze  vorstellt.  Dieses  Gemälde  ging  durch 
verschiedene  Hände,  und  gelangte  vor  ungefähr  drei  Decennien 

in  den  Besitz  eines  Domherrn  in  Freyburg.  Unser  Berichtgeber  konnte 
das  Monogramm  nur  aus  dem  Gedächtnisse  geben,  und  daher  ist  es 
vielleicht  nicht  ganz  getreu. 

898.  Unbekannter  Kapferstecber,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
Y  -»T^  TT-,  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  ^  Bartsch  VHI.  p.  19 
1-  1  ,Jlt  beschreibt  ein  Blatt  mit  der  hl.  Jungfrau,  geht  aber  auf 
die  weiteren  Verhältnisse  dieses  Meisters  nicht  ein.  Der  fragliche 
Kupferstich  stellt  die  in  einer  Landschaft  sitzende  hl.  Jungfrau  mit 
der  Krone  vor,  wie  sie  mit  der  rechten  Hand  einen  Vogel  hält,  und 
mit  der  anderen  das  auf  dem  Schoosse  sitzende  Kind  umfasst.  In  den 
Wolken  erscheint  Gott  Vater,  und  unter  ihm  der  hl.  Geist.  In  der 
unteren  Ecke  rechts  ist  das  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  1527  darüber. 
H.  4  Z.  9  L.  Br.  3  Z.  Dieses  seltene  Blatt  erinnert  in  der  Zeich- 
nung an  A.  Dürer,  und  daher  wurde  später  das  Monogramm  ausge- 
klopft, und  dafür  jenes  des  Albrecht  Dürer  mit  der  Jahrzahl  f5/7 
eingestochen.  Heller  II.  S.  ä3ü  No.  1097  zählt  diesen  Stich  zu  den 
zweifelhaften  Blättern  des  A.  Dürer,  unter  dem  Titel  der  Maria  mit 
der  Sterncnkrone ,  indem  eine  solche  auf  ihrem  Haupte  ist.  Bartsch 
übergeht  die  Abdrücke  mit  Dürer's  Monogramm ,  und  Heller  wusste 
nicht,  dass  das  Blatt  von  dem  Meister  H  F  herrühre.  Dieser  bediente 
sich  vielleicht  einer  Zeichnung  von  Dürer. 

Ein  zweites  Blatt,  in  derselben  Weise,  stellt  ebenfalls  die  hl.  Jung- 
frau mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  vor,  doch  drückt  letzteres  einen 
Vogel  an  die  Brust.  Dieses  Blatt  ist  mit  dem  zweiten ,  aber  etwas 
geneigten  Zeichen,  und  mit  der  Jahrzahl  1537  versehen.  Es  erinnert 
ebenfalls  an  A.  Dürer.   H.  3  Z.  Ii  L.    Br.  2  Z.  ä  L. 

Ein  drittes  Blatt  dieses  Meisters,  welchem  ebenfalls  eine  Dürer'sche 
Zeichnung  zu  Grunde  liegen  dürfte,  stellt  die  auf  einem  Kissen  sitzende 
Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  vor.  Das  lange  fliegende  Haar 
ist  gebunden,  und  um  den  Hals  geht  eine  Perlenschnur.  Das  Kind 
hält  den  Vogel  in  beiden  Händen,  und  unten  rechts  auf  dem  Täfelcben 
steht  das  zweite  Zeichen.   H.  4  Z.  1  L.   Br.  2  Z.  3  L. 

Schliesslich  finden  wir  auch  in  einem  Heberle'schen  Auktions- 
kataloge ein  Blatt  mit  dem  Monogramme  dieses  Meisters  erwähnt,  und 
der  Verfasser  verweist  auf  Bartsch  VIII.  No.  19 ,  welchem  wir  das 
erste  Zeichen  entnommen  haben.  Dieses  Blatt  stellt  die  Erzbischöfe 
Ger.  S.  von  Eppenstein  und  Heinrich  Knoderer  von  Mainz  in  ganzen 
Figuren  vor.  Nach  der  Angabe  in  einem  anderen  Cataloge  (1855) 
kommen  auch  neuere  Abdrücke  vor,  8. 

899.  Unbekannter  Knpferstecher ,  welcher  um  1560  in  Deutsch- 
j  jp  land  gelebt  hat.  Kr  ist  mit  dem  vorhergehenden  Meister  nicht 
J-  i  Eine  Person ;  wenigstens  stimmt  das  von  Bartsch  IX.  p  475  be- 
schriebene Blatt  mit  den  Stichen  desselben  nicht  Es  stellt  die  heil. 
Catharina  vor ,  welche  mit  dem  Schwerte  stehend  nach  rechts  sich 
wendet.  Sie  trägt  die  Königskrone  auf  dem  Haupte,  und  legt  die  linke 
Hand  auf  den  rechten  Arm.  Zu  ihren  Füssen  liegt  das  zerbrochene 
Rad,  und  links  unten  bemerkt  man  das  Zeichen.  Höhe  8  Z.  6  L. 
Breite  unten  5  Z.,  oben  4  Z. 

Ein  ähnliches  Zeichen  fand  Heller  (A.  Dürer  II.  467)  auch  anf 
einer  gegenseitigen  Copie  des  Blattes  von  A.  Dürer,  welches  Bartsch 


S18  BF.  Kr.  Ma^SOl 

No.  79  die  GtreehHgMt,  mdere  teil  Hdter  Nemni»  betiteln.  Es 

stellt  fineii  Mann  niif  di-m  T.üwcn  mit  Srhwrrt  und  Wnapc  vor.  ITcller 
bescJureibt  die  Cupie  niciit  weiter,  io  dieser  inuss  aber  der  auf  dem 
Löwen  tHsenda  Bboii  mA  fadAi  geriehtit  Mgn. 

900.  Je&i  FriDfoU  Bhrui  FonUlltrd,  Maler  von  M^fercs,  trat 
Tip  EU  Ao£mik  anaen  Jahrbuaderta  ia  Paris  auf.  Er  nalt«  Bild» 
Ijr    nine  in  Mtniatnr ,  nnd  versebiedene  Genrebilder  in  Aquarell, 

häufig  CarrikaturiMi.  Auf  solchen  Malereien  konniif  das  Monogramm 
vor.  Brulliot  I.  üo.  1884  nennt  einen  iL  Q6rard  Fontallard,  und  lest 
ihm  das  ßt  gebeae  Motpogramn  bei.  Dieter  KOnstler  soll  aneb  ff.  Q.  F, 

gezeichnet  haben. 

901.  Unbekanater  Haler,  weicher  um  iS24  in  Uolland  thttig 
TTp  war.  In  der  Sammlung  der  k.  k.  Akademie  in  Wien  befindet 
XT^  sicli  pin  Gemälde,  welches  das  I^rustliild  eines  Mannes  mit 
rothem  Barret,  und  binter  ihm  den  Tod  vorstellt  Becbts  iat  eine 
Aassielit  ins  Freie,  nnd  oben  anf  der  l^fel  stebt:  AetoH»  Stuu  XXX. 
f  .324  fIF  Aii^  der  Lage  des  Monogramms  nach  der  Jahr/ahl  könnte 
man  auch  schliessen,  das»  es  sich  auf  die  darKcsttlU''  Pi  rson  beziehe. 

902.  Iteapel  der  Faieitce  Huafactw  ti  lesAel,  welche  ia 
T  q-i  17.  Jabrbnndert  bestand.  Dieses  Zeichen  findet  snan  auf  Trt- 

J7~r  ^^J^  Schüsseln  mir  T.nndsrhaften  und  Thieren  ,  wf  lrhi™ 
polychrom  behandelt  sind.  Auch  die  Bachstaben  U.  F.  kommen  auf 
tokben  Geftsien  tot. 

903.  Hau  Fraik,  der  nrathmassliche  Träger  dieses  Zeichens, 

wird  von  Bartsch  VIT.  p.  247,  und  narh  ihm  von  Brulliot  I. 
No.  1880  erwähnt,  sie  kennen  al>er  beide  nur  ein  Blatt  mit  der 
Anbetung  der  Könige  nach  Hans  Sch&uffelein.  Dieser  Meister  ist  sieber 
Eine  Person  mit  dem  Formschneider,  welcher  gewöhnlich  Hans  Fürte»» 
hach  genannt  wird.  Wir  haben  No.  896  flher  ihn  gehandelt,  nnd  andi 
die  Blätter  mit  den  Monogrammen  unsers  Meister^  und  dos  II.  Schäuf- 
ielein  aufgezählt  Sie  kommen  im  Pieuarium  vor,  welches  iS14  sa 
Basel  gadnidkt  «orde. 

004.  Uabekaanter  Knpferstecber ,  welcher  in  17.  Jsbriinndert 

T»ip  ibitig  war.  Brulliot  A])p.  I.  Ko.  223  kennt  ein  Üintt  iiiit  diesem 
tTT/  Zeidien,  welches  der  italienischen  Schiile  anzugehören  scheint. 
Es  stellt  Christus  am  Krenae  m ,  und  lioks  St  Angnstin ,  welcher 
knieend  ein  Herz  darreicht.  Auf  der  aus  seinem  Munde  gebendea 
Bandrolle  steht :  0.  bonitas.    H.  3  Z.  «  L.    Br.  2  Z.  4  L. 

905.  Unbekannter  Kapfsrstecher ,  welcher  nm  1372  thätig  war, 

px*  Ar-rji  und  vielleicht  der  holländischen  Schule  angehört.  Auf 
r  ri  dem  Blatte  mit  der  Allegorie  auf  die  Zeit  ist  nämlich  ein 
f~r  ,J^''  holländischer  Vers  eingestochen,  und  auch  die  friesartige 
Landschaft  mit  der  Entenjagd  verräth  einen  niederländischen  Ursprung. 
Bartsch  IX.  p.  SAß  beschreibt  nur  das  Blatt  mit  der  Ehebrecherin,  ent* 
hält  sich  aber  der  weiteren  Angdbe  ttber  die  Sebnle  des  Meisten. 
Dieses  Blatt  i>t  mit  ili-ra  ersten  Zeichen  versehen,  und  Brullint  App.  I. 
Ko.  220  fügt  demselben  ein  zweites  bei,  nämlich  jenes  auf  dem  alle- 
«Miisdien  Blatte,  «elebes  ein  Produkt  der  holländischen  Schule  seyn 
dQrfte.  I)ie  beiden  unten  erwähnten  Bildnisse  des  ChurfQrstcn  Joachim  II. 
von  Brandenburg  finden  wir  in  einem  Cataloge  von  V.  Förster  (Leipzig 
1850)  mnthmasslich  dem  Monogrammisten  bei  Bartsch  IX.  p.  546  zu- 

fnmiebeB,  luid  wenn  sie  diesem  Meister  viriüicb  angdifirea,  daan 
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heisst  er  H.  Feide.  Denn  auf  einem  Bildnisse  ist  dem  Monogramme 
das  Wort  eide  fe.  1570  beigefügt.  Dieser  Feide  muss  nun  in  der 
Weise  der  holländischen  Schule  gearbeitet  haben,  oder  es  handelt  sich 
um  zwei  Künstler,  wie  wir  glauben  möchten.  Dem  H.  Feide  bleiben 
daher  nur  die  Bildnisse. 

1)  Die  Ehebrecherin  vor  Christus.  Sie  steht  in  Mitte  des  Blattes 
von  Pharisäern  und  Soldaten  umgeben,  und  links  deutet  Christus  mit 
dem  einen  Knie  auf  dem  Boden  nach  den  eingeschriebenen  Worten  : 
Qui  sine  peccato  etc.  Rechts  unten  bemerkt  man  ein  Täfclchen  mit 
dem  ersten  Zeichen  und  der  Jahrzahl  1572.   IL  5  Z.  4  L.   Br.  9  Z. 

2)  Allegorie  auf  die  Vergänglichkeit  der  Zeit.  In  einem  von  Ara- 
besken umgebenen  Kund  sitzt  ein  nackter  Greis  mit  der  Sanduhr  auf 
dem  Todtenkopf,  und  blickt  mit  geschlossenen  Händen  nach  dem  Himmel. 
Links  gegenüber  ist  ein  Greif  mit  einem  grossen  Degen ,  welcher  sich 
auf  dem  Rücken  hält.  Um  das  Rund  ist  ein  holländischer  Vers  ein- 
gestochen, und  das  Wort  Mate.  10.  In  der  Mitte  unten  bemerkt  maa 
die  Jahrzahl  fd72,  und  das  zweite  Monogramm  steht  auf  einem  Steine. 
H.  5  Z.  2  L.    Br.  3  Z.  7  L. 

3)  Eine  friesartige  Landschaft.  Links  sieht  man  Enten  im  Wasser, 
und  oben  bei  Gesträuch  sitzt  ein  Schütz.  In  Mitte  des  Blattes  steht 
ein  dicker  Baumstamm,  hinter  welchem  der  Jäger  mit  der  Flinte  lauert. 
Rechts  schiosst  ein  anderer  nach  den  Enten,  und  neben  ihm  steht  der 
Hund.  Am  Baumstiynpf  links  unten  ist  das  kleine  Zeichen.  Höhe 
1  Z.  3  L.   Br.  4  Z.  10'/,  L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  schreibt  Bcrmann  ebenfalls  dem  Meister 
bei  Bartsch  IX.  p.  546  zu, 

4)  Ein  etwas  kleineres  ähnliches  Blatt  mit  Landschaft  und  Bäumen. 
Rechts  kniet  St.  Hubertus  vor  dem  Hirsche  mit  dem  Crucifixe  zwischen 
den  Geweihen,  und  links  am  Rande  sieht  man  die  Hälfte  des  Pferdes. 
Ohne  Zeichen.   H.  11  L.   Br.  5  Z.  S'/i  L. 

5)  Die  Bildnisse  des  Churfürsten  Joachim  H.  von  Brandenburg, 
einmal  in  Rüstung,  und  dann  im  churfUrstlichen  Ornate.  Beide  sind 
mit  dem  Monogramme  bezeichnet ;  auf  dem  Blatte  mit  dem  Churfürsten 
in  der  Rüstung  ist  aber  beigefügt:  eide  fe  1570. 

6)  Das  Bildniss  des  Johannes  Tacleri,  Pastor  zu  Cotbus.  Mit  dem 
Monogramm  HF. 

906.   Onbekannter  Formschneldcr ,  wulcher  um  1570  thätig  war. 
jy*  Blätter  mit  seinem  Zeichen  findet  man  in  einer  Bibel, 

vT^hF- — ~-  welche  1S70  zu  Prag  bei  Georg  Melantrichius  ab  Aven- 
tinum  gedruckt  wurde.  Sie  stellen  Scenen  aus  dem  alten  und  neuen 
Testamente  vor.  H.  4  Z.  6  L.  Br.  6  Z.  6  L.  Die  Zeichnungen  fer- 
tigte der  Monogrammist  TF,  welcher  in  Wien  lebte,  wo  sich  wahr- 
scheinlich auch  der  Formschneider  aufhielt.  In  Wien  lebte  zu 
jener  Zeit  der  Briefinaler  Hans  Forster.  Er  gab  1S73  eine  Piquet- 
karte  in  48  Blättern  heraus.  Die  Figuren  und  Farben  wurden  auf 
zwei  Bogen  abgedruckt,  und  ein  dritter  Bogen  gab  die  Kehrseiten. 
F.  V.  Bartsch  beschreibt  in  seinem  Werke  über  die  Kupferstichsammlung 
der  k  k.  Hofbibliothek  in  Wien  S.  295  ein  Exemplar.  Auf  einem 
Blatte  steht:  hans  forstkr  karte.^malbh  zv  wibn.  Diese  alten  Karten - 
maier,  auch  Briefmaler  genannt,  waren  gewöhnlich  auch  Formschneider. 
Hans  Forster  konnte  daher  auch  grössere  Compositionen  geschnitten 
haben,  namentlich  für  die  böhmische  Bibel,  da  der  Zeichner  sein  Zeit- 
genosse war.  ^  . 


m  HF.  Vr. 

907.  Htrrlet  For4,  geb.  Capel,  die  Gattin  des  bekADntcn  eng- 
•  X.  «  liscben  Kunstfrcondes  Richard  Ford,  hatte  Thnil  an  der 
■^yllfi'«^  Herausgabe  folgenden  WerkM:  Tmifk  Stckit^  afler 
Dramngs  and  Entfratinqg  by  Parmigitutimo  mmd  Amär0O  mUolUt^ 
in  Ihe  VoUection  nf  Ricliard  Ford.  London  itf2'2.  Der  zweite  Band 
mit  1»  Blättern  erschien  1}S2»,  so  dass  da><  ganze  Werk  27  Copiea  nach 
Badiriufen  Ae.  des  Parmigianuio  und  Andrea  Hddolla  siliH,  foL  Di« 
RadirUDgen  sind  grösstontbcils  von  H.  l'fid,  nur  vier  Blätter  gehören 
der  Harriet  Foni  an,  Milche  aber  du  Nadel  eben  so  geistreich  fahrte, 
•Is  Bichard  Ford.    Man  findet  sie  im  zweiten  li.iudc: 

1)  Der  Apostel  Ihoma«,  Copie  nach  dem  MeUt«r  F.  P.  (Pamegianinok 
B.  Ko.  «. 

2)  Der  joBfe  Umu  nsd  die  beiden  Alten,  nach  Pfemegianlno, 

B.  No.  13. 

3)  Der  schlafende  Amor,  nach  F.P.^  xuA  einem  anderen  Blatte» 
Velcbes  Bartsch  Xo  11  beschreibt.    Es  ist  fast  gänzlich  nnhekannt. 

4)  Das  Mädchen  mit  dem  Kissen.  Copie  von  G.  Rem  s  Blatt  nach 
Jhanigiaiiino,  B.  No.  11. 

908.  Unbekannter  Formtehneider ,  welcher  in  Ingolstadt  gelebt 
v  i¥  ^'^  iiii^ca  scheint  £r  kam  da  mit  dem  Mathematiker  Philipp 
tiam-f"^  Apian,  doD  Henmsgeber  der  bayerischen  Landtafeln,  einer 

K.irte  von  24  Blättern,  in  BerüLrung.  Das  erste  7.  n  lien  steht  links 
unten  am  Hände  der  in  Holz  geschnittenen  Uebersicbk>karte  von  Bajem. 
Das  Werk  erschien  in  erster  Aasgabe  llitHi,  wie  wir  unter  dem  Mono» 
gramm  I  AG  l'Z,  welches  von  Einigen  dem  Jost  Amman  zugesebriehen 
wird,  austuiirlich  dargethau  haben,  lu  jenem  Artikel  ist  nämlich  die 
Apianiscbe  Karte  beaehxtoben,  so  daia  irir  nnt  Uer  des  Weiteren 
enthalten. 

Das  sirrite  Zeichen,  «elelies  demselben  Kttnstler  angehört,  findet 

man  auf  Holzschnitten  folgender  Werkes:  Pnstilla  catholira  Ktan~ 
geliorum  totius  ann»,  das  isl.  katholische  Fositll  über  die  Etan" 
gelien  2  Theile^  vorlängst  lö.'W  ausgegangen,  auf  ein  Neues  als 
zuvor  niemals  dem  lateinischen  Test  nach  mit  Fleisse  übersehen  etr. 
Ingolstadt  iö03,  fol.  Der  Vcrla-..sei-  dieses  Werkes  ist  Johanne?  Eck. 
Aueh  in  Hofmeister's  Postilla  t'ranyelica.  Ingolstadt  lö76,  fol.,  sind 
JBläUer  mit  dem  Monoframm«  ohne  Messer.  Das  eine  iUostrirt  das 
ETangelinm  'vom  Siemann ,  das  andere  stellt  Christus  vor ,  wie  er  aus 
den  Tempel  entweicht,  da  ihn  die  Juden  steinigen  wolltrii. 

Nach  Bnilliot  App.  I.  Ko  222  hndet  man  ein  dem  zweiten  ähn- 
liches  Zeichen  auch  auf  kleinen  Uoltsehnitten  nach  Virgil  Solis.  Sie 
kommen  in  einem  Buche  mit  EniMemen  vor,  ntul  wnrdrn  dann  je  sechs 
in  einer  Reihe  auf  einem  (^uaitbli»tte  abgedrurkt.    Hohe  1  Z.  9  L. 

Breite  2  Z.  6  L. 

Das  Monogramm  besieht  sich  wahrscheinlich  auf  den  Maler  nad 
Formsehneider  Hieron3rnras  Fondesendi  ans  Medieln.  Er  erhidt  1M4 

in  Regensburg  als  kunstreicher  Meister  die  Erlanbniss,  eine  ZeH  lang 
sich  aufzuhalten.  Apian  lebte  in  Ingolstadt,  und  somit  klVmite  Fonde- 
sendi für  ihn  gearbeitet  haben.  Der  KOnsÜer  mnsste  dann  auch  dos 

Offlsinen  der  Stadt  bekannt  seyn. 

909.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  nm  1558  in  Cöln  ge- 
jTj,     lebt  zu  haben  scheint.    Merlo  (Kunst  und  Künstler  in  Cdln 

'  S.  ä94y  fand  sein  Zcirlifn  mit  (]*  ni  Srlnriiinit-scr  auf  der  Tisi'l- 
Einfassong  zu:  Polizey  sambt  anderen  Ordnungen  tnnd  Edicten 
B§rrm  Wilhelm  HerUoge»  a»  Gtftfdk,  Ckw  tmd  Berge.  Oednekt 
m  CdUs»  äureh  Jacob  Soler,  Jmo  iSSa,  foL  Die  Sduift  «teilt 
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in  einem  reich  verzierten  Portale,  wo  in  der  Höhe  das  herzogliche 
Wappen  die  Mitte  einnimmt.  Unten  links  am  Fasse  der  Säule  ist  das 
Monogramm,  welches  aber  Merlo  viel  grösser  gibt,  als  das  erste  Zeichen. 
H.  10»  8  Z.   Br.  6V«  Z. 

Wir  fanden  das  erste  Zeichen  anf  Holzschnitten  in :  Ae«tt>  Testa- 
ment, durch  den  hochgelerte  Herrn  Hieronymum  Emser  Irewlich 
vertevischt.  Collen  1573,  8.  Auf  S.  I,  118,  18ü  und  300  sind  die 
vier  Evangelisten  eingedruckt ,  und  dann  kommen  auch  noch  drei 
apokalyptische  Vorstellungen  mit  dem  Monogramme  vor. 

Das  zweite  Zeichen  kommt  auf  dem  Titel  eines  Werkes  von 
W.  Damasus  vor:  Rtetcardus,  sive  de  animi  tranquilitale.  Coloniae 
i567,  8.  Die  Vignette  stellt  ein  Weib  mit  Sanduhr  und  Todtenkopf 
auf  einer  schwimmenden  Muschel  vor.  Das  Motto  lautet :  JHors  Om~ 
ntum  Kerum  Extremum,  und  darüber  steht  die  Jabrzahl  i5Q2. 

910.  Hieronymas  Federer,  Stempelschneider  in  Regensburg,  trat 
j__    1650  auf,  wurde  nach  drei  Jahren  Münzmeister,  und  starb  als 

•  solcher  1673.  Auf  Münzgeprägen  der  Reichsstadt  Regensburg 
findet  man  das  Monogramm  und  die  Initialen  H.  F. 

911.  Friedrich  Hoffstadt,  Kunstliebhaber,  geb.  zu  Amorbach  im 
Odenwald  1802,  kam  1812  nach  München  in  das 
Haus  seines  Onkels,  des  Staatsministers  Baron  von 
Zentner,  und  erlernte  als  Schüler  des  Gymnasiums 
mit  spielender  Leichtigkeit  die  Zeichenkunst.  Er 
pflegte  sie  auch  auf  der  Universität  und  als  Staats- 
diener mit  aller  Liebe,  indem  HofFstadt  zum  Künstler 

geboren  war.  Mit  besonderer  Lust  studirte  er  die  mittelalterliche  Kunst, 
und  man  kann  behaupten,  dass  keiner  seiner  Zeitgenossen  in  den  Geist 
der  gothischen  Architektur  tiefer  eingedrungen  ist,  als  er.  Beweise 
liefern  seine  zahlreichen  architektonischen  Zeichnungen,  und  ein  Muster- 
werk unter  dem  bescheidenen  Titel :  Gothisches  A.  B.  C.  Buch  von 
Friedrich  Hoffsladt.  Grundregeln  des  gothischen  Styls  für  Künstler 
und  Werkleute.  Mit  42  Vorlegehlättern,  und  einer  Abhandlung  über 
Geschichte  und  Restauration  der  deutschen  Baukunst;  nebst  einem 
Worlveneichnisse  über  deren  Kunst-  und  Handtterks  -  Ausdrücke. 
Mit  colorirten  Titelblättern,  in  Holz  geschnittenen  Initialen  und  andern 
Verzierungen,  alle,  sowie  die  architektonischen  Musterblälter,_  nach  der 
Zeichnung  Hoffstadt's.  Die  erste  Lieferung  erschien  1840  in  Frank- 
furt a.  M.,  wo  der  Künstler  Attache  bei  der  Bundesversammlung  war. 
Das  vierte  Heft  wurde  1843  ausgegeben,  Hofl'stadt  erlebte  aber  die, 
Vollendung  des  Werkes  nicht.  Im  Jahre  1847  erschien  eine  Ausgabe 
mit  französischem  Text  und  40  Blättern :  Principes  du  Style  gothiquey 
exposis  d^apris  des  documents  aulhentit^ues  du  moyen  dge  atec 
40  planches  in  folio  ä  Vusage  des  arttstes  et  des  outriers  par 
F.  Hoffstadt.  Traduit  de  PAllemand  par  Th.  Aufschlager,  Frank' 
furt  iOt^l. 

F.  HofFstadt  hinterliess  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen, 
grösstentheils  in  Aquarell,  bestehend  in  Landschaften  mit  Architektur 
und  Monumenten  des  Mittelalters ,  und  auch  eigene  Compositionen 
analoger  Art.  Auf  vielen  Blättern  kommt  das  Monogramm  vor.  theils 
in  einem  Wappenschilde  und  zwischen  der  Jahrzahl.  Hoffstadt  ver- 
suchte sich  auch  in  der  Glasmalerei,  wobei  er  sich  zuweilen  der  Zeich- 
nungen des  P.  V.  Cornelius  bediente.  Man  findet  daher  das  Monogramm 
auch  auf  Glasgcmälden  zugleich  mit  jenem  des  Cornelius,  oder  allein, 

Konofruttinisten  Bd.  III.  21 
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wenn  die  Composition  von  ihm  selbst  herrührt.  Bafttadt  malte  abw 
anch  etliche  Bilder  in  Oi  I,  wt  h-hc  ebenfalls  alt  Terstu^  lalwinMhiM 
sind.   An  dem  Monograiniuo  wird  man  nie  erkennen. 

Dabekaa&ter  fioldscbmied  und  Kapfentecher ,  welcher  in 
der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Augsburg  ge- 
lebt haben  könnte,  da  die  Folge  seiner  Blftttcr  mit  Kinder« 
spielen  daselbst  verlegt  wurde.  BruUiot  I.  No.  1H88  legte 
diese  Blätter  dem  Kupferstecher  Elias  Holl  bei.  geht  aber 
im  Appendix  No.  225  davoo  ab.  Auf  £liaa  Holl  verfiel  in- 
lernen  «eihen  Cbnnt,  sagt  aber  ittig,  4m»  iitmr  Kfinsller  mn  16t8  In 

Nürnberg  nach  Ca-^par  Reverdo  gestorben  h.ibo.  l'ni  diesen  Klios  Holl 
kann  es  sich  nicht  handeln,  da  unser  Munograuiun^t  tun  Itkiä  tb&tig 
war.  Der  von  Christ  erwähnte  Nürnberger  Elias  liull  /«Mchnete  Hirn. 
Man  hat  von  ihm  MiistprMätter  filr  GoUI'^rhmif do.  Sie  erschienen  um 
l(i4>4,  und  koiuniLU  duLtr  der  Zeit  nach  jenen  nnsers  Meisters  näher. 
Doeh  wird  sich  das  Monogramm  nicht  auf  ihn  beziehen,  da  die  Blatter 
mit  demselben  in  Angsbuni  erschienen.  Das  Werk  eiitUUt  Terscbiedeoe 
Vignetten  In  Frietform  mit  Kinderspielen,  thelli  mit  dem  Zeichen,  nnd 
schön  radirt.  Das  durchsdinittone  TilfVlchen  mit  der  Jahrzahl  t(tßO 
steht  auf  einem  Blatte  mit  spielenden  Amoretten,  rechts  drei  mit  einem 
Erdglobus,  links  twei  mit  dem  Himmelsglobus.  Auf  dem  Täfelchen 
mit  dem  Zeichen  steht  ein  Papagei.    H.  1  Z.  7  L    Hr.  S  Z.  11  L. 

Auf  einem  ähnlichen  PViese  mit  der  Weltkugel  und  mit  spielenden 
Kindern  steht  links  antcn:  Maria  Wieolaiiu  Ex.  in  Aug.  I>iese  Folge 
bestebt  in  mehreren  Blättern,  auf  welchen  auch  dai  aweite  Monogramm 
foifcenmit  Die  Zahl  mag  eieh  anf  aefan  helnnfn. 

913.  f  rledricb  Haltlas,  narh  seinem  Familiennamen  F.  van  Hülsen, 

tV'      fP  ist  im  zweiten  Üaude  unter  dem  Monogramm  F// No.  2140 

iri  tSi  eingeführt,  und  dort  haben  wir  auch  über  seine  Lebens- 
p/.^  r-  Terniltnisae  daaNothige  beigebracht  üoter  den  Initiales 
t^uXh^  Te.  F  ff  Xo.  21.10  findet  man  die  Fort'?etznng  des  ersten 
Artikels,  da  der  Künstler  Bildnisse  in  J.  Boitscrdi  Bibliotheca  chalco~ 
onphiea  F.  H.  gezeichnet  hiltei  Auf  einigen  Blättern  dieses  Werkes 
kommt  aber  auch  daa  Monogramm  einzeln  und  in  Verbindung  dea 
Namens  vor.  Hulsins  stach  aber  auch  grossere  Bildnisse  in  ofaler 
Einfassung,  ungefähr  11  Z.  2  L.  hoch,  und  «$  Z.  10  L.  breit.  Solch« 
Bildnisse,  theih  mit  dem  Monogramme,  theils  mit  dem  Namen,  findet 
man  in  O.  Sekadem» :  ^eidamu  venu  et  ad  nottra  femtfKwti  i»fim 
eontinuatus.  Strasshurg  1625,  fol.  Alle  Portraite,  bis  auf  jenes  des 
Sleidauus  vou  Jakob  van  Heyden,  sind  von  Hulsius  gestochen.  Auf 
*  jenem  des  Papstes  Leo  X.  steht  der  oben  gezeichnete  Name.  Auf  dem 
Bildnisse  des  Papstes  Hadrian  VI.  kommt  das  erste  Zeichen  vor,  n.  w. 
Dann  stach  Hulsius  auch  eine  Folge  von  BUttem  mit  den  Sibyllen  in 
Landschaften ,  theils  mit  dem  Monogramme ,  theils  F.  H.  gezeichnet. 
Ueberdicss  findet  man  die  gegebenen  Zeichen  anch  auf  TitelblAttem 
ond  Ivetten. 

Jalkenftlil  nnd  Hoher,  Kunsthändler  in  BMfll,  bedienten 

sich  zur  Bezeichnung  der  schönsten  Rlitter  ihres  Ver- 
lages eines  Stempels ,  welchen  wir  hier  in  Abbildung 
geben.  Er  kommt  :iucb  auf  alten  Kupferstichen  und 
Zeichnaogen  vor,  und  könnte  daher  nicht  jedem  Sammler 
bikmint  aeyn.  Anf  neneven  Biattm  dinlet  dietirSlamfd 
MMe^  wna^A»  Ahdradw» 
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815.  Heiuioh  Fauner,  Maler  tod  Bern,  gehört  m  denjenigen 
4.    alten  Meistern,  deren  Namen  man  bisher  in 

der  Kunstgeschichte  vergebens  suchte,  üeber 
die  Deutung  der  Buchstaben  auf  ihn  herrscht 
gar  kein  Zweifel.  Sie  befinden  sich  mit  einem 
1)  ir^C    lU      Berner  Batzen  auf  dem  Gemälde  mit  der  Geburt 

\P      der  Maria  im  Museum  zu  Basel,  und  aus  der  Ab-  * 
(C^  bildung  der  Münze  dürfte  man  schon  schliessen, 

dass  der  Künstler  aus  Bern  war.  Das  Bild  der  Geburt  der  hl.  Jung- 
frau gehört  zu  einer  Folge  von  sechs  Gemälden  aus  dem  Leben  der 
Maria,  welche  unbezeichnet  sind,  lieber  den  Namen  des  Meisters  gibt 
uns  indessen  weniger  der  Bemer  Batzen,  als  das  rothe  Buch  der  Zunft 
zum  Himmel  in  Basel  Aufschluss.  In  diesem  noch  vorhandenen  Buche 
sind  von  1430  an  alle  Maler  und  Bildhauer  eingetragen ,  welche  in 
Basel  zünftig  waren ,  oder  das  Meisterrecbt  ausübten.  Unter  dem 
Jahre  1498  kommt  auch  Meisler  Heinrich  Fassner,  Maler  von  Bem^ 
vor,  und  es  ist  wohl  kein  Zweifel,  dass  er  unter  den  obigen  Buch- 
staben seinen  Namen  angedeutet  habe.  Für  die  Kenntniss  der  alten 
schweizerisch  -  elsassischen  Schule  sind  die  Gemälde  aus  dem  Leben 
der  Maria  im  Museum  zu  Basel  von  Wichtigkeit,  weil  sie  als  nationale 
Werke  zu  betrachten  sind. 

Brulliot  IL  No.  2856  gibt  fast  dasselbe  Zeichen  in  Doppellinien 
mit  der  Jahrzahl  150i.  Er  fand  es  auf  einem  Gemälde  der  Oallerie 
des  Fürsten  von  Oettingen-Wallerstein.  Es  ist  sicher  von  dem  Meister 
der  Geburt  der  Maria  im  Museum  zu  Basel,  da  die  Zeit  für  ihn  stimmt 

916.  Unbekannter  Erzgiesser  oder  Bildhauer ,  welcher  in  der 
•rjY^    d)i     ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.    Die  | 
idL-X     11/7  8^86^060  Buchstaben  mit  der  Handmarke  stehen  auf  1 

X/^  dem  ehernen  Epitaphium  des  Bischofs  Sigismund  von  I 
Lindau  in  der  Vorhalle  des  Domes  zu  Merseburg.  Der  Bischof  starb 
1544,  und  somit  könnten  sich  die  Initialen  HF  auf  Hermann  oder 
Hans  Yischer  beziehen.  Beide  waren  Söhne  des  berühmten  Peter 
Vischer  in  Nürnberg,  und  sie  kommen  nach  dem  Tode  des  Vaters  als 
Verfertiger  von  Gusswerken  vor.  Der  Vater  schrieb  allerdings  Vischer 
und  nicht  Fischer,  allein  mit  V  und  F  nahmen  die  alten  Künstler  es 
nicht  sehr  genau.  U 

917.  Haas  Rndolph  FüasU,  der  ältere  Maler  dieses  Namens,  war  ]\. 
_  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Zürich  thätig.  n 
r.  üeber  seine  Leistungen  verlautete  früher  nichts ,  in  neuester  1  ^ 

Zeit  kamen  aber  Zeichnungen  zum  Vorschein  ,  welche  auf  I  ' 

^      einen  Glasmaler  schliessen  lassen.   Sie  bestehen  in  Wappen                •  ' 

^      mit  Figuren ,   in  historischen  und  sinnbildlichen  Vorstell-  .  j 

angen  &c. ,  mit  der  Feder  umrissen,  und  auch  getuscht.   Diese  Zeich-  » 
nuugen,  welche  mit  obigen  Buchstaben,  und  auch  mit  einem  aus  HRP 
gebildeten  Monogramme  versehen  sind,  stammen  nach  den  beigefügten 

Daten  aus  der  Zeit  von  1611—1634.  ;  ' 

918.  Hanl  Fortenbach  und  Hans  Frank  nennt  man  den  Meister  '  { 

Fmit  dem  Monogramm  No.  896,  und  hier  han-  (. 
.  ]_r  -p  delt  es  sich  um  denselben  Künstler.  Brulliot 
-TT-  'i'HF  II  jjq  II84  sagt,  er  habe  die  ersten  Initialen, 
und  dann  die  zweiten ,  bei  ihm  etwas  abweichenden  Buchstaben  auf 
Holzschuitten  mit  biblisdien  Vorstellungen  gefunden ,  bemerkt  aber 
nicht ,  in  welchem  Buche.  Kleiner  kommen  diese  Buchstaben  in  der  ^  i 
Bibel  des  Dr.  M.  Luther  vor,  welche  1573  bei  Hans  LuSt  erschien, 
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doch  ^chf-int  Bnilllot  jene  Holzscbnittp  nicht  zw  roPinen.  Sic  können 
auch  nicht  von  dem  sogenannten  Furtenbach,  and  auch  nicht  von  Uans 
Fnok  berrflhrea,  da  die«e  Meister  viel  frfib«r  starben. 

Wir  kennen  nur  Holz<:rhiiitte  mit  den  zweiten  und  dritten  Initialen, 
und  diese  sind  sicher  von.  dem  sogenannten  Furtenbach.  Die  crosson 
Biich«itaben  stehen  auf  einem  Blatte  in  Teneler's  Laiftn-Spieiiel  ron 
rtchtmättiatn  ordHmmgen  — .  Augspurg  wm  Hatuen  Otmar  —  M.D.IX, 
Der  Holssennitt  stellt  rwei  Engel  vor,  wie  sie  den  teuflischen  Anwalt 
in  den  Ilöllenrachcn  treiben.  Obt-ii  in  dt-r  Glorie  krönen  Oott  Vater 
und  Gott  Sohn  die  b).  Jongfrau.  H.  7  Z.  Br.  4  Z.  11  L.  Die  übrigen 
zahlreichen  HolssdiBitte  dieflei  Werket  lind  eine  SMAen,  aber  tob 

derscUion  Hand. 

Den  Holzschnitt  mit  den  kleinen  Initialen  findet  man  in  einem 
WeilEe  des  Johannes  Gfilor  von  Kaisersberg :  Erangilia  mit  rss- 
Uguaa  — .  StnuAurg  ifii7,  foL  Er  stellt  Cliristua  ror,  wie  er  Tom 
TenüBi  venndit  wird. 

919.  Uibekantw  HaJoUcMultr,  weleber  wahrtcMnUd  In  der 

TT   p    zvreiten  Hälfte  de»  16.  Jahrhunderts  pihbt  hnt.    In  eiMT 
18äj  zu  Antwerpen  stattgefundenen  Versteigerung  von  Kmet- 
gegenständen  kam  eine  M^jolieaplatte  asit  einer  Hindjagit  wd  dia 

Lutialou  //.  F.  vor. 


920.  Den  SUBfel  der  faiiMi-Hnnlkctar  !■  leaiel  haben  wir 

H_,    oben  Ko.  909  gegeben*  und  es  ist  «ndi  bereita  gesagt. 
Ii     das^  anf  Fabrikalm  JeMf  AoMdt  die  laMalMi  H.  X 
*  vorkoninien. 

921.  Johann  6eorg  Hering,  Historienmaler  von  Eschwege,  fand 

Hl?  man  \   *°  ^"^^K  einen  Wirkungskreis,  and  daber  mass 

^  I  nna  in  Kirchen  and  Pal4sten  daselbst  Ge- 

HF  f  'vucit  1G35  I  milde  Ton  seiner  Hand  Sachen.  Dlabaei  fisni 

dio  Initialen  II  F  darauf  v.ir,  und  srifjt,  sie 
seien  iu  der  Compositioti  iobeuswerth,  in  der  Färbung  aber  graulicli. 
Hering  begab  sich  t!>87  nach  Italien,  and  wurde  lua  1910  Hofmaler 
in  Prnpf.  —  Die  Buchstaben  //.  F.  1620  findet  man  auch  anf  Zeich- 
uungcii  iu  Bister  mit  weisser  Höhung  auf  farbigem  Papier.  Wir  wissen 
nicht,  ob  sie  diesem  Künstler  angehören,  oder  dem  nllon  Hau  Esdel^ 
Ffissli.  welcher  oben  eingeführt  i«t. 

922.  UibekUftter  Iv^eratecber,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
-rr   |;    hunderte  gelebt  bat.  Frenael  erwibot  im  GatalegSlemberg  IT. 

■  No.  '2014  ein  grosses  Blatt,  welches  einen  Jüngling  mit  dem 
Tode  vorstellt.  Unten  sind  deutsche  Verse  im  Geiste  des  Fischart, 
gr.  fol.  Frcnzel  ^oht  nicht  weiter  ein,  und  somit  können  wir  nicht 
bestimmen,  ob  alieofalls  der  vorbeigehende  Meiattt  die  Zeichnong 
geliefert  bit 

923.  Medaittenre  nnd  KüiumeiH9r,  weldie  Gepräge  F.  F.  leicft- 

-n  p  neten.  Auf  ihre  Xamcn  geht  ScbludEe^B  ein,  ond  wir  kOaiMB 

•  •  nur  wenig  beiliigen. 

Hleronyau  Fedtrer,  Stempelscbneider  und  Hftnsmditer  In  Begena- 
bnrg.  welcher  1673  Starb,  ist  oben  unter  dem  Monogramm  IT FNo.  919 

eiageldhrt. 

Hetarteh  neaiaUe,  Goldsebmied  nad  BtampeHchneider  ia  Lflttleh 

am  1670. 

Heinrich  Faobi,  Stempelscbneider,  war  am  1719—1720  in  Oester- 
reich th&tig.  .«    .  / 
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HeriQS,  der  berühmte  Geschichtskundige  und  Nnmismatikcr,  gab 
Ideen  zu  Medaillons  an,  und  Hess  in  diesem  Falle  den  Stempeln  die 
Initialen  H  F  beifügen.  Ein  solcher  Medaillon  stellt  das  Bildiiiss  des 
Johann  Jakob  Leibnitz  vor. 

Unbekannter  Medalllenr,  welcher  nm  1750  in  Wien  gelebt  zu 
haben  scheint.  Von  ihm  ist  die  KrönungsmOnze  der  Maria  Theresia, 
mit  ihrem  und  dem  Bildnisse  Franz  I.  gegen  einander  gestellt.  Im 
Abschnitt:  Aug.  Infod.  H.  F.  MDCCLI. 

Daniel  Hisling,  Stempclschneider  in  Hamburg  von  i730— 1749. 
Johann  Adam  Hanf,   Stempelschneider  in  Bayreuth,   lebte  von 
^''IS— 1776.    Seine  bayreuthischen  Münzen  datircn  von  17S0  an, 

Lorent  Joseph  Hart,  Medailleur,  geb.  zu  Antwerpen  1810,  ist  seit 
1830  an  der  Münze  in  Brüssel  thätig. 

.  924.  Heinrich  Frendweiler,  Genremaler  von  Zürich,  geb.  1735, 
H.  F,  hinterliess  Zeichnungen,  auf  welchen  zuweilen  die 

Initialen  des  Namens  vorkommen.  Eine  solche  stellt  das  Innere 
eines  Bauernhauses  vor,  in  welchem  drei  Frauen  und  ein  Kind  am 
Feuer  sitaen.   Seine  Gemälde  sind  zahlreicher,  als  die  Zeichnungen. 

925.  Unbekannter  Knpferstecher ,  welcher  häufig  Domenico 


HM 


Beccalurai  genannt  wird,  weil  Bartsch  XV. 
p.  461  dem  letzteren  die  Zeichnung  der  Blätter 
dieses  Meisters  zuschreiben  wollte.  Dem  ist 
aber  nicht  so.  Unser  Monogrammist  hat  nach 
Compositionen  verschiedener  Maler  gestochen, 
oder  vielmehr  rndirt,  war  aber  ein  schlechter 
Zeichner,  und  durch  die  Retouche  haben  seine 
Blätter  nur  noch  mehr  an  Corrcktheit  verloren. 
Das  erste  der  von  Bartsch  beschriebenen  Blätter 
ist  in  der  Art  des  Jakob  da  Barbary  behandelt  Zu  No.  2  diente  das 
Gemälde  von  Mazzolino  de  Ferrara  im  Museum  zu  Berlin.  No.  3  ist 
von  schöner  rafaelischer  Zeichnung,  und  No.  5  verräth  einen  Nach- 
ahmer des  Michel  Angelo ,  nicht  den  Aspertini,  wie  Hoinecke  glaubt. 
Man  legte  den  Arbeiten  dieses  Meisters  mit  Unrecht  ein  hohes  Alter- 
thum  bei.  Sie  stammen  aus  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts, 
und  nur  der  Name  Beccafumi  verlieh  ihnen  den  hohen  Preis,  welchen 
sie  behaupten.  Auf  den  meisten  kommt  das  Zeichen  vor,  welches  wir 
für  jenes  des  Kupferstechers  halten  ,  obgleich  Ottley  u.  A.  die  Radir- 
nngen  dem  Amico  Aspertini  zuschreiben  wollen.  Das  Monogramm  ist 
schon  ursprünglich  beigefügt,  und  kann  daher  nicht  den  Verleger  an- 
deuten. Der  Vorname  ist  durch  H  und  der  Zuname  durch  E  ange- 
deutet, indem  auch  ein  anscheinlich  aus  H HE  bestehendes  Zeichen 
vorkommt.  Der  Buchstabe  F  bedeutet  Fecit,  man  müsste  aber  Fortnis 
lesen,  wenn  A.  Aspertini  der  Verfertiger  der  Blätter  wäre.  Wir  dürfen 
letzterem  grössere  Sicherheit  in  der  Zeichnung  zutrauen. 

1)  [B.  i]  Die  Anbetung  der  Hirten.  Oben  das  Zeichen,  aber  ohne  F. 
H.  il  Z.  4  L.    Br.  8  Z.  5  L. 

Die  ersten  Abdrücke  zeigen  nur  Nadelarbeit,  und  sind  nicht  brillant 
in  der  Farbe.  Später  wurde  die  Platte  mit  dem  Grabstichel  überarbeitet, 
wodurch  die  Abdrücke  ein  hartes,  unharmonisches  Ansehen  erhielten. 
Die  rechte  Brust  des  hl.  Joseph  ist  mit  horizontalen  Strichen  bedeckt. 

2)  rs.  2]  Der  kleine  Jesus  im  Tempel  unter  den  Schriftgelehrten. 
H.  11  Z.  4  L.    Br.  8  Z.  5  L. 

Die  späteren  Abdrücke  sind  ebenfalls  mit  dem  Stichel  retouchirt, 
und  Dicht  besser,  wie  in  No.  1. 
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3)  [6.  3]  Nereiden  ond  ein  Zng  tob  Seeanfvliraem.  Mit  dm 
HonogTsmine  aof  dem  Bade  eines  Wageni,  wie  oben  gogebcn.  Höbe 
e  Z.  3  L.    Br.  14  Z.  9  L. 

Die  enteo  AbdrOcke  liod  sehr  lurftfUg ,  aod  daher  bedurfte  die 
Platte  vm  geringer  Betoaehen. 

4)  [B.  4]  Der  entweihte  Parnass.  In  der  Mitte  i*-!  rii;e  grosse  An- 
aabl  mlaDlicber  und  weiblicber  Figuren  in  obecönen  Stellungen-  Linki 
bemerkt  man  daa  greeae  ecbief  aleliende Zeiefcen.  H.  13  Z.  Br.  ttZ.7L. 

Diese  Vorstellung  -hilt  man  in  Italien  ftlr  eine  Satrrc  des  Beccafumi 
auf  die  Sonetli  lussuriosi  des  Pietro  Aretino,  und  sie  hanoonirt  aacb 
■lemlidl  mit  den  silU-nlosen  Sonetten  de«  genannten  Dichters.  In  den 
ersten,  sehr  seltenen  AbdrQcken  aind  die  Gescblecbtstheile  der  secb« 
Figuren ,  welche  in  Blume  Terwandett  werden ,  deutlich  ansgcilrflckt, 
wurden  aber  dann  bis  tut  Unkenrätliclikcit  btschattet.  Ks  gibt  auch 
aenere  AbdrOcke ,  die  am  Papier  au  erkeDoea  aind.  Die  Platte  ke* 
findet  eieb  im  bemofflfdien  Oabtnet  sn  GeUm. 

5)  [B.  5]  Die  Weinlese.  Vier  mit  Wcinljuib  belcränzte  Milnner  liegen 
neben  der  Cuve  auf  dem  Boden,  und  linln  tragen  vier  andere  MAoner 
Taaen  heiM.  In  der  Mitte  nnlMi  Mab  Unks  gestdlla  Zeite. 
B.  11  Z.  •  Ii.  Br.  21  Z  .  7  Ii. 

ÜMkliig»  IUI  f ebtrc-graf e«r. 

6)  Christus  am  Kreaie  iwischen  den  Mördern.  Zani  Till.  17 
erkennt  darin  das  schönste  und  seltenste  Blatt  des  Beccafumi,  gr.  foL 

7)  Oell  befiehlt  dem  Noah,  die  Arche  zu  banen,  anch  die  Segnung 
Abrahams  genannt  Copie  nach  Rafael  nnd  Marc  Anton,  B.  No.  3. 
Unten  links  Ä.  V.,  aber  ohne  Zeichen  des  Stechers.  Diese  geltste 
freie  Copie  erklärt  R  Weigel,  K. -K.  No.  18,990,  als  ein  uniweifel- 
liaftes  Blatt  des  sogenannU-n  Beccafumi.    H.  t2Z.  7L.   Br.  SZ.ß'/iI*- 

8)  Die  Ilexc  oder  der  Sabbat.  Links  in  einem  brennenden  Tburme 
bemerkt  man  die  Hexe,  und  im  Vorgrunde  zwei  m&nnlicbe  und  eine 
waiblicbe  Figor.  Idit  dem  Zeichen.  H.  9  Z.  iO  L.  £r.  Ii  Z.  10  !«• 

Diem  Mftenn  Blatt  iit  im  CMakf  MulMph»  Ii  Butiiffff*  D. 
10  beadnieban. 

92S.  BtolUfM  Fraiek  oder  iMMkM,  der  Sohn  des  alten 

a17  17  ^  fanimff  Ftnna  Francken,  hatte  ala  BildDiaamaler  Baf, 
r.  r.  CS  fMvnss.         uHsUlt»  in  geschichtllcben  Voretellnnf« 

weniger,  als  die  Qbrigen  Meister  der  zahlreichen  Familie  der  Francken. 
In  der  Sammlung  des  Domdekan  t.  Jaumann  in  Bottenburg  ist  ein  Ge- 
bilde mit  Cbristus  bei  den  Jüngern  anf  dem  Wege  nach  Emens.  Aof 
der  Rflclweite  steht ;  //.  F.  F.  et  intenit.  Man  wollte  dieses  Bild  dem 
Frana  Franckeu  jun.  zuschreiben ,  auf  diesen  Künstler  können  sidi 
nbar     Bnnbitnbea  AF.  lietat  beniabm. 

917.  Miricb  Priefiriei  Idttr  wnde  IfiM  WmM  in  Brann- 

•  TT  F  TT  «  schweig,  1698  MOnrmeister  in  Magdeburg,  und  erhielt 
n'  p  n     i"^^^       solcher  den  Titel  eines  Hofiratbes.  Auf  Mttnx- 
a.  t.  a..    geprigen  kommen  die  Initiaton  loinaa  KaatM  eiafttw 
VOfft  auf  Medaillons  aber  mit  Sternchen. 

Medaillon  auf  die  Geburt  des  Prinzen  Friedrich  Lndwig,  eines 
Enkels  des  Königs  Friedrich  I.  von  Prenssen.  Anf  dem  Avers  ist  ein 
schöner  Orangenbaum  mit  Blütben  und  FrOchten :  Regiae  Fl«»  FmdlU^ 
^t^JwunUat.   Auf  dem  Beyers  steht:  Optimo  Princip»  Ntfott  — • 
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Medaillon  auf  dieselbe  Begebenheit  Auf  dem  Avers  ist  ein 
Garten-  und  Getreidefeld :  Sanctae  Primitiae.  Die  Legende  des 
Revers  lautet:  Pritnam  Sobolem  Regiam  Urb»  Prima  Magdeburgum 
Interprete. 

Medaillon  auf  die  Geburt  desselben  Prinzen.  Auf  dem  Avers 
schweben  drei  gekrönte  Adler:  Ero  Deus  Tum  Seminis  Tuis  . 

Medaillon  auf  die  Geburt  dieses  Prinzen.  Auf  dem  Avers  ist 
Herkules  vorgestellt,  und  das  Kind  zerdrückt  die  Schlangen :  Deorum 
Progenies  DU  . 

Alle  diese  Medaillons  sind  *  H.  F.  H  *  bezeichnet. 

Medaillon  auf  den  Regierungsantritt  des  Königs  Friedrich  Wilhelm 
1713.  Auf  dem  Revers  ist  der  Erdball  mit  den  Städten  Cleve,  Königs- 
berg and  Berlin  geprägt. 

928.  Marz  Anton  Hannas,  Formschneider  mvA  Radirer  von  Augs- 
C""  bürg,  Ober  welchen  wir  im  ersten  Bande  No.  702  gehandelt 

tTJ  t_LJ  haben,  scheint  der  Träger  dieses  Zeichens  zu  seyn.  Hannas 
"i      rsli  ^^^^        ^6"™  ^  gewöhnlich  ein  Ay  so  dass  wir 

jt^\.,ii.  ihn  unter  AHM  einführton.  Das  erste  der  gegebenen 
Zeichen  findet  man  auf  dem  sehr  schön  geschnittenen  Bildnisse  des 
berühmten  sächsischen  Rechtsgelehrten  Matthäus  Coler.  Es  steht  rechts 
an  der  Säule.  H.  6  Z.  6  L.  Br.  4  Z.  10  L.  Dann  kommen  in  der 
Folio-Ausgabe  des  bayerischen  Landrechts  (München,  durch  Nicolaum 
Henricum  1614)  Vignetten  mit  diesem  Monogramme  vor.  Das  schönste 
Blatt  des  genannten  Werkes  ist  aber  das  grosse  bayerische  Wappen. 
Es  frägt  sich  jedoch,  ob  der  Meister  mit  dem  zweiten  Monogramme 
derselbe  ist.  Man  findet  es  auch  auf  mittelmässig  geschnittenen  Titel- 
Einfassungen  aus  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Dns  Zeichen 
ist  wahrscheinlich  jenes,  welches  Brulliot  L  No.  1906  nach  Christ  gibt. 

929.  Der  nnbekannte  Meister  mit  diesem  Monogramme  ist  schon 

S unter  FAH  II.  No.  1864  eingeführt,  man  könnte  aber  auch 
FHN  lesen.  Das  radirte  Blatt  mit  diesem  Zeichen  stallt  einen 
all  vor,  welcher  1560  an  dem  kaiserlichen  Hofe  in  Wien  stattfand, 
wir  bemerken  aber,  dass  das  von  Brulliot  I.  No.  339  und  seinen  Co- 
pisten  in  dieser  Form  gegebene  Zeichen  nicht  ganz  genau  ist.  Es  tritt 
auf  den  Blättern  deutlicher  FAN  hervor,  als  F H Pi ,  oder  H F N. 
Wir  verweisen  daher  auf  den  Artikel  im  zweiten  Bande  No.  1864. 

930.  Unbekannter  Bildhaoer ,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts  in  Görlitz  thätig  war.  In  der  genannten 
Stadt  findet  man  Monumente  und  andere  Sculptnren  von 
seiner  Hand,  auf  welchen  das  Monogramm  vorkommt.  Sie 
erweisen  ihn  als  einen  tüchtigen  Meister. 

931  Unbekannter  Zeichner  und  Haler,  dessen  Lebenszeit  die 
T  K  beigefügte  Jahrzahl  bestimmt.   Herr  J.  A.  Börner  fand 

0\C\   o  schöne  Zeichnung  mit  diesem  anscheinlich  aus 

HFO  bestehenden  Monogramme,  dessen  Deutung  wohl 
■L  schwer  werden  dürfte.    Sie  stellt  einen  bärtigen  Mann 

am  Tische  vor.  Auf  letzterem  liegt  ein  nacktes  Kind ,  dessen  rechte 
Hand  auf  dem  Todtenschädel  ruht.  An  der  Wand  des  Zimmers  hängt 
eine  Tafel  mit  der  Schrift:  Memento  Mori  Mors  Nemini  Parcel. 
H.  4  Z.  7  L.  Br.  6  Z.  4  L. 


HF 


SM  HFP~HFIL  Kr.  m-M?. 

Dobekatoter  Haler.  wHchcr  in  der  nrciten  H&lfte  de« 
i6.  Jahrhunderts  in  Oputschland  thAtig  war  MiD 
findet  BUdniMe  mit  diespin  ZiMVhcn.  und  es  (teht 
daraas  hervor,  dnss  der  Kansllt-r  den  (Inns  Hol- 
bClQ  zum  VorhiMe  genommen  hat>f.  Doch  kann 
nra  ibo  mit  diesem  Meister  nirhi  TcrvediaelB. 
dft  die  Portmlie  nDsei«  Monofranmiiton  l»rt  UM 
trocken  behnndelt  sind.  I)ie«c  Notiz  gibt  Brnlliot  I.  No.  1919,  und 
er  scheint  Gemälde  dieser  Art  pesehen  rii  bHheii.  Der  Geschlechts- 
HMD«  des  Meiltera  i^^t  wohl  durch  F  angedontet,  und  P  statt  Pinxxt 
gesetzt.  Monogrammisten  HF  haben  wir  oben  eingeführt,  und  viel- 
leicht könnte  irgend  einer  auch  auf  das  gegebene  Monogramm  Ab- 
•Irnich  imekeii. 

939.  1MI«kimster  Kapferstecher ,  welcher  im  16.  Jahrbnudeil 
T¥  17  P  17  ^^^^  haben  durfte.  In  einem  Auktionskataloge  «n 
n.  r.  x-.  f.  |g5^  pi^n  angegeben,  welches  Maria 

mit  dem  Jesuskinde  auf  Wolken  rorstellt.  Unten  steht:  S.  Maria 
ora  pro  Ph. ,  12.  Diesea  Blatt  niwa  sehr  aeltea  aeyn ,  da  wir  et 
Didit  enrihat  ftndea. 


994.  ItBt  FailkaW,  ReelieniBeisttr  und  Hodlst  fji  JJtn  mn  IM«, 

— *     gab  folgendes  Werk  heran«:  Beschreibutnj  der  fhniss-  oder 
I  rT?    UandmüMin.  Frankfurt  i6i6,  qu.  ful.  In  dieser  Üescbreib- 
IlJ\,  sog  aind  radirta  BUtter  ait  FMiiliab«r*a  UoBognuBm. 

995.  ItaltkMtttr  tiyflbtfteekwr,  «elcber  mn  I6IS  «hfttfg  war, 

■r^  nber  Gerinpres  loistf  tc.  Man  findet  ein  rndirtes  Rlatt,  welches 
1»^^  die  Fabel  vom  Esel  mit  der  Lflwenhaut  vorstellt.  H.2Z.  lOL. 
Br.  3  Z.  7  L.  Dieae  Vorstellung  ist  gewöhnlich  mit  deutschen  Versen 
umgeben  ,  und  oben  steht :  Weltlauf,  oder  arliae  Fabel  dess  EstUf 
so  die  Löwenhaut  fand  etc.  Unten  ist  die  Ailresse :  Bey  StepkaM 
Mechelsvacherny  Im  Jahr  t(il3,  f  .l.  TUr  Verlertiger  dieact  BlattM 
könnte  der  unten  erwähnte  Hans  Frudrich  Riedel  seyn. 

936.    Bans  Friedrich  Riedel,  Knnststirker  zu  Ulm  um  soll 

I  r  ■  p  nach  Bnilliot  I.  No,  1891     und  1923  h.  sicli  dieser 

II  1  Vk»  '  Zeil  ben  bedient  h.iben    Der  genannte  Schriftsteller 

T  7-  erhielt  seine  Nachricht  von  dem  Pfarrer  Weyermann 
 L  .  U\/  in  "Wirtingeii,  kannte  aber  dfe  Blatter  mft  den  Mene« 

-L  ^  (  ,  ^  ■  gnimtnen  nicht.  Y.<  sind  dicss  12  Radirungen  mit 
Mustern  für  Seidensticker,  welche  1G1'.J  zu  Augsburg  erschienen,  kl.  fol. 

997.  Beiaricll  Jakob  Friad,  Landscbaftamaler  von  Landau,  vad 
o      aeit  184S  Conservator  dee  KnnatTerefns  in  Mflncbeo,  ist  dordi 

TT  Bilder  Ijekannt.  welche  gewöhnlich  in  italienischen  Ansichten 

U  O  n>it  Figuren  bestehen,  und  sehr  fleissig  vollendet  sind.  Zu 
A  £\/  wiederholten  Malen  malte  er  die  blaue  Grotte  auf  der  Insel 
Capri  bei  Neapel.  Eines  dieser  Gemälde  erwarb  Konig  Ludwig  für 
die  neue  Pinakothek  in  München.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man 
auf  dem  Titel  folgenden  Werkes :  Erinnerung  an  die  Vor^it.  Dif 
Bkein-PfaU.  In  Hinnehi  ihrer  Denkmale  des  Mittelalters  aU  Bei- 
trag »ur  Geschicke  in  landschafttichen  Ansichten  yesammeU  voB 
H.  J.  Fried.  Es  ist  clic-is  einf  Knl^-^c  vo  i  lithographirten  Landschaften 
mit  Ruinen  und  Figuren  in  mittelalterlichem  und  späterem  CostQffl. 
Fried  leidknete  sie  in  seiner  Heimath,  dar  ffids,  befar  ar  die  Stelle 
ala  Gtonaamtor  daa  KnaatnreiBa  flbarkan. 
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938.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  am  1600  in  Aagsbnrg 
lebte.  Wir  keauen  eine  Titeleinfassung  mit  den  allegorischen 
Figuren  der  Gerechtigkeit  und  des  Friedens.  Oben  im  archi- 
tektonisch verzierten  Rahmen  ist  im  Cartoucbe  ein  Ring  mit  dem 
Spruche  :  Vbique  sibi  similis ,  und  gehalten  von  zwei  Göttinnen  des 
Rufes.  Am  Fussgestelle  der  Gerechtigkeit  steht :  Certa  stant  omnia 
lege ,  und  an  jenem  des  J'riedens :  Parcite  subjectis  et  debellate 
superbos.  Rechts  unten  ist  das  Zeichen  des  Formschneiders,  und 
jenes  des  Alexander  Mair.    H.  12  Z.  8  L.    Br.  8  Z.  2  L. 

Diese  Bordüre  wurde  benätzt  zu  :  Consiliorvm  Auifustini  Beroi 
Jurisconsulti  bononiensis.  Augusta  Vindel.  MDCf.  Sie  dient  auch 
zum  Titel  des  Index  rerum  ac  terborum  quae  in  toto  consiliorum 
Augxistini Beroi  opere  contineulttr.  Ex  officina  Praeioriana  MDCI.,  fol. 

939  Unbekannter  Formschneider,  welcher  in  Cöln  gelebt  zu  haben 
scheint.  Blätter  mit  seinem  Zeichen  nach  dem  unbekannten 
Meister  HHB  findet  man  in  folgendem  Werke:  Postilla 
Catholica  Etangeliorum  de  Sanctis  totius  Anni.  Das 
*'y*"'^V^  ist:  Catholische  Ausslegung  aller  Fest  vnd  Feyertäg- 
,^sj:j^©;235^  liehen  Euangelien.  —  Durch  Jacobum  Feuchtium  etc. 
Gedruckt  tu  Cölln  durch  Gerwinum  Calenium  vnd  die  Erben  Johann 
Qttentelsy  Im  Jar  U.D.LXXX.,  fol.  Die  in  diesem  Werke  vorkommen- 
den Holzschnitte  sin*  3  Z.  11  L.  hoch,  und  5  Z.  1  L.  breit.  Unser 
Monogrammist  lieferte  mehrere  Holzschnitte,  doch  sind  nur  folgende 
bezeichnet: 

1)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Maria  sitzt  links  vor  dem  Kinde 
in  der  Krippe,  und  unter  dem  Fusse  des  hl.  Joseph  ist  ein  Stein  mit 
dem  Monogramm  H  II  B.  Das  erste  der  obigen  Zeichen  ist  rechts 
zwischen  den  Beinen  des  Hirten. 

2)  Die  Anbetung  der  Könige.  Rechts  unten  das  Monojjramm  HHB, 
and  ober  der  Decke  des  Kameeis  jenes  des  Formscbneiders. 

3)  Christus  von  den  Jüngern  umgeben,  wie  er  ihnen  sagt,  dass  er 
zum  Vater  gehe,  um  ihnen  Wohnungen  zu  bereiten.  Rechts  auf  dem 
Berge  ist  die  Burg  von  Jerusalem,  und  unten  auf  einem  Sänlenstttcke 
steht  das  erste  Zeichen.  Daneben  ist  der  Stein  mit  HHB.  Diese 
Vorstellung  kommt  zweimal  vor. 

940.  Heinrich  Fttssli,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Zürich  1720, 
fi  p  Q   '^^  mehr  als  Dilettant  zu  betrachten ,  indem  er  zu  Horgen 

■  ein  Amt  bekleidete.  Er  trug  zur  Illustration  der  Werke 
des  Salomon  Gessner  bei,  in  der  Züricher  Ausgabe  von  1762.  Im 
dritten  Theil  ist  eine  Vignette  in  Holzschnitt,  welche  einen  niederen 
Strauch  vorstellt,  an  welchem  Amor's  Bogen  und  Köcher  hängt  Diese 
Vignette  ist  H.  F.  S.  gezeichnet ,  und  sie  scheint  daher  von  FUssli  ge- 
schnitten zu  seyn. 

941.  H.  F.  Schonenbcrger,  Kupferstecher,  welcher  um  1674  lebte, 
fj  F  S.  ]  Bildnisse  mit  den  Initialen  des  Namens  bezeichnet. 
TW  v>  L  \  I^'ese  Produkte  sollen  sehr  mittelmässig  seyn ,  und  wir 
H  t  jch.  j  gehen  daher  nicht  weiter  ein. 

942.  F.  H.  van  Hone,  Kupferstecher,  soll  nach  Brulliot  I.  No.  1891  »>. 
-p  dieses  Zeichens  sich  bedient  haben.  Der  genannte  Schrift- 

irl  1  T  TT  steiler  folgte  einer  handschriftlichen  Notiz  des  bekannten 
1  1  V  ■  r  1  *  Kunstsammlers  J.  Hazard,  konnte  aber  kein  Blatt  mit 
dem  Monogramme  angeben.  Wir  sind  in  derselben  Lage,  und  berich- 
tigen daher  nur  die  Orthographie  des  Namens.   Unter  dem  sehr  schön 


m  H7W-H0.  Hr.  Mt-MC 

gesloelieneu  grossen  Bildnitse  des  Jacob  Comeliti,  Dienaer  dtr  Ge- 
meinde Christi  eil  Chlninjyn,  nach  der  Zeichnung  dos  C.  de  Vi^>(  ht  r, 
steht :  F.  II.  ran  den  Hoote.  Diecer  Meister  lebte  die  lAogste  Zeit 
in  London ,  und  stach  viele  BildoiNe  fg'lwlMrr  Netaliilititn.  Dil 
Zeichen  wird  daher  auf  Bildnissen  vorkMMMn.  Om  jAogHt  DttUI 
»uf  van  den  Iloove's  Stichen  ist  1691. 

943.  Heinricli  Frieijricb  Wermt^  Med«iUear,  geb.  zu  Gotha  1701t 
p  \y  Snt.  m  Dresden  i74f .  hinterHeti  viele  Gepräge,  lekftiielt 

aber  Itrn  //.  F.  W.  Wir  finden  diese  Initialen  auf  einem 
sehr  seltenen  Medaillon  mit  dem  Bildnisse  des  Herzogs  Friedrich  IL 
von  Sachsen-Qotba-Altenburg.  mit  der  Legende  auf  Ämb  B«V«n:  Sk 
Deus  Et  Pnmeepg  FadutU  Umae  OHm  §lc 

944.  Hans  Baldanr  Griea  rOran)  tritt  bcreiu  unter  dem  Mon*» 
gramm  HB  No.  (V69  auf,  und  er  erscheint  auch  unter 
dem  Monogramm  HG By  so  dass  also  der  Künstler  mit 
der  Bezeichnung  «ich  nirht  (jlcii  yshlieh.  Sicher  i^^t  aber 
nur  das  aus  HGB  bestehende  Monogramm,  die  Blatter 

I      .  T  r-\T  Zeichen  HB  und  HO  können  aber  dem  Hanl 

f^l  rroi  ^dung  OrOn  eher  mgeBchrleben  werden ,  ti»  iignid 
'  etncn  andcnNi  Meister. 

Du  erste  Nfonognunn  in  der  Einfassung  findet  man  auf  einen 
Kupferstiche,  welcher  eine  von  den  alten  Meistern  oft  bebandelte  Seena 
entb&lt  Er  stellt  die  halbe  Figur  eines  Mädchens  vor,  welches  mit 

der  rechten  IIliulI  in  die  Taucht'  eines  Greiwes  greift.  Diese  beiden 
Figuren  erscheinen  unter  einem  Hofren ,  welcher  oben  rechts  ange- 
deutet ist  An  diesem  Bogen  steht  die  Jahnahl  fA07,  und  nntea 
rechts  das  Kün^tlcrzeichen.  II.  «>  Z.  OL.  Br.  5  Z.  1—2  L.  Dieses 
seltene  lUatt  kannte  Hitrtsch  nicht,  mir  Zani  geht  in  den  Materiali  &c. 

£102  (7)  darauf  ein.  Er  scheint  es  im  k.  Kupferstich -Cabinet  lu 
rttden  gesellen  tu  haben,  indem  auch  Heinecke  (Neue  Nachrichten  äe. 
8.  391)  darauf  auftnerksam  macht  Auf  dem  Dresdner  Exemplar  ist 
aber  die  Jahrzahl  /-^  7  j  heigeschrieben,  und  daher  kam  J.  v.  Saiulrart, 
und  nach  ihm  Heinecke  zu  der  sonderbaren  Erklärung,  dass  das  Blatt 
Copie  nach  einem  Meister  ff5  ton  sei.  Diese  Hypothese  ist  ganz 
unhaltbar,  und  fällt  daher  weg.  Es  ist  aber  ancb  nnrh  zu  bemerken, 
dass  die  Jahrzahl  1507  am  Bogen  beim  Drucke  nach  und  nach  schwächer 
wurde,  und  zuletzt  blieben  nur  noch  einige  Sparen  Qbrig.  Das  Mono- 
graaun  kann  auf  Hans  Baidung  Oriea  gedeutet  werden.  A.  DArer  e^ 
'wllmt  seiner  im  Tagebuche,  welehes  er  auf  seiner  Itoise  fMirte,  unter 
dem  Nnmen  Hans  Grün.  Kr  erhirlt  von  diosem  Meister  ein  Blatt, 
welches  er  „des  Grün  Hansen  Ding"  nennt,  aber  ohne  den  Inhalt 
nfther  zu  bezeichnen.  Für  Hans  Baidung  OrQn  sjnrtdht  sich  auch  Schorn 
im  Appendix  zu  Brulünf's  r)ictionnairc  des  Sronogrammes  No.  247  ent- 
schieden aus,  und  l^assavant  stimmt  ihm  vollkommen  bei.  Ersterer 
schöpfte  seine  Ansicht  aus  dem  Vergleiche  des  Holzschnittes  mit  dem 
schl^enden  Stallknechte  und -der  Hexe,  dessen  wir  unter  dem  Mono- 
gramm ffB  No.  669  erwlhnt  haben.  Bartsdi  sdireiht  dieses  Blatt  ds» 
Hans  Rrosnmcr  (Xn  13)  7,u,  es  pehort  aber  zu  den  Holzschnitten  Bit 
den  Pferdegruppen,  welche  derselbe  Schriftsteller  Vll.  p.  321  No.  56— W 
unter  den  Blättern  des  Baidung  Grün  aufzählt.  Auf  diesen  Holzschnitten 
steht:  Jo.  Balduntj,  und  Baidung  Fecit  und  möglicher  Weise 

ist  darunter  Baidung  Grün  zu  verstehen,  obgleich  die  Blätter  mit  den 
Pferden  mit  den  historischen  Compositioncn  dieses  Künstlers  nicht  das 
gahöriga  Teigleiehsolijekt  bUdeii.  Der  Kupferstich  mit  dem  lastecnea 
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Alten  wird  aber  von  Hans  Baldnng  Grün  hcrrähren,  so  dass  also  nach 
A.  Dürer's  Autorität  das  Zeichen  Hans  Grün  bedeutet.  • 

Die  beiden  anderen  Monogramme  gleichen  dem  ersten  fast  voll- 
kommen ,  man  hatte  aber  darunter  den  Hans  Baidung  Grün  nicht  ver- 
muthet.  Sie  kommen  auf  Holzschnitten  in  Strassburgcr  Dnickwerken 
vor,  und  der  Grün  Hans  des  A.  Dürer  lebte  in  Strassburg.  Die  Holz- 
schnitte mit  dem  zweiten  Zeichen  halten  aber  mit  anderen  Blättern, 
auf  welchen  das  Monogramm  HOB  vorkommt,  den  Vergleich  nicht  aus, 
indem  sich  in  der  Behandlung  etwas  Fremdartiges  zeigt.  Dieses  kommt 
indessen  auf  Rechnung  des  Formschneiders,  und  die  Zeichnung  kann 
Hans  Baidung  Grien  wohl  gefertigt  haben.  £r  hatte  einmal  den  Bei- 
namen Grün  (Grien,  Gruen),  und  somit  Hess  er  aus  dem  auf  anderen 
Holzschnitten  vorkommenden  Monogramme  HGB  nur  den  Buchstaben  B 
weg.  Dieses  könnte  man  auch  bei  dem  folgenden  Meister  vermuthen, 
da  seine  Holzschnitte  gleichzeitig  in  Strassburg  erschienen.  Allein  es 
ist  zweifelhaft,  ob  sie  von  H.  Baidung  herrühren,  sowie  es  denn  über- 
haupt nicht  ausgemacht  scheint,  dass  wir  hier  wirklich  Holzschnitte 
nach  Baidung  Grün  haben.  Auf  folgenden  Holzschnitten  kommt  das 
zweite  und  das  dritte  Zeichen  mit  geringer  Abweichung  vor.  Brulliot 
I.  No.  2122  gibt  sie  nicht  genau. 

1)  Christus  am  Kreuze  zwischen  Waldbänraen  am  Ufer  der  See, 
auf  welcher  im  Hintergrunde  ein  Schiff  sichtbar  ist.  Vor  dem  Crucifix 
kniet  ein  Mann,  welcher  in  der  rechten  Hand  ein  Herz,  und  in  der 
linken  ein  Käppchen  hält.  Auf  dem  Sprnchzettel  über  seinem  Haupte 
steht:  Sursum  Corda ,  nnd  das  erste  Zeichen  ist  unten  in  der  Mitte. 
H.  4  Z.   Br.  3  Z.  3  L. 

Diese  Vorstellung  ziert  den  Titel  folgenden  Werkes :  Sermo  Chri- 
slianissimi  doctoris  Joannis  de  Gerson  de  passion«  domini.  Nuper 
e  Gallico  in  lalinum  Iraductus.  Aryentine  M.D.X.  Die  Vorrede  ist 
datirt:  Ex  Argentina  Pridie  Kai.  Fehrvarias  M.D.IX..  4. 

2)  Ein  theilweise  in  einen  Esel  verwandelter  Mann ,  welcher  auf 
der  Bank  sitzt.  Das  vor  ihm  stehende,  und  den  Puls  fühlende  Weib 
scheint  am  linken  Fusse  eine  Kralle  mit  langem  Stachel  zu  haben. 
Links  an  der  Bank  des  Mannes  bemerkt  man  das  verkehrte  Zeichen. 
H.  6  Z.  4  L.    Br.  4  Z.  6  L. 

Dieses  von  Brulliot  I.  No.  2122  nicht  genau  beschriebene  Blatt 
findet  man  in  folgendem  Werke:  Transslattion  oder  tülschun^e  des 
hochgeachlen  Nicolai  von  Wyle  —  etlicher  bücker  Enee  filmj  Pogij 
florentini.  Strassburg  bey  Jon.  Bryse  IS  10.  Der  Holzschnitt  ist  am 
Anfange  der  Translation  vom  „ouldin  Esel*^  beigefügt. 

3)  Das  Wappen  des  Buchdruckers  Peter  Schöffer  in  Strassburg. 
Ein  Herr  und  eine  Dame  halten  ein  Wappen  mit  drei  Rosetten.  Dabei 
sind  zwei  Hirten,  wovon  der  eine  die  Sackpfeife  spielt.  Der  Hund  nnd 
zwei  Schafe  deuten  ihn  als  Schäfer  an.  Auf  der  Bandrolle  steht: 
Ingenium  tires  superat.  Unten  gegen  rechts  bemerkt  man  ein  dem 
ersten  ähnliches  Zeichen.   H.  5  Z.   Br.  3  Z. 

Dieses  Wappen  kommt  in  Druckwerken  des  Peter  Schöffer  vor. 
Wir  fanden  es  in  folgendem:  Eyn  nett  Kunstlichs  teolqegründls  Visier- 
buch  t>on  Huldr.  Kern.  Sirassburg,  Peter  SchÖffer  iSOt,  fol. 

Das  Wappen  ist  am  Schlosse  eingedruckt. 

4)  Der  Titelbolzschnitt  zn  Virgil's  Bucolica.  Strassbura  15i8. 
Dieses  Blatt  stellt  den  Evangelisten  Johannes  auf  Pathmos  schreibend  vor. 

945.  Unbekannter  Zeichner  und  Formschneider,  wenn  nicht  Hans 
Baidung  Grün  oder  Hieronymus  Greff.   Er  arbeitete  in 
den  beiden  ersten  Decennien  des  16.  Jahrhunderts  in  Strassbura 
fQr  die  Of^n  des  Buchdruckers  Haas  Grienioger,  und  desswegen  verfiel 
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man  saent  auf  Hans  Balduni;,  genannt  Grien  oder  Grfln,  weil  dieser 
Meister  für  die  genannte  Offizin  arbeitete,  wie  wir  unter  dorn  Mono- 
gramm HGB  erseheu.  Die  ächten  Blätter  desselben  stimmen  aber 
veoif  mit  jenen  nnflenr  Bfonogramraisten,  indem  sie  in  Zeichnang  nnd 

Schnitt  periüger  sind.  Andere  verfielen  dcsswpcrcn  auf  TTnn^j  Crieninger 
selbst,  da  man  annehmen  wollte,  dass  er  aus  der  Kaste  der  Briefmaler 
hervorgegangen  sei.  Wenn  Grüninger  je  Künstler ,  zunächst  Form- 
schneider  war,  so  müsste  man  seine  Blätter  in  den  Druckwerken  von 
1496  —  1308  suchen,  nämlich  im  Terenz  149G ,  im  Horaz  1498,  im 
Viiigil  1502,  im  deutschen  Cäsar  1508  u.  s.  w.  Allein  wir  glauben 
nicht,  dass  der  thfttige  Buehdracker  Grflninger  die  in  seiner  Offizin 
erschienenen  Werke  selbst  illustrirt  habe.  Er  hatte  einen  Künstler, 
dessen  Zeichnung  in  der  früheren  Periode  steif  und  unbeholfen  war. 
Die  Figuren  sind  jim  die  Hüften  häufig  verschoben,  das  Gesicht  mit 
dem  langen  nnd  stark  angedeuteten  Nasenknorpel  länglich  rund,  und 
dieAnffpn  mfgcri^son  nnd  breit  geschlitzt.  Die  Heiligen  haben  teller- 
förmige Niml  ms,  und  in  den  historischen  Darstellungen  sind  die  Namen 
der  Hauptßguren  auf  Bändern  Uber  flineo  eingeschnitten.  Meistens 
sind  landschaftliche  Gründe  angebracht;  felsige  Oeprcnden  von  Wasser 
durchschnitten.  In  späteren  Blättern  wird  aber  die  Landschaft  reicher, 
uud  ist  nicht  selten  von  eigenem  Reize.  Diess  tritt  gegen  1508  ein, 
nnd  bald  darauf  ist  ein  merklicher  Fortseliritt  mdmnnebmen.  Viel 
Rtcifn=?  und  Unbeholfenes  der  ersten  Zeit  dürfte  aber  auch  auf  Rech- 
nung der  im  Bildungsgange  begriffenen  Gehülfen  kommen.  Auf  einer 
höheren  Stufe  stehen  schon  die  20  Holzschnitte  zu  Gailer's  Passion 
in  Form  eines  Gerichtshandels  Ton  1509 ,  und  zum  Theil  im  Leb- 
kuchen von  1514.  Das  Schönste,  was  die  alt- pl'a«?sische  Schule,  und 
awar  der  nicht  namentlich  bekannte  Meister  geleistet  hat,  findet  man 
beisammen  in  Dr.  M.  Lnther^s  Featille,  welche  Stephan  Bodt  1542  bei 
Wolff  KnpJ5<^l  in  Stra'?=:bnrg  heransgegebnn  hat,  fol.  Der  alte  Meister 
der  Grüninger'schen  Offizin  ist  nicht  Hans  Baldung  Grien,  nicht  Urs 
Graf,  nicht  Heinrich  Vogtherr,  nicht  Hans  Wächlin ,  welchen  man 
Pflgriro  nennen  will.  Er  ist  vielleicht  unser  Monograramist ,  welcher 
aber  erst  in  seiner  späteren  Zeit  eines  Zeichens  sich  bedient  haben 
müsste,  als  er  schon  von  jüngeren  Meistern  abenSOgelt  war.  An  der 
Spitse  derselben  steht  sieber  Hans  Baldnng  Grien ,  oessen  BlitCer  ge- 
wöhnlich mit  einem  au?  HGB  bestehenden  Zeichen  versehen  sind,  und 
so  sehr  von  jenen  mit  dem  gegebenen  Monogramme  abweichen ,  dass 
an  Baldung  Grün  nicht  wohl  zu  denken  ist. 

Wenn  wir  uns  in  Stmssbiirg  nach  einem  Meister  umsehen,  welcher 
ebensowohl  als  Maler  oder  Zeichner,  wie  als  Formsehneider  dem  Buch- 
drucker Hans  Grieninger  (Grünioger)  in  der  früheren  Zeit  seiner  Thätig- 
keit  Hflife  leisten  konnte,  so  tntt  uns  Hieronymus  Greff  Ton  Franlrftert 
entgegen.  Dieser  Künstler  hatte  i^02  A.  Durer's  Yorstcllnngen  aus 
der  Apokalypse  xylographisch  copirt.  Am  Ende  des  Werkes  steht: 
Gedruckt  ««  Strassbury  durch  Jheront'mum  Greff'  den  Maler ,  ge^ 
Mint  von  Franekfiuri  »aeh  ehr  ist  i  (jehurt  M.CCCCCIf  Jor,  Er  nennt 
sich  also  Maler,  und  konnte  als  solcher  auch  Zeichnungen  geliefert 
haben,  möglicher  Weise  für  Haus  Grüninger,  welcher  eines  Mannes 
Iwdarfte,  der  in  der  Composition  nnd  im  Sdinitte  gleich  erfahren  war. 
Greff  hat  die  Apokalypse  von  A.  Dürer  siehor  selli'^t  geschnitten  ,  und 
wenn  er  um  1495  noch  unbeholfen  war,  so  musste  er  durch  diese  Uebung 
wesentliche  Vortheile  erlangen.  Die  Copie  der  Apokalypse  hatte  den 
Meister  Dürer  mit  Recht  entrüstet,  er  konnte  aber  dem  H.  Greff  die 
weitere  Arbeit  nicht  verbieten,  und  somit  wird  dieser  im  Jahre  1511 
noch  rüstig  gewesen  seyn,  indem  A.  Dürer  in  der  Vorrede,  zur  zweiten 
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Auflage  von  ISll  schreibt:  Heus  tu  insidiator  ac  alieni  laboris 
surreptor:  ne  manus  temerarias  his  nostris  operibus  inicias!  Wir 
können  nnter  diesem  Insidiator  ac  surreptor  alieni  operis  nur  den 
Hieronymus  Greff  vermuthen,  und  wenn  dieser  1511  niciit  mehr  gelebt 
hätte ,  würde  ihm  Dürer  dio  drohenden  Worte  nicht  zugerufen  haben. 
Wir  können  daraus  auch  schliessen,  dass  U.  Grefif  das  Schneidemesser 
fortan  geführt  habe ,  und  wenn  er  für  Grüninger  nicht  zugleich  auch 
die  Zeichnungen  geliefert  hat,  so  könnte  er  von  1493  an  wenigstens 
die  Holzschnitte  zu  den  Druckwerken  desselben  ausgeführt  haben.  Das 
Werk  mit  den  Blättern ,  auf  welchen  das  gegebene  Zeichen  vorkommt, 
erschien  1S18,  in  einer  Zeit,  in  welcher  GrefF  noch  gelebt  haben  konnte. 
Die  fraglichen  Holzschnitte  sind  im  Vergleich  mit  andern  Illustrationen 
damaliger  Zeit  untergeordneter  Art,  da  nach  1508  Hans  Baldung  GrQa 
auf  den  Schauplatz  trat,  welcher  von  jetzt  an  als  der  Hauptmeister  der 
Grüninger'schen  Offizin  zu  betrachten  ist  Gleichzeitig  erscheint  der 
Monogrammist  HF  No.  896,  der  sogenannte  Hans  Furtenbach,  welcher 
aber  eher  dem  Hans  von  Frankfurt  Platz  machen  muss.  Letzterer 
war  1516  als  Maler  bereits  im  Ausschusse  der  Zanft  zur  Steltzen  ia 
Strassbnrg.  Ob  er  der  Sohn  des  Hieronymus  GreflF,  oder  der  Bruder 
desselben  gewesen ,  können  wir  nicht  bestimmen.  Vgl.  über  ihn  und 
andere  Strassburger  Künstler  Dr.  Naumann's  Archiv  H.  S.  148. 

Die  Blätter  mit  dem  gegebenen  Zeichen  findet  man  in  Gallerts  von 
Kaisersberg  Alphabet  in  XXIU  Predigten.  Strassburg,  Johann  Grü- 
ninger 15 10,  fol.    H.  3  Z.  1—4  L.    Br.  5  Z.  1  L, 

1)  Ein  Mann  und  eine  Frau  treten  in  die  Wohnung  eines  Ge- 
lehrten, welcher  hinter  dem  mit  Büchern  beladenen  Tische  sitzt.  Bl.  4. 

2)  Ein  am  Tische  sitzender  Mann  giesst  den  Inhalt  eines  Bechers 
auf  die  Erde,  und  ein  anderer  steht  vor  ihm.    Bl.  16. 

3}  Männer  und  Frauen  hören  einem  Prediger  auf  der  Kanzel  zu. 
Bl.  37. 

4)  Zwei  Männer  geben  einem  Narren  aus  dem  Wege.   Bl.  27. 

Die  Platten  wurden  auch  noch  später  benützt  Man  findet  Holz- 
schnitte mit  diesem  Zeichen  auch  in  Jobann  Pauli's  Schimpf  und 
Emst.  Strassburg  1533,  und  Bern,  Math.  Apiariut  i642,  fol.  In 
der  Ausgabe  von  1543  sind  viele  Holzschnitte  der  Strassburger,  oder 
der  alemaitischen  Schule.  Darunter  sind  auch  mehrere  Blätter  von 
Hans  Baldung  Grien,  welche  den  Beweis  liefern,  dass  unser  Mono- 
grammist  mit  ihm  nicht  Eine  Person  seyn  kann. 

946.  Unbekannter  Zeichner  oder  Formschneider,  welcher  um  1546 
. — -— .  in  Rostock  gelebt  zu  haben  scheint.  Man  findet  sein  Mono- 
( S^^^^  einem  zwar  ziemlich  rohen ,  aber  gut  gezeichneten 
* — Holzschnitte  mit  dem  Bildnisse  des  Dr.  Johannes  Draconites. 
Letzterer  hat  eine  Mütze  auf  dem  Kopfe,  steht  hinter  einer  Brüstung, 
und  hält  ein  Buch  in  seiner  Rechten.  Den  Grund  bildet  Landschaft, 
worin  links  ein  breiter  Strom,  rechts  eine  Kirche  sich  zeigt  Zu  bei- 
den Seiten  des  Kopfes  steht  die  Abbreviatur  des  Namens :  10  DRA. 
An  den  Seiten  der  Vorstellung  sind  hebräische,  griechische,  lateinische 
und  deutsche  Sprüche  eingeschnitten.  Höhe  mit  der  Schrift  3  Z.  8—9  L. 
Br.  2  Z.  5  —  6  L.  Dieses  Bildniss  kommt  auf  df m  Titel  mehrerer 
Schriften  des  Draconites  vor,  wie  in :  GOTTES  Verheissungn  von  Christo 
Jesu  —  Das  Erst  Teil.  Doclor  Joannes  Draconites.  M.D.XLIX,  fol. 

947.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
r  j  hunderts  in  Deutschland  thätig  war.  Brulliot  I.  No.  2120  fand 
I  r^,  sein  Zeichen  auf  Bildnissen,  welche  nach  seiner  Ansicht  zu 
IS^l  den  mitteLmässigen  Produkten  damaliger  Zeit  gehören. 


I 
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948.  Htns  Gr&ieaberg  oder  6riia¥erg«r,  Kupfcratecher.  war  um 

Mll)4<i  tbäti?,  wahrscheinlich  in  NQmber;,  wo  zur  selben  Zeit 
»uch  «ia  M»ler  Kwaent  Jftkvb  QrtBbennr  Mit«.  SeinZcieket 
findet  mm  mf  einer  stdiOom  Gapi«  nadi  im»  Blatt« 

welches  Bnrf  Mli  \o.  7:i  LV/JVf  de  la  jalouste  b.'titelt  f>fr  Satyr  wird 
mit  einOD)  zwisi  licn  seinen  i<  listen  hingeiitreckten  uacktca  Wcilrä  Uber« 
«Meht  Er  hält  mit  der  rechtes  Hand  einen  Kinnbacken,  nm  sich 
gegen  seine  Auserwäfalte  2U  wehren,  welche  mit  erholtenrm  Prügfl  auf 
ihre  Nebenbuhlerin  losschlagen  will,  was  aber  oiii  nackter,  vom  Rückca 
gesehener  Mann  mit  dem  Haiimstamme  in  den  (»ciden  Binden  Terhindeni 
will.  Auf  dem  gehörnten  Kopfe  desaelboa  sitzt  eia  Hahn,  oml  du 
acben  Üm  alehaade  Kind  bilt  «Inan  Vogal  bd«  FM|tl.  H.  11  Z.  9L. 
Br.  8  Z.  3  L.  Diaie  Oopia  Uiab  Baitor  oai  BaiM 


949.  Uabekaaitar  Knpferstecher,  wiUh.  r  in  1. 1  e  rsten  ll&lfte 
I^T  des  17.  Jahrhunderts  in  Deutschland  thAUg  war.  i:^r  atach  eise 

Folge  Ton  mtlttlrlechcn  OostOiBen,  9o  wie  aie  aa  Aaliuif  dea  Jahr» 
hunderte  ii!  lith  varcr..  S  oldaten  sind  einzeln  vorijestellt.  und  die 
Folge  scheiui  sich  aut  IZliiAUur  zu  belaufen,  welche  oben  in  der  Mitte 
nummerirt  sind  Daa  Zaiehaa  itaht  ■aiileBa  liaka  lataa.  H.KZ.tIi» 
Br.  2  Z.  ">  h. 

950.  6.  Haderer,  Kunstliebhaber  ron  Wien,  war  um  IfttS  Hol' 
■AI  meiater  Im  Palaate  det  FOnten  von  Mettemtcli,  und  kam  fn Ferien 

zu  wiederholten  M.-xlcii  nach  München,  wo  er  Landschaften  in  Oel 
und  Aquarell  malte.  Auf  solchen  Bildern,  und  auch  auf  Zeicbnnogea 
BÜt  Landschaften  und  Architektur  kommt  daa  Moaognmai  vor.  Bidanr 
ladixle  auch  etliche  Blätter  in  Kupfer. 

951.  Uibekaonter  Fomseliiietder .  welcher  um  tneo  thfttig  war. 

^  Er  gehört  der  Schule  des  Virgil  Solis  an,  und  lieferte  Holt- 
schnitte  zu:  Bibel,  deutsch  Dr.  M.  Luther.  Franckf^ri  am 
MapUf  Zepheliufy  Ratek  und  S.  Feiferabendl  1580,  iset,  fol.  Der 
Meister  HG  schnitt  nach  Zeichnungen  von  Virgil  Solis  Stöcke  zur 
Tllustratiou  der  Aj)i  k;i!ypse.  Das  Monogramm  findet  man  neben  andern 
auf  dem  Holxschnitte  mit  den  vier  Engeln,  welche  die  Winde  der 
Erde  hatten. 

982.  Mulfik  Goltlllt,  Haler,  Knpferaledier  und  Fonnscbneider, 

geb.  zu  Miihlbrccht  im  Her2n;;fl;i:ra 
Jülich  im  Jänner  lüüä,  gestorben  zu 
Haarlem  am  1.  Jänner  1617,  machte 
Epoche  für  seine  Zeit,  indem  er  dem 
Grabstichel  die  grösste  Virtuosität  ver- 
lieh, und  das  Verfahren  in  Anwendung 
I  T-fr  im»  TOti  awei  oder  drei  Holaplatten  zun 
Drucke  in  Helldunkel  auf  eine  hohe 
Stufe  brachte.  Bartsch  III.  p,  7  ff.  verzeichnet  im  nanzen  295  sichere 
fiUtter  von  diesem  Künstler,  es  entgingen  ihm  aber  mehr  als  drei«sig, 
darunter  iunerst  zart  bebandelte  Bildnisse  auf  Silberplättdien  gestochen. 
Das  Vcrsrcichniss  hei  Bartsch  genügt  nicht  iivhr  vollkon^mon,  und  man 
muss  daher  die  Zusätsse  von  R.  Weigel  [SupulemenU  au  PeifUft^ 
graveur  p.  92  ff.)  damit  verbinden.  Weigel  bandelt  zunächst  über 
Abdrucksgattungen,  und  geht  aneh  auf  die  Blittar  aiii,  welche  Bart<!ch 
im  Supplement  mit  mehr  oder  vMllgw  Bedrt       B.  Goltzios 

zusch  r  1 1  A\ .  igel  bnnfk  mit  aeinaA  afttnaa  ZoiUmi  dM  VenaiehaiN 
auf  363  Blätter. 
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Die  beiden  ersten  Monogramme  findet  man  auf  zwei  Blättern  mit 
Bildnissen  von  Männern  in  pelzverbrämten  Röcken  und  Hüten.  Auch 
die  kleineren  Monogramme  kommen  auf  Kupferstichen  vor,  darunter 
auf  solchen,  welche  dem  Stiche  nach  mit  mehr  oder  weniger  Recht 
dem  Goltzius  zugeschrieben  werden  können.  Auch  auf  Federzeich- 
nungen mit  Sepia  kommt  das  Monogramm  vor.  Eine  solche  im  Gabinet 
zu  Wallerstein  vorhandene  Zeichnung  stellt  die  Diana  im  Bade  vor. 
Das  weiss  abstechende  Zeichen  findet  man  mit  geringer  Variation  auf 
Holzschnitten  in  Helldunkel ,  meistens  von  drei  Platten.  Das  letzte, 
nicht  ganz  vollendete  Blatt,  der  Kindermord,  ist  auch  noch  mit  dem 
Monogramme  versehen. 

Ueber  das  Leben  und  Wirken  dieses  äusserst  fruchtbaren  Künstlers 
Tergl.  Hubert  GolUius,  par  Felix  van  Hülst.  2  Edition.  Avec  le 
Portrait  de  H.  Goltzius  Utk.  par  H.  Borremans.  Lüge  184^e,  8. 
Diese  Monographie  erschien  zuerst  in  der  Revue  de  Li6ge. 

Imsiixe  n  Bartsch  aad  R.  Weigel. 

1)  Gysbert  van  Batenburg,  einer  der  Verbündeten  der  Grafen  Eg- 
mont  und  Hoorn.    Oval.    H.  2  Z.  7  L.    Br.  1  Z.  11  L. 

Das  Gegenstück  zu  Didrick  Here  van  Batenburg,  welches  Weigel 
No.  342  beschreibt  Mit  dem  Monogramme. 

2)  Gerbrand  Adriansz  Brederodo,  Büste  eines  Dichters  in  ovalem 
Lorbeerkranz.    Mit  dem  Zeichen  und  sc.    H.  5  Z.    Br.  3  Z.  9  L. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  eine  Unterschrift  von  14  Zeilen  in 
Cursiven,  die  späteren  mit  holländischen  Versen  sind  auf  der  Rück- 
seite bedruckt. 

3)  J.  Broeckhoven,  Bürgermeister  von  Leyden  1579.  Oval.  H.  2Z. 
10  L.   Br.  2  Z.  2  L. 

Bartsch  nennt  ihn  irrig  Broeckher. 

4)  Nikolaus  Pietersz  van  Deventer,  Mathematicus.  Oval.  H.  3  Z.  3  L. 
Br.  2  Z.  10  L. 

5)  Catharina Decker,  Wittwe  des  Willem  Scholier.  fn  lieden  geduldig. 
Das  kleinste  der  Bildnisse  von  Goltzius.   B.  No.  191. 

6)  Gerrit  de  Jongh,  Gouverneur  von  Lochern,  kl.  12. 

7)  Gerrit  van  Foelgeest  Aansiet  den  tyt.  Einer  aus  dem  Ver* 
bände  der  Edeln  von  1565,  kl.  12.  ' 

8)  Jan  Dirckszen  Schatter,  Capitain  bei  der  Belagerung  von  Haarlem 
1573,  kl.  12. 

9)  Simon  Sovius.  Rector  Amstelodamensis,  natus  Harlemi  {553, 
dimissus  qua  Rector  1570,  obiit  detnum  162.'}  Harlemi. 

Dieses  kleine  Bildniss  schreibt  man  dem  Goltzius  zu,  die  Jahr- 
zahl 1625  spricht  aber  gegen  ihn. 

10)  Adriaen  van  Swieten.  Einer  aus  dem  Bunde  der  Edeln  von 
1565,  kl.  12. 

11)  Gerrit  Korneliszen  Velserman,  Offizier  bei  der  Belagerung  von 
Haarlem  1573,  kl.  12. 

Brulliot  nennt  dafür  einen  Jan  de  Wethenis,  welcher  in  der  Ge- 
schichte nicht  vorkommt. 

12)  Gerrit  Willemsz  Vries.  Ut  cito  prima  etc.  1501.  Wahr- 
scheinlich der  Bürgermeister  Dirck  Jakobzen  de  Vries ,  bei  der  Be- 
lagerung von  Haarlem  1573,  kl.  12. 

13)  Die  Könige  von  England,  Folge  von  7  Blättern,  B.  No.  219—225. 
Heinecke  gibt  im  Manuscripte  seines  Künstler -Lexicons  auf  der 

Bibliothek  in  Dresden  ein  Exemplar  mit  dem  Titel  an:  Antiquissima 
nobilissimaque  Anglorum  Regum  origo  atque  successio.  Dieser  Titel 
ist  äusserst  selten,  wurde  aber  nur  beim  zweiten  Drucke  beigegeben. 


SM  HO.  Hr.  981. 


.c  i 


,«  Za  dm  7  BlitUnrn  fand  Börner  noch  ein  achtet.   Et  ttdU  dit 

1 .11  anf  einem  reich  renderten  Teppich  angebrachte  englitche  Wappea  m. 

! .  Q  H.  5  Z.  4  L.  Er,  3  Z.  6  L.  Dietea  radirte  Blatt  kommt  an  die  iotsenle 

Linke  za  stehen,  irenn  man,  wie  bestimmt,  die  lilüttcr  an  ciiiaiKliT  klt  ht, 
<.H  und  den  Text  darunter  anfügt.    Unter  dieses  enle  Blatt  gebOrt  eine 

'  M  Colnrone  der  mit  dem  Texte  zu  No.  219  auf  eintaBlill*  »ligtiracltfwi 

>   9  Gedidttti  und  enthält  liiic  Anrede  an  den  LtMT: 

i^H  Aen  den  Guettrilligken  \  Leser  \ 

iHa  Vrelck  liefde  snel  -  baert  -  in  het  Utten  etc. 

rTB  DacMf  folgt  ein  Gedieht  in  11  Zeilen,  nd  unten  ilelit:  Gtiärmekt 

'  tot  Baerlem.  \  An.  D.  ISfiS. 

Untor  (iic  mit  /  Jifzifl'nto  IM.irtc  L'rliurt  r-in  G*  >iirht  von  10Stri>]]hen 
in  2  Coluuiiieu :   Verclarimjhe  des  HeeravUs  tan  W Afcompste  der  | 
*9  Com'ngen  ean  Engelandl  etc.    Anch  unter  jede  Figur  gehört  ein 

Gcdi  iit  von  zwei  achteeiBgeB  Stn^hen*  «ad  der  Name  det  Kftnifi 
steht  darul)»  r. 

14)  Eine  Folge  von  acht  nummerirtcn  Blättern  mit  Bildnissen  der 
Grafen  und  Grifinnen  von  Holland.  Ohne  Zeichen  und  Kamen ,  aber 
Ton  BOmer  dem  Cteltiiue  nigesebiiebe».  H.  S  Z.  3  L.  Hr.  i4  Z. 

Auf  drm  rrstpn  Hlattp  ist  Dietrich  I.  vor^'i'^ti  llt .  mit  der  Schrift: 
Verclarinye  des  heeratlls  Fanden  afcomste  der  yraren  ran  Holland. 
Zeelandy  ende  Heeren  tan  Vriesland.  Anch  eine  Erklärung  und 
eine  Anrede  an  den  Leser  in  3  Culiinnit  ti  i^t  ticii'i  ^i  Ikmi.  Hinter  der 
Figur  steht;  Diderick  I.  Grate,  und  liuk.i  am  iussbudtu:  Gedruckt 
tot  Haerlem. 

Aul  den  folgenden  7  Blättern  »ind  mehrere  Fanten  abgebildet, 
iumr  mit  beigeidiriebenen  Namen. 


1d)  Die  hl.  Familie.  Maria  sitzt  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse 
nach  links  i;:ew:indt,  und  der  kleine  Johannes  betet  an.  St  Joseph 
betrachtet  stehend  die  Gruppe,  und  linkt  tchiAftKüaabeth.  KG^tunu 
intte.  F.  de  Widt  er.  Rtind,  fol. 

Dieses*  Blatt  ist  sehr  scltt  n. 

16)  Das  Labyrinth  der  irrenden  Geister,  in  einer  Folge  von  21 
radirtan  Bllttera,  welche  tu  den  geringeren  AiMttn  det  Ifeielen  g»> 

hören  Sie  kommen  in  oir.fm  «olienen  Buche  vor:  Den  doolhuf  der 
ditaiende  Gheesten,  mtarin  den  aanrang,  toortgang  ende  eynde  der 
terleydende  Ketters  ^  in  eenen  spiegel  toor  oogen  ye$t«lt  worden. 
In  dicht  beschreveny  Amsterämm  O9i0)t  4.  Die  ButteT  aind  4  Z. 
hoch,  und  6  Z.  10  L.  breit. 

17)  Venus  und  Amor.  Hit  der  Intdirift  ia  ||^|j«thtla;  SfaeCrrtre 
el  Baccho  friget  Venus. 

18)  Ein  trinkender  Maua  in  der  Weielaube.  üatta  tlad  4  Vera» 
Zeilen:  Aensckout  Jonckmans  die  dit  hanteeren  etc.  Mit  dorn  Mono- 
gramme, doch  sicher  nicht  von  Goltzius  gestochen.  J.  P.  Beerendrecht 
tscu.  Oben  rund.  H.  7  Z.  4  L.  und  1  Z.  3  L.  Band.  Br.  4  Z.  7  L. 

19)  Ein  bei  einer  Hütte  sitzender  Mann,  wie  er  den  Kopf  h&li. 
Neben  ihm  steht  ein  Korb ,  und  zn  seinen  Pflisen  neben  aaderoi 
Geräthschaftcii  ein  Teller  mit  nririn<^.  ünten  links  ist  das  Zeichea 
des  Meisters  mit  sc,  Unterschrift:  Dit  weit  äeur  gul*icke$t  em 
amiiticedieh  drinken  etc.  J.  P.  Beenmdreda  emen. 

Das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 

Dieses  und  das  obige  Blatt  «erden  dem  Goltzius  zageschriel)eu, 
lie  können  ihtn  ahn-  nur  angehören,  wenn  sie  aus  seiner  frfthea  Zeit 
Beide  Bl&tter  gehören  an  den  Seltenheiten. 
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953.  Heinrich  Gödlg,  auch  Gödigen  und  Godigen  genannt, 

■fS83  ^^^^^  Radirer  von  Braunschweig,  kam  um  1558 
in  Dienste  des  churfürstlich  sächsischen  Hofes,  und 
vrurde  neben  Lucas  Cranach  dem  Jüngeren  fortan  be- 


m, 

jjrr  T  /fy  schäftigt.  Ch.  Schuchart  stellt  in  Naumann's  Archiv 
rw,  JaLB  I.  S.  94  die  archivalischen  Nachrichten  über  diesen 
Künstler  zusammen,  und  daraus  geht  zunächst  hervor,  dass  Gödig  von 
1571  — 1572  die  Zimmer  und  Säle  der  Augustusburg  mit  Thieren  und 
Arabesken  verziert  habe.  Jetzt  sind  nur  mehr  noch  Spuren  vorhanden, 
da  die  Malereien  auf  trockenen  Kalktünch  ausgeführt  waren.  Fast 
sämmtliche  Ueberreste  stellen  Hasen  dar,  bekleidete  und  in  ihrem  natür- 
lichen Zustande,  menschliche  Handlungen  verrichtend.  In  den  Urkunden 
über  den  Ausbau  der  Augustusburg  ist  von  verschiedenen  Hasensälen 
die  Kede.  Auf  Gemälden  soll  nach  Christ  das  erste  Zeichen  vorkom- 
men, man  weiss  aber  darüber  wenig  Bescheid.  In  der  Gewehrsamm- 
lung, einer  geräumten  Gallerie  des  Stallgebäudes  zu  Dresden,  werden 
ihm  mittelmässige,  theils  barocke  Bildnisse  zugeschrieben,  und  es  mag 
wohl  das  eine  oder  das  andere  mit  dem  Monogramme  bezeichnet  seyn. 
Schuchart  taöchte  ihm  das  Bildniss  eines  sächsischen  Fürsten  im  Kupfer- 
Btich-Cabinet  zu  Dresden  beilegen.  Er  erkennt  darin  einen  Künstler, 
welcher  dem  jüngeren  Cranach  kaum  nachsteht.  Das  Gemälde  ist  je- 
doch ohne  Zeichen.  Man  weiss  auch,  dass  Gödig  in  Miniatur  gemalt 
habe.  Im  Jahre  1584  erhielt  er  den  Auftrag,  für  den  ChurfOrsten  ein 
Tumierbuch  auf  Pergament  herzustellen.  Im  Kunstblatt  1847  No.  5 
spricht  Dr.  A.  Bube  von  einem  kleinen  Buche  mit  13  Miniaturen  im 
Kunstkabinct  zu  Gotha.  Es  enthält  Scenen  aus  dem  Leben  Jesu,  und 
auf  einem  Blatte  befindet  sich  das  Monogramm.  Im  Kupfcrstich-Cabinet 
zu  Dresden  ist  eine  colorirtc  Federzeichnung  mit  dem  Monogramme 
und  der  Jahrzahl  i503,  qu.  fol.  Sic  stellt  einen  Herrn  und  eine  Dame 
vor,  welche  in  einem  phantastisch  gezierten  Schlitten  fahren. 

Uebcrdiess  hat  Gödig  auch  ein  Werk  mit  Vorstellungen  aus  der 
Geschichte  der  Sachsen  vor  ihrer  Bekehrung  zum  Christenthum  hinter- 
lassen. Sie  sind  radirt,  fertig  gezeichnet,  und  ohne  sorgfältigere 
Durchbildung  des  Einzelnen  oft  sehr  gut  in  der  Bewegung.  Dem 
Künstler  fehlte  es  nicht  an  Kcnntniss  und  Ucbung ,  wohl  aber  an 
feinerem  Sinn  und  Geschmack.  Er  ist  manierirt,  und  etwas  handwcrks- 
massig,  jedoch  ein  fertiger  Techniker,  so  dass  seine  mit  derber  Nadel 
gefertigten  Blätter  in  Vielem  recht  geistreich  behandelt  sind.  Besonders 
gut  ist  ihm  alles  Landschaftliche  gelungen. 

1)  Der  EUisten  vnd  fümembsten  Historien,  des  vralten  streit- 
harn vnd  bemffenen  Volcks  der  Sachssen.  Insonderheit  aber  des 
Kayserlichen,  Könitjlichen,  Chur  vnd  fürstlichen  Stammes  der  Gros 
vnd  Hertzogen  zu  Sachssen,  aus  dem  dritten  Buch  der  Sächsischen 
vnd  JUeissnischen  Chronik  Petri  Albini  Nivemontii,  Churfürstlichen 
Sächsischen  Secretarien,  Durch  fleissiges  nachdenken  vnd  Intention, 

Heinrich  Gödigen  von  Braunschtreig  illustrirt.  Auch  höchst- 

gemeltem  Chur  vnn  Fürstlichem  Haus  ««  Sachssen  zu  ttohl- 

gefallen  vnd  nuli  in  Druck  verfertiget.  Im  Jahr  1597.  Der  Titel 
ist  mit  architektonischen  Verzierungen  umgeben,  und  oben  in  den  Ecken 
halten  zwei  weibliche  Figuren  die  sächsischen  Wappenschilde.  In  den 
unteren  Ecken  sind  geflügelte  Genien  mit  ausgeschweiften  Schilden  vor- 
gestellt. Auf  dem  zweiten  Blatte,  mit  einem  Arabeskenstreifen,  folgt 
die  Dcdication,  und  dann  sind  59  Vorstellungen  mit  kurzer  Angabe 
des  Inhalts  beigefügt,  kein  Blatt  enthält  aber  das  Monogramm,  qu.  fol. 

Der  zweite  Theil  hat  eine  andere  Titelverzierung,  mit  den  Figuren 
der  Fides  und  Charitas  in  Nischen  mit  corinthiscben  Säulen.  In  den 
Monogrammutea  Bd.  UL  22 
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unteren  Ecken  sind  die  sächsischen  Wappenschilde,  h>  Tier  kleinem 
Medaillons  die  Evangelisten  ,  nnd  in  einem  fönften  unten  die  Taufe 
Christi  vnrgc-.tfllt.  lu  (_'i:icni  Srhi!ii(  Iii  ii  (li-rn  M>  iit ;  Das  Ander  TheiL 
Der  Titel  ist  der  nämliche,  nur  dass  die  Schhlt  gestodMn,  wihrend 
de  Mf  dem  Titel  des  ersten  Tbeites  gedrodtt  Ist  Statt  der  BUidm 
lldit  bier  der  Alten  Historien,  und  statt  CorfiVn  srlirieb  derKOnsÜer 
Oodigen.  Die  Jahrzahl  ist  tö90.  Nach  der  Dedication  folgen  dann 
Ol  nummerirte  Darstellungen  mit  der  NaiMMehUBEV  BO  WM  BOBf 
oder  mit  der  Abbreviatur  H.  Godin. 

2)  Eine  Folge  von  sechs  Landschaften  mit  biblischer  Slafi'ape,  die 
TOKtiglichston  Ilaiiirungoii  dieses  Meistenj.  H.  7  Z.  2  L.  Dr.  11  Z.  2L. 

Diese  Blitter  kannte  aoch  Heinecke,  er  aiacht  aber  aos  der  Ah* 
breriattir  Wein.  üdde.  Bnnm.  Fk,  eineit  Goldsdmled  ReinTidi  Goete 
Braun,  und  dieser  Irrthum  ging  auch  in  dir  folL'cmlon  Werke  Ober 
Künstler  über.  Genau  beschrieben  sind  diese  Badirungen  nicht.  Schocbart 
gibt  nur  die  Aufrehiift  dm  b^4en  enten  BUMer  u ,  maä  vir  ftfei 

ein  drittes  hinzu. 

1.  Gen.  XVII.    Der  Herr  rerhetsst  Ahraham  Im  «u  mehrt» 
seinen  Samen. 

i,  Qen,  XYÜl.  Drei  Emgel  »eigten  Abrmkam  wie  e$  wurrfi 

gehen  tm  Sodom. 
3.  Gen.  XXII.  Gott  der  Btrt  im  MMem  Umm  B6u  offin 

Abraham  sein  Sohn. 
Unter  der  UMn  Zeile :  Hein.  OSdi  B.  Fe.  96.  —  Der  Herr 
rerfieissf  rfr    Diese  flttiigellMfte  Untendvlft  geben  wir  nt  eiasm 

Auktionskiitaloge, 

Ein  siebentes  ähnliches  Blatt  fodt  Abniiemf)  yehftrt  nach  Schnchart 
nicht  SU  dieser  Folge.  Es  ist  mit  den  Monognume  ÜGß  und  699 
beseichnet.  R.  7  Z.  S  L.  Br.  10  Z.  S  L. 

3)  Die  Anhrtnn?  äf-r  Könige.    BeHtriek  gjetfy  B.  fMt  f«M 

Dieses  Jilatt  zählt  Ueiuecke  auf. 

4)  Dr.  Mwrtiii  Lieber  als  Junker  Qeorg  in  einer  Landsdiaft  iletheBi 

nnf  das  Schwert  gestützt.  Im  Hintergrunde  ist  die  Stadt  Worms,  und 
oben  steht:  D.  Mart.  Luth.  in  l'atkmo  i62i.  Unten  liukä  bemerkt 
man  die  Jahrzahl  fol 

Dieses  namenlose  Blatt  legt  &  Weigel  im  Ennstkatalose  No.  18,037 
dem  H.  Oodigen  bei ,  nach  BOmer  gleicht  es  aber  im  Maebweric  den 
anderen  KaJirungcn  dieses  Meisters  nicht. 

5)  Eine  Eolgo  von  vier  Blättern  mit  grotesken  Büsten,  welche  ans 
Jagd-,  Fiscb-  nnd  Mnsil^erfttbschaftRi  znsaramengesetct  sind.  Diese 
seltenen  Blflttcr  sind  breit  radirt,  nnd  rr.-istreich  durchgeführt.  Vutn 
stehen  deutsche  Verse,  wir  können  dieselben  aber  nur  Ton  awei  Blättern 
angeben,  welche  Bmlliot  III.  No.  S29  beschreibt.  &  führt  im 
KanstkatalQg  Ko.  2458  eine  Folg»  von  Tier  Blittem  an,  und  wartbst 
ife  anf  3  Ttlr.  8  gr. 

1.  Ein  JriL'cr.  woli  hor  au<  vf r-chiedenen  J.ij^'dinstnimcnten  tinii 
Thierkopfen  zusammengesetat  ist.  Im  Rande  steht:  Wer  wiU 
jagen,  es  isf  Zeit^  hie  ist  der  Jeger  mit  eeinem  teMK 
15,  H.  Göd.  f.  96.,  kl.  fol. 

2.  Ein  Vogelfänger,  der  aus  verschiedenen  Instrumenten  zum 
VogelOange,  und  ans  einer  grossen  Zahl  Vögel  «asammen- 
gesetzt  ist.  Im  unteren  Rande .  Dnmitt  man  die  Vogfl^ 
fangen  kan.  siheslu  alhie  beim  Weideman.  15.  H.  Göd.  f.  96., 
kl.  fiil, 

6)  Das  charsächsisclie  Wappen  in  henlOimigem  Schilde,  mit  einer 
Boiduo  TW  Anbaikniiuktt,  Ib  «akban  Yflgal  «vd  aa  da«  Xcfew 
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leere  ovale  Schildchen  vorkommen.  Oben  in  der  Mitte  steht  anf  einem 
viereckigen  Täfelcben  die  Jahrzahl  M.D.XCVIIL,  und  die  Chiffre  HO 
mit  F.   H.  10  Z.  2  L.   Br.  9  Z. 

Nach  Schuchart  ist  dieses  vortreffliche  Blatt  so  breit  geätzt,  dass 
es  fast  wie  Holzschnitt  aussieht.  Es  scheint  fast,  dass  es  der  Folge 
der  oben  erwähnten  grotesken  Büsten  beigegeben  wurde,  und  dass  es 
mit  diesen  in  einem  Zimmer  der  Augustusburg  gemalt  war. 

7)  Warhafftige  Conlrafactur  der  loeitberumbten  Vestunge  Grim- 
menstein vnd  Gotha,  dorin  Herlzogk  Johann  Friederich  vonSachssen 
der  Kay.  Maytt.  vnd  des  hay.  Reuchs  öffentliche  erclerte  Echter  nnd 
Laüdtfridt  Brecher  vnnd  Strassen  Reuoer  Ihrer  Maytt:  tzu  toieder 
aufgehalten.  Wie  die  von  Ihrer  Kay.  Maytt:  vnd  dem  Reuch  durch 
Herzogen  Aupusten  —  Veitobersten  belagerdt  beschantzt  end  entlieh 
den  i3  Apriiis  Anno  67  aus  ergebung  des  krieges  volcks  erobert 
Vörden,  dbo  optimo  maximo  lavs  honor  vIctoria  kt  gratiarvm  actio. 
Zu  diesem  grossen  Blatte  bediente  sich  der  Künstler  zweier  Platten, 
und  setzte  die  Buchstaben  HG  B  auf  eine  BaodroUe.  Wir  werden  die 
Signatur  unter  diesen  Initialen  geben.   H.  14  Z.  6  L.  Br.  20  Z.  4  L. 

Von  diesem  malerisch  radirten  Blatte  hat  man  zwei  Ausgaben. 
Im  ersten  Drucke  ist  die  Titelschrift  rechts  unten  im  Cartouche  ein- 

festochen  und  unorthograjphisch ,  wie  jene  auf  der  Tafel  oben  in  der 
luft:  Namen  der  vornenmens  Oritter  —  — .  Später  wurde  eine 
Schrifttafel  mit  besserer,  oben  gegebener  Orthographie  gedruckt,  und 
damit  die  frühere  Schrift  überlegt 

8)  Vogclansicht  des  Grimmenstein  und  der  Stadt  Gotha.  Oben  in 
der  Mitte  befindet  sich  in  einer  Schrifttafel  die  Erklärung  der  in  den 
Prospekt  einradirten  Buchstaben.  Unten  rechts  steht  in  einer  reich- 
verzierten Tafel:  Warhafftige  Conlrafactur  der  berumbten  Vestungen 
Grimmenstein  vnd  Gotha  etc.  Liuks  unten  in  der  Ecke  das  Mono- 
gramm H  G  Brunsuicensis.  In  diesem  Blatte  ist  der  Standpunkt  nicht 
so  hoch,  als  in  dem  obigen.    II.  14  Z.   Br.  20  Z.  6  L. 

Ueber  die  Belagerung  des  Grimmenstein  und  der  Stadt  Gotha 
8.  Bömer's  Beschreibung  im  Anzeiger  für  Kunde  des  deutschen  Mittel- 
alters 18S4  No.  12,  und  1855  No.  1—3. 

954.  fieorg  Hoftnann,  Historienmaler,  war  um  1600  —  1620  zu 
j-  /"Ty  Brieg  im  Herzogthum  Cleeve  thätig.    Er  scheint 
Il—Jj-    /  .    seine  Studien  in  Holland  gemacht  zu  haben,  da  in 
l   \JL/  1  i^i^  seinen  Bildern  der  Einfluss  der  Rubens'schen  Schule 

zu  erkennen  ist  In  der  Gallerie  des  Cardinal  Fesch 
waren  Gemälde  mit  dem  Monogramme  und  der  Jahrzahl  1613.  Den 
gegenwärtigen  Standort  kennen  wir  nicht 

955.  Hans  Guldemnnnd  soll  nach  Strutt  und  Bryan  Holzschnitte 
j  xT>  ^  -r  mit  diesen  Monogrammen  bezeichnet  haben.  Sie  nennen 
I  VI  Y  T  (Jj  Blätter ,  von  welchen  das  eine  einen  Fahnenträger, 
i  vU,  i  T  das  andere  einen  Hellebardier  vorstellt.  Unter  dem  Blatte 
mit  dem  letzteren  soll  Aeyt  Pildharver  stehen,  worin  aber  ein  Irrthura 
liegt,  indem  die  Unterschrift  Veyt  Pildhawer  lautet.  Auch  kommt  der 
Name  Guldenmund's  darauf  vor,  und  kein  Monogramm.  Das  eine  der 
obigen  Zeichen  ist  sicher  aus  dem  anderen  hervorgegangen,  und  es 
wird  sich  keines  auf  Hans  Gnldcnmund  beziehen.  Wir  sahen  nie  ein 
Blatt  mit  diesem  Zeichen,  und  wenn  je  ein  solches  vorkommt,  so  dürfte 
es  von  dem  älteren  Hans  Glaser  herrühren.  Ueber  Hans  Guldenmund 
handeln  wir  unter  den  Initialen  HG.  No. 971. 

22* 


m  HG.  Hr.  9W«fW. 

956.  ÜBbelitiinter  Kipfenttefcer ,  welcher  um  1  SSO  tbAtig  war. 

WDas  gegebene  Zeichen  findet  nun  Mif  den  Büdnltw  des  Jounrnt 
»  Fabricius,  Pastor  bei  St.  Lorenj!  in  Nürnbcrj?,  wrlrlipr  ir»5S  starb. 
In  den  Ecken  des  Quadrats  ist  Christus  am  Kreuze,  der  Tuufer  Jobanne*« 
die  ehcnit'  Si  Ll  inirc,  und  Moses  vorgestellt  Unten  in  der  SdirillliiBl 
Steht :  Sihe  das  Ist  Gottes  Lamb  etc.  Johannes  I.  „  kl.  8. 

957.  Unbakauter  FsnuckBeldtr,  welcher  gefen Ende  des  IG.  Jahr* 
^ '  hnndertt  In  Denttrelitftiid  thitig  war.  Wir  kmineii  ein  ^\  and 

inaloriscli  bohandoUc!?  Hläftchcn  aus  oinrm  uns  uiibekani.tr  :i  Druck- 
werke über  Jurisprudenz.  Ein  alter,  bartifrer  Fürst  sitzt  auf  seinen 
Thronsesscl,  rechts  nnd  links  von  den  Rätben  um^ben.   Vom  sitxt 

der  ("I(Tirlit-;^chreil)er  vor  drni  Tisihr.  es  i-t  aber  nur  die  Platte  mit 
den  Biicberu  zu  sehen.  I'U'^  Zi  irhen  btuierkt  man  rcchu  unten,  qu.  12. 

958.  Pfaligr&f  Heinrich  von  Goadt,  geb  m  Utrecht  1585,  gest 
T/T>  daselbst  ItWU,  ist  durch  Sandrart  als  ein  höchst  b«'gabter  Kunst- 

freund  bekannt,  dessen  Talent  aber  ein  onwOrdigea  Liebes  vcrbaltoüa 
trflbte.  Er  binterlipss  tiebea  radirte  Blltter  nacb  ZeidinunK'cn  tm 

Adam  Elslu  iiiu  r,  welche  in  ihrer  eigcnthünilicboii  Manier  zu  den  Tor- 
züglichstin  Leistungen  seiner  Zeit  gehören.  Man  kann  last  Hugen,  dan 
er  mit  der  Nadel  Nacbtstückc  gemalt  habe,  und  Sandrart  spricht  aocll 
TOTi  einer  Landschaft  mit  der  Morgenrothc,  welche  dbnc  Stafl"at,'e  nur 
dadurch  von  ausserordentlicher  Wirkung  ist  Wenn  der  Künstler  den 
Namen  ausschrieb ,  verband  er  die  Cursiven  //  G  zum  Monogramme, 
einaeln  aber  scheint  dasselbe  nur  einmal  vorzukommen.  Die  Blitter  dieaea 
Meisten  baben  wir  im  Kflntt1er>Lex{coa  be»ebrieben,  antfDbrlielier 
handelt  aber  Pn^^savaiit  im  Archiv  für  Frankfurt's  Geschichte  nii>l  Kunst 
darüber.  Im  vierten  iieito  von  1847  gibt  er  Nachricht  über  Adam  Eis- 
heimer,  und  bei  dieser  Gelegenheit  verzeichnet  er  auch  die  Blltter  von 
Heinrich  Goudt  Auf  sechs  Kadirungen  kommt  der  Name  vor,  nur  auf 
einem  Rlatte  ist  unten  kaum  sichtbar  das  Monogramm  HG.  Auch  das 
aus  A  E  bestehende  Zeichen  des  A.  Elsheimer  kommt  darauf  vor.  Es 
Stellt  die  EotbauptoiM;  des  T&ufers  Jobanaee  beim  Nachtlicbte  tot. 
Oval,  R  2  Z.  S  L.  Br.  1  Z.  11  L.  Diesi  ist  das  seltenste  Blatt  dei 
Meisters.  Man  muss  es  von  (  iner  gegenseitigen  tilu.schendcn  Copie 
unterscheiden.  Sie  wird  als  Gegendruck  des  Originals  erkl&rt,  und  ist 
eben  so  setten,  via  dieses.  Sebr  tebAn  ist  aacb  die  Copie  des  w.  Holtar 
TOn  1646. 

959.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  ia70  thätig  war. 
Das  Blatt  mit  diesem  Zeichen  enthält  das  Brustbild  eines  Mannes 

t^J  ■  mit  starker  Ilalskrause  in  '/«Ansicht  nach  rechts.  Am  Pfeiler 
rechts  ist  sein  Familienwap^n,  und  links  siebt  man  durch  das  Fenster 
atif  Laodsebaft,  in  welcher  der  Pelikan  mit  seinen  Jangen  sich  seigt 
Oben  steht  in  verkehrter  Schrift :  confidk  et  ama  ,  und  darüber  am 
Plattenrandc  das  Monogramm.   Üval|  U.  1  Z.  8  L.   Br.  1  Z.  3  L. 

Heller,  Znsfttee  vorn  Peintre-graTeor  von  A.  Bartseh  S.  U,  schreibt 

dieses  iJhiit  di  lu  Heinrich  Golt/ius  zu.  Er  be>as-5  einen  alten  Alulruck 
mit  der  gleichzeitigen  Bcischrift :  Anthoni  ton  WiUbera  Tkum-äusier 
s«  nunU  Thumher  s»  Worn^s  etc.^  und  nach  dem  ^rte  AMA  aldrt 
die  Jahrzahl  1570.  Has  lüldniss  scheint  nNo  l';70  gestochen  worden 
zu  seyn,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  Ii.  Goltzms  11  Jahre  zählte.  Der 
Domherr  A.  von  Wiltberg  wird  dnem  KmbeB  den  Stich  seines  Bild- 
nisses wohl  nicht  anvertraut  haben,  nnd  man  weiss  auch  nichti  daM 
Goltzius  in  Haarlem  schon  so  frfth  artwitsfihig  war. 
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960.  Unbekannter  Haler,  welcher  um  1643  in  Deutschland  thätig 
-w^  war.  Man  findet  Bildnisse  mit  diesem  Zeichen,  welche 
Mi^    aber  geringe  Fertigkeit  vcrrathen.   Der  Monogrammist 

/^"f^  scheint  einer  jener  fahrenden  Maler  gewesen  zu  seyn, 
1  I  1  die  nach  Brod  arbeiteten,  und  den  Pinsel  nach  der  Be- 
I   \    j  T  Zahlung  richteten.   BruUiot  I.  No.  2120  versichert,  Por- 

^^J_-'  traite  mit  diesem  Zeichen  gesehen  zu  haben. 

961.  Unbekannter  Fonnschneider,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 

^des  IG.  Jahrhunderts  thätig  war.  Das  Zeichen  findet  man  links 
unten  auf  einem  Blatte  mit  Christus  am  Kreuze,  welches  wahr- 
scheinlich zu  einem  um  1520  gedruckten  Missale  gehört.  Am  Fusse 
des  Kreuzes  kniet  Magdalena,  links  steht  Maria  und  rechts  Johannes. 
Den  Grund  schliessen  Berge  und  eine  Stadt.   H.  9  Z.  3  L.   Br.  6  Z. 

962.  Henning  Gross  von  Ualbcrstadt ,  dessen  Zeichen  wir  hier 
A.    rh  ß^''*^"'        Biicbdrucker  in  Leipzig,  und  starb  daselbst  1641. 

-rltr  T  Bartsch ,  P.  gr.  IX.  p.  436 ,  führt  ihn  unter  den  anonymen 
-tvjT/  Wj  Meistern  des  16.  Jahrhunderts  auf,  mit  der  Bemerkung,  dass 
er  nicht  wisse ,  ob  er  den  Monogrammisten  zu  den  Zeichnern  oder 
Formschneidem  zählen  soll.  Der  genannte  Schriftsteller  beschreibt 
eine  schöne  Vignette ,  welche  den  hl.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde 
vorstellt,  in  gegenseitiger  Copie  nach  Dürer's  Blatt,  B.  No.  103.  Der 
Heilige  ist  im  Oval  vorgestellt,  und  in  den  Ecken  der  viereckigen  Ein- 
fassung sieht  man  die  Symbole  der  Evangelisten.  Das  erste  Zeichen 
ist  unten  in  der  Mitte  auf  einem  Schildchen.  Um  das  Oval  steht: 
Fortitudo  mea  et  laus  mea  Jehua,  et  f actus  est  mihi  in  salutem. 
Exodi.  id.    H.  4  Z.  4  L.    Br.  3  Z.  5  L. 

Eine  andere  Vignette  trägt  das  zweite  Zeichen.  In  dieser  steht 
die  Constantia  mit  der  Pyramide  auf  einem  Schilde.  Mit  der  Umschrift : 
Fortitudo  custos  Dignilas. 

Diese  beiden  Vignetten  findet  man  in  Druckwerken  des  H.  Gross. 
Er  brachte  aber  sein  Zeichen  auch  auf  anderen  Blättern  an ,  wie  das 
erste  auf  dem  Bildnisse  des  berühmten  Theologen  Heinrich  Salmnth 
von  Leipzig  1376.  BruUiot  I.  No.  2121»-  fand  es  ferner  auf  dem  Bild- 
nisse des  Rechtsgelehrten  Joachim  von  Beust  in  einem  Oval  mit  den 
Evangelisten  in  Ornamenten.  Auf  diesem  Blatte  bemerkt  man  aber 
auch  das  Monogramm  H  //,  und  die  Initialen  C  K.  Darunter  deuteten 
wahrscheinlich  der  Zeichner  und  Formschneider  ihre  Namen  an.  Das- 
selbe Buchdruckerzeicben ,  zwischen  den  Buchstaben  C  /f,  findet  man 
auch  auf  dem  Bildnisse  des  Thomingius  in  dessen  Decisiones  — . 
Lipsiae  1606,  4.  Man  kann  aus  diesem  Beisatze  schliessen,  dass 
Hening  Gross  einen  Fonnschneider  beschäftigte ,  denn  es  ist  sehr 
zweifelhaft,  ob  er  selbst  in  Holz  geschnitten  habe.  Die  Vignette  mit 
St  Christoph  ist  sehr  gut  behandelt.    Ebenso  Salmutlj's  Portrait. 

963.  Unbekannter  Knpferstecher ,  welcher  im  17.  Jahrhundert 
thätig  war ,  und  zwar  in  der  ersten  Hälfte  desselben.  Man 
findet  ein  Blatt  von  ihm ,  welches  wahrscheinlich  in  Wirths- 
stuben  angeklebt  war.   BruUiot  I.  No.  2121  »>.  erkennt  in  der 

stehenden  Figur  desselben  einen  Charlatan,  welcher  einen  grossen  Säbel 
an  der  Seite  trägt.  Sein  breiter  Hut  ist  mit  zwei  langen  Federn  ge- 
ziert, und  im  Bande  desselben  sind  drei  Messer  mit  dem  Hefte  einge- 
steckt Die  in  dem  von  BruUiot  erwähnten  Blatte  vorkommende  Figur 
ist  als  Aufschneider  zu  betiteln.  Er  trägt  keinen  grossen  Säbel  an  der 
Seite,  sondern  das  Aufschneidemesser,  welches,  von  Holz  geformt  in 
der  breiten  Klinge  eine  Oeffaung  hatte,  in  welcher  ein  Glöckchen  hing. 
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Es  wnrde  in  Wirthshäusern  angebracht,  und  wenn  einer  der  Gäste 
allzusehr  prahlte  oiler  aufschnitt,  so  wardc  durch  eine  Schnur  das 
Oldckeben  in  Bewegung  gcsetrt.  Die  Verse,  weldie  Bndliot  nur  theü- 
irdse  gibt,  ohne  sich  streni;  an  die  Orthographie  zu  btltBD,  lauten: 

Wackern  auffschneidern  irill  (/ebum. 
Das  gross  Messr  Allmodisch  Zu  füm^ 
Das  sie  viel  Zeitung  auss  ihm  Rollen, 
Anff schneiden  wies  die  leil  hahn  wolln. 
Diese  llcimo  nehmea  zwei  Columnen  ein.    Das  Monogramm  ist 
rechts  unten  im  Boden  angebracht  Höhe  der  Vorstellung  5  Z.  8  L. 
Höhe  der  Schrift  6  L.  Br.  4  Z.  5  L. 

Beim  zweiten  Drucke  wurde  der  Rand  mit  den  Versen  abgeschnitten, 
und  neben  dem  Monogramme  ist  die  No.  47  eingestochen.  Die  Platte, 
frttber  €  Z.  1  L.  hoch,  hat  nur  noch  die  H6fae  tod  5  Z.  6—7  L.  Links 
ün  Meere  ist  der  Coloss  von  Rhodus  eingestochen  ,  mit  den  Worten  : 
coLOsscs  j  soLis.  Rechts  unter  der  Hand  des  Atifschncidcrs  schwebt 
ein  kleiner  Engel  mit  dem  Messer  über  den  Worten:  ISB  Er  Kan 
anch  Fliegen  \  ohne  F.  In  diesem  zweiten  Drucke  findet  man  das 
Blatt  in  folficndem  Werke:  Thcoria  Arfts  Picloriae,  Das  ist  ßciss- 
ßuchi  Bestehend  In  Kunslridiligery  leichter  und  der  JSaluv  yemüsser 
Anweisung  zu  der  Mahlerey  etc.  Nürnberg^  bei  R.  J.  Helmers,  Buch- 
händlern.  Im  Jahr  Christi  1700 y  fol.  Der  Aufschneider  bildet  das 
Blatt  No.  47,  Die  Figur  desselben  ist  sicher  einem  französischen  Stiche 
entnommen,  vielleicht  von  A.  Bosse.  In  der  Ausfahrung  erinnert  aber 
das  Blatt  an  Crispin  de  Passe.  Das  Monogramm  nimmt  Bmlliot  üOlr 
HG,  scheint  aber  ans  IG  tu  bestehen.  Die  QuencJualBxnBgen 
lassen  nicht  entschieden  H  G  rermuthen. 

964.  Hans  Grüninger,  Bnchdrucker  in  Stra'^sbtirET,  scheint  durch 
dieses  Zeichen  seinen  Namen  angedeutet  zu  haben,  da  es  in 
einer  Vignette  vorkommt,  welche  als  Signet  desselben  zu  be- 
trachten ist.   Sie  stellt  einen  Adler  in  Profil  nach  rechts  vor, 

*^  wie  er  ein  offenes  Buch  in  den  Krallen  hält.  In  diesem  Buche 
steht  das  Monogramm,  und  auf  der  BandroUc  oben:  santvs  iobamkes. 
H.  Q.  Br.  2  Z.  2  L.  Diese  Tignetfe  ist  aaf  dem  Titel  folgenden  Werkes 
eingedruckt:  Ein  tröstliche  predig  Sant  iohanns  Chrisostomi  genante 
mit  de  giildin  mund.  vö  de  das  kein  mensch  gelezt  mag  werde^  dan 
tö  ihm  selbst.  Arn  Ende :  Gedruckt  in  der  loblichen  freien  Stad 
S^rassburg,  durch  Johannes  Gruninger.  Im  iar  der  geburt  Christi 
MDXIIII.  rff  frawe  liechtmefs  ahent  ^  kl.  fol.  Auf  anderen  Druck- 
werken bediente  sich  Grüninger  eines  offenen  Zirkels  mit  dem  Bicht- 
Bcheide,  nnd  in  der  IGtte  steht  der  Bucbstabe  Q*  Das  obige  Zeichen 
besteht  aus  Bg» 

965.  J0I1U&  Andreas  Graff  oder  Sraf  ist  oben  No.  703  einge- 
führt,  indem  man  sein  Zeirhm  auch  für  IIB 

0  nehmen  könnte.    Man  findet  es  auf  radirteu 

*  Blättern,  irelche  an  der  angenagten  Stelle  lie- 

TCll^  *J      schrieben  sind. 

966.  Heiirieb  (hittenberg,  Kupferstecher  yon  Nftmberg  (1749  bis 

1818),  binterliess  (  ine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern,  welche 
im  zweiten  Hefte  des  Werkes:  Die  iMirnbergischen  Künstler, 
geschildert  nach  ihrem  Leben  und  ihren  Werken  S.  47  (von  J.  A.  Börner) 
beschrieben  sind.  Auf  mehreren  Stichen  kommen  im  ersten  Drucke  die 
Initialen  H.  G.  vor,  aber  nur  auf  einem  einzigen  das  {gegebene  Mono- 
granun.  Dieses  Blatt  stellt  diu  üiickkehr  des  rerlorneu  Sohnes  &<^cii 
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C.  W.  E.  Dietrich  vor.  H.  10  Z.  Br.  7  Z.  7  L.  Im  ersten  Drucke 
steht  rechts  unten  das  obige  Zeichen ,  welches  dann  weggenommen 
wurde.  Im  zweiten  Zustande  liest  man  links  unten :  Gemahlt  von 
C.  W.  E.  Dietricy^  rechts:  Gestochen  von  H.  Gultenberg.  In  der 
Mitte  steht:  Die  Rückkehr  des  verlornen  Sohns.  —  Das  Original- 
Gemaelde  —  Otto  tu  Leipug.  Die  Inschrift  in  Mitte  des  Randes  ist 
im  zweiten  Drucke  angelegt,  ausgestochen  erst  im  dritten  Drucke.  Bei 
diesem  wurde  die  Adresse  von  Frauenholz  hinzugefügt.  Die  Abdrücke 
mit  dem  Monogramme  sind  selten. 

967.  Johann  Georg  Hertel,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Augs- 
rTj^i  bürg,  publicirte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  eine 

grosse  Anzahl  von  Blättern,  und  auf  einigen  kommt  das  gegebene 
Zeichen  vor,  besonders  auf  Copien  nach  Rembrandt,  J.  van  Vliet  u.  A. 
Unter  dem  Monogramm  UG  L  kommen  wir  auf  ihn  zurück. 

968.  Unbekannter  Haler,  dessen  Lebenszeit  die  beigefügte  Jahr- 

HK  zahl  bestimmt.    Er  gehört  der  schwäbischen 

I  V,  /       Schule  an,  ungefähr  jener  Richtung,  welche 
^1      I     -|-  Fritz  Herlein  in  seiner  späteren  Zeit  einge- 
\]      V  )  schlagen ,  und  seine  Söhne  Laux  und  Jesse 

Herlein  verfolgt  hatten.  Er  gibt  sich  durch 
die  Initialen  HG  als  den  Verfertiger  einer  Folge 
von  acht  Bildern  aus  der  Legende  der  hl.  Elisa- 
beth kund.  Diese  Gemälde  kamen  vor  ungefähr 
40  Jahren  in  den  Besitz  des  alten  Grafen  von 
Vicregg,  und  18S0  sahen  wir  sie  bei  dem  Grosshändler  Marx  in  München 
zum  Verkaufe  ausgestellt.  Ueber  den  ursprünglichen  Standort  konnten 
wir  nichts  erfahren,  und  somit  ist  es  gewagt,  irgend  einen  Meister 
zu  bestimmen.  Ein  Nachahmer  des  Laux  Herlein  war  Hans  Graf, 
welcher  um  1514  in  Nürnberg  thätig  war.  Anklänge  an  diese  Bilder 
findet  man  auch  in  den  Kirchen  zu  Augsburg,  und  man  könnte  an 
jenen  Hans  Gessler  denken,  welcher  1490  als  Schüler  des  Ludwig 
Schonauer  oder  Schenauer  vor  dem  Handwerke  losgesagt  wurde.  Gessler 
war  mehrere  Jahre  in  Augsburg  thätig,  ist  aber  in  dem  daselbst  noch 
vorhandenen  Malerbuche  nicht  unter  den  Todten  eingetragen.  An  Ilans 
Grimmer,  den  Schüler  des  Matthäus  Grünewald,  ist  nicht  zu  denken. 

969.  Heinrich  Gran  führte  1489  die  Buchdruckerkunst  in  Hagenau 
ein  ,  und  scheint  aus  der  Kaste  der  Briefmaler 
hervorgegangen  zu  seyn.  Die  Titeleinfassungen 
seiner  Druckwerke  sind  daher  wahrscheinlich  von 
ihm  selbst  in  Holz  geschnitten,  da  sie  im  Ganzen 
zu  den  geringen  Leistungen  dieser  Art  gehören. 
Die  Titeleinfassung  zu  Altensteig's  Vocabularius 
Theologie.  Hagenow,  Heinrich  Gran  15/7,  fol., 
bildet  Architektur  mit  zwei  springenden  Engeln 
im  Untersatze,  deren  jeder  zwei  iu  einander  ver- 
schlungene Kränze,  und  einen  Schild  hält.  Der 
eine  Schild,  mit  den  Initialen  des  Namens,  ist 
hier  in  Facsimilc  gegeben,  nur  wird  die  untere 

längere  Schweifung  von  dem  Kranze  durchbrochen.  Gegenüber  hält 
der  Knabe  einen  zweiten  ausgeschweiften  Schild,  in  welchem  eine  auf- 
gebrochene Blume  erscheint.  Diese  Titeleinfassung  kommt  wahrschein- 
lich schon  in  früheren  Druckwerken  vor,  und  kam  dann  in  den  Besitz 
des  Paul  Gotzius  zu  Strassburg,  da  sie  auch  zu  folgendem  Werke  be- 
nutzt wurde:  Concordantiae  majores  —  — .  Argentorati ,  Paul 
Gotüivs  ±630. 


In  der  Offixin  des  H.  Gran  war  aQoh  nod  eliM  iwaite  f  itel- 

Einfassnng  rorhanden.  Sin  ist  an;?  OrnaitK'ntcn  pobildrt ,  und  mit 
Genien  geziert.  Oben  halten  zwei  Genien  einen  Ir  tston,  über  welchem 
nrei  DelpbSne  hmortreten.  in  der  onteien  Leiste  siebt  man  zwei 
uden  Qenien  mit  den  Schilden  der  Omelnrel  des  U.  Gran.  Der  eine 
mit  den  Initialen  HG  und  den  gelrreniten  Hacken  weidtt  tob  dem 
obigen  ab.  Kr  bat  die  pcwuhnlicbe  altdrntsche  Form  olme  Aol* 
Bchweifong,  und  die  Buchatabeu  mit  den  Hacken  erscheinen  weiss  anf 
Bchwanem  Grande.  Im  Scliilde  des  zweiten  Knaben  ist  eine  anfg«> 
brocheno  Nelke,  cbenfalh  in  die  Tiefe  peschnitten.  IJrulliot  IT.  No  'i'XM 
gibt  eine  gntc  Nucbbilduug,  welche  wir  unterlassen,  d.i  die  Initialen 
und  die  Hacken  mit  dem  Üäurachen  dieselben  sind.  1  genannte 
Schriftsteller  fand  die  Bordüre  mit  dem  Titel  des  Buche»:  SermöM 
Gabrielis  Biel  Spirfsis  de  festiuitalib.  gloriote  viraim»  Mari«. 
Den  Dnickort  und  das  Datum  gibt  Drnlliot  niubt  an,  inaem  er  wahr- 
scheinlich nar  das  Titelblatt  vor  sich  hatte.  H.  6  Z.  Br.  4  Z.  1  L. 
IKeselbe  Elnfkssang  dient  auch  znm  IHetitmmium  gvod  gemma  gern» 
marum  tocant.  Am  Endo:  Vocahiilariiis  i/emma  ijemmanim  dUi- 
genter  reuisus  —  —  impressusque  in  imperiali  oppido  Uaaenaw: 
per  indmslrium  Henn'rum  Gran  ittibi  ineokmy  impnui*  JoaM$ti§ 
It^nmnn  —  Anno  tÖiO,  4. 

970.  Baas  GrleniDger,  oder  der  Keiiter  mit  dem  HoiocTUUi  i/G 

No.  H44,  deutete  darek  dies«  Initialen  seinen  Namen 

an.  Das  Bl.itt  mit  denselben  ist  sicher  von  dem  frag- 
lichen Monogrammisten,  denn  es  kommt  in  einem 
Druckwerke  der  Grüninger'schen  Offizin  vor.  Dieser  Tit«lholzschnitt 
stellt  einen  dreieckigen  Spiegel  vor,  ilnrdi  w.  leben  drei  Bänder  gehen 
mit  den  Inschriften:  vo?i  uhy  (.KBOTTh  -  vo.>  dkm  toi>.  -  vo.n  drr  bicbt. 
H.  3  Z.  11  L.  Br.  3  Z.  4  L.  Der  Spiegel  ist  auf  dem  Titel  folgen- 
den Werkes  eingedruckt :  Der  dreieckeciU  Spiegel ,  vom  Geiler  vom 
Kayserspera.  SirasAurgj  9.  J.,  4.  Dieses  Bndi  stammt  ans  der 
Druckerei  des  ITans  Grieninger  oder  Grflninger,  und  die  Buchstaben  HG 
auf  der  Titclvignette  scheinen  den  Namen  des  Buchdrücken  anzudeuten. 
Als  Formschneider  können  wir  ihn  nicht  betrachten,  und  wenn  daher 
"die  Initialen  sich  auf  einen  solchen  besieheo,  so  kun  nnr  der  er- 
wähnte Monogrammi^t  es  sejn. 

971.  Hans  Galdenmandt,  Bricfmaler,  Formschneider  (?)  und  Buch- 

Qdrucker  von  Nürnberg,  war  um  lli^O— 1S46  Uiätig, 
und  publicirte  eine  bedeutende  Anzahl  von  Holz- 
schnitten, weldie  grösstentheils  als  Verlagaartikel 
zu  betrachten  sind.  Darunter  haben  die  Gelegen- 
heitsbilder, oder  die  sogenannten  fliegenden  Blätter  einen  mehr  histo- 
rischen, als  artistischen  Worth,  sie  gehören  aber  zu  den  Seltenheiten. 
Ilnn-;  Siebs  fertigte  ihm  Reime,  welche  aufgedruckt  sind,  häufig  aber 
mit  der  Adresse  des  II.  Guldenmundt  abgeschnitten  wurden.  Gewöhnlich 
geschah  dieses  mit  Abdrücken  von  älteren  Platten,  welche  Guldenmundt 
auf  irgend  eine  Weise  erworben  hatte.  Sein  Käme  steht  auf  dem  Holz- 
aehnitte  mit  der  Rnbe  der  hl.  Familie  ron  Lnkai  Cränach ,  B.  No.  3, 
auf  jenem  mit  Christus  nni  Kreuze,  angeblich  nach  A.  Dürer,  Heller 
No.  1974,  und  uuf  eiuem  solchen  mit  der  gekrönten  hl.  Jungfhtu  und 
dem  auf  einem  Eissen  stehenden  Kinde,  angeblich  von  A.  DOrer,  Heller 
No.  190S.  Diese  Blätter  wurden  aus  Spekulation  bp^^ehnitten  ,  um  sie 
dem  Dürer  zu  unterstellen,  welchem  sie  nicht  angeboren.  Doch  steht 
CS  si'lir  im  Zweifel,  ob  Guldeuniundt  die  Platten  geschnitten  habe. 
Derselben  Categorie  gehört  auch  die  allegorische  Yorstellttag  an,  welche 
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Bartsch  im  Appendix  zu  Dürer's  Holzschnitten  p.  IRiJ  No.  33  beschreibt, 
und  Heller  No.  20(51  als  Allegorie  auf  die  Thorheit  bezeichnet.  Unten 
ist  ein  Gedicht  von  Hans  Sachs  aufgedruckt,  mit  der  Adresse  am 
SchluBse:  Hans  Guldenmund  1G26.  Das  Gedicht  hat  weder  Bartsch 
noch  Heller  gelesen,  indem  Hans  Sachs  die  Darstellung  anders  erklärt. 
Er  erkennt  darin  das  tyrannische,  nnklugo  Verfahren  der  Machthaber 
gegen  das  dumme  geplagte  Volk.  Der  Tyrann  sitzt  auf  dem  armen 
gemeinen  Esel  (Volk),  und  der  Mann  hinter  ihm  (der  Wucher)  schneidet 
dem  Langohr  die  Haut  auf.  Die  Vernunft  hält  dem  Esel  das  vor 
Augen,  was  er  nicht  begreift,  und  die  allegorische  Figur  des  Wortes 
Gottes  mit  Buch  und  Schwert  scheint  auch  eher  das  letzte  als  das 
erste  anwenden  zu  wollen.  Die  Gerechtigkeit  kratzt  sich  hinter  den 
Ohren  u.  s.  w.  Das  Gedicht  des  ehrsamen  Schusters  und  Poeten  be- 
ginnt: Man  hat  yn  yrößer  dag  erkort,  der  Tyrann  mich  erschröck- 
lich  spart  etc.  etc.  Heller  kennt  diesen  Originaldmck  nicht,  sondern 
beschreibt  eine  mittelmässigc  Copie.  In  dieser  hat  die  allegorische 
Figur  der  Vernunft  nur  eine  Feder  auf  dem  Hute,  während  dieser  im 
Original  mit  fünf  Federn  geziert  ist.  lieber  dem  rechten  Flügel  des 
Eselschinders  steht  im  Original  Wucher,  in  der  Copie  Geitz.  Die 
späteren  Abdrücke  des  Originals  haben  die  Ueberschriften  und  das  Ge- 
dicht des  Hans  Sachs  nicht  mehr,  lieber  die  Copie  s.  den  unbekannten 
Monogrammisten  PH.  Diese  hatte  Heller  Tor  sich.  Es  fehlen  die  Ueber- 
schriften, das  Monogramm  und  oft  auch  die  Adresse  von  Georg  Lang. 

Wir  müssen  aber  zwei  Künstler  Namens  Guldcnmundt  unter- 
scheiden, wie  aus  der  Adresse  folgenden  Werkes  hervorgeht:  Ursprung 
vnd  Herkumen  der  ztrölff  ersten  alten  König  rnd  Fürsten  deutscher 
Nation,  wie  tnd  zu  irelchen  zeyten  jr  yeder  Regiert  hat.  Nvrnberg., 
Hans  Guldcnmundt  der  Eitere  15^2,  fol.  Die  Verse  dieses  sehr 
seltenen  Werkes  sind  von  Burkart  Waldis .  und  die  12  Holzschnitte 
der  Fürsten  in  ganzen  Figuren  von  Peter  Flötner.  Bartsch  IX.  p.  162 
No.  1.  Hans  Guldenmundt  der  Aeltere  war  vielleicht  nur  Verleger, 
und  die  Holzschnitte  mit  seiner  Adresse  gehören  daher  in  den  meisten 
Fällen  einer  anderen  Hand  an.  Den  jüngeren  Hans  Guldenmundt 
glauben  wir  im  Archiv  für  Kunde  österreichischer  Geschicht<!quellen 
IH.  Jahrg.  1850  S.  720  gefunden  zu  haben.  In  diesem  Werke  sind 
kunstgeschichtliche  Beitrüge  von  J.  Schlager,  und  dieser  Schriftsteller 
fand  die  Notiz,  dass  Hans  Guldenmundt  1S43  für  den  Entwurf  zu  einer 
Ehrenpforte  für  den  Kaiser  Ferdinand  I.  die  Summe  von  fi  Gulden  er- 
halten habe.  Ein  Hans  Guldenmundt  war  also  zeichnender  Künstler, 
welcher  als  solcher  auch  das  Schneidmesser  geführt  haben  könnte. 

Der  Artikel  im  Künstler-Lexicon  V.  S.  450  ist  ungenügend ,  und 
■wir  müssen  daher  nachhelfen.  Die  Initialen  des  Namens  kommen  sehr 
selten  auf  Holzschnitten  vor,  und  es  ist  auch  Hans  Glaser  zu  unter- 
scheiden. Bartsch  IX.  p.  ISO  beschreibt  nur  den  Triumphwagen  des 
Kaisers  Carl  V. 

1)  Das  Bildniss  des  Hans  Sachs,  halbe  Figur  von  vorn.  Er  hält 
in  seiner  linken  Hand  eine  Papierrolle  und  in  der  rechten  ein  Tuch. 
Unter  der  Figur  steht:  Hans  Sachs  Alters  5t  Jar.  Im  oberen  Rande 
stehen  16  lateinische  Verse ,  und  im  unteren  eben  so  viele  deutsche 
von  Leonhart  Keiner  und  Johann  Betz.  Die  Schlussschrift  lautet : 
Im  Jor  fö4ß  gedruckt  durch  H.  Guidemund.  Die  Verse  und  die 
Adresse  fehlen  in  den  späteren  Abdrücken,  und  daher  überging  Bartsch 
diesen  schönen  Holzschnitt.    H.  15  Z.    Br.  10  Z. 

2)  Der  Triumphwagen  des  Kaisers  Carl  V.  in  9  Blättern ,  welche 
zusammengefügt  einen  sehr  langen  Fries  bilden,  B.  No.  1. 
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In  der  Anigabe  Onldomnnndt't  itelit  oben  im  LorbeerlitaM:  Soh 

tfto  rapite  digna  esl  haer  latirrn  Cnesar.  Links  oben  ist  rin  Elopinm 
des  Kaisers:  Si  temporum  luslonas  etc. ,  und  rechts  steht;  Aom- 
httgae  cTcudebat  Johannt^s  (Jiildenmund.  Ammo  MD.XXXVIII. 

Froher  als  diese  Ausgabe  scheint  aber  jene  ohne  die  obige  In- 
Bcbrift  in  der  Lorbeerkrone  and  ohne  Elofrinm  r.n  sern.  Auf  dem 
Blatte  mit  den  boiilon  Enpoln.  woli  lic  dir  I.(  i  rkruijc  halten,  Slakt 
in  der  Mitte :  tsivmphvs  cAaou  iMPcaAToai«  «ts  noiuais  ororri. 

Eine  dritte,  rielleicbt  noch  iVabere  Ausgab«,  tif  km«  mit  d«r  t»> 
ffebeiipn  Insrhrift,  hat  clio  Adresse:  Gedrvrkt  iu  S'ümherg  durch  Pitttr 
Steinbach  Formschneidet:  Wenn  dieser  äteinbach  die  Piattsa  ph 
schnitlwB  bat,  so  darfte  di«Aaf«idi«  Ott  «eiiicr  AdrMM  di«  «nl«  mjh. 
£r  war  nm  1530  thätig. 

3)  Der  Triumphwagen  des  lüüsers  Maximilian  I.,  in  Copie  o.  A.  DOrer. 
I'ebrr  diosos  KonnschnittV«rfc  h«b«n  vir 

S.  m  Ho.  122  gebandelt. 

4)  Die  grosse  Siole  mit  den  Satyr  auf  d«n  CapiUle ,  i«  ntotr 
Ausgabe  der  OriKinalplatfon  vmi  A.  lUlror.  s.  I.  8.  203  No.  139. 

5)  Die  Erzählung  von  dem  Müller  mit  seinem  Knaben  und  dem 
Esel,  nach  einem  Gedichte  von  Hans  Sachs,  welches  in  alten  Abdrflekea 
unten  aufgedruckt  ist  Die  Illustration  bildet  zwei  Frie<te  ,  welche 
mittelst  Sänlpn  in  acht  Felder  gethcilt  sind.  Jeder  Fries  ist  3  Z.  3  L. 
hoch,  und  1:5  Z.  2  L.  breit,  und  beide  kommen  auf  einem  Foliobogen 
vor.  Heller  beschreibt  sie  in  seinen  Zos&tien  au  Bartsch  S.  genaoer. 
Die  alten  AbdrfldE«  babeo  unten  die  AAmM  des  Dum  Oiddeusviidl^ 

die  neuen  kommen  in  der  Dencb«a*iChen  8aiinlcill(  TOT.   El  fthtott 

die  Verse  und  die  Adresse. 

6)  Ein  Bote  mit  kurzem  M&ntelchcn  nacb  rechts.  Er  lialt  in  der 
linken  Hand  einen  Brief,  und  in  der  rechten  eine  Tasche.  Link>  ?i'id 
40  Reime  von  Hans  Sachs  aufgedruckt:  Ick  bin  ein  bereiter  vot  »u 
fiiefs  —  — .  Gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Hans  GuUmmundtm  M 
der  FUitch  Pencken.   H.  8  Z.  2  L.  Br.  6  Z.  4  L. 

7—21.  Eine  Folge  ron  inilitlriseben  Costflnien  der  dentsdien  und 
Schwrizcr-^oMnten  im  Kriege  von  — 1324.  Sie  sind  mit  Ueber- 
schrifteu  und  Keimen  des  Hans  Sachs  versehen,  alle  in  Typcndrack. 
Auf  einigen  Blättern  kommt  ancb  die  Adresse  des  Druckers  vor:  Hans 
Gildetimutidt.  nnd  Hans  Guldevntundt.  Heller  l)eschreitit  in  seinen 
Zusätzen  zum  Peintre-gravcur  S.  '69  ff.  Die  Initialen  kommen  nur  auf 
einem  Blatte  vor.   H.  10  Z.  10  L.  bis  11  Ii.  Br.  7  Z.  bii  7  Z.  4  L. 

Wir  geben  liier  die  Ueberachriften: 

7)  Fendriek.  Ein  Soldat  mit  der  TUia«.  Unten  die  Adresse  des 

H.  GuldenmniKlt. 

8)  Veyt  Pildhawer.    Land::knecht  mit  der  Hellebarde. 

Dieses  Blatt  scheint  uns  auf  den  Zeichner  zu  fahren.  Unten  redris 
auf  einem  Stocke  liegen  Klüpfel  und  Meissel.  Werkznncre  eines  Bild- 
bauers, welcher  hier  Ycyt  genannt  wird.  Hans  Sachs  spricht  sich  in 
seinen  Beimen  über  die  Wirksamkeit  dieses  Bildbaaers  aw,  wie  Mglt: 

ra  Mcköner  Fild  hob  ich  gudmiUem 

KänttUeh  auff  welsch  md  dernttehen  sitlen 

Wieieol  die  Huris/  i/flz-  nimmer  gilt 

Ich  kündt  dan  schnitzen  schöne  piU 

NadtH  tnd  die  doch  leben  theltsm 

Die  weren  treyt  in  Marek  rn'  SMtft^ 

So  aber  ich  das  selb  nit  kan 

Muss  ich  ein  anders  fahen  an 

Vnd  will  mit  meiner  Hellenparte» 

Ejfns  grossmächtigen  Fürslm  wartteit. 
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Wenn  wir  nna  in  Nürnberg  um  einen  Bildhaner  umsehen,  welcher 
in  jener  Zeit  viele  Werke  ausgeführt ,  und  zuletzt  vielleicht  Mangel 
an  Arbeit  gehabt  hatte ,  so  ist  es  Veit  Stoss  ,  und  dieser  Künstler 
könnte  die  Zeichnungen  zu  den  Soldaten  gefertigt  haben.  Die  beige- 
fügten "Werkzeuge  deuten  wohl  eher  auf  ihn,  als  auf  Peter  Flötner, 
welcher  ebenfalls  eine  Folge  von  Soldaten  im  alten  Costüme  geschnitten 
haben  soll.   Allein  unsere  Folge  stimmt  nicht  für  diesen  Meister. 

9)  Heyne  aus  der  Schweiz.  Landsknecht  mit  dem  Spiesse.  Mit 
der  Adresse. 

10)  Galt  von  Underwalden.  Landsknecht  mit  dem  Schafte  eines 
Spiesses. 

1 1)  Doppelsoldner.  Landsknecht  mit  dem  Schwert  über  der  Schulter, 
im  Reime  Hans  vnveriagt  genannt.   Mit  der  Adresse. 

12)  Feldtwaybel.  Genannt  Clas,  hält  er  die  Hellebarde  über  die 
Schulter,  und  den  Dolch  in  der  linken  Hand.    Mit  der  Adresse. 

13)  Püchsenmayster.  Im  Reime  Jörg  genannt,  steht  er  mit  der 
Streitaxt  hinter  der  Kanone. 

14)  Michel  von  Schorendorf  obersler  feit  wayicel.  Er  legt  die 
Hellebarde  auf  die  Schulter,  und  hält  mit  der  linken  Hand  den  Zaum 
des  Pferdes. 

15)  Rotmayster,  im  Reime  Veyt  genannt.  Er  hält  mit  der  rechten 
Hand  die  Hellebarde.    Unten  HG. 

16)  Profos.    Stehend  mit  der  Lanze  in  der  linken  Hand. 

17)  Schuldthos.  Er  hält  in  der  linken  Hand  den  Spiess,  und  links 
steht  eine  Frau. 

18)  Steckenknechte.  Beide  sind  vom  Rücken  gesehen  ,  und  mit 
Stäben  bewafToet. 

19)  Edelman.  Landsknecht  mit  dem  blanken  Schwerte  über  dem 
Nacken. 

20)  Gürtler.    Er  hält  das  Gewehr  über  seinen  Nacken. 

21)  Ulrich  von  Ulm  Farchant  Weber.  Mit  der  Partisane  in  der 
linken  Hand ,  nach  dem  Reime  als  gemayn  Waybel. 

22—36.  Folge  von  15  Blättern  mit  türkischen  Costümen,  welche 
auf  die  Belagerung  von  Wien  1529  Beztig  haben,  mit  Reimen  von  Hang 
Sachs.  Heller  beschreibt  sie  genauer,  wir  geben  nur  die  Aufschriften. 
H.  11  Z.  bis  11  Z.  6  L.    Br.  7  Z.  6  L. 

22)  Absagbrieff ,  wie  Sultan  Solleyman  Künig  Ferdinande  zu 
geschickt.  —  Datum  Constaiitinopel  im  1529  dar.  Der  Sultan  zu 
rford  mit  dem  Sceptcr.  Unter  den  Reimen :  Hanns  Guldenmundt  tu 
Nürmberg  in  Sand  Gilgen  gössen. 

23)  Sendbrieff,  so  loraym  Wascha,  den  Herrn  Kriegfs  commis- 
saritn  zu  Wien  mit  seynem  handtzeygen  tersygelt,  zu  geschickt.  — 
Der  Pascha  zu  Pferd  hält  mit  beiden  Händen  den  Commandostab. 

24)  Sansaco  des  türcken  oberster  Haubtman.  Er  sitzt  zu  Pferd 
mit  dem  Commandostab  in  der  rechten  Hand. 

25)  Ich  byn  eyn  Thürckischer  Edelman,  Ins  Keysers  heer  reyt 
ich  voran  — .  Er  reitet  mit  der  Lanze  in  der  rechten  Hand  nach  rechts. 

26)  Abconterfect  eyn  Stradioth  — .  Er  schiesst  zu  Pferd  einea 
Pfeil  ab.    Unten  die  Adresse. 

27)  In  die  Thürckey  byn  ich  hyn  kumen,  Hab  Machomets  glauben 
angnumen  — .  Der  Renegat  sitzt  zu  Pferd,  und  hält  mit  beiden  Händen 
die  Lanze. 

28)  Ein  Camelthier  — .  Darauff  sitzet  ein  rechter  Mamaluck. 
Er  sitzt  auf  dem  Höcker  des  Thieres  mit  der  Ruthe  in  der  linken 
Hand.   Unten  die  Adresse. 


348  HO.  Nr.  972. 

29)  Ich  bin  ein  Thürck  — .  Er  sitzt  bbl  Pferd  mit  der  Lance 
ttber  dor  rechten  Scliultcr.   üntcn  die  Adresgo. 

30)  Ick  pin  ein  Türck  —.  Er  hält  zu  Pferd  den  Säbel  in  der 
Hnkni  Hand  mm  Einbauen  empor,  ünten  die  Adresse. 

31)  ^;/^.v  der  Thürehes  —.  DerTOrke  hält  zo  Pferd  das  Schvert 
sor  Parade  vor  >\ch. 

32)  Ich  bin  gerüstet  —.  Der  Türke  schiesst  im  Galopp  uach 
rfldhrirto  den  PÜetl  ab. 

33)  Die  gefangen  klagen.  Der  Tflrko  tr.lgt  zn  Pferd  die  Lanze 
mit  einem  gespiessten  Kinde  über  der  Achsel,  und  führt  einen  .Mann 
und  eine  Frau  am  Stricke  fort.  Unter  den  Reimen  die  Adresse 
Goldonmnndt's, 

34)  Die  Thiicken.  Wir  Mammahicken  — .  Die  Frairen  klagen  — . 
Zwei  Türken  zu  Pferd  mit  Lanzen  ttber  den  Schultern  führen  an  Stricken 
gefangene  Franen  fort  ünter  den  Reimen  rechts  die  Adresse. 

35)  Ach  Heere  OiHt  —  Ein  Tfilke  spiesst  am  Zaune  das 
Kind,  und  ein  anderer  spaltet  rechts  vorn  ein  solches  mit  dem  Säbel. 
Zwei  getödtcte  Frauen  liegen  auf  dem  Boden.  Unter  den  Reimen 
die  Adresse. 

36)  Eijn  Hayd.  Der  Perser  hält  reitend  mit  der  linken  Hand  den 
Za'TTn  dos  Pferdes,  und  an  der  Seite  hängen  Köcher  wv.i]  I-or^on.  T'nter 
den  KeimcMi  stehen  die  Buchstaben  //.  S.  S.,  d.  i.  Hans  Sachs,  Schuster. 

37)  Der  Mtisca  Wyler  herr  abcvnterfecf.  Kr  sitzt  im  Ornate 
za  Pferd  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte  und  dem  Sccpter  in  der 
rediten  Band.  Unter  den  14  Heimen  die  Adresse  des  Hans  Gnlden« 
mtindt.  H.  10  Z.  3  L.  Br.  7  Z.  6  L. 

38)  Also  regten  die  Muscabiter  zu  felde.  Der  Moscowiter  reitet 
nach  links,  hiilt  mit  der  rechten  Hand  den  Zaum  und  mit  der  iiukeu 
eine  kleine  Pauke.  H.  11  Z.  Br.  7  Z.  K  L. 

Diese  beiden  Bliltter  beschreibt  Heller ,  sie  i^ohören  aber  wahr' 
scheiiilich  zu  einer  Folge  von  russischen  Costümen. 

39)  Eyn  wunderliche  Weyssagung^  ton  dem  Babslum,  trie  es 
«tlm  hiti  a»  das  endt  der  weit  gthm  sol,  in  ßguren  oder,  gemäl 
begriffen^  gefunden  zu  Nürnberg,  gm  Cartheuser  Closfer,  rnd  ist 
seher  alt.  Ein  rorred  Andreas  Osianders,  Mit  gutter  terstend- 
lieker  tmsslegung  durch  gehrte  Uut  verkUrU  WmiB  Htm*  Soda 
yn  teuf  sehe  reymen  gefiust,  9»d  danu  ^seM  hoL  B,  Guld$n^ 
mvnd.  1527,  4. 

Dieses  seltene  Werk  enthält  30  Holzschnitte  (H.  4  Z.  2  L.  Br.  2  Z.  'J  L.), 
welche  an  Hans  Schäufelein  erinnern.  Sie  sind  nicht  zu  verwechseln 
mit  den  schwachen  Copien,  welche  kleiner  sind  (TT  :?Z.7Ta  Br.  2Z.7L.) 
Sie  erschienen  unter  dem  Titel:  Ein  wunder liclie  Weissagung,  von 
dem  Babehm  Hc  Am  Schlosse:  Gott  gebe  beeserung  de»  setnetk 
Im  Originale  steht  anstatt  dieser  Zeile :  GedrUela  dutrch  Bant 
G4ldenmuHdt, 

972.  Haas  filaser,  Briefaialer,  ^va^  um  1340—1560  in  Nürnberg 

tbiltif^ ,  und  hatte  da  eine  DrnckerGi.   Er  publicirte  einige 
Blätter,  welche  ihrer  Adresse  beraubt  später  unter  die  zweifei' 
haften  Holsschnitte  des  A.  Dflrer  gesetst  wurden ,  wie  diess  anch  mit 

solchen  dis  ITans  Guldenninndt  der  Fall  ist.  Glaser  ist  als  Nachfolger 
dipHP=:  Mfi^ters  zn  betrachten.  Der  Artikel  im  Künstlcr-Lexicon  genügt 
wenig,  um!  wir  müssen  daher  näher  auf  diesen  Künstler  eingehen,  da 
ihn  auch  Heller  in  seiner  Geschichte  der  Holzschneidekunst  S.  124 
IniB  ahferligk  Dieser  SchriftateUer  tadelt  BruUiot,  daas  er  ihn  mit 
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dem  späteren  Hans  Heinrich  Glaser  aus  Basel  verwechsle,  er  seihst 
aber  schreibt  das  Monogramm  des  letzteren  dem  alten  Hans  Glaser 
von  Nürnberg  zu. 

1)  Die  iil.  Familie  mit  St.  Anna.  Maria  kniet  rechts,  und  blickt 
nach  dem  Jesuskinde,  welches  St.  Anna  auf  dem  Schoossc  hält.  Rechts 
von  dieser  steht  St.  Joachim,  und  links  St.  Joseph.  Helldunkel  von 
zwei  Platten.    H.  il  Z.  3  L.   Br.  8  Z.  2  L. 

Bartsch  beschreibt  diese  Vorstellung  im  Appendix  zu  A.  Dürer's 
Holzschnitten  No.  10,  und  erklärt  die  Abdrücke  ohne  Jahrzahl  1519 
links  unten  am  Steine  für  originalseitige  Copie,  welche  im  Verlage  des 
Hans  Glaser  erschien.  Wir  glauben ,  dass  die  Platte  nur  eine  Ab- 
änderung und  Ausbesserung  erlitten  habe.  Die  Abdrücke  mit  der 
Jahrzahl  15i9  links  unten  auf  dem  weissen  Steine  scheinen  uns  die 
ersten  zu  seyn.  Dann  wurde  die  Jahrzahl  weggenommen,  und  man 
untersuchte  die  Brauchbarkeit  der  Platte,  da  Abdrücke  von  der  Strich- 
platte  allein  vorkommen.  Später  wurde  auf  dem  Steine  das  Zeichen 
A.  Dürer's  in  die  Tiefe  geschnitten.  Der  weitere  Druck  mit  der  Licht- 
platte gab  Helldunkel  ohne  Jahrzahl,  aber  mit  dem  Monogramme  Dürer's. 
Oben  steht  jetzt  der  Name  §  SANCTA  §  AA'NA  § ,  und  unten  die 
Adresse :  Gedruckt  a«  Nürnberg  durch  Hans  Glaser  Brieffmaler 
auff  S.  Lorentien  Platz.  Diese  Schrift  fehlt  aber  in  den  meisten 
Exemplaren ,  da  man  sie  mit  derselben  nicht  so  leicht  für  Dürer's 
Arbeit  ausgeben  konnte.  Dieser  Meister  hat  keinen  Strich  dazu  ge- 
macht. Die  Zeichnung  ist  von  einem  Nachahmer  Dürer's.  Die  angeb- 
liche Cktpie  hat  vollkommen  die  Grösse  des  sogenannten  Originals,  und 
daher  werfen  wir  beide  zusammen.  Eine  neue  Lichtplatte  könnte  aber 
für  den  späteren  Druck  gefertigt  worden  seyn. 

Die  hl.  Anna  auf  dem  Throne  mit  der  knieenden  Maria,  Bartsch, 
Appendix  No.  il,  ist  wohl  ebenfalls  aus  der  Werkstatt  des  Hans  Glaser 
hervorgegangen.  Auch  da  wurde  Dürer's  Zeichen  erst  beim  zweiten 
Drucke  beigefügt. 

2)  Der  Phönix  in  den  Flammen.  Oben  steht:  Der  eynig  Vogel 
Fenix.    Das  lange  Gedicht  in  zwei  Coliimnen  beginnt :  Fenix  der 

edel  nogel  toerdt  .    Rechts  unten  ist  die  Adresse:  Hanns  Glaser 

Brieffmaler  zu  Nürnberg  am  Panersperg ,  und  rechts  oben  stehen 
die  gegebenen  Initialen,  ibl. 

3)  Ein  Greia  im  Kinderwagen ,  welchen  ein  Knabe  fortschiebt. 
Voraus  reitet  ein  anderer  Knabe  auf  dem  Steckenpferde.   Links  oben 

auf  der  Schrifttafel:  Gelon  Philosophus,  vom  Aller  .    In  der 

Mitte :  Noch  lern  ich.    Mit  dem  Namen  des  H.  Glaser,  qu.  fol. 

4)  Der  Fackeltanz,  von  drei  maskirten  Herren  und  drei  Fraueu 
ausgeführt,  und  von  einer  Prinzessin  vom  Balkon  aus  beobachtet 

Dieses  Blatt  beschreibt  Bartsch  im  Appendix  zu  A.  Dürer  No.  38. 
Es  scheint  aus  Glascr's  Verlag  zu  kommen. 

5)  Die  Turnierübungen.  Von  Heller  unter  den  zweifelhaften  Blät- 
tern des  A.  Dürer  No.  2096—2100  beschrieben. 

Auf  dem  Blatte  bei  Bartsch  No.  36  und  Heller  No.  2098  steht  die 
Adresse :  Hanns  Glaser  Briefmaler  zu  Nürmberg  am  Panersperg. 
Diese  Adresse  wurde  abgeschnitten ,  und  daher  entging  sie  den  ge- 
nannten Schriftstellern. 

6)  Abconterfettung  des  Schloss  Dachsbach  an  der  Asch,  leelches 
durch  Marggraff  Albrechten  selbs  abgebrendl  ist  tcorden  am  12  A'o- 
uember  des  D.JU.LII  Jars.  Gedruckt  bei  Hanns  Glaser  zu  Nürn- 
berg t  ^a.  fol. 


m  HOw  Kr.  9»— 917. 

7)  WmrkaffU  ContnfiButmt     Mt»t9  Hohen  landsverg,  ««feA«» 

nachdem  es  den  achten  Aprilis  des  ilJU  Villi  jars  Erobert,  tjnindl- 
lich  t>nd  eygetUUch  —  i»  Grund  jfeteyt  —  iöM.  Oedruckt  tu  Atm- 
kerg  dmrdi  äom»  GUuer,  qn.  foL 

8)  Die  Ansichten  voü  Ilr.l.t  MOrk  .  ]'la«-rnbtirc  nnd  II'if  im  Voiirt- 
lande  Bind  im  Künstler-Lexicoti  erwähnt.  Diese  Orte  wurden  von  deu 
frinkiscben  Truppen  eingenomiMB ,  «nd  Plasaenbarf  mch  vcrbraont. 
Wir  haben  also  eine  Fdlgc  von  wenigstens  fünf  Ansichten  in  qn.  fol. 
Sie  waren  zum  Colorircu  bestimmt  Im  C«talug  Stern  berg  ist  eise 
oolorirte  Auicht  von  Dachabach  enrtlttt 

975.  ünbekaiuiter  FormMhiei4«r  oder  ZMur,  welcher  um  i5äO 

Fl  T  thätig  war.  Er  kam  mit  dem  Meister  HS  mit  dem  Wiokel- 
JpHIvLjI  Berührung,  welchen  liarlsth  X.  pl.  13  No.  1S4  mit 

U  U  jjgjjg  Schüuffelein  identificircn  will.  Die  Buchstabeo  BS 
findet  man  auf  Holzschnitten,  welche  die  Geschiebte  nn 
Terlomen  Sohne,  und  die  Verspottung  des  Propheten  EHm 
durch  die  Knaben  iii;t  (K.sscn  HiuuncU'ahrt  vorsttHt  u.  Auf 
der  Rückseite  sind  Dessins  zu  NVaudvcrtüfeluugeu  fUr  Tischler,  iilio 
dritteg  Blfttt  mit  HO  und  dem  figQrlicben  Zeioen  itellt  einen  portal- 
äbnlicben  Vorbau  einer  Wand  vor ,  in  welchem  eine  Kische  für  eine 
Statue  oder  ein  Waschbecken  angelmniit  ist.  Oben  in  Rundungen 
sind  die  Initialoa  und  das  andere  Zeichen.  Der  Meister  HG  hat  also 
Tbeil  an  den  Blättern  mit  Mustem  fOr  TiicUer.  Unter  US  weiden 
wir  darauf  zorückkommen. 

974.  DkMinter  flrmir,  dMeen  Lebenraeft  dl»  bei^efo^e  Jahr> 

e 1  'C  ^ /r^  bestimmt.  In  der  filr^tli«  hon  Sumnilnng  zu 
°  ij  ^sj)  /  ^  Wallerstein  befindet  sicii  t m  rulverhom  mit  einer 
Tonden  getriebenen  und  vergoldeten  Platte,  welche  den  Seinnias  VW* 
stellt ,  wie  er  die  nackte  Wahrheit  der  aufgoheiuh'n  Sonne  entgegen 
filhrt.  Ein  düsterer  Diiiiiou  sucht  sie  verRcbi-ns  wieder  nicdorzuhalten, 
denn  schon  schwebt  die  Friedenstaube  über  dem  Lande.  Die  Umschrift 
besagt:  Abstnunm  Tenebris  Tempus  Me  EdueU  In  Äume,  — 
BoQ  £670, 

075.  lehwieh  Mtler,  Bnehdraelcer  in  Regenebmf ,  bediente  eicli 

^  zur  Bezeichnung  der  aus  seiner  Offizin  hervor{repanpenen  Druck- 
werke  eines  Symbols  in  Holzschnitt,  welches  einen  Baum  vor* 
ttellt,  unter  welchem  ein  Bock  sich  anfbAnrot.  Auf  dem  denselben 
umschlingenden  Zettel  steht :  ugnv  vitak.  Zu  den  beiden  Seiten  des 
Baumes  sieht  man  je  ein  geflügeltes  Kind,  das  eine  ein  geöffnetes  Buch, 
das  andere  eine  Peitsche  haltend.  EinKnns  nngilvt  diese  spürnliidie 
Yontellnn^  Durchmesser  2  Z.  7  L. 

Kadi  BOmer  findet  man  diesei  Symbol  am  ScUnue  des  Boches: 
Apologie  Der  Confeesiw  ans  dem  LnU»  9er4enä9ek^  Durch  Juetuu 
Jonam.  M.D.LXI,  4. 

976.  Hubert  Goltzins  ist  im  zweiten  Bande  No.  2632  eingeführt, 
und  wir  haben  dort  Ober  seine  Werke  Kacbricht  gegeben. 

•  vj  •  Sie  sind  von  ihm  selbst  und  von  Joseph  Gietleughen  mit 
Holzschnitten  geziert,  auf  welchen  der  Buchstabe  Gy  und  auch  HG 

TOrktHTiiiit. 

977.  ImmI  Gerrit»,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  um  161S 
rjy^  r      ^         bis  lßl8  in  Amsterdam  thätig,  und  arbeitete  la 

fmjJtC.e^&XC'  j,a«r  Zeit  Landkuten  aus,  welche  in  den  Besttl 
der  Admiralit&t  kamen.   Ueber  diesee  Yezh&UoiflS  gibt  Ch.  Ksamm 


I 


Dlgitized  by  Google 


HG.  Nr.  978  -  980. 


351 


{De  Letens  en  Werken  der  holl.  en  tlaatn.  Kunslschilders  p.  568) 
eine  authentische  Nachricht,  und  daraus  geht  auch  hervor,  dass  der 
im  Künstler-Lcxicon  erwähnte  Hendrik  Gerrez  (Gerritszen)  als  Schüler 
des  C.  van  Mander  mit  Hessel  Gerritsz  nicht  Eine  Person  sejm  kann. 
Gh.  Kramm  macht  daranf  aufmerksam,  er  kennt  aber  die  Blätter  nicht 
genau,  welche  von  H.  Gerritsz  radirt  sind.  • 

1—4.  Eine  Folge  von  vier  Blättern  nach  David  Vinkenboons. 
Sie  stellen  holländische  Schlösser  vor,  und  durch  die  Staffage  zugleich 
die  Jahreszeiten.  H.  6  Z.  HL.  bis  7  Z.  Br.  8  Z.  11  L.  bis  9  Z. 
Im  ersten  Drucke  liest  man:  HG  fec.  et  excud.,  im  zweiten:  HGfec. 
Die  Platten  kamen  in  den  Besitz  des  Kunsthändlers  J.  G.  Visscher, 
welcher  seine  Adresse  beifügte. 

1)  Die  Ansicht  von  Nyenroy.  Im  Vorgrunde  sind  Gärtner  bei  der 
Arbeit.  Links  unten  im  Rande:  Arhoribus  frondes  elc.y  in  der  Mitte: 
VER,  und  rechts:  D.  r.  Boons  invent.  Hessel  G.  fe.  J.  C.  Visscker 
excudit  A.  f. 

2)  Ansicht  von  Loenersloot.  Im  Vorgrunde  ist  ein  Kahn  mit  einer 
Laube.  Unten  links:  Fervida  ruricolas  etc.,  in  der  Mitte:  AhSTAS, 
und  rechts:  D.  ».  Boons  invent.  H.  G.  fec.  N.  2.  Die  Adresse  von 
J.  C.  Visscher  ist  links  unten. 

3)  Ansicht  von  Maersen.  Rechts  vorn  werden  Aepfel  in  den  Kahn 
geladen.  Unten  links  im  Rande:  Vrae  et  mala  rubeni  Phoebi  etc., 
in  der  Mitte:  AUTUiViWS,  und  rechts:  D.  t>.  B.  inv.  H.  G.  fec.  A.  3. 
Links  unten  Visscher's  Adresse. 

4)  Ansicht  von  Zuylen.  Auf  dem  das  Schloss  umgebenden  Graben 
sind  viele  Schlittschuhläufer.  Unten  links  im  Rande :  Stant  sylvae 
sine  honore  etc. ,  in  der  Mitte :  HYEMS ,  rechts :  Hessel  G.  fecit. 
J.  C.  Visscher  excudit.  iV.  4. 

978.  Hans  fieader,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Reichels- 
H  G    ^^^^       Nürnberg  1814,  gest.  in  letzter  Stadt  1841,  fand  in 

•  Naumann's  Archiv  I.  S.  75  ff.  einen  Nekrolog,  und  da  sind 
auch  seine  gestochenen  und  radirten  Blätter  beschrieben.  Ein  Künstler 
von  Talent,  sah  er  sich  genöthigt,  für  Buchhändler  zu  arbeiten,  und 
nur  in  kärglichen  Mussestunden  konnte  er  den  Pinsel  zur  Hand  nehmen. 
Seine  Gemälde  bestehen  meistens  in  Landschaften  mit  Staffage  nach 
der  Weise  der  alten  Meister.  Auf  diesen  Bildern  kommen  die  Buch- 
staben H.  G.  vor.  In  dem  genannten  Archive  wird  auch  eine  radirte 
Landschaft  mit  einem  Angler,  und  im  Hintergründe  mit  einem  Mädchen 
beschrieben.  Der  Verfasser  des  Nekrolog  (Th.  Sünderniahler)  sagt,  dass 
auf  diesem  schönen  Blatte  das  Monogramm  //.  G.  vorkomme,  wir  möchten 
aber  glauben,  dass  die  Buchstaben  nicht  verschlungen  seien.  Auf  den 
ersten  Aetzdrücken  kommen  zwei  Angler  vor,  der  eine  wurde  aber 
später  weggenommen,  fol. 

979.  H.  G&rtner,  Landschaftsmaler  in  Berlin,  ist  uns  nach  seinen 
n  p  f      Lebensverhältnissen  unbekannt,  obgleich  er  der  neuen  Zeit 

'  '  angehört.  In  der  Sammlung  des  Baron  v.  Speck-Sternburg 
befand  sich  bis  1857  ein  Gemälde  mit  einer  italienischen  Waldparthie. 
Im  hügeligen  Vorgrunde  rechts  unter  dem  hohen  Baume  ist  ein  Hirt  bei 
der  Schafheerde  in  Unterredung  mit  einem  Mädchen.  Bezeichnet  H.  G.  fec. 

980.  Medailleure  und  Münzmeister,  welche  //.  G.  zeichneten, 
ri  n    Sie  werden  von  Schlickeysen ,  Abkürzungen  auf  Münzen  &c. 

S.  133,  genannt,  bis  auf  den  ersten  Künstler. 

^'  Hans  Gebhard  bekleidete  um  1379  die  Stelle  eines  Münz- 
meisters  in  Frankfurt  a.  M.,  und  wurde  später  Wardein  des  fränkischen 


SS»  HO.  Ihr.  961  »MB. 

EfOiiec.  Er  wird  als  solcher  enf  dem  MOnsprobatioaetage  in  Aagabarg 
15Ö3  erwähnt,  tier  Jahre  nachher  rr-ilirint  rr  aber  in  Nürnberg  ah 
Amtmaun  in  der  Schau,  d.  h.  Mun/uicistiT.  Wvun  auf  MUnieen  die 
Initialen  //.  G.  vorkommen ,  so  kfmnen  sie  sich  je  nach  dorn  I'rägorte 
anf  ihn  beziehen.  E.  KüppcU:  Abzeifhen,  Aame»  und  initialen  auf 
den  für  die  Siadt  Frankfurt  gefertitjten  Mumen  etc.,  im  Archiv  für 
Frankfurts  Gesrfiirlile^  Heft  7  m.  /i .  bcsciirciht  zwei  mit  H.  G.  be- 
seicbuete  Medaillen  zum  Audeokeu  an  Georg  Weiss  von  Limpurg  iS79, 
ond  an  Uatbias  Ritter  1S8S.  Er  deutet  die  Initialen  auf  H.  Oebharl 

lllfOBymas  Gronberger,  Münzmeister  in  Erfurt  von  1007—18001 

Hans  Grober,  Stempelscbneider  und  Mansmeister  in  Nordluutaen, 

iÖl8  und  mU. 

Im  filant,  Hanmeister  in  Schleswigs  1641 -~16M. 

lUf  itthtti,  Stcmpelschueidcr  in  Oesterreich.  KiOS—tesa. 

Hans  fiesnaTi  Vater  und  Sohn,  Stempelschneider  in  Zaridi  m 

1706-1770. 

lellrich  Gabe,  Stempelschneider,  trat  tSSO  in  Berlin  auf,  und  kam 
1830  in  ni<^Msche  Dienste.  Aof  ntssischen  Qeiirlgen  stehen  die  Bach* 

Stäben  H.  1 . 

981.  Unbekinnter  Kapferstecher ,  welcher  um  1775  in  London 

thütiii;  war.  J,i  L'oburt  wahrst  In  iiilicli  der  Ininiilie  der 
ß'OtScuI^.  der  Gucht  au ,  welche  mehrere  Kupferstecher  xählle. 
Hit  den  gegebenen  Initialen  Tersehen  ist  das  Bildnisa  des  Lorens  Sterne 
nach  J.  Beyuolds.    Ks  g>  hört  zu  SieriWs  Work*.  London  i775. 

982.  Unbekannter  Kapferstecher,  welcher  nm  i7:io  i77o  thätig 

'1— I       ■  H  O  ^'^  ^'tluirt  der  Schule  des  Juhanu  Heinrich 

^^-^[J'^iO  1  ischbeia  an ,  wir  konnten  aber  seinen  Namen  nicht 
^'ff'ityi^  P'  lierausfiudeu.  Die  gegebenen  BuchstAben  stehen  an/ 
Btttten  adt  Landsehaflen «  in  welchen  Uuiaea  und  Geb&ude  vw* 
kranmen,  6t  und  6. 

98S.  lelBlIch  Gattenberg,  Zeichner  und  Kupferstecher.  Kch.  zn 
sc  Nürnberg  am  2Ü.  April  174U,  pestorhen  daselbst  am 

ir  r  'TT  r  Jä.nner  1818,  behauptet  im  Künstlor-Lexicon  eine 

JL  (j  Cj  rxc:  c;t,,iip^  „och  an^filhrlirhfr  handelt  aber  J.  A  Börner 
tibcr  ihn  in  dein  Werke:  Die  Aurnberyisrhen  hunstler,  geschildert 
nach  ihrem  Leben  und  ihren  Werken  II.  S.  11  ff.  Börner  besihreibt 
180  Kupferstiche  von  der  Hand  dieses  Meisters,  welche  im  vollendetea 
Drucke  den  Namen  desselben  tragen.  Kur  ani  einigen  Probedrddcen 
stehen  die  Initialen  dos  Namens,  woh^he  später  weggenoinnirn  wurden, 
da  im  Rande  die  erklärende  Schrift  und  die  Namen  der  Künstler  cin- 
gestoehen  sind. 

1)  [n.  No.  <!]  Eine  Stube,  in  ws  lrlirr  ein  bärtiger  Bauer  das  neben 
ihm  stehende  Mädchen  an  der  Schulter  fasst.  Nach  C.  Bega  für  das 
Musee  Napoleon.    H.  11  Z.  4  L.   Br.  9  Z.  3  L. 

Z)  TB.  No.  20—271  Zwei  Scenen  aus  Bittenromaae.  Nach 

D.  Chodowiecki.   H.  3  Z.  4  L.  Br.  2  Z. 

3)  [B.  No.  321  I^^c  bflssoude  Magdalena.  Nach  L.  Cardi  (Cig»li)» 
für  die  Gallerie  de  Florence.    H.  7  Z.  3  L.   Br.  ä  Z.  7  L. 

4)  [B.  No.  41]  Jndith  mit  dem  Haupte  dea  Holofnmes.  NadimiipP 
Tan  Dyck  für  das  Mnsfe  Napoleon.    H.  4  Z.    Hr.  4  Z.  4  L. 

[B.  No.  ,i4J  J.  II.  Haslein,  Rechnungs-llevisions-Syndicns.  Nach 
Heinrich  iiesscU ,  aber  im  Dradto  mit  den  Bütinlu  cline  Behrift> 
ü.  7  Z.  6  L.  Br.  i»  Z.  0  L. 
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6)  [B.No. 91,96]  Zwei  Genien:  Minerva,  Ceres.  Diese  Blätter 
findet  man  im  Drucke  mit  der  Schrift  in  der  Dactyliolheca  Sloschiana, 
welche  bei  Frauenholz  erschien,  4. 

7)  [B.  No.  103]  Das  Bildniss  Rembrandt's,  in  Oval  H.  5  Z.  9  L. 
Br.  4  Z  4  L. 

8)  [B.  No.  108]  Die  Hexe  von  Endor  beschwört  den  Geist  Samuel's. 
Nach  S.  Rosa  für  das  Musee  Napoleon.  H.  12  Z.  9  L.  Br.  9  Z.  1  L. 

9)  [B.  No.  109]  Die  Kreuzabnehmung.  Nach  Rubens  für  das  Mus6e 
Napoleon.   H.  14  Z.  5  L.    Br.  10  Z.  '6  L. 

10)  [B.  No.  116, 117]  Zwei  Vorstellungen  aus  Thümmers  Wilhelmine. 
Nach  J.  D.  Schubert.   II.  3  Z.  9  L.   Br.  2  Z.  7  L. 

11)  [B.No.  131]  Die  Vorsehung  schützt  einen  kranken  Fürsten.  Nach 
N.  F.  Thouret  Für  C.  Lang's  Denkmal  der  Gattenzärllichkeit  und  Volks- 
liebe, dem  Herzog  Friedrich  Eugen  zu  Würtemberg  errichtet,  Heilbronn 
1797.    H.  5  Z.  8  L.    Br.  8  Z.  9  L. 

12)  JB.  No.  158]  Die  hl.  Familie  in  einer  Landschaft  mit  Palmen, 
und  links  St.  Franz  in  halber  Figur  sichtbar.  Für  das  fiorentinische 
Galleriewerk  gestochen.    H.  6  Z.  9  L.    Br.  S  Z.  9  L. 

13)  [B.  No.  169]  Die  Pharisäer  vor  Christus  mit  dem  Zinsgroschen. 
Für  das  fiorentinische  Galleriewerk.    H.  5  Z.  2  L.    Br.  7  Z.  3  L. 

14)  [B.  No.  171J  Zigeunerinnen,  welche  einer  Gesellschaft  von  Herren 
und  Damen  wahrsagen.  Nach  M.  Valentin  für  das  fiorentinische  Gallerie- 
werk.  H.  5  Z.  5  L.    Br.  8  Z. 

984.  Louis  Hippolyte  Garnier,  Miniaturmaler  und  Lithograph,  geb. 
/Y/^  /~  zu  Paris  1802,  machte  sich  durch  Bildnisse  in  Miniatur 
•  ^  bekannt,  und  malte  auch  Landschaften  und  architektonische 
//  /o      Ansichten  in  Gel.  Zahlreicher  sind  aber  seine  lithographirten 
Blätter,  und  darunter  gehören  die  Bildnisse  der  Galerie 
universelle,  welche  zu  Paris  bei  Blaisot  erschien,  zu  den  früheren  Ar- 
beiten des  Künstlers.   Auf  diesen  Blättern  findet  man  die  gegebenen 
Buchstaben.   Er  zeichnete  aber  auch  lithographirte  Landschaften  H.  O. 
Der  Artikel  im  Künstlcr-Lexicon  ist  dürftig,  und  daher  tragen  wir  nach, 
da  seine  Blätter  nach  berühmten  Malwerkcn  gefertigt  sind. 

1)  Dipart  de  Ribecca,  nach  Scboppin,  gr.  fol. 

2)  Jacob  chei  Laban,  nach  demselben,  gr.  foL 

3)  Ruth  et  Booz,  nach  Schoppin,  imp.  fol. 

4)  Arrivie  de  Rdbecca,  nach  demselben,  imp.  fol. 

Die  beiden  letzteren  Vorstellungen  lithographirte  er  auch  im 
kleineren  Formate,  gr.  fol. 

5)  Retraile  de  Russie,  nach  Ary  Scheffer's  Bild  von  1826,  litho- 
graphirt  1833,  qu.  imp.  fol. 

6)  Le  Deport  pour  le  Marchi,  Paysans  Bretons,  nach  Eugöne 
Deveria  1837,  qu.  roy.  fol. 

7)  Une  VenetiennCy  nach  Mlle.  Volpelliere,  roy.  fol. 

8)  Utie  Fran^aise,  nach  derselben,  roy.  fol. 

9)  Le  Favorit  du  Serail,  nach  Schlesinger,  gr.  fol. 

10)  Le  Favorit  du  Chäteau,  nach  demselben,  gr.  fol. 

11)  La  ville,  spielende  Kinder,  gr.  fol. 

12)  La  campagne,  spielende  Kinder,  gr.  fol. 

Dr.  HilUg  in  Leipzig,  welcher  vor  etlichen  Jahren  starb, 
bezeichnete  die  Blätter  seiner  Sammlung  mit  einem  Stempel, 
welcher  die  Buchstaben  Hg.  in  einem  Kreise  enthält.  Er 
drtickte  sie  gewöhnlich  unvollkommen  ab,  da  die  Schwärze 
nicht  kräftig  war. 
VonosTKBuaiatea  Bd.  IIL  23 
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van  Eyck,  und  von  Vasari  „Ugo  d'Anvcrsa"  genannt,  1M> 
bauptet  im  Künstlcr-Lcxicon  V.  S.  255  einen  ziemlich  ftOl- 
führlichcn  Artikel ,  welcher  /usamtnonfasst ,  was  bis  1836 
Ober  ihn  bekannt  war.  Ruthgeber  beschreibt  in  den  Annalen 
der  niederländischen  Malerei,  Gotha  S  il«,  in  7«  Num- 
mern die  Werke  diese*  ^Icistors.  i',|,  r  Mrlmclir  allo  jene 
Bilder,  die  ihm  mit  B«cbt  oder  Unrecht  lugeschrieben  weiden. 
Es  fthlen  aber  noeb  fanner  dte  tidieren  htrtoriichen  Ab» 
haltspunktp,  und  diese-  bt^-chrilnken  sich  hauptsächlich  auf  • 
die  Angaben  im  Messager  des  Sctences  et  des  Arls.  Gand  i633f 
I.  p.  417,  Idcm  1841  p.  311,  und  1H42  p.214.  Graf  Leon  de  L^MUdt 
dnrchsncnte  zum  Behufe  seines  Werkes :  Les  Ducs  de  Bourgogne, 
Paris  lü^tO^  die  burgundischen  Arrhive,  und  fand  wenigstens  etliche 
Documentc,  welche  eine  bostimmU'  Z-  ii  fV^t-itellen.  Im  Juli  14()7  ord- 
nete er  die  Festdecor«tionen  bei  der  Inauguration  Carl  des  KOhnen  an. 
Im  Jtili  iMK  war  to  Brtigge  bei  der  Yemlhlung  des  ReRogs  Carl 
von  Burgund  mit  der  Mar^raretha  von  York  ein  grosses  Banket,  wobei 
Hugo  zur  Decoration  beitrug.  Davon  weiss  Graf  Laborde ,  die  ünter- 
neliinunpcu  von  1467  waren  aber  schon  früher  hokannt.  Im  Jahre  1473 
iTUiltc  IIiii^o  in  Gent  beim  Jubiläum  des  Papstes  Decorationen,  und 
durch  den  (irafen  L.  de  Laborde  wissen  wir,  dass  er  1479  an  die 
Stelle  des  T'irk  Stuerbout  vou  Haarleni  zum  Taxator  von  Kunstgegen- 
st&nden  ernannt  wurde.  Aus  den  Kedumngen  der  Stadt  Geat  gebt 
kerm,  dass  der  Kttnstter  bis  1480  daselbm  fbitif  mur.  Die  leiste 
Zeit  seines  Lebens  brachte  Uugo  im  Kloster  Roodendalc  im  Walde 
von  Soignies  (Rooden-rlooster  in  Zuenienl  bei  Brüssel  zu.  Er  Starb 
daselbst  als  Canonicus.  die  von  Sweertius  (Monumenla  sepulchruU^  ^» 
Antverpi'ae  i613J  beigebrachte  Grabschrift  ist  aber  ohne  Datum. 

In  diesen  Angaben  fehlen  die  Anhaltspunkte,  nach  welchen  dem 
Künstler  das  eine  otkr  das  andere  (Joiiuilde  zugeschrieben  werden 
könnte.  Sein  Name  tigunrt  aber  in  mehreren  grossen  Sanunlnngea. 
Man  sebreibt  ibm  darcb  Tradition  das  obige  Zeiehen  ta,  es  ist  usr 
die  gr5?^to  Anzahl  drr  ibm  beigelegten  Werke  ohne  Namen  und  Zeichen. 
Die  authentiäcbeu  Bilder  sind  leicht  gezählt,  und  wus  ausserdem  über 
diesen  Meister  nodi  Urknndlicbes  bekannt,  ist  in  folgendem  Werke 
am  ausführlichsten  zusammengefasst :  Les  anciens  peinires  flanuMdt 
leur  rt>  et  iettrs  oevrres  par  J.  A.  Crotre  et  0.  B.  Caralcasellt. 
Tf'üilufl  de  r Ajiijlals  juir  (>.  ihlvyierre  .  (ttiiidte  et  <ii/ijincnt^  dt 
äocwnents  inidiU  var  Äiex.  Finchart  et  Ch,  Ruelensy  1.  p.  126  ff. 

Das  T<m  Tasari  erwthnle  Haaptwerfc  des  Hngo  van  der  Goes  iit 
der  Altar  in  Santa  Maria  Nuova  zu  Florenz,  rin  Wclhgescbenk  des 
Tbomas  Portinari,  welcher  14(>8  bei  der  Vermahlung  des  Carl  von 
Burgund  Abgesandter  der  Medicis  in  Brügge  war.  Der  Altar  ist  jetzt 
zertheilt  Das  Mittelbild  ist  im  Scbifife  links,  und  die  AltarflOgel  sind 
rechts  untergebracht.  Das  Hauptgemäldc  stellt  die  Anbetung  des  nen- 
gthonicii  Jesuskindes,  und  einen  Chor  vnn  Engeln  vor,  Alles  in  voll- 
kommener Erkaltung.  Auf  dem  einen  Flügel  ist  Tonunaso  Portinari 
mit  seinen  Sölraen  und  awei  Heiligen,  auf  dem  anderen  die  Gatliii  mit 
den  Töchtern  und  drei  weiblichen  Heiligen  vorgostcllt.  Die  hl.  Jungfrau 
und  die  Engel  sind  in  hellen  und  glänzenden  Tunen  mit  bliiulicbefl 
Schatten  gemalt,  und  contrastiren  mit  den  bräunlichen  und  stark  scbat- 
tirten  Köpfen  des  hl.  Joseph  und  der  Hirten.  Ausserordentlich  reich 
sind  die  Ziertheile,  und  mit  v1&m!scher  Geduld  vollendet.  Den  Hage 
van  der  Goes  kann  man  in  Florenz  am  liostcn  ktuncn  lernen.  Auch 
in  DeutscUand  sind  Werke  von  ikm,  aber  keines  in  Belgien.  In  der 
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Gallerie  der  üffizi  zu  Florenz  .ist  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  unter 
einem  prächtigen  Thronhimmel ,  und  mit  St.  Catharina ,  welche  dem 
Jesuskinde  eine  Blume  reicht.  Die  Hände,  der  Thron,  der  Tcppich, 
die  Halsbänder,  die  Perlen,  die  Diamanten  und  die  Landschaft  können 
nicht  schöner  gemalt  werden,  als  hier  geschehen.  Im  Palais  Puccini 
zu  Pistoja  ist  eine  Madonna  in  der  Engelglorie  mit  den  Donatoren. 
Diese  Tafel  wird  von  Flügeln  geschlossen,  auf  welchen  die  Verkündig- 
ung grau  in  grau  gemalt  ist.  Das  Mittelbild  ist  mit  dem  Monogramme 
versehen. 

In  der  k.  Pinakothek  zu  München  ist  ein  bezeichnetes  Bild  des 
hl.  Johannes  in  der  Wüste  von  1472.  Die  übrigen  Gemälde,  welche  in 
München  diesem  Meister  zugeschrieben  werden,  sind  nicht  ächt.  Auch 
die  im  k.  Museum  zu  Berlin  dem  Hugo  ran  der  Goes  zugeschriebenen 
Qemälde  sind  zweifelhaft,  höchstens  Nachahmungen  eines  Unbekannten. 
Im  k.  k.  Belvedere  zu  Wien  gelten  ebenfalls  Bilder  für  Werke  des 
Hugo,  ohne  es  zu  seyn.  In  der  Capelle  des  Palais  de  Justice  zu  Paris 
ist  ein  Gemälde  mit  Christus  am  Kreuze  und  Alaria  in  Ohnmacht.  Auf 
der  einen  Seite  sieht  man  den  Täufer  Johannes  und  den  hl.  Ludwig, 
auf  der  anderen  den  Evangelisten  Johannes  mit  St.  Dionys  und  Ca- 
rolus  magnus.  In  der  Gebirgslandschaft  des  Grundes  sind  zahlreiche 
Figuren.  Die  Capelle  de  la  Cour  d' Appel  Hess  Ludwig  XI.  ausschmücken. 
Zu  beiden  Seiten  des  Altars  wurden  1479  die  Statuen  des  hl  Ludwig 
und  des  Charlcmagnc  aufgestellt,  und  aus  diesem  Datum  kann  man 
auch  auf  die  Zeit  des  Gemäldes  schliessen.  Für  letzteres  spricht 
jedoch  kein  gleichzeitiges  Document ,  man  schreibt  aber  das  Werk 
dem  Hugo  van  der  Goes  zu.  Es  ist  in  der  Weise  desselben  behandelt, 
und  kündigt  theils  den  strengen  Styl  des  Hubert  van  Eyck  an.  Der 
Heiland  am  Kreuze  ist  eia  wahres  Meisterwerk.  Das  Gemälde  ist 
3iu-,30  hoch,  und  2»t-,28  breit.  Das  Document  über  die  Ausschmück- 
ung der  Capelle  s.  La  Renaissance  des  arts  ä  la  cour  de  France, 
par  L.  de  Laborde  p.  S7. 

Die  Bilder  dieses  Künstlers  in  Belgien  gingen  1575  im  Bilder- 
sturm zu  Grunde,  nämlich  die  Gemälde  in  der  Kirche  zu  Vosselaere, 
die  Geschichte  der  hl.  Catharina  in  der  Carmelitenkirche  zu  Gent, 
David  und  Abigail ,  und  eine  Madonna  bei  St.  Jakob  daselbst.  Das 
Hauptwerk  in  letzter  Kirche  war  Christus  am  Kreuze  zwischen  den 
Mördern.  Es  entging  den  Iconoclasten,  fiel  aber  bald  darauf  den  Cal- 
vinisten  in  die  Hände,  welche  das  Bild  mit  einer  Farbe  überzogen,  um 
die  zehn  Gebote  darauf  zu  malen.  Nachdem  die  Kirche  dem  katho- 
lischen Cultus  wieder  eingeräumt  war,  wurde  die  Ueberlage  zwar  ent- 
fernt, das  Gemälde  ging  aber  zu  Grunde. 

987.  Unbekannter  Kupferstecher,  dessen  Name  durch  die  ge- 
gebenen Buch-stabeu  vielleicht  nicht  angedeutet  ist.  Börner 
fand  sie  in  einem  kleinen  Blatte,  dessen  Zeichnung  und  Stich- 
weise auf  einen  Meister  des  1  .*>.  Jahrhunderts  weiset.  Es  zeigt 
ein  Wappen,  welches  links  von  einer  nackten  Frau,  rechts  von  einem 
nackten  Manne  gehalten  wird.  Der  Schild  ist  von  rechts  oben  schräg 
nach  links  herab  durch  zwei  Balken  getheilt,  und  auf  demselben  sitzt 
ein  geschlossener  Helm  mit  Krone,  deren  Zacken  lilienförmig,  und  von 
zwei  Flügeln  überragt  sind.  Ein  runder  Rahmen  umgibt  das  Wappen 
und  die  Schildhalter  in  der  Art ,  dass  der  linke  Fuss  der  Frau ,  und 
jener  des  Mannes  in  den  schmalen  Rahmen  treten ,  die  Flügel  aber 
tlber  diesen  hinaufreichen.  Die  Buchstaben  hg  befinden  sich  rechts 
und  links  von  der  mittleren  lilienförmigen  Zacke  der  Krone,  und  könnten 
desswegen  auch  die  Person  andeuten ,  deren  Wappen  dargestellt  ist. 
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Das  Zeichen  des  Stechen  findet  maa  far AbUldmifn  gewAbaIfcb  unten. 

Das  ExPtnplar,  'reiches  Hrn.  FWmer  vorlag,  war  verschnitten.  Voll- 
stÄndigor  Durdimcsser  von  rechts  nach  liuks  2  Z.  4  L.  H.  2  Z.  3  L.  ? 

088.    HäOS  BaldUg,  genannt  Grien  oder  Gran,  ist  schon  unter 
T   T\         /"^^^^  Monogramm  //  B  No.  869  und  H  Q 

'^ T(jTs  •     /  /  \    I         N"-  'JW  einpcfulirt,  wir  mfls^en  aber  hier 
*^     / /g/)  )^1'  M  v  näher  auf  ihn  cinRehcn  .  da  ihm  dieses 
FGPi'föR"  /   uJi     Zeichen  sicher  angihOrt.  Früher  legte  man 

i  \J,^  )yo    es  ohne  Grand  eiDcm  üani  Bresang,  d.  i. 

dem  Bbm  Broiamer  bei,  nnd  Andere  wolhan  darnnter  den  Hmm  Orttn6> 
wald,  einen  Hruder  des  Mathias  Grfinewald  erkennen,  weil  Sandrart 
diesen  Meister  ausdrücklich  Fonnsrhneider  nennt,  doch  wahrscheinlicli 
nur  aus  Verwechslung  mit  Hans  Uaidung  Urfln.  Letarterer  war  tob 
1509  an  in  Stra^^^bnri^  thätii-^ ,  ihkI  nahm  auch  von  auswärts  Bestell- 
ungen an.  Im  Dome  zu  I  roibiirg  ist  eiu  (ienuilile  der  Kreuzigung 
Christi  mit  der  Inschrift :  Johann  Bai  dun  o.  cnn.  d'ricn,  (iamundianus^ 
D0O  et  YirtuU  AMipicibu*  faeiebot  M.Ü.XVL  Daraus  ersehen  wir, 
dtti  d«r  Ellnstler  am  schwibiseh  G«Baftnd  gebflrtig  sei.  Das  auf  doi 
Gemälde  ausserdem  noch  beigcfütito  Zeichen  lässt  keinen  Zweifel  Ubrig, 
dass  die  Holzschnitte  mit  demselhen  ,  wenn  nicht  alle  dem  Schnitte, 
doch  der  Compositiou  nach  ihm  angehören.  Die  das  Monogramm 
bildenden  Buchstuben  bedeuten  daher:  llaux  Bahiuntj  Grien,  oder 
Hans  Bulduwj  Gamundianus.  Hartsch  sah  in  der  Sammlung  des 
Herzogs  Albert  von  Sachsen  -  Teschen  auch  einen  alten  Abdruck  des 
Holcsdmittes  mit  der  halben  Figur  des  mit  Dornen  gekrönten  Hei- 
landes, und  mU  sediB  kleinen  Engeln,  welcher  die  anscbelBlleh  glddi- 
zeitige  Beischrift  hat:  Hati.';  Balde  groen  dit  gedaen  en  goet  sci'lder 
ran  eslime.  Diese  hollundische  Beischrift  möchte  an  A.  Dürer  er- 
innern ,  welcher  in  seinem  Rcisebuche  bemerkt ,  dass  er  des  „Grün 
Hansen  Ding*^  dem  Meister  Joachim  (Pateoier)  gost  heukt  habe.  Viel- 
leicht ist  dieses  ,,ning"  der  erwähnte  Holzschnitt  mit  dem  Heilande, 
und  hat  der  Moi>ttr  Joa<liiin  zur  Krinncrung  die  Hemerkung  beige* 
schrieben.  Der  Archivar  Dr.  Schaeegans  in  Stras»burg  setzt  diess  in 
F.  ▼.  Aufiwm  Anaeigw  für  Kunde  der  dentschen  Vorseit  185S  No.  IS 
ausser  Zweifel. 

Es  sind  aber  noch  andere  Zweifel  und  Bedenken  tu  heben.  In  der 
handscbrilllichen  Chronik  de«  Midiers  Sebald  BSebeler  in  Stratsbarg 

ist  angegeben,  dass  ein  Maler  Bans  Baidang  im  Jahre  1ü4j  zum  Ver- 
treter der  Strasshurger  Zunft  zur  Steltzen  in  den  grossen  Itath  gewählt 

wurde.  In  der  Rathsliste  von  li)4j  kommt  er  als  ,,Slelti  Hanns 

Baidung*'  vor,  und  am  Rande  steht  die  Bemerkung:  (fbiit  in  Seplembri. 
Bücheler  meldet  dann  noch  weiter  den  Tod  und  die  Beerdigung  des 
tteHberuemten  und  kunstreichen  Malers  Herr  Hans  ßalduny.  Daraus 
ersieht  man,  dass  ia  Strassburg  i^tö  ein  Maler  Hans  Baidung  gestorbeilt 
es  frlgt  si(Ä  aber,  ob  diess  der  Meister  mit  dem  Beinamen  Orlen  ist 
Nach  dem  ,  was  bisher  gesagt  ist ,  haben  wir  einen  Hans  Baidung  mit 
dem  Beinamen  Grün  oder  Grien  aus  Gemünd,  und  auf  ihn  passt  auch 
das  Zeichen.  Aber  anstatt  Einen  Meister  dieses  Namens  fest  zu  haben, 
tritt  sogar  noch  ein  zweiter  auf.  Nach  einer  neuen  Entdcrkunpr  wurde 
Hans  Baidung,  der  Strasshurger  Meister,  in  Meycrsheiui  zum  Tburni, 
einoin  Liorfo,  drei  Stunden  von  Strassburg,  im  Jahre  1476  geboren. 
Er  hatte  zu  Strassburg  den  Titel  eines  bischöflichen  Malers,  und  starb 
1S4S  als  Mitglied  des  grossen  Bathes.  Der  Maler  Hans  «ddung  von 
Meyersheim  zum  Thurm  kann  nicht  der  Hans  Baidung  Grien  von  Ge- 
münd sejü,  jener  Meister,  welcher  schon  1480  im  Kloster  läUeuthAl 
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in  Baden  malte,  dann  im  Dome  zn  Freiburg  mit  Namen  und  Geburtsort 
auftritt,  und  auch  durch  Gemälde  auf  der  Bibliothek  in  Colmar,  im 
Museum  zu  Dannstadt,  in  der  Gallerie  des  Baron  v.  Speck-Sternburg, 
im  Museum  zu  Frankfurt  n.  s.  w.  bekannt  ist  Das  Zeichen  gehört 
dem  Hans  Baidung  Grün  sicher  an.  Es  trägt  nicht  allein  die  Kreuz- 
abnahme im  Dome  zu  Freiburg  seinen  Namen  ,  sondern  auch  ein  Ge- 
mälde mit  dem  Bildnisse  eines  jungen  blonden  Mannes  in  der  k.  k. 
Gallerie  zu  Wien.  Oben  im  grünen  Grunde  steht  ein  lateinisches  Lob- 
gedicht auf  das  Gemälde  und  den  Künstler,  sowie  dessen  aus  HGB 
bestehendes  Monogramm  und  die  Jahrzahl  1515.  In  der  Pinakothek 
zu  München  ist  das  Bildniss  des  Markgrafen  Philipp  Christoph  von 
Baden  mit  dem  Namen:  BALDVNG  FACIEBAT  i5i5,  und  demselben 
Monogramme.  Der  Buchstabe  G  im  Monogramme  stimmt  nicht  für  den 
bischöflichen  Maler  Hans  Baidung  von  Meyersheim  zum  Thurm  in  Strass- 
burg.  Auch  wird  dieser  nur  Hans  Baldung  genannt,  nicht  Grien  oder 
Grün,  und  der  Grün  Hans  des  Albrccht  Dürer  ist  daher  der  Meister 
von  Gemünd,  welcher  ebenfalls  in  Strassburg  gelebt  haben  muss,  da 
Bein  Zeichen  auf  Holzschnitten  der  Grüninger'schcn  Offlzin  vorkommt. 
Vielleicht  nahm  er  zum  Unterschiede  von  dem  bischöflichen  Hofmaler 
Hans  Baldung  den  Beinamen  Grün  an,  und  es  erklärt  sich  dadurch 
die  abweichende  Angabe  des  Todesjahres  des  Hans  Baldung  Grien. 
Nach  Einigen  soll  er  am  10.  August  1S52,  nach  Anderen  154S  in 
Strassburg  gestorben  seyn.  In  letzterem  Jahre  starb  ein  Maler  Hans 
Baldung,  wie  wir  oben  gesehen  haben. 

Bartsch  VIT.  p.  304  ff.  beschreibt  zwei  Kupferstiche  und  S9  Holz- 
schnitte von  der  Hand  dieses  Meisters,  nimmt  aber  nicht  an,  dass  er 
selbst  das  Schneidmesser  geführt  habe.  Wir  möchten  diess  nicbtdurchaus 
gelten  lassen,  da  mit  seinem  Auftreten  in  den  Illustrationen  der  Druck- 
werke der  GrOninger'schen  Offizin  ein  grosser  Aufschwung  in  der  Be- 
handlung des  Formschnittes  sich  zeigt,  und  man  muss  wohl  annehmen, 
dass  Hans  Baldung  selbst  die  Vorbilder  geliefert  habe.  Er  ist  der 
Hauptraeister  der  xylographischen  Anstalt  des  Johannes  Grüninger. 

Kupferstiche. 

Der  eine  der  von  Bartsch  beschriebenen  Kupferstiche  stellt  den 
leidenden  Heiland  an  der  Säule  vor,  und  links  am  Pfeiler  bemerkt  man 
das  Zeichen.  Rund,  Durchmesser  i  Z.  10  L.  Das  andere  Blatt  zeigt 
einen  Stallknecht,  wie  er  dem  Pferde  den  Zaum  anlegt.  Rechts  in 
halber  Höhe  des  isiattes  ist  ein  Zettel  an  der  Mauer,  auf  welchem  das 
Monogramm  mit  dem  verkehrten  G  steht.  H.  12  Z.  4  L.  Br.  8  Z. 
Bartsch  hatte  ein  beschnittenes  Exemplar  vor  sich. 

Dazu  kommt  ein  von  R.  Weigol  im  K.-K.  No.  14,904  beschriebenes 
Blatt  ohne  Zeichen.  Es  stellt  den  Leichnam  des  Herrn  in  Verkürzung 
nach  links,  und  die  Schmerzensmutter  mit  gefalteten  Händen  vor,  wie 
sie  sich  über  ihn  beugt.  Hinter  ihr  hebt  Magdalena  in  reicher  Kleidung 
die  Arme  empor,  und  links  weint  Johannes.  H.  6  Z.  1  L.  Br.  U  Z.  10  L. 

Dieses  Blatt  hat  nach  Weigel  viele  Aohnlichkeit  mit  der  in  Holz 
geschnittenen  Kreuzabnehmung.  B.  No.  5.  Die  Platte  ist  aber  sonderbar 
gearbeitet,  indem  wie  bei  der  Schwarzkunst  die  Lichter  herausgehoben 
sind,  und  das  Ganze  auch  wieder  den  Clair-obscüren  gleicht  Auch 
geätzt  scheint  dieses  äusserst  seltene  und  kostbare  Blatt  zu  seyn. 

Es  ist  auch  ein  Blatt  mit  der  Verkündigung  Mariä  vorhanden, 
wir  können  aber  keine  Beschreibung  geben. 

In  demselben  Falle  sind  wir  auch  mit  einer  im  Cabinet  Cicognara 
n.  No.  57  erwähnten  Copie  nach  A.  Dürer's  Blatt,  welches  die  Ent- 
hauptung des  hl.  Johannes  vorstellt,  B.  No.  12S.  Sie  ist  von  der  Gegen- 
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Beite,  and  kleiner  als  das  Original.  An  der  Stelle  ron  DOrer's  Mono- 
grumi  ttdit  janet  von  B.  6.  Grftn. 

HoltsehiiitteL 

Blätter  io  Druckwfrkeii,  zu  dem  Vcrreichnigse  im  Pcintre-graveur 
von  A.  Bartsch.  Wo  kein  Autor  genannt  ist,  ist  es  Gailer  von  Kuysersperg. 

1)  Die  zehn  rfehot  in  diesem  huck  erclerl  rnd  ausyelegt  , 

Sirassbury.  J.  Grieninijer  t'tin,  fol. 

In  diesem  Werke  sind  10  Vorstellungen,  welche  sieh  aaf  dia  seha 
Gebote  Oottes  besiehen.  Sie  stnd  *a  Anfang  jedes  Gebotes  in  den  Tost 

eingednickt ,  und  bis  auf  VIII.  uiul  IX.  mit  dorn  ZciiTion  vergehen. 
Bartsch  kennt  nur  fünf  Ül&tter,  welche  er  von  No.  49— ö3  hesclureibt, 
ohne  Aüfrahe  Ii  s  Werkes,  In  welchem  slo  Torkoamon.  E.  S  Z.  10  Ii. 

Breite  Ii  Z.  Vgl. 

2)  Des  hochgelehrten  Dorfor  heisersperys  Alphattet  in  XXIU 
Btedigen,  so  er  ^ethan ,  und  die  er  geordnet  hat  mt  oliiM  ßmm». 

Strassburrj.  Grümnger  i  'jin.  fol 

3)  Das  Buch  d'  siindfii  des  mu$uis  —  auch  darbg  das  Alphabet 
Strassburg,  Grieninger  l'tifi.  fol. 

In  diei^era  Buche  sind  dir  UÜitter  bei  Barts.ch  No.  49-  a3.  Er  fand 
sie  im  späteren  Drucke  in  i'uuirü  Schimpff  und  t'rnsl  durch  alle 
Welthändel  —.  Bern  i5\2,  fol. 

Die  in  dingen  drei  Werken  von  Onilpr  von  KaiBer«j>er£?  vorkom- 
meoden,  und  dann  in  Pauli's  Schimpff  und  Ernst  iBern,  ••^iiiarius  1542) 
vMar  benützten  Holzschnitte  mit  Monogrammen  sind  folgenden  Inhalts : 
1.  Ein  alter  Soldat,  welcher  awS  sua  Zweikampf  sich  rttstendo 
Cameraden  anf  das  grosse  Cmdflx  anftnerksam  madii  B.M. 
2*  ]""in  unter  dem  Baume  sitzi  '.ult  r  Main  mit  dem  Mädchen.  B.  SO. 
Kommt  auch  in  J.  Brunäwig's  Distilier  buoch,  Strass- 
burg  i53t,  YOr. 
8.  Der  Heiland  in  Wolken  von  fünf  Personen  «tiirebetet,  und 
df»  Götzenbild  auf  der  Säule.   B.  51.     Kommt  auch  in: 
Euangelien  fmd  BjfUMm  —  — .  CoUmt,  B.  GrMmhlfet 
i54d,  vor. 

4.  ]>er  «0  IbtM  edalxibond*  Priester.  B.  6t. 

if.  Ein  junger  Ibmi  und  oin  lüddien  vor  ihren  Eltem  kdeeiid. 

B.  53. 

9»  Zwei  mnner,  welche  sich  einem  Geldwechsler  iiähei-n.  B.M» 
Knnnnt  ooch  in  J*  Bnuswig^  üeeHUer  kuoek.  SUn»»~ 

bürg  1581.  vor. 

7.  Das  knieende  junge  Paar  vor  dem  Altoro. 

8.  Ein  sich  die  Hftade  reichendes  Paar. 

9.  Drei  Liebespaare. 

10.  Die  drei  Diebe. 

lt.  Die  beideu  Schwortkämpfer. 

18.  Das  junge  Weib  in  der  Landschaft,  mit  Inschriften:  Ltefo, 
Gedult,  Warheit.  Kommt  im  Buch  der  Sünden  des  Mnndoa  vor. 
Diese  Compo«itionen  sind  originell,  und  die  Ausführung  von  künst- 
lerischer Bedeutung.  Ilans  Baldnng  Orion  hat  aiehor  Theil  am  Sehnitle. 

H.  3  Z.  in  L.    Br.  ö  Z. 

4)  Daji  Buch  Granatapfel  (pon  dem  anhebendem  Menschen^ 
Aussgang  der  Kinder  Israel  ton  Egypto.  die  geistliche  Spinnerin^ 
der  aaee  im  Pfeffer^  die  sieben  Schwerler  und' Schanden).  Strass" 
hurg,  JokmM  EnoNauch  fflil,  iSie^  nnd  Straseburg,  Joh,  Orii- 
ningtr  i6to,  fbl. 
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Die  Hokschnitte  sind  in  beiden  Ausgaben  nicht  ganz  dieselben. 
Jene  der  Grüninger'schen  Offizin  sind  origineller  und  vorzüglicher. 

1.  Christus  im  Hause  des  Lazarus.  Diese  Vorstellung  weicht 
in  Grüninger's  Ausgabe  ab. 

2.  Pharao's  Untergang  im  rothen  Meere,  zu :  Ussgang  der  Kinder 
Israel. 

3.  Die  hl.  Elisabeth  mit  ihren  spinnenden  Frauen,  zu :  Geistlich 
Spinnerin.    S.  darüber  das  Monogramm  HB  No.  669. 

4.  Das  Innere  einer  Küche,  in  welcher  der  Koch  den  Hasen 
aufbricht,  zu:  Der  Ilass  im  pfeffer.    B.  No.  47.  Diesem 

,     Holzschnitt  ist  das  erste  Zeichen  entnommen. 

5.  Die  sieben  Teufel,  welche  die  Todsünden  vorstellen. 

Der  Granatapfel  mit  seinen  Theilen  erschien  iSlO  auch  in  Augs- 
burg bei  H.  Otmar,  und  die  //.  B.  bezeichneten  Blätter  schreibt  Bartsch 
No.  3,  16,  28,  62  und  71  dem  Hans  Burgkmair  zu,  sie  dürften  aber 
von  Hans  Baldnng  Grieu  herrühren. 

5)  Die  welsch  Gattung.    Strassburg,  Michael  Schürer  45i3. 
Ueber  dieses  Gedicht  handelt  Panzer,  Annalen  I.  No.  761.  Die 

zwei  Holzschnitte  sind  mit  dem  Monogramme  versehen,  und  folgenden 
Inhalts : 

1.  Ein  wilder  Mann  führt  den  Dichter  mit  auf  den  Rücken  ge- 
bundenen Händen  am  Stricke  nach  einem  hohen  Hause,  unter 
dessen  Pforte  ihn  die  schöne  Magd  empfangt.  H.  4  Z.  3  L. 
Br.  3  Z.  3  L. 

•  3.  Ein  ziemlich  corpulentcr  Mann  mit  Pelzmütze  hält  eine  Tafel, 
auf  welcher  die  Ziffern  f.  2.  3.  9.  stehen.  Das  Haupt  des 
neben  ihm  stehenden  Mannes  ist  mit  einer  Wolke  bedeckt, 
und  ein  dritter  Mann  trägt  eine  Fahne  mit  dem  Zeichen  des 
Scorpions.  Ein  vierter  Mann  in  römischer  Rüstung  steht  vor 
einem  siedenden  Topf.   H.  4  Z.  3  L.   Br.  3  Z.  2  L. 

6)  Die  Titeleinfassung  mit  dem  Kaiser  Maximilian,  welcher  unten 
in  der  Halle  mit  Scepter  und  Reichsapfel  auf  dem  Throne  sitzt.  Zu 
seinen  Füssen  ist  der  Schild  mit  dem  Adler  angebracht ,  und  links 
steht  das  Zeichen  zwischen  zwei  Säulen.  Die  Seitenleisten  sind  mit 
Arabesken  verziert.   H.  8  Z.  11  L.    Br.  6  Z.  3  L. 

Diese  Titelbordüre  besass  Johannes  Knoblauch  in  Straasburg.  Er 
benützte  sie  zu :  Opera  Joannis  Gerson  Cancellarii  Parrhisiensis 
1514,  und  zu:  Summa  Roselle  de  casibits  conscientie  1516,  fol. 

7)  Titeleinfassung  mit  dem  am  Fusse  eines  Baumes  sitzenden  Evan- 
gelisten Johannes.  Er  schreibt  die  Offenbarung ,  und  gegenüber  er- 
scheint ihm  die  Himmelskönigin.  Zur  Seite  des  Evangelisten  steht  der 
Adler  mit  Heiligenschein.  Angewandt  zu :  Sequentie  de  tempore  et 
sanctis  per  totum  annum  1516,  4. 

8)  Titeleinfassung  mit  der  Vorstellung  eines  Gerichtstages.  Ange- 
wandt zu  Sebastian  Brandt's  Richterlich  Clagspiegel.  Sirassburg, 
W.  Riehel  1530,  fol.,  und  zu  Tengler's  Layenspiegel,  herausg.  von 
S.  Brandt.  Strassburg  1530,  fol. 

9)  Dr.  Martin  Luther  als  Angustinermönch,  Uber  ihm  der  hl.  Geist 
schwebend.  Auf  dem  Deckel  des  halb  geöffneten  Buches  ist  das  Mono- 
gramm mit  der  Jahrzahl  f52f  (?). 

lüJl  Dieses  Bildniss  ist  nach  Lukas  Cranach  von  Baidung  Grün  ge- 
zeichnet, und  von  H.  Herman  geschnitten.  Am  Schnitte  des  Buches 
steht  der  Name  desselben,  4.    Vgl.  auch  HERMAN  HH. 

10)  Christoph  Markgraf  von  Baden,  halbe  Figur.  Mit  dem  Mono- 
gramme. H.  0  Z.  7Jj.  Br.  3^Z.  9_L. 
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Das  in  Oel  gemalte  Bildniss  dieses  Markgrafen  betindet  sich  ia 
der  Pinakothek  zu  München.  Es  ist  mltdemNanw,  don  Monoptame 
und  der  Jahrzahl  15i5  bezeichnet. 

il)  Adam  und  Eva.  Lcfztero  steht  in  der  Mitte,  und  h&lt  in  jeder 
Hand  eine  PVacht.  Sie  wciulot  Hirh  Kegra  den  linkt  hinter  ihr  Bteben- 
den  Adam.  Dm  TAfelchen  mit  dem  Monogramm«  ilt  unter  üwnn  Uakmi 
Fasse.  H.  9  Z.  3  L.  Br.  3  Z.  6  L. 

Bartsch  No.  2  beschreibt  diese«!  Blatt  ,  es  scheint  aber  auch  eine 
freie  Copie  vorhandea  zu  seyn.  Die  Platte  besas«  U.  t.  Derscbeu,  and 
•r  lies«  nene  Abdrttefce  davon  machen. 

12;  Die  Vi  rtii  ilmnp  der  ersten  Mouscben  ans  dem  ParJldio«e.  Liiiks 
erecheint  der  Engel  mit  dem  Schwerte,  und  die  Gefallenen  fliehen  nach 
lechts  hin.  H.  8  Z.  8  L.  Br.  8  Z.  •  L. 

Bartsch  No.  4  kennt  nicht  die  nenm  Abdrücke  in  der  Smualnflg 
von  Derschau.  Es  verhält  sich,  wie  mit  dem  obigen  ülatte. 

18)  Hoaes  empfängt  die  Oeeetetafeln.  In  der  Mitte  Tom  dne  Biole 

mit  Götzenbild,  unten  rechts  das  Zeichen,  kl.  8. 

14)  Qott  Vater  segnend  in  einer  Engelglorie.  Mit  dem  Zeichen 
«nd  der  Jahrsahl  15t9.  B.  8  Z.  t  L.  Br.  8  Z.  8  L. 

Diess  ist  vergrössertc  Copie  nach  dem  Blatte  B.  No.  40. 

18)  Die  Geburt  Christi,  oder  Maria  in  Verehrong  des  Kindes  im 
Stalle.  Sehöne  Composition  mit  dem  Zeichen  and  der  Janrsahl  f  tff4,ibL 

16)  Die  hl.  Familie  mit  St.  Anna  in  einer  Landschaft.  Links  sieht 
man  Maria  mit  dem  Kinde,  welches  nach  ihrem  Kopfe  reicht.  St  Jdserii 
sieht  Aber  eine  Mauer  nach  der  Gruppe  herab.  Unten  rechte  Ist  oai 
Zeichen,  links  oben  die  Jahrzabl  löH     U    \\  Z.    Br.  9  Z.  2  L. 

Dieses  Uauptblatt  erwähnt  K.  Weigel  im  Kunstkatalog  No.  16,749, 
and  werdiet  es  auf  6  Thlr. 

17)  Die  hl.  Familie  mit  St.  Anna  und  Joachim.  Die  hl.  Maria 
and  St  Anna  sitzen  auf  einer  Bank  mit  Kuddeluie.  und  letztere 
empfllngt  das  Kind  ans  den  Armen  der  Mutter.  Links  hinter  der  Lehne 
steht  Joseph  mit  der  rTacko ,  und  rechts  Joachim.  Eines  der  fünf 
Kaninchen  des  Vorj^rundes  hält  das  Täfelchen  mit  dem  Zeichen.  Höhe 
14  Z.  8  L.    Br.  9  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  a&hlt  Bartsch  irrig  im  Artikel  des  Hans  BrofUMT 
auf,  No.  6. 

18)  Die  U.  Jangfraa  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte  in  halber 
Figur  nach  rechts  gewandt,  wie  sie  das  Jesuskind  betrachtet  fiechts 

unten  das  Zeichen.    II.  5  Z.    Br.  3  Z.  5  L. 

19)  Christus  am  Kreuze,  umgeben  von  H  Bildern  der  Sakramente  Ac. 
Titelholzschnitt  zu  einem  in  Strassburg  gedruckten  Mi.«isalc,  fol. 

20)  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  von  Johannes  unterstützt,  und 
Magdalena  in  Schmerz  aufgelöst,  fol. 

Von  ilir^Pin  seltenen  Blatte  findet  man  Abdrücke  in  Helldunkel. 
Der  Moüogramaiist  Z  G  hat  es  für  das  lolli  bei  Thomas  Aushelm  in 
Hagenan  gedruckte  Missale  Ordinis  St.  BeneUcli  benützt. 

21)  Die  hl.  Magdalena  (auch  Maria  genannt!  knieend  von  Engeln 
in  den  Himmel  getragen.  Unten  rechts  ein  ihr  nachblickender  Heiliger, 
oben  links  in  Wolken  eine  Tatel  mit  dem  Monogramme.  Dfesee  JEUatt 
ist  ansserst  selten.    H.  5  Z.  1  L,    Br.  3  Z.  :»  L. 

2'.*)  Die  Apostel  Thomas  und  Bartolomäus  in  tranzen  Figuren,  bei 
einer  verzierten  Säule  stehend.  Mit  dem  Zeichen  und  der  Jahrnhl  ißiß. 
H.  9  Z.  3  L.  Br.  6  Z.  7  L.   Dieflea  Blatt  ist  «ehr  aelten. 
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23)  St.  Paulus,  B.  i8. 

Bartsch  sagt,  dass  der  Apostel  das  Schwert  in  der  rechten  Hand 
halte.  Diess  ist  ein  Irrthum ;  St.  Paul  hält  es  mit  der  Linken.  Es 
müsste  denn  eine  gegenseitige  Copie  vorhanden  seyn. 

24)  St.  Hieronymus  in  der  Wüste  vor  einem  in  den  Baumstamm 
gestellten  Crucifixe  knieend.  Links  oben  auf  dem  Täfelchen  am  Baume 
das  Zeichen.    H.  7  Z.   Br.  «  Z. 

Bartsch  VIII.  p.  468  No.  7  schreibt  dieses  Blatt  dem  Hans  Bro- 
samer  zu.   Es  gibt  Abdrücke  in  zwei  Farben. 

2.'>)  Der  schlafende  Stallknecht,  welchen  rechts  vom  Fenster  herein 
die  Hexe  mit  der  brennenden  Fackel  betrachtet.  Rechts  unten  ein 
Täfelchen  mit  dem  Monogramm  HB.  H.  12  Z.  9  L.  Br.  7  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  schreibt  Bartsch  Vni.  p.  470  No.  15  dem  Hans  Bro- 
samer  zu,  es  rührt  aber  von  Baidung  Grien  her.  Vergl.  das  Mono- 
gramm Xo.  C69. 

26)  Ein  Pilger ,  in  einer  viereckigen  Einfassung  mit  je  einem 
Wappen  in  den  Ecken. 

27)  Ein  Mann  mit  zwei  Knaben,  und  ein  Weib  mit  zwei  Mädchen. 

28)  Ein  Mann  und  ein  Weib  mit  Kindern  ,  wovon  ein  Mädchen 
den  einen  Knaben  bei  den  Haaren  fasst. 

Diese  drei  Blätter  werden  im  Cataloge  der  Kupfcrstichsammlung 
des  J.  6.  V.  Quandt  dem  Baidung  Grün  zugeschrieben. 

29)  Die  zwei  nackten  Mütter  mit  Säuglingen  an  der  Brust,  und 
mit  raufenden  Kindern ,  auch  die  Kinderaue  genannt.    B.  No.  46, 

Dieses  Blatt  gibt  R,  Wcigel :  Holzschnitte  berühmter  Meister^ 
VII.  Heft,  in  Copic.   Er  erklärt  es  als  Original-Formschnitt. 

989.   Hans  Bresang  soll  sich  nach  Christ,  Monogr.-Erkl.  S.  221, 

r/T^T^  dieses  Zeichens  bedient  haben.  In  früherer  Zeit  schrieb 
L-\ — |-<d  man  nämlich  dem  Hans  Bresang  das  Monogramm  des  Hans 
Wj  J  Baidung  Grün  zu,  und  Christ  hat  wahrscheinlich  das  vorher- 
gehende Zeichen  ungenau  gegeben.  Bryan  stellte  das  G  etwas  höher, 
scheint  aber  nur  auf  der  Basis  des  alten  Professor  Christ  zu  stehen. 
Wir  haben  das  gegebene  Zeichen  nicht  vorgefunden. 

990  Heinrich  Gödi^,  auch  Gödigen  und  G  od  igen  genannt, 
churfürstlich  sächsischer  Hofmaler,  behauptet  oben  unter  dem 

B  Monogramm  HG  No.  953  eine  ausführliche  Stelle,  und  es  ist 
auch  angegeben,  dass  man  das  Monogramm  W  C  Ä  auf  radirten  Blättern 
des  Meisters  finde.  Gödig  stammt  ans  Brannschweig,  und  darauf  be- 
zieht sich  der  Buchstabe  B.  Die  Blätter  mit  dem  gegebenen  Zeichen 
sind  unter  der  allegirten  Nummer  verzeichnet,  und  wir  gehen  daher 
nicht  weiter  darauf  ein. 

Heinrich  GOdlg,  Maler  und  Radirer  von  Braunschweig,  be- 
diente  sich  auch  des  obigen  Monogramms,  und  wir 
''(^S.V^^— haben  dort  auf  die  Hauptstelle  dieses  Meisters  ver- 
_^e^$^ ^>My^  wiesen.  Die  Rolle  mit  den  Buchstaben  HGB  findet 
man  auf  der  radirten  Ansicht  des  Grimmenstein  und  der  Stadt  Gotha 
von  1567,  beschrieben  unter  dem  Monogramm  //  G  No.  7. 

992.  Heinrich  Hille  und  Johann  Georg  Bansen,  ersterer  Wardein, 
TT  r  P  IT  Ic'^zterer  Münzmeister  in  Frankfurt  a.  RI.,  zeichneten  Ge- 
il  Lt.  r)  ±1.  präge  mit  den  Initialen  des  Namens.  Man  findet  sie  auf 
äen  halben  Thalern  von  1793  und  1796,  sowie  auf  späteren  Münzen. 
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Henry  GnlUatune  Chatlllon,  Mnlt^-  und  Tvnpfor«toc!ipr.  fteb. 
r/y  y-v  SU  Paris  1780,  war  Schaler  von  Oirodet  and  Uirardet,  und 
rtU  Ca.  beklHdele  nebrere  Jahre  di«  Stell«  «in«!  Profetaon  dbr 

Zsiclicnknnst  an  der  Militftrschule  lu  St.  Cyr.  Chatillon  hintprliess 
treffliche  Kupferstiche,  deren  im  frllhen  Priicko  mit  dem  Monogramme 
versehen  liad,  wie  sokhn  im  Mus^e  fran^ais.  imd  in  den  Werken  nach 
Zf  irhnnnpen  von  Girodet-Trioson :  Sappho.  Pari»  1027,  Sappho,  ßi'oH 
et  Moschus,  Paris  1026^  und  Anacrion^  Paris  1035,  gr.  4.  Auf  den 
gniesen  BlAttem  dieiei  Meiilns  kamt  der  Naae  iw. 

994.  ünbakaniiter  Modelleur,  wolrln  r  um  ilipMftto  dos  Jahr- 
hunderts thätig  wnr.  Pas  gegebene  Zeichen  findet  man  an 
dem  Modelle  eines  Ofens  von  10'/,  Zoll  Höhe,  welche»,  von 
schwarzem  Thon  gebildet,  zu  den  Meisterwerken  dieser  Art 

gehört.  Das  Gesimse  und  die  Ornamente  sind  vergoldet,  und  die  Seiten 
mit  einem  Portmitbrustbildo  und  dem  Wappen  von  Nassau-Saarbrflrk 
geschmackt.  Der  Name  dea  Hodalleai«  ist  nobekannt,  diu  Datnm  i660 
bestimmt  aber  die  ZeR  seiner  ThitigkcH.  Dtoiei  lledall  krt  ia  J.  y.  Hafoer^ 
Werk:  h'unslirerke  und  QeriUhtehmßem  4$M  Milkt&tttr»  tmd  dtT  Bä- 
naissance  Taf.  .'».  abgebildet. 

995.  Unbekannter  Formschnelder.  wolohor  um  1S20  thätig  war. 
r«T\  Das  Zeichen  desselben  findet  man  auf  einer  Titelvignettc  mit 

St.  Anton  dorn  Einsiedler  in  fnlcnndcm  Werke:  Sermo  de  xaneto 
Anlotiio  Hereniifa  Dom.  Doctoris  M.  Lutheri.  YiUeberaae  MDXXIl. 
Der  mittlere  Bnrhstnbo  ist  im  Originnlo  nndeatlieber,  alt  in  fkv  bei* 
gefügten  Copie.    Man  kann  B.  C  und  ti  lesen. 

996.  Hans  finde,  Landschafts-  und  Genremaler,  geb.  zu  Christiania 
1825,  gehört  ausschliesslich  der  Düsseldorfer  Schule 

l/r~'  an,  da  er  IHil  lioj  seinem  Eintritte  in  tlie  Schule 
«  1 1  Pj  des  Profossora  Schirmer  nur  die  elementaren  Vor- 
L//  '  kernitnirae  beBaas.  Cr  machte  In  kttraer  Zeit  die 
erheblichsten  Fortschritte,  und  daher  fibrrra-flitf  schon  1844  sein  erstes 
grösseres  Gemälde  auf  der  Ausstflhmg  Id  ihri-tiania.  Es  ist  diesa 
eine  Ansicht  aua  dem  norwegischen  Ilocbgobirge,  wiOchos  der  Künstler 
mit  innerem  Drange  zn  wiederholten  Malen  durchforschte.  Diese  meilen- 
weiten  Wüsten  auf  den  Plateans  der  viel  verzweigten  Gebirgsketten  bilden 
eine  ganz  abgcschlos^rüi  Wi  It  mil  Wwovi  nicliücluili^rlicn.  iln 'ikolfarliigpa 
Seen,  ihren  rauhen,  wildgeformten  Felsen,  die  sich  auf  den  acbon  so 
hoebUegendea,  mir  mit  HaidrtwMit  und  Zwei^ibirken  hewaelneneii  Ebenen 
emporthflrraen,  und  die  Wüsten  brtrrTzm.  Das  zugleich  WiWc  und 
Grossartige  in  der  Bildung  und  Gnippirung  dea  Terrains,  die  lautlose 
und  unendliche  Oedo  der  Gegenden  wirkt  mit  TOtwidentehlicher  Gewalt 
auf  den  menschlichen  Geist  ein,  und  diesen  norwegischen  Ilochgebirps- 
Charakter  versteht  Gude  in  aller  Eigenthömlichkeit  wiederztigoben.  Er 
hat  in  dieser  Richtuii[:  -rine  rnorkwürili-j^tin  nnd  pootisrli-trrfmeartitr^ton 
Bilder  geschaffen ,  wie  vor  ihm  keiner.  Später  befasste  er  sich  ab- 
wediaelnd  andi  mit  Darstellungen  der  fjvrae  an  der  Westtttete  des 
Landes,  und  brachte  auch  in  dieser  Art  manch'  herrliches  Bild  zu  Stande. 
Gude  bew^c  sich  jedoch  auch  in  den  freundlicheren  und  tiefer  ge- 
legenen Tbalgegenden  mit  ihren  hollklarcn  Seen  und  schänmendttH 
Bächen,  von  reichen  Wäldern  umgeben,  und  mit  Aussichten  auf  aolniM- 
bedeckte  BergzOge  im  fernen  duftigen  Hintergrund. 

Viele  Gemälde  dieses  Meisters  wni  dfin  mit  rilliiomoiiiom  Beifall  auf- 
oenommea ,  sieht  nur  in  Norwegen  und  Schweden ,  sondern  auch  in 
yeotacUand  und  in  den  Niedeilanden.  Seine  kQnatlerischen  Laif tungni 
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öffneten  Ihm  die  Pforte  der  Akademie  in  AmsterdAin.  Zu  seinen 
früheren  grösseren  Arbeiten  gehören  die  vier  Bilder  in  der  Villa  Oscars- 
Hai  bei  Qiristiania,  in  welchen  bekannte  Lokalitäten  aus  der  Frithiofa- 
Sage  festgehalten  sind.  Ausser  mehreren  Ansichten  des  norwegischen 
Hochlandes  sind  dann  besonder  auch  jene  Gemälde  zu  rühmen,  welche 
er  mit  Adolf  Tidemand  gemeinschaftlich  ausführte.  Diese  beiden  Künstler 
beobachteten  eine  solche  Fiinheit  der  Behandlung,  dass  man  diese  Bilder 
der  Hand  eines  einzigen  Künstlers  zuschreiben  möchte.  In  dieser  Ver- 
einigung entstanden  die  gerühmten  Gemälde  der'Brautfahrt  auf  dem 
Wasser  im  Hardanger  Fjord,  des  Leichenzuges  von  norwegischen  Bauern 
an  dem  felsigen  Ufer  eines  von  gewaltigen  Bergen  begrenzten  Fjords, 
des  Sommerabends  auf  dem  Binnensee,  der  Xacht  im  Fischerkahne  auf 
dem  Fjord  u.  s.  w.  Noch  grösser  ist  aber  die  Zahl  der  Bilder  aus 
Norwegen,  welche  der  Künstler  allein  ausführte.  Auf  mehreren  Ge- 
mälden kommt  das  Monogramm  vor,  wie  es  scheint  mit  geringer  Ab- 
weichung. Im  weiteren  Kreise  ist  der  Künstler  durch  folgende  Blätter 
bekannt : 

Norwegische  Fischer,  von  Gude  and  Tidemand  gemalt,  und  von 
A.  Hann  lithographirt.   Tondruck,  qu.  roy.  fol. 

Sommerabend  auf  einem  norwegischen  Binnensee ,  von  Gude  und 
Tidemand  gemalt,  und  von  A.  Haun  lithographirt.  Farbiger  Tondruck, 
qu.  roy.  fol.  Für  den  Verein  der  Kunstfreunde  im  Preussischen 
Staate  1854. 

Norwegisches  Hochgebirge,  Lithogr.  von  F.  Stroobant,  in  Farben- 
druck, qu.  fol. 

Sceneric  auf  dem  norwegischen  Hochgebirge.  Farbige  Lithographie 
aus  dem  Verlage  von  Arnz  in  Düsseldorf  Mit  dem  zweiten  Zeichen, 
gr.  qu.  fol. 

Weihnachts- Album.  In  14  Chromo-Lithographien  nach  Aquarellen 
von  C.  Schcurcn,  Achenbach,  Gude  u.  s.  w.  Düsseldorf  (1854).  Auf 
Cartons  in  qu.  8. 

997.  Heinrich  Goltzlas,  Maler  und  Kupferstecher,  ist  unter  dem 
T  /Tf  xp  Monogramm  H  G  No.  932  bereits  eingeführt,  und  wir  beziehen 
JrtjJ  r  uns  zunächst  auf  jenen  Artikel ,  welcher  über  die  Lebenszeit 
des  Künstlers  handelt ,  und  auch  Nachträge  zum  Verzeichnisse  von 
Bartsch  HI.  p.  1  ff.  gibt.  Das  gegebene  Monogramm  findet  man  nur 
auf  wenig  Blättern.  Eines  derselben  gibt  das  Bildniss  eines  Offiziers 
mit  der  Fahne  über  der  rechten  Achsel.  Man  nennt  ihn  in  Holland 
Gerrit  Korneliszen  Velserman ,  in  den  unten  stehenden  Versen  kommt 
aber  der  Name  Jan  de  Wethcms  vor,  Bartsch  beschreiht  dieses  Blatt 
No.  217.  Verkehrt  steht  das  Zeichen  auf  dem  Bildnisse  des  Johannes 
Kettenbach,  über  welches  wir  II.  No.  2131  gehandelt  haben.  Auf  Holz- 
schnitten in  Helldunkel  kommt  gewöhnlich  das  Monogramm  H  G  vor, 
mit  F  aber  auch  auf  dem  bekannten  Blatte  mit  Neptun,  welches  sicher 
als  Originalschnitt  zu  betrachten  ist.  Ueber  verschiedene  andere  Blätter 
dieses  Meisters  s.  das  Monogramm  HG. 

998.  Johann  6eorg  Fischer,  Bildschnitzer  und  Kunstscbreiner 

j    ^  ,  von  Eger,  machte  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 

iCyi    hundcrts  durch  Reliefarbeiten  in  verschiedenen  miisivisch  zu- 


IVji  sammengcsctzten  Hölzern  bekannt.  In  der  k.  Kunstkammer 
zu  Berlin  ist  ein  grosses  Brettspiel  mit  seinem  Namen :  Juhan  Georg 
Fischer  fecit  166 1.  Die  Oberfläche  des  Deckels  stellt  in  der  be- 
zeichneten Weise  die  Schlacht  von  Zama  vor ,  und  das  Innere  des 
Spieles  ist  mit  einfachen  musivischen  Verzierungen  versehen.  Eine 
tr&^cbe  kleinere  Arbeit  von  ganz  ähnlicher  Technik,  ein  Relief  mit 
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Arabern  zu  Ross  im  Kampfe  grgen  Löwen,  bat  das  Monogramm  HGF 
mit  dem  Beisätze  Erjra.  Dfosos  Relief  befindet  sich  ebenfalls  in  der 
EuQStkammer  zu  Berlin.  BruUiot  I.  Xo.  1848  nennt  den  Monogram- 
iBiiten  nach  einer  Angabe  im  Kunstblatte  1822  S.  44  Johann  Carl 
Habersturapf,  von  welchem  auf  dem  Rathbause  in  Eger  Ilolzsciilpturen 
mit  dem  Zeichen  nnd  dem  Ortsnamen  EGRA  vorhanden  sind.  Haber- 
Btampf  soll  1656  geboren  worden  seyn,  und  er  kann  daher  das  Brett- 
spiel von  1661  nicht  gefertigt  haben.  Anch  kann  der  Buchstabe  G 
im  Monogramme  niriit  auf  ihn  orkliirt  werden.  Im  grünen  Gewölbe 
za  Dresden  sind  ebenfalls  Arbeiten  von  J.  G.  Fischer,  darunter  zwei 
Brettspiele  mit  SehlachtstOclcen. 

999.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jabiiinnderts  thätigr  war.  Sein  Zeichen  findet  man  anf 


einem  seltenen  Blatto,  weldios  einen  in  der  Luft  schwebenden 
Genius  vorstellt,  wie  er  nach  rechts  porichtet  in  der  linken  Hand  den 
Helm,  und  in  der  rechtou  den  Schild  tragt.  Im  schwarzen  Grunde  ist 
Blätterwerk  eingestochen,  so  dass  es  iich  nm  ein  Mnsterblatt  fftr  Oold- 
schmiede  handelt.  In  der  Mitte  nnten  bemerkt  man  das  Monogramm. 
Oval,  H.  2  Z.  4  L.  Br.  3  Z.  1  L.  Dieses  Blatt  gehört  keinem  ge- 
wöhnlichen Goldsdmied  an.  Es  igt  wahrscheinlich  nicht  das  einzige, 
sondern  hOdet  wohl  einen  Theil  einer  Folge. 

1000.  lel^ir  f  eldorp,  Historien- trad  Bildnissmaler,  yerrnnthHch 

T  "jr^  /»  Verwandter  oder  jüngerer  Sohn  des 

j'-'^js/f  If  .f/  >-7'  Geldorp  Gortzius  von  Cöln,  ist  durch  meh- 
\jr  lOiL.  rere  Werke  mit  einem  Monogramme  be- 
r  CV  Jvf^  TP  kannt  Das  erste  Zeichen  mit  der  Jahr- 
,A^Tl  :/<Lrr  zahl  /G/2  schreibt  Brulliot  I.  No.  18!i4 
dem  Geldorp  Gortzius  zu,  weil  die  fein  gemalten  Bildnisse  mit  dem- 
selben an  jene  des  G.  Gortzins  erinnern,  so  dass  also  in  jeder  Hinsicht 
eine  Schnlvcrwandtscbaft  vorhanden  ist  Der  erste  Buchstabe  dos  Mono- 
gramms soll  M  seyn,  allein  in  dieser  Form  wird  man  ober  auf  H  rathen. 
Das  zweite  und  das  dritte  Zeichen  bringt  Merlo  ^Kunstwerke  und  Künstler 
in  C5ln  S.  127).  Er  Itennt  ebenihlls  Bildnisse  von  1615,  1618,  1627 
und  101^7.  Anssordem  rrwähnt  dic?rr  Schriftsteller  noch  die  Brust- 
bilder des  Heilandes  und  der  hl.  Maria  mit  dem  Monogramme  und  der 
Jahrzahl  ißi9.  Abraham  Hogenberg  hat  das  Bildniss  des  Herzogs 
von  Bqrem  und  Pfialzgrafen  bei  Rhein  Wo%uig  Wilhelm  sa  Pferd 
gestochen,  gr.  foL 

1001.  Jean  Fran90i8  Gerard  FtltaUard  ist  unter  dem  Monogramm 

jffF  No.  900  eingeführt,  nnd  daher  bemerken  wir  hier  nur, 
_  _  _  dass  Brulliot  U.  No.  HOS  diese  Buchstaben  auf  Lithographien 
ndt  Oarrikatnren  gefunden,  zn  haben  scheint  Er  nennt  ihn  Gerard 
Fontallard,  und  es  scheint  daher  zwei  Kflnstler  Namens  Fontiülard 
gegeben  zu  haben. 

1002.  Dnbeliannter  Maler ,  welcher  in  Deutschland  thätig  war. 
ff  p  f  fßOß  Buchstaben  H.  GG.  mit  rler  Jahrzahl  1626 
JI,  Cf  If .  lOJv.  gmjet  ßj^Q  auf  historischen  Zeichnungen,  welche 
in  Tosch  ansgefOhrt  sind. 

1003.  Hans  Heinrich  (riaser,  Maler  und  Radirer,  kommt  1618  im 


lothen  Buche  der  Znnft  znm  Himmel  in  Basel  vor,  und  war  da- 
selbst  noch  1630  thätig.  Im  letzteren  Jahre  trab  er  ein  Trachten- 
buch heraus,  welches  wir  aber  nicht  gesehen  haben.  In  folgendem 
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"Werke  sind  radirte  Blätter  von  seiner  Hand:  SchweiUerisch  Helden 
Buch,  darinen  die  Denkwürdigste  Thülen,  un  Sachen,  gemeiner 
Loblicher  Eydgenossenschaffl ,  alss  Regiments  Enderungen  —  — . 
Beschrieben  durch  Jo.  Jac.  Grasserum.  Basel,  bei  II.  Ileinr.  Glaser 
1625,  4.  Die  grösseren  Vorstellungen  sind  der  Geschichte  der  Schweiz 
entnommen,  und  mit  dem  Namen  bezeichnet,  in  welchem  die  Buch- 
staben HHG  ein  Monogramm  bilden.  Auf  den  kleineren  Blättern  mit 
Heiligenbildern  und  Portraiten  steht  das  Monogramm.  Die  Blätter 
dieses  Werkes  haben  eher  einen  hi|torischen  als  artistischen  Werth. 
Die  Zeichnung  ist  steif  und  mauierirt ,  doch  sind  die  Bilder 
gut  radirt 

1004.  Heinrich  Goltzias  hinterliess  ein  schönes  Blatt  mit  der 
jjj  ,  unter  einem  Baume  sitzenden  Venus ,  welcher  Amor  Aehrea 
i^'l'  reicht,  während  sie  selbst  Trauben  in  der  Hand  hält.  Bartsch 
III.  p.  78  sagt,  dass  auf  dem  von  Goltzius  eigeuhändig  gestochenen 
Blatte  das  gegebene  Zeichen  stehe,  er  irrt  aber,  da  es  nur  auf  der 
Copie  vorkommt.  Im  Originale  fehlt  der  Buchstabe  /,  welchen  der 
Copist  beifügte.  Letzterer  hatte  einen  zweiten  Abdruck  des  Originals 
vor  sich.  Im  ersten  stehen  die  beiden  C  im  Worte  BACCIIO  neben 
einander,  im  zweiten  sind  sie  in  einander  gestellt.  Die  Copie  ist  sehr 
schön  und  täuschend,  man  erkennt  sie  aber  leicht  aus  dem  gegebenen 
Zeichen,  indem  Goltzius  das  /■  nicht  beigefügt  hatte. 

1005.  Georg  Leopold  Hertel,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  in 
Ljj  U-i  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Augsburg  thätig, 
^bj"'  und  machte  sich  namentlich  durch  seine  zahlreichen  Folgen 
v/tZ^  mit  Ornamenten  und  Musterblättern  für  die  Kunstindustrio 
bekannt.  Er  stand  mit  Johann  Georg  Hertel  in  Verbindung,  und  dieser 
ist  als  der  Besitzer  der  Kunsthandlung  zu  betrachten.  Letzterer  be- 
diente sich  ebenfalls  eines  Zeichens ,  welches  dem  dritten  Monogramm 
gleicht,  nur  dass  der  Buchstabe  L  nicht  angedeutet  ist.  Ausserdem 
zeichnete  er  JG  H. 

Das  erste  der  gegebenen  Zeichen  findet  mau  auf  hübschen  radirtcn 
Landschaften  nach  F.  Boucher.  Das  eine  dieser  Blätter  stellt  rechts 
Gebäude  vor,  ^nd  unten  am  Ufer  des  Flusses  fischt  ein  Mann  mit  der 
Angel.  In  der  Mitte  führt  eine  steinerne  Brücke  mit  zwei  Bogen  nach 
dem  links  stehenden  Gebüsche.  Das  Monogramm  ist  unten  in  der  Nähe 
des  Fischers.  H.  0  Z.  3  L.  Br.  8  Z.  11  L.  Das  Gegenstück  zu  dieser 
Landschaft  stellt  ebenfalls  Gebäude  vor,  und  zeigt  links  von  dem  rück- 
wärts stehenden  Anbau  zwei  Männer ,  welche  mit  Fässern  beschäftigt 
sind.  Unter  einem  Bogen,  auf  welchem  ein  Theil  des  Hauptgebäudes 
ruht,  stürzt  Wasser  ab.  Das  Monogramm  bemerkt  man  rechts  unten 
an  einem  Balken  ganz  im  Schatten.  Auch  das  zweite  Zeichen  kommt 
auf  Landschaften  nach  F.  Boucher,  und  auf  Blättern  mit  Jagdthierea 
nach  Oudry  vor.  Das  dritte  Zeichen  findet  man  ebenfalls  auf  Land- 
schaften und  Thiersfücken  nach  Zeichnungen  der  genannten  Meister, 
und  dann  auf  Copien  nach  Kembrandt,  J.  G.  van  Vliet  und  anderen 
holländischen  Meistern. 

1006.  Hans  Georg  Meinhart,  Münzmeister,  war  von  1620—1621 
TT    ri    -vr     zu  Winsen  an  der  Luhe,  und  1622  in  Moisburg  thätig. 

Er  zeichnete  H.  G.  M. ,  und  bediente  sich  auch  eines  au9 
H  M  bestehenden  Monogramms. 
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1007.  Heiiricb  iiMig  von  Braunschweif,  charftortlkh  ■ich>i»c.her 
17  r  \Ain  I  HofinalAT,  ist  oImb  inrt0F  den  Moim« 

4K    U   rrT  f   nr  )  gratnm  WC  No.  9:;3  r  in.vt,lhrt.  n,u1 

lö.  U.  liba.  f.  U(j.  I  ^,if  bab«n  auch  die  radmcii  Blätter 

i6,  H,  €Mi.  f.  06.  )  vcrcoichnet.  auf  «tldien  die  Abbrt> 

if.  Gödi.  B.  F.  05.         \  viatur  des  Namens  vorkommt,  näni- 
r-'j^  n^..  ..,   I.-  riT   /  lit^l»        I  .  'i  utid  5  des  erw  ähnt«  ii 

Artikels.  Aus  der  lotrtca  Inschrift 
gioE  bei  Ueiuecke  ein  Goldsduni^l  Ueinrioh  Göd«  Üxma  kenror,  wekiier 
Biam  esiithrto.  Er  iit  daher  im  KflnaÜer^LesieoB  m  tinUkm. 

1008.  Ultekailtmr  Htltr,  weichet  gegen  Ende  de«  16.  Ja1ir> 

I "^  hundert«  thätig  war.  Chri-it,  Monogr.-Krkl.  S.  221,  fand  das 
A  gegebene  Zeichen  auf  sthrmeu  Tu^chzcichnunaen ,  und  er 
V  glaubte,  das»  der  Meister  um  1000  in  Deutscblana  gelebt  habe. 
— X-J  Wir  haben  keine  Zeichnung  mit  diesem  Monommme  gesehen, 
J  glauben  aber,  dasB  es  aidi  um  den  (JIT^cekanenden  Kupfer- 
stcihrr  und  Portruitumlcr  II.  I7O.3089  handle,  welcher  in  Bnmaichwelg 
gelebt  zu  haben  scheint. 

1009.  Hendrik  Gerrit  te&  Gate,  Laudisc hau.-«-  und  Arcbitektur- 
,  -  malcr,  geb.  an  Amsterdam  den  22.  Februar  1803,  wird  zu 

rf  (JT  u  Jen  berühmte8ten  Künstlern  seines  Faches  gez&hlt.  Er  malte 
Ansiebten  von  St&dten  bei  Mondbcleuchtund .  und  liebte  auch  Scenen, 
in  welchen  er  die  doppelte  JJelcuchtuuf^  ih  r  moiulhelKn  Nacht  uml 
der  Kerzen  ajibringen  konnte.  Wir  linden  ilin  daher  in  holiändischen 
Werken  ttber  Eimst  «od  Kdiistler  „eermagrd  wumn-  m  kaarttliekl- 
schUder**  genannt.  Ten  Cate  malte  aber  auch  Landschaften,  Marinen, 
l&ndliche  Ansichten  mit  Figuren  und  Kaulichkeiten.  Frucht-  und  Blumen- 
Stücke,  PMtnite  &c.  Auf  solchen  Bildern  kommen  die  gegebenen  Dach- 
staben vor,  sowie  auf  Zeichnungen  in  Aquarell  und  Tusch.  Der  Künstler 
starb  zu  Amsterdam  den  tf.  März  Iramerzeel  gibt  sein  Bildniis 

iD  Bolnehnitt. 

lOUk  lais  Holbein,  der  jüngere,  der  Sohn  des  unter  H  Xo.  SOS 
•»-  ^  -r  eingef&hrten  gleichnamigen  Künstlers,  mitdessenLebens- 

— 1 — 1  I  i  I  ßß'"''^^''*®  tbeils  jene  des  Sohnes  zusammenflllt ,  fand 
-l  i  J  ,  1  I  i  au  Ulrich  Hegner  (1827)  einen  Biographen,  weither  aber 
SO  viele  Lücken  (ibrig  Hess,  dass  schon  längst  eine  neue  Bearbeitung 
noäiwendig  geworden  ist  In  frflheren  Werken  nennt  mn  Augsburg, 
Basel  und  Grünstadt  als  Geburtsork  des  EQnstlers,  und  1403  oder  1498 
sollte  er  das  Licht  der  Welt  erblickt  haben.  Den  gerechtesten  Anspruch 
hat  Augsburg,  indem  Hans  Holbein  der  Vater  141):;  in  den  Stener- 
bQcheru  als  Bürger  der  Stadt  vorkommt,  damals  noch  unverhcirathet, 
indem  mit  ihm  aach  die  Mutter  genannt  wird.  Das  Geburtsjahr  des 
Sohnes  ersehen  wir  aus  der  Inschrift  auf  dessen  DiUlnis.s  in  der  Sanini- 
long  des  18d2  verstorbenen  Domdekau^s  v.  Jaumaun  zu  Rotheuburg: 
Bß—A:  iMa  —  AET.  29.  Holbein  jun.  wurda  demnach  1500,  oder 
vielleicht  am  Schlüsse  1499,  nicht  1498,  und  ohne  Zweifel  in  Augsburg 

feboren.  Er  kam  aber  schon  als  Knabe  nach  Basel,  zugleich  mit  dem 
^ater,  welcher,  wenn  nicht  schon  1.112»  doch  sicher  von  1513  an  <Ia 
selbst  thätig  war.  Dekan  Jaunuum  besaas  anch  die  Bildnisse  des  be- 
kannten Theologen  Oecolampadlus  und  seiner  Gemahlin,  in  demselben 
Formate  gemalt,  wie  jenes  des  Hans  Holbein,  nämlich  auf  Kupfer, 
5  Zoll  im  Durchmesser.  Oocolumpudius  wurde  1515  Prediger  in  Basel, 
wd  hn  fokenden  Jahre  eheliclite  er  die  Wibrandis  Rosenblatt  Die 
geuantoi  Büdniutt,  mhrsdieiolich  alle  drei  «na  dem  Jahre  1823» 
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besass  Dr.  Koller,  und  1837  wnrden  sie  im  Kunstblatt  als  in  Dr.  Jau- 
mann's  Besitz  beschrieben.  Die  weiteren  Schicksale  des  Künstlers  sind 
bekannt  Er  begab  sich  Vö26  von  Basel  nach  London ,  und  starb  da- 
selbst 1554  an  der  Pest.  Im  Künstler-Lcxicon  VI.  S.  241  ff.  ist  das 
Weitere  nacbzoleseu,  da  auch  die  vorzüglichsten  Werke  des  Meisters 
aufgezählt  sind.  Kach  Uegner  findet  man  das  erste  Zeichen  auf  einigen 
Gemälden,  und  das  zweite  auf  Kupferstichen  nach  Gemälden  und  Zeich- 
nungen des  Künstlers.  Wir  kommen  aber  aui'  ihn  zurück,  indem  sich 
auch  Holzschnitte  finden,  auf  welchen  ein  kleineres  H  in  dem  grösseren 
steht.  Unter  dem  Monogramm  HL  handeln  wir  über  den  Todteutanz, 
und  unter  den  Initialen  H  H  über  andere  Werke,  welche  dem  H.  Hol- 
bein zugeschrieben  werden.  Man  findet  nämlich  auch  Holzschnitte 
nach  Zeichnungen  dieses  Künstlers,  und  solche,  welche  man  ihm  selbst 
beilegt.  Reich  an  Zeichnungen  und  Holzschnitten  von  Holbein  ist  jetzt 
das  Museum  in  Basel,  wo  uns  der  junge  Holbein  mit  einer  Zeichnung 
von  1513  begegnet.  Sie  stellt  drei  Nachtwächter  vor,  mit  dem  Namen 
und  der  Jabrzahl  1513.  Zeichnungen  aus  dem  Jahre  1514  sind  in 
dem  fragmentirten  Skizzenbuche  der  k.  Handzcichnungs-Sanunlung  in 
Berlin.  Es  enthält  ausser  verschiedenen  Bildnissen  von  Mitgliedern 
der  Familie  Fugger,  von  Geistlichen  des  Stiftes  St.  Ulrich  in  Augs- 
burg &c.  auch '  die  Bildnisse  von  Holbein  Vater  und  Sohn ,  und  über 
dem  des  letzteren  steht  die  Zahl  i4,  welche  entweder  die  Jahrzahl 
oder  das  damalige  Alter  des  jungen  Künstlers  andeutet.  Die  gezeich- 
neten Bildnisse  des  Bürgermeisters  Meyer  und  seiner  Frau  sind  1516 
datirt  In  demselben  Jahre  malte  er  diese  Bildnisse  auch  in  Ocl.  Beide 
sind  im  Baseler  Museum  mit  dem  Monogramme  und  der  Jahrzahl  i^iö 
versehen.  Sie  sind  in  einem  zart  bräunlichen  Tone  ausgeführt,  und 
zeigen  bereits  das  wunderbar  treue  Naturgefübl,  welches  dem  Künstler 
eigen  ist.  Mit  dem  Monogramme  und  der  Jahrzahl  1617  sind  die 
lebensgrossen  Köpfe  von  Adam  und  Eva  von  derb  naturalistem  Wesen, 
und  als  Naturstudien  in  Oel  auf  Papier  zu  betrachten.  Um  1516  oder 
1517  setzt  man  auch  die  berühmte  Passion  in  einem  Cyclus  von  acht 
Bildern ,  welche  in  Basel  dem  jungen  Holbcin  zugeschrieben  werden. 
Auch  Dr.  Waagen  (Kunstwerke  und  Künstler  in  Deutschland  II.  ö.  271) 
glaubte  überzeugt  zu  seyn,  dass  diese  Tafel  eines  der  ersten  grösseren 
Werke  sei,  welche  Holbein  jun.  nach  seiner  Uobersiedlung  von  Augs- 
burg nach  Basel  ausgeführt  hat.  Wir  glauben  ebenfalls,  dass  diess  ein 
Werk  eines  Hans  Holbein  sei,  aber  von  dem  Vater  Holbein.  Waagen 
gesteht  selbst  eine  auffallende  Verwandtschaft  zu  dem  Hauptwerke  des 
alten  Holbein,  der  Geschichte  des  hl.  Paulus  in  der  Gallerie  zu  Augs- 
burg zu ,  und  es  unterliegt  auch  keinem  Zweifel ,  dass  diese  Passion 
das  Hauptwerk  des  alten  Holbein  in  Basel  ist,  Ambros  Holbein,  welcher 
1517  als  Mitglied  der  Zunft  zum  Himmel  in  Basel  vorkommt,  und  Hans 
Holbein  der  Sohn ,  mögen  dem  Vater  hülfreiche  Hand  geleistet  haben, 
und  daraus  erklärt  sich  die  bekannte  Ungleichheit  der  Bilder.  Die 
starken  Verzeichnungen ,  welche  öfters  vorkommen ,  gehen  wohl  auf 
Rechnung  des  alten  Holbcin.  Der  kräftig  röthliche  Lokalton  des 
Fleisches,  die  dunklen  Schatten  und  der  sehr  verschmolzene  Vortrag 
sind  Holbein  dem  Vater  eigen.  Der  Vater  ist  höchst  wahrscheinlich 
auch  jener  Hans  Holbein  der  Maler,  welcher  1520  im  rothcn  Buche 
der  Zunft  zum  Himmel  in  Basel  erscheint,  ohne  Angabe,  dass  er  von 
Augsburg  stamme,  während  Ambros  Holbein  als  Maler  von  Augsburg 
eingetragen  ist.  Holbein  der  Vater  konnte  auf  das  Bürgerrecht  in  Basel 
Anspruch  machen,  da  er  zur  Zierde  der  Stadt  beigetragen  hatte.  Er  war 
bereits  eine  Reihe  von  Jahren  in  Basel  thätig ,  musste  daher  fast  als 
einheimisch  gelten,  und  daher  fand  man  es  1520  wohl  nicht  mehr 
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nöthig,  ihn  als  Augsbiirger  ins  rotbe  Buch  einzutragen.  Der  junge 
Bms  Holbein  war  damals  20  Jahre  alt,  und  vielleicht  nur  weni|e 
Monate  darflber.   Mui  hat  früher  das  YeiliiUniss  des  alten  Holbein 

zu  Basel  nicht  genug  ins  Auge  gefasst,  und  seine  Verdienste  zu  wenig 
gewürdigt.  Wir  verweisen  in  dieser  Ilin.sicljt  auf  den  Artikel  desselben 
unter  H.  No.  303.  Auf  die  in  Basel  und  anderwärts  vorhandenen  Werke 
des  jungen  Holbdn  können  wir  hier  niclit  weiter  eingehen.  Jene  im 
Museum  der  genannten  Stadt  verzeichnet  N\  äugen ,  und  viele  andere 
Gemälde  sind  im  Kuuätler-Lexicon  angegeben.  Wir  hahea  indessen 
nodi  Gelegeoheit,  m  wiedei^olten  Malen  auf  den  jüngeren  Holbein 
zurückzukommen ,  zuniklist  unter  einem  anderen  aus  //  H  bestehenden 
Zeichen,  dann  unter  den  Initialen  //.  //.,  und  zuletzt  unter  demMooO* 
gramm/yLj  wo  über  ueii  TodtenUinz  geiiandclt  wird. 

1011.  Unbekannter  Haler,  welcher  nach  1330  thätig  war.  Er 

1r  T  gebiert  der  bollftndiedien  Sdinle  an,  so  wie  sie  Quintip 
 1 — -j  Massys  (Mcs>ys)  angebahnt  hatte.  In  der  Gallerie  zu 
1  1  Schleissheira  ist  eine  alte  Copic  deö  hl.  Hieronymus  mit 
dem  Todtenkopfe,  welchen  Quintin  Massys  gemalt  hatte.  Auf  diesem 
Gemälde  kommt  das  gegebene  Zeichen  vor.  Unter  den  Schülern  des 
Quintin  Massys,  welcher  iö20  freier  Meister  wurde,  nennt  das  Buch 
der  Zunft  des  hl.  Lukas  in  Antwerpen  einen  HeynkcuHaus,  welcher 
1549  in  die  Lehre  kam.  Vielleicht  bezieht  sieb  aas  Monogramm  nnf  ihn. 

Es  zeiciiicte  aber  auch  noch  ein  älterer  deutscher  Meister  auf 
solche  Weise.  Wir  sahen  ein  /iemlich  gvoä-^es  Gemälde  mit  dem  Hei- 
land am  Kreuze  zwischen  den  Müideru.  Dieses  Bild  ist  auf  Goldgrund 
gemalt  Die  Figoren  der  Schacher  sind  abschreckende  Gestalten  mit 
abgeschlagenen  Beinen  und  klaffenden  Wunden.  Dieses  Bild  rührt 
nicht  von  Hans  Holbein  dem  Vater  her,  am  allerwenigsten  aber  von 
seinem  Sobne,  welcher  sich  eines  fthnllcben  Zeichens  bediente. 

1012.  Unbekannter  Maler,  welcher  gegen  15.10  thatig  war.  Er 

M'  gehört  der  deutschen  Schule  an ,  wohl  der  fränkischen ,  wie 
sie  sich  nach  A.  Dürcr's  Tod  gestaltet  hatte.    In  der  Samm- 
^  luDg  der  k.  Universität  zu  Erlangen  sind  mehrere  Tusch- 

Mfcbnangen  von  diesem  Meister,  welche  ehedem  der  Knpferslecber 
nnd  Kunsthändler  J.  J.  Sandrart  l)P>a^s.  Das  obige  Monogramm  steht 
anfeiner  Zeichnung  mit  der  hl.  Jungfrau  in  ihrem  Zimmer.  Letztere 
sitzt  beim  Kinde,  und  liest  im  Buche.  Ueber  ihren  Schooss  fällt  ein 
breites  Tuch  in  Falten  herab,  doch  wird  Ton  den  Kniccn  an  das  Unter- 
kleid sichtbar.  Im  Grunde  bemerkt  man  einen  Wandkasten  mit  vier 
Säulen,  in  welchem  ein  Krug  und  ein  Becher  steht.  An  Hans  Holbein 
ist  nicht  m  denken. 

1013.  Hermm  Heiarich  dnitter,  Maler  von  Cassel,  machte  Beisen 

r  T  TT  in  Holland,  England  und  Frankreich,  und  vollendete  dann 

I  1  J  seine  Ausbildung  in  Rom  unter  Carlo  Maratti.    In  der  fran- 

j  X  x  zösischen  Ausgabe  des  Monogrammen -Lexicons  von  Christ 
irird  ihm  das  gegebene  Zeichen  zugeschrieben.  Quitter  war  Hoftnaler 
des  LandgraHen  Ton  Hessen-Cassel,  nnd  starb  1731. 

1014.  Hermann  Hirsch,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Sulzbach  1806, 

II  I  machte  seine  Studien  auf  der  k.  Akademie  in  München,  und 
Ii  hatte  bereits  Proben  eines  tüchtigen  Talentes  gegeben,  als  er 
1834  den  Tod  in  den  Wellen  der  Isar  &nd.  Das  gegebene  Zeichen 
findet  man  auf  Landschaften,  an  welchen  das  Motir  im  bayerischen 
Bochhuide  gewählt  ist. 
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1015.  Johann  Heinrich  Hintze,  Landscbafts-  und  Architekturmaler, 
geb.  zu  Berlin  1800,  wurde  schon  1820  mit  Ehren  genannt, 
und  fanden  seine  architektonischen  Ansichten  in  Oel  und  Aqua* 
rell  fortan  Beifall.  Mehrere  Gemälde  erwarb  der  verstorbene 

König  von  Preussen,  darunter  Ansichten  von  Domen  und  Kirchen  in 
Deutschland  und  von  den  königlichen  Schlössern.  Auch  der  Gross- 
herzog von  Mecklenburg  und  andere  deutsche  Fürsten  besitzen  Bilder 
von  diesem  Künstler.  Zahlreich  sind  seine  Landschaften  und  Ansichten 
in  Aquarell.  Auf  solchen  Blättern,  und  dann  auch  auf  Oelgemälden 
findet  man  das  Monogramm.  Zuweilen  schliesst  sich  an  das  zweite  H 
noch  ein  E,  und  auch  die  Buchstaben  seines  Geschlechtsnamens  rer- 
theilte  er  in  H. 

3.  Hürlimann  stach  nach  Hintze  das  Panorama  von  Berlin  in  Aqna- 
tinta,  lang  qu.  imp.  fol.  Auch  noch  viele  andere  Ansichten  von  St&dtea 
wurden  nach  ihm  gestochen.  Diese  Blätter  sind  untergeordneter  Art, 
und  nach  Zeichnungen  ausgeführt. 

1016.  Hieronymus  Hess,  Historien-  und  Schlachtenmaler,  geb.  zu 

m Basel  1799,  gest.  daselbst  1850,  gehört  zu  den  achtbarsten 
,  PH  Künstlern  der  Schweiz.  Er  madite  seine  Studien  in  Rom 
Tt't  und  in  Neapel,  und  trat  in  Basel  zuerst  mit  Zeichnungen 
JMLyj  •  in  Tusch  und  Aquarell  auf.  Seine  Aquarellbilder  sind 
von  grosser  Kraft  der  Farbe ,  so  dass  man  sie  auf  den  ersten  Blick 
für  in  Oel  gemalt  hält.  Dann  fertigte  Hess  auch  Cartons  für  die  Glas- 
maler Heimle  in  Freiburg,  noch  grösser  aber  ist  die  Zahl  seiner  Tuscb- 
zeichnungen  verschiedenen  Inhalts,  auf  welchen,  sowie  auf  Aquarellen, 
das  Monogramm  vorkommt.  Man  findet  es  auch  auf  dem  gerühmten 
Gemälde  der  Schlacht  von  St  Jakob,  worüber  der  Künstler  1824  einen 
gedruckten  Bericht  bekannt  machte.  An  der  Decke  eines  gefallenen 
Pferdes  ist  das  erste  Zeichen  in  schiefer  Stellung.  Dann  malte  Hess 
auch  historische  Compositionen ,  Genrebilder  und  Portraitc.  In  seinen 
Oelbildem  ist  er  etwas  bunt,  in  der  Zeichnung  aber  immer  geistreich. 

Hess  zeichnete  auch  einen  Todtentanz,  welcher  in  lithographirter 
Nachbildung  unter  folgendem  Titel  erschien :  La  Danse  des  Morts 
ä  Basle  de  J.  Holhein.  Hasler  et  C««  ^dileurs  ä  Baste.  Basler 
Todentam  von  Hans  Holbein,  herausgegeben  von  Hasler  und  Comp, 
in  Basel,  o.  J.,  kl.  fol.  Dieses  schön  ausgestattete  Werk  hat  40  von 
G.  Danzer  lithographirte  Bildtafeln ,  und  eben  so  viele  einseitig  be- 
druckte Blätter  mit  deutschen  Versen.  H.  Hess  hat  diese ,  theils  mit 
dem  Monogframmc  versehenen  Bilder  nicht  für  Holbein's  Werk  aus- 
gegeben. Er  zeichnete  seine,  Todtenscenen  in  der  Weise  Holbein's, 
und  benfltzte  dabei  die  Blätter  Merian's ,  welchen  er  auch  die  Verse 
entnahm.  Auf  dem  Blatte  mit  dem  vor  der  Staffelei  sitzenden  Maler 
sagt  aber  der  Tod  zu  letzterem : 

Hieronymus  Hess  lass  'j  Malen  stehn^ 
Der  Weg  ist  dunkel,  den  wir  gehn. 
Ob  auch  dein  Hen  im  Tode  bricht. 
Dir  winkt  der  ewigen.  Heimath  Licht. 

Die  deutschen  Verse  dieses  Todtentanzes  sind  auch  in  die  fran- 
zösische und  englische  Sprache  übersetzt.  Hasler  besorgte  die  Publi- 
kation bald  nach  dem  Tode  des  H.  Hess,  letzterer  würde  aber  nicht 
gestattet  haben ,  dass  auf  dem  Titel  Holbein  als  Urheber  der  Bilder 
angegeben  werde;  denn  es  handelt  sich  nicht  um  den  Basler  Todten- 
tanz ,  und  man  kann  daher  die  Titclschrift  nur  als  Täuschung  hin- 
nehmen. Bei  Hasler  in  Basel  erschienen  noch  viele  andere  Litho- 
graphien nach  Zeichnungen  von  H.  Hess.  Der  Künstler  selbst  hat  nur 
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ein  einziges  BUtt  zur  Probe  Uthogmphirt ,  nämlich  die  Schlaf  hl  I 
St.  Jakob  für  seinen  gedruckten  Bericht  FQr  Almanache  vurdM  «ÜidM  ! 
Ueine  Blfttler  nach  seinen  Zcichauftn  gestochen.  | 

Hieronymua  Hess  radirte  ein  gmssps  Blatt  mit  einer  satyriscliM  j 

Darstellnng  auf  die  WiederReburt  der  Schwei«,  gr  qn.  fol.   Die  ersten,  i 

seltenen  Aliclnickc  zoi^jon  (Tcxiuis  im  linken  Plattenrand*'     Kin  eijren-  i 

h&adiger  Uokschuiu  des  KQnsUers  stellt  einen  «ildentschen  Zecher  vot,  | 
«elder  Bit  beUea  Btodes  den  Haspen  mn  Mmd«  lllkit  Dieean 
Blatt  hat  ebenfalls  das  Monogramm,  K. 

Bnilliot  I.  Mo.  2286  sagt,  dass  mau  das  erste  Zeichen  bald  dem 
Beiiirlek,  hM  dem  Rienaymnt  HeM  madirelbt,  er  kommt  aber  mit 

keinem  zurecht.    Heinrich  Hess.  geb.  173fl,  war  in  seiner  frtlhem  Zeit  i 
MetKger,  und  wurde  dann  Professor  der  Ocsthichtc  in  Zürich.  Seine 
Landschaften  sind  von  grosser  Natorwahrheit  nnd  höchst  (leissig  toH- 
endet.  Aach  landsehaftliche  Zeichnungen  sind  ron  ihm  Torhandeia«  ISr  \ 
hat  auch  kleine  Schweizer- Ansichten  radirt,  welche  mit  den  Blltten 
von  Johann  Heinrich  Meyer  die  Fnrtst  tzunfj  der  Prospekte  des  Salomon 
Gessner  in  den  helvetischen  Almaoacben  bilden,    liann  hat  Heinrich 
Hess  auch  kleine  Portraite  radirt,   Darnnter  enthilt  eines  den  Kopf 
des  Hans  Holbein  mit  dem  Namen,  16.    Heinrich  Hess,  der  geistreiche  j 
Diletlaut,  starb  um  1810  in  Zürich.  Sein  Sohn,  der  ehemalige  Bürger-  | 
meister  daselbst,  besass  noch  185S  eine  grosse  Anzahl  von  Weritea  ' 
des  Vaten.  Auf  Zeichnongen  in  AtomU  konunt  ein  ihnliclMt  Mono* 
gnuBn  m. 

1017.  Hellrieh  Heinleil,  Landschaftsmaler,  geb.  den  3.  December 
J.  f,  J  1803  zu  Nassau- Weilburg,  behauptet  seit  Jahren  in  Manchen 
£  j£  ä  den  Ruf  eines  der  ersten  Meister  seines  Faches.  In  gross« 
artiger  Anffiissung  und  Durchbildung  einzelner  Partien  des  Hochgebirges 
mit  >,oinon  ^^rwaltigen  Felsenmassen ,  Schliirhtf-n ,  sprudelnden  Berg- 
wässern und  tiefen  Waldthälem  steht  er  noch  immer  beinahe  uner- 
reicht da.  Heinlcin  suchte  diese  menschenleeren,  nur  von  Gemsen, 
Hirschen  und  Adlern  belebten  Gegenden  im  bayeri-rh  1I<H>h(<obirge, 
nm  Gossau-,  Königs-  und  Hintersee,  in  Tyrol,  im  bal/k:numergute,  in 
den  rhatisrhen  Alpen,  in  Utirritalien  u.  s'.  w.  auf,  und  wählte  hiufig 
auch  ein  der  Groesartigkeit  der  ^atiur  entapfecheadea  crOsaereaf omat. 
Das  Monogramm  iniat  maii  nnr  tut  OfaäjMan  ma  «er  flrflfcetta  Zdt 
des  Meisters.  GMne  tpItaND,  Imottdeif  die  gröitann  Werfte  tmffli 
den  Namen. 

Heinlein  ist  Mitglied  der  Akademie  der  Ffintt«  in  Mftnelaan,  oni 

Ritter  des  Or  lens  vom  hl  Michael.  Sein  Bildniss ,  als  Ritter  von 
Schellenberg  im  Maskenzng  1Ö4U,  hat  W.  t.  lütulbacb  gemalt  Es  be- 
findet sieh  un  dritten  Saale  der  nenen  nnakott^  ra  KOnelMi  New  14. 

Mit. 

IMekautir  Inpfersteeher ,  dessen  Bmlliot  I.  No.  1389 

erwähnt ,  aber  ohne  das  Blutt  mit  dem  gegebenen  Zeichen 
genau  zu  beschreiben.  Es  stellt  einen  Offizier  und  einen 
Soldaten  vor.  Erstercr ,  ztir  Linken  des  Beschauers ,  trfigt 
einen  kurzen  Mantel  i'.ml  drn  Commantlosfah  in  der  Linken, 
während  lt  mit  der  Kcthteii  den  Dokli  ias^t.  Der  Soldat 
trägt  die  Büchse  auf  der  Schulter,  und  ist  im  Wamse  ohne 
^  Mantel  dargestellt.  Zwischen  Beiden  bemerkt  man  einen 
Baum,  nnd  der  Iforsch  geht  naeli  rechte,  ünten  am  Baame  Ungt  daa 
Täfekhen  mit  dem  Zeichen.  Die  Fipnrcn  sc  heinen  M  Virf^  Solil» 
oder  einem  ähnlichen  Meister  entlehnt  zu  seju,  4. 
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1019.  Unbekannter  Maler,  dessen  Lebenszeit  die  beigefügte  Jahr- 
zabl  bestimmen  soll.  Im  Cabinet  Le  Brun  war  das  Bildniss 
eines  bärtigen  Mannes  in  halber  Figur,  welcher  in  %  Ansicht 
nach  links  gerichtet  in  einer  mit  zwei  Säulen  und  zwei  Engeln 
gezierten  Fensteröffnung  vorgestellt  ist.  Das  Monogramm  steht 


inks  oben,  und  die  Jahrzahl  rechts  vom  Fenster.  Das  Gemälde  wurde 
im  Cabinet  Le  Brun  dem  Jan  oder  Hubert  van  Eyck  zugeschrieben, 
was  wir  dahingestellt  lassen,  da  die  Buchstaben  dagegen  sprechen,  and 
die  Lesart  Hubert  van  Heick  nicht  erwiesen  ist.  Es  frägt  sich  auch, 
ob  die  Jahrzahl  richtig  gegeben  ist.  In  dieser  Form  stimmen  die 
Ziffero  nicht  fUr  die  Zeit  von  1416.  Dio  Jahrzahl  kommt  aber  auf 
dem  Stiebe  von  L.  Garreau  vor,  und  man  kann  höchstens  annehmen, 
dass  der  Zeichner,  oder  der  Stecher  nicht  richtig  gesehen  habe.  Das 
Facsimile  haben  wir  Brulliot  I.  No.  2280  entlehnt.  Er  gibt  es  wahr- 
scheinlich nach  dem  Kupferstiche  von  L.  Garreau ,  welcher  vielleicht 
das  ältere  Zahlzeichen  7  für  ±  genommen  hat ,  so  dass  1470  zu 
lesen  ist  In  diesem  Falle  würde  sich  das  Monogramm  auf  Hans 
Haller  von  Ulm  beziehen.  Dieser  Künstler  machte  sich  lun  1476  durch 
Bildnisse  bekannt. 

1020  Unbekannter  Kupferstecher ,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  radirte  das  Bildniss  des 
alten  Hieronymus  Holzschuher,  welcher  1529  starb.  Das  Brust- 
bild ist  an  einer  hölzernen  Wand  nach  links  gerichtet,  und  unter  dem 
Wappenschilde  mit  einem  kleinen  Kreuze  in  der  Mitte  bemerkt  man 
das  Monogramm ,  welches  sich  aber  wahrscheinlich  auf  den  Ritter 
H.  Holzschuher  bezieht,  Oval  8.  In  Catalogen  kann  man  lesen,  dass 
dieses  Blatt  nach  Hans  Holbein  radirt  sei,  was  aber  nicht  der  Fall  ist. 

1021.  Heinrieb  Hondins,  Zeichner  und  Kupferstecher,  behauptet 
-r  T  -r  .  j.  unten  unter  dem  Monogramm  No.  1034  eine  ausführliche 
i  L  ii/twefuor  Stelle,  da  wir  nur  ein  einziges  Blatt  mit  dem  gegebenen 
Zeichen  kennen.  Man  findet  es  auf  einem  radirten  Blatte  von  Wilhelm 
Akersloot,  welches  Christus  vorstellt,  wie  ihn  die  Soldaten  bei  Nacht- 
zeit gefangen  an  den  Fluss  führen.  Unten  im  Wasser  steht:  HH  in- 
ventor.  W.  Akersloot  fculp.  (62*.  Im  Bande :  Aspice  vt  in  capium 
furiata  incusset  Jesum  etc.  Höhe  mit  Rand  12  Z.  Br.  8  Z.  S  L. 
Dieses  schöne  Blatt  ist  selten.  Auf  einem  zweiten  steht  der  Name. 
Es  enthält  das  Bildniss  des  Königs  Philipp  IV.  in  halber  Figur,  Oval 
mit  Ornamenten.  Links  unten  steht:  W.  Akersloot,  rechts:  fecit 
Harlemi.  Ucber  dem  Bildnisse  bemerkt  man  die  Jahrzahl  1633,  und 
den  Namen  des  H.  Hondius.  H.  7  Z.  7  L.  Br.  5  Z.  8  L.  Dieses 
Blatt  kommt  ebenfalls  selten  vor. 

1022.  Heinrich  Holzmflller,  Formschneider  in  Bern,  fand  bei 
jYT         Bartsch  IX.  p.  408  unter  den  unbekannten  Monogrammisten 

■  eine  Stelle,  während  frühere  Kunstforscher  das  Zeichen  auf 
Hans  Holbein  deuteten  ,  an  welchen  aber  nicht  zu  denken  ist.  Der 
Meister  gehört  noch  der  früheren  schweizcrisch-clsassischen,  nicht  der 
späteren  Ilolbein'schen  Schule  an.  Holzmüllcr  nennt  sich  als  der  Ver- 
fertiger dos  unten  erwähnten  Schriftbuches ,  und  man  kann  ihn  wohl 
um  so  sicherer  für  den  Träger  des  gegebenen  Zeichens  halten,  als  er 
auch  jener  H.  H.  ist,  welcher  nach  Rudolph  Manuel  Deutsch  die  Städte- 
Ansichten  für  Münster's  Cosmographey  geschnitten  hat.  Die  schön 
geschlungenen  Schriftbänder  deuten  auf  den  Herausgeber  des  Schrift- 
baches. Wir  unterscheiden  aber  von  ihm  den  folgenden  Künstler, 
welcher  in  Sachsen  thätig  war,  und  als  ein  jüngeref  Meister  zu  be- 
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trachten  ist.  HolzmftUer  arbeitete  schon  um  ir.Sn,  der  andere  Mono- 
grammist  noch  gegen  1617.  Bartsch  gibt  das  erhie  Zeichea,  und  ver- 
bindet damit  auch  die  Initialen  HH  mit  dorn  Msaier,  ohM  lalilM« 
itn  Yorzoirhoisse  4»r  fiUttM  «uiideiitMi.   £r  iptkitt  immmt  mw  ttm 

einer  (jbiüre. 

IS.  rB.  1—12]  Die  zwülf  (ilanlMinutiltel.  nnf  eben  so  Tiel«n  Blu- 
tern ▼orppstPlU.  Jedes  enthält  eine  ent«preehpTMl»«  liiMi'rbc  Vor«te11nrnr 
in  einer  Bordüre,  linlc  mit  der  Fiffur  eine^  ratnartlion  uder  Pronheteu, 
und  rechts  mit  jener  eines  Apostels  I'eber  der  crsteren  steht  eine 
SIeUe  aaa  dem  alten  Testamente,  aber  der  anderen  ein  Artikel  de« 
GMdo.  ünter  den  «nrihnteA  Ffgwni  Iii  hmowr  dl«  iMtbe  Vigmt  9hm 
Häretikrrs-  ancrfbracht.  Nach  Bartsch  sind  (lio=o  lUätter  sjering  in  der 
Zeichnung  und  ohne  Geschmack  in  der  Behandlung  des  Schnittes. 
H.  iO  Z.  6—7  L.  Br.  7  Z.  4  L. 

Bartsch  erwilhnt  xweierlei  Abdrücke,  die  einen  mit  deatschcnn. 
die  anderen  mit  lateinischem  Text  aal  der  ROckseitc,  kennt  aber  die 
betreffenden  Werke  nicht  Die  ertten  Abdrücke  nlt  deutscher  Er- 
klilnuig;  kommen  in  einem  flberans  «eltenen  Buche  Tor :  Geistlicher 
befiehl  der  itrollf  Arlickel  des  heiliijen  Christlichen  Glaubens  (oder 
des  (  rrdo),  aus  dem  allen  nid  rieirrn  Tfstament  ktirlilich  aurch 
eitt  UebhalHir  des  seUngen  muhmmh  yetragen.  Ohne  ümckort  und 
Ja]in«hl,  ibl. 

Die  zweite  Ausgabe  mit  lateiniscli«  in  Tt  xt  »  rschien  in  Basel : 
EsepliaUiones  Etangeliontm  ef  Epislolarumy  quae  äomimiei*  äitlm» 
more  utilato  pmpiomi  in  evefeata  popolo  «ofMif,  Mitofw  «foomie 

Spanyenberyio.  Basileae,  sumptibus  Joannis  Oporini  A  }l!)LV/f,  M. 
Auf  einigen  BUttem  kommt  das  Monogramm  vor,  andere  äind  mit  den 
Initialen  beaeicbaet 

13-  -'i.  fP,  \^^  2\]  Die  zwölf  Ajio.tM.  ii;  einer  Folge  von  12  Blättern 
mit  dem  zweiten  Monogramme,  und  auch  mit  den  Initialen  rechts  oder 
linkt  nnten.  H.  v.  Br.  t  Z.  7  L. 

13.  St.  Peter  mit  dem  Schlüsx  l 

14.  St.  Andreas  mit  dem  verschobenen  Kreuxe. 

15.  8t.  Johannes  mit  dem  Kelehe.   Am  Daehe  des  Haaset  tat 
Grunde  rrrhts  bemerkt  man  die  Zahl  97f  d.  i.  1BS7* 

16.  St.  l'iiiiijipus  mit  dem  Kreiizätocke. 

17.  St.  Bartolomäus  mit  dem  Messer. 
1&  St  Matthias  mit  der  Hallebaida. 

19.  81.  Thonat  mit  der  Laaie. 

20.  St.  Jacobus  minor  mit  der  WiJInlaiig».  OlUM  Ztkhtm. 

2t.  St.  Simon  mit  der  Säge. 

22.  St.  Judas  Thaddäus  mit  der  Xeole.   OIUM  ZeidlM* 

23.  St.  Mathias  mit  dem  Buche. 

24.  St.  Paulus  mit  dem  Schwerte. 

Im  zweiten  Drucke,  wenn  nicht  in  Copien.  findet  man  diese  Blätter 
im:  Ilhtniinirhuchl  auch  künstlich  alle  Farben  «u  machen.  Durch 
Valentiuum  Bullzen  run  Rufach.  Strassburg  1502,  8.  Dieses  Buch 
hat  einen  Anhang  unter  dem  Titel:  Der  hau.  itrulff  Aposlelen  An— 
kunfflf  Lehre,  Glauben  —  —  ovffs  aller  kürUest  iusamm  gesielt, 
9nä  hiher  gesseUt  für  die  ^  MO  fMf  AoAeii,  Üne  Figuren  —  am 
iUmminiren. 

25.  Liber  perutiliSf  nunc  primum  editus,  continen*  fbrmulnt 
Latinarum  et  Germanieamm  wripluranm  — .  Autore  Hegntitk» 
HobutulUro  MbiUtUt.  —  Sin  tekön  Grmnnä  vnä  F^nämnmUiutk 
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Lateiniscktr  tnd  Teutscher  geschrifflen ,  gemeinem  nutz  %u  gut, 

künstlich  inn  grund  gelegt  —  — .  Basileae  Anno  1553. 

Dieses  Werk  entliält  16  Blätter  mit  allerlei  Schriften,  nnd  auch 
mit  Musiknoten. 

26.   Die  Schlacht  von  Cerisolle,  s.  Hans  Schäufelin  jun. 

1023.  ÜDbekannter  Formschneider,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
Hi  des  16.  Jahrhunderts,  und  darüber  hinaus  in  Sachsen  thätig 
,a=^y^-^  war.  Er  kann  mit  dem  vorhergehenden  Meister  nicht  Eine 
Ifi,  tzi!/  Person  seyn,  da  dieser  schon  um  1330  ein  geübter  Künstler 
war ,  unser  Meister  aber  noch  mehr  als  50  Jahre  später  thätig  war. 
Der  vorhergehende  Formschueider,  nämlich  Heinrich  Holzmüller,  scheint 
immer  in  Bern  geblieben  zu  seyn ,  und  wenn  ihm  unter  den  folgenden 
Blättern  je  noch  eines  angehört,  so  ist  es  jenes  in  der  Frankfurter 
Ausgabe  der  Aesopischen  Fabeln  von  1366.  Im  Jahre  1383  tritt  unser 
Meister  in  Dresden  auf,  und  wenn  wir  für  ihn  einen  Namen  schöpfen 
dürfen,  so  könnte  nur  Hans  H ewamaul  eintreten.  Dieser  Künstler 
lebte  1574  in  Halle,  und  schickte  von  da  aus  300  Holzstöcke  an  Thurn- 
eisser.  Er  könnte  also  auch  für  andere  Buchdrucker  Stöcke  geliefert 
haben  ,  nämlich  nach  Dresden  ,  Magdeburg ,  Leipzig ,  Annaberg  und 
Frankfurt. 

1)  Das  Bildniss  des  ChurfOrsten  Christian  II.  von  Sachsen  in  ganzer 
Figur  1601.    Dieses  Blatt  findet  man  in  der  Berg-Chronik  von  Albinus. 

2)  Das  Bildniss  des  Rcchtsgelchrten  Joachim  von  Beust,  in  folgen- 
dem Werke  desselben :  Orthodoxa  Enarratio  Evangeliorum  — .  Lip- 
siaCf  H.  Gross  1595,  8.   Das  Bildniss  hat  die  Unterschrift: 

Sic  oculos,  sie  ille  genas,  sie  ora  gerebal 
Emeritus  vera  nobilitate  senex. 
Der  Zeichner  dieses  Bildnisses  deutete  seinen  Namen  durch  die 
Buchstaben  CJf  an,  und  das  Monogramm  des  Formschneiders  ist  um 
die  Hälfte  kleiner,  als  oben  gegeben.   Das  Messer  fehlt.  H.  4  Z.  3  L. 
Br.  2  Z.  10  L. 

3)  Das  Titelblatt  mit  breitem  und  reichem  Passepartout  zu :  Biblia, 
Dat  ys:  de  gantie  hillige  Schrifft,  Sassisch.  D.  Marth.  Luth.  —  — 
Gedrücket  tho  Hamborch,  dörch  Jacobum  Lucium  den  Jüngern  1596, 
gr.  fol.  Auf  diesem  Titelblatte  ist  das  Zeichen  mit  dem  Messerchen 
beigefügt,  und  auch  H  W.  Die  Mehrzahl  der  übrigen  Holzschnitte 
der  Bibel  trageu  ein  aus  MI  bestehendes  Monogramm  als  jenes  des 
Zeichners. 

4)  Mehrere  biblische  Vorstellungen  in  Randleisten  zu  folgendem 
Werke:  Conciones  diebus  dominicis  et  festis  domi  publiceque  habi- 
tae  a  Dr.  M.  Luthero.    Annabergae  1597 ,  fol. 

Die  Illustrationen  dieses  Werkes  sind  von  den  Monogrammisten 
MI  nnd  MG.  Ersterer  scheint  der  Zeichner  zu  seyn.  Von  unserem 
Meister  sind  folgende  Blätter  mit  dem  Monogramme  ohne  Messerchen. 
H.  2  Z.  10  L.    Br.  4  Z.  1  L. 

1.  Die  Verkündigung  Maria;  links  der  Engel  mit  dem  Scepter, 
auf  dessen  Bandrolle  steht :   Ate  Maria  qratia  plena  — . 
In  der  Mitte  am  Boden  das  schiefgostclltc  Zeichen. 
"    -  2.  Die  Heimsuchung  der  Elisabeth  durch  Maria. 

3.  Christus  vom  Satan  versucht. 

4.  Die  Speisung  des  Volkes  mit  Brod  und  Fischen. 

5.  Christus,  wie  er  Verhaltungsregel  bei  dem  von  Daniel  prophe- 
zeiten Gräuel  der  Verwüstung  gibt. 

Dieselben  Vorstellungen,  doch  wohl  nicht  in  Copien,  findet  man 
auch  in  der  zu  Nürnberg  1633  bei  Wolfgang  Endter  gedruckten  Postille 
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von  Christoph  Schletipner.  Die  Bilder  kommen  in  FttSSepArtOQtf  vor. 
Höhe  mit  diesen  4  Z.  5—6  L.  Br.  5  Z.  Ii  L. 

Auch  in  dem  Bndie  von  8aceas :  Erklärung  vher  die  Soniagt 

BNingelia.  Magdeburg  1595^  fol.,  kommen  diese  HolfBChnitte  vor. 
Die  Vorstellung  mit  der  Prophetie  auf  die  Zerstörung  von  Jerusalem 
fndet  man  noch  in  Copiosissima  Emngeliorum  Dominicalium  Ex- 
pöiiHo,  Magdeburgae  1629,  4 

5)  Die  Schftpfung  der  Thiere.  Ovale  Yin-nptte  mit  Einfassung,  auf 
der  ersten  Seite  in  Y.  Dietrich's  Summaria  tber  die  ganUe  BibeL 
Jhena  150^,  4. 

6)  Die  B'abel  vom  LftwOD  nsd  dem  Frosche.  Rechts  unten  das 
Zeichen  ohne  Schneidmesser.  Kommt  zweimal  in  folgendem  Werke 
mit  Holzschnitten  nach  Virgil  Solls  vor:  Aetopi  Phrgais  fabulae. 
fimeoforti  i668,  f  074,  9.  Aach  anbex^cbnete  Holncnnitte  dflrften 
Ton  diesem  Meister  herrühren. 

7)  Ein  Bereiter,  welcher  in  der  Reitschule  das  Pferd  am  Nasen- 
band  hält.  Mit  dem  Messerchen  unter  dem  Monogramme.  Dieses  Blatt 
findet  man  in  folgendem  Weikie  Ton  Lobnefsen:  V<m  ZnuMtk  Cfrün^ 
Ucher  Bericht  des  Zeumens  —  iBnn. 

8)  Ein  anderes  Beitscbulbild ,  in  dem  obigen  Werke :  Wie  ein 
iteiiMer  Mt  Pßrii  nlBsefi  iod.  Hit  dem  Zeicben  obne  Messer. 

9)  Zwei  Blätter  in  folgendem  Worko  :  0<i^(^ A AMO/fOY^iETA 
das  ist  Augendienst  etc.  des  Georg  Bartisch,  Ociiüsf,  Schnit  und 
Wundartzt  in  Dresden.  Dresden,  Malthes  Stockei  löü3. 

1.  Ein  Mann,  ivelcber  den  Absud  im  Topfe  nmrtthrt  üuten 
rechts  das  erste  Zeichen  mit  dem  Meeser.  Höhe  7  Z.  6  L. 
Breite  5  Z.  3  L. 
9.  Zwei  in  dei^Badstabe  sitsende  nackte  M&nner,  wie  ihnen  der 
Blder  schröpft.   Links  unten  am  Gefässe  dasselbe  Z^eheii} 
aber  ohne  Messer.   H.  7  Z.  6  L.   Br.  n  Z.  4  h. 
Die  Zeichnungen  zu  den  Blättern  des  genannten  Werkes  fertigte 
Bartisch  selbst,  irie  er  in  derTonrede  sagt.  Doch  sind  nar  swM  Holl- 
lehnftie  bewichnei 

Hüft.  Mekuiter  Itler,  weldier  um  1S37  tbfttig  var.  Ih  der 

fjjKT  Stadtkirche  zu  Annaberg  ist  ein  Idoiner  Altar  mit  der  Verkündigung 
«SEB  Mariä  auf  den  Aussenseiten  der  Flügel,  fein  in  den  Figuren,  und 
das  Zimmer  mit  der  Landschaft  von  altniederländiscber  Kraft  und  Elar^ 
beit.  Die  inneren  Seiten  der  Flügel  sind  mit  vielen  Portraiten  der 
Stifter  geziert,  und  das  Mittelbild  stellt  die  Kreuzigung  vor.  Nach 
Dr.  Waagen,  Kunstwerke  und  Künstler  in  Deutschland  L  S.  49,  steht 
danmf  das  obige  Monogramm  mit  der  Jahrsahl  4837.  Er  erkennt  io 
diesem  Bilde  die  Verwandt5chr\ft  ?;ar  Augsburger  Schule,  das  Mittelbild 
ist  aber  gerioger,  als  die  Verkündigung  auf  den  Aussenseiten. 

Waagen  wird  das  Monogramm  wohl  richtig  gegeben  haben.  Es 
weicht  aber  von  jenem  bei  Bmlh'ot  I.  No.  468  ^nsliob  ab ,  so  dass 
man  in  demselben  AH  vermuthen  mnss.  Brulliot  erhielt  das  Fac-. 
simile  von  Hrn.  G.  v.  Quandt,  welcher  sicher  schlecht  copirt  hatte. 
Wir  haben  jenes  Zeichen  L  No.  658  gegeben.  Vgl.  auch  den  folgen- 
den ArtOnL 

1025.  Haas  Holbein  der  jängerö  ist  oben  No.  10 10  eingeführt, 
and  es  ist  bereits  bemerkt,  dass  er  Gemälde  und  Zeich- 
itlim.  nnngpn  auch  mit  einem  anderen,  in  der  Form  abweichenden 
6xa  BH  bestehenden  Monogramme  versehen  habe.    Einerseits  vird 
Weonl  Bblltf  das  Monogramm  nach  seiner  Weise  omgeindert  haben, 
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UBd  auf  dem  Gemälde,  von  welchem  hier  die  Rede  ist,  könnte  das 
Zeichen  grösser  seyn  und  gerade  stehen. 

Das  erste  Zeichen  findet  man  auf  einem  Kupferstiche  von  Wenzel 
HoUar,  welcher  den  David  als  Sieger  über  Goliath  vorstellt.  Er  steht 
über  dem  auf  dem  Boden  liegenden  Riesen ,  und  rechts  im  Grunde 
zeigt  sich  das  Lager  der  Philister.  In  der  Mitte  vorn  bemerkt  man 
das  Monogramm,  Hollar^s  Name  fehlt  aber.  H.  1  Z.  9  L.  Br.  2  Z.  4  L. 
Ein  zweites  Blatt  enthält  Holbein's  Bildniss  in  Medaillon.  Links  ist 
das  Zeichen  mit  der  Beischrift  Ae.  45,  rechts  steht  An.  fS43. 
Ueberschrift :  Vera  Effigies  Johannis  Holbeinij  etc.  Wenceslaus 
Hollar  aqua  ferti  aeri  insculpsit,  ex  Collect:  Arunde  l :  16^7. 
H.  S  Z.  6  L.  Br.  4  Z.  3  L.  Im  ersten  Drucke  wurde  dieses  Bild- 
niss zu  Erasmi  Rot.  StuUitiac  Laus  benüt^t.  Im  zweiten  Drucke 
hat  es  die  Adresse  von  F.  de  Wit ,  und  im  dritten  jene  von  Odieuvre 
in  Paris.   Parthey  beschreibt  diese  Blätter  No.  71  und  1418. 

Das  zweite  Zeichen  fand  Waagen  (Kunstwerke  und  Künstler  in 
Deutschland  L  S.  49)  auf  einem  Gemälde  in  der  Kirche  zu  Annaberg. 
Dieses  Bild  stellt  die  hl.  Catharina  vor,  eine  geschmackvoll  bekleidete 
Figur  mit  herabdiessendcn  goldigen  Haaren  von  zarter  Vollendung. 
Im  Hintergründe  ist  die  Marter  der  Heiligen  vorgestellt,  und  vorn  die 
Familie  des  Stifters  in  eilf  Figuren.  Die  warmen  Töne  des  Fleisches 
sind  bereits  verflogen,  doch  spricht  der  Kopf  der  Heiligen  durch  die 
feinen  Zflge  und  den  schönen  Ausdruck  noch  immer  an.  Dr.  Waagen 
glaubt ,  dass  das  Gemälde  sowohl  nach  dem  Monogramme  auf  dem 
Grunde,  als  auch  der  Art  der  ganzen  Behandlung  eine  frühere  Arbeit 
des  jüngeren  Hans  Holbein  sei.  Wir  kennen  indessen  kein  zweites 
Gemälde  Holbein's  mit  diesem  Zeichen ,  wenn  nicht  jenes  der  vorher- 
gehenden Nummer  demselben  Meister  angehört.  Auf  den  Zeich- 
nungen zu  den  Kupferstichen  wird  Hollar  das  Monogramm  ebenfalls 
vorgefunden  haben,  da  nicht  zu  denken  ist,  dass  er  ein  solches  selbst 
componirt  hat 

1026.  Henry  Hnghes,  Formschneider,  geb.  zu  London  um  1796, 
jOTvr  gehört  einer  Künstlerfamilie  an,  und  leistete  in  seinem  Fache 
»ra^  nicht  Geringeres  als  andere  englische  Meister  in  der  Zeit  des 
Aufschwunges  der  Xylographie.  Blätter  von  seiner  Hand  findet  man 
in  dem  Werke:  The  Beauties  of  Cambria  etc.  Es  enthält  Ansichten 
von  Ruinen,  Kirchen  und  Schlössern,  Landschaften,  Marinen  u.  s.  w. 
Im  Vergleiche  mit  den  modernen  englischen  Holzschnitten  sind  diese 
Blätter  noch  ziemlich  roh,  und  man  kann  daher  den  grossen  Fortschritt 
der  neueren  Technik  ermessen. 

1027.  Johann  Michael  Hoppenhanpt,  Bildhauer,  geb.  zu  Merse- 
,  rr  ri.  Av  •  bürg  1709,  aroeitete  in  Dresden,  und  dann  in  Berlin. 
t/iO  *  ^  •  In  dem  k.  Schlosse  daselbst,  und  in  jenem  von  Sana- 
Soncy  hinterliess  er  Ornamente  und  andere  Bildwerke  im  Zopfstyle. 
Man  hat  von  ihm  auch  eine  P'olge  von  radirten  und  gestochenen 
Blättern  mit  Mustern  zu  Leuchtern,  Uhrgehäusen,  Meubeln,  Trag- 
sesseln u.  s.  w.  Auf  diesen  Blättern  kommt  das  Monogramm  und  der 
Name  vor,  qu,  4. 

1028.  Frederik  Hendrik  Hendrickz,  Zeichner  und  Maler,  wurde 


am  17.  Jänner  1808  zu  Arnheim  geboren,  und  von 


H.  J.  van  Ameron  unterrichtet.  Er  trat  um  1836  in 
'^IJ^  .fOT^'  seiner  Geburtsstadt  als  Künstler  auf,  imd  verlebte  dann 
auch  mehrere  Jahre  in  Amsterdam  und  in  Brüssel.  Man  findet  Land« 
Schäften  von  seiner  Hand,  und  dann  auch  Dorfansichten  mit  Staffage, 
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er  sich  h&afig  eines  Monnfrrninms,  in  welchem  dir  brirlrn  //  durch  drei 
Striche,  oder  noch  deutlicher  durch  vier  Striche  mit  einem  Schreiber* 
zage  aasgedrOckt  sind.  M»n  findet  aadi  Holzschnitte  mit  demZeicbM, 
da  der  Künstler  an  der  Illustration  verschiedener  Werke  Theil  nahm. 
Die  frühesten  Holzschnitte  nach  seinen  Zeichnungen  sind  iu  Migoet's 
Histoire  de  la  ReroluUi>n  fron(^ai$e.  Paris  103(1,  f^.S.  In  grtnSItr 
Freiheit  erscheint  der  Künstler  iu  den  folgenden  Werken  : 

Let  Beiges  peinit  par  eu^-mSmea.  Publik  par  Edouard  de  Fried- 
berg,  illuttri  par  De  heyser,  Muiom,  J&eob»,  KemdHem  «Up; 

BnueUe»  *^*0^ff^  roj.  8. 

Dte  ichftiwi  HolHflhnHls  wmdtii  von  Brown  i  Dsnsvoftii  v.  A. 
«MfafÜhrt. 

BMoir0  et  Aventure*  de  PiUuHr«  Chevalier  Baron  de  Mmmch- 
h&mren,  ilhuMet  par  B.  Benäriek*.  Brusaihe  f  MI,  S. 

Die  Holzschnitte  tragen  das  Zeichen  des  Knnstlers,  welches  im 
Wesentlichen  von  den  gegebenen  Monogrammen  nicht  viel  abweicht. 
E.  ▼•Mttwfcwt  ftlvte  dn  ZaiduiBBgai  In  Holl  nm. 

Les  Splendevrs  de  PArt  en  Belgiqne,  par  H.  G.  Make  et  E.  Fitis. 
BruxeUes  104^ ^  iO^Ö}  dann:  Publik  par  M.  Charles.  Bruxelles 
fBM,  gr.  8. 

Die  Zeichnangtn  sn  diewin  ichOnen  Werke  lieferten  F.  Stroobant 
und  H.  Hendrickx.  Sie  tind  in  Stahl  gestochen,  ond  in  Holz  ge- 
Bchuitten  von  E.  Vermorcken,  Lacoste,  H.  und  W  Brown,  A.  de  Liguy 
and  Pannemacker.  Hendrida  fOgte  wie  immer  daa  Monogranun  bei. 
Nur  raf  ein  pur  Blitten  konnnen  dl«  lotUalen  JK  B.  vor. 

La  Belgtque  monumentale,  hislorique  et  piltoresque,  B,  B, 
Make.  V.  Joly  etc.  etc.  2  Tomes.  BruxelUs  iO^^,  gr.  o. 

Die  Zeichnungen  sind  von  verschiedenen  KQnatlcrn.  H.n.  W.  BmvSi 
Andrew,  Best,  Leloir  n   A   h  il  i-n  sir  in  Holz  gcsclinitti  Ti 

Le  Calichisme  de  Malines  publik  par  S.  E.  le  Cardinal 

Sterckx,  Archaetque  de  Malines.  Bruxeüee  i0^6,  roy.  8. 

Die  Zeichnungen  zu  den  vielen  Holzschnitten  und  Chromo  -  Litho- 
graphien fertigte  Hendrickx  nach  Rubens  und  anderen  Meistern. 

XXV.  Annitereair»  da  NmamgunHon  dm  Roi  (Leopold  I.)  Le* 
Fites  de  Juilliet.  comple  rendu  des  Menmiti*  —  — .  Bar  LowU 
Hymans.  BruxeUes  1056.  gr.  8. 

Die  Zatohmiagm  m  don  Holnelutttten  ilnd  von  Hondiiekz  «.  A. 

1029.  Hago  HennaD  nennt  man  einen  Fo mi Schneider ,  welcher 
TTT  T  ^  1522—1548  zu  Basel  für  Frobenioa  und  Cratander  arbeitete. 
1111  Sidier  ist  aber  nnr  ein  hbmuh,  denen  Name  anf  HoliodinittaB 

vorkommt,  wie  wir  No.  883  crsrhm.  Auf  dem  Blatte  mit  dem  Namen 
Herman  ist  nach  einem  mässigon  intorvallura  auch  das  Monogramm  bei- 
geAgti  welches  demnach  Hugo  Herman  bedeuten  könnte,  wenn  man  an- 
nehmen will ,  dass  der  Künstler  eine  doppelte  Bezeichnung  für  notli- 
wendig  befanden  liabe.  Allein  das  Monogramm  konnte  i!<a  wudi  «nf 
den  Zeichner  beziehen ,  nur  ist  diess  nicht  Hans  Holbcin  der  jAngSNi 
wie  Christ  (Monogr.-Erkl.  S.  222)  vermuthct.   Vgl.  uebman. 

1030.  UnbekABBter  Aunstsammler,  welcher  im  16.  Jahrhundert 
trri  lebte.  Man  flndot  alte  Zeichnungen  und  Kupferstiche,  auf  welchen 
' "  '  das  Monogramm  eingeschrieben  ist  An  einen  Künstler  können 
wir  nidit  denken,  und  daher  wird  er  mit  dem  Yorhergehendeu  Meister 
nidtt  in  Betfllunnig  komNB» 
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1031.  Uabekaonter  Knpf erste  eher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 

Mdes  16.  Jahrhunderts  tbätig  war,  und  wahrscheinlich  auch  unter 
die  Maler  zu  zählen  ist.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man  auf 
einem  fein  gestochenen  Blatte,  welches  einen  Soldaten  vorstellt,  wie  er 
die  rechte  Hand  an  die  Flüfte  legt ,  und  mit  der  anderen  die  Lanze 
trägt,  deren  Spitze  bis  an  den  oberen  Rand  reicht.  Er  ist  von  vom 
gesehen,  und  trägt  eine  Mütze  mit  einer  langen  Feder.  Den  Grund 
schliesst  eine  Mancr  ab,  rechts  steht  aber  ein  Baum.  Links  unten 
am  Steine  bemerkt  man  das  Zeichen.  H.  2  Z.  9  L.  Er.  1  Z.  8  L. 

1032.  Hans  Holbeln  der  jfingere  ist  unter  dem  Monogramm  HH 
w  No.  1010  bereits  eingeführt,  und  wir  kommen  auch  unter  den 

Initialen  H  H.  No.  1038  und  dem  Monogramme  H  L  auf  ihn  zurüdc. 
Hier  handelt  es  sich  um  einen  Holzschnitt,  dessen  Monogramm  auf  H.  Hol- 
bein  gedeutet  wird;  nur  fragt  es  sich,  ob  dieses  Blatt  von  ihm  selbst 
geschnitten  wurde,  was  die  Einen  bejahen,  die  Anderen  verneinen. 
Dass  Holbein  die  Fähigkeit  besessen  habe ,  das  Schneidemesser  zu 
ftlhren,  unterliegt  keinem  Zweifel.  Die  nach  seinen  Zeichnungen  vor- 
handenen  Holzschnitte  bilden  den  üebergang  zu  einer  ganz  eigeuthüm- 
lichen  Technik,  welche  nicht  ürsus  Graf,  nicht  Hans  Lützelburger, 
nicht  Hans  Frank,  nicht  irgend  ein  anderer  Meister  der  Schule,  son- 
dern nur  H.  Holbein  selbst  herbeigeführt  haben  konnte.  Er  musste 
also  vorgearbeitet  haben  ,  und  mancher  Holzschnitt  ist  sicher  unter 
seiner  Aufsicht,  wenn  nicht  unter  seinen  Händen  entstanden.  R.  Weigel 
stellt  in  seinem  Prachtwerke :  Formschnitle  berühmter  Meister  etc., 
sechstes  Heft,  das  meisterhaft  geschnittene  Bildniss  des  Erasmus  von 
Roterdam  mit  dem  Terminus  als  ein  Muster  zur  Kenntniss  der  eigen- 
händigen  Formschnitte  Holbein's  auf,  und  wenn  dieser  Künstler  je  in 
Holz  gearbeitet  hat,  so  kann  nur  dieses  Bildniss  von  ihm  geschnitten 
aeyn.  Weigel  sagt  mit  Recht,  dass  hierin  jeder  Strich  und  jeder  Punkt 
ein  Typus  des  künstlerischen  Bewusstseyns ,  oder  aller  Vollkommen- 
heit sei.  Die  alten  Abdrücke  sind  sehr  selten,  Weigel  fügte  aber  eine 
genaue  Copie  von  E.  Kretzschmar  bei.  Einen  weiteren  Vergleich  ge- 
stattet Weigel  im  zweiten  Hefte  seines  Werkes,  welches  mehrere  andere 
Copien  nach  Holbein  enthält,  die  den  Verfertiger  des  Bildnisses  des 
Erasmus  von  Roterdam  beurkunden.  Weigel  gibt  zwei  Copien  aus  dem 
äusserst  seltenen  Catechismus  von  Cranmer.  London  1»48,  8.,  nämlich 
Moses  auf  Sinai,  wie  er  die  Gesetztafelu  empfängt,  und  Christus,  welcher 
die  Verkäufer  aus  dem  Tempel  treibt.  Auf  Cranmer's  Werk  kommen 
wir  aber  unter  den  Initialen  HH  zurück.  Eine  weitere  Copie  bei 
Weigel  ist  dem  ersten  Blatte  der  lateinischen  Bibel.  Lyon  1538,  fol., 
entnommen.  Es  stellt  den  Sündenfall  vor,  von  einer  Platte,  welche 
früh  abhanden  gekommen,  da  sie  nicht  einmal  zu  der  ersten  Ausgabe 
der  Holbein'schen  Bilderbibel  von  1538,  sondern  nnr  zu  den  soge- 
nannten Probedrückeu  benützt  werden  konnte.  Dann  liess  R.  Weigel 
auch  das  Bild  des  Krämers  aus  dem  Todtcntanz ,  und  zwei  figurirte 
Buchstaben  aus  dem  griechischen  Galen.  Basel  1538,  fol.,  copiren.  Die 
Buchstaben  sind  ganz  verschieden  von  jenen  im  FolioMattc  mit  Lützel- 
burger's  Namen  im  k,  Kupfcrstichkabiuet  zu  Dresden  und  in  Basel. 
Es  ist  je  ein  Buchstabe  aus  dem  Bauern-  und  Kinder- Alphabete  ent- 
nommen, und  man  ersieht,  dass  die  Lützelburger'sche  Folge  von  jener 
Holbein's  ganz  verschieden  ist.  Hinsichtlich  des  Schnittes  der  ge- 
nannten Werke  herrscht  aber  noch  eine  Controvcrse.  Einige  sagen : 
iiützelbur^er  kann  das  Alphabet  im  Galenus  nicht  geschnitten  haben, 
und  er  ist  desswegen  auch  nicht  der  Verfertiger  des  Bildnisses  des 
Erasmus,  der  Bilder  der  Bibel  und  des  Cat£chismns,  und  auch  nicht 


378 


HH.  Nr.  1032. 


des  Todtentanzes.  Ausser  Ijützelburger  lägst  sich  aber  auch  kein 
anderer  Meister  der  Holbeiu'schea  Schule  namhaft  machen ,  welchem 
man  den  Schnitt  jener  Blfttter  sntranen  kitante,  und  aomlt  iieii]i«ii  die 

Vertbeidiger  der  Eigenhändigkeit  von  Maler-Formschnitten  den  Holbeia 
selbst  als  Formschneider ,  welcher  der  ganzen  Schule  als  Muster  vor- 
geleuchtet, und  den  Impuls  zu  jener  meisterhaften  Behandlung  des 
Fonnschnittes  gegeben  habe,  welche  aus  vielen  Hoteseknitten  nadl 
Zeichnungen  dieses  Meisters  hervorleuchtet.  Die  Gegner  der  Eigen- 
händigkeit behaupten  das  Gesentheil}  und  erkennen  in  Allem  dm 
Ltttselburger  die  Ehre  sn.  unter  dem  Monogramm  tfL  kommen  wir 
darauf  zurück,  da  es  sich  besonders  um  die  Todtentanzbilder  handelt. 

Die  £;pnannten  Blätter  stammen  aber  alle  aus  der  Zeit  der  Voll- 
endung der  Xylographie ,  und  es  müssen  daher  noch  andere  Hola« 
schnitte  aus  früherer  Periode  vorhanden  seyn ,  welche  dem  Holbeia 
zugeschrieben  werden  können.  Ein  solches  Blatt  ist  jenes  mit  dem  ge- 
gebenen Monognunme,  und  wenn  es  wirklich  von  ihm  selbst  geschnitten 
ist,  dann  gehören  ihm  auch  nodi  versebiedene  andere  analoge  Form- 
schnitte ohne  Zeichen  an.  Die  wenigsten  stimmen  aber  mit  den  er- 
wähnten Muäterbl&ttem,  und  Holbein  ist  daher  erst  in  seiner  mittleren 
Periode  zu  jener  VoUkommeobeit  gelangt,  oder  er  hat  nur  die  früheren 
Blätter  geschnitten,  und  nicht  den  Todtentanz,  nicht  die  biblischen 
Bilder,  nicht  den  Erasmns  n.  s.  w.  Doch  ist  auch  ein  Holbein  nicht 
mit  einem  Schlage  Meister  geworden,  sondern  nur  nach  verschiedenen 
Versttcben  zu  jener  Höbe  gelangt,  auf  welcher  wir  Ihn  bewundern. 
Wir  sind  indessen  weit  entfernt,  ihm  alle  Holzschnitte  zuzuschreiben, 
die  jetzt  für  ihn  in  Anspruch  genommen  werden.  Zu  vielen  hat  er 
nur  £e  Zeichnungen  geliefert ,  da  ja  ancb  die  Arbeit  mit  d«n  Pfneel 
^e  theuere  Zeit  in  Anspruch  nahm. 

Den  Kampf  für  die  Eigenhändigkeit  Holbein'scher  Formschnitte 
nahm  besonders  Baron  v.  Rumohr  (Hans  Holhein  der  jüngere  in 
seinem  Verhältniss  »um  deutschen  Formschniltwesen.  Leipzig  1038} 
anf,  und  ihm  zur  Seite  stand  R.  Weigel,  welcher  zn  diesem  Zwecke 
das  erwähnte  Prachtwerk  herausgab,  v.  Rumohr  zählt  S.  42  ff.  die 
Fonuehnittwerke  auf,  und  verbindet  damit  die  Literainr  ond  speaielle 
Kritik  derselben.  Dazu  gab  R.  Weigel  S.  89  ff.  einen  reichen  Anhang, 
sowohl  von  einzelnen  Blättern,  als  von  Bilderwerken.  Wir  haben  es 
hier  nur  mit  dem  Blatte  an  thun,  auf  welchem  dae  Zeichen  voriconmit 
Man  bezieht  dieses  zum  Oräiiel  der  Herren  Sotzmann  u.  Comp,  anf 
Holbein  als  Formschneider.  Das  Blatt  ist  aber  wirklich  fern  von  jener 
Schönheit  und  Sicherheit,  von  jenem  hohen  Kunstwerthe  der  biblischen 
Bilder,  des  Erasmus,  des  Todtentanzes  u.  s.  w.,  und  die  Gegner  der 
Eigenhändigkeit  von  Maler-Formschnitfen  empfanden  daher  einen  wahren 
Widerwillen,  wenn  sie  diese  Meisterwerke  dem  Holbein  selbst  zage- 
•teilen  finden,  da  sie  ihm  nicht  einmal  den  Schnitt  der  geringeren 
Blätter  anvertrauen  wollten,  damit  er  sich  ja  nicht  in  die  Finger  schneide. 

Das  Monogramm  des  Künstlers  findet  man  auf  folgendem  Blatte, 
man  beliebe  aber  auch  den  Sehlnaa  des  ArtSceb  ins  Äuge  an  ftaten» 
wo  wir  die  Ketzerei  durchblicken  lassen ,  dass  BllA  das  MoDOgramn 
allenfalls  auf  einen  H.  Hermann  beziehe. 

Die  Cebestafel,  oder  der  Weg  des  menschlichen  Lebens,  in  einer 
breiten  Titeleinfassung  mit  Aufschriften  voigertellt  QwoM  oben  steht 
auf  einem  geschlungenen  Bande:  An\  verar  FKriciTATis,  und  vor  der 
Burg  der  wahren  Glückseligkeit  sitzt  die  f  elicitas  auf  dem  Throne, 
wie  lie  einen  ver  ihr  knieenden  Mann  krönt  Am  Bogen  der  Stuhl- 
lehne steht:  FELicrTAs.  Unten  in  der  Mitte  steht  unter  dem  zum  Vor- 
hofd  ffthrenden  Thore  ein  bärtiger  Mann  mit  dem  Stocke ,  und  hAlt 
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eine  Reibe  von  nackten  Kindern  vom  Eintritte  ab.  Links  im  Vorhofe 
ziehen  sich  die  Opiniones  und  Suadella  als  weibliche  Gestalten  nach 
rechts  hin,  wo  die  Fortuna  mit  Becher  und  Bändern  nackt  auf  einer 
Kugel  steht,  und  sich  bereits  ein  Haufen  um  ihre  Gaben  rauft.  Rechts 
über  der  nackten  Göttin  ist  die  Gruppe  der  Incontinentia,  und  dann 
folgt  jene  der  Tristitiii  uud  dos  Dolor.  Die  Fortitudo  und  die  Audacia 
ziehen  einen  Mann  hinan,  und  über  ihnen  sind  die  Tugenden  (Virtutes) 
vorgestellt  Da  ist  auch  das  Thor  zur  Arx  verae  Felicitatis.  Links 
über  den  Opiniones  geht  es  nicht  sehr  züchtig  her,  denn  es  hauset 
die  Luxuria.  Ueber  dieser  Gruppe  nimmt  die  Pcnitentia  einen  Reuigen 
auf,  es  ist  ihm  aber  noch  die  Falsa  Disciplina  im  Wege,  bis  er  endlich 
zur  Yeritas  und  Vera  Disciplina  gelangt.  Links  oben  sind  Tugeuden 
vorgestellt.  Das  Monogramm  bemerkt  man  links  nach  unten  an  der 
runden  Mauer.   H.  11  Z.  4  L.   Br.  7  Z. 

Diese  reiche  Titelbordüre  wird  der  Zeichnung  und  dem  Schnitte 
nach  dem  H.  Holbein  zugeschrieben.  In  Baron  v.  Rumohr's  Mono- 
graphie Ober  diesen  Meister  werden  aber  zwei  Titeleinfassungen  mit 
dem  Zeichen  angegeben,  die  eine  als  Cebestafel,  die  andere  mit  der 
Aufschrift:  Felicitas.  Wir  glauben,  dass  es  sich  um  das  eine  und 
dasselbe  Titelblatt  handle.  BruUiot  I.  No.  2280  h.  gibt  zwar  ein  ab- 
weichendes Maass  an,  nämlich  eine  Höhe  von  10  Z.  3  L. ,  er  fand  es 
aber  zum  Lexicvm  Graecum,  welches  1545  bei  Valentin  Curio  in  Basel 
erschien ,  und  diess  ist  die  Bordüre  mit  der  Arx  rerae  FelicitntiSy 
und  der  Felicitas.  Sie  wurde  zu  verschiedenen  Druckwerken  in  fol. 
angewandt:  Novutn  Test^mentvm,  Edit.  Erasmus  Roterodamus.  Ba- 
sileae,  Adam  Petri  1522;  LexiconGraecolatinum  Gestiert.  Basileae 
apud  Valentinum  Curionem  15^5;  Calepini  Dictionarium  graecum. 
Basiliae  15^5,  Anaarammalismus  Inaug.  Juceni  Dr.  Matth. 

Ertinaeo  Arnobio  Bohemo ;  S.  Münsters  Cosmographey.  Basel  i 574  ff. ; 
S.  Coccii  Programma  latinum.  Basileae,  J.  Oporinu»  iSOI. 

Dieselbe  Vorstellung,  aber  mit  einigen  Abweichungen,  wurde  auch 
von  dem  wenig  bekannten  Herman  geschnitten.  P>  fügte  den  Namen 
bei,  und  auch  das  Monogramm.  Dieser  Umstand  macht  die  Originalität 
Holbein's  etwas  zweifelhaft  Das  grosse  Titelblatt  stimmt  auch  keines- 
wegs mit  dem  Bildnisse  des  Erasmus ,  mit  den  biblischen  Bildern ,  mit 
dem  Todtentanze  u,  s.  w.  Der  Formschneider  der  grossen  Titelbordüre 
mit  der  Arx  Felicitatis  hat  noch  weit  hin  bis  zur  Vollkommenheit 
jener  Meistorwerke.  Er  steht  auf  der  Basis  des  Meister  Herman,  und 
wird  sich  von  derselben  wohl  nicht  mehr  entfernen.  Das  obige  Mono- 
.gramm  könnte  sich  daher  ebensowohl  auf  H.  Herman  beziehen.  Letz- 
teren nennen  ältere  Quellen  Hugo,  und  somit  konnte  er  zwei  H  ver- 
binden. Wir  müssen  aber  glauben,  dass  die  Zeichnung  von  Hans  Hol- 
bein herrühre,  und  somit  kann  sich  das  Monogramm  auf  ihn  beziehen. 

1033.  Hans  HofmaDn,  Zeichner  und  Maler  von  Nürnberg,  hinter- 
T_jr_  ,  Hess  Bildnisse  und  Blumenstticke  in  Oel  und  Aquarell, 
171/0^54(5.  oder  vielmehr  in  Miniatur  von  äusserster  Feinheit. 

Y  \        /        Darunter  sind  auch  Blätter  mit  Insekten  und  anderen 

V  \\j  '  .P  o3  Thicrcn,  welche  nicht  schöner  und  correkter  gezeichnet 
und  gemalt  seyn  können.  In  den  Cabineten  zu  Dresden ,  Berlin, 
Wien  u.  s.  w.  sind  Arbeiten  dieser  Art.  Der  kuustlicbende  Hans  Imhof 
in  Nürnberg  besass  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen  und  Minia- 
turen, welche  theils  in  das  Cabinet  des  Paul  von  Praun  übcrpnngen. 
Nach  Brulliot  I.  No.  2290  findet  man  das  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  /5*fl 
auf  Wassermalereien  des  Künstlers.  Wir  wissen  nur  von  Miniaturen 
mit  demselben  Zeichen  ohne  Jahrzabl.   Wenn  letztere  wirklich  vor- 
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kommt,  so  stammen  die  Malereien  von  1548  aus  der  frulien  Jugendzeit 
des  Küiistlors  Er  kam  i;i.S4  in  Iiiciiste  des  Kaisen  Rudolph  II.  in 
Prag,  und  Bt*rb  16U0  io  Wien.  Das  Zeichen  mit  der  Jabmhl  IM3 
findet  man  auf  Zeieliimiigeii  in  DeeMmriMn  in  k.  KnpfentiebktMBel 

zu  Dresden,  ündatirt  sind  seine  täuschenden  Copion  von  Wasser- 
malereien des  A.  DUrer.  Solche  sind  in  Berlin  and  Wien.  Uofmaoa 
lllate  Uttflg  das  Monogramm  bei,  nnd  zwar  mit  Tenebiedeoen  Jalur* 
zaiblen.  Theophilus  Prestel  hat  eine  Zeichnung  in  Blau  mit  weiiiser 
Höhung  ÜM^imiUrt  Sie  enthilt  den  Kopf  eines  OreisPR  mit  langem 
Barte,  und  der  linken  Ilaiul,  gr.  fol.  Die^e  Z»  ichniinp  war  im  '  abinet 
Praun ,  welches  an«serdem  noch  158  andere  Zeichnungen  mit  BchÖnea 
Köpfen .  Vögeln ,  vierfiQssigen  Thieren  und  Blumen  bewahrte  Heller 
mai'ht  ihn  aiit  li  zum  rnniischnrider.  und  fOgt  ein  Zeichen  bei|  WVidlM 
eiueiJi  iiiibekatinten  «^aelisisclioii  Meister  angehört. 

1034.  Helurlch  iMdiu,  der  Alte  und  der  Jnoge  gtannot,  «r- 
yr  Y  bähen  hier  einen  gemeineehaftliehen  Artikel,  dn 

/^/i  r  r^jh^^i  \  '^''^  zahlreichen  Blätter  nicht  genau  nn-pt^^cliiedi  n 
-c        /O'^l  1  sind,  und  sie  sich  des  Monogramms  gcmeinschaft- 
J-h  r  J-h  '  t-v    lieh  bedienten.  Hondius  der  Alte  Mll  1573  zu  Düffel 
/  lVJC,nh  ittv-  geboren  worden  scyn,  nnd  1610  das  Zeit- 

)  it  fccit  Ih  (  ^^^^^  gesegnet  haben.  Wenn  das  Todesjahr  richtig 
/  '  I  wäre,  so  könnte  man  f(»r  den  jüngeren  Ilondiu«  eine 
bedeutende  Anzahl  von  Blättern  auascheiden,  da  viel  sp&tere  Jahr- 
nhlen  dsranf  Torkonmen;  allein  «an  findet  ein«  Landidiaft  mit 
Iftndlichen  Brlu-ticnipeii  ,tr.  un]  i!  r  Srlirift  :  ff.  ffondivs  fecit 
A.  Etat.  75.  tOMi.  JtMser  II.  linndius.  weicher  UH«  in  einem  Alter 
von  7$  Jahren  stand ,  kann  nur  der  ältere  Künstler  dieses  Namaot 
seyn,  da  er  1573  geboren  wnrde.  Man  konnte  aeiae  Lebensseit  sogar 
bis  1661  ausdehnen  wollen ,  da  C^melis  de  Bie  in  seinem  Gulden- 
Cabiuel,  wr  klios  In  jeiiom  .Tülin  imdiien,  unter  dem  bcipefnRfen  Bild- 
nisse des  Künstlers  am  Hchliisse  der  Biographie  sagt:  Mainlenant  il 
demeure  en  la  Haye.  Somit  wftre  H.  Hondius  der  Alte  1662  noch 
am  T,f>bf>n  ,  und  8!)  Jalire  alt  £rewe«pii.  Allein  das  erwähnte  Bildniss 
komint  schon  frdlicr  in  dem  seltejicu  Werke  von  Jan.  Meys«ens  vor: 
Images  de  diters  homtnes  d'  esprit  MvUimt,  qui  par  leur  arl  et 
seienee  devromt  vhre  itentellemenf  —  Ä  Ämter»  MDCÄUX, 
M.  fol.  H.  Hondine  wM  also  1649  nodi  gelebt  haben ,  dtunals  in 
einem  Alter  von  7(5  .Tahren. 

Das  Geburts-  und  Todesjahr  des  jünf,'eren  Hondius  ist  unbekannt 
Man  hält  ihn  für  einen  Sohn  des  Jodocns  Hondius,  was  wohl  richtige 
ist,  da  er  mit  dem  genannten  Meister  in  London  lebte,  und  daselbst 
um  1630—1640  viele  Bildnisse  stach.  Er  nennt  sich  auch  ff.  ffondius 
Anglo-Brilanus.  Wir  wissen  indessen  nicht,  rv  in  l.f  idoti  ge- 
boren war,  oder  ob  er  nicht  vor  163U,  oder  nach  1640  sich  im  Haag 
aufgehalten  habe.  Man  mnss  dieses  annehmen,  wenn  nicht  der  alte 
Hondius  bis  in  «ein  hohe';  Alter  mit  unge.schwächtor  Kraft  gearbeitet 
haben  sollte.  Von  dorn  jü uferen  Hondius  ist  sicher  ein  Theil  der 
schönsten  Bildnisse,  und  auch  figürliche  Blätter  rühren  von  ihm  her. 
Heller  lässt  ihn  um  164%  in  Holland  sterben,  kann  aber  keinen  Gmad 
dafür  angeben ,  da  kein  anthentisches  Zengniss  Torlieft. 

Wir  Laljcn  im  Künstler-Lcxicon  eine  bedeutend-"  Anzahl  von  Blät- 
tern der  beiden  Hondius  aufgezählt ,  die  Ausscheidung  ist  aber  nicht 
ganz  sieber.   So  ist  das  Blatt  mit  Tobias,  welcher  mit  dem  Engel  am 
See  fischt,  nach  G.  de  Säen  H)(Ht.  unter  den  Blattern  de«»  nlten  und 
des  jungen  Uoudiuä  aufgezählt,  es  kann  aber  wohl  nur  vou  iioudius  sea' 
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herrflhren.  Von  dem  alten  Meister  dieses  Namens  sind  folgende  illu- 
strirte  Werke,  welche  wir  als  Supplement  zum  Lexicon  aufzählen: 

1)  Pictorum  \  aliquot  celebrium  |  praecipuae  |  Oermaniae  inferi  \ 
Otis  Effigies.  Pars  I.  II.  III.  Hagae-Cumitis  |  ex  ofßana  Henrici 
Honda  I  Cum  Privilegio,  \\  Ohne  Jahrzahl,  um  1610,  kl.  fol. 

Diess  ist  die  erste  Ausgabe  der  Ilondius'schen  KÜnstlerportrait- 
Sammlung  mit  dem  Titel  in  72  Blättern  mit  lateinischen  Namens- 
ünter.srhriften  und  den  Versen  des  Lampsonius.  Dazu  gehört  ein 
Druckblatt  mit  lateinischen  Versen  und  der  Unterschrift :  Picturae 
amatoribus ,  Admiratoribusque  etc.  H.  Hondius.  Die  22  Bildnisse 
des  ersten  Theiles  sind  gegenseitige  Copien  der  Sammlung  des  Hiero- 
nymus Ck)ck  in  Kupferstichen  von  Wierx  u.  A.  Antwerpen  1372. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Adresse  des  H.  Hondius  haben  die  Copien 
leere  Hintergründe,  später  wurden  von  ihm  selbst,  und  von  S.  Frisius 
Beiwerke  einradirt.  Der  Titel  des  Werkes  hat  eine  reiche  allegorische 
Composition. 

Die  spätere  Ausgabe  hat  folgenden  Titel :  Tfiealrum  Honoris  in 
quo  Nostri  Apelles  Saeculi,  seu  Pictorum,  qui  patrum  nostrorum 
memoria  vixerunt,  celebriorum,  praecipue  quos  Belgium  tulit,  terae 
et  ad  vitum  expressae  imagines  in  aes  incisae  exhibenlur.  3  Partes. 
Amstellodami  apud  Joannem  Janssonium  anno  1612,  fol.  Diese 
Ausgabe  enthält  70  Bildnisse ,  und  ein  Schlussblatt  mit  dem  Tode. 
Der  allegorische  Titel  ist  derselbe  wie  in  der  Ausgabe  ohne  Datum. 
In  den  Neben-  und  Hintergründen  der  Bildnisse  sind  Beiwerke  ein- 
radirt, und  im  Rande  stehen  die  Namens-Untcrschrifteu  und  die  Ele- 
gien des  Lampsonius.  Fast  alle  Blätter  haben  die  Adresse  des  H.  Hon- 
dius, meist  mit  dem  Zusätze:  Cum  privilegio. 

Die  dritte,  oder  schon  vierte  Ausgabe  mit  demselben  Titel  erschien 
1618  im  Verlage  des  Johannes  Janssonius,  ebenfalls  mit  71  Blättern. 

Ausführliches  s.  Dr.  Naumann's  Archiv  für  die  zeichnenden  Künste 
II.  1856.  Da  gibt  Oberst  von  Szwykowski  von  S.  13  —  63  eine  Ab- 
handlung :  Sammeltrerke  alt-niederländischer  Maler-Portraits  von 
Hieronymus  Cock  und  Heinrich  Hondius  etc.  Dieser  Aufsatz  ist 
auch  separat  erschienen :  Historische  Skizze  über  die  frühesten 
Sammel- Werke  Alt- Niederländischer  Maler  -  Portraits  u.  s.  w. 
Leipzig,  R.  Weigel  1056,  8. 

2)  Aßeeldingen  van  sommige  in  Godts-Woort  errarene  Mannen, 
die  bestreden  heoben  den  Roomschen  Antichrist.  —  Erst  int  Latyn 
vytghegeven  door  Jacob  Verheiden:  ende  nu  in  Keer-Duytsch  over- 
gheset  door  P.  de  K.  s'  Hage  1003;  Artihem,  J.  Janssen  idO'^^ 
kl.  fol.  —  Die  Bildnisse  in  diesem  Werke  sind  meist  gering,  nur  jene, 
zu  welchen  gute  Vorbilder  vorlagen,  von  Belang. 

Folgende  Werke  schreibt  Chr.  Kramm  dem  Hondius  zu,  es  dürften 
aber  theils  die  holländischen  Titel  in  französischer  Uebersetznng  ge- 
geben seyn. 

3)  Les  Pacificateurs  Belgiques  en  30  planches  par  H.  Hondius, 
avec  le  titre  et  les  di.icours  en  Latin.   Amsterdam  10 to,  4. 

4)  Les  Hommes  illustres,  gravis  et  imprimis  par  //.  Hondius. 
Mit  21  Blättern,  4. 

5)  Les  Portraits  des  hirhiarques  et  autres  hommes  illustres, 
par  H.  Hondius.  J.  Muller,  J.  Matham ,  J.  Sudeler  etc.  Mit 
86  Blättern,  kl.  fol. 

6)  Topographia  tariarum  regionum  etc.  intenta  a  Mathio  Brill. 
Hagae  Comitis  iOtl  u.  fO/4.  Nach  Zeichnungen  von  M.  Brill,  in 
zwei  Theilen ,  zu  2.'»  und  37  Blättern ,  unter  Aufsicht  des  Hondius 
gestochen,  qu.  4. 
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7)  Betchrwing  en  afbeeldingen  der  generale  Regelen  der  Forti- 
ßeaüm  der  ArHlkrie  i624.  Mit  Tielen  Blutern,  Ibl. 

8)  Het  fortiticaty  Boeck.  Auf  dieses  Werk  macht  Willem  Claeu 
in  seiner  Arithmetische  ende  Geometrisckf  Pntctgeke  der  Bo$~ 
tehieterye.  Rotterdam  16M,  aitfmorksam. 

9)  OndertDVSsinye  in  de  Perspectire  Conste  door  H.  Hondius.  In 
^ßraMm-Haghe  1828,  Mit  30  Knpfertafelii,  fol.  n.  qn.  foL 

10)  Opera  matkemtiea,  Bagae-Comiiis,  H.  Homdivs  Ißt*,  qn.  fol. 

Die  Zeicnnangen  zu  diesem,  von  Marolois  heransgpgehnnen  Werke 
fertig  Peter  Stepbani,  und  Hondius  bat  sie  gestocben.  Es  kommt 
danvDf  das  venogene  Monogrimm  vor. 

11)  Toneel  ofle  Beschrytinge  der  Steden  tan  Holtand  efe.  door 
ihrcus  Zueriiis  Boxhornius.  Amsterdam  i03^,  qn.  4. 

Die  Karten  und  anderen  Ansichten  sind  von  Hondius  gestochen. 
Er  hatte  ein  Privilegium  duran^  und  übertrug  dasselbe  iii'i'i  an  Jakob 
Enins,  den  Yerleger  des  Bnclu». 

In  den  genannten  Werken  kommen  Blätter  mit  Monogrammen  vor. 
Er  bediente  sich  des  Zeichens  sowohl  auf  Stichen  nach  eigener  Zeich- 
nung ,  als  auch  auf  solchen  nach  anderen  Meistern.  Man  findet  Bild- 
nisse nnd  andere  Darstellaogen  mit  dem  Moni^ramme,  es  ist  sJber 
nicht  immer  zu  bestimmen  .  oh  diese  Blätter  von  dorn  jüngeren .  oder 
dem  älteren  Hondius  herrühren,  wie  diess  überhaupt  im  AUgemeineD 
der  FhU  ist,  wenn  nicht  eine  betrtchtKche  Antahi  von  Stioien  vor- 
liegt Beide  Künstlrr  haben  fein  (gearbeitet,  in  einer  an  die  Wierx'sche 
Schule  erinnernden  Weise.  Ein  oft  besprochenes  Blatt  i.st  die  Copie 
des  Eulenspiegel  nach  Lukas  van  Leyden.  Sie  stellt  einen  den  Dudel- 
sack spielenden  Bauer  neben  seiner  Frau  vor,  ersterea  nach  links  ge- 
richtet. H.  6  Z.  S  L.  Br.  ^  Z.  2  L.  Da,s  Original  ist  äusserst  selten, 
und  daher  verwendete  Ilondius  l<i44  alle  Mühe  auf  die  Copie,  welche 
im  beschnittenen  Zustande  wirklich  täuschend  ist  Hondins  wollte  nber 
nicht  betrügen,  denn  das  Blatt  hat  die  Unterschrift:  Dees  aerse  vorm  — 
f>Mflig  Ducaions.  Das  Original  wurde  u&mlich  schon  zur  Zeit  des  Hon- 
dins mit  800  Tlilr.  besahlt,  Speknlnnten  schnitten  aber  die  Preisangabe 
weg.  Wenn  dieses  Blatt  von  dem  alten  Ilondius  copirt  ist,  dann  hat 
er  als  Greis  von  70  Jahren  noch  Jugendkraft  gehabt.  Wir  glauben 
aber,  dass  der  Nachstieh  von  dem  jüngeren  Hondius  herrühre,  sowie 
das  mit  dem  Monogramm  und  fecit  bezciclmete  Bildniss  des  Luka.s 
van  Leyden.  Unten  steht:  Lurae  Leidano  Pirtori  et  Sculpton,  und 
etwas  tiefer:  Tu  quoqtte  Durero  non  par,  sed  proxime  etc,  Links 
oben  ist  das  Monogramm  des  Lukas  van  Leyden ,  und  rechts  jenes 
des  n.  Hondius.  H.  6  Z.  S  L.  nnd  1  Z.  8  L.  Rand.  Br.  4  Z.  7  L. 
Es  iat  diess  das  Bildniss  jenes  jungen  Mannes,  welches  Bartsch  Ko.  174 
hesehreibt  Das  Original  ohne  Dnterschrift  ist  0  Z.  10  L.  hoch,  and 
B  2.  6  L.  bieit. 

Von  dem  alten  Hondius  sind  wohl  noch  folgende  Blfttter  mR 

Monogrammen : 

12)  Stillleben  mit  allerband  todten  und  leblosen  Gegenständen:  Finis 
eoronat  opus,  und  Memeiüo  morif  in  durcheinander  gezogenen  Bach" 
Stäben.   Hh  fecit.   Meyssens  excudit  Antverpiaef  qu.  fol. 

13)  Eine  aiterthümliche  Stadt  mit  Figuren  in  einer  Landschaft.  U  h 
int.  et  sc.  i6/0,  kl.  qu.  fol. 

U)  Ein  altes  Schloss  mit  BrOcke.  Oben:  Rnmatu,  ^  ffkino* 
ff  «e.  i9i8,  e,pr.,  KL  iio.  fol. 
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18)  Eine  grosse  Bauernstube  mit  Weibern  und  Kindern  um  dai 
Feuer.  Andere  Kinder  spielen,  und  rechts  putzt  eine  Frau  Ocmtlse. 
Mit  lateinischen  und  französischen  Versen  im  Rande,  und  dem  ver- 
kehrten Monogramme,  qu.  fol. 

16)  Zwei  trunkene  Bauern  von  den  Weibern  nach  Hause  geführt. 
Nach  Peter  Breughel.   hH  sc.  16^2.  c.  pr.,  kl.  fol. 

17)  Zwei  sich  sträubende  Männer  mit  ihren  Weibern,  im  Grunde 
auf  der  Brücke  eine  dritte  Gruppe.  Nach  Peter  Breughel.  Das 
Gegenstück. 

18)  Zwei  tanzende  Narren,  der  eine  mit  der  Brille  und  Eule.  Nach 
P.  Breughel.   hH  sc.  16^2,  c.  pr.,  qu.  8. 

19)  Die  Ansicht  des  Colisseums  in  Rom.   Dieses  Blatt  kommt  mit 
anderen  in  Marolois'  Opera  Mathetnatica  vor. 

1035.  Hans  Hauer,  Wappcnmaler  und  Radirer,  wurde  1^  zu 
TT  Nürnberg  geboren,  und  erlangte  als  Künstler  grossen  Ruf.  Das 
-til  gegebene  Zeichen  könnte  man  auch  auf  Hans  Hofmann  deuten, 
da  es  auf  Aquarellen  und  Miniaturen  vorkommt,  die  Jahrzahl  1S73S. 
spricht  aber  nicht  für  H.  Hauer.  Auch  mit  jenem  des  Heinrich 
Hondius  darf  man  es  nicht  verwechseln.  Auf  Wappen  bezieht  es 
sich  auf  H.  Hauer,  welcher  die  beiden  H  auch  in  ähnlicher  Weise 
verband,  wenn  er  den  Namen  aufschrieb.  BruUiot  App.  L  No.  297 
fand  dieses  Zeichen  auf  dem  von  Hans  Troschel  gestochenen  Wappen 
des  Patriziers  Johann  Wilhelm  Eress  von  Kressenstein,  welches  dieser 
als  Bibliotbekzeichen  anwendete.  Der  Berichtgeber  des  Brulliot  deutet  - 
das  Monogramm  H  k  auf  Heinrich  Hondius ,  und  der  genannte  Schrift- 
steller bezweifelt  dcsswegen  das  Monogramm  des  H.  Troschel.  Allein 
dem  Heinrich  Hondius  ist  es  nie  eingefallen,  das  Wappen  eines  Nürn- 
berger Patriziers  für  seinen  Verlag  stechen  zu  lassen.  Hans  Hauer 
war  der  Maler  des  Wappens.  Man  darf  ihn  nicht  mit  dem  folgendeo 
Künstler  verwechseln. 

1036.  Johann  Haaer,  Zeichner,  Radirer  und  Formschneider  (?) 

tvon  Altenburg,  war  um  1610—1620  thätig.  Man  findet 
Holzschnitte  mit  Bildnissen,  auf  welchen  die  gegebenen 
Zeichen  vorkommen.  Darunter  ist  eine  Folge  von  Por- 
traiten sächsischer  Herzoge,  welche  Moses  Thym  um 
1613  in  Holz  geschnitten  hat.  Auf  einigen  Blättern 
kommt  das  zweite  Mono^amm  mit  der  Jahrzahl  16i3,  und  dann  ohne 
Schnörkel  mit  den  Buchstaben  M  W  vor.  Das  erste  Zeichen  mit  der 
Jahrzahl  föff  findet  man  auf  den  in  Holz  geschnittenen  Bildnissen 
des  Arztes  Daniel  Sener,  und  des  Gottesgelehrten  Johann  Förster. 
Wir  werden  unter  /  H  auf  diesen  Meister  zurückkommen ,  da  das 
Monogramm  aus  diesen  Buchstaben  besteht. 

1037.  Jakob  van  der  Heyden,  Kupferstecher  von  Strassburg,  ist 
Tv.         unter  dem  Monogramm  No.  576  eingeführt ,  und  mit  Bezug- 

Jlt^ihn  nähme  auf  jenen  Artikel  bemerken  wir  hier  nur,  dass  man 
die  gegebenen  Zeichen  auf  kleinen  historischen  Blättern  und  Bild- 
nissen finde.  Ein  dem  ersten  ähnliches  Monogramm  kommt  auch  auf 
einem  Schwarzkunstblatte  von  Andreas  Paul  Multz  vor,  es  ist  aber 
wahrscheinlich  für  J M  (Job.  Bernhard  Multz)  zu  nehmen.  In  dem 
obigen  Zeichen  liegt  ein  verkehrtes  A  mit  o. 


zridinot.  und  auch  die  Jahrzahl  l/i'Ji  in  ;u\ilu-tln  u  Zititiu  btincfugt. 
Kiu  (iciniililc  mit  diesen  Buchstaboii  bctiiulct  sich  im  Miist  um  zu  Uaäel, 
der  lebeasgrosse  fast  aackte  Leicboam  de«  Hemi ,  ein  Bild  in  Mioer 
nnmn  schredreiiTonen  Wtbriieit  mit  der  Anftebrift:  Jbflaw  BfaMoremtu 
Rex.  Jud.  ff  ff  ir)2i.  Auch  das  Bildniss  Cahin's  muss  in  solcher 
Weise  bezeichuet  seyn,  indem  auf  einer  von  F.  Piloty  Htbographirten 
Zeichnung  mit  diesem  Bildnisse  H.  H  MD'XXi.  Itcht.  l'cbrigens  könn* 
tm  aoch  H  H  gezeichnete  Gem&lde  Torkommen,  welche  nicht  von  Hol- 
bein jnn.  lierrflliren.  Wir  sahen  in  der  Saromlnng  des  Grafen  von 
Bassenheim  zu  Mfkncben  ein  kleines  Hild  der  Geisslung  Christi  mit 
drei  Figureu,  und  den  Initialen  U.  H.  Dieses  GemÜde  ist  sehr  fleissif 
vollendet,  mit  sparMmer  ABwmdaag  dM  Golde«,  e«  loiitn  aber  wedsr 
von  Holbein  jun.  herrühren ,  noch  von  seinem  gleichnamigen  Vater, 
welcher  nur  selten  nicht  H.H.  zeichnete,  wie  No.  503  zu  er* 
sehen  ist  Im  Hazimilianenm  zu  Augsburg  ist  eine  feine,  sehr  geist» 
reiche  Fedeneiehnong  mit  Qiristiu  am  Kreiue  links,  and  rechts  g(^B 
ihn  gewandt  Maria  und  Johannes  neben  einander  stehend.  IMese  HH 
iignirte  Zeichnung  wird  dem  H.  Holbein  zu)?e>chrieben  ,  und  sie  ist 
eines  solchen  Künstler»  vollkommen  wQrdig,  hat  aber  für  ihn  dennoch 
etwM  Fremdartiges,  so  dass  die  Initialen  erst  später  hinzugefügt  wor^ 
den  seyn  könnten,  um  da<  I'rodukt  eines  unbeknnnten  Künstlers  dem 
bekannteren  H.  Holbein  i.nu  i  zustellen  Die  Cursivbuchstabcn  H  H 
findet  iiKiH  auf  einer  von  J  Ii.  Stiintz  litbo>^raiihirten  Zeichnung  im 
k.  Cabinet  zu  München.  Sie  stellt  einen  Krieger  su  Pferd  vor,  und 
wird  dem  H.  Holbein  Jon.  ngeschrieben ,  obgleich  die  Kennseichen 
nicht  für  ihn  vollkommen  sprerhen.  Attch  die  Buchstaben  sind  für 
ihn  zu  Diodern.  Sichere  Zeichnungen  haben  ein  aus  HL  bestehendes 
MonograauD,  nndere  die  verbnodenen  Bnehstaben  HE. 

Ausserdem  findet  mau  noch  Holzschnitte  mit  den  Initialen  H  Hy 
welche  dem  Uolbeiu  selbst  zageschrieben  werden*  Ueber  dieses  Ter- 
hältniss  haben  wir  unter  dem  Hononunm  Ko.  1<H0  fehtudelt ,  ond 

wenn  Einige  die  Eif,'enhändigkeit  des  Blattes  mit  dorn  Monoji;rammc /^ff 
bestreiten ,  so  ist  diess  auch  mit  den  H  H  gezeichiictcu  IJolzüchnittea 
der  Fall.  Alle  Blätter,  welche  jetzt  mit  mehr  oder  weniger  Gmnd 
far  Uolbein'sche  Arbeiten  erklärt  werden ,  hat  der  Künstler  sicher 
nidit  selbst  in  Holz  geschnitten ,  er  musste  aber  dafür  sorgen ,  dass 
seine  Zeichnung  genau  übertragen  werde  ,  und  somit  konnte  er  den 
Fonnsdineider  von  Profession  nicht  ohne  Aufsicht  lassen,  war  im 
Gegentheil  gezwungen,  nachzuhelfen,  zu  flberarbeiten,  und  nndi  M5g> 
lichkeit  die  Plutfc  zu  vollenden ,  wo  sie  ihm  nicht  ijci  n.'fe.  Solche 
Fornisclineider ,  oder  Gehülfen  des  Meisters  und  Nacliahmer  desselben 
sind  bekannt,  nämlich  jener  Bus  Fnnk  genannte  /.  F. ,  Ambrosius 
Holbein ,  Hans  Latcelburger ,  welcher  ebenfalls  Hans  Frank  genannt 
wird,  der  Honognuun^t  UHy  wohl  Hugo  Hennan  No.  1029,  der  Mono- 
gfüBiBlst  C  Vi  No.  749  n.  s.  w.  fie  Ishlte  also  dem  H.  Holbeta  nicht 


eingeführt,  und  wir  tjebcn 
daher  nur  die  Fortsetzung 
der  früheren  Artikel,  ia 
welchen  es,  wie  hier,  um 
Oemild«  nnd  Holascbnitte 
sich  handelt.  Nach  Hegner 
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an  tflchtigen  Arbeitern.  Er  musste  sie  aber  heranbilden,  und  folglich 
selbst  in  der  Technik  des  Formschnittes  erfahren  seyn.  Wenn  ihm 
aber  jene  Blätter  wirklich  angehören,  welche  man  als  Originalschnitte 
erklärt,  so  stand  er  in  dieser  Hinsicht  selbst  tiber  seinen  bessten  Ar- 
beitern. Wir  machen  nur  kurz  auf  den  Todtentanz  aufmerksam,  und 
auf  jene  Blätter,  welche  No.  1032  für  eigenhändige  Schnitte  hinge- 
nommen werden.  Dass  die  Ansicht  in  dieser  Hinsicht  divergirt,  ist 
bekannt,  die  Gegenparthei  geht  aber  mit  Bartsch  zu  weit,  wenn  sie 
glauben  machen  will ,  dass  Holbein  das  Srhneidmesser  nicht  bertthrt 
habe.  Bartsch  kam  nämlich  zu  der  sonderbaren  Idee ,  dass  es  die 
alten  Maler  gleichsam  unter  ihrer  Wtlrde  gehalten  hätten,  das  Messer 
selbst  zu  fähren.  Welchen  Antheil  Holbein  an  den  Holzschnitten  mit 
dem  Monogramme,  und  mit  den  Initialen  habe,  ist  freilich  nicht  ent- 
schieden, wenn  man  aber  einwendet,  dass  das  Monogramm  HL  auf 
einem  Blatte  des  Todtcntanzes  nicht  für  ihn,  sondern  für  Hans  LOtzel- 
burger  beweise,  so  ist  es  eben  nur  ein  Irrthum,  da  dasselbe  Mono- 
gramm auch  auf  Zeichnungen  des  Meisters  vorkommt  Uebrigens  ist 
das  unten  im  Anhange  erwähnte  Bildniss  des  englischen  Dichters  Thomas 
Wyatt  angethan,  die  bisherige  Ansicht  über  die  Eigenhändigkeit  der 
erwähnten  Holzschnitte  gerade  zu  vernichten.  Hat  Holbein  jenes  Bildniss 
wirklich  geschnitten ,  dann  ist  nicht  einmal  das  Portrait  des  Erasmus, 
noch  weniger  aber  der  Todtentanz  von  ihm  selbst  ausgeführt. 

Ausserdem  verweisen  wir  auf  die  Schrift  des  Baron  v.  Rumohr : 
Hans  Holbein  der  jüngere  in  seinem  Verhältniss  tum  deutschen 
FormschniUwesen.  Leipzig,  R.  Weigel  1836.  B.  v.  Rumohr  be- 
schreibt von  S.  42—84  die  Holbein'schen  Holzschnitte,  und  R.  Weigel 
gibt  von  S.  89  an  einen  noch  reicheren  Anhang  dazu.  Wir  wählen 
nur  die  Blätter  mit  den  Initialen  aus.  Passavant  wird  im  dritten  Bande 
des  Peintre-graveur  näher  auf  die  anderen  eingehen. 

1)  Das  Bildniss  des  Erasmus  von  Rotterdam,  ganze  Figur  unter 
einem  Portale,  wie  er  die  rechte  Hand  auf  den  antiken,  TERMIN VS 
genannten  Torso  legt,  fol.    Rumohr  S.  93. 

Es  ist  bekannt ,  dass  die  ersten  Abdrücke  in  der  unteren  Ein- 
fassung zwei ,  und  in  der  späteren  vier  lateinische  Verse  haben.  Die 
frühere  Inschrift  lautet: 

Corporis  effigiem  si  quis  non  tidit  Erasmi 

Hanc  seile  ad  titum  picta  tabella  dabit. 
Die  spätere: 

Pallas  Appellaeam  nuper  mirala  tabellam, 

Hanc  ait,  aelernam  Bibliotheca  colat. 

Daedaleam  monstrat  Musis  Holbeinius  artem, 

Et  summi  Ingenii  Magnus  Erasmus  opes. 
Die  Verse  sind  eingedruckt,  und  in  den  vier  Zeilen  in  kleineren 
Typen,  als  in  den  zwei  früheren  Zeilen.  Die  neueren  Abdrücke  haben 
ebenfalls  vier  Verse,  sie  sind  aber  leicht  zu  erkennen,  da  überdiess 
bemerkt  ist,  dass  sich  die  Platte  im  Museum  Fesch  befinde.  Der 
Rcchtsgelehrte  Professor  Remigius  Fesch  legte  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  eine  Sammlung  an,  und  sie  ging  durch  Fideicommiss 
immer  in  den  Besitz  eines  Rechtsgelehrten  aus  der  Familie  Fesch  Ober. 
Ein  solcher  war  1823  nicht  mehr  vorhanden,  und  daher  fiel  die  Samm- 
lung durch  richterlichen  Spruch  an  den  Rath  der  Stadt  Basel.  Jetzt 
sind  die  Kunstschätzc  des  alten  Fesch  und  des  Dr.  Bonifacius  Amer- 
bach  im  neuen  Museum  der  Stadt  vereinigt.  Die  späteren  Abdrücke 
der  Platte  des  Erasmus  von  Roterdam  müssen  vor  1823  gezogen  wor- 
den seyn.  Jetzt  leidet  sie  keinen  Druck  mehr.  Im  Catalog  Delbecq, 
Paris  1845,  lU.  No.  418,  ist  ein  Abdruck  mit  vierzeiliger  Inschrift, 
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und  dem  Beisatze  :  //.  //.  in.  angegebM,  nwigan  «fr  du  Portrait 
des  Erasmus  hier  enr&hnea.  Wir  keoMD  nur  Abdrtdv  ohne  den 
Beisatz  H.  H.  im. 

B.  Weigel  gibt  im  sechsten  Hefte  seines  Prachtwerkes :  /fol»» 
schnitte  berühmter  Meister  etc.  Leipzig  eine  treffliche  Copie 

dieses  im  alten  Drucke  sehr  seltenen  hildnisses.  WeiRcl  erklärt  e» 
als  eigenhiindigi'  Arbeit  des  Hans  Ilolbein,  Haroii  v.  Knuiolir  (H.  Hol- 
beio  der  jaugere  &c.  S.  73)  erkennt  aber  nur  im  Kopfe,  in  den  Hindwn, 
im  Gewände,  im  Terminnt  die  Hfllfe  Holbein*t,  «De  troliiiektoaiidw 
Umgebung,  nilmlich  (h-^  Portal,  uulcr  welchem  Erasmus  steht,  hält  er 
fdr  Arbeit  eines  Funii  <  linriders  von  ,,geinisi-ht  italiruiMch  -  iramonter 
Bildung".  Er  findet  in  Jrr  Einfassung  nichts,  was  an  deutsche  Schulen 
erinnert,  also  auch  nicht  an  Ilolbein,  sondern  etwas  dem  Style  fran« 
cösischer  Bildh.iuer  am  Hofe  Franz  I.,  sogar  der  Schule  von  Fontaine- 
bleau  si<h  X.ilienulcs.  Nach  der  superfeinoii  Distiiiktioii  dr^  Daren 
T.  fiumohr  kann  also  Holbein  das  schöne  Portal,  unter  welchem  Krasmoa 
steht,  nicht  gezeichnet  hahen,  wir  finden  aber  einen  solchen  nnmittel« 
baren  Zusammpnhang  mit  der  Basis  des  Torminus  und  jener  der  Säulen, 
dass  Ilolbein  die  Portraitügur  entweder  nicht,  oder  die  architektonische 
Einfaitsung  mit  derselben  gezeichnet  hat.  Eine  fremde  Zeichnung  hat 
er  sicher  auch  nicht  in  Holz  geschnitten,  und  die  architektonische  Um- 
gebung hält  wohl  nur  Frhr.  v.  Kumohr  allein  für  französische  Arbeit. 
Die  Figur  des  Erasmus  ist  so  sehr  in  der  Weise  Holbein's  gezeichnet, 
dass  man  annehmen  laum,  er  habe  im  Beiwerke  gegen  seine  sonstige 
Gewöhnong  den  Styl  der  fnnzösitdien  Flststik  der  Renaisfumce-Perieoe 
nachgpahint.  Dann  mag  er  an  dor  Fipiir  nnch  mit  dem  Schneidmesser 
nachgeholfen  haben.  Man  kann  diest  s;  olior  uinuliincn,  als  dass  Ilans 
Lfitzelburger  das  Blatt  geschnitten  habe.  Einige  wollen  es  ihm  anch 
maehreiben,  nnd  sie  haben  viel  mehr  Grund  als  diejenigen,  wd^ 
aUenfklls  an  Bernard  Salomon  in  Lyon  denken  möchten,  wo  gieh  dio 
Platte  nie  befand. 

2)  Die  nolzsrlinifte  in  dem  änssprst  seltenen  Catechismif^  dn^;  Erz- 
bischofs  Craumer:  CATECHISiJVS.  That  is  tu  say  a  shorl  Inslmction 
irüo  Christian  Religion  or  tke  singulor  nmmoditie  and  vrofyte  of 
ekiktce  and  young  ]we|rf«  — .  Gmüterus  Lf/nne  exciUeMU 
Am  Ende :  Enprynied  mt  London  in  SL  Jörne*  sinele  tfieolan* 
Myll  for  Ciralier  Lynno  dmüHna  on  Somen  kam  Mmina»  galt, 
a  4  Z.  6  L.  Br.  3  Z. 

Anf  dieses  Werk  geht  Frenzel  im  Kunstblatt  1832  S.  lOS  eis, 

und  auch  R.  Weigol  bcschrcilt  im  Anhange  zu  v.  Rnmohr's  Schrift 
die  angeblichen  OriginalblätttT  von  Ilolbein.  Im  Ganzen  cnth&It  der 
Catcchismus  31  Holzschnitte ,  welche  grösstentheils  an  die  Schnitt- 
weise  des  Salomoii  Bernard  in  Lyon  rrt'inf  rn.  T>i(>  Hitrh^tahcn  H  H 
kommen  nur  aul  einem  einzigen  Blatte  vor,  nanilich  auf  jenem  mit 
dem  Gebete  im  Tempel.  Das  Facsimile  gibt  Frenzel .  wie  unser 
drittes  Zeichen  zeigt,  aber  wahrscheinlich  viel  zu  gross,  da  die  BiAtter 
Uein  sbd. 

1.  König  Edward  VI.  übergibt  die  Bibel  der  hoben  GeisOichhai». 

Auf  der  Riick^oitc  des  Titels. 

2.  Moses  empfängt  die  Gesctztafrln  auf  dem  Sinai.  //.  Moses 
f«,  i9.  H.  i  Z.  2  L.  Br.  2  Z.  3  L  —  R.  Weigel  gibt 
im  sechsten  Hefte  der  Hohnchnitte  berühmter  Moister  dne 
Copie. 

3.  Kaiii^  Brudermord.  Omeii$  III, 
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4.  Das  Gebet  des  Pharisäers  und  des  Zöllners  im  TempeL 
Luke  XVIII.   Mit  dem  dritten  Zeichen. 

5.  Christus  von  drei  Jüngern  begleitet  heilt  in  Gegenwart  der 
Pharisäer  einen  Besessenen.  Marcus  V,  7.  Mit  dem  Namen 
des  Künstlers.  H.  1  Z.  7  L.  Br.  2  Z.  3  L.  —  R.  Weigel 
gibt  eine  Copie  von  diesem  Blatte. 

Ein  Nachdruck  des  Caiechismus  mit  Facsimiles  erschien  anter  dem 
Titel:  A  short  Instruction  into  Christian  Religion  being  a  Catechism 
Met  forth  by  Archibishop  Cranmer  in  MDXLVIII:  togetker  with  Ihe 
Marne  in  latin^  translated  from  the  German  by  Justus  Jonas  in 
MDXXXIX.  Oxford  at  the  University  Press  1029,  gr.  8. 

3)  Die  Titeleinfassung  unten  mit  der  Geschichte  des  Mutius  Scävola, 
oben  mit  Genien  und  dem  Zeichen  HH  in  einem  Schilde,  4. 

Diese  Titelbordure  wurde  zu  Frobcn'schen  Drucken  benützt :  Joannes 
Frobenius  Studiosis  S.  D.  Damus  nunc  vobis  Orum  Apolline  (Hora- 
poUo)  Niliacü  de  Hieroglyphicis  etc.  Basileae,  s.  a. ;  Aen.  Platonici 
Tiber  de  immortalilate  animae.  Bas.  1516;  Erasmi  Encomium  malri- 
monii.  Bas.,  Proben  1510;  Rhetores  antigui,  ed.  Erasmus.  Bas. 
1620;  Fabritii  hebraicorum  institutionum  libri  II.  Bas.,  Proben; 
Thomae  Mori  Epigrammata.  Bas.  1520;  H.  Chrysoqoni  de  Sermone 
latina.  Bas.  1510,  u.  s.  w.  In  englischen  Druclken  kommt  eine 
Copie  vor. 

4)  Die  Titeleinfassung  mit  dem  Wappen  von  Breisgau  und  der 
Madonna  auf  der  Rückseite.  Mit  den  schiefen  Initialen  und  der  Jahr- 
zahl 1519,  fol.  Benützt  zu:  JS'ütte  Slattreckten  und  Statuten  der 
loblichen  Statt  Fryburg  im  Pryssgow  gelegen.  Unten :  Stemata  Brisgoi 
longo  ordine  tracta  rriburgi :  Expressa  ingenua  grauiter  uides  etc. 
d619.  Auf  der  Bückseite  sitzt  die  gekrönte  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde 
im  Schoosse  auf  dem  Throne.  Rechts  steht  der  Bischof  Berthold  von 
Zähringen ,  links  der  Bischof  Gebhard  von  Constanz.  Unter  dieser 
Vorstellung  steht  in  Typendruck : 

S'umine  uirgo  tuum  plene  defende  Friburgum. 

Inferni  noceant  — 

Dieses  Blatt  wird  der  Zeichnung  nach  dem  H.  Holbein  zuge- 
schrieben ,  wir  möchten  aber  glauben ,  dass  es  von  einem  anderen 
Künstler  herrühre ,  allenfalls  von  Hans  Herbst  oder  Hirtz ,  welchen 
Gailer  von  Kaisersperg  als  Künstler  rühmt.  H.  9  Z.  11  L.  Br.  6  Z.  7  L. 

5)  Titeleinfassung  mit  Genien  und  Meerwundern.  Ueber  dem  consol- 
artigen  Sockel ,  an  welchem  die  Buchstaben  H  //  stehen ,  erheben  sich 
zwei  Säulen,  welche  eine  phantastische  Bedachung  stützen.  Zur  Seite 
sind  Genien  und  Meerwunder.  Angewandt  zu:  Catalogus  omnium 
Erasmi  Roterodami  lucubrationum  ipso  autore.  Basileae  in  aedibus 
Jo.  Frobenii  1523,  kl.  4. 

Diese  Titeleinfassung  ist  von  geringem  Werthe ,  B.  v.  Rumohr 
1.  c.  S.  28  will  aber  herausgefunden  haben,  dass  sie  Holbein  schon 
früher  unter  Anleitung  und  mit  Beihülfe  eines  handwerksmässigen  Form- 
schneiders geschnitten  habe.  Diess  ist  jedenfalls  leichter  gesagt,  als 
bewiesen.  Der  Künstler  wird  eine  Zeichnung  geliefert  haben ,  welche 
der  Formschneider  nicht  genau  übertragen  konnte.  Desswegen  wurde 
der  Schnitt  wiederholt,  in  welchem  ein  besseres  Verständniss  der  Formen 
herrscht,  worin  aber  Rumohr  nur  einen  erheblichen  technischen  Fort- 
schritt erkennt  Nach  seiner  Ansicht  ist  auch  die  zweite  Bordüre  von 
Holbein  selbst  geschnitten,  was  keinem  Anderen  einleuchtet.  Die  unbe- 
zeichnete  Wiederholung  wurde  benützt  zu :  De  libero  arbitrio  /tioTQißij, 
Mite  Collatio  D.  Erasmi  Roterod.  162* ,  kl.  4.    Wir  können  nicht 
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glauben  ,  dass  sich  HoltMlo  1524  wieder  an  eine  Arbeit  gewagt  halMt 
die  ihm  früher  uiisslungcn ,  und  auch  j;>24  noch  nicht  vol!knTnni«"n 
preiswürdig  war.  Nach  Ii.  v.  Uuniohr  uiuschliehst  liie  Wicderhuluiig 
auch  folgenden  Titel:  Des  yanlzen  Landl  Afrire,  ein  Gemeine  Be- 
schreib umj.  A  A  V.  la  di«teiD  Zustande  kommt  «iie  BordOre  in  ä.MOnater'i 
'Cwmogra|)hey  vor.  and  Mif  d«r  Badneita  iit  die  Karle  von  Africa  kc 
Nach  der  Aeu<^  orung  dei  Baron  t.  Rnnolir  mOchte  naii  ein  änderet 
Werk  vcrimithcn. 

Nachlri^e  m  den  Melsackaittee  ia  drr  cmäluteB  Schrift  vea 
1.  V.  Buekr  Iber  laa«  lelldi  Htm  jiigfreB. 

1 )  Das  Bilduiss  des  englischen  Dichters  Thomas  Wyatt,  BAste  is 
Profil  nach  rec  hts  in  Medaillon,  fast  nur  Urariss.  Durchmesser  1  Z.  8  L. 

Ucbcr  dieses  Hildni'Js  handelt  der  I.exationsrath  Detmold  in  einem 
Schreiben  an  Rudolph  Wcigel  in  N.iiiniaiurs  Archiv  II.  S.  13(5.  Man 
betrachtet  es  als  Originalschuitt  Uolbeiu's  fttr  eio  Gelegenheitsgedicht 
▼Ott  Jobtt  Leland:  Naeniae  in  mortem  Thomae  Viati  equUi§  incim~- 
parahilis.  Joanne  Lelando  antiquario  nuthure.  I.ondini  (Reginald 
WolfeJ  anno  M.D.MAL  hiecb^.  liluiter,  kl.  4.  Das  Bildniss  ist  auf 
derBQdaeite  des  Titcb.  und  Uber  demselben  steht  fUgendcaEpIgraoia: 

In  effigiem  Thomae  Via  Ii. 
Holbenus  nitida  pingernji  marimus  arte 
Effiyiem  eTfiresxil  ijnniiarr  .x  </  luillus  .Xpetlet 
Hwprimet  ingenium  felix  animumque  Ytati. 
yfie  man  auch  das  „graphice  erprmti^  interpretireB  naf ,  sagt 
Herr  v.  Detmold,  mag  man  es  nur  auf  die  ..Zeichnurp:*'  oder  auch 
geradezu  auf  den  „Schnitt"'  selbst  beziehen,  jedenfalls  haben  wir  hier 
eine  Arbeit  Etolhein^s  in  beglaubigster  Form.  Allein  der  Kßnstler  er- 
scheint  darin  nur  als  ein  geistreicher  tQcbtiger  Zeichner,  aber  als  nn 
nngeObter  Fonnschneider.  Die  Schwierigkeiten  sind  Uberall  nicht  flber^ 
wundi  n,  sondern  vennieden.  die  ganze  Technik  zeigt  mehr  von  Gt  fühl 
als  Verst&uduiss.  Im  Archiv  gibt  H.  Weigel  ein  Facsimile  des  Bild- 
nisses bei,  wetdies  das  Gesagte  nicht  allein  bestätigt,  sondern  aach 
den  unabweisbaren  Zweifel  erregt,  ob  Holbein  al«  Maler  im  Stande 
war,  jene  Meisterwerke  des  Koruisi  hiiittt-s  zu  liefern  .  welche  ihm  als 
eigenhändige  Arbeiten  nachgerühmt  werden,  wie  dir  l  oiltentanz  <  1538)^ 
die  alttestamentarischen  Bilder  (Uittoriarum  usterit  Instrumenti  iconM. 
Lugdwii  i53n),  das  Todtentans- Alphabet  u.  s.  w.  Ihiss  Holbein  das 
Bildniss  des  Dichters  für  das  Trauergedicht  des  John  Leland  gezeichnet 
habe,  unterliegt  keinem  Zweifel,  und  man  kauu  auch  annehmen,  dass 
selbst  der  Schnitt  von  ihm  herrühre,  obgleich  aus  dem  „EwprttHt 
graphice^^  diess  nicht  nothwendiger  Wci>(!  zu  schliessfü  i-t  So  viel 
18t  aber  gewiss;  Hat  Holbein  im  Jahre  1041  oder  i;>4^  als  irorm- 
schneidcr  nicht  mehr  geleistet,  als  dieses  Bilduiss  zeigt,  .so  hat  er  die 
genannten  Meisterwerke  nicht  geschnitten.  Und  rOhrt  dieses  Bildniss 
wirklieh  von  seiner  Hand  her,  so  war  er  wenigstens  im  Stande,  seine 
Formschneider  zu  unterstützen ,  ihnen  in  den  Fmrissen  bebülflich  zu 
sejn,  und  selbst  in  den  Platten  nachzubessern.  Die  Gegner  der  Eigen- 
händigkeit der  s.  g.  Malerfonnachnitte  werden  aus  dem  Bildnisse  des 
Thomas  Wyatt  ihre  Consequenzen  ziehen,  aber  sie  Köllen  bedenken, 
dass  der  fragliche  Medaillon  in  .si  iner  Flüchtigkeit,  und  wie  es  scheint 
absichtlichen  Vernu'idung  allr-r  Schwieri'^ki  itcn  dennoch  einen  Künstler 
verräth,  welcher  bei  Üeissigerer  Durchführung  die  Bilder  des  oben  er- 
wlhnten  CSateehismns  des  Ershischoft  Cranraer  u.  s.  w.  in  Hols  sdineidsn 
konnte.  Der  Todtcntanz  ist  und  bleibt  in  xylographischer  Ilinsicht  ein 
Gegenstand  der  Controverse.  Vgi.aach^'r.  lä  ( V  ig^ptte  des  iieinhold  Wolfe). 
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2)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne,  links  St.  Ulrich,  rechts 
St.  Afra  stehend.  Oben  auf  dem  Throne  sitzen  zwei  posaunende  Engel. 
Darüber  spielt  in  der  Ecke  links  ein  Engel  auf  dem  Delphin  die  Geige, 
und  ein  anderer  gegenüber  bläst  den  Dudelsack.  In  der  Mitte  schwebt 
ein  Cherub,  Unten  bemerkt  man  das  Wappen  des  Bischofs  von  Augs- 
burg mit  dem  liegenden  Palken  der  von  Lichtenau.  Neben  diesem 
Wappen  und  <ienem  der  Stadt  Augsburg  sind  die  Stiftswappen  von 
St.  Ulrich  und  St.  Afra.    n.  9  Z.  G  L.    Br.  6  Z.  2  L. 

Dieser  Holzschnitt  gehört  zu  dem  höchst  seltenen  Graduale  iuxta 
rilü  ecclesie  Augusten,  nuper  accuratissitne  emedatn,  und  kommt 
auch  im  Missale  secundum  rilum  Auwsiensis  ecclesie  — .  Angusla 
Vind.,  Erhard  Radtolt  lotO  vor.  Beide  Werke  wurden  auf  Ver- 
anlassung des  Bischofs  Heinrich  IV.  von  Licchteuau  gedruckt,  und 
daher  kommt  dessen  Wappen  auf  dem  Blatte  mit  der  Madonna  vor. 
R.  Wcigel,  K.-K.  No.  21,492,  möchte  das  höchst  seltene  Blatt  dem 
Hans  Ilolbein  jun.  zuschreiben ,  oder  wenn  man  die  Arbeit  einem 
Knaben  von  13  (10  oder  11)  Jahren  nicht  zutrauen  wollte,  den  Am- 
brosius Holbein  dafQr  substituiren.  Die  Composition  ist  nicht  originell, 
indem  ein  älterer  Holzschnitt  mit  dem  Wappen  des  1503  verstorbenen 
Bischofs  Friedrich  von  Zollern  zum  Vorbilde  diente.  Die  Zeichnung 
zum  älteren  Bilde  ist  von  Hans  Holbein  dem  Vater,  und  dieser  Meister 
wird  auch  jene  zum  Holzschnitt  für  das  Graduale  und  Missalc  geordnet 
haben.  Ob  Holbein  der  Sohn  1509  oder  1310  im  Stande  war,  die  Platte 
zu  schneiden,  lassen  wir  dahin  gestellt.  Er  mttsste  später  viel  Ge- 
ringeres geleistet  haben,  was  nicht  anzunehmen  ist  Wir  möchten  den 
alten  Holbein  dafür  eintreten  lassen. 

3/  Holbein's  Bibel.  Biblia.  Vtriusque  Teslumenti  juxta  vtlga- 
tam  translationem,  et  eam,  quam  haberi  potuity  ementatissimam  : 
additis  verum  praecipuis  in  locis  iconibus.  Interpetatio  nominum 
Hebraicorum  etc.  etc.   Lugduni  apud  Hugonem  a  porta  iüßOy  fol. 

In  dieser  Bibel  sind  fast  sämmtliche  Formschnitte  mit  den  Bildern 
des  alten  Testaments :  Icones  veteris  Instrumenti  etc.  Die  erste  Aus- 
gabe ohne  Text  auf  der  Rückseite  ist  äusseret  selten  und  von  kost- 
barem Drucke.  Nur  in  dieser  findet  man  das  Blatt  mit  Adam  und  Eva 
unter  dem  Baume  mit  der  Schlange,  oder  dem  Sündenfalle,  nicht  mehr 
in  den  späteren  Ausgaben  der  Bilderbibel  von  1338  an.  Alle  enthalten 
92  Blätter  und  vier  Scenen  aus  dem  Todtcntanze  statt  des  Sündenfalles. 
Die  Platte  zu  letzterem  wurde  aber  in  der  erwähnten  Bibel  abgcdnickt, 
welche  dadurch  einen  besonderen  Werth  erhält.  R.  Wcigel  gibt  im 
zweiten  Hefte  seines  Prachtwerkes :  Hohschnitte  berühmter  Meister  etc. 
eine  Copie,  da  man  die  biblischen  Holzschnitte  dem  Holbein  selbst  bei- 
legt, oder  wenigstens  einen  Theil  für  Original  erklärt.  Dieselbe  Vor- 
stellung, so  schön,  dass  man  im  Probedrucke  ohne  Text  sie  nicht  leicht 
für  Copie  nehmen  würde,  kommt  auch  in  der  Froschauer'schen  deut- 
schen Bibel  von  l.'i31  mit  den  anderen  Copien  der  biblischen  Bilder 
vor.  Wir  können  daraus  auf  die  Zeit  des  Schnittes  der  Originalplatten 
schliessen.  Holbein  begann  mit  der  Hlustration  der  Apokalypse  in 
21  Vorstellungen,  welche  im  neuen  Testamente  bei  Henric  Petri  1323, 
fol.,  vorkommen,  und  anch  für  die  Froschauer'sche  Bibel  copirt  wurden. 
Die  Zeichnungen  zu  den  Büchern  des  alten  Testamentes  unternahm 
Holbein  später,  vielleicht  kurz  vor  seiner  1526  erfolgten  Abreise  nach 
England.  Gegen  1530  müssen  auch  die  Platten  geschnitten  gewesen 
seyn,  weil  sie  Froschauer  für  seine  Bibel  von  1531  copiren  Hess. 

4)  Das  alle  Testament ,  deutsch.  2  Theile.  Basel,  Adam  Petri 
i624  im  IlebstmoHf  fol. 
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Dieses  Werk  ist  mit  Holzschnitten  geziert,  welche  der  Richtimg 
Holbein's  ausebören.  Es  scheint,  dass  der  ftltere  nnd  der  jangere 
Flolbein  Zeichnungen  dazu  geliefert  hahoii .  <iio  S(  luiittc  siiul  aber  von 
anderen  KfiMtlern,  welche  aoter  den  Monogrammisten  erscheinen, 
dcnmter  jMtr  1F  (Bun  Fmak?),  Bf  (der  logenuiBt«  FuteBliMh), 
^  ff  (Ämbros  Holbein),       (Adam  Petri?)  nnd  //Lffllans  LOtzelbarger). 

S)  Der  Tod  des  Gnten,  und  der  Tod  des  Busen,  in  nrei  Bl&ttera. 
Dieses  Holzschnittwerk  erwähnt  J.  H.  Schneider  im  denochen  KaBft> 
blatt  18S3  als  in  der  berzogl.  Sunmlong  in  Oothn  vorhanden,  vir 
wissen  aber  nicht ,  ob  die  Initialen  darauf  Torfcommen  oder  nicht 

61  Die  Bildni^=;t'  ilcr  berühmtesten  Astronomen  bis  auf  Johann 
Stöffler,  48  auf  einem  grossen  Blatte,  welche  lu  den  grossen  Selten» 
heiten  gebOrt  0.  de  Ronner^s  Anktiontkatalog  1848  No.  7St. 

7)  Moses ,  wie  er  die  eherne  Schlange  erhöht  Oben  ist  die 
Schöpfung  des  ersten  Menschen,  und  der  Durchzug  der  Israelitaa 
durch  das  rothe  Heer  TometeUt  Ch.  d«  Roonei*!  AtaktiamHtalug 
1846  No.  m 

8)  Die  Fontaine  der  Kinder,  oder  eine  Anzahl  ron  Ktndem,  welche 

sich  in  einer  Fontaine  unterhaU<>n.  H.  4  Z.  2  L.  Rr  "X  Z.  10  L.  Sehr 
seltenes  Blatt  Catalog  Ronner  No.  724.  Das  Blatt  ist  iu  S.  HQnster's 
Gosmographey,  doch  im  spUen  Dmeke. 

9)  Reiche  Titclverzieniog,  oben  und  zn  den  Seiten  Krieger,  nnd 
unten  zwei  knieende  Krieger  bei  einem  hingesunkenen  Fcldherm 
(M.  Orusns).  Angewandt  zu :  Luciani  —  dialogi  aliauot  Graeei 
InUUnimi  —.  Bonltas  a»ud  Valgmlinrnm  Curiamtm.  Mbhm  Febr, 
A  M.D.XXIL  H.  8  Z.  fl  L.  Br.  4  Z.  8  L.  R.  WeigePi  Kmnt- 
katalog  No.  21,493. 

10)  Titeleinfassnng ,  oben  zwei  Engel  mit  dem  Schweisstuche  de« 
Herrn.  Zu  den  Seiten  sind  je  rier  Engel  mit  BfarterweriDeogeii,  nod 
unten  Thierpestnlten  mit  Waffon  und  einer  Kanone.  Angewandt  zu: 
Theolouia.  Teutsch  ton  M.  Luther.  Strassburg  J.  Knoblauch  1520. 
H.  6  Z.  2  L.    Br.  4  Z.  2  L. 

11)  Die  Titeleinfassoog  mit  St  Petrus  und  8L  Pavliis,  den  Sya- 
belei  der  EntMMlMMi  uid  den  vier  Dfthentllani.  Angewandt 
an:  Das  new  PlmariM  oier  ewnfelytiirii.  Auel»  Äimm  AM 

iS18,  fol. 

In  3.  MOnster's  CoBmofmphey  iet  mf  der  Blekieile  die  KiHto 

TOn  Frankreich  gedruckt. 

12)  Bordüre  mit  Ornamenten,  Drachen  und  Krokodilen. 

13)  Bordfln  mft  Kindern,  irddie  Slnlen  tngnn,  und  utin  ami 
Kereiden. 

14)  Bofdtai  mit  Omementen  ond  nnildModen  Xlndani. 

Diese  drei  BordOren  werden  im  Catalef  Bonner  enrihai  Sit 
kommen  wahrscheinlich  von  Metallstöcken. 

15)  Die  Vignette  des  Londoner  Bndidnickers  und  Buchhindiera 
Reinhold  Wolfe  mit  einem  F'ruchtbnume,  um  dessen  Stamm  sich  eine 
Bandrolle  schlingt.  Am  Fusse  des  auf  einem  Stiickchca  Erdreich 
stehenden  Eaunus  sind  zwei  Knaben  beschäftigt,  Früchte  herabzu- 
werfen und  zu  schlagen,  und  ein  dritter  sammelt  sie  ein.  Öie  Dar- 
•Mlnng  OBudiHeeit  keine  Handlinie.  LIiiIdi  stellen  die  beiden  Sylban 
CHARf.  und  rechts  TAS.    n.  2  Z.  6  L.   Br.  1  Z,  6  L. 

Diese  Vignette  nimmt  Legationsrath  Detmold  in  Dr.  Nanmann's 
Archiv  n.  S.  138  entschieden  für  Holbein  in  Anspruch,  aber  nur  hin- 
sichtlich der  Zeichnung.  Der  Schnitt  ist  zart  und  delikat,  nnd  dabei 
geistreich  und  frei,  charalcteris tisch  und  elegant,  eben  wie  nur  ein 
gnoaJvoUeodetar  Mdster  deigleicbMi  auwlien  kann,  wie  Bx.  v.  OftanaU 
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behauptet,  und  auch  aus  der  im  Archive  beigefügten  schönen  Copie 
zu  ersehen  ist.  Diese  Vignette  hat  Aehnliclikeit  mit  jener  des  Buch- 
druckers Froschauer  (Froschover),  welche  ebenfalls  einen  Baum  mit 
Bandrolle  vorstellt ,  auf  welch'  letzterer  aber  der  Name  des  Druckers 
siebt,  während  auch  die  Frösche  auf  denselben  deuten.  Die  Frosch- 
auer'sche  Vignette  ist  sicher  in  Metall,  wohl  in  Kupfer  geschnitten, 
wie  diess  der  Glanz  des  Druckes  beweist  in  Vergleich  mit  den  einge- 
druckten Holzplatten,  z.  B.  in  der  Froschauer'schen  Bibel  von  1531. 
Es  haben  sich  zu  Basel  in  Kupfer  geschnittene  Randleisten  erhalten, 
welche  aber  nicht  von  Holbein's  Hand  herrühren  können.  Die  Drucker- 
vignettc  des  Christoph  Froschauer  wird  dem  Hans  Lützelburger  zuge- 
schrieben, und  auch  jene  des  Reginald  (Reinhold)  Wolfe  hat  Aehnlicb- 
keit  damit.  Von  derselben  Hand  sind  auch  die  grossen  und  die  kleinen 
Todtentanzbilder,  und  die  unten  erwähnte  Weltkarte  des  Grynäus,  welche 
ebenfalls  dem  Holbein  zugeschrieben  wird.  Für  letzteren  blieb  demnach 
nur  die  Zeichnung  zu  den  Vignetten  des  Ch.  Froschauer  und  R.  Wolfe, 
zum  Todtentanze,  zum  Alphabete  &c.,  und  wenn  er  nicht  besser  in  Holz 
schneiden  konnte,  als  diess  mit  dem  Bildnisse  des  Dichters  Thomas 
Wyatt  der  Fall  ist,  dann  hat  er  kaum  auf  die  geringeren  Titelbordüren 
Anspruch,  geschweige  denn  auf  den  grösseren  Todtentanz,  das  Todten- 
tanz-AIphabet,  das  Bildniss  des  Erasmus  u.  s.  w. 

16)  Die  Alphabete  nach  Zeichnungen  von  H.  Holbein.  Wir  ver- 
weisen in  dieser  Hinsicht  auf  R.  Wcigel's  interessante  Abhandlung 
über  das  altdeutsche  Holzschnitt- Alphabet  in  Naumann's  Archiv  für 
die  zeichnenden  Künste  H.  S.  193  fiF.,*und  dann  auf  den  aparten  Ab- 
druck derselben.  In  dieser  Schrift  sind  Copien  von  Holbein'schen 
Initialen  aus  dem  zweiten  Hefte  der  Holzschnitte  berühmter  Meister  &c. 

17)  Eine  reich  verzierte  Holzschnittkartc  mit  dem  Titel :  ttpvs 
cosMOGRAPHicvs  >'NiVKR8ALis.  Dicso  aus  zwci  Folioblättem  bestehende 
Karte  wird  dem  Holbein  zugeschrieben,  sie  kann  aber  nach  dem,  was 
oben  über  die  Vignette  des  Buchdruckers  R.  Wolfe  No.  15  gesagt  ist, 
nicht  von  ihm  geschnitten  seyn.  Man  findet  sie  im  ersten  Drucke  in: 
Novus  Orbis  Regionum  ac  fnsularum  Veleribus  incognitarumy  una 
cum  tabula  cosmographica  etc.  Ed.  S.  Grynaeus.  Basileae,  J.  Her- 
vagius  i532,  fol.  Die  zweite  Auflage  dieser  unter  dem  Kamen  des 
Grynäus  bekannten  Sammlung  von  Reisen  erschien  1537,  und  die  dritte 
1555,  noch  immer  in  Hervag's  Verlag.  Die  Karte  fehlt  aber  oft,  indem 
sie  von  Kunst-  und  Landkarten  -  Sammlern  gesucht  wurde.  Zwei  ge- 
flügelte Genien  drehen  mit  gewaltigen  Armen  die  Axe  der  Erdkugel, 
und  die  Ecken  sind  ausgefüllt  mit  Völkerschaften,  Thieren  &c  der  Erd- 
thcile.  Unten  links  sind  Cannibalcn ,  und  rechts  eilt  der  Reisende 
Vartomanus  der  Heimath  zu.  Der  Schnitt  ist  vortrefllich,  aber  wahr- 
scheinlich von  Hans  Lützelburger.  Man  kann  dem  Holbein  nicht  ein- 
mal die  Zeichnung  mit  Gewisehcit  zuschreiben,  da  er  1532  nicht  mehr 
in  Basel  war.   H.  13  Z.    Br.  20  Z.  3  L. 

1039.   Unbekannter  Fonnschn eider,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  thätig  war,  und  der  fränki- 
schen Schule  angehört.   Seine  Blätter  erinnern  an 
H.  Burgkmair  und  H.  Schäufelein,  die  Zeichnung 
Ff    |-f  ist  aber  mitunter  schwach.  Blätter  von  seiner  Hand 

findet  man  in  Rüxner's  Turnierbiich :  Anfang :  Ursprung :  und  her- 
kommen des  Thurniers  in  Teutscher  nation.  Wievil  Thumier  bis 
uff  den  leisten  zu  Wormbs^  auch  wie.  und  an  weichen  ortten  die 

gehalten  .  Dis  Buch  ist  gedruckt  in  Verlegung  Hieronimi  Rodlers, 

Furstl.  Secretarien  zu  Siemem  und  vollendet  —  1530,  fol.  Mit 
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vielen  Holzschnitten,  welche  Turniere,  Wappen  &,c.  vorfitellen.  Die 
loitialea  Itonuneo  auf  dem  Blatte  mit  dem  gekröoten  ood  mit  der  Kette 
des  goldenen  Tlienes  gesierten  Beichsadler  vor.  Unten  zwischen  den 

Federn  des  Schwanzes,  und  oberhalb  des  Vliesses  bemerkt  u\a\.  die 
ersten  Initialen.  H.  8  Z.  Br.  S  Z.  3  L.  Die  zweite,  gleich  seltene 
Ansgabe  dieses  Werkes  ist  von  1S3S.  Die  FianUiirter  Angabe  tob 
1578  hat  Holzschnitte  nach  Jost  Amman 

Der  Meister  U  H  lieferte  auch  Holiscbnitte  zn  anderen  Werken 
des  H.  Bodler,  wie  war  Oescbiclite  der  Haimonskinder  liSB,  lU.,  md 

für  das  Volksbuch  vom  Fiornihras  1533.  fol.    Auch  aof  BUtttan  ia 

diesen  Druckwerken  komnu n  die  Biicbstaben  H  H  vor. 

1040.  Hanl  Hafer,  Bacbdrucker  von  ZQricb,  bediente  sich  eines 

HTjJ  gnt  geidinfltenen  Signets,  velcbei  awei  Banem  vor- 
Ii  stellt,  die  sieb  auf  ein  Wappenschild  stützen.  In  dem 
Aber  einer  Flecke  Hnp)  angebrachten  Schilde  Stehen  die  Buchstaben  HH, 
Hager  war  um  tluttig.  Die  Vignette  ilt  Mf  dem  Titel,  oder  am 
Ende  seiner  Druckwerke  eingedrockt. 

1041.  Heinrich  Holzmailer.  Form^rbreider  von  Bern,  ist  oben 
fcUocTHifflt^  "L  J      u"ter  dem  Monogramm  // //  No.  1022  eingefOhrt, 

ryi*"^"^  ITI  und  unter  Bealehung  auf  j.  non  Artikel  bemerken 
TT  TT  T^*^»f«^  daher  nur,  dass  Bartsch  IX.  p.  4<»8  den  Namen 
^d^'    *  dieses  Meisters  nicht  kennt.    Er  n'AA  das  Mono- 

Eiram  und  die  Initialen,  macht,  aber  im  Verzeirli'ii^<c  der  ihm  bc- 
nnten  Blltter  keinen  Unterschied.  Wir  müssen  darauf  einüben, 
da  nne  die  Initialen  fBr  den  KQnstlemamen  gelten ,  nnd  unter  dleten 
Recherche  gepflocrm  wird.  Das  TTaiiptweik  ans  dem  Verlage  des 
Künstlers  ist  die  Schlacht  von  Zcrisolle  (Vrii^nollesi,  in  welcher  1544 
Franz  I.  von  P>ankreich  siegte.    S.  unten  No.  9. 

1)  [B.  1—12]  Das  Credo,  oder  die  zwölf  Glaubensartikel.  S.  unter 
dem  Monogramme,  No.  1 — 12.  Es  kommen  die  Initialen  und  das  Mono- 
gramm darauf  vor. 

2)  [B.  13—24]  Die  zw&lf  Apostel   Vgl.  Monogramm,  }io.  13—24. 

3)  Zwei  Minner,  der  eine  Im  rltterlieben  Scnmnek,  der  anVere 
im  Hermelinmantel ,  wie  sie  sich  gegen  einander  -clirf  itrvd  bei  den 
Haaren  fassen ,  so  dass  dem  letzteren  die  Kronp  vom  Hanptp  fällt. 
Unten  gegen  links  die  driUen  Initialen.    H.  2  Z.  8  L.    Br.     Z.  3  L. 

Diess  ist  die  Titelvignette  zn  Herold's  Heydenwelt,  Basel  I  ."»54,  fol. 

4)  Die  Ansicht  von  Wien,  in  zwei  Blättern.  Nach  der  Zeichnung 
Ten  Hans  Rudolph  Manuel  Deutscli  t:>48,  eiaei  der  Hanptblgtter  dea 
Heisters.  H.  8  Z.  3  L.   Br.  2  Z.  (>  L. 

Dieser  Boincbnitt  gebört  mit  den  folgenden  Blittem  in  8.  Mftnstet*« 
Cosmographey.    Basel,  Hcnrir  Petri  1550,  fol. 

5)  Die  Ansicht  von  Sehletzstadt ,  nach  H.  R.  Manuel  Dmitsch. 
H.  7  Z.  4  L.    Br.  12  Z  (5  L 

6)  Die  Ansicht  von  Nördlingen,  nach  demselben,  1549.  Höhe 
S  Z.  4  L.   Br.  12  Z.  4  L. 

7)  Der  Plan  des  alten  Rom.    II.  7  Z.  10  L.    Br.  8  Z.  7  L. 

8)  Der  Plan  von  Amsterdam  in  Vogclansicht  Höhe  5  Z.  9  L. 
Br.  6  Z.  6  L. 

9)  Die  Schlacht  von  Zcrisolle  (Cerignollcs) ,  grosses  Formschnitt- 
werk in  t)  Blättern,  mit  der  Adresse:  Bernae  per  Henrtcum  Iloltz- 
müllerum  Modislam.  H.  16  Z.  10  L.   Br.  42  Z.  8  L. 

Die  Zeichnung  zu  dieaem  Äusserst  seltenen  Schlachtbilde  fertigte 
Bmm  SdiiafiBleia  jua.,  und  TOn  ihm  iit  weU  tndi  der  Schnitt,  und 
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somit  erscheint  Holzmüllcr  nur  als  Verleger.  Unter  dorn  aus  HS  mit 
der  Schaufel  hestchcndea  Monogramme  Scbüufclcia's  geben  wir  eine 
nähere  Beschreibung. 

1042.  Unbekannter  Formscbneider,  welcher  iu  der  zweiten  Hälfte 
J_j.]-J  des  16.  Jahrhunderts  thiltlR  war,  und  der  sächsischen  Schule 
oc:zry=r.  angehört.  "Wir  glauben  indessen  auf  Hans  Hewamaul  auf- 
merksam machen  zu  dürfen,  von  welchem  bekannt  ist,  dass  er  1574 
von  Halle  aus  an  Thurneisser  300  geschnittene  Stöcke  geschickt  habe. 
Das  Blatt,  auf  welchem  die  Buchstaben  H-H  vorkommen,  gibt  das. 
Bilduiss  des  Churfürsten  August  I.  von  Sachsen,  genannt  der  Fromme. 
Dieser  Fürst  kam  1U!j3  nach  dem  Tode  seines  Bruders  Moriz  I.  zur 
Regierung,  und  starb  1S86.  Die  Zeit  stimmt  also  für  H.  Hewamaul, 
und  da  dieser  so  viele  Stöcke  vorräthig  hatte,  so  möchte  er  wohl  auch 
einige  bezeichnet  haben.  Bisher  fand  man  aber  keinen  Anlass,  ihm 
Blätter  zuzuschreiben,  wenn  ihm  nicht  solche  angehören,  welche  Bartsch 
IX.  p.  408  einem  unbekannten  H  H  zuschreibt,  woninter  wir  aber  dea 
Heinrich  Holzmüller  erkennen.  Das  Bildniss  des  Churfürsten  August  I. 
ist  sehr  schön  geschnitten ,  und  wird  anderwärts ,  wohl  mit  Unrecht, 
dem  Anonymus  des  Bartsch  zugeschrieben ,  nämlich  dem  vorhergehen- 
den Meister. 

1043.  Hans  Holbein  der  jüngere  hat,  wie  schon  im  Artikel  des- 

Mi  j  fCZfO  selben  No.  1038  bemerkt,  einen  Nachahmer,  welcher 
■  i»  •  /  ^  va  •  ebenfalls  HH  zeichnete,  wenn  nicht  die  Initialen 
auf  analogen  Werken  später  beigefügt  wurden.  Dieses  könnte  mit  einer 
Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Malers  Wicar  zn  Lille  der  Fall  seyn. 
Sie  stellt  den  Apostel  Andreas  vor,  und  wird  mit  noch  sieben  anderen 
Zefchnungen  mit  Apostelfiguren  dem  H.  Holbein  zugeschrieben.  Diese 
Blätter  sind  jedoch  von  einem  anderen  deutschen  Meister  in  der  Art 
des  Holbein,  und  es  frägt  sich  nur  noch,  ob  die  Bnchstabcn  W//  /.540 
ursprünglich,  und  nicht  von  späterer  Hand  beigefügt  wurden.  Es  lebte 
aber  ein  Meister  HH,  von  welchem  wir  in  Holbein's  Artikel  eines 
kleinen  Gemäldes  mit  der  Geisslung  Christi  erwähnt  haben,  und  somit 
könnte  auch  die  Zeichnung  mit  St  Andreas  von  einem  unbekannten 
//.  H.  herrühren. 

1044.  Unbekannter  Modelschneider,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 

M TT  des  16.  Jahrhunderts  thiitig  war.  Er  schnitt  Formen  für 
,  •  A  Buchbinder  zum  Einpressen  auf  die  mit  Leder  überzogenen 
I~I  Irl.  Bücherdeckel,  die  sogenannten  Hornbände.  Dieser  Meister 
wählte  Motive  von  Holbein,  so  wie  sie  uns  in  Titelverzierungen  vor- 
kommen. Der  bekannte  Banerntanz.  eine  Reihe  von  Medaillons  mit 
den  Bildnissen  des  Erasmus  von  Rotterdam.  Martin  Luther,  Johannes 
Huss  u.  s.  w.  weisen  auf  Zeichnungen  und  Holzschnitte  nach  Holbein. 
Ein  solcher  Medaillon  ist  H II.  gezeichnet,  worunter  vielleicht  Holbein's 
Name  angedeutet  ist ,  wenn  nicht  eher  jener  des  Modelschneiders. 
Solcher  F'ormen  bediente  sich  ein  Buchbinder  in  Wittenberg.  Professor 
Dr.  Rössler  fand  in  der  Universitäts-Bibliothek  zu  Erlangen  Einbände 
von  Büchern  aus  der  Bibliothek  des  Paul  Ebner,  welcher  von  1S36 
bis  1.^00  in  Wittenborg  lebte.  Die  Bücher  haben  gepresste  Deckel 
mit  Bildformen  nach  Motiven  von  Cranach  und  Ilolbein,  und  man  kann 
daher  annehmen,  dass  der  Graveur  in  Wittenberg  gelebt  hat.  In  dieser 
Stadt  scheint  die  Kunst  der  Pergamentpressung  einen  grossen  Auf- 
schwung erlangt  zu  haben ,  indem  sich  Einbände  von  meisterhafter 
Vollendung  finden. 
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Man  findet  ancb  gcprcsste  Einb&ndc  von  oinem  jüngeren  H.  H.f 
welcher  zaweilen  ein  figürliches  Zeichen  beifflgto.  Die  Ribliothek  der 
UniTersität  Erlangen  bewahrt  ein  Exemplar  ton  Scaliger  dt  emen- 
datione  lemporum  1593^  mit  dem  auf  dem  Deckel  cingcprcssten  Bild- 
nisse des  Churlürsten  Johann  Georg  von  Brandenburg,  welcher  von 
152S— 1S98  lebte.  Der  Uodelachneider  zeichnete  ebenfalU  HU.  £ia 
M09  In  AmlMdi  fednwktei  Badk  ist  mf  Amt  Deckel  mit  dem  BfldnisM 
des  Markgrafen  Joachim  Emst  von  Brandenburg  und  dessen  Wappen 
geziert.  Das  figürliche  Zeichen  steht  unter  den  Buchstaben  U  Die 
Bit  solchen  Pressungen  versehenen  Bände  ^ind  selten,  inden  diiBflchtr 
nur  in  fürstlichen  Bibliotbeken  aufbewahrt  wurden.  Sie  zeugen  aber 
Ton  einer  eigenthOmlichea  Ted^ik,  welche  in  ihrer  Art  Vortrefflickee 
galeiBtet  hat 

1045.    Hans  Hoftnann,  Bildniss-  nrul  rilumi^nmnlrr,  i-t  olmn  unter 
ij  IJ  dem  Monogramm  No.  ln;?;i  ein|^'<>fuhrt .  unii  mit  Bezugnahme 
auf  jenen  Artikel  btnu  rk«  n  wir  daher  nur,  dass  auf  feinen 
Miniattiren  mit  Blomen  and  Insekten  die  Initialen  H  B  aieh  auf  ihn 

beziehen. 

1040.  Uibekaniiter  Itler,  welcher  In  der  ersten  HiUte  dei 

m  ff 17.  Jahrhunderts  thätig  war.  Peter  Daret  stach  narh  ihm 
a.  U  pirut.  Bildnis.^  des  Antoine  Uuze  Marquis  d'Efüat  de  Cinc- 
Marc,  OonTemeiir  de  Bourbonaisc.  Oval,  8.  Dieses  Bildniss  erschien 
bei  Moncornct,  vorde  aber  dann  auch  für  Odienm's  Portnit-Saauic 

lang  benützt. 

1047.   Heinrich  Heerachop  oder  Herschop,  Maler  und  Radirer  ron 

TT  |j  Haarlem ,  gehört  zu  den  wniii;  lirkii  inti  n  Si  luil.  ra  des  Rcm- 
*  **•  brandt  Wir  hatten  früher  nur  Kunde  vou  dem  Bildnisse 
dlesM  Meisters ,  welches  nach  A.  van  der  Willigen  und  Roeland  van 
Eynden  I.  S.  fiJi  eine  Beischrifl  hat .  aus  welcher  hervortrebt  ,  dass 
Uecrscbop  als  liembrandt's  Schüler  t(>4!l  in  einem  Alter  von  2:^  Jahren 
Stand,  also  1627  geboren  wurde.  Ileerschop  malte  Bilder  aus  dem 
werkeltägigen  Kreise,  soweilen  ObstTerkiaferinnen,  Matronen  in  der 
Stnbc,  Handwerker  mit  Weib  nnd  Kindern,  Bauern  auf  dem  Felde  vnd 
beim  Mahle  u.  dgl.  Man  erkennt  darin  den  Xachahmer  Rembrandt's, 
welcher  aber  diesem  Meister  fern  steht.  Kr  fügte  nur  selten  die 
Initialen,  oder  den  Namen  bei,  nnd  daher  ist  der  nie  hochgeachtete 
Meister  fast  unbekannt  geblieben.  Ch.  Kramm  fand  ein  paar  Gemälde 
in  holländischen  Catalogcn  angegeben .  und  l>eruft  si*  h  ausserdem  auf 
ein  von  Bryan  -  Stanley  erwähntes  Blatt  mit  der  schlafenden  Venus. 
Die  BadimnMn  dieses  Kanstlers  sind  selten,  und  er  fand  desswegen 
k^ne  Stelle  Im  Peintre-gravenr.  Flflchttg  ,  aber  geistreich  behandelt) 
erkennt  man  darin  Rembrandt's  Schule.  Wir  verzi  ii  tm*  r,  ilie  o  Blättw, 
da  sie  Kramm  nicht  kennt,  nnd  anderwärts  das  Verzeichuiss  fehlt. 

1)  Bathseba  Im  Bade.  Sie  sitst  nackt  in  Mitte  des  Blattes  mit 
dem  rechten  Fusse  im  Wasser,  und  wendet  den  Kupf  nach  links,  v.o 
ihr  ein  altes  Weib  einen  Brief  bringt.  Becbts  im  Yorgrunde  ist  eine 
Fontaine,  und  im  Grunde  reichen  zwei  starke  Biomo  bis  an  den  oberen 
Rand  der  Platte.  In  der  Ferne  bemerkt  man  ein  reiches  Gebäude, 
auf  dessen  Dach  der  Köni«  David  steht.  Unten  links  im  Wasser  steht 
verkehrt:  H.  Herschop.  1652.    n.  7  Z.  8  L.    Br.  .1  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten.  Im  Museum  au  Amsterdam  ist  ein 
Exemplar. 

2)  Venus  schlafend  onter  einem  swischen  Bäumen  aufgerichteten 
Zelte.  Neben  ihr  sitst  Amor,  nsd  im  Hintersmude  lauscbeai  Sa^.. 
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Links  im  Vorgrunde  bemerkt  man  bei  grossen  Kräutern  Gefässe.  Rechts 
unten  steht:  H.  Heerschop  iG52.    II.  6  Z.  6  L.    Br.  8  Z.  9  L. 
Dieses  Blatt  ist  mit  dem  obigen  von  gleicher  Seltenheit 

3)  Ein  Eremit,  oder  St.  Anton  in  der  Wüste.  Er  sitzt  in  der 
Itfitte  des  Blattes  in  V4  Ansicht  nach  rechts  gewandt,  und  legt  die 
Hände  über  einander  auf  ein  gro^^ses  offenes  Buch,  welches  auf  seinen 
Knieen  ruht.  Hinter  seinem  Kopfe  bemerkt  man  ein  fächerartiges  Dach. 
Links  neben  ihm  steht  ein  anderes  Buch ,  und  dabei  liegt  der  Stock 
and  eine  KOrbisflasche.  Rechts  ist  Gesträuch  einradirt,  und  unten 
in  der  Mitte  etwas  nach  rechts  liest  man ;  H.  Herschop.  1660.  Höhe 
4  Z.  2  L.   Br.  4  Z. 

Im  Museum  zu  Amsterdam  ist  ein  Abdruck  mit  der  Jahrzahl  1650. 
Frenzel  gibt  im  Catalog  Sternberg  III.  No.  3644  die  Jahrzahl  1652  an. 
Auch  im  Winkler'schen  Catalogc  III.  No.  2481  ist  diese  Jahrzahl  fest- 
gesetzt, doch  mit  dem  Namen  H.  Herr.  Der  Verfasser  schreibt  das 
Blatt  einem  Jan  van  Herr  zu,  welcher  aus  der  Luft  gegriffen  ist.  In 
einem  Frauenholz'schen  Cataloge  von  1792  wird  ein  in  der  Wüste 
sitzender  St  Hicron)Tnu8  unter  dem  Namen  des  Herschop  mit  der 
Jahrzahl  1532  angegeben.  Es  handelt  sich  wahrscheinlich  um  das 
obige  Blatt.  Die  Angabe  der  Jahrzahl  1652  scheint  irrig  zu  seyn. 
Auf  den  Exemplaren  im  Museum  zu  Amsterdam,  in  der  v.  Nagler'schen 
Sammlung  zu  Berlin,  und  auf  einem  solchen  in  R.  Weigel's  Catalog 
No.  4064  steht  1650.  Wenn  eine  Vorstellung  dieser  Art  mit  der 
Jahrzahl  1652  wirklich  vorkommt,  so  ist  sie  eine  Wiederholung. 
Wir  finden  auch  eine  Differenz  in  der  Massangabe.  Höhe  4  Z.  1  L. 
Br.  3  Z.  10  L. 

4)  Die  Büste  eines  Mannes  in  %  Ansicht  nach  links ,  mit  gegen 
den  Himmel  gerichtetem  Blick  im  Ausdruck  des  Schmerzes.  Die  Haare 
sind  wenig  geordnet,  und  das  Kleid  lässt  einen  Theil  des  Hemdes 
sehen,  da  es  ohne  Kragen  ist  Links  an  der  Seite  bemerkt  man 
einiges  Gesträuch.  Ohne  Namen,  aber  sicher  von  Herschop.  H.  3  Z. 
Br.  2  Z.  7  L. 

Im  Museum  zu  Amsterdam  wird  ein  Exemplar  aufbewahrt. 

5)  Eine  Dorfansicht  mit  Landleuten.  Im  Vorgrunde  rechts  gräbt 
ein  Bauer  mit  dem  Spaten,  und  weiter  nach  dem  Mittelgründe  pflügt 
ein  anderer.    Ohne  Namen,  qu.  fol. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  schreibt  R.  Weigel  im  Kunstkatalog 
No.  18,076  entschieden  dem  Herschop  zu.  Er  findet  aber  die  Com- 
position  mehr  deutsch  als  holländisch,  und  einen  Anklang  an  Daniel 
Schultz  und  die  Scheits.  Im  Machwerk  erinnert  es  nicht  vollkommen 
an  die  übrigen  Blätter  des  Meisters,  d.  h.  es  ist  nicht  so  geistreich 
flüchtig  radirt  in  einer  dem  Rembrandt  verwandten  Weise. 

1048.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1650  gelebt  haben 
TT  TT        dürfte.    Frenzel  erwähnt  im  Catalog  Sternberg  IV.  No.  23S4 

•  das  H.  H.  gezeichnete  Bildniss  des  schwedischen  Marschalls 
6.  J.  Banner,  kl.  fol.  Dasselbe  Bildniss  hat  auch  Lukas  Schnitzer 
in  Nürnberg  gestochen.  Das  Blatt  unsers  Anonymus  hat  aber  italie- 
nische  Unterschrift 

1049.  Unbekannter  Hodellirer,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 

TT  TT  hundcrts  in  Deutschland  thätig  war.  Er  arbeitete  in  einer 
•  Töpferei,  ans  welcher  grau  gebrannte,  mit  Reliefs  und  Ara- 
besken verzierte  Gefasse  hervorgingen.  Ein  grosser  Humpen  mit  der 
Vorstellung  des  verlornen  Sohnes  und  mit  Arabesken -Einfassung  ist 
H.  H.  gezeichnet. 
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1050.  Iftarich  HODdios,  der  ält  pre  und  der  jdngprp,  zwpi  Kiipfpr- 
B  JJ  fec  11 11  HC  \  sicher  dieses  Namens,  bcbaopten  unter  dem 
u  u  1   /'  a  .       I       diesen  Bndittibfla  g«bndetni  MonoffTtBine 

Ii  U  Anglo  ßntanus  J  ,o34  eine  ausfnhrliche  Stollp.  Man  findet 
Landschaften,  historische  bUtter  und  Rildniste  mit  den  Initialen  H  H. 
Es  ist  zn  unterscheiden ,  ob  sie  von  dem  llterpn  oder  dem  jüngeren 
Meister  dieses  Namens  herrühren.  Sie  arbeiteten  beide  in  derselben 
Manier,  nämlich  in  jener  der  Wierx'scben  Schule.  Der  Beisati  Anglo 
Britanus  bezieht  sich  auf  den  i  ngeren  H.  Hmidia.  Von  floi  flnmt 
man  Bildnisse  englischer  Nota))ilitittpn. 

1051.  Hans  Hensel,  Goldschmied  und  Kupferstecher  von  Sagan, 


H.H,  HB,  H.H.  1 

HH.I.F.,  I.F. 

159f).  1590 


scheint  um  1S99  in  Nilnibcrg,  und  spftter  wn 
Frankfurt  a.  M,  gel(l)t  zu  halten.  Er  hintcr- 
liess  Folgen  von  Bl.iftorn  mit  Ornanicuton 
für  Goldsrliniiodf .  wcitlii'  schwarz  abstechen, 
also  hoch  geachnitten  sind.  Sie  bilden  Kreuxe,  Herze,  ZifferbUUter, 
Ovale,  Bauten,  Tferecke  n.  s.  tr.  Einige  sind  mit  Blltterweric,  Blrnnen, 
Früchten,  Vöfrclu  und  ri  nlf>ri'n  Thieren  iinipeben.  I^ie^o  sehöneri  Blätter 
bilden  zwei  Folgen.  weKlu'  sich  durch  die  Gnisse  unterschpidon.  Die 
grössere,  rechts  unten  nummerirtp  Folge  ist  4  Z.  hoch,  und  2  Z.  8  L. 
breit ,  die  kleinere  hält  2  Z.  8  L.  im  Quadrat.  Auf  diesen  Blättern 
kommen  die  obigen  Buchstaben  vor,  sowie  /.  //.  /.  H.  f.,  und  der  Name: 
BA^s  ue:«.sei.  voh.n  sAGA^i  i>vi:;<roR.  frcit  \nr  Alresse:  BuUtUQt 
Caimox  esecudit  oder  P.  Ew.  ex.  deatet  auf  Nürnberg. 

Die  Initialen  RH  nnd  IH  findet  man  aneh  auf  Bütten  nitStidte* 
Ansichten  in  Daniel  Meisner's  Thesaurus  Philo- Pnfilt'cus ,  welcher 
▼on  1620—1628  in  Frankfurt  bei  Eberhard  Kieser  erschien.  Später 
erhielt  Paul  Fürst  in  Nttrnberg  die  Platten,  und  veranstaltete  mehrere 
Auflagen:  Sriographia  Cosmica.  Pars  prima.  Nürnberg,  bey  PatU 
Fürsten  Balthasar  Caymor  see.  Erben,  Kunsthändlern  daselbsten, 
qu.  4.  Die  fiili^'f  iideii  Tin  :lr  haben  den  Titel:  Lifiellus  Aortis  Poli- 
tieus  Cititatum  etc.  ieSO^  qo.  4.  Die  letzte  Auagabe:  Nürnberg, 
bei  Jolunn  Helmar,  iit  von  19iM>. 

1052.  Unbekannter  Snfaw,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
in.  .Tiihrhundertfs  jrelebt  hnt.  Er  schnitt  Formen  ftlr  Buch- 
binder zum  Einpressen  auf  den  Deckeln  der  BQcher,  und  wohl 

auch  Zierleisten  für  Rnrlidrueker.  Herr  Wiechmann-Kadow  fand  auf 
der  Stadtbibliothek  in  Hamburg  ein  gebundenes  Exemplar  der  Lübecker 
Kirclenordnnng  Ton  Bugenhagen  1531,  kl.  8.  Anf  derVordeneite  des 
Lederüberziigcs  ist  die  (?erechtigkeit  mit  Waase  nnd  Schwert  einge- 
presst.  Diese  Figur  ist  reich  gekleidet  mit  Federbarret,  und  die  Unter- 
Bchrift  in  Uncialen  lautet:  Juslicia.  qttis.  quis.  pirto.  lumine.  cernis. 
Auf  der  Rückseite  ist  eine  Frau  mit  dem  Schwerte  in  der  entblösaten 
Brust,  und  der  Unterschrift:  Casta  tulit.  magna,  forma,  flucre.  Unter 
diesem  Bilde  ist  ein  Wappenschild  mit  obigem  Zeichen  .  wi  lches  wohl 
den  Graveur,  und  nicht  den  Buchbinder  andeutet.  Der  Künstler  lebte 
wahnehdnlieh  in  Lflbedc 

1053.  Medailleure  nnd  Münzmeister,  welcbe  WH  seichneten, 

«•  n  und  zuweilen  auch  diese  Buchstaben  zum  Monogramme  in  der 
n.  n.  verbanden,  dass  sie  drei  Schenkel  bilden.  Schlickcysen 
nennt  folgende ,  und  wir  bemerken  nur  noch ,  dass  sich  die  zwischen 
HB  gekreuzten  Hacken  auf  einen  Münxmeister  bexieben ,  wie  es  bei 
H.  Borat  der  Fall  ist 

IUI  Jakok  Ilttt,  MOnimeistar  in  CUogM 
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Hermann  Haffber,  Stcmpelschneider  in  Nürnberg,  geboren  1637, 
gestorben  iÜUl. 

Heinrich  Haffber,  Stempelschncider  in  Nürnberg,  geboren  1660, 
gestorben  1732. 

Johann  Heinrich  Hoffmann,  Münzmeister  in  Nordheim  1671—1676, 
in  Bückcbnrg  1G77,  und  in  Cassel  1080— iÜSl. 

Heinrich  Johann  Hille,  MOnzmeister  in  Stralsund  1662,  Ton  1666  an 
zugleich  in  Stettin,  und  von  1692—1693  in  Güstrow.    Starb  1705. 

Heinrich  Horst,  Münzmeister  in  Zellerfeld  1711-1719.  Man  findet 
einen  Jeton  mit  seinem  Bildnisse  und  Wappen  ohne  Datum.  Er  nennt 
sich  Braunschweig-Lüneburgischer  Münzmeister.  , 

1054.  Jobannes  van  Hemsen,  oder  richtiger  Bemessen,  wurde 
T  T  T  J  gcgcQ  ioOü  zu  Haarlom  geboren,  nicht  in  Antwerpen,  wie 
man  gewöhnlich  angibt.  Der  Künstler  lebte  aber  in  letz- 
terer  Stadt  einige  Jahre,  und  war  11)47  sogar  Dekan  der 
/jSA--  St,  Lukasgilde  daselbst.  Doch  scheint  J.  van  Hemesscn 
aber  nur  seine  letzteren  Jahre  in  Antwerpen  verlebt  zu  haben,  da  ihn 
Schrevelius  auch  unter  den  Ilaarlemer  Malern  von  Ruf  aufzählt.  Nach 
der  gewöhnlichen  Angabe  starb  der  Künstler  i;J50,  in  diesem  Falle 
könnte  ihm  aber  das  Zeichen  H  H  mit  der  Jahrzahl  f55*  nicht  an- 
gehören: Sein  Todesjahr  ist  indessen  nicht  genau  bekannt.  Auch 
Ch.  Kramm,  welcher  den  äusseret  mageren  Artikel  Immerzeel's  ergänzt, 
sagt  nur,  dass  das  späteste  Gemälde  des  J.  van  Hemsen  die  Jahr- 
zahl i550  oder  trage.  Das  Gemälde  mit  HH  idd4  sah  Brulliot . 
App.  II.  No.  137»-  in  der  Gallerie  des  Fürsten  von  Wallerstein  zu 
Tegingen.  Es  bildet  einen  Altar  mit  zwei  Flügeln,  welche  das  Haupt- 
bild mit  der  Anbetung  der  Könige  decken.  Die  Gemälde  dieses  Meisters 
.sind  ziemlich  zahlreich,  und  auch  im  Auslande  zu  finden,  wie  in  München, 
Wien,  Paris  &c.  Er  malte  meistens  religiöse  Vorstellungen,  in  der 
früheren  Zeit  noch  im  Sinne  der  älteren  Meister.  In  diesen  Bildern 
ist  die  Färbung  wahr  und  klar,  und  die  Umrisse  sind  nicht  so  hart, 
wie  in  den  manierirten  späteren  Werken  des  Künstlers.  Im  Verlaufe 
der  Zeit  entfernte  er  sich  immer  mehr  von  der  älteren  Darstellunga- 
weise,  und  lieferte  nur  mehr  religiöse  Genrebilder.  Von  keiner  guten 
Seite  zeigt  ihn  das  Epitaphium  der  Familie  Rockos  in  der  Capelle 
derselben  bei  St.  Jakob  zu  Antwerpen.  Das  Hauptbild  stellt  das  jüngste 
Gericht  vor,  ein  Conglomerat  von  widerlich  gerötheten  nackten  Fleisch- 
massen.  J.  van  Ilemessen  pflegte  überhaupt  das  Nackte  gerne  anzu- 
bringen ,  welches  aber  I)ci  meist  guter  Zeichnung  oft  im  Fleiscbton 
kalt  und  grau  ist.  Der  besste  Theil  des  genannten  Epitaphiums  sind 
die  Portraite  der  Stifter,  nämlich  des  Nicolaus  Rockox  und  seiner  Frau. 
Dieser  Rockox  war  1377  zum  letzten  Male  Bürffenneister,  und  gelangte 
1555  zuerst  zu  dieser  Würde.  Hemesseu  kann  daher  das  jüngste  Gericht 
nicht  vor  1555  gemalt  haben.  Desswegen  kann  auch  das  erwähnte  Ge- 
mälde mit  HH  1554  der  Zeit  nach  von  ihm  herrühren,  es  fragt  sich 
nur,  ob  es  die  Kennzeichen  seiner  Kunst  trägt.  Wir  wissen  von  keinem 
zweiten  Bilde  mit  den  Initialen  des  Namens.  Der  Künstler  liess  auch 
letzteren  gewöhnlich  weg.  Auf  einem  kleinen  Bilde  der  hl.  Familie 
in  der  Pinakothek  zu  München  steht:  Johannes  de  Hemessen p.  15^i. 
Rathgeber  gibt  in  den  Annalcn  der  niederländischen  Kunst  S.  263  ein 
Verzeichniss  der  Gemälde  dieses  Meisters.  Auch  Ch.  Kramra  zählt 
mehrere  Werke  auf,  und  darunter  das  schöne  Bildniss  des  Jan  Mabuse 
zu  Wien.  Dieser  Meister  starb  1532  in  Antwerpen.  Er  ist  in  mitt- 
leren Jahren  vorgestellt,  so  dass  das  Bildniss  um  1520  gemalt  sejru 
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Bei  Ch.  Knunm  konnte  man  irre  gefiUirt  w«rd«ii ,  da  durdi 

Drackfehler  ir>12  al^  Sterlijahr  aii^T'u'i  l)on  titf  HOd  J.  VtB  BbBMI 

MMnit  deaselben  nicht  hiUti'  iiiulm  kniincn. 

1055.  HierOBjmu  H«St,  Zeichner  und  Maler  von  Basel,  ist  oben 
unter  dem  Monogramm  HH  No.  1016  eingeführt,  und 
mit  Bezugnahme  auf  jenen  Artikel  bemerken  wir  daher 
nur,  dass  man  auf  historiachen  Zeichnangen ,  und  auf 
solchen  mit  biirloskcn  Vorst»  llur;;t  n  Aw  Hachstaben  W // 
l'^JL  finde.  l>i«8«  Zeichnungen  lind  gewöhnlicii  «dir  fleüsic 
follMd«!,  und  wSk  väk  Gold  «u^ilriHkL 

1086.   Illau  Heinrich  Hlntxe,  LaadeAtfls-  und  Architektur- 

T    T  T    T  maier,  fand  unt«'r  tloni  Monogramm  // //  No.  1013  eine 
f  *  f  1*1   Stelle,  und  wir  iügen  dabt  r  mu  bei,  da^s  auf  frilheren 
J-    III     Gemälden  des  Künstlers  tun  h  die  Initialen  des  Namens 
vorirommen,  Bowohl  «of  solchen  in  Oel,  «Is  in  AaoanU.  Sie  beateheo 
■keiiteni  m  arefaHektonkehen  Antiekte»  tttf  ItMiehtfflidMB  Onmic 

Die  Zeirhnun^on  Hintzc's  kUU  «M  alt  JeiMB  dflt  BtoSODynOS  Bm 
nicht  leicht  Ycrwecli>(  In. 

1057.  Heinrich  Huksen,  Architekturmaler  von  (^peuhagcn,  gi-bön 
zu  den  tQchtigsten  Künstlern  Beines  Faches.   Schüler  d& 

 .  Akademie  seiner  Vaterstadt,  untacnaliB  er  Reisen  in  Dim- 

nnr^T Schweden  und  Frankreich,  und  brachte  ein  reiches  Portefenilk 
mit  Studien  nach  Hause.  Kr  malte  innere  und  äussere  An^iditon  von 
Kirchen,  Schlössern  und  anderen  merkwürdigen  Gebiuden,  auch  An- 
tiditen  von  Stldten,  Stmaeen  n.  %.  w.  Anf  Gemllden  in  Oel  md 
Aquarell  findet  man  die  Initialen  des  Namens.  Hansen  radirtc  auch 
einige  Blätter  mit  Prospelcten.  Im  Jahre  I8S1  gab  der  dänische  Kun&t- 
verein  in  Copenhagen  ein  Heft  mit  fünf  Blättern  ia  £oI.  heraus.  Ei 
e&thilt  fieitrife  von  Hansen.  Boed  und  CannlMcke,  4.  und  qo.  Vi, 
H.  ftniMB  M  1^  iSSS  MUpied  der  AJadciiie  in  Copenhagen. 

MM.  Am  lergot,  Bodidfiidcer  in  Vfiraberv  nn  15M,  bedieiilt 

sich  einer  schön  geschnittenen  Vignette ,  in  welcher  die 
*!)  ^>  gegebenen  Buchstaben  vorkommen.  Sie  stellt  einen  nackten 
Mann  und  eine  nackte  Frau  als  Schildhalter  vor.  Im  Schilde  \%i  Kopf 
und  Brust  eines  Schwanes  sichtbar,  und  rechts  und  links  sind  Zweige- 
H.  S  Z.  8  L.  Br.  1  Z.  10  L.  Diese  Vignette  kommt  iu  Druckwerken 
TOf I  und  sie  Uldet  die  Adniw  dei  Baehdra^Bn. 

Sloane,  Kunstsammlcr  in  London,  verwendete  grosse 
Summen  auf  den  Ankauf  von  Kunstwerken,  und 
brachte  Zeichnungen  und  Kopfcnliehe  von  alteo 
und  neueren  Meistern  zn-ifimmen ,  welche  ein  in 
ihrer  Art  einziges  (;al>iiiet  bildeten.  Die  Kunst- 
sammlung des  Sir  Hans  Sloane  gehörte  daher  zu 
den  MerkwttrdiglEeiten  der  geonuten  Stadt.  Auf 
Kupferstiehen  nnd  ZeidiinmgMi  dmekte  «r  einen 
Stempel  ein ,  welcher  eher  die  Bnchitaben  HB 
oder  17/,  als  ÜS  zu  enthalten  scheint 

1060.   lorix  TOD  Schwlld,  Maler  und  Professor  an  der  k.  Aka- 
I  u  dcmie  in  München,  geb.  zu  Wien  1804,  behauptet 

r/i' '  im  Künstler -Lexicon  XVI.  bereits  eine  wflrdige 

V  Stelle,  und  es  sind  aneh  seine  bis  1846  erschieBe* 

neu  Werlvfi  daiselbst  verzeichnet.  Seit  jener  Zeit  hat  ;i1»(t  der  Kün-tlpr 
yl^lo  andere  GemUde  und  Zeichnungen  geliefert,  .welche  ihm  eiaeo 
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europaischen  Ruf  gesichert  haben.  In  der  bildlichen  Behandlung  des 
Märchens  steht  Schwind  unttbertroffen  da,  wovon  jenes  von  den  sieben 
Raben  und  der  treuen  Schwester  in  einer  Reihe  von  Zeichnungen,  die  einen 
Fries  bilden,  den  schlagenden  Beweis  liefert.  Diese  Zeichnungen  sind  durch 
die  Photographie  vervielfältigt,  und  daher  im  weiteren  Kreise  bekannt 
Von  geistreicher  und  ächt  romantischer  Natur  bewegt  sich  v.  Schwind 
auch  auf  dem  Gebiete  der  Legende  mit  Meisterschaft.  Wir  erwähnen 
als  Beleg  die  Wandgemälde  aus  dem  Leben  der  hl.  Elisabeth  auf  der 
Wartburg.  J.  Thäter  und  Th.  Langer  haben  diese  Bilder  auf  zwölf 
Blättern  gestochen.  Leipzig  18^5  und  1850,  roy.  4.  Auf  einem  grossen 
Holzschnitt  mit  farbiger  Randeinfassung  sind  die  sieben  Werke  der 
Barmherzigkeit  der  hl.  Elisabeth  vorgestellt.  Auch  in  Carlsruhe  sind 
Frescomalcreieu  dieses  Künstlers.  Im  Saale  der  ersten  Kammer  malte 
er  allegorische  Frauengestalten,  welche  von  A.  Krüger  und  Th.  Langer 
auf  acht  Blättern  gestochen  wurden.  Dresden  1849,  fol.  Das  grosse 
Frescobild  im  Akademiegebäude  zu  Carlsruhe  stellt  die  Einweihung 
des  Münsters  zu  Freiburg  im  Breisgau  durch  Herzog  Conrad  I.  im 
Jahre  1191  vor.  Dieses  Werk  ist  auch  durch  einen  grossen  Kupfer- 
stich von  J.  Ernst  bekannt.  Ein  grosses  Gemälde  in  Oel  schildert 
den  Zug  des  altersschwachen  Kaisers  Rudolph  von  Habsburg  nach 
Germersheim,  auf  seiner  Ilöhc  steht  aber  der  Künstler  immer  nur  in 
romantischen  Darstellungen,  wie  in  den  oben  genannten  Bildern,  dann 
in  dem  Sängerkaropf  auf  der  Wartburg  im  Städel'schen  Institute  zu 
Frankfurt  a.  M.,  in  Ritter  Curts  Brautfahrt  nach  Goethe,  in  der  gross- 
herzoglichen Kunsthalle  zu  Carlsruhe,  im  Kitte  des  Kuno  von  Falken- 
stein u.  s.  w.  Zur  weiteren  Ergänzung  des  Artikels  im  Künstler- 
Lexicon  fügen  wir  ausser  den  bereits  erwähnten  Nachbildungen  noch 
folgende  Blätter  bei: 

Ritter  Curt's  Brautfahrt:  Widersacher,  Weiber,  Schulden,  ach, 
kein  Ritter  wird  sie  los.  Gestochen  von  J.  Thäter  für  den  sächsi- 
schen Kunstverein  1846,  roy.  fol. 

Der  Falkensteincr  Ritt,  mit  Randbildern.  Gest.  von  A.  Göbel  fftr 
den  Frankfurter  Kunstverein  1830,  gr.  fol. 

Gnomen  vor  der  Zehe  der  Bavaria,  nach  einer  Crayonzeichnung 
von  C.  F.  Mayr  für  das  Album  des  Königs  Ludwig  von  Bayern  ge- 
stochen. L  18.*)«,  1832,  gr.  fol. 

Die  Symphonie  von  Beethoven.  Gestochen  von  J.  Ernst  für  den 
Münchner  Kunstverein  1856,  roy.  fol. 

Der  Sängerkrieg  auf  der  Wartburg.    Gest.  von  Friedrich,  qu.  foL 

David  und  Abigail  in  der  Wüste.  Photographie  nach  einer  Feder- 
zeichnung für :  Originaheichnungen  berühmter  Künstler,  qu.  fol. 

Dazu  kommen  auch  noch  mehrere  Holzschnitte,  theils  im  grossen 
Formate.  Solche  sind  in :  Zwölf  Bilder  aus  dem  Leben  bayerischer 
Fürsten.  München  (1853),  qu.  fol.  Dieses  Werk  erschien  auf  Ver- 
anlassung des  Königs  Maximilian  II.  Auch  für  die  deutsche  Geschichte 
in  Bildern,  mit  Text  von  Dr.  F.  Bülau  1855  «.,  lieferte  Schwind  Zeich- 
nungen  zum  Holzschnitte,  qu.  fol. 

Auf  einigen  der  schönen  Bilderbögen  aus  dem  Verlage  von  Braun 
und  Schneider  in  München  kommt  das  fingirte  Zeichen  Hh  verkehrt 
vor,  theils  mit  den  Jahrzahlcn  iOoO  und  105 J.  Die  Vorstellungen 
gehören  dem  Gebiete  des  Genre  an,  und  es  sind  deren  mehrere  auf 
einen  Foliobogen  gedruckt.  Auf  jenem  No.  90  steht:  Erinnerung 
an  das  Leben  im  Gebirg,  auf  No.  91  liest  man:  Auf  dem  Dorfe, 
u.  8.  w.  Ein  anderes  Blatt  ist  „Pfützchen"  betitelt,  und  stellt  einen 
Zug  von  Damen  vor,  qu.  4.  Das  Gegenstück  zeigt  eine  geputzte  Dame 
zwischen  zwei  anderen  Frauenzimmern.  M.  v.  Schwind  fertigte  in  seiner 
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früheren  Zeit  violo  Zoichmingon.  sic;r.irtr  ;i1ior  \ uriiohmlich  nur  sokhe 
far  den  Uolzschuitt  in  obiger  Weise,  iudcin  er  die  Buchstaben  A  ia 
gehöriger  Lage  einwtebnete.  Auf  irflberen  Ctoniildttii  kommt  dn  aas 
.s\V  bf-trbrii.lf^  MonoLTarnm  vor.  Uebcr  Mtoe  Badinugen  habeniHr 

un  Üunstler-Lexicoii  gchaiKUU. 

1061.  UDbekannter  Formscbaeider,  «elihor  zu  Anfang  des  It;  .Tallr- 

H^J  .    »       bundertä  thälix  war,  aber  durch  die  gegebenen  lUich- 
P  II  #vV  seinen  Namen  vobl  nicht  angedeutet  hat.  Mm 

V  i  J  ^   \  findet  sie  anf  einem  «ebtoen  nnd  seltenen  Hols- 

schnittc,  >s*'kh(-r  die  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  di  m  Anno  iu  Knie- 
Stück  darstellt.  Es  liegt  ein  altes  Bild  zu  (•runde,  Meiches  in  der 
Auffassung  an  die  by«antinischc  Weise  erinnert,  aber  ohne  jene  Starr- 
heit in  den  Zügen  festzuhalten,  wie  sie  in  Wirken  tlitxr  Art  vor- 
kommt. Die  Köpfe  sind  im  Ciegentheile  schon  und  belebt.  In  den 
verzierten  Quadraten  des  Kleides  au  der  rechten  Achsel  der  Madonna 
sind  obige  Buchstaben,  welche  aber  vielleicht  kein  KUnstlerseicheD  sind. 
Oben  nnd  unten  im  Rimde  ist  gedruckter  Text  mit  Jahnabl  nnd  Druck- 
ort:  Porl-Jifim  tSOOj  fol. 

1062.  Hans  Raaer ,  F  ormschnciiler  und  Kiinfersterhrr ,  bediente 
Tjr          j-^     sich  gewöhnlieh  eines  au«  den  Cursiven  J  II  bestebeu- 

J~R CtU' .  X et .  den  Monogvauuns,  und  daher  (,'eheu  wir  hier  nur  auf 
die  Bl&tter  mit  diesem  Zeichen  ein.  Man  findet  sie  in  folgendem 
Werke:  Circinw  Geomelritms^  *.  TemUch,  Mesnirket  9on  L  Vtten- 
hofen.  Aiir>i!>crii .  F.  Ilalhmayr  tn-jn.  %  Hauer  schnitt  die  schöne 
architektonische  Titelbordüre.  Links  halt  eine  Frau  den  Erdglobus 
zum  Messen  ,  und  rechts  beschäftigt  sich  eine  andere  Frau  mit  dem 
Himmelsglobus.  Unten  im  Ovale  ist  I  Tnii:i  (iottes  vor^'f  ^stellt,  uud 
biblische  Sprftche  füllen  den  weitcri  n  ILiuni.  l)itscs  Tilelldait  trägt 
die  obige  .\bbreviatur,  und  dann  kommen  auch  noch  die  liuchstabea 
L  G  darauf  vor.  Ausserdem  sind  auch  Kupferstiche  von  üauer  in  dem 
genannten  Weil». 

1009.  VilakUBtir  Haler,  weicker  um  1S36  in  Deutschland 

,    W   ^      S  ^  T  f        '-'  ''iff  war,  und  der  IIc»n>oi:r<rhen 

/  _V  C  ^  'Y  _/  jL?  Uichtung  angehört,  liu  k.  Cubiuet 
zu  München  sind  Zeichnungen  mit  Scencn  aus  der  I^idemgeachicbte 
des  Herrn,  mit  der  i<'eder  umrissen  und  in  Bister  tlbeigaages  anf  gelb- 
UehMn  Natnrpapier.  Diese  Zeichnungen  Terratben  einen  tflditigen 
Ifaister,  und  erinnern  in  einiger  Hinsicht  an  Hans  Brosanier ,  auf 
welchen  sich  aber  das  Monogramm  eben  so  wenig  bezieht,  als  auf 
Hans  Holbein.  Auch  von  dem  folgenden  Meister  kann  Iraine  Bede  seya. 
Die  Passion  in  Jakob  Feuchf  s  Tostillc  ist  von  dem  IfonOgnmmÜStea 
H  E  Ko.  833 ,  und  nicht  von  Hans  Hersbacb. 

1064.   Hans  Hersbacb  oder  Hertzbach,  Zeichner  und  Maler  in 
"^Si     Cöln,  war  um         -  lüSi)  tlmtig.    Nach  Merlo,  Altk.ilniscle 
/jfj^   Meister  ä.  i7ü,  war  er  Eidam  des  Anton  Woensam  von  Worms, 
i-r^^  und  Icommt  in  Urkunden  Ton  1S61— 1878  ror.  Der  Kflnstler 

war  aber  noch  läSO,  und  vielleicht  nnrh  später  thStitr.  Er 
gehört  der  Richtung  des  Jost  Amman  an,  wie  aus  deu  Holzschnitten 
in  folgendem  Werke  erhellet :  Postilla  Catholica  Euangeliorum  de 
Sanclis  tofius  Anni.    Das  ist:  Calhulische  Ausslegung  aller  Fest 

t>nd  Fcyerliitßichen  Evangelien  durch  das  gantze  Jar  .  Durch 

Jacobum  beuclithium  —  Hiinihi  /■.ji si-lw ii  Weyhebischoucn  .  Ge- 
druckt zu  Cdtn  durch  Gerwinum  Caknium  vnd  die  Erben  Johan 
i^ueiiieh,  Im  Jar  M.D.LXXX.,  fbl.  Dieses  Werk  enthilt  eine  be- 
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deutende  Anzahl  von  Holzschnitten,  welche  grossentheils  von  unserm 
Künstler  gezeichnet  sind.  Ausserdem  hat  noch  der  Monogrammist  W£ 
No.  833  Theil,  und  als  Formschneider  gibt  sich  der  Meister  HFS 
No.  939  kund.  Hersbach  könnte  aber  ebenfalls  Blätter  geschnitten 
haben,  obgleich  seinem  Zeichen  das  Messerchen  nicht  beigefügt  ist. 
Die  Holzschnitte  sind  durphgehends  3  Z.  10—11  L.  hoch,  und  S  Z. 
1 — 2  L.  breit.  Im  zweiten  Drucke  findet  man  sie  in:  Ludotici  Gra- 
natensis  PostiUa,  verleutscht  durch  Jo.  Rullius.  Cöln  i580,  fol. 
Auf  folgenden  Blättern  kommt  das  Monogranun  vor: 

1)  Die  Geburt  Christi,  und  die  anbetenden  Hirten  im  Stalle.  Links 
unten  ist  das  Zeichen  HHB,  und  gegen  rechts  unter  den  Beinen  eines 
Hirten  das  Monogramm  des  Formschneiders  HFS. 

2)  Die  Bescbneidung  des  Jesuskindes.    Links  unten  das  Zeichen. 

3)  Die  Anbetung  der  Könige.   Rechts  unten  das  Zeichen. 

4)  Christus  im  Gespräche  mit  den  Jüngern.  Links  breitet  sich 
die  Stadt  aus,  und  oben  in  Wolken  erscheint  Gott  Vater.  Rechts  unten 
in  der  Ecke  ist  das  Zeichen  verkehrt 

5)  Christus  von  Pharisäern  umgeben,  wie  er  ihnen  das  Gleichniss 
vom  Hirten  und  dem  Schafstalle  erzählt.  An  letzterem  lehnt  die  Leiter, 
und  der  Pharisäer  holt  auf  derselben  das  Schaf  heraus.  Der  gute  Hirt 
treibt  den  Wolf  vom  Stalle  weg,  während  der  schlechte  flieht.  Rechts 
unten  in  der  Ecke  ist  das  Zeichen. 

Die  Platte  zu  dieser  Vorstellung  befindet  sich  in  der  fürstlichen 
Sammlung  zu  Wallerstein. 

6)  Christus  unter  dem  Baume  sitzend  von  den  Jüngern  umgeben. 
Links  in  der  Stadt  findet  ein  Brandopfer  statt,  und  auch  eine  Marter- 
scene  ist  vorgestellt.   Unten  in  der  Ecke  ist  das  Zeichen. 

7)  Christus  links  sitzend,  wie  er  die  Jünger  belehrt.  Rechts  ist 
die  Stadt,  und  oben  in  Wolken  erscheint  Gott  Vater.  Rechts  unten 
ist  das  Monogramm  HHB,  und  auf  einem  Säulenstücke  jenes  des  er- 
wähnten Formschneiders  HFS. 

8)  Christus  macht  die  Jünger  auf  das  jüngste  Gericht  aufmerksam, 
dessen  Vorzeichen  versinnlicht  sind.    Links  unten  das  Monogramm. 

9}  Die  Jünger  auf  dem  Wege  nach  Emmaus  über  die  Brücke 
gebend.  Rechts  oben  sieht  man  sie  im  gcöfi'neten  Gebäude  bei  dem 
Heiland  am  Tische.   In  der  Mitte  unten  das  Zeichen. 

10)  Christus  in  Mitte  der  Apostel,  wie  Thomas  den  Finger  in  seine 
Wunde  legt   Links  unten  das  Zeichen. 

1065.  Johann  Hogenberg,  Zeichner  und  Kupferstecher  in  Cdln, 
^  war  um  1590—1010  thätig.  Wir  haben  ihn  bereits  unter 
Jiß,'nS>  HBH  No.  730  eingeführt,  da  das  zweite  Zeichen  auch  unter 
diesen  Buchstaben  rubrizirt  werden  kann.  Man  findet  es  auf  Blättern 
einer  Folge  mit  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  Tobias,  in  Oval 
qu.  8.  Eines  dieser  Blätter  ist  mit  dem  Namen  versehen,  ein  anderes 
mit  der  Abbreviatur  lo.  Hog.  in.  sculp.  et  exe,  und  ein  drittes  trägt 
die  Jahrzahl  /594.  Das  erste  Zeichen  findet  man  auf  dem  Titelblatte 
zu:  R.  P.  Blasii  Viegas  Lusitani  in  apocalypsin  Joannis  apostoli 
cotnmentarii  exegetici.  Coloniae  Agripinae  apud  Joh.  Honlhemium 
1603,  4.  Oben  ist  Gott  Vater  zwischen  Moses  und  Elias  vorgestellt, 
und  unten  bemerkt  man  drei  Bilder  aus  der  Apokalypse.  Dasselbe 
Zeichen,  doch  gerade  gestellt  findet  man  auch  auf  einem  Kupferstiche 
mit  zehn  tanzenden  Kindern,  und  einem  Sackpfeifer.  Im  Rande  steht: 
Ubi  Est  Adolescentia  Ibi  Est  Gaudium  Sine  Malicia.  Unten  rechts 
bemerkt  man  das  Zeichen.  H.  3  Z.  9  L.  Br.  7  Z.  3  L.  Ueber  die 
Blätter  mit  dem  zweiten  und  einem  ähnlichen  Monogramme  vgl.  No.  730. 
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IM0kuillter  Maler,  weMi<  r  vn  Ar.fnnc  (Ir^:  17.  Jahrhunderts 

Rj  p.         thAtig  war,  aber  nichts  Erhebliche«  leistet«.  £r  »alt» 
|— R  ,p  8e«ii«n  mt  dm  Tolkaleben,  voM  fbm  die  LriMoiigai 
' '  ^  '  der  holländischen  Meister  seiner  Zeit  vorschwebten. 

£iD  Gemälde  mit  diesem  Zeichen  kam  vor  mehreren  Jahren  su  Mdnchen 
im  Kansthandel  vor.  Ks  stellt  das  Innere  einer  BQrgtnIlilW  vor.  ia 
walcher  ein  alter  Mann  sich  am  Fencr  wärmt.  Wenn  man 
dieser  Art  in  Schwaben  findet,  so  könnten  sie  von  Hans  Jakob 
IT  (■  n  I!  0  Ii  (!  r  p  c  r  lu  rrülircn.  Lctztrrcr  war  um  1(»2()  in  Geislingen 
th&tig.  £r  malte  Portraite,  Genrebilder  und  religiöse  VorstcUnngen. 
Er  bediente  ddi  aneh  einet  aoi  B6  beetnhendiii  MooegiMaiii,  iWMi 
er  den  ersten  Sdienkel  dm  B  warn  I  benOtile. 

1067.  Jtlui  HelBficb  Hintzfl,  I  vand.schaft>-  und  An hitekturmaler 
j  j  1 — ^  von  Berlin,  behauptet  anter  den  Initialen  UÜ  No.  10S7 
[->  I  rU     bereite  eine  Stelle,  «nd  «b  fügen  daher  mr  bei,  den  auf 
-1  früheren  Gemälden  und  Zeichnun)?en  des  KOnstlers  das 

Honogramm  vorkomme.  Sie  bestehen  in  architektonischen  Ansichten, 
irddie  in  vwBdiiedenMi  Beate  flbeciiafMi,  iid  ton  1810  m  ditiim. 


•  llltn  lellt,  Ztfebner  und  Maler,  wird  von  Malp^  I.  p.  901 

TTT"«  im  Artikel  dr^  .Tak  iti  Guckeysen  genannt.  Letzterer  soll  nach 
I  I  P  j  ihm  eine  l^'olge  von  Laudachaftea  radirt,  uml  selbe  mit  dem 
gegebenen  Zeichen  Tersehen  haben.   Diese  Blätter  müssten  gegen  1600 
erschiont'n  seyn,  oder  bald  dariiath,  Niemand  kennt  aber  diesen  Johann 
Heinz.    IJtkannt  ist  der  lli>turiennialer  Josejih  Heinz,  welcher  aber 
das  Fach  der  Landschaft  nicht  gepiiigt  hatte.    Mit  Jakob  Guckeysen 
Itonunt  Uans  Jakob  Ebelmann  in  Berührung,  welcher  sich  eines  ihn« 
lidien  Zeidiens  bediente,  nnr  dass  im  H  Ha  i  deotlieber  hervortritt 
Ebclmann  bat  als  Kunstschreiner  wohl  nicht  Landschaften  gezeichnet, 
nnd  somit  bleibt  die  Geschichte  prohlematiscb.    Auch  Merlo  macht 
im  Artikel  Aber  Quckeyscn  nur  auf  das  von  BruUiot  I.  No.  1741 
gebenc  Monogramm  aufinerks>ni|  Ohne  Landschaften  mit  demaelbeB  fo- 
fuudcn  zu  haben. 

1069.  Unbekaiuiter  Formichnelder,  welcher  zu  Anfang  des  1 7.  Jabr- 
T  T  T  T-^  hunderts  tbätig  war.  Ein  Blatt  mit  diesem  Zeichen  stellt 
J  J  I  r  ^  einen  am  Strande  ruhenden  Wallfisch  vor,  und  mehrere 
Menschen  stehen  herum  Am  Horizonte  sieht  man  Schiffe.  Im  oberen 
Rande  steht:  Beschreibung  eines  yrofsen  Wnlfisrhes,  eben  der  Arty 
90  den  Propheten  Jona»  drejf  Teig  tnä  A'acht  im  ßauck  bekaUen, 
weMter  gefamm  «wntos  t»  4er  Gegend^  4m  4er  Fhfe  Khe4am  im 
das  Meer  ausiau/ft,  den  14  Febrvary  im  leOf)  Jhar.  Das  Zeichen 
ist  rechts  unten,  und  im  unteren  Kande  die  Beschreibung  des  üer- 
gnngei  anliiednieki  Hfihe  des  Bildet  7  Z.  Bnite  14  Z.  8  Ii. 

1070.  Der  ubAaute  Kapfenteehtr  oder  ferleger,  welcher  ciA 

tT  "p  des  t  rsti  n  Zeichens  bediente,  ist  Eine  Person  mit  dem  Mono- 
T  TW  grauimisten  H  F  E  No.  923  ,  welchen  Bartsch  XV.  p.  461 
J  J  "  E  Domenico  Beccafumi  nennen  möchte.  Diese  Angabe  ist  ohne 
Grund,  wie  wir  1.  c.  dargcthau  haben.  Das  Blatt  mit  dem  ersten 
Zeichen  stellt  die  .\nbetnng  der  Hirten  vor,  B.  No.  1.  Am  Bogen 
des  antiken  Gebäudes  steht  das  Zeichen  ohne  F,  welches  in  den 
Übrigen  Blättern  diese«  Meisters  verbunden  ist  Das  Weitere  s.  jNo. 
wo  aneh  die  Asbetnng  der  Hirten  beechrieben  ict 
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1071.  Heinrich  Holimllller,  Formsclineider  in  Basel,  war  um  1550 
A    2  1  -p"  ^^^tig.  Wir  haben  ihn  schon  unter  dem  Monogramm  Ä 

No.  1022  eingeführt,  und  mu38tea  auch  unter  den  Initialen 
I+F      H.  H.  No.  1041  seiner  gedenken.  Bartsch  IX.  p.  400  kennt 
den  Namen  dieses  Meisters  nicht   Er  hat  nach  Zeichnungen  des  Hans 
Rudolph  Manuel  Deutsch  u.  A.  geschnitten. 

1)  Die  Ansicht  von  Speyer.  In  S.  Münster's  Ck)smographe7.  Basel, 
Adam  Petri  1550  ff.  Mit  dem  ersten  Zeichen.  Höhe  6  Z.  4  L. 
Er.  13  Z.  6  L. 

2)  Der  Ober  den  Bach  springende  Hirsch,  und  ein  aus  demselbea 
saufendes  Kalb.  Links  unten  das  zweite  Zeichen.  Höhe  3  Z.  8  L. 
Breite  5  Z. 

3)  Ein  nach  rechts  galoppirendes  Pferd.  In  der  Mitte  unten  das 
zweite  Zeichen.    H.  3  Z.  2  L.   Br.  5  Z. 

Diese  beiden  Blätter  findet  man  in :  HeroWs  Heydenweldt.  Basel 
i6S*y  fol.  Ein  anderes  Blatt  dieses  Werkes  ist  H.  H.  mit  dem  Messer 
bezeichnet. 

1072.  Uftbekainter  Haler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
TT  TT'  fJ-^  Jahrhunderts  in  der  Schweiz  thätig  war.  Man  findet 
X  L  L,l^l-V  historische  und  allegorische  Zeichnungen  in  Tusch,  und 
theils  auch  leicht  colorirt  mit  dem  Monogramme.  Diese  Zeichnungen 
wollte  man  früher  dem  Hans  Holbein  zuschreiben,  dessen  Kunstweise 
aber  nicht  daraus  hervorleuchtet  Der  Meister  gehört  der  früheren 
elsassisch  -  schweizerischen  Schule  an,  und  wurde  von  Holbein  wenig 
berührt.  Wir  deuten  das  Monogramm  auf  Hans  Herbst,  welcher 
1492  im  rothen  Buche  der  Zunft  zum  Himmel  in  Basel  erscheint 
Dieser  Herbst  ist  wohl  nicht  jener  Hans  Hirtz  von  Strassburg,  welchen 
Gailer  von  Kaisersberg  in  seinem  Kvangelienbuche  einen  ausgezeich* 
neten  Künstler  nennt,  und  Wimpheling  neben  Martin  Schonganer  und 
Albrecht  Dürer  stellt  Hans  Herbst,  auch  Herbster,  der  Vater  des 
Buchdruckers  Johannes  Oporinus,  war  ein  so  eifriger  Zwinglianer,  dass 
er  kein  Heiligenbild  mehr  malen  wollte,  und  sich  daher  nur  auf  pro- 
fane Vorstellungen  beschränkte.  Die  Zeichnungen  mit  dem  Monogramme 
waren  für  Glasmaler  bestimmt,  und  sie  könnten  von  ihm  herrühren. 

1073.  Hieronymiis  Franck,  richtiger  Francken,  geb.  zu  Antwerpen 

I,  j  T~i  oder  zu  Herenthals  gegen  1544,  war  Schüler  von  Franz  Floris, 
1  1*  arbeitete  1565  mit  anderen  belgischen  Meistern  in  Fontaine- 
bleau,  und  musste  in  den  Religionswirren  Frankreich  verlassen.  Diese 
Zeit  benützte  Francken  zu  einer  Reise  nach  Italien,  kehrte  aber  bald 
wieder  nach  Paris  zurück,  wo  er  als  Portraitmaler  des  Königs  eine 
Schule  eröffnete,  in  welcher  mehrere  seiner  Mitschüler  bei  Franz  Floris 
zusprachen.  Von  1590—1595  arbeitete  der  Künstler  wieder  in  Ant- 
werpen, verliess  aber  im  letzteren  Jahre  zum  dritten  Male  sein  Vater- 
land, und  starb  im  hohen  Alter  zu  Paris.  Das  Jahr  ist  nicht  bekannt, 
man  lässt  aber  seinen  Tod  1620  erfolgen.  In  der  Gallerie  zu  Ant- 
werpen ist  jedoch  ein  Gemälde  mit  Horatius  Codes,  und  der  Inschrift: 
Jeronitnus  Francken  int.  et  fecit  anno  1620  den  14  Augusti.  Diess 
müsste  nun  das  letzte  Bild  des  Meisters  seyn. 

Die  Gemälde  mit  obigem  Zeichen  schreiben  Ch.  v.  Mcchel  und 
L.  V.  Winkelmann  dem  Franz  Floris  zu,  welcher  aber  zwei  F  verband, 
wie  II.  No.  2071  zu  ersehen  ist  Hieronymus  Francken  bediente  sich 
auch  der  Buchstaben  HF  zur  Bezeichnung,  und  es  ist  nicht  immer 
klar  zu  erkennen ,  ob  der  Verbindungsstridi  zwischen  H  und  F  vor- 
handen ist  Ein  ähnliches  Zeichen  ist  auf  dem  Gemälde  der  Ent- 
hauptung des  Johannes  von  1609  in  der  Gallerie  zu  Dresden. 
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1114.  inililirilkPritN,  Hftimniiterto  Balle  TOB  i0M—1fn, 

jjj  p  war  1670  anch  ftlr  dir  >fnnzc  in  Gotha  beschiAigt,  Er 
TT  TT  *  r  signirte  Mflnzstemp«!  //  //  F.  Beide  H  zusammengrzogen 
n.  ti.  V.  ff  gjpjj  J^^f  einem  s&ditiMlieii  Thaler,  welchen  Tewel 
Tab.  84  No.  ;i  in  Abbildung  ßiht.  Unten  stehen  auch  noch  die  Buch- 
stabea  iS  Mj  welche  «ahrscbeinlicb  „Sacbseti-MeiuiDgeu''  bedeuten.  Auf 
8MliMtt-Aneiibvx|itck«B  K^pamüiuna  htimn  tie  ,,8ebB0lB**. 

1075.  Unbekaiater  Formsckieider,  welcher  um  15S9  in  Tabiain 

H  IT  I  F    thÄtig  war.  In  dorn  bezeiditipft'n  Jahre  gab  er  eine  Karte 
von  W  tirttemberg  heraus.  Aul  diesem  von  Heller  erwähnten 
Blatte  kommen  die  Initialen  NBLF,  and  dn  «HS  /5  heitehwto 
Monogramm  vor. 

1076.  UnbekaBBter  Zeichner  oder  Maler,  welcher  im  17.  iiHu- 

l+hlv\  JiuDdert  gelebt  bat,  nnd  mit  der  italienischen  Kiinstweise  Te^ 
J  traut  war  ^a^  l,"  t,'i  lM  iic.  wulil  aus  //// ^1/ bostrlif  ml p  Zeichen 
findet  man  auf  einem  breit  radirteu  Blatte  mit  der  Anaicbt  einer  Stadt 
Beebti  Tom  liegt  ein  nadctes  Weib  an  Fnese  eines  Baamea,  dessen 
Acste  bis  zum  Plattenrandc  reichen.  Neben  dem  Weibe  ist  ein  Kind, 
so  dass  vielleicht  Ycnus  und  Amor  vorgestellt  sind.  Der  Konstveitb 
dieses  Blattes  ist  gering.  H.  8  Z.  1  L.  Br.  4  Z.  11  L. 

Ifl77  7/  u^ik  .....  zeichnete  W.  HoUar  ein  TodtentansbUi 
luii.  ii.  //o/O.  tnu.  welches  den  Papst  auf  dem  Thiene  al 

neben  ihm  den  Tod  vorstellt.  Partbey  beschreibt  dieses  Blatt  He.  Ml 
Es  gehört  zum  Todtentanzc,  welchen  Hollar  BBiOh  H.  HoDMiia  gaitOCiM 
hat.   II.  3  Z.  2  L.   Br.  1  Z.  10  L. 

1078.  HelBrieb  Htittu,  der  Utere  und  der  jttngera  KnnÜBrHttdtet 
.  f        j  r  r-\  dietet  Nament,  Miaopten  vnter  oen  Hoee* 

rtl/yriy  JrilOrw .  gramm  Hh  Xo.  1034  eine  ausführliche  Stelle, 

T-f  T~Tnt^  ^i^ÄC.  Q  6.  bemerken  daher  nur,  dass  die  Blätter 

J~li10na*^  L7  mit  der  gegebenen  Abbreviatur  dem  älteren 
Hondius  angeboren.  Sie  bestrbon  in  Landschaften  mit  Kuinen  nach 
Zeichnungen  von  Martin  lleLiu-kcrk,  und  in  l!ildniss;('n.  4.  u.  8.  M»0 
kann  die  Blätter  dieser  beiden  Meister  nicht  immer  genau  unterscheiden, 
da  sie  in  derselben  Weise  arbeiteten,  die  Jahnahl  ifiSfi  Sf rieht  aber 
ftr  B.  Hdodiu  sen. 

1079.  lelBrieb  JetzeUer,  Glasmaler,  war  um  158S-ie00  in 

T tfJ)  Sihweiz  oder  in  Baden  thätiu'.  und  zwar  unter  dem 

—      Einflüsse  des  Hans  Jörg  Wannenwetsch  von  Basel 
Jetzeller  kommt  im  rotBen  Boche  der  Znnft  zon 
Himmel  in  Basel  nicht  vor,  tind  wird  sohin  in  einer 
_  anderen  Stadt  gelebt  haben.    Man  findet  getuschte 

Zeichnungen  von  ihm,  welche  in  Wappen  mit  allegorischer  Einfas^nni' 
und  in  historischen  Cklinpoaitionen  bastehen.  Auf  einer  aolchen  Zeich- 
nung fanden  wir  den  Namen:  Beinriek  Jetaetler  Pietor  1B97y  sm 
anderen  Bläftini  steht  das  Monogramm,  tluils  anch  flüchtiger,  und  mit 
einem  Punkt  tiber  dem  senkrechten  Striche  zwischen  H  und  P. 
obigen  Monogramme  wird  man  aber  für  HHP  nehmen.  Jetzellei^ 
Zeichnungen  sind  zahlreich .  Vamen  aber  erst  in  der  letzteren  Zeit 
zum  Vorschein.  Wir  kenneu  auch  einen  Glasmaler  Johann  Hetieller, 
welcher  sich  eln«8  MM  17/  iM«t«beBd«n  MoBOgisttBii  hedtaitOi 
ipftter  lebte. 
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1080.  Heinrich  Jetzeller,  der  oben  em-fthnte  Glasmaler,  könnte 
TTp  auch  der  Träger  dieses  Zeichens  seyn,  da  das  radirte  Blatt,  auf 

welchem  es  vorkommt,  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  fällt. 
Es  stellt  ein  auf  dem  Todtenkopf  sitzendes  Kind  vor,  wie  es  Seifen- 
blasen macht.  Links  dringt  Rauch  aus  einer  Vase,  und  rechts  auf 
einem  Steine  bemerkt  man  drei  leere  Wappenschilde  mit  dem  obigen 
Zeichen  darüber.  Es  scheint  fast,  der  Künstler  habe  sich  damit  ein 
Grabdenkmal  gezeichnet.  Solche  Vorstellungen  wurden  aber  auch  auf 
Glas  gemalt. 

1081.  Unbekannter  Kopfersteeber,  welcher  im  ersten  Decennium 
T^JjD  des  17.  Jahrhunderts  thätig  war,  und  den  Virgil  Solis  zum 
i-  A  A*-'"  Vorbilde  genommen  hatte.  Das  Blatt  mit  diesem  Zeichen  stellt 
iüfS'  einen  zerlumpten  Nachzügler  vor,  wie  ihn  der  Hund  anbellt. 
Das  Zeichen  des  Künstlers  ist  rechts  unten,  und  die  Jahrzahl  i6i5 
links.  H.  5  Z.  Br.  3  Z.  2  L.  Man  findet  wahrscheinlich  noch  andere 
Blätter  dieser  Art. 

1082.  Unbekannter  Haler,  welcher  um  1507  in  Deutschland  ge- 
— .-  ^  lebt  haben  soll.  Heller  scheint  Zeichnungen  von  ihm  gesehen 
ö^*-^'  zu  haben,  indem  er  das  gegebene  Monogramm  einem  Zeichner 
Ton  1507  beilegt.  Uns  scheint  es  etwas  problematisch  zu  seyn,  da  das 
Cursiv  F  in  jener  Zeit  nicht  gebräuchlich  war.  Der  genannte  Schrift- 
steller bringt  das  Monogramm  unter  H I R,  man  wird  aber  eher 
HHR  lesen. 

1083.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  zu  Anfang  des  16.  Jahr- 
I  hunderts  thätig  war,  und  von  Zani,  Materiali  &c.  p.  7,  irrig 

Hans  Schäufelein  genannt  wird.  Er  lebte  wahrscheinlich  in 
;  Nieder -Deutschland,  da  er  mit  dem  Meister  H  No.  512  in 
I  Berührung  kommt.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man  im 
zweiteil  Drucke  einer  gegenseitigen  Copie  des  Blattes  von 
Albrccht  Dürer,  welches  Bartsch  No.  75  unter  dem  Namen  der  vier 
nackten  Weiber  beschreibt.  Die  Copie  fertigte  der  Meister  H  mit  dem 
Messer  No.  512,  und  wir  haben  sie  in  dorn  betreffenden  Artikel  No.  2 
beschrieben.  Der  ungeschickte  Meister  HS,  dessen  Blätter  Bartsch 
VI.  p.  386  beschreibt,  bekam  die  Platte  in  die  Hände,  und  richtete  sie 
für  sich  zu,  indem  er  den  ersten  Schenkel  des  ursprünglichen  H  mit 
dem  Querstriche  zu  vertilgen  suchte,  aber  noch  so  viel  Spuren  zuröck- 
liess,  dass  die  Linien  noch  ziemlich  deutlich  hervortreten.  Das  obige 
Monogramm  copirte  Bartsch  nach  dem  Exemplare  der  k.  k.  Sammlung 
in  Wien,  er  kannte  aber  den  Meister  H  mit  dem  Messer  No.  512  nicht, 
•welcher  die  Copie  gestochen  hat.  Das  Messer  fügte  der  Monogrammist 
HS  auf  keinem  seiner  Blätter  bei,  und  daher  hat  er  sich  die  Copie 
mit  den  sogenannten  Hexen  nach  Dürer  mit  Unrecht  zugeeignet.  Er 
ist  auch  ein  geringerer  Künstler. 

1084.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  den  Anfang  des 

Hri  n  rr  16.  Jiilirhunderts  thätig  war.  Er  gehört  zu  den  Nach- 
lLO  ahmcm  des  Martin  Schongauer,  oder  ist  vielmehr  nur 
Copist,  so  dass  es  sich  wahrscheinlich  um  einen  Goldschmied  handelt. 
Der  Familienname  liegt  wohl  in  dem  Buchstaben  S,  da  in  jener  Zeit 
dieser  Buchstabe  nicht  als  Sculpsit  zu  nehmen  ist. 

Der  fragliche  Meister  copirte  die  12  Apostel  nach  Martin  Schön, 
B.  No.  34—45.  Sie  sind  bis  auf  No.  1  von  der  Gegenseite  gegeben, 
der  Copist  war  aber  ein  schlechter  Zeichner,  und  ein  sehr  mittel- 
mässiger  Stecher.  Unten  in  der  Mitte  stehen  die  gegebenen  Buch- 
ataben, mit  Ausnahme  von  No.  9.  H.  3  Z.  6  L.   Br.  2  Z.  1  L. 
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1)  Der  hl.  Petrus  in  Ansicht  nach  rechts,  mit  einem  grossen 
Schlüssel  in  der  rechten  Hand. 

2)  St.  Andreas  mit  dem  Kreuze  nach  rechts,  wie  er  in  beiden 
Händen  ein  Buch  hält. 

3)  St.  Jacobus  maj.  von  vorn  gesehen,  mit  dem  Wanderstabe  in 
der  rechten  Hand. 

4)  St.  Johannes  in  %  Ansicht  nach  links,  mit  dem  Kelche  in  der 
rechten  Hand,  über  welchen  er  die  beiden  ersten  Finger  der  linken  hält. 

5)  St.  Philippus  mit  dem  Kreuzstocke,  von  vorn  gesehen. 

6)  St  Bartoloraäus  mit  Buch  und  Messer,  fast  in  Profil. 

7)  St.  Jacobus  min.  mit  der  Walkerstange,  fast  in  Profil  nach  links. 

8)  St.  Matthäus  mit  der  Hellebarde,  in  Profil  nach  links. 

9)  St.  Judas  Thaddäus  mit  der  Keule,  von  vorn  gesehen,  nur 
etwas  nach  links. 

10)  St.  Simon  mit  der  Säge  im  Buche  lesend,  fast  in  Profil  nach  rechts. 

11)  St.  Thomas  mit  Papierrolle  und  Lanze,  von  vorn  gesehen. 

12)  Der  hl.  Paulus  mit  Schwert  und  Buch,  nach  rechts  gewandt. 

1085.  Henry  Hont,  Kupferstecher,  war  um  1683  in  London  thätig. 

t-K  bp  Er  arbeitete  für  Buchhändler.   Das  Zeichen  findet  man  auf 
Blättern  mit  naturhistorischen  Darstellungen. 

1086.  Unbekannter  Kapferste  eher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
.  .  des  17.  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  lieferte  Prospekte  für  die 

Zeiller-Merian'sche  Topographia  Helvetiae  etc.  16^2,  fol.  Das 
Zeichen  findet  man  auf  dem  Blatte  mit  der  Ansicht  von  Grüningen. 

1087.  Hans  Heinrich  Wägmann  oder  Wägemann,  geb.  zu  Zürich 
1536,  wird  von  Saudrart  als  Maler  und  Messkünstler 
gerühmt,  und  dieser  Schriftsteller  fügte  daher  seiner 
Akademie  das  Bildniss  desselben  bfei.  Es  sind  nur 
wenige  Blätter  nach  ihm  gestochen,  und  Gemälde  sind 
gar  nicht  bekannt.  Die  gegebenen  Zeichen  findet  man 
auf  historischen  Zeichnungen,  welche  mit  der  Feder 
und  in  Tusch  ausgeführt  sind.  Sie  werden  wohl  mit 

Recht  dem  Wägemann  zugeschrieben.  Der  Künstler  erhielt  1579  das 
Bürgerrecht  in  Zürich ,  und  liess  sich  später  in  Luzem  nieder ,  da  er 
Eum  Catholicismus  zurückgekehrt  war. 

1088.  Hans  Weyssenbarger,  Buchdrucker  in  Nürnberg  und  Lands- 
_ hut,  gehörte  dem  geistlichen  Stande  an, 

B^^^^^^^^^^^BH  und  übte  anfangs  in  Nürnberg  die  Kunst 
 ^^^^HIO^^^^HI  des  Schreibens   und   Briefmalens.  Er 

richtete  daselbst  auch  eine  Druckerei 
ein ,  und  bediente  sich  eines  Signets, 
welches  im  unteren  Theile  der  Titel- 
einfassungen der  um  15>lü  in  Nürnberg 
gedruckten  Werke  vorkommt.  Der  ge- 
gebene Schild  wird  von  zwei  Engeln  ge- 
halten, und  gegenüber  sind  zwei  andere 
Engel  mit  dem  bayerischen  Wappenschild. 
Später  liess  sich  Weyssenburger  in  Lands- 
hut nieder,  wo  er  sich  ausserdem  noch 
eines  zweiten  Signets  bediente.  In  Lands- 
hut war  jedoch  schon  früher  ein  Buchdrucker,  Namens  Hans  Wurm, 
welcher  aber  seine  Presse  bald  hier,  bald  dort  beschäftigte.  Weyssen- 
burger hatte  aber  eine  ständige  Druckerei,  und  beschäftigte  sich  auch 
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mit  dem  Formschnitt.  Im  Jahre  1523  erschien  bei  ihm  die  Karte  von 
Bayern,  welche  Aventin  bearbeitete.  Weyssenburger  hat  sie  in  Holz 
geschnitten  und  gedruckt.  Auch  das  von  ihm  in  Holz  geschnittene 
grössere  herzoglich  bayerische  Wappen  benützte  er  zum  Drucke  des 
Auszuges  der  bayerischen  Chronik  aus  dem  grossen  Werke  von  Aventin : 
Bayrischer  Chronicon  im  Latein  verfertigt:  e»  in  Syben  Puecher 
getailt  ein  kurtzer  aufstug.  Ohne  Angabe  des  Druckortes,  das  Wappen 
mit  der  Jahrzahl  1522  versehen. 

1089.  Unbekannter  Zeichner  oder  Kupferstecher,  welcher  um 
1S58  thätig  war.  Er  kommt  mit  einem  Meister  in 
Berührung,  dessen  aus  BD  bestehendes  Zeichen  wir 
im  ersten  Bande  No.  1755  gegeben  haben.  Es  ist 
schwer  zu  sagen ,  welcher  von  beiden  der  Zeichner 
ist,  und  wir  müssen  uns  daher  auf  die  Angabe  der 
Blätter  beschränken,  welche  von  diesen  Meistern  vor- 
handen sind.  Man  findet  beide  Zeichen  auf  Holzschnitten  mit  archi- 
tektonischen Fragmenten  und  Ruinen  in  Landschaften.  Sie  bilden  eine 
Folge  von  sechs  Blättern,  welche  im  Schnitte  geringe  Ucbung  verrathen. 
Dagegen  sind  die  radirten  und  gestochenen  Blätter  aller  Achtung  werth. 
Eine  grosse  italienische  Landschaft  mit  einer  Ruine  und  einer  zer- 
störten Brücke  trägt  links  bei  einem  Hügel  das  Monogramm  HI,  und 
jenes  mit  den  gekreuzten  Buchstaben  BD,  gr.  fol.  Ein  ähnliches  Blatt 
mit  einem  Tempel  und  mit  architektonischen  Bruchstücken  ist  mit  den- 
selben Zeichen  versehen.  Das  Monogramm  HI  allein  steht  auf  einem 
Blatte,  welches  links  grosse  Bäume  und  Kräuter,  im  Mittelgrunde  eine 
Insel  mit  vielen  Ruinen,  und  in  der  Feme  eine  hohe  Gebirgskette  zeigt. 
Links  unten  im  Vorgrunde  bemerkt  man  das  Monogramm. 

Während  alle  diese  Landschaften  breit  behandelt,  und  vielleicht 
in  weiches  Metall  geschnitten  sind,  findet  man  dagegen  eine  Folge  von 
15  sehr  zierlich  ge.stochenen  Blättern  mit  reich  ornamcntirtcn  Trink- 
cefässen.  Sie  sind  ebenfalls  mit  beiden  Monogrammen  versehen,  feines 
derselben  mit  einem  Becher  auf  dem  Teller  hat  ausser  dem  Mono- 
gramm HI  die  Jahrzahl  1550  ^  4.  Der  Zeichner  war  mit  den  Be- 
strebungen der  italienischen  Schule  bekannt,  doch  scheinen  die  Blätter 
in  Deutschland  erschienen  zu  scyn.  Jene  mit  den  Trinkgeschirren  sind 
selten,  doch  kommen  auch  die  Landschaften  nicht  häufig  vor. 

Die  radirten  Landschaften  könnten  von  dem  Maler  Johann  Hogen- 
bcrg  sen.  herrühren.  Man  schreibt  ihm  eine  Folge  von  radirten  An- 
sichten aus  Italien  zu,  kl.  qu.  fol.  Dieser  Hogenberg  soll  aber  1554 
in  Mecheln  gestorben  seyn,  und  daher  können  die  Blätter  von  1558 
nicht  von  ihm  seyn. 

1090.  Josse  HOBdlas,  Kupferstecher  und  Geograph,  wurde  nach 

AMoreri  (Dictionnaire  historique)  1563  in  Wacquen  geboren, 
■j-T T  imd  kam  als  Knabe  von  zwei  Jahren  mit  seinen  Eltern 
,i  •  J  nach  Gent,  wo  er  in  einem  Alter  von  acht  Jahren  anfing, 
in  Kupfer  zu  stechen  und  in  Elfenbein  zu  schneiden,  und  ohne  alle 
Anleitung  an  weitere  Kunstarbeiten  ging.  Der  Herzog  von  Parma  er- 
hielt von  seiner  Hand  Statuetten,  welche  ihm  so  wohl  gefielen,  dass  er 
den  Jüngling  nach  Rom  schicken  wollte ,  welcher  aber  diesem  Rufe 
nicht  folgte,  und  aus  dem  Hause  entwich.  Hondius  war  auch  bereits 
ein  ausgezeichneter  Calligraph,  und  schnitt  Typen  in  Stahl,  alles  diess 
als  Schüler  einer  gelehrten  Anstalt,  an  welcher  er  in  kurzer  Zeit  die 
griechische  und  lateinische  Sprache  erlernte.  Im  Jahre  1583  begab 
er  sich  von  Gent  nach  London,  wo  er  im  geographischen  Fache  mit 
Auszeichnung  arbeitete.    Er  fertigte  Erd-  und  Himmelsglobusse  von 
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grossem  Durchmesser.  Ch.  Kramm  bringt  einige  llittoHsrhe  Notizen 
von  1597,  aus  welchen  hcrvorgtbt.  d  .-;-  am  Ii  an  f  u  ncral-Staaten  sich 
am  solche  Werke  «1$  eine  neue  Eründung  bekammert  hatten.  Im 
Jahre  IMS  erhieU  er  ftr  die  D«dieatioii  der  Kowm  ef  «Mrfs  UtÜm 
Orbis  terrarvm  descriptio  oeographica  et  hydrographica  die  Summe 
▼on  300  Gulden,  und  1606  liesscn  ihm  die  ..Staaten-Generael"  für  die 
Ueberreichang  des  Atlas  von  Mercatnr  als  Ersat«  für  seine  Kosten 
700  Gulden  ausbezahlen.  Im  Jahre  1613  erhielt  sein  gleichnamiger 
Sohn  für  einen  grossen  Himmels-  and  einen  Rrdglobaa  lus  Ehrenlobn 
für  die  Dedication  .,rafi  sunen  rader  sah'i/er^''  eine  »i  itcro  Summe 
TOD  300  Gulden.  Jodocus  Uondius  war  damals  nicht  mehr  am  Leben. 
Vach  Horeri  starb  er  am  iO.  Febraar  1611.  angeblich  im  ^Mg,  wobfn 
er  sich  von  England  aus  mit  sriiior  Familie  begeben  hatte.  Im  .Tübro' 
1618  Qberreichte  seine  'VN'ittwc  den  Atlas  zo  der  von  Petrus  Bortius 
bMOlflea  AiiigiÄe  dn  Ptolomäus. 

Darans  kann  man  auf  die  Tbitigkeit  diese«  Mannes  scbliesses, 
und  es  steht  daher  im  Zweifel,  ob  die  Bfldnitse  vnd  andere  Blätter, 
weklu^  ihm  zugeschrieben  werden,  wirklich  von  <t  Inor  Flaud  sind.  Ks 
handelt  sich  aber  auch  noch  um  ein  and«  res  Werk ,  welches  seine 
Tbitigkeit  in  Antproeb  nahm  :  The  Theairr  nf  il,e  Empire  of  (rreaf 
Brit0ine:  Presenthvj  an  erart  Geography  of  the  k'ingdomes  of  Eng- 
land^ Scolland  and  Jrelatid  aud  the  Urs  adjoyntng:  ttith  the  Shirts, 
Hundreds,  Cittes  and  Shiretotenes  —  by  John  Speed.  Imprinted  at 
London  i627.  Dieses  Titelblatt  ist  reich  verziert,  und  dann  folgt 
ein  zweites  Blatt  mit  allen  Wappen  der  Ktaigreicbe  nnd  Inseln,  rSk 
der  Schrift:  The  Ärchtetemeul  of  our  Soteraiijne  khuf  James  as  he 
nove  beareth  with  the  Armes  of  the  sererall  kinys  that  hate  atm- 
eten//^ raigned  vsUh  in  M*  nowo  ikminions.  Die  Unterschrift  des 
Künstlers  könnte  Zweifel  erregen,  ob  er  1011  gestorben  sei,  denn  sie 
lautet:  lODocKs  uorrnu»  fi.a^dk»  caklavit  a!«?io  domihi  tu  Ii  Allein 
das  Werk  erschien  1627  wahrscheinlich  in  zweiter  uiltr  dritter  Aus- 
übe, und  es  wurde  demnach  die  Jahnahl  i6i4  auf  dem  zweiten 
Blatt«  ans  1610  borgestellt  Ein  aweites  THelblatt,  «iK  dem  obigen 
Zeichen,  ist  jenes  zum  Werke  von  Pontann^:  Rerum  et  Vrbis  Amslelo- 
damensium  Hisloria.  Amsterodami,  J.  Hondius  16  ii,  fol.  Die  Titel- 
achrift  steht  innerhalb  einer  gestochenen  architektonischen  Einfassunfp 
Oben  sind  die  Schildhalter  der  Stadt  Amsterdam,  und  zu  beiden  Seiten 
stehen  die  allegorischen  Figuren  der  Geographie  nnd  Astronomie,  sowie 
der  südlichen  und  nördlichen  Seefahrt  Unten  liegen  di*.'  Attrihute  des 
Handels,  und  links  am  fioden  des  Fasses  bemerkt  man  das  erste  Zeichen. 
Das  zweite  Ziehen  findet  man  nach  Rryan  anf  einigen  Bildnissen,  «fr 
haben  aber  kein  Blatt  mit  demselben  vorgefunden. 

Auch  die  zierlich  gestochenen  Schriften  dieses  Künstlers  erlangten 
einen  europäischen  Ruf.  Sie  endiienen  mter  dem  Titel :  WD.  HONDIt 
Theatnm  artia  Scribendi,  varia  svmmorum  nostri  seculi  ariificum 
exemplaria  eomplectens ,  norem  diversis  Unguis  erarata.  Amstelo- 
dami  I59^t,  fol.  Die  zweit*  Ausgabe  von  1614  besorgte  der  Sohn  des 
Künstlers.  Uondius  nahm  darin  die  Schriften  von  Jan  van  de  Velde, 
Jaqnemyn  d'  Uondt,  M.  Martin.  Henris  Jean  de  Beanscbesne,  Felix 
van  Sambix,  Pierre  Barles  und  Cnrione  vaL  Diese  berttbatea  Beiureib- 
meister  sind  in  ihrer  Art  nnübertro£fcn. 

1091.  John  Hosklns,  Bildnissmaler,  lebte  unter  der  Regierung  des 
T    Königs  Carl  I.  in  London,  und  starb  daselbst  IHG'k  hrynu  sagt, 
dass  man  auf  Portraiten  in  Oel  und  Miniatur  das  gegebene 
J    Zeichen  finde.  Ho^i  stellte  dei  IndhidmiiB  getxeii  «r,  der 
Toa  geht  aber  ia't  BSthSebe. 
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1092.  Jakob  van  der  Heyden,  Kupferstecher  von  Strassburg,  ist 

rf unter  dem  Zeichen  h  oder  vh  No.  576  eingeführt,  und  mit  Be- 
rt- zugnahme  auf  jenen  Artikel  bemerken  wir  hier  nur ,  dass  das 
gegebene  Monogramm  auf  Portraiten  und  kleinen  Blättern  mit  religiösen 
Vorstellungen  zu  finden  sei. 

1093  Unbekannter  Kapferstecher,  welcher  um  1584  in  Antwerpen 
•  T/T  .  thätig  war.  Das  gegebene  Zeichen ,  welches  auch  äus  H  V, 
,  ifr  '  oder  H I F  bestehen  könnte,  findet  man  auf  einem  Blatte  mit 
der  Ansicht  von  Antwerpen,  ihrer  Dämme,  B'orts  und  Schanzen  an  der 
Scheide.  Links  unten  auf  einer  Tafel  steht :  Conterfaytinge  vande 
forten  ende  schansen  etc.  zoe  by  die  van  Aniicerpen  en  byden  Prince 
van  Parma  zedere  den  9  July  A.  150^.  Joh.  Gxeue.  L'xcud.  1505. 
H.  4  Z.  8  L.  Br.  12  Z.  Von  Heinrich  Hondius  scn.  wird  dieses  Blatt 
nicht  herrühren,  eher  von  Josse  No.  1090. 

1094.  Jobann  Hetieller.  Glasmaler,  war  um  1600—1630  in  Bern 
__•  thätig.    Er  malte  Wappen  und  historische  Vorstellungen,  es 

/ finden  sich  aber  gewöhnlich  nur  Zeichnungen  von  seiner  Hand. 
rTX     Es  herrscht  darin  noch  ein  Nachklang  der  Holbein'schen  Schule. 
Unter  dem  Monogramm  No.  1080  haben  wir  eines  Glasmalers 
Heinrich  Jetzeller  erwähnt,  und  man  kann  daher  auch  Hans  Jetzeller 
lesen.    Heiörich  Jetzeller  arbeitete  um  1585 — 1600. 

1095.  Han8  Jegll  oder  JeggU,  Glasmaler,  war  um  1598—1630 
.      Q  .    in  Bern  thätig.    Man  findet  Gemälde  und  Zeichnungen 

TT  .  mit  dem  Monogramme,  mit  den  Initialen  // /  und  mit 

dem  Namen  des  Künstlers.  Die  Malereien  sind  brillant 
in  der  Farbe ,  die  Zeichnung  ist  aber  manierirt ,  und  verräth  einen 
nicht  viel  Ober  die  Mittelmässigkeit  sich  erhebenden  Meister.  Die  von 
ihm  vorhandenen  Zeichnungen  in  Tnsch  und  Bister  enthalten  historische 
und  allegorische  Vorstellungen,  und  kommen  in  ziemlicher  Anzahl  vor. 
Man  muss  aber  wahrscheinlich  zwei  Künstler  unterscheiden.  Herr 
J.  A.  Börner  besass  eine  grosse  Zeichnung  mit  der  Salbung  Davids 
durch  Samuel,  welche  ebenfalls  zu  einem  Glasgemälde  diente,  und  mit 
dem  Namen:  Hannfs  Virich  Jegli  A".  165 i  versehen  ist.  Diese  Zeich- 
nung ist  zwar  manierirt,  aber  das  Produkt  eines  Künstlers,  welcher 
für  jene  Zeit  eine  achtbare  Stelle  einnimmt.  "Wer  1598  und  noch  um 
1630  kaum  Mittelmässiges  leistet,  der  wird  1651  die  genannte  Zeich- 
nung nicht  geliefert  haben.  Es  handelt  sich  also  wahrscheinlich  um 
zwei  Künstler  Namens  Jegli ,  wovon  der  ältere  nach  dem  Schweizer 
Dialekte  sich  auch  Jeggli  nennt 

1096.  Radolpb  Jnllas  Benno  Hfibner,  Historienmaler  und  Professor 

an  der  k.  Akademie  in  Dresden,  wurde 
1806  zu  Oels  geboren,  und  gehört  dem 
Kreise  jener  jüngerenTalente  an,  welche 
in  Düsseldorf  unter  Leitung  des  Direk- 
tors Wilhelm  v.  Schadow  sich  heran- 
bildeten, und  seit  längerer  Zeit  selbst 
an  der  Spitze  von  Kunstschulen  stehen. 
Hühner  malte  in  Düsseldorf  mehrere 
Bilder,  welche  mit  grösstem  Beifalle 

aufgenommen  wurden,  und  deren  wir  im  Künstler-Lexicon  VL  S.  349  £f. 
verzeichnet  haben.  Er  bediente  sich  öfter  eines  Monogramms,  sowohl 
auf  Gemälden,  als  auf  Zeichnungen,  und  dieses  ist  gewöhnlich  zwischen 
die  Jabrzahl  gestellt.  Seine  selbstständigen  Werke  datiren  von  1826  an, 
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und  die  frühesten  rntstanden  noch  in  Berlin,  von  avo  aus  der  Künstler 
1827  seinen  berühmten  Lehrer  W.  Schadow  nach  Düsseldorf  begleitete. 
Das  Bildniss  dieses  Meisters  ist  mit  dem  Monogranune  Tersehen,  und 
auch  noch  andere  Bildni^^e  aus  jener  Zeit  tragen  ein  solches.  Im 
Jahre  1830  begab  sich  Hübner  nadi  Rom ,  wo  er  das  schöne  Bild  der 
Rafb  mit  Naem{  malte,  welches  in  den  BesitB  des  Terstorbenen  Königs 
Fricilrich  Wilhelm  von  Preussen  kam.  Es  ist  mit  dem  Monogramme 
und  der  Jahrzabl  i03l  vergehen.  Aus  jener  Zeit  stammea  aus?;cr 
etlichen  Bildnissen  die  Oeljiemälde  mit  Simsen,  Christas  als  Knabe 
unter  den  Schriftgeleln  ten ,  das  KünsHer&aiilienbild  mit  Schadow,  von 
letzterem  schon  1830  in  Rom  begonnen  ,  und  einige  andere  kleinere 
Gemälde  and  Zeichnungen  mit  Monogrammen.  Am  7.  Juni  1832  wurde 
Hflbner  mm  ordentlichen  Mi^lied  der  Akademie  in  Berlin  ernannt, 
und  er  übte  von  joJzt  an  mehrere  Jahre  seine  Kunst  in  jener  Stadt, 
bis  er  1842  zum  Professor  au  der  k.  Akademie  in  Dresden  ernannt 
wurde.  Einen  Theil  der  Werke  aus  jener  Zeit  haben  wir  im  Künstler- 
Lencon  besdnieben,  es  schliesst  aber  der  Arüfcel  mit  dem  Jahre  1836  ab. 
Ausser  mehreren  Bildnissen  von  Herren,  Damen,  und  besonders  schönen 
Knabenportraiten  fallen  in  die  spätere  Zeit  auch  die  tre£flichen  lila- 
Btrationen  zum  Nibelnngenlied,  auf  weldie  wir  unten  sorflcURmmMB. 
Von  grösseren  Gemälden  erwähnen  Nvir  den  Hioh  mit  seinen  Freunden, 
die  Melusine  nach  Tieck's  Bearbeitung  dieses  Volksmärchens  (1844)) 
Kaiser  darf  T.  in  den  letzten  Tagen ,  Friedrichs  des  Grossen  lotste 
Tage.  Hannah  mit  Samuel  vor  dem  Hohenpriester  Eli  (1850),  die  grosse 
Babylon  anf  dem  siebenköpfigen  Drachen  (in  Rassland  18!>2),  des  Reiters 
Abschied,  zweimal  vorhanden  (18ä3),  den  Landsknecbt  ( 18.S3),  das  goldene 
Zeitalter,  eine  herrliche  Gruppe  von  nackten  Hirtenknaben  in  der  königl. 
Gallerie  zu  Dresden  (18r»3'i  u  s  w.  In  die  letztere  Zeit  fallen  auch 
mehrere  Cartons  zu  Glasmalereien,  wie  zu  zwei  Fenstern  in  der  Schloss- 
kapelle  des  Grafen  Henkel  von  Donnersmark  an  Wolftberg  in  Dlyrien 
mit  den  lebensi^rossen  Gestalten  von  Christus  und  Maria,  und  den  ent- 
sprechenden Uütersatzbildern  der  Grablegung  und  der  Anbetung  der 
Könige;  ferner  zu  einem  Fenster  der  Capelle  im  Weinberge  des  Königs 
vmi  Sachsen  mit  dem  Gleichnisse  vom  Weinberge  und  den  Reben,  und 
dann  zu  einem  Fenster  der  Dominikaner  Kirche  in  Krakau  18ö8.  Die 
üebertraguug  auf  Glas  übernahmen  Schwechten  und  Scheinert  in  Meissen. 

J.  H&bner  besorgte  1856  auch  eine  neue  Ausgabe  des  Verzeichnisses 
der  k  Gemftlde-Gallerie  in  Dresden,  nnd  begleitete  es  mit  einer  histo- 
rischen Einleitung  und  mit  Notizen  über  die  Erwerbung  der  einzelnen 
Bilder.  Solche  Einleitungen  vermissen  wir  bisher  fast  in  allen  anderen 
Gatalogen  öffentlicher  Sammlungen ,  obgleich  sie  von  hohem  konst- 
geschichtlichen  Interesse  wären.  In  anderer  Weise  ist  der  neue  Ga- 
talogue  de  Musee  d'Anvers  vorausgegangen.  Zur  Plrgänzung  des  Ar- 
tikels im  Künstler- Lexieon,  und  des  obigen  Verzeichnisses  der  Werke 
des  Meisters  fügen  wir  die  nach  ihm  gestodionen  und  Uttocpraphirtai 
Bilder  bei,  da  auf  solchen  auch  Monogramme  vorkommen: 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  lithogrnphirt,  gr.  foL 

Das  Jesuskind,  lithogr.  von  Engelbacb,  fol. 

Das  Jesuskind,  lithogr.  von  C.  Fischer,  fol. 

Der  Knabe  Johannes,  d:i>  Gegenstück. 

Christus  au  der  Maitersäule,  lithogr.  von  Dircks,  gr.  fol. 

Eoce  homo,  litiiogr.  von     Koch,  Ibl. 

Christus  und  die  vier  Evangelisten,  Altarbilder  der  Kirehe  zu 
Meseritz.  Gestochen  von  J  Keller  für  die  Geschiebte  der  BOUerett 
deutschen  Kunst  vom  Grafen  A.  ßaczynski,  gr.  fol. 
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Das  Gleichniss  von  den  Lilien  auf  dem  Felde  nach  dem  Evangelium. 
Altarbild  in  der  Stadtkirche  zu  Halle,  lithogr.  von  C.  Hahn  in  Ton- 
druck, qu.  roy.  fol. 

Der  auferstandene  Heiland,  wie  zwei  Engel  die  Krone  über  ihn 
halten.  Rechts  und  links  am  Grabe  sitzen  zwei  andere  Engel.  Holz- 
schnitt von  E.  Kretzschmar  mit  dem  Monogramm,  ähnlich  dem  sechsten, 
aber  mit  der  Jahrzahl  1053,  kl.  fol. 

Der  Schutzengel,  lithogr.  von  B.  Weiss  und  A.  Brandmayer,  nach 
dem  Gemälde  des  Consul  Wagener  in  Berlin,  fol. 

Passionsbüchlcin.  Mit  Bildern  und  Arabesken  nach  Art  der  alten 
Gebetbücher  und  Miniaturen  chromolithogr.    Leipzig  (1850),  8. 

Roland  befreit  die  Prinzessin  Isabella  von  Galizien  aus  der  Räuber- 
höhle. Nach  dem  Gemälde  des  Prinzen  Friedrich  von  Preussen  von 
J.  Keller  gestochen.  Düsseldorfer  Eunstvereinsblatt  von  1836,  qu.  imp.  fol. 

Der  Fischer  nach  Goethe.  Lithogr.  von  Oldermann  nach  dem  Ge- 
mälde des  Königs  Friedrich  Wilhelm  von  Preussen,  gr.  qu.  fol. 

Der  Mundschenk,  halbe  Figur  eines  Pagen  mit  dem  Pokal.  Litho- 
graphirt  für  das  Galleriewerk  des  Baron  von  Speck  -  Sternburg ,  fol. 
Das  Gemälde  hat  das  Monogramm  auf  der  Rückseite,  mit  der  Jahr- 
zahl 10^6. 

Germania  1050.  Sie  liegt  ausgestreckt  auf  einer  Ebene  mit  dem 
Gesichte  auf  beiden  Armen  zur  Erde  gekehrt  in  reich  besetztem  Mantel. 
Im  Vordergrunde  links  liegen  Krone  und  Scepter,  und  rechts  ist  ein 
Todteukopf.  Das  Bild  ist  grauschwärzlich  gedruckt,  nur  die  leichten 
Schraffirnngen ,  und  die  oben  und  unten  im  Rande  stehenden  Worte 
aas  den  Klageliedern  des  Jeremias  sind  in  Gold  gehöht.  Diese  sonder- 
bare Allegorie  gab  HObner  zum  Album  des  Königs  Ludwig  von  Bayern. 
Er  hat  sie  selbst  in  Stein  oder  Stahl  gravirt,  qu.  fol. 

Deutsche  Geschichte  in  Bildern,  nach  Originalzeichnungen  deut- 
scher Künstler.  Mit  erklärendem  Text  von  Dr.  F.  Bülau.  Dresden 
1835  ff.,  qu.  fol.  Diese  Bilder  sind  in  Holz  geschnitten,  und  auf  den 
■wenigen  Zeichnungen  Hübncr's  kommt  das  Monogramm  vor. 

Das  Nibelungenlied.  Uebersetzt  ton  G.  0.  Marbach.  Mit  Holz- 
schnitten nach  Originalzeichnungen  von  E.  Bendemann  und  J.  Hübner. 
Leipzig,  Wigand  1840,  gr.  4.  Die  Holzschnitte  dieses  Prachtwerkes 
sind  von  E.  Kretzschmar,  H.  Bürkner,  F.  Unzelmann,  A.  Vogel  u.  A. 
Auf  den  Holzschnitten  nach  Julius  Hübner  kommt  das  erste,  zweite 
und  siebente  Zeichen  vor. 

Der  Nibelunge-Lied.  Abdruck  der  Handschrift  des  Frhrn.  Joseph 
V.  Lassberg.  Denkmal  zur  vierten  Säcularfeier  der  Buchdruckerkunst. 
Leipzig,  roy.  4.  Diese  Ausgabe  enthält  dieselben  Holzschnitte  im 
zweiten  Drucke.   Die  Marbach'sche  Uebersetzung  erschien  früher. 

Der  moderne  Vasari.  Erinnerungen  aus  dem  Künstlcrleben. 
Novelle  von  Dr.  Wilh.  v.  Schadow.  Berlin  1854,  8.  Die  Illustrationen 
dieses  Werkes  sind  von  J.  Hübner,  und  Hugo  Bürkner  hat  sie  in  Holz 
geschnitten.  Das  vor  drra  Titel  stehende  Blatt  stellt  den  rauchenden 
Heister  Schadow  vor,  und  ist  mit  dem  fünften  Zeichen  verschen.  Das 
sechste  Monogramm  findet  man  auf  zwei  Vignetten.  Die  schönen  Künstler- 
bildnisse, mit  welchen  das  Werk  geziert  ist,  sind  ohne  Zeichen. 

Bilder- Brevier  der  Dresdner  Gallerte.  Von  J.  Hübner.  Erste 
nnd  zweite  Folge.  Dresden  1857  u.  1858,  8.  Die  Radirungen  dieses 
Werkes  sind  von  Hugo  Bürkner. 


m  HL  Hr.  iwr. 

BigenkiBdiff«  BftdimBgeii. 

Randverzicrung  zum  Gedichte:  Die  lodte  Braut ,  in  den  Liedern 
eines  Malers  mit  Randzeichnnngon  seiner  Freunde.  Düsseldorf  1838. 
Aaf  dieser  von  J.  Bftbner  gezcichneteo  und  radirten  Randverzicmiig 
kommt  das  Monofianini  im  lAfelcliea  vor.    Die  Lieder  sind  von 

Robert  Reinick. 

Der  Vorhang;  des  k.  nuftheatcrs  in  Dreideo.  Y<MI  BftbMT  MÜlMt 
ndirt,  grösstentbeils  in  Umrissen,  qu.  fol. 

1097.  Ohe?.  Jtoiei  Hazard,  der  bekennte  englische  Kanstsenmler, 

^'NT/")  welcher  in  Brüssel  lebte,  und  am  3.  Angtjst  1787  dnrcb 
f yjv^  einen  Fall  vom  Pferde  seinen  To»!  rarid.  Imt  mit  grosser 
Geschicklichkeit  mehrere  Origin&lzeichnangen  grosser 
Meister  ftcsinflirt ,  nnd  andere  Blattet  geMil  Seia 
ZeichnnnRS-Imitationswerk  besteht  in  73  Blattern,  weichet 
nie  in  den  Ilandel  kam,  indem  Ilazard  es  nur  an  Freunde  verschenkte, 
woraas  sich  die  tnos^e  Seltenheit  desselben  erkl&rt.  R  Wcigel  Ter- 
leicbnet  im  Eunstkatalog  No.  1S,464  die  BUtter  dieses  Werkes,  vofttr 
er  sich  Dank  erworben  bat,  indem  der  Catalogve  raiwnni  4»  In 
CoUection  d'  rslamiips  et  de  drssius  qui  composaient  le  Cahinrt  de 
James  Hamrd^  rediyi  par  Sas.  Bruxelles  ilB9.  2  VolL^  Vi.,  eben* 
falls  sehr  selten  vorkommt.  Auf  soteben  Factimfles  kommt  daiZeiebes 
des  Künstlers  vor.  Die  beiden  ersten  Monopramm*»  kfVnnte  man  für 
CIC  nehmen,  und  wir  haben  desswcgen  im  zweiten  Bande  No.  250 
einen  Rückweis  gegeben.  Nach  dem  Tode  des  Chev.  Hazard  wurde 
dem  Werke  das  von  S.  Le  Gros  radiite  Büdniss  deaaelben  beigegebeoi 
mit  der  üntersdirift:  VAmcmr,  h  JHem  dSa«  Artw  tt  edm  Ar  JSs 
Qmnre,  rpmplirenl  ses  beaux  jours,  en  let  sarrifiant  il  merita  let 
tarmes  du  Brabant,  et  fU  Vhonnmr  ä  VAnylelerre ,  8.  Das  zweite 
Beiblatt  gibt  eine  Allegorie  auf  tlin  Tod  dieses  Mannes,  mit  der  In- 
schrift: Son  Dernier  Souper  fut  pour  la  Paine.  K<i  ist  ebenfalls 
von  S.  Le  Gros  radirt,  fol.  Cbov.  Hazard  rauchte  mit  den  Patrioten 
die  Patrouille,  und  zäblto  bei  seinem  unglücklichen  Tode  nur  :!!)  Jahre. 
Da  hier  und  da  auch  einzelne  Blätter  ans  seinem  Werlte  vorkommen, 
so  geben  wir  des  Monogramms  wegen  das  VerMlebnias  derselben,  l&bren 
aber  die  Probedrttrke  nicht  unter  eigenen  Nummern  auf  Die  Zahl 
von  7ö  Blättern  würde  voll  mit  den  beiden  Blättern  von  Le  Gros,  und 
mit  den  Varietäten. 

1)  Das  Titelblatt  mit  drei  Künstlern  bei  Apparaten,  nach  W.  Bauer. 
Auf  einem  Schilde  mit  Beiwerken  steht:  Remeil  de  Dessins  de  diffe- 
renies  Ecolrs.  Fidrlrniput  f/rar^s  par  Monsieur  fldtiird .  Atnateur, 
d'ofiH»  des  OriginauT  de  mime  arandeurf  tiris  de  sa  CoUection. 
Trakit  sua  auemque  Voluptas.  Dieses  Blatt  ist  fn  KsleiBMoier  am- 
geführt,  UDO  mit  dem  Monofrramme  bezeichnet,  fol.  Wejgel  kennt 
einen  Probedruck  ohne  Inschrift  und  schwarz  gedruckt 

2)  Die  Stierhetee,  naeh  Babeös.  In  Kfeidemanier ,  mit  dem 
Zeichen,  qu.  fol. 

3)  Ein  männlicber  Kopf  mit  Hut,  das  Bildniss  von  P.  P.  Bubens. 
In  Kreide-  und  Tuschmanier,  4. 

4)  Zwei  Köpfe  von  Kriegern,  nach  Rubens.  In  Federzeichnungs* 
manier,  8. 

5)  Der  Kopf  eines  Mädchens.  In  Kreide-  und  farbiger  Tusch- 
manier. Mit  dem  Monogramme  des  Heinrich  Goltzius  und  unseres 
Kttnstlers,  4. 

8)  Ein  aitaendea  Mädchen,  anseheinlidi  naeh  A.  van  Dyck.  In 
Ustennaitini  qn.  8. 
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7)  Der  Kopf  eines  Mädchens  mit  langem  Haar,  nach  einem  un- 
bekannten Meister.    In  farbiger  Kreidemaaier ,  kl,  fol. 

8)  Portrait  des  Organisten  Heinrich  Liberti,  nach  A.  van  Dyck. 
In  farbiger  Kreidemanier,  fol. 

9)  Zwei  Bauern  mit  Utensilien.    In  Rothsteinmanier,  mit  dem 
Zeichen,  qu.  fol. 

10)  Ein  stehender  Bauer,  nach  A.  van  Ostade.  In  farbiger  Manier, 
mit  dem  Zeichen,  8. 

11)  Marine  nach  W.  van  de  Velde.   In  Tuschmanier,  qu.  fol. 

12)  Flussansicht  mit  Schlittschuhläufern,  nach  J.  van  Goyen  16S8. 
In  Kreide-  und  Tuschmanier,  qu.  fol. 

13)  Fluss-  und  Dorfansicht,  nach  demselben  1653.  In  Kreide- 
uud  Tuschmanier,  qu.  fol. 

14)  Drei  Reiter,  nacli  J.  Brenghel.  In  farbiger  Tuschmanier,  qu.  fol. 
ß.  Waigel  kennt  einen  einfarbigen  Probedruck. 

15)  Drei  Ziegenköpfe,  nach  C.  du  Jardin.  In  Kreidemanier,  qu.  8. 

16)  Kopf  eines  Esels,  nach  demselben,  und  in  gleicher  Manier,  qu.  4. 

17)  Landschaft  nach  J.  van  Huysum.  In  .Bisterraanier,  kl.  qu.  fol. 
Weigel  kennt  einen  Probedruck  in  Tuschmanier. 

18)  Landschaft  mit  einer  Brücke,  nach  J.  van  der  Ulft.  In  Bister- 
manier, qu.  8, 

19)  Antikes  Thor,  nach  J.  van  der  ülft.  In  Bister-  und  Tusch- 
manier, mit  dem  Zeichen,  qu.  8. 

20)  Liegender  schlafender  Löwe ,  nach  Rembrandt.  In  Bister- 
manier, kl.  qu.  fol. 

21)  Ein  männlicher  und  ein  weiblicher  Kopf  in  Caricatur,  nach 
Li.  da  Vinci.   In  Bistermanier,  qu.  4. 

.  22)  Vier  Krieger,  nach  Salvator  Rosa.   In  Bistermanier,  8. 

23)  Zwei  pilgernde  Heilige  von  Engeln  mit  Fackeln  geleitet,  nach 
*  einem  unbekannten  italienischen  Meister.   In  Bistermanier,  qu.  4. 

24)  Johannes  der  Täufer,  nach  Panniggianino.  In  Federmanier,  8. 

25)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  demselben,  und  in  gleicher 
Weise.   Rund,  kl.  4. 

26)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  nach  Panniggianino. 
In  Bistermanier,  mit  dem  Zeichen,  8. 

27)  Herkules  erwürgt  den  Löwen,  nach  Panniggianino.  Nachahmung 
der  Federzeichnung,  8. 

28)  Halb  entkleidete  weibliche  Figur,  angeblich  nach  Panniggianino. 
Radirt  und  punktirt,  kl.  fol.  Weigel  kennt  einen  Probedruck  in  braun, 
und  einen  anderen  in  schwarz. 

29)  Allegorie  auf  die  Unwissenheit  und  Anmassung  bei  Beurtheil- 
ung  der  Kunstwerke,  nach  P.  Testa.  In  Bistermanier,  fol.  Weigel 
kennt  einen  Probedruck  blos  mit  einer  Platte. 

30)  Die  Entführung  der  Helena,  nach  Rafael.  In  Federmanier, 
mit  dem  Zeichen,  gr.  qu.  fol. 

Radirte  Blätter. 

31)  Das  Portrait  des  Vytenbogaerd ,  genannt  der  Goldwäger  oder 
der  Banquier  von  Rembrandt.    Copie  nach  letzterem,  B.  No.  281. 

32)  Dasselbe  Portrait  in  zweiter  Copie.  Der  Hintergrund  ist  ganz 
weiss,  und  nur  durch  einzelne  Umrisse  angedeutet. 

33)  Die  Landschaft  mit  den  drei  Bäumen.  Copie  nach  Rem- 
brandt, qu.  fol.  ' 

R.  Weigel  kennt  einen  Abdruck  mit  weniger  vollendeter  Luft  &c., 
und  mit  der  handschriftlichen  Bemerkung  Hazard's  auf  der  Rückseite: 
//  n'y  a  que  trois  Specimen  Epreuve.  J.  H.  1700.  IVov.  il. 
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34)  Köpf  eines  Mannes  mit  grossem  Hute.  Gegenseitige  Copie 
nach  Rembrandt,  B.  No.  321. 

35)  Der  Mann  mit  der  Hand  «a  der  Motie.  Gopie  nach  Ben* 
braodt,  B.  Ko.  259,  a. 

36)  Brosibild  eines  lüuines  mit  holier  Ufltse.  Gegenseitige  Copie 
aacb  Kerabrandt,  B.  Xo.  32i,  8. 

37)  Männlicher  Kopf  mit  hoher  Mütze.  Copie  nach  Rembrandt,  kl.  8. 

38)  Derselbe  Kopf,  die  Platte  grösser  und  mit  Verschiedenheiteo. 

39)  Der  Schulmeister.  Gegenseitige  Copie  n.  Rembrandt,  B.  No.l28, 8. 

40)  Der  Zeichner  nach  der  Büste.  Gegenseitige  Copie  nach  Bem- 
brandt,  £.  No.  130,  8. 

41)  Ein  Gelehrter  im  Stodierzimmer.  Kach  einer  Zddmting  von 
Bcmbrandt,  aber  unvollendet,  qn.  fol. 

42)  £ine  Bettieria  nach  Rembrandt,  Köpfe  &c.  Studienblatt,  mit 
dem  Zeichen,  8. 

43)  Brustbild  eines  sitienden  Greises  mit  Pelsmfltae,  nach  Bern- 

brandt  1H30,  8. 

44)  Männlicher  Kopf  mit  hoher  Mütze  und  Tuch,  nach  Rembrandt. 
üi  Scbabmanier,  8. 

45)  Landswaft  mit  grosser  Banmpartie.  Nach  fi.  van  Brflssel, 
gr.  qu.  8. 

46)  Landschaft  mit  BrAdie,  nadi  deoMlben,  gr.  qa.  8. 

47)  Secansicht  mit  einer  Stsdt  und  mit  Felsen.  In  der  Manier 

TOn  Neuwincx,  qn.  8. 

48)  Dieselbe  Ansicht  ohne  Stadt,  im  Vorgrund  mit  Ufer. 

49)  Landschaft  mit  rundem  Thurm  vnd  mit  anderen  Gehtaden. 
In  T.  Wycli's  Manier,  qu.  8. 

50)  Landschaft  mit  Brücke,  in  G.  Nejts  Manier,  qa.  S.  Weigel 
kennt  einen  Probedruck  vor  der  Lnft  ftc 

51)  Kleine  Landschaft  mit  hohen  Felsen  im  Vorgrunde,  8, 

52)  Kin  männlicher  Kopf.  Radirt  und  geschabt,  8. 

53)  St  Franziskus,  in  halber  Figur,  & 

54)  Männlicher  Kopf  mit  grossem  Fedeihnte.  Mit  dem  Zeidmo, 
kl  qu.  4. 

55)  Das  Innere  einer  Schmiede.   Mit  dem  Zeichen,  qu.  8. 

56)  Das  Innere  einer  Bauernstube  mit  Lesenden.    Mit  dem 

Zlichen .  qu.  8. 

57)  Ein  Nachtwächter  mit^er  Laterne.  Mit  dem  Zeichen,  8. 
59)  Der  Nachtwftehter,  welcher  mit  der  Laterne  einen  Mann  be- 

toichtet.   Mit  dorn  Zeichen,  8. 

59)  Eine  junge  Dame  mit  Federn  auf  dem  Hute.  Badirt  und  in 

Aquatinta,  fol. 

1098.  Heidrick  Janssen,  Goldschmied.  Zeichner  und  Knpfcr- 
^  Stecher,  soll  nach  der  Angabe  im  Cabinet  de  Mr.  V***  (Valois) 
Lr    sich  dieses  Zeichens  bedient  haben.    Es  mUsste  auf  Kupfer- 
^1/  Stichen  mit  Ornamenten  nnd  historischen  Compositionen  vor- 
V    kommen,  allein  schon  Brulliotl.No.  231  Ii  bezweifelt  die  Richtig- 
keit dieser  Angabe,  und  auch  wir  fanden  kein  Blatt  mit  dem  gegebenen 
Zeichen.  Janssen  verband  zuweilen  im  Kamen  die  beiden  ersten  Buch- 
stabcü,  doch  scheinen  sie  in  dem  gegebenen  Facsimile,  welches  Christ, 
der  Verfasser  des  Catalog  Valois,  beifügte,  etwas  willkürlich  gezeichnet 
tu  wen.  Wir  kommen  unter  der  Abbrevialar  J7.  imifi.  Ko.  liOi 
itnf  dttsen  ireinifiben  Meister  snxftdc,  nnd  Tendchnen  seine  BUttter. 
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1099.   Hans  Jegll  oder  Jeggll ,  Zeichner  und  Glasmaler,  welcher 
^    Y    J  um  1598—1630  in  Bern  thätig  war,  behauptet  unter 

r — 7  /  ^  1 Monogramm  Hl  No.  1005  bereits  eine  Stelle, 
/  kl;  f-y^  •  und  wir  beziehen  uns  im  Ganzen  auf  dieselbe.  Die 
gegebenen  Buchstaben  kommen  auf  Zeichnungen  vor,  über  deren  Werth 
wir  uns  im  ersten  Artikel  ausgesprochen  haben. 

uoo.  Unbekannter  Kapferstecher,  welcher  im  17.  Jahrhundert 

tvr.l.  ^ätjg  war.  Er  copirte  das  berühmte  Blatt  des  Annibale  Carracci, 
■'-*  welches  unter  dem  Namen  des  Christus  von  Caprarola  bekannt  ist, 
B.  No.  4.  Der  vom  Kreuze  abgenommene  Heiland  liegt  im  Schoosse 
der  Maria,  welche  von  zwei  Frauen  unterstützt  wird.  Der  Copist  gibt 
das  Bild  von  der  Gegenseite,  und  fügte  unten  die  Buchstaben  H.  I.  bei. 
Nach  Zani,  Enc.  met.  VIII.  p.  208,  schlicsst  sich  an  die  Initialen  die 
Jahrzahl  1630,  Frenzel  gibt  aber  im  Catalog  Sternberg  I.  No.  4937 
das  Datum  1693  an.  Wir  haben  dieses  seltene  Blatt  nicht  gesehen, 
und  wissen  daher  nicht,  ob  zwei  in  der  Zeit  so  weit  diflferirende  Ab- 
drücke vorhanden  sind.   H.  4  Z.  8  L.   Br.  6  Z.  2  L. 

UOl.  Heinrich  Janssen,  Goldschmied,  Zeichner  und  Kupferstecher 

Hj  .  um  1630,  hinterliess  sehr  schöne,  und  eben  so  seltene  Muster- 
l.*n/-  blätter  für  Goldschmiede  und  Graveure,  welche  wir  unter 
der  Abbreviatur  H.  Janss.  verzeichnet  haben.  Die  Initialen  H.  I.  in. 
findet  man  auf  Blättern  einer  Folge  von  allegorischen  Figuren,  welche 
daselbst  No.  4  beschrieben  sind.   Vgl.  No.  1105. 

1102.  Heinrich  Jacob,  Münzmeister  in  Zerbst  von  1614—1618, 
tij^At      in  Eisleben  1019—1624,  auch  in  Barby  1620  und  1621, 

_  _.  ^  und  in  Dresden  von  1625 — 1635,  zeichnete  verschiedene 
JLIL       JL  Gepräge  H I  mit  den  Zainbacken ,  aber  auch  ohne  diese. 

Sein  gleichnamiger  Sohn,  welcher  von  1666 — 1667  Münz- 
meister in  Budissin  war,  fügte  auf  Stempeln  ebenfalls  die 
Buchstaben  H.  I.  bei,  es  entscheidet  aber  das  Datum.  Auf 
kleineren  Geprägen  des  älteren  H.  Jacob  kommen  die  ersten  Initialen 
vor.  Die  grösseren  Buchstaben  mit  den  gekreuzten  Zainhacken  findet 
man  auf  einem  grossen  Schaustück  mit  dem  Churfürsten  Johann  Georg  L 
auf  einem  galoppirenden  Pferde  und  dem  sächsischen  Wappen.  Tenzel 
gibt  dieses  Schaustück  Tab.  XLIII.  No.  1  in  Abbildung.  Es  kommen 
zwei  Medaillons  mit  verschiedenen  Reversen  vor,  aber  immer  mit  dem 
Wappen  und  den  Jahrzahlcn  1626  und  1627. 

1103.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1458  thätig  war. 
^  Jh  I  Q  Passavaiit,  Peintre-graveur  I.  p.  88,  beschreibt  ein  Schrott- 

J  '  blatt  (maniere  cribl^c),  welches  den  hl.  Bernhard  vorstellt, 
in  einer  Einfassung  von  Wolken  mit  den  vier  Evangelisten  in  den 
Ecken.  Der  Heilige  steht  mit  erhobenen  Händen ,  und  trägt  in  der 
Rechten  das  von  Strahlen  umgebene  Zeichen ,  welches  wir  beifügten. 
In  dem  Buche,  welches  er  mit  der  linken  Hand  hält,  steht:  Diot  Irjt  etc. 
Im  Rande  ist  eine  Inschrift  von  fünf  Zeilen,  welche  mit  der  Jahr- 
zahl  1^57  in  alten  Charakteren  endigt.   H.  8  Z.  8  L.   Br.  6  Z.  6  L. 

Diess  ist  das  älteste  datirte  Blatt  in  Schrottmanier.  Es  wurde  von 
dem  französischen  Commissär  Maugrrard  in  Mainz  aufgefunden ,  und 
Hr.  Hill  Hess  1819  ein  Facsimile  anfertigen.  Passavant  gibt  das  Zeichen 
im  Verzeichnisse  der  Künstler,  welche  im  ersten  Bande  seines  Werkes 
vorkommen.  Der  Künstler  hat  aber  dadurch  seinen  Namen  sicher  nicht 
angedeutet.  Wir  lesen :  Herr,  oder  Heiland  Jesus  Christus.  In  diesem 
Flüle  haben  wir  eine  deutsche  Arbeit  in  Metall,  vielleicht  jene  des 
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Erfinders  der  Schrottmanier,  für  welchen  man  den  Bernhard  Mitoet 
hielt  Letzteren  nahmen  die  Franzosen  in  Anspruch,  Graf  L^^on  de 
Labordc  hat  ihnen  aber  durch  die  genaue  Entzifferung  des  Namens 
auf  einem  Schrottblatt  desselben  den  Boden  entzogen.  Er  lautet: 
brrn|)arbinu6  milnit.  Der  Franzose  hatte  im  ersten  Namen  das  k  weg- 
gelassen, und  der  zweite  Name  ist  nicht  französisch.  Mit  der  fran- 
zösischen Erfindung  der  Maniere  criblec.  oder  der  Maniere  de  Bernard 
Milnet  hat  es  also  gute  Wege. 

1104.  Unbektnnter  Goldschmied,  welcher  in  Nürnberg  thätig  war, 

^^*X  .  T>       W     '^"^        ^^'^  "^^^        Johann  Hell  Eine 

-O.v  *  y^'  ^  '  Ö  Alf''  Person  scyn  könnte.  Hell  leistete  aber  in 
den  von  ihm  bekannten  Blättern  Besseres,  und  somit  wird  man  einen 
anderen  Künstler  vermuthen  müssen.  Die  gigebcnen  Initialen  fand 
Börner  auf  einem  Blüttchen,  welches  eine  sprossende  Ranke  zeigt,  die 
sich  in  ovaler  Richtung  über  die  Platte  ausbreitet,  und  aus  der  ver- 
schiedenartige Blumen  hervorkommen.  H.  i  Z.  10  L.  Br.  2  Z.  5  L. 
Dieses  Blatt  ist  selten.  Die  Platten  dieser  Art  wurden  im  Archive 
der  Zunft  der  Goldschmiede  niedergelegt,  und  gingen  später  zu  Grunde. 

1105.  Hendrlck  Janssen,  Goldschmied,  Zeichner  und  Kupfer- 
^lar^  •  (J'ccit  Stecher,  war  um  1<)30  in  Amsterdam  thätig,  indem 
'  fTj/r  .  seine  Blätter  bei  Claes  Jansz.  Visscher  daselbst 
Ji^^a  riß.tni.  erschienen.  Janssen  war  ein  origineller  Künstler, 
^  Tan  fd ^TU^  ■  welcher  seine  Compositionen  mit  grosser  Zartheit 

^        y  auf  Kupfer  Oberzutragen  wusste.    Die  von  ihm 

vorhandenen  Blätter  sind  demnach  sehr  gesucht ,  da  im  Fache  der 
Ornamentik  im  17.  Jahrhundert  nicht  viel  Schöneres  geleistet  worden 
ist.  Janssen  war  aber  in  figürlichen  Vorstellungen  ebenfalls  auf  der 
Höbe  seiner  Kunst.  Er  schrieb  seinen  Namen  gewöhnlich  aus ,  aber 
nicht  Janssensy  wie  BruUiot  angibt.  Nur  auf  etlichen  Blättern  steht 
Hlin.y  und  das  oben  No.  1098  gegebene,  aus  den  Cursiven  HJ  be- 
stehende Monogramm  kommt  wahrscheinlich  nur  in  Verbindung  mit 
dem  Namen  vor.  Ch.  Kramm  dreht  sich  in  seinem  neuen  Werke  über 
holländische  und  vlämische  Künstler  um  die  Angaben  bei  Brulliot 
II.  No.  1202  und  III.  No.  336,  nennt  aber  fast  nur  die  wenigen  Blätter, 
welche  diesem  Schriftsteller  und  seinem  Nachbeter  Immerzeel  bekannt 
waren.  Im  Catalog  Reynard  kommen  die  meisten  vor,  alle  mit  dem 
Namen.  Sie  gehören  zu  den  Seltenheiten ,  und  wir  fügen  hier  das 
Verzeichniss  bei. 

1)  Der  Täufer  Johannes  auf  einer  Treppe,  wie  er  zu  dem  vor  der 
Palastruine  versammelten  Volke  spricht.  Dieses  Blatt  enthält  fast 
40  Figürchen.  In  der  Mitte  unten :  H.  Janssen  fecit.  H.  2  Z.  1  L. 
Br.  2  Z.  8  L. 

2)  Alexander  vor  Diogenes  im  Fasse  unter  Bäumen.  Er  ist  von 
Heerführern  und  Soldaten  begleitet.  H.  Janssen  fecit.  Claes  Jansz. 
Visscher  ex.    H.  2  Z.  H  L.    Br.  3  Z.  8  L. 

Dieses  geistreich  behandelte  Blättchen  hat  im  ersten  Drucke 
Yisscher's  Adresse  nicht. 

3)  Die  Hochzeit  zu  Cana,  in  einem  reich  verzierten  Ovale.  Die 
Handlung  geht  in  einem  vom  Kerzenlichte  beleuchteten  Saale  vor  sich. 
Im  Rande :  H.  Janssen  fecit.  J.  C.  Visscher  excu.  Höhe  6  Z.  5  L. 
Br.  o  Z.  3  L. 

Die  schöne  Copie  erkennt  man  an  der  Zahl  der  Kerzen.  In  dieser 
bemerkt  man  drei,  im  Originale  vier  Lichter.  Oben  sind  drei  kleine 
Blumen  eingestochen,  welche  im  Originale  nicht  vorhanden  sind.  Diese 
Copie  ist  seiteuer  als  letzteres. 
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4)  Eine  Folge  von  allegorischen  Figoren,  welche  die  Tugenden 
vorstellen,  Ovalr^  mit  Insrhriften.  Jene  der  pirtas,  vkritas,  pridentia 
und  «AFiBTiA  sind  mit  der  Abbreviatur  des  Namens,  auf  den  Blättern 
mit  der  cmfconDiA,  chabitas  und  postitifdo  steht  H I  in.  Jannen 
nennt  sich  nur  Inrentor ,    und  daher  scheinen  diese  Blätter  T01I 

B.  a  Lochom  gestochen  zu  seyn.   U.  2  Z.  2  L.    Br.  1  Z.  6  L. 

5)  Muster  zu  einer  grossen  flachen  Schüssel  mit  acht  ausge- 
schweiften Scken.  In  der  Mitte  iat  ein  hersfönnigBe  Zieittflck  auf 
sohwanem  Grande,  und  im  Friese  der  weiteren  Rnndnnf  sind  vier 
Medaillons  mit  der  Vorstellnrg  dr-r  Elemente.     rntcn  im  Rande : 

C.  J.  Visscher  excude.  H.  Janssen  fecit.  Rund,  Durchmesser  10  Z.  2  L. 

Hauptblatt  des  Kflnstlers,  nnd  äusserst  selten. 

6)  Muster  zu  einer  ausgeschweiftpn  SrbQssel.  Sie  sind  in  vier 
StUcke  getheilt,  welche  verdoppelt  werden  ki)nnten  und  einen  zieren- 
den Fries  bilden  ,  in  welchem  eine  Hirscbjagd ,  Aflfen ,  Vögel  ver- 
schiedener Art,  Alles  in  reichem  Blätterwerk,  vorlcommen.  Die  vier 
Bluter  sind  nnnnnerirt,  nnd  anf  dem  ersten  steht:  H.  Jantaen  feeit 
J,  C  Visscher  excudebat.    H.  2  Z.  S  L.    Br.  6  Z.  8  L. 

7)  Fries  zur  Verzierung  einer  runden  Schüssel  mit  Schweifungen, 
in  acht  Abtheilungen,  welche  in  eben  so  vielen  Blättern  gedruckt  vor* 
kommen.  In  jeder  ist  ein  Medaillon  mit  einer  Vorstellang  aus  dem 
Landleben.    H.  Janss.  inti.  B.  Lochom  fecit. 

8)  Eine  flache  Schale  mit  Ori.iiMici'.ten ,  welche  auf  vier  Blättern 

S Stocken  sind  und  zuaammeo^efügt  werden  können.   In  der  Mitte: 
Jarnsen  fee.  C.  J.  Vistd^  «xe.^  kl.  qn.  4. 

9)  Die  grossen  Ovale  mit  Vorstellungen  der  vier  Elemente,  in  einer 
Folge  von  vier  Blättern ,  welche  in  Composition  und  Stich  zu  den 
Heisterwerken  gehören.  Die  Arabesken  erscheinen  anf  einem  h«fi> 
sontal  überarbeiteten  Grunde,  nnd  in  diesen  kommen  Figuren  v<m 
Hftnnerii ,  Vögel ,  Fische,  Erflehte  ftc.  vor.  Unter  jedem  Blatte  Stellt: 
B.  Janssen  fecit.    H.  4  Z.  3  L.    Br.  3  Z. 

10)  Die  kleinen  Ovale,  mit  Ornamenten  auf  schwarzem  Grunde. 
Letitere  bestehen  in  Blätterwerk  mit  phantastischen  Figuren  und 
Blumen.  In  der  Mitte  ist  ein  kleiner  Cartouche,  welcher  weiss  ab- 
sticht.   Unten  steht :  //.  Janssen  fecit.    IL  2  Z.  4  L.    Br.  1  Z.  9  L. 

11)  Eine  Folge  von  zwölf  nummerirten  Blättern  mit  Figuren  und 
Thieren  in  Laubwerk  und  Zweigen.  Sie  bilden  Friese  zum  Verdoppeln. 
Anf  dem  ersten  Hatte  stdit :  VMUcnnnr  naMunr  sn  smsnr  nooft 

H.  Jttiuten  GEMACIT,  KM  CBDIUCKT  BT  C.  L  TttSCBU  Af  f9M.  H.  3Z.  10  L. 

Br.  5  Z.  8  L. 

12)  Eine  Folge  von  vier  kleinen  Zierstreifen  mit  Blätterwerk  und 
Vögeln  jeder  Art,  und  einzelnen  Figuren.  Auf  dem  ersten  Blatte  be- 
merkt man  einen  Herrn  mit  dem  Falken  auf  der  Faust ,  und  dabei 
steht  der  Page  mit  zwei  Hunden  und  einem  Ilasea.  Unten  liest  man: 
H.  Janssen  inu.  B.  Lochom  sculps.  C.  J.  Visscher  ex,  ■  H.  2  Z.  10  L. 
Br.  1  Z.  4  L. 

13)  Eine  Folge  von  zehn  Blättern  mit  Vögeln  in  leichten  Orna- 
menten als  Goldschmiedsmustcr.  Im  Rande:  H.  Janssen  inu.  B.  Lochom 
tvtdf.  C.  J  VisseUt  tmcudebat.   H.  1  Z.  7  L.   Br.  5  Z.  1  L. 

14)  Eine  Polare  von  sechs  Blättern  mit  Messer-  und  Gabelheften, 
welche  mit  I'  iguren  in  Laubwerk  venittt  sind.  Unten  stellt  die  Ab- 
breviatur :  H.  Janss,  Feeil,  C  /.  FIssei«*  exe.  HOhe  3  Z.  3  L. 
Br.  1  Z.  S— 6  L. 

15)  Eine  Folge  von  vier  oder  sechs  Blättern  mit  Degenscheiden, 
welche  mit  .\ra!icskcn  und  biblischen  Vorsfollungen  geziert  sind.  Unten 
Steht  die  Abbreviatur:  h.  Janss.  tecit.  C.  J.  Visscher  exe,  12. 
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1106. 

TT  T  n  in  Zflrlch  wn  1M0^1690,  m  dwdi  TsneUcdene,  aldii 
niisif^czcichne«»  HidtHlea  bekamt   Er  ftgte  die  Bnek- 

stabcn  H.  I.  R.  hei. 

1107.  ÜBbekaaBter  Kupferstecher,  welcher  um  16^—1670  in  UUb 
^^^^'^  ^*  BildnisM  mit  dra  Initialen  deiNanene, 

'  mittelm;"i''-i>,'c  Arbcitfi!  itv  8.  Die  Vorbilder  lieferte  meist  Jonas 
Arnold,  wgIcLim  über  uiit  di  r  (  cbertragung  nicbt  /ufricdon  scyn  konnte, 
da  er  ein  tflchtigpr  Bildnissmaler  war.  Unser  HJB  »lach  nach  Arnold 
auch  das  XitelbUu  zu :  Wolfgang  Bachmawtf't  äeu  Allen  9im4  Nmum 
Catenäer*  Vereinigung.  Vlm  16»  1,  4.  Uelier  der  Tit«lschrift  «bront 
Kaiser  Leopold  I.  Rechts  und  links  vom  Kaiser  sind  biblische  Vor- 
steihitigen ,  und  su  beiden  Seiten  des  Titels  in  Nischen  Julius  CAlar 
und  Kaiser  Constantin.  Ustm  bemerkt  naa  die  allegoriaahaa  FlgvitB 
der  Jahresceitea. 

1108.  Unbekannter  Kupferstecher,  weldior  im  iß  Jahrhundert 

1_F  I  U  17  tbutig  war.  Brulliot  II.  No.  1204  kennt  einen  Kupfer- 
xx.  1.  IJ.  r.  5,jj(.|j  pjjj.  jie^^vn  Buchstaben,  welchem  nach  Kinigcn 
Mne  Sculptur,  nach  Anderen  ein  Blatt  von  Batti>t.i  France  zu  Grunde 
liegt.  Der  fragliche  Ktipferstich  stellt  die  Gei^>lung  Christi  vor.  Der 
Heiland  ist  an  eine  Siiiile  K'  lHuiden  ,  und  rechte  fasst  ihn  der  Henker 
mit  der  linken  Uand  am  Kopfe,  während  er  in  der  rechten  die  Rndie 
hält.  Im  Rande  stehen  lateinisebeYerse:  0  Curm«  ferroa '«smImm  etc. 
fol.  Wenn  der  Stich  von  Battista  Franro  zu  flninde  licpt,  dann  iit 
die  Composiiion  von  Tizian.    Wir  haben  das  Blatt  nicht  gesehen. 

U09.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  um  die  Mitte  des 

16.  Jahrhunderts  in  Italien  thfttig  war.  Seiner  crw&hnt 
Christ  S.  217,  welcher  ihm  Holzschnitte  /n^clirriht,  liie  \  T>a9 
zu  Venedig  erschienen.  Neben  dem  Zeichen  soll  auch  ein 
Blättchen  und  ein  Krebs,  und  nicht  weit  davon  das  Wort 
iUt/i  eingeschnitten  seyn.  Wir  haben  kein  Blatt  dieser  Art 
geaeben,  und  finden  auch  anderswo  kelnat  «rwihnt  Christ  sdietnt 
aber  Holzschnitte  mit  diesem  Zeichen  gesekMI  Itt  hah' n,  indem  er  sich 
entschieden  ausspricht.  £r  liest  gibt  aber  das  Monogramm  sicher 
an  grots. 

mo.  JfAUB  Dflntx,  Gla<;m3l«>r  von  Bern,  hiottlliass  Zeichnnngeil 
'tjTi  <ler  Weise  des  Daniel  Liodmeyer,  und  auf  solchen, 

ij-^  meist  in  historischen  Compositionen  bestehenden  Blittem 

T  T-T^  ^  kommt  das  erste  Monogramm  vor.  Man  muss  aber  zwei 
jjjj  70  o  Köngtiej.  desselben  Namens  unterscheiden.  Die  Zeich- 
nungen sind  Ton  dem  alten  Johann  Dfintz,  welcher  16t>9  zu  Bern  daa 
Bürgerrecht  erhielt,  und  zu  den  guten  Glasmalern  gezählt  wird.  Der 
jüngere  Johann  Düntz  malte  Bildnisse  und  Blumenstöcke ,  und  kann 
anf  die  historischen  Zeichnungen  mit  dem  Monogramme  nicht  Anspruch 
naehen,  da  er  erst  164$  geboren  wnrde.  Brulliot  I.  No.  1S77  spricht 
Ton  Blmnenseiebnnnfen  mit  dem  zweiten  Monogramme ,  welche  dem 
Tilteren  .T  Dür.lz  nicht  angehören  dürften,  da  seine  Zeichnungen  mit 
dem  ersten  Monogramme  fi^rlicbe  Compositionen  enthalten.  Wir 
schreiben  die  Zeiduraagen  nit  Blumen  dem  Johann  David  II e Im- 
bach von  Ovelgönne  zu.  Fr  war  der  Vater  de^i  (  liii-tiLin  Wolfgang 
Heimbach,  uud  arbeitete  um  loDO — 1610  in  Bremen.  Man  kennt  von 
ihm  Genrebilder  mit  vielen  fein  aoSfeflBhrtni  FfguaO»  anch  8tUUeb«P| 

sowie  Blumen-  und  Fruchtstacke. 


üiyiiizeo  by  LaOQgle 
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Uli.  EUu  HqU.  Goldschmied  uod  Kupferstecher,  soll  nach  Christ, 
tIt*  /    MoDOgr.-Enl.  8. 217,  um  i(ßB  in  Kflrnberg  gearbeitet  baben, 

xiLijCc  (jjjgg  gj.  j^j^  jpjjj  Apchitckten  dieses  Namens .  oder  mit 
dessen  Neffen  Johann  Holl  nicht  Eine  Person  ist.  Die  Thätigkeit  des 
Goldschmieds  roit  ht  aber  Aber  1665  hinaus,  wenn  er  noch  jener  Mono- 
grammist HF  No.  912  ist,  welcher  Blätter  mit  Kinderspielen  hinter- 
lassen hat,  und  der  nach  Christ  ebenfalls  Elias  Holl  heissen  soll.  Der 
Träger  des  obigen  Zeichens  nennt  sich  wirklich  Elias  Holl.  Man  hat 
von  ihm  eine  Folge  von  zwölf  Blättern,  welche  in  einzelnea  Figuren 
die  Monate  vorsteTlen ,  und  denen  zngleieh  In  der  Luft  dae  nietlo- 
artige  Verzierung  beigefügt  ist.  Rechts  oben  ist  die  1ateini?clip  Be- 
nennung des  Monats,  und  links  die  Nummer.  Auf  dem  erste»  Blatte 
(Januarius)  steht  ausser  dem  Monogramme  im  zweiten  Drucke  noch 
die  Adresse :  Paulus  Fürst  EtecwHt,  Die  Bl&Uer  sind  3  Z.  9—10  h. 
bodi,  und  3  Z.  3— B  L.  breü  Die  Beseicbnnng  ist  jedocih  nidit  auf 
allen  gleich.  No.  2  ist  ohne  Monogramm ,  No.  3  trügt  den  Namen 
Elias  Hol,  No.  4  ist  ohne  Zeichen,  No.  5  bat  rechts  unten  das  obige 
Monogramm,  No.  6  den  Namen  Elias  Holl  F.,  No.  7  denselben  Namen 
ohne  F.,  No.  8  und  9  sind  nnbezoichnet,  Ko.  10  entliält  das  Mono- 
gramm mit  f  .statt  fec,  No.  U  das  Monogramm  mit  fec,  und  auf  No.  12 
acfaeineii  die  Buchstaben  H.  F,  in  stdieik. 

Dieser  Folge  der  Monate  wurde  auch  ein  Titelblatt  beigegeben, 
wahrscheinlich  auf  Veranlassung  des  Paul  Fürst.  Auf  diesem  Blatte 
kommt  ein  aus  C  R  bestehendes  Monogramm  vor,  welches  wir  im  zwei- 
ten Bande  No.  581  gM[eben  haben.  Dieses  Zeichen  brachte  den  mono- 
grammenlrandigen  Chmt  auf  die  Idee,  dass  E.  Holl  die  Hfttter  im3h 
C.  EovrTilo  gcstoclion  habe.  Darunter  ist  Caesar  Rcvcrdino  zu  ver- 
stehen, über  welchen  wir  1,  c.  No.  58I>  gebandelt  haben.  Das  Titel» 
Uatt  n  den  Monaten  ist  aber  eben  so  wenig  tob  BereidiDOi  all  die 
Hgona  der  Monate  nach  ihm  gestociwn  sind. 

1112*  Hans  Jakob  Ebelmana,  Schreiner  von  Speyer,  tcam  mit 
V  T  *r-f  TT  'ry  Jakob  Ghuskeysen  in  BerOhraag,  wie  aas  dem 
pTt  '  Ir  CU.  Artikel  desselben  unter  dem  Monogramm  / 

»  '  vj"         No.  3101  zu  ersehen  ist.  Beide  Künstler,  Sehreiner 

MT     t"^  im  höheren  Sinne,  bearbeiteten  ein  sogenanntes 

X     Cc4  Schireyf-Buch ,  welches  unter  diesem  Titel  in 

Cöln  bei  Johaun  Busseniacher  erschien,  fol.  Es  enthält  2S  radirte 
Blätter  mit  architektonischen  Ornamenten,  Mustern  zu  eingelegten  Ar- 
beiten, geometrisch-perspektivischen  Figuren  &c.  Aui'  sidchen  seltenen 
Blättern  kommen  die  Zeichen  von  J.  Guckeysen  und  Ebelmann  vor, 
und  irir  TarvdBea  daiber  andi  auf  den  Artikel  des  enteren  II.  No.  SlOl. 

Dann  finden  wir  aoch  ein  Werk  mit  holländischem  Titel  erwfthnt: 
Nieutte  Compartementen  toor  alle  constenaers,  als  plaetsnyäers  «» 
schilders,  goutsmeeden  etc.  Sitarz  Drollig  Inuentor.  Jacob  GolUius 
exe,  qu.  fol.  Dieses  AVerk  enthält  17  oder  mehr  Blätter  mit  Orna- 
menten füg  Goldschmiede,  Architekten,  Maler  u.  s.  w.  Sie  sind  radirt, 
«nd  theils  mit  den  2Mdien  des  Guckeysen  und  Ebelmann  versehen. 
"Wir  haben  dieses  Werk  nicht  gesehen,  und  wissen  daber  nicht,  ob  es 
sich  allenfalls  um  Copien  nach  den  Blättern  des  Schweifbuches  handle. 

Brnlliot  I.  No.  i74Sb.  gibt  nnr  ein  dem  ersten  fthnlleliet  ZMdnn, 

und  verweiset  auf  Heller,  welcher  es  kurzweg  auf  einen  um  1600 
lebenden  Zeichner  Hans  Jakob  Ebelmann  deutet.  Veigl.  auch  das 
Mmiocrwin  Na  106& 
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IUI.  IlMtaiM  CnrUtal,  Zeith  ner  und  Kupferstecher,  «ar 

HIE.  CV.  incidebaü  Modoaa  th&tin  hintorliess  ahcr  nur 

MVliJNyh.  J  Petrus  mit  dem  SchlOsscl  in  Rau/.tr  l'ijrur 
vor.  Unten  im  Bilde  ttebt:  Antouius  CarenutnuM  tormi»  Roma 
Amn,  D.  ftfM,  nnd  im  Ranfle:  10.  BA.  Ina  (Ingoni)  Int.  —  HIB,  CK 
incidthat  MVTIN/E.  II.  13  Z.  L.  Br.  4  Z.  3  L  Das  Cogcnstöck 
mit  St.  Paulus  bat  nur  die  Adresse  de«  Carrnnzoni.  Et»  scheiut,  dau 
Camdini  Mch  noch  «ndeie  mtter  mit  ApoiteUKorai  gestochea  Iuüm. 

UM.  HttnifBIS  ItMlt,  Haler  und  KapferttMher  ron  Verona, 

HIE  NfOC!E  behauptet  unter  dirChiffro  M  im-  Namens  No  lltS 
naci.  i  Avyv^.  g.jjg  ausführliche  Slelle,  und  unter  No.  17  des  Ver- 
zeichnisses der  Blätter  desselben  haben  wir  auch  die  Ansicht  ron  Nola 
beachrieben,  welche  HIE.  MOCE.  beaeicbnet  iaL  Vergl  dea  anga- 
aogaaMi  Afokel. 

1U5.  Hieraafmu  Mocetas  oder  MocetO,  Maler  uml  Kupferstecher, 
IIL^  D  o  •  \  A  einer dfr  früheren venetianisch-Iombiirdisclifn  Meister, 
iV  7  V  \  .  wurde  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  1454  in  Verona 
^l-X-p^Tj)  1  j,  geboren,  nnd  lebte  nocli  1813.  Man  aeaat  ihn  andi 
Jr  I\°/Vl      Mozetto  iHul  Mozzotto,  sein  richtiger  Naa»e  ist 

.r!,^  aber  MocetO.  da  er  selbst  latinisirend  MocetnB  «chrieb. 

XllT'R  n  A/T  Fr^*'*  Schriftateller  kamen  auf  den  sonderbaren 
JtiLiIv  lYi  Namen  Mosciano  und  Muziani,  und  Zani,  Enc. 
Met.  XIII.  p.  299,  vertrieb  ihn  sogar  ans  seiner  Geburtsstadt,  indem  er 
einen  Girolamo  liresciano  substituirte.  Vasari  zählt  ihn  zu  den  Schülern 
und  Gehttlfen  des  Giovanni  Beilini,  und  dieses  bestätigen  auch  die 
wenigen  Oemitde,  weldie  rm  ihm  vorbandea  sind,  ia  8.  ITasaro  •  8.0elM> 
zu  Verona  die  Madonna  mit  dem  Kinde  aad  iwei  Hf'ili<:pn  auf  den 
Seitenflügeln  von  1493,  und  die  schftnen  Glasfenster  der  vier  heiligen 
Streiter  in  S.  Giovanni  c  Paolo  zu  Venedig.     Diese  Oeaiftlde  sind 

HJEROAIHVS  HOCETVS  geseichnet,  ond  lassen  aber  aeiaea  wahren 
Namen  keinen  Zweifel.    Aneh  in  der  Oallerie  Oorrer  m  Venedig  ist 

ein  Gemälde  mit  dem  Namen  und  der  .Tahrzahl  l^/i^.  Ein  Kupfer- 
stich mit  der  Auferstehung  Christi,  ani^cheinlicb  nach  der  Zeichnung 
des  Giovanni  Bellini ,  trägt  ebenfalls  den  Namen.  Nodi  eher  aiad 
«wei  Madounenhilder  (H  ■,<u.4)  nach  Bellini's  Zeichnungen  gestochen. 
Vasari  hat  also  vollkommen  recht,  wenn  er  den  Moceto  als  Schüler 
des  genannten  Meisters  bezeichnet.  Aucii  sein  Name  ist  documentirt 
Wir  können  dafQr  auch  noch  ein  grosses  Blatt  von  iwei  Platten  nennen, 
ein  Sehlaektbild  von  rneher  Compoaitioa.  Bartsch  teaehraibt  nnter  No-  8 
die  eine  Hälfte  mit  dem  Kamea  HIBBOmMVS,  auf  der  aweiten  ttalit 
aber  MOCETVS. 

Man  bat  sich  abgemSbt,  zn  erferaeben,  wer  Moceto'e  Heister  in 

Führung  des  Grabstichels  gewesen.  Die  Einen  wollten  den  Andrea 
da  Murano  erkennen  ,  von  welchem  aber  noch  Niemand  einen  Kupfer- 
Stich  aufgefunden  hat.  Die  Anderen  verfielen  auf  Francesco  Squarcione, 
allein  es  fragt  sich  ,  ob  das  S  E  gezeichnete  Blatt  von  ihm  herrühre. 
Auch  verrüth  es  eine  ganz  andere  Behandlung,  so  dass  sicli  Moceto 
um  sein  Vorbild  nichts  bekümmert  hätte.  Er  war  sicher  sein  eigener 
Meister,  und  fah|^  den  Stichel  nach  seinem  Gefühle,  nicht  schul- 
gerecbt  nacb  dem  modernen  Begriffe,  sondern  wie  der  Zeichner,  um 
sein  Bild  herauszubringen.  Seine  Blätter  sind  nicht  von  feinem  und 
regelmässigem  Stiche,  sondern  verrathen  mehr  das  Verfahren  der  alten 
Gwdidmiade ,  und  haben  ein  etwas  rohes  Aasehen. 
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Malpe  II.  p.  76  will  ihm  auch  Holzschnitte  zuschreiben,  kann  aber 
von  Glück  sapen,  dass  er  nicht  zur  Zeit  der  Herren  B  ^-  S  gelebt  hat. 
Er  nennt  so^;a\-  ein  Blatt  in  Ilelldinikel ,  welches  den  Einzug  Christi 
ia  Jerusalem  vorstellt,  und  mit  dem  Zeichen  uud  der  Jahrzahl  iSOO 
Toneben  scyn  solL  Die  Riclitigiceit  dieser  Angabe  wQrde  die  ESrAndung 
des  Hugo  da  Carpi  von  1S18  vollkommen  abschwächen,  und  selbst  der 
deutsche  Lukas  Cranoch  wäre  post  festum  gekonimeu.  Allein  das  frag- 
liche Blatt  mit  dem  Einzüge  Christi  ist  noch  immer  apokryph.  Wenn 
aber  je  Moceto  in  Holz  geschnitten  hat,  so  k&nnte  man  unter  den  .M. 
gezeichneten  Blättern  sidi  umsehen ,  deren  wir  an  betreffender  Stelle 
namhaft  machen. 

Acht  der  äusserst  seltenen  Kupferstiche  dieses  Meisters  sind  von 
Bartsch  XIII.  p.  218  ff.  besdirieben,  diesem  Sebriftoteller  sind  aber 
etliche  andere  Blfitter  entgangen ,  oder  er  hatte  sie  nicht  alle  als  Ar- 
beiten des  Moecto  erkannt.  Im  Künstler-Lexicon  IX.  S.  329  ist  ein 
vermehrtes  Verzcichniss,  und  wir  geben  daher  hier  nur  eine  lourze 
Uebersicbt,  und  fi^;eo  das  N&tbige  bei,  um  den  Artikel  im  Lexicoa 
sn  erg&nsen.  Die  Kamenscbift«  kommt  ntir  auf  wenigen  Blftttem  vor. 

1)  [B.  1]  Judith  steckt  das  Haupt  dos  Holofenics  in  den  Sack  der 
rechts  stehenden  alten  Magd.  Ohne  Zeichen,  und  auch  dem  Mantegna 
zugeschrieben.   H.  12  Z.  6  L.    Br.  8  Z. 

JL  Vor  dem  Baume  links  im  Grunde,  und  vor  dvm  walJif^rn  Hinter- 
gründe. Ein  solcher  Abdruck  ist  im  Cabiuet  zu  Wien,  aber  wohl 
ein  ünicum. 

II.  Mit  Baum  and  Hintergrund.  Das  Exemplar  aus  dem  Cabinet 
Sykes  erwarb  Hr.  Hurst  ftr  7  £  10  Sh, 

Die  Copie  ist  von  der  Gegenseite,  Judith  rechts. 

2)  [B.  3]  Die  hl.  Jungfrau  mit  acht  Heiligen  im  Halbkreise.  Ohne 
Zeichen ,  und  andi  dem  B.  Ifontagoa  ssfesduiebaii.  H.  10  Z.  6  L. 
Br.  Ii  Z.  3  L. 

Kupferstichsammlung  in  Wien. 

3)  [B.  4]  Die  bl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne.  Ohne 
Zeichen ,  von  lieiuecke  dem  Gio.  Maria  da  Brescia  zugeschrieben. 
H.  11  Z.  Br.  7  Z. 

Im  CSsbinet  zu  Wien  findet  sich  ein  Exemplar. 

4)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  segnenden  Kinde  auf  dem  Throne, 
rechts  Johannes,  Unks  ein  Heiliger  mit  dem  Buche.  Auf  der  Stufe 
des  Tlirones  sind  dnd  Engel  mit  mosikalischen  Instramenten  %  und  in 
der  Mitte  traten  ist  die  Kamensebfffire  Teikebrt,  «o  dass  das  M  yvnm 
atebt.  n.  17  z.  o  l.  Br.  \:\  z.  3  l. 

Dieses  ßlatt  beschreibt  Ottley,  Inquiry  &c.  II.  p.  äl4.  Das  Exem- 
plar, welches  er  besass,  ging  in  das  brittische  Museum  über. 

r»)  Dieselbe  Vorstellung,  aber  mit  mehr  Figuren.  Neben  dem  Täufer 
Johannes  steht  Magdalena ,  und  iiuf  der  anderen  Seite  ist  eine  männ- 
liche und  eine  weibliche  Figur  beigefügt. 

Im  Catalogue  of  the  select  CoUecUon  of  engravinas  of  an  Ama- 
ieur  (Thomas  Wilsmy,  London  #929,  p.  37,  gilt  diese  Termebrte 
Torstellung  als  zweiter  Druck  des  vorhergehenden  Blattes. 

6)  [B.  .i]  Johannes  in  der  \Vtiste  mit  dem  Taufgefasse:  Ego  VOW 
clamantis  in  äescrto  parate  viam  domini,  RecbtS  unten  die  IwaÜe 
l^amenschiffre.    II.  11  Z.  }»  h.    Br.  8  Z. 

Cabinet  in  Wien  und  München. 

7)  [B.  2]  Die  Taufe  CbristL  Ohne  Kamen  und  Zeichen.  H.  18  Z. 

Br.  13  Z. 

Dieses  Blatt  ging  1824  aus  dem  OsUaet  Sykes  für  SO  J  7  ji. 
iTeg.  Damals  ervarb  es  W.  Y.  Ottley. 
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8)  Die  AofenteboDf  Cbristi,  mit  vier  Soldttea  ia  der  Hihe  d«i 
Grabes,  voA  m  leMerent  mSMOfftMVS  MOCETVS.  H.  16  Z.  0  L. 
Br.  11  Z 

Dieses  etwas  rauh  behandelte  lilatt  schreibt  Ueg;nault •  Delalaod« 
im  Catalog  Silvestre  cU-m  G.  M.  da  lirescia  zu.  Doh  Exemplar  dar 
Sammlung  des  M.  de  Silvestro  eirir  in  das  C'ahinct  de«  l'rinrfn  von 
Sachsen-Teschen  über,  jetzt  Besit/thuin  des  Krzherzo^fs  Carl  in  Wien. 

9)  Die  Bekehrung  dos  hl.  Paulus,  reiche  Composition.  Id  Mitte 
des  Blattes  ist  der  Apostel  vom  Pferde  gestorst,  und  seioa  GefUirt«» 
iMlfni  den  tob  Stralile  des  HiiaiBala  gatroffanea  vaifolger  dar  Chrislaii« 
Ohne  Zeichen,   n  10  Z.  2  L.   Br.  IS  Z  5  L. 

Dieses  Blatt  wird  im  Cataloge  des  Marcbese  Malaspina  di  Sannazaro 
n.  p.  36  dem  Moceto  der  Zeichnung  nach  zugeschrieben,  weil  der 
Marchese  zweifelt,  ob  der  Künstler  selbst  in  Kupfer  gestochen  habe. 
Das  Exemplar  des  Cahinet  Mala^piua  in  Padua  hat  farbiges  Papier 
und  ist  mit  Weiss  g*  Imlit. 

10)  Die  Verl&umduDs  des  Apelles,  oder  die  Tborheit  auf  dem 
Tlirone,  dnrdi  den  laagonrigen  Mydaa  kaadalad  voifeatelH.  und  swir 
anf  dar  Piazza  S.  Giovanni  e  Paolo  za  YaBadig.  Ohfia  Manen  aad 
Zeichen.  H.  12  Z.   Br.  16  Z.  6  L. 

Bartsch  XIII.  p.  113  No.  10  schreibt  dieses  Blatt  einem  unbe- 
kannten Meister  sn,  es  ist  aber  sicher  too  Moceto's  Hand,  wie  auch 
Ottley  p.  516  bestätigt.  Im  Cabinet  m  Wien  ist  ein  Abdruck  vor  and 
mit  der  Adresse  von  Antonio  Salamanca.  Im  f'atiinr t  t'i»  tit,M:ara  waren 
ebenfalls  zweierlei  Abdrücke ,  und  darunter  sehr  wahncbeinlich  ein 
Probedruck,  da  er  weniger  volleadat  iit,  «la  dar  andere.  Es  w&re  aber 
möglich,  dass  Salamanca  die  Platte  lelOMUrto,  and  savor  AbdrOdn 
ohne  seine  Adresse  machen  Hess. 

11)  Ein  grosses  ScblachtstQck  von  zwei  Platten.  Bartsch  No.  8 
beadmibt  nur  die  linke  H&lite  mit  den  Namen  HIBROMMYS  unten 
in  der  Mitte.  Auch  Ottley  kannte  nnr  diese  Hllfle,  und  sonlt  nehmen 
sie  fast  alle  späteren  Clialrol  icron  für  ein  fianzps.  II.  10  Z.  2  L. 
Br.  IS  Z.  3  L.  Die  zweite  Hälfte  stellt  einen  Keiterzug  vor,  und 
einen  knieenden  Soldaten  ,  der  einen  jungen  Mann  auf  die  Schalter 
nehmen  -will.  In  Mitte  (irr  Torrasse  steht:  MOCETVS.  In  dcr?;clben 
Grösse.  Bartsch  sah  im  Cabinet  zu  W'ien  nur  die  linke  Abtheilung, 
und  es  sitid  mich  nicht  beide  Hälften  daselbst  vorhanden.  Bei  der 
Atlktion  Durand  bezahlte  Thomas  Wilson  dasselbe  Blatt  mit  780  Fia. 
IHe  sweite  Abtheiltmg  wird  im  Gatalog  Silveatn  p.  181  dem  Glo.  Maria 
da  Brescia  zugeschrieben.  In  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  in 
"Wien  ist  dieselbe  .\btheilung,  vielleicht  Silvestre's  Exemplar.  Beide 
Stftcke  zusammen  bilden  eine  Breite  von  30  Z.  6  L. 

12)  [B.  7j  Eine  Opferscene  nach  Art  eines  antiken  Basrelief.  Links 
wirft  ein  Priester  Rauchwerk  in  das  Feuer  auf  dem  Altäre,  und  ein 
anderer  giesst  Flü-sigki  it  hinein.  Am  l''ii>.>e  des  Altares  simi  drei 
Kinder,  und  rechts  ist  das  Volk  versammelt  Linlu  nntea  bemerkt 
man  die  dritte  NamenschüRre.  H.  7  Z.  4  L.  Br.  11  Z.  8  L. 

Cabinet  in  Wien. 

13)  [B.  6]  Ein  auf  dem  Roden  sitzender  bekränzter  Mann  mit  dem 
Krage.  Ohne  Zeichen.   II.  lu  Z.  0  L.  Br.  7  Z. 

In  den  Catalegea  Ottley  und  CicogDain  ImuiieB  Smqklare  vor. 
Aneh  in  "SfXvn  ist  eines  Torhanden. 

14)  Die  schlafende  Nmphe  an  der  Wasserume,  rechts  Neptun 
mit  dem  Dreizack,  und  links  ein  Manu  mit  zwei  Flöten ,  wie  er  nach 
den  lOsteroen  Satyr  deutet,  der  das  Gewand  der  Nymphe  Iflftett  ii.a.w. 
Tora  m  UüBT  halten  swei  Kiftten  einen  Bandatni&n  mit  einoa  itthid- 
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haften  nnd  mittelmässigen  griechischen  Hexameter:  ffs  uev  en  &tua 
avc(Gxt}.Xtiv  affioxos  utxyftc.  Bartsch,  welcher  iÜlm  s  Blatt  XITI.  p.  114 
No.  11  unter  deu  Produktea  unbekauuter  Meiäter  beschreibt,  gibt  die 
Sebtift  in  Copie,  konnte  aber  den  Sinn  nicht  finden.  Wir  haben  die 
Uebersetzung  im  Eüastler-Lexicon  beigefügt,  den  griechiachen  Tot 
aber  weggelassen.    II.  11  Z.  Ii  L.   Br.  16  Z.  4  L. 

Bartsch  hatte  ein  beschnittenes  Exemplar  ohne  Adresse  vor  sidi. 
Im  Cabinet  xu  Wien  ist  ein  Abdruck  mit  der  Adresse  von  Antonio 
Salamanca. 

-15)  Ein  Frta  mit  Tritonen,  von  Bart  cli  XIII.  p.  101  No.  7  unter 
den  Blättern  anonj-mer  Meister  beschrieben.  II.  4  Z.  9  L  Br.  11  Z.  10  L. 

16)  Ein  ähnlicher  Fries,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte,  B.  No.  8. 
Diese  beiden  Blätter  schreibt  F.  v.  Bartsch,  die EopfiBnlidllMDinlnng 

der  Tlofbibliofhck  in  Wien  S.  36,  dem  Moceto  zu. 

17  —  20.  Vier  Knpferstiche  in  dem  äusserst  seltenen  Werke; 
He  Nvia,  Opusculum  distinctum  plenutn  darum  doctum  pulcrum 
rentm  grave  rarium  et  utile.  (Auctore  Ambr.  Leone J  Am  Schlüsse: 
Incussum  est  hoc  opus  Opera  dili(jeniiaq.  Provi  viri  Joannis  RuM 
Vercellani.  Venetiis  Anno  Salutis  iVDXIIf.  Sepletnbri*  MTO  die  Uli, 
sub  Leonardo  Laureäano  Jhtce  Sapientissimo,  ibl. 

Diese«  Werk  beschreibt  B.  W«  igel  im  Kanstkatalog  No.  14,150. 
In  der  Dediration  an  den  Für.^teu  Enrico  ürsino  sagt  der  Verfasser, 
dass  er  von  Moceto  dabei  unterstützt  worden  sei :  adiutus  Opera 
Hieronytni  Moceti  pictoris:  ut  occulis  olum  atq.  nbiq.  terrar  perq. 
facile  possit  ew  cümicua.  Zugleich  ersiebt  man,  dass  Moceto  aurli 
noch  im  16.  Jahrhundert  gewirkt  hat,  während  ihm  Lanzi  und  Andei:e 
nur  das  15.  Jahrhundert  als  Zeit  seines  Wiikens  anweisen. 

17)  Ansicht  von  Nola  mit  der  Campagna  und  den  weiteren  Um- 
gebungen, dem  Vesuv  u,  s.  w.,  auch  mit  einer  Menge  Namensaufechriften 
als  Bezeichnung  der  Orte.  Unten  links :  HIE.  MOCE,  Blnn  gedmckt, 
wie  die  Niellen.   H.  7  Z.  1  L.   Br.  10  Z.  b  L. 

18)  Der  Qnmdriss  von  Nola  mit  den  alten  Gebäuden  und  Anti- 
quitäten ,  durch  Kamen  beieiehnet.'  Schwarz  gedmclct.  H5ke  7  Z. 

Br.  10  Z.  3  L. 

19)  Grundriss  und  Vermessung  der  ncucu  Stadt  mit  ihrer  Um- 
gebung, ebenfalls  mit  Namensaufschriften,  dann  mit  Buchstaben  und 
Nummern.   Schwarz  gedruckt.   H.  10  Z.  (-  F..    Br  7  Z.  l'/i  L. 

20)  Die  Ansicht  der  neuen  Stadt  mit  ihren  Wullen ,  Mauern, 
Thoren,  Gebäuden  &c. ,  staffirt  mit  Figuren,  Thieren  und  Pflanzen. 
]>ie  Namen  sind  eben&Us  eingestochen.  Both  gedruckt.  H.  7  Z.  L. 
Br.  iO  Z.  3  L. 

1116.  Hieronyinns  Ifiocetus  behauptet  den  vorhergehenden  Artikel, 
■HII<'I^^]*JIMV<^  "'"^  ^'^  unter  No.  11  ihs  Verzeichnisses  seiner 
müiivUiMUJivo.  Knpfejsticjie  auch  gesagt,  welche  Bewandtniss  es 

iidt  diesen  Namen  habe. 

1117.  liereaymiu  6raa4i  von  Ferrara  hlnterliess  eine  Folge  von 

-OTV'Dn'Mrv  innAWn  vm>k  Holzschnitten  mit  Darstellungen 

J11J!«UUAX  UKAMi;  JTJLKA.  ^^j.  Leidensgeschichte  des  Hei- 
landes, welche  1S38  erschienen.  Auf  diesen  Blättern  kommt  ein  Mono- 
ntonn  vor,  welches  ein  in  den  Anker  verschlungenes  S  zeigt.  Kin 
Eelaschnitt  trägt  ausserdem  auch  noch  den  gegebenen  Namen.  Unter 
dem  Uonograonie  geiie&  irfr  auf  daa  Werk  nUer  ein. 


424  HIER~HIH.  Nr.  1118~tlU. 

1118.  GiroUmo  da  TreTtgi  oder  Tr«TiM,  der  lltere  dieies  NaiMin, 

"■■••»-'■^*-^-'-'  1  i»!  V  dem  glri(  liiianiiRcn  jütiKPren  Girolamo  da 
TAI^VI^IO  >P<  Treviso  tu  untenchetdrn ,  welcher  sich 
XAJXVJOiw  IT  BtSRONYMVS  nnmvs  nmni.  Yanri 
kennt  nur  die«on  Moi^trr,  und  don  iUfrrpn  nntorsclicidot  man  zu  wenig. 
In  Trcviso  sind  uocb  Gemälde  von  scinrr  Hand,  und  eines  der  schönsten, 
den  Leirhnain  des  Herrn  vorstellend,  b(.\Ha<;$  vor  mehron'u  Jahren  der 
Bacbdrucker  Viocenso  Formri  in  llailnad.  In  der  Onlierie  der  Orifla 
von  Waidenborg  in  Mflnelien  Ist  ein  Bild  der  Madonna  mit  dem  tdilafen* 
den  Kin(l(\  und  der  nbifren  Insclirift  Man  erkennt  darin  dieBichtung 
des  Perugino,  Mutter  und  Kind  sind  al)«r  von  nicht  go  sebftnan  Formen, 
wie  in  den  Gem&Iden  jenes  Meisten.  Das  Fleisch  ist  in  Qoldloii  lemall^ 
aber  wenig  leuchtend,  eher  iTrs  Bronzartige  epielend. 

1119.  Hieronymiu  Wiera,  Zoirhner  and  Kupferstecher,  hinterliesa 

Hü^rn  W;^  in,t,n  ^'^^^  '^'^""^  Anzahl  Ton  BlÄttem ,  fertigte  aber 
iMiero.  nie.  tnuen.   ^^^^^^  Z.iclinutmcn  zum  Sti»li.\    Kin  soklus  von 

Anton  Wiera  gestochenes  Blatt  stellt  deo  hl.  Georg  mit  dem  Dra<-hen 
Tor.  Im  Rande  steht:  JMforfe  amlmo  w'rlor  ih'ftM  hropkaea  Mm. 

Links  bemerkt  man  d»  n  Nnnirn :  ftiero.  Wir.  innen  Anitm  Wie.  fedtf 
rechts:  Theodor  Galle  excudit.    H.  7  Z.  6  L.    lir.  T.  Z.  S  L. 

mo.  HierOBTmni  Wiera,  Zeichner  und  Kupferstecher,  hinterliess 
,r  unter  di-n  vielen  zart  pestochenen  Blättern  aueh  solche  mit 

}^  vC^  dem  gegebenen  Monogramme.  Ein  reiches  Verzeicbniss  gaben 

vir  im  Kttnttler^lAsieon,  «nd  «tia  dem  gegebenen  Zeichen  aikennt  man 

den  Mcitteff. 

1121.  Hans  Jakob  Gessner,  Stempclschncidcr  und  MQnzmeisfttr 

^^  iu  Zürich  von  170tS~l73ü,  und  sein  gleichnamiger  Sohn 
ri  Gr  Ton  1745  —  1770,  zeichneten  auf  Geprägen  H  l  G.  Wir 
H.I.G.''  nennen  die  Medaillen  auf  Magister  Huldrit-us  Zwingli  1719, 
Heinrich  Aescher,  Bürpermei<iter  von  Zürich  1710,  und  zum  Andenken 
der  Stiftung  des       wi  i/>  riiK;:il. 

Eine  andere  UIG  gezeichnete  Medaille  entb&lt  das  Bildniss  des 
Zflrielrär  Professofs  Jobann  Heinrieh  Hottinger.  Dieser  Mann  starb 
1667  im  47.  Jahre,  die  Denkmflnze  scheint  ahcr  nicht  gleiehaeitig, 
sondern  später  von  H.  J.  Gessner  gefertigt  zu  seyn. 

1122.  Heinrlcli  Hille  und  Jobann  Georg  Bansen,  erstercr  Wardein, 
11  T  p  T>  TT  letzterer  MQnzmcister  in  Frankfurt  a.  M.  von  1790 
11.  1.  Li.  15.  rl.  jjjg  1825,  zeichneten  Gepräge  mit  den  Initialen  den 
Kamens.    Diese  Buchstabon  kommen  auf  den  halben  Thaleru  vor. 

1123.  Unbekaonter  Kopferstecher,  welcher  um  laQO  in  Ntlruberg 
I  i\j  ^h'i^is  Die  gegebenen  Zeiohen,  doch  klainer,  flndet  — 
i  i  >~i    auf  folgenden  Bl&ttem: 

pi  ljc;       1)  Das  Bildniss  des  Michael  Enentzel  sen.  Oral,  {n 
gefälltem  Viereck,  12.    Mit  dem  zweiten  Zeichen 

2)  Bildniss  mit  der  Unterschrift:  CkonraL  Wiiler  Berger.  vnd. 
JTotmimAm*.  Ih  Net^trg  He.  Mit  dem  etsten  Zeidien. 

1124.  Itit  JSrg  Hoehnaitr  wurde  1631  ram  fft^'-Conln^eeler 

H  1  14    '^'^^  Kaisers  Ferdinand  II.  ernannt,   er  malte  aber  auch 
•  •        Landsclmften  mit  biblischer  Staffage,  und  somit  ist  er  wohl 
teuer  H.  I.  H.  des  L.  v.  Winchelmnnn,  irakher  in  seinem  Maler-Lezioon 
Bilder  dieser  Art  erwähnt. 
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1125.  Heinrich  Johann  Hille.  Münzmeister  in  Stralsund,  Stettin 
TT  T  |T  und  Güstrow  ,  zeichnete  Stempel  M.  /.  H.  £r  starb  17Ui>. 
n.  1.  n.        Sddidceyven,  Abkarsangen  aof  Manzen  ftc 

1129.  Itliricb  JoaeMm  Verl«ri€h,  Maler  nnd  Badirer,  geb.  m 

rrj  rf  Haniburg  1772,  malte  PiUlnl^se  in  Pastell  und 

J  sJX/'  Miniatur,   sowie  Landschal'tfn  in  Aquarell.  Im 

Jtim  1818  gründete  er  mit  .1  Speckter  eine  lifliotrniplii<che  Austeilt, 
ans  welcher  viele  gelungene  Bildnisse  und  andere  lilättor  liorvorKinf?en, 
welche  zu  den  bessten  früheren  Leistungen  dieser  Art  frcliörcn.  Ilortorich 
zeichnete  selbst  Bildnisse  auf  Stein.  r:idirtc  aber  überdiess  auch  meh- 
rere Landschaften,  auf  welchen  der  Name,  oder  die  obigen  Curaiveu 
"vorkonraien.  Aus  d«m  Jabre  1814  ttammen  Änf  baumrefcbe  Land- 
schaften mit  Hirten  bei  der  Ilcerdp,  Fi^^bern  und  T-andleutcn.  Diese 
Blätter  sind  gut  radirt,  kl.  qu.  fol.  uud  4.    Ilerterich  starb  um  1840. 

1127.   JacobQs  von  Strassbnrg  könnte  an  den  Holzschnitten  he* 
theiligt  seyn,  um  welche  es  sidi  Mer  bandelt 

Man  findet  sie  in  foljiendem ,  sehr  ^^elfi ncn 
Bikblciii :  In  de  bueclilein  steet  yescbriben 
wie  Rom  yepauet  frort  rnrf  ton  äem  erstem 
kunig  rnri  ron  einem  ffeilieken  kunig  »u  Ritm 
wie  sie  yereiffirt  haben,  ete.  ete.  Am  Ende: 
Gelnickt  zu  Horn  durch  maisler  Sie ffan  planck 
VÖ  jmssaw  in  dem  iar  a/.v  man  zalt  M.CCCCC.  zu  der  zeit  des  babsts 
Aieteanders  des  Vj.  in  seinem  achten  iar,  12.  Die  Blätter,  mit  welchen 
dieses  Buch  geziert  ist,  sind  sehr  interessant,  sowohl  hinsichtlich  der 
Zeichnur.g,  als  der  Technik.  Der  Formschncider  von  iöüO  steht  in 
letzterer  Hinsicht  fast  auf  der  Höbe  seines  Zeitgenossen  Albrecbt  Dürer, 
nur  dass  jeder  seinen  eigenen  Weg  ging,  unser  Meister  nach  derBicht- 
ung  der  italieniaeben  Sdiole  damaliger  Zeit  Jedes  Blatt  stellt  einen 
Beiligen  in  ganzer  Figur  in  verständig  schraffirten  faltigen  Gowändern 
vor,  und  den  Hintergrund  bildet  gewöhnlich  Architektur  romanischen 
Slyls.  Die  gothischcn  Formen  sind  g&nzlich  vermieden,  da  der  Künstler 
seine  architektonischen  Details  in  den  altchristlichcn  Kirchen  Borns 
suchte.  Die  8  Linien  breite  Einfassung  der  Bilder  enthält  Ornamente 
von  Blättern,  Blütben  und  Stängeln  auf  schwarzem  Grunde,  und  unten 
im  Mittelfelde  eines  jeden  stehen  auf  dem  Bande  die  Buchstaben  H.  I. 
und  /.  A,  mit  geringer  Abweichung  des  Bandes  und  der  Yerzieningen 
de^^'^elben.  Unter  //.  /.  hat  vielleiebt  der  Zeichner  seinen  Namen  an- 
gedeutet, oder  es  sind,  wie  wahrscbeinlicb,  die  Figuren  und  Ornamente 
nidit  von  einer  und  derselben  Hand  geschnitten.  Auf  Jakob  von  Strass- 
bni^  möchten  wir  die  Initialen  /.  S.  bezieben,  da  dieser  Meister  schon 
zu  Anfang  des  16.  Jabrbtindert9  in  Rom  tbatig  war,  und  dann  ▼fellelclit 
die  liiügste  Zeit  in  Venedig.  In  dieser  Stadt  erscbien  n03  seirt  grosses 
Scbnittwerk,  welches  auf  zwölf  Blättern  den  Triumph  des  Julius  Cäsar 
vorstellt.  Heller,  Geschichte  der  Holzschneidekunst  S.  174.  behauptet, 
da«s  keine  frühere  Jahrzahl  als  lü'K?  auf  italienischen  Iloly^ebnitten 
vorkomme,  iu  dem  von  Stephan  i'laiuk  gedruckten  Btichlein  mit  der 
Beschreibung  Roms  sind  wenigstens  ältere  undatirtc  Blätter  nachge- 
wiesen. Die  gegebeneu  Buchstaben  können  nur  die  Nameu  der  Künstler 
andenton,  dn  sie  sich  weder  aof  den  Dmdier,  nodi  aof  die  darge- 
stellten Heiligen  beziehen.  Höhe  der  Blätter  mit  der  Einfassung  '^  Z. 
10—11  L.  Br.  2  Z.  S  L.  Der  Rahmen  ist  indessen  nicht  als  Passe- 
partout zu  betrachten.  Er  ist  auf  derselben  Platte  mit  ainrechadndem 
Schiaucke  in  die  Tiefe  geschnitten. 
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1)  Eine  Köuigin  mit  der  Krone  anf  dorn  ITanpto  knieend  mit  ge- 
falteten Händen  vor  einCT  Säule,  auf  wolohor  ein  (lottcrbild  steht. 
Hinter  ihr  ist  ein  Vorhang  an  den  Säulen  befestigt,  und  recht«  in  der 
Durchsicht  ist  ein  Tempelgebäude,  wahrsrheiniich  die  «Ite  liasilica  des 
hl.  Petrus.  Unter  der  Königin  säugt  die  Wöllin  den  Komulus  und 
«Remus.  Unten  in  der  Mitte  die  Initialen ,  und  auf  der  Rückseite 
geschichtlicher  Text. 

2)  Johannes  der  Evangelist  mit  dem  Kelche  in  faltenreichem  Mantel 
auf  einem  getäfelten  Boden  in  einer  romanischen  Halle.  Oben  steht 
dessen  Name,  «nd  unten  das  Feld  mit  den  Initialen.  Als  Illustration 
des  Capitels  über  Santo  Gioranni  in  Latorano.  Auf  der  Rückseite  der 
Scblusstext  der  Geschichte  des  Kaisers  Constantin. 

3)  Der  hl.  Petrus  mit  Schlüssel  und  Buch  auf  getäfeltem  Boden 
in  einer  romanischen  Nische.  Unten  in  der  Mitte  sind  die  Initialen, 
und  auf  der  Rückseite  Text  über  ein  wnnderthätiges  (^hristusbild. 

4)  Der  St.  Veronica- Altar  mit  dem  Schweisstuche  des  Heilandes. 
Unter  diesem  knieen  viele  Figuren ,  und  voraus  die  Fackelträger.  In 
den  Ecken  der  Einfa-ssung  sind  hier  die  Sjmbole  der  Evangelisten 
nach  dpm  alten  Typus.  In  der  Mitte  unten  die  Initialpn.  und  auf  der 
Rückseite  Text,  mit  dem  Schlüsse:  Hie  toltfet  nach  der  sibenl  allar. 

5)  Der  Apastel  Paulus  mit  Buch  und  Schwert  vor  einem  Vorhange 
in  der  Nische.  Unten  die  Initialen,  und  auf  der  Rückseite  Text: 
Die  drin  haubt  kirch  ist  tu  sanl  Paula  elr. 

6)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  als  Himmelskönigin  anf  dem 
halben  Monde.  Sie  steht  von  Flammen  umpehon  unter  einem  einfachen 
Bogen,  dessen  obere  Rundung  ein  -\st  mit  Blättern  bildet.  Links  oben 
in  der  Einfassung  ist  die  Büste  der  Maria,  rechts  jene  des  verkünden- 
den Engels.  Rechts  und  links  unten  ist  je  eine  Büste  eines  Propheten 
mit  Schriftbändern.  In  der  Mitte  unten  ist  das  bekannte  Band,  statt 
der  Buchstaben  sieht  man  al)er  nur  die  Punkte.  Auf  der  Rückseite 
ist  Text:  Die  tierle  ha  tibi  kirch  ist  iu  sant  Maria  maior  elc.  Das 
Vorbild  zu  diesem  Holzschnitte  ist  in  Deutschland  zu  suchen.  Fast 
dieselbe  Vorstellung  sieht  man  am  Plafond  des  Orgelchores  der  Frauen- 
kirche in  München.  Sie  kommt  auch  als  Vignette  iu  Schobser'schen 
Drucken  vor. 

7)  Der  hl.  Laurenzius  mit  Rost  und  Palme  unter  einem  einfachen 
Bogen.  Unten  in  der  Mitte  die  Initialen,  und  auf  der  Rückseite  Text, 
mit  dem  Schlüsse  :  Hie  rolgel  nach  die  ftinfft  haubt  kirch. 

8)  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes,  ohne  Architektur 
anf  weissem  Grunde.  In  den  Ecken  sind  die  alten  Symbole  der  Evan- 
gelisten, und  unten  in  der  Mitte  die  Initialen.  Auf  der  Rückseite  Text : 
Die  r  haubtkirch  isl  zu  sant  Lauretz  etc.  Das  Vorbild  zu  diesem 
Holzschnitte  dürfte  von  einem  deutscheu  Meister  seyn. 

9)  Der  hl.  Sebastian  am  Baume  von  Pfeilen  durchbohrt.  Rechts 
in  der  Einfassung  scbiesst  ein  Schütz  den  Pfeil  nach  ihm  ab,  und  links 
spannt  ein  solcher  die  Armbrust.  Unten  in  der  Mitte  die  Initialen, 
und  auf  der  Rückseite  Text,  mit  dem  Schlüsse  :  Hie  rnlget  nach  die 
»ibend  haubt  kirch.  Auch  diese  Vorstellung  trägt  das  Gepräge  der 
deutschen  Schule. 

10)  Christus,  wie  er  sitzend  dem  hl.  Pctnis  die  Schlüssel  über- 
reicht. Rechts  ist  eine  Gruppe  der  Apostel,  auf  dem  vom  Haupte  des 
Herrn  ausgehenden  Bande  steht:  tibi  dabo  clatks.  bk.  crloh.  Diese 
Vorstellung  ist  vor  dem  Titel  des  Buches  eingefügt,  nnd  ohne  Initialen. 
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11)  Vignette  mit  den  Wappen  des  deutschen  Reiches,  des  Papstes 
Alexander  VI. ,  und  der  Stadt  Rom.  Ueber  dem  Anfange  des  Textes : 
Da  die  heyllige  statt  Rom  gaamei  wart  «ks.  Ohne  Zeiclieii.  Hftha 
1  Z.  11  L.    Br.  2  Z.  5  L. 

1128.  Unbekannter  Enpferstecher,  dessen  Lebenszeit  die  beige- 
xjvr  1^10  ^'^ß*'^  Jabrzahl  bestimmt.  Man  findet  eine  Landschaft  mit 
J~l  vo  ^  7  diesem  Zeichen.  Rechts  sitzt  neben  dem  Hause  ein  Mann 
anf  dem  Stuhle,  nnd  ein  Mönch  ist  ror  ihm  im  Gespräche.  Links 
im  Mittelgrunde  bemerkt  man  zwei  Männer  an  der  über  den  Flnss 
führenden  Brücke.  Rechts  unten  an  der  Rtr.fe,  auf  welcher  der  ^lann 
sitzt,  bemerlct  man  das  Zeichen.  Der  Titel  lautet:  A'eithartt  von 
Eybury  9mut  Storfr^ed  von  Hödermont.  H.  4  Z.  Br.  6  Z.  4  L. 

1129.  Hans  Joachim  Henneberger  soll  der  Träger  des  ersten 
Zeichens  heissen.   BrulTiot  L  No.  2326  erhielt  von  dem 


^  Prälaten  Schmidt  in  Uhu  die  handschriftliche  Mittheilung, 
'/  dass  dieser  Meister  Ton  1583—1622  Altarbilder  und  Blumen 

:  IH;  grnialt  habe.  Wir  wissen  nur,  dass  ein  Hans  Jakoh  Henne- 


^  l ,  yvv  berger  iü22  über  dem  Portale  der  Kirche  zu  Geislingen 
die  Tanfe  ^ri>ti  in  Fresco  darstellte.  Gemillde  mit  dem  ersten  Zeichen 
können  wir  nicht  ancrebon ,  es  werden  sich  aber  deren  finden.  Das 
zweite  Mouogramm,  wclclics  als  sprechendes  einem  H.  J.  Uenncberger 
angehören  katin,  fand  Börner  anf  einer  mit  der  Feder  urarisscnen 
Ansicht  des  Ulmischen  Städtchens  Albcckh  in  Vogelperspektive.  Nur 
die  Gebäude  sind  sorgfältig  gezeichnet,  in  der  Perspektive  herrschen 
aber  überall  Verstösse  gefren  die  Kegel.  Der  Zeichner  scheint  um 
die  Mitte  des  l?«  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben,  und  ist  vielleicht  der 
jüngere  Jonehim  Henneheiger,  wddier  ent  1700  atari). 

1130.  Hans  Jakob  diente  als  Münzuieister  verschiedenen  Herreu, 
XI  T  \f  M  zeichnete  gewöhnlich  //.  /.  Zur  Zeit  seines  Aufent- 
M.  i.  M.  M.  jjjjjgg  Eialeben ,  von  1619—1621 ,  bediente  er  sich 
aber  anf  Stempeln  der  Bnchstaben  H.  /.  JT.  JT. 

1131.  Heinrich  Jetzeller,  Glasmaler,  welcher  um  1390—1600  in 
T       T"^      Bern ,  oder  in  einer  anderen  Stadt  der  Schweiz  lebte, 

/^•J^T"^  ist  schon  unter  dem  Monogramm  HUP  Ko.  1079  ein- 
7  geführt,  da  «an  Im  ersten  Zeichen  aneh  diese  Bnch- 
staben vermuthen  kann.  Weniger  ist  dicss  mit  dem 
_  zweiten  Zeichen  der  Fall,  da  der  Punkt  das  /  bc- 
seiehnet.  'Ueber  die  Zeiclinnngen  haben  wir  an  der  erwähnten  Stelle 
gehandelt.  Sic  sind  zahlreich,  kamen  aber  erst  in  der  letzteren  Zeit 
zum  Vorschein.  Herr  Baron  von  Pfaflenhoffen  in  Donaneschingen  Ije- 
aitzt  sieben  Zeichnungen  mit  don  obigen  Monogrammen  und  den  Jahr- 
zahlen i690.  i662  und  1593.  Sie  dienten  zu  Glasgemäldcn,  deren 
uns  aher  nient  bekannt  sind.  Ibl  den  Zetehnni^  diesea  Meiatets  ist 
Bodi  dne  Bmninisaeni  an  Holbein. 

1132.  Unbekannter  Zeichner  oder  Kopferstecher ,  welcher  um 
-\)  ^  ^"^^  ^  Augsburg  gelebt  zu  haben  scheint  In  Roth's 

%\,\,v.  V.  Weric:  Augfpurffifehet  Medens-GtdäiMnui.  Augs- 
burg fl^n,  qu,  fol. ,  ist  ein  Kupferstich  mit  den  gegebenen  Buch- 
staben. Er  stellt  die  Uebergabe  der  Augsburger  Goutession  vor.  Die 
flbfigen  Blitter  dieasa  Werna  aind  ohne  Zeichen. 
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U33.  H.  J.  R&idel,  Kiipfprstechcr  zu  Aui^^burK  iim  1M6,  soll 
nach  Hrulliot  I.  Xo. 'iHiS»  durch  dirsos  Zeichen  seinen  Namen 
Ii_D  angedeutet  haben.  Diesem  Schrift  trlh  r  liij?  eine  handschrift- 
•'^^  liehe  Notiz  TOr,  er  Kc>t»ht  aber,  dass  or  nie  ein  Blatt  mit 
dorn  pc^rchcnen  Zeichen  prsrlu  ii  liahc.  In  Anp^hurjf  lebte  zu  jener 
Zeit  ein  II.  b\  Uaidcl,  welcher  aber  auch  wieder  J.  F.  Haidel  genannt 
wird.  Von  diesem  H.  F.  oder  J.  F.  Raidel  bat  man  eine  Folfre  ton 
«Wölf  Blattchcn  mit  Ruinen  und  Fiffuron  in  italienischen  Land  i  haften 
von  it»4'J.  Auch  eine  Folge  von  einigen  BlAttern  mit  Sohlaten  und 
ihren  Weibern  Iconinit  vor.  nnd  dann  itildiü'-^e  .  wir  hüben  ober  das 
KoQQgnmiD  auf  Jceinem  Blatte  Torfrefunden.  I.ipowski  spricht  auch 
▼on  einem  Zeichenboche,  nennt  aber  den  Konsiler  Ilerp  Z.  Baidel. 
Den  Namen  des  Künstlers  sclieint  Lipowski  nicht  redit  ins  Auge  pe- 
fasst  zu  haben.  Das  erwähnte  Zoiclienliurh  hat  den  Titel:  Gant 
Noiwes  Reiss  liüerhlein  for  die  Anfanijendte  siudierendt  JmgendÜ. 
Johann  Zacharias  ftafdel  dehn.  Melchior  flaff'ncr  srulp. ,  qu  12. 
Auf  fiiicm  schön  radirten  ISlatte  mit  einem  |{<  ifersrefcchte  steht: 
J.  Zacharias  Raiidell  inr.  el  fecil ,  kl.  iju.  Im!  Iii.  ,  r  Meister  wird 
sich  aber  des  obigen  Monogramms  nicht  bedient  haben,  und  somit 
mflssen  vir  bei  H.  J.  Raidel  bleiben. 

1U4.  ülbtkUBter  Kipftrtteektr.  welcher  in  der  Weise  dea 

nieronymus  Wier.t  arbcitrtp .  uiul  wohl  pejien  Eode  des 
LLDv  •'"'j"b'}°^6rts  lebte.  .Man  tiiidt  t  ein  grosses  mndes  Blatt, 
JL"TS..  welches  einen  Löwen  vorstellr ,  und  du  gegelMoe  Zeichen 
trftgt.  Der  Stecher  gehört  der  deutlichen  Schule  an ,  wir  können  uns 
aber  darflber  nicht  aasspreeheu ,  da  uns  das  Blatt  nur  nach  einer 
kur^  i  1  Nntis  bekannt  ist. 

1135.  Unbekannter  Formschneider ,  wrMnr  im  vorigen  Jabr- 
TJTn  hundert  lebte,  und  nicht  ohne  Verdienst  ist.  Man  findet  Vig> 
gj^^  netten  von  ihm  in  der  Weise  der  Unger'Behen  Schule. 

IISO.   Hanid  John  Stanley,  Genrcmalcr,  geh.  zu  Lincoln  1817, 

Hl  kam  i^O  nach  Manchen,  und  pflegte  anfanp  die  histo« 

N  rische  Compositfon,  worin  er  nnter  Kanibach's  Leitung 
^         erhebliche  Fortschritte  maclitr'.    T>if  M.l.iviilil  sfii.rr 

I  J  I  O       Geuüilde  in  Uel  besteht  aber  in  (ienrebildcrn.  aut  welchen 

I  I  1^  die  Initialen  des  Namens  vorkommen.  Ein  grösseres 
A-y.  Gemälde  mit  italienischen  Schnittern  i-t  H  IS  ö^.  d.i. 
vi)  ^  1804  bezeichnet.  Stanley  lictand  »ich  in  jenem  .Jahre 
in  Rom,  nnd  daher  lesen  wir  auf  einem  weiteren  Gemälde,  welches 
einen  Italiener  beim  Mädchen  am  Brunnen  vorstellt,  HJS  Roma  64. 
Auf  den  frflheren  Bildern  dieses  KQnstlers  sind  die  Initialen  nicht 
immer  mit  dem  Xanicn  verbunden.  Er  wählte  meistens  <'oi;tQ]Dfigar8ll 
aus  dem  ländlichen  Kreise  von  Oberbayern,  und  führte  sie  in  land- 
schaftlicher Umgebung  ein.  Mit  HIS  bezeichnet  ist  das  sdiVne  Bild 
eines  jungen  Hauernweibes,  welches  mit  dem  Kinde  im  Anne  vor  dem 
Fenster  des  Hauses  in  Erwartung  sitzt.  Stanley  führte  bisher  immer 
nur  wenige  Figuren  handelnd  ein,  stellte  sie  alier  jicwuhiilich  in  ziem- 
licher Grösse  vor.  Mit  den  iäcenen  aus  Italien  wechselte  er  in  letzterer 
Zeit  mit  jenen  seiner  englisehen  Heimath,  der  Kflnstler  lehi  aber  noch 
gegenwärtig  in  München.  Seine  Bilder  sind  brillant  gemalt,  und  er- 
innern in  der  Färbung  an  die  Werke  der  modernen  englischen  Schule. 
Es  gingen  daher  seine  meisten  Gemälde  nach  London,  wo  sie  von  den 
englischen  Kunstliebhabern  mit  grösstem  Beifall  aufgenommen  werden. 
Die  Initialen  des  Samens  sind  gewöhnlich  mit  dem  Pinsel  Icräftig  auf- 
getragen. 
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U37.  H.  J.  Stevens,  Zeichner  in  London,  wählte  sich  gewöhnlich 
a./i./c»  plastische  und  architektonische  Gegenstände  zur  Nachbildung, 
•■ '  '  ■  und  unternahm  zu  diesem  Zwecke  Reisen  in  den  Königreichen. 
Ein  Werk  mit  Abbildungen  von  alten  Taufsteinen  erschien  unter  fol- 
gendem Titel :  lUuslrations  of  baptismal  fonts ,  by  F.  A.  Paley. 
London  104^.  Die  Zeichnungen  sind  von  0.  Jewitt  in  Holz  ge- 
schnitten ,  und  //.  /.  S.  gezeichnet. 

1138.  Heinrich  Jnstns  Sebastian!,  Wardein  in  Steucrwald  bei 
TT  T  ^  Hildesheim  von  1G92— 1693,  und  Münzmeistcr  von  1694  bis 
XI.  X.  o.  |7(j2^  zeichnete  Stempel  zu  Geprägen  H.  LS. 

1139.  Hans  Jakob  Schollenberger,  Kupferstecher  in  Nürnberg 
H  I  S  fc  ili7;J,  hinterliess  kleine  Bildnisse  in  Büsten,  auf 
H  1  ^  jini  f   '^^^^^^^      Abbreviatur  und  die  Initialen  des  Namens 

'j<^<.  /.  vorkommen.  Diese  Blätter  gehören  nur  zum  Mittel- 
gute. Von  ihm  ist  auch  das  Titelblatt  zu:  Christliche  Betrachtung 
der  Betrübten  Zeit.  ISürnberg  1600,  4.  Dieses  Blatt  ist  H.  L  S.  fc. 
gezeichnet,  auf  den  übrigen  Kupferstichen  des  Werkes  kommen  die 
Buchstaben  selten  vor. 

1140.  Jan  van  Holsdonck,  Blumcnmalcr,  war  in  der  zweiten 

k Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Holland  thätig.  Seine  Gemälde 
sind  mit  grosser  Feinheit  behandelt,  aber  geistlos  und  daher 
nicht  ansprechend,  da  die  Trockenheit  unangenehm  wirkt.  Auf 
solchen  £ildcrn  kommt  das  Monogramm  vor,  welches  aus  I  V  H 
besteht. 

1141   Johann  Nicolaas  Hogenberg  aus  München  scheint  der  Träger 

ÄI dieses  von  Brulliot  I.  No.  2353  gegebenen  Zeichens  zu  seyn. 
Man  verwechselt  ihn  häufig  mit  dem  jüngeren  Hans  Hogen- 
i^ifO  berg,  welcher  um  1590—1610  in  Cöln  thätig  war.  C.  van 
Mander  kennt  den  älteren  Hogenberg,  oder  Hoghcnbcrgh,  wie  er  ihn 
nennt.  Der  genannte  Schriftsteller  sah  in  der  Uitterkapelle  bei  St.  Ro- 
muald zu  Mccheln  Gemälde  mit  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des 
Calcph  und  Josua  von  diesem  Meister,  und  weiss  auch  von  dem  Ein- 
züge des  Kaisers  Carl  V.  und  des  Papstes  Clemens  VII.  in  Bologna. 
Dieses  Werk  bildet  einen  langen  Fries  von  36  radirtcn  Blättern  mit 
zwei  Titelbildern ,  qu.  fol.  C.  van  Mander  nennt  dieses  vorzügliche 
und  seltene  Werk :  die  rolle  ran  «'  Keysers  incomst  te  Bolognen. 
Es  bietet  ein  reiches  und  charakteristisches  Bild  der  fürstlichen  Pracht 
jener  Zeit  (um  1530),  und  ist  ebenso  lebendig  in  der  Auffassung,  als 
gut  radirt.  Die  Blätter  sind  von  A—Z,  und  dann  von  AA  etc.  be- 
zeichnet, und  wurden  auch  in  Farben  mit  Gold  gehöht  verbreitet. 
Hogenberg  bediente  sich  aber  auch  des  Grabstichels ,  um  die  Radir- 
ungen zu  vollenden.  In  dieser  Art  sind  die  acht  Blätter  folgenden 
Werkes  behandelt :  Kurtie  erzeichniss  wie  Kcyser  Carolas  der  V. 
in  Africa  dem  Konig  von  Thunis ,  so  von  dem  Barbarossa  ver- 
lrieben, mit  Kriegsrustng  zur  hulffe  körnt,  rnd  was  sich  zugedrage, 
kont  ihr  in  diese  folgende  fiqure  fein  ordentlich  nach  ein  ander 
sehen  —  — .  qu.  fol.  Diese  Hliitter  stellen  Schlachten  zu  Land  und 
zur  See  vor,  und  Hogenberg  scheint  an  Ort  und  Stelle  gewesen  zu 
seyn.  Dann  schreibt  man  ihm  Blätter  mit  den  sieben  freien  Künsten  zn, 
doch  hatte  nur  Füssly  (KOnstler-Lexicon  S.  323,i  Kunde  davon.  Aehn- 
lichcn  Inhalts  sind  die  Blätter,  um  welche  es  sich  hier  handelt,  die 
wir  aber  nicht  gesehen  haben.  Brulliot  kennt  deren  fünf  in  fol. ,  und 
fand  auf  jenem  mit  der  Dialectica  das  gegebene  Zeichen  vor.  Im 
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Ganzen  mdssen  sieben  Blattir  vorliauden  seyn,  welche  Hogenberg  der 
Zeit  nach  gefertigt  haben  kann,  da  er  nach  van  Mander  um  starb. 
H(^eDberg,  d.  i.  Hohenberg,  ist  vabrscheinUch  ein  (^rttaame,  nnd  daher 
mfinte  daa  ans  tvH  bestehende  Zeichen  ^ob.  ron  Hogenberg"  ge- 
lesen werden. 

1142   Jan  Tan  H&lbeeck,  Kupferstecher,  ein  TTolI&nder  von  Geburt, 

ÄTi;  arbeitete  lange  Zeit  in  Paris  ,  und  Hess  sich  dann  in 
,Ifl  Copenliagen  nieder.    In  Paris  veranstaltete  Jean  le  Clerc 
'  eine  Copie  des  Werhea  von  Martin  de  Voa  mit  YonteU» 

fingen  aus  dem  Lehen  der  Anachoreten  und  Einsiedler,  welche  Johanii 

ui;d  Riiphafl  Sadelor  f^'fvtoclirri  Ii  itt.  u  I'ie  Copien  erschienen  unter 
(ieiu  Titel :  Soliludo  sive  ritae  pulrum  Eremicolarum  etc. ,  4.  Auf 
Blittern  dieses  Werkes  kommen  die  gegebenen  Zeichen  vor.  J.  le  Clere 
Ueas  auch  die  F  -Iiro  c!r  r  hrilificu  Einsii  dh  i  inuon  nach  M.  de  Tos  copiren: 
Solitudo  sire  ritae  femtnurum  Auacliorftarum,  qu.  8.  Es  liegen  die 
Stiche  von  Adrian  Collaert  zu  Grunde.  Halbeck  wird  auch  noch  anders 
Blätter  mit  dem  Mouotrianiiiie  bezeiclmot  haben.  Er  starb  um  1630. 

1143.  Hieronymas  Wien,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Amster- 
dam, ist  sdion  rn  wiederholten  Malen  eingeführt,  und  daher 

bemerken  wir  nur,  dass  unter  den  vielen  im  Künstler-Lexicon 
Je  von  ihm  verzeichneten  BUttcrn  solche  mit  der  gegebenen  Be- 
aeichnung  sind,  dieils  auch  mit  dem  Beieatie:  ilt,  fR 

U44>  lau  JOlg  Wannenvetsch ,  Maler  von  Ba~<  l.  war  in  der 
zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  tbAtig.  £r 
l  K  V  /z  ^  •      erscheint  nnter  dem  Jahre  1588  in  rothen  Buch 

m  \/v  iii)^  der  Zunft  zum  Ilimmel  in  Basel,  hatte  aber  sehen 
\  ^ritO^      früher  Proben  seiner  Kunst  geliefert,  wahrschein» 

Vv^  /  tNt^  •  lieh  in  einer  anderen  Stadt  der  Schweiz,  bevor  er 
das  Bürgerrecht  in  B.T;el  erhielt.  Das  k.  Haudzeichnungs-Cabinet  zn 
München  bewahrt  eine  bedeutende  Anzahl  von  Zeichnungen  mit  dem 
Monogramme  dieses  Kflnstlors,  auf  welchen  au-ssordtm  auch  die  Jahr- 
zahlen IS 74  und  i59Ü  vorkommen.  Sie  deuten  auf  einen  Glasmaler, 
indem  die  meisten  zu  Vorhildem  fQr  Glasmaler  dienten.  Die  Com- 
Positionen  sind  gewöhnlich  historischfr  Art.  theils  mit  der  Feder  um- 
rissen, und  auch  srhraflirt,  theils  aus^gt  tuscht.  Auf  einigen  Zeich- 
nungen kommt  aiicli  noch  ein  zweitos  Monogramm  vor,  nftmlich  ein 
aus  6  ÄIH.  nnd  L  Ii  bestehendes  Zeichen.  Das  letztere  gibt  auch 
Brulliot  I.  No.  2357,  und  fügt  das  ihm  unhekannte  Monogramm  det 
Wannenwf'tsch  bei,  ähnlidi  diin  vierten  unserer  Facsimiles,  nur  dass 
Brulliot  deu  das  /  andeutenden  Punkt  weglässt  Die  getuschte  Zeich- 
nung mit  beiden  Monogrammen  stellt  den  Mntins  Scävola  vor,  und 
befindet  sirh  ebenfalls  in  München  Der  MfinnL'rninmi-t  L  R  ist  T.anx 
Budi,  welcher  unter  dem  Jahre  lö83  im  rothcii  Buche  als  Glasmaler 
eingetragen  ist.  Wannenwetsch  scheint  selbst  auf  Glas  gemalt  zu  haben, 
wenintena  in  seiner  früheren  Zeit  Wir  kennen  ein  paar  Zeichnaogen 
von  DanieP  Lindmeyer ,  auf  welchen  andi  sein  Monogramm  Torkomtnt 
Sie  dienten  zu  Glasig" niitlden,  und  somit  glauben  wir.  da«s  Wannenwrtsch 
darnach  gemalt  habe,  weil  Lindmeyer  nur  alH  xeicbnender  Künstler  be- 
kannt ist.  Vgl.  auch  den  Artikel  des  D.Lindmeyer  unter  A  L.  IL  No.1107. 
Der  Buchstabe  W  allein  kommt  seltener  auf  Zeicimunfen  vor. 

1145.  Unbekannter  Fonnschneider,  welcher  um  1586  in  Basel 
\-\^^V^.ctr3»    gelebt  zu  haben  scheint.   Der  Zeit  nach  könnte  man 
auf  den  oben  erwähnten  Hans  Jörg  Wannenwetsch  Rück- 
•HlWi^  aicht  nehmea,  maa  kennt  aber  diesen  Meister  aar  als 
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Contra  faeluren 
Barbara  Hollerin 
Bant  Ilug  Kliiberi  telige 
eheliche  ilauttfratcen : 
samppl  ihre»  hiiidt 
Han$  Ulrich  Kluber. 


Zeichner,  und  nicht  als  Formschneider.  Uebrigens  wäre  es  auch  mög- 
lich, dass  er  das  Schneidemesser  geführt  habe.  Die  ersten  Buchstaben 
findet  man  auf  einem  Blatte  der  Copie  des  Todtentanzes  in  Basel  nach 
der  Restauration  desselben  durch  Hans  Hug  Kluber  1368.  Die  Copie 
fertigte  der  Meister  G  S  No.  36.1 ,  und  wir  haben  sie  im  Artikel  des- 
selben genau  beschrieben.  Der  Meister  HIW  fertigte  vielleicht  etliche 
Blätter  ohne  G  5,  er  gab  sich  aber  nur  auf  einem  einzigen  Holzschnitt 
kund,  nämlich  auf  jenem  mit  Hans  Hug  Kluber  und  seiner  Frau  in 
Begleitung  des  Todes.  Zu  den  Füssen  der  beiden  Eheleute  ist  eine 
Inschrifttafel  mit  Text  in  Typen : 

"         "  Bildnuti 

Itant  Hug  kluber 
so  den  Todlenlanlz  zu  Basel 
Anno  I5(i0  aufft  newe  re- 
notierl:  starb  im  Jahr  iSJtt 
den  7  Febr.  seines  all.  i'J  jähr. 

Den  Titel  des  Todtentanzes  (von  Huldrich  Frölich)  und  das  Ver- 
zeichniss  der  übrigen  Blätter  haben  wir  unter  G.  S.  U.  No.  365  gegeben. 

Das  Blatt  mit  den  zweiten  Initialen  beschreibt  Bartsch  IX.  p.  404, 
nämlich  die  Ansicht  von  Strassburg,  welche  er  aber  nicht  gesehen  zu 
haben  scheint.  Das  Blatt  ist  fast  nur  in  Umrissen  geschnitten ,  und 
in  der  Luft  sieht  man  ein  flatterndes  Band  mit  Schrift:  Stall  Strass- 
burg  1500.  Links  unten  auf  einer  langen  Tafel  ist  durch  Buchstaben 
auf  die  Gebäude  der  Stadt  hingewiesen ,  und  rechts  steht  HIW  mit 
dem  Messer.    H.  6  Z.  9  L.    Br.  14  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  findet  man  in  folgendem  Werkchen :  Ordentliche 
Beschreibung,  |  Wahrer  Gestalt  die  A'ach-  I  barliche  Bündnuss  vnd 
Verein  der  dreyen  Löblichen  freien  Statt  \  Zürich,  Bern  vnd  Strass-- 
burgy  dieses  gegen  I  tterligen  1500  Jars,  im  Monat  Mai  ist  er  | 
netcert,  bestätligi  vnd  vollzogen  tcorden  — .  Gedruckt  zu  Strassburg 
durch  Bernhart  Jobin  M.D.LXXXVIII ,  4. 

Dem  Werke  ist  auch  die  von  Rudolph  Manuel  Deutsch  gezeich- 
nete Ansicht  von  Bern,  B.  No.  3,  und  die  Ansicht  von  Zürich  von 
Ch.  Maurer  und  Tobias  Stimmer  beigegeben.  Ausserdem  sind  zwei 
Denkmünzen  abgebildet,  welche  sich  auf  jenes  Büudniss  beziehen. 

1146.  Hans  Jakob  Wolrab,  Stempelschneider,  geb.  zu  Regensburg 
TT  T  w  1633,  gest.  zu  Nürnberg  1690,  führte  in  Deutschland  die 
Ji.  1.  yy .  Randschriften  auf  Medaillen  und  Münzen  ein,  und  wurde 
1673  Münzmeister  des  fränkischen  Kreises.  Wir  nennen  die  Medaille 
mit  dem  Bildnisse  des  Kaisers  Leopold  I.,  der  ungarischen  Krone  und 
zwölf  Prospekten  von  Festungen  1(>8G,  jene  auf  Kaiser  Joseph  I.  mit 
der  Legende:  Longaetus  Magnos  etc.  1687,  und  die  drei  verschiedenen 
Denkmünzen  von  1688,  als  der  junge  Prinz  Herzog  Johann  Wilhelm 
von  Sachsen  zum  ersten  Male  die  Würde  eines  Rector  magnificus  der 
Universität  zu  Jena  bekleidete.  Tentzel  gibt  sie  auf  Tafel  56  in 
Abbildung. 

1147.  HierODjmtis  Wiera,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Amster- 
HI  W  ^^^^'^'''^''^'ßt  zu  wiederholten  Malen,  und  wer  über 
WT  \M  V  seine  LebenszcitAufschluss  verlangt,  der  findet  ihn  I.No. 472. 
Hl.  VV.r.  jm  Künstler- Lexicon  ist  ein  langes  Verzeicbniss  seiner 
Blätter,  hier  aber  fassen  wir  uns  kurz.  Das  eine  der  mit  den  Initialen 
bezeichneten  Blätter  stellt  die  halbe  Figur  eines  Mannes  vor,  wie  er 
die  linke  Hand  auf  den  Todtenkopf  stützt.  Mit  der  Inschrift:  Joannis 
Goropii  Becani  Efßgies.  Am  Piedestal  steht:  HI.  W.  1500,  kl.  fol. 
Auf  mehreren  anderen  Kupferstichen  stehen  die  Buchstaben  HI.  W.  F., 
und  IHWF. 
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1148.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
des  ir».  Jahrhunderts  thütip  war.  Bartsch  VII.  p.  484 
beschreibt  eiu  BUtt  mit  Jobaones  auT  l^AtbmM,  me  or 
die  Apokalypse  BcbrHbt   Links  nnten  im  Tifeldien  ist 

d.is  Zcirlion,  II  12  Z.  5  L.  Pr.  8  Z.  9  L.  D.t  rc- 
nanntf  Schiittstellor  g<^ht,  wir  so  oft,  über  diesen  Meister 
l«{cbt  hin,  und  enthält  sich  sogar  der  lUnierkuiig  Ubt-r  die  Arbeit  des 
Blattes.  Heller.  Geschichte  der  Holzschneidekunst  S.  21(5.  schreibt 
dasselbe  dem  Hans  Klini  zu,  welcher  um  löü»— 1G03  zu  Wittenberg 
und  in  Jena  gearbeitet  haben  soll.  Wenn  dieses  Blatt  je  von  einem 
Künstler  dieses  Samens  geschnitten  ist,  somüsste  es  der  Metallarbeiter 
und  Freund  DOrer's  (lewesen  seyn,  neleber  um  1S50  starb.  Wir  kOnnen 
aber  für  diesen  Mi-i-tfr  keinen  Holzschnitt  nachweisen,  nur  ein  paar 
Kupferstiche  ni()gc'n  ihm  angehören.  Der  Trä^jer  des  obigen  Mono- 
granini->  i  i  tuul  bl«  ibt  ein  unbekannter  Künstler.  Wenn  er  mit  dem 
folgenden  :^k'i8ter  Eine  Penon  sejn  sollte,  so  ist  seine  TbAtigknU  in 
Mecklenburg  zu  suchen. 

U49.  Unbekannter  Formscbneider ,  welcher  um  i^üo  thutig  war. 
rtns  Zeichen  hat  Aehnlichkeit  mit  jeiu  in  des  vorliergehenden 
^  Meisters I  vir  können  aber  nur  TMOintheii.  dass  et  Sick  um  den 
•"V  einen  nnd  denselben  KftnstlfT  bandle.  Das  Blatt  des  obigen 
Meisters  haben  wir  jedoch  nicht  ersinn,  mul  daher  mn^  ein  anderer 
aus  dem,  was  folgt,  den  sicheren  Schlnss  zicin  n.  Das  treejebfne  Zeichen 
findet  man  auf  einer  aus  zwei  Blättern  bestctu-iulcn  Karte  v(>:i  Deutsch- 
land in  riUHl'T  Form  in  einem  Rahmen  mit  den  Monatszeicben  ,  dem 
Kalender  nnd  dt  n  Naiuen  der  Monate.  Oben  in  dem  tiberhübten  Viereck 
steht  di  r  Titel ;  Die  gemeine  Landlaffel  des  deudlscheu  Landes, 
Etwau  durch  Herrn  Sebastian  Mütuterum  geordnet^  nun  aber  ver- 
newert mmI  ^bessert  durch  Tile$nanum  ^llam  von  Sigen.  Unten 
in  der  Mitte  ist  auf  einem  Tufelchen  das  Mecklenbursrisclie  Wappen, 
und  innerhalb  eines  Ilahuiens  die  Dedicatiou  an  den  Herzog  Albrecht 
Ton  Mecklenburg  von  Llfit».  H.  20  Z.  Br  lU  Z.  (5  L.  Dieses  schriften- 
reiche Kartentableau  ist  mit  ßro-^«er  Sicherheit  geschnitten,  doch  ist 
der  ligürliche  Theil  ohne  Gcsthuiack  behandelt. 

1150.  Hans  Knapp,  Buchdrucker  in  Erfurt,  gibörto  wahrscheinlich 
zur  Zunft  der  Briefmaler,  und  war  als  solcher  auch  Form- 
scbneider. Er  besorgte  ISil  eine  deutsche  Ausgabe  desYege- 
tins,  welche  in  90  Drnckbl&ttem  und  Holsschnftten  besteht,  ibl. 
Der  kräftige  und  saubere  Schnitt  ist  zu  l()bi'n ,  nnr  sind  die  mensch- 
lichen Figuren  weniger  gelungen.  Das  Monogranun  und  ein  aus  MS 
bestehendes  Zeichen  kommt  nur  auf  wenifjejj  Blättern  vor.  In  einen 
Wappenschild  gestellt  fimlet  m  i;  es  anf  Blatt  12  und  14,  und  dann 
am  Ende  mit  der  Jahrzahl  i.ö.  II. 

Derselbe  Hans  Knapp  ist  wahrscheinlich  auch  der  Yerfertlger  des 
von  Brulliot  App.  I.  No.  279  orwiil-.üfen  Holzschnittes,  welcher  den 
Heiland  im  Prätorium  verspottet,  uud  links  den  Judiis  Mirsti  llt.  wie  er 
den  Lohn  für  seinen  Verrath  erhält.  Rechts  unten  i>t  das  Mimogramra. 
H.  5  Z.  8  L.  Br.  3  Z.  10  L.  Dieser  Holzschnitt  gehört  in  ein  Druck- 
werk fiber  das  Leben  Jesu,  und  der  Holesdinitt  Uldet  das  Sehlnssblatt 
Die  drei  letzten  Zeilen  de^  Textes  in  gothischen  Lettern  entVi  ilten  die 
Adresse :  Staneis  lilteris  expressa  per  Joannetn  Canappum  Anno 
i.  5.  i.  5.  Dieser  Canappns  ist  wahrscheialich  HnoB  Knapp,  and  du 
Zeichen  besieht  sich  auf  ihn. 
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U51.  Unbekannter  Zeichner  oder  Formschneider,  welcher  mit 
T^JJ  i  Ay  dem  Meister  H  K  No.  1148  Eine  Peräon  seyn  könnte. 
.rTi,rT>  Heller,  Geschichte  der  Holzschneidekunst  S.  216,  bringt 
ihn  auch  unbedingt  mit  ihm  in  Verbindung,  und  nennt  Beide  Hans  Klim, 
doch  ohne  irgend  einen  Grund  dafür  zu  haben.  Bartsch  VII.  p.  493 
geht  auf  eine  Deutung  des  Monogramms  nicht  ein ,  sondern  sagt 
nur,  dass  die  Blätter  mit  den  gegebenen  Monogrammen  schlecht  ge- 
zeichnet und  roh  geschnitten  seien.  Sie  scheinen  um  1530  gefertigt 
ZQ  seyn. 

1)  Der  Prediger  Johannes  in  der  Wüste.  Unten  gegen  die  Mitte 
bemerkt  man  einen  Stein  mit  dem  Zeichen.    H.  6  Z.  6  L.    Br.  14  Z. 

2)  Ein  Apostel  im  Schiffe ,  wie  er  dem  am,  üfer  versammelten 
Hcidenvolke  predigt.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  H.  6  Z.  6  L. 
Br.  13  Z. 

Dieses  Blatt  ist  Copie  nach  dem  Jan  Swart  genannten  Mono- 
grammisten  /  S.  Der  Meister  H  K  könnte  demnach  in  Holland  gelebt 
baben ,  indem  Swart  in  Gouda  seinen  Sit2  hatte. 

1152.  Hans  Knoderer,  Hofmaler  des  Kaisers  Maximilian  I.,  trat 
\J\/.o  ^'■^^      neuester  Zeit  mit  dürftigem  Nachweis  in  die 

/jQ,  /5l7  Kunstgeschichte  ein,  da  sein  Andenken  in  Vergesscn- 

y_f  <|-      ^      heit  gekommen  war.    Im  deutschen  Kunstblatt  1852 
\ I  J13  AO  •       77  machte  Dr.  F.  Kugler  eine  eigenhändige  Quitt- 
~  ung  des  Künstlers  über  vier  Gulden  für  eine  nach 

Augsburg  im  Auftrage  des  Kaisers  unternommene 
Reise  bekannt  Sie  ist  datirt  und  unterzeichnet : 
Actum  vlm  den  Ersch  tag  Appril  anno  oclavo.  Hanns  knoderer 
mein  hanndt.  Dieses  Autograph  besitzt  der  Baurath  E.  Hess  zu 
Magdeburg,  und  über  eine  zweite  Quittung  gab  uns  der  k.  k.  Statt- 
halterei-Sekretär  J.  V.  Wieser  in  Innsbruck  Nachricht.  Darin  ist  auch 
der  Gegenstand  benannt,  für  welchen  Knoderer  eine  weitere  Zahlung 
von  vier  Gulden  erhielt.  Der  Künstler  hatte  nämlich  1508  auch  eine 
Reise  nach  Speyer  unternommen ,  um  den  Künig  Rudoljfen  absu- 
mallen.  Er  quittirt  dem  Zahlschreiber  Dionys  Braun,  und  schliesst: 
Actum  speyr  den  24  tag  april  anno  octato.  Hanns  knoderer  mein 
handt.  lieber  ein  anderes  Werk  des  Künstlers  für  den  Kaiser  be- 
richtet C.  Peutinger.  Die  betreffenden  archivalischen  Stellen  gibt 
Tb.  Herberger  (Conrad  Peutinger  in  seinem  Verhältnisse  zu  Maxi- 
milian I.  S.  32),  es  ist  aber  noch  nicht  genau  ermittelt,  welche  Art 
künstlerischer  Arbeit  diess  gewesen  ist.  Alle  darauf  bezüglichen  Stellen 
in  Peutinger's  Briefen  sprechen  immer  nur  von  Hottenden  Mendln, 
welche  von  Knoderer  dargestellt  werden  sollten,  und  zwar  von  Kunig 
Karlein  bis  auf  den  Patern.  Im  Jahre  1517  waren  die  Zeichnungen 
Knoderer's  bereits  geschnitten,  denn  Peutinger  sagt  in  einem  Briefe 
vom  6.  März  d.  J. ,  dass  die  zottenden  Mendel  alle  gerissen  und  ge- 
schnitten in  seinem  Hause  seien ,  und  er  habe  die  Holzschnitte  mit 
den  gemalten  Patronen  verglichen  und  gar  keinen  Mangel  befunden. 
Der  Kaiser  wollte  auch  noch  eine  weitere  Fortsetzung  des  Werkes, 
in  welcher  auch  der  zottendcn  Mendel  mueter  vorkommen  sollten. 
Peutinger  bemerkt  in  einem  Briefe  vom  26.  April,  dass  er  mit  Knoderer 
in  Unterhandlung  treten,  aber  vorerst  diese  Mueter,  d.  h.  die  Mütter 
oder  Frauen  der  zottenden  Männer,  in  ein  Verzeichniss  bringen  wolle, 
um  letzteres  dem  Kaiser  vorzulegen.  Die  Arbeit  fand  aber  Peutinger 
mühsam  und  zeiterfordernd,  indem  an  vielen  Orten  Nachforschung  ge- 
pflogen werden  musste.  Th.  Herberger  glaubte  anfangs,  es  handle  sich 
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um  eine  Art  KnrtoM^j'iel  mit  solcbfii  zuttondfn  ^Tnndcln .  und  leitete 
dann  die  Vermuibung  auf  die  österreiclu-ichea  Heiligen,  weil  auf  der 
Rflckseite  eines  Briefes  des  Dichters  Sebaistian  Brant  Ober  die  historisch- 
legnndarische  Grundlage  des  Cyklus  jener  Heiligen  der  Betreff:  Mendt 
aufgeschrieben  ist,  und  wohl  von  Peutiiiger^s  Hand,  obgleich  der  Brief 
am  17.  Decembcr  1Ö17  uu  Yillinger  gerichtet  war.  Gegen  diese  Ver- 
muthung  trat  H.  t.  Sotsmana  im  deutschen  Kvnitblatt  ISttX  Ko.  i& 
auf,  indem  er  nnter  den  zottenden  Hendeln  jene  wilden  Mlnner  oder 

"Waldmen  =  rlir!i  versteht,  wel<'he  In  den  lülrlerr,  «L  s  Mittolaltri;;  haarig 
(zottig)  oder  nackt  bis  auf  eiiieii  l^lattcrscburz,  bald  einzeln  oder  paar- 
wetee  in  Wappen  und  Si^iu  tc  n,  bald  mit  CenUuren,  Wald-  oder  See- 
weiborn  und  anderen  Fabcigcstulton  vermischt,  in  Uandlcisten  und 
Grottesken  so  luiufig  vorkommen.  Es  sind  diess  nach  Sotzmann  die 
Faunen  und  Satyrn  der  Alten,  aber  in  ehrisdicb-mittclaltorlicbir  l'm- 
formung.  Sotzmann  gebt  auf  diese  rohen  Katurmeoachen  noch  weiter 
ein,  nnd  bemerkt,  dass  die  Uhieier  itt  sotlenden  Mendel  nichts  anderen 
al=  (lif  Weiber  derselben  scyn  werden.  Diese  .\nsicht  ist  allrrdinj^s 
sehr  {ilausibel ,  nur  reimt  sieh  damit  die  äteile  TOn  Munty  harlein 
bis  auf  den  Pawm  nicht  recht.  Der  Bauer  ist  zwar  manclimal  ein 
roher  ifatumenscb,  doch  eben  kein  Faun  oder  Satyr,  und  am  aller- 
wenigsten wird  man  den  Eönii;  Carl  in  diese  Categoric  setzen  wollen. 
Und  dann  ist  ganz  unbekannt,  dass  der  Kaiser  ein  Werk  dieses  phan- 
tastischen Inhalts  projektirt  hübe.  Wir  kennen  das  historisch-romantische 
Streben  Maximiliao's  ganz  ßcnau,  nnd  sind  der  Meinung,  dass  er  sich 
1317  nicht  um  phantastische  Bildungen  bekflmmert  buhe.  r>r  Pentinger 
sagt  deutlich,  da^s  bezüglich  Act  Mueter  der  zotteiulen  Mendel  an  vielen 
Orten  RccherLben  gepflogen  werden  mOssten,  und  die  Arbeit  zog  sich 
daher  sicher  bis  zum  Tode  des  Kaisen  hin.  Heilige  Einsiedler,  oder 
andere  strenge  BQsser  sind  auch  oft  sehr  haarig  oder  zottig  vorgettelh, 
und  so  k''innte  traditionell  der  Name  „zollende  Mendel'''  ancli  auf  die 
Kamen  der  Heiligen  aus  der  Vorzeit  des  Kaisers  Ubergegangen  Bejo. 
Die  Einwendung  dos  kunst-  und  geechit  htskuiuligen  H.  v.  Sotzmann, 
dass  die  österreichischen  Heiligen  von  H.  Burgkmair  gezeichnet  seien, 
ist  nicht  hinreichend  zum  Ausschlüsse  des  H.  Knodcrer.  Kein  einziger 
TLilzschnitt  ist  //.  B.  bezeichnet,  winH riul  l!uit,'k!nair  ';ni;st  nicht  er- 
mangelte, seine  Autorschaft  geltend  zu  machen.  Das  Werk  mit  den 
Osterreichischen  Heiligen  fallt  in  die  Zeit  von  1518.  Diese  Jahr* 
zahlen  stehen  nebst  den  Xanien  der  Fnrm«rhnf  i  lcr  auf  der  Rückseite 
der  Holzplatten,  welche  in  Wien  vorhanden  sind.  Im  Jahre  1317  be- 
schäftigte sich  Dr.  Pcutinger  mit  der  Fortsetzung  des  Werkes  der 
zottenden  Mendel  und  ihrer  Frauen  (Mneter).  Dr.  Brant  macht  1517 
Reinen  Bericht  Aber  die  Legende  (Rerberger  Nota  104),  nnd  kennt 
noch  nicht  alle  Namen  der  Heiligen,  woi  flhor  er  von  dem  Kaiser  selbst 
Anfschluss  erwartet.  Die  Urkunden  über  die  zottenden  Mendel  fallen 
gerade  mit  jenen  über  die  Osterreichischen  Heiligen  zusammen,  nnd 
wir  glauben  daher,  dass  es  sich  im  Allgemeinen  um  letztere  handle, 
da  sich  von  angeblichen  phantastischen  Bildungen  keine  Spur  erhalten 
hat.  Der  Kais(  r  lie^chäftigte  sich  iS17  mit  der  Heiligenlegende  seines 
Hauses,  mit  welcher  sich  Faunen  und  Satyrn,  wenn  auch  in  christlich- 
mittelalterlicher  Umformung,  nicht  rertragen.  Die  Legende  war  sein 
letztes  Werk,  der  Text  kam  aber  nicht  in  den  Druck.  Aus  dem  Briefe 
des  Dr.  S.  Braut  geht  indessen  hervor,  dass  derselbe  einen  solchen 
hergestellt  hatte,  aber  vielleicht  ohne  zum  Ende  zu  gelangen.  Auf 
der  kaiserl.  Bibliothek  in  Wien  liegen  122  Hatten  mit  Heiligenbildern, 
doch  sind  in  der  Ausnbe  ron  1799  nnr  il9  Abbildungen,  indem  drei 
Platten  den  Dmek  nidit  mehr  anshielten. 
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Hans  Knoderer  gab  im  Jahre  1522  das  Bürgerrecht  in  Augsburg 
auf,  wie  Herberger  aus  dem  Gerechtigkeitsbuch  der  Maler  ersah.  Wie 
alt  er  damals  gewesen,  und  wohin  er  sich  gewandt,  ist  nicht  bekannt. 
Er  bediente  sich  wahrscheinlich  jenes  Monogramms,  welches  in  der 
oben  gegebenen  Form  gewöhnlich  dem  Hans  von  (Julmbach  zugeschrieben 
wird,  diesem  aber  nicht  angehört.  Brulliot  I.  No.  2358  gibt  das  Zeichen 
mit  der  Jahrzahl  15 i3  mit  der  Bemerkung,  dass  es  auf  einem  Ge- 
mälde mit  der  Ehebrecherin  vor  Christus  vorkomme.  Dieses  Bild  be* 
fand  sich  zu  Brulliot's  Zeit  im  Hause  des  Lorenz  v.  Peller  in  Nürn- 
berg, aus  welchem  alle  Bilder  verschwunden  sind,  ohne  dass  wir  an- 
geben können,  wo  jetzt  die  Ehebrecherin  ihr  Urtheil  erwartet.  Der 
Artikel  im  Dictionnaire  des  monogrammes  ist  aber  verwirrt,  denn  es 
wird  ein  aus  HX  bestehendes,  und  zwischen  die  Jahrzabl  i530  ge- 
setztes Monogramm  als  auf  dem  Tucher'schen  Altarbilde  bei  St.  Sebald 
in  Nürnberg  vorkommend  angegeben ,  während  dieses  dem  Hana  von 
Culmbach  zugeschriebene  Werk  mit  dem  Zeichen  HC  15i3  (No.  751) 
versehen  ist.  Das  Monogramm  H  K  mit  der  Jahrzahl  /5/7  findet  man 
auf  einer  trefflichen  Federzeichnung  in  der  Sammlung  der  k.  Universität 
zu  Erlangen.  Sie  stellt  den  hl.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  der 
Schulter  nach  links  schreitend  vor,  auf  blaues  Papier  getuscht  und 
mit  Weiss  gehöht.  Das  zweite  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  lütO 
steht  auf  einem  sehr  schönen  Gemälde  im  Besitze  des  Hrn.  v.  Ostborn 
in  Klagenfurt.  Es  stellt  die  Geburt  Christi  auf  Holz  vor,  und  wurde 
dem  Hans  von  Culmbach  zugeschrieben,  welchem  es  aber  sicher  nicht 
angehört.  Dieselbe  Hand  verräth  auch  das  grosse,  aber  leider  ruinirte 
Votivbild  der  Familie  Jöchl  im  Besitze  des  Hrn.  v.  Vintler  zu  Bruneck 
in  Tyrol.  Brulliot  I.  No.  2358  gibt  das  dritte  Monogramm  mit  der 
Jahrzahl  i513  als  jenes  des  Hans  von  Culmbach,  was  sehr  in  Zweifel 
steht,  da  dieser  Meister  sein  Zeichen  aus  HC  bildete.  Auch  gehört 
Hans  von  Culmbach  der  Richtung  des  A.  Dürer  an,  das  Bild  des  Hrn. 
V.  Osthorn  verräth  aber  die  Schule  desselben  nicht.  In  jedem  Falle 
ist  der  Monogrammist  H  K  ein  anderer,  als  Hans  von  Culmbach,  der 
entschiedene  Beweis  für  Hans  Knoderer  ist  aber  noch  nicht  zu  führen. 
Der  Meister  mit  dem  Monogramm  H  K  gehört  der  Augsburger  Schule 
an,  und  steht  mit  seiner  Kunstweise  zwischen  Hans  Holbein  sen.  und 
H.  Burgkmair.  Wir  räumen  diese  Stelle  dem  H.  Knoderer  ein,  welcher 
in  Augsburg  beurkundet  ist.  Der  Künstler  begab  sich  vielleicht  1522 
nach  Oesterreich ,  weil  in  der  genannten  Stadt  mit  -jenem  Jahre  seine 
Spur  verschwindet. 

1153.    Hans  von  Calmbach  soll  nach  Brulliot  I.  No.  2358  der 
'  Träger  dieses  Zeichens  seyn.    Dieser  Schrift- 
0  steller  sagt,  dass  es  anf  dem  Tucher'schen  Altar- 
_      _  _  gemälde  in  der  St.  Sebaldus-Kirche  zu  Nürnberg 

vorkomme,  ist  aber  mit  seiner  Angabe  nicht  im  Klaren.  Wir  haben 
über  dieses  schöne  Gemälde  unter  dem  Monogramm  HC  No.  751  ge- 
handelt, und  verweisen  auf  jenen  Artikel.  Das  Monogramm  kommt 
wahrscheinlich  auf  einem  anderen  ehedem  in  Nürnberg  vorhandenen 
Gemälde  vor,  vielleicht  auf  dem  von  Brulliot  erwähnten  Bilde  der  Ehe- 
brecherin vor  Christus,  aus  dem  Peller'schen  Hause  in  Nürnberg,  und 
dieses  Werk  könnte  von  Hans  Knoderer,  dem  vorhergehenden  Meister, 
herrühren.  Er  gab  1522  in  Augsburg  das  Bürgerrecht  auf,  und  konnte 
1530  noch  arbeitsfällig  gewesen  seyn.  Die  diesem  Artikel  zu  Grunde 
liegenden  Quellen  sind  indessen  sehr  unbestimmt,  und  es  könnte  leicht 
ein  Irrthum  unterlaufen,  da  wir  das  Gemälde  mit  dem  obigen  Zeichen  nicht 
gesehen  haben,  und  auch  den  Standort  desselben  nicht  kennen. 
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U54    Hans  Kreater,  Maler  ans  Schnoeberg,  war  Schfller  de« 
älteren  Lukas  Cranach,  steht  aber  diesem  Meister  weit  nach 
Seine  Gemälde  sind  indessen  unbekannt  geblieben.    Nach  den 
IV^T    Zeichnungen  zu  urthrilcri.  war  er  abor  dem  Manierismus  vcr- 
XVi   fallen.   Das  Monogramm  kommt  auf  historiscbeu  ZeicbnuDgeii 
Tor,  welche  mit  der  Feder  mariBsen  uod  ausgctusebt  tliid.  Kreater 
lebte  in  Dresdeiii  und  wurde  da  Teisetieo. 

1155.  Hans  Krag,  Goldschmied  und  Graveur  Ton  Nnmberg,  wird 

Mals  Stablscbncider  gerühmt,  und  soll  nach  Doppelmayr  1519  ge- 
storl)en  seyn.  Wir  schreiben  ihm  die  mit  dem  jregebencn  Zeichen 
versebpne  Copie  nach  Dürer's  Knjift'rstit  h  der  Iii  Maria  mit  dem 
Aften  zu,  B.  NO.  42.  Diese  Copie  kennen  bartsch  und  Heller  nicht, 
und  sie  gehört  zu  den  Seltenheiten.  Der  St«  eher  war  ein  geschickter 
Zeichoer,  da  die  Nachbildung  viel  kleiner  ist,  als  das  Orinpal.  In  der 
Mitte  unten  bemerkt  man  des  Honoframn.  H.  4  Z.  9  L.  Br.  3  Z.  S  L. 
Brnlliot  T.  No.  23G0  vermuthet  unter  dem  Copisten  den  Hans  von  Culm- 
bacb ,  das  Blatt  stimmt  aber  mit  den  /.  C.  bezeichneten ,  and  diesem 
Heifter  irrig  sngesehriebenen  BUttem  aiehi 

1156.  ItBI  troll,  Maler  von  Leipzig,  scheint  die  Sdinle  des 

•!  älteren  Luka^^  ("r.inaoh  besucht  zn  haben.  Er  kommt  niif  dem 
Formschneider  CE  II.  No.  2489  in  Herübning,  welcher  tiir  Gabriel 
6o  Schnellboltz  und  Hans  Krnflft  in  Wittenberg  arbeitete.  Dieser 
Künstler  schnitt  nach  der  Zeichnung  aosers  Monognunmisteo  die  halbe 
Figiir  eines  Eriegsf&hrers  in  Rflstonf.  Er  bilt  mit  der  linken  Hand 
den  Helm  und  mit  der  anderen  den  Degen  in  einem  reich  Teniertes 
Oval.  Links  unten  ist  das  Zeichen  H  h  mit  der  Zahl  60,  UOd  recht« 
jenes  des  Formschneiders  CK  mit  derselben  Ziffer  djunnter,  d.i.  1360. 
H.  9  Z.  8  L.  Br.  6  Z.  6  L.  Heller  spricht  in  der  ersten  Ausgabe 
seines  Werkes  tlbcr  Lukas  Cranach  ebenfalls  von  diesem  Bildnisse, 
die  Zeicluiung  ist  aber  nidit  von  ('i\u:a('li.  sondern  von  einem  Nach- 
ahmer desselben.  Man  findet  auch  noch  andere  Holzschnitte  mit  diesem 
Zeichen,  darunter  tdiershafte  Vorstellungen,  Spielzeug  See. 

Xach  einer  weiteren  Notiz  soll  sicli  auch  Hiiiiritli  Künigswieser 
eines  aus  HE  bestehenden  Zeichens  bedient  haben,  wir  kennen  aber 
die  Form  desBdben  «idit  Er  war  Sefafller  des  ilterea  Lakaa  Giaaadi, 
und  ebenfalla  um  ISOO  thltig. 

1157.  ÜDbekannter  Haler,  welcher  in  der  zweiten  Hälfle  des 
r,T7  15.  Jahrhunderts  in  Nürnberg,  oder  in  Nördlingen  gelebt  haben 
Xlv  dürfte.  Aussen  an  der  Hauptkirchc  zu  Nördlingen  hangt  eine 
grosse  Tafel,  welche  die  hl.  Elisabeth  unter  ciiiem  Baldachine  sitzend 
vorstellt,  wie  -ie  den  sie  umgebenden  armen  Leuten  Wein  und  Brod 
austheilt,  während  ein  grosser  mit  Brod  gefüllter  Korb  vor  ihr  steht. 
Die  Figuren  sind  auf  eine  über  Holz  gespannte  und  grandirte  Lein- 
wand gemalt,  das  Bild  ist  aber  ganz  werOiloe  geworden,  da  es  dem 
Wetter  rue^f^esetzt  mehrmals  schadhaft  wurde,  und  dann  wieder  von 
gemeiner  Hand  Ubermalt  worden  zu  seyn  scheint.  Oben  auf  der  höl- 
zernen Einfinsnng  steht:  Benattirt  HßB,  und  nnter  dem  Bilde  aind 
die  Verse  angebnicht : 

Anno  Dtimini  i^oo  In  dem  achtiohenten  Jar 
DU  keiliij  Reit  h  ahiiitssen  gestifftet  mw 
^fw  onuUich  durch  Conrad  Freg 

wm  NütretAtn  

iSOO,  i677. 
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Diese  Jahrzahlen  deuten  wohl  die  erste  und  zweite  Restauration  an. 
Das  Monogramm  steht  links  unten  auf  dem  Bilde,  und  ist  nicht  jenes 
eines  Restaurators.  Die  Nachricht  Ober  dieses  Gemälde  verdanken  wir 
dem  Hm.  Baron  v.  Löflfelholz  in  Wallerstein  ,  und  obwohl  dasselbe 
vielleicht  in  kurzer  Zeit  in  einen  Ofen  wandert,  so  wollen  wir  das 
Andenken  doch  für  jene  kunstsinnigen  Kirchenvorsteher  erhalten,  welche 
die  zarte  Rücksicht  hatten,  dem  Gedeukbildo  unter  Wind  und  Wetter 
eine  Stelle  zu  sichern. 

1158.  Hans  Koenen,  Zeichner  von  Gent,  soll  nach  Brulliot  I. 
No.  23GI  sich  dieses  Monogramms  bedient  haben.  Er  fand  es 
auf  einer  Federzeichnung  im  k.  Cabinet  zu  München.  Dieses 
Blatt  stellt  das  Innere  einer  Kirche  mit  mehreren  Figuren  vor, 

und  erinnert  an  die  Behandlungsweise  des  Augustiu  Hirsvogel.  Hans 
Koenen  soll  1532  das  Licht  der  Welt  erblickt  haben,  er  ist  aber  den 
holländischen  Schriftstellern  fast  unbekannt  geblieben.  Eines  ähnlichen 
Zeichens  soll  sich  auch  der  von  C.  van  Mandor  erwähnte  Hans  Kaynoot 
bedient  haben.  Er  war  Schüler  des  Mathias  Kock ,  und  malte  Land- 
schaften in  der  Weise  des  Joachim  Patenier.  Dieser  Meister  blühte 
um  1550 — 1560,  wir  kennen  aber  kein  Gemälde  von  seiner  Hand.  Sollte 
aber  das  Monogramm  auf  späteren  Landschaften  mit  Architektur  und 
Ruinen  vorkommen,  sowie  auf  architektonischen  Zeichnungen,  so  ist  an 
Hans  König  zu  denken,  welcher  um  1580—1610  in  Augsburg  thätig 
war.  Die  von  Brulliot  erwähnte  Zeichnung  könnte  von  ihm  herrühren. 

1159.  Hans  Elim  soll  nach  Christ,  Monogr.-Erkl.  S.  226,  Zeich- 
nungen mit  diesem  Monogramme  versehen  haben.  Er  spricht 
von  künstlerischen  Produkten,  und  scheint  somit  nach  Autopsie 
zu  urtheilen.  Von  einem  Künstler  dieses  Namens  weiss  auch 

o  Behaim,  welcher  dasselbe  Zeichen  dem  Hans  Klim  bei- 

lOOj  legte,  und  Berücksichtigung  verdient,  da  er  1603  ff.  seine 
Kunstsammlung  anlegte.  Papillon  L  p.  271  lässt  einen  Formschneider 
Hans  Klim  um  1590 — 1603  in  Wittenberg  und  Jena  arbeiten,  kommt 
aber  zu  dieser  Angabe  nur  aus  Missverständniss  der  Stelle  bei  Christ, 
welcher  das  obige  Monogramm  mit  dem  Kreuze  einem  Formschneider 
dieses  Namens  zuschreibt.  Auch  Heller,  Geschichte  der  Holzschneide- 
kunst S.  216,  spricht  von  einem  Formschneidor  Hans  Klim,  welcher 
gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  zu  Jena  und  Wittenberg  gearbeitet 
hat.  Seine  Quelle  ist  Christ,  und  damit  verbindet  er  die  von  Bartsch 
"VH.  p.  484  und  493  gegebenen  Zeichen,  welche  aber  keinem  Künstler 
dieses  Namens  angehören,  wie  wir  oben  gesehen  haben.  Wenn  je  Holz- 
schnitte mit  diesem  oder  einem  ähnlichen  Monogramme  vorkommen, 
so  sind  sie  von  dem  Briefmaler  Hans  Klein,  welcher  von  1561 — 1632 
in  Nürnberg  lebte,  aber  bisher  nur  durch  sein  Bildniss  bekannt  ist. 
"Was  in  den  bisherigen  Künstler- Wörterbüchern  von  einem  älteren 
Hans  Klim  gesagt  ist,  6nden  wir  nicht  stichhaltig.  Nur  ein  paar  alte 
Kupferstiche  kann  man  einem  Künstler  dieses  Namens  muthmasslich 
zuschreiben,  nämlich  dem  folgenden  Meister. 

1160.  Hans  Klim,  Goldschmied  und  Graveur  von  Nürnberg,  scheint 
TT/-  TAy^  der  Träger  dieser  Zeichen  zu  seyn.  Er  war  A.  Dürer's 
11V,fIV  Freund,  und  könnt«  daher  in  Führung  des  Grabstichels 
die  besste  Anleitung  gefunden  haben.  Sein  Zeitgenosse  Hans  Neu- 
dörffer  sagt  auch,  dass  er  Kupferstiche  hinterlassen  habe,  nennt  aber 
deren  Inhalt  nicht  Den  Namen  hat  man  noch  auf  keinem  Blatt  ent- 
deckt, der  Zeit  nach  aber  könnten  ihm  die  Stiche  mit  dem  gegebenen 
Zeichen  zugeschrieben  werden,  da  Klim  um  1527  bereits  ein  reifer 


438 


HK.  Nr.  1161-116». 


KttnBtler  w,nr.  In  einem  Dresdner  Anldionskatalopo  von  A.  0.  Oebl- 
BChlftgel  finden  wir  dem  Johann  Klini  auch  ein  Gemälde  auf  Holz  zu- 
geschrieben ,  welches  die  Verniählinig  der  hl.  Catharina  vorstellt.  Es 
wird  zweifellos  für  Original  ausgegehen ,  doch  ohne  zu  bemerken .  ob 
das  Monogramm  darauf  vorkomme,  oder  welche  andere  Autorität  zur 
Seite  stehe.    Klim  starb  1530. 

Bartsch  VIll.  p.  53Ö  beschreibt  da«  Blatt  mit  den  nackten  MAnnern, 
mi  die  Vfi^ette  mit  dem  wilden  Manne ,  geht  aber  nidil  auf  dbra 
Meistor  ein. 

1)  Ein  Kampf  von  eilf  nackten  Männern  mit  Schwertern  und 
BeUlden.  In  Mitte  dea  Blattes  parirt  ein  anf  den  Boden  aitaeoder 

Mann  den  Hieb  mit  dem  Schilde,  rechts  fa^st  ein  anderer  den  Gegner 
am  Fusse,  nnd  neben  dem  Kopfo  des  Gefallenen  int  dag  er»fe  Zeichen 
in  einem  TafHchen  mit  der  Jahrzahl  #527.  H.  i  Z.  S  L.  Hr.  4  Z.  7  L. 

Dieses  Blatt  ist  Copie  nach  dem  Meiater  /.  «elcher  öfter  Jakob 
Bink  genannt  wurde,  B.  Ko.  tl. 

2i  I)i(>  Vignette  mit  einem  wilden  Manne,  dessen  Anne  und  Beine 
in  Laubwerk  ausgehen.  Rechts  unten  ist  das  Zeichen  mit  der  Jahr» 
sahl  i520  darüber  im  Täfelchen.   H.  10  L.  Br.  3  Z.  6  L. 

3)  Die  Lucretia,  f.527. 

Anf  dieses  Duodezblättchen  macht  Heller  in  der  zweiten  Ausgabe 
seines  Haodbudie«  ÜLr  Kupferstichsammler  aufmerksam,  gibt  aber  keine 
weitire  BesehMibang. 

litt'  Medailleure  und  Münimeister,  welche  Gepräge  mit  dem 
jTA  Monognunme,  und  aach  Ü,K.  aeichneten.  J>a8  erste  Zeichen 
xiV,  HC  findet  man  anf  dem  ATere  eines  Scbavthaler«  mit  dem  Bnisfe» 

bilde  dos  Chiirfflrsten  Ludwig  VI.  von  der  Pfalz  1X83.  Dieses  Stück 
beschreibt  Exter  IL  S.  348,  er  dentot  aber  das  Monogramm  des  Gra- 
venrs  oder  Formen  nicht.  Das  kleine  Monogramm  findet  man  anf 
dänischen  MQnzen  von  1643— i6(>2.  Es  bezieht  sich  auf  den  Mtlnz- 
meister  Heinrich  Köhler.  Auf  kölnischen  Manzen  von  1722  —  1734 
besiebt  es  sieh  mf  den  MOnsmeittn  Hainzieh  Koppen. 

1162.  Unbekannter  Bildhaner,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
j.  hunderts  in  Cölo  th&tig  war.  £r  fertigte  aus  ireisiem  vaA 
I — K.     schwarzem  Marmor  das  Denkmal  des  Rnnrich  won  Renseben- 

o-^^  borg,  denf^rhrn  Ordens  Landromtliiir  dor  Rallov  Bi(  ?OK,  ohc- 
dem  an  seiner  üegräbnissstätte  in  der  Carmeliten-Kircbe ,  jetzt  in  der 
Vorhalle  des  Jesuiten-Colleginms  zu  Cöln.  Der  Comthur  liegt  lebens- 
gross  in  der  Rüstung  anf  dem  Sarkophage  und  unter  ihm  i-<t  eine  Tafel 
mit  der  Grabschrift  eingesetzt.  JJas  Monogramm  steht  tiefer  als  die 
Schrift,  n.  von  Renschenberg  starb  im  Jihre  iWL  VgL  Merk,  Ksnst 
und  Künstler  in  C5ln  S.  549. 

1163.  GostaT  HelBllcb  Kuuth,  Historien-  und  Genremaler,  geb. 
zu  Dresden  1804,  machte  seine  Studien  in  Frankfurt  a.  M.  und 

in  MüiJcLoi:,  ai:(]  vi-rMicli  mehrere  Jahre  in  letzter  Stadt.  Aus 
dieser  Zeit  stammen  einige  Gemälde  religiösen  Inhalts,  und  dann  Stift- 
■eiehnungen  mit  ähnlichen  Compositionen,  welche  sehr  fein  durchgeführt 
sind.  Auch  Genrebilder  finden  =ioh  von  seiner  Hand,  darunter  einige 
ans  dem  klösterlichen  Kreise,  und  Pilger,  wie  sie  damals  von  mehreren 
Kiknsdem  auf  dem  Zuge  nach  Rom  und  nach  dem  gelobten  Lande  ge- 
nalt wurden.  Im  Jahre  1849  rerlieas  Knauth  Manchen,  um  in  seinem 
Tateilaade  die  Pi^eiacbaft  in  das  Jenieiti  n  nntemefaiien.  Folgandn 
Bluter  sind  von  iluB  Utbographirt : 
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1)  Die  Krippenfeier  des  hl.  Franciscus.  E.  Steinle  inv.  et  dei 
Tondrock,  qu.  roy.  fol. 

2)  Die  ägyptische  schuldlose  Büsserin.  Eine  bildliche  Darstellung 
der  Legende  der  hl.  Maria  von  Clemens  Brentano.  Nach  der  Zeich- 
nung von  Steinle  mit  Schott  lithographirt.   In  Tondruck,  qu.  roy.  fol. 

3)  Votivbild,  Dem  Andenken  zweier  getreuer  Arbeiter  auf  dem 
Felde  des  Herrn :  J.  A.  Möller  und  H.  Klee.  Nach  der  Zeichnung 
von  Steinle  mit  Schott  lithographirt.   Tondruck,  gr.  fol. 

U64.  Hans  KOnig,  Historienmaler,  hatte  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
iiinx  Augsburg  Ruf.  Er  malte  grosse  historische 

r  *  Bilder  für  das  alte  Rathhaus,  welches  aber  1616  bei 
dem  von  Elias  Holl  geführten  Neubau  weichen  musste.  Hier  handelt 
es  sich  indessen  nur  um  Bildnisse,  welche  König  gemalt  hatte.  Es 
wurden  deren  von  Lukas  Kilian  in  Kupfer  gestochen,  meist  solche  von 
Geistlichen,  und  mit  obigem  Zeichen  verschen. 

1165.  Heinrich  Keller,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Zürich  1778, 
machte  sich  durch  seine  topographischen  Arbeiten  einen  rühm- 
lichen Namen,  und  verpflichtete  sich  damit  besonders  den  in  der 

Schweiz  Reisenden  zum  Danke.  Er  zeichnete  auch  verschiedene  An- 
sichten von  Bergen,  Städten,  Seen  &c. ,  welche  theils  von  ihm  selbst 
radirt  und  gestochen  sind.  Auf  Zeichnungen  und  Kupferstichen  findet 
man  das  Zeichen.    Keller  starb  um  1846. 

1166.  Hendrick  Kobell  Jan.,  Marinemaler  und  Radircr,  geb.  zu 
r  i-j  ^-j    Rotterdam  den  13.  September  1741,  gest.  den  2.  August 

rv^'j  ' /  ^ / '  1782,  erwarb  sich  als  Künstler  eine  höchst  achtbare 
Stelle ,  und  man  bedauerte  den  frühen  Tod  desselben.  S.  Fokke, 
W.  de  Sallieth,  Brookshaw  und  Th.  Watson  haben  nach  Gemälden 
Kobell's  Kupferstiche  gefertigt.  Ein  sehr  grosses  Schwarzkunstblatt 
des  letzteren  stellt  einen  Sccstunn  vor :  A  Storni  tcUh  lighteniny. 
Th.  Watson  fec.  publ.  1703,  s  gr.  roy.  qu.  fol. 

H.  Kobell  hat  auch  mehrere  Blätter  radirt,  deren  zwölf  wir  im 
Künstler-Lexicon  VH.  S.  103  verzeichnet  haben.  ^Yir  kennen  nur  ein 
paar  Blätter  mit  dem  Zeichen  des  Künstlers,  doch  soll  man  auch  Zeich- 
nungen mit  demselben  vorfinden.  Wir  geben  hier  eine  üebersicht  der 
Radirungen  des  Meisters ,  zugleich  als  Supplement  zum  Künstler- 
Lexicon  : 

1)  Das  Bildniss  des  Corsischcn  General  Pasqnal  Paoli  :  Hooft  der 
Corsen.    H.  Kobell  f.  1760.  S.  Cruys  Ex.  N.  5. ,  gr.  4. 

2)  Marine,  links  vorn  ein  Fischerboot  mit  zwei  Männern,  einem 
Weibe  und  einem  Kinde.  In  Mitte  des  Blattes  ist  ein  Fahrzeug  mit 
Segeln,  und  mit  fünf  Männern,  und  weiter  zurück  ein  ähnliches  Schiff 
mit  zwei  Männern.  Links  in  der  Ferne  bemerkt  man  Bäume  und 
Thürme  am  Ufer.  Mit  dem  Zeichen  und  der  Jahrzahl  17ö7.  Höhe 
5  Z.  1  L.   Br.  8  Z.  3  L. 

Im  Künstler-Lexicon  No.  11  haben  wir  ein  ähnliches  Blatt  be- 
schrieben, aber  mit  H  K  und  1763. 

3)  [L.  No.  1]  Die  Häuser  am  Flusse  bei  Bäumen,  mit  Figuren  und 
Vieh,  im  Vorgrunde  Höhner.  Hend.  Kobell  junior  (1768)  ^.  1.  f. 
H.  7  Z.  2  L.    Br.  12  Z.  1  L. 

I.  Mit  Tagesbeleuchtung,  und  den  Hühnern  im  Vorgrunde, 
n.  Mit  Ueberarbcitung  und  Tuschton.   Da  wo  die  Hühner  waren, 
fällt  das  Mondlicht  ein. 
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1)  [L.Vo.  10]  Marine  mit  kirinon  Figtiren,  eioMQ  Haftiklnni  und 

tiner  grossen  Kirche  links.    H.  hobell  junior  f.  17/59. 

Dieses  leicht  radirte  Hlatt  in  HisttTton  biUlr-t  das  Gcpeu^tutk  zu 
No.  3  iu  der  Ucberailicitinu;  mit  Moiidlicht.  Im  Kun'-tler-I^cxicon  ist 
di«  Jfthnabl  i755  angexweifeU,  nun  kaoa  aber  nicht  1705  lesen. 
Xobetl  wurde  1741  geboren,  nicht  1781,  wie  gew5hnUch  angegeben  itk. 

5)  Das  Innere  eines  Hofes  mit  einom  stehenden  und  einen  eitaMB« 
den  Bauer.     Rechts  oben  :  H.  hobell  f.  A.  2.  ^  au.  4. 

6)  [L.  No.  2]  Flussansicht  mit  Schiffen  und  W  indmQhlen.  Im  Rande : 
Hoof$  M»  de  knp  enH  Malie  Gmk  -  H.  MoMl  f.  A.  IFa/Ml  Eme. 
H.  B  Z.  1  L.   Br.  8  Z.  4  L. 

Im  ersten  I'nuko  fehlt  Walpot's  Adresse. 

7)  [L.  No.  üj  Die  Schiffswerfte.  Links:  H.  Kobell  j,  B&ptrimenL 
f.  1777.    Mit  der  Unterschrift:  E  LUCRO  DAMNUM,  an.  8. 

8\  Difsf'lhp  Darstellung  ruidrr<;  .  mit  grösserer  •  ünttredlrift : 
E.  LUCHO.  DA  MMfM.    Reclits, :  //.  hob.  f.  /777,  qti.  8. 

9)  [L.  No  <j]  Die  Fi'^rhcr  am  Mt^rrcsstraiule ,  vier  Figuren,  links 
ein  HuDd,  und  unten:  äobetl  f.  1177,   U.  1  Z.  11  L.  Br.  1  Z.  9  L. 

Im  Kflnstler-Lnieott  ist  irrig  die  üntenehrift  des  Blattes  No.  T 
angegeben. 

10)  [L.  No.  7j  Flu^sansirht  mit  Schiffen,  rechts  ein  Fischer  das  Nets 
liebend.  Im  Rande:  PI6//^A.V.  l>!  SC  ABI  MVR.  Link«:  IMell  Arper»- 
MMt  /.  i777.    H.  1  Z.  10  L.    Br.  2  Z.  3  L. 

11)  Flassansicbt  mit  Segelschiffen  auf  bewegtem  Wasser.  Im  Rande: 
VTILITER  ET  lUCV^DE.  Links:  KeUU  £qwn'tNml.  f,  i777.  In 
der  Grösse  des  obigen  Blattes. 

12)  rL.  No.  4]  Seeansicht  mit  grossem  Zweimaster,  Tom  ein  Beolp 
in  welchem  der  Capitain  durch  die  Trompete  anruft.  Im  Rande: 
mUOENTE.  LABORE.  Links:  hobell  f.  177 1^.  Höhe  2  Z.  4  L. 
Br.  2  Z.  6  L. 

13}  Das  Wirthshmis  am  Strande.  Ein  Cavalier  Usst  seinem  Pferde 
dnreli  den  Hanslcneeht  Ren  an  der  Krippe  Koben.  Im  Bude:  EQUF- 

TANDO.  CITIUS.  QUAM  VENTE  COyTRAniO.  Links:  langen- 
dyck  4'  hobell  f.  1777  per  Experimenlum.  Höhe  mit  Rand  3  Z. 
Br.  3  Z.  4  L. 

14)  Marine  mit  vielen  Schiffen.  Im  Hintergründe  links  wird  eines 
ausgebessert.  Links  im  Bande:  //.  hobell  f.  17  74  Rotterdam.  Höhe 
S  Z.  10  L.   Br.  4  Z.  8  L. 

Die  Abdrücke  auf  rothes  P^tier  sind  sehr  selten. 

15)  Flnssansicht,  vom  ein  Schiff  mit  Ben,  rechts  im  Sntergmnde 
ein  feuerndes  Schiff,  und  linln  ein  Dott  Oben  in  d«r  Mitte:  Ä  äobetl 
fecity  kl.  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten. 

16)  Seeansicbt  mit  segelnden  und  am  Strande  liegenden  Schiffen, 
rechts  Reisende.  Et^U  f.  1779.  H.  6  Z.  Br.  8  Z.  1  L. 

17)  Flussansicht  mit  P  iLruri  n  und  Schiffen,  links  ein  alter  ThniB. 
Hei  oude  hoofd  ie  Rotterdam.    Ohne  Namen,  qu.  fol. 

Im  späteren  Drucke  er^ilieint  die  Platte  in  Tuschton  übergangen. 

18)  Ein  Seeschiff  mit  f  int  ni  Bauer  auf  dem  Vorhord.  wolchrr  finen 
grossen  Korb  hält,  dabei  das  Weib.  Links  uutcu:  hobelt  f.  1770, 
U.  qo.  foL 

1167.  Mlles  Iraiekveter  seheint  der  Triger  dieses  Zeichens  sn 

xy-^iH  seyn.  Man  findet  es  auf  einem  Kupferstiche  mit  vier 
rjs..asitn;  Schwänen,  No.  104  in  folgendem  Werke :  Iwnen  Piclurtte 
§t  JhUmeaHomie  dieimm  in  Best  ParUt,  JmtleMUmi,  m  O/jßeima 
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Frederici  de  Wit,  fol.  Der  sechste  Theil  enthält  eine  ziemliche  An- 
zahl von  Vögeln  jeder  Art,  doch  nur  ein  einziges  Blatt  ist  mit  dem 
Monogramme  bezeichnet.  Das  Zeichenwerk  erschien  gegen  1650,  nnd 
somit  könnte  G.  Hondekoeter  die  Vögel  gezeichnet  haben.  Seine  Bilder 
mit  Vögeln  und  zahmem  Geflügel  machten  ihm  einen  rühmlichen  Namen. 
Er  starb  1653,  während  Melchior  Hondekoeter  erst  nach  16S6  auftrat, 
und  somit  von  F.  de  Wit  weniger  berücksichtigt  werden  konnte. 

1168.  Hinterkercher  und  Hinterkircher  nennt  sich  ein  Künstler, 
T:IZ  r  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  thätig 
^\  J '  wa'".  Er  lebte  in  Deutschland,  es  sprechen  aber  nur  einige 
j-jCj-  radirte  Blätter  von  ihm.  Eine  Folge  von  vier  Blättern  mit 
dem  Namen  stellt  Jagdhunde  in  landschaftlicher  Umgebung  vor,  8. 
Sie  sind  in  der  Weise  des  J.  Jonck-Heer  behandelt,  und  eben  so  schön 
als  selten.  Die  undeutliche  Jahrzahl  iT93  gibt  die  Zeit  der  Ent- 
stehung an.  Dann  kommen  auch  Blätter  mit  anderen  Thieren  vor, 
meistens  mit  leichten  landschaftlichen  Beiwerken.  Sie  sind  theils  mit 
dem  Namen,  theils  mit  dem  ersten  Zeichen  versehen ,  qu.  8. 

Das  zweite  Monogramm  gibt  Brulliot  I.  No.  1899  als  jenes  eines 
unbekannten  neueren  Meisters.  Es  kommt  auf  radirten  Blättern  mit 
Kühen,  Schafen  und  Ziegen  vor,  qu.  8.  Sie  sind  wohl  ebenfalls  von 
Hinterkircher  gefertigt,  obgleich  ein  paar  Blätter  mit  den  Initialen  H.  K. 
bezeichnet  sind. 

1169.  Egbert  von  Heemskerk  sen.,  Genremaler  in  Haarlem,  hinter- 
T^/"  licss  Bilder  in  der  Weise  des  A.  van  Ostnde  und  A.  Brouwer. 
y%)r  •  -  Er  malte  Scenen  aus  dem  Leben  des  Wirthshauses ,  Jahr- 
rj\ci^  märkte,  Kirmessen  u.  s.  w.  Auf  solchen  Gemälden  kommt 
das  Monogramm  H  K  vor,  aber  ohne  Jahrzahl,  so  dass  man  die  Lebens- 
zeit des  älteren  E.  Heemskerk  nicht  genau  bestimmen  kann.  Seine 
Tbätigkeit  fällt  um  1(540—1665,  und  dann  tritt  ein  jüngerer  Künstler 
dieses  Namens  auf,  welcher  ähnliche  Bilder  malte.  F.  Hubert,  J.  Gole, 
R.  Sayer,  J.  Sarrabat,  Basan  &c.  haben  nach  ihm  gestochen.  Ein  von 
J.  Sarrabat  vorhandenes  Schwarzkitnstblatt  ist  mit  der  Abbreviatur  des 
Namens  bezeichnet.  Es  stellt  einen  im  Sessel  sitzenden  Mann  vor, 
und  ober  ihm  einen  zweiten ,  welcher  schreibt.  Hinter  dieser  Gruppe 
bemerkt  man  zwei  Kapuziner,  und  unten  steht:  Cet  Ht'pocn'te  de  til- 
lage  etc.,,  kl.  fol.   Der  jüngere  E.  Heemskerk  starb  zu  London  1704. 

1170.  Caspar  Hofrenter,  Maler  und  Zeichner  in  Eger,  war  um 

die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  thätig,  und  ist 
der  Grossvater  eines  gleichnamigen  Künstlers, 
welcher  den  Bibliotheksaal  im  Kloster  Wald- 
sassen in  Fresco  ausgemalt  hatte.  Die  Chronik 

nennt  ihn  „Hofreuter  Egranus^\  über  den  alten  Meister  dieses  Namens 
schweigt  aber  die  Geschichte.  Der  wohlweisc  Rath  von  Eger  Hess 
durch  ihn  feine  Ansicht  der  Stadt  zeichnen,  welche  dann  im  Auftrage 
desselben  Caspar  Bruschiua  nach  Basel  sandte,  wo  sie  für  S.  Münster's 
Cosmographey ,  Basel,  Henric  Petri  IS.W,  in  Holz  geschnitten  wurde. 
Bartsch  IX.  p.  401  beschreibt  den  in  Holz  geschnittenen  Prospekt,  und 
wusste  nicht,  ob  das  Zeichen  auf  den  Fonnschneider,  oder  den  Zeichner 
der  Ansicht  sich  beziehe.    H.  8  Z.  4  L.    Br.  12  Z.  8  L. 

Christ  (Monogr.-Erkl.  S.  264)  vermuthet  unter  dem  gegebenen 
Monogramme  den  Jakob  Kerver ,  und  bringt  es  mit  den  auf  denselben 
Buchdrucker  gedeuteten  Initialen  /.  fC.  in  Verbindung  Brulliot  und 
Heller  adoptirten  Christ's  Vermuthung,  und  somit  wurde  Jakob  Kerver 
bis  ia  die  neueste  Zeit  herab  als  Buchdrucker  und  Formschneider  ge- 
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nommen.  Dagegen  ereiferte  sich  der  k.  Oberfiaaiunith  r.  Sotzmann  in 
Naumann'«  Archiv  für  die  zeichnenden  KOntte  VI.  8.  90  n.  iSS,  da 
aufli  ITr  Wicdiniann-Kiirlow  im  ersten  Jahrgange  d(  s  Arcliivs  S.  41) 
unter  Jakob  Kerver  die  Holzschnitte  des  Meister«  /.  A.  aulgezählt,  und 
nach  Christ  n.  A.  ihm  ftaeh  die  Ansicht  von  Eger  zugeschrieben  haltt» 
WiccliniaDn  -  Kadow  emtote  für  seine  Mühe  bei  Herrn  v.  SntzmaiMI 
schlechten  Dank,  wie  man  ans  dem  Archiv  VI.  S.  155  ersehen  möge, 
CS  hat  aber  der  Berliner  geheime  Rath  auch  nicht  gesagt,  wer  denn 
Statt  Jakob  Kerver  einsutreten  habe.  Das  Weiter«  werdlen  wir  unter 
/.  K.  Teriiandeln,  und  es  ist  nur  nodi  wa  bcBMkaa,  daai  unter  HodO" 
grammist  mit  dem  f^ofTcnanntttt  Jakob  K6b<d,  oder  dem  Jekob  Xtrrer 
in  keine  Beziehung  kommt. 

1171.  Heinrich  Rlerk  soll  nach  lirulliot  L  No.  23U7  Gemälde  mit 
^    diesem  Zeichen  versehen  haben.    Sie  Sind  in  der  Welte  det 
f—fc^  David  Teniers  behandelt,  aber  monoton  and  granlicli  in  der 
*  Farbe ,  und  flflcbttg  in  der  Zeichnung.   Gemälde  dieser  Art 

können  nicht  von  Heinrich  de  Klerk,  dem  Schfller  dc^^  Martin  de  Vos 
herrühren,  und  ein  anderer  Heinricli  Klerk  ist  nicht  bekannt.  Im 
Jahre  1570  zu  Brössei  geboren,  malte  H.  de  Klerk,  oder  richtiRer 
de  Clerck,  historische  Bilder  in  der  Weise  des  M.  de  Vos,  und  starb 
1629.  Wenn  die  Gemälde  in  der  -\rt  des  David  Teaiers  so  monoton 
und  granlich  aussehen,  kann  man  auch  nicht  an  Egbert  Heemskerk 
denken«  den  Nachahmer  des  A.  van  Ostade  und  A.  Broawer.  £t  bAndelt 
tidi  aJto  um  einen  unbekannten  Kftnttler. 

1178.  Int  Inpltr,  Zeidincr  und  Maler,  stand  um  160S— KtM 

in  Diensten  des  Chnrfürsten  Maximilian  I  von  Bayern.  Er  führte 
für  die  von  diesem  ChurfOrsten  in  München  errir,liteto  l'abrik 
für  Hautelisse-Tapeten'mchrero  Cartons  aus,  und  hatte  überhaupt  als 
Zeichner  BaL  Dann  malte  er  auch  Portraite  und  Altarbilder.  Das 
obige  Zeichen  findet  man  auf  einer  Zeichnung  mit  St.  Sebastinn  am 
Baume  in  der  Sammlung  der  k.  TJniversit&t  zu  Erlangen.  Die  Com- 
position  ist  mit  der  Feder  umrissen  und  ausgetuscht.  Dag  Monogramm 
Steht  auf  der  Rückseite.  H.  8  Z.  4  L.  Br.  4  Z.  3  L.  Et  mütten 
sich  noch  mehrere  andere  Zeichnungen  Ton  ihm  finden. 

1173.  Unbekauttr  laltri  irelcher  gegen  £nde  des  17.  Jabr- 

yj  jiy.  hnndertfl  tbBtfg  war.  Das  gegebene  Zeichen  gibtBrulliot 

I.  '2r!(i!»  mit  der  Bemerkung,  da-s  man  es  ohne  Grund 
dem  Hans  Klim  zusthnibe.  Das  Monogramm  bemerkt  man  auf  einem 
Kupferstiche  mit  der  halben  Figur  eines  iSoldaten  in  %Antidltntch 
links.    Er  trägt  eine  Pickelhaube  mit  zwei  Federn,  8. 

Bartsch  erwähnt  im  Catalog  der  Blätter  von  Rembrandt  und  im 
Geschmacke  desselben,  TT.  S.  128  Xo.  64,  die  Büste  eines  Kriegers 
mit  zwei  Federn  auf  dem  Helme,  sagt  aber,  es  sei  links  im  Bande 
H,  K  pin».  bezeichnet.  Er  gibt  dne  Habe  von  6  Z.  8  L.  an,  wodurch 
nicht  das  Oktavformat  ausgedrackt  itt  Wir  kommen  mtuB,K.finm. 
darauf  zuriiek 

1174.  Herbert  Kftnig,  Zeichner  und  Maler  von  Leipzig,  machte 
3**ffö       /-    ^^^"ö  Studien  an  allen  Ecken  Deutschlands,  und  am 

"^1  K  liebsten  da,  wo  er  Stoff  zu  Carrikatnren  fand.  Hierin 
_  ,  I  [  entwictelte  er  ein  grosses  Talent,  weldtes  aber,  wie 
immer,  ungcrej^elt  blieb.  H.  König  ist  zum  Künstler  geboren,  er  ver- 
suchte es  aber  überall,  ohne  Stabilität  zu  gewinnen,  üm  1848  hielt 
er  rieh  in  München  auf ,  wo  er  für  die  fliegenden  Blätter ,  für  dto 
Haniebonik  und  für  andere  Werke  dei  xylograpbitchen  lattitntt  toh 
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Braun  und  Schneider  Zeichnungen  lieferte.  Nach  einiger  Zeit  wurde  er 
Schauspieler,  kehrte  aber  bald  wieder  zur  zeichnenden  Kunst  zurück. 
In  den  Jahrgängen  1853  und  1834  der  Leipziger  illustrirten  Zeitung, 
und  auch  wieder  in  den  neuesten  Jahrgängen  derselben ,  findet  man 
Holzschnitte  mit  dem  Monogramme,  wie  zur  Illustration  des  Weihnachts- 
märchens von  Hans  v.  Wacheiihusen  &c.  Bald  darauf  widmete  er  in 
Berlin  dem  Kladderadatsch  seine  Laune,  und  begann  mit  Gerstäcker's 
Prinz  Wildau.  Auch  auf  Ilolzschnitten  des  genannten  witzigen  Journals 
kommt  das  Zeichen  unsers  jovialen  Meisters  vor.  In  der  Zeitschrift 
„Europa"  1853  No.  51  ist  eine  von  König  lithographirte  Carrikatur 
auf  Humboldt,  den  berühmten  Verfasser  des  Cosmos.  Auf  diesem  Blatte, 
sowie  auf  vielen  Zeichnungen  humoristischen  Inhalts  findet  man  das 
grössere  Monogramm.  Als  Carrikaturzeichner  besitzt  H.  König  einen 
grossen  Fond,  er  gehört  aber  im  Allgemeinen  zu  den  geistreichen 
Künstlern.  Sein  neuestes  Werk  humoristischen  Inhalts  erschien  unter 
dem  Titel :  Dresdner  Humoresken  von  Herbert  König.  I.  Das  Dresdner 
Vogelschiessen.  Mit  50  Illustrationen  in  Holzschnitt.  Dresden  (1801),  8. 

1175.  H.  von  Kestner,  kgl.  hannoveranischer  Gesandter  in  Neapel, 
/fjy'  zeichnete  Landschaften  mit  Architektur,   besonders  während 

Jn  '  seines  Aufenthaltes  in  Italien.  Auf  solchen  Zeichnungen  fügte 
er  das  Monogramm  bei,  wie  auf  einer  Radirung  von  1846.  Dieses  Blatt 
gibt  eine  Ansicht  der  Vigna  Romana  mit  dem  Brunnen ,  qu.  fol. 
H.  V.  Kestner  residirte  in  Rom. 

1176.  Hans  Kellertaler,  auch  Kelertaler,  Kellerdaler  und 
»   I'J    °  "  ^^^'^^''t^älß'")  Zeichner  und  Kupferstecher,  und 

wahrscheinlich  auch  Goldschmied,  wurde  nach  Huber 
1330  in  Dresden  geboren.  Man  unterscheidet  aber 
zwei  Künstler  dieses  Namens,  welche  beide  in  Bunzen- 
manier  nach  Art  der  Goldschmiede  arbeiteten.  Der 
ältere  Johann  Kellertaler  war  schon  1554  Meister. 
Von  ihm  ist  das  Bildniss  des  Herzogs  Moriz  von  Sachsen,  auf  welchem 
die  Buchstaben  /.  K.  tSö^  verkehrt  vorkommen,  kl.  fol.  Ein  anderes 
Bildniss  dieses  Künstlers  ist  jenes  des  Kaisers  Carl  V.  im  Brnstharnisch 
mit  Schwert  und  Reichsapfel  in  einer  Rundung.  Diese  beiden  Blätter 
gehören  sicher  dem  alten  Kellerdaler  an,  es  frägt  sich  aber,  ob  er 
noch  1589  gearbeitet  habe.  Von  diesem  Jahre  ist  eine  P'olge  von 
vier  Blättern  mit  gut  gezeichneten  Figuren  in  reichen  Landschaften, 
welche  die  vier  Elemente  vorstellen.  Auf  einem  Blatte  steht  unten: 
HANS  KELLERDALER.  1509,  auf  den  übrigen  sind  die  Buchstaben 
HK  mit  derselben  Jahrzahl  beigefügt.  H.  5  Z.  3  L.  Br.  3  Z.  9  L. 
Nach  Brulliot  II.  No.  1211»  gibt  es  zwei  Folgen  mit  den  Elementen, 
wir  kennen  aber  nur  jene  mit  den  ersten  Initialen.  Die  zweiten  fügt 
Brulliot  bei,  und  da  er  nur  von  Blättern  mit  den  Elementen  in  Ovalen 
spricht,  so  kommen  sie  vielleicht  auf  solchen  der  zweiten  Folge  vor. 
Durchmesser  4  Z. 

Wir  glauben,  dass  diese  Bunzenarbciten  dem  jüngeren  Hans  Keller- 
daler angehören,  demjenigen  Meister,  der  sich  auf  Blättern  nach  Gio. 
Maria  Nosseni  nennt,  und  deren  wir  im  Künstler-Lexicon  aufgezählt 
haben.   Hier  fügen  wir  bei : 

1)  Christus  in  Wolken,  wie  er  dem  Glauben  den  Kelch  reicht. 
Johannes  Kellerthaler  fig.  et  sc. ,  kl.  fol. 

2)  Das  Gastmahl  des  Belzazars.  Johan  Kelertaler  schulpsiL 
H.  6  Z.  6  L.   Br.  5  Z.  3  L. 
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3^  Der  Bau  des  babvlonischcn  Thunnes  Mit  di  m  Namen.  Höhe 
6  Z.  7  L.    Br.  5  Z.  4  L. 

Im  Kaiuüer>Ijexicoa  Btebt  irrig:  Der  Bau  des  Xhunnes  sa  BMel, 
ttett  Babel. 

4)  Das  Welt(?ericht.  Johan  h'ehrtaler.  II.  6  Z.  6  I..  Br.  S  Z.  7  L. 

Sl  Eine  Schlacht  der  Römer  gegen  Fussvolk.  J.  M.  I^'osseni  Are, 
Johan  Kellertaler  schulpsit.    H.  Ö  Z  6  L.   Br.  5  Z.  1—2  L. 

6)  Ein  türkischer  Kaiser  mit  den  Kronen  Ton  weltlichen  und  geist- 
lichen Regenten  rn  den  Füssen.  /  M.  Nosstni  Are.  Inuen.  Johan 
Meiertaler  schulpsit.    H.  6  Z.  7  L.    Br.  S  Z.  4  I.. 

Kellerdaler  soll  acht  Bl&tter  nach  CktmpOsitionen  des  Architekten 
J.  M.  Nossen!  gestochen  haben.  Daza  fehOren  aawer  den  geiiainnt«B 
mit  dem  Namen  der  ThiirniJtat;  i;i  Babel,  der  Tntergang  des  babyloni- 
schen Reiches,  und  die  Gründung  des  Reiches  der  Kirche  durch  Carl 
den  Grossen,  veldw  im  Lexieon  «nrlhnt  tind. 

1177.  Heinrich  Krigar,  Historien-  und  r.cnremaler,  wurde  180o 

HK    «Mo>        Berlin  geboren,  und  »on  Professor  Wach  unter- 
.  [V.  pnw,  richtet.   Seine  früheren  Wmte  tragen  das  Oepr&ge 

der  "Wacb'schen  Schule,  niid  bestehen  mci'JtenR  in  religiösen  Vorstell- 
unpen.  Auf  einigen  kommen  die  Initialen  //.  h.  vor.  I)ie8elben  Buch- 
staben findet  man  auch  auf  einem  Gemälde  mit  der  Ansicht  der  Kloster- 
kirche in  Berlin,  velcbe  1830  zur  Auastellang  Jmb.  Seinen  Buf  gründete 
er  in  Dflsseldorf  dnreh  Oenrebilder,  wron  swei  auch  lithograpbirt 
wurden.  Das  eine,  eine  Si  (  no  ans  dem  30  jährigen  Kriege,  ist  unter 
dem  Titel  der  Wahrsagerin  von  E.  Krnflt  in  gr.  qu.  fol. ,  und  von 
Reubke  und  Meyer  in  qu.  fol.  nachgebildet.  Ein  zweites  Gemälde, 
Aschenbrödel  betitelt,  wurde  von  Wildt  und  Dermnt  in  gr.  qa.  foL, 
TOn  Beck  in  qu.  ful.  lithogruphirt. 

1178.  Hais  KnoblOlieb,  Buchdrucker  in  Strassburg,  bediente  sich 

HT/'  ZU  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  eines  Emblems  n^it  der 
J\  Knoblaucbpäanze,  und  wendete  es  auf  dem  Titel  oder  am 
Ende  der  Druckwerke  an.  Wir  finden  dietet  ffignet  In:  ManiUi  Ä> 
cini  De  religide  christiana  et  fUM  pi$M»  OfUKUlmm.  ArgeHlÜU 
Johannes  Knoblauch  1Ö07,  4. 

1179.  Hans  ron  Calmbach  soll  anf  Gemälden  der  Initialen  ff  f{ 

II  sich  bedient  haben.  Wir  finden  (in  ^^i'  Notiz  in  einer  banJ- 
^  ^*  schriftlichen  Bemerkung  über  Monogrammenkunde,  mit  dem 
Beisatze :  Hans  ton  Cvlmbach  fua  Dr.  SittH  Tttflft  bei  St.  SMd 

0n  Nürnberg)  gemalt ,  lange  hei  Albrecht  Dürer  geteesen.  Wir 
wissen  nicht,  ob  auf  der  genannten  Tafel  die  Initialen  // iSf  vorkommen. 
Das  fragliche  Mannscript  über  Monogrammen  fand  Hr.  Heibeigar  im 
Archive  zu  Augsburg,  e«;  i=^t  aber  nicht  durchaus  verlässig. 

1180-  Unbekannter  Formacbaeider,  welcher  in  der  zweiten  H&lfte 
r  j  -ir  des  18.  JahiliandeTts  tbfttig  war.  Man  findet  einen  nidit  tdtleelit 

n.A  gezeichneten  und  einfach  schattirten  Holzschnitt,  welcher  die 
Freveltliat  eines  Schelkroph  in  Mainz  vorstellt.  Das  Blatt  zeigt  Christus 
am  Kreuze  mit  dnem  bis  an  die  Knie  reichenden  Scbamtnche.  An  den 
Enden  des  Kreuzes  sind  die  Symbole  der  EvangeUsten  in  viereckigen 
Rahmen,  nur  ist  das  obere  fast  gänzlich  durch  eine  Wolke  bedeckt, 
in  weit  her  Sonne  und  Mond  erscheinen.  Unterhalb  des  Querbalkens 
ist  in  gleicher  Richtung  mit  demselben  eine  Stange  an  das  Kreuz  be- 
festigt, an  welcher  Totirgaben  hängen.  Links  Balten  Johannes  und 
Ma^ilalep.a  die  in  Ohnmacht  sinkende  heilige  Mutter,  und  rechts  steht 
ein  Bauer  mit  eatblösstem  Säbel.  £r  hat  bereits  einen  Hieb  nach  dem 


HK.   Nr.  H81-1185. 


448 


Halse  dea  Gekreuzigten  geführt,  denn  durch  einen  solchen  ist  das 
Haupt  vom  Körper  getrennt,  und  aus  dem  Halse  rinnt  Blut  über  die 
Brust  herab.  Unten  in  der  Mitte  ist  das  Wappen  von  Mainz  neben 
einem  anderen  Schilde  mit  drei  Querbalken.  Die  Initialen  H  K  bemerkt 
man  im  Hintergrunde  stark  punktirt,  und  es  wurde  daher  wahrschein- 
lich ein  Mctallstock  benützt.  Unter  dem  Bilde  steht:  M.CCC.LXXXII] 
Jar  genant  Mentz  \  rff  dem  feld  wart  difs  wunder  hekUt.  \  Darüb 
wart  Sckelkroph  fchetlich  gebrät.  ||  Höhe  mit  den  Einfassungslinien 
4  Z.  9  L.  Br.  3  Z.  3  L.  Dieses  Blatt  hat  das  Ansehen ,  als  stamme 
es  aus  dem  Anfange  des  \a.  Jahrhunderts,  stammt  aber  aus  späterer 
Zeit.   Man  findet  es  sehr  selten. 

1181.  Unbekannter  Formscbneider  oder  Zeichner,  welcher  um  1630 
n  17-  in  Nürnberg  thätig  war.  Er  hinterlicss  einen  aus  zwei  Blättern 

bestehenden  Holzschnitt  unter  folgendem  Titel :  Abrifs  —  was 
in  den,  ton  Anna  Köferlin  lu  I\tiirnberg,  lang  zusammen  getrage- 
nem Kinder- Haus ,  dergleichen  nie  gesehen  noch  gemacht  anzu- 
treffen, vnd  wie  etliche  hundert  Stuck  —  darin  zu  sehen.  Im  Rande 
stehen  Verse  und  die  Jahrzahl  1632. 

1182.  Unbekannter  Haler,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
TT  1^    hnnderts  in  Frankfurt  a.  M.  gelebt  zu  haben  scheint.  Er  malte 

■  Küchenstücke  in  der  Weise  des  Justus  Juncker,  welcher  1767 
in  Frankfurt  starb.  Herr  Senator  Dr.  Gwinner  daselbst  besitzt  ein 
Gemälde  mit  den  Initinlen  des  Xamens.  Es  stellt  eine  Küche  vor, 
in  welcher  ausser  der  Köchin  noch  andere  Personen  vorhanden  sind. 

1183.  HinterUrcher  oder  Hinterkercher ,  Maler  und  Radirer,  ist 
U  K  f  Monogramm  f/Ä"  No.  1168  eingeführt,  und  wir 
n.  A.  j.  {jp2iehen  uns  zunächst  auf  jenen  Artikel.  Die  Initialen  ff. /T./". 
kommen  auf  radirten  Blättern  mit  Schafen  und  Ziegen  vor. 

1184.  Unbekannter  Haler,  welcher  im  17.  Jahrhundert  thätig  war. 
i_r  _  Bartsch  erwähnt  im  Catalogue  raisonnS  de  toutes  leg 
n.  rv.  "pxnx.  pstampes  de  Rembrandt  II.  p.  128  No.  64  ein  radirtes 
Blatt  mit  der  Büste  eines  Kriegers,  welcher  von  vorn  gesehen  etwas 
nach  rechts  gerichtet,  und  mit  einer  mit  zwei  Federn  gezierten  Pickel- 
haube bedeckt  ist.  Der  Grund  ist  hell,  bis  auf  einige  Striche  an  der 
linken  Achsel.  Im  schmalen  Rande  steht  links  H.  K.  pinx.,  rechts  J.  D. 
H.  6  Z.  8  L.    Br.  5  Z.  11  L.    Vgl.  No.  1173. 

Die  Initialen  H.K.  könnten  sich  auf  Hans  Kess  beziehen.  Er 
war  Hofmaler  des  Fürstbischofs  von  Wftrzburg,  und  malte  Bildnisse 
und  Genrebilder  in  der  Weise  Rembrandt's. 

1185.  Medailleure  und  Münzmeister ,  welche  H.  K.  zeichneten, 
TT   TT-    wie  Schlickeysen ,   Erklärung  der  Abkürzungen  Ac.  S.  138 

angibt. 

Hans  Kraawlnkler  in  Nürnberg  fertigte  von  1580  —  1603  Spiel- 

und  Rechenpfennige,  auf  welchen  geschichtliche  und  allegorische  Vor- 
stellungen, Thiere  u.  s.  w.  vorkommen.  Er  zeichnete  H.  K.,  H.  Krau. 
und  ff.  Krauwi. 

Heinrich  Köhler,  Münzmeister  in  Copenhagen  von  1643—1662, 
bediente  sich  auch  eines  aus  ff  K  gebildeten  Monogramms. 

Heinrich  Kemper,  Münzmeister  in  Döbitz  von  1669—1673. 

Heinrich  Koppers,  Münzmeister  in  Cöln  von  1722—1734,  verband 
die  Initialen  auch  zum  Monogramme. 
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1186.  Herm&nas  Koekkoek,  Marinemaler,  geb.  zu  Middelburg  am 
.y'Z^^  13.  März  181J),  war  Schüler  seines  im  Jahre  1851 
•    /^^        verstorbenen  Vaters  Johannes  Ilermanus  Koekkoek, 

OyK/^  und  zählt  seit  vielen  Jahren  zu  den  vorzüglich- 
stcn  Meistern  seines  Faches.  Seine  Gem&ldc  und 
\J  Zeichnungen  sind  in  den  Händen  der  belgischen 
und  holländischen  Kunstfreunde,  viele  Werke  gingen  aber  auch  nach 
England.  Auf  Zeichnungen  in  Tusch  und  Sepia  tindet  man  nicht  selten 
die  gegebenen  Buchstaben,  sie  kommen  aber  wohl  auch  auf  etlichen 
Gemälden  vor.  Kockkock  wurde  1840  Mitglied  der  k.  Akademie  in 
Amsterdam,  und  wirkte  von  dieser  Zeit  an  daselbst  zum  Ruhme 
der  Kunst. 

1187.  Hennann  Kowalski,  Thiermaler  in  Wien,  geb.  um  1818, 
^  y'^^  erscheint  hier  als  muthmasslicher  Träger  der  ge- 

IZ^  ^  gebenen  Initialen.  Man  findet  sie  schief  gestellt 
j\  auf  zwei  malerisch  behandelten  Lithographien, 
^  C/  unter  dem  Titel :  ,.die  Phlegmatiker",  und  ,.die 
Sanquiniker'.  Erstere  sind  ein  paar  Ochsen  vor  dem  SVageu  mit 
Fässern,  letztere  muthige  Pferde  vor  der  mit  Herren  und  Damen  be- 
setzten Chaise,  qu.  fol.  Die  Blätter  rühren  jedenfalls  von  einem  Maler 
her,  und  erschienen  in  Wien  um  1852. 

1188.  Ludolf  Backhaixen,  oder  Bakhaisen ,  Marinemaler  und  Ra- 
V  ,  ,  VI  *  fT  T  ^^^^^f  zeichnete  auf  seinen  radirten  Blättern  L.  B. 
\  HPIAa,  J.  und  L.  BÄK.,  und  nur  auf  einem  ist  die  Schrift 

verkehrt.  Dieses  Blatt  stellt  eine  Barke  vor,  welche  Matrosen  flot 
machen  wollen.  Es  bildet  No.  8  der  Ansichten  des  )',  B.  No.  1 — 10. 
H.  6  Z.  11  L.  Br.  8  Z.  4  L.  Im  ersten  sehr  seltenen  Drucke  hat 
das  Blatt  dio  No.  8,  im  zweiten  No.  7. 

1189.  H.  K.  Browne,  Formschneider  in  London,  ist  durch  Illu- 
strationen  für  belletristische  Werke  bekannt.  Seine  nach  G.  Catter- 

f  mole  ausgeführten  Holzschnitte  in  Boz'  sämmtlichen  Werken 
HK,B  bilden  eine  ganze  Gallerie  von  Scenen.  In  der  deutschen  Ueber- 
setzung  kommen  Abklatsche  vor. 

1190.  C.  6.  Pflng,  IIof-Knpferschmied  in  Jena,  stach  einen  grossen 
n't/'  rK  ■  r  C  Prospekt  der  genannten  Stadt  in  Kupfer.  Man 
C>-v  .       .  1/  LT  d g„jg^  jjjjj  j„  j  E  ß  Wiedeburg's  Beschreibung 

von  Jena  1785.   Die  Buchstaben  /TAT  bedeuten  Hof-Kupferschmied. 

1191.  Egbert  van  Heemskerk,  ist  oben  unter  dem  Monogramm  ^  AT 
■av  u  •  No.  1169  bereits  eingeführt,  und  wir  haben  auch  die 
üAer/c  ptnx.  Abbreviatur  des  Namens  beigefügt.   Vgl.  No.  1169. 

1192.  Unbekannter  Haler,  welcher  im  17.  Jahrhundert  lebt<>.  Das 
gegebene  Zeichen  findet  man  auf  Gemälden  mit  Geflügel 
und  landschaftlichen  Partien.  Sic  sind  in  Hondekoeter's 
Weise  gemalt,  aber  nicht  von  diesem  Meister.  Wir  sahen 

ein  Bild  mit  Federvieh  an  einem  Hause,  und  mit  Fernsicht  auf  Land- 
schaft. Der  Maler  ahmte  dem  M.  Ilondekoeter  nach,  erreichte  ihn 
aber  nicht.  Das  Monogramm  könnte  auch  nur  zur  Täuschung  auf- 
gesetzt seyn. 

1193.  Heinrich  Karl,  Stempelschneider  in  Wien  nm  1814,  zeich- 
TT  TT    r    nctc  Medaillen  //.  K.  F.    Seine  Gepräge  sind  nicht  zabl- 

•    •  reich.    Der  Künstler  scheint  frtih  gestorben  zu  seyn. 


F. 
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1194.  Hendrik  Kobell  Jito.  ist  nnter  dem  Monogramm  ATNo.  1106 
H  Koh   f   1777    ®'"8<^*üh'^»        '^i''  haben  das  radirte  Blatt  mit 

•  '■  ■   der  Abbreviatur  No.  8  beschrieben.    Vergl.  den 

betreifenden  Artikel. 

1195.  Hieronymus  Krispin,  lithauischer  Schatzmeister  (Podskarbi 
ji        p  T    Litewski)  von  16G4-166»»,  zeichnete  Münzstempel //./T./'.L., 

'  und  verband  diese  Buchstaben  auch  zum  Monogramme, 
welches  wir  unter  KH PL  bringen. 

1196.  Hans  Kranwinkler,  Rechenpfennigmacher  von  Nürnberg,  ist 
H.  Krau  1  ""^^'f  <^cn  Initialen  H.  K.  eingeführt,  und  wir  verweisen 
n  BV«  \:  (  auf  ^'o.  1185.  VergL  auch  Schlickeysen,  Ab- 
u.  jLraum  j  kQ„Qngeij  auf  Münzen  &c. 

U97.  Lanx  (lakas)  Herlein,  der  Sohn  und  Schaler  des  alten  Fritz 
Herlein  von  Nördlingen,  hintcrliess  historische  Gemälde  in 
der  Weise  seines  Vaters ,  und  auf  solchen  Bildern  kommt 
das  Monogramm  vor.  Man  findet  aber  auch  Gemälde  mit 
den  Initialen  L  H.  Aus  einer  Notiz  in  Fiorillo's  Geschichte  der  Malerei 
in  Deutschland  I.  S.  334  konnten  wir  im  Künstler-Lcxicon  VI.  S.  121 
nicht  klar  werden.  Fiorillo  spricht  nämlich  von  einem  Bildnisse  des 
Jesse  Herlein  mit  dem  Monogramm  HL,  welches  sich  auf  Laux  Her- 
lein beziehen  soll.  Der  genannte  Schriftsteller  gibt  dem  Jesse  im  Bild- 
nisse ein  Alter  von  65  Jahren,  so  dass  es  Laux  1565  gemalt  haben 
niOsste.  Darin  liegt  ein  grosser  Irrthum,  indem  Lanx  Herlein  nach 
1521  starb.  Das  fragliche  Bildniss  hat  Jesse  am  Rathhausc  zu  Nörd- 
lingen  in  seinem  65.  Jahre  gemalt.  Auf  dem  Zettel,  welchen  er  in  der 
Hand  hält,  steht:  Ih  guk,  ih  <ja(f,  ihe  läntjer  ih  gaff,  bin  ih  a  äff. 
Das  Monogramm  besteht  nicht  aus  Ii L.  sondern  aus  IHM.  Durch 
den  zweiten  Schenkel  des  mittleren  H  gent  ein  schiefer  Strich,  welcher 
für  L  genommen  wurde.  Gemälde  mit  dem  obigen  Zeichen  haben  wir 
nicht  gesehen,  es  sollen  aber  deren  in  Nördlingcn  vorkommen. 

1198.  Unbekannter  Bildhaner,  welcher  um  1512—1525  in  Landshni 
gelebt  zu  haben  scheint.  Das  Monogramm  mit 
der  Jahrzahl  lüia  fand  Brulliot  L  No.  2386 
auf  einem  Basrelief  in  Holz,  welches  zu  seiner 
■^T  ' — ^   «  ^  -        Zeit  dem  IlansLautensack  zugeschrieben  wurde. 
fjLrf  1J2jf.  Man  verstand  darunter  wahrscheinlich  den  Hans 

Sebald  Lautensack,  welcher  1507  oder  1508  in  Bamberg  geboren  wurde, 
und  daher  das  Basrelief  nicht  gefertigt  haben  kann.  Ausserdem  kennt 
man  keinen  Lautensack  als  Bildschnitzer,  und  daher  ist  das  Mono- 
gramm willkürlich  gedeutet.  Brulliot  gibt  den  Inhalt  des  Basrelief 
nicht  an ,  es  handelt  sich  aber  wahrscheinlich  um  jenes  in  den  ver- 
einigten Sammlungen  zu  München,  welches  Christus  am  Kreuze  zwischen 
den  beiden  Verbrechern,  zu  den  Füssen  Maria  und  Johannes  und  einen 
Kriegsknecht  vorstellt.  Dieses  Relief  in  Holz  ist  ebenfalls  mit  einem 
ans  HL  bestehenden  Monogramme  bezeichnet,  die  Jahrzahl  ist  aber 
nicht  1516.  Die  beiden  vor  dem  Monogramme  stehenden  Zeichen 
scheinen  10  zu  seyn.  Dass  der  Meister  allenfalls  in  Landshut  gelebt 
habe,  schliessen  wir  aus  dem  schönen  Grabsteine  mit  der  Krönung  Mariä 
in  der  St.  Martins  •  Kirche  daselbst.  Er  trägt  das  zweite  Zeichen  mit 
der  Jahrzahl  Iö2#. 

Sollte  das  Basrelief  in  Holz  nicht  von  "dem  Verfertiger  des  Grab- 
steines herrühren ,  dann  könnte  es  sich  um  einen  älteren  Künstler 
handeln,  und  für  eine  solche  Annahme  spricht  auch  das  Relief  in 
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Manchen.   Ein  Meteter  HL  fertig  einen  Tbefl  der  «Mnm  Chor- 

Btühle  in  der  MQnsterkirche  zu  ^!oo^{»n^f.^  Sir  wurden  nach  1470  1m- 
gODDCD,  an  der  Arbeit  b&ben  aber  zwei  Kuastkr  Theil.  Der  «iM 
«iduMte  HAf  und  aaf  diesen  icheiiit  der  Heiiter  HL  geftMgt  la  lejm. 

1199.  UlftelEaMiter  Haler,  dessen  Lebennelt  die  beigefogte  Jahr- 

X  zahl  bestimmt.  Brulliot  fimd  dieses  Zeichen  aiit  einem  Ge- 
T  I  T  mälde  in  der  Weise  des  Carlo  Maratti,  und  somit  scheint 
I  I  y  der  Künstler  in  Italien  gelebt  tn  haben,  ünter  den  Initialen 
i^a*7'  erwähnen  wir  cino^  rfidirf'Mi  ISlattes  mit  der  hl.  F«milie. 

A  .    /  '  Es  ist  wahrscheinluh  von  dieaein  Monogrammisten  ausgeführt. 

1200.  Hans  Lei,  Maler  von  Zaricb,  könnte  der  Triger  dieser 

Zeichen  seyn.  Dr.  Boniras  Anorbaek  in  Basel  besäst 

1  JL_i  •  <  .5  1  V   Gemälde  in  Wasserfarben  von  diesem  II.  Leu.  Aus 
TT     FT         seinem  Nachlasse  stammen  zwei  Rilder  im  Museum 
XJjr.  iTili      sn  Basel,  St.  Hieronymus  in  der  Wüste,  und  eine 
4i4ti  Scene  mit  Zephyrus  und  Procris,  geilen  aber  nicht 

'5  '  2#  das  besste  Zeugniss  für  ihn.    SrhAner  und  sicherer 

ist  ein  Bild  des  Orpheus  mit  dem  Monofjraiiim  HL  nnd  der  J;ilir- 
nJil  iSlO.  Mau  luinu  n&mlicb  dieses  Gemälde  mit  mehr  liecht  dem 
Baaa  Leo ,  als  dem  VbcM  Holbein  insehreiben ,  welcher  bekanntlidi 
eines  äbnliphen  MonorrrarnnH  sich  bediente.  Auch  Zeirhiuingcn  mit 
dem  einen,  oder  dem  anderen  der  gegebenen  Chiffren  kommen  vor, 
deren  in  den  Cabioeten  zu  MOnchen  und  in  Wien  dem  Hans  LutzeU 
bmger  sogeichrieben  werden.  Dies«  Zeidtnungen  tragen  die  Jabt^ 
sablen  itit9  nnd  f939,  nnd  stammen  allerdings  ans  einer  Zeit,  in 
welcher  Lützclburgor  gelebt  hat:  allein  dieser  Meister  nennt  sieli  selbst 
Formscbneider ,  und  wenn  er  die  vielen  Blätter  nach  Ilulbein,  welche 
ihm  zugeschriel>en  sind,  wirklich  geschnitten  hat,  so  wird  ihm  wenig  Zeit 
übrig  geblieben  seyn .  Zeichnungen,  oder  gar  Gemälde  auszuführen. 
Wir  durten  daiar  den  Lützelburger  vollkommen  ausschliessen,  da  sich 
keine  0:  iginalzcichnung  für  ihn  nachweisen  lusst.  Aueh  für  Hans 
Holbeia  sprechen  die ■  fragUchen  Zeichnnagea  nicht,  gesetzt  auch,  dass 
die  eine  oder  die  andere  eine  gewisse  Analogie  mit  den  Zeidinnngen 
jenes  Meisters  haben  sollte.  Das  zweite  Monogramm  findet  man  anf 
einer  Federzeichnung  im  germanischen  Museum  zu  Nürnberg.  Sie 
stellt  den  hl.  Si  bastian  und  etam  Bogensebatzen  vor.  H.  7  Z.  8  L. 
Br.  S  Z.  8  L.  Das  dritte  Monogramm  steht  auf  eioer  Federzeichnung 
in  der  Sammlung  der  ünfversitAt  zu  Erlangen.  Dieses  Blatt  stellt  eine 
nackte  weibliche  Figur,  die  Wollust  mit  einem  rieile  in  der  linken 
Hand  vor.  Sic  trägt  einen  Federputz  auf  dem  Kopfe  und  ist  mit 
einem  leichten  Schleier  bedeckt.  Zu  ihren  Füssen  bemerltt  man  Sand- 
uhr nnd  Todtcnkopf,  und  den  Grund  bildet  bergige  I.andecliaff  TT  4  7. 
Br.  ;i  Z.  8  L.  Im  Cabinet  Grünling  (1823)  werden  in  ter  No.  ;i4  u.  3ä 
zwei  Zeichnungen  beschrieben,  welche  jetzt  in  der  Sammlung  des  Hrn. 
Rudolph  Weigel  in  Leipzig  sind.  Die  eine  stellt  den  Leichnam  des 
Herrn  zu  den  Fflssen  der  hl.  Jungfrau  vor,  auf  grflnem  Ontnde  sdiwan 
ausgetnscht  und  weiss  gehöht.  Das  Monogramm  U  L  mit  der  Jahr- 
zahl i5/.9  deutet  den  Künstler  an.  H.  10  Z.  (>  L.  Br.  7  Z.  6  L. 
Die  zweite  Zeichnung,  mit  dem  Monogramm  und  der  Jahrzahl  id2ff, 
stellt  in  einer  Einfassung  von  Säulen  Loth  mit  den  Töchtern  in  einer 
Landschaft  vor.  Das  Bild  ist  mit  der  Feder  umrissen  und  schwarz 
ausgetuscht.  II.  11  Z.  Ii  L.  Ttr.  8  Z.  Eine  mit  ilcm  MdT.o^'nunnie 
und  i(i2&  verseheae  ZeicbDUOg  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl 
n  Wim  itaUt  d«n  Tod  vor,  vaklier  «in  Wob  ndt  lieh  Jbrtnilit 
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Sie  ist  blau  lavirt  auf  schwarzem  Grunde,  mit  der  Feder  amrissen 
und  weiss  gehöht,  4.  K  Weigel  beschreibt  seine  Zeichnungen  in 
B.  Rumobr's  Schrift :  Hans  Holbein  der  Jüngere  in  seinem  Ver- 
hältniss  ium  deutschen  Formschnittv>esen ,  1836  S.  116.  Er  nimmt 
sie  fttr  Hans  Holhein  in  Anspruch ,  und  daher  haben  wir  derselben 
auch  im  Artikel  (iber  H.  Holbein  S-  461  erwähnt.  Passavant,  Peintre- 
graveur  III.  p.  337  gesteht  diesen  Zeichnungen  zwar  eine  gewisse  Ana- 
logie mit  den  Produktionen  Holbein's  zu,  vermisst  aber  jene  Lebendigkeit 
und  jenes  Naturgcfühl,  welches  die  Werke  dieses  Meisters  charakterisirt. 
Passavant  scheint  die  genannten  Zeichnungen  unsenn  Monogrammisten 
zuschreiben  zu  wollen,  könnte  sich  aber  dennoch  irren,  da  die  anderen 
Zeichnungen  und  die  Holzschnitte  mit  dem  Monogramme  an  Holbein 
und  Lützelburger  nur  entfernt  erinnern. 

Ein  Monogrammist  HL  begegnet  uns  auch  im  Dome  zu  Breisach 
mit  einem  grossen  Altarschrein.  Die  Mitte  desselben  enthält  in  reicher 
dem  Altarbilde  des  Hans  Baidung  Grien  im  Freiburger  Dom  verwandter 
Composition  die  Krönung  Mariä  in  überlebonsgrossen  Verhältnissen. 
Ein  Engel  hält  ein  Täfelcben  mit  dem  Monogramm  HL,  und  auf  dem 
Psalterium  eines  anderen  steht  die  Jahrzahl  i526.  In  dem  einen 
Flügel  sind  die  gleichgrossen  Standbilder  der  Heiligen  Gerrasins  und 
Protasius,  in  dem  anderen  der  Heiligen  Stephan  und  Laurentius.  Unter 
den  mittleren  Vorstellungen  sind  die  vier  Evangelisten ,  und  zu  ihren 
Seiten  in  Oel  gemalt  ein  Ecce  homo  und  eine  Mater  dolorosa.  Die 
fünf  oberen  Aufsätze,  deren  mittlerer  bis  an  die  Decke  reicht,  sind 
im  spätgothischen  Style  ausgeführt.  In  zwei  Nischen  des  höchsten 
Aufsatzes  ist  oben  der  Heiland  mit  der  Dornenkrone,  unten  Anna  mit 
Maria  und  dem  Kinde,  und  weiter  sind  andere  Figuren  vertheilt  Die 
Arbeit  ist  angleich,  am  meisten  zeichnen  sich  die  Maria  und  die  Evan- 
gelisten aus.  Eine  genaue  Beschreibung  dieses  Werkes  gibt  Professor 
Grieshaber  im  Kunstblatt  1833  No.  9. 

Kann  nun  dieser  Altarschrein  auch  von  Hans  Leu  herrühren,  ist 
nur  die  Zeichnung  zu  demselben,  und  sind  nur  die  Malereien  von  ihm? 
Diese  Frage  können  wir  nicht  beantworten.  Hans  Leu  ist  nur  als 
Maler  genannt ,  und  als  solcher  kann  er  auch  Zeichnungen  hinter- 
lassen haben.  Die  alten  Maler  übernahmen  bei  Herstellung  von  Altären 
auch  die  Arbeit  des  Schnitz werkes ,  theils  selbst,  theils  mit  Beihülfe 
voa  Bildschnitzern  von  Profession,  und  die  Ungleichheit  der  Arbeit 
des  genannten  Altarschreines  deutet  auf  mehrere  Hände.  Der  Artikel 
hat  einmal  einen  Namen,  und  wer  einen  sicherem  weiss,  streiche  den 
Hans  Leu  dem  Bildhauer  gegenüber.  Als  Maler  wird  man  ihn  nicht 
leicht  abweisen  können,  es  frägt  sich  aber  noch,  wie  lange  er  thätig  war. 
Leu  war  ein  Anhänger  des  Ulrich  Zwingli ,  und  zuletzt  so  fanatisch, 
dass  er  kein  Heiligenbild  mehr  malen  wollte.  W^enn  er  der  Mono- 
grammist HL  des  Altarschreines  im  Münster  zu  Breisach  ist,  so  hatte 
ihn  1526  der  Paroxysmus  noch  nicht  befallen,  wir  glauben  aber  eher, 
dass  das  genannte  Altarwerk  von  H.  Leu  nicht  herrühre,  und  dass  er 
auch  auf  die  erwähnten  Zeichnungen  von  1525  und  1526  keinen  An- 
spruch habe,  welche  demnach  nur  dem  Hans  Holbein  zufallen  könnten, 
wenn  auch  Passavant  dagegen  ist  Dieser  Schriftsteller  bringt  auch 
den  Hans  Leu  in  unsern  Artikel,  und  es  ist  immerhin  sehr  wahr- 
Bcheinlich,  dass  das  Gemälde  mit  Orpheus,  die  Zeichnungen  älteren 
Datums ,  und  dann  auch  die  Zeichnungen  zu  den  Holzschnitten  von 
ihm  herrühren.  Als  Anhänger  Zwingli's  müssen  wir  den  Meister  Lea 
zu  den  Bilderstürmern  rechnen.  In  Zürich  wurden  nämlich  1523,  nach- 
dem Zwingli's  Glaubensartikel  angenommen  waren,  alle  Bilder  aus  dea 
Kirchen  entfernt,  und  am  Aschermittwoch  1529  gingen  sie  zu  Basel 
MoBOfrunmUten  Bd.  III.  29 
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anf  ßffpntlichem  Markte  in  Brnnd  anf.  Loa  hatte  al^^o  von  13^3  an 
iD  Zürich  keine  Beschäftigung  mehr,  und  als  Zwinglianer  konnte  er 
aacb  amwirts  keine  snchen.  Iftta  treiss  auch  ,  dass  rr  /ulotzt  in 
Dflrftigkeit  gerietb,  and  daher  zog  er  1531  mit  Zwingli  und  den 
ZOrichern  gegen  die  kaAoHschen  Trnppen,  und  starb  anf  dem  Schlacht- 
felde von  Goppel  am  11.  Oktober  desselben  Jahns.    Aus  alUrn  diesen 

Seht  nicht  klar  hervor,  ob  Hans  Leu  mit  ToUem  Hechte  anf  diese 
telte  An<iprnch  nachea  k&ane.  Die  HolnehBitte  k&nnten  ihm  der 
Zeit  nach  angehören ,  denn  sie  sind  grAsstfiitheil«  mit  der  Jahrzahl 
f5/ß  versehen.  In  der  Composition  erinnern  sie  in  einiger  Hinsicht 
an  die  Richtung  Holbein's,  dieser  Meister  war  aber  1516  noch  nicht  von 
solchem  Einflasse,  dass  er  selbst  für  den  nnstreitig  Alteren  Meister  J7 f. 
massgebend  war.  Die  folgenden  Mitter  beeehrelbt  Pamanmt  hn  Peintre- 
gravenr  HI.  p.  340,  und  gibt  somit  Supplemente  tn  Bartsch  VIII  p.  35. 
£s  handelt  sich  bei  ihm  nm  den  Knpferstecher,  welcher  den  folgenden 
Artikel  in  Anspntdi  nimmt.  Bartsch  schreibt  diesem  Meister  Midi  drei 
Holrschnilte  zu,  anf  welchen  al)cr  die  Initialen  H.  L.  vorkommen,  so 
dass  wir  dieselben  nnter  diesen  Buchstaben  aiifzählen.  Der  Kupfer- 
stecher kann  mit  un^erni  Meister  nicht  Eine  Person  «oyn ,  und  daher 
rechtfertigt  die  Trennung  nicht  nur  unser  Sjstem,  sondern  sie  ist  auch 
am  Innern  Orflnden  geboten.  Die  HoltMümltte  alt  dm  Initiilen  Jf 
gewöhnlich  in  einer  Tafel,  sind  von  der  Hand  Blinn  MoBOgrUBnistea, 
er  mag  nun  Hans  Leu  hcissen  oder  nicht. 


1)  [P.  4]  Die  hl.  Familie  in  einer  bergige«  Landschaft.  Malte 

sitzt  mit  dem  Kinde  im  Schoosse  links  unter  einem  Baume.  Ein 
kleiner  Engel  streckt  die  Hand  gegen  das  Jesuskind  aus  und  scheint 
ihm  den  Apfel  gereicht  zu  haben.  Ein  zweiter  Engel  bliittcrt  vor  Maria 
in  einem  Bache.  Joseph  steht  rechts  mit  geüslteten  H&oden,  and  links 
•lU.  Jehaiwet  nrit  den  Kreoae  heiM.  Virtea  an  Stirine  iit  daa  Zeilen 
-alte  i.5/ff.    H,  7  Z.  10  L.    Br.  5  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten.  Paasavant  sah  es  nar  in  Basel  und 
te  Ootta.  Wir  indea  ai  im  etnan  eiarigan  Gatakfa  anviknt 

2)  [P.  5]  'Her  M.  Ani^reas  mit  dem  Krenzc  nach  rechts,  und  mit 
einem  Buche  in  der  rechten  Hand.  Den  Grund  bildet  Landschaft,  und 
radMa  traten  IM  daa  Monogrann  mit         H.  7  Z.  1  L.  Br.4  Z.  9  L. 

3)  [P.  6]  St.  Thaddäus  mit  firm  Beile  im  linken  Arm,  und  das 
Buch  vor  sich  hinhaltend  nach  links.  Im  landschaftlichen  Grunde  sind 
Bäume ,  und  rechts  ttBteo  daa  Monogramm  mit  itHO.  H.  7  Z.  1  I«. 
Br.  4  Z.  9  L. 

Passavnnt  glaubt,  dass  diese  Blätter  zn  einer  Folge  der  Apostel 
gehören.   Er  fand  sie  nur  in  Basel  vor. 

4)  [P.  7]  Der  hl.  Georg.  Er  dringt  mit  dem  Schwerte  auf  den 
Drachen  ein,  weleher  links  mit  durchbohrtem  Halse  liegt.  Im  Grande 
ist  eine  Fclsrnhohle  ,  und  in  der  Ferne  kniet  tlii-  Kmiigstochter  mit 
dem  Lamm  zur  Seite.  Unten  am  Baumstämme  bemerkt  man  das  Mono« 
gramm  mit  1St9.  ä.  8  Z.  1  L.  Br.  6  Z. 

[P.  8]  St.  Floriiin  in  Rüstung  mit  dem  "Wassereiroer ,  im  Ba» 

E'iffe,  die  ans  dem  Xhore  des  Hauses  dringenden  Flammen  zu  löschen, 
nin  im  Feaaler  deeselha»  aaigan  sieh  swei  Weiber  in  Vertwei&BBg. 
Atf  dem  Schilde  über  dar  Hatuthtkre  iit  daa  Moaogranm  mit  KJA, 
H.  7  Z.  S  L.   Br.  5  Z.  t  L. 

6)  ^.  9]  Die  hl.  Yeropikn  mit  dem  groaaeii  Sehweisstaehe.  Uta 
dalit  imr^  otiezen'  Thail  Shiea  KOipeta,  4a  aaa  Todi  mit  dam  mit 
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Dornen  gekrönten  Heilande  den  grössten  Raum  einnimmt.  Oben 
steht:  S.  VERONICA,  und  unten  ist  das  Monogramm  ohne  Jahrzabl. 
H.  11  Z.    Br.  5  Z.  7  L.    Vgl.  No.  1203. 

7)  [P.  10.]  Eine  Tanzunterhaltung  von  vornehmen  Leuten.  Auf 
dem  Balcon  des  Palastes  zeigt  sich  der  Kftnig  mit  seiner  Gemahlin, 
vom  Hofe  umgeben,  und  beobachtet  den  Tanz  von  fünf  Höflingen  mit 
ihren  Damen.  Das  Orchester  bildet  ein  Tambour  und  ein  Pfeifer.  In 
der  Mitte  des  Blattes  steht  die  reich  drapirte  Fortuna  auf  der  Kugel, 
und  oben  ist  das  Zeichen  mit  1516.    H.  13  Z.  6.  L.   Br.  9  Z.  3  L. 

1201.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1510-1533  thätig 
war.  Bartsch  VIIL  pag.  35  geht  nicht  auf 
seinen  Namen  ein,  und  wir  enthalten  uns  hier 
ebenfalls  der  weiteren  Erklüruug,  da  die  meisten 
Blätter  dieses  originellen  Meisters  mit  den  Ini- 
tialen H  L  in  einem  Täfelchen  bezeichnet  sind, 
wie  unten  zu  ersehen  ist.  Der  genannte  Schrift- 
steller beschreibt  nenn  Kupferstiche,  wir  ver- 
mehren aber  unter  H  L  das  Verzeichniss  und 

beschreiben  da  die  Blätter  mit  dem  Monogramm  genauer.  Das  erste 
Zeichen,  welches  auch  Bartsch  gibt,  steht  auf  dem  Blatte  mit  Hymeneus, 
welcher  stehend  eine  Fackel  in  der  rechten  Haud  hält.  Rechts  am 
Baumstumpf  bemerkt  man  das  Monogramm.  H.  4  Z.  3  L.  Br.  2  Z. 
7  L.  B.  No.  5.  Das  zweite  Zeichen  steht  rechts  oben ,  auf  dem  von 
Bartach  Nr.  8  beschriebenen  Blatte  der  beiden  Genien  mit  der  grossen 
Schote.  H.  3  Z.  5  L.  Br.  2  Z.  7  L.  Den  Kupferstich  mit  dem 
dritten  Monogramm  beschreibt  Bartsch  No.  9,  gibt  aber  dasselbe  nicht 
in  Facsimile.  Das  Blatt  stellt  einen  fast  nackten  Mann  mit  Weib  und 
Kind  vor,  und  was  sich  noch  weiter  darüber  sagen  lässt,  ist  unter  den 
Initialen  H  L  zxx  lesen.  H.  4  Z.  10  L.  Br.  3  Z.  5  L.  Auf  etlichen 
andern  Kupferstichen,  welche  Bartsch  nicht  kannte,  kommt  ebenfalls 
ein  Monogramm  vor,  man  wird  aber  aus  den  obigen  Zeichen  den 
Meister  erkennen. 

£s  finden  sich  aber  auch  Holzschnitte  mit  dem  Monogramm,  doch 
ist  es  grösser,  als  jenes  im  ersten  Täfelchen.  Das  Verzeichniss  folgt 
unter  den  Initialen  H  L.  da  wir  es  hier  unterbrechen  müssten,  indem 
nach  unserem  System  die  luitialen  mit  dem  Monogramme  nicht  ge- 
geben werden  können. 

1202.  Hans  Lange^  Maler  und  Kupferstecher,  scheint  der  Träger 
.  dieses  aut  Kupferstichen  vorkommenden  Zeichens  zu  seyo. 

r~~i  ^  Bartsch  IX,  pag.  473,  beschreibt  drei  Blätter,  enthält  sich 
TT  .  .  g,  ti  aber  der  Deutung  des  Monogramms.  Huber,  Handbuch  etc. 
ri_j'  1550  i_  5_  schreibt  das  unten  erwähnte  Kreuzbild  No.  1 
dem  Heinrich  Lautensack  zu,  und  deswegen  wurde  das  Monogramm 
auch  von  anderen  Chalcologen  diesem  Meister  zugeschrieben.  Wir 
haben  es  aber  mit  einem  um  1558—1570  blühenden  sächsischen  Meister 
zu  thun,  nicht  mit  Heinrich  Lautensack.  Durch  eine  urkundliche  Mit- 
theilung des  Ch.  Schuchart  in  Naumanu's  Archiv  für  die  zeichnenden 
Künste,  I.  S.  88,  wissen  wir  von  einem  Maler  Johann  Lange  in  Gotha, 
welcher  von  dem  Herzog  Johann  Friedrich  dem  Mittlern  die  Summe 
von  100  Gulden  erhielt,  „damit  derselbe  zu  Antdorf  bei  dem  be- 
rumbten  Maler  Florus  (Franz  Floris)  das  Malen  und  Couterfeien  gut 
lerne^  da  er  in  der  Kumt  des  Malens  schon  einen  guten  Anfangk 
gemacht."  Nach  seiner  Rückkehr  im  Jahre  1563  erscheint  er  als  be- 
soldeter Maler  des  Herzogs,  da  es  aber  in  der  Bestallung  hcisst,  dass 
er  schon  früher  einen  guten  Anfang  im  Malen  gemacht  habe,  so  können 
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wir  adiM  ersten  Werke  schon  vor  15S8  vermuthen.    Der  Herzog  kam 

15S4  zar  Regierung,  und  in  diesem  Jahre  gelangte  vielleicht  das  Kreni- 
bild  mit  dem  Monogramm  in  den  Besitz  der  ChurfUrstin  Sibylla,  welche 
am  21.  Februar  desselben  Jahres  starb.  Dass  die  ChurfCkrstin  SibylU 
das  Gemälde  mit  Christus  am  Kreuze  besaas,  geht  ans  der  BeiachrUI 
des  zweiten  Druckes  des  Kupferstiches  von  15S9  hervor,  und  dieses 
Blatt  konnte  den  Herzog  Jubaun  Friedrich  den  Mittlern  bewogen  haben, 
den  Hans  Lange  nach  Antwerpen  zu  schicken,  um  sich  in  der  Malerei 
noch  weiter  auurobildeo.  Schuchart  geht  «uf  die  Werke  seine«  Johenm 
Lange  nicht  ein,  wfr  werden  aber  niat  veU  imn.  «enn  vir  ihn  unter 
dem  gegebenen  Monogramm  Termutheai  da  m  tldl  flBtadiiedea  ui 
einen  s&chsischen  Meister  handelt. 

1)  [B.  1}  CSiriatiM  am  Kreuze  zwischen  den  Mördern.  Am  Fusse 
des  Kreuzes,  an  welchem  links  der  Sch&cher  hingt,  steht  Maria,  und 
gegenober  am  zweiten  Kreuze  Johannes.  Links  unten  ist  das  ente 
Zeichen,  im  Hintcrgruude  eine  Stadt,  und  im  HancJe  steht:  Christum 
non  isium.  ted  ChrtMtum  crede  per  istum  i569.  H.  10  Z.  Br. 
6  Z.  8  L. 

Die  Platte  wurde  1656  wieder  abgedruckt.  Sie  kam  ii;  dm  Be- 
litz des  sächsischen  Dichters  Johann  Frensel,  wovon  Bartsch  keine 
Kunde  hatte.  Freniel  lies  an  den  Seiten  oben  and  anten  im  Rande 
de«  Fapieifl  dentsdie  Beine  beidniekea.  Obm  tldit:  A»t&{  Fmmv 
«migen  verdienim  Hierm  mnd  Heiflandes  Jbev  Cfttiitf ,  «•  Oremu 
gesprochene  \  Sieben  Letzte  Wort,  t  /Sebenst  einem,  vor  hundert 
Jahren  fast  gefertigten,  Creut*-Bilde  \  der  durchlauchtigsten  — 
Avne«  Magmuenen  Hertsogin  »u  Saehm»  — ,  Chmrfitmin  —  von 
Preussen  etc.  unlerthünigst  zugeeignet  am  Karfreytage  des  1656 
Jahres  — .  Am  Schlüsse  die  Adresse :  In  Leipng  druckts  Johann 
Bauer. 

2)  JB.  2]  Der  Heiland  mit  der  Weltkugel,  in  halber  Figur  nach 
linka.  Br  eraeheint  nadi  bysaniiniKheni  9tp9  nit  der  Kwne  anf  de» 

Haupte  und  im  bischoflichen  Ornate.  An  der  Weltkugel  steht:  ASIA^ 
EUROPA  und  AFRICA,  und  mit  der  rechten  Hand  segnet  der  Erlöser. 
Links  oben  liest  man:  Vivo  ego  nolo  mortem  fteemtoriSf  seä  ut 
magis  comertatur  et  vivak  &tech.  to.  33.  Daran  aeblieaat  «idi 
daa  KfinatlerEeicben,  und  anten  in  der  Mitte  ist  die  Jahnabi  f.  ff.  ffff. 
eingestochen.   H.  8  Z.  4  L    Br.  6  Z.  2  L. 

Bartsch  erwähnt  eines  Abdruckes,  in  welchem  unten  gegen  recbta 
ateht:  M,  FirmUtel  Possessor.  Dieser  Magister  Fkentnl  ist  der  tpi- 
tere  Herausgober  de"?  obipjcn  Blattes  von  16.16. 

3)  [B.  3J  Die  Charitas,  halbe  Figur  eines  Weibes,  welches  mit 
den  Händen  aus  den  Brüsten  Milch  Ober  das  auf  dem  steinernen  Tische 
liegende  Kind  dradct.  Auf  demselben  Tische  liegt  auch  ein  Todten- 
kopf  nnd  ein  Knochen.  Das  Kind  ist  dem  Stiche  des  B.  Beham, 
B.  No.  5,  entnommen.  Den  Grund  des  Blattes  bildet  Architektur,  und 
rechts  unten  ist  ein  Täfelchen  mit  der  Jahrzahl  i550  darüber.  Oben 
steht:  Charitas.    H.  und  Br.  4  Z. 

4)  Die  Marter  der  hl.  Cathariiia.  Hit  dem  Zeichen,  kl.  4.  Dieses 
Blatt  wird  von  Huber  erwähnt. 

5;  Das  Urtheil  des  Paris,  Ciruppc  aus  einem  Stiche  des  Marc 
Anton  nach  Rafael.  Paris  sitzt  rechts  und  reicht  der  von  Amor  be- 
gleiteten Venns  den  Apfel.  Hinter  diesen  Figuren  sieht  man  swd 
Rf'fliipelte  Genien,  und  ein  dritter  schwebt  mit  der  Lorbeerkroue  in 
der  Luft  Rechts  unten  steht:  lUDlCWü  PARlülS^  und  etwas  tiefer 
das  Zeichen  mit  dem  Beisatze:  leytteu,  Unkl  bessetkt  BM  d^0j«hv> 
»hl  iise,  H.  8  Z.  Br.  S  Z.  10  L. 
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Auf  dieses  Blatt  macht  Bnilliot,  I.  No.  2381  aufmerksam,  und  er 
glaubt,  dass  der  Künstler  allenfalls  Le}'tzen  beisse.  In  diesem  Falle 
wäre  aber  der  Buchstabe  1  überflüssig,  indem  man  Lleytzen  lesen 
müsste.    Unter  Leytzen  ist  wahrscheinlich  ein  Ortsname  zu  vermuthen. 

1203.  lang  Ueftrinek,  oder  ein  unbekannter  Fomuchneider,  be- 

TT  diente  sich  einer  Platte  des  Hans  Burgkmair,  jener  mit  dem  Ant- 
XJ-i  .  litze  des  Heilandes  auf  dem  Schweisstuche  B.  No.  21,  und  fügte 
Qber  demselben  das  Bild  der  Veronika  bei,  welche  nun  das  Schweiss- 
tnch  hält.  Auf  den  Abdrücken  der  Platte  von  Burgkmair  stehen  unten 
rechts  am  Rande  die  Buchstaben  H.B..,  welche  aber  nach  dem  Auf- 
satze mit  der  Veronika  weggenommen  wurden.  Der  Meister  HL  liesa 
beide  Platten  auf  einen  Bogen  abdrucken,  und  auf  solchen  Exemplaren 
steht  unten  in  der  Mitte  das  gegebene  Monogramm.  Das  Schweisstuch 
ist  7  Z.  hoch  und  5  Z.  7  L.  breit,  die  Platte  mit  der  Veronika  5  Z. 
7  L.  hoch,  3Z.  10  L.  breit.  Bartsch  VH,  pag.  208,  scheint  zu  glauben, 
dass  der  Aufsatz  noch  zu  Lebzeiten  Bnrgkmair's  hinzugekommen  sei, 
letzterer  wird  aber  die  Platte  mit  dem  Schweisstuche  nicht  in  der  Art 
preisgegeben  haben,  dass  der  Meister  H  L  das  Zeichen  desselben  ent- 
fernen durfte.  Es  könnte  sich  auch  um  eine  Ck)pie  des  Schweisstuches 
handeln,  da  die  Abdrücke  mit  H.  B.  nicht  zu  den  Seltenheiten  ge- 
hören. Hans  Liefrinck  hat  auch  A.  DQrer's  Platte  mit  dem  Rhino- 
ceros  copirt,  und  wahrscheinlich  ist  dies  auch  mit  dem  Schweisstuch 
der  Fall.  Die  Zeichnung  der  Veronika  deutet  nicht  auf  die  Angs- 
bnrger  Schule,  sondern  erinnert  mehr  an  HansHolbein.  Mit  grösserem 
Redbte  behauptet  Liefrinck  den  folgenden  Artikel. 

1204.  Hanl  liefrinck,  Maler,  Kupferstecher  und  Formschneider, 
l-J       arbeitete  von  1339—1580  in  Leyden,  noch  länger  aberinAnt- 

werpen,  wo  er  wahrscheinlich  starb.  Man  zählt  ihn  zu  den 
Pi'/ HI  sogenannten  Kleinmeistern,  er  hat  aber  auch  grosse  Blätter 
hinterlassen,  welche  an  Feinheit  des  Stiches  den  kleinen  wenig  nach- 
stehen. Er  stach  Portraite,  worunter  jenes  des  Kaisers  Carl  V.  von 
1550  zu  den  Seltenheiten  gehört.  Auch  die  Bildnisse  des  Grafen 
Maximilian  von  Eueren  1S43  fol.,  des  Königs  Heinrich  H.  von  Frank- 
reich 1554  fol.,  und  das  Philipp's  de  Lalaing,  Grafen  von  Hoogstraeten, 
1554  fol.,  kommen  nicht  häufig  vor.  Dann  stach  Liefrinck  auch  eine 
Anzahl  von  historischen  Compositionen,  Zierblätter  nach  Franz  Floris, 
Friese  mit  Kindern,  Jagden  und  Vögeln  in  Laubwerk  u.  s.  w.  Die 
Blätter  letzterer  Art  sind  sehr  fein  gestochen  und  zum  Gebrauche  für 
Goldschmiede  bestimmt.  Auf  solchen  Blättern  kommt  das  erste  und 
dritte  Zeichen  vor.  H.  1  Z.  9  L.,  Br.  2  Z  9  L.  BruUiot  L  N.  2377 
schreibt  das  zweite  und  ein  dem  dritten  ähnliches  Monogramm  dem 
Goldschmied  Hans  Lenker  von  Nürnberg  zu,  wir  erkennen  aber  dar- 
unter den  Hans  Liefrinck.  Das  zweite  Zeichen  findet  man  auf  einem 
Blatte  mit  Pj'ramus  und  Thysbe.  Es  steht  rechts  oben  mit  der  Zahl 
43,  d.  i.  1543.  Diese  Jahrzahl  streitet  entschieden  gegen  H.  Lenker, 
dA  dieser  Meister  erst  um  1570  thätig  war.  H.  1  Z.  7  L.  Br. 
2  Z.  9  L. 

Hans  Liefrink  hatte  auch  einen  aasgebreiteten  Kunsthandel.  Die 
von  Julius  Goltzius  gestochenen  Blätter  nach  Anton  Blocklandt  von 
Montfort  bezeichnete  er  als  Verlagsartikel  mit  den  Cursiven  HL  Ex. 
Sie  stellen  die  Evangelisten  vor.  Ein  grosser  Prospekt  von  Antwerpen 
in  vier  Blättern,  nach  der  Zeichnung  des  Lambert  van  Noord,  hat  die 
Initialen  H  L  zu  den  Seiten  eines  Ringes.  Dieser  Prospekt  wurde 
1569  von  Peter  a  Merica,  dem  Monogrammisten  AM  EP  im  ersten 
Bande  N.  959.  in  Kupfer  gestochen.    Auf  anderen  Verlagsartikeln 
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dieses  Wefaten  steH  der  ITune.  Dtninter  aeaaen  wfr  die  eelSMmid 

Spltcne  Folge  der  Agraphen,  Ohr-  und  RrustRcliänge  in  zehn  Blitt^m 
von  Hans  Collaprt.  Auf  dorn  rrsten  Blatte  steht  ia  Majuskeln :  Ant- 
verpiae  Apud  Joannem  Liefrinck  cum  privUegiOy  und  unten  am 
Bande:  Hans  CoUaert.  Im  zweiten  Drucke  liest  man  auf  dem  Tite\- 
hl»tie:Antuerpiae  apud  Theodor.  Gallettm.  Cum  pritiletfio.  160^.  Die 
zweite  Abth  ei  hin  L'  mit  iihnlirlini  Mu^icrlil.itti'Mi  li.it  dif-cllir  Adresse,  wie 
die  erste    Im  zweiten  Drucke  erscheint  tiber  Theodor  Uallc  als  Verleger. 

Dann  hinterlieas  ft.  Liefrinrk  anch  grosse  Holflwlinltt«,  anf  weleoen 
fast  immer  ilrr  Nnmo  stellt:  Hans  Liefrittrk.  Fi'ffuersut/dcr.  E"?  ge- 
hört ihm  flbcr  wiibrschoiniich  auch  der  im  vorlu  rgflietulfn  Artikel  er- 
wähnte Holzschnitt  an.  Ein  Verzeichniss  seiner  Werke  gibt  Bfttllfeber 
in  den  Annalen  der  niedcrländi'frhf'n  Kunst,  III.  S.  1.'>S 

1205.   Hans  Lencker,  Goldschmied.  Graveur  und  Emailmalcr  Ton 
TT         NOrnberg,  war  ein  trefflicher  Künstler  seiner  Art.    Wir  haben 
^  seiner  scbon  zu  wilderholten  Malen   erftiihtit,  da  ihm  auch 
IrLt  JN.  andere  Zeichen  zugeschrieben  werden.    Wenn  er  je  auf  ein 
solelies  An«|n>nc1i  maeben  konnte,  so  wire  ea  jenes  der  voriieifehendeii 
Nummer,  -i,v(  l(hes  wir  aber  eher  dem  Hans  Liefrinck  zuerketinon  Eine 
rühmliche  Probe  seiner  Kunst  bewahrt  die  k.  Hof-  und  Stjuitsbibliotbek 
XO  München,  nämlich  ein  Gebetbuch  mit  Miniaturen,  dessen  Dedwl 
von  Lencker  Teraiert  sind.  £a  und  d«  Arabesken  nU  kleinen  FigauM, 
Tifrfossigen  Tbferen  and  TOgeln  fn  Silber  grarlrt  «ad  in  Feiten 
emailliit.     Der  Künstler  fiigto  auch  seinen  Niunen  bei,  und  dann  das 
Slonogramm  HL  mit  iV  (Noriinbergensis).    Ohne  A  tin den  wir  es  unter 
seinem  Bildnisse  auf  dem  Titel  folgenden  Werkes:  PFRSPECTIVA 
LITERARIA.     Das  ist  ein  clerliche  FUrrp<;s<tunrj,    Wie  luun  alle 
buchstaben  des  ganizen  Alphabels.,  Antiquilelischer  oder  Römischer 
Schrifflen,  auf  vunn  herley  ort  und  sielliing,  durch  sondere  Ärvn«/- 
Uehe  behende  iceys  und  weg,  so  bitkero  nit  ans  lieckl  koinmen  in 
die  Per'spektif  einer  /larken  ebenen  hrineen  mag,  durch  Hanun 
Lencker,  buryern  zu  !\urnberg,  allen  lieohahem  guter  Künsten  zu 
ekren  unnd  ye fallen  publicirt,  Anno  Domini  /3ft7,  fol.  Lencker 
gibt  sich  dadurch  als  eminenter  Schrei bmeister  kuiul.    Das  Werk  ent- 
hält zwei  Blätter  Text  und  22  Radirungen,  welche  das  Alphabet 
perspektivisch  darstellen.   Auf  einem  Blatte  stehen  die  Buchstaben  M.  Z., 
worunter  sich  Matliiiis  Zilndt   als  Rjidirer  andeutet.     Die  zweite  Auf- 
lage der  Perspectira  Uteraria,  Das  ist.  Ein  klärliche  Fürreissung^ 

me  man  alle  Buchstaben  in  die  Perspectif  bringen  mag  — , 

erscbien  zu  Nürnberg  bei  Paul  Kaiiflniann,  1596,  fol. 

Ein  anderes  Werk  dieses  KQnstlers  bat  den  Titel:  PERSPECTIVA. 
Bierin  auffs  AOrfsfe  beeekri^enj  mit  eaeempetn  eröffhel  eiuf  an  lag 

gegeben  wird,  ein  neirer  besonder  kiirtzer,  doch  ijererhter  u7>d  sehr 
leichter  iceg,  ir>te  allerley  ding,  es  seyen  Corpora,  Gebete,  oder  tcas 
W^gKch  iu  erdenken  vnä  in  grund  «u  leqen  ist,  verruckt  oder  vn- 
verrucktf  femer  in  die  Perepect^  aebracM  werden  mag  elc.  Durch 
Hansen  Lencker,  Burger  s«  NünSberg.  —  Gedruckt  s«  tMbnAerg 
durch  Dietrich  GerUüz  M.  D.  LXXI,  fol.  Auf  d.  n  vielen  Unlz^chnittett 
dieses  Werkes  komnit  kein  Zeichen  vor.  Eine  zweite  Außujje  erschien 
zu  Ulm  ltil7.  Christ.  Muiiojrr.  Erkl.  S  227  spricht  von  einer  Aus- 
gabe der  Perspektive  durch  Andreas  Alberti,  welche  i6'i3  zu  Nürn- 
berg veranstaltet  wurde.  Auf  dem  Titel  stehen  nach  Christ  die  Buch- 
itaben  HL  mit  der  Jalirzabl  1^22  darunter. 

Haas  Lencker  starb  den  Z6.  Kovember  ioSS,  und  es  frägt  sich 
daiber,  ob  er  jeoer  Kttostlec  dieses  Kämeiu  ist,  dessen  BUdafss  Lidwi 
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Kilian  1616  ia  Folio  gestochen  hat.  Wir  vermiithen  darunter  den 
jüngeren  Meister  Hans  Lencker,  welcher  einer  der  Hofgoldscbmiede  des 
Cbnrfürsten  Maximilian  I.  in  München  war,  und  nach  1616  nicht  mehr 
vorkommt.  Von  ihm  ist  wahrscheinlich  die  kostbar  verzierte  Flinte 
mit  dem  Monogramm  H  L  und  F  in  der  Ambraser  Sammlung  zu  Wien. 

1206.  Hans  Lachner,  Maler  und  Zeichner,  welcher  um  1558— 1580 
•TTn  thätig  war.  Wir  kennen  Zeichnungen  in  Rothstein  von  diesem 
iTxj  Meister,  Eine  solche  in  der  fürstlich  Wallerstein'schen  Sammlung 
stellt  die  Verkündigung  Mariä  vor,  und  trägt  den  Namen:  Hanss 
Lachner.  Die  Jahrzahl  ist  nicht  beigefügt.  Wir  fanden  aber  eine 
Rötheizeichnung  mit  dem  Monogramm  und  der  Jahrzahl  i5S0,  welche 
den  Schöpfer  der  Welt  vorstellt  und  zum  Stiche  folgenden  Werkes 
benützt  wurde:  Heptameron.  Siebentägige  Erschaff'  t>nnd  Vollendung 
der  Welt.  Diess  ist  der  Haupttitel  einer  Folge  von  sieben  Blättern, 
welche  die  Schöpfungstage  vorstellen.  Auf  dem  ersten  Blatte  erscheint 
der  Schöpfer  im  Beginn  dessen,  was  die  biblische  Urkunde  erzählt. 
Es  sind  auch  lateinische  und  deutsche  Schrifttexte  beigefügt,  thcils  im 
oberen,  theils  im  unteren  Rande:  Venite  et  videte  opera  Domini. 
Psal.  45.  c.  9.  Kompt  her  vnd  schatoet  die  Werck  des  Herrn. 
Psal.  45.  r.  9.  Unten  steht  auf  dem  ersten  Blatte:  Prima  Opifex 
rerum,  coelo  terraque  creatio.  —  Das  Gott  selbs  gsehen  hat  gut 
sein.  Dieses  Blatt  hat  den  abgekürzten  Namen:  Hanns  Lachn.,  auf 
den  andern  Blättern  steht:  Hanns  Lachner.  H.  8  Z.  5  L.  Br.  11  Z. 
Der  Rand  ist  1  Z.  2  L.  breit.  Der  Name  des  Stechers  dieser  Blätter 
ist  nicht  angegeben,  sie  scheinen  aber  Augsburger  Fabrikate  zu  seyn. 
Wolfgang  Kilian  und  Dominicus  Custos  in  Augsbnrg  stachen  nach 
seinen  Zeichnungen  24  Blätter,  welche  die  Geschichte  des  Menschen, 
seine  Schöpfung,  seine  Leiden  und  dessen  Sieg  und  Lohn  nach  Er- 
tragiuig  derselben  vorstellen,  kl.  qu.  fol. 

1207.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  von  Bartsch,  IX. 
pag.  565  eingeführt  wird.    Sein  Zeichen  besteht  aus  H  E,  wie 

rx-(  wir  es  No.  853  gegeben  haben,  Bartsch  fügt  aber  auch  das  ge- 
gebene Monogramm  bei,  welches  vielleicht  auf  einem  Blatte  vorkommt, 
in  welchem)  der  Buchstabe  E  nicht  deutlich  ist. 

1208.  Unbekannter  Haler  oder  Zeichner,  welcher  zu  Anfang  des 
•4-    17.  Jahrhunderts  in  Italien  thätig  war.   Er  kam  mit  Luca  Ciam- 

rLt  berlano  in  Berührung,  man  kennt  aber  nur  drei  Blätter  nach  seinen 
Zeichnungen.  Auf  zweien  kommt  das  gegebene  Monogramm  mit  ge- 
ringer Abweichung  vor,  und  auf  einem  dritten  steht  das  L  voraus,  so 
dass  wir  das  Zeichen  unter  L  H  bringen  müssen.  Bartsch  erwähnt  die 
folgenden  Blätter  nicht. 

1)  Die  hl.  Martha  mit  dem  Drachen  an  einem  Bande,  und  mit 
dem  Scepter  in  der  rechten  Hand,  in  halber  Figur.  Im  Rade  steht: 
SANCTA  MARTA.  III.  ac  Excell.  D.  Domino  Petro  Medices  ad 
instar  omnium  egregio  adolescentulo  Lucas  Ciamberlanus  T.  D.  D. 
fecit  anno  1605.    Ii  4  Z.  9  L.    Br.  3  Z.  9  L. 

2)  Die  hl.  Catharina,  halbe  Figur,  nach  rechts  hinter  einem  6e> 
simse.  Sie  trägt  die  Krone  auf  dem  Haupte  und  legt  die  linke  Hand 
mit  dem  Palmzweige  auf  das  Rad,  an  welchem  das  Schwort  lehnt.  Im 
Rande  steht:  S.  CATHARINAE.  VIRGIMS.  ET  MARTYR.  IMAGO. 
Jll.mo  et  Excell.""»  Cosmo  Medices  —  Lucas  Ciamberlanus 
Vrbinus  obseruantiae  ergo.  1605.    H.  4  Z.  Q'/t  L.    Br.  3  Z.  9  L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  kocomt  im  ersten  Drucke  mit  der  Jahr- 
zahl 1601  vor. 
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1209.   Bus  IIon«ll  oder  IlM  LiUtlbVgttrf  Wer  hat  den  unter 
Holbein's  Namra  bfnralkBtM  l%dtenUns  in  Hols  ge> 

■schnitten?  Diess  war  Pcccnnicn  hindtirrh  die  Fracke, 
welche  auf  das  heftigste  verhandelt  wurde,  und  noch  ist 
derjenige  nicht  vor  Angriff  sicher,  welcher  sagen  würde, 
das»  die  wiwdecscli&Dea  Todtenbilder  von  Hau  fiolbeia  selbst  in  Hols 
gCsdinittWD  s«ten.  Zwri  nichtige  Kämpfer  standen  sich  gMfenQber, 
und  das  Blatt  der  Herzogin,  an  deren  Bettlade  das  erste  Zeichen  vor- 
kommt, wurde  im  Streite  hundert  Mal  genannt  üm  es  an  nichts  feUaa 
zu  lassen,  gab  der  Heros  der  Eigenh&ndigkeit,  der  bereits  seit  elnigao 
Jahren  im  Grabe  ruhende  Freiherr  C.  F.  von  Rumohr,  seiner  interes- 
santen Streitschrift  eine  vom  Grafen  I>on  de  liSborde  gefertigte  Copie 
bei.  Dieses  Werk  erschien  unter  dem  Iii:  Hans  Holhein  dfr  jün- 
gere in  seinem  VerhäUnis»  »tm  deutschen  formschniUwesen.  Letptig. 
t899.  Den  Frefherm  aar  Seite  atand  voa  nnn  an  der  Kaaatgelebrie 
Rudolph  Weigel  in  Leipzig,  welcher  als  der  Autor  eines  guten  Theils 
des  anter  Rumohr's  Namen  erschienenen  Bncbes  zu  betrachten  ist. 
Auf  8.  39  ff.  gi6t  er  einen  Anhang  zu  Rnmobr's  Cap.  IV.  Uber  Lite- 
ratar  und  specieUe  Critik  der  Holbein'acheo  FonascliDittweite,  and 
dieses  Gapitel  ist  aOen  an  empfehlen,  welche  darflber  Aoftehlau  finden 
wollen.  Die  genannten  Schriftsteiler  errepteu  einen  wahren  Sturm, 
da  sie  gegen  Bartsch  und  dessen  Nacblolger  die  Eigenh&ndigkeit  von 
HaleHbmschnitten  vertheidigten ,  und  nel  en  vielen  anderen  Holz- 
schnitten dem  Holbein  nicht  allein  die  Zeichnung  >  "ondern  auch  den 
Schnitt  der  Todtenbilder  zuschriubeti.  Dieses  galt  für  eine  enorme 
Ketzerei,  denn  ein  grosser  Maler  sollte  es  nnch  Bartsch  unter  seiner 
WOzde  gehalten  haben,  das  Schneidemesser  selbst  la  (Ohren,  abgesehen 
davon,  dass  er  aidi  aneh  in  die  Finger  bitte  aebneiden  kOnnen.  So« 
mit  musste  ein  Formschncidcr  aufgefunden  werden,  welcher  für  den 
Todtentaaz  eintreten  konnte,  und  Hans  Lützclburger  kam  geeilt, 
um  tm  dem  Monogramm  auf  dem  Blatte  der  Herzogin  Besitz  zu 
nehmen.  Den  Beweis  konnten  aber  die  Gegner  der  Eigenh&ndigkeit 
weniger  führen,  als  diejenigen,  welche  den  Todtentanz  fflr  einen 
Originalscbnitt  des  Holbein  erkl&rten.  Sie  hatten  nichts  für  sich,  ds 
die  Autorität  des  verdienstvollen  Forschers  Adam  von  Bartsch,  welcher 
aber  selbst  hier  und  da  zugestehen  arasste,  dass  ein  Haler  andi  in 
Holz  geschnitten  habe,  und  dass  es  somit  nicht  jeder  unter  seiner 
Würde  hielt,  nach  Müsse  oder  Laune  das  Schneidemesser  zur  Hand 
za  nehmen.  Die  Partei  des  Hans  Lützelburger  legte  ein  besonderes 
Gewidiit  anf  einen  Bogen  mit  dem  Todtentaas<Alpbabete  im  k.  Cabinei 
80  Ihesden,  anf  weldien  der  Nene  des  Hana  Ijfltaelbnrger  beigedmeht 
ist,  und  dieser  Bogen  sollte  den  Beweis  liefern,  dass  Lützclburger 
auch  die  grösseren  Todesbilder  in  Holz  geschnitten  habe.  Allein  es 
kCMMnt  noch  ein  sweltea  Terschiedenes  Üncial-Alphabet  mit  dem  Todten- 
tanze  ohne  Namen  vor,  und  es  ist  nicht  bewiesen,  dass  dieses  eben- 
falls  von  Lützelburger  herrühre.  Man  möchte  sogar  in  diesem  zweiten 
Alphabete  eine  grössere  Fertigkeit  und  mehr  Gefühl  ftir  die  1  cmi  er- 
kennen, so  dass  das  Alphabet,  welches  durch  die  Adresse  Lützel- 
bnrgai's  snrn  Zankapfel  geworden  ist,  sogar  freie  Cople  seyn  konnte, 
anf  welche  Lfitzelbnrger  entweder  als  Formschneider  oder  als  Verleger 
Anspruch  hätte.  Es  ist  aber  gefährlich,  auf  den  weiteren  Streit  ein- 
mgehen,  und  wir  wollen  daher  nur  die  betreffende  Literatur  anführen, 
«m  der  jOn^^w  Generation  die^entimng  in  di«Mm  noch  nidu  ent- 
aeMedenen  Pranesse  zn  erleichtem. 

Baron  Ton  Rumohr  und  die  mit  ihm  gleichgcsinntcn  Kunstkenner 
nehmen  an,  dass  Holbein  niebt  allein  die  grösseren  Todesbüderi  aon* 
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dem  auch  das  TodtentAiiz-AIphabet,  und  letzteres  vielleicht  noch  früher 
selbst  in  Holz  gcschnitt  n  habe.  Sie  schliesscn  den  Antheil  Hans 
Lützelburger's  ans,  da  er  nicht  erwiesen  werden  konnte.  Es  fehlt  aber 
anch  noch  der  evidente  Beweis  für  Hans  Holbein,  und  somit  hatten 
beide  Parteien  die  Negation  in  Bereitschaft  Gegen  den  auch  als 
Künstler  zu  beachtenden  Freiherrn  von  Rumohr  erhob  sich  besonders 
der  geheime  Ober-Finanzrath  Sotzmann  in  Berlin,  im  Kunstblatt  1836 
No.  30  S.  und  No.  83.  Er  will  nach  dem  Vorgange  des  A  v.  Bartsch 
keinen  Schnitt  von  Holbein's  Hand  gelten  lassen ,  sondern  gibt  einzig 
die  Ehre  dem  Haus  Lützelburger,  welcher  jedenfalls  ein  sehr  tüchtiger 
Meister  war,  dem  aber  hinsichtlich  des  Todtentanzes  doch  nur  die 
Yermuthung  zur  Seite  steht,  dass  ausser  ihm  kein  anderer  Baseler 
Fonnschneider  sich  an  das  Werk  habe  machen  können.  Die  Gegner 
der  Eigenhändigkeit  von  Malerfonnschnitten  sind  aber  jedenfalls  zu 
weit, gegangen,  da  es  ja  nur  an  dem  Maler  lag,  Fertigkeit  im  Form- 
schnitte  zu  erlangen ,  und  mehrere  alte  Maler  haben  wirklich  das 
Schneidemesser  mit  Sicherheit  geführt.  Sie  waren  nicht  so  vornehm, 
wie  Bartsch  glaubte,  um  eine  Technik  zu  verschmähen,  in  welcher  die 
malerische  Hand  oft  wunderschöne  Bilder  geschaffen  hat.  Die  Freunde 
des  Hans  Lützelburger  entsetzten  sich  aber,  als  Runiobr  und  Genossen 
den  Hans  Holbein  ausser  vielen  Titelblättern,  deren  wir  unter  dem 
Monogramm  HH  No.  1010  und  unter  den  Initialen  H  H  No.  1038  er- 
wähnt haben,  sogar  die  Holzschnitte  des  Todtentanzes,  die  Bilder  des 
alten  Testaments,  das  Bildniss  des  Erasmus  mit  dem  Terminus,  die 
Todtentanz-Alphabete  u.  s.  w.  zuschrieben.  Baron  von  Rumohr  fand 
die  Einwendungen  gegen  die  Eigenhändigkeit  der  Malerformschnitte 
nichts  weniger  als  genügend,  und  suchte  seine  Ansicht  mit  weiteren, 
bisher  noch  nicht  vollkommen  widerlegten  Gründen  zu  belegen  in 
der  Schrift:  Auf  Veranlassung  und  in  Ertciederung  von  Einwürfen 
eines  Sachverständigen  (Sotirmaun)  gegen  die  Schrift  „Hans  Hol- 
bein*'  etc.  Leipzig,  1036.  Damit  war  aber  der  Kampf  noch  nicht 
beendet;  die  Gegner  wollten  das  Feld  nicht  verlassen,  und  nur  der 
eine  oder  der  andere  gab  zu,  dass  Holbein  im  Formschnitte  bei  Ge- 
legenheit sich  versucht  haben  möchte.  Sotzmann  verstand  sich  aber 
zu  keiner  rechten  Abschlagszahlung,  und  daher  trat  Rumohr  neuer- 
dings auf  den  Kampfplatz  mit  der  Schrift:  Zur  Geschichte  und  Theorie 
der  Formschneidekunst.  Leipzig,  R,  Weigel,  1037.  Er  wollte  es 
letzt  ausser  allen  Zweifel  setzen,  dass  auch  andere  alte  Maler  eigen- 
händige Formschnitte  hinterlassen  haben;  allein  die  Gegner  liessen 
sich  nicht  überzetigen,  und  der  Kampf  dauerte  um  Hans  Holbein  und 
Hans  Lützelbnrger  fort.  Im  Kunstblatt  1838,  No.  SO— 54  trat  dann 
auch  Peter  Vischer  von  Basel  gegen  B.  v.  Rumohr  und  Genossen  auf: 
Einige  Gedanken  über  Hans  Holbein  und  Hans  Lützelburger,  in 
ihrem  Verhältniss  zur  Formschneidekunst.  Vischer  will  zwar  nicht 
halsstarrig  dem  Holbein  die  Technik  der  Formschneidekunst  ganz  ab- 
sprechen, kann  sich  aber  doch  nicht  entschliessen,  einen  der  in  von 
Rumohr's  und  Weigel's  Schrift  über  H.  Holbein  erwähnten  Holzschnitte 
letzterem  zuzuschreiben,  also  auch  nicht  den  Todtentanz  u.  s.  w.  Das 
^ugestündniss  des  P.  Vischer  besteht  demnach  in  einem  Dinge,  dessen 
Namen  er  nicht  nennt,  und  wenn  er  dem  Lützelburger  den  Schnitt 
der  Todtentanzbilder  vindiciren  will,  bleibt  er  den  schlagenden  Beweis 
schuldig.  Er  entcheidet,  wie  er  sagt,  nur  nach  seinem  Auge  für 
Lützelburger,  und  mit  ihm  sind  viele  andere  derselben  Ansicht,  da  sie 
nicht  glauben  können  und  wollen,  dass  Holbein  auf  der  Höhe  jener 
Technik  stand,  welche  wir  in  den  Todtentanzbildern,  den  Todtentanz- 
alpbabeten,  im  Bildnisse  des  Erasmus,  in  den  Icones  veteris  testa- 
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menti  u.  a.  w.  bewundern.    B.     Rumobr  hielt  stets  zur  Partei  des 

H.  Holbein,  er  bekehrte  aber  seine  Gegner  so  wenig,  aU  A.  K.  Um- 
breit,  welcher  in  seine  Fussstapt'en  trat:  lieber  die  Eigenhäudiykeit 
der  Malerformschnitte.  Erste»  und  tweites  Heft.  tO^O  —  iti^3. 
Leipzig,  R.  Weigel.  Rudolph  Weigel  selbst  voranstalteta  für  die 
Augenprobe  sogar  ein  Prachtwerk  mit  Copicn  nach  Malerformschnitten : 
Holzschnitte  berühmter  Meister.  Eine  Austtahl  ton  schonen,  charak- 
teristischen und  seltenen  Originalformschnitten  oder  Blattern,  wtlche 
ton  den  Erfindern,  Malern  und  Zeichnern  eigenhändig  geschnitten 
worden.  Leipzig,  Ifl5t  —  i0.77,  fol.  Das  zweite  lieft  dieser  Samm- 
lung beschäftiget  sich  ausschliesslich  mit  Holhcin.  Es  enthält  zwei 
Blätter  aus  Cranmer's  Catechismus  von  1548,  worüber  wir  unter  dea 
Initialen  H  H  berichtet  haben.  Ein  weiteres  Blatt  liefert  eine  Copie 
des  Sündenfallca  aus  der  lateinischen  Bibel  von  1S38,  und  die  vierte 
Tafel  enthält  das  Bild  des  Krämers  aus  dem  Todtentanze.  Dazu 
kommen  noch  zwei  figurirtc  üucialon ,  der  Buchstabe  A'  aus  dem 
Todtentanzalphabet,  und  die  ungezogenen  Bauern  aus  dem  Bauern» 
alphabete.  Zum  Vergleiche  dienen  zwei  Buchstaben  aus  dem  Blatte 
mit  Lützelbnrger's  Namen,  der  Initial  L  mit  dem  ungezogenen  Bauer 
aus  dem  kleinen  Bauernalphiibet,  der  Initial  /  mit  den  musicirendea 
Knaben,  aus  dem  Kinderalphabet.  Das  sechste  Heft  gibt  eine  Copie 
des  meisterhaften  Bildnisses  des  Erasmus  vun  Rotterdam,  mit  dem 
Terminus  unter  dem  Portale,  und  zum  Schlüsse  fügte  Weigel  auch 
die  Copie  eines  ('lair-obscur  bei,  das  Bildni^s  einer  jungen  Dame, 
welches  er  dem  Ilolhein  selbst  beilegt.  R.  Weigel  gehört  nicht  zu 
denjenigen,  welche  den  Schnitt  des  Todtentanzes  dem  Hans  Lützel- 
burger,  genannt  P'rank,  sondern  das  Zeichen  //  L  auf  dem  Blatte  der 
Herzoirin  dem  Ilolbein  zuschreiben.  Für  ilolbein's  Originalschiiitt 
hält  Weigel  auch  daa  Todtentanzalphabet  im  griechischen  Testament, 
Basel  1524,  in  8,  dann  die  Initialen  im  Oalenus  und  in  andern  Basler 
Drucken.  In  dieselbe  Categorie  setzt  Weigel  auch  das  Bauernalphabet, 
welches  verschieden  und  grösser  ist,  als  jenes  auf  dem  Foliobogen  mit 
Lützelbnrger's  Adresse  im  k.  Kupferstich-Cabinet  zu  Dresden.  Lützel- 
bnrger's Darstellungen  sind  verschieden  von  jenen  Ilolbein's  in  klei- 
nerem Formate,  und  scheinen  nicht  nach  Holbein  copirt  zu  seyn.  Nur 
aus  dem  Todtentanz-Alphabote  und  aus  dem  grösseren  Bauenialphabete 
kann  mau  auf  den  Schnitt  der  Todtentauzbilder  schliessen,  und  wer 
Lützelbnrger's  Alphabet  genau  ins  Auge  fas^it,  kann  dahin  kommen, 
ihm  die  Bilder  des  Todes  zuzuschreiben.  Im  Weiteren  verweisen  wir 
auch  auf  den  Artikel  HANS  HOLE.  No.  636,  auf  das  Monogramm 
Nr.  i032,  und  auf  die  Initialen  H  H,  No.  1038.  Der  Beweis  für  die 
Eigenhändigkeit  der  Malerformschnitte  ist  bei  keinem  Meister  schwerer 
zu  führen,  als  bei  Hans  Holbein,  da  ihm  als  ein  trefflicher  Form* 
Schneider  Hans  Lutzelburger  gegenübersteht,  und  zwar  unmittelbar  in 
seiner  Schule;  anderseits  aber  auch  der  Meister  /.  F.,  und  jener  noch 
immer  nicht  genau  bekannte  H.  Herman  sich  bemerklich  machen,  letz- 
terer nicht  unwahrscheinlich  der  Träger  des  auf  H.  Holbeiu  gedeuteten 
Monogramms  H  H.  Dadurch  müssen  auch  viele  der  von  B.  v.  Rumohr 
u.  A.  dem  Ilolbein  zugeschriebenen  schönen  Titelbordüren  den  ge- 
nannten Meistern  zufallen.  Wie  ich  in  der  letzten  Stunde  aus  dem 
mir  vorliegenden  dritten  Bande  des  Peintre-graveur  von  Passavant  ersehe, 
80  schreibt  auch  dieser  Schriftsteller  dem  Lutzelburger  den  Todtea- 
tanz  zu,  und  erklärt  das  erste  Monogramm  an  der  Säulenbase  der 
Bettlade  der  Herzogin  auf  diesen  Meister.  Dies  ist  aber  keineswegs 
die  notbwendige  Folge.  Wir  beziehen  das  Monogramm  auf  Hans  Ilol- 
bein, da  es  auch  auf  Zeichnungen  vorkommt,  welche  Pasaavant  aller- 
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dlngi  demselben  nicht  zuschreibt,  aber  ohne  einen  andern  Gmnd  zu 
haben,  als  den,  welcher  in  seinem  Gefühle  lag.  Wir  deuten  das  Mo- 
nogramm auf  dem  Holzschnitt  mit  dem  Bett  der  Herzogin  auf  Holbein, 
und  nicht  auf  Lfltzelburger,  da  der  Formschneider  sein  Zeichen  nicht 
beigefügt  haben  wird,  wenn  der  Maler  es  weggelassen  hatte.  LQtzel- 
burger  muss  es  auf  der  Platte  nachgeschnitten,  aber  nicht  selbst  ein- 
gezeichnet haben. 

Wohin  die  Originalzeichnungen  zu  Holbein's  grösserem  Todten- 
tanze  gekommen,  ist  nicht  bekannt.  Aus  früheren  Schriften  weiss 
man,  dass  Ch.  von  Mechel  1780  seinen  Todtentanz  darnach  gestochen 
haben  wollte,  und  dass  sie  später  in  die  kaiserliche  Sammlung  zu 
St.  Petersburg  gekommen  seien.  Hierin  liegt  aber  ein  doppelter  Irr- 
thum. Mechel  besass  vergrftsserte  Zeichnungen,  wahrscheinlich  frühere 
Pausen  eines  unbekannten  Künstlers,  welcher  sich  Abänderungen  er- 
laubt hatte.  Die  Mechel'chen  Zeichnungen  sah  Professor  Massmann 
in  Basel  und  sie  hatten  St.  Petersburg  nie  gesehen.  Die  Petersburger 
Zeitnng  von  1848,  No.  28«,  meldet  übrigens  von  36  Holbeiii'schen 
Todtentanzskizzcn  im  Nachlasse  des  Fürsten  Alexius  Iwanowitsch  Dol- 
goruki  in  Moskau.  Sie  sollen  aus  dem  Hause  des  Fürsten  Galizin 
stammen,  und  sind  somit  jene  Zeichnungen,  welche  Crozat  besass,  und 
nach  Peignot  1711  in  den  Besitz  der  Fürstin  Galizin  kamen.  Peignot  ver- 
mnthete  sie  in  der  kaiserlichen  Sammlung  zu  St.  Petersburg,  wir  wissen 
aber  durch  Weigel  (Rumohr's  H.  Holbein,  S.  98,  Nota),  dass  in  keiner 
Sammlung  zu  St  Petersburg  Zeichnungen  zum  Todtentanze  seien.  Es 
ist  auch  noch  nicht  ermittelt,  ob  die  Skizzen  des  Fürsten  Doignruki 
das  Gepräge  der  Originalität  tragen.  Wenn  aber  dieses  der  Fall  ist, 
dann  bat  Holbein  die  Zeichnungen  zum  Schnitte  auf  die  Holzplatten 
gemacht,  wie  es  so  häufig  vorkommt,  und  es  mögen  sich  wohl 
Skizz'»n ,  aber  keine  genau  ausgeführten  Federzeichnungen  von  Hol- 
bein finden. 

Wir  müssen  auch  noch  auf  den  an  der  Kirchhoftnauer  des  Prediger- 
klosters der  St  Johann-Vorstadt  zu  Basel  gemalten  Todtentanz  ein- 
gehen, da  auch  dieser,  wie  die  berühmten  Holzschnitte,  in  neuester 
Zeit  der  Gegenstand  heftiger  Erörterung  geworden  ist,  hervorgerufen 
durch  die  Denkschrift  des  Professors  F.  Fischer  zur  Einweihung  des 
neuen  Museums  in  Basel.  Dieser  gemalte  Todtentanz  galt  zwei  Jahr- 
hunderte lang  für  das  Werk  des  Holbein,  im  vorigen  Jahrhunderte 
wurde  er  aber  in  das  lo.  Jahrhundert  zurttckverlegt,  in  die  Zeit  des 
Basler  Concils  und  der  Pest  von  1439.  Die  Quelle  dieser  Behauptung 
liegt  in  der  Vorrede  zu  M.  Merian's  Ausgabe  des  Todtentanzes  von 
1649,  sie  beruht  aber  keineswegs  auf  authentischen  Urkunden,  sondern 
auf  der  subjectiven  Ansicht  Merian's.  Die  Angaben  Fiorillo's  im 
zweiten  Bande  der  Geschichte  der  deutschen  Kunst  trugen  auch  dazu 
bei,  dass  man  den  gemalten  Todtentanz  im  15.  Jahrhundert  entstehen 
Hess.  Dieser  Schriftsteller  lässt  denselben  von  Johann  Kluber  voll- 
enden und  von  Hans  Bock  1480  erneuern,  verwirrt  aber  die  Daten. 
Hans  Hug  Kluher  wurde  lo55  Mitglied  der  Zunft  zum  Himmel  in 
Basel,  und  erhielt  1ü68  von  den  Bauherren  und  Pflegern  der  Stadt  den 
Auftrag,  die  Restauration  des  Todtentanzes  vorzunehmen.  H.H.  Klnber 
erlaubte  sich  Abänderungen  und  Zusätze,  indem  er  sein  eigenes  Bild- 
niss  anbrachte  und  den  betreffenden  Reimspruch  auf  sich  umdicbtetß. 
Im  restaurirten  Zustande  haben  wir  den  Todtentanz  wahrscheinlich  in 
den  Holzschnitten  des  Meisters  G  S  von  1576,  No.  36S  dieses  Bandes. 
Der  Herausgeber  dieser  Blätter  ist  Huldrich  Frölich,  wie  1.  c.  zu  er- 
sehen. Die  zweite  Restauration  erfolgte  1616,  man  weiss  aber  nicht, 
durch  welchen  Künstler.    Hans  Bock  wird  nicht  genannt  werden 
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dürfen,  da  er  schon  1S72  Mitglied  der  Zunft  zum  Himmel  wurde,  and 
1616  in  sehr  vorgerücktem  Alter  stehen  musstc.  Er  hatte  aber  da- 
mals Söhne,  die  ausQbcndc  Künstler  waren.  Im  Zustande  der  sehr 
willkürlichen  Restauration  von  1616  liegen  uns  die  Bilder  in  Merian's 
Ausgabe  vor.  Emanuel  Büchel  copirte  1767  den  Todtentanz  in  seiner 
dritten  Restauration,  und  damals  waren  die  Bilder  des  Malers  und 
seiner  Frau  durch  Erweiterung  des  Paradieses  überdeckt.  Aus  dem, 
was  gesagt  ist,  l&sst  sich  Ober  die  Entstehungszeit  des  Gross-Basler 
Todtentanzes  nichts  Sicheres  sagen,  da  es  an  authentischen  Quellen 
fehlt.  Derselbe  Fall  tritt  auch  hinsichtlich  der  ursprünglichen  Com- 
Position  vor  der  Restauration  von  1S68  ein.  Professor  Fischer  glaubt, 
Holbein  habe  zwischen  1I>20  und  1526  von  den  Predigennöncben  den 
Auftrag  erhalten,  den  Todtentanz  aus  dem  Klingenthaler  Kreuzgang 
an  die  Mauer  ihres  Kirchhofes  zu  übertragen.  Dagegen  streitet 
P.  Vischer  im  Deutschen  Kunstblatt  1850,  No.  32,  gesteht  aber  selbst, 
dass  man  aber  die  Entstehungszeit  des  Grossbasler-Todtentanzes  zu 
keiner  Gewissheit  mehr  gelangen  könne.  Er  führt  zwar  mehrere  Punkte 
zur  weiteren  Widerlegung  Fischer's  an,  beweist  aber  nicht  mehr  als 
letzterer.  Die  Einrede,  dass  die  Mönche  bei  der  damals  hereinbrechen- 
den Reformation  wohl  schon  an  Wichtigeres,  als  an  eine  Verschönerung 
ihrer  Kirchhofraaucr  zu  denken  hatten ,  ist  nicht  recht  stichhaltig. 
Der  Maler  kann  schon  vor  1520  das  Werk  begonnen  haben,  zu  einer 
Zeit,  in  welcher  die  Mönche  noch  nicht  denken  konnten,  dass  der  Todten- 
tanz der  Kirchenreformation  so  nahe  sei.  Den  jungen  Hans  Holbein 
halten  wir  aber  nicht  für  den  Maler  des  Prcdiger-Todt(  ntanzes,  son- 
dern seinen  gleichnamigen  Vater,  unter  Mitwirkung  des  Sohnes.  Hans 
Holbcin  sen.  erhielt  1508  einen  Ruf  nach  Basel,  um  das  damals  im 
Bau  begriffene  Rathhaus  mit  Malereien  zu  verzieren.  Um  1513  war 
er  noch  in  Basel  thätig,  scheint  aber  das  Bürgerrecht  in  Augsburg 
nicht  aufgegeben  zu  haben,  indem  er  1516  wieder  in  Augsburg  vor- 
kommt. Erst  „uff  Sonlag  vor  Sant  Michels  Tag  1520"  erhielt  ein 
Hans  Holbcin  in  Basel  die  Zunftberechtigung.  Darunter  erkennt  man 
gewöhnlich  den  jüngeren  Holbein,  welcher  aber  kaum  zwei  und  zwanzig 
Jahre  zählte,  und  bei  aller  Tüchtigkeit  als  Jüngling  den  Auftrag  zur 
Ausführung  des  Todtentanzes  kaum  erhalten  hatte.  Hans  Holbein  der 
Vater  kommt  nach  1516  in  den  Augsburger  Steuerbüchern  nicht  mehr 
vor,  und  so  liegt  es  nahe,  dass  er  1520  in  die  Reihe  der  Baseler 
Bürger  trat.  Wenn  Ambrosius  Holbein  schon  1517  in  die  Zunft  zum 
Himmel  in  Basel  aufgenommen  wurde,  so  beweist  dies  nur,  dass  er 
Älter  war,  als  sein  Bruder  Hans,  und  der  Vater  hatte  an  ihm  einen 
Gehülfen  mehr.  Wenn  wir  uns  Hans  Holbein  den  Vater  als  Maler 
des  Todtentanzes  denken,  können  wir  das  Steife,  und  so  zu  sagen, 
das  Typische  in  der  Haltung  und  Bewegung  der  meisten  Personen, 
und  dann  das  Kostümliche,  welches  dem  Professor  Fischer  auffiel,  und 
woran  auch  P.  Vischer  hält,  leichter  erklären.  Holbein  sen.  ging  aus 
einer  alten  Schule  hervor,  und  konnte  sich  in  das  Streben  der  Re- 
naissance nicht  in  dem  Grade  fügen,  wie  sein  Sohn.  Von  dem  jün- 
geren Hans  Holbein  sind  die  wundervollen  Todtentanzbilder  im  Holz- 
schnitte, und  die  vorhandenen  Skizzen  desselben  könnten  dem  Vater 
bei  den  Gemälden  des  Todtentanzes  gedient  haben.  Ich  sage  dem 
Vater,  obwohl  ich  weiss,  dass  meine  Annahme  eben  so  wenig  historisch 
begründet  werden  kann ,  als  alle  anderen  Hypothesen  Ober  Hans  Hol- 
bein junior.  Die  Gebrüder  Trechsel  in  Lyon,  oder  der  Schreiber  der 
Vorrede  zu  den  Todtentanzbildern,  1538,  wussten,  dass  der  Maler  der- 
selben bereits  vom  Tode  dahingerafft  worden  war.  Der  alte  Holbein 
ist  im  Zunftbuche  zu  Augsburg  1524  unter  den  Todten  eiogetrageo, 
und  der  junge  starb  1554  in  England. 


UU  Kr.  1«». 


Watiii  Holbdn  Jun.  Mine  ftiner  dnrdigeUldeteii  To4lenl«iuneea«a 

gezeichnet,  und  wann  und  wo  sie  in  Holz  geschnitten  wurden,  ist  eben- 
falls nicht  zu  bestimmen,  doch  glaublich,  dass  er  die  EatwQrfe  noch 
ror  seiner  Ende  August  1526  erfolgtan  Abieise  nach  England  gefertiget 
habe.  Es  bleibt  auch  ewige  Controverse,  ob  Holbcin  oder  Lützel- 
bnrger  die  Platten  geschnitten.  Gewiss  ist  aber,  dass  das  Monogramm 
H  L  am  Fussgcstelle  des  Bettes  der  Herzogin  auf  Holbein  allein  sich 
beziehe,  und  dass  nicht  Hoibeia-Lützelburger  zu  lesen  sei.  £$  finden 
sich  auch  Zeichnungen  mit  cl«m  Monogramme,  welche  dem  Holbeia 
nicht  abgesprochen  werden  können.  Zwei  solcher  Zeichnungen  befin- 
den sich  in  der  Sammlung  des  Herrn  Kudolph  Weigel  in  Leipzig. 
Die  eine  stellt  Loth  mit  den  Töchtern  in  einer  Landschaft  vor,  in 
DaxBtellttDg  und  Foim  ganz  wie  di«  biblischeii  Holzachnitte.  Unten 
ist  das  schief  geeleltte  Monogramm  mit  derXahmhl  1529.  DIeiweite 
Zeichnung  bei  R.  Weigel  zeigt  die  in  Schmerz  versunkene  Mutter 
Gottes,  welche  mit  kreuzweis  iiber  die  Brast  gelegten  Händen  zu  den 
Fussen  des  todten  Heilandes  steht.  Auch  ueses  Blatt  ist  mit  den 
Monogramm  HL  und  der  Jahrzahl  i5l9  Tcrsehen.  Beide  Zeichnungen 
sind  in  v.  Rumohr's  Schrift  über  H.  Holbein  jun.  S.  116  beschrieben, 
und  das  Brustbild  des  Loth  mit  der  Tochter  ist  in  Facsimile  liei- 
gegeben.  Eine  dritte  Zeichnung  mit  dem  Monogramm  und  der  Jahr» 
zahl  i59B  befindet  lAeh  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  nt 
Wien.  Sie  stellt  den  Tod  vor,  wie  er  ein  Weib  mit  sich  fortzieht 
Passavant  P.-gr.  HI,  pag.  337,  erkennt  in  diesen  Zeichnungen  zwar  eine 
gewisse  Analogie  mit  den  Werken  Holbeiu's,  sie  ermangeln  ihm  aber 
der  Lebhaftigkeit  and  des  Naturgefühl«,  welches  die  Arbeiten  Holbein's 
chamkterisirt.  Passayaut  geht  hierin  an  weit,  indem  die  Vorstellung 
mit  TjOth  lind  den  Töchtern  ganz  in  der  Weise  der  biblischen  Bilder 
gczoicbiiet,  und  Oberhaupt  die  Anschauung  des  mehr  oder  weniger 
Holbeinischen  reUtiv  ist.  Passavant  nimmt  einen  zweiten  Mmogram- 
misten  HL  an,  jenen,  welchen  wir  No.  1200  Haus  Leu  genannt  haben. 
Die  genannten  Zeichnungen  mögen  allerdings  nicht  bis  auf  da.s  Haar 
für  Holbcin  zeugen,  sie  können  aber  dennoch  von  ihm  herrübren,  da 
der  artistische  Äntheil  des  Haus  Leu  noch  unerwiesen  ist  Passavant 
mmste  die  ZtfehnuDgen  schon  ans  dem  Grande  zturflelcweisen,  weil  er 
das  Monogramm  auf  dem  Blatte  der  Herzogin  auf  Hans  Lützelburger 
erld&rt,  und  letzterer  als  Zeichner  nidit  bekannt  ist.  Der  ge- 
nannte SdlrifisteUer  nimmt  nämlich  so  ziemlich  das  Gegentheil  von 
dem  an,  was  B.  t.  Rumohr  und  R.  Weigel  im  Werke  aber  H.  Hol- 
bein jun.  für  letzteren  beansprucht  haben.  Er  tritt  ftlr  Lfltzelbnrger 
in  die  Schranken,  ohne  dass  letzterer  seine  Ansprüche  historisch  er- 
weisen kann.  Er  war  a&er  ein  sehr  geäbter  Techniken  und  Passa- 
vant nimmt  gar  keinen  Anatand,  ihn  den  Fttrsten  der  Fennsdineider 
SU  nennen. 

Im  Jahre  1525  befand  sich  Holbein  noch  in  Basel,  und  mau  könnte 
glauben,  er  sei  damals  mit  seinen  Todtentanzbildern  umgegangen,  und 
swar  in  einer  feineren  Durchbildung,  als  in  den  Gemäldenj  in  welchen 
aber  sdion  ursprünglich  Compositionen  von  Holbein  jun.  waren,  wie 
die  Holzschnitte  des  erwähnten  Meisters  G.  S.  von  1576  beweisen,  d,a 
sie  Hans  Hug  Kluber  nicht  in  die  Gem&lde  brachte,  sondern  vorfand. 
Holbein  wollte  in  den  Holzschnitten  nicht  den  gemalten  Todtentann 
des  Prediger-Kirchhofes  verewigen;  ihn  reizten  zu  seinen  Holzschnitten 
wohl  die  Franzosen.  Schon  vor  1S28  erschien  zu  Troyes  hei  Nicolas 
le  Rouge  ein  in  Holz  geschnittener  Todtentanz,  welcher  U)[JI  eine 
sweite  Auflage  erlebte.  Dann  kamen  die  Platten  in  den  Besitz  der 
DnutolHniUe  Oodot.  Die  ante  Anagabe  des  Nieolas  Ondet  iit  elw^ 
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Jahrzahl,  stimmt  aber  mit  jener  von  1528.  Weitere  Ausgaben  sind 
von  1041  und  17üO,  und  Varlot  Hess  die  noch  vorhandenen  Platten 
abdrucken:  Illustration  de  l'ancienne  imprimerie  Troyenne,  SlOGrO' 
vures  svr  Bois  —.  Publikes  par  V.  L.  Troyes.  Varlot  l'ere,  tfiöO, 
gr.  4.  Wenn  auch  schon  1328  in  Frankreich  Holzschnitte  der  Danse 
Macabre  vorhanden  waren,  so  ist  es  doch  nicht  die  Folge,  dass  Holbein 
allenfalls  1529  bei  seinem  ersten  Besuche  in  Hasel  die  Zeichnungen 
zum  Schnitte  auf  die  Holzplatten  gefertiget  habe.  Es  kann  auch  nie- 
mand angebcu ,  ob  sie  in  Basel  oder  in  England  geschnitten  wurden. 
Der  Künstler  blieb  indessen  bis  1532  in  Basel,  und  im  Jahre  1538 
müssen  die  Platten  vollendet  gewesen  sein.  Holbein  besuchte  damals 
seine  Heimath  zum  dritten  Male,  und  jetzt  tritt  auch  die  Zeit  ein, 
in  welcher  die  Gebrüder  Melchior  und  Gas^par  Trechsel  zn  Lyon  die 
wundervollen  Todtentanzbilder  im  Dnick  vervielfältigten.  Sie  nannten 
aber  in  der  Vorrede  ihrer  Ausgabe  von  1 538  weder  den  Zeichner,  noch 
den  Formschneider,  und  es  frftgt  sich  daher,  ob  sie  die  Platten  un- 
mittelbar von  Holbein  erhalten  hatten.  Nicolaus  Borbonius  aus  Troyes, 
welcher  den  Holbein  in  En;:land  kennen  gelernt  hatte,  wusste  aber 
schon  früher  von  Todtentanzbildern,  er  spricht  jedoch  von  Gemälden, 
wenn  er  nicht  in  dichterischer  Freiheit  unter  Mors  picta  colorirte 
Zeichnungen  zum  Todtentanze,  wenn  nicht  die  Holzschnitte  gemeint, 
wie  dies  auch  anderwärts  der  Fall  ist.  In  seinen  Nugae,  Lugduni 
1538,  p.  427,  steht  folgendes  Gedicht: 

De  Morte  picta  a  Hanso  pictore  nobiti. 

Dum  mortis  Hansus  piclor  imaginem  erprimit, 

Tanta  arte  arlem  retlullit,  vt  mors  riuere 

Videatur  ipsa :  et  ipse  se  immorlah'bus 

Parem  Diis  fereril,  operis  huius  yloria. 
Diese  Verse  waren  zn  einer  Zeit  geschrieben ,  in  welcher  die  Ge- 
brüder Trechsel  die  Todtentanz  -  Holzschnitte  noch  nicht  veröffentlicht 
hatten,  denn  man  muss  annehmen,  dass  Borbonius  vor  1538  in  London 
dazu  gekommen  sei ,  wo  Holbein  auch  sein  Bildniss  gezeichnet  hatte, 
welches  mit  den  lateinischen  Versen  in  Chamberlayne's  Imitations  of 
drawinns  by  Hans  Holbein  —.  London,  /792,  nachgebildet  ist  Die 
beiden  Disticba  sind  aber  auch  in  den  Nugae  von  1538,  p.  338,  ab- 
gedruckt, und  beziehen  sich  nicht  hieher,  da  sie  nur  ein  Lob  auf  den 
Verfertiger  des  Bildnisses  enthalten.  N.  Bonrbon  lebte  zur  Zeit,  als 
die  Trechsel  den  Todtentanz  herausgaben,  in  Lyon,  er  wusste  von 
einer  Mors  picta,  von  Bildern,  in  welchen  der  Tod  zu  leben  schien 
(ut  mors  vivere  videatur  ipsa;,  also  wohl  in  Farben  des  Lebens  gege- 
benen Scenen,  und  es  ist  daher  schwer  zu  glauben,  dass  er  nur  Holz- 
schnitte, und  wenn  auch  colorirte,  im  Sinne  gehabt  habe.  Es  möchte 
wohl  sein ,  dass  Holbein  in  London  dem  Nikolaus  Borbonius  von 
Todtentanzgemälden  erzählt,  oder  sie  in  colorirten  Zeichnungen  dem 
Dichter  vorgezeigt  habe.  Dies  wären  nun  die  Vorbilder  zum  Todten- 
tanz des  Prediger-Kirchhofes  in  Basel,  von  Holbein  Vater  und  Sohn 
gemalt,  wenn  eine  solche  Ketzerei  der  gegentheiligen  Ansicht  nicht 
gar  zu  gross  ercheinL  Die  Holzschnittbilder  machen  jedenfalls  ein 
anderes  Werk  aus,  und  wie  die  Trechsel  dazu  gekommen,  ist  vorläufig 
nicht  zu  ermitteln.  Hätten  sie  die  Platten  von  Holbein  selbst  erhalten, 
so  konnte  es  nicht  fehlen,  den  Maler  sogar  auf  dem  Titel  zu  nennen, 
da  ihn  Borbonius  über  Apelics  stellt,  und  neben  ihm  nur  einen  noch 
immer  unbekannten  Georg  Repcrdius  von  Lyon  nennt.  Es  ist  schwer 
EU  glauben,  dass  die  Trechsel  in  Lyon  nicht  gewusst  haben,  wer  der 
Zeichner  und  Formschneider  der  Todtentanzbilder  sei,  und  nicht  minder 
bedenklich  ist  es,  die  Verleger  zu  beschuldigen,  dass  sie  absichtlich 
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den  Namen  Holbein'a  verschwiegen,  wodurch  sie  sich  mehr  geschadet, 
als  genützt  hätten ,  nnd  der  Maler  es  doch  erfahren  musste.  Wir 
möchten  also  fast  glauben ,  dass  die  Trechsel  anfangs  den  künst- 
lerischen Urheber  der  Todesbildcr  und  der  Vorstellungen  aus  dem 
alten  Testamente  nicht  genau  gekannt ,  und  dass  sie  nach  Holbein's 
Abreise  in  Basel  oder  anderswo  die  Platten  erworben  hatten.  Dass 
sie  Holbein  mit  nach  England  genommen,  oder  gar  daselbst  von  Lfitzel- 
burger  habe  schneiden  lassen,  ist  nicht  anzunehmen,  da  sie  dann  durch 
den  Maler  oder  den  Formschneider  nach  Lyon  an  die  Trechsel  hätten 
kommen  müssen.  Die  Verleger  nennen  aber  keinen  Namen.  In  der 
Vorrede  zur  ersten  Ausgabe  des  Todtentanzes  von  1 S38  sagt  Francisens 
Frellaeus  nur,  dass  der  Tod  des  Künstlers,  welcher  diese  zierlichen 
Figuren  erdacht,  sehr  zu  beklagen  sei  (tr^s  grandenent  vient  ä  regreter 
la  mort  de  celuy,  gut  nous  en  a  icy  imagini  si  elegantes  figures). 
"Wenn  also  der  Vorredner  den  Namen  des  Zeichners  gewusst  hätte, 
80  würde  er  ihn  sicher  genannt  haben.  Das  Wort  imagin^  deutet  nur 
auf  einen  zeichnenden  Künstler,  nicht  auf  einen  Formschneider,  es 
müsste  denn  dieser  mit  dem  Zeichner  identisch  seyn ,  was  man  nicht 
zugeben  will.  Passavant  glaubt,  es  sei  1538  der  Formschneider  Hans 
Lützelburger  nicht  mehr  am  Leben  gewesen,  hätten  aber  die  Trechsel 
von  diesem  Meister  gewusst,  so  hätte  in  der  Vorrede  füglich  sein  Name 
genannt  werden  können.  Auf  ihn  passt  auch  nicht  das  Wort  imagini, 
indem  er  nicht  Erfinder  war.  Lotzelburger's  Todesjahr  ist  unbekannt. 
In  den  Jahren  1522  und  1523  ist  er  in  Basel  beurkundet,  und  wenn 
die  vielen  Holzschnitte,  welche  einerseits  ihm,  anderseits  dem  Holbein 
zugeschrieben  werden,  wirklich  auf  seine  alleinige  Rechnung  gehen, 
80  kann  er  sogar  1538  noch  gelebt  haben.  Wenn  daher  die  Trechsel 
in  der  Vorrede  des  Todtentanzes  sagen,  dass  der  Künstler,  welcher 
diese  schönen  Figuren  erdacht,  gestorben  sei,  konnten  sie  nur  den 
alten  Hans  Holbein  meinen.  Dieser  Künstler  ist  im  Ilandwerksbnche 
der  Stadt  Augsburg  1524  unter  die  Todten  gezählt,  der  junge  Holbein 
starb  aber  viel  später.  Die  Platten  zum  Todtentanze  blieben  bei  der 
1526  erfolgten  Abreise  Holbein's  nach  England  höchst  wahrscheinlich 
in  Basel  zurück,  wo  Lützelburger  dieselben  ausgeschnitten  haben  kann, 
da  man  einmal  dem  Holbein  selbst  die  Fähigkeit  zu  dieser  Arbeit  nicht 
zugestehen  will.  Im  Jahre  1529  kam  Holbein  wieder  nach  Basel  zurück, 
Niemand  aber  sagt  uns,  wo  damals  die  Platten  zum  Todtentanz  waren. 
In  jener  Zeit,  oder  vielleicht  auch  später,  entstanden  die  sogenannten 
Probedrücke,  welche  vollständig  äusserst  selten  vorkommen.  Auf  ein- 
mal tauchen  die  Platten  in  Lyon  auf,  wo  sie  1538  abgedruckt  wurden, 
wie  oben  bemerkt  ohne  Angabe  des  Zeichners  und  Formschneiders. 
Holbein  scheint  selbst  ihre  Spur  verloren  zu  haben.  Er  war  1538 
auf  einige  Wochen  in  Basel,  in  demselben  Jahre,  in  welchem  der  Vor- 
redner zur  Originalausgabe  den  Tod  des  Künstlers  beklagt,  welcher 
die  Bilder  des  Todes  erfunden  hatte.  Die  Trechsel  erhielten  also  die 
Platten  ohne  sein  Wissen,  und  ohne  genaue  Kunde  von  ihm  zu  haben. 
Erst  Nicolaus  Borbonius,  welcher  1538  nach  Lyon  zurückkehrte,  konnte 
die  Verleger  über  den  Urheber  des  Todtentanzes  aufklären,  da  er  den 
jüngeren  Holbein  in  England  kennen  gelernt  hatte.  Sie  nahmen  aber 
auf  ihn  doch  keine  Rücksicht ,  da  sie  auch  in  der  zweiten  Auflage 
seinen  Namen  nicht  nannten.  Dieses  Verhältniss  könnte  allerdings  auf 
die  Idee  führen,  dass  die  Trechsel  oder  der  Vorredner  Frellonius  von 
dem  Tode  des  Formschnciders  gewusst  haben,  von  Hans  Lützelburger, 
aus  dessen  Nachlass  die  Platten  nach  Lyon  gekommen  seyn  könnten. 
In  diesem  Falle  hatte  aber  Holbein  keinen  Anspruch  darauf,  indem 
keine  Beclamation  stattfand.   Wenn  dieses  sich  so  verhält,  ist  es  aller- 
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dings  vergebene  Mühe,  beweisen  zu  wollen,  dass  Holbein  selbst  die 
Platten  geschnitten  habe.  Eben  so  misslich  wäre  es,  die  fragliche 
Stelle  in  der  Vorrede  als  eine  willkürliche  Phrase  za  erkl&ren. 

Die  Trecbsel  hatten  bis  zum  Jahre  1547  nur  41  geschnittene  Platten, 
es  waren  aber  noch  12  andere  mit  den  Vorzeichnungen  vorhanden,  so 
dass  also  nach  Holbein's  Abreise  das  Werk  unvollendet  dalag,  und  viel- 
leicht nur  nach  einigen  Probcdrürken  ohne  Text  bekannt  war.  Die 
Ausgabe  von  1547  ist  mit  jenen  zwftlf  Bildern  vermehrt,  und  der  Vor- 
redner entschuldigt  den  frflheren  Mangel  dadurch,  dass  er  sagt,  der 
Künstler  habe  mehrere  andere  bereits  vorgezeichnete  Figuren  nicht 
vollenden  können  {qiti  ne  peut  pas  acherer  plusieurs  aullres  ßgures 
jä  par  lui  Irassies),  und  ein  anderer  habe  es  nicht  gewagt,  an  dieses 
Meisterstück  Hand  anzulegen.  Wenn  also  die  Zeichnungen  auf  den 
zwölf  Stöcken  bereits  vorhanden  waren,  so  fehlte  es  in  Lvon  bis  dahin 
an  einem  Formscbneider.  Man  hätte  sich  indessen  an  Hans  Holbein 
wenden  können,  da  er  einmal  durch  Borbonius  den  Verlegern  bekannt 
seyn  musste ;  allein  es  fehlt  auch  in  der  Ausgabe  von  1547  jede  Hin- 
weisnng  auf  diesen  Meister,  und  man  kann  daher  annehmen,  dass  er 
unberücksichtigt  blieb.  Daraus  geht  auch  der  Scbluss  hervor,  dass 
die  zwölf  letzten  Holzschnitte  in  keinem  Falle  von  Holbein  herrühren 
könnten,  wenn  die  Verleger  nicht  absichtlich  seinen  Namen  verschwiegen, 
um  die  Correktur  der  früheren  Ausgaben  zu  vermeiden.  Sie  hätten 
übrigens  nur  das  Tetrastichou  des  N.  Borbonius  beifügen  dürfen,  wenn 
letzterer  die  in  Holz  geschnittenen  Bilder  meint ;  allein  auch  dieses 
unterblieb,  während  das  lateinische  Gedicht  und  das  griechische  Di- 
stichon desselben  allen  Ausgaben  der  Bilder  des  alten  Testaments  vor- 
gedrnckt  wurden.  Ungewiss  ist  es  auch  noch ,  ob  die  vier  Verse  mit 
Holbein'a  Namen  unter  dem  Bildnisse  des  Erasmus  in  Lyon  hinza- 
kamen.  Auf  diesem  Portraite,  und  auf  den  Holzschnitten  der  Historia- 
rum  teteris  Inslrumenli  icones  — .  Lugduni  1530,  fehlt  das  Mono- 
gramm, und  wir  gehen  daher  nicht  weiter  darauf  ein.  Auch  den  Grund 
der  Abwesenheit  der  Verse  des  N.  Borbonius  in  der  Vorrede  zum  Todten- 
tanze  mag  ein  Jeder  sich  selbst  erklären.  Hinsichtlich  des  Schnittes 
sind  die  Ansichten  nicht  zu  vereinigen,  obgleich  man  zugeben  muss, 
dass  auch  ein  Maler  in  der  Technik  der  Formschneidekunst  zur  Meister- 
schaft gelangen  könne.  Vgl.  aber  auch  fl H.  No.  1Ü38,  wo  das  Bildniss 
des  Dichters  Wyatt  erwähnt  ist,  ein  wahrer  Zankapfel  im  Lager  der 
streitenden  Parteien. 

Die  Holzschnitte  des  Todtcntanzes  wurden  häufig  copirt.  Wir 
nennen  aber  hier  nur  die  Original- Ausgaben ,  und  bemerken  dabei, 
dass  das  Monogramm  der  Exemplare  mit  weisser  Kehrseite  um  1530 
dasselbe  sei,  wie  in  den  Ausgaben  von  1545  —  15ti2.  Im  Blatte  der 
Herzogin  von  1538  erscheint  das  Zeichen  verletzt.  Der  horizontale 
Balken  ist  in  der  Mitte  etwas  herabgedruckt,  und  das  stehengebliebene 
Ende  gibt  das  Ansehen  einer  aufgerichteten  Spitze.  In  der  Auflage 
von  1542  ist  der  derbe  liegende  Keil  in  eine  feine  Horizontallinie  aus- 
geschärft, und  das  alte  Endchen  des  L  zu  einer  stumpfen  Spitze  ge- 
staltet Die  einseitigen  Abdrücke  in  Uebereinstimmung  mit  denen  der 
späteren  und  spätesten  Ausgaben ,  zeigen  nach  v.  Rumohr  das  Mono- 
gramm abweichend  von  allen  jenen  successiven  Formen ,  das  ist  nach 
einem  verhältnissmässig  dicken  Horizontal-Balken,  an  dessen  Ende  eine 
derbe,  trianguläre,  sich  verhältnissmässig  sehr  erhebende  Spitze.  Mit 
anderen  Worten:  in  der  Ausgabe  von  1538  erscheint  der  aus  dem  zweiten 
Schenkel  des  H  gebildete  Buchstabe  L  in  der  Querlinie  verletzt,  und 
1542  wurde  eine  Nachbesserung  vorgenommen,  so  dass  man  von  jetzt  an 
das  Monogramm  HL  wieder  deutlich  erkennt    In  vielen  Exemplaren, 
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schon  der  Ausgabe  von  1538,  zeugen  einzelne  Bilder  von  früher  Ab- 
nutzung der  Stöcke ,  und  man  scheint  daher  durch  Abklatschung, 
Clichös  in  Metall ,  für  den  weiteren  Gebrauch  der  Formen  gesorgt 
zu  haben ,  indem  die  Originalplatten  für  den  Bedarf  der  Ausgaben 
nicht  hingereicht  hätten. 


1)  Les  simulachres  et  |  HISTORIEES  FACES  \  DE  LA  MORT, 
AUTAAT  ELE  |  yarnment  pourtraicles ,  que  artifi  \  cillement  ima- 
ginies.  A  LYOi's'.  |  Soubz,  V escu  de  COLOIGISE.  |  M.D.XXXVIII. 
Am  Ende:  EXCVÜEBANT  LVGDV  \  A7  MELCHIOR  ET  CASPAR 
TRECHSEL  \  FRATRES  1530,  4. 

Diese  Ausgabe  enthält  41  Holzschnitte  von  nicht  durchaus  gleicher 
Grösse,  ungefähr  2  Z.  hoch  bei  geringerer  Breite.  Man  findet  bereits 
Exemplare  dieser  ersten,  und  wegen  der  sich  zeigenden  Abnützung 
mehrerer  Platten  wohl  sehr  starken  Au6age ,  in  welchen  das  Mono- 
gramm auf  dem  Blatte  mit  der  Herzogin  beschädigt  ist. 

Voraus  gehen  die  sogenannten  Probedrücke  mit  weisser  Rückseite 
und  deutschen  Ueberschriiften ,  von  welchen  man  äusserst  selten  ein 
vollständiges  Exemplar  in  41  Blättern  findet. 

2)  IMAGINES  I  DE  MORTE  et  Epi  \  grammata,  e  Gallico  idio- 
tnate  a  Geor  |  gio  Aemylio  in  Lalinam  translala.  Lugduni  sub 
scuto  Coloniensiy  apud  Joannem  et  Francitcum  Frellonios  fratret. 
4542,  8. 

Mit  41  Blättern,  und  dem  nachgebesserten  Monogramm  auf  dem 
Holzschnitte  der  Herzogin.  Diese  Ausgabe  ist  von  der  grösstcn  Seltenheit. 

3)  Les  Simulachres  et  HISTORlt.ES  FACES  DE  LA  MORT  etc. 
A  Lyon,  ä  V escu  de  Coloigne,  ckei  J.  et  F.  Frellonios,  frires. 
/542,  8. 

Mit  41  Blättern,  und  weniger  selten. 

4)  IMAGINES  \  MORTIS.  His  accesserunt  Epiqramata  etc.  Lug- 
duni. I  Excudebant  Joan  \  nes  et  Franciscus  f  h'rellonii  fratres  | 
i54.5,  8. 

Mit  41  Blättern.  Es  kommen  aber  auch  Exemplare  vor,  welchen 
von  den  später  hinzugekommenen  Holzschnitten  hinzugefügt  sind.  Fio- 
rillo  sagt,  dass  es  auf  dem  Titel  bemerkt  sei:  His  accesserunt  etc., 
und  so  müsste  es  zwei  lateinische  Ausgaben  von  1543  geben.  Das 
Bild  der  Herzogin  scheint  v.  Kumohr  nicht  mehr  von  dem  Original- 
stocke abgezogen  zu  scyn ,  sondern  von  einem  Glicht.  Das  Mono- 
gramm stimmt  von  nun  an  mit  jenem  auf  dem  einseitigen  Abdrucke. 

5)  IMAGINES  I  MORTIS  \  Duodecim  imaginibus  praeter  priores  \ 
totidemque  inscriptionibus ,  praeter  epi  \  grammata  e  Gallicis  a 
Georgia  Aemy  j  lio  in  Latinum  tersa,  cumulalae.  Lugduni  \  sub 
scuto  Coloniensi  \  15^7.  Am  Ende:  Lugduni  Excudebat  Joannes  \ 
Frellonius  \  /547,  8. 

Mit  53  Blättern,  da  12  neue  Bilder  hinzugekommen  sind.  Die 
Platte  des  Kärrners,  welche  jetzt  abgedruckt  wurde,  war  früher  nicht 
ganz  vollendet.  Endlich  fand  der  Verleger  einen  Formschneider,  der 
es  wagte,  die  letzte  Hand  anzulegen.  Von  ihm,  oder  von  einer  anderen 
unbekannten  Grösse  sind  auch  die  übrigen  11  Bilder  geschnitten.  Der 
Vorredner  der  Ausgabe  von  1538  sagt:    Auxquelles  imperfaictes 


traicti,  perspectives  et  umhraiges  en  ce  chef  d'oeuvre.  Der  Kühne 
war  1.147  gefunden,  es  ist  aber  nicht  an  Hans  Lützelburger  zu  denken, 
und  noch  weniger  an  Hans  Holbein,  welcher  mit  dem  Lyoner  Buch- 
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h&ndler  keine  Verbindung  hatte.  Es  ist^lUtorhanpt  unprklhrlich ,  wie 
Holbein  die  frilhoren  Platten  so  ganz  ausser  Acht  gelassnn  hatte,  dass 
man  sie  noch  bei  seinen  Lebzeiten  als  unbekannte  Waare  nach  Lyon 
verkaufen  konnte. 

6;  ICOJSKS  ilORTfS.  Duodecim  tmaijinibws  praeter  priores  elc. 
Lugduniy  sub  scuto  Coloniensi  tÜM.  Am  Ende:  Excudeoat  Joannes 
Frellonius  t5M ,  8. 

Mit  I>3  Holzschnitten. 

7)  Les  Images  de  la  Mort.  Aurquelles  soni  adioiit^s  donze 
figures  —  — .  A  Lyon,  d  l'escu  de  Votogne,  chez  Jehan  Frellon 
1li47,  8. 

Mit  Ii3  Blättern.  Die  Anfinge  war  sehr  stark,  und  daher  sind  die 
Exemplaro  weniger  selten. 

8)  SIMOLACHRl,  HISTORIE,  E  FIGVRE  DE  LA  MORTE  —. 
Aiuntovi  di  ntioto  mulle  figure  mai  piu  slampale.  A  Lyone  appresso 
Giotan  Frellone  MPXLIX,  H. 

Mit  H3  Blättern.  In  der  Vorrede  ist  eine  Verwahning  gegen  den 
Buchhändler  Vincenzo  Valgrisi  in  Venedig,  welcher  1S4fl  eine  Copie 
des  Todtciitanzes  in  Umlauf  gcbrnrlit  hatte.  Sie  ist  genau ,  und  es 
kommen  auch  Probedrücke  auf  einem  Bogen  vor:  Simolachri  Historie, 
e  figure  de  la  morte  — .  Auch  lateinisch :  Imagines  mortis  etc. 
Venetia  app.  V.  Valqrisium  lO^ß,  8. 

9)  ICUISES  HütiTIS,  Dvodecim  imaginibus  praeter  priores  — 
eumulatae.  Basileae  155^,  8. 

Mit  »3  Blättern.  Es  ist  keine  Vcrlag^handlung  angegeben,  so  dass 
man  annehmen  kann,  es  habe  irgend  ein  Buchhändler  in  Basel  eine 
Anzahl  von  Exemplaren  von  Lyon  verschrieben,  und  selbe  mit  einem 
neuen  Titel  in  den  Handel  gebracht.  Man  bemerkt  indessen  in  meh- 
reren Blättern  eine  bedeutende  Abnahme  der  Schärfe  der  Schnitte,  and 
kann  daher  auf  Abklatschungen  denken. 

10)  £,£^5  IMAGES  DE  LA  MORT.  AuxqueUes  sont  adiousties 
dix-sept  figures.  —  A  Lyon  par  Jehan  Frellon  tö02.  Am  Schlüsse: 
A  Lyon  par  Sympkorien  liarbier,  8. 

Diese  Ausgabe  ist  fust  die  seltenste  von  allen ,  es  gibt  aber  auch 
Exemplare,  in  welchen  nur  53  Blätter  vorkommen,  obgleich  nach  dem 
Titel  17  hinzugetügte  Holzschnitte  angegeben  sind.  Unter  den  fünf 
neuen  Blättern  sind  drei  mit  Kinderspielen,  welche  einen  zusammen- 
hängenden Triumplizug  von  Kindern  bilden.  Sie  passen  zu  den  Kinder- 
scherzen, die  schon  seit  1I>47  den  Todesbildcrn  beigegeben  sind,  aber 
dem  Holbein  nicht  zugeschrieben  werden  können.  Die  beiden  anderen 
Blätter,  der  junge  Ehemann  vom  Tode  fortgeführt,  und  die  beiden 
Neuvermählten,  wobei  sich  der  Tod  an  die  Frau  macht,  fügt  R.  Weigel, 
K.-K.  No.  2U,*ij6,  in  Copie  bei.  Diese  Bilder  sind  ganz  im  Gegensatz 
zu  der  hnmoristisch-moralischen  Tendenz  der  übrigen,  indem  sie  sich 
zum  Wehmflthigen,  Zarten,  sogar  zum  Sentimentalen  hinneigen.  Rumohr 
schreibt  sie  aber  der  Zeichnung  nach  doch  dem  Holbein  zu,  und  glaubt, 
die  Buchhandlung  habe  die  Stöcke  nur  der  einfacheren  Zusammen- 
Btellnng,  ruhigeren  Haltung  willen  so  lange  zurfirkgestellt.  Derjenige, 
welcher  die  41  Blätter  der  ersten  Ausgabe  geschnitten,  hat  aber  die 
folgenden  nicht  geschnitten.  Sie  beweisen  mit  vielen  anderen,  dass 
zu  Lebzeiten  des  Holbein  tüchtige  Kräfte  vorhanden  waren. 

Das  Todtentanz-Alphabct. 

11)  Der  kleine  Todtentanz  in  den  Initialen,  oder  das  Todtentanz- 
Alphabet,  ist  von  den  erwähnten  grösseren  Bildern  verschieden,  und 
ohne  Monogramm ,  wird  aber  der  Zeichnung  nach  mit  Recht  dem 
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Holbein  zugeschrieben.  Ob  diese  Uncialen  frflher  zur  AnsfObrnng 
kamen,  als  der  grössere  Todtentanz,  ist  nicht  zu  bestimmen,  es  erregte 
aber  die  Idee  des  einen  zu  dem  anderen  Werke.  Wir  möchten  glauben, 
dass  das  Alphabet  vorausgehe,  da  schon  in  Druckwerken  von  1524  an 
derlei  Buchstaben  vorkommen.  Den  Impuls  zu  diesen  Initialen  gab 
wohl  der  Todtentanz  des  Predigerklosters  in  Basel,  und  Holbein  fnhrte 
dann  die  Todesbilder  in  grösserem  Formate  aus.  Wer  die  Cncialen 
geschnitten,  der  hat  auch  die  grösseren  Bilder  geschnitten,  und  im 
Kleinen  grosse  Meisterwerke  geliefert.  Die  Originalblätter  sind  11  Ij. 
hoch  und  breit,  und  variiren  nur  um  '/»  L.  in  der  Höhe,  wenn  nicht 
das  Papier  einer  Dehnung  oder  Zusammenziehnng  unterliegt.  Die 
Originalblätter  des  Todtentanz- Alphabets  kommen  zuerst  im  griechi- 
schen neuen  Testament:  Basel,  Bebolius  1524,  8.,  vor;  dann  im 
griechischen  Galen  (ntl>,yov  ttnuvitt  — .  Basileae  1530,  fol.)  und  in 
anderen  Basler  Drucken.  Im  Gallenus  ist  ein  lateinisches  und  ein 
griechisches  Alphabet,  letzteres  aber  nicht  complet.  Dieses  gebrauchte 
auch  der  Drucker  des  griechischen  Lexicons  von  Valentin  Curie  1538. 
Die  schwächeren  Todtentanz -Buchslaben  in  der  griechischen  Bibel, 
Strassburg  1526,  8.,  gehören  nicht  hieher,  sowie  die  verschiedenen 
Copien  nnd  Abklatsche  in  anderen  Druckwerken. 

Die  ProbedrOcke  anf  einem  Bogen ,  oder  auch  zerschnitten ,  sind 
äusserst  selten.  Das  von  R.  Weigel  (Rumohr's  U.  Holbein  S.  104) 
erwähnte  Exemplar  bei  H.  H.  Füssly  erwarb  in  letzter  Zeit  Hr.  Fidelis 
Butsch  in  Augsburg.  Es  fehlt  der  Buch.Mabe  Y.  Wo  sich  das  voll- 
ständige Exemplar  mit  deutschen  Bibelstellen  aus  dem  Winkler'schen 
Cabinet  jetzt  beiinde,  wissen  wir  nicht  Douce  (Dance  of  death  of 
the  celebraled  Hans  Holbein)  verzeichnet  die  Copien  und  Nachahm- 
ungen am  vollständigsten.  Er  besass  alle  24  Blätter  mit  Stellen  der 
Vulgata  als  Buch,  und  dann  auch  einen  Bogen  mit  den  Buchstaben  allein. 

Zu  unterscheiden  ist  das  Todtentanz  -  Alphabet  des  Hans  Lützel- 
burger oder  mit  dessen  Adresse  Auf  einen  Bogen  gedruckt  kommt  es 
in  den  Museen  zu  Dresden  und  Basel  mit  dem  Namen  desselben  in 
beweglichen  deutschen  Tjpeu  vor ;  .'S^üünn«  Vü^clburger  55°'^n'fttl"^^Wf 
ge  I  nont  grand.  Die  Uncialen  Lützilburger's  sind  in  neuen  Copien 
vornanden:  Hans  Holhein's  Initial-Buchstaben  mit  dem  Todtentanz. 
Aach  Hans  Liilielburger^s  Original  -  Holzschnitten  im  Dresdner 
Kabinet  sum  ersten  Male  treu  copirt  von  Heinrich  Loedel.  Mit 
erläuternden  DenJcrersen  und  einer  geschichtlichen  Abhandlung 
über  die  Todtentänze  von  Adolf  Ellisen.  Güttingen  /fl*9,  8.  Lödcl's 
Stöcke  wurden  auch  zu  folgendem  Werke  benfltzt:  Trais  Danses  de 
Morts  (Le  cilibre  Alphabet  de  la  mort  d' aprds  Holbein  —  Danse 
des  morts  en  maniere  criblfe  —  Danse  des  morts  du  commence- 
menl  du  XVI.  Siede).  72  grarures  en  bois  par  M.  H.  Loed«l 
(et  Lion  Le  Maire)  atec  des  quatrains  et  des  sentences  des  Saints- 
Fires.  Pubiii  par  A.  de  Montaiglon.  Paris  tti.'ie,  8.  Auch  englisch: 
THe  celebraled  Hans  Holbein's  Alphabet  of  Death  etc.,  und  italienisch: 
L'Alfabetto  della  morte  di  Hans  Holbein  etc. 

Von  guten  Abklatschen  der  Stöcke  des  H  Lödol  kommen  die 
Buchstaben  in  der  Ausgabe:  Holbenii  pictoris  alphahetum  mortis. 
Des  Malers  Han^  Holbein  Todlentanz-Alphabel,  in  2ä  Holzschnitten 
von  H.  Lödel  und  Randzeichnungen  ton  G.  Osterwald.  15  Blätter 
in  elegantem  Umschlag.  Coln  10^9.  8.  Auch  auf  einen  Bogen  in 
Querfolio  abgedruckt  kommt  Holbein's  kleiner  Todtentanz  vor:  Leipzig 
bei  R.  Weigel,  nnd  Göttingen  bei  H.  Lödel. 

Wir  hätten  lieber  die  Original-Holzschnitte  der  Buchstaben  ohne 
tiützelburger's  Adresse  in  so  trefflichen  Nachbildungen  gesehen,  Lödel 
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'  scheint  aber  nicht  bemerkt  zu  haben,  dass  in  den  beiden  Todtentant- 
Aiphaheten  Verschiedenheiten  obwalten.  Jetzt  gilt,  wie  es  scheint, 
das  Ltttzelburger'schc  Alphabet  fOr  das  Original,  es  steht  aber  sehr 
in  Frage,  ob  es  das  schönste,  und  dem  Ilolbein  am  meisten  ent- 
sprechende  ist.  Weiter  vgl.  auch  R.  Weigel's  Abhandlung  in  Nao« 
munn's  Archiv  1856  II.  S.  193  ff.:  AUdevtschei  HoUichnill- Alphabet 
oder  mit  Figuren  und  figürlichen  Compositionen  getierle  Initialen 
deutscher  hünstier  etc.  etc.  Diese  Monographie  ist  auch  einzeln 
abgedruckt 

Ausserdem  schreibt  man  dem  Holbein  noch  ein  Alphabet  in  Zoll- 
gröfse  mit  tanzenden  und  scherzenden  Hauern,  und  ein  solches  mit 
Kinder<!pielcn  zu,  von  welchen  ebenfalls  AbdrQcke  auf  einem  Bogen 
vorkommen.  Die  Bucbstnben  wurden  aber  auch  zu  Druckwerken  be- 
nützt. Das  Uaiiem-Alphabet  kommt  auf  dem  LUtzelburger'schen  Bogen 
Tor,  und  ist  von  grösseren  Buchstaben  dieser  Art  zu  unterscheiden. 
Vgl.  R.  Weigel  zu  B.  v.  Rumohr :  H.  Holbein  der  jünaere  8.  105. 
Passavant  I.  c.  geht  ebenfalls  ausführlich  auf  die  Todesbiuier  und  die 
Alphabete  ein,  bei  ihm  ist  aber  die  Ordnung  eine  andere,  als  in  der 
Schrift  von  Rumohr  und  Weigel.  Letztere  schreiben  die  genannten 
Werke  auch  dem  Schnitte  nach  dem  H.  Holbein  zu,  Passavant  vindicirt 
die  Srhnittjtrbeit  dem  Hans  Lützelburgcr,  und  fügt  im  Artikel  fiber 
Holhein  noch  eine  grosse  Anzahl  von  anderen  Holzschnitten  bei,  so  dasa 
sein  Verzcichniss  100  Nummern  entb&lt. 

1210.  Hippolyte  Lavoigliat,  Zeichner  und  Formschneider  von  Laon 
(Aisiio),  gehfirt  zu  den  vielen  Kün.stlcrn,  welche  ihre  Kräfte 

xi_i,IJ~L  der  Illustration  von  Büchern  widmeten.  Auf  seinen  Holz- 
schnitten  kommt  der  Name,  und  das  .Monogramm  vor.  Wir  finden 
letzteres  in  der  Hisloire  de  GH  Blas.  Paris,  Paulin  1036  /f.,  dann 
in  Tableau  de  Paris,  par  Edmond  Texier.  Ouvrage  Hlustri  de 
1500  Grarures  executies  sur  bois  etc.,  reprisentant  Paris  tout 
tous  ses  aspecis  et  ä  toutes  ^poques.  Paris  11153,  roy.  4.  Lavoignat 
übt  seine  Kunst  in  Paris.  Seine  Blfttter  sind  zahlreich.  Sie  sind 
nach  Zeichnungen  von  Meissonier,  Dauzats,  Decampa,  Raffet  n.  s.  w. 
geschnitten. 

1211.  H.  Linck,  Zeichner  und  Fonnschneider  in  Berlin,  der  Sohn 
^  fj  des  Malers  und  Kupferstechers  J.  F.  Linck,  lieferte  ver- 
H-;rL —  schicdene  Platten  zur  Illustration  von  literarischen  und  belle- 
tristischen Werken,  auf  welchen  das  Monogramm,  oder  die  Initialen  HL 
TOI  kommen.  Wir  finden  beide  auf  Blättern  im  Kladderadatsch  1853  u.s.w. 

1212.  Hans  Lingelbach,  geb.  zu  Frankfurt  a.  M.  1625,  soll  nach 
T'T  einer  uns  zu  Gebot  stehenden  handschriftlichen  Notiz  Gemälde 
J~l_/ .  mit  diesem  Monogramme  bezeichnet  haben.  Wir  wissen  nicht, 
wo  sich  ein  Bild  mit  deni-^elben  befinde,  kennen  nur  Werke  mit  /£,, 
und  wenn  diese  Buchstaben  neben  einander  stehen ,  könnte  allenfalls 
ein  zufälliger  Querstrich  auf  ein  //mitZ,  schliesseu  lassen.  Im  Künstler- 
Lexicon  VII.  S.  541  haben  wir  ausführlich  Uber  Johann  Lingelbach 
gehandelt. 

Ganz  unbekannt  ist  uns  aber  ein  H.  Land  scher,  welchem  in 
der  erwähnten  Handschrift  ein  ähnliches  Zeichen  zugeschrieben  wird. 

1213.  Heinrich  Udel,  Kupferstecher  und  Formschneider  von  Hameln, 
einer  der  trelflichsten  Künstler  seines  Faches,  war  in  seiner 
früheren  Zeit  Buchbinder,  und  kam  als  Geselle  nach  Göt- 
tingen, wo  ihm  Oesterley  Unterricht  im  Zeichnen  ertfaeilte.  Im  üebrigen 
war  aber  Lödel  auf  sich  selbst  angewiesen,  und  er  begann  mit  Stempeln 
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la  Filet«D  ftlr  Bacbbinder.  Dann  stach  er  Stainrabuchblätter ,  Blätter 
für  Almanache,  und  zahlreiche  andere  Arbeiten  für  Bnch-  und  Kunst- 
bändler,  selbst  grössere  Stiche  folgten  nach.  Besondere  üebnng  er- 
langt« Lödel  auch  im  Formscbnitt  durch  seine  Auftrage  fQr  anatomische 
und  naturgeschichtliche  Werke.  Geradezu  meisterhaft  ist  aber  der  Nach- 
Bchnitt  des  Todtentanz-Alphabetes  nach  Hans  Holbein.  Wir  haben  darüber 
im  Artikel  dieses  Meisters  No.  1209  S.  467  ausfahrlich  gehandelt,  und 
▼erweisen  daher  nur  auf  die  bezeichnete  Stelle.  Für  das  Prachtwerk 
R.  Weigel's:  Hohschnilte  berühmter  Meister  elc  Vllf.  copirte  er  zwei 
Initialen  von  Albrecht  Dflrer.  Von  besonderer  Schönheit  und  Treue 
sind  »eine  Facsimiles  der  Clair-obscurs  des  Meisters  Johann  Ulrich, 
genannt  Pilgrim.  Er  brachte  zehn  Copion  zu  Stande,  und  wollte  diese 
mit  einer  Monographie  über  jenen  alten  Formschneider  bekannt  machen. 
Lftdel  identificirte  den  sogenannten  Meister  mit  den  Pilgerst&ben  (zwei 
gekreuzten  Schneidemessern)  mit  dem  Malfer  und  Formschneider  Hans 
Wftcbtlin,  oder  Yuechtlin  (H.  W&chtlc  in  Strassburg),  die  Holzschnitte 
defl  letzteren  sind  aber  so  verschieden  von  den  Clair-obscnrs  des 
Meisters  Johann  Ulrich  (/?  F.),  dass  an  die  eine  und  dieselbe  Hand 
gar  nicht  zu  denken  ist.  Die  schönen  Nachschnitte  sind  aber  höchst 
erwünscht,  da  die  OriRinalblätter  sehr  selten  geworden  sind.  Lödel 
befasste  sich  auch  mit  der  Kunstgeschichte.  Als  Resultat  seiner  Stndien 
erschienen  :  Kleine  Beitrüne  %ur  Kunstgeschichte,  lieber  die  Copie 
eines  Kupferstichs  des  Meisters  E.  S.  von  /4ße.  Berichtigungen 
aber  die  Arbeiten  des  Daniel  Specklin  als  Kupferstecher,  und  über 
den  Namen  Hans  Memling.  Erläutert  durch  vier  treue  Nachbild- 
ungen in  Kupferstich  von  H.  Lödel.   Cöln  1057,  roy.  4. 

Auf  den  Copieu  nach  Holbein  und  Johann  Ulrich  kommt  das 
Monogramm  nicht  vor,  man  findet  es  aber  auf  anderen  Holzschnitten, 
wie  auf  der  schönen  Vignette  der  Antiquariats-,  Buch-  und  Kunst- 
handlung von  J.  M.  Heberle  in  Cöln.  Sie  stellt  eine  alte  gothischc 
Kunstkaümmer  mit  zwei  Männern  im  Costüme  der  Zeit  vor.  H.  2Z.  3L. 
Br  2  Z.  10  L. 

Das  grössere  Monogramm  deutet  vielleicht  den  Namen  des  H.  Lödel 
nicht  an,  doch  nur,  wenn  man  es  in  folgendem  Werke  findet:  Biblio- 
graphische und  Tiflographische  Versuche  von  H.  Lempertz.  /.  Heft 
iftj*,  und  in  zweiter  Auflage:  Beiträge  »«r  älteren  Geschichte  der 
Buchdruck-  und  Hohschneidekunst  ton  H.  Lempertt.  Cöln  i03n, 
gr.  4.  Links  unten  auf  dem  Titel  steht  das  Monogramm  weiss  auf 
Goldfarbe.  Lempertz  ist  der  Besitzer  der  Firma  Heberlo  in  Cöln.  nrd 
ausserdem  rühmlich  bekannt  durch  die  Herausgabe  der  Bilderhepe 
awr  Geschichte  des  Bücherhandels,  und  der  mit  demselben  ter- 
vandten  Künste  und  Gewerbe.  Bisher  neun  Jahrfiänge  von  18S3 
bis  1861.    Lödel  lieferte  Abbildungen  für  dieses  interessante  Werk. 

H.  Lödel  wurde  nach  Riepenhausen's  Tod  zum  Üniversitäts-Kupfer- 
Btecher  in  Göttingen  ernannt,  und  starb  am  23.  November  1861  im 
(Q.  Jahre.   Sein  Sohn  H.  Lödel  ist  Kupferstecher  in  Leipzig. 

1214.  Medailleure  und  Münzmeister,  welche  sich  zur  Bezeich- 
nnng  der  Stempel  eines  Monogramms,  und  auch  der  Initialen  HL 
bedienten.   Schlickeysen  nennt  folgende : 

Heinrich  Lambert,  Münzmeister  in  Deutz  um  1608—1616. 

Hanl  Lachentress,  MQnsmeister  zu  Moritzburg  bei  Hildesheim 
1608-1611. 

BeinrlCh  Laffert,  MQuzmeister  in  Posen,  dann  von  1612— 161S 
in  Driesen. 
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Heinrieb  Löhr,  Münzmeistcr  in  Quedlinburg  von  1617—1619. 

Hans  Laach,  Münzmeistcr  in  Quedlinburg  von  t62U-  1624,  und 
1633—1637. 

Hans  Lenker,  Stempclselineidrr  in  Augshnrg  von  1620—1630. 
Dieser  Meister  kommt  schon  No.  i205  vor.  Er  ist  als  Goldschmied 
zu  rühmen. 

Hans  Lndwig  Kienlen,  Münzmeistcr  in  Ulm  von  1633  —  1639, 
zeichnete  auch  //.  L.  K. 

Hermann  Lttders,  Münzmeistcr  in  liremen  1670—1673,  und  in 
IlamburK  von  1674  —  1692.  Er  münzte  nnch  für  Schleswig- Hobteia 
1676—1689,  für  die  Stadt  Lüneburg  1677—1678,  nnd  wurde  1681 
Wardein  des  niedcrsäcbsischen  Kreises. 

Hans  Lttders,  Münzmeistcr  in  Hildesbeim  169S  - 1710,  und  in  Det- 
mold 1710-1717. 

Joliann  Carl  Hedlin|er,  Medailleur  in  Storkholm,  in  Berlin  und  in 
Schwjz,  soll  nach  demNVerke:  Sammlutuj  herühmler  Medailleurx  etc. 
ebenfalls  eines  solcben  Monogramms  sich  bedient  hnben,  Schlickeyscn 
weiss  aber  nichts  davon. 

1215.  Carl  Ernst  Rndoipli  Heinrieb  Lehmann,  Historien-  und  Genre- 
tLT  nialcr,  gt-b  /u  Kii  l  im  llcrzogihum  liulsLein,  machte  seine  Studien 
\  zu  Paris  unter  Leitung  des  b^-ruhmten  Ingres,  und  wird  seit  1835 
zu  den  naturalisirten  Franzosen  gezählt  Die  Werke  seiner  frttberea 
Zeit  haben  wir  im  Künstler-Lcxicon  VIT.  S.  403  ff.  anfgeziblt,  an  diese 
reihen  sich  aber  jetzt  viele  andere  historische,  biblische  und  mytho- 
logi!<che  Vorstellungen,  sowie  Portraite.  In  der  Kirche  Saint -Nicolas 
zu  Boulognc-sur-Mcr  sind  drei  Altarbilder  von  seiner  Hand,  die  An- 
betung der  Hirten  nnd  der  Könige  ,  und  die  Geisslung  Christi  vor- 
stellend (1842).  Im  Museum  zu  Angers  ist  sein  gerühmtes  Gemälde 
mit  dem  Propheten  Jeremias  von  1843.  Im  Jahre  18S0  malte  er  auf 
Staatskosten  eine  Pictü,  und  die  Stadt  Paris  erwarb  zu  pli  icber  Zeit 
ein  Gemälde  mit  der  llimniolfahrt  der  Maria.  Das  Bild  des  Oceanidc-s 
nach  Aeschylius  Prometheus  kam  1851  in  den  Besitz  des  Kaisers 
Napoleon.  Mehrere  andere  Gemälde  dieses  Künstlers  findet  man  in 
den  Sammlungen  der  Kunstfreunde.  H.  Jenisch  in  Hamburg  besitzt 
das  schon  im  Künstler-Lexicon  gerühmte  Bild  der  Abreise  des  jungen 
Tobias  mit  dem  Engel  (183S),  M.  Paturle  jenes  mit  Tobias  nnd  Ragnel 
(1837),  M.  Lechat  das  Gemälde  mit  Hamlet  (1846),  nnd  jenes  mit 
Ophelia  (1846),  General  Bertin  de  Yaux  das  unter  dem  Namen  Marinecia 
bekannte  Genrebild  (1842),  LordSeymour  eine  Episode  ans  dem  Fabliau 
des  Henri  d'Andelys,  die  Klage  des  Aristoles  über  den  in  Liebe  zu 
einer  schönen  Indierin  versunkenen  Alexander  u.  s.  w.  Lehmann  ist 
anch  als  Bildnissmaler  zu  rühmen.  Im  Jahre  1848  wurde  ihm  als 
solchem  die  erste  Medaille  zti  Tbeil.  Zu  derselben  Zeit  erhielt  er 
auch  den  Orden  der  Ehrenlegion,  und  1853  das  Offizierskrenz. 

Lehmann  malte  auch  mehrere  Bilder  in  Aquarell,  und  lieferte 
Zeichnungen  zur  Illustration.  Anf  solchen  Blättern  findet  man  da« 
Monogramm.  Seine  Wandgemälde  im  Kcstsaale  des  Hfitel  de  Vflle  zu 
Paris  sind  durch  die  Photographie  bekannt:  Petnlnres  mourales  de  la 
Galerie  des  Files  ä  VHötel  de  Ville,  jiar  Henri  Lehmann.  SO  gra- 
tures  pholographiques  imprimies  par  Bisson  f  rei  Paris  tf)55, 
gr.  fol.  Facsimiles  von  Zeichnungen  findet  man  in  folgendem  Werke: 
Chalcolypie.  Album  Fac-simile  des  Artistes  eomtemporains  — . 
Paris  (Berlin),  B.  Behr  ^  Co.  iQ.'iß ,  fol.  Hadirungen  und  Litho- 
graphien nach  Lehmann  u.  A.  cuthält  ein  weiteres,  den  moderoon 
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französischen  Meistern  gewidmetes  Werk:  Les  Peinires  tivants.  100 
Gratures,  Eaux-fortes,  Lithographies  etc.  Paris,  Bureau  de  l'Artisle 
1052,  gl.  fol. 

1216.  Onbekannter  Zeichner,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 

16.  Jahrhunderts  thätig  war.  In 
der  k.  llandzcichniingssammlnng 
zu  Mfinchcn  ist  eine  grosse  Zeich- 
nung zu  einer  Schftssel  oder  Platte, 
welche  am  Rande  herum  mit  einem 
Tritonenkampf  verziert  ist.  Die 
b.'igefftgtc  .lahrzfthl  MDLXXXV 
gibt  die  Zeit  der  Entstehung  an, 

und  aus  dem  Bilderfries  kann  man  schlieascn,  dasa  der  Meister  der 
holländischen  Schule  angehört.  Das  Monogramm  scheint  aus  H  L  zw 
bestehen ,  ob  aber  der  quer  durch  sie  sich  windende  Strich  ein  A 
oder  F  bilde,  oder  nur  zufällig  gezogen  worden  sei,  wagen  wir  nicht 
zu  entscheiden. 

1217.  Hendrik  LejS,  Historien-  und  Genremaler,  gehört  nicht 

nur  zu  den  berülimtesten  belgischen 
Künstlern  unserer  Zeit,  sondern  er- 
freut sich  eines  europäischen  Rufes. 
Am  Ift  Februar  ISliJ  zu  Antwerpen 
geboren,  genoss  er  eine  klassische 

_  ,  Bildung,  widmete  sich  aber  1830 
^  unter  Leitung  seines  Verwandten 
F.  de  Braekeleer  auch  mit  solchem  Eifer  der  Kunst,  dass  schon  seine 
ersten  Gemälde  mit  Ueifull  aufgenommen  wurden.  Sie  stellen  Schlachten, 
Plünderungen,  Volksaufläufo  und  andere  Sconcn  im  mittelalterlichen 
Costüme  vor.  Auf  diese  Stuimzeit  folgten  freundliche  Bilder  ans  dem 
Leben  des  Volkes  und  der  vornehmeren  Welt,  doch  mit  Vorliebe  aus 
alter  Zeit  und  in  getreuer  Xachahmung  dessen ,  was  sie  wcrth  hielt 
und  zur  Schau  trug.  Von  1833  an  zierte  jede  Kunstausstellung  ein 
Werk  dieses  Meisters.  Seine  meisten  Gemälde  haben  einen  geschicht- 
lichen Ctarakter,  machen  sich  aber  nur  im  historischen  Genre  geltend. 
Ein  anderer  Theil  seiner  Werke  ist  dem  neueren  Volksleben  ent- 
nommen ,  sowie  denn  Leys  Oberhaupt  ein  vielseitiges  Talent  offenbart. 
Seine  froheren  Bilder  zählt  Immerzeel  [De  letens  en  Kerken  der 
holt,  en  rlaam.  Kunstschilders  IL  173)  auf,  und  er  fügt  auch  das 
Bildniss  des  noch  jungen  Künstlers  bei.  Die  Werke  seiner  vollen 
Reife  beschreibt  Ch.  Kramm  in  einem  neuen  Werke  über  bollilndi.9che 
und  vläroiscbc  Künstler  unter  demselben  Titel,  Amstenlam  18;i9  S.  976. 
Immerzeel  scbliesst  mit  dem  Jahre  1840  ab,  wir  heben  aber  unter 
den  vielen  späteren  Werken  zunächst  nur  jenes  henor,  welches  ihm 
einen  wahren  Triumph  bereitet  hatte,  nämlich  das  Gemälde  mit  Barthel 
de  Ilaze,  welcher  vor  seinem  1512  erfolgton  Tode  die  ganze  Kriegs- 
rüstuug  und  was  er  WertlivoUes  h;itte,  in  der  Kapelle  der  Armbrust- 
Bchützen  in  der  Frauenkirche  zu  Antwerpen  autliängen  liess.  Di^-ses 
Gemälde,  jetzt  im  Besitze  des  Baron  Goethals  zu  Brüssel,  erhielt  1833 
auf  der  allgemeinen  Ausstellung  zu  Paris  den  enten  Preis,  und  erwarb 
dem  Künstler  auch  noch  das  Offizierskreuz  der  Ehrenlegion.  In  Brüssel 
erwartete  ihn  schon  ein  feierlicher  Empfang,  und  zu  Antwer{)en  zog  er 
im  Triumphe  ein.  Man  überreichte  ihm  einen  goldnen  Lorbeerkranz 
mit  der  Schrift  in  Email ;  Antirerpen  krount  Henri  Leys.  Der  Künstler 
hatte  schon  1840  den  Leopnldsorden  erhalten,  bei  dieser  Feier  Ober- 
reichte ihm  aber  der  König  eigenhändig  das  Commandcurkreuz.  Wir 
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nennen  dem  Leser  zn  dieser  Feier  einige  der  gerAhmtcsten  Werke 
des  H.  Leys :  Cour  d'Höttelerie,  im  Museum  ru  Frankfurt  a.  M. 
die  Predigt  im  16.  Jahrhundert,  im  Museum  ru  BrO^sel  (1845).  Eras- 
mus von  Rotterdam  in  seinem  Studierzimmer  (1845),  Faust  und  Wagner 
am  üstertag,  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Hrabant  (1H54).  die 
katholische  Frau,  im  Hause  des  Ministers  van  Praet  n\  Krüssel  (1854), 
der  Neujahrstag,  bei  Hrn.  Achilles  Fould  in  Paris  (iH3r»|,  A.  Dürer's 
Empfang  in  Antwerpen,  bei  M.  Drake  in  Poris  (t8.'iS;,  Faust  nnd 
Gretchen ,  im  Cabinct  Bclmont  zu  New- York  (18,"5«),  Plantin  mit 
A.  MontanuB  auf  dorn  Weg  zur  Kirche,  im  Besitze  der  Stadt  Ant- 
werpen (1836),  der  Pelikanengang  zu  Antwerpen  in  seiner  llcstauration, 
bei  H.  Perrot  in  Brüssel  (1857),  Maria  von  Burgund  in  Brügge  Almosen 
austheilend,  im  Cabinct  des  II.  Uzielli  zu  London  (1858).  van  Haem- 
Btede's  Predigt,  bei  H.  Gambart  in  London  (1858),  Luthcr's  Kinder- 
jahre, hei  H.  Rodoconacki  in  St.  Petersburg.  Ein  grossis  Gemälde 
befindet  sich  im  Palaste  des  Herzogs  von  Brabnnt  zu  Brüssel.  Der 
Herzog  Hess  einen  Saal  einrichten,  nnd  denselben  mit  Bildern  aus  der 
Geschichte  des  Ordens  des  goldenen  Vliesses  zieren.  Leys  malte  die 
Stiftting  desselben.  Zu  den  Kunstmerkwürdigkeiten  gehört  auch  das 
Haus  des  Meisters  in  der  Staticstraat  zu  Antwerpen.  Der  Saal  ist  im 
Renaissance-Styl  verziert,  nnd  mit  einem  Bilderfriese  versehen,  welcher 
Scenen  aus  dem  Lehen  des  Volkes  in  Fresco  vorstellt.  Ueberdiess 
malte  Leys  anch  viele  Bilder  in  Aquarell ,  theils  von  bedeutender 
Grösse.  Auf  einer  solchen  Aquarelle,  einer  Landschaft  mit  Figuren 
Im  Costflme  des  17.  Jahrhunderts ,  kommt  das  zweite  Zeichen  vor. 
Immerzeel  gibt  das  erste  Monogramm,  sagt  aber  nicht,  ob  es  auf  Ge- 
mälden oder  Zeichnungen  sich  finde. 

Holzschnitte  nach  früheren  Zeichnungen  des  Künstlers  findet  man 
in  folgendem  Werke :  Lea  Beiges  peints  jmr  eux-m^mes.  Pubiii  par 
Edouard  de  Friedberg.  BruTelles  fO^O  ff. ,  roy.  8.  Eine  gro<i8e 
Lithographie  von  A.  Monilleron  erschien  unter  dem  Titel:  Le  Bourge- 
tnesler  Six  ehei  Rembrandt ,  pr.  fol.  Ein  von  P.  van  Ueeth  ge- 
stochenes Blatt  ist  betitelt :  La  Jeunesse  de  Girard  Dow ,  fol. 
C.  Baugniet  hat  1838  dos  Bildniss  des  Künstlers  lithograiihirt,  fol. 


Die  schönen  Blätter  dieses  Meii^ters  hat  A.  Siret  in  den  Annales 
.  de  VAcadimie  d' Archäologie  de  Belgique.  Anters  Ifi5ft,  XIII.  p.  98, 
beschrieben,  und  auch  einen  Einzeldruck  veranstaltet:  Les  Graveurs 
Beiges.  Anters  1056,  8. 

1)  Das  Innere  eines  Zimmers  mit  einer  rechts  im  Sessel  schlafen- 
den Frau.  Zwei  Personen  beobachten  sie  durch  das  Fenster  im  Grunde. 
Rechts  unten  sind  die  verbundenen  Bncfastabeu  HL,  wir  wissen  aber 
nicht,  in  welcher  P'onn,  und  ob  Immerzeel  das  Monogramm  allenfalls 
von  diesem  Blatte  abgenommen  hat.  Es  ist  sehr  selten,  and  kam  uns 
daher  nicht  zu  Gesicht.    H.  3  Z.  2  L.   Br.  2  Z.  10  L. 

2)  Der  Zug  zur  Richtetätte,  ein  Bild  ans>  dem  15.  Jahrhundert. 
Der  Verurtheilte  ist  an  der  Seite  eines  Mönches  mit  dem  Crucifixe 
die  reich  verzierte  Treppe  eines  gothischeu  Hauses  herabgestiegen,  nnd 
vor  ihm  eröffnet  der  Henker  mit  dem  Beile  den  Zug.  Uintendrein 
kommt  eine  Menge  von  Personen ,  und  auch  die  anderen  Rflnme  sind 
gefüllt  Rechts  im  Grunde  ist  das  Schaffot  errithtt  i  uii'l  gothische 
H&user  begrenzen  den  Platz.  Unten  links :  U.  Leys  f.  iä40.  Höhe 
10  Z.  6  L.   Br.  4  Z.  1  L 

Dieses  Blatt  ist  breit  nnd  geistreich  behandelt,  im  Ganzen  aber 
von  schwacher,  oder  mehr  nachlässiger  Zeichnung,  und  in  den  Haupt- 
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tbeilen  nicht  so  rollendet,  wie  man  es  wünschen  möchte.  Man  er- 
kennt darin  die  frühere  romantische  Richtung  des  Kflnstlers,  und 
unterscheidet  zweierlei  Abdrücke. 

1.  Die  vier  Fenster  des  Hauses  im  Grunde  vor  der  Figur  des  Hen- 
kers sind  wenig  beschattet  und  zeigen  keine  Stangen  unter  der 
Wölbung.  Der  obere  Tbeil  des  gothischen  Portales  mit  der 
Treppe  ist  fast  im  Lichte,  wurde  aber  später  leicht  schattirt. 
n.  Erklärt  sich  aus  dem,  was  oben  gesagt.  Die  Fensterstangen  sind 
sichtbar  u.  s.  w. 

Man  findet  auch  Gegendrücke  in  diesem  Zustande.  Alle  Abdrücke 
sind  gesucht. 

3)  Der  Violinspieler  mit  langem  Bart,  und  Barret  auf  dem  Kopfe. 
Er  sitzt  au  die  Wand  des  Hauses  gelehnt  auf  einer  Bank,  und  vor 
ihm  steht  eine  Kanne.  Die  Oeige  spielt  er  mit  der  linken  Hand.  Der 
rechte  Schenkel  des  Mannes  ist  nicht  gilt  gezeichnet,  oder  wenigsten» 
nicht  in  schönen  Linien  gegeben.  Rechts  unten:  H.  Leys  f.  H.  3  Z. 
il  L.   Br.  3  Z.  V»  L. 

1.  Vor  den  zwei  Fenstern  der  Wand  hinter  dem  Manne, 
n.  Mit  diesen  zwei  Fenstern,  aber  vor  defti  Schatten  links  an  der 
Bank. 

HI.  Mit  dieser  Schatten partie,  aber  ohne  Namen. 
IV.  Mit  dem  Namen  des  Künstlers  und  mit  einem  Flecken  unten  in 
der  Mitte. 

y.  Mit  allen  früher  fehlenden  Nachhülfen,  und  ohne  Hecken. 
Dieses  fein  radirte  Blatt  ist  gesucht. 

i)  Das  grosse  Vestibnl  und  die  Treppe  des  Waterhuis  zu  Ant- 
werpen. Von  der  Decke  hängt  eine  Laterne  herab,  und  links  an  der 
Wand  steht  ein  Sessrl,  welchen  der  nach  dem  Grunde  sich  entfer- 
nende Mann  verlassen  hat.  Links  unten:  H.  Leys.  H.  4  Z.  9  L.  Br. 
3  Z.  3  L. 

I.  Mit  schwachen  Schattentheilen. 
IL  Dieselben  verstärkt 
5)  Das  Innere  eines  Zimmers  mit  viereckigem  hellen  Fenster. 
Links  sieht  man  einen  Bettschrank,  in  dessen  unteren  Theil  Spinn- 
räder. Körbe  u.  s.  w.  gestellt  sind.  Rechts  öffnet  das  Weib  neben 
der  Katze  einen  Schrank,  und  das  verschiedene  andere  Hausgeräth 
steht  umher.  Oben  am  Rande  bemerkt  man  den  Uniriss  eines  Kopfes 
mit  unvcrhältnissmftssig  langer  Nase.  Auch  im  Interieur  ist  in  einigen 
Partien  die  Zeichnung  schwerfallig,  und  in  anderen  der  Ton  zu  stark. 
Im  Ganzen  fehlt  es  aber  nicht  an  Wahrheit.  Links  unten:  //.  Leys  f. 
10*0.    H.  7  Z.  1  L.    Br.  5  Z. 

1218«    Leemans  nennt  sich  ein  Maler,  von  welchem  man  Still- 

C leben  findet,  besonders  Jagdgeräthschaften,  welche 
mit  gröbstem  Fleisse  und  in  brillanter  Färbung 
durchgeführt  sind.  Besonders  schön  malte  er  die 
Schiessgewehre ,  auch  Vögel  und .  anderes  Wild 
Die  Figuren  sind  zwar  weniger  gelungen,  sie  passen 
aber  gut  zum  Ganzen.  Ch.  Kram  nennt  einen 
Maler  A.  Leemans,  von  welchem  er  im  Hanse  des 
N.  O.  F.  van  Romoirdt,  genannt  de  Oude  Gracht,  bei  dem  Rathhause 
zu  Utrecht,  ein  grosses  Gemfildc  sah,  welches  alles  vorstellt,  was  zur 
Jagd  und  zum  Vogelfang  gehört.  Der  Maler  zeichnete:  A.  LEEMANS 
F.  1662.  T.  H.  Jelgersma  hat  das  Bildniss  dieses  A.  Leemans  ge- 
zeichnet, und  zwar  in  der  Weise  des  Claude  Mellan  mit  Spirallinien. 
Unter  dem  Bildnisse  steht  der  Name  mit  der  Beischrift:  Uilmnntend 


474 


HS.    Nr.  1219. 


Schilder  van  Jagiluig  etc.   Es  frtft  skh  Dun,  ob  muer  ]  ,  

mit  diesem  A.  Leemans  Eine  Peiioa  td.  Wir  beiweifeln  m,  indMi 
im  Zeichen  der  Buchstabe  A  nicht  angedeutet  ist.  Der  Meister  heisst 
aber  Leemans,  Indem  auf  eini^^n  GemAlden  auch  der  Name  mit  dem 

Monogramm  verbunden  ist.  Es  liandelt  sich  wiihr^choinlich  um  Vjter 
und  Sohn.  Der  ältere  srlieiut  unser  MoiiOKrHinmist  zu  scyn.  Ein 
Leemann  oder  Lei  mans  1.  Iit  zu  Anfang  des  17.  .lahrhundcrts  in  Ham- 
barg. Auch  dieser  malte  schOn  gruppirte  Jogdgegcustände,  die  an 
liAlsemen  W&uden  aufgehängt  ilad. 

1219.  HermaB  SaftleTea.  anoh  SaftleeveB,  Saft  Lefei,  SafUeaea, 
/'"x  Sactatleaen,  Sacbtlevea  und  Zacbtleefea, 

wJ-^~J^~{!/  Landschaftsmaler  und  Radirer,  gel>oren  zu 

  \J^t^  ^    Rotterdam  ItWKI.  gp't.  zu  I'trprht  HHW,  be- 

/-P /^{-C\/j:r I  aT  g^piP*  "1"  ji  iii  I  t i  illi  I  it  und  in  jrdem 
KJ^,k/^,(U^,{^^,^  Künstler- Lexicon,  und  daher  verweisen 
vir  zunächst  auf  letzteres.  Saftleven  bediente  stall  klnfig  eines  Mono- 
gnunnis,  sowohl  auf  Oemilden,  als  anf  Badirongen.  Die  Form  ist 
Dicht  cteraotyp,  im  Weseorticbea  aber  andi  nicht  »ehr  abwefdiend. 
DflcfttdlB»  weldier  das '  Monogramm  nicht  ans  der  ErMining  Icennt, 
iradfll<m  des«weg«n  Raths  erholen  will,  wird  H  L  lesen,  der  Kfinatler 
wollte  abrr  im  L  auch  das  S  ausdrOcken,  und  durch  den  Srhreiberang 
n&hert  sich  diesi  r  Buchiätiibe  manchmal  dem  Ü.  Oefter  ist  das  Mono- 
gramm von  der  .Tahrzahl  boj^rleitt  t.  '•dwohl  auf  (iemiiMcii.  als  auf  Zeich- 
nungen und  radirten  HHitti-rn.  Letztere  haben  wir  im  Kunstlrr-Loxicon 
XIV.  S.  184  ff.  be^cLiiebni ,  zugleich  mit  Benfltzung  der  Suiiidcmcnte 
an  Peintre-gravenr  de  A.  Bartsch,  par  Rudolph  Weigel.  Leipzig  1843L 
Bartsch  wi&tet  dem  KQnstler,  III.  p.  Ul  ff.  einen  Aitiliel,  und  weiset 
im  gegeh«iMHi  Falle  auch  auf  das  Monogramm  bia.  Wir  baben  in 
KttvstTer-Lexleon  dasselbe  gethan  und  aberlassra  daher  den  Eonat- 
frenndeu  die  Auswahl  der  Bli\llrr  mit  >T(ninü;inniu)pn. 

Nachträge  im  reintre-graTenr  ren  A.  larUch  aad  nm 

liuder-LeiicMi. 
Diu  Nammero  besiahea  sich  auf  daa  Lexicoa  «od  «lad  .jene  hei 

iSartsch. 

20)  Die  beiden  befrachteten  Boote  am  felsigen  üfc  i.  Eines  der 
sogenanntem)  Meisterwerke  in  die  Höhe.    II.  4  Z.  4  L.    Br.  3  Z.  8  L. 

R  Weisel  beschreibt  im  Kunstkataloge  No.  19,68ä  von  diesem 
und  dem  folgenden  Blatte  enle  AbdrAcIce  and  verthet  beide  auf 
TS  Tbir. 

L  V«»r  der  kalten  Nadelarbcit,  namentlich  vor  der  Beschattung  des 
Berges  links.    Im  Weigel'scl  i'n  f'xpniplare  hat  der  Maler  selbst 

mit  Tu.sch  eingezeichuot.  1>  fiandelt  sich  indi'sson  nur  um 
einen  äusserst  seltenen  Probedruck.  Mit  dem  Monogramm  und 
der  .h  lirzalil  1667. 

21)  Daä  Haus  an  dem  mit  BAnmeD  uud  ücsträuchcn  besetzten 
Kelsen.  Mit  d«ffl  Monogramm»  and  dmr  JahnaU  i991.  l>m  Oege*- 
stodc  au  obigem  Blatte. 

L  Tor  der  kalten  Nadelarbeit,  namentlieh  aof  dem  Berge  veehta, 

und  vor  den  Diagonalstrichen  in  der  Loft. 
96)  Die  Ansicht  von  Utrecht  in  vier  Blättern. 
Bartst!)  Lc-ichränkt  sii'h  bri  der  Beschreibung  fast  nur  auf  di« 
Staffage.  Oben  zu  äusserster  Linken  uud  Urchtcu  ist  je  ein  Wappen, 
welche  wohl  schon  im  triihereu  Drucke  vorkummeu,  sdwie  der  leere 
Schritisettel  links.  Im  spÄteren  Drucke  scheinen  ZusäUce  gemacht 
nvim  M  9tgjk,  In  der  Mitte  adit  sieb  eio  mit  Btnnta  beaetitec 
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Canal  aas  dem  Vorgrunde  ziemlich  geradlinig  nach  dem  Mittelgrunde 

gt>gen  die  Stadt  biu.    Im  späteren  Drucke  steht  rechts  unten  auf  dem 

vierteu  Blatte:  c  a  i 

Herman  Saft  leten 

Inue  sculp.  et  excud. 

Jasper  Specht  16^0. 

Bartsch  sagt,  dass  die  Platt«  zu  stark  geätzt  sei.  Im  sp&teren  Drucke 
sind  einige  Stellen  sehr  schwach,  besonders  im  Vorgrunde. 

37.  Der  Entenjäger,  Gebirgslandschaft  mit  Fluss.  H.  6  Z.  6  L. 
Br.  7  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  ist  im  Lexicon  nicht  genau  beschrieben.  Rechts  in 
der  Landschaft  ist  ein  Berg,  dessen  Fuss  der  Fluss  bespttlt,  welcher 
seinen  Lauf  nach  links  dem  Grunde  zu  nimmt.  Unten  im  Vorgrunde 
kommt  ein  Bauer  aus  dem  Wasser  nach  dem  Jäger  zu,  welcher,  auf 
ein  Knie  niedergelassen,  nach  der  Ente  scbiesst,  welche  gegen  unten 
in  der  Mitte  zwischen  einem  Steine  im  Wasser  und  einer  am  felsigen 
Ende  rechts  im  Vorgrunde  stehenden  grossblÄtterigcn  Pflanze  über  das 
Wasser  hinstreicht. 

B.  Weigel  hält  dieses  Blatt  fflr  acht,  Frenzel  will  es  aber  im 
Catalog  Sternberg  III.  Xo.  2709  dem  J.  Artois  zuschreiben ,  welchem 
es  jedoch  weniger  angehört,  als  dem  Saftleven.  Es  dürfte  aus  der 
früheren  Zeit  des  letzteren  st^immen ,  da  es  nicht  in  allen  Theilen 
gleich  gelungen  ist.    Das  Sternbcrg'sche  Exemplar  ging  für  16  Thlr.  weg. 

39.  Landschaft  mit  einem  Flusse,  auf  welchem  Kähne  ünbren. 
Jenseits  liegt  eine  Stadt  mit  Thürmen  und  Zinnen  am  Abhänge  der 
Bergkette,  diesseits,  ganz  vorn  rechts,  erhebt  sich  ein  Schloss  auf  dem 
Felsen.  Vor  einer  Grotte  ist  eine  Gesellschaft  am  Tische.  H.  S  Z. 
1  L.   Br.  7  Z.  2  L. 

F.  V.  Bartsch  (die  k.  k.  Kupferstichsammlnng  in  Wien,  S.  218) 
erhielt  die  verlässigii  Mitthoilung,  dn«s  dieses  äusserst  seltene  Blatt 
von  Gerhard  Melder  herrühre.  Im  Kü astler- Lexicou  haben  wir  eine 
Landschaft  mit  seinem  Namen  beschrieben. 

1220.  Laurent  Janas.  Micka  soll  sich  nach  Brulliot  I.  No.  2321 
>p  dieses  Zeichens  bedient  haben.  Der  Meister,  von  welchem 
//  D  dieser  Schriltsteller  handelt,  heisst  aber  Micker,  und  hinter- 
*  KT^  liess  viele  Blätter  mit  Ornamenten  nach  A.  Mantinck.  Er 
kJ  f-^  setzte  seinen  Namen  darauf  und  auch  ein  aus  L  J  M  he- 
stehendes  Monogramm,  unter  welchem  wir  ausführlicher  über  ihn 
handeln  werden.  FAn  Blatt  mit  dem  gegebenen  Zeichen  kennen  wir 
nicht-  Es  wird  ihm  aber  angehören ,  da  Laurent  Janssson  zu  lesen 
ist.    Micker  war  um  i(UO  tbätig. 

1221  HieroDyams  Lederer,  Kupferstecher  von  Nürnberg,  liess 
X.  .  „  sich  in  Italien  nieder,  und  starb  zu  Genua  1615.  Man 
•-yw^ JfciAy'  nimmt  an,  dass  er  dem  unter  dem  Namen  Coriolano 
bekannten  Meister  der  Nürnberger  Familie  der  Lederer  verwandt  sei, 
unser  Künstler  scheint  aber  seinen  Namen  nicht  italienisirt  zu  haben. 
Hier  handelt  es  sich  um  vier  Blätter,  welche  unter  menschlichen 
Figiiren  die  Temperamente  vorstellen ,  in  analogen  Einfassungen  von 
Arabesken.  Auf  dem  Blatte  mit  dem  Sanguiniker  steht:  h.  lederer, 
und  auf  jenem  mit  dem  Melancholiker  das  Monogramm ,  kl.  fol.  Die 
Blätter  dieses  Meisters  sind  nicht  zahlreich.  Ausserdem  kennen  wir 
noch  eine  Grablegung  von  1613. 
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^'  ^-  ^"t'W  nennt  sich  ein  Künstler,  dessen  Name 
%-f  ''LJ     d<»ut8chen  Klang  hat.   Kr  copirt«  Blitter  ron  Nikolaus 
J^'j^^^'^^'^^^^  welche  Köpfe  von  Thieren  vorstellen,  12.  Auf 
'  Iji        diesen  und  anderen  Copien  kommt  das  Monogramm  und 
auch  der  Namo  vor. 

1223.  H«>nDai  SaftleTea,  der  No.  1219  crwühnte  Meister  fQgt«, 
rf  P  wie  gesagt,  auch  auf  Zeichnungen  dns  .Monogramm 
i-'^O  tniUnu.t-  bei,  und  somit  behielten  es  auch  fremde  KQnstler 
"^y^  r  /  bei,  wenn  sie  solche  Zeichnungen  in  Kupfer  nacbbiU 
L'J~X~>/0,S%  deten.  Dies  ist  mit  Jan  van  Acken  der  Fall,  welcher 
1682  vier  Rheinansichten  nach  Saftleven  radirte.  Auf  dieseu  Blättern 
kommt  das  gegebene  Zeichen  vor.   H.  7—8  Z.    Br.  10  Z. 

Die  zweiten  Abdrücke  haben  die  Adresse  von  N.  Visscher.  Die 
Blätter  des  J.  vaii  Arkcn  beschreibt  Bartsch  I.  No.  280. 

1224.  DnbekanDter  Kapferstecher  und  FormschBelder,  welcher 

um  t.'ilO  bis  IS33  thätig  war,  und  mit 
dem  Monogrammistcn  HL  Xo  1201,  Eine 
Person  ist.  Jener  Artikel  ist  daher  mit 
diesem  zu  verbinden,  da  wir  das  Mono- 
gramm von  den  Initialen  trennen  mussten. 
Bartsch,  VIII.  p.  3a,  beschreibt  neun 
Kupferstiche  und  drei  Holzschnitte  von 
diesem  Meister,  geht  aber  auf  seine  Schule 
und  seine  Verdienste  nicht  ein,  obgleich 
derselbe  in  den  mei«ten  Blättern  als  ein 
origineller  Künstler  erscheint.  Eine  an- 
dere Frage  ist  es  aber,  ob  die  Holzschnitte 
von  ihm  herrühren ,  da  in  denselben  ein 
anderer  Geist  weht,  als  in  den  Kupfer- 
stichen. Die  Formschnitto  erinnern  an 
BUtter  nach  Zeichnungen  von  H.  Holbein, 
sind  aber  nach  diesem  Meister  nicht  aus- 
geführt. Passavant  (Peintre-graveur  I, 
p.  220  sagt,  dass  er  mehrei'e  Ilolzschuitte 
von  iSifl  im  Style  Holbeins  kenne,  ist 
aber  sehr  im  Zweifel,  ob  er  diese  HL 
gezeichneten  Blfttter  dem  Kupferstecher 

HL  von  1522  und  1533  zuschreiben  soll:  denn  in  den  Kupferstichen 
herrscht  ein  phantastisches  Element,  welches  sich  mit  der  einfachen 
Composition  der  Holzschnitte  nicht  vereinigen  l&sst.  Der  Zeit  nach 
könnten  sie  ihm  wohl  angehören,  denn  die  Jahrzahl  1522  ist  nicht  die 
früheste.  Es  kommen  Abdrücke  mit  der  Jabrzahl  1511  vor,  was  Bartsch 
nicht  wusste.  Einigeschreiben  diese  Holzschnitte  dem  Haus  Lützel- 
burg er  zu,  welcher  aber  nur  ein  einziges  Blatt  von  1522  mit  seinem 
Namen  bezeichnet  hat,  und  dieses  stimmt  nicht  mit  den  Holzschnitten 
des  Meisters  HL.  Passavant  verfällt  auf  Hans  Leu  von  Zürich, 
fügt  aber  ein  Fragezeichen  bei.  Für  die  Holzschnitte  könnte  dieser 
Meister  wohl  eintreten,  und  der  Zeit  nach  selbst  für  die  Kupferstiche, 
da  die  Jahrzahl  1533  auf  den  alten  Exemplaren  fehlt.  H.  Leu  starb 
1531  auf  dem  Scblachtfeldc,  und  wollte  als  Zwinglianer  kein  Heiligen- 
bild mehr  malen,  ao  dass  also  die  Kupferstiche  und  Formschnitte  wohl 
nicht  von  ihm  sind.  Für  den  Meister  //  L  hatte  man  nber  auch  noch 
andere  Namen  bereit.  Christ  (Monogr.  Erkl.,  S.  227)  sagt,  dass  mau 
die  Buchstaben  H  L  auf  Kupferstichen  Ton  1522  and  1530  (1533)  zu- 
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weilen  anf  Hans  Lederer  deute.  Erfolgte  darin  einer  Alteren 
Tradition,  da  Paul  Behaim  in  seinem  VerEeichniase  zur  Deutung  des 
Zeichens  H.  Led.,  d.  h.  Hans  Lederer,  beifügt.  Christ,  und  nach  ihm 
Heller,  nennen  auch  den  Hans  und  Heinrich  Lantensack,  welche 
noch  weniger  Anspruch  haben,  als  Hans  Lederer,  da  der  eine  1507 
oder  1508,  der  andere  1522  geboren  wurde,  und  die  ächten  Blätter 
des  Hans  Sebald  Lautensack  mit  den  Kupferstichen  des  Meisters  HL 
keine  Aehnlickeit  haben.  Wenn  Heller  in  seinem  Monogrammen- 
Lexicon  auch  noch  den  viel  jüngeren  Hans  Lenker  als  Concurrenten 
anfstellt,  so  geschah  es  nur  aus  Mi^^sverständniss  der  betrelTenden 
Stelle  bei  Christ.  Das  Resultat  der  Untersuchung  ist  also,  dass  das 
Geheimniss,  welches  flb€r  dem  Namen  des  Meisters  HL  schwebt,  noch 
Dicht  durchdrungen  ist.  Es  scheint  sich  um  einen  Bildhauer  zu  han- 
deln, da  der  Meisscl,  der  Klöppel  und  der  Schlägel  eine  Rolle  spielte, 
wie  namentlich  aus  Blatt  No.  21  tu  ersehen  ist.  Auf  Blatt  No.  6 
haben  wir  auch  die  Axt. 

Die  meisten  der  gegebenen  Initialen  kommen  auf  Kupferstichen 
vor  und  sind  iu  einem  Täfelcheu  gestochen.  Auf  drei  Blättern  sind 
die  Buchstaben  zum  Monogramm  verbunden,  wie  oben  No.  1201  zu  er- 
sehen ist.  Diese  Kupferstiche  sind  bereits  kurz  erwähnt,  wir  geben 
aber  hier  im  Zusammenhange  eine  genauere  Beschreibung  derselben. 
Die  kleineren  Täfelchen,  welche  auf  Kupferstichen  beigefügt  sind, 
sollen  hier  nur  als  Muster  dienen,  denn  sie  kehren  nicht  stereotyp 
wieder.  Jenes  mit  dem  durchgesto<-henen  Meissel  kommt  auch  kleiner 
und  etwas  grösser  vor.  Das  Mass  dieser  drei  Täfelchen  überschreitet 
aber  bedeutend  die  Tafel  mit  H  L  und  der  Jahrzahl  1522  auf  dem 
Blatte  mit  St  Petrus.  Die  grosse  Tafel  mit  dem  Meissel  findet  man 
anf  Holzschnitten,  doch  mit  einiger  Abweichung,  und  einmal  mit  den 
weiss  hervortretendeu  Buchstaben  HL,  da  sie  in  die  Tiefe  geschnitten 
sind.  Bartsch  gibt  keine  Täfclchen,  sondern  nnr  die  Buchtsaben, 
welche  wir  weglassen,  da  sie  ohne  Täfelcheu  nur  auf  No.  2  und  11 
vorkommen. 

Kupfersti  che. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  gehören,  besonders  im  frühen  Drucke, 
zu  den  Seltenheiten.  Das  Verzeichniss  bei  Bartsch  ist  nicht  voll- 
ständig, in  der  Sammlung  zu  München  und  zu  Dresden  sind  aber 
mehrere  andere  Blätter,  welche  ein  bedeutendes  Supplement  bilden. 
Im  Cahinct  zu  Dresden  sind  Abdrücke  der  Medaillons  mit  biblischen 
Torstellungen,  je  zwei  auf  einem  Blatte,  in  jenem  zu  München  sind 
ähnliche  Runde,  aber  einzeln  von  dem  Bogen  geschnitten.  Die  von 
Bartsch  nicht  beschriebenen  folgeuden  Blätter  sind  grösstentheils  im 
Cabinete  zu  München  und  Dresden. 

1)  Der  Sündenfall.  Eva  steht  rechts  vom  Baume  und  nimmt  mit 
der  rechten  Hand  die  Frucht,  welche  ihr  die  Schlange  auf  dem  Baume 
reicht.  Adam  streckt  links  die  Hand  darnach  aus.  Links  im  Grunde 
hängt  das  Täfclchen  mit  H  L  am  Bande.  In  der  schwarzen  Einfassung 
des  Bundes  steht:  adah  primvs  (II)omo.  DAMNAriT  sabcvla  po-vo.  kwa. 
AFK.    GRATU.    Durcbmesscr  2  Z.  1  L. 

Auf  dem  Exemplare  in  Dresden  ist  der  Medaillon  mit  Herkules 
abgedruckt. 

2)  a.  Die  Verkündigung  des  Engels  an  Maria.  Sie  kniet  vor  dem 
Betstühle  mit  einem  Papiere,  an  welchem  vier  Siegel  hängen.  Gegen- 
über kniet  der  Engel,  und  oben  schwebt  Gott  Yatcr  mit  dem  Symbol« 
des  heil.  Geistes.   Dorchmesser  2  Z.  1  L. 
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b.  Die  Heimsuchung  der  Elisabeth.  Maria  feieht  Unki  der 
aalwdi  die  Haad,  aod  hntar  Uw  Jat  laafbndas  Wantr.  DonkMmr 

2  Z.  I  L. 

Dieses  und  das  obige  Medaillon  kominrn  in  T»resden  auf  niiirm 
lilatU!  vor.  Zwischen  beiden  ist  ein  rundes  vom  Meissel  durchstochenes 
Täl'elchen  mit  HL 

3;  a.  Maria  und  Juücph  vor  dem  neugebornen  Jenukinde  kniend. 
Letzteres  liegt  auf  dem  Mantel  der  Mutter  am  Boden,  vnd  Unki  Ink 
merkt  man  die  beiden  Thiere.    Durchmeiiser  2  Z.  t  L. 

b.  Die  Aubetuug  der  Könige.  Der  ältere  kniet  vor  der  rediti  ait 
dem  Kinde  sitsendea  Maria,  die  beiden  andern  itdien  links  Unter  ihr. 
Toaespb  recbts.  Durdimesser  2  Z.  i  L. 

Beide  Darstellungen  sind  in  Dresden  auf  cim m  Blatte  gedrackti 
und  dazwibchcu  steckt  links  das  Tätelchcn  mit  HL  am  ^Iei<~ei. 

5)  [B.  1]  Christus  mit  der  Dornenkrone,  stehend  an  einem  BmuM. 
Links  oben  ist  das  schief^tehende  Täfelchen  mit  dem  Monogramne 
Ko.  1201  und  recbts  die  Jahraabl  welche  Bartsch  nicht  angibt, 

indem  sie  in  eisten  Drucke  fthlt.  U.  4  Z.  4  L.  fir.  2  Z.  7  L. 

Die  Fignr  des  Heilandes  liegt  uns  in  einer  Tuscbzeichnnng  tot. 
Sie  ist  nach  dem  firabdcnkmale  eines  l.'il'i  v^tNtorbcucn  Jorig  Bogel 
zu  W'erd.  Die  Zeichnung  ist  ttien  m»  nianserirt,  wie  im  Stiche. 
W.  6.  Ottley,  CoUeclion  of  t'acsimUes  of  srarce  and  vuriOUt 
prifUt  — .   London,  i826,  t'ul.,  gibt  eine  Copic  uach  dem  Stiche. 

0)  [Bw  2]  Drei  Engel,  «ekke  die  Letdeosirarkneage  auf  einer  mit 
Gnirianden  verzierten  Tragbahre  fortschaffen.  Im  dunklen  Grande 
rechts  bemerkt  man  eine  Ruine,  und  links  oben  am  Baume  ist  eine 
Tafel  mit  der  Schritt:  Qiif  petis  aegra  menihra  lerare  hic  tibi  dulce* 
cotlige  flores.  L'nten  auf  der  Brüstung  lieptii  Knochen,  ein  Todten- 
kopf  und  Thrnuri'.slii^fr  Der  Buchstabe  H  i^telit  links  am  Baumstamm, 
unter  der  einire  i  hlagenen  Axt,  und  rechts  unten  au  einem  Gtfässe 
neben  der  Zi  lie  des  Engels  L.  Unten  an  der  Brüstung  gegen  links 
ist  die  Jahrzahl  Iö33  später  eingestochen.   H.  4Z.  IIL.   Br.  3  Z.  ÜL. 

Dieses  Blatt  weicht  von  den  anderen  Kupferstichen  wesentlich  ab, 
und  erinnert  an  H.  S.  Beham.  Christ  q^rieht  tob  einem  Meister  H 
fon  1833,  and  möchte  Ilm  Holnit  nennen,  da  er  die  eingencliliigene 
Axt  für  ein  figürliches  Zeichen  hielt.  Den  Ruchstaben  L  bemerkte  er 
sieht,  und  seine  Nachfolger  schrieben  ihm  nach.  W.  G.  Oitley  gibt 
^e  Copie. 

7)  Der  hl.  Petras  im  Buche  lesend  und  nach  recbts  schreitend,  wie 
•r  des  langen  Schlttssels  als  Stab  sich  bedient  Der  Bart  des  letzteren 
ist  onten,  und  oben  hat  er  die  Kreuzfonn,  an  welcher  drei  kleinere 
SdiKlssel  hingen.  Im  felsigen  Yordcrgrundc  sieht  man  im  Wasser  den 
oberen  Theil  einer  Fischreuse,  uiu]  rechts  in  der  Ferne  steht  auf  der 
Brücke  eine  Figur.  Links  lian^'t  am  Aste  des  halb  vom  ilande  ver- 
deckten Baume-  eiiio  tj;tijsM:ii'  l'aiil  ohne  Meissel  mit  der  Jahrsald 
i622  (IVZZ)  (Iber  den  loitialeu  U  L.  U.  U  Z.  5  L.  Br.  4  Z. 

Aitf  dieses  in  MUndien  nnd  Dresden  TOtbanden«  satjrische  Blatt 

machen  auch  v.  Rumohr  und  Thiele  in  der  Geschichte  der  k.  Kupfer- 
stichsammlung in  CopenhaRen,  8.  80,  atifmerksam.  Das  farbenreiche 
Exemplar,  welches  ihnen  vorUig,  lä-^t  aber  das  Mono<;r;imni  durch  die 
angränzenden  kräftigen  i5chraitirnn<ren  undeutlich  und  zweifelhaft,  und 
daher  fügten  sie  ein  zweites  FacMmile  mit  IHL  bei.  I  ii  Form  des 
Täfelchens  nuiss  im  verkleinerten  üassstabe  jene  unseres  grossen  seyn, 
doch  ohne  Meissel.  Die  Initialen  in  Antiqm  iMiaen  wir  durch  eine 
^Citiheilung  Börner'B.  Dai  Blatt  ist  Bidiar  von  unrem  Meister,  aber 
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•0  naotoriit,  "wie  jenes  mit  dem  SduMtieBnaBiie  N«w  S.  El  miM 
am  4«r  qAMren  Zeit  des  iUSMtn  «ttnoMii. 

8.  Die  EntiiaupUmg  de«  nofcn  Jobinnes.   Er  kniet  in  der  Mitte 

f!(»=  Rl:it>.'-^,  und  der  Henker  erhebt  das  Schwert.  Links  hiilt  die  Sa- 
lome kniceiid  die  Schüssel.  Das  ovale  Täfelchen  mit  HL  ist  aiisser- 
btlb  der  Einfassnngslinic.    Rund,  Durchmesser  2  Zoll  7  L. 

9)  Die  Bekehrung  des  Saulus,  wie  Brulliot  das  in  Manchen  vor« 
handene  Blatt  tauft.  Ein  alter  Ritter  in  Toller  Rttstung  sprengt  im 
Vondeigrande  nach  rmdits,  nnd  links  sieht  man  einen  anderen  vom 
Backen.  Oben  aosserlitlb  der  BniflMinng  B.  L.  Rnnd,  Darcbmesser 
2  Z.  1  L. 

10)  Die  Mai  tor  der  1000  Heiligen.  Sie  wcr<l(  n  von  einem  Felsen 
henintorgcsttlrzt.  f  illen  auf  «pitze.  in  die  Erde  gL'steckte  Pflöcke, 
welche  sie  durchbohren,  lu  der  Ferne  reclits  werileu  die  .Schlacht- 
opfer auf  den  Felsen  getrieben.  Unten  auf  dem  runden  Steine  in  der 
)l)tte  ist  ein  ovales  Tifelcben  mit  H.  L.  Das  Bild  erscheint  in  einer 
drtihchen  runden  Einiaiiiinf ,  die  Platte  ist  aber  rierecldg.  Doidi- 
messer  2  Z.  3  X«. 

11)  [B.  3]  Der  b.  Qeorg  mit  dem  Draeben  za  den  Fassen.  Ersteht 
in  seltsamer  RQstung,  mit  dem  hinter  seinem  RQckcn  herabsinkenden 
Schwerte  in  der  Rechten  an  dem  verzierten  Eckpfeiler  eines  Gcb&udes. 
Kpthts  niid  Ui.k>  sind  Bäume,  und  unten  in  der  linken  Kcke  daa 
T&felcheu  mit  //  L  mit  dem  Meissel.  Die  Jahrzahl  i.'j.'J.I  steht  im  zweiten 
Drucke  rechts  oben.    11.  4  Z.  4  L.    Br.  2  Z  0  L. 

Ottley  gibt  eine  Copie  mit  der  Jahrzahl  1333.  Sie  ist  schwach  im 
Dmdw,  wsbrscbdnHch  nach  dem  dem  Oopistea  voiliegenden  Originale. 

12)  St.  (Jpnrn;  stehend,  fast  vom  Rnckeii  gesehen,  und  den  Drachen 
tödtend.    Links  unt«>n  in  einem  Ovule  7/  L.    Durchmeaser  2  Z.  1  L. 

13}  [B.  4]  Die  Enthauptung  der  hl.  Catharina.,  nach  Bartsch  Do- 
TOfliea.  Sie  itniet  Tor  dem  Priester,  und  der  Henker  in  altdeatsdier 
Tneht  sielt  mit  dem  Schwerte.  Im  Grunde  sind  Soldaten  mit  BAVs- 
bürden  nnd  Lanzen.  Das  Ganse  umgibt  ein  Krans  von  BUttern  mit 
Frflchten ,  und  oben  in  der  Mitte  Ist  das  T&felcben  mit  If  I.  ohne 
Meissel.  Unter  dem  Kranze  '?<bt  die  .Ir.hrzahl  1533  im  zweiten 
Drucke.  Sic  wurde  aber  aiu  h  nligtsrhintten.  H.  3  Z.  9  L.  Er. 
»  Z.  (i  L. 

W.  G.  Ottley  gibt  eine  Copie  dieses  seltenen  Blattes. 

14)  Der  b1.  Albertus.  kniet  |n  kleiner  Figur  im  Grunde  rechts 
Tor  dem  Felsen,  auf  welchem  der  Hirsch  mit  dun  Crucifixe  erscheint 
Im  Vorgrunde  stOsst  ein  Jiger  ins  Horn ,  nnd  ein  anderer  hält  zwei 

Hundo  an  der  Leine.  Uiitpn  i-t  ein  nvales  Täfidchcn  mit  H  L,  und 
oben  über  der  Linie  die  .iahrzahl  /523.    Dürr hnu  «ser  2  Z.  i  L. 

15)  Die  Marter  der  hl.  Barbara,  nicht  der  hl.  Catharina,  wie 
Brulliot  I.  No.  2387  sagt.  '  Sie  kniet  in  Mitte  des  Blattes  nnch  links 
gewandt  vor  dem  Henker,  und  der  Engel  reicht  ihr  aus  dem  Keldie 
ue  EucliariBtie.  Unten  sind  die  Buchstabea  H  L.  Durchmesser 
I  Z.  IL. 

1(0  [B»  S]  l)er  Gott  Hymen,  stehend  mit  der  Fadul  in  der  rechten 
Hand.  Becnts  am  Aste  des  Ärames  ist  ein  Tlfelchen  mit  dem  Mono- 
gramme,   n.  4  Z.  3  L.    Br.  2  Z  7  L 

17)  [B.  (ij  Amor  mit  dem  zcrbrocheueu  Bogen  auf  der  Kngel 
schwebend.  Das  Terrain  bildet  eine  Ferne,  in  welcher  mau  Figuren 
von  Männern  und  Weibern  am  Wasser  und  in  demselben  sieht  Die 
initiaii  n  //  L  mit  dem  Meissel  benwifct  wm  am  KOcher  des  Anm» 
H.  4  Z.  6  L.  Br.  2  Z.  0  L. 
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18)  [B.  7]  Amor  auf  der  Schnecke.  Er  hält  in  der  rechten  Hand 
den  Bogen  mit  der  zerbrochenen  Sehne,  und  mit  der  anderen  einen 
zerbrochenen  Pfeil.  Links  unten  ist  ein  TäfL'lchen  mit  dem  Moisscl, 
aber  kleiner,  als  oben  gegeben.  Die  Initialen  stehen  zwischen  zwei 
Sternen.  Rechts  oben  ist  die  Jahrzahl  i^33,  aber  nur  im  zweiten 
Drucke.    H.  4  Z.  S  L.    Br.  2  Z.  6  L. 

19)  TB.  RJ  Zwei  Genien  mit  einer  aufgebrochenen  Schote.  Jener 
links  hält  die  Schote,  und  sein  Gefährte  nimmt  die  Erbse  heraus. 
Die  Einfassung  bildet  ein  Oval  aus  vier  Schoten,  und  in  der  Mitte 
oben  hängt  ein  Täfelchen  mit  HL,  durch  weiches  der  Mcissel  geht. 
Die  Jahrzahl  1533  steht  über  den  Buchstaben.  II.  3  Z.  5  L.  Br. 
2  Z.  7  L.    Das  Monogramm  ist  oben  üo.  1201  gegeben. 

20)  Herkules  mit  dem  Helme  auf  dem  Kopfe  und  mit  lii  m  Köcher 
und  Bogen  auf  dem  Rttrken,  wie  er  die  Hirschkuh  im  Lmife  ertasst 
und  sie  unter  seine  Beine  wirft.  Rechts  am  Baumstamra  bemerkt  man 
das  Täfelchcn  mit  //  L,  der  erste  Buchstabe  mit  au«gebauclitcm  Quer- 
striche. In  runder  Bordüre,  ohfn  mit  dem  Namen  HERCVLS.  Durch- 
messer 2  Z.  i  L 

2t)  [B.  9]  Ein  junger  nackter  Mann  mit  seinem  Weibe,  welches 
das  Kind  trägt.  Erstercr  hat  zwei  Vngeläügel  in  den  Haaren ,  und 
von  seiner  rechten  Schulter  fällt  eine  leichte  Draperie  ülicr  den  Rücken 
und  den  Arm.  In  der  linken  Hand  hält  er  einen  runden  Schild  am 
Bande,  und  in  der  anderen  eiuen  langen  Pfeil.  Das  Weib  mit  dem 
geflAgcltcn  Kinde  steht  rechts  mit  der  Spindel,  und  zu  den  Füssen 
desselben  ist  ein  Täfelchcn  mit  dem  Monogramme,  welches  No  1201 
gegeben  ist.  In  der  Ecke  daneben  bemerkt  man  ein  Instrument,  welches 
einem  Klöppel  gleicht,  und  weiter  gegen  die  Mitte  zu  liegt  ein  Schlägel. 
Dieses  Blatt  ist  schwach  in  der  Zeichnung  und  zeigt  den  Einfluss  der 
italienischen  Manier.  Es  ist  also  in  die  spätere  Periode  des  Künstlers 
zu  setzen,  sowie  jenes  mit  der  Satyre  auf  St.  Peter  oder  das  Papst- 
thom,  N.  7.    H.  4  Z.  9  L.   Br.  3  Z.  5  L. 

W.  G.  Ottley  gibt  eine  Copie  von  diesem  Blatte. 

Holzsch  nitte. 

Bartsch  schreibt  diesem  Kupferstecher  auch  drei  Holzschnitte  zu, 
wenn  wir  aber  letztere  mit  den  Kupferstichen  vergleichen,  so  herrscht 
ein  wesentlicher  St}'lunterschied.  Wie  oben  bemerkt,  ist  die  Zeichnung 
in  mehreren  Kupferstichen  manierirt,  und  geht  theils  ins  Phantastische. 
Andere  Blätter  sind  dagegen  von  schöner  und  corrccter  Zeichnung, 
und  es  scheint  daher,  dass  der  Künstler  eigene  und  fremde  Compo- 
sitionen  gestochen  habe.  Die  Holzschnitte  sind  von  edler  Zeichnung, 
nicht  manierirt,  und  sie  scheinen  einem  anderen  Meister  anzugehören, 
welcher  mit  den  Grundsätzen  der  oberrheinischen  oder  der  schwei- 
zerisch-elsassi.schen  Schule  vertraut  war.  Die  Holzschnitte  erschienen 
um  IS  16,  indem  auf  anderen,  dem  Verfasser  des  Peintre-graveur  un- 
bekannten Blättern  das  aus  //  L  gebildete  Monogramm  Xo.  1201  vor- 
kommt Diese  Holzschnitte  könnten  nach  der  Zeichnung  des  Hans 
Leu  gefertigt  seyn.  Wir  verzeichnen  hier  nur  die  Holzschnitte  mit 
den  Initialen  und  verweisen  im  übrigen  auf  das  Monogramm  1.  c,  da 
wir  es  hier  nicht  geben  konnten. 

\)  [B.  1]  Der  Heiland  stehend  mit  der  Weltkugel  in  der  Linken, 
wie  er  mit  der  rechten  Hand  segnet.  Rechts  unten  hält  ein  Engel  die 
Tafel  mit  den  Initialen  II  L.  Neben  dem  rechten  Fusse  des  Heilandes 
ist  der  Meissel  in  die  Erde  gesteckt.   H  7  Z.  ß  L.    Br.  5  Z. 

2(  [B.  2]  St.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  der  Schulter  durch 
den  FIqss  schreitend.    Er  geht  nach  rechts,  und  hat  einen  kleinen 


ML.  Kr.  isu^im  m 

fibgel  als  Wegweber.    Die  Tafel  mit  den  Initialen  und  'dem  Meisael 

ist  in  der  Mittn  imtPii  am  Frlspn.    IT.  7  7.     Br.  ."i  Z. 

3)  [B.  3)  St.  Goorg  zu  Tfcrd  nach  liuk^  K('n<-'li'et  wie  er  mit  der 
rechten  Hnnd  das  Schwert  zum  Hiebe  nach  detn  Drachen  erhebt,  in 
dessen  Bachen  liereits  die  Lanze  steckt.  Links  unten  ist  die  mit  dem 
Meissel  befestigte  Tafel  mit  HL.  IL  7  Z.   Br.  3  Z. 

4)  Der  hl.  Sebastian  an  den  Baum  gebunden  and  von  drei  Pfeilen 
dnrcihbobrt.  Links  im  Grunde  ist  die  groflse  Tafel  mit  J7  £  «a  die 
Uaner  gel.-l.ni         s  7.  4  T.    Br.  S  Z.  9  L. 

1225.  Dnbeitdaater  Formscbneider,  welcher  im  dritten  Demi- 
TT  -r  nium  des    1(5.  Jahrhunderts   thätig  war,    wenn  nicht  scIiüü 
rikJ,  froher.   £r  copirte  den  Holüsdtnitt  A.  Dftrat's  B.  No. 
Dieaes  Blatt  stellt  die  Enthauptung  des  hl.  Jobannea  tot.  Der  Gopist 

fügte  die  Initialen  HL  bei,  es  ist  aber  nicht  zu  ersehen,  wann  er  die 
Arbeit  unternommen  hatte.  Auf  diese  Copio  gehen  Zani,  Euciclopcdia 
metodica,  VLI.  S.  Iti,  und  Doure,  Dance  <>f  dcath,  p.  100,  ein.  Einige 
glaubten  die  luiiiaten  U  L  auf  lians  Lützelburger  deuten  zu  dürfen, 
und  jedcnf'iills  mit  mehr  Recht,  als  wenn  man  den  vorhergehenden 
Kupferätcehr !•  für  den  Ycrfeitii^'er  der  Copic  halten  wollte.  Wir 
stimmen  vmi  iL  \V(  i>;cl  (Haus  llulbeiii  di  r  Jüngere,  von  C.  v.  Runiohr, 
8.111),  welcher  die  Copie  der  Enthauptung  de«  T&ufers  Johannes  ebar 
den  Hans  Lfitselbnrger,  al«  eloem  uderen  Heister  sascbreibt 

1226.  Unbelcannter  Maler,  velcber  in  der  ersten  Hllfte  des 
n  T    10.  Jalirhunderta  tbutig  war.   Im  Gataloge  der  Hausmann'schen 

'  '  Sammlung  xu  Hannover  ist  ein  Gcm&lde  angegeben,  welche« 
den  mit  Domen  gekrBotea  Heiland  und  die  hl.  Jnngfiraa  vorstellt 
Der  Yerflksser  des  Gataloaei  deutete  die  Buchstaben  H.  L.  auf  einen 
deutschen  Meister  aus  der  Zeit  des  Albrecht  Dürer.  Vielleicht  ist 
das  Geniiilde  vo:i  dem  vorhergehenden  Meister,  und  allenfalls  mit  den 
Holzschuitteu  übereiustimmend,  welche  //  L  gezeichnet  sind.  Namen 
Dessen  sich  mehrere  sagen,  Niemand  kann  aber  bürgen,  dass  das  Bild 
von  Hans  Leu  von  Zürich,  Hans  Lindenmayer  von  Ulm,  Haus  Lach- 
nair  von  Manchen  etc.  herrühre.  Diese  Meister  lebten  ia  jener  Zeitf 
Ton  keinea  ist  aber  ein  Bild  nMbgewieeen. 

1227.  Unbekannter  BildMftuttier,  u  i  Ler  legeu  Ende  des 
TT  T     13.  Jahrhunderts  zu  Moosburg  in  Bayern  thätig  war.    Er  fer- 

^"  tigte  mit  einem  Meister  //.  A.  die  schönen  Chorstühle  in  der 
MQnsterlcirche  der  genannten  Stadt.    Vgl.  No.  1198  der  Monogramme. 

1228.  Hans  UefHaek,  Maler,  Kupfentecher  und  Formscbneider, 
T  .   ^  ist  oben  unter  dem  Monegramm  HL  No.  12U4  ein« 

(Cj;  gefahrt,  und  mit  Beziehung  auf  ^enen  Artikel  be* 

merken  wir  daher  nur,  dass  die  Initialen  mit  dem  Buge  auf  dem  tM 
vier  Blättern  bestehenden  Prospekt  von  Antweipen  vmfcoanMn.  Si*. 
Weitere  s.  au  der  bezeichneten  Stelle. 

1229.  Hans  Caspar  Lang  der  jüngere,   Glasmaler  in  Freiburg, 
hinterlie.-s    eine    bedeutende  Aiiz.ihl   von    Zeichnungen  in 

pj/  I  Wasserfarben,  Bister,  Tusch  und  mit  der  Feder  ausgeführt, 
f_T  \  um  1390-1010.  Wir  haben  unter  dem  Monogramm  HOL 
XX-J-f.'  flbef  iiin  gehandelt,  und  bemerken  daher  nur,  dass 

auf  solchen  SMdinnngen  auch  die  Buchslaben  HL  vorkommen.  In  te 
Sammlung  des  Decan  Veith  ia  ScbalThaiuen  waren  viele  ZeichnaqieB 
dieses  Meisters,  welche  aber  18SS  duidi  Auktion  tentreot  woiden. 
Eine  //  /.  ioon  gezeichnete  BiatecMlchoiuig  stellt  eine  Kuabemdude 
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vor,  und  darin  ein  Weib  mit  dem  Stocke.  Lang  ging  aus  der  Schale 
der  Stimmer  hervor. 

1230.  H.  Laadin,  Rmailmaler  von  LImoges,  stammt  aus  einer 
II  T    Familie,  welche  mehrere  Künstler  zählte.    Er  war  in  der  ernten 

'  Hälfte  des  17.  .Jahrhunderts  thätig,  vielleicht  gegen  den  Anfang 
desselben.  Seine  Werke  sind  ziemlich  handwerksroässig  und  in  der 
Zeichnung  gering.  Er  scheint  seine  Bilder  aus  der  Latcrna  magic« 
ans  Tageslicht  gezogen  zu  haben.  Die  weiss  und  blau  gemalten  Bor- 
dQren  ahmen  das  Ilelief  nach,  wie  jene  des  Jean  Laudin.  (Iber  welchen 
wir  unter  /.  L.  handeln.  Das  Contre-Emall  ist  blaugrau.  Man  findet 
in  Sammlungen  bemalte  Tassen,  Teller  und  andere  Geftsse.  Sie  sind 
auch  mit  Figuren  geziert,  meistens  in  Medaillon ,  und  höchstens  in 
Zusammenstellung  von  deren  zwei.  Die  Buchstaben  H  L  sind  ent- 
weder schwarz  oder  in  Gold  aufgetragen. 

1231.  Unbekannter  Kopferstecher,  welcher  um  1S87  in  Hamburg 
-T,      j  -Ye '^^''5  ^^"^  einen  Prospekt  dieser  Stadt. 

'^'J  *  Iii  der  Mitte  oben  halten  zwei  Engel  das  Wappen, 
und  darunter  liest  man:  Anno  MDLXXXVII.  Cum.  Gloria.  Hunora.  | 
Hamburg  Da  pacem  Domine  in  diehus  noslrit.  Im  Unterrande 
steht:  Daniel  Frese  pinx.  Gre.  Excudil  Hamburgi.  Die  Buchstaben 
H.  L  fe  finden  sich  am  Plattenrandc  zu  den  Seiten  der  langen  Schrift- 
tafel, qu.  fol.    An  Hans  Licfrinck  ist  nicht  zu  denken. 

1232.  Medailleure  und  Mümmeister,  welche  H.  L.  zeichneten, 
u  T  Einige  verbanden  diese  Buchstaben  anch  zum  Monogramm  und 
lJ  .  '  kommen  dcsswegen  oben  No.  1214  vor.    Die  meisten  der  fol- 

^    genden  Meister  nennt  Schlickejsen. 

Hans  Liphart,  Mnnzmcistcr  in  Erfurt  von  1502  —  1599,  und  in 
Göttiiigen  von  ltK)l  — KUHi. 

Heinrich  Lambert,  MUnzmeistnr  in  Deutz  um  1G08— 1616.  Be- 
diente sich  auch  des  Monogramms. 

Heinrich  Löhr  und  Haas  Laach,  MQnzmeister  in  (Quedlinburg,  sind 
unter  dem  Monogramm  eingeführt. 

Hans  Lencker,  (xoldschmied  und  Stcmpclschneider  in  Augsburg 
kommt  unter  dem  Monogramm  //  L  No.  1205  vor.  Er  arbeitete  um 
1Ü20— 1630.  Vgl.  auch  Bolzenthal  S.  197.  Doch  bemerken  wir,  dass 
zwei  oder  drei  Künstler  dieses  Namens  zu  unterscheiden  sind. 

Hans  Lippe,  MUnzmeister  in  Thorn  1629  und  1630. 

Hans  Lanier,  Uechonpfennigmtirlier  in  Nürnberg,  hinterliess  zahl- 
reiche Gepräge  mit  //  L  und  dem  Monogramme.    Starb  lt)32. 

Hermann  und  Hans  Lttders,  Vuter  und  Sohn ,  beide  MUnzmeistcr, 
sind  unter  dem  Monogramm  eingeführt.  Sie  zeichneten  aber  auch  HL 
und  £. 

Heinrich  Langeman,  Medailleur,  geb.  zu  Amsterdam  1765,  gest  1818, 

hinterliess  viele  BildniRsmedaillen  und  GedächtnissmUnzen,  theils  milH.L, 
Heinrich  Lorenx.  Stcmpelschneider.  trat  1843  in  Berlin  auf,  und 
Hess  sich  1S4S  in  Altona  nieder.     Schlickeysen  nennt  ihn  unter  den 
HL  zeichnenden  Künstlern. 

1233.  Henriette  Lecomte,  .MalcHu,  war  um  1830  in  Paris  thätig. 
1   y      /")         Sie  lithographirte  eine  Folge  von  15  Blättern  mit 

^ — /  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  ländlichen  Be- 

^     1  völkcrung,  CostUmstückcn  etc.    Auf  diesen  Litho» 

^\    /?  j£/     J    graphien  kommen  die  Initialen  des  Namens  vor. 

(J  \^  -  '^^^^^  Diese  Künstlerin  scheint  die  Gattin  eines  der  vielen 
Künstler  des  Namens  Lecomte  zu  seyn. 
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1234.  Bans  Liefrinck,  Maler,  Kupfer^itccher  und  Formschneider, 
^~\ä  .  behauptet  unter  dem  Monogramm  HL  No.  1204  eine 

^  •«s^  ausführliche  Stelle,  und  wir  haben  auch  bemerkt,  daas 
die  gegebenen  Buchstaben  auf  Kupferstichen  nach  Anton  Blocklaudt 
vorkommen.    Sic  stellen  die  ETangclistcn  Tor. 

1235.  Frangois  Hippolyte  Lalaisae,  Thiermaler  von  Nancy,  machte 

5 p  seine  Studien  zu  Paris  unter  Leitung  des  Historienmaler« 
oC.  0.  Charlet,  wendete  sich  aber  später  dem  Studium  der  Pferde- 
raccn  zu,  und  ervrarb  sich  auf  diesem  Felde  Beifall.  Seine  Gemälde 
stellen  militärische  Sccnen,  Pferdemärkte,  Pferdehändler,  Hufschmiede 
und  verschiedene  Gruppen  von  Pferden  vor.  Er  gab  auch  ein  mili- 
tärisches Costümwerk  heraus:  Republiqve  francaise.  Uniformes  de 
VArmie  et  de  la  Marine.  Par  Lalaisse.  Paris  1053  ff.  Die 
Bl&tter  sind  lithogmphirt,  und  tragen  thcils  die  obigen  Initialen. 

1236.  Hans  Holbein  kommt  durch  Christ  (Monogrammen-Erkl&r- 
T  y  |-j  ung  S.  218)  zu  diesem  Zeichen,  und  auch  spätere  Schrift- 
j—j    #-<   steller,  wie  Heller  und  BruIIiot,  nahmen  es  auf,  ohne  ein 

^i--'  Gemälde  oder  einen  Holzschnitt  etc.  mit  diesem  Monogramm 
aufzählen  zu  können.  Christ  sagt,  man  habe  das  Monogramm  H  L  für 
Holbein's  Zeichen  angenommen,  besonders  wenn  ein  B  nach  dem  L 
stehe,  n&mlich  in  der  obigen  von  ihm  gegebenen  Form.  Es  schien 
ihm  aber  die  Sache  noch  etwas  unklar,  indem  er  durch  den  Augen- 
schein sich  nicht  überzeugen  konnte.  Desswegen  geht  er  sogleich 
auf  Holbein's  Monogramm  auf  dem  Holzschnitte  mit  der  Herzogin  zum 
Todtentanze  über.  Das  obige  Zeichen  ist  also  mindestens  sehr  zweifel- 
haft, wenn  es  nicht  ganz  erfunden  ist  Und  wenn  es  je  vorkommen 
sollte,  so  bezieht  es  sich  sicher  nicht  auf  Holbein. 

1237.  Unbekannter  Früchte»  und  Blomenmaler ,  welcher  im 
18.  Jahrhundert  thätig  war.  Nach  BruIIiot,  App.  L 
No.  11)4  findet  man  dieses  Zeichen  auf  Frucht- 

.  stucken  in  der  Gallerie  zu  Cassel.    Er  erhielt 
diese  Miltheilung  von  dem  Gallerie  •  Inspektor 
Robert,  konnte  aber  keine  weitere  Auskunft  geben. 

1238.  Christian  Haldenwang,  Kupferstecher,  geb.  zu  Durlach 
>i_rej  P  1779,  gest.  zu  Rippoldsau  1831,  hinterlicss  treffliche 
JXtdA^OC,  Blätter,  welche  wir  im  Künstler- Lexicon  V.  S.  r>lS  ff. 
verzeichnet  haben.  Hier  handelt  es  sich  nur  um  kleine  Kupferstiche 
für  Almanache  aus  der  früheren  Zeit  des  Künstlers.  In  einem  1817 
bei  Heger  und  Leske  zu  Üarmstadt  erschienenen  Calender  ist  eine 
Ansicht  des  Schlosses  Hohenstein  mit  der  gegebenen  Abbreviatar 
bezeichnet 

1239.  Bans  Lencker,  Goldschmied  und  Graveur  von  Nürnberg, 
T-?  könnte  die  Garnitur  eines  Jagdgewehres  in  der  Ambraser- 

ifr^uJ X.  Sammlung  zu  Wien  gefertigt  haben.  Der  Schaft  ist  auf  das 
feinste  in  Elfenbein  eingelegt,  und  zeigt  die  höchste  Vollendung  dieser 
Technik.  Das  polnisch-schwedische  Wappen  lässt  das  Gewehr  als  Ge- 
schenk des  Königs  Sigmund  TIT.  von  Polen  vermuthen.  Dieser  Fürst 
vermählte  sich  1592  mit  Anna  von  Oesterreich,  welche  aber  nach  sechs 
Jahren  starb.  Im  Jahre  1605  wählte  Sigmund  ihre  Schwester  Constan- 
tine  zur  Gemahlin,  und  somit  konnte  die  Flinte  um  1592 — 1605  als  Ge- 
schenk nach  Wien  gekommen  seyn.  In  diesem  Falle  kann  sie  wohl 
ein  Hans  Lencker  geschiftet  haben,  aber  nicht  der  ältere  Meister  die- 
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ses  Namens,  dessen  wir  unter  dem  Monogramm  //  L  No.  12U5  erw&hnt 
haben.  Es  hatte  aber  auch  ein  jüngerer  Künstler  dieses  Namens  als 
Goldschmied  Ruf.  Wir  hal>en  seiner  1.  c.  erwähnt,  und  bemerken  hier 
nur,  dass  er  im  Treiben  und  im  Schniutwerk  Ausgezeichnetes  geleistet 
hatte.  Primisser,  die  Ambrascr  Sammlung,  S.  79,  vei-tiel  auf  IIuus 
Liefrinck,  welcher  ebenfalls  eines  aus  //  L  bestehenden  Monogramms 
sich  bediente.  Von  diesem  Meister  kann  aber  keine  lUido  beyn,  da  er 
nach  15$()  starb.  Der  alte  Uaus  Lencker  folgte  ihm  VM^  ins  Jen- 
seits nach. 

1240.  Dobekannter  Zeichner,  dessen  Lebcus^zeit  die  beigefügte 
IT  r  i ■^ahrziibl  bestimmt.  Fronzol  beschreibt  im  Cutaloge 
n  Li  r.  JOko.  j^j.  Sammlung  des  Baron  von  Rumohr,  No.  3391, 
eine  Zeichnung  in  blauer  und  schwarzer  Tusch  mit  weisser  Uöhung, 
welche  ein  TrinkgetÜss  vorstellt.  Dieses  ist  aus  einer  reich  verzierten 
Muschel  gebildet,  deren  Untertheil  einen  Delphin  bildet  I>or  Trager 
ist  ein  auf  der  Schildkröte  --it/ender  b&rtiger  Triton,  der  mit  Sihlangrn 
kiVmpft.  Vorn  an  der  Muschel  ist  ein  Meerweibchen  mit  ausgebreiteten 
Armen,  und  auf  dem  Deckel  Venus,  die  einen  Schwan  leitet.  Hinter 
ihr  bemerkt  man  Amor.  Rechts  im  Grunde  ist  nach  Krenzel  das  Mo- 
nogramm mit  id4J,  der  genannte  Catalogmacher  gibt  aber  nur  die 
Initialen  //  L  F.  Wir  wissen  nicht,  ob  die  Initialen  verschlungen  sind, 
allenfalls  wie  im  vorhergehenden  Artikel  Freiizel  spricht  aber  auch 
anderwärts  von  einem  Monogramme,  wenn  auch  die  liuchstaben  ge- 
trennt sind.  Er  sagt,  dass  die  kostbare  und  meisterhaft  vollendete 
Zeichnung  fast  im  Charakter  des  Lndenspeldcr  gehalten  sei,  und  somit 
könnte  man  Hans  Ladenspelder  Fecil  lesen.  liaron  Uuniohr  scheint 
Uber  die  Zeichnung  nichts  angemerkt  zu  haben ,  wenn  nicht  allenfalls 
Frenzcl  durch  ihn  auf  Ladonspelder  geleitet  wurde.  U.  11  Z.  3  L. 
Br.  6  Z.  3  L. 

1241.  Hau  Ltttielborger,  genannt  Frank,  behauptet  im  Künstler- 
ULF      Lexicon   Vlll.  S.  Iü3  einen  langen  Artikel,  welcher 

H  T  V  v'n  K^östentheils  aus  der  Feder  des  Herrn  Professors  Masg- 
n  Li  r  >  Iv.  mann  floss,  und  den  Standpunkt  der  Gegner  der  Eigen- 
händigkeit von  Malerformschuitten  bezeichnet.  Es  ist  in  jenem  Artikel 
fa.st  die  ganze  Holbein'sche  Literatur  begriffen ,  und  es  werden  dem 
Lülzelburger  alle  jene  Holzschnitte  zugeschrieben,  welche  die  Freunde 
der  Eigenhilndigkeit  dem  Holbein  selbst  vindiciren.  Der  Artikel  im 
Lexicon  dient  daher  beiden  Parteien,  je  nachdem  sie  für  Holbein  oder 
für  Lützelburgcr  stimmen. 

Den  Hauptstreit,  nämlich  ob  Holbein  selbst  oder  Lützelburger 
den  Todtentanz,  das  Todtentanzalphubet  u.  s.  w.  geschnitten,  haben 
wir  unter  dem  Monogramm  H  L  No.  1209  berührt,  und  wir  verweisen 
in  dieser  Hinsicht  auf  jenen  .\rtikel.  Lützclbnrger  kommt  bei  den 
Vertheidigern  der  Eigenhändigkeit  von  Malerfurmschuitten  nicht  mit 
Blättern  reich  beladen  weg,  während  die  Gegenpartei  dem  Holbein 
keinen  Holzschnitt,  sondern  .\llc3  dem  Lützclburger  und  Compagnie 
zuschreibt.  Wir  haben  daher  unter  dem  Uolbein'scheu  Monogramm 
HH  No.  1032,  und  unter  den  Initialen  II  H  No.  1038  Holzschiiittwerke 
erwähnt,  welche  im  Künstlcr-Lexicon  in  Lfttzelburger's  Artikel  auf- 
gezählt sind,  nämlich  die  Icones  veteris  testamenti,  das  liildniss  de.s 
Erasmus,  die  Titeleinfassungen  u.  8.  w.  Mit  Bezugnahme  auf  jene 
Nummern  dieses  Werkes  gehen  wir  daher  hier  nur  auf  die  Holzschnitte 
ein,  welche  Lützelburger's  Namen  oder  Zeichen  tragen,  und  Uberlassen 
es  einem  Jeden,  diesem  Künstler  auch  noch  andere  Werke  zozu- 
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schreiben,  selbst  den  Todtentanz  und  die  Alphabete,  worftber  wir  im 
Artikel  de»  Hans  Uolbein  ausführlich  gehandelt  haben.  In  dem  soeben 
erschienenen  dritten  Uandc  des  Peintre-graveur  von  Passavant  p.  445 
wird  Lützelhnrger  ,,le  prince  de  tous  les  graveurs  sur  bois"  genannt, 
und  der  Verfasser  kennzeichnet  dadurch  seinen  Standpunkt,  bat  aber 
nichts  anderes  für  sich ,  als  eine  schon  früher  aufgestellte  Hj-pothese. 

1)  Der  Kampf  im  Walde  zwischen  Bauern  und  nackten  Männern. 
Erstcre  sind  mit  Gabeln,  Picken  und  anderen  Instrumenten,  letztere 
mit  Säbeln,  und  runden  Schilden  bewaffnet.  Links  unten  ist  ein 
Täfelrhen  mit  dem  Monogramm  A'W.  Unter  dieser  Bauernschlacht  ist 
zur  einen  Seite  ein  Alphabet  schlicht  römischer  Hnuptbnchstaljen.  zur  an- 
deren steht:  HA^^S  LEVCZELBVRGER  |  FVH!HSCllMDEH\  /. 5.2.2. fl 
Bartsch  VII.  p.  552  beschreibt  die  sogenannte  Waldsclilacht  allein, 
und  hatte  somit  einen  Abdruck  ohne  Alphabet  und  Lützolburger's 
Namen  vor  sich.  H.  Z.  6  L.  Br.  10  Z.  9  L.  Lützilburger  hatte 
das  Alphabet  auf  eine  eigene  Platte  geschnitten,  und  damit  sich  gleich- 
sam den  Unchdruckrrn  empfohlen.  Die  Ruchstaben  sind  einfach  in 
einem  Oblongum  umschlossen.  II.  3",,  Z.  Br.  4  Z.  Aus  diesen 
Initialen  kann  man  nicht  positiv  schliessen,  dass  er  auch  die  Schlacht 
der  Bauern  und  der  nackten  Räuber  in  Holz  geschnitten  habe,  und 
es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  erst  im  späteren  Drucke  das  Alphabet 
auf  den  Bogen  mit  jener  Darstellung  abgedruckt  wurde.  Man  kann 
daher  den  Monogrammisteu  iV  H  oder  H  A  ebenso  wohl  für  den  Form- 
schneider  halten.  In  der  k.  Knpferstichsammlung  zu  München  ist  ein 
Abdruck  des  Alphabets  mit  dem  Namen  getrennt  von  der  Schlacht, 
und  oin  vollständiges  Exemplar.  Ein  solches  befindet  sich  auch  in 
der  k.  Sammlung  zu  Dresden  und  im  Museum  zu  Basel.  Das  Exem- 
plar des  Kaufmanns  P.  Vischcr  daselbst  kam  nach  dessen  Tod  in 
andere  Hände,  und  ausserdem  durfte  die  Schiacht  mit  dem  Alphabet 
nur  äusserst  selten  vorkommen.  Die  Zeichnung  zur  Schlacht  schreibt 
man  dem  Hans  Holbein  zu,  in  diesem  Falle  bleibt  aber  das  Mono- 
gramm N  //  räthselhaft.  Es  muss  den  Namen  Holbein's  andeuten, 
oder  Lützelburgcr  hat  das  Blatt  nicht  geschnitten.  Man  6ndet  aber 
auch  Kupferstiche  mit  diesem  Zeichen,  welche  von  Holbein  nicht  her- 
rühren, und  auch  nicht  nach  seinen  Zeichnungen  bearbeitet  sind.  Der 
Monogrammist  AH  oder  HA  ist  jedenfalls  der  Stecher,  und  wenn  er 
auch  die  Baucrnschracht  in  Holz  geschnitten  hat,  so  muss  Lützelburger 
weichen.  Bei  der  Betrachtung  des  Exemplars  in  Dresden  drängt  sich 
aber  entschieden  ein  Meister  auf,  welcher  die  ütopia  von  Thomas 
Morus  und  das  Lob  der  Narrheit  von  Erasmus  von  Roterdam  gekannt 
hat.  Unter  dem  in  Dresden  aufbewahrten  Holzschnitte  ist  iu  drei 
Spalten  eiu  Spruch  beigedruckt: 

Ain  Insel  haisst  Vlopion^ 

Die  leyl  nit  ferr  von  Morton 

Da  geschach  ain  sollichs  schlagen  etc. 
Der  Zeichner  entnahm  also  den  Stoff  zu  seiner  phantastischen 
Schlacht  aus  den  genannten  Werken  von  Morus  und  Erasmus,  und  mit 
diesen  Männern  kam  Holbeiii  in  unmittelbare  Berührung.  Der  Schluss 
des  Spruches  auf  die  Malerei  lässt  aber  doch  nicht  recht  auf  ihn 
schliessen.   Er  lautet: 

Als  dieser  auch  ain  maisler  was 

Doch  ist  im  lieber  das  ißeinglas. 

Das  braucht  er  für  ain  langen  spiess 

Es  mach  ims  noch  den  das  terdriess. 
Nach  dieser  Angabe  war  der  Zeichner  ein  Manu,  wecher  lieber 
dem  Glase,  als  der  Arbeit  nachging,  dies  kann  man  aber  von  Holbein 
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so  wenig  sagen,  als  von  Hans  LQtzelburger,  dessen  LL-bensverh&ltnUse 
ganz  unbekannt  sind.  \Vir  müssen  also  schliesslich  wieder  auf  den 
Monogrammisten  fli  H  oder  ^A'  zurückkommen,  dessen  Kupferstiche 
in  der  Composition  mit  Uolbein  einige  Aehnlicbkeit  habon.  Dieser 
mag  nun  dem  Lützelburger  ein  Recht  gewähren  oder  nicht,  {{ans 
Bolbeia  hat  das  Blatt  mit  der  utopischen  Schlacht  sicher  nicht  ge- 
schnitten. Die  Zeit  der  .\tisführunK  fällt  nach  1518,  denn  in  diesem 
Jahre  erschien:  De  optima  Reip.  Statu  deque  nota  imula  Utopia 
libellut  uere  aureus  etc.    Th.  Mori.  Bastlea  15 in,  4 

2)  Das  Todtentanz-,  Dauern-  und  Kinderal|)bal>et  auf  einem  Bogen 
abgedruckt  in  der  k.  Sammlung  zu  Dresden  und  im  Museum  zu  Basel. 
Mit  dem  Namen  in  dcutschein  Typendruck:  (Jc»)3lnn«  l'ü<jclbur9fr  form« 

Si^nibcr,  ^t'  I  nannt  giand.  Aus  diesen  Alphabeten  und  aus  dem  obigen 
blatte  mit  der  Bauernschlacht  wollte  und  will  man  schliessen,  dass 
Lützclburger  auch  die  gri'isscren  Todtcntanzbilder  in  {{olz  geschnitten 
habe.  Aliein  das  Alphabet  unter  dem  Schlachtbilde  gibt  eben  so  wenig 
einen  sicheren  Anhaltspunkt,  als  letzteres,  welches  auch  von  dem  Mo- 
nogrammisten N  H  geschnitten  seyn  konnte.  Und  dann  sind  die  Alpha- 
bete auf  dem  Foliobogen  mit  dem  kleinen  Todtentanz  etc.  von  jeneu 
verschieden,  welche  dem  Holbein  selbst  zugeschrieben  und  abgesprochen 
werden.  Wir  haben  darüber  auch  in  Holboin's  Artikel  No.  1209  ge- 
bandelt und  verweisen  auf  Jene  Stelle  zur  Ergänzung. 

Wir  kennen  jetzt  den  H.  Lützclburger  als  Initialenschneider,  auf 
keinem  figtkrlichen  Blatte  kommt  aber  dessen  Name  vor.  Die  Auf- 
schriften der  genannten  Bogen  können  aber  beweisen ,  dass  auch  die 
Initialen  H  L  F  und  H  L  F  VR  Hans  Lülielburger,  Ftrmschneidery 
bedeuten.  Den  Beinamen  Frank  konnte  der  Künstler  unter  dem  oin- 
fachen  F  ebenfalls  angedeutet  haben,  sowie  Fecit,  da  er  sich  aber  auf 
den  erwähnten  Blättern  auch  Formschneider  nennt,  so  wird  das  F 
das  Metier  bezeichnen.  In  diesem  P'alle  müssen  wir  schon  jetzt  den 
Metallscheider  /.  F.,  wohl  Hans  Frank  der  Maler,  nls  eine  andere 
Person  betrachten.  Diesen  /.  F.  identificirt  Professor  Massmann  im 
Kün stier- Lexicon  mit  H.  LUtzelburger,  genannt  Frank,  wir  müssen 
aber  jetzt  beide  Künstler  trennen.  Auf  folgenden  Ilolzschnitten  kommen 
die  Initialen  des  Namens  vor. 

3)  Die  H.  L  F.  gezeichneten  Blätter  in :  Das  Alle  Testament,  deutsch. 
Basel,  Adam  Petri,  i524  im  Herbsimon.,  fol.  Für  diese  seltene, 
mit  Holzschnitten  in  Holbcin's  Richtung  gezierte  Bibel  arbeiteten  theils 
geschickte,  theils  ungeschickte  Formschnoidcr.  Zu  den  ersteren  ge- 
hören die  Monogrammisten  /.  F.,  H.  F.  (der  sogenannte  Furtenbach), 
A  H.  (Ambros  Holbeiu),  A  P  (Adam  Petri)  und  unser  //  L  F.  Vgl. 
Weigel's  Kunstkatalog,  No.  17,891. 

4)  Drei  Alphabete  auf  einem  Blatte  in  der  k.  Sammlung  zu 
Mflnchen,  von  Brulliot  I.  No.  2384,  und  von  B.  v.  Uumohr  ^U.  Uolbein 
der  jüngere  etc.,  S.  12)  erwähnt  Oben  ist  das  einfache  römische 
Alphabet,  und  unten  sind  zwei  andere  Reihen  von  Initialen  in  Ein- 
fassungen. Oben  in  der  Mitte  bemerkt  man  zwei  Täfelchen,  das  eine 
mit  den  Buchstaben  H  L  F,  das  andere  mit  der  Jahrznhl  i522.  Die 
Buchstaben  des  Alphabets  sind  durch  sieben  kleine  Säulen  getrennt, 
und  rechts  auf  einer  Bandrolle  steht  zum  zweitenmal  die  Jahrzahl 
f  522.  II.  4  Z.  4  L.  Br.  S  Z.  7  L.  Ein  anderes  Exemplar  mit  drei 
Alphabeten,  umschlossen  von  einer  nicht  sehr  erheblichr  i  Vei  /icrung,  in 
welcher  oben  H L  F  1522  steht,  kam  aber  aus  der  v.  Nagler'schen 
Sammlung  in  das  k.  Cabinet  zu  Berlin. 

Brulliot  sagt,  die  Alphabetentafel  im  Cabinet  zu  München  gehöre 
unter  den  vorhandenen  Werken  der  Holzschneidekunst  zu  deu  schönsten, 
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and  man  könne  daraus  sehr  wohl  Bcbliess«n ,  dass  LQtzelburger  im 
Stande  war,  Holbein's  Todtentanz  in  Holz  zn  schneiden.  Diese  An- 
sicht theilt  von  Rnmohr  nicht,  und  findet  im  GeKentheil  die  Arabesken 
and  RandTertieningen  ärmlich.  Im  Schnitte  der  Buchstaben  ist  in- 
dessen  LQtzelburger  wie  immer  ausgezeichnet. 

5)  Eine  Titeleinfassung  aus  vier  figurirten  Stäben  und  in  dem 
einen  HL  FVR.  Diese  Bordüre  wurde  zu  folgendem  Werke  ver- 
wendet: Dat  newe  Tettamel  yeti  kläerlich  aus  dem  rechten  ^rundt 
TeuUch,  —  Auch  die  Offenbarung  Joannis  mit  biblische  Figuren. 
Basel,  Th.  Wolff.  im  Jar  I5'23.  Auf  diese  Bordüre  macht  ProfesBor 
Massmann  im  Anzeiger  für  Kunde  des  deutschen  Mittelalters  i033 
&.  306  zuerst  aufmerksam,  und  er  versichert,  dass  sie  zeige,  dass 
es  Lfltzeiburger  weder  an  Geschick,  noch  an  Gefühl  gemangelt  habe, 
cu  leisten ,  was  in  den  Todesbildem  geleistet  worden  ist  Diese 
Aeusserung  brachte  Herrn  von  Rumohr,  I.e.  S.  13,  in  vollen  Harnisch, 
und  er  ging  nun  an  die  Analyse  der  Titelborddre.  Er  findet  den  Ab- 
stand zu  gross  von  der  massigen  Leidlichkeit,  welche  jenem  Titel 
darf  zugCBchriobcn  worden,  zum  Feinsten  und  Kunstreichsten,  welches 
die  Xylographie  überhaupt  aufzuweisen  hat.  Nicht  einmal  im  Techni- 
schen erreicnt  nach  Rumohr  die  Titelrerzierung  das  Meisterwerk,  dem 
Massmann  sie  gleichstellt.  In  den  Formen  aber,  in  der  Zeichnung 
und  alle  dem  höheren,  so  durch  sie  erreicht  wird,  findet  er  einen 
himmelweiten  Abstand,  und  meint ,  dass  dieses  freilich  nur  dem  ge- 
übten Auge  sich  darstellen  möge.  Kurz,  v.  Rumohr  kann  sich  nicht 
entschliessen,  die  seinem  Auge  so  gar  unvollkommenen  Verzierungs- 
stäbe mit  St.  Petrus,  der  Taufe  Christi,  der  Bekehrung  dc8  Paulus  etc. 
den  Todesbildern  gleichzustellen,  in  welchen  das  Feine  und  Geistreiche 
nicht  auf  dem  Technischen  an  sich  selbst,  sondern  auf  klarer  An- 
schauung dessen  beruhe,  was  jedesmal  zu  bezeichnen  war,  und  za 
suchen  sei  in  den  unvergleichbar  ausdrucksvollen  Köpfen  und  Händen, 
in  der  verstandvollen  Bezeichnung  sogar  der  untci^eordneten  Sachen, 
als  der  Gewänder,  Geräthc  und  Hintergründe  u.  s.  w.  Freiherr  von 
Ramohr  blieb  der  Meinung,  dass  Holbein  gelbst  den  Todtentanz  ge- 
schnitten, und  gab  dem  Verfertiger  der  schlichten  Alphabete  nur  das 
Zengniss  eines  Technikers  von  sehr  untergeordneter  Bildung  und 
Geistesbeziehung.  Damit  sollte  sich  nun  Professor  Massmann  begnügen, 
und  mit  Sotzmann  et  Comp,  die  Hypothese  weiter  pflegen,  dass  Lützel- 
barger  den  Todtentanz  geschnitten  habe.  Hr.  v.  Rumohr  schrieb  ihn 
bekanntlich  dem  Holbein  selbst  zu,  und  zwar  conseqnent  bis  zum 
letzten  Athemzuge.  Einigen  Scrupel  erregte  ihm  aber  doch  das  Todten- 
tanzalphabot  in  dem  berühmten  einbogigen  Exemplare  mit  Lützel- 
burger's  Namen  zu  Dresden  und  Basel.  Er  sagt  sogar,  er  würde 
einem  solchen  Grunde  vielleicht  sein  Gefühl  aufopfern,  wüsste  er  nicht, 
dass  jenes  von  Lützelburger  oder  von  ihm  nur  herausgegebene  Todten- 
tanznlphabet  die  beinahe  deckende  Copie  eines  anderen  sei,  welches  in 
Baseler  Editionen  der  ersten  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts  vorkomme. 
Wir  haben  auf  dieses  Alphabet  oben  aufmerksam  gemacht,  und  auch 
eine  andere  Stelle  bezeichnet,  wo  weiter  darüber  gehandelt  ist.  Ist 
Lützelburger  der  Copist  jenes  Alphabets,  welches  im  griechischen 
Galenus  von  1538  vorkommt,  und  welches  man  für  Original  des  Hol- 
bein halten  wollte,  so  hat  er  die  Todtentanzbilder  nicht  geschnitten. 
Denn  letztere  waren  nach  1526,  oder  schon  früher,  grösstentheils  voll- 
endet, und  viel  später  sind  die  Initialen  des  Galenus  geschnitten. 
Nur  wenige  Buchstaben  kommen  in  früheren  Druckwerken  vor.  Es 
bandelt  sich  wohl  sicher  um  Original  und  Copie.  Die  Uncialen  des 
Lützelburger'schen  Folioblattes  sind  von  dem  sogenannten  Holboiniscben 
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Alphabete  mehr  verschieden,  als  von  Bumohr  glaubt,  wie  jetit  au« 
H.  Lödel's  trefflichen  Copien  des  Alphabets  von  Lfttrelbiirger  rn  er- 
gehen ist.  Sei  es  aber,  dass  dieses  oder  das  andere  dem  llolliein  am 
meisten  entspricht,  so  scheint  man  diK-h  mit  einiger  Sicbi-rheit  an- 
nehmen zu  können-,  dass  beide  Alpbubete  erst  durch  die  Todfpntanx- 
bilder  hervorgerufen  wurden.  T  nd  wenn,  wi^  Freiherr  von  Knmohr 
glaubt,  Holbein  die  Platten  dazu  bri  seiner  1526  erfolpten  Abreise 
nach  England  in  Basel  zurückgelassen  hat.  so  war  Lfltzelbiirger  sicher 
nicht  im  Stande,  dieselben  auszuschneiden,  wenn  die  erwähnte  Titel- 
bordure  von  1S23  so  untergeonlnet  ist,  wie  das  Auge  des  Herrn 
V.  Rumohr  fand. 

Was  Lützelburger's  Freunde  ihm  noch  weiter  zuschreiben,  ist  im 
KünstltT-Lexicon  verzeichnet  Der  Artikel  desselben  bedarf  nber  einer 
Purification,  was  unter  den  betreffenden  Monogrammen  theils  schon 
geschehen  ist 

Als  massgebend  trat  in  neuester  Zeit  Passavant  im  P.-gr.  III. 
p.  333  ff.  auf.  Er  verwirft  die  Hypothesen  des  Baron  C.  F.  v.  Rumohr, 
welcher  dem  Hans  Lotzelburger  bekanntlich  eine  untergeordnete  Stelle 
anwies,  und  den  Holbein  selbst  zum  l'ürsten  der  Formschneider  erhob. 
Passavant  schreibt  dagegen  in  seinem  Cataloge  der  Werke  des  H  Hol- 
bein  dem  Lützelburger  eine  belrüchdiche  Anzahl  von  llolz^^chnitlen 
nach  diesem  Meister  zu,  darunter  den  Todtentaiiz.  die  Baueni-  und 
Todtentanzal])babete.  einen  Thei!  der  biblischen  Bilder  in :  Hisloriarum 
veleri»  iHslrumenli  icones — .  Luadiini  sub  snito  Cofonietisi  1030  jf., 
das  Bildniss  des  Erasmus,  den  Ablassliandel.  die  Degcnscheidcn,  einige 
Titelbordüren,  kurz  alle  jene  xyloKtaphischen  Hauj)tblätter,  welche 
Rumohr  u.  A.  dem  Flolbein  selbt  boilejjten.  Ob  jetzt  gerade  der  Streit: 
ob  Holbein  oder  Lfltzelburger ,  beigelegt  ist,  wollen  wir  nicht  unter- 
suchen; Passavant  geht  aber  den  von  ihm  benannten /?ai*OM,»  Ao.torrf^M 
des  Baron  v.  Uumohr  gegenüber  autli  zu  weit,  wenn  er  mit  Bartsch 
behauptet,  dass  die  grossen  Maler  d<  s  16.  Jahrhunderts  nie  in  Holz 
geschnitten  haben.  A.  Dürer  ist  nicht  ausgeschlossen,  und  dass  Hol- 
bein das  Schneidemesser  gänzlich  von  sich  gewiesen  habe,  dflrfte  auch 
durch  Passavant  nicht  bewiesen  seyn.  Man  kann  das  eine  glauben, 
ohne  das  andere  zu  verwerfen. 

1242.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
ir  jr.  p  17.  Jahrhunderts  tliiUig  war.  Er  ist  uns  durch  ein  sel- 
r\-Lf  -t  *.  tcnes  radirtes  Blatt  nach  Domenico  Maria  Caniiti  bekannt, 
welches  die  hl.  Familie  in  halben  Figuren  vorstellt,  4.  Es  handelt  sich 
wahrscheinlich  um  den  ^Ionogrammi-t<M»  HL  No.  1190. 

Bruliiot  H.  No.  121S  spricht  von  einem  //  L  F.  gezeichneten 
Kupferstiche  nach  Franz  Albani,  welcher  die  hl.  Familie  mit  St.  Anton 
vorstellt  Die  Figuren  sind  vom  halben  Leibe  genommen,  und  in  einem 
Ovale  vorgestellt,  gr.  8.  Es  handelt  sich  wohl  nicht  um  das  obige 
Blatt,  da  auf  diesem  Albani  durch  die  Buchstaben  F.  A.  P.  seinen 
Namen  andeutet. 

1243.  Hans  Lencker,  Goldschmied  und  Graveur  von  Nürnberg, 
■rj.  -jrj  ist  oben  unter  dem  Monogramm  // i  No.  12ü3  eingeführt,  und 
rLi.N-  wir  verweisen  daher  auf  jenen  Artikel.  Es  bandelt  sich  um 
einen  kostbaren  Einband  eines  handschriftlichen  Gebetbuches  auf  der 
Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München. 

1244.  Henry  le  Roy,   Goldschmied  und  Kupferstecher,  war  um 
,           -      ifKiO  in  Frankreich  thütig,  und  hinterlicss  eine  grosso 

/j.  C.R.  J*^  Anzahl  von  Blättern.  Sie  sind  fein  gestochen,  aber  etwas 
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trocken,  da  er  mit  Aengstlichkeit  zn  Werk  ging.  Diese  Blätter  bilden 
Folpeii  von  sechs,  adit  und  zehn  Wüttern.  Eine  andere  P'olge  stellt 
in  sifhen  Stichen  die  l'liineten  vor,  darüber  die  Zeichen  des  Thier- 
kreises, uiid  unten  entsprechende  Handlungen  der  Menschen,  die 
unter  dem  Einflösse  der  Planeten  Bteben.  H.  S  Z.  5  L.  6r.  4  Z. 
4  L.  Eine  Folg«  tod  acht  Bl&ttem  in  Frierfbmi  stellt  verecbicdeae 
Tögel  in  OroamenteB  tor.  Auf  dem  ersten  steht:  La  volttr»  des 
«iMeanr,  und  die  Adrene  de«  Stechen,  schmal  qn.  4.  Eine  andere 
Folge  von  sechs  Hlättern  enthält  Ornamente  für  Goldschniifdp,  in 
welchen  Vögel  auf  Zweigen  sitzen.  T,nRoj-  copirte  damit  zwiill  1- rii'se 
von  Le  Blun  auf  .^echs  Hlilttcrn.     Urtcr  doni   (jv;il-  t-rstfn  .=  tfht 

verkehrt :  Le  RIon  inr.,  und  im  zweiten  Drucke  auch  die  Adresse  des 
H.  le  Roy.  schmal  (jn  4.  I>anu  copirte  er  anch  eine  Folge  von  acht 
Blittern  mit  Friesen  zur  Verzierung  des  Randes  einer  runden  Schüssel, 
flchinal  qu.  4.  Auf  Phittern  dieses  Meisters  kommen  die  gegebenen 
Nnnensbnclistaben  in  Verbindung  mit  f.  und  ß.  vor.  Dann  seiclineilo 
er  «ach:  henri  h  il.  f0.y  henrt  te  r.  f ,  A.  l  roy  f.  u.  s.  w.  Bin 
anderer  Theil  seiner  Blätter  ist  ohne  Hezeichnung.  Completc  Folgen 
kommen  selten  vor.  Arbeiten  dieser  Art  gingen  in  den  Werkstätten 
der  Oold-  und  Silbenchmiede  m  OrandOi.  Le  B07  trieb  einen  Hu* 
del  damit. 

1245.  Unbekannter  Maler,  welcher  zu  Anfang  des  16  Jalubün- 
1  ^p<T  .  derts  in  (therdrutschland  lebte.  iJie  gepehcnen  Mono- 
l  yr~h-  \,\  grHinnie  gehören  wahrscheinlich  einem  und  demselben 
"yF^  Künstler  an,  und  das  zweite  ist  jedenfalls  jenes  eines  Mah  rs. 
J3l  JL  Macb  PaJisnTant'a  llittheUuog  findet  man  dieses  Zeichen 
auf  eineas  Oemilde  in  der  Snonnlang  des  H.  t.  fintrais  in  Ulm.  Die* 
ses  Bild  «teilt  die  Famlie  der  hL  Ann«  m  «nd  weiset  auf  den  An- 
fang des  Iti.  Jahrhunderts, 

i  rste  Monogramm  mit  der  verkehrt  eingestochenen  Jahrzahl 
iöOt  steht  auf  einem  Kupferstiche,  welchen  HriiUiot  I.  No.  2410  be- 
nehreibt  Dieses  Blatt  stellt  die  bl.  Jungfrau  in  weit  ausgebreitetem 
Mantel  mit  dem  auf  ihrem  rechten  Knie  liegenden  Kinde  vor.  Sie  ist 
von  Strahlen  nmgfben,  welche  bis  an  den  Plettenrand  anageben.  Das 
Zeichen  ist  in  der  Mitte  unten,  ausserhalb  der  Linie.  Rund,  Durch- 
messer 2  Z.  7  L.  lleinecke,  Neue  yachrichten  etc.  S.  .'spricht 
ebenfalls  von  die<eni  lüatto,  welches  er  im  k.  Cabinet  zn  Dresden  vor- 
fand, er  gibt  aber  das  Zeichen  nicht  genau.  Ihm  schien  die  0  der 
Jabnahl  das  gothische  Zahlzeichen  4  zu  seyn,  und  somit  las  er  i471. 
Ea  ist  aber  die  Jahrzabl  verltebrt  einfjestochen,  und  laOi  ausgedrückt. 
Passavant,  Peintre-grnveur  II.  p.  147,  erkennt  in  diesem  Blatte  einon 
Haehahmer  des  Martin  8chonganer,  und  glanbt,  dass  der  Abdruck  von 
einer  In  HieUo  aaasnfilhTendeD  flatle  komme.  Darauf  deoteC  aller- 
dinga  die  veriidirte  Jahmabl. 

Hui  Helich  oder  Maellch,  nildniss-  und  ITi<t>>rienmaler 
Ton  Mtlnchen,  warilulmaler  des  Herzogs  Albert  V. 
von  Bayern,  und  entwickelte  namentlich  als  Mi- 
niaturmaler eine  au*!serordentlichc  Fertigkeit  Man 
findet  aber  auch  Bildnisse  in  Oel,  welche  mit  einer 

^   _       eigeothamliiDhen  Feinheit  und  Zartheit  gemalt  aind. 

Den  Beweis  liefern  die  Portmite  eines  Manne«  nnd  einer  rmn  in  der 
k.  Pinakothek  zu  München,  das  Dildi)i?5  d-r  Frau  und  eines  Töchter- 
chens des  Künstlers  vüu  11)40  in  der  Sumuiiung  des  iL  Kränuer  zu 
BciieBsbarg,  jenes  eine«  Maancfa  mit  bloaden  Haareii  ia  tiaan  adt 
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Pelz  aiisgeschlagcncn  Rocke  in  der  k.  k.  Galleric  m  Wien  u.  a.  w. 
Das  Oild  der  letzteren  Ciallerie  hat  die  Juhrzalil  13^0  und  da'«  Mono- 
gramm, gibt  aber  nicht  das  Portrait  des  Künstlern«,  da  der  Mann 
in  einem  Aller  von  40  Jahren  vorgestellt  ist.  Mielirh  aber  nach  der 
gevOhulichen  Angitlie  l.*)!.'«  geboren  wurde.  I>iesR  ist  indesgen  nicht 
ganz  richtig.  In  dem  von  H.  Miclich  mit  Miniaturen  reich  verzierten 
Prachtwerke  des  Orlando  di  l.asso:  Sefitem  Psalmi  poruilenlialet  von 
1363  mit  der  k.  Hof-  und  Staatsbiblii)tli<'k  7.11  Mnncben,  ehedem  im 
Besitze  des  Hentofrs  Albert  V,  ist  das  Bililiiiss  des  KiliistIcrH.  in  einem 
Alter  von  33  Jahren  dargestellt  F,r  wunle  daher  1310  geboren,  da 
man  .annehmen  kann,  dass  er  «ein  Uildiiiss  erst  nm  Sclilnnse  des 
Werkes,  also  13ti3.  Iieigefflgt  hatte.  Kin  anderes  MiiiiaturbiUliiits  des 
Künstlers  befindet  sich  im  haycriichen  N'Htionalmnoeum  zu  München, 
es  ist  aber  //  M  gezeichnet,  und  iluher  erwähnen  wir  es  unter  diesen 
Initialen.  Ausser  der  prachtvollen  Haiuhchrilt  der  musikalischen  Com- 
]»08ition  des  Orlando  di  La^so  verzierte  Muelich  in  gleicher  Weise  die 
Moteten  des  Ciprian  a  Rorc.  welche  ebenfalls  in  München  aufbewahrt 
werden.  Mielich  hatte  aber  diese  Arbeit  vnr  den  Psalmen  begonnen, 
indem  die  Moteten  die  .liilirzahl  I h.ihen.  Ausführlicher  haben 
wir  im  Kttnstler-I.exicon  l\  S.  'UVi  nber  diese  Werke  ({('bändelt,  und 
hier  machen  wir  nur  noch  auf  ein  drittes  Werk  aufmerksam,  welches 
den  Ijeiden  genannten  Pergamenthand<chriften  vorhergeht,  aber  leider 
nicht  vollständig  sich  erhalten  hat.  Herzog  Albert  V.  Hess  von  1548 
bis  1333  die  Kostburkeiten  seiner  Si  hiUzkammer  auf  grossen  Pergiunent- 
blättern  in  Farben  abbilden.  .Sie  enthalten  PrachtgefAsse.  Ketten  und 
andere  Schmucksachen  in  (iold  und  PMclsteinen .  Waffen  u.  s.  w. 
I'iese  Kostbarkeiten  sind  in  aller  Farbenpracht  abgebildet,  und  die 
Blätter  haben  theils  das  Monogramm  mit  dem  ausgeschweiften  M.,  theils 
die  Initialen  II  Itl  mit  den  Iiihrzahlen  /.54ft  l-'i-'i-'i.  Dieses  Pracht- 
werk wurde  leidi  r  zertrümmert.  Den  geringeren  Theil  der  Miniaturen 
bewahrt  die  k.  Hof-  und  Stnat-^bibliotlieh  zu  München,  der  grössere 
kam  sonderbarer  Weise  in  freuxle  Hiinde.  Diesen  fand  Professor 
J.  V.  Hefner-Alteneck  in  einer  auswärtigen  Antiquitiitenhandlung  auf, 
und  erwarb  ihn  für  seine  Sammlnng.  In  J.  v.  Hefner's  Prachtwerk 
über  die  üer&th'^chnften  des  Mitteiaiteni  und  der  Renaissance  ist  auf 
Tafel  (i  ein  goldenes  Kreuz,  und  nnf  Tafel  8  i'in  mit  Juwelen  besetztes 
Halsgeschmeidc  in  naKirlicher  Gri\sse  abgebildet.  Das  erste  Blatt  ist 
mit  dem  Monogmmme.  das  andere  mit  den  Initialen  II  il  bezeichnet. 

Wir  finden  also  den  KüMstler  von  l.'itl!  -1363  mit  Arbeiten  in 
Miniatur  beschäftiget,  und  daher  kann  die  Zahl  seiner  Bilder  in  Gel 
nicht  gross  seyn.  Auch  .sind  iiicbt  alle  Gemälde  von  seiner  Hand, 
welche  ein  ähnliches  Monogramm  aufweisen.  Das  Hauptwerk  des 
Hans  Mielich  in  Ocl  befindet  sich  in  der  Frauenkirche  zu  Ingolstadt, 
wo  es  den  Hochaltar  bildet.  Dieser  .Mtar  mit  reicher  Holzsculptur 
im  Renaissancestyl  hat  do))peltc  Flügel,  welche,  wenn  geschlossen,  eine 
Reihe  von  kleinen  Darstellungen  ans  dem  Leben  Jesu  nach  den  Evan- 
gelien enthalten.  Unten  und  oben  sind  die  Brustbilder  der  Propheten, 
auf  der  Rückseite  des  Altares  die  Disputation  der  hl.  Catbarina  von 
Alexandrien,  die  Bilder  der  Kirchenväter  und  Kvancelisten ,  dann  die 
guten  Werke  und  das  jüngste  Gericht  vorgestellt.  Werden  die  beiden 
äusseren  Flügel  geöffnet^  so  zeigt  sich  ein  Cyklns  von  dreizehn  Bildern 
aus  der  Leidensgeschichte  des  Herrn.  Im  Innern  sind  oben  die  Apostel 
und  an  beiden  Seiten  zwölf  Sconen  aus  dem  Leben  der  Maria.  Das 
Hauptbild  in  der  Mitte  stellt  Maria  als  Himmelskönigin  vor,  wie  sie 
ihren  Mantel  über  die  unten  knieende  herzoglich  bayerische  Regonten- 
Üamilie  mit  Albert  Y.  nnd  seiner  Gemahlin   Anna  von  Oesterreich 
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tusbreitet.  Dieses  mit  unsäglichem  Fleisse  vollendet«  Altarwcrk  be- 
urkundet einen  kunstfertigen  Maler,  welcher  aber  in  der  manierirten 
Weise  seiner  Zeit  belangen  ist.  Viel  Charakter  haben  die  Bildniss- 
köpfe,  welche  nach  der  Natur  gemalt  zu  seyn  scheinen.  Im  Portraite 
leistete  Mielich  überhaupt  das  Beste,  und  obwohl  schon  der  späteren 
Zeit  angebOrig,  folgte  er  hierin  noch  immer  der  guten  älteren  Schule. 
Der  Fleischton  fällt  ins  Bräunliche,  ohne  grossere  Sättigung  und  Tiefe. 
Die  Composition  ist  nicht  ohne  Verdienst  Die  Zeit  der  Entstehung 
des  Altares  der  Frauenkirche  ist  nicht  angegeben.  Auf  der  Rückseite 
steht  nur,  dass  das  Werk  auf  fürstlichen  I3efehl  Ton  Meister  Hans 
Wisreutcr  dem  Kistler  und  von  Hansen  Muclich  von  München  aus- 
geführt wurde.  Lipowski  spricht  aber  von  einer  darauf  bezüglichen 
Rechnung  von  lä72:  Hans  Mielich  tregen  der  gemachten  Chortafel 
von  U.  L.  Frauenkirche  s«  Ingolstadt  Abrditunq  getroffen  um 
2000  Gulden.  Mielich  starb  idl'l,  und  somit  war  dieser  Altar  wohl 
sein  letztes  Werk.  Im  dritten  Hefte  der  AlterthQmer  und  Kunstdenk- 
male des  bayerischen  Herrscherhauses  von  Freihcrm  von  Aretin  ist  er 
in  Farbendruck  nachgebildet 

Vou  Hans  Muclich  und  Christoph  Zwickopf  haben  wir  auch  ein 
grosses  und  äusserst  seltenes  Formschnittwerk  in  16  Blättern,  gr.  fol.  und 
gr.  qu  fol.  Sie  bilden  zusammengestellt  ein  Tableau  im  grössten  qu. 
imp.  fol.  Dieses  Tableau  stellt  die  Belagerung  von  Ingolstadt  zur  Zeit 
des  Schmalkaldischcn  Krieges  im  Jahre  1549  vor.  Oben  in  dsr  Mitte, 
Id  einer  Arabeske  innerhalb  des  Plattenrandes  steht  in  Majuskeln: 
APARATVS  VICTORIAE  FVNDATORIS\  QVIETIS  CAROLI MAXIMI. 
Cum  gratia  et  singulari  Sacrae  Majeslatis  Pririlegio  —  —  i549. 
Aussernalb  des  Plattenrandcs  liest  man  ebenfalls  in  Majuskeln:  Caroli  V. 
Imperatoris  Aug.  Castrorum,  que  anno  Sal.  MDXLVl  supra  Ingol- 
ttadiü  hahuit,  Pictura,  in  feslas  acies  resq.  ibi  ^eslas  luculenier  repre- 
sentans.  Unten  ausserhalb  des  Plattenrandes  ist  eine  lateinische  Be- 
schreibung in  Typendruck  auf  8  Querfoliobogen  :  Praefatio  ad  Specta- 
lorem.  Inter  omnia  Bella  quae  Carolus  V.  Maximus,  Imperator 
Auguslus,  in  hanc  usq.  diem  gessit  et  confecit,  nullum  cum  eo, 
quod  in  cöspiralionem  Schalkaldicam  patratum  est,  conferri 
posse  etc.  etc.  Monaci  Excudebatur  impensis  Christophori  zwi- 
kopßi,  et  Joannis  Muelichg  Pictoris  ciuium  ibidem.  Anno  Salutis 
M.  u.  XHX.  Es  wurden  auch  Abdrücke  mit  deutschen  Inschriften  und 
unten  mit  durchlaufender  deutscher  Erklärung  veranstaltet:  Des  Aller 
Grossmächtigsten  Römischen  h'agsers  Karl  des  Fiinfflen  reldtleaer 

vor  Ingolstadt  .    Gedruckt  in  der  loblichen  und  Fürstlichen 

Statt  München  durch  Christoph  Zwickhopff  und  Hans  Muelich,  Maler. 
Im  Bilde  selbst  sind  an  verschiedenen  Stellen  deutsche  Inschriften 
eingedruckt,  z.  B.  im  Vordergründe,  wo  der  zeichnende  Künstler 
dargestellt  ist,  liest  man:  'Aine  halbe  notschlanng  ist  diser  Zeit  mit 
grosser  arbeil  auf  unser  lieben  frawen  Kirchaurm  gebracht  teor- 
den  uh  ellich  schiiss  darauss  geschehen,  auch  diss  kaiserlich  ge- 
leger alda  abconterfedt  worde  durch  hanns  Muelich  Maler  von 
minchen.  Im  Künstlcr-Lexicon  haben  wir  auf  dieses  Formschnittwerk 
nur  kurz  aufmerksam  gemacht,  ausführlich  beschreibt  es  aber  C.  Beker 
in  Naumann's  Archiv  für  die  zeichnenden  Künste,  I.  S.  130  S.  B. 
Weigel  werthet  im  Kunstkatalog  No.  20,469  ein  Exemplar  mit  lateini- 
scher Erklärung  auf  SO  Thlr.  Es  kam  in  den  Besitz  des  Feld- 
marschall-Lieutenant Hauslab  in  Wien.  In  Ingolstadt  ist  ein  dcfectcs 
ausgemaltes  Exemplar  mit  deutscher  Schrift. 

Ob  Hans  Mielich  selbst  iu  Uolz  geschnitten  habe,  ist  nicht  zu  be- 
stimmen, gewiss  aber  kann  man  annehmen,  dass  er  die  Zeichnung  auf 
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die  Holzplatten  KemKcht  habe.  Möglicher  Weise  war  Christoph  Zwickopf 
nicht  «Hein  Drucker,  sondtTn  auch  Forin*chiiei<liT. 

Ein  zweiter  Holzschnitt  nach  der  Zcii  hnung  des  Hans  Muelich 
gibt  die  Angicht  eines  Theiles  von  München.  Im  Vorgnindc  ist  un- 
ebenes Terrain  mit  liäumcn  und  Städehi.  Die  Stadt  zieht  sich  in  ge- 
rader Linie  durch.  Gegen  die  Mitte  zu  bemerkt  man  die  St.  Fetem- 
kircbe  mit  zwei  Thürmen.  dann  die  Krnnenkirche  mit  ihren  Kuppeln, 
und  rechts  das  alte  llesidenzgebäude.  Dicseil«'  Ansicht  hat  Mielicb 
in  dem  oben  erwähnten  Werke  de«  Orlando  di  Lasso  in  Miniatur  ge- 
malt, und  somit  wurde  der  Holzschnitt  nach  ITttVö  ausgcfahrt,  schmal 
qu.  l'ol. 

1247.  Hans  Merticb.  Rüduiss-  und  Historienm.ilrr.  war  in  der 
TT  TT  ersten  Hälftr  des  .liihrhundorts  in  .München  thätig. 
I       I    J  K  j  I    Er  gehört  ursprünf;li<-h  einer  schwäbisclicn  Familie  an, 

M  '  wurde  aber  zu  Moching  in  der  Xilhc  von  Schieissheim 

geboren.  lui  Jalire  1540  erscheint  er  zu  MOiuht  n  bereits  als  Führer 
der  St.  Lnkasgildc,  und  auch  in  den  folgenden  Jahren  wurde  ihm  die 
Ehre  zu  ^Theil,  an  der  Spitze  der  /niift  zu  stehen.  Merticb  war 
ein  etwas  illterer  Zcitgenos.se  des  Hans  Mielich,  weither  I34U  der 
Zunft  einverleibt  und  dann  zum  llofminiaturm. der  des  Herzogs  Albert  V. 
ernannt  wurde.  Mielicb  erscheint  erst  Ijli8  als  Führer  der  Maler- 
gilde, damals  war  ahfr  Meitich  nicht  mehr  an>  Ijcbcn.  Letzterer  be- 
diente sich  ciucs  Zeichens,  welches  jcurni  des  Hans  Miclich  ähnlich 
ist,  wie  aus  dem  vorliergcnden  .\rlikel  zu  ersehen.  l)ie  Uilder 
mit  diesem  Zeichen  gleichen  aber  jenen  des  H.  Mielich  nicht.  Letz- 
terer vollendete  seine  Werke  mit  grosser  Feinheit,  sie  sind  aber  in 
der  Fäiiiunn  ohne  sonderliche  Fri<che  und  Sättigung.  Mcrtich  ver- 
wendi  te  nicht  so  grosse  Mühe  auf  die  Vollendung  und  ist  bunt  in  der 
Färbung.  Kin  Hild  von  scioer  Hand  bewahrt  der  historische  Verein 
von  und  für  Überbiiyern  in  München,  das  Hildniss  eines  Mannes  in 
rothem*  Gewände  mit  goldener  Kette  und  einem  Barret  mit  einer  Feder. 
Hinter  seiner  rechten  Schulter  wird  der  Kopf  eine«  Löwen  sichtbar. 
Der  reichgeklcidctc  Mann  mit  der  Löwcnphjsiognoniie  ohne  Bart  ist 
bis  an  den  Gürtel  vorgestelllt.  Das  erste  Monogramm  mit  der  Jahr- 
zahl l-'j'tS  darunter  ist  an  der  Seite  cingezci<'hiiet,  und  kann  sich  nicht 
auf  Mielicb  beziehen,  da  die  Bildnisse  des  letzteren  in  einer  ganz  an- 
deren Wei<o  behandelt  sind.  Auf  dem  erwAhnten  Gemiklde  im  dunklen 
Grunde  steht  auch  der  sond«irbarc  Spruch :  Merito  murior.  Das  zweite 
Zeichen  mit  der  Jahrznhl  l'tS!)  darunter,  gibt  Heller  (Kunstnach- 
richten etc.  IH'iO.  S.  3n.  Nach  der  Angabe  dieses  Schriftstellers  findet 
mau  es  auf  einem  Gemälde  mit  dem  Bildnisse  eiuer  Frau  im  äuge- 
ninnten  gothischen  Hanse  zu  Wörlitz.  Es  soll  gut  gezeichnet  und 
charakteristisch  niifqefnsst  seyn.  Dieses  kann  man  auch  von  den  Bild- 
nissen des  Haus  Miclich  sagen,  wenn  aber  die  Fürbung  ebenfalls  schön 
ist,  wie  Heller  sagt,  und  dazu  lebhaft,  dann  könnte  man  eher  für 
Merticb  entscheiden. 

1248.  Heinrich  Melchelt,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Lörrach, 
um  1790,  erwarb  sich  als  Landschafter  Ruf.  Er 


ZjV/  machte  seine  Studien  in  der  Schweiz  und  in  Italien, 
L^-^  und  daher  erinnern  seine  Gemfllde  an  jene  Liluder. 
Auf  mehreren  findet  man  da«  erste  Zeichen,  es  ist  aber  in  Verbindung  mit 
dem  Namen  in  Cursiv  gezeichnet,  sowie  das  zweite  Monogramm.  Einzeln 
kommt  es  auch  auf  landschaftlichen  Zeichnungen  vor.  Börner  fand  eine 
solche  mit  einer  Ansicht  in  der  Schweiz,  deren  Wald- und  Gebirgsöde  von 
einem  Fuchse ^und  einem  im  Fluge  begriffenen  Raubvogel  belebt  Ut 
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Dtr  KftatUer  bediente  sich  dabei  de«  Stiftet  und  der  ednranen  beide, 
tuschte  du  B1«tt<  ialau  mit  dem  Pinsel  au,  wendete  auch  Braun  an. 
ond  emietate  dmch  die  ins  Violette  ipielenden  TAne  eine  augenehme 
Wirkung.  Auch  ZcichiuiiiKcii  in  Fubvk  findet  BOMi  viNi dioaeni Kttoitler, 
^w&knlich  in  grossem  Formate. 

H.  Meicbelt  war  m  ISW  ni  MSnohen  thfttjg.  . 

1249.  Joseph  Heinrich  Ladwig  Harr,  Gp  iirrnuiler,  j;cb  /  i  II:imi  - 
bürg  1808,  gehört  seit  vielea  Juliimi  .Muihln  u  an, 

'A  und  crwarl)  bicli  in  tlicser  Stadt  ('in<'n  rlintivollen 
•  •  llnf.  In  seinen  fleniiiMcn  hegcgncn  wir  Jeni  Leiten 
und  Troilu'n  de-i  Volkes,  nui-ton-;  in  hniiiori'-lisrlier  Aiiflas>iiiig,  hei 
landscbafdichcr  Umgebung.  Er  malte  Yicbmärkte,  Kirchwcili-  und 
Wirtbsbausscenen,  PferdettluKcber,  und  viele  aaden  Sccncn,  in  welchen 
BMieronotabiUtAten  in  eine  liomische  Situation  fenthen,  itgend  ein 
nmtbwilliger  Jnnge  Vncnbe  stiftet,  das  Weib  den  Mann  ans  dem 
Wirthshauseljrsium  ftthrt,  oberbayerisehe  Ijandgrazien  im  bunten  Staate, 
oder  auf  dem  Felde  mit  dem  lieben  Vieh  crs<rheincii  n.  s  w.  In  den 
Bildern  .Man 's  geht  es  oft  durcheinander,  indem  er  mit  Figuren  nicht 
sparsam  ist.  i)er  Ivllnstler  arbeitet  noch  f;e^;enwärtig  in  Alünchon  mit 
guter  Laune.  Seil  längerer  Zeit  fügt  er  auf  Gemälden  den  Namen 
bei,  in  den  dreissiger  Jahren  bediente  er  sich  eines  iSIonoijramms. 
Die  beigefligte  Zabl  S4  fot  daher  nicht  stereotyp,  und  es  kann  sich  an 
das  MoAOgnuua  eboi  le  wohl  39  achliessen.  Einige  Gemälde  dieae« 
KftoMlen  sind  dttrcb  Abbildungen  bekannt 

Die  Rnckkehr  vom  Vichmarttt,  litb.  Ton  Wftlffle.  ftlr  II.  Kohler's 
SammlunK  der  vorzOglichRten  Werke  neuer  deutscher  Künstler,  roy.  fol. 
Ländliehe  Schlittenfalirt,  litb,  van  .T.  Bergmann,  f(d. 
Wirtlisliansscene  im  baycriseben    Hochgebirge,   liUt.   von  Berg- 
mann, fol. 

Der  wilde  Stier,  litb.  von  II-  Kohler,  gr.  qn.  fol. 

Das  schwäbische  Mädchen,  lith.  v(m  H.  Kohler,  gr.  qu.  fol. 

Rückkehr  von  der  flesselober  Kirchweihe  nacb  MOocben  am 
Pfingstmontag,  lith.  von  A.  Podesta,  qu.  roy.  ftd. 

Album.  Auswahl  von  Originalzeichnungen  neuerer  Kttnstler.  Auf 
Stein  ge7.eichrtet  und  herausgegeben  von  Anton  Dresely.  MQnclu 
1843,  qu.  fol.    Ii!  diesem  Werke  sind  Lithographien  in  TonUruck. 

1250.  DnbsluUiUr  lM|finU«hsr.  welcher  um  1543  tbMig  war. 

XJK/T'je-r'r  ""^^  deutschen  Kleinnefstem  su  ilUen  ist.  Er 

XrJ  Liyi^  «ehört  der  sächsischen  Schule  des  Lucas  Cranach  an, 
nÄhcrt  sich  aln  r  in  der  Sticbwcisc  dem  Hans  Hrosamcr.  In  der 
Sammlunj^  des  Coiisul  Claus  zu  Jjcipzig  wurde  das  lilait  mii  vim  on 
einem   lieinrich    Meyer  zuge<cliriebcu ,  welcher  aber  in  der  Kunst- 

S schichte  unbekannt  ist.  In  Leipzig  lobte  jedoch  ein  Maler  Hans 
Bjer,  welcher  um  blühte,  und  noch  Ij6:»  für  den  Kaiser  Maxi- 

milian IL  arbeitete.  Dieser  Kan»tler  könnte  um  tH4:{  seine  Laufbahn 
lietntMi  haben,  und  er  wire  in  diesem  Falle  auch  der  Urheber  dw 
Formscbnitte  mit  einem  Ihnlfeben  Monogramme,  da  sich  in  denselben 
die  Schule  des  Lucas  Cranach  ausspricht  Bartsch  IX.  p.  73  In  In  f  ibt 
drei  Kupierstiche  mit  dem  Monogramm,  enthält  sich  aber  jeder  Angabc 
lki>er  den  Meister.  Einen  I  heil  der  übrigen  Blätter  cnrilhst  andl 
Brulliot  I.  No.  2412,  aber  ohne  »genaue  Heacbreibung. 

I  i  [Ii.  i]  .\brabani,  wie  er  im  Uegritlo  steht,  den  Isaak  zum  OpHer 
zu  bereiten.  An  einem  Felde  des  Altars,  unten  gegen  die  Mitte  stellt: 
Gen.  22,  und  links  oben  das  Zeidien  mit  da  JaSniaU  f  d*43.  H.  2  Z. 
9  L.  Br.  1     1»  L.  . 
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2)  [B.  2]  Simson,  nach  rechts  gewandt,  wie  er  dem  LOwen  den 
Rachtn  anfreiüst.  Oben  rechts  licRt  man:  Jud.  /4.  und  links  unten 
ist  das  Zeichen  mit  1li\3.    II.  2  Z.  5  L.  Br.  2  Z. 

Zani  erwähnt  eine  gegenseitige  Copic  nach  A.  Dflr^r's  Holzschnitt, 
B.  No.  2.  Oben  steht  ebcnfallü  :  IVl).  14,  nnd  somit  ronss  es  sich  um  das 
erw&hnte  Blatt  handeln,  wenn  der  Meister  HM  von  1543  diese  Vorstell- 
ung nicht  zweimal  gestochen  hat.  Bartsch  sagt,  dass  Simson  rittlings  auf 
dem  KQcken  des  Löwen  vorgestellt  sei,  in  dem  Blatte  von  A.  Dürer 
setzt  aber  Siroton  den  rechten  Fuss  auf  den  Rücken  des  Thieres.  In 
der  Entfernung  rechts  (also  in  der  Copie  links)  auf  dem  Berge  zeigt 
sich  ein  Schloss,  und  links  ein  anderes  in  der  Tiefe  von  einem  See 
umgeben.  Bartsch  beschreibt  das  Blatt  anscheinlich  etwas  mangel- 
haft, wenn  aber  Simson  rittlings  auf  dem  Thicre  Torgestcllt  i<>t.  so  ist  das 
von  Zani  erwähnte  Blatt  mit  dem  Monogramm  und  der  Juhrzahl  1S43 
ein  anderes,  doch  nur  in  dem  Falle,  dass  der  Stich  von  Uürer  getreu 
copirt  ist    Nach  Zani  ist  diese  Copie  2  Z.  (I  L.  hoch  und  2  Z.  breit. 

3)  Loth  mit  seinen  Töchtern  in  der  bekannten  Situation  nach 
dem  .\uszuge  aus  Sodom.  Links  im  Hintergründe  bemerkt  m.^n  die 
brennende  Stadt,  und  unten  rechts  das  Zeichen.  II.  2  Z.  8  L.  Br. 
1  Z.  10  L. 

4)  [B.  3]  Die  Enthauptung  des  Täufers  Johannes.  Der  Henker 
steht  rechts  mit  dem  Schwerte  in  der  linken  Hand,  und  setzt  mit  der 
rechten  das  Haupt  des  Johannes  in  die  Schftssel  der  links  harrenden 
Herodias,  welche  von  zwei  Frauen  begleitet  ist.  In  der  Mitte  ist  das 
Zeichen  mit  der  Jahrzahl  15^3.    H.  1  Z  S  L.    Br.  2  Z. 

Eine  Folge  von  kleinen  Blättern  mit  allegorischen  Figuren, 
welche  die  Tugenden  vorstellen.  Brulliot  kennt  vier  Blätter:  1)  die 
Gerechtigkeit,  2)  die  Liebe  (Charitas),  3)  die  Klugheit,  4)  der  Glaube. 

6)  Ein  Herr  und  eine  Dame,  welche  der  Tod  mit  Sichel  und 
Stundenglas  überrascht 

7)  Eine  Dame,  welche  dem  Herrn  einen  Becher  reicht 

8)  Ein  Herr  und  eine  Dame,  welche  am  Tische  sitzen  und  Karten 
spielen.    Rundes  Blättchen. 

9)  Ein  in  einen  kurzen  Mantel  gekleideter  Mann  mit  zwei  Federn 
auf  dem  Barret. 

10)  Eine  Dame  im  Profil  mit  einem  mit  Federn  gezierten  Hute, 
das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 

11)  Ein  bärtiger  Mann  in  kurzem  Mantel  mit  der  linken  Hand  ander 
Hüfte,  nach  links  schreitend.  Links  unten  ist  ein  Baumstamm,  und 
rechts  nach  unten  bemerkt  man  das  Zeichen.  H.  2  Z.  W  L.  Br. 
1  Z.  9  L. 

12)  Drei  Musikanten  in  halben  Figuren. 

125L  Dnbek&anter  Formichoeider  oder  vielmehr  Zeichner,  welcher 
ikyj  r  TT  ^  j  kx  ^'^^  späteren  sächsischen,  noch  unter  dem  Ein- 
rn  -^Ix.  flösse  des  Lucas  Cranach  ßteheiiden  Schule  an- 

W\ 'ijvv  \VV"t^  gehört    In  Ijeipzig  trat  um  15r»5  der  Maler 
xi  v,s^\^^,\A.\:^  jjj^^g  ^^gygj.  jjggp^  Meister  konnte 

die  Zeichnungen  zn  den  Holzschnitten  mit  Darstellungen  aus  der  Ge- 
schichte des  Herzogs  Johann  Friedrich  des  Grossmüthigen  von  Sachsen 
gefertiget  haben.  Wir  wissen  aber  auch,  dass  ein  Hans  Mayer  oder 
Meyer  ISGS  für  den  Kaiser  Maximilian  II.  gearbeitet  hat,  und  wenn 
das  Monogramm  seinen  Namen  wirklich  andeutet,  so  mnss  er  ein  sehr 
hohes  Alter  erreicht  haben,  indrm  auch  in  der  1590  zu  Wittenberg 
gedruckten  sächsischen  Chronik  Holzschnitte  mit  diesem  Zeichen  vor- 
kommen.   Auch  in  Dr.  M.  Luther's  Bibel,  welche  1389  zu  Nürnberg 
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hti  CaAnint  Oerladi  enehteo,  Bind  Tide  Hotasdioitle  mit  dem  Mono- 

graniDDC.  Das  Titelblatt  hat  unten  in  der  Mitte  die  Buchstnltrn  /.  A., 
und  deswegon  sagt  wohl  BniUiot  I.  Xo.  2413,  dass  dieser  Muuograin« 
mist  nach  Jü>t  Amman  gearbeitet  habe.  Er  spricht  von  kleinen  Vor- 
Btellungeu  aus  dem  neuen  Testamente,  welche  2  Z.  2  L.  hoch  und 
2  Z.  9  L.  breit  sind.  Die  Holzschnitte  der  Nürnberger  Bibel  sind 
grösser,  und  vielleicht  von  einem  aadern  Meister.  Auf  dem  Titelblatt, 
wohl  in  Copie  nach  J.  Amman,  steht  rechts  unten  da»  Monogranua  MF. 
Auf  anderen  Holachaitten  Jtoaunen  dann  die  Zeichen  &r  sweiten 
Beihe  vor,  und  abwediselnd  andi  JT,  /iV,  und  ein  am  'JBM  B  be* 
stehendes  Monogramm.  Kleinere  Holzschnitte  mit  dem  Zeichen  nennt 
der  Stengel'sche  Catalog,  nämlich  die  Verkttudigang  und  die  Flucht 
nach  Aegj'pten.  H.  2  Z.  2  L.  Br.  2  Z.  9  L.  Diess  ist  nun  läriilliot's 
Massbestimmuug,  und  wenn  Zeichmingen  von  Jost  Amman  /.u  (irunde 
liegen,  wa-S  mit  den  BlLitttrii  il<:r  i  rv,  itlmtrii  liibul  nicht  der  l  all  ist,  so 
bandelt  es  sich  um  einen  li'ormscbaeider  der  ächule  desselben,  und  nicht 
um  unseren  sächsischen  MeMM;  Bin  Werk,  in  vddMU  die  kleineu  IIolz- 
aehnitte  vorlEoimoeii,  kennen  wir  nicht  Dagffimn  apricht  BruUiot  I. 
Ko.Mt4,  and  Anmidixl.  No.28S  wieder  entaeldeden  von  Blittera  des 
sächsischen  Meisters.  Er  erwähnt  das  Bildniss  eines  ChurfOrstcn,  wohl 
jenes  dee  Johann  Friedrich  und  dann  Holzschnitte  mit  Vorstellungen  aus 
der  sächsischen  Geschichte,  welche  in  der  Chronik  vorkommen  dürften,  oder 
in  dem  ersten  der  unten  erwähnten  Werke.  Bartsch  geht  auf  diesen  Mono- 
gnBnüatengnr  nickt  ein,  nnd  daher  sind  die  Vorarbeiten  Inaefstdllffkic. 

1)  Das gantie LeiMvmäUtforiadeMaUerneureslenvud u>ert«» 

Manns,  Hertzogen  Johtw»  Fttedrtchm  gelbmuen  ChurfUrsten  s« 

Sachsen,  wie  er  von  juijent  au  ff  ein  Lehen  geführt,  vnti  ihm  her- 
nach bis  an  sein  end  eii/Htii/eti  ist,  aUex  srhr  himsilich  abconter- 
fecl,  vnd  eygendUch  tu  dnst-m  ijcmalil  enlicurffpii,  riid  etMHt  jtdut 
augenscheinlich  zum  evigen  gedächtnus  fürgestellt,  ibl. 

Dieses  auch  von  R.  Weigel,  Knnstkataiog  No.  17899,  beschriebene 
Werk  enthält  3ü  Blätter  mit  geschichtlichen  Vorstellungen  in  Patte« 
partout  und  mit  vier  Zeilen  deutscher  Keime.  H.  9  Z.  6  L.  Br. 
B  Z.  6  L.  Der  Titel  ist  mit  dem  Jüldniaso  dea  Oinri&nten  und  dem 
sAchsisehen  Wappen  gesiert  Bann  kommt  eine  Torrede,  und  somit 
besteht  das  W.  ik  aus  30  Blätteru  ohne  Jahrzahl  Der  Schnitt  ist 
gut,  die  Zeichnung  aber  gering.  Auf  den  Blättern  kommt  das  ente 
und  das  zweite  Zciclicn  v^r.  ui'.d  sie  wiederliolen  sich  mit  gwingor 
Abweichung.   Weigel  bebt  foUeude  Holzschnitte  hervor. 

1.  Das  Bildniss  diM  CShnninten  Johann  IViodridi,  nadi  Lnkas 
Cranach,  fol. 

2.  Jenes  seiner  Gemahlin  Sibylla,  nach  L.  Cranacb,  fol. 

8.  Der  Churfdrat,  stehend  in  Rastang,  nach  L.  Oranach,  foL 

4.  Die  Schlacht  bei  Hflhlberg,  in  vier  FoUoMtMcrn,  welche  einen 

Fries  bilden .  qii.  iinp.  fol.    Die  BUtter  Ittben  dautsdio  Uebor^ 

Schriften  und  unten  zwölf  Verse. 

5.  Eine  reiche  Composition  ans  dem  Leben  der  hl.  Elisabeth  iu 
2  Blättern,  fol.  Weigel  fand  in  seinem  Exemplare  diese  Dar- 
stellung vor,  und  glaubte,  sie  gehöre  zum  Werke.  Dag  Blatt  Ist 
ohne  Zeichen,  nur  mit  der  Jahrzahl  1561  verseilen. 

6.  Das  jflngste  Gericht,  das  Schlussblatt  in  der  Weise  dea  oUgen, 
das  hcisst  in  Schftufelin's  Manier,  i'ol. 

2)  Sächsisch  ChrunicoH.    WiUenbergk  iö96,  ioL 

Yon  diesem  Werke  gibt  es  wohl  eine  frohere  Ausgabe.  Anf  dem 
•ntm  Tntldatt  ist  die  SchApfiing  dar  Ihien  oinfedrackt,  und  «of 
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diesem  Holzschnitte  kommt  das  dritte  Zeichen  vor.  Ks  gehurt  sicher 
dem  Zeichner  an,  da  auf  demselben  auch  die  Buchstaben  W  W  mit 
dem  Messerchen  vorkommen.  Die  meisten  uhrigen  Iloinchnitte 
dieses  Werkes  sind  ohne  Zeichen.  Ein  paar  hlättcr  Laben  die  Ini- 
tialen B.  P. 

3)  Die  Postille  des  Michael  Uelding  IKarlisbunjensit.  MevnU 
1568,  fol. 

Dieses  Werk  enthält  mehrere  Holzschnitte  mit  den  kleineren 
Zeichen.    Es  ist  in  einen  Winter-  und  Sommerthell  fretbeilt. 

1.  Christus  im  Tempel  lehrend,  Sommertheil,  fol.  49«- 

2.  Jesus  heilt  den  Künden  am  Wojre,  S.  l'ol.  87  b. 

3.  .Tesus  treibt  den  Teufel  aus  einem  Stummen,  S.  fol.  107a- 

4.  Mariä  Heimsuchung.    Wintertheil,  b. 

Diese  Vorstellung  kommt  auch  an  vielen  Stellen  dos  Winter- 
theils  vor. 

5.  Der  Blinde,  der  einen  andern  Blinden  fuhrt.    W.  8.  103a- 

4)  Die  Schlussvigncttc  eines  anderen  Werkes,  welche  wir  im 
sp&tcreu  Drucke  kennen. 

Dieses  Blatt  stellt  die  drei  Weisen  vor,  wch  he  diis  .le^uskind  be- 
schenken, in  der  Busspredigt  von  Braun:  Das  gewetzte  Schverdt  Gottes. 
Darmbstadl  lOltt.  4. 

5)  Biblia  I  Das  ist,  \  Die  yantze  heili  j  ye  SchriffI,  Deutsch  :\ 
Auffs  neu  iuqericht.  |  D.  Marl.  Luther.  |  iSurnherif  (hulharitia 
Gerlachin)  MULXXMX.  |1  fol.    Auch  {'.m. 

Die  Holzschnitte  dieser  Bibel  siud  zahlreich,  und  geben  das  Bild 
in  figurirtcn  Einfassungen  mit  Schweifwork.  II.  3  Z.  2  L.,  mit  der 
Einfassung  4  Z.  0  L.  Br.  4  Z.  G  L.  und  G  Z.  Wir  heben  nur  die 
Holzschnitte  mit  Monogrammen  heraus.  Ein  grosser  Theil  dieser 
Blätter  ist  gut  gezeichnet  und  geschnitten,  ein  anderer  aber  iu  beider 
Hinsicht  gering.  An  den  Illustrationen  haben  zwei  Künstler  Theil. 
Auf  dem  Holzschnitte  mit  Joseph  vor  Pharao  auf  dem  Throne  ist 
unten  link»  ein  aus  C  G  oder  A  G  bestehendes  Monogramm.  Der 
Meister  HM  steht  höher. 

1.  Adam  und  Kva  unter  dem  verbotenen   Baum  des  Paradieses. 
Links  von  der  Eva  das  Z(.'ii:hen. 

2.  Kain's  Brudermord.    Kechts  unten  das  Zeichen. 

3.  Gott  segnet  Noah  und  seine  Söhne.    Das  Zeichen  links  unten 
gegen  die  Mitte,  sehr  klein. 

4.  Der  Thunnbau  zu  Babel.    Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen. 

5.  Das  Opfer  dos  Abraham.    Links  unten  das  Zeichen. 

G.  Die  Bundesladc  im  Hause  des  Dagon,  und  letzterer  enthauptet 
auf  dem  Buden  liegend.    Kechts  unten  das  Zeichen. 

7.  Samuel  salbet  den  David  zum  König.   Nach  unten  in  der  Mitto 
das  Zeichen. 

8.  David  von  Saul  in  der  Wflste  verfolgt.   Rechts  unten  das  Zeichen. 

9.  Die  Schlacht  der  Philister  und  Israeliten.    Link-s  unten  gegen 
die  Mitto  das  Zeichen. 

10.  Der  Tempel  des  Salomon  von  vorn  gescheu.    Rechte  unten  das 
Zeichen. 

11.  Derselbe  Tempel  mit  den  Vorhöfen.     Links  auf  der  Mauer 
das  Zeichen. 

12.  Die  Königin  von  Arabien  mit  ihrem  Gefolge  von  Salomon  auf 
dem  Throne  empfangen.   liinks  unten  das  Zeichen. 

13.  Elias  knieend  vor  dem  in  Flammen  aufgehenden  Brandopfer. 
Links  unten  das  Zeichen. 
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14.  Jesabel  vom  Fenster  herabgestürzt   Rechts  unten  das  Zeichen. 

15.  Der  Einzug  des  Ki^nigs  Jeroboaro.   Links  unten  gegen  die  Mitte 
das  Zeichen. 

16.  Die  Belagerung  von  Jerusalem  durch  Nebukaduezar.  Rechts 
unten  das  Zeirhen. 

17.  Das  Gesicht  des  Propheten  Isaia<>.     In  der  Mitte  unten  das 
Zeichen. 

18.  Jeremias  im  Vorhofe  des  Tempels  in  die  Grube  geworfen.  In 
der  Mitte  unten  das  Zeichen. 

19.  Das  Gesicht  des  Hesekiel  von  der  Majestät  Gottes.  Rechts 
unten  das  Zeichen. 

20.  Die  Weissagung  des  Hesekiel  von  den  Gebeinen.    In  der  Mitte 
unten  djis  Zeichen. 

21.  Nebukadnczar  schlafend  in  seinem  Zelte  bei  der  Belagerung  von 
Jerusalem.    Links  nntcn  das  ZtMchen. 

22.  Daniel  deutet  dem  Nebukadnezar  den  Traum,    ünten  links  das 
Zeichen. 

23.  Hosea  erzählt  sein  Gesicht  und  tadelt  Israels  Unzucht  Links 
nnteu  das  Zeichen. 

24.  Jocl's  Weissagung  Uber  das  Volk  Israel.    Rechts  unten  das 
Zeichen. 

2^.  Die  Strafankaudigung  des  Propheten  Arnos.    Rechts  unten  das 
Zeichen. 

26.  Die  Strafrede  Miclm's  über  die  Abgötterei  des  Volkes  Israel. 
Rechts  unleu  das  Zeichen. 

27.  Die  Strafrede  des  Nahum  über  Ninive.    Neben  dem  Fusse  des 
Propheten  das  Zeichen. 

28.  Uabakuk's  Klage  Uber  die  Laster  der  Israeliten.    Links  unten 
das  Zeichen. 

29.  Die  Mahnung  des  Sacharia  zur  Bekehrung.    In  der  Mitte  unten 
das  Zeichen. 

30.  Die  ätmfrcde  des  Meleachi  über  die  Undankbarkeit  des  Volkes 
und  der  Priester.    In  der  Mitte  unten  das  Zeichen. 

31.  Tobias  und  sein  Weib  Hanna.    Rechts  unten  das  Zeichen. 

32.  Matathias  tödtet  einen  Juden,  welcher  dem  Gi^tzen  geopfert  hatte. 
Links  unten  das  Zeichen. 

33.  Der  Evangelist  Johannes  mit  dem  Adler.    Links  unten  das 
Zeichen. 

34.  St  Paulus  entsendet  seinen  Brief  an  die  Römer.    Links  unten 
das  Zeichen. 

35.  St  Johannes  das  Evangelium  schreibend.     Links  unten  das 
Zeichen. 

36.  Die  Vorstellungen  aus  der  Offenbarung  des  Johannes,  Folge  von 
26  Blättern,  deren  zehn  mit  dem  Zeichen  versehen  sind. 

1252.  OnbekaBBter  Kupferstecher,  dessen  Lebenszeit  die  bei- 
_  _  gefügte  Jahrzahl  bestimmt.    Das  erste  Zeichen  findet 

%^\, /-y^\  taan  auf  einer  gegenseitigen  Copie   des   Blattes  von 

fL/  A.  Dürer,  welches  unter  dem  Namen  der  drei  Bauern 
bekannt  ist,  B.  No.86.  H.  3  Z.  Br,  2  Z.  1  L.  Heller 
(A.  Dürer  II.  S.  494,  No.  W>)  spricht  ebenfalls  von  dieser  Copie,  er 

Sibt  aber  das  zweite  Zeichen,  welches  oben  links  stehen  soll.  Die  in 
er  Mitte  eingestochene  Jahrzahl  1526  hält  er  für  falsch,  indem  er 
eine  neuere  Arbeit  vermuthet.  Auf  dem  Heller  vorliegenden  Exem- 
plare sollen  unten  Spuren  einer  ausgeklopften  Jahrzahl  1271,  oder 
1771  zu  bemerken  seyn,  wie  der  benannte  Schriftsteller  in  Parenthese 
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gibt  Ks  dttrftc  sich  demnach  nm  zwei  Copien  mit  verschiedenen 
Zeichen  handeln.    Wir  konnten  den  Vergleich  nicht  an<ite]lon. 

1253.  Onbekanater  Haler,  welcher  in  der  zweiten  Uälfte  des 
Ufj<s/<         Jahrhunderts  lebte,  und  in  Italien  bekannt  war.  Das 

Blatt,  um  welches  es  sich  hier  handelt,  erinnert  in  der  Zeich- 
nung an  Tizian,  der  Verfertiger  schei-it  aber  kein  Italiener  zu  sevn. 
Es  gibt  eine  Laudschaft  mit  vielen  Gebäuden,  welche  nich  durch  den 
Mittelgrund  hin  ausbreiten  und  eine  Stadt  bilden.  Auch  ein  Dom  er- 
hebt sich,  aber  ohne  Thumispitze.  Hechts  vorn  am  Fusse  eines 
Baumes  liegt  die  nackte  Venus  mit  Amor,  welcher  nach  ihr  rcichL 
In  einem  Auktiouskataloge  ist  Hagar  mit  Ismael  angegeben,  erst«rc 
wird  aber  nicht  nackt  vorgestellt.  Link»  vorn  am  IlUgel,  auf  welchem 
zwei  Bäume  sich  erheben,  bemerkt  man  einen  Brunnen  mit  laufendem 
Wasser  und  daneben  ein  Gitter,  bint^T  welchem  der  Weg  nach  der 
Stadt  führt.  Kcchts  unten  in  der  Ecke  ist  das  Monogramm.  II.  4  Z. 
iO  L.    Br.  8  Z.  i  L. 

1254.  Haas  Helchsenschlfter,  Zeichner|Und  Kupferstecher,  war  um 
/'           //o  <-        Ittl2— lt>20  zu  RothenburR  an  der  Tauber  thätig. 

j  [Kl    Brulliot  I.  No.  2414  kennt  nur  das  Bildniss  des 

rl  \  "  rri    Oeorg  Meichsler,  konnte  aber  das  Monogramm 
nicht  deuten.    Folgeudc  Blätter  sind  von  der  Hand  dieses  Meisten*. 

1)  Das  Bildniss  des  Schul-  und  Rechenmeisters  Georg  Meichsler 
von  Rothenburg  an  der  Tauber.  Uttste  in  '  4  .\nsicht  nach  linki^,  in 
einem  Ovale  mit  der  Umschrift:  grorcivs  mkichülkr  RoTimTRcoTv- 

BBKAMTS.    LVOIH.  KT  ARITH.    NAT.  20  VRBR.    A.i(.10  1595.     Zu  dcU  ScitCn 

des  Ovals  sind  die  Figuren  des  Pjtliagoras  und  Enklides,  welche  eben- 
falls benannt  sind,  und  über  dem  üvalo  die  allegorischen  Gestalten 
der  Schifffabrt  und  der  Arithmetik.  Unten  in  der  Mitte  steht  das 
erste  Zeichen  mit  fcapa.  1625  darüber.    II.  5  Z.    Br.  4  Z.  1(»  L. 

2)  Dasselbe  Bildniss,  aber  ohne  die  allegorischen  Figuren,  indem 
das  Oval  ausgeschnitten  wurde.  Das  Kttnstlerzeichcn  steht  an  derselben 
Stelle.    II.  3  Z.  5  L.    Br.  2  Z.  4  L. 

3}  Das  Bildniss  des  Erasmus  Widmann,  Cantor  und  Organisten  zu 
Rothenburg  an  der  Tauber.  Brust  in  Oval  mit  dem  Wappen  im  Grunde, 
und  der  Umschrift:  erasmvs.  wi  . .  dma?(!«vs.  ilalbtisis.  svrcvs.  anno 
rTATis.  45.  Oben  halten  zwei  Figuren  eine  Tafel  mit  einem  Noten- 
satze und  dem  Texte:  Musica,  nympha,  merutn,  tristia  corda  lerant  etc. 
Links  von  der  Tafel  sitzt  ein  Lautenschläger,  rechts  ein  Bassgeiger, 
und  Verzierungen  füllen  den  übrigen  Raum,  l'nten  ist  das  Mono- 
gramm.   H.  6  Z.  2  L.    Br.  4  Z.  9  L. 

Auf  der  Rückseite  dieses  trockenen  Stiches  steht  die  Widmung 
fliner  Sammlung  von  Motetcn  an  den  Rath  von  Ulm  Anno  1619. 

4)  Die  Ansicht  der  Stadt  Rothenburg  an  der  Tauber.  l'nten  ist 
ein  Cartouche  mit  der  Beschreibung  und  der  Jnhrzahl  1615.  Auf 
diesem  Blatte  nennt  sich  der  Künstler  Meichsnerschiffer,  qu.  fol. 

1255.  Unbekanat«r  KnpferiUcber,  welcher  um  lä(H)  gelebt  haben 
/r  jrix  soll.  Seiner  erwähnt  Heller  im  Monogrammen  -  Lexicon,  gibt 
fiTTb,  aber,  wie  gewöhnlich,  keinen  weiteren  Auluiltspunkt.  Bnilliot 
kennt  dieses  Zeichen  nicht,  und  auch  wir  haben  kein  Blatt  mit  dem- 
selben gesehen.  Aus  der  Luft  wird  indessen  das  Monogi-amm  nicht 
gegriffen  seyu. 

1256.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  gezen  Endo  des 

HAA    16.  Jahrhunderts,  oder  erst  im  folgenden  lebte.    Er  ge- 
/"V  hört  zu  den  mittelm&ssigen  Arbeitern.    Wir  kennen  ein 
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Blatt  mit  dem  Abendmahl  des  Herrn,  velcheR  nach  einer  Federeeich- 
nung  in  scliarfon  Umrissen  mit  leichter  Schattirung  geschnitten  ist. 
Den  Hintergrund  bildet  Architektur,  und  rechts  und  linlcs  über  den 
Pfeilern  stehen  die  Burhstaben  HM.  U.  10  Z.  4  L.  Br.  7  Z.  3  L. 
Dieses  Blatt  gehört  in  ein  Missalc,  es  l.ng  uns  aber  einzeln  vor. 

1257.  Onbekanater  Bildschnitzer,  welcher  um  1580  th&tig  war. 
II    lyi    In  der  Sammlung  C;orn'r  zu  Venedig  ist  ein  ßchönes  in  Hok 

•  •  geschnitztes  Kästchen  mit  zwei  Chimären  in  Basrelief.  Der 
Künstler  fügte  die  Initialen  H.  JH.  bei,  und  scheint  daher  ein  DeuUcher 

zu  seyn. 

1258.  Unbekannter  Knpferstecher,  welcher  um  1580  thätig  war. 

VhV  y  — -^M   I       sl.icb  das  reich  verzierte  Wappen  des  Georg 

\.        '^H/p^     ^  Senner  Ton  Ravensburg,  und  lebte  daher  wahr- 

V  \  J  er  scheinlich  in  Schwaben.  Das  Wappen  enthält 
eine  um  den  Stab  sich  windende  Schlange,  und  auf  dem  Helme  des 
Schildes  ist  eine  Jungfrau ,  welche  in  jeder  Hand  einen  Granatapfel 
emporhält,  lieber  der  Hclmzierde  ist  ein  Spruchband  mit  der  Legende : 

WIKS.   GOT.   GSrKLT.    VMD.   MIBRS.   BK8CUERT.    GWAKT.   ICH.  SBLEirT.  MI». 

woL.  oxBR.  wk«t:  Die  Einfassung  bildet  ein  reich  verziertes  Portal, 
in  dessen  Bogen  ein  ovaler  Schild  mit  der  hl.  Dreieinigkeit  und 
entsprechender  Umschrift  eingesetzt ,  während  oben  links  in  der 
schmäleren  Arkade  die  Anbetung  der  Hirten,  und  rechts  die  Auf* 
erstehung  Christi  dargestellt  ist.  Rechts  und  links  von  letzterem  Bilde 
sind  Inschriften,  und  die  Grabeswächter  rufen:  Ich  bleib  nit  me,  was 
ist  das.  Innerhalb  der  beiden  Arkadenbögen  schweben  in  ovalen 
Cartouchen  die  allegorischen  Figuren  der  „Prndencia,  Justicia,  Paciencia 
und  Charitas",  und  die  Sockel  sind  geziert  links  mit  Spes  und  Fides, 
rechts  mit  Temperancia  und  Fortitudo.  Am  linken  Arkadensockel 
steht:  V0^.  HAISK.  MAXIMILIAN.  1512.,  am  rechten:  CHRISTOF. 
SENNER.  1>IS.  WAREN.  BEKAM.  Unten  in  dem  verzierten  Car- 
touchc  zwischen  beiden  Sockeln  steht  in  grösserer  Schrift :  GEORGIVS 
SENNER  IN  RAFENSPVRG  t-tOO.  üeber  diesem  Cartouche  ist  das 
oben  gegebene  Künstlerzeichen  zu  bemerken.  H.  11  Z.  1  i  L.  Br.  7  Z.  8«/,  L. 

Die  alten  Abdrücke  dieses  Wappens  scheinen  äusserst  selten  zn 
seyn,  wenn  sich  überhaupt  solche  ünden.  Durch  die  Güte  des  Herrn 
Baron  v.  Löffelholz  in  Wallerstein  wissen  wir  von  einem  neuen  Ab- 
drucke, welcher  iu  der  fürstlichen  Sammlung  daselbst  aufbewahrt  wird. 

1259.  Hang  Haler,  Buchdrucker  in  Heidelberg,  bediente  sich 
H'  M"  "^'älen  Vignette,  welche  eine  Landschaft  mit  einem 

steinernen  Postamente  vorstellt.  Auf  letzterem  ist  ein  Arm 
mit  einem  Zweige  emporgerichtet.  Im  ovalen  Rahmen  steht:  In  Manv 
Domini  SrnI  Omnes  Eines  Terrae,  und  am  Postamente  oder  der  Ära 
H.  M.  n.  2  Z.  Br.  1  Z.  »  L.  Diese  Vignette  ist  auf  Titeln  von 
Büchern  eingedruckt,  welche  um  157U  bei  Johann  Maier  in  Heidel- 
berg erschienen. 

1260.  Stempel  Schneider  und  Münzmeister ,  welche  H.  M.  zeich- 
H   M  1  "•^'cn ,  und  von  Schlickeyscn.  Abkürzungen  auf  Münzen  &c. 

. '  >  S.  139,  kurz  erwähnt  werden.  Diese  Buchstaben  können 
J  sich  aber  auch  auf  Münzstände  beziehen.  Auf  bayerischen 
Münzen  von  1S89  deuten  sie  den  Namen  des  Herzogs  Maximilian  an, 
welcher  von  lti2B  an  .als  Churfürst  das  Scepter  führte.  Auf  Münzen 
des  Herzogs  von  Meiningen  beziehen  sie  sich  auf  dieses  Land.  Auf 
ungarischen  Münzen  von  1470—1490  erkennen  wir  aus  Ä.  Jf.  die  Prig- 
stätte  Uermannstadt  und  den  Schatzmeister  Melchior. 
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Haas  HasUtier,  Goldschmied  und  Stempelschneider  von  NOrnberg, 
goss  und  ciselirtc  Gcd&rhtnissmünzcn,  und  starb  1.174. 

Heiaiich  Mejer,  MQnzmeistpr  iti  Barby  1611-1615,  in  Magde- 
burg 1617,  und  in  König«sce  1620. 

Haas  Müller,  Münzuieister  in  Königsberg  1661  — KMMi. 

HeinlnK  HttUer,  Mflnzmeistcr  in  Snndcn<hau<>en  167."!  -  1680,  eu- 
gleich  in  Enrich  1675—1678,  und  in  Gotha  1681- UWH.  Auf  Münzen 
des  Ilenüogs  Friedrich  I.  von  Gotha  1*582  konimen  die  Initialen  vor. 
Als  grätiich  .Schwarzburg'schcr  Mftiunieislor  hinterliess  er  sein  An- 
denken auch  in  cincui  Jcton  mit  dessen  bohclmtem  Wappen  und  zwei 
gekreuzten  Zainliacken  zwischen  der  Jahrzahl  /O  00.  Der  Beven 
stellt  die  Fortuna  auf  der  Kugel  vor. 

OnbekannUr  Hedallieor,  welcher  in  Nflrnberg  gelebt  zu  haben 
scheint.  Von  ihm  ist  eine  schöne  Medaille  mit  einem  grossen  und 
einem  kleinen  Adler,  und  einem  Tempel  auf  dem  Revers.  Im  Ab- 
schnitte des  letzteren  steht :  BIDLXXII.  II.  il. 

Hans  Hallnberg,  Manzmeister  in  Stockholm  1738—1762. 

Hans  Jakob  Handmann,  Siegel-  und  Stempelschneider  in  Basel 
1740—1770.    Er  zcicbuete  auch  /.  HM.,  und  zwar  auf  Mniizsienipeln. 

Heinrich  Meidinger,  Münzdirektor  in  Fulda  1765—1770. 

Hlkolaas  Mnnt,  Manzmeister  in  Katharinenburg  1810—1821. 

1261.  Hippolyte  Monnier,  Maler,  Formschneider  und  Lithograph 
11  ^"  Paris,  war  um  1810— I«:«)  tliiltig.    Kr  litho- 

>^  graphirte  eine  grosse  Anzahl  von  Blüttern  mit  Sceneu 

jy^J     aus  dem  Volksleben  und  Carrikj«tnren ,  welche  in 
//  f       Folgen  erschienen.    Auf  solchen  Blättern  kommen 
'  (y  die  Initialen  des  Namens  vor,  meistens  schrieb  er 

aber  letzteren  aus.  Die  Buchstaben  H  M  in  Antiqua  findet  man  auch 
auf  schönen  Litliographicn  in  folgendem  Werke :  Ballades.  Tableaux 
et  Traductions  du  moyen  /Ige,  publica  par  F.  LantfU  et  omi$  des 
Vignette»  et  fleuroiiia,  imitfs  des  manuscrils  originaux  par  ßoningtOH 
et  Monnier.  Paris  chez  Firmin  Didol  Iß'Jfi,  gr.  H. 

1262.  Hans  Mielich  oder  Mnelich,   der  Hofmaler  des  Herzogs 

KK  1  Albert  V.  von  Bayern ,  ist  oben  unter  dem  Mono- 
I  '  l  gramm  H  M  No.  1246  eingeführt ,  und  es  ist  in 
P  •  Ii  jenem  Artikel  anch  bemerkt,  dass  die  gegebenen 
|~ J  yS'  l  Initialen  auf  Pergamentmaleroien  vorkommen.  Wir 
<■/  L  .  (J  O.  haben  an  der  bezeichneten  Stelle  dieselben  namhaft 
gemacht ,  und  bemerken  hier  nur  noch ,  das»  die  Initialen  // M  auch 
auf  dem  in  Miniatur  gemalten  Bildnisse  des  Künstlers  im  bayerischen 
Nationalmuseum  zu  München  sich  befinden.  Die  Beischrift:  Aelatis 
aue  27,  gibt  sein  Alter  an,  doch  ist  die  Jahrzahl  nicht  beigefügt. 

Brulliot  II.  No.  1220  schreibt  die  römischen  Buchstaben  .tf  if  einem 
J.  Miller  zu,  und  weiss  darüber  keinen  Bescheid  zu  geben.  Es  handelt 
sich  wahrscheinlich  um  Hans  Mielicb. 

1263.  Johann  Heinrich  Martens,  Landschal'ts-  und  Marinemaler, 
geb.  zu  Hamburg  1815,  gest.  zu  München  1843,  be- 
suchte vier  Jahre  die  Akademie  in  Copenhagen ,  und 
sammelte  auf  Reisen  in  Dänemark  und  Norwegen  den 
Stoff  zu  sciucn  ersten  Bildern.  Später  begab  sich  der 
Künstler  nach  München,  wo  »eine  Landschaften  aus 

dem  bayerischen  Hochlande  Beifall  fanden.  Aus  Neigung  für  das  Fach 
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der  Marino  nnteriialim  Martens  auch  eine  Reise  nach  Holland,  and  dia 
in  Hamburg  vollendrfcn  Bilder  tragen  das  Gepr&ge  eines  sorgflltigen 
Studiuns,  «ekliM  in  MODcbea  ein  froher  Tod  oatertmidi.  Am  Zeich- 
sangen,  nnd  meh  tat  eCHdMn  GemlldM  fconunon  InilUm  leioes 
Kamens  tot. 

1264.  HtBli  M&tptrehi,  Lan(lsrhnft.<;niBlpr  und  Radirpr,  der  fran- 
r^y  /V  zösisclie  Swanevelt,  geh.  zu  Taris  iHHYl  odorlÖOG.  ?P8t.  iü86, 
<  boliniiptct  im  Künstlrr-Lexicon  eine  ansfbhrlichc  Stflle,  da 
auch  seine  radirten  Blätter  verzeichnet  sind,  und  zwar  tinrli  Holtprt- 
Dumesnil,  Peintre  •  (?raveur  f'ran<;ai.s  I.  p.  A;<  ff.  Dieser  Schriftsteller 
IwBCbroibt  51  Originnl-Kadirnnfren,  welche  grösstentheih  mit  dem  Namen 
heseichnet  sind.  Brulliot  II.  No.  122t  sagt,  dm  die  gegebenen  Onr. 
■iveit  «if  einjmn  ndirteu  BlAttem  ToriomiiiieD,  welche  wir  aber  «n 
itm  TeneichniBse  des  Bohnt^DniBerail  nidit  herausfinden  k5ira«a. 
Die  Initialen  des  Nameni  sdieinen  nur  auf  ganz,  frflhen  Abdrficken 
vorzukommen.  Solche  Blätter  gehören  zw  den  sieltenheiten,  man  findet 
abf-r  amh  die  Rpäteren  Abdnlrke  nicht  oft.  Wir  ?ehen  hier  Zns.ifzc 
zum  Yerzeichnisae  des  Robert •  Dumesnil ,  und  zum  KOnstlcr- Lexicon. 
Die  Landschaften  No.  34—48  sind  in  letatercm  Werke  nidit  fKhArjg 
beschneben. 

1)  [R-D.  t~7\  IMe  Geachtehte  des  Tobias ,  Folge  von  6  BllfCem 

ohne  Nummern. 

Nach  Robert- Dumesnil  hnben  die  ersten  Abilrfickc  die  .\dressc 
des  Kilnstlers  im  H.in'li  S',^'  rende.  en.  Ulfe,  nostre.  dame.  deren, 
le.  por.  aurin.  ala.  fjrniifie.  parle,  melier,  rh^.  Inuteur.  a.  pari». 
Später  würfle  diese  Adresse  nnsfreklopft ,  tivid  jrne  des  KunstluUidlers 
Oallaya  eingesetzt.  Beiden  Zuständen  geht  aber  noch  ein  anderer  voraus. 
Eb  komaien  auch  Abdnlrke  ohne  alle  Sdtrift  vor,  aber  Äusserst  selten 
in  gavier  F«dae.  Im  Cabinet  Desboia  waren  swei  Blätter  vor  der  Schrift: 
Tomas  den  Fhch  eiipeifend,  B.-D.  No.S,  und  die  Ankauft  des  TohiM, 
R.  -D  No.  6.  Deshoifl  besass  ancb  die  ganie  Folge  vor  der  Adresse 
des  Galla^s. 

2)  Die  Flucht  der  M  I'  nnilie  narb  Ar'ini>teii.  Rechts  im  Vor- 
grundc  erheben  sich  zwei  Iir»nme  bis  nu  dea  oluTfii  Band,  und  am 
Fusse  drr?rlbcn  situl  drei  M.lnner  bei  einem  Steine.  Nicht  weit  von 
ihnen  liibrt  Joseph  den  Esel,  auf  welchem  Maria  mit  i\nw  Kinde  in 
den  Armen  sitst  Sie  «leben  nach  links,  wo  im  Vorgnuide  beim  Ge- 
bOsche  ein  B«n«r  swei  Ziegen  forttreibt.  Im  Mittelnunde  bemerkt 
man  die  Bofnen  eines  priditigen  Qeibindes,  und  reehts  OflKiet  sidi 
eine  Fernsicht  ünten  linlts  im  Rande:  H.  ikmferchi  in  fecit  at$e 
priull.  du  Roy.    H.  «      7  L.  und  2  I,.  Rand.   Br.  »  Z.  7  L. 

li(ilipr<-T)iitnesnil  brsrbreibt  Nn.  47  dieselbe  Darstellung  unter  (b  in 
Titel  einer  wanilernden  Familie,  er  weicht  aber  im  Mass  al),  und  somit 
handelt  es  sieb  wabrseheinlii  Ii  um  eine  WiederlMtlnng. 

3)  Christus  mit  den  Jüngern  auf  dem  Wege  nach  EmmauR.  Sie 
gehen  im  Vorgrnnde  von  links  nach  rechts  unter  einer  Gruppe  von 
greesen  Btomen.  Linlu  stehen  andere  Bftnme  auf  dem  Httgel,  und 
redits  hreitet  sidi  Wasser  ans,  hinter  welchem  die  Stadt  hervortriti 
Unten  steht :  Jfin^fMfvM  fiieit,  F.  L.  JK  darum  t^emüt.  H.  IE  Z. 
mit  2  I..  Rand.   Br.  8  Z.  4  L. 

T>ie5p^  sehr  geistreich  und  leicht  radirte  Blatt  kannte  Rohcrt- 
Dumesnil  nicht.  Ks  wird  im  C-italofr  Detinobl  beschrieben ,  und  dann 
in  K.  Weigors  Kiinstkatalo^'  No  -fl.'lW  an;  'l  Tiilr  iri'werthet. 

4)  Der  von  drei  Nymphen  gezQcbtigte  Satyr.  Kr  ist  am  waldigen 
Flnaenfer  an  den  Banm  gebunden.  Li  Mitte  dts  Uaternndee:  Mm: 
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Mauperchi  inwntor  pinxil  fecil  et  exrudil.  Cum  Primlem'o  Regit. 
H.  6  Z.  10  L.  und  3  L.  Rand.   Br.  9  Z.  5  L. 

Robert-Dumcsnil  hatte  dieses  Blatt  nicht  vorgefunden.  Jenes  No.  27 
kauu  nicht  darunter  verstanden  werdon. 

5)  p]in  Herr  im  Grsprärhc  mit  zwei  Damen  Er  steht  links  im 
Vorgmnde  im  kurrrn  Mantel  mit  dem  Degen,  und  der  Weg  führt 
nach  dem  Schlosse  auf  dem  IlOgel.  welches  von  Mauern  umgeben  ist. 
Auf  diesem  Wege  bemerkt  man  auch  noch  zwei  kleine  Figuren,  rechts 
im  Vorgrunde  breiten  sich  mehrere  Pflanzen  aus,  und  ein  Baum  reicht 
bis  an  den  oberen  Rand.  Unten  links  :  Hen.  Mauperchi  pinofit  fteit 
et  excvdit.  Cum  Priuileaiu  Regit.    H.  3  Z.    Br.  4  Z. 

Robert  -  Dumesnil  sriicint  dieses  Blatt  nicht  gesehen  ru  haben. 
Mr.  Sheepshancks  in  London  besass  einen  Abdruck. 

6 — 17.  Folge  von  12  kleinen  Landschaften  ohne  Nummern,  von 
Robert- Dumesnil  No.  34—39  und  40—4^1  erwähnt,  aber  von  diesem 
und  im  Künstler  -  Lexicon  nicht  genau  beschrieben.  H.  3  Z.  11  L. 
und  2  L.  Rand.    Br.  5  Z.  8—9  L. 

6)  Die  steinerne  Brücke.  Sic  befindet  sich  nm  Kusse  des  rechts 
sich  erhebenden ,  mit  Bäumen  und  Gesträuchen  bewachsenen  Berge«, 
uud  führt  in  einem  Bogen  über  das  Wasser  des  Vorgrundes.  Auf  der 
Brücke  treibt  ein  Mann  zwei  bepackte  Ei=cl  nach  rechts  hin,  und  links 
vorn  reicht  eine  Baiinigruppc  in  den  oberen  Rand  hinein.  Den  Grund 
bildet  eine  borgige  Ferne,    l'nten  links:  //.  Maufterch^  in  fecit.  Cum 

Sriuilegio  Regis.  und  rechts  :  Se  rende  eit  Hilf  noslre  dame  deren 
'.  por  autin  a  la  graude  parte  cocher  che  lauleur  n  pttris. 

Dieses  Blatt  ist  als  das  erste  zu  betrachten ,  da  es  alleia  die 
Adresse  trägt.  Robort  •  Dumesnil  stellt  es  an  die  Spitze  einer  Folge 
Ton  sechs  Blättern,  No.  40— 4!>. 

7)  Die  Wassermühle.  Zu  dieser  führt  links  eine  Brücke,  anf 
welcher  zwei  Männer  geben.  Hinter  der  Mühle  reicht  ein  mit  Bäumen 
bewachsener  Felsen  bis  an  den  oberen  Rand,  und  bildet  nach  rechts 
einen  Bogen,  durch  welchen  man  auf  eine  reizende  Gegend  sieht.  In 
der  Mitte  des  Vorgrundes  Ixnierkf  man  zwei  Männer,  welche  beide 
Stöcke  tragen.  Unten  im  Rande:  H.  Mauperchi  in  fecit  excud.  cum 
priuile  du  Roy. 

8)  Die  grosse  Ruine  aus  Säulenstellungen  uud  Bügen  rechts  des 
Blattes.  Am  Fusse  derselben  sind  zwei  Männer,  und  der  sitzende 
scheint  zu  zeichnen,  während  der  stehende  den  Stock  Über  die  rechte 
Achsel  legt.  Im  Mittelgrunde  sieht  man  eine  mit  vielen  Bäumen  be- 
wachsene Felsenwand,  links  ein  Bnucrnbaus,  uud  einige  Figuren  be- 
leben das  Terrain.  Am  Wasser,  welches  hinter  der  grossen  Ruine 
hervorkommt,  sieht  man  zwei  Männer  und  eine  sitzende  Frau.  Den 
Grund  schliessen  Berge  und  eine  Stadt.  Unten  rechts  im  Rande : 
H.  Mauperchf  in:  fecit.  Cum  priuilegio  Regis. 

9)  Der  Bettler,  welchem  ein  Mann  Almosen  reicht  Links  des 
Blattes  liegen  zwei  grosse  Felsenblöcke  im  Wasser,  worüber  eine 
steinerne  Brücke  führt,  die  aber  nur  zur  Ilälfto  sichtbar  ist.  Rechts 
stehen  zwei  kleine  Hänser  bei  einer  Ruine  um  Fnsse  des  Berges,  und 
in  der  Nähe  bemerkt  man  einen  Mann.  Im  Mittelgrunde  links  sind 
noch  einige  andere  Borge  mit  Ruinen,  und  das  Thal  geht  ia  eine 
bergige  Ferne  aus.  Im  Vorgrunde  links  sitzt  der  Bettler  auf  dem 
Boden.  Unten  im  Ri\nde :  //.  Mauperchi  in*  excud.  cum  preui~ 
tegio  Regit. 

10)  Die  Hütte  in  der  Erde  mit  zwei  Männern.  Den  Mittelgrund 
nehmen  Felsen  und  Berge  ein ,  auf  welchen  man  Hänser  und  Ruinen 
sieht.    Unter  andern  macht  sich  ein  viereckiger  Thurm  bemerklich, 
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welcher  mit  einem  flachen  Dache  versehen,  und  rechts  durch  Stangen 
gestfitzt  ist.  In  der  Mitte  ist  am  Fusne  des  Berges  eine  Hütte  in  die 
Erde  eingebaut,  und  in  dioser  bemerkt  man  zwei  Männer.  Links  im 
Vorgrunde  sitzt  ein  dritter  Mann  auf  dem  Felsen ,  und  iu  der  Mitte 
stehen  zwei  andere  Figuren.  Kechta  sieht  man  auf  eine  bergige  Ferne. 
Unten  in  der  Mitte :  H.  Mavpn'yi  in  feclt  ercud  cum  priuUeg» 
du  Roy. 

11)  Die  Statuen  auf  dem  Felsen.  Hechts  und  links  stehen  Baum- 
gmppen  im  Vorgrunde,  und  zwischen  ihnen  dehnt  sich  Wasser  aus. 
Rechts  sitzen  auch  zwei  Männer,  wovon  der  eine  sich  auf  den  Stock 
stQtzt.  In  Mitto  des  Hintergrundes  bemerkt  mau  eine  Stadt,  und  rechts 
einige  hohe  Felsen ,  auf  deren  Spitzen  zwei  Statuen  auf  Sockeln  sich 
erheben.  Unten  in  der  Mitto :  //.  Maupevchi  in  fecit  excud  cum 
privilege  du  Roy. 

12)  Die  hölzerne  Brilcke.  Pcchts  des  Blattes  erheben  sich  hohe 
Felsen,  die  mit  Räumen  bownchscn  sind.  Aus  diesen  Felsen  kommt 
eiu  Wasserfall,  welcher  seine  Masse  nach  dem  Vorgrundc  abgibt,  wo 
eine  hölzerne  Brücke  Aber  das  Walser  führt  In  der  Mitte  vorn 
stehen  drei  Männer  mit  langen  Stangen,  und  neben  der  Brücke  be- 
merkt man  einen  Mann  und  eine  Frau  mit  dem  Bündel  auf  dem  Kopfe. 
Links  in  der  Ferne  zeigt  sich  eine  Art  von  Zelt,  und  daneben  ist  eiu 
Mann  mit  dem  Weibe  im  Gespräche,  irnten  links  im  Rande :  Hen. 
Mauperchi  jnuentor  pinril  fecit  et  ercudit  Cum  priuilegio  Regis. 

13)  Der  Triumphbogen.  Kr  erhebt  sich  links  des  Blattes,  und  am 
Fusse  desselben  steht  ein  Mann.  Rechts  im  Vorgrundc  ist  eine  Heerde 
vou  fünf  Schafen,  der  Hirt  mit  seiner  langen  Stange  steht  aber  iu  der 
Mitte,  und  mit  ihm  ist  ein  anderer  Mann  im  Gespräche.  Links  auf 
dem  Hügel  siebt  man  die  Ruinen  eines  Tempels  corintbischer  Ordnung, 
und  am  Fusse  des  Hügels  gehen  zwei  Männer  nach  links  hin.  Den 
Hintergrund  bildet  eine  bergige  Gegend,  in  welcher  links  auf  dem 
Felsen  Ruinen  sich  zeigen.  Unten  links  im  Runde:  Hen.  Mauperchi 
jnuentor  ftinrit  fecit  et  ercudit  Cum  priuilegio. 

14)  Die  Ruine  mit  dem  Basrelief.  Links  des  Blattes,  und  oben 
mit  Gesträuchen  bewachsen,  bemerkt  man  im  Basrelief  grosse  Figuren 
und  zwei  Köpfe.  Am  Fusse  der  Ruine  geht  ein  Herr  und  eine  Dame, 
und  am  Hügel  hin  nimmt  ein  Fluss  den  Lauf  nach  rechts.  Am  dies» 
seitigen  Ufer  bemerkt  man  drei  Männer,  wovon  einer  die  Stange  iu 
das  hohe  Schilf  stösst.  Der  zweite  trügt  zwei  Stücke  Holz,  und  der 
dritte  sitzt  auf  dem  Boden.  Am  jenseitigen  Ufer  zieht  sich  eine  Felscn- 
reihe  nach  dem  Hintergrunde  zu,  und  oben  in  der  Mitte  tritt  eine 
Ruine  hervor.  Im  Rande  :  Hen.  Mauperchi  jnuentor  pinxit  fecit  el 
excudit  Cum  Priuilegio  Regis. 

15)  Die  in  den  oberen  Rand  hineinreichende  Ruine.  Links  des 
Blattes  erhebt  sie  sich  in  vier  Stockwerken,  und  die  untere  Etage  be- 
steht aus  drei  Bogonstellungeii.  Mehrere  mit  kleinen  Bäumen  besetzte 
Felsen  sind  zerstreut,  und  am  Fusse  des  Felsen  im  Mittelgrunde 
stehen  zwei  Bauernhäuser.  Links  im  Vorgrunde  trägt  eine  Frau  den 
Korb  aiif  dem  Rücken,  und  das  Kind  schliesst  sirJi  an.  Gegen  rechts 
trageu  drei  Männer  Iloiz.  Im  Rande :  Hen.  Mauperchi  jnuentor 
pinxit  fecit  et  excudit  Cum  Priuilegio  Regis. 

16)  Die  Ruine  einer  Arkade.  Sic  reicht  rechts  in  einer  hügeligen 
Gegend  bis  an  den  oberen  Rand,  und  zeigt  noch  fünf  Bögen.  Rechts 
im  Vorgrunde  geht  ein  Mann  mit  einer  Frau  nach  links,  wo  zwei 
andere  Männer  die  Ruine  betrachten.  Auf  dem  Hügel  hinter  der  Ruine 
bemerkt  mau  zwei  andere  Figuren.  Im  Rande:  Hen.  Mauperchi 
jnuentor  pinxit  fecit  et  excudit  Cum  Priuilegio  Regis. 
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17)  Die  zwei  Männer  mit  Stöcken  am  HUgvl  im  Vorgrunde.  Rechts 
hinter  dem  Hügel  bemerkt  man  eine  grosse  Ruine  mit  Säulen,  welche 
noch  Gesimse  tragen.  Im  Mittelgründe  erhobt  sich  ein  mit  Bäumen 
bewachsener  Felsen,  und  links  am  Fusse  desselben  hütet  der  Hirt  die 
Schafe.  Im  Rande  links :  Ilen.  Mauperchi  jnuenlor  pinxil  fecil  el 
eweudit  Cum  Priuilegio  Regis. 

1265.  Dnbekaniter  Kaprerstecher,  welcher  nach  Heinecke  (Neue 
•w  r -tr  jxwr  ^^ächrichten  &c.  8  374)  vor  IJ»0(l  gelebt  haben  «oll. 
W  jyi .  r\  W-  Der  genannt«  Schriftsteller  beschreibt  ein  Blatt,  welche« 
einen  Herrn  mit  seiner  Dame  im  fiesprilche  vorstellt.  L'iber  ihren 
Köpfen  ist  ein  gewundenes  Band  mit  den  gegebenen  Buchstaben,  welche 
Heinecke  und  seine  Nachfolger  dem  Kupferstecher  luschrciliei).  Wir 
haben  dieses  runde,  2  Z.  10  L.  im  Durchmesser  haltende  Blatt  nicht 
gesehen ,  und  fanden  es  auch  in  keinem  der  vielen  uns  zu  Gebot 
stehenden  Cataloge  erwähnt.  Die  Initialen  HM.  A  W.  beziehen  sich 
wohl  nicht  auf  den  Kupferstecher,  da  die  Bandrolle  Ober  den  Köpfen 
nicht  seine  geeignete  Stelle  ist.  Das  fragliche  Blatt  scheint  äusserst 
selten  zu  seyn,  wenn  es  nicht  als  Unicum  zu  betrachten  ist. 

1266.  Onbokannter  Knpferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
''zr  >/s/^  z'-  vorigen  Jahrhunderts  in  Nürnberg  gelebt  zu  haben 
.TT-  V'-r  J-.  scheint  Man  findet  kleine  Blätter  mit  Büsten  römischer 
Kaiser  in  Medaillons ,  immer  mit  einer  allegorischen  Figur  in  Ver- 
bindung. Sie  sind  radirt  und  gestochen ,  aber  von  geringem  Wertbe. 
Sie  kommen  in  einem  Werke  vor,  welches  1782  in  Nürnberg  erschien. 
Das  Blatt  mit  den  obigen  Buchstaben  enthält  die  Bflste  des  Kaisers 
Claudius  mit  beigedrnckter  biographischer  Notiz.  Durchmesser  2  Z.  8  L. 

lOftI     a^A^v.^„t  «.-.X     steht  auf  einem  Kupferstiche  von 

Rade  Hollandaise.  Dieses  Blatt  ist  nach  Hendrik  Minderhout  ge- 
stochen. Auf  dem  Orpenstücke :  Vue  du  Bassin  et  de  la  rille  de 
Bruges,  steht:  H.  Minderhout  pinx.  iOOH.  Auf  einer  sehr  seltenen 
eigenhändigen  Radirung  nennt  er  sich  Mynderhout,  man  schreibt 
aber  gewöhnlich  Minderhout.  Dieses  Blatt  stellt  einen  Schiffbruch 
beim  Sturme  und  Ungewitter  vor.  Im  Vorgrunde  retten  sich  Leute, 
rechts  treibt  ein  Dreimaster,  links  ein  bemanntes  Boot,  und  im  Hinter- 
grunde sind  verschiedene  Schiffe,  und  Felsen  mit  Figuren.  Unten  rechts: 
n.  Mynderhout  fec.  ioes.    Dieser  Künstler  starb  zu  Brügge  16$)6. 

1268  Unbekanoter  Zeichner  oder  Fonnschnelder,  welcher  in  der 
zweikn  Hälfte  des  1(5.  Jahrhunderte  thiltig  war.  Kr  ist 
wahrscheinlich  Eine  Person  mit  dem  Monogrammisten  HM 
H  IV'  No.  i2SI.  In  der  Bibel  des  Dr.  M.  Luther  (Nürnberg, 
Katharina  Gerlachin  1389),  welche  wir  im  Artikel  desselben  erwähnt 
haben ,  sind  etliche  Holzschnitte  mit  dem  gegebenen  Monogramme. 
Aus  der  Zeichnung  der  Blätter  kann  man  schlicssen,  dass  es  sich  um 
den  einen  und  denselben  Meister  handle.  Ein  Holzschnitt  mit  dem 
ersten  Zeichen  stellt  David  vor  Abimelech  vor.  Das  Blatt  mit  dem 
zweiten  Zeichen  zeigt  links  den  Palast  des  David ,  welcher  von  dem 
Fenster  aus  die  im  See  badende  Bathscba  bcobarhtet.  Links  unten 
am  Steine  ist  das  Monogramm.  Ein  weiteres  Blatt  mit  dem  dritten 
Zeichen  stellt  einen  Wagen  vor,  auf  welchem  ein  Kessel  steht,  als 
Geräth  für  den  Tempel  Salomon's. 
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1269.  Unbekannter  Glasmaler,  welcher  um  1500—1617  thätig 
'  r-  TT  ^y^N  war.  Er  bediente  sich  der  Zeichnungen  des  Daniel 
/    /       J  Lindmeier,  indem  das  gegebene  Monogramm  auf  solchen 

J.  -L  -^—^  vorkommt  Ueber  Lindmeier  haben  wir  unter  dem  Mono- 
gramm DL  91  II.  No.  1214  ausführlich  gehandelt,  über  seine  Gehülfen 
ist  uns  aber  nichts  bekannt  Holler  gibt  in  seinem  Monogrammen- 
Lexicon  S.  180  ein  Ähnliches  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  iOi7.  Er 
deutet  es  auf  einen  deutschen  Zeichner,  und  wird  daher  eine  Zeich- 
nung von  1617  gesehen  haben.  Sic  mag  eine  eigenhändige  Arbeit 
unsers  Monogramniisten  seyn ,  die  Zeichnungen  aber,  welche  uns  zu 
Gesicht  gekommen  sind,  gehören  dem  I).  Lindmeier  an,  welcher  als 
origineller  Meister  bekannt  ist.  Das  obigo  Monogramm  neben  jenem 
Lindmeier's  kann  daher  nur  einen  Glasmaler,  oder  einen  Copisten 
andeuten. 

1270.  Unbekannter  Haler,  dessen  Lebenszeit  die  beigefügte  Jahr- 
r_N  ,7^  >^ahl  liL&tinunt.  Man  findet  Zciclinungen  mit  diesem  Mono- 
X  1  X      gramme,  welche  einen  für  jene  Zeit  lobcnswerthen  Künstler 

^  ^     verrathen.    Die  uns  bekannte  Zeichnung  mit  dem  Mono- 
/ /n       ^  gramme  und  der  Jabrzahl  /e04  ist  in  Kothstein  ausge- 
^  führt,  und  stellt  den  jungen  Bacchus  vor.  wie  er  den 

Glasbecher  erhebt,  und  in  der  linken  Hand  Tranben  hält.  Der  Meister 
gehört  der  deutschen  Schule  an,  und  hat  gewiss  auch  Dilder  in  Oel 
hinterlassen. 

1271.  Unbekannter  Goldschmied,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
'i3^  des  16.  Jahrhunderls  thätig  war.  Man  findet  Kupferstiche  mit 
I  ,  _  Ornamenten  und  Figuren  von  der  Hand  dieses  Monogramniisten. 
Irr  Wir  wissen  diess  durch  eine  gefällige  Mitlheilung,  sahen  aber 
kein  Blatt  mit  dem  Zeichen ,  so  dass  es  sich  auch  um  den  folgenden 
Künstler  handeln  könnte,  wenn  er  mit  dem  Monogramme  variirte.  Kin 
solches  Zierblatt  beschreibt  wohl  der  Cat;ilog  Keynard  I.  No.  12J».  Es 
stellt  einen  geflügelten  Genius  vor,  welcher  in  der  linken  Hand  einen 
Stock  trägt,  und  die  rechte  auf  einen  Schild  stützt.  Hinter  ihm  steigt 
eine  Pflanze  empor,  auf  deren  Gipfel  ein  Tilfelchen  mit  dem  Mono- 
gramme 11  MF  und  der  Jahrzahl  /.5.?e  angebracht  ist  Der  Verfasser 
des  genannten  Catnlogcs  nennt  das  Blatt  selten,  und  gibt  die  Grösse 
nicht  an. 

1272.  Unbekannter  Goldschmied,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
des  10.  Jahrhunderts  thrttig  war.  Das  gegebene  Zeichen  findet 

<^\^\  '  nian  aufblättern  mit  Goldscbmiedsverzierungen,  e.s  wurde  uns 
^  '    aber  nur  das  Monogramm  allein  raitgetheilt,  und  daher  können 
wir  die  Kupferstiche  nicht  näher  bezeichnen.    Vgl.  auch  den  vorher- 
gehenden Artikel. 

1273.  Heinrich  Harit  TOn  Hess,  Historienmaler,  Professor  au  der 
-m.   /\    T  Akademie  der  Künste  in  München ,  Direktor  der  ver- 

I —  1    einigten  Sammlungen  und  Vorstand  der  Glasmalerei- 

X  J.  XI  Anstalt  daselbst,  Ritter  des  Civilvcrdienst- Ordens  der 
bayerischen  Krone  &c. ,  behauptet  schon  im  Künstler- Lexicon  (1838j 
eiiic  ausführliche  Stelle,  damals  waren  aber  erst  seine  grossartigeii 
und  glänzenden  Malereien  in  der  Allerheiligen  -  Hofkirche  vollendet 
Die  Kirche  wurde  am  Tage  Allerheiligen  1837  eingeweiht,  und  im 
folgenden  Jahre  ging  Hess  an  die  Ausschmückung  der  Basilica  des 
hl.  Bonifacius.  Diese  Kirche,  und  der  reiche  Cyklns  von  Gemälden 
mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  hl.  Houifacins  gehören  zu  den 
Merkwürdigkeiten  Münchens.  Man  findet  in  jedem  Wegweiser  der  Stadt 
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die  mehr  oder  weniKor  ausfflhrliche  ßeschreibnni;  der  Bilder,  nebst 
Angabc  der  Gehülfen,  welche  dem  Meinter  Hess  boi  dieurr  umtHssen- 
deii  Arbeit  zur  Seite  standen.  Am  24.  NoTember  1850  wimle  die  Kirche 
eingeweiht.  Die  Bilder  der  beiden  genannten  Prachftempel  sind  in 
Fresco  ausgefflhrt,  und  der  Meister  konnte  daher  eine  lange  Reihe 
von  Jahren  nur  in  Neben«tiinden  der  Oelmalerei  sich  zuwenden,  da 
auch  die  Ilei-stelliing  der  Carton»  zu  den  Gemälden  der  Kirchen  nicht 
nur  seine  Kräfte  in  .Anspruch  nahmen,  sondern  auch  die  Leitung  der 
ihm  untorgeordnefen  Kftuvtler  erforderten.  In  neuester  Zeit  ward  aber 
Hess  auch  wieder  auf  die  Technik  in  Ocl  angewiesen,  und  dass  er  sie 
mit  gleicher  Meisterschaft  zu  üben  versteht,  werden  die  (Jemälde  be- 
weisen, welche  er  im  .\uftrnire  des  Kftnigs  Maximilian  II.  för  das 
Mnximilianeum  u.  s.  w.  ansfnbrt.  Wir  haben  es  hier  zunächst  nur 
mit  früheren  Werken  des  Meisters  zu  thun .  welche  sowohl  in  Ge- 
mälden, als  in  Zeichnungen  bestehen.  Aus  jener  Zeit  stammen  Bild- 
nisse und  historische  und  mythologische  Compositionen ,  und  mehrere 
dcr«elben  tragen  das  Monogramm.  Zur  weiteren  Ergänzung  des  Ar- 
tikels im  Küii^tler-Lexiron  nennen  wir  die  nach  ihm  gestochenen  und 
lithographirten  Blätter. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde  bei  einer  steineriieu  Thüre.  Original- 
Ijithographie  in  der  Snmmlung  yon  Originnlzeichniingen  bayerischer 
Künstler,  gr.  qu.  fol. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  und  zwei  anbetenden  Engeln  in 
einer  Landschaft.  Oenialt  und  auf  Stein  gezeichnet  von  II.  Hess.  In 
der  Sammlung  von  Originalzeichnongen  bayerischer  Künstler.  Ton- 
drnck ,  fol. 

Glaube,  Liebe,  Hoffnung.  Drei  weibliche  Figuren  nach  dem  Cartou 
zum  GemMdc  der  Herzoglich  Leuchtenbergischen  Gallerio  (jetzt  in 
St.  Petersburg!  fUr  das  oben  genannte  Werk  selbst  lithographirt,  und 
in  Tondruck  1820,  gr.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  lithogr.  von  Hanfstängl  für  das  Leuchteu- 
benjische  Galleriewerk,  gr.  qu.  fol.  Der  Augsburger  Kunstrercin  wählte 
|8:W  Abdrücke  für  die  Mitglieder. 

Dasselbe  Bild,  rndirt  für  das  Galleriewerk  von  J.  N.  Muxel,  kl.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  T.  Falke,  qu.  4. 

Dieselbe  Darstellung,  lithogr.  von  M.  Baumann,  qu.  fol. 

Die  Christiiacht.  Drei  schwebende  Kngel  mit  dem  Christkinde 
und  den  Leidonswcrkzeugen  unter  dem  Sternhimmel,  ein  iusserst 
zartes  Bild  im  Besitze  des  Baron  Eidithal  in  München.  Lithogr.  von 
ti.  Bodmcr,  kl.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  lithogr.  von  M.  Baumann,  kl.  qu.  fol. 

Dieselbe,  lithogr.  von  Aisleben,  qu.  fol. 

Dieselbe,  galvanngrnphirt  von  L.  Schöninger,  gr.  qu.  fol. 

Die  Madonna  mit  dem  segnenden  Kinde  und  zwei  Engeln.  Et  hoe 
heulam  me  dicent  omnes  qenerationes.  Aus  den»  FrescogcmÄlde  der 
.\nbetung  der  Könige  in  der  Allerheiligen-Kirche  zu  München.  Gest. 
von  H.  Merz  für  den  Frankfurter  Knnstverein,  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  lithogr.  von  Maria  Anna  Straucher.  gr.  fol. 

Die  Madonna  auf  dem  J  hrone,  nach  dem  Frescobilde  der  Aller- 
heiligen-Kirche  gest.  von  A.  Schleich,  gr.  fol. 

Sancta  Maria.  Als  Ilimmelskftnigin  mit  dem  segnenden  Kinde, 
in  der  Allerheiligen-Kirche.    Lithogr.  von  J.  G.  Schreiner,  kl.  fol. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde ,  zu  den  Seiten  zwei  Engel  und 
St  Ciicilia.    Omnis  Spiritus  landet  Dominum^  qu.  fol. 

Maria  mit  dem  Kinde,  lithogr.  von  A.  Remy,  fol. 

Christi  glorificatio.    Lithogr.  von  Kramp,  qu.  fol. 
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Cbristus  segnet  die  Kinder.  Gest  von  A.  Beiadel  für  die  (lefehiebt* 
der  ueuereu  deutschen  Kunst  von  dem  Grafen  A.  V.  BMqrniU,  fr.  fill. 

Dieselbe  Vorstellung,  lithogr.,  qn.  foU 

Die  Flucht  der  LI.  Familie  nach  AegjptMl.  Geit  von  A.  ShAolfliais 
für  das  König- Ludwigs-Album,  gr.  fol. 

Die  hl.  C&cilia,  nadi  dem  Gcm&lde  in  der  AUeriMiUgM-Kinslie 
lithogr.  von  J.  6.  Sehrainer.   Toudrack,  gr.  qu.  fol. 

Der  Abaehted  des  M.  Bonifacitis  von  seinem  Kloster  in  Euglsnd, 
Nach  dem  FreBcobilde  hi  der  BMiIica  des  hl.  Bouifseias  sn  MQnoben 
lithogr.  von  F.  Hohe,  für  den  Mflnchner  Knnstverein,  qii.  roy.  fol. 

Die  Bekehrung  der  Juden  in  litho^'r.  von  (Tiiise.  ^r.  tju.  fo! 

Scene  ans  dem  Leben  de^  Räubers  Barbonc,  lithogr,  vuu  U.  Köhler 
fi\v  die  Ssnunlang  der  vonllglicbsten  Milwerfce  neaer  deutscher  Meister, 
gr.  fol. 

Römische  Landleute  auf  der  Pilgerluln  lithogr.  von  F.  HwMb>|^ 
Mttncbner  KnnstvereinsbUtt  1830,  gr.  qu.  fol. 

Die  Freseogerollde  der  kBoigl.  AIlerheiligen-Hofkopellc  zw  Manchen. 
Von  H.  Hess  und  den  unter  seiner  Leitung  mitwirkenden  Kansüem 
J.  Schrandolph,  C.  Korb  und  J.  B.  Müller.  Lithographirt  und  herans- 
gegebeii  von  J.  G.  Schrrintr.    43  Blflttcr  in  14  Lieferungen,  roy.  fol. 

Abbildungen  von  Glasgemälden  in  der  Pfarrkirche  der  Vorstadt  Au 
7.1)  Muiirhen.  von  II.  Hess  and  F.  Eggert  In  sieben  Liefsntogon. 
Muiidini  1844,  roy.  fol. 

l)iests  Werk  gebt  nur  unter  dem  Namen  des  H.  M.  v.  Hess,  weil 
ihm  als  Vorstand  der  Glasmalerei- Anstidt  die  Bespideus  oblag.  Er 
hatte  keinen,  Garton  an  den  Fenstern  gell^srt. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Eine  Matter  mit  dem  Kinde  und  «rei  Mädchen,  wovon  das  eine 
Icnleend  einen  Krame  flidii  Links  bemerkt  man  den  Croquis  eines 
Kopfes,  qu.  8. 

Das  Bildniss  Rufacls.  n;iob  jenrin  in  der  k.  Piniikothek  zu  Müuiben,  8. 
Das  Standbild  dea  Peter  Visscher,  8. 

Diese  BÜKtcr  komnioii  einzeln  vor,  und  mnn  findet  .sie  Jincli  in 
folgendem  ^^'e^ke :  SanimUinii  ron  1-1  radirten  Blüllern  ton  C.  Ii  Ifess, 

H.  He*$f  C.  Hestt  ÜabensckadeUf  Lebachie  und  J.  A.  Klein,  München,  s.  a. 
Di«  Platten  rind  auf  Foliobogen  abgedmdct 

1274.  I.E  Bog,  Glasmaler,  arbeitete  in  der  entm  Hälfte  des 
-r  /T  T  ^7-  Jahriiunderts,  wir  wissen  aber  nidit^  wo  nnd  anter 
I — (V  — I  weldwnTerhftltniBsen.  Bm11iokl.lle.»08  spriditvon 

I.  J  1.x  Glasgemftlden  mit  dem  Namen  nnd  dem  Zeichen,  glaubt 
aber,  ersterer  sei  nur  Abbreviainr.  Wir  haben  kein 
Gemälde  dieser  Art  gesehen. 

127$.  filnIuM  Huiaal,  voaAoonaixedda  im  Gebiete  von  Breacia, 
r  k .    veriebte  die  grOsste  zeit  in  Kom,  nnd  wurde  da  Girolamo 

r_^i)['  Bressano,  Messer  G  B  rc  s  r  i  a  ni  n  o,  Cavalierc  G.  Mu- 
tjVLj  ziani,  und  etidlich  Giovane  du"  l'aesi  {genannt.  Wir  haben 
«einer  im  Künstler  -  Lexiron  gedacht,  nnd  hier  licrichtigen  wir  nur 
das  mehrfach  falseh  nngcj^cbene  Geburfsitiiir  des  Meisters.  Er^wurde 
nicht  1.^28,  gondern  1j30  geboren.  Auf  itineni  Grabsteine  in  St.  Maria 
Maggiore  au  Born  steht :  Hieronfmo.  Mutiano.  Brün,  eic.  Obiit  Die 
jämi.  Af.  MBLXXXXU.  .FA.  62. 

Süw  ante  der  obigen  Zeichen  wird  aof  UiuoaymM  MusiMO  ga- 
deatet  Dar  KAastter  warYontaad  der  Akademie  voBatLncaiBBom, 
und  dmnf  aoB  sidi  der  Bmiltstebe  L  beaieiien.  Blaa  ünde«  daa  ento 
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Mono^'i-umm  auf  einem  Kupferstiche  von  Cristofnnn  Cartaro ,  welcher 
die  Himmelfahrt  Christi  vorstellt,  bezeichnet:  C.  Carl.  jfe.  tSOß. 
l'eber  den  Knj)f(?rstecher  haben  wir  unter  der  Abbreviatur  des  Xamens 

I.  No.  2:{90  gpbniidolt,  und  dort  ist  auch  das  Blatt  mit  der  Himmel- 
fahrt Christi  besicbriebcn. 

Das  «weite,  wohl  denisellK-n  Kftnstlcr  anpch6ripe  Zeichen  begegnet 
uns  auf  einem  KnpforRticlie  von  Cornelius  Corf.  Dieses  Blnit  stellt 
den  auf  einem  Tuche  liegenden  Lcichiinm  Christi  mit  Maria  und  Magda- 
lena vor,  mit  der  Si  hrift :  Vinn  amur  Christi  —.  Rumae  cum  priri- 
legio  Svmmi  Pontificis  —  f;577. 

Heller  erkl.irt  ei»  d«<m  ersten  j'lhnliches  Zeichen  auf  Heinrich  vau 
l^inihorc  ist  nlier  damit  paiiz  im  Irrthum. 

1276.  Unbekannter  Maler,  dessen  Lebenszeit  die  beigefdgte  Juhr- 
Ika^  zahl  iHJstinnut.  Wir  fanden  dieses  Zeichen  auf  einem  Ge- 
n  n  'O-^'  mälde.  welches  die  hl.  drei  Könige  vorstellt,  wie  sie  vor 
dem  Stalle  dem  Jesuskinde  opfern.  Der  Maler  brachte  viele  kleine 
Figuren  an ,  deren  ücwiinder  tht-ils  mit  Gold  verziert  sind ,  besonders 
jene  der  Maria  und  der  drei  Weisen.  Kr  huldigte  noch  der  ältereu 
Kunstrichtung,  und  vollendete  sehr  zart  auf  Kupfer.  Auf  seinen  Namen 
mQsscn  wir  verzichten.    Kr  gehört  der  deutschen  Schule  an. 

1277.  Hermann  tom  Ring,  Mahr  von  Münster  in  Westphalen, 
j-[     ,     rp    );eb.  pest.  ItilM),  war  der  Sohn  des 
-j»         rr-'    älteren  Ludger  tom  oder  zum  Ring,  welcher 

fVjv^  _  in  MtJnster  eine  Schule  gegrt\ndet  hatte.  Er 
hvSyi  vermittelte  deu  ücbcrgang  von  der  Älteren 
I  ^"'^  I  zur  modernen  Richtung  der  italienischen 
n"  ^-  T,  Renaissance ,  und  hierin  folgten  ihm  auch 
n.  ^  M  seine  Söhne  und  Schüler.  Seine  Bilder  sind 
glatt  gemalt,  und  in  der  Carnntioii  liebte  er  schwärzliche  Schatten. 
Sein  liauptwerk  ist  die  Krweckung  dos  Lazarus  im  Dome  zu  Münster, 
welches  au  die  Bilder  erinnert,  die  man  dem  Jan  Schoorel  zuschreibt. 
Das  erste  Zeichen  findet  man  auf  einem  Bildnisse,  welches  der  Pro- 
fessor Sprickmatin  in  Mtinster  bfsass  Ks  hat  die  Inschrift:  D/lfMR. 
(das  Zeichen)  /.5M.  20l\  Dann  folgt  noch  ein  Spruch :  Das  heilige 
Krem  mein  Reichthum ,  aber  wohl  in  altem  Dialekte.  Hermann  tom 
King  zeichnete  auch  //  mit  einem  Ringe  in  der  Mitte,  wie  wir  No.  UIO 
ei-selien.  Das  zweite  Monogramm  wird  ebenfalls  auf  Hermann  tom  Ring 
gedeutet.  Brulliot  I.  \o.  2421''  bringt  es  nach  Heller  bei,  wusste 
aber  nicht,  auf  welchem  Gemälde  das  Zeichen  vorkomme,  und  er 
zweifelt  sogar  an  der  Kxistenz  des  Künstlers,  weil  er  keine  Nachricht 
über  ihn  hatte.  Das  Monogramm  bezieht  sich  sicher  auf  ihn,  wir 
kuiinen  aber  kein  Genu'ilde  mit  demselben  nachweisen.  Heller  sagt 
weiter,  dass  man  es  au(h  ohne  die  äusseren  Buchstaben  linde,  in 
diesem  Falle,  welchen  wir  nicht  bezweifeln,  wird  man  aber  eher  MO, 
als  HM  0  lesen.  Der  Buchstabe  0  ist  indessen  nur  scheinbar.  Der 
Künstler  dachte  sich  einen  Ring ,  und  drückte  damit  den  Nameu 
H  Tom  (),  d.  h.  zum  Ring,  ans, 

1278.  Hans  Matthäus  Obermüller,  Münzmcist«r  in  Meiningeu 
II   Af  n  1 ' ~ '^1 '  1  i/eichnetc  Münzstempel  mit  den  Initialen 

II.  31.  U.  gpi„(,g  Namens.    Seiner  erwähnt  Schlickeysen. 

1279.  Girolami  Hantelli,  Kupferstecher  von  Cauobio,  war  in 
T  KT  r<  ■''"'^  zweiten  lliilftc  des  18.  Jahrhunderts  in  Mailand  thätig. 
I  M  *S  Wir  verdanken  ihm  ein  Werk  nach  Zeichnungen  von  Leo- 
nardo da  Vinci  in  der  Ambrosiana  zu  Mailand.    Die  Blätter  sind  zart 
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radirt  und  gestochen,  und  geben  jStndien  von  Figuren,  Köpfen  und 
Carricaturen.  Oben  links  steht:  Di  Leonardo  da  Vinci,  und  das 
Zeichen  des  Stechers.  Die  Zahl  beläuft  sich  auf  wenigstens  20  Blätter, 
welche  unter  einem  allegorischen  Titel  crschienon:  Raccolla  di  disegni 
incisi  da  (iirolami  ManleUi  suyli  oriyinali  della  bibliotheca  Am- 
brosiana. Slilano  1705,  i'ol.  Die  Zeichnungen  sind  nicht  von 
gleicher  Grösse. 

1280.  Hans  Martin  Veith,  Zeichner  und  3Ialer,  geb.  zu  Schaff- 
'  hauten  gest.  nach  1727,  hatte  als  Kilnstler  Ruf.  Er 

_l  J  y  '  malte  Bildnisse,  biblische  und  mythologisiho  Vorstellungen 
im  italienischen  Style  seiner  Zeit.  Auf  Gemälden  und  Zeichnungen 
findet  man  das  Monogramm,  doch  schrieb  er  meistens  den  Namen  aus. 
Seine  Zeichnungen  sind  mit  der  Feder  umrissen,  in  Tusch  oder  Bister 
ftbergangcn,  und  auch  in  Rothstein  ausgetilhrt.  Im  Künstler-Lcxicon 
ist  1717  als  das  Todesjahr  des  Meisters  genannt,  in  der  Sammlung 
des  Dekan  Veith  in  Schaffhausen  war  aber  bis  1835  eine  Zeichnung 
mit  der  Verklärung  Christi  auf  dem  Tabor,  auf  welcher  das  Mono- 
gramm mit  iT27  vorkommt. 

1281.  Unbekannter  Haler  oder  Kupferstecher,  welcher  in  der 
y^^//n  (^Si  zweiten  llillltc  des  18.  Jahrhunderts  thätig  war.  Hrulliot. 

<y  '  '  App.  I.  No.  284,  kennt  ein  rndirtes  Blatt  mit  dem  ge- 
gebenen Zeichen.  Es  stellt  eine  Sdilossruinc  vor,  mit  der  Uuter- 
schrift:  Kasteel  by  Wyck  te  Düiirslede.    II.  .'»  Z.  S  L.   Br.  4  Z.  3  h. 

1282.  Unbekannter  Zeichner  oder  Kupferstecher,  welcher  in  der 
I-Jvj  zweiten  Hälfte  des  lÜ.  Jahrhunderte  thätig  war.  Bartsch  IX. 
ITlVC'*  ■  P' beschreibt  ein  allegorisches  Blatt,  welches  einen  Manu 

»X.  ^  vorstellt,  der  im  Kahne  die  stürmische  See  durchfährt  nach 
dem  Hafen  der  Glückseligkeit,  an  welchem  ihm  links  der  Erh^ser  die 
Arme  entgegenstreckt.  Letzterer  steht  auf  einem  Felsen  mit  dem 
Tode,  einer  Syrenc,  einem  Wallfische,  einem  Seepferde  und  einer 
Schlange  zu  seinen  Füssen.  Dieselben  Gewalten  stemmen  sich  auch 
dem  Seefahrer  entgegen.  In  Mitte  des  Hintergrundes  steht  Moses  auf 
dem  Felsen,  welcher  sich  aus  dem  Meere  erhebt,  und  link^  nach 
unten  am  Felsen  bemerkt  man  das  obige  Zfichen ,  welche»  Bartsch 
dem  Erfinder  der  Allegorie  zuschreibt.  Daneben  bemerkt  man  den 
BuchsUben  M.    H.  3  Z.  4  L.    Br.  4  Z.  4  L. 

1283.  Hans  Nendörffer,  Zeichner  und  Schreib-  und  Rechenmeister 
von  Nürnberg,  geb.  i4U7,  gest  1ü03,  nimmt  in  der 
Kunstgeschichte  eine  ehrenvolle  Stelle  ein.  Ihm 
verdanken  wir  die  genauere  Kunde  über  Kunst  und 
Künstler  in  Nürnberg,  von  der  zweiten  Hälfte  des 
IS.  Jalirhunderts  an  bis  zum  Schlüsse  seiner  Pe- 
riode. Er  hiuterliess  seine  Aufzeichnungen  als  Manu- 
script,  es  wurde  aber  schon  von  Schrittstclleni  des 
vorigen  Jahrhunderts  benutzt,  uud  eine  neue  Aus- 
gabe mit  der  Fortsetzung  von  Gulden  besorgte  Frie- 

TjKT  fi*  _  drich  Campe  unter  dem  Titel:  Aarhrirhten  ton 

il  \  VC  ■  den  rornehmsten  KüusHern  und  Werklenle»,  so 

innerhalb  hundert  Jahren  in  /Dürnberg  gelebt  haben,  liiM.  Kebst 
der  Fortsetzung  von  A.  Gulden,  tOOO.  Mtrnberg  1020.  12.  Wir 
haben  es  hier  zunächst  nur  mit  dem  Schreibmeister  zu  thuu,  welcher 
aber  in  seinem  Fache  als  Künstler  zu  betrachten  ist.  Heller  führt 
ihn  auch  in  seiner  Geschichte  der  Ilokschueidekunst  auf,  uud  bringt 
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das  zweite  und  das  dritte  Zeichen  mit  einiger  Abweichung  bei.  Er 
kennt  indessen  das  Werk  nicht,  in  welchem  die  Monogramme  vor- 
kommen,  und  hilft  sich  damit,  das«  er  diejenigen  anklagt,  welche  den 
Ncndörffnr  zum  Formschneidor  machen  wollen.  Und  dennoch  kAante 
er  sfiiio  Buchstaben  selbst  geschnitten,  und  solche  auch  in  Kupfer 
radirt  haben,  wenn  auch  Doppelmair  nichts  daron  sagt.  Da^i  Werk  mit 
den  obigen  Zeichen  hat  ftilgcnd  ii  Titel: 

Ein  Gespräch  bürhiein  nrrycr  schüter.  Wie  einer  den  andren 
Im  iierlirhen  schret/hen  rulhenreysf.  Durch  Johann  ISetcdorffer 
buryer  end  Hechenmeisler  in  iS  urmberyj  seynen  »chulern  yemacht. 
Anno  M.D.XLl.W,  fol. 

Dieser  Titel  ist  in  Uolz  geschnitti'U,  und  für  jene  Zeit  ein  Meister- 
stück der  Schreibkunst,  vergleichbar  mit  den  Schrittzügcu  im  Theuer- 
dank.  In  Mitte  des  Titels  ist  das  grosso  Zeichen  mit  dem  Kreuze  an- 
gebracht, Dann  folgt  die  Vorrede  des  Buchdruckers  Pctreus,  welcher 
sich  hier  Nciidörffer's  Schwager  nennt,  und  nach  dicker  beginnt  die 
Anweisung  zum  Fcdcrschiicidcn,  mit  Abbildung  der  Federn.  Zwischen 
dem  Typendruck  sind  die  Currcutschriftcn,  und  dann  folgen  die  Grund- 
züge der  Versalien  und  kleineren  Buchstaben.  Das  letzte  Blatt  ent- 
hält ein  Alphabet  von  grossen  Anfangsbuchstaben,  alles  sehr  sch&n  in 
Uolz  geschnitten.  Unter  dem  Alnhabet  ist  ein  aus  den  Cursiven //iVÄ 
bestehendes  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  tö^O.  Der  Buch-^tabe  R  dar- 
unter bedeutet  Rechenmeister ^  wir  mdsseu  es  aber  der  Ordnung 
wegen  unter  //  A  R  geben.  Dieses  sehr  seltene  Schreibbuch  enthält 
20  Blätter,  und  nur  das  letzte  trügt  ein  Monogramm.  Ucbcr  das 
Zeichen  auf  dorn  Titel  waltet  kein  Zweifel  ob,  da  der  Name  des  Schreib- 
meisters bei  gedruckt  ist. 

Ncndörtfcr  gab  aber  schon  früher  ein  grösseres  kalligraphisches 
Werk  im  Kupferstiche  heraus:  Hin  yute  Odnutiy  rnd  kurlie  unler- 
rickl  der  fümemslen  yritnde  aus  denen  die  Junyen  zierlich  schrey- 
bens  beyirlick  etc.  etc.  ISürnbery  /.5.'ifl.  Dieses  Schriftbuch  um- 
fasst  101  Blatt,  kl.  qu.  fol.  Im  Catnlog  der  Ornamentensammlnng  des 
1845  in  Paris  verstorbenen  Malers  Ueynard,  I.  No.  294,  ist  ein  Alpha- 
bet von  deutschen  Capitalbuchstaben  in  zwölf  radirten  Blättern  von 
1549  erwähnt  und  dem  Neudörffer  zugeschrieben.  Der  Verfasser 
vermuthot  einen  eigenen  Titel ,  welchen  wir  so  wenig  kennen,  wie  er. 
H.  (J  Z.  7  L.  Br.  7  Z.  10  L.  Die  Werke  dieses  berühmten  alten 
Schreibmeisters  sind  alle  S(>hr  selten. 

Christ  nennt  in  seiner  Mouograminenerklüning  S.  231  das  Bild- 
niss  dieses  Künstlers  auf  dem  Titelblatto  zu  Andreas  Alberti's  Per- 
spektiv-  und  Schnttenlehre.  Nürnberg  1034.  Brnlliot  I.  No.  2434 
scheint  ein  eigenhändiges  Bildniss  des  Neudörffer  zu  vermutben,  auf 
welchem  ein  von  Christ  zu  gross  gegebenes  Zeichen  ohne  Kreuz  vor- 
kommen sollte.  Das  vier  Linien  hohe  und  drei  Linien  breite  Bildniss 
des  Hans  Neudörffer  ist  nach  Jobst  .\mman  copirt.  und  in  dem  von 
H.  Troschel  gestochenen  Titeiblalte  der  Perspektive  von  A.  Alberti 
angebracht.  Die  Titelverzier\ing  des  Buches  stellt  ein  Gebäude  mit 
geöffneten  Flügeln  vor,  und  über  der  Thüre  sieht  man  die  kleinen 
Brustbilder  dos  A.  Dürer,  Georg  Pencz.  Hans  Lenker.  II.  Neudörffer 
und  Wenzel  Jamitzer.  Unter  jedem  Bildnisse  ist  das  Monogramm  des 
Meisters  eingestochen,  jenes  des  Neudörffer  ohne  Kreuz.  Ueber  ein 
anderes  Bildniss  dieses  Meisters  s.  II.  No.  3130. 

Nach  Heller  und  Brnlliot  soll  sich  Neudörffer  auch  des  kleinen, 
•  aus  den  Cursiven  //  A  gribildcten  Monogramms  Imdioni  haben.  Die 

Senanuten  Schriftsteller  geben  nicht  an,  in  welchem  Werke  es  sich 
nde,  und  wir  möchten  glauben,  dass  es  nur  dem  Zeichen  über  dem 


Digitized  b\ 


H  N.   Nr.  1284  - 1*85. 


511 


Cnrsiv  R  enth  hnt  ist.  Frenzcl  will  im  Catalog  Stembttrg  II.  So.  4Si 
dem  E&m  Keudörffer  auch  noch  eineo  groaaenHdlnclittittiatdiinilien, 
if^Uibeu  es  Gebot  0)  oder  Ablaubriefaenncn^yniM  Oben  sind  Passions- 
mmr  in  ellf  Abwsfinngen,  in  der  Mitte  die  Geburt  Christi,  links  geist- 
liche und  rocht«  wL'ltlirhe  WiinlL'nträKor  vorfrcstollt.  Uuteii  ist  ein 
Gebet  aafgcJnu-kt:  0  her  jefu  rrisie,  —  und  weitere  zwanzig  Zeilen. 
Rechts  steht  die  Jaliizahl  /.5//.  wi  l-  he  Frenzel  nicht  berücksichtigte, 
als  er  niedere ciiriLb.  dasi  die  Zeichnung  jener  des  A.  Dürer  ähiilichf 
wid  der  Schnitt  vir  los  von  Noudörft'er  habe.  Letzterer  war  lall  eia 
Knabe  von  13  -  14  Jühren»  and  aa  gehtrt  eine  groaa«  ZtivargiclU  daa«, 
den  Schnitt  einem  Knaben  mmelmiben,  mlcbsr  lodi  tat  der 
Ktementarbank  siaa.    Dna  Bbtt  int  ichAK,  16      bodi  und  2i  Z. 

7  L.  breit 

1284.  Unbekannter  Knprerstechar»  velcber  in  der  ersten  Hälfte 
des  10.  JaiuhunderU  th&tig  war.   Bartach  VII.  p.  544  l<c- 

U'^  ,  sehreibt  ein  Blatt  ostar  den  THel  des  betrogenen  Alten  lit 
imU  i  vieillard  trorap^).  Der  Alte  si(zt  auf  oiiier  Batik  neben  dem 
Helte  und  hält  ein  nacktes  M/idcLcu  auf  den  Kiüeeu,  welches  tlpssca 
Börse  dein  liiuter  oineni  ^  orluinfip  de-  Hottrs  lialUver=tockIeci  Kuiiiccr 
reicht.  Links  am  Bcito  maolit  sich  der  2*iarr  über  den  Alten  äustig, 
während  der  Tod  mit  Sanduhr  und  Schaufel  rechts  durch  das  Fcristor 
des  Zinuners  kommt.  Rechts  unten  bemerkt  man  das  Zeichen  anf 
einen  Blatt  Papier,  welches  wohl  als  aufrtcliLsiuhend  und  fttr  //A 
XU  Deluen  iat   Man  konnte  indeaaen  auch  H  Z  rennuthen.   Ii.  0  Z. 

8  L.  Br.  S  Z.  1  L. 

Dieses  Blatt  ist  eben  so  gtit  j^'o-zoiclmot.  als  i^'o-lciclicn.  Bartsch 
glanbt,  es  liege  eine  Zeichnung  ^  on  Lukuü  van  Leeden  zu  Grunde,  und 
lit     r  -e  der  Kupferstecher  der  hoUäudisdien  Sclivto  angeboren. 

1285.  lau  Jnknb  laiehelar,  Glasmaler  von  Bern,  iat  durch 

eine  bedeutende  Anzahl  von  Zeichnungen  bekannt,  und 

r  11  "den  sich  in  der  Sfbwciü  am  h  noch  Malereien  von 
ihm  tiiidon.  Mehrere  Zdduiuugeu  besass  der  Dekan 
und  Antistos  Vcith  in  Schaffliauscn,  und  bei  der  im 
Jahre  183ä  crtcd^ien  Auction  seiner  Sammlung  wurde 
_  der  Kfinstler  oist  ni  weiteren  Kreisen  bekannt  Seine 

Th&tigkeit  beginnt  um  13l>7,  und  noch  gegen  1640  irar  er  thätig,  wenn 
nicht  allenfalls  ein  jangerer  Künstler  dieaeB  Namena  eintoitt.  Diese 
FanUie  aftUle  ansb  noch  Msdare  Glasmaler.  Auf  einer  Zeichnung 
von  iMO  nennt  efcb  Ghristopli  Vflschcler,  und  anf  einer  solchen  von 
lfi2!>  Thomas  NCHclicltM-  oder  N'fiischeler.  Hans  Jakob  Nüscholer 
ffilj.;!»?  der  lüduunj;  dos  Tobias  Stiuiiner.  und  solicii.t  viel  beschäf- 
tiget fjewesen  zu  scyn  Die  genannton  KiinstU'r  waren  wahrshein- 
lich  seine  Söhne  und  Ucbülfen.  Er  beliundült«  in  den  Zeich- 
nungen meistens  biblische  Stoffe.  Die  Bilder  sind  mit  der  Feder  um- 
rissen nnd  in  Tusch  oder  Bister  vollendet.  Auch  in  Schwarz  uud 
Both  konnDen  Zeichnungen  vor.  Die  Blätter  «an  seiner  früheren  Zeit 
aind  anireilen  aart  vollendet.  Einer  aolehen  von  i607  haben  wir  das 
«weite  Zeichen  entnommen.  8ie  stellt  Cbristits  am  Brunnen  bei  der  Sama* 
ritrrin  vor,  ehedem  in  der  Sammlung  dos  Dekan  Veitli.  Letzterer  ^^«as^ 
auch  die  jetzt  verstreuten  ZeichmiDK'en  mit  Maizdakna,  wio  sie  doiu  Ucira 
die  i'"üS5e  wäscht.  Joseph  nein  "Wilk  tränkend.  Abraham  und  Hagar  in 
einer  Berglaud^schaft  Wi\,  baul's  Tod  in  der  Schlacht,  David  und 
Goliath,  Daniel  anter  den  Löwen,  Abigail  Wiä,  David  mit  den  Schau- 
broden,  AMsaug  der  Israeliten  16%5,  Schlacht  dar  Philister  ifiä$  etc. 
BtaTb^l  diaaer  und  «nderarZaichjttugaiiatnitdettllonognüuia»  ein 
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anderer  mit  dem  Namou  des  Künstlers  versehen.  Jene  aas  der  spä- 
teren Zeit  siud  meistens  von  rohem  Ansehen,  fern  von  der  früheren 
Sorgfalt. 

NQscheler  scheint  auch  Sammler  gewesen  zu  seyn.  Man  findet 
Zeichnungen,  auf  welchen  der  ohon  gegebene  Stempel  mit  dem  von 
einem  Kreise  umzogeneu  Monogrnmme  vorkommt.  Im  Catalo^o  der 
Sammlung  eines  der  grftssten  Kunstsammler  Deutschland's,  IV.  No.  539 
ist  eine  auf  solche  Weise  ^'o-iteiupt-ltc  Fedorzt-ichnung  dos  Albrecht 
Dflrer  angegeben.  Sie  stellt  den  Iii.  Seliasiiau  vor,  und  ist  mit  Weiss 
gehöht.  Auch  auf  eigenhändigen  Zeichnungen  druckte  Xüscheler  den 
Stempel  bei.  Man  könnte  aber  glauben,  dass  einige  dieser  Zeichnungen 
Schularbeiten  seien,  da  sie  im  Slachwerk  viel  geringer  sind,  als  die 
Zeichnungen  des  älteren  Nftscheler. 

1286  N&thanael  Hone,  Maler  und  Ku])ferstecher  in  London,  war 
Mkr^y.  JiA  1740— I7Ö0  als  Dildnissmalor  belieht.  Das  gegebene 
\  •p  \  V  rvL  Monogramm  kommt  auf  seinem  eigenen  Portruito  vor, 
zugleich  mit  dem  Namen.  Der  KQustler  stellte  sich  in  halber 
Figur  mit  der  Pelzmütze  vor.  Link*  unten  steht:  Se  ipse  pinxit 
UM,  in  der  Mitte:  Kath.  Hone  Piclor.  und  rechts  das  Monogramm. 
Dieses  seltene  Blatt  ist  in  schwarzer  Manier  behandelt.  Man  findet 
das  Zeicheu  auch  auf  (icmäldcn ,  aber  nicht  verkehrt ,  wie  oben 
gegeben. 

1287.  Hikolaas  Walrarea  (?)  van  Haeften,  Maler  und  Radirer 
von  (iorcum,  um  U'»!H)— I7i:j,  bediente  sich  häufiger  eines  aus 
^p^j    A' K // bestehenden  Monogramms,  sowie  der  Initialen  A' K 

^  und  daher  werden  wir  auf  diesen  Meister  zurückkommen. 
Bartsch,  V.  p.  441  ff.  beschreibt  sechs  radirte  und  drei  geschabte 
Blätter  von  der  Hand  dieses  Dauernmalcrs,  R.  Wcigcl  bringt  aber  das 
Verzeichniss  auf  30  Blätter.  Hier  handelt  es  sich  nur  um  eine  Ra- 
dirung.  welche  Bartsch  übergeht,  aber  von  Brulliot  und  Weigel  be- 
schrieben wird.  Dieses  Blatt  enthält  die  Büste  einer  alten  Frau  mit 
einer  niederen  Haube  in  ^4  Ansicht  nach  rechts.  Links  neben  ihrer 
rechten  Schulter  bemerkt  mau  da:;  Monogramm  mit  der  Jabrzahl  iH9^. 
Oval,  H.  3  Z,  Br.  2  Z.  6  L.  Dieses  Blatt  ist  .sehr  selten,  besonders 
im  ersten  Drucke  ohne  Kreuzstriche  am  Kleide  und  auf  den  Schultern 
des  Weibes.  Ausserdem  bemerken  wir  nur  noch,  dass  der  Name  Wal- 
raven nicht  erwiesen  ist.  Unter  dem  in  schwarzer  Manier  behandelten 
Bildnisse  des  Künstlers  steht:  Airo/«.v  ran  Haepen .  tiatif  de  Gor- 
eome,  a  seu  dipeintre  mieui  que  personne  les  fumeurs  et  les 
ttrognes.  Se  tvse  pinxit  et  sculpsit.  A  Paris  chei  Demortain,  tur 
le  pont  de  N.  uame,  ö  fEnseifjne  des  helles  estampes. 

1288  Haas  Heamann  war  von  1350  — 15!>3  Münzmeister  in 
-rrj.  Schleusiugen,  stand  von  15.'>4— 1  öSJ»  der  Münze  in  Eislebeu  vor. 

und  zog  dann  wieder  nach  Schleusingen,  wo  er  noch  1.1ß9  Münz- 
ineister  war.  Auf  sächsischen  Münzen  kommt  das  Monogramm  vor,  es 
wechselt  aber  mit  den  Initialen  //  /V. 

1289.    Hermann  Neefe,  Landschaftsmaler  in  Wien.  geb.  1790,  ist 

M durch  zahlreiche  Werke  bekannt,  welche  in  Gebirgs- 
/lSJO.  ansichten  mit  Wasserfällen  und  Wildbächen  bestehen. 
In  der  k.  k.  Oalleric  des  Belvcdere  zu  Wien  sind  zwei  Gemälde  mit 
dem  Monogramm  und  der  Jahrznhl  1030,  die  Ansicht  des  Ilsenstein 
am  Fusse  des  Brockens,  und  eine  Ansicht  des  Wasserfalles  der  Ilse 
auf  dem  Brocken  im  Harzgebirge.    Neefe  bediente  sich  häufig  des 
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Wir  Wilsen  tob  «mt  Waldkndscbaft  Bit  Wildtnch 
von  A44  {o  Oel  und  Aqnarell.    Aueh  andere  ZeiehniiiigeB  Bit  dem 

HODOgramme  kommen  vor. 

1290.  OnbekAUtar  U|lhntite,  veleber  ob  im  tUUig  wir, 
'A-^  r_L  Er  copiiie  d««  Blatt  von  A.  Dflrer,  B.  No.  09,  velcbei  den 

^isJ}^  Bauern  und  sein  Weib  auf  dem  Wege  zum  Markte  vorstellt. 
Ersterer  trägt  seine  Motze  in  der  einen  Hand,  und  streckt  die  andere 
aus.  Vor  ihm  steht  ein  Korb  mit  Eiern  und  ein  Kritn  l  inki  steht 
das  Weib  mit  zwei  Huhnern  und  einem  Büschel  Reisig.  Dir  Capist 
nahm  die  Vorstellung  von  der  üegenseitc  und  licss  Durcr's  Zeichen 
wes.  Unten  auf  einem  Steine  ist  sein  Monograuiai,  und  liuks  obeo 
die  Jehmhl  iUS.  H.  4  Z.  S  L.  Br.  S  Z.  I  L. 

ISOL  IMbekaiinter  Kipftrtteeher,  welcher  1524  th&tig  war.  Er 
<T  AX^^V  gehört  der  vlAniisciieB  Schale  «n,  Burtsch  VIII.  p.  M7 
|~r^^^?:^  sihit  ihn  aber  zn  dea  «ttw  deatscheii  Meinem.  Lets- 
'^^^^''N  lerer  beschreibt  die  Kapfentiche  desselben,  und  am 
bvuiu^au  auch  den  Holzschnitt  mit  den  Initialen  fif  H.  Die  obigen 
Buchstaben  mit  der  Juhrzahl  i5'2^  gibt  Bartsch  nicht,  sondern  nur 
die  Initialen  A  H  und  ein  ans  diesen  gebildetes  Monogramm.  Wir 
handeln  cbenfal^  unter  N  H  über  diesen  Meister,  und  geben  als  Rfiek- 
veis  nur  die  Signatur,  (da  im  vorkonunenden  Ealle  nach  ansem  Sjr- 
etane  onter  HN  wo.  evchea  iet. 


Uabeltaanter  Formschieider  oder  Zeichner,  welcher  um 
fax*.  ^^'^  th&tig  war.  Bartsch  Vil.  p.  2>47  bringt  ihn  mit  dem 
In  JA Haler  oder  Kupferstecher  H  N  \a  Verbindung  und  BlUt  lets^ 
ieran  snr  dentscben  Schule,  «Ahrend  PanaTant,  Peintre^ratenr  I. 
p.  2S1,  in  seinen  gut  gestoeheneii  Bltttem  die  vllaiidie  Stylweise 
erkennt,  nur  daas  die  Zeichnung  voller  ist,  und  eine  Hinneigung  sum 
Orossartigen  sich  zeigt  Unter  solchen  Verhältnissen  ist  aber  der 
Formschneider  oder  der  Zeichner  H  N  mit  dem  Kupferstecher  nicht 
Eine  Person,  und  Bartsch  hat  1.  c.  p,  552.  No.  1,  den  Holzschnitt  nur 
in  Anhan^je  zu  den  KupiVrnirhen  gegeben,  weil  i  i  keine  schicklichere 
Stelle  fand.  Er  würde  sie  aber  nicht  gewählt  habeu,  wenn  ihm  ein 
Alldruck  mit  dem  Namen  des  Hans  Lfltzolburger  bekannt  gewesen 
niM.  Andere  Schriftsteller  Terfielen  auf  Hans  Holbein,  so  dass  H 
der  erste  Buchstabe  des  Taaf«,  und  N  der  letzte  Bachstabe  des  Zu- 
namens von  Hulbein  w&re.  Allein  es  friift  sich,  eb  nicht  die  Initialen 
verkehrt  gelcommen  sind,  so  dass,  wie  es  seheint,  N  H  m  lesen  ist 
Dass  unser  Zeichner  oder  Formschncider  A'  H  setzen  wollte,  dürfte 
ein  anderer  Holzschnitt  beweisen,  welcher  die  Apostel  in  einer  Land- 
Schaft  vorstellt:  DiVIStO  APOSTOLORVM.  Links  unten  an  einem 
Steine  stehen  die  Bnchsthaben  A'  H  mit  der  Jahrzahl  1^25  darunter. 
II.  12  Z.  8  L.  Br.  18  Z.  8  L.  Wenn  der  Kupferslecher  IV  H  eher 
der  holländischen,  als  der  deutschen  Schule  angehört,  so  kann  der  Form* 
Schneider  tfA'  mit  ihm  nicht  Eine  Penon  seyn,  indem  sich  in  den  Holl* 
schnitten  die  deutsche  Konstricbtung  ausspricht,  im  Oansen  m^r  Jen« 
des  H.  Roibein,  als  die  des  angeblich  bolllodisehen  Meister*  Üf  Jf, 
dessen  Blätter  nur  gecings  Aehnlidikeife  Bit  BolbeUt^schen  Goapoti- 

tioncn  haben. 

Das  Blatt  mit  den  obigen  Buchstaben  stellt  einen  Knmpf  von 
Hauern  gegen  nackte  Männer  im  Walde  vor.  Erstere  sind  mit  Heu- 
gabeln und  Dreschflegeln ,  letztere  mit  Schwertern  und  Schilden  he< 
vaffnet.  Links  onten  ist  ein  Tifelcben  mit  den  Initialen.  H.  i  Z. 
ft  L.  Br.  10  Z.  O'/s       IMeaer  tdiOM  Holachnitt  wird  Jetit  fe* 
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vAhnlich  dem  Hans  LOtzplhiirger  zugcschripben ,  jenem  Meister,  für 
welcben  mehrpro  Kunstfreunde  auch  Holbfiu's  Todteiit«nz  in  Anspruch 
nehmen.  Wir  haben  unter  dem  Monogramm  //  L  No.  1209  ausfQhrlich 
darülier  gehandelt,  und  bei  dieser  Gelegenheit  mussten  vir  nuch  den 
Holzschnitt  mit  der  utopischen  Baucrn^^chlacht  zur  Sprache  bringen, 
da  nach  unserer  Ansicht  die  Zeichnung  von  Holboin  8eyn  dOrltc.  Die 
Platte  bcsass  LOtzelburgcr  in  jedem  i-  ullc,  deiiu  luuu  hudet  Abdrucke 
auf  einem  Grossfoliobogen,  unten  mit  einem  ToUst&ndigcn  lateinisihea 
Alphabet,  und  mit  Lützclburger's  Mamen,  beide  von  besonderen  Holz- 
stncken  mit  Einfassung.  Auf  dem  einen  steht:  IIAiSAS  LEVCZEL- 
BYRGER  FVRMSCUMDER  1.5.2.2.  Diese  Abdrücke  sind  äusserst 
selten.  Man  findet  den>n  nur  im  k.  Cabinct  zu  München  und  zu 
Dresden,  dann  im  Museum  zu  liasel,  und  ein  weiteres  Exemplar  be- 
sass  Peter  Vischer  dasdbst.  Bartsch  sah  nur  den  Abdruck  in  der 
k.  k.  Sammlung  zu  Wien,  auf  welchem  das  Alphabet  und  der  Name 
Lttlzelburger's  nicht  vorkommen.  Ein  Exemplar  mit  der  Schlacht  allein 
besass  auch  Graf  Sternbcrg-Manderschcid.  in  dessen  Catalog  II.  No.  Ö82 
Frenzel  sagt ,  dass  man  die  Buchstaben  //  A'  g  wöhnlich  auf  Hans 
Xeudörffer  deute,  was  ausser  Frenzel  wohl  nur  selten  jemanden  eio- 
gerallcn ,  wenn  auch  dem  Dresdener  Exemplar  handschriftlich  Neu- 
dörflfer's  Name  beigefügt  ist.  Ein  drittes  Exemplar  ohne  Xamcn  und 
Alphabet  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Marchese  Malaspina  di 
Sannazaro  zu  Padua.  Er  schreibt  in  seinem  Catülogo  II.  p.  1U9  die 
Composition  dem  Bcccafumi  zu,  und  wei.ss  iür  den  Formschneider 
keinen  Namen.  Ausserdem  besitzt  auch  Mr  Donro  in  London  einen 
Abdruck  ohne  Namen,  wenu  nicht  dieser,  o<l>'r  jcuor  des  Grafen  Stern- 
berg ins  brittische  Museum  übcrgegangeu  ist. 

üeber  Hans  Lotzelburger  handeln  wir  auch  unter  den  Initialen 
HLF  No.  1241,  wo  das  Blatt  mit  seiner  .\dresse  ebenfalls  zur  Sprache 
kommen  miisste. 

1293.  Unbekannter  Kapfertteoher,  weh  her  in  Nürnberg  thatig 
u  /\/^  war.  Man  findet  diese  Buchstaben  auf  dem  in  C.  Mellan'a 
.^*-  *.  Weise  gestochenen  Bildnisse  eines  .jii"Ken  Mannes  mit  Schnurr- 
1  G6  oj  i)3rt  und  langen  Haaren ,  jenem  des  Messerschmiedes  Hans 
Nu.sser  in  Nürnberg,  wie  uns  Herr  Börner  versicherte.  Die  Buch- 
staben H  i\  beziehen  sich  daher  auf  den  Messerschmied,  und  wir  haben 
einen  nnbekanuten  Kupferstecher.   H.  2  Z.  H  L.    Br.  l  Z.  Ii  L. 

1294.  HeiDrich  Naiwincx,  Maler  und  Uadirer,  welcher  um  die 
TT    1/  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  blühte,  soll  sich  auf  Gemälden 


und  Zeichnungen  der  gegebenen  Initialen  bedient  haben.  Sie 
sind  in  einem  uns  zu  Gebote  stehenden  Monogcmmeu-Verzeichnisse 
eingetragen,  welches  ehedem  Dr.  Goldschmid  in  Frankfurt  a.  M.  be- 
sass Landschaftliche  Zeichnungen  von  der  Hand  dic-cs  Meisters  fin- 
den sich,  wir  haben  aber  nie  ein  Gemälde  gesehen.  Auf  den  radirten 
Blättern  dieses  Künstlers  kommen  die  Initi.Tlen  nicht  vor.  Dr.  Gold- 
schmid besass  eine  grosse  Sammlung  von  Gemälden,  und  er  trug  die 
Monogramme  in  ein  ihm  vorliegendes  älterem  Verzeichniss  ein.  Auf 
den  Ruf  der  Unfehlbarkeit  konnte  er  indosen  nicht  Anspruch  machen. 

1295.    Dnbekannter  Kupferstecher,  welcher  im  tO.  Jahrhundert 
^  thätig  war,  und  zwar  zu  Anfang  desselben,  wie  Brulliot, 
TT  ff^  Appendix  II.  No.  140  wohl  zu  früh  angibt.   Das  Blatt  mit 
r~l  c/y  .    (Jiesen  Buchstaben  stellt  ein  Ziorfeld  vor.  in  dessen  .Mitte 
eine  Vase  steht,  aus  welcher  eine  Pflanze  mit  ihrem  Blätterwerk  die 
Flächen  follt   Links  sitzt  ein  kleiner  Gcnins,  nnd  fünf  andere  Genien 
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schwebea  im  Laubwerk.  Unter  den  linki  silnnden  Gcaiiw  ist  eia 
TifidelMii  mit  dra  lBiti«len.  H.  4  Z.  6  L.  8r.  S  Z.  8  L. 

18M.  laii  VflOMm,  liersogKeli  sftchsiacher  Ufintneitter  von 

n   ^   läSO-lSGO,  ist  oben  unter  dem  MonognaBk  JfJV  «lOfttf&lirt« 

■  und  wir  verweisen  nur  auf  jeue  Stelle. 

12§7.  UnbekaiiDttr  Kapferstecher,  wekhor  um  ir,92-irm  nr- 

m  >r  I  IjL  ersten  drei  Blätter,  und  das  vierte  ist  jenes,  wekln-s 
if^Vrc«;  •i  /.£»ö^'  Bmlliot  III.  No.  \m  angibt.  Er  bildet  aber  diis 
MouograiMiu  aus  A  F,  wfthrend  das  Zeichen  auf  dem  Blatte  JSo.  4  mit 
der  Jahnnlil  tö99  ia  der  ctfebenen  Form  eiagestodten  ist 

1)  Johannes  III.  D.  6.  Suecoriim  etc.  Eft,  1592.  Büste  in 
Profil  noch  rechts,  in  ovaler  Bordüre.  Links  in  halber  Röhe  das 
Zeichen.    FI.  4  Z.    Br.  3  Z. 

2)  Giistarus  D.  G.  Scecontm  Gothorum  Vandalortmque  Rex  etc. 
Bilste  in  i'roHl  iiaeh  rechts.  Liukl  i&  lialber  HShe  djM  ZMckm  mit 
1593.    Oval  in  gleicher  Grösse. 

3)  Erict.*  .V/r.  D.  G.  Suecorrm  etc.  Rex.  Büste  in  Profil  nodl 
linlcs.  Rechts  in  halber  Höbe  das  Zeidien.  In  der  OrOsse  der  obigen 
BUtter. 

4)  Carolus  D.  G.  Regnoram  Svecia«  —  Wetmetonäiae  Dvx, 
Halbe  Figur  nach  links  mit  kahlem  Haupte,  in  voller  Rüstung  nnd 

mit  K'f'sser  Krause.  Er  s(  i/t  ileii  ComniJt  jilo-t;i!i  au  die  Ilül'te  und 
der  mit  Federn  gesrhniück'e  Hehn  steht  vor  ihm  auf  dem  (iesinise. 
Die  erwälinte  Schrill  "nilili't  ifbcn  zwei  Linien,  »nid  n:it.,r  ili'MMi  sind 
14  Wappen  der  HcrzogthUraer.  Das  schwedische  Wappen  ist  links 
hinter  dem  Forsten  in  der  Mauer  angebracht.  Ueber  dem  üesisnie 
sieht  man  ebenfalls  Vi  Wappen,  jene  der  Grafschaften.  Links  steht: 
AETÄTISi  SVAE.  AAiyO:  *fi,  und  das  Zeichen  mit  #.0.00.  Beehti 
Ueet  um:  JNSIGHHA  COMITATVYM  RBGUt  SVSaAS.  H.  •  Z. 
9  Ja.  Br.  6  Z.  «  L. 

Thiedes  Bildniss  i-^t  gut  pP7pii  V,r.rt.  atn  r  i  tw.i  -  roh  gestficbcn.  Die 
Ovale  mit  den  Königsportniiteti  siud  feiner  beliautlelt,  iiud  dabei  nicht 
■Inder  genau  in  der  ZeicliumiL' 

5)  Ein  leeres  Feld  mit  vielen  Wappenschildern  umschlossen,  und 
sechs  Medaillons,  deren  fünf  die  Bildnisse  der  früheren  Könige  de^ 
Hauses  Wasa  enthalten.   Ohne  Zeichen.  H.  9  Z.  5  L.  Br.  12  Z.  Ii  L. 

Die  beiden  letzten  Blltter  erwSbnen  aneb     Kumohr  und  Thiele 

in  der  Ocscbichte  der  k.  Kniifi  . ^; jrhs;iniiiilun^  in  Copcnli.igen  S.  25| 
mit  No.  4  sind  sie  aber  luM>ii;liilnli  de'>  Monograniuis  im  Irrthnm. 

1298  H.  Hätiel ,  Kupft  r>tiic:her,  war  iu  der  zweiten  Hälfte  dos 
T"  /  A  / T  'ß-  Jahrhundert.';  in  S<ichsen  th&lig,  leistete  aber  nichts 
ivitJ^  JNt  Erhebliches.  Er  stach  Bildnisse  von  Bichsischen  Fürsten, 
nieintn  cmzer  Figur,  theil-s  in  Knicstilck,  mit  dem  Namen  oder  dem 
UonefrUBm  beseioonet.  Za  seinou  Hauptblättern  (gehören  die  Bild« 
niese  der  CbnrfSrsten  Morls  nnd  Augnst  von  Sachsen,  ganze  Fi^furen 
im  ChuniKi  ite!  Auf  dein  Blatte  mit  Moriz  von  Sachsen  ist  im  Hinter- 
grande das  Hf%j;;-al)i;i  is  zu  Freiberg  ^ilJOS)  vorgestellt,  fol.  Das  erst« 
Wonti'fr.iiiliri  tiiiilrt  iiiiiu  neben  andern  auf  dem  Bildnisse  des  Dr.  Niko- 
laus Seinecker  in  starker  Büste  mit  dem  üncbe  in  beiden  Händen. 
Auf  dem  Buche,  oder  der  Bibel  steht  die  Jahrzabl  ISß^,  und  unter  der 
Bttste:  Ken»  Intago  Reverenäi  St  CL  Viri  ßoctorit  Nicolai  Selnee^ 
tili,   traten  liest  mnn:  ttue  SMMOOirj  Speeim  Doctori»  Imaao 
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Exprimit  etc.  Der  rirund  ist  mit  horizontalen  Linien  nhcrarb«itet 
Höhe  der  Plattr  9  Z  «  L.  Hr.  4  Z.  ((  L.  Im  spateren  Drucke  «teht 
unten:  M.  J.  Frenliel  Poxsessur.  Christ  bestimmt  «lie  Jahrzahl  /.9fl.5, 
wir  glauben  nbf  r  nicht .  «iass  Abdrrtcke  von  diesem  Jahre  vorkommen. 

Brulliot  I.  No.  1912  schreibt  dem  H.  Nutzel  das  zweite  Zeichen  za, 
and  sagt,  dass  man  es  auf  Hildnisscn  von  FQrsten  finde.  Das  erste 
Monogramm  erklärt  der  genannte  Schriftsteller  als  das  eines  unbe- 
kannten Meisters,  weil  Christ  seinen  Kamen  nicht  erfahren  hatte. 

1299.  Oobekannter  Haler,  welcher  za  Anfang  des  17.  Jahr- 

J  r  NT  T'\yy~  hiiiiderts  in  Antwerpen  tlifttift  war.  Er  zeichnet« 
Xl.ir^.W^.  KJ'Ji»  in  der  genannten  Staiit  den  Kinzng  der  Prin- 
zessin Isabellu  Clara  Kugenia  von  Spanien ,  der  Gemahlin  des  Erz- 
herzogs Albert,  Gouverneurs  der  Niederlande,  und  führte  später  diesen 
Triumphzng  in  Oel  ans.  Ah  Pendant  malte  er  eine  allegorische  Vor- 
stelliDig,  jidcs  Bild  18  Z.  6  L.  hoch,  und  24  Z.  3  L".  breit.  Diese 
Gemälde  kamen  in  verschiedene  Hände,  und  zuletzt  nach  ^¥^en ,  wo 
sie  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  der  Regierungs- Secretair 
J.  P.  Cerroni  erwarb.  Seine  reiche  Sammlung  ging  182X  den  Weg 
der  Auktion,  und  im  Cataloge  kommen  auch  die  beiden  tigurenreichen 
Gemiklde  vor  Sie  blieben  nicht  lange  in  Wien,  und  gelangten  1848 
in  den  Besitz  des  Kaufnmnns  W.  Auberlen  in  Augsburg.  Dieser  Kunst- 
freund starb  vor  mehreren  Jahren,  und  seine  Sammlung  von  Gemälden 
ist  nach  allen  Winden  zerstreut.  .\uf  jctiom  der  erwähnten  Gemftlde 
kommt  das  Monogramm  vor,  mit  dem  Beisatze:  LWEiM.  ET  FECIT 
A.  102 1  und  i022.  Auf  die  Deutung  des  Monogramms  mdssen  vir 
verzichten. 

1300.  HyoerderwUt  lOU   steht  auf  einein  Gemälde  der  Samm- 

•  vr.-r  jyj^^  Itnmdekan  v.  Jaumann  za 
Rottenburg  an  der  Tauber.  Es  .«teilt  ein  liel  liches  blasses  Mädchen 
auf  Holz  vor.  Ein  Künstler  dieses  Namens  ist  ganz  unbekannt,  er 
verdient  aber  einer  rdhmlichen  Erwähnnng  Herr  v.  Jaumann  starb 
18410,  und  somit  wird  das  Bild  in  andere  Hände  gekommen  sejn. 

1301  Der  anbekannte  Kupferstecher  mit  diesem  Zeichen  ist  unter 
J/D  HAH  No.  ü;{8  eii)'4(tülirt.  man  kaim  aber  auch  HSR  lesen, 
FT\^  un«J  desswcgcn  geben  wir  hier  den  Rückweis.  f^in  zweiter 
Meister  mit  einem  ähnliehen  Monogramme  behauptet  No.  039  eine 
Stelle.   Das  Nähere  über  beide  s.  No.  638  im.i1  No.  039. 

1302  Hans  Neudörffer,  Schreib-  und  Rechenmeister  von  Nürn- 
berg, ist  oben  No.  1283  eingeführt,  und  wir 
haben  dort  auch  .luf  das  gegebene  Zeichen 
Rilrk<icht  genommen.  Man  Jindet  es  auf  dem 
Schlussblatfe  seines  Gespräch- Büchleins  Aber 
den  Schreibunterricbt.   Das  Blatt  enthält  ein 

^    y^'^D»  Alphabet  von  Initialen.    Vergl.  im  Weiteren 

«•""^  I  den  allegirten  Artikel. 

1303.   Johann  Heinrich  Hintie,  Landsi  hufts-  und  Architektur- 
maler  von  Berlin,  ist  unter  den  Initialen  H H  No.  1056,  und 

aus  //  H  E  gebildeten  Monogramme 
id  daher  verweisen  wir  zunächst  auf 
gegebenen  Monogramme  liegt  der  Name 
de?  Künstfers,  wie  leicht  herauszutinden  ist    Das  Zeichen  kommt  wohl 
nur  auf  Gemälden  aus  der  früheren  Zeit  desselben  vor. 


I.  -|-  nialer  von  Berlin,  ist  unti 

^^"piy  I  dann  auch  unter  einem 

Nxtl  No.  1068  eingeführt,  unc 

£  A  jene  Artikel.  In  dem  gepc 
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1304.   Hut  fltnidsillnr,  Maler  voa  Manchen,  trat  so  Anbnf 

Mdea  16.  Jahrlianderts  anf  den  8diauplat7,  und  ist  daher 
von  eint-m  jOngprcn  Künstler  dieses  Naincn''  zu  iintor- 
scheiden .  wcldifr  um  1.S74  stnrb.  Der  altere  llaiis 
OitPiidorHcr  w.ir  lldiniak'r  il;  ^  ITrrznas  Albert  IV.  von 
Bayern,  dessen  Lficlienbt'paiii<i)isä  er  lliOH  Itir  rlcn  Ildlüsclmitt  zeichnete. 
Dieser  Fries  erschien  1.109  in  der  Druckerei  des  Matheus  Zayssinger 
und  nnsers  Ostendorffer,  kommt  aber  Äusserst  Selten  vor  Wir  haben 
Im  K&natler-Lexicon  X.  S.  412  über  diesen  Meistor  gehandelt,  «nd 
«vch  «of  da»  Tanierbaeb  des  H»iiogi  Wilhalm  IV.  anCmerksam 
isacht,  an  irelcbera  der  Klinttier  Ton  1S10— IS4S  arbeitete.  Hier 
bandelt  es  sieh  aber  nur  tun  ein  Werk  in  Fresco,  welches  leider  zu 
Grunde  ging.  Ostt-ndortler  malte  in  der  Preysing'schcn  Capelle  der 
Frauenkirche  zu  jMniiehen  die  F  iciin  :!  iles  Grafen  von  Prcysing  und 
seiner  Famiiie  mit  ihren  .Srhut/beiliKen ,  worunter  St.  Christnpli  alle 
überragte.   In  der  Altarnisehc  war  die  hl.  Familie  mit  den  l  onatoien 

«emalt.  Alles  in  brillanten  Farben.  Diese  Gemälde  wunUn  um  Ifi'iO 
ei  der  Herstellung  eines  neuen  Altarea  tibertüncht,  und  geriethen 
aomit  in  VeisMaenmit.  Bei  der  Reitauration  der  Kirche  in  Jabre.iSAl 
beneAte  man  unter  der  KalUnrnale  Spnren  ron  Malereien,  nnd  nach 
der  nur  oberflSchlichcn  Kntrernung  der  Kalklagen  zeigte  es  sich,  dass 
das  Werk  durch  die  Restauration  hätte  gerettet  werden  können.  Allein 
die  Familie  Preysini^  ist  ausgestorben,  nnd  zuletzt  wurde  eines  der 
Hauptwerke  der  alten  Münchner  Schule  neuerdings,  und  ohne  wollt  re 
Aufrage  fibcrtflncbf  Der  Meiner  hatte  sein  Monogramm  mit  der  .Tjinr- 
aahl  /5/3oder  15/7  hr:cf>f(l<jf.  und  sicher  keinen  solchen  Varidalismus 
Termnthet.  Einige  Kunsiiniunde  Münchens  wollten  das  Monogramm 
•af  Hana  von  Ollndorf,  den  Hofmaler  des  Ucnoga  Sigmund  von  1467  an, 
venaofliea ,  der  KOnsUer  war  aber  tSIt  nicht  mehr  am  Leben. 


Beiarlch  tob  OUvier,  Historienmaler,  geb.  zu  Dessau  1783, 

M-,  gehört  zu  denjenigen  Künstlern,  welche  in  den  beiden 
/V  ersten  Decennien  des  19.  Jahrhunderts  den  älteren  deut- 
'  aehen  Meiatem  ihr  Augenmerk  zuwendeten,  und  im  Sinne 
derselben  Werk»  «ehaftn,  weldi«  daa  Gepräge  des  IS.  Jahrhnndeita 
an  sich  tragen.  Olivier  hinterliess  eine  bedeutende  Aniahl  von  6e* 
mfiUlen  und  ZeichnnnReu  im  ^othisirenden  Style,  wofür  ihn  die  Mit- 
welt zuletzt  mit  dem  NamcM  eines  Deutschthiimlers  und  Xazareners 
beehrte.  Olivier  malte  aber  auch  eini(j;e  IJilder  in  der  Weise  der 
älturcii  italienischen  Meister.  In  der  gothisrhen  Kirclie  zu  Wftrlitz 
und  in  rrivatsnmnihingen  /u  DesKau  &c.  findet  man  Gemälde  von  ihm. 
Auf  einigen  fügte  er  das  obige  Monogramm  bei,  anf  anderen  den  Baeh> 
Stäben  0  in  Form  einer  Olive.   Dieser  Künstler  starb  um  1845. 

1306.  Unbekaaittr  IWOMkMlder,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
.  j  huuderts  in  der  Sehveia  tbätig  war.  Er  schnitt  Fignren  fOr 
Jpi     daa  CoatOmwerfc  dea  Malers  Gottfried  Ringli,  velehM  wir  in 

Artikel  des  letzteren  II.  No.  884  erwähnt  haben:  IcWM»  quihwt 

hnhitii.i  omnium  fere  mundi  yentium  exprimitur.  PerGeorgium 

Sirauhium  Twographum  Sanifallensem  1600.  .\ncb  unter  folge  idera 
Titel:  Liber  de  rnriis:  pnpiilnnim  dirersissimomm  reslibus  etc.  Unser 
Monogrammist  kann  rnii  lU  tn  tollenden  Meister  l  icht  Eine  Person  seyn. 

1307.  Unbekannter  Kupferstecher  und  Formschneider,  welcher 

MTj  TT  in  der  ersten  llultte  «Irs  10.  Jahrhunderts  thätig  war. 
,J^,J^  £r  gehört  der  Bichtuug  des  IL  Holbein  «n,  und  liötinte 
i«  BMd  gdebt  haban,  md  nrar  mn  1106— lS4i.  Baztadi  IX.  p.  t}7 
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beschreibt  zwei  Kupferstirhe  ^on  seiner  Hsnd,  und  ein  Alphabet  Ton 
24  Buchstaben  in  Holz-  oder  Mctallschnitt,  geht  aber  «uf  dcu  Kflnstler 
nicht  weiter  ein. 

Knpferstiche. 

1)  [B.  1]  Zwei  mit  Keulen  kämpfende  Kinder.  Jene«  recht«  fhngl 
den  Schlag  di  s  links  vom  Rnrken  gesehenen  Gegner«  mit  dem  Schilde 
anf.  In  der  Mitte  ist  eine  ^■n>'e,  ans  welchrr  Laubwerk  her%orgrht, 
und  rechtH  unten  ist  ein  T&felchcn  mit  dem  Zeichen.  Rund,  Durch- 
messer 1  Z.  II  L. 

2)  [B.  2J  Zwpi  Sirenen  in  Laubwerk,  welche  rflcklings  sich  an  den 
Armen  ffliRen.  Rechts  und  links  nm  Ra'<de  ist  je  ein  Driphin  mit 
anfwärtsgekf  hrtem  Schwatze,  und  in  dt  r  Mitte  unten  bemerkt  man  ein 
Täfelchen  mit  d\'m  Zeichen.  Pie  boidrn  Sirenen  sind  gegenseitige 
Copien  nach  IL  Aldegrever,  B.  199,  die  Delphine  Zusatz  de«  Copisteu. 
II.  1  Z.  1  L.    Ür.  3  Z.  5  L. 

3)  Ein  Ritter  zu  Pfi  rd.  Ein  Blfttfrhen  dieser  Art  fanden  wir  in 
einem  Auktionskataloge  erwähnt,  es  fehlte  aber  die  nähere  Beschreibung. 

Metnil-  oder  Holzschnitte. 

4)  [B.3]  Ein  Alphabet  mit  allegorischen  und  historischen- Figuren. 
Durchmesser  1  Z.  2-3  L. 

Bartsch  nimmt  24  Buchstaben  an.  und  hatte  sie  wphrscheiilich 
ans  Bftchorn  Beschnitten  vor  sich.  R.  Weigel .  Alldeutsches  Holz- 
schnitt- Alphabet,  in  Natimanii's  Archiv  IL  S.  193  ff.,  und  im  Einzeln- 
drnck,  faml  die  unten  unfgc  zähl  ton  Initialen  in:  ftelü  Eohuni  Hessi 
Poetae  eTcellentissimi  et  amicorunt  insius  Fpistolarum  familiarium 
Libri  XII.  Harpurgi  Hessorum  apud  Christianum  Eijenolpbum  Hada- 
marium,  Anno  l-'t^-l,  fol.  Auch  im  griechischen  Oalenus.  Basel  IS38, 
kommen  Buchstaben  in  gleicher  Grösse  Tor,  welche  damit  übei'eiu- 
stimmen. 

A.  Sitzende.?  nacktes  Weib  bei  einer  Vase.  Unten  links  das  zweite 
Zeichen. 

•    C.  Mutter  mit  Kindern,  oder  die  Charitas. 
•  D.  Sitzendes  Wpjb  mit  der  Lampe. 

E.  Sitzendes  Weib  mit  Schwert  und  Waace,  oder  die  Jnstitia. 

F.  Sitzendes  nacktes  Weib  mit  einem  Händchen  zu  den  Füssen, 
oder  die  Fides. 

H.  Sitzendes  Weih  mit  Spiegel,  oder  die  Prudentia. 
/.  Ailam  und  Eva  beim  Lebensbaume. 
M.   Cleopatra  mit  der  Schlange. 

A.  Dido  nackt  stehend.  •» 
0.  Sitzendes  vornehmes  Paar.  ..  »h. 

P.  Zwei  mnsicirende  Bauern. 

p.  Der  die  Bäuerin  umarmende  Herr,  rechts  der  Narr. 
n.  Sitzendes  Liebespnnr.  vor  ihnen  ein  Knieender. 
"'S.  Der  Bauer  und  die  Bäuerin  in  Umarmung. 

T.   Zwei  mnsicirende  Herren  und  eine  Dame.  ' 
V.  Der  Ritter  mit  der  Dame  zu  Pferd. 

Diesen  Buchstaben  gibt  Weigel  in  Copie. 

5)  Das  Uncial-Alphabet  mit  Soldaten  und  anderen  Figuren.  Im 
Durchmesser  1  Z. 

Diese  Buchstaben  wurden  in  mehreren  Druckwerken  hentltzt.  Sie 
sind  um  2—3  Liuicn  kleiner,  als  die  obigen.  Weigel  nennt  folgende 
Unclalen : 
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C  Zwei  B«a«rn  mK  einer  grossen  Fleldflasebe. 

F.   Ein  Herr  und  eine  Darae  gehend. 
H.  Der  Bauer  ii;id  die  BLlueiiii,  lotztcre  mit  dem  Blasbalg. 
/..  Drei  mu^ilrircruic  Soldiiteti. 
K.   Zwei  Soldaten  in  Uuttrredung. 

Diesen  Biichstnbcn  gibt  Wcigcl  in  Copie. 
L.  Ein  Herr  mit  der  Dame  bei  Weinbeentrftttclieii,  and  eia  Mund» 

schenk. 
iV.  Zwei  Batieni. 
P.  Drei  Soldaten. 

Q.    Ein  Herr  und  oilW  Dan«  litMIld. 

5.   Zwei  Bauern. 

V.   Zwei  Soldaten  nnd  ein  Weib  am  Tische. 
6)  Ein  Alphabet  mit  Kindern,  im  Durchmetier  6  Ii.  Ein  aolcbei 
Alphabet  nennt  Brnlliot  I.  No.  24M.  Dtr  Bncbstabe  2  fst  mit  bm 

kleinen  Monogramme  versehen. 

1308.  Jakob  Keaer  nennt  Brnlliot  I.  No.  2*32  einen  Architektur- 
maler, aber  welchen  wir  so  wenig  Anaknnft  geben  können, 
als  ea  der  genaonte  SchrifUteller  venioGhte.  JUan  findet 
diesea  aonderbare  Randaekken  anf  Gmilden  mit  Inferioren 
von  Kircbeuj  wo  aber,  sact  ans  Brnlliot  nicbt.  Das  Mono« 

  gramm  scheint  aus  den  Bnc1«fab«B  HOI  oder  T  zu  be- 

n    stfhen,  man  kann  abor  auch  /A'©?"  lesen.    Wenn  sich  d;H 
Zeichen  auf  den  ni)nkryphen  Jakob  Keser  bezieht,   so  ist 
(las  O  nur  als  ziitTillicrs  .\iiha:igsol  zu  Ijetrachtcn ,  und  der  RcKt  des 
Zeichens  miiss  an.s  J  h  bostebcii.    Wenn  man  \rill,  ist  Alles  mögtit  h. 

1309.  Medailleure  und  Mümmeister ,  welche  H.  0.  zeichneten, 
»y  f\  aber  nur  MUnz^tempfii ,  nicht  auf  Medaillen.  Ausgenommen 
^*  sind  die  lierzojflich  bayerischen  Silberpfennige  aus  der  ersten 
Hälfte  des  14.  Jahrhunderts.  Sie  haben  ('in  titull ;  <lie  Buchstaben  W.  0., 
Buui  dentet  sie  aber  auf  die  Qeneoge  Heinrich  (f  \      und  Otto  (t  133$). 

■fltallA  Otektler,  MOnx«eiBt»r  In  Brannaehweig,  stall»  IflOS.  Man 
findet  einen  Brrh«  npfcnnig  mit  seinem  Wappen  aiu  der  einen,  and 
dem  Opfer  Abrahams  auf  der  anderen  Seite. 

Hans  Odendabl,  Manzmei«ter  in  MilM^tcr  nnd  Hü.vter  von  1680 
bis  l(iU6.   Mach  Schlickeysen  zeichnete  dieser  Beamte  auch  /.  0. 

Heinrieb  Omeis,  Btempelscbneider  in  Dresden  1680-^1703.  Er 

aeichncte  auch  M.  H.  O. 

1310.  JokauM  Wiaix,  Zeichner  nnd  Knpfentedier  ron  Anwter- 
dam,  geb.  1S80,  aoll  nach  Brnlliot  1  No.  417  dnrch  dieaea 

Zeichen  seinen  Namen  angedeutet  haben  Er  fiind  es  auf 
einer  sehr  fein  vollendeten  Pedenseichnnng  zn  einer  Folge 
von  nai-stellungen  von  der  Schöpfung  bis  zum  Thiirtnhan  in 
Babel.  Eine  solche  Folge  hat  J.  Wierx  nicht  in  Kupier  ge- 
nnd  er  sigiiirfe  an(  h  immer  /.  W.  oder  W.  In  dem  gegebenen 
Monogramme  liftjt  wohl  der  Name  Johanne*  inAbkflrxung,  und  es  ist 
nSgUeh,  daaa  'Wienc  üe  ZeiiÄnnngen  gefertigt  habe. 

1311.  VtMwl  Bokkema  erscli.  int  im  /w.  iten  Bande  mit. 
Monogramm  No.  lul»,  welches  entweder  aus  CH 

T^tlUt  oder  GH  besteht.  Frühere  Schriftsteller  nahmen 
C// an.  und  glaubten  Uobbema  Coeverdensis  lesen  zu  dürfen ,  da 
Coeveroen  als  Geburtsort  de«  KOnatlers  genannt  wird.    Allein  man 


ireiaa  noch  nicht  sicker  anin^dten,  wo  der  Kfinatler  g^oren  wuide, 
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und  ob  er  ein  Deutscher  oder  ein  NiederUnder  sei.   Einige  nennen 
Hamburg,  Andere  Antwer|H?n  als  Grhnrtsst.idt    Slanlry  snpt  in  der 
neuen  Ausgabe  von  Hrj-fiir«  Dictionary  of  Painlers  and  Engraten  ' 
nach  C.  J.  Nionwenhiiys  Retiete  of  Ihe  Lire»  and   Works  of  the 
most  eminent  Painlers,  dass  Pilkington  den  Künstler  1011   in  Ant- 
werpen pehoren  werden  lasse,  wndnrch  bewiesen  ist,  das»  Stanley, 
oder  vielmehr  Nienwenhnys  den  Pilkington  gar  nicht  gelesen  haben, 
indem  letzterer  ganz  etwas  Anderes  sagt.    Nach  seiner  Argabe  wurde 
Hobix-ma  1629  in  Haarlem  geboren,  und  starb  dnselbst  lß09.  Amzing 
und  Schrevelins  geben  aber  in  ihren  Hesrhreilinngen  der  Stadt  Haarlem 
nur  an.  dass  der  Künstler  daselbst  sieh  atit'gehnltcn  habe,  nennen  ihn 
aber  keinen  Hnarlemer.     Der  Verfasser  des  neuesten  holblndischen 
Künstler- Kexicons ,  Christian  Kramm,  gab  sieh  viele  Mühe,  um  die 
(leburtsstadt  des  Hobbema  zn  erlorschen .  kam  aber  zuletzt  doch  nur 
zu  der  Vernuilhnng,  da'^s  Hobbema  ein  Friese  «eyn  mfl<se,  was  anch 
schon  von  Anderen  vermuthet  wurde     Kramm  glaubte  in  Franecker 
die  Spur  des  Künstlers  finden  zn  kennen,  entdeckte  aber  nichts,  als 
das  Bildniss  eines  ungenannten  Malers,  welches  in  einer  R(*sfkammer 
des  Stadthauses  verborgen  lag.     Einen  interesganteren  Fund  machte 
Kramm  1851  in  Leeuwardon  bei  einer  Auktion.    Da  kamen  zwei  Glaa- 
geniälde  zum  Vorschein,  das  eine  mit  dem  Wappen  eine<  Otto  Hobbema 
und  der  .lahrzahl  /ß20,   das  andere  mit  jenem  der  Gattin  dessellieii, 
der  Margaretha  van  Hmnier,  ebenfalls  von  162(1.    Nirmand  sagt  uns, 
wo  dieser  Otto  Hobbema  gelebt,   und  ob  allenfalls  Meindert  Hobbema 
der  Sohn  desselben  gewesen  sei.  Eine  Fabel  tischt  uns  der  Drenlscke 
Volksalmanak  für  IHitO  auf.    Da  heisst  es.  das-;  Meindert  der  Sohn 
eines  zu  Coevorden  in  (iarnison  liegenden  Sergeanten  Willem  IIobbemA 
gewesen,  urtd  16i»4  getauft  worden  sei.    Der  Maler  Meindert  Hobbema 
ist  sicher  viel  ülter.  und  der  Geburtsort  bleibt  daher  vorlftntig  noch 
im  Dunkel.  Hier  soll  nur  nncba;ewiesen  seyn.  dass  der  Künstler  seinen 
Namen  mit  deutschen  Buchstaben  schrieb.  ui«l  somit  wird  ihm  die 
deutsche  Sprache  nicht  nnbekannt  gewesen  =eyn.    Diess  macht  das  er- 
wähnte Monogramm  sehr  zweifelhaft.     Wir  geben  den  Namen  nach 
einem  Originalgemillde,  welches  in  letzter  Zeit  von  P.  SchMcr  in  Copen- 
hagen  sehr  schön  gestochen  wurile.    Das  Monogramm  CH  H.  No.  10S 
oder  G  H  H.  No.  :I(I40  wird  dem  Hobbema  nicht  angehftren.  Dass 
darunter  Hochenud  aus  Hamburg  seinen  Namen  angedeutet  habe,  bleibt 
Vcrmnthung.    Man  nennt  ihn  Schüler  des  Hobbema.  was  Kramm  dahin 
wendet,  dass  er  allenfalls  nach  den  Werken  Hobbemn's  seine  Studien 
gemacht  habe.    Wenn  letzterer  1699  gestorben  i«t ,  so  kann  er  wohl 
einen  Schüler  gehabt  haben,  welcher  1729  noch  am  Leben  war.  Kramm 
zählt  eine  grosse  .\nzahl  von  GeniAlden  des  Hobbema  auf,  und  gibt 
auch  Auktionspreise  an.    Diese  Bilder  sU'hen  in  einem  hohen  Wertiic. 

1312.  Fletro  Vannacct,  genannt  Perugiuo  und  Pietro  di 
imp  DrTRVi;  I^V  Christofano,  nimmt  im  Künstler-l,exicon 
llUt.  fL-l  nv.-^.  ur..  <>  jj.  pji^p  ausführliche  Stelle  ein, 

CHASTRO.  PLEBIS.    und  wir  verweisen  zunächst  darauf.  Sein 
PTWTT  Familienname  kommt  in  keinem  Werke  Tor. 

■  In  Docnmenten  wird  er  nach  seinem  Vater 

manchmal  Pietro  di  Christofano,  und  auch  Piern  PeroTini  depentor 
genannt.  Fr  selbst  schreibt  in  einem  Briefe  an  die  Marchesa  Isabeils 
vom  14.  Juli  liioä  Pietro  Pentsino  piclore.  Auf  dem  Gemälde  mit 
Maria,  dem  segnenden  Jesuskinde  und  zwei  heiligen  Fmnen  in  der 
k.  k.  Gallerie  zn  Wien  steht:  PETRVS.  PERVSfiyVS.  PINXIT.  Es  ist 
diess  die  Wiederholung  eines  köstlichen  Bildes  im  Museum  des  Louvre 
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mit  St.  Joseph ,  welcher  hier  in  eine  Frau  verändert  ist.  Inschriften 
haben  die  allerwenigsten  Gemälde  des  Penijfino.  Die  oben  gcgclieno 
findet  man  auf  dem  Gemälde  der  thronenden  Maria  mit  vier  Heiligen 
im  Vatikanischen  Musenra.  Der  Meister  nennt  sich  de  Chasiro  PlebiSf 
d.  h.  Catlello  della  Pine,  jetzt  CiUä  della  Piene,  seiner  Geburtsstadt 

1313.  Oarl  WUhalm  IMkaar»  SteavelMhiMider  in  Dmdem  |A. 
uQp;  1749,  geat  1820,  scfchnctoSteniid  1b  MfctwuttWAt. 
vtfvo  V  ^  ^"^^^  ^'"'Ke  MadMÜlw  von  tdoer  AnmI,  md  ndi 

mjBi.  r.  geschnittene  Steine. 

1314.  Jobann  Hoefbagel  scheint  das  Blatt  luirh  Gilles  Mostaert 
Haef  f   S^^^^''*        haben,   wdrlios  Adnm  iii;d  Ev;i  im  Ponidiese 

vorstellt.  Oben  auf  einer  breiten  HiliriittiWti  steht:  Servator 
«ilom,  mortem  Umtraior  hahebit.  Unten  im  R-u  de  sind  vier  Verse 
in  zwei  Colnmnon ,  und  darunter  liest  mia :  G.  Mottaert  Inu.  Jo.  b. 
Exvdit.  Hoef.  f.  cum  prae.  H.  9  Z.  4  L,  Br.  7  Z.  8  L.  Der  Stecsber 
ist  eber  Jobkon  als  Georg  Hoefnanel,  und  der  V«rieger  Jo,  k  Jooi 
Boadier  oder  Jobann  Bussemacher. 

1315*  Bant  Osvald  F8rg,  Maler  von  Aichach,  war  in  Mflnchen 
zünftig,  und  Kommt  i  i  den  Zunftpapieren  von  i6l2  an 
I  ,  .  vor.  In  der  Sammlung  des  Malers  und  Kunsthändlers 
yOyj  Halm  zu  München  waren  um  1818  Zeichnungen  mit 
ventchiedenen  Thierköpfen,  auf  welchen  das  Monogramm  mit  den  Jahr« 
sahlen  1615  und  tetO  vorkommt.  Auch  das  Wort  Hirschau  ist  in- 
wntwi  beigescbrieben.  Biese  Hirsdwa  war  ein  groner  WUdaofer  bet 
Ifüneben,  und  wurde  ton  dem  CbnifQnten  OkA  Theodor  In  «inen 
enEjlifschen  Garten  verwandelt.  Der  Künstler  machte  da,  und  auf  den 
angreiizL'iiden  Viehweiden,  wo  jetzt  die  Schönfeld- Vorstadt  liegt,  seine 
Stiidicn.  Es  ftiiden  sirh  audi  Lnndadialtea  nüt  TUeren*  veldiM  um 
ihm  gemalt  seyii  liönnten.  ^ 

1316.  Johann  HikOlani  Bogenberr,  Kupferstecher  zn  r<'i]n,  wckhcr 
um  lliO;;  -Kilo  arbeitete,  soll  nach  üiuUiot  J.  No.  1916  ein 

tW  Blatt  mit  dem  Reiterbildnisse  des  Herzogs  Carl  Emanuel  von 
8avojen  mit  diesem  Monogramme  bezeichnet  haben.  Diess  wird  wohl 
Carl  Emnnnel  L  sejn,  welcher  1580  anr  Regierang  kam,  nnd  1030  starb. 
Wenn  das  Blatt  Ton  Hogenberg  berrflhrt,  so  ging  er  von  seiner  ge- 
wöhnlichen Rp/eiVhnimg  nb.  Es  ist  aber  radirt,  nnd  fl<Aelll.i  dier  fOO 
einem  unbikanutou  Malor  ausgeführt  zu  seyn. 

1317.  Horatloa  Farinati,  Maler  und  Kupfcrstecber  von  Verona, 
WO     F    F  ""'^  "™  13^"— '6^5  th&tig.    Sohn  des  Paul 

A  inW  *  r  *r  A  Farinati,  hinterliess  er  einige  Bl&tter  nach 
aHOaFaVaF*   Zeichnungen  des  letzteren,   deren  Bartsch 

XVI.  p.  168  mnf  beschreibt 

1)  [B.  1]  Der  Untergang  des  ägyptiseben  Heeres  ioi  rodien  Meere, 
nach  Paul  Farinati.  HO.  F.  F.  iSflO.  H.  13  Z.  3  L.  Br.  20  Z.  3  L. 

Bartsch  kennt  einen  Abdruck  von  1399,  im  Cabinet  Praun  ist  aber 
ein  solcher  von  IjSS  mit  der  Adresse  von  Gasparo  Dalolio  angegeben. 
Haa  DiBBDt  daher  mit  Unzecht  an,  dasa  die  xweiten  Abdrücke  Dalolio's 


2)  (B.  '^]  ^Taria  mit  drm  .Tcsnslrinde  auf  dem  Schnos?e,  und  .Johannes, 
welcher  diesem  Früchte  reicht :  F.  F.  1.  —  HO.  F.  F.    H.  9  Z.  2  L. 

Br.  8  z.  a  Ii. 
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3)  fB.  2J  Die  Krenzabnehniung,  iiAch  Paul  Farinati :  HO.  F.  V.  F. 
H.  13  Z.  3  L.    Br.  20  Z.  6  L. 

I.  Radirt.  mit  geringer  Nachhülfe  des  Stichels,  i508. 
II.  Mit  der  Jahrzahl  löö.?. 

HI.  Mit  G.  Daloliu'M  Adresse.    8o  bestimmt  Heller,  diese  Abdrücke 
gehen  ober  voraus. 

4)  Die  Darstelliing  im  Tempol .  reiche  Cnmposition  in  zwei  Blät- 
tern, welche  Bartsch  unhoknnnt  blieb,  aber  von  Zani  V.  2.  p.  2S1  be- 
schrieben ist 

1318.  Der  Meister  Hof^tad  ist  der  I'rheher  eincü  Gemäldes  in  der 

HOFSTADIVS  LOWANIENSIS  ^"^^T'^' 

1 />TT'i»  4  rr>  *-f>nstaiiz.    Es  stellt 

I-AUhlJAl    tW!).  dp„  leidenden  Heiland 

vor,  wie  er  «ich  zur  Beti*n''htii'iir  hintribt.  nicht  nU  F.cre  homo  von 
Pilatns  dem  Volke  aii-!ge>ii  llf.  Anf  der  Rnrk'ieite  steht  der  Name 
des  Meistern  mit  der  .l.ihrznhl  /4flJ),  das  Bild  ist  aber  flbennalt.  Eine 
Wiederholung  dieses  leidenden  Heilande«  besass  vor  einigen  Jahren 
der  Domdechaut  von  Hirscher  in  Freibnrg.  das  Bild  kam  aber  später 
nach  CarNmhc.  Das  Haupt  des  Heilandes  ist  sehr  edel  und  rfthrend, 
die  Zeichnung  und  Ausführung  sehr  gut.  Den  Namen  dieses  Meister« 
hatte  die  Kunstgeschichte  nicht  eingezeichnet. 

111Q     l/./A    Pi.,  1*"^         '■0"  Wallerant  Vailltnt  in 

lJ15f.  //oto.  itn,iv  Schabmnnier  behandelten  Bildnisse  des  be- 
rühmten Buchdruckers  Johannes  Frobeniu.s  in  Basel.  Das  Bildnis« 
hatte  Hans  Holhein  gemalt,  die  Abbreviatur  seines  Namens  geht  aber 
auf  Rechnung  des  W.  Vaillant.    H.  4  Z.  7  L.    Br.  3  Z.  «  L. 

1190  /#>»//  />«*/  zeichnete  anf  Kupferstichen  Heinrich  Hondius 
lOÄU.   uona.  ffcu  y^^^^  ^^^^^^  ^j^^^  Abbreviatur  auf 

Bililnisaen,  gr.  8.  Unter  dem  Monogramm  II  H  So.  1034  haben  wir 
ausführlicher  über  diesen  Meister  gehandelt. 

1321.  Hlccolo  AlODBO  von  Fuligno,  einer  der  früheren  Meister 
|i/^pi  IQ  XTir^OT  AI  der  rmbrischen  Schule,  soll  nach  Ro<!ini 
l-H^r  U:5  IN  RA>>I.A1  piliura  italiana  HI.  p.  34) 
FULGIN.^TIS  /  4.9,9.  der  .Schüler  des  Bartolomen  dl  Tommaso 

gewesen  seyn,  was  man  aus  dem  kost- 
baren Gcmaido  mit  der  hl.  Jungfrau  und  Engeln  in  .S.  Salvatore  xa 
P'nligno  schliessea  kann.  Alunno  trat  gegen  14I>S  auf.  und  somit  ge- 
hört das  Gemälde  mit  obiger  Inschrift  zu  den  spätesten  Werken  des 
Künstlers.  Es  stellt  im  Mittelfelde  die  Madonn.a  zwischen  zwei  Engeln 
unter  [einem  gothischen  Giebel  vor,  und  befindet  sich  in  der  kleinen 
Kirche  Sant'  Angelo  des  Kleckens  La  Basti.i.  Der  Name  Alunno  wurde 
durch  Vasari  bekannt,  der  Künstler  nennt  sich  aber  nur  Nicolans 
F  u  I  gi  n  a  s.  Auf  einem  zweiten  Gemälde  steht ;  Nicolai  FuUjinalis  opus. 

1322.  Jean  Babel,  Maler  nnd  Kupferstecher  von  Beanvais.  über 
welchen  wir  unter  den  Initialen  /.  R.  ausführlicher  handeln, 
als  hier,  wird  von  Papillen  I.  p.  2ßO  unter  die  Formschneider 

-Twp  gezählt,  dieser  Schriftsteller  kennt  aber  von  ihm  nurKupfer- 
jvTTV.  Stiche,  und  keinen  Holzschnitt.  Wenn  Rabel  je  in  Holz  ge- 
schnitten hat,  so  können  die  mit  dem  ersten  der  gegebenen  Zeichen 
versehenen  Rlätter  in  A.  Thevet's  Cosmograpbie  nniverselle  (1584)  vou 
ihm  geschnitten  seyn.  Im  eilftcn  Buche  ist  ein  Kärtchen  der  Isle 
dicte  üctabocan  bei  Madagascar,  nnd  ein  solches  der  Isle  de  Ciampagii 
mit  der  Landung  des  Tartaren  eingedruckt.    Auf  Iwiden  Blättern  ist 
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Am  ento  Monogfamn  beigcfagt,  nur  etwu  kleiner  vaf  dem  cweiteit. 
Z«it  und  Ort  stimnoi  Ar  RabeL  Er  wnid«  nacli  Brnn  IJNfO  gplioren. 

Das  zweite  Zeicben  ]pgt  Bnilliot  I.  No.  242(1 1>-  nach  einer  hand- 
Bchriftlicben  Notfs  einem  nndekannten  Formschneider  bei.  Seine  Qnclle 
nennt  Bildnisse  mit  de  m  Zeichen,  er  selbst  hatte  aber  kein  Blatt  dieser 
Art  geüohen.  Joan  KaIxI  liatte  Bildnisse  gemalt  und  gestochen,  und 
leistete  liirili)  ]';'.'i-ic.  A  Tbpvet  gab  ein  Werk  :  Pottraits  des 
hommes  illustres.  Paris  t^'tli^,  licians.  wir  konnten  aber  davon  nicht 
Einsicht  nehmen.  Vielleicht  zeichnete  J.  Babel  Bildnisse  fflr  dieses 
Werk,  deren  in  Hole  geschoitteo  und  yit  dem  Zeichen  verseben 
■ejn  könnten. 

1323.  Horatlo  Berteiii,  Kupfcr>tocher  iiiul  KunstbänciliT  zu  Ve- 
HORA.  BER.  FOR.  1  n^di^^  war  gegen  Ende  des  lö  Jahrhunderts 
n  D  f  4  ran  i  tbatiu.  Die  Abbreviatur  des  riamens  kommt 
Uora,  Her.  for,  loUU.  J  Kupferstichcu  nach  Ag^tiao  Carraed 
vor,  wie  nnf  dem  Blatt*  «it  der  Knongnng  Cbrieti,  vnd  aaf  einem 
solchen  mit  der  Bimmelfahrt  desselben,  beide  nach  Paolo  Veronese  ge- 
stochen, fol.  Oraiio  Bertelli  erhielt  auch  Platten,  welche  .schon  Lnca 
Berteiii  abgedruckt  hatte.  Er  scheint  der  Nacb&lBer  des  letiteren  ge- 
wesen zu  seyn. 

1324.  Horatlo  de  Santlt,  von  Aqnila  in  den  Abbmzsen,  hinter- 

florat.  d.  S.  Aquit.  fac.  1572.)  üesa  radirto  Blätter,  deren  Bartach 
u  j    c    r  .#/t4o  ^VII   n.  C,  ff.  17  bp^rhroibt.  Der 

Horatxus  Aquü.  formu.  j  i«mis,  und  auch  floratius  de  Saudis 

Aqiiilanus.  Anf  einigen  anderen  Bbittern  steht  die  Abbreviatur  des 
Namens.  Die  Bezeichnang  ist  aneh  im  Kfinstler-Lezieon  XV.  8.  4 
aagegehen,  and  daher  geben  wir  nicht  weiter  ein. 

1985.    BOnllt  lunacchinl  behauptet  im  Künstlcr-Lexicon  XIV. 

nwi.  g          r»uMm      'i^^  ("ioe  ausfahrlicbe  Stelle,  und  daher  machen 

aar.  amm.  tmie»,  ^.^      ^  ^  g,,^  Abbreviatur  auf- 

merksam. Von  Domenico  Tibaldi  i:i7()  gestochen,  stellt  es  die  M.  Drei- 
einigkeit Ober  der  von  Engeln  getragenen  Weltkngel  vor.  H.18Z.9L. 
Br.  14  Z.  3  L. 

1)26.  Uihektnter  KopfenteelMr,  welcher  dem  Itt.  Jahrhundert 
angehören  mnss ,  wenn  das  gegebene  Zeichen  sich  wiiltlidi 

auf  einem  Blatte  findet.  HeUer  gibt  es  im  Honogmmmen- 
Lexicon  8.  18<>.  fOgt  aber  nur  das  einsige  Wort  „Kupfer- 
stecher^^ bfi  Mit  f'-ner  soliiieu  Erklänmjj  ist  nichts  p^dieitt, 
und  doch  glauben  wir  nicht,  dass  das  Zeichen  erfanden  sei, 
da  steh  aneh  nnden  AngabM  bestAt^ten. 

1327.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  nm  iaßo  in  Paris 
gelebt  hat  Brulliot  I.  No.  2028  ziihlt  ibn  zu  den  deutschen 
_  ^  Meistern,  welche  um  die  Mitte  dis  it».  .Tahrhunderts  jjelebt 
haben,  und  bringt  ihn  mit  dem  Monogrnmmi'itpn  TüiV  bei  Bartsch  IX. 
p.  MB  in  Teibinduig.  Dieser  Meister  i^i  .skLi  i'  Eine  Person  mit 
naaem  KflnatlrT,  nur  dass  er  den  Bucbataben  T  mit  dem  zweiten 
Sehenkel  des  H  oder  ff  Terband.  Bmiliot  find  beide  Formen  de« 
Mo  loernmms  auf  Holnschnitten  mit  biblischen  und  historischen  Vor- 
8t<'lla  Hfen.  Sie  gehören  wahrschci  zu  einer  Folge,  an  welcher 
aui  h  d*  r  Monograinmist  O /i  Thril  hat.  Sf  chs  Holzschnitte  des  Meisters 
bei  Bartsch  IX.  p.  562  enthalten  Darstellungen  aus  der  Geschichte 
das  JODM  mit.  d«r  Adrasie :  A  HbtU  jmt  Aanfpit  Ikafr»,  rw 
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Monlorgueit  au  Bon  Pasleur,  avec  privilege  du  Roy.  Diese  BUtter 
sind  breit  geschoitten.  Unter  TOy  werden  wir  anf  ihn  lurAckkommen. 

1328  Otto  Titaa  von  Henier,  Zeichner  und  Hi  raldiker,  geb.  zu 

M München  18'i7.  erlangte  als  der  Sohn  des  bekannten  Akademikers 
lind  Archäoloj^on  Professor  Joseph  von  Hefner  eine  gelehrte 
Bildung,  und  obsolvirte  ali  Ingenieur  die  polytechnische  Schule  in 
München.  Neben  einigen  historischen  Abhandlungen  im  oberbaycriscben 
Archive  haben  wir  von  0.  T.  v.  Ilefner  eine  Chronik  von  Ilosenhcim, 
wozu  ihm  vom  Magistrate  dieses  berühmten  Marktfleckens  18G()  der 
ehrende  Auftrag  geworden  ist  Dieses  Werk  ist  mit  Ansichten  in  Holz- 
schnitt geziert,  welche  von  Ilefner  gezeichnet  wurden.  Auf  diesen 
schönen  Viguetten  kommt  das  Monogramm  vor.  Kin  Werk  von  grossem 
Umfange  ist  die  von  ihm  bosorgte  neue  Ausgabe  dea  Sibmacher'schen 
Wappenbuches,  durch  welches  er  sich  als  grQndlicher  Fleraldiker  er- 
wiesen hat.  In  neuester  Zeit  gründete  v.  Hefuer  ein  heraldisches  In- 
stitut, aus  welchem  18ti2  das  erste  Heft  der  heraldischen  Bilderbogen 
hervorging.  Dieses  in  colorirten  Wappen  etc.  bestehende  Werk  wird 
sich  auf  acht  Hefte  belaufen.  Gegenwärtig  setzt  er  das  Sibmacher'sche 
Wappenwerk  im  eigenen  Verlage  fort.  Seine  heraldischen  Zeichnungen 
und  Malereien  in  Miniatur  sind  häufig  mit  dem  Monogramm  versehen. 

1329.  Jakob  Honbrackei,  Zeichner  und  Kupferstecher,  soll  einige 
Houbr.  $c.  Blätter  mit  Bildnissen  auf  solche  Weise  bezeichnet  haben. 

1330.  JohaBBOB  PeBlcavd  der  Utero,  Emailmaler  von  Limogcs, 
WoT^VOY^  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  thätig.  Er  ist 
TTxir  TYT/i  der  Stammvater  einer  KQnstlerfamilie,  deren  Mitglieder 
iL  0  Ii ,  J-XLZ_  jijn,  Jen  Vornamen  Johann  annahmen.  Man  weis 
indessen  nicht,  wie  lange  er  gearbeitet  hat,  wahrscheinlich  aber  kam 
er  als  Glasmaler  auf  die  Kunst  des  Emaillircns,  welche  demnach  mit 
ihm  in  Limogcs  ihren  Anfang  genommen  haben  konnte.  Doch  brachte 
er  es  selbst  noch  zu  grosser  Vollkommenheit.  Graf  L.  de  Labordo, 
Ifotice  des  Emaux.  Paris  18Si2  p.  14.H,  ist  der  erste,  welcher  die  Werke 
dieses  Meisters  genau  prüfte,  nnd  zwei  Classcn  unterschied,  welche 
zeigen,  wie  der  Meister  den  Gold-  und  Farbenglanz  endlich  mässigte, 
und  wirkliche  Gemälde  in  naturgemässer  Färbung  zu  Stande  brachte, 
ohne  die  leuchtend  schöne,  glasartige  Transparenz  zu  trüben.  Die 
Zeichnung  hat  immer  eine  eigenthümliche  Anmuth  und  Schönheit,  die 
Figuren  sind  aber  in  seinen  späteren  Werken  mehr  durchgebildet,  und 
namentlich  in  den  Köpfen  von  grosser  Zartheit.  Die  schwarzen  Augen, 
die  rosige  Caination.  das  vorherrschend  nunncirte  Blau,  die  leuchtenden 
Töne  des  Grün  wirken  sehr  angenehm  auf  den  Beschauer.  Die  Vor- 
bilder wählte  Penicaud  aus  deutschen  und  holländischen  Kupferstichen, 
aber  ohne  in  der  Zeichnung  die  französische  Stylweise  zu  vcrläugneu. 
Auch  fand  er  Copien  französischer  Meister  vor.  M.  Deville,  ehemaliger 
Maire  von  Touruon,  besitzt  ein  kleines  Email  mit  der  Geisslnng  Christi 
nach  einem  Stiche  von  Noel  Garnier,  welchen  dieser  nach  dem  Blatte 
von  A.  Dürer  (1511)  gefertiget  hatte.  Das  Email  trägt  die  Jahrzahl 
1512  oder  1.t13.  Ueber  die  Arbeiten  der  drei  Johann  Penicaud  siehe 
L.  de  Labordc  1.  c.  p.  146-160.  Ueber  Pierre  Penicand  geben  wir 
unter  P.  P.  Nachricht.  Unser  Künstler  setzte  aber  auch  den  Namen 
auf  seine  Werke:  lOHAN :  P;  lOHAN :  P :  ENICAVLT ;  lOHANNES 
PEMCAVD.  Mr.  de  Laborde  gibt  diese  Schrift  in  Copien.  Durch 
irrige  Lesung  ist  in  D.  Fetit's  Catalogiie  de  la  collection  d'ohjets  d'art. 
Paris  1843  No.  ItJO  ein  Emaillenr  lEHAN.  P.  E.  NICAVLAT  ent- 
standen. In  dieser  Sammlung  ist  ein  kleines  Email  mit  der  Domen- 
Erdfituig. 
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Dem  Werke  des  Grafen  L.  de  Laborde  entnahmen  wir  das  erste 
der  obigen  Monogramme.  £3  findet*  sich  auf  einem  Tryptichon  der 
CollectioD  .SoitLkoff.  In  der  Mitte  halten  zwei  Engel  einen  Schild  und 
ta  den  Seiten  ist  die  Anbetung  der  Hii-tcn  und  die  Anbetung  der  KO* 
aige  dwnstellt.  Das  zweite  Zeiclien  gibt  ia  der  BesebreibooK 

der  k.  Kunstkanmer  in  Berltn  8.  IM,  es  ist  aber  nDgpwisi,  ob  et  woM 
HD'  oder  IIP  bf^t^hp  Dieses  Monogramm  findet  man  auf  einem 
AltÄrchen  uut  einer  ziemlich  ligurenrcichrn  Darstellung  der  Krftt» 
Kigung  auf  dorn  Mittelbilde,  der  Kreii/traK'ii^^'  und  Kreuzabnebmniig 
auf  den  Seiteiiflflgeln.  Unten  in  der  Ecke  des  Gemäldes  der  KreuZ' 
tragung  ist  das  Zeichen,  welches  Mr.  L.  de  Laborde  I.e.  p.  147.2.  für 
J.  Penicand  in  Ansprueh  nehmen  zu  müssen  glaubt.  Wir  dürfen  uns  nur 
die  unteren  Schenkel  der  Buchstaben  etwas  verlängert  denken,  dann  sind 
die  BuchatAbm  /  P  deottidu  Die  TerbiadungElinien  lauen  aber  eineo 
DMtidMa  Au  BPwIa  iP 


Itabakantar  lalw,  wekber  um  1863  ia  den  BÜBderiaadea 

thfttig  war.  Seiner  erwfthnt  Raibgeber  in  den  Annalen  der 
niederländischen  Kunst  unter  dem  Jahre  1563  Seite  193.  Wir 
f  haben  für  diesen  Meister  keinen  Namen,  wenn  nicht  Heinrich 
Faludanus  durch  dieses  Zeichen  seineu  Namen  angedeutet  hat.  Erging 
ans  der  Schule  des  Kranz  Floris  hervor,  umi  verlebte  auch  einige  Jahre 
in  Kom  ond  Florenz.  ^&ter  liess  sich  Paludanus  ia  Mecbeln  nieder. 
Mb»  Blftaenit  ftllt  um  die  Mitte  des  l«w  Jahrbanderls. 

US2.  Peter  Feddes  tob  Harlingen,  Maler  und  Radirer,  bediente 
-r  f-^  sich  geirObnlicb  eines  aus  den  Coniven  PAH  gebildeten 
■JLmLJrT)  ZeidMos,  er  selieint  aber  ancb  dvurcli  dai  erste  Mono- 
JL  J.  ,i~r  gnunm  seinen  Namen  Mi|9dentet  ni  habttsi.  Jian  findet 

es  auf  einem  grosseu  Holzschnitt  von  zwei  Platten.  Die  Hnke  Abtheli* 

iiug  =tr]]t  D.iuiel  in  der  Lüwengrube  vor,  die  rechte  denselben,  wie  er 
dem  Ni  liiikad;iozar  den  Traum  vom  gros5*'U  Baume  auflegt.  Auf  dem 
f  istei;  Dhitte  steht  links  oben:  DA.  CA.  VI  (Daniel  Cny.  r>:.  auf  dem 
rechten:  Da.  Ca.  V.  Rechts  unten  auf  dem  linken  Blatte  bemeikt  mau 
da«  eiste  Zeichen.  H.  12  Z.  6  L.  Br.  35  Z.  7L.  Die  Zeiilinung  dieses 
groBsen  Holzschnittes  scheint  von  Peter  von  Harlingen  zu  seyn ,  wenn 
aneh  das  Ifonogramm  nicht  das  gewöhnliche  ist.  Wir  kennen  aber 
einen  grossen  Kupferstich»  anf  welchem  das  sweite  Zeichen  mit  dem 
Beisätze:  arlingetuis,  voricommt.  Dieses  Blatt  «teilt  die  PhrRhel  von 
den  klugen  und  tlioiicbtcn  .Tnngfrauen  vor,  und  ist  in  der  Weise  des 
J.  Matham  gestochen.  11.  ir.  Z.  7L  Rr.  30  Z.  8  L.  Christ  {Monogr.- 
Erkl.  S.  232)  schreibt  ein  dem  zweiten  iihnlidies  Zeichen  dem  Petrus 
Hariingeusis  zu,  und  wenn  er  es  nicht  einzeln  gefunden  hat,  so  kommt 
es  Mlf  dem  erwähnten  Kupfei-stichc  wenigstens  in  Verbindung  mit  dem 
NasBen  vor.  Christ  konnte  indessen  auch  das  Monogramm  auf  dem 
BoliscSinitle  gemeint  haben. 

1333.  lorax  Panljm,  Heinrich  Pot,  Johannes  Pinas,  Heinrich 
Petnjl,  Heinrich  Pottgleuer  uud  Heinrich  Pols  werden 


'  als  Träger  dieser  Zeichen  genannt^ 


_   Horas  Panlya  wurde  am  1640  in  dei  Nieder- 
landen geboren,  Tielleiobt  in  Amsterdam,  «eil  der  Künstki  in  dieser 
Stadt  mehrere  Jahre  gelebt  hat  Fanljn  malte  Bildnisse  and  Genra- 
bilder,  besonders  obscöne  Vorstellungen,  «eiche  mit  allen  Sinnesreuaa 
ausgestattet  sind.  Solche  Gemälde  sind  ohne  Namen  und  Zeichen,  und 
der  Künstler  schämte  sich  zuletzt  selbst,  die  Kunst  zur  Augendienerin 
babn.  In  dar  Galierie  aa  Florenz  ist  daa  BUd 
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eines  Geizigen  mit  dem  Monogramme  //  P  bezeichnet,  und  man  schreibt 
es  dem  Paulyu  zu.  Dieses  Gemälde  küiinte  aber  auch  dem  folgenden 
Meister  angehöron. 

Johiiunes  Pinas  von  Harlom  begab  sich  tti05  mit  Peter  Last- 
man  nach  Italien,  und  hinterlicss  mehrere  Gemälde  in  diesem  Lande. 
Seine  Werke  bestehen  in  historischen  und  mythologischen  Vorstcll- 
nngcn,  thcils  in  landschaftlicher  Umgebung,  und  dann  auch  einzelne 
Figuren  von  sogenannten  Philosophen,  Alchymiblen  u.  dgl.  Dos  obea 
erwähnte  Bild  des  Geizigen  in  der  Galleric  zu  Flurcnz  kOnnte  von  ihm 
gemalt  seyn,  da  c<i  mit  dem  von  Abraham  Jacobi  nach  ihm  gestochenen 
Goldmacher  einige  Aehnlichkeit  hat  lu  der  Gallerie  zu  Gotha  ist  dna 
Bild  eines  Mannes  mit  Bart  in  violetbrauneni  Mantel,  eines  der  schön- 
sten Gemälde  dieser  Art.  Kalhgobrr,  Annalen  der  niodorländisrhen 
Kunst  II.  S.  4G  sagt^  da^s  darin  der  Uenibrandt*>cho  Eindu^ts  bemerkbar 
sei,  und  namentlich  jener  brAnnliche  Ton,  welchen  Kembrandt  selbst 
vou  Johann  Pinas  angenommen  haben  soll.  Man  wollte  daher  dieses 
mit  dem  Monogramme  bezeichnete  Bild  dem  Pina«  zuschreiben,  und 
zwar  mit  Recht.  Dhs  Monogramm  enl^icheidr-t  nicht  gegen  ihn,  denn 
man  kann  auch  Hans  Pinas  lesen.  Er  d»rlte  das  Monogramm  zum 
Unterschiede  von  jenem  seines  Bruders  Jakob  gewählt  haben ,  welcher 
die  Buchstaben  J  P  zusnmmenzoi;.  In  der  Gallerie  de*  Lonvre  ist  ein 
//  P  gezeichnetes  Bildniss  des  Königs  Carl  I  jfon  England.  E<  wird 
im  Cataloge  einem  unbekannten  N.  Cunning  ztigesrhricben.  Ks  frügt 
sich  nun,  ob  es  die  Kennzeichen  des  J.  Pinas  oder  Heinrich  Pot  trägt, 
oder  ob  es  keinem  von  beiden  angehört.  Pinas  kann  das  Bildniss  noch 
gemalt  haben.  Carl  I.  wurde  MVla  König  und  1649  enthauptet  Der 
KQnstler  hat  nach  noch  gearbeitet. 

Heinrich  Potuyl  malte  Bauornstflcke  in  der  Weise  des  David 
Tenier^.  Sein  aus  //  P  bestehendes  Monogramm  wurde  wahrscheinlich 
entfernt,  da  nur  selten  ein  Bild  mit  demselben  sich  findet.  Seine  Ge- 
mälde sind  fleissig  vollendet. 

Hendrik  Gerritsz  Pot  von  Hau rlem  malte  Bildnisse,  historische 
uud  allegorische  Vorstcllungon.  Er  blühte  um  (ti25  -  ttiöü,  und  machte 
sich  besonders  durch  Bildnisse  bekannt,  in  welchen  man  die  Richtung 
des  P.  P.  Kubens  erkennt.  Auf  Portraitcn  in  Ocl  und  auf  Kupferstichen 
nach  solchen  findet  man  das  Monogramm.  Immei-zccI  lässt  den  Kfinstlcr 
1G56  sterben. 

Heinrich  Potteugicsser  nennt  Heller  in  seinem  Monogrammen- 
Lexicon  einen  um  it54i  lebenden  niederländischen  Maler,  und  schreibt 
ihm  ein  ähnliches  Monogramm  zu.  Ein  KQnstlor  dieses  Namens  ist 
den  niederländischen  Schriftstellern  unbekannt.  E^  handelt  sich  wohl 
nm  den  kölnischen  Meister  Johann  Wilhelm  Pottgicsser,  über  welchen 
Merlo  Nachricht  gibt.  Dieser  Künstler  fügte  auf  seinen  Gemälden 
veder  den  Namen  noch  das  Monogramm  bei. 

Heinrich  Pola  war  um  lßHU-t720  im  Haag  thätig.  Er  malte 
Bildnisse  und  historische  Vorstellungen,  öfter  auf  Cartons,  welche  an 
den  Wänden  von  Sälen  als  Tapetenstäcke  benQtzt  wurden.  Auch  hi- 
storische und  allegorische  Yorstellnngen  in  Oel  malte  er,  und  solche 
Bilder,  welche  mehr  als  Dekorationsstücke  galten,  soll  er  mit  dem  Mo- 
nogramm bezeichnet  haben. 

Wir  kennen  nur  ein  radirtcs  Blatt  vou  diesem  KUnsIcr,  welches 
Merkur  nnd  Argus  vorstellt.  Ersterer  kniet  rechts  an  einem  Baume 
mit  der  Flöte  in  der  linken,  und  das  Schwert  in  der  rechten  Hand. 
Rechts  stützt  Argtis  schlafend  den  Kopf  auf  die  linke  Hand,  und  hinter 
diesen  Figuren  steht  Jo  als  Kuh.  Links  unten:  H.  Pola  in.  et  feciL 
H.  3  Z.  7—8  L.  Br.  S  Z.  S  L.   Dieses  Blatt  kommt  selten  vor. 
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Heinrich  Pothoven  könnte  sich  eines  ähnlichen  Zeichens  be- 
dient haben.  Auf  dem  von  ihm  Rpfert igten,  und  unten  No.  1341 
erwähnten  Schwarzkunstblatt  sticht  es  weiss  ab. 

1334.  Heinrich  Freiherr  von  Pechmann,  ßildniss-  und  Historien- 
v  T  r-v  Miller,  Rcb.  zu  WürzbuffT  IS'iCt,  hat  in  München  seinen 
j-v-y  V — 1-'  Ruf  als  KOustler  gegründet.  Man  findet  historische 
-L  i-v-l  L  .  Harste  Hungen  und  Genrebilder  von  seiner  Hand,  und 
einige  wurden  durch  dcn^Kunslverein  zur  Vorloosung  angekauft.  Ein 
schönes  Gemälde  mit  .lakob  und  Ilahel  am  Brunnen  sah  mun  auf  der 
allgemeinen  deutschen  Kunstausstellung  in  München  1838.  Ein  Genre- 
bild aus  derselben  Zeit  schildert  die  Heimfahrt  von  der  Taufe.  Sein 
Werk  sind  auch  die  Bilder  eines  Seitenaltare.s  um  Pfeiler  hinter  dem 
Monumente  des  Knisers  Ludwig  des  Ba}'ers  in  der  Frauenkirche  zu 
München.  Auf  einigen  kleineren  Bildern  kommt  das  Monogramm  vor. 
Mit  der  Jahrzahl  iOö7  steht  das  erste  Zeichen  auf  einem  sehr  schönem 
Gem&lde  mit  einer  in  der  Landschaft  stehenden  Dame  als  Portrait. 
Auch  auf  Zeichnungen  mit  Landschafton  und  Figurengruppen  kommt 
das  Monogramm  vor.  Auf  Gemälden  i^t  das  zweite  Zeichen  zuweilen 
mit  dem  Namen  verbunden. 

1335.  Heinrich  Popp,  Maler  von  Narnbcrg.  geb.  1»37,  gest.  1G82, 
j  -p^  war  Schaler  von  Georg  Kraus  und  Daniel  Preisler,  und  hinter- 
I — L-'  Hess  Bildnisse  und  historische  Vorstellungen,  aut  welchen  das 
JL  JL  Monogramm  vorkommt.  Popp  befusste  sich  auch  mit  der  zu 
seiner  Zeit  neuen  Kunst  in  Schabnutuier.  Er  führte  Bildnisse  aus, 
welche  in  der  Weise  der  Fcnitzer  behandelt  sind.  Das  Monogramm 
scheint  auf  diesen  Blättern  nicht  vorzukommea  Auf  dem  Blatte  mit 
dem  Bildnisse  des  Daniel  Besserer  von  1675  stehen  die  deutlichen  Buch- 
staben //  P. 

1336.  Dnbeltannter  Maler,  welcher  um  iSßO  in  Nürnberg  gelebt 
zu  Laben  scheint.  Das  gegebene  Zeichen  tiudet  man  auf 
einem  Kupferstiche  mit  dem  Bildnisse  des  Johann  Dietrich 
Löffelholz  von  Kolberg,  Mitglied  des  Rathes  der  Stadt 

Nürnberg.  Dieses  Bildniss  hat  Johann  Friedrich  Flcischberger  ge- 
stochen. Fol. 

1337.  Heinrich  Preier.  Maler  und  wohl  auch  Formschneider,  war 
■        um  die  Mitte  des  1(5.  Jahrhunderts  in  KOln  thätig.  Er  arbeitete 

)| — P  für  die  Buchhandlung  des  Caspar  (Jennep,  und  man  findet  Holz- 
^  schnitte  in  dessen  Druckwerken.  Eines  dieser  zart  geschnittenen 
Blätter  zeigt  in  der  oberen  Abtheilung  einer  architektonischen  Zusam- 
menstellung den  himmlischen  Vater,  über  welchem  die  Taube  schwebt, 
und  zu  den  Seifen  zwei  knieendc  Engel  mit  den  Leidenswerkzeugen. 
In  der  mittleren  Abtheilung  ist  der  Heiland  am  Kreuze  nebst  Maria 
und  Johannes,  und  hinter  den  Säulen  sieht  man  von  der  Seite  die 
Statuen  zweier  Heiligen.  Tinten  stehen  zwischen  den  Aposteln  Petrus 
und  Paulus  drei  Zeilen  Schrift:  Respice  Me  elr.  etc.,  und  tiefer  be- 
merkt man  das  Monogramm  auf  einem  Tätelchcn.  Merlo.  Kunstwerke 
und  Künstler  in  Ci'iln  S.  »SO,  beschreibt  dieses  Blatt,  kennt  aber  den 
Meister  nicht. 

1338.  Unbekannter  Maler,  welcher  iu  der  zweiten  Hälfte  des  16. 
[TS  r  Q  Jahihniiderts  thätig  war.  Er  gehört  der  deutschen 
\  \    iSo  Ol  Schule  an,  es  wäre  aber  auch  müglich,  dasses  sich  um 

,  zwei  Künstler  handle,  und  der  eine  oder  der  andere 

J£S2>''  konnte  mit  dem  vorhergehenden  Preuer  Eine  Person 
■*  seyn.   In  der  Sammlung  der  k.  Universität  Erlangen 
befinden  sich  vier  Federzeichnungen  in  der  Weise  des  Albert  Dürer. 
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Sie  stellen  Christus  Tor  Herodes,  die  DonienkrOnunK,  die  Kreuztragung 
und  die  Grablegung  Christi  vor,  und  sind  mit  dem  zweiten  Zeichen 
(1558)  versehen.  H.  5  Z.  2  L.  Br.  4  Z.  Das  Monogramm  mit  der 
Jahr^eahl  1500  findet  man  ebenfalls  auf  einer  Zeichnung  der  genannten 
Universität.  Mit  der  Kreide  auf  röthlicbem  Papier  umrissen,  schwarz 
ausgetuscht  und  weiss  gehöht,  stellt  sie  ein  auf  dem  Rucken  liegendes 
Kind  mit  erhobenem  Fuss  in  geschickter  Verkürzung  vor.  Von  diesen, 
aus  der  Sammlung  des  jüngeren  Sandrart  stammenden  Zeichnungen, 
wissen  wir  durch  Ilerru  Dr.  Bössler,  Professor  und  Bibliothekar  der 
Universität  Erlangen. 

1339.  Unbekannter  Haler,  welcher  um  iftSO— iß70  thätig  war. 
Er  gehört  wahrscheinlich  der  hollindischen  Schule  an.  Wir 
X  J.  '  sahen  eine  mit  diesem  Zeichen  versehene  Landschaft  mit 
Thieren,  welche  in  P.  Potters  Weise  gemalt  ist  Im  Catalogue  du 
reste  de  la  CoUection  d'e$lamp«$  de  IS.  le  Comte  M.  de  Fries  II. 
Nr.  1762  sind  sechs  radirte  Lanu-ichaften  mit  dem  Zeichen  //  P  ange- 
geben. Wir  haben  diese  Blätter  nicht  gescheu ,  sie  könnten  aber  von 
unserem  Meister  herrühren. 

1340  Bans  Petieldt.  Maler  von  Frankfurt  an  der  Oder,  war  tim 
r_Q  1590  thätig.    Sein  Name  blieb  den  Kunstgeschichtsschrcibern 

±  ±  unbekannt,  obgleich  sich  in  der  genannten  Sladt  noch  Werke 
von  ihm  finden  müssen.  In  der  1841  versteigerten  Sammlung  des  Frei- 
herrn von  Haller  in  Nürnberg  war  eine  auf  blaues  Papier  getuschte 
und  weiss  gehöhte  Federzeichnung,  welche  die  Taufe  Christi  vorstellt, 
und  in'8  germanische  Museuro  überging.  Diese  Zeichnung  ist  mit  dem 
Namen  verseheu,  auf  anderen  Zeichnungen  kommt  aber  das  Monogramm 
einzeln  und  in  Verbindung  mit  dem  Namen  vor.  Eine  Zeichnung  mit 
dem  Monogramm  allein  wird  tu  der  Sammlung  der  k.  Univcrsit&t  Er- 
langen aufhewahrt.  Sie  stellt  die  Erschaffung  der  Eva  aus  der  Rippe 
Adams  durch  Gott  Vater  vor,  und  ist  mit  der  Feder  kräftig  schrafi'irt. 
H.  11  Z.  2  L.  Br.  8  Z.  Mit  dem  Meister  No.  1338  wird  er  nicht 
Eine  Person  seyn. 

1341  Heinrich  Pothoven,  Bildniss-  und  Gcnremaler,  geb.  zu  Am- 
sterdam 17*-45,  war  Schüler  des  Philipp  vau  Dyck,  und  ein 
rühmlich  bekannter  Meister,  besonders  im  Portrait.  Houb- 

 rackeu  und  andere  Künstler  stachen  Bildnisse  nach  ihm,  wie 

}'ene  der  Gemahlinnen  der  Statthalter  aus  dem  Hause  Oranien ,  des 
Nikolaus  Simon  van  Winter  und  seiner  Gemahlin  Lukretia  Wilhelmina 
van  Merken,  des  Professor  Ruhukenius,  des  Malers  S.  Feitama  u.  s.  w. 
Etliche  Bildnisse  hat  Pothoven  selbst  in  Schabmanier  ausgeführt,  wie 
jenes  des  Professors  Lampe.  Aus  diesen  Arbeiten  kann  man  schlicssen, 
dass  auch  das  Blatt  mit  obigem  Zeichen  von  ihm  herrühre,  es  muss 
aber  aus  seiner  frühesten  Zeit  stammen,  da  es  nach  einem  Gemälde 
des  1746  verstorbenen  Nikolaus  Verkoljc  ausgeführt  ist.  Dieses  Blatt 
stellt  einen  im  Buche  lesenden  Greis  mit  dem  Leuchter  in  der  rechten 
Hand  vor.  Das  Zeichen  ist  links  oben,  wie  Brulliot  I.  No.  246S  sagt. 
H.  4  Z.  8  L.  Br.  4  Z.  Diese  Vorstellung  scheint  aber  zweimal  vor- 
handen zu  seyn.  Schon  Brulliot  bemerkt,  dass  nach  der  Angabe  des 
Catalog  Brandes  IV.  p.  418  das  Monogramm  »us  den  Buchstaben  THP 
bestehe.  Dieses  bestätigt  einerseits  auch  Mr.  Leon  de  Laborde  (Hisloire 
de  la  gravure  en  moniere  noire  p.  192),  er  setzt  aber  dem  obigen 
Monogramme  ein  /  voraus.  Das  Zeichen  J.  H.  P.  steht  links  unten 
mit  dem  Namen :  N.  Verholte  ptn.  Ii.  0  Z.  1  L.  Br.  4  Z.  2  L.  Daa 
von  Mr.  L.  de  Laborde  beschriebene  Blatt  mit  dem  bärtigen  Alten, 
welcher  in  einem  Buche  liest,  und  mit  der  rechten  Hand  sich  leuchtet. 
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Ult  alM  grSssßr,  als  Jas  von  Brniliot  erwähnte  Schabblatt,  und  M  Iit 
mAl  möglich,  fiass  dor  Monogrammist  J.  H.  P.  ein  anderer  iat 

1342.  H.  Pletsch  liiho  graphirfc  in  den  ersten  Decennien  des  19. 
.Tahrliiiii'l'  iK  ciuige  Uliittcr  mit  Thiercn,  welche  rinon  Dilet- 
tanten venathen.  Kr  fügte  den  Namen  oder  das  Monogramm  bei. 

1343.  Friedricb  Hebenstrelt,  Glasmaler  in  MQncheD,  trat  lö92 
T',*p'  auf  den  Si  hnnplatz,  seine  Malereien  sind  aber  selten  geworden. 
1  1 Er  malte  Wappen,  deren  in  den  Fenstern  der  Hcrrschafta-  and 
Patricierhäuscr  eingesetzt  wurden.  Wir  wissen  tod  zwei  Wt^eo  der 
Familie  Haadt»  vetche  vor  dreissig  Jahren  «tmTofscheiii  Inaiai.  Aof 
dieaen  Scbeiben  kommt  du  Honogramm  vor. 

1344.  Dnbekmter  ftnfentecber,  welcher  tun  IMO  tii&tig  w«r. 
Er  arbeitet»  in  der  Weise  des  Qeorg  Pesei,  via  ama  fol^ndaa 

rm  Blutern  erbellet: 

1)  Der  Triumph  des  Ruhmes,'  unter  dor  Figur  eines  Geniu^i,  wclrher 
auf  dem  von  Elepbanten  gezogenea  Wagea  ixt  die  Trompete  stösst 
Oben  steht:  FAMA  ABOLBUE  mTSTAS,   H.  9  Z.  S  h.  Bt.- 

7  Z.  8  L. 

Dteiei  natt  iat  Ooffi»  nadi  Qeeig  Tma,  B.  Vo.  il9.  Bartadk 

hrmerlrt  nichts  davon,  worüber  sich  Brulliot  I.  No.  Zi66  wundert,  in- 
dem ur  glaubt,  dass  Bartsch  das  Monogramm  H  P  übersehen  habe. 
Auf  der  tiopie  kommt  dieses  und  das  Zeichen  des  G.  Pencz  vor. 

2)  Männer  and  Weiber  ia  Yetmaminang,  welche  einen  Zu[  der 
Karrheit  bilden.  Linke  oben  iat  .daa  lionflipmBHB.  H.  t  Z.  <V  Im  Br. 

8  Z.  ^  L. 

1345.  UnbekaMter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  n&Ule 
1^  des  16.  JahilMiBderts  thätig  war.  Das  gegebene  Zeichen  findet 
ajP  man  auf  einem  in  der  Weise  dos  Theodor  de  Bn  gestocheoen 
Blatte,  wfilchea  die  Judith  vorstellt,  irie  ate  mit  der  Unken  Hand  das 
naupt  dos  Hololmm  vom  Bnmpfe  zu  trennen  im  Becrilfe  steht.  Sie 
fasst  den  rechts 'auf  dem  Bette  liegenden  Schlemmer  bei  den  Haaren, 
und  links  tritt  die  Magd  aus  dem  Zelte,  wo  zwei  Soldaten  schlafen. 
Unten  in  Mitte  der  iStofe  ist  das  Zeichen  auf  den  Kopf  gestellt.  Die 
Umschrift  des  OtbIs;  Dhüia  mMUer  tte.  iat  veikeiirt.  JDox^meaaar 
3  Z.  6  L. 

Dieae  Darstellnng  ist  wahrscheinlich  nach  einem  anderen  Blatte 
von  der  Gegenseite  copirt.  Bralliot  L  9it8  nimmt  das  Zeichen  ftLrein 
verkehrtes  B  I,  es  zeigt  sieb  aber  dentUcb  B  P.  Ex  legt  das  Butt 
Isaak  Bron  bei. 


134lu  Unbekannter  Maler,  welcher  in  NOrnberg  gelebt  haben 
könnte.  Das  gegebene  Zeichen  steht  auf  dem  in  Kupfer  ge- 
stochenen liildiiisse  des  Peter  Obermaicr  von  Nürnberg  mit 
dem  Wahlspruche :  Alles  nach  Gottes  Willen.  Im  Rande  des  Ovales: 
Ptier  Obermaier  ward  abconterfeit  in  jar  1520  ton  C.  V.  AY 

fet8ß7.  Dieses  Bildniss  hat  Christoph  Victor  Ayrer  gestochen. 
HooOgnunm  bezieht  sich  auf  den  Maler  oder  Zeichner,  nur  ftigt 
Siek,  ob  es  anf  dem  Bildnisse  von  1820  steht.  In  diesem  Falle  habet 
wir  einen  alten  Nflmkeiger  Heister,  ea  wMe  aber  möglich,  dass  sidi 

das  Monojrr.imTTi  auf  den  späteren  Zeirhr.rr  von  lUiT  beziehe.  In  jener 
Zeit  lebte  lleinricb  Popp,  welcher  mch  eines  iihnlichcn  Zeichens  be* 
dlMla,  do^  ohne  StttaaBdiaB» 
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1347.  Hau  Peiser,  Zeichner  nnd  Kupferstecher,  welcher  za  An- 
^  fang  des  17.  Jahrhunderts  in  Deutschland  thätig  war.  Kr  verhand  daa 

Monogramm  anch  mit  dem  Namen,  dann  aber  in  schiefer  Stellung. 
Ein  Blatt  mit  der  inneren  Ansicht  eines  Saales  mit  reicher  romanischer 
Säulenstcllung  zwischen  den  Gängen  und  mit  einzelnen  Figuren  in 
diesen,  hat  links  unten  den  Namen;  H Resser  Jnventor  Excudebat, 
qu.  fol.  Das  obige  Monogramm  finden  wir  auf  einem  Titelblatte  zum 
neuen  Testament,  welches  zu  Tübingen  bei  Werlin  1618  fol.  gedruckt 
ist.  Die  Anlage  ist  architektonisch.  Ol>en  erscheint  der  Weltheiland 
in  Wolken  nnd  zu  beiden  Seiten  sitzen  Matthäus  und  Lukas.  Zu  den 
Seiten  des  Titels  stehen  Paulus  und  Petrus,  und  unten  Markus  und 
Johannes  zu  den  Seiten  des  jüngsten  Gerichts. 

1348.  Henrt  Loais  Aim^  Pottil,  Portrait-  und  Genremaler  Ton 
Lp  lUQ,  P*"s,  war  Schüler  von  Tony  Johaunot  und  Picot,  und  trat 
rr,L'U'*um  1845  zuerst  mit  Bildnissen  auf.  Von  dieser  Zeit  an  sah 
man  auf  den  Pariser  Salons  alljährlich  Gemälde  von  seiner  Hand,  und 
zuletzt  auch  Genrebilder,  gewöhnlich  Scenen  aus  dem  französischen 
Volksleben.  Dann  lieferte  Pottin  auch  Zeichnungen  zur  lllnstratioa 
im  Holzschnitt.  Blätter  dieser  Art  findet  man  in  dem  Werke :  Le$ 
Fran^ais  peints  par  eux-mismes ,  Paris  iO\5 ;  Les  Coutents  par 
L.  Luriene  et  Adolphe  Biot.  Paris  iO^O;  La  grand«  ville,  nouceam 
tableau  de  Paris,  u.  s.  w.  Die  Holzschnitte  nach  Pottin's  Zeich- 
nungen sind  mit  den  obigen  Zeichen  versehen.  Das  Monogramm  kommt 
aber  auch  verkehrt  vor,  so  dass  wir  es  unter  PH  bringen  mQssen. 
Auch  die  Initialen  des  Namens  sind  zuweilen  eingeschnitten. 

1349.  Heinrich  Ladvig  P«t«neB,  Kupferstecher,  geb.  zu  Alton« 
T  Ti       1806,  machte  seine  Studien  unter  Kroymann  in  Hamburg,  und 

j  •  fand  dann  an  Rosmäsler  in  Leipzig  einen  weiteren  Meister. 
Später  liess  sich  der  Künstler  in  Nürnberg  nieder,  wo  er  ein  Atelier 
für  den  Stahlstich  hält,  ausserdem  aber  durch  treffliche  Kupferstiche 
seinen  Ruf  gegründet  hat.  Das  Monogramm  finden  wir  auf  Blättern 
nach  Zeichnungen  in  einem  Kunstbuchc  in  der  Sammlung  des  Fürsten 
von  Waldburg  -  Truchsess.  Es  ist  diess  ein  Foliant  mit  Federzeich- 
nungen aus  dem  15.  Jahrhundert,  ein  sogenanntes  Memurialbuch  mit 
Darstellungen  aus  dem  häuslichen  Leben  von  hohem  Wertbe.  Es  wurde 
von  Dr.  E.  Förster  in  einer  Abhandlung  beschrieben:  Luna  ton  einem 
schwäbischen  Meister  des  15.  Jahrhunderts  etc.  E.  Harzen  kommt 
in  Nanmann's  Archiv  YL  S.  14  darauf  zu  sprechen,  und  schreibt  die 
Zeichnungen  dem  Bartolomäus  Zeytblom  zu.  In  neuester  Zeit  besorgt 
Dr.  Rössler,  Professor  und  Bibliothekar  der  Universität  Erlangen,  die 
Herausgabe  eines  kunstgeschichtlichen  Werkes  von  grösster  Bedeutung. 
Es  enthält  Kupferstiche  und  Photographien  nach  dem  höchst  inter- 
essanten Handzeichnungsschatze  der  genannten  Universität.  Petersen 
hat  bereits  meisterhafte  Nachbildungen  geliefert. 

1350.  Hans  Perndorffer,  Münzmeister  in  Cassel  von  1539—1564, 
^  bediente  sich  zur  Bezeichnung  der  Prägstücke  des  erstea 

H'.i^  Zeichens,  und  fügte  auf  Münzen  auch  die  Initialen  HP.  bei. 

HaiU  Fals,  Münzmeister  in  Gnoyen  von  1632—1634,  und  dann 
in  Stralsund  1635 ,  fügte  auf  Münzen  das  zweite  Monogramm  bei. 
Letzteres  gibt  Schlickeysen,  aber  wahrscheinlich  vergrössert. 

1351.  leraann  Pltddemaan,  Historienmaler,  wurde  um  1809  za 
T       .    r  Colberg  geboren,  und  hatte  schon  in  Berlin  unter  Leitung 

A   /  Professors  C.  Begas  sein  Talent  in  dem  Grade  ent- 

^  wickelt,  dass  er  1834  bei  semem  Aufenthalte  in  Düsseldorf 

aU  einer  der  vorzüglichsten  deutschen  Meister  begrOsst 
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wnrde.  Er  wählte  seine  Stoffe  mit  Vorliebe  «as  der  Geecbichte  des 
Mittelalters,  bewegte  sich  aber  mit  gleichem  GlQcke  aach  aaf  dem 
GMiMte  der  Bomantlk.  Der  rheinisch -wea^bAUache  Kunstvereta  lieM 
ketn  Jabr  vorttbergehen ,  ohne  ein  Oem&lde  dieses  KOnstlers  zur  Ter- 

1o(i"niig  7.n  bringen,  und  daher  Ringen  seine  Bilder  in  verschirdnnpn 
Bt'sitz  über.  Zu  seinen  IIaui>tweiketi  puhörea  die  Frescomalereien  ira 
Saale  des  Rathhaiiscs  /.u  Klherield.  und  jene  des  Schlo^fscR  des  Grafen 
von  Spee  zu  Heltort  mit  Hildcrn  ans  dem  Leben  des  Kai.%ers  Friedrich 
Barbarossa.  Den  Tod  desselben  hat  er  selbst  iu  Knpfer  radirt.  PlQdde» 
mann  lebt  seit  Jahrra  in  Dresden ,  und  schuf  da  einen  Theil  seiner 
schönsten  Werke.  Wir  anuMMS  hier  die  Abbildangen  nach  seinen  0«- 
milden  and  Zeiehnonfea,  da  ein  Ibefl  dendbcii  mit  den  Ifono- 
gramme  bexefdinet  ist 

Iloli^srhiiittc  mit  den  beiden  ersten  Zeichen,  unil  (l.mn  einem  dritten 
mit  dem  L  um  reciiten  Sihenk<>l  des  H  findet  uian  auf  Holzschnitten 
von  Hugo  liiirkncr  im  dcutsclien  Hnlladenbucli.  l.<ji[<zi,!; ,  G.  Wigand 
IS.*»"!  ff.  Auch  in  der  deulsclien  Geschichte  in  Bildern  nach  Original- 
Zeiclinungeti  deutscher  Künstler,  mit  Text  von  Dr.  F.  Bülau.  Dresden 
1852  ff.,  sind  Ilulxsdmitte  nach  Plüddemann's  Zeichnungen,  qu.  fol. 
Ausserdem  crwfihuen  wir  Bodi  folgende  Original-ßadirnngen : 

1)  Die  Bandverzierung  aiim  Liede:  SMtuMten,  in  den  Uedem 
eines  nalen  (R.Beinik)  mit  BftMbeidmtmgen  ationFtwada.  Dflawl- 
dorf  iftSS,  gr.  4.  Auf  dieser  nliSaen  Tendenuiig  findet  man  dai  Zeichea 
in  Doppcllinicn. 

2)  Die  Riuulverzicruug  zu  TJhland's  Lied:  Der  nächtliche  Riller, 
in  der  i'ort-ctzuni;  des  ol)ijj;en  Werkes:  Lieder  und  Bilder.  2.  Band. 
Deutsche  DichluiKjen  etc.  Düsseldorf  ift^J,  4. 

3)  Der  Tod  des  Kaisers  Friedrich  Barbarossa,  nach  dem  Frescobilde 
ba  Schlosse  zu  Heltorf,  gr.  qu.  fol.  Diese  BadiruDg  kommt  sehr  selten  TOT. 

4)  Kreuzfahrer  vor  Jerusalem ,  qn.  ibl.  Diese  auch  in  aelteneii 
Aetadrttcheii  Torkoonnende  Radimng  ist  dem  Atbvm  demUdier  Wätutler. 
Düsseldorf.  J.  Buddeus,  in.tf)  ff".,  beigegeben. 

5)  Ritter,  Tod  und  Teufel.  Copie  in  Umriss  nach  Ä.  Dürer's 
berühniti  iii  Silche,  fol. 

1352.  Nicht  Haler,  aieht  Inpfertteehsr  sind  durch  diese  Zeidiea 

aagcdentct,  sondern  wahrscheinlich  Privatpersonen,  auf 
den  n  lülil  lisscn  die  Monogramme  vorkommen.  Das  grössere 
Ündoi  man  auf  dem  Hlatte  mit  dem  Bildnisse  des  Tuch- 
'  macbcrs  Hans  Prünstrer,  welcher  von  1437  — 14I»4  Senator 
in  Nürnberg  war.  Das  Ijlatt  mit  dem  kleineren  Zeichen  gibt  das  Bild- 
aiss  des  Senators  Ulrich  Puck  von  1344.  Diese  Portraite  sind  nicht 
von  der  einen  und  derselben  Hand  gestochen,  und  die  dargestellten 
Personen  lebten  ein  Jahrhundert  von  einander.  Wir  müssen  daher 
nit  Börner  die  Zeichen  auf  die  Personen  heiieliea.  n&iaUch  aaf  Hans 
Prflnstrer  und  Huldrich  Puck.  Sie  bedienten  wa  iMMäA  tol<£ber 

Haiulrjinrkcn. 

1353.  DabeUaater  Fwaaehialifr,  wddier  am  1660  in  Frant 
A    fbrt  a.  M.  th&tig  war.  In  Gesnertt»  Hedtvimu  —  Oder  AU- 

-  p  gemrincs  Thier-Buch  —  ertceitert  durch  Georgivm  Horslium. 
tJt    Francoforti  IGOO,  fol.,  sind  viele  geringe  Holzschnitte,  und 

i  .  I  «  darunter  solche  mit  dem  gegebenen  Zeichen ,  wie  das  Bildniss 
des  Lucius  Samosatensis  mit  Eselsohren  nach  einem  geschnittenen 
Steine,  das  Einhorn,  das  Elen,  der  spanisil  i-  Hock,  das  Kameel,  das 
Dromedar,  das  Pfierd,  eine  Qrappe  von  Hunden.  Der  grösste  Ibeil 
der  BUtter  ist  nnbeseichnet 
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1354.  Peter  Henning,  Buchdnidcer  in  Cöln,  zierte  in  den  beiden 
ersten  Dccennien  des  17.  Jahrhunderts  die  ans  seiner  Offizin 

-v*?>^  hervorgegangenen  Bttcher  mit  gestochenen  Titcllilättem  und 
j  p  mit  Vignetten,  auf  welchen  das  erste  Zeichen  vorkomrot.  Auch 
X,ri  das  zweite  Monogramm  ist  jenes  eines  Buchdruckers  oder  Ver- 
legers, welcher  ebenfalls  im  17.  Jahrhundert  th&tig  war.  Es  gehört 
vielleicht  dem  P.  Henning  an.  BruUiot  App.  I.  No.  54  bringt  aber 
das  Zeichen  nicht  mit  jenem  des  genannten  Buchdruckers  in  Ver- 
bindung. Man  findet  es  auf  einer  Vignette  mit  einer  auf  der  Kugel 
stehenden  allegorischen  Figur,  welche  eine  Schaufel  auf  der  rechten 
Achsel  und  einen  Anker  hält.  Links  im  landschaftlichen  Grunde  ist 
ein  Winzer,  und  rechts  ein  S&cmann.  Dos  Bild  ist  in  einem  ver- 
zierten Oval,  und  oben  steht:  in  spi  it  labork.  Das  Verlagszeichoa 
bemerkt  man  an  der  Kugel.   II.  3  Z.  10  L.   Br.  5  Z.  8  L. 

1355.  Feter  von  Heu,  königlich  bayerischer  Hofmaler,  und  Mit- 

Äglied  der  Akademie  in  München  und  Berlin,  wurde  1792 
zu  DQsscldorf  geboren ,  kam  aber  in  frühen  Jahren  mit 
j-^'^^'*  seinem  Vater,  dem  berQbmten  Kupferstecher  C.  E.  C.  Hess 
nach  München ,  und  entwickelte  in  kurzer  Zeit  ein  eminentes  Talent. 
Ueber  seine  Leistungen  im  Fache  der  Schlachten-  und  Thicrmalerei, 
worin  ihm  ein  europäischer  Ruf  zu  Theil  wurde,  haben  wir  schon  im 
Künstler-Lexicon  VI.  S.  154  gehandelt,  doch  reicht  das  Verzeichniss 
nur  bis  1838.  Wir  machen  daher  zur  Ergänzung  auf  die  nach  seinen 
Gemälden  und  Zeichnungen  vorhandenen  Lithographien  und  Kupfer- 
stiche aufmerksam,  da  jene  zu  den  Hauptwerken  des  Künstlers  gehören. 
Nur  die  grossen  in  St.  Petersburg  vorhandenen  Schlachtgemälde  wurden 
nicht  alle  nachgebildet.  P.  Hess  bediente  sich  nur  in  seiner  frühen 
Zeit  zuweilen  eines  Monogramms  auf  kleineren  Gemälden  mit  länd- 
lichen Scenen  in  Landschaften,  und  mit  militärischen  Auftritten,  er  fügte 
aber  dem  ersten  Zeichen  noch  viel  häufiger  den  Namen  bei.  Auch 
auf  etlichen  Lithographien  kommt  es  vor,  seltenen  Versuchen  des 
Künstlers,  welche  als  Ilandzcichnungs  lmitationen  zu  betrachten  sind. 
Solche  Dinge,  und  auch  die  früheren  Zeichnungen  mit  Scenen  aus  dem 
Volksleben  des  bayerischen  Hochlandes  achtet  der  Künstler  nicht  mehr, 
es  spricht  sich  aber  darin  eine  so  geistreiche  und  freie  Behandlung 
aus ,  dass  der  Kunstfreund  solchen  Stiftzeichnungen  und  einfachen 
Aquarellen  mit  Freude  das  Portefeuille  öffnet  Hess  hat  auch  etliche 
Blätter  radirt,  und  diese,  sowie  die  Lithographien,  werden  wir  am 
Schlüsse  aufzählen. 

Einzug  des  Königs  Otto  I.  von  Griechenland  in  Nanplia,  den 
2!>.  Juni  1833 ,  das  Gemälde  von  1835  in  der  neuen  Pinakothek  zu 
München.  Nach  dem  Original  auf  Stein  gezeichnet  von  F.  Hohe,  ge- 
druckt bei  dem  Herausgeber  F.  Hanfstängl.  Mit  griechischer,  deutscher 
und  französischer  Unterschrift,  nebst  Erklärungsblatt,  gr.  qu.  imp.  fol. 

Die  Befreiung  Griechenlands  in  39  Bildern.  Entworfen  von  P.  Hess 
auf  Befehl  König  Ludwig's  I.  von  Bayern,  und  von  Nilson  in  den  nörd- 
lichen Arkaden  des  k.  Hofgartens  in  München  in  Fresco  gemalt.  Litho- 
graphirt  von  H.  Kohler,  München  1850.   Tondruck,  fol. 

Ein  griechischer  Capitain  mit  seinen  Palikaren  auf  dem  Phalereus, 
1827.    Lithogr.  von  C.  Heinzmann,  mit  Erklärungsblatt,  gr.  qu.  fol. 

Rückkehr  einer  Athenischen  Familie.  Lithogr.  von  F.  Hohe,  für 
dessen  neue  Malwerke  aus  München,  qu.  roy.  fol. 

Griechische  Carawanc.  Lithogr.  für  das  k.  bayerische  Galleriewerk 
von  Piloty  und  Löhle,  qu.  roy.  fol.  Das  Bild  ist  jetzt  in  der  neuen 
Pinakothek  aufgestellt 
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Dttt  UcboftU  daM  ftwirtaischm  Doiftt.  Uttogr.      F.  Hote^ 

gr.  fei 

Der  Ueberfall.  Oesterreichische  ühlaoen  erbeuten  dnan  ftmiSll- 

schen  BaRagewagen.    Lithoffr.  vou  0.  Ilerrmann ,  gr.  fol. 

Fassaye  de  r Armee  fraiicaise  sur  la  ßeresiiia  l' Armee  1(H'2. 
Nach  dem  Gemälde  des  Kaisers  von  Russland  litbogr.  vou  Dupressoir, 
gr.  qu.  fol. 

Scene  bei  Yitry  le  fran^ais,  nach  der  Schlacht  von  Arcis  snr  Aobe. 
Ltthogr.  von  J.  Wölffle  für  das  König-Lndwig's-AIbimi,  gr.  qu.  fol. 

Bivonak  tob  Kosaken.  Mach  dam  Gom&lde  der  hanogL  Leuchten- 
berif  Beben  Gallerie  üthogr.  von  F.  Hohe,  gr.  fi>L 

Poi:ikoti  -  Bivonak   Nach  dm  Genilds  decMlben  GtOeito  Mogr. 

von  R.  Eberlc .  gr.  qu,  fol. 

Die  beiden  Gemälde  befanden  sirli  fnihfir  in  der  Lenchtenberg'schen 
Gallerie  zu  München,  wurden  aber  mit  dieser  nach  Bussland  gebracht. 
Der  Kosaken- Vorposten.    Lithogr.  von  Bergdelt,  fol. 
Die  Plünderung.   Litbogr.  von  F.  Hobe,  gr.  au.  foL 
Oesterreichische  Lagerscene.   LÜilogr.  tod  IC  Bolief  gr.  qu.  fitL 
Die  Madnteiidetiii.  Lithogr.  von  0.  HemnaiiBi  gr.  40.  foL 
WiiilbteURdter  FfiDfdefing.  Nack  den  Oemilde  mr  oeaen  Pina- 
kothek in  Mflnchen  litbogr.  von  F.  Hnhc,  gr.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.  Lithopr.  in  F.  Hohe's  Münchner  Künstler- 
Album,  und  auch  als  DrenJuer  Kuii^tvereinsblatt  18.39,  qu.  fol. 

Scene  ans  dem  Leben  di  ^  Käubera  Barbone,  das  Gemälde  in  der 
neuen  Pinakothek  zu  Mijiic1it?n.  LifliOgr.  TM  H.Koldflr  iBr' den  Statt«, 
gatter  Koostverein,  gr.  ou.  foL 

Eins  aadave  Beeia  dieiaa  BlalmlebeaB.  Uflwgr.  m  B.  EoUar» 
^>  ft>L 

Der  MoTfon.    Dai  Dorf  ParftenUidieD  nnd  dte  Zngspltie  im 

bayerischen  Hochlande,  Gemälde  der  herzoglich  LcurhtoRbcrR'scTica 
Gallerie ,  jetzt  in  St.  Petersburg.  Lithogr.  von  F.  lioLe  für  das 
QaUerieverk,  gr.  fol. 

Da.^selbe  Bild,  lithogr.  von  M.  E.  Lotze,  roy.  fol. 

Die  glückliche  Heimkehr.  Scene  in  Tivoli,  gc.st.  von  C.  F.  Dutten- 
hofer  nach  dem  Gemälde  des  geheimen  Käthes  L.  von  Klenze  in 
Httnchen,  fol. 

Die  italienifldie  Schenke,  das  Gemälde  in  der  SanunUiag  des 
Qnlbn  von  ScbSnlNni.  iHhogr.  von  F.  Hohe,  gr.  fbi 

Kuhende  Maulthiertreiber,  das  Gemälde  in  der  Sammlung  des 

{eheimen  BAthes  von  Klenze.  Lithogr.  von  C.  Heinzmann  für  den 
[flnchner  Kunstverein  1826,  qu  roy.  fol. 

Der  Jäger  mit  dem  Schwci^sliundo.  I.ithographirt  von  F.  Hohe, 
gr.  qu.  fol. 

Sceue  aus  dem  Freiscliüta,  Caspar  und  Max.  Lithographict  von 
F.  Hohe,  fol. 

Da  achalkhaftc  Kosak.    Litlioi^T.  von  Lütke  jun.,  fid. 

EigeaMadige  Blätter  de»  liaaUafs. 
Badlrvngen. 

1)  Die  Maler  auf  der  Alp  in  der  5?C'niih(Ute,  Peter  Hess  selbst 
nnd  der  damalige  Architekt  Professor  F.  (liirtrior.  Ein  junger  Mann 
liebkost  die  .Scniierin ,  und  fiiti  ar.ilcicr  r.nicht.  Links  bläst  ein  Bauer 
die  Flöte,  und  im  Grunde  sitzt  ein  Weib  neben  der  Thüre,  durch 
welche  die  Kuh  den  Kopf  streckt.   Im  Bande  steht :  Die  Malir  m/ 

Äl^  Mit  dem  Monogramme.  H.4Z.3L.  fo.  8Z. 

Dlnei  Blatt  gehoit  banili  an  daa  Saltaoheilaib 
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2)  Die  hl.  Jungfraa  mit  dem  Kinde  an  der  Brust,  Copic  nach 
Ludwig  Carracci ,  B.  No.  1 ,  aber  von  der  Gegenseite.  Versuch  aus 
der  Jugend  des  Künstlers,  mit  dem  Monogramm  in  Cursivcn,  8. 

3)  Das  Pferderennen  am  17.  Oktober  1810  auf  der  Thcrpsien wieso 
bei  München.    Seltenes  Ilauptblutt  von  1810,  qu.  roy.  fol. 

4)  Zwei  stehende  Esel.  Mit  dem  Monogramm  und  ult  Jahrzahl  1005. 
Sehr  seltenes  Blatt  aus  der  Jugendzeit  des  Künstlers,  kl.  qu.  fol. 

5)  Eine  fressende  Ziege  gegen  links  gewendet.  Sehr  seltenes  Studien- 
blatt aus  der  Jugendzeit,  qu.  4. 

6)  Eine  Kuh  mit  zwei  Ziegen.  Sehr  seltenes  Blatt  mit  dem  Mono- 
gramm P.  H.  1005,  qu.  4. 

7)  Zwei  nach  links  gerichtete  Pferde  auf  der  Weide,  das  eine 
stehend,  das  andere  grasend.  Links  am  Rande  steht  ein  Wcidrubaum, 
und  nach  oben  von  dessen  Krone  links  steht  verkehrt  eiurudirt:  fecit 
et  int).  H.  P.,  wie  No.  1360  in  l-acsimile  gegeben.  II.  2  Z.  S  L.  Br.  3  Z.  3  L. 

8)  Kuh-  und  Katzenkopf,  zwei  Studien  auf  einem  Blatte,  qu.  8. 
Sehr  seltene  Jugendarbeit. 


9)  Douische  Kosaken  übcrnimpcln  ein  französisches  Dorf.  Für 
die  Sammlung  von  Original-Zeichnungen  lebender  bayerischer  Küustler, 
qu.  fol. 

10)  Kriegsscene.  Kosaken  und  kniccnde  und  sich  flüchtende  Bauern. 
Für  dasselbe  Werk,  gr.  qu.  iol. 

11)  Etliche  andere  lithographische  Versuche,  theils  mit  dem  ersten 
Zeichen. 

1356.  Peter  Hervegen,  Maler  und  Lithograph  von  CSln,  ist  seit 
T7  ,  1837  in  München  beschäftigt,  und  gehört  da  zu  den  vorzüg- 
ilPJ  m  liebsten  Künstlern  seines  Faches.  Flcrwegon  ist  ein  geist- 
"i  57  Zeichner,  und  malt  in  Miniatur  und  Aqtiarcli.  Die 

_.  ^ .  '  Bilder  dieser  Art  sind  sehr  zart  behandelt,  und  auf  mehreren 
.rT\  kommt  das  Monogramm  des  Künstlers  vor.  Das  beigefügte 
jP/yjP)  Zeichen  mit  dem  gothischcn  M  und  der  Zahl  57,  d.  h.  München 
^  [  i057 ,  findet  man  mit  einfacheren  Monogrammen  auf  Zeich- 
nungen mit  symbolischen  Vorstellungen  auf  die  Geburt  Christi.  Sie 
sind  sehr  zart  in  Wasserfarben  ausgeführt,  und  mit  sinnigen  Sprüchen 
begleitet.  Sein  feiner  Sinn  für  Dekoration,  und  für  malerische  Anord- 
nung von  Figurenmassen  spricht  sich  in  seinen  Gravirungen  für  das 
Album  des  Königs  Ludwig  von  Bayern,  und  auch  in  verschiedenen 
anderen  Zeichnungen  aus.  Seine  früheren  lithogrnphirteii  Blätter  und 
Stcingravirungen  verzeichnet  Merlo  in  den  Nachrichten  von  dem  Leben 
and  den  Werken  kölnischer  Künstler,  und  wir  geben  hier  eine  Aus- 
wahl der  schönsten  .\rbeiten  des  Künstlers.  Das  von  ihm  in  München 
erbaute  gothische  Wohnhaus  ist  durch  eine  Vignette  in  Holzschnitt 
bekannt 

1)  Des  Grafen  Eberhard  im  Bart  Pilgerfahrt  nach  Jerusalem  im 
Jahre  1468.  Nach  dem  Aqnarcllgemälde  des  Malers  J.  A.  Gegenbauer 
im  Album  des  Königs  von  Würtemberg,  für  den  Würtembergischen 
Eunstvcrein  1842  lithographirt,  gr.  qu.  fol. 

2)  Die  Ansicht  der  St.  Ludwigskircbc  in  München.  Die  äussere 
Ansicht,  der  Lilngon-  und  Qucrdurcb.schnitt,  in  drei  Bl;iftcni,  gr.  qu.  fol. 

3)  Die  Glasgemälde  der  Maria-Ililf-Kirche  in  der  Vorstadt  Au  zu 
München  von  H.  Hess  und  F.  X.  Eggert,  roy.  fol. 

Für  dieses  Prachtwerk  gravirtc  Herwegen  etliche  Vorstellungen 
in  Stein,  und  zwar  zu  den  früheren  Lieferungen.   Von  seiner  Hand 


Original-Lithographien. 
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Msgefüfart  iifc  die  Heiiaiadmag  dtt  EüMbeUi,  die  Imoigwig  md  die 

Wrablrgnng  CSiriBti. 

4-)  Reiches  fillcRorischcs  Blatt  auf  die  Stifter  der  KLAUini}  asdl 
Ileniianu  Dyck,  uud  mit  Text    Tondruck,  roy.  loL 

.'ij  (icdenkblatt  der  aeetatteD  SiciiliifiBier  dl 
C^Jluer  Domes,  roy.  fol. 

6)  Das  Titelblatt  zum  Älbum  des  Königs  Ladwig  von  Bayern  mit 
flioer  Huldigungs-Allegorie,  nach  der  colorirten  Tusduseichnung  von 
Ä-  Krcling  radirt.   München  iSSl,  gr.  fol. 

7)  Festnu  der  Kflintter  lud  Geveike  Ton  IfBadien  hei  Bat« 
bfiUung  des  SnedbOdet  der  Bmcle  am  S.  OÜober  IWO,  Aquarell 
Gem&idc  und  Steiaiddnmit  to«  Hermigen.    ZueUee  Blett  laei 

Ludwigs-Album. 

8)  Abbildung  der  Vorderseite  des  Einbandes  des  genannten  Albums. 
Composition  und  Steinzeichnunp  von  Herwegen,  in  Farben- und  Mctall- 
dfUck  aiisL'cfuhrt.    Drittes  Blatt  des  Album.s. 

9)  Die  Radeseite  dieses  Einbandes,  in  gleicher  AusführuDg.  Das 
vierte  Blatt  de»  Alboan. 

10)  Erinnemng  «m  den  8.  Oktober  1880.  Festsog  bei  der  Enfe- 
bfülung  der  Bevern,  lait  Readbildem  ned  Arabeekeo.  OoloticCe  Stetn- 
leichnang,  nnd  für  sich  bestehendes  Blatt,  gr.  fol. 

11)  Schätze  mittelalterlicher  Kunst  aus  Salzborg  und  Umgebaog. 
40  Lithographien  in  TondmcL  Nebet  Teittilett  sn  jiBdeBBOdK  £ab* 
bürg  (18d2),  qu.  fol. 

1357.  Debekaoeter  Kiip(l»ntoeh«r,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
ipT  p  hunderts  thätig  war.  Die  Initialen  //  F  stehen  unten  getrennt 
xT.  I  anf'dem  Blatte  mit  dem^  Bildnisse  eines  Astronomen,  welcher 
in  der  Umschrift  des  ovalen  Rahmens  genannt  ist  -.  Efjfig.  R.  et  clor, 
viri  Dn.  Hieoiai  Helmderi.  Ael.  Suae  LV.  Anno  i6i9.  Ueber  dem 
sind  swel  Globen  and  astronomische  Wericzenge,  und  im 


Rahmen  selbst  ist  das  Wngea  des  ISUveder  aoflebracht  H.  5  Z. 
Br.  3  Z.  11  L.  Dieses  Bilanlet  edietnt  eelv  edten  vx  seys.  In  der 
Geschichte  der  Kupferstich^ammlung  zu  Copeifetten  von  C.  F.  v.  Rumohr 
and  J.  M.  Thiele  ä.  3S  ist  es  beschriebM.  Das  Bildnisa  ist  wahr« 
TOD  eine»  noidiaBhn  Kflneder  geelodian. 

1358.  Heinrich  PfenelBger,  Maler  und  Kupferstecher  von  Zürich, 
findet  anter  den  Gursiven  iff/' seine  Stelle.  Die  Buchstaben 
HPfiik  Anti4|ii»  kemmen  nur  auf  mniesn  Bildetoee«  ver. 

1359.  UUakaieter  laier ,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
IT  p  _  18.  Jahrhunderts  in  London  lebte.  Robert  Houston 
n.  I  .  pmx.  ^^^Yi  nach  ihm  zwei  Damenbildiüiee  all  SdlifBriimeB 
in  halben  Figuren  in  schwarzer  Mauier,  fol. 

1300.  Peter  von  Hess,  berühmter  Schlachtenmaler  in  Hänchen, 
I'  X  '    Tl  Q   bchauptetoben  unter  dem  Monogramm  WPNo.tSiiS 

tUW  .J  1  r}  (»iue  ausführliche  Stelle,  und  wir  haben  auch  das 
ledirte  Blatt  erwähnt,  anf  welchem  diese  Schrift  vorkommt  ,  näuilich 
aaf  jeeem  No.  7  mit  den  iwei  Pferden  and  dem  Weidenbaume.  Das 
HiAerB  e.  «n  der  beaeldmetoD  SMle. 

1361.  Henri  Lonls  Alme  Pottin,  Maler  und  Zeiehner  in  Paris,  ist 
p  oben  unter  dem  Monogramm  //FNo.  1348  eingeführt,  uud  es  ist 
H-' '  auch  bemeilBli  den  die  Buchstaben  H.  P.  auf  Holsschnitten  nach 
seinen  ZeichnoBiftn  Todunupen.    Das  Weitere  s.  an  der  beseich- 
TuAm  Stellab 
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1362.  BeiBricb  Fopp,  Büdniss-  and  Historienmaler  von  NflrDberg, 
Vv  •  ist  oben  unter  dem  Monogramm  HP  No.  1335  cingefabrt,  una 

^<5.p'  wir  beziehen  uns  «unÄchst  auf  jenen  Artikel,  l'oitp  hinter- 
licss  auch  Blatter  in  schwarzer  Manier,  welche  in  die  Zeit  der  Er- 
findung der  Scbabkunst  fallen,  und  zu  den  Seltenheiten  gehören.  Die 
gegebenen  Buchstaben  findet  man  auf  dem  Bildnisse  des  Kaufmanns 
Daniel  Besserer,  halbe  Figur  in  reicher  Kleidung  aju  Tische.  Fntcn 

Bind  sechs  deutsche  Verse :  Man  hat  trol  alles  iu  hvchsl  schul- 

diaer  DankbcMuaung  verfertiget  von  HP.  Dieses  seltene  Blatt  ist 
senr  gut  behandelt,  in  Fenitzer's  Weise,  fol.  Ein  zweites  Schabltlatt 
ist  mit  dem  Namen  bezeichnet,  jenes  mit  dem  Bildnisse  des  Wein- 
hÄndlers  Georg  Popp  von  1675.    H.  i)  Z.  1  L.   Br.  ü  Z.  10  L. 

1363.  Hass  Pftur,  Briefmaler,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des 
M  ■  A  ^  13.  Jahrhunderts  in  irgend  einer  Stadt  Deutschlands 
•X^'  ^  *'4  I  T^'  •■  thätig.  Wir  kennen  ein  xylograiihischcs  Produkt 
mit  den  gegebenen  Buchstaben  und  der  Zahl  70,  d.  h.  1470.  Dieses 
Blatt  enthält  das  Vater  Unser.  Links  oben  ist  der  Heiland  im  [»Ipst- 
lichen  Ornate  segnend  TorgcstcUt,  und  auf  der  Bandrolle  st4.>ht :  Also 
folt  ir  peten.  Die  sieben  Bitten  sind  über  einander  in  Kunden ,  und 
rechts  und  links  ist  andere  Schrift  eingeschnitten.  Links  unten  liest 
man  :  Ein  Seligs  A'ews  Jar ,  und  rechts  ist  ein  verzierter  Stab  mit 
Bandrolle  in  Einfa-ssung.  Oben  in  dieser  steht  der  Buchstabe  P,  und 
unten  70.  ^p.,  fol.  Auf  der  Rttckseito  des  im  Cabinet  zu  München 
aufbewahrten  Exemplares  steht:  Frilt  Cremier's  Vater  Vnser. 

Ein  zweites  xyiographisches  Blatt  hat  den  Namen.  Es  stellt  einen 
Jüngling  und  ein  Mädchen  in  einer  bergigen  Landschaft  gegenüber- 
sitzend vor.  Ersterer  trägt  eine  Feder  auf  dem  Hute,  und  das  M.idchcn 
erscheint  im  faltenreichen  Gewände  mit  langem  herabfallendem  Haare. 
In  der  breiten  Einfassung  des  Bildes  ist  der  ganze  Hausrath  abge- 
bildet, welcher  damals  einem  jungen  Ehepaare  zur  Einrichtung  noth- 
wendig  war.  Ueber  den  Verliebten  sind  vier  Zeilen  Schrift  einge- 
schnitten :  Were  jsr  der  Ee  greyffen  welle  der  trachl  das  er  tu  be- 
stelle I  haufs  rat  das  er  riit  mangel  hab.  Hye  merk  du  dim  vnd 
umgerknab  —  —.  Unten  im  Friese  mit  den  Hausfahruisseu :  Hanns 
Paur.  Diese  Vorstellung  ist  nur  im  Umriss  geschnitten,  und  mit  dem 
ßeiber  gedruckt.   H.  9  Z.  5  L.   Br.  13  Z.  7  L. 

Diese  beiden  Blätter  sind  äusserst  selten.  Wir  fanden  sie  in 
München  vor,  und  zwar  im  k.  Kupferstichkabinet. 

1364.  Onbekannter  Kupferstecher,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 

,  hundert«  in  Paris  thiltig  war.  Von  ihm  ist  das  Titelblatt  zum 
^  Werke  des  Stephan  d' Aluin  :  Tractatus  de  Polestale  Episcoporumy 
Abbatum,  Aliorumque  Praelalontm  — .  Parisiis,  Francuis  Houhy 
leoi.  Die  Titelschrift  steht  zwischen  zwei  Säulen  mit  den  Statuen 
des  hL  Stephan  und  eines  hl.  Einsiedlers.  .Vuf  dem  Postament«  links 
steht:  Auec  priuill.  du  Roy,  rechts  hp.  Oben  halten  zwei  in  Wolken 
sitzende  Engel  einen  Strahlcnkreis  mit  dem  Worte  Charitas. 

1365.  Unbekannter  Haler,  dessen  Lebenszeit  die  beigefügte  Jahr- 
-'P  zahl  bestimmt.  Man  findet  das  gegebene  Zeichen  auf 
TKJ  j  ö  <•  4-  Bi'dern  mit  Insekten ,  welche  sehr  gut  gemalt  sind. 

V'Xv  *         ^ '  Sie  gehören  einem  deutschen  Meister  an. 

1366.  Henry  Poncet,  Emailmaler,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
TT)  T-i  hunderts  in  Limoges  arbeitete,  und  noch  gegen  l(i2I>  thätig 
•Ii  .  I .  war.  In  der  Sammlung  des  Mr.  A.  Ic  Carpcntier  zu  Paris  ist 
das  em&Ulirte  Bildniss  des  hl.  Ignaz  von  Loyola,  in  starkem  Brust- 
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bilde  in  Farben  pesthmelzt.  Dieser  Heilige  wurde  erst  1ß22  von 
Gregor  XV.  canonisirt,  da  ihn  aber  roiicct  mit  dem  Ileili.qeMsclioine 
dari^telUe ,  so  kann  das  liild  erst  nach  der  Cauouisation  gemalt  seyn. 
Aut  der  llackseite  stehen  die  zusammcng«MCBiwn  BodiSUUien  HP  mit 
dem  Beisatse  oiie«!.  Das  obige  MosogmuB  atebt  auf  einar  gnitf 
in  grao  gemalteo  Platte  mit  8t  Pstert  ine  er  knieenil  den  Habnennif 
Ternimnit.  Diese  Grisaille  befindet  sich  ebenfalls  in  der  Collection 
Carpentior.  In  der  Collection  d'Aijnzon  ist  eine  Schale ,  welche  im 
Innern  badende  Nymphen  vorstellt,  ebenfalls  grau  in  firau  grmalt  und 
mit  dcra  Monogramme  versehen.  Graf  L.  de  Laborde ,  aus  deüsea 
Nütite  ilijs  Emaux.  Paris  LStiS,  p.  297,  dieser  Artikel  geschöpft  i>t, 
sah  im  Handel  auch  12  Platten,  aufweichen  Poncet  die  ersten  zwiMf 
lOiniacbon  Kaiser  zu  Pferd  vorgestellt  batte.  Sie  siQd  in  der  Zeich- 
nnu  misabiogeai  und  die  SteUungea  sind  «ottesk.  Die  Vorbilder 
finaPenoei  in  den  Oelgenitden  eines  deutsdieB  Heisters,  er  setete 
aber  sein  Zeichen  auf  die  Emaillen. 

Die  Malereien  dieses  Meisten  baben  nacb  Mr.  de  Laborde  ein 
düsteres  Ansehen,  indem  sowohl  die  Grisaillen  als  die  fmbigcn  P.ililor 
den  Stichen  in  schwarzer  Manier  gleichen.  Der  Emailleur  war  ohne 
Gcschiii.ick  uml  Talent.  An  das  von  Poncet  Remalte  Rnd«!—  dei 
bl.  It^n.iz  von  Loyola  erinnert  ein  Stich  von  Wierx- 

1367.  Hermann  Pyelmans,  ein  um  1740  in  Brüssel  lebender  Maler, 
iv  T~^  T  T  hinterliess  Zt  idinnngen  mit  diesem  Monogramme.  Sie 
(t~ — H  sind  in  der  Weise  des  D.  Teniers  und  A.  ürouwer 
Jr  J.*  jL  .  behandelt,  ondmUwanigFigurenversdm.  Es  kommen 
liMf  «mIi  grBMere  Covq^ositioiieB  wr,  gewOboUcb  aobvan  getaacbt.  Eis 
Blatt  dieser  Art  stellt  zwei  HBnner  an  Pferd  nnd  eine  TYan  mit  Schafen 
vor,  ein  anderes  Bauern  zu  Pferd,  welche  nach  einem  :im  räume  auf- 
gesteckten Ziele  reiten,  und  mit  Stöcken  stechen,  4.  und  kl.  qu.  fol. 

1368.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  im  17.  Jahrhundert 

zu  Paria  thütig  war.  Da.?  Zoirhen  tVmd  Bürncr  auf  dem  Titel 
^Otifi?  einer  Folge  von  neun  lUiittern  mit  I'liüien  zu  Gartenanlagen: 
Parterres  et  Curiiparliniens  divers  pmir  ih  t-ssrr  en  i'l iisicurs  nyr^ahles 
fafOHS  les  Jardins  des  grandes  et  mcdiocres  maison»  — .  Paritf 
Jtan  le  Ckrc  ExcudU,  qu.  4.  Dio^o  B'.atrcr  sind  steif  QBd  halt  ge* 
etochen,  und  künntcu  wohl  Arbeit  eines  Kut>itg;irtners  seyn. 

1369.  Heinrieb  Pfenninger,  Maler  und  Eadircr,  geb.  zu  ZQricb 
'U    Q}'  r   V        1749,  gest.  181S,  hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl  > 
J-i..Jj  .jecit  Blättern,  besonders  Bildnisse  von  Zeitgenossen 
j/Cjy^/HJU        nnd  früheren  Notabilitäten,  dann  auch  Landschaften 

'tr  r  -u^  -  nnd  Ansichten  aus  der  Schweix  nacb  SalomonQewmer 
Jtpj.,Ji*.'Jjiim  n,  A.  Die  gegebenen  Zeichen  findet  man  anf  Bild- 
nissen nach  Iii  tzhalb,  A.  GraiT,  Tischbein,  R.  Mcngs  &c.,  und  auch 
auf  Bliltter:!  i:;  I  !i  iiltcren  Meistern.  In  L  Meisner's  Biograjihien  bfl- 
rühmtei-  5l  r  äi'-~  Jer  .Schweiz  iTSI  ,  und  in  ilüs-u:!  ( 'ijin ;.ikteri«tik 
der  bcrühmteslen  deutschen  Dichter  sind  viele  Blatter  vtni  l'tcnninger, 
tbeils  Stiche,  theils  Radirungeu.  Auch  für  liavatcr's  Phvsiognomik 
arbeitete  er.  In  der  Bezeichnung  blieb  er  sich  nicht  gleich.  Auf 
anderen  Blättern  steht :  Hr.  Pf,  fecil,  Heinr.  Pf. ,  Pf.  fecit,  Pfe»., 
H.  Pfen.  Zu  den  schönsten  Blattern  mit  -obiger  Schrift  gehOrt  das 
Bildsiss  des  8.  Genner  nadi  A.  OrafF,  nnd  jenes  der  Kenne  Bosirifba. 
Dann  nennen  wir  anch  noch  das  Blatt  nach  J.  M.  üsteri ,  welches 
Christus  mit  dem  Zinsgroseben  und  einen  Pharisäer  mit  dem  Beutel 
TonteOt:  A  ff.  fMI.  H.  •  Z.  S  L.  Br.  4  Z.  1  L.  Diaeei  Btatt  ist 
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Beigabe  zum  Neujahrsgeschenk  ob  dem  Mosiksaal  an  die  Zflrcberiscbe 

Jugend  1790. 

1370.  H-  P.  George,  Landschaftsmaler  zu  Genf,  machte  seine 
t4>t  n  "  Stildien  in  Paris,  und  unternahm  dann  Reisen  in  Obcritalien  und 
•*  *^'  Sicilien.  Er  gehört  zu  den  rcnommirtcn  Künstlern  der  Schweiz, 
lüer  handelt  es  sich  aber  nur  um  eine  Original-Lithographie  mit  der 
Ansicht  des  Cap  von  Misene  in  folgendem  Werke :  Esqvisses  d' Atelier, 
htblication  du  Cercle  des  Artistes.  l.  Jahrgang  in  6  Heften  k  12  Blättern. 
Genf  (18i»3),  gr.  4.  Die  Beitrage  sind  ?on  mehreren  Genfer  Künstlern, 
(reorge  lieferte  ausser  der  genannten  Steinradirung  auch  noch  einige 
andere  Blätter,  welche  aber  mit  dem  Namen  versehen  sind. 

1371.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 

TI  P  f  hunderts  thillig  war.  PVenzel  nennt  im  Catalog  Sternberg 
IL  1  •  U.  jj  2015  ein  Blatt,  welches  einen  jungen  Mann  am  Wege 
mit  leerem  Säckel  Torstellt  Unten  sind  deutsche  Verse,  und  Stephan 
Michelspacher  nennt  sich  als  Verleger,  fol. 

1372.  Heinrich  Feter  Grosskart,  Stempelschneider,  trat  1694  zn 
VT  P  f    ^cli"        Künstler  auf,  kam  aber  später  in  Dienste  des 

'  Churfftrsten  August  II.  von  Sachsen  und  K5niga  von  Polen, 

und  galt  zu  seiner  Zeit  für  einen  grossen  Meister  in  der  Miniatur- 
plastik. Er  schnitt  mehrere  Medaillen  und  Medaillons  mit  dem  Bild- 
nisse des  Königs  August,  welche  aber  fast  alle  mit  dem  Namen  be- 
zeichnet sind.  Darunter  ist  ein  schönes  Schaustück  in  Gold,  welches 
37Y»  Dukaten  wiegt.  Es  enthält  dos  Brustbild  des  Königs  August  II. 
von  Polen,  und  auf  dem  R- vers  eine  gekrönte  Sänle,  um  welche  sich 
die  Schlange  windet.  Auf  dem  Bande  darüb^'r  steht :  Fulqitur  Pm- 
dentia.  Dieser  König  hatte  in  Sachsen  den  Namen  Friedrich  August  I., 
und  Grosskurt  stellte  ihn  ebenfalls  als  Chnrfürsten  in  Medaillen  dar. 
Eine  solche  mit  dessen  Brustbild  und  der  Dea  Salus  auf  dem  Revers 
ist  H.  P.  G.  gezeichnet.  Ein  grosser  Medaillon  auf  die  Stiftung  des 
weissen  Adler-Ordens  gibt  auf  der  einen  Seite  das  Bildniss,  auf  der 
anderen  den  Königsthron.  Ein  Medaillon  auf  die  Errichtung  der 
Gnadens-Cassa  zeigt  das  Bildniss  des  ChurfÜrsten ,  und  den  Merkur 
mit  einem  Genius  1707.  Sehr  selten  ist  die  Medaille  auf  die  Zusammen- 
kunft der  drei  Könige  in  Berlin  1709  mit  der  Umschrift:  Frieden'cus 
August.  Rex.  Es  fehlt  der  Beisatz  Pol. ,  welcher  beim  späteren  Ge- 
hrauche des  Stempels  eingesetzt  wurde.  Sehr  schön  ist  die  Medaille 
auf  die  Vermählung  des  Königs  August  II.  in  Dresden  1719.  Die 
künstlerische  Th&tigkeit  heschloss  Grosskurt  mit  dem  schönen  Medaillon 
auf  die  Krönung  August  III.  zum  König  von  Polen  den  !>.  Oktober  1733. 
Auf  der  einen  Seite  ist  das  geharnischte  Brustbild ,  auf  der  anderen 
die  Krönungsscene.  Dieser  Medaillon  hat^die  Jahrzahl  173*. 

1373  H&rry  John  Penningh,  Kupferstecher  aus  Negapatnam, 
Ipp  arbeitete  um  1805  zu  Berlin.    Er  stach  Bildnisse  /ür  Buch- 

J  händlcr,  und  andere  kleinere  Blätter.  Auf  einem  solchen 
mit  dem  Kopfe  des  Romulus  in  Punktirmanicr  kommt  das  gegebene 
Zeichen  vor. 

1374.  Haas  Philipp  Kobnrger,  Münzmeister  in  Eisleben  1632 
14>  V  166.^,  und  inzwischen  auch  in  Magdeburg  und  Zerbst, 

^•^•^  zeichnete  Stempel  in  gegebener  Weise.  Die  Signatur  kommt 
rl.ri'K.  auf  grösseren  MUnzstUckea  vor.  Einige  halten  ihn  auch 
für  einen  Stempelschneider. 
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1375.  Hermann  Plüddemann,  Historienmaler  von  ri.lbcrg,  ist  oben 
unter  dein  Moiui^^rauim  HP  üo.  1351  eiugeluhrt,  uuil  wir  be- 
merken dali  r  iiiur  uur,  dass  das  gegebene  Zeichen  auf  Holz- 

Bcbnittea  loa  U.  Bürkaer  im  deutschen  Biüladenbacbe,  Leipzig,  Q.  Wigand 
iSmH,  vOTkaaniM.  Im  Uebrigm  Tflnraisen  vir  auf  ilen  «ngnaigtoa  AiwnL 

1376.  Alan  Philipp  Unkt  odar  lmllw,  TbHer  und  Badfrar, 

T  Jy   T-P  '  n  Doppelmayer  1631  zu  Nürnberg 

'J  Juj  Ii—'  7  ^  ty  geboren,  und  von  Mathias  Weyer  und  Georg 
j£f.Q  •  Strauch  unterrichtet    Diese  Angabe  hat  sich 

als  irrig  erwiesen,  denn  im  Ijehrbriefe  des 
Künstlers,  welelicr  durch  Herrn  Börner  an  luidulph  W'eigi'l  überging, 
wird  Evcrt  Decker  als  Lenike's  Meister  genannt  Decker  lebte  zu 
Hamburg,  starb  aber  nach  Jahr  and  Tag,  und  Lemke  musste  noch 
weitere  K  Jahre  bei  Jakob  Wqrnr  in  Hamborg  mteben.  Dieae  Zeit 
lief  bald  naeh  IMO  «ib,  dann  we  Kftmtler  Uelt  aidt  danab  bai  Georg 
Strauch  in  Nürnberg  auf,  bis  er  «ndlieh  16S3  die  Beiia  Saudi  Italien 
antrat,  und  zu  diesem  Zwecke  mit  einem  Lehrbrief  sieb  vereab.  Ana 
einem  von  Lemke  geschriebenen  Stammbuchblatte  im  Besitze  Börner's 
geht  hervor,  da.ss  der  Kflnstler  16t^9  zu  Venedig  sich  aufgehalten  habe, 
wohin  er  nach  l)ceiidigten  Studien  von  Rom  ans  kam.  Im  Jahre  IC73 
begab  er  sich  nach  Narnberg,  erhielt  aber  nach  einigen  Jatiren  als 
flcbwadiacher  Hofmaler  einen  Ruf  nach  Stockholm,  WO  lianka  iTüt 
atub»  nach  Einigen  82,  nach  Anderen  90  Jahre  aU. 

IHeaer  Eünafler  richtete  in  Italien  ein  Augenmerk  auf  die  Weifea 
des  Bourgnignoia,  wie  aus  seinen  Zeichnungen  erhellet  In  ein  paar 
Radirungon  mit  Pferden  zeigt  «r  sieh  dagegen  mehr  als  Naebabmer 
der  Niederländer.  Die  ^  i^t  auch  mit  den  Gemälden  der  Fall,  welche 
aus  seiner  frülinren  Zeit  -;auiuien.  Sie  sind  licht  gehalten,  und  meistens 
etwas  roh  behai.dclt.  Die  (Jemälde  der  späteren  Zeit  verrathen  italie- 
nischen Einfluss.  Die  Monogramme  bestehen  aus  den  Buchstaben  W  F  L, 
indem  sich  der  Künstler  auch  Hans  Philipp  Lemke  nannte.  Vor  dem 
aosgeschricbenen  Namen  ist  aber  J  P  zum  Monogramme  Terbunden. 
Lembke  schreibt  der  Künstler  wohl  nie ,  auch  Leoieke  dtffte  er  mir 
ausnahmswttse  gesdineben  haben.  In  Gatalogen  n.  a.  w.  atdit  ga* 
w<)hn1ich  Lembke. 

T)ir  I!:\iiirungen  dieses  KOir^tlrT?  i;'vVirrni  m  den  Seltenheiten. 
Sie  sind  ausserdem  nicht  verzeichnet,  du  ihm  Bartsch  keine  Stelle  ein- 
geräumt hatte. 

1)  Das  Pferd  auf  der  Weide.  Es  steht  in  einer  ebenen  Gegend 
in  Profil  nach  links.  Rechts  ist  ein  alter  ßnuro ,  neben  welchem  ein 
zweites  Pferd  vom  Hflgd  herabkommt,  und  links  im  Mittelgründe  sieht 
man  eine  Hnndshfitto.  Lfnin  tinten  ist  das  erste  Monogramm.  Höhe 
3  Z.  2  L.   Br.  3  Z.  11  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten,  und  noch  seltener  das  folgende. 

2)  Das  Pferd  am  Futtertroge.  Es  steht  gesattelt,  aber  ohne  Zaum 
nach  links  gekehrt,  und  der  Reiter  schüttet  Haber  in  den  Trog.  Diese 
Gmppe  befindet  aidi  bei  einer  Unlcs  stehenden  Strobihtitte,  neben  welcher 

ein  Baum  über  Gestrfiuch  emporragt  Rechts  steht  ein  Windhund,  und 
im  Mittelgrunde  sieht  man  ein  Bauernhaus  unter  Bäumen.  Flüchtig 
radirt,  rechts  im  Boden  das  zweite  Zeiclien.  H.  4  Z.  Ii  L.?  Br.  6Z.  lOL.? 

3)  Der  Falkenjäger,  Er  reitet  vom  Rücken  gesehen  links  vom 
Grunde  nach  dem  Mittelgründe  zu,  und  neben  ihm  zur  Jjinken  geht 
«in  3fana  mit  einem  hingen  Stecken  über  der  Achsel.  Mehr  reohta 
lieht  nun  «lue  dritte  mtonlidie  Figur  im  halben  LtÜbt.  Beditc  .wen 
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ist  eine  grosse  Pflanze,  und  links  oben  in  der  Luft  steht :  JP.  (verbunden) 
Lemke.   H.  3  Z.  Kl  L.   Br.  3  Z.  ti  L. 

Dieses  und  die  beiden  folgenden  ülütter  sind  ausgcfQhrt«re  Nadel- 
arbeiten. Die  Platte  mit  dem  Falkcnjügcr  erwarb  in  neuer  Zeit  J.  F.  Link 
in  Heriin.  In  der  Stornborg'scLea  Auktion  wurde  ein  alter  Abdruck 
mit  19Vi  Thir.  bezaltlt.    Auktion  Eisenhart  U  fl.  K  kr. 

4)  Hagar  und  der  Engel  in  der  Wüste.  Sie  sitzt  rechts  vom  am 
Fusse  des  Baumes  mit  gefalteten  Händen  nach  dem  Himmel.  Neben 
ihr  in  Mitte  des  Blattes  steht  der  Engel  in  leuchtendem  Gcvölke,  und 
deutet  nach  der  Stelle,  wo  Wasser  aus  dem  Felsen  quillt  Ismael  liegt 
links  im  Mittelgründe  auf  dem  Boden.  Kechta  im  Unterrande ;  JP  (ver- 
bunden) Lemke  <jem :  u:  geeUI.  IL  3  Z.  9  L.  Br.  4  Z.  6  L.  Rand  2  L. 

Dieses  Blatt  galt  in  der  Auktion  Stemberg  12»/,  Thlr. 

5)  Die  VerkOndiprung  an  die  Hirten.  Der  Engel  steht  rechts  in 
Strahlen  auf  einer  Wolke,  und  nÄhcrt  sich  der  Gruppe  von  nihenden 
Hirten  im  Vorgrundo.  Der  vom  Racken  gesehene  Hirt  erhebt  die  Hand, 
ein  anderer  rafft  sich  vom  Boden  auf,  und  sein  Hund  bellt  den  Engel  an. 
Links  neben  Gerüthcn  »itzt  ein  Hirt  bei  seinem  W^cibc,  welches  ein  Kind 
anf  dem  Schoosse  hält  Zwei  grössere  Kinder  stehen  daneben.  Auf 
einer  Anhühe  links  im  Mittelgrunde  sieht  man  Hirten  bei  zeltähnlichen 
Wohnungen ,  wie  sie  nach  der  Erscheinung  blicken.  Nur  Ein  Mann 
schläft  auf  dem  Boden.  Links  unten  im  Rande :  /  de  Wet  inre., 
rechts:  Lemke  fe.  iast.    H.  3  Z.  5  L.    Br.  4  Z.  3  L. 

Die  in  Kerabrandt's  Manier  radirte  Platte  scheint  noch  vorhanden 
zu  sevn,  Börner  sah  einen  blassen  Abdruck  auf  neueres  Velinpapier. 
Weigel  wertbct  das  lilatt  auf  2  Thlr. 

(i)  Das  Opfer  Abrahams.  Die  Handlung  geht  auf  einer  Anhöhe 
mit  Gesträuchen  vor,  und  oben  rechts  kommt  der  Engel  herab,  um 
den  Patriarclicu  von  seiner  That  abzuhalten.  Ohne  Zeichen.  H.  4  Z. 
Br.  3  Z.  6  L. 

1377.  Hermann  Uders,  Manzmeister,  stand  von  1670—1691  in 

,p    Diensten  von-cbiedener  Herren,  wir  haben  aber  über  seine  Be- 
Stallungen  schon  unter  dem  Monogramm  HL  No.  1214  gehandelt, 
und  verweisen  nur  auf  jenen  Artikel. 

1378.  H.  L.  Padtbra  rge,  Kupferstecher,  war  in  der  zweiten  Il&Ifle 
ry<7)  ^  des  17.  Jahrhunderts  in  Stockholm  thätig.  Wir  haben  im 
^/^O  ^  Künstler-Lexicon  Bildnisse  von  ihm  verzeichnet,  wissen  aber 
nicht  ob  sich  auf  einem  Blatte  das  gegebene  Zeichen  vorfinde.  Strutt 
schreibt  es  dem  Padtlrugge  zu,  und  wird  daher  irgend  ein  Blatt  mit 
diesem  Monogramme  gesehen  haben.  Johann  Philipp  Lemke  könnte 
zuletzt  ebenfalls  darauf  Anspruch  machen. 

1379.  Unbekannter  Haler,  welcher  im  16.  Jahrhundert  gelebt 

•n-  Tps     >^     jr  zu  haben  scheint     Er  gehört  der  deutschen 
jif- — J/-^   f  ß     II    Schule  an,  wir  wissen  aber  nicht  mehr  über 
ML  JL    i         '  JL  '  seine  Leistungen  als  Brnlliot,  welcher  im  App.  L 
No.  277  sagt,  dass  er  von  Malereien  mit  diesem  Zeichen  nichts  er- 
fahren habe.    Wir  haben  nie  ein  Bild  dieser  Art  gesehen. 

1380.  Heinrich  Pottglesser,  oder  Pottenglesser,  soll  nach  Heller 
Tjrj  ,  und  BniUiot  III.  No.  S.'MJ  unter  dieser  Abbreviatur  zu  vcr- 
XTo.t.  stehen  seyn.  Heller  nennt  seinen  Pottenglesser  einen  um 
1641  lebenden  vlämischen  Meister,  die  niederländischen  Schriftsteller 
kennen  aber  keinen  solchen.  In  Cöln  lebten  aber  zwei  Künstler  dieses 
Namens,  Theodor  und  Johann  Wilhelm  Pottgiesscr.  Von  dem  crsteren 
ist  kein  Werk  bekannt,  and  letzterer  wurde  erst  1636  in  die  kölnische 
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Malcrznnft  anfgenommen.  Man  vUl  indessen  beatinunte  Kunde  fOA 
flinem  HeiariGh  Potttiflflwr  Jttbea ,  und  aduroibt  ihm  Historieii»  und 
Oenrelinder  in  d«r  Manier  des  Jshob  JordaeM  ra ,  daiunter  tat  aber 

H  Pol  nicht  zu  verstehen.  Die  obige  Abbreviatur  findet  man  im  zwei- 
ten Drucke  eines  Blattes  von  Jan  v  ir.  Noordt  nach  Potrr  de  Laer. 
Im  ersten  stellt:  Petrus  tau  Laer  iur.  ,/.  V  A',  Fecit  m't't.  Die 
späteren,  retouchirtcn  Abdrücke  haben  die  Abbreviatur,  wahrschcinlidi 
Jene  eines  Ye^kBgßtn^  der  die  Plette  TetOQehiieii  lleas. 

1381.  Hilalre  Fader,  Maler  und  Radirer  von  Touln  iar.  Ii  ittn  in 
■rjp  p  der  zweiten  Ilälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  l'una  als  Kiinstler 
.171  o  \  o  Ii  D  Ruf,  mussto  aber  zuletzt  seinem  Landsmannc  F.  de  Troy 
weichen.  Die  von  ihm  vorhandenen  Gemälde  sind  stylloso  Nachalim- 
nngcn  des  M.  A.  Merigi,  und  wenn  der  Künstler  nicht  besser  ge- 
aeicbnet  hat,  als  in  seinen  radirten  Blättern  sich  kund  gibt,  so  musste 
dem  F.  de  Troy  gegenüber  die  von  ihm  gestiftete  Akademie  zum  Behafe 
der  Atteafchnuag  woU  bald  wieder  eüselieii.  Zum  UngLOek  «arPader 
aadi  noch  Poet,  and  Mitglied  der  k.  Almdende.  Er  ataib  um  17SS.  ' 

Robcrt-Dumesnil,  'P.-gr.  fr.  VIII.  p.  2(51,  beschreibt  die  radirten 
Blätter  dieses  Meistei-s,  welche  in  Keinen  Drnckwrrkcn  vorkommen. 
Die  französische  Literatur  verdankt  iluu  ei.'i  Li/ür  res,  krMt'tlojes  Geistes- 
produkt: Sange  hiiymatique  de  la  peinlure  parlante.  Es  ist  mit 
Radirungen  geziert,  welche  Robert-Dumesnil  No.  1  beschreibt.  An  der 
Spitze  des  Buches  fäpa  er  das  Bild  der  Minerva  bei ,  -  welches  ihm 
am  bessten  gelangen  ist  Dann  hinteilieBS  er  eine  freie  Ucberaetnutg 
des  TraiUi  dt»  fnf^rUim»  im  eorpt.  hmuU»  tob  f.  P.  Lenanoi. 
'S*  nennt  sidi  aar  dem  Ittel:  PtiMre  et  Potte  lefosot»,  und  danms 
sind  auch  die  P  des  Monogramms  zu  erklären.  Padcr  copirtc  die 
Blätter  do.s  Originals,  aber  sehr  fehlerhaft.  Er  fügte  auch  sein  ei>?eneä 
Bildnis?  bei,  welches  nicht  vi  1  lies  er  gezeichnet  ist ,  R.-D.  No  '.i. 
Padcr  pab  noch  andere  Werke  über  Kunst  heraas,  «nd  illastrirte  sie 
mit  radirten  Blättern  nach  aeioer  Art  Anf  einigen  kommt  das  Mioao* 
gramm  des  Meisters  vor. 

1382.  Peter  Heinrich  Happel,  Landschafts-  und  Genrcmalcr,  wttrde 
1814  zu  Arnsberg  gebi  reu,  und  an  der  Akademie  in  Düssel- 
dorf zum  Künstler  herangebildet  Er  malte  Landschai'ten  mit 

_    Figuren  und  Thicren,  ist  aber  nicht  mit  dem  berühmten  Thier- 

maler Friedrich  Happel  an  venr&Bbseln.  P.  II.  Happel  malte  auch 
Soenen  aus  dem  Volksleben,  nndArehitekturbilder.  Aut  einem  solchen 
Iminnt  das  gegebene  Mow^chud  vor.  £•  irird  anf  SeUoes  Bnilnnd 
aufbewahrt ,  dem  Bittersitie  des  A.  ?.  lUine  in  CSln.  P.  H.  IT.:)ipcl 
nahm  sich  den  berühmten  C.  F.  Lessing  /nm  \'e,rl)ildfi.  Durch  die 
Verloosungen  der  Kunstvercine  in  Düsscldorl,  Halberstadt,  Hannover 
V.  s.  w  |.;ingen  seine  Bilder  in  venehiedenen  Beaitz  ttber. 

1383.  Onbekannter  Haler,  welcher  nm  die  MKtte  des  16.  Jahr» 

hunderts  in  Brügge  gelebt  hat  In  der  Kirche  des  Erlösers 
daselbst  sah  Passavant  (Kunstreisc  R.  3G())  ein  Gemälde  mit 
diesem  Zeichen,  die  thronende  hl.  Maria  mit  dem  Kinde,  und 
einem  knieenden  Carmeliten.  Den  Grund  bildet  Ijandschaft, 
~)  und  die  Figuren  haben  zwei  Drittel  Leben.5grüsse.  So  wie 
Brulliot  App.  I.  No.  29()  das  Zeichen  gibt,  mnss  man  HPV  lesen. 
Nadi  einer  anderen  Mittheilung  sind  aber  die  Buchstaben  IP  durch 
«inen  Sehreiberzug  verbooden,  und  es  fehlt  die  Querlinio,  weldie  B 
bildet  Wir  kommen  demnach  anter  IPV  axd  diesen  Meialer  aarftck. 
Das  erwfthnte  Gemftlde  atdlt  den  hl.  Bernhard  tot  der  Madonna  vto, 
und  i^ldM  na  einen  Qrkhii  tu  dem  Leben  dieiee  HtiUgen. 


Mi  HPV-nQ.   Nr.  1384  —  1388. 

1384.  Unbekannter  Haler,  welcher  in  Tyrol  Rclebt  haben  darfle. 
HP  VP  V,n-r  i/ism  ^"  aufRchobonen  Uenclhauso  zu  Inns- 
nt.  VC,,  rinx.  lUOO.  y^^^^^^^  befand  sich  ein  Hausaltarchen  mit 

vielen  kleinen  Bildern  aus  der  Leidensgeschichte  dos  Herrn.  Kin  Theil 
ist  von  Johann  Peter  Greil ,  ein  anderer  von  unserem  Unbekannten 
gemalt.  Dieser  Altar  kam  in  den  Privatbesitz.  Im  Julirc  1830  bcäass 
ihn  der  Postoftiziant  Rimml  in  Innsbruck. 

1385.  Unbekannter  Maler,  welcher  im  iü.  Jahrhundert  gelebt 
haben  dürfte.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man  auf  einer 
sorgfaltig  ausgeführten  Copie  nach  dein  kleinen  bilde  im  k.  k. 
Belvederc  zu  Wien,  welches  den  vom  Kreuze  abgenommenen 

und  von  den  Freunden  betrauerten  Leichnam  des  Herrn  vorstellt.  Das 
Original  wird  in  Wien  dem  Jan  van  Eyck  zugeschrieben ,  es  rührt 
aber  wahrscheinlich  von  Albrecht  van  Ouwatcr  her.  l'clier  die  Copie 
haben  wir  durch  Herrn  Passavaut  Kunde,  wir  wissen  aber  auch  noch 
von  einem  zweiten  Gemälde  mit  dem  gegebenen  Zeichen,  welches  1843 
in  München  zum  Verkaufe  ausgel>oten  war.  Es  stellt  iu  ungefähr 
6  Zoll  hohen  Figuren  die  Grablegung  Christi  vor,  mit  dem  Donator, 
welcher  mit  den  heiligen  Personen  den  Leichnam  Christi  unterstützt. 
Die  Köpfe  sind  von  grösstcr  Schönheit,  und  im  Ausdrucke  des  edel- 
sten Schmerzes.  Dieses  OemiUdc  scheint  nicht  Copie  zu  seyn,  und 
trägt  alle  Kennzeichen  der  Zeit  gegen  Ende  des  lä.  Jahrhunderts. 

1386.  Johann  Paul  Zieger,  Kupferstecher,  welcher  gegen  Ende 
j  p  -f  /-     des  17.  Jahrhunderts  in  Nürnberg  thätig  war,  bezeichnete 

"  ^  auf  solche  Weise  sein  eigenes  Bildnis«.  Auf  anderen 
Blättern  stehen  die  Bachstaben  IPZ,  sie  sind  aber  ohne  beson- 
deren Werth. 

1387.  Hnbert  dnellTU,  gewöhnlich  Quellinus  genannt,  wurde  zu 

Anfang  des  17.  Jahrhunderts  zu  Antwerpen  geboren, 
\^  und  machte  sich  durch  eine  bedeutende  Anzahl  von 
j  j  ^  ;?l  radirten  und  gestochenen  Blättern  bekannt.  Der  grösste 
£-\  (J  yji  Theil  seiner  schön  und  kräftig  radirten  Blätter  bc6ndet 
U  sich  in  dem  Werke  seines  Bruders ,  des  Bildhauers 
Arthur  Qiiellinns,  welcher  das  Rathhaus  in  Amsterdam  mit  Bildwerken 
zierte.  Dieser  Künstler  veranstaltete  folgendes  Werk  darüber:  Het 
eersle  Deel  tan  de  toornaemste  Slaliten  ende  Ciraten,  tant  kon- 
ttryck  Stadhuys  van  Amstelredam ,  tmeesle  in  marmer  yemaevkl, 
door  Artus  Quellinus,  Beellhoutter  der  toorseyde  Stadl,  lüöij,  fol. 
Dieser  Theil  enthält  48  Blätter,  deren  viele  mit  II  Q  bezeichnet  sind. 
Auch  der  zweite  Theil,  und  der  1663  hinzugekommene  dritte  Theil 
mit  den  Grund-  und  Aufrissen  des  Gebäudes  ist  mit  Blättern  des 
n.  Quellyn  geschmückt.  Das  Werk  erlebte  drei  Auflagen.  Die  dritte 
von  1719  zählt  109  Blätter.  Das  von  ihm  radirtc  Bildniss  des  Artus 
Quellinus  ist  mit  dem  Namen  versehen.  Man  findet  aber  ausser  den 
Badirangen  in  dem  genannten  Werke  noch  mehrere  andere  Blätter 
Ton  II.  Quellinus,  welche  theils  mit  dem  Namen,  tbeils  mit  den  Ini- 
tialen versehen  sind. 

1388.  Unbekannter  Knpferstecber,  welcher  in  der  zweiten  Ilälflc 
//  O   «ni/n  J*>'"'"""l<^''t'i  in  Paris  thätig  war.    Er  stach 

V  •  sc  f.  Basan's  Verlag  zwei  grosse  Blätter  nach  F.  Boucher: 
Le  pont  de  Letandiers  und  Vue  des  environs  d'Orleans.  H.  Q.  sculp. 
ßasan  excudit,  gr.  fol. 
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YU  Rheydt»  XamtMiiieiiiflr,  wir  in  Avhmg  dm 
,      17.  Jahdianderts  io  Cöln  thätig,  und  lirfnrtr  kur  'r  iVhe 
4i+     Arbeiten.  Merlo  sali  vor  ungclShr  zwanzig  Jaliren  üu  H,i)idel 
^  .rt^      i  i  PrachtschrÄnkchen ,  welches  eingelegt,  uud  mit  schunem 
jL.  J.m  ^<  linitzwerk  veneben  ist,  Der  Schreiner  fugte  das  gegebcoe 
iTlU'ö  ZlIlIii  II        vdekM  dafan  Mdi  auf  andavii  MfflMii  m 

fiaden  S(yn  -wirj. 

1390.  Unbekannter  Kipftntecber,  welcher  um  i»59— ir>63  thätig 
war.  Man  findet  dieses  Zeichen  aufeinerCopie  nach  A.Dürcr's 
\  B]«tt  mit  dem  Ritter,  Tod  and  Teufel,  B.  No.  88>  AechtS 
luten  ist  ein  T&felchen  mit  demMonogrunneimdder  Jdmi- 
sahl  ist»  darober.  H.  4Z.  2L.  Ar.  2Z.  9L.  Ein  ftbnliches  Zeichen, 
aber  kleiner,  findet  man  waA  tnf  «inem  Blatte  in  Aldegrever's  Manier 
von  1553.  Es  stellt  die  Venus  mit  einem  Pokale  in  der  Hand  vor, 
stehende  nackte  Figur,  und  daneben  Amor  mit  Pt'eil  und  Ho[;>:ii.  Im 
Ilinterprunde  sitzt  ein  nncktOH  Paar,  8.  Dieses  Blatt  ist  srlir  selten. 
Die  Copie  nach  A.  Dürer  beschreibt  Bartsch  IX.  p.  und  fügt  auch 
Doch  zwei  andere  Bl&tter  bei,  auf  welchen  aber  R  den  ersten  Bacb» 
ttab«a  bUdflt  Wir  werden  daher  imter  MM  niüier  «of  dietea  Meister 


UIL  ttiMauter  Holuohlltser,  welcher  na  im  in  Kflnbeiv 

t'^jlTi  Stiebt  haben  dtUfte.  In  der  k.  Kunstkammer  zu  Berlin  sind 
j-t-k^i  vier  i  F.  8  Z.  höbe  und  i  F.  5»/»  Z.  breite  Reliefs  in  Holz, 
I  IN  welrhe  Sceneu  aus  der  Parallel  vom  verlonnion  Sohne  nach 
den  Compositionen  des  Hans  Sebald  lii^bam  von  vorstclleu.  Nach 

Kugler  (Beschreibung  der  Kunstkainmur  S.  U)4)  tritt  i[i  diesen  lU'liofs 
das  Naive  der  Composition  ausprechend  hervor,  doch  zeigt  sich  statt 
der  schärferen  Formenbezeichnung  eine  ziemlich  charakterlose  Behaud- 
lanii  ud  die  AuafUhrueg  ist  rob  und  ohne  kfinatleriachee  OefftbL 
Dabei  tdieivt  es  «neh,  als  ob  der  Terferttger  dieses  BelieA  nidit  die 
Original-Kupferstiche,  sondern  nur  die  nach  denselben  gearbeit£ten 
Holzschnitte,  deren  Ausfahrung  ebenfalls  eine  untergeordnete  Stellung 
einnimmt,  vor  sich  gehabt  habe.  Das  Monogramm  bat  man  auf  den 
Nürnbergischen  Formschneider  Hieronymus  Resch  gedeutet,  Kugler 

airicht  Äer  dieser  Annahme  die  didtigkeit  al).  Indem  niimlu  li  Kesch 
B  einer  der  Torzttglichstcn  Formschneider,  welche  nach  Dürer's 
Zeichnungen  treffliche  Blätter  lieferten,  genannt  wird,  so  muss  man 
ohne  Zwetfiel  ancb  bei  einem  plaatischea  Werke  seiner  Hand  eine 
gröüsere  Fisinhdt  des  Stria  ToraossetMn,  ab  sieb  bei  den  in  Bede 
stehenden  Tafeln  kundgibt.  Unten  nennen  wir  einen  Bildschnitzer 
Hans  Reptl,  welcher  1S75  das  in  der  Ambrascr-Sammlung  vorhandene 
Tokkatillc-Spiclbrett  meisterhaft  geschnitzt  hat.  Vielleicht  sind  auch 
die  Beliefs  Ton  seiner  Hand,  obwohl  sie  die  Jahrzahl  tragen. 
Daa  btarffaUnn  der  Zeit  iat  nicht  so  anastmideBlIich  gnaa. 

1392.  Beinrieb  Beek,  Zeichner  und  Modelleur  von  Pappenheim, 
•WT\  T  T).,  ist  seit  etlichen  Jahreu  vom  germanischen  Museum 
XlV  ^1  J.  V  J  zu  Nürnberg  als  Oypsformator  bescbiftiget,  wird  aber 
sugleich  auch  beanftca^,  die  nftthigen  Zeichnongen  fttr  die  Saouniuag 
zu  fertigen.  In  letsfeer  Zrft  «qrirte  er  den  grossen  Chrtstttskopf  von 
Albrecht  Dflrer  auf  Stein,  B.  Nr.  2ß  des  Appendix.  Rechts  unten, 
ansserhalb  der  Einfassungslinie  des  Bildes,  ist  das  erste  der  gegebenen 
Monogramtue  angebracht  Wir  haben  dieser  Coi^e  im  Artikel  über 
Alteeobt  Dürer  erwähnt    Die  Dnrehzeicbaung  auf  dem  Originale 


m  H&  Nr.  13tt-iaM. 

fy\  geschah  mittelst  Lithographictiato  auf  Pflanzenpapier,  und  wurda  dann 

pf'it  «af  Steia  nmgadnickt.  £iu  audevM  gsonu  BJattf  mit  dem  sweim 

Zeicben,  stellt  ein  pbantaatteelie«  Tbier  vor,  dessen  Rintertlwü  jener 

eines  Lövrea  ist,  während  dor  vordere  Theil  dem  Basilisken  nacbgrahnit 
■  f ist.  Es  windnt  den  Schweif  von  uiiU  ii  jiuf,  und  isft  mit  zwei  P'lttRrlii  mit 

'  ffl  hingen  P'ciieni  vci>olit II,  ■wi'lrlie  iiIht  den  Üiickcn  desLöwt'ii  sii  b  Ic^ion. 

4|[^  Der  hichnabol  Jus  l.'ndiiiiL'<  i-t  pcuthict  imd  die  Zunge  dringt  hervor.  Vorn 

'.^'■^  zwisrli  II  .1.  II  Flüij;i  lti  sitzt  l  ia  n;i<  kter  baushackiger  Mann  mit  hcrab- 

"     j  hängenden  Füssen,  und  bläist  auf  einem  Horn,  welches  aus  einem  rund- 

'■'ii  gedrehten  Candelaber  besteht,  ans  d.  sscu  Oeffnung  liauih  und  Flammen 

j  geben.  Das  Monstrum  scbreitet  nach  recbtt  auf  steioifem  Boden  mit 

[H.  uiblldiem  Onswaebs.  Dm  Monogramm  stebi  reehts  mtm  «OMMlmU» 

f  I  mr  EtnÜMSung.   Diese  Vorstellung  ist  in  daneKboB  Wfia«  Mf  SAdn 

.  ftbortngaii,  und  in  Tou  gedruckt,  gr.  fol.  ' 

i  1993.   Dabflkaanter  Formscbneider,  dessen  Lebenszeit  die  bei- 

P  )  ^     1*4^  7  "9  Jiihreszahl  bestimmt.    Das  ge- 

^/  ^  Ji^  ^    gcbouf  Zeichen  findet  man  auf  einem 

Blatte  mit  dem  Embleme  des  W)iljliaI<I  l'irkLcinier,  ili  i  hivko.  Der 
Schnitt  ist  gering,  und  wird  von  Heller  dem  Haus  Kogel  zugesL-hricben. 
Diese  Veimodltnig  ist  ohne  Grund,  su  vie  jene,  dass  das  Zeichen  sieb 
auf  ilieroajmiu  Bescb  beziebe.  Der  eine,  wi«  der  andere  Heister 
l«ia<«te  QQpeieb  H5beres. 

1994.   HierODjmas  Besch  oder  ROscb,  der  berühmte  Formscbneider, 
l  I  ts     dessen  Tbeilnahme  an  der  Aosfabmnji  der  £branpforte  dap 

'   1  -TXv/  Kaisers  Maximilian  nacb  A.  Dllrer's  Zeiebnnngen  constafirf  is^ 

und  der  ausserdem  nnit^  als  lUicli-  ttnd  Ktni^trlnickcr  seinen  Namen 
j.  verewiget  hat,  suU  Juiili  cliis  gCjjebene  Zeichen  die  Autorschaft  eines 

L^l  Ilolzchnittcs  bean-prnrlien.    Dieses  Blatt  illustiirt  den  Sprueb  Salo- 

mon's  XXVII,  22.,  wo  er  sagt,  dass  der  N.arr,  wenn  man  ihn  auch  im 
Mörser  zerstiessc,  doch  von  seinen  Narrheiten  nicht  lassen  wnnle. 
Der  KQnstlcr  componirte  nun  eine  Narrenmühle  und  scheint  damit 
eine  Satjre  auf  die  Pastorcuschaft  beabsichtigt  zu  haln'n.  Links  uuten 
J  ;|  ist  das  Ztiebea.  H.  9  Z.  6  L.  Br.  13  Z.  3  L.  Dieses  BlaU  irixd 

gewöbnlidi  dem  EQeronTmns  Besdi  sngesdiTteben,  «nein  es  ist  noch 
:'\  iiiclit  voliliommen  crwi?'  ei-.  l  is^  rlrr  Kon^itler  wirklich  Re^ eh  ßcheissen 

*^  \  habe.  P'.r  nennt  sich  ii;imur  mir  llierotiyinits  oder  Iherouy mos  Form— 

Schneider,  nie  II.  Kc^h  oiler  Kösch.  Auf  einer  der  in  Wien  vor- 
handeacu  Ilolzplatleu  zur  kaisi  rlichen  Ehrenpforte  steht  Hieronymus 
Andre  als  FormschnciJer.  Ein  Formschtsoiiler  dieses  Namens  starb 
nach  Doppclmayer  den  7.  Mai  lliiki.  Auch  Neudörfl'cr  nennt  den 
berühmten  Fortuschneider  Hieronymus  Andre ,  and  somit  ist  es  etwas 
bedenltUcb,  das  Monogranm  HR  auf  ibn  au  deuten.  Scbiejer  aiblt 
Ewar  in  seinem  TodtengelSote  einen  Jeronymns  Resdi  den  llteren  f  861 
unter  den  Totlten  auf,  din«er  ist  aber  kaum  der  von  NendflifTer 
gerühmte  Formschneider  der  Ehrenpforte.  Man  wird  also  unter  dem 
obigen  Monogramme  einen  mibelNinnten  Meister  vermuthen  dOdbo. 

Die  alten  Abdrücke  des  Holzchnittes  mit  der  satyrischen  Narren» 

mfihlo  sind  sehr  selten.   Die  Platte  bcsnis  der  Hauptmann  H.  A.  von  ' 

Dcrscbaii.  R.  Z.  IJecker  in  Ontlia  licss  neue  Abdrucke  machen,  und 
diese  konuncn  iu  dem  snL;eniiinit( ii  DerSLliau-Bcckcr'scben  Ilolzschnitt- 
werke  vor.  Becker  nannte  den  Meister  Hieronymus  llesrli ,  .ms  dem 
aber,  was  wir  vernommen  haben,  ist  es  zweifolhaft,  nl.  Hji  rmyrnus 
Andre  der  I-'ormschncider  ist,  und  noch  weniger  ersicbtln  Ii,  dais  Eis« 
nwymas  Hesch  duch  obiges  Zeiehen  seinen  Manen  «acedeutet  bab«. 
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1395.    Hans  Rogel  wird  jetzt  last  allgemein  der  Träger  dieses 
.  - .    -     Zeichens  genannt,  es  wird  sich  aber  zeigen, 

r — Ix     *  *     /VA   ^^^^  Formschneider  und  Modelleur 

11^  f  J  \.\.  bekannte  Künstler  H.  Rogel  der  Urheber 
des  Werkes  mit  diesem  Monogramme  der  Zeit  nach  nicht  sejn 
kaiin.  Es  ist  diess  ein  Epitaphium  von  Metall,  auf  welchem  in  der 
ob«em  AlxbeUan«  Ghriatas  an  KnoM  mit  Ok  hl.  Jangfinn  nnd 
SfAfra  auf  der  einen,  nnd  St  JduDDm  nndStüliieh  aaf  der  Boderen 
Seite  eingravirt  sind.  Tinten  kwtMK  in  einem  Kreuzgangn  fftf.f  männ- 
liche und  drei  \vcil>liclic  Fii^nrcn,  und  die  lange  Graii-rhntt  beaagt, 
(l.i-s  Kitii  um  Sl.  Hartelmes  T;;Li;  die  ehrbare  Frau  Air«  Adekaisin, 
lUricli  Sciiiriid's  selige  Hausfrau  gestorben  sei,  nnd  solort  sind  die 
anderen  ?*Iitglieder  der  Familie  eingetragen.  Ulrich  Scbmid  starb  1517, 
Appollonia  Schmidiu,  Jörg  Haimhofer's  Uaus&au  1519,  und  der  leta- 
verstorbeuc  ist  ILuis  Schmid,  velcher  1SS5  das  Zeitliche  verlien.  üaleii 
iD  d«r  Mitte  «teli«n  die  Bochstabon  V  W  iS40  und  HM  iMk 

Bxaa  Bogel  wnrde  1S32  geboren,  und  konnte  daher  ISfO  di« 
Platte  nicht  gravirt  haben.  Sic  ist  ahm-  iedoufalls  noch  älter,  da  das 
Kreiizbild  und  das  Costüin  der  Figurtju  auf  eine  frtlhero  Periode 
schilt -scn  lasset!.  Die  Buchstaben  mit  der  Jabrzahl  i540,  und  das 
Todesjahr  des  Hans  Schmid  wurden  daher  später  eingestocnen.  Das 
Epitaphium  liess  wahrscheinlich  Ulrich  Schmid  für  sich  und  seine  Frau 
.Ana  Adelgaisin  fertigen,  weil  zu  den  Seiten  des. Heilandes  ihreSchata- 
patnme  vorkommen,  welche  indessen  auch  jeneder  Stadt  Aogsbargaind. 

Dieses  Epitaphium  soll  in  der  St.  Ulrichs  Kirche  aa  Angabuig 
angebracht  gewesen  seyn.  Zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  war  es  in 
anderen  Häudcii ,  v alir-c^ieinlich  in  jenen  dos  Knplorstcrhcrs  nnd 
Kunsthiindlers  Hertel,  der  diese  Abdrücke  verkaufte.  Ei  wurde  zuerst 
die  ganze  l'Littf:  ;ili:.'.rJi  i;rkt,  welche  20  Z.  (1  L.  hoch,  und  14  Z.  L»  L. 
breit  ist.  Unten  am  Mauerwerke,  welches  das  von  drei  Säulen  getragene 
Souterrain  bildet,  sieht  man  das  erste  Zeichen,  welches  sicher  Zusatz 
aas  der  Zeit  des  Abdruckes  der  Platte  ist.  Lekstere  scheint  dann  duich- 
ichnittaa  worden  au  seyn,  indem  man  aodi  AMMfifce  der  oberen  Ab* 
theflaDg  mit  dem  Kreusbilde  und  den  heiligen  FenKnoeii  findet  Jetst 
endwint  das  Monogramm  in  der  Mitte  unten  Terkehrt,  da  es  sich  um 
einen  Gegendruck  handelt.  Das  Papier  mit  der  oberen  Abtheilung  ist 
sehr  grob,  und  es  wurde  absichtlich  ausgesucht,  um  dem  Stiche  ein 
altes  Ansehen  zu  verleiben.  Das  Bild  ist  IS  Z«  ft  Ih  hodl,  dld  Bfrita 
die  ^iche  mit  dem  ganzen  Epitaphium. 

Wir  dürfen  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  das  Monogramm  mr 
T&iisehitng  aofgeseUt  wacde.  Durch  den  Abdruck  sing  aber  auch  dl« 
Grabplatte  an  Grande  ,  indem  ansere«  Wissens  jede  Spur  deraelbeiii 
vers<mwuuden  ist.  Die  schönsten  Abdrücke  sind  jene  der  ganaen 
Platte,  ruh  die  der  oberen  Abtheilung  mit  dem  Kreosbilde  von. der 
Gegen  (  ir,    Man  ghwbt,  dass  die  Platte  Teigoldat  gammm  sei«  «i  iafc 

aber  niclit  erwiesen. 

1396.  Hans  Rogel,  Formsehneider  und  .Stadtgericht swail)el  ia 
^j_D  ,  Aui!-:biirL',  ^^'Li.  liili'j,  j^c^t.  lütia.  wurde  sclion  im  vorhergehen- 
JlXit,  den  Artikel  genannt,  wir  haben  aber  ersehen,  dass  er  nnr  durch 
Fälschung  zu  dem  erwähnten  Epitaphium  gelangte.  Hier  aber  können 
vir  ihm  mit  Recht  Fotmschnittwerke  auschieiben,  deren  die  früheren 
SehrÜteteller  Uber  Monogrammenkonde  nicht  karäiten.  P.  v.  Stetten 
vnsste  indessen  von  einem  Phm'  der  Stadt  Augsburg  im  Holzschnitte 
und  von  einem  Modelle  derselben,  welches  der  Künstler  iS63  gefertigt 
hatte.  Wir  gehen  auf  dissan  Fl|ii  derStaitt  Biliar  «in,  imd  ' 
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vorerst  noch,  dass  Hans  Rogcl  1564  auch  einen  Calender  in  Holz  ge- 
schnitten habe,  auf  welchem  aber  das  Mouogramm  gänzlich  abweicht, 
80  dass  wir  es  unter  RH F  bringen  massen. 

1)  Das  Bildniss  des  Hans  Rogel,  Brustbild  von  vorn  gesehen.  Er 
hat  einen  starken  Bart  und  kurze,  etwas  gelockte  Haare.  In  der 
rechten  Hand  hält  er  ein  Schneidomesser,  und  in  der  linken  einen 
Holzstock,  so  dass  sich  der  Formschneider  kund  gibt.  Auf  dem  Stocke 
steht  in  fünf  Zeilen  untereinander:  AKISO  ■  i  600  AKT  ATIS  SVE\ 
LVi  { ,  und  den  Schluss  macht  das  obige  Monogramm.  Rechts  oben  im 
weissen  Grunde  ist  Rogel's  Wappen,  in  welchem  ein  bekränzter  Kopf 
sich  zeigt.  Auf  dem  geschlossenen  Helme  erbebt  sich  zwischen  zwei 
BüiTelhörnem  eine  ebenso  bekränzte  nackte  Halbfigtir  mit  dem  Schncid- 
messer  in  der  linken  Hand.    H.  4  Z.  8  L.    Br.  3  Z.  10  L. 

2)  Der  Plan  von  Augsburg,  welcher  zugleich  auch  Aufriss  ist,  da 
die  Gebäude  darge^tellt  sind.  Links  oben  ist  der  Reichsadler  im 
Lorbeerkränze,  rechts  das  Stadtwappen,  und  auf  einem  fliegenden 
Zettel  liest  man:  Dest  Hailigen  Römischen  Reichs  Statt  Augspurg  etc. 
Eine  unten  befindliche  Tafel  enthält  die  Bcnenniiunf^en  der  Thore, 
Gebäude  und  Strassen.  In  einer  zweiten  Tafel  rechts  steht:  Griindt- 
liche  Form  rn  eigentliche  oMeigung  der  —  —  Reichstatt  Augs- 
purg,  wie  ty  jetziger  Mit  gestallt  —  •  Welches  Hanns  Rogel  ■ 
Formschneider,  mit  sonderm  fleis  vnd  vilhabender  mühe,  vmb  willen 
meiner  Vatterlandls,  demselben  su  ehren  tu  willig  gestellt,  rn  in 
Track  terferttiget.  Dieser  seltene  Plan  istauf  zwei  Platten  geschnitten, 
H.  13  Z  10  L.   Br.  18  Z.  4  L. 

3)  Capital  tnd  Versal  Buch  allerhand  grosser  vnd  kleiner 
Alphabet  «u  den  Haubtschrifflen  tnd  Büchern,  desgleichen  in  C'an/s- 
leyen  vnd  gemein  nu  gebrauchen,  gam  zierlich  geordinieret  durch 
Hans  Rogel  Formschneyder ,  Burger  «u  Augspurg  Anno  i560. 
Bey  Johann  Virich  Schonigks  sei.  Erben.  Auch  Augspurg  bei  Wagner. 

Dieses  sehr  seltene  Werk  enthält  10  Blätter  mit  reich  verzierten 
Anfangsbuchstaben  auf  schwarzem  Grunde,  jedes  mit  A.  V.  (Augvsta 
Vindelicorum)  bezeichnet 

4)  Geometria  et  Perspectita,  Hierinn  etliche  »erbrochene  Gebe» 
—  —  durch  Loreni  Stoer  .  Maller  und  Burger  Inn  Augspurg .  d. 
Hans  Rogel  Formschneider,  kl.  fol. 

Dieses  W^erk  besteht  in  12  Blättern.  Lorenz  Stör  fQgte  sein 
Monogramm  bei,  und  daher  handeln  wir  unter  .$L  ausführlicher  darüber. 

1397.  Johann  Heinrich  Bode,  Zeichner  und  Kupferstecher  in 
^rn   Berlin,  ist  durch  eine  ziemliche  Anzahl  von  Blättern  bekannt, 

'/-'//TV  welche  theils  radirt,  theils  gestochen  sind.  Das  gegebene 
Zeichen  kommt  auf  zwei  radirten  Blättern  vor,  wovon  das  eine  eine 
Frau  mit  dem  Buche,  dass  andere  einen  Rembrandt'schen  Kopf  vor- 
stellt H.  4  Z.  Br.  3V«  Z.  Auf  anderen  Blattern  ist  das  Monogramm 
AUS  HRJ  gebildet   H.  Rode  starb  17S0  im  32.  Jahre. 

1398.  Unbekannter  Maler,   dessen  Lebenszeit  die  beigefügte 
a,       Jahrzahl  bestimmt.    Man  findet  das  gegebene  Zeichen,  auch 

jpü  ß  etwas  grösser,  auf  äusserst  sorgfältig  ausgeführten  Zeirhnun- 
1  i"0o  Todtsünden  vorstellen.    Sie  sind  mit  der 

^  Feder  umrissen,  braun  ausgetuscht  und  mit  Gold  schraffirt, 
fol.  Die  allegorischen  Figuren  des  Neides,  des  Geizes,  des  Stolzes 
und  der  Gefrässigkeit  gingen  18S8  bei  der  Auktion  der  Sammlung  des 
Herrn  X.  M.  C.  von  Schönberberg-Rothschönberg  in  den  Besitz  der 
£.  Arnold'schen  Kunsthandlung  in  Dresden  über,  und  durch  Horm 
A.  Apell  erhielten  wir  Knude  davon.    Diese  Zeichnnngen  sind  mit 


Digitized  by  Google 


HR.   Nr.  1399  —  1401. 


S47 


vielen  Beiwerken  und  Attributen  rersphcn,  und  haben  zum  Theil  ita- 
lienische Aufschriften.  Apell  hält  aber  den  KQastler  fttr  keinen  Ita> 
liener,  Bondern  fttr  einen  Niederlinder,  velcher  ia  luliea  Stadien  gemedtf 
bette.  Man  ist  geneigt,  an  einen  veMdalteD  floM»  eas  deesen  beaeter 
SSeH  an.  denken.  Die  Zeichnangen  sind  in  ihrer  Weise  von  morkwür- 
d^«r  SdiSnheit.  Von  Lukas  ?an  Leyden  und  anderen  ninderiandischen 
Mfi>5tprn  joner  Zeit,  auch  von  A.  Dürer,  i'M  es  i)i  gleicher  Weise 
bchandelto  Zeichnungrn.  Der  Meister  HR  wird  wohl  eine  Folge  Ton 
sieben  Zeichnungen  hinterlassen  haben,  «etehe  die  lieben  TodteflOiden 
unter  weiblichen  Figuren  vorstellen. 

1399.  Hanno  Bhomberg,  Genremaler,  geb.  zu  Manchen  1819, 
T  "T)  stand  Anfangs  unter  Leitung  seines  Vaters,  des  Professors 
XtL  Joaeph  Anton  Rhombeig,  nnd  madite  dann  seine  weiteren 
Stadien  auf  dier  Akademie  der  geaenaten  Steik.  H.  Bhomberg  gehört 
seit  Jahren  m  den  vonQglicbsten  Mflnchener  Malern  seines  Faches. 
Er  wählt  Scenen  aiu  dem  Leben  des  Volkes  im  früheren  Costüme,  und 
verleiht  diesen  Bildern  einen  cigenthümliclicn  Anstrich  von  Humor. 
Das  Format  seiner  Gemälde  gestaltet  pri  wi-huHrh  Figuren  in  V,  Lebens- 
gri:)s-o-  Auf  den  grösseren  Bildern  koinmt  dv.r  iName  vor.  Auf  Zeich- 
nungen, Skizsen  imd  kleineren  Qem&ldea  in  Oel  findet  man  auch  daa 


Unbekannter  Formschneider,  welcher  zu  Anfang  des 
jJC)  17.  Jahrhuaderts  in  Straasburg  lebte.   Er  scheint  dw 

^  Schule  des  Christoph  Ifaorer  anzugehören,  indem  er 

nach  Zeichnungen  dieses  Meisters  gearbeitet  liat.  Blitter 

von  seiner  Hand  findet  man  in  folgendem  Werke:  Novae 
sacrorum  Bibliorum  fiyurae  versilius  lalims  el  germanicis  eryo- 
sitae,  das  ist:  A'ciee  biblische  Ftyuren  mit  laleinischen  tnd  deut- 
schen Versen  ausijeletß  etc.  Durch  Samui  jt'iu  Glouerum.  Strussburg 
gedruckt  bei  Christoph  tau  der  Heyden  MÜCXXV.  In  dieser  Bibel 
kommen  Blfttter  mit  dem  MWlOfMimme  des  (Christoph  Maurer  vor,  daan 
Holzschnitte  tob  den  Monenrnnmisten  iTA,  MFy  MO  nnd  ML  F. 
Die  FletteB  mnden  'vieHeidK  aehon  fHÜier  benOtst,  indem  Manrer 
1614  steÄ.  Später  erwarb  der  Bfiebdnteker  Johann  Kreps  in  C6ln 
die  Platten,  indem  er  1630  die  Bibel  ron  ülenberger  mit  Holsscbnitlen 
herausgab,  fol.  Bartsch  kennt  nt:r  einrn  einzij^cn  Holsaehnltt  des 
Monogrammistcn  HR,  indem  ihm  die  Bibel  nicht  vorlag. 

Die  Blätter  sind  3  Z.  HL.  liocih,  und  5  Z.  5-6  L.  hielt 

1.  Der  Genuas  des  Osterlemmes.  //.  Motee,  12. 

2.  Die  beiden  KilBdschaftermitderTranbe  naarahend.  /.  jyWSer»^  f  t. 

Bartsch  (Ch.  Maurer)  Nr.  3. 

3.  Der  Proiihet  Micha  7.um  Volke  redend.   Micha  I. 

4.  Die  Entacckung  der  Untreue  des  Adma.  Jema  17. 

5.  Die  Geburt  Christi.    Lucas  II. 

BIH  dem  Monogramme  blieb  sich  der  Eflasthr  nidit  (^di.  Er 
ftlgte  gewöhnlich  eine  ZiA»  bei «  auf  obigea  BUttecn  4^  7,  •  nad  f 0. 
Nar  auf  einem  Blatte  fbUt  die  ZaU. 

1401  Vnbekarater  Femsebieider,  weloim  Ia  der  entea  Hüfte 
jffH  des  IH.  Jahrhunderts  thätig  war  Das  Blatt  mit  dem  gegebenen 
IJL\5  Zeichen  weiset  nach  Polen,  es  kann  aber  ebensowohl  in  Deutsch- 
land geschnitten  worden  seyn.  Dieser  Holzschnitt  gibt  das  Brustbild  des 
Königs  j^gismuad  L  Ton  Polen  unter  einem  mit  awei  Wappen  geaierten 
Links  Imnb  Ton  scknalan  Bande  stehl:  SigitmtaAm  ttm» 
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notninis  primvs  Casimiri  fllius  'etc.  etc.  Es  folgt  die  Lebensgeschichte 
des  K&nigs,  and  rechts  unten  liesst  man : 

Hier.  Vitt 

MDXXXII. 

Dieses  Bl«tt  kommt  selten  vor.  Es  wurde  wahrscheinlich  tu  einer 
polnischen  Chronik  oder  zu  einem  anderen  Oeschichtswerk  benutzt,  fo). 

1402.  Unbekannter  Kapferste  eher,  welcher  um  1S83  thitig  war. 
Tij  Das  gegebene  Zeichen  rindet  man  auf  einem  Blatte  mit  der  Be- 
^^1^  lagcrung  von  Gran,  in  Folge  deren  Stadt  und  Festung  den  Türken 
entrissen  wurde.  Unten  in  der  Mitte  ist  das  Zelt  dea  Herzogs  von 
Lauenburg,  rechts  sieht  man  die  Zelte  des  Ersherzogs,  der  bayerischen 
und  deutschen  Reiterei,  so  wie  Jene  der  Ungarn,  qu.  fol.  Der  Kupfer- 
stecher konnte  in  Wien  gelebt  haben.  Es  war  ihm  der  Kriegsschaa- 
platz  bekannt. 

1403.  Unbekannter  Hal«r  und  Kadlrer,  welcher  in  der  zweiten 

Tjj  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  th&iig  war.  Er  kommt  mit  einem 
i.  J-v  Monogrammistcn  D  S  \n  Berührung,  dessen  Zeichen  wir  II.  N.  1361 
gegeben  haben.  Man  erklärt  es  auf  Daniel  Savoye,  welcher  ein 
Wanderleben  führte,  und  am  längsten  in  Drf>sden  nnd  Augsburg  sich 
aufhielt.  In  Augsburg  lebte  um  lti7U— 1G80  der  Maler  H.  F.  Raidel, 
welcher  kleine  Blätter  mit  Soldaten  nnd  ihren  Weibern  paarweise 
radirt  hat  Das  obige  Monogramm  kommt  mit  jenen  des  Meisters  ÜS 
ebenfalls  auf  12  kleinen  Blättern  mit  Soldaten  und  Offizieren  in  ver- 
schiedenen Stellungen  vor.  Vielleicht  rührt  ein  Theil  von  H.  F.  Raidel 
her.  Man  schreibt  aber  die  Radirungen  dem  Daniel  Savoye  zu,  und 
in  diesem  Falle  mOsste  der  Monogrammist  HR  der  Zeichner  oder 
Maler  seyn.  Wir  bringen  unten  ein  schief  gestelltes  Monogramm  H  R 
auf  einem  Gemälde  mit  Figuren,  worunter  ein  Soldat  die  hervorragendste 
Person  ist.  Dieser  Monogrammist  gehört  der  holländischen  Schule  an. 
Daniel  Savoye  lebte  ebenfalls  einige  Zeit  in  Holland. 

1404.  Heinrich  Raab,  Goldschmied  und  Kupferstecher,  war  um 
TD  ..  1640-1630  in  Nürnberg  thätig.  Ein  Theil  seiner  Blätter 
z^'^  erschien  bei  Paul  Fürst  daselbst.  Er  stach  etliche  Bildnisse, 
tR^Sc  '  Wappen  und  Muster  für  Goldschmiede.  Letztere  erscheinen 
auf  schwarzem  Grunde,  und  sind  sehr  schön  behandelt.  Darunter  ist 
eine  Folge  von  6  Blättern.  Auf  dem  ersten  steht  das  Monogramm 
HR  mit  Fecit,  dann  die  Adresse:  PauluM  Fürst  excvdit  norimberg. 
Das  vierte  Blatt  zeigt  ein  aus  H  R  F  in  Doppellinien  gebildetes  Mono- 
gramm mit  dem  Beisatze  Ao.  40  (1648),  und  auf  dem  sechsten  Blatte 
liest  man :  Cest  pour  auoir  de  Paroent.  H.  2  Z.  1  L.  Br.  2  Z.  9  L. 
Das  Monogramm  HRF  schreiben  Heller  und  Brulliot  irrig  dem  Henri 
le  Roy  zu.  Raab  stach  auch  noch  eine  zweite  Folge  von  sechs  Blät- 
tern mit  ähnlichen  Mustern  für  Goldschmiede ,  und  fast  in  der  Grösse 
der  anderen  Blätter.  Es  kommt  ebenfalls  das  Monogramm  darauf  vor, 
zugleich  aber  auch  der  Name.  Dann  findet  man  das  eine  oder  das 
andere  Zeichen  auch  auf  kleinen  Blättern  mit  Wappen  als  Muster  für 
Graveure.   Das  aus  HRF  bestehende  Zeichen  ist  No.  1433  gegeben. 

1405.  Goldschmiede,  Medailleure  und  Miimmeister,  welche 
Th>pj   Gepräge  mit  dem  Monogramme  und  den  Initialen  H  R 

fR,fi\.n«V  zeichneten.  Scblickeysen,  Abkürzungen  auf  Münzen  etc. 
S.  140,  gibt  Namen  und  Zeitbestimmung,  und  Uberlässt  das  üebrige  den 
Numismatikern  nnd  Münzsammlem. 

Heinrieb  Reitt,  auch  Riti,  ist  als  Goldschmied  und  Stempel- 
schneider zu  den  berühmtesten  Meistern  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
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bunderts  zu  zählen.  Er  trat  133t  in  Leipzig  a\if,  und  lieferte  bis 
1S34  treffliebe  Werke,  in  welchen  man  den  Eiufluss  des  Lukas  Cranach 
«dtsant  Oer  Cihmfiizat  Job«aa  Friedräck  I.,  od«r  der  Grossmathige, 
toidAftigt»  iha  fUt  «uteUjenlicb.  Er  tduutt  dS»  Stsnipel  m  seinen 

Tbalern  and  zn  anderen  Manzen,  und  dann  zu  mebreren  Medaillen. 
In  der  herzoglichen  Sammlung  zu  Gotha  ist  auch  ein  Reliefbildniss 
dieses  Fürstci  i;i  ITnlz  von  1335.  Von  noch  grösserer  Bedeutung  ist 
aber  dfr  Mf  laillou  mit  dem  Bnistbilde  desselben  im  Ornate  und  mit 
dem  süih-ichen  Wappen.  Der  Churfürst  ist  im  SÜsten  Jahre  vorgestellt, 
nämlich  133».  Abgebildet  bei  Tentzel  VIL  N.  1 ,  Mieris  IL  N.  429, 
und  bei  Köhlw  II.  M(f  dem  Titel.  Das  Original  ist  selten  und  viegt 
4'/«  Iiotlk  Eis  graner  priUditiger  Medaillon  des  erhebene  Bnut> 
UM  4e>  Keiieri  Ohri  T.:  Amno  SaL  MDXXXVtL  AgtoÜB  Sum 
XXXVI.  Auf  dem  Revers  ist  der  gekrOnte  Doppeladler  und  des  Kaisers 
Wahlspruch:  Plts  OvUre.  Abgebildet  bei  Mieris  IL  p.  468,  Köhler 
XXII,  p.  241,  und  bei  Bolzenthal  Taf.  13.  Die  verschiedenen  Thaler 
mit  dem  Bildnisse  des  Churfürsteu  Johann  Friedrich  1.  von  1535 — 
beschreibt  Madai.  Wir  erwähnen  nur  noch  den  Medaillon 
mit  Christus  am  Kreuze,  und  Adam  und  £va  auf  den  Revers:  Joannet 
Friderieua  Eleek»"  Dux  Saxoniac  fieri  fe,  1638.  Dieser  Medaäloa 
wiegt  4  Loüi  1  Qniot,  dasselbe  Scbaostack  itk  aber  «ttoh  in  Ueineieim 
Formete  Torbanden.  Tentsel  I.  &  H.  1  nnd  2.  Ein  anderes  grosses 
Schaustück  stellt  die  hl.  Dreieinigkeit  vor,  den  Vater  auf  dem  Throne  mit 
dem  Leichnam  des  Sohnes  auf  dem  Schoose.  Aus  der  Schrift  auf 
der  Iliuk  L'ite  ersehen  wir,  dass  Reitz  diesen  Mcflaillini  1554  in 
Leipzig  gelertiget  habe.  Tentzel  IL  8.  Ein  dritter  symbolischer  Medail- 
lon stellt  Christus  von  sieben  Leuchtern  umgeben  vor,  und  Johannes 
auf  dem  Angesichte:  Reieralio  Christi  Quam  Dedit  JIU  Deus  etc. 
Ein  satyrisches  Schaustück  nach  der  ZticlinuDg  von  N.  Amsdorf  bat 
die  Umscbrift:  Effi'jie$  CartUmtm  Mundi  MDXXXXL  Auf  diesen 
and  anderen  Geprägen  kflnunt  das  Monognunm  alnracbBdnd  ssh  den 
filltialeB  H.  R.  vor. 

lotarUb  Heitt  der  jangere,  Goldscbmied  und  Medailleur,  trat 
1588  SU  Leipsig  in  Dienste  des  GborrAftten  Cbristian  1.  von  Sacbsen, 
ond  bediente  sieb  ebenfsUs  des  MonogniBmi»  ao  wie  der  Initialen  HH 

and  HR  F.  Es  zeichnete  aber  scbon  frtlher  ein  KSnstler  oder  Irans» 

meister  HR.  Diese  Rinhstaben  stehen  auf  einem  Thaler  mit  dem 
Bildnisse  des  ChurfUrsteu  l'liilipp  des  Gntmtlthigen  von  Hessen  1564. 
Der  Stempel  kann  weder  von  dem  älteren ,  noch  von  dem  jüngeren 
Beitz  berrübreo.  Letzterer  fertigte  die  schöne,  mit  dem  ersten  Zeichen 
TtCSflIieae  Ibdaille  mit  dem  Bildnisse  des  Cburf&rsten  Christian  L 
Ton  Sachsen,  welche  Bolzeuthal  in  den  Skizsen  sor  Kunstgescbicbte 
8.  198  bescbreibt  Abgebildet  bei  Tentsel  Taf.  19,  N.  «.  H.  Bette 
arbeitete  ancb  fbr  den  Braunscbweig'schen  Hof.  Sein  Werk  ist  der 
HR  gezeicbnete  Medaillon  mit  den  Brustbilde  des  Hersogs  Heiarid 
Julius  von  Braonsehweiff  161t.  Sddiekausen  adiliesat  ssit  dam  Jalu« 
161.'»  mit  ihm  ab. 

Heinricb  von  Rebnea,  Monzmeister  in  Berlin  1088— 180S,  in 
Dresden  1005  —  1624,  aeicbnete  oiit  dem  Monogramnu,  aad  mit 
den  Initialen  J7JI,  bediente  sieb  aber  ab  Siegle  gewahaUdi  ^ea 
Sehwanes. 

Hans  Rttcke  ,  Münzmeister  in  Bremervörde  Ißtti — 1Ö18,  in  Mois- 
burg 1622—1626,  und  in  Harburg  1626—1637.  Er  zeichnete  HR., 
verband  diese  Bucbstaben  siun  Menogiamme  nnd  fügte  ancb  das  dritte 
Zeiehen  bei 
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Henri  Ronssel,  Stempebchneider  in  Paris  1651—1741,  fertigte 
Stempel  zu  Mttnzen  und  Modaillcn,  fOgte  aber  selten  das  Monogramm 
bei.    Zuweileu  kommen  auch  die  Initialen  //  R  und  //  R  F  vor. 

1406.  Henri  le  Roy,  Zeichner  und  Kapfcrstcchcr,  geb.  1570, 
in  Fache  der  Kunstindustrie  thätig.    Wir  haben  ihn  schon 

unter  den  Cursiven  h.  l.  R.  f.  eingeführt,  es  wire  aber  wohl 
möglich ,  doss  es  sich  hier  uro  einen  älteren  Künstler  dieses  Namens 
handle.  Das  gegebene  Zeichen  schreibt  ihm  Heller  su,  und  er  wird 
wohl  Grund  haben.  H.  Ic  Roy  stach  neben  andern  zwei  Folgen  von  sechs 
Blättern  mit  Vögeln ,  welche  selten  vorkommen.  Heller  sagt  nicht, 
auf  welchen  Blättern  das  Monogramm  beigefügt  ist 

1407.  HansRepfl.  Bildschnitzer,  welcher  um  1575,  wahrscheinlich 
}^  in  Wien  tbätig  war.  In  der  k.  k.  Ambraser-Sammlung  ist  ein 
grosses,  auf  das  feinste  verzierte  Tokkatillc-Spiclbrctt  von  ihm.  Auf 
der  einen  Seite  ist  das  Damenbret,  auf  der  anderen  der  Mühlzug,  jede 
mit  eingelegten  Arbeiten  von  vielfarbigem  Holz  und  mit  Mctallverzicr- 
ungen.  Auf  der  Seite  des  Müblzuges  ist  das  Wappen  des  Erzherzog!) 
Ferdinand  (Tirol  als  Herzschild)  umgeben  von  zwölf  Wappenschilden 
der  einzelnen  Länder.  Den  Rand  der  Innenseite  zieren  sieben  kleine 
Reliefs  mit  den  Planetengötteni,  fein  aus  Buchsbaum  geschnitten.  Das 
achte  Schildchen  enthält  die  Austheilung  der  sieben  Planctcntage ,  die 
Jahrzahl  und  das  obige  Monogramm.  In  der  Glitte  des  Brettes 
siebt  man  das  Urtheil  des  Paris  und  den  Raub  der  Heleua  in  ein- 
gelegter Arbeit.  Ganz  ausgezeithnet  sind  die  zu  diesem  Spiele  ge- 
hörigen 29  Steine  mit  den  Bildnissen  der  Erzherzoge  von  Oesterreich. 
Auf  einem  steht:  Hans  Repfl  l<577.  Vgl.  Baron  v.  Sacken,  die  k.  k. 
Ambraser-Sammlung  II.  S.  IIS. 

1408.  Unbekannter  Siegelschneider  oder  Gravenr,  welcher  um 
HS»  1090— 1700  gelebt  haben  könnte.  Er  fertigte  das  schöne  Siegel 
des  Abtes  Cölestiu  von  St.  Gallen,  welcher  in  deu  genannten  Jahren 
den  Krummstab  führte.  Der  Abt  ist  sitzend  vorgestellt  mit  einem 
offenen  Buche  in  der  Rechten.  Der  Sitz  mit  reich  im  gothischen 
Geschmacke  verziertem  Baldachin  gleicht  einem  Altare,  und  unterlialb 
desselben  zu  den  Füssen  des  Abtes  ist  ein  quadirter  Schild  mit  den 
wahrscheinlich  vereinigten  Wappen  der  Abtei  und  des  Abtes  Cölestin. 
Das  Siegel  hat  eine  ovale  Form  mit  der  Randschrilt:  SIGILLVM. 
ABBATIALE.  COFLESTIiM.  ABBATIS.  IdOAASTERH.  SAfiTI. 
GALLI.    U.  3  Z.  3  L.  Br.  2  Z. 

Hektor  von  Zollikofer  aus  St.  Gallen  verbreitete  in  neuerer  Zeit 
Abdrücke  von  diesem  und  anderen  Siegeln.  Er  ist  der  Verfasser  des 
Werkes :  Der  Siegelkünsller  oder  deulliche  Anleitung  su  der  Kunst, 
sowohl  einfache  als  zusammemjesetzte,  als  auch  heraldisch  bemalte 
sehr  schöne  Siegel- Abdrücke  lu  fertigen  etc.  St.  Gallen  1033,  8. 
Das  Siegel  des  Abtes  Cölestin  ist  meisterhaft  gravirt,  und  hat  durch- 
aus nichts  vom  Geschmacke  der  Zeit,  in  welcher  Abt  Cölestin  lebte. 
Es  ist  also  entweder  nach  einem  älteren  Siegel  copirt,  oder  es  wurde 
der  Rand  eines  solchen  weggenommen,  und  durch  einen  neuen  mit  der 
Schrift  ersetzt.  In  ersterem  Falle  würde  aber  der  Copist  das  Mono- 
gramm wohl  nicht  aufgenommen  haben,  es  müsste  denn  seyn,  dass  die 
Anfangsbuchstaben  seines  Namens  ebenfalls  //  R  gewesen  wären.  Ein 
Monogramm  dieser  Form  führte  in  der  ersten  llällto  des  17.  Jahr- 
hunderts der  berühmte  Medailleur  Heinrich  Reitz ,  und  das  Siegel  ist 
so  schön,  dass  er  es  gefertiget  haben  könnte.  Dann  wäre  aber  der 
Rand  angesetzt,  was  ausführbar  ist 
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1409.    Uiib«kumt«r  Formschnelder,  welcher  za  Anfani^;  des 

17.  Jahrhundert  in  WittenberR  ftelebt  zu  haben  scheint.  Er 
^tS'  schnitt  Vignetten  für  Buchdrucker,  wclcbi'  alk'yurischr  Figuren 
und  GeoieD  vonteUeo.  Sie  sind  auf  Mchertitela  und  am  Schlüsse  der 
Wflffln  «Insedncftt  Letilera  erwUeiimi  im  IWO— IMO. 

1410  ünhek&ttBter  Kupferstecher,  wokiicr  in  NümtcrK  gelebt 
IW^/I  haben  durfte.  Er  stacü  das  Titelblatt  zu  J.  Michael  Fax  vou 
HerrtMU:  Hüchstnutilicktr  Marianischer  Lust-  oder  Historie»^ 
Gariem.  Smhhack  1697,  4.  Umgeben  von  einem  ovalen  Bosenkraoi 
■talii  Maria  nit  dem  Giristkinde  auf  dem  Halbmonde.  Ihr  war  Seite 
rechta  ittit  Gott  Vater,  nnd  da.s  Symbol  de«  U.Geistaa  fliegt  von  links 
ker  anf  s!e  herab,  einen  Ring  im  Schnabel  haltend.  Ringsum 
in  den  Wolken  kiiieen  Engel,  und  im  Garten,  über  wplrhcm  die  Er- 
Bchcinuiig  schwebt,  kniet  eine  Gruppe  von  Figuren  in  Anbetung.  Die 
Zeii-hming  ist  von  Andreas  Paul  I^Iult/.  welcher  sein  Zeichen  beigefügt 
hat,  I.  N.  1147.  Das  Monogramm  des  Stechers  können  wir  nicht 
toiten. 

IttanlOk  Itttor,  Oenremaler  und  Zeichner,  vnrdc  1816  in 
Canada  geboren,  wo  sein  Vater,  ein  Ham- 
burger, als  Offizier  in  englischen  Diensten 
staud.  Nach  dem  Tode  dessellien  kehrte  die 
Familie  nach  Deutschland  zurück,  und  H. 
Ritter  betrat  in  Düsseldorf  eine  Dahn,  welche 
ihn  als  KOnstler  aam  Ruhme  iiihvte.  Seine 
Oem&lde  datimi  von  1830  in,  und  bald 
V    v.^         fK'  ~    maditen  ihn  aeliie  Helgoland  nnd  dem  StnioÄ« 
Vat:  Hvi  Jnl        ^^^"^  entnommenen  Darttetlongen  vortheilhaft 
•#V»//v^/-'»  bekannt.  Aach  seine  BHder  aus  dem  Treiben 

der  Pchmngler  nnd  Wilddiebe,  und  verschiedene  Scenen  aus  dnm  Volks- 
leben fanden  ihren  Kreis  von  Bewunderern.  Seine  Gemälde  Ringen 
dnrch  die  Verloosung  des  Rhcini-.ch-Wcstphälisclii'n  Kuustvertins  in 
verschiedene  Hände  über,  und  auch  von  auswärtigen  Vereinen  wurden 
deren  angekanft.  Im  Jahre  181>2  erregte  das  nnter  dem  Namen  „des 
Sohnes  letster  Brief  bekannte  Bild  eine  wahre  BegeistemDg.  Es  stellt 
•fne  SefaHfetflunfli«  vor,  die  so  eben  die  Traaernachricht  vom  Tode  des 
Sohnes  empfangen.  Dieses  Gemälde  wurde  fftr  90  Friedrichsd'or  fflr 
die  Kunsthalle  in  Bremen  angekauft  Diess  ist  eines  der  letzten  grös- 
seren Gcmilde  von  Ritter.  Er  starb  zu  Düsseldorf  1853.  Im  Kunst- 
biatte  i8!54  N.  3  ist  ein  Nekrolog  des  Künstlers.  Anch  Woll'gang 
Müller  gebt  iu  äeiut'in  Werke  über  die  Dus^eldorfor  KQttltler  tW  dsn 
letateu       Jahren  auf  H.  Kitter  ausführlich  ein. 

Avf  kteiueren  Gemälden  und  Zeichnungen,  besonders  in  doT 
Mhana  Zeit,  ittgta  lUtter  ein  Monogramm  bei.  £r  blieb  sidi  aber 
in  der  Bildung  «oelben  nidit  gleich,  aad  daher  rind  die  obigen 
Zeichen  nur  als  Repräsentanten  zu  betrachten.  Sie  kommen  in  ver^ 
■chiedener  Wendung  vor,  grösser  oder  kleiner.  Besonders  reich  an 
Illustrationen  na<^h  Zeichnungen  von  Rittor  sind  die  Düsseldorfer 
Monatshlätter  von  au.   In  dieser  Zeitschrift  sind  Holzschnitte, 

auf  welchen  die  kleinen  Monogramme  vorkümmen,  und  dann  (.»ribtinal- 
lithographien  in  Tondruck,  ebenfalls  mit  Monnirrammeu ,  wie  in  der 
zweiten  Reihe.  Auch  im  Düsseldorfer  Künstler  Album,  I.  1851  S. 
sind  Lithofiaphien  von  Kitter,  und  aü  dem  Zeichen  venehon.  Auf 
fblgende  Bfltfesr  gehen  wir  ailior  ein: 

1)  Die  eigenhändige  Radirung  zu  dem  Liede  von  K.  Immerraann's 
Schleicbbänder.  Diese  schöne  BaodTerzierung  äudet  man  in:  Lieder 
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und  Bilder.  2.  Band.  DeuUckt  Dichtvnyen  mit  Randieicknungen. 
Deutsche  Eiinstler.  I.  Band.  Herausgeyeben  ron  J.  Buddeu*. 
Düsseldorf  18^3,  gr.  4,  Auf  dieser  Badinuig  kommt  das  Zciclipu 
mit  der  JsJircssahl  1842  vor. 

2)  Die  Radirunf^  zu  Chamiso's  DichtunR:  Rede  des  allen  Kriegers 
bunte  Schlange.  Mit  dem  zweiten  Zciclien.  Diese  Randvcrzicrnng 
findet  man  in:  Lieder  und  Bilder.  3.  Band,  aiioli  unter  dem  Titel: 
Deutsche  Dichtungen  mit  Rundieichnungen  deutscher  Künstler. 
3.  Band.    Düsseldorf  ta^^S. 

3)  Schattenseiten  der  Düsseldorfer  Maler,  nebst  verkilrrten  An- 
sichten ihrer  letzten  Leistungen.  (Die  Künstler  selbst  in  ganzen 
Figuren  in  ihren  Ateliers.)  Ihren  Kunstgenüssen  gewidmet  von 
H.  Ritter  und  W.  Cainphauscn.  Sechs  Hefte  mit  Originallithograpbieu 
der  genannten  Meister.  Ritter  zeichnete  das  grosse  Monognunm  ein. 
Düsseldorf,  J.  Buddeus  184S,  fol. 

4)  Die  Schusterwerkstatt.  Lithographirt  von  F.  Herr,  fol. 

Der  ertrunkenene  Sohn  des  Fischers.    Lith.  von  G.  Fcckcrt,  fol. 

5)  Verlohungsscene  an  der  Norroännischen  Ktiste.  Lith.  vou 
L.  Zöllner,  nach  dem  Bilde  im  städtischen  Museum  zu  Leipzig.  Leipziger 
Kunstvereinsblatt  1848,  qu.  roy.  fol. 

6)  Der  Frühling.  ChromoUth.  in:  Aqmrelle  der  Düsseldorfer 
Maler,  qu.  fol. 

Ritter  hatte  kurz  vor  seinem  Tode  vier  Zeichnungen  geliefert, 
welche  unter  dem  Namen  der  vier  Jahreszeiten  bekannt  wurden.  Sie 
enthalten  Scenen  aus  dem  meoschlicbeu  Leben,  in  den  vier  Haupt- 
perioden  desselben.  .  ' 

1412.  Johann  Heinrich  Boos,  Maler  und  Radircr,  geb.  zu  Otter- 
TT)      -rjy  dort  in  der  Pfalz  l()3l ,  aber  seiner  Bildung  nach 

i  W^^JjAj  der  holländischen  Schule  angehörend,  hintcrliesB 

rr  jy  rODoo  S  Gemälde  mit  Scenen  des  Ilirtenlebens,  und 
t/jXs/JjTv,  entwickelte  darin  die  grösstc  Meisterschaft  Sie 
bestehen  in  Landschaften  mit  Ruinen  und  Gebäuden,  theils  im  italie- 
nischen Charakter ,  und  von  reicherer  Coinposiliou ,  wenn  er  Vieh- 
heerden  darstellte.  Roos  malte  aber  auch  Bilder  mit  einzelnen  Uirten- 
figuren,  mit  Ziegen  und  Schafen  &c..  wobei  zuweilen  der  Hund  Gesell- 
schaft leistet.  In  den  Gallericn  zu  München.  Dresden,  Berlin,  Cassel, 
Wien  u.  s.  w.  sind  Werke  von  diesem  Meister.  Weniger  bekannt  ist 
er  durch  seine  Bildnisse  in  Oel  und  seine  Marktsccnen.  Mehrere 
Gemälde  sind  gestochen  und  litbographirt.  Der  Künstler  starb  1685 
zu  Frankfurt  a.  M. 

Die  gegebenen  Monogramme  findet  nisin  auf  Gemälden  und  Zeich- 
nungen, sie  kommen  aber  öfter  in  Verbindung  mit  dem  Namen,  als  alleiu 
vor.  Die  Grösse  des  Zeichens  ist  nicht  stereotyp.  Bartsch  I.  p.  133  fF. 
beschreibt  39  radirte  Blätter  vou  J.  II.  Roos,  R.  Weigel,  Sup- 
plements au  Pcintrc-graveur  I.  p.  17,  gibt  Nachträge,  und  bessere  Be- 
stimmungen hinsichtlich  des  Abdruckes  der  Platten.  F.r  bringt  das 
Vcrzeichniss  auf  43  Blätter.  F]ben  so  viele  Radirungen  sind  auch  im 
Künstler-Lcxicon  beschrieben.  Das  Monogramm  kommt  auf  keinem 
Blatte  vor.  Auf  jenem  mit  einer  italienischen  Landschaft  glaubt  man 
es  rechts  unten  zu  erkennen.  Links  sieht  man  Säulen  eines  Tempels, 
und  im  Vorgrunde  sitzt  die  Hirtin  mit  ihren  Kindern.  11.  8  Z.  10  L. 
Br.  10  Z.  9  L.  Dieses  Blatt  ist  sehr  selten.  Man  findet  aber  eine 
anonyme  Copic,  welche  oft  für  Original  ausgegeben  wurde,  obgleich  sie 
ohne  Ausdruck  ist.  .  Die  meisterhaften  Blätter  dieses  Meisters  stehen 
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nach  Verhältnias  des  Druckes  in  sehr  hohpn  Prei'ien.  R.  Weifrel  werthet 
im  Kun^tkatalog  No.  19,011  diu  1'  i!-«  von  Scliafcii  und  Ziegen  mit 
dem  Ilirteuknaben ,  welcher  den  Hund  liebkost,  B.  No.  lü  — 17,  im 
eisten  Drucke  vor  di  n  Niiinmorn  und  vor  d(ff  Adresse  auf  60  Thlr. 

Zo  Butsch  und  Weigel  bemetken  wir  mir  noeh,  dam  du  fiUtt 
No.  4:  Der  ffirte^Jonge  nut  dem  Sehife  jn  beiden  Hftnden,  in  zweierlei 
Al>dr(lcken  voricomme.  Im  ersten,  sehr  eeUenen  Drucke  ist  das  Archi> 
tekturfra^mient  links ,  worauf  die  Ziege  liegt ,  nur  mit  horizontalen 
Linien  schraffirt,  und  links  erhebt  sich  ein  Baum,  welcher  gegen  die 
Mitte  schräg  hinansteigt.  Dieser  Baum  vnrde  später  ausgeklopft,  und 
dei  Frafiiiiciit  mit  pL'iiU'iidikuIarcn  Strichlagpn  bL'dcckt. 

Das  Blatt  Ii.  ^o.  ;!1  ,  mit  der  Hirtin  auf  dem  Hügel,  dann  mit 
Widder,  Zi(  ni.d  Kuh,  ist  nicht  allein  von  A.  Bartsch,  sondern  auch 
TimH.  Lüdi'l  srhr  m  Imju  copirt.  DasHIatt  des  letzteren  ist  fast  unbekannt. 

1413.  Hotelin  und  Regnier,  Formschneider  zu  Paris,  arbeiteten 
. jry  von  i844  an  mit  Andrew  Best  und  August  Leloir  in  einem  ge- 
fiX.-  mcinschaftlichcn  Atelier,  und  daher  sind  die  Holzschnitte  dieser 
Künstler  sehr  zahlreich.  Das  gegebene  Zeichen  bezieht  sich  auf  Hotelin 
vnd  B«gaier,  and  man  findet  es  in :  JSrame  Paiurot  d  Is  recAercAe 
ttvne  potitum  »oeiafe,  par  L  Reybaud.  Paris  iSM.  Anf  vielen 
anderen  HolzschiiiHiM  nii 'h  J.  Grandville,  fhcil.s  auch  in  dem  freuar.iitf:! 
Werke,  ist  das  M();iiii>t:unm  diesen  Künstlern  cjetncin^rhaftlich ,  irxieni 
es  aus  RHBL  hrstilit  in  dieser  Pildurg,  und  Uli  allein,  findet 
man  es  anch  auf  Holzschnitten  nach  Gavarui  iu:  Le  Juif  erranif  par 
&  Sue.  Fori»  £9*6^  1949^  gr.  8.  Wir  Irommen  dwniMWili  dmuf  nirOelc. 

1414.  H.  Raarus,  Pildniv^malcr,  wnr  in  drr  ersten  HiUfte  dos 
16.  Jahtlitinderts  in  London  fhatig.    Er  malte  l'ortraite  in 

/T\  2%  Oel  und  Miniatur,  soin  Nanii»  ist  aber  in  Plnslaiul  ver(,'essen. 

iTi  fL  Walpole,  Anecdohs  of  l'aintinij  in  Etußand  I.  pag.  59, 
rf  \  i,j  spricht  von  Bildnissen  in  Ilolbeiu's  Manier  mit  den  ge- 
(dienen  Zeichen,  nennt  alier  den  Heister  nicht.  Die  Bilder  kOnnea 
«aoh  nidit  vollkonmen  in  der  Weise  Rolbein'e  genailt  seyn,  da  leti- 
terer  erst  1326  nach  England  kam,  und  wir  annehmen  mOssen,  dass 
die  dem  Monogramme  beigefügten  Zahlen  *322  und  /525  bedeuten. 
Pen  Riiarus  kannte  auch  Plöns  van  Amstel.  F.r  be=a.ss  voi>  ihm  das 
Bild  eines  alten,  im  Amisiuhle  sitzenden  Manne?.  In  der  Sanimlung 
des  Herrn  Rudolph  Weigel  in  Leijizif?  sind  die  Bildnisse  des  Königs 
Heinrich  VIII.  Ton  England,  und  seines  Sohnes  Eduard.  Die  Biidaisse 
dieser  Fttnten  bette  H.  Ifolbein  gemalt,  nnd  Rnarm  copirte  sie  in 
Deckfarben. 

1415.  Hans  Rottenhammer,  Historienmaler,  geb.  2U  Mttnchen  1564,  [ 
<  jT)  A  jt- Qc\    Rt!St.  ZU  Augsburg  1622,  hinterliess  viele  Werke  in  der  f 
flX^KjJy   Weise  des  tintoretto,  bediente  sich  aber  auf  Gemälden 
■or  aelten  eines  Monogramms.   Zuweilen  findet  man  ei  anf  Zeidt- 
nangen.  Eine  solche  mit  der  ehernen  Schlange ,  grau  in  gnii  ausge- 
führt, wird  in  der  forstlichen  Sammlung  vn  Walferstein  aufbewahrt. 
Sic  ist  mit  dem  MonoLirammc  und  df  i- .T  \hrzahl  /•1'>.'}  versehe!:,  lu  tton 
hammer  hinterliess  ziemlich  viele  Zeicbuuiigen,  wovon  aber  die  meisten 
in  Buthstein  aasfefBbt  tind. 

1416.  Johann  Heinrich  Ramberg,  Zeichner,  Maler  und  Kupfer- 
T  n  I  D  Stecher,  geh  zu  Hannover  1763,  s^st.  1840.  gehört 
i  I\  .  ,  I  i\f  ■  den  trocli'lfarsten  Meistern  seiner  Zeil.  Ausser 
fnR  Jlt^j  l-R^>!  Bildnissen  und  verschiedenen  Gemälden  iüsto- 
■■  r^J          rtsoben  and  allogoriBeliMi  Inhnllg  beweist  diem  die 
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Ueberzahl  von  Zeichnungen  zur  Illnstratioa  von  Almanachcn ,  and 
anderen  belletristischen  Werken.  Die  Ausgaben  der  berQhmtesten 
Dichter  und  Novellisten  aus  jener  Periode  sind  mit  Stieben  nach  RAin- 
berg  geziert,  da  seine  Conipositionen  für  die  Leser  eine  Augenweide 
waren.  Viele  Kunstfreunde  erwarben  Zeichnungen  für  ihre  Mappen, 
und  eine  Anzahl  der  grosseren,  theils  sehr  bestimmt  und  genau  be- 
handelt, theils  geistreich  und  leicht  skizzirt,  besass  der  Graf  Htcrnl>erg- 
Manderschcid.  Herr  Rudolph  Weigel  in  Leipzig  besitzt  den  in  471  Zeich- 
nungen bestehenden  Kunstnachlass  des  Meisters.  Ramberg  zeichnete 
mit  der  Feder,  mit  dem  Stifte  und  mit  schwarzer  Kreide.  Zuweilen 
sind  diese  Blatter  gewischt,  mit  brauner  Pastellfarbe  (Ibergangen,  schwarz 
ansgetuscht,  zart  punktirt,  und  auch  leicht  colorirt  Auf  Zeichnungen 
dieses  Meisters  findet  man  die  obigen  Monogramme,  doch  zuweilen  fügte 
er  auch  auf  radirtcn  Blättern  da^  eine  oder  das  andere  bei.  £incn 
grossen  Thcil  seiner  Rudirungen  haben  wir  im  Künstler-Lcxicon  auf- 
gezählt, und  um  die  Unzahl  der  nach  ihm  gestochenen  Blätter  zu  be- 
schreiben, würde  ein  Buch  erfordert.  Darunter  sind  grosse  Stiebe  für 
den  Verlag  Boydell's  u.  s.  w.  Ramberg  war  Manierist,  aber  ein  höchst 
gefälliger,  das  Auge  bestechender.  Viele  Illustratoren  kommen  ihm 
auch  jetzt  noch  nicht  gleich. 

1417.  J.  H.  Richter  nennt  Frenze!  im  fünften  Bande  des  Catalog 
djn  j^nn    Sternberg  No.  471  den  Träger  dieses  Zeichens.  Man 

tTil/  '^J  ■  findet  es  auf  einer  Zeichnung  mit  der  Verkündigung 
Mari&.  welche  mit  der  Feder  umrissen,  auf  blaues  Papier  ausgetuscht 
und  mit  Weiss  gehftht  ist.  H.  11  Z.  Br.  7  Z.  Dieser  J.  H.  Richter 
gehört  wahrscheinlich  der  sächsischen  Schule  an.  Er  war  uns  bisher 
unbekannt. 

1418.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
V]0     17.  Jahrhunderts  tliutig  war.    Er  malte  groteske  Gegenstände, 

*A  vv  iudem  er  verschiedene  Thiere,  Vogel,  Insekten  und  Utensilien 
verband,  wie  allenfalls  ein  Decorationsraaler  irgend  eine  Fläche  aus- 
füllen könnte.  In  der  Technik  ist  dieser  Meister  sehr  fertig,  seine 
Bilder  sind  aber  roh,  und  oft  ohne  Geschmack  geordnet. 

1419.  Habert  van  RaTestejn,  Maler  von  Dortrecht,  war  um  1650 
lO  thätift.    F.T  m;ilt(?  liliidliclie  Scenen ,  Banern  mit  Vieh  be- 

//\^  schäftigt,  solche  in  der  Schenke,  Mädchen  in  der  Küche 

und  im  Stalle  &c.  Ein  Gemälde  mit  dem  gegebenen  Zeichen  befand 
sich  bis  1847  in  der  Sammlung  des  Conferenz-Hathes  F.  C.  Bngge  in 
Copenhagen.  Es  stellt  das  Innere  einer  Dorfschenke  mit  Ii  Figuren 
vor.  Die  Gesellschaft  horcht  auf  den  Gesang  eines  Bauers ,  welchen 
ein  anderer  mit  der  Geige  begleitet.  Ein  Soldat  hält  das  volle  Glas 
in  der  Hand,  und  ein  rauchender  Bauer  den  Krug.  Andere  Personen 
sitzen  um  eine  Tonne,  und  sind  ebenfalls  im  Singen  bogriifen.  Rave- 
steyn's  Bilder  sind  nicht  zahlreich,  und  theils  wohl  ungekannt.  Er 
wählte  gewöhnlich  dunkle  Hintergründe ,  und  liebte  auch  keine  leb- 
haften Farben  in  den  Uew&ndern.  Seine  bessten  Bilder  sind  zart 
vollendet. 

1420.  Rembrandt  van  Ryn,  ohne  Grund  Paul  genannt,  behauptet 
,  unter  dem  Monogramm  R  H  eine  ansführlichere 
']-^  y/V  Stelle.  Die  gegebenen  Zeichen  bestehen  aus  den 
sX^./  /  \^  Buchstaben  HR,  und  auch  das  erste  lässt  kein  P 
n__n     .        j.    vermuthen.   Und  dennoch  ging  der  Taufname  Paul 

Jnuf-nto/'  aus  der  irrigen  Lesart  P  R  hervor.    Der  Vater  des 
Käustiers,  Hannen  Gerritsen,  welcher  in  Leyden  ansässig  war,  und 
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wahrscheinlich  auch  dl«  Mflhle  bei  Leyderdorp  am  Bhebiknnle  betua, 
woher  die  Familie  den  Namen  van  Ryn  hatte,  gab  dem  Sohne  den  Vor- 
namen Hannen,  and  somit  ergibt  sich  aus  dem  Monogramme  die  Deutung 
Härmen  odor  Harmensen  ran  Ryn.  Die  radirten  Blätter  des  Meistors 
haben  wir  im  Künstler-Lexicoii  ausfiüirlich  beschrieben,  und  daber  bc- 
nicrkin  wir  nur.  dass  auf  solchen  das  deutlich  aus  RH  beätehonde 
Monogramm  vorkomme,  und  nur  in  seltenem  Falle  gleicht  es  unscrm 
ersten  Zeichen.  Das  zweite  Monogramm,  auch  Kit  dem  Worte  Inuentor^ 
findet  man  auf  Kupferstichen  tou  Claude  Tignon  und  anderen  Meistern, 
ffie  atellen  Tersdiiedene  Büsten  vor ,  so  wie  Benbrandt  deren  Ti«^ 

Emalt  hat.  Auch  auf  den  mehr  oder  weniger  genauen  Copien  ntdl 
imbrandt's  Original-Radirungen  kommen  ähnliche  Zeichen  vor. 
Schliesslich  bemerken  wir  nur  no('h  ,  dass  frühere  Schriftateller, 
besonders  Houbracken,  den  sittlichen  Charakter  des  Künstlers  mit 
Unrecht  angegriffen  haben.  Er  war  kein  schmutziger  Sonderling,  kein 
wiidi«iis«dier  Speknlant,  der  MiUioneD  hinterlassen  luben  soll.  Wir 
wwden  noler  dem  Ifonogramm  KB  daraaf  sorfiddcommcn ,  und  Ter- 
wtfien  Torläufig  auf  die  Retue  nniterselle  des  Arts.  BruTeUes  fn.59, 
oder  auf  den  Auszug  derselben:  Rembrand.  Discours  sur  la  Vie  ei 
son  Genie,  urcv  un  grand  JS'ombre  de  Ducnmpnts  historiijuci ^  par 
U  Dr.  P.  Scheltema  —.  Traduit  par  A.  WiUems,  revu  et  annoU 

1421.  Heiarich  Raab,  Kupferstecher,  war  um  lß!)0  in  Nürnberg 
T  T  "n       thiitig,  und  hintcrliess  neben  anderen  zwei  Folgen  zu  sechs 

Blattern  mit  Goldschmieds -Ornamenten  ,  weldie  bei  Paal 
A    Q  FOist  in  Nornberg  enehienen.  Auf  dem  enten  Blatte  der 
Y        Folge  in  ou.  1«.  etefat:  BR  FeeÜ  FaiOuf  Afrtf  e««mia 
ISorimh.,  nuf  No.  4:  U.R.  F.  Ao.  40,  und  auf  No.  6:  c'esl  poiir  avoir 
de  L'arqent.  Die  sweite  Folge  iat  in  Duodezformat.  Links  unten  steht 
ü  oder  hy  reebti  A  Andk  BUtter  mit  Wappen  kommen  m.  Tgl.  No.  IMft. 

1422.  ünbekannter  Maler,  welcher  in  den  ersten  Deccnnien  des 
u  II  ■  18.  Jahrhunderts  thätig  war.  .J.  fiolo  führte  nach  seinem 
tl.n.ipxnx.  (.emäldf  da.s  Bildniss '  des  Kjumt^  Leopold  1.  In  8dub- 
manier  aus.    Oval,  fol.    Dieses  Blatt  ist  sehr  gut  behandelt. 

1423.  Heinrich  Sokera,  Kupferstecher,  war  im  17.  Jahrhundert 
u  n  f  Intli  Holland  thätlg.  Man  findet  Bildnisse  von  seiner 
u.  ii.  /cujpw.  darunter  ein  solchea  de«  Prinzen  Wilhelm 
HMnridi  Ton  Oranien  in  Pferd  nacb  P.  Janssen.  Die  Buchstaben  B.  iL 
stehen  auf  einem  Blatte  mit  einem  Studenten  hu  Zimmer,  anscheinlich 
nach  Rembrandt  Unten  steht:  Bem^adentinaimkamer.  B.R.$eutpiil. 
Du  Gegenstftofc  Stach  ein  «nbdEanDfeer  JL  Wl  jLllZ.4Ifc  Br.7Z.4L. 

1424.  Medailleure  und  Miinzmei^ter .  wrlche  H.  R.  zeichneten, 
jj  Wir  haben  deren  schon  unter  dem  Monogramm  No.  1405  er- 
„' jj  '  wähnt,  da  einige  diese  Buchstaben  verbam^:  h,  uvjI  somit  bc- 
*'       ziehen  wir  uns  theils  auf  den  augezeigten  Artikel.  Ihre  Namen 

mit  der  Zeitbestimmung  gilit  SdUickeisen. 

Heinrich  Reils,  oder  Ritz,  der  Siters  und  der  jüngere  dieses 
Namens ,  sind  bereits  unter  dem  Mon(^|[ramm  eingeführt.  Wir  haben 
noch  Gepräf,'e  mit  //.  R.  gLnuamt. 

Bernau  Rjtkar,  Manameiater  in  Krakau  1K96— £r  zeich- 
aete  «leh  B.B.K. 
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Hans  Rieger,  Wardein  in  BrcBlau  161S  — 163S.  Er  zeichnete 
Mönzstempcl  H.  R.  Auch  die  Medaille  auf  die  Pestzeit  von  1633  trÄgt 
diese  Buchstaben. 

Hans  R&cke  ist  unter  dem  Monogramm  erwähnt 

Hans  Ridder,  Münzmeister  in  Lübeck  von  lfi73— 1715. 

Henri  Roussel  bediente  sich  auch  eines  Monogramms  und  der 
Initialen  //.  R.  F. 

Bektor  Rössler,  Münzmeister  in  Darmstadt  1817— IMl. 

1425.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hilft« 
des  17.  Jabrhutiilcrts  thäti)?  war,  aber  Geringes  leistete. 

^         -So  Man  findet  Bildnisse  mit  den  gegebenen  Initialen,  und 
mit  einem  aus  M  K  bestehenden  Monogramme. 

1426.  Hendrik  Rogman,  Kupferstecher  in  Amsterdam,  war  in  der 
nj  <d  r  /  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  thätig.  Er 
Jly  i/t  JaUpSLr,  ij5„ntg  der  Bruder  des  Roelundi  Rogman  gewesen 
sevn  gewiss  ist  aber  nur,  dass  die  von  ihm  vorhandenen  Blätter  auf 
die  Schule  des  A.  Blootelingh  oder  des  Cornel  van  Dalen  weisen.  Seine 
Blätter  sind  selten,  und  gewöhnlich  W.  R.  geicichnet  .... 

1)  Das  Bildniss  des  Jan  EverUen  (Lvertsz),  Vice-Admiral  von 
Zcelandt.  im  Kniestück  nach  rechts.  Im  Grunde  bemerkt  man  ein 
Seegefecht,  im  Rande  steht  der  Name,  und  darunter  sind  vier  hol- 
ländische Verse  eingestochen.  Links  unten  :  H.  Berrkmans  Pinx.i, 
in  der  Mitte:  H.  R.  sculpsil,  und  rechts:  Clement  de  Jonghe 
fiircwdil^^kl.^^  0  (Evcrtszl,  "Vice-Admiral  von  Zcelandt.  Knie- 

Btflck  mit  einem  Seegefechte  im  Grunde.  Ebenso  bezeichnet  aber  im 
ersteu  Drucke  vor  der  Adresse  des  C.  de  Jonghe,  wie  das  obige 

^'^"3) 'cornelis  Tromp,  Admiral ,  in  halber  Figur  nach  links.  Im 
Rande  steht  der  Name,  und  oben  in  Majuskeln :  fort«  rrfan/nr 
Fortibus.  Links  unten  :  G.  tan  Eckhout  Pinr. ,  m  dir  Mitte :  H  Ä 
sculpsil,  rechts;  Clem.  de  Jonghe  Kxcudit,  kl.  fol. 

4)  Michael  de  Rnyter.  Admiral  von  Holland,  halbe  I-igur,  mit 
einem  Seegefechte:  G.  tan  Eckhotit  T/nx. ,  HR  sculpsil,  gedruckt 
hu  Cl.  de  Jonghe  —,  kl.  fol.  j 

Im  ersten  Drucke  fehlt  die  Adresse  und  die  Bezeichnung  des 

5)  k.  van  der  Hülst,  Vice-Admiral,  in  Kniestück,  mit  einem  See- 
gefechte.   Unten  das  Wappen  und  der  Name,  kl.  fol. 

6)  Egbert  Meeuwsz  Kortenacr,  Lieutcuant-Admiral,  Kmestäck,  mit 
Seegefecht,  kl.  fol. 

1427.   Unbekannter  Kupferstecher,  dessen  Lebenszeit  die  Jahr- 
zahl 15//  ü'ststtilt.    Er  gehört  noch  zu  den  Nachahmern 
>^        oder  Copisten  des  Martin  Rchongauer.   Bartsch  VI.  p.  W9 
*■    Ifc  schreibt  ihm  eine  Copie  der  Passion  desselben  zu,  und  zählt 
iJ/-K  V    alle  Vorstellungen  (No.  9-20)  auf.   Darunter  ist  aber  nur 
ein  einziges  Blatt  mit  dem  obigen  Zeichen  versehen,  nämlich  die  Krcus- 
tracunir  des  Herrn.  Nach  links  gerichtet,  zieht  ihn  ein  Jude  am  Stricke 
fort  der  Heiland  ergreift  aber  das  Schweisstuch,  welches  ihm  die  rechts 
vorn  knieende  Frau  reicht    In  der  Mitte  unten  ist  das  Zeichen,  und 
S  die  Jahrzahl  15H.    H.  fi  Z.  Br.  4  Z.  2  I.    Bart.scb  beschreibt 
das  in  der  k.  k.  Sammlung  zu  Wien  vorhandene  Exemplar,  ea  ist  aber 
nirgends  die  ganze  Folge  vorhanden. 
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Bin  uraltes  Blatt,  weldwaBirtadi  liesdmibt,  «teilt  dl«  Arnuigong 

Christi,  oder  vielmehr  denselben  am  KiTu^e  erhöht  vnr  Maria  kniet 
linlis,  und  von  einer  zweiten  weinenden  Inui  suhl  uiuu  nur  den  Kopf. 
Etwas  znrtlck  stehen  zwei  irauen.  Magdalena  umfasst  den  Stamm 
des  Kreuzes,  und  rechts  steht  Johaniios  mit  gekreuzten  Händen.  In 
seiner  Aureole  steht :  mamx  mur  mik.  Iii  der  Mitte  unten  ist  ein 
Täfelchen  mit  einem  ähnlichen  Zeichen  ,  nur  dasä  man  den  ersten 
Buchstaben  für  S  nehmen  rauss,  während  im  obigen  Zeichen  der  Buch- 
Stabe  A  dentlich  ist  Bartsch  achieibt  aber  das  eine  und  dasselbeBlatt 
demselben  Kflnsder  n,  indem  er  in  Zeidknung  und  Stieb  TOlll»nini«ne 
Gleichheit  fiudet.  Mit  seiner  Erklilrang  der  Buchstiben  h  und  S,  dass 
der  eine  den  Taufnaraen  lateinisch,  und  der  andere  ihn  versttimmelt 
in  deutscher  Sprache  andeute,  allenfalls  wio  i:i  Joannes  und  Hans, 
ist  aber  gewagt.  Wir  müssen  folgerichtig  das  Zeichen  auf  dem  Watte 
mit  der  Krcuzignup  unter  Sfr  bringen,  und  man  wird  aus  dem  S 
Schwerlich  Johannes  herauslesen.  Es  fragt  sieb  anch ,  ob  der  Meister 
A  f  r  die  ganze  Folgß  copirt  hat.  Die  mit  leioesB  Zeichen  versebeiM 
Kieintngaiig  ist  tod  der  Geigenseite  fewMuiwn ,  die  Kieaaigong  er* 
Boheint  Ton  der  Seite  des  Originals.  Man  Mnnte  scbon  dannis  auf 
rwei  Künstler  schliessen,  und  das  Zeichen  Sfr  macht  es  nm  so  wahr- 
scheinlicher. Die  Aehnlichkeit  der  Zeichnung  und  des  Stiches  beweist 
nicht  viel  Jagegen,   tl.i  da^  Vorhüd  ijCL^rlirn  und  jc<lfr  Mono- 

grammist  dasselbe  zu  erreichen  suchte.  Die  beiden  erwähnten  Blätter 
sind  äusserst  selten.  Sie  lagen  dem  A.  V.  Baittdl  In  CsItfaMt  m  IVlNi 
tor,  und  es  kam  kein  drittes  hinzu. 

1428.  Unbekaanter  Formschneider,  welcher  in  Mainz  gelebt  zu 
/  haben  scheint.  Blätter  voc.  seiner  Hand  tiuih  f  n  -ni  in  fi.lijrn- 
h  Y*  dem  Werke:  Ooncf^ren  der  ÄrtÄ-Äf«.  AmV.wlc:  Üisse  hronecke 
V  ^  hat-qeprent  Peter  Schoffer  ton  Gemssheim  in  der  Eddelen 
Stat  Menc»  die  evn  anefang  Ui  der  Preater]/.  In  dem  Jan  n»  critH 

SAort.  Dusent  VierhuaäeH  LXXXXtt.  vfpe  dm  SSnlM  DttcA  ie» 
eraen,  nebst  den  Wappenscbilden  des  Druckers,  fol.  Dieses  seltene, 
Chronicon  picluratum  genannte  Werk  enthält  281  Blätter.  Wiech« 
Biann-Kadow  macht  in  Naumann's  Archiv  IV.  S-  ^0  darauf  aufmerksam, 
es  hat  sich  aber  dort  ein  Druckfehler  eiligem« iilirlirn,  indem  von  einem 
Monogramm isten  tj  r  f]  die  Rede  ist.  Auf  Blattern  dieser  Chronik  kom- 
men die  Buchstaben  t)  und  t)T  vor,  worunter  aber  kirr  eine  und  der- 
selbe Meister  zu  verstehen  ist.  Wir  haben  unter  )j  No.  SS6  diesen 
Meister  bereits  eingefttbrt»  das  Stfickches  mit  dem  Bachstaben  ist  aber 
iriiAltiger  Welse  gestOrst.  Die  obigen  Buchstaben  findet  man  neben 
dem  auf  Blatt  Liiii  dargestellten  Lindenblatte ,  häufiger  kommt  aber 
der  Bnchstabe  f)  allein  vor.  Es  wäre  wohl  möglich,  dass  der  vorher- 
gebende Meister  an  der  Illustration  dieses  Werkes  Theil  habe.  Die 
Blätter  sind  theilweise  schon  sehr  sauber  gesehnitten ,  und  verrathen 
einen  geübten  Meister.  Die  Exemplare  der  Chronik  kommen  ufter 
colorirt,  als  schwarz  vor,  im  Gänsen  ist  aber  das  Werk  selten  ge- 
worden ,  besonders  ohne  Colorirung.  Wir  haben  in  diesem  |r  «DSD 
Meistir  der  Sehöfferschen  Offizin. 

1429 .  Unbekannter  Formscbneider,  welcher  zu  Anfang  des  16.  Jabr- 

Mhunderts  in  Mainz  thätig  war,  und  vielleicht  mit  dem  Meister  Äfr 
No.  1427  Eine  Person  ist.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man 
auf  einem  Uolzschuittj  welcher  den  hl.  Martin  zu  Pferd  vorstellt,  iri« 
«r  den  Mantel  mit  euiem  Armen  theilt.  Diese  Tersteliong  ,ist  ge> 
wShnBA  no  der  j^tae  dM  Oinelorium  MUeae.  MopMHae  ofnä 
Mitriam  Betmum  f      einfadmdrt»  4. 
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1430.  Unbekannter  Goldschmied  oder  Ciselear,  welcher  um  1608 
in  Sachsen  gelebt  haben  dürfte.  Im  grünen  Gewölbe  zu  Dresden 
ist  ein  mit  Silber  ausgelegter  kleiner  Hausaltar  von  Ebenholz. 

Die  drei  getriebenen  Platten  stellen  die  Kreuzschleppung,  die  Grah- 
leguDg  und  die  Auferstehung  Christi  vor,  und  sind  mit  dem  gegebenen 
Zeichen  und  der  Jahrzahl  1608  versehen.  Das  Monogramm  deutet 
den  Ciseleur  an.  Von  anderen  ^yerken  dieses  Meisters  haben  wir 
keine  Kunde. 

1431.  Haard,  Porzellanmaler  an  der  Manufactur  in  Sevrcs,  wird 
/»    ^  von  A.  Brongniart  in  seinem  Traiti  des  arls  cdramiques, 

AA^  ^ '  Paris  10^5,  erwähnt.  Huard  gehörte  zu  den  vorzüglicnsten 
Künstlern  der  genannten  Anstalt.  Er  war  Meister  in  der  Ornamentik. 
Die  von  ihm  verzierten  Gefässe  sind  mit  dem  gegebenen  Zeichen 
versehen. 

1432.  Heinrich  Res  oder  Röss  heisst  ein  Goldschmied  aus  NQrn- 

a-T-i  berg,  welcher  für  den  Herzog  Albrecht  V.  von  Bayern  einen 
•  Xt  kostbaren  Pokal  fertigte.  Er  ist  ganz  von  Gold ,  mit  ge- 
triebenen und  emailirten  Ornamenten  versehen,  und  mit  Saphiren  be- 
setzt. Auf  dem  Deckel  steht  eine  kleine  emailirte  Figur,  welche  mit 
der  rechten  Hand  einen  Ring  von  Saphiren  emporhält.  Sechs  grosse 
Saphire  sind  zwischen  den  Guirlanden  eingesetzt,  und  ausserdem  sind 
noch  32  kleinere  Saphire  in  den  Zierfeldern  verthcilt.  Die  Blumen- 
guirlanden  sind  hoch  getrieben,  mit  Bändern  umschlungen  und  emaiiirt. 
Das  bayerisch-pfälzische  Wappen  im  Grunde  des  Bechers  ist  ebenfalls 
in  Schmelzfarben  ausgeführt.  Dieser  Pokal  ist  über  2  Fuss  hoch,  und 
wiegt  lOV,  Pfund  in  Gold.  Der  Werth  beläuft  sich  auf  48—50,000  fl. 
Unten  am  Fusse  des  Bechers  ist  ein  kleiner  Saphir  mit  dem  Mono- 
gramme und  der  Jahrzahl  1563.  Dieses  kostbare  Prachtwerk  wird 
in  der  k.  Schatzkammer  zu  München  aufbewahrt. 

Eines  ähnlichen  Zeichens  bediente  sich  auch  der  Goldschmied 
Hans  Reiner  von  Augsburg.  Er  fertigte  ebenfalls  Gefäase  mit  Schmelz- 
werk und  getriebenen  Ornamenten ,  und  dann  Medaillons  mit  Bild* 
nissen,  welche  gegossen  und  ciselirt  sind. 

1433.  Heinrich  Raab,  Goldschmied  und  Kupferstecher  von  Nüm- 
pBJP  berg,  ist  oben  unter  dem  Monogramm  HR  No.  1404  eingeführt, 

und  wir  haben  auch  auf  das  gegebene  Monogramm  hingewiesen. 
IfefviS!  Man  findet  es  auf  kleinen  Musterblättern  für  Goldschmiede, 
auf  solchen  mit  Wappen,  und  auf  etlichen  Bildnissen.  Das  erste  Zeichen 
schreiben  Heller  und  BruUiot  irrig  dem  Henri  le  Roy  zu.  Vgl.  auch 
den  allegirten  Artikel. 

1434.  Hans  Rndolph  FÜSSli,  Zeichner  und  Glasmaler  um  1610 
bis  1634,  ist  unter  den  Initialen  H  F  No.  917  bereits  einge- 
führt, und  mit  Bezugnahme  auf  jenen  Artikel  bemerken  wir 
daher  nur,  dass  die  gegebenen  Monogramme  auf  Zeichnungen 

zu  Glasmalereien  vorkommen.  Dieser  H.  R.  FüssIi  ist  der  ältere  des 
Namens.  Er  wurde  erst  in  neuester  Zeit  bekannt. 

Brulliot  L  No.  2489  gibt  ein  dem  ersten  ähnliches  Zeichen,  nur 
mit  Punkten  und  der  Jahrzahl  162^.  Er  fand  es  auf  historischen 
Zeichnungen,  welche  mit  der  Feder  umrissen  und  ausgetuscht  sind. 
Es  handelt  sich  wahrscheinlich  um  H.  R.  Füs8li,  da  auch  die  Zeit 
für  ihn  spricht. 
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1495.  Hetarieli  lelti  ler  Jüngere,  Goldscbmied  vnä  Stempel- 

TT  -p  -L^    Schneider,  ist  oben  unter  dem  Monogramm  HR  No.  1403 
a.  It.  j .  ijgygjjg  eingeführt ,  und  wir  haben  Medaillen  von  seiner 
Hand  genannt.   Die  Initialen  //.  R.  F.  findet  man  auf  einer  schönen 
,  und  sutenen  Medaille  von  1612.   Sie  enthalt  das  Braunschweigische 

Wappen,  und  auf  dem  Revers  oinen  Distelbusch,  welclier  in  die  Höhe 
schiesst,  obgleich  ein  Korb  darauf  gesetzt  ist. 

Henri  Roossel,  Stempelschueider  in  Paris  (1GÖ4— 1711),  zeichnete 
auf  sölche  Weise  die  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Grafen  Jules 
Hardouin  Mansart,  und  mit  der  Pallas  auf  dem  Kevers  1702.  Bonssel 
bediente  sich  auch  eines  Monogramms ,  und  der  Initialen  H,  R. 

1436.  Hermana  Rytker,  Münzmeister  in  Krakau  von  11)96 — lo98, 
TT  -n  17-  zeichnete  Stempel  K  R. ,  fagte  aber  auch  h  bei ,  wodurdi 
IX.  A.  A..      genannte  Stadt  angedeatet  ist 

1417    TT       M   steht  anf  einer  Denkmttnxe  auf  den  Erzherzog 
itai.    11.  i\.  M.  Ferdinand  Carl  von  Oesterreich  neben  Wafffiu. 
Die  Buchstaben  B.  R,  Jf.  bedeuten :  Bis  JRe^itur  Mundus,    Der  Erz- 
herzog starb  16f$3. 

1438.  fians  Avdolph  Hanael,  genannt  Deutsch ,  Zeichner,  Maler 
JV[)  und  Dichter,  der  Sohn  des  I^iikolaus  Manuel 

-T  R    AA  T^Ö^^^^  Deutsch,  wurde  1325  zu  Erlach  geboren,  und 
■I  A  IX^i   \  iJi^-^   von  Maximin  (Wci3slu3ck)  zu  Basel  in  der 
I~iV-/-^===i====*"~r^^    Malerei  unterrichtet.   Gem&lde  sind  aber  von 
.  H.  B.  Mannel  nicht  bekannt,  und  er  dflrfte  sieh  fast  nnr  mit  der 
^.  Zeichenkunst  beschäftigt  haben.    Im  Jahro  1560  wurde  er  zu  Bern  in 

deu  grossen  Rath  gewählt,  und  15t>2  erhielt  er  doa  Amt  Morsee.  Der 
Kttnstler 'erreichte  nur  ein  Alter  von  46  Jahren,  indem  er  1571  starb. 
Die  Spuren  der  l%Ui|^it  des  H.  R  Manuel  Deutsch  kann  man  in 
S.  Münsters  Costnographey  verfolgen.  Sie  erschien  läöO  bei  Hcnric 
Petri  in  Basel  in  zweiter  vermehrter  Auflage,  mit  deutschem  und 
lateinischem  Text  Für  dieses  Werk,  welches  noch  mehrere  andere 
Au5!7abGn  erlebte ,  zeichnete  er  Städte-Ansichten ,  welche  aber  nicht 
von  ihm  geschnitten  sind.    Die  Jahrzablen  und  15^*9  deuten 

auf  die  frOhere  Zeit  des  Kttnstlera.  Bartsch  IX.  p.  224  ff.  beschreibt 
die  Holzschnitte  der  Cosmographey  von  IdSO,  welche  aber  auch  in  den 
Ausgaben  von  1572  und  1578  noch  leidlich  sind,  und  1628  wieder  be- 
nutzt worden.  Fast  auf  allen  Prospekten  kommt  ein  ans  RMD  ge- 
bildetes Monogramm  vor,  auf  welches  wir  hier  nicht  eingehen  könnon. 
Die  lateinische  Ausgabe  der  Cosmographey  von  1572  hat  mehr  Blätter 
nach  Manuel,  als  die  deutsche  von  1578,  es  kommt  aher  das  Mono- 
gramm RMD  darauf  vor,  so  dass  wir  später  darüber  handeln.  Die 
deutsche  Ausgabe  der  Cn?moffraphey  von  10'-i8  enthält  bereits  mehrere 
Copien,  und  schlechte  Abdrücke  von  den  alten  Platten,  Dagegen  ent- 
hftlt  sie  auch  drei  Prospekte ,  welche  früher  nicht  bentitzt  wurden. 
Der  Künstler  hatte  verschiedene  Zeichnungen  hinterlassen,  deren  Henric 
Petri  schon  1572  durch  den  Holzschnitt  publicirte.  Die  schönen  Ab- 
drücke der  Holzschnitte  sind  nur  in  den  Ausgaben  von  11)48  und  1550 
KU  Suchen.  Folgendes  Wt  rk  cntirinp  der  Nachforschung  des  A.  v.  Bartsch: 
Georgii  Agricolae  de  re  melaUica  libn  XI 1.  elc.  Basileae,  J.  Fro- 
benius  iSSe,  9561,  fol.  Es  enthält  viele  Holsschnitte  nach  H.  R.  Mannel, 
welche  Bergwerksbeschäftigungen  vorstellen,  und  theiU  mit  dem  Mono- 
gramme versehen  sind.  Ausserdem  fügen  wir  dem  Verzeichnisse  bei 
Bartach  noeh  Iblgende  BUlter  bei: 
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1)  Die  Büste  des  Aristoteles  in  Profil  Dftcli  rechts.   Unten  auf 

der  Schrifttafel:  'H  'F.K  TOT  f/r.  Agnosce  rfji>jietn  .  Ex  Aent. 

Vic.  Parm.  incis.  expressa.  Basileae  I'jM).  Links  unten  ist  das 
Zeichen,  und  rechts  ein  Fedcrbehälfer.  Dieses  Blatt  beschreibt  Bartsch 
No.  i  ,  wir  haben  es  aber  nicht  gesehen,  und  somit  könnte  das  Mono- 
gramm eine  andere  Form  haben.  Der  Schnitt  soll  steif  seyn,  und 
wenn  von  Manuel  selbst,  so  hat  er  wohl  kein  zweites  Biatt  mehr  ge- 
schnitten.   U.  Vi  Z.  7  L.    Dr.  S  Z.  2  L. 

2)  Imperalorum  Homanurum  omnium  Orientalium  et  Occiden- 
laliutn  terissimae  Imagines  ex  anliquis  JSiimismalibus  quam  fide- 
lissime  deliuealae.  Addita  cujusque  ritae  desrriptione  ex  Thesauro 
Jacobi  Slradae  —  — •.  Tiyuri  ex  Officina  Andreae  Gesueri.  Antio 
1589,  gr.  fol.  Die  IIK  po.ssen  Portraits  in  Medaillons  umgeben  reiche 
Passepartouts,  in  welchen  das  Zeichen  des  Ii.  K.  Manuel  durch  eine 
Feder  getrennt,  und  jenes  des  Fomisciineiders  R.  W.  (Rudolph  VVysscn- 

■  bach)  vorkommt.  R.  Wysscnbach  und  der  Monogrammist  C.  S.  (Christoph 
Schweitzer)  haben  die  Bildnisse  geschnitti-n.  Sie  sind  ohne  Gefahl  ge- 
zeichnet, hart  in  den  Formen,  und  mit  besonders  unnatürlichen  Ohren 
versehen.  Der  Schnitt  ist  aber  meisterhaft  Bartsch  kannte  dieses 
seltene  Werk  nicht. 

3)  Verschiedene  Seeungeheuer,  mit  der  L'cberschrift:  Monruuder 
vnd  selaame  Thier,  te$e  sie  in  den  Mitniirhiiiien  l.iindern  yefunden 
werden.  Links  unten  ist  das  Monograuini  Mll  t'  mit  dem  Mrf.scrchcn, 
recht«  stehen  die  Buchstaben  HU.  ill).  Dieses  Blatt  kommt  in  S.Münster'3 
Cosmographey  1550  ff.  vor.    H.  !•  Z.  7  L.    Br,  K»  Z. 

4)  Die  Ansicht  von  Wien  in  zwei  Blättern,  oben  mit  einer  durch- 
laufenden Schriftroilc:  Ai\M)  l)()}UiM  fö^n  VlKi\A  AVSTRIM 
HVNC  UAUVIT  Sinn.  In  der  Mitte  unten  IIR3ID  mit  dem  Dolche, 
und  nach  rechts  H  H  mit  dem  Messer  dazwischen.  Höhe  8  Z.  3  L. 
Br.  28  Z.  8  L. 

5)  Ein  deutscher  Soldat  von  vorn,  mit  Federn  auf  dem  Hute,  wie 
er  den  Degen  horizontal  über  den  Unterleib  legt,  und  in  der  linken 
Hand  ein  Glas  hält.  Oben  ist  ein  deutsches  Gedicht :  Horch  mein 
Schweyl&er  ich  ttil  dirs  satjn  —  — .  Rechts  unten  auf  der  Tafel  be- 
merkt man  die  Buchstaben  //Ä. Vi)  mit  einer  Feder  von  rechts  nach 
links  gezeichnet,  und  das  Monogramm  R  \V  (R.  Wyssenbach)  mit  dem 
Messerchen  und  der  Jahrzahl  ^•'i^7  darüber.  H.  15  Z.  2  L.  Br.  iO  Z.  i  L. 

Folgendes  Blatt  ist  das  Gegenstück. 

r»)  Ein  deutscher  Soldat  in  Protil  nach  rechts  mit  einem  Busche 
auf  dem  Helm,  wie  er  die  rechte  Hand  an  die  Hüfte,  und  die  linke 
an  den  Degengrifl"  legt.    Links  oben  stehen  deutsche  Verse :  Bis  mir 

milkommen  Bruder  Vyt  .   Rechts  unten  ist  eine  verzierte  Tafel 

mit  dem  Xamen :  HR.  JHAiWEL"  Links  am  Steine  ist  ein  aus  Wl 
gebildetes  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  /.547  darüber.  Das  beigefügte 
Messer  gibt  diesen  der  Familie  Wvsscnbach  angehörigen  Meister  als 
Formschneider  kund.   H.  14  Z.  »  L.   Br.  1 1  Z.  1  L. 

1439.   Unbekannter  Maler,  welcher  gegen  Ende  des  16.  Jahr- 

/  /)  hundorts  gcklit  haben  dürl'le.  Er  kiVnnte  auch  mit  dem 
f—K  \  folgenden  Meister  Eine  Person  seyn ,  obgleich  der  Gegen- 
/  /  i*-'  stand  der  Zeichnungen  ein  anderer  ist.  In  der  fürstlichen 
Sammlung  zu  Wallcrstcin  ist  eine  Kreideskizze  mit  diesem  Mono- 
gramme.  Sie  stellt  eiuen  Heiligen  im  Momente  seiner  Kreuzigung  vor. 
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1440.  UnbekaMter  Haler,  dessen  Lebenszeit  die  beigefügte  Jahr- 
in  o  zahl  bestimmt.   Bnilliot  I.  No.  2489  fand  dieses  Monogramm 

.^r"*^  atif  Federseiclumiigeo  mit  grotesken  YorsteUungea.  Er  ist 
ip]Z  3  Tielleidrt  mit  den  voilieigciieQdeii  lleister  Biu  Penon. 

1441.  Girolamo  da  Trevigl  oder  Trevtslo,  auch  Hieronymns 
(     I     I        Tri  via  ins,  könnte  der  Trilger  dirsca  Zeichens  seyn. 

Ueber  diesen  von  Vfi^nri  ^ti  rOhinten  Maler  haben  wir  im 
Knnstler-Lexicon  XIX.  S.  71)  ausführliche  Nachricht  ge- 

 J<     geben,  nur  ist  der  Holzschnitt  nicht  genannt,  auf  welchem 

das  Zeichen  vorkonunt.  Dieses  sehr  seltene  und  fast  mibe- 
kannte  Blatt  stetH  Bnsanna  im  Bade  von  den  beiden  Alten  übenMeU 
Tor.  Die  Zeichnaog  ist  aicher  tob  aincm  italkniadiea  Meiater  gegen 
ISSO  gefertigt,  und  sie  kOnnte  daher  In  d!e  letste  Zdt  des  Hleron3rmt» 
Trivisins  gehören.  Nach  Vasari  fiel  eri;)44  in  rJer  Schlacht  von  Boulogne. 
In  der  Zeichnung  findet  man  einigen  Anklang  au  den  grossen  Holz- 
schnitt mit  Christus  und  der  Samariterin  am  Brunnen,  welchen  Fran- 
cei!Co  de  Nanto  nach  üirolamo  da  Trevigi  ausgeführt  bat,  und  wenn 
daher  das  Monogramm  nicht  einen  Formschneiaer  andeutet,  so  könnte 
der  genannte  Meister  dafür  eintreten.  Daa  Monogramm  besieht  sich 
in  Jedem  Falle  eher  auf  den  Zeichner,  als  anf  den  Xjlographen.  Für 
0.  da  Trarid  apricht  andi  der  Hintergmnd  des  Holzschnittes.  Es 
sdiUessen  reich  deoorlrte  oiid  nalerisch  geordnete  Gebäude  ab.  Die 
architrktonisrhon  Zeichnungen  erwarben  ihm  bekanntlich  die  Stelle 
eines  Jm^eiueurs  am  Hofe  des  Königs  Heinrich  VIII.  von  England 
mit  401)  Scudi  Crehalt.  Als  Inuenieur  zog  er  auch  in  den  Krieg,  un^ 
fand  bei  der  Belagerung  von  Boulogne  in  der  Picardic  seinen  Tod. 

Der  Holzschnitt  mit  der  Susanna  kommt  von  zwei  Platten,  und  ist 
znsammengefflgt  14  Z.  6—8  L.  hoch,  und  39  V,  Z.  breit.  Von  dieaeK 
Blatte  hatte  BrulUot  I.  No.  2490  unbestimmte  Kunde.  B.  Weigel  be> 
ichreibt  es  im  Kunstkafaloc:  No.  9489,  und  wertliet  es  auf  4  Thlr.  12  gr. 

1442.  Hugo  von  Relchenbach,  Thiermaler  aus  Berlin,  machte 
seine  Studien  in  Düsseldorf.  u:iJ  liegab  sich  dann  nach  Italien. 

/riTi  Seine  früheren  Werke  bestehen  in  Landschaften  mit  Thieren, 
«"ii^  ^  seit  1855  ist  er  aber  namentlich  durch  PferdestOcke  bekannt. 
Die  Stadien  dazu  machte  er  in  den  k.  pienssischeu  Gestoten  und  im 
fc.  Mantall  an  Berlin,  wo  er  in  hSehaten  Auftrage  Pferde  an  malen 
hatte.  Diese  Bilder  sind  Ton  grOsster  Katnrtrcue,  und  sehr  zart  voll- 
endet. Kenner  schätzen  vor  Allem  seine  Pferdeportraitc.  In  Aktion 
diese Thiere  darzuslt  licn,  '•  Ii  int  ihm  nicht  in  gleichem  Grade  zu  gelingen. 

1443.  William  Harr;  Rogen  in  London  gründete  seinen  Ruf  als 
Zeichner  für  MannlhctUfiateo.  Auf  Zeichnungen  fügte  er 
häufig  das  Monogramm  bei,  and  es  konunt  daher  auch  auf 
Holndhnitten  Im  Ait^Jonmal  18M  IL  vor.  In  dieeeni  Kiuit» 

blatte  sind  viele  Musterblätter  nach  Hogers  Zeichnungen.  Sin  beur- 
kunden ein  eigenthUmliches  Talent  fttr  dieses  Kunstfach. 

1444.  Hans  Leeiliii  icUaMil,  auch  ScfttaMeln.  Schätiffell«, 

T  X  Schiuffleln, 

Scbeuffelin  und 


1  '  Frescobilde  im 

X'A^      ITT^xX  Rathhause 


J"^A^^\^^  ^u  NOrdlingen 
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gomit  ist  ausser  dieser  Lesart  auch  noch  Schäufelin  zu  rechtfertigen. 
Wir  haben  ihm  im  KQnstler-Lpxicon  XV.  S.  KMi  ff  einen  laii({eii  Ar- 
tikel gewidmet,  mUsseu  aber  hier  doch  noch  Eini;;cs  hinzufügen,  da 
nicht  alle  Verhältnisse  des  Künstlers  ins  Klare  jfesetzt  sind.  Nach 
Doppeltnair  war  er  der  Sohn  des  Nurdlingcr  Knutnianus  Kranz  S<.bänff('liii, 
welcher  147(5  nach  Nürnberg  zoj;,  und  da.<elb<t  soll  unser  Kü:i«tler  1493 
geboren  wordi^n  seyn.  Diese  Nachricht  erklarte  I)(i|i|)rlmiiir  S|i;it('r  für 
unverbürgt.  Er  halte  sie  von  einen»  gewissen  Maler  MiUlor  aus  Nord- 
lingcn  oder  Nürubcrtj,  welcher  aber  die  Quelle  nicht  bezeichucn  konnte, 
aus  der  ihm  die  sichere  Angabe  des  Geburt'ijalirei  lloss.  Andere  nuhuicn 
1492  und  1400  als  solches  an,  es  hat  aber  damit  die  gleiche  liewinuliniSR. 
Er  muss  vor  1490  geboren  seyn,  da  unter  den  17  (iemäldcn  der  ehe- 
oialigon  fürstlich  Wallerstein'schen  Sammlung  Uilder  von  1303,  Ijü7 
und  1jü8  waren.  Uni  l^Mi  stand  Schäiifelin  noch  unter  A.  DUrer'» 
Leitung,  er  war  aber  damals  sicher  alter  als  13  Jahre.  Im  .lahre  Iii  12 
finden  wir  Schäufclin  in  .\ugsbnrg  mit  der  Illustration  de<  Tcirrdanck 
beschäftigt.  Damals  stand  bereits  .lo'it  Dieneckrr  an  der  Spitze  des 
xylograpbischen  Ateliers  zur  Ausschmückung  der  von  Kaiser  Maxi- 
inilian  I.  angeordneten  Druckwerke,  und  Schäufelin  wurde  von  Hans 
Schönsperger ,  dem  Duchdnicker,  bezahlt.  Wir  ersehen  dieses  ans 
einem  Schreiben  Dieuecker's  an  den  Kaiser  vom  27.  Oktober  tlil2  bei 
Ilerberger:  Conrad  Peiilinyrr  in  seinem  Verhältnisse  zum  haiset 
tiasimilian  /. ,  S.  31  Nota  100.  Dicnccki  r  liittct  darin  um  eine  .\n- 
Weisung  zur  Bezahlung  des  Soldes  der  beiden  (ungenannten)  l'orm- 
Ächneidcr.  und  fügt  dann  weiter  bei ,  dass  llan"»  Schiinsperger  den 
Reysser  oder  Maler  Hans  Scheyffelin  niii  dir  Bezahlung  hinhalte, 
und  dass  er  ihm  nur  nach  Gutdünken  für  je  drei  Figuren  2  Gulden 
ausspreche.  Dienecker  stellt  daher  auch  für  Schäufelin  die  Bitte,  der 
Kaiser  möge  an  Hans  Baumgartner,  oder  an  Dr.  l'eutinger  den  Auf- 
trag ergehen  lassen,  die  Streitsache  zwischen  SchönsiM^rger  und  Schäu- 
felin zu  ordnen. 

Wie  lange  sich  der  Künstler  in  .\ugsbnrg  aufgchalteu  habe,  ist 
nicht  bekannt,  man  möchte  aber  glaid)en,  das.s  er  binnen  .Jahresfrist 
einen  Thcil  der  Zeichnungen  zum  Teuerd->!ik  geliefert  hatte.  Sein 
Monogramm  kommt  nur  auf  acht  Blättern  vor.  die  anderen  sind  uube- 
zeichnct.  Von  ihm  selbst  gezeichnet  sind  sicher  die  Holzschnitte  mit 
dem  Kaiser  in  voller  Rüstung,  obgleicli  nur  'I'.ifel  ."i^  das  Zeichen  trägt. 
In  der  Rüstung  erscheint  der  Kaiser  auf  Tafel  8.9,  !l  .  12.  24,  25, 
f»0,  r»4,  58,  63,  Ö4,  63,  72— 9S.  100—107.  Iii.  I  Iß,  117  u.  IIS.  Kr  ist 
sehr  hervorragend,  in  stattlicher  würdevcUer  Gextalt ,  in  Portrait- 
Aehnlichkeit,  wo  der  llidm  nicht  geschlossen  ist.  Nur  auf  Tafel  79, 
107  u.  116  i<i  die  Gestillt  unedel  und  plump,  was  nicht  für  Schäufelin 
spricht.  .\uch  die  meisten  Bilder  mit  dem  Kaiser  im  .Tagdkleide  sind 
von  ihm  gezeichnet,  bc.'ionders  jene,  welche  ilurch  «charfe.  portrait- 
ähnliche  Gcsichtsbildung  sich  auszeichnen.  MusterbliittiT  zur  Krkennt- 
niss  seiner  Zeichnungen  sind  No.  13,  39,  42.  4X  und  70.  Von  den 
Tafeln  10,  14,  10,  17,  19.  21,  23,  27,  28,  33.  35.  36.  3.H-4I,  44,  47, 
Sl,  52,  60.  61.  67  und  6S  gehören  ihm  auch  die  mei!>ti  ii  an.  Eine 
andere  Zeichnung  verraihen  die  l'latlen  I.H,  20.  22.  31,  37.  49,  53, 
5,1,  56,  59,  62,  66  und  71.  In  diesen  Blättern  konunt  der  Held  zwar 
im  Jagdklcide  vor,  aber  ziemlich  in  den  Hintergrund  gcdriiiigl,  nicht 
in  Portraitähnlichkeit,  wie  in  den  sicheren  Blättern  Schäufelin's.  .\uch 
die  Holzschnitte  mit  dem  Kaiser  in  längerem,  kuttenalinlii hr ni  Rocke 
zeigen  grösstentheil^  fremde  Zeichnung,  besonders  Tafel  26,  30,  32, 
34,  43,  45,  46,  57  und  115.  Zu  den  früheren  Abdrücken  ili-s  Teuer» 
danck  zählt  man  aus-er  den  Probedrückeu  ohne  Text  auf  der  Rückseite 
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jene  Exemplare,  weiche  auf  Blatt  3U  das  Monogramm  im  Täfolchcii 
mit  der  Schaufel  vollkoinracii  deutlich  zeigen.  Diesi  ist  auch  mit 
Tafel  70  der  Fall,  aber  in  beider  Hinsicht  finden  Ausnahmen  statt, 
<Ib  aodi  hie  vaA  da  ein  entschieden  späterer  Druck  mit  den  deutlichen 
liBiKigiiauDm  mkommt.  Dm  älteste,  vohl  aus  der  Hand  des  Kaisen 
atainiiiende  Ezempln'  ist  auf  der  k.  k.  Hofbibliothek  ta  Wien.  Es 
cndiall  109  herrliche  rrolif  ilnn  kn  nur  Pupier  ohne  Text,  in  einer  von 
den  Ausgaben  1517  und  IjI'J  ab  vriciiendfn  lleibenfolge.  Die  Blatter 
sind  auf  der  Kehrseite  oben  folirt,  und  mit  weissem  Papier  durch- 
schossen. Das  Vorsetüblatt  enthalt  die  Figur  des  Kaisers  im  Jagd- 
kleidc  durch  einige  Federstriche  leicht  angedeutet.  Nach  der  darauf 
vorkommenden  baodscbriftlichcu  Bemerkung  sollte  man  den  Hans  Schön- 
sperger  fragen,  ob  die  ausführliche  Zeichauug  vorgefunden  sei.  Di« 
Krledigung  von  anderer  Hand  besagt)  dass  der  Hofmaler  die  Figur 
nofih  einmal  abmalen  solle.  Dieser  ist  entweder  Hans  Bnrgkmair  oder 
Hans  Kiiodoror,  und  wir  erpchen  daraus,  dass  aus?er  Schäufelin  noch 
ein  anderer  Künstler  an  der  Illustration  des  Tewrdanck  von  Melchior 
rnii'iji','  Theil  liaMe.  Die  Ausgjiie  vijn  1317  hat  IIS  Rlriit.  r.  Die 
kaiacrlKhe  Bibliothek  iu  Wien  bcsiiisl  zwei  Exemplare  auf  Pergament, 
von  denen  eines  mit  ausgemalten  Holzschnitten  geziert  ist.  Ausserdem 
kommen  nur  noch  venige  Exemplare  vor,  selbst  auf  Papier.  Die  Auf- 
lage musft  aber  in  den  beiden  Ausgaben  von  1517  und  1519  ziemlich 
atiuric  gawMeD  seyn.  In  den  spfttereu  At>dra«b«n  sind  die  Corceicturen 
bedentend,  und  zwar  dareh  aufgeklebte  Zettel.  Auch  vencbiedene 
andere  Druckabweichungen  und  Ungen  ui'^tLi  itiMi  knminen  vor.  Man 
bemerkt  bereits  abgenutzte  Lettern,  und  i:uktzt  kuuimen  uusgesprungene 
vor.  Die  schönsten  Abdrucke  tin  l  i  man  nattirlieb  in  den  Ausgaben 
von  1517  und  1519  unter  folgendem  Titel:  Die  yeuerlicheiten  vnd 
eins  teils  der  geschichlen  des  löblichen  streytparen  vnd  hochbe- 
rümble»  belds  vnd  Ritters  Herr  Tewrdannckhs.  Am  Ende:  Gedruckt 
i»  der  JBtjftarUt^te»  Stat  Aumberg  durch  den  Eltern  Hatuuam 
Sdtöm^f*!^  Burjfer  m»  Ai^tburff.  Ohne  Jahr  (1517),  dann  am 
Ende:  Gedruckt  «»  der  Kay$erUt^em  Slot  Augspurg  durch  den 
Litern  flrnnrn  Scfwiixperyer  im  Jar  lausend  fttiijflitniJert  rnd  im 
iSenniiciicudeu ,  fol.  Die  dritte  Ausgabe  besorgte  Ileiiu  ii  li  Stainer. 
Am  Eiiiie  stellt:  Gedruckt  —  Atujspurij  durch  Heinrich  Stainer 
am  XXI  tag  Decembris  des  M.D.XXX\  Ji .  Jars ,  fol.  Sputer  erhielt 
Christian  Egnnolph  in  Frankfurt  a.  M.  die  bereits  abgenützten  Platten. 
In  die.scr  Stadt  erschienen  noch  zwei  Auflagen  :  Gedruckt  zu  Frank- 
furt am  Meyn,  Bei  Christian  Egenolffs  Erben  i5G3,  1500,  fol. 

Ob  Schäufelin  selbst  Platten  geschnitten  habe ,  bleibt  zweifelhaft. 
Jobet  Dienecker,  gewöhnlich  J.  de  Negker  genannt,  spricht  in  dem 
oben  erwähnten  Briete  an  den  Kiiiäcr  1512  entschieden  v  j-i  /.vli  Fonii- 
schncidern,  deren  Gntliaben  an  Schönspcrger  eben  so  eonstati:!  ist, 
als  jenes  von  Seliäufeliu.  J.  Dieneeker  halle  den  .Schnitt  der  Platten 
zum  Tewrdanck  zu  besorgen,  lu  der  v.  Derschau'schen  Sammlung 
war  eines  der  frühesten  Exemplare  mit  dem  Monogramme  des  Schäu- 
felin und  des  Diencckcr  auf  Blatt  70.  Wir  können  annehmen ,  dass 
letrterer  Platten  geHchniUen  habe. 

Im  Jahre  1513  finden  wir  deniUostler  im  Kloster  f«  Anliaasen  bei 
Oettingen.  In  der  Kirche  desselben  ist  ein  Altar  mit  der  KrOnungMarift 

und  mit  Fliii'oln.  Auf  einem  der  letzteren  kontmt  eine  juiiL'f  n:;inn- 
licho  Figur  mit  einer  Tafel  vor,  auf  welcher  das  Mono^'^iniin  :iiit  dem 
Beisatü  eines  auscheinlielien  und  nebenan  die  Jaln,  ihl  /  steht. 
Mit  dem  Jahre  15iS  entwickelte  Schäulelin  in  Nürdlingen  eine  grosse 
ThMigkeit.  In  dem  im  Btadtarohive  daidhst  rnfbevahrten  Bfligsrimcbe 
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»leht:  Hanns  Sckeiffelin  maier  vard  Burger  Ime  das  Bürgerrecht 
gesckennkt  seiner  nunst  halben.  Actum  t'reitug  nach  ascensionis 
anno  lölS.  Diese  ehrende  Autnnhmc  wurde  ihm  wahrscheinlich  wegen 
der  ^rosseu  Composition  im  Kathhaussnulc  zu  Thei) ,  welche  Judith 
und  Uoloferncs,  oder  die  Belagerung  von  iiethulicn  voratellt,  und  in 
Oel  an  die  Wand  gemalt  ist.  Der  Kflnstler  erhielt  dafQr  42  Gulden 
und  10  Kreuzer.  Auf  der  Burg  in  NOrnbcrg  ist  dieselbe  wunderliche 
Composition  in  Oel  gemalt,  entweder  die  ausgeführte  Skizze,  oder  eine 
Copie.  In  der  St.  Georgen  -  Kircho  zu  Xördlingen  ist  eine  gerühmte 
Tafel  mit  der  Kreuzabnahme,  dem  Monugranime  und  der  Jahrzahl  1321 
auf  der  Rückseite  des  Kahmens.  In  dieser  Kirche  sind  auch  noch 
andere  Gemälde  von  Schäufelin,  meistens  mit  dem  Monogramme.  Auf 
die  Gemälde  dieses  Meisters  gehen  wir  nicht  weiter  ein  ,  da  sie  im 
Künstlcr-Lexicon  verzeichnet  sind.  Anf  vielen  kommt  das  Monogramm 
vor,  namentlich  auf  jenen  aus  der  Wallerstein'schen  Sammlung,  welche 
im  Umkreise  von  Nördlingen  zusammengebracht  waren.  Wo  sich  das 
Bild  von  1505  befinde,  wissen  wir  nicht.  Es  ist  dicss  ein  Jugendwerk 
aus  der  Schule  des  A.  Dürer.  Dass  sich  Schäufelin  1511  bereits  auf 
einer  bedeutenden  Stufe  der  handwerklichen  Tüchtigkeit  befand,  be- 
weist neben  anderen  das  Abendmahl  drs  Herrn  in  der  Gallerie  des 
Museums  zu  Berlin.  Es  ist  mit  dem  Monogramme  und  der  Jahrznhl 
15 ii  verschen.  Schäufelin  war  damals  noch  ein  ganz  junger  Mann, 
dennoch  aber  war  sein  Ruf  bereits  nach  Augsburg  gedrungen.  Ent- 
weder berief  ihn  Dr.  Peutinger,  oder  Jobst  Dieuecker  dahin,  um  für 
den  Teuerdank  Zeichnungen  zu  liefern. 

Schäufelin  besass  in  NOrdlingen  ein  Hans  beim  Eichbrunn,  welches 
noch  steht  und  Lit.  C.  '20  bezeichnet  ist.  Dort  starb  er  im  März  1540. 
Seine  Wittwe  Afra,  eine  geborne  Tnchc-r.  heirathete  1542  den  Maler 
Hans  Schwarz  in  Octtingcn,  welcher  sich  Schäufclin's  Monogramm  be- 
dient haben  soll,  und  sein  gleichnamiger  Sohn  zog  1543  nach  Freibnrg. 
Der  jüngere  Hans  Schäufelin  wurde  früher  geläugnet  Mehrere  Blätter 
mit  dem  Monogramme  werden  aber  ihm  angehören.  Er  bediente  sich 
desselben  Zeichens,  und  wir  widmen  ihm  unten  einen  eigenen  Artikel. 
Der  Vater  hintcrlicss  ein  geringes  Vermögen  ,  denn  die  Wittwe  be- 
zahlte bei  ihrem  Abzüge  nur  von  54  Gulden  die  Nachsteuer. 

Eine  andere  Frage  ist  es  noch,  ob  Schäufelin  als  Zeichner  und 
Maler  auch  in  Holz  geschnitten  habe.  Bartsch  und  seine  Nachbeter 
verneinen  es,  wie  bei  allen  zeichnenden  Künstlern.  Baron  v.  Rumohr 
(Zur  Geschichte  und  Theorie  der  Formsrhneidekunst  S.  63  ff.)  und 
andere  Gleichgesinnte  vertheidigcn  die  Eigenhändigkeit  von  Maler- 
Formschnitten,  und  es  ist  auch  anzunehmen,  dass  A.  Dürer,  H.  Burgk- 
mair,  Schäufelin  n.  A.  das  Sehne idmcsser  nach  Zeit  und  Umständen 
zur  Hand  genommen  haben.  Alle  unter  dem  Namen  die=er  Meister 
gehende  n  Holzschnitte  können  freilich  nicht  eigenhändige  Arbf  iten  seyn, 
einige  Blätter  von  Schäiifelin  beurkunden  aber  eine  solche  malerische 
Behandlung  und  Unmittelbarkeit,  dass  man  nur  den  Zeichner  als  Fonn- 
schrieider  annehmen  kann.  Sotzmann  et  Comp,  zur  Einsicht,  oder  den 
erbitterten  Gegnern  der  Eigenhändigkeit  von  Maler-Formschnitten  zur 
Belehrung,  gab  R.  Weigcl  ein  Prachtwerk  heraus:  Holzschnitte  6«- 
rühmter  Meister.  Eine  Auswahl  ton  schonen,  charakteristischen  und 
seltenen  Original  form  schnitten.  Leipiig  1050  ff.,  fol.  Im  siebenten 
Hefte  gibt  er  eine  treffliche  Copie  nach  dem  mit  dem  Monogramme 
versehenen,  und  Bartsch  unbekannten  Holzschnitte  mit  der  das  Schweiss- 
tuch  haltenden  Veronica,  und  im  eilften  Hefte  jene  eines  grösseren 
Holzschnittes,  wclchor  eine  Traunngssccne  vor  dem  Altare  vorstellt, 
und  Bartsch  ebenfalls  unbekannt  blieb.   Die  Copie  der  Veronica  gibt 
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Weigel  nach  einem  Bflchlein  des  Regcnsburirisrhrn  Reformators  Gallus: 
Ckristliche  Vermannunaen ,  wie  die  vor  der  Beicht,  Communiom 
mmd  Predig  *u  Eegensourg  in  der  IS'ewen  Pfiur  d*r  Gemein  öffuit- 
IM  fiirgelete»  wer4e».  Heaensburg,  Jdjtomi  Bmiftr  iff73,  8i.  T« 
enten  Droeke  findet  man  aber  den  Originahchnitt  in  einem  Geb«t- 
bflehlein,  welclies  1St2  oder  1K13  b«i  Hans  Scbönspei^r  in  Augsburg 
er<jc}iii"i.  Die  'rrann-a'^'^ronf  kommt  nnf  rlem  Titfil  folgenden  Buches 
vor:  Srbertz  mit  der  Wahrheyj.  VOnn  (jullem  Gespräche,  In  Schimpjf 
und  Ernst  Ri  d'  ti ,  r/7  hoffficher,  weiser  Spriirh  elc.  Frankfurt, 
Christian  Egenolph  1S50,  fol.  Dieses  Werk  ist  nicht  mit  jenen  von 
Jobannes  Pauli:  Sekin^ff  vpd  Emst  etc.,  za  verwechseln.  Dw  Yvt' 
tmac  Ist  unbekaant,  wenn  nidit  Sotlchard  Waklis.  IMe  f«iMuiiit«D 
^Indmitte  «htd  um  ton  Mmogmim  und  der  Sebanfid  TWsdMn, 
wid  sprecben  also  fflr  Hans  Sch&ufelin. 

Die  oben  gegebenen  Monogramme  aind  nur  als  jReprüacntaQten 
7.n  betrachten  ,  da  der  Künstler  TttttlK^  Kv  fügte  meistens  dw 
Schiufelcben  bei ,  nnd  ist  an  diesem  zn  eikennen.  Dtt  ante  Zeichen 
ktMumt  auf  dem  grossen  Altarbilde  in  der  Kloster-Etrebe  an  AnbaoMii 
vor,  nnd  daneben  steht  die  Jahraähl  Das  dem  Monogramme 

beigefügte  SchriftKeicben  ist  wobl  G.  Das  Monogramm  mit  der  Jahr- 
«ihl  15 /e  steht  ;nif  dem  CeiriLilde  mit  Christus  am  Oelberge  in  der 
Pinakothek  zn  Mümiien:  ri\if  einiKcn  Bildern  fehlt  die  Schaufel. 
Das  Tu'.ter  jenern  Md-iUizramiMt'  f^tjL'i'lnMie  Zcielien  ohne  Srlianfel  kitmmt 
auf  einem  Holzschnitte  mit  der  wilden  Frau,  und  etwas  kleiner  auf 
dem  Blatte  mit  der  Gobnrt  Christi  im  Plenarium  bei  Adam  Petri  in 
Basel  1S18  vor.  Auf  andeien  BlAttem  dieses  Wedea  ist  aber  die 
flebttiM  beigefügt,  irie  das  dritte  Fiesimlle  der  oberen  Beibe  seigt. 
Da<i  Monogramm  mit  den  beiden  gekreuzten  Schaufeln  in  der  zweiten 
Reihe,  nnd  das  sich  anschliessende  mit  der  durch  H  gehenden  Schaufel 
gibt  Bartsch,  wie  das  letzte  Zeichen  der  oberen  Beihe  mit  der  grossen 
schief  gestellten  Schaufel.  Bnillint  T.  No.  2S00  fn^t  das  Zeichen  mit 
den  gekreuzten  Schaufeln  unter  der  ersten  Tafel  mul  dann  noch  andere 
ChifFern  bei ,  in  welchen  das  S  in  den  er<?teu  Schenkel  des  H  ver- 
schlungen ist.  Die  au  dn  ifite  Monogramm  der  zweiten  Reihe  sieh 
iclüiessendeu  Zeichen  kommen  anf  den  Holzschnitten  im  deotsehen 
Cicero,  im  'Xenopbon,  im  Polydoras,  Boccaa,  Dictys  Cretensia,  md  in 
anderen  Werken  aus  Jer  Dmckerei  des  Heinrieb  Steyner  io  Augsburg 
Tor.  Die  Form  des  Zeichens  wechselt  a1>er  immer,  und  somit  kommt 
mir  ein  Theil  anf  der  obigen  Musterkarte  vor. 

Frana  Kugler  anriebt  in  der  Beschreibung  der  k.  Konstlcammer 
in  Berlin  S.  iOI  atieh  von  einem  Relief  in  Hole  mit  dem  MonograauBe 

des  Scbäufelin.  Es  enthält  die  Fignr  des  hl.  Jaoolms  major,  wie  er 
sich  mit  der  Linken  auf  den  Pilgerstab  statzt,  nnd  mit  aer  Rechten 
Buch  und  Mantel  zusammenfasst  Nach  Kugler  ist  die  Bewegung  leb- 
haft empfunden,  die  T.ewandung  wohl  geordnet  und  dnrchgefflhrt ,  in 
il'-m  cij-'ertliiiiiiliehoTi  Gepräge  der  Dftror'-clien  Schule,  d.iliei  zuL;lrich 
in  jener  etwas  mehr  handwcrksmässigen  Tüchtigkeit,  die  dem  Schäu- 
Min  eigen  zu  seyn  pflegt.  Die  Behandlung,  ohne  sonderlich  zart  zu 
aeyn,  findet  Kn^der  feiacb,  leicht  und  ganz  im  (Siaralcter  der  Originalititt. 
Er  aebreibt  daher  daa  Bellef  mit  dem  Monogramme  dem  SäilnfeUn 
selbst  zu,  was  dahingestellt  bleibt,  da  man  ihm  kein  sicheres  Schnitz- 
werk  zuschreiben  kann.  Die  Zeichnung  wird  von  ihm  seyn,  das  Relief 
kann  aber  von  einer  anderen  Rand  herrühren.  Da  Kugler  von  dem 
Monogramme  des  Schäufelin  spricht,  so  wird  vold  die  Schaufel  bei- 
geftkgt  sep.  lat  dien  nicht  der  Fall  ,  Icann  Mn  auch  an  eioea  Bild- 
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Schnitzer  HS  denken.  Ein  solcher  HS  mit  der  Jahrzahl  1516  kommt 
nnter  den  Initialen  ror,  miithmnsslich  Hans  Schwarz  von  Aiipsbiirg. 

Die  Holzplatten  des  Schftufelin  bonfttzte  Heinrich  Steiner  in  Anjrs- 
barg  zu  yerschiedenen  Drnckwerken,  wie  unten  zn  ersehen  ist.  tiegen 
1550  kam  ein  grosser  Thoil  in  den  Besitz  des  Christian  Kgcnolph  zu 
Frankfurt  a  M.,  und  einen  Rest  liess  Yincenz  Steinmeyrr  daselbst 
auch  noch  zu  Anfang  dos  17.  Jahrhunderts  abdrmkoti.  Hartsch  VII. 
p.  245  fr.  beschreibt  einen  grossen  Theil  der  Formschnitte.  Im  Konstler- 
Lexicon  haben  wir  das  Verzeichitiss  desselben  vennehrt,  und  hier  geben 
wir  weitere  Znsatze,  du  l'ns^avant,  l'.-gr.  II!,  p.  232.  noch  nicht  .\lles 
erschöpft  hat.  Dieses  Werk  kam  nna  gerade  heim  Drucke  in  die  Hände, 
und  es  ist  daher  da«  Verzeichniss  längst  redigirt.  I'assavant  sagt. 
da<:s  er  nur  solche  Werke  berflcksirhtigt  habe,  die  ihm  die  Einsicht 
gestatteten.  Auch  wir  entbehrten  nicht  der  Autopsie,  welche  um  so 
nftthiger  war,  als  es  galt,  das  Verzeichniss  im  Ktlnstler- Lexicon  zu 
revidircn  und  zu  berichtigen.  Passavant  sagt  selbi^t,  dass  in  dem  ge- 
nannten Werke  Bücher  nutgezählt  seien,  deren  Holzschnitte  dem  Scliäu- 
fclin  nicht  anzugehören  scheinen.  Man  uinss  aber  inimrT  auch  den 
jüngeren  Hans  Schilufelin  in's  Auge  fassen,  welcher  in  derselben  Weise 
Zeichnungen  zum  Schnitte  lieferte,  und  sich  desselben  Zeichens  be- 
diente. Die  Holz.«cbuitte ,  welche  ihm  selbst  zugeschrieben  werden 
dürften,  kennt  Passavant  nicht,  wir  widmen  ihm  aber  untcu  einen 
eigeneti  Artikel. 


i)  Speculum  passionit  |  domini  noslri  Jhesu  Chrisli. 
In  quo  relucet  hcc  nmnia  sin  yulariirr  rrre  H  ahsolulf :  —  — 
per  docturetn  Vdalricii  Pinder  —  in  vinilale  imperiali  Auren- 
hergen.  |  bene  visum  et  impressum  finit  feliciler  Anno  31.1).  Vll., 


Dieses  Werk  onÜiält  die  Erstlinge  unseres  Künstlers,  welcher  die 
Zeichnungen  als  Knabe  von  15 — it>  Jahren  geliefert  haben  mflsste. 
Wir  kftnncn  aber  annehmen,  dass  er  vor  14iK)  geboren  wurde.  Nur 
drei  Blätter  haben  dessen  Zeichen.  .\uf  jenem  mit  Christus  iu  der 
Vorbölle  ist  es  rechts  unten,  wie  auf  dem  von  Bartsch  nicht  erwähnten 
Holzschnitte  mit  der  Krenzabnehuiung.  Auf  dem  Holzschnitte  mit  der 
Erscheinung  des  hl.  Geistes  sieht  es  unten  iu  der  .Milte.  Schäuleliu 
scheint  aber  auch  einen  Theil  der  übrigen  Leideusscenen  gezeichnet 
zu  haben. 

Bartach  deutet  Xo.  ,^4  die  zweite  Ausgabe  nur  kurz  an.  Sie  ent- 
hält 7K  Folio,  während  die  erste  SU)  zählt.  Sie  ist  mit  guthischcn,  und 
theils  auch  mit  lateinischen  Lettern  gedruckt,  und  der  Titel  weicht 
nur  in  Kleinigkeiten  ah.  j\uf  der  Kehrseite  des  Blattes  77  liest  man : 
Speculum  de  passione  domini  tiosfri  Jesu  christi  -  —  in  ririfale 
imperiali  Nurenbergen.  bene  tisS  per  Federirum  Peypus —  91.1). XIX. 
Auf  der  Stirnseite  des  78.  Blattes  ist  ein  Rosenkran/,:  Confraternitas 
coeleslis  Rosarii.  Dirla  omnium  sanclorum.  H.6Z.'JL.  Br.  .'>  Z.  8  L. 

Die  Abdrücke  ohne  Text  auf  der  Rückseite  sind  sehr  selten. 

lieber  die  gcsammte  Illustration  dieses  Werkes  ist  mau  nicht  ganz 
im  Reinen.  Sind  die  Zeichnungen  wirklich  von  Sch&nfclin,  so  sind 
die  Holzschnitt«  dieses  Werkes  nicht  seine  Erstlinge.  Es  existirt  noch 
ein  früheres  Werk  von  I.'lrich  Pinder:  Der  beschlossene  gart  des 
rosenkrnts  marie.  gedruckt  uä  mlendet  zu  Mirmberk  durch  Doctor 
Vlrichen  pinter  —  i505,  fol.  Die  grosse  Menge  von  grösseren  und 
kleineren  Holzschnitten  dieses  seltenen  Buches  erinnert  noch  mehr 
an  Caspar  Rosenthaler,  ah  au  Hans  Scbäufolin.    Es  kommt  darin 


Druckwerke  mit  Holzschnitten. 


kl.  fol. 
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Christus  am  Kreuze  zwisc-hen  den  Schachern  vor,  dieselbe  Composition, 
wie  im  SpeeuUtm  Pasxwnis  von  1307.  Die  Kreuzigang  Cbristi  ist 
vencbteden  von  dem  Blatte  im  Boaengarten.  Fftr  Ulnich  Pinder 
aiMteten  also  iwal  KttMtiar;  im  3m»  liW  tfelMdrt  CS.  IMbaa. 

thalcr,  und  {S07  Scbioftlin,  oder,  lefiterer  fertigte  aach  die  Zeich- 
nungen zum  Rosenkranz.  Die  kleineren  Holzschnitte  weisen  in  Zeich- 
nung und  Schnitt  iiidit  auf  Schäufelin  .  nml  sie  sind  jedenfalls  von 
einem  anderen  Meister.  Auch  nicht  alle  der  grossen  nolzschnitte  «ind 
vüu  seiner  [Tand.  Nur  auf  zwei  iilätteni  kommt  sein  Zf  iclitu  vor, 
das  erste  der  zweiten  Reihe  auf  jenem  mit  der  Erscheinung  des 
hl.  Geistes  auf  dem  Fusshoden  unterhalb  der  hl.  Jungfrau.  Das  Mono- 
grainm  des  «weiteu  HoUnclinittes,  «elcher  den  Heilaad  in  dar  VwhftU» 

MntteiltaiCe  oidit  beigaftgt,  indem  das  5  den 
ersten  Schenkel  des  H  einschlicsst ,  und  wir  daher  unter  SH  das 
Zeichen  geben  massen.  Ueber  dem  Monogramme  sind  die  beiden 
Sch&ufelchcn  gekreuzt. 

2)  Das  Mden  Jesu  |  Ckrisli  tmuefg  erläsen  |  Sondert  an- 
dächtiger \  lere  ffyhparlieke  Be  \  IradUung  mipt  den  |  vier  Eean- 
geltsten  \  entliehen  durch  \  Wolff^anng  \  von  män  |  in  gsat»  J  weife 

be  )  ztruny  |  ffen  ]  Cum  Pn'm'le^io.  f  —  Am  Ehide:  Gedruekt  tnd 
fhligklich  vtih-ntU  In  \  drr  hdyfcriirhen  sta!  Augfpwg  Durrh  \ 
den  Jwifjen  Httnufen  srintnnfpen/t'r  |  Anno  dni.  d.  M.  tnd  in  dem 
iß.  J(tr  '.  4. 

Bartsch  No.  23—25  gibt  den  Titel  des  Werkes  nicht  genan.  Kr 
ist  roth  mid  schwarz  geomckt,  und  das  Ganze  besteht  aus  08  nnt 
Signataren  versehenen  Blftttern.  Den  Text  umgeben  dorcbana  Holx- 
scanittbordaren ,  und  die  28  PassionsdarstellunaeB  Uwn  ebenfall« 

reiche  Einfassungen.  H.  S  Z.  3  L.  Er.  S  Z.  6  L.  Anf  dem  ersten, 
grösseren  Holzschnitt  fiberreicht  der  Yerftsser  das  Bneh  dem  Kaiser, 

und  auf  dem  letzten  ktitef  er  vor  dem  Ecoe  horno.  Bartsch  beschreibt 
drei  Holzsfhnitte:  die  I'usswaschuiig,  Christus  am  Oelberg,  und  Christus 
vor  Pilitliis,  jedi^r  uiiion  mit  dem  Zeichen.  Dalii  i  t'i  hlt  das  Schäufelchen, 
nnd  wir  nuK  htcu  auch  aus  anderen  Oründeu  glaubeu,  dass  die  Blitter 
nicht  von  Schäufelin  herrühren ,  aondem  von  Sigmund  Holbein.  Aof 
etUcbea  Uolsschnitten  kommt  ein  aus  HB  bestehendes  Monosnunm 
vor,  welebet  Bartach  auf  Hans  Bnrgkmair  deutet,  das  sich  ab«r  eher 
auf  Hans  Holbein  sen  ,  oder  auf  Hans  Baidung  Grien  bezieht,  wenn 
nicht  auf  Hans  Broy  oder  Brue  von  Augsburg.  Schäufelin  mflsste 
sciiir  Zfichtumgen  sicher  ein  .Tnlir  \ct  '1' in  Er.scheinen  des  Huches 
geliefert  haben,  er  war  aber  1^14  in  JSürdlingea  mit  dem  grossen 
WaodgemUde  auf  dem  Bathhanse  besch&ftigt 

3)  Ewangeli  un  Epistel.  Mit  anfang  der  meu  Am»  vnd  eoi- 

leclü  Tevlsch  Mit  flgttrü  md  etlirh  schön  glost  dAer  die  Ewangetfa, 
Avg.-ipi">i  Hituits  Srhonsjferger  15i3,  fol. 

Die.sts  Werk  beschreibt'  R.  Weigel  No.  20,074.  Es  enthnlt  itttif 
grosse  und  2t!  kleine  Holzschnitte  von  Schäufelin ,  die  grösseren  8  Z. 
7  Ii.  hoch,  nnd  S  Z.  iO  L.  breit,  die  kleineren  3  Z.  K  L.  hoch,  und 
S  Z.  8  L.  breü  Btrfsdi  kennt  am  nrel  nulor.' 

1.  Die  Gehurt  Cliri^ti.   Maria  kniet  in  der  Mitte  m  dem  Kindai, 

und  unten  in  der  Mitte  bemerkt  mau  das  Zeichen. 
%.  Die  Anbetung  ddr  Kltnifs.  Bfohta  in  halber  Hfth«  dtoi  Zeiclieii. 
B  No.  8. 

3.  Christus  am  Kreuze.  Links  Maria  vvA  zwei  beilif/e  Frauen, 
rechts  Johannes.  Rechts  am  Bande  das  Zeichen  mit  der  Schaufel 
tof  riaw  BndNlla.  B.  No.  Si. 
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4.  Die  Aufcrfstehiinj?  Christi,    l'nieii  rorhts  dns  Zrirhrn. 

5.  Die  Erscheinung  des  Iii.  Geistes.  Unten  links  f^gon  die  Mitte 
das  Zeichen. 

6.  Scenen  ans  dem  Leben  Jc«u.  in  kleineren  Holzschnitten. 

4)  Das  netr  Plenaröi  oder  etrani/elfi  htinrh.  Summer  rh  Wmfer' 
l  *-         leyl.  Basel,  Adam  Peiri  i'il^,  2».  'Marz,  dann  /.*/«.  /.^///.Jol. 

Dieses  Werk  eiithiill  klfiiic  Holzschtiilte  ron  l'rsns  (Jriit.  und  die 
grösseren  sind  nach  SchiintVlin  aii>Kellihrt,  und  zw.ir  von  Hans  Krank, 
dessen  aus  //  F  bestehendes  Zeichen  neben  jenem  des  Zeichners  tu 
bemerken  ist.  was  bi>ilier  ilberseheu  wurde.  Hartseh  No.  30  kennt  nnr 
den  Holzschnitt  mit  (.'hri'^tiis  um  Krenzc. 

1.  Die  Geburt  Christi.  Maria  kniet  vor  dem  nitf  dem  Hoden  lieg- 
enden Kinde,  und  .F<)>iei»h  hält  stehend  <lii'  Liitcrne.  Im  der 
Landschaft  weiden  Sriial'i'.  Das  Moiio(;r;inmi  ohne  SchaTif«'l  haben 
wir  oben  (reueben.    H.  7  Z.  4  L.  Hr.  4  Z    10  L. 

2.  Christus  am  Kreuze.  Links  Itenierkt  man  M.iria,  Johannes  und 
zwei  heilige  Frauen,  rechts  vier  .ludfu.  Mit  dem  Monoirr.imine 
und  der  .Schniitel,  und  dem  Zeichen  //  F.  l\.  7  '/..  4  L.  Br. 
4  Z.  10  L. 

3.  Die  Aut'erstebunK  des  Heilaiules.  Kr  halt  se^tnend  die  Siegea- 
fahne,  und  um  den  Stein  schlafen  dii*  Soldaten.  Im  (iruiidi<  sind 
Gebäude  tmd  iJanmc  Mit  ilem  Mtinocramnie.  II.  7  Z.  Br. 
4  Z.  lü  L. 

4.  Die  Erscheinung  des  hl.  (»oistes.  Maria  sitzt  in  Mitte  der  .Apostel 
in  einem  Saale,  und  oln-n  in  der(i!orie  M-bwebi  da.«  Svmbol  des 
hl.  Geistes.    H.  7  Z.  Ur.  4  Z.  lo  L. 

a)  n.  Das  neu  Tesliiment.  t)hn<'  .lahr/.ihl  und  Dnickort.  I'anier 
No.  1014. 

Auf  dem  Titel  ist  ein  Holzschnitt  mit  Christus  am  Kreuze  zwischen 
anbetenden  Seli)?en  in  Wolken,  und  mit  dorn  .Moiionraunne.  II.  7  Z. 
Hr.  5  Z.  3  L. 

Die  apokalyptischen  KiRuren  sind  von  Hau*  Burgkmair  und  be- 
laufen sich  in  dieser  Ausjrabe  auf  secli.s. 
Die  zweite  Ausgabe  hat  den  'l'itrl : 

b.  Das  neu  Teslameul.  Auiispuni,  Silrnit  Otmar.  2/  Uliin  I't23; 
dann  //  Jimi  lö'J't.    .It  tzl  kouiiiicn  21  apokah pli^i  he  Fij.'ureu  vor. 

ti)  Das  Ruch  des  iXetren  Teslameiits.  Tenlsrh  mit  srhonen  Fn/iireH. 
.\niKnde:  fiedrurkt  in  der  hayserlivheii  Stut  Auijspiiry  durch  Hann» 
SrhuDsiterr/er  f  jJ-i,  M. 

Diese  sehr  seltene  von  R.  Wcigel  im  Kunstkatalof?  Xo.  in.4;i.'i  er- 
wähnte Auseabe  des  neuen  Testaments  mit  den  Typen  des  Tht  tirdank 
ist  ein  Nachdruck  der  erstr-n  Aus^iabe  der  Lutlierischen  rebersetziing, 
welche  im  Sei)temher         bei  Melchior  Lother  in  Wiitenberg  erschien, 
llartsch  kennt  nur  zwei  Holzschnitte,  No.  .Vi  und  '.i'.i.    Die  folgenden 
blieben  ihm  unbekanikt,  niul  sie  sind  sammtlich  mit  dem  Zeichen  verseben. 
1_4.  Die  Evaiiiif  listen.  H.  3  Z.  Ii  L.  Hr.     Z.  1  L. 
H.  Die  Erscheinung  des  hl.  (leistes.    H  X  Z.  7  1,.  Br.  S  Z.  10  L. 
f».  Der  Apostel  Paulus  H.  a  Z.  :>  L.  Br.  S  Z.  I  L. 

7.  Fünf  Vorstellungen  aus  der  Apokalypse,  darunter  jene  bei  Bartsch 
No.  ö'i,  und  olt. 

7)  Slarci  Vigen'i  Saonensfs  San.  Mariae  Transtihe.  Praest.  Car. 
Senof/aUien.  Decachordum  Christianum  JuHo  II.  Pont.  Mar.  dicalum. 
Cnnirorersia  de  exrcllenlta  liisfruiuetihirum  Domhiicae  Passt'oniSy 
per  eundetn  Du.  Marcum  Vti/erium  disriissa  Har/enau  in  nedibus 
Tbomae  Anshelnti  Uadtusis.  -  Hxpeusis  Joannis  huberyer  1317,  fol. 
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Die  Bilder  dieses  Buches  sind  mit  einem  Passepartout  umpehen, 
welcher  mit  der  Titflbnrdüre  Ton  Urs  Graf  gcschnitlen  ist.  Das  Mono- 
gramm dc3  Künstlers  weicht  von  den  obigen  ab.  Es  besteht  in  einer 
grossen  Schanfel  mit  dem  in  5  gestciUr-n  /  Diese  schönen  Blätter  be- 
icbroibt  B.  Weigel,  EunstkRtalog  No.  22,775.  H.  S  Z.  2  L.  Br.  3  Z. 
7—10  L. 

1.  Der  eodiidie  Gross.  Ohne  Zeich«.  9  9  yTr/'.'723 

2.  Die  Gebort  Christi  Ohne  Zeichen.  ^  %  ^'  ~ 

3.  Die  Beschneidung  Christi.   Mit  dem  Zeichen. 

4.  Die  Anbetung  der  Könige.    Mit  dem  Zeichen. 
.S.   Dio  DarstclluiifT  im  Tonipcl.    Mit  dem  Zeichen. 

6.  Der  Einzug  des  Herrn  in  Jerusalem.    Mit  dem  Zeichen. 

7.  Christus  am  Üelbcrge.   Mit  dem  Zeichen. 

8.  Die  Aolerstebuag  Christi.   Mit  dem  Zeichen. 

9.  Die  Himmelfahrt  Christi.   Mit  dem  Zeldien. 

10.  Die  Atisgifssnnp:  des  hl.  Geistes.    Mit  dem  Zeichen. 

8)  Tiischen  buchlm.  Aus  einem  claster  in  dem  Riett  Kompt 
dieses  Tasthenhurhlein  süss  Das  der  uiensch  sol  bey  jm  tragen  Und 

damit  sein  teind  verjagen.  Augsvvro,  Hans  Miller  15ie,  8.       TSC,  ffi^j^ 

Dieses  roth  und  schwarz  gearuckte,  sehr  seltene  Buch  enthält 
Holcscbnitte  von  Bmäkauix  und  ScbänfisUn .  tob  Letsterem  folgende.^  .  ^  *f  »  j.  n 
H.  9  Z.  S  L.  Br.  3  zTiL.  ry,  m,^rtö  v>/  IU*^(^, 

1.  St.  Georg  mit  mehreren  anderen  Heiligen.   Mit  dem  Zeichen.  ?  ^  tT*"^^^ 

2.  Die  Madonna  mit  dem  Jesuskinde  nnd  St.  .\nna.  Mit  dem  Zeichen.  ' 
'  3.  Maria  mit  dem  Kinde  ah  Himmelskönigin.    Mit  dem  ZoldWB. 

4.  Die  Erlösung  der  Seelen  aus  dem  Fegfeuer.  -— 

Heiter  beschreibt  im  Serapeam  VI.  S.  316  ein  TascheubSebldn, 
Velches  1514  bei  Hans  SchönsiKT^tT  in  An^sburg  erschien. 

9)  Ein  von  Hans  Scbönsperger  roth  und  schwärt  gedrucktes  -c  v-''.^ 
eebethücbleni.S.  ^     ■  , 

Dieses  ungemein  seltene  Qcbetboch  mit  Passepartout  beschreibt, a  ,  -'/JV- 
Bt  Weigel  im  Kansticatalog  No.  21,121,  er  hatte  aber  kein  vollständiges  r 
Exemplar  vor  sich.  Es  fehlten  am  Anfang  und  zu  Ende  einige  Blätter.        '-^  '"Z. 
Die  Holstchnitte,  deren  einer  mit  der  Jaorzahl  1512  Tarseben,  tragen  )■) .  OX  f^*"' 
•He  das  Zeichen  mit  der  Schaufel.  Bartaeh  btMlmibt  dium  Othnebnitte  ^ 
von  No.  42—49,  er  kannte  ^ber  das  Gebetbndi  nidit  H.  3  Z.  9—10  L. 
Br.  2  Z.  4-8  L.  ^      '       ^  ^         '  1  , 

1.  Ein  Geistlicher  bei  der  Wandlung  mit  der  Hostie.  —       'i^' '  j  •  C^"^  ^ 

2.  Maria  als  Himmelskönigin  mit  dm  Kinde.  ^     9^  ^ 

3.  Maxi*  als  Schmeneaimutter. 

k.  Chrislas  am  KreoM  mit  Maria  nnd  Joihaiiiisi.«.  1-*^*>^ , 

5.  Christus  am  Kreuze  mit  Maria,  Johannes  nnd  Magdalena. 

Im  späteren  Druck  in  dem  unten  erwihnten  Catechismus  von 

J.  Gallus. 

6.  Maria  mit  dem  Kinde  und  St.  Anna.— 

7.  Die  Meisi!  des  hl,  Gretjor  mit  der  ErscheinOBf  GhlML<<» 
&  Ein  Betender  ira  Kirchhof  mit  Gebeinen. 

9.  Die  hl.  Veronika  stehend  mit  ausgebreitetem  Schweisstuch. 
Di«  Copie  im  siebeateo  Hefte  des  fnehtirerkM  von  B,  W«ifd 
ist  «chon  oben  trwilmt 

10.  Gott  Vater  mit  Scepter  und  Weltingil  ia  darOknfs.  B.1!ro.M.««^ 

11.  Die  hl.  Dreieinigkeit   B.  No.  42. 
Im  spateren  Dmcto  in  den  ehriid&ften  Teinahnnunn  vnten 


anfgeftütrt 
IM  AMuhl  dfli 


13.  .Dm  Abendnehl  des  Bnn  ntt  den  JflBfert. 
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13.  Die  zwölf  Apostel  in  cioer  Gruppe  vereiniget.   B.  No.  48. 

14.  Kinc  Gruppe  von  anbetenden  Kngclu.    B.  No.  44. 

15.  Das  Recordare,  oder  die  Anbetung  Oiristi. 

1  Hl.  Eine  Gruppe  von  Heiligen,  links  vom  St  Georg  mit  dem  Dracben, 
*        rechts  St.  Ernsmus.    B.  No.  47. 

17.  Eine  Gruppe  von  heiligen  Frauen,  darunter  St.  Catharina  und 
St.  Barbara  &c. 

18.  Das  jüngste  Gericht. 

10)  Ein  ron  Ifans  Schötisperger  in  Augsburtf  gedrucktes  Gebet- 
bücklein, ohne  Jahrzahl,  8. 

Auf  dieses  seltene  Buch  macht  R.  Weigol  im  Kun<;tkatalog 
No.  21,120  aufmerksam,  und  er  verweiset  auf  das  oben  erwähnte  Lei<ien 
Christi  von  Wolfgang  von  Man.  Das  GeliPtbuch  ist  roth  und  schwarz 
gedruckt,  und  mit  SchreibzQgen  oben  und  unten  nach  Art  jener  im 
Tewrdank  verziert.  Es  enthält  19  Holzschnitte  mit  Passionsbilderu 
ohne  Monogramm.    H.  2  Z.  3  -0  L. 

Dieses  Rttchlein  mn^s  frfiher  erschienen  seyn,  als  das  Werk  von 
Wolfgang  von  Man,  welches  die  Jahrzahl  1S15  tragt.  Letzteres  enthält 
',W  Holzschnitte  in  architektonischen  Einfassungen ,  welche  demnach 
gjjrucr  hinzukamen.  Es  wurden  auch  drei  Holzschnitte  mit  dem  Mono- 
gramm // S  hinzugcfflgt,  worunter  wir  deu  Sigmund  Holbein  vermuthen. 

1 1 )  Doclrina,  Vita  et  Passio  Jesu  Christi  Jiixa  Aori  Tcstanienli 
ftdem  et  ordinem  arlifiriosissiiiie  effigiata,  —  Lere,  Lehen  tnnd 
Sterben  Jesu  Christi  —  —  .  Hagenau  in  adibus  Th.  Anshelmi  et 
Joan.  Albert i  tölfi,  4. 

Bartsch  No.  33  nennt  nur  die  Ausgabe:  Francofurti  apud  Chri- 
X  stiannm  F.gcnolphum  iS37,  die  ersten  Abdrücke  sind  aber  in  jener 

von  /.j/C.    Das  Zeichen  des  Künstlers  kommt  auf  47  Blättern  vor,  es 
weicht  aber  von  deu  oben  gegebenen  Monogrammen  ab,  indem  auf 
einer  Schaufel  /  in  •!?  gestellt  ist.    Dieses  Zeichen  kommt  auch  auf 
^  y    dem  Titel  vor.    Im  .lahre  lli42  veranstaltete  Egenolph  eine  weitere 

I  Y  .  ff«fccC>-'  .\uflage  mit  71  Holzschnitten.   Die  vierten [^\.bdrücke  sind  in  derAus- 
S^^G       S^^*^        i'ö'M  mit  73  Blättern,  worunter  20  ohne  Zeichen  sind. 

12)  Histori  und  wunderbarlich  legend  Katharine  ron  Senis, 
der  hailigen  junckfrawen  .  Augspurg,  Hans  Otmar  töi5,  fol. 

Die  50  Holzschnitte  dieses  Werkes  enthalten  Sccnen  aus  dem 
Leben  der  hl.  Catharina,  aber  nur  zwei  tragen  das  Zeichen  des  Meisters. 
H.  3  Z.  4  L.  Br.  2  Z.  5  L. 

Das  reichste  Blatt  mit  dem  Zeichen  ohne  Schaufel  und  mit  ver- 
kehrtem ist  aber  die  Titelbordüre.  Sie  besteht  in  einem  Gewinde 
mit  Delphinen  und  KüUhfirnern.  Unten  ist  in  einem  besonderen  Raum 
die  hl.  Catharina  vorgestellt,  wie  sie  in  der  linken  Hand  ein  Buch,  und 
mit  der  rechten  ein  H^rz  mit  dem  Crucifix  trägt.  Vor  ihr  kniet  eine 
Nonne,  aus  deren  Mund  ein  unbedrucktcr  Spruchzcttel  ausgeht  Die- 
selbe Vorstellung  wiederholt  sich  auf  der  Kehrseite  des  (17.  Blattes. 

13)  Der  heiligen  leben.  Summer  rnd  Winter  teyl.  Augspurg, 
durch  Hannsen  Otmar  —  und  Johann  liynnman  ton  Oeringen  l  J  fol. 

Dieses  Werk  enthält  viele  Holzschnitte  mit  Heiligen  von  3  Z.  2  L. 
Höhe,  auf  welchen  aber  Schäufclins  Zeichen  nicht  vorkommt.  Dasselbe 
steht  nur  auf  dem  grösseren  Holzschnitt  mit  Christus  am  Kreuze  von 
Heiligen  des  alten  und  neuen  Testaments  umgeben.  Diese  Vorstellung 
wurde  auch  zn  der  oben  erwähnten  Ausgabe  des  neuen  Testaments  aus 
der  Ofä2ia  des  Silvau  Otmar  von  1523  benützt  H.  7Z.  Br.  äZ.  3L. 
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14;  Ordrniliche  vnd  Kurtze  surtid  der  Rechten  waren  LekfB^, 
Durch  Johannes  Gallus,    fiei/enspnr;/,  Hans  Burger  fi?*,  8. 

Der  Holzschnitt  dieses  Werkes  stellt  die  VerkQndigittig  vor,  und 
koDunt  im  frühen  Drucke  iti  einem  Gebetbnche  vor.  H.  3  Z.  8  L. 
Br.  S  Z.  4  L. 

15)  Caierhismus  Dr.  Martini  Luther*  —  tfttfei  Ph,  Barhatim 
Gerlieum,    Regenspurg,  Hans  Burger  /.573,  8. 

Der  Ho]zs<  li!>itt  Scnknffliu's  stellt  Christus  am  Kreuze  mit  anderen 
Figuren  vor,  und  kommt  urspränglich  ia  eiuem  Gebetbache  vor. 
H.  3  Z.  8  L.  Br.  2  Z.  4  L. 

16)  Chrisliche  vernuMwn^H,  wie  die  tnr  der  Beicht,  Commu- 
lM'<m  und  Predigt  tu  Regenspurg  —  fürgelesen  werden  —  durch 
Joh.  Gallus.  n''t/"n.'iptirij,  Hans  Biinjer  /.57'f,  S 

lu  diesem  liucht;  ist  ein  llolzichuitt  mit  der  hl.  Dreieinigkeit  aus 
einem  Gebetbucbe.   H.  3  Z.  8  L.  Br.  2  Z.  4  L. 

17)  Eine  Klag  und  Trostschrifi  90»  dem  MedUed  PtUipp 

Metanchtons.    Ilaydelberg  tüRO,  8. 

Der  Ilolz-iihiiitt  mit  ilem  Zeiclien  Scliäufclin's  stellt  Christus  am 
Kreuze  mit  Maria  und  Johannes  vur,  und  kommt  im  ersten  Drucke  in 
einem  Gebetbache  vor. 

18)  Ain  Sermon  von  dem  Wucher.  Dr.  Hart.  Luther.  Beml 
oder  gib  Zinsz.  Gedruckt  su  Augspurg  durch  Silt>anum  Otmar  — 
i62(K  4 

UiUlt  dorn  Titol  ist  ein  Holzschnitt,  welcher  einen  Bauer  mit  dem 
Korb  voll  Eier  vorstellt.  Kino  andere  Figur  hat  den  Kofb  mit  Brod 
zu  den  Füssen  gestellt.   Lii.ks  unten  ist  das  Zeichen. 

iO)  Der  LayeU' Kirchenspiegel  —  ,  von  Bartholomäus  Waguer, 
Thierhaupten  iS9^.  4. 

In  diesem  Buche  sind  mehrere  Holzschnitte,  welche  schon  in  früh- 
eren Werken  vorkommen.  Das  Kloster  Thierhaupten  bes;isa  altePletteil} 
welche  in  der  Druckerei  desselben  verwendet  wurden. 

1.  Da«  Titelblatt  mit  dem  Zeichen  und  der  Schaufel.  Ein- Mann 
imiet  die  Mtttse  vor  sieb  binhaltend  m  einem  fieinlwmie  n&csbst 
der  Kirche .  ans  deren  DaeMncke  die  Fahne  treht.  Am  Bein- 
haa<ic  i>t  rechts  unten  da?  Monogramm. 

2.  Auf  der  Riirkseito  des  Titels  ist  ifleichfalls  ein  Holzschnitt.  Im 
Vordergrunde  hält  Christus  Gericht  über  dif  (nn  i  Ilten  und  über 
die  Verdammten ,  während  ein  Mann  im  Mantel  vor  ihm 
kniet  Hinter  ihm  legt  der  nackte  dornenbekrönte  Heiland  den 
ledilen  Arm  auf  die  Schalter  de»  betend  vor  ihm  etebenden 
Hannes  im  Mantel.  Rechts  nnd  links  sind  Gruppen  von  Bei* 
ligen.  Rechts  voran  steht  St.  Petrus  mit  dem  Schlüssel,  und  an 
dieser  Gruppe  vorbei,  geijcn  Christus  hin,  sprengt  ein  Reiter. 
Hinter  diesen  (irupjjeii  bemerkt  man  Christus  am  Kreuze,  wie 
er  mit  der  rechten  Hand  eiuem  Priester  den  Schlüssel  reicbti 
welcher  links  vom  Kreuze  Absolution  ertheilL  Zwischen  den 
Kreuze  Christi,  nnd  jenem  des  Schieber«  baten  Kwei  Minner  vor 
der  Kirche.  Oberhalb  dem  Haupte  des  M.  Petms  bemerkt  man 
eineti  auf  fleni  Räume  sitzenden  Kna'iPii.  Tm  Belcht^ttiliU'  dr-s 
absolvirciiden  Priesters  ist  das  Monogramm  mit  dem  Schäufclchen, 
welches  sich  aber  auf  den  jSngeNB  Kttnetler  dieie«  Kmaens  be> 
sieben  dürfte. 

20}  Et»  wuiglich  schöne  Nützliche  —  predig  — ,  »elches  tu 
dieser  rnser  tett  inn  Teutseker  NatiOH  —  die  reckte  vnd  lülei» 
Seligmachende  Religion  eeg.  Vom  Mtmiue,  UUeriUn^^  i602,  & 
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In  dieser  Schrift  kommt  der  obige  nolsscbnitt  vor,  noch  frQher 
aber  im  Catechismus  des  Petrus  Canisius  aus  der  Klosterdruckerei  in 
Thieihaupten. 

21)  Thucidides,  der  aller  Theirresl  und  dapfferest  Hislorien- 
tchreiber,  ron  dem  Peloponnenser  krieg,  Inn  acht  Bücher  gethaiU 

 .  Durch  Hieronymum  Boner,  Schulthayss  «u  Colmar,  inn 

Teutsche  sprach  verwendet.  Augspurg,  H.  Stayner  iö33,  15^3,  fol. 

Dieses  Werk  enthält  zahlreiche  Holzschnitte  von  Hans  Burgkmair, 
Schäufelin  n.  A.    Auf  weniRcn  kommt  das  Zeichen  vor. 

1.  Ein  Künig  auf  dem  Throne,  wie  er  vor  versammelten  Männern 
Recht  spricht  Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen  mit  der  Schaufel. 
H.  5  Z.  9  L.  Br.  3  Z.  7  L. 

Diese  Vorstellung  kommt  auch  im  trojanischen  Kriege  von 
Dictys  Cretensia  vor. 

2.  Ein  abgeordneter  Geistlicher  spricht  zu  einem  Fürsten.  Oben 
rechts  das  Zeichen  mit  der  Schaufel. 

3.  Eine  Seeschlacht.    Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen. 

22)  Ein  schone  Cronica,  rem  Königreich  Hispania,  vnd  son- 
derlich ron  König  Ferdinando  —  — .  Alles  durch  Jacobum  Bra- 
cellum  und  Joannem  Jovinianum  erstlich  in  Latein  beschrieben, 
Volgends  durch  den  achlpam  Hierotiymum  Boner  —  in  das  Teutsch 
verwendt  — .    Augspurg,  //.  Stayner  15^3.  fol. 

Mit  vielen  Holzschnitten  von  Burgkmair  und  Scbäufclin,  theils  aus 
dem  oben  erwähnten  Werke. 

23)  Der  Teutsch  Cicero  — .  Augspurg  bey  Heinreh  Steyner 
1534,  1535,  i5*0.  Beigedruckt  Johann  von  Schwarzenberg's  Memo- 
rial der  Tugend,  fol. 

Dieses  Werk  enthält  zahlreiche  Blätter  von  Schäufelin,  welche 
fast  alle  mit  dem  Monogramme  und  der  Schaufel  bezeichnet  sind. 
Bartsch  beschreibt  sie  No.  5S — 94,  gibt  aber  das  Memorial  der  Tugend 
nicht  an.  Die  dritte  Ausgabe  ist  von  1540,  die  Platten  wurden  aber 
auch  noch  siiiiter  verwendet. 

24)  Joannis  Boccatii  die  ganlz  Romisch  Histori  auffs  ßeissigsl 
un  kürlist  begriffen.  Ein  treffenliche  schöne  Oration  M.  T.  Cice- 
ronis.  für  M.  JHarcellum  etc.  Altes  zusamen  bracht  cnd  verteulscht 
durch  Ch.  Brunonem  ton  Hyrttweil.  Augspurg,  Heinreh  Stayner 
101^2,  fol. 

Dieses  Werk  enthält  Holzschnitte  von  Burgkmair  und  Schäufelin 
aus  dem  Cicero.  Darunter  ist  die  Lukretia,  B.  No.  84,  dann  der  Holz- 
schnitt mit  dem  Könige  auf  dem  Throne,  welcher  vor  dem  Volke  Recht 
spricht,  aus  dem  Thncidides.  wie  oben  erwähnt 

23)  FUmemste  Historien  vnd  exempel  von  toiderwerligem  Glück, 
merklichem  vnd  erschröcklichem  unfahl,  erbärmlichen  Verderben 

unnd  sterben,  grossmächtiger  Kayser,  König,  Fürsten  durch 

Joannem  BoccäHum,  von  Certaldo  in  Latein  beschrieben  JetU 

zum  aller  ersten  von  Hieronymo  Ziegler  fleyssig  verteytscht.  Augs- 
purg, H.  Stainer  i5^5,  fol. 

Mit  vielen  Holzschnitten  von  Burgkmair  und  Schäufelin,  jene  des 
letzteren  aus  dem  Tewrdanck  und  dem  Cicero,  Deutsch  1334. 

26)  Die  schön  Magelona.  Ain  fast  lustige  unnd  kurtitteilige 
Histori,  von  der  schönen  Magelona,  eines  Königs  Tochter  von  Neaples, 
un  ainem  Ritter,  genannt  Peter  mit  der  silberin  Schlüsseln  -  durch 
Magister  Veyten  Warheck  auss  Franlznsischer  spraach  in  die  Teutsch 
verdolmetscht  — .  Augspurg,  H.  Zimmermann  tö^O,  4. 

Die  vielen  Holzschnitte  dieses  sehr  seltenen  Buches  in  kl.  qu.  8 
schreibt  R.  Weigel  im  Eunstkatalog  Nr.  19,440  zum  Theil  dem  Sch&u- 
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felin  zu.  Das  grössere  TitelUttt  Stellt  einen  Ritter  und  eine  Dame  ia 
der  Landschaft  vor,  4.  Weott  8<Bh&ufeliD  an  der  Illastration  Theil  hat, 
so  müssen  die  Holzschnitte  sdion  flrOker  benUtit  woideii  mth»  iiulein 
der  Kaastlcr  1S40  starb. 

27)  Ein  Sehäne  Croniea  oder  Hystori  Buch,  von  den  fürnän- 

lichslen  Weyhern  — .  Kritilirh  durch  Jaannevi  Boccatinm  in  Latein 
—  nachmaln  durch  docl.  H.  Sleinhottel  in  das  Teutsch  gebracht. 
Augspurgy  Hainrich  Slayner  t5i3,  fol. 

In  den  vielen  sehr  guten  Uolzachnitteu  dieses  Werkes  erkennt 
man  SchAnfclins  Richtunf;^.   Sein  Zeichen  kommt  aber  nur  auf  einem 

Bartsch  unbekaunttMi  IHiitti'  mit  dem  Süiulenfall  ror«  qo.  4.  Dftna 
wurden  awei  Platten  aus  dem  Tewrdauck  benutzt. 

28)  Joi.  Lod.  Vitis.  Von  G^fMktki  Thun  und  Laue»  AlMt 
Ehemamu.  —  Von  itadertoegMttng  oyner  Christlichen  Frauwen. 
Deutech  «on  Christian  Bruno.  Augtburg^  H.  Slayner  Frank- 
fort,  Cbriätiau  Egenolph  i;j(t(i,  fol. 

Die  vielen  Holzschnitte  üind  von  Burgkmair  und  Schäufeliu,  aus 
dem  Cicero.  Petrarca  etc.  Kiuige  Blätter  des  Schäufelin  kommen  fldum 
ün  Tewrdank  vor.  Im  KQiiBtlAr>Lezicon  aind  irrig  Hokadinitto  Ton 
Springinklee  angegeben. 

29)  Warhafftige  Histori  rnd  beschreihung,  ron  drm  Troiani sehen 
Krieg  —  durch  Dic^  Oretensem  etc.  vn  Darem  Phrygium  —  new- 
lieh  durch  Mareum  fUfam  de.  Augapurg  dmrek  Hrngmiek  Skiffiier 

£630,  15/iO,  fol. 

Der  Titel-Holzschnitt  mit  dem  Zeichen  de>  Künsticiä  kommt  schon 
im  Thucidides  von  i:i33  vor.  Der  König  sitzt  mit  Sceptcr  u:id  Reichs- 
apfel, und  recht'^  und  links  nftliem  sich  Gruppen  von  Männern  nnd 
Frauen.    Unten  in  der  Mitte  ilt  dll  HoDOgnuMll  ah  dsr  SclUHlftl. 

H.  5  Z.  0  L.  Br.  3  Z.  7  L. 

Die  übrigen  Holzschnitte  dieses  Werkes  sind  fast  alle  ohne  Zeichen. 
Einige  kommen  schon  im  Tewrdank  vor.  Mit  Scbäufclin's  Zeichen 
ist  ausserdem  noch  das  Blatt  B.  No.  89  verscbeu.  £s  stellt  das  tro- 
Janisebe  Pferd  vor,  weldws  in  die  Stadt  gMogen  wird.  Bartsch  ftad 

CS  im  deutschen  Cicero. 

30)  Des  hochgelörteslen  pbilosophen,  warhnfflicjsten  GesehiM$— 
schreiliers ,  rrid  allertheuerslen  hauptmans  Xenophonlis  ComWM» 
tarien  tnd  beschreibungen  von  dem  leben  t7i  heenug  Cyri  — >  — 
dmreh  Hieronvmum  Boner  —  inne  IltevUeh  g^foekt  de.  Ange- 
purg,  Heinrich.  Slainer  I  j^O,  fol. 

Das  von  Bartsch  nicht  enviihnte  IlLUiptblatf  dieses  Meisters,  welches 
aller  ans  dem  Plutarchus  von  1334  wiederholt  ist,  stellt  den  König  Phi- 
lipp von  Macedonien  vor  einem  zwischen  Säulen  aufgespannti  n  Teppich 
in  nflstnng  vor,  mit  dem  gekrönten  Wappen  zu  seinen  I  iis  f  ii,  Links 
steht  Alexander  der  Grosse  mit  dem  blanken  Schwerte,  und  rechts  die 
gekrOnte  Frloseisin  Arll».  Links  tinten  ist  ^  Monogramm  in  einen 
aufrecht  stehenden  Täfclcbcn.    1!      Z.  9  L.  Br.  tJ  Z.  3  L. 

Dieselbe  Vorstellung  kommt  auch  auf  dem  Titel  des  unten  er* 
wlhnten  Bittenmnai»  BiUer  Pontus  und  Std/enda  vor. 

31)  Pliilarrhus ,  Teutarh.  \'oii  dew  leben  rnd  Ritterlichen  ge- 
schickten, der  aller  Durchlauchtigsten  Griechen  rnd  Römern,  Ale- 
xandri  Magni,  JuUj  Ccesaris.  C.  Marij,  Pgrrhi  —  —  Auss  dem 
fkirnftojAuule»  OsMciiehtschreiber  Plularcho,  newUek  verteuttehl  -  » 
.  CüufA  murmiimiu  Boner).  AugtpurgyH.sieiiter7,Mintn^  M. 
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Bartech  kannte  nur  zwei  Holzschnitte  dieses  Werkes.  Die  Platten 
wurden  wohl  ursprünglich  dafür  geschnitten,  doch  komnicu  auch  .iiidcr- 
wcitig  Abdrücke  vor.  K.  Weigcl  beschreibt  im  Kunstkatalog  No.  I(>,3:)2 
folgende  Ülütter: 

1.  Das  Wappen  der  von  Zympern  von  zwei  geflügelten  Löwen  ge- 
halten. Auf  dem  Helme  ist  ein  Hirsch,  und  im  Schilde  ein 
Löwe  mit  Hellebarde.    H.  ti  Z.  ti  L.  Rr.  Ii  Z.  «  L. 

2.  Zwei  geharnischte  Könige  stchond.   H.  (i  Z.  8  L.  Hr.  6  Z. 

3.  König  Philipp  zwischen  Alexander  dem  Grossen  und  seiner  Ge- 
mahlin Ariba.  Unten  links  das  Zeichen  und  die  Schaufel.  H. 
3  Z.  9  L  Dr.  a  Z.  3  L. 

Diese  Vorstellung  kommt  auch  in  der  oben  erwähnten  Ueber- 
setzung  des  Xenophon  vor. 

4.  Julius  Cilsar  auf  dem  Throne  in  Mitten  seiner  RiUhe,  Composi- 
tion  von  zehn  Figuren.    II.  Ii  '/..  J»  L.  Br.  I»  Z.  3  L. 

Ii.  Caius  Marius  zu  Pferd  und  Plannen.    II.  Ii  Z.  HL.  Br.  Ii  Z.  3  L. 

6.  Pyrrhus  hiilt  öfifentiiches  Gericht.    H.  3  Z.  7  L.  Br.  5  Z.  9  L. 

7.  Demetrius  als  Richter,  Compositioa  von  neun  Figuren.  H.  3  Z. 
3  L.  Br.  3  Z.  8  L. 

8.  Marcus  Antonius  im  Lager  bei  Zelten.  Unten  links  das  Zeichen 
mit  der  Schaufel.    H.  3  Z.  3  L.  Br.  3  Z.  8  L. 

9.  Fhotion  und  Mannen  Ein  Hauptmann  mit  der  Lanze  von  fünf 
Soldaten  umgeben.  Links  uutcu  das  Zeichen.  B.  Nu.  98.  H.  3  Z. 
8  L.  Br.  4  Z.  3  L. 

10.  Ein  bewaffneter  Krieger  vor  einem  Manne  im  Zelte.  Links  unten 
das  Zeichen .  B.  No.  93.    II.  3  Z.  8  L.  Br.  3  Z.  3  L. 

32}  Flauij  Vegelij  Renati.  Vier  Bücher  der  Rillerschaffl ,  mit 
manicherleyen  yeriisten,  boltcerkeu  un  yebeicen  —  -  .  Auffsburg, 
H.  Steiner  iS.i^,  fol. 

Die  erste  Ausgabe  des  Vegctius  erschien  1329,  in  der  von  1534 
kamen  aber  einige  Blätter  von  Bnrgkmair  und  Schäufelin  hinzu.  Von 
letzterem  ist  der  Holzschnitt  B.  No.  98.  £r  stellt  den  Hauptmann  mit 
erhobener  Lanze,  und  fünf  Soldaten  vor.  Links  unten  dos  Zeichen. 
H.  5  Z.  8  L.  Br.  3  Z.  3  L. 

33)  Ain  Schön  Lieblich  auch  kitrlztreylitf  gedickte  Lutij  Apuleij 
von  ainem  gülden  Ksel,  darinn  yeleret.  wie  menschliche.  Aafur  so 
gar  blud,  schtcuch,  rnd  cerderbet,  das  sy  beweilen  gar  ri/iisch,  un- 
verstendig  tnd  llelslic/i,  im  verstand  dahin  lebet,  gleich  wie  die 
Pferdt  tnd  Maul,  wie  David  sagt,  auch  herwiderumb  sich  möge 
auss  Gottes  beystand  erholen.  u7i  aus  ainem  Esel  ein  iUensch  werden, 
Gott  gefellig,  auffrechl  tnd  rerstendig  — .  Lustig  zu  lesen  —  ter- 
deutschl  durch  Johann  Sieder  — .  Auyspury,  Alex.  Weissenborn 
iQ3ü,  fol. 

Dieses  sehr  seltene  Werk  enthält  79  theils  geringe  Holzschnitte, 
deren  sich  wiederholen.  Das  Zeichen  Schäufclin'»  kommt  nur  auf  dem 
Blatt  39  vor.    H.  5  Z.  7-9  L.  Br.  4  Z.  4  L. 

Die  Holzschnitte  bei  Bartsch  No.  104  —  109  frehören  nicht  zum 
Apulejus,  wie  wir  im  Künstler-Lexicon  No.  134  vcrmuthet  haben.  Uebor 
'dieses  Werk  vgl.  auch  Wicchnian-Kadow  in  Nnumanu's  Archiv  1  S.  129. 
Wcigcl  beschreibt  es  im  Kunstkatalog  No.  20.07t>. 

34)  Zwey  schöne  und  lustige  Historien  und  Geschichtbücher, 
der  Rhömer  krieg,  wider  die  Carlhaginenser  — .  Durch  L.  Areli- 
num  beschrieben  und  newlich  inn  das  Teutsch  durch  Marcum  Tatiutn 
—  gemacht.    Augspurg,  IL  Stuiner  iü^O,  fol. 
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Diem  W«ric  tat  nH  vielen  Holzuhaitten  geziert,  welche  schon 
frfltier  henfltet  wnrden.  Das  Blatt  mit  dem  Zeilen  nra  der  Schaafel 

stellt  einrii  deiit=rben  Soldaten  vor,  welchnr  mit  der  Prbobeiien  Lanze 
nach  links  scbn  ilot.  Bartsrh  heschreiht  diesen  UolzschniU  Tso.  UW, 
könnt  aber  das  Bach  uicht  If.  8  Z  L.  Kr.  4  Z.  S  L.  Dft  ttbrigOn 
üolzschnitte  sind  bis  auf  eineu  ohne  Zeichen. 

33)  Polydoru»  Vergilivs  Vrhinat.    Von  den  erfyndem  der 

dynr/en  —  .  Durch  Marrum  Taliutu  Alpinnm  —  jns  Teutsch  Irans- 
feriert  und  mit  schütten  Füitirfii  diirchdu.ss  ijezyeret  — .  Aiiijspunj, 
U.  Siryuer  /.3.J7,  15*.'},  foi 

Die  violcii  schrmon  Holzschnitte  sind  von  Burgkmair,  Schäufelin 
nod  andern,  deren  alicr  Bartsch  nur  zwei  besehnibt  Daa  Zeilen 
des  Meisters  kommt  auf  dem  Titelholz.schnitte  vor. 

36)  Von  den  ndefisrhrn  Tuyenlen  —  Hilter  Poulux  und  Sidonia. 
Auyspui'j,  II  Stiiiiit'r  l'j'ifK  tul*. 

Dieses  seltene  Werk  enibali  uiehrero  llolzschuitte,  welche  schon 
froher  benützt  wurden,  uämlich  zu  den  Amgabem  des  Xenophon  ISSt, 
des  Plutarch  lü34,  und  des  Tewrdank. 

1.  Kin  König  mit  dem  gezogenen  Schwerte  zwischen  '/wei  Säulen, 
rechts  ein  Kitter  mit  dein  Hchwerte,  link.s  eine  -.'eki  i  iii:  liame, 
hier  als  Ritter  Pontus  und  Sidonia  genommen,    lui  Xenophou 
soll  der  König  den  Philipp  von  Mucciiouieu  mit  Alexander  und 
Arlba  vorstellen.  Unke  unten  das  Zeichen  nit  der  Schaufel. 
t.  Difl  Vorstellang  zu  fbl.  S.  6:  Wie  der  KSmig  dwrdt  eeine 
Ritter  beredt  ttirdj  das»  die  nierlitekn  Knder  gelödt  eegeiL 
Mit  dem  Zeichen. 
■  3.  Per  Hol/  rhiiiit  ;  u  fi  !,  7  ,1 ;   Dt  r  /{(ni/ij  hall  arossen  hof^  9U 
Vannes  mit  Graff'eii  uit  Herr».    jNlit  lieni  Zeichen. 
Dieie  beiden  Vorstellungen  haben  im  Plutarch  andere  Titel. 
4.  Die  Bl&tter  aus  dem  Tewrdank,  nnd  andere  flolzschnitte  haben 
SMdien.  Nor  anf  einem  Irommea  die  Bodntaben  H  W  vor. 
Tltiiiniiier .  Kampf  und  Riltersjiiel .  Jnn  Fnibfi'unijp  aines 
gefahrlnhfti  Thurms,  und  Zauberer ~  Si  hlnxs  ;«  Ehren  dem  hoch- 
yehornen  Herrn  Philipsen,  Prinzen  aus  llisimnien  zu  Biny  u^d 
Marienburg  gehalten  worden.  Frankfurt  a.  jU  ,  Vh.  Egeuolph  1550,  fol. 

Tn  diesem  sehr  seltenen  Buche  sind  14  Holsschnittc  aus  dem 
Tewrdauk.  Eb'enolph  hatte  also  sc  hon  1850  die  Platten,  dodi  erstlSSS 
gab  er  eine  ueue  Ausgabe  lierauä. 

S8)  Ilymelwagen  Auff  deti%  wer  «ol  lebt  und  wol  «liHl,  fert  in 
da»  ewig  leben.  Uellwayen  Auff  dem,  teer  übel  lebt  und  übel  stirbt^ 
fefi  in  die  eiriyen  Verdammnuss.  Das  ist  die  materi  und  intütaU 
diess  Büchlins.  (Von  Hans  wn  heonrodQ.  Aug^rg,  Silva»  Otmar 

t;t7,  15 in,  4. 

Die  vielen  schönen  Ilolz^chnitte  dieses  Werkes  beschreibt  Bartsch 
No.  110—131 ,  er  gibt  aber  den  Titel  nicht  genau  an,  und  kennt  die 
zweite  Ausgabe  uicht,  Die  TiteWerzierang  ist  von  Daoiol  Hopfer,  dem 

Monogranimisteii  /)  //  II  \i»  1132. 

'.Mh  Ain  Hipsche  inujedia  rö  ztraien  liebhahendii  mensehen^ 
(üiiem  Riller  Calixtus  rnd  einer  Hdhi  Junkfrateen  Helibea.  Augs- 
purg,  S.  Grimm  und  M,  Wirsung  tSJO,  und  //.  Slainer  153*,  4. 

Die  tS  ffoTsschnitte  dieses  Buches  haben  wir  im  Künstlerlexicon 
XT  S.  112  niuthmasslich  dem  Schftufelin  zu  ■geschrieben ,  Wieehniann- 
Kadow  nimmt  sie  aber  in  Nftumwn'B  Archiv  IL  S.  1.17  fUr  H.  Burgk- 
mair  In  Aospraoh. 
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Der  grössere  Holzschnitt,  Calistns  und  Melibea  im  Garten,  kommt 
auch  in  Ch.  Bruno's  Historien  tnnd  fabulen.  Augspurg,  H.  Stainer 
i5^t,  vor.  Gerade  dieses  blatt  mücbten  wir  noch  eher  dem  !Sch&u- 
felio,  als  dem  Burgkmair  zuschreiben. 

40)  Das  Buch  Schimpff  enru(  Ernst  genannt  — .  Von  Joh.  Pauli. 
Augspurg,  Heinrich  Stainer  i 526,  103*,  ±535,  1636,  1637,  i6A2, 
15**,  15*0,  fol. 

In  diesem  Buche  kommen  nur  /.wei  Blätter  von  Schäufclin  vor, 
B.  No.  85  und  80.  Bis  zum  Jahre  11^37  enthält  das  Werk  40  Holz- 
schnitte, Ton  welchen  33  dem  Burgkmair  angehören.  Die  4.rei  letzten 
Ausgaben  zählen  3ä  Blätter.  H.  5  Z.  9—10  L.  Br.  5  Z.  2—3  L.  oder 
H.  3  Z.  7—8  L.  Br.  5  Z.  9  L. 

41)  Schertz  mit  der  Warheyt.     VOnn  guttem   Gespräche,  Jn 
Schimpff  vnd  Ernst  Reden,  vil  höfflicher,  weiser  Sprüch  — 
Frankfurt  a.  Jf.,  Christian  Egenolph  1550,  fol. 7  f  r-0,^MJ\ 

Dieses  seltene  Werk  ist  nicht  mit  jenem  des  Johannes  Pauli  za 
verwechseln,  dessen  wir  oben  erwähnt  haben.  Der  Verfasser  ist  un- 
bekannt, aber  wahrscheinlich  Burghard  Waldis.  Es  enthält  Holzschnitte 
von  H.  Burgkmair  und  Schäufelin,  darunter  eine  Reihe  kleinerer  Bilder 
aus  Boccaccio's  Decamerone.  Die  Zierde  des  Buches  sind  aber  zwei 
grössere  Holzschnitte  von  Schäuteliu. 

1.  Die  Trauung  in  einer  Kirche  im  halben  Durchschnitte.  Im 
Grunde  ist  die  Nische  mit  dem  Altare,  und  in  der  Mitte  vor 
demselben  reicht  der  Bräutigam  der  links  stehenden  Braut  die 
Hand  entgegen.  Hinter  ihr  ist  eine  Gruppe  von  Frauen,  und 
hinter  dem  Bräutigam  spricht  ein  Kitter  zu  einem  jungen  Manne, 
indem  er  die  rechte  Hand  gegen  den  Rücken  desselben  bewegt. 
Die  Braut  scheint  sich  mit  ihrer  Hand  nicht  zu  beeilen.  Links 
unten  ist  das  Zeichen  mit  der  Schaufel.  IL  6  Z.  6  L.  Br. 
3  Z.  11  L. 

Dieses  schöne  Blatt  erklärt  R.  Weigel  als  eigenhändige  Arbeit 
des  n.  Schäufelin ,  und  gibt  im  eilften  Hefte  seines  Werkes : 
Holischnilte  berühmter  Meister  etc.,  eine  treffliche  Copie.  Die 
I      Original-Platte  befindet  sich  im  Museum  zu  Wallcrstein. 
'Z.  Salomon  mit  seinen  Kranen  in  einer  Landschaft,  Holzschnitt  in 
gleicher  Grösse;  von  Weigel  unter  dem  gegebenen  Titel  erwähnt. 
Die  Holzschnitte  dieses  Werkes  kommen  von  älteren  Platten,  welche 
Ch.  Egenolph  zusammengebracht  hatte.  Die  kleineren  Holzschnitte  mit 
Scenen  aus  dem  Decamerone  kommen  schon  in  Ch.  Bruno's  Etliche 
Historien  tnnd  fabulen.  Augsburg,  *H.  Steiner  15*1  vor,  bisher 
weiss  man  aber  nicht,  in  welchem  früheren  Werke  die  erwähnten  grös- 
seren Holzschnitte  abgedruckt  wurden.    Wiechmann-Kadow  vermuthet 
in  Naumann's  Archiv  IL  S.  135  und  167,  dass  Heinrich  Steiner  in 
Augsburg  eine  Ausgabe  des  Decamerone,  und  zwar  vor  1541  gedruckt 
habe,  für  welche  nun  Schäufelin  eine  Folge  von  Darstellungen  gezeichnet 
hätte.  In  dem  von  Weigel  „Salomon  mit  seinen  Frauen  in  einer  Land- 
schaft" betitelten  Blatte  erkennt  Wiechmann-Kadow  eine  Florentinische 
Gesellschaft  im  Garten  lustwandelnd,  und  glaubt,  es  sei  diess  der  Titel- 
Holzschnitt  zur  Ausgabe  des  Decamerone,  welche  aber  bisher  noch 
Niemand  aufgefunden  hat.  Zu  der  Folge  aus  dem  Decamerone  mttsste 
dann  auch  das  von  Bartsch  No.  97  beschriebene  Blatt  des  Liebesgarten 
gehören.  Es  stellt  mehrere  junge  Herren  mit  ihren  Damen  lustwandelnd 
vor.   Das  Zeichen  ist  rechts  unten.   H.  6  Z.  6  L.  Br.  6  Z.  Wenn 
nun  diese  drei  grossen  Blätter  für  eine  Ausgabe  des  Decamerone  be- 
stimmt waren,  so  muss  Schäufelin  auch  noch  andere  Scenen  in  ihn- 
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lieber  Grösse  gemiobnet  haben,  über  deren  Ezisteox  aber  so  wenig 
▼eriaotflt,  als  Aber  eine  von  H.  Steiner  gedruckte  Aosgabe  des  Dee»* 

inerone.  Steiner  kann  eine  solche  beabsichtiget  haben,  da  kleinere 
Sccncn  in  Bruuo's  Historien  und  Fabeln  von  iS4I,  und  in  dem  obea 
erwähnten  Werke  aus  Egeuolph's  Offizin  von  l^i.'iö  vorkominen.  H.  2Z. 
6  L.  Br.  2  Z.  8  L.  Nach  dem  Datum  von  lo41  zu  urtheilen,  fallen 
die  Zeichnungen  zu  den  grösseren  Scenen  aus  dem  Decamerone  in  die 
letate  Zeit  des  Meisters.  Er  starb  im  Uta  1540,  and  somit  Icöonte 
die  innstration  ni  einer  Anagabe  des  Decamerone  in  U.  fol.  dordi 
den  Tod  unterbrochen  worden  seyn.  TTebrigens  geben  irir  diess  nnr 
als  unmasBgcbliche  Meinung,  welche  zerl'ällt,  wenn  sich  eine  Ansgabe 
de»  Decamerone  aus  der  Omzin  des  H.  Stainer  in  Augsburg  vorfindet 

Im  Jahre  1563  veranstaltete  CIl  Egenolph  eine  aweite  Auflage  Toa 
„Scherz  mit  der  WÄÄeit,'*  in  welcher  die  grosseren  Holzschnitte 

fehlen.  Die  Platte  zur  Trauung  befindet  sich  im  Museum  des  Fürsten 
von  Watlerstein  in  Maihingen,  wie  wir  unten  angeben,  da  sie  in  einem ' 
.Werke  abgedruckt  ist. 

42)  Der  Rechten  Sfiegel  —  durch  JtuHmmm  Gobier.  ^raid(/urt 
o.  0.  bey  Egenolph? M  Erbin  fffM,  fcl 

In  diesem  Werke   sind   zahlreiche  ITolz^chnitte  TOtt  BBIj^kBlfai 

und  auch  einige  von  Schäufelin  aus  früheren  Werken. 

43)  Der  klagent  usaldbruder  über  alle  Stend  auff  erden.  Oedicht 

von  Hans  Sachs.  Gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Georg  Merkel,  um  1550,  4. 

Der  Holaschnitt  dieses  uns  unbehanntien  Gedichtes  wird  dem  Schia- 
ielin  cageschriebeD. 

44':  Eyn  tounderliche  Weyasagung,  von  dem  Babsstumby  wie  et 
yhm  hiss  an  das  endt  der  teelt  gehen  sol,  in  ßguren  oder,  gemäl 
beoriffen,  gefunden  zu  iSurmberq,  ym  Carlheuser  Closter^  und  ist 
»eher  all.  Ein  vorred  Andreas  Oeiandere.  Mit  mMerterUendlicher 
ämsselegung ,  durch  ^etteU  Imnt  terUsrt  Wwel«  Ahm  Sadu  f» 
tenuche  reymen  gefaul,  timf  d«fMi  gotoM  hol  ^fUnAerg)  Bamt 
■  Quldenmund  1527, 

Die  30  Holzschnitte  dieser  seltenen  Satyre  auf  das  Papstthum 
tirarden  dem  Scbiofelin  zagesduiebeQ,  ab»  vahrscheinlich  mit  Unrecht 

•  H.  4  Z.  S  L.  £r.  2  Z.  »X. 

Folgendes  Werk  enthält  Copiien: 

Ein  letuidertiehe  Weiut^/unff,  wm  dem  Bapsttm  —  —  ein  cor- 

red  99H  Amdna»  (Mandere  fiMMf  Mr«M  m»  Hans  Sachs 

n5-27).  Am  Ende:  ^  «Ae  beetenma  d^  mAmh»  4.  B.3Z.7L. 

hi:  i  Z.  7  h. 

45)  Aeire  KUnsÜMie,  WMgortseO^  vnnd  in  Höh  geschnittene 

*  Figuren^  dergleidim  «aMMMBii  aeedum  wordem  (7>.  Von  den  Für- 
trefflichsten^  KUtutUehUemwMdMrMmMenMMn,  Reissem  wmd 

Formschneydem,  alsnemlich  Albrerht  Diirer,  Hanss  Holbein,  Hanss 

Sebaldl  Böhem,  Hanss  ScheufUn,  vnnd  andern  .    Getruckt  »u 

Frankfurt  am  Jfei»,  M  Vtmmmg  VtnetaHi  SteUmmMT*.  J/mo 
M.  DC.  XX,  qu.  4. 

Slätter  von  Dflrer  nnd  HoTbefn  sind  In  diesem  Werke  nidit  tov> 

banden.  Der  grösste  Theil,  316  Stück.  Iiesteht  in  den  von  Hans  Bniik' 
mair  und  seinen  Gehülfen  für  Petrarca  s  Trostspiegcl  und  Clceit^S 
Offizien  gf  fcrtis^tcn  Holzschnitte.  Die  Platten  brs.iss  vou  lalJO  — 1583 
Christian  Egenolph,  und  dann  gingen  sie  in  den  Besitz  des  Sigmund 
VsTmbend  Aber.  Jb  J^shn  im  beatttatt  lie  der  BnchUadter  Yh»* 
üHMfiMwaiiiu  aa.  m,  -87 
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cenr  Steinmeyer  zu  einer  ncnen  Ausgabe  des  Petrarca  and  der  Officten 

des  Cicero,  dann  zu  einer  Aiisgiibe  der  Historien  des  Boccaccio,  und 
Ton  Johann  Panli's  Schimpf  und  Ernst.  Die  vorzüglirh<;ten  Platten 
Schäufelin's  besass  Strinmeyer  nicht.  Nach  langem  Verstecke  kam  ein 
Tbeil  der  Platten  nach  Wallcrstcin,  wie  aus  folgendem  Werke  sn 
ersehen. 

46)  Oeningen- WalUrsteinisches  Museum.  Abdrücke  ton  100 
altdeutschen  Hatten  (1020),  fol. 

1.  Der  Liebc<g«rtcii,  B.  No.  97.  Im  Hintergninde  des  Baumgartena 
bemerkt  man  eine  liurg,  und  die  verschiedenen  Lieb<'spaare 
unterhalten  sich.  Das  Zeichen  i<«t  auf  einem  WeinkQhlbecken  im 
Vorgrunde  H.  6  Z.  4  L.  Br.  6  Z. 

2.  Die  Trauung,  das  oben  erwähnte  Blatt  in:  Sehen  mit  der 
Wahrheit.  Franckfurt ,  Ch.  tgenolph  i550,  von  welchem  R. 
'Weig»'!  eine  Copic  gibt. 

47)  HoUschnitte  alter  deutscher  Meister  in  den  Originalplatten 
gesammelt  ton  H.  A.  ton  Derschauy  als  ein  Beitrag  sur  Kunst'- 
geschickte  herausgegeben  und  in  einer  Abhandlung  über  die  Holz- 
schneidekunst und  deren  Schicksale  begleitet  ton  R.  Z.  Becker. 

Die  vierte  Lieferung  erschien  18a2  ohne  Titel  und  Text,  und  ent- 
hält im  Ganzen  267  Blätter  mit  479  Vorstellungen,  meist  in  kleineren 
Formaten ,  nach  den  im  Museum  zu  Berlin  uulbewnhrtcn  Platten.  Zu 
Sdilufelin's  Hauptwerken  früherer  Lieferungen  gehören: 

1.  Die  Geschichte  der  Susanna.  Sie  sitzt  im  Garten  rechts  vom 
beim  Brunnen.  Einer  der  Alten  steht  neben  ihr,  der  andere 
weiter  vorn.  Im  Grunde  steigen  sie  über  die  Mnuer.  IJnks  im 
offenen  Gebäude  kniet  Susanna  vor  den  Richtern,  und  in  der 
Fern  c  werden  die  Alten  gesteiniget,  ünten  am  Thore  bemerkt 
man  das  undeutliche  Zeichen  mit  der  Schaufel.  U.  7  Z.  8  L. 
br.  13  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt,  welches  im  alten  Drucke  ein  Gesicht  von  Hans 
Sachs  in  fnnf  Columncn  hat,  kennt  Bartsch  nicht.  Auch  im 
folgenden  Werke  kommt  ein  Abdruck  vor. 

2.  Die  Geschichte  der  Esther  in  verschiedenen  Vorgängen.  Links 
vorn  kniet  sie  vordem  Könige  unter  einer  Säulenhiille,  im  Mittel- 
grund sitzt  sie  mit  Aliasvenis  beim  Mahle,  und  in  der  Kerne 
hängt  Hiinian  nm  Galgen.  Rechts  zieht  Mnrdochai  im  Triumphe 
durch  die  Strasse.  An  einer  Stufe  der  Treppe  ist  das  Zeichen. 
H.  7  Z.  11)  L.  Br.  13  Z.  3  L. 

3.  Die  Belagerniig  von  Bethulien,  reiche  Composition  auf  dem  Ratb- 
hanse  in  Nftrillingen,  aber  nach  einer  Zeichnung  geschnitten. 
Mit  dem  Zeichen.  Von  filnf  Platten.  H.  14  Z.  2  L.  Br.  42  Z. 
Bartsch  beschreibt  dieses  Blatt  nicht. 

4.  Der  wilde  Mann  mit  einem  Baumstamme  in  der  Rechten,  nnd 
die  Linke  auf  den  Kopf  eines  nackten  Kindes  legend.  Ohne 
Zeichen  und  Einfassnng.i|inien.   H  i>  Z.  4  L.  Br.  4  Z  HL. 

3.  Die  wilde  Frau  mit  belaubten  R«>ben  umwunden,  wie  sie  die 
rechte  Hund  auf  den  Kopf  eines  Kindes  legt.  Hechts  unten  das 
Zeichen  ohne  Schaufel.    H.  «  Z   IL.  Br.  4  Z.  10  L. 

Der  wilde  Mann  und  die  wilde  Frau  kommen  auch  in  dem 
folgenden  Werke  vor,  aber  in  Copic. 

48)  Hans  Sachs  in  Gewände  seiner  Zeit,  oder  Gedichte  die«e$ 
Meistersängers  in  derselben  Gestalt,  tcie  sie  zuerst  auf  einzelnen 
mit  Holzschnitten  terzierlen  Bogen  gedruckt  —  sind.  Von  R.  Z. 
Becker.   Gotlia  1821,  gr.  lol. 
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Dieses  Werk  ist  iTiit  Holzschnitten  von  Oripnalplattcn  alter  Mriifpr 
geziert.  Von  Schiinfeliu  komint  die  oben  crwiihnte  Vorstcllting  aus  der 
Geschichte  der  Sn:-;inr.n  \fc.,  Inn  nii\  Rlntt  ii;it  Cliristus,  wtlcber  onf 
der  Hochzeit  zu  Cuna  Wasser  m  Wein  yerwandelt.  Unten  in  der  Mitte 
ist  das  Zeichen  mit  der  Scliaulel,  B.  No.  21,  Dann  findet  man  in  dieser 
OedichtMunmliuig  mach  eine  Copi«  der  obM  «rvihnten  Figuren  des 
wlidra  Mkitnes  und  der  irilden  Fnm.  Die««  Flgnrra  Bind  beissnitnen, 
und  der  Hoden  ist  nicht  getrennt,  was  ebm  niclit  auf  dir  Oripinalplatten 
deutet.  Im  Rande  steht  da.s  Gedicht:  Klaij  der  wilden  Hollzleut  etc. 
H.  9  Z  1  L.  Br.  9  Z.  9  L. 

la  dem  genannteo  Werlte  sind  noch  mehrere  andere  Abdrüdce  von 
Platten  der  Sdilafdin'ndiei  Sdmle. 

Eintelän  Holttclmjtte. 

Ein  Verzeichnis  rler  Blätter  dieses  Meisters  gibt  Bartsch,  und 
darnach  ist  jenes  im  Ivunstler-Lexicon  gefertiget,  aber  mit  vielen  Zn- 
sütrcn,  wrl(h*'  liier  einer  Revision  unterworfen  sind.  Wir  zählen 
solche  Holzschnitte  auf,  welche  bei  Bartsch  fehlen,  zugleich  aber  ist 
das  folgende  Verzeichnif^a  das  Bcgtstar  m  dm  lUosttatMnen  der  oloi 
beachriebenaq  Druckwerke. 

1)  Adam  twd  Eva  unter  dem  fiamne  mit  4«r  vertNrteBcn  Fnidili. 
In  der  Chronik  des  Boccatins  Nn.  27.  und  früher  in  MenWllal  der  Toc 
gend  No.  5J3.   Ii.  5  Z.  3  L.  Br.  S  Z.  8  L. 

2)  a.  Kuins  nrndennurd.  dtt  tUtgtndUi^iejfi  tüd  4u 
vnglaubens,  Hasset  Gott. 

b.  Abraham*a  OvAr.  CMRm*  d»  MpadMeM*!  «mI  i*$  dt»- 
btnt.  Liebet  Gott. 

iM«8«  beiden  Yeistellangen,  welche  anch  Barlscli  Nr.  60  und  M 
beschreibt,  kommen  anf  einem  grossen  Blatte  vor.  Unten  sind  beziig* 
liehe  ßibelstellen  in  zwei  Columnen  beigedruckt,  welche  aber  einen 
zweilcD  BOfXen  erfordern.  Unten  in  der  M  ite  steht:  Gedruckt  zu  Au^s- 

Krg  durch  Heinrich  Steiner.  M.Ü.XLIII.  Das  Ganze  umgibt  eine 
rdürc.    II.  13  Z.  3  L.  Br.  13  Z. 

3)  Salooioa  mit  seinen  Fianen  in  einer  Landschaft  In  dem  Buche: 
Aelm  mit  der  WiArheU  Nr.  41. 

4)  Die  Ge<^chichtc  der  Snsanna.  T.Denchaiiliche  SainniloagNr>47| 

und  Becker's  Hans  Sachs  Nr.  48. 

5)  Die  (iesi  liirhte  der  Estlier.    In  den  genannten  Werken. 

6)  Die  Belagerung  von  Bethulien.  In  den  genannten  Werken  Nr. 
V  und  48 

7}  Die  yerkandigQDg  Mariä,  oder  der  englische  Gmss.  In  Deea« 
diordnn  Nr.  7,  ini4  In  der  Summa  de«  J.  Oaiint  Kr.  Ii. 

8)  Die  VerkbndJgang  Harift.  Mtt  den  Zeichen.  H.  S  Z.  0  L. 

Br.  2  Z.  ü  L. 

Dieses  Blatt  gehört  zur  Folge  bei  Bartsch  Nr.  42—49.  Es  kömmt 
aber  mit  und  ohne  Passepartout  vor  Ohne  letzteren  gehört  es  nicht 
mr  Folge,  und  ist  sehr  selten. 

9)  Die  Oehnrt  Christi.  Im  Plenariam  Nr.  4,  im  ETaogaUom  Nr.S 
und  hu  Deeachiwiam  Nr.  7.  Nicht  dieselbe  Vorstellung. 

In  Passepartout  nv  Folge  bei  Bartack  Nr.  4»  4».  H.  8  Z.  •X» 
Br.  2  Z.  3  L. 

10)  Die  Anbetung  der  Könige.   Im  Decachordnm  Nr.  7. 

11)  Die  Beschneidung  Christi.   Im  Decachordom  Nr.  7. 

12)  Die  Darstellung  im  Tempel.   In  demsdben  Werke^ 

13)  Die  Madonna  mit  den  Kinde  and  St.  Anaa.  taa  TMclutt- 
"-^  Nr.  9.. 

VI* 
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^  Yerscbieden  ist  eine  Darstellung  mit  dem  Zeichen  ohne  Passepar- 
tout. H.  3  Z.  9  L.  Br.  2  Z.  3  L.  Mit  demselben  gehört  das  Blatt 
rar  Folge  bei  Bartsch  Nr.4S— 49. 

14)  Christus  als  Knabe  Tor  den  Sehriftgelehiten.  Ans  einem  nni 

unbekannten  Buche,  8. 

15)  Christus  auf  der  Hochzeit  zu  Cana.  In  Bccker's  Hans  Sachs 
Kr.  48. 

16)  Die  Erweckung  des  Lazarus.  Der  Heiland  steht  links  mit  den 
Aposteln,  und  die  Schwester  des  Verstorbenen  liegt  auf  den  Knieen. 
Lazarus  erhebt  sich  mit  gefalteten  Händen,  und  rechts  kommen  swei 
Männer  und  ein  Weib  heran.  Mit  dem  Zeichen.  H.  6  Z.  9  L.  Br. 
10  Z.   Sehr  selten. 

17)  Der  Einzug  des  Herrn  in  Jerusalem.  Im  Decachordum  Nr.  7. 

18)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  reiche  Composition  in  zwei  BUtttem, 
mit  dem  Zeichen  unten  in  der  Mitte,  gr.  qu.  fol. 

19)  Das  Abendmahl  des  Ho'rrn    hn  Gebetbuche  Nr.  9. 

2Ü)  Der  Abschied  des  Heilandes  von  der  Mutter.   iL  3  Z.  9  L. 
Br.  2  Z.  9  L. 

Mit  Passepartout  gdi&rk  eine  Bolche  VoisteUung  zur  Folge  bei 

Bartsch  Nr.  42-49. 

21)  Christus  am  Oelberge.  Im  Decachordum  Nr.  7. 

22)  Christus  am  Kreuze,  links  Maria  mit  gekreuzten  Qbiden,  recb  ts 
Johannes  die  Hände  ringend,  und  hinter  ihm  sa  seinen  FOssen  die 
TodteQkdpfe.  H.  7  Z.  11  L.  Br,  S  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  stammt  ans  früher  Zeit,  und  gdiQrt  woM  in  ein  Iiis* 
salc.  Die  Vorstellung,  welche  PassaTant  m.  p.  234 d.  beschreibt,  ge* 
hört  in's  EvaugeÜuni  Nr,  '.i. 

23)  Christus  am  Kreuze  zwischen  aubetcnden  Seligen  in  Wolken. 
Zum  neuen  Testament  Nr.  o,  und  zum  Leben  der  Heiligen  Nr.  13. 

24}  Christus  am  Kreuze  mit  Marin  und  Jnliannpy,  links  vier  heil- 
ige Frauen  mit  Johannes,  rechts  Soldaten  thcils  zu  Pferd.  Li  der  Mitte 
unten  das  Zeichen.  H.  13  Z.  4  L.  Br.  10  Z. 

Zo)  Christus  am  Kreuze  mit  den  hl.  Personen  und  mit  vier  Joden. 
Im  Plenariura  Nr.  4. 

26)  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes.  Im  Gebetbuche 
Nr.  9,  im  Catechismus  Nr.  1»,  im  Trostbrief  Nr.  17,  im  Layen-Kireben' 
Spiegel  Nr.  19,  und  in  der  Predigt  von  Munzius  Nr.  20. 

27)  Christus  am  Kreuze  mit  Maria,  Johannes  und  einer  Frau  im  . 
Passepartout  Zur  Folge  6.  Nr.  42—49.  H.  3  Z.  9  L.  Br.  2  Z.  3  L. 

28)  Die  Kreuzabnehmung,  Composition  von  drei  Figuren.  Zur 
Folge  B.  Nr.  19-22.   H,  8  Z.  7  L.  Br.  5  Z.  10  L. 

29)  Der  Leichnam  des  Herrn  von  Joseph  tou  Arimathea  unter- 
statzt.  Mit  dem  Zeichen.  H.  3  Z.  9  L.  Br.  2  Z.  3  L.  Gehört  nicht 
snr  Folge  B.  Nr.  42-40. 

30)  Die  Auferstehung  Christi.  Im  Pleuarium  Nr.  4,  im  EvaDgelium 
Nr.  3  und  im  Decachordum  Nr.  7. 

31)  Die  Himmelfthrt  Christi.    Im  Decachordum  Nr.  7. 

32)  Die  Erscheinung  des  heil.  Geistes.  Im  Decachordom  Nr.  7. 
H.  7  Z.  4  L.  Br.  4  Z,  10  L. 

Die  alten  Abdrücke  haben  unten  iünfseiligen  Text:  Ktm  ksiU^tr 
jfeysf  tfle. 

33)  Die  Erscheinung  des  hl.  Geistes.   Im  neuen  Testament  Nr.  6, 
im  Plenarium  Nr.  4  und  im  ETangelium  Nr.  3. 

34)  Gott  Vater  mit  Scepter  und  Weltkugel  in  der  Oloiie.  Im 
Gebetimche  Nr.  9. 


Digitized  by  Google 


H  S.   Nr.  1444. 


581 


35)  Din  Drrfeinigkeit.  Im  Oebetbuche  No.  9,  und  in  deaebrist- 
licben  Yerisalioungeu  No.  16. 

36)  BOste  des  Heilandes  mit  der  Doroenkrone.  Obne  Zeiehen, 
sber  wohl  von  Schaiifelin,  fol. 

371  Christus  mit  clor  Dornenkrone  im  Mantel,  welch eii  zwoi  weinende 
Engel  halten.  Ein  Altarschrein  mit  muschelförmiger  Nische  und  einem 
veffierten  Fries.  Mit  dem  Zeichen,  n.  9  Z.  Br.  6  Z.  6  L. 

In  letzter  Zeit  mur  die  Platte  im  Besitse  des  Binktors  Hanser 
in  München. 

38)  Die  Anbetung  Christi,  oder  das  Reeordtre.'  Im  Gebe^cbe  Ko.  9. 

39)  Maria  als  Schmerzensmutter.   Im  Gehetbnche  Ko.  9. 

40)  Maria  mit  dem  Kinde  als  Himmelsicönigin.  Im  Taschen- 
büchlein  Ko.  8. 

41)  Teronika  mit  dem  Schweisstnehe.  Im  Gebetbnehe  No.  9. 

42)  Sconon  an';  (Irr  Apokalypse.   Im  neuen  Testamente  No.  0. 

43)  Die  vier  Evangelisten.   Im  neaen  Testamente  No.  6. 

44)  Die  zwölf  Apostel  in  einer  Gruppe  vereinigt.  Im  Gebet- 
bache No.  9. 

45)  Der  Apostel  Paulus.    Im  neuen  Testameiifo  No.  6. 

46)  St  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  den  Öchultero  doich  das 
Wasser  sehreitend.  Mit  dem  Mon<^pramme  and  der  Jabrzabl  ttflO,  U.  foL 

47)  St.  GcorfT  mit  mehreren  Heiligen.   Im  Taschenbtichlein  No.8. 

48)  St.  Cutlmrina  von  Sicna.   In  der  Geschiebte  derselben  No.  18. 

49)  Eine  Gruppe  von  hl.  Frauen.   Im  Gebethuche  No.  9, 

50)  Eine  Gnipi>e  von  männlichen  Heiligen.    In  demsellH  n  Buche. 
Die  Erlösong  der  Seelen  aus  dem  Fegfeuer.   Im  Taschen- 

büchlein  No.  8. 

SRS)  Ein  Geistlicher  bei  der  Wandlnng  mit  der  Hostie.  Tm  Gebet- 
bnehe No.  9,  und  im  Catecbismus  des  Petrus  Canisins. 

53)  Die  Messe  des  M.  Gregor  mit  der  Erscheinung  Christi  Im 
Gebetbuche  No.  9. 

54)  Ein  Betender  im  Kirchhof  bei  Gebeinen.  7m  Gebetbuche  No.  9, 
und  im  Layon-Kirchenspiegel  No.  Ift 

.^5)  Die  Erlösung  durch  den  Kreuzestod}  durch  die  Bosse  und 
Absolution  &c.   Im  Layen-Erchenspiegel  No.  19. 


36)  Die  Lukretia.    Im  Boccatius  No.  24. 

57)  Ein  auf  dem  Throne  sitzender  Ritter  mit  zwei  Gelehrten  und 
einem  koedite  bei  dem  gesattelten  Pferde.  Links  unten  in  der  Ecke 
das  Zeichen  Schäufelin's  und  ein  ans  iTF  bestehendes  Monogrutam. 
H.  S  Z.  4  L.   Br.  5  Z.  7  L. 

Nach  Wiechmann-Kadow  war  dieses  Blatt  iBr  J.  Fau1i*s  Sehimpf 
und  Ernst  bestimmt,  No.  40. 

58)  Ein  König  finf  dem  Throne  ,  wie  er  zu  den  versammelten 
Männern  spricht.  Im  Thucidides  No.  21 ,  und  als  Cäsar  auf  dem 
Iiirone  im  Flutarch  No.  31. 

59)  Ein  König  mit  Seeptor  nnd  Reichsapfel  von  Männern  und 
PVauen  umgeben.  In  der  Historie  vom  trojanischen  Krieg  No.  29, 
und  im  Ritter  Pontus  No.  36. 

60)  Marcus  Antonius  im  Lager  bei  Zelten.   Im  Plutarch  No.  31. 

61)  Photion  und  Mannen,  oder  der  Hauptmann  mit  fünf  Soldaten. 
Im  Plutarch  No.  31.  ,  ^ 

62)  Ein  Geistlicher  vor  einem  Forsten  sprechend.  Im  Thucidides 
No.  2f. 

63)  Ein  bewaffneter  Krieger  vor  einem  Manne  im  Zelte.  ImPlutaicI) 
No.  31,  im  Vegetius  No.  32,  und^im  Bitter  FontOB  No.  36. 
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64)  Ein  Ki'tter  und  eine  Dame  in  der  Landschaft.  In  der  sch&nen 

Mogclona  No.  26. 

CS)  Calistns  und  Mclibca  im  Garten.   In  der  Tragftdie  No.  39. 

66)  Kin  König  zwischen  einem  junfron  Kitter  und  einer  gekrönten 
Dame,  —  Philipp  von  Macedonien,  Alexander  und  Ariba.  Im  Xenophon 
No.  30,  im  Plutarch  No.  3t  und  im  Ritter  Pontus  No.  36. 

67)  Cajus  Marius  zu  Pferd  und  Mannen.    Im  Plutarch  No.  31. 

68)  Demetrius  als  Uicbter.    Im  Plutarch  No.  31. 

69)  Pyrrhus  hält  öffentliches  Gericht    Im  Plutarch  No.  31. 

70)  Das  trojanische  Pferd.   Im  trojanischen  Krieg  No.  29. 

71)  Ein  Krieger,  welcher  den  zu  seinen  Füssen  liegenden  Feind 
betrachtet.  Rechts  Ziehen  Soldaten ,  nnd  im  Grunde  sind  Gebäude. 
H.  3  Z.  7  L.   Br.  4  Z.  9  L.    Kommt  in  irgend  einem  Buche  vor. 

72)  Ein  deutscher  Soldat  mit  der  Lanze.  In  L.  Aretin's  Historien 
No.  34. 

73)  Ein  unter  dem  Baume  sitzender  jnnger  Krieger,  wie  ihn  der 
Reichsberold  zum  Ruhme  ruft.  Darstellung  aus  dem  Tewrdauk.  Höhe 
5  Z.  1  L.    Br.  4  Z.  9  L.    Sehr  selten. 

74)  Die  Trauung  in  der  Kirche.  In  Scherz  mit  der  Wahrheit 
No.  41,  im  Kunstbüchlein  No.  45,  im  Museum  Wallerstein  No.  46. 

75)  Eine  florentinische  Gesellschaft,  Scene  aus  Boccaccio.  In  Scherz 
mit  der  Wahrheit  No.  41. 

76)  Der  Lirbcsgarten.  In  Scherz  mit  der  Wahrheit  No.  41  ,  im 
EunstbQchloin  No.  45,  und  im  Museum  Wallerstein  No.  46. 

77)  Der  wilde  Mann  und  die  wilde  Frau.  In  der  v.  Dcrschaa- 
Bcben  Sammlung  No.  47,  und  in  Hans  Sachs  No.  48. 

78)  Der  Bauer  mit  Eiern  im  Korbe,  und  ein  anderer  mit  Brod. 
Im  Sermon  No.  18. 

79)  Die  Vorstellnngen  aus  dem  Apulejus  No.  33. 

80)  Die  HochzoitUnzer.  Folge  von  20  Blättern,  B.  103.  Dazu  gehört 
auch  das  Blatt  No.  96,  der  Herr  mit  den  Damen  und  den  Musikanten. 

81)  Eine  Schlacht.  Vorn  dringen  Reiter  und  Fussknechte  gegen 
die  von  links  herkommende  Reiterei  ein ,  und  bei  dem  zerstörten  Ge- 
bäude des  Mittelgrundes  kommt  es  zum  Gefecht.  Links  in  der  Ferne 
sieht  man  Landsknechte  und  Geschütze  vor  dem  Lager,  und  am  Berge 
rechts  breitet  sich  die  Stadt  ans.  Links  vorn  ist  das  Zeichen  mit  der 
Schanfel.    H.  10  Z.  4  L.    Br.  14  Z.  2  L. 

82)  Eine  grosse  Schlacht,  und  zwei  brennende  Burgen  im  Hinter- 
grunde.   In  vier  Blättern.    H.  14  Z.  S  L.    Br.  40  Z.  9  L. 

Zu  diesem  Holzschnitte  gehört  ein  Tcxthlatt,  welches  in  drei 
Columnen  die  Beschreibung  der  Schlacht  von  Pavia  (1325)  enthält. 

83)  Eine  Seeschlacht.    Im  Thucidides  No.  21. 

84)  Die  Belagerung  einer  Stadt.  Links  sind  die  Kanonen  aufge- 
stellt, und  rechts  sitzen  vier  Soldaten.    H.  5  Z.  3  L.    Br.  ."5  Z.  9  L. 

85)  Ein  Rcitergefecht.  Links  steht  ein  Ritter  mit  der  Fahne, 
welche  die  ganze  obere  Ecke  ausfüllt  Rechts  unten  liegt  eine  Fahne. 
H.  8  Z.  3  L.    Br.  5  Z.  9  L. 

Die  beiden  letzten  Blätter  müssen  in  einem  Buche  vorkommen, 
da  auf  der  Rückseite  Text  ist. 

1445.  Hans  SchäofellB  der  Jflngere,  der  Sohn  des  gleichnamigen 
'l^f     Meisters,  war  Maler,  ist  aber  als  solcher  nur  durch  einige 
rcj     Bildnisse  bekannt,  wenn  nicht  hie  und  da  eines  seiner  Ge- 
mälde dem  Vater  zugeschrieben  wird .  da  er  sich  desselben 

*  DD  Zeichens,  wie  dieser,  bediente.  Scbäufclin  jiin.  war  bis  1S43 

Bürger  in  Nördlingeu,  uud  bewohate^ daselbst  das  väterliche  Haus. 


HS.  Keim 
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Uebfr  flelnen  Abzug  von  jener  Stadt  gibt  das  BtSrciprbnrh  pcnnuen 
Aufsfhius*:  Hanns  Scheyfelin  der  Junge  Maler  gab  sein  Bürger- 
recht auff.  voUl  sich  zu  Freiburg  Im  Ichtland  »eUen,  v>ard  Im 
gsagt  wie  anndern.  Act,  23  Feb.  aS  i>j^3.  Sein  ererbtes  Vemiögea 
nuis  gering  gewesen  seyn,  denn  er  bezahlte  damals  nurvonMOnldeil 
die  NacbstBucr.  Ob  der  Kttnetler  in  Freiboi^  verblieben »  nad  «r 
■tcb  ntelit  mdi  In  Bern  enfgiphalten  habe,  fst  nicbl  co  beRtimnien. 
In  letzterer  Stadt  erschien  wenigstens  sein  grosses  Formschnittweik, 
welthes  wir  unten  beschreiben.'  In  der  Gallerie  zu  Schleissheini  tragt 
das  von  ihm  gemalte  Bildniss  der  Anna  ScIk  Iii  nhergei  das  Zeichen 
mit  der  J.nhrzahl  157/,  und  jenes  der  Ann»  von  Fraucnberp  ist  von 
läSO.  Hier  haben  wir  es  zunächst  nit  dücin  grossen  Holzschnitt  zu 
thant  aaf  welchem  das  obige  MoMmnoni  Torkommt,  welcbea  voU- 
Iwnmen  jenem  des  Vatm  gleltdit  ulesea  Weric  stelK  die  Seblacht 
Ton  ZerisoUe  (Cerignolles)  vor,  welche  Fran«  I.  von  Frankreich  den 
österreichischen  Trnppen  unter  der  Anführung  des  Marcbese  del  Gnasto 
1544  geliefert  hatte.  Die  Zoirhr.unp  kann  &ho  von  dem  alteren  Schäu- 
felin  nicht  herrtthren,  da  dieser  1j4U  starb.  Ks  muss  demnach  der 
jflngere  Kflnstler  dieses  Namens  eintreten.  Von  diesem  Ic&nnten  aber 
auch  Zeicbnnngen  an  anderen  Holzschnitten  herrObrai,  namentlich  von 
Schlachten ,  deren  wir  am  Sehlmae  des  voThefsetienden  Arükets  er» 
wähnt  haben.  Im  Artikel  des  filteren  Hans  Schftufelin  kommen  mehrere 
Blätter  vor,  deren  Ursprung  wir  nicht  über  1540  hinaufführen  können, 
und  es  ist  daher  sehr  möglich.  Jer  jiingere  Scliänfelin  unter  den 
Augen  des  Vaters ,  und  auch  spüter  noch  für  den  Formschnitt  ge- 
zeichnet habe,  und  dasj  man  Blätter  dieser  Art  mit  Unrecht  dem  itlteren 
ScbättfeUo  anschreibe.  Wir  glaaben,  daaa  der  Sohn  anch  in  Holz  ge> 
adinitten  habe.  Nicht  alle  Blltter,  «elctie  dem  Sltermi  Sditufeilo 
zugeschrieben  werden,  sind  von  gleicher  Vollkommenheit.  Es  kommen 
Holzschnitte  mit  dem  Monogramme  vor,  welche  nicht  einmal  in  der 
Zeichnung  dorn  älteren  Meister  dieses  Namens  vollkommen  wOrdig  sind. 
Sie  könnten  aber  auch  unter  der  Hand  der  Formschneider  das  Geist- 
reiche verloren  haben.  Für  den  jüngeren  H.  Schäufcliu  spricht  ent- 
adiieden  das  grosse  Fonnschnittwerk  der  Schlacht  von  Zerisoll«.  Der 
Sdtnitt  ist  rein,  und  zeugt  von  einer  geübten  Hand.  Diese  Uehnng 
konnte  SdiinfeUn  jnn.  unter  Leitnrg  des  Vateni  erlangen,  da  diacer 
den  Pormsehnitt  mit  grAsster  Yorliebe  gepflegt  hatte. 

Dn<;  Formschnittwerk  mit  der  Schlucht  von  Zerisolle  besteht  ans 
sechs  Blättern,  in  welchen  den  Verhältnissen  und  der  Perspektive 
zum  Opfer  verschiedene  .Momente  des  Treffens  zusammengebracht  sind. 
Gedruckte  Insrhriften  geben  den  Inhalt  an ,  meistens  in  fliegenden 
Zetteln.  Die  drei  oberen  nifttter  haben  auch  gedruckte  Uebmchriften, 
die  nnteren  derlei  Unterschriften  in  gotbischer  Form.  Dieses  Werk 
ist  insserst  selten,  und  nirgends  beschrieben.  J.  A.  Börner  hafte  nur 
Knnde  von  cincni  Exemplare  auf  Pergament,  und  ihm  verda'iken  wir 
die  folgenflet;  .\nr;;ihon.  Den  Pergamentdrurk  bcsass  der  urilä"g«t  ver- 
storbene Knpfer^le( her  ITans  Geuder  von  Nüniberir.  er  flberliess  ihn 
aber  an  Chev.  Hennin  in  Paris.  Durch  diesen  erhielt  wahrscheinlich 
A.  Bnnnardot  (Hititirt  artisUque  et  archiologique  de  la  gravure 
en  Prmtce,  Bari»  IM9  p.  12)  Nachricht  von  der  Existenz  eines  Holz- 
aehnitCea  mit  der  Schlecht  von  Ccrignolles.  Zusammengefügt  ist  dieses 
Werk  16  Z.  10  L.  hoch,  und  42  Z.  8  L.  breit. 

L  üeberscbrift :  Warhafft  Contra faclur ,  der  Schlacht  md 
niderlag  zwischen  Zerisolle  vnd  GarmioUn  in  PiemotO^ 
durch  den  ....  Herrm  Phtneisetm  Eöttig  •»  /fnradb* 
rtffA,  im  Bnk»  dis»  mmmim,  mä  Mtft  ^  fivmmgm 
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Eydlgenossen ,  dapffer  vnd  männlich  besinnen,  Wider  vnd 
gegen  dem  Marquisen  ton  Gtrast  etc.  Am  Ostermontag, 
des  Jars  Tausent  fünffhunderl  tier  tnd  tieriig. 

n.  üeberschrift :    Prelii  et  conflictus  Anno  M.  D.  XLIlll. 

Pictura  et  exhibitio  uerissima. 

in.  üeberschrift:  Vray  Discotrs  Mil  Cinq  Cens  guarante 

et  quatre. 

I.    Unterschrift:  Arma  amans  capto  nec  sal  ralionis  in  armis. 
n.  Unterschrift:  Audaces  forluna  jrrat  timidosque  repellil. 
ni.  Unterschrift:  Concordia  exercittrum  tictrir. 

Bernae,  per  Henricum  HohmiiUerum  Modistam. 

Das  gegebene  Zeichen  steht  im  mittleren  unteren  Blatte  an  einem 
Baumstämme.  Der  in  der  Adresse  genannte  Heinrich  Holzmflller  ist 
Oberdiess  auch  noch  durch  ein  Schriftbuch  bekannt,  welches  wir  unter 
dem  Monogramm  H  H  erwähnt  haben.  Auf  anderen  Hlättern  fügte  er 
die  Initialen  H.H.  mit  dem  Messer  bei,  und  er  gibt  sich  dadurch  als 
Formsrhneider  kund.  Wir  halten  ihn  aber  nur  lür  den  Verleger  di  s 
Schlachtwerkes,  da  sein  Zeichen  darauf  nicht  vorkommt.  Hans  Scbäu- 
felin  jun.  stand  dem  Formschnitt  zu  nahe,  als  dass  wir  ihn  davon  aus- 
schliesscn  könnten.  Wir  glauben  im  Gegentheile,  dass  auch  der  grosse 
Holzschnitt  mit  der  Schlacht  bei  Pavia,  welcher  dem  alten  Schünfelin 
No.  82  zugeschrieben  wird,  von  ihm  herrtihre.  Die  Schlatht  von  Pavia 
fiel  allerdings  schon  1523  vor,  allein  weder  der  alte,  noch  der  junge 
Schäufelin  hat  je  eine  Schlacht  gleichzeitig  an  Ort  und  Stolle  ge- 
zeichnet. Die  Schlacht  von  Pavia  bildet  das  Gegenstück  zu  jener  von 
CerignoUes,  in  welcher  Franz  I.  ebenfalls  die  Hauptrolle  sjnelte.  Der 
Holzschnitt  ist  14  Z.  5  L.  hoch,  und  40  Z.  9  L.  breit,  und  hat  daher 
fast  dieselbe  Grösse. 

1446.  Hans  Sch&afeUn  der  ältere  behauptet  oben  Xo.  1444  einen 

ausführlichen  Artikel,  in  welchem  es  sich 
namentlich  um  die  Holzschnitte  dieses 
Meislers  handelt.  Das  gegebene  Zeichen 
findet  man  auf  einer  Federzeichnung, 
welche  einen  Knaben  im  kurzen  M&ntel- 
chen  zu  Pferd  vorstellt,  wie  er  in  Freude 
den  rechten  Arm  erhebt.  Diese  Zeich- 
nung schreibt  man  dem  H.  Schäufelin  zu, 
welchem  wenigstens  die  Jahrzahl  f5/0 
nicht  entgegen  ist.    Es  frägt  sich  aber 

immerhin,  ob  die  Darstellung  der  Richtung  dieses  Meisters  entspricht. 
Au^h  fehlt  die  gewöhnliche  Schaufel,  welche  als  sprechendes  Zeichen 
für  ihn  gilt.  Das  Bild  mit  dem  Knaben  zu  Pferde  ist  in  Kupfer  ge- 
stochen. Auf  diesem  Blatte  steht  rechts  unten  :  J.  C.  S.  Bürde  fecit 
1005,  links:  Sternberg  ex.  Die  Originalzeichnung  befand  sich  bis 
1845  in  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg -Manderscheid.  Sie  ist 
äusserst  zart  mit  der  Feder  schraffirt  gleich  einer  Radiruug.  H.  11  Z. 
Br.  7  Z.  8  L. 

1447.  Hans  Schäafelin  der  ältere  erscheint  hier  mit  einem  Zeichen, 
T  dessen  er  sich  selbst  nicht  bedient  hat  Johann 
I  \  I            Müller  von  Nördlingcn  malte  im  vorigen  Jahr- 

hundert  Schftufelin's  Bildniss,  wahrscheinlich 
nach  einem  Originalportraite  des  Meisters,  und 
fügte  das  gegebene  Zeichen  bei.    Die  Jahrzahl 
AI  15 i 5  spricht  in  dieser  Form  nicht  für  die  Zeit 

vA.'  <r     des  Künstlers,  und  ist  sicher  moderne  Bildung, 


f 
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was  man  ancH  von  dem  Monogramme  schliessen  kann.  Dieses  Bildniss 
wnrde  1798  von  ChriatiBn  Friedrieb  Theodor  Schad  in  NOniberg 
geitoeben,  S. 

1448.  Hini  SehlofeUa  der  jfiagere  ist  ob«n  No.  1445  eingeführt, 
nnd  irir  glauben,  ibm  auch  dieses  abweichende  Zeichen  zu- 
schreiben xa  dOrfien,  Den  Rolasehnitt  mit  denselben  wollte 
man  früher  dem  älteren  Srhäufelin  beilegen,  obgleich  er  in 

Zt'ichüung  und  Schnitt  mit  den  Blältern  des  älteren  Meisters  nicht 
stimmt.  Ans  dem  obi^r-n  Artikel  ersfihcn  wir,  diiss  II.  Srli.v'if! ü  i  jnn.  sich 
mit  Schlachtbildern  bi  l'asst  habe,  auch  der  fragliche;  Holzschnitt  enthält 
eine  Kampfscene.  Der  Krieger  links  des  Blattes  erhebt  das  Schwert  mit 
beiden  H&nden,  and  der  Gegner  tadit  iboi  einen  Hieb  beizubringen.  Zwei 
Schwerter  liegim  In  dm*  Mnt«  am  Boden.  Zwischen  den  Beinen  des  rechts 
•libbenden  Kämpfers  ist  das  Monogramm.  H.  11  7.  7  L.  Rr.  16  Z.  2  L. 

1449.  Helnrloh  Staiaer,  Hau  Scb&nfella,  Hans  Schiffer,  Schlfleii 
and  SetÜflnail  nennt  man  in  froheren  Werken 
fiberHotzscbnittknnde  den  Träger  dieses  Zeichens. 
Bartsch  bringt  ein  Monogramm  mit  dem  Kreuze 
unter  Schäufelin's  fTand^eirbni.  nnil  ■^rli.  i^t  (l.iher 
die  Holzschnitte  mit  demselben  diespm  Kitiistler 
zuschreiben  zn  wollen.  Allein  schon  P.  v.  Stetten 
bemerkt  in  seiner Ennst-  und  Hand  verksgeschicbte 
der  Reichsstadt  Allerg  S.372,  dass  di«  BUttw 
mit  diesem  Monogramme  fQr  Scbäufelin  so  gerhig 
seien ,  nnd  es  ist  auch  an  diesen  Meister  nicht 
/u  denken.  Jener  SrbiiTtT,  Srhiflein  oder  Schif- 
mann  ist  aber  aus  der  Luft  gegrififeii,  nnd  so 
bleibt  lins  nur  Heinrich  Steiner  (ihrig,  der  tbätigo 

Bnchdrncker  von  Augsburg,  dessen  zahlreiche  Druckwerke  in  den  Ar- 
tikeln des  Hans  Burgkmair  nnd  Hans  Sch&ufelin  genannt  sind.  Er  hat 
das  Verdienst  einer  reichen  kflnstlerischen  Ausstattung  der  Werke  seiner 
Offizin,  es  ist  aber  eben  so  wenig  erwiesen,  dass  er  selbst  in  Holz 
geschnitten  biibe ,  als  duss  er  in  dieser  Technik  gänzlich  unerfahren 
war.  Holzscluiitlc  mit  dem  einen  oder  dem  anderen  Zeichen  finden 
sich  in  .Vugsburger  Druckwerken  vor,  nnd  nur  ein  Blatt  deutet  auf 
die  Offizin  des  Valentin  Schumann  in  Leipzig.  Dcüswegen  haben  wir 
aber  noch  keinen  Grund,  an  einen  unbekannten  sächsischen  Meister 
za  denken.  Heinrich  Steiner  ist  nicht  so  leicht  abzuweisen,  und  ea 
wäre  wohl  möglich ,  dass  er  sich  in  seinen  Musspstnnden  mit  dem 
Formschnitt  In  i  l  uftigt  habe.  Das  oben  gegebene  Zeichen  im  Schilde 
gehört  ihm  sicln  r  an.  Man  findet  es  in  seinem  Druckersignet  am  Ende 
des  Registers  der  Uebcrset/nr.tr  des  Xenophon  von  Hieronymus  Boncr: 
Oetruckt  tu  Augspvrg  durch  Hainnch  Slainer  am  zirey  tnnd  zwein- 
Migitlen  lag  Jtug  dess  MDXL  Jars,  fol.  In  dieser  Vignette  mit  dem 
Namenszeichen  steht  eine  weibliche  Figur  mit  dem  Lorbeerkränze  auf 
dem  Haupte  aaf  einem  Delphin.  Tn  der  einen  Hand  hftit  sie  die 
Segelstaoge,  und  die  andere  stützt  sie  auf  den  Schild  mit  dem 
Zeichen.  H.  2  Z.  0  L.  Br.  I  Z.  11  L.  Diese  Vignette  ist  weder 
von  Scbäufelin  noch  von  Bnrfjkmair  pczeichnot  oder  n^eschnitten ,  und 
sie  könnte  in  beider  Hinsicht  das  Werk  des  Buchdrucker?  Steiner  seyn. 
In  dieser  Voraassotzung  sind  aber  auch  die  anderen  BliUter  mit  dem 
Zeiehaa  von  ihm,  da  sie  niebt  Ton  adlcbem  Kunstwerthe  sind ,  dass 
gerade  ein  Formsäineider  Ton  Profession  daftir  gesucht  werden  ronss. 
Der  Formschneider  mit  diesem  Zeichen  War  kein  origineller  KQnstler, 
mehr  Haudwerker,  und  weun  diess,  wie  wir  glauben,  Heinrich  Steiner  ist, 
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so  sah  er  wohl  ein,  dass  die  lUastrntionen  nach  Scfa&nfelia  nnd  Baigk- 
inair  in  seinea  Dnii&Mrkaa  d«  Poblilnim  im  -MIicmb  Ofada  aii> 

liehen  mQssten. 

1)  Die  hl.  Jnnjjfran  mit  dem  Kinde  auf  dem  Hallmiorule ,  Copio 
nach  A.  Dürer,  U.  No.^O.  Sit,'  rr-cbcint  in  civvm  Stnihkn^;!;!-  ?:?.  und 
betrachtet  rins  auf  dem  rechten  Arme  sitzende  Jesuskind,  welches  einen 
Apfbl  in  beiden  Händchen  hält.  Unten  in  der  Mitte  ist  das  Zeichen, 
wer  etwai  kleiner  als  oben  gegeben.  H.  5  Z.  11  L.  Br.  4  Z.  5  L. 

IHese  originaheitige  Copie  ist  etwas  grB^ser,  als  INtrer^i  Kapfer* 

stich.    Heller  srhreiljt  sie  dem  Hans  Schäufrlir.  711. 

2)  Christus  am  Kreuze  in  "Wolken  von  Heiligen  umpebcn.  Unten 
«tehen  und  knieen  verschiedene  Heilige,  und  in  der  Mitte  Ober  der 
EinfiassungsliHie  ist  das  Zeichen.  Diese  Vorstellung  ist  auf  dem  Titel 
folgenden  Werkm  einRvdmclit: 

Das  Passional  oder  der  hnyJif^rn  Irhpn  Dax  Srimmrr  fni!  etc. 
Das  trinler  tail.  Am  Kmii' :  ffi/e  endet  der  hat/lu/fu  leben  das 
Sutnmeriiiil  — .  Das  ist  (jedrxtcht  rmid  rolendrt  ni  der  kny  I  ser— 
liehen  stuft  Aiiijspurg,  in  kostuntj  \  rh  terlegung  des  ersame  HatuM 
Millers  au  sant  Kalheri  1  nen  abenl,  in  dem  joT  1  IMCA  GuiM 
gebm  M.D.  wd  XVU.   Der  Wintertheil  iSiS,  fof. 

fHeses  Werk  kat  Tiele  Hokncknin«  iren  innerm  IfowoKramwitetew, 
das  Zeichen  steht  nber  mir  auf  dem  Titel.  An  Hnn<;  SchStifelin  ist  nicht 
zu  denken.  Die  Blätter  sind  tiftch  alten  Zeichnungen  mehr  handwerks- 
y    mässig  als  künstlerisch  behandelt. 

\       3)  Eine  symboliscbe  Vorstellung.  Den  Grund  des  Blattes  bildet 
eine  Bnr; .  nnd  in  der  ITiscbe  des  Ii5c3isten  Thnraes  etebt  Chrittnt : 

Christus  Caput  Ec.  Jesus.  Links  rafien  aus  einem  niederen  Thnrme 
die  Kirchenvater  empor,  und  pepe'it\her  schiessen  Enpel  mit  Pfeilen 
anf  die  Tenfi  l  lioi-ah.  Daneben  linkN  liahen  die  .Tuden  ihn-  Sirlle,  nnd 
den  Vorgnind  behaupten  die  Ketzer  mit  den  Türken.  Dieses  Blatt 
bildet  die  Titelzierde  fidcrender  Schrift : 

Sekentm»  des  glauhens  Doct.  JSarL  Luthers.  mU  kmrUi  gloMtm 
D.  INtrongnn  Dungersheym.  OedruelU  *u  Leypttiek  durch  VaUnHn 
Schumann  i.530,  4. 

Auf  dem  Titelholz«!ehnittc  kommt  das  Moi:opramm  vor.  Er  ist 
periiig,   und  di  nnoch  könnte  rnan  irifiiir-i,  da-:  Ulatt  nicht  dem 

H.  Steiner  angehöre,  da  er  1 530  bereits  in  seiner  Druckerei  beschäftigt 
war.  Auf  einem  Hdlcschnitte  mit  Christus  am  Oelberge  ist  ein  ans  S  I 
bestehendes  Monofranini.  Das  2:eichen  auf  dem  anderen  Blatte  gleicht 
>^  aber  ganz  dem  k1e{ne>i  der  obigen  Facsimiles. 

4)  Eine  nllegorische  VorsteUiuig  unter  dem  Tilcl:  Tifftu  Buhtiat, 

Anf  dem  Titel  des  Buches: 

Etliche  .Spruche,  aus  den  der  Luther  von  eygmum  MmiIis«! 
terdümet  icirth.    Ohne  Druckort  und  Jahrzuhl,  4. 

5)  Eine  Folge  von  15  Daratellungea  aus  dem  Leben  der  hl.  Maria. 
Sie  gehören  in  ein  Buch,  dessen  Titel  uns  unbekannt  ist. 

0)  Der  bl  Christopb  mit  dem  Jesuskinde  durch  den  Fluss  schreitend, 
dessen  Wasser  ihm  Mi  an  die  Waden  reickt  Er  ist  von  vorn  genommen, 
und  links  ist  der  Eremit  mit  der  Laterne.  Mit  dem  Zeichen  aof  dem 
Scbiffchen.   H.  10  Z.  6  L.  Br.  6  Z.  8  L. 

Die  nlten  AbdrfU'ke  die'^er  VoRstellmig  lind  lekr  «fllten,  and  ueh 
die  neueren  nicht  oft  zu  änden. 

7)  8t  Lorenz  nnd  St.  Florian,  crsterer  vom  mit  Buch  nnd  Bost, 
leMerer  reckte  mit  der  Laom,  vi«  er  Wasser  in  ein  brennandet  Ge* 
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bSude  giesst.  ünten  anf  der  Bandrolle:  Sant  Lauft  —  Sant  Flo. 
Am  brennenden  Gebilude  bemerkt  man  das  Zeichen.  Schlechter  Schnitt. 
H.  13  Z.  6  L.    Br.  fl  Z.  3  L. 

8)  Die  Kinwohiier  von  Nürnberg  verbrennen  im  Jahre  i452  auf 
des  CarJinah  Johauiies  von  Capislran  eimlriiigliche  Predigt  ?or  der 
Liebfrauenkirche  Karten  und  Bretspiele.  Mit  dem  Zeichen  läks  nnten. 
H.  11.  ßr.  4  Z.  3  L. 

Bartsch  schreibt  diciM  ichledit  geiöhnittcn«  Blatt  den  Bau  Sdiia* 
felin  (No.  30)  zu. 

0)  Die  Schlncht  des  Kaisers  Otto  gegen  die  ütinnen  auf  dem  Lech« 
&lde,  anter  Bcihülfe  des  hL  Ulrich«  Im  Yorgrande  kinpfen  Beiter 
nnd  Fnssgänger ,  und  in  der  Mitte  steht  St  Dlrich  im  bisehAfUehen 

Ornate  mit  nath  dem  rriirricl  erhobenen  Händen,  da  oben  in  Wolken 
der  Engf'l  mit  dem  Knni/c  crschrint.    Im  Grunde  zeigt  sich  die  Stadt 
Au^shnrg  mit  der  brennenden  Kirche  der  hl.  Afra.    Linkt  unten 
merkt  man  das  Zeichen.   II.  8  Z.  l  L.   I5r.  5  Z.  L. 

Dieses  Blatt  ist  Copie  nach  einem  Holzschnitte  von  Hans  Schäu- 
UXin,  aher  mit  Yerinderungen  in  renchiedenen  Figuren.  Er  gab  den 
Soldaten  Helme ,  nnd  fAgte  im  Gmnde  die  Stadt  mit  der  brennenden 
Kirr!io  hei,  Alles  in  gr^chmnckloscr  Weise.  Die  Schlacht  des  hl. Dlfidl 
kommt  in  folcf'idoni  Werke  vor;  Ein  schöne  Cronick  r~t  Hystoria, 
teye  varh  der  Si/rniii[/lul  Aoe  ^    Die  teulsrheii .    das  sirri/jxir  i-(i!ck, 

i'ren  anfany  empfauyen  haben  auch  dar  bey  von  der  kayser- 
ichtn  stot  Auyspnrg  (S.  Maisterlin's  Chronik).  Auysptirg ,  Melchior 
Bamminger  mm»  M.  Die  reiche  Titelbordure  mit  St.  Ulrich  und 
8t  Afra  itt  Ton  uane  Bnrpkmair.  Die  Obrigen  Hoixschnitte  sind  qb- 
bsttiebnet,  bis  auf  jenen  mit  der  St,  TJlrichs-Schlacht. 

10)  Titclholzschnitt  mit  mythologischen  Vorslellnngen  und  In- 
schriften. Oberhalb  des  Templum  ApoUiuis  zu  Delphi ,  zu  dessen 
Seiten  links  Bacchus  liegt,  rechts  Apollo  sitzt,  erhebt  sich  der  Helikon» 
nm  dessen  Qnelle  Hippocrcne,  hier  Rohrbrunnen,  die  TSchler  dei 
grossen  Zens  mnsiciren.  Das  Monogramm,  kleiner  als  oben  gegeben, 
steht  veiss  im  schwarzen  Grande  des  Tempels.  Diese  Bordüre  kommt 
in  Drnckwcrkeu  des  Mclcliior  Lottcr  von  1314  vor. 

1450.   Haas  Scklffor,  Bildniss-  nnd  Historienmaler,  wurde  in 

M froherer  Zeit  mit  Hans  Schftnfelin  Terwecbselt ,  woza 
der  Schöpflf^ffel  Veranlassutip;  (jnb.  Wir  finden  dess- 
wegen  auch  anpegthrn,  dnss  der  Künstler  in  Nörd- 
^  lingen  gelebt  habe,  allein  Schöpfer  war  in  München 
geboren.  Sein  gleichnamiger  Vater  kommt  daselbst 
schon  153!  als  zünftiger  Maler  vor,  und  so  fort  bis  1ü(>4.  HansSchApfer 
der  Sohn  mag  sich  auch  in  Nördlingen  aufgehalten  bähen,  da  für  seine 
Anwesenheit  im  Ries  ein  GemSide  spricht.  ist  diess  das  Bildniss 
der  Gräfin  Euphro^lna  von  Octtingen  in  der  Gallerie  zu  Schieissheim, 
halbe  Fignr  auf  Holz,  Dieses  nrniäldo  ist  mit  dem  Monogramme  und 
der  Jahrzalil  l  vergelten.  Aiuh  d<is  Brustbild  der  Benigna  von 
Lamberg  in  derselben  Gallerie  ist  mit  dem  Monogramme  bezeichnet 
Diese  beiden  Portraite  werden  im  Cataloge  des  Cb.  v.  Mannlich  den 
Hans  Schftnfelin  sageschrieben.  H.  Schöpfer  erlangte  ISdS  das  Meister- 
recht  in  Mflnchen,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  der  alte  H.  Sch((pfer 
wahrschei'ilich  iioeh  nni  Treben  war.  Im  Jahre  1.'>74  nm'te  Schöpfer 
für  den  Herzog  .•Klhert  V.  zwei  Bildnisse  von  fürstlichen  Peri^onen, 
und  erhielt  dafür  40  (nilJen.  Schöpfer  malte  1S88  auch  zwei  Altära 
für  die  Walliabrtskirehe  in  Ramersdorf  bei  München.  £r  starb  IfiiÜ 
ata  bsgrerladwr  Bttfniater.  Ob  sich  der  Utme  .Hwn  SehOpftr  cinn 
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Ibnlldieii  Monogramms  bedient  liabe,  ist  nicbt  bekuiiit.  Der  Tradition 

nach  arbeitete  er  in  der  Weise  der  Dttrer'Bcben  Scbule,  tind  auch  der 

jOngerfi  Schöpfer  machte  seine  Studien  nach  Zeichnungen  und  Holz- 
schnitten des  A.  Dürer.  In  späterer  Zeit  foigte  er  aber  mehr  der 
Biebtnng  des  Mathias  Kager.    Von  dem  alten  ScbGpfer  ist  wabr- 

scheinliih  die  Krou7:schloppung  Christi,  welche  in  der  Pinakothek  zu 
Manchen  dem  A.  Dürer  zugeschrieben  wird.  Ueber  den  älteren  Hans 
Schöpfer,  welcher  aus  Nördlingen  stammt ,  s.  auch  H  mit  dem  Schöpf- 
löffel No.  513. 

14SL  Hermann  SagfUtter,  Historien-  nnd  Oenremaler,  geboren 

zu  München  1808,  machte  seine  Studien  an  der 
/S/^ZQ  Akademie  daselbst,  und  betrat  mit  Glück  das  Gebiet 

-yy^  des  Genres.  Auf  einigen  Bildern  aus  seiner  früheren 
JfW    ^ Zeit  kommt  das  cv<\v.  Mojiogramm  vor,  doch  mit 

_>v.^\^^0  •  veränderter  Jahrzahl.  Wie  oben  gegeben  fiüdrt  man 
es  auf  einem  Gemälde  mit  einem  vor  der  Madonna  betenden  Muncbe. 
Zn  seinen  srbftnsten  Bildern  gehört  eine  Wirtbsbansseene  mit  Bauern, 
welche  dem  Titel  nach  über  den  Ludwigs- Canal  discufiren.  ITntcr 
diesem  Titel  hat  G.  Bodmer  das  Bild  lithof^raphirt ,  pr.  fol.  Auch  in 
•  der  Geschiciito  der  neueren  deuticlieu  Kunst  von  Athanasius  Grafen 
Raczynski  sind  Bauern  beim  Kartenspiele  in  Lithographie  beigefftgt 
Ein  drittes  Bild,  Klaus  und  Steffen  in  der  Schenke  betitelt,  ist  von 
Schäfer  lithographirt,  fol.  Sagstätter  zahlte  in  den  Dreissiger  Jahren 
zu  den  vorzflgliebsten  Künstlern  dieses  Faches ,  später  fand  er  aber 
weniger  Glück,  und  wendete  sich  desswegen  der  religiösen  Malerei  zu. 
In  den  Kirchen  zu  Schwabing  und  Berg  am  Laim  bei  München ,  in 
flachiug,  Gilching,  Dorfen,  Antorf  und  Steindorf  in  Oberbayern,  dann 
Kettershansen  und  Monheim  in  Schwaben  sind  Altarbilder  von  ihm. 
Auf  solchen  Gemälden  kommt  das  zweite  Monogramm  vor,  gewöhnlich 
an  dea  Säumen  der  Gewänder.  Ein  Bild  der  Madonna  im  altdeutschen 
Style  ist  durch  eine  grosse  Lithographie  bekannt  Der  katbolisebe 
Kirchonmalor  rerscbmäbte  es  aber  auch  niclit,  die  Beformatoren  Luther 
und  Melancbthon  zum  Gegenstand  der  Darstellung  zu  machen.  Dieses 
Bild  ist  von  W.  Straucher  iithographirt,  gr.  fol.  Dann  findet  man  von 
Sagstfttter  ancb  bistocfscheZeicbnnngen,  tneils  in  Arabesken-Einfassung, 
und  mit  dem  Monogramme  versehen.  Nach  seinen  Cartons  sind  die 
neuen  Fenster  in  der  Kirche  zn  Forstenried  bei  München  geraalt  In 
der  neuesten  Zeit  machte  der  Künstler  eine  Sammlung  von  alten  Al- 
phabeten durch  den  Holzschnitt  bekannt 

1452.  Hieronymns  Schärer,  Kaufmann  in  Augsburg  um  1^90  bis 
A     1(520,  besass  eine  Gemäldesamnilung,  und  Hess  zum  Zeichen 

des  Besitzes  auf  Bildern  das  gegebene  Monogramm  beifügen. 

Man  findet  es  auch  auf  dem  von  Lukas  Kilian  gestochenen 
.  ( ^  Bildnisse  Schärer's.  Es  handelt  sich  um  kein  Kiinstlerzeichen, 
^    indem  Schärer  nicht  Maler  war.  Seine  Gallerie  ist  längst  zer- 

M streut,  die  Bestsndtbeile  derselben  kann  man  aber  durcb  das 
beigefügte  Monogramm  erkennen.  Es  ist  meistens  aaf  derBflck- 
Seite  angebracht. 

1453.  Heinrich  Schönfeld,  Architektur-  und  Landschaftsmaler, 
I CT         T Cr         ^  I^den  1809,  beacbflftigte  sich An- 

/OrSi  U-  ^  "''^  der  Theatennalerei,  pflegte  aber 

'  OQ  ^^'^^  ^"  in  München  ausschliesslich  das 

/o3*^  architektonische  Fach  in  Oel,  in  welchem  er 
den  bessten  Meistern  seiner  Zeit  gleichkam, 
lieider  unterbrach  1M5  der  Tod  sein  schönee 
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Streben.  Schöiifeld  hiuterliess  aber  eine  ziemUcbe  Anzahl  von  archi- 
tekltonischen  Bildern,  auf  welchen  das  Mono|pnmni  fbeOs  «wischen, 
theils  über  der  Jahrzahl  vorkommt.  Seine  gediegensten  Werke  stammen 
ans  der  letzteren  Zeit,  da  der  Künstler  in  stetem  Fortschritte  begriffen 
war.  Wir  nennen  die  Ansicht  des  Marktplatzes  in  Basel  im  Besitze 
des  H.  V.  Arthaber  in  Wien,  die  Ansichten  der  Hauptkirche  von  Ba- 
charach bei  dem  Fürsten  Colloredo  in  Wien,  des  Doms  in  Miinstor  in 
der  Privatgallerio  des  Königs  Ludwig  von  Bauern,  der  Dome  in  Lim- 
burg, Erfurt  u.  s.  w.  Das  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  1844  ist  einem 
Bilde  entnommen,  welches  eine  Klosterhnlle  mit  Ritter  und  Möndi  tof- 
^teWt.  Doch  auch  noch  mehrere  andere  Gemälde  mit  Mono!»raromen 
kommen  vor.  Letztere  sind  meistens  in  der  Form  des  Zeichens  mit 
1844,  doch  datiren  seine.  Bilder  von  1832  an.  Dann  hinterliess  SdiGn- 
feld  auch  Aquarellen,  wclrlip  mit  grosser  Fertigkeit  behandelt  sind. 
Auch  auf  solchen  Bildern ,  und  dann  auf  Zeichnungen  in  Tusch  und 
mit  dem  Stifte  kommt  das  Monogramm  vor,  meistens  in  geneigter  Form 
und  auch  flüchtiger  eingetragen.  Viele  Zeichnungen  lit'ferte  er  fftr 
das  Sfalilstirliv.'fik :  Original- Ansichten  der  hisforisrh  jnerkwürdig- 
sten  Slädle  Deutschlands ,  ihre  wiclUigsten  Dome  u.  s.  v>.  J)arm- 
stodi  i082  ff.,  gr.  4. 

Im  ersten  Jahrgange  des  Hflnchener  Albnms  von  1841— 18tö  ist 

eine  'Originallithographie  mit  der  Ansicht  der  Kirche  zu  Eiedridbi  im 
Hbeingau    Dieses  Blatt  ist  mit  dem  ersten  der  schielen  Honograimne . 

und  der  Jahrzahl  1841  bezeichnet. 

Schüufeld  hinterliess  auch  zwei  radirte  Blätter,  Landschaften  mit 
Qebftuden  und  Figureu,  qu.  8. 

1454.  Hans  Schwarz  von  Nördlingen,  oder  ein  unbekannter  Zeichner 

M>  .  T  und  Maler,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts  thätig  war.  Das  erste  Zeichen  mit  der  Jalir- 
'^/f78  zahl  1574,  findet  man  auf  einer  sehr  schönen  Zeichnung, 
lXiJ'jr*-4v  welche  ein  merkwürdiges  Behgewicht  vorstellt,  braun 
getuscht  und  mit  Weiss  gehöht  Dann  hinterliess  er 
anch  Zeichsnngen  nach  A.  Dürer,  welche  von  1b'60  an  datirt  sind. 
Die  Monogramme  mit  den  Jahrzahlen  lö74  und  1578  kommen  auf  Zeich- 
nungen mit  biblischen  Sceuen  vor.  Sie  sind  mit  der  Feder  umrissen, 
ausgetuscht  und  mit  Weiss  gehöht.  Wir  glauben,  dass  sie  von  Etans 
Schwarz  herrühren,  einem  bisher  nicht  genannten  Künstler,  oder  von 
Hans  Schöpfer,  welcher  oben  eine  Stelle  ündet.  Er  neigte  sich  zur 
Sichtung  des  Albrecht  Dflrer,  wie  in  seinem  Artikel  bemerkt  ist  Is 
der  fürstlich  Wallerstein'schen  Sammlung  ist  eine  Zeichnung  von  1584 
mit  dem  Namen  des  Hans  Schwarz.  Sie  stellt  ein  Reitergefecht  vor, 
in  Tusch  und  mit  weisser  Hohuug.  Haus  Schwarz  von  Nördlingen 
beirathete  1542  dieWittwe  des  filteren  Hans  Scb&nfelin,  und  die  Zeich- 
Tiung  von  1384  muss  daher  aus  seiner  spätesten  Zeit  ?f;*.mmen.  Es  ist 
auch  bekannt,  dass  er  sich  eines  Zeichens  bediente,  welches  jenem  des 
Htas  Sehäufelin  ähnlich  ist. 

1455.  Unbekannter  Maler,  welcher  im  17.  Jahrhundert  thätig 
war.  Brulliot  I.  Nr.  2499  sagt,  dass  er  Gemälde  in  der  Weise 
des  Hermann  Saftleven  mit  diesem  Zeidien  gesehen  habe.  Sie 
sind  aber  brcitor  boh.mdolt,  und  von  geringerem  \V'(  rfhe ,  als 

jene  des  Saftleven.  Der  genannte  Schiiitstelier  hält  den  Meister  für 
eisen  NiedeiUader. 


HS.  Nr.  14S6.14S8. 

1456.  Eans  Sibmacher  (Siebmacber),  Zciclmer  und  KupfenteeW 

von  Kürnberg,  zeichnete  vielleicht  nur  ein  einziges  BUtt  mit 
r-'"^]  diesem  Moiiogrannue ,  iiumlith  die  Ansicht  von  NOrnberg  ftt 
KLI  i  Copie  nach  U«m  Sebald  Lauteauck.  B.  IX.  p.  228  Nr.  SA.  Dicmt 
CZ^  In  drei  Bllttern  bestehende  Prospekt  bat  den  Titel;  WarkaßU 

Contrafnrliir  der  Lublirhen  Kaiserlichen  Rrichsstat  IMirnherg,  gegen 
den  Auß'i/uii'j  der  Tonnen  etc.  l-jf)-j,  und  uiit  tler  lUdicatioii :  Am- 
plissinnt-  nns  —  Dnminis  Septeinviris,  Cutisulihus  Reipuhlicae 
Aorimberyensis  —  Johannes  Sibmacher  äeäicatit.  H.  S.  Luntensuck 
bat  die  Ansicht  von  !Nl)rnbci'i;  DiVi,  ebenfiUls  aiif  drei  Platten  ge> 
•tochen.  Der  Pro«|iekt  von  Sibmacbcr  hat  im  iweiten  Drueke  die  Jahr» 
nbl  f  nnd  die  Adresse;  Eu  ßnd$n  in  N^tt^rg  bey  Fumlm* 
Pkrst  Kunsthändlern  Aldo.  II.  11  Z.  lir.  35  Z. 

Das  gegebene  Zeichen  gehört  dem  H.  Sibmarlicr  sicher  an,  Brill* 
Kot  I.  Nr.MBT  ist  aber  im  Irrthnm,  wenn  er  behntiptet,  dass  dasselbe 
Monoiinmii  «neb  auf  dem  Bildnisse  det  Friedrich  Bebam  vorlnHgsaw. 
Di«8M  Portrlt  ist  mit 'dem  fbl^den  Zeidwn  versehen,  and  d  kniiii 
Bidit  von  Sibmacher  herrahroa,  da  «s  1830  endiien,  nimlicb  vor  dar 
Geburt  unseres  Künstlers. 

Sibmacher  MnterUess  viele  Blfttter,  auf  «iliAen  etn  mu  deo  Cni^ 
siven  HS  bestehendes  Monogramm,  una  die  Initialen  B.S.  Terinamen. 
Wir  kommen  daher  unten  uul'  ihn  zurück. 

1457.  ünbekinitsr  Kupferstecher  oder  Maler,  ireleher  in  der 

M ersten  Hallte  des  tti.  Jahrhunderts  lebte.  Brulliot  I.  Nr.  2487 
bringt  dieses  Zeichen  unter  der  vorherijcheiideii  Nummer,  und 
schreibt  das  Blatt  mit  demstlben  dem  Hans  Sil>iii;uliir  zu,  so  dass 
dieser  Meister  in  verschiedenen  Catalogcn  als  Verlertiger  figurirt.  Es 
ist  diess  das  ßildniüs  des  Friedrich  Beham,  bärtiges  Brustbild  mit  netz- 
artiger Matse  im  Profil  nach  rechts.  Im  Hintergründe  steht  in  halber 
H5be  die  Jahrzahl  1830,  vnd  Uoks  tuten  das  ZeidMii.'H.  3  Z.  11  L- 
Br.  3  Z.  6  L. 

Dieses  leicht  und  geistreich  radirte  Blatt  hat  im  ersten,  sehr  sei» 
tenee  Vmeks  die  JabTsahl  1330  und  das  Zeichen.  Beim  aweiten  Drucke 
wurde  unter  der  Jahrzahl  das  Wappen  einradirt,  dann  aber  wieder  aus- 
geklopft. Im  dritten  Pruckc  steht  unten:  Herr  Friedrich  Beham 
obiit  a.  J  'j'>3.  Hans  Sibmacher,  welcher  IGll  starb,  kann  daher  dieses 
Bildniss  nicht  radirt  haben.  An  eine  spätere  Copie  ist  nicht  zu  denken. 
Dieses  Bildniss  muss  aber  zweimal  vorhanden  seyn.  Der  Üerscbau'ache 
Catalog  zeigt  dasselbe  mit  dem  Monogramm  H  S  F  an. 

Brulliot  I.  Nr.  2498  schreibt  ein  älmlicbo^  Zeichen  dem  Maler  and 
Kupferstecher  Johann  Friedrich  Schrorer  / n,  ist  jedoch  ein  Irrthnm. 
Er  spricht  von  Blattern  mit  Goldschuiiedsornamcnten,  welche  er  aber 
dann  eher  dem  Hans  Sibmacher  beilegen  möchte.  Letzterer  hat  aller- 
dings l^lusterblätter  radirt,  vir  kenneu  aber  keines  mit  dem  Heue* 
gmmme.  Wenn  indessen  solche  Blätter  wiridich  vorfcouneu,  so  könnte 
euch  Hans  Schröder  darauf  Anspruch  machen. 

1458.  Unbekannter  Formscbneider,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
TQj des  It}.  Jahrhunderts  in  Mainz  thätig  war,  und  mit  dem 
J^Ji-\L,A^  vorhergchciideii  Mci^trr  Kine  Person  sf):)  dürfte.  Er  ar- 
beitete daselbst  für  die  Oltizin  des  Friedrich  Beham.  nnd  daher  werden 
in  S^dcwerken  desselben,  nnd  des  Franz  Beham  Blätter  von  ihm  vor- 
kommen.  Das  srste  Zeichen  findet  man  auf  dem  Bildnisse  des  Friedrid^ 
Bdmm  in  Bfiat«.  Im  Ofunde  links  ist  das  Waipen  des  BnchdndMci 
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mit  der  JahmH  1530  Jariilirr.  und  unter  dem  "Wappen  bemerkt  man 
das  erste  Zeichen,  12.  Im  zweiten  Drucke  wurde  das  Todesjahr  Bebam's 
beigefllst:  OUfl  isas. 

Das  zweite  Monogramm  kommt  auf  dem  Dnirlrerzeichen  des  Franz 
Beham  vor.  Auf  einem  von  Tunrenreis  und  Taiuieiizapteti  umschlossenen 
Hügel  nährt  der  Pelikan  seine  Jiinpen  mit  dem  IJlute.  Unter  dem 
Sterne  oberhalb  des  Vogels  steht:  SIC,  und  auf  dem  um  den  Hügel 

Keogenen  liande:  HIS  QVt  DlUGVNT.  Rechts  unten  auf  dem  Stein« 
das  Zeichen.  Unter  der  Vignette  steht  ein  vierseiliges  lateinischet 
I^ebgedicbt:  Ewemphim  meri  Pdieattmt  eemi»  tmorit  ete.  üe.  H. 
S  Z.  Br.  3  Z.  5  L.  Dieser  Vignette  bediente  sich  F.  Beham  auf  dem 
Titel,  oder  nnf  dem  Schliisslilntte  der  Drnrkwerke  aus  seiner  Of- 
fizin, wie  in  HofFmnjrster'ä  Verbum  Dei  Cciro  Factum  .  MoguntiM 
SOASf  in  den  Coustüutioues  concilii  Provincialis.  MogunUni  — . 
Jmmo  DmiM  MDXLIX;  InHihOio  ad  pMUem  CkriMnMm,  iMO. 

In  Würdtwein's  Biblü.theca  Motjunliana  p.  182  kommt  eine  mtote 
Copie  vor,  in  welcher  das  Zeichen  nicht  genau  gegeben  ist. 

1459.  8.  H-  Jarwart  zeichnete  Umrisse  zu  Chland's  Balladen  und 
4        Romanzen ,  und  es  sollten  sechs  Hefte  werden.   Im  Jahre 

ffi  UU54  18M  erschien  XU  Kamberg  das  erste  mit  eiuem  aUcgoriscben 
f 0  a^i  Tfttelblatte  und  vier  tou  k.  Fleischmann  rsdirten  lllnstrstl- 
onen.  Ai  f  allen  dliBcii  Hläftern  kommt  dns  gegebene  Monogrnmm  des 
Zeichners  vor,  jenes  zum  Gedichte:  „das  Schwert  ,,  trägt  auch  die  leicht 
gerissenen  Buebstabcii  Ä  #1,  ««nnler  der  Badirer  ni  mstehm  tot 

1460.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  nm  lönß  thütig  war. 

TriT  TOT  Bartseh  IX.  p.  52t$  ist  geneigt,  das  Ulatt  mit  Adam  und 
L ,  J  ^  L  Eva  dem  tr.mz  Floris  zuzuschreiben,  da  er  den  Cha- 
nlrtec  dieses  Meisters  darin  findet.  Dieses  möchte  nun  hinsichtlich  der 
ZekhnnDff  der  Fall  seyn,  in  der  Behandlung  der  Nadel  und  des  Sti» 
chels  findet  aber  heine  Aehnlicbkeit  mit  den  Blattern  des  Frans  Floris 
statt.  Im  Bl(lcher*sch«ii  Cataloge  I.  Kr.  3134  wird  das  Blatt  mit  Adam 
und  Eva  dem  Herkules  Setti  zugeschrieben,  an  wekhen  aber  noch  we- 
niger zu  denken  ist,  als  an  F.  Floris.  Das  Blatt  mit  dem  Ga-tiuahlo  in 
der  Laube  schreibt  Fri'vi/c!  Im  Catalog  Sternberg  II.  Nr.  1279  dem- 
selben Meister  zu,  er  findet  aber  darin  einen  Anklaug  an  die  ältere 
firansBslsehe  Sehnte.  Diese  Radirung  ist  mit  dem  «weiten  Zeichen  ver^ 
sehen,  welches  Fienael  vielleicht  nicht  giuu  geiuui  gibt  Wir  habeii 
dieses  seltene  Blatt  nicht  gesehen. 

1)  Adam  und  Eva.  Adam  sitzt  links  anf  einer  EnferhShung,  nnd 
•mpfinft  mit  der  linken  Uand^deo  Apfel,  welchen  ihm  £va  reicht 
Lewtere  hilt  in  der  Linken  einen  sweiten  Apfel,  welchen  sie  ans  dem 

Mundo  der  den  Baum  umringelnden  Schhmge  genommen  hiit.  Im 
Gninde  breitet  sich  der  paradiesische  Garten  aus.  und  in  diesem  ist 
eine  grosse  Anzahl  von  verschiedenen  TLicrcn.  IniGnindi^  des  Gartens 
ist  die  Erscbitffung  de<i  ersten  Menschen  vurgestellt.  Links  unten  be- 
merkt  man  das  eme  Zeichen  mit  der  Jahrzabl  15(>6,  und  in  der  Mitte 
steht:  Cum  priuilegio  ad  Sexenivm.   H.  It»  Z.  Br.  21  Z.  9  L. 

2)  Ein  Ga^tnialjl  von  sehs  Personen  am  runden  Tii^che  unter  einer 
Weinlaube.  Links  iM  der  Flutenspieler,  und  neben  ihm  ein  Mädchen, 
welches  die  Guitarre  spielt  Hinter  <Ier  niittleren  Gruppe  treibt  der  Narr 
Possen.  Rechts  etwas  zurtick  sitzt  ein  Herr  und  eine  Dame  im  ver* 
tnittliehen  Geaprftchs,  und  nicht  weit  von  ihnen  ist  ein  Guitarrespieler. 
Stall  Wfß  cnmuil  4Mt  Wein,  and'idwiBt  dahtt  eiiun  Spruch  vorza- 
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tragen.  Im  Vorgrande  links  schmeicbelt  der  mit  dem  Schwerte  umgQr- 
tete  Mann  einem  Hund,  and  rechts  liegt  ein  anderer  Mann  der  Dame 
im  Schoose.  Unten  in  dar  Mitte  ist  d«a  «weite  Zeiehen  H.  8  Z»  1  L. 
^  Br.  13  Z. 

MIL  Uabekannter  FomuchneidMr,  weldier  im  letzten  Decenninm 
des  16.  Jahrhunderts  tbfttig  war.  Er  gehOrt  der  dent- 

TCT  /n?T\\\  sehen  Schule  an,  indem  ein  Tbeil  seiner  Blitter  nacli 
i3lj/i>Jl  vi  deutschen  Meistern  copirt  ist.  In  der  Sammlung  des 
1^^^/'  ^^i^huse  Malaspiiia  di  äanuazaro  zu  Padua  (Catologo 
etc.  II.  p.  97)  sind  33  Holzschnitte  mit  je  zwei  Vor- 
stellungen aus  der  Geschichte  des  alten  Testamentes,  von  der  Schöpf- 
ung der  Eva  an,  bis  zur  Zerstörung  Jemsalems  durch  die  BAmer. 
Diese  Bilder  sind  von  1 — 70  nummerirt,  und  haben  deutsche  erklärende 
Inschriften.  H.  2  Z.  9  L.  Br.  2  Z.  2  L.  Der  grossere  Theil  ist  mit 
dorn  ersten  Monogramme  versehen,  welches  sich  nicht  auf  Schäufelin 
beziehen  kauu.  Es  handelt  sich  wahrscheinlich  auch  um  den  Mono- 
grammisten  H  S  bei  BruUiot  1.  Nr.  2j(»3,  welcher  das  zweite  Zcichea 
gibt.  Unter  dem  Mougramme  ist  in  der  Fortsetzung  des  Ovales  eio 
Delphin  oder  ein  Fisch  eingeceteliBet.  Brulliot  kennt  drei  Blitter  nach 
Stichen  des  Hans  Sebald  Beham,  welche  den  Kaiser  Tr^au,  Camillua 
and  «in  Bankett  TOiatellen.  H.  3Z.  3L.  Br.  6  Z.  %L.  Brulliot  glaubt, 
dftw  diese  Blitttr  ra  einer  Folge  g^ren. 

1462.  Heinrich  Friedrich  Thomas  Schmidt,  Ktipfcrstecher,  geb.  zu 

M Berlin  gegen  1780,  uuh  litc  srinc  Studien  in  Drt'sden,  besuchte 
dann  auch  i'aris,  und  wühIl'  fuillich  liol'knpterstedier  in  Han- 
nover. Die  Blätter  mit  dem  gegebene u  Zeichen  gehören  in  seine  früh- 
ere Zeit.  Sie  bestehen  in  Bildnissen  fraasOsisdber  Uener&le,  und  in 
ninstrationen  filr  AbDanache  nach  Zeichnungen  Bambeig's.  Andere 
mtter  haben  wir  im  KanBtler*Lerieon  veneeichnet 

1463.  Hans  Schongauer  und  Bant  Schlnmp  könnten  auf  die  Kupfer- 

I  ,  Stiche  mit  diLSiMU  Zeichen  Anspruch  machen.  Sie  waren  beide 
L,lji  um  1495  — 1j14  in  Ulm  thütig,  wir  wollen  sie  aber  nur  un- 
massgeblich als  Kupferstecher  in  Vorschlag  bringen.  Letzlerer  wird 
anter  die  Nachahmer  des  Albrecht  Dttrer  gezählt,  er  war  aber  älter 
•la  dieser  Meister,  indem  er  1514  geatorben  seyn  soll,  und  zwar  im 
hohen  Alter.  Weyermanu  (Neue  Nachrichten  von  KQnstlem  Ulms  S.  483) 
spricht  von  Copien  nach  Gemälden  des  genannten  Meisters,  welche  mit 
einem  ähnlichen  Zeichen  versehen  .sind.  Wir  kennen  nur  Copien  nach 
Kupferstichen  von  A.  Dürer  mit  dem  gegebenen  Zeichen.  Das  Blatt 
mit  den  drei  nackten  Jungtrauen  von  141^8  nennt  auch  Zani  (Matcriali 
7),  nnd  dieser  SchriAsteUer  wollte  das  Monogramm  dem  Hans  Sch&n- 
tielin  saadffeiben,  ohne  zu  bedenken,  dass  dieser  Meister  1498  ein 
Knabe  von  8—10  Jahren  war.  Selbst  Bartsch  VI  p.  386  war  nicht  ab- 
geneigt, diese  Ansicht  zu  adoptireu,  indem  er  nicht  widerspricht.  Der 
Monograiiimist  US,  er  mag  nun  II.  Schlnmii  Heinsen  oder  nicht,  copirto 
in  den  beifiru  letzten  Decennien  des  lö.  Jahrhunderts  Kupferstiche  von 
Mactin  hui  guier,  es  wäre  aber  auch  möglieh,  dass  er  der  Familie 
dieses  MeisUirs  angehöre.  Grlineisen  und  Manch  nennen  unter  Ulm's 
KflMdem  8.  60  einen  Hans  Sehongawer,  weldier  um  149S— 1814  für 
den  Ulmer  Dom  GlasRemälde  ausftihrte.  Dicss  wäre  nun  auch  die  Pe- 
riode des  Hans  Schliunp.  Mit  deu  Gemälden  des  Letzteren  ist  mau 
nicht  im  Kljucu,  und  es  könnte  auch  der  Ol.,-)u.;ii  r  in  Kupfer  gestochen 
haben,  üiolüiie  Künstler  arbeiteten  gewöhnlich  nach  iremden  Zeichnangen, 
imd  «ndi  uuer  MoDafnamiit  w«>  fcain  oiifbidlerMeialer.  Er  eofiito 
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»usser  den  Stichen  des  M.  Schongauer  die  ältesten  liUuer  de«  Albrecht 
Dörer,  und  wobl  »nch  jene  anderer  Meister.  Sandntit,  Akademie  I.  S. 

logt»  dieieiB  llonognaministen  eiae  hohe  fiedeetuag  bei,  indea  «r 
Ilm  «Inea  Koirrentldi  iron  145S  naehreibt,  aber  olme  ihn  fiadwn  ra 

haben.  Passavant,  P.-gr.  I.  p.  200,  beschuldiget  daher  den  Sandrart 
eines  Irrthum«;  und  meint,  man  müsse  1488  statt  1435  lesen.  Passavant 
ist  aber  mit  Bartsch  ebenfalls  im  Irrthum,  Jas  Bhitt,  welches  Sand- 
rart als  Copie  nach  dem  Meister  H  S  von  1455  erklärt,  die  Jahrzahl 
1507  trigt  £•  stellt  ein  Midcheu  vor,  welches  einem  alten  Manne  in 
den  Sack  greift,  nnd  ist  von  dem  Meister  U  (?,  oder  von  Hans  Baldang 
Grien  gestocheo.  Dm  Bitluel  hal>en  vir  unter  dem  Monogramm  H  Q 
Kr.  M4  gelöst  Eis  Blatt  H  S  «4M  «dsltct  <b«OM>ir«Big,  ab  «in  m1- 
ches  von  1488. 

Folgende  Blätter  gchrmn  y.n  den  Seltenheiten.  Dia  Hmaaitni  in 
Parenthese  sind  jene  bei  Bartsch  VI.  p.  386  ff. 

1)  [B.  i]  Christas  am  Krenze,  links  Maria  und  Johannes,  rechts 
ein  Pluris&er  mit  der  linken  Hand  am  Schwerte,  und  mit  der  andern 
nach  dem  Heiland  deutend.  Neben  ihm  ist  ein  Soldat  mit  Schild  und 
Spiess,  und  d  Zeichen  steht  unten  in  der  Mitte.  Rund|  Dnrchmawer 
t  Z.  1  L.  ohne  die  doppelten  Kinfassungslinien. 

Diese  Vorstellung  ist  dem  Stiche  des  Martin  Schön  Nr.  22  nacligeabmt. 

2)  [B.  2]  St.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  den  Schultern 
aehreitet  durch  den  FInss.  Er  stfltzt  die  linke  Hand  auf  einen  grossen 
Baumust,  und  hält  mit  der  andern  das  Kind.  Im  Grunde  rechts  be- 
merkt mau  in  der  Grotte  den  Eremiten  Das  Zeichen  steht  unten  in 
dar  Mitte  des  Blattes.    Durchmesser  2  Z.  1  L. 

Dieses  Blatt  ist  schön  gestochen,  doch  viel  geringer  in  der  Zeichnung. 

3)  (B3)  Der  hl.  Rochns  von  einem  Engel  begleitet,  von  Bartsch 

„Le  p^lerin"  genannt  KrHtcrci  (rägt  den  Hut  auf  dem  Stocke,  und  hebt 
mit  der  linken  Hand  dus  Gewand  empor.  Der  Engel  geht  an  der  linken 
Saita.   Xo  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  Durchmesser  2  Z.  1  L. 

4)  St  Sebald  «od  St  Locaoa.  üiatewr  links  hält  das  Kirchenmodell, 
letzterer  rechts  mit  den  Hoste.  Den  Grund  bildet  Landschaft,  und 
unten  in  der  Mittis  ist  das  Zeichen.   Durchmesser  2  Z.  1  L. 

Von  Bmlliot  I.  Nr.  2493,  und  von  Passavant  Nr.  6  erwähnt. 

5)  St.  Catharina  und  St.  Barbara.  Erstere  steht  links  mit  Schwert 
und  Palm^  und  an  ihn»  Seite  St  Barbaca  mit  Kelch  und  Faimep  Dan 
Grand  bildat  steinige  Landacliaft,  und  ontMi  iai  daa  MaMfnunak 
Darchmesser  2  Z.  1  L. 

Von  Brulliot  und  Passavant  erwähnt. 

6)  Die  hl.  Margaretha,  halbe  Figur  nach  rechts.  Sie  hält  in  der 
tachtan  Hand  den  Kreuiatock,  nnd  in  der  Linken  das  Band,  an  wel- 
ehern  sie  den  Dradian  fnbrt.  In  Gmoda  lat  Landadiaft.  In  Banda: 
5  MARGARETA,  and  daa  Zeichen  in  DaffelÜBian.  H.  S  Z.  9  U 

Br.  i  Z.  II  L. 

Dieses  Blatt  arvilint  Pasaavaat  Nr. 8^  nnd  Bmlliot  fn  Jkimaadlxl. 

Nr.  293. 

7)  Eine  Falga.von  acht  Blättern  mit  Figuren  in  Ntidiaa,  «aldia 
die  Tngeadan  vmtallen.  H.  4  Z.  8  L.  Br.  2  Z.  8  L. 

Diese  BUtter  erwfthnt  Btjilliot,  nnd  PassaTant  flbergeht  sie.  Viel* 

leicht  gehört  'icsp  Folge  einem  anderen  Meister  an. 

8)  [B.  S]  Eine  Gruppe  von  vier  nackten  Frauen ,  gegenseitige 
Copie  nach  A.  DQrcr  B.  Nr.  73,  unten  in  der  Mitte  daa  ZaiNMIl,  nid 
auf  dar  Kogel  0.  G,  U  <4«a.  IL  7  Z.  Br.  4  Z.  11  L. 

IfaMSramUKaa  Bd.  lO.  3g 
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DiMes  Blatt  ist  von  unserem  Monogrammitten  nicht  gMtMihett, 
MNidcn  von  einem  naMnuinten  Meister  //,  welcher  ein  Messer  bei- 
itfl».  nie  Nr.  US  an  ersehen  iat  Das  Monogramm  H  S  wurde  bei 
im  Miondie  cittgmtochcn,  ohn«  du  arsprQngUche  H  gans  zu  reiv 
tn^D.    Man  bomrrkt  daher  UNS  mit  dem  Messer  Nr,  1083. 

9)  Der  Raub  der  Arnymone,  gegenseitige  Copie  nach  Albr.  Dflrer 
B.  Kr.  71.  In  der  Mitte  unten  das  Monogramm.  H.  9Z.  Br.  6Z.  lOL*. 

Di«  Platte  kam  ipiter  in  andere  Hiade,  nnd  ei  «orde  das  Mono- 
gramm gelodert.  Am  iwetten  Sctienkel  dea  J7  ht  ein  P  gebildet,  und 

Ton  der  unteren  Bauchung  des  B  sind  Spuren  übrig.  Man  wollte  die 
Abdrücke  für  Hans  Sebald  Bt  ham  ausgeben.  Passavant  nimmt  ijidesaen 
•he  Copie  mit  diesem  Zeichen  an. 

10^  [Bki]  Ein  Herr  und  eine  DtBM  auf  dem  ^aadfRlIfa  TOm 
Tod«  ttMnudit,  gegenseitige  Copie  nadi  A.  DQrer  B.  Nr.  KTia  der 
lliH«  outen  das  Zeicheu.    H.  7  Z  Br  4  Z  6  L. 

11)  Eine  Versammlung  von  sechs  Kriegsleuteu,  gegenseitige  Copie 
nach  A.  Dttrer  B.  Nr.  88,  ohDe  Baumgruppe  im  Hintergrunde.  Uutea 
der  Hitte  daa  Zeichea.  H.  4  Z.  9  L.  Br.  S  Z.  S  L.?  Nack  einem 
anderen  Maaae  H.  4  Z.  B  L.  Br.  B  Z.  4  L. 

Wie  inehrero  andere  Blätter,  so  zeigt  auch  dieses,  dass  derliMO" 
grammiüt  ein  mittelmässiger  Zeichner  war.   Passavant  Nr.  10. 

14M.  ItaMEUBlOT  KnftrttirtMr,  «elcber  im  letalen  Deeenninm 

Mdes  15.  Jahrhunderts  in  Deatechland  thfttig  war,  und  mit  dem 
vorhergehenden  Meister  nicht  Eine  Person  seyn  dürfte.  Das  Blatt 
mit  dem  gegebenen  Zeichen,  welches  aber  undeutlich  ist,  und  //  zu 
teyn  scheint,  stellt  in  einem  Medaillon  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Ktude 
und  St.  Anna  vor.  Letztere  steht  nach  links  gewendet,  und  die  kleine 
Maria  kniet  vor  St.  Anna.  Sie  trigt  das  Jesuskind  anf  dem  linken 
Arme,  welkes  flur  die  Aermdten  entgegenatreekt  Den  Grund  acbUeeBt 
eine  bi-  zum  Kopfe  der  Anna  reichende  Mauer  ab.  Das  undeutliche 
Zeichen  ist  unten  in  der  Mitte.  Diese  Figuren  sind  gut  gezeichnet, 
nad  Ton  doppelten  Kr^liaien  omscbloiaeii.  DnrdnaeiBer  S  Z.  S  L. 

1465.  ÜBbakaftBter  Eepferstecher,  welcher  vielleicht  mitdemvor- 
If]  hergehenden  Meister  Eiae  Person  ist.    GL.  TL.  von  Murr 

1 1  /J/ö  erwihnt  Keiiifr  in  der  Description  du  Cnbinet  de  V.  Paul 
de  Praun  p.  219.  Er  nennt  ein  Blatt  mit  der  Verkündigung  MariA, 
und  einer  iweiten  Vorstellung:  St.  Anna,  Maria  nnd  das  JesusUnd. 
Marr  beecfareibt  dieses  Blatt  nicht  genauer,  gibt  aber  das  Monogramna 
mtt  der  Jabnaht  tSlO,  nnd  fftgt  bei,  daaa  auf  der  SStAaelte  der  Name 
Siioltt  d(^igar|  stehe.  Diese  Notitz  nahm  auch  Brolliot  I.  Nr.  2494  anf, 
sagt  aber  irrig,  dass  der  Marne  oben  stehe.  Er  vertheiit  auch  die  Vor- 
stellungen in  zwei  Blätter,  wibrendMurr  nur  von  einem  Stiche  spricht, 
dessen  Format  er  mit  dem  Ausdrucke:  cn  hant,  bezeichnet.  Jener 
Scboldt  Schwartz  war  vcrmuthlich  der  alte  Besitzer  des  Exemplares  aus 
dem  Cabinet  Praon,  and  er  ging  daher  wohl  irrig  als  Maler  in  die 
Knnatgeatbidrte  Uber.  Ea  kennt  Niemand  ein  Oemilde  Ten  ibm ,  vnd 
auch  unter  dem  Monogramme  H  S  kann  nein  Name  nicht  angedeutet 
■ejn.  Der  Kupferstich  mit  dem  Mononramme  HS  16 tO  ist  uns  nie 
vorgekommen,  und  wir  fanden  ihn  auch  in  keinem  Catalog  angegeben. 

Wir  kennen  aber  einen  Maler  aus  der  Zeit  von  1510,  welcher  sich 
eines  soldien  Monogramms  bedient  haben  könnte.  Er  war  BOiger  in 
Nürnberg,  die  Kunstgeschichtsdireiber  geben  aber  keine  Nachricht  über 
ihn.  Es  ist  diess  Hans  Silas  oder  Sues,  Ton  welchem  sich  in  Era- 
kM  Weihe  «adn.  In  der  Batatfitai  der  MMiaaUiaba  dHatbit  aiai 
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eilf  Schränke  zur  Aafbewafarung  der  Paramente,  deren  Aussenseiten 
mit  Darstellungen  aas  der  Legende  der  hl.  Catharina  geziert  sind.  Sit 
■lad  to  Oel  «nf  da«  Holz  geouiU,  und  iblmade  Inschrift  nesot  dan 
Veliter:  Banc  divae  virmnit  Ct^BuoHmumHoriam  \Johaim»9  Smm 

Norimhergen.  rivix  fariehat  anno  Dni.  t^t'j.  Diesrr  Kiuistlpr  malte 
auch  eitlen  Cycliis  von  UildtTu  ;iu3  di'uj  Leben  des  Iii.  Joliaanes  mit 
ähnlicher  Inschrift:  Hatte  Diti  Joannis  historiam  compUvit  Johan- 
nes Sues  A'orimbergensis  citit  Atmo  ün.  i5l(S.  F.  Gregor  in  Kra- 
kau hat  ein  Bild  lithographirt,  qu.  fol.  Nachricht  darüber  gibt  der  tUB 
die  Geaehiehte  dar'Stwlt  Krakau  Tscdiente  Ambros  Gcabowsky.  Hant 
Sflna,  latiniaiiiSaw,  kam  vlelMchl  aichk  malir  nadi  Ntrabeq^  snrtUik, 
und  wurde  daher  vergessen. 

1466.  Dabekanitar  Malar,  weldier  ndt  dem  vorbeigaheaden  Ilei* 

Mster  Eine  Person  seyn  kftaitte,  oder  siebt  viel  splter  tobt».  Daa 
gegebene  Zeichen  findet  man  auf  einem  mittelmftssigen  Kupferstiche, 
welcher  den  leidenden  Heiland  zu  den  Seiten  des  Kreuzes  stehend  vor- 
stellt. Christus  ist  nmr  mit  dem  Schamtuche  umgehen,  legt  die  rechte 
Hand  an  seine  Seitenwunde  ,  und  hält  die  Ruthe  in  der  Linken.  Die 
Brust  der  hl.  Maria  durchdringen  sieben  Dolche,  und  sie  ersdieint  in 
einem  langen,  schön  geworfenen  Mantel.  Das  Monooramm  iat  reebts 
zu  den  Füssen  der Schmenensmatter,  and  Nnki  steht:  (Srflslsf  $hwart*  f. 
H.  2  Z.  7L.  Br.  1  Z.  Ii  L.  Diese  Vorstellung  hat  ein  alterthümliches 
Ansehen,  besonders  der  Christus  mit  dem  Scharotuche.  Sie  fällt  sicher 
um  lalO  —  1S20.  Der  Kupferstecher  Caiutat  (C^etan?)  Schwarz,  hier 
shtcarU  genannt,  gehört  aber  einer  späteren  Periode  an.  vielleicht  der 
ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhundwta.  Brulliot  I.  No.  2494  bringt  dieses 
Blatt  mit  jenem  des  Monogcanunlalan  B  S  tw  ISIO  in  Verbindoof,  er 
kiiNiBt»  abtr  niclii  nach  Aatopiie  nitheileo. 

Im  Appendix  L  No.  293  nennt  Brulliot  ein  zweites  Blatt  mit  einem 
ähnlichen  Zeichen,  doch  ohne  Namen  des  Stechers,  hält  es  aber  un- 
zweifelhaft für  die  Arbeit  des  C.  Schwarz.  Dieses  Blatt  stellt  den  heil. 
Fmnciskus  in  halber  Fignr  mit  dem  Cmei^Ee  in  den  Händen  nach 
rechts  vor.  Im  Rande  steht:  &  fBAßfCISCVSt  and  das  Zeichen.  H. 
8  Z.  0  L.  Br.  2  Z.  2  L. 

Dieter  Caintat  Schwara  hat  noch  andere  Andachtsbilder  gestochen, 
aber  immer  nach  alten  Gemälden  OdtrZaidinugeil.  Im Kllliatlail8li€MI 
haben  wir  deren  beschrieben. 

ünbekanater  Kopferateohor,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 

des  10.  Jahrbunderts  tbätig  war.  Er  arbeitete  in  der  Weise  des 
Balthasar  Jenichen,  und  scheint  daher  in  Nürnberg  gelebt  zu 
haben.  Er  binterliess  eine  Folge  von  Blättern  mit  je  zwei  Vorstell- 
ungen aus  dem  alten  Testamente  mit  deutschen  Inschriften.  Jedes 
Bild  ist  uummerirt  Im  k.  Cabiuet  zu  Berlin  wird  eto  Blatt  mit  No  9t 
«nd  69  aufbewahrt,  nnd  daher  besteht  die  Folge  «na  wenioateaa  U  Bltt> 
ten  mit  dem  Monogramme.  H.  2  Z.  8  L.  Br.  2  Z.  1  L. 

UM.  Mniiiid  eabriel  npiehaaui,  Maler  und  Kupferstecher, 
ISI  y&  SU  Ndmberg  «boren,  war  aber  bisher  nur  dorcb  sein 

n^  r  J  gestochenes  Bildniss  belaant  Das  erste  Zeichen  findet  man 
auf  dem  Titelblatte  zu  Pruckmann's  Opuscula  politico-juri- 
dica.  Francofurli.  Henning  Grosse  1672,  fol.  Auf  diesem  Titel  ist 
ein  Lorbccrl mz,  welcher  von  zwei  mit  Löwenhäuten  bedeckten  (ier- 
manen  gehalteu  wird.  In  diesem  Lorbeerkränze  ist  St.  Christoph,  wie 
er  mit  dem  Jesuskinde  auf  der  Schulter  den  Flnas  durchschreitet.  Auf 
dar  BaodvoUa  darftber  stakt:  &ß9nmmi  MMvra,  Daa  Blatt  mit  dMi 
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eveiten  Zeichen  findet  man  ebenfalls  in  einem  Buche :  Die  Durchlaueh' 
tige  Syrerin  Aramena.  Nürnberg  1070,  8,  Es  stellt  Noah's  Opfer 
nach  dem  Auszuge  aus  der  Arche  vor. 

1469.  Slgmand  Hesselbach,  Zeichner  und  Landschaftsmaler  von 
UlI  Würzliurg,  ist  durch  Zeichnungen  bekannt,  aufweichen  das  Mono» 
^    granim  mit  der  Jahrzahl  1825  fif.  voikürnuX.  Sie  sind  über  nicht 

^82,5^  eigene  Compositionen,  sondern  nach  Gemälden  früherer  Meister 
in  Tusch  ausgeführt.  Auch  anatomische  und  naturbistorische  Zeich- 
nungen findet  man  von  ihm. 

1470.  Heinrich  Schabbel,  Manzherr  in  Wismar  von  1571« -  IfiOO, 

KT£T  liess  auf  den  stempeln  zu  den  unter  seiner  Aufsicht  geprfigtea 
/ll  Mflnzen  das  erste  der  gegebenen  Zeichen  beifügen. 

Hans  Schampan,  MUnzmeister  in  Stettin,  bediente  sich  des  zweiten 
Zeichens,  und  dann  auch  der  Initialen  H  S.  Seine  Gepräge  stammen 
aus  der  Zeit  von  1612— IUI». 

1471.  Unbekannter  Kupferstecher,  dessen  Lebenszeit  die  beige- 
 '"K^'-'  Jahrzahl  bestimmt.  Man  findet  das  gegebene  Zeichen 

auf  einer  gegenseitigen  Copie  des  Blattes  von  Hans  Rrosar 
mer  B.  No.  2.  Es  stellt  den  Salomon  vor,  wie  er  knieend  den  Götzen 
anbetet  Hinter  ihm  steht  ein  Weib  mit  der  Krone  auf  dem  Hnupte, 
und  im  Grunde  sind  mehrere  andere  Männer  und  Frauen.  Liuks 
unten  ist  das  Zeichen.    H.  2  Z.  10  L.  Br.  3  Z.  7  L. 

1472.  Unbekannter  Zeichner  oder  Haler,  welcher  um  i63U  thatig 
(S4   war.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man  auf  einem  radirten  Blatte 

mit  der  Ansicht  einer  Stadt.  Liuks  erhebt  sich  die  Burg  mit  ihren 
Kebengcbäiidcii ,  und  rechts  ragen  zwei  Kirrhthürme  empor.  Im  Vor- 
grundü  stehen  zwei  Häuser  innerhalb  des  Zaunes,  und  rechts  sitzt  ein 
Weib.  Das  Zeichen  bemerkt  man  rechts  oben.   H.  2Z.  Br.  4Z.  HL. 

1473.  Unbekannter  Fonnschneider,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
|cj  ■'T'  des  10.  JahrhmultM  tä  thätig  war.  Er  kam  mit  Jost  Amman  in 
'^m  '  Berührung,  indem  das  Blatt  mit  dem  ersten  Zeichen  in  der 
Zeichnung,  und  selbst  im  Schnitte  an  ihn  erinnert.  Dieser  Holzschnitt 
stellt  den  moskowitischen  Czar  mit  Gefolge  vor,  wie  er  die  vor  ihm 
Icnieende  tatarische  oder  türkische  Gesandtschaft  empfängt.  Rechts 
unten  ist  das  Zeichen.  H.  3  Z  4-  5  L.  Br.  5  Z.  6—7  L.  Ein  Blatt 
mit  dem  dritten  Zeichen  kommt  vor  in  Xicolaus  Ilöiiiger's  HofPialtung 
des  Türckhischen  Keysers  tnd  Othmannischen  Reichs  beschreibung  — . 
Basel  1570,  fol  Dieser  Holzschnitt  stellt  einen  türkiseben  Hochzeit- 
Tanz  vor.  Der  Zeichner  deutete  durch  die  Buchstaben  C  G  seinen 
Nomen  an.  Das  zweite  Zeichen  finden  wir  auf  einem  Holzschnitt  in 
Beust's  Orlhodoxa  Enarratio  Evanoeliorum.  Lipsiae  t-j05,  8.  Es 
•teilt  Christus  und  das  Cananeische  >\'cib  vor,  nach  Matthäus  15.  Es 
ist  wohl  möglich,  dass  es  sich  hier  um  zwei  Monogrammisten  7/ 5  handle. 

1474  Unbekannter  Bildschnitzer,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  in  Deutschland  thütig  war.  Wir  wissen  von 
einem  sehr  schön  in  Buchs  geschnittenen  Basrelief,  welches  eine 
Hirscbjagd  mit  einer  Menge  Figuren  vorstellt.  Das  Hauptbild  ist  in 
Friesfbrm,  ungefähr  2'|j  Zoll  hoch  und  1  Schuh  breit.  An  den  Seiten 
sind  Nischen,  in  welchen  Jäger  stehen.  Unten  ist  ein  Schildchen  mit 
der  Schrift:  Ort  Buch  an  der  Hardt  2fli  Sfück  gefangen  ward  t50/^. 
Das  Zeichen  des  Künstlers  ist  unten  an  einer  runden  Feldflasche  an- 

Sibracht.  Dieses  Schnitzwerk  besass  mehrere  Jahre  der  Uhrmacher 
artl  zu  Eggenfelden  in  Niederbajem,  welcher  in  früherer  Zeit  eine 
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interessante  Sammlung  von  Knnstgcgcnständen  aller  Art  ^ngammenge- 
bracht  hatte.  Im  Jahre  18S7  kaufte  sie  der  Antiqnitätenh&ndler  Oppeo» 
heimer,  nnd  der  grOnie  TksH  wird  jetit  in  Frükreidi  nrttmit  wtijti. 

1475.  Stepbaa  Herman,  Goldschmied  und  Kupferstecher  von  Ans- 
iH,f*1  hach,  war  tun  1380  1596  thätig.  Er  kam  mit  Jobst  Amman  in 
f-i"  Bcrilhriuig,  und  Bartsch  IX.  p.  3öl  glaubt,  dass  mehrere  Radir- 
ungen, welche  diesem  Künstler  zugeschrieben  werden,  von  Herman 
hcrrl\hren  dtlrften.  Dieses  wird  Richtigkeit  haben,  Anunnn  führte  ab«r 
die  Nadel  viel  leicbter,  während  Hennan's  Blätter  etwas  trocken  sind. 
Anf  den  Blittem  ?on  J.  Amman  zeichnete  er  gewöhnlich  als  Verleger. 
So  steht  auf  dem  IJlatte  mit  Eva  die  gebererin  ans  d^r  Folge  der 
merkwOrdifrstcn  Krauen  des  alten  Testaments  B.  No.  1,  Jobst  Amman 
fecit.  Steffati  Hernnin  t\i-c.  Dieselbe  Adresse  vher  mit  der  Jahrzahl 
t/ino,  stt'ht  auch  auf  dem  Titelblattc  mit  den  vier  ElemeiUett  zu  den 
Blättern  der  fünf  Sinne,  B.  No.  S.  Anf  einem  BUttte  mit  der  Folge  der 
Krieger  &  Nik  6  iteht:  Jo$t  Amm  .tii«e«fw  morimietv.  Siq^htM  Her» 
man  **etuit  ohotlthtehentt»  1990.  Anch  ans  dcir  Folfe  der  Zwei* 
kämpfe  B.  No.  7  haben  zwei  Blfitter  die  Adresse:  Jo.  Aman  Fe.  Sl. 
Herman  Ex.  Diese  Fiil^e  k 'ntit  Uecker  genauer  als  Bartsch.  Daraas 
crliillot,  da?^s  Herman  mit  .Tost  .\ininnn  iDehrfach  in  Berllhrung  kam, 
keines  der  genannten  Ulktter  wird  al)er  von  ihm  rndirt  seyn.  Nur  die 
Folge  der  Güldschmiedsornamente,  welche  wir  unten  erwähnen,  und 
theila  auch  die  Blitter  mit  den  Jagden  etc.  sind  von  ihm  radirt  nnd 
gettochen,  trad  swar  hi  7.  Amman^  Welse. 

1-  8  Fdlgo  von  acht  Blättern  mit  Tapden,  aber  ohne  Nummern. 
Die  Zeichnungen  sind  Ton  Jobst  Amman,  welcher  /.  A  «ignirte.  Auf 
jedem  Blatte  kommt  auch  das  Monogramm  Ilerman'i  vor,  auf  einer 
Badirang  gibt  er  sich  aber  nnr  als  Verleger  knnd.  Becker  beschreibt 
diese  Blitter  fn  «einer  trefflichen  Monographie  ttber  J.  Amman  8. 188 
No.  94,  das  von  ihm  beigefügte  Monntrrauim  ist  aber  zu  gross.  Es 
kommen  nur  die  kleinen  Zeichen  darant  vor.  H.  1  Z.  7 — 8  L.  Br. 
S  Z.  9  L. 

I.  Die  Hasenjagd.  Jobst.  Aman.  A.  Stefan  Herman  «it. 

8.  Die  Birschjagd.   Unten  gegen  die  Mitte  /  A,  nnd  daneben  da« 

Monogramm. 

3.  Die  Fuchsjagd.  Links  unten  /  A,  unter  den  Fusseu  des  Jägers 
das  Monogramm  H  S. 

4.  Die  Saujaud.    Rechts  unten  /  A,  links  das  Monogramm. 

5.  Die  ü  irc.  j j.  Lii;ks  vorn  am  Steine  /  A,  daneben  S.  H.  ex. 
6w  Dia  Jagd  auf  Wasserröge).  Am  Boden  gegen  die  Mitte  /  A, 

rechts  das  Monognmim.  - 

7.  Der  Fischfang  Lioln  Ton  m  Emme  /  Af  ood  daiielN»  das 
Monogramm. 

8.  Vogelfang  und  Falkenjagd.  Ltaks  twm  ndm  dem  Banme  /  A 
und  da,s  Monogramm. 

9.  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  Goldschmiedsreraiemn^n,  be- 
stehend in  Zierstreifien  za  Beschligen,  in  Friesen  snr  versier» 
nng  von  Tasen,  Anftfttsen.  Flidiea  von  Schflsseln  n.  s.  v.  In 
zwei  Täfelchen  nnten  anf  dem  ersten  Blatte  steht:  8TRPHAWT8. 

HBRHAV.  AVRIPABB.  OWOLTZBACHBHS.  FECIT.  KfOVnsrr.  AOTTO. 
/..O.fl.fl.    H.  3  Z.  G  L.  Br.  4  Z  ö    G  L 

10.  Kine  Folge  von  kleineren  Goldschmiedsoruainenteu  mit  iguren, 
Thieren  u.  s.  w.  Auf  dem  ersten  Blatte  ist  eiu  aus  Ornamenten 
gebildeter  ovaler  Bahmen,  and  in  Wolken  sieht  man  einen 

.SilMMndart  eioen  Adler,  «iiiw  Basen  uaA  «Inm  Delphin. 
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Diese^Thiere  sind  einradirt,  der  Rahmen  ist  aber  gestochen.  In 
der  Mitte  ist  ein  Täfelchen  mit  der  Schrift:  iobs.  ahav.  fe. 
8T.  HERHAN.  EX.  1500.    H.  3  Z.  Br.  2  Z.  3  L. 

Auf  dem  Titelblatte  wird  J.  Amman  als  Stecher  genannt, 
der  Rahmen  ist  aber  sicher  von  Herman  gestochen.  Amman 
lieferte  wohl  nur  die  Zeichnung.  Die  Zahl  der  Bl&ttcr  kennt 
man  nicht,  es  könnte  sich  auch  nur  um  ein  einzelnes  Klatt  bandeln. 
H.  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  Wnppen  hoher  Herrschaften. 
Auf  dem  ersten  steht:  stephanvs. herman. avrif aber. oxoltz- 

BACEN8.  PBCIT.  iS9ft,  12 

1476.  Johinn  Heinrich  SehSafeldt,  Maler  und  Radirer,  geboren 

M/  f  \  cp  'fff         ^-^  Biberach  1600,  gest.  zu  .\ugsburg  1075, 
JOSTS I  roi^^A^         durchzog  als  Geselle  Deutachland  und  lUlien, 

machte  Uberall  oberflächliche  Studien,  und 
erhob  sich  dennoch  zur  Stufe  einer  Kunst, 
i^VX  auf  welcher  ihm  Anerkennung  zu  Theil 
wurde.  Schöafeldt  ist  aber  Manierist,  und  es  gebricht  ihm  in  allen 
Theilen,  nur  nicht  an  Phantasie  und  Gefälligkeit  dos  Vortrages.  Im 
Kttnstler-Lexicon  haben  wir  seine  Werke  aufgezählt .  und  die  nach 
diesen  vorhandenen  Kupferstiche.  Auch  23  radirle  Blätter  haben  wir 
von  ihm  beschrieben.  Auf  diesen  Radirungen  kommt  ibts  Monogramm 
öfter  vor,  als  auf  Gemälden.  Das  erste  Zeichen  der  zweiten  Reihe 
findet  man  aber  auf  Landschaften  in  Oel,  in  welchen  Figuren  und  Bau- 
lichkeiten vorkommen.  Erstere  sind  in  allen  seinen  Gemälden  zu  lang 
und  mager,  und  daher  sind  auch  seine  Radirungen  von  diesem  Miss- 
verhältnisse nicht  frei.  Auf  seinen  radirten  Blättern  wechselte  er  mit 
den  drei  ersten  Zeichen,  fügte  aber  manchmal  auch  fecit  bei.  Das 
zweite  Monogramm  der  unteren  Reihe  kommt  auf  Zeichnungen  vor. 
Zwei  derselben  hat  Gabriel  Ehinger  radirt.  Das  eine  Blatt  stellt  den 
Heiland  in  halber  Figur  vor,  wie  er  mit  der  rechten  Hand  das  Ober- 
gewand zusammenhält,  und  die  linke  zum  Zeugnisse  erhebt.  Links 
oben  ist  das  Monogramm  H  S  int.  H.  8  Z.  Br.  !i  Z.  3  L.  Das  Gegen- 
stück bildet  die  hl.  Jungfrau,  welche  die  rechte  Hand  an  die  Brust 
legt.  0.  Ehinger  fögtc  die  Irtitialen  seines  Namens  bei,  wie  l\.  No.  2892 
zu  ersehen  ist.  Ehinger  radirte  noch  einige  andere  Blätter  nach  Schön- 
feldt,  immer  im  grossen  Formate.  Auf  vier  Blättern  mit  Kfipfen  von 
anderer  Hand  steht  ebenfalls  das  Monogramm  mit  int. 

Zur  Ergänzung  und  Berichtigung  des  Artikels  im  KünstleHexicon 
gehen  wir  auf  folgende  Blätter  des  Meisters  näher  ein,  da  sie  überdiess 
auch  zu  seinen  geistreichsten  Nadelarbeiten  gehören. 

1)  Heinrich  Schönfeldt  im  Kreise  seiner  Familie.  Er  steht  links 
im  Zimmer,  und  betrachtet  mit  Vergnügen  die  um  die  Mutter  versam- 
melten acht  Kinder.  Die  Frau  reicht  dem  kleineren  Kinde  die  Suppe, 
und  das  ältere  Mädchen  wiegt  den  jüngsten  Sprössling  ein.  Auch  der 
Haushund  ist  dabei,  und  erwartet  sitzend  seine  Portion  von  der  Suppe. 
Rechts  unten  ist  das  Zeichen  mit  fecit.  Dieses  schöne  nnd  seltene 
Blatt  ist  ä  Z.  1  L.  hoch  und  8  Z.  8  L.  breit   Der  Iccrc  Rand  ist  8  L.  breiu 

2)  Christus  am  Kreuze  von  Mönchen  angebetet  Links  kniet  St 
Thomas  von  Aquin  mit  ausgebreiteten  Armen,  und  aus  dem  Munde  des 
Heilandes  geht  ein  Strahl  mit  den  Worten :  Bene  scn'psisli  de  me  Thoma. 
Links  am  Fusse  des  Kreuzes  erhebt  Magdalena  da.s  Haupt  nach  dem 
Heilande,  und  neben  ihr  steht  ein  Mönch,  welcher  das  Kreuz  erfasst. 
Rechts  reicht  ein  stehender  Greis  dem  knieenden  Mönche  einen  Globus, 
auf  welchem  Maria  mit  dem  Kinde  sitzt.  Aus  ihrem  Munde  kommen 
die  Worte:  Alberte  quid  tibi  vis  fieri.  Den  Grund  bildet  eine  präch- 
tige Halle  mit  S&ulen,  und  auf  dem  Tische  unter  dem  Bogen  liegt  eia 
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offenes  Buch.  Links  onten  ist  das  Zeichen  mit  der  JahrzAbl  £655. 
Dies«  ist  einei  der  seltensteo  Bl&tter  des  Meisten.  H.  7  Z.  9  L. 
Br.  10  Z. 

9)  Ein  Greis  in  Betrachtung.  Er  sitzt  in  weitem  Gemmde  swisdieti 
Tier  Bäumen ,  nnd  stfltzt  den  Kopf  auf  die  rechte  Hand,   ümlier  sind 

Rainen,  und  rechts  eine  Pyramide,  vi  in  J(>n  oberen  Rand  reicht. 
Links  siebt  eine  Vase  auf  dem  Sockel ,  und  im  Vorgrunde  liegt  eia 
Skelett  im  Sarge.  An  Letzterem  steht:  Vanilas  et  vanitat,  and  anMl 
links:  H.  Schönfeldl  Fecit  ^624.   R  S  Z.  9  L.  Br.  4  Z.  10  L. 

4)  Ein  sitzender  Philosoph,  welcher  mit  der  rechten  Hand  auf 
Gerippe  von  ^iTei^schcn  und  Thieren  deutet.  Im  Räude:  FanilM  Mlit> 
tafum  et  omnia  tanitas.    H,  15  Z.  9  L.  Br.  Ii  Z.  6  L. 

Htller  schreibt  dieses  Blatt  in  der  neuen  Ausgabe  seines  Hand» 
boches  far  KuftfentidMaounler  dem  H.  Schftafeld  ni,  es  ist  ab«r  von 
GabffM  EUnger  radirt,  und  ohne  Zaidian. 

5)  Ein  Barrbar.at  Erchts  vom  am  Baume  sitit  der  junge  Bacchat 
anf  dem  bckräüztcn  Bocke,  untcrslUzt  von  einem  Rinde.  Vor  ihm 
ziehen  fßnf  andere  Kinder,  von  welcbm  zwei  Burzelbäumn  machen. 
Links  beim  Gebasch  bemerkt  man  die  Terme  des  Tan,  und  Tor  der- 
selben  eine  grosse  Yase  mit  einem  das  Tamburin  schlagenden  Kinde. 
Aa  Piedeatab  Uafen  iwei  betrunkane  Kinder  auf  daaa  Boden,  du  eine 
litU  aber  noeb  den  Emg  an  den  Mond.  An  den  beiden  Blmnen  adwn 
dem  GebQsche  hängt  eine  Guirlande  mit  einer  grossen  Blitterkmie. 
Links  unten:  H.  Schönfeldt  FeeiL   H.  5  Z.  9  L.  Br.  8  Z.  8  L. 

S— 10  Falge  von  sedtt  BlIMem  mit  vendiiedenea  KS|tfin. 

6)  Das  Titelblatt  mit  einer  grossen  Bandrolle  und  der  Schrift: 
Varie  teste  de  capricci.  p.  Jo.  Enrico  SckonfeUt  i626.  Bund, 
Durchmesser  .t  z  2  L.  Die  sp&teren  Abdriflhe  nalm  die  Admaet 
J»nm  Wolg  escwL  Aug.  Vinä. 

7)  BSste  eines  nacifen  Manne«  nadi  TInlf,  der  Kepf  dier  In  Ter* 
kflrzung  nach  rechts  aufwärts.  Vpher  die  rechte  Schulter  Allt  eine 
leichte  Draperie  und  links  ist  ein  Schlagschatten.  Ohne  Zeichen.  H. 
1  Z.  6  L.  Br.  1  Z.  11  h. 

8)  BAate  einer  Fraa  im  Pmil  nach  redits. .  Die  Haara  sind 
«tt^Eebanden,  nnd  am  Halse  bingt  ein  Medaillon.  Ltnln  fst  ein  Schlag- 
achatten.  Ohne  Zeichen.   H.  2  Z.  6  L.  Br  1  Z  10  I; 

9)  Büste  eines  Greises  in  '/«  Ansicht  nach  rechts.  Er  neigt  den 
Kopf  mit  wenig  Bart ,  und  das  Gewand  ist  mit  Pelz  ausgeschlagen. 
Liaka  ist  ein  Scblagsdiattett,  nnd  rechts  onten  bemerkt  man  ua  ZeicDen, 
ebMiUla  im  Sdhatlen.  H.  t  Z.  8  L.  Br.  2  Z. 

10)  BQste  eines  rutniscLen  Kriegers  im  Profil  nach  rechts.  Er  ist 
im  Harnisch  und  mit  dem  Helm  auf  dem  Kopfe  vorgestellt  Links 
reicht  der  BiAlagaciatlen  heieln.  Oboe  Zekliea.  H.  9  Z.  8  L.  Br. 
a  z.  1  L. 

11)  Büste  eines  Bacchanten  von  vorn.  Er  ist  mit  Weinlaub  be* 
kr&nzt,  und  die  Schultern  bedeckt  das  Tigerfell.  Links  ist  ein  ScUig^ 
scbatten,  aber  das  Zeichen  fehlt    H.  2  Z.  8  L.  Br  2  Z  2  L. 

M77.  IlM  Sibmacber  (Slebmacber)  behani  tet  unten  No.  1484 

eine  ausführliche  Stelle,  wie  aber  jrnns  aus  den  Cursiven // S 
jii'.  gebildete  Monogramm  von  Bartsch,  Brulliot  u.  A.  nicht  be- 
rücksichtiget wurde,  so  ist  es  auch  mit  diesem  Zeichen  der 


FalL  Maa  findet  es  anf  dem  TitalUatte  finiganden  Werkea:  d^nnAele- 
fwm  «I  SmIUumhm  9m  rt  Aertarto  dieiiwileriwi  tnOurtm  mm,  «el> 
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lecta  a  Joack.  Cameran'o  Med.  IS'or.  In  quibus  rariores  Slirpivm 

Eroprietates  —  exponuntur.  A'orimbergae  1500,  1595,  iOO^,  4. 
er  erste  Theil  von  liiöO  erschien  bei  Johann  Hofmnnn  und  Hubert 
Camox,  der  zweite  bei  Paul  Kaufmann.  Im  Ganzen  sind  es  vier  Cen- 
tarien mit  400  üarätellnnKcn  in  Medaillonformat.  F^udwig  Camerarias 
der  Sohn  brachte  das  Werk  1604  zur  Vollendung.  Jede  Centune  bat 
ein  schön  radirtes  Titelblatt  Die  Titdschrift  steht  auf  einem  Tnrhe, 
welches  zwischen  zwei  Caryatiden  in  einer  zierlichen  architektonischen 
Umgehung  sich  befindet.  Oben  sitzen  zu  den  Seiten  eines  Cartouches 
zwei  allegorische  Frauengestntten  (Botanik  und  Gärtnerei),  und  unten 
im  Medaillon  steht  ein  Frnchtbanm  mit  der  Inschrift:  Spes,  und  der 
Umschrift :  Prospt'eienle  Deo  Omnia  florebunl.  Unten  rechts  ist  da« 
Monogramm.  Die  in  den  Test  eingedruckten  Vorstellungen  sind  ohne 
Zeichen. 

1478.  Hap;o  Sambia  und  Herkalei  Settl  werden  als  Träger  dieser 

.  "  Zeichen  gonannt.  Wir  stimmen  für  Sambi  a ,  da  die 
|L_d*  1  *i  radirten  Blätter,  auf  welchen  die  gegebenen  Zeichen  vor- 
^  kommen,  an  die  Schule  von  Fontninclileau  erinnern. 

^ — '    Hugo  Sambin  war  Architekt  und  Bildhauer  in  Dijon, 

WC^  I  ^  von  dessen  Kunst  das  Portal  der  Kirche  St.  Michel  zeugt. 

*  "4*    Er  gab  auch  ein  Werk  für  Bildhauer  und  Banmei<iter 

heraus:  Oeuvre  de  la  diversiti  des  terms,  doni  on  use  en  Archi- 
tecture,  riduit  en  ordre:  par  maistre  Huques  Sambin,  demeurant 
ä  Dijon  —.  A  Lyon  oar  Jean  Durant  MDLXXII.  Dieser  Titel  steht 
an  der  Basis  einer  Arkade  mit  zwei  Tennen  ,  und  flber  demselben  ist 
ein  Wappen  mit  zwei  wilden  Männern  angebracht,  wohl  jenes  des 
Eleonor  Chahot,  welchem  das  Werk  dedicirt  ist  Am  Schlüsse  der 
Widmung  nennt  sich  der  KOnstler :  Hvaues  Sambin  Architeeleur  en 
la  ville  de  Dijon.  Unten  auf  dem  Titelblatte  st^ht  die  Adresse : 
Imprimi  d  Lyon  par  Jean  Marcorelle  157 '2,  fnl.  Dieses  seltene 
Werk  enthält  i8  Holzschnitte  mit  je  zwei  Tennen  in  der  Weise  der 
Schule  von  Fontainehleau.  Sie  sind  sehr  gut  geschnitten,  aber  ohne 
Zeichen.  Man  kann  indessen  darans  schliessen,  dass  auch  die  radirten 
Blätter  mit  Tennen  von  ihm  gezeichnet  sind,  und  dass  sich  somit  das 
Monogramm  auf  ihn  beziehe,  obgleich  die  Blätter  von  l.'i34 — 1550 
datirt  sind.  Das  W^erk  mit  Holzschnitten  war  fflr  einen  grösseren 
Kreis  berechnet,  während  die  Radirungeii  von  1554  au  zur  Probe  er- 
schienen. Sie  sind  wahrscheinlich  von  Leonard  Thiry  von  Avcnter 
ausgefQhrt,  nicht  von  dem  Monogrammisten  HS.  Daninter  vermnthct 
schon  Christ  den  Hugo  Sambin.  nur  Orlandi  deutet  das  Zeichen  auf 
Herkules  Setti  von  Modena,  welcher  Maler,  aber  nicht  Architekt  war. 
Er  arbeitete  von  1560—1593,  und  von  ihm  können  die  radirten  Blätter 
mit  dem  Zeichen  nicht  herrQhren.  Die  Zahl  dersell>en  dOrfte  sich 
kanm  auf  sechs  belaufen.  Im  k.  Eupferstichkabinet  zu  München  sind 
folgende  Blätter: 

1)  Fünf  Termen  in  einem  Octogon.  In  der  Mitte  ist  eine  Art 
Säule  mit  zwei  Gnirlanden  aus  Laubwerk  und  einem  grossen  Fauns- 
köpf  darüber.  Rechts  von  dieser  ist  eine  Terme  der  Juno,  und  links 
eine  solche  des  Jupiter.  Zu  den  Seiten  sind  noch  zwei  kleinere  Ter- 
men mit  den  Buchstaben  C  P.  An  der  mittleren  grossen  Terme  ist 
das  Monogramm  mit  der  Jahrzabl  1555.  H.  12  Z.  G  L.  Br.  11  Z.  8L. 

2)  Eine  grosse  Corniche  und  eine  Trophäe.  Erstere  ist  links,  und 
mit  einem  Basrelief  geziert.  In  diesem  bemerkt  man  rechts  einen  Triton 
vom  Rücken,  und  das  Weib  gegenüber  hält  ein  Kind  im  Arme,  welches 
auf  dem  Fischschwanze^ sitzt.    Rechts  yon  der  Corniche  stiebt  eine  aus 


HS.  Hr.  tm-^iUH. 


Wl 


Han.^chen.  Hplmen .  Schilden  und  Waffen  znsnnimpngrsctzte  Trophfte 
vom  weissen  Grunde  ab.  In  der  Mitte  unten  ist  das  Monogramm  mit 
der  Jahrzabl  1558,   H.  IS  Z.   Br.  9  Z  6  L. 

3)  Eio  mm»  korintUscbes  Capitftl  mit  einer  Troohle  in  der 
Mttte,  und  eraerSi^esgOttin  reebts  und  Ifnln.  ITnten  rerats  tii«4  link« 
•ind  noch  zwei  Särilenhasen  und  eine  Corniche  eingeipichnet.  Da« 
Mononxarom  mit  der  Jahrzabl  IS-'iO  bemerkt  man  in  (n  r  Mitu  unten 
MD  Ciipital* .    IT.  12  Z.  10  L.    Br.  12  Z. 

4)  Die  Temicn  des  Satnru,  des  Jupiter  und  der  Minerva.  Mit 
dem  Zeichen  und  der  Jahrzahl  I55ß. 

Diese»  Blatt  haben  wir  nicht  gesehen.  Cbriat  gibt  anch  noeb  ein 
IfofiogntiBB  mit  der  Jabmlil  190^  «n,  und  Mgl,  ei  itelte  nvf  iroliU 
gesdclineten  Kupferstichen. 

Hans  Spieebart,  Maler  von  Manchen,  war  Schüler  von 

Hif  Christoph  Schwarx,  und  trat  um  1690  als  Kfinstler  auf.  Er 
malte  Bildnisse,  welche  aber  etwas  steif  behandelt  sind.  D«> 
A  gegebene  Monogramm  findet  man  auf  Zeichnungen  mit  religiösen 
Vorwürfen,  mit  der  Feder  nnirissen  mul  nnsrjftnscht  Ii  der  fürst- 
lichen SammUinR  zu  Wallersfeiii  ist  eine  solche  Zeichnung  mit  der 
Marter  di  s  Iii.  Lorei  z.  und  dem  Namen  SPIECHART  tOlO.  P.niUiot 
1.  No.  2511  vermutbet  einen  Meister  aus  der  Zeit  des  Christoph  Schwarz, 
konnte  aber  seinen  Nanen  nicht  beransfinden. 

1480.  Onbeltannter  Hetallschneidcr,  welcher  um  1S60  thätig  war. 
,  ^  Auf  der  Bibliothek  der  k.  Unireniitut  Erlangen  ist  ein  sogenannter 
UH«  Hornband  der  PrmdetHoHes  Johannis  Schichardi.  Batilia&t 
1  ^  J.  Oporin  ISWI.  Auf  dem  Deckel  sind  Zierleisten  eingeprssi^ 
and  dann  ein  Bild  der  Anferstehnnff  Christi.  Anf  letzteren  nmimt 
das  Monogramm  vor.  jenes  deg  Modelschneider?.  Piesellve  VorsteUnng 
kommt  auf  gepressteii  Einbanden  aueh  mit  den  Initialen  H S  vor.  Diese 
Graveure  leisteten  um  die  Mitte  des  Ifi.  Jahrhunderts  in  ihrer  Art 
Vorzügliches,  und  sie  wurden  namentlich  von  Buchbindern  beschäftigt. 

1481.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  um  1.170  in  Nürnberg 
T  4  P'''^"^'^  2"  haben  sclif  int  Er  schnitt  das  m  i^st  Wuppeu 
t  §  des  Alexander  Pfluglt  auf  C<>lnl)ach.    lieber  diesem  Wappen, 

dessen  Inhaber  unterschrieben  ist,  steht  in  einer  mit  Festons  gezierten 
Tafel:  Kl.  lft'«Ma.  Quidem.  LoudtMUs.  DßpetPM»  Anlem.  Beatta. 
StitlkMti».  ünten  swhcben  Wappen  tind  Namen  stehen  die  Rneb* 
Stäben  Co  S,  worunter  wohl  der  Zeichner  zu  vor^tfhrn  ist.  Dieses 
Wappen  nimmt  die  ganze  Rftckseite  des  Titels  von  Joliannes  Rnellius: 
Rossarlzney.  Aiimberg  1575,  ein.  fnl.  An  Hnns  Schänfelin  scn.  ist 
nicht  zu  denicen.  Der  jüngere  Künstler  dieses  ^iamens  lebte  aber 
nodi  llt7S. 

M82.  Hans  Strohmayer,  Maler  und  Radirer,  stand  in  Diensten 
/ran.  f-^  de*  Erzherzogs  Ernst  von  Oesterreich,  und  wurde  1583 

■W    ^  O   aacb  aum  Hofmaler  und  „Etzer"  des  Kaisers  Rudolph  II. 

/Hr.HTE,  cnannt.  I>er  Enbenoff  £mst  wurde  1502  Statthalter 
der  medmlande,  Strobmayer  verbTieb  aber  In  Prag.  Frflher  wollte 
man  das  Mnnogramm  diese?  Meisters  auf  Herkules  Setti  deuten,  wdrher 
aber  gewiss  nie  eine  deutsrlic  Inschrift  heicefflgt  hat.  wie  sie  auf  dem 
ersten  Blatte  vorkommt.  Bartsch  IX.  p.  W^l  b«  -clircibt  vier  dfr  leicht 
und  fein  radirten  Blätter  von  der  Hand  dieses  Mi-isr^  rs.  gibt  aber  das 
baigefögtc  Zeichen  zu  gross.  Auf  die  Deutung  geiit  er  nicht  ein.  Wir 
▼ermathen  den  Hans  Strohnugrer.  da  dieser  in  der  Bestallnng  .rEtser" 
geaaanl,  «nd  du        MtttB  SSdd««  dadntdi  «lUlit  «bd. 
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1)  Der  Tod  der  Jezabel.  Sie  wird  aus  dem  Fenster  des  Thurmes 
gestürzt,  welcher  sich  an  den  Bogen  rechts  schliesst.  Die  Tordere 
Breite  nionrat  dor  Wagen  mit  den  Pferden  ein.  Auf  diesem  erbebt 
sich  ein  geharnischter  Ritter  mit  Federn  auf  dem  Türkenbünde.  Hinter 
ihm  sitzen  drei  andere  Ritter,  und  der  Fuhrmann  steht  rechts  bei 
den  beiden  Pferden.  Unten  bemerkt  man  das  kleine  Zeichen ,  und 
im  schmalen  Rande  steht:  iehV:  lieS:  is.vbkl.  zv  dem  :  FEKSTEK:  AB: 
STVECZEK:  DC:  CA:  D:  KO     H.  2  Z.  9  L.    Br.  4  Z.  6  L. 

2)  [B.  IJ  Venns  und  Amor.  Erstere  ruht  rechts  auf  einem  tiber 
den  Boden  gebreiteten  Tuche,  und  richtet  den  Kopf  nach  dem  vor  ihr 
stehenden  Amor.  Das  am  Baume  befestigte  Tncb  bildet  eine  Art  Zelt 
aber  der  Gruppe,  und  links  im  Grunde  sind  Gebäude  und  Berge.  la 
der  Mitte  unten  bemerkt  man  das  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  1693. 
Sehr  leicht  und  sieber  radirt   H.  2  Z.  3  L.   Br.  2  Z.  11  L. 

3)  [B.  21  Der  Pegasus  mit  einer  Kngel  zwischen  den  ausgebreiteten 
Flögeln  nach  rechts  im  Galopp,  wie  ihn  der  Hund  anbellt.  Im  Mittel- 
grunde bemerkt  man  zwei  Männer,  welche  nach  rechts  in  der  Niederung 
gehen,  so  dass  sie  nur  im  halben  Leibe  hervortreten.  Den  Grund  bildet 
eine  Gebirgslandschaft.  In  der  Mitte  oben  ist  das  Zeichen  mit  dem 
Buchstaben  E,  und  unten  in  der  Mitte  steht  die  Jahrzahl  1593.  Höhe 
2  Z.  2  L.   Br.  2  Z.  9  L. 

4)  [B.  31  Die  Entfahrung  der  Europa.  Sic  sitzt  auf  dem  Stiere, 
welcher  nach  links  durch  den  Fluss  schwimmt.  Recht«  kommen  zwei 
Frauen  an  die  Furt.  Den  Grund  bildet  Landschaft,  und  rechts  am 
Berge  mit  drei  Baumgruppen  bemerkt  man  eine  Kuh.  Links  unten 
ist  das  Zeichen,  und  rechts  die  Jahrzahl  1593.  Höhe  2  Z.  2  L. 
Br.  2  Z.  9  L. 

5)  Leda  mit  dem  Schwane.  Sie  liegt  auf  dem  Roden  nach  links 
gewandt.  Rechts  ist  eine  Draperie  ausgespannt,  und  links  breitet  sich 
eine  bergige  Landschaft  aus.  In  der  Mitte  unten  stehen  die  Initialen 
HS.    H.  2  Z.  2  L.   Br.  2  Z.  10  L. 

6)  [B.  4]  Die  Malerei,  unter  der  Figur  einer  nackten  Frau,  welche 
rechts  unter  einem  Zelte  sitzt.  Sie  hält  in  der  rechten  Hand  Stock 
und  Palette,  und  schlägt  mit  der  anderen  das  Tuch  zurück.  Rechts 
zu  ihrer  Seite  steht  ein  Bild  auf  der  Staffelei,  und  links  eine  mit 
Früchten  gefällte  Vase.  Im  Grunde  Öffnet  sich  die  Aussicht  auf  eine 
Landschaft,  in  welcher  zwei  Männer  nach  links  gehen.  In  der  Mitte 
nnten  ist  die  Jahrzahl  1593,  und  das  Zeichen  fehlt.  H.  2  Z.  2  L. 
Br.  2  Z.  9  L. 

7)  Ein  Mann,  welcher  das  Pferd  mit  dem  Stocke  behandelt,  so 
dass  es  ausschlägt.  Mit  der  Jahrzahl  1593  unten  in  der  Mitte,  aber 
ohne  Zeichen.   H.  2  Z.  3  L.    Br.  2  Z.  9  L. 

1483.  Hais  Stampfer,  Medailleur  von  Zürich  1530— 1K85,  hinter- 
fr  q  Hess  viele  Gepräge,  welche  G.  E.  Heller  in  seinem  Werke  über 
-tö  die  Eidgenössischen  Schau-  und  Denkmünzen,  Bern  179S,  be- 
schreibt und  in  Abbildung  gibt.  Doch  arbeitete  Stampfer  nicht  immer 
in  der  Schweiz.  Im  Jahre  1363  berief  ihn  der  Herzog  Wolfgang  von 
Zweibrücken  an  seine  wieder  aufgerichtete  Münzstätte,  üeber  eine 
ovale  goldene  Medaille  mit  dem  geharnischten  Brustbilde  desselben 
von  1563  8.  Exter  II.  S.  30  No.  12,  und  über  einen  schönen  Thaler 
von  1S66  IL  S.  35  No.  23.   Stampfer  fügte  das  obige  Zeichen  bei. 

Eines  ähnlichen  Monogramms ,  und  der  Initialen  H.  S. ,  bediente 
sich  auch 

Hui  Schmidt,  welcher  1625  Mflnzmeister  zu  Frankfurt  a.  M. 
wurde.  Auf  den  Thalern  der  Stadt  von  1625  und  1627  kommt  seine 
Signatur  vor. 
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1184.  Int  oder  JobaBB  Sibmacher  (Siebmaeber),  Zeicliner  nnd  . 

jQ  f  ß  Knpfentecber  von  Nflrnberg,  welcher  deo  23.  Min 
KTTjf^'ar,^^  1611  eUurb*  jebOrt  la  den  frucbtbanten  Kaufleni 
■einer  Zeit.  Bartsch  IX.  pw  MB  beschreibt  nnr  zwei  Folgen,  die  eine 
Ton  10  Blättern  mit  Jagden  1S96,  die  andere  von  eben  so  Tielcn  B11t> 

tem  mit  DarstcllunRen  der  Monate  1596.  Wir  haben  fm  Kfln«tler- 
Lexicon  XVI.  S.  34U  ausser  dem  belcannten  Wappenbucbe  noch  meh- 
rere andere  Bl&tter  verzeichnet,  die  Zahl  der  radirten  nnd  gestochenen 
Blitter  dieses  Meisters  ist  aber  viel  grösser.  Das  obige  aus  H  S  oder 
i!S  bestehende  Monogramm  entging  Bwtieb  und  Brulliot,  letzterer 
ancbt  aber  aaf  die  Initialen  ES  auibierlnani.  Ein  Theil  der  grossen 
Bädirungen  erschien  einzeln  mit  beschreibendem  Text,  sp&ter  rer- 
anstaltete  aber  Sibmaclirr  rin  eigenes  Werk  untrr  ilrm  Titel:  ChronO' 
logia  oder  historische  Beschreibung  aller  hriegsempörungen  und 
heiagerungen  der  Siutt  und  Vestungen  auch  Scharmützeln  und 
SelMtehten  so  in  Ober  und  Under  Ungern  auch  Sibenbiirgen  mit 
4tm  fVreften  ton  anno  I69ß  biss  au&  gegenwertigt  Zeit  denckk- 
würtig  oeschehen.  Alles  gründlich  unna  Öraenlidt  —  —  AewAn'eAe» 
durch  Hieronymum  OrteUum  Augustanum.  Ittund  abef  ton  Newem 
mit  fleiss  Corrigirt,  an  ettlichen  orten  merklich  aunirt .  und  biss 
auff  diss  Jar  erstreckt  und  Continuirt,  dartiu  mit  mehreren  Kupffer- 
stücken,  bevor  ahrr  der  fünievihsten  Herren  Obersten  Contrafacturen, 
wie  auch  einer  tölligeren  Mappen  oder  Landtaffeln  geliierel.  Nürn- 
berg Bey  Johann  Sibmacher  —  1603.  Am  Soilnsse:  Gedruckt  su 
AWfafterjr  AmicA  Johann  LanlMtnberger^  In  9erti^u»g  Jokmm  SÜ- 
maehers  Anno  1603,  4. 

Dirsps  sehr  seltcno  \Verk  besteht  in  drei  Thcilen  mit  Radiningnn, 
vosa  auch  eine  gro»£e  Landkarte  gehört  Dann  ist  es  mit  30  Blättern 
Schlachten,  Belagerungen  &c.,  nnd  mit  26  Porlraitan  in  Oral  geslert. 
Aof  mebreren  BlAttem  kommt  das  Monogramm  vor,  auf  anderen 
•tdien  die  Initialen  HS,  deren  Form  wir  unten  geben.  Die  Blitter 
mit  Belagerungen,  Ansichten  vnii  Festungen,  und  anderen  Zeitereignissen 
sind  im  früheren  Drucke  als  sogenannte  fliegende  Blätter  sehr  selten. 
Es  kommen  aber  noch  viele  im  späteren  Drucke  vor,  und  daher  geben 
wir  als  Sapplement  zum  Lexicoa  folgendes  VerTieichuiss ,  da  Bartsch 
Ton  diesen  BUtttem  keine  Kunde  hatte.  Die  ersten  AbdrOcke  haben 
keine  Nnnmni.  Mit  aoldian,  wid  theils  adt  BetoudMn,  koauBeD  sie 
in  den  oben  genttMiett  Wndtt  vof« 

Bildnlsie  berühmter  Zeltgeaotien. 

Sie  sind  ftwt  alle  in  der  Qrbsse  des  ersten  Blattes ,  md  la  oraler 

EiBüsssuni?  vorbestellt.   Sehr  selten  vor  der  Nummer. 

1)  Mathias,  Erzherzog  von  Oesterreich,  in  Profil  nach  links.  H.  6Z. 
B».  4  Z.  9  L. 

2)  Philipp  Emanuci  von  Lothringen,  Herzog  von  Mercoeur  ond 
Fenthieuvre,  in  Rüstung. 

S)  Oioraani  de  Medid,  HefaBg  von  Florens,  ia  V«  Aoiieht 
redite. 

4)  Mahomed  III.,  Sultan  der  Türken. 

5)  Andreas  Bathori,  römischer  Cardinal,  in  •  4  Ansicht  nach  rechts. 

6)  Nikolaus  Graf  von  Serin  (Zriny) ,  Commandant  von  Zigeth. 

7)  Adolph  Althann ,   Oberst  der  Oesterreicher ,   in  V«  Ansieht 
•tdk  re^ta. 

8)  Georg  Basta,  Oberst,  in  %  Ansicht  nach  rechts. 

9)  KappnöhtGfif  fon  SggenbergJ  Oberst,  in  '/<  Ansicht  aaoh  liobl, 
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10)  Melchior  Rtderti ,  Oberst  und  Gesandter,  in  Profil  nach  linkt. 
it)  Adolph  Baron  von  Schwarzenberg,  in  Profil  nach  recht«. 
1^  Siniui  Bam,  GrosaveKier,  in  Profil  nmA  Ifaiki. 
tS)  Christoph  BtTMi  voB  T«iifiNih«eh,  Obmt,  in  Fraffl  onch  linki. 

Geschichtliche  Blftttor» 

tbeila  wie  sie  unpranglich  mit  Besdireibung  MUgegeben  wndtn,  vor 

der  BentltRimir  sii  den  oben  erwähnten  Werke. 

14)  Wahre  Cmil rafnrlrr  der  ]'oe\intii/  Ulmdnihtrg  (Viü^mi} 
in  Vnyani,  sampt  ihrer  Retir  tnd  Gelegenheit  Anno  1595. 

l)ic  Sti<(lt  am  Fiisse  des  Steilen  Berges  mit  der  Festung  hatten 
die  TOrken  in  Brand  gest^dct  Reehta  ist  da«  Lager  des  Fanten 
AldohraniÜBi.  Narh  der  UebeTWhrfft  folftt  das  Monograana,  und  unter 
dem  Cartouche  stehen  die  Pncli-staben  HS.  Die  gedruckte BeadiTCihang 
ist  unten  anpcklebt.    II  9  Z.  7  L.    Br.  II  Z  G  L. 

lüi  Eiijeudlicher  Ahris  der  Vestung  Pelrina  in  Crabalen ,  ron 
den  Christen  eitignummen.  Im  I öUS  Jar.  Die  Beschreibang  ist  unten 
angeklebt,  nnd  am  Ende  des  erkttrendeo  Teste«  bemerkt  naa  dM 
Moaofmoin.  H.  «0  Z.  Hr  V>  Z. 

161  Wßkrkafbt  Contra fehrng  derVnhmg  Gran  in  Vngam  sampt 
ihrer  GelefmAmt  rnd  Belcgerrng,  arch  der  Sch!firht  rnd  Türken- 
flrrht,  (feschehen  den  3  Argrsl  im  / .5.9.5  Jar.  In  zwei  Blättern,  mit 
einer  unt.  n  In  iL'-  drnikte'i  Erklärung  und  dem  Sclihi'se :  Durch  Adolph 
Latlensack  ron  Franckfori  am  Main.  Im  telüeger  vor  Granf  fieitsig 
gerissen  rnd  ahyezeychnet  fdOA.  Dam  fblgt  «a  HODOgranBU  BSIm 
9  Z.  7  L.   Bf.  UZ.  iL, 

17)  AM»  tnd  ktne  Bttehreihvng  der  Av^^mg  «om  <7nm, 
geschehen  de  /  tnd  2  Septemhn's  im  15.05.  Diese  Stadt  liept  in 
Ruinen  und  brennt.  An  den  beiden  Ufern  ist  das  christliche  Heer 
aut^;f  =  ti  11t.  Die  PosrhreihnnR  ist  auf  einen  Bogen  gedruckt  nnd  nnten 
angeklebt.  Das  Monogramm  folgt  am  Ende  der  Aufschrift.  IT.  9Z.  3L. 
Br.  Ii  Z.  7  T- 

18)  Wahrhafte  Conlrafaeltr  der  Vertvng  Gran  in  Vngem 
iim  Gatten  belegert  1895.   Zwtwhen  den  Colnranen  der  Erklirang 

bemerkt  mnn  dns  Monnpramm.    II.  0  Z.  7  L.   Pr.  11  Z.  Ii  L. 

19J  Wahre  Contra factrr  der  fürnemrn  Hauptstadt  in  Vngem 
Ofen  genand  etc.  IHc  ^t;uit  \-t  vm  di  r  I.;nd-  und  der  '\V:it;t;crseitc 
vorgestellt.  Die  gt  ^t^bene  Inschrift  ^^xcht  unten  im  rnrtourhe.  oben 
auf  einem  fliegenden  Bande:  Brda  oder  Ofen  die  Harplstadt  in  Vngem. 
Beehtt  unten  bemerkt  man  iaa  Zeichen.  Ohne  gedruckten  Text.  H.  9  Z. 
Br.  11  Z.  10  L. 

20)  Wahre  Contrafoctrr  der  Stadl  Bvda  pnd  Pest.  Die  Be- 
lagerung und  Einnahme  der  Stadt  am  6.  Oktober  1A02.    Im  Rande 

eine  deutsche  Erklärung  in  7  Zeilen.   H.  fi  Z    Br.  !)  Z.  9  L. 

21)  Wahre  Conirafacirr  der  Voestrng  Erla  (Erlau)  i»  Vngentt 
srnst  Agria  genant,  ron  Türrken  belc/ert.  Anno  1590.  HÜ  den 
Zeichen'unten  in  der  Mitte.    H.  9  Z.  I  L.   Br.  il  Z.  4  Ii. 

22)  Abris  «sie  Papa  in  Vngem  von  den  Chiiten  belegert  vmA 
$ighaft  eröhert  iM  worden  di  10  Atgtsti  1897.  Mit  dem  Zeidien 
links  nnten.   H.  9  Z.  S  L.  Br.  12  Z.  t  L. 

23'i  Aigentlicher  Abris  der  Uarpttestung  Raab ,  wie  dieseÜt 
erobert  tnd  eingenommen.   Ist  im  gedruckten  Tractetlein  so  darsu 

femacht  —  den  2n  März  ir>nn.    Unten  im  Oval  ist  das  Bildniss  des 
'eldherrn  Adolph  au  Scbwaraeobeig,  rechte  das  Zeichen.  H.  9  Z.  2  L. 
Br.  U  Z.  1  L. 
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24)  Brbpnninfr  clrr  Fp^tnnf:  Rnab  tlf-n  28.  lllll  IIW.  Lft  Unter« 
nulde  (.'ine  Erkliiruni:;  vun  .'i  Zt'iltii ,   qu.  I'ol. 

5J5)  Die  Fcstuiiij;  R;iiib  von  den  Türken  belagert  1S94.  Mit  «w6lf 
deutschen  Versen  im  K«nde.    H  8  Z.  11  L.  Br.  9  Z.  10  L. 

2Ö)  Abris  der  Vosttng  Hadtwan,  ton  den  Christen  belegert  tnd 
eribert  die»  3  September  1590.  Becbts  ontea  du  Zekbeu.  HOb« 
8  Z.  il  L.  Br.  11  Z. 

27)  Abris  der  hochen  Voestvng  Clissa,  ton  dem  Titreken  «t»- 
genommen  —  15i)<>.    IL  7  Z.  0  L.    Br.  11  Z.  9  L 

28)  Die  Eroberung  von  Cll^^.i  ilnrch  die  Christen  den  7.  AprillfiW. 
Im  Unterrande  eia  deutsche«  Gedicht  vou  24  Zeilen,  qii.  fol. 

29)  GroMoVatadia  tob  den  TBrlnn  betogert  iSW.  WBh»  9  Z. 
Br.  9  Z.  9  L. 

30)  Gdecbtseli-WefmeabarK  oder.  Belgrad  von  den  TOricen  belagert 

H.  6  Z.    Br.  9  Z.  9  L. 

31)  Die  Belagerung  von  Ni  uhfui.sl  in  Ungarn.  Unten  mit  deutschen 
Versen,   und  sihr  selten  vor  diesen.    H.  9  Z.  2  L.    Br.  11  Z. 

32)  Die  Belagerung  von  Temesvar  1396.  H  5  Z.  10  L.  Br.  9  Z.  10  L. 

33)  Die  Belagerang  von  Wien  1892.  H.  S  Z.  11  L.  Br.  9  Z.  11  L. 

34)  Die  Belagerang  der  Feetnng  Caniacb«  1601.  Im  Unterrande 
eine  gedrackte  ErkUrang  in  10  Zeilen,  qn.  fol. 

33)  Die  Eroberung  Von  Stuhlwrissenburg  1601,  qu.  fol. 

3G)  Die  Hinrichtung  der  Verräther  der  Festung  Canischa  zu  Wien 
den  19.  Oktober  lüül.    Im  Rande  ein  Gedicht  in  ti  Strophen,  qu.  fol. 

37)  Die  Hinrichtung  des  Grafen  von  Hardcck  in  Wien  den  lä.  Juni 
ms,  kl.  qu.  fol. 

3d)  Belhlen  Gabors  Blutfahnen,  leelcken  derselbe  tc  Aetcsal  ton 
rotkem  Damasekket  tnachenf  mit  gegenwärtigen  Figvren  tnd  Worten 
veben,  tind  dem  Emerico  Turczo  afs  Landfendrichen  solem'ter  über- 
liefern lassen.  Darunter  ist  ein  Gedicht  in  12  Strophen,  und  das 
Ganze  in  einer  schoncri  Bordüre.    Aeusserst  selten,  fol. 

39)  Der  Papst  (ntptan{,n  die  Gesandten  des  Königs  Heinrich  von 
Frankreich  1S9S.  tuten  im  Rande  sind  .19  dentsche  Tene.  Sehr 
selten.   H.  7  Z.  11  L.   Br.  10  Z.  3  L. 

40)  Die  Belagerung  von  Ardree  1596.  Sehr  seltenes  ^tt,  nuten 
im  Rande  8  deutscbe  Verse.  H.  7  Z  9  L.   Br.  9  Z.  9  L. 

4t)  Die  Niederlage  der  Fransosen  vorCöln  {$88.  Unten  im  Rande 
16  deutsche  Verse    Sehr  st  l(<  n,    H.  8  Z.    Br.  0  Z.  11  L. 

42}  KOnig  Heinrich  vou  Frankreich  l>ei  der  Belagerung  von  La  Fire 
V.m.  Im  Rande  8  dentadi«  Vene.  Sehr  leiten.  Hfthe  7  Z.  10  L. 
Br.  9  Z.  11  L. 

43]  Die  Ansicht  der  Stadt  Palma,  mit  einem  Kampf  gegen  Bftaher. 
Sehr  selten.   H.  8  Z.  4  L.  Br.  11  Z.  S  L. 

44)  Die  Ansicht  von  Constantinopel  und  Pen  in  Vogelperspektive. 
Im  unteren  Runde  sind  in  4K  NuMnero  die  HauptgebliMe  Ac.  eridirk 

Aeusserst  selten ,  gr.  qu.  fol. 

•Ki;  i)it-  Ansicht  von  Constantinopel  1.V.I.S  Links  unttä  dM BüdniS« 
des  Sultan  Mahmud.    H.  8  Z.  8  L.    Br.  10  Z.  6  L. 

46)  Die  Ansicht  von  Nürnberg,  in  drei  Blfttlen.  Copie  nach 
H.  8.  Lantenaack.  Dieser  seltene  Proapekt  ist  oben  anler  dem  Mono» 
gramra  HS  No.  14S6  erwfthnt. 

47)  Karte  des  Golfes  von  Venedig  und  einef^  Theiles  des  adrh^ 
tischen  Meeres.  Unten  gegen  rechts  auf  der  Tafel  :  Norum  Oput 
Geogrophicunt ,  ex  Variis  geographicis  labulis  —  —  per  Levinum 
üvlsium  horiberaae  —.{LS.  lo  vier  Blättern.  Höhe  9  Z.  4  L. 
br.  IS  Z.  A  L. 
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SttBiibtaB«,  Wappen»  Ool4iebiiiieilimntt«r -Ae. 

48)  Der  Starambaura  des  Herzogs  Friedrich  Wilhelm  von  Sachsen- 
Weimar.  Arbor  penealogica  XVI.  Indiciariorvm  maiorrm,  hoc  est 
IIA  abatiortm  el  aburturrtn  lotidem  Illust  Saxonia«  Ducis  Vina— 
rieHsis  —  Friderici  Wilhelmi  etc.  inm.  Sorgfältig  rudirt.  Höhe 
•  Z.  7  L.   Br.  12  Z.  iO  L. 

48)  Der  StaBDbnun  der  Pfal<grlfia  Aene  Maria,  CSflOBeUie  des 
OUgen.  Afhor  geneahyiea  XVI.  efc.  D.  D.  Anno»  Mafia*  — 
Ducissae  Saxoni'ae  Vinanensts  .  H.  !)  Z.  7  L.  Br.  12  Z.  10  L. 

50)  Das  Wappen  der  Koltr.  im  Lcxicon  No.  37  ohne  Namen  der 
Familie  erwähnt.    Es  ist  von  wr  Instrumente  sjiiclpndou  Genien  um- 

Eben ,  und  kommt  im  ersten  Druclie  ohne  Handschrift  vor.  Mit  dem 
liehen. 

51)  Dm  Wuppea  de«  Oeors  Lentber  in  einem  teieb  mnämam 
OvaL  Annerlulb  deraelben  In  ora  Ecken  je  ein  Genies.  H.  4  Z.  t  X«. 

Br.  2  Z  .  9  L 

ii2j  Das  Wappen  der  Heugcl,  mit  der  Hacke.  Unten  H.  S.  Höhe 
4  Z.  1  L     Br,  2  Z.  9  L 

53)  Das  Wappen  des  Bischofs  Eberhard  von  Speyer,  in  reicher 
Terzierung.   H.  5  Z.  3  L.   Br.  3  Z.  •  L. 

M)  Dee  Wappen  der  DUlbeir  ton  ThnnenberK.  H.  4  Z.  1  I4. 
Br.  2Z.  9L. 

5!?)  Das  Wappen  des  Andreas  Bebam  in  nv.iler  Einfassung,  oben 
auf  dem  Helme  eine  mäutiliche  BQste  mit  Kleeblatt,  im  Schilde  dieselbe. 
Unten  im  langen  Cartouche:  Andreas  Bekam  Dar  Etimr  AmM-Dtmimd 
iSOS.    H.  4  Z.  1  L.    Br.  2  Z.  10  L. 

56)  Titelblatt  zu  einem  WappenbOcblein  mit  dem  Wappen  «OS 
Nflmbeig.  Oben  in  einem  Baadatreiien :  WmpanUleUeiit  iB9Sf  und 
unten  in  etoem  aebmalen  Tiftldien :  Jak  «MMdher  f^.  FriMriek 
Oürer  exe.,  kl.  qu  fol. 

Der  erste  Theil  des  Sibinarhpr'schen  Wappenbuches  erschien  160S, 
und  somit  hatte  er  vrhoM  Iii!);)  die  Herau-giilje  rine.s  Wnppenwerkes 
begonnen.  Vielleicht  erschienen  die  oben  genannten  Wappen  und  noch 
andere,  wie  jeaes  der  Helmchnber,  der  Feilair  Ae.,  unter  dem  Tilel- 
Uattc  von  ia9ö 

57)  i\etces  j  Modelbuch  In  h'uppfer  |  gemacht,  dainen  allerhand 
Arth  NetDer  \  Model  von  dünn,  mittel  rnd  dick  aussgeschni  dener 
Arbeit,  auch  andere  künstlichen  Neh  \  werk  iu  gebrauchen  mit 
«Mm  Inn  |  druck  verfertigt  — .  Nürnberg  |  MDCItll.  Dieser  ge- 
Stodiene  Titel  befindet  sich  in  einem  reich  verzierten  Cartouche.  Höhe 
4  Z.  9  L.  Br.  S  Z.  11  L.  Dann  folgt  anf  zwei  BUttem  die  Dedi- 
cation  an  die  Pfalzgräfin  Maria  Elisabeth  bei  Bbein.  Zwischen  dem 
dritten  Blatte  und  dem  Dialogus  findet  sich  eine  Darstellung  der 
Industria,  Ignavia  und  Sophia,  welche  die  Trachten  damaliger  Zeit 
angeben.  H.  4  Z.  8  L.  Br.  5  Z.  11  L.  Auf  S8  Blättern-  sind  dann 
die  Muster  gestochen,  welche  nicht  gleiche  Orllase  bdmn.  H.  4Z.SL. 
bis  4  Z.  7  L.  Br.  5  Z.  2  L.  bU  S  Z.  9  L. 

In  der  Tmtrede  sagt  Siboiedier,  das«  er  vor  drei  Jahren  ein  Newes 
Modelbuch  «OS  wmmeherley  gattunaen  in  Xupffhr  amdirt  habe.  Diese 
erste  Ausgabe  liaben  wir  im  Kfinstler-Lexioon  erwähnt.  Der  Titel  Ist 
derselbe,  aber  mit  der  Adresse:  Nürnberg,  Michael  fiuisner  100 1. 

Im  Cataloque  d^ornemenls  —  ~  du  Cabinet  de  M.  Reynard 
I.  Ko.  ?>\~  sintl  .').')  sehr  gut  r:tdirte  Blatter  mit  Stickmustern  ange- 

ebea,  welche  aus  dem  erwihotea  Werke  kommen  mOssen,  obgleich 
t  GMalata  «in  mdeiw  Haw  gtcdm  iat  a4Z.10L.  Br.S2.UL. 
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Li  dflUtelben  CataloKe  sind  anch  33  Bl&tter  mit  Sticknimteni  ia 
Hofasclmitt  angezeigt,  welche  cben&Ih  aas  einem  Werke  kommen. 

DtB  Titel  besass  Reynard  nicht,  am  Ende  des  letzten  Blattes  steht: 
Sude  dietts  modflhuchx.    Wir  haben  iieine  weitere  Kunde  von  einem 

solchen  Modelbuch  in  Holzschnitten.      Wenn  ci^  zur  Zeit  Sihniacher's 

heranskam,  so  wird  es  den  gleichen  Titel  mit  dem  Badirwerkc  haben. 

58)  Eine  Folge  von  10  Blittem  mit  Friesen ,  eben  so  gut  gc 

zeichnet,  als  zart  radirt.  Auf  dem  ersten  Platte  steht:  Johan  Sib- 
macher  Nor.  anno  1592.  Diese  sehr  seltene  Folge  war  ebenfall« 
im  Cabinet  Reynard.    H.  2  Z.  6—7  L.  Br.  3  Z.  5—6  L. 

<8)  Paol  PfinsiQg  des  Aelttcen  Mennng,  Geometrie  und  Per* 
•pcMre.  Wt  den  Ifteln : 

A.  16B0.  Methodus  geometn'ca.  Das  ist:  Kurtzer  wolbge- 
oründleter  unnd  aussfuhrlicher  Tructat  ton  der  Feldtrecknung  und 
Messung,  etc.  etc.  Gedruckt  zu  Nürnberg y  dswdk  VwtmMn  ndUT^ 
mann  (1398),  fol.    Mit  vielen  Holzschnitten. 

B.  Soli  Deo  Gloria.  Ein  schöner^  kurUer  Extract  der  Geo- 
wMria*  tutd  PtrmteÜMe,  wie  die  Fer^eeHwa  ahme  Qeometria  nicht 
tein  ftan,  kernatmmr  wie  die  PiertpediM  in  thre»  Werken  auff  drey 
Weg  »u  verstehen ,  etc.  etc.  vielen  Hunstfiebhabenden  »u  nuU  inn 
Truck  kommen  lassen  M.D.XCIX.  Gedruckt  •«  Dürnberg,  durch 
Valentin  Fuhrmann  fol.  Die  vielen  KopCttttielie  «MM  Bs- 
ttactes  sind  walirscheialicb  von  Sibmacher. 

60)  Sffmbolormm  el  SuAlemaHm  em  re  karbaria  detmmlonm 
eeniuria  una  collecta  a  Joach.  Camer ario  Med.  Nor.  In  quibu» 
rariore.i  fitirpium  proprietates  —  exponunlur.  Norimbergae  löOO, 
i595,  Dieses  \\'crk  brachte  Ludwig  Lunierarius  der  Sohn  auf 

tier  Ccnturien  mit  400  Darstellungen  in  Medaillons  und  vier  allegori- 
edien  Titelbl&ttern,  4.   Nar  das  Titelblatt  trägt  das  Monogramm,  aber 
HidererForm,  als  oben  fagebea.  Wir  hubta  m  neeb  noMnsSjilai 
etNB  Ko.  If77  gegeben. 

1485.  Hermai  lathtteTen  ist  oben  anl»  BL  No.  1219 
^y^rfr\  /" — \  ^       führt,  das  MonognuBBs  besteht  «ber 
( -Ai      ])PLJ'^-{j  HS,  nnd  der  mK  dem  «ndenfKcilMB  8 

\^'K^'KJ~^'  verbundene  Zug  dOrfte  L  andeuten,  da 

/'t-T  /<S\  rc^  f  ^  ''ich  der  Kilnstler  auch  Saft-Leven  u.  a.  w. 
^^/'^C^/VCM^  nennt.  An  der  angwdgtm  Stelle  kAboi 
wir  ausführlich  Ober  den  Meister  gehandelt. 

1186.  Uabekanater  Kupferstecher,  welcher  gegen  Ende  des  15.  Jahr- 

KJ  hunderts  thatig  war.  Kr  lebte  in  N  iedei  -ltoutsch- 
land,  weil  er  dem  Hieronymus  Acken  oder  Aecken 
IaJ  Q  p"-[  's  von  Ilerzogenbusch  (Bos,  Bosch)  und  dem  Alart 
i.  X  P'A.J/t  X  p^<j  daHameelnacbahmte.SeiDeBlUtersiadiussent 
leiten.  BmlHot  IL  No.  tSSl  besehreibt  sie  irohl  naA  den  im  Mawan 
zu  Berlin  vorhandenen  Exemplaren,  und  auch  Passavant,  Peintre-gravcur 
II.  p.  288  kennt  nur  dieselben.  Die  mittleren  Figuren  des  Zeichens 
gibt  BruUiot  nicht  genau. 

1)  Die  üeberraschung  im  Schlafsimmer.  Ein  jaager  nackter  Maas 
steht  im  Begriffe  ta  einem  jangen  Midchen  in  das  Bett  an  ste^ieB. 

Rechts  kommt  eine  junge  bekleidete  Frau  zur  ThAre  herein,  und  drückt 
das  Erstaunen  über  diese  That  ans.  Am  Fnsse  der  Bettlade  spielt 
die  Eat/e  mit  der  Maus,  und  iu  der  Mitte  nnten  bemerkt  man  das 
erste  Zeichen.  Das  Bild  umgibt  eine  breite  schwane  Linie.  H.  tt  Z. 
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2)  Der  untere  Theil  einer  Monstranz  ron  schöner  gothiscbcr  Form. 
Es  ist  nur  noch  der  runde  Behälter  für  die  hl.  Hostie  angedeutet, 
alles  Andere  sehr  vollmdot.  In  der  Mitte  unten  stiht  dus  abweichende 
zweite  Zeichen ,  es  handelt  sich  aber  um  den  eiuen  und  denselbea 
Meister.    U.  14  Z.  6  L.    Br.  11  Z.  ? 

1487.  Haas  Schöpfer,  Bildnis?-  und  Historienmaler  von  München, 

H/~i,  ist  oben  unter  dem  Monograuira  HS  No.  1450  einge- 
fuhrt,  und  wir  liefern  hier  nur  einen  Nachtrag  lum 
früheren  Artikel.    Das  gegebene  Monogramm  findet 
"■"^  man  auf  dem  Bildnisse  eines  Pinzcnaucr  in  der  Gal- 

lerie  zu  Schleissheim  Schöpfer  malte  mehrere  Bild- 
nisse von  Patriziern  Münchens,  auf  welchen  entweder  das  Monogramm 
oder  die  Initialen  mit  dem  Schöpflöffel  vorkommen.  Man  schrieb  sie 
früher  dem  Hans  Schüufelin  zu. 

1488   Unbekannter  Kunstschreiner,  welcher  in  der  ersten  H&Ifte 

des  1().  Jahrhunderts  thätig  war, 
vielleicht  in  Augsburg,  oder  ia 
einer  anderen  Stadt  Schwaben?. 
I  J  Bartsch  (Peintre-grav.  X.  pl.  13 
^  No.  Iä4)  schreibt  dieses  Zeichen 
in  kleinerer  F'orm  dem  Hans 
Schäufelin  zu,  es  geht  aber  aus  dem  vuii  ihm  gegebenen  Verzeichnisse 
der  Holzschnitte  desselben  nicht  hervor,  auf  welchen  Blättern  er  das 
Zeichen  gefunden  habe.  In  keinem  Falle  handelt  es  sich  aber  um 
Schäufelin.  da  sich  dieser  Meister  mit  Musterblättern  zu  Wandvertkfel- 
ungen  und  anderem  architektonischen  Einbuu  im  Uenaissancestyl  nicht 
befasst  hat.  Der  Dnicker  hatte  wahrscheinlich  Mangel  an  Papier,  denn 
auf  der  einen  Seite  der  Blätter  in  fol,  und  qu.  4.  sind  die  Dessins  für 
Schreiner,  und  auf  der  anderen  historische  Vorstellnngen ,  welche  in 
keiner  Beziehung  stehen.  Dus  obige  Zeichen  entnahmen  wir  einem 
Holzschnitte,  welcher  einen  Portikus  im  Ümriss  vorstellt.  Auf  der 
Kehrseite  ist  eine  Vorstellung  von  Hans  Burgkmair,  Kaiser  .Maximilian 
zu  Pferd,  abgedruckt.  Bartsch  fand  vielleicht  ein  solches  Muster  für 
Tischler  auf  der  Rückseite  eines  Holzschnittes  von  Hans  Schäufelin, 
und  nahm  dcsswegen  das  Ganze  für  letzteren  in  Anspruch.  Ueber  die 
Lebenszeit  des  Meisters  H  S  lusst  sich  uichLs  Genaues  bestimmen  ; 
man  weiss  nicht,  ob  Papier  mit  historischen  Vorstellungen  zu  den 
Mustern  zuerst,  odt-r  umgekehrt  benuUi  worden  ist.  Gleichzeitig  sind 
die  Papierseiten  nicht  bedruckt,  da  der  Grund  dafür  fehlt.  Die  Muster- 
blätter scheinen  für  ein  eigenes  Werk  bestimmt  gewesen  zu  seyn, 
welches  aber  nicht  zu  Stande  kam,  da  sich  kein  vollstündiges  Exem- 
plar findet.  Wir  wissen  von  Blilttern  mit  der  Geschichte  des  ver- 
lornt-n  Sohnes  ,  mit  der  Verspottung  dts  Propheten  Elisa  durch  die 
Knaben  und  dessen  Himraelfalirt,  und  ein  Blatt  mit  dem  Kaiser  Maxi- 
milian zu  Pferd  ist  oben  erwiihnt.  Dann  findet  sieb  auch  ein  Holz- 
schnitt, auf  welchem  ausser  dem  Winkelmasse  mit  HS  auch  die  Ini- 
tialen HG  No  973  vorkommen,  so  dass  also  an  diesen  Musterblättern 
zwei  Krtnstler  Theil  haben.  Dieser  Holzschnitt  gibt  in  Umrissen  den 
portalähnlichen  Vorbau  einer  Wand,  in  welchem  eine  Nische  für  eine 
Statue,  oder  ein  Waschbecken  angebracht  ist.  Oben  in  Rundungen 
sind  die  Künstlerzeichen  eingeschnitten.  Der  Zeichner  der  architek- 
tonischen Yerkleidniigsstücke  vcrräth  Bekanntschutt  mit  italienischen 
Bauwerken  der  Renaissance -Periode.  Seine  Blätter  sind  frei  von  den 
üeberladnngen  und  Seltsamkeiten,  wie  man  sie  bei  deutschen  und 
niederläudischen  Meistern  iu  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  findet. 
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Der  Zeichner  wird  daher  der  Zeit  nach  dem  Haas  Burgkouir  ziemlich 
nahe  stehen,  der  Drucker  scheint  aber  den  Holzschnitt  mit  doB  Ktlwr, 
TO  Pferd  benit«  vor  sidi  gehabt,  wid  di«  Radnette  nun  wtttefe0 
Drndte  benOtzt  kq  htlwn.  Dien  oflrfke  aneh  mtt  den  bibÜBchen  Yor- 
•tallangen  der  Kall  nryn.  Brullint  II.  No.  2854  (.■1;iiibt,  den  Mustero 
fttr  Schreiner  ein  hulicics  Altcrthum  einräumen  zu  dürfen,  dieser  An- 
sicht widerspricht  aber  das  lilatt  mit  dem  Kaiser.  Brulliut  setzt  das 
Knie  des  Winkelmasses  abwärts,  und  gibt  das  verkehrt,  indem  bei 
ihm  das  Bolzstöckchon  gestürzt  ist.  Er  hatte  auch  einen  Abdruck 
vor  auf  «ekbem  handachnlftUch  Bugues  Sambin  itf54  «tdit. 
B.  Sflinbin  irar  Ardiitdct  und  Bildhanar  in  Dijon ,  welcher  lioli  ^ei 
aus  HS  bestehenden  Monogramms  badiMitei  aber  den  enAhntea  Harter» 
blättern  vollkommen  fremd  ist 

14t9.  I«r  ubakanwte  ■atttir,  welcher  darcb  diese  BiHialen- 

Hr>  seinen  Namen  andeutete,  ist  mit  dem  vorhergehenden  Kun«t- 
.•O  Schreiner  wahrscheinlich  Eine  Person.  Der  Holzschnitt  mit 
denselben  cuthält  eine  breit  behandelte  archit€ktt)uische  Verzierung, 
oben  und  unten  mit  zwei  Genien.  H.  14  Z.  Br.  tO  Z.  9  L.  Die 
Notiz  liher  dieses  uns  uohckanule  Blatt  gibt  Bralliot  App.  II.  No.  149. 
Man  wollte  ea  dem  Hngo  Sambia,  oder  daa  Herkaka  Sern  xnachreiben, 
welche  beide  darauf  Tennebten  mlltsen.  Bntlliot  verflel  a«f  Hans  Severin, 
welcher  unten  seine  Stelle  findet,  aber  hier  keinen  Antheil  hüben  kann. 
'Es  bleibt  nnr  der  vorhergeheude  Meister  übrig,  da  von  ihm  auch  andere 
architektoDiaciha  BUttar  voikommen. 

1490    Hans  Schwarz,  Bildschnitzer  von  Aup-bnrg,  scheint  durch 
~  ^       ^       diese  Biiclisi;il>en  seiueti  Naineu  anf,'t»deutet  zu  haben. 
Jl  O  zcirhnctc  damit  ein  Schnilzwerk  mit  der  Grab- 

^  Tl_/?  A  @        legung  Christi  in  braunem  Holz,  wolcboa  ein  Haus- 

^^}t^[  *   altärchen  bildet.   Höhe  H)  Z.  7  L.    Br.  7  Z.  4  L. 

DieMs  ftioe  Werk  kt  im  Beaitae  deaHexraBudolphWeigälinLeifcig, 
ttad  J.  H.  Beftier«AHeiieek  gibt  e«  im  meisten  Hefte  der  Kanet» 
werke  und  Geräthschaften  des  Mittelalters  und  der  Renaissance  l.HöO 
Taf.  34  in  Abbildung.  Im  Tcxtr-  wird  Haus  Schwarz  als  Verfertij^er 
des  Schnitzwerkes  genannt,  mit  der  Bemerkung,  dass  dasselbe  an  Peter 
Viscl)er  erinnere.  Allein  die  Hauptfigur,  der  Leichnam  des  Herrn,  ist 
ans  Dürer's  Grablegung  der  kleine»  Pamon  «nClebnt  Die  Zeit  voa 
1516  pasBt  indessen  fQr  Hans  Schwarz;  er  war  noch  iK3^  thätig. 

1491.  Hans  oder  Johann  Slbmacher  (Slebmacber),  Zeichner  und 
xjT  a  Kupferstecher,  ist  oben  unter  dem  Monogramm  Ä5No.  1484 
^  ,      ^  eiiMefObik  ttad  wir  haben  auch  die  BiAtter  varMtehnett  «nf 

o  «eichen  die  Inltbilen  daa  Namens  ateheo.  Bartsch  kannte 

^1^;;-^  weder  solche  mit  dem  lionotramme,  noch  mit  dm  Bnrh- 
Wcrir?  Stäben  HS.  Auch  BmlUot  gibt  darüber  nnr  ringen  Auf- 
grhluss.  ^Vi|-  viM-weisen  auf  den  ungezeigtfen  .\rtikel.  wu  der  vollständige 
Nachweis  geliefert  ist.  Die  Blätter  mit  H S  kommen  in  dem  gegebenen 
Yerzeichttisse  vor.  Die  ersten  und  die  zweiten  Budutaben  findet  man 
auf  radirton  Bltttacn  mit  Ereigniaaen  ans  dem  Kriege  gegen  die  Tarken. 
Die  Ueineren  Initialen  kommen  anf  dem  Stammbanme  defe  Heiaoga 
Friedrich  Wilhelm  von  Sachsen-Weimar  vor. 

1492.  HansSMOidnni,  nicht  Hana  Severin,  acbeint  der  Trlgar 

HC  £j~C  dieser  Tnitialett  in  heissen.  w  war  Poitraitmateri 
tl^;, H  b  nrrl  {"t  demiinrh  wnhl  iener Künstler,  welohemi^a 
iu  seiner  Anleitung,  Bildnisse  berühmter  ^äuuer  zu  sammeln,  die  Ini« 
tialen  H S  euschreibt ,  welche  «r  auf  PwtcaitaA  faftiaden  kueii  wUL 
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Heller  (Monogr.-Lez.  S.  184)  weist  den  Apin  Kurecht,  und  behauptet, 
letzterer  nenne  den  Meister  HS  irrig  H.  Sauerdumm.  Er  will  den 
XnplniteGjicr  Huu  Stenredam  rabttitniteo ,  welcher  «ber  ni«  Bmm, 
tonoero  Jen  oder  Xoliaiiii  tteb  nannte.    Aach  lind  die  Rolssclinftt« 

mit  obigen  Biirh<?tnbpn  in  einer  Zeit  gcfcrfigt,  in  welcher  J.  Saenredam 
noch  nicht  geboren  war.  Christ  (Monogr.-Erkl.  S.  236l  nennt  auch  rinen 
Blilll  Saerbruiin  und  einen  H.  Spirinus  ,  welche  aber  ganz  unbekannt 
lilld.  Christ  ist  aach  deijenige,  welcher  den  J.  Heller  auf  Hana  Saen* 
»daiB  fahrte,  indem  er  Ugti  die  Bndntaben  BS  edlea  saweUen  andi 
Bmnitm  bedentea. 

DerVerfertiger  der  betden  BAdnlese,  «elehe  wir  nntea  beschreiben, 
war  sicher  ein  Jilaler,  welcher  wr  ui(jt;fens  das  erste  Bildniss  selbst  ge- 
schnitten haben  Jurlte.  Iii  lecbuischer  Hinsicht  bleibt  es  zwar  hint<?r 
dem  zweiten  bedeutend  zurück,  iiulein  das  Wollen  den  Mangel  an 
Geschick  nicht  ersetzt.  Nur  stellenweise  zeigt  sich  eine  sichere,  im 
Reinschneiden  der  Schraffiningen  ziemlich  geobte  Hand,  im  Ganzen 
aber  «ind  die  miaalungeoea  Partien  überwiecend.  J>ennoGb  «bur  iat 
der  Kopf  malerhcher  bebenden,  als  jener  in  dem  teebniseh  veitendeten 
zweiten  Blatte,  welches  eiü  plattes,  gefühlloses  Machwerk  ohne  Geist  ist 
Der  Schnitt  ist  daher  nicht  von  der  Hand  desjenigen,  welcher  das  erste 
Bildniss  ausgeführt  hat,  sondern  von  einem  sehr  geübten  Furn>  =  clii!ei(]er 
von  Profession,  welchem  das  Vorbild  auf  dem  Stocke  vorgezeichnet  war. 
Destwegen  ist  wohl  ober  den  Buchstaben  BS  der  Fedeiiciel  beigefttf^ 
wodurch  sich  der  Zeichner  legitimirt 

1)  Sigmund  t.  Ebnig  von  Polen.  Braitbild  eines  alten  tob  vom 
gesehenen  Mannes  mit  Pelzmfltzo.  Das  Kleid,  mit  eingewirkten  Dessins, 
Ist  gleichfalls  mit  Pelz  besetzt,  und  von  den  Achseln  Ifilit  eine  Kette 
auf  die  Brust  herab.  In  der  Linken  tragt  der  Koni;;  den  Scepter. 
Den  Hintergrund  bedeckt  ein  Vorhang,  in  welchem  rechte  das  pnlnischc 
Wappen  au  aeben  ist  Unter  diesem  bemerkt  man  die  Buchi^taben  HS 
im  isetickienTerbang»,  Unten  in  der  Schrifttafel  in  Typendmck  sieht: 
Sigiimmin  i  Mem  Poloniae,  mgnrs  d99  £./•  |  tvtmiae,  Rvssiae^ 
Prussiae,  JKuwt'ae,  Samagi-  '  tioe  ctr.  Dominns  et  haeres,  belli 
pacisq:  clarvs,  uictorlis  celehris,  pit-late  tl  ifUgione  \  insignts, 
iustus ,  clfmfns,  hfniijiius:  Anno  aelalis  /.AA.\/,  Heyni.  uero  sui 
XLI  I  obijt:  Anno  ä  Christo  nalo  M.D.LIUI.  Aprilis  l.  die.  Höhe 
•  Z.  10  L.   Br.  5  Z.  lU  L. 

Dieses  Bildiuss  findet  man  auf  dem  Titel  folgenden  Weites: 
KofHui  Cnmert  d»  oHahu  et  reiAwr  ^eaft't  PofoRorwm  U6ri  XaJ. 
Basihae  per  Joannem  Oporinutn  f  'jt'iö,  lH'iR  und  i  'r;n,  fol.  In 
Polen  scheint  d;is  Bildniss  nicht  ge-clinittcn  worden  zu  yn .  wenig- 
stens nicht  von  ciTieiu  Hofmaler  ilt  s  ICnnigs  Sigmund.  In  einer  Urkunde 
von  1837  heisst  ein  solcher:  Michael  Heyiae  Maj.  Pictor,  ein  anderer 
wird  in  einer  Rechnung  von  1543  :  Dionysius  Pictor  Regius  genannt. 
In  ein«r  um  ein  Jahr  fräheren  Rechnung  kommt  sein  voller  Name  vor« 
nimtich;  Diomytitu  ShAa.  Der  llteste  Hofmaler  des  K5nigs  heisst 
Jonchim,  welcher  in  Krakau  lebte.  Tu  dem  Ari  jrr-ihpnlinche  des  Kr^inigs 
Steht  unter  dem  Jahre  1j17:  Geyeben  dem  Jiiacitiin  Moler  das  resl 
vor  dy  Toffel  ubir  den  Sckeppen  -  stule.  Die^e  Tafel  befindet  sich 
auf  dem  Altäre  in  Panny  Maryi  zu  Krakau.  Auf  keinen  der  genannten 
Maler  passen  die  Buchstuben  HS,  ttod  daiher  ktooen  wir  nodi  imiMr 
an  Hans  Sauerdumm  festhalte?. 

2)  König  Sigmund  August  von  Polen ,  in  jttngeren  Jahren  vorg** 
stellt.    Brustbild  von  vorn  mit  hoher  Pelzmütze,  und  starkem  Backen*  ' 
hart,  welcher  unten  am  Kinn  in  zwei  Spitzen  endigt.   Das  mit  Fels 
bMiWa  Ober>  «nd  VnlaiB«innd  irt  mit  fldmttina  imd  additna  gf 
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«iert,  und  die  Halskette  hängt  ülier  dir  Brust  herab.  An  den  Fingern 
der  sichtbaren  rechten  Hand  stecken  Ringe.  Der  Vorhang  mit  dem 
polnischen  Wappen  im  Grunde  gleicht  jenem  im  obigen  Blatte.  Dte 
Inadurift  der  unten  befindlichen  Tafel  ist  dnrduiis  mit  M^uskeln  ge« 
dntekt:  SigitmtnJht  Avgvslt»,  Dei  graÜa  Rem  Polo-  \  niae,  magtw» 
dvx  Littaniae,  Rvssiae,  Prts-  \  sia  sie),  Pomeraniae,  Samagiliae 
ac  Mazo-  i  tiae  etc.  Domints  et  haeres.  |  Anno  Dumiai  M.D.LI  Iii. 
Aelatit  A'A'A  T.  Die  liuchstalipu  HS  mit  dem  Federkiele  stehen  recbtl 
unter  dem  Wappen  im  Vorhänge.  U.  S  Z.  10  L.  Br.  5  Z.  11  L. 

Diesei  Bildnin  findet  ncn  in  folgendem  Weriie:  C(M^a9ioCMo- 
licac  Fidrt  Chri.slianae :  vel  expliratio  —  confessionis  a  Patri'bus 
faclae  in  Synudo  Provinciali  quae  habita  est  Petrikoviae  Moyuntiae 
i5ö7,  fol.  In  diesem  Werke  sind  walirschcinluii  nn  ht  die  f-rston  Ab- 
drücke. Diese  haben  auf  der  Kilck8«ite  keinen  Text,  und  wurden  wohl 
gleichzeitig  mit  dem  BildnUse  Slgmmd  I.  atisgegeben.  Eb  möchte  das 
Blatt  in  der  Confbario  caüiaiiea  wmgu  Gopie  seyn,  d*  der  Absatz  der 
ersten  Zeil«  der  Tnsdirift  nteM  fe  Mo~  \  n/äc,  sondern  in  Dei  \ 

gratia  stattfindet.  Die  Absätze,  v^'.r  oben  in  der  vollfn  Inschrift  gibt 
das  Blait  in  Martini  Cromeri ;  De  Otiipne  el  Rebus  ffeatis  Polonorum 
Libri  Ä.\X.  Basileae  4560,  fol.  Die  Platte  ist  aul  der  Rückseite 
des  Titels  abgedruckt,  and  daher  haben  Exemplare  dieser  Art  Text 
Von  einem  Abdracke  mit  obiger  Schrift  in  der  Talel  haben  wir  durch 
Btener  Kunde.  Dieser  genna»  Konitfocscber  bemerkt  «her  nicht,  dass 
Ulf  der  BOdMite  Teit  sei.  Avek  fehH  mf  den  Bildnisseo  dw  «r> 
wtiinten  Bttcher  der  Federkiel  aber  HS,  wenigstens  in  einigen  £hccm- 
plaren.  Somit  wäre  das  Blatt  mit  HS  und  dem  Federkiel  das  Original, 
jenes  in  der  Confessiu  cathoh'ca  Copic,  und  in  dem  Wtrke  De  Origine 
Polonorum  wäre  demnach  eine  Copie  von  der  Copie.  Einen  Anhalts- 
punkt für  die  Annahme,  das»  das  Blatt  mit  HS  and  dem  Federkiele 
IrOber  «ncbien«n  and  das  Original  sm,  dftcfts  jedenfalls  die  Stellung 
der  Bodistaben  SS  geben.  Anf  dem  Bülte  in  der  Confeuio  eathoUem 
Ton  i5S7  stehen  sie  in  einem  länglichen  Ovale,  welches  die  Stickerei 
des  Vorhanges  bildet,  und  Qber  und  unter  demselben  bemerkt  man 
eine  Auszackung.  In  dem  Bn-kr  Druckwerke  von  1568  bemerkt  man 
kein  Oval,  und  in  dem  .\lulriuke,  von  welchem  wir  Kunde  haben,  zeigt 
sich  auch  kein  Federkiel  ülier  HS.  Auf  dem  Blatte  der  Confessio 
w&ro  für  letzteren  nicht  einmal  ein  Raum,  da  die  Linie  des  Ovals 
knapp  darüber  hingeht.  Auch  in  der  Zeichnung  der  Buchstaben  finden 
vir  einen  kleinen  Unterschied.  Die  ersten  Initialen  stehen  auf  dem 
Bildnisse  des  Königs  Sigmund  I. ,  die  zweiten  auf  jenem  des  Königs 
Sifrmund  August  in  der  Confessio  catholica,  und  die  dritten  gibt 
Börner  als  auf  dem  oben  erwähnten  Blatte  mit  demselben  Bildnisse 
Torbanden.  Das  Bildniss  des  Königs  Sigmund  August  wird  in  einigen 
Gitaloeen  dem  Hans  Sererin  xugeschrieben,  wie  ans  dem  No.  1489 
folgemwn  Artikel  m  ersehen  ist 

1403.  Unbektuter  Knpfsrstecbsr,  welcher  am  die  Mitte  de« 

H"^"  16.  JahrhonderU  in  Italien  tbüig  war,  aber  Geringes  leistete. 
O  .  Er  copirte  das  Bildniss  des  Papstes  Jnlins  III. ,  welches  bei 

Antonio  Saiamanca  in  Rom  erschien ,  und  unten  im  Cartouche  den 
Namen  des  Papstes  trägt :  Julius  III.  Pont.  Max.  Die  Bflste  ist 
in  '  ,  Ansicht  nach  rechts  gerichtet  in  einer  ovalen  Einlassung  von 
Früchten ,  Mascarons  &c.  Im  Cartouche  unten  steht :  lULlUS  ECOK 
ITBBCU  IIEDIIT  SI'ES  .iI.TKR.\  RUMAE  —  CLABIOB  AT  8UET0  SIDBRE  IKORSI 

nOAS.  H.10Z.8L.  fir.7Z.8L.  Julias  HL  besticflSSO  den  päpstlichen 
8taM  «bA  itarblBBI.  Xa  diaurZait  ■im  dacBfUniaaersdiieaen  8e;ii. 
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HS.  Nr.  1494-1487. 


1494.  Helorlch  Friedrich  Thomas  Schmidt,  Kupfersterhor  in  Han- 

f-,  novfr,  ist  oben  unter  Ufin  Mouujiranmi  HS  No.  14<)2  eia- 
O  vfiT  geführt,  und  diiiicr  luiiRTken  wir  nur,  du?s  so\Mjhl  das 
Slonogramm,  als  die  Initialen  U  S  auf  Bilduissen  franzOusciier  Gener&l« 
ToriEomnea.  Sie  bildeten  voa  llHS  an  eioe  Folge,  B. 

1495.  Unbekaonter  ■etallschneider ,  welcher  um  die  Mitte  des 
•  V  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  schnitt  Stempel  fnr  Buch- 
j-j(y  biiider  zum  Einpressen  auf  Bachcrdcckeln.  Man  findet  noch 
rio  alte  Hornbftnde  in  Bibliotheken,  «nf  weisen  Zierleisten  ond 
Mdi  StBelce  mit  Bildnissen  und  tiistoriscben  Vontelluneen  efageprewt 
Bind.  Auf  der  Universitals- Hibliiifbek  in  Krlangon  sind  solche  Ein- 
bände, auf  welchen  Ornamente  und  Kitdcr  ciugepresst  sind,  darunter 
die  Auferstehung  Christi  mit  ohigi  u  Biu  hstaben.  Sie  deuten  akibt  dCB 
Buchbinder,  sondern  den  Modelschneidcr  an. 

1496.  Hans  Schröter  soll  nach  der  Anpabe  im  Cntalog  Blücher 
HS  1503  *'*         ^'"^^  '"'^         Ge>;thichtf   des  verlornen 

^  '  Sohnes  pestochen  haben,  auf  welchem  die  Buchstaben  H  S 

mit  der  Jahrzahl  l/iOS  vorkommen,  4  Dieses  Blatt  ist  vielleicht  von 
Hans  Schröder  gestochen,  da  ein  H.  Schrorer  nabekanni  ist  Schröder 
aeicknete  BS  F.' 

14».  tMkUUevre  und  Mümmeisler,  welche  Stempel  zu  Mfinzen 

HC  T-T-  C         Medaillen  H,  &  seickneten.  Schlidcnsen,  Ab- 
.O  c  n.O  .  korsungen  nnf  MOnien  Ab.  8,  141 ,  gibt  eine  Beike 

■pr  et         Ton  Namen,  und  wir  kn  inrn  daher  wenig  beifügen. 

'■^  Oo*^  Der  Mpdai!!e\ir  Hans  Stampirr.  und  die  Münzraeister 

Heinrich  Schabhel,  Haus  Si  hampan  und  Hans  ScLuiidt  b<  dienten  sich 
eines  ans  den  Buchstaben //.S  gebildeten  Monogramms,  und  sie  kommen 
daher  No.  147U  und  1483  vor. 

iMa  SfikanfUI,  MOnsmeister  in  Stettin  1612— 1619 ,  saicfanela 
aveb  B.  8. 

Hans  Schwarz,  berilbmtrr  r.ililKrhüit/cr  von  Augsburg,  fertigte 
auch  Bildnis>medaillona  in  Wachs,  nnd  gos8  sie  dann  in  En  und 
Blei  ab.  Auf  soUhen  Hedaillon*  kooinen  die  Bnehstaben  JT.  &  rw. 

iSr  starb  nach  1338. 

Henning  Schreiber,  Münzmeister  in  Halberstadt  1014—  1026,  in 
Qoslar  1622,  und  in  Clausthal  1630-lir4ii. 

Hans  Stadler,  Stempelschneider  in  Augsburg  1620—16301 

Heinrich  Straob,  MQuzmeister  in  Nürnberg  1622. 

laai  lebnidt,  llttnsmeister  in  Frankftirt  a.  H.  von  IflSi— 1SB7. 

Henning  Schlüter,  Manzmeif^ter  in  Zellerfeld  1625-1672.  Auf 
Braunschweigcr  Goiirä^^en  kommen  die  Initialen  einzeln,  und  auch  mit 
den  gekreuzten  Schhi^vr-In  vor:  ferner  auf  einem  Bedienpfenalg  mit 
Wappen,  Todtenkopf  und  Sitnduhr. 

Hetmlel  Behvitbets,  eigentlich  Scknlze,  ftrstlick  Ankaltiadier 

MOn:?mrM  =  trr,  1023  in  Tbesa.  und  1624  in  Dessau. 

fiemÜBi;  Stür,  Münzmeister  in  Wismar  1661—1670. 

Heiarleb  n<?afts  oder  iftm,  Mflnsmeister  in  Thon  1968—1671, 
dann  in  Königsberg  1074.    Er  starb  1694. 

Hans  Bernhard  Schnitz.  Medailleur  in  Diensten  des  Churfarsten 
Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  von  1680  an.  Die  Initialen  stehen 
nof  einer  Medaille  mit  dem  Büdnisse  des  ChnifBrsten  anf  die  JEk^ 
mlteniiig  dar  ScUSblut       Afidk»  IWL. 


Ha  Vt.  1498-1801. 
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Beiirlch  SobattUal,  Wardeia  ia  Nenerwtld  1602,  ond  MaDxmeüter 

Jobana  Helniicb  Siegel.  Wnddn  in  DetnoM  1711,  «md  Iffli» 

tneistcr  in  Eiseuach  171Ö. 

Johtn  Iflirlob  Mml  In.,  HOanneltter  in  Ringend«  1744 

Ul  1754. 

Heinrich  Siegel,  Münzmeister  in  Sondershauscn  1763—1764,  und 
in  Earzgcrode  1707—1796. 

Heinricll  Schwarze.  Münzmeister  in  Dortmund  1752-1738. 
Johann  Heinrich  Stranb,  Stempelschneider  in  Manchen  1761-1782. 
■au  f  dOfttor,  MOiumeister  in  HaRgerode  17B5— 1821. 

1498.  HttBltnhmaT  er,  Maler  und  Radirer,  ist  oben  unter  dem 
rrrr  Monomnm  HS  ^o.  1A82  «iogeflthrt,  and  wir  haben  noch  daa 
JrlO  Blatt  nesebrieben,  anf  weldim  diene  Initialen,  Toriraanaett.  El 

BtelU  dir  Lpf^.i  mit  dem  Schwane  vor.  Die  nIbeN  Bea^reibung  Andel 

man  atj  der  aijgfizcigten  Stelle. 

1499.  Bans  Severin.  Form^chneidpr,  war  um  1570—1580  in  Prag 


•Z-T  Cr  rjp   oder  ii;  Wien  tl-.iitig.    Er  arbeitete  nach  Zeichiuinpfn  dt-a 

Hjj/^     unbekannten  Monogrammistcn  FA  II.  No.  18ti4,  und  dann 
HPO       nneh  nteh  solchen  eines  anderen  Meisters,  dessen  Mono- 
I  gmnm  $m  TF  beatebt   Beide  lebten  iS60  in  Wien, 

Unnfen  aber  ein  Deeenninm  ipSter  aadi  nach  Prag  gezogen  seyn,  da 
Severin'«  Holzschnitte»  ^v.  T^nickwerkcn  dieser  Stadt  vorkommen.  In 
einigen  Catalogen  wird  ihm  das  oben  No.  1492  erwähnte  Bildniss  des 
Königs  Sigmund  Angnst  von  Polen  zugeschrieben,  dicsrs  Hlaft  erschien 
aber  1554,  und  zwar  in  einem  Basier  Druckwerke  itir  tine  polnische 
Terlagsbandlnng  in  Kraknu.  iJlätter  von  H.  Severin  findet  man  in 
einer  bOhmiaehen  Bibel,  «eiche  1570  zu  Prag  bei  Georg  Melantricfaina 
ab  Aventinnm  ersdiien.  Fflr  dieses  Werlt  schnitt  auch  Fanl  Severin 
Platten,  welcher  sich  eines  ans  PS  bestehen  den  Monogramms  bediente. 
Die  Vorstellungen  sind  in  den  Text  einuedmckt.  4  Z.  6  L.  hoch,  6  Z. 
6  L.  br<'it ,  i;iul  mit  den  crstcren  Buchstabon  bezeichnet.  Dann  illu- 
Btrirten  die  genannten  Formschneider  auch  das  Gesangbuch  der  böh- 
misclieu  Brüder,  welches  1581  zu  Prag  erschien.  Einige  Blflttcr  halien 
das  erste  Zeichen.  Dann  finden  vir  auch  ein  Blatt  mit  einem  ihn- 
liebeii  Manogramme  angegeben ,  treiches  die  Predigt  des  Jobaiuuv 
Capistran  vorstellt,  kl.  4.  Es  wird  wohl  ebenfalls  von  H.  Semin  ge> 
achnitten  sejn,  obgleich  es  unsere  Quelle  um  1520  aetsL 

UOO.  Bau  SInar,  Glasmaler  von  Strassbuig,  wurde  1878  Mit- 
/        /  glied  der  Znnft  sum  Himmel  in  Basel,  nnd 

'  j'  J  )  •  0  qQ  verlebte  daselbst  viele  Jahre.  Gemftlde  von 
*^       -  ^    seiner  Ilat.d  kennen  wir  nicht,  es  kommen 

aber  noch  Zeichnungen  vor,  mit  den  Initialen  und  mit  verschiedenen 
Jahrzahlen.  Die  obigen  Buchstaben  fanden  wir  auf  einer  Federzeich- 
nung, welche  einen  Dudelsackpfeifer  vorstellt,  welchem  ein  phantastisch 
gekleideter  Mann  mit  EOcheDgesehirren  eine  unappetitliche  Portion 
reicht  Rechts  und  links  afatigen  Figuren  die  Leiter  hinan,  da  obaa 
gesecht  vird. 

150L  IBM  IteUar,  Maler  aus  Pucbawits,  nennt  sich  auf  einer 
/  y  ausgetnschten  Federzeichnung  in  der  Sammlung 

A'T"  4  -  des  Beichsratbes  Baron  von  Aretin  zu  München. 
'  '      *^        DiMd  gut  bahandette  Zeiehnnng  itdlt  dia  Diana  , 
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oacikl  in  dmr  Landidnfk  unter  dem  Baume  Bitiend  jot.  JSUm  sweite 

Zeichnnng,  mit  den  obigen  Buchstaben  und  der  Jabrzabl  teoi,  ent- 
hält die  Fortuna  mit  schw^ellendem  Segel  auf  der  Kugel  stehend.  Sie 
ilt  ebenfalls  mit  der  Feder  umrissen  und  leicht  aiugetuscht. 

1502.  Hans  SnelliBCk  oder  SnelltU  scheint  der  Urheber  des  Ge- 
iV    ^  J   mäldes  zu  seyu ,  auf  welchem  die  gegebenen  BuchstAben 

•  mit  der  Jahrzabl  1560  vorkommen  hls  stellt  die  hl.  Fa- 
/_S~0O-  milie  mit  Engeln  vor,  welche  Bluincn  darreichen.  Dirsea 
Bild  kommt  in  einer  braun  in  braun  gemalten  Honlilre  vor,  in  weUher 
die  Geburt  Christi,  der  Kindermord.  Salomon's  Urtheil  und  die  Flucht 
nach  Aegypten  vorgestellt  sind.  Wir  sahen  es  vor  einigen  Jahren  zu 
Mflneben  im  Kunsthandel,  wissen  aber  nicht,  wo  es  sich  jetzt  befinde. 
Der  Name  des  Meister«  konnte  nicht  ermittelt  werden ,  nach  den  von 
J.  Sadeler  und  P.  de  Jode  gestochenen  Blättern  zu  urtheilrn,  könnte 
aber  das  Gemälde  von  Suellinck  herrühren.  Dieser  Meister  wurde  1544 
zu  Mecbeln  geboren,  und  starb  nach  Immerzeel  1(338.  Seine  GMnIlte 
sind  sehr  selten,  da  er  viele  Cartons  für  Tapeten» irker  malte. 

1503.  Unbekannter  Formscbnelder,  welcher  ih  r  Srlmlc  des  Jobst 

iflS /"^"^  Amman  angehört,  lilatter  vnn  s<nn('r  Hand  ii:idc-t  atM  in 
£{«^  Druckwerken  mit  Holzschnitten  nach  J.  Amman. 

1)  BiUiu,  Du  ist:  Die  ganUe  Heylige  Sckn'fft.  Teulsch.  Doct. 
Marl,  lütt.  —  —  Qedruekt  «u  Franckfurt  am  Mam,  tai  Jok, 
JittfräfiMidL  Amto  1589,  fol.  Vgl.  R.  Weigel  No.  18,332  and  C.  Becker, 
J.  Amman  &c.  S.  14. 

Diese  Ausgabe  hat  eine  Menge  von  Ilolzschuitiea,  und  darunter 
sind  solche  mit  den  Initialen  //  S  und  dem  sich  anschliessenden 
Messerchen,  auf  welchen  aber  auch  das  Zeichen  des  J.  Amman  vor- 
kommt. Einige  Blätter  schnitt  der  Meister  auch  nach  Tobias  Stimmer, 
Mf  «ekhaa  daa  uu  TS  bestehende  MonogramiB  denteL  Im  Jahre  1606 
ersdiien  m  IVankAiTt  bei  Säur  eine  neue  Auagabe  dieser  Bibel. 

2)  Die  Titeleinfassung  zu  Ancharanug  Quaesliones  aureae  — , 
Francofurti,  S.  Feyerabendt  iöOl,  fol.  Die  Titelschrift  ist  in  Ter« 
Bchiedenen  Tafeln  und  Cartouchen  vertheilt,  und  wird  unten  von  der 
Gruppe  umgeben,  die  das  Urtheil  des  Paris  vorstellt.  Ueber  derselben 
erheben  sich  Jupiter  auf  dem  Adler,  Neptun  auf  dem  Seepferde,  und 
andaxe  Götter  and  Heroen.  Das  Stichen  mit  dem  Messer  awischen 
den  Bodtstsiben  BS  steht  anter  dem  OaitoadM  mU  dem  Ortsnamen 
nod  der  Jahrzahl. 

3)  yVetiu»  Jaq  und  Weydwerck  Buch,  Das  ist  eine  gründliche 
Beschreibung  Vom  Aufnnij  der  Jagten,  Auch  com  Jäger,  sinem 

Horn  vnd  Stimm,  Hunden  .  Gedruckt  »«  Franckfurt  amMayu 

hei  Johann  Feyerabend,  In  Verlegung  Sigmundt  Feyerabendtg  4M1|  »1. 

In  diesem  Werke  kommt  nur  ein  Blatt  mit  dem  2eicbeii  tot,  dm 
Jfawr  TorslellMul,  wie  ermlt  den  Hunden  anf  die  Jagd  sl^rt.  Andere 
Qolzsrbnitte  sind  unbezeichnet. 

4)  hütistliche  wolgerissene  IS'evi  Figuren  von  allerley  Jag  und 
Weidtwerk ,  durch  den  kunstreichen  JoH  itaaiMS  —  — .  As 
Ugung  Sigmund  Feyerabends  1502,  4. 

Auch  in  diesem  Werke  ist  nur  ein  Blatt  mit  den  Initialen :  Wie 
mm  ttufft  Geiägl  mit  den  Hunden  amsaf.  Derselbe  Holsschnitt  kommt 
nach  in  der  lateinischen  Ausgab«  vor:  renahit  et  Aveupium  leonibve 
artißciosissimis  ad  vivum  expressa  — .  Franrofnrti  1502;  ferner 
in  einer  neuen  deutschen  Ausgabe  von  1S92,  und  in:  Adetiche  Weyd- 
wercke,  d.  ».  Mu/Kftrlieto  ßnehniim^  mmi  Jagtm  •>  — .  Ffwmdh 
furt  ieet. 
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5)  Dm  Bncbdrockeneichen  von  M.  Becker  in  FninkAirt  11m 
findet  «s  m  Ead«  d«  Werk««:  Anatomia  et  Medieina  Bqwtnm 
Noue,  Das  ist,  Neuwes  Rossbuch,  oder  v5  der  Pferden  Anatomy  -  - 
in»  Teutsch  gebracht  durch  Petrum  Uffenbach  — .  Franckfurt  a.  M. 
Uf  M.  Beckern  etc.  ieo3,  fol. 

6)  Eine  Arabeske.  In  der  Mitte  statzen  sich  zwei  Genien  auf 
eine  Vase,  nnd  vier  andere  sind  im  unteren  Laubwerk  Tertbeilt.  Rechts 
and  links  tritt  die  Hälfte  eines  Kopfes  heiror.  Unten  in  der  Mitte 
ist  das  Zeichen  mit  dem  Messer.   H.  14  Z.  Br.  10  Z.  10  L. 

1504.  Herman  SafUeveB,  Maler  and  Radirer,  ist  nnter  den 
H S  del.  ]  Monogramm  No.  Iis:;  ringtfnlirt,  und  wir  bemerken 
H  S  inre»(        ■  ^^^^  ^''^  ^''^listalun  HS  auf  Blättern  nach 

'  '      j  Zeichnungen  dieses  Mci-^tej-s  vorkommen.  Darntiter 

a.  S.  invenlor  j  gj^d  schön  radirte  Landschaften  mit  Baulichkeiten 
▼on  Anton  van  der  Haer,  oder  A.  van  der  Harts,  wie  man  ihn  irilf 
nennt  Wir  werden  unter  den  CSnitiven  VdH  Ober  diesen  Meister 
handeln.  Auf  seinen  Blättern  steht :  n  S  del.  VdH  fecit.  Auch 
J.  van  Aken  bat  eine  Folge  von  vier  Rhein-Ansichten  nach  ihm  radirt, 
auf  welchen  H.  S.  inrenlor  steht.  J.  Almeloven  radirte  ein  Blatt, 
welches  nach  der  Aufschritt  den  Frdhling  (Ver)  vorstellt  und  zu  piner 
Folge  der  vier  Jahreszeiten  gehört.  H.  u.  Br.  2  Z.  10  L.  Ein  andem 
Blatt  gibt  eine  Flussansicht  mit  rundem  Tkom:  BßhumL  jLMm«~ 
knen  fec.    H.  5  Z  2  L.   Br.  S  Z.  9  L. 

1505.  Henry  Swinbürne  seichnete  auf  seiner  Reise  durch  Su&nien 
B.  S.  del  1775  1  eine  grosse  Anzahl  ron  Ansichten,  womit  sein  Keise- 
Mf  e  jjj  snft  l  ""^^^  geschmückt  ist.  Es  erschien  unter  dem  Titel: 
nc  ■4-tV/  I  "Travels  trouah  Spain,  in  the  vears  1775  and 
a.  bici.  1776  <77(5  London  1700,  8.  Auf  den  in  Kupfer 
gestochenen  Blättern  kommen  die  Initialen  des  Namens  mit  den  Jahr- 
Mblen  <77ff  nnd  1770  tot 

1506.  Henry  Snrbled,  Zeichner  nnd  Maler,  war  um  1840  In  Paris 

H C     thfttig.  Er  trug  damals  sur  Illastration  im  Holischnitt  bei« 
nnd  daher  kommen  die  fegebenen  Buchstaben  aof  Bllttera 

^  ^  in  :  La  grande  ville,  noüteau  tableau  de  Paris  — ,  in: 
7/.  O  .  Paris  ckantant;  RontanceSf  Chantont  et  Chansonettet  etc. 
10^5  u.  B.  w.  wt. 

1507.  Henricas  SpilllUll,  Zeichner  nnd  Radircr,  geh.  zu  Amsterdam 
Jty  r   \A"^(Ce-e-  i'21,  gehört  zu  den  geistreichsti  ii  Künstlern  seiner 
't/^  C^^fcft^     Zeit  Kr  zeichnete  Landschaften,  Marinen  und  archi- 

Oj>—J^"  tcktonische  Ansichten.  Auf  solchen  Zeichnungen 
fQgte  er  zuweilen  die  Cnrsiven  VLB  bei.  Er  schrieb  sie  aber  auch  auf 
Blattern  und  fremden  Zeidumagm  feiner  Sammlung  inm  Zeichen  des 
Beetlns  bei.  ISnei  anderen  Thell  seiner  Werke  bilden  die  Radi  rungen. 
Darunter  sind  einige  Landschaften  nach  irhnnrtron  von  J.  van  Geyen. 
Auf  solchen  BIftttem  kommen  die  ersten  Initialen,  und  dann  die  ans 
VG  iQUa  bestehende  Signatur  van  Goyen's  vor.  Etliche  Blätter  sind 
in  qn.  fol  ,  und  auf  solchen  steht  auch  der  Name.  Sehr  schön  und  ' 
selten  sind  die  Blätter  in  Kreidemanier,  in  welcher  er  die  Zeichnungen 
des  J.  van  Ooyen  aacbalimte.  Zwei  solcher  Bl&tter  bttden  GegenstAote, 
eine  bolllndnehe  Fluss«  und  Dorüsnsicht ,  und  eine  Flusaansieht  mit 
Bauern  links  am  Ufer,  Imide  mit  HS  und  (5cm  Zeichen  van  Goyen's, 
qu.  fol.  Ein  drittes  Crayoublatt  gibt  eine  Winterlandschaft  mit  fitttten, 
Wifia,  Ptadm  ud  SehlittNlrahUiifm,  «■  iit  alitr  hmIi  da»  Zaiek« 


«9 


HS  — HSB.   Nr.  1S08-1311. 


mtog  dM  A.  fw  Bonoa  mfertigt,  qn.  fol  Zekhnanien  too  J.  ran  Gojen 
HflgeB  mdmdMiididi  eraer  Folge  voa  wchs  radhtn  Blittvn  mH 

Dorfansichten  nnd  Figuren  zn  Grande.  Sie  sind  wenigstens  in  der 
Manier  jenes  Künstlers  gezeichnet  und  radirt,  und  theils  mit  den  Cor- 
siven  bezeichnet,  qu.  12.  Nach  Peter  Volyn  radirte  er  sechs  'Blätter 
Flussansichten  mit  Gebäadea  ood  Figuren,  qo.  fol.,  und  dun  uch 
A.  van  Everdingen  die  «rttf  MoMl»,  Welche  aof  dni  Bofen  ta  qn^foL 
•bgedrackt  worden. 

Spilimn  radiite  aber  tndi  nach  eigenen  Zetdinnngen.  Auf  aoldmi 
Blittern  kommen  snwaflen  die  Bachstaben  der  zweiten  Reibe  vor.  Sie 
aebildem  LofcaHtiten  nm  Amsterdam  und  Utrecht.  Zwei  Bluter  mit 
der  Abbreviatur  haben  den  Titel:  De  Sme  Toom  toi  Utrecht,  und 
De  Tolle  Steegspoort  tot  UtreckL  H.  4  Z.  0  L.  Br.  7  Z.  Diese 
Ansichten  gekitoen  an  elaer  Folge. 

ISOft.  Jafeann  Heinrich  SchOnfeldt,  Maler  nnd  Ibdirtr,  behauptet 
'TV  C      O  r-  c  ^^'^^^^  '^^^  Monogramm  HS  \o.  14~G  eine  auHfObrliche 

o  —  y  .Stelle  ,  und  daher  beschränken  wir  uns  nur  auf  die 
Signatar.  Die  Buchstaben  OES  beziehen  sich  auf  Gabriel  Ebinger, 
irdeker  nach  Scb&nfeld's  Zeichnnngen  gestochaD  bat  IHe  BUtter  mit 
den  gegebenen  Bnchataben  atellen  Paatorale  wtf  mit  der  Adceane: 
Jerem.  Wolff  excuä.  Aug.  Vind. 

.     1500.  iMMn  Anton  Stillte,  Historienmaler  von  Berlin,  einer 
der  berühmtesten  Schüler  des  Peter  t.  Cornelius, 
jr  ^1  ist  im  ersten  Bande  unter  AHS  No.  711  oinge- 

C  führt,  und  wir  geben  daher  hier  den  Rückweis 

-tXOA  >-^yr?.  mit  der  Bemerkung,  da^s  der  Künstler  186'i  im 
■\^5T  J^x  ^^^^^  gestorben  ist.  Zu  seinen  letzten  Werken 
.^>v\50^> — XlxS^  gehören  die  Fresken  in  einem  Saale  des  k.  Museums 
an  Berlin,  wo  er  1850  die  Arbeit  begann.  Mit  dem  grossen  Bilde  der 
Jadith  mit  Holofemes  beschloss  er  sein  irdisches  Tagwerk.  Den  im 
Kflnstler-Lexicon  aufgezählten  Blättern  nadi  Bildern  SUlke's  fügen  irir 
felgendo  bei : 

Auszug  der  letzten  Christen  aus  dem  heiligen  Lande  nach  dem 
Falle  von  Ptnicmais.  Nach  der  Originalakiaae  im  .Mnteinn  wa  KSnigs- 
berg  von  Dircks  Utbogr.,  roT>  fol. 

Bicbard  IIL  und  die  Euder  Ediuad*8  IV.,  gesi  von  F.  Oldamano. 
Meautioto,  gr.  fol. 

Triatan  and  Isolt,  gest  von  Oldermann.  Meaaotinto,  gr.  fol. 

UUO.  UlbektBAter  Goldschmied,  welcher  um  1645  in  Nürnberg 
•'H'SlA.  ^  gnt  radirtea  Blittchen.  welobea 

*^  -  in  Scblldfonn  ein  Ornament  enihtU,  dessen  Biltter  an 

t-^  OV'  dünnen  gebogenen  Stielen  bilngen.  II  1  Z.  CL.  Dr.  1  Z.  11  L. 
Platten  dieser  Art  wurden  zu  Nürnberg  in  der  Ijade  der  (Goldschmiede 
niedergelegt,  nachdem  eine  geri:ige  A:i/-.:ihl  \  ün  Abdrücken  gemacht  war. 
Zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts  wurden  diese  Platten  als  altes  Kopfer 

ISISL  lau  Seboldt  (Sebald)  Beham.  Maler.  Kupferstecher  und 
Formschneider,  geb.  zu  Nürnberg  1500,  war 
Schüler  seines  Oheim  Bartbcl  Beham,  und 
erfieata  aicsh  dann  auch  der  Unterweisong 
des  Albreebt  Dflrer,  welchem  er  aber  in  der 
.  -p.  Folge  nicht  mehr  treu  blieb.  Behaiii  war  ein 

ToD -T  en  l^rt^  Künstler  von  liebenswürdiger  Begabung  and 
J»D,m,fk         VW  feinem  SehSidwitniBit«.  Bdiie  CMU* 
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•iod  «ber  aelten,  wu  aich  ma  der  gionen  AniaU  ieiaer  Kopfentieh« 
mit  Holooliiittle  erklirt  Anf  der  k.  Bibliotliek  fa  Atdiaflbnbarg  ist 

ein  Gebetbuch ,  welches  or  fflr  den  Cardinnl  -  Erzbischof  Albert  roo 
Brandenburg  mit  Nikolaus  Gluckcnibou  uiil  prächtigen  Miniaturen  ver- 
ziert hat.  Für  diesen  Cardinnl  ninUp  er  auch  iMn  Ilild  in  (»r'.  die 
Bathscba  im  Bade  von  David  belauscht.  Die  Badende  i<!t  das  BiUlniss 
der  Margaretha  Ridinger,  der  Hausfreundin  des  Ersbischofs.  welcher 
dietdbe  vom  Balkon  in  Effigia  belauiebt,  wAhrend  David  ao  weit  aurflck 
iit,  daa«  «r  sie  gar  ntdit  fchan  kann.  Man  lernt  aber  den  Bekam  mir 
ans  den  Kupferstichen  können,  welche  durch  die  hohe  Vollendung  der 
Technik  einen  eigenen  Reiz  gewinnen.  In  seinen  frflhcren  Blättern 
»  bemerkt  man  die  Richtung  der  Dilrcr'schen  Schule,  spater  Lrewann  aber 
in  Beiner  Zeichnung  die  italieni<>elie  Weise  das  üebergewicht,  wie  bei 
Barthel  BeLam,  Jakob  Bink  urul  Georg  Pencz.  Diese  Meister,  und 
naBeatlidi  aodi  Hans  Sebald  Bebom,  ttbten  durch  ihren  Wechsel  dea 
Stjlt  elttea  mtrUmren  Einflnn  auf  die  deotadie  Sehnle  des  16i«  Jahv^ 
kimderts.  HflSgen  verbreitete  im  artistischen  Magazin  1790  ohne  wei- 
teren Beweis  die  Nachricht,  dass  Böham  in  Franlcfurt  a.  M. ,  wo  er 
gegen  1540  das  Bürgerrecht  erhielt,  wegen  fortgesetzter  Hnrenwirth- 
schaft  von  Gerichtswegen  ersäuft  worden  sei.  Er  wollte  wissen,  dass 
diese  Execution  lä4!>  stattgefunden  habe,  and  wird  aber  schon  dnrek 
den  Umstand  widerlegti  dass  noch  Blätter  mit  der  Jahraahl  £649  vor- 
battdaa  rind.  Wir  nekmen  daher  mit  voHem  Backte  an,  daas  der 
KOnstler  1550  eines  natOrlichen  Todes  gestorben  sei.  Diese  Zeit  be- 
stimmt auch  Vinconz  Steinmeyer  in  der  Vorrede  seines  1fi20  m  Frank- 
furt gedruckten  Kunstbilchleins:  Aewe  kutisllirhe,  Wohlgerissene  vnnd 
in  Höh  geschnittene  Figuren  etc.  V.  Steinmeyer  besass  eine  grosse 
Anzahl  von  alten  Holzplatten,  welche  er  1620  wieder  abdrucken  liess. 
Darunter  waisn  anch  solche  mit  dem  Monogramme  des  H.  S.  Bekam, 
welche  jetzt  Im  fnrstUek  Wallerstein'sckeB  Oabinet  anfbewakrt  werden. 
Die  Abdrücke  hliehen  Bartsch  unbekannt.  Steinmeyer  gibt  dem  Künstler 
ein  Alter  von  äi)  Jahren,  und  sagt  kein  Wort  von  dem  schlechten  Wandel 
desselben,  was  wohl  nirht  unerwähnt  geblielM  ii  wiire.  wenn  Böham  einen 
solchen  schmählichen  Tod  erlitten  hätte.  Ueber  sein  Geburtsjahr  haben 
wir  auch  noch  ein  anderes  Zeugniss,  nämlich  einen  anonymen  Kupfer- 
stich mit  drei  Medaillons  der  L&nge  nach.  In  jenem  links  ist  eine 
Frauenbaste  mit  derVmadirift:  ANNA  BEN  AMIN  ALT  XXXVI  iAR 
MDXXXX.  Im  mittleren  Medaillon  Ist  das  Zeichen  des  Künstlers  von 
zwei  Lorbeensweigen  umgeben .  nnd  im  Medaillon  rechts  eine  Minner- 
büste mit  (Ilt  Schrift:  SEBOLT  BEI! AM  MALER  XXXX  IAR  ALT. 
Unter  dem  mittleren  Ovale  steht:  üculpsü  in  luptde.  n.2Z.  Br.4Z.4L. 
Nach  diesem  Sticke  hat  Wenzel  Holla r  wnbr.-'cheinlicb  die  ähnliche  Dar- 
stellung radirt  Im  ersten  Drucke  hat  das  Blatt  desselben  die  Schrift: 
W.  Hoilar  fecit  16*7,  im  sweiten:  W.  Hollar  fMt  f047.  \  H.S.B. 
Senfyfit  in  lapide  ex  CoUeclione  henrici  ran  derBorcht  francofurti, 
nnd  im  dritten  Zustande  ist  im  mittleren  Medaillon  ein  aus  CT  N  n 
bestehendes  Monogramm.  Die  Medaillons  in  Speckstein,  welche  Heinrich 
van  der  Borcbt  besass ,  sind  jets^t  in  der  k.  Kunstkammer  zu  Berlin. 
Die  zu  beiden  gehörige,  auf  einem  gesonderten  Medaillon  gearbeitete 
BOdcseite  enth&lt  von  einem  Knmze  umgeben  das  Monogramm  des 
KOnstlers. 

B.  S.  Beham  wechselte  mit  dem  Monogramme,  indem  es  auf  vielen 
Bllttem  aus  HSB,  auf  anderen  ans  HSP  besteht.  Er  reichnct  so  in 
verschiede no'i  Zeiten,  in  seiner  friihere:i  und  seiner  späteren  Periode, 
£s  ist  also  unrichtig,  wenn  wir  lesen,  dass  Bebam  von  1519—1530 
iltf^»  «Od  von  tnMBM  f  5^  ligibt  kahe.  Dw  Wadiart  tridUt 
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sich  aus  der  Schreibart  lieham  und  Pcham.  Bartsch  VIII.  p.  114  ff. 
beschreibt  iS9  Kuiiferstitlie,  und  dann  11  Blätter,  welche  mit  Unrecht 
das  Zeichen  Beham'.s  tragen.  In  den  drei  vorhandenen  Bänden  des 
Peiutre  -  grax'eur  von  J.  D.  Passavant  kommt  H.  8.  Beham  noch  nicht 
vor.  Wir  liefern  hier  einen  Nachtrag  zu  den  Kupferstichen,  und  lassen 
jenen  zn  den  Holzschnitten  folgen.  Der  genannte  Schriftsteller  zählt 
die  Blätter  mit  den  beiden  Monogrammen  auf,  und  wir  folgen  hier 
ebenfnlls  seiner  Ordnung,  so  dass  unter  HSP  nur  ein  ROckweis  auf 
die  Blätter  mit  dem  aus  HSB  bestehenden  Zeichen  folgt. 


Von  mehreren  der  von  Bartsch  beschriebenen  Blätter  gibt  es  neue, 
isnm  Theil  sehr  schwache  Abdrücke,  wir  pohen  aber  darauf  nicht  näher 
ein,  da  sie  ohnehin  kenntlich  sind,  mid  wenig  beachtet  werden.  Von 
Xo.  5.  8,  1),  10,  II,  IH,  2«,  ao  (»:t,  64,  t)3,  75,  77,  8U,  128,  137, 
215,  2o9  scheinen  die  Platten  noch  vorhanden  zu  sejn. 

1)  Adam  und  Eva  unter  dem  Baume  im  Paradiese,  verschieden 
von  dem  Blatte  B.  No.  6.  Es  hat  das  Monogramm  HSP  mit  der 
Jahrzahl  tö'JO. 

Bartsch  1.  c.  p.  227  nennt  dieses  Blatt,  unter  den  zweifelhaften 
Arbeiten  des  Beham,  es  ist  aber  acht. 

2)  [B.  No.  6]  Adam  und  Kvn  unter  dem  Baume  mit  der  Schlange,  f  543. 
Eine  Copie  dieses  Blattes  hat  keinen  schattirten  Hintergnind.  Das 

Monogramm  HSB  ist  rechts  oben,  und  unten  eine  Tafel  mit  dem 
Namen  :  Maurel  f. 

3)  [B.  No.  16]  niob  mit  seinen  drei  Freunden  vom  Weihe  ge- 
scholten, /.547. 

Im  ersten  sehr  seltenen  Drucke  bemerkt  man  auf  dem  steinernen 
Bogen  keinen  Graswuchs.  Die  späteren  Abdrücke  werden  immer  matter. 

4)  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes.  Sie  sitzt  nackt  gegen 
rechts  gewandt.  Schöne  Gopie  nach  B.  Beham  von  der  Gegenseite. 
Oben  links  das  Zeichen  mit  ir,30.    H.  2  Z.  3  L.    Br.  1  Z.  1  L. 

5)  [B.  No.  17]  Maria  auf  dem  Halbmonde  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Arme,  1520. 

Die  gegenseitige  Copie  ist  ohne  Monogramm  und  Jahrzahl. 

6)  [B.No.  31-34]  Die  Parabel  vom  verlornen  SoU^ne. 

Bartsch  beschreibt  eine  täuschende  Copie,  es  gibt  aber  auch  noch 
eine  zweite  gleichseitige  Copie,  welche  zwar  nicht  genau  ist,  aber  das 
ungeflbte  Auge  irre  leiten  kann.  Wir  bemerken,  dass  in  No.  31,  33,  34 
die  Schrifttafeln  abgehen.  Sie  stehen  leer,  und  in  der  Luft  von  No.  32 
fehlt  ebenfalls  die  Inschrift. 

7)  (B.  No.  43-54)  Die  zwölf  Apostel. 

Bartsch  unterscheidet  die  Plattcnzustände  nicht.  Die  ei"sten  Ab- 
drücke haben  in  den  Schattenpartien  uur  zwei  Strichlagen.  Später 
wurden  diese  Thcile  mit  einer  dritten  Lage  bedeckt.  Die  ersten  Exem- 
plare sind  sehr  selten. 

8)  [B.  No.  SS-58J  Die  vier  Evangelisten. 

Hinsichtlich  der  .\b<lrUcke  verhält  es  sich,  wie  mit  den  Aposteln. 
Die  dritte  Strichlage  in  den  Schattenpartien  deutet  auf  die  Retouche. 

R.  Weigel,  K.-K.  No.  6949,  erwähnt  eines  höchst  seltenen  Exem- 
plars mit  allen  vier  Evangelisten  auf  einem  Blatte.  H.  3  Z.  10  L. 
Br.  2  Z.  11  L. 

9)  St.  Petrus  als  Pilger  sitzend.   Oben  rechts  1525,  8. 


Kupferstiche. 
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10)  9L  Andreas  sitzeod  mit  Kreux  aod  SchlQxs«!.  Oben  rechts 
iW  (midMtlidi).  8. 

11)  Ein  neilip;er  vom  Bnfel  |vfarM«t  Hit d« ZddMt  ood  i<af. 

Cabincl  Wallerstein. 


12)  [B.  No.  96-107]  Die  Arbeiten  des  Herkules ,  Folge  Ton  jrwölf 
Bllttern. 

Baitub  anteiMbddet  die  AbdrOdM  nicht.  Im  ersten,  sdir  seltenen 
Drneke  ist  der  Orand  horiaontal  flbenilieitet,  nnd  mit  diagooden  Linien 

darchzogen.  Später  kam  eine  zwritp  diagnralf  T.njrp  von  der  entgegen- 
gesetzten Seite  hinzu.  Ks  fandtu  über  auch  n(x:h  andere  ZuB4tze  statt, 
dritten  Plattenstand  nnteXBcbeidet.  SfMat  nnlm 
die  Schürfe  der  Platten  immer  mehr  ab. 

1.  pt.Ko.9«]  Herkales  beswinft  die  CenlMnmi. 

I.  Wie  olien  bestimmt. 

II,  Wie  oben  bestimmt. 

m.  Mit  anderen  Ueberarbcitunf^en, 

Diese  Composition  ist  von  der  Gegenseite  in  einem  Niello  nach- 
geahmt AERVMNAE  BERCVU8.  B.  S  Z.  2% L.  Br.  S  Z.  S  L. 
K.  k.  Sammlung  in  Wien. 

2.  [B.  No.  97]  Herkules  tödtet  den  Nessus  mit  Pfeilen. 

I.  Wie  oben  angegeben,  und  vor  den  beiden  FflmieiibftidMlii 
rechts  am  Rande  des  Felsens. 

II.  Wie  oben  bestimmt,  und  mit  den  beiden  Boscheln. 

m.  Vit  einein  dritten  Bflsehel  am  Rande  des  Felsens  leehti  in 
Grand«.  Der  FUaen  Ist  mit  entgegenlaofenden  Diagonalen 
bedeckt 

3.  TB.  No.  98]  Liobas  flberbriogt  dem  Herkules  das  vergiftete  Hemd 
OBS  Kessus. 

L  «.  IL  Wie  oben  bestiaimt. 
m.  lOt  eCUehen  BelovdMn. 

4.  rB.  No.  991  Herkules  entführt  die  Jole. 

I.  u  n.  wie  oben  bestimmt. 

K.  [B.  No.  1001  Herkules  schleppt  den  Cerbems  auf  die  Oberwelt 
L  Wie  oben  angegeben,  ond  vor  der  ftoaseren  EiofiMsaag  der 

randen  Fenster  des  Oebindes  linkt, 
IL  Mit  dieser  Einfassung,  aber  vor  dST  gftnnUcfctB  yoUeadUBg. 
TIT.  Mit  weiteren  Ueberarbeitungen. 

6.  [B.  No.  101]  Herkules  rftcht  die  Trenlosidceit  des  Laomcdoo. 
L  Wie  oben  anfsgeben,  vor  den  swelten  Diagonalen  \m  8cbat(e0 

am  Boden. 

II.  Mit  die.si'n  Strichlagen,  aber  vor  anderen  Znsätzen. 

Diese  Compositiou  ist  in  einem  Niello  von  der  Gegenseite  nadu 
geahmt.   HERCVLES  MVLTIS  BELLIS  LACESSIT  TROIAM. 
H.  2  Z.  2Vt  L.   Br.  3  Z.  2  L.   K.  k.  Sammlung  in  Wien. 
T.  (B. Mo.  102]  Der  Kampf  mit  der  Lcrnäiscben  Schlange. 

I.   Wie  oben  beistimmt,  und  mit  dem  einfachen  BIlttanrHk 

zwischen  dem  Herkules  und  dem  Felsen, 
n.  Mit  den  Krrnzschrnfiiranion  tthOT  den  BUItarwork,  aber 
vor  anderen  Zus&tzen. 

&  p.Ko.  108}  HerimleB  mit  den  Säulen  von  Gades. 

t  Vor  den  perpendikniären  Lagen  an  dorllamr  deiGäUbito 

links  unter  der  Tablette. 
IL  Mtt  dlmn  Licbb*  abv  fw  dam  weitem  MmUuu 
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9.  [B.  No.  104]  Rerknlps  tödtet  den  Cacns. 

I.  Vor  den  Strit  hlagpn  am  Boden  zwischen  dem  rechten  Schenkel 

des  Herkules  und  dem  Felsen, 
n.  Mit  diesen  Lngen  ,  aber  vor  den  beiden  PflaDzenbtUcheln 

rechts  auf  dem  Felsen  im  Grunde. 
IIT.  Mit  den  beiden  Büscheln  am  Rande  des  Fehens. 

tO.  [B.  No.  105]  Herkules  tödtet  den  Antheus. 

I.  Vor  deu  drei  Pflanzciibfl<;chplu  auf  dem  Felsen  rechts. 

II.  Mit  diesen  Büscheln,  aber  vor  den  weiteren  Arbeiten. 

11.  [B.  No.  1061  Herkules  mit  dem  Nemilischen  Löwen, 

,^       I.  u.  II.  uie  oben  bestimmt,  dann  mit  verschiedenen  üeber- 
arbeitiingen. 

12.  fB.  No.  107]  Herkules  auf  dem  Scheiterhaufen. 

I.  u.  II.  Wie  oben  bestimmt,  dann  mit  Retouchen. 

13)  Mars  in  Wolken  stcheiul  vom  Rücken  gesehen.  Er  hält  in 
der  rechten  Hand  eine  Fackel  und  in  der  linken  das  Schwert.  Zu 
seinen  Fü8«en  sieht  man  den  Widder  und  den  Scorpion.  Oben  steht : 
UARS,  und  unten:  BELLORVM  AVTOR.  H.  2  Z.  8  h.  Hr.  1  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  ist  ohne  Zeichen,  man  kuuu  es  aber  dem  Künstler 
zuschreiben. 

14)  [B.  No.80]  Dido  mit  dem  Dolche  in  der  Brust,  /.320. 
Bartsch  gibt  irrig  die  Jnhrzahl  tiilD  statt  i.'iSO  an.   Die  ersten 

Abdrücke  sind  grösser.  Ks  wurde  die  Platte  verkleinert,  und  ihr  Mass 
bestimmt  Bartsch. 

15)  [B.  No.  7SJ  Lukretia  im  Begriffe,  mit  dem  Dolche  sich  sa 
tödtcn,  /.5/9. 

I.  Mit  weissem  Grunde,  nur  links  oben  leicht  schattirt 

II.  Mit  vollendetem  Grunde.    Hinter  der  Figur  bemerkt  man 
eine  verfallene  Mauer. 

10)  [B.  No.  8'iJ  Trajan  zu  Pferd  vor  einem  Weibe,  welches  knieend 
Gerechtigkeit  verlangt 

Bartsch  gibt  nach  der  Inschrift :  Imp.  Trajanus  —  —  mulieri 
adiudlcatil ,  keine  .lahrzahl  an.  Es  gibt  Abdrücke  mit  der  Jahr- 
zahl /.5.'J7,  je  zwei  Ziffern  zw  den  Seiten  dos  Monogramms.  Die  Ab- 
drücke ohne  .Tahrzahl  sind  die  ersten. 

17)  Ein  Triton  und  eine  Nereide,  die  zwei  analogen  Vorstellungen 
B.  No.  86  u.  iS7  auf  einem  Blatte.  Jene  No.  86  ist  von  der  Gegenseite 
mit  einigen  Veräuderungen.   Rechts  und  links  sind  leere  Täfelchen. 

18i  [B. No.  141]  Das  Unglück,  Infortunium. 

I.  Der  Felsen  links  ist  ohne  allen  Graswuchs. 

II.  Auf  der  ersten  Spitze  links  des  Felsens  sind  einige  Gräser 
zu  bemerken. 

III.  Auch  auf  der  dritten  höchsten  Spitze  und  an  dem  rechten 
Abhänge  des  Felsens  sind  Gräser  hinzugekommen. 

Auf  einer  Copie  ohne  Zeichen  steht  oben :  Inforlunium :  Da» 
Unglück,  4. 

19)  [B.  No.  140]  Die  Fortuna  oder  das  Glück  mit  der  grossen  Kugel 
zu  den  Füssen,  ir>M. 

I.  Vor  der  Vollendung  des  Himmels  durch  Punkte,  und  vor 
den  Schraffiruugen  an  der  Kugel. 

II.  Die  vollendeten  Abdrücke. 

Die  Bartsch  unbekannte  Copie  oder  Wiederholung  ohne  Jahrzahl 
unterscheidet  sich  dadurch,  dass  die  Wolken  über  dem  Schiffe  links 
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nur  bi>  zn  den  Fingerspitzen  reichen,  w&hrend  sie  im  Originale  in 
Striclun  und  Punkten  weiter  hinauf  fortgeffihrt  sind.  Auch  hat  der 
Tharni  im  Hintergründe  rccbrs  ki'iiic  Esse. 

Auf  einer  Copie  ohne  Zeichen  steht  oben:  Fortuna.  Da»  Glück. 

SO)  Eine  wfliblieb'e  Figur  im  antilcen  Ckntflni  auf  dem  Backen  eines 
LAven  sitzend.  Links  oben  im  Cartonche:  FORTEZA  \  VIRTVS, 
rechts  152^.  Links  nuten  auf  einem  Blatte  das  MonognuBin  BSP. 
H.  2  Z.    Br.  1  Z.  3  L. 

Die  Zeichnung  kann  von  H.  S.  Beham  sejn ,  der  Stich  ist  aber 
nidit  der  besste,  wenn  er  je  Ton  ihm  herrührt 

21)  [B.  No.  2583  1^  geflAcdte  weibUche  Genins  bUI  dem  Wappeft* 

Bchilde,  t535. 

In  der  frrfrci.scitigon  Copie  mit  Zeichen  und  Jahrzahl  trägt  der  • 
Geniua  den  Helm  mit  der  rechten  Hand.  U.  3  Z.  2  L.  Br.  2  Z.  1  L. 

SS)  [B.Ko.  144]  Die  Melancholie,  1539. 

Die  Copie  hat  bedeutende  VerinderuBgen.  In  Originale  ist  das 
Zeichen  Units  oben,  in  der  Copie  zwischen  den  Eepfe  und  dem  FlQgel 
dar  Figur. 

23)  [B.No.1381  Die  Geduld,  4540. 

Bartsch  gibt  Potientia  statt  PACIENTIA.  Der  Name  ibiYeinlleB: 
SAaidt»  Be  |  kam  Pictor  |  Noricvs  Faei  \  ebat. 

Im  ersten  Drucke  fehlt  die  dritte  Strichlage  in  den  Schraflirungen, 
dte  späteren  Abdrücke  sind  retouchirt. 

Mau  findet  eine  gegenseitige  Copie  mit  der  allegorischen  Figur 
nach  links ,  der  Jahntahl  und  dem  MomogcaimMw  HAhe  S  Zb  11  L. 
Br.  2  Z.  7  L. 

24)  [B.  No.  121-127]  Die  sieben  freien  Kflnste. 

l.  Vor  der  Jiüirzahl  1519  auf  dt  ni  ersten  und  letzten  Blatte. 
II.  Mit  dieser  Jahrzahl.    Die  Abdrücke  sind  nicht  mehr  alle 
gleich  frisch. 

25)  [0.  Now  ISOl  Die  junge  nackte  Frau  vom  Tede  ertost,  id40. 
Kach  nnem  von  Mrtich  nicht  gekannten  Blatte  des  Berfbel  Beham. 

Dieser  SchriftstellfT  gibt  auch  die  Schrift  nnf  drm  FpI  pu  nicht 

Senau.  Sie  lautet  in  Versalien:  Omnem  In  IJunn'ric  ^ejiTsialem  | 
torr  Akolel,  Bartsch  nennt  ferner  eine  gegenseiti.L'f  (Joi  ic  iml  drm 
Zeichen  links  oben  oh:iu  Jahrzuhl.  Es  gibt  auch  eine  C  opie  mit  dem 
Uonogramm  rechts  obi  n ,  und  dann  einen  gleichseitigen  sehr  mittel- 
mftssigen  Nachstich  ohne  Zeichen  und  Jalirzahl.  H.  2  Z.  It  L  Br.  2  Z. 

26)  [B.  No.  149]  Der  Tod  in  Narreukleidung  begleitet  eine  junge 
Fitu,  i<74/. 

Die  Inschrift  ist  genau  dieselbe,  wie  im  vorbersebenden  Blatte. 
Im  ersten  Drucke  hat  der  Narr  keinen  TodtMkopf.  Ss  dlMS  dM 
Blatt  &  No.  liSjnit  der  Jahnabi  i6*0. 

Ton  dam  Blatte  adt  dem  Tode  tn  NarrrakleidQng  gibt  es  ein« 

iagenseitige  Copie.    Beide  Figuren  scLreiten  nach  links. 

27)  [ß.  No.  212]  Der  Narr  und  die  zwei  yerliebten  Paare,  1639. 
L  Vor  den  Kreuzstrichen  am  Oemmde  dct  Bsnoi,  und  wr 

der  Jahnahl  i63& 
IL  Mit  den  8c1iniffimngen  and  mit  der  JabniU. 
Die  sehr  schöne  neue  Cople  aü  der  JahcnU  IdM  istioiiKapipaa 

in  Frankfurt  a.  M. 

28)  [B.  No  190]  Die  Musikanten. 

Man  findet  eine  gegenseitige  Copie  mit  dem  Zeichen.  Der  Zug 

(iftft  WWlt  ^^"tw 
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29)  [B.  No.  164]  Das  Banket  der  Bauern. 

Bartsch  sagt,  dieses  Blatt  sei  eine  gegenseitige  Wiederholung  von 
No.  161  aus  der  Folge  der  Dorfhochzeiten,  vermehrt  mit  einem  sich 
umamenden  Paare.  Die  Bandrollo  mit  der  Schrift  soll  links  oben  an- 
gebracht seyn.  Bartsch  ist  hierin  im  Irrthnm ;  denn  die  Bandrolle  ist 
in  No.  161  links,  und  in  No.  164  rechts.  Diesen  Gegenstand  hat  Beham 
zweimal  mit  gleicher  Meisterschaft  gestochen,  nur  kräftiger  und  zarter. 
Auf  dem  ersten  Blatte  steht:  DV  MVST  DANCZEN  {JV  verkehrt),  im 
zweiten:  DANZEK  ohne  C,  und  N  in  gehöriger  Stellung. 

Als  drittes  Blatt  kommt  nun  jenes  mit  der  gegenseitigen  Dar- 
stellung, welches  ein  Paar  mehr  enthält.  Wenn  wir  nicht  annehmen 
wollen,  dass  Beham  dieses  Bild  dreimal  gestochen  habe,  so  haben  wir 
eine  Copie,  welche  aber  ebenfalls  meisterhaft  gestochen  ist  Der  Copist 
erscheint  dann  als  selbststündiger  Künstler,  indem  er  wegliess,  oder 
hinzusetzt«,  was  er  geeignet  erachtete. 

30)  [B.  No.  177]  Der  Bauer,  welcher  vomirt  und  die  Nothdurft  ver- 
richtet.  Eine  Darstellung  aus  den  Dorfhochzeiten. 

Es  gibt  eine  Wiederholung  von  der  Grgcnseite  ohne  Zeichen  und 
Jahrzabl  1537,  dann  ohne  Inschrift  auf  der  Bandrolle:  Dv  machst  es 
gar  «c  grob.  Die  Hände  des  rechts  stehenden  Bauers  sind  weiss. 
H.  1  Z.  10  L.   Br.  1  Z.  5  L. 

31)  Ein  Bauerntanz  mit  Schlägerei,  in  Fricsfonn.  CabinetWallerstcin. 

32)  Musicirende  Kinder  mit  Trommel,  Pfeife  &c.  Cabinet  Wallerstein. 

33)  [B.No.  203)  Der  Soldat  mit  Stock  und  Degen.  1520. 

Es  gibt  eine  Copie  mit  Veränderungen.  Ohne  Zeichen  und  Jahrzahl. 

34)  Ein  nach  rechts  hinlaufender  Hauer  mit  dem  Hörne  am  Munde, 
und  einem  Rosenzweig  Ober  der  Achsel.  An  der  Spitze  des  Zweiges 
ist  eine  sehr  grosse  Rose.  Mit  dem  Zeichen.  H.  3Z.  SL.  Br.  2Z.  3L. 

35)  [B.  No.  108]  Der  Fähndrich  mit  Pfeifer  und  Trommler.  iö43. 

I.  Vor  der  Inschrift:  Wc  ntn  hinavs  etc.  Das  Zeichen  und 
die  Jahrzabl  sind  nicht  auf  dem  Täfelchen,  letzteres  wurde 
später  eingestochen. 

II.  Mit  der  Inschrift  und  dem  Zeichen  auf  dem  Täfelchen. 

Es  gibt  auch  eine  gute  gegenseitige  Copie  ohne  Inschrift  Die 
Jahrzahl  mit  dem  Monogramme  ist  links  oben. 

36)  Ein  nackter  auf  der  Erde  liegender  Knabe,  welcher  Kopf  und 
Füsse  emporrichtet,  und  mit  dem  rechts  sich  anschmiegenden  Hunde 
spielt  Hinter  ihm  steht  eine  Vase  mit  Arabesken.  Unten  gegen  links 
die  Jahrzahl  i525,  ohne  Zeichen.    Rund,  Durchmesser  1  Z.  8  L. 

37)  [B.  No.  2361  Die  beiden  Genien  auf  Seepferden  reitend.  /d44. 

I.  Vor  der  dritten  Strichlage  im  Grunde  rechts  und  links,  und 
vor  mehreren  anderen  Ueberarbeitnngen. 

II.  Mit  der  dritten  Strichlage,  und  der  Fortsetzung  in  Punkten  &c. 

38)  Ein  Genius  auf  dem  Delphin  reitend.  Er  sitzt  rflcklings  mit 
einem  Stocke  in  der  linken  Hand.  Rechts  oben  auf  einem  Blättchen 
ist  das  Zeichen  HSP  mit  der  Jahrzahl  i521.  Höhe  1  Z.  6  L. 
Br.  1  Z.  1  L. 

Dieses  Blatt  ist  zweifelhaft 

39)  Zwei  Amorinen ,  welche  mit  dem  L&wen  spielen.  Cabinet 
Wallerstein. 

40)  Friesartiges  Ornament  Die  Mitte  nimmt  ein  phantastisch 
geflügelter  Mann  mit  Hörnern  ein,  und  hält  die  sich  zu  beiden  Seiten 
ausbreitenden  Verzierungen.  Rechts  und  links  halten  zwei  phantastisch 
gebildete  Weiber  ebenfalls  das  Zierwerk.  Oben  links  ist  das  Mono- 
gramm HSP.  H.  7«/,  L.   Br.  4  Z.  11  L. 
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41)  Ein  Sechseck  mit  drei  Medaillons,  in  zweien  weibliche  Köpfe, 
im  dritten  darüber  der  Todtenkopf.  Ohne  Zeichen,  aber  nach  R  Weigel, 
K.-K.  No.  i5,a8T,  sicher  acht.    H.  1  Z.  6  L.    Br.  2  Z.  2  L. 

42)  Das  W  appen  des  Melchior  Pfinüng.  Mit  dem  Zeicbea.  Höbe 
2  Z.  6  L.   Br.  2  Z  S  L. 

Diese«  BUu  iat  ftuwent  selten. 

41}  Das  BildnlSB  des  H.  8.  Bebam  Ib  »/«ABticbt  ntdi  links.  Br 

tr&gt  eine  Motze  und  einen  langen  Bart,  and  ist  in  den  Mantel  gehallt 
Links  Tom  Kopfe  bemerkt  man  das  Monogramm  mit  der  Jabrzahl  1633, 
rechts  rin  ans  If  X C  bssMlieBdei  ZeidMn.  Untsa  ist  «im  TierwUiii 

lätSinischc  Inschrift. 

Dieses  Blatt  ist  nicht  VW  Bdim  fsstodieB,  sondtm  Copi«  nach 
sinem  anderen  Bildnisse. 

44)  Die  Portnit-MadMllODS  des  B.  8.  Beham  und  seiner  Frait. 
Dieses  Blatt  haben  wir  obea  in  der  kmsnn  Bkpitpliie  des  KOnstlen 

S.  617  erwähnt 

Holtschnltte. 

Druckwerke,  Folgen  und  einzelne  Blätter. 
Bartsch  beschreibt  171  Holzschnitte  nach  Zeichnungen  des  Hans 
Sebald  Bebam,  sein  Terzeichniss  ist  aber  nicht  compiet,  und  wir 
geben  daher  ZusitM.  Eitt  Tbeil  dieser  fiUtter  kann  ven  Beheas  settiet 

geschnitten  scyn. 

45)  [B.  1-73]  Darstellnngcn  ans  dem  alten  Testuncntr .  die  vier 
Evangelisten  und  St.  Paulus    H.  1  Z.  11  L.   Er.  8  Z.  7—»  L. 

Diese  Bl&tter  kommen  zuerst  (?)  in  der  Cbronilt  des  geleliTtea  Bpch- 
dmckers  Christian  ESgenolff  in  Frankfurt  vor : 

Chronica  ^  Von  an-  vnd  abaang  aUer  Wttlmeteit.  Atu»  den 
ghubwirdigsUn  Historien ,  On  alte  Glose  cnd  Zusat»,  Nach  histo- 
rischer Warheit  beschriben.  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  Meyn,  bey 
Christian  Egenolffen  i53^.  Im  Hetrmoti.  4. 

Dieses  Werk  ist  mit  vielen  Holzschnitten  geziert,  welche  aber 
nicht  alle  von  Behem  herrühren.  Ch.  Egenolff  war  wohl  selbst  Zeichner 
oder  Formschneider,  und  somit  dürfte  er  Theil  an  der  Illustration 
liebeil.  Auf  dem  rnch  verzierten  Titelblatte  ist  David  und  Badneb* 
vorgestellt.   Auch  zu  folgendem  Werke  wurden  die  Platten  benutzt : 

Chronica :  Beschreibung  vnd  gemeyne  ameyge,  Vonn  aller  Wellt 
Herkommen,  Fünuimeu  Lannden,  Slende,  Eygenschafflen^  historien, 
iDeseti,  monier,  sillen,  an-  imd  abyang  — .  Getruckl  m  Franckfurt 
am  Meyn  bey  Ch.  Egenolffen  1635.  In  Augstmou,  fol. 

Gleichzeitig  erschien  auch  eino  Biiderbibel  mit  denselben  Holz» 
schnitten,  und  es  ist  mtelich,  dass  sie  etwas  früher  gedruckt  ist,  alt 
die  obige  Chronik  von  iSSS.  Sie  ersdhien  unter  folgendem  Titel : 

Biblisch  Historien  ^  Figürlich  färgebildet,  Durch  den  tool- 
herümplen  Sebald  Beham,  ton  ISüremberg.  Folgt  das  Monogramm. 
Am  Schlüsse  :  Zu  Franckfurt ,  Bei  Christian  Egenolff,  Im  iar 
M.D.XXXV,  8.  Mit  40  Drnckblättern  und  82  Holzscli. litieii  auf  beiden 
Seiten.  Dann  folgt  eine  neue  Ausgabe,  fast  mit  demselben  Titel,  und 
dem  eingedruckten  Monogramm  des  Künstlers,  unter  diMB  Titel : 

Biblische  Historien  Figürlich  fürbildet  durch  .  Cum  Caes. 

Maj.  Priuilegio,  Franca  fort*  ^  Chriefianus  Bgenolphue  eweudebeO. 
Am  Ende :  Gelruckt  tu  Frtmel^  btg  Cftfiifte»  Bgm.  M.!kXXX¥it  4 
Mit  10  Druckbogen. 

Diese  Ausgabe  kannten  auch  Bartsch  und  Heller,  letzterer  in  den 
ZnsAtsen  nun  Peintie-grevear  8. 84.  Die  Originel-Formsdioitte  wurden 
aber  aodt  «dtac  ImdAM  m : 
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BIBLIAE  HlSTORIAEy  MAG  |  no  ariißcio  depiielM  tt  «ItYt- 
tatis  publiceie  |  causa  latini»  Epigramma  \  libui  a  Oeorgio  jEmy  \ 

lio  ifluslrataf.  'Darunter  Jas  Zeicht  i;  in  !>■  ijtprIliMiiMi  )  Cum  Coes. 
Maj.  —  — .  Francofurti ,  Ch'  Eyenolphus  excudeöül.  Am  Schlüsse 
da  Altar  mit  einem  Herz  im  Feuer.    CHRI.  tGKA.  M.D.XX.MX y  4. 

In  der  Titelbordürc  sind  Vorstellnngen  aus  der  Geschichte  des 
Moses  mit  kurzer  Erklärung.  Am  Schlosse  der  Vorrede  sind  svel 
Propheten  mit  Zetteln  eiugodrnckt,  und  dun  folgen  02  Vorstellaofm 
mit  lateinischen  Versen.  Auf  Bogen  N  sieht  man  drei  gehamlsebto 
Ritter:  Jostta  cum  suis  ducibus  (II.  2  Z.  9  L.  Rr.  1  Z.  10  L  ),  und 
auf  Alt  oben  David  die  llurfe  spielend,  dann  die  vier  Evangelisten 
und  St.  Paulas.  Im  Jahre  iS39  kam  auch  die  Apokalypse  bima,  aber 
unter  eitjenem  Titel,  sowie  sie  einzeln  ausgegeben  wurde. 

Biblia  Veteris  Teslamenli  et  Hisloriae  atHfieiosis  picturis  efjß^ 
^aUt.  Per  Sebaldum  Bekem  PMorrm  Fraiwoforien.  BibUteke  HiMo^ 
rien  Künstlich  fürgemalet  — .  Francofurti  Apud  Ck.  Bgenolphmm 
(1551),  8. 

Das  alte  Testament  enthält  171 ,  und  das  none  140  kleine  Holz- 
schnitte, und  darunter  sind  73  Blätter  von  Bcham.  Auch  die  Apoka- 
lypse ist  beigegeben,  hier  mit  einem  eigenen  Titel  auf  dem  ersten  Blatte : 
Ajfoealypsis  S.  Joannis.  Darunter:  Die  Offenbarung  S.  JohanntM. 
Franc,  apud  Ck.  Egen.  Ueber  die  Apokalypse  werden  wir  unten  h»adelD. 
Die  Originalstdcke  wurden  auch  tn  folgenden  Druckwerken  venrendet: 

Historien  Bibel.  Das  ist  alle  rortiemsle  Historien  aller  Bücher 
des  alten  und  newen  Testaments,  durch  Hartman  Beier.  Francfurt 
bei  Christian  Kgenolff  i'jrjrj,  8.  Dieses  Weit  anthAlt  SM  Boll- 
Bchnittet  und  darunter  auch  jene  Ton  Beharo. 

Sfftlf«  MfMif  iMtamenli.  Francofurti  1575,  8.  la  dieser  Kbe| 
kommen  unter  «nderen  Hohscbnitten  auch  die  73  Bl&tter  TMiBah««  vor. 

Biblische  Chronica,  darinn  die  ßrtreffliche  (TMeMeil  mum 
allen  Büchern  de.is  alten  Testaments  — .  Durch  Casparum  Goldt-^ 
trurm.  Franckfort  am  Mayn  i576,  8.  Es  sind  alle  Holzschnitte 
der  Egenolfschen  Offizin  benutzt. 

R.  Weigel  gibt  in  seinem  Prachtwerke:  HoUscknitte  berühmter 
Meister  etc.  zwei  der  biblischen  Bilder  ab  Orlgtualieliiiitti  In  Gopie. 
Sie  kommen  in  der  zehnten  Lieferung  vor. 

46)  [aNo.92-120}  Die  Bilder  ans  der  Apokalypse,  nadi  Baitiell 
28  an  der  Zahl,  und  d;i/ii  ein  29.  Blatt,  welches  den  Johannes  vor- 
stellt, wie  er  vor  dem  von  sieben  Leuchtern  umgehenen  Herrn  nieder- 
gefallen ist.  Mit  dieser  Angube  scheint  es  nicht  richtig  zu  seyn,  indem 
nur  27  Vorstellungen  in  der  ersten  Ausgabe  sind  Sie  erschien  unter 
folgendem  Titel : 

TYPI  M  I  APOCALYPSI  lOAIHMS  |  DEPICTI  VT  CLABIVS 
VATICINIA  Joannis  inUlUgi  possinL  Daun  du  Zeichen  in  Doppel- 
linien. Auf  dem  Titel  ist  der  ci-stc  Stock  eingedruckt,  wie  Johannes 
Siehen  Leuchter  sieht,  deren  al>er  im  Bilde  acht  sind.  Er  liegt  vor 
der  Erstht'inuim  des  Herrn ,  welcher  sieben  Sterne  in  der  Rechten 
h&lt,  während  ein  Schwert  aus  seinem  Munde  geht.  Unten  steht: 
ClKin  Caes.  Maiestatis  Priuileyio,  Francofurti  Christianus  Egeno^^Mu 
neudeboL  Am  £nde  ist  der  AUar  mit  einem  brenaeBdea  Hniao, 
und  darunter  M.DXXXIX.  Die  Blitter  rind  Oha«  Zaletna,  nur  auf 
dem  Titel  ist  ns  eingedruckt  H.  3  Z.  6  L.  6r.  S  Z.  8  Ii.  Dia  SVdte 
Auflage  hat  folgenden  Titel : 

fmayinum  in  Ayocalypsi  Joannis  Descn'plio,  cum  enarnitione, 
tlegiaco  carmine  condiia,  Autors  Georgia  Aea^Uo,  Francofurti 
QuisUtum  ^itM^iiM  ««mmM«!  Awm  «40,  Am$  Marti*. 
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Der  oben  enr&hnten  Biblia  Veteris  Testamenti  .  FraiMo- 

[urti  Apud  Ck.  Bgenolpkum  (IKSl)  sind  diese  Holzschnitte  beigegeben. 
Wir  gebeo  hier  eia  VeneiehaiWi  weil  lie  Bartsch  nicht  g«Mlun  m 
bähen  adieint  Die  Blitter  sind  naf  bdden  Seiten  bednekt,  nnd  1atei> 
ntodie  Anfischriften  und  ännt^chp  Unterschriften  geben  den  InbsU  an. 

1.  Titelblatt.  Johannes  schreibt,  während  rechts  oben  die  Matter 
Gottes  in  Strahlen  erscheint  H.  1  Z.  10  L.  Br.  2  Z.  7  L. 
Darfiber  ist  gedrnekt:  ^^oealfguit  &  JoatutiSj  daranter:  ihe 
Oj^ktruna  S.  Jokanmu.  frone,  apud  Ck.  Egen.   Es  Ibigen 

nun  26  Holzschnittfi .  -wrlchf  drr  ZnirhnTin^^  nach  dem  Sebald 
Bebau  zugeschrieben  werden.  Die  übrigen  ütätter  des  Werkes 
sind  nicht  ginidi  gnt  behandelt  H.  2  Z.  7-^  L.  Br.  2  Z. 
5-6  L. 

%.  Jobannes  niedergeworfen  vov  den  sieben  Leoebtm.  Mmmn 
tidit  $9ft*m  candelabra  «arw  tie.  Jlf9.  /. 

3.  Die  M  AeUealen  nm  den  Iiiron  nnd  das  Lamm  ndt  dem  ver- 

siegelten  Buch.  Ecce  sedes  pnaitn  erat  in  coelo  etc.  Apoc.  IUI. 

4.  Die  vier  Reiter  und  der  Tod  mit  der  Sense.  Equus  albus,  et 
qui  sedebat  sur  illam  kaliehat  arcnm  etc.   Apoc.  VI 

5.  Die  Seelen  der  Getödteteo  empfangen  beim  Altare  weisse  Kleider. 
Subtus  alian  «mima»  Mafkeknm  pnpla^  «ertoM  dW  efft 
4po>  VI. 

6»  Die  Gewalligen  Terbergen  sieh  beim  TiSltn  der  SInme.  See» 

terrae  tnotvs  magnvs  faclus  rtr.   Apo.  Vf. 

7.  Die  Knechte  Gottes  werden  grzeichnet.  Qualuor  angeli  lenetUes 
rento.<;,  ne  flareni  etc.   Ap.  VII. 

8.  Die  sieben  Engel  empfangen  Poaaoaen.  Septem  angelis  in  e<m- 
»pectu  Dei  datae  sunt  Septem  Mße  etc.  Apoca.  VIII. 

9.  £ia  Eiunl  atöast  in  die  Posaune ,  und  das  ^euer  venehrt  ein 
Drittdieil  der  Eide.  St  primme  Angelus  Imba  e^nit  et  f$dm 

frando  etc.  Apoc.  VIII. 
»er  £ngel  posaunt,  und  ein  grosser  brennender  Berg  stürzt  in 
das  Meer  Srcundus  Angelus  tuba  cecinü,  «1  ftwfww  mOM 
magnus  igne  ardens  etc.  Apoc.  VIII. 
11.  Der  Engel  posaunt,  und  ein  orennendcr  Stern  fällt  vom  Ilimmel. 
Tertiue  Angelus  tuba  ceeinit  «t  ecddit  de  eoelo  Stella  ete. 
Afoc  niL 

IS.  Der  Engel  posaunt,  nnd  m  ward  geschlagen  der  drifte  Theil 
der  Himmelskörper.  Quarlus  Angelus  tuba  ceeinit  et  percussa 
est  terlia  pars  solis  etc.   Apoc.  VIII. 

13.  Der  Engel  posauut,  und  der  vom  Himmel  fallende  Stern  öffnet 
den  Brunnen  des  Abgrundes.   SVefls  eeeUit  d»  e0«(0,  ttperuil 

Cum  abusti  tte,  Apoc  IX 
Tier  gdSeten  Engel  tödten  die  MenstdbMi  und  die  Beteigen 
auf  Pferden  mit  Löwenköpfen    Sululi  sunt  fHOtaor  AngM  «f 
occiderent,  Vide  equos  etc.   Apuc.  IX. 
IS.  Jüba:]]H  N  rmptTiTi  L'^t  Tom  Engel  mit  Säulenfassen  das  Bndu  .  VW. 

An</elutn  de  coelo  asnictum  nube  etc.  Apoc.  X. 
llt.  Die  Erwflrgnng  der  zwei  Zeugen  durch  das  üntliirt  Duo  testet 
pni^MiAuttlf  cum  ßnierunt  testimonium  etc.  Aaoc.  XI. 

17.  Der  siebenkSpAge  Dnehe  nnd  das  mit  der  Bonne  Ji^eidete  Weib. 
Mulier  amicla  sole  et  luna  sub  pedibus  ejus  etc.  Apoc.  Xtl. 

18.  Die  Anbetung  des  Drachen  mit  sieben  Köpfen  und  das  gehörnte 
Lamm.  De  mari  btUta  atemtdmu  kmet  eapHa  teäim  Ho. 
Apoe.  XIII. 

HOMgMBtllM  M.  m.  10 
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-  10.  Dm  Lmn  tuf  dem  Bei««  Ziott.  Afinu  «fatal  t^ter  momim 

Sion  etc.  Ap.  XIIII. 
20.  Engel  mit  Sicheln  werden  auf  die  £rde  geaudt  Angel** 
exten s  de  lemflo  cfwfl  md  wrfeiMw  MMT  mmtam  wie. 

Apoc.  XIIII. 

%i.  Sieben  Engel  giessen  die  Schalen  des  Zoras  ans.  SmIm»  mtgM 

e^itndente$  philo»  «jpfMl     Imtom  tU.  Apoe.  Xvl. 
SS.  Die  babylonische  BmM  uf  dem  DraeheB.  Mutier  seden»  tuper 

bestiam  circumdata  purpura  etc.  Apoc.  XVII,  XVIII. 
23.  Der  Engel  wirft  den  Mahlstein  in  das  Meer  und  Habylon  brennt. 
Cecidit  cecidit  Babylon:  flebuut  et  plangenl  etc    Apoc.  XVIIL 


Himmel,  und  der  Drache  im  feuerigen  Pfuhl.  Vidi  coelum 
Mertum  et  eew  muh»  albus  «I  mm  Mätba»  Mtiper  ilium. 
Cfline  Citation  de«  TtaiM,  gellt  «nf  di«  Butaeil«  «hne  Bild. 

Apoc.  XIX. 

SB.  Der  Engel  mit  den  SchltUaeln  ep«rrt  den  Satan  in  den  Abgrund. 

Vidi  An^elum  habentem  clatem  abyssi  etc.  Apoc.  XIX. 
26.  Die  Heiligen  im  Uimmel,  w&hrend  die  Heiden  die  heilige  Stadt 

belagern.  SatanM  «MyrvyoMl  <7«f  fli         i»  fnUmm  tte. 

Apoc.  XX. 

97.  Der  Engel  zeigt  den  Jolwuie«  d««  neue  JeraeiSem.  Sustulü 
«w  Am/ehim  m  momitm  tugmmt  <f  ollum  etc.  Apoc.  XXI. 

Ata  der  Badcseite  ist  der  Altar  mit  dem  brennenden  Hers 
und  M.D.XXXIX. 

47)  Biblia  sacra  utriusque  testamenti :  jvxta  teterem  Irans- 
tationem  etc  Noremberge  apud  F.  Pevpus  1B30,M. 

Die  vielen  Holzschnitte  möchte  B.  Weigel,  E.>jL  Mo.  i&aS7,  dem 
E.  8.  Beliam  zuschreiben.  H.  1  Z.  10—11  L.  Br.  S  Z.  1— S  L.  Hit 
den  Randleisten  i  Z.  10—11  L.  Br.  3  Z.  2  L.  Auf  der  reichen  Titel- 
hordüre  ist  oben  der  WeltrichCer  mit  den  Evangelisten  zur  Seite,  unten 
die  christlicho  und  antichristliche  Kirche. 

48)  [6.  No.  74-83]  Die  ersten  FatriarebeB  mit  ilueo  FmiMn  nad 

Kindern,  Folge  von  iO  Blättern. 

Bartsch  behandelt  diese  Folge  allzu  oberflächlich,  nur  Zani  spricht 
sich  über  den  Inhalt  der  Bl&tter  näher  aus.  Nach  seiner  Angabe  be- 
steht sie  aus  ftlnf  Tafeln ,  welche  zusammengefügt  einen  Fries  von 
76  Z.  3  L.  Länge  und  10  Z.  2  L.  Höhe  geben.  Jede  Tafel  soll  zwei 
FamilieD  enthalten,  Zani  sah  aber  wahrscheinlich  ein  Exemplar,  auf 
«•khisn  swei  StSeae  neben  einander  abgedruckt  wann.  Bartsch  hatte 
Kande  Ton  iO  Blättern,  und  gibt  die  Höhe  zo  10  Z.,  die  Breite  n 
7  Z.  an,  diese  Bestimmung  ist  aber  nicht  richtig,  wenn  er  das  Mas8 
nach  den  Einfassungslinien  genommen  hat.  Ucbor  einer  jeden  Vor- 
Stellung  ist  im  ersten  Drucke  ein  die  Mrritc  Li:.:i!  hinp:ider  Cartotiche, 
in  welchem  die  Namen  der  Figuren  und  einige  historische  MoUzen 
stehen.  In  späteren  Exemplaren  fehlen  dies«  UdtenM^rifteo.  Wir 
geben  das  Mass  ohnr»  die  Schn'ftstrpifen. 

1.  Adam  mit  zwei  Kioderu,  und  Eva  mit  zwei  andern.  Zwischen 
beiden  legt  der  T«d  die  Hlnd«  Inf  ihre  Achaelo. 

Br.  7  Z.  3  L. 

Zani  bemerkt  Sil  diesem  Blatte  ,  dass  man  auf  «iBim  TlM- 
dMn  dasMonofranm  mit  dar  Jaknahl  iöSö  aeb«!,  wovonBailnh 
«divelgk 

2.  Seth  mit  seiner  Frau  und  drei  Kindern.    Eines  der  MrttW 
hält  den  Sf  iiuurockeo.  H.8Z.2L.  Br.  7Z.  3L. 
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3.  Enos  mit  Fnn  ood  vier  Kindern,  dabei  «in  Bdmf  und  ein 
junges  Rind.  B.8Z.iL.  Br.  7Z.  3L. 

4.  Krn  >n  mit  Fim  md  itA  Efttdenii  dabei  ein  Hund.  H.  8  Z. 

Br.  7  Z.  2  L. 

5.  Mahalaleel  im  Hanladi  mitFraa  und  dniEiade».  EL 8 Z.  IL. 

Br.  7  Z.  3  L. 

6L  Javei  mit  Fraa  und  drei  Kindern.  Ein  Knabe  tfl(t  Winkel* 
man  md  ZirkeL  H.  8  Z.  i  L.  Br.  7  Z.  3  L, 

7.  Henoch  vU  Ftan  «nd  vier  Sindem.  Zwei  der  letateren  }i»gm 

sich  in  dnn  Haaren.    II.  8  Z.  1  L.    Br.  7  Z.  3  L 

8.  Metiisulah  mit  Frau  und  zwei  Kindern,  erster*  r  uni  dem  Palm- 
zweigc     H.  «  Z.  3  L.    Hr.  7  Z.  2  L. 

9.  LamecL  mit  seinen  beiden  Weibern  und  vier  Kindern.  An  der 
Glocke  zu  deinen  Fussen  stehen  in  verkehrter  Biclltang  die 
Budistaben  PSHA.  H.  8  Z.  3  L.  Br.  7  Z.  4  L. 

Bartsch  erwtiint  dieeer  Bnehstaben  nfcbt,  and  «eheint  aaeh 
einen  Abilruck  mit  abgewdinittener  Atlrc^se  pflKibt  zu  haben. 
Im  Unterrunde  steht:  Zll  nurnberij  bey  Lucas  Mair  form— 
srhneyder.  wir-  ünilliot  IT.  No.  2334  nni^iltt  Nin  h  Z.im]  sollen 
aber  die  Worte :  Mair  formschneider  auf  dem  lolgenden  Blatte 
stehen. 

10.  Noah  mit  Fran  and  vier  Kindern.  Das  ein«  bAlt  einen  Stecken, 
das  andere  grelfk  oaeh  der  TaBohe  des  Tatars.  H.  8  Z.  f  L. 

Bt.  7  Z.  3  L. 

48)  Das  BabsUim  mit  seynen  gliedern  gemalet  und  besckryben^ 
fe6e»«ert  und  yemehrt  1526,  4. 

Dieses  Werk  bestellt  in  74  BUttem  mit  Je  iwei  MtaehMi  und 
Können,  «elelie  dem  H.  A.  Bebam  eugeschrieben  wnden.  Die  Hols- 

schnitte  haben  deutsche  Ueberschriften  und  unten  Verse,  ans  welchen 
hervorhebt,  dass  das  Ganze  eher  eine  Satyre  auf  die  Geistlichkeit,  als 
etn  geistliches  Trachtenbuch  ist.  Auf  dorn  ']  icrl  ist  die  Figur  des 
Äipstes,  und  dann  dieselbe  wiederholt  als  erstes  Blatt  Das  Zeichen 
dee  H.  8.  Bebam  kommt  anf  keinem  Holsscbnitte  vor,  man  kann  alier 
annehmen,  dass  die Zeiebanagen  von  ihn  sind,  daBartscb  No.  132>138 
fünf  BUtter  mit  Ordensminnem  besdirelbt,  aof  welchen  das  Mono- 
gramm vorkommt.    Verschieden  sihd  die  Blätter  in  folgendem  Werke: 

Das  Bapsium  mit  seinen  Gliedern,  gemalet  und  beschheben. 
Witieberg  1565,  S.  Mit  67  Holzschnitten,  in  anderer  Composition.  Nur 
die  deutschen  Ueberschriften  und  die  satyrischen  Verse  sind  dieselben. 
Die  Platten  wurden  aach  in  folgendem  Werke  bendtst: 

Der  trsle  und  andere  Thril  dir  Rur/ier  —  Dr.  M.  Luthers 
deren  tiel  weder  in  den  Witienberyischen  noch  Jhenischen  Tomi* 
«u  finden ,  und  doch  ron  dem  leicern  Mam  O&ttes  —  amsgOligM, 
EisUben,  V.  Gaubisch  156*,  1565,  fol. 

Dem  obigen  Werke  ist  eine  Nachschrift  des  Dr.  M.  Luther  von 
iS26  beigegeben,  wdehe  als  Nenjahrsgeaehenk  fllr  1848  wieder  aalfa> 

wärmt  wurde : 

Dr.  Martin  Luther'' s  abgemaUtes  Papstthum.  ISach  seinen  Ständen, 
Orden,  Brüderschaften  kürilichst  beschrieben,  nebst  Vorwort  und 
Nachwort.  Wiuimberg,  Neuiahrsgeschenk  iet  Jahres  Christi  1636. 
Mit  Erläuterungen  und  Anhang  ton  Christ.  Gotlf.  Mor.  Jani  (stMi 
Gedächtniss  der  Wesfpkälischen  Friedensfeier).  Leipzig  ^04Ä,  8. 
Mit  68  Copicn  (irr  nltrn  Holzschnitte,  welche  im  Vorwort  irrig  dem 
Lnkas  Cranach  zugeschrieben  werden.  Die  satyrischen  Holzschnitte 
üeaes  Ifolsten  siaa  von  anderer  OonvodtiM,  md  man  darf  sie  daher 
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oiclii  verwechseln.  Üeber  diese  Blätter  berichtet  Dr.  Förstemann  im 
Sen^m  ftr  IUI  No.  3. 

80)  Die  sieben  Planeten,  oder  die  Gottheiten,  welche  ihnen  vor- 
stehen, und  die  Beschäftigungen  der  Menschen,  auf  welche  diese  ein- 
wirken. Erstere  siod  auf  Wägen  fahrend  in  Wolken  abgebildet,  und 
unten  sind  reichhaltige  Compositionen.  In  der  luteren  Einfassung  iit 
der  Name  des  Planeten  eingedruckt,  und  oben  ausserhalb  des  Rahmens 
Verse  beigesetzt  Q.  11  Z.  bis  Ii  Z.  i~Z  L.  Mit  dem  Passepartout 
H.  13  Z.  Br.  8  Z.  8  L.  Das  Zeichen  des  Künstlers  fehlt,  man  faum 
üim  abor  die  Bltttor  mit  Sicherheit  nudureiben. 

1.  Saturnus.  Unten  ein  Dorf  mit  Schweinscüilfteht^,  dnem  Mailll 
im  Blocke  vor  dem  Cprichtshause  &c. 
Salunius  all  kalt  mä  vnrein 
BoBthafHg  sind  die  kinder  mein  He» 

%  Jupiter.  Unten  der  Papst  auf  dem  Throne,  wie  er  einen  Fönten 
luönt  &c. 

Jupiter  iugenlhalfl  tnd  gut 

Meine  kind  w^ss,  allein^  wolgemut  ele. 

8.  Man.  Unten  Scenen  des  Ejrtegra  und  Baabes. 

Mars  kinder  machen  manchen  hass 
Wissen  nit  w'e,  warunck,  vnd  wass  etc. 

4.  Sonn.   Unten  im  Mittelgrunde  ist  ein  Palast,  auf  dessen  Gang 
der  König  mit  seiner  Gemahlin  den  Kämpfen  ansieht. 

Die  Snnn  über  aller  Planeten  schein 
Recht  freundllich  sein  die  kinder  mein  etc. 

5.  Venus.    Unten  im  Mittelgrunde  der  Landschaft  sieht  man  ein 
Vntchtgebäadc ,  in  dessen  Vorhalle  geieeht  wird  fte. 

Venus  kind  sind  froelich  geren 
Bulschafft  liebt  yhn  für  als  auff  eren  etc. 

6.  Mercuriüs.  Unten  in  einem  offenen  Gebäude  arbeitet  der  Bild- 
hauer an  einer  Statue  &c. 

Mercnrius  kind  sind  kunsfenreich 

An  behendigkeyt  ist  yhm  nymant  gleich  etc. 

7.  Luna.  Unten  iu  einer  Landsphait  sieht  man  nackte  Fischer  &c. 

Luna  Kind  man  nickt  »emen  kan 

Ihre  kind  seind  nyemandt  vnterthan  etc. 

ol)  Die  Monate  in  zierlichen  Compositionrn  des  Landlebens,  und 
andere  sinnbildliche  Darstellungen  mit  den  Planeten,  etwas  über  Zoll* 
grösse.  Biese  schönen  unbeaeichneten,  aber  dem  Belum  zusuachreibett- 
den  Blätter  findet  man  in  folgendem  Werke : 

Kalender  mit  allen  astronomischen  Haltungen.  —  Astrolabium 
Tetragonon  — .  Durch  den  wolerfamen  D.  Euch,  RössUn  —  new 
0»  tag  geifehen.  Franl^iH  am  thin  6sy  Ckrittian  Egenolpk  i63$f  4. 

KS)  [B.Ko.  140-158]  Dai  JTwmI-  und  Ler-^BüchMn  SMden 
Bekams,  Malen  und  Reissen  zu  lernen ^  nach  rechter  proporciony 
ma$t  nnd  austheiluna  des  Cirkelsy  angelnden  Malern  und  kunst^ 
hören  Werklenten  dteiüieh  (folgt  das  Zeichen)  ««  ftankfurt,  bei 

Christian  Egenolff  I5^e,  4. 

Die  Holzschnitte  dieses  Werkes  beschreibt  Bartsch ,  er  kannte 
aber  nur  die  Ausgabe  von  la82,  nämlich  die  fünfte.  Die  Abdrücke 
der  ersten  Antgabe  von  1546  sind  «dir  brillant  Ein  Theil  der  Hole» 

schnitte  hat  ücbcrsc.hriften ,  von  welchen  Bartscli  schweigt,  weil  sie 
später  weggelassen  wurden.   So  steht  über  der  nackten  weiblichen 
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Figur  mit  Flügeln  und  einem  geflflgelten  Kinde,  B.No.  145:  Diessel 
Weibshildlein  eie.  üeber  der  Büste  des  Greises  mit  langem  Bartoi 
B.No.  149,  liest  man:  Mii  solchen  etc.,  über  der  Bflste  des  Mannes 

mit  grosser  Mütze  :  Sebalden  Behems,  u.  s.  w. 

Dieses  Werkeheu  scheint  eine  grosse  Verbreitung  gefunden  zu 
babeiif  denn  Egenolph  uad  eeine  Erben  veranstalteten  mit  etwas 
wechselndem  Titel  1S4G,  1552,  1565,  1566,  1882  und  1594  neue  Auf- 
lagen. Auf  dem  Titel  der  Ausgabe  von  1565  sind  die  Köpfe,  B.  140 
und  14i ,  eingedruckt ,  und  im  Ganzen  27  Blätter  mit  Custoden  und 
Signaturen  beigegebou.  Die  Ausgabe  von  1582  hat  eine  Bartsch  unbe- 
kannte Arabeske  mit  einem  gekrönten  Manne,  dessen  Bart,  Arme  und 
Unterleib  in  Laubwerk  ausgehen.  Später  kamen  die  Platten  in  den 
Besitz  des  Vineenz  Steinmeyer,  weleler  eine  neue  Ausgabe  mik28BIä^ 
tern  veranstaltete:  Sebalden  Böhems  Warhafflige  Beschreibung  «Ifef 
fümeme  Künsten  etc.  etc.  Frankfurt  am  Mayn  1605,  4. 

53)  lyetoe  Künstliche,  Wohlgerissene  vnnd  in  Höh  geschnittene 

Figuren,  dergleichen  niemahUn  gesehen  worden  .  Getrvckt  »a 

Franckfurt  am  Jf«y»,  /•  Vaieiunff  VineenUi  Steinmeten,  Anno 
ie20,  qu.  4. 

Vineenz  Steinmeyer  erhielt  einen  grossen  Theil  der  Platten  des 
COirletiAii  Bgenolph ,  und  liess  sie  1820  zum  letzten  Male  abdnieken. 

Darunter  waron  auch  Platten  von  H.  S.  Beham,  deren  Abdrücke  Bartsch 
unbekannt  geblieben  sind.  Diese  Platten  werden  jetzt  in  der  fürstlich 
Wallerstein'schen  Sammlung  aufbewahrt. 

1.  Eine  Blätterverzierung  mit  Maseaion  In  der  lütte.  Zu  beiden 
Seiten  sind  Ranken,  in  welchen  sich  Bwei  nackte  Knaben  wiegen. 
Unten  in  der  Mitte  ist  das  Monogramm  BSB.  H.  3  Z«  2  L. 

Br.  7  Z.  3  L. 

t.  Eine  ähnliche  Yerziemog  mit  einem  Oehsenschädel  In  der  Mitte. 

Rechts  und  links  entspringen  aus  Fttllbörnern  Ranken.  Unten 
in  der  Eintassung  das  Monogramm.  H.  4  Z.  5  L.  Br.  7Z  5  L. 

8.  Eine  Verzierung  mit  einem  Kranze,  in  dessen  Mitte  ein  Mas- 
caron  auf  einem  Rumpfe  zu  Sehen  ist.  Rechts  und  links  unten 
in  der  Kinfa^sung  das  Monogramm.  H.  3  Z.  11  L.  Br.  6  Z.  11  L. 

4.  Eine  Gruppe  von  sieben  Musikanten ;  rechts  zwei  Flötisten  and 
ein  Geiger,  lisika  Lanten-  nnd  Fassspieler.  Ohne  EinfiuBimg. 
H.  1  Z.  3  L.  Br.  3  Z. 

K,  Die  Ehebrecherin  vor  Christus  rechts,  und  Salomon's  ürtbeil 
links,  beide  Vorstellungen  durch  eine  Säule  getrennt.  Am  Fusse 
der  letzteren  steht  die  Jahmhl  1539.  Die  Platte  wurde  früher 
zu  einer";  Titelverzierung  TOn  Gh.  Egenolph  gebraucht  Höbe 
2  Z.  5  L.   Br.  6  Z.  4  L. 

^  Eine  Tersammlnng  des  Kaisers  und  der  Beidisftlrsten ,  irelehe 
links  im  Saale  sitzen.  In  der  Mitte  steht  ein  Mann,  anscheinlich 
Dr.  M.  Luther.  Von  Egenolph  früher  als  Iitel?erziening  ge- 
braucht  H.  2  Z.  4  L.   Br.  6  Z.  3  L. 

7.  Ein  Bauer  mit  breitfaämpigem  Hute  und  einer  Tasche  an  der 
rechten  Seite,  wie  er  die  linke  Hand  bis  zor  Bmst  erhebt. 
H.  3  Z.  7  L.    Br.  2  Z.  5  L. 

54)  Dises  buchlein  aeyget  an  vnd  lernet  ein  mass  oder  pro^ 
pordon  der  Boss ^  niitelic»  inngen  gesellen,  malern  vnd  galt» 
eehmiede.  Sebaldus  Bekam  Pictor  noriem  foei^HU.  Am  Ende: 
Oedruckt  zu  nurmberg  im  1520  jar^  4. 

Dieses  sehr  seltene  Werk  enthält  schöne  Holzschnitte  mit  dem 
Vxmogjsmm  HSP^  welche  Bwtsch  nnbeksnnt  blieben. 
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>     1.  Ein  gegen  links  schreitendes  Pferd  mit  herabgebogenem  Kopfe, 
ah  Titelvignette. 

2.  Kin  gegen  links  schreitendes  Pferd  mit  gerade  gehaltenem  Kopfe. 

3.  Ein  gegen  rechts  stehendes  Pferd. 

Das  rxihig  stehonde  Pferd  ist  in  der  k.  Ktmstkammer  zu 
'         Berlin  in  einem  lU'lief  in  Holz  vorhanden.    Tl.  7  Z.    Br.  9  Z. 

J!l»)  Hippialria  sire  lHarescalia  I^urenlii  Busii  ad  tiicolaum 
sanrli  Jlaartani  diaconum  Cardinalem  —  — .  Lutetiae,  apud  Ch. 
Wechelium  suh  scuto  Bnsiliensi  1532,  fol. 

Die  Holzschnitte  dieses  Werkes  enthalten  Muster  zu  kfinstlichcn 
Pferdogebissen  mit  französischen  Unterschriften  von  einem  guten  fran- 
zösischen Kftiistler.  Ausserdem  kommen  auch  die  drei  Pferde  mit  dem 
Zeichen  des  H.  S.  Reham  vor.  wie  im  obigen  Buche.  Ein  Pferd  ist 
auf  dem  Titel  eingedruckt,  zwei  sind  auf  der  Rückseite  des  letzten 
Indexblattcs  auf  demselben  Bogen  beisammen. 

SO)  Lustgarden  der  (lesiindtheit.  Frankfurt  tü^R,  fol. 

Auf  Blatt  XXXIV  b.  dieses  Werkes  ist  cbenfiiUs  das  Pferd  abge- 
bildet. —  Auch  an  den  vielen  anderen  Holzschnitten  wird  Beham 
Theil  haben. 


57)  Adam  und  Eva  unter  dem  Baume  mit  dem  Todtcnkopfe.  Dieses 
Blatt  ist  fast  in  der  (iriissc  des  ersten  Holzschnittes  der  Folge  der 
Patriarchen  No.  3,  es  gehört  aber  nicht  dazu. 

;»8;  David  und  Bathseba.  geistreich  gezeichnetes  und  tlächtig  ge- 
schnittenes Blättchen.    Rund,  12. 

K9)  Das  llrtheil  des  Salomon,  und  von  einer  Säule  getrennt  die 
Ehebrecherin  vor  Christus.  S.  oben  V.  Steinmeycr's  künstliche  und 
wohlgerissenc  Figuren  1(!20. 

60)  [B.  No.  121)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  unter  einem 
Zelte,  und  Joseph. 

Das  Motiv  ist  aus  RafaePs  Madonna  del  Pesce  entnommen. 

fii)  [B.  No.  I3ÖJ  Ein  Heiliger,  oder  St.  Petrus  mit  Stock  und 
Schlüssel  sitzend. 

Die  alten  Abdrücke  mit  Text  auf  der  Rückseite  bilden  die  Titel- 
vignette zu :  Kin  qesprech  ztrischen  Sottet  Peter  rnd  dem  Herren 
ton  der  jetzigen  Weldl  lauff  —  — .  Hans  Sachs.  Am  Ende :  Zu 
Aürmbery  truckts  Geory  Merkel  — ,  4.  Die  neuen  Abdrücke  sind 
in  der  Derschau-Becker'schen  Sammlung. 

62)  Die  Stigmatisation  des  hl.  Franz.  Im  Cataloge  der  Sammlung 
des  C.  V.  Renner  als  sehr  selten  bezeichnet. 

fi3)  Das  Fest  der  Herodias  und  die  Enthauptung  des  Täufers 
Johannes.  Im  Mittelgrunde  einer  Landschaft  steht  der  Palast  von 
steinernen  Geländern  umgeben,  zwischen  welchen  Treppen  auf  den  be- 
wachsenen Boden  hcrabführen.  In  einiger  Entfernung  hinter  dem 
Palaste  zeigt  sich  die  Stadt  mit  einem  Tempel ,  mchrcrrri  Thünnen 
und  einer  Burg.  Im  Vorgrunde  links  tanzen  «sieben  Paare  von  einer 
Art  Herold  angeführt,  und  der  Narr  sj^ielt  zum  Tanze  auf.  üeber 
diesen  Tänzern  im  Mittelgründe  sieht  man  drei  Cavaliero  und  fünf 
Frauen ,  welche  ebenfalls  einen  Rundtaiiz  atiftührcn.  Ein  vierter  Ca- 
valier  begleitet  seine  Dame  zum  Tanze  heran,  ihren  Schlepp  trägt  aber 
der  Tod.  Rechts  vorn  sitzen  drei  Herren  und  drei  Damen  am  Tische, 
auf  welchem  Geschirre,  Spielkarten  und  Würfel  liegen.  Vom  Tische 
abgewendet  sitzt  ein  Mann  auf  der  Rasenbank ,  welcher  den  Gesang 
der  Dame  mit  der  Laute  begleitet,  und  über  diesem  Paare  greift  der 
Schalksnarr  unter  das  Kleid  seiner  Begleiterin.   Im  Mittelgrunde  be- 
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Bterkt  man  Badende  beiderlei  Geschlechts  im  Wasser,  und  eine  GeseU- 
idnft  fthrt  im  Kahne.  Am  ledlteii  Ufer  hat  ein  Reiter  die  Dame 
hinter  sich  auf  das  Pferd  genommen.  In  der  Halle  des  erwähnten 
Palastes  sitzt  Herodes  mit  den  Gftsten  an  der  Tafel,  nnd  die  Salome 
bringt  an  di  r  Pj  itze  von  ziehen  i'raaen  das  Haupt  des  T&afers  herein. 
Auf  einem  zweiten  Blatte  sieht  man  links  gegen  oben  den  enthaupteten 
Johannes  auf  dem  Boden  liegen,  und  danebon  st<:lit  der  Scharfrichter 
mit  swei  MAnnern.  Alle  Figuren  sind  im  mittelalterlichea  CostOme 
Torgestellt   H.  UZ.   Br.  19  Z.  7  L. 

Dieses  reiche  Blatt  ist  im  altem  Drucke  Mdtwi.  Die  Platte  araii 
sich  erhalten  haben,  da  neaete  Abdrucke  voAenveB. 

64)  Die  Cebestafel,  midie  Compotition  in  BnäbtSaf»  Hnier,  mik 
Spruchbändern ,  fol. 

65)  Dr.  M.  Luther  vor  dem  Kaiser  und  den  BeichsfQrsten.  8>  eben 
V.  Steinmeyer's  künsUiche  nnd  woblgeriasene  Figuren  1620. 

66)  Aristoteles  und  seine  ^  rau,  geistiakb  fleidcIllMlOS,  aber  iBdlt% 
gaidinittenes  Blftttcben.  Rand,  12. 

67)  Pyramas  und  Thysbe,  in  gleicher  Manier,  wie  dai  obfgeBUtttdieit. 
Bund,  n. 

68)  Mönche  von  einem  Netse  im  Walde  umstellt,  und  von  Teufeln 
in  den  Höllonrachen  getrieben.  Links  präsidirt  der  Papst  oder  der 
Antichriist.  Reiche  Darstellung  in  vier  Bl&ttem.  Oben  in  Tjf endruck: 
Das  Münich  vnd  Pfaffen  Haidf  IHtmmi  m  M  M»  W  UM, 
a  13  Z.  7  L.  Br.  18  Z.  S  L. 

Man  findet  neuere  Abdrfleke,  flo  daaa  «fdi  die  Platte  enaHin  kaL 

69)  Die  sieben  Todsündrn  auf  Thieren  reitend,  qu.  fol. 

70)  Eine  Gruppe  von  sieben  Musikanten.  S.  oben  V.  Steinmeyer*« 
neue,  Trohlgerissent  Figuren  1620. 

71)  Eine  Spinastube  mit  obscOnen  Vorstellungen.  Höhe  13  Z. 
Br.  18  Z.  8  L. 

'  72)  OL  No.  167]  Eine  Badatnke  «itt  Weibem.  In  der  Beck•^ 
Denehan^ehen  Sammlung  sind  neue  Abdrfidn. 

78)  Eine  deutsche  Spielkarte,  welche  vollständig  mU  mir  taaUflt 

selten  vorkommt.    H.  2  Z.  7  L.    Br.  2  Z.  6  L. 

74)  Das  Bauerufe&t  in  Mcgelsdorf,  langer  Fries  in  sechs  Blättern 
mit  licimon  von  Hans  Sachs.  Auf  dem  ersten  Blatte  sieht  man  die 
Schenke  mit  trinkenden  Bauern,  and  jedes  der  folgenden  Blfttter  ent» 
hiU  drei  Paare,  wekhe  tarnen,  oder  aiidi  oinanaen.  Die  einaelBett 
Btittar  ifnd  e  Z.  •  L.  bodt  und  14  Z.  «  L.  Ineit 

Die  neueren  Abdrücke  der  v.  Derschau'schen  Sammlung  kommen 
nicht  von  den  Originalplatten,  sondern  von  Nachschnitten  mit  wesent- 
lUken  yeränderungcn.    Da.?  Gedicht  des  Ilaus  Sachs  fehlt. 

7i>)  Eine  Bauernstube  mit  tanzenden,  lustigen  nnd  auBgelassenen 
Bauern.   Ohne  Zeichen,  aber  jedenfalls  nach  H.  S.  Bebam,  gr.  qa.  ügL 

76)  De»  Weine«  Heil  und  UnkeUt  «ine  aUMorieche  VorstellanA 
in  der  IBtte  ein  Weinstedc  ndl  Traidien.  "StA  H.  S.  Bebam,  qu.  M. 

77)  [B.  No.  169}  Die  Fontaine  der  Jugend,  oder  das  YerjQngangsbad. 
Bartsch  ist  mit  seiner  Beschreibung  sehr  kura  gewesen.  Das  Ganze 

b^  Ii  Iii  aus  vier  ri  iMiT;,  welche  an  einander  gefügt  wurden.  .ledes 
Blatt  ist  inclusive  der  Einiassungslinien  14  Z.  4  L.  hoch,  und  10  Z. 
6  L.  breit. 

Ln  mciten  Dmeke  altkt  oben  in  der  Luft  von  der  HUto  nach 
leebfa :  AnreeM  etodMMo«  iUmmimM  9»  fhmiin^ 

78)  [B.  No.  1^1  Die  grosse  Dorfkircbweihe,  /.5.7,5. 

Die  unten  rechts  sitaende  nackte  weibliche  ii'igur  ist  aas  Marc 
Aataa*!  Sttdi  oivlrt,  Bohaa  Hgte  aber  eine  Hahkwne«  bot 
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I.  Ohne  Adresse,  liaks  oben  das  Zeichen  mit  der  Jahrzahl. 

II.  Mit  der  Adresse  des  Albrecht  Glockendon. 

III.  Mit  der  Adresse  des  Hans  Weigel. 

J.  Th.  de  Bry  hat  diese  Yorstellang  in  Kupfer  copirt  H.  3  Z. 
Br.  7  Z.  2  L. 

79}  Die  kleine  Dorfkirchweihe,  in  einer  Rundung.  Ausserhalb  des 
Dorfes,  dessen  letzte  Häuser  man  links  nach  oben  sieht,  feiern  die 
Bewohner  das  Fest  Im  Vorgrunde  tanzen  acht  Personen  um  die  Stange, 
geführt  von  einem  Manne  mit  dem  Scepter.  Im  Mittelgrunde  links  wird 
am  Tische  gewürfelt,  nnd  rechts  gegenüber  sitzen  Bauern  und  B&nerinnen 
beim  Becher.  Fast  in  Mitte  des  Blattes  ringen  zwei  Bauern,  und  weiter 
nach  hinten  bei  der  Stange  mit  dem  Hahne  tanzen  drei  Paare.  Rechts 
sind  Bauern  beim  Kegelspiel  in  Streit  gcrathcn,  und  dringen  mit  Siibeln 
ein.  Diese  Vorstellung  nmgibt  ein  Passepartout.  Durchmesser  ohne 
diesen  10  Z.  3  L.,  mit  diesem  12  Z. 

80)  [B.  No.  171]  Der  Soldatenzug  in  vier  Blättern. 

In  diesem  Holzschnitte  ist  Beham  nicht  zu  verkennen ,  obgleich 
das  Zeichen  fehlt.  Müller  beschreibt  ihn  in  seiner  Fortsetzung  des 
Verzeichnisses  von  Nürnbergischen  topographisch -historischen  Kupfer- 
stichen nnd  Holzschnitten  S.  31 ,  und  fügt  noch  ein  fünftes  Blatt  bei. 
Dieses  zeigt  links  vorn  einen  schroffen  Felsen ,  an  dessen  Fuss  sich 
niedrige  Bäume  hinziehen.  Auf  dem  Gipfel  des  mittleren  Felsens  ist 
ein  Schloss  mit  Thürmcn  und  anderen  Gebäuden.  Am  Wasser  im 
Mittelgrunde  steht  eine  Mühle,  mehr  nach  hinten  gehen  zwei  Helle- 
bardierc,  und  in  der  Ferne  zeigt  sich  eine  Stadt  an  den  Bergen  hin. 
Man  findet  gewöhnlich  nur  vier  Blätter,  wovon  das  letztere  mit  einem 
Baume  schliesst,  welcher  sich  neben  der  Frau  mit  dem  Hunde  erhebt. 
Damit  ist  nach  Börner  das  Werk  des  H.  S.  Beham  sicher  geschlossen, 
denn  der  landschaftliche  Appendix  passt  nicht  an  das  vierte  Blatt,  und 
hat  keine  der  Eigenthümlichkeiten  Beham's.  H.  10  Z.  4  L.  Br.  14  Z.  9  L. 

J.  Th.  de  Bry  hat  diese  Vorstellung  in  Kupfer  copirt,  und  das 
Zeichen  beigefügt. 

81)  [B.  No.  170]  Ein  Zug  von  Soldaten  mit  ihren  Weibern.  Auf 
dem  ersten  der  vier  Blätter  erscheint  der  Tod  zu  Pferd. 

Börner  glaubt  nicht,  dass  dieser  Holzschnitt  von  Beham  herrühre, 
da  nur  einzelne  Stellen  an  ihn  erinnern.  J.  Th.  de  Bry  hat  eine 
kleine  Kupferstichcopic  davon  gemacht,  ebenfalls  ohne  Zeichen. 

82)  Ein  Soldatenmarsch  in  neun  Blättern ,  welche  das  grösste 
schmal  qu.  imp.  fol.  bilden.  Auf  dem  ersten  Holzschnitte  eröffnet 
der  Oberst  zu  Pferd  den  Zug,  und  auf  dem  letzten  schliessen  ihn 
drei  Reiter. 

83)  Ein  Soldatenmarsch  in  neun  Blättern,  mit  grösseren  Figuren, 
als  jene  des  vorhergehenden  Holzschnittes.   Schmal  qu.  imp.  fol. 

84)  Die  Belagerung  von  Wolfenbüttel  im  Jahre  1542  von  den 
schmalkaldischen  Truppen.  Nach  H.  S.  Beham,  oder  wenigstens  in 
seiner  Manier,  gr.  qu.  fol. 

8!>)  Die  schwer  belegerung  der  Insel  tinnd  Stat  Rodts  Anno  1522. 
Das  von  den  Johannitern  vertheidigtc  Rhodus  wird  von  Sultan  Selim 
eingenommen.  Heller  beschreibt  diese  Vorstellung  in  seinen  Zusätzen 
cum  Peintre-graveur  S.  27  ansfohrlich.  Das  Zeichen  ist  aus  HSP  ge- 
bildet.   H.  10  Z.  8  L.    Br.  14  Z.  8  L. 

86)  Die  Karte  der  an  das  mittelländische  Meer  stossenden  europäi- 
schen, asiatischen  und  afrikanischen  Länder,  mit  eingeschnittenen  Namen. 
ünt«n  sind  zwei  mit  chimärischen  Figuren  verzierte  Cartouchen  mit 
holländischem  Text:  Die  Iweele  reyse  tan  S.  Pauwels  van  Jerusle  etc. 
Zwischen  den  Schrifttafeln  sieht  man  in  zwei  Abtheilungen  liaka  den 
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von  der  Erscheinung  gcblcndctfn  St  Paulus  am  BoJfn  lirgond  von 
xwei  Männern  umgeben.  Dann  kommt  eine  leere  Bandrolle,  ein  Steia 
mit  dep  Monogramm  HSP,  und  rechts  sind  zwei  Wappenschilde,  der 
•ine  mit  dem  kaiaerlidien  Beidisadler,  der  andere  mit  drei  verbundenen 
Tbflnnen  und  swet  Hiaden  darOber.  Reebts  anton  In  der  Karte  stebt 
auf  der  au^igesrannff n  LOwenhaut:  Ondertys  des  Compas  etc.  Diese 
Karte  besteht  aus  sechs  Bl&ttero,  jedes  lü  Z.  4—5  L.  hoch,  uud  14  Z . 
4—5  L.  breit. 

1512.  Haas  Sebald  Bebam  kann  der  Jnbrzahl  nach  ntif  dieses 
-irVi     Zeichen  keinen  Anspruch  machen   und  doch  wollte  man  es  ihm 

.unterschieben.  Midi  findet  das  Muiiogramm  auf  einer  radirten 
i5S'3  Landschaft  mit  Bergen,  Bäumen  und  einer  grossen  hölzernen 
Brflcke  Aber  den  Fluss,  an  welchem  eine  Stadt  liegt.  Diese  Land» 
•chaft  iat  von  Hana  Sebald  Laotensack  radirt,  und  kommt  im  erstem 
Draeke  mit  dessen  Zelcben  vor,  B.  No.  4i.   Spiter  warde  das  L  in 

dem  aus  HS  L  br?trhrnden  ?iTnno^rnmme  des  H.  S.  Lautensack  in  B 
corrigirt,  und  so  dn-  Zeichen  des  11.  iS.  Beham  hergestellt.  W.  Y.  Ottley 
1  :r  filr  scit'.c  Collection  of  Fac-  Similes  of  scarce  and  cvrious 
prints.  London  in2H,  nnch  dem  Abdrucke  mit  Bebam's  Monogramm 
eine  Copie  nehmen,  schreibt  aber  de«  Blatt  TtothÜg  d«B  Lantemack  m. 
H.  4  Z.  4  L.    Br.  1  Z.  3  L. 

1513.  Hans  iSlgmond  Bendel,  Maler  und  Lithograph  von  Schaff, 
hausen,  war  in  seiner  früheren  Zeit  Vergolder, 

1^  und  arbeitete  als  Geselle  in  der  Pinakotkek  an 
b  r\  Mflnidten.  Hier  besuchte  er  aneb  die  Akademie, 
X-V  erhielt  aber  zuletzt  den  Bescheid,  er  mfige  Heber 
ein  Schuster  werden.  In  dieser  Lage  nahm  sich  Kaulbacb  seiner  an, 
und  der  Vergolder  machte  bald  die  erheblichsten  Fonschritte  in  der 
historischen  Composition.  Auf  Cartons  mit  Vorstellungen  aus  der  Ge- 
•ellidite  der  Schweiz  kommt  das  erste  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  tnS2 
fOC  Bendel  wollte  nach  diesen  Cartons  Bilder  .in  Oel  ansfobren, 
gtu1>  aber  18S3,  und  sonft  bBebea  seine  meisten  Oompositionen  in 
der  Zeichnung.  Auf  mehreren  derselben  kommt  das  Monogramm  des 
Künstlers  vor,  sriemlich  in  der  oben  gegebenen  Form,  aber  auch  kleiner. 
Zu  seinen  früheren  Arbeiten  gehören  die  Zeichnungen  für  die  Gallerie 
zu  Goethe's  Werken  in  Kanlbach's  "Weise.  Den  Stoff  zu  einem  grossen 
Htbt^raphirten  Blatte  wählte  er  aus  dem  Gedichte  „das  Glöcklein"  von 
Ifaorer  von  Constaot,  gr.  fol.  Auf  diesem  Blatte  kommt  das  zweite 
Zeichen  vor.  Anch  in  folgenden  WeAen  eind  Oompositionen  von  Bendel. 

Pestalozzi's  Lienbard  und  Gertrud.  Ein  Buch  für  das  Volk.  Die 
swei  ersten  Theile  in  einem  Bande  nach  der  ursprünglichen  Ausgabe 
neu  gedruckt.  Mit  13  Federzeichnungen,  lithegT.  TOD  fi.  Bendel,  ud 
in  Ton  gedruckt.   Zürich  1844,  gr.  8. 

ZwOlf  Allemannische  Gedichte  von  Job.  Peter  Hebel.  Mit  9  Feder- 
leiohnnngen,  oomponirt  und  anf  Stein  geseichnet  von  H.  Bendel,  flemna- 
gegeben  von  K.  L.  Schuster.  Nebst  Melodien,  dem  Bildnisse  dei  Oicbten 
wra  Facsimile  der  Hand.  Winterthur  1849,  4.  In  neuer  Ausgabe  ISBft. 
■Dlrich  Zwingli's  Tod  bei  Kappel.  Tondnick,  qu.  fol. 
Das  Nüny  Glöckly  in  Schaffhausen.  Reiche  CompesitiMl  mit  Alti» 
besken  in  Neureutber's  Manier.   Tondrnck,  gr.  fol. 

Diese  beiden  Uitter  sind  von  H.  Bendel  llthograpliirt. 

1514.  Unbekannter  Knpferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  copirte  zwei  Blätter  von 
Heinrich  Aldegrever,  B.  Ko.  11  n.  12.  Das  eine  stellt  den  Adam 
mit  der  veriwtenen  Fhicht,  dai  andere  die  Eva,  ebenfidls  mit 
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der  Frucht  vor.  Znr  Seite  steht  der  Baum,  auf  jenem  mit  Adam  links, 
und  auf  dem  mit  Eva  rechts.  Die  Vorstellung  ist  von  der  Gegenseite 
copirt,  mit  HinzufQgung  des  Monogramms  von  Aldegrevcr.  H.  3  Z.  5  L. 
Br.  2  Z.  4  L. 

1515.  Unbekannter  Hiniatarmaler  oder  Illnmlnlst,  welcher  in 
jclTpi  zweiton  Hälfte  des  lö.  Jahrhunderts  thätig  war.  In  der 
iPT3-^  Sammlung  des  Grafen  Stcrnberg-Manderscbeid  waren  flcissig 
gemalte  Wappen  des  österreichischen  Kaiserhauses  und  der  deutschen 
Reichsprovinzen,  dann  von  Frankreich  und  anderen  Staaten,  in  schmalen 
Streifen.  Auf  der  Rückseite  fand  Frenzel  Y.  No.  1444  dAS  gegebene 
Zeichen  mit  der  Jahrzahl  99,  d.  i.  1599. 

1516.  Girolamo  Scarsello  soll  der  Träger  dieses  Zeichens  seyn. 
\jrp     Man  findet  es  auf  einem  radirten  Blatte  mit  zwölf  Genien, 

^  löLi  welche  an  der  Tcrme  dos  Pan  spielen  und  um  dieselbe 
schweben.  Acht  Genien  bekränzen  den  Pan.  Die  vier  anderen  sind 
an  der  Base  beschäftigt.  Der  eine  untersucht  die  Schärfe  des  Pfeils, 
der  andere  schiesst  einen  Pfeil  ab,  der  dritte  hält  einen  Vogel  in  der 
rechten  Hand,  und  der  vierte  liegt  auf  dem  Boden.  Das  Zeichen  ist 
unten  rechts  im  Schatten.  H.  6  Z.  10  L.  Br.  5  Z.  5  L.  Die  Radir- 
ungen des  G.  Scarsello  beschreibt  Bartsch  XIX.  p.  249,  das  Blatt  mit 
den  Genien  ist  aber  nicht  darunter.  Es  kann  auch  nicht  von  Scarsello 
herrühren.  Die  Nadel  ist  freier  und  breiter,  und  in  der  Weise  des 
Jacopo  Palma  geführt.  Es  stimmt  weder  die  Manier,  noch  das  Mono- 
gramm für  diesen  Meister.  Der  unbekannte  Monogrammist  ist  sicher 
älter,  als  Scarsello.  Letzterer  arbeitete  um  1670,  unser  Meister  im 
ersten  Viertel  des  17.  Jahrhunderts.  Das  Blatt  mit  den  Genien  ist 
sehr  selten. 

1517.  Hubert  Schonte,  Zeichner,  Maler  und  Radirer,  geb.  zu 
W  ^eh   fte    Amsterdam  1747,  hinterliess  eine  reiche  Folge  von  An- 

r^'  sichten  in  und  um  die  Stadt  Amsterdam.  Wir  haben 
sie  im  Kttnstler-Lexicon  verzeichnet.  Die  Namensabkürzung  findet  man 
auf  Blättern  einer  Folge  von  12  Dorfansichten ,  kl.  fol.  Anf  anderen 
Blättern  steht :   H.  Schonte  ad  rir.  del.  el  fec.  le  Amsterd. 

1518.  Unbekannter  Zeichner  oder  Formschneider ,  welcher  nm 
ISSO  thätig  war.   Wir  glauben,  dass  er  in  Mainz 

'"^^Xy~\^g="  gelebt  habe,  indem  das  Zeichen  auf  der  in  Hol« 
^L^^y^  geschnittenen  Ansicht  dieser  Stadt  vorkommt.  Die 
Zeichnung  erhielt  Sebastian  MUnster,  welcher  sie 
für  die  1550  bei  Henric  Petri  erschienene  Cosmographie  in  Holz 
schneiden  licss.  Es  wurden  zwei  Platten  verwendet,  und  daher  ist 
die  Ansicht  ouf  zwei  Blättern  gegeben,  jedes  9  Z.  6  L.  hoch,  und 
12  Z.  11  L.  breit  In  der  Ausgabe  von  1598  kommt  die  Ansicht  von 
Mainz  nicht  mehr  vor. 

1519.  Unbekannter  Knpferstecber ,  welcher  um  1570  —  1580  in 
T  Crs  Holland,  wohl  zu  Antwerpen  gelebt  hat.  Bartsch  IX,  p.  545 

rcn ^  ^'^^^  Copisten  der  zwölf  Apostel  nach  H.  S.  Bebam 
jiilJ-T-  zu  den  deutschen  Meistern,  und  gibt  das  erste  dieser 
Zeichen.  Dasselbe  Monogramm  findet  man  aber  auch  auf  biblischen 
Vorstellungen  nach  Peter  van  der  Borcht,  welche  in  Amsterdam  er- 
schienen. Holländische  Arbeiten  sind  auch  die  Blätter  mit  den  Bauern, 
welche  auf  die  Zeit  des  Bauern-Brenghel  deuten,  also  wieder  nm  1580 
fallen.   Sehr  gut  gestochen  sind  die  Apostel,  weniger  gut  die  Bauern, 
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woraus  wir  aber  nicht  anf  imi  Xelatnr  mit  demwlbfls  Ubiiogiuraw 

scbliessen  können. 

1—12.  Die  zwölf  Apostel  ,  Co]  i.  i.  nach  Ilans  Sebald  Beham, 
B.  No.  43 — 54.  Diese  sehr  schunen  Blätter  siud  uummerirt,  und  auf 
jedem  kdmnit  du  Monogramm  Tor,  theils  in  einer  Ecke,  und  so  klein, 
d«aa  man  m  nidit  aogleleb  bemerkt.  Auch  du  axu  äSB  bestehende 
Mottogranm  des  H.  R  Beham  ist  beigefagt,  entweder  tmt  einem  S^se, 
oder  unten  im  Bande  mit  dem  Namen  dei  Apoelelt.  H.  l'Z.  11  L. 
mit  dem  Rande.    Hr.  i  Z.  '.i  L. 

IH:  Hitu'  Folfje  von  6l(  lihittern  mit  biblischen  Vorstellungen,  nach 
dem  Meister  P  d.  i.  Peter  van  der  Borrht.  Auf  diese  Blätter  macht 
I^rnlliut  I.  No.  il>92  aufinerksum ,  es  trägt  sich  abeTt  Ob  auf  allen  daS 
Zeichen  vorkomme.  Drei  Stiche,  mit  dem  Monogramme  findet  man  in: 
Bmumae  SalvU»  mommeiUa  B.  AriaeMontML  Aalurpiae,  Oft.  PkuUin 
i572,  CT.  Erulliot  gibt  eine  Hbhe  von  1  Z.  K  L.,  und  eine  Breite 
vou  2  Z.  3  L.  an. 

14)  Der  auf  der  Weltkugel  stehende  TTeiland  mit  der  Siegesfahne 
in  einer  Glorie  von  Cherubim,  l'eher  seinem  Haupte  schwebt  der 
bl.  Geist,  und  innerhalb  der  Sonne  steht:  Mir  ist  geben  aller  GmxH 
ÜB  JKhmI  md  BrdeiL  Ttaacbande  Coiiie  oacb  H.  8.  Bebam,  B.  No.  30» 
mit  dessen  Zeidien  nnd  der  JabnaU  f  M<r.  Das  Monogramm  neben 
dem  Fusse  des  ITeilandes.    II.  2  Z.  7  L.    Br.  1  Z.  10  L. 

l.'i)  Die  hl.  Jungfrau  in  einer  Glorie  von  Engelu  gekr&nt.  Sie 
steht  mit  gefalteten  Händen  und  mit  fli(v;rnfl(  ii  Haaren  auf  dem  Halb- 
monde, und  vier  Enpcel  tragen  ihren  Mantel,  während  drei  andere  die 
Erone  aber  ihrem  Haupte  halten,  ünteu  ist  bergige  Laolbcbaft  ndt 
AiiMidtt  «nf  die  See,  und  liolts  bemerlct  man  daa  Monognaai.  Üater- 
aehrift;  AeOersM.  Aree».  EL  Codi.  OrfaslM.  SemidiM.  VL  Adria. 
Nato.  Oewätim»  ASmm.  Tuo.  iST*.  B«be  mit  der  Eioftaaniig  0  Z. 
Br.  7  Z. 

Im  Stiche  gleicht  diese;;  Blatt  den  Copien  nach  II.  S.  Bchani  nieht, 
in  letztereu  war  ihm  aber  eia  Vorbild  gegeben,  welches  auf  die  übrigen 
'  Arbeiten  des  Meisters  keinen  Einfloss  Qbte. 

16—19.  Eine  Folge  von  vier  Blättern  mit  halben  Figuren  von 
Bauern,  mit  holländischen  Unterschriften.  H.  8  Z.  10  L.  Br.  6  Z  1  L. 
Sehr  seltene  Blatter. 

16)  Der  Bauer  mit  der  Henne.  Unten  im  Kande:  En  vuilt  Mt/n 
Biniken  —  Syrou  geracken.    I>ann  das  Zeichen  mit  P. 

17}  Die  Bäuerin  mit  dem  Strohhut  Noch  eint  me»  —  Bjftfm 
tasten.   Mit  demselben  Zeichen. 

18)  Daa  Baoemmidehen  mit  der  Blume  in  der  Hand.  Ski»  mg» 
blommeken  —  en  i»  le  doen.   Mit  dem  zweiten  Zeichen. 

19)  Der  Bauer  mit  dem  Säbel  unter  dem  Arme.  f.  ^lensaftw 
—  vor  wuylruken.    Mit  dem  Zeichen  und  F. 

1520.  Hans  Ladenspelder  von  Essen,  geb.  IKll,  war  Zeichner 
fsgfp  JjyT^  liCT*  "'"i  Kupferstecher,  aber  mehr  Nachahmer,  als 
li^''.  IAL.  origineller  Künstler.  Der  Styl  in  seinen  Blättern 

ist  nicht  gleicn,  iudem  die  einen  an  den  italienischen  Einfluss  erinnern, 
die  anderen  auch  von  den  deutschen  Arlwiten  des  16.  Jahrhunderts 
abweichen.  Er  hat  auch  ans  Stichen  italienischer  Meister  entlehnt. 
So  ungleich  als  =i=;:;e  nrabstichelarheiten,  so  ist  es  auch  die  Signatur, 
welche  darauf  vorkoinnit.  Bartsch  kennt  die  ohi^en  Zeichen  gar  nicht, 
sondern  führt  diesen  M(  ister  unter  einem  aus  VHS  bestehenden  Zeichen 
ein.  Durch  das  V  geht  ein  Qoerstricb,  weldier  als  /  su  nehmen  ist, 
10  im  mm  «MUmhm*  m»  Aam  kaen  mau.  Er  idbat  nMuit  lUk 
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Johannes  Essendiensis ,  oder  in  AbkQrznng  Joh.  Essendie.  ünter 
dem  Monogramm  V ES  kommen  vir  auf  diesen  Meister  zurück,  und 
hier  geben  wir  einen  Nachtrag  zum  Peintre-gravcur. 

1)  Adam  neben  dem  rechts  sich  erhebenden  Baume,  in  nackter 
Figur  und  ängstlich  an  den  Baum  sich  haltend.  Man  glaubt,  dass  der 
Künstler  diese  Figur  von  Bandinelli  entlehnt  habe.  Der  Baum  ist  nur 
zur  Hälfte  gegeben,  der  andere  Tbeil  mit  der  Schlange,  welche  die 
Eva  verführt,  ist  auf  dem  folgenden  Blatte.  Adam  wendet  sich  nach 
rechts,  Eva  nach  links,  und  wenn  beide  Blätter  vereinigt,  ist  der  Baum 
ganz.  Das  Zeichen  mit  dem  verkehrten  5  ist  unten  in  der  Mitte. 
H.  6  Z.  9  L.   Br.  4  Z.  4  L. 

2)  Eva  stehend  in  einer  Landschaft  mit  Bergen  und  Wasser  bei 
untergehender  Sonne.  Die  Schlange  windet  sich  um  den  Ast  des  links 
halb  aus  dem  Rande  tretenden  Baumos,  und  die  Eva  greift  nach  der 
Frucht,  hält  aber  schon  eine  solche  in  der  Hand  hinter  ihrem  Rücken. 
Links  unten  am  Baume  ist  das  Zeichen.  Das  Gegenstück  zu  obigem 
Blatte.   Die  Figur  der  Eva  ist  nach  Bandinelli  gestochen. 

3)  Fortuna  nackt  auf  einem  zweiräderigcn  Wagen  sitzend,  wie  sie 
den  linken  Fuss  vor  sich  hin  auf  die  Kugel  $eUt.  Oben  rechts  in 
Strahlen  schiesst  Amor  den  Pfeil  ab,  und  Fortuna  deutet  nach  dem 
Ziele.  Hinter  ihm  ist  das  Himmelszcichcn  der  Waage,  und  rechts  und 
links  oben  bemerkt  man  zwei  Sterne.  Am  Trittbrett  des  Wagens  steht : 
FORTVNA,  und  darüber:  VENVS.  ünter  dem  Amor:  CVPID.  An 
der  Lehne  des  Wagens  steht  das  zweite  Zeichen.  H.  3  Z.  10 Vi  L. 
Br.  2  Z.  11  L. 

Dieses  Blatt  gehört  zur  Folge  der  Planeten,  deren  Bartsch  unter 
dem  Monogramm  KßÄNo.  11— 14  vier  erwähnt,  dann  No.  IS  den  Mars 
in  anderer  Auffassung.  Das  Blatt  mit  der  Venus  als  Fortuna  bildet 
den  Planeten  Venns ,  und  Jupiter  ist  unter  dem  verkehrten  Zeichen 
IL  No.  1774  erwähnt.  Ein  etwas  kleineres  Blatt  mit  dem  Planeten 
Merkur  ist  ohne  Zeichen.  Er  sitzt  auf  einem  Muschclwagcn  mit  zwei 
Kindern.  Rechts  oben  ist  eine  Göttin  mit  dem  Caduceus.  H.  3Z. 4L. 
Br.  2  Z.  2  L.    Damit  wäre  die  Folge  ergänzt. 

4)  Die  Laster,  in  einer  Folge  von  Blättern,  deren  Zahl  uns  nicht 
bekannt  ist.  Bartsch  beschreibt  unter  dem  Monogramm  V  ES  No.  16 
und  17  den  Stolz  (Superbia)  und  die  Trägheit  (Acedia).  Bmlliot  I. 
No.  295  spricht  auch  von  Blättern  mit  dem  einen  oder  dem  anderen 
der  gegebenen  Zeichen,  wir  wissen  aber  nicht,  auf  welchem  Blatte  das 
Monogramm  vorkommt,  ünter  dem  Zeichen  VES  werden  wir  die 
Folge  ergänzen. 

o)  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes.  Rechts  unten  das 
Monogramm  und  die  Jahrzahl  i53^.    II.  2  Z.  3  L.    Br.  1  Z.  9  L. 

6)  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes.  Am  Fnsse  des 
Kreuzes  ist  das  Monogramm,  und  unten  steht:  Joan.  Ladenspelder 
Essendiensis,  fol. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  ist  im  Catalog  Eisenhart  erwähnt. 

7)  Die  Nacht  auf  einem  Wagen  mit  Flügeln,  von  Schmetterlingen 
gezogen.    Nach  Giulio  Romano,  gr.  8. 

Dieses  Blatt  wird  im  Ackcrroann'schen  Catalog  erwähnt,  es  ist  aber 
nicht  angegeben,  ob  sich  das  Monogramm  darauf  befinde. 

8)  Ein  nackter  Krieger  mit  Leyer  und  Bogen  sitzt  auf  einem 
Brustharnisch  am  Baame.  Rechts  oben  ist  nach  Frenzel,  Catalog  Stcm- 
berg  L  No.  4391,  das  Monogramm,  und  unten  links  eine  Tafel  mit  der 
Jahrztthl  fö47.    H.  4  Z.  2  L.    Br.  2  Z.  9  L, 

Bartsch  IX.  p.  232  beschreibt  dasselbe  Blatt,  das  von  ihm  gegebene 
Monogramm  besteht  aber  aas  HS  F.   Wir  haben  es  nicht  gesehen. 


HSE.   Nr.  im. 


637 


9)  Ein  sitzeader  Krieger  mit  dem  Schwerte  über  die  gespnisten 
Schenkel,  vddies  er  mit  der  Rechtca  anfasst,  während  er  adt  der 
Iduken  eine  1un|d^«hrte  Helleb«rde  bält.  Der  Körper  üt  tob  mm 
gesehen,  der  aidli  Unln  gewtodele  Kopf  iit  tber  bat  in  PtoAl.  fbte 
links  ist  die  JalmaU  fd24,  aber  kein  Uonogmiiii.  H.  3  Z.  11  L. 
Br.  2  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  beschreibt  Bnilliüt  in  Jur  Table  g^n^ralc ,  und  dann 
ist  es  auch  in  der  Geschichte  der  Kupferstichsammlnng  zn  Copenhagea 
Ton  B.  T.  Rumohr  und  J.  M.  Thiele  S.  22  erwähnt  Man  wollte  es 
dem  LedeMpeldu  siMohreUMa,  «Uein  d»  gut  geeeichnete  ond  geist- 
reteb  gestoeheBe  BUttdieo  epncht  nicht  ftr  etnen  daben  von  iwQlf 
Jahren,  wie  Ladenspelder  damals  war. 

10)  Das  Bildniss  eines  Geistlichen  anter  einem  Bogen.  Unten  auf 
dem  T&felchen:  Fiat  Voluntas  Tua  Dne  1554. 

Dieses  Blatt  wird  im  CatalogOttlpy  dorn  Lndenspeldcr  zugeschrieben. 

11)  Ein  Fries  mit  Ornamenten  i::id  l  if^niron.  In  der  Mitte  ist  eine 
m&nnliche  und  eine  weüjlichr  I'i-jnr.  deren  Schi'iikcl  in  Lanliwerk  und 
Schlangengeringel  ausgehen.  Kecbts  und  links  sitzt  je  ein  Genius,  und 
in  der  Mitte  unten  ist  ein  kleiner  beschatteter  Cartouche  mit  dem 
Zeichea ,  in  «elcbem  der  Buchstabe  ß  £ut  dem  F  gleicht.  H.  2  Z. 
Br.  10  Z.  8  L. 

12)  Ein  anderer  Fries  mit  Ornamenten  auf  schwarzem  Gmnde. 
In  der  Mitte  ist  ein  geSQgeltes  Kind ,  welches  das  Laubwerk  mit 
Früchten  h&lt  Zu  beiden  Seiten  sitzt  ein  Kiud  auf  dem  Bl&ttermik. 
Ohne  Zeidieoi  aber  im  Catalog  (äcognara  dem  Ladenspelder  ange- 
schrteben.  H.  1  Z.  7  L.  Br.  S  Z.  11  L. 

13)  Eine  Arabeske.  In  dnr  Mitte  ist  ein  Phantasiegebilde  mit 
weiblichen  Brüsten,  FledermausfiQgelu  und  einem  menschlichen  Haupte 
mit  thierischen  Ohren.  Es  geht  hermenartig  aaa,  und  nach  unten  be> 
merkt  man  auf  einem  Tifel<»en  das  ItoMgcamM,  auf  einem  anderem 
die  Jahrnhl  f  M9.  In  den  ftbrten  Rinoen  sind  Gewinde,  in  welchen 
zwei  nackte  mit  Laub  bekränzte  Frauengestalten  vom  Rücken  gesehen 
nach  verschiedenen  Seiten  binUbersreifeo.  Unten  gegen  die  Mitte  gebt 
aus  dem  Gewinde  eine  grosM  SoUaag»  mit  dem  Kopib  ahwtrte.  HShs 
2  Z.  Ii  L.    Br.  2  Z.  2  L. 

1521.  ÜDbekannter  Knpferstecher ,  welcher  um  1d70  in  Dcutscb- 
ISp]  land  thätig  war.  Er  arbeitete  in  der  Weise  des  Hans  Sebald 
Tj^l     Bebam,  aber  ohne  ihm  gleichaufconuoaen.  Mit  Haas  Laden- 
rTSjti     spelder,  dem  Torheifehenden  Heister,  darf  er  nicht  Ter> 

wechselt  werden.  Bartsch  IX  p.  486  kennt  nur  da?  Blatt  mit  dem 
zweiten  Zeichen,  derselbe  Meister  deutete  aber  auch  durch  die  andern 
Monogramme  seinen  Namen  an. 

1)  Heifcales  und  Deianica,  ^ 

5)  Lneretfa.  H.  8  Z.  4  L.  Br.  2  Z.  8  L. 

3)  Das  Weib  mit  dem  Kinde,  und  ein  Mann}  welcher  Flctchte 
darreicht.   Rund,  Durchmesser  1  Z.  8  L. 

4)  Das  Weib  mit  dem  Kinde,  welchem  ein  Ifaon  dSI  KljStiflr 
gf li(  u  will.    Rund,  Durchmesser  1  Z.  5  L. 

•i)  Diana  mit  Lanze  und  Halbmond,  und  dem  Krebs  zu  ihren 
Fassen.  Links  oben  steht:  LVItA,  und  rechts  in  halber  Höhe  daa 
dritte  Zeiehen.  dopte  nach  H.  S.  Bebam ,  B.  No.  120.  R.  1  Z.  6  L. 
Br.  1  Z. 

6)  Ein  Degengriff  mit  der  Lucretia,  und  unten  mit  LaubwerL 
Bi  S  Z.  K  L. 
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7)  Ein  Wappen  im  Ovale  von  zwei  Knaben  gebaUen.  Im  Schilde 
ist  ein  Mann,  dessen  spitze  Mfttzc  in  zwei  Zipfel  ausgeht,  nnd  welcher 
ein  Gefass  hiUt.  Auf  dem  Srhilde  wiederholt  sich  dieselbe  Figur.  In 
den  Winkeln  sind  kleine  Vasen  mit  Laubwerk  eingestochen,  und  in 
der  Mitte  steht  das  Monogramm  mit  1571  faciebat.  Oben  in  der 
Mitte :  /.  A.  ^.  iL    H.  4  Z.  9  L.    Br.  3  Z.  7  L. 

1522.  Unbekannter  Kapferstecher.  welcher  mit  dem  vorhergehenden 
Tr^T"!  Meister  nicht  Kino  Person  ist.  Kr  stach  das  Wappen  des  Hans 
ISJlj  Leis,  welches  im  Schilde  drei  Sterne  und  auf  demselben  zwei 
Elepbantenrttssel  mit  Sternen  zoitrt.    Auf  der  Kandrollo  oben  steht : 
HAiyS  LEIS  HVRGEH   /;V   l)EH   ,\EW  STAT  Ai\  DER  HEID 

G.  W.  Z.  B.  All  den  Enden  der  Schriflrolle  vertheilt  sich  die  Jahr- 
zahl l-'jßß,  und  das  Monogramm  ist  links  unten  am  Baumstamme. 

H.  «  Z.  3  L.    Br.  4  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  ist  ohne  Geschmack  behandelt,  und  wahrscheinlich 
die  Arbeit  eines  Goldschmiedes  von  Neustadt  an  der  Heide. 

1523.  Unbekannter  Formscbneider,  welcher  im  17.  J.ihrhundert 

tluitiij;  war.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man  auf 
einem  Blatte,  welches  ein  an  den  Baum  gekettetes 
It'hncumnn  mit  der  Sclihinge  vorstellt.  Oben  steht : 
DER  EGYPTISCHE  ICHAEYMOA,  und  links  unten 
das  Zeichen,  aber  grösser  als  gegeben.  Es  könnte 
sich  auch  auf  einen  Verleger  bezichen.  U.  5  Z.  1  L. 
Br.  7  Z.  7  L. 

1524.  Hans  Friedrich  Schorer,  Mater  und  Zeichner  von  Augsburg, 

y—J  vx'         der  ältere  dieses  Namens,  machte  gegen  Ende  des 
JSJ      WOO      [fi  Jahrhunderts  seine  Studien  in  Italien,  und 
TCTP  verweilte  etliche  Jahre  in  Venedig.    N.ich  seiner 

•  ^  RQckkebr  arbeitete  er  in  NOrnhcrg,  und  dann  in 

J  O     iC  O  Augsburg,  wo  der  K(»nstlcr  noch  103!»  am  Leben 

¥      TT^  war.    Das  dritte  Zeichen  kommt  auf  dem  von 

JL3  Jr  G.  C.  Kilian  in  IJmriss  gestochenen  Bildnisse  des 

^  Schorer  vor,  und  zugleich  auch  der  Name.  Er 
wird  in  der  Unterschrift  Maler  und  Zeichner  von  Augsburg  genannt, 
wie  BruUiot  behauptet,  und  somit  wird  es  sich  nicht  um  den  Maler 
Hans  Friedrich  Schrorcr,  den  folgenden  Meister,  handeln.  BruUiot 

I.  No.  1920  ist  mit  dem  Meister  Schorer  nicht  im  Klaren,  indem  er 
den  ihm  unbekannten  Hans  Friedrich  Schrorer  damit  in  Verbindung 
bringt.  Er  weiss  nur  von  dem  jüngeren  Jobann  Friedrich  Schorer, 
welcher  nach  Einigen  zu  Augsburg,  nach  Anderen  zu  Wien  1610 
geboren  wurde.  BruUiot  gibt  ein  dem  zweiten  ähnliches  Zeichen  mit 
den  Jahrzalilcn  16t0  und  1020,  und  sagt,  dass  man  es  auf  histo- 
rischen Zeichnungen  in  Feder  und  Tusch  finde,  welche  der  jüngere 
Schorer  nicht  gefertigt  haben  könnte.  Hans  Friedrich  Schorer  hinter- 
liess  aber  auch  Zeichnungen  in  schwarzer  und  rother  Kreide.  Wir 
kenneu  eine  solche,  welche  die  ßlHtc  der  Madonna  vorstellt,  und  das 
obige  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  1(i20  enthält.  Die  Zeichnungen 
mit  dem  ersten  Monogramme  von  löOO  sind  sehr  schön,  und  haben 
ganz  das  Gepräge  der  späteren  italienischen  Schule.  Auch  Zeich- 
nungen mit  Thieren  und  den  Monogrammen  kommen  vor.  Die  Radir- 
ungen mit  den  Elementen,  welche  wir  im  Künsticr-Loxicon  nach  dem 
Weigerschen  Eunstkatalog  No.  SlttJ:»  dem  J.  F.  Schorer  zugeschrieben 
haben ,  gehören  dem  H.  F.  Schrorer  an .  nnd  es  ist  auch  die  Frage, 
ob  Schorer  diie  vier  Landschaften  mit  Kindern,  oder  die  vier  Jahres- 
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«eHen  tob  t61S  ndirt  hat,  da  dM  Monocnniii  •»  HSR  gtbildet  ist 
wie  irir  noten  whsa.  Ton  dem  14K0  gmtnam  J.  F.  Sehiorer  kSaaen 
sie  in  krinnm  Falle  herrühren,  aber  ton  dem  folgenden  Meiiter,  weleher 

im  Landscbaitäiache  thätig  war. 

1525.  Hanl  Friedrich  Schrorer,  Zpicluicr,  Maler  unrl  Kupfei-stecher 

J  ^  f~  von  Augsburg,  w  ir  Hin  1H()9-1<!49  thätij^.  BruUiot 

JjJj^  M  ^ Q  Q  I-  No.  192Ö  bringt  ihn  als  Unbekannten  mit  Job. 

T^j—,  _4  •     Friedrich  Schorer,  den  vorhergehenden  Meister, 

WF  F.A.:  f  °  in  YerbioduoB,  ned  kommt  dabei  mit  den  Jabr- 
eahlen  nicht  surecht.  Schrorer  arbeitete  im  Landschaftsfache,  zei<Anete 
aber  auch  Figuren,  doch  nicht  im  italienischen  Stjle,  wie  wir  diesa 
bei  Hans  Friedrich  Schorer  bemerkt  haben.  Ein  dem  ersten  ähnliches 
Zeichen  mit  der  Jahrzahl  1(10!)  fand  Brulliot  atit  landschiiftlichcii  t'eder- 
zeichnungCQ,  welche  in  Tuach  vollendet  ünd.  Wir  haben  das  erste 
Monogramm  ebenfalli  einer  solchen  Zeichnung  entnommen.  Sie  be> 
findet  sieb  oadi  der  gelätligeo  Mittheilung  des  Hm.  Professor  BAssler 
tn  der  Sammlang  der  k.  ünlTersitilt  Erlangen ,  and  stellt  eine  waldige 
Gegend  vor,  in  der  Mitte  Bauernhäuser  und  eine  hölzerne  Brücke. 
H.  5  Z.  3  L.  Br.  7  Z.  2  L.  Dass  Schrorer  Landschaften  gezeichnet 
habe,  fand  Börner  auch  iu  ciueni  Stammbuchblättchen  desselben  vom 
11.  April  1649  aaS  Aogsburg  bestätigt.  Dieses  Blittchen  enthält  eine 
Landschaft  mit  eineB  Sddosse  auf  dem  Felsen  in  lOttalgninde,  und 
iek  niebt  sehr  natunetrea  colorirt  Der  Zeidumr  o«ut  sich  Hans 
Friedriclt  Schrorer,  doch  die  letste  Sylbe  in  AMcflnnng.  Fassly  jun. 
schreibt  ihm  eine  radirte  Landschaft  zn,  mit  der  Schrift:  //.  F.  Sihrorrer 
in.  fec.  1fil5.  Dieselbe  Jahrzahl  haben  auch  vier  radirte  Land.schaften 
mit  Kindern,  welciir:  liin  .fiihreszeiten  symbolisiren ,  aber  mit  einem 
aus  HSR  bestehenden  Zeichen  versehen  sind,  welches  wir  unten  geben. 
Wir  haben  sie  im  Künstler -Lexicon  nadi  R.  Weigel's  Kunstkatulog 
No.  8864  dem  Joihnnn  Friedrich  Schorer  zagescbrieben,  sie  werden  aber 
<*on  dem  ftuher  m  wenig  gekannten  H.  F.  Schrorer  herrflhrrn,  da 
jener  Künstler  1610  geboren  ist,  also  1613  noch  nicht  arbeiteü  koimte. 
Nach  dem,  was  im  vorhergehenden  Artikel  bemerkt  ist,  kann  Juluiim 
FHadridl  Schorer  diese  Blätter  nicht  radirt  haben. 

Dm  «weite  Zeichen  mit  der  Jahrnbl  iei9,  welches  anch  Bmlliot 
kmint,  findet  man  auf  einem  Blatte  einer  Folge  von  nngefftbr  12  Badir- 
angen, wovon  No.  1  den  Namen  des  Meisttirs  trä£;t:  HANS  FRIDERICH 
SCHRORER  I  PICTOR  INI! EN.  FECIT  A'i  |  /C/,9.  Die-^e  Schrift  steht 
auf  uiiit'iii  fliegenden  Zettel,  unter  welchem  ein  Cherub  in  Wolken  sich 
zeigt  Die  Blätter  sind  4  Z.  8-lü  L.  hocli.  und  5  Z.  8—9  L.  breit 
Im  Cataloge  der  Sammlung  des  Grafen  von  Friee  wird  eine  Folge  von 
IS  BIftttem  mit  AUagorien,  Ornamenten  Sx.  lontogebea,  wir  kennen 
Iber  aie%t  aHe  Bestandtheile  dieser  Folge.  Bas  Blatt  mit  dem  Mono- 
gramme und  der  Jahrzahl  tfllf)  stellt  eine  kniecndc  weibliche  Figur 
mit  nach  dem  Himmel  gericlitetcni  Hlickr'  vor.  niul  links  dieselbe  Gestalt 
vom  Rückfii  trt-^ehen.  Der  l\ii'istlfr  wnllio  die  Elemente  lhii->  und 
Wasser  ver^innlichen.  Die  Früchte  bei  der  links  kiiieenden  Figur, 
und  Äe  aus  dem  Felsen  sprudelnde  Quelle  bei  jener  zur  Rechten  he- 
leiehnen  sie  als  solche.  Das  QegenstQck  zeigt  dieselbe  Figur  wieder 
Bweimal.  Der  ans  den  Wolken  herabblaaende  Kopf  symbolisirt  die  Lnft, 
und  das  Feuerbecken  vor  der  rechts  knieenden  Figur  das  Element  des 
Feners.  Ein  drittes  Blatt  von  gleicher  Grösse  zeigt  rechts  da-;  Brust- 
bild eines  Mannes  in  der  Kutte,  welcher  nach  dem  links  obe:i  i  i  der 
Luft  erscheineadea  Engel  sieht  Auf  dem  vierten  Blatte  sind  zwei 
mr  YaniHniiig  imranimiM  Köpft,  links  dar  abwlKtai  Micfcende  wük 
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Flögeln,  jener  rechts  mit  einer  Draperie.  Auf  dem  Blatte  No.  7  sind 
zusammengebundene  FrQcbte  und  Blätter  vorgestellt,  und  No.  9  zeigt 
eine  auf  der  Muschel  sitzende  weibliche  Gestalt  mit  Flügeln  und  Bocks- 
fassen. Das  Blatt  mit  No.  10  schildert  eine  andere  fabelhafte  Figur 
mit  Schmctterlingsflügeln ,  deren  Beine  in  Laubwerk  ausgehen.  Die 
flbrigen  Blätter  dieser  Folge  kennen  wir  nicht. 

1526.  Unbekannter  Kapferstecher ,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
xrtTi  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Bartsch  IX.  p.  232  beschreibt 
-l^-  das  Blatt  mit  dem  nackten  Manne,  und  gibt  das  Facsimile  des 
Zeichens.  Dasselbe  Blatt  haben  wir  auch  oben  im  Artikel  des  Hans 
Ladenspelder  von  Essen  beschrieben,  weil  wir  Veranlassung  fanden, 
nicht  IIS  Ff  sondern  HSE  zu  lesen.  Den  Vergleich  konnten  wir 
nicht  anstellen,  und  es  wird  daher  Bartsch  richtig  gesehen  haben. 

1)  Ein  nackter  auf  dem  Harnisch  sitzender  Mann  in  Profil  nach 
echts  gewandt.   Er  hält  eine  Leyor  in  der  linken,  und  den  Bogen  in 

der  rechten  Hand.  Das  Monogramm  steht  unten  gegen  rechts  am 
Baumstumpf,  und  links  die  Jahrzahl  1547  im  Täfelchen.  H.  4Z.  2Li. 
Br.  2  Z.  9  L. 

2)  Das  Bildniss  des  Friedrich  Beham,  BQste  nach  rechts.  Er  tr&gt 
einen  grossen  Bart,  und  die  Haare  sind  in  das  Netz  gewunden.  Mit 
dem  Zeichen  und  der  Jahrzahl  1530.   H.  4  Z.   Br.  3  Z.  7  L. 

Dieser  Friedrich  Beham,  oder  Behem,  war  Buchdrucker  iu  Mainz. 
Wir  haben  auch  unter  dem  Monogramm  No.  14S7  sein  Bildniss  be> 
schrieben. 

1527.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  um  1560—1580  in 

Frankfurt,  und  dann  in  Cöln  thätig  war.  Man  wollte  ihn  Simon 
■  Hüter  nennen,  weil  nämlich  Christ  in  seinem  Monogrammenbuche 
S.  359  auf  diesen  S.  Hüter  verfiel ,  aber  mehr  zur  Erklärung  eines 
zweiten  Monogrammes,  in  welchem  S  voraussteht.  Es  ist  diess  aller- 
dings derselbe  KOnstler,  er  kann  aber  nicht  Hüter  heissen,  da  auch 
Blätter  5  F  und  mit  dem  Messer  bezeichnet  sind.  In  dem  Buch- 
staben F  liegt  also  der  Familienname.  Simon  Hüter  war  Buchhändler 
in  Frankfurt  a.  M.,  und  zwar  der  Compagnon  des  Sigmund  Feyerabend. 
Papillon  erklärt  das  Zeichen  auf  letzteren,  welcher  aber  so  wenig  in  Holz 
geschnitten  hat,  als  S.  Hüter.  Beide  figuriren  jedoch  in  der  Geschichte 
der  Formschneidekunst.  Hüter  soll  nach  Malp6  um  1550  in  Cöln 
geboren  worden  seyn,  und  daher  nahm  ihn  auch  Merlo  in  die  Reibe 
der  cölnischen  Künstler  auf.  Seine  frühesten  Blätter,  doch  mit  dem 
Monogramme  SH F  bezeichnet,  finden  wir  in  A.  Reissner's  Jerusalem. 
Frankfurt  bei  S.  Rabe,  S.  Feyerabend  und  Weygand  Hanen  Erben  1563. 
S.  Hüter  müsste  also  als  Knabe  von  12—13  Jahren  Holzschnitte  dazu 
geliefert  haben.  Der  Monogrammist  ist  daher  unbekannt.  Wir  nennen 
hier  nur  die  Blätter  mit  dem  gegebenen  Monogramme,  und  kommen 
unter  S  F  und  S  H  F  auf  ihn  zurück.  Beide  Monogramme  findet  man 
auf  kleinen  Blättern  im  Compendium  cathechismi  catholici  —  — 
per  Georgium  Eder.  Coloniae  1570,  im  Catechismus  ex  Decreto 
S.  Concilii  Tridenlini.  Coloniae  1512  ^  und  in  Feucht's  kleiner 
katholischer  Postilte.  Cöln  1576,  8.  Ein  Blatt  mit  Christus  unter 
seinen  Jüngern  kehrt  immer  wieder,  und  zwar  mit  dem  obigen  Mono- 

5 ramme.  In  den  Frankfurter  Druckwerken  mit  Holzschnitten  nach 
.  Amman  und  V.  Solls  kommt  fast  immer  das  Mocogramm  SHF  vor, 
und  wechselt  mit  den  Initialen  S  F.  Der  Monogrammist  HFS  No.  939 
ist  derselbe  Meister. 
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1528.  Hins  Schröder,  Goldschmied  and  Kupferstecher,  war  zu 
•a  o  r?  Afinh.  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  thätig,  und  hinterliess 
a. o.r.  2U(/4'.  1^  MhOM  MwTtwrfrmttfr  fitr  G«U»cluni«d«.  Dia 
Ornamente  treten  in  Oralen  auf  «chmneni  Ortinde  wein  berror.  Sie 

bestehen  in  Laubwerk  mit  FruchtbQscheln ,  und  in  Silhouetten  von 
Figuren  und  Thieren.  Auf  dem  Titelblatte  ist  in  einer  Bordtlre  das 
römische  Alphabet  gegeben,  und  die  Umschrift  lautet:  •  lOHAISAKS 
•  SCHROÜKRIVS  *  FECIT  »  1604  «.  Die  folgen  den  fünf  Blütter 
sind  H.S.F,  gezeichnet,  und  auf  dem  sechsten  lit  auf  schwarzea 
Ontade  d«a  Alphabet  veckelirt  eiotnstocheBi  ebeafaU»  in  einer  Bor> 
dfire,  und  ah  dem  Kamen  dea  Kanaden  vaA  der  JabnaU  f0O4. 
H.  2  Z.   Br.  2  Z.  4  L. 

Christ  sagt  in  seinem  Monogrammeuwerke  R.  236,  dass  auf  B}&tr 
tem  mit  Laubwerk  die  luitialen  U.  S.  dem  um  ilUX)  lebenden  "BtM 
Schröder  angehören.   Solche  Blätter  kennen  wir  nicht. 

1529.  E.  Stflrhüld  nennt  man  den  Yerfertiger  eines  Blattes,  welches 
nach  einer  Zeichnung  A.  DOrer's  die  hl.  Joni^Jrail  mit  dem  Leidt« 
naaM  dee  gflttlichen  Sobnea  anf  dem  Schooaw  verateUL  Untat 

in  der  Hitle  ist  dai  Monogramm  DOrei*tt,  ond  links  auf  dem  Steine 

gegen  die  Mitte  bemerkt  man  die  gegebenen  Buchstaben.  H.  6  Z.  9  L. 
Br.  5  Z.  3  L.  Der  Stecher  gehört  der  Schule  der  Wierx  aiv ,  indem 
das  Blatt  in  der  Weise  derselbeu  hehandelt  ist.  Der  anpehliche  H.  StQr- 
hold  ist  aber  unbekannt ,  und  der  Name  mUsste  im  Holländischen 
Stuerhelt  lauten.  Kin  F.  Stuerhelt  ist  als  Stecher  bekannt,  er  lebte 
aber  im  17.  Jahrhundert,  und  arbeitete  nicht  in  der  ftlteren  Weise. 

1530.  Hleronymu  ScaneUo,  Maler  und  Badirer,  behaontet  im 
HSF  ^ci°^C'8i^vear  XIX.  p.  253,  nnd  aneh  im  Kanstler*Ijesleen 

•  ■  •  die  ihm  gebührende  Stelle,  und  wir  haben  es  hier  nur  mit 
einem  radirten  Blatte  zu  thun,  welches  die  auf  der  Kugel  schwebende 
Fortuna  Torstellt,  B  No.  ti.  Auf  diesem  Blatte  kommen  die  Initialen 
H.  S.  P.  Tor,  und  der  Beisatz  G.  R.  I.  bedeutet  Guido  Reni  InveniL 

Bartsch  beschreibt  No.  i  ein  Blatt  mit  der  betenden  hl.  Jungfrau. 
Dazu  gehört  ein  ihm  anbdouintes  GegenstOek,  die  halbe  Figur  de« 
Heilandes  mit  der  Wellfcnfld.  Es  ist  ohne  Schrift.  H.  7  Z.  S  L. 
Br.  5  Z.  9  L. 

1531.  UnbekaMtmr  FemMhlllder,  dessen  Zeichen  Brolliot  I. 
No.  2140  beibringt  Er  iknd  es  anf  einem  guten  Blatte  mit  4er 

Vertreibung  der  ersten  Menschen  aus  dem  Paradiese  durch  den 
Engel.  H.  2  Z.  4  L.  Br.  3  Z.  S  L.  Wir  haben  dieses  Blatt  nicht 
gesehen,  nnd  wissen  daher  nidit»  ob  daaHtmogravm  genau  gegeben  ist 

1532.  Unbekannter  Haler,  welcher  im  ersten  Decennium  dea 
16.  Jahrhunderte  thätig  war.  Er  gehört  der  alten  schwäbischen 
Schule  au ,  wie  sie  sieb  dureh  Hans  SchQlein  und  den  alten 

Fritz  Ilerlein  gebildet  hatte.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man  auf 
einem  sehr  schönen  Madonnenbilde,  welches  ein  uns  bekannter  Kunst* 
freund  auf  einer  Beise  im  Ries,  oder  in  KArdüngen  gesehen  hatte. 
Die  Zeichnung  ist  gana  TorzQglich ,  weniger  eher  mstete  der  Meister 
in  der  Färbung. 

1533.  lariUl  HIb»  MuUf ,  GansesMler  von  London,  ist  «atsr 

Mden  Initialen  HIB  No.  1196  eingefBhrt,  nod  wir  Terweisen 
daher  zunächst  auf  jenen  Artikel,  wo  über  seine  Leistungen 
berichtet  ist.    Das  gegebene  Monogramm  findet  man  anf  Qe- 
IBftlden  und  Zeichnungen,  doeli  Midi  giöiwr  Und  in  einfachen  iAait$. 
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1534.  SiOTtnai  GIroluno  SavoldO  aus  Brescia  malt«  in  der  ersten 
H&lfie  des  lö.  Jahrhunderts  Bilder  für  Kirchen  und  Klöster, 
deren  man  zu  Venedig,  in  Pcsaro,  und  auch  in  öffentlichen 
Sammlungen  findet.  Biese  Gemälde  sind  in  der  Regel  sehr 
fleissig  vollendet,  und  lassen  den  Einäuss  Tizian's  erkennen. 

^  Brulliot  I.  No.  2344»  sagt,  dass  er  das  gegebene  Monogramm 
auf  Gem&Iden  in  der  Weise  des  Tizian  gesehen  habe,  und  dass  man  et 
dem  Savoldo  Bresciano  beilege.  Wir  haben  keine  Kunde  Uber  Bilder 
mit  diesem  Zeichen,  wissen  aber,  dass  das  Bildniss  eines  Carmeliten 
in  der  Gallerie  Lechi  zu  Brescia  ein  anderes  Monogramm  trägt,  welches 
aus  SF  gebildet  ist,  F  in  S  gestellt.  Wenn  wir  das  obige  Zeichen 
in  IHS  zerlegen,  so  kann  man  allerdinp  Johannes  Hieronymu» 
Savoldus  lesen,  auf  einem  Genrebilde  im  Museum  zu  Berlin  steht 
aber  Joannes  Jeronimus  Satoldus.  Das  Bildniss  des  Gaston  de  Foix 
im  Museum  des  Louvre  hat  die  nicht  mehr  deutliche  Inschrift:  Oper» 
de  jouani  jeronimo  de  bressa  de  fauoldo,  und  es  scheint  daher, 
dass  der  Künstler  dem  Gebrauche  seiner  Zeit  gemäss  Jcronymus  statt 
Hieronymus  geschrieben  habe,  üebrigens  mag  ihm  auch  das  obige 
Zeichen  angehören ;  der  Kenner  wird  es  entscheiden.  Savoldo  blühte 
um  1340. 

1535.  Unbekannter  Haler,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts thätig  war.  Wir  kennen  zwei  Gemälde,  welche 
noch  im  älteren  deutschen  Style  behandelt  sind,  aber 
ebensowohl  von  einem  niederländischen  Meister  her- 
rahren  können.  Das  eine  stellt  die  starke  Büste  einer 
schönen  Frau  mit  auf  der  Brust  gekreuzten  Händen  vor, 

anscheinlich  in  Portrait  nach  dem  Leben  Sic  richtet  die  Augen  in 
Thr&nen  nach  dem  Kreuze,  welches  am  Rande  sich  erhebt,  so  dass 
sich  der  Künstler  die  Magdalena  dachte.  Das  Gewand  ist  grün  und 
mit  Goldzierathen  versehen,  und  über  den  Kopf  ist  ein  farbiges  Tuch 
gelegt  Da,  wo  die  Balken  des  Kreuzes  sich  vereinigen,  bemerkt  man 
das  erste  Monogramm,  welches  also  eine  Stelle  einnimmt,  an  welcher 
man  das  Künstlerzcichcn  nicht  vermuthen  sollte.  Dieses  Gemälde 
befand  sich  im  Besitze  des  herzoglich  bayerischen  Rathes  Theodori 
zu  München ,  und  wurde  vor  etlichen  Jahren  auch  auf  PorzeUao 
copirt.  Von  demselben  Meister  ist  auch  das  Gemälde  mit  dem  zweiten 
Zeichen  und  der  Jahrzahl  f604.  Dieses  Bild  stellt  die  Madonna  mit 
dem  Kinde  von  Engeln  umgeben  vor.  Oben  ist  ebenfalls  eine  Glorie 
von  Engeln,  und  zu  den  Seiten  des  Thrones  der  Madonna  bemerkt 
man  zwei  Nonnen.  Auch  dieses  Gemälde  trägt  noch  den  Charakter 
der  älteren  deutschen  Schule ,  und  es  rührt  von  dem  Verfertiger  des 
Bildes  der  Magdalena  her.  Es  befand  sich  viele  Jahre  im  Kloster  zu 
Buxheim  in  Schwaben,  welches  bei  der  Säcularisation  in  den  Besitz 
des  Grafen  von  Bassenheim  kam.  Wir  sahen  es  vor  etlichen  Jahren 
im  Palais  des  Grafen  zu  München. 

Das  Bild  der  Magdalena  wurde  als  ein  Werk  des  Samuel  Hoog- 
straten  erklärt,  allein  dieser  Meister  wnrdc  erst  1627  geboren,  und 
kann  daher  die  erwähnten  Gemälde  nicht  gefertigt  haben. 

1536.  Unbekannter  Zeichner  oder  Formschneider,  welcher  in  der 
^  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.    Das  gegebene 

lyi  Zeichen  findet  man  auf  einem  Holzschnitt,  welcher  den  heil.  An- 
dreas  mit  dem  Kreuze  vorstellt.  Im  Grunde  rechts  ist  eine  runde 
Kirche,  und  links  unten  steht  dns  Zeichen  auf  dem  Steine  zwischen 
den  Balken  des  Andreaskreuzes.  Im  Rande  liest  man:  SANC  AN- 
DREAS.   H.  3  Z.  6  L.  und  3  L.  Rand.   Br.  2  Z.  8  L.    Brulliot  I. 
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No.  2344b  verTTiiKhrt  uoter  dem  Monognunme  den  J.  Qirolamo  8ft- 
Taldo,  der  Holzschnitt  f&llt  aber  nldit  in  die  Periode  dtosM  MMMen, 
velcber  um  154U  blähte. 

1537.  Stephaa  fienunesder,  Buchdrucker  in  Cöln,  bediente  sich 
einer  in  HoU  geschnitteneu  Vignette,  welche  auf  dem  Titel  seiner 
FNiMiwiqpaJMadijgedniGktist,  Zwiachmi  den  FlOcdn  einer  Kogil 
fftdtt  eta  mit  der  Seadw  mA  den  ao^imdilageDen  Bache  gekrönter 
Todtenkopf,  und  ein  Httfthorn  hängt  daran.  Umschrift:  Vita  Certa  in 
Horte  Felici.  Diese  Vignette  findet  man  auf  dem  Titel  des  Juritta 
Romamt-Qtrwiamtem  fon  OoneUni «  ^jndMlm.  CWeMbw  J^r^fffima§. 

1838.  Mm  MaMk  MMMU,  Mkler md  Redirer Biberwdi, 

behauptet  oben  unter  dem  Monogramme  HS  No.  1476  eine  aua- 
fahrliche  Stelle  und  wir  verweisen  zunächst  auf  dieselbe.  Das 
gegebene  Zeichen  findet  man  auf  einem  rHdirteu  Blatte,  welches 
einen  bärtigen  Qreis  Torstellt.  Es  ist  wahrscheinlich  von  Schönfeld  selbet 
radirt.  Aehnlidto  Torstellungen  radirte  aber  aiuÄ  Gabriel  BUager 
Bich  Zeichnungen  von  H.  Schönfcld 

1539.  Ufebekeioter  Kapferstecher,  welcher  im  17.  Jahrhunderte 
jA  thätig  war.  Er  stach  naturhistorische  Voratellungen,  bOModen 
i9  VögeL  Ein  Blatt  mit  dem  Zeichen  stellt  dea  OMoar  vor,  mit  der 
üntersehrlft:  Bigmttid^  MMdung  eimaa  eatr  Barm  mud  preaMm 
Vogels  von  denen  Jigpmjn»  MutUfiB  «M  CfMfo  fliw  Arm  o4§r 
Eme  aenandt,  8. 

MIO.  Im  Spltxer.  Maler,  geboren  zu  Pmf  1711^ar  Schaler 
TW  a  s  tOB.  F.  D.fiarbieri.  iin4  hiaterUeee  in  Böhmen  Werke  in  Oel 
°*  **  md  Freeoo.  Ant.  KriEharfe  atach  nadi  ihm  ein  Blatt,  weichet 

den  Heiland  vorstellt,  wie  er  nacb  dar  Bergpredigt  das  Volk  mit  fünf 
Broden  speist.  4.  Auf  diesem  Blatts  atehen  die  Buchstaben  H.  S. 
■nd  der  Steehir  leiahBe»  JLß.8, 

154L  1^  fpringioklee,  Zeichner,  ülaminist  und  Formacineldar 

von  Nürnberg,  welcher  1540  starb,  geh5rt  mit 
Il.'ing  Schaiifelin  zu  den  Scbüloru  des  Albrecht 
DUrcr,  und  man  nannte  ihn  geradezu  den  kleinen 
Albrecht  Darer.  NendOrffer  kennt  ihn  als  Maler 
und  Zeichner  (Beieaer),  und  wenn  daher  delrTeli^ 
_  ftraer  dea  Kataloge«  der    Dendtanltehen  Kme^ 

^/     -^X  sammhinfr  nach  Pnppelmnyr  ?;ant,   dass  ihn  Albr. 

Dürer  zur  „Auagcabiuig  seiner  Holztatelu"'  hüuti^  gebraucht  habe,  so  hat 
er  dafür  keine  authentische  Urkunde.  Wir  künuen  aber  annehincn,  dass 
Springinklee  auch  in  Holz  geschnitten  habe,  obgleich  dieses  Bartsch 
und  einige  seiner  Nachfolger ,  sowie  Passavant  widersprechen.  Er 
malte  nicht  in  Oel ,  wie  Schftufelin ,  Uluminirte  nnr  KimEmlidk«  nnd 
Holzschnitte,  nnd  da  auch  seine  Zeichnungen  nldit  «o  luilrefdt  muren, 
wie  jene  von  ÜQrer  und  Schäafelin,  so  blieb  ihm  Müsse  genug  für  die 
Technik  des  Holzschnittes.  Dabei  ist  aber  nicht  gesacrt,  dass  alle  Holz- 
schnitte mit  seinem  Zeichen  auch  dem  Schnitte  uach  ihm  angehören, 
indem  sie  in  der  Behandlung  ungleich  sind.  B.  Wcigel  erkennt  die 
Eigenh&ndigkeit  namentlich  im  Hortutus  animoe,  und  gibt  im  eiliien 
Hafte  aeinea  Praehtwerhee :  Holiscknitte  berUKml»  Meialtr  eie.  da« 
litelblatt  mit  der  Himmelskönigin  als  Originalformechnitt  in  Oeple  von 
Flegel  in  Leipzig.  Vom  Hortulus  aninu^e  spricht  auch  Nendörffer, 
achreibt  aber  demSpringiuklee  nor  dieZeichnung  zurlllustrationen  zu, ohne 
iadeHen  sn  bobaiwtMi,  dan  dir  Zaiobnar  km  Blatt  gesdniMen  habt. 
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Dass  Springinklee  in  Holz  geschnitten  habe,  scheint  ja  Bartsch  selbst  zozu- 
geben.  Nach  seiner  Bemerkung  steht  das  Zeichen  des  Meisters  auf  dem 
fiolzschiiitte  No.  199  im  Weiss-Kunig,  und  nach  seiner  Ansicht  hat  Hans 
Burgkmaier  die  Zeichnung  auf  den  Stock  gemacht.  In  diesem  Falle 
muss  doch  Springinklee  diese  ausgeschnitten  haben?  Bartsch  VII 
p.  322  ff.  beschreibt  ül  Holzschnitte  mit  dem  Zeichen  des  Springinklee' 
dieses  Verzeichniss  ist  aber  nicht  vollständig,  und  wir  geben  daher  einen. 
Nachtrag  zu  Bartsch,  wie  zum  KUnstlerlexicon. 

1)  [B.Nr.  1-50.)  Verschiedene  religiöse  Vorstellungen  mit  Rand- 
Verzierungen  im  Ilortulus  animao  Ton  und  nach  Springinklee,  oad 
später  auch  von  Erhard  Schön. 

Der  Horlulus  aniniae,  zu  deutsch  Seelenwurzgartlein  oder  Lust- 
garten der  Seele,  nvar  im  Iti.  Jahrhundert  ein  sehr  beliebtes  Gebetbuch, 
und  en  wurden  Ausgaben  mit  Illustrationen  veranstaltet,  theils  auf  Perga- 
ment, und  für  den  weiteren  Vertrieb  auf  Papier.  Diese  BUcher  sind 
aber  alle  sehr  selten  geworden,  und  äusserst  selten  findet  man  Ab- 
drücke der  Bilder  ohne  Text  auf  der  Uückscite,  welche  aber  von  be- 
sonderer Schönheit  des  Drucken  sind.  Nach  Neudörffer  ist  die  erste 
Ausgabe  mit  den  Holzschnitten  des  H.  S]>ringinklee  von  1516,  welche 
aber  Bartsch  nicht  anführt,  sondern  nur  jene  von  1518,  1,519  und  1S20. 
Wir  nennen  folgende  Ausgaben: 

Hortulus  anime  I  cum  alijs  q  plurimts  orationi-  |  bus  pristine 
impressioni  superadailis :  tt  tabulam  in  \  huius  calce  annexa  in-  i 
I  tuefi  putetissiviü  erit.  |  Am  Ende:  Hortulus  anime  impetuis  probi  ' 
viri  Johannis  Kobenjer  ciuis  Aun  bergen  impressus :  finem  optatum  | 
n  jf~€ortitus  est  Lu</duni  arte  et  industria  Johannis  Clein  chalcograpki.  , 
^'^^  Anno  domini  M.  CCCCC.  XVI.  Will,  halendis  Aprilis.  8.  | 
Oiess  ist  die  erste  lateinische  Ausgabe  dieses  berühmten  Gebet-  i 
buches  mit  Bildern  in  Randleisten,  deren  mit  der  Jahrzahl  1515  ver- 
sehen sind.    Von  den  83  Holzschnitten  sind  einige  doppelt  abgedruckt,  1 
aber  nur  drei  haben  das  Zeicheu  des  H.  Springinklee.    Auf  dem.  Blatte 
mit  der  Anbetung  der  Könige  ist  auch  noch  ein  aus  R  ]V  bestehendes  i 
Zeichen  beigefügt,  jenes  des  Wolfgang  Rcsch,  wie  man  glaubt  I 
Das  uubezeichuete  Titelblatt  mit  der  Madonna  in  Wolken  gibt,  ' 
wie  oben  gesagt,  R.  Wcigel  als  Originalschnitt  in  Copie.   Eine  weitere  ' 
Ausgabe  hat  den  Titul : 

Hortulus  anime  cum  aliis  qplurimis  orationibus  pristine  im- 
pressioni superadditis.  Am  Schlüsse :  Hortulus  anime  impensis 

probi  tiri  Joannis  hoherger.  —  —  Lugduni,  arte  et  industria  Jo- 
anis  Clein  chalcographi ,  Anno  dni.  M.  CCCCC.  XV U.  V.  idut  Ao- 
'        vibris,  8. 

Die  84  Holzschnitte  sind  jene  der  Ausgabe  von  151G,  und  auch  der 
Text  ist  derselbe,  nur  kiimen  Gebete  hinzu. 

Hortulus  anime  cum  aliis  Ii plurimis  orationibus,  —  Am  Schlüsse: 
Hortulus  anime  impeusis  prohi  tiri  Joannis  Koberger  ciuis  Noren- 
bergen.  impressus:  finem  oplalü  sortitus  est  Aorenberge  arte  et  in- 
dustria Friderici  Peypus  chalcographi.    Anno  dni.  M.  CCCCC.  XViij. 


Diese  Ausgabe  nimmt  Bartsch  als  die  erste,  und  sie  ist  wenigstens 
die  an  Holzschnitten  von  Springinklee  reichste.  Unter  den  66  Bildern 
sind  50  von  ihm,  und  diese  beschreibt  Bartsch  No.  1  —  50.  Hierauf 
folgte  eine  deutsche  Ausgabe. 

Hortulus  anime,  zu  Tetrtsch  Sele  würlzgärtlein  genant,  mit  eil 
schönen  gebeten  tn  Figuren.    Am  Endo:  Gedriickt  »ü  üürmherg 
durch  Fridericu  Peypus,  für  den  Ersamen  Johann  Koberger,  burger 
daselbst,  im  Jar  nach  der  gebürt  Christi  M.  CCCCC.  XVtij.  am  achtt^ 
May  seligklichen  volendt,  8.  f  t>  Lc  J 


ZZfiÜ  V-  *d-  Decembris,  8. 
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Die  Holzschnitte  sind  jcno  der  oWgen  Aasgabe,  doch  kommen  nicht 
00,  soadero  nur  '66  Bilder  vor,  welche  fast  die  Blattseite  einnehmen, 
nA  gröBStentheils  mit  dem  Monogramme  versehen  sind. 

Hortulus  Mime   An»o  dni.  M.  CCCCC.  XIX,   Am  Ende: 

arte  et  indutUria  MrM  AffM  Arno  MLCCCCCXUL  V,iü$J,XaC^4Z/.ji 

Februarij,  8. 

Von  den  TS  schönen  Holzschnitten  tragen  nnr  drei  das  Zeichen 
des  H.  Springinklee,  und  ftinf  jenes  Ton  Erhard  Schön  mit  der  Jabr- 
aiU  1515.  Die  meisten  Holzschnitte  sind  aber  von  Springiaklee  gezeichnet. 

BorhUuM  Mime  »n  Tewttck  Sete  tttirltgärUein.  Am  Ende: 

eMruekt  am  IHbnAerg  durch  Friedrichn  Pefpue.  ßr  den  Brnmenynj-  . 

Johann  Koherger  M.  CCCCC.  tnd  XIX.  am  aehtiehenden  May,  -  6ji$QHijt»JtJ^  «V  7 

Diese  Ausgabe  entbilt  28  Holzschnitte,  meistens  von  und  nach 
H.  Springinklee,  jene  der  deutschen  Ausgabe  von  1518. 

Hortultis  Anime  cum  aUis  quam  vlurimie  oratiombiu.  —  Im- 
prettum  impensis  Joannis  Koherger  Aumib*rg»  mH»  FMtrtet  Ay» 
pu$  anno  M.  CCCCC.  XX.  die  X.  Martiij  12. 

Nach  Panzer  und  Ebert  sind  die  Holzschnitte  von  Springiiiklae 
and  £.  Schön.  Diese  Ausgabe  hat  am  dni  BUttnr  «eokml  dl  «U»  ■ 
ron  1519.   No.  4,  13  und  51  fehlt 

2)  Exercictu  ipirituale  hom/M 
docus  Gutknecht  i5i9,  8. 

Auf  der  Bückseite  des  Titels  befindet  sich  die  Vorstellung  der  hl. 
Dreieinigkeit  B.  Ho.  59.  Der  ewige  Tater,  tu  dessen  recbten  Seite 
die  Trnilie  ichvebt,  zieht  von  Engeln  begleitet  den  Leichnam  des  Hei- 
landes  empor.  Unten  links  ist  das  Monogramm  auf  dem  nach  links 
gestellten  T&felchen.  Der  Schnitt  ist  roh  und  nidrt  Ton  der  Baad 
unserem  Meisters.  Passavant  spricht  von  einem  Abdrucke  mit  derjell^ 
zahl  Id^O.    Es  muss  daher  eine  Wiederholung  vorhanden  seyn. 

3)  Biblia  cü  concordantiis  veteris  et  novi  teslamenti.  —  ^Hj^" 
duniper  Jacobum  Saconem  impenttM  Antonii  Koherger  M.  D.  XXI.,  m. 

Aof  dem  ersten  Textblatte  ist  die  Erschaffung  der  Eva  im  Pai«' 
diese  vorgestellt  Adam  liegt  links  anter  dem  Baume,  and  Eva  erhebt 
sich  mit  gefalteten  Händen  ans  der  Lende  des  Mannes.  Eine  Menge 
Thiers  und  Vogel  umgeben  sie ,  der  ewige  Vater  ist  aber  nicht  sicht- 
bar. Rechts  am  Baumstämme  ist  das  erste  Zeichen  der  zweiten  Reihe 
und  unten  steht:  Incipit  Uber  genesis.  —  H.  5Z.  2  L.    Br.  0  Z.  7  L. 

In  dieser  Bibel  kommt  Aach  ein  Holsschnitt  mit  dem  schreibenden 
St  Hieronvma«  tot. 

4)  Bmia  »aera  utriusque  tettamenU,  diligenter  reepmiiht  tt 
emendata.  —  Nuremherge  per  Fridericum  Peypus  1 523,  toi. 

In  der  reichen  architektonisch  verzierten  Bordüre  des  Titels  kniet 
St.  Hieronymus  mit  entblöastem  Oberleibe  in  der  Zelle  vor  dem  auf 
einem  Tische  stehenden  Crucifixe.  Unten  in  der  Mitte  ist  das  schraf- 
firte  T&felchen  mit  dem  Kamensseichen.  H.  6  Z.  4  L.  Br.  6  Z. 
Dieees  schOne  Blatt  Innnt  Bartseh  nicht  Der  Steck  wnrde  schon  m 
einer  1520  in  Lyon  gedruckten  Bibel -bentltzt,  sowie  der  Holzschnitt 
mit  der  Gehurt  Christi.  B.  No.  5t.  Passavant  spricht  von  einer  Eo- 
berger'schen  Bibel  von  1519,  in  welcher  der  betende  Hieronymus  vor- 
kommt, und  dann  von  einer  Ausgabe  1521,  woTder  Stock  am  Ende  des 
Prologes  Sd.  Hieronymi  in  Pentateuchum  eingedruckt  ist.  Passavant 
gibt  eine  Höhe  von  9Z.  4L.  und  eine  Breite  von  6Z.  an,  wir  möchten 
aber  einen  Druckfehler  TermatheB,  da  der  Stock  der  von  Pevpus  ge- 
druckten Bibel  nur  6  Z.  4  L.  breit  ist  Passavant  fand  den  betenden 
Hieronymas  auch  im  Nachdrucke  der  LaUter'schen  Bibel  bei  Friedrich 
Pefpn  1114» 
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5)  Das  IS'etce  Testament  mtt  Fleyss  vertetitschl  <524.  ^  Ge- 
druckt iu  liürmherg  durch  Friderichen  Peypus  2.324,  fol. 

Ton  den  schönen  Holzschnitten  dieses  Werkes  kennt  Bartsch  nar 
das  Hauptblatt  mit  der  Geburt  Christi  im  Stalle,  No.  51.  Unten  gegen 
links  bemerkt  man  da?  Zeichen.  H.  7  Z  7  L.  Br.  6  Z.  Dieselbe 
Torstellung  kommt  auch  in  der  lateinischen  Bibel:  Biblia  sacra  — 
Normberge,  F.  Peypu9  1534,  4580,  vor.  Die  sdi&nen  Holssehnitte 
haben  Randleisten,  qu.  8.  Die  Holz5chnitte  im  kleineren  Formate 
sind  grösstentheila  unbezeichnet.  Die  Blätter  mit  den  Aposteln  Petrus, 
Judas,  Johannes,  Jacobas  und  einem  heil.  Bischof  tragen  das  Mono- 
gramm. Blätter  mit  den  andotti  AposMn,  mit  den  EnageUBten  n.  a.  w. 
sind  unbezeichnet. 

6)  Zwelff  hauptartikel  des  christlichen  Glaubens,  genannt  der 
i9  AposM  Symbolus,  bei  jedem  Art  i  Apottel  gestdu  in  gante 
Fig.  samt  3  andern  SymboUs  für  die  Leyen  und  EmfUUigen^  ö«- 
druckt  zu  Nvremberg  bei  Milchthaier,  1539. 

In  diesem  Werke  sind  die  Blätter  mit  den  Aposteln,  B.  No.  5^—36, 
mit  dem  Zeichen.   H.  4  Z.  4  L.   Br.  2  Z.  10  L. 

1.  St.  Peter,  Arki,  Si  JMobasmtvor  (nicht  St  Paulas,  B.No.52), 
Art.  3. 

t,  8t.  Andreas,  AH,  9;  St.  Thomas,  Art.  7. 

•  3.  St.  Johannes  der  Evangelist. 
4.  St.  Philippus  und  St.  Jacobus  minor, 
b.  St.  Bartülomäus  und  St.  Matthäus. 

6.  St.  Simon  und  St.  Judas  TliaddÄng 

7.  St.  Mathias  mit  der  Hellebarde. 

7}  Peromata  eademque  verissitna  D.  Chrislofori  ßescriptiOf 
Tkeobaido  BUUeano  Anahere.  Am  Ende  der  Dedieation:  Vuihe 
Sueuorum  Sexto  Id.  Maritas  Anno  vigesimo  secundo  (i622j,  4. 

Auf  dem  Titel  dieses  sehr  seltenen  Buches  ist  ein  verziertes  Portal, 
in  welchem  St  Christoph  das  Jesuskind  gegen  rechts  trägt.  Unten 
rechts  an  der  SSale  ist  das  Monogiamm.  H.  4  Z.  5  L.  Br.  3  Z. 

Diese  Torstellung  ist  von  der  Gegenseite  auch  inKupfer  gestochen, 
aber  ohne  Einfassung.  Ohon  rechts  ht  ein  Täfelchen  mit  der  Jahr- 
zahl 1523.   R.  Weigel,  K.-K.  No.  19,446,  erwähnt  dieses  seltene  Blatt. 

Uebersicht  der  einzelnen  Holzschnitte. 

8)  Das  Paradies  und  die  Schöpfung  der  Eva,  s.  No,  3. 

9)  Aaroii  in  einer  TempeiliaUc  stehend.  Oben  über  dem  Platten- 
rande:  Der  Hohe-Priesier  Aaron.  Dieses  schOue  Blatt  erwähnt  Rud. 
Weigel  im  Kunst-Kataloge  No.  19,103.   y.  9  Z.  9  L.   Br,  6  Z.  8  L. 

10)  Gott  Tater  auf  einem  verzierten  Sitze  mit  der  Weltkugel  und 
segnend.  Zwei  Engel  halten  seinen  Mantel,  und  oben  rechts  und  links 
sind  geflügelte  Engelköpfe.  Rechts  unten  das  schief  gestellte  ZeidtOi 
ohne  Täfelchen.  H.  9  Z.  i  1  L.   Br.  6  Z.  3  L. 

11)  [B.  No.  51.1  Die  Geburt  Christi  im  Stalle,  s.  No.  a. 

12)  [b.  Nr.  89.]  Die  heil.  Dreieinigkeit,  s.  No.  8. 

13)  St.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde,  s.  No.  8. 

14)  Der  betende  hl.  Hieronymus  in  der  Zelle,  s.  No.  3. 
lü)  Der  schreibende  hl.  Hieronymus,  s.  No.  3. 

16)  [B.  N.  82-56.]  Die  Apostel,  stehende  Figuren,  8.  Na  7. 

17)  Vier  andere  Blätter  mit  ApostelOi  8.  N.  5. 

18)  Ein  heil.  Bischof,  s.  No.  5. 

19)  Der  Kaiser  Maximilian  I.  mit  Krone  und  Soepter  nnlsr  einem 
BftldMiiiae  als  Beschtttser  der  Kfliute  ood  Wisaemchaftea.  Bechts 
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stehen  andknicen  vier  Gelehrte  mit  Pergamentrollcn,  und  gegenüber  ist 
der  Maler  vor  der  Staffelei,  lieber  iko,  bemerkt  man  das  Monogramm. 
H.  8  Z.  8  L.   Br.  7  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten.  Passavant  sab  das  Exemplar  des 
Bern  R.  Woigol  in  Leipzig,  zwei  andere  sind  in  Wien. 

20)  Die  Hoftrauer  um  den  Kaiser  MazimUiaa  L  In  Mitte  des 
Blattes  stdit  der  Sarg  und  anf  diesem  Hegt  die  Krone,  das  Soepterund 
der  Reichsapfel  Rechts  sitzen  yier  gelnOnte  Prinzessinen  und  links 
awei  Prinzen  und  eine  Prinzessin.  Oben  nnd  zu  den  Seiten  ist  der 
Doppeladler,  und  anten  steht  das  Monogramm.  H.  aZ.9L.  Br.  5Z.  IIL. 

Dies«  YorsteHnog  bildet  die  Vignette  eines  grossen  fliegenden 
Blattes,  welches  der  kaiserl.  Tlofdichter  R.  Sbruliiis  bekannt  machte, 
Es  h-U  die  Auf^clirift  :  RICHARD!  SBRVLII  FOROIVLIANI  Poetae 
Caesarei  in  diui  Muxinnliani  Caesaris  P.  F.  Aug.  Obitum  iVema. 
üaten  im  Rande  folgen  18  Zeilen:  Rieh.  Sbrvlii  Foroiuliani  poetae 
Caesarei  Eleyidum  ad  divä  Jffargaritam  unicam  dni  quudum  maxi- 
miliani  Caesaris  P,  F.  Aug.  filiam  sceptrigeram  pirgitw  D.  D, 
Clemtntüsimam :  unica  si  ^loru»  amtsfimt  nato  pairmim.  * 

Zu  den  Seitea  sind  ebcnlalls  vier  lateinische  Inschriften,  so  dass 
ein  Grossfoliobogen  benützt  werden  musste.  Das  Blatt  ist  vom  4,  Fe- 
bruar 1519  datirt.  Mau  fiudet  es  sehr  selten.  Im  Cabinet  zu  München 
ist  ein  Exemplar. 

21)  Dio  sieben  Planeten,  in  reichsten  Compositionen,  angeblich  von 
Spriuginklee.  Die  neuen  Abdrücke  nach  den  im  Museum  zu  Berlin 
"vorhaudeneu  Holzplatten  findet  man  in  der  vierten  Lieferung  deä  be- 
kannten Werkes :  NoUsehniUe  alter  deutscher  Meister  #»  den  Or^ 
ginalplatten.  Gesammelt  von  H.  A.  v.  Derschau,  herausgegeben  von 
&.  J.  Becker.    Die  vierte  Lieferung  erschien  zu  Gotha  1832,  gr.  Fol. 

1542  Hans  Schierven  Knoph,  Münzmeister  in  Kopenhagen  von 
H  ^  K"  '"'jl  — 1783,  zeichnete  Stempel  mit  den  Initialen  des  Namens, 
a.  ö.  n..  gp^ter  wurde  er  Mttnzdirektor  und  Etatsrath,  und  starb 

Denselben  Namon  führte  auch  der  Münzmeister  in  Hamburg  von 
1800—1812.    Auch  dieser  zeichnete  nach  Schlickeysen  H.  S.  H. 

1543.   Hüls  Sebald  iaatansack)  Maler,  Kupferstecher,  Badirer 
/TQ  und  Formsclinelder,  (?)  angeblidi  der  Sohn  des 

3o  Malers  und  Mystikers  Paul  Lautensack,  sott 

TTCIT        (►  5  5'^  um  1507  in  Bamberg  geboren  worden  seyn. 
Ir^fu       Xcr     ^iese  Angabe  ist  aber  zweifelhaft,  wenn  die 
JL^JL^^IpL^  handsdiriftUdie  Bemeilning  auf  seinem  Bfld- 
T-CT    Tut  '^cx  '"^  ^"  Berlin  richtig  ist.      f  h 

lijl— //I^l-^^cA«^  dieser  Aufschrift  köjinte  der  Künstler  nicht  vor 
1824  geboren  worden  seyn,  indem  sie  besagt,  dass  Lantensack  1334 
ein  Alter  von  30  Jahren  gehabt  habe,  wie  unten  No.  1  zu  ersehen  ist, 
Paul  Lautensack  licss  sich  1524  oder  etwas  später  in  Nürnberg  nieder, 
und  Hans  Sebald  könnte  daher  in  dieser  Stadt  geboren  worden  seyn. 
Die  Thätigkeit  ansers  Meisters  beginnt  daselbst  gegen  nnd  es 
ist  urkundlich  bekannt,  dass  er  den  2t.  März  lSo2  für  ein  colorirtes 
Exemplar  seiner  aus  drei  radirten  Blättern  bestehenden  Ansicht  der 
Stadt  Nürnberg  vom  Magistrate  50  Gulden  erhalten  habe.  Bartsch 
schliesst  aus  den  Blättern  dos  Tornierbuches ,  welches  1560  bei  Ra- 
phael Hofhalter  in  Wien  erschien,  dass  sich  der  Künstler  daselbst  auf- 
gehalten habe.  Sein  neuester  £rgänzer  nimmt  dasselbe  an  \  historischen 
AafiwUnsB  gibt  ans  aber  J.  Sdilager  im  Archiv  Ar  Kunde  österreldiiseher 
Gcschichtsquellen  III.,  S.  737  ff.  Lautensack  bekleidete  in  Wien  von 
iä^  an  bis  an  seinem  1563  erfolgten  Tode  die  Stell«»  eines  Rkömieck 
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Khuniglicher  ffayestäl  Antiquitäten  Abonter fetter ,  wie  es  In  sriner 

Bestallung  heisst.  Abbildungen  von  solchen  Antiquitäten  sind  in  Scbil< 
lauzer's  Werk,  dessen  wir  unten  in  den  Nachträgen  tarn  Peintre- 
graveur  erwähnen. 

Bartsch  IX.  pag.  207  ff.,  beschreibt  S9  Bl&tter  und  2  Holt- 
schnitte,  will  aber  letztere  nicht  als  eigenhändige  Arbeiten  nehmen. 
Das  Yerzeichniss  bei  Bartsch  ist  indessen  nicht  ganz  vollständig,  nnd 
anch  Passavant  III.  pag.  2ß9  ff.  hat  es  nicht  erschöpft',  sondern  nar 
verbessert.  Der  k.  k.  Rath  J.  Bergmann  (Medaillen  auf  berühmt« 
Männer  S.  293)  vindicirt  ihm  mehrere  Blätter  aus  den  Jahren  15S3 — 1560, 
welche  Bartsch  dem  Augustin  Hirsvogel  zuschreibt.  Die  Lebenszeit  des 
A.  Hirsvogel  hatte  man  nämlich  fälschlich  bis  1360  ausgedehnt,  w&breod 
er  im  März  1353  starb.    Vgl.  III.  No.  616. 

Suppleneiite  tun  Prlatre  -  i^areur  Nnd  inn  Kinstler-LeiiMi. 

Gestochene  und  radirte  Blätter: 

1)  [B.  No.  1.]  Das  Bildniss  des  Hans  Sebald  Lautensack,  halb« 
Figur,  m  %  Ansicht  nach  rechts,  mit  einer  Art  Vase  in  der  linken 
Hand,  an  welcher  das  Monogramm  und  die  Jabrzahl  1454  steht 
H.  7  Z.  8  L.    Br.  5  Z.  6  L. 

Bartsch  hatte  einen  Abdruck,  in  welchem  unten  der  Cartonche 
oder  der  Schild  wie  gewöhnlich  ohne  Schrift  ist.  Passavant  macht  auf 
ein  Exemplar  im  Museum  zu  Berlin  aufmerksam,  in  welchem  die  Schrift 
nachgetragen  ist:  Hannsi  Lautensak  Mahler.  An  dem  runden  Gefässe 
oder  Instrumente  in  der  linken  Hand  des  Mannes  steht:  SV E XXX. 
Die  Jahrzahl  1334  und  das  Monogramm  sind  nach  Passavant  unten  in 
der  Mitte  beigefügt.  Daraus  ersehen  wir,  dass  es  sich  um  einen  an- 
deren Abdruck  handelt,  als  Bartsch  ihn  beschreibt.  Er  gibt  das  Mono- 
gramm an  der  Vase  an,  und  das  Wort  SV E  XXX.  muss  mit  der  Feder 
ergänzt  seyn.  Nach  dem  Exemplare  in  Berlin  war  der  Künstler  1534 
dreissig  Jahre  alt.  und  wurde  somit  1524  oder  gegen  1324  geboren. 

Die  gegenseitige  Copie  hat  links  unten  die  Initialen  ISL  mit  der 
Jabrzahl  1554,  und  die  Aufschrift  im  Runde:  Hanns  Lautenaack,  Maler 
in  Nürnberg.  Sie  gehört  zu  einer  Porträtsammlung  von  Gg.  Planche. 
Vgl.  ISL. 

2)  [B.  p.  230  ]  Christian,  König  von  Dänemark,  halbe  Figur  von 
vorne  etwas  nach  rechts.  Im  Grunde  eine  Arkade  mit  Wappenschildeo, 
unten:  Chrisliemus.  z  Danorum.  Rex.  Steliae,  Aorregie  tc.  H.9Z. 
8  L.   Br.  3  Z. 

Dieses  Blatt  hat  Jakob  Binck  radirt,  was  Bartsch  nicht  angibt 

3)  [B.  No.  8.)  Johann  Thaw ,  Stadtrath  und  später  Bürgermeister 
in  Wien,  in  halber  Figur,  etwas  nach  links.  Bartsch  hat  dieses  Blatt 
zu  kurz  beschrieben.  Auf  dem  grossen  Baume  rechts  in  der  Landschaft 
sitzt  eine  Eule,  auf  welche  mehrere  grössere  und  kleinere  Vögel  neckend 
zufliegen.  Eine  Eule  mit  zwei  Vögeln  geben  Brulliot  und  Heller  nach 
Christes  Monogrammenbuch  als  Künstlerzcichen  ohne  nähere  Notii. 
Es  bezieht  sich  auf  den  kaiserlichen  Hofmaler  Jakob  Zeysseneckcr 
oder  Seisenegger  in  Wien,  welcher  das  Bildniss  gezeichnet  haben  dürfte. 
H.  11  Z.  2  L.    Br.  7  Z.  6  L. 

4)  (B.  No.  9.]  Dr.  Georg  von  Roggenbach,  Senator  zu  Nürnberg, 
von  Bartsch  nicht  genannt,  halbe  Figur  von  vorne,  unten  mit  griechi- 
scher Inschrift,  dem  Monogramm  rechts  und  der  Jahrzahl  1554  links. 
H.  12  Z.  7  L.    Br.  8  Z.  10  L. 

Im  ersten,  äusserst  seltenen  Drucke  bemerkt  man  unreine  Stellen, 
indem  die  Platte  noch  nicht  polirt  war.  Später  wurde  sie  gereinige*! 
aber  im  Wappen  fand  eine  Veränderung  statt. 
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Die  Platte  bat  skh  erhalten,  nnd  daher  findet  mm  nawta  Abdtftcb 
auf  geschöpftes  Papier,  welche  noch  sehr  gnt  sind. 

.'))  [B,  No.  13.]  Oswald  von  Eck,  lialbe  Figur,  mit  dem  Zirkel  in 
der  linken  lland  1S53,  von  Bartsch  nicht  genanot.   H.  9Z.   Br.  13  Z. 

6)  Franz  Straub  im  Lehnstuhle  aitsena,  vi«  er  die  Hfend  anf  den 
Tisch  legt  In  der  Ißscbe  hinter  ihm  ist  dM  Wtqppe»  nit  dem  Engen- 
den WnA,  rechts  ein  fVmter  mit  Auirelit  enf  eine  Stadt  In  der 
M!tt&  oben  i!it  da^  Monogramm,  und  am  Gesim^p  unten  strht:  Franfs 
Stratb,  Seines  Alters  5i  Jaren  In.  156 f.  Jar  den  (i  Tag  Aprili» 
eonUrfeil.    H.  15  Z  2-5  L.   Br.  11  Z.  6  L. 

Dieses  Uauptblatt  ist  von  grösster  Seltenheit  £s  wurde  in  der 
Elsenhart'scben  Auction  mit  30  1.  •  kr«  benkk. 

7)  Cufir  Bothner,  halbe  Figur  im  Mm,  nll  den  Haadschnh  ia 
der  rediten  Hand.  Beefata  an  der  Matier  ist  das  Wafmen  nnd  die  In- 
Schrift:  Her  Got  Verley  Geduld.  Tinten  liV^t  man:  Caspar  Btthner 
Secundtm  Imoqinem  Svuam  ]  Aetalis  Sitae  XXVIII.  Anno  M.D.LVff, 
nnd  das  Zeicbrri     H.  II  Z   3  L     Br.  7  Z   7  L 

8)  Hermes  Hchallautzer ,  mit  langem  Bart  und  niederer  Mütze,  im 
Gfirtelbild  vor  einer  vetterten  Mauer  sitzend.  An  der  Wand  ist  das 
Wappen,  das  Monogramm  and  die  Jahriahl  IfiOO.  Unten  ateht:  lier^ 
Mft  SeliaShuber,  KayserUt^er  Rath  9nd  B«nm$i$kfi'  utL  LVII. 
H.  8  Z.  10  L    Br      Z.  2  L. 

Die<;cs  Blatt  Vit  äusserst  selten.  Entweder  dieses  oder  das  folgende 
p.  iiii  iss  war  wnhl  m  BchaUsutser^  Bmemjflm  MU^uot  v«hulaiiM  ilo- 
manae  bestimmt. 

9)  Hermes  Schallautzer,  halbe  Figur,  von  Torn  etwas  nach  rechts. 
£r  hiütia der  Bechten  den  Handschnli.  Oben  ist  dss  Wi^^ien  mit  don 
gekrönten  Empt,  nnd  reelits  wird  dne  laadsebafUidie  Partie  alf&tbiir. 
Unter  dem  Schilde  ist  da<;  Monogramm  auf  schwarzem  Grunde.  Im 
Rande :  Hermes  Schallaui^er  D.  Ferä.  f.  Rom.  Imp.  consUia  et  eivi— 
iem  aedificiorum  praef.  Nalus  ann o  L  VII.    II .  8  Z.  9  L.  Br.  6£.  2  L. 

Dieses  Bildaiss  ist  ebenfalls  sehr  selten. 

10)  [Wolfgang  Lazius?]  Bildniss  eines  Gelehrten,  halbe  Figur  nach 
raehU.  Er  ist  ohne  KopAtededoing.  hat  einen  gethcUten  «>isea  Backe  n- 
Bart,  nnd  legt  die  reehte  Hand  «af  das  aafgeschlagene  fiadi.  Einige 
andere  Bücher  liegen  umher,  und  rückwärts  gegen  links  ist  die  Bltcber- 
stelle  an  der  Wand.  Unterhalb  des  grossen  Buches  steht  die  Jahrzahl 
i659.    H.  10  Z.  3  L.    Br.  8  Z.  D  I.. 

Wir  entnehmen  die  Beschreibung  einem  Cataloge  der  Posonyischen 
Kasthandlung  in  Wien  1859.  In  dem  Torhandenen  Exemplare  war  der 
Schriftaockel  abgeeohnitten,  nnd  dalier  kann  der  Name  de«  Mannea 
sieht  angegeben  werden.  Es  wird  sidi  wohl  irni  das  Bildniss  des  WoV- 
gng  Lazius  handeln.  Das  Portr&t  dieses  Grsrhirhtsrhrpibrrs  bat  in 
neuerer  Zeit  H.  Winkler  in  Wien  gestochen.  Er  sitzt  hinter  dem  Tische 
nnd  seine  Hände  ndien  auf  BOehem.  Beehta  alelit  daa  Meoiagrami  das 
Lantensack. 

11)  Georg  Stella,  halbe  Figur  mit  Bart  von  vorn,  etwas  nach  rechts, 
wie  «r  die  H&nde  anf  einem  Bache  InenaL  Bechts  ateht  eine  Tase  adt 
Binnen.  In  der  Lnft  sehwebt  rin  Ueinfo  Bogel  nft  den  Krsnie,  nnd 

rechts  hSlt  rin  Gcniu'-  zwei  "Wappcnscbildp.  Unten  steht:  Bis  tria 
lustra  duusque  annos,  Laurentio  ad  aedem  etc.  Anno  aedatis  svae 
LXIII.    Ohne  Zeichen  und  Namen.    H.  9  Z.     L.    Br.  5  Z.  5  L. 

Die.ses  Blatt  beschreibt  Passavant  No.  62  nach  dem  Exemplare  im 
Mnteam  zu  Berlin,  und  nennt  die  dargestellte  Fer.soa  Georg  Stella. 
In  dieser  Sammlang  ist  nlmlich  ein  BUdnias  des  MusUceis  Oeoog  BtellSi 
traleher  im  TnagaKlkteD  Attar  tei  Mann«  das  beadhxielMm  IHaMai 


650 


HSL.  Nr.  1543. 


gleicht  Auf  der  Papierrolle  steht:  Georg  Stella  Ludim.  D.  laur., 
und  auf  einer  andern  Rolle  die  Jahrzahl  157t.  Dieses  Bildniss  ist 
nach  Passavant  uiittelmässig  radirt,  und  es  kann  nicht  von  Lautensack 
herrühren,  da  dieser  1571  längst  todt  war, 

12)  David  im  Begriffe  gegen  den  Riesen  Goliath  den  Stein  zu 
schleudern.  Rechts  unten  das  Monogramm  mit  1531  darttbor,  radirt. 
H.  6  Z.  2  L.   Br.  8  Z.  A  L 

Dieses  Blatt  beschreibt  Passavant  No.  64.  , 

13i  Ein  Gefecht  zwischen  Reiterei  und  Fussvolk  in  antikem  Co- 
stüme.  Rechts  unten  das  Monogramm  jind  die  Jabrzalil  1540.  Das 
Gegenstück  zu  B.  No.  20,  und  vou  Passavant  No.  U5  beschrieben. 
H.  7  Z.  5  L.    Br.  1 1  Z.  8  L. 

14)  Die  Gefangonuehmung  des  Nflrnbergpr  Patriziers  Ilieronjrmus 
Baumgärtner  durch  .\lbert  von  Rosenberg  Iä44.  Baumgärtner  sizt  im 
landschaftlichen  Vordergrunde  mit  verbundenen  Augen  zu  Pferd,  wel- 
ches ein  Reiter  leitet  Ein  zweiter  Reiter  folgt  nach,  und  der  dritte 
galoppirt  voraus  Im  Mittelgründe  links  lauern  im  Gehölze  drei  Reiter, 
und  rechts  gegenüber  ist  eine  lUirg.  Oben  in  der  Mitte  erscheint 
Christus  in  Wolken,  und  gegen  rechts  schwebt  der  Engel  mit  dem  Kreuze. 
H.  tt  Z.  2  L.    Br.  9  Z.  Ii  h. 

Dieses  Blatt  ist  im  alten  Drucke  ohne  Zeichen,  und  es  wardo  bald 
dem  Jobst  Amman,  bald  dem  Mathias  Zünilt  zugeschrieben.  Der  spätere 
Besitzer  der  Platte  hat  sich  durch  das  aufgesetzte  I^Ionogramm  mit  der 
Jahrzahl  1550  für  II.  S.  Lautensack  erklärt,  ist  aber  wohl  nur  aus 
Spekulation  dazu  gekommen.  Nach  Biirner  war  es  der  Kupferstecher 
und  Antiquitätenhändler  Schlemmer,  welcher  die  Platte  besass  und  das 
Zeichen  ringravirto.  Wir  haben  daher  kein  radirtes  Blatt  von  Lauten- 
sack, das  Monogramm  wird  aber  auf  in  führen. 

13)  Gcdenkblatt  auf  die  Belagerung  von  Wien  durch  die  Türken 
im  Jahre  l'>29,  aber  nach  dem  biblischen  Texte  der  Könige  IV.  C.  19. 
V.  'ili  aufgefa'iSt :  Sennarherib,  honiy  der  Assyrer,  yestraft  durch  den 
Racheetujel  des  Herrn,  terlierl  vor  den  Mauern  Jerusalems  seine 
ganze  Heeresmacht.  Dess wegen  erscheinen  die  Türken  im  altrömischen 
Costüme,  die  Stadt  mit  dem  St.  Stephansdome  ist  aber  leicht  zu  er- 
kennen. Oben  in  dem  mittleren  Blatte  schwebt  ein  Engel  mit  dem 
Schwerte  hernieder,  und  verbreitet  Schrecken  in  dem  Lager,  welches 
den  ganzen  Vorgrund  einnimmt.  Das  Heer  ist  in  wilder  Flucht  be- 
griflen.  und  wird  von  den  Israeliten  niedergemetzelt.  In  der  Mitte  ent- 
flieht Sennacherib  auf  seinem  Kriegswagen.  Links  und  rechts  oben 
sind  verzierte  Srhrifttafeln ,  und  über  den  Hauptgebäuden  sind  deren 
Namen  eiuradirt.  Auf  dem  unten  in  der  Mitte  befindlichen  Steine  steht 
das  Monogramm  unter  der  Jahrzahl  1338.  Diese  Vorstellung  besteht 
in  drei  Blättern,  welche  zusammengefügt  ein  40  Z.  9  L.  breites  und 
18  Z.  y~10  L.  hohes  Tableau  geben. 

Dazu  gehört  noch  eine  auf  sechs  Foliobogen  in  sechs  Columnen 
gcdnicktc  Geschichte  der  Stadt  Wien  von  ihrem  Ursprünge  bis  1529, 
dem  Jahre  der  ersten  türkischen  Belagerung.  Der  Text  ist  von  Wolf- 
gang Lazius,  und  die  zerschnittenen  Bogen  konnten  zusammengefügt 
unter  dem  Tableau  angeklebt]werden.  Radirung  und  Text  sind  von  gleich 
grosser  Seltenheit.  Das  Exemplar  des  Baron  von  Ilaller  in  Nürnberg 
wird  seit  1851  auf  der  k.  k.  Bibliothek  in  Wien  aufbewahrt. 

Herr  Carajan  gab  ein  Facsimile  der  Belagerung  von  Wien  in  zwei 
Blättern.  H.  4  Z.  3  L.  Br.  2«  Z.  3  L.  Auf  dem  Umschlage  steht: 
Wien  im  Jahre  <5.5,'>.  Facsimile  nach  Hans  Lautensack  ton  Jakob 
Muroretti  1040.  Das  Original  hat  indessen  die  Jahrzahl  1550.  Auch 
fehlt  das  dritte  Blatt  der  Radirung  im  Facsimilio,  so  dass  1848  kein 
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roUständigM  Exemplar  in  Wien  vorbanden  var.  Dieses  dritte  Blatt 
zeigt  nicht  alUdn  den  Ueberrest  dar  Stldt  nach  rechts  hin,  sondern  auch 
die  Hinaer  MMfiilialb  der  MMMm  tmd  W&lle,  nad  einen  Arm  der 
DMait  oäät  dw  Wien  uH  der  rtetnernen  Brflclce.  Am  dleaon  Factnufle 

scheint  sich  zu  ergeben,  dasa  Tom  Originale  ^wricrlei  Abdrücke  vor- 
handen seien,  worauf  die  Yerscbiedeobeit  der  Jahrzablen  1650  und 
1559  deutet    Auch  üt  dioi  iMMlduMiidaii  BacItBtobMi  eind  Aeoder- 

sogen  TOrgeiiomn^eu. 

Bao  tieue  Copie  besorgte  18S4  der  Aitcrthumsverein  in  Wien  in 
MiaflB  «nton  Behoble.  Albeirt  Gunesina  gibt  eiM  £r»rterang  aber 
daa  Werk  des  Hain  Lanteuaclc,  nod  Beltn^  aar  Lebensgesdiiehto 

des  KOnstlcri.  Auch  die  Beschreibung  von  "WoIfe;anp  La^ius  ist  beigefügt. 

lieber  ein  grosses  FomucbniUwerk  der  Belagerung  von  Wien  s. 
Nikolaus  MeMemaaB  aater  IfM. 

16)  Aerw»  pratehn  fuHanm  inlt»  «I  ««fni  wmnia  niMilij- 
tima»  eMteCft  VImmmmIv  pedetiri  et  eqwtiri  proeÜo.  —  KftMiuw, 

Baphae!  Hoßalter  1560^  fnl 

Die  gleichzeitige  deutsche  Ausgabe  dieses  vou  dem  Ifaiserlichen 
Herold  Haus  vuu  FraacoUn  esorgten  Weriies  haben  wir  im  Küiistler- 
Lexicon  No.  2  t  aulgeführt.   In  diesem  Werke  ist  das  Blatt  No.  21 
bei  Bartsch,  dam  gehört  aber  ein  gleich  grosses  Gegenstück : 

1.  Primu  MarUalium  Lwtorum  Fedrttiri»  ConftMut  idAO.  Ton 
Bartseh  nieht  erwihnt  H.  U  Z.  S  L.  Br.  18  2.  4  L 

X.  Srnindum  Circenntm  Ludonm  «fUBtlre  eertamen  eanflMat 

tüGO.    B.  21. 

17)  Der  Satyr,  welcher  eine  Nyniplio  raubt 

Eine  mit  dem  Monogramme  bezoicbnete  Vorstollang  dieser  Art 
wird  dem  LaatMaadc  «ogeaebciaben,  «Ir  haben  aber  dieaai  aaltane  Blatt 
nidit  oeseben. 

18)  Das  Wappen  dea  Hans  NendSrifer  mh  Kindern ,  weldie  sidk 

mit  Geometrie  und  Astronomi  '  ^<■  •■haftigen,  und  der  Schrift:  Spartam 

«»am  nactus  es,  hanc  orna.  —  Johann  hetodur/fer  Rechenmeister. 
nten  auf  dem  Schilde  das  Monogramm  und  1SK2.   H.  8Z.   Br.  5  Z. 

19)  Bamifla  aHauot  «.  tehutaiia  Rom.  in  9axi$  quibutdam, 

rra  B.  Eformi§i$  stkaUameuri.  —  Ftemia,  Raphael  HoßaHtt 
D.  L  X 

Die  Abbildungen  dieses  Werkes  sind  sehr  flüchtig  radirt,  und 
glaieihen  freien  Ft^diTzeichnungen.    Ohne  Monogramm  würde  man  kIc 
lüdit  fOr  Lautensack's  Arbeit  halten,  lezterer  war  aber  hier  an  eine 
ftemde  Zeichnung  gebunden,   üeber  das  seltene  Buch  berichtet  J.  Berg« 
aHuiB  in  dam  Werke  Ober  dia  Medaillen  anf  berühmte  Mioner  Oester» 
refdn  9.  (96,  da  er  dam  SehaTlairtisr  «Ine  Ehrenstelle  widoMi  Frlkhar 
zeigte  es  Denis  in  seiner  Wiener  Bnchdruckerpesrhiehte  an,  er  erklärt 
aber  das  Zeichen  auf  Augustin  Hirsvogel,  und  nimuit  die  Radirungcn 
irrig  für  Holzschnitte.    Den  Text  des  Werkes  lieferte  Wolt'g.  Lazius. 
1.  Ein  Monument,  in  dessen  oberem  Thcilc  man  einen  nach  rechts 
reitenden  Krieger  sieht,  wie  er  nach  dem  Fahnenträger  znrUck- 
bliekt  Unten  ist  eine  siebenzeilige  Inschrift:  T'  F'  YERECYND 
etc.  Rechts  gegen  nnten  das  Monogramm.  H.  8Z.SL.  Br.  BZ.  1 L. 

%,  Ein  Monument  mit  einem  Basrelief,  in  welchem  ein  fltaadartcn- 
träger  hinter  dem  Pferde  geht.  Oben  im  Kranze  sitst  ein  Adler, 
und  am  Sockel  sind  sechs  Zeilen  Inschrift:  TFL  —  POSVIT. 
Rechts  gegen  nnten  das  Zeichen.   H.  8  Z.  2  L.   Br.  3  Z.  IL. 

3.  Ein  Monument  mit  einer  Nische  im  oberen  Theile  der  Vorder- 
seite, worin  ein  Mann  steht,  der  die  Rechte  auf  die  .\chsel  eines 
JftQglings  legt^  Unter  der  Qroppe  ist  eine  vieneilige  Inschrift: 
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DAL  CAYNIM.  —  Unten  im  Boden  gegen  die  Mitte  4li 
Zeichen.   H.  8  Z.  2  L.   Br.  5  Z.  1  L. 

4>  Ein  Onbstein,  in  dessen  oberem  Theile  ein  Ehepaar  im  Bnisi- 
bilde  vorgestellt  ist  Mit  sechszeüiger  Inschrift:  D.  M.  AY* 
MBL  —  FBCrr.  Unten  im  Mittdgniide  «aditt  dM  Zaiehn. 
H.  8  Z.  2  L.    Br.  5  Z.  1  L. 

5.  Ein  eckiges  Denkmal,  welches  rechts  geborsten  iat.  Links  sieht 
man  einen  Henkelkrag,  und  au  der  Vorderseite  ist  eine  itäi- 
zeilige  Inschrift:  /.  C.  M.  —  LH.  Unten  im  Vorfmadl  fl^gn 
links  das  Zeichen.  H.  8  Z.  S  L.  Br.  $  Z.  S  L. 

%  Ein  Denkstein ,  in  welchem  oben  drei  BmstUldBr  Enraebaener 
und  eines  Kindts  sind.  Die  mehrzellige  Inschrift  ist  fast  gaas 
Torwittert.  Links  unten  im  Vorgrande  ist  das  Zeichen  £  F  oder 
R  F.    II  8  Z.  2  L.    Br.  ö  Z.  1  L, 

20)  [B.  No.  26]  Die  Landschaft  mit  den  Weidenb4ua>en  im  Yorgnind«, 
In  Ottley's  CoUeetion  of  Fae-Similes      umnt  und  emHom 

mrintt.   London  1828,  ist  eine  goto  Gopi«. 

21)  [B  No.  41]  INe  Landschaft  mtt  dir  Stadt  m  Flnit» 

In  dem  rrwähntnn  Workn  von  Ottlej  it(  ttllA  Oofi«.  Dh  L  Ib 
Monogramme  ist  aber  in  ß  verändert 

22)  [B.No.42]  Die  LiiadsciMt't  ia  dl«  Bntte,  ndllB  tllM  Bt^ 
von  Hftiuern  und  B&umen  vunseben. 

Bartsch  boMAls  di«  redits  Ton  IfonogniuM  stalMiid«  MunU 
<M3  nicht 

23)  [B.  No.  K3ipi«  lAadschaft  mit  dem  ndt  Weinpfählen  boI«d«ii«n 

Karren,  und  dem  Winzer.  Links  unten  auf  dem  Steine  ist  das  Mono- 
gramm. IL  7  Z.  2  L.  Br.  10  Z.  10  L.  Bartsch  halte  ein  bescbnit- 
lanes  Exemplar. 

24)  Baumreichc  Landschaft  mit  Gebäuden  und  Figuren.  Rechts 
bei  der  kleinen  steinernen  Brücke  über  den  Bach  schöpft  ein  Mann 
einen  Krug  voll,  ond  in  der  Nkhe  ist  eine  andere  Figur,  in  der  Ferne 
erheben  rieh  Berge,  und  nnten  rechts  steht  die  Jahsnhl  f  AM.  Dieses 

Bl;üt  ist  breiter  r.irlirt.  ah  grwrihnlich,  und  gehört  zu  den  ersten  land- 
Kchnftlichen  Versuehen  des  Meisters.   iL  4  Z.  6  L.    Br.  7  Z.  7  L. 

Die  Platte  scheint  sieh  eifaalten  na  hnbeni  dn  die  ipiievaBAbdradn 
Kostäecken  zeigen. 

ZS)  Belebe  Leadschait,  links  mit  einem  befestigten  Schlosse  von 
Wasser  umgAtn,  velohes  sich  am  Horisimte  verliert.  In  der  Mitte 
eihebt  sidi  ein  grosser  Baom  bis  an  den  oberen  Plattennind,  redits 
führt  der  Weg  znm  Thnro  der  im  Griindn  sieh  .inshreifrndcn  Stadt, 
und  den  Horizont  schliefst  fast  nach  der  gauzea  Breite:  tinn  })crgkette 
ab.    Unten  i  t,  das  Zeichen.   H.  7  Z.  2  L.    Br.  10  Z.  ii  L 

Dieses  Blatt  ist  i^ehr  selten,  und  eines  der  schönsten  des  Meisters. 

26)  Eine  Laudsebaft  nttTÜiiai,  «ekhflr  den  Flach  tvigl.  H.7Z. 
1  L.  Br.  10  Z.  9  L. 

ST)  Landacbaft  mit  einen  lbanen  Pferd,  «od  einem  Fassgänger  anf 
dem  Wege,  an  welchr-m  in  einiger  Fntferiiuüg  ein  Mann  anf  dem  Boden 
liegt.  Wahrschf  iti;ii  h  ilie  Episode  aus  der  Parabel  vom  barmherzigen 
Samariter     H  7  Z   1  L.    Br.    iO  Z  9  L 

Die  Blätter  iNo.  2ti  und  27  gehören  zu  jenen  Ko.  55  und  57  bei  Bartach. 
Holzschnitte. 

28)  [B.  No.  1]  Das  Bilduiss  des  Johannes  Aventinus,  des  bayer- 
iachen  Geschichtschreibers.  Rechts  unten  das  oben  gegebene  Zeichen. 
H.  6  Z.  9  L.   Br.  6  Z. 

Dieses  Blatt  findet  man  in  der  ersten  lateinischen  Aasgabe  der 
A»mhß  Botorum  UM»  t^im,  Jßmm»  ifoeaMae  tmton.  /«fei- 
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4t0dü  A.  et  S.  WtiMBUtkor»  1664,  fol.  l4mteaMr.k  kaoa  den  im 
Jahre  iS34  verstorbenen  Qdebrteo  nldit  nach  dem  Leben  geseichnet 

haben,  obgleich  sich  dieser  1S30  in  Nflmberg  befand.    Das  Bildniss 
ist  jenes  auf  dem  Gralisteine  des  Aventin  bei  St.  Emcran  in  Regens- 
jborg.    Dem  Formscbneider  lag  entweder  Jk   Zeichnung  zum  Kelief 
das  Steines  vor,  oder  er  entnahm  dieselbe  dem  Grabsteine.   Das  Bild- 
ete liess  wahrscheinlich  Weissenborn  für  das  GeBchichtswerk  schneiden. 
29)  Die  SOadfludk  Mit  dem  Zeichen.  H.  2  Z.  2-3  L.  Br.  lOZ.  6U 
Dieeee  Blatt  erwihnt  R  Weigel  im  Ennatkatalog  No.  SflU- 
30'!  Firi('  Land^rliaft.    Links  steht  ein  Schloss  auf  dem  Felsen, 
uud  am  I'ussc  des  letzteren  stehen  Baume,  unter  welchen  St  Hiero- 
nymus im  Büche  liest.    Vom  MittclfrunJe  aus  reitet  ein  Mann  nach 
linkt  hin,  und  im  Vorgrunde  rechts  siud  einige  Bäume.  Ohne  Zeichen. 
H.  S  Z.  10  L.    Br.  7  Z.  1  L. 

Dieaes  Natt  beaehieibt  Paaaafant  No.  4. 

tl)  Landsdiaft  mit  weiter  Farne,  in  der  Ifitte  eine  M«h1e,  gr.  qn.  8. 

Catalog  Stemberg  It.  No.  1171 

1544.  E  L  Sahlrar  aoll  nach  Christ  (MoDO|r.-£rU.  a  229]  dar 
rjnr  TO   VerfMrtiger  der  radirtan  Landaebafteii  heiaaen,  anf  velchea 

*«*-'/ diese  Zeichen  vorkommen.  Seit  Christ  figurirt  daher  ein 
H.  L.  öchärer  in  allen  Catalogen,  der  genannte  Schriftsteller  .spricht 
aber  nur  eine  Vcimuthung  aus,  und  wurde  vielleicht  nur  durch  die 
Copien  nach  J.  Saenredam,  B.  No.  63—67,  auf  einen  Künstler  dieses 
Namens  geführt.  Auf  den  Copicu  steht  deutlich  A.  L.  Schaertr  scvlp., 
dieaer  Meister  hat  aber  die  Landschaften  mit  dem  Moaegramme  nicht 
radhi  Dar  Verfertiger  dieser  Blltter  kann  daher  eia  gana  anderer 
Meister  seyn,  man  mnc^  ihn  aber  II  L.  Schärer  nennen.  Der  Ver- 
'  fasser  des  Cataloges  der  Olto  sclica  Kupferstichsammlung  1851  will 
noch  genauer  wisseu,  dass  H.  L.  Schärer,  Maler  und  Kupfer&tzcr, 
nm  lli8ti  zu  Augsburg  geboren  worden  sei,  die  ganze  Yennnthung 
beruht  aber  nur  auf  einer  Copie  des  IL  A.  Schftrer  naeh  J.  Saenredam, 
anf  welcher  Lukas  Ulian  in  Angsboxg  als  YailMar  genaant  ist  Im 
Gataloc  Rigal  irerden  die  Landschaften  von  1697  dem  Heman  Saftleven 
zugeschrieben,  und  auch  Rechberger  legte  sie  in  der  Sammlung  des 
Erzherzogs  Carl  den  BlatterEi  jenes  Meisters  bei.  Der  Verfasser  des 
Cataloi;  Rigal  glaubte ,  Saftleven  habe  in  diesen  Blättern  seine  P>st- 
lingc  geliefert,  und  zwar  als  Jüngling  von  18  Jahren  ;  allein  der  frag- 
liche HSL  erweist  sich  durch  das  Wort  Excudtt  als  Verleger,  und  es 
ist  nicht  aa  Saftlevea  zu  denken.  Das  Monogramm  mit  der  Jahr» 
aaU  #919  kann  stdi  nodi  ireniger  anf  ihn  heidehan,  da  der  KOnsÜer 
tdW  geboren  wurde. 

1—5.  Eine  Folge  von  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren, 
links  u:iten  in  der  Ecke  von  1— S  nonuneint  H.SZ.1L.  Br.4Z.SL. 
Diese  Folge  ist  sehr  selten. 

1)  Der  Ziegenhirt  auf  den  Stock  gestützt,  nnd  das  sttsende  Weib. 
Die  drei  Hotten  sind  von  Biomen  und  Gestrluch  umgeben,  und  im 
Vorgninde  liegen  awe!  Kttha,  dabei  zwei  Ziegen  und  ein  Hund.  SaohtB 
vorn  sind  vier  andere  Ziegen ,  und  auf  dar  fiandroUa  in  Mitte  dei 
Himmels  steht  das  Zeichen  mit  excudil. 

2)  Die  zwei  Männer,  welche  in  der  N&he  ihrer  ländlirliei,  Wohn- 
ungen halten.  Letztere  sind  mit  B&omen  nnd  Gesträuch  umgeben. 
Der  Mann  mit  dam  ZvaiBsaeke  stütst  sieh  auf  den  Stock.  Obia 
Zeichen. 

9)  Die  zwei  Cavaliera  im  Mantel,  der  dna  mit  dem  Degen  an  dar 

Seite.  Im  landschaftlichen  Grunde  bemerkt  SMUI  eine  OlOppa  VOB 
Hatten  vom  Walde  hep^uxL  Ohne  Zeichen. 
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4)  Der  Cavalier  and  der  Bettler  auf  dem  Felde.  In  der  N&he 
hatet  der  Hirt  die  Schafe,  und  links  im  Grunde  unter  Bäumen  be- 
merkt man  einen  alten  Thurm.   Ohne  Zeichen. 

5)  Das  Weib  vor  dem  sitzenden  Bauer  am  Hügel.  Bechts  im 
Grunde  erhebt  sich  zwischen  Bäumen  ein  Thurm,  links  anten  steht 
das  Zeichen  mit  der  Jabrzahl  1627. 

6)  Der  Zeichner  im  Yorgrunde  einer  Landschaft  in  Vogelperspektive. 
Im  Mittelgründe  breitet  sich  ein  altes  Städtchen  mit  Ruinen  aus,  und 
aber  dem  Stadttbore  erhebt  sich  ein  spitzer  Thurm.  Rechts  am  Baum- 
stämme steht  die  Jahrzahl  16i2,  und  links  am  Brunnen  das  Mono- 
gramm.   H.  3  Z.    Br.  4  Z.  4  L. 

BruUiot  I.  No.  2403  zählt  dieses  oft  vorkommende  Blättchen  rar 
obigen  Folge  als  No.  6,  es  ist  aber  nicht  nummcrirt,  und  weicht  in 
Zeichnung  und  Behandlung  von  den  Landschaften  der  Folge  ab.  Der 
Künstler  scheint  dieses  Blatt  nach  einer  fremden  Zeichnung  in  seiner 
Jugendzeit  geätzt  zu  haben. 

1545.  Sigmund  Hebenstreit,  Maler  in  Manchen,  trat  um  1580 
T  CK/I      als  Künstler  auf.   Der  Sohn  des  Glasmalers  Hans  Heben- 

streit,  widmete  er  sich  unter  Leitung  desselben  ebenfalls 
.)5^^0  der  Glasmalerei,  malte  aber  auch  religiöse  Vorstellungen 
J S"^  S"  in  Oel.  Das  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  f595  findet  man 
auf  Federzeichnungen  im  k.  Cabiuet  zu  München,  Scenen  aus  dem 
Leben  des  Heilandes  in  leichten  Umrissen.  Auf  der  k.  Hof-  und  Staats- 
Bibliothek  zu  München  ist  ein  Zeichenbuch,  meistens  mit  Wappen, 
und  auch  mit  einigen  Bildnissen  von  bayerischen  Fürsten.  Auf  einigen 
Blättern  steht  das  erste  Zeichen,  auf  anderen  die  Beischrift:  Han» 
Hebenstreit  Maler.  Auf  letzteren  wird  sich  das  Monogramm  nicht 
beziehen,  und  es  sind  daher  Zeichnungen  von  beiden  Künstlern  darin 
enthalten. 

1546.  Hans  Sebald  Beham,  Maler,  Kupferstecher  und  Fonn- 
"Cp  T  aTi  Schneider  von  Nürnberg,  ist  unter  dem  Monogramm  HSß 

.  pX,XöT    No.  1511  eingeführt,  und  es  ist  auch  bereits  auf  das  ge- 
oO  TCD  gcbene  Zeichen  hingewiesen.     Der  Künstler  wechselte 
,  yJi,  nämlich  auf  seinen  Kupferstichen  und  Holzschnitten  mit 

( em  Monogramme,  indem  er  bald  HSB,  bald  HSP  zeichnete,  nach 
der  schwankenden  Orthographie  Beham  und  Peham.  Das  erste  Zeichen 
wiederholt  sich  mit  geringer  Abweichung  auf  Kupferstichen,  welche 
Bartsch  VIII.  p.  114  ff.  beschreibt,  Auch  auf  kleineren  Holzschnitten 
kommt  dieses  Zeichen  vor,  welche  ebenfalls  Bartsch  aufzählt.  Die  drei 
anderen  Zeichen  kommen  ebenfalls  auf  Holzschnitten  vor,  und  darunter 
auf  solchen ,  welche  dem  genannten  Schriftsteller  unbekannt  geblieben 
sind.  Wir  haben  unter  dem  Monogramm  HSB  Nachträge  zum  Peintre- 
graveur  geliefert,  und  im  Verzeichniss  der  Kupferstiche  und  Holz- 
schnitte ist  auf  das  Monogramm  hingewiesen,  je  nachdem  es  aus  HSB 
oder  HSP  besteht.  Wir  geben  daher  hier  die  Blätter  nicht  an ,  und 
verweisen  im  Ganzen  auf  den  früheren ,  reichen  Artikel ,  welcher  aber 
nur  den  Peintre-gravcur  und  das  Künstler-Lexicon  ergänzt.  Im  üebrigea 
bleibt  ersterer  massgebeud. 

1547.  Hans  Schlamp  nannten  wir  den  alten  Meister  mit  dem 
ICD  Tf T)  Monogramm  HS  No.  1463,  und  um  diesen  handelt  es  sich 
PI*,XJIJ  hier  ebenfalls.  Man  liudet  das  gegebene  Zeichen  auf  einer 
gegenseitigen  (^opie  der  Entführung  der  Amymonc  von  Albrecht  Dürer, 
B.  No.  71.  Unten  in  der  Mitte  ist  das  erste  Zeichen,  jenes  des 
A.  Dürer  fehlt  H.  9  Z.   Br.  6  Z.  10  L. 
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PasMTant,  Peintre-graTear  II.  p-  208,  erkUrt  dieses  Blatt  als  Gopie 
nach  dem  Meister  HS,  et  wofde  aber  später  der  halbrunde,  das  P 
bildende  Strich  binzugefQgt,  am  das  Blatt  dem  Hans  Sebald  Beham 
nnterzustellen.  Passavant  findet  es  sogar  wahrscheinlich,  dass  Beham 
In  seiner  Jugend  diese  Copie  gefertigt  habe,  allein  dieser  Künstler  hat 
nie  eine  solche  steife  und  magere  Arbeit  geliefert.  F.  von  Bartsch, 
die  Kupferstichsammlung  der  k.  k.  Hofbibliothok  in  Wien  S.  122,  geht 
anter  dem  Monogranimisten  HS  ebenfalls  auf  dieses  Blatt  ein,  und  fOgt 
tor  Erfcllrang  das  zweite  Facsimile  bei ,  mit  der  Bencrimag,  diM  auf 
den  ihm  Torliegenden  Exemplare  die  Spuren  der  unteren  Bauchung 
dos  B  nicht  ganz  verloscht  seien.  Diess  mfissto  nun  der  Abdruck  ans 
einer  Zeit  seyn,  in  welche  r  man  die  alte  l'hitte  d>  s  Mnistrrs  HS  ttx 
H.  S.  Beham  zurecht  ricbteu  wollte.  Behaui  wechselte  nämlich  mit 
dem  Monogramme,  indem  er  es  aus  HSB  und  aus  HSP  bildete,  und 
somit  mOaste  das  eingestocheue  B  sogleich  wieder  in  P  gc&ndert  wordea 
aeyn.  Das  Exemplar,  welches  wir  gesehen  haben,  ist  deutlich  nil  dem 
ersten  der  gegebenen  Zeichen  versehen ,  hat  keine  Spur  der  unteren 
Bauchung  des  B,  und  das  bcigefOgte  Dreieck  als  Punkt  benimmt  sogar 
der  unteren  H&lfte  des  B  den  Raum.  Sollten  nun  zwei  Copi*.ti  dieser 
Art  vorhanden  seyn  ?   Wir  können  es  nicht  entscheiden.   Weuu  Herr 

F.  V.  Bartsch  das  Monograum  getan  fusioilixt  hat,  «o  fal  sogar  im 
Zeichen  ein  Untcr?rhtcd. 

1548.  Onbekannter  Maler,  dessen  Tbütigkeit  um  1656  fallt,  wenn, 
wie  zu  vermuthen,  das  Monogramm  seinen  Namen  andeutet.  Durch 
gefällige  Mittbeilung  des  Hrn.  Haron  v.  Löffeiholz  in  Wallerstein 

wissen  wir  von  eloeaB  Bilde  in  der  Kirche  zu  Küngelsau  im  Hohen- 
lohischen,  welches  xwsr  ohne  Konstwenb,  aber  durch  die  Unterschrift 
ein  Curiosum  ist.  Es  stellt  Davfd  mit  der  Harfe  vor,  mit  der  Widmung: 
Die  Harpffen  klintjeud  Davids  Glicht 
Verleget  Schultheifs  samt  den  Gricht 
Anno  Christi  1056.    Dann  das  Monogramm. 
Es  wftre  möglich,  dass  der  Dichter  und  Schuttheiss  durch  das 
MonograsBas  seinen  Namen  angedeutet  habe ,  es  könnte  aber  aadi  dar 
Maler  darunter  so  verstehen  seyn.  In  einem  Verzeichnisse  von  Mono- 
grammen, welches  uns  Herr  Archivar  Th.  Herberger  in  Augsburg  mit- 
thi  iltp,  wird  ein  ähnliches  Zeichen  dem  Hans  Sebastian  Pens  zuge- 
schrieben ,  aber  ohne  Angabe  der  Lebenszeit    Wir  kennen  diesen 
H.  S.  Pens  nicht 

1549.  Hans  Speccard  oder  Speckart,  .ATalcr  von  Brüssel,  wurde 

HC  p  um  i'.iio  gvltovcn,  und  v»  rliliie  die  längste  Zeit  in  Rom, 
.  O.  r.  yfij  CT  um  Ij!K)  starb  Xarh  Brulliot  II.  No.  1246  findet 
man  auf  Gem&lden  in  der  Weise  des  Ilans  von  Achen  die  Initialen 
RS.  P.,  und  man  schreibt  sie  dem  Bans  Speckart  zu.  H.  von  Achen 
war  alMf  sein  jfingerer  Zeitgenosse,  und  somit  werden  die  Werke 
dieser  beiden  KOnstler  nur  eine  oberflächliche  Aehnlichkeit  haben. 
Wir  koniH  n  nur  Kupferstiche  nach  Speccard,  in  welchen  er  an  Carl 
ran  Mander  und  andere  holländische  Meister  erinnert,  welche  in  Italien 
ihre  alte  bessere  Kunstweise  cingebftsst  hatten.  Die  Sadeler,  P.  Perret, 

G.  Gort  u.  A.  haben  nach  seinen  Zeichnungen  gestochen,  srösstentheils 
religifise  Darstellungen.  Garl  van  linder  loht  seine  Werke,  gibt  aber 
das  Todesjahr  des  Künstlers  nicht  an. 

1550.  UBbekaaater  Bildschnitzer,  welcher  in  der  zweiten  H&lfte 
T(>-n  des  16.  Jahrhunderts  tbatig  war.  In  der  k.  Kunstkammer  ca 
10  Xv.  Berlin  ist  ein  hochovales  Perlmutter-Medaillon  mit  dem  Bild- 
niaso  des  WUUbald  FlnUMibMir,  aiit  geringer  Abweichung  nach  der 
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grossen  randen  Medaille  von  1S17.  Kngler,  Beschreibung  der  EnnsU 
kammer  S.  232,  findet  die  Arbeit  sehr  sauber,  aber  ohne  sonderlicbca 
Aufwand  von  Geist,  ziemlich  starr  und  befangen.  Die  Unterschrift 
lautet:  Bilihaltus  Pirckheymer,  und  ausserdem  findet  sich  dabei  das 
obige  Monogramm  des  Verfertigers.  Dieses  Medaillon  ist  3  Z.  5  L. 
hoch  und  3  Z.  breit.  Es  stammt  aus  der  Sammlung  des  Kaufmanns 
Heinlein  in  Nürnberg,  und  in  J.  A.  Börner^s  Auktionskatalog  von  1832 
kommt  dasselbe  unter  No.  372  vor.  In  Nürnberg  wollte  man  es  dem 
Horaz  de  Sanctis  zuschreiben,  von  welchem  man  aber  keine  Arbeitea 
in  Perlmutter  kennt.  Der  Name  des  Vcrfertigers  ist  noch  in  das  Ge- 
heimniss  gehüllt,  welches  auch  Dr.  Kugler  nicht  erhellen  konnte. 

1551.  Johann  Friedrich  Schorer  gilt  in  den  bestehenden  Catalogea 

m.  ^.  als  der  Verfertiger  einer  Folge  von  vier  Landschaften  mit 
1  vlS  Kindern,  welche  die  Jahreszeiten  vorstellen.  Dieser  Joh. 
Friedrich  ^horer  wurde  nach  der  gewöhnlichen  Angabe  im  Jahre  1610 
geboren,  und  somit  widerspricht  ihm  das  Datum  der  radirten  Blätter. 
Auch  Hans  Friedrich  Schorer,  welcher  unter  dem  Monogramm  HSF 
No.  1524  eingeführt  ist,  kann  nicht  gemeint  seyn,  da  er  im  Land- 
schaftsfache nicht  gearbeitet  hatte.  Als  Landschafter  ist  aber  Hans 
Friedrich  Schrorer  bekannt,  der  Meister  mit  dem  Monogramm 
HSF  No.  1525,  und  von  ihm  sind  die  seltenen  Blätter  mit  den  die 
Jahreszeiten  andeutenden  Kindern  in  Landschaften  von  1615.  Diese 
sehr  seltenen  Blätter  haben  wir  nach  der  herkömmlichen  Weise  im 
Künstler-Lcxicon  dem  Johann  Friedrich  Schorer  Eugeschrieben ,  rindi- 
ciren  sie  aber  jetzt  dem  Hans  Friedrich  Schrorer,  über  welchen  an 
der  bezeichneten  Stelle  ausführlich  gehandelt  ist.  Von  ihm  sind  auch 
die  Elemente,  welche  ebenfalls  dem  J.  F.  Schorer  zugeschrieben  werden. 
Die  Blätter  mit  den  Jahreszeiten  und  dem  gegebenen  Monogramme 
haben  Quartformat 

1552.  Boratias  de  Santis,  genannt  Aquilanus  oder  Aqnilano, 
-rf-n  ■(  '™  Künstler-Lcxicon  nacn  Bartsch  XVII.  p.  6  fif.  ein- 
^ylvy  geführt,  und  wir  haben  seine  aus  der  Zeit  von  1568-1583 
datirenden  Kupferstiche  beschrieben.  Das  gegebene  Zeichen  kommt  nur 
auf  einem  Blatte  vor,  welches  die  Taufe  Christi  mit  der  Jahrzahl  i512 
vorstellt,  B.  No.  6.  H.  9  Z.  6  L.  Br.  5  Z.  10  L.  Ueber  ein  anderes 
Blatt  mit  dem  Monogramme,  welches  Christus  am  Kreuze  vorstellt, 
B.  No.  7,  kann  man  nicht  im  Zweifel  seyn,  da  auch  der  Name  bei- 
gefügt ist. 

Die  antiken  Statuen,  welche  Aquilano  mit  Cherubin  Alberti,  Franz 
Villamena  u.  A.  gestochen  hat,  kannte  Bartsch  nicht.  Man  findet  sie 
in  folgenden  Werken  : 

Anliquarum  statuarum  Vrbis  Romae  quae  in  publicis  privatis' 
que  locis  visuntur  Icones.  Romae  150^,  1621,  4.  Seinen  Namea 
tragen  folgende  Blätter : 

1)  Herculis  simulacfum  in  aedibus  Fametianis,  AI  29.  Hör, 
Aquilanus  fac.    H.  3  Z.  4  L.   Br.  4  Z.  10  L. 

2)  Genij  simulacrum  in  Capitolio,  IV.  12.  Hör.  Aquil.  fac. 
H.  8  Z.  2  L.    Br.  4  Z.  10  L. 

1553.  Der  anbekannte  Zeichner,  und  vielleicht  auch  Kupferstecher, 

tcopirte  Blätter  von  Barthcl  Beham  sehr  schön  mit  der  Feder, 
und  fügte  auf  diesen  Blättern  das  Monogramm  bei.  Wir  ent- 
nahmen dieses  Zeichen  einer  Copie  des  Blattes  mit  den  vier  Todtea- 
köpfen,  B.  No.  28. 


B88-HBT.  Nr.  1884-1689.  m 

IMC  BntlClf  SpilB&B,  2^eichner  und  Rudirer  von  Amsterdam, 

Mit  cu»  Ar.v  ob«n  unter  den  Caniven  BS  No.  iS07  einge- 
n.  3p=  fteu,  fg^^^  ^  ^  ^Qim,^  jyg^ 

wiesen,  auf  welchen  die  in  Cursivcn  gegebene  AbbNfiatar  dM  NWDHas 
vorkommt   Vgl.  daher  den  angezeigten  Artikel. 

1555.  Ivlirlefe  Stlmwr,  Hhtoriea-  und  L*ad«eIi«ftRD&Ier,  geb. 
1        »    T        ZU  Kirchberg  im  Hohenlohe'schen  1774,  machte  seine 
r~\  r5t]        Studien  auf  der  Akademie  in  Augsburg,  und  Hess 
r'A^       ^^^^  später  in  Herlin  nieder,  wo  er  eine  Reihe  von 
(     Jahren  thätig  war,  und  auch  zu  den  Mitgliedern  der 
1k/  k.  Akademie  zählte.   StSnMir  hatte  ein  vielseitige! 
X<al«au  ülr  malt«  bibliscbe  Dmtellaogni,  nmMitisciM  und  mytho- 
logische Scenen,  srchitektoniscbe  Ansichten,  Lnndsehaflen  mit  tot* 
srhindener  Staffage,   fienrrl)il(ler ,  Portrnite  und  auch  Decorationen. 
Die  gegebeneu  MonotjriiriHiie  liiiJut  man  aut  Bildern  in  Oel,  und  auf 
Zeichnue.gen    ]■  ur  das  .Vlbiitii  des  Königs  Ludwig  von  Bayern  sandte 
er  IHüü  eiue  Zeichnung  ein,  welche  Kaiser  Maximilian  und  Albrecht 
Dürer  vorstellt.   Disae  Zfli^Bung  ist  im  vierten  Jahrgange  des  Album 
durch  «ine  Photomdiie  von  J.  Albert  verdfEantlieht   Eia»  Ansieht 
TOD  BwUb  ist  darai  den  Kupferstich  bekannt  ttOiBMf  t/ttA  um  1888. 


Alton  Stllke,  Ilistorieuniler  tob  Berlin,  ist  im 
ersten  Bude  anter  dem  MoiMninm  ABS  No.  7il 


eingeführt,  der  Kflnttler  bediente  lidt  aber  «adi  dee 

gegebenen  Zeichens,  besonders  in  seiner  früheren  Zeit. 
Man  findet  es  nach  Brnlliot  I.  No.  2ol8  auf  historischen 
BiMcrn  .  atif  I'oitraiton  und  auf  Zeichnungen.  .\ls  Nachtrag  zum 
früheren  Artikel  melden  wir  den  im  Jahre  1800  erfolgten  Tod  des 
Künstlers.  Eines  seiner  letzten  Bilder,  Tristan  und  Isolt,  wurde  von 
F.  Oldermann  in  Mezzotinto  gestochen,  gr.  fol.  Der  Aosan«  der  letsten 
Christen  aus  dem  heiligen  Lande  nach  dem  Falle  von  PtoMmidi  «aide 
von  Dircks  lithographiit,  und  swar  nach  der  Ofiginalsidae  in  Hntentt 
zu  Königsberg,  roy.  fol. 

1557.  Johau  lefirleh  itrtib,  Stempclschneider  in  Mfinefaen  tob 
jr  nm    1761—1782,  fertigte  Stempel  zu  Medaillen  und  MOnzen,  und 
ti.  SA.  einigen  die  Buchstaben  H.  ST.  bei,  wie  auf  dem 
Thaler  mit  dem  Bildnisse  dee  Bisdwft  TOB  PMSan  Wpold  EroSt 

Grafen  von  Firmian  1770. 

1558.  H.  Stolting,  Kunstsammler,  vormals  Kaufmann  in  Stettin, 
MW  «s»  4ttKt  rodirle  einige  Blätter,  darunter  Üauem  beim  Kamin, 
ff.  anr.  lo»/.  j-,  Tenier.s  und  F.  van  Wyugaerde,  mit  M  ST. 
iO'il,  8.  Von  zwei  lilattcrn  nach  M.  Scheits,  Landleutc  in  der  Scheune 
und  ein  tanzendes  Paar,  ist  das  eine  U.S.,  das  andere  mit  dem  Namen 
und  der  Jahrzahl  ifiöO  bezeichnet,  qu.  4.  Auf  einem  Blatte  mit 
der  Büste  Bembrandt's  nach  Bombntndt,  B.  No.  20,  stdit:  SL  /äMing 
1O50,  4.  Zwei  spftterc  Bluter  sind  Oopien  nadi  C.  W.  E.  Dietricfat 
die  Fischerhütle  am  Wasser,  Link  No.  154,  mit  dem  Namen  und  der 
Jabrzahl  iaoo  ;  die  Landstrasse  am  Canal,  L.  No.  141,  ebenso  be- 
MiiAnet.  Du  ecsteie  Natt  iit  mit  der  No.  18  vendMB. 

1559.  Hans  Stttrmer,  Historienmaler,  wurde  1477  Bürger  in  Ulm, 
I  1  (  und  hinterliess  Bilder ,  auf  welchen  das  gegebene 

I      Cr  Zeichen  voAmsiMn  soll.    Brulliot  I.  No.  2473  gibt 

I  7n  f  )  dieses  AfonofMBU  aaeh  einer  handschriftlichen  Mit. 
J-    ^  ^  *  theOiuig  des  Ffioaea  WefeEnaaa,  midier  aodi  eitt 


eSS  HSV  — HS  W.   Nr.  1S60-15Ö2. 

W«Ek  ab«r  die  Kaastln  d«r  Stadt  Ulm  liiot«rl«8«cn  hat  Die  Form 
des  BodntalN»  ^  M  flir  die  Zeit  tob  1477  etwas  bedenUieh,  de  sie 

sn  modern  erscbeint.     Sie  passt  eber  für  einen  jfinii^cren  Eflnstler 
dieses  Namens,  welcher  um  1652  aU  Borger  in  Ulm  vorkommt 

UMH).  Uibek&nater  Goldschmied,  welcher  nm  1S60  thstig  war, 

 1  und  der  deutschen  Schule  angehört.  Das  gegebene  Zeichen 

]jS^/  findet  man  anf  einem  Blatte,  welches  den  Merkur  mit  Helm 

 _y    und  fliegendem  Mantel  vorstellt  Er  steht  von  vom  gesehen, 

aber  den  Kopf  nach  links  gewandt,  mit  dem  Schlangenstabe  in  der 
linken  Hand,  and  die  rechte  an  die  HOfte  gelegt  Oben  Unkt  allld 
die  Himiaetoeicbea  der  Jiuiffifaa  und  der  Zwillinge  in  kleinen  Fignen, 
und  links  nnten  am  FUse  des  Bannes  ist  das  Täfelehen  mit  dem 
Monogramme  ao  den  Felsen  gelehnt  Hechts  in  der  Ferne  zeigt  sich 
eine  Sudt  H.  3  Z.  1  L.  Br.  1  Z.  lU  L.  Der  Stich  dieses  Blattes 
ist  unbeholfen,  im  Ganzen  aber  das  Bild  gefällig.  Das  Vorbilil  enb 
köcbst  vahrscheinlich  das  Blatt  des  Meisters  /.  B.,  Bartsch  YIII.  p.  ä(H 
No.  1&  b  diesem  Falle  konnte  unser  Meister  die  ganze  Folge  der 
Planeten  copirt  beben.  Das  gegebene  Zeichen  im  Tftfelchen  ist  mit 
leicbten  sdiiefen  Linien  ttberschnitten.  Brulliot  App.  I.  No.  2M  gibt 
^  Bnchstaben  ansgefiillt. 

Von  demselben  Meister,  und  mit  vollen  Buchstaben  des  Mono- 
ms, sind  auch  zwei  Musterblätter  für  Goldschmiede  vorhanden, 
eine  gibt  ein  verziertes  Ohrgehänge  mit  Steinen  und  einer  Perle, 
das  andere  enth&lt  ein  rundes  Zierfdil  von  vier  kleineren  umgebeo. 
Unten  zwischen  beiden  ist  das  Monogranm.  Diese  idir  aetteaeii 
Mtuterbl&tter  geboren  mArscheinlldi  zn  einer  Folge.  Die  Hatte  mr 
Pendeloque  ist  3  Z.  2  L.  hoch ,  und  2  Z.  4  L.  teeit»  Jene  m  dtn 
Runden  3  Z.  3  L.  hoch,  und  2  Z.  4  L.  breit 

Die  Platte  mit  dem  Merkur  scheint  sich  erhalten  zu  haben,  da 
neuere  AbdrOcke  vorkommen.  Die  alten  sind  sehr  selten.  VgL  auch 
den  folgenden  AttikeL 

1561.  H.  Tai  Sehnpei,  Kupferstecher,  ist  dnrcb  landschaftliche 
iMrr  Bl&tter  nach  Zeictanongen  von  Gieraani  Maggl  bekannt  Letaterer 
arbeitete  um  159S-162S  in  Bern,  tmd  danm  ist  andi  dieBllltlie- 

zeit  des  H.  van  Schnppcn  bekannt  Man  weiss  nicht  in  welchem  Ver- 
hältnisse er  zu  den  holländischen  Meistern  dieses  Namens  stehe.  Er 
scheint  in  Rom  gelebt  za  haben,  und  daher  mag  kommen,  dass  er 
im  Vaterlande  vergessen  wurde.  In  einigen  Catalogcn  wird  der  vorher- 
gehende Meister  Hans  van  Schuppen  genannt,  aber  nur  ans  Miss- 
verständnisB  des  Artikels  bei  Brulliot  I.  No.  2317.  Der  obige  Mono» 
erammist,  welcher  das  Blatt  mit  dem  Merkur  gestochen  hat,  arbeiteta 
m  der  Art  der  deutschen  Kleinmeister,  ist  Uter»  und  «aide  nur 
willktlrlich  Hans  van  Schuppen  genannt 

Ein  Blatt  mit  obigem  Zeichen  stellt  eine  bergige  Landschaft  vor, 
welche  im  Vorgrunde  ein  Caual  durchzieht.  Im  Mittelgründe  rechts 
sind  Ruinen,  und  in  Mitte  desselben  erhebt  sich  eine  Kirche  mit  vier- 
eckigem, spitzig  zulaufendem  Thurme.  Links  auf  der  H&he  bemerkt 
aan  einen  Soldaten  mit  der  Hellebarde  auf  der  Achsel.  Unten  stdit; 
Joannes  Maagiu»  iHUutor,  Awl.  S«Mer  em.  Dann  folgt  das  Mono« 
gramm,  qn.  fol. 

Hfl*  QMtkautnr  Eapftnteoker,  welker  nm  i870  in  dnem 

Winkel  Dcntsrblands  thfitig  war.  "Rnrt'-'rh  TX.  p.  S4R  beschreibt 
ein  Blatt  mit  diesem  Zeichen,  welches  den  leidenden  Ueilaad 
MtMnd  nadi  Unk!  vonteUt  DaaZeidwniiitdBr  JahnaM  tnt 


biyiiized  by  Google 
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stf-Iit  iintpii.  F.  "i  Z.  Br.  2  Z  G  L.  BartRcli  enthält  sich  jeder  Be- 
merkung über  deo  Werth  dieses  Blattes,  und  über  den  Meister,  welcher 
M  aoigefilbrt  liat. 

1563.  Henry  Swiabume  ist  ohm  unter  den  Initialen  f!S  So.  i505 
ur  GL  ■  ^77<>  oiugcfübrt,  und  wir  haben  auch  von  seinem  Heise- 
n.  am.  1//0.  gesprochen,  in  weldieai  BUtter  mit  dw  Ab« 

breviatiir  des  Namens  vorkommen. 

1564.  Anton  Ter  Himpel  malte  um  die  Mitte  des  17.  Jahrbuiulerts 
rr-i   zH  Delft  militärische  Sccnen,  und  Landschaften  mit  Volksbclustig- 

T  I  T  aogen,  binterliess  aber  auch  viele  ZetduMingen,  welche  mit  der 
i  1  Feder  anrissen,  ansgetuscbt  und  aqoanlllrt  liod,  la weilen  in 
Rondongen.  Anf  soldien  Zeichnungen  kenunt  das  Monogramm  vor, 
auf  anderen  das  Zeichen  L  No.  1372.  Immeneel  nennt  ihn  „Tegel- 
schilder" von  Profession ,  nttd  sigt,  dMS  nuui  bei  Kautfinnadni  noch 
bemalte  ZicLvlsteliie  finde. 

1565    HdDS  Tauber,  lUichhändler  in  Dumberg  von  1(!39— 1GG4, 
bi'iiicutc  sich  einer  in  Ilolz  geschnittenen  Vignette  mit  dem  ge- 
rrz  gebenen  Zeichen     Sie  stellt  die  Arche  Noah's  mit  der  Taube 
*t  TOT,  und  enthält  den  Spruch:  Sferando.  Das  Zeichen  könnte  man 
fOr  jenes  eines  Künstlers  nehmen,  ein  solcher  war  aber  Tauber  nicht. 

1566.  Heinrieb  Tank,  Seenwler,  geb.  <n  Hamburg  1808,  machte 
r— I — V    seine  Stadien  In  Copenhagen,  und  begab  nch  lfB3  nacb 

J+I  Mflnchcn ,  wo  er  seinen  Ruf  gründete.  Der  Gegenstand 
1  /  seiner  Gemälde  ist  das  Leben  zur  See  in  mannigifaltigcm 
■/  8  3  O  Treiben,  im  ruhigen  Fischerboote  bis  zur  Fregatte  in  krie- 
gerischer Aktion  gegen  ebenbürtige  Feinde  oder  gegen  Corsaren.  Wir 
baben  dem  Meister  im  Künstler- Lcxicon  eine  ehrenvolle  Stelle  ge- 
fridmet,  und  verweisen  im  Uebrigen  daMuf.  Das  Monogramm  findet 
man  auf  Gemllden  ans  der  frQberen  Zeit,  besonders  auf  Ideineren 
SeestQcken  von  grosser  Klarheit  der  Farbe.  Tank  ist  noch  in  Manchen 
thätig ,  aber  seit  einigen  Jahren  nicht  mehr  so  produktiv,  wie  in 
früherer  Zeit 

1567.  Tbeodor  Hoiemann,  Zeichner  und  Maler,  Professor  an  der 
.          _       .'S-^  k.  Akademie  in  Berlin,  wurde  den  Sept. 

hffif  'f^W'^'fS^I  '       1807  zu  Brandenburg  an  der  Havel  geboren, 

 ,    /"np      kam  aber  schon  als  Kind  an  den  Rhein, 

A  ffii  rW?  oHi  O.'  indem  sich  seine  Eltern  1814  in  Düsseldorf 
•7  j.  ,^n\o.,  //\  niederliesaen.  ffier  erbieU  er  teineBUdung 
und  reifte  mm  Kttntder,  denen  Ruf  weit  Uber  die  Qfwuen  Unnn«' 
reichte.  Ho<;nmann  machte  sich  in  Düsseldorf,  nnd  dann  in  Berlin 
durch  seine  Illustrationen  verschiedenen,  theils  komischen  Inhalts  zum 
Liebling  dos  Publikums,  und  n:;t:i  mnnt  ihn  den  Vater  der  deutschen 
Illustration,  als  welcher  er  seit  mehr  als  30  Jahren,  und  noch  immer 
in  ungeschwächtcr  Thätigkeit  und  mit  einer  merkwürdigen  Frische  der 
£rfindang  fortschafft  Aeuaserat  aablieich  sind  seine  Federzeichnungen 
attf  Stein,  deren  man  in  vendiiedenen  Werken  findet  Auf  solchen 
Bl&ttern  kommt  das  Monogramm  vor,  fast  immer  zwischen  die  beiden 
letzten  Ziffern  der  Jabrzabi  gestellt.  Die  Form  weicht  im  Oanaen 
nicht  sehr  ab,  die  Stellung  i  t  ril^r  ii.^rli  Umständen  gerade  oder  schief. 
Besonderes  Interesse  gewannen  auch  seine  Zeichnungen  zw  Illustration 
der  Düsseldorfer  Monatsblätter  von  1847  an.  Sie  sind  mit  dem  Mono- 
gramme in  Holl  geschnitten.  Dieser  bnmoristiBchen  Zeitschrift  wurden 
«adi  Original -LitlMgmpbiea  der  ittustaiseadm  Kftnitler  beigegeben, 
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wob«i  Hosemann  nicht  zurfickblieb.  Er  beschiiligte  sich  Oberhaupt 
vielfach  mit  der  Lithographie,  und  leistete  hierin  als  origineller  KQnstler 
Yorzügliches.  Hosemann  ist  aber  auch  durch  viele  Genrebilder  in  Gel 
bekannt,  und  dazu  kommen  eben  so  viele  Aquarellen.  Wie  in  seinen 
Zeichnungen,  so  macht  sieb  auch  in  seinen  Gemälden  ein  etwas  derb 
gcflrbter,  aber  stets  in  den  Grenzen  einer  gewissen  naiven  Liebens- 
würdigkeit bleibender  Humor  geltend.  Auch  auf  Gem&lden  kommt  das 
Monogramm  in  gewöhnlicher  Weise  zwischen  den  Ziffern  vor,  doch 
kräftiger  gehalten,  wie  auf  Holzschnitten  and  Lithographien.  Im  Jahre 
1857  wurde  Hosemann  Professor.  In  der  Illustrirten  Zeitung  1860 
No.  901  ist  eine  Biographie  mit  dem  Bildnisse  des  Künstlers,  und  ein 
Holzschnitt  beigefügt,  das  Gänsemädchen  betitelt.  Auf  dem  Holzschnitte 
ist  das  Zeichen  zwischen  die  Zahl  60  gestellt  Wir  nennen  hier  fol- 
gende Werke  in  chronologischer  Ordnung. 

1)  Das  Brautlied  nach  Psalm  45,  gezeichnet  von  K  Bendemann 
und  lithographirt  von  Hosemann  für  das  Kumtbuch  der  Düsseldorfer 
Malerschule.    I.  Lieferung.    Berlin  1836,  qu.  fol. 

2)  Scenen  ans  Goethe's  Fanst  in  acht  lithogr.  Blättern,  nach  der 
Angabe  des  Fürsten  Anton  Radziwill  zu  seiner  zum  Faust  componirten 
Musik,  gez.  von  Biermann,  Cornelius,  Hensel,  Hosemann  &c.  Berlin 
1836,  gr.  qu.  fol. 

3)  Drei  herumziehende  Musikanten.  Gemalt  und  in  Stahl  radirt 
von  Hosemann,  qu.  fol.  Für  den  Verein  der  Kunstfreunde  im  preussi- 
Bchen  Staate  zu  Berlin  1838. 

4)  Des  Freiberrn  von  Münchhausen  wunderbare  Reisen  und  Aben- 
teuer zu  Wasser  und  zu  Lande  — .  Mit  16  Federzeichnungen  auf  Stein. 
Göttingen  und  Berlin  1840,  8. 

5)  Der  Renommist.  Ein  scherzhaftes  Heldengedicht  von  J.  F.  W. 
Zachari&.  Mit  8  sarkastischen  Federzeichnungen  auf  Stein.  Berlin 
1840,  8. 

6)  Tanzvergnügen.   Litüogr.  von  Gregor,  fol. 

7)  Der  Dorfschulmeister.   Lithogr.  von  A.  Günther,  qu.  foL 

8)  Häusliches  Glück.   Lithogr.  von  Deutsch,  fol. 

9)  Der  junge  Don  Quixote.   Lithogr,  von  Sennefclder,  gr.  qu.  fol. 
10)  Bildersaal  der  Preussischen  Geschichte.   In  lebenden  Bildern 

dargestellt  an  dem  Erbhuldigungsfeste  der  Ritterschaft  der  Provinz 
Brandenburg  am  10.  Okt.  1840  im  k.  Opemhause  zu  Berlin.  Componirt 
von  Begas,  Hopfgarten,  Hensel  u.  A.  Lithogr.  von  Hosemann  u.  A. 
Mit  Text,  roy.  fol. 

11)  Genrebilder  aus  der  Studienmappe  von  Th.  Hosemann,  von  ihm 
selbst  zum  Farbendruck  lithographirt.  I.  Heft  von  6  Blättern.  Berlin 
1842,  roy.  4. 

Diess  ist  das  Besstc,  was  bis  dahin  von  malerischen  Darstellangen 
in  farbigen  Lithographien  (Chromolithographien)  erschienen  war.  Die 
Ausführung  unternalim  J  Storch  mit  Winkclmann  und  Söhnen. 

Das  zweite  Heft  erschien  1844  in  derselben  Weise,  und  das  dritte 
1853,  gr.  4. 

12)  Die  Dichter  des  deutschen  Volkes.  Ein  Album  des  Gediegensten 
und  Ausgezeichnetsten  aus  den  Werken  deutscher  Dichter.  Mit  Original- 
zcichnnngen  von  C.  Holbein,  Ilosemann  u.  A.,  und  grösstentheils  von 
den  Zeichnern  auch  in  Stahl  gestochen.  Das  Ganze  war  auf  20  Liefer- 
ungen berechnet.   Berlin  1843  ff.,  4. 

13)  Die  Geheimnisse  von  Paris,  von  E.  Sue.  üebcrselzt  von  A.  D. 
Mit  Illustrationen  von  Th.  Hosemann.    Berlin  1843  ff.,  8. 

14}  Die  Geheimnisse  von  Berlin.  Mit  Illustrationen  von  Th.  Hoae- 
mann.  Berlin  1843  ff.,  8. 


BT.  Vr.  1M8. 


Ml 


18)  Sechs  Genrebilder.  Heft  von  6  Bl&ttem  mit  Original-Litho- 
graphim  in  Farben,  4. 

16)  Düsseldorfer  Monatshefte.  Düsseldorf  1847  tt.,  roj.  4.  Ueber 
die  Holzschnitte  und  Original  Lithogr*pldCII  nidl  WM  TCB  HOMI 
haben  wir  schon  oben  gehandelt. 

17)  H.  C.  Andersen  s  M&rcben.   lUustrirt  (in  HoIllolUtlltm} 
Th.  BoBemann,  L.  JBichter  u.       Berlia  1861,  8. 

18)  Der  kleio«  Don  Qnfaote. 
IfÖ  Der  Ueine  Liebeebote. 

Diese  beiden  farbigen  Lithographien  «indBeittildflMilie  dee  7.  nnd 
8.  Heftes  der  Aquarelle  der  Düsseldorfer  Maler  SV  deB  Inatitdt  TOD 
Anz  &  Comp,  in  Dasseldorf  18SS,  qa.  fol. 

Ein  jnnger  Mam,  velito  nnetthlflisSf  fmdwuMUdtea  ataht: 

Dlach  und  nach. 

21)  Wanderlied  des  Handwerkaburscben. 

Das  erste  dieser  beiden  Blätter  ist  im  DQsseldorfer  KQnstler-AIbnm 
IL  Jahrgang  1852,  das  andere  im  IV.  Jahrgang,  4. 

SS)  Albomblfttter  Ton  Th.  HoseauuiB.  Faibeiidnieka  anf  Garloos, 

in  tTmschlag.   Berlin  (1858),  qti.  4. 

2^!)  Fdnf  Ra(lirunp;rn  von  Th.  TTosnmann  ,  mit  humorMlielWf  Er> 
kliiri,Ki[4  \o^i  V.  V   (iaitilv  ii.  A.    Brai;ilenburg,  o.  J. ,  fol. 

24  Der  Biertrinker.'  OelhirLendrurk  nach  eiuer  Aquarellzeichnung. 
Im  zweiten  Hefte  des  Album  der  Berliner  Künstler.  Herftasgegeben 
▼on  Storch  und  Kramer.   Berlin  (1855),  gr  fol. 

25)  Mephisto  und  Martha,  aus  Goethe's  Faust.  Lithographirt  von 
Gfinther,  fol. 

ly^ihnacMf-Al^^fi  14  BUttter  C^rwBffljtliftgruifhteii  fttf ^  A^t- 
rnllen  too  0.  Sdienren,  0.  Aehenbadi,  Tb.  Hoeenann  n.  A.  Auf  Oartont. 

Dflsseidorf  (1854) ,  qn.  fol. 

27)  Arago.  Album  für  Kunst  und  Diclitur.g.  Herausgegeben  von 
F.  EgL'pn,  Th.  Hosem.mn  und  F.  Kugler.  Meist  farbige  Lillioptphien, 
darunter  solche  von  Ilosemann.    Breslau  1837,  roy,  4.  i 

Auf  dem  Titel  des  Albums  für  1859  erscheint  statt  Kugler  B.  v.Lepel. 
Es  enthält  19  faibige  Lithographien.  Im  Jahrgang  1860  sind  18  Oricinid- 
Lithographien  und  6  UhMintioneB  von  HoMOMaa.  Dar  Titel  ut  in 
Farben  gedmekt. 

1568.  Johann  Jakob  ThoarneTUOn,  Zeichner  nnd  Kupferstecher 
j^Jc  ff  'on  Ba-scl,  geb.  163(5,  gest  1718,  hinterliess  viele  Blätter, 
rp  ' ^  welche  mit  grosser  Sicherheit  in  der  Weise  des  Claude 
'riJifJb:  Je.  Mellan  gestochen  sind.  Von  ihm  ist  das  schöne  Titel- 
blatt zu:  La  saitilr  Hihfe.  Geriere  i803,  fol.  Das  erste  Zeichen 
findet  man  links,  unten  auf  dem  Bildnisse  des  Oioergia  della  Vallo 
«•dl  T.  Blanchet^  als  allegorisches  Titelblatt  zu  dessen  Beisework,  foL 
Das  Bweito  JloaopMun  «tobt  aal  oinein  Blatte  mit  dar  Bflata  «inaa 
iungen  Mannen  in  atnaas  «n  dasFiadaatal  feUhntanOrala.  An  Bodnl 
liest  man :  Nemo  Peregrinus,  4.  Das  Monogramm  in  Cursiven  kommt 
auf  dem  Blatte  mit  der  Büste  eines  Königs  (Ludwig  XIV.)  in  einem 
ans  Lorbeerblättern  gebildeten  Oval«  nach  C.  Dauphin  vor.  Es  gebort 
zu  einer  Folge  von  Bildnissen,  4.  Benrbionswerth  sind  auch  die  Titel- 
blätter der  beiden  Bände  der  Oeurres  d'Ovide.  Traduction  par  M.  de 
Monlignac.  A  Lyon  16B1,  8.  Auf  dem  ersten  Titel  ist  das  Brustbild 
des  Ovid ,  und  das  Urtheil  des  Faita  gestochen ,  und  mit  dem  ersten 
Zeichen  versehen.  Das  Titelblatt  dea  aweitea  Bandes  stellt  die  Smb* 
ftlming  der  Eainpn  wr.  Auf  dem  TitaUHatla  n  Bawj^  Lt  BuftU 
Mardund.  CMm  im,  8.,  ist  daaMlbe  ZriAtm»  «bar  mniioaili 
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Es  Stent  metk  Hafenplatx  nüt  Gmppen  von  Kanflentea  Tor.  An  der 
Tonne  links  in  der  Ecke  bemerkt  man  das  Monogramm.   Ein  anderes, 

in  der  W^ise  des  Claiule  IMellan  gestochenes  Blatt  mit  dem  Zeichen 
in  Poppellmien  steiit  den  hl  lionaventura  stehend  vor  dem  Crucifixe 
in  einer  Landschaft  Yor,  8.  Im  Kflnatier-Lexicaii  haben  wir  S9  Blfttter 
Yon  Thourneyssen  verzeichnet 

1569.  ünbekännter  Kupferstecher,  "^reicher  am  1680  thätig  war, 
m  ^  und  mit  J.  J.  Thourneyssen  nicht  zu  verwechseln  ist.  Er  stach 
JH^Oi  Blätter  für  folgendes  Werk:  Mirantisches  Floetlein^  oder 
feistliehe  Schäferey  — .  Durch  P.  F.  Laurentium  von  Schni^ffSe  — . 
Constanz  1G82,  8.  Das  Blatt  mit  obigem  Zeichen  stellt  einen  unter 
dem  Baume  ÖOtenden  Schafliirten  vor.  Im  Mittelgründe  ist  ein  Weib 
im  Kahne,  weldies  das  Graeifix  anbetet.  Zvei  Engel  halten  oben  dn 
Bhatt  Papier  mit  der  Titelschrift.  Die  Blätter  dieses  mirantischen 
Flötleins  ^^iv.A  sflir  gering. 

1570.  Theodor  Horschelt,  Genre-  und  Schlachtenmaler,  geb.  zu 
München  machte  seine  Studien  au  der  Akademie  daselbst, 

,5?0  •  ^^'^^  entwickelte  in  kurzer  Zeit  ein  glückliches  Talent.  Seine 
ersten  Werke  bestehen  in  Thierstücken,  besonders  Jagden,  und  er  er- 
warb sich  damit  bereits  einen  rühmlichen  Namen.  Fttr  das  Album  des 
Königs  Ludwig  I.  lieferte  er  18S0  ein  fi»ines  Oelbildchen,  welches  eine 
Hirschjagd  im  Hochi^cbirge  vorstolU,  und  im  zweiten  Jahrgange  des 
von  Piloty  und  Löhle  veröffentlichten  Album  von  J.  AVolfl'le  litho- 
graphirt  ist.  Auch  Zeichnungen  mit  Thieren  in  Landschaften  stammen 
ans  der  Zeit  seiner  frühen  Reife,  und  auf  solchen  findet  man  das 
Monogramm.  Etliche  Bilder  sind  durch  den  Holzschnitt  vervielfältigt, 
find  daher  kommt  das  Monogramm  auch  auf  xylographischen  Blättern 
vor.  Später  natOTnalnn  Horschelt  eine  Reise  nach  dem  Orient,  wo  er 
reiche  Studien  nach  der  Natur  machte,  und  das  Lehen  des  Volkes  ins 
Auge  fasste.  Besonderes  Aufsehen  erregte  1853  eiu  grösseres  Gemälde, 
die  Rast  einer  Sklavencarawane  in  der  Wüste,  welche  in  München  sor 
Aorotellung  kam,  und  dann  nach  Wien  gelangte.  Aus  demselben  Jahre 
stammt  auch  sein  erstes  Bild  im  Fache  der  Schlachtenmalerei,  ein 
Tscherkessenkampf  in  grösserer  Dimension.  Gegen  Ende  des  Jahres 
18S3  begab  sich  der  Kttnstler  mit  dem  behanaten  Sdirifksteller  Hofrath 
Hnckläiider  nach  Spanien,  und  nnternahm  von  da  aus  im  Frühjahr  181)3 
eine  ßeise  nach  Afrika.  Auf  diesen  Wanderungen  bot  sich  ihm  die 
reichste  Gelegenheit  an  Studien  in  der  von  ihm  gewählten  Bicbtnng  dar. 
Seit  etlichen  Jahren  kennt  er  auch  den  Kaukasus  aus  eigener  Anschauung. 
Er  schloss  sich  der  russischen  Armee  an,  machte  Schlachten  gegen  die 
Tscherkessen  mit,  Uüd  steht  jetzt  im  russischen  tieueralstab  der  Kau- 
kasus-Armee. Doch  ist  er  noch  immer  der  begeisterte  Maler,  welcher 
das  Leben  in  der  Schlacht  schildert.  Gemälde  aus  der  letzteren  Zeit 
fenden  in  Russland  Bewunderung  und  Käufer. 

1571.  Haas  Thonann,  der  Maler,  kommt  im  Bürger-Begister  der 
j.  r-rn  Stadt  Ulm  1442  als  angehender  Meister  vor,  nnd  so  fort  W« 

1— I  1449,  wie  Weyermann  im  Kunstblatt  1830  No.  66  versichert, 
i-  J-  Er  schreibt  ihm  auch  das  gegebene,  dem  Verfasser  des  Diction- 
uaire  des  monogrammes  handschriftlich  mitgetheilte  Monogramm  zu,  und 
somit  wird  W^rmann  Gemälde  mit  diesem  Zeichen  gesehen  haben.  Ein 
Hans  Thomann  kommt  aber  1470  auch  unter  den  Nürnbergischen  Malern 
vor,  und  somit  könnte  der  XJlmer  Meister  in  seinen  späteren  Jahren 
in  NUmberg  das  BflTgerreoht  gefiinden  haben.  Gemälde  mit  dem  obigen 
Zeichen  haben  wir  nicht  gesehen.  Der  folgende  Meister  lebte  um  ein 
Jahrhundert  später,  und  es  wird  wohl  keine  Yerwochslung  stattfinden. 
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1572.  Qabekiiuiter  Malen  dessea  Lebeas^^it  die  beigefügte  Jahr- 
^    saÜ  bestinnnt  In  der  tot  dnigen  Jahren  srastreiitMi 

Jt~l>rj62,.  Sammlung  des  dänischen  Konferenzrathes  F.  C.  Bugge  in 
Kopenhagen  befand  sich  ein  satyrisches  Bild  auf  das  Papstthum  mit 
diesem  Zeichen.  Der  Papst  steht  auf  dem  Firste  einer  Scheune,  und 
predigt,  von  einem  Gurdinid  assistirt,  Tor  der  versammelten  Meog^  Ab- 
iaas. Wir  haben  dieses  figurcnreirhe  Gemälde  im  Künstler -Lexicon 
unter  dem  Namen  des  Hans  Troschcl  beschrieben,  weil  man  in  Copen- 
hagen  meinte,  das  Bild  rühre  allenfalls  von' einem  Künstler  dieses 
Namens  her,  indem  sich  der  folgende'Meister  eines  ähnlichen  Zeichens 
bediente.  Wir  rechnen  jetzt  den  Yerfertiger  des  erwfthnten  GemUdes 
zu  den  unbckantiton  Meistern  des  16.  Jahrhunderts. 

1573.  Hans  Troschel,  Kupferstecher  von  Nürnberg,  wurde  um 
Wie  iTr  ^^^^  geboren,  genoss  den  Unterricht  des  Peter  Isselburg, 
^^7^^V|^- und  bildete  sich  dann  in  Bom  unter  Leitung  des  F.  Yflla- 

mena  weiter  aus.  Er  verblieb  viele  Jaliro  in  Italien,  und 
starb  in  diesem  Lande  1633.  Tm  Künstler- Lexicon  haben  wir  eine 
ziemliche  Anzahl  von  Blilttcrn  dieses -Meisters  verzeichnet,  und  darunter 
sind  solcho  mit  dem  Monogramme.  Man  findet  es  auf  Bildnissen ,  auf 
historischen  und  allegorischen  DarstellunL'cn,  auf  Landschaften,  Wappen, 
Thesen  u.  s.  w.  Den  Porträten  im  Lexieon  fügen  wir  das  schöne  Bild- 
nisB  des  Dr.  Michael  lU^tenberck  gr.  4,  bei.  Anf  dem  Bildnisse  des 
Ghristopb Kress  von  Krr^scDstciu  4,  und  auf  jenem  des  Rechtsgelehrten 
Johann  Herelius  fol. ,  kommt  dr\s  Monogramm  vor,  auf  dem  ersteren 
mit  der  Sylbe  fe.  Auch  auf  eiuer  Ansicht  der  St.  Peterskirche  ist  das 
Monogramm  mit  fe  verbunden.  Ein  seltenes  radirtes  Blatt  mit  dem 
Monogramme  cnthült  eine  Allegorie  auf  die  guten  Dienste,  vrelche  der 
Kapuzinerorden  der  katholischen  Kirche  leistet,  durch  ein  Schiff  vor- 
gestellt, dessen  Mastbaum  ein  Grucifix  trägt.  Unten  rechts  ist  das 
Monogramm  ff  Tj  qu.  4.  Dann  erwähnen  wir  auch  noch  das  mit  dem 
zweiton  Monogramme  und  der  Jahrzahl  iGl9  bezeichnete  Wappen  des 
Job,  Wilhelm  Kress  von  Kressenstein  als  Bibliothekzeichen  des  letzteren. 

Auf  diesem  fein  gestochenen  Blatte  kommt  auch  ein  aus  /fA  be- 
stehendes Monogramm  vor,  welches  Bmtliot  App.  1.  No.  897  irrig  für 
die  Adresse  des  Heinrich  Hondius  nimmt,  da  dieser  sich  eines  &hn-> 
liehen  Zeichens  bediente.  Das  Wappen  zeichnete  Hans  Hauer  von 
Nürnberg,  uud  auf  diesen  bezieht  sich  das  Mouügramm.  Auf  andern 
Udnen  BIftttem  fügte  der  Künstler  dem  Monogramme  einen  Tofol 
bei,  welcher  al«  Anqiielnngauf  seinen  Namen  eine  Dioaebel  seyn  solL 

1574  Hagnes  Taraval,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Paris  1728, 
jjrf  gest.  1780,  fertif?te  auf  seiner  Studienreise  in  Italien  viele  Zeich- 

nungen,  und  bediente  sich  derselben  als  Vorlagen  für  seine  Schüler 
an  der  Akademie  in  Paris.  Anf  Zeicbnnngen  dieser  Art,  und  dann 

auf  solchen,  welche  er  als  leitender  Künstler  in  der  Mannfactur  der 
Gobelins  ausgeführt  hatte,  kommt  das  Monogramm  vor.  Solche  Zeich- 
nungen sind  im  Cabinct  zu  Cassel,  und  anderwärts. 

1575.  Hans  Tachmann,  Münzmeister  in  Ecichenstein  1615,  und 
-rnn  j'p  dann  in  Bernstadt  1621,  fügte  auf  Münzen  das  erste  der 
ri.  •';ri  •  gegebenen  Zeichen  hei. 

Johann  Heinrlcii  Taglang,  Münsmeister  in  Zweibrocken  1621—1686 

bediente  sich  des  zweiten  Zeichon^;.  Beide  Beamte  Bignirten  abet 
auch  H.  T.f  immer  nur  auf  Münzgeprägen. 
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1576.  Unbekannter  Formschnelder,  welcher  gegen  Ende  des  16. 
Jahrhunderts  in  Paris  thätig  war.    Das  Monogramm  finden 

/H  T  wir  auf  einer  Vignette  in  Septimii  Floreniis  Tertulliani  Opera. 
Parisiis,  M:  Sonnius  1590,  8.  Die  Vignette  ist  friesarlig,  mit  einer 
Steinbockslarve  geziert,  von  welcher  aus  nach  beiden  Seiten  Laubge- 
lrinde und  Schnörkel  mit  verschiedenen  Thieren  sich  ausbreiten.  Christ, 
MoDOgr.  •  Erkl.  S.  237,  spricht  von  Holzschnitten  mit  kanstlirhcn  Fi- 
guren in  Choppin's  Werk  De  Üomanio  Franciae,  15H(t. 

Wir  kennen  diese  Blätter  nicht,  in  Choppin's  Abhandlung  De 
Pririlegiis  Rusticorum.  Paris,  1606,  sind  aber  zwei  friesartige  Vig- 
netten mit  H  T.  Die  eine  zur  Vorrede  enthält  Laubwerk,  in  dessen 
Mitte  ein  hockender  Indianer  zwei  phantastische  Vögel  emporhält,  auf 
welche  zwei  andere  wilde  Männer  mit  Bogen  zielen.  Die  Sclilussvignette 
enthält  eine  sphynxartige  Büste  mit  einem  PVuchtkurb  auf  dem  Kopfe, 
nach  welchem  ein  sitzender  nackter  JQngling  greift.  Die  Vignettea 
mit  den  Initialen  wurden  wahrscheinlich  schon  in  früheren  Druckwerken 
des  M.  Sonnius  angewandt,  und  somit  k&nnten  sie  auch  in  dem  ron 
Christ  erwähnten  Werke  De  Domanio  Franciae  vorkommen. 

Im  Cataloge  Stengel  II,  No.  2200  wird  ein  Holzschnitt  mit  deu 
beil.  drei  Königen,  welche  Geschenke  darbringen,  unter  den  Blättera 
mit  Monogrammen  erwähnt  Es  ist  aber  nur  angegeben,  dass  links 
auf  einem  Steine  H  T  stehe,  und  wir  wissen  daher  nicht,  ob  die  Buch- 
staben verbunden  sind,  oder  getrennt  stehen.  H.  6Z  3L.  Br.  i4Z.  8L. 

1577.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  gegen  Ende  des  16. 
j  rT-t  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  copirtc  das  Blatt  mit  A.  Dtlrer's 
j—j    Sack-Pfeifer,  B.  No.  91.   Die  Figur  ist  von  der  Gegenseite  ge- 

-'-  nommen,  weil  sich  der  Pfeifer  links  des  Blattes  an  den  Baum 
lehnt.  Links  unten  am  Steine  bemerkt  man  das  gegebene  Zeichen. 
H.  4  Z.  Br.  2  Z.  6  L.  Hans  Troschcl  bediente  sich  eines  ähnlichen 
Zeichens,  die  Copie  mit  dem  Sackpfeifer  wird  aber  nicht  von  ihm  her- 
rühren.   Heller  kennt  dieses  Blatt  nicht. 

1578.  Unbekannter  Haler,  holländischer  oder  deutscher  Abkunft, 
1^f2^  welcher  aber  seine  Studien  in  Italien  machte.    Man  möchte  an 

Jakob  Ernst  Thomann  von  Hagclstcin  denken,  welcher  um  1612 
ri  sich  in  Italien  aufhielt,  und  verschiedene  Landschaften  mit  Staf- 
fage malte.  Das  gegebene  Zeichen  findet  mau  auf  landschaftlichen 
Zeichnungen,  welche  mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausgeführt  sind. 
Thomann  ahmte  dem  A.  Elsheimer  nach. 

1579.  Johann  Heinrich  Tischbein  Jan.,  Maler  und  Radircr,  ge- 
/-p  boren  zu  Ileyna  1742,  gestorben  zu  Cassel  11^(8,  ist  durch 
Ip/^n        Landschaften  und  Thierstücke  bekannt,  und  hinterliess 

'7  y  überdiess  viele  radirte  Blätter,  welche  wir  im  KOnstler- 
^V^/ f787.  Lexicoa  verzeichnet  haben.  Das  erste  Zeichen  findet  man 
/  '  auf  Zeichnungen  in  Kreide  und  Tusch ,  meistens  Studien 
historischen  Inhalts.  Am  zahlreichsten  sind  seine  geätzten  Blätter  in 
allen  Manieren,  und  nach  verschiedenen,  meist  älteren  Meistern.  Das 
zweite  Zeichen  findet  man  auf  radirten  Blättern  mit  Thieren  nach 
Heinrich  Koos  und  Rosa  di  Tivoli,  qu.  4. 

Ein  anderes  mit  dem  Monogramme  bezeichnetes  Blatt  in  Larismanier 
stellt  zwei  Cavalierc  zu  Pferd  vor,  wovon  der  eine  dem  andern  mit 
gezogenem  Degen  nachreitet,  qu.  fol.  Auch  das  Blatt  mit  der  alten 
Bettlerin  nach  E.  van  Tillburg  ist  mit  dem  Zeichen  versehen.  Auf 
anderen  Blättern  stehen  die  Cursiven  HT,  JHT  und  T. 
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Das  zweite  Morogramm  lelicint  aas  den  Bucbttaben  J HT  mhe- 

-ti  Lcn  Dann  kümint  auch  noch  ein  zweites  Zeichen  vor,  welches  diese 
Buchstaben  deutlicher  ausdrückt,  und  wir  kommen  daber  auf  diesen 
Meister  surfick. 

1580.   Unbekannter  Kvpferstecher,  oder  Knnstschlossor,  welcher 
H  T  iC^O        ^^'^'^     Frankreich  thätig  war.  Man  findet  in  Kupfer 
•  gestochene  Musterblitter  für  Schlosser^rbciten ,  welche 

sich  vielleicht  auf  sechs  helaufen.  Wir  kennen  aber  nur  zwei  Blätter. 
Das  eine  giht  einen  Fries  mit  einem  Sceungeheuer.  welches  eine  Schild- 
krötenschale hält.  Oben  strhcn  die  Biich=fahcn  //.  T. ,  und  gegen  die 
Uitte  zu  161)0.  Das  zweite  Blatt  enthält  ebenfalls  einen  WnUfB  ntt 
einem  phantastischen  Thiere.    H.  4  Z.    Br.  üi  Z.  S  L. 

15ftL  Oer  ubtkaute  FeimeliMlder,  welcher  g«gen  Ende  des 
II  'p  I6L  JdiÄmiderts  in  Paria  fhltig  war,  and  Vignetten  H  T  aeicb» 

*  Bete,  ist  unter  dem  Monogramme  H  T  No.  1S76  eingeführt,  und 
wir  verweisen  auf  jenen  Artürel ,  da  die  Bl&tter  mit  den  Initialen  be- 
reits beschrieben  nnd. 

1582.  Im»  Ttm  Tyru,  MOosmeister  in  Wien  tou  13S6  — 1370, 
TT  'p  fflgte  anf  Mnnsstempeln  die  Bacbstaben  H,  T.  bei.  Dasselbe 

Hus  TacliBUJi,  welcher  lölS  in  lieicbensteia  und  IftSl  io  Bern- 
Btadt  UfiaiiMieter  war. 

Job.  Heinrich  Taglang,  Mauzmei  tc  r  in  Zw? ibrücken  von  1621  — 1(526 
aeichuete  ebenfalls  //.  J. ,  bediente  sich  aber  auch,  wie  Tuchmana, 
•iltM  an  diesen  Bnehat«b«n  becteheaden  MonogiMiuMS. 

1583.  Dabekannter  Formschneider,  welcher  g^^cn  Fndc  des  17. 
Tf  m   Jahrhunderts  in  Lobeck  gelebt  haben  kunnte.    Eine  Titelein- 

fassung  von  1697  stellt  oben  zwischen  den  allegorischen  Figuren 
der  Religio  und  Justitia  den  Heicbsadler  vor.  Darunter  ist  der  Xitel 
des  Buches:  Die  Beglückte  und  Geschmückte  Stadt  Lübeck  i997f 
und  au  den  Seiten  sind  die  Statuen  des  Kaisers  Leodold  L.  nad  des 
iQnigdieB  Kftnigs  Josephus.  ünlea  Ist  der  Prospekt  der  Stadt  Ziftbeek. 

Ut4.  Johaaa  leiuleh  TiMtbein  Ju.,  Ibler  ndd  Badirei^  kommt 

rtV»  rr''    .     oben  No.  1879  mit  einem  Monogramme  wr,  welches 

»-^^^t/.-^/ öö- sich  auf  Zeichnungen  findet,  hier  bandelt  es  sich 
^Cö.  /tL/t/cr  aber  nur  um  ein  Paar  lladiruiigen  dieses  Meisters. 
Die  ersten  Cnrsiven  rait  der  Jahrzahl  tlMl  stehen  auf  einem  Hliitte, 
welches  einen  nach  links  giM-uhtr-tfii  Ti^'im-  MM-:,telU,  8.  Dio  nndcrGn 
Buchstaben  findet  man  auf  einem  radnten  Blatte  nach  der  Zeichnung 
des  Johann  Heinrich  Tischbein  sen.  Es  stellt  Bacchus  und  Ariadne  vor, 
flsH  der  Dedieation  an  den  Eofintendanten  Döring.  H.  ü  Z.  Br.  7  Z.  i(  L. 
£■  EflnillM^Laiioen  kaban  wir  die  Blltter  diese«  Heistaia  vwieiehnet 

IBtS.  Jakau  Fritirtak  Alexander  Thiele  Jaa.,  Landschaftsmaler 
hf  «bA  Badiiar,  gelMCta  m  Dreedan  1747,  geetorben  daMlbst  1808, 
hinteriieM  neben  andern  etne  FMge  von  12  radiTten  Laadicftaften  mit 

Figuren  und  Thirrnn  i-i  sächsischen  Gegenden  1774  nnd  1775,  qu.  4. 
Zwei  Blütter  sind  mit  dem  Cursiven  T,  und  eines  wie  obeu  bezeichnet, 
statt  Th.  In  dieser  Laud-cliLift  sii'lit  man  zwei  Wanderer  auf  dem 
Wege,  wovon  der  eine  neben  einer  Baumgnippo  sitzt,  und  der  andere 
steht.  Im  Grunde  zeigt  sich  ein  Thurm.  Ii.  4  Z.  6  L.  Bf.  BZ.  OL. 
Diese  Folge  artcliien  bei  Orosmaon  in  Augsboiig. 
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.  Heinrich  Terbarg  oder  H.  Terbragren,  soll  der  Tra.L'.  r 
-|-  f  dif-ns  Zf'irhc:;';  lir'i>-i'n.  Wir  luilicii  uarflber  No.  ''i^  unter 
I  \J  HB  !  LI  haiid-'lt.  tmJ  liefern  hier  uur  den  Rflckw'-is.  da  man 
X  \_J  aiK.li  unter  H  T  h  die  Nachforschuag  b^naMl  kann.  Ob  es 
■1^-7-1  u"'!  gelungen  ist,  den  wahrea  Träger  de«  Monognmiiii  Imisiu 
'    "  I    zvi  finden,  ma;;  di  rjcntge  entacheiden,  der  es  besser  weist. 

1587.  Onbekutter  S«Uht«r,  oder  vielkicht  eiae  Dmm,  welche 
7  ^       Gl      ^""^  xweiten  oder  dritten  Deeenniina  des  10.  Jahr- 

/"f-fi  -   hnndrrts  in  Paris  thätig  war.    Das  erste  Zeichen 

~  findet  man  auf  einer  LithoRrapliic  in  Kreideniatiier 

\^  t(  /  mit  dem  Titel  I^XPVLSloy  DES  lESVITES  DE 
<y  U  '^^<-y  ST.  PETERSBüVliU.  Die  Composition  ist  figuren- 
rcicli,  und  unten  ist  oino  wcitläntigo  Beschreibung  beigefügt.  Der  Bei- 
satz: Lüh.  de  G.  Engelmatut^  weiset  aof  die  erste  iiUuMrapliisdie  An- 
italt  in  Puls.  Des  Zeiciien  iet  rechti  anten  anf  dem  Bodan,  gr.  qn.  fi>L 
Die  Zeichnung  scheint  von  einer  Dame  zu  seyn,  mit  dem  Tauf- 
namen Henriette.  Zu  jener  Zeit  beschäftigte  sich  in  Paris  eine  Hen- 
riette Lecomle  mit  der  Lithographie.  Man  findet  von  ihrer  Hand  eine 
Folf^e  von  i'j  BlüttL'rn  mit  ländlichen  Scerien ,  Co^tlimen  etc..  Auf 
diesen  Blättern  kiimrat  das  zweite  Zeichen  vor.  Dluijuh  verundera  mit 
dem  Ehegemabl  den  Geschlechtsnamen ,  und  somit  konnte  die  MUe.  B. 
md  Hfne.  L.  die  eine  and  dieselbe  Fwaon  sejn. 

1588.  Hans  Thomas  Fischer  oder  Fisches,  Illaminircr  von  Xarn- 
_ __  n  berg,  geboren  lrtl>H,  hinterlies^t  sehr  !?chftn  in  Farben  au8- 
X^Fsfp. gemalte  und  mit  Gold  Ke'i'dite   Kupferstiche.    Auf  einem 

0  Blatte  mit  der  heilige  Jungfrau  und  St.  Barbara  und  St. 
CeHrndnai  welche  das  Kind  anbeten,  aus  der  r.  Dcrschau'schen  Samra- 
Ivng,  steht  das  Honognunm  mit  der  Beiscbrift:  Ael.  75'/,  Aruto  €070. 
Ein  anderes  Matt,  wie  das  erwilinte  nach  Stradanus,  zeigt  den  Lddi- 
nm  des  Herrn  von  Engeln,  den  heil.  Frauen  und  Johannes  beweint, 
and  ist  ebenso  bezeichnet.  Anf  einem  grossen  Kupferstiche  von  Niko- 
laus de  Rr  lyu  mit  der  Prophetie  de-  E.'enhiel  Muf  die  .Vufcrstehung 
steht:  Johiinn  Thomas  Fischer  in  setnem  ti2  .lahrr.  Dnppelmayr, 
Wclclier  ijij  ;  lvii::i".lijr  IGÜli  sterben  lässt,  ächrcilit  iliiher  init  Recht 
Fischer,  Brulliot  sagt  aber,  er  habe  auf  colorirten  Kupierstichen  deut- 
lich Fisches  gelesen.  Beides  liegt  in  der  nnliestimmten  Bildaag  des 
letzten  Buchstabon,  welcher  für  r  und  *  genommen  werden  kann. 

1589.  Hieronymus  Ticciati,  Stempelschneider  in  Florena,  fertigte 
TT  rp  -ri  Stempel  /.u  Münzen  und  Medaillen,  und  addmele  ein^  A 

tl,  1.  1.  r   f  Knri'nler  starb  1734. 

1590  Unbekannter  Formschnelder,  we.cber  um  1400  th.ätig  war. 
\  I— I  Tli.  von  Murr  macht  in  seinem  Journale  zur  ivaiistge^Lhicbtc 
TN  .  XIY.  S.  lliü  zwei  Holzschnitte  bekannt,  welche  einer  Handschrift 
I  I  )  aus  der  Bibliothek  des  Klosters  Buxheim  von  1461  beigefügt 
sind.  Sie  bestehen  nur  in  ciafachen  mystischen  Tafeln.  Auf  der  ersten 
bemerkt  man  ein  grosses  und  zwei  kleine  ßäder,  rechts  oben  die  Sonne 
oad  links  den  Mond.  An  dem  Ziikel  hiam»  swei  Hftnd«»  wevon  die 
dne  anf  den  rechten,  die  andere  anf  den  nnken  ZliMl  dentet  In  der 
Mitte  steht:  Rerta  aurri  fiumcri.  und  nntcr  diesen  Worten  ist  das  ge- 
gebene Zeichen,  wctehes  man  für  jenes  des  Formschneiderfl  hält  Man 
kann  Hh  und  auch  HTh  lesen.  Auf  dem  zweiten  Holzschnitte  ist  eine 
Tafel  mit  Ziffern,  welche  links  die  Eva  mit  der  Hand  h&lt.  Becbta 
BtelU  Adam  mik  einem  anfredit  stehenden  flebiiftaeHd:  impar  m  et 
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«fqmi.  Bei  der  Er«  reidit  der  Zettel  abwtrte  mit  der  Bdotft:  St4 

far  tendit  ad  infra.  Unten  zwischen  den  FQssen  der  beiden  Figuren 
ist  Pill  Zettel  in  vier  Theilen,  jeder  mit  einer  Inschrift:  A  nati  fetlo 
—  Tabula  isla  —  Tenel  adesio  —  FA  cedera.  Danu  folgt  dasselbe 
Zeichen,  welches  den  I'oruisclincidcr  und  auch  den  alten  Kalcndorniacher 
und  NativitütstcUer  andeuten  kann.  Ks  werden  nämlich  auf  diesen 
Tafeln  die  goldene  Zahl,  die  Ostersonntags- Buchstaben  etc.  bestimmt. 
Sie  sind  mit  dem  Reiher  gedruckt  und  von  blassen  Farben.  DerVer- 
Isrtiger  war  sicher  ein  Mönch  des  Klosters  Baxbeim,  and  wenn  dto 
S«mtlknitte  ancb  mit  der  Handschrift  von  1461  sleicbseitig  sind,  m 
ge1i«n  sie  doch  in  jedem  Falle  den  Bildern  des  fleue|>ie«li,  jfpcctiiiwi 
kumanw  salvationis,  vorans.  Die  niederlftndüohen  AnigMien  endilenen 
um  1470,  die  Augsburger  1472.  Jan  Vcldener  drurktc  rr^t  von  1476 
ab  in  Löwen.  Die  erwilbnten  HoJzschnitto  haben  Aualogio  mit  jenen 
des  Heilspiegfils,  und  der  Buxheimer  Muii'.li  lulUe  letztere  wohl  fcnigen 
k6nnen.  Die  Handschrift  von  1461  beündct  sich  auf  der  Hof-  und 
Slaatshihliothck  in  München. 

159L  Ulkekanter  Knpürnteeliir,  welcbw  in  der  xweftn  HllAe 

£ß.  -/  des  16.  Jahrhunderts  thitig  war.  Frenxel  beiehreibt  Im  Oata- 

JriÖ  •  log  Sfrrrtiprg  I.  No.  3ß4'J  ein  Blnlt  nrnh  Parmrg-nianino  mit 
der  Anbetung  der  Hirten.  Maria  kniet  rechte  und  ergreüt  das  aus  der 
Wiege  stürzende  Kind.  Auf  diiii  llut>^  il' s  links  knieendea  Hnt0D  M 
nach  Frenze!  das  gegebene  Zeichen.    Seltenes  ülatt,  gr.  4. 

1502.  Uabekuinter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 

l" VT*T^ -t /-»Tr*  des  10.  Jahrhuiulcrt-  thitig  w.ir.  Er  ist  nur  durch  ein 
Jyl  k  V  ^\  einziges  Blatt  bekauiit,  aus  welchem  man  auf  einen  Schüler 
oder  Nachahmer  d^s  Martin  Schön  schliessen  kann.  Dieser  Kupfer- 
stich ist  aber  roh  behandelt  und  wohl  von  einem  Goldsclimiede  ge- 
fertigt. Mihi  rindet  Äusserst  selten  ein  Fxemplar,  und  daher  handelt 
«s  Bich  wohl  um  einen  Versuch  mit  dem  Grabstichel.  Dieses  Blatt 
alellt  einen  nach  rechts  gewendeten  m&nnlicben  Kopf  vor,  dessen  Haara 
•in  achiaalea  Tach  umgibt,  nach  Art  der  orientalischen  Kleidung.  Der 
X«pf  ist  nach  dem  Leben  gezeichnet,  aber  von  gewöhnlichem  Schlage. 
In  der  Mitte  \mtn\  ist  das  Zeichen.  IT.  4  Z.  :<  I..  Br.  2  Z  10  L. 
Dm  Exemplar  aus  der  Weberschen  Sammlung  ist  bisher  fast  dos  ciu- 
l^.   Weber  hielt  es  fQr  ein  Unicum. 

1593.  Heinrich  Ulricb,  Kupferstecher  von  Momberg,  trat  gegen 
H  IZ^-^  hinterliesB  eine  bedeutende  Anzahl  von 

/^'^r*'^  '*  Blättern,  welche  im  Kanstler-Lexicon  beschrieben  sind. 
O'^Urt  Auf  mehreren  kommt  ein  aus  HV  gebildetes  Monogramm 
vor,  da  der  Künstler  auch  f{.  Mrich  oJcr  VUrich  schrieb.  Hier  han- 
delt CS  sich  um  zwei  Blälter,  welche  im  Lexicon  fehlen.  Das  eine 
mit  den  ersten  Buchstaben  stellt  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf 
dem  Throne  vor.  Sic  reicht  dem  hl.  Domiuicus  einen  Rosenkranz,  und 
die  heil.  Catharina  empfängt  vom  Jesuskinde  einen  zweiten.  Unten 
links  siebt  man  kirchliche  Würdenträger,  rechts  weltliche.  Zu  den 
beiden  Seiten  sind  die  Standbilder  des  Kaisers  Heinrich  und  seiner 
Gemahlin  Kanimnd»  Muwbnwhfc  Am  Sockel  steht  die  JahnaU  JT.  A 
C.  X.,  nnd  im  Rande:  1  Lieben  Piwien  Brudenekaß  heg  den 
Predigern  In  Bamf>er;i.  H.  S  Z.  1  L.  Br.  ;<  Z.  10  L  Das  Blatt 
mit  dur  zweiten  Abbreviatur  -sUMi  den  rythagoras  und  Euclide»  zu 
den  Seiten  einer  von  Engeln  gchalteiK  i  Tafel  vor.  Auf  der  Tafel  des 
nntercn  Engels  steht:  Spartam  quam  naclus  es,  hanc  orna.  Dicäs 
ist  wahrscheinlich  das  Titelkupfer  eines  Rechenbuches.  Hans  Sibmacher 
hat  eine  ihaliche  Daiateliong  fQr  das  Büchenbach  dea  Bans  Sfeudöiffer 
~      B.  «Z.  7L.  äTTz.  7L. 
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1594.  Harel  gehört  zu  den  unbekannten  französisehen  Malern. 
u  *■  I  f  't  blühte  nm  1650,  und  hinterliess  ein  fein  radirtes 
nur«  /«m.  3,^^^  haXhcn  Figur  der  hl.  Cacilia.   Sie  spielt 

vor  dem  Tische  die  Violine,  und  blickt  nach  oben.  Im  Grunde  rechts 
ist  eine  Orgel  und  unten  steht  unorthographisch:  S.  Caecilia.  |  Lau~ 
dale  dominy  Cordis  et  Organa,  4.  Charles  David  hat  nach  ihm  die 
beil.  Lucia  gestochen. 

1595.  Heinrich  Yogtherr  sea  und  Jan.,  Maler  und  Formschneider 
von  Augsburg  oder  Strassburg,  behaupten  im  Kttustler- 
Lcxicon  X.X.  S.  51)1  ff.  eine  ausführliche  Stolle,  und 

rOjfl  wir  geben  daher  nur  einige  Zusätze  zu  jenem  Artikel. 
4hI  Die  Uolzschnittbibel  dieses  Meisters  ist  bereits  an- 
gezeigt, das  neue  Testament  erschien  aber  nicht  1537  bei  Johann  Grie- 
ninger in  Strassburg,  wie  wir  früher  angegeben  haben,  sondern  10  Jahre 
früher,  unter  folgendem  Titel:  Das  neütc  Teslamit  kun  tnd  jfriind- 
lich  in  ein  Ordnung  vnd  lex!  —  durch  Jacobum  Beringet  Levit. 
Strassburo,  Joh.  Grieninger  1527,  fol.  Die  vielen  Holzschnitte  im 
Texte  sina  mehraccnig,  und  füllen  die  ganze  Seite,  es  kommt  aber  nur 
auf  etlichen  Blättern  das  kleine  Zeichen  vor.  Dasselbe  Zeichen ,  wio 
oben  im  grossen  Täfelchcn  gegeben ,  steht  aber  auf  dem  reich  ausge- 
schmückten Titelblattc.  Ucber  einer  Gruppe  von  Andächtigen  auf  deu 
Knien,  voran  der  Papst  und  der  Kaiser,  umschweben  Engel  die  heilige 
Dreieinigkeit.  Links  hinter  den  Geistlichen  stehen  Johannes  und  Lu- 
kas, und  darüber  auf  der  Tafel:  Das  ist  das  brot  gotles  etc.  Rechts 
hinter  den  Weltlichen  stehen  Markus  und  Matthäus  einen  Korb  mit 
dem  Buche  tragend,  während  die  anderen  Evangelisten  das  Buch  aas 
dem  Korbe  nehmen.  Auf  der  Tafel  über  ihnen  liest  man:  Ich  bin 
lebendig  brot  etc.  Das  Täfelchcn  mit  dem  Monogramme  liegt  zwischea 
Papst  und  Kaiser.  IL  7  Z.  9  L.  Br.  6  Z.  Passavant  III. ,  p.  345: 
beschreibt  dessen  Holzschnitt  nicht  als  Titelblatt  der  Bibel. 

Die  Theile  des  alten  Testaments  erschienen  nicht  in  einem  Jahre: 
Das  Dritte  iheyl  des  Alten  Testaments.  Durlach  i529;  Das  Erst 
theyl.  —  Sirasssburg,  W.  Küpphl  i530;  Das  Ander  theyl,  Sirass— 
bürg,  Wolff  Küpphl,  tB30;  Apocrypha.  Strassburg  /•532,  fol.  Diese 
Bibel  ist  sehr  selten ,  kein  Holzschnitt  des  alten  Testaments  tr&gt 
aber  da.s  Zeichen.  Diese  Holzchnitte  erinnern  an  die  Richtung  des 
H.  Burgkmaier,  und  anderseits  auch  an  jene  des  älteren  II.  Uolbein, 
die  Bilder  des  neuen  Testaments  aber  sind  nach  Art  der  Alten  ge- 
ordnet,  in  mehreren  Scencn  auf  einem  Blatte.  Es  wäre  wohl  möglich, 
dass  nur  diese  von  Vogtherr  gezeichnet  seien. 

Das  Knnstbftchlein  des  U.  Vogtherr  haben  wir  ebenfalls  im  Künstler- 
Lexicon  angezeigt.  Die  Originalausgabe  mit  Holzschnitten  vonp.  1  — S6 
hat  den  Titel :  Liure  arlificier  (res  profitable  pour  peinlres,  tailleurs 
des  imaiges,  orfeubres  et  plusieurs  autres  gens  ingenievses,  par  feu 
H.  Vogtherr  ptintre  ä  Strasbourg.  Dann  der  Titel  in  deufsclier 
Sp  ache :  Ein  fremds  tnd  Kunderoars  Kunstbüchlein  allen  Malern, 
Bildschnitzern,  Goldschmieden  nützlich  «u  gehrauchen,  durch  Hein- 
rich Vogtherm.  Strasburg.  Marlin  Bertram,  s.  A.,  kl.  4.  Diese  Aus- 
gabe erschien  1537.  Die  zweite  besorgte  Heinrich  Vogtherr  junior 
kunstbüchlein,  Vonn  allerley  seltzamen,  tnd  wunderbaren  frembden 
Stucken,  so  gemeinlich  riel  sinnens  tnnd  nachdenkens  haben  Köllen. 
—  —  Gestellt  durch  tceyland  Heinrich  Vogtherr,  Maltr  tnd  Bür- 
ger zu  Strassburg.  Gedruckt  »u  Strassburg,  durch  Antonium  Ber- 
tram. 0.  J.  (t538),  4.  Auf  dem  Titel  sina  die  Bildnisse  der  beiden 
Vogtherr  in  Medaillons.   Nach  der  Umschrift  stand  der  ältere  Hein- 
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rieh  Togdien  18S7  1h  «Imb  Aller  von  47  Jaluren,  and  er  man  ia 
jenem  Jahre  gestorben  lefa,  da  er  ale  feu  und  »effland  bezeichnet 
wird.  Der  jttngere  Heinrich  Yogtherr  war  damals  24  Jahre  alt.  Spätere 

Ausgaben  des  Kunstbüchleius  sind  vou  i:i-iit,  i;i-i'>,   [\u2  und  1610. 

Dem  Verzeichnisse  im  EaosÜerLexicon  fügen  wir  noch  weiter  bei: 

1.  Ein  Oreis  vor  eeinein  Haoen  iin  BegrilTe  den  Stock  am  dneai 

Balken  zu  ziehen,  während  ihn  im  Rücken  ein  Ungeheuer  angreift. 
Ein  altes  Weib  blickt  durch  das  Fenster,  und  lioks  öffnet  sich  eine 
Landschaft.  Oben  steht:  Eyn  gif^/chuit  der  Versuchung  des  teufelt 
wiider  den  Hleynmuthigen.  Links  oben  im  Gartouche:  So  jiaijet  ich 
dich  ipecklet  merk:  an  dyr  versuch  ick  bas  mein  sterk^  —  Im 
Bande  stchf^n  drei  Columneu  Verse :  Gleych  wie  der  mann  dem  nagel 
Attt  -    heinrieh  Vogtherr  maier.    H.  13  Z.  3  L.    Br.  9  Z.  »  Ij. 

£ine  Wiederhohmg  oder  Co^  dieser  Voratellang  ist  in  Hans  ▼on 
flehwaiaenbenfj^  KmoritA  4er  Tugemd,  0*inu^mt  Äuatpurg  durt^ 
Heinrich  Stainer,  la34.  Dieses  Memorial  der  Tngend  ist  dem  deutschen 
Cicero  aus  derselben  OCBziu  beigegeben ,  nnd  wurde  von  Bartsch  im 
Artikel  Ober  H.  Bandamier  und  SehtanUn  übonehen  H.  9  Z.  S  L. 
Br.  4  Z.  9  L. 

2.  Aüügorie  auf  die  Erlösung  Jus  f^efull'^iieii  Mciisuhcn,  Der  Hei- 
land reicht  einem  nackten  Manne  die  Uand,  und  erscheint  unten  als 
guter  Hirt.  Rechts  ist  die  Kreuzigung  Chri^ii  vorgestellt.  Unten  steht 
der  Name:  Hainricus  Vogther  Maler  sw  Wimpfen,  s.  gr.  roy.  fol. 

Wir  halten  diesen  Vogtherr  von  Wimpfen  für  einen  anderen  Künstler, 
als  den  Strassburger.    Vgl.  den  folgenden  Artikel. 

3.  Äy«  schöne  tnd  Golseliae  hurUveil,  eines  Christlichen  Loss— 
buchs,  nach  Ordnung  eines  Alphnhels  oder  A.  B.  C  In  reimen  ge- 
»tellL  —  Gedicht  vnd  i/el  ruckt  iu  Stratiburg  von  Hey  riehen  Vogt- 

Aerrm  Amw  m.  ü.  a  aa/a.,  foL 

DieMS  sehr  seltene  Xioosbaeh  omi  fmi  H.  Vogtherr  jun.  herrahnn» 
dn  der  lltere  Meister  diese»  Kmens  VSVt  sn  den  Todtcn  gezählt  wird. 

Es  ist  durchwegs  mit  Holzschnittbordüren  auf  schwarzem  Grunde  mit 
grossen  Initialen  geziert.    Auf  dem  Titelblatte  ist  eine  bewegliche 

Scheibe,  auf  der  VorderNcitp  mit  diiu  fhriukinde,  auf  der  Rückseite 
mit  dem  Engel  Gabriel.  Aut  der  Kuckscite  steht;  Treib  vmb  das  kind 
mit  allem  fleis  schaute  tcas  hinden  der  Engel  weis.  Die  Rilekseite 
hat  das  Alphabet.  Dieses  Buch  beschreibt  Sotzmanu  im  Serapeum 
18S0  No.  8. 

4.  TmuM  SatütaU«  Sltidia**em  SÜH^ihar  Hediei  d*  BaUath, 
d»  tt9  rrims  mom  Mlwwd'iiw,  eor«Miiafiift>,  operalioi»Uu$tlf<$e" 

tificationibut,  publica  omnium  usui,  comervandae  sanitaH$f  fmosM 

exarati  Argentorati,  Johanes  Scholl  ±631,  fol. 

Dirsrs  Buch  hat  schüi.e  Ilülz-chnittlciston ,  dann  Blätter  mit  Ab- 
bildungen von  Frtchteu,  Krautern,  Gcräthschaftcu ,  Thiorcn,  auch  mit 
Scenen  aus  dem  Leben  der  Menschen.  R.  WriLol  K  K  N.  20,088  »>, 
schreibt  sie  dem  jüngeren  Vogthcn-  zu,  dieser  Künstler  war  aber  1331 
erst  18  Jahre  alt,  und  man  müsstc  immerhin  noch  ein  Jahr  fftr  die 
Arbeit  abrechnen.   Es  könnte  also  der  ältere  Vogüierr  eintreten. 

3.  Eine  riesenhafte  Traube,  fliegendes  Blatt  mit  der  Schrift:  Ein 
vahrhaft  icunderbarlich  vor  vnerhörte  Figur  rnnd  geusächs  So  «« 
Albersiteiler  —  erfanden  worden.  Dieser  traub  itt  von  H.  V»gt- 
Aem»  abconterfeit,  fol. 

Unten  ist  ein  Oedicht: 

Ab«»  lVlMl6«n  an  eim  reben  asl 
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6.  Ein  Weizenhalm  mit  IS  Achrcn,  fliegendes  Blatt  mit  der  Schrift: 
Ein  wunderbare  doch  fröliche  tjestalt  rnd  qeirerhs,  eines  halmen 
iimlichen  dickin  eines  geraden  Mannes  hoch,  mit  fünffiehen  Ehren 
—  bey  Malsch  am  Bruckrein,  Im  f  54/  jar  gewachsen.  Von  Hein- 
rich Vogtherrn  conlerfeit,  f'ol. 

Uoton  steht  ein  Gedicht: 

Secht  iu  ir  Christen  all  au  gleich 
Was  Gott  fürbUdt  von  himelreich  etc. 
Diese  beiden  Blätter  beschreibt  Wichmann  -  Kailow  in  Naumann's 
Archiv  I,  S.  IW,  und  er  trägt,  ob  sie  dem  jüngeren  Vogtherr  angcliören. 
Der  ältere  Meister  dieses  Namens  war,  wie  oben  bemerkt,  1S37  bereits 
nicht  mehr  am  Leben,  und  nach  dem  Loosbuche  kann  man  den  jüngeren 
Vogtherr  auch  als  Dichter  annehmen. 

7.  Ausslegung  vnnd  besrhreibung  der  Anathomie  oder  Abconier- 
fetung  eynes  inwendigen  curpers  des  manns  cnnd  veibes,  mitt  er— 
klerung  seiner  innerlichen  gelider ,  teie  vH  vo  hin  ein  jedes  ron 
gott  erschaffen  tnd  geordnet,  das  menschlich  leben  lu  uffent  halten. 
Dem  gemeinen  menschen  zu  einem  Kurilen  vnnd  verslentlichen 
berichl.  Gedruckt  tu  Strassburg  durch  Heinrichen  Voytherren. 
Anno  MD  XXXIX,  4. 

Auf  dem  Titel  und  am  Schlüsse  dieses  Werkes  ist  das  Wappen 
des  H.  Vogtherr  eingedruckt,  und  im  Text  kommen  kleine  Holzschnitte 
vor.  In  demselben  Jahre  erschienen  auch  zwei  grosse  Holzschnitte 
mit  der  Anatomie  eines  Mannes  und  eines  Weibes  mit  Aufklappnngcn, 
und  das  obige  Werkchca  scheiut  die  Erklärung  zu  enthalten.  Man 
schreibt  diese  Holzschnitte  dem  älteren  Vogtbcrr  zu,  sie  können  aber 
nur  von  dem  jUagercn  herrühren. 

8.  Wappen  von  Patriziern  der  Reichstädt  Augsburg,  in  Stahl  ra- 
dirt    Siehe  den  foSgenden  Artikel. 

1596.   Heinrich  Togtherr  kann  auf  den  ersten  Blick  für  den  Träger 

dieses  Zcidirns  gehalten  werden ,  da  das  obige  Mono- 
gramm last  dieselbe  Form  bietet.  In  keinem  Falle  han- 
delt es  sich  aber  um  den  älteren  Künstler  dieses  Namens, 
und  von  dem  jüngeren  ist  noch  kein  Gemälde  bekannt 
geworden.  Nach  der  gefälligen  Mittheilung  des  Herrn  E.  Harzen  ßndet 
man  das  gegebene  Zeichen  auf  einem  Oelbild,  welches  ein  Weib  mit 
Schwert  und  Buch  in  einer  felsigen  Landschaft  vorstellt.  Der  Maler 
zeigt  sich  als  schwacher  Zeichner,  und  das  Colorit  ist  kalt,  üebrigens 
aber  ist  das  Bild  trefflich  behandelt.  Harzen  sah  es  in  einer  Privat- 
sararalung  zu  Brüssel,  und  zweifelt,  ob  es  von  Vogtherr  herrühre,  ob- 
gleich das  Gemälde  aus  dem  16.  Jahrhundert  stammt  Wir  kennen 
übrigens  noch  einen  anderen  Heinrich  Vogtherr.  Er  lebte  1554  in 
Wien,  und  es  kann  sich  nicht  um  den  Strassburger  Meister  handeln. 
Mit  dem  Jahre  1541  verlieren  wir  dessen  Spur,  dagegen  tritt  aber  in 
Augsburg  1545  ein  II.  E.  Vogtherr  auf,  und  zwar  mit  Hans  Burgkmair 
junior.  R.  Weigel  nennt  im  Kunstkataloge  No.  8745  eine  Folge  von 
23  Wappen,  welche  von  H.  Burgkmaier  und  H.  E.  Vogtherr  auf  Stahl 
geätzt  sind.  Weigel  hatte  ein  Exemplar  mit  dem  geschriebenen  Titel : 
Wappen  und  desselben  Wappenhaltern  einiger  Adelichen  Geschlechte 
in  des  h^il.  Rom,  Reichsstadt  Augspurg.  Dabei  ist  auch  das  Wappen 
der  Stadt  mit  Vogtherr's  und  Burgkmair's  Namen  und  der  Jahrzahl 

Dieser  H.  E.  Vogtherr  kann  nicht  der  jüngere  Heinrich  Vogtherr 
in  Strassburg  seyn,  er  wird  aber  ebenfalls  Heinrich  geheissen  haben, 
indem  P.  von  Stetten  I.  S.  279  sagt,  dass  1541  ein  Heinrich  Vogtherr 
in  Augsburg  sich  aufgehalten  habe. 
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Diess  mag  nun  jener  H.  £.  Vogtherr  aeja,  welcher  mit  H.  Burgk- 
mair  die  Wappen  der  Fwtrilier  und  der  Stadt  iwlirt  htt,  ond  dieser 
Meister  Unote  ipiter  aadi  Wiea  gekoauMa  im»  «o  er  1664  iir> 
Irandlicb  endieint.  Zum  ITeberflon  komiit  «Mo  noch  ela  Hetnridi 

Vo!?tberr  aus  Wimpfen  vor.  Sein  Name  steht  auf  einem  grossen  Holz- 
si  liiiitte  mit  Christus,  welcher  einem  nackten  Menschen  die  Hand  reicht, 
mit  l»ri gm! Mickten  Schriflstcllcn.  Unten  trägt  Christus  das  Schaaf,  und 
rechts  ist  die  Krcnzigung  vorgestellt.  Der  Titel  lautet:  Der  vergottet 
Mensch,  und  unten  zeichnet  Stx  KdiMtler:  Baituictu  YegAar  MaUr 
%u  Wimpffen,  gr.  roy.  fol. 

Hier  scheinen  wir  nun  zwei  Künstler  Namens  Heinrich  Vogiherr 
sa  luben,  nnd  dÜe  beiden  anderen  bebawtea  den  vorhergehenden  Artikel. 
Yon  dem  alten  Hemridi  Togtberr  In  Stmeborf  kann  hier  keine  Rede 
SP}  n ,  und  auch  der  jOngere  lebte  noch  1541  daselbst  Es  ist  nicht 
auzunchmcn ,  das3  er  nach  Augsburg  gezogen  sei ,  und  daselbst  die 
untergeordnete  Stelle  eines  Wappenrad ircrs  brh  u:]  :*  t  hnhi^  Kr  war 
Maler,  Dichter,  Bnchdrucker  und  Bürger  in  Straasburg.  Der  TräKer 
des  obigen  Zeichens  könnte  ebenso  woLl  der  erw&hnte  U.  E.  Vogtherr, 
oder  der  um  li»:>4  in  Wien  lebende  Heinrich  Vogtherr  seyn.  Das  Ge- 
mälde mit  dem  Zeichen  ist  nicht  ToriS60  entstanden,  und  somit  könnte 
der  eine  oder  der  andere  der  erwibnten  jttngeren  Vogtherr  der  Sohn  des 
älteren  Strassbnrger  EflnatlefS  seya. 

1597.  Hieronymus  Tietor  von  Liebethal  war  um  Buchdrucker 
in  Wien,  und  scheint  aus  der  Kaste  derBrief- 
malcr  henorgegangen  "zu  seyn.  Er  schnitt 
daher  die  TitelTenderongea  seiner  Druckwerke 
wihndiäniieh  salbet  in  Hob.  Eine  soleba 
ßordOre  enthält  Ornamente,  oben  den  deut- 
schen Reichsadler  und  im  unteren  Tbeile  be- 
merkt man  zwischen  zwei  in  Laubwerk  aus- 
gehenden Figuren  den  grossen  Schild  mit  dem 
Monogramme  ^  K  Diese  Tifoherzicrung  ist  angewandt  zu :  Odepnricon 
id  est  Itinerariü  Reuerendissimi  Dni.  D.  Mathei  Sancli  Angeli  Cardi- 
nalis Gurcensis  —  quaeque  in  conuenlu  Maximiliani  Caes.  —  RegS 
KlodtWa*  Sigitmunäi  ac  iMdouiei  wumoruht  getia  «aal  per  ßte^ 
eardim  BartMnM  pertuinum  «Ate  An  BddnSBe:  AieraafRMw  Vielor 
hoe  opus  impressit  Vientute  MDXV.y  4. 

Das  zweite  Zeichen  schreibt  Denis  in  seiner  Buchdruckergeschiehte 
Wien's  dem  Vietor  lu«  und  es  orasa  diülier  «nf  aodsTOn  TitalTOiiianmgea 
vorkommen. 

15H.  ValekaraUr  nfrabebuidfir,  welcher  in  der  sweiten 

Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  tldtk[  war.  Wir  kennen  ein  sehr 
schönes  kleines  Schnitzwerk,  welches  Christus  vorstellt,  wie  ihm 
die  Mütter  die  Kinder  bringen,  und  er  iV.f  llVral  auf  ilen  Säug- 
ling einer  solchen  legt.  Links  reitet  ein  Koabe  aul  dem  Steckenpferde, 
und  dabei  steht  ein  Mädchen  mit  der  Puppe.  Das  Monogramm  bemerkt 
man  rechts  unten.  Man  wollte  diese  Arbeit  dem  Hermann  Vischer, 
dem  Sohne  des  Peter  Vischer  von  Nftrnberg  zuschreiben.  Diese  Ck>ni« 
Position  erinnert  allerdings  an  die  Dflrer'selie  Schale,  H.  Tisober  kaaa 
aber  der  Verfertiger  des  BeVefii  nidit  wjn. 

1599.  Dnbekannter  Kupferstecher,  ^velL:hcr  in  der  zweiten  Bftlfte 
'jfj^  des  16.  Jahrhunderts  th&tig  war.  Sein  Zeichen  findet  man  auf 
X*3f  radirten  Blattern,  welche  in  Ovalen'  Je  swei  Thiere  vontelten, 
anscbeinlich  nach  Zeichnungen  von  Jobst  Amman.   Wir  kennen  drei 
BUtter  mit  dem  Zeichen,  sie  scheinen  aber  an  einer  grösseren  Folge 
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zu  gehören.  Börner  l)0<!a^~  vier  BlJltter,  du  eine  ist  ab€r  ohnp  Zeichen. 
H.  1  Z  (i  L.  Br.  2  Z.  Das  Monogramm  eiitbäli  die  Namena-Initialea 
des  Heinrich  Uliidi,  «r  TwbMd  Sie  aiwr  te  «ndner  W«iie^  wie  unten 

za  sehen  ist. 

1600.  DabekaiBter  Kopflmtecher,  welcher  in  Antwerpen  gelebt 

rrr  .  haheu  dflrfte.  Sein  Zeichen  findet  man  auf  eini  r  iv.  Kupfer 
•  J*t  '  gestochenen  Ansicht  jener  Stadt  mit  den  Forts  und  Si  Lanzen, 
welche  auf  den  Erdzungen  und  Dämmen  der  Sclielde  erriclitct  -i[.d. 
Unten  links  und  rechts  sind  Schrifttafeln :  Conlerfayiinye  ran  de  forte n 
ende  schansen  daer  mede  de  dycken  rande  Riuiere  Sunde  Scheide 
besef  «yn  elc.  tao^;  Contre/aittir  der  festumg  vnd  tcluuuen  elc. 
Ünks  in  halber  Höhe  steht :  Den  Leger  wmden  Prinee  om  Parma. 
H.  8  Z.  3  L.   Br.  I  J  Z 

1601.  Jaa  Tan  Hnysam  ucnut  sii  h  ein  Calligraph,  welcher  um 

M^//  1Uj<^>  in  Amsterdam  tiuiti;;  war.  l£  bisterlies«  scbAne 
Tableauz  mit  Schrifteu  und  Kigaren  und  Thieiea  ia 
tCß^sb.  Behreiberzflgen.  Auf  solchen  Blittern  kommt  dM  «In« 
oder  das  andere  Monogramm  vor,  und  dann  auch  der  Name:  Jan  ran 
Huysum  Schryftnutter.  Ein  ganzes  Schriftwerk  kennen  wir  von  diesem 
Meister  nicht. 

1602.  fianiA  ftA  B/Uf  nennt  man  einen  Historienmeler,  denen 
/  Werke  den  SebQler  des  P.  P.  Rnbeni  verkanden.  Im  Musenm 

Ji/J  zw  BrQssol  wird  ihm  ein  Bild  des  hl.  Nikolaus  von  Tolontino 
v/  zugeschrieben,  es  soll  aber  der  Nan>e  nicht  richtif?  trelescn 
l'  seyn,  indem  sich  eher  G.  r.  Ilerrk  lierausstellt,  weleln  r  obon- 
falls  den  Vornamen  Gerard  geführt  haben  könnte.  Ein  vau  Hcrck  soll 
ebenfalls  Schüler  ton  Rubens  gewesen  seyn,  und  man  findet  historische 
Bilder  unter  seinem  Namen.  v,elcbe  die  Hiclituttg  de~i  Ruhens  verratben. 
Du  dligtlfoniignnm  wird  in  Burtin's  Traiti  des  contuiissances  nteet- 
eaire»  mnm  tmtUenrt  de  tableaw  I.  p.  301  dem  Genrd  van  Heip  m« 
gesehrieben,  ea  konnte  aber  ebensowohl  auf  van  Hereb  bemgwt  werden. 
Ein  Gerard  van  Uerp  oder  Ilarp  kommt  im  Buche  der  St  Lukasgilde 
(Liggere)  zu  Antwerpen  nicht  vor,  nnd  er  war  somit  als  Schüler  de3 
iliiljens  nicht  immatrikulirt.  Im  Museum  zu  Berlin  sieht  man  aber 
ein  Bild  mit  dem  Namen  G.  P.  Heri>,  und  der  CnUalojr  nennt  den 
Meister  (ieritz  vir.  Ilerii  l>ie-es  Gemälde  slel'.t  eirju  Huueriit'aniilic 
vor,  bei  welcher  der  Satyr  am  Tische  sitzt,  und  sich  wundert,  dass  die 
Leute  durch  den  Atbeni  das  Esseu  kalt  machen.  Das  Bild  ist  nicht 
sonderlich  geistreich  auffttlasst,  man  erkennt  aber  die  kOnsUerisdi,« 
Bichtang  der  Scheie  de«  Rnben«. 

Wir  haben  also  einen  G.  van  Herp,  und  einen  0.  van  Herck, 
beide  alt  Schaler  des  Rubens  bezeichnet  Der  Name  Gerard  oder 
Oerrif^  ist  unsers  Wissens  nirgends  an^nescbrieben ,  und  somit  nur 
niutbnias-ilich.  Das  Zeichen  kann  sieb  ebensowohl  auf  van  Hcrck,  als 
van  II'  1)1  1  r/ielir:j  I  iazu  kf  nimt  noch  ein  zweiter  G.  van  flerp  oder 
Harp,  welcher  nicht  unmittelbarer  Schüler  des  Rubens  seyn  konnte, 
da  er  um  1630  geboren  wurde.  Er  malte  Conversationsstücke  in  der 
Weise  des  Palamedes  und  im  NacbkUngc  an  die  Schule  des  BalwiM. 
Auch  auf  ihn  könnte  sich  das  Monogramm  beziehen,  und  man  nrais 
daher  im  vorkommenden  Falle  zu  unterscheide:!  wissen. 

1603.  Heinrich  DllricL  auch  Virich  und  VUricb,  Maler  und  Kupfer- 
tjt/'tj/  8'ccher  von  Nfirnberg,  trat  gegen  1593  als  Künstler  auf.  und 
rVj  JTV  hinterlieaa  eine  bedeateade  Anaahl  von  Bl&tteni,  deren  wir 
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Mn  MHi  iAmv  cintii  iftuinft  tjUduuMiiMi  Kttmtlnr  onltndiiidMU 
traktelOB  whi  «tgWMtlMafii  n&tt,'*-  Dw  mm  VflM  Hu« 
1821  in  NOrnbeiY,  wie  Heller  tngtbt  Das  Monogramm  des  Kflnstlen 
findet  man  auf  Bildnissen,  historischen  und  allegorischen  Vorstellungen, 
sowie  auf  Landschaften  und  Zicrbl&ttem.  Er  trennt«  aber  auch  die 
Buchstaben  H.  V.  Wir  baltea  hier  eine  Nachlese  zum  KOnstler-Lexicon, 
und  führen  darunter  iilätter  mit  dem  Monogramme  und  den  Initialen 
mtt,  and  dabei  solche,  welche  zu  den  Hauptarbeiten  des  Meisters 
fetoreiL  Bartsch  IX.  p.  52  tihlt  ihn  ni  den  unbekannten  Mono« 
j^romlitWiijBaA  imuit  aar  da  Blatt  aiit  Mntioi  Softvola  oaeh  Haas 

1)  Philipp  Sigmund  Herzog  von  Brannschweig,  Bischof  Ton  Oina* 
brOck,  nach  J&rg  Berger,  dem  Hofmaler  des  Bischofs.  Mit  dem  Mono- 
giaaime.    Sehr  schönes  und  eben  so  seltenes  Blatt,  kl.  4. 

2)  Carl  Graf  von  Mansfeld,  kaiserlicher  Feldmarschall.  Brustbild 
in  Oval  mit  Umschrift,  «ad  AK  beiaMnat  H.V2LSL.  Br.SZ.SIi. 
Sehr  schönes  Blatt. 

3)  Bichard  WflMai  voa  Zdki^,  BSM»  alt  wbtan  Bflimrina, 
kL  8.  Sekr  tOtm. 

4)  JolaaBM  Ddr,  bSrilntar  Tlnotoge.  Bttrta  la  Ofal,  H  S. 
flflhr  selten. 

5}  Salomen  Schweigger  von  Scholz,  berflhmter  Theologe.  Brost* 
UU  mit  schonen  Beiwerken,  kl.  4.    Sehr  selten. 

6)  Bloudet,  Gelehrt«r.   Brustbild,  kl.  8.   Sehr  selten. 


7}  Die  Gebort  Christi  im  Stalle,  mit  schöner  Beleuchtung.  Ntucitm' 
im  ^abulo  ete.   Unten  in  der  Mitte  das  Monogramm,  fol. 

801«  KfWunhAhnag,  nach  Stiadiaos  1606,  U.  q«.  fiBi 
Sbria  arft  toi  iMfrato  nade^  L 


10)  Mutlos  Sc&Tola  vorPorsenna,  wie  er  die  rechte  Hand  über  das 
Feuer  hält.  Gegenseitige  Copie  nach  H.  3.  Bdnai,  B.  Ha.  61.  Liaka 
oben  das  Zeichen.   Durchmesser  1  Z  TL. 

11)  Ein  Weib  mit  erhobenen  Armen  links  von  einer  Siule.  Im 
Chronde  steht  eine  Pyramide  und  eine  andere  Siule.  In  einem  TBr> 
littten  Oraletonten  mit  H.  V.   H.  1  Z.  9  L.  Br.  1  Z.  2  L. 

12}  Eia  Walb  nit  dn  Kiads  aaf  dam  liakaa  Amt.  Baehti  la 
Gnade  dAt  aaa  «tae  FyiaiaUo  aad  Bnian.  Das  CkgeaitSok  aa 
•HiMi  Blatte. 

IS)  Der  Weinkeller.  In  Mitte  desselben  ist  ein  grosses  Fass.  in 
dessen  Hintertheil,  wovon  sich  der  Boden  abheben  lässt,  ein  Liebcs- 
|»aar  in  vertraulicher  Lage  sich  befindet  Aujourd'hui  gue  c^est  la 
pmud  fite  etc.    Sehr  seltenes  Blatt ,  qu.  fül. 

14)  Drei  alleiorische  Figuren  von  halbem  Leibe  in  Ovalen  auf 
einem  Blatte.  IUI  dta  OatewiMtlftaat  Cl0MlaMl>-iaifal  ~  JkaaM^ 
aad  dem  Moaoaanme,  qo.  S. 

15)  l^e  Folge  von  12  Blittem  mit  Gcaiea  auf  SeeaasthaaeHi 
aad  pheatastischen  Tkierea.  Auf  dem  ersten  BlaNe  itdit  VaSa  aalea: 
iMoai  Fuckt  ttnd.  B.  V.  ese.  £606,  qu.  S. 

Ueber  diese  schöne  Fotfe  habaa  w  Im  AiliM  to  Atoi  Toeka 

I.  No.  320  gehandelt. 

16)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  altdeutschen  Soldaten,  genannt 
die  Garde  des  Kaisers  Rudolph.  Auf  dem  ersten  Blatte  hält  oer  Soldat 
einen  Schild  mit  der  Schrift:  Pa*lu$  Magr  AiawlBf  £598.  Unten 
atflkt:  Mtimridt  UUriek  t»  IUeriaktrmu  $«.  «I  «m.  la  Oralaa  aiit 
HoiHlw  lUflunii.  H.  tZ.  It  li.^  S  Z.4L. 

«iMpwaiiiiB  M.  m.  61 
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17)  Eine  Folge  Ton  M  Bl&ttera  mit  SoUaten  ia  IiMdidMftea* 

Sehr  schön  gestochen,  8. 

18)  Eine  Folge  von  12Blutti  i  ii  mit  Keiiern  verschiedener  Nationon. 
Auf  dem  ersten  steht  unten :  Paulus  Mawr  tue.,  und  im  Bande:  U.  Ulrick 
IforinAerff  mtutpt,  ef  tateud.  i«9B.  SelteM  Bllliar,  U.  4. 

19)  Ein  Soldat  za  Pford,  welcher  aus  den  Bedwr  trinkt,  BMih 

rechts  gewandt.    Mit  dem  Monogramme,  8. 

1604.  Unbekainter  Formscbneider,  welcher  in  der  zweiten  Hftlfie 

des  17.  Jahrhundorts  in  Ndniberp  ßclfbt  zy\  haben  scheint.  Maa 
findet  sein  Zeichen  mit  einem  Ilolzscliiiille,  welcher  nebst  einem 
zweiten  zur  Illustrii  un;:  ok  i  s  Aijm  HI  gzctteh  diente.  Er  stellt  einen 
Reiter  Tor,  welcher  durch  einen  aufgehangenen  Reif  setzt.  Der  andere, 
glÄMerB  Holzschnitt  zeigt  einen  Panther.  Nach  der  anfgedrockteB  Aa- 
leige  «aiea  diese  Meriiwardigkeilen  im  FechduHU«  m  aaheiit  mlir> 
•ctmaUdi  ia  jaient  la  Mflrnbmg. 


IMS.  liny  Ttlntta,  Maier  und  Zeichner  von  Paris ,  ist  im 
Ij>  enten  Bande  anter  AH  VJio.  71S  eingefUirt,  und  vir  be- 
t*^/nv  sielien  an«  inniclnt  anf  jenen  ArttkelT  Aof  Hobaelmitteii 

nach  Zeichuungi"!!  tlipscs  geistreichen  Kitn?t]i  r?  kommt  das  gegebene 
Monogramm  vor,  und  es  wechselt  auch  mit  den  Initialen.  Blätter  mit 
dieser  Signatar  lindet  man  in  TCnchiedenen  iUnatrirteii  Werinn. 

1606.  Horace  Vernct,  iler  bcrülmite  französische  Maler,  welchem 
wir  im  Künstler- Ltxu  on  einen  ausführlichen  Artikel  gewidmet 
liitbc'ii,  bat  in  seiner  t>Qhen  Zeit  auch  ein  paar  lithographi^rhe 

Versuche  gemacht,  und  diese  Blätter  gehören  ah  Incunabeln  der  Litho- 
graphie so  den  grosaen  Sdteaheiton.  Eines  dieser  Bl&ttcr  stellt  einea 
Kosaitea  au  Pferd  vor,  welch«  ans  Eogelmana'a  Presse  lierTocginf. 
9io  Steioseidmung  nit  obigem  Zeichen  giht«eine  fitlehtig  entwoifen« 
und  unvollständige  Figur  eines  Wanderers  in  der  BIousc  mit  dem  BQndel 
auf  dem  Backen  und  dem  Stocke  in  den  Händen.  Rechts  ist  eine 
sitzende  Dnine  mit  Portefeuille  und  Rcissfoder,  und  unten  das  Mono- 
gnimtn.  Eng.'Ini.uin's  Presse  war  damals  noch  unvollkommen,  als  Yernet'a 
Ver.sncli  wird  aber  <la5  Blatt  willkoininrn  scyn.  Unter  den Conlveil K 
kommen  wir  auf  ihn  zurück.    Vgl.  auch  ^■o.  1613. 

1607.  Henry  Yizetely,  Fonnschneider  in  London,  gehört  zu  den 

H\  /  vorzüglichsten  Meistern  seines  Faclics.  Seine  lilätter  sind  zahl- 
•  reich,  nlier  gTö=;stonthcils  in  illustrirten  Werken  mit  anderen 
Holzschnitten  vereinigt.  Ein  grosser  Holzschnitt  gibt  das  berthaite BQd 
von  D.  Wilkie:  The  bUtut  FitUUer.  in  AbbiUnnglSM,  an.  nv.  f»l. 
Aus  derselben  Zeit  stammen  aach  die  Blltter  in:  Tlke  Bomt  cfBrilM^ 
BaUads.  Ediled  fiy  S.  C.  Hall.  Zwei  Bände  mit  reichen  Illnstrationen 
in  trefflichen  Holzschnitten  nach  Zeichnungen  der  vorzüglichsten  eng- 
lischen Meister,  theils  //.  V.  hezcichr.eC  London  1844,  gr.  4.  Dieses 
Werk  ist  dem  König  Ludwig  L  von  Bayern  gewidmet.  Im  Jahre  1848 
begannen  dio  Gebrildcr  Vizetely  die  Nachbildung  der  Zcichnungeu 
Gavarni's  in  Holzschnitten  in  Tondruck:  Gavarni  in  Londonf  eäited 
Sgf  Alb,  iSntlA.  London        ff, ,  Wf.  8. 

1608.  Hendrik  Tetteviakel,  Genre-  und  Marinemaler,  geb.  zu 

H-T7-  Amsterdam  den  20.  Okt.  ISno,  arbeitete  in  seiner  frtiberea 
•  V  .  Zeit  mit  dem  Vater  als  Haus-  und  Schiffsmalcr,  brachte  6n 
aber  durah  eigeaea  Stadiim  ao  iseit,  data  ihn  nebon.iaH  die  ailjMfBa 
Ifcdam«  der  OeteUaM  „FiUi  Uarilii'«  In  AiMtntda«  n  TIril  «4«. 
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ISn  Preisbild  von  1836  stellt  Jan  Steea  und  seine  Hausfrau  vor,  und 
auf  dieses  folgten  andere  Genrebilder.  Ausserdem  malte  er  Strand- 
nüchteo  und  andere  Marinen.  Bilder  dieser  Art  sind  //.  K.  bezeicbaet. 

1900.  Heiarich  Yerscharing  bediente  sieb  gewöhnlich  eines  aus 
II  y  f   HVS  bestehenden  Monogramnies ,  man  findet  aber  auch 
'*  /*  etliche  Tascbzeidmaogen ,  auf  welchen  die  Buchstaben 
B.  y.f.  Toikommen. 

Mnlcik  Ullrich  oder  Tllricb,  Maler  und  Kupferstecher  von 
TTV  TTV  cf  TTV  ^^örnberg,  ist  oben  unter  dem  Monogramm 
n  V,  n  V.  bt.,  n  >    j^jj  ^QQ3  eingeführt,  und  wir  haben  auch  anf 

die  BUtter  mit  den  Initialen  H  V  hlngewieMii.  Vgl.  den  «ngeieicten 
Artikel. 

Nur  ein  Blatt  wollen  wir  hier  näher  beschreiben,  welches  wohl 
eine  Jugendarbeit  des  H.  lUlrich  seyn  könnte,  aber  doch  von  einem 
anderen  Meister  herrühren  dniftr  II-  ist  dicss  das  Titelkupfcr  zum 
Werke  des  Johann  Myritins :  Opusctilum  Geographicum.  Ingolstadii 
1590,  fol.  Dieses  Blatt  stellt  die  allegorische  Figur  der  Astronomie 
vor,  sitsend  unter  einem  Baume,  wie  sie  mit  der  Himmclskugel  be- 
schäftigt iit  Pythagoras  beobachtet  mit  dem  Sextanten  den  gestirnten 
Binmgiät  MM  wekbem  ihm  ein  Engel  cntgegensckvebt,  mdchwr  die 
Figur  aeiuM  Lehnatses  anf  einem  1  lu^el  dargestellt  trftgt.  Im  Hinter' 
gründe  ist  eine  St  idt  Dieses  Blatt  ist  mit  den  kleinen  Buchstaben // K 
bezeichnet.  Ein  zweites  ohne  Zeichen,  aber  von  derselben  iland,  stellt 
den  AtlM  for,  nie  er  ein  gronei  Tellnriun  anf  das  Scbnltem  trfigt. 

1611.  Unbekannter  Fomschneider,  .veicher  um  1616  in  Paris 
j^Y^  thätig  war.    In  dem  Buche:    Le  laradis  des  Priores,  par 
Louis  de  Granade.   Paris  1017,  12.,  sind  vor  Cup.  I.— JX. 
Kupferstiche  bcigciugt,  von  Cap.  X.  an  folgen  aber  UuLuchnitte  von 

Eeringer  Bedeutung.  Drei  derselben:  Cbristua  am Kreoi»,  derknieend* 
•avid,  und  Hiob,  sind  mit  //.  V.  bezeichnet. 

1612    Unbekannter  Medaillenr  odfr  Mflnrmeister,  welcher  für 

TwrT    den  chnrf'ursllieh  sarhsi^cllen  Hot  arbeitete.    Die  Initialen  //  V 
'  stehen  auf  einer  Medaille  mit  dem  Keiterbilde  des  Cburfürsten 
Johann  Georg  I.  von  Sachsen  16*^4.    Tcnzel  gibt  diese  Schaumfioae 
auf  Taf.  41  No.  K  in  Abbilduncr,  kannte  aber  den  Verfertiger  nicht. 

1613.  Horace  Vernet,  der  bekannte  tranzösische  Maler  von  eure« 
5?}'  7?  2^  P>^i3chcm  Rufe,  tritt  in  diesem  Werke  nur  alt 

^fysiLy  \ti  Zeichner  und  Lithograph  anf,  und  vir  Tcrweiicn 
slMOjtiJSy^-'  '  in  anderer  Hinsicht  auf  das  Sünstter-Lexieon  XX. 

8.  143  W.    Den  16.  Januar  1863  starb  dieser  berflhmtc  .Meister. 

Die  Cursiven  //  V  kommen  auf  Zeichnungen  desäclben  vor,  und 
daher  findet  man  =if  auch  auf  Holzel  l:i.ittr:i  nuch  solchen  in  i'.Ui-trirten 
Werkeu,  wie  in:  llisloire  de  la  iUrolution  fran^aise  par  Miynet. 
Paria  1030,  gr.  8. ;  Histoire  de  Aapoleou  depuis  sa  tiaissance 
jutqu'ä  sa  morl,  par  P.  Laurent^  utec  öüti  dessins  par  H,  Vernet, 
gratis  tur  hois.  Paris  iS38,  roj.  4. ;  Histoire  de  Louis  Philippe  l. 
%oi  4ss  f'svitMis,  farA.  Boudin  Jf<Oii(fet  ttaris  iß^a,  roy.  8.; 
Fabh»,  Aneeaetes  et  Contes,  par  Charles Desains,  ParisiO  jO,gr.8.; 

Tableau  d«  Paris,  par  Edmoud  Tc.rier.  Paris  ///■>.'?.  ny.  4.  Von 
Vernet  allein  jllu^Tu  t  nur  die  Lii':  clutlite  Napoitou  -  van  Laurent, 
an  der  Ausschmückung  der  ul/n?en  Werke  haben  am  h  viele  andere 
SOnaUer  TbeiL  Wer  oachgeahinte  Urigiu&bseichDungen  dieses  Meistera 
«fll»  dm  tßlb  fBlflMM  W«lk  GfllM«|l]Mit:  Chalcotyp^  A^tm 
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m  HYA-HYB.  Nr.  1614— 1617. 

Foe^Hmile  des  ArHstes  contemporaim  — .  Paris  (Berlin)  B.  Behr 
ei  Co.  1056^  fol. 

Yeroet  widmete  auch  der  Lithographie  seine  Aufinerksamkeit,  uod 
swar  sdbou  bei  der  Einführung  derselben  in  Frankreich  durch  itoMl^ 
mann.  Srine  ersten  Yennclie  sind  oben  anter  dem  Monf^nmiiiit  HV 

No.  1606  genannt,  und  als  Seltenheiten  bezeichnet.  Auf  Blättern  einer 
Folge  von  geistreichen  Skizzen:  Croquis  lithograpkigues  par  Horace 
Vernetf  in  zwei  Folgen  zu  12  Lithographien,  qu.  fol.,  kommen  ebea- 
fdls  die  CnrsiT^  vor.  Die  Yorstellangea  gdi5ren  dem  militärischen 
Genre  an  ,  in  welchom  sich  Vernet  mit  ausserordentlichem  Geiste  be- 
wegte. Seine  lithographirten  Bl&tter  sind  den  Handzeichnungen  2U  ver- 
gleichen, da  sie  als  nnntittelbarer  Icflnstletisclier  Ergnts  sn  betrtditett 
sind.  Im  "Weiteren  vgl.  Catalogue  de  VOeutre  lithographique  de 
Mr.  H.  Vernet  (par  Bf.  Bmzard).  Paris  /02Ö.  Das  Verzeichniss  ist 
indessen  nicht  complet,  und  daher  dient  der  Artikel  im  Künstler- 
Iieiioott  als  Supplement.  Die  von  Yernet  selbst  lithographirten  Yov- 
Btellungen  aus  dem  Kriegs-,  Soldaten-,  Räuber-,  Jagd-  und  Volksleben 
belaufen  sich  auf  ungefähr  50  Blätter  in  qu.  fol.  und  gr.  qu.  fol.  Auf 
den  meisten  steht  aber  der  Name  des  Meisters. 

1614.  Bans  von  Achen,  Bildniss-  und  Ilistorienmaier  von  Cöln, 

Mist  oben  No.  647  bereits  eingeführt,  und  wir  verweisen  zunächst 
.  C  auf  jenen  Artikel,  in  welchem  ausführlicher  über  seine  Ge- 
HVj^  mälde  gehandelt  isU  Auf  Zeichnungen  stehen  bisweilen  die 
Garsifen  BVA  Diese  Zefefannngen  sind  mit  der  Feder  omrlsten, 
dann  auch  braun  getuscht  und  mit  Weiss  gehöht.  Die  Zeichnung, 
welcher  wir  die  Gursiven  entnommen  haben,  stellt  den  £insug  Christi 
üi  Jerusalem  vor,  4. 

1615.  Gornelis  Hendrik  vaa  Amerom.  Fortraltmaler,  wurde  1804 
iyi^  '         ^  Amheim  geboren,  nnd  ton  seinem  Yiter  H.  J.  Tin 

ryj-  ;  ^^yy  Amerom  unterrichtet,  bifl  er  an  M.  J.  van  Bree  einen 
weiteren  Meister  fand.  Später  liess  er  sich  zu  Leyden  nieder,  wo  er 
seine  Zeit  zwischen  dem  Zeichnungsunterrichte  und  der  Malerei  theilte. 

Das  Monogrflmm  dieses  Meisters  findet  man  auf  Gemälden  in  Oel. 
und  auf  Zeichnungen.  Das  erste  Zeichen  wird  man  leicht  für  HVA 
nehmen.  Das  zweite  besteht  aus  denselben  Buchstaben,"  doch  könnte 
autn  ftncb  IT  FIT  oder  iUTKleien. 

1016.  Heny  YalevtlB,  Zeichner  nnd  Haler,  mit  iveldiem 

/  /  in  Paris  ein  geistreicher  Künstler  zu  Grabe  ging, 

'  fl-Jf.^  \/  \  fand  schon  im  ersten  Bande  No.  eine  Stelle, 
7/  L  •  rA*Ä  und  wir  verweisen  darauf.    Die  Abbreviatur  des 

Namens  findet  man  «nf  Holssebnitten  In  teffldüedmn  SHoiCrirtm 

Werken. 

1617.  Hau  van  der  Biest  aus  Enghien  kam  1604  als  Ober- 
Tapeziermeister  in  Dienste  des  Herzogs  Maximilian 
NJ  n  Bayern,  dn  dieser  Fürst  eine  Hautelisse-Mann* 

ts/ yl  faktur  errichtet  hatte,  aus  welcher  von  dieser  Zeit  an 
■mSS/Jl  bis  1616  eine  bedeutende  Anzahl  von  schönen  und 
kostbaren  Teppichen  zur  Wanddekoration  des  von  Maximilian  ueu  er- 
bauten Eesidenzschlosses  hervorgingen.  Einen  grossen  Theil  der  Cartoos 
fertigte  Peter  Candito  als  Hofmaler  des  Herzogs,  und  nach  diesen  wurden 
mit  grossem  Aufwände  von  Wolle,  Seide  und  Gold  mehrere  der  noch 
in  der  k.  Besidens  m  Mflnchen  iporlundenen  Teppiche  gewirkt  Die 
Arbeiten  des  Hans  van  der  Biest  und  seiner  Gesellen  sind  an  dem 
am  Rande  eingewirkten  Monogramme  des  genannten  lapeuenneisteit 
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la  erkennen ,  and  sie  stammen  aus  der  Zeit  von  16!M— 1611. .  Im  fol- 
gMd«n  Jabre  wurde  noch  ein  aweiter  Heister  angeatdlt,  und  die 
HieMcÜwiOewIlMi  wtrfctea  g«ase  Stocke,  so  dass  also  vanderBieat 
nidit  BBkr  benekUgt  mr .  di«  AiiMit  für  ikli  dtein  ia  Aumwih  lu 
nehmen,  and  datier  dal  MooflgiiBim  tre^Mbm  iminte.  Die  Mana- 
faktur  warde  1616  aufgehoben,  spitcr  aber  wieder  in  Betrieb  gesetzt, 
so  dass  sie  sich  bis  zum  Jahre  1810  fortschleppte.  Die  Geschichte 
dieses  InstiMit-^  Ist  noch  wenig  Ijekaiiiit,  wir  viortlen  aber  dieselbe  bei 
anderer  Gelegenheit  aus  authentischen  Quellen  liefern.  Biest  arbeitete 
nach  1616  auf  eigene  Rechnung ,  und  somit  können  auch  andanriMi 
Teppiche  mit  seinem  bisher  nicht  bekannten  Monogramme  Torkonaao. 
Ein  solches  Stack  finden  wir  in  einem  AumfiUer'schen  Auktionskatalog^ 
Maa«lMBl8S8No.U10  aaiagalMD.  Ea  stallt  ia  ludtao  Vkuen  Sosanna 
stft  6flo  Mdfln  AHes  Tor,  und  trigt  daa  Honofnnm  aVB.  Diese 
Hauteli^se  ist  in  einem  altEjeschnitzten  Rahmen  gefasst,  nnd  man  hielt 
sie  für  eine  Arbci:  aus  der  Zeit  des  Michel  Angelo.  H.  3  Sch.  2  Z. 
Br.  1  Sch.  11  Vi  Z.  Die  Hautelisse  -  Tapeten  in  dt  r  k.  llesidenz  zu 
München  kOnnen  nosae  Wandflichea  fällen,  und  am  Baode  ist  das 
IbMfnuHi  «Bfaflur  t  Z.  hodk 

im.  Jahaan  Theodor  d»  Bry,  Kupferstecher,  der  Sohn  des 

in  Frankfurt  a.  M.  verstorbenen  Kupferstechers  Theodor 
_  _  de  Brj^^  hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern, 
>  ipAn  wakhe  ait  ijmaa  aeinea  Vatata  Aehnlichkeit  haben.  Dia 
v-E  fenbenen  ZaiAan  6ndet  man  anf  Enpferstidten  ud 
Mustern  för  GoMschmiede,  an  welchen  aber  auch  der  Vater,  und. 
Johann  Israel  de  Bry ,  der  Bruder  unsers  Kilnsücrs ,  Theil  haben. 
Das  Monogramm  bezieht  sich  wahrscheinlich  auf  Johann  Theodor,  so 
dass  man  Johann  von  Bry  lesen  muss.  YjS  nennt  sich  auch  der  Vater, 
ein  geborner  Lütticher,  zuweilen  Dietrich  von  Ery.  Diese  drei  de  Bry 
waren  Borger  in  Frankfurt  a.  M.,  und  hinterliesaen  eine  grane  An- 
ahlTaaBwtern,  worunter  jene,  waldie  In  dia  Omamanltk  oiMehlagwiit 
aalten  gavardaa  sind,  baaondeia  in  ganaan  Folgan. 

Theador  da  Bit  der  Vater  ataeh  vteile  Porteaite,  deren  man  aelieo 
im  ersten  Theile  der  „Bibliotheca  Chalcographica'*  Ton  Janus  Takoh 
Boiasard  1569  findet.  Für  die  späteren  Tneilo  arbeitete  auch  .Tohaun 
Theodor  de  Bry,  nnd  auf  ihn  bezieht  sich  das  zweite  Zeichen  a-.if  dem 
Bildnisse  des  berühmten  Juristen  Hugo  Donellus  iu  Robert  Boissard's 
Bibliothek.  Auf  die  Ornacnentenworko  der  drei  de  Bry  gi^hen  wir  hier 
niher  ein,  da  auf  Blättern  derselben  das  Monogramm  vorkommt,  und 
aua  im  Eflnstler-Lexicon  nicht  genagenden  Anftchlnss  findet  Dar 
alte  Th.  da  Bry  aaidiBato  awar  r.  B.  oder  T.IKB,,  vir  waidan  aber 
unter  dieaen  ImtialeB  anf  daa  «gebaneHonognnnB  TMrwdaen,  nn  das 
Verzeichniss  der  OmamentenbT&tter  nicht  an  unterbrechen.  Johann 
Theodor  de  Bry  bediente  sich  ausserdem  noch  eines  anderen,  aus 
IT9B  bettebaDdam  Zaildiana,  vir  irardan  abar  nur  mal  dieaen  Aitikal 
verweisen. 

1)  £«Im  ttHtf  cmhra fetten  der  Turekischen  und  Persische» 
«mUmmm»  m*  ffiaifliif ,  Um  amf  dem  ielUragieremdem  StMam 
MtkumH  n.  AiHa  «Mm*  aniererpir  IVspfefter  BeMe»  und  IM' 

dinen  hitloriseke  Beschreihunq ,  und  eigentlicher  AhrisK.  Alles 
dem  Leben  nach  ton  metalien  /(unsllich  furyen'isefi ,  riuJ  Anfangs 
Rom,  Heys  Ft-rdinando  au  ff  Conslantinopel  Üfferirl :  Nachmals 
ton  dem  kochgelerten  h.  J.  J.  Boyssardo  in  Latein  Beschrieben 
u$td  mit  tnreken  Carminibus  gelieret,  ieUo  aber  in  Teutsch  bracht. 
Mks  asMscA  mi  Muffer  ^utochen,  umd  von  tmeem  w»  Tag  g^em. 
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Durch  Dietrich  ton  Bry  Leodien.  Franckfurl,  anno  M.  D.  XCVT. 
Cum  Pritilegio. 

Dieses  schöne  Werk  enthält  50  Blätter  mit  Bflsten  von  türkischen 
Kaisern  und  Sultaninnen.  Sie  sind  mit  geschmackvollen  Ornamenten 
umgeben,  und  der  Rrösste  Theil  ist  von  dem  älteren  Theodor  de  Bry 
gestochen.    H.  5  Z.  9  L.    Br.  S  Z. 

2)  Emblemata  secularia  mtra  et  Jucunda  rarietate  seculi  hujus 

mores  exprimentia  artificiose  in  aere  sculpta,  recenterque 

publicata  per  Jo.  Theod.  et  Jo.  Israelem  de  Bry.  Francofurti  1S96. 

Dieses  Werk  enthält  mehr  als  30  Blätter  mit  Schilden  in  Mitte 
von  Ornamenten.  Sie  sind  von  ungleicher  Grösse  und  erlebten  vier 
Ausgaben.  Die  erste  Folge  von  21  Blättern  gab  1392  Theodor  de  Bry 
der  Vater  heraus,  und  seine  beiden  Söhne  veranstalteten  1596  eine 
vermehrte  Auflage  unter  obigem  Titel.  Im  Jahre  1614  erschien  eine 
dritte  vermehrte  Auflage  unter  dem  Titel : 

Pourtraict  de  la  rosmographie  morale,  c'esl-a-dire  une  cen— 
turie  des  plus  helles  inreiilions  —  —  pour  corriger  les  moeurs. 
Franc  fort,  J.  Theod.  de  Bry  16 14. 

Die  vierte  Ausgabe  mit  74  Blättern  erschien  zu  Frankfurt  1627 
nach  dem  Tode  des  J.  Th.  de  Bry.  Job.  Israel  de  Bry  veranstaltete  sie, 
indem  dieser  Künstler  noch  1640  lebte. 

3)  Alphaheta  et  Characleres ,  jam  inde  a  Creato  Mundo  ad 
nostra  usq.  Tempora  ^  apud  omnes  omnino  Nationes  usurpatj ;  ex 
tariis  Autoribus  accurale  depromptj.  Artificiose  et  eleganter  in  aere 
efficlj,  et  recens  forus  dati,  per  Jo.  Theodorum  et  Jo.  Israelem 
de  Bry,  Fratres  Germanos,  Ciues  Francofortien.  Francofordij, 
Anno  ChhXCVI  (l.''.S)6),  qu.  8. 

Dieses  sehr  seltene  Alphabcfbuch  besteht  in  28  Blättern. 

4)  Eine  Folge  von  vier  Blättern  mit  Messerheften,  auf  jedem  deren 
drei.  Sie  sind  mit  Darstellungen  aus  dem  neuen  Trstamento  geziert, 
und  mit  lateinischen  und  französischen  Sprüchen  versehen.  Unten  steht: 

.  Jo.  Theodori  de  Bry  fe.  et  excudebat.    Auf  dens  ersten  Blatte  steht 
in  der  Mitte  unten  das  Monogramm.    II.  4  Z.   Br.  3  Z.  1  L. 

5)  Manches  de  coutiaus  areque  les  feremens  de  la  gaine,  de 
plusieurs  sorles ,  fort  profitable  pour  les  argentiers  ou  aultres 
artisiens,  fait  par  Jo.  Theodore  de  Bry.  —  IS'euwe  Messerhauben 
mit  di  heschlage  zu  der  scheiden  auf  mancherley  weifs,  iehr  nuts- 
lich  für  Goltschmiden  und  andere  liebhoher. 

Dieses  Werk  besteht  aus  wenigstens  12  Blättern  mit  Messerheften 
nnd  Ornamenten  für  Gold-  und  Silberschmiede.  Der  Künstler  fügte 
Medaillons  mit  biblischen  und  mythologischen  Vorstellungen  bei.  Auf 
diesen  Blättern  steht:  /.  D.  de  Bry,  Jo.  Theodore  de  Bry  fe,  fecit 
et  excudit.  Auch  das  erste  Zeichen  kommt  vor,  und  die  Initialen  T.  B. 
deuten  auf  den  älteren  Theodor  de  Bry.  Die  Blätter  sind  3Z.6-11L. 
hoch,' und  2  Z.  3  L.  bis  3  Z.  breit. 

6)  Grolis  for  die  Goldschmit  und  andern  kunstiger.  —  Grotis 
pour  orfeure'et  aullre  arlissien.  Im  oberen  Rande  die  Jahrzahl  1.509, 
im  unteren :  Theodore  de  Bry.  fe.  et  er.  H.  3  Z.  1  L.  Br.  6  Z.  8  L. 

Diess  ist  das  erste  Blatt  einer  Folge  von  vier  Friesen  mit  Orna- 
menten. Auf  den  drei  anderen  Blättern  stehen  die  Buchstaben  T.  B., 
welche  sich  auf  den  älteren  Theodor  de  Bry  beziehen. 

7)  Grotisch  für  alle  Kunstler.  —  Grotis  pnrr  lots  artissien. 
Theodor  de  Bry  fecit  et  excud.    H.  2  Z.  6  L.    Br.  5  Z.  2  L. 

Diess  ist  das  erste  Blatt  einer  Folge  von  vier  Friesen,  welche 
rechts  und  links  fortgesetzt  werden  können.  Die  Omnmente  sind  mit 
Blamett,  männlichen  Figuren  und  Thicren  vermischt,  und  rechts,  links 
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und  in  der  Mitte  ist  (  in  Ciirtouchc.  Das  erste  Blatt  enth&lt  den  Titel, 
das  zweite  stellt  die  Religion  mit  dem  Kreuze,  das  dritte  Christns  als 
guten  Hirten  (Eyo  Sum  Paslor  Bonus),  und  das  vierte  die  Hochzeit  vor 
(Manus  Manum  Lavat).  Die  drei  anderen  Blätter  sind  T.  B.  bezeiclinet. 

8)  Eine  Folge  von  vier  Blättern  mit  verzierten  Schalen.  Jedes 
zeigt  in  einer  BordQre  auf  schwarzem  Grunde  die  Bildnisse  von  drei 
Kaisern,  und  in  der  Mitte  ein  weisses  Kuud  mit  lateiuisclier  Sclirift. 
Aut  dem  ersten  Blatte  steht  in  Majiuikelu:  Theodor  De  Bry  Fecit  et 
Excudebat.  Auf  den  Übrigen  Blättern  kommen  die  Initialen  T.  B.  oder 
d«r  NaaM  vor.  Dntehneiwr  4  Z.  0  L. 

9  Fn^rrp  ynn  TierBUttera  nlt  TamartanFrlaantinteUeni.  Dud^ 
messer  4  Z.  0  L. 

1.  Im  mittleren  Runde  die  Charitas  mit  zwei  Kindern.  Umschrift: 
Charit^  ioietisemetd  donnie,  ehariti  est  ä  chascnn  bonn§, 
Charit^  ameine  tOUt  UtH,  ckariti  ne  quiert  pas  le  $ien. 
Theo,  de  BrytitumL,  1990,  An«h  eine  deatache  EUkllniii| 
iit  beigefügt  in  derBofdUre  afnd  die  Qbrigen'WaTke  der  Bann» 
herziRkeit  vorgestellt. 

2.  Ein  Kopf  mit  zwei  Gesichtern  in  Meduillon,  der  Herzog  von 
Alba,  und  die  Maske  der  Narrheit,  von  Grotesken  umgeben. 
Mit  der  Legende:   de  hoopman  vä  narheit,  le  CAPiTAnrK 

HB  FOI.Lie. 

8.  Ein  anderer  Eopf  mit  swei  Gesichtern,  von  Grotesken  umgeben. 
Hit  den  Initialen  T,D.B.F.t  und  der  Sebiift:  OBavBiL&B 
irrouua. 

4k  Der  Kopf  des  Wflbetv  von  Nassati  Im  MedaSllon  TOn  Arattesken 

auf  schwarzem  Grunde  umgeben.  Mit  der  Devise:  de  hoopm 

TAN  WEISHRYT,  LE  CAPITAINK  PRVDKNT.  —  THK.  DE  BRY.  F.  ET  EX. 

1€)  De»  Fendanls  de  cleffs  pour  Ics  femmes,  pro^tre  pour  Wß 
Argtimen.  —  EUieherley  —  Schlüssel  aehengyfur  die  «ewer  «ihr 
mtklieh  ßr  4i  Golätckmiden  und  aaen.  Dieser  Titel  steht  bn 
Oval  des  crsteo  Blattes  einer  Folge  von  fiBnf  Blättern  von  Johann 
Theodor  de  Bry,  dessen  Name  anf  allen  vorkommt  H.  S  Z.  7  L. 
Br.  i  Z.  10  L. 

In  den  Ovalen  der  übrigen  Blfttter  sind  folgende  Vorstellungen: 

1.  Judith  mit  dem  Haupte  des  Iloloferoes. 

2.  Adam  und  Eva  von  der  Schlange  versucht. 

3.  Die  römische  Charitas. 

4.  Adam  (?)  wie  er  der  Eva  den  Apfel  reicht. 

11)  Eine  Folge  von  vier  Hl.ittt t]i  nit  ornamentirton  Agraffen  auf 
schwarzem  Grunde.  In  Miit"  l  inrs  j-.Mlen  Blattes  ist  ein  ovales  oder 
jrundes  Medaillon,  in  welchem  Figuren  von  äusserster  Zartheit  er- 
scheinen. Diese  Blätter  sind  die  seltensten  von  allen.  Im  Catalog 
Bevnnrd  kommen  deren  zwei  vor:  Diana  von  Aktion  überrascht,  up^ 
3vmk  mit  dem  Hanpte  des  Holofemes. 

IS)  Eine  Folge  von  vicrBlfittern  mit  .Armbändern  und  geschnittenen 
Steinen,  anf  welchen  Figuren  und  Embleme  eingegraben  sind,  Meister- 
stücke ihrer  Art.  Auf  dem  ersten  Blatte  steht:  10.  THEODOR  DE  JSMY 
FE  ET  EXCr.   H.  2  Z.  7  L.  Br.  3  Z-  6%  L.  • 

18)  Eine  Folge  von  vier  nimimeriTten  Bllttem  mit  Oämitnren  Ahr 
Degen-  und  Dolchgriffe.  Die  figürlichen  Gegenstände  sind  der  Bibel 
und  der  Mythologie  entnommen,  und  fast  immer  in  Medaillons  vor- 
gestellt. Diese  Blätter  sind  von  Tlieodor  de  Bry,  mit  dessen  Namen 
oder  den  Initialen  7.  B.,  T.  D.  B.  rersehen.  H.  3  Z.  6*/,  L.  Br.  2Z.  9 
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14)  Eine  Folge  von  vier  Blättern  mit  Friesen  aaf  schwturxem  Grande, 

in  welchen  Rrotoske  Ornamente  verschlungen  sind.  Auf  dem  ersten  steht: 
Theodorus  de  Bry  f.,  auf  den  anderen  T.B.  oder  T.D.B.  H.  2Z.  9L. 
Br.     Z.  10  L.    Diese  Blatter  wurden  aui  h  copirt. 

13)  Eine  Folge  von  vier  Blättern  mit  Bijouterie-Arbeiten  »uf  schwar- 
zem Grande.  Sic  stellen  .\graffen,  Ringe,  Knöpfe,  Spanffen,  Garnituren 
tu  Degengehängen  Ac.  vor.  Auf  dem  ersten  Blatte  stellt:  Theodorus 
de  Bry.    H.  3  Z.  1  L.    Br.  3  Z  9  L 

1»)  Eine  Folge  von  sechs  Blättern  nach  Sctilpturen  im  Louvre, 
qu.  12. 

17)  Eine  Folge  von  vier  Blättern  mit  Seenngebeuern ,  in  Fries- 
form,  qn.  8, 

18)  Eine  Folge  von  fünf  Blattern  mit  Arabesken  und  Fignren, 
welche  die  fünf  Sinne  vorstellen,  yiit  I.T.B.  ie02,  12.  Diese  Blitter 
könnten  von  Israel  de  Bry  seyn 

19)  Das  Stamm-  und  W'appenbachlein,  mit  21  Emblemen  und  vielen 
leeren  Wappcnschildcn.  Diese  Blätter  sind  von  dem  alten  Theodor  de  Bry 
gestochen,  12. 

2Ü)  Das  goldene  Zeitalter.  Auf  einem  reichen  landschaftlichen 
Grunde  tanzen  Männer  und  Frauen.  Andere  sind  am  Fusse  der  Bäume 
im  Gespräche,  oder  sie  sammeln  Fruchte  ein,  und  spielen  mit  Thieren, 
die  in  Masse  den  Vorgnind  einnehmen.  Diese  Vorstellung  ist  in  einem 
verzierten  Kund,  und  oben  auf  der  Bandrolle  stehen  acht  franzö- 
sische Verse : 

Vage  premier  d^une  innncence  saincte 

Aux  rirans  aporla  ce  hon  hetir, 

Que  franchement  sans  lot/y  force,  ou  contraire  etc. 
Im  Rande:  Ahraham  Blommaerl  inrentor.  Jokan  Theodore  de  Bry 
exevdehat.  —  A.  IßOtt.  Dieses  sehr  schöne  Blatt  gehört  xu  den  Selten- 
heiten.   H.  6  Z.  2  L.    Br.  6  Z.  3  L. 

1619.  Bans  Bocksberger  oder  Bocksperter,  Maler  von  Salzbarg, 

-^'■=^..  bcschaltiBte  uns  als  der  antjel'liche  Träger  dieser  und  ähn- 
'P^E>°  lieber  Zeichen  schon  No.  Üüti  und  607,  wir  konten  uns  aber 
Y^r  nicht  überzeugen,  dass  das  gegebene  Monogramm  ihm  aa- 
«a-J»  gehöre.  Es  handelt  sich  um  einen  Formschneider  von  Pro- 
fession, da  gewöhnlich  das  Schneidemesser  beigefügt  ist,  während  Hans 
Bocksberger  nur  als  Zeichner  (Ueis';er)  R^nannt  wird.  Unser  unbe- 
kannte Monngrammist  gehört  der  Schule  des  Jobst  Amman  an,  und 
kam  auch  mit  Tobias  Stimmer  in  Bcrnhrnng.  In  seinem  Zeichen  sind 
die  Buchstalien  //  B  geucben,  die  Diagonale  kann  aber  auch  das  V  an- 
deuten, so  dass  //  V  B  zu  lesen  wäre.  Im  zweiten  Monogramme  treten 
in  diesem  F'allc  zwei  V  bevor,  wenn  nicht  diese  Einzeicnnungen  über- 
haupt zufällig,  und  ohne  Bedeutung  sind,  so  dass  nur  HB  zu  lesen  ist 
Das  kleinere,  dritte  Zeichen  ftndct  man  auf  xwei  Blättern  im :  Thumier- 
Buch,  Frankfurt  am  Meyn  —  //JC«,  dann  in;  Des  Allerdurch- 
leuchtigsten  —  Keyser  Carols  des  funfflen  vnd  jrer  May.  geliebten 

Sone  Ankunfft  qe.n  Bintz,  den  2J.  Augvsti  des  i5%9  Jars 

 Franckfurt  a.  Ji.  im  Jar  t-'iOß,  fol.   Dieses  zweite  Werk  ist  mit 

dem  Turnierbuch  (von  Rüxner)  gewöhnlich  verbunden.  Ueber  die  ver- 
schiedenen Ausgaben  s.  C  Becker,  Jobst  Amman,  S.  47  ff.  Das  Monogramm 
ist  aber  in  Bccker's  Monographie  nicht  genau  gegeben,  indem  bei  ihm 
das  Facsimile  deutlich  HAB  zeigt,  was  nicht  der  Fall  ist.  Im  weiteren 
B.  No.  606,  wo  über  diesen  Meister  und  seine  Arbeiten  ausführlich 
gehandelt  ist.  Ueber  die  Blätter  mit  dem  zweiten  Zeichen,  in  welchem 
anscheinlich  zwei  V  mit  laufen ,  und  über  jene  mit  dem  ersten  Mono- 
gramme, welches  deutlich  aus  H  V  B  besteht,  8.  Nn.  607.   Beide  Zeichen 
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werden  dem  Hans  Bücksberger  IHglMUlllriiimil ,  fllr  VliUhni  Vip 
hioreictMadeo  Grand  fiadea. 


Itltilfk  m  Mit  GoMacüMladviidKnvfcntedMr,  toieiBl 

^  \  nach  seinem  Namen  niederländiscber  Abknnft  zu  sein,  man 
JJ  Aö     I  sucht  aber  in  den  betreffenden  Werken  über^  Kanst  and 


HVB  }  Künstler  verprobens  um  Aufschluss  über  ihn.  £9  ist  jedoch 
TI  V  P  TT  i  gliiuben,  daas  der  KOnstler  in  Deutschland  gelebt  habe, 
rl  V  ü  r  J  yjjjj  jy/g^j-  mn  ij89  -16Ü4,  wie  aus  den  Dat^n  seiner  Blätter 
erhellet.  Wir  kennen  aber  nur  ein  einziges  Blatt  mit  geinem  Namen 
und  der  Jnhrzahl  io92.  Auf  anderen  stehen  nur  die  Initialen  mit  den 
ZaUea  99,  99,  90  und  ißO*.  Man  «oaat«  froher  die  Bachsuben 
nicht  III  deaten»  vnl  im  Orteloge  Bejnard  Ho.  ISt  Itt  der  Anonjrmaa 
H.  V.  B.  F.  in  die  Zeit  von  4093  versetzt,  da  n&mlich  auf  dem  dort 
beachriebenen  Blatte  die  Zahl  03  steht,  welche  in  i502  zu  erg&nzen  ist 

Dieser  geschickte  Könstler  hintcrliess  sehr  schöne  Mu5t<'rbl&tter 
für  Goldschmiede,  welche  Folj^en  bilden,  da  ungleiche  Jahrzahlen  vor- 
kommen. Es  ist  uns  aber  nicht  möglich,  dieselben  zu  beschreiben,  indem 
nur  selten  einzelne  BUtter  vorkommen.  Diese  Musterblfttter  köantea 
aber  erst  nach  and  naA  n  einer  Folge  von  nngleicber  GiMu  dal 
Fonnataa  haraafearadiaaB  nji,  da  die  wenifen  Stiche,  veloh«  ni»  nvi- 
kaiaen,  ohne  naamiem  sind.  Die  Omanetite  fllr  Oeldschaieda  und 
Juweliere  treten  schwarz  auf  weissem  ti runde  barvoT}  fhdls  in  Offdaa 
and  Rnndnngen,  theils  in  eckigen  Feldern. 

i)  Im  Gabinet  Cicognara  befanden  sich  13  Blätter  von  nngleieher 
GrAsse,  aas  welchen  man  auf  zwei  Eolgen  KchliesRcn  kann,  indem  nach 
dem  Cataloge  die  grösseren  Ulatter  7  Z.  hoch  und  2  Z.  breit,  die  an- 
deren bedeutend  kleiner  sind.  Auf  jedem  sind  mehrere  Ornamente  mit 
den  Initialen  H.  V.  B.  and  der  Jahrzahl  i509.  Eines  hat  aber  den 
NaoMo:  JiBfiaidk  «a»  J^eiii  feeiL  Im  CatalM  Friea  findea  wfar  ata 
Btall  adk  vier  Mmtem  in  die  Höhe  nad  den  BaehabdMa  Ä  K  Ä  «>• 

rigeben.  üeber  dea  Initialen  ateht  di«ZaiU4,  «ad  tumäk  Mtamta  diaat 
olge  von  1—6  noDaierirt  seyn. 

Die  zweite  Gattung  von  Musterblättern  im  Cabinet  Cicognara  ist 
1  Z.  3  L.  hoch,  und  1  Z.  8  L.  breit.  Auch  auf  diesen  kommen  nach 
der  unbestimmten  Angabe  die  Initialen  H.  V.  B.  mit  der  Jabrzahl  iS89 
oder  i  092  vor.  Im  Catalog  ist  nicht  genau  angezeigt,  von  welchem  Datnm 
die  kleinen  Bl&tter  sind. 

3)  Das  obige  Zeichen  mit  den  verbandenen  Bocbstaben  H.  V.  B. 
fhadea  wir  aaf  zwei  Bllttem  mit  Arabesken,  das  eine  rond,  im  Durch» 
measer  1  Z.  7  L.  haltend,  das  udere  in  ovaler  Fonn  Ton  1  2S.  10  L. 
Hohe,  ond  7  Z.  7  L.  Breite.  Es  fragt  sich,  ob  sie  zu  einer,  oder  aa 
zwei  Folgen  gehören.  Wir  fanden  keine  Nummern  vor,  and  somit 
konnten  in  einer  Fol^e  die  Randangen  mit  den  Ovalen  wechseln. 

4)  Ein  weiteres  Blättchen,  welches  ans  zu  Gesicht  kam,  kannte 
das  erste  einer  anderen  Folge  bilden.  Unten  steht  der  Name  mit  der 
lakmUt  ts  92 

HERTZICH  VAlf  BEIH 

Dieses  Blatt  ist  1  Z.  11  L.  hodi,  aad  i  Z.  7  L.  bialt,  vad  be* 
itaiit  Bieber  aicbt  f&r  sich  allein. 

V)  Im  Oatalog  Bejnard  ist  ein  Blatt  mit  Ornamenten  nach*  Art  der 
Blhoaetten  jur  verziemng  einer  Büchse  mit  der  Jabrzab!  ß2.  und  den 
Initialen  H.  V.  B.  F.  erwähnt,  und  der  "Verfasser  glaubt,  es  gehöre  za 
einer  Folge  von  i2  lUättem.  H.  1  Z  f,'',  L.  ür.  1  Z.  il  L.  Wir 
kennen  nnr  ein  Blättchen  mit  H.  V.  B.  F.  and  schwarzen  Ornamenten 
in  vier  Feldern.  H.  1  Z.  7  Z.  Br.  1  Z.  It  I«. 
«M  w«U  aheaftUa  aar  Folg»  gehana* 
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6)  Durch  J.  A.  Börner  kennen  wir  ein  Bl&ttchen  mit  Vöjeln, 
Schmetterlingen  und  Schnecken  in  Ornamenten,  und  mit  dem  Nannen 
im  ünterrande:  HerUich  t^n  Bein  Fe.    II.  1  Z.  7  L.    Ur.  i  Z.  1  L, 

7)  Dann  kennen  wir  noch  sechs  Blätter  einer  grösseren  Folge  von 
Mastern  für  Juweliere,  ebenfalls  schwarz  auf  weissem  Grunde.  Sie 
sind  UVB,  HVB  F  und  mit  der  Jahrzahl  ^00^  bezeichnet.  H.  1  Z. 
7L.  Br.  1  Z.  11  L.  Die  Buchstaben  HVB  stehen  getrennt,  und  VB 
ist  auch  verbunden. 

1621-  Hermanas  van  Brüssel ,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  geb. 
Vi  1^  Ilaarlem  17{)3,  gest.  zu  Utrecht  den  23.  Februar  lolK, 

y\  \j,  rV)  wird  zu  den  vorzüglichsten  hullüudischen  Meistern  seiner 
'^.J7yß-j\  Zeit  gezählt,  sowohl  ah  Zeichner,  wie  als  Maler,  hier 
UlS\ro'J  handelt  es  sich  aber  nur  um  die  radirten  Blätter,  welche 
ad  /a<^a^'.  ßhenfalls  geschätzt  sind,  aber  iheils  zu  den  Seltenheiten 
^  gehöreu.  Ein  Verzeichniss  derselben  ist  nicht  vorhanden, 
and  wir  geben  daher  zur  Ergänzung  des  Artikels  im  Künstler-Lexicon 
ein  solches  der  uns  bekannten  Blätter. 

1)  Das  Bildniss  der  Gemahlin  des  Königs  Wilhelm  I.  der  Nieder- 
lande, Silhonett  in  Oval,  im  Rande  mit  Versen  von  Wiedenbruck.  Ohne 
Namen  und  Zeichen,  4. 

2)  Laurens  Koster,  Brustbild  in  Zeichnungsmanier,  und  geist- 
reich behandelt.   Ohne  Zeichen.    H.  4  Z.  5  L.   Br.  3  Z.  4  L. 

3)  Albertje  Kuyskens,  eine  alte  Frau  aus  dem  Spitale  in  Ilaarlem, 
sitzend  in  Oval.  Mit  der  Unterschrift:  Albertje  huyskens.  Geboren 
den  20.  July  tßOO.  Overleden  den  5  February  in  U  Diaconie  —  en 
Aalmessoeniers  armhins  te  Haarlem  iOOO.  H  8  Z.  8  L.  Br.  6  Z.  2  L. 

Von  diesem  seltenen  Bildnisse  in  Kreidemanicr  kommen  Yarie- 
t&ten  vor. 

I.  Probedruck,  ohne  Angabe  der  ovalen  Einfassung,  und  wenig 
vollendet. 

II.  Mit  dem  Ovale,  und  etwas  stärker  peätzt. 

III.  Die  Actzunng  vollendet,  aber  ohne  Unterschrift. 

IV.  Mit  obiger  Unterschrift  an  dem  beigefügten  Untersatze. 

4)  Der  Maler  F.  A.Milatz  als  Leiche  im  offenen  Sarge  liegend,  in 
Crayonmanier.  Auf  dem  Sargdeckel  steht:  F.  A.  Hilalz  kvnstit/  tecke~ 
naar,  geh.  te  Haarlem,  den  0  Maart  1703,  en  aldaar  subiel  over— 
Uden  17  November,  1000.  Auf  diesem  Blatte  findet  man  das  dritte 
Zeichen  mit  dem  Beisätze  ad  Cadat.    H.  4  Z.  lü  L.    Br.  S  Z.  7  Z. 

Im  ersten  Drucke  fehlt  die  Schrift.  Man  findet  schwarz  und  braun 
gedruckte  Exemplare. 

5)  Eine  Magd,  welche  beim  Lampenlicht  einen  Leuchter  scheuert. 
Auf  der  Bank,  neben  welcher  sie  steht,  ist  ein  Trog,  ein  kupferner 
Kessel  und  anderes  Geräth ,  und  im  Grunde  bemerkt  man  ein  Kreuz- 
fenster. In  der  rechten  Ecke  der  Bank,  oder  des  Tisches  steht,  nicht 
ganz  sichtbar,  das  Monogramm  in  Capitalen.  Dieses  seltene  Blatt  ist 
in  Aquatinta  behandelt,  und  schwarz  und  brann  gedruckt  H.  6  Z. 
11  L.    Br.  5  Z.  10  L. 

6)  Der  Kopf  einer  Frau,  Studie  nach  dem  Leben,  leicht  geätzt 
H.  und  Br.  2  Z.  3  L. 

7)  Ein  Mann  mit  der  Pfeife  im  Munde,  Brustbild  in  liegender 
Stellung.    Geistreich  radirt.    H.  u.  Br.  2  Z.  10  L. 

8)  Ein  rauchender  Bauer,  schön  radirt,  8. 

9)  Ein  Monument  mit  grossen  Figuren  neben  der  Tumba  und 
schwebenden  Engeln:  op  den  Encaarden  heer  Wilhelmvs  Somteeuj 
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il  K.  Pastoor,  le  Haarlem,  oterledeu  den  30  .\or.  inn-2,  oud 
ötjaren.    I'titeu  steht  der  Name  Hs.  tan  Brüssel  inv.  et  fecit,  gr.  fol. 
Im  ersti  n  I)rucke  fehlt  die  Schrift. 

10)  Memenlo  mori.  Fflr  die  Freiiiuarer  Loob  in  Haarlem  geitsrt. 
Di«  enten  AbdrOeke  konraen  Ton  e!n«r  fierecUgeii  Plstt«,  letztere 
wurde  aber  später  iii's  Dreieck  geschnitten.   Dieses  Rlättchon  ist  selten. 

11)  Eine  I''ol(j;e  von  2Ü  Blättern  mit  Costümfiguien  aus  dem  An- 
fa  1^0  die  J;il) thunderts.  Diese  geätzten  Blätter  sind  ohne  Namen, 
und  wurden  walirscheiulich  fOr  ein  Buch  benflUtt  li.4Z.  »L.  Br.  3Z. 

42)  Eine  Folge  von  St  radirten  Blittem  mit  Lmdsduften,  WM- 

partien.  Hütten  von  Bäumen  timfrHlni;,  freien  Gegenden,  und  dabei 
aucrh  die  Bllste  eines  rauchendcii  LLiut  rs  etc.  Auf  dem  ersten  Blatte 
mit  Ruinen  steht  an  einem  Sti  iiic:  \  Pisrlieidene  Landschappen  (je- 
teckend en  ijeetU  ran  II  y  ü ,  diircli  dws  erste  Zciclicn  ausgedrückt. 
Dieses  Monogramm  kommt  auch  noch  auf  einem  anderen  Blatte  vor, 
aber  nicht  so  deutlich,  so  dass  man  auch  HB  lesen  kann.  Diese 
BUtter  verscbiedenen  Formats  tqu.  Iti,  12,  18  und  4:  sind  geistreich 
nidiit,  nod  es  eiistiren  Draekferschiedenheiten,  nehr  oder  weniger 
vollendete  Abdrftdre,  und  datin  auch  tolcbe  mit  Verindmingea. 

13)  Kine  liand^rhaft  init  ilrri  Fij^nren,  qu.  fol. 

14)  Eine  Laiidsiliaft  mu  liiiumen  und  Was-ser,  qu.  fol. 
~      15)  Eine  ähnliche  Landschaft,  kl  qu.  fol. 

1622.  Jacqnes  Hippol|to  m  du  WutA,  Landuchaftemaler  und 

|_iyg      Lithograph,  geb.  zti  Paris  1106,  binterlfeas  eine  grosse  An- 

I  »^y       ''-"hl  von  Landschaften  und  Ansich'.en.  ir.eiitriis  in  kleinerem 
"  Formate,  aber  von  h'''i'>'reicher  Beh.uidiuiig  und  warmer  Fär- 

.H!V^B.  buup.  Auf  mehreren  zeichnete  er  //  \'  Ii  mit  der  J.ihrzahl. 
Die  Initialen  H.  V.  B.  kommen  aber  auch  auf  eigenhändigen  Litho- 
naphien  vor.  Darunter  ist  eine  Folge  in  Kreidemanier  unter  dem 
Titel:  Ehide$  4e  PavtageSf  gr.  foL  H.  r.d.  Burch  starb  zu  Paris  18ä4 
mit  demBnfe  eines  der  vonOgUduten  Landsehafter  der  Mtcren  Sehnte. 

1623.  Hertxig  van  Bein,  Goldschmied  und  Kupferstecher,  fand 
unter  dem  Zeichen  UVB  No.  1Ö20  eine  Stelle,  und  es 
ist  auch  auf  die  Blätter  hingewiesen,  welche  mit  diesen 
Initialen  versehen  sind,  so  dass  wir  uns  hier  des  weiteren 
enthalten,  nnd  nor  auf  Jenen  Artikel  verweisen. 


H  V  B 
HVUF 

n. 


1624.  Heinrich  van  Baien,  Historienmaler  von  Antwerpen,  kommt 
Yjr/f  /  oben  No.  732  mit  einem  Monogramme  vor,  es  muss  sich 
£y  OCcZc-  aber  auch  diese  Bezeichnung  auf  Gemälden  findsn,  indem 
nie  aof  Kupferstichen  von  Crispin  de  Passe,  Lulcaa  Vortteiman,  Conwl 
Gdle,  Hieronymus  Wiera  n.  A.  beigefügt  ist  Diese  Heister  haben  nnoh 
Gem&lden  von  H.  van  Baien  gestochen. 

1625.  Bans  Ulrich  Brapacher,  Stempelschncider  in  Luzern  von 
H  V  R  P  ^^^^  — 1746,  zeichnete  Stempel  mit  den  Tnitialen  seines 

n.  v.i>.  r.  Xameus.    Es  kommen  Mttnz^^epriV^je  m  il  Medaillen  vor. 

1626.  Hendrik  van  Cleef,  auch  Henriens  GliTeosis,  Lnndschafts- 
.7  <-(  maler  und  Kupferstecher  von  Aiitv  erpen.  kommt  im 

rCj  Begister  der  St  LukasgUde  daselbst  1»33  als  freier 
rs/l ,  ]yn.  Meister  vor,  besndite  aber  spAter  antJi  Italien ,  und 
Spanien,  und  fertigte  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen,  welche  merk- 
wßrdige  Lokalitäten,  nnd  architektonische  Monumente  in  landschaft- 
licher t'mgebnnj;  vorstellen.  Auf  olrhen  Zeichnungen  mit  der  Feder 
umrissen,  und  tbeils  leicht  mit  Farben  übergangen,  dann  auch  in  Kreide 
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und  Tusch  vollendet,  findet  man  das  erste  Zeichen  mit  geringer  Ab* 
Weichling,  und  zuweilen  mit  beigefügter  Jahrzuhl.  Auf  Zeichnungen 
in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  steht  das  Monogramm  zwischen 
der  Jabrzahl  1333,  auf  einer  solchen  in  Berlin  ist  die  Jahrzahl 
beigefügt.  Die  kleineren  Monogramme  kommen  auf  Kupferstichen  vor, 
deren  wir  im  Künstler- Lexicon  erwähnt  haben.  Die  ersten  AbdrQcke 
seiner  Kupferstiche  erschienen  theils  einzelu,  theils  in  Folgen  von  4, 
6  und  12  Blättern,  meistens  im  Verlage  von  Philipp  und  Jan  Oalle. 
Der  erstcrc  veranstaltete  dann  eine  Gcsammtausgabe  unter  dem  Titel: 
Ruinarum  varii  prospectus  ruriumauf  aliquot  delinealionei  excutae 
per  Philivpum  Gallaeum.  Mit  Dcaication  an  den  Patricier  Rutger 
van  den  Haept  in  Antwerpen.  Diese  seltene  Folge  enthält  38  Blätter 
mit  Landschaften  und  architektonischen  Ansichten  aus  Rom,  der  Cam- 
pagna,  Neapel,  Spanien,  Holland,  Deut-ichland  u.  s.  w.,  qu.  fol.  Ch.  Kramm 
zählt  nur  einen  Thcil  der  älteren  Folgen  auf,  das  Gesammtwerk  kennt 
er  aber  nicht.  Auf  den  meisten  Blättern  kommt  das  Monogramm  vor. 
Das  Bildniss  des  Künstlers,  von  welchem  Kramm  spricht,  ist  in  der  Portrftt- 
sammlung  des  H.  Wierx,  und  in  der  neuen  vermehrten  Auflage  von 
Heinrich  Hondins.  H.  van  CIcef  hiiiterliess  auch  schöne  Qemälde,  wir 
kennen  aber  keines  mit  dorn  Monogramme.    Er  starb  1589. 

1627.  Hans  VOQ  Calmbach  soll  Gemälde  mit  den  Initialen  H.  V.  C. 
Tj  p  hiuterla^sen  haben.  Die  Quelle  dieser  AnRabe  l&sst  sich 
ri.  V.        auf  Christian  von  Mechel  zurückführen,  wclrJier  in  seinem 

Verzeichnisse  der  k.  k.  Bildergallerie  in  Wien  1783  im  Register  S.  346 
den  genannten  Künstler  unter  H.  r.  C.  einführt.  Nach  seiner  Angabe 
scheinen  diese  Buchstaben  auf  einem  Gemälde  mit  der  Geburt  Christi 
zu  stehen.  Maria  kniet  vor  dem  Kindo,  und  eine  grosse  Anzahl  von  ' 
Engeln  betet  an.  Joseph  steht  hinter  der  hl.  Mutter  mit  dem  Lichte 
in  der  Hand,  und  in  den  Ruinen  des  Grundes  blicken  zwei  Hirten  durch 
das  Fenster.  Dieses  Bild  schreibt  Ch.  v.  Mcrhel  dem  Hans  von  Culm- 
bach  zu,  es  wird  aber  im  neuen  Cataloge  der  Gemälde  des  Belvedere 
nicht  mehr  darauf  Rücksicht  genommen ,  und  so  kann  man  annehmen, 
dass  das  Gemälde  nicht  von  diesem  Künstler  herrühre.  Die  Notiz 
ging  aber  in  alle  späteren  Werke  über,  ohne  dass  die  Richtigkeit  der- 
selben constatirl  ist.  H.  von  Culmbach  bediente  sich  des  aus  i^C  be- 
stehenden Zeichens.    No.  IUI. 

1628.  Hans  von  Calmbach  soll  nach  Heinecke,  Dict.  des  Art  IV. 
HVC   ^'        einen  Kupferstich  mit  den  Initialen  H.  V.  C.  und  der 

■  •  Jahrzahl  /.5/7  hinterlassen  haben.  Nach  Heinecke  stellt 
dieses  Blatt  einen  bewaffneten  Soldaten  vor,  wie  er  mit  einer  B&uerin 
sich  unterhält  Bartsch  kennt  kein  Blatt  dieser  Art,  und  wir  fanden 
es  auch  anderwärts  nicht  angezeigt.  Heinecke  fand  es  wahrscheinlich 
in  der  Kupferstichsammlung  zu  Dresden  vor,  eine  andere  Frage  ist 
aber,  ob  der  Stich  von  Hans  von  Kulmbach  herrühre.  Vgl.  auch  den 
vorhergehenden  Artikel. 

1629.  Unbekannter  Zeichner  oder  Formschneider,  welcher  um 

l.')20  thätig  war.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man  auf  dem 
Holzschnitt-Titel  zu  folgendem  Werke:   VIricM  de  Hutten 


Eq.  de  guaici  medicina  et  morbo  ijallico  Uber  tnus.  Impressum 
Bononiae  per  Hierouymum  de  Benediclis  Antw  MüXXl.  Auf  diesem 
Blatte  ist  ilie  Section  eines  Cadavers  vorgestellt,  und  links  und  rechts 
sieht  man  die  Wappenschilde  des  Churfürsten  Albert  von  Mainz.  Oben 
ist  das  Wappen  des  Papstes  Leo  X.,  unten  das  Täfelchen  mit  den 
Buchstaben  HVC,  und  gegenüber  eine  zweite  Tablette  mit  den  Büch- 
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BUben  B  E.  Letztere  beziehen  sich  auf  den  Buchdrucker  H.  de  Bene- 
diOtb.  Dieses  Buch  ist  zw&r  in  Italien  gednufcl,  «bw  «JimlliriaMdl 
tai  Bechnong  eines  deuUchea  Yerl^en. 

IM.  arilttn  IliviK  m  luiiM«,  Dinktor  der  dntrfllnfc' 
f_l>Tjr\  liehen  Akademie  in  DVMden,  geh.  sn  Hamborg  t717, 
mZ/iVU,  1^  gestorben  1780,  radirte  SS  BUtter  mit  Landschaften 

und  Charakterköpfen.  Er  war  Dilettant,  handhabte  aber  die  Nadel  mit 
Tielem  Geist.  Er  veranstaltete  Folgen  von  sechs  und  zwölf  Blättern, 
luletzt  gab  er  aber  ein  Titelblatt  hirzu:  Landschaften  und  Köpfe,  nnd 
die  weitere  Folge  ist  betitelt:  Neue  Vertuche^  Landichafte»  und  äöpfiu 
£765.  Das  F«nMl  «einer  Badfarnngen  fot  twaditodea,  U,  8,  40.  8 
und  ou.  4. 

1631.   Hieronymas  Deckiager,  Maler  von  Ulm,  ist  oben  No.  810 

eingeführt,  unii  wir  haben  auch  das  Gedenkblatt  auf  Kaspar 
rjj\  Schwenkfeld  mit  diesem  Zeichen  beschrieben.  Im  Uebrigen  ver- 
liJ  gleiche  jenen  Artikel. 

Iiis»  ttWWVmi  Ttrtiun,  Bucbh&adler  in  Antvaipen,  be- 

diente  tAA  einer  Verlaga  •  Vignette ,  weleba  ron  i.CI.f  i.iu 

Christoph  Jcgher  in  Holz  geschnitten  ist  Sie  stellt  einen 
Lüweu  vor,  irelcher  einen  Schild  mit  dem  gegebenen  Zeichen 
b&lt  VacdimeA  wur  in  dar  «ntan  HilAa  daa  17.  Jalwimndirti 
thitig. 

1633.  Dllt  mlaagstruten  oderloaArtnt,  der  muthmasslich« 

I  Träger  dieses  Zeichens,  ist  schon  nntpr  D  Vff  II.  No.  1437 
''0^  I  eingeführt,  nnd  wir  haben  an  dieser  Stelle  einige  Bl&tter 
n  V  Tl  R  (von  ihm  nanibuft  gemacht.  Man  findet  diese  Buchstaben 
'  auf  Kupferstichen  mit  biblischen  Vorstellangen  in^u.  fol. 
Die  Bl&tter  sind  gut  gestochen,  und  ttberdiess  auch  mit  den  Initialen 
H.  V.D.ß.  versehen,  welche  auf  Heinrich  van  der  Borchtjnn.  jedeatat 
waidaa.  Diaaer  Meister  nennt  sich  auf  dem  Bildnisse  des  Dr.  Jraiuunaa 
Badna,  waldiar  IttM  in  Dortrecht  als  StadtbiUioUiakar  atudb,  A  F. 
AweMrof ,  andara  achreiben  aber  Hoogstraten. 

HB  dar  lyil,  geb.  zu  Amsterdam  1684,  hatte  als 
H  T  d-lfv  Büdtttnnuler  Ruf,  und  um  ein  Bildniss  handelt  es  sich 
hier,  nlmlich  um  jenes  des  Johann  Jacob  Vitriarins,  Vin- 
ftaaar  jnria  pnUia,  welches  L  Houbracken  gestochen  hat  Auf  diaian 
aahtam  Blatte  alait  B.  e.  d.  M^.,  fol.  H.  van  derllyn  war  17U  oicbl 
mehr  am  Leben.  In  Alheim  van  Swaanenburg's  Pamaso,  AoMtaf 
dun  1724,  wird  seiner  Wittwe  mit  acht  Kindern  gedacht. 

1635.  H.  van  der  NypOOrt  iindcn  wir  uinen  KüustliT  genannt, 
rTA  MÄ  velcber  radirte  Blätter  mit  diesem  Zeichen  versehen  haben 
ffX^^J^'  soll.  Wir  kennen  nu  den  Justus  van  der  Njrpoort,  auf 
/j/^ri  weldiaD  aber  daa  HoMfrimn  nicht  wohl  paast,  £a  ofiOaeia 
^^'J"  aidi  abar  danimA  «of  tlia  baxiehan,'  wenn  ein  Blatt  damit 
▼ersehen  ist.  Die  holländischen  Schriftsteller  kennen  unseres  Wissens 
keinen  H.  van  der  Nypoort,  im  Nachlasse  des  F.  Brulliot  ist  aber  das 
Monogramm  als  jenes  eines  Künstlers  dieses  Namens  oingezoichnet,  aber 
ohne  bestimmte  Angabe  einer  radirten  Vorstellung  mit  demselben.  Das 
Zeichen  küni'.to  sit  h  wirklich  auf  Justus  vau  der  Nypoort  bi-'u  !,i  n, 
indem  zwischen  dem  U  scheinenden  Buchstaben  ein  Punkt  angebracht 
ist.  In  diesen  Falle  gehOrt  der  xweite  Schenkel  des  muthma^slichen 
U  ala  Sehnibamg  m  F,  wie  ea  «ftar  voduMant.  Im  Kanatler>Lexicon 
wirMBUHar  tob  dar  Baad  daa  L  m  dar  Mypooit 
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MSf .  Inirik  Josef  Francttcni  ran  dnr  PMrtot ,  Ltudichilb« 

W>.p  Tialer  und  Radirer,  geb.  zu  A  .twrrppn  den  2S  Fi  bruar  1789, 
H.V.D.  P.  war  Schnlor  von  Hrrroy:.-  unil  M;ii|n,  bei  lot/'i  tetn  als  I^ehr- 
ling  ia  Ucr  GeinaMi'  rii'-tiuiriitisiii.  \',in  d,  r  ricirtru  nutlte  aber  auch 
Landscbafteo  mit  Figuren,  Pterden,  Kiudern  und  Schutiten,  und  trug 
damit  in  den  Jahren  1814,  181S  and  1816  vor  allen  anderen  Künstlern 
aolaea  Faches  den  Preis  davon.  Grossen  Beifall  fanden  auch  tein« 
Landschaften  mit  Sonnenaufgang,  und  mit  Moadlicht.  Den  Studpuakt 
wihlta  «r  «fk  in  dmi  Oamndüm  aea  Bhetna  und  der  Maas. 

Dann  radirte  Tao  der  Poortan  auch  mehrere  Blfttter  mit  Land' 
Schäften,  Figuren  und  Tbieren.  Der  grös?tc  Theil  stammt  nn<;  den 
Jahren  1840.  184-I,  1H42  und  1847.  Kiiiino  sind  mit  dem  Monogramme, 
andere  mit  den  Initinlen  //.  V.  l).  P.  bezeichnet.  Dio  Zahl  der  Blfttter 
beläuft  sich  ge^en  ;tl),  wir  kennen  aber  nur  folgende: 

1)  Landschaft  mit  einer  grossen  römischen  Ruine  links  des  Blattes, 
und  rechts  mit  Bäumen  innerhalb  de«  Zaunes,  lä41.  H.  2  Z.  6  L. 
Br.  9  Z.  7  L.  Dieses  Blatt  ist  schftn  radirt,  io  den  Bftanea  aiier  sa 
sdnran. 

'  fSi  Landschaft  mit  swei  Bauemhftnsem  rechts,  und  in  dier  Mitte 

mit  einer  Gruppe  Ton  drei  Bäumen.  Im  Vorgrunde  geht  ein  Btatr 
mit  dem  ßnndcl  Uber  dem  Stocke.   IL  i  Z.  8  L.   Br.  2  Z.  6  L. 

3)  Waldlandsehaft  bei  Hoadhdsaditiiiif  mit  nelirereii  Fignraa, 

1842,  qu.  4. 

4)  Landsch-ift  mit  einem  Reiter,  welcher  mit  einem  Manne  spridlti 
qu.  4.    8ehr  selten  sind  die  Äetsdrüdte  vor  dem  Monogramme. 

5)  Bauernhäuser  bd  einer  BrfldEB  unter  grossen  Bloaeni  t«nie 
ein  Kahn  mit  drei  Fignian ,  qu.  8. 

6)  Zwei  mliende  KOhe  und  ein  Fbrd  auf  der  Weide,  qa.  8. 

7)  Landschaft  mit  einem  Hanse  am  Bache,  Aber  veleheii  dne 
Brücke  fuhrt.   Sch&nes  und  seltenes  Blatt  ron  1847,  qu.  4. 

8)  Ein  Pferd  und  zwei  Ochsen  auf  der  Weido  ISil  .  kl.  iju.  8. 

9)  Eine  Folge  von  sechs  schönen  Landschaiten  mit  Figuren  und 
Tbieren,  geistreich  radirt,  1.S41,  kl.  qu.  S. 

10)  Eine  P'olge  von  sechs  hübschen  Laudschaften  mit  Figuren^  Qe« 
bftuden  und  Wasserplätzen,  qu.  12. 

11)  Zwei  BUtter  mit  Studien  von  Widderltöpfen,  12: 

12)  Ein  anderes  Blatt  mit  ^ndderkApfen ,  4. 

13)  Ein  Blatt  mit  dem  Studium  eines  Hundes,  qu.  8. 

14)  Ein  Blatt  mit  dem  Studium  einer  Ziege.  qiL  8. 

Davon  gibt  es  mehr  oder  weniger  volieadete  Abdrücke. 

15)  £inigc  lithograjihisehe  Versuche, 

1637.  Unbekannter  Formschneider  oder  Zeichner,  welcher  um 
1S45  thiUig  war.  Das  Zeichen  besteht  aogeoschtiQUch 
aus  den  Bndtttahsa  BYB^  and  so  kOnnte  der  Mdster 

mit  dem  folgenden  Monogrammisten  Eine  Person  seyn, 
da  die  Zeit  dafür  stimmt.   Bartsch  IX.  p.  56»  gebt  auf 
ihn  nicht  v.rit.  r  ein,  5oudei-n  beschreibt  nur  kurz  ein 
gros-es  l'onnschnittwerk,  welehcs  in  acht  Blättern  die 
Niederlage  des  Iloloferne-;  vor-^telli.    Vier  Ili>lz>chnitte  sind  oben,  und 
die  vier  anderen  unten  aneinander  zu  fügen.   Das  Monogramm  bemerkt 
«an  iinlcs  unten  am  Zelte  des  Holoferses.  H.  84  Z.  8  L.  Br.  88  Z. 

1638.  Der  nnbekannte  Fomschneider  mit  diesem  Zeichen  ist 
wahrscheinlich  Eine  Person  mit  dem  Monogrammisten  II.  No.  i  798, 

i  Vt'  dessen  Monogramm  von  liui  Gf's^enseite  kam.  Utbrigens  lebte 
unser  Heister  in  Zttrich,  and  jener  mit  dam  rerkehrtan  MonogramoM 
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H  VE  scheint  mit  Jobst  Denecker  iu  Augsbarff  in  Berührung  gekommen 
zu  seyn ,  indem  sein  Zoichon  auf  einem  Blatte  dos  Todtfntanzrs  vor- 
kommt, welcher  1544  bei  Denecker  iii  Augsburg  erschien.  Allein  ea 
ist  wieder  zu  bcriicksiclitigen ,  dnss  es  sich  weniger  um  den  IJasler- 
Todtcntanz,  als  nm  Jenen  des  Nikolaus  Manuel  Deutsch  in  Hern  han- 
delt, indem  die  weltlichen  St&ndo  den  geistlichen  nachgehen ,  wie  im 
Beraei  Xodtentanxe.  Die  weibUcben  Figarwi  setate  der  Zeichner  lAtet 
alte  aa  SdiloM  vor  d«r  Mutter  und  dem  Kind«,  oad  dem  Wappen 
des  Todes.  VelwdiMS  findet  man  in  dem  Todtentanze  mit  Oenerker^ 
Adresse  von  lS4f  ein  Blatt,  wozu  das  Vorbild  in  keiner  der  bestehen- 
den Ausgaben  des  TodtiMitanzos  vorliegt.  Der  Ehebrecher  l'ulilt  mit 
der  Genossin  seiner  Lust  im  Bctto .  und  der  Ehemann  stosst  bcidün 
.  das  Schwerl  durch  den  Leib.  Der  Tod  greift  der  Bnlilcrin  mit  der 
rechten  Knochenhand  in  d^ts  Haar,  und  stüsst  mit  der  Linken  den 
Schvertgriff  tiefer  hinein.  Dieses  grüssliche  Uild  wurde  vielMcllt  TOn 
der  Zeit  getadelt,  und  Jobst  Denecker  ersetzte  ee  bei  einer  zweiten 
ondatirten  Anssabe  ebne  seine  Adresse  durch  ein  anderes  Bild,  wd- 
ciiei  sein  Zeichen  trägt,  wie  II.  No.  001  za  ersehen.  Der  Zeichner 
zu  den  Ilolzschnittcn  des  unter  Denecker*»  Adresse  bekannten  Todten« 
Tanzes  kiuin  nicht  wohl  in  Aus^^biirg  polobt  haben,  tind  =nmit  könnte 
jener  Monogrammist  mit  dem  verkehrten  Zeichen  Ji  V  E  im  zweiten 
Bande  No.  i7$)8  wohl  Eine  Person  mit  unserem  Meister  seyn,  da  liicser 
in  Zürich  gelebt  hat,  und  al«o  auch  den  Berncr  Todtentanz,  und  jenen 
(1:5  Hans  Holbein  vor  Augen  haben  konnte.  Derselbe  Todtentanz  mit 
den  derb  und  sicher  geschnittenen  Bildern,  mit  Ausnahme  der  Holbein'* 
idien  Torstellnngen  des  Stemdenters  und  des  Kriegsmannes,  welche 
aber  anch  in  der  Angsbnrger  Ausgabe  fehlen,  wurde  in  St  Galliea 
nachgedruckt,  so  dasa  also  auch  daraus  ein  gewisses  nationales  An- 
recht hergcleitrr  v  i  b  n  k  v  i  Dieser  Nachdruck  hat  den  abweichen- 
den Titel:  Todtentanli  j  Durch  alle  Stendi  1  der  Menschen  \  n.  s.w. 
MveM  SN  8L  GaOm  ftey  UoniMrt  Stowii  MDLXXXi.,  4. 

Das  obige  Zeichen  mit  dem  Beisätze  TIGVRTI,  findet  man  auf  der 
Titelvignette  folgenden  Werkes:  Kudimenlorum  cosmographicontm 
Joannis  Honieri  Coronensia  libri  Ires  cum  tabeUis  geoffraphicis  ele- 
gentissi'niis.  Tli/uri  apvd  Frosrhorerum  Anno  MDXLVL.  8.  Die 
VipnettL  Meli!  rinc  IIcrnis|)häre  vor,  mit  der  Schrift:  VI  !\  IV  ERSALIS 
COSMOGRAPHIA.  Derselbe  Holzschnitt  liiidct  sich  auch  auf  dem  Titel 
einer  späteren  Sammlung  von  Landkarten  vor:  Landtaften.  Hierrinn 
fM$t  du  lieber  Läeer  eehömer  recht  mä  welgemaeUer  LaniUafie» 
XlfJmemiit^  ein  Attgemeine  Bwropae:  demnadk  eüich  reyeks^  und  der 
allgemrtiirn  F.ygenoschafft  etc.  Getruckl  %u  Zürych  in  der  FroschoWy 
by  Chrislolft  l  Froschower  M.D.LXII.,  fol.  Diese  Karten  sind  gut 
geschnitten,  im  Uebrigen  aber  j(eo(rra|diische  Carrikatm,  [:  Das  Meer 
ist  mit  ubergrossen  Fischen  nnd  fabelhalteu  Seethieren  belebt.  Hnnfig 
sind  Wappen  von  Ländern  ui.d  ^-^t/uiti  n  angebracht.  Auf  dem  zweiten 
Blatte  ist  das  Wappen  des  schweizeri-scLen  Chronikschreibers  Johannes 
Stumpf  beigefügt.  Das  Blatt  der  ganzen  Eidgenossenschaft  enthillt  das 
Wappen  des  Christoph  Froschower  mit  den  Hncbstaben  C.  F  .  II.Nn.  21. 

1639.    H.  T.  Fisch,  Glasmaler  in  .Solothurn,  war  nm  1620— ItWX 
^  thälig,  kam  aber  im  Verlaufe  der  Zeit  in  Vergessen- 

/VjT^  y_X /.     heit,  da  seine  Glasmalereien  vielleicht  zu  Grunde 
tvT  ,y~~VS       gegangen  fliad   Man  findet  aber  noeb  Zeichnungen, 
welche  mit  der  Feder  umrineiif  vnd  zuweilen  leicht  angituedtt  sind. 
Auf  solchen  Zeichnanges  fammt  das  Monogramm,  und  «ich  der  Name 
m,  wodofch  di«  Deatang  ndgllch  wud«.  IMe Ouainalei«!  war  ttd«t 
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adiweis  lloMr  ia  Usbaof.  »Ii  «ndenwo,  ond  diher  begOfDW  aas  ia 
wüte  Tieto  Xlodw  dlMM  FkdMi,  Ite  Mte  niäl  I 


mirden. 

1040.  lau  Ulrich  Fruek,  Maler  und  Badirer,  geboren  ru  KAitf- 
rjJT',  ,^  beuera  1603,  übte  seine  Knnat  in  Augsburg,  und 
riT/  /o4^  üuid  mit  Minen  ideinen  iiistorisclien  QentUen  und 
hiVV  Hv/*  SdilfeOlrtsMeken  grossen  Beifall.  Am  li«lNlm  smHb 
/  n^A.  ^  giiiittrisehe  VoifUle  and  IUul>enceaen.  Amk 
H  V  -f  f^f  »dirten  Bluter  stellen  Reitfer-Oefeehte,  T«r 

■  '^öJ'  schieJcne  andere  Kriegssoeiien,  Raufereien  zwiHchen 
Soldaten  und  Bauern  ia  der  Schenke,  Räuberanfälle  u.  s.  w.  vor.  Diese 
Bjftdirongen  sind  von  a—%  signirt,  und  bilden  eine  Folge  von  25  Blät- 
tern, welche  sehr  selten  ToUst&ndig  su  finden  sind.  Auf  Oemilden  des 
Meisters  kommt  das  erste  Zeichen,  aber  auch  grosser  vor.  Die 
anlerea  Zeichen  atehen  auf  radirtenBlitteia.  Die  aar  Folge  gehörigen 
•iad  grtsstendieiU  3  Z.  9— It  L.  hod,  oad  4  Z.  10—11  L.  L.  breit. 
Eine  andere  Abtbelhnff  M  «IWM  grtMer,  4  Z>  1— S  L.  Iweli,  und 
5  Z.  3  — 4  L.  breit. 

Franck  radirte  aber  auch  einige  andere  Blätter,  auf  welchen  der 
Name  vorkoromt.  Das  eine  stellt  den  König  David  vor,  wie  er  auf 
dem  Wege  die  Abigail  mit  ihren  Gcäclieiikeu  empfängt,  das  andere 
•nthilt  eine  reiche  Composition  mit  Alexander  dem  (iruiisen,  wie  er  zu 
FCud  den  auf  dem  Wege  liegenden  Darius  mit  seinem  Mantel  bedeckt : 
Amu  VWiek  franck  F.  i960.  H.  S  Z.  10  L.  Br.  8  Z.  4  L.  Daxo 
atuMo  vir  noch  ein  Ml|enn  onbeseichnetes  |Blatt  mit  einer  Schwdni* 
Jagd.  Der  Eber  flieht  mit  dem  Spiens  im  Leibe  nach  link«  hin,  rer- 
foTgt  Ton  zwei  Reitern  mit  Lauen.  Ton  rechts  TOra  kommen  drei 
J&ger  mit  B5gen  undLanzon  heran,  und  vor  ihnen  laufen  drei  Hunde. 
H,  4  Z.  5  L.  Br.  7  Z.  5  L.  Auf  den  Blättern  zur  Folge,  auf  welchen 
in  der  Mitte  oben  immer  ein  Buthstalje  in  kleiner  Cursivform  steht, 
kommt  ebenfalls  häufig  der  Name  vor:  h.  r.  Frank  1850,  hanns  V. 
oder  VI.  Franck  ierjfi,  hans  Vlrick  Franck,  <e43,  f.,  k.  VI.  Franck 
iwe,  franck  f.  <0M,  H.  Y.  Franck  1604»  n.  i.  w.  Dies«  Radir« 
nngen  iCeben  in  hohen  Preisen.  Die  Scenm  alnd  lehr  khendie  auf* 
gefässt,  und  geistreich  ndirt  Wir  keaBen  m»  18  BUlter,  vad  dar* 
anter  sind  folgende  mit  dem  Zeidiea  vertdiMi; 

1)  Der  Bauer,  welcher  einen  Soldaten  mit  der  Axt  tödtet.  Er 
Steht  links,  und  der  auf  dem  Boden  liegende  Reiter  deckt  ueinen  Kopf 
mit  beiden  Hinden  vor  dem  Hiebe.  Rechts  hinter  einer  Baumgmppe 
kilt  ein  anderer  Bauer  das  Pferd  am  Zaume.  Linlcs  unten  verkehrt: 
k.V.  f.  te*3,  und  in  der  Mitte  oben  t.   H.  4  Z.  1  L.   Br.  5  Z.  3  L. 

2)  Der  Soldat,  welcher  die  Binerin  am  Halse  fasst  Sie  kniet  vor 
Ihm,  vnd  der  Soldat  erhebt  den  Sibel  zum  Hiebe.  Links  sieht  aua 
^  TerwaadetM  Weib,  and  la^  von  lieit  «Ia  tterbandar  Bantr  aaf 
dem  Boden.  Im  Gründe  trennt  des  Dorf,  and  redits  nnten  steht: 
MVF  f  845.    Oben  in  der  Mitte  der  Buchstabr  k    H  4  Z.  Br.  4  Z.  11  L. 

3)  Die  Gefangenen.  Hechts  vorn  Btelt  eiu  Offizier,  welcher  einen 
knieenden  Soldnlen  bedroljt,  und  zwischen  beiden  kniet  ein  zweiter 
Soldat,  von  einem  stehenden  Landsknechte  bewacht.  Links  vorne  sitst 
der  Tamhoor,  and  im  Grunde  schlagen  sich  vier  Soldaten.  Linkt  aatStt 
H.  V.f.,  und  oben  in  dct  Mitte  p.   H.  3  Z.  9  L.  Br.  4  Z.  10  L. 

4)  Vier  raufende  Bauern,  wovon  «laer  daa  aadavBB  aa  dta  Baaa 
diflekt  Uatsa  äVf  iMO,  p.  8. 

B)  Bi«h«r  ohaiMln  ttebtade.  Vatm  UVF  16*3,  nn.  4. 
6}  Gefecht  zwiMA«a  «bm  BaHw  «ad  tSamVwu^nptt.  Vttmz 
UVF  1643,  qu.  8. 
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7)  Eine  Gesellschaft  von  Bauern  am  Tiidte.   HVF  i 6*3,  qa.  8. 

8)  Zwei  Soldaten  im  Wirthsbaase  un  Tische  mit  zwei  Frauen. 
Becbta  üt  der  a«i|nr,  uod  im  Qmiid«  Unt  tkli  «in  Paar.  Unkt 
nataa  BVF,,  qo.  8. 

Hfl.  Utmyrnns  Tasallo,  StcmpeUchnelder  in  Genua,  1800-1807» 
•a  V  V  IIA  Mailand  Toa  1808—1819,  hinterlieta  achÄoe  Oeprikn, 
«nf  weldMD  mweileB  H.  V.  F.  steht.  Eine  wlebe  Mcdam« 
stellt  einen  Pulast  vor:  GenueitMe  Ptochotrophium.  Darunter  steht: 
Merenlibmt  |  H.  V.  F.  Auf  dem  Revers  siebt  man  die  Minerva  mit 
dem  Kranze,  und  daneben  Kwei  kleine  S^muBMCiiium:  Lobor  Om~ 
ftio  Vincif  —  MDCCCVI. 

1642.  lig»  lA  0atpl  behaaptet  im  KfintleroLeideoB  dnea  Ar^ " 

I  tikel, 


HVCIO 


wehbpr  ziisammenfasst ,  was  bis  1835  Ober  ihn  bo 

  kunntwar     Mau  nahm  gewöhnlich  an,  dass  dc^  Künstler 

1480  oilrr  um  liSi)  ^■•bortii  wurde,  und  1532  sollte  er  noch  gelebt 
haben ,  weil  näiulich  das  Sctiriltüuch  in  erster  AuBgabe  dieses  Datum 
trägt.  Näheres  wissen  wir  jetzt  durch  folgende,  nur  in  100  Exemplaroa 
Torhaiideue  Schrift:  Di  Ußo  da  Corpi  e  dei  Conti  da  Panico.  Me- 
moHe  e  note  di  MicM»  Angela  Gualandi.  Bologna ,  105*.  Gn*- 
laadi  findet  aeinea  Uni]praiig  in  der  Familie  der  GraMa  tob  fuioo^ 
einem  befestigten  Scliloeae,  14  Mii^  von  Bologna.  IHeee  FtamfUe 
mr  auch  in  Parma  asiAssig,  und  daher  nannten  sich  die  Mitglieder 
da  Pänieo  di  Parma.  Oualandi  gibt  Anen  langen  Stammbaum,  welcher 
mit  einem  Bonnacorso  beginnt,  und  mit  seinem  Kai  hfolger  Deffendenta 
ein  festes  Datum  f^ewinnt,  da  dieser  zwischen  li'Si  und  1434  starb. 
Ugo  war  (icr  Sühu  des  Aslulfo  aus  der  zweitcu  Ehe  mit  Kaäsündra  So- 
lieri,  welche  den  15.  März  1520  starb.   £r  wurde  vor  1480  in  Carpi 

feboren,  was  aus  verschiedenen  Archivalien  der  Stadt  hervorgeht.  S«u 
'ater  hatte  daaelbit  ein  Hans,  in  welchen  aaia  Testamoot  vom  21.  Se»- 
tonber  IMO  noch  vorhaadon  iat  In  diesem  Teatameato  komimt  «aä 
der  Name  dos  Solmeo  vor.  In  einem  Contracto  zur  AusfOhrung  eines 
Frieeee  an  einem  Hause  in  Carpi  nennt  er  sich  selbst  Hugo  fiolo  del 
conle  Attolfo  da  Panico.  Diess  ist  die  erste  Spur  über  ein  Gcm&lde 
des  Künstlers.  Die  (Jeschichle  des  Giorgio  Vasari,  dass  Hugo  ein  Oel- 
bild  mit  dem  Finger  gemalt  habe,  ist  wahrscheinlich  eine  Fabel.  Der 
Meister  von  Carpi  dürfte  überhaupt  wenig  gemalt  haben,  und  nur  an 
Fa^adeu  der  Häuser.  Im  Jahre  1503,  den  21.  August,  schloBS  er  mit 
Bartoloraeo  Saccarino  einen  Contract,  nach  welchem  sich  dieser  eidlich 
verpflichtet»  am  die  Hallweheid  des  bedungenen  Freiiea  im  Territorinm 
von  Carpi  für  ihn  au  malen,  und  Obeidieas  lieferte  er  dem  Gehülfen 
noch  die  Farben.  Der  Vertrag,  welchen  Goalandi  in  Abschrift  gibt, 
sollte  (Iroi  Jahre  gelter.,  und  wähicml  tliosrr  Zeit  war  Hugo  ferne  von 
Carpi.  Er  hielt  sich  iu  I'arina  umi  Mailaiul  auf,  vou  lä06— 1509  ist 
aber  wieder  sein  Aufenthalt  m  Cari  i  docunientirt.  Jetzt  kommt  auch 
die  Zeit,  in  welcher  sich  Hugo  mit  dem  Fürmscbnitte  beschäftiget  haben 
muss,  und  zwar  in  Venedig.  Im  Jahre  ISIG,  den  24.  Julius,  kam  er 
in  Venedig  um  ein  Privilegium  auf  seine  in  Helldunkel  gedruckten 
Holzschnitte  ein,  Wld  behauptete,  es  sei  diess  eine  neue,  und  seine 
eigene  £rfindung.  Er  mgt  in  der  von  Oualandi  abgedruckten  Supplik 
an  die  Signoria,  daas  er:  Ugo  da  Car^  tiUagliador  defigure  de  legno 
—  harendo  io  Iroriilo  tnoao  di  tiuoro  di  stampare  chiaro  et  scuro 
cüsa  tiuuta  et  uwi  piü  nun  jiitta,  tt  <f  cosa  oella  et  utile  a  moUi 
che  hanno  piacer  di  dise^no :  et  yiü  harendo  io  intayliato  et  habia 
da  itUagliare  cose  mai  ptü  fotU,  ni  per  aUri  peiuate:  dfllequal 
mit  fahcke  fto$traio  chiedo,  domamd«  «f  »tffUeo  di  gnMm  EMk 


600 


HYGO.   No.  1642. 


illustritsime  ${gnorie  Votire  si  deyni  per  $ua  dementia  roncedermi 
che  niuRo  non  possi.  osi  conlrafare  alcum  mio  diseguo,  inlaglio, 
sempre  cum  ogni  retereniia  jmrlandoy  che  no»  sia  contra  alle  gra- 
%ie  per  altri  tolle:  solum  per  el  mio  imegno,  il  qual  dimostrerd 
etser  neceisario  et  utile,  tt  chi  toteste  eiser  presunluoso  di  con- 
trafare  alla  mia  gralia,  et  colendo  quelli  stampar  chi,  over  fuora 
di  qui  non  possi  tenderli  nelle  luoghi  subdili  alF  Illustrissimo  Do- 
mino Voslro  sotlo  pena  di  perder  le  Figure,  et  per  ogni  ßgura  du- 
cati  dese  dicisi  in  Ire  etc. 

Hugo  da  Carpi  uimmt  also  in  dieser  Eingabe  au  den  Ilath  in 
Venedig  die  Erfindung  des  Verfahrens  in  Helldunkel  von  mehreren 
Platten  für  sich  in  Anspruch ,  und  sagt .  d&sa  dergleichen  noch  gar 
nicht  gesehen  worden  sei.  Darauf  hin  erklärten  die  Italiener  mit  Va- 
s&ri  an  der  Spitze  den  Hugo  da  Carpi  für  den  eigentlichen  Krfinder 
der  Kunst  des  Druckes  in  Helldunkel.  Diese  Behauptung  ist  in  ihrer 
Allgemeinheit  jedenfalls  irrig,  denn  wir  hab«n  einen  deutschen  Holz- 
schnitt TOn  1500,  die  Ruhe  der  heil.  Familie  in  Aeg)'pten  vou  Lukas 
Granach,  welche  Ton  zwei  Platten  gedruckt  ist  .\uch  die  Helldnnkel- 
bl&tter  von  J.  Ulrich,  dem  sogenannten  Pilgrim  oder  W&chtelin,  sind  älter 
als  jene  von  Hugo  da  Carpi.  Wenn  nun  letzter  sagt,  dass  vor  ihm 
kein  Versuch  in  Helldunkel  (chiaroscuro ,  camaieuj  gemacht  wurde, 
so  hat  er  entweder  das  Factum  verschwiegen,  oder  er  hat  unabhängig 
von  den  Deutschen  die  gleiche  Erfindung  gemacht  Bartsch  XII.  p.  11 
sucht  einen  Ausweg,  indem  er  ihn  den  ersten  italienischen  Kflnstler 
nennt,  welcher  farbige  Holzschnitte  (en  clair  -  ohscur)  gefertiget  hat, 
und  nennt  ihn  dann  noch  speziell  den  Erfinder  des  Verfahrens,  mit 
drei  oder  vier  Platten  zu  drucken.  Allerdings  sind  die  alten  deutschen 
Holzschnitte  in  Helldunkel  nur  mit  zwei  Farbenplatten  Uberdruckt, 
solche  Buntdrucke  konnten  aber  dem  Hugo  da  Carpi  leicht  zu  Gesicht 
gekommen  seyn.  Er  hatte  daher  nur  die  Manipulation  zu  erforschen, 
und  wenn  dieses  gelungen,  konnte  er  ebensowohl  drei  oder  vier  als 
swei  Platten  anwenden.  Die  Priorität  der  Erfindung  der  Kunst  des 
farbigen  Druckes  fällt  aber  dann  bei  ihm  weg,  indem  Lukas  Cranacb 
1509  vorausging,  und  kein  Holzschnitt  des  Hugo  da  Carpi  vor  1518 
datirt  ist 

Die  Resolution  auf  das  Bittgesuch  des  Künstlers  von  Seite  der 
Signoria  in  Venedig  ist  nicht  bekannt,  er  scheint  aber  nicht  abgewiesen 
worden  za  seyn.  Doch  verliess  er  Venedig,  um  in  Rom  seine  Kunst 
2u  Qben,  wahrscheinlich  von  der  Schule  Rafael's  angezogen.  Das  erste 
datirte  Blatt  in  Helldunkel  von  drei  Platten  stellt  den  Tod  des  Ananias 
nach  Rafael  vor,  1518.  Aus  der  Unterschrift  des  sehr  seltenen  ersten 
Druckes  ersehen  wir,  dass  Hugo  ausser  dem  römischen  auch  ein  vcneti- 
anisches  Privilegium  hatte.  Man  liest  im  Rande:  Quisquis.  Has.  Ta- 
bellas.  Invito.  Autore.  Imprimet.  Ex.  Diri.  Leonis.  X.  Ac.  III. 
Principis.  El.  Senatus.  Veneliarum.  Decretis.  Excomunicationis. 
Sententiam.  Et.  Alias.  Penas.  Incurret.  Rome.  Apud.  Vgum.  De. 
Carpi.  Impressam.  M.D.XVIII. 

Dieselbe  Unterschrift  kommt  auch  auf  dem  Blatt  mit  Aencas. 
B.  12,  vor. 

Bartsch  zählt  30,  Gnalandi  beinahe  50  Holzschnitte  auf,  Hugo  da 
Carpi  hat  aber  sicher  nicht  30  Blätter  geliefert  Authentisch  sind  jene 
nach  Rafael,  obgleich  nur  zwei  den  Namen  tragen.  Der  Künstler  starb 
in  Rom  um  1520.  Ein  Aktenstück  bei  Gnalandi  vom  20.  Juli  1S23 
spricht  bereits  entschieden  von  seinem  Tode.  Eines  seiner  letzten 
Blätter  muss  jenes  mit  Diogenes  vor  seinem  Fasse  seyn,  B.  XI.  No.  10. 
Unten  steht:  Franciscus  Farmen.  Per  Vgo  Carp.   Parmigianino  war 
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erat  IT  Jahr»  alt,  und  aomit  ist  der  Schnitt  ▼ohl  ia  jenem  Jahre 
enUtanden,  vielleicht  in  dem  letzten  Lebensjahre  des  KAnatlers.  Mit 
den  anderen  Ilol.rsrlinitten,  in  wolchon  Barttoh  eloe  ZitMwtag  dM 
Pannigianino  Termuthet,  ist  ee  zweifelhaft. 

Der  Name  JfVGO,  wie  oben  gegeben,  stellt  auf  dem  Holzschnitte 
mit  dem  Kindennorde  nach  Raphael,  B.  XU  No.  &  Dieaaa  flell- 
dnnfcel  von  drei  Platten  ist  sehr  selten,  und  fehlt  daher  in  den  mdEsten 

Sammlangen.  Links  am  Piedestal  steht  in  vier  Zeilen:  RAPH\  AEL  1 
URBI  I  HVGO  ||.  H.  10  Z.  Br.  13  Z.  6  L.  Anf  dem  Holzschnitte 
mit  St.  Ilicronyinus  in  der  Wiistc,  angeblich  nach  Tizian.  B.  Xll.  4. 
No.  31,  steht  VGO.  Es  ist  diess  ein  Helldunkel  von  z^rti  Platten, 
wohl  etn  Produkt  aus  Venedig.    H.  6  Z.    Br.  3  Z.  5  L. 

ESa  zweites ,  sehr  aeitenes  Blatt  nach  BaUhaaar  Pemasi  ist  rechta 
nnten:  PSR  VGO,  geaeidinet  Es  stellt  den  HeAnlas  tor,  wie  w  anf 

Befehl  des  Apollo  den  Neid  aas  dem  Tempel  dorllnsei  treflit  B^XH. 
7.  No.  i'l.    II.  1 1  Z.  2  L.    Br.  8  Z  0  L. 

J'apillou  macht  au-i  der  riiiciaulinfi,  des  Künstlers  einen  Btmg^ 
welcher  die  Stelle  des  Hugo  da  Garpi  eiunebmon  muute. 

Das  Schriften-Buch  d«a  H«go  da  Carpl:  flkeMNiro  41» 
Si^Fütofi*  OjMfw  nrtififioto  elft 

Haler  me  Slteatsn,  neist  x^iographischen  Sehreihbadier  der 
Italieaar  gibt  Sotzmann  in  Nnnmani'.'s  .\rchiv  II.  S.  275  ff.  Nachricht, 
nnd  8.  290  kuuunt  er  auch  aui  jemis  zu  sprechen,  auf  dessen  Titel 
Hugo  da  Carpi  als  Schriftschncidcr  g.-ii.a:int  wird.  fcSotznjaiin  beschreibt 
die  Ausgabe  von  1^33,  welche  demnach  aus  einer  Zeit  stammt,  in 
welcher  Hugo  da  Carpi  längst  todt  war,  und  der  genannte  Schriftsteller 
leitet  daher  eine  Uotersuchang  eia,  ob  dem  Titel  des  Weifcea  in  Be- 
zug auf  Hugo's  xylographiseheu  Antbetl  Glanben  hdmMsaaa  aal  oder 
aldkt.  £r  wire  geneigt,  dcnaelbOR  ansnerkeaDea,  ea  mllata  daan  nik* 
imutBsslieh  festgestellt  werden,  daas  Hngo  schon  rtn  ISIS  gestorben 

sei.  ^)ies.^  vorhält  <:ich  in  Wirklichkeit,  (ind  zwar  nach  Pinem  Akten- 
stück vom  ZO.  Juli  bei  Giialaiuli.  Utid  deiiiiuili  kann  und  wird 
Ilußü  L'inen  Tlieil  der  Schriltea  K'^schnitten  haben ,  nur  wurden  die 
Platten  erst  später  zu  einer  Gesammtausgabc  alter  f>chrittwerki' br  iuUzt. 

Herr  Ton  Sotsmann  beschreibt  nur  die  Ausgabe  von  ISlili,  welche 
amshBartaeh  kannt,  and  aiegdvdieyeiaslaasaac,  daas  aundieLeben8< 
aelt  des  Künstlers  bis  1888  aasddinte.  Wir  beginnen  aber  mit  der 
Ausgabe  von  1325,  deren  Titrl  im  Wp'^entlichen  mit  jener  von  1533 
gleichlautend  seyn  wird  Am  Sclilusat:  d«;3  Titels  steht:  Composta  con 
gratia  dp  Janno  di  )i<)strn  sii/nore  MDXW  Mit  Sii.'naturfn  von 
A — K.  Die  zweite  Ausgabe  ist  von  1532,  und  diese  führt  uns  auf  den 
Autor  des  Thesauru  de  Srrillori,  welcher  recht  gut  wissen  konnte, 
daas  Hugo  da  Carpi  die  Schriften  geschnitten,  da  er  ihm  wahrsciicin- 
Kah  selbst  den  Auftrag  ertheilt  hatte.  Der  lange  Titel  der  Auagabe 
foa  1SS9  ist  denoUw,  nad  daher  gaben  wir  ihn  natan  bei  der  Annige 
dar  Aasgabe  ton  18SS.  ITeher  den  Te$miro  von  -|8SS  handelt  «ibei»* 
MIS  Gualandj:  Lettern  dt  Michfhimjpln  Gualandi  e  rispnsla  di  An- 
dttaTeistier  intot'Hu  ayli  arlisti  Gtuvanni  Gherai  dim,  Ugo  da  Carpt 
9  Francesco  Marculini  da  Forli.  Venezia  iftü-j.  8.  Die  Ausgabe 
Ton  1532  enthält  22  Bogei»  ohne  Seitenzahlen,  ater  Custodcn  von 
A.  1  —  A.  22.  Auf  der  Rückseite  des  Titels  sind  die  Utensilien  des 
Schönschreibens  abgebildet,  nnd  auf  dem  zweiten  Blatte  beginnt  der 
Brief  an  den  Lehrer,  in  welchem  gesagt  ist :  che  quetlo  libro  i  opem 
äalt  aeeaäumim  äe  rnoM  «etellaUi  el  MlstfamM  toawMSi  na  Mrf» 
4M  aeiiMiv  a(A  He.  imptro  no»  m  ätteatlamo  M»  emm^io  af 
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Jarere  ordine  et  acientia  del  preelarissimo  Sigitmondo  Fanti  no- 
ile  Ferrarese,  Malhematico  ed  Archilellore  erudilistimo,  guido  et 
de  gV  altri  certamente  Timone.  Unten  auf  dem  dritten  Blatte  steht: 
Opera  del  Taglienle  novamerUe  composta  cum  gratia  nel  anno  di 
nostra  satule  MDXXXll.  Auf  der  ersten  Seite  des  letzten  Bogens  ist 
ein  schönes  Blätteroruament,  und  am  Ende  steht:  Angelus  Mutinen. 
Composuit. 

Die  Anordnung  dieses  Werkes  geht  sicher  von  Sigismondo  Fanti 
aus,  welcher  1S27  auch  einen  Triompho  di  Fortuna  herausgab,  und 
nach  Zani  noch  1530  lebte,  voran  vir  zweifeln,  wenn  der  auf  der 
Bibliothek  in  Ferrara  vorhandene  Codex  der  Theorica  scribendi  noch 
im  iS.  Jahrhundert  gescrieben  ist.  Sein  Scbriftbuch  erschien  unter 
folgendem  Titel;  Theorica  e  pralica  de  modo  scribendi  fabricandique 
omnium  litterarum  species.  Venetiis  per  Joanntm  Rubeum  löl^,  4. 
Dieses  Werk  ist  in  vier  Theile  geordnet,  und  dem  Alfonso  d'Estc  ge- 
widmet Die  Schriften  kann  Hugo  da  Carpi  geschnitten  haben,  und  da 
die  Platten  auch  zum  Thesauro  benutzt  wurden,  so  kann  auf  dem 
Titel  dieser  Künstler  fQglicb  genannt  werden.  S.  Fanti  war  Scbrcib- 
meister,  und  lieferte  als  solcher  die  Schriftmuster.  Hugo  da  Carpi 
war  vermuthlich  von  1509  —  1516  in  Venedig,  und  so  liegt  es  nicht 
fem,  ihn  als  Schriftschneider  anzuerkennen,  wenn  er  sich  auch  in  seiner 
Supplik  an  die  Signoria  nur  Intagliador  de  figure  de  legno  nennt. 
Geoffroy  Tory  kennt  den  S.  Fanti  ebenfalls  als  Schrei bnieister.  Er 
nennt  ihn  in  seinem  Champ  fteury  von  Noble  ferrarois,  qui  en- 
teigne escripre  maintes  sortes  de  leltres  — .  Nach  Sotzmann  1.  c. 
S.  285  kennt  Q.  Tory  die  Theorica  von  1314  nicht,  sondern  nur  den 
Thesauro  1523,  welchen  er  von  Fanti  selbst  vcrfasst  hält,  was  Sotz- 
mann verneint  Allein  in  der  dem  genannten  Schriftsteller  unbekanntrn 
Ausgabe  von  1532  ist  gleichsam  von  einer  Akademie  berühmter  Schreib- 
meister die  Rede,  an  deren  Spitze  S.  Fanti  stehe.  Diese  Akademie 
ist  bildlich  vom  Thesauro  zu  nehmen,  indem  ausser  den  Schrillen  des 
S.  Fanti  auch  solche  von  anderen  Schreibmeistern  darin  vorkommen. 
Dem  grossen  Schreibbuche  einverleibt  sind  die  Schriften  von  Ludovico 
Vincentino,  dessen  Werk  in  Rom  erschien:  Opera  di  L.  Vincentino 
da  imparare  a  scritere  lettera  — .  In  Roma  {i523.J  Auch  diese 
Schriften  könnte  zuletzt  noch  Hugo  da  Carpi  geschnitten  haben.  Bald 
nach  L.  Vincentino  trat  Giovanni  Antonio  Taglientc  auf,  welcher  in 
der  Ausgabe  von  1532  genannt  wird.  Andere  SchreibkOnstler  werden 
in  der  Ausgabe  von  1535  genannt,  deren  Titel  wir  für  alle  anderen 
geben,  da  bei  Bartsch  der  Wortlaut  nicht  genau  ist.  Die  Schrift  ist 
in  Holz  geschnitten,  und  lautet  wie  folgt:  THESAURO  DE  SCRITTORI. 
Opera  artißciosa.  La  quäle  con  grandissima  arte,  per  pratica  come 
per  geometria  insegna  a  Scritere  diverse  sorte  Litlere:  cioi  Can- 
cellerescha:  mercantescha :  formata:  Cursiua:  Antiqua:  modema 
et  baslarda,  de  pitt  sorte:  cum  varij,  et  bellissimi  exempli.  Et  allre 
sorte  littere  de  carie  lingue:  cioe  Grecha:  hebraicha:  Caldoa  e 
Arabicha;  Tutte  extratte  da  ditersj  et  probatissimi  Aultori :  EtmaS" 
simamente  da  lo  preelarissimo  —  SiGISMUNDO  fanto  nobile  fer- 
rarese: mathematico :  et  Archiiettore  eruditissimo:  de  le  mesure^ 
e  regione  e  littere  primo  inuentore:  Intagliata  per  Ugo  da  Carpi: 
Cum  gratia  et  priuilegio  f.  A.  S.  Anchora  insegna  de  atemperare 
le  Penne  secundo  diverse  sorte  littere,  e  cognoscere  la  bontade  de 
quelle,  e  carte:  e  fare  inchiostro  et  Venino.  Cenaprio,  e  Ver- 
nice:  cum  multi  altri  secreti  pertinenli  alo  Polito:  et  Excellente 
Scritlore:  come  te  medesime  leggendo  impararai.  A'e'  lanno  di  nostra 
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Den  Titel  dieses  äusseret  scltetun  Buches  gibt  im  Wescotlicbea 
«ndi  K  Wtigel  No.  20,M8,  und  nach  dem  Ezenplam  detMUm  rt* 
ftrirt  Sotnunn  la  Kunmit*«  AnhiT  H.  &  S9I.  Der  Titel  «diefart 
in  dem  faiuantoa  Exemplare  tob  jeunn,  welches  vir  kennen ,  etvas 
abxuweicDen ,  indem  Wetfrel  die  Bachstaben  f  A.  S.  nicht  angibt  Sie 
stehen  in  der  Mitte  tles  'l'itels  nach  dem  Privilegium  einzeln,  und  be- 
ziehen sich  wahrscheinlich  auf  den  Schreiher,  welcher  sich  am  Ende 
der  Zuschrift  an  den  Leser  nennt:  Angelus  Mulinen.  Compusuii. 
Die  Bachstaben  A.  S.  bedeuten  daher  ohne  Zweifel  Angelus  Scripsit. 
Der  Drucker  nennt  sich  ebenso  wenig  als  der  Verleger,  und  auch  der 
Ort  ist  nicht  angegeben.  Daa  Werk  kommt  aber  aas  der  Druckerei 
nnd  dem  Verlage  00a  Manolino  da  Forli  in  Venedig.  Daa  Sotanannlicb« 
Exemplar  enthilt  2S  halbe  Bogen,  welche  100  bedruckte  nnbczilTerte 
Seiten  geben,  das  «M  bekannte  Buch  hat  aber  nm  einen  Bogen  weniger, 
also  nur  48  Dlätter  mit  Signaturen ,  welche  theils  fehlerhaft  sind,  was 
auch  Sotzmaiin  bemerkt.  Die  Blätter  voti  den  Randstrichen  gemessen, 
sind  6—7  Z.  hoch,  und  3' j— 4Vt  *'rcit.  Die  Schriften  des  Ludo- 
vico  Vincentino  sind  von  Blatt  — 46  mit  jenen  des  Tagüonte  ver- 
mischt. Unter  dem  Titelschilde  des  Blattes  3*-  steht:  Opera  di  lag- 
tienie  iMwaasrn/e  compoata  con  gratia  tut  anno  äi  noslra  salute 
MDXXXIif  aber  ursprünglich  vielleicht  mit  frQherer  Jahrsabi,  weil  dai 
dritte  JT  kleiner  als  die  Qbrigeu  aind.  Die  Abftnderang  wurde  whon 
bei  der  Ausgabe  von  1S32  Torgenommen.  Auf  den  Blittem  ans  dem 
t$23  in  Horn  erschienen  Schreilihnrhf  des  liudovico  Vincentino  steht  in 
SchreibcrzQgen :  Ludoticm  Vicenliruis  und  Ludovicus  de  Ilenricis 
Cdelli  Arrighi)  Vicenlinus  srnbebat.  Dur  Anbang  des  Aii;^'i  io  von 
Modcna  ist  von  Blatt  47  an  mit  Lettern  gedruckt.  Die  erste  Seite  ist 
mit  einer  Zierleiste  eiagafinat,  aad  an  Behtaaae  alebt:  iln^eivf  JbM^ 
MMi«  composui'l. 

1643    Hans  Vörlng  oder  Yorlng,  iUldhauer,  war  in  Müucben 
r  r  i\/     Schülor  von  Vitus  Oescheu  ,  und  legte  1(502  SL'i;i  Moisirr- 
1  i  \yjr    Stück  der  Zunft  vor.    Wir  fanden  ihn  aber  später  in  den 
Iiandzetteln  nicht  eingetragen,  und  somit  scheint  er  ander- 
y  f      wlrta  daa  Meiaterrecht  erlai^pt  au  haben.  Mach  BnüUot 
|-  -j[      f.  Vo.  S904  findet  iaaa  daa  gefabea«  Zeichen  anf  Baaratiafb 
X        in  Marmor  ron  guter  Arbeit    Wir  sahen  vor  mehreren 
Jahren  das  auf  Holx  gemalte  Bildniss  dieses  Meisters,  anf  welchem 
aber  der  Xarae  steht. 

1644.  HierotiMM  van  HeBsburg  aoU  nach  Cibriatnm  1660  Knpfer- 
UVH       \  sticne  IT F// gezeichnet  haben.  Von Rensberg  aind Por- 

wr  Y  gg  f  (  traite  vorhanden,  wir  keniK^ii  nhnr  keines  mit  den  Initialen. 
0.  r.  Ii.  /.  j  i„  geneigter  Stellung  fiudet  man  diese  Buchstaben  auf 
dam  Titel  zur  Hisloire  de  la  guerre  des  Pnys-Bas.  Traduit  pnr 
Du  Rier  tO%5.  In  diesem  Werke  sind  Kupferstiche  von  Herman 
van  der  Heyden,  auf  welchen  sich  die  Initialen  bezichen  könnten. 
Dieser  Meister  ist  unbekannt  geblieben.  Audi  Chr.  Kramm  kennt 
ihn  aieht 

1645.  J.  J.  Hoe  van  Honegge,  MfilaiUcur,  fertigte  um  1?2S  zu 
H  y  H    ^P<^nhagen  Stempel  zu  Münzen  und  Medaillen,  und  zeich- 

neta  B»Y.H. 

1646.  Jakob  van  der  HeydeO  scheint  durch  di«  hcs  Zelchca  seinen 
^  Namcu  angedeutet  zti  haben.  Gegen  1S70  in  Strassburg  geboren, 
"  widmete  er  sich  daselbst  mehrere  Jahre  der  Kupferst«cherkunst, 

nnd  liasa  aicb  dann  in  Fraokf  ort  a.  M.  nieder.  Daa  gegebene  Zeichen. 


m  HYI— HTL.Nr.  1M7— tM9. 

findet  man  auf  dem  Titülkuptcr  zii  Zacbaria«  Fridenroich's  Politicorum 
Uber.  Arfjeniorati  1609,  8.  Uberbalb  der  Titclscbrift  steht  auf  einem 
Gesimse  oia  Zelt,  welches  bei  zurtickgescblaKenen  Vorhängen  einen 
Altar  mit  Crucifix,  Kelch,  Bu^h  und  Taulhccken  sehen  lässt.  Links 
■tsbt  der  Kaiser  mit  äcepter  und  Schwert,  rcchtä  ein  Cburfürst  mit 
Schwurt,  Schiassel  und  Reichsapfel.  Die  Postamente  trageu  zwei 
Btilmi  aad  an  ihnn  FlAohen  aind  QddslAkel  oad  G«ldkial«ii  abfs- 
Inidei  Die  Slatne  Kokt  i«t  all  jene  einea  lUehlai« ,  die  lechta  da 
jene  eines  Kriegers  bezeichnet.  Unter  dem  Medaillon  nüt  der  Hoff- 
nung Mtclit  die  Adresse:  Argenfinae  Apud  Paulum  LederU. 

Brulliot  1.  No.  IV.'A  schreilit  ein  ähnliches  Zeichen  dem  Jan  van 
Halbeck  zu.  Man  fnKiet  fs  auf  Blnitoni  mit  Eremiten  nach  Martin 
de  Vofl,  welche  in  «ju.tT  Ful^re  (jti  Jeiiu  lu  (Jlcrc  zu  l'aris  tr-ithienen: 
SolUudo  sir>e  patrüm  eremicolarum  -~  nta,  4.  Ualbeck  bediente 
lidi  des  Monogramms  No.  1142,  und  es  könnte  daher  andi  J.Tasder 
H^^en  für  die  erwRlmte  Folfre  pestoohcn  haben. 

1647.  Jan  vaa  der  Hejden,  der  berahmte  Städteausichtenmalor, 
,  geb.  zu  Gorcnm  ld37|te>t  zu  Amsterdam 

y  -L .  4— J  A  •  1712,  hiaterlieas  aaner  aeinen  kostbaren 
t/    I    y.t/  t  .  %J  X  >  Geini]denaaehZeieliann|en,iridehe8dir 

zierlich  behandelt  sind.  Auf  solchen  BUttern  Ibdet  man  ein  aus  VH 

oder  /  V  H  bestehendes  Zeichen ,  dann  aach  den  Namen  damit  ver- 
banden, und  J.  V.  der  He^de  f.  au ^L't schrieben.  Im  Museum  zu  Berlin 
sind  Zeichnungen  mit  obigen  Buclistahen,  aber  keineswegs  von  soh  hcr 
Zierlichkeit,  so  <la-s  es  sich  um  einen  andern  Jlcister  hanth  In  mubs. 
Die  ZeichnttDgea  werden  aber  in  Berlin  dem  Jan  van  der  Heyden 


Bodeischneider,  wclclier  in  den  Nif^derlandon 
gelebt  SU  haben  scheint.  lu  der  öammlung  des  Kriegs- 
rathes  BIflcher  in  Brauaschweig  waren  Basreliefs  von 
gntresstem  Fixier,  geiaUose  Arbeiten.  Eiaea  d^ 
selben,  mit  dem  gegefaeneaZrichea.  atellt  den  Ideinen 
Jesus  auf  einem  Eissen  sitzend  mit  Krena  und  Welt- 
kugel vor.  Zwei  Engel  setzen  ihm  die  Krone  auf, 
und  im  Yor;?runde  Lcinerkl  mau  zwei  Il^isen  und 
einen  llahu.  Die  JaLrzahl  nahm  man  lür  IbTH.  nach 
(irr  altiTthümlichen  Auffassung  zu  urtheilcn,  konnte 
aber  ISIS  eher  passen.  Die  Blücher'sche  Sanunluag 
ist  längst  zerstreut,  wir  fdaaen  aMr  aklit,  mo  ridi  jelit  4lle  genaantfln 
Art»citcn  bcündon. 

1640.  Haas  ?«■  Layek,  Kupferstecher  und  Ennsthändler  in  Amster- 
\-Ir  T  dam  um  lS70-i58U,  soll  nach  einer  handschrüUlelMn 

fy.,    IT  ir   BaawihiuigdaeKamllreaBarallariette  »ich  dea ecrtaa 

riV  i-<,jrnU  Zeidheoa  MUent  haben.  Wir  fiinden  ihm  anch  das 

zweite  zugeschrieben,  und  in  dem  liandscbriftlichen  CataloRc  des  Paul 
Behaim  wird  das  dritte  Monogramm  auf  einea  Hans  von  Luick  gf'dentet. 
Diese  Zeiehf^n  werden  nun  auf  Kupferstichen  ans  dem  YcriaKe  des 
Hans  van  Lujck  vorkommen,  wir  kennen  aber  kein  Blatt  mit  dem  einen 
oder  dem  anderen.  Das  Monogramm  LHF,  welches  Brulliot  I.  No.  1900 
einem  Hans  Lnyck  zogeschrieben  fand,  nna  auf  welches  auch  Ch.  Kramm 
«iafeht,  gehört  einem  deutschen  Formaehneidor  an,  welcher  mit  Hana 
WA  "U^tk  nidiia  geaMln  hat.  Blltler  mit  «in«m  der  Zeiehea  Imnat 
wm  nicht,  nad  tacigltalirt  dafc«  ma.  was  in  Hadert  Kitoatler' 
Mdii  IVIr  kOniinmaiaiMrfiUtlaraifc  AK£.( 
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OMikweisen,  und  UMCrdein  kommen  noch  einige  Kupferstiche  mit  dam 
Ilaann  H.  mm  ^'^"f^  '^"'^  jenem  mit  der  Fusswaschnng 

4M  H«mit  aaeh  Orirain  nm  den  Broeck  von  Heinrich  Collaert,  See, 
Aai  tiummMm  aüt  dw  Aabatoag  dar  KAniga  aadi  demtelbanllaiator 


steht  H.  V.  L  eseui. ,  fol.  Malpe  nennt  aacli  einen  Kapferstieh  mtt 

dem  Abendmnlil  dv<  irciru  nach  C.  van  doti  L'.roeck  mit  //.  V.  L.  .  will 
CS  aber  dciu  Maas  vaii  Luchom  zuschreiben,  wonii  iluu  Lo  Blaoc  folgt 
und  Ol.  Kramii)  nicht  widerspricht,  ab^laidi  fs  ficil  OB  eiaaD  Tetiagi- 
artikel  des  II.  v.  Luyck  handelt 

1650.  Jan  vaa  Ida,  genannt  Stilheid,  soll  Gemftlde  HVL  be- 

H-_  y  y      zeichnet  haben,       d.i^ä  mau  also  annehmen  müsste, 
\/   I       der  Künstler  habo  durch  H  den  Namen  Hans  ange- 
'  deutet.    Man   findet  ihn  aber  nicht  ausgeschrieben', 

somit  bleibt  es  nur  eine  Vennuthung,  und  es  ist  sogar  möglich,  dass 
«in  anderer  Meister  dartinter  zu  rerstehen  ist.  In  der  k.  k.  Gallerie 
an  Wien  ist  ein  Qemllde  mit  einem  Reitersefecht  and  der  Sdirift: 
B.  V.  Lim  Sc.  tee*.  Der  Veiftsser  des  Cataloges  liest  Sc,  auf  ejaem 
Schladitbilde  in  der  Qallerie  zu  Schwerin  steht  aber :  H.  V.  Lin  —  «00 
t96B.  In  diesem  Beisatze  liegt  eine  Bedentnng,  welche  wir  niclit  er- 
fassen. Es  könnten  aber  zwei  //.  V.  Lin  zelchticude  Künstler  gclelit 
hallen,  doch  ist  darunter  nicht  Heinrich  van  Lin  oder  Lint  zn  ver- 
stehen, welcher  rilraisthe  Ansichten  in  der  Weise  des  F.  va:i  Dluemcn 
und  auch  Landschaften,  Jagden  u.  s.  w.  gemalt  hat.  Ch.  Kramm  fand 
in  einem  Notariats  •  Instrument  von  1668  einen  Herman  van  Lin  als 
Icunitceicben  Haler  und  Bttiirar  von  Utrecht  enrihut.  Dieser  liefster 
hSaate  ebenfklls  HVL  nnd  F.  Y.  Lin  geaelchnet  haben. 

165L  Hans  van  Lochom  war  der  Zeitgenosse  dos  Hans  van  Luyck, 
H  w  v  und  man  schrieb  ihm  daher  HVL  bezeichnete  Blätter  zu, 
sy,y.u.  .^.eiche  oben  No.  1640  dem  letzteren  vindioirt  weiden.  Von 
H.  na  Lochom  ist  das  sorgGUtig  ^toeheae  Blatt  mit  J^fcaaiaa  dem 
Tkiiflnr  in  der  WAste,  welchv  an  einem  Baume  steht.  Am  Foräe  des 
letzteren  bemerkt  man  das  Lamm .  und  die  Initialen  H.  V.  L.  dcntnn 
den  Stecher  au.  Uoberdiess  sind  aber  auch  noch  die  grö-iscrcn  Buch- 
staben ÄCF  beigefügt,  indem  die  Spekulation  das  lilati  demAunibale 
Carracci  unterstellen  wollte.  Es  trägt  im  späteren  Drucke  auch  die 
Adresse .  F.  4t  WU  eme.^  M. 

1652.  Jan  van  Layck,  Kuiifer~tochrr  und  Kunstbiindlor  in  Amster- 
U  Y  L  ercud  \    '^'*"'>  "'^'^  eingeführt,  und  wir  ver- 

■    f   '  I    «eisen  nur  auf  jenün  Aitik.  l,  da  wir  die  Kupfer- 

n  V  L  exc.        |    =;ri(  hc  mit  den  Initialen  bereits  genannt  haben. 

1653.  Heinrich  von  MajT,  Genre-  und  Pferdemaler,  geb.  zu  Nürn- 

M'Kä  jj   .        berg  18(><>,  ist  bereits  im  KünstlfT-Lcxicou  oiu- 
I,y'i.i'.-^t .  geführt,  und  zur  Ergänzung  trrip;en  wir  nur  dm 
•'/^/822.  Titel  seines  lUnsewcrkcs  nach:  Malerische  An- 

Hckten  aut  dem  Orient,  gesammelt  auf  der  Reise  Sr.  Hoheit  det 
Herr»  Henog»  Mammilian  in  Bayern  nach  Mubien,  Aegypten^ 
MäMÜmaj  l^fritm  und  Mmka  im  Jahre  taae.  München  ie»9. 
In  iO  Heften  mit  Litbognpliien  von  Mayr  und  F.  Kaiser,  gr.  qu.  M. 
Eine  writrrr  Folfre  bilden  die  Genrebilder  aus  dem  Orient,  gesammelt 
auf  der  Heine  Sr.  /i  H.  des  Herrn  Herzogs  Maximilian  in  Bayern, 
gezeichnet  roii  fl  r  Mayr,  mit  erklärendem  Text  ro«  S.  Fischer. 
Stuttgart  iH^fi.  In  acht  Lieferungen,  gr.  fol.  II.  v.  Mayr  malte 
anch  viele  Bilder  in  Uel,  besonders  Pferdcstücke  mit  I  bicren  edler 
Ba^.  Auf  solchen  Gem&lden  kommen  die  Initialen  H\M  vor,  und 


n  V  M  -  H  V  P.  Nr.  I       I  ti:;:;, 

auch  ein  aas  diesen  BncbBtaben  b^sti-hendes  Monogramm,  welches  aber 
antar  M H  folgt.  Die  Cursiven  stehen  aof  radirten  Blätt(>rn  aus  der 
frfüben  Zeit  im  KOaitlen.  Sie  gdi&MB  wa  einer  Folfe  «m  Land» 
•dbaftea  Mit  Flgaren  und  Pferden. 

1)  Zwei  Reiter  in  drr  Trarlit  <li  r  zweittn  ll.Uftr  des  17.  Jalir- 
hnnderts,  nach  einem  Gemälde  von  Lcmbke,  welches  1822  Frauenholz 
in  Nambeiv  bcmii.  Vnlmi  ttekt:  BvM.  H.  7  Z.  SVi  L. 
Br.  4  Z. 

2)  Ein«  UpJidiMft  1^  drei  PM»  tm  EMee.  Unleii  rtekt: 
ge*.  u.  rad.  a.9.K,  i»99.  «.  B.      Z.  8r.  •  Z. 

1654.  nerosymas  van  der  ly  und  F.  Bleijswljk  deuteten  durch 

J/[v\yH  id  Anfangsbuchstaben  höcb.st  wahrscbcinlioh  ihren 

\f    "  '"    '  Namen  an.    Wir  findini  sie  auf  dorn  pc^tocbciie»  Titel- 
'F.Bjet..       blatte  zu:   C.  Valerii  Flacri  Argonaulica  Luijduni 
Bat.  apud  Samurlem  Luchlmans  i''2%.    Man  bemerkt  inniittrn  eines 
Zterranraens  ein  antikes  SchifT.  l>ei  dessen  Schnabel  der  Lyraspieler 
«itzt.    H.  8  Z.  2  L.   Br.  6  Z.  3-3  I.. 

H.  ran  der  wurde  in  Lovden  gebom,  aad  von  W.  van 
Mieris  nnterriehtet  Er  malt«  anliuigs  TnterioroB,  dnn  aber  Bildnisse, 
«eldie  sehr  Ähnlich  befunden  wurden.  F.  Bleijswijk  stach  verschiedene 
Titelblätter  nnd  Vignetten  nach  Zeichnungen  von  Mieris,  Uoubracken  u.  A. 
Nach  seinen  eigenen  Zeichnungen  sind  die  Vignetten  to  Ttn  LOOB*I 
Betchryting  der  Nederlandsche  historiepennintjen. 

1655.  Peter  van  Haarlom  soll  nach  Bartsch  I.  p.  liO  der  Ver- 
rj  T  T  q-4  fertiger  rine«  radirten  Blattes  scyn ,  welches  einen  grossen 
^  X-i^i  liegenden  Hund  Ton  sechs  anderen  Hunden  umgeben  vor- 

-I^^OV"'  stellt.  Rechts  nach  oben  von  der  IIundshQtte  stehen  die 
Yerkehrten  Bachstaben  PVH  mit  der  Jahrzahl,  und  unten  an  der 
Terrasse :  Clement  de  Jonghe  e^eudik   H.  4  Z.   Br.  4  Z.  3  L. 

Oer  von  fiMtMsk  erwähnt«  Petar  tu  Haulea  maa  att  Peter 
de  Laer  SSne  Pemm  sevn ,  da  dieser  ebenftlls  Peter  van  HaarleBi 

genannt  wiri ,  -iv.'!  kein  Anderer  die?rs  N'araens  bekannt  ist.  Das  er- 
wähnte Blatt  stimmt  aber  weder  filr  (iicsen  Künstler,  noch  für  den 
Paol  Hillegaert  ^nannten  Meister  /'  V.  H. ,  weklier  ebenfalls  Blätter 
mit  Hunden  radirt  hat.  R.  Weigel,  Supplements  au  Peintre-graveur 
p.  16,  macht  auf  ein  Gemälde  im  Kloster  Lambach  im  Salzburgischcn 
aufmerkauti  welches  PVH,  die  beiden  Buchstaben  VH  verbunden, 
bezeicbnet  uL  Es  stellt  einen  Markt  im  Dorfe  mit  Figtiren  und 
TUeren  tot,  und  vitd  dem  Fetar  van  Baarlem  sngeschriebeo.  Dar 
▼erfertifer  ist  aW  Itter  alt  Peter  de  Laer,  nnd  folgte  mehr  der 
Rielitur;;  de"3  J.  Brenghel.  Nnr  die  Fignren  und  Tliii  re  haben  in  der 
Bebandlung  einige  Aehnlichkeit  mit  verwandten  BiUkr  n  des  P  de  Laer. 
Wenn  das  Bild  von  letzterem  gemalt  ist,  =o  stamtut  es  ans  seiner 
frühen  Zeit,  und  er  hat  wohl  kein  zweites  in  ähnlicher  Weise  be- 
zeichnet. Es  ist  aber  auch  kein  anderer  Peter  van  Haarlem  nachzu- 
weisen, als  Peter  de  Laer.  Honbracken  lässt  ihn  zwar  zn  Laren  bei 
Hannln  geboren  werden,  aber  wahrscheinlich  nur,  um  seinen  Familien- 
«ww  n  eridina.  Tlieodor  SchrereUiu  sagt  in  seiner  Budurfri»^ 
mm  Iberlsw  tn»  8.  SM  eateebieden,  dass  Peter  va«  Lmt  nira  sdn 
Bruder  Rocland  in  Haarlem  geboren  worden  seien,  und  seine  Antorit&t 
steht  höher,  als  jene  des  Houbracken.  Bei  allem  dem  frägt  es  sich 
aber  noch,  ob  der  Meister  PVH  wirklich  Peter  van  Haarlem  heisst, 
sowie  es  auch  nicht  aasgemacht  ist,  dass  die  auf  anderen  Blittem  mit 
~  '  .       -    -    I»  fr  A  Bilkiaert 
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beziehen.  Von  diesem  Meister  ist  keine  Laadschaft  hikannt.  Nnr 
Schlachten  und  andere  militirische  Aktionen  geben  nter  seinoin  Namen. 
In  Catalog  Silvestre  werdea  alle  diese  Radimngen  mit  Hunden  den 
PmI  van  Heeke  «igeiebrieben ,  sowie  das  oben  erwUinte  Blatt.  Ein 
Künstler  dieses  Namens  ist  aber  nicht  historisch  nachfrcwieson. 

1656.  Hans  TOa  der  Patt,  Medailleur,  war  Schüler  des  jflngeron 
TT  Y  p    H.  Reiz,  und  leistete  für  seine  Zeit  Vorzügliches.  Er  hinter- 

liess  Bildniasnedaillen,  auf  welchen  die  Initiiüea.seine9  Naraaas 
TOitoBNMB,  wie  anf  den  Medafllon  nit  dem  Bildnisse  oea  EnsbischoÄ 
Oiristian  Wilhelm  von  Magdeburg  und  Halberstndt  von  Ki'itt.  Dann 
filmet  man  auch  vielo  emblematischo  Stlicke  mit  H.  V.  P.  Ii.  v.  d.  Putt 
oder  Pütt  arbeitete  von  tttl8^1649,  UBd|bqpib  aldi  spUer  nach  OmmI, 
wo  er  1052  sUrb. 

1657.  Irinrtth  l«os  oder  ein  iiiibakaaater  Maler,  welcher  Im 

M17.  Jiihrlin'irlf  rt  fhätig  war,  hat  dadurch  scinrti  N.mieu 
aiigedcut*!.  Nach  Brnlliot  I.  No.  2491  findet  mau  dieses 
Zeichen  anf  ricmäklen  in  der  (ialleric  zn  Cassel,  welche 
in  der  Weise  des  lleinricli  Koos  behandelt  sind.  Brulliot 
erhielt  seine  Notiz  von  dem  früheren  Galleric-lnspektor 
Robert  in  Cassel,  und  er  wird  das  Zeichen  wohl  genau  gegeben  nahen. 
Ware  der  das  H  bildende  Querstrich  gerade  fortgeführt  und  nicht  ga- 
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brechen,  ao  dasa  man  H  VA  losen  nnw,  ao  konnte  daa  Moiiogranm 
auf  H.aoo«  gedcatet  werden.  Er  befand  «ieb  am  16117  in  Oassei,  und 

malte  mit  seinem  Solu  i  Tlieodor  eine  grosso  Anzahl  von  Hilduisscü, 
besonders  von  Mitgliedern  des  landgrällichen  Hofes.  Auch  Jahrmärkte 
mit  vielen  kleinen  Figuren  Staromen  aus  der  Zeit  seines  Aufenthaltes 
in  Cassel.  Wenn  auf  solchen  Gemälden  das  Zeichen  vorkommt,  so 
kann  man  fOgllcib  an  H.  Roaa  denken. 

1658.  Unbekannter  Kapferstecher ,  welcher  im  17.  Jahrhundert 
u  V  R   thütig  war.   Nach  Urulliot  II.  No.  I2(i4  findet  man  die  Buch- 

^ '  ^-  ataban  H.  V.  Jt  anf  BlAtten  nit  CMdachnieda^Oninnanlnk 

1659.  Heinrich  Tan  Steeowjck  sen.,  geb.  zu  Steenwyck  gegen 
/  o  15550,  ist  als  Archifekturmaler  bekunnt.  Er  malte  innere 
__   _^  Ansichten  von  Domen  und  Kinlieri,  Ilalk'ti   oder  andere 

dunkle  K^unie  bei  Fackelbelcuclitung  u.  s.  w.  Die  Staffago 
von  Figuren  ist  gewöhnlich  vou  dem  alten  Hreiighcl  unil 
von  Theodor  van  Tbulden.  AuFOeuiülden  dieses  Meisters 
findet  man  das  gegebene  Houogramm,  aber  auch  mit  anderer 
Jabnabl.    Der  Ki'ln';tler  stmb  7,n  Fmnkfnrt  a   M  t((04. 

1660.  Hans  Ulrich  Stampfer  oder  em  aabek&nnter  Goldschmied, 
j  xv'v  x.^^  welcher  in  der  zweiten  HÄlftc  des  16.  Jahrhunderts 
iJjr^  iSrX  I  jb-  thatig  war.  Man  findet  einige  Mustcrblatter  fUc 
P^.L^L^P^  Goldschmiede  mit  diesen  Zeichen,  worunter  man 
daa  Hann  Ulrieh  StangAr  Taratahen  k&nnte.  Er  war  OoMiohniad, 
Madainenr,  und  konnte  eomit  ancb  den  Orabatiebel  gefthrt  haben. 
Die  Blatter  fallen  vor  IHSO.  dem  Tcdcsj.-dir  des  II.  ü.  Stampfer. 

1)  Ein  von  Laubwerk  gebildetes  Rnnd,  in  welchem  ein  Löwenkopf 
erscheint.  In  den  Ecken  &t  Platte  sind  vier  andere  Runde,  wovon 
daa  eine  links  eine  Eule  zeigt,  und  von  den  Buchstaben  SM.  IK.  W,  W. 
A.  BT.  umgeben  ist.    In  der  Mitte  unten  anf  waisaoai  Qmndo  daa 

Zeichen.   II.  3  Z.  1  L.   Er.  2  Z.  4  L. 

2)  £in  AUS  Ornamenten  gebildetes  Oval  mit  dem  Kopfe  eines  Weibes 
TOn  Twn  gmakeD.  Uite  nmlan  daa  Zaiidnn.  H.SZ.SL.  Br.SZ.4L. 


IlVts.    Nr.  1661. 

3)  Kill  kreuzförmiges  Ornampiit  in  einem  Kmuze  von  Frttcbtan 
und  Blättern.  In  den  vier  Ecken  uub^erhalb  desselben  sind  TWliarte 
Dreiecke,  and  uaten  du  diiftte  Zwchan.  U.  i  Z.  Br.  2  Z. 

4)  Ein  mit  «iair  Pwl*  und  vit  8t«iii«ii  venieitet  Ochinire.  Cnteu 
du  ZeidMin.   H.  3  Z.  3  L.    Br  'i  Z.  4  L. 

lennaa  m  Svanefelt,  Landschaftamaler  undBadinr,  geb. 

/Y  ^  Woerden  1620,  ({eat  jni  Ron  IMM,  belukopiet  im 
IjVr  Kanstler-Lexicon  etM  aacfUnliche  Stelle ,  und  es 
lyj  Bind  anch  die  ndirten  Blitter  dMtelben  verzeichnet, 

y  (lei-cn  Bartstli  II.  p.  251  ff.  UÖ  als  Original  be- 

vi -f  ti^f    .  schreibt.    Dazu  kommt  dann  noch  ein  Anhiinf^  von 

^^/^^t  p^  18  zweifelhaften,  und  dem  Sa  u.r  v,  It  mit  l  iirLi  ht 
\Afl.-jef.et:.ey:^.  zugeschriebenen  Blilttern,  wekho  alle  un  Lexicon 
Mljpsilllt  sind,  zugleich  mit  Benützung'  der  Suiiplemcntc  von  B.  Weigol. 

Dm  erste  Zeichen,  grösser  und  kleiner,  findet  man  auf  Q^Uden 
des  Meisters,  di«  kleinen  Monogmminc  auf  den  verschiedenen  Bttdir- 
nneen  desselben.  Swanevelt  {Qgta  oft  das  Monogramm  liei,  besonders 
auf  den  radirten  Bllttem.  Die  oben  gogohcncn  Zeichen  deuten  durch 
den  Beisatz  et  ex.  znglcich  die  ersten  .Abdrürke  mit  der  Adresse  des 
Meisters  an.  Da.s  Verzeicbniss  bei  Bartsch  ist  so  vollst&ndig,  dass 
selbst  Wcigcl  kein  Blfttt  hinaaflgen  konnte.  Wir  gdiea  alwr  ^nen 
Ideinen  Nachtrag. 

1)  Landschaft  in  runder  Form.  Links  gegen  die  Mitte  auf  dem 
OfliObton  Yorgrunde  steht  eine  Gruppe  von  zwei  grossen  Bäumen, 
irovon  der  nach  rechts  sein  aas  dem  dicken  Stamme  kommendes  Geäst 
mit  reichem  Bl&ttemrerk  fast  aber  d«a  ganzen  oberen  Theil  dar  Platte 
ausbreitet.  Tm  Mittelgrunde  ist  ein  schlosBAbnlicbes  Gebinde  mit 
Thiirmcn ,  und  weiter  nach  reclits  gegen  den  Rniid  zu  stehen  Bäume 
auf  einer  felsigen  Höhe.  Zwisclu'ii  dem  A'orgruudc  und  dem  Tcn*ain, 
auf  welchetii  siuli  das  Gcbändc  hinzieht,  ist  Wasser.    Links  von  dfm 

K'ossea  Baumen  sieht  man  einen  Mann  mit  dem  beladencn  Esel, 
urchmesscr  3  Z.  1  L.,  von  der  inneren  Einfassnngslinie  gemessen. 
Dieses  BLitt  ist  sicher  von  Swanevclt  radirt,  es  hat  al^r  im  Bilde 
kein  Zeichen.   Der  Abdruck,  welcher  uns  zu  Gebot  stand,  war  bis  ao 
die  Linie  beacbnittM,  m  dass  im  Etande  dar  Maine  odor  das  Meno> 
gramm  steben  kSnnte. 

2)  Landschaft  mit  cin'-'m  frrossen  Baume,  iiiitor  wrli  lirni  der  Satyr 
mit  seinem  Weibe  hitüt.  LfCtzteres  säugt  da-i  Juud,  uiul  dauebcu  am 
Fusse  des  Baumes  s  r.il  zwei  Ziegen.  Rcrlits  auf  dem  Felsen  steht 
eine  BaumgTU))pe.  in  deren  Nähe  sich  eine  andere  Fauufamilie  zeigt. 
Rechts  oben  in  der  Luft  steht  der  Name  in  TeAbldllOg  Udt  dem 
Monogramme.  H.  6  Z.  t  L.  Br.  9  Z.  11  L. 

Dieses  Blatt  iit  ndi  einer  Zeiehaaaf  von  BmuMrett  ven  aadecer 
Hand  raditt 

3)  Landschaft  mit  bergiger  Feme.  Linke  am  Wege  des  IGttel- 

grundes  trnibt  der  Ilirt  die  Schafe,  nnd  ein  Mann  auf  drm  Esel  kommt 
einem  EseitreibLT  eiit^f'L'en.  Im  Vorgrundc  bei  der  Krussen  Banm- 
gruppe  geht  ein  Mluui  mit  iyiuem  Wcilif  und  einem  Kinde.  KpiIus 
ist  ein  scblossähuliches  titbi»ude .  und  unter  der  Brücke  fällt  das 
Wasser  ab.  Rechts  oben  in  der  Luft  bemerkt  man  den  Namen  des 
Künstlers  mit  dem  Monogramme.  In  der  Grösse  des  obigen  Blattes, 
and  nicht  von  Swanevclt  radirk 

4)  [B.N0.2SJ  Die  Gmpoe  TOn  sweiSn^jnten  and  einem  Einda  unier 
Bftomen  am  Flnase,  in  Oval. 

Dieses  im  alten  Drucke  ruii^scrst  seltene  Blatt  copirte  B,  P.  Hibbon 
1830  selir  täaschend  tur  den  Catalog  von  bheepsliaaka  in  Loudou. 
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ö)  |B.  No.  3iiJ  Christus  vom  Teufel  versucht. 

Die  vicrtAR  Abdrücke  m  raübtaUctc  Frauenholz  in  Nürnberg.  Er 
nalim  die  Adtaiae  toi  Carlo  Losi  1773  w«g.  Sp&ter  ging  die  Platte 
in  den  Bellte  de«  BveUUüidlen  Otonbel  in  Bunburg  fiber. 

6)  [B.  No.  70]  Pia  und  &rrinx. 

Hinsichtlich  der  letzten  Abdrücke  findet  dasselbe  Yeriiiltniss  statt, 

wie  No.  Ii. 

7)  [B.No.711  Salmacis  nnd  Hemaphrodit 
Die  leteten  AbdrOeke  wie  Vo.  S. 

8)  [B.  No.  34]  Jobannes  der  Täufer  In  der  Wltete. 
Die  letstea  Abdrücke  wie  No.  2i. 

9)  [B.Ko.ii2>ll!>]  Die  vier  Laodsdulton  in  di«  H»he. 

Die  PlattcnzQst&nde,  wie  folgt: 

I.  Mit  Swanerelfs  Adresse. 

II.  Mit  der  Adresse :  H.  Ronnarl  er.  au  coq. 

III  Mit  der  Adresse :  A  Parit  che*  Vanheck  cum  pritiUgio 

Regis.    Sehr  kräftig  retouchirt. 
IV.  Die  Adresse  Yanlieck's  aasgeklopft,  und  fsring. 

1662.  Hflisrlcb  TenchulBg,  geb.  zu  Gorcum  I6'i7,  gest.  1690, 
■  j  malte  Landscbafteu  mit  Ruinen  nud  anderen  ncbüiidon, 
riö//vT  Fontainen,  aus  welchen  Pferde  und  niul«  ti   I  liii  ti  juufen, 

I-\  r  Q  Jahrtnärkfc,  Tliubfranfälle,  Schlachten,  riuiidenuigLu,  Sol- 
y  yO  dafcimiarscbe  u  ■>.  w. ,  lauter  ("ompositioiieu ,  in  wclcbcu 
j  /^/^  italienische  Studien  zu  Grunde  liegen.  Auf  solchen  üc- 
fo  OO.  nÜden  kommt  das  eine  oder  das  andere  der  kleinereu 
MoQOgmnM  vor,  doch  aocli  srOeeer,  als  wie  obea  gstebeo.  Das 
dritte  Zeldimi  fand  BmlUoC  1.  ITo.  »10  asT  OenlMea  In  der  Weise 
des  Verschuring,  sie  baltea  al>er  den  Yergleich  mit  den  lebendig  auf- 
gefaasten  Bildern  dieses  Meisters  uicbt  aus,  so  dass  es  zweifelhaft  ist, 
ob  diese  Gemälde  von  Verscbaring  lierrOlircn. 

Bartsch  I.  p.  133  beidinibt  vier  radirte  Bl&tter  von  der  Hand 
dieses  Meisten,  and  daranler  swei  Radimngen  mit  Hunden,  auf  veleben 
das  erste  Zeichen  vorlronuBt,  B.  Mo.  3  n.  4.  Das  Blatt  No.  1 ,  das 

lleit«rgefecbt,  bat  Basan  broit  nacbrtdirt:  J7.  Versckuring  f.  1870, 
q«.  fol.  Auf  einem  Kupferstirlic  von  .T  T.  rln  "Wit  steht  das  zweite 
Zeichen.  Dieses  Blatt  stellt  mi  ii  Ikiier  vor,  welcher  neben  dem 
Pferde  mit  einer  Frau  spricht,  ijn.  lol.  J.  de  Wit  hatte  ein  Gemälde 
vor  sieb,  uud  S9mit  fand  er  das  Monoaranun  darauf  vor.  Auf  Zeich- 
nwiffNi  des  Tetwiharinf  stehen  die  Initialen  HVSfk. 

Eine  Verwechslung  mit  Herman  van  Swanevrlt  kram  nicht  Mdht 
gtattfindeo,  da  dieser  eine  entgegengesetzte  Richtur-K  befolgte. 

1663.  Unbekannter  Zeichner  oder  Haler,  welcher  um  i&i'ö  iu  Paris 
4  i  Qi  lebte.  Das  gegebene  Zeichen  fand  E.  Harzen  auf  einer 
hv-iJ{  Zeichnung  iu  Callot's  Manier,  mit  dem  Beisätze:  a  pari» 

/  fr'  iess  \  24  Oetober.  Dieses  Blatt  ttdlt  BänkcU&nger  vor, 
X  mit  der  Flsder  amriasen  imd  «uantoscht  Unser  Mono- 

grammist ist  wahrseheinlldi  ein  Iwittndlseher  Meister,  welcher  in  Paris 
Studien  machte,  nur  nicht  H.  Verschuring.  Wir  kennen  eine  Feder- 
zeichnung mit  der  Ansiebt  exner  Stadt  am  Wasser,  in  welchem  zwei 
Inseln  mit  Fe-ituQgen  sid  erbeben.  Diese  Zeichnung  .'Stammt  ans  der 
Zeit  voa  1610—1615,  nnd  Unnte  voa  demselben  Meister  herrObren. 
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1664.  Beinrich  van  Steenwyek  Jan.,  .\rchitekturmaler,  der  Sohn 

HIT  11  \'  c     1  eines  glpichiiamij^tMi  Meislers,  wurde  nm 

.  V.o.,  H.  V.i>t.  I  |;;8;»  geboren,  und  verlebto  die  l&nff^te 
H  V  STEIN  I  seines  Lebens  in  England,  so  dass 

'  ■  sciuc  Gemälde  in  den  Niederlanden  nicht 

häuüg  sind.  Man  findet  aber  deren  in  deutschen  Gallerien ,  meistens 
.\iiHicbten  des  Inneren  von  gothischcn  Kirchen  und  Kapellen,  von 
Iliillen  bei  Fackelschein ,  Gefüngnisseu  und  anderen  Räumen ,  welche 
für  den  Architckturmnler  Stoff  bieten.  Auf  einem  Gemälde  mit  Archi- 
U'ktnr  nnd  Figuren  im  Museum  im  Haag  stehen  die  Uuchstabcn  //.  V.  S. 
mit  der  Jabrzahl  10 1^.  Im  Museum  zu  Darmstadt  ist  ein  Gem&lde 
mit  der  IJefreiuiig  des  hl.  Petrus  aus  dem  Gefängnisse  H.  V.  St.  ge- 
zeichnet. .\uf  dem  Hilde  des  Mu-senrns  in  Berlin ,  welches  die  innere 
Ansicht  eines  Gefängnisses  gibt,  steht  die  Abbreviatur  H.  V.  STEIAf. 
I6M.  Der  Künstler  nannte  sich  also  auch  Steinwyck.  Die  Jabr- 
zahl  /ß42  beweist,  dass  er  nicht  l((4(>  gestorben  ist,  wie  man  auch 
angegeben  findet.  Filkington  sagt,  dass  Steenwyck  in  jungen  Jahren 
zu  liondon  gestorben  sei.  Die  Daten  1614  und  1642  weisen  wenigstens 
eine  Thätigkeit  von  28  Jahren  nach. 

1665.  Heinrich  Venchnriag  erscheint  oben  No.  1662  mit  ein^m 
II  l'  V  />  "  ^''S  bestehenden  Monogramme,  und  wir  bezieben 
II  .  .  je.  yj^g  zunächst  auf  jenen  Artikel.  Mau  findet  von  seiner 
llaiid  geistreiche,  aber  meist  flflchtige  Zeichnungen  und  Skizzen,  auf 
welchen  die  Duchsiabeu  HVS  vorkommen.  Eine  solche  Zeichnung, 
welche  Bnron  von  Kumohr  besass,  stellt  ein  Gefecht  zwischen  türki- 
scher und  deutscher  Reiterei  beim  Sturme  einer  P'cstung  vor,  in  Tusch 
und  mit  dem  Pinsel  vollendet.    IT.  II  Z.  6  L.    Br.  6  Z  9  L. 

1666.  Unbekannter  Zeichner,  welcher  um  i6lu  thätig  war.  Wir 
tt\'o  haben  ihn  mit  dem  Monograramisten  No.  HUKl  in  Verbindung 

'  gebracht,  und  auf  eine  mit  der  Feder  gezeichnete  Stadtansicht 
aufmerksam  gemacht. 

1667.  H-  von  Wiering,  Formschneider  in  Hamburg,  hinterliess 

H  V  W  sc  fec  1  ■"''^p'ni'issige  Holzschnitte,  welche  Costflmo  vcr- 
u  \XT  t/^i>K  r  •,  I  schiedcncr  Völker  vorstellen.  Man  findet  sie  im 
II  V  liiiiö  lenl.  j  Thesaurus  Erolicorum  —,  von  E.  W.  Happel. 
Hamburg  168H.    Unter  dem  Monogramm  //  W  kommen  wir  auf  diesen 

Künstler  zurück. 

1668.  Heinrich  van  Watterschoot ,  Landscbafts-  und  Schlachtcn- 
^  V  y  /  ^'''^''i  München  thätig,  und  hatte  an  Beich 
y^-f           \X/    einen  Rivalen,  welcher  ihm  aber  nicht  gleich- 

^  1  .  y.  Kl/ •  kommt.  Man  findet  Landschaften  mit  Staffage, 
auf  welchen  gewöhulicb  die  Initialen  vorkommen.  Auch  Blumenstücke 
und  Schlachtbilder  kommen  vor.  Watterschoot  starb  1748  in  München. 

1669.  Hans  Walther,  Buchdrucker  von  Magdeburg,  gab  seineu 

W Druckwerken  Holzschnitt-Titel  bei,  und  auf  diesen  kommt 
das  gegebene  Zeichen  vor,  welches  sich  wohl  auf  ihn  bezieht 
Wir  finden  es  in  folgendem  Buche:  Seelen  arstedye,  vor 
de  gesunden  ende  kranken  —  Dorch  Vrbanum  Rheaium. 
Magdeborch  MDXXXIl,  8. 

1670.  Hans  Wnnn  und  Hana  Weigel  wird  der  Verfertiger  einer 
e.  Vs_^-jjÄ^      Q  grossen,  aus  vier  Holzschnitten  bestehenden 

^-^^^VinV^         Karte  des  Nürnbergischen  Territoriums  bis 
zu  den  Grcnzwaaseru  genannt.  Diese  Karte  bat  keine  Aa/scbrift,  unten 
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auf  dein  vierten  Blatte  an  der  Linie  ist  nur  das  gegebene  Zeichen  mit 
der  Jahrzahl  i659.  Sie  ist  schön  geschnitten,  pit  der  Ansicht  ron 
Nanb«&  aitSGhlOiMra,  KixdieB,  Dörfero,  WiUeni  &r.  Will  schreibt 
lie  iB  wSbuat  KMlodwc»  Korlea  I.  K0.S8  tan  Hu»  W  oigel  zu,  Mlllt«r 
spricht  sich  aber  in  seinem  Verzeichnisse  von  NflrnbergiscLen  Kupfer- 
stichen und  Holsschnittcn  S.  5  auch  für  Hans  Wurm  aus,  und  wir 
glauben,  diesen  Form^chneider  festlinlten  /xi  dilrfrn.  Man  hat  von  ihm 
auch  eine  aus  fünf  Blättern  bestechende  Ansicht  von  Nürnberg,  auf 
welcher  der  Name  steht.  iJie.scr  Hans  Wnrrn  mu3S  aber  von  einem 
älteren  Künstler  dieses  Namens  uuterschiedea  werden,  welcher  su  An> 
fang  des  16.  Jahrhunderts  in  Landthnt  ufttitt,  nnd  der  Intttalen  HW 
jin  T&felchen  sich  b.'<Iir!!f>\ 

1671.  Wllhebn  HermaAn,  Genreuialer  von  Dresden,  machte  um 
ja  ^^^^Jl^  1  seine  Studien  an  der  Akademie  daselbst,  nnd 
/ o  jyVJ  00  bediente  «ich  in  eeiner  frOberan  Zeit  niweilen  dnee 
ÜMOgrainnu,  weldiei  aber  mit  der  JebnEnhl  weehielt  Seine  w^iw 

Terhältnisse  sind  uns  nicht  bekaiinf  , 

1672.  WllkelM  Beuel,  Historien*  und  Sildnieaawler,  geboren  n 

M Trebbin  17M,  bebanplet  in  Kflnitler>Leiieon  eine  ehmiToIIe 
Stelle,  nnd  vir  berufen  uns  zunächst  daranf.  Das  daselbst 
erwähnte  Gemälde  mit  Christus  vor  Pilatus  in  der  Oarnisons- 

kirche  /u  Hi  rliii  wurdo  für  dio  f^-  srhii  hte  der  neueren  deutschen  Kunst 
von  AthjuiLiMUi  (Irafen  llaczyuiki  liurth  Gavard  diagraphisch  gestochen, 
lol  Km  anderes  berühmtes  Gemälde  mit  Christus  bei  der 
Samaritcrin  am  Bruuncu,  welches  König  Friedrich  ^\  ilhclm  IV.  erwerbi 
ist  durch  die  grosse  Utiragraphic  von  Teinpoltei  und  Üldcrniann  be- 
kannt, rof .  foL  Eben  so  groes  ist  die  Utbographiache  M««bbUdung  na 
O.  Hermann.  Die  Oemtlde  dieses  viel  gerlüiimen  Meieteit  eiad  taU- 
reich,  aber  nur  in  seiner  froheren  Zeit  bediente  er  sich  eines  Mono- 
gramms auf  solchen.  Auf  seinen  Radirangen  kommt  ein  Zeichen  vor, 
wf  lilirs  wir  unter  dem  Monogramm  WH  bringen.  Diese  Blätter  geben 
Sceuen  aus  Romanen  und  Gedichten,  4.  Wilhelm  Henscl  starb  den 
10.  November  18<>1.  Im  letzten  Jahrzehnt  zeichnete  er  nur  mehr  Bild- 
nisse von  Notahilitäten  in  das  von  ihm  angelegte  Album.  Diese  Por- 
traite  sind  von  vollendet  kOnstlerischem  Werth.  Das  PertiaU  dee 
Kflri?tlcrs  ist  nnsers  Wissens  noch  nicht  vervielfSltigt. 

1673.  DabekiMter  Kapferstecher,  welcher  nm  1S40  th&tig  war. 
Bartsch  IX.  p.  Si8  beschreibt  Ii  in  der  des  Anton  Fan> 

I^I  taaai  da  Trenlo  radiite  Blittrr,  welche  ni«BMnMiiige£Bft  wiäina 
Xwl  kSonra,  eo  dass  sie  einen  langen  Fries  bilden.  H5he  10  Z. 

3  L.  Br.  14  F.  5  L.  Uehtr  den  M<  iätor  äussert  Dartsch  keine  Ver- 
muthung,  und  auch  wir  kontUüu  si  ineu  Naiueu  nicht  herausfitidfii.  Kr 
scheint  der  Schule  von  KonfÄineblcan  nicht  fremd  gewesen  zu  seyn. 

1)  Zwei  auf  Maulesel  reitende  Frauen  nach  rechts  Br.  IdZ.  lOL. 

2)  Ein  Keiter  im  Galopp,  welchem  xwei  ICftnaw  Sit  Fnss  nadi» 
laufen.   Br.  16  Z.  i(i  L. 

3)  Drei  Männer,  der  eine  mit  Laoss  nnd  Sebüd,  im  Lauft  mit 
swei  Hasen.  Bt,  17  Z.  3  Ih 

4)  Zwei  Mlaner  sn  Pferd ,  und  ein  dritter  sn  Fnas  im  Uimpl^ 
mit  einem  Löwen.    Br.  I'J  Z  2  L. 

ü)  Ein  Mann.  wekhLi  don  Pfeil  nach  dem  Löwen  abschicsst,  und 
drei  herankommende  Fniueii.    Hr.  Iti  Z.  8  L. 

6)  Ein  Reiter  und  zwei  Männer  «i  Fuss  mit  vier  Hunden. 
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7)  Ein  Reiter,  wie  er  nach  dem  wilden  Stier  haut,  der  einen  Mann 
mit  dem  Schilde  zu  Boden  wirft.  Zwei  andere  Männer  greifen  das  Thier 
mit  Spiessen  an.    Br.  16  Z.  10  I/. 

8;  Drei  Männer  und  zwei  Frauen  auf  der  Flucht  vor  dem  wilden 
Stiere.   Br.  iä  Z.  10  L. 

9)  Zwei  Männer  zu  Pferd  im  Galopp  hinter  dem  Jäger,  welcher 
ins  Horn  bläst,  während  ein  anderer  den  Uirsch  mit  der  Lanze  an- 
greift  Br.  16  Z. 

10)  Ein  Mann  zu  Pferd  und  zwei  Jäger,  welche  den  von  Hunden 
gejagten  Hirsch  tödten.   Br.  IS  Z.  S  L. 

11)  Eine  Gruppe  von  drei  Frauen  im  Herbeieilen.  Nur  dieses  Blatt 
ist  mit  dem  Monogramme  und  der  Jahrzahl  i540  versehen.   Br.  6  Z. 

1674.  W.  Harmes,  Zeichner  und  Radirer,  welcher  um  1818  thätig 

war,  binterlicss  schöne  radirte  Blätter,  welche  aber  doch 
"tvf  einem  Dilettanten  herzurühren  scheinen.  Auf 

t^ilYn.  '5-/ einigen  Blättern  steht  der  Name,  auf  anderen  das  Mono- 
gramm. Letzteres  findet  man  auf  dem  Bildnisse  des  P.  L.  Wilmcs  in 
lialbcr  Figur  im  Mantel,  12,  dann  auf  einem  Blatte  mit  zwei  AiTen- 
kOpfen,  qa.  ii. 

1675.  UnbekaUDter  Knpferstecber  des  16.  Jahrhunderts,  von  wel- 
u.   chem  wir  durch  Börner  Kunde  haben.    Er  ist  der  Verfertiger 

JEvSr  eines  Blattes,  welches  den  Tod  des  Absolon  darstellt  Der  ver- 
folgte Sühn  David's  reitet  auf  einem  Maulesel  nach  links  an  dem  Baume 
vorüber,  ohne  dass  seine  Haare  von  den  Zweigen  crfasst  werden. 
Dennoch  sind  die  Folgen  des  Hängeubleibens  in  der  Bügellosigkeit, 
dem  Sitzen  auf  der  Crupe  des  Esels  etc.  bereits  eingetreten.  Von 
rechts  vorn  jagen  ihm  drei  geharnischte  Ritter  mit  Lanzen  nach,  und 
einer  derselben  hat  ihn  bereits  durchbohrt  In  der  Ferne  links  sind 
Ucbäude  auf  dem  HQgel,  und  unten  in  der  Mitte  am  Steine  steht  das 
Zeichen.  Die  Zeichnung  dieses  Blattes  iat  sehr  mittelmässig,  der  Stich 
steif  und  unbeholfen,  gcradelinig  in  den  Schatten,  und  es  fehlt  dem 
Bilde  die  Abstufung  der  Töne,  nud  die  Auseinandersetzung  derselben. 
H.  2  Z.  10  L.   Brr.  4  Z.  l>  L. 

1676.  Wliliim  Howard,  Kupferstecher,  welcher  um  1665  in  London 
.\}^  thätig  war,  nahm  den  W.  Hollar  zum  Vorbilde,  und  bediente 
|-^  sich  ausser  dem  gegebenen  Zeichen  eines  anderen  Monogramms, 
1  J-  welches  ganz  jenem  des  Hollar  gleicht  Seine  Blätter  sind  aber 
von  geringerem  Werthe  als  die  des  W.  Hollar,  in  der  Zeichnung  nicht 
correkt,  mit  ihren  breiten  Kreuzungen  von  hartem  Ansehen.  Man  hat 
von  ihm  eine  Folge  von  Marinen  mit  dem  Zeichen  W  ff,  dem  Namen 
und  der  Jahrzahl  ißßö.  Das  obige  Monogramm  kommt  auf  Blättcni  mit 
architektonischen  Ansichten  vor,  welche  theils  auch  //  IV  gezeichnet  sind. 

1677.  Unbekannter  Knpferstecher ,  welcher  gegen  Ende  des 
16.  Jalirhuüderts  thätig  war.    Er  kam  mit  Virgil  Solis  in  BerQh- 

j-jj  rung,  oder  stach  wenigstens  nachZcicluiungon  desselben.  Bartsch  IX. 
p.  441  beschreibt  folgendes  Blatt,  und  zwei  andere  mit  //  W.  Ein  Fries 
mit  Ornamenten,  und  einem  Medaillon  in  der  Mitte,  in  welchem  Marens 
Curtius  vorgestellt  ist,  wie  er  zu  Pferd  sich  in  den  Abgrund  stQrzt. 
Unter  dem  Medaillon  ist  das  Zeichen.  H.  1  Z.  7  L.  Br.  7  Z.  1  L. 

1678.  Unbekannter  Knpferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
TjT  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Man  findet  ein  in  der  Weise 
^  des  Hans  Sebald  Behani  sehr  gut  gestochenes  Blatt,  welches  Bauern 
im  Streite  vorstellt  Der  eine  hat  den  Kopf  eines  Pferdes,  die  anderen 
den  eines  Esels,  eines  Bären,  eines  Ochsen ,  und  der  mit  dem  Esels- 
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köpf  trinkt  aus  dem  Tnpfp.  Nur  ein  einziger  hat  den  Kopf  eines 
Men&cheu.  Obeu  links  ist  das  Zeichen,  wo  in  der  Mitte  steht:  DIE. 
VOL  ROTH.    H.  2  Z.  2  L,    ßr.  3  Z.  (IL 

Heinecke  beschreibt  in  den  neuen  Machricbtea  S.  377  dieses  Blatt 
ebenfaiiä,  ijeinorkt  aber  nidtts  von  den  TbierkApfto,  ond  gibt  die  In- 
•cbrift  nicht  genau. 

1679.  Theodor  Bosemann  ilhistrirte  A.  Glasbrcnner's  Insel  Mar- 
ziji^ii,  ein  Kinderinarthou.  Ihur.biiri^,  im  Verlags  -  Comptoir, 
l*i?H  1831,  gr.  4.  Die Zeicbaoogen Hoscmauu'ä  sind  von  F.  Wolf 
und  von  einem  M  W  in  Holl  geidimtten.  Auf  einigen  Blättern  koramt 
«ber  dM  gegebene  Zeichen  vor,  unter  vekhem  Hosem«nn  und  Wolf 
ili«  Hauen  angedeutet  liaben  dürften. 

IMO  Hau  Wagenknecbt,  Maler  in  Würzburg,  dürfte  der  Träger 
I  I»  »//  dieses  Zeichens  seyn.  Er  war  ISOi  einer  der  Geschworenen 
r'^lX V/  oder  der  Zunftmeister,  welche  iu  jenem  Jahre  ein  neues 
I  I  W  Zunftrunater  hecttaUtMi,  da  das  aUe  von  1470  verlöten  «ar. 
Malereien  itnd  In  Wflrrinnf  von  um  niebt  naehgewieeea,  man  flndat 
aber  in  Kirchen  daselbst  noch  Bilder  in  der  RiclitnnR  der  nltrn  Aage> 
burger  Schule,  deren  ihm  angehören  könnten.  Auch  der  Kupferstich 
mit  obigem  Zeichen  lisst  auf  einen  oliordi  utschen  Moi-ter  s(  hliesscn, 
welcher  in  der  Art  des  H.  Burgkmair  zeichnete,  mit  dem  (Grabstichel 
aber  steif  verfuhr.  Der  Stecher  war  wenig  gettbt,  und  ni<  ht  im  Stande 
die  volle  Zeichintni;  mit  Freiheit  auf  Ktipfer  überzutragen.  Das  Blatt 
mit  dem  Zeichen  und  derJahrzabl  i50^  beschreibt  BartadiTL  p.  415. 
£e  steUft  die  bL  Juagfinui  mit  den  Kinde  auf  dem  Scheosie  tltaend  in 
einem  einfMinnten  Räume  vor.  Im  Grunde  reehti  itt  ein  Wdnatodc; 
and  links  ein  kleiner  Baum,  an  welchem  rir.  Tiifelchen  mit  der  Jahr- 
sabl  <504  hängt.  Liaks  unten  am  Steine  ist  das  Monograuim.  H.  8Z. 
Jto.  6  Z. 

1681.  UBbekaanter  Blldichaltier.  welcher  gegen  Ende  des  16. 
Jahrhunderte  in  Baiel  thätig  war.  Er  fertigte  einen 
Thdl  d«r  gaaehnilaten  Ghontühie  in  Mflnster  daaelbet 
An  einem  denelben  ist  das  gegebene  Zeicflien  mit 

der  Jabrzahl  /5flO.  Der  Meister  scheint  in  Basel 
nicht  zflnftig  gewesen  711  sejn .  da  im  rothen  Buch 
der  Zunft  zum  llimmel  kein  Hildhauer  ;ius  jener  Zeit 
vorkommt.  Es  scheinen  aber  ^.wei  Künstler  im  Soliildc 
ihre  Namen  angedeutet  zu  haben.  Das  Mor.ogrMram 
Vi  könnte  jenes  des  Zeichners  soyn.  Ein  ähnliches 
fihrte  der  Idaler  Bane  JOrg  Wannenwctsch ,  welcher  unten 
Torlcommt.  Unter  dem  Bnchitaben  O  nln  dann  der  Holascbnitier  an 
verstellen. 

1682.  Uabekaanter  Maler,  welcher  in  der  zweiten  riiilftc  des 
IrJ .  /      16.  Jahrhunderte  in  Augsburg  oder  NQrnbcrg  thätig  war. 
KYY- —       Cataloge  derSeaamlung  des  Halen  und  Kunsthändlers 

eitf^'V,  y  Felix  Halm  in  München  (1818)  ist  eine  Zeichnung  mit 

diesem  Monogramme  angeben,  wir  wissen  aber  nirht,  wo  sie  sich  jetat 
btfinde. 

1683.  Heinrich  WatmanOt  Land8chatl.^maler,  soll  durch  dieses 
Zeichen  seinen  Namen  angedeutet  haben.   Christ  sagt  daaa  er 

*VV  4  IdttO  Landschaften  ,jHi^efertigt"  habe ,  und  acheint  ihm 
nmtihmanilcüi  ehi  Menognunm  hennl^n,  irekhes  irrig  auch  auf  Hau 

Weiner  und  Hans  Weyer  gedeutet  wird.  Brulliot  I.  N.  2542  gibt  dieses 
Monogramm,  wir  übergehen  es  aber,  weil  die  Form  sicher  ungenau  ist. 


\ 
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Auch  Heinrich  Watmann  ist  nur  muthmasslicb  zu  nennen,  da  die  ra- 
dirten  Landschaften  nicht  um  IßliO,  sondern  um  1G2Ü  erschienen  sind. 
Sie  bilden  eine  Folge,  wenigstens  von  4  Bl&ttcrn,  da  dem  Monogramme 
die  Zahl  4  folgt.  Wir  kennen  auch  nur  dieses  Blatt  allein,  und  es 
verrith  einen  Nachahmer  des  Paul  üril. 

Rechts  verdeckt  ein  hohes  Mauerwerk  zur  Hälfte  einen  hohen 
Baum,  und  hinter  diesem  erhebt  sich  ein  Thiinu  ans  der  Ruine.  Gcgcii- 
fibcr  ist  ein  Portikus  von  römischer  Architektur,  und  nach  der  Mitte 
hin  stehen  andere  architektonische  Fragmente.  Itn  Vorgrundc  weidet 
ein  Esel,  und  ein  Mann  spricht  zu  dem  sitzenden  Weibe  mit  dem  Kindo 
auf  dem  Schoosse.  Links  unten  ist  das  Zeichen.  H.  8  Z.  4  L.  Lr  0  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  scheint  die  Ruhe  der  hl.  Familie  vorzustellen.  Im 
zweiten  Drucke  ist  unten  die  Adresse:  Marco  Sadeler  exe,  kl.  fol. 

16ft4.  Hans  Wechter,  Maler  und  Kupferstecher  von  Narnberg, 
.  T  Ti/  scheint  durch  dieses  Zeichen  seinen  Namen  angedeutet 
J-PVtD^lW  zu  haben.  Das  erste  Monogramm  findet  man  auf  einem 
Blättcbon ,  welches  cincu  Türken  zu  Pferd  mit  der  Lanze  vorstellt. 
Unten  in  der  Mitte  ist  das  Zeichen,  und  weiter  rechts  No.  12  Ira 
Rjtndc  steht:  Argutum  caput  et  certicem  ad  proelia  lollil.  Dieses 
Blatt  gehört  zu  einer  Folge  mit  Heitern,  welche  um  dcrTrachten  willen  Be- 
achtung verdient.  Auf  dem  ersten  Blatte  steht:  Paulus  Mayr  inuenlor^ 
und  im  Rande:  Hainrich  VHrich  Normbergae  Schu{p.  et  excudit  t5Un. 
Zwei  andere  Blätter  haben  das  Zeichen  des  Georg  Wechter.  H.  2  Z. 
8 — 10  L.  Br.  2  Z.  6  —  9  L.  Das  zweite  Monogramm  findet  man  auf 
einem  Stahlspiegel  von  Ü'  t  Z.  Höhe  in  der  k.  Kunstkammer  zu  Berlin. 
Auf  dieser  Platte  ist  die  Darstellung  mit  Loth  und  den  Töchtern  ein- 
gravirt,  dann  das  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  iOSß. 

Uebcr  Hans  Wechter  handeln  wir  unter  den  Initialen  H.  W.  noch 
ausführlicher. 

1685.  Hans  Weyer  TOD  Coborg  hatte  als  Bildnissmaler  Ruf.  Christ 
nennt  ihn  Schüler  des  Wollgang  Biixkner,  und  setzt  seine  Blüthc- 
zeit  um  1030,  fügt  aber  ein  .Monogramm  bei,  welches  von  die- 
sem abweicht,  und  vielleicht  unrichtig  gegeben  ist  Brulliot  I.  No.  2543 
nahm  ein  Facsimile,  konnte  aber  kein  Blatt  mit  jedem  Zeichen  finden. 
Dagegen  fehlt  ihm  unser  Zeichen,  welches  dem  Hans  Weyer  angehört. 
Man  findet  es  auf  dem  von  Lorenz  Strauch  UK{8  gestochenen  Bitdnisse 
des  Sachsen-Coburg-Kiseuach'schen  geheimen  Käthes  Georg  Mund  von 
Rndach ,  halbe  Figur  neben  dem  Tische  in  einem  Ovale ,  um  welches 
die  lateinische  Benennung  des  Namens  und  Standes  geht.  Das  Oval 
ist  in  einem  reich  verzierten  Viereck.  H.  9  Z.  4  L.  Br  5  Z.  2  L. 
Johann  Dürr  stach  nach  ihm  um  t6()3  das  Bildniss  des  Sachsen-Alten- 
bnrgischcn  Landrentmeisters  Jobann  Reichard. 

1686.  H.  Ton  Wiering,  Formschucider  in  Hamburg  um  1685,  il- 
VlA^  HC -—^-VK/  l"ätrirte  folgendes  Werk:  Thesaurus  t'xoticorum  — 

/r  p^'  Eberh.  Wer.  Happelium.  Hamburgi,  Thomas 
•^hWJ-  loüS-  ton  Wiering  iQOQ,  fol.  Die  Holzschnitte  geben  Co- 
Btttme  verschiedener  Nationen,  und  sind  von  sehr  mittclmässiger  Arbeit 
Auch  Bildnisse  mit  //  W  fecit  Hamb,  sollen  vorkommen,  kl.  fol. 

1687.  Hans  Weiner  oder  Weinher,  Maler  und  Rixdircr,  auch  der 
YV^'A  Meister  mit  der  Weintraube  genannt,  war  in  München 

rtVi  thätig,  wo  sich  nach  1617  seine  Spur  verliert  Wir 

^VtSSsT  haben  ihm  im  Künstler- Lexicon  einen  Artikel  ge- 

P^-~*C^  ^ — >^  widmet,  müssen  aber  hier  zur  Berichtigung  auf  das 
unter  No.  1  verzeichnete  Bildniss  des  Königs  Hein- 
rich lY.  von  Frankreich  näher  eingeh^Mi.  Man  «chrcibt 
CS  dem  II.  Weiner  zu,  die  Arbeit  ist  aber  für  un- 
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seien  Kiiustler  zu  gering.  Das  darauf  vorkommende  Monogramm  ist 
auch  nicht  jenes  des  Haus  Weiner,  eine  gewisse  AehnlichJceit  hat  aber 
auf  ihn  gefulirt.  Wir  haben  dieses  Zeichen  No.  649  gegeben,  waA  fV 
weisen  darauf.  Die  Numaieni  2  oad  3  im  Lexicon  aind  imhumb 
ni  ÜMMD,  and  wir  besdireibeo  dieaes  unter  den  Kmeo  de« 
A<MU>  beicannte  Blatt  genauer,  da  das  Zeiehen  mit  der  Traube  darauf 
vorkommt.  Der  Heiland  sitzt  in  der  Milte  auf  einem  Steine  mit  en- 
den Knicen  gekreuzten  Händen,  uud  setzt  den  reebten  Fuss  anf  daa 
Kreuz.  Er  ist  von  Juden  und  Soldaten  umgeben,  wovon  jener  links 
mit  den»  Turban  einen  Stab  traj^t,  an  des-icn  Bandrollc  I,N.R  I.  .steht. 
Rechtü  steht  ein  Soldat  mit  der  Uellebarde  in  der  linken,  uud  einem 
Stricke  in  der  reebten  Hand.  Hinter  dieser  Gruppe  erscheinen  mehrere 
mit  Lanzen  bewaffnete  SoUaten,  uud  ein  Fabnentrfl^.  Das  Mono- 
gramm mit  der  Traube  ist  rechts  unten.  Die  Compotitioa  scheint  von 
Friedrieb  Sustrit.  oder  von  Chriitopb  Sdnun  m  lero.  H.  10  Z.  3  L. 
Br.  7  Z.  8  L.  Auf  den  anderen  im  Lexfeon  beschriebenen  BUttem 
steht  der  Name.  Der  Rcich.stag  dp=;  K  nip;^  von  Polen  von  1S89  mit 
H.  W.  inrent.  et  schal. .  A'.  Ii.  .schciat  »bei  niubi  von  Weiner  radirt 
zu  seyn,  1  )ic  K i eu/sclilcjipung  No.  4  ist  U  Z.  hoch,  und  1'3  Z.  breit. 
Nach  dem  Namen:  Johan  Weiner  fecit  teil  ist  auch  die  Traube  bei- 
geflBgt.   Diese  Bl&tter  gehören  zu  den  Seflcnheiten. 

Da<t  zweite  Zeichen  findet  man  auf  Zeichnungen  mit  Feder  lud 
Tusch,  irgend  ein  Glemälde  des  H.  Weiner  hat  sich  aber  in  München  noch 
nicht  auffinden  lassen    \nf  nnderen  Zeichnungen  steht  H  WI  F.  IßiO. 

1688.  H«B8  Jörg  Wannenwetscb,  Maler  in  Basel,  erscheint  da- 
x'vy^  selbst  1ä87  im  rnthen  Buche  der  Zunft  zum  Himnel  als  Meister, 
YV  und  lieferte  viele  Zeichnungen  fOr  die  Glaamalotisi.  Das  ge- 
gebene Zefaten  ftnd  Börner  auf  einer  TosöhseidiatuiigiBltnral  Wannen 
in  retdivetilefterarcbitektonischerEinfiissnng.  Wir  Mben  unter  ff  ifK 
No.  1141  ttber  diesen  frtlher  nicht  !;enannten  Meister  gehandelt 

M8t.  DBbekannter  Kapferstecher ,  wt^ichur  in  dr-r  zweiten  Hälfte 

/ des  18,  Jahrnunderts  thätig  war.  Mau  findet  ein  radirtes 
ff^o8  Blatt  mit  diesem  Zeichen ,  welches  einen  Carallerie- 
Aoffriff  neben  der  Btdae  links  im  Grande  vorstellt. 
Ulks  unten  MaihtT  Teridhirfiia,  nnd  Uber  diesem  Vaawn  dasZeidmi 
des  Radirens.   H.  7  Z.  4  L.   Br.  10  Z. 


Brulliot  L  No.  sagt,  dass  einige  dieses  Blatt  f&Ischlich 
Heinrich  Verschnring  zuscnreibcn ,  daran  i  t  kein  Zweifel,  indem 
H.  Ver^rhuring  161H)  starb.  Dasselbe  Monogramm  aber  mit  scu,  steht 
auch  uuf  einem  Titelblatte  zu  einer  Ausgabe  von  J.  Cats  Tronviingi  8. 
Dazu  ist  eine  Zeichnung  von  Adrian  van  de  Venne  henütat. 

IMO.  Hermann  VliUttrai,  Hlstorienmnler  nns  dem  Oreedienog» 
n      kT)  ^  '  machte  seine  Studien  in  Dresden 

^^^^1  JV  /  5  /  unter  Leitung  des  Professors  Julius  von  Schnorr, 
und  wunle  in  kiii/i  r  Zeit  zu  den  talentvollsten 
jungen  Künstlern  fifziMt  Kims  .heiiur  früheren  Gemälde  befindet 
sich  in  der  ki'l.  fiallcrie  zu  hri'^(U'ii.  Es  stellt  in  architektonischer 
Einfassung  in  zwei  üruppen  den  (  ebertiuss  und  Mangel  vor.  Der 
Kttnstler  erhielt  18:i2  aus  dem  Akademiefond  400  Thlr.  für  diesei 
0'  »Vi"  hob&  und  6'  9V> "  hielte  GemAlde.  Es  ist  mit  dem  Namen 
beieiehnei  Das  erste  Monognunm  findet  man  anf  einem  Holssdinitle 
in  der  Bibel  von  Dr.  Martin  Luther.  Stuttgart  und  MQndien,  I.  G.  Cotta 
tSKO,  gr.  4.  Dieses  Blatt  stellt  Christus  bei  der  Samariterin  am  Bntnnen 
dm  Dasselbe  Zeichen  fand  .\  Apell  in  Dresden  auf  einer  Aquarelle 
mit  der  C3iaritas,  und  das  zweite  mit  der  Zahl  5/  auf  einer  Fedev- 
««■siissHymB  BA.  m.  4V 
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Zeicbüung,  welche  Amor  und  Psyche  mit  (kn  Attributen  der  Malerei 
vorstellt.  Auf  Zeichnungen  m  heinf  W  isliccnus  das  Monogramm  häufig 
b^Mfagt  m  haben.  Im  Jahre  begab  «ich  der  KOaatler  nacli 
Urnen.  Sefoe  Werk»  gehören  m  den  schOneten  Leietongen  der  dent> 
lehen  Schule. 

1691    Hans  von  Windshelm.  tioldsLbmicd  und  Gravour  in  München, 
J*.  -  bLittp  in  der  zweiten  Hälfte  dos 

t  tlT    '  It  \t  ITt  «       Jftbrhnnderts  dea  Ruf  eines 

'  t  ^  Jr^f,  .-LV  /  ,  1 1»  J  vorzüglichen  Künstlers  seines  Fa- 
n  111/  I  £  8Z  .  dorMetropolitaaldrclie 
^       O        "  m  uneerer  lieheitFnn  b  HQn- 

dien  waren  Leuchter,  Kreuze,  Keldie  and  andere  Idrchliehc  Gefässc 
Ton  seiner  Hand  knnstroll  gefertiget,  velche  aber  mit  Tielen  anderen 
Silberwerken  zu  Anfang  "H'^ercs  Jahrhunderts  den  Weg  nach  der  chur- 
fürstlich^n  Münze  in  München  nehmen  musstcn.  Darunter  war  ein 
Theil  der  Gnsckrukr:  des  llrivof;?  .-Sigismund,  und  des  Herzogs  Albert  IV. 
von  Bayern  an  die  Kirche,  da  diese  die  Erbauer  derselben  sind.  Man 
nahm  bei  der  Kriegsbedr&ngniss  zu  Anfang  den  I!).  Jahrhunderts  anf 
die  alten  Kunstwerke  in  SiUier  keine  Bttckticbt,  da  es  sich  uar  am 
den  materiellen  Werth  handelte.  Mehrere  eollea  mit  den  gothieehen 
Buchitaben  H  W  geaeichnet  fewesen  seyn ,  und  aie  kamen  daher  ans 
der  Weiricstatt  des  Haas  too  Windsheim,  da  um  1470— I49!t  kein  an- 
derer Goldschmied  in  Mflnchen  lebte,  auf  welchen  diese  Bnch^^taben 
bezogen  werden  könnten.  Die  Kupferstiche  mit  den  KCRcbencn  liuch- 
Stabcn  erkennt  Passavant  P.  gr.  II.  154  ebcutalls  uN  ( ioldachmieds- 
Arbeitea,  worauf  die  etwas  steife  und  rauhe  Behandlung  deutet.  In 
der  Zeichnung  bleibt  aucli  zu  wünschen  übrig;  wenigstens  fehlt  es  au 
Adel  and  au  scharfer  Bezeichnung  der  Charaktere.  Das  vou  Bartsch 
No.  2  unter  dem  Titel  der  Macht  des  Todes  über  die  Menschen  be- 
achrielMoa  Blatt  besieht  sidi  iMsi«!!  auf  MlUicheu.  Im  Jahre  1481 
vnude  derOottesacker  der  alten  TVauenUrdie  demolirt,  und  bei  dJeser 
Oelegcn'heit  kamen  so[{ar  CaJuver  zum  Vorschfin.  Dailurcli  nrwachte 
aufs  iieiu:  liii;  Fiiri:lit  viji'  (Ut  Pist,  wclclic  I4ti3  in  I'iIiU'.chen  ütHlO  Opfer 
gC'tVirderl .  ui'.il  anl'  dfr  liclu  .m.iIom    ernih  liattc.    Man  hegte 

daher  die  JJesorguiss,  dass  durcli  eint'  solche  Durchwühluug  des  Leichen- 
ackers der  Peststoff  verbreitet  werden  könnte.   Das  Blatt  mit  St.  Georg 

fibt^  der  Beschreibung  nach  das  Bild  desselben  Heiligen,  welches  in 
er  Hofkapelle  zum  heiL  Oeoig  in  der  dcmolirteo  nenea  Teste  in 
Mflnflhen  sish  hefiud. 

Auf  diese  Daten  hin  haben  wir  sdion  im  ^tsehen  KttnsCblatte 
48S3  S.  78  die  BliUtcr  mit  den  gothi?chcn  Buchstaben  H  IT  dem  Hans  von 
Windsheim  zugeschrielifu ,  obfileich  kein  anderer  nrkütuUicher  Ueweis 
uns  zur  Seite  steht,  -  i  dn-s  wir  nicht  massgeblich  ^rni  können.  Hans 
der  Windsheiraor  kommt  in  einer  Urkunde  von  1471  (Mon.Boicn  XX. 
No.  345)  mit  Hans  Kaufmann  als  Führer  der  Goldschmiede  vor.  Da- 
mals wurde  auf  Kosten  der  Zuui\  der  Goldschmiede  die  St.  Catharinen- 
Kapelle  der  alten,  erst  gegen  1480  demolirten  Frauenkirche  in  besseren 
Stend  oeaetsL  Der  Kflnstler  muas  ein  hohes  Alter  erreicht  haben. 
Er  Teriouifte  1M4  sein  an  der  Bangzasse  gelegenes  Hans  an  Herzog 
Wilhelm  von  Bayern.   Mon.  boica  XJlXVjd.  487. 

Bartsch  VT.  p.  312  beschreibt  drei  Kupferstiche  von  der  Hand 
dieses  Meisters,  ohno  n  Uirr  auf  ihn  einzugehen.  Vier  andere  Bliitter 
fügt  BruUiot  II.  1208  bei.  und  diese,  No.  4—7,  beschreiht  auch  Pa.ssa- 
vant  F.  gr.  II.  II»:;.   Sie  gehören  zu  den  ScltL'nlii  iti  ii. 

1)  Cnristus  am  Kreuze  zwischen  den  Mördom.  üechts  ist  eine 
ligni»  TOD  Jaden,  und  daianter  besMckt  asn  swei  Htaneir  an  Flerd, 
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den  einen  mit  drm  Tiirbau  auf  liem  Kopfe,  wii'  er  mit  der  rechton 
Hri'.iil  mich  (icm  Heilande  deutet.  Links  un^^r^tlit/t  Johannes  die  ohn- 
n)u<  btige  heilige  Mutter,  welche  vou  ftaueu  umgeben  itt.  ibcdalena 
kniet  am  Fusse  des  Kreuzes  mit  erbobMimi  BftodMI.  VatoD  Jk  w.  i^BSL 
H.  13  Z.  2  L.  Br.  9  Z.  3  L. 

2)  Die  lladit  dea  Todes,  die  oben  erwähnte  Allegorie  auf, die 
Pwt  Liaki  T«ni  idhient  der  Tod  einen  Pfeil  nach  dem  Beiter  «b, 
veleher  mit  verhingten  Zflgel  flieht.  Im  üfittelgrande  rettet  skb  «in 
Knabe  auf  Jen  Baum,  und  rechts  vorn  liegt  ein  Orcis  vom  Tode  ge- 
troffen im  xlimerzlithon  Sclufi  auf  dem  Hase«.  Im  Grunde  erheben 
sich  Berge,  und  jenseits  derselben  link<  breitet  sich  die  Stadt  ans. 
Unten  gegen  links  steht  A.  r.  1482.    H.  7  Z.  4  L.    Br.  U  Z.  1  L. 

3)  Eine  junge  Frau  in  ^4  Ansicht  nach  rechts,  wie  sie  mit  der 
rechten  Hand  das  Kleid  hobt,  und  mit  der  linken  die  über  ihrem  Kopfe 
sdiwebendc  BacdroUe  hält.  Im  Grnude  erbeben  sich  Berge,  und  Unkt 
«lebt  aai  der  Spitn  eines  decselhen  eiite  Kitcbe.  Liokt  unten  k  w. 
a  4  Z.  3  L.  Br.  3  Z.  0  L. 

4)  Moses  in  der  Wüste,  wie  er  fllr  da.=!  Volk  Wasser  aus  dem 
Felsen  schlägt.  Die  Israeliten  ziehen  vom  Grunde  itcLti  uiii  ihren 
Heerden  nach  links.  Im  Vorgrunde  ist  ein  grosser  Greif,  und  ein 
Drache  im  Kampfe.  Zwischen  den  Beinen  des  Letzteren  steht  die  Jahr- 
zahl 140/,  und  unter  dem  Greife  bemerkt  man  das  Monogramm.  Dieses 
BkU  ist  krftftig  radirt  H.  6Z.  8L.  Br.  8Z.  10  L.  Das  im  Cabinet 
■a  MftndMD  fotbandeiM  Eienvlnr  Hees  der  Oomemtor  &  BrolUot 
pbotupubiren. 

n  DieEDdianptiiogderb1.Barb«in.  Bi«  kniet,  and  gegen  Hnbi  ge- 
rieblei  steht  ein  b&rtiger  Mann  mit  dem  Turban  auf  dem  Kopfe ,  wie 
er  das  Schwert  nach  ihrem  Halse  schwingt.  lu  der  reichen  Landschaft 
bemerkt  m;\n  zwei  Personen,  und  rechts  einen  kleinen  Thurm.  Der 
Stich  ist  feiner,  als  in  dem  Blatte  mit  Moses  in  der  Wüste,  und  in 
manchen  Dingen  ist  dtr  Einfluss  des  Meister^  /,  .s  sou  1466  zu  er- 
kennen.   Unten  steht  chis  Zeichen.    II.  7  Z.  II  L.    Br.  S  Zü  L.  - 

6)  Die  b1.  Katharina  mit  dem  Schwerte  in  der  Rechten  nach  linlm 
in  einem  gewölbten  Zimmer.  Links  am  Rade  ist  das  Zeichen  mit  dem 
t  sebeinenden  Beisntx.  H.  4  Z.  Br.  2  Z.  5  L. 

7)  Der  b).  Georg  auf  dem  von  der  Linie  durchbohrten  Drachen. 
>ric  er  in  der  Unken  ITand  den  zerbrocbenen  Sehift  bllH,  nnd  mit  der 
rechten  das  Schwort  üm-h  rlrni  Kopfe  desselben  führt  Im  Grunde  links 
kniet  die  Königstochter,  und  rechts  bemerkt  man  das  Pferd  des  Ritters. 
Im  Mittelgründe .  nnd  auch  noch  weiter  hinten  harren  die  Eltern  der 
Prinzessin  im  Schlosse.  Rechts  unten  ausserhalb  der  doppelten  Ein- 
fassujigslinien  ist  das  Zeichen.   Rund,  Durchmesser  2  Z.  2  L. 

8)  Der  hail.  Georg,  dicsclbo  Figar,  wie  im  obigciT  Blatte.  Der 
Heilige  setzt  das  rechte  Knie  auf  den  Bauch  des  Thicres,  und  fahrt 
mit  der  linken  Hand  den  Schwertbieb  'nach  dessen  Kopf.  Der  Drache 
sadit  sieb  die  Lance  ans  dem  Bachen  xn  sieben,  und  dabei  soMdrt  er 
sie  mit  der  rechten  Kralle.  Diese  Gruppe  hat  kein  Terrain,  und  scheint 
daher  in  der  Luft  zu  schweben.  Auch  fehlt  das  Zeichen,  das  Blatt 
ist  aber  siclier  von  un-ierem  Meister  gestochen.    H.  1  Z.  Bh,  Br.  tZ. 

Dieses  Blatt  beschreibt  Bartsch  X.  p,  24.  No.  43. 

9)  St.  Goor;?  in  voller  Rüstung  zu  Pferd,  wie  er  im  Galopp  die 
Lanze  in  den  Kaolien  link";  sich  entgegen  stellenden  Drachen  bohrt. 
Gegen  die  Mitti-  uu  GruiiJe  kniet  die  Königstochter  am  Fusse  eines 
Beiges,  anf  welchem  sieb  einin  Gebinde  seigen.  IMm  nädk  dem 
Grande  m  bemeifct  um  «Ine  Rnde,  In  midamt  te  Wolf  Ton  «inen 
CMaver  ftfnt.  Ohne  Zeidmu.  H.  9  Z.  t1  L.  ft.  6  Z.  7  h. 

4S* 
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TM  HTS-HÜ,    Nr.  1591-  1593. 

Dieses  Blatt  beschreibt  Bartsch  X.  p.  24  No.  44,  und  findet  es 
eben  so  schlecht  gezeichnet ,  als  Kc^tochen.  Es  stimmt  ganz  mit  den 
beglaubigten  Stichen  unsere^  Meisters. 

1692.  Haas  Weyssenbarger,  ein  Priester  aus  Nürnberg,  errichtete 
in  Laudshut  eine  Druckerei,  welche  1514  bereits 
im  vollen  Gange  stand.  Sein  Vorgänger  war  Hans 
Wurm,  welcher  als  Bricidrucker  mit  seiner  Presse 
wanderte,  je  nachdem  er  Beschäftigung  fand.  Weys- 
senburger  entwickelte  aber  grosse  Tlifttigkeit,  und 
zog  namentlich  auch  den  Fonnschnitl  in  sein  Be- 
rcii'h,  um  die  Druckwerke  zu  illustriren.  Die  xylo- 

  graphischen  Pro<lukto  der  alten  Landgüter  Schule 

sind  aber  nicht  sehr  bedeutend,  iiiul  daher  könnte  ein  'Dieil  der  Holz- 
schnitte in  den  Druckwerken  von  Wcysseuburger  selbst  herrdhren. 
Er  bediente  sich  eines  grossen  und  eines  kleineren  Signets,  letzteres 
wie  oben  gegeben,  aber  in  die  Titelverzicnuig  aufgenommen.  Auf  den 
Säulen  rechts  und  links  hockt  Je  ein  Engel  gemeinschaftlich  einen 
Zettel  haltend.    Links  unten  neben  der  Säule  steht  ein  nackter  Engel 
mit  der  Schalmei,  und  ein  zweiter  hält  das  Schildchen  mit  //  W  vor 
sich  hin.    Am  Fusse  der  Säule  recht'^  halten  zwei  andere  Engel  den 
herzoglich  bayerischen  Wappenschild.    Die  orwilhntc  Titclcinfassung 
wurde  zu  folgendem  Werke  benutzt:  De  von firmatioue  Christiane  ßdei. 
Das  Datum  1519  steht  oben  auf  dem  Zettel,  welchen  die  Engel  halten. 
Dieselbe  Einfassung  ziert  auch  d(!n  Titel  einer  Schrift  von  Erasmus 
von  Rotterdam:  Herr  lirastniis  rnn  Hoirrdam  rertiitsrhli'  autsleguny 
über  disen  sprach  Christi  —  — .    Sie  thtin  alte  jre  tr>erk  das  sie 
von  den  meschen  pesehen  werden  —  — .    Weyssenbureer  nennt  sich 
am  Schlüsse  seiner  Druckwerke  Sacerdos  und  Venerabiiis.   Zu  den 
illustrirten  Werken  gehört  eine  Passion  mit  in  den  Text  gedruckten 
kleinen  Bildern,  fast  nur  in  Umrissen,  und  mit  leichten  Schattirnngeu. 
Die  Blätter  sind  so  einfach  behandelt,  dass  sie  auch  Weyssenburger 
h&tte  schneiden  können.   Ks  ist  uns  aber  ein  Formschneider  bekannt, 
welcher  far  Weyssenburger  arbeitete,  nänUich  Lukas  Alantse,  der 
Bruder  des  Georg,  welcher  später  in  Wien  eine  Druckerei  errichtete. 
Lukas  Alantse  war  Formschneider  und  Setzer  in  der  Offizin  des  Hans 
Weyssenburger.  wie  wir  unter  A,  A  ersehen.   Hans  Wurm,  über  wel- 
chen wir  unten  handeln,  wird  dem  an  seine  Stelle  getretenen  Buch- 
drucker nicht  zu  Gebot  gewesen  seyn.  Das  in  künstlerischer  Hinsicht 
bedeutende  und  äusserst  seltenem  Hauptwerk  Weyssenburgcr's  ist  die 
Ars  moriendi  ex  rariis  senlenfiis  collecla  cum  fif/uris  ad  resisten- 
dum  in  mortis  ayone  diaboUce  sityeslioni  cuilibet  Christi  fid^li  vtilis 
ac  multum  necessaria.    Impressum  in  ciuititte  Landehalens  Ducali 
in  ofjßcinn  Joannis  Weyssenburtf  Anno  Salut is  1.5/4.  kl.  fol.  Die 
Bilder  sind  nur  umrissen,  und  mit  .Vusnahme  des  ersten  und  zweiten 
Blattes  in  Kiufassungeu  von  Arabesken,  welche  auf  schwarzem  Grunde 
weiss  abstechen.   Die  Darstelluugsweise  deutet  auf  eine  frühere  Zeit, 
und  es  ist  wohl  möglich,  dass  von  Signatur  Aiij  an  ältere  Stöcke  be- 
nutzt wurden.   Die  beiden  ersten  Blätter  sind  in  der  .\rbeit  von  den 
anderen  verschieden,  und  erinnern  an  die  Schnitte  der  Legende  des 
hl.  Willibald  von  dem  Meister  L  (verkehrt)  A.    Das  Schlussblatt  mit 
dem  Erzengel,  welcher  die  Seelen  abwiegt,  und  die  verlornen  in  die 
Hölle  schickt,  ist  von  derselben  Hand. 

1693.  Hans  Warm,  Briefmalcr  und  Fomischneider,  riclaete  zwischen 
LIOI  und  1504  zu  Landshut  in  Bavem  die  erste 


J^J^<;5t^Vv  Druckerei  ein .  doch  geht  aus  den  Ärchivalien  der 
^  ^  ^^\\  Stadt  hervor,  dass  Wurm  in  Landshut  nicht  stabil 
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war,  so  dass  es  bald  hier,  bald  anderswo  dnicirte..  Heller  sagt  in  seiner 
Geschichte  der  Holzschneidekunst  S.  123,  das«  Hans  Warm  1491  zu 
Regensburg  als  Geistlicher  und  Notar  lebte,  und  dass  er  von  1501  au 
in  Land'jhul  aib  Buchdrucker  erscheine.  Ob  Hans  Wurm  dem  geist- 
lichen Stande  aiigt  büi  t  habe,  bleibt  dahingestellt,  Priester  war  aber  Haue 
Weyssenburgcr ,  welcher  in  Landshut  die  erste  st&ndigc  Druckerei  er* 
richtet  hatte,  wie  aas  dem  vorhergehenden  Artikel  zu  ersehen  ist. 
Uebiifteii»  ist  Hana  Wurm  in  Landshut  doctratentirt ,  und  wohl  Jeuer 
N.  Wann,  tob  mlehen  AfOtla  im  Utenrischen  Handbuche  fflr  bayer- 
ische Geschichte  die  IBOl  in  Lftndshat  gedruckte  Chronik  des  Ebrau 
Ton  Wildenberg  nennt,  4.  Dieser  N.  Warm  kann  Hans  Wurm  seyu, 
iudem  statt  des  Taufnameus,  welchen  man  nicht  kennt,  öfter  N  gesetzt 
wird.  Oefelc  kennt  indessen  dieses  Druckwerk  nicht,  sondern  sagt  in 
de;i  Scri/ilores  rniim  hoirantm  t,'(  rudezu,  dass  er  sellnt  die  in  deut- 
scher Sprache  vcrfasäte  Clirouik  des  p]bran  von  Wildenberg  zuei-st  an 
dns  Licfit  gestellt  habe.  Ton  Hans  Wurm  ist  aber  ein  äusserst  seltcnei 
^lograpliisches  Ringerbuch  in  12^  Quartbl&ttern  vorhanden,  welckän 
Sotimann  im  Serapeom  1844  S.  39^  beschreibt.  Auf  dem  ersten  Blstto 
steht:  Am  ütt  ü^n  Mtek  I  rimg  igeekUut  nnd  auf  dem  zweiten  be- 
ginnt der  Text  Am  Ende  nest  man  in  groseen  deutschen  Buchstaben: 
Sadrvckl  zu  Landshut     Hnviix  Wurmit} 

Zwischen  der  oben  und  unten  stehenden  Zeile  des  ersten  Blattes 
iii  daa  Wappea  von  LMdsliiit  mit  drti  Hainen  «IngeaoihnitleD. 

Diess  ist  das  W;i])pDn  der  niederbayerischeu  Stadt  L  iinhhiit,  nicht 
Laiidsbnt  in  Miihreii .  wohin  man  auch  den  Kiiptcrstecher  Mair  von 
Laudshut  vfi^otzen  will.  Einen  Kupferslicli  des  letzteren,  das  soge- 
nannte gothisehe  Haus,  unter  des.sen  Thflre  die  Frau  mit  einem  Manne 
SLiricht,  beschreibt  Bartsch  VI.  png.  :?7(t.  Hudoli)h  Weigel  neunt  einen 
i&laaclinitt  mit  derselben  Vorstelluna  im  Kunstkataloge  No.  94S3.  Daa 
Exemplar,  welehas  er  besass,  ht  anf  vrannes  Papier  gedruckt,  und  mit 
dem  Pinsel  weiss  gehöht,  so  dass  das  Blatt  für  ein  Ciair-obscur  ge- 
golten hat.  Unten  links  steht  der  Name  HA^S,  rechts  \VVRM\  Höhe 
8  Z.  4  — 3  L.  Br.  6  Z.  Der  Maler  und  Kupferstecher  Mair.  lesseu 
Name  auf  dem  Kupferstiche  steht,  lebte  zu  Landshut.  und  souut  ist 
der  Kormschnridcr  Hans  Wurm,  der  Drucker  des  Ringerbuches,  welches 
leider  kein  Datum  trägt,  der  Verfertiger  des  Holzschnittes.  Wtsten- 
riader,  Beitrage  zur  baycr.  Geschichte  I.  S  404,  spricht  vuii  liiu  m 
gnnea  Hoiascnnitt  mit  der  Hocbaeit  su  Gana,  anf  welehem  der  Name 
CMS  Hans  Wann  vorkoamaa  antss,  da  er  sagt,  daas  dieser  Metslsr  vsr* 
muthlich  ein  alter  deutscher  Formschneider  sei.  Von  einest  Bnehdräciker 
dieses  Namens  hatte  Westeurieder  keine  Kunde. 

Ausserdem  liaudclt  es  si  Ii  hier  noch  um  einen  Ilolzschuitt  mit  dem 
gegebenen  Zeichen .  welchen  wir  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  dem 
Hans  Wurm  zuschreiben  können.  Dieser  Holzschnitt  gibt  auf  drei 
filittern  die  LcidenMSschiehte  iks  Hailandss,  welche  nadi  der  Liofe 
ansammengefagt  ein  lulean  mH  viehnSeenan  bilden,  naeb  alter  Welse 
von  unten  nach  oben  peni-dunt.  .\uf  dem  Blatte  links  sit^t  tjnten  in 
einem  geöffneten  Gebäude  Christus  mit  den  Jflngern  lei:!!  AbcnJniahlc, 
über  diesem  Gebäude  erscheint  er  am  Oelberge,  uud  weiter  oben  iät 
seine  Gefangennehmung  vorgestellt.  Rerbts  oben  wird  er  vor  den 
Richter  geschleppt,  in  der  unteren  Abtheilung  ist  Jerusalem  Qberein- 
andergebaut,  und  vom  Mittelpunkte  aus  zieht  Christus  auf  dem  Esel 
durch  das  Thor  der  Stadt.  Auf  dem  oÄ&ren  Blatte  entwidceln  sich 
in  ihnlicher  Weise  die  Qericbts-SoeneB,  oad  gehen  nach  rechts  hin- 
tber.  Die  BMI  Mt  «tf  dm  MUan  Blatte  danli  ttne  Malier  den 
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AbschliisB.  Unten  in  der  Mitte  kommt  Christus  mit  dem  Kreuz«  zum 
Thorc  heraus ,  und  der  Zug  geht  nach  oben ,  verschwindet  aber  hinter 
dem  Berge.  Gegen  rechts  am  Berge  wird  der  Heiland  Ton  drei  Hen- 
kern an  das  Kreuz  genagelt,  nnd  oben  auf  dem  Berge  hängt  er  zwi- 
schen den  Schllchern  am  Kreuze  von  vielen  Soldaten  umgeben.  Maria, 
Johannes  und  die  Frauen  stehen  in  einer  Tiefe.  Gegenüber  wird  der 
Leichnam  in  einen  Rundtempel  gebracht,  auf  welchem  der  Heiland  mit 
der  Siegesfahne  steht.  Rechts  am  Rande  erscheint  Christus  als  Gärtner 
der  Magdalena.  Das  Monogramm  steht  unten  in  der  Mitte  des  dritten 
Blattes.  Die  alten  AbdrOcke  sind  selten,  die  neueren  kommen  in  der 
V.  Dei-schau'schen  Sammlnng  vor.    H.  13  Z.  9  L.    Br.  31  Z.  ß  L. 

1694.  Em  WldenmiBD,  Maler  von  Weissenborn,  kommt  in  den 
■j       -r  -r  y  f  Bürgerbüchern  der  Stadt  Ulm  in  den  Jahren  1480. 

I  1  \X/  ""«l  I"  ^^^^  **Ö0  war  er  auch  Mit- 

A  .1  W  glied  der  St.  Lukasbruderschaft  bei  den  Wengen,  doch 
hatte  er  in  Weisseuburg  noch  immer  ein  Haus.  Dieses  ging  1403  in 
Flammen  auf,  wobei  Tafeln  zu  Grunde  gingen,  wie  Fiorillo  bemerkt. 
Nach  Wc^ermanu  (Kunstblatt  1830  S.  162)  kommen  auf  seinen  Ge- 
mälden die  Buchstaben  H  W  vor.  Wir  wissen  nicht ,  wo  sich  solche 
finden. 

1695.  Unbekannter  Formsclinelder,  welcher  gegen  Ende  des  16. 
Jahrhunderts  gelebt  hat.   Ein  sehr  mittelmässigcr  Holz- 


'LJ  VV/^  I  schnitt  mit  diesem  Zeichen  stellt  die  hl.  Dreieinigkeit 
iJ — ^ — V  in  der  Glorie  vor.  Von  den  drei  göttlichen  Personen 
gehen  Strahlen  aus,  und  die  Wundmale  des  Heilandes,  und  die  Sym- 
bole der  Menschwerdung  concentriren  sich  in  dem  Munde  des  rechts 
unten  mit  der  Flinte  sitzenden  Mannes  im  detitschen  Costüm.  Links 
nach  unten  bemerkt  man  das  Täfelchcu  mit  H  W.  H.  10  Z.  3  L. 
Br.  9  Z.  1  L.  Bartsch  IX.  p.  442  glaubt,  dass  eine  Zeichnung  von 
Virgil  Solis  zu  Grunde  liege.  Er  nennt  den  Schnitt:  exlrimement 
mediocre. 

*  1696.  HenoK  Wilhelm  TOD  Bayern  fignrirt  im  Peintre  -  graveur 
von  Bartsch  VH.  p.  466  unter  den  Zeichnern  oder  Form- 
schncidcrn,  was  wir  nur  kurz  berichtigen,  da  die  Blätter 
auf  welchen  das  gegebene  Täfelchen  mit  H  W  vorkommt 
unter  C.  Cx  I.  No.  2372  beschrieben  sind.  Die  Buchstaben 
H  W  beziehen  sich  auf  die  Figur  des  Herzogs  Wilhelm 
neben  joner  seines  Bruders  Ludwig,  dessen  Name  durch 
H  L  im  Täfclchcn  ausgedrückt  ist.  Auf  dieses  Vcrhältniss  macht  schon 
Heller  in  der  Geschichte  der  Holzschneidpkun.st  S.  97  aufmerksam,  und 
er  tadelt  BruUiot,  welcher  dem  A.  Bartsch  nachgeschrieben  hatte.  Doch 
wusstc  auch  Heller  nicht,  dass  die  Holzschnitte  von  Caspar  Clofiigl 
herrühren. 

1697.  Hans  Wandereigen,  Brieirnaler  und  Formscheider  in  NQrn- 
II \>  vv/l— I  'VW/I-J  4<'\Y/ dnrch  diese  Buch- 
ll^k  Vv,  n  yfs  \y  ,  11  Stäben  seinen  Namen  angedeutet 

A.  -x-v  \V     ^  U  4- Av-Ä^       haben.    Der  Meister  H  W 
\^yt»vV>^  /*^Ni^  /K^Y— ^  Nürnberg,  denn  er  kam 

  ^^HSaBiii^^^^  mit  H.  Quldenmund  und  Hans 

Glaser  in  Berührung.  Mau  weiss,  dass  Wandcreisen  Gelegenheitsbildcr 
mit  Reimen  von  Hans  Sachs  theils  colorirt,  theils  schwarz  verbreitet 
habe;  auch  unser  //  W  publicirte  Bilder  aus  der  Zeitgeschichte,  Kriegs- 
Sceueo,  Fehden,  Schlachten,  Costümo,  u.  s.  w.   Von  W^aaderoisen 
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uoDtB  iMui  bialwr  nur  die  BUdaiiaa  dos  HanoM  Qeoit  in  Sachiwi, 

und  der  Hem^fn  Sibylla,  der  Oemahlln  dei  OntainnlenJiiriiuui  Fried- 
rich von  SacliRcn.  ifr.  toi.  Dann  schreibt  mau  ihm  auch  den  Nflni 
berger  Boten  mit  t  iucni  (iedicht  von  Hans  Sachs  zu.  Kin  Monogramm 
suchk'  man  auf  Wandereisen  nicht  zu  deuten,  wir  werden  aber  nicht 
irren,  wenn  wir  unter  den  obigen  Bucbstalien  seinen  Namen  vermuthen. 
und  fttr  ihn  Ulättcr  aus  dem  Yci  lagc  des  Hans  Guldenmuud  auswählen. 
Für  viele  llol/'^cbnitte  machte  der  alte  Schuster  und  Meistersäuger 
Hans  Sachs  Heime  zusammen.  Die  NMbridit  in  Helleres  Geschidtte 
der  FornMchaeidekttiMt  S.  US  könnte  nni  zwar  beirren,  d«  KMuabta 
ist,  dnn  Wanderefaen  1848  inKaraberg  gestorben  sei,  tmddieBGBttdt 
des  Markgrafen  Albert  de^  Echtcrs  13554  vorfiel;  allein  Heller  scheint 
die  Angabe  des  Todesjahres  sp&ter  bezweifelt  so  haben,  da  er  in  der 
neuen  .Vus^abe  seines  Handbuchw  fBfKiqtliOTttehwiMinlertdlwa  Wander« 
eisen  um  153S  blühen  lässt.  * 

Bartsch  Vn.  n.  470  beschreibt  drei  Blätter  des  ihm  unbekannten 
Meiaten  H  und  gibt  ihm  ein  viel  xu  hohes  Alter,  da  im  tiebeiKtea 
Bande  die  Kflnatler  am  den  eisten  Deeennlen  dei  t9.  Jahiliitnd«rts 

vorkommen.  Der  Meister  ff  W,  oder  Hans  Wandereisen ,  wie  wir  ihn 
nennen,  fällt  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts.    Der  Holzschnitt  mit 

dem  kleinen  Erlincr  B  \o.  1.)  ist  von  einem  älteren  Meister,  die 
Aehnlichkeit  des  Zeichens  (oben  des  ersten)  mit  den  übrigen,  brachte 
ihn  aber  anf  die  Idee,  da^s  der  Künstler  um  1K19  gelebt  habe. 

1)  [B  No.  1.]  Der  kleine  Erlöser  stehend  in  einer  Nische,  üechti 
unten  Ist  das  erste  Zeichen,  in  der  Mitte  oben  die  Jabnahl  ffffo, 

und  Ufiks  in  halber  Höhe  ein  aus  W/ bestehendes  Monogramm.  Bartsch 
glaubt;  dass  letzteres  den  Formschueider  andeute,  in  diesem  Falle  he- 
ziobcn  sich  aber  die  Buchstaben  HW  sicher  nicht  auf  II.  Wanderoisen, 
oder  überhaupt  nicht  auf  den  Fonnschncidcr  der  Schlacht  Albrccht  des 
Echters  von  i;>;i4.  Ks  liandelt  >icli  also  um  zwei  H  \V  zeichnende 
Meister,  oder  der  eine  hat,  wie  zu  vermuthen  ist,  das  Blatt  mit  dÄm 
kleinen  Erln^cr  um  In.HO  nach  einer  alten  Zeiebnmg  von  iINO  ge- 
schnitten.   11.  Ii  Z.  7  L.    Br.  4  Z.  4  L. 

2)  [B.  No.  2.]  Eine  Eolgc  von  deutschen  Soldaten  im  Costiimo  der 
zweiten  rialfte  des  10.  Jahrhundert«.  Bartsch  beschreibt  nur  ein  Blatt, 
jenen  mit  dem  Pfeifer,  zwischen  dessen  Füssen  da.s  Zciclien  zu  sehen 
ist.  F,in  anderer  Ilolzsclmitt  stellt  den  Fii-eliri'  vo:',  \u::\  i-t  rbonfulls 
H  W  gezeichnet.  Anf  diesem  Blatte  nennt  sich  Hans  Gukicnmund  als 
Verl^^,  bei  welchem  Oberhaupt  mehrere  militärische  Costüme  er- 
seUenen,  die  auch  colorirt  auagegeben  wnrden.  Unter  den  Buchstaben 
IffiS  No.  971  haben  vir  ein  yenteichnisa  solcher  ßlfttter  geiijeben.  Die 
Figuren  der  Soldaten  sind  ungefähr  10  Z  bnch 

3)  [B.  No.  H.]  Ein  Jode  zwischen  einem  iloditsgülehrtea  und  einem 
W.  i);f  I:i  (l.  r  Mitte  oben  ist  eine  l  af*  !  mit  der  Inschrift :  der  Jurist 
mit  seinem  Buch,  der  Jud  mit  seinem  G'such,  und  das  unter  det 
Frauen  Fürtuch,  die  drei  Gesehirr,  machen  die  gantM  Welt  irr. 
Itechts  unten  ist  das  Zeichen.  DerDiohter  derBdime  neont  aiehnidit. 
H.  8  Z.  Br.  6  Z.  S  L. 

4)  Ein  Schlacht,  dariH  Marggraff  Albrecht  der  Echter,  aber 
ein  mal  erlegt  rnd  geschlaoen  ist  worden  heg  der  Stadt  Srhwartzach , 
am  Xlfl  tat/  Junij  des  W.M.LIV.  Jars.  Das  TretTen  findet  in  (  iner, 
oben  von  Bei"gen  begrenzten  Ebene  statt,  der  Zusammcüstoss  der  beiden 
Ueere  auf  der  linlü  n  Seite  des  aus  zwei  Blättern  lu  sti-limden  Holz- 
schnittes. Schwarz&ch  liegt  rechts.  Ueber  der  Vorstellung  ist  der 
SeUaditberidit  in  vi«r  Ootunuii  baipdcaekt,  mit  der  ÄOnmt  0«- 
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druckt  %u  Nürnberg  durch  Han*  Glaser  Brieffmaler  auff  Sauet  L»^ 
tetH*en  Platt.    II.  8  Z.    Br.  24  Z.  1  L. 

Anden  Blitter  mit  der  Adresee  des  Heni  öluer  lubea  vir  aator 
HO  TSb.  093  anlijraiUt 


Dibekannter  FormachBelder ,  welcher  zu  Anfang  des  17. 
•rjYirr Jahrhunderts  in  Salzburg  gelebt  haben  dürfte.  Holzschnitte 
'FlAnr* nrit  den  Initialen  seines  Namens  findet  man  im  Missale  Ro- 
fäfXK    flMMHR.  S^Mmrgi  em  offieina  Comradi  K^hmeri  M.DC.  V.  fol. 

Die  HolsBclmitte  nehmen  die  Blnttoette  ein,  und  k&nnten 
schon  frflher  benützt  worden  seyn.  Jone  mit  Christus  am  Kreuze  und 
dem  Abendmahl  des  Herni  liaben  noch  das  Gepräge  des  16.  Jahrhunderts. 

1119.  lau  Wertinger  behauptete  in  den  ersten  DeenmlMite  19. 

■r  j      .  7-  Jahrhunderts  als  Portraitmaler  eine  hervoiragMide  Stelle. 

1— I  V/y  Er  muBs  längere  Zeit  am  herzoglich  bayeriseheB  Hof  in 

Ii  ''V  München  gelebt  haben,  da  ihm  von  ii  her  mehrere  Bild- 
nisse von  bayerischen  Fürsten  zugeschriebeu  wurden.  Sio  werden  mit 
vielen  aiiJircn  im  ALucusiuilc  der  Gullerio  in  Schleissheim  aufbewahrt, 
doch  sind  nur  im  alten  Catalogo  von  J.  N.  v.  Weizenfeld  Wertinger's 
Portraite  genannt,  G.  v.  Dillis  strich  seinen  Namen  aas  dem  Verzeich- 
niMe.  Doch  wohl  mit  Unrecht,  indem  ein  Theil  der  Bildnisse  auf  der 
BiBdneite  H.  W.  geielchnet  ist  .\uch  im  bayeriichcn  NationalmaSMOD 
wird  ein  sehr  adi6iiw  BildnUa  aofbewahci,  jenea  dea  jao|eD  Hem» 
Ludwig  von  1S16.  Dieses  Portrait  Ist  in  der  Weise  des  H.  Holbwi 
sehr  zart  brhandnlt.  und  fh\c  besonderp  Jlnbf  gab  sich  der  Künsttof 
mit  dem  fcineii  Haare.  Uerzüg  Ludwig  ist  in  seinem  21.  Jahre  darge« 
stellt.  Das  älteste  der  in  Schleisshcim  vorhandenen  Bildnisse  isl^enes 
des  1508  verstorbenen  Herzogs  Albert  IV.  Den  Schluss  bildet  wohl 
das  Portrait  des  Herzogs  Albert  V.,  welcher  1570  starb.  G.  Dillis  zählte 
hei  dcör  Aiifertigang  neuen  Cataloges  die  Ahnenbilder  nicht  auf, 
md  daher  wnvde  wortiager  nidit  Wter  «nrdmt. 

1700.  Haas  Weyer.  Maler  und  Zeich  nur  von  Coburg,  Sull  nach 
/53^  Brulliot  II.  No.  127S  durch  diese  Initialen  seinen  Namen  an- 
UW/  S^^BQ^^  haben.  In  Coburg  lebte  allerdings  ein  Künstler  dieses 
rl  W  Namens,  er  ist  aber  viel  Jünger  als  der  Meister  //.  W.  von  1534, 

'  nnd  ein  ilteier.BaaB  Weyer  aus  jener  Stadt  ist  nicht  bekannt.  Die 
gegebenen  Inftiilen  findet  man  auf  den  BtUoisse  dea  Chriatian  Tacher, 
welches  Hans  Troschel  gestochen  hat,  8.  IHsser  Trosdiel  lebte  viel  spitor 
in  Nürnberg,  und  muss  also  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  daselbst 
das  Bildnis?  zum  Stiche  gewählt  haben.  Im  v.  Prauu  scheu  Cabiuet  fand 
sich  eine  Zeichnung  mit  H.  1530,  das  Bildniss  einesä  juiik(!ii  Miid- 
cbeus  mit  der  Beischrift:  A.  G.  AeL  18.  Vielleicht  handelt  es  sich 
nm  Hans  Wertlngier,  den  ToriMigelMndai  Meistar,  WHm  «r  1SS8  nocli 
gelebt  hat. 

1701.  Unbekannter  Zeichner  Oder  Haler,  welcher  in  der  zweiten 

H\Y/'  Hälfte  des  Jahrhunderts  thatii,'  war.  Wir  kennen  nur 
y*^-  Zoichnuiicrn  mxxHW,  auf  welchen  aber  die  Initialen  nicht 
^l-IW/'l  immer  eingefasst  sind.  Auch  ist  es  mOglich,  dass  zwei 
lx^  vvy  Künstler  H  W  gezeichnet  haben.  Die  gegebenen  Buchstaben 

 wir  auf  einer  Zeichnung  mit  der  Aoferstdiung  Christi,  welche  itt 

Aquarell  behandelt  ist,  fol.  Eine  andere  Zeiehanaf  mit  if  IF  fM3 
stellt  die  Auferstehung  derTodten  ?or.  Sie  ist  mit  der  Fader  amrissen, 
rohirirt  und  mit  Gold  gehöht,  fol.  Eine  Zeichnung  aus  der  Sammlung 
des  Dekan  und  Antistes  Veit  in  Schaffhausen  ist  A  W  i572  siguirt. 
Sie  MÜlt  die  U.  JangAmi  nJt  den  Kinde  vor,  irie  ile  «nf  die 
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ikr  uator  demBaiUM  ttehoade  £va  mit  derSchlniie  deutet  Der  Baum 
trigt  Uber  der  Etn  TodtenkOpü» ,  Uber  der  Huna  das  Yeredhoungs- 

bild.  In  der  oberen  Abtheilung  ist  das  Weltgericht  vorgestrlU  Das 
Papier  dieser  sieltcncn  Zeichnuni;  ist  rothlich ,  und  das  Bild  lu  Tusch 
mit  Weiss  gehöht,  fol.  Diese  Zeichming  besass  uach  der  Aufschrift  1  KT? 
Samuel  Dflr  vuu  Arau,  fol.  Im  Cabiuet  (jrüaling  wird  eine  Zeichnung 
mit  der  hl.  Jungfrau  in  Wolken  angegeben.  Sie  ist  mit  der  Feder  um- 
rissen und  ansgotuscht  An  die  luitialeu  schliefst  sich  die  Jahrüahl  t502. 
Der  Verfasser  des  Cataloges  spricht  zwar  von  einem  Monogramme,  unter- 
idieidet  aber  die  ClUfre  nicht  von  den  Initialen.  H.10Z.  Br.SZ.6L. 
In  CatdogDecMbaa  weiden  avei  ff  tf gnirle  SMehoangm  deniHiin 
Weigel  zugeschrieben,  «ai  wir  bezweifeln.  Dieser  Weigcl  nennt  sich 
Formschneider,  und  hatte  einen  Verlag  von  Holzschnitten,  deren  er 
colorirt  ausgab.  Die  beiden  Zeicbnuncen ,  w  elche  ihm  zngc-chriehen 
werden,  sind  Hüdnisse  nach  dorn  Ijelieii.  welche  von  Weigel  wohl  nicht 
herrühren  l'ns  eine  bat  die  Aufscbrilt:  Herr  Siijmundl  PfitUung 
Bitchofftschfr  Ampintann  iu  Marmo  —  i&eo  obijt.  Brustbild,  ge- 
taseht  und  colorirt,  rechts  oben  H.  W.  H.  11  Z.  Br.  7'/.  Z.  Das  andere 
Bildniss,  halbe  Figur  im  Harnisch  mit  der  Hand  auf  dem  Helm,  und 
ebenfalls  colorirt,  bat  die  Anfsdirift:  Herr  Pmdmt  fjßi^$fyu  Ä0Mi. 
roy.  Jfoy.  CaroU  V.  Raik  und  Seeretaritu  —  f  »«  Jbrfn'rfr  ^mie  «««7. 
Oben  ndito  B.  W.  H.  U  Z.  Br.  O'/«  Z. 

nOSt  Im  Weigel  odr  i  Weygel,  Formsehnoider  nnd  Kanstdrueker 

T  TVy/'TTW/"  Nürnbri^;  i^t  durch  eine  zietnlii  bc  .Anzahl  von  Holz- 
11  vV^il W  schnitten  lek.innf,  deren  er  auch  colorirt  ausgab,  so 
dass  man  ihn  zu  den  ürieini;ili  i  :i  zählen  muss.  Er  trat  bald  nach  1  jöO 
auf,  und  eines  der  früheren  Hlatter  mit  seinem  Namen  ist  die  Copie 
der  Anatomie  des  Weibes  mit  .Vnfklappung  nach  Heinrich  Vogtherr: 
Harn»  Wejf^l  in  Nürnberg  iSUß,  gr.  fol.  Einige  schrieben  ihm  auch 
eine  ans  vier  Holzschnitten  bestehende  Kart«  des  Gebietes  von  Nürn- 
beqt  nu  Sie  ist  JT IK  ifi«9  oeaeicbnet,  wir  haben  aber  eben  Ne.  1093 
diesM  seltene  FennsebBittwerk  vielleieht  mit  mehr  Beeht  den  Bans 
Wurm  lugcschrieben.  Die  Buchstaben  H  Trfiudet  man  auf  einem  grossen 
Holzschnitte  mit  dem  Bildnisse  des  russischen  Grossfftrston  Wasille- 
witsch  mit  beigedruckten  Versen,  gr.  fol.  .\\if  einem  gleich  grossen 
Holzschnitte  mit  dem  Bildnisse  des  ChurfOi-sien  Johann  Friedrich  von 
Sach^^cn  zu  Pferd  steht:  Gedruckt  zu  iSürnherij  durch  Hanns  Weiye! 
Fomuchnfider.  und  wir  können  daher  au  nehmen,  dass  beide  Bildnisse 
Tan  Weigcl  selbst  geschnitten  seien.  Auf  andere  ffilllar  mit  seinem 
NaoMDgäiettwirniditein,  da  sie  im  Künstler-Lexikon  aafageben  sind, 
fflf^  jeadduMt  ist  nodi  ein  Blatt  mit  iwei  wilden  Pferden,  deren  eine« 
den  Reiter  nbgeweilin  hat,  wfthrend  der  andere  mit  dem  Fange  be- 
schäftiget  ist  Rechts  unten  beim  Hunde  H  W.  II.  3  Z.  4  L.  Br.  7  Z. 
Auch  das  Wappen  der  Grabener  mit  der  Eule  und  mit  zwei  Genien 
ist  links  unten  mit  H  W  signirt.   H.  3  Z.  1  L.  Br.  3  Z.  11  L. 

Das  grosse  Blatt  mit  der  Ctesehichte  des  HeOandes  yom  Anfange 
seines  Leidens  bis  zu  seinem  Tode  tob  drei  Platten,  welches  im  EOnstler- 
Lexikon  No.  4  nach  der  fraheren  Ansicht  dem  Hans  Weigel  zuge- 
schrieben ist,  müssen  wir  jetzt  streichen.  Es  geUrt  den  Hmm  Wom  aen. 
an,  und  ist  oben  No.  1693  beschrieben. 

Ueber  das  Trachteubndi  des  H.  Wdfel  baben  «iv  Im  KOnstler- 
Leiikon  No.  11  gabaadett. 
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1703.  Hans  Werner,  Ifildhaucr  in  HambciT,  avi  '  itt  tr  i)'iii:is;i  irti2. 

H\\T  Er  Icrtitjte  GralHlenkmälor  in  Slamor,  auf  welchen  die 
VV  ♦  Buchstaben  //  W  einsfe^raben  sind.  Jenes  der  Familie  von 
Mengersdorf  au  der  RUcki'citc  der  Kirche  in  Gö«sweinstein  ist  16  Schab 
hoch.  In  der  protestantischen  Kirche  zu  Pomnersfcldcn  ist  daa  Denk- 
attl  «letChnbtopkTnicliMM  vonPoniiwnfieldea  and  seiner  vier  Ftmnen 
wli«mwertli.  Der  Tradnem  starb  1(100. 

1704   Hans  Wecbter,  Kupferstecher  und  Radirer,  behauptet  im 
l€o€  Ivuiistler-Lexicoti  X.XI.  S.  193  eine  ziemlich  ausführ- 

/-/\1/W\y/  l't'i*' St<''l<'N  wir  üto^sen  aber  jetzt  auf  Schwieri|?keiteu, 
riWfii  \V  ^f.ici,(>  früher  nicht  geahnt  «iirdi  II  Ivhi  Hans  Wcchtcr 
'ij*\w  ^^^^  Wächter  erschoint  1S9S»  mit  einem  Prospekt  von 
VxSfy'.  Nfirnberg,  and  man  nimmt  an,  dass  der  KQnstler  aus 
der  genannten  Stadt  stamme.  Im  Jahre  1601)  kommt  in  Prag  ein  JohaniiM 
WeNltSr  vor,  und  1646  finden  wir  einen  Hans  Wechter  in  Erfurt.  DiCM 
US  den  filttte  hwvor,  weldiei  di«  halbe  Figor  «iiuw  Mmuim 
mit  -dem  Lichte  Tontellt.  Anf  dem  unten  erwthnten  stalta  mit  einem 
(iebrnulu  und  einer  Sohlncht  soll  stehen :  Hanns  WHtttr  seulpsil 
yinno  t07j.  Wenn  di(  sog  richtig  ist.  s(»  inüssin  wir  8wei  Künstler 
dieses  Namens  annehmen,  ila  der  einr-  un.l  d  i  i  llic  Mr-ister  nicht 
an  die  80  Jahre  gearbeitet  haben  kann.  Dann  koianit  uns  KVIti  auch 
ein  G(iId-(  litiiied  Johann  Wechter  entgegen ,  von  welchem  sich  in  der 
Kunstkanimer  zu  Copfuhagen  ein  verzierter  Stahlspiegel  befindet.  Eine 
ähnliche  Aib<  it  \on  l()Ii3,  mit  der  Darstellung  von  Loth  und  seinen 
Töchtern ,  ist  in  der  Konstkammer  wa  Berlin  mit  einem  aus  HW  be- 
stehenden  Monomnnne  beseicbnet,  welches  Hans  Wechter  geleien 
worden  kann.  Unten  ist  eine  Folge  von  Goldi^chmicJs- Ornamenten 
mit  H  W  augezeigt.  Mau  möchte  also  schliessen ,  dass  zwei  Hans 
Wechter  gelebt  haben. 

>»fli(rä»f'  um  hfinsller-L eilten. 

1)  Georgius  Heirltsner  Hotcnlnirijoliiheranus  Ludim.  et  Aritkmel. 
Italtts  20  Febr.  Anno  iSfJÖ.    Unten  steht:  //.  W.  Scalps.  1625.  8. 

2)  Die  halbe  Figur  eines  Marlies  mit  dem  Lichte  in  der  Hand. 
Haus  Wechler.  Erfurt.  Sculp.til  tiuuo  /ß*«,  8. 

8)  Heritules  erschlftgt  den  Euiytion  und  »nbt  die  Rinder  des 
Geryon.  Oopie  nach  einem  altdeutschen  Meister.  Hohe  4  Z.  3  L. 
Br.  3  Z  1  L. 

4)  Das  Colloquium  der  Geistlichen  in  Kegensburg.  Coiioquium 
Rrihsho  habitiim  Mense  natio  MDCl.  inier  neolegot  Bt  fttioL  ASuro» 
nicos  etc.    Mit  den  ersten  Buchstaben,  4. 

Dieses  Blatt  ist  im  Kanatfer-Lexieoa  aiigagebea,  «her  mit  anrich- 
tiger Formatbestimmung. 

5)  Ecclesia  Chri.iti  militawt.  Mit  Inschriften  :  Aber  der  Weg 
amm  Himmel  mI  schmal  .  Mit  den  zweiten  Buchstaben. 

Dlesea  Bktt  ist  im  Kunstler-Leadcon  besdnieNn. 

6)  Scenen  aus  der  Refonnationszeiti  Spottbilder,  n.^dgl.  Solehe 
Blätter  kommen  vor,  wir  könuen  sie  aber  luoht  bcschreiÜen. 

7)  Ein  reiches  Gebäude,  durch  dessen  unten  offene  Fenster  man 
häusliche  Sceiicn  erblickt,  Links  stehen  Bäume,  und  in  der  Nahe 
geht  eine  Schlacht  vor  sich.  Unten  nach  rechte  ,iu^i,r;li.i!li  ilfrJ.mie: 
Lib.  A.  Cap.  II.  iHig.  78 1.  Rechts  am  Steine:  //«««.<  Wechler  Srnhisit 
Annn  i6T5.    II.  (i  Z.  1  L.    Br.  7  Z.  !)  L. 

Dieses  Blatt  finden  wir  in  einem  fiautimann'schen  Cataloge  18S8 
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8)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  verschiedenen  Wappen,  das 
erste  mit  dem  tltr  Stadt  Nürnberg  von  zwei  Engeln  gehalten:  Mannt 
Werhler  feril.  Hierun.  Bartn/j  excud.  160^.  Auf  i\fu  übrigen  Blät- 
tern kommen  die  BuchstMboii  7/.  \V.  vor.  Das  \eUie  Blatt,  No.  12, 
beschreibt  Brnlliot  II.  No.  127il.  und  legt  das  daruui  vorkümmende 
dritte  Zeichen  einem  unbekannten  Meister  bei,  welcher  in  der  Manier 
des  Christoph  Jamitzer  gearbeitet  hat  Dieses  Blatt  enthält  das  Wappen 
des  TodM  in  Fom  eines  Spateos  mit  Todtenkopf  und  Sanduhr  darüber. 
Reelits  bttt  «in  geflOgeltw  Knabe  das  Randuass,  linlca  ein  anderer 
eine  Blumen vasc.  Unten  links  stelMit  die  dritten  Buchstaben,  reöhto 
yv.  i2.   H.  3  Z.  Br.  4  Z. 

1705.  Vabekanater  Kapferitecher,  welcbersn  Anfiinff  desl7.  Jahr- 

U'ULT  bnnJerta  in  Frankfurt  a,  M.  jj;ilc'lil  Laben  k(>i;i;tr-.  Er  stach 
■  auf  zwei  Platten  die  Ausitht  der  genannten  M^uit  mit  der 
Umgebung  in  einer  Einfassung  von  41i  Wuiipcnscbildcn  der  damaligen 
Kathümitglieder,  und  mit  allegorischen  Figuren  iu  den  Ecken.  Die 
beiden  Bl&tter  sind  zusammengesetzt,  und  onten  stelMn  die  Bocll- 
ataben  HW    IT  17  Z.    Br.  26  Z  H  L 

1706.  Unbekanater  Kapferstecber,  welcher  gegen  Ende  des  16.  Jahr* 

H-yyrr  hundcrts  diltig  war.  Er  ist  mit  dem  Meister  H  W  No.  1677 
W  Eine  Person,  rnid  daher  famn  wir  dem  dort  beschriebenen 
Friese  noeh  iwei  andwo  M.  Sie  sud  nach  Tiiiil  Solls  gestodien, 
baben  aber  nnr  im  iweiten  Drucke  die  Baebsteben  H  W  anten  linhs 
nnd  rechts. 

1)  Drei  Büsten  in  Medaillon^  In  der  Mitte  jene  eines  KöoifB 
mit  grossem  Bart,  rechts  die  der  Königin,  und  links  jene  einer  jungen 
Dame.    H.  1  Z.  4  L.    Br.  <5  Z   l  L. 

Bartsch  beschreibt  dieses  Blau  im  Artikel  des  Virgil  Solis  No.  439. 
Bn  ersten  Drucke  ist  uur  das  Zeichen  des  Letzteren  vorhanden,  im 
•weiten  steht  nuten  links  und  rechts  HW,  worunter Bartedi  den  Stecher 
▼«nautheL 

1)  Dni  andere  BUstenf  in  der  Mitte  jene  eines  Hana«^  ond  links 
nnd  rechte  Fmuenbdsten  mit  antikem  Kopfputz.  H.  t  Z.  4  L.  Br.  6  Z.  7  Ii. 

Mit  den  Abdrücken  verhält  es  sich  wie  No.  1. 

1707.  luu  Wtl(  genanntderStrigel,  der  Sohn  des  Claas  Wolf 
r..y V  Stiigel  von  Aag^binv,  war  Sehfller  des  Hans  Bnrgfanair,  nnd 

"  w  diesem  glauben  wir  das  Blalt  mit  den  Initialen  H  W  zuschreiben 
zu  dfirfen.  Wolf  Strigel  starb  zu  Augsburg  i:»47.  Der  Holzschnitt  mit 
den  Buchstaben  H  W  in  obiger  Form,  nicht  so,  wie  ^i^  liiulliot  II. 
No.  1273  und  Piissa\ant  III.  p.  27(»  geben,  stellt  ein  mit  Getreide  be- 
ladenes  Schiff  vor,  welches  vor  dtrii  Stadtthorc  hält.  Aus  letzterem 
kommen  viele  Leute  hervor,  iu  der  Mitto  an  der  Mauer  steht  ein 
dicker  Mann  mit  einem  jungen  Manne,  nnd  weiter  nach  rechts  zieht 
sich  die  Mauer  bin.  Auf  der  BrOstnag  am  Thore  stehen  die  obima 
Buchstaben,  und  im  Söbtlde  am  SebSfo  Hhi,  Dieses  Blatt  indet 
■an  in:  OffMa  M.  T.  C.  Ayn  Buch,  so  Marcus  Tuflin»  deero  — 
Ai  Latein  geschrieben  —.  Augspurg  durch  Heynricken  Slayner 
MDXXXI ,  dann  in  den  folgenden  Auflagen,  nnd  noch  156S  in  Frank- 
furt bei  Ch.  Egenolph,  fol.  Auch  in  dem  Romane:  Ritter  Ponliis 
und  Sidonia.  Aiigsbvr;/  iS^n.  ist  der  Holzschnitt  l)enufzt,  und  zuletzt 
in  der  Hisloria  mundi  naturalis  C,  Pliuii  Secundi.  t'ranckfurt, 
S.  Feyerabend  1502,  fol.  Ein  zweites  Blatt  mit  HW  findet  sich  nicht, 
im  dentechen  Cicero  sind  aber  nocb  einige  andere  Holaschnitte^  welcba 
dJanlbe  Baad  Tanadwn.  H.  S  Z.  II  L.  Br.  3  Z.  8  Ic  Annor  den 
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InitiHleu  H  W  kommen  Auf  diesem  Holzschnitte  auch  die  Buchstaben 
Hbf),  III.  Xo.  723,  vor. 

1708.  Hanl  Welner,  der  oben  unter  dem  Monogramm  No.  1687 
//  IF  itn^fnl  PI  •irhnln  cingcföhrtc  Meister  mit  der  Traube,  soll 
II.  H.  itneni.  et  scnaip.  „ach  Frcnzel,  CatalogStcmberg  II.No.  1318, 
der  Verfertiger  eines  radirten  ülattes  seyii,  welches  den  König  von  Polen 
hei  einer  Kcligionsbcrathung  vorstellt.  Kr  sitzt  umgeben  von  Bischöfen 
und  den  Grossen  des  Reiches,  und  links  in  der  Ferne  bemerkt  man 
einen  llcercshanfcn.  Unten  steht:  Erklärvnij  diestr  .5  fiiivferstücken 
—  1509.  //.  W.  iiirenl.  et  schafp.  H.  10  Z.  Br.  10  /,.  bieses  Blatt 
ist  wohl  nicht  von  II.  Weiuer.  indem  er  löK9  noch  unter  Leitung  des 
Christoph  Schwarz  stand. 

•  1709.  Claude  Henry  Watelet,  Maler,  Zeichner,  Kadircr  und  Schrift- 
U  W  Sc    H  \V  Sc  I  8^^-  '^^  Paris  1718,  gest.  1786,  gehört 

U  W  K  \  I  zu  den  geistreichen  Dilettanten,  und  war  Mit- 

H  n  jculp.  )  gjiej  (jpf  Akademie  der  Künste  seiner  Vater- 

stadt Er  radirte  Portraite,  Genrebilder,  Landschaften,  Vasen,  Vignetten 
u.  s.  w.,  vieles  nach  Zeichnungen  von  Rembraiidt,  Rubens,  D.  Teniers, 
J.  Botli,  Pierre,  Grcuzc,  Panuini  &c.  Sein  Äetzwerk  beläuft  sich  auf 
194  Blätter,  welche  nach  nnd  nach  erschienen,  und  dann  einen  Gesommt- 
titel  erhielten:  Rgmbratiesques ,  ou  Essais  de  Grarures,  par  C.  H. 
Watelet,  de  rAcademie  Fran^oise  —  ä  Paris  1105,  fol.  Das  Format 
der  Radirungen  ist  verschieden,  von  fol.  herab  bis  12.  Auf  mcbrereu 
Blättern  steht  ff.  W.  Sc.  &c.  Man  darf  ihn  nicht  mit  Henry  Watele 
verwechseln,  wie  es  Brulliot  II.  No.  1278  gethan  hat, 

1710.  Unbekannter  Zeichner  oder  Goldschmied,  welcher  zu  Au- 
II  y\f    fang  des  18.  Jahrhunderts  in  Ntlrnbcrg  thätig  war.  Wir 

'  haben  von  ihm  eine  Folge  von  sechs  Bl&ttern  mit  Vasen, 
welche  mit  Figuren  geziert  sind  :  Unterschiedlich  geßsse  vor  hild- 
hauer  und  goldschmidt.  Hier.  Rölmann  excud.  Norim.  N.  0*.  Auf 
den  Blättern  kommen  die  Buchstaben  H.  W.  vor. 

1711.  Hieronjrmas  Wien  begegnet  uns  in  diesem  Werke  an  ver- 
H  W  «c  1  schicdcnen  Stellen ,  und  wir  werden  auch  noch  unter 
ti  \v  t  zurückkommen.  Hier  erwälinen  wir  fol- 
11.  >V.  J  gß„jß  Bildnisse: 

1)  Philipp  Emanuet  de  Lorrayne  Duc  de  Mercoeur  et  de  Pen— 
thi^re  — .    Büste  in  Rüstung,  ff.  W.  sc,  kl.  fol. 

2)  Maria  de  Medicis,  Gemahlin  des  Königs  Heinrich  IV.  von  Frank- 
reich. Grosse  Büste  in  reicher  Tracht,  ff.  W.  sc.  tßOO.  Harman 
Adolf*  exe,  gr.  fol. 

3)  Heinrich  IV.,  KOnig  von  Frankreich,  halbe  Figur  nach  links. 
Unten:  ff.  W.  paulus  Brachfeld  exe,  fol. 

Dieses  Blatt  schreibt  Brulliot  App.  II.  No.  I4ä  muthmasslich  dem 
H.  W'ierx  zu.  Er  fügt  die  Initialen  ff.  W.  bei,  es  handelt  sich  aber 
wahrscheinlich  um  das  Blatt  unter  dem  Monogramm  H  A  W  No.  649. 
Indessen  könnte  dasselbe  auch  Copic  nach  IT.  Wiera  seyn. 

4)  Franciscus  Boria,  Jesuitengeuerai,  halbe  Figur,  ff.  W.  fec. 
et  exc. ,  1 2. 

1712.  H.  TOn  Wlerlng,  Formschncider  von  Hamburg,  ist  oben 
l-I  'W    ""tßr  '^^^  Monogramm  HW  No.  I68tt  eingeführt,  und  es 

'  ist  auch  das  Werk  angegeben ,  in  welchem  Costttmbilder 
mit  ff  W  vorkommen. 
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1713.  DabekaiiBter  Formschneider,  wolchcr  in  der  zweiten  Hälfte 
i       i  des  i6.  Jahrhunderts  thätig  war     Wir  kennen  nnr  ein  ein« 

/w9y /  öges  Blatt  Ton  diesem  Meister,  die  Vorstellung  des  Eran- 
llz — /  geliams  vom  Scbaügtalle.  Christus  steht  im  Yorgnindc  vor 
den  Schafen ,  vihrend  anf  der  Leiter  and  auf  anderen  Wcfen  0^1* 
Uobe  in  den  Schai^ll  steigen.  Bin  Alter  in  btnerlidierTneht  lUfeet 
▼or  dem  himmlischen  Hirten  die  Hände.  I>a-  /cicheti  ist  luiln  WÜHltt 
der  aafrecht8t€heudeu  t^uadcr.   H.  3  Z.    Br.  4  Z.  1  L. 

Der  Holzschnitt  kommt  ohne  Text  auf  der  Rfickaeite  sehr  selten 
«>r.    Das  Blntt  wnrde  zu  einem  Werke  in  polnischer  Sprache  bcnfltzt. 

1714.  M«dtMt0tMr»  und  Miitumtittfir.  ««tehe  H.  W,  aeielineten, 
IT  nr  and  tkeib  von  Schlickeyaen  erwinnt  «tftai. 

^  -  Uibekaanter  HednllMW  oder  fürnnr.  Ton  ihm  findet  man 
eine  schöne  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Carl  Rogiers :  Aeta.  XXXI. 
MDLXI.  Auf  dem  Revers  ist  ein  schöner  Palmbaum  mit  der  Legfinde : 
Perfer  F.t  Ohdum  Diese.  Medaille  erwähnt  Bolzenthal,  er  fand  aber 
den  Namc'i;        \  i  rffrtiL'i^rs  iiir-ht  (scraus. 

Hans  Weidlnser,  Kechenpfeonigmacber  gegen  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts. Iba  findet  Spiet-  and  BMbavnimffe  mit  fenehMenon 
TorstelluDgen. 

UertMiiBns  Wolowlox,  lithauischer  Schatsneiiter  1614. 

HermiM  WlnkelmaMi,  Wardein  in  Bin  von  ie2!(— 16S0.  So  giht 
Seblickeysen  an ,  es  wird  sich  aber  nm  den  folgenden  HQnsneister 
handeln. 

Heilrieh  Wnlf  war  trt"i3  schwedisclier  Factor,  und  wurde  162S 
Münzmeisler  in  Riga.  Im  Jahre  iß4(i  geaiielt .  führte  er  dc.<i  Nanirii 
Wolffcn.skiöld,  und  starb  HWt9.  Der  oben  erwähnte  Hcrmauu  Winkl  1- 
manti  wurde  1621  als  Wardein  beeidet 

Haas  Jakob  Wolrab,  Steni))el8chneider  in  Narnberg,  seicbnote  auch 
Bi  W,  und  daher  kommt  er  schon  oben  vor. 

MiailAh  Wlltitr.  Piodifer  in  flambaif .  oeiduMtn  ola  Erander 
wwthr  DonkBlIniBn  von  1T17  and  17W  dietriben  Jf.  W. 


ins.  Olhafcauttr  Vtlar,  welcher  in  der  zweiten  Hilfte  des 

/  /  /  /?✓  17.  Jahrhunderte  thätig  war.  Man  findet  Reinalde  mit 
Q/^  :  Vv  •■  Stillleben,  auf  welchen  die  gegebenen  Buchstaben  bei- 
gefügt sind.  Ein  solches  stellt  ein  aufgeschlagenes  Buch,  drei  ge- 
achloBaene  Bttcher,  eine  Papierrolle  and  ein  Tintenfast  auf  dem 
Tiadio  Tor. 

ITli.  Unbekannter  Zeichneri  veldker  nm  1090— 1700  in  DoQtMh- 
jj.  Und  lebte.  Diesea  Moncffnumi  flndetnnanufZeichnnDfen, 
J/l     dtmi  Inhalt  Holler  nicht  angibt.  Er  wird  aber  Zeidinunrnn 

"VXYiD  mit  demielbea  |B8«hen  haben ,  und  daher  fagen  wir  das 
Zeichen  für  dnueoigeu  bei,  welche  besseren  Aufschluss 

geben  kftnnen. 

1717.  Henry  Watele,  Malor  mul  ZriduKT.  i:rb.  zu  Paris  16M, 
TUT  •   ist  weniger  durch  (icmalde,  als  durch  viele  nach  ihm  ge- 

Jn  .nxT-  dU.  stochcncn  Blätter  bekannt.  Auf  Zeichnungen  scheint  er 
sich  der  Buchstaben  H.  ic.  d.  bedient  zu  haben.  Man  ßndet  sie  anf 
einer  Vignette  mit  einem  anf  dem  Throne  die  Lyra  spielenden  Genial. 
DieiB  Yinielte  hat  G6nurd  Edelink  geitodien  für:  Joammi*  Coa^ 
mkü  •  MflMMi  Um  canmtiimm  mtr  — .  XMiMw  FMdü 
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im.  Illsrich  Wühelm  Sberhwd.  Architekt  und  Landsclafts« 

11  AiP  r  'eii^liiipr  von  Dannstadt,  ist  durch  ein  grosses  WeA 

1l\yL  Jc^^SaE.  Iii  .  r  die  Denkmäler  der  Baukunst  in  Verbindung  mit 
Werken  der  Bildhaut  ikuust  und  Malerei  des  Orieuts,  der  Aegypter. 
Griechen,  Rmner  und  des  Mittelalters.  Darmstadt  182t!— IS;{2,  roy.  fol., 
bekannt,  und  dazu  radirte  er  die  AbbiUlimgcn  in  Zink.  Auf  den  Platten 
kommt  das  Monogramm  in  einfachen  und  Doppellinien  vor.  Eberhard 
publicirte  auch  die  HandMichnungea  de«  aiiüen  Carl  f  ofar  io  Nach- 
bfldungen,  dreiHdte  mit  ISBUttwn,  vetobe  xn  Dtmitadt  «mhieoen, 
qu.  4.  Im  Ji^re  erschieiien  za  Nttrnberg  seine  radirten  Land- 
Schaftsstudien  als  Vurlegeblätter  mm  Landschafts/eichncn ,  fol.  Von 
1842  an  gab  er  iu  Leipzig  Typen  zu  plastischen  Ornamenten,  aus  der 
deutschen  Flora  entnommen,  4.  Auf  verschiedenen  Blättern  der  Werke 
dteiM  Heilten  findet  man  «io 


1719.  Joos  van  Winghe  oder  Jodocns  a  Winghe,  gel  Brüssel 
io44,  gest  zu  Frankfurt  a.  M.  [iH)'S,  knitpfic  sein  An- 
denken an  zahlreiche  Kupferstiche,  welche  von  Th.  de  Bry, 
Johann  und  Rafael  Sadcler,  Crispin  de  Passe,  A.  Wiens 

n.  A.  herrühren.  UU-  Gcmüldc  dieses  Meisters  sind  selten,  und  auf 
solchen  soll  nach  der  Angabe  im  Gabinet  Le  Bran  das  gegebene  Mono- 
gnmm  Torkommea.  Wir  haben  keine  Knnde  von  einen  Oemilde  mit 
uesem  Zf  irhcn    und  fanden  es  auch  auf  keinem  Kupferstiche  vor. 

1720.  OabakUAtar  lAltr,  welcher  in  der  ersten  Hüfte  dea 

17.  Jahrhunderts  thfitig  war.  Man  findet  histoilsehe 
I  \|Vir  Zeichnungen,  welche  mit  der  Feder  umrissen,  ausge- 
-I-  äV  tuscht,  oder  mit  lothcr  und  schwarzer  Kreide  vollendet 
sind.  Der  Verfertiger  gehört  der  Münclinor  Sehule  an ,  und  wir  ver- 
mutheii  unter  dem  Monoi^rainme  den  Hans  Weinlier.  den  Solui  des  be- 
kiüjnti'ii  Wardein  und  Kin  i.  rstecbcrs  Peter  Weiuher  in  München.  Er 
war  Schüler  des  Friedlich  8ii.stris  und  Ch.  Schwarz,  kam  iu  Dienste 
des  Herzogs  Wilhelm  V.  von  Bayern,  nnd  matte  gewiAnlidi  veHgiAie 
Vorstellungen.    Er  starb  um 

1721.  Unbeliannter  tUuninirer,  welcher  in  der  Zeit  des  Albrecht 
T  TW/  Dürer  gelebt  hat.  Er  malte  Kupferstiche  dieses  Meisten 
rl- W  ■  vjr  ■  in  Farben  an,  nnd  höhte  sie  mit  Gold.  Im  Gabinet  Praun 
m  ITflmberg  war  ein  eolonrter  Kn^iferstich  von  Lnlcas  van  Leyden, 

ebenfalls  mit  Gold  gehöht  und  //.  W.  G.  gezeichnet.  Dir-^o'-:  Blntt  stellt 
den  Calrarienbern;  mit  der  Jahrzalil  I5i7  vor.  TT.  IlM  ,/.  Hr.  i:>Z.2li. 
Man  fjlauhtc,  der  Meister  H,  W.  <!.  [ichOrc  der  r.iinilii:  (;lorkr;idon  an, 
man  kennt  aber  keinen  U.  W^.  Glockendon.  Der  folgende  Meister  wird 
nidit  eintreten  können. 

1722.  ÜDbekannter  Maler  •hIii-  Formschneider,  welcher  in  dei' 

HWC  zweiten  llalite  des  Ui.  .Jalirbundcrt.s  thiiiig  war.  Man  wollte 
LI  W/ ihn  H.  W.  GloLkeudon  uenr.cn,  allein  ein  Künstler  dieses 
ri  -W'G  Namens  ist  nicht  nachgewiesen.  Ein  V.  II.  (41ockenton  gab 
•bar  im  i6.  Jahrhundert  eine  in  Holz  geschnittene  Karte  Jur  Um- 
gebung von  Nttmbeig  heraus.  Auch  an  den  Fonnschneider  Hans  Wolf- 
gaag  Glaser  ist  nicht  wohl  tu  denken ,  da  dieser  um  1866  thätig  war, 
maer  Künstler  aber  der  Schule  des  Virgil  Solls  angehört. 

1)  Landschaft  mit  der  Rückkehr  des  verlornen  Sohnes.  Er  kniet 
mit  erhobenen  Händen  rechts,  und  der  Vater  mit  den  Hansgenossen 
steht  vor  den  Geb&uden.  Unten  rechts  ist  das  Zeichen  des  Virgil  Solis, 
tmd  dabai  B,  W.ß,  B.  3  Z.  •  L.  Br.  6  Z.  4  L. 
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2}  Landseluft  mit  dem  Evangelisten  Johannes.  Er  schreibt  rechts 

untpr  oinfni  Baiinir',  uiul  links  oben  erscheint  Maria  mit  dem  Kinde 
in  Wolken.  Links  öiltitt  sich  die  Aussicht  atif  eine  Stadl,  und  rechts 
wtitlct  eiue  Schafhecrdc.  Nai:h  Virgil  Solis  Zeichnung,  aber  ohne 
dessen  Monogramm.    Unten  liakä  //  WG.    U.  7  Z.  2  L.  Br.  13  Z.  8  L. 

3)  Waldlaud^chaft  mit  einer  llirscliiai^d  In  der  Mitte  unten  dkS 
Zeiclii  n  ,L  3  V.  Solis,  nach  links  H.  W.  (i.    II.  3  Z.  7  L.    Br.  8  Z. 

1723.  Hans  Welner,  Maler  niv\  Kadirer.  ist  oben  unter  dem 
ttWtV  ItiHt  ^feiiograuiiii  //  U'  i:i:t  der  Traube  No.  ltjS7  ein- 
n  wr  Mr.  MOIU.  geführt,  und  wir  haben  auch  bemerkt,  d««8  sich 
SMdiiniiigeii  iB  F«4er  and  Toicb  mit  KWIf.  1910  flndra. 

1724.  Unbekannter  Kapferstecher,  dessen  Lehenszeit  die  bcige- 
II  \y  j   iORfL    fi'Ji'-'-  Jahrzahl  bestimmt.    Im  nartlauh  stlieii  Cataloj; 

'  '   worden  summarisch  Blätter  mit  diesen  Buchstaben 

genannt,  wir  haben  aber  nie  einen  Kupferstich  dieses  Meisters  gesehen. 

1725.  Heinrich  Wilhelm  Hamhalch  tortigte  die  Zeichnung  zu 
II  «r  vr    der  grossen  Krönungsracdaillt:  ilrs  K(niigs  Friedrieh  V.  von 

Dänemark  1747,  und  dalier  kommen  die  Buchstaben  //.  W.M. 
anf  derselben  vor.  Krügner  hat  diese  Medaille  in  Kupfer  gestooben, 
auf  einem  Bhut'      '  lehe<  bei  Breitkopf  zu  Leipzig  in  fol.  erschien. 

1726  Uabekannter  Goldschmied,  welcher  im  16.  Jahrhnndert  zu 
A.  Q  Aiig-iburg  arbeitete,  und  treflliche  tieiusse  von  (iuld  und 
TT  nW  Silber  fertigte  Seine  Ciseiirarheiten  sind  selten,  sie  beur- 
kunden aber  einen  liiiustler  von  feinem  tieschniacke.  Die  alten  Pro- 
duoenten  der  Stadt  Augsburg,  auf  welche  der  Puüenapfel  d«at«t, 
hatten  in  jener  F«riod«  grossen  Ibif,  vaA  ihn  Werke  gingen  amdi 
ins  Ausland.  Die  Arbeiten  unsers  Meisten  sind  an  dem  in  Abbildung 
beigefügten  .Stempel  zu  erkennen. 

1727.  Dabekaanter  ForuMhaeider,  weicher  in  der  ersten  Hälite 
wr  des  18.  Jabrhnnderta  in  AncsbnK  gelebt  hat.  Di»  Initialeit 
n  W  c  seines  Namens  findet  man  «nf  dem  Titelholmchnitte  fol- 
gender Schrift:  Ein  lubl icher  Trarlat  ron  heraitiinr/  rnd  hraurhnny 
der  Wein  iii  yesunlhnyt  der  Menschen.  AiKjsvurij  hei  Sitticl».  kl.  i, 
Rechts  im  Holzschnitte  sind  drei  Munncr  unil  ein  Weib  nni  I  i  che 
beim  Weine  vorgestellt.  Links  trügt  ein  Bauer  Trauben  im  Korbe, 
und  im  Grunde  zeigt  sich  der  Weinberg.  Die  Buchstaben  //  WS 
atdben  unten  an  der  Kufe.  Im  oberen  Bande  ist  der  Titel  dos 
TMktates.  B.  4  Z.  7  L.  Br.  S  Z.  9  L. 

17S8   Wilhelm  von  Harnier  zeichnete  um  iS3()  als  Sekretär  der 
Gesandtschaft  von  Hcssen-Darmstadt  in  Frankfurt  a.  M.  das 
Bildoiss  des  Admiral  Codrington  auf  Stein,  und  fügte  das  ge- 
gebene Zeichen  bei.   Man  wird  wohl  nicht  U  Wy  sondnm 
BWY  lesen. 

1729.  Unbekannter  Kapferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
H.  X.  G  ^•'^hrhunderts  thätig  war.    Im  Catalog  Dclbccq  I. 

No.  322  ist  eine  Ck»pie  des  Bildnisses  des  Hans  Sebnld  Be- 
ham  angeiejgt  Der  Meister  hat  einen  langeq  Bart,  und  ist  im  Mantel 
mit  Faltenhut  vorgestellt,  in  Ansicht  nach  links  gewandt  Unto  vom 
Kopfe  ist  das  Monogramm  des  IL  S.  Beham  mit  1532,  und  rechts  gibt 
der  Terftsser  des  Ctataloges  das  Monogramm  HXC  an,  aber  ohne  ein 
Facsimile  beiznfQgen.  Wir  haben  diese«  Blatt  ansserdem  nicht  an» 
gezeigt  geiuudeu. 
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1730.  Jan  Voorhoot,  Historienmaler,  geb.  zu  Uithoorn  bei  Am- 
sterdam 1647,  erwarb  sich  durch  seine  Bilder  aus  der 
heiligen  Urkunde,  und  aus  den  alten  classischcn  Schrift- 

_  stellern  grossen  Ruf,  wie  wir  schon  im  Künstler-Lexicon 

angegeben  haben.  Auf  Gemälden  kommt  das  erste  Zeichen  vor,  welches 
in  dieser  Form  HY  gelesen  wird;  der  Künstler  dachte  sich  aber  IVH. 
Das  andere  Monogramm  findet  man  auf  Zeichnungen  historischen 
und  allegorischen  Inhalts.  Sie  sind  mit  der  Feder  umrissen  und 
ausgetuscht. 

1731.  William  Harrej,  Zeichner  und  Maler  in  London,  behauptet 
yCi  iUi/  bereits  eine  Stelle,  nnd  dort  sind  mehrere  Werke 

'  '  genannt,  in  welchen  Illustrationen  von  Harvey  vorkommen. 
Auf  Holzschnitten  findet  man  das  gegebene  Zeichen,  welches 
aber  auch  verkehrt  eingeschnitten  erscheint,  so  dass  y  H  zu  lesen  ist. 
Auf  anderen  Blättern  stehen  die  Buchstaben  W.  H.  Y. ,  und  ein  aus 
WHY  gebildetes  Monogramm.  Wir  kommen  also  auf  diesen  Meister 
Krrnck.  Die  Holzschnitte  mit  dem  gegebenen  Zeichen  stellen  Thiere 
in  der  k.  Menagerie  vor,  und  sind  von  Branston  und  Wright  ausgeführt. 
Auf  anderen  Blättern  steht  auch  ein  aus  TI  gebildetes  Zeichen,  jenes 
des  I.  Thomson. 

1732.  Hyacintb  Calaadnicci  aus  Palermo,  geb.  1(14«.  gest.  1707, 
Huc.  Caland.  Pamrm.  \  lieferte  dem  Jacques  Blondeau  eine  Zeichnung 

/  zum  Stiche    Sie  stellt  die  halbe  Figur  der 

tnuetuor.  j  ij^jj   Magdalena,  und  einen  Engel  mit  der 

Bflchse  vor.    Der  abgekQrzte  Name  steht  rechts  unten,  und  im  Rande 

die  Adresse  des  Dominicus  de  Rubeis,  qu.  fol. 

1733.  Hieronymus  Wien  copirtc  einen  Kupferstich  des  Giulio 
u ,«  W  Bonasone  mit  Christus  am  Kreuze  nach  Tizian,  B.  No.  48. 
öVC  n.fcuip,  pjgjg  p^p.g      fj^^  ^y  ^^i^  gezeichnet.   H.  10  Z. 

8  L.    Br.  6  Z.  8  L. 

1734.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  zur  Zeit  des  Lukas 
■iT  van  Leyden  lebte.   £r  stach  nach  der  Zeichnung  dieses  Meisters 

eine  nicht  sehr  erbauliche  Vorstellung  mit  einem  alten  Manne, 
^mm^  welchem  die  auf  seinen  Knicen  sitzende  nackte  Schöne  Geld 
uuo  der  Börse  nimmt.  Wir  haben  dieses  Blatt  unter  H  IS'  No.  1884 
genau  beschrieben,  das  Munogrumm  könnte  aber  in  gerader  Stell- 
ung auch  ffir  H  Z  genommen  werden ,  und  desswegon  geben  wir  den 
Rttckwcis. 

1735.  Hans  Zinger,  Maler  aus  Hessen,  war  in  Antwerpen  tb&tig, 
rrj  JJ  rj  nnd  wurde  daselbst  1543  in  die  St.  Lukas- BruderschtSt 
iLj.II.Zj  .  aufgenommen.  Er  malte  Landschaften  in  Oel  und  Aqua- 
rell, sowie  Tapeten.  Aufzeichnungen,  und  vielleicht  auch  auf  Ge- 
mälden kommt  das  Monogramm  vor,  und  wechselt  auch  mit  den  Ini- 
tialen. Heller  gibt  in  seinem  Monogrammen  •  Lexicon  S.  191  nur  an, 
dass  sich  ein  um  1530 — 1570  lebender  deutscher  Maler  dieses  Zeichens 
bedient  habe. 

Wenn  indessen  die  Buchstaben  H  Z  auf  Bildnissen  und  historischen 
Vorstellungen  ans  der  Zeit  um  1570  vorkommen,  so  gehören  sie  dem 
Hans  Zehend«^r  von  Basel  an. 
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1738.    Hans  Zan,  Malrr  von  Au?sl»nrg.  kommt  1510  in  einer 

H^— ^   Bri  ItT^cbafts  -  Urkunde  des  Klosters  Indersdorf  vor,  ond 
/    ^^,^r  noch  am  Lcbon.    Ein  jllngerpr  Meister  dieses 

Namens  lobte  noch  um  1382.  Beide  malten  Biidniis«  Qod 
historische  Vorstelliingcn ,  wir  wissen  aber  nicht,  wo  sich  jetzt  ilg^nd 
ein  QeoiUde  mU  HZ  finde.  In  den  Kirchen  ron  Angsböis  kAnatta' 
d«m  ▼oAndoi  aeyn. 

'Die  Familie  Zaun  oder  Zan  in  Augsburg  z&bite  nMbrere  Kflnetler. 

Jakob  Zann  starli  1S20,  nnd  unter  dem  Jahre  io43  ist  im  alten  Hand- 
WKiksbuche  Peter  Zan  unter  denTodteu  eingetragen.  Sie  waren  Maler, 
ihre  Werke  «ind  aber  Tecsehmniden,  «der  nneifcMBt  in  einer  Kireb» 

versteckt. 

1737.  Haus  Zentx,  Historienmaler,  war  zu  Anfang  des  16.  Jahr- 

H'J  bmiderts  in  Miknchen  Üiitig,  gleichzeitig  mit  Wolfgaug 
*  JLd*  Zente.  sebeint  aber  qriUer  die  Siadt  veiknensa  haben,  u 
narh  iSSO  nnr  WoUjtang  i»  drä  Zsofiietteln  wAaamL  GeaiiUe 
können  wir  nicht  uchweiiMi,  e»  Mlten  aber  derea  JK  X.  fanidiait 
gewesen  scyn. 

1738.  H«a«IUsler,  Ulanmeister  in  Breslau  von  1627— 16S7,  lieaa 
H.  Z.  «nf  Straipdn  aa«h  die  Initialen  J.  Z.  bdfll|ea. 

IflmMl  Xelliti,  Stempdidmoider  ia  Stedtbolm  toh  16tO  aa, 
teiebaete  ebenfalls  i.Z,  Yoa  1700  —  1706  bdUdete  «r  die  Stalto 

eines  Mflnzmeisters. 

1739.  Hans  Zacharias  Raidel,  Zeichner  nnd  Goldschmied,  war 
jj  ry  Ti         lÜjO— KiOT  in  .\uL!sburg  tliätig.    Er  ist  jer.er  Zacharias 

£-1 1\  Ra»id,  welcher  nach  der  Angabe  des  P.  von  Stetten  einige 
evangelische  Friedensgeniillde  gezeichnet  hatte.  Wir  wissen  von  einer 
Zeichnung  mit  ÜZR,  welche  in  eine  Halle  blicken  liUst  In  dieser 
steht  ein  Hann  vor  dem  Tiecbe,  «of  welchen  eiaa  Stalaette,  eia«  Pa* 
tetta,  ein  Pokal,  ein  Messinstrument  etc.  liegen. 

Dadurch  hat  Raidel  wohl  seine  Besch ftftignng  angedeutet;  denn 

die  Zeichnung  kommt  im  Stammhnrhe  des  Goldschmiedes  Paul  Kinder» 

m^üi\  von  It?ti7  vor.  Dann  g;ib  H.  R.ii<lt  1  auch  ein  kleines  Zeichenbuch 
mit  Kui'tVrstichen  hcnms,  unil  stach  auch  einige  Bildnisse.  Ueber 
Johann  Zacharias  Haide!  baheii  wir  Xo.  11.13  ati«lalurliebw  gehaaddt, 
da  die  Nachrichten  Uber  ihn  unbestimmt  sind. 

1740.  Unbekannter  Zeichner,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 

hiiiiderts  in  Leipzig  thätig  war.  Die  zweiten  Buchstaben 
mit  der  Feder,  nur  etwas  kleiiier,  findet  man  anf  einer 
i-1  Z  .  .t=::=»^  Titelein  Fassung,  links  mit  der  allegorischen  Figur  der 
Gereclitiffkeit,  rechts  mit  jener  des  Glaubens,  beide  von  ganz  verfehlten 
VerhftUnisf^en.  Am  Postamente  der  Figur  des  Glaulwns  stehen  die 
Initialen  HZ.  mit  der  Feder.  Diese  Leisten  wurdea  benAtat  bq:  /mw- 
etuJt.  Po^fcarpt  Lyseri :  koe  etlf  nsoloaiea  «^fOtiUo  ^MfU»pßf1i$ 
Geneteot  —.  lipsiae.  Typt»  Abrahami  lamterai,  Anno  MDCiVin. 
Höhe  der  Leisten  4  7.  H  —  4  Ij.  Hr.  11  I,  nif  '^f  I/cisten  wurden 
auch  zu  anderen  NVerken  aus  der  Oftizin  des  Buchdruckers  Abraham 
Lwaberg  benütit. 
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Die  ersten  Buchstaben  findet  man  auf  vielen  Kupfentichen ,  und 
diese  fahren  udb  Tielleicht  auf  den  Zeichner.  Sie  kommen  in  Heinrich 
Zeisingk.s  Tkealrum  Machinarum.  Leipxigk  1607,  qa.  4.  vor.  Diese 
Blätter  stellen  ländliche  Gegenden  und  öffentliche  Stadtplätze,  und  im 
Yorgrundo  immer  eine  Maschine  vor,  mit  welcher  sich  Leute  beschäf- 
tigen. Der  Zeichner  ist  höchst  wahrscheinlich  Heinrich  Zeising,  wel- 
cher somit  auch  die  Zeichnung  zu  den  erwähnten  Zierleisten  gefertiget 
haben  könnte.  Das  Theatrum  Machioanim  erschien  aber  bei  Henning 
Gross,  welcher  H  0  Exc.  zeichnete.  Die  ersten  Buchstaben  sind  to 
tiemlicb  stereotjp,  es  ist  aber  auch  f.  und  fec.  beigefügt. 


90« 


I  f tt  llAtBeB,  Goldidmieil  und  Snpfenteökar  von 

c  Bocholt,  findet  bicr  nur  einen  vorläufigen  Ar- 

"      tikel,  da  der  Buclisüibe  ß  nur  auf  zwei  Kupfer- 
_  Stichen  Torkomtnt,  während  der  Künstler  häufig 

^<L^  '  J  M  und   J  V  M  zeichnete.    Wir  lindeu  es 

-J^  ^  gelegen,  unter  den  Buchstaben  /  M  ausführ- 
lich über  ihn  zu  handeln,  da  auch  Gemilde  mit 
diesen  Initialen  vorkommen,  welche  früher  dem 
Isfa«lT«iiUeclnaen»igc8chriebeawnKl«n.  JU* 
Ulentar  fiber  «e  Kviifentieb«  ^mm  Mefiters  geben  vir  irat«r  tm 
an,  and  es  folgen  auch  Bcrichtigunceu  zu  den  friihcrrn  Artikeln  Ober 
denselben.  Der  gothische  Buchstabe  /  findet  sich ,  wie  aus  Bart8(;li 
No.  147  zu  ersehen,  auf  dem  Blatte  mit  der  thromndcn  hl.  Jungfraa^ 
vor  welcher  ein  Mönch  zwischen  St  Andreas  und  St.  Catbarina  Icni«t 
H.  6  Z.  1  L.  Br.  4  Z.  11  L.  Nach  Pasgavant  scheint  dieses  Blatt 
Copie  einet  verloren  gegangenen  Stiches  des  Moiaten  fti  TOn  1468 
zu  lejn ,  und  zwar  von  der  Gegenseite ,  indem  8i  Chfhtrim  dia  Ullka 
Band  aniatndkt,  sn  dan  Bing  des  JeanaUndet  an  enpüUMeo. 

Ein  swfitM  Blatt  mtt  dem  gotbisclieii  Baclitaben  /  bescbretht 
Passavant  in  den  Supplementen  zu  Bortsch  II.  p.  197  No,  2J)0.  Ks  ist 
diess  eine  gegenseitige  Copie  der  kleinen  Fortuna  von  AILr.  Dürer 
%  78.    II.  4  Z  .S  L.    Br  2  Z.  10  L. 

Von  Bedeutung  sind  auch  die  Schiide,  welche  auf  Blattern  dieses 
Meisters  vorkommen.  Auf  seinem  Grabsteine  von  1503  sind  zwei 
Wappenscbilde  mit  gekirnten  und  geschloaaenen  Helmen,  und  der  eine 
ton  diesen ,  der  ante  nie  oben  gegeben,  fiadtt  tldi  auch  auf  Kupfer- 
aUdMB  dea Meist«!«  Tor»  lo  dass erium MoBognuim  wird,  suäMeDmit 
dl^n  beiden  anderen  SebAden,  weiche  abwechselnd  vorlmmmen.  Das  erste 
Wappen  rechts  vom  Buchstalim  strht  auf  di m  Blatte  mit  der  heiligen 
Familie  B.  No.  148.  Unten  in. der  Miile  btuierkt  man  aber  aurb  die 
Buchstabrn  IM.  und  oben  steht  der  Name  bucholl,  so  dabs  iiber  den 
Schild  kein  Zweifel  bleibt  Das  zweite  Wappen  befindet  sich  an  der 
Stelle  des  leeren  Schüdiea  an  der  Monstranze  von  Martin  ijchongauer, 
welche  I.  van  Meckenen  von  der  Gegenseite  coplrt  hat,  B.  No.  2fiO. 
Auf  dem  Blatte  mit  dem  grossen  Bischofi*8taM,  B.  139,  wird  der 
dritte  Scbikl  too  avd  geflagelten  Genien  gdudten.  und  ebne  dieae 
findet  er  deh  in  einem  nlMartigen  Ornamente,  wo  linits  das  Cbristas- 
kind  mit  einem  Engel,  und  rmlits  .Tohannea  mit  rinrni  anderen  er- 
scheint, P,  No.  2G4.  DieBes  Blait  ist  von  einem  unbekanntea  nieder- 
l&ndischcn  Meister,  nnd  Israel  bat  nur  seinen  Schild  beigefügt.  Dicker 
Anonymus  hat  auch  verschiedene  Blätter  zu  des  Bocatias  BQcber  De 
casibfu  tirorum  illustrium  und  De  mulieribu*  claHt 
TfL  SotoBunB,  deutsdiei  KuutUaM  1851,  S.  3M  ff. 
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Ucbfr  die  dem  Israel  muthmasslich  zugeschriebenen  Gem&lde.  and 
Ober  die  weiteren  Kupferstiche  handeln  wir  unter  /  Jf,  wo  auch  auf 
dit  Werke  tod  Bartsch  und  Passavant  hingewiesen  ist 

1742.  ■eiater  Jan,  Maler  in  Manchen,  ein  Niederländer  von  Ab- 
.     ^K<E^  kanft,  stand  in  Diensten  des  Herzogs  Albert  IV.  tod 

r^^\  '  fl^  Bayern,  und  kommt  148S  urkundlich  vor  unter  dem 
Namen  Jan  und  Johann  Jan.  Er  malte  in  der  von 
Albert  lY.  erbauten  neuen  Veste  Decorationen,  and  zwar  1485,  dann 
auch  Wappen,  Banner  und  Trophäen  bei  Gelegenheit  der  Hoffeste. 
Er  scheint  auch  in  Miniatur  gemalt  zu  haben,  indem  Abbildungen  tod 
Oeräthschaften  erwähnt  werden.  Im  Jahre  1^02  erscheint  Meister  Jan, 
auch  Johann  von  Manchen  genannt,  als  Führer  der  St.  Lukaszunft, 
und  er  war  auch  noch  einige  Jahre  später  thätig.  Jan  kam  in  MOn- 
chen  mit  dem  Meister  MZ,  d.h.  mit  Martin  Zasinger  oder  Zajssinger 
in  Bertthrung,  Ton  welchem  mehrere  Kupferstiche  vorhanden  sind.  Er 
fertigte  wahrscheinlich  die  Zeichnungen  zu  den  beiden  Blättern,  welche 
einen  Ball  des  Herzogs  Albert  IV.  in  der  neuen  Veste,  und  ein  Tur- 
nier vor  derselben  1300  vorstellen.  Diese  Blätter  beschreibt  Bartsch 
VI.  p.  377  No.  13  und  14,  und  sie  sind  sicher  in  München  gefertiget. 
Jan  war  am  Hofe  beschäftiget,  anscheinlich  als  Decoratenr  bei  Festlich- 
keiten, und  wir  fanden  in  den  Akten  keinen  andern  Meister  erwäjint, 
welchem  die  Zeichnung  zum  Balle  und  zum  Turniere  zugeschrieben 
werden  könnten.  Hang  Ostendorfer  der  ältere  war  1515  noch  ein 
junger  KOnstler,  welcher  für  die  Druckerei  des  Matthäus  Zayssinger 
arbeitete,  und  scheint  erst  1509  vom  Hofe  beschäftigt  worden  su  seyn. 

Der  gegebene  Buchstabe  findet  sich  auf  einem  Kupferstiche,  wel- 
cher einen  Mann  von  Stand  und  eine  junge  Dame  in  Unterhaltung  vor- 
stellt. Ersterer  sitzt  in  einer  Landschaft,  und  rechts  ihm  zur  Seite 
die  Dame  mit  der  Blume  in  der  Hand.  Links  unten  bemerkt  man  eia 
Händchen.  Im  Grunde  schlängelt  sich  ein  Fluss  durch  die  Landschaft 
nach  der  Ferne.  In  der  Mitte  unten  ist  das  Zeichen  mit  der  Jahr- 
zabl  ^502.  H.  5  Z.  6  L.  Br.  4  Z.  6  L.  Diese  Vorstellung  hat  auch 
der  Meister  M  Z  (B.  No.  16)  gestochen ,  aber  von  der  Gegenseite ,  und 
ohne  das  Ilündchun.  Man  nimmt  das  Blatt  mit  dem  Buchstaben  J  für 
Copie,  wir  glauben  al)er,  dass  Martin  Zasinger  diese  Composition  später 
gestochen  habe,  und  dass  demnach  der  Stich  von  1502  das  im  Mach- 
werk etwas  geringere  Original  sei,  und  zwar  von  der  Hand  des  Meistert 
JftD.   BruUiot  verfiel  auf  Israel  van  Meckeneu. 

1743.  Jean  JeUlt  gehört  zu  denjenigen  französischen  Eanstlem, 
deren  Lebensgeschichte  noch  nicht  erforscht  ist. 
Papillon  I.  pag.  150  nennt  einen  Metallschneider 

151»  Jollat,  welcher  für  die  bei  Simon  Vostre  in  Parit 
gedruckten  und  reich  verzierten  Gebetbücher  (Heures,UorariumJ  Formen 
geschnitten  hat.  Diese  Bücher  erschienen  von  148ti — 1530,  die  Thätig- 
keit  unseres  Jollat  kann  aber  erst  von  1530  an  nachgewiesen  werden. 
Indessen  hindert  diess  nicht,  in  Ermangelung  älterer  Documente  dem 
Künstler  eine  frühere  Thätigkeit  zuzugestehen.  Auf  dem  Titel  der  sel- 
tenen Artificiali*  Perspectiv  des  Viator  (Jean  Pelegrin),  welche  1521  iD 
Toul  gedruckt  wurde,  sind  französische  Verse  beigefügt,  in  welcheo 
mehrere  Künstler  gerühmt  werden,  und  daninter  erscheint  ein  Johann 
Jolis,  vielleicht  unser  J.  Jollat,  da  es  der  Versmacher  mit  der  Ortho« 

Sraphie  im  Allgemeinen  nicht  genau  nahm.    Auf  das  Ansehen  des  aller- 
inp  nicht  verlässigen  Papillon  hin  shreibt  man  in  neuester  Zeit  dem 
/9iwt  MetalUchnitte  iu  den  Gebetbüchern  des  Buchhändlers  Sim.  Vostre 
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10.  Mit  dicMia  TCriMod  tieh  MtncKnal  der  Badidmete  Philipp  PI- 
goacbet,  «»Idier  wibst  m  den  IfetiHiebiiefdm  «illiU  wird,  wena 

er  es  nicht  bei  der  Kunst  des  Abklatschcas  bewenden  Hess.  Es  wur- 
den daher  mit  geringer  Ausnahme  zti  doa  TPrsohicdonpn  Ausgaben  der 
Litrea  i'Heure»  dieselben  MytalktOcke  benützt,  und  daher  bleibt  sieb 
der  Styl  der  Bilder  und  der  Randleisten  so  ziemlich  gleich.  Nnr  ist 
es  nicht  historisch  nachzoweisen,  dass  der  JoUat  des  Mr.  Papillen  scboD 
1486  £  fOr  Simon  Vostre  Metallstöcke  geliefert  habe.  Auf  keinem 
natto  dieser  seltenen  Dmckwerke  kommt  ein  Zeichen  vor,  dentlick 
»ber  atut  lich  Jollat  tuf  dea  MettUstieh«  der  Automie  des  Cbarlcs 
Etienoe.  Um  Zeichen  des  Merkur  bmcbte  den  Mr.  G.  Daplessis  CHitt 
de  ta  grwmre  en  France.  Paria  infti)  zu  der  Ansicht,  dass  der 
KQnstlerMercure  Jollat  heisse,  was  wir  dahingestellt  seyn  lassen.  Mr. 
Duplessis,  dessen  Werk  von  der  Akademie  der  schonen  Künste  gekrönt 
wurde,  findet  auch  die  Ansicht,  dass  JoUat  in  Metall  gestochen  habe, 

?>rade  nicht  Terwerflicb,  die  Verbindung  des  Kflnstlers  mit  Simoa 
ostre  sebneidet  er  aber  dadurch  ab,  dass  er  den  Jollat  zn  Ende  dea 
IS.  JabrhuadCTts  Mboreo  ««rdaiii  Iftsst,  aber  ohne  einen  triftigeren 
Grund  su  haben,  als  Jene,  welche  in  den  Illnstrationen  der  GebetbAeher 
tOQ  8.  Vostre  und  Ph.  Pigoachet  die  Hand  des  Ton  Papillon  erw&hntea 
Jollat  vermutben.  Dnplossi«  sagt,  dass  er  eine  grosse  Ansabl  von  Holl« 
schnitten  .jenes  Mercure  .Jollat  durLh-iucht  habe,  und  nennt  zuerst  ein 
gegen  t.'S^il)  erschienene i  Work:  Raison  <r  Ai  hitecture  anfique,  e«- 
traite  de  Vitruve  et  autret  anciens  architectea ^'nautellemnU  trm^ 
duit  d'eapaiffnol  en  frangojta  ä  l'utUili  de  ceut  qui  ae  düm^mä  ff» 
ddafieee  — .  Imfrimi  aar  Simo»  de  CoUnes  äemomramt  ä  Parity  rm 
SkiU-  «Mkm-  db-  Ma«M<t,  ä  fetueiame  4e  Sehü  d'or,  4.  Dit 
oben  gegebene  Signatur  findet  man  auf  Metallscbnltten  folgenden  Werkes : 
De  disaeelione  pariiwn  eorpori*  humoni  libri  tree^  a  Carlo  Ste^ 
phano,  dociore  medico,  edili,  una  cum  figuria  et  iHCia'.unwn  de- 
claratüßnibus ,  a  Stephano  Riverio  chimryn  compositia.  Parisiit, 
aptid  Simonem  Colinaeum  /-343,  fol.  In  demseluLii  Jahre  ersulii-ji 
auch  cino  Ausgabe  in  fsanzOsischer  ricbersetzung.  Die  zahlreichen 
Abbildungen  dieses  anatomischrn  Huches  stammen  aus  einer  frflh«W 
Zeit,  indem  die  Jahnahlen  f03O,  i53t  und  i633  darauf  vorkommen. 
Binea  Tiiell  der  Zeichnung  sdieint  der  Chirurg  Stephan  Bivi^re  ge- 
Uefert  zu  haben,  indem  auf  einem  Blatt«  5.  JL  vorkommt.  Die  Zeich- 
nung ist  aber  durchaus  von  gleicher  GQto,  und  man  scheint  &ltere, 
wetiii^er  wirhtige  anatomische  Abbildungen  copirt  zu  haben.  Am  schwäch- 
sten sind  dis'  ersteren.  erst  von  Seite  an  bemerkt  man  den  in  der 
Schule  von  P'ontaineldeim  sirb  geltend  machenden  EinfluKs  des  Michel 
Angelo.  oder  Jean  Cousin,  welcher  als  der  französische  Michel  Angelo 
gilt  Aitf  ebigen  Blättern  kommt  das  Kreuz  von  Lothringen  vor, 
vnd  selbst  anf  Schnitten  mit  Jollat's  Signatur.  IMeees  Zeichea  will 
mau  jetzt  anf  Geofroy  Tory  deuten,  in  diesem  FaUe  kOnale  aum  tber 
nur  annehmen,  dass  dieser  Maler  und  Graveur  Zeichnungen  zur  Ana* 
tomie  geliefert  habe.  Duplessis  meint  indessen ,  das  Kreuz  von  Lo- 
thringen, welches  öfter,  und  auch  auf  Stichen  von  P.  Wocriot  vor» 
kommt,  sei  nur  als  Zeichen  eines  Atelier  fOr  Graveure  zu  betrachten, 
und  der  Chef  eine»  «oldm  «oU  awdt  Oeeftegr  Toty  geveseii  aavt. 

Vgl.  II.  No.  2617. 

1744.    Jakob  Stella,  Historienmaler,  Radirer  und  Formschneider, 
^  j  ^  ^     .J  geboren  zuL^on  1S96,  gestorben  zu  Paris  10S7,  ist  im 
'    "^/y  c'-Jk.  Künstler-LcMCon  eingeführt,  und  hinsichtlidx  der  Radir- 
1  O-Z/^      ungen  verweisen  wir  auf  den  Peintre-gravenr  franfste 
per  fiebert  •Duneena  VII.  p.  1K8.  Anf  keinem  dieser  Blitter  kennt 
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dM  Zeichen  /  mit  dem  Sterne  vor.  Man  findet  es  mit  dem  BeieatM 
FECIT  i825  auf  einem  Holzschnitte  mit  einer  sitzenden  Sibylle,  wel- 
che Buch  und  Oelrweig  hält.  Oben  steht:  SIBILLA  EGIPTIA,  und 
links  unten  bei  Säulenkapitälen  /.  »  FECIT  1625.  Dieses  Blatt  ge- 
kört zu  einer  Folge  von  zwölf  Holzschnitten  mit  Sibyllen.  H.  It  Z. 
2  L.  Br.  7  Z.  Wir  haben  hier  sicher  einen  eigenhändigen  Form- 
Bcbnitt  des  Malers  Stella  (Stern.)  Auf  einem  grossen  Holzschnitt  mit 
der  Fusswaschung  steht:  J.Stella  f.  Das  Gegenstück  bildet  dasAbcnd- 
inahl  des  Herrn,  aus  drei  Blättern  bestehend,  zusammengefügt  in  gr. 
qu.  imp.  fol.  Ein  anderer  grosser  Holzschnitt  stellt  in  29  Figuren  die 
Hochzeit  zu  Cana  vor.   H.  10  Z.  2  L.   Br.  41  Z.  4  L.   Die  Franzosen 

Sehen  auf  die  Holzschnitte  dieses  Meisters  wenig  ein,  und  G.  Duplessis, 
essen  Histoire  de  la  gravure  en  France,  Paris  1861,  von  der  Akademie 
{n  Paris  gekröut  ist,  berührt  diesen  Punkt  gar  nicht. 

J.  Stella  scheint  auch  Zeichnungen  mit  /  und  dem  Sterne  signiii 
SU  haben.  Wolfgang  Kilian  stach  die  Folge  der  zwölf  Monate  nach 
Zeichnungen  desselben.  Auf  dem  Blatte  mit  dem  Monat  Mai  steht  das 
iweite  Zeichen  mit  dem  Stern  unter  /,  und  dem  Beisatz:  incentor 
Wolfgang  Kilian  fecil.  Die  fibrigen  Blätter  sind  unbezeichnet. 
H.  1  Z.  9  L.  Br.  3  Z.  2  L.  Dann  findet  man  anch  Holzschnitte  und 
Radirungen  mit  dem  Stern  allein,  und  mit  dem  Beisatze  F.  ROMM. 

1745.  Dobekannter  Fonnschnelder,  welcher  in  der  zweiten  H&lfte 
_  des  16.  Jahrhunderts  in  Strasshurg  gelebt  hat.    Der  Buch- 

^j"!*" ,1  Stabe  mit  dem  nach  rechts  durchreichenden  Messer,  und 
dann  auch  jener  ohne  Messer  findet  sich  auf  kleinen  Holzschnitten  in 
dem  bei  Theodosius  Rihel  zu  Strasshurg  gedruckten  Novum  Teslamentum 
per  Erasmum  Roterodamum  ohne  Datum ,  8.  Auf  dem  Holzschnitte 
mit  dem  Abendmahl  des  Herrn  ist  der  Buchstabe  an  der  Bauchung  der 
Kanne.  Auch  das  Zeichen  mit  dem  nach  links  durchreichenden  Messer- 
chen steht  auf  einem  Holzschnitte  in  einem  Druckwerke  des  Th.  Rihel, 
nämlich  in  der  Ausgabe  des  T.  Livius,  und  L.  Florus  von  1575,  fol. 
Dieses  Blatt  stellt  eine  Schlacht  vor.  Die  Zeichnungen  zu  den  ge- 
nannten Holzschnitten  fertigte  Tobias  Stimmer,  und  daher  handelt  es 
sich  um  einen  Formschneider  seiner  Schule.  An  Beruhard  Jobin  wird 
man  nicht  denken  dürfen. 

Der  einfache  Buchstabe  /  steht  auch  auf  zwei  Holzschnitten  der 
Bibel  des  Dr.  M.  Luther,  Wittenberg  bei  Hans  Luft  1572,  fol.  Das 
eine  Blatt  stellt  den  jungen  Tobias  mit  dem  Fische,  das  andere  den 
alten  Tobias  vor,  wie  er  die  Todten  begräbt.  H.  4  Z.  3  L.  Br.  5  Z. 
8  L.  Den  grössten  Theil  der  Zeichnungen  zu  dieser  Bibelausgabe 
fertigte  Johannes  Teufel,  da  dessen  verschiedene  Monogramme  auf  den 
Holzschnitten  vorkommen.  Es  wäre  möglich,  dass  sich  der  Buchstabe  / 
in  diesem  Falle  auf  ihn,  und  nicht  auf  den  Formschueider  beziehe. 

1746.  Jein  do  LaoB  nennt  sich  ein  Farmschneider,  welcher  um 
-  -  1580  in  Lyon  oder  in  Paris  gelebt  haben  dürfte.  Er  hinterliess 
"■/^^  eine  Porträtsammlung  unter  dem  Titel:  Les  vraia  pourtraits 
des  komme»  illustres  en  pieti  et  doetrine,  du  tratail  des  quels  Dieu 
s'est  servis  en  ces  demiers  temps  pour  remettre  su  la  vraye  reli- 
^ion  en  divers  pays  de  la  chrestienti.  Dieses  Werk,  welches  1581 
in  4.  erschien,  enthält  Copien  der  schönen  Holzschnitte  der  Icones, 
id  est  verae  imagines  virorum  doctrina  simul  et  pietafe  illuslrium, 
quorum  praecipue  minislerio  partim  bonorum  literarum  studio  sunt 
restituta,  partem  vera  religio  in  variis  orbis  ekristianae  regionibus 
notlra  patrumque  memoria  fuit  instaurata  .    Theodora  Beta 
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Anelon.  fiiM«M  IMO,  4.  DiesM  Waik  woid«  1B81  ia't  FnüatiMht 
tbtnetel,  (tnd.  da  ImUm  i9TMoä.itBeneJ  nnd  ata  F«nMdiiMid«r 
id  Jean  de  Laon  bezeichnet. 

Holischnittc  mit  dein  Buchstulx?!)  /  findet  man  in  folftendem  Werke : 
Aeiopi  Phrygis  et  aliorum  Fahulae.  Hac  postrema  editione  ele— 
gantissimis  Iconibus  iUmtralae  —.  Luaduni  in  Officina  G.  Pk. 
Tkingi,  apud  Simpkor.  Berand  et  Sltfm.  Michaelem  iS86,  kl.  8. 
Dieaes  Werk  ist  mit  vielen  Holzacbnitteo  gwiert,  uad  darunter  sind 
iana  Fibelbilder,  tod  welchen  Papillon  I.  p.  307,  and  nach  ihm  Brtilliat  L 
N«.  IBIt  tpriekt  Fa^lkm  Imsbm  ongMlhr  100  BUtter,  und  darunter 
jenes  mit  den  swritea  Zeichen,  welches  AXcpm  im  Neste  der  Jangen 
vorstellt.  Auf  einigen  Holzschnitten  steht  auch  der  Buchstabe  /  allein. 
Brnlliüt  vermuthet  unter  dem  von  Papillou  gegebenen  Zeichen  den 
Jean  Croissatu,  luid  verweiset  auf  Xo.  1322  t",  wo  er  ein  mi^  CI  be- 
stehendes Monogramm  auf  diesen  Künstler  deutet.  Allein  seine  Isach- 
Inldang  ist  unrichtig,  indem  das  Monogramm  aus  (7 /  besteht.  Es  gehört 
d«a  Joseph  Oietleni^ien  an,  IL  Mo.  3100.  Wir  hahoi  es  offenbar  mit 
«inem  AnuHöstaehea  Heislar  sa  Ann,  ond  «•  dürfte  afeh  der  Bach- 
Stabe  /  auf  Jean  de  Laon  bezieben.  Papillen  sagt  zwar,  dass  die 
Zeichnung  der  BUtter  an  Jean  Goosin  erinnere,  dieser  Meister  stand 
aller  JIM  berelti  te  iMben  GüiMiiialter. 

1747.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
1  •  bunderts  thJUig  war.  Der  erste  Buchstabe  steht  auf  mittel- , 
''  mladienBoliscbnitten  mit  biblischen  Vorstellungen  in  JoAaitn 
QoUMed?t  mut  imuf^rtiater  BiUter-BOel  «fc,  weldie  UalU  dt» 
99  Mrmar  tfOt  oitirt  ist,  qu.  4.  Eine  nene  Aoflaie  enehien  m 
Magdeburg  bei  Gottfried  Vetter  1739  Die  Mehrzahl  der  174  Blktter 
scheinen  uopieu  nach  Alteren  Meistern  zu  seyn,  wie  nach  Hans  Bro- 
saner,  Jakob  Lucias  Corona  Transilvanus ,  nach  den  Monogrammistea 
HM,  GL  1SSS  u.  8.  w.  Dieser  Bilderbibel  sind  anch  die  Bildnisse 
der  acht  sächsischen  Churfürsten  und  des  Dr  M.  Luther  beigefügt. 
Mach  J.  Heller  bediente  sich  der  Formschncider  IlHnger,  welcher  1741 
in  Magdeburg  thätig  war,  auf  Vignetten  üvs  liurhstabon  /  zurBezeich» 
MUf,  dieser  Illinger  kann  aller  die  Holssckaitte  der  Büdeihibel  van 
Ilm  nidit  gefertigt  Inben.  fletn  Vater  eehnltt  narTtteladirHtoB,  keine 
biblischen  Blfttter. 

Von  niinpr  ist  vielleicht  die  geringere  Holzschnittvignettc  mit 
der  allegorischen  Figur  der  Hoffnung  innerhalb  einer  aus  Lanbgewinden 
and  Schnörkeln  gebildeten  Einüwaong.  Sie  ist  s.  geaeiehnet.  nnd  kommt 
aaf  der  ersten  Seite  des  InbaHmrärndnieMe  b  Sduraden  ThMOrtm 
kiitoricum  — ,  Lei'piig  1727,  vor. 

Eine  weitere  Vignette  mit  /.  finden  wir  in  Erhard's  Gloria  sanc- 
tistimi  —  Benedicti  in  territ  adornala.  Aug.  Viiid.  ilifi,  4.  Dieso 
Vignette  zeigt  in  einer  EinÜHSang  von  Laabwerk  und  Schnörkeln  das 
Wort  JUeflM. 

1741.  mrttmtir  liMMt  od«  Fimrotorider,  weite  vm 

r  i6Mt  in  Antwerpen  gelebt  haben  dürfte.  In  Mendosa's  Rerum 
**  Monmpie  in  Reguo  Ckinenti  notabiUum  kisloria.  AntverviM 

i665,  4.,  stellt  die  Titelviffnefte  einen  in  Wolken  schwebenden  Engel 
Dit  Buch  und  Palme  Tor.  Auf  dem  geschlun^renen  Bande  liest  man: 
Ab  Angela  Verilas.  Der  Buchstabe  /  steht  in  der  duniden  Scllinf« 
intog  einer  Wolke  gegen  UnkSi  und  ist  kaum  erkennbar. 
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1749.  Unbekannter  Bedlrer,  welcher  in  Amsterdam  gelebt  zn  haben 
I    scheint.  Von  ihm  sind  die  Blätter  folgenden  Werkes :  Livre  (TArchi- 

•  tecture  (V  Autels  et  de  chiminies  Dedi^  a  Mnu.ieitjneur  —  Duc 
de  Richelieu.  De  Vintention  et  dessin  de  J.  Bärbel,  (jvati  ä  Veau- 
forle.  Par  I.  M.DC.XLI.  a  Paris.  Kl  se  tend  ä  Amsterdam  chei 
Frederik  de  Widl  — ,  kl.  fol.  Auf  dem  ktzten  Blatte  ist  die  Adresse 
Ton  C.  Danckerts ,  und  somit  könnten  die  Blätter  hei  ihm  gedruckt 
worden  scyn.  Es  scheint  sich  um  eine  Copie  nach  Abraham  Bosse 
SU  bandeln.  Letzterer  Btach  nämlich  nach  .T.  Barbet  ein  Livre  d'autels. 

1750.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
T     :      •    des  ItJ.  Jalirhuiideits  in  Venedig  gelebt  zu  haben  scheint. 

'  Holzschnitte  mit  seinem  Zeichen  findet  man  in  P.  Oridii 

Metamorphosis ,  cum  lucvlentissimis  Raphaelis  Regii  enarralio- 
nibus.  —  Veneiiis  iöl7,  fol.  Auf  den  vielen  Illustrationen  dieses 
Werkes  kommen  die  Buchstaben  .i. ,  10.  G.  und  L.  vor.  Der  Meister 
10.  G.  ist  Giovanni  Goadagiüno  (Vavassori),  und  daher  könnte  auch  .i. 
auf  ihn  sich  beziehen.  Ein  Theil  dieser  Holzschnitte  kommt  aber 
schon  in  einer  früheren  Ausgabe  der  Metamorphosen  ror:  Accipe 
Studiose  Lector  P.  Oridii  Melamorphosin  cum  luculenlissimis 
Raphaelis  Regii  enarrationibus :  guibiis  plurima  adscripta  stinlj 
que  in  eremplaribus  anlea  itnpressis  non  inreniiinlur  etc.  Venetiis, 
G.  de  Rusconihus  150!),  fol.  Die  80  Holzschnitte  in  qu.  8.  sind  von 
den  Meistern  FV,  .i. ,  lOG.,  ia,  n  und  A'.  Viele  kleir.c  und  auch 
einige  grössere  Holzschnitte  mit  /  und  .1.  sind  aurh  in  folgendem 
Werke :  Vita  de  Ii  sancti  Padri  hysloriala.  Kotiamente  con  molle 
additione  slampata:  et  in  lingua  Toschana  diliijpnlemente  correcta. 
Venetia  A.  et  B.  di  Binduni,  /•'i3n,  fol.  Diese  Holzschnitte  kommen 
vielleicht  schon  in  einer  früheren  Autlage,  oder  in  einer  Bibel  vor. 

1751.  Giovanni  Bonconsiglio  il  Marescalco  von  Vicenza.  einer 
.  der  Hiuiptmcister  der  allen  lombardisdi -venezianischen  Schule, 
l-  ist  unter  b  I.  No.  1613  eingeführt,  und  wir  müssen  daher  auf 

jenen  Artikel  verweisen.  Der  Buchstabe  1,  sowie  ib.  und  ibn.,  kommt 
auf  MctÄlIschnittcn  der  Biblia  Malermi  von  1404  vor. 

1752.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
T.     <9)   "^"^^       Jahrhunderts  in  Nürnberg  thätig  war.    Man  findet 

jf  nach  Börner  ein  mittelmässiges  Blatt,  in  welchem  der  in 
/  Nürnberg  als  Geistlicher  angestellte  Christoph  Wolhamer  in 
seinem  61.  Jahre  anno  it»4(5  abgebildet  ist.  Er  stiht  im  Ovale  hinter 
dem  Tische ,  und  die  latei^nische  Umschrift  gibt  den  Namen  und 
Charakter  des  Mannes.  Oben  am  Oval  ist  dessen  Wappen,  links  die 
Religion,  rechts  die  Hoffnung  vorgestellt.  Unten  rrrlits  und  links 
sind  Engel.  An  dem  Tische  bemerkt  man  das  Zeichen.  Die  zweite 
Figur  soll  wohl  ein  Nagel  seyn,  allein  man  kann  keinen  Künstler 
J.  Nagel  aus  jener  Zeit  nachweisen.    H.  7  Z.  10  L.   Br.  5  Z.  7  L. 

1753.  Unbekannter  Formschnelder,  wrichrr  um  löüti  in  Dillingen 
y    gelebt  haben  könnte.    Dieser  Buchstabe  findet  sich  auf  einer  ver- 
kleinerten originalsei(if;en  Copie  des  I'ürer'scbcn  Holzschnittes, 

welcher  den  Heiland  vorstellt,  wie  er  der  Magdalena  als  Gärtüer  er- 
scheint. Dieser  Holzschnitt  kommt  mit  anderen  Blilttrrn  in  folpendem 
Werke  des  Adam  Walasser  vor:  Leben  Christi  und  Mariae.  Dillingen 
11)03,  8.  In  diesem  Buche  sind  auch  noch  andere  Copien  nach  A.  Dürer, 
aber  ohne  Zeichen.  Die  Holzschnitte  mit  anderen  Compositionen  sind 
sehr  schlecht. 
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1754  Dir  Medailleure  und  Mümmeister ,  welche  /  zeichneten, 
T  j  -rill  1  leicht  peziihlt,  und  mau  kann  <lcii  Initial  irgend  eines 
'  ■  MQ:'z<taiiJ(s  nicht  auf  sie  beziehen,  da  difser  fine  hervor- 
nKCi'dc  bteiie  «iniiiniint.  Das  aus  /  hesteheudc  Zfirben  der  Münz- 
Stfttfe  könnte  aher  anf  irgend  elBCa  Künstler  oder  Biainton  bezogen 
«erden.  Auf  spanischen  AfAmen  «ns  dem  14.  und  Iii.  Jahrhundert 
bedentet  dieser  Budittal)«  die  MflnssttUe  Jaen,  auf  angurisclieii  Istro- 
polis  (PoBonlum),  anf  franz&^sischea  voa  ISST  UnAfes,  auf  pol* 
nisehen  von  1600  Ilctnoia  (Olkusz) ,  anf  Itaterreicbisehen  von  1780  an 
Schemnitz  in  Unjfarn,  \vm\  itiif  d.  r  Uni'-t  eines  Adlers  Iglaii  in  MAhrcn. 
Anf  die  Mfliizstäude.  und  daiiu  auch  auf  die  Münzstätten  geht  Schlick- 
ijucn  ein. 

hXMi  JintUer»  tioldacbmied  vou  NOmbeig,  soll  nach  AudrcM 
In  Hof  (SMiintaiog  ehn«  KUmberiKbelien  ttaas-Cnhi»ete  IHH)  «Im 
Medaille  mit  dem  Bildaisse  des  Piitriziers  Christoph  Kress  von  Kreeaon- 
Btefn  J  ((«'zeichnet  haben.  Hierin  «cht  int  ein  Irrthnm  zn  Hegen.  Eine 

kleine  Mi.liilli  mit  dem  Hildnisse  dieses  Patri/jirs  i^t  von  lö2fi,  eine 
Rrös'^eic  .Uli  und  keine  der  beiden  soll  l  gezeichnet  sejn.  Albert 
Jamizrr  kann  dioM  Medaillen  «veh  nicht  gefertigt  ItalMn»  d»  or  ent 

l.i»l>  starb. 

An|inger,  Sfflnzneister  in  Dnriaeh  nn  1628. 

Janinal,  MOnznici^tcr  in  Prag  1670— 1G87. 

AdOlplt  JoifBMl.  seit  1818  Graveur  des  Kftnigi  von  Belgien,  iit 
dnvch  tebr  acMne  Penkmanxen  bekannt,  dortn  «f  geieielioet  lind. 
Daroiiter  sind  Preis-  und  Ehrenmedaillen. 

1755.  Jakob  Apkl;  Maler  in  Mftncheu,  machte  sich  in  den  leisten 

10  Jahren  durch  Bildnisse  beknnnt,  malte  aber  such  Blumen 

I!  d  rnlibte.  Auf  einem  Fruchtstncke  von  1S37  fanden  wir 
ibi<  ^''■jicliciii"'  Zi  ii  lien.  welches  durch  die  Zahl  0  auch  seinen 
Fiiniilii'nr'aincn  ausdruckt.  Man  findet  auch  Zeichnunfren  mit 
einem  ähnlichen  Munogramme,  noch  öfter  fügte  aber  der 
Kttiittler  den  Namen  b«. 

1756  Philipp  Angnst  Jeanron,  Maler  und  Zeichner  zu  Paris, 
^  trat  um  lcS40  als  Künstler  auf.  Er  malte  Genrebilder  nnd  Land- 
er  schatten ,  und  fertigte  in  seiner  früheren  Zeit  auch  Zeichnungen 
sum  Holzschnitte.  Auf  solchen  filittem  kommt  der  Bochstnbe  J  vor. 
L.  Marvy  stach  naeh  ihm  eine  Landsehnft  mit  Wamer  und  Figuren, 
Ovnl,  fol.  Dnnn  lij'lte  Jeanron  anrh  Tbeil  ;pi  ib  r  H.  rraisuabe  der 
Histoire  des  Pehifrrs  dp  tontex  Ict:  t'rales.  I'ar  (  hurU's  filanr.  Per 
cr^'c  lt.  d-f  iKilla  (i'-.  "|.  ^,  \],],-  fMitlniltfrd.  i*!  ^rii  I.St«!  Nolleiidet, 
unil  rcicli  iiliisfrir!  mit  Kn]'ti  - '<ti(  ben  und  llolzsclinitlen,  gr.  4,  J(anron 
i<t  liiicli  K'i  iNtforscher ,  und  gab  seine  Resullnte  in  folgendem  Werke 
kund  :  Onr/itn'  et  progrh  de  /vir/.  (Decadanre  de  Varl  antique, 
4$  Fort  des  Mosdistes,  de  l^art  des  Peiiitres  sur  Ferre,  Recherches 
nr  t'art  des  MiuialuriMtes  etc.J  Etüde»  et  Recherehet  par  P.  A. 
Jtmro».  Pari*  IS40,  8. 

1757.  Oiib«kannt«r  r^nea^KtUr  oder  Ttpfer,  welcher  in  Neapel 

tliäti^'  war,  nnd  s-.war  um  1730.  Man  fiiukt  schöne  Gefi^sse  mit 
colorirlcn  Reliefs,  und  anderen  Ornanio  iten  mit  diesem  Zeichen. 
Er  war  wahrsebeinlich  in  der  Manufaktur  der  Grne  thätig 
Ut'bcr  die  Leistungen  der  k.  Porzellaufabrik  in  Neapel  handeln 
wir  anter  dem  Zeichen  de«  HallmiondeB  mit  dem  Leneht«r. 
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1758.  Paul  Javenel  scheint  der  Verfprti per  jener  Gemälde  zn  5?pyn, 
auf  welchen  der  Buchstabe  J  vorkommt.  Sie  bestehen  in  Land« 
Bchaften  mit  biblischer  Staffage  in  der  Weise  des  Adam  Els- 

_  /    heimer.   Juvenel  war  Schüler  dieses  Meisters,  und  ahmte  ihm 
nach.   Man  findet  auch  Zeichnungen  in  Bister  und  andere, 
welche  weiss  oder  braun  gehöht  sind.  Auf  diesen  Zeichnungen  kommt 
^n&Hs  der  Bndutabe  J  vor.  Jorenel  stari»  1643  in  Pressbwv. 

1759.  Oftbekaimter  Töpfer  oder  Forzellaamaler,  welcher  um  1770 
an  der  Mannfaktiir  in  Delft  tbätig  war.  Man  findet  blan 

r         verzierte  Gefässe  und  Platten  mit  seinem  Zeichen,  welches 
^oü  ebenfalls  blau  aufgetragen  ist.  Aus  Delft  Stammen  zaHai- 
reiche  Arbeiten  dieser  Art. 

1760.  Unbekannter  Rnpferstecher,  welcher  um  1576  wahrscheinlich 
in  Frankreich  thätig  war.  Nach  der  Mittheilung  des  verstorbenen 
M.  Düring  in  Nürnberg  findet  man  diesen,  doch  wohl  zu  gross 
gegebenen  Buchstaben  auf  einem  Blatte  mit  Christus  und  Niko- 
demus am  Tische  sitzend.   Unten  steht:  JSicodeme  Yinl  De 

Ihiet  Ä  Jen  <«70.  H.  8  Z.  3  L.  Br.  Z  Z,  Wa  haben  dieses  Blatt 
nicht  Torgflhnden« 

1711.  ünbekaniter  Enpfertteeher,  welcher  im  16.  Jahrlinndert 

^  thätitr  war,  aber  nur  als  Copist  erscheint.  Er  copirte  das 
yj  Blatt  von  A.  Dürer,  welches  unter  dem  Namen  des  Koches 

und  der  Köchin,  B.  No.  84,  bekannt  ist.  Das  Bild  ist  von  der  Gegen- 
seite genommen,  ohne  Dürer's  Zeichen.  In  der  Mitte  unten  nach  links 
steht  der  Buchstabe  J.  H.  3  Z.  11  L.  Br,  2  Z  9  L.  Dann  findet 
man  auch  eine  Copie  des  Blattes  vou  Marco  di  Kavenna,  welches  einen 
geflügeltes  Drachen,  einen  Lftwett  und  rinen  Fuchs  vmtellt,  B.  No.406. 
H.  4  Z.  Br.  8  Z.  10  L.  Diese  Gopte  ist  ebenfidls  J  geadchnet 

1762.  Viibeluiinitor  Hiler  oder  Zelehner,  welcher  in  der  zweiten 

Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Paris  thätig  war,  und  viel- 
J,tZ*  V««"  leicht  auch  in  Holz  geschnitten  hat.  Der  erste  Buchstabe 
steht  auf  einer  Vignette  mit  einer  Landschaft  in  dem  aus  Schnörkel- 
verziornnsjen  <rt^hil(leten  Bund.  H.  u.  Br.  8  Z.  3  L.  Sie  ist  auf  dem 
Titel  folgei.dt  n  Werkes  eingedruckt:  Les  proportions  du  corps  humain, 
mesuries  sur  les  plus  heiles  figures  de  V Antiquität  Paris  chez  Gerard 
Andnm  —  1679. 

Derselbe  Buchstabe  ist  auch  auf  Vignetten  im  Ahreg^  de  la  vie 
des  plus  fameux  peintres  —  parJ.  Ä.  DezalUer  d' Aryensmlle  1762, 8. 
BruUiot  IL  No.  itSS  schreibt  diese  Vignetten  dem  J.  B.  Jackson  zu, 
welcher  gewöhnlich  JJ  und  JBJ  seicmiete. 

Der  zweite  Buchstabe  steht  auf  einer  in  Kupfer  gestochenen  Vignette 
sur  Btbliotheca  Telleriana.  Paris  1693,  fol.  Dieses  Blatt  enthält  das 
Wappen  des  Carl  Moriz  le  Tellier,  Erzbischofs  von  Belms.  Es  ist  von 
Laubgewi:iden  umgeben,  und  aus  den  Blnmen  icDnunt  redits  und  links 
ein  harfenspielender  Engel  hervor. 

1763.  Edme  Jeaarat,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1072,  crest.  1738, 
^  behauptet  im  Manuel  de  Tamateur  d'Estampes  par  Ch.  Je  Blaue  einen 
cA  ansfBhrliehen  Artikd,  sowie  im  EAnstter-Liexieon,  und  wir  machen 

daher  nur  auf  die  Blätter  mit  dem  Initial  aufmerksam.  Man  findet  sie 
im  Werke  des  Antoine  Watte&u,  welches  aus  swei  Bänden  besteht 
Der  Titel  ist  im  Kaostler-Lezicon  angegeben. 
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1764.  I.  BoMlUat,  Ponellftomaler,  war  in  der  rweiten  Hälfte  d« 

^  vorigen  Jahrhunderts  an  der  Manufaktur  in  Sevres  thätif^.  Er 
J   zierte  Oefässe  mit  Blumea  und  Landschaften ,  und  fügte  dea 
Buchstaben  J  als  Zeichen  bei. 

1765  Garl  Lsdwig  Juker  fertigte  als  eifriger  Kunstliebhaber 
^        Zeiehnungen  f  deren  swei  too  Fh.  H.  Dunker  gestochen 

c-/,  sJ  J^S  wurden,  nämlich  die  Büsten  dos  Heilandes  und  der  hl.  Maria. 
Auf  diesen  BlAttchen  stehen  die  Buchstaben  J  und  J  del,  und  h  be- 
sieht sich  auf  Dunker,  16.  Auch  Blätter  mit  seinem  Namen  kommen 
for.  Jniikmr  war  PfiiRer  In  BoppenbofiNi,  und  starb  1797. 

1706.  Iilgo  Thompi aa,  Formsekneider  in  London,  fsnd  in  Kflmtlerw 

Lexicon  bereits  eine  Stelle,  und  unter  den  dort  aufgezählten 
Cx^*  Werken  ist  auch  jenes,  in  welchem  das  gegebene  Zeichen  vor- 
kommt, nämlich  in  den  Religious  Emblems.  London  iQQlt,  iOiOy  4. 
Ausserdem  bediente  sieh  Tkoapson  noch  eines  aos  /7  bestehenden 
Zeichens,  welches  wir  aber  unter  Tl  briDgen.  Obiges  Zeichen  sidl 
wohl  ebenfalls  /  T  bedeuten. 

1767.  Dabekannter  Btldkaner,  welcher  in  Ansbach  thätig  war. 

kin  der  St.  Gumberts-Kirche  daselbst  ist  ein  Grabmal 
mit  einem  Hoehrelief  in  Stein,  an  welchem  des  ge- 
,  gebene  Zeichen  einpemeisselt  ist.    Die  Grabschrift 

ijO'Zf .  lautet:  Anno  Domini  1502  Suntag  nach  Sani  Veitn 
tag  verschied  der  Erher  und  vert  herr  ton  haldemansteU.  Sletlrer 
genant.  Dem  Gi4  genedig  sey.  An.  Auf  diesem  Steine  ist  der  Ritter 
von  Haldemanstett  mit  allen  Details  seine«?  Costüms  vorgestellt.  Im 
Chore  der  Gumberts-Kirche  sind  die  Grabmäler  der  Schwanritter  in 
lebensgrossen  Gestalten  in  erhabener  Aibeit  Der  Terfertiger  des 
Steines  von  iS02  war  ein  tüchtiger  Kflnatler,  es  Irlgt  sidi  aber,  oh  er 
in  Ansbach  das  Bürgerrecht  hatte. 

1766.  Jobat  ABIUB,  Maier,  Zeichner,  Formschneider,  Kupfer- 

r^W  ^xM  ^^Z3L  -Mr  .  H'^  TH  V?  Stecher  und  Eadirer, 
V4^/GAr\,-^TV,]PvÄ^^  .  geb.  snZflrichhn  Juni 

\  f.  1        ^^"T?^  \3R^  ^  be?g  d^^^Vä"  z1  S9ll 

'"^  ^'^-^-QÄ/yy  '  ■        /  war  einer  der  frucht- 

barsten  Kdnstler  seiner  Zeit.  Als  Kupferstecher  und  Radirer  hat  er 
circa  360  Blätter  geliefert,  Bartsch  IX.  pag.  3.S  ff.  beschreibt  aber 
nur  23  Blätter.  Beinahe  unübersehbar  ist  die  Mei^e  der  von  ihm  selbst 
und  Auderen  gefertigten  Holzschnitte,  Bartsch  nsst  daher  in  seinen 
27  Nummern  nur  einen  geringm  Theil  zusammen.  Der  genannte  Schrift* 
steller  und  seine  Nachfolger  sprechen  ihm  bekanntlich  die  Technik  des 
Formscbnittes  ab,  m&n  kann  aber  höchstens  annehmen,  dass  er  nur 
eine  massige  Annahl  von  Blattern  gesdinitten  habe,  da  die  Stdoke, 
auf  welche  er  die  Zeichnungen  machte,  eine  La?t  bildeten.  Amman 
hat  aber  sicher  das  Schneidemesser  selbst  geführt,  denn  das  erste 
Zeichen  mit  dem  beigefügten  Messerchen  am  einem  Holzschnitte  in 
Fronspei|;eY*8  Kriegsbuch  beweist  jedenfalls,  dass  er  selbst:  •lio6«f 
Amman  scnlpsii  andeuten  wollte.  Wofür  das  Messer,  wenn  ein  Anderer 
das  Bild  geschnitten  hat?  £r  hatte  indessen  viele  Geholfen,  um  die 
Hunderte  TOn  HolsstOcken  an  fertigen,  welche  nach  seinen  Zeichnungen 
vorhanden  waren.  Sotzmann  und  Passavant  wollen  aber  dem  J.  Ammau 
nur  die  Zeichnungen  zuerlcennea,  als  wenn  nicht  ein  Maler  ebenfalls 
das  Schneidemesser  h&tte  tOihren  können,  was  allerdings  bei  Paasavant 
iMt  der  FaU  war. 
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Das  genaueste  Verzeichniss  der  Werke  dieses  Meisten  Ist  In  fol- 
gender trefflichen  Monographie:  Jobsl  Amman,  Zeichner  und  Form— 
ichneider,  KupferüUer  und  Stecker.  Von  C.  Becker.  Nebtt  ZusäUen 
von  R.  Weigel.  Mit  i7  Holtschnilten  und  Register.  Leipzig,  R.  Weigel 
iOü^,  kl.  4.  Becker  verzeichnet  zuerst  die  HoiMchnittbUcher:  I.  Die 
Bibelwerke  &c.  mit  Holzschnitten  vom  grössten  Formate ;  II.  Bibel» 
werke  &c.  mit  Holzschnitten  vom  mittleren  Formate;  III.  Bibelwerke  Ac. 
vom  kleinsten  Formate,  und  dann  verschiedene  andere  Werke  mit  Illu- 
strationen in  Holzschnitt,  im  Ganzen  in  47  Nummern.  Dann  folgen 
in  der  zweiten  Ablhcilung  von  Ko.  48— SO  einzelne  Holzschnitte.  In 
der  dritten  Abtheilnn^  beschreibt  Becker  die  Kupferstiche  und  Radir- 
ungen, von  No  81—82  die  Bücher,  von  No.  83—101  die  Folgen,  und 
von  No.  102—135  die  einzelnen  Kupferstiche  und  Radinmgen ,  von 
No.  138—137  folgen  Titelblätter  und  Vermischtes,  und  der  Nachtrag 
von  Holzschnittbüchem,  welche  ihm  erst  während  des  Druckes  bekannt 
wurden ,  bietet  noch  ein  Supplement  zu  der  früheren  Äbtheilung  über 
die  Holzschnitte. 

Das  oben  gegebene  Faksimile  enthält  eine  Auswahl  von  Mono- 
grammen ,  da  sich  der  Künstler  mehr  oder  weniger  wesentliche  Ab- 
weichungen erlaubte.  Die  Reihe  der  Zeichen  wüi'de  lang  werden,  man 
erkennt  aber  daraus  diejenigen,  welche  hier  nicht  nachgebildet  sind. 
Das  Monogramm  I A  kommt  in  seinen  Variationen  auf  Holzschnitten 
After  vor,  als  auf  Kupferstichen  und  Radirungen,  und  die  Form  der 
ersteren  ist  in  der  ei-slen  Reihe  des  Facsimile  genügend  veranschaulicht 
Das  eine  oder  das  andere  Zeichen  kommt  aber  auch  auf  Radirungen, 
besonders  auf  jenen  mit  den  Bildnissen  bayerischer  Fürsten  vor.  Auf 
diesen  Blättern,  und  dann  auch  auf  jenen  mit  den  Bildnissen  der  fran- 
zösischen Könige,  hatte  der  Künstler  mit  Acm  Zeichen  sehr  variirt. 
Auch  das  erste  Monogramm,  und  die  folgenden  Zeichen  der  zweiten 
Reihe  bis  auf  das  letzte,  welches  auf  Holzschnitten  als  WaarencoUi 
zu  betrachten  ist,  kommen  auf  den  Blättern  mit  Bildnissen  bayerischer 
und  französischer  Fürsten  vor.  Auf  anderen  Radirungen  mit  solchen 
Bildnissen  ist  das  /  so  wenig  hervorgehoben,  dass  man  entschieden  A 
lesen  muss.  Wir  haben  diese  Zeichen  im  ersten  Bande  No.  79  ge- 
geben, und  dabei  anch  üb«r  die  Werke  mit  den  Bildnissen  der  bayeri- 
schen und  französischen  Fürsten  und  Könige  gehandelt  Auf  ein 
Blatt  müssen  wir  aber  noch  besonders  aufmerksam  machen ,  auf  jenes, 
welches  einen  Landsknecht  mit  zwei  Schwertern  voratellt,  B.  No.  22. 
Unten  links  anf  dem  Blatte  am  Strauchwerk  ist  das  Monogramm,  nebst 
den  auf  Ludwig  Frig  gedeuteten  Buchstaben  L  P.  Dieser  Holzschnitt 
hat  die  Jahrzabl  iOÖO,  und  stammt  also  aus  einer  Zeit,  in  welcher 
Amman  11  .Tabre  alt  war.  Er  wird  damals  noch  nicht  im  Stande  ge- 
wesen seyu.  für  Formschneider  Zeichnungen  zu  liefern,  und  daher 
kann  ihm  das  Zeichen  kaum  angehören ,  sondern  eher  dem  Johann 
Asper,  seinem  Meister. 

Ein  anderer  Theil  der  Blätter  dieses  Meisters ,  und  zwar  der 
grössere,  ist  mit  den  Initialen  I A  in  verschiedener  Bildung  signirt, 
wir  müssen  aber  der  Ordnung  wegen  diese  Buchstaben  unter  den  Ini- 
tialen geben.  Dann  compnnirte  J.  Amman  auch  ein  Monogramm  ans 
lAF,  lAG,  IAGP{7],  lAGVZ,  lAT,  lAVZ  und  lAZ. 
Diese  Zeichen  sind  alle  nach  dem  Alphabet  eingereiht,  und  daher 
kommen  wir  noch  öfter  auf  diesen  Künstler  zurück,  doch  mit  Be- 
ziehung auf  den  gegebenen  Artikel. 

Seit  dpra  Erscheinen  der  Monographie  über  ,1.  Amman  von  C.  Becker 
ist  der  Artikel  bei  Bartsch  als  ungenügend  weniger  zu  berücksichtigen. 
Wir  haben  ebenfalls  Nachträge  zu  Bartsch  gesammelt,  welche  dem 
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grötsten  Theile  nach  in  Becker^  Werk  utitfßagen  sind.  Die  Becker« 
Weigerscbe  Monographie  sengt  von  der  crflodUchsten  Forscbuog,  «Ir 
•rluibea  uns  aber,  Einige«  ntchsutrageii,  &  die  ThiH^t  de»  J.  A^mmmi 
and  dei  S.  Fejeiabesd  ansaerordeatiich  war,  oaA  kMÄt  iia  Back  «■!• 
tdMB  kourtt. 


1)  Reichverzierte  Titeleiufassung  zu  einem  Bibeiwerke.  In  den 
verzierten  Randioisten  sind  Figuren,  und  unten  in  einem  Ovale  ist  die 
feierliche  Enthüllung  der  Bundesladc  durch  David  vorgestellt.  In  den 
Verzierungen  der  unteren  Leiste  bemerkt  man  die  Buchstaben /wl.,  foL 

In  der  Semmlnng  des  Obetmppelltatbes  J.  J.  Eisenhart  var  da 
Exemplar  mit  dem  fUr  den  Titel  leeren  Raum,  und  man  konnte  ntdit 
finden ,  zu  welchem  Wt  rkc  diese  Bordttre  benützt  wurde.  B{>rner  |plk 
cn  dem  Kiscnhart^sclieu  Rlata-  eine  ausführliche  Beschreibung. 

2)  Reil  hc  Titcicinfassiuiß.  Oben  schwebt  der  Schöpfer  des  Para- 
dieses iu  \Volken ,  und  iu  den  Ecken  ist  je  ein  Engel.  Unten  im 
grossen  von  Engeln  gestützten  Ovale  ist  die  Transfiguration  vorgestellt, 
and  aoBserbalb  zwischen  dem  Schweifwerke  sind  die  Symbole  der  Apostel 
beigefBgt  Links  zu  den  Seiten  der  roth  und  schwarz  gedrorkten TileU 
•chrift  sieht  man  das  Opfer  Abrahams  nnd  die  Erhöhung  der  Sdilange, 
rechts  die  Himmelsleiter  und  den  Mannaregen.  Unten  in  der  Mitte /w4. 
Diese  Einfassung  dient  zu  Biblia  Das  |  Die  yanlte  keilt  |  ge 
Sckriff^,  Deutsch:  Aufjs  neu  iugerirhl  |  D.  Hart.  Luther.  Aürn- 
bery  M.D.LXXAIX.  Avn  Ende:  (iedrnrkt  ;u  ^uriiibcnj  bey  hallia- 
rina  Qeriackin.  fol.  Die  vielen  Holzschnitte  dieser  Bibel  sind  von 
dem  UMOfmBiatea  BM,  es  koauat  «her  «nf  keinen  ilat  Zeidnn  de» 
J.  Amnnn  vor. 

Beeker  erwUmt  S.  167  N«.  10  dieae  Titeleinfassung  dnndm  öknn 
Angabe  des  Titels  der  Bibel  nack  dem  Exemplar  des  Cabinets  in  Berlin. 
H.  10  Z.  10  L.  Br.  6  Z.  7  L.  In  der  darauf  folgenden  No.  71  be- 
schreibt er  dieselbe  Bordüre  ausführlicher  mit  den  nlf  i.  eiwähiilen 
Vorstellungen,  und  denselben  Maisverhältiiisscn.  litiktr  '^H^t,  dass 
diese  Einfassung  zu  t  im  r  bei  Ph.  Kauffniann  in  NünibtrR  giilrurktrn 
deutschen  Bibel  vou  itUU  gehöre.  Diess  wäre  nuu  eine  neue  Auüago 
der  erwähnten  Bibel  von  1^89. 

3)  A«MM  Biblüehs  Fiautw  4e$  Alten  und  A^eween  TtUamtntt 
geordm$$  mmd  s^MU  imtm  —  Mumm  Bocksperasm  —  tmd  nnel* 
gerissen  —  durch  Jon  Amma%  tun  XdfiidL  fiewwett  M»  AvncA-, 
furt  am  Mayn  t585,  fjn.  4. 

Dieses  von  Becker  S  10  d.  kurz  erwähnte  Werk  cutliält  Bilder 
auf  66  Blättern,  und  dieselbe  Dedication,  welche  BCrtSch  in  der  Aus- 
gabe von  löt)9  citirt.  Die  Holzschnitte  konmn  in  frOkertn  DrudE» 
grdSStenthoils  in  der  Bibel  von  lü(i4  vor. 

4)  Poslilla.    Das  ist:    Arssleoung   der   B^itltt»  *l*ä  AnhH 


Der  grössere  Holzschnitt  dieses  Werkes  stellt  in  Oval  mit  ver- 
sierten Ecken  die  Taufe  Christi  vor.  Der  Heiland  steht  rechts  vom 
im  Wasser,  und  daneben  giesst  Johannes  knieend  Wasser  über  sein 
Haupt  Zu  beiden  Seiten  des  Jordan  knieen  fürstliche  and  geistliche 
Bekenner,  darunter  Luther,  Melanchthon  und  drei  andere  BefeimatOtWI. 
Unten  gegen  rechts  I.A.    H.  8  Z  7  L.    Br.  6  Z.  4  L. 


Becker  S.  1S2  No.  tiO  b.  führt  diesen  Holzschnitt  einzeln  aut.  Die 
ktoiMwn  BiMer  der  PMtUle  in  Ovakn  mit  m»ert«iSeken  »iud  j«n« 
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5)  BihUa  da$  itl:  die  ganlte  hevlige  Schrifft  Teutseh.  D.  Atrt 
Linker  — .  Die  Propheten  all  Teutseh  — .  Das  Pieuve  Testament  — . 
Franckfurt  am  Mayn  durch  Kilian  Han ,  in  Verlegung  Weygand 
Erben  iHT^.  Zwei  Theile,  fol.  Mit  vielen  grosseren  Holzschnitten 
Ton  J.  Amman,  vie  in  der  Bibel  von  1S64,  Becker  S.  1.  Auf  diese 
Ausgabe  macht  auch  R.  Weigel,  K  -K.  No.  20,102,  aufmerksam. 

6)  Künstliche  •  Vnd  volgerissene  figu  \  ren  der  fümembsten 
Euangelien,  durchs  ganUe  Jar  \  samt  den  Passion  vnd  ttoölff 
Aposteln,  dergleichen  |  tor  nie  in  druck  aufsgangen  — .  Düren 
Jost  Amman,  Bürgern  tu  Nürnberg.  Unter  diesem  roth  und  schwarz 
gedruckten  Titel  ist  die  Fama  mit  der  Schrift :  Gelruckt  %u  Frank- 
furt am  Mayn  —  Anno  M.  D.  LXXVII,  4.  Hierauf  folgt  die  fünf 
Seiten  fallende  Dedication  an  Erhard  Behem  von  Behemstein  in  Nflm- 
berg  mit  dessen  Wappen.  Die  Zahl  der  ßl&tter  beläuft  sich  auf  74, 
und  sie  sind  von  ungleicher  Grösse.    H.  circa  3  Z.    Br.  2  Z.  1-2  L. 

Bartsch  No.  2  kennt  nur  die  Ausgabe  von  1K79,  und  diese  er- 
wähnt auch  Becker.  Die  Holzschnitte  gehören  zu  den  schönsten  Leist- 
ungen des  Künstlers,  welcher  sie  vielleicht  im  Wetteifer  mit  Tobias 
Stimmer  gefertigt  hat,  dessen  „Neue  künstliche  Figuren  biblischer 
Historien"  damals  erschienen  waren.  R.  Wcigcl  gibt  in  seinem  Werke: 
Holischnitle  berühmter  Meisler  etc.  X.  48  das  Blatt  mit  Christus,  wie 
er  den  Jüngern  die  Zeichen  am  Himmel  erklärt,  als  Originalschnitt 
in  Copie,  welche  auch  bei  Becker  vorkommt.  Es  dürften  mehrere 
Blätter  von  Amman^s  eigener  Hand  seyn ,  denn  S.  Feycrabend  sagt  in 
der  Vorrede,  er  habe  die  evangelischen  Gcschichtsfignren  nebst  den 
12  Aposteln  von  J.  Amman  „auff  ein  neu»  vnd  besondere  Art,  nicht 
mit  geringen  kosten,  reissen  und  verfertigen  vnn  nachmals  in  diesem 
bequemen  Format  öffentlich  im  drwk  austgehen  lasten."  Eine  be- 
deutende Anzahl  von  Blättern  ist  /.  A.  gezeichnet. 

Die  zweite  Auflage  ist  von  1579,  die  dritte  von  1587. 

7)  NEuv>e  Biblische  Figuren    dess  Alten  rnd  IS'euu>en  Testa- 
ments, geordnet  \f>fid  gestellt  durch  den  fürtrefflichen  vnd  Kunst- 
reichen Johann  Bockspergern  |  ton  Saltiburg,  den  jüngem,  vnt 
nachgerissen  mit  sonderm  Fleiss  durch  Jofs  Am  |  man  ton  Zürich. 
Allen  Künstlern,  als  Malern  etc.  fast  dienst  \  lieh  vnd  nütthch. 
Gedruckt  »u  Franckfurt  am  Mayn  —  M,D.  LXIIII.,  qu.  4. 

Dieses  Werk  dedicirte  Sigmund  Feyerabend  dem  „weitberflhmten 
und  kunstreichen  Melchior  Lorich".  Die  Widmung  ist  vom  28.  August 
1664  (statt  1564).  Er  wiederholt  darin,  dass  die  Bilder  von  Hana 
Bockspergcr  geordnet,  und  von  J.  Amman  gerissen  seien.  Amman 
fertigte  also  die  Zeichnungen  auf  die  Holzplatten ,  und  verschiedene 
Künstler  schnitten  sie  aus,  wie  der  Monogrammist  BI  oder  B  V, 
1.  No.  2096,  S.F..  S.HF.  und  HE  Nur  auf  einigen  Blättern  ist 
das  Zeichen  des  J.  Amman.  Im  Ganzen  sind  es  133  Holzschnitte. 
H.  4  Z.  bis  4  Z.  1  L.    Br.  3  Z.  7-8  L. 

Dieselben  Holzschnitte  wurden  dann  zu  einer  Bibel  benützt :  Biblia, 
das  ist  die  gantse  heilige  Schrip.  D.  Mart.  Luther.  Franckfurt  — 
4565,  fol.    Becker  S.  10. 

8)  Bibliorum  vtrivt^ue  Tettamenti  icones,  svmmo 
artificio  expressae,  htstorias  sacras  ad  vitum  ex  — 
hibentes,  et  ocvlis  summa  cum  gralia  repracsentantes :  adeoque 
doctis  et  vennslis  Carminibus  exornatae,  vt  pius  Lector  tere  saero— 
rum  hic  Emblematvm  thesaurus  possil  agnoseere  —.  FrancofurU 
ad  Moenum ,  cum  Privilegio  Caesareo  M.  D.  LXXl. ,  8. 

Dieses  Werk  enthält  200  biblische  Darstellungen  in  Ovalen,  welche 
aber  von  vier  Ecken  bildenden  Verzierungen  umgeben  sind,  deren  keine 
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ritk  «icdti^olL  Anf  25  BUttMtn  kaamt  dM  Zdcheo  des  J.  Amoutt 
vor.  Breit*  der  Onle  SZ.  31«.  H.lZ.9Ii.  BiwUe  dm  BakMU 

2  Z.  9  L.  H.  2  Z.  1  L.  Auf  der  dritten  Seite  ist  eine  Znschrift  dei 
Conrad  Weil  an  Sigmund  Feyerabend,  dann  folgt  du  Wappen  dei 
Dr.  Johann  Fichard,  und  anf  dem  Blatt  A.  4  u.  5  die  lleiHwtien 

des  S.  Feyerabend  an  Pr  Fichard  im  Jänner  1571  &c. 

9)  hiblia.  das  tif  Du-  ganlie  heiltye  Schrifft  Deutsch  uuffi 
me»  »ugericht.  U.  Mart.  Luiki  Gedruckt  «u  Franckfurt  am  Majfu 
£599,  9t.  8. 

Ineie  «eich  iUaBtrirteAaigftbe  eutbilt  die  Holnehoitte  ia  UeiiMn 
FteoHt  arft  ensgefalltei  Edtn.  Eia  Thdl  4er  grUeierea  Blltter  iil 

an«  T.  Stimmer*!  Holzschnittbibel.  Becker  S.  16  erwähnt  Aasgaben 
TOD  1573  und  1579.  Die  Ansgabe  von  1593,  und  das  folgende  Werk 
■eigt  auch  B.  Weigol  nn 

10)  Das  Aeuw  Testament.  Teulsch ,  D.  Marl.  Luther  Au»$ 
tonderlichem  jleis.i  auf[s  rifutr  mit  schönen  Fiyuren,  Artjumenttm 

oder  jnhalt  eines  jeden  CapiteU  —  ge»ieret  und  *ugerickt  — . 
Franckfurt  am  Mum^  Um  Q.  Arim,  <■  «MiMiiM  Xgmmd  Ayr- 
ahmuU  1873^  a. 

mt  TiekB  HolndniMeB  niWIereB  Feniali  in  <htIeo  idl  Mnie* 

fUUen  Ecken. 

11)  Plutarchi  Chaeromensis  Svmmi  et  Philosophi  et  Hittoriei 
Parallela,  id  est,  Vttae  illuslrium  Vimrum  Graeronim  et  Roma- 
norum — .  Guilielmo  Xylandro  Augustanu  inierprele.  Accesserunt 
in  hoc  editione  argumenta  —  —  et  Picturae  arltfiriosae ,  suit 

Eeque  locis  insertae  — .  Francofurti  ex  Officina  Chalcographiem 
nnis  Saurii,  impensis  Eliae  Willeri  idOOy  fol. 
Becker  beedmUil  8.  lOS  die  Ausgab*  w»         ee  «ntidlt  «bar 
aodi  jene  tob  i660  die  4S  Holndmitte  ron  J.  Amman. 

12)  Tilu.t  Ltrius  rnd :  f.uritix  Florus.  Von  Anhunfft  tsnd  Ur- 
sprung des  Rumischen  Reich.f.  Jel-^und  auffs  neutc  aujis  dem  Latein 
verteutscht  —  durch  Zachariam  Mitntier  1300.  Franckfurt  am  Hayn, 
bey  G.  Rahen,  S.  Feyerabend  und  Weygand  Hanen  Erben  iSOO,  löl. 

Diese  von  Beclier  S.  (iO  h.  '  angedeutete  Ausgabe  enthält  70  histo- 
rische Blättert  Qod  wenn  sich  in  den  „Icones  Livi&ni"  nach  Bartook 
75  befinden,  SO  iM  5  Vorstellungen  hinzugekommen.  Dieselben  Heito- 
•ehaitt*  komm**  anek  in  der  lateinischen  Ausgab*  von  15tt  vor. 

iS)  Anrfi  JoviSi  90*  Com,  IHedu^  tm  Nueen:  Wathafftige 
hesckreihung  aller  Chronirhwlrdiger  namhafffifjpr  flistorien  un4 
Geschichten,  so  sich  hei  Jlenschert  yeduchtnt.ss  ran  dem  tausend 
vierhundert  und  rier  und  neutittit/sten..  biss  auff  das  lausend  fünff- 
kunäeii  und  sihen  zugetragen  und  terlauffen  durch  den  koI- 

SMUfien  Maoistrum  Georgium  Färber ger  und  —  —  Magistrum 
ier&Hymü  Haluerium  «ertfo/aieiffcill  — .  Oedrmekt  *»  Fntnclh 

furt  am  Mayn,  bei  0.  Raben^  im  uarUt^mf  Ptiri  Am*»  Bturgtn 

Dl*  ewei  TheHe  dtesee  Werioet  eatihailten  8S  HoltsdinfMB  von 

Amman,  wnlche  aber  Rrbnn  im  Livius,  im  Scanderbeg  und  in  der 
tflrkischeu  Chronik  vorliommen.  Wiechmann-Kadow  beschreibt  es  in 
Haumann's  Archiv  T.  S.  l'M,  auch  W'eigel,  IL-K.  No.  20,110 

14)  General  Chronica,  Das  ist  Warhagte  eiaenlliche  und  kurt»e 
Bet^rettung,  tieler  namhafften,  und  wm  ukeil  —  unbekannter 
Landschaften.  Erstlich  dess  Grossmechtigen  und  gewaltigen  Bern 
Priester  Johannes,  Königs  in  Morenlandt.  Königreichen  und  Bm^ 
ttkafflen,  auch  dersetbi^  b^ifdaQaisiUck»  und  Weltliche  Reoimeni. 
Mmn  andern  «ine  gmtm»  Btmm^tmg  ii»§  gattUen  Brdboden«  — . 
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Zum  drillen  ein  kurtter  Attsszug  und  Beschreibung  der  neu»  er- 
fundenen Inseln  —  so  man  die  neuwe  Welt  pflegt  «u  nennen  — . 
Gedruckt  «u  Franckfurt  am  Mayn  1570,  /.3rt/,  lol.  H  W5t.'11«12.. 

Dieses  Werk  ist  den  Gebrüdern  Fugger  dedicirt  Nur  der  erste 
Tbeil  bat  Holz.schnittc  von  J.  Amman  und  T.  Stimmer,  jene  aus  dem 
Scanderbeg,  aus  der  Moskowitiscben  Chronik  und  aus  dem  Thicrbucbe. 
Becker  S.  148  No.  11  zeigt  die  Uistoric  vom  Priester  Johann  König 
im  Mohrenland  nur  kurz  an.    Wicchmann-Kadow  1.  c.  S.  12.*). 

13.;  Ungerische  Chronica.  Das  isl  Ein  griindiliche  Beschreibung 
dess  alter  mächtigsten  und  geiralligslen  Königreichs  Ungern  —  — . 
Erstlich  durch  den  Hochgelehrten  Herrn  Antonium  Bonfinum  in 
4>3  Büchern  in  Latein  beschrieben :  jetzund  aber  —  hochleulsch 
gebracht  -  und  mit  schönen  Figuren  geziert  —  durch  P.  F.  IV. 
Franckfurt  A.  M.,  P.Schmidt  inrrrlegung  S.  Feyerabendls  l-'iOl,  foL 

Mit  vielcu  Ilolzi^cbnittci)  in  qu.  4. ,  meist  niich  J.  Amman ,  aber 
schon  in  anderen  Büchern  benützt.    R.  Weisel.  K  -K.  \o.  2Ü.7U8. 

Ifi)  Reinecke  des  Voss.  Dat  ys:  Ein  schön  unde  nülle  Gedickte, 
vuU  Wyssheit,  guder  Leren,  unde  lustiger  Exempeln :  in  welckerem  — . 
Mit  schönen  Figuren  gezieret.  Gedrucket  tho  Hamborch ,  In  cer— 
legginge  M.  Frobenij.  Im  Jare  tßO^,  tOOß,  8 

Die  Abdrücke  dieser  seltenen  Ausg-ibe  sind  von  Clichcts  gewonnen, 
nnd  zwar  nach  der  Benützung  der  Platten  zum  Speculum  vitae  aulicae 
von  1395. 

\1)  Der  listige  Reinecke  Fuchs,  Das  ist:  Ein  sehr  Nützliches 
Lust-  und  Sinnreiches  Büchlein,  Darinnen  auf  verblümte,  jedoch 
löbliche  Schreib-Arl,  unter  dem  Namen  des  Lutreti,  Büren,  Fuchse» 
—  —  merklich  beschrieben,  und  gleichsam  mit  lebendigen  Farben 
beteichnet  tcird.  Unter  dem  Fuchs  mit  dem  Frosche:  Zuvor  niemalt 
also  gedruckt.  Ohne  Ort  und  Jahr,  gegen  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts, 8. 

Die  Bilder  sind  von  Clichcts  gezogen.  Beide  Ausgaben  beschreibt 
Wiechmann-Kadow  in  Naumaiiu's  Archiv  I.  S.  l'i'i.  Sie  schliessen  sich 
an  jene  bei  Becker  S.  43. 

18)  Ein  netr  Kochbuch,  Das  ist,  Ein  Gründliche  Beschreibung, 
wie  man  recht  vnd  icol  nicht  allein  ton  tierfüssigen  heymischen 
vnd  wilden  Thieren,  sondern  auch  von  manchertey  Vöqel  tnnd 
Fedentiildpret  —  kochen  vnd  zubereiten  solle  - .  Durch  i^.  Marxen 
Rumpoll  —  /507.  Gedruckt  zu  Franckfort  am  Mayn  in  Verlegung 
Sig.  Feyerabendls  —  /j07,  fol. 

Die  Vorrede  ist  vom  19.  Oktober  1X80.  Die  Holzschnitte  sind  die 
der  Ausgabe  von  1581.  Die  Ausgabe  von  l.iS?  ist  Becker  entgangen. 
Auf  Blatt  y.  befindet  sich  ein  Holzschnitt,  weicher  in  der  Ausgabe 
von  1381  nicht  vorkommt,  den  Koch  in  der  Küche  vorstellend,  mit 
dem  Monogramme.   U.  2  Z.  10  L.    Br.  4  Z.  1  Ij. 

19)  Hippiatria.  Gründlicher  Bericht  und  aller  ordennlichste 
Beschreibung  der  bewerten  Ros.siirtzney.  Das  erste  Buch.  Darinnen 
ton  dem  inwendigen  verborgenen  Krankheiten ,  des  Leibs  —  Der 
massen  unnd  geslall  an  Tag  qehen  -  .  Durch  Johann  Fayser  den 
Jüngern  von  Arnstain,  des  flerizoqlhums  Francken  und  Bistumhs 
Würtzburg,  in  Verlegung  Georgen  ^Mllers  l'i'fi.  lol. 

Der  abwechspjiid  roth  nnd  schwarz  gedruckte  Titel  ist  von  einer 
reichen  Holzschnitt-Einfassung  umgeben.  Oben  Neptun  mit  den  See- 
rossen und  Apollo  auf  dem  Pegasus  die  Pytho  tüdtend.  zu  beiden 
Seiten  und  unten  rossärztliche  Verrichtungen,  nud  im  unteren  Rande 
das  Zeichen.  H.  9  Z.  4  L.  Dr.  6  Z.  4>A  L.  Auf  der  Rückseite  des  Titelt 
befindet  sich  das  Brandeuburgische  Wappen.  U.  9  Z.  1  L.  Br.  3  Z.  HL. 
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Anf  der  Rflckseite  des  elften  Blattes  findet  man  das  Bildniss  des  Yer- 
fasserb .  Joannts  Feytstri  ArnaUinenht  Franc*  Efjßai^t.  Anmo 
Aetatit  M.  Darunter  ist  «in  MclHSiiU|u€MiclitTOBFnliiilliliMl. 

H.  5  Z.  8  L.   Br.  5  Z. 

Dieses  W«ik  bMMhiftbi  WtoekMm-l&Anr  in  NamuMn*»  AnUv 

I.  S.  124. 

20)  Eigentlicher  Bericht  und  aller%ierliehtte  BeatHrMunp  — 
FrUätrM  OruMtit  —  mi9  der  etrtMokrm  Pfird»  —  auduekt 
m$  mmdUm.   An«ft  Maam  Fayeem 

tfattfned  Tambach  1623,  fol. 

Becker  S.  127  beschreibt  die  letcte  Aasgabe.  Die  erste  ersdiien 
SU  Augsburg  1K70,  dann  1S73,  «taa  mitan  in  WftRlMU|  IWt,  mid 
dann  in  Frankfurt  1608,  fol. 

•  21)  OpuM  chyrurgicum.  Des   Weilberumlen  hochgelehrten  und 

srfamen  Aureoli  Theophrasti  Paracehi  Media*  Wund  und 

Mnmtf-Buch,  Mit  vielen  achönen  auch  lustigen  und  tu  diesem 
wäHt  moknetdiaem  Figurmt,  Saaud  Her  McAer»  mokimMit  Tkto- 
pkrmtü  Finrwetm  $o  jetat  «nf  iftinwtwwwtii  —  —  Ai  fVwet  yfftm 
durch  Adamum  ton  Bodenttein.  Getruckt  sh  Frankfurt  am  Mayn 
durch  Martin  Lechler ,  in  Verlegung  Sigmund  Fegerohends  und 
Simon  Hüters  1656,  foL 

In  diesem  von  R.  Weigel,  K.-K.  No.  22,781,  erwähnten  Werlte 
kommen  Holzschnitte  von  J.  Amman  vor.  Auch  eine  Ausgabe  des 
Opus  cbymsgicom  des  Theophratus  von  1S06  ist  rorbaaden.  £ia  Tli«il 
der  Blfttt«r  trftgt  das  MoDogmui,  mii  dannlar  «iBWt  aaf  mihtai 
dM  Mm»  IwigelBft  iat.   

22)  Die  Titeleinfassung  su  Donellus :  Commentarii  ad  Titulum 
digestorum  de  Verborum  obligalionibus.  Franco^rli,  5.  Fegerabend 
f  577,  fol.  Schon  früher  zu  Sichardus :  Pnielecliones  in  poslerior9$ 
libros  Codicis  Justinianei.  Batileae,  Joan.  Oporinut  1665^  foL 

23)  l)i(>  Titdüintas^ung  n:  dwflwMIfoA  PfiO» 'LmäHtwimmj. 
Hegdelberg  1502,  fol. 

£8  ist  diess  die  von  Becker  S.  168  Na  90  bMduMMM  BolittN 
att  der  Klugltett  and  Owedittetoit 

M)  Di«  ImwUteii,  irte  sl«  «■  dM  goMea«  Kalb  tMaiw.  Oval, 
4«.  fol. 

2K)  Die  Verhandlung  zwischen  Papst  und  Kaiser.  Sie  sitzen  rechts 
in  einem  Saale  unter  dem  Baldachin.  Links  ist  ein  Cardinal ,  ein 
Bischof  und  ein  anderer  Geistlicher.  Zwischen  beiden  Partheicn  sitzt 
der  Sciui  Iber  am  Tische.  Das  Bild  umgibt  ein  ovaler  Rahmen,  und 
unten  im  Schilde  steht:  Sigiamundus  Fegerabendt  M.D.LXX.  J-  Amman 
iflichDete  1 A,  und  der  Fornischneider  MG.  H.  4  Z.  6  L.  Br.  S  Z.  7  L. 

26)  Das  tumi«r,  vrolehes  Kaiser  MaxiaiUiaii  IL  ia  Wie»  fannstaUetaw 
BMlrta  eben  das  Zeiehen  nit  der  iOuwüA  1898.  H91m  7  Z.  •  L. 
Br.  »  Z.  11  L. 

Dieses  schone  von  Bartsch  No.  21  beschriebene  Blatt  kommt  aach 

adt  Ueberschrifteu  vor : 

A.  Diess  ist  ein  Fir/iii'  rnd  pifjenth'rhe  anteygung  eins  ganUen 
Tkumiers  fir. 

B.  Esemplum  ludtcrae  cummtsstoms  equestris,  olim  ab  equestri 
ordine  etc. 

27)  Wolfyangua  Fregmoniue.  Mit  allegoriselier  Ununbong,  kL  foL 

28)  Die  Herzoge  von  Sachsen  Bmstbilder  mit  den  Wappen,  kl.  fol. 

29)  Die  Buchdruckervignette  des  Sigmund  Feyerabend  mit  der  Faaa 
in  einer  architektonisokea  mit  Figuren  gesiertan  EinDauung,  und  dar 
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Schrift:  Si  cvpis  tt  celebri  slet  tta  fama  loca  perfigiles  haheat 
ocvlos  animtmque  sagacem.  Mit  /.  A.  und  dem  Zeicheu  (loa  Form- 
«Oliaeiders  L  SI.    H.  u.  Br.  4  Z.  2  L. 

30)  £iae  JUuüiebe  Vkuette,  mit  dem  «ioieschaitteaen  N«meii  dei 
8.  FisTenbend,  und  d«a  litHialen  /.  A.  H.  4  Z.  3  L.  Br.  3  Z.  8  L. 

31)  Eine  solcle  Vignette  mit  der  getbcikon  Jahrzabl  15  89  zu. 
den  Seiten.    Unten :  Impressum  Francof.  ad  Moen.  impensis  Sigit. 
Feyerabendij.    Mit  /.  A.    H.  S  Z.  1  L.    Br.  4  Z.  9  L. 

82)  Dm  Wa|ifen  das  Jolumo  Aegolph  tob  KaAriaiini,  OmmnuIm« 
in  Ibinx.  Becker  8.  171  No.  80. 

Dieses  Wappen  dirntp  zam  Bibliothelizeichen  des  Canonicus  für 
Foliobände.  Wir  beslLzeu  es  in  der  Aldiner  Ausgabe  der  lateinischen 
Uelu  rsetzttng  4«  AxiitoMlw:  VmutHa  mmio  latoiiim—  JmÜU 

M.  D.  IUI. 

Kupterstiche  und  Radiruogen. 

33)  Bßgies  regum  nvucemm  MmlMi  ad  «^m,  quaHhm 
ßeri  fotvit,  rrpressae  Caelatoribut  Yhr^Uo  SoUt  tt  JkMf«  Ammmm 

Tigurino.   iy'ortmberyue  i576,  4. 

Becker  S.  17.^  No.  81  L'ilit  nach  H;utsr)i  No.  10  an,  dass  von 
V.  Solls  20  Blätter  seien.  Dieser  Küastler  lieferte  36,  aber  nur  ZSi 
haben  dessen  Zeichen.  Von  J.  Amman  sind  inclusive  dMT  TiteMgMtle 
27  Blätter  radirt,  aber  nur  vier  tragen  die  Initialen. 

34)  Martin  Schenk,  Id  ToIler  Rüstung  iu  einer  Landsehafl  ttdl«l8t 
Olm  nr  Seite  der  Paf«.  vdeher  das  Pferd  hält,  I6L 

IMeMS  Blatt  ist  toir  wlten.  Wir  finden  es  im  Catalog  PetMld 
VII.  No.  23  erwähnt. 

35)  Claus  Narr,  in  einer  von  Figuren  umgebenen  Arkade,  mit  der 
Fcnia  auf  dem  Friese.    Oben  die  Jahrzahl  JS'^,  fol. 

Dieses  und  das  obige  Blatt,  welche  Becker  beide  nicht  kennt, 
fanden  wir  nur  iu  einem  Cataloge  erwähnt. 

36)  Adam  und  Era  im  Paradiese.  Grosses  und  schönes  Blatt  in 
OTaler  Form. 

Es  viid  in  Gatalog  fiirkenstock  and  im  Gatitloc  Petiold  Ho.  21 
«nriOint.  Bscter  8.  19(  No.  8  nennt  ntdi  den  OktMOf  Stwrabn«  II. 

No.  1231  •  eine  Vorstellung  mit  Adam  und  Eva  im  Paradiese  in  ondcr 
Form,  und  sagt,  dass  dieselbe  von  keinem  Kunstschriftsteller  erwUint 
werde.  Es  dürfte  sich  daher  um  zwei  Darstellungen  difses  Gegen- 
standes bandeln.  Leider  findet  man  nicht  in  jedem  Cataloge  die  ge- 
hörigen Merkmale  angegeben.  Wenn  '-ich  r.ur  um  ein  einziges  Blatt 
liandelt,  so  gehi'irt  es  in  den  unten  erwähnten  Catalogus  gloriae  Mundi. 

37)  Speculum  JustificaUonit,  Grosse  allegorische  Darstdlangeil, 
unten  mit  dem  Namen :  Juttms  Anma»  Horimkerg.,  gr.  fol. 

Dfete  ABegoiie  Ist  im  Gatalog  Primte  No.  309  angegeben. 

38)  Eine  Bincbjagd.  Becbts  fliebt  der  von  drei  Honden  verfolgte 
Birsch  ins  Wasser,  und  links  kommt  ein  Reiter  mit  dem  Schwerte 
heran.    II.  2  Z.  4  L.    Br.  4  Z.  9  L. 

30)  [B.  No.  12J  Die  radirten  Blätter  mit  Schlachten  zu  Land  und 
zu  Wasser,  Feldlagern,  Truii]!cniiiär?i  hen  cLc.  Bartsch  gibt  IS  Radir- 
ungen an,  und  sagt,  dass  sie  zu  irgend  einem  Buche  gehfireo.  Dieses 
Buch  ist  Leonhard  Fronspergers  Krieg^-buch  in  drei  Theilen  von  1364, 
1566,  1571,  1S73,  1578  und  1596.  Becker  S.  29  No.  4  beschreibt  es 
in  seinen  Thcilen,  zählt  aber  die  Badirungen  unter  den  Holzschnitten 
«af.  Das  Werk  hat  nicht  IS  Blitter,  wie  Bftrtseh  nngib«,  sondern  mit 
den  nisr  dsnbetreAtadenUoiieBrnuMnerwIliBteiiBmmaiilillaiiqai 
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Wiederbolungen  22  Radirungen,  and  eine  Menge  ron  HolMcbaittea. 
Einen  Theil  der  letzteren  erw&hnt  auch  OttleT,  Notices  of  EngnTings 
and  their  Woiks  Mo.  40.  Er  nennt  «och  oi«  IS  Badirungen  ntdi 
Bartoch,  kalte  aie  aber  oicht  gesdtea,  dft  «r  wie  jener  die  Breite  arit 
der  Bthe  vamehMlt.  Ein  Tteii  dea  ftMimtea  Weifcei  erecUa»  ala 
fBr  »ieh  IteetelwBd:  Von  Kaftertiehen  Wrieotreektem,  MaMU  «nmI 
SchuldhäneUeu  —  1565:  7t,  7S  und  TS.  Diese  Aasgabe  enthält  nur 
sechs  Blfttter  mit  Schlachten  von  ungleicher  Qrösse.  Yerscbiedeue 
Buchstaben  und  Zahlen  voisen  auf  eine  Erkl&rong  hin.  Wir  geben 
kier  ein  Veraeichniss  der  Radirungen  des  Eriegsbacbea,  da  sie  such 
aat  ieoi  Werlte  geoommeu  wurden,  aad  daher  einzeln  Torkommen. 
1.  Daa  Lager  rot  einer  feindlichea  Stedt.  Mit  dem  Monograiua 

tAO  H.  10  Z.  K  L.  Br.  M  Z.  8  L. 

a.  DiaaeUw  DanteUnafi  kriftiger  geltat  and  niclu  lo  fiOcbtig  ba> 
kaadelt  Oben  rechts  bemerkt  man  «a  Kirchdorf,  nnd  dahinter 
aufsteigende  Bnrgr.  Ohne  Zeichen.  H.  iOZ.2-3L  Br.  20Z.  St. 

3.  ZusauHnevitreffen  zweier  He«re  vor  einer  Stadt.  Mit  dem  Mono> 
Kr;t:i,:  1  I A.    H   10  Z.  ;i  L.    Br.  20  Z.  7  L. 

4.  Wiederholung  dieser  Darstellung.  Mit  den  deutschen  Initialen 
LA.  1500,  und  einem  Dolche.  In  diesem  Blatte  lAhlt  man 
nur  14  Kanonen,  in  No.  8  aber  18  Stücke.  H.  iO  Z.  3  L. 
Br.  20  Z.  3  L. 

5.  AnrOAem  feiadiichiar  Tnifpui  gegen  eioe  Staft,  Mldte  tonilt 
beicbaeieB  wM.    IGt  dem  Monogramm  tA  iSW.  H.  10  2. 

3-4  L     Br  20  Z.  3  L. 

6.  Angriff  einer  SUdt  durch  die  Türken.  Ohne  Zeichen,  im  Ora&de 
unten  ein  platter  Stein  lO  deaMü  i^nftiahaw  R.  10  B>  S  L» 
Br.  20  Z.  3-4  L. 

7.  ErstQrmung  einer  Stadt  Unten  in  der  Mitt«  des  Vorgrttndet: 
I.  A.  iSee  Nürnberg    H.  10  Z.  2-3  L.   Br.  20  Z.  S  L. 

K  Dtaelbe  Darstellung,  lüit  dem  Monogramm  I Af^  t0M,  irft 
mtett  i«geb«a.  U.  10  Z.  1  L.  Br.  SO  Z.  7  I«. 

f.  ftetcibieMinig  einer  Seeaiadl  f«  w  FMIa  aM.  Ast  9m  tal 
einer  Galeere  linke  VWB;  t  At,  MMweA.  BDIM  10  t.  Ii*. 
Br.  20  Z.  3  L. 

Die  Abdrücke  vüu  der  verkleinerten  Platte  hatten  eine  iadlM 
Bestimmung.   An  einer  fernen  Bastion  steht:  S.  LVCAt  . 

10.  Der  Anfang  einer  Schlacht.  Unten  in  der  Mitte  am  Erultgd 
/.  A.  mit  dem  Dolche.   H.  9  Z.  8  L.   Br.  13  Z.  8  L. 

11 .  Truppensug  am  Fusse  dee  Oebines  mit  einem  brennenden  Schlosse. 
Unten  in  Voinninde  figen  rawte  daa  HoBograaim  lA»  H.  8Z. 
8  L.  Br.  TL. 

12.  Tmppenzug  mit  den  PontonsvrÄgen  im  Vorgrunde.  An  einmn 
Ponton  unten  in  der  Milte  <5  lA  72.  H.  9  Z.  7  L.  lir.  1»  Z. 
8-9  L. 

13.  Fnssvolk  in  Halt  begriffen,  dabei  eine  Batterie.  Ohne  Zeichen. 
H.  9  Z.  0  L.    Br  13  Z   10  L. 

14.  Das  verschanzte  Lager  mit  Rondellen  an  den  vierEdten.  Ohne 
Zeichen.   H.  9  Z.  8  L.    Br.  13  Z.  7-8  L. 

Ii.  Dw  baUMdikaUSiHtiga  Lager.  Unten  reckte  lÄM  tei»  cfaiitf  IWer. 
H.  •  Z.  t  L.  Br.  13  Z.  7  L. 

16.  Das  Lafsr  von  mndar  Vm».  Ohna  ZaielMi.  B>  f  £.  8  U 
Br.  13  Z.  8  L.  » 

17.  Das  Lager  mit  den;  Galgen  in  der  Mitte.  Unten  am  Bei^ 
|Bgen  linki  das  Monogramm  l  A.    H.  0  Z.  8  L.   Br.  18  iL 
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18.  Die  im  befestigten  Lager  aufgestellten  Truppen.   Unten  in  der 
Mitte  die  Initialen  /.  A.    H.  9  Z.  9  L.    Br.  t3  Z.  9  L. 

19.  Das  befestigte  Lager  am  Ufer  des  Flusses.     Ohne  Zeichen. 
H.  9  Z.  8-9  L.    Br.  13  Z.  10  L. 

40]  Calalogus  Gloriae  Mündt.  D.  Bartolomaei  Cassanaei.  Franco- 
fktrti  ad  Moenum,  Impensis  Sigismundi  Feyerabendij.  A.  D.  i579. 

Zu  diesem  Bncbe  gehört  nach  Weigcl,  K  -K.  No.  21,254,  die  von 
Becker  S.  192  No.  99  beschriebene  Folge,  incluslTe  der  No.  105  mit 
der  hl.  Dreieinigkeit. 

41)  Warhafftiye  Historia  die  sich  unlängst  lu  Wotzen  in  Ungern 
mit  einem  gefangen  Christen  und  Löwen  zugetragen  hat.  Zu  IS'iim- 
berg  bei  Jobst  Amman  Reisser.    Ohne  Jahr  (1576). 

Zu  dieser  Schrift  gehört  das  Blatt,  welches  Becker  S.  202  No.  III 
„türkische  Schiessübung"  betitelt.  Es  ist  dicss  die  Geschichte  eines 
LOwen,  welcher  seinen  früheren  Retter  erkennt. 

42)  Perspeclira  corvorum  regularium.  Das  ist  eine  fleyssige 
Fürweisung  .  Düren  Wensein  Jamitier  —  su  Nurtiberg  iöeo,  fol. 

Zu  dieser  von  Becker  8.  177  No.  82  beschriebenen  Perspektive 
bemerken  wir,  daas  im  ersten  Drucke  in  den  Cartouchen  der  Text  fehlt. 
Im  zweiton  ist  dieser  beigefügt. 


43)  Das  Feuerwerk  auf  der  Borg  in  Nürnberg,  von  Becker  S.  201 
No.  109  beschrieben. 

Dazu  wurde  ein  Textblatt  gedruckt:  Eigentliche  tnd  wäre  Ab- 
conierfactur  de  ateeyer  Schlösser,  tnd  andern  Fetrertterk ,  So  «« 
Nürnberg  au/f  der  l'^eslen  geworffen  —  —  1570.  Dann  sind  auch 
zwei  Columncu  mit  Reimen  beigefügt. 

44)  Das  Wappen  der  Ritter  von  Koruburg  mit  der  gekrOnten  Sirene 
auf  dem  Helme  und  im  zweigcthcilten  Schild.  H.  4  Z.  10  L.  Br.  S'/i  Z. 

Becker  beschreibt  S.  221  No.  128  das  grosse  Wappen  der  von 
Komburg. 

45)  Das  Wappen  der  Herren  von  Barth  auf  Harmating,  mit  einem 
grossen  bärtigen  Kopfe  im  Schilde,  gr.  fol. 

Dieses  Blatt  ist  ohne  Bezeichnung,  und  es  wird  dem  J.  Amman 
zugeschrieben,  aber  wobl  mit  Unrecht. 

1769.  Jan  Aaselyn,  genannt  Crabatje,  Landschaftsmaler  von 
^^"Tx  ^v«T\  Amsterdam,  ist  im  ersten  Bande 

^  I  i  ^  / }  '^o-  "^^  unter  A  eingeführt,  und 


und  leichter  gezeichnet  auch  auf  Zeichnungen.  6.  Parthey  beschreibt 
im  deutschen  Bildersaal  die  Gemälde  dieses  Meisters,  welche  sich  in 
Deutschland  finden,  er  zeigt  aber  nicht  an,  auf  welchen  Gemälden  das 
Monogramm  vorkomme.  Im  Museum  zu  Berlin  ist  ein  Bild  mit  den 
Cursiven  J  A,  auf  welches  wir  unten  aufmerksam  machen. 

1770.  Jean  Andran,  Kupferstecher,  geb.  zu  Lyon  1667,  war  Schüler 
m     des  Gerard  Audran,  und  hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl  von 
v/t .  Blättern  in  der  Weise  seines  Meisters.   Das  Monogramm,  jdann 
auch  die  Cursiven  JA  un4  die  Abbreviatur  J.  au  S.  findet  man  auf 
Blättern  im  kleineren  Werke  des  Anton  Watteau,  welches  wir  im 
Künatler-Lexicon  angezeigt  haben. 


•  chcs  aus  den  Buchstaben  /  A  be- 
steht, findet  man  auf  Gem&lden, 


wir  liefern  daher  hier  nur  den 
Rückweis.  Das  Monogramm,  wel- 
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I77I.  Jobann  izelt  oder  Axelt,  Kupferstechor  voa  Nürnberg, 
"A  rc  1'"'^*''^''**^  ""1  1670—1690,  meiitens  für  BucLbaudler  zur  lUu- 
^  '  btriiiiori  von  Druckwerken.  Blätter  mit  dem  gegebenen  Zeichen 
fiudet  man  in  Bocthius ;  Ruhmbelorbeerter  —  Kriyshelm.  Nürnberg 
ieoo.  In  diesem  \Verk(>  kommen  Schlachten,  B<>bigeniog«i  nnd  Pib- 
«pektfi  mit  dem  Zeichen  nnd  dem  Karnftn  vor.  Daa  Monogramm  stallt 
«neb  aof  dem  Tftelblatte  zu :  IViifs  NaekUsal  TödUertein,  Dan  ik 
Dritter  TkeH  Pia  DetiderUt  genannt.  Der  Heraasgeber  ist  Hugo, 
der  Verfasser  des  Werkes :  Da«  &agen  der  BUssenden  Seel,  oder 
die  Pia  Desideria  —.  Bamberg  1878^  Ii.  Aldt  bfldiMto  ika  aoeh 
des  Monogramms  I.  No.  720. 

177S.  iiiit  Ammai,  Zeiehnw,  Maler  und  Knpfenteclier  von 

Zürich,  welcher  oben  No.  1768  eingeführt  ist,  könnte  1589 
noch  gearbeitet  haben,  da  er  erst  li»91  starb,  wir  niöchteu 
aber  liezwf'iiV'lii,  ob  ihm  dieses  Zoicben  angi  höre.  Man  findet 
r"^'  "      CS  a\it  historischen  Zeichnungen ,  weiche  mit  der  Feder  um- 
•-[^        rii^cii  und  ausgetuscht  sind.    Unter  der  Zahl  QO  ist  jcdeu- 
Üalia  1589  lu  veratehen,  da  stob  in  den  Zeiclmuagen  die  fitcbtong 
dlM6S  Jalnknnd«rta  «naapiriclii 

177S.  Julias  Adam,  Maler  und  LithogNiph  in  MQnchen,  ist  durch 
Aquarelibilder,  weniger  durch  Oelgem&lde  bekaant.  Sic  be- 
/8^*  stehen  in  Landschaften  mit  Figuren.  Das  gegebene  Zeichen 
fanden  wir  aof  einem  Blatte ,  welches  einen  Geistlichen  unter  dem 
Regendache,  und  hinter  ihm  eine  Kran  mit  dem  Knaben  vorstellt 
H.  4  Z.  K  L.  Br.  4  Z.  8  L.  J.  Adam  maUa  in  stiner  ficOlievagi  Zeit 
vtradiiedene  nidar  in  Aaoanll,  beaürt  ib«r  Mit  melwro  Jahren 
dne  lithografliiidM  Anstalt,  «eloM  üm  bMdillUgt 

1774.  lohtlines  tob  COln  nennt  mnn  jetzt  den  Kupferstecher  mit 
f'TX-  A  -^^^^  diesen  Zeichen.  Bei  Bartsch  VI.  p.  9H)  figurift 

I  X^Tvi"^^^  ~  er  ohne  weitere  Erörterung  unter  dem  Namen 
I  (Äv  JLJ  e=}74=i^  des  Meisters  mit  der  Weberschütze 
I   A  M  f^'  (Maitrc     la  Navette),  und  da  der  genannte 

T        l  -i  '  Schriftsteller  seinem  Facsimile  der  Zeichen 

^ — I  t^-)  /-vf  f  das  Wort  jBnjatt  beifügte ,  indem  es  auf 
^-"Ovy  Vv  V Kupferatieben  rorkommti  ao  woide  ftr  don 
Künstter  nndi  derNaaM  Zwott  gebrincMich,  obgläeb  man  eherZiroll 
lesen  sollte,  n&mljch  von  der  Staut  Zwollc.  Andere  schufen  den  Ts'nnu  n 
J.  Ancker  von  Zwoll.  sie  hatten  aber  so  wenig  Grand,  al>  üiu- 
jenigen,  welche  aus  dem  Schabinstrumente  ein  Webci  schiil'clien  Imraus- 
fanden.  Dieses  Instrument  deutet  auf  einen  Ooldschmied  oder  Graveur, 
imd  nicht  auf  einen  Weber.  Grattoir  oder  Brunissoir  hätte  daher 
Bartsch  statt  Navette  setzen  sollen.  Auf  Johannes  von  Cöln  führte 
6.  II.  M.  Delprat:  Hist.  tn  Royaerds,  Archit  toor  kerhelveke  Ge- 
tchiedeifie  im  Monäerkeii  wm  mderUmd,  TeLa^im  UfAö,  U.  nJM. 
Da  Msst  es  fn  isfner  Notis  Uber  die  Amreseolieft  des  beramoDtesTTheo- 
logeu  Johannes  Wessel  in  der  Anstalt  der  Brflder  vom  gemeinsamen 
Leben  zu  Agnetenberg  bei  Zwollc:  Hadem  tempore  ademt  ijiiidam 
devotis.tiniris  jnrenis,  diclus  Johninirs  dr  Cdlonia.  f/ui  dum  esiet 
in  seculo  piclor  fuii  otdimus  et  aiirifabfr.  iiier  handelt  es  sich  ■ 
alio  um  einen  ausgezeicniieten  Maler  und  Goldschmied,  welcher  als 
solcher  in  das  Kloster  der  Brüder  vom  gemeinsamen  Leben  getreten 
war,  und  demnach  schon  W^erke  geliefert  haben  musste,  welche  ihm 
das  Prädikat  ^ftimtu  veidientan.  J.  Wesaelina  wurde  1419  oder  1420 
geboren,  und  ONn  mbai  daher  tm,  daiii  «r  nm  1410  naeli  Agnetenberg 


tu 
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gekommen  Bei.  C.  Ullmaun  erzählt  iu  seinem  Buche:  Reformatoren 
vor  der  Reformation,  II.  300,  dass  Wessel  mit  uugefähr  50  Schülern 
im  sogenanntea  kleinen  Hauae  gewohnt  habe.  Sein  Stuben  nachbar, 
mit  dem  er  durch  ein  Wandfenster  sprechen  konnte,  war  ein  frommer 
JflngUng,  Johannes  von  Cöln,  der  früher  ein  wackerer  Maler  und  Gold- 
schmied gewesen,  jetzt  aber  nach  ZwoU  gekommen  war,  um  sich  unter 
der  Leitung  des  Dietrich  von  Berxen,  seit  1415  Vorstand  der  Brüder- 
gemeinde, dem  innerlichen  Leben  zu  widmen.  Wenn  diese  Geschichte 
auf  historischer  Wahrheit  beruht,  wie  man  kaum  bezweifeln  kann,  dann 
ist  Johannes  von  Cöln  nicht  der  Yerfertiger  der  Kupferstiche  und  Ge- 
m&lde,  welche  ihm  jetzt  zugeschrieben  werden.  Nach  der  von  Delprat 
gegebenen  archivalischen  Kotiz  über  Wesselius  müsste  Johannes  vou 
Cöln  schon  1440  Proben  eines  vorzüglichen  Künstlers  abgelegt  haben, 
die  Kupferstiche  und  Gem&lde  widersprechen  aber  einer  so  frühen  Zeit. 
In  den  Compositionen  ist  zwar  oft  der  Einfluss  des  Jan  van  Eyck  un- 
verkennbar, diess  ist  aber  auch  noch  bei  Meistern  in  der  zweiten  Hälfte 
des  IS.  Jahrhunderts  der  Fall,  ünd  in  jene  Zeit  fallen  die  Kupfer- 
stiche, vielleicht  erst  gegen  das  letzte  Decennium,  indem  man  in  meh- 
reren Dingen  einen  Vorl&ufer  des  Lukas  von  Leyden  erkennen  möchte. 
In  diesem  Falle  könnten  die  Blätter  von  dem  berühmten  Maler  und 
Goldschmied ,  welcher  udi  1440  Studiengenosse  des  J.  Wessel  war, 
sicher  nicht  herrühren.  Merlo,  Nachrichten  von  dem  Leben  und  don 
Werken  Kölnischer  Künstler  S.  219,  nahm  diesen  Johannes  von  Cöln 
anter  die  Künstler  der  ersten  Hälfte  des  tS.  Jahrhunderts  auf,  nur 
fiel  es  ihm  nicht  bei,  auch  Kupferstiche  und  Gem&lde  für  ihn  zu 
beanspruchen.  Die  Zeitbestimmung  scheint  aber  doch  nicht  ganz  richtig 
(u  Sern ,  wenn  in  Agnetenberg  nicht  zwei  Johannes  von  Cöln  in  ver- 
schiedenen Perioden  vorhanden  waren.  C.  Becker  untersuchte  1843 
die  auf  der  Bibliothek  im  Haag  aufbewahrte  Handschrift  des  Bruder- 
hauies  in  Agnetfinberg,  und  er  will  bei  der  genauen  PrlLfung  ersehen 
haben,  dass  Johannes  von  Cöln  nicht  1440,  sondern  um  1478  unter 
dem  Priorate  des  Theoderich  Herzen  ins  Kloster  getreten  sei.  Becker 
legte  sein  Resultat  im  Kunstblatt  1843  S.  373  nieder,  und  widerspricht 
somit  der  Notiz  aus  der  Jugendgeschichte  des  Johannes  Wessel  Allein 
woher  weiss  denn  Ulimann,  dass  Wessel  als  Student  im  kleinen  Hanse 
wohnte,  welches  Rütger  von  Doetenghen  als  Procurator  trefflich  ver- 
waltete, und  dass  Johannes  von  Cöln,  der  frühere  Maler  und  Gold- 
schmied, sein  Stxibennachbar  war,  and  dass  dieser  unter  Dietrich  von 
Berxen  dem  beschaulichen  Leben  oblag?  Die  Urkunde  des  M.  Delprat 
spricht  deutlich  von  der  Zeit  des  Aufenthaltes  des  jungen  W^essel  in 
Agnetenberg,  und  von  dem  jungen  Johannes  von  Cöln,  welcher  im  weit- 
liäen  Stande  Maler  und  Goldschmied  war.  Nach  Becker  müsste  Wessel 
am  1478  in  Agnetenberg  auf  Besuch  gewesen  seyn,  und  bei  dieser  Ge- 
legenheit den  frommen  Jüngling  Johannes  von  Cöln  getroffen  haben. 
Die  Zeit  um  1478  stimmt  allerdings  eher  für  die  Kupferstiche,  und 
daher  nimmt  sie  auch  Passavant  P.  gr.  III.  p.  178  an.  Allein  die  Sache 
ist  noch  nicht  vollkommen  entschieden ;  es  kann  1478  ein  anderer 
Johannes  von  Cöln  ins  Kloster  getreten  seyn ,  und  der  Theoderich 
Berxen  von  1478  ist  ein  anderer,  als  Dietrich  von  Berxen,  welcher 
nach  Ullmann  seit  1415  Vorsteher  der  Brüdergemeinde  war.  Dieser 
Dietrich  kann  1440  noch  gelebt,  und  dem  fi-üheren  Maler  und  Gold- 
schmied Johannes  von  Cöln  im  gottseligen  Leben  Anweisung  gegeben 
haben.  Der  ältere  Johannes  von  Cöln  kann  aber  die  Kupferstiche 
nicht  gefertigt  haben  ,  und  es  passt  auch  das  Zeichen  nicht  auf  einen 
Künstler  dieses  Namenti  Es  ist  ungewöhnlich,  den  Namen  Johannes 
durch  74  auzudouteo.   Mao  könnte  zwar  audi  Jokannet  Aurifaber 
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lesen,  und  M  durch  Alünachus  erklären  wollen;  allein  die  Brüder  des 
gemeiusamen  Lebens  waren  kein«  ei^otulichen  Mör.che,  Boudern  lebten 
ohne  Kiostergelübde  in  b€3timmten  Uüutieru  beisammen.  Sie  beftisaten 
sich  mit  dem  Uaterrichte  des  Volkes,  mit  Abschreiben  von  Bachern, 
mit  du  Herausgabe  religiöser  Scbriftes,  und  errichteten  dano  Aucli 
Dnichereien.  Ein  rein  beiebaaliebee  Leben  fUirtm  sie  nicht,  sondern 
wsren  tat  Tenchiedene  Erwerbszweige  angewiesen.  Es  ist  mfiglicb, 
dast  der  Meister  /  A  oder  /  ^  JT  «in  irgend  einem  Fraterhause  gelebt 
habe,  und  zwar  in  /wolle  oder  in  dem  nahe  gelegenen  Agneteuberg, 
doch  ist  es  noch  uiclu  entschieden,  dass  diese  Jobannes  von  Cöln  sei. 
Für  einen  Johannes  von  Cölii  sprechen  eher  die  Initialen  /.  C,  welche 
ebenfalls  auf  Kupferstichen  des  IS.  Jahrhunderts  vorkommen.  Dieser 
copirte  aber  nur  Bl&tter  roa  ÜMtin  Schon ,  und  steht  unter  unserem 
Meister.  Letzterer  binterÜMS  anUBaeicbaete  und  sarte  Arbeiten,  vlli- 
rend  die  Contaren  des  Meisten  f.  C.  baii  «nd  Tok  sind.  Für  eiae» 
Klflflterbruder  sind  sie  aber  immerhin  gut  genug.  Audi  der  Kupfer* 
steclier  /.  C. ,  dessen  Schild  mit  den  drei  Kronen  auf  COln  deutet, 
mus«  Goldschmied  ^'ewesen  sev"  ,  >nid  wenn  er  auch  nicht  besser  ge- 
malt als  in  Kupier  gestochen  hat.  so  kaiiti  er  ira  Fraterhause  zu 
Agnetenberg  doch  als  optimus  piclor  et  aurifuber  f;egoltcn  ijabcn 
Seine  Blätter  fallen  zwischen  1480  und  I49U,  in  jene  Zeit,  in  welcher 
Becker  einem  Johannes  von  Cölu  im  Agoetenberger  Codex  begegnete. 
Man  mag  nun  diese  Hypothese  annehmen  oder  nicht,  —  jedcnnills  hat 
sie  nfebt  riel  geringerea  Gewicht,  als  jene,  welche  das  obige  Zeichen 
einem  anderen  Johannes  Ton  Cfiln  beikffe.  Dar  Bachatabe  M  kua 
den  Stadt-  oder  Familiennamen,  wenn  nfcnt  das  Wort  MaUr  andeuten. 
Ottley  wollte  den  Meister  lÄ  mit  dem  Schabeisen  von  einem  /Jf  mit 
dem  Schaber  trennen,  da  er  den  Buchstaben  M  nicht  erklären,  und 
nicht  nndf^rs  br-si-itigen  konnte,  als  dass  er  einen  Meister  lA  und  IM 
annahm,  woran  nicht  zu  denken  ist.  Das  manchmal  zwischen  /  und  M 
elngestoeheae  Zeichen  gleicht  wirklich  nicht  immer  einem  A,  wie  aus 
dem  obigen  Facsimile  zu  e<:8ehen  ist,  und  wir  mQssen  daher  unter  IM 
einen  Rflckweis  geben. 

Der  Meister  tA  nnd  lAM  w  nidit  allain  KupfaiatedMr  oder 
Goldschmied ,  sondern  auch  Maler,  fMlaidit  einig»  Zeit  in  Zwolle, 
da  das  Wort  Ztrott  bei  Bartsch  sicher  Ztpoll  zu  lesen  ist  Es  findet 
sich  indessen  kein  Gemä'iie  mit  diesem  Zeichen.  Frbr.  v.  Rumohr 
besass  nur  eine  Orif^ii  al/eich'iuni;  mit  dfr  Aribttunf,' der  Könige,  welche 
1846  für  die  k.  Sammlung  in  Berlin  envorbcn  wurde.  Direktor  Schorn 
erkannte  darin  mit  SicheAeit  den  sogenannten  Meister  mitdemWcber- 
ecbiffdien  (Schaber).  In  der  Gallerie  des  k.  Museums  zu  Berlin  ist 
ein  Udnes  Gemftlde  derselben  Composition  unter  No.  538,  und  somit 
wollte  man  die  Spar  dae  Ibdere  / A  oder  J AM  entdeckt  haben. 
Diese  Spur  f&hrt  uns  eher  Ton  Agnetenberg  weit  irtg,  nimUeh  aaiii 
Nürnberg.  Auf  der  Bnr;?  daselbst  ist  ein  dem  Martin  SchCn  irrig 
zugeschriebener  Altar  aus  drr  St.  Catbarinen-Kirrhe  in  Nürnberg.  Das 
Mittelbild  stellt  die  Anbetunc;  der  Könitjc.  die  Flügel  din  Verkündigung, 
die  Geburt,  die  Flucht  nach  Aegypten  und  den  Kindermord  vor.  In 
der  Anbetung;  der  Könige  erkennt  man  die  Hand  desjenigen,  welcher 
das  kleine  Btld  im  Berliner  Museum  gemalt  hat,  wenn  auch  die  Com- 
position nicht  dieselbe  itt  Drei  andere  Gemftlde ,  die  Flucht  nach 
Aagjpten,  die  GraUegonf  nnd  die  KrOonng  MariA,  befinden  aidi  in 
der  Sanunlung  des  Staats •Prokorators  Abel  in  Stuttgart,  sind  aber 
schwächer,  als  die  Bilder  auf  der  Burg  iu  NOruberp.  V^'ir  können 
daraus  ersehen,  dass  sich  der  Künstler  längere  Zeit  in  Deutschland 
aufhallen  habe,  wenn  er  nielik  dantacher  ^lininft  war.  An  Zweite 
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bindet  ans  das  Wort  Zvoll  anf  Kupferstichen,  und  der  Meister  muss 
auch  daselbst  gelebt  haben,  doch  halten  wir  ihn  mit  Passavant  u.  A. 
nicht  für  jenen  Johannes  von  Cöln,  welcher  1478  als  junger  Mann  im 
Fraterhause  zu  Agnetenberg  erscheint  Unser  Maler  wird  sich  in 
Holland  gebildet  haben,  da  in  seinen  Bildern  und  Kupferstichen  der 
Einfluss  der  altholländischcn  Schule  entschieden  ist  In  den  Nieder- 
landen sind  aber  seine  Qcroälde  äusserst  selten.  Dr.  6.  F.  Waagen 
fand  nur  in  der  Sammlung  des  Hrn.  Hu}rvetter  zu  Gent  ein  solches. 
Es  stellt  die  Anbetung  der  Könige  vor,  ganz  in  derselben  Weise,  wie 
das  Bild  in  Berlin,  dem  es  indessen  an  Feinheit  der  Ausbildung  nach- 
stehen muss.  Passavant  (Kunstblatt  1853  S.  230)  erkennt  auch  noch 
in  einem  Gemälde  des  Museums  in  Madrid  den  Meister  mit  dem  Schab- 
eisen, oder  dem  Weberschiffchen,  wie  er  sagt.  Links  sieht  man  iu 
einen  kleinen  Rundtempel,  in  welchem  der  Hohepriester  vor  dem  Altare 
kniet,  und  die  Freier  Marions  versammelt  sind.  In  der  Abtheilung 
rechts  geht  die  Trauung  mit  Joseph  vor  sich.  Im  Catalogo  del  Real 
Maseo  No.  409  wird  dieses  Bild  der  Schule  des  van  Eyck  zugeschrieben. 
Im  Pariser  Museum  ist  ein  Bild  der  Israeliten  beim  Mannalesen  von 
derselben  Hand,  wird  aber  dem  Martin  Schön  zugeschrieben.  Auf 
keinem  der  genannten  Gemälde  kommt  ein  Zeichen  vor,  sie  gelten  aber 
für  Werke  des  Johannes  von  Cöln  in  Zwoll. 

Bartsch  VI.  p.  90  beschreibt  von  der  Hand  seines  Maitro  h  la 
Navette  18  Kupferstiche,  welche  wir  hier  nicht  aufzählen  können,  da 
diess  unter  dem  früher  üblichen  Namen  Zwott  im  KQnstler-Lexicon 
XXII.  S.  363  geschehen  ist.  Die  im  Anhang  zu  Bartsch  erwähnten 
Blätter  konnten  wir  damals  nicht  genau  beschreiben,  und  wir  tragen 
sie  daher  zur  Vervollständigung  des  Artikels  im  Lexicon  nach.  Passavant 
P.  gr.  II.  p.  179  fr.  geht  darauf  ein. 

U))  [P.  19]  Die  Verkündigung  Mariä.  Die  hl.  Jungfrau  sitzt  links 
auf  dem  getäfelten  Fuasboden  des  Zimmers  mit  dem  Buche,  und  erhebt 
im  Erstaunen  die  linke  Hand.  Der  halbknieende  Engel  hält  eine  lange 
Bandrolle  ohne  Schrift  Auf  dem  dreibeinigen  Stuhle  links  steht  ein 
Leuchter,  und  im  Schranke  bemerkt  man  Bücher.  Auf  der  langen  Bank 
des  Hintergrundes  steht  eine  Vase  mit  Lilien.  Die  Composition  des 
Blattes  ist  ganz  im  Style  der  Schule  des  van  Eyck  gehalten,  aber 
ohne  Zeichen.  Passavant  schreibt  es  aber  diesem  Meister  zu.  Höhe 
S  Z.  7  L.   Br.  8  Z.  8  L.  ? 

Im  zweiten  Drucke  steht  auf  der  ßandroUe :  Ate  aralia  pUna, 
dominus  tecum.  Den  ersten  Druck  fand  Passavant  in  acr  Sammlung 
des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien,  den  zweiten  im  Museum  zu  Paris.  Beide 
fixemplare  sind  verschnitten. 

20)  [P.  20]  Die  Ausstellung  Christi,  sehr  reiche  Composition.  Der 
Heiland  steht  im  Purpurmantcl  in  einem  gothischen  Saale  neben  Pilatus, 
welcher  sich  die  Hände  wäscht.  In  der  Mitte  sitzt  ein  Hund.  Dieses 
Blatt  ist  nnbezeichnet  und  keines  der  besseren.  Passavant  fand  in 
Paris  ein  beschnittenes  Exemplar.   H.  10  Z.  6  L.   Br.  7  Z.  8  L.? 

21)  [P.  74]  Die  hl.  Jungfrau,  in  halber  Figur  nach  rechts.  Sie  hält 
das  Buch  in  der  rechten  Hand,  und  stützt  mit  der  linken  das  anf  dem 
Kissen  sitzende  Kind.  Dieses  hält  zwei  Kirschen  in  der  rechten  Hand, 
und  reicht  mit  der  anderen  eine  solche  der  Mutter.  Hinter  der  hl.  Jung- 
frau ist  ein  Teppich  ausgespannt.  In  dem  landschaftlichen  Theile  rechts 
ist  der  Besuch  der  Elisabeth  vorgestellt  In  den  Nischen  des  gothi- 
schen Bogens  sind  die  Statuetten  des  hl.  Jobannes  und  der  hl.  Agnes. 
Unten  in  der  Einfassung  ist  das  Zeichen  mit  ^nott  Höhe  8  Z.  6  L. 
Br.  5  Z.  10  L. 
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22)  [P.  7S]  Die  bl  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Drachen 
ttolmid  in  einer  Strahlenglorie.  Ohne  Zeichen.  Das  Exemplar  in 
britUsoben  Huaenn  fluid  P«8MmDt  beachnitten.  Hobe  8  Z.  8  U 
Br.  4  Z.  8  L.? 

23)  [P-  7fi]  Die  hl.  .Tmigfrau  und  St.  Bernhard.  Sic  sitzt  auf  driii 
Throne  mit  dein  Kiude  auf  dem  linken  Schenkel,  und  preist  mit  der 
einni  Iliind  Milch  nacli  der  Stime  des  hl.  Bernliurd,  welcher  vor  ihr 
kniet.  Neben  der  hl.  .Jungfrau  steht:  (free  btrbt,  und  neben  dem 
Mönche :  /Renetra  tt  fr  ^Katrt.  Auf  dem  Altartuche  liest  man  :  ose 
tttUm  rtrlorum  motrr  rrgi«.  Links  sind  zwei  Thüren.  Durch  die  eine 
kommt  ein  Mann  mit  dem  Hute  in  der  Hud,  durch  die  andere  sieht 
mu  drei  Figuren.  Hinter  der  hl,  JnagfiMUi  Öffnet  sieb  die  Ferapektire 
einer  KIrcbe,  wo  am  Altere  ein  Mann  im  Bache  licet  Oben  in  der 
Einfassung  steht  das  Wort  ^roott.   H.  12  Z.  3  L.   Br.  9  Z. 

.  24)  [P.  21-73)  Eine  Folge  tou  53  Blättern  mit  DarstelL|^Hbl 
der  Passion ,  dann  mit  der  Ifane  de*  bL  GfCfOTt  dem  jo4||p^e> 
richte  und  dem  Tode. 

Diese  Blätter  schreibt  Passavant  1.  c.  p.  180  dem  Meister  mit  dem 
Schabeisen  zu,  oder  dem  Johann  von  Cöln,  wie  er  ihn  nennt.  Xacb 
seiner  Angabe  steht  Bur  auf  einem  Blatte  das  Zoii  licn  1 A,  welches  er 
In  Facsiaüto,  eher  «aflewu  cibt.  Wir  haben  einen  xiemlicben  Theil 
dieser  sdAnen  mitteben  fesenen ,  und  anf  jenem  «nft  der  Erweelning 
des  Lazarus  ein  dmtlirhes  A  vorgefunden.  Dieser  gothischr  Ruchstabe 
ist  im  ersten  Hunde  No.  'i'i  in  Farsimile  ffeucben,  und  uimiitfelbar  auf 
den  Originale  durchgezeichnet.  Der  ^othische  Buchstabe  A  kommt 
anch  anf  dem  Blatte  mit  der  Auferstehung  des  Herrn  vor,  P.  No.  (53, 
doch  nicht  so,  wie  ihn  Passavant  zeichnet.  Dieser  Schriftsteller  glaubt, 
CS  sei  dieäs  der  erste  und  letzte  der  geheiligten  Buchstaben  Aipha  und 
Omega,  und  beide  findet  er  in  verkehrter  Stellung  anf  dem  Blatte  mit 
den  drei  beiUgen  Franen  aao  Grabe  des  Herrn,  No.  64.  Er  fügt  aber 
•in  mgenaties  Faestatte  bei,  nach  weldieiB  sich  aUerdings  mrt  ein 

Sriechisches  Omega  zeigt.    Allein  der  erste  verkehrte  Bnchstnhe  ist 
eutlich  5,  und  der  zweite  A,  wie  I.  No.  22.    Es  handelt  sich  al-io 
Bichr  um  die  tielicillgtei:  Bufh.stabcn  .1  und  Sl,  sondern  um  yl.  .V. 

Einen  Theil  <lie*i;'r  liliUtor  hatt«  uns  Fidelis  Uutsch  in  Augsburg 
zur  Einsicht  mitf,a'thi:iit ,  und  iiacli  diesen  haben  wir  die  Facsirailes 
gemacht.  1*0  Blätter  sind  an  der  angezeigten  Stelle  aufgezählt,  Passa- 
Tant  fand  aber  in  der  ausgezeichneten  Sammlung  des  Um.  1  0.  Weigel 
in  Leipaig  S8  vor.  Den  Meistor  mit  dem  S«äabeiaen  haben  vir  in 
diesen  Blitlem  niebt  erkannt,  und  glauben  atich  Jetst  nodi,  dnsa  es 
sich  um  einen  unbekannten,  hOchst  innigen  und  feinen  niederdeutschen 
Maler  handle ,  welcher  seinen  Namen  dnrch  den  gothischen  Buch- 
staben A,  und  durch  AS  andeutete.  Der  Buchstabe  A  ist  von  jcnera- 
des  Meisters  mit  dem  Schabeisen  ganz  verschieden,  und  wenn  dieser 
durch  ^4  seineu  Namen  angedeutet  hat,  so  kann  von  Johann  von  Cöln 
keine  Rede  seyn,  indem  selbst  JA  auf  ihn  «schwer  zu  deuten  ist. 
Man  findet  auf  solche  Weise  wohl  den  Xamcr.  Jakob  abgekOrst.  aber 
nicht  Johannes.  Die  gevGbnlicbe  AbtcOrsoDg  des  Namens  Je&ttnnw 
ist  in  jener  Zeit :  joht.  Ibn  irfrd  aber  einwenden ,  dass  der  Bncii» 
Stabe  /.  JoAoiiiM«  bedeute,  and  A  allen&IIs  Amifaber.  Es  wäre 
möglich,  —  irte  soll  aber  M.  gedeutet  werden?  Wenn  der  EQnstler 
sich  Anrifaher  nennt,  und  sich  auch  als  Maler  kennzeichnen  will, 
so  würde  er  eher  P,  d.  h.  Piclor.  als  .¥.,  d.  h.  Maler,  gesetzt  haben. 
Wenn  die  Blätter  aus  der  P^isMon  mit  dem  gothisthen  .-1  wiikÜLh  voa 
dem  Meister  mit  dem  Schabeisen  herrOhren,  .dann  mtissen  wir  den 
tmmn  Jftni^i  JoluunM  von  G8U  Jedanfluli  MilkaiMii. 
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2ä)  Zwei  nackte  M&noer  mit  Streitäxten  im  Kampfe  gegen  einen 
von  fünf  Pfeilen  durchbohrten  Centaucr,  welcher  sich  mit  Schild  und 
Keule  vertheidigt.  Dieses  Blatt  beschreibt  Bartsch  X.  pag.  60  No.  42 
unter  den  Stichen  unbekannter  Meister.  In  Ottley's  Catalog  No.  896 
wird  es  dem  sogenannten  Meister  mit  der  WeberschQtze  zugeschrieben. 
H.  B  Z.  6  L.    Br.  7  Z.  10  L. 

26)  Vier  stehende  M&nncr  in  bizarcm  Costnme,  von  welchen  einer 
rechts  die  Keule  auf  den  Boden  stützt.  Links  unten  in  der  Ecke  iat 
das  Zeichen.    H.  S  Z.  7  L.    Br.  4  Z,   CabinetCicognara  II.  No.  1385 

1775.  61o7an  oder  Zoan  Andrea  Tavassore,  genannt  Gaadaniino 

oder  Vadagnino,  Holz-  und  Metall- 
schncidcr,  entwickelte  in  den  ersten 
I  Decennien  des  16.  Jahrhunderts  zu  Ve- 
J^tt  T  A  — J — ^  nedig  grosse  Thätigkeit.  Er  schnitt  eine 
Ij^^^  '/  i  J\.  •  I pT"  /0\  grosse  Anzahl  von  Blättern,  und  besasa 
"I'/v^taVsA-  X  \^^—f.£^l  auch  eine  Druckerei.  Werke  mit  seinem 
"T  r  /  Namen  haben  wir  schon  im  Künstler- 
Lcxicon  XIX.  S.  482  aufgezählt,  hin- 
sichtlich der  Bezeichnung  waren  wir 
aber  damals  noch  nicht  ganz  im  Klaren.  Dieser  Künstler  signirte, 
wie  oben  gegeben ,  Z  A  bediente  sich  aber  auch  ein  Kupferstecher, 
dessen  Blätter  von  jenen  des  Vavas.sorc  in  Zeichnung  und  Schraflfirung 
Kehr  vei-schicden  sind.  Diese  Kupferstiche  entsprechen  denen  des  Man- 
tegna,  und  sind  zum  Theil  wenigstens  nach  Zcichaungen  dieses  Meisters 
gestochen.  Andere  Blätter  verrathen  Vorbilder  von  Leonardo  da  Vinci, 
Albr.  Dürer  und  Giovanni  Antoino  da  Brescia.  Einige  der  von  Bartsch 
XIII.  p.  29S  dem  Meister  Z  A  zugeschriebenen  Blätter  sind  ganz  in 
der  Weise  des  Zoan  Andrea  da  Brescia  behandelt.  Duchesne  ain6  irrt 
aber,  wenn  er  die  Stiche  dieser  beiden  Meister  einem  und  demselben 
Kupferstecher  zuschreibt.  Der  Meister  Z  A,  welchen  man  ebenfalls  Zoan 
Andrea  nennt,  war  nur  ein  untergeordneter  Künstler,  und  meist,  wenn 
nicht  immer,  Copist.  Er  ist  nbcr  doch  nicht  der  Copist  der  unten  er- 
wähnten apocalyptischcn  Bilder  nach  Albrecht  Dürer,  welche  lA,  ZA, 
^Z<  A^  D<  y  und  zoYÄ  >  AUREA*  gezeichnet  sind.  Diese  Metallschnitte 
sind  von  der  Hand  des  nicht  ausgezeichneten  Zoan  Andrea  Vavas- 
sore  dctto  Vadagnino  oder  Guadagnino,  welcher  anch  lOG. 
zeichnete.  Im  Künstler -Lexicon  L  S.  144  sind  die  Holz-  und  Metall- 
schnitte mit  den  gegebenen  Zeichen  dem  Kupferstecher  Zoan  Andrea 
muthmasslich  zugeschrieben,  was  dadurch  berichtiget  ist. 

Vavassore  scheint  sich  in  seiner  späteren  Zeit  zum  Bücherverlage 
hingewandt  zu  haben.  Der  Herzschild  mit  Z  AV  kommt  in  der  Sedez- 
Ausgabe  des  Officfn  hebdomade.  —  Venetiis  in  aedibus  lucatUonii 
i'un/i  1524  die  12  Jamtary  vor.  Etwas  abweichend  ist  der  Schild 
mit  diesen  Buchstaben  in:  Di  Ruggero  di  Bartolomeo  horivolo  conti 
quatroy  kl.  8.  Complicirter  in  Verbindung  mit  dem  oben  gegebenen 
Schilde,  und  einem  beigefügtem  CastcUe,  ist  dieses  Verlagszeichen  in 
einem  Bäudchen  mit  52 '^Blättern  Oltate  rime,  mit  der  Adresse  am 
Ende:  Per  giovanni  Andrea  Vavassore  detto  Guadagnino  et  Florio 
fralello  Ael  Anno  del  Signore  MDXXXXIIU.  Nach  1544  dürfte 
Vavassore  nicht  lange  mehr  gelebt  haben,  da  er  schon  zu  Ende  des 
15.  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  ging  wohl  aus  der  Kaste  der  Brief- 
maler oder  Briofdrucker  hervor.  Auf  die  mit  dem  Namen  bezeichneten 
Werke  gehen  wir  hier  nicht  ein,  und  verweisen  in  dieser  Hinsicht  auf 
das  Künstler-Lexicon  XIX.  p.  482  ff.  ünter  Z  A  werden  wir  nur  auf 
diesen  Artikel  verweisen,  dem  Kupferstecher  aber  seine  Stelle  sichern. 
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1)  JbtoeMut  i»$m  ^Uritti  — ,  per  Akmwdro  Pagamno  im  Ve~ 
MiHi  KLbWlii  YiL  «fc-  AfHU,  U.  ft>L  PMwmnt  F.  gr  I.  p.  19» 
Bannt  die  zweite  AoMibe  mit  der  ScUntsecbrift  auf  der  Kehneite  des 
fllnbehntea  Blattes  mit  der  grossen  Babylon :  Im^es$u  per  Alex.  Pag. 
(Paganinumy  Annu  a  rialicilate  domtni  MDXM. 

Zoan  Andrea  Vavas.-iore  copirte  oder  ahmte  in  diesen  MetalUchnitten 
die  apocalypti^chcu  Bilder  des  A.  Dürer  nach.  Auf  dem  ersten  Blatte 
mit  Jobauneä  irn  Kessel  steht  *  Z  >  A,  "  D  ^ ,  auf  audereu  Blüttern 
kommen  die  groHsen  Bachstabea  /  A  und  Z  Ä  vor.  Nur  ein  Blatt  ist 
4  XßYA  »  ADRäA  f  gezeichnet.  Passaraot  schreibt  diese  BiAtter  dem 
Knpfentedier  ZA  m,  and  nennt  diesen  Zoen  Andren TnvMsore  detto 
Ooadagnino,  weO  dieser  Name  anf  dem  letzten  Blatte  der  anch  im 
KOnstler-Lexicon  erwfthnten  Metalhchnitte  mit  den  Arbeiten  des  Her" 
kuk'S  steht.  AlltMu  wodr-r  die.  Apokalypse,  noch  die  Arbeiten  des 
Herkules  gehön'n  deiu  noch  niclit  k»"''-  genau  bek.ii'.iUon  Kupferstecher 
7.  A  aü.  AqlIi  Zani,  Enc.  P.  II.  Vol.  IX.  p.  301».  sclireibt  die  apocalyp- 
tischen  Blätter  dem  Kupferstecher  X  A  zu,  ist  aber  damit  im  Irrtbum. 

2)  Biblia  del  Iblermi  —  BibUa  cum  concordantüs  veteri»  et 
noti  tettamtH  — .  Am  Ende:  Biblia  -  feliciter  explicit.  Veite^ 
tii$  müdato  H  tspSsis  nobilis  viri  Luce  anlonij  de  giunta  Fhtt^ 
Imi  imfnu»  atmo  äni  iSto.  Die  ts  mesie  OetobrietVL.  i. 

Dnm  sehr  seltene  Ausgabe  cnthiUt  i^rrKstentheüsTerineinerte  Niaeb- 
bilduugen  der  Biblia  del  Malermi  Veneiiis  impressa  :  Leonardo  Laure— 
äano  Serenissiino  Venelinni  Dure  prinripanle  feliciter  erplieil. 
Anno  Domini  M  D  XI  5  cnltdns  Juny,  4.  iJic  grössere  Darstellung 
der  sechs  lSchöplungsta(<e  ist  zweimal  vorhanden,  und  },  o.  gezeichnet. 
Auch  auf  kleinen  Metallächnitten  im  neuen  Testamente  kommen  die 
kleinen  Buchstaben  j.  o.  Tor.  Das  Blatt  mit  der  Anbotung  der  Hirten 
ist  unbezeichnet,  aber  ebenfalls  Ton  Zoan  Aridi  ca.  H.  4  Z.  1 0  L.  Br.  3  Z. 
Pl»  Blatt  mit  denSebapfonfittagen  ist  4Z  7L.  hoch,  und  3  Z.  breit. 

3)  Oßieia  teemdtm  morem  Sandae  ItotMma»  Beetesitte  —  cum 
fpmatisumo  artis  impretson'e  magistro  Joanne  Herltog  de  Zandoja 
in  Venetiorum  inciita  Vrbe  Anno  a  partu  Virginis  post  milesimum 
quolerque  centesimum  nonayesimu  seplimo  Kalendis  Octabris  (1497). 

In  diesem  Werke  sind  mehrere  Metallscbnitte  lA  und  i  a.  signirt. 

4)  Explicit  offiii  ordinarin  Ble  Marie  Vgl's.  Impressum  Vcne- 
Ms  jpentts  nobiUt  Ki'rt  Bernardi  Stagnini  de  Monteferrato  anno 
emtuUe  iSii.  die  i5  Decembris,  8. 

I>i«i«s  Mbr  schöne  Gebetbuch  hat  eine  Man«  Metallschnitte ,  es 
sind  siber  nur  wmA  ffiltter  L  «.  geieidinet,  nftuidi  der  Beanch  der 
heiligen  Jungfrau  bei  Elisabeth ,  und  ein  Triumphzug.  H.  K  Z.  K  L. 
Breite  2  Z.  4  L.  Weigel  K  -  K.  No.  19,494  nennt  eine  Aasgabe  mit 
dem  Titel: 

Officium  beate  Marie  tirginis  secundii  adsuetudinB  romane 
ciirie.  Ikith  und  schwarz  gedruckt,  8,  Sein  Exemplar  war  nicht  voll- 
ständig, und  daher  konnte  Druckort  und  Jahrzahl  nicht  angegeben  werden. 

5)  Bretiarinm  Romammm  Heifer  in^preeeum  cü  qwftaUonibue 
iH  mmrgine :  jualmor.  kfmnor.  —  me  sImm  emitulorum  et  kistori- 
mrum  quo  Ubro  MHie  — .  Imaneemm  VeneHis  ^p»*it  nobilit  viri 
Im  Aktonij  de  giüia  FlermMd  iSOa.  i8  KaL  eeftembrie.  Botb 
und  schwarz  gedruckt ,  gr.  4. 

Auf  den  vielen  grösseren  und  kleineren  Mctallsrhiüttcn  dieses 
Werkes  wiederholt  sich  das  Zeichen  lo.  besonders  aut  den  kloincrru 
Blättern.  Das  grössere  Blatt  mit  der  Verkündigung  Maria  ist  •  I  ^A  * 
gezeichnet.    Unter  den  kleiueren  AbbildoDgea  mit  ia  nennen  wir  noch 

B^tt  mit  Joachim  und  Anna,  «oid  dann  ftatm  mit  «faUHn  Wetifgnt 
Yor  mm  rtnisclien  Bichtor. 
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Dieselben  Illustrationen  findet  mau  auch  in  der  deutschen  Aus- 
gabe des  Brevier,  welches  auf  Kosten  des  Christoph  von  Frangepan 
und  sefncr  Gemahlin  Apollonia  zu  Venedig  bei  Gregor  de  Gregoriua 
1518  gedruckt  wurde,  wie  bereits  im  Künstler •  Lexicon  angegeben  ist, 
aber  ohne  den  Ilaupttitel :  Deutsch  -  Römisch  Brevier  (oder  Betbuch 
auch  die  Lieben  Zeit  genannt}.  Diesem  Werke  ist  ein  blaKgrosser 
Metallschnitt  beigefügt,  welcher  sich  auf  Christoph  und  Apollonia  von 
Frangepan  bezieht.  Oben  ist  die  Krönung  Mariä  durch  die  ht.  Drei- 
einigkeit vorgestellt,  und  unten  in  der  Landschaft  knieea  die  Dona- 
toren des  Buches.  Auf  der  Bandrolle  über  dem  Ritter  in  Rüstung 
links  steht:  CIIRISTOPHORVS,  und  Uber  der  Frau  APOLOMA.  Am 
Throne  des  Gott  Vaters  rechts  in  halber  Höhe  bemerkt  man  die  Buch- 
staben }  n.   H.  6  Z.  7  L.    Br.  4  Z.  L. 

6)  tVissale  Romanum.  Am  Schlüsse:  Accipe  —  mitsale  juxta 
motem  Romauae  ecciesiae  ej^lelum,  solerti^ue  diligentia  casligatum 
quam  pluriniis  ßguris  locis  tn  suis  bene  siluaiis  nec  nö  auciori— 
atibus  tarn  dininae  scripturae  quam  doctorum  ad  contenienliam 
per  uenerabile  fratrem,  Albertum  castelanum  venelttm  decoratum: 
itnpensisq.  Bernardi  siagnini  montiferrati :  Leonardo  Lauretano 
serenissima  Veneliarum  principe  imperante:  Anno  a  natiuitate 
m.CCCCCIX.  quinlo  noms  Julii  in  aima  Venetiarum  urbe  impres- 
sum  — ,  4. 

Dieses  Missale  ist  mit  einer  Menge  kleiner,  aber  auch  mehrerer 
grösseren  Metnilschnitte  geziert,  doch  kommt  nur  auf  einem  Blatte 
(p.  128'')  der  Buchstabe  i. ,  und  auf  zwei  anderen  Blättern  (d.  208  *> 
und  212<>)  io.  vor.  Aus  der  Schlussschrift  ist  zu  entnehmen,  oass  der 
Frater  Albertus  Castelanus  Venetus  das  Werk  ausgeschmückt  habe. 
Wenn  diess  der  Miniaturmaler  Prcte  Zio  Alberto,  oder  der  Frater  Jo- 
hannes Albertus  ist,  kann  man  annehmen,  dass  er  die  Bilder  und  Or- 
namente zum  Schnitte  gezeichnet  habe.  Zu  den  Form-  oder  Metall- 
Schneidern  kann  mau  ihn  aber  nicht  zählen,  und  es  fallt  auch  die 
neuerliche  Vermuthung,  dass  dieser  Alberti  durch  die  gegebenen  Buch- 
staben seinen  Namen  angedeutet  habe. 

Eine  frühere  undatirte  Ausgabe  des  Missale  (um  1 SOO)  bat  den  Titel : 
Missale  Romanum:  multis  figuris  hysloriisqu.  suis  in  locis  rede 
oppositis  nec  non  bene  correctum  ac  diuine  scripture  et  doctorü 
sanctorU  auctoritalibus  ad  festiuitatum  congrüBtiam  detoratü  etc. 
etc.,  4. 

Dieses  Werk  ist  tiberreich  illustrirt,  und  mehrere  Blätter  sind 
i  a  gezeichnet. 

7)  Habebis  candide  Lector.  P.  Ocidii  Nasonis  Metamorjphosin 
rastiijatissimam ,  cum  Raphaelis  Regii  comentariis  emendatissimts 
et  capilulis  figuratis  decenter  oppositis.  Impressum  Parmae  Ex— 
pensis  et  Labore  Francisci  Matalis  Calcographt  diligentissimi  M.  D.  V. 
Cal.  Maiiy  fol. 

Unter  den  60  Blättern  sind  Iß  I A,  i  o.  und  n.  gezeichnet.  Diese 
Ausgabe  ist  sehr  selten,  und  eines  der  schönsten  Werke  der  lombardisch - 
venetianischen  Schule.  Es  wurden  wahrscheinlich  Coropositionen  von 
Benedctto  Montagna  benutzt,  doch  lieferte  dieser  Meister  nicht  un- 
mittelbar die  Zeichnungen,  wie  Ottley  II.  p.  S76  glanbt 

8)  Accipe  Sludiose  Lector  P.  Otidii  Metamorphosin  cum  lu— 
culentissimis  Raphaelis  Regii  enarratlonibus  — .  Venetiis  G.  de 
Rusconibus  IHDIX.,  fol. 

Diese  Ausgabe  ist  mit  denselben  60  Mctallschnitteu  iu  qu.  8.  ge- 
ziert  Auf  einigen  Blätteru  kommen  die  Buchstaben  i  n.  vor ,  auf  an- 
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deren  steht  I  allein.  Auch  die  luitialen  I  0.  G.  findet  nun,  worunter 
wieder  Johannes  Guadaguiuu  zu  verstehen.  Die  Boohctllwil  FV  1m« 
ziehen  sich  wahrscheinlich  auf  Flrio  VaJagnino. 

9)  La  Vita  di  Esopo  hittoriata.  Ven^ia  per  OioMumi  Atubre» 
Vauastore  dello  Guadagnino  tö38,  4. 

Am  Schlüsse  dieses  latt  vielen  Hulzschnitteii  gezierteo  Werkee  Ut 
dtt  YerinueidMi  des  TtfaMoce  mit  ZA  V,  wie  oben  fcgdieii. 

i9)fihu  Uiiiu  —  L  FtoH  epitome  in  T.  UfifTUsTm.  et 
L.  Aretiuits  de  primo  belln  [luiiira.  Am  Strh]T<^t>  ■  f'i'niutit  Tili  1  i- 
rii  Palatini  historici  l)eradi:s :  duubus  columiiuhiis  super  uuclur  : 
recfTn^q.  potl  omne$  impressiones  ubiq.  locor.  cjctissas  —  — .  Im- 
pressusq.  Veneiiis  summa  dilig  lia  per  Melchiurem  Sessam  et  Pe~ 
trum  de  Rauanis  socios.    Annu  dumini  1620.    Die  3.  3Iuii,  toi. 

Auf  dem  Titelblatt  ist  das  Gürtelbild  des  T.  Livius  mit  der  Um- 
eebrift:  Vera  TM  LMi  Bffigies,  4.  Der  Metallschneider  deutete  seinen 
KuMB  doccb  |. «.  m.  In  der  Abtheilnnf  d»  heUo  maeedomieo  ei 
«eteafs»  liad  fiiif  endef«  Bdaitt»  tttt  dieMii  Budwtaben.  Du  lelteDe 
Werk  eathlU  8t  AbUIdniigeB,  die  nobeidduieteii  Bluter  elnd  aber 
geringer. 

R.  Weigol,  K.-K.  No.  20,8U  kunut  noch  oino  ainln.  Au  ,i.',ibe  mit 
diesen  Illustrationen:  T.  Litius  Patatinus  histuricus  duubus  libris 
auctus:  cum  L.  Flori  Epitome.  Addilo  indice  copioso:  C.  Leonardo 
Aretino  de  primo  bello  punico.  Ac  imaginibus  resgeeUu  empri" 
meutibu».  VenetUs  per  mich.  Sessam  et  Pelr.  de  aanumit  eoei9$ 
i999t  fol.  Die«  ist  «ohl  dieeelbe  Anefibe,  velcbe  PMimftt  Mmt: 
TUi  EAmi  FMtmini  hiHoHei  deeade».  Venetnwy  ff.  Sesta  et  P.  die, 
Umtanis  /520.  ff  Mai,  fol. 

11  j  II  Pelrarcha.    Fiorema,  P.  Ii  heredi  di  F.  dt  üiunla  iö22,  8. 

Zu  den  Triainplien  gehftrea  aeebs  Hetalleohaitte,  deren  in.  ge- 
seichnet  sind. 

12)  Opera  moralissima  de  dirersi  auttori.    Venetiis  152i,  8. 
In  diesem  Bache  kommen  Blätter  mit  Z.  A.  vor«  Wir  beben  ea 

nidit  gesehen ,  und  können  daher  den  Inhalt  nicht  Biq;eben. 

13)  FoHtana  degU  ewempli.   Venetia,  i590. 

Znnetti,  Cebinet  Gtcognnra  p.  ISO  spricht  tm  dnen  Bnebe  wh 
Stick -Mustern  unter  dieien  Titel,  vir  konnten  ee  aber  nicht  in  Qe* 
sieht  bekommen. 

1771.  OBblkuatarKlfllinteeher,  welcher  in  der  zweiten  Hilfta 
<^  des  10.  JiluluuidertB  tbUig  war.  Das  Blatt  mit  diesen  Initialen 
IT  \  I  Stellt  den  hl.  Frans  de  Itanhi  in  der UBnehskatte  Tor,  in  Knie- 
LL^M  tili  k  nach  links.  Er  steht  hinter  einer  Mauer,  und  legt  beide 
Hände  auf  den  Stock.  An  der  Mauer  steht:  BEATVS  FRAACISCVS 
DE  PAVLA,  und  unter  dieser  Schrift  bemerkt  man  das  TiMchan  mit 
lA.    H.     Z.  6  L    Br.  4  Z.  7  L. 

Dieses  Blatt  ist  in  der  Weise  des  Lambert  Suavios  gestoden,  und 
gehört  daher  wohl  einem  holländischeu  Meister  nn. 

1777.  JacopO  Caraglio  soll  nach  Hartsch  XV  p.  61  durch  diese 
I  A  Inilialou  seiueii  Kamen  angedriitirt  liLiben.  Man  findet  sie  auf 
*  I/Av  einem  Kupierstiche  nach  Oiulio  Romano,  welcher  eine  antik 
gekleidete  Frau  vorstellt,  wie  sie  nach  rechts  hin  das  Meer  durch- 
schreitet. In  der  Bordilre,  welche  das  Oval  umgibt,  steht:  FOATVIUA 
IMMERITOS  AVGET  HONORIBVS.  FOKtVNA  IKNOCV08  CLA" 
DIBVS  AFFICIT.  In  der  Mitte  am  Felsen  bemeikt  man  die  Bach- 
staben lA  Im  Viereck  S  Z.  B.  No.  M. 

Veber  Jakob  Oinglio  haben  wir  I.  Ko.  Ita»  gehandelt, 
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1778.  ünbekannter  Zeichner,  dessen  Lebenszeit  die  beigefairte 
TA  y  Jahrzahl  bestimmt.  Friedrich  Christ  radirte  nach  ihm 
l.J\  iy^o  ein  Blatt,  welches  ein  auf  dem  Todtenkopf  schlafendes 
Kind  vorstellt.  Im  Rande  steht:  Non  rosa,  non  somni  citiu$,  qtuim 
vila  recestil:  Vna  mattet,  nec  nos  eredimu»,  hora  neci$,  kl  8. 

1779.  JSrg  Arnoldt,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1586— lo96  zu 

/A     Augsburg  im  Fache  der  Ornamentik.    Er  hinterliesa  Muster- 
•  blätter  für  Goldschmiede,  welche  mit  grosser  Zartheit  in  der 
J  ^  P-^  Weise  des  Daniel  Mignot  gestochen  sind. 

1)  Folge  von  0  Blättern,  jedes  mit  einer  Auzahl  von  kleinen  Zier* 
stücken  für  Ciselenrc  in  Achtecken.  Auf  einem  Blatte  steht:  JereM 
Arnoldt  fecU  tSOÖ,  auf  den  andern  zeichnete  der  Künstler  /  A.  und 
lAF.    H.  1  Z.  7  -8  L.    Br.  2  Z.  1  L.    Sehr  selten. 

2)  Folge  von  6  Bl&ttern  mit  Mustern  für  Bijouteriearbeiten.  Mit  dem 
Namen  und  der  Jahrzahl  1086.    H.  2  Z.  Br.  1  Z.  8 -OL.  Sehr  selten. 

1780.  Jobst  AnuntB  von  Ztrich  tritt  oben  unter  dem  Monogzamme 

"  ■'■  *  'Sl     <f   '      o-IN^        anderen  Stellen  auf,  da  er  mit  der  B«- 
-oT  I/VO       ^'^^V^      Zeichnung  seiner  Kupferstiche,  Radir- 
r^7^ — '  '  ^-'^  ungcn  und  Holzschnitte  wechselte  Wir 

f^J>-riO  TTX'O  beziehen  uns  zunächst  auf  den  Artikel  mit  dem  Mono- 
grammc,  wo  die  betreflfende  Literatur  und  das  Weitere 
ßSO'a-C^^^^  angezeigt  ist.  Die  Initialen  der  ersteu , Reihe  kommen 
M^^iv  grösslentheils  auf  Holzschnitten  vor,  und  zwar  in  ver- 
ecbiedenen  Werken,  welche  C.Becker,  J.  .\mman  —  Leipzig  1854  be- 
schreibt. Diese  Monographie  mit  Zusätzen  von  Rud  Weigel  ersetzt 
den  Artikel  im  Peintrc-graveur  IX  p.  3S1  im  reichen  Masse,  und  wir 
konnten  daher  unter  dem  angezeigten  Monogramme  uur  wenig  bei- 
fügen. Holzschnitte  mit  /.  A.  findet  man  iu  den  verschiedenen  Bibel- 
werken, in  den  biblischen  Bilderbüchern  vom  grossen  bis  zum  kleinen 
Formate,  in  Leonhard  Fronspergcr's  Kriogsbuch  in  seinen  verschie- 
denen Ausgaben,  im  Reineckc  Fuchs,  in  der  deutschen  Ausgabe  des 
Cäsar,  im  Turnierbuch,  im  deutschen  Livius,  im  Flavins  Josephus,  im 
Thierhuch,  im  Promptiiarium  oder  Excmpelbnch,  im  Concilicnbuch  von 
Constanz,  in  der  türkischen  Chronik,  im  Kunstbücblein,  im  Kochbuch, 
in  den  Jagdbüchern  u.  s.  w. 

Auch  einzelne  Holzschnitte  mit  biblischen,  allegorischen  und  welt- 
lichen Vorstellungen,  Titeleiufassungcn ,  Bildnissen  und  Wappen  sind 
/.  A.  gezeichnet.  Dasselbe  ist  auch  mit  Kupferstichen  und  Radirungen 
der  Fall,  sowohl  in  einzelneu  BliUteru  als  in  Folgen.  Auf  Radirungen 
ist  theils  die  Antiqua,  theils  die  Cnrsivform  beibehalten.  Auf  anderen 
Blättern  besteht  das  Zeichen  aus  l  AG,  I  AG  VZ  md  lA  VZ.  Wir 
haben  au  den  betreffenden  Stellen  immer  Facsimiles  nach  den  Original- 
Blättern  gegeben,  und  dieses  ist  auch  hier  der  Fall.  Unter  dem  Mono- 
gramme /  A  haben  wir  auch  Supplemente  zu  Bartsch  und  Becker  ge- 
liefert, da  J.  Amman  von  einer  merkwürdigen  Fruchtbarkeit  des  Geistes 
war,  und  daher  bei  genauester  Forschung  doch  leicht  etwas  entgehen 
kann.  Unter  den  Zusätzen  sind  auch  Blätter  mit  den  Initialen ,  um 
den  Zusammenhang  nicht  zu  unterbrechen,  und  wir  verweisen  daher 
auf  den  angezeigten  Artikel. 

Auf  zwei  Radirungen  in  L.  Fronsperger's  Werk  Von  Kayserlichen 
Kriegsrechten,  Malefli  und  Schvldkändlen.  Franckfurt  am  Haifn 
iSee,  welches  dem  Verfasser  des  Peintre-graveur  unbekannt  geblieben 
ist,  gehen  wir  hier  näher  ein.  Das  Blatt  mit  den  Cnrsiven  und  der 
Jahrzahl  1668  stellt  eine  befestigte  Stadt  vor,  deren  Yertheidiger  be- 
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reits  im  Kampfe  mit  dem  von  rechts  eiadriojniidea  Feinde  ist.  Zwischaa 
beiden  spielen  die  Kanonen.  DiesellM  DMitellung,  welche  oar  in 
HebenumeB  mubiedMi  ist,  ndirteAarnnsdhonlSM»  onddieflaM» 
TOD  1B€6  diente  Aenmadi  nur  nn  Enita.  Di»  firttMre  Platta  trigt 

das  MoüOgramm  I A,  und  ist  also  leicht  zu  erkennen.  II.  10  Z.  3  L. 
Br.  20  Z.  3  L.  Die  Iiutiaien  mit  dem  Kreuze  uud  dem  Dolcbi',  üb<;r 
welchen  viir  am  Schlüsse  näher  hamirln,  findet  man  auf  dem  Bialte, 
welches  den  Anfaug  einer  Schlacht  versinnlichet.   Zwei  Aroieeu  rücken 

fegen  einander,  die  Geschütze  vor  der  Front  spielen,  uud  Plänkler  zu 
'au  und  zu  Pferd  sind  im  Kampfe.  Am  Oberrand  der  Platte  sieht 
■an  Städte  am  Flusse,  uud  unten  in  der  Biltte  das  Zeichen,  doch  et* 
was  kleiner.  H.  3  2L  8  L.  Br.  IS  Z.  8  Ii.  Die  Aagabe  der  Maas» 
bei  Barttdi  No.  12  iit  irrig,  iodem  man  tllwiliSitte  Vorstellungen  an* 
nehmen  muss,  wfthrcnd  sie  in  die  Breite  gehen.  Becker  zeigt  die 
Blätter  mit  den  Schlächter,  bei  der  Beschreibung  des  Frousperger'schen 
Kriegsbuches  S.  30  unter  den  Holzschnitten  an,  darunter  auch  jenes 
von  lo6ti  ohne  Massaogabe.  Die  erwähnte  Radiruuß  von  1504  ist  ihm 
nicht  vorgekommen.  Wir  haben  unter  deui  Mo)iot;rauime  lA  die  Radir- 
ongan  in  Fronapetger's  Wei^  aufgeiählt,  uud  düas  Mass  der  eionlnea 
ntttar  aBgegeboB. 

Schliesslich  kommen  wir  noch  auf  den  Dolch  zurück,  welcher  aof 
Holzschuitten  und  Radirungcu  vorkommt.  Man  nimmt  gewöhnlich  an, 
dass  dieses  Instrument  auf  Holzschnitten  für  ein  Schneidoinesser  gelte, 
und  glaubt,  das»  dadurch  der  zeichnende  Künstler  die  Eigeuh^udigkeit 
des  Schnittes  andeuten  wollte.  Dagegen  eifert  Passuvant  in  Dr.  Nau- 
nunn's  Archiv  für  die  zeicbncndeu  Künste  VII.  S.  86,  und  er  will  ge- 
fiindso  haben,  dass  es  bei  den  jungen  Schweizern,  namentlich  im  sech- 
MfeBtaa  Jahdnudart,  seiir  flUiUdi  war,  als  Laadsimechte  in  fireanda 
DfsBBte  sn  treten,  and  dass  daher  dieaellien  dnrcli  das  Dolchnwaaer 
beim  Namenszeichen  ihre  Bravonr  der  Nachwelt  verkünden  wolttSlli 
Jobst  .\mman  kam  schon  frühe  nach  Nürnberg,  niemand  aber  weiaa 
von  seinen  Diensten  als  Land  knecht  der  alten  Reichsstadt.  Der  Dolch 
ist  nur  auf  ein  paar  Kadiruu gen  beigefügt^  uud  er  vertritt  daher  sicher 
die  Stelle  der  Radimadel,  so  wie  wir  unter  dem  Monogramme  lA 
gesehen  haben,  dass  das  Schneidemesser  sich  nur  auf  ihn  als  Form- 
achneider bezieben  Icann.  Dieses  Monogramm  Itommtebenftlls  auf  Holz- 
sehaitten  in  FrooQeijger'a  Kriegaboeh  vor,  nnd  wenn  es  dean  Kitnatler 
ra  dnm  gewesen  wire,  afdi  an  Soldaten  kond  zu  geben,  so  wtirda 
er  nicht  ermangelt  haben ,  dem  Monogramme  auf  Holzschnitten  den 
Dolch  beizufügen    Hie  Hypothese  Passavant's  scheint  zu  hinken. 

1781.   Jobst  Ämman,  der  vorhergehende  Meister,  deutete  auch 
_      .  r     diinh  diese  luitialea  seinen  Namen  an,  doch  mnss  man 
yii-TrA\.     den  Ludwig  Frig  genannten  Meister  L  F  als  Formschneider 
är  ^1  nehmen.    So  wie  hier  gegeben,  steht  das  Zeichen  auf  dev 

von  C.  Becker  nicht  genannten  Titelvignette  des  Züricher  Buchdnickers 
Froschover,  welche  wir  lutcr  dem  Monogramme  Amman's  nicht  er- 
w&bot  haben.  In  einaiB  mich  Tentertsn  Oartouehe,  oben  lüt  den 
aUegorisclMB  Ftgaren  des  Olaabsns  and  der  BoAigmig,  md  wntmi 
mit  zwei  nacüen  Knaben,  steht  ein  Weidenbaum,  an  dessen  Fuss  ein 
nackter  Knabe  auf  dem  Frosche  sitzt.  In  der  Landschaft  sind  noch 
zwei  andere  Frösche.  Unten  in  der  Mitte  des  Zierrahmens  bemerkt 
man  das  Zeichen.  Die  Vignette  wurde  zn  folgendem  Werke  benutzt; 
ConsfTi.fUf!  OrthodoTus  S.  Srripl n r,ii'  Vrleris  Fcrlesiae  de  Sen- 
ttntia  et  Veritate  Verborum  Coenae  Dominica«.  Tiguri.  Frosehover 
«MdL 
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Mit  den  unter  /  A  gestellten  Buchstaben  L  F  ist  auch  ein  Holz- 
schnitt im  KunstbQcblein  des  Jobst  Amman  1I>99  bezeichnet.  Dieses 
Blatt  stellt  Cimon  und  Pero  am  Fusse  einer  S&ule  sitzend  Tor.  Links 
unten  am  Sitze  der  Pero  ist  das  Zeichen.   U.  4  Z.  6  L.    Br.  3  Z.  8L. 

1782.  JohUU  Ayrer  von  Nürnberg  hinterliess  Zeichnungen,  welche 
t  A  4  '7U  ^'''^i*  geschickten  Dilettanten  verrathen.  Eine  solche  mit 
I.A.  lo/^.  f  ^  Jahrzahl  fö70  stellt  den  heil.  Franciscus 
in  der  Stigmation  vor,  nach  A.  Dflrer's  Holzschnitt  B.  No.  110.  Das 
Bild  ist  mit  der  Feder  umrissen,  und  in  Farben  übergangen.  H.  8  Z. 
1  L.  Br.  SV,  Z. 

1783.  Joh&BB  Albert  i&germejer,  Blumeamüler,  geb.  zu  Biling 
V    .    in  Böhmen  1674,  gestorben  zu  Prag  174U,  hiuterliesa  kleine 

Gemälde  mit  Blumen  iu  Gläsern  und  mit  Beiwerken ,  besonders 
Insekten.    Auf  solchen  Bildern  kommen  die  Buchstaben  /.  A.  vor. 

1784.  Johann  Azelt  oder  Axelt,  Kupferstecher  von  Nürnberg,  ist 
/  A  fer  ^^^^  unter  dem  Monogramme  /  A  No.  1771  eingeführt,  und 
M  A  jec.  .^jj.  yer^eigg,,  daher  zunächst  auf  jenen  Artikel.    Ein  Blatt 
mit  den  Initialen  stellt  eine  von  Christoph  Dorrer  in  Nürnberg  gestiftete 
Prozession  mit  der  Unterschrift:  Wir  leihen  was  uns  Gott  yeliehen 
etc.  vor.   H.  8  Z.  4  L.   Br.  10  Z.  3  L.. 

1785.  Unbekannter  Knpfentecher,  welcher  um  1770  in  Rom  ge- 

m  A  n  lebt  haben  kuunte.  Er  stach  das  Bildniss  des  Papstes 
i.A.ic.itom.  Qem^ng  xiV.  (17Ü9-1774).  Auf  diesem  Blatte  steht: 
/.  A.  Sc.  Rom.,  fol. 

1786.  Medailleure  und  Mümmeisler,  welche  /.  A.  zeichneten.  Mau 
Y  t  I  >  findet  diese  Buchstaben  auf  Münzen  und  Medaillen  cin- 
lA,  1.  A.  geprägt,  und  sie  können  nicht  mit  jenen  der  Münzherren 

TCrwechselt  werden,  da  die  Buchstaben  eine  untergeordnete  Stelle  ein- 
nehmen.  Darauf  geht  Schlickcysen  ein. 

Johann  Arendsbarg,  Münzmelster.  in  Halberstadt  16Ü3-  166»,  dann 
in  Zerbst  und  Kaiinteiii  lütiö — 167Ü. 

Jörg  Arens,  Münzmoister  iu  Herborn,  1684. 

Jolins  Angerstein,  Stcmpelschneider  und  Münzmeister  in  Eisen- 
berg 1692— 17U6,  und  in  Weisseufels  bis  1710. 

Jakob  Abram  (Abruham).  Medailleur,  geboren  zu  Strelitz  1723,  ist 
bereits  im  ersten  Bande  No.  64  eingeführt,  da  er  auch  A  zeichnete. 
Die  Initialen  /  A  findet  man  auf  der  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des 
Fürsten  Potemkiu  Tawritscheskoi,  und  der  Festung  Otschakow :  Olscha- 
kotia  Expuqnata.  Ebenso  bezeichnet  ist  dio  Medaille  mit  dem  Bild- 
nisse des  Jon.  Friedrich  Samuel  Forraey:  Docendo  Scrihendo  Placuit. 
Ferner  jene  mit  dem  Bildnisse  des  k.  preussischeu  Consul  Christian 
Andreas  Gotbenius,  und  der  schöne  Medaillon  auf  dio  Schlacht  bei 
Liegnitz  mit  dem  Brustbildc  des  Königs  Friedrich  des  Grossen  :  Maxima 
Res  Effecta  1760.  Dann  nennen  wir  auch  noch  die  I A  gezeichnete 
Denkmünze  zum  Jubelfeste  der  französischen  Gemeinde  in  Berlin  am 
10.  Juni  1772.    Der  Entwurf  ist  von  D.  Chodowiecki. 

Joseph  Aati,  Münzmoister  in  Mainz,  1794—1796.  Eine  lA  ge- 
zeichnete Medaille  ist  im  Tresor  de  iS'umismatitiue  et  Glyptique.  Med. 
de  la  rerolution  fran^aise  pl.  .HÖ  p.  73  abgebildet. 

1787.  Jean  Appier  dit  Handelet  kommt  in  den  Küustler-Wörter- 

/A       /"    büchern  unter  dem  Namen  Johann  Augustin  Hanzelct 
-/i  .  vor,  indem  man  dem  Buchstaben  A  willkürlich  Augustin 

supplirte.  Der  Künstler  stammt  aus  Lothringen  ,  und 
war  um  1615—11320  in  Nancy  thätig. 
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In  kUgfioAui  Werkan  «lad  ndirte  Blätter  won  aeiaer  H«i4; 

1)  JbMfM  jotmmUir»  i»  Voyage  dt  £«Mmf  /UM  9t  4$$erit, 

Par  haut  et  ptissant  Seigneur  Henry  de  Betrau  Baron  du  dict  Ueu 
— .  Reueu  augmenli  et  enrichy  par  l'Auhteur  de  pourtraicl$  des 
lieux  — .  A  Aaticy,  par  Jacob  Gamiche  —  /ß/  J,  kl.  fol.  In  r  Titel 
istfigurirt,  uaJ  lu  der  Weise  des  Jobst  Amman  radirt.  Die  dluigen 
BUttcr  sind  I A  fe.  gezeichnet,  und  nur  auf  einem  kommt  der  Name  vor. 

2)  RSCVSil  d€  fkttiew»  madune»  Miliküret,  f»m  ÄrUfineU 
pomr  I«  guerr«  9t  JtwnMfiM.  At9e  PA^Aai9l  09  fWfle«lMt,  par 

(aqttelle  chacun  qui  scait  esrrire,  pett  promptement  composer  con- 
gruement  en  laiin.  Atsst  le  mögen  d'eschre  la  nutet  ä  son  atny 
absent.  De  la  diligence  de  Fron.  Tkybotrel  Moistre  chininjifn  et 
de  Jean  Appier  dit  Hanzelet  Calcugr:  at  Pont  Motsson  —  <6'J0,  4. 
Dieses  Äusserst  seltene  Werk  onthält  00  zitirlirh  radirtc  Blilttcr.  Thy- 
bourel  neant  in  der  Vorrede  den  KOustler  Jean  iht/^r  di  HanteUtf 
uad  Hgt»  er  Mi  d«r  SoHb  doM  logsoiMn. 

^)  La  Pyrolechnie  rte  Ilanzelel  I.orrain,  im  sonl  repre^fvtrz 
les  plus  rares  et  plus  uppreuuti  secrets  des  machines  W(  des  feux 
arlificiels.  Propres  pour  assieyer  hat  Ire  svrpiVltdn  9t  ätfkKdn  UlrtW 
places.    Pont  a  Mwsson  1030,  kl.  fol. 

Dieses  sehr  seltene  Werk  enthält  134  radirte  Blätter  in  der  Weise 
des  Jobst  Ammaw^  theils  mit  den  InitUleo,  tlieila  mit  dem  Namen  dei 
KfiMtlen. 

1788.  Jolei  ildri,  LunJscluii't-nKiler ,  war  iu  der  ersten  Iltilfte 
u  A    des  19.  Jabrhundeits  au  der  f orzcilan-Manutaktur  in  Sevres 

c/  ■  A  •  thätig.  Er  malti  La  nischaften  aof  Ponellaia  «nd  nkknete 
J,A.    J.  Andr6  starli  vi  r  f  si;;. 

1789.  Jeaa  Auelya  bediente  sich  eines  ans  J  A  bestcbeadon 
T  /I  MoDOgrammes,  welches  aber  auch  für  eiu  Cursir-A  ge- 
/    /V    nommen  werden  kann.   Wir  haben  daher  dieMB  Kdawwr 

c/ i/C.  bereits  unter  A.  Nu.  70  eingeführt ,  and  obea  N0.ITW  iit 
w  Zaiebea  wiederbolt.  In  dar  Oallarie  des  kgl.  MaMoms  tu  Berlin 
ist  «in  Clemilde  mit  den  gegebenen  Baebttaben,  die  Ansicht  eines  See- 
hafens mit  Figuren  in  orientalischem  Kostflm.  H.  I  F.  0'  ^  7  Breite 
1  F.  4  Vt  I»  der  Gallerie  zu  Schwerin  ist  eine  Landschaft  mit 
Bvinen  J.  A.  iorti  gozcichnel.  Ea  irerdea  uab  aodi  aadne  OtmlUe 
mit  den  Initialen  iioden. 

1790.  Jaa  AlmelOTeen,  Bildniss-  und  Landschaftsmaler,  wurde 
ff  ß  £  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  um  1014  oder  1024  in 

C/'y^-y-  Holland  geboren,  wie  einige  glaubten  in  Gutula,  aber  ohne 
Gruiiil.  (  h  Krumm  fand  unter  den  alten  R;itLslii'rr('ii  vcm  l'trecbt 
einen  1058  verstorbenen  Conulis  van  Almelo?een  erwähnt  ImPorträt- 
kataloji  von  F.  Müller  kommt  das  Bildniss  eines  J.  Ab.  Almeloveen, 
reformurten  f  redigers  in  üjrdrecbt  vor.  Dieser  Pred^  starb  td78, 
and  hatte  einen  Sobn  Namens  i.  Almeloveen,  weleber  dat  genaaat« 
BUdnisa  in  Schabmanier  bearbeitet«,  4.  J.  Almeloveen,  der  Sohn,  wird 
wobl  unser  Künstler  seyn,  und  in  diesem  Falle  kann  man  aanehmen, 
dasä  er  zu  Mydrecbt  ^liborcu  wurde,  aber  nicht  1614  oder  1624,  da 
der  Prediger  1012  das  Licht  der  Welt  erblickte.  Almeloveen  wurde 
jedenfalls  später  geboren,  da  er  zu  den  Schul  rii  des  Ilf-rmau  Saltleven 
au  zählen  ist.  Er  ahmte  diesem  Meister  täuschend  nach,  was  aus  den 
Hieb  Saftleven  radirten  Landschaften  zttr  QenQge  erhellet. 

Bartsch  I.  p.  287  beachreibt  37  radirte  Blitter  Toa  Atmakveea, 
«iikbn  JP6I1M  Mldflii.  B.  Weigel,  SofplenMila  «o  ptfBln«gmmr  l 
■easaiemmlHsB  M.  m.  18 
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p.  37  geht  auf  di«  ▲bdrucksgattongen  n&her  ein,  and  daher  aind  beide 
Werke  zu  vorUndea.   Die  meisten  Bl&tter  lisMn  dn  Mssten.  Die 


T«{*i»laii   Ir/MrWMM   mm»  mmt  uk«  «nimi  BIMlfttfn  SMleil  DTIUIHS  Wt. 

waä  wurden  iaxai  dardi  den  Kmen  osetst  Ein  im  mvtten  Bmcin 

mit  den  Initialen  vorkommendes  Blatt  beschreibt  Bartsch  No.  33.  Es 
gibt  eine  Laudschait  mit  einem  kleinen  Flusse,  in  welchem  ein  Mann 
das  Fahrzeug  am  Stricke  fortzieht.  Lii.ks  unten  sind  die  Initialen. 
H.  3  Z.  9  L.  Br.  S  Z.  8  L.  Dieses  Blatt  geh6i:t  sa  der  Folge  B. 
No  27-36.  Bartsdi  «Qssto  oklil,  d«i  lieh  «Ms  IMsOd»  wt  dw 

Dm  ton  Bsrtsdi  No.  37  besdtriebene  Blatt  mit  dem  Portrftte  des 

Papstes  Clemens  X.,  nnd  des  berühmten  Juristen  G  Voet  ist  im  ersten, 
dem  genannten  Schriftsteller  unbekannten  Drucke  von  grosser  Selten- 
heit. Im  HiutcruTundii  fehlen  die  Orhäude,  nämlich  die  St  i'cters 
kirche,  und  die  Cathedrale  von  Utrecht..  Weisel  wectbet  im  Kunst* 
Katalog  No.  14,506  dieses  Bildniss  auf  IB  Thabr,  BCkeiBt  absr  dsn 
ersten  Druck  nicht  vor  sich  gehabt  zu  haben. 

1791.  DnbekiAnter  Fsience-Haler  oder  Töpfer,  welcher  in  Neapel 
— |—  ^  thAtig  war.  Man  findet  schöne  Getässe  mit  diesem  Zeichen, 
'  rrr  ^  snlons  aüt  cidmdrtea  Beliefs  und  anderai  Otammim 
venehenslnd.  Die  Anssehnttckung  ist  kflnsderisch.  Dm 

Museum  iu  S^vres  besitzt  Proben  dio'^er  Art,  und  auch 
in  Italien  findet  man  deren,  doch  nur  selten.  Selbst  die 
berühmte  und  grosse  Corrcr'scho  Sammlung  in  Venedig 
bewahrt  kein  Werk  dieses  Meisters,  oder  aus  dessen  Fabrik. 

JeSB  Asdrsa,  Kupferstecher,  Schüler  des  berühmten  Gerard 

p  Audran ,    ist   oben  unter   .lern  Monogramme   J  A 
(vu-^ .  No.  1770  eingeführt,  und  wir  haben  auch  auf  das 
Werk  von  Autou  Waaeau  anfnierksün  gSSMldft,  bl  mlehem  BUtter 

mit  diesen  Buchstaben  vorkommen. 

1793.  Jakob  Adäm,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  um  1770 
g^l^  —  17i>0  in  Wien  thätig.  £r  bearbeitete  ein  Coetümwerk  in  84 
sjif  isdiiteo,  und  mit  dem  Stichel  leicht  abergaogenen  Blättern.  Es 
enduan  unter  folgendem  Titel:  Bäimige»  des  oemeinen  Volk*  tu 
Wien.  —  Le$  Portrait*  du  cosisin  jwtyto  ä  Wten—CilßO),  gr.8. 
Anf  den  Bl&ttern  dieses  Werkes  kommt  meistens  der  Ksme  Tor,  eine 
Anzahl  ist  aber  mit  den  Tnitiainn  versehen.  Adam  starb  auch  Blätter 
für  Buchhändler,  hin  JA  ^f2(u]iacieT\t(;hif^neite  zn  heppler^s  Adel- 
stern  oder  Ehrgeiz  und  Vorurtheil.  Wien  1701,  steUt  Adelstem 
und  va:i  der  Sand  im  Gespräche,  und  Friederike  tax  ihren  Füssen  vor. 

1794.  JodoCSS  Badins  Aseensins,  vou  Ache  bei  Brüssel,  gründete 
1495  eine  Druckerei,  siedelte  dann  um  nach  Paris  ab<<r, 
und  liess  die  Presse  als  Adressvignette  in  Metall  schneiden. 
Rechts  von  der  Presse  sitzt  der  Setzer  vor  dem  Kasten,  und 
links  dindmi  swd  Mlanrnr.  Oben  steht:  FrttBAße'tiamB^ 

und  in  der  IGtte  unten  ist  dss  Zeichen  des  Baehdmckets  Jodoeas 
Badius  van  Ache.  Wir  können  das  mittlere  Zeichen  A  V  lesen,  wenn 
nicht  ein  in  das  andere  gestellte  A  eher  Asceusius  bedeutet.  iJiosc 
Vignette  ist  3  Z.  horh ,  und  2  Z.  Ii  L,  breit.  Nach  Art  der  Srhrott- 
manier  behandelt ,  und  von  mittelraässiger  Arbeit,  ziert  sie  die  Titel 
der  Druckwerke  des  J.  Badius,  wie  in  Oriaini*  opera  omnia.  Pari" 
tii»  f fiiflj  Dun  OrBgorii  Sm*copi  —  hbri  oeto.  In  aeditnt  At- 
wmtoito  MMflto  #o«l  AmMcmMi  MOCOCJOIIt  »MmmM  ImIH 
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Eremite  dimnitUM  illuminati  in  Rhetorictn  Isagog«.  Partsiis  in 
Oßeima  Ascensiana  1616,  4.,  ii.  s.  v.  Zu  unterscheiden  ist  die  Vor- 
iteUnoig  dsr  Pimm  mit  drei  Arbeitem  in  «Umt  grt«a«ceu  Vignette  nit 
der  Aobdffift:  FTtlvm  AadmumL    H.  4  Z.  4  L.    Br.TZ.  S  L. 

Diese  Vignette  ist  im  Style  des  A.  Dflrer  geschnitten,  and  wird  diesem 
Meister  von  Heller  Xo.'2093  muthmasslich  zugeschrieben.  J.  Badias 
bediente  sich  derselben  vn  i  t.'ijd  an.  da  lii ose  Jahrzahl  eingeschnitten  ist. 
Das  Monogramm  war  überÜUÄsig,  da  sich  der  Drucker  nennt:  Fn  aedihus 
Jodoci  Badii  Asrensii ,  oder:  Venundatur  in  Officina  Jodoci  Badii 
Ascensii.  Nach  dem  1533  erfolgten  Tod  des  Badius  iiessen  seine  Erben 
eine  neue  Vignette  schneiden,  welche  dieselbe  Presse  enthält,  aber  so 
den  Seiten  mit  j«  nreifuniren.  Sie  bat  ^nfidU  dielnscbrift:  raMLfu 
juciiuimr.  Gbnnd  Bidrai,  d«r  8oha,  sod  IGcIumI  TMCOsan,  deawB 
Schwager,  Hessen  dIeM  faiMeldl  geiduiitteiiByjgiurtleanf  deaBllclM^ 
titeln  abdrucken. 

Dirk  van  Borne  bediente  sich  derselben  Presse  in  der  Vignette, 
wie  i.  Badius,  sie  iiet  aber  die  üeberscbrift:  Prelmm  Borneuat.  fis 
luudelt  «ieh  «ihflMibeialiflh  «in  eine  Oopi»  udi  Bndiin. 

1795.  DBbekuiBter  Kopfentecher,  welcher  um  im  thitig  war, 
1  and  die  Apostel  ton  A.  Dttrer.  B.  üo.  46— SO,  copiit  hat 
rrtD  Du  gegebene  ZtiUkm  flndet  ndk  a«r  auf  dem  Blatte  ndt 

St  Simon,  and  ansserdem  kommt  noch  der  gothiscbe  Buchstabe  A  vor, 
unter  welchem  Bartsch  IX.  p.  54i)  die  Copie  beschrieben  hat.  Kacb 
seinem  Voi^angc  haben  wir  im  rrst(?n  Bande  No.  eben&Ut  daMbW 
gebandelt,  und  wir  vcrwcism  /uiiachst  auf  jenen  Artikel. 

.  1796.  Johann  Alexander  Böaer,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
geb.  zu  Niinilieru'  IG47,  gcst  17'.iO.  hintevliess  eine  groase 
Anzahl  von  Blütteru,  und  darunter  Bildnisse,  welche  mit  dem 
Monogramme ,  und  auch  mit  den  Initialen  versehen  sind* 
Diese  Fortraite  haben  einen  geringen  Werth,  oad  mbOren 
ueistenB  Obscurititen  an.  Auch  anf  verschiedenen  aadem  Kupfisr* 
atlchen  findet  man  das  Monogranun.  Nicht  ohne  bteresse  sina  die 
TOn  ihm  gestochenen  Trachten  nnd  Prospekte  Ton  NOrnbcrg.  Erster« 
erschirnrn  unter  folgendem  Titel :  Aiitubergi'sche  Kleider-Trarhten, 
Der  Manns-  und  Weibs- Per soiiPti .  Denen  zu  mehren  r  Enjoltung 
SMl  beygefUget  sind  etlirfic  der  Ti.nuhmsten  Pliitn  und  Gebäude  — 
Durch  Johann  Alexander  Böner,  hunslhändlern  am  Fischbach, 
Anno  idnn,  dann  1689,  1690  u.  1700,  qu.  4.  Ein  kleineres  Trachten- 
werk in  24  Blättern  erschien  unter  dem  Titel :  Neu-Figvren  A.  B.  C. 
Büchlein,  mit  Nürnberger  Kleider-Trachten  gelieret,  ton  J.  A.  Böner, 
Munsthändler.  In  Aurnberri  zv  finden  bey  Friederich  Wilhelm  Geyer,  8. 

Sehr  zahlreich  sind  die  I'rosiwkte  der  Stadt  Nürnberg  von  aussen 
vnd  innen,  qn.  inl.    Sie  erschienen  unter  den  Titeln  : 

Des  heil.  Rom.  Reichs  Stadt  ISiimberg  Zierdle  herausgegeben 
•on  /  A.  Böner. 

Des  heiL  Häm.  Reidu  Siad  Nürnberg  Zierdle  ^  Beelehend  in 
Geiet-  und  HWlfMe»  tfOünden,  wmmtgem  Pima»  tmd  IW- 
Mcele»  inmr  «mtf  mmtr .  derselben :  wie  amek  Kteider-Trachien, 
Handwerke"  thmMgen,  md  unter  ihrer  bottmtissipkeil  habenden 
Landsrhafften.  herausgeyehrn  roti  J.  A.  Butter,  hiuislhiindler  in 
iSurnberg  il02..  1700.,  1122,  und  ohne  I)atum.  Nach  dem  Vor- 
berichte folgt  ein  Blatt  mit  den  neun  Musen  unter  dem  Brustbilde 
des  Kaisers  Leopold,  und  dann  eia  zweites  mit  dem  Brustbilde  des 
XidMn  JoHph         Aaf  diMm  Uafeta  Btte  die  Buchataheo  MAB. 
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Za  diesen  Prospekten  sind  auch  noch  zwei  andere  Titel  gestochen, 
für  die  Ansichten  der  Stadtbauten  und  der  Hänser,  und  dann  für 
die  Kirdien  und  Heili^Oiaer.  Beschrieben  sind  diese  Weike  in 
C.  H.  Hflller*«  YeneidiniBS  tob  Ktrnbei^glBdMn  KnpiitntlAeD.  VOin* 
berg  1791 ,  4. 

1797.  Jobaaa  Adam  Böttcher,  Müuzuiei&ter  in  Schleid  1678-1679, 
TAD    und  dann  in  Wf  ilburg  1690,  zeichnete  Stempel  /.  A.  B. 

^  ^'  °'  ItlUft  Albert  Bär,  MOnmeister  in  Qoslar  170S,  in  Eiienadi 
17i7-i718,  und  dann  i728,  sigoirte  in  derselben  Welse,  m  staib  17K0. 

Johann  Albrecht  Braoas  wurde  1711  Wardoin  der  Mflnxe  in  Zoller- 
feld, und  Staad  derselben  ton  1731  —  1730  als  Mütizmeister  vor.  Auf 
den  Brauuschweigischen  Geprägen  stehen  die  buchstabcn  /.  A.  B.  Auch 
ein  Jcton  mit  seinem  Bildnisse  von  1731 ,  und  Medaillen  mit  /.  A.  B, 
Ton  1734  uad  1788  sind  vorhanden. 

1798.  JohasB  Andreas  Bergmtller,  Bildhauer,  war  in  der  ersten 

^  /\  O)  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Augsburg,  und  auch  einige 
oJ-oi  t/j  Zeit  lu  Muuclifu  tliiitig.  Die  Initialen  seines  Namens  findet 
man  auf  Zeichnungen  von  Altären,  KaosoU^  StiUtlen  u.  s.  w.  £r  hat 
Mch  solche  itffirl,  wir  kaben  aber  diese  Butter  Biehl  gesefaen. 

1799.  6ioTaani  Antonio  da  Brescia,  auch  JoauMs  Antonius 

I  A  BRIX  Brixianus  geuauut,  Ijüdiento  sich  gewöhnlich  eines 
■  anderen  Zeichens ,  welches  wir  unter  1 0  A  B  und 
10.  AN.  BX.  bringen,  obgleich  der  Buchstabe  /  in  0  gestellt  ist 
Bartsch  XIII.  31a  beschreibt  einen  grossen  Theil  der  Blätter  dieses 
Meisters,  vir  gehen  aber  unter  10  ix,  auf  denselben  weiter  ein.  Oaa 
Blatt  mit  der  Abbreriatur  stellt  etae  aadkle  Frau,  oder  die  Yeans 
iO  der  Landschaft  stehend  vor.    II  11  Z.  4  L.   Br.  8  Z.  3  L. 

1800.  Johann  Anpiit  Corrinns,  Kupferstecher  von  Leipzig,  liinter» 
r  ^  (Z  Hess  eine  bedeutende  Ansafal  von  BUUtern  mit  aichi- 
^     :    _  '  tektonischen  Ansichten ,  welche  sn  seinen  beestan  Ar- 

tJ.  <.yf .  0.  beitcn  gehören.  Im  figtlrlichen  Fache  leistete  er  Geringes. 
Auf  Blättern  mit  Ansichten  aus  Berlin,  (Iharlottenburg  &c. ,  dann  auf 
solchen  mit  natnrhistorischen  Abbilduni,'en  in  Wolfart's  Hisloria  natu- 
ralis Hassiae  inferioris.  Cusst-I  11 10 ,  kommen  dio  Initialen  des 
Namens  vor.  Corvinns  verlebte  mehrere  Jahre  in  Augsburg,  lud  starb 
1738  im  B«.  Jalin. 

1801.  JaCObU  Ciaccins  gehört       denjenigen  tt:ilicui.ichen  Künst- 
^  lern,  deren  Namen  die  Kuustgescbichto  bisher  nicht 

•  eingezeichnet  hatte.  Er  .scheint  in  der  zweiten  Hälfte 

JfCL^.C.^-  des  16.  Jabliwnderts  gelebt  zu  haben,  und  stand  nodi 
J^tfo  unter  dem  Einflasse  des  Giovanni  da  üdine,  in  der 

Biiöhtoag  jenes  IsidütoB  Spieles  der  Arabeslte  aar  Deco* 
ya^  CfyC.^  ration  von  Rinmen.  Dieser  Cinedas  binteriiesa  eine 
Folge  von  12  radirtm  Blättern  mit  Waudverzierungen  in  der  Weise  des 
6io.  da  üdine.  Auf  zwei  Blättern  kommt  ein  aus  C /  F  bestehendes 
Monogramm  vor,  welches  nn  der  betreffenden  Stelle  diese,  Werkes 
fehlt.  Auf  den  anderen  Blttltern  steht:  da.  C,  Jaco.  C.  f.,  Jaco.  Ct., 
Jacobi.  Civc.t  f,  Jaco.  Civc  f.  und  Jaco.  Circcies:  f:  II.  7  Z.  2  L. 
Br.  5  Zb  Diese  Folge  ist  sehr  selten.  Wir  haben  durch  Bra.£.  Harzen 
-    ■   -  o. 

Dnbeltannter  Kupferstecher,  welcher^  um  iixo  in  Italien 

welches  in  der 

der  WeUiragel 


r«A  *  *  tbätig  war.  Man  findet  ein  grosses  Blatt,  welches  in  der 
lutio  den  BMlMid  anf  den  BflienlMgai  alt 
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oad  ugnend  vontellt  Er  iat  tod  d«n  Symbolen  der  EriDgelisten 
mBg^n ,  nnd  das  Bild  eneheliit  in  einem  Babmen  von  13  Iwatell- 
QDgen  ans  dem  Leben  des  HeiUwdei,  jede  mit  einer  l&teiniscben  Sebrift- 

stelle  aus  den  Evangelien.  Unten  im  Rande  steht:  OMIflS  POTESTAS 
DATA  fiiST  MIHI  IN  COEI.O  ET  IN  TERRA.  Venttiis  apud  Lucam 
ßerlellum.  Rechts  unten  im  schmalen  Rande:  Jaco  f.f.  H.  16Z. 6L. 
Br.  13  Z.  7  L. 

Nadi  der  Adreis«  ma  Lac»  BeiteUi  au  oxtheilea,  amn  die«M 
Blatt  om  1880  eiuideDen  sejm.  Ao  Jacopo  Ttnm  küm  um  nicbl 
W^l  denken,  da  dieser  Kanstlcr  spUtcr  auftritt. 

liA3    lanPAn  nennt  sich  der  Urheber  eines  radirten  Blattes, 
aw«.   jaccop  ^^elchcs  Oiristus  am  Kreuze  vorstellt  Links  er- 
beben lieh  nni  kleine  Bäume,  and  rechts  li«gt  die  Tlai»  auf  dna 
Boden.  Oben  sind  einige  Wolken  angedeatet,  and  links  neben  dem 

KJsseren  Bäumchen  steht  der  Nnmo  Jaccnp.  II.  4  Z.  6  L.  Br.  3  Z.  8  L. 
esps  Blatt  ist  stark  geiitzt.  und  nach  Passavant,  P.  gr.  III.  p.  287, 
in  der  Weise  des  jtlnt'i  im  H.ms  Burgkmair  behandelt.  Der  genannte 
Schriftsteller  macht  auf  einen  Meister  Jacob  niifmcrksani,  welchen  Grün- 
eisen (Nikolaus  Manuel  Deutsch.  Stuttgai-t  i8;t7  p.  71)  in  einem  Manuale 
der  CoUegiatkirchc  zu  Bern  unter  dem  Jahre  t."i23  erwähnt  fand,  es 
Hflgt  sich  aber,  ob  jener  Jakob,  welcher  1522  mit  dem  F&hnlein  aos- 
sog,  das  Blatt  ladirt  habe.  Wir  denken  an  keinen  Schveixer  Kanstler, 
nnd  halten  das  Blatt  ftlr  spätere  Arbeit  eines  Angsburger  Malers,  welcher 
dr  n  Hans  Burgkmair  jnn.  von  Person  gekannt  hat.  In  dem  ron  Thomas 
Burgkmair  angelcetcn  Ilandwerksbnche  der  Maler  in  Augsbnri!  kutiimen 
Meister  mit  drm  'rriufiiami!;i  Jnkoh  vor.  nämlich  Jakob  .Mit  iiiid  Jakob 
Zann,  der  entere  starb  aber  l.'>t8,  der  letztere  i:>20,  und  waren  also 
früher  tbätig,  als  Hans  Burgkmair  jun.  Unter  dem  Jahre  1546  ist 
Jakob  Mormann  anter  den  Todten  eingotra^,  man  kann  aber  nidti 
aacbwcisen,  dssa  er  ileh  anf  einem  ladirten  Matte  J»ee«p  genannt  habe. 


laM  Ontot  oder  Mtift,  der  Sohn  des  Dominicas  Cnstos 

la  Cu  $c  1  von  Augsburg,  starb  narli  Zricbnunprn  von  .Toseph 

I  '  f'  '  c  A  I  Furtenbach  Ansicljt-LMi  vüi!  ILkUseru  utui  ScliIo.s.sern, 
la.  tu.  Äc;  a  Aa.  J  .^^f  jj,..  Al,breviatur  la.  Cu.  und  die  Ini- 

tialen /.  C.  S.  A.  vorkommen.  Die  zweite  Inschrift  steht  auf  einem 
Blatt  in  :  Neues  Itineran'iim  IlaUM.  DIm  ftf87,  qo.  4.  Ei  atellt 
einen  Seehafen  beim  Sturme  vor. 

1805.  Jacopo  da  Pont«  ans  Baasaao,  Hisloxienmaler.  ist  nicht  nnr 
LAC  fiASSAN«<«  f      \  öemÄlde,  sondern  aaeh  dnreh  Kupfer- 

itn  naaaAWnniBTQ  /  Stiche  nach  sclrhrn  und  nacli  Znichnungeu 
lAU  BAStMiAUUnU!».  |  bekannt.  Auf  BliUcru  von  Ph.  Thomassin, 
J.  Piccini ,  Ii.  Yori^torman  ,  Lisebetius ,  TroySH,  P.  GkaUMUgS,  dST 
Sadcler  u.  A.  kommt  der  gegebene  Name  vor. 

Jakob  Boiilas,  Kupferstecher,  ein  Belgier  von  Geburt,  be- 
lae  B  B  Jcid  1  ^^'^  >^  '^^^  ^  B  bestehenden  Mono- 

r  snanm,  «ad  daher  haben  vir  ssiim  bereits  in 
MMO.  a.  a.  j  ^,0,  g^g^  Ym  «rwlhnt  Das  Blatt  aU  der 
Signatur  lac.  B.  B.  leid.,  d.  h.  Jacobus  Bossius  Belga  incidii,  stellt 
den  Traum  des  Jakob  von  der  Himmelsleiter  vor.  In  der  Mitte  unten 
steht:  HAPH  TR  INVBif,,  qn.  M.  man  flndst  anck  BUMer  nH 
dem  Namen  Jacob.  B.  B, 
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1807.  Jakob  Gmtbomme  oder  Srftiidbomme,  Knpferstecber,  be- 

Jae.  Grant.  excudit.  \  ^i«"*^  ^'''^  ^'""^  ^"l  '  ^  ff  r  bestehenden 
„     j,  )  Monogramms,  und  daher  kommen  wir  unten 

Jacob,  (jrandh.  J  ^„f  jj^q  zurück.  Die  erste  Inschrift  findet  man 
auf  einem  in  Kupfer  gestochenen  Bliittchon  mit  einem  weiblichen  Bruat- 
bildo  in  Oval  mit  der  Schrift:  •  DIVA  »  IS  AB  ELLA  *  AVGVSTA  * 
CAROLI  •  V  •  VX  *  H.  3  Z.  4  L.  Ür.  2  Z.  7  L.  Grantbomme 
muss  dieses  Blatt  nach  einem  alten  Bilde  gestochen  haben,  da  die 
Kaiserin  Isabella  1539  starb. 

Die  zweite  Inschrift  findet  man  nach  BruUiot  auf  Kupferstichen 
nach  Martin  de  Yos  mit  Darstellungen  aus  der  Parabel  vom  guten 
Samariter,  4. 

1808.  Jakob  Bombarg  radirte  um  1770—1784  mehrere  Blätter. 
r  tln^h  fon  E'"!  solches  mit  der  Abbreriatur  gibt  das  Brust- 
jac.  nomo.  jec.    ^^jj^  ^^^^^  p^^^j,  Aufschrift :  Am.  Elisab. 

de  Heldf  bisnuptia  Müllerin,  in  arte  med.  et  chim.  Clara,  praes. 
curandae  luis  tenereae  expertiss.  nata  Francof.  a.  M.  1729.  Jac. 
Homb.  fec.  1779,  kl.  4.   Dieses  Curiosum  ist  selten. 

1809.  Jacopo  Maria  GiOTanninl,  Maler  und  Radirer  von  Bologna 
r  I  1  1667-1717,  latinisirte  öfter  seinen  Namen,  be- 
Jac.  Joanninas  tnc.  i  ^uf  Radirungen.  Letztcrc  beschreibt 
Jac.  Jouanmnus.  j  Bartsch  XIX.  p.  420,  und  darunter  auch  das 
Blatt  mit  der  ersten  Inschrift.  Es  stellt  den  Heiland  vor,  wie  er  seinca 
Jüngern  das  Abendmahl  reicht,  nach  dem  Gemälde  des  M.  A.  Franceschini 
zu  Bologna.   U.  25  Z.   Br.  IS  Z.  6  L. 

Wir  nennen  hier  auch  ein  dem  Verfasser  des  Peintre-graveur  un- 
bekanntes, und  sehr  seltenes  Blatt,  welches  die  Marter  des  hl.  Bar- 
tolomäus  nach  B.  Gennari  vorstellt.  Der  liciligc  ist  stehend  an  den 
Baum  gebunden,  und  wird  von  Henkern  geschunden.  H.  20  Z.  8  L. 
Br.  13  Z.  8  L. 

1810.  Jacopo  PiCClBl,  Kupferstecher  von  Venedig,  hinterlicss  Bl&tter 
j  n  f  mit  Vorstellungen  aas  dem  italienischen  Volksleben  nach 
JaC.  r.  f.  Zeichnungen  von  Curtius  Castagnia,  auf  welchen  die  Ab- 
breviatur des  Namens  vorkommt,  qu.  fol.   Er  zeichnete  auch  I P. 

1811.  Jacqaes  Graathoinme ,  Kupferstecher  von  Heidelberg,  be- 
.  r  H  fe  '^^^^  gewöhnlich  eines  aus /G ff 7  bestehenden 
JaCq.  u.  n.  je.  Monogramms,  und  daher  kommen  wir  auf  ihn  zurück. 
Die  Abbreviatur  kommt  auf  einem  Bildnisse  vor,  mit  der  Unterschrift: 
LE  FEV  R.  CHARLE.  Im  Rande  steht:  Sans  qu'il  falloit  que  Vkomme 
engendri  de  la  terre  etc.   Rechts :  P.  Gourdelle  ex.,  8. 

1812.  Jacopo  Bobnitl,  genannt  Tintoretto,  Historienmaler  von 
Tn  T'  t  »■«  Venedig  (1512—1594),  gab  dem  Gio.  Maria  Mitclli 
IOC.  imi.  tn.  Gelegenheit,  ein  Gemälde  durch  die  Nachbildung  mit 
der  Nadel  und  dem  Stichel  zu  vervielfältigen.  Das  Gemälde  in  St.  Maria 
madre  di  Dio  zu  Venedig  stellt  die  Auffindung  des  Kreuzes  Christi 
durch  die  Kaiserin  Helena  vor.  Mitelli  fügte  auf  seinem  Blatte  den 
Namen  bei,  und  im  ersten  Drucke  liest  man  auch:  Jacobus  Tinlorettus 
Pinxit.  Im  zweiten  Drucke  ist  der  Name  abgekürzt.  H.  10  Z.  8  L. 
Br.  15  Z.  8  L. 

1813.  Jacopo  TreziO,  Bildbauer,  Edelsteinschneider  und  Medailleur 

lAC  TR       \        Mailand,  behauptet  im  Kttnstler-Lexicon  einen 
ausführlichen  Artikel,  und  hier  handelt  es  sich  nur 


TAP    TRTn    I  -iiiiiiici,    uiju  uici  uauucji.  CO  oivu  nur 

lÄV.  i.mv^x.  j       Gepräge.  Trezzo  fertigte  in  seiner  früheren  Zeit 
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Poxtniimedailloni.  vddM  g^onen  und  daeliit  sind.  Voa  15KS-1SK9 
atbeiteta  er  ab  Mediineiir  in  den  Niederlanden ,  seine  Hauptwerke  in 
Stein  fahrte  er  aber  von  1578  an  In  Madrid  aua.  Tresso  besch&fUfto 

sich  jedoch  auch  in  Spanien  noch  mit  der  Miniaturplaatik.  Auf  der 

Bildiiissmedaille  des  Architekten  Juan  Hcrrera  steht  ;  lAC.  TR.  i578. 
Einen  Medaillon  mit  der  Büste  des  Königs  Philipp  II.  von  Spanien 
zeichnete  er  lAC.  TRICI  F  Die  Abbreviatur  des  Namens  kann  auch 
anf  friüterea  gegossenen  Medaillons  vorkommen.  Sehr  schön  ist  jener 
mit  dnt  Bildnisse  der  Hippolita  Gonzaga,  Gemahlin  det  Anton  CanA* 
Herzop  Ton  Mondragone,  mit  der  I-egendc :  Firtvtis  Formaeque  Praevia. 

1814.  Jakob  van  der  SInjs,  Gcnremaler  von  Leyden  (1660-1736), 
t  soll  Gemälde  mit  Bauern  auf  solche  Weise  bezeichnet  haben. 

jac.  l.  £)igggp  Meister  malte  gewöhnlich  Conversationsstücke,  Spiel- 
gcselUchaften,  Feste  ftc.  und  ftlbrte  sie  In  der  Weise  des  P.  van  Slinge- 
landt  sehr  aazt  aoa.  Es  firigt  sidt  nun,  ob  die  BUdor  mit  Bamni 
ebenso  behaiijelt  sind. 

1815.  Br.  liMM  TiTio,  ein  römischer  Rechtagelehrter,  betrieb 
t     eine  oinBe  Art  der  Sculpttir,  indem  «r  sieh  des  SctaieüBr' 

lAC  )0(  ■  steine  bediente,  die  Umrisse  binebmAdtate,  wd  die  er^ 
hobenen  TheUe  der  Flgaren  mit  Wachs  ttbersog,  m  nas  aaeb  dar 

Vollendung  ein  in  Wachs  bossirtes  Relief  mit  Farben  sieb  zeigte. 
Der  Doctor  sciteint  auf  diese  Krfitiduug  viel  gehalten  7u  haben,  indem 
er  seine  Produkte  darch  Anihros  Brambilia  in  Kujifer  radircn  liesa. 
Darunter  ist  das  colorirtr  Relief  des  jtlngstcn  (icrichtes  von  Michel 
Angelo  iu  der  Sixtina  gemalt  Wir  haben  die  Radirung  des  Brambilia 
von  1S89  im  ersten  Bande  No.  946  (3)  angezeigt,  nnr  steht  dnrcb 
Dnichlelder :  Jacobu»  Vinitu  statt  Kttii'n«.  YItIo  stellte  «ndi  ^ 
Dadnnbilder  der  Sixtina  in  fähigen  Relieft  anf  icbmowm  Bddefbr 
▼or,  welche  in  Brambilla's  Weise  auf  sechs  BUttem  ladirt  werden. 
Diese  Blltter  haben  viele  loschriften,  nnd  folgenden  Havpttitel :  11  vero 
tUtfOtto  della  mirabiV  opera  con  colori  sculpita  in  pietra  nera  dal 
Mag.  Dotlore  il  Heuer.  Sig.  Jacomo  Virio  ■— .  gr.  roy.  fol.  Der 
Plastiker  deutete  durch  obiges  Zeichen  seinen  Xamnn  an ,  Brambilla's 
Monogramm  fehlt  aber.  J.  Vivio  gab  auch  ciuo  eigene  Abbandlang 
•ber  lafal  YaifidliMl  heraus  :  üiscorso  aopra  la  mirabil  opera  M 
BmuoriUt90  äi  e§rm  simecata  con  colori  da  Jacomo  Vitio.  Bomm 
1890.  i.  Er  vallte  damit  wahrscheinlich  aneh  die  radlrtea  niHw 
empfenlen,  in  welchen  aber  die  Werke  des  Michel  Angelo  remnstaltet 
sind  Sie  vcrfen  ein  schlechtea  Licht  auf  die  Reliefs  des  Ootton  Tino. 
Als  riiriositütcn  betrachtet,  verdienen  aber  diese  seltenen  Bl&ttar  in 
jeder  äanimlung  eine  Stelle. 

Itll.  lakob  Zipr,  Medafllenr,  war  von  1  »84-1874  In  Brtttsel 

rjkft  2AO  "P  "^^'^'^  'j'^"  einen  Nürnberger,  ■reil  sich 

lAl/.  AAV.  r.  pinc  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Patriziers  Sigmund 
Pfintzing  von  Nürnberg  titidet.  Man  liest  darauf :  /.  ZAG.  AMICO 
FEC.  i.5S4.  Auf  niederländischen  Geprtoen  steht:  lÄC.  ZAG.  F. 
Der  Medaillon  mit  dem  Bildnisse  dOB  F.  Perrenot,  dei  Bmdsn  dM 
Cardinais  Granvella,  ist  von  1374. 

1817.  JaMfO  Palma  U  TSOOUa  kommt  in  allen  Kunstlerwörter- 

UCH-OBVS  -  PALM-  A.  M.  -  D.  Sj^-l'ÄS 
dar  Oeburtszeit  des  Künstlers.  Anf  solche  Varianten  haben  wir  im 
*  ninatler-Leaicon  anfmerkaam  feuacibt,  Itonnten  aber  die  Sache  doch 
nicht  imiAbieUitn  biiiqgaii.  StUagan  wir  die  CIrtakgB  te  ChMw 
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auf,  so  ist  angegeben,  dass  Palma  vccchio  1500,  gegen  ISOO,  und  1540 
geboren  sei.    Andere  Cataloge  setzen  seine  Blüthezeit  nm  1Ö20-1550 

yjfiö'^T''^  ^^^5°'?''''"^'"^'  in  München  lässt  ihn  sonderbarerweise 
1588  Sterben.  Zani  weist  dem  Pahna  vccchio  die  Zeit  von  1491-1516 
an,  er  ist  aber  mit  dem  älteren  Datum  ebenfalls  im  Irrthum.  EineiJ 
sicherern  Anhaltspunkt  gewährt  uns  das  Gemälde  mit  der  obigen  Schrift 

l"iu^?-^  ^"i*^?"  '3  Cartüuche  steht.    Dieses  Ge- 

mälde stellt  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  St.  Petrus  und  St.  Jacobus 
mit  dem  Donator  vor,  und  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Mr  F  Reiset 
Man  kann  es  als  eines  der  frühesten  Werke  des  Meisters  betrachten; 

Jr^ri'^^^^'*"^  Z7chnnng,  als  der  Ausführung.  Ans  der  Jahr- 
zahl lo0.j  können  wir  schliessen,  dass  Palma  zwischen  I47Ü  und  1482 
geboren  wurde.  Damit  stimmt  auch  die  Angabe  Vasari's,  wenn  er  ihn 
zum  Zeitgeiiosseii  und  Freund  des  Lorenzo  Lotto  macht.  Der  Irrthum 
dass  man  dem  Palma  sen  eine  so  späte  Geburtszeit  anwies,  floss  aus 
der  Inschrift  des  letzte^i  Werkes  von  Tizian  in  der  Akademie  zu  Venedig, 
welche  lautet:  (/Morf  Tttianus  Inchootiim  BeHqnit  noifil  —  Palma 
Ä6r.r.»/6r  yl6.o/ri7  -  Deogue  DicavU  Opus  '  Jener  Palma,  welcher 
das  ^\erk  lizian's  vol  endet  hat,  ist  nicht  Palma  il  vecchio,  sondern 
dessen  Urneffe,  der  Sohn  des  Antonio  Palma,  welcher  ein  geringer 
Maler  war.  Dieser  Antonio  war  Nefte  des  alten  Palma,  und  dessen 
bohn  Jacopo  Palma  il  Giovane  hat  Tizian's  Bild  vollendet. 

1818.  Jacinto  Gimignani,  Maler  und  Radirer  von  Pistoja(i61 1-1681) 
Jacin.  Gimi*  deli.  ^'^f.^'?^      Peintre-graveur  XX.  p.  173  mit  seinea 

•  I  u-  XT    l^r^^?^)  Blattern  vor,  und  um  ein  solches  handelt 

es  sich  hier,  B.  No.  21.    Dieses  Blatt  stellt  die  allegorische  Figur  der 
Geschichte  vor,  wie  sie  niederschreibt,  was  ihr  die  Zeit  dictirt.  Auf 
der  Jahne  des  oben  schwebenden  Genius  steht:  HISTORIE  DI  PISTOIA 
H.  7  Z.  3  L.    Br.  a  Z. 

1819.  -lACO-  PAR-  INVE-  COR-  MET*  ^"^  ^i^^r 

r.   1 1  Ol  •  X-  ,  ,  "  Radirnng  mit  der 

Grablegiing  Christi,  über  welche  wir  im  zweiten  Bande  No  498  ee- 
handelt  haben  und  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel,  wo  unter  No  2 
das  Blatt  beschrieben  ist. 

1820.  Jakob  Kempener,  Blumcnmaler,  scheint  zu  Anfang  des 
Jacob.  Cempe.  Jahrhunderts  in  Cöln  gelebt  zu  haben. 
,     1     LT                    ,    "^^^^^         verlegte  Johann  Bussemacher 
Jacobo  Kempe       _  V  daselbst  eine  von  Johann  Theodor  de  Ery 
Jacob^^  Kemne  mx         ^ochcne  Folge  von  sechs  Blättern  mit 

,  „,..,.  •  ^Blumentöpfen,  fol.  Auf  diesen  Blättern  steht 
theils  der  vollständige  Name,  theils  die  Abbreviatur.  Die  Vasen  sind 
von  schmalen  hinJassungon  umgeben,  und  haben  lateinische  Unter- 
schriften. Die  Copien  von  der  Gegenseite  sind  ohne  Einfassung.  Auf 
I    ri    u    '  Cempe,  und  ein  anderes  Blatt  hat  die  Adresse: 

1821.  lACOB  GKT.  F.  1582  AVC  16  ^^^^^  ^"^  einer 
A  u  r,  ,  '  Landschaft  in  der 
Ambi-ascr  Sammlung  zu  ^leu.  Dieses  Gemälde  stellt  ein  von  Wasser 
umgebenes  Schloss  vor,  und  unter  den  vielen  Figuren  bemerkt  mau 
eine  gekrönte  Frau  mit  zwei  Knaben  an  der  Hand.  Vor  dem  Wirths 
hause  tanzen  Bauern.  Man  erkennt  in  diesem  Gemälde  einen  hol- 
ländischen Meister,  wir  können  aber  die  Abbreviatur  nicht  deuten. 

1822.  Jakob  van  Huchtenbarg,  auch  Ilugtenburch  genannt,  schrieb 
Jacob  van  Huchten.  xt"^  Landschaften  mit  Figuren  den  gegebenen 

Namen  ein.  Dieser  Meister  lebte  um  16ö7iaRom. 
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1823.  Jacopo  Ligozzi,  Historienmaler,  geboren  zu  Verona 
i^^r.h  Rest,  xn  Florenz  1827,  behauptet  im  Eflnsiler- 
Jacoo.  Ltgoi,  pmxil,  Lexlcon  eine  ausführliche  Stelle,  und  wir  gehen 
daher  nur  auf  einen  Kupferstich  oin,  dessen  Bezeichnung  ungewöhnlich 
ist.  Dieses  Blatt  stellt  den  Leichnam  des  Herrn  in  einer  Glorie  von 
Gheitibiin,  von  einem  Engel  gehalten,  vor.  Dominiciis  Cnstos  hak  es 

gestochen,  und  dorn  Dombcrrn  Sebastian  Widomann  in  Augsburg  de- 
icirt.  fol.  Der  Künstler  nannte  sich  immer  Ligozzi.  Auf  einem  Holz- 
schnitte, welcher  eine  junge  an  den  Fölsen  gebundene  Frau  vorstellt, 
wie  sie  gegen  die  figürlich  dargestellten  Leidenschaften  kämpft,  steht: 
Jacopo  Ligozzi  magni  Dvcis  Etrnriae  pictor  pinxit.  Es  kommen 
Abdrücke  in  Helldunkel  von  drei  Platten  vor,  und  zwar  aus  dem  Ver- 
lage des  Andrea  Andreaui,  B.  No.  9. 

1824.  Jdkob  Ernst  Thomann  ?on  Hagelstein,  Landsihafts-  und 

f««i>/i/i  P  f  4*1  Ifi^'PO  Figurenmaler,  geb.  so  Lindau  1588,  kam' 
jacoo.  r.  f.  pj^^^^^  Lastmann  und  Klzhoimer  in  Be- 

rührung, und  nahm  besonders  den  Letzteren  zum  Vorbilde.  In  der 
Sammlung  dflB  KaafiDUUiiis  Heinlein  xu  Nürnberg  war  eine  Gebirgs- 
Landschaft  mit  Merimv  In  te  Luft,  und  den  Töchtern  der  Herae, 
welche  Blumen  sammeln.  Die  gegebene  Signatur  wird  auf  Thoraann 
von  Hagelstein  bezogen,  und  er  wird  daher  auch  andere  Bilder  auf 
diese  Weise  gezeidmet  haben.  Der  Bnclistabe  P  soll  PaUridfu  be- 
deuten. Dicker  Künstler  ist  in  früheren  Schriften  2u  viel  gepriesen. 
Seine  Bilder  sind  nichts  wonif^er  als  seiton,  kommen  jedoch  im  Kunst- 
handel als  Elzheimer  und  Kunig  vor.  Sic  sind  kalt  und  hart,  und  stehen 
jenen  der  genannten  Meister  nach. 

1825.  JacobeUo  dal  Fiore,  Maler  von  Venedig,  über  welchen  die 
^a^^UaI«*  *  N  ♦  (i^v  *  Nachrichten  von  1401  —1436  reichen, 
IfllUUflü  0  pintll»  ist  durch  mehrere  Gemälde  in  Tem 
pera  bekannt,  welche  in  Kirchen  und  Sammlungen  sich  befinden.  Das 
Bild  mit  der  gegebenen  Inschrift  wird  in  der  Ssmmlang  Gorrer  zu  Ve- 
nedig aufbewahrt,  und  stellt  auf  Goldgrund  die  Madonna  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Schoose  vor.  Unten  auf  der  Tafel  steht:  In  Gremio.  Matris. 
Sede.  Sapiencia.  Patris.,  dann  der  Künstlername.  Der  Bischof  Anton 
Gorrer  liess  1432  für  den  Dom  in  Geneda  die  KrOnnng  Marift  von  Jaco- 
beUo malen,  und  aus  dieser  Zeit  stammt  Avohl  auch  das  genannte  Bild. 
Wir  wissen  nicht,  ob  der  Künstler  auch  andere  Gem&lde  mit  dieser 
Inschrift  versehen  habe. 

1S26.  JaoobUi  und  auch  Jacobas  Argentor&teBsls  nennt  sich 

ein  Formsehnefder  ^otscber  Abkunft,  welcher 

um  1500  in  Venedig  mit  Werken  auftritt,  und 
dem  Zoan  Andrea  Vavassore  Guadagnino  gegen- 
über den  Impuls  zu  grossartigen  Fonnschnitt- 
wericen  gab.  Seinen  Familiennamen  bat  man 

noch  nicht  herausfinden  können,  und  daher  ist 
das  Feld  der  Vermuthungen  offen.  In  der  In- 
schrift des  grossen  Holzschuittfrieses  mit  dem  Triumphzuge  des  Julius 
Cisar  in  12  Blftttem  von  1808  nennt  er  sich  Jacobus  Argentoratentis 
Oermanus,  Archetypus  solertissimus.  Es  handelt  sich  also  um  einen 
Jacobus  aus  Strassburg,  und  die  Kunstfreunde  kennen  ihn  nur  unter 
diesem  Namen,  welchen  auch  wir  festhalten  müssen.  Er  gibt  sich  aber 
nur  einmal  als  Strassburger  kund.  In  einem  zweiten  Holzschnitte, 
welcher  unter  dem  Titel  ISTORIA  ROMANA  eine  satyrische  Vorstell- 
ung enthält,  Steht  auf  einem  Täfelcben  OPVS  lACOBL  H.10Z.  9L. 
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Br.  14  Z.  8  L.  Dieser  Jacobus  ist  derselbe,  der  sich  auf  def  oben 
gegebenen  Tafel  nennt  Der  Holzschnitt  mit  diesem  Namen  stellt  die 
auf  dem  Throne  sitzende  Madonna  mit  dorn  Kinde  auf  dem  linken  Arme 
vor.  Der  Thron  ist  architektonisch  reich  geziert,  und  in  den  Feldern 
sind  Darstellungen  ans  der  Passioii  eingeschnitten.  Links  steht  St. 
Rochus  und  rechts  St.  Johannes.  Der  Zeichner  nennt  sich  BENE- 
DiCTVS,  worunter  Benedetto  Montagna  verstanden  wird.  H.  18  Z. 
%  L.   Br.  14  Z.  7  L. 

Bei  den  alten  itaHenisdien  Scliriftstellern  finden  wir  über  diesen 
Formschncider  .Jacobus  keinen  sicheren  Anhaltspunkt.  Bumaldi  (^Mi- 
nertalia,  Bononiae  16M  p.  249j  zählt  indessen  neben  Augustinus 
und  Arduiuus  einen  Jacobus  zu  den  1512  lebenden  berühmten  Form* 
schneidern  {Ligni  incisores  admirandi  j  und  dieser  Jacobus  wird  unser 
Meister  seyn.  Dann  kam  der  um  150<)  in  Venedig  lebende  Kaufmann 
Anton  Kolb  von  Nürnberg  mit  einem  Jacobus  in  Berührung.  Eolb 
liess  auf  seine  Kosten  einen  ans  seehs  Holstafeln  bestehenden  Prospeet 
von  Venedig  fi'rtiu;on ,  und  im  Oktober  ISOO  war  das  Werk  vollendet. 
Oben  in  der  Mitto  tlirnnt  Merkur  mit  dem  Caducous  in  einer  Wolken- 
glorie, und  umher  befindet  sich  die  Inschrift:  MERCVRIVS  PRECE- 
TSmSHVWFAVSTBBKPORHSiLLVSTRO,  und  darunter  KÄ^VÄT/Ä 
M.D.  (1500).  Wcitrr  unten  erscheint  Merkur  auf  dem  Rücken  eines 
Delphin,  und  an  sritiom  Dreizack  hängt  eine  Tafel  mit  der  Inschrift: 
AEQVüHyi  TVEiys  FOHIV  RESIDEO  ISEPTVNVS.  Umher  beseichnen 
acht  Köpfe  die  Hauptwinde.  Dieser  sehr  grosse  Prospekt  ist  historisoli 
und  artistisch  merkwürdig,  wir  können  ihn  aber  dem  Jacobus  von 
Strassburg  nur  mutbmasslich  zuschreiben,  obgleich  2u  jener  Zeit  kein 
Künstler  in  Venedig  lebte,  welcher  im  Stande  gewesen  wäre,  einea 
solchen  Plan  auszuschneiden.  In  neuester  Zeit  wurde  er  dem  Jakob 
de  Barbary  zugeschrieben,  doch  könnte  nur  die  Zeichnung  von  diesem 
Meister  herrühren,  und  nicht  der  Schnitt.  Wir  haben  unter  lA^DB 
mit  dem  Schlangenstabe  dazwischen  No.  1842  aosflOhrlich  darüber  ge- 
handelt, und  verweisen  daher  im  TTebrigen  auf  jenen  Artikel ,  welchen 
Jakob  de  Barbary,  der  Meister  mit  dem  Schlangenstabe  CLe  Maiire 
au  Caducie)  behauptet. 

Der  Name  des  Jacobus  von  Strassburg  kommt  nur  auf  dea  oben 
genannten  Holzschnitten  vor.  Der  eine  derselben,  die  satyrische  Dar- 
stellung mit  der  Inschrift  iSfORIA  ROMAN A^  veranlasste  den  Abbe 
Zani,  einen  Maestro  al  compasso  zu  schaffen,  welcher  nach  seiner 
Angabe  1503  gearbeitet  hat.  Blätter  von  der  Hand  des  Meisters  mit 
dem  Zirkel  nennt  er  nicht,  die  Zeitbestimmung  kann  er  aber  aua  der 
Inschrift  des  langen  Frieses  mit  dem  Triumphzuge  des  Julius  Cäsar 
gescbOpft  haben.  Den  Zirkel  ftmd  er  auf  dem  satyrischen  Blatte  mit 
der  sonderbaren  römischen  Geschichte,  und  dieses  enthält  zugleich  auch 
den  Namen  des  Formschneiders.  Der  Meister  mit  dem  Zirkel  (al  com- 
passo}^ von  welchem  Zani  spricht,  ist  also  unser  Jacobus  von  Strassburg. 

Im  Künstler -Lexicon  VT.  8.  400  haben  wir  Holzschnitte  Ton  der 
Hand  des  Jacobus  beschrieben,  wir  streichen  aber  jetzt  'So.  2.  das 
grosse,  aus  16  Blättern  bestehende  Formschnittwerk  mit  dem  Einzüge 
des  Kaisers  Karl  V.  in  Bologna  1S29-  Es  erschien  1530,  in  einer  Zeit, 
in  welcher  Jacobus  wohl  nicht  mehr  gelebt  hat.  Damalf  trat  Domenico 
dalle  Grecche  auf  den  Schauplatz,  und  vervielfältigte  grosse  Compositi- 
onen  von  Tizian  durch  den  Holzschnitt  Der  Meister  Jacobus  ist  aber 
in  Venedig  der  erste,  welcher  grosse  Holsplattott  ausschnitt.  Ihm  gegen- 
über steht  Zoan  Andrea  Yavassore  Guadagnino,  der  Meister  /  A  No.  177$, 
dieser  pflegte  aber  den  Metallschnitt,  wie  ans  vielen  venetianischen 
Druckwerken  aus  dem  Ende  des  1$.  und  aus  dem  Anfange  des  16.  Jahr- 
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handerts  zu  ersehen  ist.  Domenico  dalle  Orecche  trat  in  die  IVus- 
stapfen  des  Meisters  Jacobus,  und  lieferte  in  derselben  Weise  gfOBS* 
artige  Werke.    Nikolaus  Holdrini  u.  A.  folgten  nach. 

liS27.  Jakob  Stella.  Ili'-toricnnialer  und  R:\direr,  geb.  zu  Lyon 
JaeobuM^  uiu  8*^^*-      i^aris  lßo7,  ist  bereits  unter  /  No.  1744 

JOCOtnu  tnu.  eingeführt,  und  wir  haben  auch  bemerkt,  dass  Bobert- 
Dumesnil  VII.  p.  159  ff.  die  radirten  Blätter  dieses  Meisters  beschreibe. 
Sie  sind  aber  auch  im  Künstler-Lexicon  XVII.  S.  313  aufgezählt,  und 
anter  No.  1  das  Blatt  mit  dem  Namen.  Es  stellt  die  Kreuzabaehmong 
vor,  und  trftgt  die  Jabnahl  1^57,  qu.  fol. 

1828.  Jtcobas  d«  Af4llzU  vou  Bologna,  der  Schüler  des  Vitale 

y  /    sten  italieoi- 

schon  Malern  des  14  Jahrhunderts.  Er  malte  1376  die  Frescobilder 

in  der  Capelle  S.  Feiice  im  Santo  zu  Padua,  welche  im  retouchirten 
Zustande  noch  vorhanden  sind.  Man  erkennt  in  diesen  bewuuderungs- 
würdigen  Bildern  im  Allgemeinen  die  Uichtung  des  Giotto,  Jacobus 
stebt  aber  In  vieler  Hinsiebt  über  demselben.  Auffallender  Weise  deutet 
keine  Inschrift  den  Verfertiger  an,  und  dcsswegen  wurden  diese  Fresken 
lange  Zeit  dem  Giotto  zugeschrieben.  Einen  sicheren  Anhaltspunkt 
gibt  aber  ein  kleines  StaÖ'eleibild  mit  Christus  am  Kreuze,  und  Maria 
und  Jobannes  an  den  Seiten  in  der  Gallerie  Golonna  zu  Rom.  Unten 
steht:  Jacobus  de  aulchf  de  Bononia  f.  Dieses  Gemälde  bietet  den 
wichtigsten  Anhaltspunkt  bei  der  Untersuchung  der  übrigen  Werke, 
welche  dem  Jacopo  d'Avanzi  zugeschrieben  werden.  Solche  sind  in  der 
Kirche  zu  Mezzarata.  Das  Wunder  der  sogenannten  Probatica  ist : 
Jacobus  pinxitj  signirt.  Als  das  Hauptwerk  des  Künstlers  bezeichnet 
Lauzi  die  Bi)der  der  Siegesfeier  im  Bathssaale  zu  Verona,  mit  der  In- 
scbrift:  Jacottu  FauU  f.  Dadurcb  vrarde  Lanzi  auf  die  Idee  gebraebt, 
dass  Jacobns  de  Avanzis  nicht  aus  Bologna,  sondern  aus  Venedig  stamme. 
In  San  Marco  befindet  sich  nämlich  eine  Tafel  mit  mehreren  Abtheil- 
ungeo,  welche  folgende  Inschrift  trägt :  Paulus  cum  Jacobo  et  Johanne 
ßliis  fecit  hoc  opus  13^6.  Der  eine  dieser  Söhne  konnte  sich  auf 
einem  selbständigen  Werke  allerdings  Jacobus  Pauli  nennen,  d.  h.  den 
Sohn  des  Paulus.  Als  solchen  bezeichnet  sich  auch  der  Meister  in 
Mezzaratta,  und  weon  das  Gemälde  des  Palazzo  Colonna  nicht  den  Be* 
weis  liefern  kann,  dass  unser  Jacobus  de  Avamis  mit  dem  Jacobus 
Pauli  derselbe  ist,  so  möchte  allerdings  der  Sohn  des  Maestro  Paolo 
von  Venedig  dem  Jakob  Avanzi  gegenüber  auftreten.  Dass  Paul  der 
Vater  au%  Venedig  stamme,  beweiset  ein  früheres  Bild  mit  der  Inscbrift: 
Paulus  de  Venetiis  pinxit  hoc  opus  i333.  Der  historisch  b^^anbigte 
Jacobus  Pauli  bildet  also  immerhin  einen  Stein  des  Anstosses,  welcher 
nicht  wohl  gehoben  werden  kann,  da  nicht  nachgewiesen  ist,  dass  Jakob 
Avanai  der  Sohn  eines  Paolos  ist.  Wftre  er  dieses,  so  bitte  er  naob 
der  Weise  der  alten  Maler  „Jacobus  Pauli  de  Aranchis  de  Bonoju'a^^ 
geschrieben.  In  der  Sakristei  der  Kirche  della  Badia  zu  Bologna  be- 
fand sich  bis  auf  die  neuere  Zeit  ein  Bild  der  Kreuzigung  Christi  mit 
der  Aufschrift:  Jacobus  Pauli  f.  Es  wird  jetzt  neben  einer  Madonna 
mit  dem  Kinde  in  der  akademischen  Pinakothek  aufbewahrt,  und  im 
Cataloge  dem  Jacopo  di  Paolo  Davanzo,  oder  dem  Jacopo  da  Bologna 
ZttgesehriebQn.  Dass  aber  Davanzo  wirklich  der  Sohn  eines  Paulus 
v«r»  ist  BiÄ$  uftciigowliMii* 
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1829.  IACOBVS.  de.  VALENCIA  PINXIT  HOC 

OPVS  1488. 

Dieser  Meister  fehlt  im  Künstlcr-Lezicon ,  und  wir  räumen  ihm  daher 
hier  eiue  Stelle  eiu.  Die  gcgchcnc  Inschrift  steht  auf  einer  Tafel  mit 
der  halben  Figur  der  Madonna,  und  dem  Jesuskinde,  über  welchem 
zwei  Engelkopfe  schweben.  Dieses  Gemälde  wird  in  der  ISotizia  delle 
opere  d'arte  —  della  Raccolla  Correr.  Venezia  1059,  p.  7  beschrieben. 
Im  Dome  zu  Sernivalle  ist  ein  Altargemäldc  mit  der  Madonna  und  vier 
Heiligen,  welches  l.iO'i  Alberto  Pinidello  stiftete.  Zwei  andere  Bilder 
von  diesem  Künstler  sind  in  der  Cathcdralc  zu  Ceneda,  das  eine  von  1508. 

1830.  Jacopo  Garucci,  genannt  Pontormo,  geboren  zn  Florenz 
L\(^'QßV<^  141»3,  gestorben  IS.'iG  oder  1558,  ist  durch 

T?T  r^DF'XT'T^iVTx  7Q  zieniliclip  Anzahl  von  Gemälden  bekannt, 

r  LOKl^NT^lNv  S  aber  nur  ein  einziger  Kupferstich  von  Giulio 

IMV^FMTOR  Bonasono  trägt  diese  In.<clirift.    Bartsch  XV. 

11^  vL.i^  ivyix.  j^.jj  ^j^j^  Pontormo  für  den 

Erfinder,  da  auch  Mariette  die  Zeichnung  zum  Stiche  diesem  Meister 
zugeschrieben  hatte.  Zani  allein  erkennt  unter  Jacobus  Florentinus 
den  Jacopo  Jndaco,  über  welchen  die  Nachrichten  bis  1534  reichen. 
Mariette  und  Bartsch  werden  mit  mehr  Sicherheit  den  Pontormo  an- 
erkennen. Das  Blatt  des  J.  Bonasone  gehört  sowohl  hinsichtlich  der 
Zeichnung  als  des  Stiches  zu  den  sorgfältigsten  Arbeiten  dieses  Künstlers. 
Pontormo  verdient  aber  nicht  immer  das  Lob,  welches  ihm  Michel  An- 
gelo  gespendet  haben  soll.  Es  handelt  sich  aber  hier  um  eine  schöne 
und  reiche  romposition,  in  welcher  die  Geburt  des  Johannes  vorgestellt 
ist.  Die  Ilaiullung  geht  in  einem  mit  den  Statuen  der  Propheten  in 
Nischen  gezierten  Zimmer  vor  sich,  und  in  der  Mitte  schreibt  Zacharias 
den  Namen  des  Kindes  auf  eine  Tafel.  Das  Kind  wird  ihm  von  einer 
Frau  dargereicht,  und  vier  andere  Frauen  stehen  rechts  bei  der  Wöch- 
nerin. Bcchts  an  der  Säulenbase  ist  die  Inschrift  mit  dem  Beisatze: 
IS  ATIVITAS  BEATI  lOAlSMS  BAPTISTI.  -  JVLIO  B.  F.  H.  10  Z. 
7  L.    Hr.  Ifi  Z.  7  L. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  rechts  unten  die  Adresse  des  Anton 
Lafreri,  an  deren  Stelle  später  jene  des  Petrus  de  Nobilibus  kam.  Die 
letzten  Abdrücke  verbreitete  Carlo  Losi  in  Rom  um  1770, 

1831.  IACOBVS  PARMENSIS  'mT  Kupferstiche, 

welclier  die  Marter  der  Heiligen 
Petrus  und  Paulus  zum  Gegenstande  hat.  Der  Name  ist  au  der  Stufe 
des  von  Richtern  und  Liktoren  umgebenen  Thrones  eingestochen.  Höhe 
9  Z.  6  L,  Br.  KJ  Z.  (}  Z.  Bartsch  zählt  dieses  Blatt  im  Verzeichnisse 
der  Stiche  des  Jakob  Caraglio  No.  8  auf,  und  sucht  darin  einen  Be- 
weis, dass  dieser  Meister  nicht  aus  Verona,  sondern  aus  Parma  stamme, 
obgleich  er  sich  selbst  Jacobus  Veronensis  nennt.  Wir  habÄi  bereits 
im  Artikel  des  J.  Caraglio  I.  No.  l.'J^l)  darüber  gehandelt,  und  bemerkt, 
dass  das  Blatt  mit  der  Marter  der  genannten  Heiligen  nicht  von  Ca- 
raglio herrühren  könne,  obgleich  es  ihm  immer  zugeschrieben  wird. 
Vgl,  den  angezeigten  Artikel. 

1832.  Jacopo  di  Fiiippo  gehört  zu  den  berühmtesten  Goldschmieden, 

lACOBI  PATAVI  PHILIPP!  FILII  !±!lfnH.?ff 

zweiten  Hälfte 

OPVS  ANNO  DOMINI  MCCCCLXYIII.      is.  jahr- 

hunderts  inPa- 
dua lebten.  In  der  Kirche  des  hl.  Antonius  zu  Padua  war  ein  präch- 
tiger silberner  Leuchter  mit  der  gegebenen  Inschrift  an  der  Base.  Im 
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Reliquicnschatze  der  Kirche  des  heil.  Markus  zu  Venedig  ist  noch  ein 
ebenso  sehönes  Kreuz  mit  der  Inachrift:  (hus  ^luabi  PaUnini  FiHppi 
FiUi  MCCCCLXJCXIIIL 

im.  lACOBVS  PAVLI  FECIT,  ^jg^^fo'^  1^828" 

1834.  lAGOBUS  SEGATÜS  sich  Jacopo  Secanteauf 
•wirs.  *a.v^Mßw  uwiaavi^  einem  Gemälde  m  derKiFche  des  W. 

Jakob  zu  Fagaffna  im  FrianL  Dieses  Bild  stellt  die  heil.  Jnngfinui  mit 

den  Kinde  auf  dem  Throne  vor.  Sie  \9t  von  Engeln  umgeben,  und 
der  heil.  Hieronymus  mit  einem  Diacou  l^iidet  die  weitere  Staffage. 
Dieses  Geiiiilde  trägt  dieJahrsahl  i855.   In  einer  Saliristei  des  Domes 

in  üdine  sind  drei  kleiue  Bilder  von  ihm,  und  das  eine  hat  die  In- 
schrift :  Jacobus  Secante  facieboL  Die  Familie  der  Secante  in  Udiue 
zählte  mehrere  Künstler. 

1835.  Jacopo  da  Tnrrita  nennt  mau  gewöhnlich  einen  Mosaik- 

lACOBVS  TORRITI  HOC  OPVS  Ä'üJ^rÄ 
MOSAYCEN  FEUT.  «J'«"'''^'*  ,''°'?f„'i'T"' 

Namen  aufgezahlt  haben. 

In  der  Absis  von  8i  Giovanni  in  Laterano  an  Bom  ist  ein  Mnsivwerk 

mit  dem  mystischen  Krcu/.c  von  Ueiligen  umgeben ,  und  dem  Papste 
Nikolaus  IV.  zu  den  Füsseu  der  hl.  Jungfrau.  Dieses  Musivbild  hat 
obige  Inschrift,  in  welcher  sich  der  Künstler  Torriti,  und  nicht  daTur- 
rita  nennt.  Nikolaus  IV.  regierte  von  1288—1292,  und  diess  ist  auch 
die  Zeit  der  Ausführung  der  Mosaik.  Derselbe  Papst  kommt  audi  im 
Mosaikbilde  mit  der  Krönung  Mariä  in  der  Kuppel  von  St  Maria  maggiore 
in  Bom  vor,  und  somit  haoen  wir  fOr  X  Toniti  einen  sicberen  Zeit« 
pnnkt.  Er  ist  von  dem  Bmder  Jacobus,  weldher  1225  die  alten  Mu- 
siven  im  Battisterio  zu  Florenz  vollendete,  zu  unterscheiden.  Man 
brachte  diesen  früher  mit  dem  Jacobus  Torriti  in  Verbindung,  was  der 
Zeit  nach  nidit  mOglich  ist  Der  alte  Frater  Jacobus  fügte  am  Ge- 
wölbe folgende  Insc&ilt  bei: 

Sancti  Francisci  Fraier  hoc  operatus, 
Jacobus  in  tali  prae  cunctis  arte  probatits. 

Den  im  Battisterio  vorliandeueu  griechischen  Arbeiten  ^fpprenüber 
verdient  der  Fratcr  dieses  Lob  vollkommcu,  die  römischen  Musiven 
kann  er  aber  nicht  wohl  ausgeführt  haben;  denn  man  müsste  eine 
Thätigkeit  Von  1220—1291  annehmen.  Vgl.  den  Artikel  im  Eanstler- 

Lexicou, 

1836.  Jacobus  GaragllO  aas  Verona  behauptet  im  ersten  Bande 
lACOBVS  VER  F  I  No.  1539  eine  ausführliche  Stelle, 
TAPADA^c'  VTrurwL  CTQ  v  f  verwoison  znr  weiteren 
iALÜB\>.  VLKOAhblb.  I.  J  Orientirung  auf  dieselbe.  Bartsch 
XV  .p.  <»1  ti'.  Ijeschreiht  04  Blatter  von  der  Haiul  dieses  Meisters,  und  da- 
runter iS'o.  üü  jenes,  weiches  die  erste  Inschrift  trügt.  Es  stellt  nach 
Rafaels  Zeichnung  eine  Schlacht  zwischen  Reiterei  und  Fassvolk  vor. 
Im  Vorgrunde  bemerkt  man  einen  Schild  ujid  eine  Lanze,  von  welchen 
das  Blatt  den  2tamen  der  Schlacht  auf  Schild  und  Lauze  hat.  Unter 
dem  Schflde  steht:  A  /.  IAC0BV8,  VBR.  F.  Hohe  12  Z.  4  L.  Br. 
17  Z.  10  L.  Das  Blatt  mit  der  aweitea  Inachrift  stellt  die  heilige 
Familie  vor,  ebenfalls  nach  der  Zeichnung  von  Rafael,  Bartsch  No.  S. 
Maria  sitzt  rechts,  und  hält  das  in  der  Wieee  stehende  Kind,  während 
SlitaMi  den  kl«iiieA  J<t|uuuiei  vontellt  Links  unten  ist  die  Insehrift. 
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H.  10  Z.  3  L.  Br.  8  Z:  Dies  ist  eines  der  schönsten  Blätter  des 
Jacobus  Veronensis.  Im  ersten  Drucke  zeigt  sich  die  Lichtseite  der 
Wiege  ganz  weiss,  später  wurde  sie  einpunktirt.  Die  Oopie  nach  dem 
zweiten  Drucke  hat  die  Inschrift:  RAPH.  VHS.  INVENT. 

1837.  Jacopo  Valegio,  Kupferstecher  aus  Verona,  war  um  1570 

Jacobus  ueron."  fecit,  i^^^tjg-  Wir  haben  seine  Blätter  im  Künstler- 
,  -     '        Lexicon  besclirieben,  und  darunter  auch  jenes 

Jacomo  }a.  f.  ^-^^  j^j.  gcgei^encn  Inschrift.    Es  stellt  den 

Heiland  bei  der  Saniariterin  am  Brunnen  zwischen  Bäumen  vor,  mit 
der  Randschrift:  Ecco  qui  Dt'o  per  noi  fatlo  mortale  etc.  In  der 
Mitte  liest  man:  Marco  del  Moro  inuJor  ^  und  rechts:  Jacobus  ueron^' 
fecit.    II-  13  Z.  5  L.    Br.  10  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  wollten  einige  dem  Jakobus  Caraglio  zuschreiben, 
weil  sich  dieser  ebenfalls  Jacobus  Veronensis  nannte.  Marco  del 
Moro  war  aber  um  MUVS  thätig,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  Caraglio  nicht 
mehr  lebte.  Im  zweiten  Drucke  hat  das  Blatt  die  Adresse:  Nicolai 
Valegii  formis.  Auf  anderen  Blättern  dieses  Meisters  steht:  Jacomo  Va.  f. 

IftlR     /  irnnn  ^^^^^^      einem  Kupferstiche  mit  Christus  am  Kreuze. 

1000.  p    Der  Verfertiger  lebte  im  16.  Jahrhundert  in  Italien, 

und  es  handelt  sich  vielleicht  um  Jacopo  Valegio,  dem  vorhergehenden 
Meister.    Das  Blatt  ist  in  8. 

1839.  lACOPO  DA  MONSELICE  r*!"^  '''^  ^  r 

fertiger  eines  Gemäl- 
des mit  Christus  am  Kreuze  in  der  Kirche  S.  Lorenzo  zu  Monselice 
im  Paduanischen,  lieber  die  Zeit  der  Entstehung  ist  man  nicht  einig. 
Salomoni  setzt  das  Bild  in  die  Zeit  von  1331,  Tommassini  glaubt,  es 
sei  von  1491.  Vgl.  N.  Pietrucci.  Rivtjrafia  degli  artisti  Padotani  1059, 
pag.  iliO. 

1840.  Jakob  Anton  Dassier,  ^Medailleur,  geboren  zu  Genf  171S, 
I  A  D   ^'^^      Born,  London  und  St.  Petersburg  thätig,  und  stach 

auf  einer  Reise  in  Copenhagen  1780.  Seine  Medaillen  sind 
zahlreich,  und  darunter  einige  /.  A.  D.  gezeichnet.  In  London  war  er 
Münzraeister  und  Hofmedailleur  des  Königs  Georg  H.  Die  Medaillen 
mit  dem  Bildnisse  dieses  Fürsten  sind  von  ihm  gefertiget.  Auch  ein 
Spielpfennig  mit  dem  Bildnisse  und  dem  Wappen  desselben  ist  vor- 
handen, und  /.  A.  D.  gezeichnet. 

1841  Johann  Albert  Dietzsch,  Landschaftsmaler  von  Nürnberg, 
/jr  /O  CT)  V  /  geboren  i7'.iO,  gest.  1782,  hinterlicss  schätzbare 
yj.yyt.  ^ .  cii^  .  Werke,  und  darunter  auch  geistreiche  Zeichnungen, 
welche  mit  der  Feder  umrissen,  und  auh;getuscht  sind.  Auf  solchen 
landschaftlichen  Zeichnungen,  und  dann  an<;h  auf  Radirungen  von  Prestel 
nach  denselben  kommen  die  Initialen  des  Namens  vor. 

1842.  Jakob  de  Barbary,  der  Meister  mit  dem  Schlangen- 
Stabe  (Lc  Maiire  an  Caducee),  hinterlicss  eine 
Anzahl  von  Kupferstichen,  auf  welchen  auch  der 

IA  (fll)       T\     Caduceus  allein  vorkommt,  und  erst  in  neuerer 
l\.       iJ  J_)  .  Xßit  wurde  man  auf  ein  Gemälde  mit  dem  Namen 

und  dem  Schlangensfabe  aufmerksam.  Es  befindet 
sich  in  der  Gallerie  zu  Augsburg,  und  stellt  auf 
einem  gemalten  Holzgrunde  einen  am  Schwerte  hängenden  Harnisch 
und  dabei  eine  hängende  Wildente  vor.  Rechts  unten  auf  einem  Zettel 
steht  in  fast  zu  modernen  kleinen  Cursiven  der  Name:  Jacob  de  bar- 
bary P.  i50^  (?),  und  etwas  tiefer  der  kleiugeformte  Schlangenstab. 


lADB.  Nr.  im.  m 

Diews  jdst  ntliiirirte  Bild  ist  wHu  fria  gemttt,  wit  bemerkten  aber 

die  von  Brulliot  II.  No.  3260  angegebene  Jahrzahl  «04  nicht  Auf 
die  Entdeckung  dieses  Namens  bin  wurden  die  oben  gegebenen  Buch- 
BUben  mit  dem  Schlaogenstabe  auf  Jacob  De  Barbary  erklärt,  und 
iiar  einige  Schriftsteller  nnnnten  den  Kflnstltr  ohne  allen  Grand  Fram 

Bahylone.  Das  Gemälde  mit  lÄDB.  stellt  das  Brusthild  des  jugend- 
lichen ,  wehmüthig  blickenden  Heilandes  vor.  Er  bat  lange  blonde 
Locken,  ist  Bellinisch  gekleidet,  und  auf  dunklem  Grunde  sehr  weich 
und  zart  behandelt  Dieses  GenüUde  war  in  der  Stmmlnng  des  Panl 
Pcaiin  in  Nürnberg,  welcher  Ton  1576  an  eine  f^ro-^sc  Sammlung  von 
OemUden  und  anderen  Kunstsacben  zusammengebracht  hatte.    Ch.  G. 

Murr  macht  in  seiner  Beschreibung  der  vornehmsten  Merkwt\rdig- 
keiten  der  freien  Reichsstadt  NümbMg  1778  S.  471  darauf  aufmerksam. 
Bei  der  Auktion  des  Cabinet  Praan  erwarb  Frauenholz  das  Bild,  und 
gegenwärtig  befindet  os  sich  in  der  Gallehe  zu  Weimar.  M.  fienouvier 
(Kunstblatt  ISW  pag  09)  sehteibt  diesem  Kflnstler  in  einer  Letfere 
äMr.  Weigel  anch  zwei  Flflgelbflder  eines  Tryptichons  in  der  Gallerie 
zu  Dresden  zu,  welche  aber  im  Verzeichnisse  von  J.  Hübner  fehlen. 
Sie  stellen  die  Heiligen  Cathanna  und  Barbara  vor,  in  Kniestücken 
•mit  anarathigen,  blondgelockten  KOpfen  anf  dnnUen  Grftnden.  Die 
schmalen  Falten  laufen  parallel,  und  die  Aermel  sind  geschlitzt  und 
gebauscht,  \\\g  in  den  Kupferstichen.  Le  Glay  (Corrcspondance  de 
l'Empereur  Maximilien  I.  et  de  Marguerite  d'Autriche  II  pag.  479), 
nennt  auch  einige  Bilder  im  Besitze  der  Statthalterin  Margaretha, 
welche  aber  noch  nicht  ermittelt  sind.  Sie  hesass  einen  hl.  Antonius 
anf  Leinwand,  ein  grosses  Bild  mit  einem  Hirschkopf  nnd  einem  Jäger 
mit  Armbrust,  ein  Ideines  Portrait  eines  Portugiesen  gran  in  gran, 
und  ein  Crucifibc  mit  zwei  Todtenköpfen  und  einem  Pferdekopf  am 
Fusse  desselben.  Dieses  Gemälde  und  dann  jenes  mit  dem  Hirsch- 
kopfe, und  dazu  das  Bildniss  der  Margaretha,  nennt  auch  Graf  L6oq 
de  Laborde  (Inventairo  des  tableanx  etc.  de  Marguerite  d*AQtri^e. 
Paris  1850,  p.  24).  In  der  Correspondenz  und  im  Inventare  heisst 
der  Künstler  Mestre  Jogues  und  Meslre  Jaques  de  Barbaris.  Anch 
in  Ycuedig  waren  Bilder  von  diesem  Meister,  denn  er  lai  wohl  ohne 
ZweiliBl  jener  Jacomo  de  Barberino  Veneziano ,  TOn  welchem  der 
anonyme  Reisendn  hoi  ^lorolli  fXotizie  d'operc  di  Disegno  p.  77)  iV)2i 
Gemälde  im  Hause  des  Cardinal  Grimani  sah.  Der  Anonymus  be- 
seichnet  die  Gemälde  leider  nicht  näher,  sondern  sagt  nur,  dass  dar 
Venezianer  Jacomo  de  Barberino  sich  nach  Deotechland  and  Bnigond 
hieben,  und  die  Manier  dieser  Lande  angenommen  habe. 

K.  Harzen  gibt  in  Naumann's  Archiv  I.  S.  210  ff.  eine  höchst 
interessante  Abhandlung  Ober  Jakob  de  Barbary,  identificirt  ihn  mit 
Jakob  Walch  von  Nürnberg,  und  glaubt,  der  Künstler  sei  nur  von 
seinem  zeitweiligen  Aufenthalte  in  Venedig  l^eneziano  oder  Venelus 
genannt  worden.  Jacobus  Barbarus  Venelus  nennt  ihn  nämlich  auch 
G.  Noyiomagus  (Oeldenhaoer)  in  der  Vila  Philippi  Burgunäi  Episeopi 
Vlfraj.  in  M.  Freheri  Germanicanim  rerum  Scriptores  III.  p.  187. 
Der  Bischof  Graf  Philipp  von  Utrecht  hatte  den  Johannes  Malbodius 
(Xtelrase)  und  den  Jakob  de  Barbary  in  seine  Dienste  genommen,  und 
beide  Künstler  schmückten  sein  Schloss  Suytburg  mit  Malereien  ans. 
Dieses  Schloss  wurde  !mrh  der  Heimkehr  des  Grafen  aus  Italien,  wo 
er  als  Gesandter  des  Kaisers  Maximilian  I.  mit  dem  Papste  Julius  II. 
votorhandelte,  in  Angriü'  genommen,  man  kennt  aber  die  Zeit  der 
Vollen(Äng  desselben  nicht.  Inzwischen  wurde  J.  de  Barbary  auch 
von  der  Erzhnrj^najn  Margaretha  beschäftigt,  welche  in  Brüssel  rcsidirte. 
Sie  besass  aber  auch  in  Mecheln  einen  Palast,  wo  sie  eine  kleine  Samm- 
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Inng  iron  erlesenen  Gemälden  hatte,  worunter  die  oben  erwähnten  Stflcke 

von  unserm  Künstler  sich  befanden.  Das  Inventarinm  vom  17.  Tuli  1?>lß 
zählt  sie  kurz  auf,  führt  aber  den  Meister  Jaques  de  Barberis  als  bereits 
Terstorben  auf.  Im  Jahre  1S20  besuchte  Albrecht  Dttrer  die  Niederlande, 
und  fand  bei  der  Erzherzogin  huldvolle  Anfoahme.  Sie  zeigte  ihm  viele 
schöne  Sachen  und  auch  die  Gemäldesammlung  zu  Mecheln.  Dürer 
spricht  iu  seinem  Tagebuche  von  bei  4Ü  kleinen  i3ilderu  in  Oel,  und 
Ton  einem  Bttchlein  des  Jakob  Walch,  am  welches  er  die  Kidserin 
TOTgehens  bat.  Dürer  kannte  also  den  Jakob  Walch  oder  v^enigstens 
seine  Werke,  und  er  muss  das  Kunstbuch  hoch  geschätzt  haben,  selbst 
gegenüber  von  Bildern  eines  Johann  vau  Eyck,  Eogier  van  der  W^eyde, 
Hans  Hemlingi  Michael  Coxcie  n.  s.  w.,  welche  in  der  Sammlung  ver- 
treten waren.  Harzen  bringt  den  von  Dürer  genannten  Jakob  Walch 
mit  Jakob  de  Barbary  in  Verbindung,  und  identiticirt  beide  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit.  Die  Erzherzogin  kannte  nur  einen  Meister  Jacobus, 
oder  Jacobus  Barbaris,  und  nicht  einen  zweiten  Jacobus,  welchem  mta 
das  Kunstbuch  zuschreiben  könnte.  Ilarzeu  glaubt  daher,  dass  Dürer 
unter  Walch  Jakob  den  Wahlen,  Wäl sehen,  den  Italiener 
▼erstand,  welcher  ihm  unter  dem  Namen  de  Barbary,  oder  de  Baiberis 
weniger  bekannt  war.  Wie  er  dazu  gekommen ,  bleibt  dahin  gestellt ; 
vermuthlich  wurde  er  vou  einer  l'atrizierfamilie  entlehnt,  jener  der 
Barberi,  welche  damals  iu  Venedig  in  grossem  Ansehen  standen,  und 
das  Patronal  erlkeilen  konnten.  Mit  dem  Jakob  Walch  des  A.  Dürer 
und  des  Hans  Ncudörfter  ist  es  aber  noch  immer  eiue  bedenkliche 
Sache,  indem  in  Nürnberg  ein  Künstler  dieses  Namens  gelebt  haben 
muss.  Man  findet  ein  von  Georg  Fennitzer  geschabtes  Bildniss  mit  der 
Unterschrift  :  Jakuh  Walch  ItJa hier  tn  Nürnberg  A?  i^SO.  G.F^MLfee, 
H.  4  Z.  9  L.  Br.  3  Z.  8  L.  Hat  nun  Fennitzer  den  Namen  aus  der 
Luft  gegrifieu?  Wir  möchten  es  nicht  glauben.  Der  J.  Walch  von 
1^6  kann  aber  nickt  dar  Jakob  de  Barbary  seyn,  nnd  wenn  er  erst 
lange  nach  1436  gestorben  ist. 

Harzen  schreibt  dem  mit  Jakob  Walch  identificirteti  Jakob  de  Bar- 
bary auch  den  grossen  in  sechs  iiolztutehi  bestehenden  Prospekt  von 
Venedig  vom  Jiäre  ISOO  an.  Dieses  historisch  und  artistiadi  merk- 
würdige  PTrilzschnittwerk  von  109  Pariser  Zoll  Breite  und  öO  der  Höhe 
zeigt  oben  in  der  Mitte  den  thronenden  Merkur  iu  einer  Wolkenglorie 
mit  dem  Caduceus  als  Zeichen  des  Weltemporiums,  und  umher  befindet 
sich  die  Srluilt:  MERCVRIVS  PRECBTBRIS  HVfC  FAVSTE  EMPO- 
RIIS  ILLVSTRO.  Unter  dieser  Schrift:  VENETIE  MD.  (1500). 
Weiter  unten  erscheint  Neptun  auf  dem  Kücken  eines  Delphin,  und 
an  seinem  Dreizack  hängt  eine  Tafel  mit  der  Inschrift:  AEQVORA. 
TVEISS  PORTV  RESIDEO  HIC  AEPTVAVS.  Diesen  Prospekt  liess 
der  in  Venedig  wohnende  Kaufmann  Anton  Kolb  von  Nürnberg  auf 
eigene  Kosten  anfertigen.  Nach  der  Vollendung  suchte  er  um  ein 
Privilegium  nach,  und  sagt  in  der  von  Cicogna  (Delle  inscrizione  Vene- 
ziane  IV.  p.  699)  abgedruckten  Supplik  an  die  Ri;j:iioria,  dass  die  au=;scr- 
ordentliche .  zuvor  nie  gesehene  Grösse  des  Planes  grosse  S(  h^vierig- 
keitcn  und  Kosteu  verursacht  habe,  und  es  wird  namentlich  auch  die 
unglaubliche  Mühe  bei  der  Herstellung  hervorgehoben.  Die  Arbeit 
erforderte  drei  Jahre,  und  in  Anbetracht  dieser  Umstände  glaubte  Kolb 
das  Exemplar  nicht  unter  drei  Goldgulden  geben  zu  können.  Schliess- 
lich stellt  er  die  Bitte,  eine  zollfreie  nnd  nnbehinderte  Ansfhhr  nach 
lÄlen  Theilen  des  venctianischen  Staates  zu  gestatten.  Die  Erlaubniss, 
und  ein  vierjähriges  Priviloginni  regen  Nachdruck  erhielt  Bolb  den 
30.  Oktober  iöOO.  In  dem  betrefieudcu  Docuuieute,  welches  auch  Harzen 
gibt,  kooiiik  al>er  weder  der  IKame  dea  Jakob  Wakdi,  noch  der  dee 
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JiM  ie  BailMry  vor,  dMi  aber  Koib  eiiieii  HMtter  Jdral»  kaiiste, 

geht  aus  einem  St^breiben  A.  Pflrer's  von  tS06  an  W.  Pirkhoymer 
hervor.  Er  sagt  nämlich :  atcch  las  ich  etrch  missen,  daz  rill  pester 
Moler  hff  sind  wi  der  dawsen  Meisler  Jacob  isty  aber  Anthoni  Kolb 
schwer  ein  eyt  es  lebte  kein  pestter  Moler  atoff  erden  d§m  Jmt^k* 
Diesen  Meister  Jakob  glaubt  Harzen  mit  Jakob  de  Barbary,  genannt 
Walch,  in  Verbindung  bringen  zu  dürfen,  und  es  ist  wohl  möglich, 
dtts  Jakob  de  Barbarj  damnter  gemeint  sei.  Aoffallend  bleibt  aber 
imt  so  ironisch  ausgesprochene  Tadel  Dürer's,  wenn  wir  bedenken, 
dura  er  1520  in  der  Gallerie  der  Erzherzogin  Margaretha  zu  Mecheln 

Serade  das  Kunstbachlein  des  Jakob  Walch  besitzen  wollte.  Er  muss 
eil  Knattwerdi  weibl  etkaaDt  haben ,  wUuread  er  dem  Meister  Jdcob 
des  Anton  Kolb  eine  untergeordnete  Stelle  einr&umte.  A.  Dfirer  hatte 
also  in  Venedig  den  Jakob  Walch  nicht  im  Sinne,  sondern  einen  anderen 
Jakob,  welcher  dem  Kaufmann  Kolb  bei  der  Herstellung  des  Prospektes 
wohl  behülflich  war.  Kolb  hatte  einen  Zeichner  und  einen  Form- 
Schneider  nöthig,  und  er  könnte  sie  beide  in  Einer  Person  gefunden 
haben,  n&mlich  in  jener  des  Jacobus  ?on  Strassburg,  welcher  in  Venedig 
grosse  Formschnittwerke  ausgeftthrt  hatte.  In  der  Inschrift  des  in^ 
It  Bl&ttern  bestehenden  Frieses  mit  dem  Triumphmfe  des  Julius  Gliar 
Ton  1503  heisst  er  Jacobus  Argentoratensis  Germanus,  Archetypus 
solertiMeimus,  AJs  Formschneider  leistete  er  za  jener  Zeit  in  Venedig 
im  OreMen  AmaeroHentliches,  und  Kolb  konnte  vinüch  keinen  heaaereft 
Meister  finden.  Das  Prädikat  Archetypus  solertissimus  kann  ihm  auch 
als  Zeichner  gelten,  und  dass  die  Meister  dieser  Classe  auch  mit  dem 
Pinsel  umzugehen  wussten,  ist  eine  bekannte  Sache.  Dem  A.  Dftrer 
gefielen  aber  eeine  Malereien  nieht,  nnd  daher  sagt  er,  dass  inYenedig 
▼irte  bessere  Maler  seien,  als  der  Meister  Jakob  des  Anton  Kolb. 

Wir  geben  die  Hypothese ,  dass  unter  dem  Meister  Jakob  des 
Antou  Kolb  der  oben  No.  iö2ü  erw&hnte  Formschneider  Jacobus  von 
Strassburg  zu  verstehen  sei,  nor  als  eine  anmassgebliche  zur  wdteren 
Prüfung  hin,  ohne  die  interessante  Abhandlung  über  Jakob  de  Barbary 
von  Hrn.  Harzen  in  Naumann's  Archiv  umgehen  zu  wollen.  Diesem 
geistreichen  Kunstforscher  stimmt  anch  Passavant,  Peintre-graveur  I. 
p.  9t  bei,  indem  er  annimmt,  dass  der  Meister  Jakob  von  Nürnberg, 
genannt  de  Barbary,  also  jener  Maler  Jakob,  welcher  mit  Kolb  in  Be- 
rflhrang  kam,  ISOO  einen  Prospekt  von  Venedig  in  sechs  Bl&ttem  aus- 
gefdhrt  habe.  Anf  8dte  i48  kommt  Pasaavant  auf  dieses  Werk  snrttefc, 
aber  mit  der  Bemerkung,  dass  man  ihm  den  Schnitt  gerade  nicht  mit 
Sicherheit  zuschreiben  könne.  Passavant  nimmt  also  nur  die  Zeich- 
nnng  für  Jakob  de  Barbary  den  Wälschen  in  Anspruch,  und  nicht  den 
Schnitt,  weil  er  nidit  glaubt,  dass  die  alten  Ifaler  ihre  Zeichnungen 
selbst  ausgeschnitten  hi^n.  Es  fehlt  ihm  also  an  einem  Formschneider, 
und  diesen  vcrmuthen  wir  wohl  nicht  ohne  Grund  in  dem  Meister 
Jacobus,  der  sich  als  Deutscher,  und  speziell  als  Strassburger  kundgibt. 
Einen  Formsehneider  bedurfte  Anton  Kolb,  und  wir  werden  daher  nicht 
weit  irren,  wenn  wir  den  von  Dürer  erwähnten  Meister  Jakob,  wekhen 
der  Kaufmann  Kolb  so  hoch  hielt,  mit  dem  Strassburger  identihciren, 
da  Aeser  sieh  noch  ceradeweg  Jaoobns  nennt 

In  Italien  wird  der  Prospekt  von  Venedig  gewöhnlich  dem  Albert 
Dflrer  zugeschrieben,  Morelli  (Notizie  d'opere  di  disegno  p.  225)  weist 
aber  diese  Ani^be  entschieden  zurück,  indem  Algarotti  in  einem  Schreiben 
fi.  d.  iO.  Febraar  1758  gegen  den  Qnton  Bonome  sidi  geinasert  hatte, 
es  sei  ausgemacht,  dass  der  Plan  von  Mantcgna  herrühre.  Es  frfigt 
sich  aber  noch,  ob  Mantegna  1497,  oder  noch  etwa^  frflher,  diesen 
Plan  wirklich  gezeichnet  habe.  In  diesem  Falle  wäre  Jakob  de  Barbary 
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jedenfalls  ausser  Curs  gesetzt ,  und  Kolb  bedurfte  nur  eines  Form- 
Schneiders,  da  nach  Passavant  u.  A.  die  alten  Maler  nicht  in  Holz 
geschnitten  haben  sollen.  Der  jetzt  äusserst  seltene  Plan  von  Venedig 
erlebte  drei  Auflagen.  In  der  ersten  von  iüOO  hat  der  Glockenthurm 
von  St.  Marcus  ein  abgestumpftes  Nothdach ,  da  er  1489  vom  Blitze 
getroffen  wurde.  In  der  zweiten  Ausgabe  zeigt  sich  der  Thurm  mit 
der  steinernen  Pyramide,  welche  zwischen  11)11  und  1514  aufgesetzt 
wurde,  es  fehlt  aber  die  Jahrzabl.  In  der  dritten  Ausgabe  ist  das 
Nothdach  des  Thurmes  und  die  Jahrzahl  i500  wieder  hergestellt,  die 
Platten  hatten  aber  schon  stark  gelitten.  In  diesem  Zustande  befinden 
sich  die  Platten  im  Museo  Correr  zu  Venedig. 

Man  schreibt  jetzt  dem  Jakob  de  Barbary  auch  noch  zwei  andere 
Holzschnitte  zu,  aber  nur  der  Zeichnung  nach,  weil  man  eben  den 
Malern  das  Schneidemesser  nicht  anvertraut.  F.  v.  Bartsch  (Die  Kupfer- 
stichsaramlung  in  Wien  S.  37)  erklärt  sie  für  Metallschnitte,  es  zeigen 
sich  aber  Wurmlöcher  des  Holzes,  welche  in  den  neueren  Abdrücken 
auffallen. 

I.  Der  Kampf  der  Tugend  gegen  das  Laster,  und  endliche  Be- 
siegung desselben.  Ein  Heer  nackter  Männer  vertheidigt  sich  in  den 
Engpässen  einer  bergigen  Landschaft  gegen  Satyre.  In  der  Mitte  vorn 
sitzt  ein  nackter  Greis,  dem  man  die  Begierde  als  gefangenen  Liebes- 
gott zuführt.  Neben  ihm  hält  ein  Mann,  rücklings  gesehen,  eine  lange 
Stange,  an  deren  Spitze  eine  Tafel  mit  den  Buchstaben  Q-R'F'E'V' 
(Quod  recte  factum  esse  videtur).    H.  14  Z.  3  L.   Br.  18  Z.  2  L. 

II.  Einzug  der  über  das  Laster  triumphirendcn  Tugend.  Der  er- 
wähnte Greis  steht  auf  einem  Wagen,  welchen  drei  Sirenen  zum  Tempel 
der  Unsterblichkeit  ziehen.  Am  Fronton  des  Tempels  links  steht : 
D.  FATIDICE.  Zwei  der  Sieger  tragen  Schlangenstäbe,  worunter  man 
eine  Anspielung  auf  das  Zeichen  des  Künstlers  erkennt.  In  der  Mitte 
ist  eine  Tafel  mit  der  Schrift:  VIRTVS  EXCELSA  CVPIDII^EM  ERE 
REGD/AJSTEM  DOM  AT.  Der  rechts  auf  dem  Wagen  stehende  Greis 
mit  dem  gefangenen  Amor  hat  eine  Tafel  mit  den  Buchstaben  'Q'R- 
F- E'  V'    H.  10  Z.  10  L.    Br.  47  Z.  2  L. 

Bartsch  VII.  p.  516  führt  den  Meister  mit  dem  Schlangenstabe 
unter  den  deutschen  Künstlern  ein,  und  enthält  sich  jeder  Bemerkung 
über  ihn.  Er  beschreibt  24  Kupferstiche,  welche  grösstentheils  das 
Zeichen  dos  Cadnccus  tragen,  aber  sehr  selten  vorkommen.  Der  Ar- 
tikel im  Künstler-Lexicon  I.  S.  259  ist  ungenügend,  und  wir  geben 
daher  einen  neuen  mit  Supplementen. 

1;  [B.  1]  Judith  stehend  mit  dem  Haupte  des  Holofemes  in  der 
rechten  Hand  und  mit  der  anderen  das  Schwert  auf  den  Boden  gestützt 
haltend.    Rechts  unten  der  Schlangenstab.    H.  7  Z.    Br.  4  Z.  7  L. 

Dieses  Blatt  wird  auch  von  Ottley,  Zani  und  Zanetti  (Cabinet 
Cicognara)  erwähnt.    Hieronymus  Hopfer  hat  es  copirt. 

2)  Judith  und  St.  Catharina,  neben  einander  stehend,  crstere  gegen- 
seitige Wiederholung  des  obigen  Blattes.  Etwas  roh  radirt  und  zweifel- 
haft, auch  ohne  Zeichen.    H.  4  Z.  4  L.    Br.  3  Z.  1  L. 

Harzen  fand  diese  Darstellung  in  Paris  und  in  London  vor. 

3)  [B.  2]  Die  Anbetung  der  hl.  drei  Könige.  Maria  steht  rechts 
mit  dem  Kinde  in  den  Armen,  und  neigt  sich  gegen  die  Könige  in 
Mitte  des  Blattes.  Der  eine  betet  mit  erhobenen  Händen  das  Kind  an, 
und  links  hält  einer  der  beiden  Pagen  die  Fackel  Links  oben  ist 
der  Schlangenstab.    H.  8  Z.    Br.  7  Z.  2  L. 

4)  [B.  3]  Der  Heiland  mit  der  Siegesfahne  in  der  linken  Hand, 
und  mit  der  anderen  segnend.  Rechts  unten  ist  der  Caduceus.  Höhe 
6  Z.  9  L.    Br.  3  Z  4  L. 
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5)  [B.  4]  Die  hl.  Familie  in  einer  Landschaft.  In  Mitte  des  Blattes 
sitzen  Maria  und  Elisabeth  neben  einem  Gitter  mit  Weinreben  auf  dem 
Boden»  erstere  mit  dem  Jesuskiade,  letztere  mit  dem  kleinen  Johannes. 
Links  statst  sich  Joseph  mit  beiden  Armen  auf  das  €Htter.  Rechts 
unten  ist  der  Schlangenstab.    H.  4  Z.  9  L.    Br.  6  Z. 

6)  [B.  5]  Die  hl.  Familie  in  einer  Landschaft.  Maria  sitzt  in  der 
Mitte  am  Fusse  eines  Baumes,  legt  die  rechte  Hand  auf  das  daneben 
liegende  Buch,  und  hält  mit  der  linken  das  vor  ihr  stehende  Jesuskind 
am  Rücken.  Hinter  ihr  stolit  eine  Frau,  und  St.  Petrus  hält  mit  briden 
Händen  ein  ächwert,  dessen  üj^iize  die  Erde  berührt.  £r  steht  rechts 
▼orn  am  Baume,  ond  horcht  anf  das  Saitenspiel  des  links  neben  der 
hl.  Jungfrau  sitiendea  Engels.  Im  Vorgrunde  dieser  Seite  ist  ein 
hölzerner  Bronnen.  Oben  gegen  linlcs  ist  der  Gaduceus.  H.  ä  Z.  8  L. 
Br.  7  Z. 

7)  Die  hl.  Familie.  Maria  sitat  in  Hille  des  Blattes,  stemmt  den 

linken  Ellenbogen  an  den  l^;ininstruinn  ,  und  hält  mit  dem  rechten  das 
Jesuskind.  Sie  scli'^inf  mit  dem  lecbts  stellenden  Joseph  zu  sprechen. 
Links  oben  bemerkt  man  den  Caduceus.    H.  4  Z.  'J  L.  Br.  3  Z.  9  L. 

Dieses  schöne  und  merkwürdige  Bhitt  beschreibt  Ottley  IL  p.  598. 
In  Dresden  und  im  brittischcn  Museum  sind  £semplare.  Auch  im 
Catalog  Delbecq  ist  ein  solches  erwähnt. 

8)  [B.  <n  Maria  am  Fnsse  eines  gromen  Baumes  sitzend,  wie  sie 
dem  auf  ihrem  linken  Arme  schlafenden  Kinde  die  Brost  reicht  Links 
unten  der  Caduceus.    H.  6  Z.  6  L    Br.  8  Z.  8  L. 

9)  [B.  7]  Der  hl.  Hieronymus  vor  seinem  Pulte  sitzend,  wie  er  in 
das  Tor  ihm  li«Eende  und  an  das  Grocifix  gelehnte  Boen  eebreibi 
Links  in  halber  mhe  bemeifct  man  den  Schlangenstab.  H.  3  Z.  i  L. 
Br.  2  Z.  3  L. 

Die  nach  diesem  Blatte  vorhaudeue  Copie  ist  von  der  Gegenseite. 
Der  Heilige  ist  nach  rechts  gerichtet,  während  er  im  Originale  nach 

links  sich  wendet. 

lü)  Der  hl.  Sebastian  mit  beiden  Armen  tlber  dem  Kopfe  am  Baum- 
stämme bis  zu  den  Knieen  gesehen.  Die  Hände  sind  mit  dem  vom 
Baumstamme  herabhängenden  Stricke  gebunden,  und  die  Hflfte  des  in 
anatomischer  Hinsicht  zu  bewundernden  nackten  Körpers  umhüllt  ein 
leichtes  Gewand*  Dieses  Blatt  ist  ohne  Zeichen,  aber  sicher  von  Jakob 
de  Barhary.  Die  leidende  Miene  des  Heiligen,  der  schOne  jugendliche 
Kopf  mit  den  zum  Himmel  gerichteten  Augen  erinnert  deutlich  an  dsOB 
Blatt  des  Heilandes  mit  lA  —  DB.    H.  8  Z.  5  L.    Br.  6  Z.  1  L. 

Dieses  Blatt  beschreibt  auch  F.  v.  Bartsch  (Die  Kupferstichsammlung 
der  k.  k.  Bibliothek  in  Wien  S.  36).  Das  Exemplar  ist  wahrsebeinlich 
jenes  aus  der  Sammlung  des  Kunsthändlers  Grünling  in  Wien.  Auch 
im  Cabinet  zu  Dresden  ist  ein  Exemplar,  vielleicht  jenes  aus  dem 
Cabinet  Delbecq. 

11)  [B.  8J  Die  hl.  Catharina,  stehend  mit  der  Palme  in  der  linken, 
und  dem  Schwerte  in  der  rechten  Hand.  Links  unten  liegt  ein  Stück 
des  ^ades,  und  rechts  bemerkt  man  den  Schlaugeustab.  7  Z.  1  L. 
Br.  4  Z.  7  L. 

Hieronymus  Hopfer  hat  dieses  Blatt  copirt.  Aneh  eine  gleidb- 
grosse  Copie  in  Holzschnitt  ist  vorhanden. 

12)  [B.  9J  Der  Schutzengel  und  der  alte  Mann.  Ersterer  steht 
links  mit  der  Palme,  in  der  rechten  Hand,  und  hftU  die  linke  Aber 

das  Haupt  des  schlafenden  Greises.  Oben  steht :  Cuslodi  nos  dor-^ 
mientes.  und  der  Caduceus  ist  über  dem  Alten  eingestochen.  Höhe 
8  Z.  4  L.  Br.  5  Z.  Ii  L. 
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13)  Die  sterbende  Cleopatra  an  einem  Felsen  sitzend.  Ohne  Zeichen, 
aber  dem  J.  de  Barbary  zuzuschreiben.    H.  4  Z.  7  L.    Br.  4  Z.  5  L. 

14)  [B.  20]  Mars  und  Venus,  letztere  mit  dem  Amor  auf  dem 
linken  Arme.  Links  in  halber  Höhe  der  Schlangenstab.  Höhe  HZ. 
Br.  6  Z.  8  L. 

15)  [B.  16]  Apollo  und  Diana  als  Sonne  und  Mond.  Ersterer  steht 
auf  der  Himmelssphäre  und  zielt  mit  dem  Bogen  nach  rechts,  wo  man 
unten  die  Diana  mit  dem  Hirsch  sieht.  Links  oben  ist  der  Gaduceus. 
H.  5  Z.  11  L.    Br.  3  Z  8  L. 

Hieronymus  Hopfer  hat  dieses  Blatt  copirt. 

16)  [B.  19]  Der  Opferdienst  vor  der  Terme  des  Priapus.  Eine  der 
römischen  Frauen  reicht  ihm  rechts  ein  Kind,  und  eine  andere  mit 
dem  Füllhorn  zündet  vor  der  Statue  Räucherwerk  an.  Links  oben  ist 
der  Schlangenstab,  und  am  Baume  hängt  ein  Täfclchen.  H.  8  Z.  5  L. 
Br.  6  Z.  2  L. 

Bartsch  glaubt,  dieses  Blatt  sei  nach  Agostino  Veneziano  No.  336 
copirt,  allein  die  Abweichung  ist  zu  gross,  als  dass  man  an  eine  Copie 
denken  könnte.  Am  allerwenigsten  aber  kann  J,  de  Barbary  der  Copist 
seyn ,  weil  Agostino  Veneziano  beim  Tode  unseres  Meisters  noch  eia 
Jüngling  war.  Das  Blatt  von  J.  de  Barbary  ist  höchst  wahrscheinlich 
das  Original.  • 

17)  [B.  21]  Das  Opfer  des  Priapus  im  Walde.  Die  Statue  umgebea 
Frauen  beim  Feste.  Gegen  rechts  bringt  eine  derselben  die  Libation, 
und  links  kniet  ein  Weib.  Am  Altare  am  Fusse  der  Tenne  ist  der 
Merkurstab.    H.  4  Z   IL.   Br.  3  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  hat  der  Monogrammist  N AT  (Nikolaus  Wilbom)  copirt. 

18)  [B,  13]  Der  Satyr  mit  der  Geige.  Er  lehnt  sich  links  stehend 
an  den  Baum,  und  rechts  bemerkt  man  das  Weib  mit  dem  Kinde  in 
einer  Höhle.  Oben  rechts  ist  der  Cadnceus.  H.  3  Z.  1  L.  Br.  2Z.  lOL. 

Hieronymus  Ilopfer  hat  dieses  Blatt  copirt. 

19)  [B.  14]  Der  Satyr  mit  der  Bockspfeifc.  Er  sitzt  rechts  in  einer 
Höhle,  und  links  sitzt  ein  anderer  auf  dem  Aste  mit  erhobenem  Wein- 
schlauch. Rechts  oben  ist  der  Schlangcnstab.  H.  3  Z.  3  L.  Br.  2  Z.  10  L. 

Hieronymus  Hopfer  hat  dieses  Blatt  copirt. 

20)  [B.  24]  Der  alte  Triton ,  welchen  eine  vom  Rücken  gesehene 
Sirene  liebkost ,  beide  im  Wasser.  Rechts  oben  ist  der  Gaduceus. 
H.  4  Z.  11  L.    Br  7  Z.  1  L. 

Dieses  Blatt  hat  der  Meister  A'  WM  (Nikolaus  Wilbom)  copirt 
Eine  zweite  Copie  ist  von  Hieronymus  Hopfer. 

21)  [B.  22]  Der  Triton  mit  der  Furie  auf  dem  Rücken,  und  links 
mit  einem  geflügelten  Seepferde  zur  Seite.  Links  oben  der  Schlangeustab. 
H.  3  Z.  6  L.    Br.  4  Z.  4  L. 

22)  [B.  23]  Die  Victoria,  als  geflügeltes  Weib  auf  antiken  Trophäen 
ruhend.  Links  vorn  bemerkt  man  einen  Harnisch,  einen  Schild,  eine 
Lanze  und  eine  Hellebarde  an  den  Baurastamm  gelehnt.  In  der  Mitte 
oben  ist  der  Cadnceus.    H.     Z.    Br.  7  Z. 

Dieses  Hauptblatt  hat  Hieronymus  Hopfer  copirt.  Eine  vergrösserte 
Copie  mit  Veränderungen  ist  ohne  Zeichen. 

23)  [B.  18]  Der  Sieg  und  der  Ruhm,  unter  zwei  nackten  Frauen, 
wovon  jene  links  vom  Rücken  gesehen  die  Lorbeerkrone  auf  dem  Haupte 
und  die  Palme  in  der  Hand  trägt.  Die  zweite  ist  von  vorn  dai^stellt, 
und  mit  Flügeln  am  Rücken.  Rechts  unten  der  Schlangenstab.  Höhe 
6  Z.  9  L.    Br.  4  Z.  7  L, 

Nikolaus  Wilbom  {N  W)  hat  dieses  Blatt  copirt. 
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24)  Der  Pegasus,  oder  ein  geflügeltes  Pferd  gleich  demselben, 
nach  rechts  bin  rennend,  und  den  Kopf  nach  links  zurtickweadend. 
Rechts  oben  der  Schlaugenstab.    H.  5  Z.  9  L.    6r.  8  Z.  5  L. 

Nikolaus  Wilbora  W)  bat  dieses  Blatt  copirt.  Im  Cabinet  Delbecq 
war  Original  und  Copie,  nnd  mck  derNotis  desBesitMis  BtigtoBnlUol 
das  Original  an. 

25)  Ein  Centaur,  ton  Schlangen  und  Drachen  umstrickt,  entflieht 
nach  rechts,  nnd  ein  zweiter  folgt  ihm  auf  dem  Foaie.  Links  oben 
der  Caducens.    H.  4  Z.  10  L.    Er.  4  Z.  9  L. 

Harzen  fand  dieses  Blatt  in  Paris  und  im  brittischen  Museum  vor* 

26)  [B.  17]  Drei  nackte  an  einen  starken  Banm  angegarletellinner. 
Einer  steht  in  der  BlGfele  mit  erhobenen  Armen,  der  zur  Rechten  zeigt 
sitzend  den  Rücken,  und  jener  links  ist  knieend  you  vorn  dargcstelU. 
Rechts  unten  der  Schlangenstab.   H.  5  Z.  11  L.   Br.  3  Z.  8  L. 

Hieronymus  Hopfer  hat  dieses  Btett  copirt 

27)  [B.  15]  Die  beiden  Alten  mit  Büchern.  Rpcht^;  ist  ein  Greig 
im  Mantel  vor  dem  offenen  Burho ,  und  wendet  den  Kopf  nach  dem 
fast  nackten  Manne,  welcher  die  Hand  auf  das  Buch  seines  Tultes  legt 
Rechts  oben  der  Caducens.   H.  4  Z.  11  L.    Br.  4  Z. 

28)  [B.  12]  Das  nackte  Weib  mit  dem  Spiegel,  welchen  es  in  der 
linken  Hand  hält,  in  KniestQck  von  vorn.  Der  Schlangeustab  ist  rechts 
nnten.  H.  3  Z.  1  L.  Br.  2  Z.  S  L. 

Mathias  Schmidt,  Inspektor  des  Enpftrstidi-Giliiaetf  m  IfOnehMi» 
hat  dieses  Blatt  täuschend  copirt. 

29)  Eine  Mutter  in  sitzender  Stellung,  mit  dem  rechten  Arm  das 
Kind  an  die  Brnst  sehliessend.  Seehfs  stäit  ein  Hann,  und  links  oben 
ht  ddr  Caducens.   H.  4  Z.  4  L.   Br.  3  Z.  8  L. 

Harzen  fand  in  Paris  und  im  brittischen  Museum  Exemplare. 

30)  Ein  Weib  bei  einem  Piedestal,  auf  welchem  die  Sanduhr  und 
dar  Todtenkopf  stellt  Hinter  dem  Piedestal  macht  ein  alter  Mann 
dem  Weibe  Caressen.    Ohne  Zeichen.   H.  4  Z.  10  L.   Br.  2  Z.  4  L. 

31)  [B.  10]  Die  Spinnerin.  Sie  steht  von  vorn  gesehen  mit  dem 
Kinde  auf  dem  rechten  Anne,  und  hält  mit  der  linken  Hand  die  Spindel. 
Rechts  onten  der  Caducens.  H.  3  Z.  1  L.   Br.  1  Z.  7  L. 

Die  genaue  Copie  ist  von  der  Gegenseite.  Auch  Hieronymus  Hopfer 
hat  dieses  Blatt  nachgestochen ,  und  in  nnserm  Jahrhundert  Mathias 
Sdunidt  in  Hflnehen. 

32)  jnB.  11]  Der  Bauer  mit  dem  Topfe  in  der  rechten  Hand,  und 
mit  der  Wiege  auf  der  Schulter  nach  rechts  schreitend.  Sedits  nnten 
der  Caduceus.  H.  3  Z.  1  L.  Br.  1  Z.  7  L. 

Hieronymas  Hopfer  hat  dieses  Blatt  eopirt.  Eine  neuer«  ttnselieDde 
Copie  ist  von  Mathias  Schmidt  in  München. 

33)  Die  Badende.  Sie  sitzt  in  Mitte  des  Blattes  an  einer  Quelle, 
nnd  legt  die  rechte  Hand  auf  das  linke  Knie,  während  sie  mit  der 
linken  ein  Tuch  erfasst.  Im  Gmode  sind  Felsen,  in  welche  sich  die 
Wurzeln  der  nahestehenden  Bäume  ziehen.  Ohne  Zeichen,  und  im 
Catalog  Delbecq  dem  Künstler  zugeschrieben.  H.  6  Z.  8  L.  Br.  4  Z.  4  L. 

34)  Männer  und  Weiber  in  einer  grossen  Badwanne,  eine  dem 
Bafeel  irrig  zugeschriebene  Composition,  weldio  auch  Julius  Bonaaono 
gestochen  hat,  B.  XV.  p.  157  No.  177.    H.  8  Z.  6  L.    Br.  13  Z. 

Dieses  Blatt  seigt  aber  wesentliche  Yeränderungcu  im  Vergleich 
adt  einem  anderen,  aaf  welchem  der  Gadnceos  mit  geflügelten  Schlangen 
vorkommt,  wie  diess  mit  den  Blättern  des  J.  de  Barbary  nicht  der 
Fall  ist.  Die  Composition  könnte  aber  von  diesem  Meister  herrühren, 
und  auch  der  von  ienem  des  Bonasone  abweichende  Stich  mit  dem 
Oadnoens,  viUte  m  Tcigleidi  mit  demanUmn  nkev  endmiiit  Im 
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Bpateren  Drucke  ist  links  unten  ein  Täfelchon  mit  der  Schrift:  Raph. 
Urb.  pinxit  i5i6,  und  auf  einem  anderen  Tftfclchen  stehen  die  Buch- 
staben A.  V.j  um  das  Blatt  dem  Agostino  Veneziano  zu  unterschieben. 
Vorzüglicher  ist  der  Stich  derselben  Composition  mit  dem  Namen  : 
iO.  Georgins  sculpsii^  und  dem  Gaduceus.  Links  ist  ebenfalls  das 
Täfelchen  mit  Ralael's  Namen  und  der  Jahrzahl  1516.  Georgius  hat 
das  Blatt  des  Meisters  mit  dem  Schlangenstabe  copirt. 

35)  Der  hl.  Hieronymus  No.  9,  die  Spinnerin  No.  31,  und  der 
Bauer  mit  der  Wiege  No.  32,  alle  drei  Vorstellungen  auf  einem  Blatte, 
jede  mit  dem  Gaduceus.  Dieses  Blatt  ist  merkwürdig,  man  kann  es 
aber  nicht  für  gleichzeitig  halten. 

Holzschnitte. 

36)  Der  grosse  Prospekt  von  Venedig  loOO. 

Uebcr  dieses  Werk  haben  wir  oben  im  Contexte  gehandelt,  und 
wir  verweisen  auf  jene  Stelle. 

37)  Die  Bezwingung  der  Leidenschaften,  und  der  Triumph  der 
Tugend,  in  zwei  grossen  allegorischen  Gompositionen. 

lieber  diese  Blätter  haben  wir  ebenfalls  im  Contexte  gehandelt, 
nnd  wir  verweisen  darauf.  Die  Zeichnungen  werden  von  Jakob  de 
Barbary  herrühren,  die  Gegner  der  Eigenhändigkeit  von  Malerform- 
schnittcn  werden  aber  immer  sagen,  dass  sie  der  Künstler  nicht  selbst 
ausgeschnitten  habe.  Wir  möchten  daher  den  Jacobus  von  Strassburg 
als  Formschneider  annehmen. 

1843.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
T\  T\  p  FRr^lT  des  IG.  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben  scheint, 
in.  u.  v>.  riLv^ii.  Bartsch  XII.  p.  83  No.  34  beschreibt  einen 
Holzschnitt  in  Helldunkel  von  zwei  Platten,  welcher  den  in  einer  Nische 
stehenden  hl.  Lorenz  mit  Palme  und  Rost  vorstellt.  Links  unten  am 
Pfeiler  steht:  MAR.  D.  AVG.  PINXIT,  und  rechts  lÄ.  D.  C.  FECIT. 
H.  iO  Z.  4  L.    Br.  7  Z.  2  L. 

Bartsch  erklärt  die  Abbreviatur  links  auf  Maria  (?)  de  Santagostino, 
worüber  alle  Nachrichten  fehlen.  Die  Familie  Santagostino  lebte  im 
17.  Jahrhundert. 

1844.  Jacques  Ändronet  du  Cercean,  Architekt  und  Radirer,  hinter- 
T  \  r%        Hess  W^erke  über  Architektur  und  Ornamentik,  welche  zur 

•  Kenntniss  der  artistischen  Bestrebungen  der  Renaissance 
von  höchstem  Belang  sind,  da  die  Schlösser  und  Paläste  aus  jener  Zeit 
theils  demolirt,  theils  umgebaut  sind.  Er  machte  Studien  nach  den 
alten  römischen  Monumenten  in  Frankreich  und  Italien,  und  eines 
seiner  ersten  Werke  enthält  Tempel  und  Prachtgebäude  in  20  Blättern 
unter  dem  Titel:  Jacobus  Androuetius  Du  Cerceau.  Lectoribus.  S. 
Veteri  consuetudine  institutoque  nostro  novus  subinde  — .  Aureliae 
1561,  rund  4.  Ein  paar  Jahre  früher  erschienen  26  Blätter  mit  Ab- 
bildungen von  Triumphbögen ,  mit  dem  Titpl  auf  dem  ersten  Blatte  : 
Jacobus  Androvetius  Du  Cerceau.  Lectoribus.  S.  En  vobis  canditis 
lectoribus  — .  Aureliae  1540,  fol.  üeber  römische  Bauwerke  der 
antiken  Zoit  gibt  folgendes  Werk  Aufschluss :  Livre  des  idißces 
antiques  Romains  — .  Par  Jaques  Androuet  du  Cerceau.  Mit  98 
radirien  Tafeln  von  1584,  fol.  Ein  kostbares  W^erk  zur  Kenntniss 
der  Bauwerke  Frankreichs  aus  der  Zeit  des  Jean  Bullant,  Pierre  Lescot, 
Philihert  Delorme ,  Jean  Goujon  und  des  Sebastian  Serlio  ist  jenes  : 
Des  plus  eccellens  bastimens  de  France.  Darin  sind  viele  Pläne 
zu  Bauwerken  dieser  gefeierten  Architekten  erhalten ,  und  die  Nach- 
bildungen beurkunden  auch  den  damaligen  Geschmack  in  der  Decoratioa. 
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Androuet  du  Cerceau  richtete  zugleich  ein  befondtvas  Aufenmork 
auf  die  Ornamentik,  und  arbeitete  Mustersammlungen  i08.  Ein  Mbr 
seltenes  Werk  dieser  Art  hat  den  Titel  in  Versalien:  ' 

Uber  de  eo  pieturae  $enere  quoä  groUesehe  fxteami  IMi 
Aureliae  1550,  4.    Die  zweite  Ausgabe  hat  einen  verinderten  Titel, 
ebenfalls  in  Versalien : 

Lectori.  En  noslrum  tibi  denuo  prodil  opus  de  ludicro  Pieturae 
ftm/ere  emod  eorto«  rerum  eommiseet  »veeie*  {Orolescam  wlgo  dieunt^ 
multis  ftguris  recens  auch/m  et  loculplelatum.  Vale  et  frnere.  Lutetiae 
Anno  Domini  1562.  lA  D  C.  Diese  sehr  seltene  Folge  enthält  (50  Blätter. 
H.  3  Z.  10  L.  Br.  2  Z.  7  L.  Eine  Ausgabe  mit  französischem  Titel 
ist  von  IMn  mit  35  Blättern. 

Dann  hat  man  von  diesem  fruchtbaren  Künstler  eine  Folge  von 
36  grösseren  Blättern  mit  Arabesken,  welche  etrurischen  Malereien 
nachgeahmt  sind,  und  1586  in  Tarin  erschienen.  Im  frühen  Zustande 
haben  sie  keine  NnmniOTi.  Erst  die  Ton  Jonbert  1746  veiaastaltete 
Ausgabe  ist  nummerirt. 

Eine  weitere  Folge  von  24  Blättern  enthält  Trophäen  von  ver- 
seliiedenen  Waffen  und  BOstnogen.  H.  4  Z.  3  L.  Br.  2  Z.  4  L. 

Gegen  40  Blätter  bclÄuft  sich  eine  nicht  nummerirte  Folge  mit 
Friesen  zur  Verzierung  von  Wänden  und  Caminen.  Die  reichen  Orna- 
mente mit  kleinen  Figuren  sind  zum  Verdoppeln  geordnet.  Auf  späteren 
AbdrHÄen  Ironunt  Mariette*«  Adresse  yor.  H.  1  Z.  6  L.  Br.  3  Z.  6  L. 

Eine  andere  Folge  von  24  Blättern  enthält  Termen,  so  wie  sie 
die  Decoration  der  Renaissance-Periode  erforderte. 

Dann  arbeitete  Androuet  du  Cerceau  auch  Musterblätter  fAr  Kunst- 
Schlosser  ans,  welche  sieh  aof  angeOhr  IS  StAcke  belaufen»  und  irie 
iminer  sehr  selten  vorkommen 

Die  Goldschmiede  wurden  von  ihm  ebenfalls  reichlich  bedacht. 
Eine  Fotjn  von  wenigsten«  68  Blättern  gibt  Huster  in  Yasen  und 
anderen  Mftssen  auf  den  Tafeln  der  Grossen  damaliger  Zeit.  Ein« 
Folge  von  sechs  Blättern  enthält  Dessins  zur  Verzierung  der  Flächen  . 
von  Schassein  und  Schalen.  Unter  den  Ornamenten  sind  Figuren  ver- 
theilt, man  findet  aber  diese  schOnen  Blätter  sehr  selten.  Die  Rund* 
ungen  haben  (i  Z.  2 — 6  L.  im  Durchmesser.  Zwei  spatere  Ausgaben 
von  Goldschmieds-Ornamenten  hahen  den  Titel;  Noureau  livre  d^orne- 
mens  d^ut  fecrerie  fait  par  Ducerceau.  A  Paris  chez  JS.  Langlois — , 
kl.  qu-  £d1.  ,  und  ömemens  d^orfevrerie  pour  fiinquer  et  tmaüUr» 
Fait  par  du  Cerceau.  A  Paris  che»  N,  Langlois  8. 

Blätter  mit  reicbgezierten  Feldern  in  Gopien  nach  A.  du  Geieoill 
sind  in  folgendem  sehr. seltenen  Werke: 

Jmeohu  Andro9eHu9  Du  Oremm  Imeniör.  Ante  atmoe  nön 

paucos  conscripstt  lihrum^  de  eo  pieturae  genere,  quod  Grottesche 
Itali  vocant:  verum  cum  exemplaria  pleraque  sint  distracta,  ut 
nusquam  fädle  eompareant,  Johannes  Sibmacher  ISoriberg :  pluri"' 
morum  preeibu»  aadueiue,  idem  opus  denuo  radendum  et  diuul" 
gandum  suscepit,  sperans  se  pictoribus  et  aurifabris  hoc  labore 

gratum  officium  praestitisse  .  Anno  nativitatis  Christi  MDVW 

(1804).   Dieses  Werk  enthält  41  Blätter,  kl.  4. 

1845.  Johani  Alsxander  David  Friedrich,  Historienmaler  und  Land- 
J  A  D  F  'chaftszeichner,  geb.  zu  Friedrichstadt- Dresden  1744, 
j.  .  .  ggg^  i^gg  j^ig  Professor  au  der  Akademie  in  Dresden, 
radirte  mehrere  Blätter  mit  Köpfen  in  Rembrandt's  Manier.  Er  aei<A- 
nete  sie  f,.  Fr.  und  J.  A.D.  F.,  theils  in  Cursiven. 
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1846.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  im  17.  Jahrhunderte 

I  A  E  ]  irgend  einem  Winkel  Deutschlands  gearbeitet  hat. 
j  A  !•  UruUiot  II.  No.  1802  äussert,  dass  es  dem  Hartlanb'schen 

i  fc.  \  Cataloge  zufolge  mit  den  Initialen  /.  A.  E.  bezeichnete 

Blätter  geben  solle.  Wir  kennen  zwi  i  solcher  Blätter,  wovon  das  eine 
einen  tanzenden  Bauer  mit  der  Tabakspfeife  in  der  Rechten,  das  andere 
eine  tanzende  Bäuerin  mit  in  die  Seite  gestützten  Armen  vorstellt. 
Diese  Figuren  sind  von  plumpen  Formen,  flach  und  hart  im  Stiche, 
a  5  Z.  8  L.    Br.  4  Z.  11  L. 

1847.  Josse  van  Winghe,  Historienmaler,  geb.  zu  Brüssel  1544, 

■  L  gest.  zu  Frankfurt  a.  M.  1603,  wird  von  Carl 

C.<         van  Mander  als  Künstler  gerühmt,  und  dieser 
'V^jC^        Schriftsteller  zählt  mehrere  W^erke  von  ihm  auf. 

Ein  Theil  ist  noch  in  den  Kirchen  und  Gallerien 
zerstreut,  sehr  gross  ist  aber  die  Zahl  der  nach 
T\  1  "I    '  ihm  gestochenen  Blätter,  wie  aus  dem  Künstler- 
C  )/\\  i  ^     Lexicon  zu  ersehen  ist.   Das  erste  Zeichen  gibt 
/  i/  N^l  j  Nikolaus  Pigagc  im  Verzeichnisse  der  Werke 


.  c; 


der  Düsseldorfer  Gallerie.  Das  Gemälde  mit  demselben  stellt  Samson 
in  den  Armen  der  Dalila  vor,  es  ging  aber  nicht  nach  München  über. 
Die  Composition  des  Monogramms  ist  autfallend,  man  kann  aber  ICS 
für  Jodocus  lesen,  und  A  WN  E  müsste  den  Namen  Winghe  andeuten. 
Im  Cabinet  le  Brun  wird  ein  ähnliches  Zeichen  dem  J.  van  Winghe 
zugeschrieben,  aber  ohne  den  Punkt  über  /,  und  mit  dem  Unterschiede, 
dass  links  von  W  der  Buchstabe  J,  und  rechts  ein  zweites  W  beige- 
fügt ist.  Brulliot  I.  No.  192  fand  das  zweite  Zeichen  auf  einem  Frauen- 
bildnisse in  der  Weise  des  Geldorp  Gortzius.  Dieses  Monogramm  weicht 
von  dem  ersten  ab,  es  enthält  aber  dieselben  Buchstaben.  In  der 
Gallerie  des  Instituts  zu  Frankfurt  a.  M.  ist  von  diesem  Meister  das 
Bildniss  einer  Dame  aus  der  Familie  von  Stalburg. 

1848.  Jobst  Amman  behauptet  oben  unter  dem  Monogramm  /  A 
T  rT-r  No.  1768  eine  ausführliche  Stelle,  und  daher  verweisen  wir 
I /tm  zunächst  darauf.  Das  gegebene  Zeichen  steht  nur  auf  einem 
y  i-  einzigen  Holzschnitte,  welchen  Bartsch  No.  24  und  Becker 
No.  54  beschreibt.  Es  ist  dicss  eine  Allegorie  auf  die  Wahrheit,  wie 
sie  von  der  Zeit  befreit  wird ,  wogegen  zwei  Teufelsgestalten  Wider- 
stand leisten.  Im  Hintergründe  dehnt  sich  eine  weite  Landschaft  aus, 
und  an  der  Brücke  unten  links  bemerkt  man  das  Monogramm  mit  der 
Jahrzahl  1562.    H.  11  Z.  6  L.    Br.  16  Z.  2  L. 

Man  findet  kein  zweites  Blatt  mit  F  im  Monogramme,  und  somit 
scheint  es,  dass  der  Künstler  sich  als  Formschneider  legitimiren  wollte, 
wogegen  bekanntlich  Bartsch  und  Consorten  protestiren.  Man  kann 
aber  nur  J.  Amman  Fecit  lesen.  Auf  anderen  Holzschnitten  kommt 
statt  F  ein  G  vor. 

1849.  Joseph  Anton  Fischer,  Historienmaler,  geb.  zu  Oberstorf 

•  im  Algäu  den  28.  Febr.  1814,  gest.  zu  München  den  20.  März 

j /\  H  !8ö9,  gehört  zu  denjenigen  hochbegabten  Künstlern,  welchen 
u  M  eine  wahre  Religiosität  ihre  Richtung  anweist,  und  sie  mit 
Ur  Begeisterung  für  die  Kunst  erfüllt.  Seinen  Unterricht  in  der 
IV./^^  Malerei  verdankte  er  dem  jetzigen  Professor  Job.  Schraudolph, 
und  im  Jahre  1833  veranlassten  zwei  Zeichnungen,  der  englische  Gruss 
und  die  Heimsuchung  Mariä,  den  damaligen  Professor,  später  Direlctor 
Heinrich  v.  Hess,  ihm  die  Ausführung  der  grossen  Cartons  zu  den 
Glasgemälden  der  neuerbauten  Maria-IIilfs-Kirche  in  der  Vorstadt  Au 
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Johann  Schraudolph ,  die  im  Schiffe  der  Kirche  dem  grössten  Theile 
nach  aber  selbstständig  aus.  Diese  umfangreiche  Arbeit  dauerte  big 
1840,  und  nur  in  Nebenstunden  konnte  er  Staffeleibilder  in  Oel  aus- 
fBhren.  Auf  solchen  Gemälden ,  und  auf  Zeichnungen  nnd  Bildern 
aus  späterer  Zeit  findet  man  das  Monogramm  des  Ktlnstlers.  Das  erste 
entnabmcQ  wir  einem  kleinen  Bilde  der  Madonna  mit  dem  Kinde  Ton 
Die  befden  aaderen  Zeichen  keoinen  auf  svei  HolMebnitten 
in  der  IttO  bei  J.  6.  Cotta  erschienenen  Bibelflbenetsnng  des  Dr.  M. 
Luther,  und  auch  in  jener  von  Dr  AUioli  vor,  auf  jenen  mit  der  Geburt 
des  Jobannes,  und  mit  Simeon  mit  dem  Jesuskinde  im  Tempel.  Im 
Jahre  1844  tor  einer  Reise  aas  Italien  eurfickgekehrt,  erhielt  Fischer 
von  Professor  nr  inrich  v,  Hess  den  Auftrag,  drei  grosse  Cartons  zu  den 
von  König  Ludwig  in  den  Cölner  Dom  gestifteten  Fenstern  zu  zeichnen, 
wofür  ihm  die  grosse  preussischc  Medaille  für  Kunst  zu  Theil  wurde. 
Inzwischen  arbeitete  er  an  einem  Oelgem&lde  mit  der  Orablegnng  Christi, 
welches  jetzt  in  der  neuen  Pinakothek  zu  München  aufbewahrt  wird. 
Für  die  katholische  Kirche  in  Odessa  malte  er  ein  19  Fuss  hohes  Altar- 
gemälde mit  der  Himmelfahrt  der  Maria.  Obgleich  diese  Arbeit  durch 
nehrere  Krankheitsfälle  untefbroehen  wurde,  so  gehört  sie  doch  zu 
den  vorzüglichsten  Schöpfungen  seines  Geistes.  In  die  letzte  Zeit 
seines  Lebens  fällt  auch  die  Vollendung  einer  grossen  Kreuzabnahme 
Air  die  Fflrstin  Hartachkin,  und  cweier  weiteren  groesen  Bilder,  welche 
die  Geburt  und  die  Grablegung  Christi  vorstellen.  Fischer  war  damals 
schon  fast  gebrochen ,  aber  bei  schwindender  physischer  Kraft  erhielt 
ihn  der  Geist  noch  bis  zur  Vollendung  der  Werke  aufrecht.  Für  die 
neuen  ihn  SQgekeimnenen  Aoffkrige  war  es  sn  spät.  In  KOnig  Lndwigt- 
Album  ist  von  ihm  die  Geburt  des  Johannes,  lithogr.  von  C  Koch,  gr.  fol. 
J.  Atzinger  lithographirte  den  englischen  Gmss.   Tondruck,  gr.  fol. 

1850.  Bfr  •Bbekannte  Knpfentecher  mit  dic^^cm  Zeichen  ist  im 
A  ersten  Bande  No.  .'»21  eingeführt ,  da  man  auch  A  V 
m>    ^    Ir^   lesen  kann.  Desswegen  wurde  früher  das  Monogramm 

«.JR^  ^  i\.  JTv  anf  Adam  Fuchs  gedeutet,  an  welchen  aber  nicht  xu 
denken  ist.  Andere  verfielen  auf  Jacopo  Franco,  allein  auch  dieser 
Meister  kann  sein  Recht  nicht  begründen.  Im  Uebrigen  verweisen  wir 
auf  I.  No.  821  und  SSt. 

1851.  Joiu  Anold,  Bildniss-  und  Laudschaftsmaler  von  Ulm 
t  (1648—1665),  ist  im  ersten  Bande  Ko.  568 

M  bereits  unter  AFI  eingeführt,  nnd  wir  wieder- 

l^ü^  holen  hier  den  Stock,  da  man  versucht  werden 

^  V*  ^   -wv.  kann,  unter /.^Z*'  zu  suchen.  Was  über  diesen 

^  ^^m,  Jlv*  TUt^   Kflnstler  weiter  zu  sagen,  nnd  das  Yeneiehniss 

TV  1^    •    ^  /         seiner  radirten  Blätter  findet  man  L  No.  508. 

T^^if^  ■  Früher  wurde  dieses  Zeichen  auf  Joseph  Furten- 
bach gedeutet,  welchem  es  aber  nicht  angehört.  Arnold  kam  jedoch 
mit  dem  Aidütekten  J.  Furtenbach  in  Berflbning. 

MS*  JlK  oder  Ulm  Amiit,  Kupffsntecher,  welcher  gegen 
ijiP,  ]  Ende  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war,  ist  oben  unter  den 
j  A  r  [  Initialen  I A  No.  1779  eingeführt,  und  wir  haben  Blätter 
^  *  J  mit  Goldschmieds-Ornamenten  von  ihm  genannt.  Auf  solchen 
ElAttem  kommen  die  Bnobstaben  iA  und  tAF.  tor.  Dann  findet  man 
auch  eine  Copie  nach  dem  Blatte  von  Giuseppe  Ribera,  B.  XX.  p.  83 
No.  Ii.  Es  stellt  einen  mit  der  Keule  gegen  den  Triton  kämpfenden 
Ceutaor  vor,  während  im  Hintergrande  ein  anderer  Triton  die  Nymphe 
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entführt.  Links  am  Steine  /.  A.  F. ,  qu.  8.  Dieses  Blatt  ist  in  der 
Weise  des  G.  Pccham  kr&ftig  radirt,  und  wird  wolil  ebeufiftUs  Yon 

J.  Arnoldt  herrühren. 

1853.  Jacobi,  Stcmpelschnoidcr  in  Lttttich  von  1762-1792,  zeich- 
TA  F  Gepräge  lA.  F,  £r  schnitt  Stempel  zu  Denkmünzen,  und 

'  *  machte  sich  auch  als  Siegelschneider  eiuen  rOhmlicheii  Namen. 

1854.  Jdkob  Andreas  Friedrich,  Kupturstecher  von  Nürnberg,  vcr- 
7»   Ä     ^^^^^        längste  Zeit  seines  Lebens  in  Angsburg,  und 

L.^.r.'.-jt.c:  daselbst  17S1.    Er  stach  Bildnisse,  und  radirte 

auch  verschiedene  Blätter  für  den  Buchhandel.  Solche  findet  man  in 
folgendem  Werke :  Höchste  Welt-  und  Kriegshäuj^ter  ^  welche  den 
friedbriichigen  Türkischen  Hochmuth  —  gedemüihigel  Augsburg 
und  Dillingen  f7/fl,  fol.  Auf  den  moiston  Blättern  stellt  der  Name, 
anf  jenem  mit  der  Fax  Triumphans  kommen  aber  die  Initialen  vor. 
Auch  Bildnisse  nach  3.  Stenol ,  Bei^üller ,  Kilson ,  Hirsehmann, 
Stoinor  u.  A,  sind  J.  A.  F.  gezeichnet,  es  ist  aber  zn  unterscheiden, 
ob  sie  von  nnsenn  Künstler,  oder  von  seinem  gleichnamigen  Sohne, 
dem  würtorabergischen  Hofkupferstecher  J.  A.  Friedrich  herrühren. 
Jenes  des  Erbprinzen  Carl  Theodor  Ton  Sulsbafib  naeb  3,  Steiidl  ist 
von  dem  ftlteren  Kflnstler  dieses  Namens. 

1855.  letat  Amai  ist  unter  dem  Monogramm  iA  No.  19^  ein- 
geführt, und  wir  verweisen  zunächst  auf  jenen 
Artikel,  an  welchen  sich  dieser  anschliesst. 

[cS^y  Zuerst  machen  wir  auf  einen  Holzschnitt  auf- 
1  S  6      \'  \  A     nierksam,  welcher  der  Zeichnung  nMh  aa  dett 

Js\a  }y'  Erstlingen  des  Künstlers  gehören  muss,  da 
0(Gij/CAVl/«'=«=^  er  die  Jahrzahl  1660  trägt,  und  demuacJi 
ans  einer  Zeit  stammt,  in  welcher  J.  Amman  21  Jahre  sihtte.  Der 
fragliche,  mit  dem  ersten  Zeichen  versehene  Holzschnitt  stellt  eine 
Bauernhochzeit  vor,  oder  vielmehr  die  um  den  Tisch  versammelten 
Gäste.  Das  Monogramm  ist  am  Tischfusse  angebracht,  rechts  unten 
siebt  man  aber  noch  ein  anderes  Zeichen,  wekbes  ans  RB  besteht, 
dem  auch  noch  ein  Stemmpi«;en  .  ein  Klöppel  und  ein  Sehild  mit  drei 
Sternen  beigefügt  sind.  Uebor  dem  Schilde  steht  die  Jahrzahl  1560, 
das  von  dem  Formschneider  RE  oder  RHE  beigefügte  Datum.  Hohe 
0  Z.  6  L  Hr  13  Z.  8  L.  Es  frägt  sieb  nun,  ob  die  Zeichoang  sn 
diesem  Holz<5chnitte  wirklich  dem  J.  Amman  angehöre,  und  man  kann 
es  nicht  wohl  verneinen,  obgleich  in  derselben  noch  jene  geistreiche 
nnd  freie  Behandlung  fehlt,  welche  in  den  etwas  späteren  Blättern 
des  Meisters  zur  Anschauung  komml  Der  unten  abgerundete  Schild 
mit  der  Jahrzahl  und  den  drei  Sternen  scheint  nicht  ein  Appendix  des 
Formschneiders  RE  z\i  seyn,  obgleich  er  mit  dessen  Werkzeugen 
glelcbstm  im  Zusammenhang  steht  Anf  einer  Radirung  in  L.  Fron- 
sperger's  Kriegsbnch  L  Bl.  210,  welche  den  Ausfall  aus  einer  Festung 
gegen  ein  türkisches  Belagerungs  -  Corps  vorstellt,  steht  auf  einem 
Kasten  ein  ähnlicher  Schild ,  aber  mit  den  Initialen  /  A.  In  der 
Gemäldesammlung  des  nnl&ngst  verstorbenen  Privatier  H.  W.  S<dimidt 
in  München  war  (1862)  ein  Gemälde  mit  demselben  Zeichen,  wie  auf 
dem  Holzschnitte,  dann  mit  einem  Schilde  uod  der  Jahrzahl  1560, 
wie  ans  dem  folgenden  Facsimile  zu  ersehen  ist.  Dieses  Gemälde  enthält 
ebenfalls  eine  Gesellschaft  von  Bauern  im  Freien,  abnit  aber  auf  einem 
in  Oel  gemalten  Brette  ebenfalls  in  Od  die  kräftigou  Umrisse  eines 
Holzschnittes  oder  eines  Kupferstiches  nach.  Die  Zeichnung  wird  man 
aber  iddit  ftr  J.  Awmii  trinmen,  es  mOaate  denn  seyn^  dasa  er 
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seiner  Schnle,  angeblich  jener  des  Hans  Asper  von  Zürich,  erst  nach 
tSflO  gftnzlich  entsagt,  und  jene  freie  und  geistreiche  Manier  sich  an- 
efooifinot  habe,  welche  ihn  vor  allen  Sdnvcizer  Künstlern  seiner  Zeit 
kennzeichnet.  Im  k.  Cabinet  zu  München  ist  eine  runde  Zeichnung 
wSt  dem  StuRO  de«  Saiilas,  anf  wekher  ebenililla  das  Monogramm, 
aber  mit  angebängtem  V  iUrieh  nnd  der  Jabrzahl  1560  vorkommt. 
Sie  ist  fein  mit  der  Feder  umrissen  nnd  mit  bläulieber  Farbe  über- 
gangen. Diese  Zeichnung  stimmt  auch  nicht  mit  anderen  Federzeich- 
nungen dea  J.  Amman,  nnd  man  konnte  daher  versucht  werden,  nnter 
dem  er^en  Zeichen  einen  aiidripn,  unbekannten  Meister  zn  vermiithen, 
allenfalls  einen  (ilasrnnler,  da  die  Zeichnung  mit  dem  Sturze  des  Sanlus 
auf  ein  Glasgemillde  sehliessen  läset.  Ein  Glasmaler  war  auch  der  Trager 
des  zweiten  Monogramms,  welches  für  J.  Amman  nngewOluilich  ist.  Mit 
der  Jabrzahl  1562  kommt  es  auf  Zeichnungen  für  filasgemälde  in  der 
fürstlicben  Sammlung  zu  Donaueschingen  vor.  Man  glaubt  zwar,  dass 
aneh  J.  Amman  in  Oel  nnd  auf  01ns  gemalt  habe,  bisher  konnte  man 
aber  kein  beglaubigtes  Werk  von  ihm  finden.  Der  erwÜWte  Holzschnitt, 
da^  einen  Kupferstich  nachahmende  rJeniiilde  und  die  penatnitcn  Zeich- 
nungen stimmen  für  ihn  so  venig ,  dass  man  sich  wohl  um  einen 
anderen  Meitter  nmsehen  möchte.  Ein  solcher  begegnet  nna  unten 
mit  einem  ähnlichen,  aber  durch  VZ  {Zürich)  erweiterten  Mono- 
gramme, aber  wieder  mit  Zeichnun'jon,  deren  im  k.  Cabinet  zu  München 
vorbanden  sind.  Diese  Blätter  sind  kräftig  mit  der  Feder  umrissen 
nnd  au^tnseht,  aber  für  J.  Amman  zu  plnmp,  wie  das  Gemälde  mit 
der  Bauerngescllsrhnft  Der  Buchstabe  G  im  Slonogramme  blieb  un- 
erklärt, obwohl  er  t'in-  J.  Amman  bedenklich  war.  Auf  den  flehten 
Blättern  des  letzteren  lässt  er  sich  aber  erklären,  da  das  Monogramm 
auf  Radirungen  vorkommt.  Die  alte  Schreibweise  sagt  gradirt  statt 
radirt,  und  somit  kann  G  Gradirt  bedeuten.  Das  erste  der  obigen 
Monogramme  kommt  aber  auf  einem  Holzschnitte  vor,  und  es  ist  nur 
Ton  einer  Zefdinnng  die  Bede.  J.  Amman  nennt  sieb  nach  damaligem 
Gebrauche  Reiaser,  und  so  könnte  man  annehmen,  dass  er  durch  G 
das  Wort  gerissen  im  Sinne  hatte.  Diese  Erklärung  hat  für  J.  Amman 
allerdings  nichts  Gezwungenes,  mau  muss  aber  nur  annehmen,  dass  er 
erst  nach  iSdO  seine  Reife  erlangte.  Tn  dem  genannten  Jahre  liest 
er  sich  in  Dürnberg  nieder,  nnd  verblieb  daselbst  bis  an  seinen  Tod. 
Das  erste  mit  einem  Datum  verschone  Werk  ist  der  grosse  Holzschnitt 
von  1562,  die  Allegorie  anf  die  Zeit,  welche  die  ^Vab^heit  entdeckt, 
ndt  dem  Monogramm  //(  F  Xo.  1848.  Erst  mit  dem  Jahre  1S64  be- 
ginnt seine  grossere  Thätigkeit,  haupts&chlichP  fttr  den  Bochh&ndler 
Sigmund  Feyerabend  in  Frankfurt  a.  M. 

Während  es  nns  zweffelhaft  schien,  ob  die  beiden  ersten  Zdeben 
dem  J.  Amman  wirklich  angebören,  ao  schwindet  dieser  Zweifel  mit 
den  beiden  anderen  Monogrammen ,  und  man  kann :  Jost  Amman 
Gradirer  lesen.  Man  findet  diese  Zeichen  auf  radirten  Blättern  mit 
Scblacbten  in  dem  Werlce  von  Leonhard  Fronsperger:  Von  Ifayser- 
lichen  Kriegtrechten ,   Malefiz  rnd  Schuldhändlen ,  Ordnunij  tnd 

Regiment  .  Gedruckt  ui  Franckfurt  am  Mayn^  durch  Georg 

Raben  in  verleaung  Sigmund  Feierabends  und  Simon  Hüters  I5Ö5, 
fol.  Dieses  Werk  und  seine  verschiedenen  Auflagen  beschreibt  C.  Becker, 
Jobst  Amman,  S.  27  No.  4.  fjiht  aber  das  aus  lAG  bestehende  Zeichen 
nicht.  Eines  dieser  Blätter  kommt  auch  nicht  immer  vor,  da  die  alte 
Platte  1566  durch  eine  neue  ersetzt  wurde.  Die  Abdrücke  derselben  ' 
sind  lA  gezeichnet  Diese  Radirung  stellt  eine  bef*  stigte  Stadt  und 
deren  Vertheidiger  vor.  Letztere  sind  bereits  im  Kanijife  mit  dem 
rechtp  hetanlremmenden  Feiade,  und  zwischen  den  feindlichen  Parteien 
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stehen  die  Geschütze,  Links  unten  am  gemauerten  Kondelle  ist  das 
Zeichen  mit  der  Jahrzahl  1564.    H.  lü  Z.  1  L.   Br.  20  Z.  7  L. 

Ferner  machen  wir  noch  auf  einen  Holssduitt  mit  dem  dritten 
Zcichpn  aufmcrkRam,  welches  nur  auf  J.  Amman  gedeutet  werden  kann. 
Man  üiidet  im  Opus  Chymagicum  von  Theophrastus  Paracelsus,  Frank- 
fnrt  1566,  fol.,  anf  Blatt  GLXXX7.  dieses  Monogramm.  Ein  Thefl  der 
fibrigen  Holzschnitte  ist  mit  dem  aus  I A  gebildeten  Monogramme  yer- 
sehcn,  und  auf  einem  Blatte  steht  es  über  dem  Schneidmesser.  Es 
wäre  daher  vohl  möglich,  dass  durch  G  das  Wort  geschnitten  ange- 
deiitet  ist* 

Dagegen  müssen  wir  das  sechste  Zeichen  J.  Amman  Gradirer 
lesen.  Man  findet  es  auf  dem  von  diesem  Künstler  radirten  Bildnisse 
des  Stephan  Bathory  von  157G.  Unten  links  ist  das  Zeichen  in  einem 
Täfelchen.  H.  6  Z.  7  L.  Br.  4  Z.  9  L.  Becker  beBcbreflyt  dieees 
Blatt  8.  204  No.  114  nach  Heller's  Zosfttien  sum  Peintn-graTenr. 

1856.  Johlt  Amman  oder  eil  anbekannter  lAL  haben  Anspruch 
•rrpmi  auf  ein  Gemälde,  welches  in  seiner  Art  zu  den  Curiosi- 
\aA  täten  gehört.  Es  befand  sich  bis  in  die  neueste  Zeit 

J[C\         in  der  Sammlung  des  1862  verstorbenen  PriTatier 
-^-L^^        H.  W.  Schmidt  in  München,  und  wir  haben  sehen 
im  vorbeigehenden  Artikel  darauf  aufmerksam  g(>macbt, 
da  das  Monogramm  lAG  fast  in  derselben  Form  auch 
auf  einem  Holasehoitt  vorkommt,  welcher  der  Zeich- 
nung nach  wenig  Ihr  Jobst  Amman  stimmt.  Dieses 
f       J  *      Gemälde  stellt  einen  auf  ein  astiges  Brett  gemalten 
/       y)  0      grossen  Kupferstich  vor.    Rechts  sitzen  vier  Männer 

^  ^  aus  dem  BQrgerstande  an  einem  Tische  unter  dem 

<^  Baume,  in  dessen  Aesten  eine  Stange  mit  dem  Wirths- 
zeichen  befestigt  ist  Auf  dem  Tische  steht  ein  grosser 
Hnmpen  nnd  eine  Platte  mit  vier  Bechern.  Auch  ein 
Brod,  eine  Wurst  und  drei  Messer  liegen  anf  dem 
Tische.  Der  äusserste  der  vier  hinter  dem  Tische  gruppirten  Männer 
reicht  einem  fünften,  welcher  gegen  die  Mitte  zu  an  der  Ecke  des 
Tisches  sitzt,  einen  Becher.  Dieser  Mann  ist  in  heftigem  Discnise 
begriffen,  und  greift  nach  seiner  Hutkrempe.  Zwischen  seinen  Schenkeln 
hält  er  einen  breiten  Säbel,  durch  welchen  die  alten  Künstler  einen 
Aufschneider  bezeichneten.  (Vgl.  III.  No.  963.)  Ein  solches  Schwert 
war  auch  in  Schenken  von  Hols  aogehracht,  womit  dann  derjenige 
beehrt  wurde,  welcher  die  Lügen  gar  zu  handgreiflich  an  den  Mann 
brachte.  Es  wendet  sich  desshalb  jede  Figur  des  Bildes  nach  dem 
Grosssprecher,  dessen  serrissene  Hosen  eben  keine  grosse  Lust  zur 
Arbeit  beurkunden.  Links  von  ihm  umfasst  ein  Mann  mit  langen 
Federn  auf  der  Mütze  ein  Mädchen ,  und  wendet  es  ebenfalls  nach 
dem  Helden  der  Gesellschalt.  Nur  der  links  am  Bande  stehende  Sack- 
pfeifer nnd  die  Leyerspielerin  sind  noch  nicht  aus  dem  Tütt  gekommen. 
Das  erste,  ?^mIAG  bestehende  Zeichen  bemerkt  man  neben  dem  linken 
Knie  des  Schwätzers,  und  an  dem  im  'Ergründe  stehenden  Kruge  ist 
das  Wappens<Ai]d  mit  i660.  Das  zweite  Monogramm  mit  den  Badi» 
Stäben  I AL  steht  rechts  unten  in  der  Ecke  ara  eioem  Steine. 

Die  Zeichnung  dieses  Bildes  erinnert  nur  obenhin  an  jene  der 
^  Holzschnitte  und  Radiruugen  des  Jost  Amman,  und  wenn  sie  von  ihm 
*  herrflhrt,  so  hat  er  erst  nach  1864  jene  Richtung  ausgebildet,  weldio 
ihn  entschieden  kennzeichnet.    In  einigen  Holzschnitten  und  Badir- 
ungen  des  Fronsperger'scheu  Kriegsbuches  von  1564  erkennt  man  noch 
in  Etwas  den  Zeichner  des  erwähnten  Bildes,  und  somit  ist  anzu' 
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nehmen,  dass  die  Coaception  von  &at  herrühren  dürfte.  Es  frAgt 
sich  aber,  ob  das  Bild  von  Joi^t  Amman  selbst  gemalt  ist,  oder  von 
dem  Meister  mit  dem  zweiten  Zeichen.  Da  indessen  ein  Kupierstich 
in  Oel  nachgeahmt  ist,  so  kannte  das  swdte,  als  Jenes  doeB  Iteeben, 
flngirt  seyn. 

1857.  Johann  Aftlreat  Mbard,  Maler  in  Nflrnbefg,  war  am 

1695  —  1720  thätig.  Er  malte  Fa?aden  von  Häusern,  welche 
lAjk^  Doppelmair  zu  sehr  rühmte.  Diese  Malereien  sind  alle  zu  Grunde 
itTA.  gegangen ,  man  findet  aber  noch  Zeidiuungeu  von  seiner  Hand, 
welche  eben  keinen  grossen  Ettnstler  verrathau  Auf  den  meisten  ist 
das  Monogramm  mit  dem  Namen  verbunden. 

1858.  JlCObns  60le  soll  das  Blldniss  des  Königs  Carl  XIT.  von 
I  A  r  A  Schweden  in  Schabmauier  bekannt  gemacht  haben,  kl.  fol. 
1.  A.  tr.  /»•  diesem  Blatte  kommen  die  Initialen  /.  A.  G.  vor. 
Bfttlliot  II.  No.  i40a  bezweifelt  aber,  ob  dadurch  der  genannte  Kdnstler, 
welchen  er  irrig  Jan  Gole  nennt,  seinen  Namen  angegeutet  habe.  Er 
bediente  sich  zwar  gewöhnlich  eines  aus  J  G  bestehenden  Monogrammea, 
68  wird  ihm  aber  aneh  das  Bildniss  des  Königs  TOn  Schweden  angehören. 

1859.  Jobann  Angnst  Grosmä&n,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
^  /I  C  /  geboren  zu  Königsberg  1744,  übte  seine  Knnst 
J.^.i^  .  vnv  eo  jec.  in  Augsburg,  und  arbeitete  besonders  für  Buch- 
händler. Die  Gursiven  ündet  man  auf  Blättern  in  Almaoachen.  Starb 
um  1798. 

1860.  Jobst  Amman  soll  nach  Bartsch  der  Träger  dieses  Zeichens 
^  sey  n ,  welcbes  aber  nrsprüngUch  weder  auf  einem  Holsscbnitte, 

<SV\^  noch  auf  einem  Kupferstiche  vorkommt.  Der  genannte  Schrift- 
steller macht  im  Peintre-graveur  IX.  p.  3.')3  No.  1  auf  eine  Folge  von 
42  radirten  Blättern  mit  Darstellungen  aus  der  Apokalypse  aufmerk- 
sam, wovon  acht  mit  dem  Monogramme  G,  P.  bezeichnet  sind,  welehea 
nach  Bartsch  Gerhard  P.  von  Groningen  bedeuten  soll.  Auf  dem  ersten 
Blatte  mit  Johannes  vor  dem  Manne  mit  dem  Schwerte  fand  Bartsch 
das  gegebene  Monogramm  und  die  JahnaM  i86S  mit  der  Feder  ein- 
geseichnet,  was  ihn  auf  die  Idee  brachte,  dass  J.  Amman  die  Blätter 
nach  dem  Meister  G.  P.  radirt  habe.  Allein  derjenige ,  welcher  das 
Monogramm  einzeichnete,  war  mit  J.  Amman  vollkommen  im  Irrthum. 
Mennlls  sind  die  BIfttter  ans  dem  Yerseiebnisse  der  Badirnngen  des 
J.  Amman  zu  streicheu.  Bartsch  gibt  das  Zeichen  im  zehnten  Bande, 
Table  des  Monogramnies  pag.  10  No.  172  mit  N.  B.  darüber.  Heller 
fügte  es  in  der  Geschichte  der  Holzschneidekunst  S.  198  in  derselben 
Form  bei,  obgleich  Bartsdi  nnr  ein  Notabene  andeuten  wollte.  C.  Becker 
macht  in  der  Vorrede  zu  seinem  Werke  über  Jobst  Amman  Till,  in 
der  Note  darauf  aufmerksam,  mit  der  Bemerkung,  dass  ihm  die  Be- 
deutung der  Buchstaben  GP  nicht  bekannt  sei.  Wäre  das  Zeichen  wirk- 
lich einradirt,  und  käme  es  auch  auf  anderen  Blättern  vor,  so  könnte 
man  Pictor  und  Cradirer  lesen.   Der  Buchstabe  G  kommt  im  Mono- 

f ramme  Ammau's  vor,  und  kann  nur  Gradirer  bedeuten,  da  in  jener 
eit  gewöhnlich  „gradirt**  statt  radirt  gesagt  wurde.  Die  erwibnten 
Blätter  mit  apokalyptischen  Vorstellungen  hahen  wir  im  Artikel  des 
Crispin  Paludanus  von  Gröningen  III.  No.  231  beschrieben. 

1861.  Jacqaes  Granthomme,  Kupferstecher  und  Verleger,  war  um 
Ja  ßm-äu^t  ^^^^  thätig.  Wir  haben  seiner  unter  dem 
«ra.  iiramtxc,  jf^nogramme  JGHT  erwihnt,  nnd  werden  nnter  der 

Abbreviatur  J.  GrUt  und  J.  Grantho  auf  inn  zurückkommen.  Hier 
bandelt  es  sich  um  das  Bildniss  des  Herzogs  von  Lothringen,  nach  J.  Babel. 
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iM2.  JoM  Amui  TOn  Zttrich  behauptet  unter  dem  Monogramme 

r^~-p/i-^  lA  No.  17()H  eine  ausführliche  Stolle,  und  oben 
.0''i'G\l^jM.*iß^  1^0.  1833  uius&teu  wir  auf  ihn  wieder  zurück- 
kommen, daaacheinan«  lAQ  bestohendes Mono- 
gramm auf  ihn  gedeutet  wird.  Es  kommt  auf 
Zeichnungen  vor,  welche  mit  der  Jahrzahl  i!j(iO 
versehen  sind.  Diese  Zeichuuugea,  und  auch  jene 
mit  dem  ersten  der  gegebenen  Monogramme  er- 
innern nur  im  Allgemeinen  an  J.  Amman,  beur- 
kunden aber  nicht  die  geistreiche  Weise,  welche 
diesem  Künstler  eigen  ist  Im  kgl.  Kupferstich -Cabiuet  zu  München 
sind  Zeichnungen,  welche  theils  mit  der  Feder  amrissen  und  ausgetuscht 
sind.  Man  kann  auf  einen  Gla  inalcr  schliessen,  welcher  aber  im  Ver- 
gleich mit  den  ächten  Zeichuungeu  des  J.  Amman  manierirt,  und  so- 
ger plump  erscheint.  Die  Zeichnung  mit  dem  ersten  Monogramme  stellt 
in  einem  7  Z.  8  L.  haltenden  Rund  den  Sturz  des  Saulus  Tor.  Das 
Pferd  desselben  bäumt  sich,  und  der  Reiter  liegt  rechts  auf  dem  Boden, 
während  neben  ihm  der  Begleiter  das  Schwert  erhebt.  Rechts  schützt 
sich  ein  Reiter  mit  dem  Schilde  gegen  den  Lichtotnhl,  neben  ihm  er- 
greift ein  Mann  die  Flucht,  und  im  Hinteri^rnnde  brritct  sich  die  Stadt 
aus.  Die  Umrisse  der  iür  Amman  zu  schlanken  Figuren,  und  der  weniger 
gelungenen  Pferde  sind  sehr  sicher  mit  der  Feder  gezogen,  und  man 
möchte  glauben,  dass  der  Zeichner  ein  reifer  Meister  war,  der  eben 
nichts  besseres  mehr  machen  konnte.  Die  Zeichnung  ist  leicht  aus- 
getuscht, und  von  bläulichem  Tone.  Arbeiten  dieser  Art  möchten  die 
Yermiitfauiig  erregen,  dass  das  Monogramm  einem  Md«ren  KAüStler 
angehöre,  allein  man  kann  auch  annehmen,  das  J.  Afipm^  1$60 
als  Jüngling  von  20  Jahren  noch  in  seiner  Schule  befangen  war,  und 
dass  er  erst  etliche  Jahre  später  seine  volle  hUnstleriscbe  Kraft  er- 
langt habe.  Wir  haben  uns  darttber  No.  ausgesprochen,  und 
wollen  glauben  ,  dass  das  ^lonogramm  dem  J.  Amman  angehöre.  Auf 
Radirnngen  kommt  ein  aus  l  AG  bestehendes  Zeichen  vor ,  und  man 
muss  J.  Amman  Gradirer  lesen.  Auf  Zeichnungen  müsste  aber  G  den 
Reisser  andeuten,  und  es  frigt  sich  nur,  ob  er  sich  bei  der  Zeichnung 
des  Monogrammes :  Gerissen  von  J  Amman  von  Zürich,  gedacht  hat. 

Das  zweite  Zeichen  gehört  jenem  Künstler,  an,  welcher  die  Ein- 
flasvng  und  die  Wappen  der  Apiani'schen  Karte  von  Bayern  gezeichnet, 
und  wohl  auch  in  Holz  geschnitten  hat.  Diese  schöne  und  grosse 
Karte  erschien  unter  dem  Titel:  Baierische  Landtafeln  XXIV.  i>a— 
rinne  das  Hochlöblich  türstenthumb  Obern  und  leidem  Bayern^ 
MHMfif  der  Ohem  Pfah,  Ert*  und  SÜß  SolUburff,  Eichstet  vnna 
andern  mehrern  anslossejidcn  Herschaffte'  mit  rleiss  besehriben,  rnd 
in  Druck  gegeben.  Durch  Phtlipputn  Apianum.  Gedruckt  zu  Mün- 
chen. Am  Ende  der  eingedruckten  Dedication  au  den  Herzog  und 
F£klagrafen  Albert  steht  die  Jahrzahl  1566.  Von  diesem  Jahre  ist  die 
erste  Ausgabe  der  Karte.  Sie  besteht  in  24  Blättern,  welche  dadurch 
merkwürdig  sind,  dass  die  iSameu  der  Ortschaften  und  Flüsse,  dann 
die  Inschrnten  gleich  Stereotypen  gegossen,  und  in  die  Holirtafeln  ein- 
gesetzt sind.  Desswegen  weichen  die  Schriften  der  zweiten  Ausgabe 
von  1508  an  mehreren  Stellen  von  jener  der  Original  -  Ausgabe  ab. 
Dasselbe  ist  auch  wieder  mit  der  dritten  Ausgabe  von  1631  der  Fall, 
und  als  man  1802  den  Wiederabdruck  der  im  kgl.  Reichs  •  Archiv  zu 
München  vorhandenen  Platten  beschlossen  hatte,  war  vor  allem  die 
Ergänzung  der  Schrift  durch  Letterneinsatz  nothwcnclig.    Ganz  in  Ilolz 

Seschnitten  ist  der  Titel  in  grossen  Buchstaben:  CHOROGRAPHIAn 
fAVABiÄB,  und  bei  der  sweitea  Anflage  woide  du  it«aer  Stoc^  mit 
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Mgsotai  THel  eingeietBt;  Buehnihung  de»  Lon4m  imd  ^Vfvlsii- 
Mtini«  OA«m  und  Niedern  Baiem  sambt  den  vmbliegenden  an- 

stossen  anderer  herschaften  darinen  die  Stet,  Märkt,  Clöster,  Schlösser 
auch  etlich  Dörffer.  aeburg^  Waldt,  vasserflusSf  See,  Wewer ,  tnd 
Uwhr»  auf  das  wemgesi  wnaiehnei  seifen.  Durch  rkiiiwum 
Apianum.  Am  Ende  des  kaiserlichen  Privilegiums  gegen  den  Nach- 
druck steht:  Äbsol.  Et  Excusa  Ingolslat.  Ana  Sal.  M D  LXVlll. 
Der  obige  Titel  und  das  Privilegium  findet  sich  auch  in  den  späteren 
Auflagen.  Doch  schützte  den  Apianus  kein  Privilegium.  Peter  Weiner, 
der  herzoglich  Bayerische  Wardein,  stach  1579  die  Karte  in  derselben 
Grösse  genau  nach,  und  zwar  auf  Befehl  des  Herzogs  Albert.  Ph.  ApU 
anus  hatte  die  zweite  Aoflage  zdner  Charographia  Bavariae  kaum 
vollendet,  als  sein  üehertritt  car  Lehre  Luthers  bekannt  wurde.  Er 
verlor  desswegen  seine  Professur  an  der  Universität  in  Ingolstadt,  und 
mnsste  1569  das  Land  verlassen.  Lipowski  ist  im  Irrthum,  wenn  er 
hn  baleriselieii  Künstler oLexicon  II.  2i2  behauptet,  dass  Aplan  eine 
Belohnung  von  2500  Dukaten  erhalten  habe.  Aus  den  in  Westen rieder's 
Beiträgen  VII.  S.  251 — 280  abgedruckten  l^rkundcn  über  den  Religions- 
wechsel des  Pb.  Apian  geht  hervor,  dass  dieser  keinen  Ersatz  der  Un- 
kosten erhielt.  Fflr  die  von  Georg  Weikmann  ansgemalteo  Exemplare, 
welche  an  den  Herzog  und  an  die  Prinzen  gelangten,  erhielt  er  von 
der  fürstlichen  Cammer .200  Gulden  ausbezahlt  Aus  Apian's  Eingabe 
an  den  Herzogs  d.  d.  24.  Febmar  1S69  sind  jene  interessanten  Stellen 
entnoninien,  welche  Heller  in  der  Geschichte  der  Holzschneidekunst 
S.  130,  nach  F.  von  Aretin^s  Handbuch  der  Literatur  T  S.  112  bei- 
bringt. Apian  sagt,  dass  er  nicht  nur  auf  seinen  Kelsen  durch  das 
Lama  viel  eingebüsst,  sondern  die  Ausgaben  flir  Kflnstler,  niMilich 
Reisser,  Formschneider,  Schriftgieser,  Illumioisten ,  Haler,  dann  ffkr 
Einrichten ,  Eiukütten ,  Setzen ,  Drucken  und  Papier  sein  ganzes  Ver- 
mögen verzehrt,  und  sich  in  eine  grosse  Schuldenlast  gestürzt  habe. 
Allein  SerenissiiniiB  beschied,  er  habe  keine  Ursache,  den  Apostaten 
mit  weiteren  Gnaden  zu  heglficlccn,  und  was  das  Lcibgeding,  d.  h.  die 
Besoldung  als  Professor  der  Mathematik  anbelange,  wolle  er  zuvor 
sehen,  wo  der  Anhänger  des  lutherischen  Glaubens  sich  niederlassen 
verde,  und  zwar  innerhalb  der  Frist  vom  10.  März  1M9  bis  Georgi 
desselben  Jahres.  Die  Entschädigung  wies  der  Herzog  entschieden 
zurück,  Hess  aber  dem  Mathematiker  bedeuten,  er  könne  seine  Un- 
kosten dnrek  den  Terkanf  and  die  Verehrung  der  bayerisehen  Mappen 
wenigstens  doppelt  wieder  einbringen,  da  diess  ein  Werk  sei,  welches 
seinen  Verschleiss  reissend  haben  werde.  Anfangs  mag  es  wohl  der 
Fall  gewesen  seyn,  nach  dem  Erscheinen  des  Nachstiches  durch  Peter 
Weiner  dOrAe  aber  ein  Stillstand  eingetreten  seyn,  da  Apian  anch  von 
Schauplatze  ferne  war.  Er  wurde  lilW  Pzofessor  in  Tabingen,  und 
starb  daselbst  1389. 

In  der  erwähnten  Supplik  an  den  Herzog  Albert  von  Bayern  spricht 
Apian  von  berOhmten  Künstlern,  welche  er  von  Nürnberg,  Augsbnrg, 
und  von  anderen  Orten  her  berufen  habe,  um  die  Zeichnungen  zu 
machen ,  die  Platten  zu  schneiden ,  die  Matrizen  zu  fertigen ,  die  Ab- 
drücke sn  illnminiren,  u.  s.  w.  Er  nennt  aber  leider  keinen  mit  Namen. 
Der  Herzog  hebt  gelegentlich  hervor,  er  habe  zum  Vortheile  des  Api- 
anus auch  den  Maler  unterhalten,  nennt  ihn  aber  ebenfalls  nicht.  Diess 
ist  wahrscheinlicn  der  Hluminist  Georg  Weickmann,  oder  Weichmann, 
welcher  die  grossen  und  kleinen  Wappen  brillant  ausmalte,  nnd  andi 
die  breiten  Einfassungen  mit  Schweifwerk,  Windköpfen,  Blumen  und 
Fruchtbüscheln  colorirte,  so  dass  diese  Karte  in  ihrer  Vereinigrung  die 
Zierde  einer  halben  Wand  war.   Der  leitende  Zeichifer  und  Form- 
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Schneider  deutete  seinen  Namen  durch  das  zweite  der  obigen  Mono- 
gramme an,  welches  man  unten  auf  der  22.  Tafel  bemerkt.  Einige 
erkennen  darunter  einen  apokryphen  Jakob  Abraham  Gessner  von 
Zürich,  andere  den  Jobst  Amman  von  Zürich,  welcher  sich  1360  in 
Nürnberg  niederliess.  Auch  C.  Becker  erwähnt  in  seiner  Monographie 
über  diesen  Künstler  S.  IV6  No.  10  die  Apianische  Karte,  und  glaubt, 
dass  die  figürlichen  Beiwerke  und  Ornamente  sicher  von  Jobst  Amman 
gezeichnet  seien.  Wir  wollen  nicht  dagogen  streiten ,  bemerken  aber, 
dass  nur  das  Wappon  mit  dem  Reichsadler  allenfalls  für  J.  Amman 
stimme,  weniger  die  Bordüren,  und  das  grosse  herzoglich  bayerische 
Wappen.  Aus  der  Terraingestaltung,  den  Ortschaften,  Wäldern  &c. 
lässt  sich  die  Hand  Amman's  keineswegs  erkennen.  Man  sollte  auch 
glauben,  Jobst  Amman  habe  gar  nicht  einmal  Müsse  gefunden,  für 
Äpian  zu  arbeiten.  Er  illustrirte  zu  jener  Zeit  für  S.  Feyerabend  in 
Frankfurt  die  Naturgeschichte  von  Plinius,  das  Turnierbuch,  die  Com- 
mentarien  des  Julius  Cäsar,  das  Buch  des  Boccatius  über  die  berühmten 
Frauen,  das  Kriogsbuch  von  Leonhard  Fronsperger  &c.  Diese  Werke 
erschienen  von  loßä— 1006,  und  erforderten  Amman's  volle  Thätigkeit 
Apian  berief  seine  Künstler  nach  Ingolstadt,  es  ist  aber  nicht  wahr- 
scheinlich, dass  Amman  den  Schauplatz  seiner  Thätigkeit  in  Nürnberg 
verlassen  habe.  Wir  können  daher  nicht  glauben,  dass  die  Karte  von 
ihm  gezeichnet  und  geschnitten  ist.  Der  Meister  mit  dem  zweiten 
Zeichen  durchreiste  mit  Apian  wahrscheinlich  das  Land.  Er  gibt  sich 
durch  die  Feder  als  Zeichner,  durch  das  Messer  als  Formschneider 
kund.  Was  der  Dolch  zu  bedeuten  habe,  ist  oben  unter  den  Initialen 
I A  No.  1780  gesagt,  wir  bemerken  aber,  dass  nicht  allein  J.  Amman, 
sondern  auch  noch  andere  Künstler  den  Dolch  beigefügt  haben.  Ein 
zweiter  von  Apian  beschäftigter  Formschneider  bediente  sich  des  Mono- 
gramms HF  mit  dem  Messerchen  darunter.  Dieser  Künstler  lebte  in 
München,  oder  in  Ingolstadt,  Fa'  schnitt  die  Uebersichtskarte  zu  der 
grossen  Mappe  in  24  Blättern.  Rechts  oben  ist  das  herzoglich  baye- 
rische Wappen,  augenscheinlich  von  derselben  Hand,  welche  das  grosse 
Wappen  in  der  grossen  Karte  geschnitten  hat.  Rechts  unten  steht: 
Bretts  Totius  Bacan'ae  Descriptio  Atlore  Phil.  Apiano,  und  links 
unten  das  Monogramm  HF.  Api:in  gab  schon  1501  eine  Karte  von 
Bayern  in  fol.  heraus.  Zu  beiden  Seiten  derselben  sind  in  zwei  Reihen 
die  Wappen  sämmtlicher  Städte  Bayerns  vorgestellt.  Auch  die  Ueber- 
sichtskarte findet  man  mit  diesen  Wappen,  in  vielen  Exemplaren  sind 
sie  aber  abgeschnitten.  Der  Meister  H  F  muss  auch  Platten  für  die 
grosse  Karte  geschnitten  haben.  BruUiot  II,  No.  2923,  und  Becker 
1.  c.  S.  »5  behaupten,  dass  auf  dem  letzten  Blatte  rechts  unten  in 
der  Ecke  ein  Künstlerzeichcn  sei ,  welches  so  gestellt  ist : 

/5  +  e7 

w  s 

H  -  F 


Zwischen  den  Buchstaben  H  F  ist  das  Schneidemesser  gelegt, 
welches  nun  auf  einen  Formschneider  deutet.  Die  Initialen  WS  er- 
klärt Aretin  im  Literarischen  Handbuch  für  die  Bayerische  Geschichte 
I.  S.  99  auf  den  Wardein  und  Kupferstecher  Peter  Weiner,  und  liest 
somit  Weinerus  Sculpsit.  Allein  Weiner  oder  Weinher  hatte  mit  der 
in  Holz  geschnittenen  Apianischen  Karte  nichts  zu  thun;  er  stach  be- 
kanntlich dieselbe  in  Kupfer  nach.  Wenn  die  gegebenen  Buchstaben 
je  vorkommen,  so  müssen  sie  auf  dem  letzten  Blatte  der  ersten  Aus- 
gabe der  Karte  durch  einen  Stempel  eingedruckt  seyn.  Auf  den  Exem- 
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plaren  erster  und  zweiter  Art,  welche  uns  vorkamen,  waren  die  Buch- 
staben nicht  SU  finden,  indem  das  Quadrat  in  der  Einfassung  leer  ist. 
Wenn  die  Bnchstaben  WS  sich  wirklich  auf  Peter  Weiner  bezidien, 
so  können  sie  nur  nuf  der  Copie  desselben  im  Kupferstiche  vorkommen. 
Wir  fanden  sie  aber  auf  den  uns  za  Gebot  stehenden  Exemplaren  nicht 
voti  und  wenn  daber  solehe  mit  dem  Zeichen  sich  finden,  so  mftsste 
dieses  ebenfalls  mittelst  eines  Stempels  eingedruckt  seyn.  Ein  Form- 
schneider mit  den  Initialen  WS  F  in  den  Winkeln  eines  Kreuzes  hatte 
indessen  gelebt,  und  er  kommt  mit  Jost  Amman  in  Berührung.  Wir 
wollen  daher  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  in  einigen  alten  Exemplaren 
der  Karte  die  Bezeichnung:  i5  +  ff7.  |  W  l\  S  \  H  —  F  sich  finde. 
Immerhin  bleibt  aber  die  Jahr^ahl  1561  auffallena.  Die  erste  Auflage 
der  Apianisi&eB  Karte  ist  von  iS66,  und  die  zweite  erschien  1S68. 
Von  Mnem  Abdrucke  Ton  1K67  ist  keine  Bede. 

1S63.  Jean  Apler,  genannt  Hänselet,  Kupferstecher,  geb.  zu 

rr\  T  TouJ  um  lß09,  arbeitete  in  Nancy,  aber  meistens  für  Bnch- 
L/il  h&ndler.  BruUiot  I.  No  463  schreibt  ihm  dieses  Zeichen  zu, 
es  kommt  aber  unseres  Wissens  nur  mit  dem  Namen  anzelet  vor.  Der 
genaimle Schriftsteller  nennt  ihn  .1^.  Hauzelct,  und  Gandellini  Augiistin, 
immer  nur  in  willkürlicher  Deutull^t^*?^  Buchstaben  A  (Apier).  Unter 
deu  Initialen  /.  A.  haben  wir  bereits  über  ihn  gehandelt. 

Christ  sebreiht  S.  207  ein  Ähnliches  Zeii^en  dem  H.  khhh  zn, 
mit  der  Bemerkung,  dass  man  es  auf  Kupferstichen  finde,  welche  1670 
zu  Amstei<lnn  gedruckt  sind.  Ueber  H*  Abbö  haben  vir  unter  HA 
No.  593  gc  liundelt. 

1864.  Jan  van  der  Hagen  nennt  man  gewöhnlich  einen  Land- 
scballsmaler,  welcher  um  16K0-1662  hn  Haag  gearbeitet 
hat.  Der  Ktlnstler  schreibt  aber  J.  van  der  Haagen, 
und  man  findet  Bilder  mit  den  Jahrzahlen  i660^  ieeOy 
1602  u.  s.  w.  Diese  Gemälde  bestehen  in  Landschaften 
mit  Figuren  und  Thieren,  thells  in  flachen  nordbollftndi* 
sehen  Gegenden  mit  mannip^faltiper  menschlicher  Thätigkeit  zu  Land 
und  zu  Wasser.  Andere  Gemälde  ößueu  den  Blick  in  ein  von  Felsen 
und  kräftigem  Baumwuchs  unterbrochenes  Terrain.  Ein  Bild  dieser 
Art,  zart  im  Tone  und  mit  meisterhaft  dargestdltem  Vieh  im  Vor- 
grunde, befindet  sich  in  der  Gallerie  des  Musenms  zu  Berlin,  neben 
einem  zweiten  mit  weidenden  Heerden  in  einer  flachen  Gegend.  In 
der  CUnerle  Licbtenstein  zu  Wien  sind  zwei  Gemilde,  welche  der 
Haler  Vincenzo  Fanti  in  seinem  Catalog  der  Gallerie  von  1767  in 
allen  Theilen  preiswürdig  findet.  Das  eine  stellt  eine  Seeschlacht  vor, 
das  andere  die  ruhige  See  mit  vielen  Schiffen,  beide  mit  einer  Menge 
▼on  Ueinen  Figuren.  Fanti  nennt  den  Kflnstler  Giovanni  van  Hi^n, 
und  unterscheidet  ihn  von  jenem  Jan  van  der  Ilagen ,  dessen  Bilder 
nach  Descamps  III.  p,  25  nachgedunkelt,  und  in  den  Lüften  fast 
schwarz  geworden  sind.  Ein  Jan  van  der  Hagen  soll  nach  England 
gegangen  seyn,  wo  seine  Seestücke  sehr  gesucht  wurden.  James  Watson 
stach  wenigstens  1767  in  Ijondon  einen  Seesturm  nach  einem  J.  van 
der  Hagen,  wenn  aber  dieser  Künstler  iü3ü  geboren  wurde,  wie  Stanley 
in  der  neuen  Ausgabe  des  Weikes  von  Bryan  angibt,  dann  mOssen  wir 
jedenfalls  zwei  J.  van  der  Hagen  annehmen,  indem  der  Landsebafis* 
und  Thiermaler  J.  van  der  Haagen  schon  1650  ein  reifer  Meister  war. 
Stanley  lässt  seinen  Maler  1679  sterben,  und  dieses  Datum  acceptirt 
auch  Gh.  Kramm,  bemerkt  jedoch  biM  darauf,  dass  der  Maler  des 
Seesturms  zur  Zeit  des  J.  Watson ,  also  1767  nicht  mehr  gelebt  zu 
haben  scheint.   Wir  haben  im  £&natiler*Lexicoa  angegeben}  dass  der 
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aus  dem  Haag  gebürtige,  aad  nach  England  übergesiedelte  Jm  van 
der  Hagen  1673  geboren  worden  sei.  Diese  Notiz  fanden  wir  Tor, 
und  sie  möchte  für  den  J.  van  der  Hagen  des  W.  Stanley  wohl  Grund 
haben,  nor  fet  im  Lexicon  der  Künstler  dieaes  Namens  tob  16B0  ff. 
nicht  unterschieden.  Wir  nehmen  lirei  Kttnsfler  an,  und  der  ältere, 
vorzüglichere  Meister  dieses  Namens  muss  in  den  Gegenden  von  Cleve 
und  von  Nymegen  sich  umgesehen  haben.  Seine  mit  farbigen  Stiften 
und  in  Aquarell  ansgeffthrten,  und  sehr  geistreichen  Zeichnungen  er- 
innern an  jene  Gegenden.  Auf  solchen,  und  nur  auf  wenigen  Gemälden 
kommt  das  Monogramm  abwechselnd  mit  den  Initialen  /.  V.  H.  vor. 

Ch.  Kramm  (De  letens  en  werken  der  holl.  en  vlaam.  Kutui» 
$ekilä0rs  iBSl)  fand  in  den  Papieren  der  Eunsischilders-Conflrerie- 
kamer  van  Pictura  1656  im  Haag  einen  Joris  van  der  Haagen  als 
Landschaftsmaler  genannt.  Damals  traten  47  der  vorzüglichsten  Künstler 
ans  der  St.  Lnkasgilde,  und  bildeten  eine  eigene  OesellsdMft.  Bamnter 
war  auch  Joris,  welcher  im  Gikleboek  Vertragen  und  Van  der  Haagen 
genannt  wird.  Sein  Todesjahr  ist  nicht  angegeben,  es  kommt  aber  in 
der  Kunstgeschichte  auch  kein  Joris  van  der  Haagen  vor.  In  alten 
Catalogen  ist  nur  von  lAndsebaftenmit  ThieTen  von  einem  J.  Haagen 
oder  J.  van  der  Haagen  die  Bedi^i^rKramm  glaubt  daher,  dass  der 
Buchstabe  J  zur  willkürlichen  Annahme  eines  Jan  Veranlassung  ge- 
geben habe.  Nach  Kramm  musste  demnach  Jan  vau  der  Haagen  dsoi 
Joris  van  der  Haagen  weichen. 


J.  A.  Houthaysen,  Landschaftsmaler,  war  im  17.  Jahrhundert 
in  den  Niederlanden  thätig.  Man  findet  Landschaften  mitFiguren 
in  der  Weise  des  J.  Rnysdael  und  de  Vries,  welche  aber  in 
einen  braunen  Ton  fallen,  und  nicht  von  H&rte  frei  sind. 
Honthnysen  erreidite  seine  Vorbilder  nicht,  die  von  ihm  vorhandenen 
Zeichnungen  mit  dem  Monogramme  lassen  aber  dennoch  einen  Künstler 
von  Talent  erkennen.  In  der  Sammlung  des  Senators  Dr.  Gwinner  zu 
Frauklurt  a.  M.  ist  eine  Landschaft  mit  dem  Namen,  und  eine  aweite 
besass  Dr.  Qoldsdimid  daselbst  Das  Monopamm  ist  mit  dem  Nanen 
verinunden. 

IMf .  Jobanai  AHoiiM  Itnieta,  Bnehdmeker  in  Lyon,  bediente 

sich  einer  in  Holz  geschnittenen  Vignette,  welche  mit  dem 
gegebenen  Zeichen  seine  Adresse  bildet.  Sie  zeigt  in  der 
Mitte  eine  Himmelskugel,  links  die  Figur  des  Ptolumäus  und 
rechts  jene  desEoUides,  mit  dem  Motto:  Vni9mr9Ua$  renn» 
GB   «H  fiuhU  in  mamu  McNwe,  U.  qo.  4. 

18§7»  OttbokaiiBter  Formschntlder,  welcher  mn        in  Erfurt 

T.  2LJ  DTT'  gelebt  haben  dürfte.  Die  gegebenen  Namenszeichen 
iVTj.  I\L  finden  sich  auf  einem  Holzschnitt-Titel,  welcher  in 
Oval  die  aUegorische  Figur  der  Musik  mit  der  Laute  als  altdeutsche 
.Tungfrau  vorstellt.  Dieser  Holzschnitt  gehört  zu  einem  lateinischen 
Gedichte :  Encomium  Mvsicae  Artis  Antiqtiissimae  Et  Divinae. 
Carmine  —  scriptum  et  recitatum  Witteber^ensi.  —  Anno  iSSi 
a  Joanne  A.  Hoakovuro  Biipkfuano.  Erfurt  bei  Martin  von  Dolgen 
IHSJ,  4.  Pas  erste  Zeichen  wird  sich  wohl  auf  Johannes  A.  Holtheuser 
beziehen,  und  das  andere  kOniito  den  Xamen  des  Bector  Faber  an- 
deuten.   Ilumrich  Faber  war  Musiker  in  Naumburg. 

1868.  Johann  Anselm  Hallaicher,  Münzmeister  in  Werthheim  von 
TAH  lßö4— 169ö,  zeichnete  die  Stempel  zu  den  in  jenen  Jahren 
^  ^*      endiieneneiL  UOiiaen  LA,& 
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Jahum  Adam  Htsf,  StempelschDeider  in  Baireuth,  war  an  der 
Ifflnn  des  Matfegrifen  Friedrich  von  Brandenburg  besehtftigt  Er 
MiduMfee  Mfinnltnpel  nnd  Madaillea  /.  A,  B.  8taib  1776. 

IMO*  Alexander  Kokilar,  Historien*  und  Portmitmaler,  geb.  in 

Warschau  1793,  machte  seine  Studien  in  Deutschland  und 
Italien,  und  fand  nach  geiner  Bückkehr  in  Polen  mit  seinen 
Werken  Beifall.  Er  malte  Scenen  aus  der  Geschichte  seines 
Yalailandes,  und  sack  BAdotwe.  Zur  Bezeichnung  be* 
diente  er  sich  zuweilen  des  gegehenen  Monogramms,  welches  jenem 
des  J.  A.  Klein  gleicht.  Kokular  starb  1846  als  Frofeaaor  an  der 
KmitlMliiilo  In  mndiati. 

1870.  Johann  Adam  Kleti,  Maler  und  Badirer  von  Nürnberg, 
'  *M^4<^  .jH/^j    'iP  itc,       Jabren  In  Httneben,  ist  im  ersten 

*  ,^Sj^*Ji ^^^rf^  J     Bande  No.  774  eingeführt,  und  wir 

he^    <fl/^  / '  liefern  daher  hier  nnr  den  Rückweis, 

v\q  4  ,  J^^S.  ßC/^  da  man  sich  auch  unter  JAK  Auf- 
idilnsi  erholen  könnte.  Klein  ist  als  Mann  von  70  Jabren  nocli 
immer  thätig  In  kurzer  Zeit  wird  ein  ausführliches  Verzcichnisg 
seiner  Blätter  erscheinen,  welches  den  Kunstfreunden  erwünscht  seyn 
kann,  da  die  Badirungen  dieses  Kfinstlers  viele  Liebhaber  finden,  und 
die  Abdmdngaltangen  nicht  jedem  bekannt  ilnd. 

1871.  ünitekannter  fioldschmied,  welcher  in  Nttmbei|;  th&ttg  war. 
„  I  _  Diese  Initialen  fud  Börner  anf  einem  nH 

f  O  O «  Sicherheit  gestochenen   Blatte ,   welches  ein 

j    A    -TT     flammendes  Herz  vorstellt    Oben  sind  zwei 
*  1  !/v*  jO*  Ringe  mit  B&ndern  durchzogen,  und  im  Hera 
ist  die  von  Laubwerk  nmgebene  Zahl  3  weiss  auf  tdiwiMMm  Omnde« 
H.  1  Z.  9  L.   Br.  1  Z.  7  L. 

Platten  dieser  Art  wurden  in  der  Lade  der  Gold-  und  Silber- 
sehmiede  m  Nflmben  hinterlegt,  oad  ale  galleo  als  Probe  hn  Gravlren. 
Zu  Anfiftng  unseres  Jahihnndwb  worden  sie  einem  Enj^ÜBracfamlede 
ftlierlassen. 

1872.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  H&lfte 
I  A  des  17.  Jahrhunderts  in  Cöln  lebte.  Die  Initialen  kommen 
A«  A*  um  Ende  der  Dedication  des  Bildnisses  des  1642  verstorben^ 
kölnischen  Weihbisehoft  6.  P.  Stravins  vor.  Er  ist  im  Brustbilde  in 
Oval  vorgestellt,  kl.  8.  Merlo  vermuthet  unter  den  Initi^in  /.  A.  K. 
den  Stecher,  sie  könnten  sich  aber  auch  auf  eine  andereH^erson  be- 
ziehen. Wenn  allenfalls  ein  Maler  das  Btldniss  des  Bischofs  dcdicirt 
hat,  so  könnte  man  an  Abraham  Kflper  denken,  welcher  1637  in  Cöln 
das  Meiateneefat  erlangte.  ygl.Merlo^  die  altkAlniaehen  Meister  S.  Sie. 

1873.  JtiM  AiMlt  lavtit,  Historien-  nnd  GenreuMler,  geb.  an 

T /VT  Baccarat  (Meurthe)  um  1775,  gehört  zu  denjonifron  fran- 
■  f/AI  1  zösiscben  Malern,  welche  der  ernsten  republikanischen  Rich- 
tung David's  gegenüber  die  Geschichte  tud  das  Leben  von  einer  freund- 
lichen nnd  romantischen  Seite  auffassten,  und  die  damals  sogenannte 
Anekdotenmalerei  pflegten.  Laurent  malte  n&mlich  kleine  Bilder  mit 
Scenen  aus  den  höneren  Kreisen  der  Gesellschaft,  des  Mittelalters  und 
der  Bemissaneeieit,  nnd  Tollendete  sie  mit  grosaem  Fleissej  wie  er  ea 
als  ft>fiherer  Miniaturmaler  gewohnt  war.  Die  Zahl  seiner  Werke  ist 
gross,  und  man  findet  deren  in  öffentlichen  Gallerien.  Auf  solchen 
Gem&ldea  kommen  die  gegebenen  Buchstaben  vor,  nach  der  Stcilung 
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im  Bilde  aber  auch  kleiner.  Laurent  war  Professor  der  Zeichenkunst 
an  der  Ouvrierschiile  zu  Epinal,  und  gab  als  solcher  1827  einen  Cours 
de  dessin  liniaire  ä  l'usage  des  äcoU»  des  beauw-arts  heraus. 
Er  starb  ma  1840. 

1874.  Jobtim  Adam  LonceriGll,  Münzmeister  in  Cöln  1700,  und 
I  A  L  DOaseldorf  1707  und  1708,  zeichnete  MOnzstcmpel 

Johann  A.  linck,  Münzmeister  in  Heidelberg  von  1G60— 1711. 
Die  Initialen  seines  Narann^  findet  man  auf  cburpfälzischen  Münz- 
gepr&geu,  und  auf  einem  V  ikariatstbaler  mit  dem  Bildnisse  des  Joliann 
rhilipp  TOn  der  PAOs  1711.  Auch  auf  den  '/«-Tbalero  kommen  sie  vor. 

1875.  Jan  Antolne  Langendyck,  Zeichner  und  Maier,  geb.  zu 
(7  ü  p   /  Rotterdam  1780,  gest.  zu  Amsterdam  1818,  ht  doich 

•J.JV.ck^.cC.  schöne  Zeichnungen  in  Tusch  und  in  Farben  bekannti 
und  dann  auch  durch  eigenhändige  Aquatintablätter,  welche  ihm  aber 
nicht  gelungen  sind.  Immerzeel  spricht  summarisch  auch  von  geätzten 
Blättern,  dm»  €h.  Eramm  nicht  Keimt.  Es  handelt  eich  wahrschein- 
lich um  die  von  J.  Bemme  nach  Langendyck's  Zeichnungen  radirten 
und  mit  dem  Stichel  vollendeten  Blätter,  auf  welchen  die  obigen  Ini- 
tialen und  die  Curaiven  J B  vorltonimen.  J.  Bemme  A.  Z.  ätzte  sechs 
Blätter  mit  Pferden  und  Reitern  1802,  4. ;  sechs  Blätter  Landschaften 
mit  Soldaten  und  Vieh  1804,  8.;  fünf  Blätter  Pferdeköpfe,  qn.  8., 
u.  a.  w.  Langeudyck  hat  aber  selbst  etliche  Blätter  radirt  Zwei  der> 
selben  mit  Soldaten  sind  betitelt:  Engeische  Gar  des  en  Ruseiseh 
Granadier,  4.  Auf  diesen  Blättern  kommen  die  Initialen  vor.  Mit 
J.  A.  Langeudyck  und  J.  Bemme  ist  Ch.  Kramm,  der  Ergäuzer  des 
Werkes  von  Immerzeel  nicht  vollkommen  ins  BiOine  gekommen.  Auf 
das  Badirwerk  des  letsteten  gehen  wir  unter  den  Corsiven  JB  näher  ein. 

1876.  Johann  Aemilns  Spinnecker,  Buchdrucker  oder  Buchhändler 
iu  Gröningen  um  1670,  bediente  sich  einer  in  Holz  ge- 

/  jTv\^  \  Titelvignette  mit  einem  Palmbanme  und  dem 

((jStuuS^]  Motto:  Sub  Pondere  Victrix.  ünfen  am  Stamme  ist  ein 
runder  Schild  mit  dem  Monogramme  angebunden.  Letzteres 
scheint  aus  den  Buchstaben  AILMSKR  ssa  bestehen,' 
und  bezieht  sich  daher  auf  Aemil  Spinnecker.  Wir  fanden  die  Vignette 
in  dem  Werke  des  Sam.  Maresius:  ^itema  Theologieum,  OnmisufOB^ 
Aemil.  Spi^necker  ±613,  4. 

1877.  Zeichen  der  Porxellan-Mannfaktnr  in  Meissen  von  1706 
fJT)  bis  1730.  Die  Fabrikate  der  alten  königlich  sächsiscbeQ 
^^j^Y^  Manufaktur,  in  welcher  die  Erfindung  des  Pofnefian  durch 
(_y  Bötger  eine  europäische  Bedeutung  «niieit,  stdhen  hevtasu- 
tage  in  hohem  Werthe.  Gefässe  und  Gruppen  sind  von  grosser  Fein- 
heit der  Masse  und  sehr  schön  modellirt,  und  die  Malereien  und  Yer- 
siemngen  sind  dem  gemäss.  Tön  1790  an  wurden  als  Stempel  die 
sächsischen  Churschwerter  gewählt,  und  von  da  an  datirt  das  neu- 
oder  chnrsächsische  Porzellan.  Man  erkennt  es  an  den  weniger  feinen 
und  brillanten  Verzierungen ,  und  an  dem  schreienden  Tone  der  Car- 
nation  der  Figuren,  in  Handel  werden  aber  solche  Stücke  oft  fClr 
alts&chsisch  ausgegeben.  Um  die  im  Weissen  verkauften  Waaren  vor 
der  Nachbildung  zu  kennzeichnen,  wurde  in  der  weichen  Masse  mit 
der  Boulette  £ireh  das  Fabrikzeichen  gefthren.  Bbies  ähnltehaii 
Stempels  bediente  sich  aiteh  di6  Fnbfik  liocu^i  genaniit  de  läOautille^ 
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und  auch  Jakob  Petit  in  Paris,  über  welchen  wir  unter  I P  handeln, 
fügte  in  neuester  Zeit  seinen  schönen  Porzellanwaaren  die^eiden  C3llir- 
Schwerter  als  Zeichen  bei,  aber  nicht  mit  lauterem  Grunae. 

1878.  GioTanni  Andrea  Haglioli,  auch  MagioHi,  Majoli  und 
T          I    Ä^rMaliolus  genannt,  Zeichner  und  Kupferstecher, 

/vLw^A:  ij[  .  welcher  um  1580—1610  in  Brai  thätig  war,  hat 
^  *  meisterhafte  Blätter  hinterlassen,  welche  Seeunge- 

A  AA  heuer  und  andere  phantastische  Bildungen  ent- 

J  Iw  halten.  Dae  erste  Zeichen  werden  Diejenigen, 
welche  den  Meister  nicht  ans  Erfahrung  kennen,  wohl  {i\r  AM  nehmen, 
und  es  kommt  auch  eine  Variation  vor,  in  welcher  diese  Buchstaben 
deutlich  hervor,  nftmüch  so,  wie  das  Monogramm  I.  No.  899  veran- 
schanlicht.  Unter  dieser  Nvnimer  haben  wir  die  Blätter  beschriebon, 
um  den  Artikel  n^t  zu  unterbrechen.  Hier  ist  demnach  nur  ein 
Hückweis  gegeben,  Eugleich  mit  den  Monogrammen  lÄM  und  JAMOy 
welche  im  ersten  Bande  Ko.  918  ebenftUs  vorkommen,  da  das  /  nicht 
so  deutlich  angezeigt  ist,  um  nicht  noch  AM  lesen  zu  können.  Das 
obige  Facsimile  wird  in  Verbindung  mit  dem  Artikel  I.  No.  899  Aber 
das  Werk  dieses  Meisters  den  nöthigen  Aufschluss  gewähren. 

1879.  Johannes  Andreas  MagUoU,  der  Torhergehende  Meister, 
.T.  AI  k^""^®  doreh  diese  Initialen  den  Namen  angedeotet 

'Ar  haben.  Man  findet  sie  auf  zwei  gestochenen  Blittern 

mit  grottesken  Darstellungen,  welche  vier  Köpfe  bilden,  die  so  zu- 
sammengestellt sind,  dass  sie  gedreht  werden  müssen,  um  die  natür- 
liche Stellnng  m  Huden.  H.  S  Z.  6  L.  Br.  S  Z.  10  L.  Diese  Blätter 
sind  gut  flestoehen,  und  des  Maglioli  nicht  unwürdig.  Auf  einem  Blatte 
ist  auch  der  Name  foan.  Andr.,  welcher  umsomehr  für  Maglioli  spricht| 
weil  er  auch  Joannes  Andreas  M.  zeichnete. 

1880.  GioTanni  AntOBio  Morl,  Medailleur  in  Korn,  £»rtigte  um 
T   A   M   1^12—1023  schöne  Medalllett  mit  Bildnissen  von  Päpsten, 

1.  A.  M.  ijßgonders  solche  auf  Papst  Paul  V.  Er  fügte  öfters  die 
Initialen  statt  des  Namens  bei.  Eine  schöne  Medaille  mit  dem  Bild- 
nisse Paul  y.  von  1016  stellt  auf  dem  Revers  die  Weihe  des  Altars 
der  hl.  Agnes  vor,  und  ein  gegossener  Medaillon  mit  demselben  Bild- 
nisse von  1fil7  zeigt  auf  der  Rückseite  das  Portal  des  vatikanischen 
Palastes.  Eine  weitere  Medaille  mit  dem  Bildnisse  dieses  Papstes  und 
mit  der  Pforte  der  Paulinischen  Capelle  ist  von  1619.  und  wie  die 
genannten  Gepräge /.  w4.  ÄT.  geieichaet.  Ein  Medaillon  mit  der  Paulini- 
schon  Pforte  trägt  den  Namen,  ebenso  ein  zweiter  Medaillon  auf  den 
Bau  der  Brücke  über  den  Garicliano.  /.  A,  M*  gezeichnet  ist  wieder 
die  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Papstes  Urban  YIII.  und  der  Ver- 
klärung Christi :  Facit  Mirobilia  Magna  Salus.  Zu  den  letzten  Ar- 
beiten des  Künstlers  gehört  die  Bronzemedaille  auf  die  Heiligsprechung 
des  Ignaz  von  Loyola  mit  dem  Bildnisse  des  Papstes  Gregor  XY.  und 
ikae  L^nde:  Quinque  Be&H», 

1881.  J.  A.  Malm,  Goldschmied  und  Stempelschneider  in  Stock- 
T  A  M  ^o\m,  trat  1820  als  Kflnstier  auf.  Er  leiishnete  Gepräge 
1.  A.  M.  vi«  Schlickejfen  Tersichert 


Jehilll  und  Jeremias  Amman,  Kupferstecher  von  Schaff- 
jf)  hausen,  hinterliessen  eine  bedeutende  Anzahl  von  Bild- 

Ci/r  j-  Dissen,  und  man  kann  nicht  immer  sagen,  welcher  J.  Amman 
y^y^  '  gemeint  Ist,  da  der  Vorname  nur  durch  den  Buchstabe  /. 
I'Anv.xc.  angedeutet  Ist  JeiemiaB  ist  wohl  der  Vater,  und  auf  ihn 
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beziehen  s5ch  die  gegebenen  Buchstaben.  Man  findet  sie  auf  Abbild- 
tingen  von  MüOEen  in  Patin's  Werk:  Imperatorum  Romanorum  Aumit- 
mata  —.  Mrgentinat^  S.  Pauli  ^^71.  fol.  Die  Zeichnungen  fertigte 
F.  GiauTeau.  Dann  findet  man  tndk  Bildnisse  von  verschiedeneii  Per- 
sonen mit  dem  Namen  J.  Ammans  worunter  einige  dem  Johann  Amman 
angehören  könnten.  Von  diesem  um  1718  arbeitenden  Kftnatler  ist 
folgendes  Werk:  Abbiidungen  atter  Obenitn  Berm  Pfitrr^rem, 
ttelche  seit  1519  in  Zürich  etc.  gelebt  haben.  15  Bildnisse  in  Me- 
daillons von  Lorbeerzweigen  mit  der  Schrift:  Joh,  Ammmn  scul.  et 
escud.  Scaphus.y  fol. 

1S83.  Abb^  J.  Htnj,  der  Ünterbibliotbekar  des  Kaisers  Franz  I. 
r  ^  fyi         Oesterreich,  soll  um  1760  das  Bildniss  der  Frau  des 
Kiii>feT8teebers  O.  F.  SebmMt  eopfrt  baben.  8ie  iit  litMnd 

nach  links  gerichtet,  und  in  ruhender  Stellung,  kl.  4.  ünten  im  Rande 
sind  die  obigen  Bachstaben,  welche  auf  den  Abb6  Marsy  gedeatet  werden. 

1884.  Jobani  Adam  Hflller,  Maler  ond  Badircr  von  Erding,  mir 

/  A*.yM  ii>       Mtlncben  Schüler  des  Cosmas  Damian  Asam,  und 
1  r\,cy  Ljec.  erscheint  1718  im  Zunftbuche  der  Stadt.   Er  malte 
^  f)  M  ß     in  Oel  nnd  in  Fresco,  je  nacbdem  ihn  tob  Irgend 

UJLUQv.ju..    gjj^gjjj  Qj^g         Auftrag  zu  Thcil  wurde.    Im  Jahre 

1738  starb  der  Ktinstler.  Er  hioterliess  auch  einige  radirte  Blätter, 
welche  breit  behandelt  sind,  und  ohne  souderlicheu  Werth  dennoch 
oft  mit  jenen  des  Jonas  Umbach  vermengt  worden,  besonders  jene 
ohne  Zeichen,  oder  im  ersten  Drucke. 

1)  Die  hl.  Jungfrau  in  halber  Figur  hinter  einem  Tische,  auf 
welchem  das  Jesuskind  liegt,  dem  sie  die  linke  Hand  reicht.  Im 
Omnde  linlrs  bemerkt  man  zwei  Engel  und  einen  Yoilitng,  und  rechts 
öffnet  sich  die  Aussicht  auf  ein  Qcoftude.  Llnltt  unten  4  Ä  IL  /be. 
H.  3  Z.  9  L.    Br.  3  Z.  2  L. 

2)  Maria,  welche  das  Jesuskind  aufdeckt,  und  links  swei  Engel- 
köpfe. Rechts  nnten  im  Bnnde:  J.  A,  MtMer,  Hbhe  3  Z.  10  L. 
Br.  3  Z.  2  L. 

3)  Maria  in  halber  Figur  mit  dem  Kinde  an  der  Brust  in  Oval. 
Links  sind  «rei  Obembtni,  nnd  nnten  /.  A.  JF.  /be.  Oeistreieb  mdif«, 
und  im  Geschmacke  des  Guido  Bini,  12. 

4)  Christus  am  Oelberge  von  cinem  £ngel  gest&rkt,  halbe  Figuren* 
H.  3  Z.  1  L.   Br.  2  Z.  4  L. 

5)  Die  Qeisselang  Ghristi,  balbe  Figoren.  HOhe  S  Z.  I  L.  Breite 
:t  Z.  4  L. 

6)  Christus  neben  einer  Sftule  aaf  dem  Boden  liegend.  H.  2  Z.  4  L. 
Br.  3  Z.  1  L. 

7)  Christus  mit  Domen  gekrönt  nnd  dem  Rohre  in  der  ledrten 
Hand.   Halbe  Figur.    H.  3  Z.  1  L.    Br.  2  Z.  4  L. 

8)  Christus  mit  dem  Kreuze,  halbe  Figur.  H.  3  Z.  1  L.  Br.  2  Z.  4  L. 

9)  Gbristos  am  Kreuze,  in  balber  Figur  nndi  Hnks,  resMs  oben 
swei  Engel.   H.  3  Z.  1  L.   Br.  2  Z.  4  L 

10)  Christus  am  Kreuze  von  vier  Engeln  umgeben.  JL  A.  Müller  ßc 
ä  München,  gr.  8. 

11)  Der  Leichnam  des  Herrn  auf  der  Erde  ausgestreckt,  qu.  8. 

12)  Maria  in  Ohnmacht  von  Johanfs  uiiteratotrt,  imlbo  Jlguren. 
H.  3  Z.   Br.  2  Z.  3  L. 

13)  Der  U.  Mannes  fwi  Hepemk  in  Ssifcer  vsii  «iawi  Engel 
gotrbstet.  Sehr  schbn  nidirt,  ebne KaoMi.  &  4Z.  11  L.  Br.4Z.KL. 
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1M5.  JoBepll  a  Montalegre,  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete 
^       jj  um  1710  in  Frankfurt  a.  M.,  dann  in  Nürnberg,  und 

»✓^-x^.  SC'  lebte  1715  als  Zeichnungsl^er  in  Zittau.  Die  ge- 
gebenen Buchstaben  kommen  auf  Bl&ttern  mit  Bildnissen  vor.  Montalegre 
stach  aber  aoch  bibliaehe  VonteUiiiigeD,  Scblachten,  Pioapekte  u.  s.  w. 


K  Unbekannter  Landschafts-  und  larinemaler,  welcher  der 
I  A  holländischen  Schule  des  17.  Jahrhunderts  angehört,  und 

'um  1640  gelebt  haben  dürfte.  In  def  Sammlung  des  Com- 
menien-BatheB  P.  Panenberg  zu  Daoatg  ist  ein  effektvolles  Bild  tob 
diesem  Heister.  Hechts  breitet  sich  ein  romantisches  Fischerdorf  aus, 
und  am  üfer  sind  zwei  M&nner  mit  Fischen  beschäftigt.  Im  Boote 
ziehen  Fischer  die  Netze  heraus,  und  auf  der  hohen  See  erscheinen 
grilaeere  Schiffe.  Dieses  Bild  ist  einfach  in  der  Composition,  aber  von 
grösster  Wahrheit  in  der  Färbung.  Die  Initialen  sind  am  Boote  an 
lesen,   n.  15'/,  Z.   Br.  11  «A  Z. 

1887.  Jan  ran  Londerseel,  Kupferstecher,  wurde  1582  zuBrUgge 
la-n  /c  geboren,  und  angeblich  von  N.  de  Bruyn  unterrichtet 

r        ySc//  findet  wenigstens  eine  Anzahl  von  Landschaften, 

V  welche  Londerseel  in  der  Weise  desselben  gestochen  hat, 

Jan  Jd  Im  Künstler-Lexicon  VIII.  S.  31  haben  wir  30  Blätter 
verzeichnet ,  hier  handelt  es  sich  aber,  um  Gopien  der  Sadeler'schen 
Einsiedler  von  1598,  nach  den  Zeichnungen  von  Martin  de  Vos*  Sie 
belaufen  sich  auf  30  Blätter,  welche  bis  auf  4  doppelt  nuramerirt  sind, 
und  im  Unterrande  zwei  lateinische  Distichen  enthalten.  Das  erste 
Blatt  ist  obne  Nummer,  und  zeigt  anf  einer  SAole,  bei  weleber  twei 
Engel  knieen,  das  Brustbild  Christi,  mit  der  Umschrift :  TROPHAEVM 
VITAE  SOLITARIAE.  Im  Oberrande  sind  zu  beiden  Seiten  lateinische 
Distichen,  und  in  der  Mitte  unten  sieht  man  ein  Wappen.  Die  Dcdi- 
eation  lantet:  lUustriss^  —  Henrico  Caetano  Cardinali  et  Came- 
rario  ampl^o.  Links  unten  im  Boden  steht  die  Adresse  des  J.  C.  Visscher, 
und  rechts :  Martin  de  Vos  L  Auf  drei  Blättern  nennt  sich  Assuems 
van  Londerseel  als  Stecher,  nimlich  auf  jenen  mit  den  Heiligen  Albert, 
Francisens  und  Dominicus  (No.  27-29).  Auf  dem  Blatt  mit  St.  Antiochus 
steht  ein  aus  L  V  bestehendes  Zeichen,  und  auf  jenem  mit  St.  Paulus 
findet  man  die  Cursivbuchstaben  J,  L.  f.  Wie  oben  angegeben  sind 
die  Blltter  mit  St  Patenun,  St  Heiirieiu  und  St  Jedeeni  beiMiaet 
Wir  haben  im  Künstler-Lexicon  unter  Martin  de  Vos  auf  das  Werk 
über  die  hl.  Einsiedler  und  Einsiedlerinnen  in  fünf  Abtheilungen  auf- 
merksam gemacht,  die  Gopie  von  3.  van  Londerseel  blieb  uns  aber 
unbekannt  Aneh  J.  Swelinck  soll  die  Blätter  von  R.  und  J.  Sadeler 
copirt  haben,  es  wäre  aber  auch  mAglieh,  daai  unter  Jän  ß.  J.  Swelinck 
seinen  Namen  angedeutet  habe. 

1888.  Johann  Bussemacher,  Kupferstecher  and  Kunsthändler  in 
lan.  Bussema,  1  ^^^^  "™  1580-1613,  fügte  auf  seinen  Verlagsartikel u 
r  '  j}.,,.,  *  I  den  Namen  in  verschiedener  Orthographie  bei ,  und 
lam.  DUise.  >  wechselte  auf  gleiche  Weise  auch  mit  der  Abbreviatur. 
lANN.  BYS.  J  Die  erste  Inschrift  findet  man  auf  einem  Blatte  mit 
der  halben  Figur  der  Madonna,  wie  sie  dem  Kinde  die  Bmst  reicht,  4. 
Dieser  Kupferstich  wird  in  Gatalogen  manchmal  einem  Italiener  Bussema 
zugeschrieben.  Die  dritte  Inschrift  steht  auf  einem  kleinen  Blatte  mit 
St.  Gregorius  zu  einer  Folge  der  vier  Kirchenväter.  Die  Abbreviatur 
Ulm.  Bvs.  ist  fiU*  Biuaemacher  allerdings  nicht  gewöhnlich,  sie  dttifte 
sich  aber  doch  eher  auf  ihn  beziehen ,  als  auf  den  Bildniaa-  nnd 
Histonenmaler  Jan  BunS}  welchen  Brulliot  vermuthet 
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Merlo,  Nachrichten  von  dem  Leben  und  den  Werken  kölnischer 
Künstler  S  76,  zählt  einige  Blätter  dieses  Meisters  auf,  und  dann 
auch  Verlagswerke  desselben.  Wir  fügen  ein  zart  und  glänzend  ge- 
stocbeoea  Bildnis«  den  KOnigs  Heinrich  IV.  von  Frankreich  bei.  Er 

ist  mit  dor  Krone  auf  dem  Haupte  im  Ornate  von  vorn  dargestellt. 
Unten  stehen  vior  Vor^p  :    Foy  le  Portrafrt  au  Vif  de  Henry  qua— 

iriesme  .  Joann  biichsenmacber  esvtidit^  4.    l)iesos  Blatt  gehört 

nicht  zur  fconogrüpkia  Regum  Francorum  etc.,  sondern  zur  zweiten 
Ausgabe  der  Blatter  von  V.  Solis  nnd  Johst  Amman,  welche  iäST  bei 
Bussemacher  erschien.  Merlo  kennt  auch  die  Passion  nicht,  14  sehr 
schöne  Bifttter,  fol. 

1889.  Jan  van  Londerseel,  Kupferstecher,  kommt  bereits  unter 
I/,«  f  ««^7«,.  «./.^.z        Wf  tragen  daher  nur  nach,  dass 

Jan.  Londer.  scul.       Landschaften  na3  David  Vincfceboons  die 

Abbreviatur  des  Namens  stehe,  qu.  fol. 

1890  Giovanni  ÄDtoniO  Morl,  Medailleur  in  Rom,  ist  ohon  unter 
TAvr   lif  n  R  initialen  I.A.M.  eingeführt,  man  findet  aber 

i&a,  ju.v.xk  „„g^j  Medaille  mit  diesen  Bnchstaben.  Sie  ent- 
hält das  Bildniss  des  Papstes  Paul  V.,  und  eine  Allegorie  auf  die 
Heiligsprechung  des  Carolus  Borromäns  1610.  Der  Künstler  wird  ge- 
wöhulicli  Jacopo  Antonio  Mori  genannt.  Die  Abbreviatur  JAi\.  kann 
aber  nur  Johannes  bedeuten. 

1891.  Antonio  Gennaro,  auch  Antonio  di  Januario,  Stempel- 
TAUTTAPTn  sf^l"'t'ider,  trat  17Ü2  in  Neapel  auf,  war  von  1714-1725 
lÄnuÄXViw.  ^rjg^  beschäftigt,  nnd  liess  sich  1730  wieder  in 
Neapel  nieder.  Auf  seinen  Medaillen  stehen  die  Buchstaben  A.  D. 
oder  der  Name  Jannario.  Wir  nennen  hier  die  schQne  Hedaille  mit 
dorn  Bildnisse  des  Anton  Mapliabeclii :  Scire  Nostrum  Eeminisci. 
Eine  andere  Medaille  enthält  das  Brustbild  des  Livio  Odeschalchi  mit 
einem  stehenden  Genius.  Von  171  ü  ist  der  Medaillon  mit  dem  Bild- 
nisse des  Grafen  Joseph  Emst  von  Waldstein  nnd  seinen  24  SOhnen. 

1892.  Jan.  vä  Hemsen  Scilder  v.  harhm  Sen"rolf  b" 

bandelten  Holzschnitte  mit  der  Büste  eines  Mannes,  welcher  auf  der 
hohen  Mütze  eine  hängende  Feder  trägt,  2  Zoll  im  Quadrat  gross. 
Dieses  Blatt  wollte  man  im  vorigen  Jahrhundert  dem  Buchdrucker 
Laurenz  Oester  unterstellen,  dem  sop:eii?\nnten  holländischen  Erfinder 
der  Bucb<i|Tuckerkunst.  £s  finden  sich  auch  noch  sechs  andere  Büsten 
im  Holsschnitt,  sie  wurden  aber  nur  anr  Täuschung  gemacht,  um  den 
L.  Oester  zum  Erfinder  der  Buchdruckerknnst  zu  stempeln.  Dip  sieben 
Bl&tter  sollten  beweisen,  dass  er  mit  der  Xylographie  vertraut  war. 

1898  Jan  van  der  Brüggen,'  der  bekannte  Schabkünstler,  auf 
:tAVi  welchen  wir  unter  IVB  zurückkommen,  könnte  das  Blatt 
^AVLv.a  yg^irt  haben,  auf  velchem  diese  Abbreviatur  vorkommt 
Es  stellt  einen  alten  Bauer  im  Sessel  am  Tische  bis  an  die  Knie  vor, 
wie  er  in  einem  Blatte  liest,  und  aufmerksam  den  Inhalt  zu  erforschen 
scheint.  Xeben  ihm  steht  das  Weib,  und  legt  die  rechte  Hand  auf 
seine  Achsel ,  während  ea  mit  der  linken  den  geC^teeten  Deckelkrug 
auf  dem  Tische  hält.  Die  Stnbenwand  hildet  den  Hintergrund.  BAhe 
a.Z.  11  L.   Br.  2  Z.  5  L 

Dieses  Blatt  hat  in  der  Behandlung  etwas  Unangenehmes,  nnd 
sieht  unfertig  aus.  Die  Omppe  ist  -fticht  gut  auseinandergesetzt,  zeigt 
aber  in  den  Köpfen  Ausdruck.  Unten  reohts  steht  verkehrt  T«., 


Digitized  by  Google 


lAO-IAPB.   Nr.  1894-1898.  993 

80  das8  wir  an  eine  Zeicbnang  des  David  Toniers  denken  müssen. 
J.  van  der  Brnggen  hat  nach  Tenier"?  Blätter  geschabt,  und  so  könnte 
er  auch  einmal  einen  Versuch  im  Radiren  gemacht  haben.  Die  Wahl 
deff  Gegenstandes  wOrde  dieser  Annahme  das  Wort  reden,  die  Badining 
kann  man  ihm  aber  i.nr  inuthmasslich  zuschreiben,  da  keine  andere 
NadeUubeit  von  diesem  Künstler  bekannt  ist. 

1894  Johannes  Jacobas  von  Legnano  kam  in  Mailand  mit  dem 
Buchdnuker  Johann  Angelus  Scinzenzelor  in  Berührung,  und 
er  bediente  sich  einer  in  Metall  geschuittenen  Vignette,  welche 
als  Verlagsadresse  zu  betrachten  ist  Ein  Engel  hilt  einen 
runden  Schild,  in  dessen  Mitte  das  mit  Flammen  umgebene 
Monogramm  Christi  hervortritt.  Am  Rande  des  Schildes  steht : 
70.  lACOMO.  E,  FRATEL,  DE.  LEGNANO  f.  Auf  jeder 
Seite,  zu  den  Füssen  des  Engels  ist  das  Monogramm  angebracht.  Diese 
Vignette  finden  wir  auf  dem  Titelblatte  des  Werkes  :  Opera  Luctani 
PhUosophi  Luculentissimi.  Mediolani^  Job.  Anyel.  Srinzemeler  100^. 

•   1895.  Ignaz  Anton  Putx  wurde  1702  Wardein  in  Prag,  und  be- 
T    A    p   kleidete  von  1711  —  1713  die  Stelle  eines  Münzmeisters.  Als 
X.  A.  r.  8o]|;])er  liess  er  Stempel  /.  A  P.  zeichnen,  Diets  ist  ancli  mit 
Jobann  Anton  Pfeffer,  Mttnsmeister  in  Zellerfeld,  der  Fall.  Er  war 

von  176:1-1774  th&tig. 

1896.  JobUB  Andreas  Ffeffel,  Kupferstecher  von  Augsburg,  machte 
(7^^    <7^  y      seine  Studien  auf  der  Akademie  in  Wien,  und  wurde 

xy^C'  daselbst  Ilofkupferstecher.    Später  gründete  er  in 
Augsburg  eine  Knnsthaudlung,  welche  reich  an  Verlagsartikeln  war. 

Auf  solchen  stehen  die  Buchstaben  l.  A.  P.  exc.  A.  Die  Cursiven  deuten 
den  J.  A.  Pfeffel  als  Stecher  an.  Man  findet  sie  auf  den  seltenen  und 
trefflichen  Blättern  mit  Goldschmiedsverzierungen  nach  Friedrich  Jakob 
Morisson,  welche  wir  im  Artikel  dieses  Meisters  II.  No.2i95  beschrieben 
haben.  Der  Zeichner  bediente  sich  der  Cursiven  F  J M,  und  wir  ver- 
weisen auf  dessen  Artikel    Pfetfel  starb  ITiiÜ  im  76.  Jahre. 

1897.  Unbekannter  Kapferste  eher,  welcher  in  Xnrnbcrg  gelebt 
T-JkiC  haben  scheint  Sein  Zeichen  fand  Börner  auf  einem  ra- 
*-^7^  dirten  und  mit  dem  Stichel  vollendeten  mittelmässigen  Blatte, 

welches  den  Merkur  mit  dem  Schlangenstabe  und  einem  Schilde  zeigt. 

Auf  letzterem  ist  das  Pömer'sche  Wnppen  vorgestellt,  und  da  der  Gott 
der  Kaufmannschaft  der  Schildhalter  ist,  so  muss  man  annehmen,  dass 
aueb  das  altadelige  Oesehlecbt  der  Pftmer  am  Handel  Antheil  genommen 
hat,  wie  diess  mit  anderen  r.itrizirrfamih'cn  Nflni1)orgs  der  Fall  war. 
Das  Blatt  pehort  nach  Börner  dem  17.  oder  IS.  .Tahrluuulert  an,  einer 
Zeit,  iu  welcher  die  Patrizier  nicht  mehr  Handel  trieben.  luJ.F.  Rüth's 
Geschichte  des  Nürnbergischen  Handels  II.  S.  135  liest  man,  dass  Dr. 
Schreiber  die  sämmtlichen  Handlungszeichen  der  patrizischen  Familien 
habe  in  Kupfer  stechen  lassen ,  die  Platten  sind  aber  verschwunden. 
Börner  glaubt  didier  nicht,  daisa  der  Meilnir  mit  dem  Pdmer'adien 
Wappen  daau  gebOre.  H.  4  Z.  2  L.  Br.  2  Z.  S  L. 

1S08.  Makinter  Haler,  dessen  Lebenszelt  beigefügte  Jabr- 
?.APR  zahl  bestimmt.  Diese  Initialen  fandB5roer  auf  einer  mit  Qold 

i6of  gehöhten  V^'assermalerei ,  welche  wahrscheinlich  aus  einem 
Staounbuche  kommt.  Auf  einem  mit  Pflanzen  bewachsenen  Hügel  sitzt 
ein  Herr  bei  einer  Dame,  welche  ibn  ni  küssen  scheint,  wftbrend  der 
Mann  eine  goldene  Schaale  empoibili  Oben  steht : 
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Hett  gott  nit  Erschaffen 

Deten*  Nitt  Nunen  vnd  paffen 

Wers  Vhgesvd  detoiu  dte  Dokter  nit  l^hgm 

Dets  weh  Iis  man  es  gar  Vnder  Wegen. 

Ob  die  Initialen  dem  Künstler,  oder  dem  Stammblftttgebtt  ange- 
hören, ist  wohl  nicht  zu  ermitteln. 

1899.  Jacobas  Primavera,  Stempelschneider,  war  in  der  zweiten 
JA  PRIMA  Jahrhunderts  th&tig.  Er  hielt  sich  lange 
Aü..  JTifciiuii,  }>Qxis  auf,  fügte  aber  auf  seinen  Medaillen  meistens 
den  ganzen  Zanamen  bei.  AwL  in  den  Niederhuiden  arbeitete  dieser 

KüDStler. 

1900.  Joseph  Anton  Rbomberg,  Historienmakr,  geh  zu  Dornbirn 

gest.  zu  München  1835,  ist  bereits  unter  AR 
1180  eingeführt,  und  wir  verweisen  zunächst 

jenen  Artikel.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man 
Gem&lden  und  Lithographien,  doch  auch  mit  gerader 
Stellung  des  sweiten  Schenkels  des  A,  Eine  soh^  Lithographie  ton 
1818  stellt  eine  obeilftndische  Banemfitmilie  vor  einem  mlufenbflde 
betend  vor,  fol. 

1901.  Johm  Alton  Rambonx,  Historienmaler  und  Zeichner,  geb. 
y^-T^T)  au  Trier  1790,  stand  zu  Paris  unter  David's 
r   Liy                    Leitung,  kehrte  aber  181S  nach  den  Stnne 

/j\    ^QOO.        Napoleons  nach  Deutschland  zurück,  und 
J.         1  Ojt^O  •      besuchte  noch  ein  Jahr  lang  die  Akademie 

I.  A  ,T<  .  I  jQfL^  in  München,  wo  er  sich  der  französischen 
-ii-  ±\^J  7  00^  '  Manier  gftnzlich  enüedigte.  Von  München 
aus  ging  Ramboux  nach  Rom,  wo  er  eine  Reihe  von  Jahren  verblieb, 
und  mehrere  Gemälde  in  Oel  ausführte.  Er  arbeitete  auch  grosse 
Cartons  aus,  und  eine  Reihe  von  colorirten  Zeichnungen  mit  Gom- 

fositionen  nach  Dante's  Divina  Comedia,  welche  sich  im  Museum  zn 
'rankfurt  a.  M.  befinden.  In  seiner  früheren  Zeit  fügte  der  Künstler 
auf  Zeichnungen  und  Bildnissen  in  Oel  das  Monogramm  bei,  theils 
mit,  theils  ohne  Jahrsahl.  Die  Initialen  mit  der  Talmsahl  findet 
man  auf  einem  Gemälde,  welches  Griechen  vorstellt,  wie  sie  auf  den 
Sänger  der  Homerischen  Rhapsodien  horchen.  Homer  selbst  erscheint 
in  der  Jjuft  von  seinen  Helden  umgeben.  Dieses  Gemälde  ging  1831 
MXL  Mtknchen  in  den  Privatbesitz  über.  Das  Hauptwerk  dieses  Meisters 
ist  aber  die  Sammlung  von  300  Aquarellen  nach  altitalienischen  Ge- 
mälden, welche  sich  an  den  Wänden  heiliger  Stätten  in  Subiaco,  San 
Gimigoano,  Arezzo,  Viterbo,  Cagli,  Florenz,  Siena,  Rom,  Bavenna  u.  s.  w. 
befinden.  Diese  Sammlung  wurde  vom  Könige  von  Preussen  und  der 
rheinischen  Ritterschaft  für  das  Akademiegebäude  in  Düsseldorf  ange- 
kauft Es  liegt  eine  Beschreibung  der  Blatter  vor:  Museum  Ramboux. 
H/iiMiMung  wur  Vergegetmärtiaung  der  ehrieUiehm  MiUef$i  in 
Italien  von  der  frühesten  «ti  aer  kunstreichsten  Epoche  hei  der 
k.  Kunstacademie  in  Düsseldorf.  Geordnet^  aufgestellt  und  erörtert 
durch  Professor  Mosler.  Düsseldorf  105i.  Es  existirt  auch  ein 
liesenliafter  Folioband  mit  Hthographirten  Umrissen,  welcher  leider 
einen  unvollständigen  Begriff  vom  Museum  Ramboux  gibt.  Statt  der 
buntfarbigen  Goinpositionen  haben  wir  es  meistens  nur  mit  Köpfen  in 
der  OriginalgrOMW  t«f  graugrflnlidiem  Tongrund  sn  thun.  Die  Zeich- 
nong  adgt  neben  schwarzen  weisse  Linien,  und  ausserdem  ein  grelles 
Gelb  mir  Vergegenwärtigung  des  Goldes.  Dieses  Werk  erschien  von 
1852  an  in  fo^  Abtheilungen:  Umritse  »tir  Veranschaulichung  alt" 
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christlicher  Kunst  in  Italien  vom  Jahre  1200— teoo.  Nach  Durch- 
uiehnungen  und  mit  Erläuterungen  des  Herausgebers  J.  A.  Ramhuxy 
Cetuerwacr-dtt  SUUUie^^  ämammt  in  Köln,  mm  iB62  ff.,  gr.  foL 
Bamboux  ist  seit  1844  Goaservator  dieses  Museunit.  Eine  BeoruieUuiig 
isliies  WeikM  a.  NMUMna's  Aicbiv  V.  &  12  ff. 


i«  J.  A.  Roth,  Stempelschneidcr,  stand  wahrscheinlich  in  Diensten 
T   A    p    des  Landgrafen  Ludwig  Ylli.  von  Hessen  -  Darmstadt.  Er 
fertigte  1743  einen  Mediullon  mit  dem  Bildnisse  dieses  Land- 
fnfen  nnd  dem  rnheadeii  LOwea  «itf  der  Bficloeite. 

neiiiit  die  neoere  Kanstgescbicbte  einen 
Maler,  welcher  in  Westpbalen  wohl  nicht 


Li/l IV» V- J^KaJ  IL'  einheimisch  war,  da  sein  Name  keinen  west- 

{>hälischen  Klang  bat    Ihn  führte  nament- 
^  icb  Pnsnvmt  (Knnstblttt  1833  No.  13)  ein, 

V,^-^'''^  nnd  seit  dioser  Zeit  figurirt  dieser  Jarenus 

von  Soest  gleichsam  als  Haupt  der  westphftlischen  Schule  von  1450 
bis  1500.  Der  gegebene  Name  kommt  indessen  nur  auf  einem  einzigen 
Gemälde  vor,  welches  Graf  Pembrocke  in  Wiltou-House  besitit,  und 
die  Grablegung  Christi  vorstellt.  In  der  Gallerie  des  k.  Museums  in 
Berlin  ist  ein  grosses  Altarwerk,  welches  unter  verschiedenen  Nummern 
infgebftngt  ist ,  nnd  Scenen  ans  der  Passion  aaf  Goldgrund  Tontellt. 
Dieses  Werk  geht  ebenfalls  unter  dem  Namen  des  Jarenus,  doch  ist  in 
Waagen's  Catalog  der  Gemäldesammlung  nicht  gerade  der  Ort  Soest 
bestimmt,  sondern  es  ist  nur  vermuthet,  dass  Jarenus  zwischen  1450 
nnd  ISOO  in  Westpbalen  geblüht  habe.  Yielleielit  findet  ricli  noch 
ein  OemUde  mit  dem  Heiinathscheine  des  Jarenns. 

1904.  Johann  Aniold  8mlt,  Marinemaler,  gehört  zu  den  wenig 
ni   r'        bekannten  holländischen  Meistern  des  17.  Jahrhunderts. 

UXjym^JT.  Man  nennt  ihn  auch  Schmith,  Schmid  und  Schmidt,  er 
seichnete  aber  in  der  g^benen  Weise.  Wir  fanden  diesen  Namen 
auf  einem  Gemälde  mit  der  stürmisebea  See,  aof  nelcher  Sdiiffe  mit 
der  holländischen  Flagge  treiben. 

Dann  finden  wir  ancli  einen  Andreas  8mit  ervfthnt,  welcher  um 
1410  in  Born  lebte,  and  apltef  nach  Spanien  sich  begab.  Man  schreibt 
ihm  ebenfalls  Marinen  zu,  besonders  bei  stürmischer  See.  Im  Museum 
m  Berlin  ist  ein  solches  Bild  A*  Smit  beseichnet,  und  der  Gatalog 
adireibt  ee  dem  Aadriea  Smit  m.  Dieter  Meister  iet  mit  Arnold  Smit 
«ebl  Eine  PeiiM.  Letalerer  seiduete  andi  Arm,  Smit, 

1905.  Jobann  Anton  Schröder,  Münzmeister  in  Hannover  von 
LAS  l'^^^t  in  Neuhans  bei  Paderborn  bis  1T77, 

liess  Stempel  /.  A,  S.  zeichnen. 
Mui  A.  Mudhantr,  Stempehchneider  in  Baytenth  «m  1763, 
•oll  ebealUb  dieee  Initialen  befgefttgt  UbeD. 

1N6.  Iiiit  AMUI  Ton  Zfiridi  weehselte  mit  seinem  Zeichen 

öfter,  und  daher  begegnet  er  uns  an  mehreren  Stellen, 
der  Hauptartikel  ist  aber  unter  dem  Monogramm  JA 
No.  1768  zu  suchen.  Hier  handelt  es  sich  um  ein 
grosses  Formschnittwerk  in  14  Blättern,  je  sieben  in 
einer  Reibe ,  welche  zusammengefügt  einen  Fries  von 
70  Z.  Länge  and  28  Z.  Höhe  bilden.  £r  stellt  einen 
.  Bnetiag  wt  dem  8t  Markusplati  in  Venedig  vor, 
welcher  aber  wahrscheinlich  von  J.  Amman  nicht  gezeichnet  ist.  Pia 
Shkhmftg  hat  einen  italienischen  Oharairtar,  und  erinnert  an  Tiotoretta. 
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Rechts  zeigt  sich  der  Dogenplatz ,  und  weiterhin  ragen  die  beiden 
Säulen  empor.  Die  linke  Seite  nehmen  mehrere  Gebäude  mit  Buden 
ein.  Im  Hintergrunde  ist  der  Tharm  mit  der  übr  und  dem  Durch- 
gänge nach  der  Merceria,  und  die  St.  Marknskirche.  Der  Doge  begibt 
sich  uuter  dem  Thronhimmel  in  grosser  Proccssion  nacli  dem  Bucen- 
toro,  um  die  Vermählung  mit  dem  Meere  zu  feiern.  Voraus  gehen 
die  Träger  mit  dem  Herzogsliute  und  dem  Stuhle,  in  der  Mitte  wird 
eine  Dame  in  die  grosse  Gondel  geführt .  und  umher  .sind  andere 
Gondeln  mit  Männern,  Frauen  und  Musikanten.  Im  Hintergninde 
sieht  die  Proceition  Ton  SeDatoren,  Geistlicben,  Stataen-  und  Kenten- 
trägem.  Unten  am  Bande  nach  rechts  ist  der  Zettel  mit  den  Initialen, 
dem  Schneidemesser  in  Form  eines  Dolches  und  der  Reissfeder. 

Die  spätere  Ausgabe  von  166G  hat  oben  eine  lange  Inschrift: 
Anhmflt  Vnndt  herkommen  der  toeilberumbten  herrlichen  statt 
Venediij  Sambt  derselhen  getraftigen  Herrschafft  —  — .  Unten  ist 
eine  4)  zeilige  Beschreibung  mit  der  Adresse  am  Ende:  Franckfurt 
-am  Mayn  bei  Daniel  FieveL  Im  Jahre  Christi  iQ69»  Becker  S.  163 
Ko.  63  beschreibt  dieses  Bartsch  unbekannte  Werli  ansfflhrlicher. 

1907.  Jobst  Amman  von  Zürich  bediente  sich  anf  seinen  Badir- 

■lA      vv   ungen  und  Holzschnitten  verschiedener  Zeichen^  und  daher 
erscheint  er  an  mehreren  Stellen,  wie  wir  bereits  im  vorher- 
1  gehenden  Artikel  bemerkt  haben,  wo  auch  auf  den  Haupt- 

artikel verwiesen  ist.  Das  Monogramm  lATy  d.  h.  J.  Amman  Tigurinus, 
findet  man  nur  auf  wenigen  Holzschnitten  in  2V/i  Ltvii  Patavini,  Ro- 
manae  hisfon'ae  Principis.  libri  onines  —  — .  Froncofurli  ad  Moen 
1560,  fol.  Eni  Blatt  mit  aem  ersten  Zeichen  stellt  eine  Sclilacht  vor, 
links  ein  Lager  mit  Wagenburg,  im  YorgruDde  ein  todtes  Kameel. 
Das  Zeichen  ist  auf  einem  Schilde.  Ein  anderes  Blatt  mit  diesem 
Zeichen  schildert  den  Einzug  eines  Heeres  in  die  Stadt,  und  ein  drittes 
ein  Gefecht  zwischen  Reitern  und  Ftassvolk.  Das  swelte  Monogramm 
mit  Z  darunter  kommt  ebenfalls  im  Livius  vor.  Ein  Blatt  mit  dem- 
selben zeigt  im  Vorgrunde  eine  Menge  Krieger,  und  im  Hintergrunde 
eine  Stadt  mit  Kriegsnafen.  Die  Ausgabe  des  Livius  beschreibt  C.  Becker, 
Jobst  Amman  etc.  S.  K6  No.  12  IT.  Die  StAcke  worden  iS68  anch  zu 
einer  deutschen  Ausgabe  des  Titus  Livius  und  Lucius  Florus,  und  zu 
einer  weiteren  lateinischen  von  1588  bentltzt.  Inzwischen  erschienen 
als  Bilderbnch  auch :  Nemee  Idtische  Figuren^  darinnen  die  gantte 
Römische  Historien  — .  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  Mayn  i578j 
qn.  4.  Gleichzeitig  ist  eine  lateinische  Ausgabe.  Einzelne  Stöcke  wurden 
auch  zur  Türkischen  Chronik  1577,  und  schon  früher  zu  Aventin's 
Bayerischen  Chronik  von  1866  hentttzt,  fol.  In  dlescon  Werke  sliid 
demnach  die  ersten  Abdrucke  der  ohen  erwfthnten  Holaadinitte. 

1908.  Johann  Andreas  Thelot,  Goldschmied,  Zeichner  und  Eupfer- 

j'A.j'.  in.  Stecher  in  Anp?bnrg.  hatte  in  der  ersten  TTiilfte  des  18.  Jahr- 
v^w<^.v^  hunderts  als  Künstler  Buf.  Nach  seineu  Zeichnungen,  meistens 
allegorischen  Inhalts,  Stadien  Fh.  J.  Leidenhoffer,  J.  G.  Wolfgang, 
G.  Ehinger,  J.  IT.  Erans,  Heckenauer  u.  A.  Auf  diesen  Blättern  kommen 
die  obigen  Cursiven  vor.  Man  findet  deren  im  ersten  Bande  des  Werkes: 
Die  neueröffnete  Ottomannische  Pforte  — .  Augspurg  1694,  fol. 
Thelot  starb  1734  im  80.  Jahre. 

1969.  J.  Aug.  Lagrenöe  soll  durch  diese  Abbreviatur  seinen  Namen 
J7  Ctua    P  Sc  ^7nn  angedeutet  haben.  Man  findet  sie  auf  einem 

^.  — ^^e..,/yy.  gj^^^^       Lavismanier,  unter  dem  Titel: 

VAmour  corrig4  par  Venus,  gr.  8.    Wir  kennen  keinen  J.  Aug. 


Digitized  by  Coogl^ 


lAY.  Nr.  1910—1013.  797 

Lagreoee.  Im  Kflntfltr-LMdoon  lind  nelmre  KQntUer  diMet  Nfmieiis 
angefthrft»  auf  keinen  pasaen  aber  die  obigen  Bnchstaben. 

1910.  Jean  T&SSerot,  INIalf  i-  und  Lithograph,  geb.  zu  Paris  um 
1  "SAT     1765,  marhtn  sich  durch  L:\iidschaften,  Marinen  und  Archi- 

J  JV\  .  tekturstücke  bekannt,  und  bedieute  sich  zuweilen  zur  Be- 
seichnniig  des  Monoffrainon.  Er  gehört  aocb  an  jenen  älteren  Kflnat- 
lern ,  welche  sieb  mit  der  Lithographie  bcfasstcn ,  aber  ohne  grossen 
Erfolg.  Das  MonoErramm  findet  man  ebenfalls  auf  litbographirten  Blät- 
tern mit  Landschatten  und  Carrikaturen ,  4, 

1911.  A.  faä  Beeke  und  Albert  vaa  Bejerea  werden  als  Träger 
cyl2>       dieser  Zetcben  genannt,  wie  wir  eebon  im  ersten  Bande 

No.  179  bemerkt  baben.  Nur  konnte  das  erste  Zeichen 
J\tj.J^>  "iflit  gegeben  werden,  da  es  deutlich  aus  JA  VB  besteht, 
während  das  zweite  den  Buchstaben^  J  nicht  enthält.  Das  erste  Mono- 
gramm entnabm  Brulliot  I.  No.  132*  dem  Cataloge  der  k.  k.  Sammlang 
des  Belvedere  in  Wien  von  Ch.  v.  Mechel ,  welcher  es  auf  einem  Ge- 
mälde derselben  vorj^efunden  haben  will.  Er  gibt  aber  das  Zeichen 
nicht  genau,  und  Brulliot  weicht  noch  mehr  ab  Auf  diesem  Gemälde, 
einem  sogenannten  Fruhstiuktisch  mit  FrOcbten,  Gläsern  n.  s.  stebt 
das  «weite  Zeii^en,  und  daber  fällt  das  erste  weg. 

1019  ( — Y  nennt  sicli  ein  Landschaftsmaler,  welcher 

Ivl«*        ^  I  im  17.  Jaliihundert  gelebt  zu  haben  scheint. 

fjAyp.r  Er  zierte  seine  Bilder  mit  einer  biblischen 
^y^*--  Staffoge  in  der  Weise  Rembrandt's,  and 
frehf^rt  überhaupt  zu  den  Nachahmern 
dieses  Meisters.  Wir  tiudeu  keine  Nachricht  ttber  einen  Künstler 
dieses  Namena.  Man  kennt  swar  einen  Jobann  Andreas  Joseph  Aved, 
weldier  anch  Avet  genannt  wird,  dieser  Meister  war  aber  ein  Portrait- 
maier  zweiten  Ranges»  und  starb  za  Paris  1766  oder  1769. 

1913*  Jofelt  AWDäB  Ton  Zfiricfa  hat  uns  schon  an  mehreren  Stellen 

>^  beschäftigt,  and  wir  verweisen 

i^iAl^  /564  vorerst  anf  das  Monogramm 

u\fz   SF<!l3  />4No.  1768.  An  dieser  Stelle 

^  vo^v^  \  '-^«-^    jj^,  weitere  Verweisung,  und 

rxi^r  >  *  4e-  ^c-  ju""*^^-  auch  Supplemente  zu  Bartsch 
yAV.<s^«J  ;>  66^  S?«=Bw  and Beefcer  sind  gegeben.  Hier 

handelt  es  sich  um  radirte  Blätter  in  foliTcndem  Werke:  Von  Kayser- 
liehen  Kriegsrechten,  Matefitz  vnd  SchuldJüindlen  ^  Ordnung  vnd 
Regiment  —  — .  Von  neuwen  beschrieben  vnd  an  tag  aeben  durch 
Ltonhart  Fronsperger  — .  Gedruckt  »u  Franckfurt  am  Mayn,  durch 
Georg  Raben  in  rerlegung  Sigmund  Feyerahends  und  Simon  Hüters 
1565,  iSeOj  t57i,  (ol  Die  vollständigste,  mit  zwei  Theilen  ver- 
mehrte Ausgabe  erschien  aber  anter  folgendem  Titel:  Eriegsbuck^ 
Erster  Theyl.  Vom  Kayserlichen  Kriegssrechlen,  Maleßt*  und  Schuld' 

hündlen,  Ordnung  und  Regiment  durch  Leonhart  Fronsperger. 

Franckfurt  1573,  fol  Die  Ausgabe  von  loOI»  hat  grosse  radirte  Dar- 
•tellongen  von  Lagern,  Schladiten  fte.,  in  jener  von  iK06  ist  aber  ein 
Blatt  beigefügt,  auf  welchem  die  Buchstaben  der  zweiten  Reihe  vor- 
kommen. Die  Erklärnnfj  besagt,  dass  hier  „Schiffart,  Streit  und 
Wasserkrieg,  so  ein  Armada  genannt^'-  dargestellt  sei.  Den  grossten 
TMÜ  des  Buttes  nimmt  die  See  und  die  Flotte  ein.  Reehts  sieht  man 
einen  kleinen  Theil  der  Stadt,  deren  Befestigungswerke  an  das  Meer 
reichen.  Ein  Theil  der  Flotte  beschiesst  die  Stadt,  welche  von  den 
Basteien  aus  das  Feuer  erwiedert   Links  unten  an  einem  Schiffe: 
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lAV.  Züryck  1569  f        Die  Platte  wnrde  apSter  m  Irgend  einem 

anderen  Gebrauche  abgeschnitten.  Bei  Bartsch  ,  Brulliot  und  Becker 
ist  das  Blatt  nicht  beschrieben.  H.  10  Z.  3  L.  Br.  20  Z.  3  L.  Bartsch 
zeigt  das  Werk  von  Ij.  Fronsperger  überhaupt  nicht  an,  sondern  No.  12 
nur  im  Allgemeinen  15  radhrte  Bl&tter  mit  Truppenzttgon,  Lagerplätzen, 
See-  und  Landschlachten  u.  s  w.  Becker,  Joost  Amman  etc.  S.  30e., 
geht  bei  der  Beschreibung  des  Kriegsbuches  von  1573  näher  auf  die 
Hoinchnitte  nnd  Badiraogen  ein,  weiss  aber  nicbt,  dass  ein  paar 
Platten  zweimal  mit  einigen  Veränderungen  für  Fronsperger  radirt, 
und  dass  grosse  Platten  später  durchschnitten  wurden.  In  Hälften 
mit  nothwendig  gewordenen  Abänderungen  dienten  die  Abdrücke  zur 
Illustration  vun  Jacobi  Ftanci  Rßkmo  MHoriea  qminqu€iuutU$. 
WdkrkaffUge  Beschreibung  elo. 

Das  erste  der  oben  gegebenen  Zeichen  fügt  Brulliot  I.  No.  530 
mit  der  Bemerkung  bei,  dass  es  ia  Frousperger's  Werk  vorkomme. 
Wir  haben  dasselbe  sieht  bemerkt,  es  mfisste  denn  seyn ,  dass  Exem- 
plare vorkommen,  in  welchen  die  Feder  des  «weiten  Zeichens  nicht 
ausgedruckt  ist.  Das  zweite  Monogramm  steht  auf  einem  Blatte,  welches 
ein  Lager  vorstellt.  Links  bilden  Kanonen  und  Prot2wägen,  rechts 
Pack-,  Mnnitions-  und  Pontonswägen  einen  das  Lager  amftingenden 
Halbkreis.  Im  Vorgrunde  sieht  man  einen  Fluss,  in  der  Ferne  links 
oben  eine  gestürzte  Bergfeste.  Rechts  unten  ist  das  Monogramm. 
H.  9  Z.  6  L.  Br.  13  Z.  7  L.  Becker  nennt  S.  34  (70  r.)  eine  halb- 
runde WagenboK  an  einem  Flusse ,  und  gibt  das  Monogramm  mit 
dem  Kreuze,  aber  ohne  Feder.  £a  bandelt  sieh  um  das*be* 
schriebene  Blatt. 

Das  dritte  Zeichen  findet  sich  auf  grossen  Kadirungen  mit  See- 
vnd  Landschlachten  gegen  die  Tflrken,  jede  ans  swei  Bl&ttem  be- 
stehend. Frenzel  beschreibt  sie  im  Catalog  Sternberg  II.  No.  1236<*< 
80  ungenügend,  dass  man  über  den  Inhalt  nicht  im  Klaren  ist.  Es 
wird  blos  bemerkt,  dass  auf  einem  Blatte,  bei  einem  Gastell,  sich 
Annnan's  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  tfd04  b^de,  worflber  links  im 
Yorgrunde  des  Wassers  ein  Monogramm  zu  bemerken  sei,  welches 
nach  Frenzers  flüchtigem  Facsimile  dem  dritten  der  obigen  Zeichen 
gleiehen,  nnd  nach  seiner  Angabe  aneh  anf  einem  «weiten  Blatte  wieder 
vorkommen  muss.  Nach  Brulliot  steht  dieses  Zeichen  auf  radirten 
Blättern  in  L.  Fronspcrger's  Kriegsbuch,  wir  liaben  es  aber  nicht  vor- 
gtfuuden.  Auch  Becker  hat  die  Blätter  nicht  genau  beschrieben,  ob- 
gleich er  S.  195  No.  100  sagt,  dass  sich  diese  Badimogen  audl  ia 
der  Berliner  Sammlung  befinden.   H.  9  Z.   Br.  13  Z. 

Ein  anderes,  Becker  unbekanntes  Blatt  stellt  eine  venetianische 
Staatsaktion  in  einer  Landschaft  vor.  Im  Yorgrunde  empfangen  acht 
reichgeUeidete  Senatoren  swei  tftridBeheOetaadte.  Oval  in  die  Breite, 
nnten  links  lA^  rechte  r     H.  9  Z.  10  L.  Br.  iS  Z.  S  L. 

1914.  Johaan  Andreas  Wolff,  Historienmaler,  geb.  zu  Manchen 
^        10^2)  Sest.  1716,  hittterüess  in  den  Kirchen  Mflndient  md 

^^I/jT^  in  anderen  bayerischen  Städten  und  Klöstern  zahlreiche 
^ß^lj  Altargemälde,  und  auch  viele  Staffeleibilder,  deren  man  in 
Sammlungen  findet.  Anf  solchen,  und  namentlich  auf  Zeicb- 
nnngen ,  welche  einen  geistreichen  nnd  fertigen  Künstler  verrathen, 
kommt  das  Monogramm  des  Meisters  vor.  Bartolomäus  Weiss  besasB 
viele  Zeicbnnnaen  von  ihm,  welche  er  zu  seinen  Badimngen  ohne  An- 
gaho dm  Erfinders  beafitite. 
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1915.  Joseph  Anton  ZlmmermaDn ,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
crry  ,   ^   ^    geb.  zu  Augsbuif  170U,  gest.  eu  Manchen  ITBS, 

{jxii}f^  {/fC^jc.  hinterliess  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern  ver- 
y  ^  schiedeuer  Art.   Wir  haben  im  Kanstler-Lezicoa 

fiel«  aofjseiihlt,  vnd  darunter  das  Hanpiweik  mit  den  Bildnissen  der 
bayerischen  Fürsten  und  Fürstinnen :  Series  Imaginum  Augustae 
Domug  Boicae  — .  Monachii  1703— £792,  fol.  Auf  mehreren  Blät- 
tern kommt  das  Monogramm  vor.  Zimmermann  stach  aber  auch  noch 
andere  Bildnisse,  historische  nnd  allegorische  Yorstellungen ,  Wappen 
u.  8.  w.  Er  war  churfürstlicher  TTonciipfcrstechcr,  Als  Herausgeber 
des  chur-bayerisch  geistlichen  Calenders  nennt  er  sich  auch  Statuum 
Protincialium  Batariae  Chalcoyraphus.  Ein  grosser  Theil  der  Ge- 
mälde,  nach  welchen  er  die  Bildnisse  der  beyeriMben  Ahnen  gwtoelien 
hat,  ist  jetzt  in  Schieissheim  aufgeteilt 

1916.  B«r  nbekaute  Heister,  welcher  sich  dieses  Zeichens  be- 

diente,  ist  im  ersten  Bande  unter  B I  No.  1888 
kp^Li  ^         eingeführt,  und  wir  haben  untersucht,  ob  die 
♦  Jl(  f«*ühere  Deutung  anf  Hans  Burgkmair ,  Nicolo 

JL-^  yMj  Boldrini ,  Bartolomeo  Tutiani  und  Jakob  Binck 
stichhaltig  sei.  Wir  Terweisen  aber  hier  nur  auf  jenen  Artikel,  da 
nneh  die  Holnehnitte  mit  diesem  Monogramme  dort  beschrieben  sind. 

1017.  Joachim  Bnekelaer,  Historien-  und  Oenremaler,  geb.  zu 
Antwerpen  1530,  ist  schon  im  ersten  Bande  unter  B 
No.  1.158  eingeführt,  da  ein  anderes  Zeichen  in  der  Art 
gebildet  ist,  dass  man  B  lesen  muss.  Wer  den  Buekelaer 
4.    nieht  nu  firfhhmng  kennt,  wird  nndi  in  den  gegebenen 
*    Zeichen  B  rermuthen.    Im  üebrigen  verweisen  wir  auf 
/  B  die  nngeieigte  Stelle,  wo  MisfQhrlicher  aber  diesen  Meister 
gehandelt  ist. 

191S.  jMfiiM  BeUj,  Maler  und  Kadirer.  wardo  nm  1603  ta 
K  S  Chartrei  geboren,  nnd  flble  in  Born  seine  Knut  Er  radirte 
D'i^'  die  Bilder  des  Aunibale  Gnmcci  in  der  Qallerie  Farnese  in 
Kupfer,  nnd  gab  sie  in  32  Blättern  heraus.  Auf  einigen  steht  das 
Monogramm  des  Künstlers,  auf  anderen  B,  F.,  I.  B.  F.,  t.  B.  F.,  •'.  6.  f. 
Sie  orschienen  unter  folgendem  Titel:  LaOalUrit  du  palait  FamaiM 
#»  la  tille  de  Rome  peinle  par  Annihal  et  Augustin  Carachet  Des- 
ieignie  et  grauie  a  eau  forte  par  Jacques  Belly  de  Chartres 
Mit  Dcdication  au  den  Marquis  de  Coeuures.  Die  zweiten  Abdrücke 
Inben  einen  italienischen  Titel,  und  ein  päpstliches  Privilegium.  Robert- 
Dumesnil  P.  gr.  fr.  IV.  p.  2  beschreibt  dieses  Werk,  er  fand  aber  kein 
Blatt  mit  dem  gegebenen  Zeichen  in  demselben.  BruUiot  I.  No.  1018 
bdiaaptet  jedoch,  dass  es  anf  Blftttem  der  Oaleria  Ftonese  Toricomme. 

1919.  Johann  Benshelmer  oder  Ben&shäimer,  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher Ton  Dresden,  war  um  1070-1700  thätig.  Er  stach  Bild^ 
nisse  von  sächsischen  Churfürsten ,  und  zeichnete  sie  meistens 
/.  Bensh.  Das  Monogramm  nnd  die  Abbreviatur  findet  man  auch  noch 
anf  nnderen  BiMnisaen.  Zn  den  bessten  gehören  jene  von  Jobann 
CkKxrg  Bdilins,  Lorens  von  Eichstädt,  Johann  Fincke,  Martin  Luther, 
Gaspar  von  Sch5nberg,  Elisabetha  Sophia  von  Schöuberg,  Sebastian 
Schubart,  und  Schweikems,  Bürgermeister  von  Danzig.  Bensheimer 
Mite  lingere  Zeit  in  Danaig.  Stkr  selten  Ist  eine  Folge  von  43  Blftt- 
tem mit  Ansichten  der  Kirchen  von  Danzig  1695.  Sie  sind  nach 
Zeichnungen  von  Partei  Ranisch  von  diesem  selbst,  dann  von  Charles 
de  la  Haye,  J.  M.  üockheller  uud  J.  Bensheimer  gestochen,  fol.  Das 
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Monogramm  findet  man  auch  auf  Blättern  folgenden  Werkes :  Caharia 
et  tia  dolorosa  Passionis  ./.  Christi  prope  civitatem  WeiteropoUn 
in  Polonia,  12  Blätter.  H.  5  Z.  Br.  ö  Z.  9  L.  Zu  erwähnen  ist 
auch  ein  Blatt  mit  dem  Titel:  Delineatio  insignis  Victoriae  ab  ewercitu 
Polonico  LUhuanicoque  prope  Chocimum  n  Tu  reis  reportalae  1073, 
qu.  fol.  —  Unter  den  Initialen  /.  ß.  kommt  lieubheinicr  aitcU  unter  den 
Stempelschneidem  vor,  und  wir  beschreiben  einige  Gepräge  desselben. 

1920.  Bekanate  und  unbekannte  Meister  mit  diesem  und  einem 
ähnlichen  Zeichen,  theils  mit  dem  Beisatze  exc.^  in.  und  inuen., 
haben  wir  unter  Ä  Xo.  I  ö:;*)- 1  *i(52  eingeführt,  da  der  Buchstabe  / 

nicht  durch  den  Punkt  angedeutet  ist,  uud  man  daher  auch  ein  etwas 
abweichendes  B  vennuthen  kann.   Vgl.  daher  I.  Ko.  1S$9  ff. 

1921.  Joseph  Bergler,  Historienmaler  und  Radirer,  geb.  zu  Salz- 
•  bürg  1733,  gest.  zu  Prag  als  Direktor  der  Aka- 
Z<j     y/7   c^Tfu  <^rX    demic  der  Künste  1830.  hinterliess  eine  be- 

Lj,,<UJOfU OfO O '  deutende  Anzahl  von  Gemälden,  welche  in 
Kirchen  und  Sammlungen  sich  finden.  Sehr  sahireich  sind  s^ine 
radirten  Blätter  vom  kleinsten  bis  zum  grössteu  Formate.  Er  <?ibt 
sich  dadurch  als  ein  ei-findungsreicher  Künstler  in  der  Weise  der 
älteren  akademischen  Schule  kund.  Sie  bestehen  in  biblischen ,  bisto- 
riseben,  mythologischen  und  allegorischen  Compositionen,  theils  nnr 
in  Skizzen  von  breiter  BehandluDg.  Auch  Köpfe  und  verschiedene 
Genrebilder  sind  darunter.  In  ein  Werk  vereinigt  bilden  sie  einen 
Band  von  253  Blättern  in  fol.  Der  grösstc  Thei!  derselben  ist  mit 
dem  Namen  und  dem  Monogramme  und  der  Jahrzahl  versehen.  Das 
erste  Zeichen  kommt  mit  der  Jahrzahl  /Ö07  vor,  häufiger  sind  aber 
die  aus  den  üursiven  gebildeten  Monogramme.  Der  böhmische  Kanst- 
▼erein  Hess  1839  das  Gemftlde  in  der  Gallerie  der  Gesellschaft  paJtrio> 
tischor  Kunstfreunde  in  Prag  von  W.  Kandier  in  Kupfer  stechen.  Es 
stellt  Christus  hei  Maria  und  Martha  vor,  roy.  qu.  lol.  In  den  böh- 
mischen Entschuldiguugs-  oder  Xcujulirskarten ,  eine  Sammlung  von 
Kupfer-  und  Stahlstichen  1831  ff.,  ist  ein  Blatt  Ton  G.  Döbler,  welche« 
die  Speisung  der  Armen,  die  kleine  Gabe  u.  s.  w.  enthält,  4.  Diese 
Blätter  gewähren  einen  tieferen  Blick  in  das  Kunststreben  Bergler's, 
als  die  Badirungen,  weldie  grSsstentbeils  nur  geistreiche  und  flflchtige 
Entwürfe  enthalten.  Wer  über  sein  Leben,  seinen  Bildungsgang,  und 
seine  Gemälde  noch  weiteren  Aufeehlnss  verlangt,  den  verweisen  wir 
auf  das  Künstler-Lexicon. 

1922.  Jens  Birnttea,  Architektur-  und  Landschaftsmaler  in  Altona, 
radirte  um  1814  einige  Blfttter  mit  Ruinen,  Kfrehen 
und  anderen  Gebäuden.  Auf  diesen  Blättern  kommen 

.  die  gegebenen  Zeichen  vor,  das  zweite  mit  der  Jahr- 

X,jJj.  zahl  //i/4.  Der  Künstler  konnte  auch  Gemälde  mit 
dem  Monogramme  versehen  haben.  Nftheres  ttber  ihn  gibt  das  Ham- 
burger Kflnstler-Lcxioon  von  1854. 

1923*  Jiins  BoUnnd,  Genremaler  von  Kullagunnerstorp  in  der 
-      *  ■ ,.  •     schwedischen  Provinz  Schonen,  ist  im 

^si\     \^  y   M  ersten  Baude  unter  B  No.  1622  elnge> 

X  "V  führt,  und  wir  verweisen  daher  auf 

\^  ..^^^O  -f  A       -  jenen  Artikel.    Boklund  ist  Professor 

an  der  k.  Akademie  in  Stockholm,  und 
durch  seine  Werke  vortheilhaft  bekannt. 
^  In  letzter  Zeit  malte  er  mit  Yoiliebe 

Seenen  ans  der  Geschichte  und  dem  Leben  des  17.  Jahrhunderts. 
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1924.  Uikekawiter  Kupferstecher,  welcher  um  1704  in  Wien 

gelebt  tn  haben  8<meint.  Man  findet  ein  geätztes  und  mit 
^Tcx  dem  Stichel  bearbeitetes  Blatt,  welches  eine  Allegorie  auf  den 
-^oL^  Tod  des  Kaisers  Leopold  I.  '17o:n  enthalt.  Zwischen  einem 
Sarkophage  und  einer  Säule  ist  desseu  Brustbild  angebracht,  und  neun 
weiblidie  Figttren  fallen  den  weiteren  Baum.  Der  Stedier  gab  die 
Zeicbnung  nicht  richtig.   H.  6  Z.  8  L.  Br.  5  Z.  3  L. 

1025.  Jai       der  Brnggen,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  m 

Brüssel  1()49,  zeichnete  gewöhnlich  JW,  das  gegebene 
.  Monogramm  findet  man  aber  auf  einem  Schwarzkunst- 
'  blatte,  welches  zwei  Büsten  von  Körnern  mit  Helmen 
torstellt  H.  2  Z.  9  L.  Br.  3  Z.  9  L.  Oraf  L.  de  Laborde,  Hiti.  dB 

la  grature  eu  maniere  noire  p.  141 ,  schreibt  dieses  Blatt  dem  Ab- 
raham Biodteling  zu,  es  gehört  aber  dem  J.  van  der  Brüggen  an. 
Unter  IVB  kommen  wir  auf  diesen  Ktinstlcr  zurt\ck. 

1926.  Isaak  Becket,  auch  Beckett  und  Bechct,  Kupierstecher, 
I  geb.  in  der  Grafschaft  Kent  16S3,  gest.  zu  Lou- 

€X      "  "»'gf""  1710,  war  in  seiner  Jugend  zum  Zeu^ 

 |/^^^"      '  tlnicker  bestimmt  und  bereits  Lehrling,  als  er 

in  Loudou  den  Kupferstecher  £.  Lutterei  besuchte,  welcher  sich  von 
1672  an  mit  der  damals  neu  erftendeoen  Sehabmanier  besdiiftigtc,  aber 
nicht  zu  glücklichem  Resultate  gelangte,  da  das  Verfahren  als  Qeheim- 
niss  betrachtet  wurde.  Bocket  blieb  jetzt  bei  Lutterei,  und  ihm  gelang 
es,  durch  den  Kunstbaudler  und  Drucker  J.  Lloyd,  welcher  davon 
Kenntniss  hatte ,  in  das  Geheimniss  einaudringen.  Beide  Kflnstler  ar- 
beiteten jetzt  gemcin=;chaftlich  und  stellten  eine  grosse  Anzahl  von 
Platten  her.  Seine  meisten  Blätter  enthalten  Bildnisse  nach  A.  van  ' 
Dyck,  J.  Riley,  G.  Kneller,  P.  Lelly,  Murray  u.  A.  Auch  einige  hi- 
storische Yorstellnngen  finden  sich.  Anf  den  meisten  Blättern  kommt 
der  Name  vor.  Das  erste  Zeichen  findet  man  auf  dem  Blatte  mit  einem 
am  Tische  sitzenden  Weibe,  hinter  welchem  ein  Mann  steht,  kl.  fol. 
0a8  sweite  Monogramm  kommt  ebenfalls  auf  einem  Schwanknnstblitt- 
chen  vor.  Es  ist  darin  die  hl.  Agnes  in  Oval  vorgestellt,  12.  Fast 
dasselbe  Zeichen  wiederholt  sich  auch  auf  einem  Blatte  mit  Venus, 
wie  sie  dem  Amor  die  Augcu  verbindet,  8.  Auf  einer  Landschaft  mit 
einer  Hirsclijagd  ist  das  sweite  Zeichen  Terirehrt.  aber  so  gebildet, 
dass  man  B  J  lesen  kann,  kl.  qn.  fol.  Dieses  Zeicnen  ist  II.  No.1634 
gegeben. 

1927.  Jess  Bandsen,  Architektur-  und  Landschaftsmaler,  geb.  zu 
^""yt^,.  r~L  (7h  Assens  1766,  machte  seine  Studien  in  Copenhagen  und 

^  in  Dresden,  und  liess  sich  spftter  in  Hamburg  nieder. 

^  O  '       Er  malte  Landschaften  in  Oel  und  dann  fast  aus- 

C_-X  schliesslich  architektonische  Ansichten,  womit  er  grossen 

Beifall  erntete.  Auf  Gemälden  in  Oel  und  auf  Zeichnungen  findet  man 
das  Monogramm  grösser  oder  Ueinor.  Auch  lithographirte  Blätter  hin- 
terliess  er,  und  dann  Radirungen,  meist  architektonische  Ansichten 
mit  Stafi'age.  Darunter  ist  eine  Ansicht  der  St  Catharinenkircbe  in 
Bwnburg ,  wie  sie  nach  der  Belagerung  vom  Vnraihe  ges&nbert  wird, 
U.  fol.  Im  ersten  Drucke  ist  im  Unterrande  das  Monogramm,  und 
man  bemerkt  Nadelstriche.  Es  wurde  aber  bald  der  Name  beigefügt: 
Je««  Bundsen  fec.  1014.  Ein  anderes  Blatt  stellt  einen  Stadtbrand 
▼or.  Bnndsen  hat  ungefUir  sechs  Blfttter  radirt,  4.  8.  qn.  8.  Er 
starb  1827. 

B4.  UI.  51 


Dlgltized  by  Google 


802 


IB.   Nr.  1928-1933. 


1928.  Johaui  Andreas  Börner,  Kunstkenner  und  Kadirer  von 
c\  p  Nürnberg,  ist  im  ersten  Bande  No.  1641  eingeführt,  und  indem 

Ck)^*  wir  auf  jenen  Artikel  verweisen,  tragen  wir  nur  nach,  dass 
dieeer  hOchit  cbranwerthe  und  knnstgel^rte  luinn  1861  ge8tori>e&  ist 
Man  findet  aneh  radirto  Bl&tter  mit  den  CordTen  J.  A. 

1929.  Johail  Georg  BergmtUler,  Maler  und  Radirer  (1688—1762), 
«^b  sr  rt       ^^^^        ^'^  bereits  eingeführt,  da  er  sich  auch 

^0/  Jtj,  2^  eines  aus  GJß  bestehenden  Zeichens  bediente.  Die 
gegebenen  Zeichen  findet  man  auf  Badirnugen  dieses  Meisters,  es  ist 
aber  das  crstere  von  jenen  des  Josepli  Belgier  und  des  Jok  AndieM 
Börner  zu  unterscheiden. 

1930.  Joseph  Brecheisen,  Miniatur-  und  Emailmaler  von  Wien, 
arbeitete  l&ngere  Zeit  in  Berlin  and  wurde  1757  nac]b  Co- 

Senhagen  berofen,  wo  er  bis  1763  verblieb,  üm  1765  lebte 
er  Künstler  wieder  in  Wien ,  und  da  verschwindet  seine  Spur. 
Brecheisen  radirte  ungefähr  20  Blätter,  auf  welchen  theils  der 
Name,  theils  das  Monogramm  mit  den  Jahrzahlen  £762,  i7ä4  und 
i758  nnddemBeisatie:  Asrit«,  Copet^ageUf  Wiim,  vorkommt  Diese 
geistreich  behandelten  Blätter  enthalten  Studien  von  charakteristischen 
Köpfen  und  Figuren,  theils  nach  Rembrandt,  dann  auch  Landschaften 
mit  Figuren  nach  L.  van  Uden,  S.  Rosa,  F.  Ermels  u.  A.  Auf  einer 
Landschaft  nach  Dietrich  steht  Br.  sc.  Dann  radirte  er  auch  die 
Opferung  der  Iphigenia  nach  Bernhard  Rode.  Alle  diese  Radirungen 
kommen  in  mehr  oder  weniger  vollendeten  Abdrücken,  in  Gegendrücken 
Q.  8.  w.  vor,  13.  8.  4.  Id.  rol.  Sie  gehören  su  den  Seltenheiten. 

1931.  Johann  Ignaz  Bendl,  Maler  und  Radirer,  ist  im  ersten  Bande 

^         No.  1627  unter  B  eingeführt,  da  im  Monogramm  der 
^  fX  Buchstabe  J  nicht  ganz  entschieden  hervortritt.  Wir 

H^/J<J/UyJ  verweisen  daher  auf  jenen  Artikel,  und  kommen  auch 
unter  den  Cnrsiven  J  B  wS  diesen  Künstler  znrflclc. 

1932.  Johann  Bensheimer  oder  ein  anbekannter  Knpferstecher, 
weldier  um  1666  thfttig  war.   Das  gegebene  Zeichen  findet  auf 

oL?  einem  gutgestochenen  Blatte  mit  der  Aufschrift:  Eigenflicke  und 
wahrhafte  Abbildung  des  jeUigen  Judischen  grossen  Propheten  JSa" 
tktm  Lioi,  o/l  82  Jahr,  Der  Prophet  Levi  steht  mit  dem  Bache  in 
den  Händen,  und  trägt  einen  spitzen  breitkrämpigen  Hut.  Unten  sind 
vier  deutsche  Verse,  und  im  Chronostidion  ist  dieJahrsahi  1606  ent- 
halten.  H.  lOVs  Z.   Br.  6  Z. 

Wir  wissen  von  diesem  Bittte  durch  die  gefällige  Mittheiinng  des 
Herrn  Pfarrer  Hundt  in  Kacsemark  bei  Danzig  Wenn  das  Blatt  in 
letzterer  Stadt  erschien,  so  könnte  es  von  Johann  Bensheimer  gestochen 
sein,  da  dieser  Künstler  zu  jener  Zeit  in  Danzig  lebte. 

1933.  Johannes  Bosboom,  Architekturmaler,  geb.  im  Haag  den 
£^  /Ti  Febmar  1817,  stand  unter  Leitung  des  Malen 
J J,/J  os()Of,fn  van  Hove,  entwickelte  aber  in  ein  paar  Jahren  ein  so 
glüddiches  Talent,  dass  er  weiter  nichts  mehr  bedurfte,  als  Vorbilder 
nach  der  Natur  aufzusuchen.  Er  bereiste  1835  den  Rhein ,  verweilte 
einise  Zeit  in  Culn  und  Coblenz,  durchzog  dann  Belgien,  wo  ihn  be- 
sonders Amsterdam  fesselte,  und  1838  sali  er  auch  Paris  und  Rouen. 
Auf  diesen  Reisen  machte  er  reiche  Studien  nach  den  alten  Denkmalen 
der  Bankanst,  deren  er  von  innen  und  aussen  seiebnete.  Bosboom 
orvarb  sich  dnrcb  seine  auf  das  reichste  ausgeschmückten  Interioren 
fon  Domen  und  anderen  Kirchen  grossen  Auf,  da  nach  die  sinnreiche 
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Stailiige  meisterhaft  behandelt  ist.  Bei  verschledmeii  Ansstellungen 

wurde  er  mit  Medaillen  beehrt,  auch  bei  der  grossen  Ausstellung  in 
Paris  1855  mit  dem  Gemälde,  welches  eine  Halle  vorstellt,  in  welcher 
Franziskaner  das  Te  Dcum  singen.  Dass  es  ihm  auch  von  königlicher 
Seite  nicht  an  Auszeichnung  fehlte,  beweisen  seine  Orden  der  Eichen- 
krone, des  belgischen  Löwrn  wnd  dc^  Leopoldskreuze-?.  Seine  Gemälde 
sind  in  Gallerien  und  Sammlungen  zerstreut,  und  mit  dem  Namen  be* 
zeichnet  Das  Monogramm,  einseln  und  in  Verbindung  mit  dem  Namen, 
kommt  auf  sehr  schönen  Aquarellen  mit  architektonischen  Ansichten 
und  auch  auf  Tuschzoichnungeti  vor.  Im  ersten  Jahrgange  von:  De 
Hollandsche  Schilder school.  Ecole  de  la  Peinture  Hollandoise  — 
von  C.  W.  Mieling  im  Haag  1847,  gr.  qu.  fol.,  iat  eine  Originallitho- 
graphie von  Bosboom,  die  Ansicht  einer  Kirche. 

1934.  Jean  Baron.  Landschaftsmaler  und  Radirer  von  Lyon,  geb. 
^  um  1802.  machte  «eine  Studien  in  Paris,  liess  sich  aber  dann  in  , 
UJ  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  um  1828 — 1831  vornemlich  mit 
der  Radirnadel  sich  beschäftigte.  Er  gab  drei  Folgen  mit  Idindschaf- 
ten  .  Fij^uren .  Tbieren  und  Gebäuden  heraus.  Das  Monoirr.ainm  findet 
man  nur  auf  einem  der  Titelblätter:  Six  Pafftages  d^apris  nature 
dessinit  et  gravis  par,  nnd  statt  des  Namens  das  Monogramm,  qu.  8. 
Auf  anderen  schftnen  Blättern  dieses  Künstlern  kommen  die  CuraiTen 
J  B  vor,  und  wir  gehen  unter  diesen  nftber  auf  die  Folgen  ein. 

1035.  Jean  Bangin,  Kupferstecher,  war  um  1640—1600  in  Frank- 
reich  thätig,  viellcicbt  in  Lyon  oder  in  Orange,  da  sich  in 
JD  •  Ä  einem  Geschichtswerke  über  diese  Städte  Blätter  von  ihm 
C/  finden.   Diis  eine  stellt  die  Schlacht  des  C.  Marias  gegen 

die  Ambrnnon  und  Thenonen  vor,  und  zwei  andere  Blatter  geben  die 
Abbildung  der  römischen  Arena  und  des  grossen  Aquäduktes  in  Orange, 
fol.  und  qu.  fol.  Dann  findet  man  aneh  Bildnisse  von  Baugin.  Um 
1660  stach  er  jenes  d^ß  Bischofs  Henry  de  la  Mothe  Iloudancourt,  4. 
Dieses  Blatt  ist  selten,  und  noch  seltener  findet  man  das  Bildniss  der 
Könne  Marie  de  Maillc,  8. 

J.  Baugin  ist  wahrscheinlich  der  Bruder  des  Lubin  Baugin ,  wel- 
cher um  16ä0  thätig  war,  und  den  Beinamen  des  kleinen  Guido  (Reni) 
hatte.  F.  Poilly  stach  nach  ihm  eine  bl.  Fauiilie,  welche  das  hol)  dos 
Petit-Guide  rechtfertiget  Das  Blatt  hat  die  Adresse:  Hauytn  excudity 
und  die  Dedikation  an  den  Bisehof  Matignon,  gr.  fol. 

Ch.  le  Blanc.  i}fanuel  da  PAnuUeur  &c.  T.  p.  201  schreibt  das 
erste  Zeichen  dem  .T  Paupin  zu.  nnd  e<?  wird  daher  auf  den  erwähnten 
Blättern  stehen.  Das  zweite  Monogramm  gibt  BruUiot  1.  102S  mit  der 
Bemerkung,  dass  er  es  anf  Vignetten  und  Titeln  YonBfichern  geftinden 
habe,  welche  um  1630  zu  Lyon  gedruckt  wurden.  Sie  sind  wahnchein* 
lieh  von  J.  Baugin  gestochen. 

1936.  Jean  Barra,  Zeichner  und  Formschneider  in  Paris,  trug  von 
1840  an  zur  Illustration  verschiedener  Werke  bei,  und  arbeitete 
y/j  tbeila  in  Verbindung  mit  A.  Lavleille  nndO^rard.  Mit  letzterem* 
tebnitt  er  Bildnisse  nnd  vei*schiedcne  andere  Darstellungen  nach  Zeich- 
nungen von  lebenden  französischen  Meistern.  Zu  seinen  Tl  uiptblättern 
gehören  jene  nach  holländischen  Meistern  in  den  V'ies  des  oeinlres. 
par  Ch.  Blanc.  Paris  iO^Of  gr.  4.  Im  Jahre  1861  wurde  der  Band 
mit  der  holländischen  Schule  geschlossen.  Auf  Holzschnitten  Barra's 
kommt  das  Monogramm  vor.  Der  Künstler  bediente  sich  aber  auch 
derCursiveu  JB,  welche  manchmal  weil«  abstechen.  Wir  geben  diese 
Buchstaben  unten. 
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1937.  John  Britton,  Architekt  und  Schriftsteller  in  London,  ist 
durch  zahlreiche  Werke  bekannt,  deren  wir  schon  im  Künstler- 
Lezicoa  erwähnt  haben.  Das  gegebene  Monogramm  mit  dem 

VonaCce:  5W  5y,  findet  man  auf  Holncluiitteii  in  F.A.Pale7*8  illn- 
strations  of  baptismal  fonts.  LmidoH  iOM.  Der  Verfasser  benfltste 
wohl  Skizzen  von  John  Britton. 

1938.  Unbekannter  Haler,  dessen  Lebenszeit  die  beigefügte  Jahr- 
zahl bestimmt  Er  malte  Blumenstücke,  welche  aber  trocken 
nnd  ohne  die  gehörige  Farbenfrisehe  sind.  Ob  der  Eflnst- 
1er  in  ITolland  oder  in  irgend  einem  deutschen  Winkel 
gelebt  habe,  können  wir  nicht  bestimmen,  Gemälde  mit 
diesem  Monogramme,  auch  ohne  Jahrzahl,  kommen  aber 

vor.  Wir  würden  auf  Johann  Bogdane  rathen,  dieser  Meister  aber 
1660  nodi  nicht  gearbeitet  Und  dann  sind  seine  Werke  Ton  grosserer 
Frische. 

1939.  JoliB  Bamard  Esq.  of  Berkely  Squre  brachte  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  eine  reiche  Samm- 
lung von  Zeichnungen  und  Eupferstidien  be- 
rühmter Meister  aus  allen  Perioden  zusammen, 
Qttd  dehnte  sie  auch  auf  alte  Druckwerke  und 
Bücher  mitEnpferstiehen  nnd  Holzsebnitken  nns. 

Er  druckte  einen  Stempel  auf,  welcher  die  ersten  der  gegebenen  Buch- 
staben enthält.  Ein  Theil  der  Zeichnungen  italienischer  Meister  ist 
in  Kupfer  gestochen,  und  auch  auf  diesen  Blättern  wurde  der  Stempel 
beig^gt  Die  Sammlnng  des  J.  Bamard  unterlag  1798  der  Auktion, 
und  somit  sind  diese  Schätze  überallhin  zerstreut.  Es  liegt  ein  Catalog 
vor:  Catalogue  of  the  super  and  enlire  coUection  of  Prinis  and 
Books  of  Prinis,  of  John  Bamard  &c.   London  1790.  8. 

Barnard's  Gemälde  wurden  schon  1787  in  Greenwood  versteigert, 
nnd  darunter  befand  sich  das  Bild  des  Apollo  In d  Marsyas,  welches  in 
der  neuesten  Zeit  Mr.  Morris  als  ein  Werk  des  Leonardo  da  Vinci  in 
4er  Welt  bemmschleppte. 

Das  zweite  Zeichen  deutet  den  Namen  eines  anderen  Sammlers  an. 
Mau  findet  es  ebenfalls  auf  Kupferstichen  und  Handzeichnungen  bei- 
gefügt. Dann  kommen  Blätter  mit  den  unverbundenen  Cursiveu  J  B 
Tor.  Letztere  gleichen  in  der  Form  jenen  des  J.  Bamard,  doch  stam- 
men die  Blätter  und  Zeichnungen  nicht  aus  dessen  Sammlung.  Die 
Namen  der  Sammler  konnten  wir  nicht  erfahren.  Sie  lebten  im  vori- 
gen Jahrhundert 

1940.  Inknb  Brnggink,  Landsdiaftsmaler,  geb.  zu  Amaterdiim  den 

13.  Dezember  1801,  widmete  sich  in  seiner  Jugend 
dem  Handelsstande  und  hatte  nur  in  seinen  Neben- 
stunden zum  Zeichnen  Zeit.  Später  besuchte  er  die 
Akademie  in  Amsterdam,  wo  ihn  J.  W.  Pieneman  in 
der  Malerei  unterwies.  Im  Jahre  1831  wurde  er  in  Gröningen  als 
Zeichenlehrer  an  der  Kunstschule  angestellt,  und  seit  dieser  Zeit  übt 
er  daselbst  seine  Kunst.  Das  Monogramm  findet  man  auf  Zeichnungen 
in  AfnareU  und  Tusch  nnd  auch  anf  Landschaften  In  OeL 

1940.  Mau  Aldreu  firair  oder  6rftT,  Arehitaktnzinaler  nnd  Ra- 

dircr  von  Nürnberg,  zeichnete  so  undeutlich,  dass 
man  eher  HB^  als  lAG  lesen  möchte.  Und 
doch  wollte  der  Künstler  diese  Bnchstaben  an- 
deuten» weldie  aber  imMonogiamme  wenn  nicht 
fftr  JB  genomuMn  werden  kOnnen.  Wir  haben  fiber 
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diesen  Heister  oben  No.  703  gehandelt;  nnd  venreiseii  im  üelvigen 
auf  jenen  ArtUrel. 

1942.  Jean  Bonlanser,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Amiens 
'X^.VT  ^^^^^  Troyes,  fand  oben  unter  HB  No.  705  eine  Stelle,  da 

Ijr  man  auch  diese  Buchstaben  im  Monogramme  yermuthen  kann. 
Der  Künstler  wollte  aber  JB  nefchnen,  was  nicht  gans  klar  hervor- 
geht. Im  Uebffigen  verweisen  wir  anf  No.  TOS  dieses  Bandes. 

1943.  JOrg  Bme  und  Jörg  Brey  werden  im  Malerhandwerksbuche 
der  Stadt  Augsburg  zwei  Maler  genannt,  wovon  der  erstere 
1536,  der  andere  1547  starb.  Wir  haben  es  hier  mit  dem 
älteren  und  mit  dem  jflngeren  Meister  zn  tfann,  da  der  iS99 
verstorbene  Jörg  Bnic  das  Formschnittwerk  mit  der  Geschichte 
der  Susanna  von  1540  nicht  gefertiget  haben  kann,  was  wir 
gegen  Passavant  P.  gr.  III.  p.  294  bemerken.  Der  genannte 
Schriftsteller  hält  den  Namen  Georg  Breto  fest,  weil  auf  dem 
Gemälde  der  Schlacht  von  Zama  in  der  k.  Pinakothek  zu 

M&nchen  ausser  dem  Buchstaben  b  I.  No.  1603  auch  der  Name  lORQ 
BRSW  (PRSW)  steht  Wir  halten  diesen  J.  Brew  oder  Prew  mit 
unserm  Jörg  Brue  für  Eine  Person ,  da  die  wechselnde  Orthographie 
bei  den  Alten  in  keinen  Betracht  konunt.  Derjenige,  welcher  den  Jörg 
Brae  1536  ia's  Zunftbuch  eintrug,  konnte  eben  so  wohl  Breu  statt 
Bme  sehraiben,  und  die  Lesart  Brav  stimmt  ganz  mit  Bren.  Von  denn 
älteren  JOrS  Wae  oder  Brew  ist  dann  das  Gemälde  mit  der  Anbetung 
der  Könige  im  Spital  zu  Coblenz,  auf  welchem  das  erste  Zeichen 
zwischen  der  Jahrzahl  15  18  steht.  Ein  zweites  Gemälde,  welches  die 
halbe  Figur  der  Madonna  in  einer  Landschaft  Torstellti  enthftlt  das- 
selbe Zeichen  mit  der  Jahrzahl  1523,  wie  wir  es  I.  No.  1604  gegeben 
hiU>en.  Im  Museum  zu  Berlin  ist  ebenfalls  ein  Bild  der  Madonna  mit 
dem  Kinde,  auf  weUdiom  ein  dem  ersten  ihnlldief  SSeiehen  mit  der 
Jahisahl  iS12  Toclsommt.  Im  Cataloge  No.  507*  wird  es  dem  H.  Buigk- 
mair  zugeschrieben.  Diese  Gemälde,  wie  jenes  mit  der  Schlacht  von 
Zama,  erinnern  viel  an  llans  Burgkmair,  und  die  gegebenen  Zeichen 
worden  ond  werden  nodi  immer  diesem  Meister  sagesehridien,  Ton 
wehsbem  sie  aber  nicht  herrühren. 

Wir  haben  über  den  Jörg  Brno  schon  im  ersten  Bande  unter  b 
No.  1606  gehandelt,  ;da  man  l  B  nicht  leicht  itsen  wird.  Wir  haben 
anch  Holzschnitte  besehrieben,  welche  wir  jotst  fttr  JOig  Biey  (fiMT) 
in  Anspruch  nehmen,  während  Passavant  nur  einen  Georg  Brew,  un- 
sero  Brue  oder  Brey,  annimmt.  Dieser  Brey,  dessen  das  Zunftbuch 
erwähnt,  wäre  dann  der  Georg  Brey,  welchem  Panl  Beinum  in  seinem 
handschriftlichen  Cataloge  von  1618  die  Verspottung  Christi  zuschreibt 

1)  Die  Verspottung  Christi  im  Prätorium,  B.  VIL  ^  448.  In 
Wollgang  von  Man's  Passion.   VgL  I.  No.  1606. 

2)  Christas  am  Kränze  mit  liaria  und  Johaimei.  Ad  famtM 
Itntm  &c.  Links  unten  am  Stcime  das  Monogramm«  H.  8  Z.  11  Ii. 
Br.  5  Z.  3  L.   Passavant  No.  2. 

3)  Die  Geschichte  der  Susanua  1540.   Vgl.  I.  No.  1606. 

4)  Ein  grosser  Formschnitt  in  fbnf  Blättern  mit  der  üebersdnift: 
Aämscher  kaiserlich  Majestät  Caroli  des  fünften  Belehnung  über 
das  Haus  Oesterreick.  Unten  ist  längerer  Text  mit  der  Adresse: 
Gedruckt  zu  Augspurg  bey  Hainrich  Stayner  und  verlegt  beu  Hans 
Tirol  MDXXXVL 

Auf  dieses  Werk  geht  Passavant  nicht  ein.  Es  ist  mit  den  Initia- 
len bezeichnet,  und  von  der  Hand  desjenigen  Meisters,  welcher  die 
Oeediiditt  dmr  Stnaiiii  «od  die  Verspottung  des  HeÜaiides  geschiütan 
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IB.  Nr.  1944. 


bat.  Heller  (Gesch.  der  Hol/schneidekunst  S.  128)  und  andere  wollten 
dieses  Werk  dem  Hans  Burgkmair  zuschreiben,  woran  aber  nicht  zu 
denken.  Dea  Jörg  Brue  und  den  J5rg  Brey  fobrten  wir  snerst  in  die 
Kunstgeschichte  ein,  und  wenn  Passavant  einen  Georg  Brnw  festhält, 
80  mag  darunter  unser  J.  Brue  verborgen  sein.  Das  Augsburger 
Handwerksbnch  gibt  dnen  arkandlidien  Beleg. 

1944.  Der  Heister  mit  itai  Togel  wird  jetzt  gewöhnlich  IHOTatll 

Battista  del  Porto  genannt,  und  mai  brin^^t  ihn  nadk 
der  Vermuthung  des  Ahb6  Zani  [.ValenaU  &c.  p.  134) 
mit  dem  Modcneser  dieses  Namens  iu  Berührung,  dessen 
L.  Tedriani  in  der  Raccolta  i€  Pittori,  ScuUori  ed  Architelti  Äo- 
denest  1662  erwähnt.    Zani  versprirht  den  näheren  Nachweis,  hatte 
ihn  aber  nicht  geliefert,  und  somit  bann  der  Künstler  eben  so  gut 
such  Job.  Baptist  Osdio^  üecetto  und  Bawtera  heissen^'wie  andere 
glaubten.  Der  Meister  mit  dem  Yogel  gehört  der  lombardisch-Ten(  tia- 
nischen  Schule  an,  es  mag  nun  im  Vogel  sein  Name  liegen  oder  nicht. 
Wenn  dieser  eine  so  grosse  Bedeutung  hätte,  so  könnte  man  sogar 
auf  ein  Mitglied  der  Familie  Franda  sebliessen.  Auf  einem  Gera&lde 
von  Jaropo  und  Giulio  Francia  im  Museum  zu  Berlin  steht  neben  der 
Künstler -Inschrift  noch   ein   Specht.    Diese  Künstler  blühten  um 
1800—1540,  und  unser  Meister  tritt  um  1503  auf.  Man  kennt  Kupfer- 
stiche und  Holzschnitte  von  diesem  Künstler.    Erstere  verrathen  die 
Bekanntschaft  mit  den  Blättern  des  Albert  Dürer,  doch  bildete  er  sich 
eine  eigenthümlicbe  Manier  aus,  indem  er  ätzte  und  mit  der  Schneid- 
nadel vollendete.  Dass  er  den  A.  Dflrer  studirt,  beweisen  einige  seiner 
landschaftlichen  Hintergründe,  welche  Stichen  dieses  Meisters  entnom- 
men sind.    Das  Blatt  mit  der  Leda  lässt  auch  schliessen,  dass  der 
Meister  mit  dem  Yogel  in  Rom  gewesen  ist.    Im  Hintergrunde  sind 
die  Ruinen  des  Tempels  der  Minerva  Medica  abgebildet  Diese  Com- 
pof^ition  stimmt  ganz  mit  einem  Gemälde  von  1ö02,  welches  1851  in 
Hannover  aufgefunden  und  für  ein  Werk  des  Leonardo  da  Vinci  er- 
kiftit  wurde.  Es  ist  im  deutschen  Kunstblatt  1851  No.  8  beschrieben, 
die  Aecbtheit  aber  nicht  allgemein  anerkannt.  Uan  könnte  dieses  Ge- 
mälde dem  Meister  mit  dem  Vogel  zuschreiben,  wenn  auch  die  Ueber- 
einstinununff  mit  dem  Kupferstiche  nicht  vollkommen  ist    Das  vierte 
Kind,  welehes  den  Hids  dea  Schwanes  umfiKSSt,  fehlt  und  der  land« 
schaftliche  Hintergrund  ist  gana  Tersehieden,  da  die  Tempelruine  weg- 
gelassen wurde. 

Bartsch  XIII.  p.  244  ff.  beschreibt  7  Kupferstiche  und  3  Holz- 
schnitte von  diesem  G.  B.  del  Porto.  Seine  Blätter  stehen  in  hohen 
Preisen.  Jenes  mit  dem  wilden  Manne  B.  7  bezahlte  Woodburn  aus 
dem  Oabinet  Sykes  mit  8  L.  Andere  Blätter  gingen  bei  der  Auktion 
SU  8  L.  8  Sh.  (B.  2),  2  L.  12  Sh.  (B.  4),  1  L.  IS  8h.  (B.  6)  weg. 
Die  Holzschnitte  wurden  mit  1  L.  0—10  Sh.  bezahlt.  Wdgel  werthet 
das  Blatt  mit  dem  Raub  der  Europa  B.  4  auf  20  Tbl. 

1)  St.  Sebastian  mit  beiden  Händen  an  den  rechts  stehenden  Baum 
gebunden,  und  ein  Mann,  welcher  mit  der  Armbrust  nach  ihm  zielt 
In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.    H.  T  Z.  7  L     "Rr  "  Z  3  L. 

2)  Die  nackte  allegorische  Figur  der  Prudentia  mit  Spiegel  und 
Schlange  in  den  Händen,  istantia  expendo  praeteritis  sequentia 
nedo.    Unten  /  B  mit  dem  Yogel.   H.  2»/4  Z.  Br.  2  Z. 

3)  Die  Roma,  oder  Schutzgöttin  Roms  auf  einem  Haufen  von  Waf- 
fen der  besiegten  Völker  sitzend.  Unten  sind  die  Buchstaben  /  B  and 
der  Vogel.  H.  8  Z.  2  L.  Br.  S  Z.  10  L.  Diese  yoratellong  hat 
Hieronymus  Hopfer  und  ein  anonymer  alter  italienischer  Meister  nach« 
gestochini.  ^ 
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4)  [B.  2]  Dm  Weib  des  Satjn  mit  iwti  Janfcen  reebii  m  Fel- 
sen sitzend.  Links  erhobt  sich  ein  Baum,  und  in  der  Ferne  bemerkt 
man  auf  dorn  Felsen  ein  Schloss.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen, 
II.  3  Z.  9  L.    Br.  :i  Z  9  L. 

5)  [B.  3]  Die  Lcda  mit  dem  Schwane  und  ihren  vier  Kindern 
links  des  Blattes.  Im  Grunde  die  Ruine  des  Tempels  der  Minerva 
MedicH  in  Kom.  Links  unten  ist  ein  T&felchen  mit  IB  und  dem 
Vogel.  H.  S  Z.  iO  L.  Br.  4  Z.  8  L. 

Auf  der  Copie  sind  die  Initialen  verkehrt.    I.  No.  1893. 

6)  [B.  4]  Die  Entführung  der  Europa  durch  den  Stier.  Er  durch» 
schneidet  mit  seiner  Last  die  Wellen  nach  links.  Unten  in  der  Mitte 
ist  das  Zeichen.  H.  7  Z.  Br.  S  Z.  3  L. 

7)  [B.  5]  Der  Triton  mit  seiner  Familie.  Er  schwimmt  mit  dem 
Bogen  bewaffnet,  und  auf  seinem  Schweife  sitzt  das  nackte  Weib.  Die- 
ses hält  in  dem  einen  Arme  ein  Kind,  iu  dem  andern  einen  Delphin. 
Ein  z^-eites  Kind  reitet  auf  den  Schültem  des  Triton.  Links  unten 
das  Zeichen.    II.  7  Z.  Br.  Ii  Z.  10  L. 

8)  [B.  6]  Priap  im  Begriffe »  die  Njmpbe  Lotis  zu  aberraschen, 
welche  rechts  Im  wunde  schläft.  Weiter  Tom  sdilafen  cwei  andere 
Nymphen ,  und  links  in  der  Ferne  steht  Silen  mit  dem  Esd.  ünteli 
In  der  iMitte  das  Zeichen.    H.  8  Z  »>  L.  Br.  7  Z.  1  L. 

9)  [B.  7]  Der  mit  Blättern  bekränzte  Wilde,  wie  er  auf  der  Ba- 
senhank den  Am  nm  den  na^e  Weih  sdiUngi  Links  so  ihren  Füssen 
steht  ein  Kind  und  rechts  liegt  der  Hund.  Am  Ufer  des  Flusses  im 
Grunde  stehen  Häuser.  Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen.  II.  10Z.  Br.  8Z. 

10)  Die  Missgebuit  zweier  Kinder,  einer  Katze  mit  drei  Köpfen 
und  eines  sonderbar  gebildeten  Kalbes.  Unten  im  Rande  in  Versalien: 
Anno.  Post.  Christi.  Ortnm  MDIII.  XVI.  KL.  Aprilis.  Pont.  Mas. 
Teaente.  Alexandra.  VI.  liata.  Sunt.  Rome,  Bodem.  Die.  Baee, 
Mmuira.  Duo.  infante*.  in.  Vtera.  ConJmneH.  St  CaHu.  Ttieepg, 
El.  (hum.  Galli.  In.  Foitnam.  Hane.  quam  Supra  Effinximut.  Dann 
I.B.  und  der  Vogel.  H.  4  Z.  3  L.  und  3  Z.  1  L.  Band,  Br.  4Z.  7L. 

Dieses  Blatt  beschreibt  BruUiot  II.  Xo.  2860. 

H  0  I  z  s  ch  n  i  1 1  e. 

11)  [B.  1]  Der  hl  HieroDvmus  mit  dem  verwundeten  Löwen  in 
einer  Landsdisft.  DasGrncHlx  ist  an  einem  Banme  beflBetiget,  zugleiek 
mit  dem  Oudinalshut.  Den  Gnyid  bildet  eine  Landschaft  mit  einem 
Fltisse,  an  dessen  Ufer  Gebäude  stehen.  Unten  nach  rechts  ist  das 
Täfelcheu  mit  IB  und  dem  Vogel,  und  ndch  weiterhin  ein  if  mit  Quer- 
strich nnd  drei  Ponicten.  Man  nimmt  dieses  Zefeb^n  andi  ftr  £Uf, 
wir  bringen  es  aber  unter  M.  Hier  frügt  es  sich  nun,  wpr  dfr  Form- 
schneider ist.  Die  Zeichnnnp  darf  man  wohl  dem  Meister  mit  dem 
Vogel  zuschreiben,  und  dann  icann  M  nur  der  Formschneider  sein.  Es 
ist  aber  auch  möglich,  dass  sich  der  freister  iS  einer  fimnden  Zeidl- 
nung  bedient  habe  II  8  Z.  1  L.  Br.  11  Z. 

12)  [B.  2]  Diana  im  Bade  von  fünf  Nymphen  begleitet.  Tm  Hin- 
tergründe ist  dichter  Wald  und  links  eine  Durchsicht  mit  dem  Jäger 
Al:UU)n.  Links  vorn  belauscht  Aiction  die  Badenden,  ist  aber  bereits 
mit  dem  Hirschkopf  bestraft.  Unten  an  einem  Fh^Eme&to  Ist  das  Zel* 
chen.   H.  Ii  Z.  1  L.  Br.  8  Z. 

13)  [B.  3]  Ganymedes  während  der  Jagd  auf  dem  Ida  Tom  Adler 
entfuhrt  Der  Jäger  zu  Pferd  drückt  daraber  sein  Erstaunen  aus,  ein 
anderer  flieht  mit  dem  Pferde  am  Zaume,  nnd  rechts  sind  zwei  Jäger 
bei  den  Haasen.  Unten  am  Fragmente  ist  das  Zeichen.  H.  13  Z. 
1  L.  Br.  •  Z.  8  L. 
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Diese  beiden  Blätter  haben  das  Monogramm  M  mit  dem  Querstriche 
nicht,  und  man  kann  daher  dm  Schnitt  dem  Afoister  mit  dtm  Vogel 
sosch  reiben. 

14)  Mars  und  Venus  auf  dem  Wcf^e  zur  Schmiede  des  Vulkan. 
In  der  Sclimiede  wird  gearbeitet,  ein  geüügelter  Helm  geht  der 
Vollendung  entgegen,  und  hinter  dem  VÜdkan  biegt  ein  Amorin  den 
Bogen.  In  Mitte  des  Blattes  steht  ein  Baum,  an  welchem  Waffen  hän- 
gen. Links  steht  Venus  vom  Bücken  gesehen  bei  Mars  oder  einem 
Krieger,  wddher  Yon  vom  «iehseigt.  Bechts  ist  die  Esse  der  Schmiede, 
l  nton  in  der  Mitte  das  Zeichen  mit  dem  VogeL  H.  11  Z.  2  L. 
Br.  8  Z. 

15)  Die  drei  Grazien  nackt  vor  oincr  Nische  stehend,  wie  sie  sich 
gegenseitig  umschlingen.  Auf  einem  baugeudea  Täfelchen  steht : 
XjtPlTBlS.  Die  dritte  vom  Bücken  gesehene  Grazie  weist  gegen  die 
untere  rechte  Ecke,  wo  ein  zweitrs  Tiifolchen  mit  I.B.  und  demVogel 
und  dem  Monogramme  M  jait  dem  (Querstriche  zu  sehen  ist.  H.  8  Z. 
0  L.  Br.  6  Z.  S  L. 

Das  fragliche  Monogramm  JKf,  welches  durch  die  Punkte  nwei  AA 
sn  bilden  scheint,  haben  wir  auch  I,  No.  94  gegeben. 

16)  Ein  Zug  von  Männern,  Satyrn  und  Opfernden  nach  einem 
links  errichteten  Tempel.  Ein  sehr  grosser  Holzschnitt  in  drei  Blät- 
tern, welche  nach  der  Quere  an  einander  geftigt  sind.  Der  Meister 
mit  dem  Vogel  fügte  sein  Zeichen  beL  Aensserst  selten. 

17)  Ein  Kampf  zwischen  Männern  und  Satyrn,  in  zwei  Blättern, 
welche  nach  der  Quere  zusammengefügt  sind,  und  das  Zeichen  des 
Eflnstilers  tragen.  Sehr  eeUen. 

1945.  UnbelUlUiter  Maler,  welcher  wahrscheinlich  der  alten  Mün- 

IY^  ebener  Schule  angehörte.  Werke  von  seiner  Hand,  und 
VL  mit  IB  bezeichnet,  findet  man  in  der  Collegiat-Kirche  St. 
•  Wolfgang  am  Burgholz  in  Oberbayern.  Sie  stellen  die  Ge- 
burt Christi,  die  BeschneiduDg,  die  Opferung  im  Tempel  und  die  Heim- 
SDchung  der  Elisabeth  dar.  Diese  Bilder  sind  noch  in  der  Weise  des 
15.  Jahrhunderts  gemalt  und  stammen  wahrscheinlich  aus  der  Zeit  der 
reicheren  Dütiruog  der  Kirche  durch  Sigmund  von  Franenberg)  welcher 
1484  die  Herrschaft  Sdndiidav  dem  Stifte  schenkte.  Anf  «e  »Iftera 
Zeit  des  15-  Jahrhunderts  deuten  auch  noch  andere  Gemllm  der 
Kirche,  sowie  die  Malereien  der  Fenster. 

1946.  iMObHinck  soll  nach  Christ,  Mouogr.  Erkl.  S.  249,  sich 
jMrrn     dieses  Zeichens  bedient  haben.    Er  spricht  von  Yi^z- 

Oy     schnitten  mit  wohlgerissenen  Kindern,  auf  welchen  das 
,T\   gegebene  Zeichen  vorkommen  soll.  Wir  haben  kein  Blatt 

>I  I  J4  [-^  mit  demselben  gefunden,  und  wenn  eines  vorkommt,  so 
I    ^  wird  das  Monogramm  wohl  anders,  jedenfalls  nicht  so 
gross  erscheinen. 

1947.  Jan  Bronwer,  TOpfer  inDelfft  um  1620-1650,  fertigte  Tel- 
\  y    ler  und  Schüsseln  aus  Fuicnce,  und  ahmte  darin  die  Fabri» 

— J^C.  k&te  der  Manufaktur  in  Faensa  nach.   Auf  der  Rückseite 
Xj    "  kommen  die  gegebenen  Buchstaben  vor.   Die  holländischen 
Schriftsteller  kennen  Maler  des  J^amens  Bronwer,  unser  Mei- 
ster stieg  aber  zur  Töpferei  herab,  und  lieferte  8ch5ne  Ge- 
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1948.  Johannes  Baniardai  von  Utrecht  ist  der  Herausgeber  einer 
synchronistischen  Tabelle  von  18  Bogen,  welche  je  sechs 
aneinander  gefügt  drei  Reihen  bilden,  wodurch  dann  eine 
Tafel  von  c.  29  Z.  Höhe  und  84 Vi  Z.  Breite  gebildet 
wird.  Der  gedruckte  Text  ist  mit  grösseren  und  kleinerea 
Holzschnftten  illnstrirt,  wonuter  oinige  Ublische  Scenen 
und  Personen  sind,  welche  in  der  Bibel  genannt  werden. 

Ausserdem  sind  Päpste  und  Kaiser  in  Brustbildern  vorj^estellt,  Städte, 
einzelne  Gebäude  und  Wappen  machen  andere  Illustrationen  aus.  Die 
Einf&hrung  des  Kirchengeläutes  durch  Papst  Sabinianns  ist  doreh  eine 
Glocke,  die  Erfindung  des  schweren  Geschütze«;  durch  eine  Kanone, 
die  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  durch  eine  Presse  &c.  angedeutet. 
Bei  den  Portraitmedaillons  und  bei  einigen  Städteabbildungen  sind 
Kamen  eingesdinitten.  Schnitt  und  Zeichnung  sind  gut,  die  Ansicht 
▼on  Städten  .aber  erfunden  und  somit  ohne  lokales  Interesse.  Ein 
▼enierter  Rahmen  umgibt  die  inhaltsreiche  Tabelle.  Auf  der  rechten 
Seite  des  achtselinten  Blattes  ist  ein  Gedicht  nun  Lobe  des  Yerfiiesen 
abgedruckt,  mit  der  üeberschrift:  „/n  doctissimum  ChroHographU 
Comeli-i  CornipoUtanum  ordinis  regularm  canonicoru  professore 
detotissimii ,  ISicolai  Moddeni  TrajeciensiSj  schale  Nerääne  mode— 
ratoris,  Epigramma,*^  Ans  dem  Gedichte  geht  herror,  dass  der  Oor- 
nipolitaner  Cornelius  aus  Horn  gebürtig  war,  und  ?irh  ädJtier  Ceratinus 
nannte.  Aus  einer  zweiten  Inschrift  des  genannten  Schlussblattes  geht 
der  Drucker  und  Verleger  hervor:  „Abc  opus  celeherrimu  a  seculo 
vix  OMdürnn  aui  eogmtttmy  nunc  pakm  &rbi  riostro  Romano  ditu^ 
eide  ac  redimite  propalandum  sumeq.  propalatü  est.  Impressum 
in  nostra  preclartssima  trbe  Trajectensi,  apud  Joannem  Bar^ 
nardum^  nA  inUrsignio  LMmi»  deauratn  proteiwut  domo  kurria 
diui  Martini,  ecclesie  calhedralis.  Anno  dni.  1531."  Unter  dieser 
Adresse  sieht  man  einen  Schild  mit  drei  Rädern,  und  daneben  hält 
ein  sitzender  Löwe  den  Schild  mit  obigem  Zeichen  des  J.  Barnard* 
Keiner  der  grftsseren  Holzschnitte  enthält  ein  Kflnstleneichen,  nur  in 
den  Scitcnleistcn  mit  Laubwerk  kommen  zuweilen  an  Vasen  die  ein- 
zelnen Buchstaben  HB  Yor,  welche  wohl  ebenfalls  Hans  Barnard  be- 
deuten, da  die  Form  Hans  in  Holland  nicht  ungebräuchlich  ist.  £s 
ist  möglich,  dass  dieser  Barnard  in  seiner  frflhem  Zeit  wat  Zunft  der 
Briefmaler  und  Formschneider  gehört  habe. 

Die  erwähnte  Tabelle  ist  vollständig  von  grösster  Seltenheit.  Wir 
haben  dorch  Bdrner  Kunde  van  dieaem  Werice,  veleher  aber  aelbtt 
kein  T<^tändigea  Exemplar  Torgefiindett  hatte. 

1949.  Jtkob  Binck,  Maler  nnd  Kupferstecher  von  C51n,  wird  von 
IB  l^^i  ^"^"^^^ot  II.  No.  1323  unter  diesen  Initialen  eingeführt 
1  o  iO£i.  gj.  £j^j^^  auf  Bildnissen  in  Oel,  welche  mit  grosser  Zart- 
heit behandelt  sind.  Die  Initialen  /.  B.  kommen  aber  auch  auf  Zeichnungen 
vor,  welche  ebenso  ToUendet  sind;  es  frägt  sich  nun,  ob  die  Bildnisse  von 
Binck  herrühren,  was  zu  verneinen  ist,  wenn  er  1504  geboren  wurde.  Nach 
anderer  Angabe  wurde  zwar  der  Künstler  1490  geboren,  es  fehlt  aber 
der  anihentiaehe  Nachweis.  J.  Bin^  bedtente  sich  in  der  Bogel  einea 
gans  mbireidbenden  Zeichens,  welches  ans  HOB  zu  bestehen  scheint, 
so  dass  wir  es  unter  No.  77S  bringen  mussten.  Der  Künster  wollte 
aber  ICB  zeichnen,  d.  i.  Jacobus  Binck  Coloniensis.  Kur  selten 
sind  die  Bnchstaben  ohne  Qnerlinie,  so  dass  denüfch  ICB  m  lesen 
wäre.  Man  findet  auch  ein  in  Kupfer  gestochenes  Bildniss  eines  Mannes 
in  halber  Figur ,  fast  von  vom  genommen.  Kr  hält  in  der  rechten 
liaud  eine  Schale,  und  trägt  den  Todteukopf  an  der  Brust.   H.  4  Z. 
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IL.  Br.  2  Z.  10  L.  Dieses  Blatt  ist  IB  gezeichnet,  und  man  will 
darin  das  Bildaiss  des  J.  Black  erkennen.  Bartsch  beschreibt  es  No.  95 
unter  den  Kupferstidien  des  J.  Binek,  es  frftgt  sidi  aber,  ob  das  Bitd- 
niss  jenes  dieses  Künstlers  ist.  Den  folgenden  Artikel  behauptet  eben- 
falls ein  Anonymus  Iß,  es  l&sst  sich  aber  keia  Zusammenhang  nach- 
weisen. 

1950.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  11)23— 1330  thätig 
15^  IB  3o  war  und  früher  Jakob  Binck  genannt  wurde.  Man  kann 
ihn  aber  nur  zu  den  Nachahmern  dieses  Meisters  zählen, 
4  und  daher  schied  Bartsch  VIII.  p.  299  ff.  die  Blätter  des 
B.  von  jenen  des  J.  Binck  aus.  Er  copirte  etliche  Blät- 
ter nach  A.  Dürer,  doch  ist  es  un^ewiss,  ob  er  der  Schule  dieses 
Meisters  angehöre,  Bartsch  beschreibt  SZ  Blfttter,  wir  scbaltaii  aber 
einige  ein. 

1 — 5  Folge  von  fünf  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  ersten 
Menschen  im  Paradiese,  nach  der  Angabe  im  Cabinei  Brisart,  Gand 
ta^9  No.  501. 

1)  Gott  als  Schöpfer  des  Adam. 

2)  Adam  und  Eva  unter  dem  Baume  der  Erkenntniss.  Adam  sitst 
links,  und  empfängt  von  der  Eva  den  Apfel. 

3)  Die  beiden  ersten  Menschen,  wie  sie  nach  dem  Falte  ihre  Blosse 

bedecken.    Adam  steht  rechts  vom  Baume  und  Eva  sitzt  links. 

4)  Beide  vor  dem  ewigon  Vater  um  Verzeihung  flehend. 

5)  Die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese  durch  dcii  Engel. 

6—8  [B.  i— 3]  Drei  Vorstellungen  ans  dem  Leben  Jen  Christi. 

In  runder  Form,  Durchmesser  1  Z.  4  L. 

6)  Die  Bescbncidnng.  Der  hohe  Priester  sitzt  rechts  mit  dem 
Messer,  und  zwei  andere  Priester  halten  das  Kind  über  eine  Schüssel. 
Im  Grande  links  bemerkt  man  Maria.   Ohne  Zeichen. 

7)  Christus  während  des  Sturraes  im  Schiffe  schlafend.  Er  ruht 
rechts,  und  einer  der  Jünger  vreckt  ihn.  Ein  anderer  arbeitet  links 
am  Ruder.   In  der  Mitte  unten  /  Z?  im  Täfelchen. 

8)  Christus  tröstet  den  Zöllner.  Er  legt  die  Hand  auf  den  Kopf 
des  Enieenden ,  und  rechts  neben  dem  Baume  stehen  die  Jflnger.  In 
der  Mitte  unten  /.  B, 

0)  diristns  in  einer  Landschaft  von  drei  Aposteln  umgeben,  em- 
pfängt von  rechts  herkommende  Männer.  Oben  segnet  Gott  Vater  in 
Wolken.    Unten  /  B.    Dieses  Blatt  gehört  zu  der  obigen  Folge. 

10)  [B.  4]  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  auf  der  Easen- 
bank  sitzend.  Sic  reicht  demselben  einen  Apfel  mit  der  linken  Haud. 
Auf  dem  waldigen  Berge  steht  ein  Gebäude ,  und  linla  unten  ist  ein 
TÄfelchen  mit  IB.    II.  3  Z.  9  L.    Br.  2  Z.  9  L. 

11)  [B.  5]  Die  auf  einem  Steine  vor  der  Mauer  sitzende  hl.  Jung- 
frau,  wie  sie  mit  beiden  Annen  das  Eind  auf  dem  Schoosse  stehend 
hält  Im  Grunde  links  zeigt  sich  ein  Theil  der  Stadt,  und  rechts  in 
halber  Höhe  der  Mauer  ist  das  Zeichen  Dürer's  mit  der  Jahrzahl  1S14. 
Unten  rechts  an  einem  Steine  bemerkt  man  die  Buchstaben  IB.  Diess 
ist  CSopie  nach  A.  DOrer.  B.  Ko.  40.  Der  Sttcih  ist  mager  und  geschmack« 
hM.   Das  Blatt  fällt  demnach  m  1823.  H.  5  Z.  3  L.  Br.  3  Z.  9  L 

»  «  • 

1 2)  Der  Evangelist  Matthäus ,  vor  ihm  links  ein  Engel  steliead. 
Oben  IB  iS27,   a  2  Z.  8  L.  Br.  1  Z.  10  L. 

13)  m.  6]  Der  hL  Lukas  vor  derStaiUei  malend,  links  des  Blattet. 
Im  Grunde  zeigt  sich  das  Symbol  des  Ochsen.  Lioks  unten  /.  A  H. 
3  Z.  9  L.  Br.  1  Z.  11  L. 
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14)  [B.  7]  Der^hl  Hieronymus  in  seiner  Zelle  schreibend.  Ersitzt 
Hnks,  und  rechts  hegt  der  Löwe.  Liiün  oben  Aber  dem  Fenster  /.  B. 
H.  1  Z.  8  L.    Br.  1  Z.  10  L. 

Die  Benennung  des  hl.  Hieronymus  gibt  Bartsch,  es  dürfte  aber 
der  bl.  Markos  TorgeBtellt  sein,  so  das«  es  sich  om  eine  Folge  der 
Evangelisten  handelt.  Zu  No.  12,  13  und  14  käme  dann  noch  ein 
Blatt  mit  St.  Johannes.  Es  frägt  sich  auch  noch,  ob  diese  Blätter  von 
demselben  l B  herrühren,  welcher  die  übrigen  Stiche  hinterlassen  hat 
Es  spricht  weder  die  Zeichnung  noeh  die  Bebnndlnng  ftr  ihn. 

15)  St.  Hieronymus  stohend  mit  einem  lanf^rn  Stocke  in  der  Rech- 
ten, auf  welchem  Christus  am  Kreuze  ist.  Zu  seinen  Füssen  liegt  der 
Löwe.  Gegenseitige  Copie  nach  H.  S.  Beham.  B.  No.  60.  Unten  /  B. 
H.  3  Z.  2  L.?    Br.  2  Z.  2  L  ? 

10]  Der  hl.  Mauritius  in  einem  reichen  Portale  stehend.  Er  hält 
mit  der  rechten  Hand  die  Fahne  und  mit  der  Unken  den  Schild.  Unten 
in  der  Mitte  /.  A  Sehr  seltenes  Blatt  H.  3Z.  6L.  Br.  2Z.  4*/,L. 

17)  [B.  8]  Marcus  Curtius  zu  Pferd ,  im  Begriffe  sich  in  den  Ab- 
grund zu  stürzen.  Er  ist  nackt  mit  Helm  und  Schild  vorgestellt,  im 
Profil  nach  rechts.  In  der  Mitte  unten :  MAKCVS  CVRTIVS-  t5  l'B'29. 
Bond,  DarchBMSser  2  Z.  1  L. 

Auf  der  gegenseitigen  Copie  liest  man  .VyiRCVS  CVRTV& 

18)  [B.  9]  Dr.  Martin  Luther,  Büste  von  vorn,  etwas  nadk  links. 
Unten  im  Cartonche: 

lA  SILEr\CIO  ET  SPE  ERIT 
fORTiTVDO  VESTRA 

ML  0 
Bedits  oben  ist  die  Beseiciinnng:  i5  iB  80,   H.  3  Z.  3  L.  Br. 
2  Z.  7  L. 

Die  täuschende  Copie  erkennt  man  an  der  Interpunktion:  15.  l B  30. 

19)  [B.  lOJ  Philipp  Melauchton,  Büste  von  vorn  etwas  nach  rechts* 
Unten  im  Cartonche: 

5/  DBVS  PRO  NOBIS  QVIS  COßfTRA  ßfOS. 

P.  M. 

Rechts  oben  steht  das  Eünstlerzeichen :  i5.  IB.  30.  H.  3  Z.  3  L. 
Br.  2  Z.  G  L. 

20)  [B.  18]  Apollo  und  Diana,  gegenseitige  Copie  nach  A.  Dürer's 
Blatt  B.  ao,  68.  Apollo  steht  rechts  und  zielt  mit  dem  Bogen  nach 
linln.  Neben  ihm  sitst  Diana,  welche  den  Hirsch  liebicoset  Im  Ori- 
ginale ist  links  unten  ein  Zottel  mit  Dflrer's  Zeichen ,  der  Copist  Hess 
es  weg  und  fügte  links  unten  die  Buchstaben  /  ß  bei.  H.  1  Z.  4  L. 
Br.  2  Z.  1  Ii. 

21  »37  [B.  11—17]  Die  sieben  Planeten,  stehende  mythologische 
Figuren  mit  den  Zeichen  des  Thierkreises.  H.  3  Z.  1  L.  m*  IZ.  lOL. 
Diese  Blätter  haben  theils  fehlerhafte  Aufschriften. 

21)  Saturn  mit  dem  Steinbock.  Links  oben  SatturnuSy  rechts  un- 
ten anf  dem  Täfelchen  IB  £529. 

22)  Jupiter  mit  dem  Schützen.  Links  oben  JupüUer,  rechts  auf 
dem  Täfelchen  DTER.  IB,  1626, 

23)  Mars  mit  dem  Widder.  In  derHitte  oben  MARS  i83B.  Bechts 
oben  an  der  Hellebarde  IB. 

24)  Die  Sonne  mit  dem  Löwen.  Bechts  oben  SOL,  links  anf  dem 
Täfelchen  IB  i520,  ' 

25)  Yenni  mit  dem  Stier.  In  der  Mitte  oben  rechti  im 
Tifelchen  i520.  IB. 

26)  Merkur  mit  der  Jungfrau.  Links  oben  MBRCVRIVS,  rechts 
unten  das  Täfelchen  mit  IB  i02e. 
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ZT)  Der  Mond,  als  Diana  mit  dem  Krebs.  Links  oben  LVNA,  rechts 
iiiit«B  1529  IB  auf  dem  Täfeldiea.  ' 

Dieses  Blatt  wurde  von  dar  Gegeiueite  in  gltidier  GrOise  copirt, 
doch  mit  geringerem  Geschick. 

28)  [B.  19]  Der  Triumph  des  Bacchus.  Er  sitzt  auf  einem  von 
swei  Pferden  gezogenen  Wi^n.  Yorai»  gdhen  die  Musiker  nnd  die 
Weiber  mit  Trophäen  nach  links ,  und  hinter  ihm  vertheilen  Satyrn 
den  ^Ycitl.  Hechte  unten  auf  dem  Täfelchen  IB  i62ß.  Hauptblatt 
H.  10  Z.  0  L.  Br.  Z  Z.  \)  L. 

Es  gibt  eine  kleine  gegenseitige  Copie  ohne  Zddien  md  Jahr- 
sahl.    Die  Composition  scheint  von  Giulio  Romano  zu  sein. 

29)  [B.20J  Der  Kampf  zweier  Tritonen,  jeder,  mit  einer  jungen 
Nereide  auf  dem  Backen.  Jener  rechts  ethebt  die  Keule,  welche  Aer 
das  Weib  erfas<^t.  Links  unten  ein  Täfelchen  mit /J9.  H.  IZ.  Br.^Z.  6L. 

30)  [B.  21]  Der  Kampf  von  eilf  Gladiatoren  zu  Fuss.  Unter  der 
Figur  des  Siegers,  welcher  den  gefallenen  Gegner  beim  Fusse  fasst. 
Ut  ein  Tifeldien  mit  /.  A  H.  4  Z.  6  L.  Br.  1  Z.  8  L. 

Der  Monogrammist  H  K  hat  dieses  Blatt  copirt. 

31)  [B.  22]  Der  Kampf  von  zwölf  Gladiatoren  zu  Pferd  und  zu  Fuss. 
Links  unter  dem  Kopfe  des  Todten  ist  das  Tilfelchen  mit  IB.  H.  1  Z. 
11  L.  Br.  6  Z.  1  L. 

32—38  [B.  23— 291  Die  sieben  christlichen  Tugenden,  Folge  von 
sieben  Blättern  mit  Aufschriften.  Sic  sind  unter  nackten  und  sitieoden 
Figuren  vorgestellt   H.  2  Z.  10  L.   Br.  i  Z.  11  L. 

32)  Der  Olaabe  mit  Krens  and  Eeleh.  In  der  lütte  oben  FID8 
(ohn^£^.    Rechts  unten  IB. 

33)  Die  Hofifnung  mit  gefalteten  Händen.  Kechts  oben  SPES,  und 
rechts  unten  IB. 

34)  Die  Liebe  mit  swei  Kindern.  Links  oben  CHARITATIS,  nnd 
rechts  unten  IB. 

35)  Die  Gerechtigkeit  mit  Schwert  und  Waage.  Bechts  obeu 
IVSTICiAt  und  links  unten  IB. 

36)  Die  Geduld  mit  dem  Lamme.  Bechts  oben  FAtlSNTIA^ 
und  unten  IB. 

37)  Die  Stärke  auf  dem  Löwen  mit  dem  Capitäle.  In  der  Mitte 
oben  FORTITVDOf  und  in  der  Mitte  unten  IB. 

38)  Die  Mässigung  mit  der  Schale  giessoid.  Links  oben  TBM^ 

PERANTIA,  in  der  Mitte  unten  IB. 

39)  FB.  30j  Die  Allegorie  nach  der  Angabe  des  Wilibald  Pirk- 
heimer.  Die  Hoffnung  steht  neben  dem  Neide,  welcher  mit  einem  drei- 
fachen Hammer  das  Tlcxz  eines  Tugendhaften  auf  dem  Ambos  schlägt. 
Letzterer  ist  auf  die  am  Boden  liegende  Figur  der  Toleranz  gestellt. 
Diese  vier  Leidenschaften  sind  durch  weibliche  Figuren  in  Medaillons 
auf  einer  an  die  Säule  befestigten  Tafel  ausgedrückt  Am  Fusse  der 
Säule  sitzen  zwei  Genien  mit  Trompeten.  In  den  Ecken  der  Tafel 
steht:  SPES.  TRIBVLATIO.  IISVIDIA.  TOLERAHTIA,  In  der  Mitte 
nnten:  IB  i529,   H.  5  Z.  5  L.  Br.  3  Z.  i  L. 

J.  Th.  de  Bry  hat  dieses  sdiAne  und  seltene  Blatt  eopirt. 

40)  [B.  31]  Der  Genius  der  Geschichte ,  unter  der  Figur  einer  ge- 
flügelten Frau,  welche  auf  die  Tafel  schreibt  Sie  sitzt  in  Profil  nach 
rechts  gewandt,  und  im  Grunde  liegt  ein  Harnsich,  ein  Schild  und  ein 
Hehn  auf  dem  Boden.  Bechts  unten  IB,  Bund,  Durchmesser  3  Z.  IL. 

41)  [B.  32]  Ein  geflügelter  Genius  mit  der  Trompete  in  der  linken 
Hand,  und  mit  der  rechten  einen  Schild  haltend.  Er  lässt  das  eine 
Knie  auf  den  Boden  nieder.  Am  Schilde  IB.  H.  13  L.  Br.  10  L. 
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Ea  gibt  eine  gegenseitige  Copie  mit  den  Buchstaben  I B  am  Schilde, 
und  in  gleicher  Grösse.  Sie  ist  ebenfalls  von  links  beleuchtet,  wie 
das  OriginaL  Der  Genius  hält  aber  das  Horn  in  der  Unken  Hand. 
DieMS  Blftttehen  ist  Sfthr  gut  gestochen.  Zwei  andere  Gopien,  iroielie 
um  1  L.  grösser  sindi  haben  die  Initialen  IB  nicht  IHe  eine  ist 
TOn  links,  die  andere  von  rechts  beleuchtet. 

42)  [B.  33]  Drei  Kinder  mit  Waffen.  In  der  Mitte  setzt  ein  nacktes 
Kind  den  rechten  Fuss  auf  den  Helm,  und  sucht  einen  Harnisch  zu. 
heben.  Das  zweite  Kind  trägt  ein  Schild  und  das  dritte  eine  Streitaxt 
Links  unten  IB.   H.  1  Z.  1  L.    Br.  1  Z.  8  L. 

Es  gibt  eine  gegenseitige  Copie  von  diesem  Blatte.  Das  Kind 
mit  dem  Schilde  ist  rechts. 

48)  [B.  34]  Die  zwei  Oenien  am  Fasse  einer  Sinle  sitiend,  jeder 

mit  einem  Horn,  und  jener  links  mit  einem  Hunde  auf  den  Knieen. 
In  der  Mitte  hängt  ein  Ordenskreuz  am  Feston ,  dessen  Enden  rechts 
und  links  herabreichcn.  Am  Fiedestale  15.  IB.  29.  H.  1  Z.  U  L.  Br.  3  Z. 

44)  [B.  35]  Zwanzig  Kinder  bei  der  Weinlese.  Linlcs  sditttten 

einige  Trauben  in  die  Cuve,  und  redkts  halten  andere  einen  Kameraden 
auf  den  Armen.  Auf  dem  Täfelchen,  welches  ein  Knabe  hält :  IB.  1529. 
Die  Zeichnung  scheint  von  Rafael  zu  scyn.  U.  3  Z  3  L.  Br.  10  Z.  10  L. 

45)  [B.  36]  Der  Dudelsackpfeifer.  Er  sitzt  rechts  am  Fusse  des 
Baumes,  und  neben  ihm  steht  ein  Weib  mit  dem  Topfe.  Bedits  unten 
ist  ein  Täfelchen  mit  IB.    Rund,  Durchmesser  2  Z.  1  L. 

46)  iB.37J  £ine  Dame  mit  ihrer  Magd  auf  dem  Markte.  Sie  kauft 
dem  reebts  TOr  dem  Koilie  stehenden  Bauer  eine  Ente  ab.  In  der 
Kitte  unten  ein  Täfelchen  mit  IB.    Rund,  Durchmesser  2  Z.  2  L. 

47)  [B.  38]  Der  Bauer  auf  dem  Wege  nach  dem  Markte.  Er  steht 
rechts  mit  der  Matze  in  der  linken  Haud  neben  dem  Korb  mit  Eiern, 
nnd  das  Weib  trtgt  swei  Hfibner.  ünten  links  die  Jabnabl  i528. 
rechts  an  einem  Steine  IB,  Oopie  nach  A.  Dürer,  B.  No.  80.  H.4Z. 
2  L.  Br.  2  Z.  9  L. 

48)  Der  Bauer  im  Streite  mit  seinem  Weibe.  Letzteres  legt  beide 
Hftade  Ober  den  gesegneten  Leib,  und  der  Mann  hebt  drohend  die 
Hand  empor.  Oben  links  die  Jahrzahl  1523,  unten  rechts  zwischen 
den  Beinen  des  Bauers  am  Steine  I  B.  Copie  nach  A.  Dürer,  B.Ko.  83. 
H.  4  Z.   Br.  2  Z.  9  L. 

49)  Eine  an  der  Felsenwand  sitzende  Frau,  welche  das  Kind  säugt. 
Zu  ihren  Füssen  ist  ein  Hund ,  welcher  dem  davon  eilenden  Knaben 
nachbellt  Der  Grund  ist  Landschaft.  Ohne  Zeichen.  H.  1 Z.  8  L.  Br.  2  Z.  6  L. 

80)  Eine  Mutter  mit  swei  Kindern,  ünten  IB^  iß. 

51)  Ein  auf  dem  Baumstämme  sitzender  dicker  Soldat  gegen  rechts 
gewandt,  wie  ihm  der  Dolch  Uber  seinen  Bauch  h&ngt  H.  1 Z.  10  L. 
Br.  1  Z.  i%  L. 

52)  Der  Soldat,  welcher  ein  Weib  liebkoset,   ünten  IBy  12. 
63)  Reiches  Ornament,  aus  verzierten  Vasen  bestehend,  oben  mit 

einem  Sa^rrkopf.  Unten  in  der  Mitte  IB^  und  spitzig  zulaufend. 
H.  4  Z.  6  L.  Br.  8-9  L. 

84)  üeberhöhtes  Ornament,  in  der  Mitte  zwei  Vögel,  oben  eine 
Tase  nnd  über  derselben  eine  bärtige  Maske.  Unten  in  der  Mitte  / B, 
H.  4  Z.  11  L.  Br.  oben  9,  unten  G'/t  L. 

55)  Vignette  mit  einem  Manne  und  einem  Weibe  mit  Löwenftssen, 
welche  in  Fischschwänze  ausgehen.  Die  Arme  sind  aus  Laubwerk  ge- 
bildet   Links  unten  auf  dem  Täfelchen  IB.  H.  8  L.  Br.  i  Z.  9  L. 

56)  Vignette  mit  drei  Vasen.  lu  der  Mitte  sieht  mau  eine  kleine 
Yaae,  und  rechts  und  links  tritt  je  eine  Vase  halb  berror.  Avf  der 
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dooB  itolit  /  anf  der  anderan  B.  Den  ftbrigen  Bamn  ftllc  Ltatnreik. 

H.  6V,  L.  Br.  4  Z.  11  L. 

57)  [B.  39]  Ornament  mit  einem  Harnisch,  aus  welchem  Laubwerk 
hervorgeht.  Links  nach  unten  /,  rechts  ß.  Vou  rechts  heleuchtet. 
H.  1  Z.  9  L.  Br.  1  Z.  3  L. 

58  und  59  [B.  40  -41]  Zwei  Vignetten,  welche  sich  gegenübor  stehen. 

a)  Die  erste  zeigt  ein  chimärisches  Weib  mit  Flügeln  statt  der 
Arme  und  mit  Löwensebenkeln,  welche  in  Lantnrerk  ausgehen.  Links 
unten  ist  ein  leeres  Täfelchen.    H.  7  L.  Br.  10  L 

b)  Die  /weite  Vignette  enthält  eine  männliche  Chimäre  mit  Flügeln 
statt  der  Arme  und  mit  in  Laubwerk  uusgehendeo  Löwenschenkeln. 
Rechts  unten  im  Täfelchen  IB,   H.  7  L.  Br.  10  L. 

60)  [B.  42]  Die  Vignette  mit  zwei  Vasen.  Sie  treten  rechts  und 
links  halb  hervor,  und  den  Zwischenraum  fallt  Laubwerk  aus.  An 
der  Vase  rechts  ist  der  Baehstabe  B.   H.  2  Z.  7  L.  Br.  6  L. 

61)  [B.  43]  Eine  ähnliche  Vignette ,  als  zweite  Hälfte  der  obigen. 
An  der  Vase  links  steht  der  Buchstabe  /.    H.  2  Z.  8  L    Br.  6  L. 

62)  [B.  44]  Die  Vignette  mit  drei  Medaillons.  In  dem  mittleren  ist 
die  Bflste  eines  Mannes  mit  dem  Helme  auf  dem  Kopfe  in  Profil  nach 
links.  Zu  den  Seitoii  sind  7;\vci  phantastische  Fienren,  welche  in  Laub- 
werk ausgehen.  Ilechts  und  links  sind  zwei  and-Mo  Medaillons  mit 
Büsten.  Die  Buchstaben  IB  stehen  rechts  unten  im  Tufelchcn.  H.  9  L. 
Br.  2  Z.  11  L. 

63}  Eine  Vignette  mit  sieben  Köpfen  in  Medaillons.  Unten//?,  iß. 

64)  [B.  45]  Die  Vignette  mit  zwei  Tritoueu ,  welche  zu  den  Seiten 
einer  Vase  sicn  mit  Keulen  schlagen.  Jener  links  von  vom  gesehen 
hält  die  Keule  in  beiden  Händen ,  jener  rechts  in  Profil  in  der  linken 
Hand.    Unter  der  Vase  IB.    H.  1  L.  Br.  2  Z   11  L. 

Der  MoQOgrammist  A  C  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  copirt. 

65)  [B.  MS\  Die  Vignette  mit  dem  Satyr  zwischen  swei  Delphinen. 
Ersterer  geht  in  zwei  Schlangenschwänze  aus,  und  rechts  und  links 
hält  er  zwei  Delphine  an  den  Schwänzen.  Den  tlbrigen  Raum  füllt 
Laubwerk  aus,  und  links  stehen  die  Buchstaben  JB  im  Täfelchen. 
H.  1  Z.  2  L.    Br.  3  Z.  5  L. 

CO)  [B.  47]  Die  Vignette  mit  zwo!  kleinen  rroflügelten  Genien  in 
Friesform.  Sie  sitzen  auf  Laubwerk,  welches  aus  der  Maske  in  der 
Mitte  kommt.  Die  Buchstaben  IB  stehen  rechts  und  links  Ton  der 
Maske,   H.  6  Z.  Br.  15  Z.  3  L. 

67)  [B.  48]  Die  Vignette  mit  der  Frau  zwischen  zwei  Genien.  Die 
Frau  geht  in  der  Mitte  in  Laubwerk  aus,  uud  die  Genien  halten  ihre 
Extremitäten.  Der  Buchstabe  /  steht  links  neben  dem  Genius,  der 
Buchstabe  B  verkehrt  neben  jenem  rechts.    H.  10  L.  Br.  5  Z.  10  L. 

68)  [B.  49]  Die  grosse  Vignette  mit  einem  Harnisch  in  Friesform. 
Der  Harnisch  ist  in  der  Mitte  von  swei  Zweigen  gestellt ,  welche  ihre 
Blfttter  nach  rechts  und  nach  links  ausbreiten,  und  sich  an  den  Enden 
an  Pfcrdeschädel  schlicssen.  An  dem  ersten  Kopfe  Steht  /,  an  dem 
andern  B.   H  il  L.  Br.  ä  Z.  10  L. 

69)  [B.  SO]  Die  Messerscheide  mit  dem  Krieger.  Letsterer  hftlt  in 
der  oberen  Abtheilung  das  Schwert  in  der  linken  Hand,  und  stützt  die 
andere  auf  den  Schild.  Unten  bemerkt  mau  ein  nacktes  Kind  mit  der 
Vase  auf  dem  Kopfe.  In  der  Vase  sitzt  ein  phantastisch  gebildeter 
Satyr,  und  über  ihm  ist  ein  Cartouche  mit  der  Jahnahl  1^29  und /Jl. 
H.  6  Z. ,  oben  8  und  unten  ß  L.  breit. 

70)  [B.  Ml  Die  Messerscheide  mit  dem  geflügelten  Weibe  in  der 
oberen  Abtheiinng.  Es  hftlt  ^en  kleinen  (»rtouche  mit  den  Buch- 
Stäben  IB  Aber  dem  Kopfe,  und  die  unter»  Hftlfte  lUlen  Ornamente 


Digitized  by  Google 


IB.  Nr.  1951—1954. 


815 


mit  einer  Fratze.  An  der  Spitze  sitzt  ein  Mann  mit  Flögeln  in  einem 
kleinen  Medaillon.    H.  6  Z  3  L. ,  oben  1  Z.  und  unten  ti  L.  breit. 

71)  [B.  52]  Die  Messerscheide  mit  der  Venus,  welche  oben  mit 
dem  Fftcber  in  der  rechten  Hand  von  Amor  begleitet  steht.  In  der 
unteren  Abtheilung  sind  mehrere  Vasen  über  einander  und  dazwischen 
eine  Maske,  xwei  Vögel  ttod  ein  Kopf  mit  drei  Gesichtern.  Die  Buch- 
•tab«a  JB  sind  aiitan  in  der  3fitte  angebracM.  H.  6  Z.  0  L.,  oben 
Ii  L.  nnd  unten  6  L.  breit 

1981.  ünbekiUter  Kapfersteeher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 

1-n  des  10.  Jahrhunderts  gelebt  hat.    Man  findet  diese  Initialen 
Jj  auf  einem  Wappen  mit  der  Johrzahi  1532,  und  der  Schrift 
auf  einer  Tafel  nnterkalb  des  Sehildet:  Bs  Gesehe  GoUes  Will.  /.  B. 

Durch  diese  Buchstaben  hal  der  Stecher  seinen  Namen  wohl  nicht  an- 
gedeutet, sondern  derjenige,  welchem  das  Wappen  gehört.  Börner 
fand  es  in  einem  Stammbuche  mit  der  Einzeichnung:  Jacobus  Boner 
mms  SMesieik 

1992.  Hilekiuter  Kipfertteeker,  welcher  nmlSQginPaciith&tig 

I  I  war.  Die  Initialen  Iß  findet  man  auf  dem  Bildnisse  dei  JoUen 
1 IB 1  ^I^^^cl^rc,  welches  in  der  Weise  des  Ren6  Boivin  gestochen  ist, 
'  '  vielleicht  von  einem  unbekannten  Meister  aus  d^  Familie  Bei- 
via,  da  das  Blatt  an  derSpitie  eineeWerkee  steht,  in  welchem  Blitter 

von  Rene  Boivin  vorkommen.  Es  ziert  nämlich  den  Traiti  de  VArchi- 
tecture  par  J.  Mauclerc,  fol.  Dieser  Edelmann  ist  in  halber  Figur 
unter  einer  Art  verzierten  iriumphbogeus  dargestellt,  und  unten  steht: 
Premiire.  FUmck^*  Des,  OeMre«.  m.  ArehHedure»  De,  Jeam,  Math» 
elerc  1566. 

1959.  JOrg  Brückner,  Zeichner  und  Formschncider,  war  um  1560 

y'^='^ .  1  bis  70  in  Breshin  thätig.   Er  arbeitete  für  Bielsky's  pol- 

T  ^  j[  ^  nische  Chronik  einige  Platten  aus,  welche  mit  vielen  an- 
|K»^^^  '  deren  vor  mehr  als  einem  Decennium  in  einer  Vorraths- 
kammer der  Universität  Krakau  aufgefunden  wurden.  Der  Bibliothekar 
Muczkowsky  Hess  1849  diese  alten  Stöcke  abdrucken,  und  gab  eine 
französische  Erklärung  b^.  Ein  Blatt  mit  IB  ohne  TUUcfaen  stellt 
Adam  und  Eva  vor,  No.  280  Im  Tifelchen  stehen  diese  Buchstaben 
auf  dem  Bildnisse  des  Iwan  Grozny,  oder  des  Grausamen,  No.  732. 
Die  initialen  mit  der  Feder  und  dem  Messer  konunen  auf  dem  Blatte 
mit  der  ganien  Figur  des  Eftnigs  Sigmund  I.  vor,  und  dann  auf  dem 
Bildnisse  des  Königs  Sigmund  August  von  Polen  mit  der  Jnhrzahl 
1563.  Im  Tafelchen  stehen  die  Buchstaben  v>ioder  auf  einem  Holz- 
Rchnitte,  welcher  eine  Schlacht  aus  der  Zeit  des  Kutngs  Sigmund 
August  vorstellt,  No.  ii9S.  In  dem  erwähnten  Werke  ist  J.  Brückner 
nicht  als  Formschneider  angegeben,  wir  wissen  aber  durch  die  gefällige 
Mittheilnng  des  Historienmalers  Alexander  Les^r  in  Warschau  von 
diesem  Brückner,  nnd  halten  ihn  ffir  den  Träger  der  Initialen  IB. 

1954.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  in  Nürnberg  thätig 

IT»  war,  und  der  Schule  des  Tlrgil  Solis  angehört  Von  ihm  ist 
Y  die  reiche  Titeleinfassung  zum  neuen  Testamente  einer  bei 

1  D  Katharina  Gerlachin  in  Nürnberg  1583  erschienenen  Bibel  mit 
Holzschnitten.  Oben  ist  die  Anbetung  der  Hirten,  links  prediget  Chri- 
stus den  Krauken  und  Lahmen ,  und  darunter  kniet  er  am  Oelberge. 
Rechts  oben  geht  der  Heiland  aus  dem  Grabe  hervor,  und  unter  ihm 
ist  die  Erscheinung  des  hl.  Geistes  vorgestellt.  Unter  der  Titelschrift 
ist  ein  Oarloadie  mit  dem  halben  Adler  und  der  allegorischen  Figur 
te  Himm^lakiinde,  welcher  ein  geflogeiter  Genius  das  DrennendeHen 
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entgegen  hält  Im  Scbweifwerk  des  unteren  Rahmens  steht  links  und 
re(£tB  vom  Oftrtoucbe  VSy  nnd  unten  in  der  Mitte  IBy  wie  die  zwei- 
ten der  gegebenen  Buchstaben.  Die  Titeleiufassung  zum  alten  Testa- 
ment von  ist  nach  Jobst  Amman  von  einem  anderen  Meister  go- 
sehnitten.  Der  zweite  Theil  hat  den  Titel:  Das  \  Neme  Testam$n$: 
deutsch.  I  Durch  D.  Marl.  Lullier.  Nürnberg  M.D.LXXXIII.  II  lOZ. 
8  L.  Br.  7  Z.  1  L.  Im  Jahre  lä89  erschien  eine  neue  Auflage,  in 
welcher  dieselbe  £infassung  zu  den  Propheten  und  dem  neuen  Testa- 
mente copirt  ist.  Die  Initialen  des  Formsdineiden  sind  jene  der  ersten 
Beihc.  Der  Titel  ist  derselbe,  aber  mit  dem  Datum :  Nürmherg  MDXIC, 
fol.  Es  erschien  auch  noch  eine  dritte  Ausgabe  dieser  lUustrirten 
Bibel,  und  zwar  1610  bei  Paul  Kauflinann  in  Nürnberg,  fol.  Es  han- 
delt sich  aber  auch  in  der  ersten  Ausgabe  nur  um  eiue  Copie  nadl 
Dr.  M.  Luther's  Bibel ,  welche  zu  Frankfurt  a.  M.  iS70  erschien. 

1955.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
1   ri  des  16.  Jahrhunderts  gelebt  hat.    Brulliot  II.  No.  1324  möchte 

^  ihn  mit  dem  obigen  Kunstler  in  Verbindung  bringen,  wir  lassen 
es  aber  dahingestellt  sein.  Die  Buchstaben  I B  findet  man  auf  einem 
Blatte  mit  dem  Wappen  des  Carl  Agricola,  welches  als  Helmschmuck 
einen  £ngel  mit  dem  Kreuze  zeigt.  Um  das  Oval  steht:  CAROLVS 
AGRICOLA  MAMMONIVS  tVRiS  VIBTVSQVE  DOCTOR.  In  den 
vier  Ecken  sind  Genien  mit  den  Attributen  der  Jahreszeiten.  Links 
oben  am  Piedestal,  auf  welchem  der  Genius  des  Frühlings  steht,  be- 
merkt man  die  Buchstaben  /  B.  Am  Piedestal  rechts  steht  die  Jahr- 
sahl £883,  H.  S  Z.  2  L.  Br.  3  Z.  7  L. 

1956.  Dnbeku&ler  laler,  welcher  um  1830  in  England  gelebt  an 

j  Tj  haben  scheint.  Im  brittischen  Museum  ist  ein  Bildniss  der 
1.  ij.  Königin  Maria  I  von  England  mit  der  Aufschrift:  Matiü 
Princeps.  Anno.  Dom,  iö31.  I.B. 

An  Jakob  Binde  irird  wohl  nicht  zu  denken  sein»  da  dieser  Meifter 
England  nicht  besncht  hatte. 

1057.  Jtan  oder  Jacqnes  Le  Bi,  Fonnsebncider  in  Toni,  wird  von 
in  f  "R  Papillen  I.  p.  251  erwähnt,  und  nach  ihm  von  Heller, 
A.  D. ,  «p.  i>.  ^eicijer  die  Zeit  von  1S70  bestimmt.  Blätter  nennen 
diese  Schriftsteller  nicht,  es  kommen  aber  deren  in  französischen  Druck- 
werken vor.  Zierlich  gesehnittea  ist  eine  Ansicht  des  Portals  der 
Hauptkirche  in  Toni.  Oben  zwischen  den  beiden  Thürmen  steht: 
PORTAIL  DE  VEGLISE  DE  TOYL.    H.  3  Z.  10  L.  Br.  3  Z  4  L. 


1958.  Unbekannter  Rapferstecher,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 


Gesichtern,  welche  ein  Dreieck  mit  Schritt  vor  sich  hält:  Pater  non 
est  fiUus  &c.  Unten  steht:  S.  Triniias.  Diese  Figur  erscheint  in 
einer  Einfassung  von  Blumen  mit  den  Symbolen  der  Evangelisten  in 
den  Ecken.  Das  Blatt  hat  die  Adresse  des  H,  Ulrich,  H.  8  Z.  3  L- 
Br.  5  Z.  9  L. 

1959.  Jakob  Bentler  oder  Beytler,  und  Joachim  Brechtel  werden 
Vy  yj.  von  Christ,  Monogr  Erkl.  S.  als  Kupferstecher  genannt, 

1  /  <^  welchen  Blfttter  mit  den  Initialen  /.  B.  zugeschrieben  werden 
'15". 71  können;  der  genannte  Schriftsteller  gibt  aber  den  Inhalt  der- 
selben nicht  an.  Dem  Jacob  Beatler  schreibt  man  zierlich  gestochene 
Wappen  In  Oralen  so,  welclie  /.  B.  iÖÖO  gezeichnet  sind.  Wir  haben 
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dieie  B]&tl«r  aieht  gemlien,  kenaea  aber  ein  Wappen  mit  deo  tebief- 

gestellten  Buchstaben,  welches  jedoch  nichts  wenigor  als  zierlich  ge- 
stochen ist,  und  im  Gegentheile  einen  sehr  mittehnässigen  Arbeiter  ver- 
rätb.  Auf  dem  geschlosseQea  Helme  des  Wappens  öffnet  ein  Pfau  die 
Flöget  Ona,  H.  1  Z.  11  L.  Br.  3  Z.  7  L. 

Besser  gestochen,  von  einem  Nachahmer  des  Jakob  Binck,  ist  ein 
anderes  Blatt  mit  den  Buchstaben  I B  und  der  Jahrzahl  i57l.  Ein 
neflügelter  Genius  setzt  den  linken  Fuss  auf  die  Kugel,  an  deren 
Feripherie  die  Jahnahl  tteht  Er  hAlt  im  linken  Anne  einen  Hein 
mit  geschlossenem  Visir,  und  auf  diesem  erscheint  zwischen  zwei  Hirsch- 
geweihen die  halbe  Figur  eines  Mannes.  Ans  dem  Ilelme  hängen  breite 
Blätter.  Den  rechten  Arm  stützt  der  Genius  auf  eineu  Schild,  in  wel- 
ebem  drei  Schildchen  sind.  Neben  diesem  Wappenschilde  stehen  die 
enten  Buchstaben.   H.  3  Z.  2  L.  Br.  2<A  Z. 

Dann  finden  wir  auch  ein  Blatt  mit  /.  B.  und  der  Jahrzahl  1593 
angegeben.  Es  enth&lt  ebenfalls  ein  Wappen  mit  einem  Affen  auf  dem 
Scoilde,  welcher  die  Trommel  schlägt.  Es  fr&gt  aidi,  ob  es  von  Beat- 
ler gestochen  ist.  Christ  sagt  wenigstens,  dsss  dieser  K&nstler  nocli 
1593  gelebt  habe. 

1960.  Unbekaiuiter  Kapferstecber,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
T  n   hunderts  in  Venedig  thätig  war.  Bl&tter  von  seiner  Hand  findet 

•  man  im  Officium  Beatae  Mariae  Virginis.  Vmeliis  MDCy  4. 
Die  Kupferstiche  in  diesem  Werke  sind  theils  vou  Jacomo  Valesio,  und 
der  Meister  IB.  arbeitete  so  sehr  in  der  Weise  desselben,  dass  man 
anter  IB  den  Namen  JSscoftiiff  vennothen  mSehte,  d.  b.'den  J.TnIesio; 
Auf  atideveii  BUttarn  steht  IS, 

INI.  Jillit  Bonasone  bediente  sich  eines  aus  bestehenden 


zugeschrieben.  Zuerst  nennen  wir  eine  gegenseitigie  Copie  der  Vision 
der  hl.  Elena,  welche  Malaspina  di  Sannazaro  IT  p.  120  unter  den  n 
Buttern  des  Parmigianino  beschreibt.  Die  Heilige  sitzt  schlafend  in 
ibrsn  Zimmer  am  Fenster  naeb  links  gewandt,  und  oben  erscheint  ein 
Engel  mit  dem  Kreuze.  Links  unten  in  der  Ecke  stehen  die  Buch- 
staben /.  B. ,  welche  nach  Malaspina  sich  auf  J.  Bonasone  beziehen 
könnten.  H.  5  Z.  10  L.  Br.  3  Z.  3  L.  Eine  Copie  der  Grablegung 
nach  Pirmigianino  schreibt  Malaspina  einem  Jakob  Bertisa  ans  Parma 
tüf  worunter  aber  J,  Bertoja  zu  verstehen  ist. 

Die  Bezeichnung  IB  dis.  et  /A,  findet  man  auf  einem  Kupfer- 
stiche mit  Apollo,  wie  er  in  Gegenwart  der  Musen  und  anderer  Gott- 
heiten den  Marsias  schindet.  Bartsch  beschreibt  dieses  Blatt  XV.  p.  136 
No.  91,  und  legt  es  dem  Bonasone  bei.  Der  Stich  ist  sehr  gming  nnd 
wohl  von  anderer  Hand. 

1962.  Johannes  Baptista  Mantnanns  soll  nach  Bartsch  die  Zeich- 
T  -D  uung  zu  einem  Kupferstiche  des  Enea  Vico  gefertiget  haben, 
^*       nialich  jene  zur  Schlacht  von  Mfthlbnrff  an  der  Elbe,  B.  f  0. 

Die  Armee  des  Kaisers  Carl  V.  wurde  zurückgeschlagen,  und  setzte 
bei  Mühlburg  glUckUch  über  die  Elbe.  E.  Yico  nennt  sich  als  Stecher 
fö5f ,  und  im  ersten  Drucke  steht  unten  /.  Ä.Jf. ,  worunter  Bartseh 
den  Gio.  Battista  Mantuano  versteht.  Im  zweiten  Drucke  sind  nur 
die  Buchstaben  /.  B.  beibehalten.    Oval,  H.  19  Z.  10  L.   Br.  14  Z. 

Die  Schlacht  bei  Mühlburg  hat  Jan  Comelis  Vermeyen  geseichnet 
und  genudt  Dieser  nenai  gldh  anch  Johannes  Mains,  und  utte  den 
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IB.   Nr.  1963-1968. 


l  B. 


Beinamen  Barbalanga.  Die  Buchstaben  IBM.  bedeuten  daher  tiiOr 
Johannes  Barbalunga  Maitu^  und  I B  Joh.  Barbalunga. 

1963.  Jacobis  Bossins,  genannt  Bessins  Belga,  wurde  I.  No.  1707 
1  D  eingeführt,  und  unter  Hinweisung  aul  jenen  Artikel  zeigen  wir 
^  ^'  hier  efaMn  Kupferstich  an,  weldier  diesem  Bessins  sugesebrie- 

ben  wird.  Er  gibt  das  Bildniss  des  Michel  Angelo  in  einer  ovalen 
Einfassung  mit  der  Umschrift:  MICHAEL  ANGEJJ'S  BVONAROTVS 
FLORE^TIIVVS  AN.  AGENS  LXXXL  Unten  iu  den  Ornamenten  des 
Gutondie  stiAen  die  Buchstaben  /.  B.,  kl.  4.  Dieses  Blatt  ist  Copie 
eines  besseren  Stiches,  mit  dem  Schlüsse  der  Umschrift :  AGENS LXXV. 
Dabei  liegt  das  Blatt  von  Julius  Bouasone  zu  Grunde ,  welcher  1546 
das  Bildniss  des  Michel  Angelo  (Act.  LXXII)  gestochen  hat. 

1964.  Joseph  Bolllot,  Maler  und  Kadirer  von  Langres,  behauptet 
im  Peintre-grateur  francais  par  Robeti^Dumesnii  vi. 

p.  72  ff.  eine  Stelle,  und  dadurch  ist  der  seltsame  Mann  jetzt 
mehr  bekannt,  als  es  früher  der  Fall  war.  Malereien  kennt  man  nicht 
von  ihm,  denn  er  befasste  sich  mehr  mit  der  Architektur  und  mit  son- 
derbaren Erfindungen,  welche  er  durch  freie  Radirungen  in  eigenen 
Werken  der  Nachwelt  überlieferte.  Das  eine  ist  betitelt:  Artißces 
DefeUf  et  divers  Instruments  de  guerre  —  iöOO.  und  dann  Strass-- 
hvrg  ie03,  in  dentscher  üeberseteasg  von  Brantaas.  Die  Badirangen 
beschreibt  Robert-Dumesnil  No.  6$ — ^184,  es  kommen  aber  die  Initialen 
nicht  darauf  vor.  Man  findet  sie  nur  auf  Blättern  des  Lit>re  des  Ter- 
mesy  B.  D.  No.  1—61.  In  diesem  Werke  sind  Eadirungen  ui^d  Holz- 
schnitte, weldie  Bobert-Domesnil  ebenlUls  dem  Boillot  anschreibt. 
Unbekannt  blieb  diesem  Schriftsteller  die  deutsche  Ausgabe  mit  den- 
selben Blättern :  New  Tennis  Buchy  Von  allerley  grossen  vierfiissif/en 
Thieren  zugerichtet,  Mit  bey gefügten  Thieren  äontrarieteteu  sampt 
Meh$r  maatm  Beidureibungen ,  gantz  liebliek  und  lusHo,  gleich^ 
gatn  als  zur  Hände,  und  in  einem  Spiegel  vnrfjesteflet.  Alien  Kiinst— 
Um,  Werkmeistern,  Maalem,  Bildhauwern,  Schnitilern,  Gold- 
schmieden, Sehminems,  GlasmaUr»  ^  ane  Lieht  gebracht,  durch 
den  Kunstreickeu  und  leeUberhüil^ßien  K4uiglicher  Majestät  in 
Franckreich  gegenschreibem  von  Langres  Joseph  Boillot  Gedruckt 
Anno  1604,  fol.  Diese  deutsche  Ausgabe  hat  65  Original-Badirungen 
und  Holsseluiitto. 

1965.  Johann  Bensheimer,  Kupferstecher  und  Medailleur,  ist  oben 
I  B  SP    ^^^^  dem  Monogramm  IB  N.  1919  bereits  eingeführt,  und 

wir  geben  daher  nur  die  Fortsetzung  jenes  Artikels.  Die 
Buchstaben  /.  B.  findet  man  auf  Kupferstichen  mit  Portraiten  sachsi- 
sdier  Herzoge  in  Medaillons  mit  Wappen.  In  den  runden  Einfassnngien 
kommen  die  Initialen  vor,  4. 

1966.  John  Biamer,  ein  «iglischer  Kunstsammler,  versah  die  Eu- 

¥  "D  pferstiche  und  Zeichnungen,  welche  er  zusammengebracht  Jhatte, 
*  ^  mit  einem  Stempel,  welcher  die  Buchstaben  I B  enthält. 

1967.  Unbekannter  Bronzearbeiter,  welcher  im  16.  Jahrhunderte 
f    n    in  Deutschland  thiitig  war.   Im  Museum  Correr  zu  Venedig 

*  ist  ein  Schreibzeug  mit  Sockel  in  Form  eines  Fnsses  sehr  schon 
in  Bronze  ansgefolirt  und  /.  B,  geaeichnet. 

196B*  Isaak  Brun,  Knpferstechpr  von  Pressburg,  geb.  um  1d90, 
j  .|.  1  11  arbeitete  einige  Zeit  zu  Frankfurt  a.  M.  und  dann  in 
l>AyL.I>.«o.  strassburg.  Man  schreibt  ihm  jene  Bildnisse  zu,  welche 

In  der  Weise  des  Theodor  de  Biy  behandelt,  und  mit  den  Initialett 
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I.  B.  sigDirt  all«.  BnlM  n.  No.  im  ftgk  die  Jtfntdil  lOM  bei, 

welche  aber  gegen  J.  Bran  spricht.  Die  Bildnisse  sind  daher  nni 
Israel  de  Ery  gestochen.  Isaak  Brun  tritt  fttr  die  GoldschmiedeofiM» 
mente  ein,  auf  welchen  die  grossen  Cursiven  I B  vorkommen. 

1969.  iOMph  BaAintlU,  ein  Genie-OfÜzier  in  Znaim,  radirte  in 
j  ß  d0ii  enten  Deeennien  iinBet«  JahrhanderCs  Tendiiedeoe  kleine 

Landschaften,  und  darunter  nennt  Brulliot  II.  No.  1328  eine  mit 
den  Buchstaben  IB.  In  dieser  Landschaft  sind  mehrere  Felsen,  welche 
sich  nach  dem  Wasser  hinziehen.  Rechts  am  Hügel  sind  vier  Fischer, 
U.  a  ÜB  Otlalog  Stengel  IL  No.  im  lit  eiiM  Landednü  nit  Ge- 
bäuden am  Wasser  angegeben,  auf  welcher  die  Buchstaben  I B  vor- 
kommen. Der  Freiherr  von  Stengel  bcsass  vier  Landschaften  dieser 
Art,  und  im  Cataioge  werden  sie  dem  Jakob  Buys  zugeschrieben. 

1970.  John  BoydeU,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Kunsthändler 
I  B  ABC.      London,  welcher  1804  im  80.  Jaiirc  starb,  verlegte  neben 

zahlreichen  anderen  Werken  die  Radirangea  der  Angeliea 
Kaufmann,  und  dentete  durch  IB  exe*  sein  Verlagsrecht  an. 

1971.  Johan  iuiemacher  oder  Bussemecher,  Kupferstecher  und 
in  I  B  ««.  Kunstverleger  in  Coln  um  1580—1013,  hinterlieaa 
*,  1.  o,  9Xm  yjgjg  Blätter  mit  seiner  Adresse,  doch  wenige 
aigtahiodige  Stiche.  Von  zwei  seltenen  BUttern  mit  waibUehaii  Ge- 
stalten in  Landschaften  ist  das  eine  Susanna,  das  andere  Esther  be- 
titelt, and  I.B.  ex.  (ei  f  ?J  gezeichaet,  ibl.  Die  Zeichnung  ist  von 
Conrad  Ooltzius. 

1972.  Jin  Brtlger,  Buchdrucker  in  Frankfurt  a.  M.  gegen  1600, 
Ar    bediente  sldi  einer  in  Holz  geschnittene^ Vignette ,  weleha  im 

tVfp  Ovale  einen  scbwebnnden  Engel  zei{^,  auf  de'^sen  Bandrolle 
steht:  Ecce  Anvncio  tobis  Gavditm  Magntm.  Ausserhalb 


des  Ovals  sind  zwei  geflügelte  Kinder  und  Ornamente,  welche 
^  üe  Ecken  aiaftlllni.  H.  t  Z.  Br.  t  &  t  L. 

1173.  M«|  dt  Bray,  Haler  und  Radirer,  behauptet  Im  ersten 

I  D  Bande  No.  2023  eine  ausführliche  Stelle,  und  wir  verweisen  su- 

•  nächst  darauf.  Wir  haben  dort  mehrere  radirte  Blätter  beschrie- 
ben, und  auch  hier  handelt  es  sich  um  ein  solche«.  Es  stellt  die  hl. 
Fanulia  in  einer  Landschaft  vor.  Maria  ruht  mit  dem  Kinde  unter 
einem  Baume,  und  Joseph,  fast  vom  Rücken  gesehen,  stützt  sitzend 
den  Kopf  auf  die  Hände  Rechts  graset  der  Esel.  Links  unten  am 
Steine  JA  K  1»  Z.  6r.  6  Z.  11  L. 

1974.  John  Bastln,  Formschueidei-  in  Loudon,  ist  einer  der  vielen 
r  ß   Künstler,  welclia  ihre  Kräfte  der  Illustration  widmeten.  Auf 

•  Holzschnitten  kommen  zuweilen  die  Buchstaben  I  B  vor,  wie  im 
folgenden  Werke :  A  sentimental  Journev  tkrouah  France  and  Ital$, 
By  laurence  Sterne,  mth  a  Itß  of  IM  onttM*.  iUmtürmitd  wUh 
numerous  engravinas  om  W4Mtd  If  Bastin  and  G.  NichoUs,  firam 
original  drawings  oy  Jaegue  and  FusselL   London  10^0,  8. 

1975.  Medailleure  und  Miinzmeister ,  welche  Gepräge  /,  B.  ge- 
1*  |>    zeichnet  haben.   Schlickeysen  nennt  viele  Künstler  und  Be- 

amte,  wir  zählen  aber  einige  der  besäten  Arbeiten  der  VSniattir- 
plaatik  an£ 

Uahekannter  Medtillew.  Er  zeichnete  eine  ovale  Medaille  mit 
dem  Bildnisse  des  ^nega  Johann friadrich  L  B.  Dieser  .Fttrst  regierte 
foa  160S>-16^. 
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IB.  Nr.  197$. 


Johann  Blnm,  Stempelschaeider  in  Bremen  1631—16^0.  Er  schnitt 
Stempel  zu  den  Münzen  der  freien  Stadt,  und  beÜBsste  sich  auch  mit 
monliBdieB  DeokmUnEen.  Eine  aolehe  mit  /.A  ilellt  den  Heilaiid 

und  das  Lamm  mit  der  Fahne  vor.  Eine  /.  B.  gezeichnete  Medaille 
von  1646  zeigt  die  Brustbilder  eines  jungen  Ehepaars  auf  der  einen, 
und  den  Amor  auf  dem  Luweu  auf  der  anderen  Seite,  mit  der  Legende : 
GoU  Hau  Gefügt.  Vielleiclit  ist  auch  die  eine  oder  die  andere  Ifo- 
daille,  welche  unten  dem  J.  Bensheimer  zugeschrieben  ist|  wo,  fhm, 

f      Johann  Bonhorst,  Münzmeister  in  Gotha  um  16S0. 

Johann  Bensheimer  arbeitete  als  Medailleur  in  Danzig,  Berlin  und 
Dresden,  16S0— lö70.  Er  war  auch  Kupferstecher,  and  kommt  dess- 
wegen  lehon  nnter  dem  Monogntmm  Ko.  1919  und  unter  andereB  Ini- 
tialen vor.  Als  Medailleur  steht  er  den  bessten  Meistern  seiner  Zeit 
gleich.  Unter  den  sächsischen  Medaillen  sind  zwei  /.  B.  gezeichnet, 
und  bei  Tentzel  Tab.  54  No.  i  und  2  abgebildet.  Auf  der  Medaille  - 
mit  dem  Bildnisse  des  Ghorf&raten  Johaim  Georg  n.  kommt  audi  ein 
aus  ME.  bestehendes  Monogramm  vor. 

Dann  sind  auch  schöne  moralische  Medaillen  /.  B.  gezeichnet. 
Eine  solche  in  Bronze  stammt  aus  der  Zeit  des  ChurfOrsten  Johann 
Georg  IL  Ton  Saehstn,  mit  doppeltem  Säulenum^ng,  und  den  Insignien 
der  Krone  auf  dem  Tische.  Auf  dem  Revers  ist  der  Gottesacker  mit 
zwei  Todtenköpfen,  ohne  Jahrzah].  Eine  andere  grosse  Medaille  stellt 
Christus  mit  den  Kindern,  und  im  Kevers  die  Taufe  eines  Kn&bleins 
▼er,  beide  Seiten  t.B.  gmdmet  Eine  grone  IfiheitaBds-Hedaille 
enthält  im  Avers  das  Brustbild  eines  Knaben  im  Blumenkranze,  und 
im  Revers  ein  liebendes  Paar.  Mit  LB.  bezeichnet,  wie  diese  Me- 
daille, ist  eine  solche  mit  der  Anbetuug  der  Hirten  und  mit  der  Be- 
gchneidung  Christi  auf  btidw  Seiten.  Schliesslich  nennen  wir  noch 
eine  Medaille  mit  Gfaiiitna  awiachen  Herodes  ond  Pilatni  nad  den 
Initialen. 

Schlickeysen  bestimmt  für  Bensheimer  die  Zeit  von  16S0 — 1670, 
wir  finden  ihm  aber  ave&  nedi  spfttere  Medaillen  sngesdiilebeii,  nach 

welchen  der  Künstler  in  kaiserlichen  Diensten  gestanden  zu  seyn 
scheint,  wenn  nicht  allenfalls  Vater  und  Sohn  zu  unterscheiden  sind. 
Eine  grosse ,  sehr  hoch  geprägte  Medaille  mit  /.  B.  und  der  Jahrzahl 
t0B1  entbält  das  Bildnise  des  Kaisers  Leopold  I.,  nnd  auf  der  Kehr- 
seite einen  hoben  Baum  zwischen  sieben  kleinen.  Damals  bestand 
Leopold's  Dcscendenz  aus  sieben  Köpfen.  Ein  Medaillon  gibt  das 
sehr  erhabene  Brustbild  der  Kaiserin  Margaretha  Theresia,  mit  der 
Legende :  Sidereo  Hoc  Vultus  Coelestis  Margaris  Extat  — .  Die 
.Tabrznbl  1699  steht  auf  der  Medaille  zum  Andenken  der  Siege  des 
Kaisers  Leopold  gegen  die  Franzosen  nnd  Türken,  mit  der  Legende: 
Ihme  Af^MOur  Zwna  —  fB99.  Dieielbe  Uedaille  wurde  lieft  in 
Gold  anigeprlgt,  aber  von  einem  lierüdieron  Stempel  mit  /.  B, 

Johann  Bostelmann ,  Müuzmeister  in  Wernigerode  1071— '1674» 
dann  in  Diensten  des  Fürsten  von  Wittgenstein  1675 — 1677. 

Jonas  Bösen,  Münzmeister  in  Hildesheim,  1671  in  Diensten  des 
Bischofs,  1676—1695  in  jenen  der  Stadt 

Jan  Botkam,  Medailleur,  bediente  sich  anch  eines  ans  ^JT be- 
stehenden Monogramms,  welches  wir  I.  No.  1730  gegeben  haben.  Boskam 
trat  1690  in  den  Niederlanden  auf,  und  stand  von  1703  an  in  prcussi- 
sdien  Diensten.  Ein  Medaillon  auf  die  Einnahme  von  Geldern  1701 
mh  dem  BDdniise  dee  XHiiigi  Friedrieh  L  bat  den  Itaen.  lowie  eis 
anderer  trefflicher  Medaillon  auf  die  Yennihlnng  dei  XOnlgs  ndt  der 
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Priiuessin  Sophia  Dorotliea  Ton  Bnnuiadiweig- Lüneburg  1706.  Mit 
H  B.  gtseichnet  ist  eine  Medaille  auf  die  Yereinigang  des  Herzogs 

Eugen  von  Savoyen  mit  Marlborough  zum  gemeinschaftlichen  Sieg  über 
die  Franzosen  t>ei  Aldenar.  Auf  dem  Eevers  eine  fiampfscene  und 
OMr  «od  Polloz  im 

Jtiiil  UMA  BtipiAir,  StempetoehneiderinLiiaeni,  1714-1740. 

Ein  ja&gerer  J.  BriMfihir  hinterilen  MedaUlm  mit  /.  B,  and  den 

Jahrzahlen  von  1750—1790. 

Jtia  le  Bltae,  Stempelschneider  in  Paria  1715—1732. 

Jean  Beraard,  Stempclschneider  in  Paris  um  1719. 

Johann  Böhringer,  Stempelschneider  in  Biberach  1730. 

Jeremias  Bnnsen,  Münzmeister  in  Arolsen  1732—1744. 

Johann  Benntk,  Münzmeister  in  Warschau  1811—1830. 

James  Brooke,  Radscha  von  Sarawak,  grossbrittaunischer  Consul 
beim  Snltaa      Boneo»  1841. 

1976.  Jean  Bltickin,  Formschneider ,  war  in  der  ersten  Hälfte 
7  ff     f-  ff-     „  des  17.  Jahiiranderte  in  Paris  thätlf.  Er  schnitt 

1  x>. ,  /  ö  ,  I  B  Vignetten  für  Buchhändler.  Die  früheste  der  uns 
bekannten  Vignetten  stellt  einen  Triton  vor,  welch  or  die  aufwÄrtastehenden 
Delphinschwänze  seines  Körpers  mit  den  Händen  halt.  Dieser  Zierstock 
wvrae  zu  Jean  Oudin's  Grammaire  Esnagnolle.  Paris  1612, 8.,  benfltst 
Sie  ist  mit  dnn  kleinen  Buchstaben  iB  bezeichnet.  In  Instilutionum 
Imp.  Caes.  Justiniani  Libri  JV.  Argentoraii  1632,  12.,  ist  der  Arbor 
Cognationum  ./.  B>  bezeichnet.  Nach  Art  der  älteren  Stammbäume 
«iälft  ans  den  Lenden  eines  liegenden  alten  Hannes  der  dte  Filia- 
tionen  enthaltende,  und  mit  Schilachen  belegte  Baum  empor.  In  der 
Magna  ßibUotheca  Pafrum.  Parinis  £664 ,  foL,  ist  eine  friesartige 
Houvign«tte  mit  /.  B, 

Auch  ein  um  1750  in  Deutschland  lebender  Formschneider  iddi- 
«flla  Vignetten  Iß,  Sie  sind  okne  Belang. 

1977«  Itan  Bovinet,  Goldschmied  und  Kupferstecher,  arbeitete 
IB  '1:'B'  ^       Mitte  des  17.  Jahrhunderts  in  Franloreich.  Wir 

^1/  haben  von  ihm  eine  Folge  von  4  Blättern  mit  Mustern 
für  Goldschmiede,  Copiea  nadi  F.  Mignot  Diese  Blitter  sind  mit 
den  gegebenen  Initialen  vendMm. 

1978.  Jan  Both,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  geb.  zu  Utrecht 


JB.  1650 
JB.  f.,  J,B? 


1610,  gesi  1650,  erscheint  in  der  OaUerie  des 
k.  Museums  in  Berlin  mit  einem  Gemälde  von  1650, 
auf  welchem  die  Buchstaben  JJB  vorkommen.  Es 
ist  diesa  eine  bergige  Landschaft  mit  einer  Gesellschaft  von  Herren 
nnd  Damen  m  Pferd,  von  Jan  und  Andries  Both  gemalt.  Wir  wissen 
von  keinem  zweiten  Bilde  mit  den  Initialen ,  und  sie  fehlen  auch  auf 
den  radirten  Blättern.  Malp^  Lp.  112  will  indessen  die  Buchstaben 
JB,f,  nnf  BlUtem  mit  itafieniscnen  Aaskirten  gsAmdin  baten.  Sie 
irefden  von  Bartsch  Y.  p.  205  C  besehrieben,  dieser  8«biifMelIer  fand 
nber  keinpg  J  B.  f.  bezeichnet. 

Im  Cataloge  des  Dr.  Siegler.  Frankfurt  1818,  werden  zwei  Land- 
schaften mit  Figuren  und  den  üuchätaben  JB  dem  Jan  Broughel, 
dem  Sammt-Breoi^,  angeschrieben,  aber  ohne  Grund.  Wohl  die- 
selben Bilder  kommen  auch  in  einem  Frankfurter  Auktionskatalog  von 
1868,  aber  <^e  TanÜs  Tor.   Sie  stellen  Jjandschaften  mit  Yi^  auf 
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Holz  gemalt  Tor.  Man  findet  auch  Landschaften  mit  Hätten,  Buineii 
und  Figuren,  welche  J,  B".  gezeichnet  sind,  aber  nicht  dem  Jan  Both 

angehören. 

1979.  Joseph  Carl  Bnrde,  Maler  und  Radirer,  erscheint  im  ersten 
j  ß  1  Baude  No.  1642  mit  einem  Monogramme,  und  daher 
f  wf'j  j  }  fügen  wir  hier  bup  bei ,  dass  die  Buchstaben  «K  Ä 
J.  ff.  ael.  et  sc.  J  ^^^f  einem  Blatte  nach  Salvator  Roaa  Torkoaunoi. 

Es  stellt  den  Neptun  und  andere  Gottheiten  vor,  4. 

Johann  Berka,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  ca  Prag  1758, 
gest.  naeü  181 S,  atacli  eine  Menge  von  Blittem  fllr  VlOfafliciiftWaftB, 

und  zeichnete  zuweilen  7.  B.  Die  zweiten  Buchstaben  findet  man  auf 
einem  Blatte,  welches  die  Exccution  vorstellt,  welche  1783  an  drei 
BanknotenfÄlschem  vollzogen  wurde. 

1980.  Isaak  Brun,  Kupferstecher,  geb.  zu  Pressburg  um  1590, 
war  in  Frankfurt  Schüler  des  Theodor  de  Bry,  und 
Hess  sich  dann  in  Strassburg  nieder.  Hier  stach  er 
24  Blätter  mit  Goldschmieds-Ornamenten  nach  Zeich- 

(jT'  i-C/Q  nungen  von  Peter  Sjrmony,  unter  dem  Titel:  Tabulae 
Qy  OC>  Gemmiferae  XXIV»  ad  Htnm  tmiifiibrorum  aeeonh 
modatae  et  per  P.  Swnony  invent.  Isaac  Brun  Argentinae  aculptit 
162  i.  Unten  steht :  Zu  Slrassbiirg  bey  Jacob  von  der  Heyden  Kupfer- 
stecher, Die  Blätter  enthalten  Muster  zur  Fassung  der  Juwelen  in 
Xmnäen.  Jedet  trägt  den  Kamen,  und  nach  der  HehnaU  die  ga- 
gMenen  Gursiven.  Die  Nummerirang  ist  doppelt,  in  r&misdien  und 
arabischen  Ziffern  unten  und  oben.   H.  6  Z.  IVt  L*  Br.  4  Z.  6  L. 

Sein  Hauptwerk  ist  die  innere  Ansicht  des  Milnsters  in  Stragsburg 
1630,  gr.  ibl. 

108L  Jatyar  Brton  malte  um  ITOe  in  derWeige  dei  F.  de  Feig 

.  Landschaften  und  Seestücke,  crstere  mit  Scenen  aus 

/w  //  )  dem  bäuerlichen  Loben.  Diese  Bilder  sind  in  jeder 
y  1/  Hinsicht  von  Bedeutung ,  sowohl  hinsichtlich  der 
kJ  •  Zeichnung,  als  der  Färbung.  Der  Eflnstler  ist  well 
jener  Gaspar  Broers,  welcher  nach  Ch.  Kramm  im  „Gildeboek  van 
St.  Lukas"  zu  Antwerpen  vorkommt  Es  heisst  da,  dass  er  1695  bei 
Johann  Baptist  Yermeiren  in  die  Lehre  trat,  1704  Meister  wurde,  und 
1716  starb.  Kramm  kennt  einige  8chUuditi>iMer  tob  diesem  Broeil} 
und  wir  glauben,  dass  sie  unserm  Jftipar  Broen  angehören,  da  Jasgu 
und  Gaspar  gleichbedeutend  ist. 

1982.  Jean  Baron,  Landschaftsmaler  und  Badirer  von  Lyon,  ist 
/f<2t  ^^^^  unter  dem  Monogramm  JB  No.  1934  einffefohrt,  und  mit 
J  «O  Beragnahme  anf  jenen  Artikel  gehen  wir  hier .  nvr  «nf  die 
radirten  Blätter  dieses  Meisters  ein.  Sie  sind  sehr  geistreich  behandele 
in  verschiedenem  Formate,  und  theils  mit  dem  Namen,  theils  nit  den 
obigen  Gursiven  in  geringer  Abweichung  bezeichnet. 

1)  Eine  Folge  von  sedu  Landsehaften  mit  Fignren  nnd  Yieh: 
Betais  h  Venn- forte  par  J.  B.  artiste  de  Lyon,  fol. 

2)  Eine  Folge  von  sechs  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren : 
Six  Paysages  d'apris  natura  dessinis  et  gravis  par  J  B  (ver- 
ndllungen),  qo.  & 

3)  Folge  von  12  Landschaften  mit  Figuren  und  Gebäuden.  Mit 
dem  l^amen  oder  den  Gursiven  1831 ,  qu.  4.  n.  qo.  8.  Die  kleineren 
BUmer  lind  nur  t  SS.  K  Ii.  hoch,  nnd  i  z,  $  L.  Mnlt. 
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1983,  lilm  ABdreas  Börner,  Kunstkenner  und  Badirer,  be- 

hauptet  im  ersten  Bande  No.  1641  eine  ausfülirliche 
Stelle,  und  wir  fügen  vor  Allem  nur  hinzu,  dass  dieser 
7.^'/tc./8oo.  gelelirte  nnd  ehnrflrdige Mann  1862  gestorben  ist  Wir 
haben  bereits  von  seinen  radirten  Blättern  gehandelt,  und  auch  die 
gegebenen  Buchstaben  kommen  auf  solchen  vor.  Die  ersten  Initialen 
findet  man  auf  einem  seltenen  lilättchen,  welches  zwei  Beiter  vorstellt, 
w«IAe  In  Profil  nach  links  sich  bewegen.  Es  ist  diesi  d|v  zweite 
Versuch  mit  der  Nadel  von  1800,  doch  Hess  Börner  nur  wenig  Ab- 
drücke machen.  II.  2  Z.  6  L.  Br.  3  Z.  9  L.  Dieselben  Buchstaben 
mit  f  und  der  Jahrzahl  iOOO  stehen  auf  einem  Blatte  mit  einer  länd- 
lichen Mühle,  welche  links  von  Gebüschen  und  Bäumen  umgeben  ist. 
H.  2  Z.  4  L.  Br.  2  Z.  11  L.  Dieses  ziemlich  kräftig  geätzte  Blätt- 
chen kommt  ebenfalls  selten  vor.  Im  Catalog  des  kürzlich  verstorbenen 
Kaplbwfeedien  G«lstler  ist  es  vnterdenArlmtenBiUwiner*!  aufgezählt. 
Die  zweiten  Buchstaben  fanden  wir  aof  einem  Blatte  mit  drei  öster- 
reichischen Soldaten,  einem  Husaren  mit  gezogenem  Säbel,  einem  In- 
fanteristen mit  dem  Gewehr  bei  Fnss,  und  einem  Cuirassier  mit  ge- 
aeoenem  Patkmii.  Diese  Figuren  sind  im  Umriss  ndirt,  und  nie 
Matten  in  Tusdimanier  geätzt.  H.  3  Z.  9  L.  Br.  2  Z.  6  L.  Diess 
ist  eines  dor  seltensten  Blätter.  Dann  ätzte  Börner  anch  (Ins  Eibliotliek- 
zeichen  seines  Vaters ,  welches  aber  zu  schwacii  ausüel.  Auch  auf 
diesein  ealir  seHeiien  Blittahen  koamMB  die  BoeliatebaD  JB  tor. 

1084.  Joief  h  Bersler,  Historienmaler  und  Badirer,  ist  oben  unter 
dem  Mottognoua  iB  No.  IMi  eingefiklut,  nnd  wir  ver- 

-^-^    r  zunächst  auf  jenen  Artikel,  wo  wir  auch  über  die 

OJh  Sc  .  radirten  Blätter  dieses  Meisters  gehandelt  haben.  Auf  solchen 
kommen  die  gegebenen  Buchstaben  vor.  Sie  bestehen  in  historischen 
YorstaUiuigaii  und  GenvebUdem. 

J^lan  IgUt  leidel,  Maler  und  Radirer  in  Wien  um  16(19-1730, 
kommt  im  ersten  Bande  Xo.  1627  mit  einem  Monogramme  vor,  welches 
ans  Jß  besteht,  aber  für  B  genommen  werden  kann.  Er  zeichnete  fast 
wie  oben  gegeben,  doch  steht  auf  seinen  schönen  radirten  Blättern 
meistena  der  Name.  Auf  einem  Blatte ,  welches  die  halbe  Figur  der 
Madonna  mit  dem  Kinde  vontellt,  ateht  rechts  luteii:  D9ui»A  $f 
gravi  par  J.  B. 

Johann  6eorg  B&ck  oder  Beck  stach  zu  Anfang  des  18.  Jabr- 
bonderla  in  Augsburg  Portralto  von  CtaiatUchen,  Aenton  ud  Dlebtem, 
nnd  seichnete  in  Ähnlicher  Welse,  & 


Johann  Baptist  Broebes,  Architekt  und  Radirer  von  Paris, 
SS.         kogunt  bereits  im  ersten  Bande  No.  2012 
,  T^^i  ^  JC^  >^Vz<7^'  ^^'^»  ""^       berufen  uns  zunächst  auf  jenen 
-^'^  •  /  '  Artikel.  Er  radirte  in  seiner  Jugend  Vignetten 

fttr  BlondeVs  Cimr$  tPArchitecture.  Pari*  iWB^  f6L  IHe  gegebenen 
Bachstaben  kommen  auf  der  SchlussTignelte  des  eilten  Theiles  vor. 
Sic  enthält  zwei  sitzende  weibliche  Figuren,  iimgelMi  TOn  den  Attri- 
buten der  Mathematik  und  der  Architektur. 

Auch  der  Name  des  Künstlers  ist  ein  halbes  Eäthsel.  Wie  gegeben 
steht  er  auf  dem  Titelblatte  des  Cours  d*Architectare.  Es  stellt  die 

allegorische  Figur  der  Architektur  in  einem  Säulengange  vor,  wie  sie 
vor  der  Staffelei  sitzt,  auf  welcher  der  Titel  des  Werkes  zu  lesen  ist. 
Ein  Genius  b&It  Massstab  und  Kichtscheid«  Der  Käme  steht  links  unten. 
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19S6.  JohftDD  BOckÜD,  Maler  und  Kupferstecher,  arbeitete  von 
^J.  1680  aa  ia  Berlin,  auch  in  Leipzig,  und  zuletzt  in  Augsburg. 
jJUt.Jl  Seine  Blttter  sind  von  geringem  Werthe.  In  Johann  Christoph 
Kolb'8  Cor  laetißcans  Castrum  Doloris  Christo  RedewUari  Sacrum. 
Augspur g  1700,  fol.,  sind  viele  allegorische  YorBteUiiogen,  anf  welchen 
die  Abbreviatur  des  Namens  vorkommt 

1987.  Jean  Barra,  Zeichner  und  Formschneider  in  Paris,  ist  oben 
unter  dem  Monogramm  JB  No.  1936  eingeführt,  und 
WfM       haben  bereits  auf  die  Initialen  des  Namens  hinge- 
wiesen.  Sie  komnen  auf  Bebftnen  Fonniehnitteii  vor,  Mh  nur  ia 
iUnstrirten  Werken* 

10$$.  Joseph  Brecheif     Maler  und  Kupferstecher,  kommt  bereits 
ryr  unter  dem  Monogramm  JB  No.  1930  vor,  und  virir  fügen  daher 
«/  o7  nar  bei,  dass  man  diese  Bachstaben  auf  kleinen  Landschaften 
mit  Bdsen  Ande.  Der  Kflnsfler  ttodi  sie  in  Copenhagen  17X8  nnd 
im  Oit  und  Dato»  ist  beljpaÄlgt,  12. 

1989.  Johannes  Bemme  Adrz.,  Medailleur,  Zeichner  und  Kupfer- 
r  g^^-  zu  Rotterdam  1773,  gest.  im  Haag  1810, 

jecu^.  ^gj.  gchflier  von  Dirk  Langendyck,  und  wurde  von  seinem 
Vater  Adrian  zum  Graveur  bestimmt  Letzterer  war  Ciseleur,  nnd 
sdinitt  auch  Stempel  an  Medaillen,  ünser  Meister  war  in  derselben 
Kunst  erbhren,  und  hinterliess  ebenfalls  einige  Medaillen,  deren  Ch. 
Kramm  nennt.  Letzterer  kennt  aber  das  Radir-  und  Eupferwerk  dieses 
Künstlers  nicht  genau,  was  auch  mit  Immerzeel  der  Fall  ist  Auf 
radirten  nnd  gestochenen  BlitCem  nach  Langendyck  n.  A.  kommen  die 
Cursivcn  vor,  aber  noch  häufiger  der  Namn.  R.  Wcigel  beschreibt 
im  Kunstkatalog  No.  13,613  das  Werk  dieses  Meisters  in  einziger  Voll- 
ständigkeit mit  Probe-  und  Aetz-Abdrücken.  Auf  Blättern  nach  J.  A. 
Langendyck  kommen  die  obigen  Buchstaben,  und  andi  die  OorstTen 
JAL  vor. 

1)  Dirk  Langendyck  mit  Pinsel  und  Palette,  nach  J.  B.  Scheffer,  foL 
Z\  Derselbe  mit  der  Mütze,  ohne  Namen  1804  ,  8. 

3)  D.  J.  Sdiarp,  Diditer  nnd  refonnirter  Prediger  in  Bdterdam, 
Brustbild  nach  J.  Smits,  grr.  fol. 

4)  Abraham  Butgers,  Dichter  und  relonnirter  Frediger  in  HunrUw- 
Obiit  1009.  aet.  50,  12. 

5)  P.  H.  Klaarenbeck,  Dichter  und  Eunstliebkaher,  wie  er  als 
Sonderling  in  Haarlem  herumwandelt  (f  1830),  8. 

6)  Der  niedersehende  Alte,  Bildniss  des  Bildhauers  Tan  der  Werf 
In  Botterdam.  In  G.  F.  8chmidt*s  Manier  1804,  4. 

7)  Der  Luftschiffer  Eopman,  nach  D.  Welle,  fol. 

8)  Der  Knabe  des  Dirk  Langendyck  im  G^obäfte  des  Yatefs.  Bt 
Schmidt's  Manier,  4. 


9)  Die  U.  Sbgdalena,  nach  Titian,  U.  foL 

io5  wi  ■  ^ 


10^  IHe  FInebi  des  Goufal  Domoazler,  nach  B.  X  iMgßoäpkf 

qu.  fol. 

11)  Das  niederländische  Militär,  12  Blätter  nach  B.  v.  Hove,  fol. 

12)  Die  Zerstörung  von  Leyden  am  12.  Jinner  1807,  nadiD.  Welle^ 
gr.  fol. 

13)  Der  Bäcker,  nach  Jan  Steen's  Gemälde  im  Museum  zu  Amster- 
dam, ttH» 

14)  Das  Fischweibchen  von  Leyden,  nadi  0.  nnd  J.  TiaMhef,  i. 

15)  Die  AUe  mit  der  BdUe,  fol. 
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16)  Der  lesende  Gelehrte  beim  Scheine  des  Lichtes,  nach  M.  Yer- 
tteegh,  an.  fol. 

17)  Der  rauchende  Bauer,  1804,  4. 

18)  Umrisse  Toa  bertlhmten  Gemälden  Diederl&ndischer  Meister 
in  der  GaUerie  im  Hatg.  15  Blfttter,  qa.  4.  u.  qu.  8. 

19)  Carrikatnnn  auf  Kapolaeii  L  o.  A„  ii  UmriBaea.  II  Blitter, 

fol.  und  4. 

20)  £iiie  growe  Annhl  yoq  Bildnissen,  Vignetten,  Landscbafteu, 
TU«i«ft  tt.  f.  w.  ta  Bttdieni,  in  TendMeiieiB  Fonmca. 

21)  Der  Kuhkopf,  Copie  nach  P.  Potter's  seltenem  Blatte,  B.  No.  18,  8. 
2Z)  Secbi  BiAtter  mit  Herden  und  Beitem,  nach  J.  A.  Langendyck 

1802  ,  4. 

23)  Fttnf  Blätter  mit  FferdckOpfen,  nach  J.  A»  Langendyd^  qn.  8w 

24)  Sechs  Blätter  Landschaften  mit  Seidaten  ond  Thieren,  nack 
J.  A.  Langendyck  1804,  qu.  8. 

25)  Sechs  Blätter  Landsehafteo  mit  SoldatenzOgen  n.  t.  w.,  nadi 
D.  Langendyck  1803,  4. 

26)  Zwölf  Blätter  mit  Pferdeköpfen,  nach  G.  Malleyn  1801,  gr.au.  8. 

27)  Sechs  Blätter  mit  Kuh-  und  Ochsenköpfen,  nach  N.  j^rgnem, 
qn.  8. 

28)  Drei  Blätter  mit  KuhkOpfen.  nach  A.  J.  (MfisTmant,  qn.  4. 

29)  Ein  Kuhkopf  nach  J.  Asselyn,  8. 

30)  Vier  Blätter  mit  Viehstücken  nach  N.  Berghem  und  J.  Yiflcber, 
qn.  fol. 

31)  Vier  Landschaften  nach  F.  E.  Weirotter  1797,  qn.  fol. 

32)  Die  Landschaft  mit  der  brennenden  Mfihle,  nach  A.  D.  Langen- 
dyck, qu.  fol. 

33)  Studien  von  Köpfen,  Figuren,  Gruppen,  Tliieren  &c.,  zum 
Theil  nach  J.  Callot  u.  A.,  ndirt  und  gettoehen,  nnd  in  bedeoteoder 
Anzahl,  4.  und  kleiner. 

34)  Eine  ziemliche  Anzahl  von  Blättern  in  Aquatinta  und  Punktir- 
manier,  historische  und  andere  Darstellungen,  zum  Theil  nach  Chr.  Mejer 
und  A.  D.  Langendyck,  8.,  4.,  qu.  roy.  fol. 

35)  Eine  Anfall  von  Lithographien,  in  Bildnienen-,  Landiehaften, 

Thieren,  Studien  bestehend,  und  in  verschiedenem  Formate. 

36)  Drei  Blätter  Versuche  in  Schwarzkunst  und  im  Holzschnitt, 
btudieu  von  Figuren  und  ein  Schiff,  8.  und  qu.  8. 

1990.  ÜBbekanater  Kapferstecher,  welcher  im  16.  Jahrhundert 

Jl  in  Deutschland  thätig  war.  Nach  dem  Anzeiger  für  Kunde 
*  b  .  des  deutschen  Mittelalters  von  Freiherm  von  Aufsess  findet 
man  Blätter  mit  S eh mfin?; freien  und  Trinkgelagen  von  diesem  Meister 
J.  b.  Vielleicht  handelt  es  sich  nm  Jakob  Buck.  Man  kennt  von  ihm 
dn  Einderbacchanal  von  1S80. 

1991.  filoflBAl  BeMOUlcUo  fOn  TlCdua  ist  im  ersten  Bande 
miter  b  Ko.  1818  eingeftUurt,  nnd  wir  Terweiseii  «nf  jenen  ArtikeL 
Die  Buchstaben  i ,  i  b  und  ilt  kommen  atnf  Metalndnitlen  der 

Biblia  Malermi  von  1494  vor. 

1992.  Job  Berkheyden  oder  Berk-Heyde,  geb.  zu  Harlen  1637, 
gest.  zu  Amsterdam  1693,  malte  mit  seinem  Bruder  Gttraid 
Landschaften  mit  Seenen  mu  dem  BemraUben,  nnd  VeMe 

besonders  ländliche  Belustigungen  in  der  Weise  des  D. 
Teniers.  Die  beiden  Brüder  malten  zusammen,  nnd  daher 
find  die  aUeinigen  Bilder  des  Job  seUen.  In  der  GaUeiie 


m  IB.  Hr.  im. 

der  k.  Eraniiage  m  8i  Fetofsburg  ist  ein  aokliee  mit  tei  Kamen 

J.  Berck  Heyde,  man  nennt  aber  den  Künstler  immer  Berkheyden. 
Unter  seinem  Bildnisse  der  alten  Florentinischen  Gallerie  steht  in  son- 
derbarer Yerstünuuelung  Job  Breckberg.  Nach  Brulliot  II.  No.  1331 
findet  man  anf  Gemfllden  des  J.  Berirheyde  die  obigen  Bnchateben, 

1993.  Jan  B&rra,  auch  Johannes  de  la  Barra  und  Bara,  Zeichner 

Z.  ^  ^  und  Kupferstecher,  soll  von  holländischer  Abkunft  seyn, 
X  c/.  u.  allein  man  Terwechselt  diesen  Meister  mit  Johannes  de  la 
Baer  «os^  Antwerpen.  Letitemnr  mur  Olatmaler  nnd  lebte  Iftnfer  ab 
J.  Barra.  In  St.  Gudula  zu  Brüssel  sind  in  der  Frauenkapclle  vier 
Olasgemälde  von  ihm,  zu  welchen  1773  die  Zeichnungen  aufgefunden 
wur&n.  Auf  einer  derselben  steht :  Johannes  de  la  Baer,  Antterpien' 
9is  fMar.  Designahu  a  Theodoro  tan  Thulden  Anno  iß5€.  Der 
Kupferstecher  Johannes  de  la  Barra  starb  nach  Walpole  1634  in  Lon- 
don, und  somit  ist  der  Glasmaler  .T.  de  la  Baer  eine  andere  Person. 
Doch  scheint  auch  Barra  auf  Glas  gemalt  zu  haben,  denn  er  nennt 
sich  Sculptor  und  Vilrearum  imaginum  pictor.  Dem  Verzeichnisse 
im  K(lnstlf»r-Lexicon  fügen  wir  folgende  Blätter  bei.  Die  Initialen 
konuoen  nur  auf  jenen  mit  Ornamenten  vor.  Das  Kreuz  bezieht  sich 
aufNieasinaBonsseei  Unter  Jo,  B,sculp.  koomien  vir  anf  Barra  sarOdL 

1)  Susanna  und  die  beiden  Alten  in  einer  Landadiaft.  Jan  de  ia 
Barra  fecit  Londini  1(127.  fol. 

2)  Bethseba  im  Bade.  John  Barra  sculpsit  A.  de  Laier  exc.  fol. 
Im  späteren  Drucke  mit  H.  Focken^s  Adresse. 

3)  Das  Gloichniss  vom  Säenianno  und  dem  Teufd,  na<^  A.  Bloe- 
maert.    Joannes  Barra  sculp.  et  excud.^  qu.  fol. 

4)  Die  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Täufers  Johannes,  nach  Hans 
▼On  Achen,  4. 

5)  Die  Geschichte  des  verlornen  Sohnes.  Folge  von  vier  Blättern 
mit  Figuren  im  altuiederländischen  Costüm.  Joan.  Bara  feciL  B, 
Caimo»  excud. ,  kl.  qn.  fol. 

6)  Die  hl.  Magdalena  betend.  Joh.  Barra  fec.  e/  eweud. ,  kl.  fol. 

7)  Das  jüngste  Gericht.  Joannes  Bara  fecit  in  norim.  1590. 
Oben  im  Bande:  Hura  est  jam  nos  de  somno  etc.;  unten  j  Congre" 
ffohmntmr  aiite  eum  omnes  gentee  etc.  H.  10  Z.  10  L.  6r.  SZ.'OL. 

S)  Folge  von  vier  Landschaften,  drei  mitScenen  aus  der  Geschichte 
des  Tobias,  eine  mit  Christus  auf  dem  Wege  nach  Emans.  Jokan 
Barra  fecit  et  excud.  IL  7  Z.  7  L.  Br.  10  Z. 

9)  Die  Justitia,  allegorische  Figur  auf  dem  Fiedestale.  Grunde 
rechts  und  links  Executionen  des  Gerichtes.  Joannes  tofw  /beti  iö99, 
H.  S  Z.  1  L.  Br.  6  Z.  2  L. 

10)  Die  Bflste  eines  Mannes  mit  den  allegorischen  Figuren  der 
Malerei  und  der  Wissenschaft  1622 ,  4. 

41)  Eine  musizirende  Gesellschaft  von  zwei  Herren  und  einer 
Dame  im  Garten.   Joan.  Barra  fec.  DL.  int>.  Zart  gestochen,  qu.  8. 

12)  Das  Goncert  im  Walde.  Becbts  ein  Tisch  mit  iMnadiiAljien. 
Unten  links:  LL.  JuuentOTy  rechts:  Joan  Barra  senlptil  H.  f  Z. 
Br.  H  Z. 

13)  Die  fünf  Sinne,  vorgestellt  unter  Frauen  und  Männern,  welche 
durch  Gelberden  die  Sinne  ausdrflcken.  Folge  von  fllnfBUttem.  B.4Z. 
%  L.  Br.  3  Z.  1  L. 

1.  Das  Gesicht  PhiUra  telui  coeco  suceedunt  &c.  Johannes 

Barm  ff,  A  Aikurdi  owe* 
%.  Das  Geh5r.  DuM  sonis  aoiäai  iommlooo  ooeibus  fte»  Jok 

Barra  fs» 
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I.  Dflf  Owach.  Qmi  Hd$mU  ättkw  formotOB  eirginis  Ae.  Jdkan 

Barra  fe. 

4.  Der  Geschmack.    Ul  Bocchi  rßcreant  prestantia  &c.  Jo. 
Barra  fecit. 

tf.  Das  Gefühl.  A  vtUtU  e^kihtto  nuumg  eonkwtükvs  fto.  Jokam 

Barra  fecit. 

14)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  Ornamenten  unter  demXilel: 
De  groteMCO  pervtilis  atq.  omnibus  quibut  pertimbit  palde  necetsari, 
iAbSr,   Fer  ßHea$km  RüU99e§l  omatisaimo  gemrotUHmo  0$q,  eo- 

riarum  arlium  peritissimo  viro:  Domino  G.  Hertot,  und  unten  am 
Eande:  JSicasius  Routseel  inve :  Johan:  Barra :  sculp.  Lonäimy  iQ23, 
Höhe  des  Titelblattes  4  Z.  9  L.  Br.  4  Z.  GL. 

Die  Gföwe  dieser  Blitter  mit  Ofotesken-Verzferungcn  ist  nieht 
gleich.  Auf  jedem  kommen  die  Buchstaben  J  b  und  das  Kreuz  yon. 
Lothringen  vor.  Letzteres  bezieht  sich  auf  N.  Rousseel.  Nur  ein  ein- 
ziges Blatt  ist  C  F  gezeichnet ,  und  wahrscheinlich  von  Francis  Cieya 
gestoehen* 

Die  täuschenden  Copien  die?or  seltoncn  Blätter  haben  den  Titel : 
Seer  aerdige  Grotissen  dienstltch  alle  die  de  F  Teyckenkonst  han- 
Ureny  yetekent  door  ISicasius  Rousseel  gedruckt  bv  J.  de  Ram. 
Jfi  f  094.  Die  Copien  sind  Ton  der  Gegenseite,  in  gleidier  QrOsse 
und  nnmmerirt. 

15)  Die  Büflnissc  der  Königin  Henriette  von  England,  des  Herzogs 
Christiau  IL  voa  Sachsen  1605,  des  Lord  Henry  Yiscount  Falkland, 
des  Prinsen  Hoiis  von  Kassaa,  des  Qrafen  Joachim  von  Ortenbnrg, 
des  Lodwiek  Duke  of  lUcbmond  and  Lenoz  1024. 

1994.  Jm  Brater,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  um  t680  Vis 

^  .  1645  in  Lyon  thätig,  und  arbeitete  meistens  für  Buchhändler.  Wir 
3  p  kennen  eine  schöne  Titelvignette  mit  Minerva  und  Merkur,  w  elche 
einander  gegenüber  sitzen,  rechts  und  links  von  einem  Cartoucbe  mit 
einem  Baume  und  der  Schrift:  CVNCTAIKDVM  MÄTVRB,  Darunter 
ist  ein  "Wappenschild  mit  einem  Schwane  und  einem  Sterne.  Links 
unten  stehen  die  Gursiven.  Diese  Vignette  dient  zu  einem  Buche:  De 
Deo  v$  Trino*  Lugdnni,  Dufour  £639,  8.  In  Lyoner  Drucken  wer- 
den sich  nodi  andere  Blätter  dieses  Meisters  finden.  Er  bediente  sich 
auch  des  Monognunms  No.  704,  welches  einem  CutsIt  B  gleidit,  aber 
aus  IB  besteht. 

1995.  61o?anAi  BattlSta  MantnaBO,  Zeichner  und  Kupferstecher, 

f<^r~jrZ)  wurde  als  das  Haupt  der  Familie  des  Giorgio  Ghisi  Man- 
ff^rnj  tuano  erklärt,  und  daher  ohne  hinreichenden  Grund  Gio. 
I    IM  I*       Batt.  Ghisi  genannt,  wie  wir  im  Artikel  des  Giorgio  IIL 

1171  j-r  No.  185  bereits  nachzuweisen  gesucht  haben.  Man  lüelt 
SS  JnL*  ihn  aacb  flür  EinePerson  mit  Oio  Batt.  Bertano  oder 
Britano  ans  Mantua,  welcher  zwar  mit  Giorgio  Ghisi  in  Berührung 
If^^  aber  einer  andern  Familie  angehört.  Wir  haben  im  ersten  Bande 
Ko.  1715  über  ihn  gehandelt,  und  verweisen  daher  nur  auf  jene  Stelle. 
Ktoere  Forschungen  wollen  den  wahreren  Familiennamen  des  G.  B. 
Mantuano  entdeckt  haben,  nämlich  Scultorc  oder  do'Scultori,  wir 
haben  aber  im  Artikel  des  Giorgio  Ghisi  unser  Bedenken  dagegen  aus- 

Ssprochen,  da  man  den  Künstler  fiir  den  Vater  oder  Bruder  desselben 
Iten  wellte.  Wir  können  nur  einen  Gioi^o  und  Theodore  Ghisi 
annehmen,  und  der  Kupferstecher  Gio.  Battista  Mantuano  heisst  weder 
Ghisi,  noch  Scultore,  sowie  auch  Bertauo  oder  Bhtauo  von  ihm  zu 
juiWiscbeiden  isU  Gio.  Battista  Mantuano  hatte  eineii  Sohn  (Adam) 
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vnd  eine  Toehter  (Diana),  «eleiie  gewfthnlieh  Gliisi  mannt  irwden, 

diesen  Familiennamen  aber  so  wenig  führten,  als  aer  Vater.  Man 
halt  sie  irrig  für  Go'rhwister  des  Giorgio  Ghisi,  wie  wir  im  Artikel 
des  letzteren  bemerkt  haben.  Den  Zunamen  Scultore  oder  de'Scul- 
tori  für  Gio  Batt.  Mantnano,  und  somit  auch  für  Adam  und  Diana, 
schöpfte  schon  Zani,  er  verschob  aber  den  Beweis  von  Stelle  zu  Stelle, 
und  blieb  ihn  zuletzt  schuldig.  £r  sollte  wahrscheinUch  im  Worte 
Scaiptor  liegen,  welches  aber  In  der  elnfcdien  Wortbedentong  an 
nelunen  ist 

Christ  (Monogr.  Erkl.  8.  252)  kennt  nur  einen  Johannes  Baptista 
Mantuanus,  zu  seiner  Zeit  wollten  aber  schon  einige  Sammler  unter 
dem  obigen  Zeichen  einen  Johannes  Maria  Brixianus  erkennen,  jedoch 
donsh  Verwechslang  mit  Joh.  Bapt.  Britano,  einem  berOhmten  Archi- 
telrten,  über  welchen  wir  I.  No.  1715  gehandelt  haben.  Malp6  (NoH" 
eet  des  graveurs.  ßesanfon  iQ07,  L  p.  278)  nennt  den  Künstler 
bereits  ohne  Anstand  Jean  Baptiste  Ghisi,  dit  U  IthmUmam,  Er  Usst 
ihn  1491  geboren  werden,  nnd  will  wissen,  dass  Giulio  Bomano  und 
Mare.  Anton  seine  Lehrer  gewesen  seien.  Derselben  Ansicht  ist  auch 
BaxtBchi  welcher  aber  1515  als  das  Gebortuahr  des  Künstlers  an- 
nimmt Dadvrdi,  daas  ilm  dieser  Sckriftatelier  als  das  Haupt  der 
Künstlerfamilie  mit  dem  Beinamen  Mantuano  erklärt,  bezeichnet  er  ihn 
ebenfalls  als  einen  Ghisi.  Diesen  Familiennamen  behielt  er  zuletzt 
allgemein,  nur  dass  der  eine  oder  der  andere  der  Sjpätereu  Schrift- 
Steiler  anch  noch  den  Beinamen  Britano  oder  im  Umlaute  Berlano 
beifügte,  weil  auf  Kupferstichen  des  Giorgio  Ghisi  diese  Namen  vor- 
kommen. Auf  der  Kreuzabnehmung  B,  No.  69  steht:  Jo.  Baptiste 
Britano  Mantna  inv.,  und  adf  dem  ürtheil  des  Paris  B.  No.  60 
Ueat  man:  Baptista  Bertanns  Hnntnanns  InTentor. 

Bartsch  XY.  p.  373  ff.  beschreibt  20  Blfttter  von  der  Hand  dieses 
Künstlers.  Sie  sind  theils  mit  dem  Namen:  /,  B.  MANTUAD/USy  10. 
MANTÜAJiUS,  theils  mit  dem  Monogramme  versehen.  Nach  dem  Worte 
^  MatUtumus  steht  noch:  Seniptor,  worans  man  den  Familiennamen 
Scultore  herleiten  wollte.  Die  beigefügten  Jahrzahlen  1536 — 1540 
deuten  die  Blüthezeit  des  Meistors  an,  oder  vielmehr  die  Periode,  in 
welcher  er  den  Stichel  geführt  hatte.  Giorgio  Ghisi  stach  später  nodi 
swei  Blfttter  nach  Zeichnungen  desselben,  den  Yerrath  des  ^son  an 
den  Trojanern  No.  28,  und  die  Einnahme  von  Troja  B.  No.  29. 
Auf  diesen  Blättern  steht:  J.  B.  Mantuanus  In.  Wäre  sein  Fami- 
lienname Scultore,  so  hätte  er  ihn  sicher  auf  den  Zeichnungen  bei- 
gefügt. J.  B.  Mantuanus  Sculptor  steht  aber  nur  auf  seinen  eigen- 
händigen Stichen,  und  das  letzte  Wort  ist  daher  synonym  mit  seulptiU 
G.  B.  Mantuano  ahmte  im  Stiche  dem  Marc- Anton  nach,  man  kaaa. 
aber  nidit  sagen ,  dass  er  unmittelbar  Bcbfller  desselben  gewesen  seL 
Er  erreichte  auch  sein  Vorbild  nicht  im  erwünschten  Grade,  sondern 
steht  mehr  auf  der  Basis  des  Meisters  mit  dem  Würfel.  Seine  Arbeit 
ist  im  Allgemeinen  trocken  und  nachlässig  in  den  Halbtinten.  Ais 
Zeidraer  Verdient  er  aber  alles  Lob,  was  sieh  besonder«  im  Nackten 
erweiset.  Er  scheint  fast  immer  nach  eigenen  Compositionen  gestochen 
au  haben.  Wenn  man  auch  für  Giulio  Romano  ausscheiden  will,  so 
dürfte  es  richtiger  seyn,  eine  Composition  im  Style  desselben  anzuneh- 
men. Sein  Hauptblatt  ist  der  Ausfall  der  Trojaner  während  der  Be- 
lagerung der  Stadt  durch  die  Griechen«  B.  NOb  20.  Dieses  Blatt  hat 
den  Namen  und  die  Jahrzahl  i530. 

Unter  den  von  Barisch  XY.  p.  377  ff.  beschriebenen  Blättern  ist 
der  geringste  IheÜ  mH  dem  Monegiamae  venehen.  Im  Buchstaben  B  ist 
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das  A  ancedetttet,  aber  nicht  so  deutlich,  dass  der  ÜBkimdige  eftt- 

schieden  IBAMA  lesen  muss.  Das  {»estürzte  Monogramm  kommt  nnr 
auf  einem  Blatte  vor,  auf  jenem  beiBai  tsch  No.  11,  uud  mit  der  Jahr- 
nhl i9a9.  Dieses  Blatt  stellt  die  Pallas,  oder  eine  weibUcke  Ffgiir 

mit  Helm  und  Schild  vor,  welche  statt  der  Lanze  einen  langen  PfeU 
trägt.    Es  ist  radirt  ntid  gestochen ,  und  hat  ein  rauhes  wenig  gefälli- 

Ses  Ansehen.  -Der  Kunster  musste  dieses  Blatt  als  Knabe  von  13  —  14 
ihren  gefertiget  haben.  H.  6  Z.  2  L.  Br.  3  Z.  5  L.  Ein  anderes 
Blatt  mit  dem  Zeichen  stellt  die  halbe  Figur  der  hl.  Jungfrau  mit 
dem  Kinde  Tor  i5d0,  B.  1.  H.  3  Z.  2  L.  Br.  2  Z.  1  L.  In  einem 
tweiten,  auch  Ton  Yasari  erwähnten  Blatte,  steht  die  Madonna  mit  dem 
Kinde  auf  dorn  Halbmonde  in  einer  Stnhlenglorie,  ^.4.  H.  5  Z.  5L. 
Br.  3  Z.  10  L.  Das  Namenszeichen  hemmt  auch  noch  auf  anderen 
Kupferstichen  vor,  doch  nicht  immer  mit  Andeutung  des  j1  in^  und  if. 
Wir  nennen  nodi  Vemii  und  Mars  mit  dem  Zeiehen  auf  einem  Tifel« 
chen,  B.  7;  den  schlafenden  Amor  i530y  6.  8;  Amor  mit  der  Zimbel 
«m  Fusse  des  Baumes,  B.  10;  den  ilttss  Po  mit  dem  Ender,  B.  19 j 
die  Eugelsburg,  B.  17  &c. 

Ein  Bartsch  unbekauntes  Blatt  stellt  Mars,  Venus  und  Amor  dar, 
eine  reidMre  Gomposition,  als  jene  mit  Mars  und  Venus  anf  dem  Beftltr 
B.  7.  Der  Künstler  fügte  den  Amor  hinzu,  zwei  Tauben  am  Fasse 
des  Bettes,  und  oben  eine  ideale  Gestalt  Rechts  oben  ist  das  Zeichen 
im  Licht  mit  der  Jahrzahl  i5B9.   H.  10  Z.  S  L.  Br.  7  Z.  8  L. 

1996.  Jeaa  Baptttte  Goortoit,  Historienmaler  und  Bmder  des 
J   Uttn   tn    JMqnes  Courtois,  genannt  Bourguignon,  lebte  um  1680 

oap,  m.  ^ngm  Capuziner-Kloeter.  Br  stellte  sich  selbst  als 
Capuziner  in  einem  radirten  Blatte  vor,  wie  er  vor  der  Staffelei  malt. 
Auf  der  Staffelei  sind  in  drei  Medaillons  Adam  und  Eva,  Moses  und 
der  gekrönte  Heiland  vorgestellt  Unten  in  der  Mitte  neben  demWnp- 

Esnschilde  steht  J.  Bap.  in.  H.  9  Z.  1  L.  Br.  S  Z.  6  L.  Dieses 
latt,  das  einzige  des  Künstlers,  besolireibtBobert-Dumesnil  Hl.  p.  230. 

1997.  Jeaa  Baptiste  Hoaiioyer,  geb.  zu  Lille  1633,  malte  Blumen 
f  .^.1»    u^^d  Früchte,  und  hielt  sich  die  längste  Zeit  in 

W^m$  $eutp.  Bnrigna  «nf.  Bn  Schlosse  m  Hanptoneonrt  sind 

viele  Bilder  von  ihm,  und  ebenfalls  J.  Baptisle  bezeichnet.  Mit  sculp. 
kommt  der  Name  auf  radirten  Blittem  mit  Blumen  vor,  kL  foL  Mon- 
noyer  starb  in  Loudon  1699. 

1998.  Jakob  Beasina  ist  im  ersten  Bande  No.  1707  ein^ieführtj  nnd 
I  1^  I  wir  haben  bereits  hemexkt,  dass  auf  einigen  Knpfersticiien 
I.  D.  |}.  jj^jjIj  gntHjen  Werken  und  nach  Zeichnungen  neuerer  Meister 
die  Bachataben  /.  6.  vorkommeo.  Sie  bedeuten  Jaeobut  Bostius 
Belga, 

1999.  Johann  Benjamin  Brftlll.  Kupferstecher,  war  au  Anlang  des 
j  n  »  r  ^  J  ihiiiunderts  in  Leipzig  thätig.  Er  ubeitete  ftr 
i.n.ny^./^  Buchhändler.  Seinen  Namen  und  die  Buchstaben  I.B.B. 
findet  man  in  Guy  Miege's  Geist-  und  Weltlicher  Staat  ton  Gross- 
Britannie»  und  Irland.  Leipüg  i710,  4.  Die  Initialen  stehen  ne- 
ben andern  «of  dem  Blatte  No.  3  mit  der  Aomeht  der  Brno  Mirefu, 

8000.  Johann  Baptist  Boattats,  Zeichner  nnd  Aetzer,  woleher 

gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts  in  Holland  thätig  war,  soll 
durch  diese  Buchstaben  seinen  Namen  angedeutet  haben.  Andere 
wollten  sie  auf  einen  Johann  Baptist  Brizanus  deuten,  welcher  unbe- 
kannt ist  Dar  Träger  der  BBCbataben  gehört  jedenfdla  dar  niflder- 
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l&Ddiidieii  fiehnle  an,  ei  fragt  sieh  tber  noch  intter,  ob  Bonttatt  dte 

folgenden  Blätter  radirt  hat. 

1—4.  Eine  Folge  von  vier  schönen  Landschaften,  wovon  nur  eine 
die  Buchstaben  JBB.  f.  enthält.  U.  2  Z.  5  L.  Br.  4  Z.  10  L. ,  und 
H.  2  Z.  6  L.  Br.  3  Z.  10  L. 

1)  Recht«;  steht  ein  runder  Thurm  am  Canale,  welcher  sich  vom 
Hintergrunde  her  in  der  Landschaft  nach  rechts  hinzieht,  und  seine 
Ufer  durch  eine  höleeme  Brücke  verbindet.  Am  linken  Ufer  steht  ehi 
hoher  Baum,  an  dessen  Fusse  eine  Frau  bei  zwei  Männern  steht.  Am 
anderen  Ufer  sitzt  eine  Frau  vor  einem  Manne.  Im  Grunde  zeigt  sich 
eine  Stadt,  und  unten  in  der  Mitte  des  Wassers  stehen  die  initialen 
JBB.  f. 

2)  Rechts  unter  Bäumen  bemerkt  man  ein  Haus ,  auf  welches  ein 
Mann  mit  der  Butte  zugeht.  Vorn  am  Wasser  ist  ein  Zithbruau^ 
und  ein  Fischer,  gegenüber  steht  ein  Baum  am  Felsen. 

8)  Links  bemerkt  man  eine  Htttio  In  der  Nfthe  des  hohen  Baumes, 
und  im  Yordergrnnde  bewachen  Hirten  die  Schaf-  und  Zi^nheMdfti 
Links  in  der  Feme  ragt  ein  Kirchthurm  empor. 

4]  Links  steht  eine  Kirche  mit  ruinösem  Thurm,  und  in  der  Um* 
gebung  erheben  sich  Bäume.  Vorn  sitzt  ein  Mann  bei  aeiMOl  WeUl«, 
nnd  ein  Bauer  geht  mit  der  Baftt«  nach  roohto  hin,  irt  MUi  unter 
BAumeu  ein  Dort  gewahrt. 

2(K)1.  ünbekannter  Haler  oder  Zeichner ,  welcher  der  hollän- 
j  n  n  p  Iftlfi  dischen  Schule  augeliürt.  Mau  findet  ein  schön 
j.js.if.t.  lolo.  geätztes  Blatt  mit  einer  Landschaft,  in  deren 
Grund  Ftl-en  mit  Gesträuchen  und  Bäumen  angebracht  sind.  Am 
Abhänge  sitzt  ein  Mann  mit  einem  langen  Stocke  in  den  Händen,  nach 
dem  Flu8S  gewandt,  an  dessen  Üfer  sieh  ein  Sllldtchen  aasbreitet  Im 
Vorgrunde  von  derselben  Seite  steht  J.  B.  B.  C.  i3i8,  kl.  qn.  4. 

2002.  Man  Blltbattr  Bnllilgor,  Maler  nnd  Kupferstecher,  geb. 
rr  <TK  3k  Langenau  1713,  gest.  zu  Zürich  1793,  hinterliess 

%/.i/0.  sJD  IQ  higtorische  Bilder  und  Landschaften  in  Oel.  Die  Ini- 
tialen des  Namens  findet  man  aber  nur  auf  radirten  Blättern  mit  Land» 
lehaften  und  Scenen  ans  der  Oesehiehte  der  Sehweis. 

SOGS.  JfhailMS  Ba^tlstt  ClnrltBl,  Historienmaler  und  Badirer, 

7 7}  7>v»>^  ^-^^  Florenz  1732,  gest.  m  London  1785 

^  ±3  ,  ,  irnr^  oder  1790,  ist  durch  Gemälde  und  Stiche  nach 
denselben  bekannt,  so  wie  durch  eigenhändige  Blätter.  Die  gegebenen 
Initialen  finden  wir  nur  auf  einem  seltenen  Blättchen  mit  Apollo,  wel- 
ches als  Eintrittskarte  zur  Beneficc- Vorstellung  des  Mr.  Borghi  diente. 
Der  Kupferstecher  zeichnete  F.  B. ,  d.  h.  Franz  Bartolozzi. 

2004.  Ulbek&nnter  Kupferstecher,  welcher  um  16öü  üiätig  war. 
j<  ^  >    In  der  Geschichte  der  k.  Kupferstichaamm- 

/  (IX.  C  "^^^  J  /  i'>  (  jpenhagen  von  C.  F.  von  Rumohr 
J  .Jj.  \J  'TtCAX.  jj^j  j  -yVm^^.  ist  S.  38  ein  Blatt  beschrie- 
ben, welches  das  Bildniss  des  Papstes  Alexander  VII.  in  einem  ovalen 
Bahnten  enthUt,  mit  der  Insehriftt  AleoMnder  SepUmus  a  Mälackiß 
Cislemi§nti  religioso.  Summus  Ponttfex.  hoc  olim  lemmate  desi- 
gnatus.  cnstos  monUum.  Anno  Sal.  MDCLV.  Oben  im  Fclilc:  1n- 
signia  Alex.  VII.  —  Cuslos  Monitum.  Unten:  Ftibiu*  Ghtsius  le^ 
oaiu»  Atel»  paeem  fte.,  nnd  in  der  Mitte  die  obigen  Initialen.  Dieses 
Bildniss  ist  auf  hartem  Grunde  sehr  kräftig  anradirt  und  nachgestochen. 
Das  beschnittene  Exemplar  in  Gopenhagen  ist  7Z.  2L.  hoch  und  SIS. 
5  L.  breit. 
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WNM.  JtlUHni  Bafllfl  Ouali,  Huler  von  Venedig,  soll  nach  Hei- 
J  B  G  iHV  6t  inidd  1  ^^^^^  jenns  Riatt  radirt  haben,  auf  welchem 
j  n  p       '  (      ersten  Buchstaben  vorkommen.  Es  stellt 

/.  Mf,  V,  f€,  J  (jjß  Baste  des  hl.  Joseph  vor,  12.  Dieser 

Gasali  war  Schüler  des  Piazetta,  und  starb  um  173S  im  29.  Jahre. 
Das  fragliche  Blatt  scheint  aber  nicht  von  ihm,  sondern  von  Johann 
Baptist  Catenaro  zu  seyn.  Dieser  Meister  malte  um  1710—1730 
BUdnlne,  hiatoritelie  DaretelliingeB  und  Laadeehaften.  Wir  kennen 
eine  Radirung  mit  einer  weiblichen  Figur,  welche  von  fünf  Kindern 
umgeben  ist.  Zwei  davon  hält  sie  als  Charitas  in  den  Armen,  rwei 
sind  zu  ihren  Füssen,  und  das  fünfte  Schlatt  unten  rechts  auf  dem 
Boden.  Den  Hintergrand  bildet  Landschaft,  in  welcher  recbts  Bftwne 
bis  an  den  oberen  Rand  reichen.  Unten  rechts  im  Rande:  J.  B.  Ca^ 
tenaro  Intenit  et  sriilpsi't.  H.  6  Z.  5  L.  Br  Z.  1  L.  Dieses  Blatt 
ist  nicht  ohne  Grazie,  und  leicht  radlrt.  Die  Zeichnung  ist  aber  ziem- 
lieb unbestimmt  und  in  den  Eitremen  der  Figuren  nachlässig.  Ein 
anderes  Blatt  stellt  den  Apollo  von  Liebesgöttern  umgeben  in  einer 
Landschaft  vor. 

Ma]p6  schreibt  dem  Johann  Baptist  Coriolano  ein  Blatt  zo, 
welches  den  leidenden  Heiland  mit  dem  Rohre  vorstellt,  und  J.  B.  C.  fe. 
gezeichnet  ist.   Bartsch  erwähnt  dieeea  Blatt  nicht,  nnd  es  wird  dem 

Coriolano  auch  nicht  angehören. 

2006.  Giovanni  Battista  Pasqualini,  Maler  von  Centq  bei  Bologna, 
J,  B.  Cenlensis.  sc. 
J.  B.  da  Cent.  sc. 
Jo  »Ba,  Cum»  mddit 


radirte  von  1619  an  eine  ziemliche  Anzahl 
.  von  Blättern  in  4.  bis  gr.  fol.,  die  meisten 
nach  Zeichnungen  von  Guercino.  Auf  solchen 
Radirangen  kommt  diese  Bo;^cichnung  vor. 

2007.  Jtn  de  Beyer,  Landschaftsmaler  von  Aarau  in  der  Schweiz, 
^"-f^  f  wurde  ITOS  geboren,  und  ktra  als  Jüngling  nack 

/</  /  ^yj-^  Amsterdam,  wo  ihn  C.  Pronk  in  die  Lchro  nahm. 
^jLJ^ y  ' ,  ^yjJ  -  Seine  Landschaften  weisen  anf  die  Gegenden  von 
Cleve,  Is'amur,  Mastricht  und  Geldern.  Sie  sind  iu  der  Weise  des  Jan 
van  der  Heyden  behandelt,  und  theils  mit  dem  Monogramme  versehen. 
P.  van  Liender  stach  naeh  seinen  Zeichnungen  ITÜO  sechzehn  Blätter 
mit  Ansichten  von  Amsterdam,  welche  zu  einer  grossen  Folge  gehören. 
Sie  wurde  von  H.  P.  Schonte  für  Fonquet  in  Amsterdam  unternommen. 
P.  y.  D.  Schley  stach  ebenfalls  20  Blätter  mit  holländisehen  Ansichten 
nach  diesem  Meister.  Loizelt,  H.  Spilnian  und  Radigues  lieferten  an- 
dere Prospekte.  Die  Zeichnungen  dieses  Meisters  sind  sehr  zahlreich, 
tkeils  getnsdit,  theils  in  Sait&rben  behandelt.  Jene  der  Sammlung 
des  Ploos  van  Amstel  gingen  zu  hohen  Preisen  weg.  Der  Künstler 
erreichte  ein  hohes  Alter,  man  weiss  aber  nicht,  wann  er  gestorben  ist 

2008.  Jan  Brenghel,  genannt  Sammct-Brcnghel,  ist  hier  durch 
if  Ti  j  den  Buchstaben  d  als  Zeichner  genannt,  wir  wissen  aber 
J^Jj^a/*  nicht,  ob  Breughel  Zeichnungen  mit  den  eigenkftndigen  Na- 
mensbnchstaben  hinterlassen  habe.  Sie  stehen  anf  radirten  Landschaf- 
ten eines  unbekannten  Meisters ,  welcher  die  Cursiven  K.  F.  B.  f.  bei- 
fügte. Letzterer  wollte  wohl  durch  J.  B.  d.  nur  andeuten ,  dass  er 
Zeichnungen  von  J.  Brenghel  anr  Vorlage  hatte. 

2009.  Jan  Baptist  de  Jonghe,  Landschaffsmaler,  geb.  xu  Eortryck 

Q  den  8.  Jänner  17öS,  wird  zu  den  vorzüglichsten  bel- 
^,s2l^^^7^  gischen  Künstlern  gezählt.  In  den  Museen  zu  Brüssel, 
'^rntT^y^    zuKortryck,  iu  der  Sammlung  des  Königs  von  Belgien, 
im  Pavilloii  bei  Hlurlem  u.  s.  w.  sind  QemUde  von  ihm.  Er  liebte 
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baumreiclie  Landschaften  und  fette  Triften  mit  Viehweiden.  Die  Staf- 
fage ist  aber  manchmal  von  E.  J.  Verboekhoven  gemalt.  De  Jonghe 
war  Mitglied  der  k.  Akademien  in  Autwerpen  und  Amsterdam.  In 
Kortryck  hatte  er  eine  Kunstschule  gegrUnctet,  und  «nt  1810  worde 
er  zum  Professor  an  drr  Akademie  in  Antwerpen  ernannt,  wo  er  im 
Oktober  1844  starb.  E.  Verboekhoven  und  K.  Bauguiet  haben  sein 
BUdniss  lithographirt 

J.  B.  deJoughe  hat  auch  Blätter  mit  Bäumen  und  landschaftlichen 
Studien  lithographirt.  Er  bearbeitete  ein  Unterrichtswerk  in  40  Blät- 
tern:  Principes  de  Paysa^es,  dessinies  apres  natura  ei  executiet 
MUT  pierre  par  J,  B.  de  Jonghe  ^  Peintre,  Brwfelle»  1626,  gr. 
Dann  radirte  dieser  Meister  auch  in  Kupfer.  Er  scheint  eine  Folge 
von  Landschaften  mit  Thicroii  beabsichtiget  zu  haben.  Das  Blatt  No.  1 
stellt  einen  Esel  in  Proiii  nach  rechts  vor.  Links  oben  ist  das  gege- 
bene Zeichen  und  rechts  die  Kummer  I  mit  der  Jatanahl  iOiö, 
H.  2  Z.  3  L.  Br.  2  Z.  8  L.  Immerzeel  spricht  nur  summarisch  TOn 
geätzten  Blättern,  und  Ch.  Kramm  gebt  nicht  weiter  darauf  ein. 

2010.  GioTa&nl  Benedetto  Gennari,  Historien-  und  Bilduissmaler 
J  Ji^n^^^fj,  r  von  Cento  (1Ö33— -1715),  erscheint  hier  mit  einer 
j,  neneaete  Cr.  ptnx.  welche  der  Kupferstecher  M.  Lasne 
auf  einem  Blatte  beifügte ,  welches  in  Oval  die  Charitas  mit  drei  Kin- 
dern vorstellt.  Im  Rande  ist  die  Dedication  an  den  Canonicus  Feydeau 
in  Paris,  und  dann  sind  auch  vier  Verse  beigefügt:  Je  Vous  fatt  im 
presenl  de  cette  image  &c.  TMer  Steht:  J.  Benedeie  G.  pinx. 
—  P.  Mariette  t9,  —  Jf.  Lanie  /e.  cum  wiuiL  Bems,  H.  9  Z.  KL. 
Br.  7  Z.  3  L. 

2011.  Johann  Bensheimer,  Zeichner  und  Kupferstecher,  bediente 
J  Ben&h  wxw  aus  /.  B,  bestehenden  Monogramms, 
r  n  ff,  1  ""d  daher  haben  wir  schon  No.  1919  über  ihn  gehandelt. 
M.Mfenisn,  $cui.  j^^g  Abbreviatur  kommt  auf  Bildnissen  sächsischer 
FftntMi  vor,  U.  fol.  Ueber  die  von  ihm  gefertigten  Medaillen  s.  unter 
dea  Initialen  /.  B.  No.  1975. 

M12.  Hieronymns  Berckbaasen,  Stempelschneider  in  Kürnbcrg 

LRFP  ^^'^  1619—1630,  zeichnete  Münzstempel  und  Denkmünzen 
OCrtv.  mit  ^ej.  Abbreviatur  des  Namens. 

2013 .  Joseph  Bergler,  Historienmaler  und  Eadirer,  ist  oben  No.  1921 
^  _^  eingeführt,  und  wir  glauben  auch  dieses  Zeidien  auf  ihn 
^^^/^  deuten  zu  dürfen.   Man  findet  es  auf  einer  Radirun g, 

welche  die  Geburt  Christi  oder  die  Anbetung  cter  Hirten 
nach  Annibal  Carracci  vorstellt,  kl.  fol. 

2014.  Giolio  Bonasone,  Maler  und  Kupferstecher  von  Bologna, 
I'B'F       fügte  auf  seinen  Blättern  oft  den  Namen  bei :  Julius  Bona- 

I^"n,Tr.  'onius  und  Bonasonis,  Julio  Bonasone^  J.  oder  Ju.Boh- 
'  iJi  '  nasOi  J,  BonahsOf  J.  ßonaso  B,  J.  Bonason,  Julio  B, 
Die  Initialen  i.B.F.  findet  man  nur  auf  twei  Biftttern,  und  dafoa 
gehört  ihm  wohl  nur  eines  an.  Oefter  bediente  sich  der  Künstler 
eines  Monogramms  IVB,  die  beiden  letzten  Buchstaben  verbunden. 
Unter  diesem  Zeichen  gehen  wir  näher  auf  Bonasone  ein,  und  fügen 
dem  Verseichnisse  yon  Bartsch  XV.  p.  101  IT.  weitere  Knpferstielio  Ml. 

Das  Blatt  mit  den  ersten  Initialen  stellt  den  hl.  Rochus  als  Pilger 
mit  dem  Hunde  vor.  B.  No.  70.  Rechts  unten  stehen  die  Buchstaben 
/.  B.  F.   H.  9  Z.  Br.  5  Z.  4  L. 

Das  sweite  /.  B.  F.  gezeichnete  grosse  Blatt  mit  der  AdresM  dei 
A.  Salamanea  und  der  Jahnahl  IMl  stellt  den  Tempel  detf^llsptim 
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in  Born  nit  dem  Darehschnitt  vor.  Bartsch  No.  3K1  scbieflyt  dfosen 

Kupferstich  dem  Bonasone  zu,  mit  dessen  Arbeit  er  aber  nicht  stimmt. 
R.  Woigel,  Kunstkatalo{^  No.  13441  (94)  verrauthet  unter  den  Initialen 
LB.  F.  dea  Girolamo  Fagluoli,  Cisel^r  und  Stecher  von  Bologna ,  so 
dass  man  also  Jeronimu$  Banont'ensis  Fecit  lesen  müsste.  Auch 
Faggivoli  und  Faggioli  genannt,  zählt  Vasari  diesen  Meister  zu  den 
Kupferstechern,  und  schreibt  ihm  den  Greis  im  Kinderwagen  zu,  wel- 
chen Bartsch  Ko.  400  dem  Agottfau)  Veneziano  beilegt.  Fagiuoli  soll 
für  Salamanca  gestochen  haben,  und  somit  wird  die  Ansieht  des  Tem* 
pels  des  Nepton  wohl  von  ihm  heirAhren. 


•  Ihm  Beitsen  cftlrfte  der  Träger  dieser  Initialen  seyn.  Er 
^l«^*}!^^  VAi'  Goldschmied,  undichte  in  Augsburg  oder  in 

Kürnberg.  Die  Buchstaben  J.B.  F.  ündet  man  auf 
Q  *     einem  gestochenen  Blittchen  im  Inneren  eines  Fin-  ' 

gerringes,  dessen  Kasten  zur  Aufnähme  eines  Edelsteines  dient.  Etwas 
tiefer  steht  die  Zahl  & 2,  welche  walirscheinlich  das  Jahr  1592  andeutet. 
Das  Blatt  ist  das  erste  einer  Folge  von  Mustern  far  Bijouterie-Arbeiten. 
H.  1  Z.  8  L.  Br.  1  Z  11  L. 

Auf  Jonas  Bcntzen  rathcn  wir,  weil  dieser  das  erste  Blatt  einer 
Folge  von  Musterblättcrn  für  Goldschmiede  mit  seinem  Namen  bezeich- 
net hat.  £8  stellt  in  silhouettartiger  Behandlung  in  den  beiden  oberen 
Bdcen  geflOgelte  Satyrn  vor,  welche  ans  iliten  Sdudmeyen  Biodi  her» 

ausblasen.  Unten  links  sieht  man  einen  tanzenden  Satyr,  rechts  einen 

phantastischen  Vogel  und  einen  kleinen  laufenden  Hirsch.  Innerhalb 


eines  ovalen  Kranzes  steht:  •  IOI\fA  |  S  *  BEr^T  I  ZEIS  *  SIDiEVS 
*  PBO  *  \NOBI$  *  QVi  \  S  *  CONTR  \A  NOS  *  AN  \  m  *  • 

1015  *   H.  2  Z.  3-4  L.  Hr  2  Z  fi  I..    Die  Zahl  der  unter  diesem 


Titel  vereinigten  Blättet  kennen  wir  nicht,  jedenfalls  aber  sind  es 
deren  sechs.  Sie  enthalten  Ara1)oeken  mit  Figuren  und  Thieren,  be- 
sonders Vögel  und  Inselrten  und  andere  kleine  phantastische  Thier- 
gestalton. Arabesken  and  Figuren  erscheinen  schwars  auf  weissem 

Grunde. 

2016.  Unbekannter  Maler  und  Radirer,  welcher  im  17.  Jahrhun- 
II»  _i  dert  in  Italien  gelebt  haben  dürfte.  Die  gegebenen  Initialen 

t^Ui^i  findet  man  nof  einem  radirten  Blittefaen  mit  der  liallwn  Vignr 
einer  Frau,  welche  im  Rande  Anna  Rentia  genannt  wird.  Oval,  12. 
Wir  haben  von  diesem  seltenen  Bhktte  durch  Herrn  £.  Harten  Kunde. 

2017.  Jean  Bantiste  Bonnard,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war 
I  B  F  Enae  dos  17.  Jahrhunderts  in  Paris  thfttig.   Er  stach 

*  *  eine  Menge  von  Bildnissen  in  Kniestücken,  und  darunter 
auch  jenes  des  Königs  Ludwig  XIV.,  des  Dauphin  &c  Dann  gab  er 
ein  Costümwerk  in  56  Blättern  heraus.  In  einer  Folge  von  fünf  Blät- 
tern stellte  er  in  Modeüguron  die  fünf  Sinne  vor.  In  24jweiteren  Blät- 
tern gab  er  die  Ausrufer  von  Paris  in  Abbildung.  Seine  Figuren  sind 
ponktirt,  das  Uebrige  ist  aber  gestochen.  Unter  seinen  Genrebildern 
gehört  jenes  mit  dem  Titel :  La  Dame  de  qualiU  auT  pritis,  zu  den 
interessantesten.  Die  Hauptblätter  des  Künstlers  haben  den  Titel: 
Arrwi  du  Roi  dwamt  Douay le  Boi  ^ikmt  rendu  maitire  d§  lä 
Ville  de  Cambray.  Arrivi  du  Roi  au  Chtunp  detant Mastrick:  Vue 
de  VArmie  du  Hoi  campie  detant  Douay.  A.  F.  ean  der  meulen 
inv.  f  qn.  roy.  fol.  Nach  A.  Coypel  stach  er  ein  Blatt  mit  Christus  am 
Oelbierge,  foL  Aof  vielen  Blittem  dieaes  sieht  eiheUicfaea  IfeiBtera 
koaunen  die  Initialen  tot. 

Ba.iiL  8i 
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m  iBF.  Nr.  m^im. 

2018.  Jan  Boskanii  Stempelschneider,  welcher  Anfangs  in  den  Nie- 
T  ß  p  derlanden,  nnd  too  1903— in  Berlin  udieiteCo,  leiehnet 

•  '  •  gewöhnlich  /.  B. ,  und*  daher  ist  er  schon  ohen  eingeführt. 
Unter  den  /.  B.  F.  si^irten  Gedenkstücken  nennen  wir  den  grossen 
MedailloQ  mit  dem  Bildnisse  des  Königs  Wilhelm  III.  von  England. 
Im  B«f6n  ist  ein  anf  dem  Brette  Uber  Fener  iteliender  Ochs,  iBM, 

2019.  Jacqaes  Belly  von  Chartres  fand  oben  unter  dem  MoDO- 
/, /f*.  1  gramme  IB  Ko.  1918  eine  Stelle,  nnd  es  ist  auch  ange- 
i»B  F  l"®^*®*'»  ^^^^  ^^^^  gegebenen  Initialen  auf  Radirungen  des 
.  iL*^  *  (Meisters  finden,  nämlich  in:  La  Gallerte  du  palais  Far- 

I-  f  naite  peinte  par  An.  et  Ag.  Carachea  —  te^i.  Näheres 
8.  unter  dem  Monogramme,  nnd  L$  peinkre^grwmtr  firmietiif  par 
Robert- Dumesnü  IV.  Jh  2* 

2020.  lobft  Berckbeydea,  Landschafts-  und  Genremaler,  kommt 
^  ^  bereits  unter  den  Cursiven  J.  b.  No.  1992  vor,  und 

/   Ick  ,  wir  bemerken  daher  nur,  dass  der  Künstler  auch 

c/  cJ^'\J  •     der  gegebenen  Initialen  sich  bediente.  Bralliot  n. 

No.  1364  fand  sie  auf  einem  Gemälde,  welches  eine  Belustigung  im 
Winter  voratellt.  Auf  einer  Canalansicht  im  Museum  zu  St.  Peters- 
burg steht:  J.  Berck  Heyde,  man  nennt  aber  den  Künstler  gewöhnlidi 
BensUieydeii. 


l  ttmnt  Btttbta  Feitaii,  Maler  und  Badirer  Ton  Verona, 

T  T>  p  c  tritt  im  ersten  Bande  No.  1673  auf,  nnd  wir  können  jetzt 
X.  u,  i  ,  jgjjgjj  Artikel  vervollständigen.  Bartsch  XVI.  p.  215  ff. 
beschreibt  68  Blätter  von  seiner  Hand,  wir  fügen  aber  Tier  andere 
kinsQ.  Doek  trägt  nur  eines  die  Initialen  des  Namens,  No.  2. 

1)  Jesus  Christus  am  Kreuze,  am  Fusse  desselben  Adam  und  Eva, 
und  Tod  und  Teufel.  Sehr  leicht  und  geistreich  nach  eigener  Com- 
position  radirt.  Unten :  Jo.  Bavtista  Fontana  Veronensü  D.  Höhe 
iO  Z.  i  L.   Br.  7  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten. 

2)  Ein  Ablassbrie^  welchen  38  Bunde  mit  DarsteUangen  ans  dem 
Leben  Jesn  nmgeben.  ünten  sitnen  die  Heiligen  Benedüct  nnd  Bomnaldns. 
Dieses  Blatt  ist  dem  Grossherzog  von  Toskana  gewidmet  und  ledits 
unten  /.  B,  F.  S.  bezeichnet   H.  19  Z.  3  L.  Br.  U  Z.  6  L. 

Dieser  Ablassbrief  ist  sehr  selten. 

3)  Eine  Trophäe  von  antiken  Waffen.  In  der  HItte  ist  einBisniisek 

und  ein  weites  Gewand  mit  Fransen  besetzt.  Jn  dir  IGtte  mten: 
BaUisla  Fontana.    n.  8  Z.  10  L.    Br.  6  Z.  2  L. 

4)  Eine  andere  Waii'entrophäe ,  in  der  Mitte  swei  Pauken  auf 
Lanien  Ae.  Links  onten:  BaUiHa  Fimkma.  In  dm  Gf58S0  des 
oMgen  Blattes. 

Diese  beiden  Blätter  gehören  zu  den  grossen  Seltenheiten. 

.  2022.  JohaillB«nikttdFischer  von  Erlacb,  der  berühmte  Architekt 
^        _y     ^    ,   .    ,  des  Kaisers  Franz  I.  und  des  Kaisers 
^.  Jö.  oV.  C.  c/t/.    I  Carl  VI.  in  Wien,  welcher  1724  starb, 

'trt. } 


T  R  F  v  P  •  s'  i  \  hinterliess  ein  architektonisches  Werk 
1.  D.  r.  V.  n,  wventtrt.J  „^ter  dem  Titel:  Entwurf  einer  histo- 

rücken  ArckHectur,  Vier  Bücher  mit  70  Kupfertafeln.  Nebet  Anhang 
dlTorser  alter  Yasea  in  9  BIftttem ,  gr.  qn.  fol.  Wien  1721 ,  Leipzig 

172S,  qu.  fol.  Jedes  der  letzteren  Blätter  stellt  zwei  grosse  Vasen  dar, 
und  ffibt  ausserdem  den  Plan  und  die  Ansicht  eines  Landhauses  mit 
W  erkeu  zur  Vertheidigung  im  Kriegszustände.  Auf  diesen  Blättern 
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tÜG^lBM.  Nr.  M 

stehen  die  obigen  Buchstaben,  und  auch  der  ganze  Name.  Ucber 
Tfidier  von  Erlach  luben  wir  im  KOnsUar-Leadeon  lY.  8.346  ff.  ras- 
fBlirlich  gebaadalt,  und  vir  Tenreiiea  im  Uebrigen  auf  jenen  Artikel. 

2(^3.  Unbekannter  Kvpferstecher,  welcher  um  die  Mitte  des 

p  18.  Jahrhunderts  in  Paris  thätig  war.  Man  findet  dieses 
^Tt^.Uc  . . .  Zeichen  auf  einem  Blatte  mit  der  Baste  Voltaire's  in  Oval 
anl  einem  Piedestale.   An  diesem  lieht:  Marie  Fran^oU  Arrowi 

d§  Voltaire  IS' 4  ä  Paris  en  Dieses  Blatt  gehört  zu  einer 

grossen  Portraitsaranilung ,  welche  Odieuvre  in  Paris  unternahm.  Der 
Zeichner  oder  Maler  fügte  die  Buchstaben  T.  L.  bei,  8. 

2024.  Johannes  Baptista  fiaglielmada,  Stempelschneider  in  Rom 
I  B  G      1  "™  1660—1690,  hinterliess  ntl&  Oeprftge,  nnd  damuter 

1  W  n'  V*  f  siiid  aolch«  mit  den  Initialen  des  KameaB.  ohne  und 

1.15.  U.  h.  J  mit  f 

Johann  Baptist  Gass,  Stempelschneider  in  ät.  Petersburg  1768-1793, 
zeichnete  ebemalls  /.  ß,  O, 

2025.  Jafttt  Baptist  Glomy,  Kunsttiehhaber  nnd  Schriftsteller, 

'l.JÄ.  C  JcmJL  ^''^"'"^^  durch  diese  Cursiven  seinen  Namen  ange- 
j««p*  jr .  «ICO*«  deutet  zu  haben.  Man  findet  sie  unter  einem  radirten 
nyo,  Bildnisse  des  Bembrandt,  in  Copie  nach  dem  Blatte 
des  letzteren ,  in  welchem  er  sich  an  der  Seite  seiner  Frau  vorstellte. 
Der  Copist  hat  diese  weggelassen,  und  das  Bild  in  ein  Oval  einge- 
schlossen. Da  dieses  Blatt  zum  Catalog  der  Werke  Bembrandt's  Ton 
Helle  und  Qlemy  dient,  nnd  letiterer  als  DOetlnit  anoh  fai  Xnpfiw 
radirte,  so  kann  maadieGopie  mit  aller WahncheinliflU»it für  Glomy's 
Arbeit  erklären. 

In  diesem  Falle  gehört  ihm  sicher  auch  das  von  Bruliiot  II.  Ko.  1349 
erwähnte  Blatt  nach  F.Boncher  an.   Es  stellt  zwei  halbe  Figuren  Ton 

Türken  vor.  Rechts  unten  stehen  die  ähnlichen  Buchstaben,  aber  mit 
der  Al>knr/ung  Sc.  Links  unten  liest  man:  F.  Boucher  delineavit,  8. 

OAOA  T  n  rviivxM  V  steht  anf  einer  Medaille  mit  dem  Bild- 
SftUlftO.  i.i*.ijVlilliiM.JJ.        ^  Caidinato  OsmOlo  MasshnL 

Sie  ist  Ton  Joh.  Baptista  Ghiglielmada,  welcher  auch  LB.O.  adchnete. 

2027.  Unbekannter  Goldschmied  und  Knpferstecher,  welcher  gegen 

t  Ende  des  iü.  Jahrhunderts  in  Deutschland  thätig  war.  Man  findet 
(  ein  Blatt  mit  diesen  Buchätabeu,  welches  Muster  zu  drei  ver- 
sierten Dolchscheiden  entbAIt  Die  mittlere  ist  mit  der  Spitse  anMrts 

gerichtet,  die  beiden  anderen  rechts  und  links  reichen  aowärts.  Jede 
Scheide  ist  an  der  Spitze  mit  den  Buchstaben  \b\)  bezeichnet,  und  es 
könnte  auch  das  Dlatt  zerschnitten  werden.  H.  5  Z.  1  L.  Br.  2  Z.  10  L. 

2028.  Johann  Beiüamia  Hecht  wurde  1732  Wardein  an  der  Münze 
I  B  H  1  Zellerfeld,  nnd  bekleidete  vtm  1739^1763  die  Stelle 
T*  n'  TT*  Manameisters.    Kach  Sdtlickwsen  seichnete  er 

Der  Stempelschneider,  welcher  die  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des 
Arstes  Jolumn  Ludwig  Kegemann  /.  B.  JSf.  F.  seichnete,  ist  uns  anbekannt 

2029.  Johann  Baptist  Majckens,  Maler  nnd  Rsdfrer,  ist  im 

ersten  Bande  No.  1907  eingeführt,  und  wir  verweisen 
^kA  auf  jenen  Artikel.    Bruliiot  I.  No.  911  nennt  den  Träger 

J^i  IT  >  dieses  Monogramms  J.  B.  Mol,  welcher  nur  ans  der  Ver- 
4.  wedisinng  mit  Oio.  Battista  Mola  In's  Dasm  gerufen 

L>rl're/;^t^.  wurde.  Die  Bl&ttOT  fldt  den  gegebenen  Zeichen  sind 
I.  No.  1907  beschrieben. 

83* 


m  IBI—IBU.  Nr. 

2030.  Johann  Baptist  Jackson,  Maler  und  Formschneider,  geb. 

J  n  r  «/•»//«  Pf  PTi-       England  1701 ,  ist  durch  eine  bttatoide 

j.  n.  J.  scuip.  ei  exc,  ^^^^^^       Holzschnitten  bekannt,  welche  er 

nach  dem  Vorgänge  des  E.  Kirkal  mit  zwei,  drei  und  auch  ?ier  Platten 
fibeidrackte,  um  sogenannte  Helldunkel  oder  Clair-obscnrs  zu  bewirken. 
Wir  Ilaben  im  Könstler-Lexicon  eine  AnsaU  Ton  solchen,  gewöhnlidi 

S-osscn  Blättern  verzeichnet,  Compositioncn  nach  Tizian,  Paul  Veronese, 
eandro  Bassano,  Gio.  da  Bologna,  Eembrandt.  F.  Yillamena,  Marco 
ffioci,  Tintor«tto  u.  A.  Er  ftgto  meistens  den  Namen  bei,  selten  die 

Initialon  allein.  Wir  nennen  das  äusserst  seltene  Bildniss  des  eng- 
lischen Staatsmannes  Algernon  Sidney,  Gesandten  am  dänischen  Hofe, 
Büste  in  Oval.  Im  Rande  steht  jener  Vers,  welcher  die  Veranlassung 
war,  dass  Sidney  1683  des  Hodiverrathes  angeklagt  wurde:  Manu» 
haec  inimica  Tyrannis  ense  petit  placidam  sub  liberlate  qvietemy 
und  die  Rechtfertigung  darüber.  Justus  Verus  pinx,  J.  B.  J.  sculp. 
9t  exc.   Helldunkel  yon  drei  Platten ,  fol. 

2031.  JesB  Baptiste  Loois  Hassard,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris 
qx  r        1T74,  war  Schaler  seines  Vaters  Jean  Massard,  und 

if.Jo.Xj.^AC.  arbeitete  mit  diesem  und  seinem  Bruder  Jean  Rafael 
TJrbain  gemeinschaftlich.  Die  Hauptblätter  dieser  Meister  sind  im 
Mus6e  Napol6on  vereinigt.  Von  J.  B.  L.  Massard  findet  man  aber 
aoeh  kleinere  Stiche  und  Vignetten»  auf  wekÄm  die  CSoniveii  tw- 
kommen. 

2032.  GiOfannl  Battista  laillUO,  Maler  und  Kupferstecher, 
irrig  G.  B.  Ghisi  genannt,  behauptet  unter  dem  Mono- 
gramm IBAM  No.  1995  einen  ausführlichen  Artikel, 

  und  wir  verweisen  snnlehat  damnf .  da  mtdi  BIfttler 

IT)   KA    genannt  sind,  auf  weklien  die  Initialen  IBMva- 
.  XD  .1    1  .  kommen. 

Johannes  Baptista  Mantuanus  soll  nach  Bartsdi  auch  die  Zeich- 
nung zu  einem  Eupferstiche  des  Eneas  Viens  gefeitigt  halien,  wir 
schreiben  sie  aber  dem  Jan  Cornelis  Vermeyeu  zu.  Dieses  Blatt  stellt 
die  Schlacht  von  Mühlburg  vor ,  und  ist  unter  /.  B.  No.  1962  be- 
schrieben. Diese  Buchstaben  beziehen  sich  ohne  Zweifel  auf  Johannes 
Barbalunga,  wie  Yermeyen  genannt  wurde.  Im  ersten  Drucke  stehen 
aber  unten  in  der  Mitte  die  Buchstaben  /.  B.  M.  Auch  diese  Initialen 
lassen  sich  anf  Jan  Cornelis  deuten.  Er  nannte  sich  selbst  MainSj 
und  somit  ist  „Johannes  Barbalnnga  Mains*'  in  lesen. 

2033.  Johann  Baptist  Mercati,  Maler  und  Badirer,  soll  nach 

T  R  NT  Urk  An  Iß ^7         Angabe  im  Winlder»8chen  Cataloge 

1.  D.  ivi.  jecu  Atu  löö/,  jj  j^T^  2744  ein  Blatt  radirt 

haben,  welches  Venus  mit  Amor  vorstellt,  wie  sie  auf  einem  auf  dem 
Boden  ausgebreiteten  Teppich  liegt.  Rechts  lauscht  ein  Satyr,  und 
den  Grund  bildet  Landschtft,  qn.  4.  Dieses  Blatt  ist  l.B.M,  heaeichnet, 
Bartsch  zählt  es  aber  im  Tcrzeichnisie  der  Bl&tter  dea  Mercati  nicht 

anf.   Wir  haben  es  nicht  gesehen. 

2034.  J.  B.  Herlen,  Stempelschneider  in  England  seit  1823.  So 
1  n  «I  versichert  Schlickeysen,  und  er  muss  auch  wissen,  dass 
X.  n,  m.  Mellen  /.  B.  M.  zeichnete.  Ein  Stempelschneider  Merten 
tritt  schon  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Paris  auf.  Wir 
haben  im  KUnstler-Lexicon  fünf  Medaillen  von  ihm  besduaebea»  anf 
diesen  Geprftgen  steht  aber :  Merlen  F, 
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IBM-IfiO.  Nr.  203K~2040.  887 

2035.  Giovanni  BattisU  Magama,  genannt  Magagno,  kommt 
I  B  MAG  INV  *™  zweiten  Bande  No.  2787  vor,  und 
1.  D.  1  invj.  Lx      ,  ^^^j.  jjjjj  einem  Holzschnitte,  auf  welchem  die 

Initialen  G,  B,  M.  L  stehen.  Ein  zweiter  Holzschnitt  mit  der  Abbreviatur 
stellt  die  thronende  Maria  mit  dem  Jesoskinde  von  yier  Engeln  um- 
geben vor.  Links  empfangt  St.  Anton  vom  kleinen  Jesus  das  Scapulier, 
und  rechts  steht  eine  Heilige  mit  degi  brennenden  Hen.  H.iOZ»7L. 
Br.  6  Z.  5  L. 

2036.  Jeaa  Baptiste  lichel  Papillon,  Formschncider  und  Ycr- 
I  n  M  P  ^'^sser  einer  Abhandlung  über  die  Formschneidekunst, 
j,  n.  JU,  r.  g^jji  jj^jj  j^j^jp^  jj  p        Blätter  mit  diesen  Initialen 

bezeichnet  haben.  Er  nennt  als  sein  Hauptwerk  jene  in  der  französi- 
schen Bibel  von  Bovaumont  Unter  dem  Monogramm  IP  kommen  wir 
auf  die  F^sdineicler  des  Namens  Papilton  nnsHSvAMm  xa  spredien. 

2037.  JtUL  Baptiste  Nonallher,  Emailleur,  stammt  aus  einer 
'1*13  •  II-  KflnstleiftBiilie  in  Limoges,  welche  von  1640  ab  gearbeitet 

.  hat   Er  ist  wahrscheinlich  der  jüngere  Bruder  des  Pierre 

B^^N,  Nouailher,  welcher  noch  1717  thätig  war.  Jean  Baptiste 
Nouailher  signirte  seine  Werke  /.  B.  N.  oder  ßt«  JS'.  Er  malte  auf 
schwarzes  Email,  zeichnete  aber  schlecht.  Die  schreienden  Haupt- 
farben sind  Gelb  und  Roth,  und  als  dritte  Nuance  kommt  eine  Art  Grün 
hinzu.  Man  glaubt  Bilder  der  Latema  magica  im  Sonnenlichte  zu  sehen. 
Die  Ornamente  bestehen  in  Laabweik  en  relief.  Sie  sfaid  weiss  emidl- 
lirt,  theils  schwarz,  theils  blau  punktirt,  und  an  den  Bindern  mit  Gold 
eingefasst.  Graf  L6on  de  Laborde,  Notice  des  Eraanx,  Paris  1852, 
p.  307 ^^^ht  auf  das  Verdienst  dieses  Meisters  ein,  und  beschreibt 
eisige  werite  im  Mosie  da  LoBTte. 

SOSi.  ükhekatitor  Maler,  welcher  nm  1670  in  London  thitig 

I  R        '  ^-  Williamson  stach  nach  seiner  Zeichnung  das 

j,  D.  iv.  %ni\   Bii^nigg       jyir  Mildmay  Fane  Earl  of  Westmoreland, 

foL  Auf  dieses  Blatt  macht  H.  Bromlej  im  Catalogue  of  british  por- 
tnite  — .  London  1998,  anfineAsam,  er  dentet  aller  die  Buchstaben 

J.B.N  nicht 

2039.  UBbekamiter  Kopferstecher  oder  Goldfchmied,  welchen 

f  n  N  n  Hei'iccke  ohne  Zeitbestimmung  nennt.  Nach  seiner  An- 
1.  J>.  n.  u.  gjj^g  findet  man  diese  Buchstaben  auf  einem  Blatte  mit 
Ornamenten,  4.  yf\t  haben  es  nicht  gesehen. 

2040.  Jaliu  Bonasone  kommt  schon  unter  den  Initialen  LB, 

T  ßQ  1  und  I.B.  F.  vor,  nnd  unter  dem  aus  IVB 

T*  -DA*  TtaxnraTm  l  bestehenden  Monogramme  kommen  wir  aus- 
1.  UU.  inVJ!iniUXt.  >  fmuiicher  auf  ihn  zurück.  Hier  handelt  es 
0  81  i  sich  zunichst  um  eine  Folge  von  8  Bllttem, 

welche  Bartsch  No.  98—96  beechreibt  Hohe  7  Z.  2—6  L.  Breite 
9  Z.  3-7  L. 

1)  Jupiter  und  "Juno  im  Olymp,  wie  sie  die  Hebe  und  den  Ganymed 
empfangen.  Ohne  Zeichen. 

2)  Pluto  auf  seinem  Viergespann  in  die  Unterwelt  fahrend  von 
Cerberus  und  den  Furien  empfangen.    In  der  Mitte  oben  am  Felsen 

S)  Neptun  in  dem  von  vier  Seepferden  gCM^genen  Wagen  denBcei- 
sack  schwingend.   Links  unten  08  F. 

4)  Die  Götter  Jupiter,  Pluto  und  Neptun,  wie  sie  sich  in  die  Welt 
theilen,  bildet  nach  Bartsch  das  vierte,  fmbeMlcihneltt  Blgtt 


• 
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lEin  anderer  Kupferstich  mit  den  Initialen  0^1  stellt  den  Amor 
vor,  wie  er  der  Ceres  Aehrcn  reicht.  H.  $  Z.  Br«  5  Z<  8  Ii*  Bartsch 
bezweifelt  die  Aechtheit  dieses  Blattes. 

Das  Wort  INVENTOR  ist  den  Buclistabeii  /.  BO,  nur  »uf  einem 
Blatte  der  Folge  mit  den  Liebschaften  der  Götter,  B.  No.  146— 164| 
beigefügt.   Es  stellt  Apollo  und  Dophne  vor. 

2041.  Johann  Baptist  Fflag,  Genremaler,  geb.  zu  Biberach  den 

Lü  T>  A  nmiTDAnu  ^'ebruar  1785,  behauptet  im  Künstler* 
JS.  r.  A  i»u>i«.ttAi/n.  Leiicon  XL  8.  ti9  eine  ausftthrMdie  Stelle, 

und  wir  haben  auch  mehrere  Gemälde  erwilhnt.  Sie  bestehen  in  Scenen 
ans  dem  Volksleben,  und  in  Episoden  aus  der  "wtlrtembergischen  Ge- 
schichte. Sie  sind  theils  /.  B.  P,  a  Biberach,  theils  mit  dem  Namen 
/:  B:  pßug  beseic3inet 

2042.  Jdfcani  Baptist  Rliel  oder  Rtll,  Historien-  nnä  BOdnisa. 

Jp  p  maier,  geb.  zu  Antwerpen  1606,  arbeitete  in  Heidelberg, 
.  D,  MX,  Mainz,  Würzbarg,  Augsburg,  und  in  anderen  Städten  für 
Kirchen  und  Paläste.  Auf  seinen  Gemälden  kommen  die  Initialen, 
und  auch  der  Name  vor.  E.  Hainzelmanu  stach  das  Bildniss  des 
Bischofs  Conrad  Wilhelm  von  Würzburg,  Brustbild  in  Oval,  roy.  fol., 
und  Pb.  Kilian  das  Büdniss  des  Abtes  Jakob  de  Gravel,  Brasthild 
in  Oval,  fol.  Rnel  hatte  sls  Ednstler  Buf,  nnd  starb  um  1080. 

2043.  Jean  Baptist  Rigand,  Kupferstecher  in  Paris,  der  Sohn 
/7  q\  ^  r  dc>  Jean  Rigaud,  welcher  durch  seine  Sammliuig 
J.  Jj--^  Jciiiyo.  ^Qjj  architektonischen  Ansichten:  Maisons  royales 
el  aif^e«  palais  remarquables  en  France,  bekannt  ist.  J.  B.  Bigaud 
stach  fttr  dieses  Werk  ebenfalls  Blfttter,  welehe  tlieilfl  den  Namen, 
theils  die  Initialen  tragen.  Dann  findet  man  anch  Marinen  mit  den 
gegebenen  Buchstaben,  und  zwei  Genrestücke  nach  D.  Teniers  unter 
dem  Titel:  Le  diner  fiamand,  und  Divertissement  flamandf  qu.  fol. 
Rigaud  der  Vater  starb  1754,  und  J.  B.  Rigaud  gegen  Ende  des 
18.  Jahrhunderts.  Im  Kün^tlcr-Lexicon  XID.  S.  187  Sabea  wir  die 
Blätter  dieser  beiden  Künstler  anfgezäblt. 

2044.  JoliUUi  Brnnner,  Genremalcr  von  Innsbruck,  machte  um 

IT)  1830  seine  Studien  auf  der  Akademie  in  i^Jüncheu, 

TJ  V  \^  2>4  folgte  anfangs  der  historischen  Richtung,  welche 
7  ■  'in  jener  Zeit  geltend  war.  Später  liess  er  sich  in 
Salsburg  nieder,  wo  ihn  die  Sage  rem  Untersberg  zu  verschiedenen 
Wericen  begeisterte.  Diese  phantastisehen,  warm  colorirten  Bflder  finden 
grcMSen  Beifall.  Der  Salzburger  Kunstverein  liess  1847  ein  Gemälde 
mit  Carl  dem  Grossen  und  seinem  Gefolge  lithograpbiron  und  in  Farben 
drucken.  Dieses  grosse  Blatt  bat  ßandbilder.  In  anderen  Gemälden 
dieses  Heisters  spielen  Berggeister  eine  Rolle,  sowie  flbeiliaupt  die 
Sage  vom  Untersberg  einen  reichen  Stofi"  liefert.  Brunner  zeichnete 
nur  in  seiner  froheren  Zeit  /.  Br,  Später  schrieb  er  den  Hamen  aus, 
nidit  mehr  Jolumn,  sonderA  Hans  JBnmner.  Er  lebt  seit  Jalim 
in  Innsbruck. 

2045.  Johami  Bernhard  Maitz,  Ingenieur  und  Medailleur  in 
IBS  B®'^^^^'  3**^^  Diensten  des  Churfürsten  Friedrich  Wil- 
1,  D,  %9,  j^gjjjj  jjj  Brandenburg.  Sein  grosser  Plan  der  Stadt 
Berlin  ist  von  1688,  aber  mit  dem  Namen  beMichnet  Die  Initialen 

kommen  nur  auf  Medaillen  vor,  welche  den  Churfürsten  verherrlichen. 
In  Seyler's  Leben  des  Friedrich  Wilhelm  des  grossen  Churfürsten  Ton 
Bnadenlmig  sind  sie  gestodten.  Schultz  arbeitete  von  1680  an ,  niid 
staib  im  oder  1697. 
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Baptist  Sonderia&d,  Genremaler,  Lithograph  und 
<Wj^    Radirer,  geb.  zu  Düsseldorf  1804,  be- 
iTY  'V\B     lAC  <^  ^  hauptet  seit  Tielen  Jahren  durch  seine 
J  '  '^1^^="^  heiteren  Bilder,  durch  seine  Randzeich- 

JRC  l05^    Hungen  zu  deutschen  Classikera,  und  durch 

'^'•Hs^/  aaine  naiven,  theils  an's  Humoristische 

^       ö  stroifendeii  CSonmositionen  onvergänglichea 

^  nt        ^  7^    n        ^^^»  haben  ihm  daher  schon  im 

J.jS.S.,JJjJ.  Künstler-Lexicon  (1847)  XVII.  S.  67  eine 
ausführliche  Stelle  gewidmet  Doch  konnten  wir  damals  auf  die  Be* 
seichnung  seiner  Werke  nldit  eingdien.  Einige  der  gegebenen  Zeichen 
mit  dem  Kruge  und  auch  die  Initialen  findet  man  auf  Holzschnitten 
in  den  Düsseldorfer  Monatsblättem  von  1848  an.  Sie  sind  nach  seinen 
Zeichnungen  ausgeführt,  und  gehören  zu  den  geistreichsten  Illustrationen 
dieter  Immoritlisdien  Zeltsehr^  Andi  Original -Lithographien  sind 
derselben  beigegeben,  darunter  solche  von  Sonderland,  Auf  einer  Litho- 
graphie im  Düsseldor5Fer  Künstler- Album  1851  kommen  die  ersten  Buch- 
staben der  zweiten  Reihe  vor.  Der  bildliche  Stoff  ist  einem  Gedichte: 
Teodoro  Calogero,  entnoaunen,  und  Sonderland's  Composition  illustrirt 
dasselbe.  Zur  Ergänzung  des  Artikels  im  Künstler-Lexicon  zählen  wir 
hier  in  chronologischer  Ordnung  die  Werke  des  Künstlers  auf,  da  auf 
den  meisten  Blattern  das  eine  oder  das  andere  Zeichen  vorkommt. 
Ein  lithefraphirtea  Blatt  nadi  £.  Deger  stellt  die  Grablegung  vor. 

Das  erste  Heft  des  Rheinisch  -  Westphälischen  Kuustvereina  in 
Dasseldorf  1829,  qu.  fol.  Es  enthält  16  Blätter»  darunter  mehrere 
geistreich  radirt  von  Sonderland  u.  A. 

Bilder  und  Randzeichnungen  zu  deutschen  Dichtungen,  erfunden 
und  radirt  von  J.  B.  Souderiand.  Dfisseldorf  1838  ff.,  gr.  fol.  Dieses  . 
Werk  besteht  in  10  Lieferungen  zu  vier  Blättern.  Auf  dieeen  kenmen 
die  Zeichen  der  ersten  Reihe  und  ähnliche  vor.  •  ^ 

Lieder  eines  Malers  mit  Randzeichnuugen  seiner  Freunde.  Düssel-  n 
dorf  1838,  gr.  4.  Lieder  tind  Bilder,  II.  Band.  Dentecfae  Biehtmgen 

mit  Randzeichnnngen,  L  Band.  Herausgegeben  von  J.  Buddeus  1843,  gr.4^  : 

In  diesem  schönen  Werke  sind  RÄdiningen  von  Sonderland.   Die  * 
Randzeichnung  zum  Käferlied  ist  mit  dem  zweiten  Zeichen  der  zweiten 
Reihe  Yeivehen.   Ju.  sveiten  Bande  illustrirte  er  eine  Parabel  von 
F.  Rückert,  und  dann  ist  andi  das  fliegende  90*9*99  beigegeben. 

Album  deutscher  Kflnstler  in  Original » RadirnngüD.  D&Bseldorf 
1839  ff.,  qu.  fol. 

Im  Jahre  1841  lieferte  er  ein  Blatt,  welches  einen  Zigeunerzug 
ans  W.  ScottHi  Ony  Mannering  vorstellt,  und  das  dritte  Zemban  der 
aweiten  Reihe  trägt.   H.  9  Z.  9  L.   Br.  12  Z.  8  L. 

Zweihundert  Hyperbeln  auf  Herrn  Wall's  ungeheuere  Nase.  In 
erbauliche  hochdeutsche  Reime  gebracht  von  Friedrich  Hophthalmos, 
der  sieben  freien  Kflnste  Magister.  Hit  fttnf  Badirangen  in  Stahl, 
änd  in  zweiter  Auflage.   St.  Gallen  1841,  roy.  8. 

Deutsche  Sagen  (nach  Zeichnungen  von  Sonderland  n.  A*  gestochen 
von  X.  Steifensand).  Frankfurt  1840,  qu.  fol. 

Biesea  Werk  erschien  in  Heften  au  swei  Kupferstieben  mit  IMcht- 
nngen  von  K.  Simiodc 

Rheinische  Fähre ,  nach  dem  Gemälde  bei  Geneial-Consal  Bödmr 

von  A.  Dircks  lithographirt,  gr.  fol. 

Scenen  aus  Immennaun's  Münchhausen.   Gezeichnet  und  chemi- 
ijfkt  TOA  J.  R  Sooderiand.  Leipzig  1S48,  roy.  4. 
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DOSMldorfer  Kflnsaer-Älbmn,  mit  aittotiidien  Bdtrlgen  (Litho- 

grapHen)  von  vencModenen  Künstlern,  und  duiuter  Mcik  von  Sonder^ 
Und.  Redigirt  von  W.  Müller  1851  ff.,  4. 

Norwegisches  Bauernleben.  Ein  Cyclus  in  iO  Bildern  von  Adolph 
Tidemand.  Nach  den  Original-Cartons  zu  den  für  die  k.  Villa  Oskars- 
ball bei  Christiania  ausgeführten  Gomäldcn  von  J.  B.  Sonderland  litho- 
graphirt.  Mit  deutschen  Gedichten  von  W.  Müller.  Düsseldorf,  zweite 
Ausgabe  (1852),  qn.  fbl. 

Ansicht  von  Düsseldorf,  mit  reicher  allegorischer  Umgebung  und 
Bandbildem.  Nach  C.  Scheuren  lithographirt  and  in  Farbendruck  von 
Dilknann,  qu.  roy.  fol. 

Tlieater-Almanach  für  die  Jugend  von  Aurelie.  Statigart  8. 
Die  colorirten  lUustnitionen  von  Sonderland  eriftntem  jedesmal  eine 
Banptscene. 

S.  Mainrad,  eine  Legende  in  Bildern.  Nach  den  Originalgemälden 
von  H.  Mücke  litbographirt  von  J.  B.  Sonderland.  Mit  eiUirenden 
Text  von  Rudolph  Stillfried ,  Grafen  Alcantara.  Herausgegeben  und 
Ihren  Hoheiten  dem  Fürsten  Carl  Anton  zu  Hobenzollern-Sigmaringen 
iiod  li^klistdeBBen  Oemahlin  der  Fflrstin  Josephine,  geb.  PriuessInTon 
Baden,  bei  der  Feier  tansendjilirigen  Bestehens  von  S.  Mainrads  Zelle, 

dem  Kloster  Maria  Einsiedeln  .  Folge  von  11  Chromolithographien 

in  Tondmck.  Düsseldorf,  Druck  und  Verlag  des  lithographischen  In- 
stitats  von  Elkan ,  B&iimer  A  Comp*  (1861).  Die  Pmehtansgabe  auf 
grosses  Papier  16  Tlilr. 

8047.  IltiBnUfle  Twemler,  der  französische  Gesandte  am  Hofe 

1T^^  -p^  des  Kaisers  von  Siam ,  kam  boi  Bnilliot  IT.  No,  1361 
•  IJ*  1  unter  die  unbekannten  Maler.  Er  ist  im  Kniestück  von 
J.  Hainzelmann  gestochen,  von  vorn  gesehen  mit  der  rechten  Hand 
an  der  Hüfte,  wie  ein  ächter  Siamese.  ReditS  in  halber  Höhe  stehen 
die  den  Namen  des  Gesandten  andeutenden  Buchstaben  /•  B-  T- ,  und 
unten  im  Kande :  J.  Hairueltnann  del.  et  sculp.  cum  priuH.  Reais  A 
Faria  f  670  —  Che%  I«  ä^H,  sur  te  peUt  poni  ä  Ptueharpe  »ton* 
dtey  kl.  fol. 

804ft.  loiaiB  Baptist  Tiepolo,  Historienmaler  und  Hadiier,  ist  im 

|,  »,  nn,  jj.  ersten  Bande  No.  2086  und  2087  eingeführt,  und  wir 
*  ö«.  yenyeisen  zunächst  auf  jene  Artikel,    Wir  haben 

dort  auf  eigenhftndige  Badirangen  anfmerknim  gemadiL  die  Bnchstaben 
/.  B.  T.  kommen  aber  nur  auf  Kupferstichen  von  A.  UUrlone,  F.  Ber- 
ardi,  J.  Giampicoli,  LeonardiS,  F.  Monaco  n.  A.  Yor. 

2049.  Johannes  Baptist  Tetar  van  Elven,  Maler  und  Kupfer- 
stecher, geb.  zu  Amsterdam  den  11.  Februar 
1803,  war  Schüler  van  Herreyns  und  vau 
Bree  an  der  Akademie  so  Antwerpen,  und 
Meulemenster  gab  ihm  Unterricht  in  der 
Kupferstecherkunst.  Weitere  vier  Jahre  stand  er  unter  Leitung  des 
Professors  Fran^ois  in  Brüssel,  wo  er  jetzt  solche  Fortschritte  machte, 
dass  er  von  1833  an  zu  vricderholtcn  Malen  Ehrenpreise  erhielt  In 
dem  genannten  Jahre  wurde  das  Bildniss  des  Prinzen  von  Oranien 
gekrönt^  indem  diess  der  erste  Stahlstich  war,  welcher  in  den  Nieder- 
landen EU  Tage  kam.  Neben  Terscliiedenea  Blftttern  tat  den  Buch- 
handel ist  das  grosse  Bildniss  des  J.  Nieuwenhuyzen ^  SUelUer  der 
Maischappy  to  Nut  ron  het  algemeen,  noch  besonders  hervorzuheben. 
Ein  anderes  Folioblatt  gibt  das  Grabmal  des  berühmten  Eanzelredners 
Jobann  Heiniicii  van  der  Palm  mit  seiner  Bflste,  nadi  L.  Bojer  IBÜ. 
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TMmt  rm  Ehen  malt  aneli  Bildnisse  nnd  Genrebilder,  anf  welchen 
die  Initialen  seines  Kamens  Torkoinnien.   Er  ist  seit  1836  Iffitglied 

der  k.  Akademie  in  Amsterdam. 

2050  Johann  Baptist  Yanloo,  Historionmnlcr.  gel).  711  Aix  1684. 
IB  V  1745,  ist  durch  viele  Gemälde,  und  dann  durch  Stichs 

*  nach  solchen  und  nach  Zeichnungen  bekannt.  Die  Initialen 
IBV.  findet  man  auf  pinem  Blatte  von  Leonhard  Heckenauer,  welches 
die  Vcrkrtndigung  Maria  vor-^toUt.  Am  Betscbrmmel,  an  welchem  die 
hl.  Jungfrau  kniet,  stehen  die  liucbstaben,  welche  Brulliot  11.  No.  1362 
auf  Vanloo  dentet ,  gr.  8. 

2051.  Johann  Baptist  Yrlnts,  Kunsthändler  in  Amsterdam,  besass 
IBV   nrr  Platten  der  Wierx,  und  fügte  beim  Abdrucke 

'  ^'      seine  Adresse  beL  Auf  mehreren  BlAttera  steht  der 

Name ,  auf  andern  /.  B.  V.  exc. 

2052.  Giovanal  BoncoaslgUo  tob  Tlcenza,  einer  der  Hauptmeister 
•  ^  der  alten  lombardisch -Tenetianischen  Schule,  ist  uuter  b 
iDV  .  No.  i«13  eingeführt,  und  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel. 
Die  gegebenen  Buchstaben ,  dann  auch  i  b  und  i  allein  kommen  anf 
Mctallschnitteu  in  der  Biblia  Malermi  von  1494  vor.  Wir  haben 
darüber  L  No.  1613  ausführlich  gehandelt 

2053.  Onbekauiter  Kipferstecher,  welcher  im  iß.  Jahrhundert 
T      ^  7-r  gelebt  haben  mnss.  Nach  Heineck,  Nene  Nachrichten  fte. 

l-XJ-  V'  s.  177,  findet  man  dieses  Zeichen  auf  einem  Kupferstiche, 
welcher  die  KreuzabnehmuTis?  vorstellt.  Die  Handlnnpr  geht  von  sieben 
Personen  aus,  4.  Wir  haben  dieses  Blatt  nicht  gesehen,  und  finden 
es  ausserdem  nicht  angezeigt.  Heineeke  nennt  et  unter  den  Enoi^* 
Bissen  der  alten  deutschen  Schule. 

2054.  JlAi&B  Balthasar  Wenlng,  Kupferstecher  in  München,  hin- 

^  V  .1  terliess  Bildnisse,  auf  welchen  der  Name  oder  die 
Initialen  desselben  vorkommen.  Diese  Blätter  sind 
von  keiner  grossen  Bedeutung.  Sein  Hauptwerk  ist  der  Stich  der 
Madonna  in  Ilamersdnrf  bei  München,  mit  den  Geiseln,  welche  von 
Gustav  Adolf  iÜ^'Z  von  dieser  Stadt  abgeführt  wurden.  Die  Zeichnung 
nach  dem  Gemälde  fertigte  Job.  Franz  Schnabel,  gr.  imp.  fol. 

2055.  Johann  Baptist  Zwecker.  Historien-  und  Genremaler,  geb. 
TJ3y         Frankfurt  a.  M.  1815,  machte  seine  Studien  auf  der 

"^-^  Akademie  in  Düsseldorf,  und  malte  verschiedene  Bilder  in 
der  Weise  jener  Schule.  Er  fertigte  auch  Zeichnungen  zur  Illustra- 
tion von  belletristischen  Werken,  welche  in  Stahl  gestochen  wurden. 
Die  gegebenen  Buchstaben  findet  man  auf  versefaiedenen  launigen  Fe- 
d^seicfanungen  anf  Stein  aus  den  Jahren  1833— 183& 

2056.  ndelbis  Cnrriger,  Zeichner  und  Radirer,  ist  im  sweiten 

Bande  No.  218  bereits  eingeführt,  da  sein  Monogramm  audi 
verkehrt  erscheint.    Was  in  dem  früheren  Artikel  gesagt  ist, 
gilt  auch  hier,  und  wir  verweisen  daher  auf  denselben. 

2057.  Johannes  Cranach,  nicht  Hans  von  Calmbach,  scheint  durch 

1/0»^  diese  Initialen  seinen  Namen  angedeutet  zu  haben.  Man 
/  findet  sie  auf  einem  Holasehnitte,  welcher  den  Herkules 
l  vorstellt,  wie  er  den  Antheus  erdrückt.  Er  steht  von  vom 

{.'c^nhou.  und  hält  seinen  Gegner  empor,  während  dieser 
den  rechten  Arm  uud  das  Bein  ausstreckt   Der  Grund  ist  weisä,  und 


3^ 


IC  Nr.  2086. 


nur  die  Gruppe  leicht  anschattiri  Unten  in  der  Mitte  italMA  di« 
Bttchstoben  IC.   H.  8  Z.  6  L.   Br.  4  Z. 

Heinecke  schreibt  dieses  Blatt  dem  Hans  Ton  Culmbach  zu ;  dieser 
Meister  bediente  sich  aber  eiaes  aus  H  C  und  //  h  bestehenden  Zei- 
eliens,  und  man  konnte  dalier  eher  fttr  Johannes  Cnnaeh  entscheiden. 
Es  ist  diess  der  ältere  Sohn  des  Lukas  Cranach,  dessen  künstlerische 
Bedeutung  erst  Schuchardt  (L.  Cranach  des  älteren  Leben  &c.  LS.  116) 
hervorgehoben  hat.  Dem  Johannes  Cranach,  welcher  1536  in  Bologna 
starb,  wird  in  einem  langen  lateinischen  Klsgeliede  auf  seinen  Tod  der 
schärfere  Geist,  und  dem  Vater  nur  das  grössere  künstlerische  Ver- 
mögen zugeschrieben.  Hu  plus  ingenii,  genitor  plus  artis  habebat.J 
Es  werden  in  diesem  Gedichte  dem  Johannes  Cranach  neben  einigen 
Ürchlichen  Bildern  besonders  Darstellungen  mythologisdhen  Inhalts 
nachgerühmt,  und  es  wird  gesagt,  dass  er  Luther's  Bildnisse  zu  Tau- 
senden gemalt  habe.  Schuchardt  hat  S.  118  eine  Keihe  von  Bildern 
Eosammengestellt,  die  sich,  namentlich  in  den  ireiblidimi  Gestalten, 
durch  einen  zarten  bläulichen  Silberton,  und  das  geringere  Hervor- 
treten der  dem  Vater  eigenen  scharfen  Umrisslinien  auszeichnen,  und 
von  ihm  herrühren  dürften.  Der  Holzschnitt  mit  Herkules  und  An- 
theus  lässt  sich  darnach  allerdings  nicht  beurtheilen,  mythologische 
Vorstellungen  hat  aber  Johannes  Cranach  geliebt.  Für  Hans  von 
Culmbach  können  vir  nicht  stimmen,  und  es  bleibt  uns  dieselbe  Ver- 
mutbung,  wie  dem  H.  von  Heineeke.  Doppelmayr  sagt  zwar  ebesftUSt 
dass  H.  von  Culmbach  in  Holz  geschnitten  habe,  hat  aber  keinoi 
sicheren  Grund.  Sollte  indessen  der  Holzschnitt  aus  dem  Anfange  des 
16.  Jahrhunderts  stammen,  wie  BniUlot  II.  No.  1365  angibt,  so  könnte 
ihn  Johann  Granach  nicht  gefertiget  haben.  Es  lisst  sidi  aber  die 
Zeit  nicht  genau  bestimmen. 

2058.  lohtBiM  Glell,  Buchdracfcer  in  Lyon,  bediente  sieh  einer 

H Vignette  als  Adresse  mit  dem  gegebenen  Zeichen,  welches 
wir  hier  geben,  weil  man  diesem  Manne  auch  jene  Kupfer- 
stiche zuschreiben  wollte,  welche  / C  gezeichnet  sind,  und 
einem  kölnischen  Meister  angehören.  Johann  Clein  dmdrte 
1511  auf  Kosten  des  Anton  Koberger  in  Nürnberg  den  Hof- 
tulus  animae  mit  70  Holzschnitten.  Weitere  Ausgaben  ans 
Clciu's  Offizin  folgten  1513,  1516,  1517  und  1519.  Die  Holzschnitte 
a^  aber  nicht  von  dein,  und  er  ist  daher  nur  als  Drucker  zu  be- 
Öfächtcn.  Ein  anderes  Werk  mit  vielen  französischen  Holzschnitten 
hat  den  Titel:  Diss  seint  die  syben  oder  der  Curas  €Q  vnser 
UMii  ftamDen^  ah  He  »vsammB  braehi  vndgemachi  seini  in  dem 

eoncilio  zu  Claremont.  .  Gedruckt  vnd  geendet  zu  Lion  durch 

Johann^  clein  für  den  Ersamp  vnd  tceysen  Herren  Her  Anthonium 
Koberger  Butler  zu  mrenberg  —  MCCCCCXIII,  kL  8.  Dieses 
Bnch  enthält  Heiligenbilder  mit  Randleisten,  muthmasslich  in  Abklat- 
schen, wenn  nicht  die  Originalstöcke  in  der  Offizin  waren.  In  Druck- 
werken grossen  Formates  ist  auch  das  Zeichen  des  J.  Clein  grösser. 
Die  Buchstaben  /C,  wie  oben  nach  dem  kleinen  Signet  gegeben,  kein- 
men  in  einem  Schilde  vor,  welcher  in  der  Mitte  der  Vignette  am  Baume 
hingt,  und  den  ein  Band  vielfach  umschlingt.  Den  Schild  halten  zwei 
titiende  Löwen.  Unten  im  Bande  steht  der  Name  des  Buchdruckers. 
Johannes  Clein  hatte  Signete  je  nach  der  Grßsse  des  Formates  der 
Druckwerke.  In  der  mittleren  Vignette  sind  über  dem  Kreise  zwei 
Punkte,  und  unter  den  Initialen  je  ein  Punkt.  Man  findet  sie  lo 
Roberti  Hollrot  (statt  Holcot)  opus  ouaest.  sup.  libros  sentenU 
Am  SeUnm:  Lngiimd     nemmu  Johumh  de!»  t'^M-Ms;  i9i^  *• 
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2019.  Jaktl  Mis,  FonDBebndier  «äs  KramtaÜ  in  Bieben- 

jL  bürgen,  zeichnete  auf  solche  Weise  Holzschnitte,  welche  in  deut- 
Kchen  Druckwerken  aus  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts 

^  vorküiuiuen.  Mau  muss  Jacobus  Corona  lesen.  Der  Künstler 
bediente  sieb  aber  auch  der  Initialen  ILC  nnd  IL  CT,  und  daher 
kommen  wir  noch  weiter  auf  ihn  zurück.  Das  gegebene  Zeichen  findet 
man  unter  der  Titelvignette  mit  Christus  am  Kreuze  und  Maria 
uud  Johannes  in  Druckwerken  des  Johann  Crato  in  Wittenberg.  Die 
Buchstaben  /  C  sind  aber  nidit  auf  diesen  Bucbdnieker  m  bendien. 
Er  bediente  sich       Monogramms  II.  Ko.  570. 

2060.  Jobift&es  von  G6In  dürfte  hier  mit  grösster  Wahrschein- 
T  lichkeit  an  die  Spitze  dieses  Artikels  treten.  Frü- 

^  vg/  her  nannte  man  den  Mefster,  weleber  die  Enpfeis 

Y      f<  Stiche  mit  den  Initialen  IC  gefertigot  hat,  Johann 

.  v>  . ,  JL  L<  von  Culmbach ,  und  Christ  ist  der  erste ,  welcher 
diese  Vermuthung  brachte.  Von  Hans  von  Culmbach  kann  aber  keine 
Bede  seyn,  indem  er  diese  Blätter  im  zartesten  Alter  gestochen  haben 
mOsste.  Andere  verfielen  auf  Johann  Clein,  dessen  Zeichen  wir  oben 
gegeben  haben.  Clein  war  Buchdrucker  in  LyoU|  und  hat  weder  in 
Holz  gescbnitten,  noeb  in  Kupfer  gestocben.  Herio  nabm  in  seinem 
irfiberen  Werke  über  kölnische  Eflnstler  mit  anderen  einen  Johannes 
▼on  Cöln  an,  und  findet  e^  wahrscheinlich,  dass  das  Schildclicn  mit 
den  zwei  Kronen  auf  das  ätadtwappen  von  Cöln  sich  beziehe,  obgleich 
dieses  drei  Kronen  entbftlt  In  dem  Werke  Aber  die  Meister  der 
altkölnischen  Malerschnle  18;)2  136  bringt  er  'Notitzen  aus  den 
.Schrcinsurkunden ,  nach  weichen  ein  Maler  Johann  von  Cölnc  (Cöln) 
14tU  mit  seiner  Frau  Ailheid  das  Haus  zum  kleinen  Bären  kaufte. 
Dieser  Meister  konnte  später  seine  Verbindlichkeit  nicht  mehr  er- 
füllen, so  dass  1475  das  Anwesen  in  Folge  des  Anfalles  der  auf  dem 
Hause  ruhenden  Erbrente  der  Kesgyn  (Agnes)  Butgens  zufiel.  Die 
Kupferstiche  Hillen  noch  !n*s  IS.  Jabrbnndert,  und  somit  konnten  die 
Buchstaben  Joannes  Coloniensis  bedeuten.  Einige  Schwierigkeit  ver- 
nrsarht  aber  die  Zahl  2G  im  Schildchen.  Wenn  sie  die  Jahrzahl  an- 
deutet, kann  nur  iH'iÜ  gelesen  werden.  In  diesem  Jahre  wird  aber 
Jobannes  von  GOlne  wobl  nicbt  mebr  gearbeitet  beben,  gesetet  anefa, 
er  sei  1461  ein  junger  Mann  gewesen,  üebrigens  muss  man  nidlt 
nothwendiger  Weise  die  Jahrzahl  vermuthen. 

Der  Meister  IC  ist  kein  origineller  Künstler.  Er  copirte  Blätter 
von  Martin  Schongauer,  führte  aber  die  Umrisse  roh  nnd  hart  Bartsch 
VI.  p.  382  beschreibt  14  Blätter  mit  der  Passion  nach  Schonganer, 
Xo.  9 — 20.  Auf  jedem  Blatte  kommen  die  Initialen  IC  vor,  wie 
oben  in  zweiter  Reihe  gegeben.  Bartsch  sah  nicht  alle  Gopien,  sie 
sind  aber  in  12  Blättern  complett  vorhanden.  H.  6Z.  Br.  4Z.2-3L. 

1)  Christus  am  Oelberge.  Er  kniet  nach  rechts  gerichtet,  nnd  die 
drei  Jünger  schlafen. 

S)  Die  Oefangennehmong  Christi.  Er  ist  in  der  Mitte  von  Joden 
-nng^n,  deren  einer  ihn  mit  dem  Stricke  am  Halse  fortneht  Links 
vorn  liegt  Malchus  vor  Petrus  auf  dem  Boden. 

3)  Christus  vor  dem  hohen  Priester.  Letzterer  sitzt  rechts  mit 
dtm  Hönde  so  seinen  Fflssen.  Links  vom  nmgeben  Soldaten  den 
Heiland,  und  ein  Jude  erhebt  die  Hand  zum  Schlage. 

4)  Die  Geiäselung.  Christus  ist  mit  den  Händen  an  den  Pfeiler 
gebunden,  und  drei  Ilenker  geissein  ihn  mit  Ruthen. 

5)  Die  Dornenkrönung.  Jeeos  sitzt  in  der  Mitte,  ood  drei  Jodin 
drücken  ihm  ^e  Krone  aof ,  während  ihm  links  vom  ein  anderer  das 
Rohr  reicht* 
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6)  Christus  vor  Pilatus.  Letzterer  wäscht  sich  die  Hände,  und 
rechts  vorn  erfasst  einer  der  Jnden  den  Heiland  am  Hals. 

7)  Christus  dem  Volke  vorgestellt.  Er  steht  links  im  Mtotel.  mid 

^IS^  y"?         .^'P^'^  desselben.  Die  Joden  mfea 

rechte:  eruetfige,  und  Imks  vorn  fletscht  der  Hund. 

tnrt  „n?  vE^"?'^f\°^u  ^!«?°^«?  schleppen  den  Heiland  am  Stricke 
fort,  und  Veronika  hat  ihm  kmccnd  das  Schweisstuch  «reicht. 

9)  Die  Kreuzigung.  Das  Kreuz  ist  erhöht.  Johannes  steht  recbto, 
Magdalena  amftsst  dasselbe,  und  links  sieht  man  drei  Frauen. 

10)  Die  Begräbniss  Christi  durch  die  Jünger.  Im  Voremnde  legt 
Johannes  knieend  den  Arm  auf  den  Rücken  der  Maria 

11)  Christus  in  der  VorhöUe  mit  dorn  Dämon  zu  seinen  Füssen, 
wihrend  er  die  ersten  Menseben  und  die  Patriarchen  an  sich  zieht. 

12)  Die  Auferstehung.  Der  Engel  wfilzt  deü  Stda  vom  Gilbe, 
und  nur  einer  von  den  WÄchtorn  ist  wach,  Qod  flieht  die  Eneheiaiuw 
des  Heilandes.  " 

13)  [B.131  Die  Kreuzto^ng.  Der  Heiland  trägt  das  Kreuz  auf  dem 
Wege  nach  Golgatha.  Voraua  reiten  Juden,  und  viele  andere  folgen 
zu  Fuss  und  zu  Pferd  nach.  In  der  Mitte  unten  stehen  die  Bnchste- 
bcn  /C,  links  und  rechts  von  einem  Schildchen  mit  zwei  Kronen, 
Copie  nach  Martin  Schougauer  B.  No.  21,  fl.  10  Z.  7  L  Br  16  Z 
14)  Christus  am  Kreuze.  Links  steht  Maria,  und  rechts  Johannes 
mit  dem  Buche,  beide  mit  Aureolen.  Am  Fusse  des  Kreuzes  bemerkt 
S^A  i'^^T^^^'lif^l?^^?  T  M. '  Schongwer  B.  No.  28. 

Dieses  Blatt  ging  ans  der  Ottley  Collection  ftr  1  L.  14  gh.  weg. 

Im  brittischen  Museum ,  zu  München  und  Dresden  sind  Abdrücke 
«.  .^R  ^\'}^}  SJ.  Michael  mit  der  Lanze  den  Drachen  durchbohrend. 
Er  ist  in  %  Ansicht  nadi  rechte  gerichtet,  und  in  der  Mitte  unten 
stehen  die  Buchstaben  /  C.  Copie  nach  M.  Schonganer  B.  No.  I». 

U.  t)  Zi.  Jbr.  4  ^.  i  h. 

16)  Zeichnung  zu  einem  Kauchtässe  mit  zwei  Ketten,  an  deren 
Enden  Ringe  angebracht  sind.  Das  Banchfass  ist  mit  Eugeliiguren 
geziert  Unten  m  derM.tte  /C  Copie  nach  M.  Schonganer  RNaiW. 

U.  lU  £j.  1  Li,     JBr.  7  Z.  il  Li. 

2061.  Unbekannter  Formschneider  oder  Zeichner,  welcher  in  den 
^I^  iC^  e^^sten  Decennien  des  16.  Jahrhunderts  in  Venedig  thätig 
u  .  .   ,r  ^  \  A'^  I<wnbardisch-venetianischen  Schule  ange- 

hört^ Holzschnitte  mit  IC  findet  man  in  folgendem  Werlte :  Triompho 
^*  ?*9*s^ondo  Fanti  Ferrarese.  -  Impresso  in  inclUa 
cm  4t  Kenesta  per  Agostin  da  Portese  -  M.  J).  XXVI.  —  ad  iä- 
siUtta  dt  Jacomo  Gmnta  Mercatüte  FlorenHno  Ac. ,  gr.  fol.  Dieses 
phantastische,  höchst  seltene  Werk  enthält  viele  Holzschnitte,  und 
darunter  gehören  jene  des  Meisters  IC  zu  den  werthyollsten.  Sie 
enthalten  Arabesken  mit  Kindern  und  Sphinxen. 

Von  demselben  Meister  ist  auch  eine  grosse  Titeleinfassnng  von 
mehreren  Stöcken  mit  Arabesken,  in  welchen  Kinder  nnd  phantastische 
Thiergestalten  vorkommen.  Diese  Stöcke  wurden  zu  Druckwerken  be- 
nntat,  und  nach  Bedarf  wurden  auch  andere  Leisten  hinzugefügt ,  wie 
diess  mit  folgendem  Buche  der  Fall  ist:  PETRI  DELPHIN!  Veneti 
^SriL?""?  AVemi  et  Generalis  totius  Ordinis  Camaldulensis  Epi- 
Marwn  tofwnen.  Cü  yratia  et  pHuilegio  lUustrissimi  Dominii 
Femli  fie^tii*  audeat  per  decenum  imprimere  hoe  volmnen  aä 
poena  %n  priuile(fio  contenta,  fol.  In  den  Leisten  des  Titels  sind 
ArabesJ^eu  mit  Kindern  und  Chim&ren,  und  der  beigefügte  fBatSbb  Stock 
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■teilt  den  U.  Bomnald  mit  Kircheamodell  und  Buch  vor.  Links  kniet 
der  Verfasser  des  Werkes,  dessen  Name:  PETRV8  DBLFBiJlfYS  QS^ 
ßfERALISy  auf  einer  Tafel  steht. 

2062  Jean  Conrtois  oder  Courtoys,  Emailmaler  in  Limogcs,  war 

1^  der  Sohn  des  Glasmalers  Kobert  Courtois  von  Mans,  welcher 
v<  schon  iiW  ein  Fenster  der  Kirche  in  La  Ferte-Benard  malte, 
und  sofort  viele  Jahre  thätig  war.  Noch  im  Jahre  1532  malte  er  ein 
Fenster  für  jene  Kirche,  und  1540  war  er  mit  der  Restauration  eines 
alten  beschäftiget  Jean  Courtois  übte  anfangs  wohl  ebenfalls  die  Glas- 
malerei ,  bis  ihm  die  in  limoges  mit  Schwung  betriebene  neue  Kunst  ' 
des  Emaillirens  eine  andere  Sichtung  anwies.  Er  ist  vcrmuthlich  der 
Bruder  des  Pierre  Courtois,  welcher  unter  den  Initialen  P.C.  seine 
Stelle  findet.  Die  Geschichte  der  Emailmalerei  war  bis  in  die  neueste 
Zeit  nur  sp&rlich  bearbeitet,  im  Jahre  18K2  feibreitete  aber  Graf  L. 
de  Laborde  Licht  über  dieses  interessante  Feld  durch  seine  Äotiet 
des  Emanx,  exposis  dans  les  Galeries  du  Miisie  du  Louvre.  üeber 
J.  Courtois  handelt  Mr.  L.  de  Laborde  p.  254,  und  beschreibt  in 
No.  392—410  Werke  von  seiner  Hand.  Die  meisten  dieser  Emailen 
tragen  die  Initialen  /.  C. ,  keines  den  Namen  des  Künstlers.  In  der 
k.  Kunstkammer  zu  Berlin  (Kugler's  Beschreibung  S.  141}  ist  aber  ein 
Bildchen  der  Ausstellung  Christi  nach  A.  Dflrrer's  Holzschnitt  wie  folgt 
bezeichnet:  A  Limoges  par  JehanCourty  dit  Vigier,  1550.  Daselbst 
sind  auch  zwei  Schüsseln  und  zwei  kleine  Platten  mit  /.  C.  signirt, 
welche  einem  anderen  Kanstler  aiu;ehören.  Dieser  Jehan  Court  ist 
mit  dem  Jean  Conrtoii  dee  Mr.  de  Laborde  nieht  Eine  Penon.  üeber 
Jean  Court  dit  Viaier  handeln  wir  unter  /.  C,  D.  V. 

Die  Manier  des  J.  Courtois  ist  eigenthümlich  und  zugleich  ein- 
förmig, so  dass  sie  Mr.  de  Laborde  in  wenigen  Zügen  charakterisirt 
*  Gtadn  Email  ist  glänzend  und  wie  Glas  verschmolien.  Er  liebte  reidie 
Compositionen ,  brachte  am  ausgedehnten  Horizonte  Landschs^tcn  an, 
und  malte  auch  innere  Ansichten  mit  Hauseinrichtung.  Die  Farben 
sind  glänzend,  es  herrscht  durchgeheods  ein  Roth,  welches  die  Farbe 
des  Fleisches  des  Meersalm  hat.  Er  malte  damit  das  Fleisch  seiner 
Figuren,  das  Pferd,  den  Hund,  die  Säcke,  den  Bart  der  Männer  und 
die  Gewandtheile.  Ueberau  sind  Goldlichter  angebracht,  welche  er 
•cbrafßrte.  Um  der  Sünformidnit  in  begegnen ,  zierte  er  seine  Plat- 
ten, Schaalen  &c.  mit  Aiabeuen  in  Gold  und  Farben.  Die  Goldbox^ 
dttren  erscheinen  auf  schwarzem,  weisses  Blätterwerk  auf  bläulichem 
Grunde  mit  Goldgeschl&ngel.  Alles  ist  sorgfältig  behandelt,  es  fehlt 
aber  bei  allem  Olanse  in  den  farbigen  Bildern  und  in  den  Grisaillen 
das  künstlerische  Talent,  der  schlafende  Effekt.  Man  glaubt  Minia- 
turen in  allen  Manuscripten  zw  sehen,  wozu  die  Blätter  der  Klein- 
meistcr  das  Vorbild  gegeben  haben.  Die  grossen  Emaillen  machen 
die  Schwäche  des  Künstlers  noch  fühlbarer,  als  die  kleinen.  In  Folge 
seines  Mangels  an  schöpferischem  Talente  wiederholte  er  sich  öfter, 
so  dass  er  einmal  dasselbe  Bild  in  Farben,  dann  monochrom  behan- 
delte. Die  Penicauds  und  L.  Limosin  wflUten  das  Gold  nnr  nur 
Höhung  ihrer  farbigen  Emaillen,  J.  Courtoia  wiblte  es  als  Hauptmittel 
der  Darstellung.  Von  ihm  an  datirt  der  Missbrauch  der  rJoldböhungen, 
worin  er  von  Susanna  de  Court,  Martial  Courtois,  Jobann  und  Joseph 
Limosin  nachgeahmt  wnide.  Die  Emaillen  der  nierst  genannten  Kflnst- 
lerin  wurden  oft  fAr  die  aeinigen  genommen. 

2063.  Unbekannter  doldacbmied,  welcher  wahiadieinlich  gegen 

Ende  des  16.  Jahrhunderts  lebte.  Man  findet  ein  Blättchen  von 
I  C  höchst  manierirter  Zeichnung  >  welches  mit  den  Initialen  des 
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Kamens  versehen  ist.  Es  ist  in  Kupfer  gestochen ,  und  stellt  eine 
sitzende  Frauensperson  vor,  wie  sie  den  Arm  um  einen  wenig  be- 
laubten Baum  schlingt.  Rechts  legt  ein  Mann  die  Hechte  auf  ihre 
linke  Achsel,  und  links  tritt  ein  zweiter  Mann  hinzu,  dessen  Kleid  aa 
den  Pantalon  der  italienischen  Comödie  erinnert.  Rechts  steht  Araor 
mit  dem  Delphin  in  einer  Fontaine.  Zu  beiden  Seiten  der  FQsse  der 
Frau  bemerkt  man  die  Initialen.   H.  1  Z.  4  L.  Br.  2  Z.  2  L. 

2064.  Jm^QSS  Conrtois,  genannt  Bourguiguoa ,  behauptet  uuter 
den  Mtialen  G.C.  bereits  eine  Stelle,  und  daher  ist  hier  nar 
nachzutragen,  dass  die  pegobcnen  Initialen  auf  einem  radirten 

Blatte  des  Meisters  sich  behndeu,  welches  Robert-Dumesnil  1.  p.  204 
No.  9  bescbreibt.  Rechts  bemerkt  man  den  Thurm  einer  Yestung, 
und  vor  dieser  entspinnt  sich  ein  Kampf  der  Reiterei.  Ein  Soldat 
sucht  laufend  dem  Scnusse  eines  Cavalleristen  auszuweichen,  und  rechts 
Torn  bemächtiget  sich  ein  Reiter  des  Pferdes  seines  gefallenen  Ka- 
meraden. Im  Grande  fliehen  Reiter.  Unten  links  stenen  die  Bach- 
staben /.  C.       7  Z.  7  L.  Br.  i%  Z. 

2065.  Jakob  Castos  oder  Castodis,  Kupferstecher,  war  in  der 
ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Augsburg  thätig,  Blätter 

i«  C  von  ihm  und  Rafael  Gustodis  findet  mau  in  Furtenbach's  Büch" 
iemmaiHereff~SekittL  Augspurg  16^3,  fol.  Auf  BUttem  dieses  Werkes 

kommen  die  Initialen  vor. 

2066.  Jean  Chevalier  oder  Cavalier,  Medailler  und  Elfenbein- 
I        Schneider,  war  um  1690  in  London  thätig,  und  kam  dann  in 

•  Dienste  des  Churfürsten  Wilhelm  III.  von  Brandenburg.  Er 
gab  1692  eine  Münzgeschichtc  desselben  heraus,  und  lieferte  von  iTOS 
an  verschiedene  Denkmünzen  auf  den  König  Friedrich  I.  vonPreussen, 
wozu  er  aber  die  Stempel  meistens  von  anderen  Künstlern  schneiden 
Hess.  Ghevalier  war  jBlfenbeinscbneider.  der  Ennetkammer  za 
Berlin  sind  Bildnisse  in  Elfenbein,  deren  er  in  London  ausfahrte. 
Ein  Medaillon  mit  dem  Bildnisse  der  Königin  Maria  II.  von  England 
hat  die  Inschrift:  Cavalier  f,  Londini  i690.  Auf  einem  Medaillon 
nut  den  Bildnissen  des  Ghanftrsten  Friedrich  III  Ton  Bandenbarg  and 
seiner  Gemahlin  Sophie  Charlotte  stehen  die  Buchstaben  /  C.  Die 
übrigen  Modaillons  der  genannten  Kuustkammer  sind  uubezeichnet. 
Die  Ai'beit  ist  ungemein  zart,  weich  und  lein,  aber  verschwimmend 
und  ebne  plastisehiB  Tflchüg^eit. 

2067.  Jokaones  Oollaeit,  Zeichner  and  Kupferstecher,  ist  oben 

TP     TT         ^""^  eingeführt,  da  er  sich  gewöhnlich  eines  aus  HC 
*       ■  bestehenden  Monogramms  bediente.  Die  Initialen  ICkom- 
men  auf  folgenden  Blättern  vor. 

1)  Eva  am  Baume  des  Lebens  stehend,  von  welchem  sie  eine  Fracht 
bricht.   Unten  /.  C.    H.  6  Z.  7  L.  Br.  4  Z.  6  L. 

2)  Venus  und  Cupido.  Zwischen  den  Füssen  des  letzteren  stehen 
die  Buchstaben  iC,  und  im  Rande:  Vemu  ei  Cupido*  H.  S  Z.  Br. 
3  Z.  4  L.  Nach  Frcnzel  (Catalog  Stemberg  I.  No.  4380)  Ist  dieses 
Blatt  in  der  Weise  des  Julius  Bonasone  gezeichnet,  und  er  legt  es 
einem  unbekannten  Meister  bei.  Heller  deutet  die  Buchstaben  IC 
aof  Jakob  Garaglio ,  dieser  Eflnstler  wird  aber  das  Blatt  mit  Yenas 
und  Cupido  niwt  gestochen  haben.  BralUot  nimmt  ea  für  Arbeit  des 
J,  CoUaert. 

2068.  HieronTmns  Cock,  Maler  und  Kupferstecher  von  Antwerpen, 
I  p  behauptet  oben  No.  759  eine  ausführliche  Stelle,  und  wir  haben. 
^  -     den  grOflsten  Thea  aeiner  Wert»  «ilfscrthlti  da  flan  firfOier 
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Bl&tter  Ton  Hans  Collaert  und  Hermann  Gebleut  zugeschrieben  wurden. 
NachBrulliot  findet  man  die  Buduteben  /C  auf  ladirtegLanflsdiafteii. 
Solche  sind  No.  750  beschiiebea. 

2069.  liabollt  SrilA  YOn  Ghotek,  geb.  2u  Prag  1775,  radirte 
I  Q   mehrere  Blätter,  auf  welchen  der  ^ame  Isabelle,  oder  die  Ini- 

*  tialen  /.  C.  vorkommen.  Darunter  ist  eine  malerische  Ansicht 
des  alteB  SeUosses  Baaden.  Auch  ftei  radirte  nad  kräftig  gefttste 
landschafOicbe  Stadien  findet  man  von  ihrer  Hand,  qn.  fei.,  4.  and  8. 

lOltpk  Cegels,  Landschaftsmaler  und  Badirer  von  Brttssel, 

I  ^  4S08  München  1831  ,  bediente  sich  eines  aus  C  J 

•  bestehenden  Monogramms,  und  daher  verweisen  wir  auf 
IL  Ne^  Xn.  Cogels  hat  mehrere  Blätter  radirt,  sie  kommen  aber  sel- 
ten vor.  Die  Buchstaben  IC  mit  der  Jahrzahl  iOOß  Stehen  liaics 
oben  auf  einer  Landschaft  nach  Jan  Botb,  kL  qo*  foL 

2071.  Unbekannter  Formschnelder ,  welcher  um  die  Mitte  des 

_  _  ^  16.  Jahrhunderts  in  England  lebte.  Die  gegebenen  Buch- 
'  ^  Stäben  findet  man  auf  Radverzierungen  in  dem  bei  John  Day 
gedruckten  Buche:  A  Book  of  Chrislian  Ptayers.  London  i-jGi),  4, 
Derselbe  Meister  bediente  sich  auch  eines  aus  CI  bestehenden  Mono* 
gramms,  und  daher  verweisen  wir  im  Weiteren  auf  IL  No.  ZU. 

2072.  Medailleure  und  Miinzmeister ,  welche  /.  C.  zeichneten. 
Q   Letztere  nennt  Schlickejseu,  und  wir  fügen  nur  einige  Notizen 


Johann  Crocker,  Simiu  I  chneider,  geb.  su  Dresden  1670,  k 
1697  nach  London,  und  starb  daselbst  als  Obergraveur  der  k.  Münze 
1741.  Er  fügte  auf  seinen  schönen  Medaillen  meistens  den  Namen  bei, 
miroilen  aber  anefa  die  Initialen.   Wir  nennen  den  8  Zoll  grossen 

Medaillon  mit  dem  Bildnisse  des  Königs  Georg  L  und  mit  Neptun 
auf  dem  Revers  1714;  eine  Bronzemedaille  mit  dem  Bildnisse  der 
Königin  Anna,  und  zwei  Gefangenen  au  einem  Siegeszeichen  1707; 
die  grosse  Medaille  mit  dem  Bildnisse  der  Königin  Anna  Augnsta, 
und  einem  Siegeszeichen  im  Revers  1710,  und  die  Medaille  mit  dem 
Brustbilde  des  Isaak  Newton,  und  der  Weisheit  mit  dem  Planeten- 
system 1726.  Auf  diesen  Werken  kommen  die  Initialen  vor. 

Jakab  Oalltt,  Stempelsehnelder  von  Kaacy ,  f  168S. 

loseph  OraBberg,  MOnsmeister  in  Wien  von  1766  an.  Starb  18M. 

Unbekannter  Medaillenr,  welcher  wahrscheinlich  in  Wien  lebte. 
Kr  fortigte  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Andreas  Hofer:  Soitm 

In  Jacis  Höstes  tulminat  etc.  ißOf). 

Joseph  GoUart,  Stempc Ischneider  in  Genf,  geb.  1772,  gest.  1830. 
Johann  CroU,  Münzmeister  in  Dresden  1779—1804. 
Johann  Slbeliikofl;  Mfinoneister  in  Si  Petersburg  1796. 
JahaiB  Oraraiiei,  Stempelsohneider  in  Copenhagen  1809—1840. 

2073.  Jakob  Callot,  der  berühmte  Zeichner  und  Kupferstecher 
T  p  •  von  Nancy,  ist  unter  dem  Monogramm  CI  Ko.  212  einge- 
i.  V,  mv,  bemerken  daher  nur,  dass  Blätter  mit  /.  C. 

vorkommen ,  welche  als  Copien  zu  betrachten  sind.  Ein  solches  Blatt 
stellt  den  Zug  durch  das  rothc  Meer  vor,  und  ein  anderes  das  Wunder 
des  Elias  bei  der  armen  Fran  in  der  kleinen  Meieret  Beide  BlMter 
lind  /.  C  imt,  geaetchaet,  gr.  6. 
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2074.  Unbekannter  Radirer,  welcher  im  18.  Jahrhundert  den 
1  r  F  n't  ^"^^^^^  letzten  Versuch  mit  der  Nadel  gemacht 
J.  V.  reCii.  i^oifQ^^  dürfte.  Man  findet  ein  Blättchen,  welches  einen 
vor  der  Hütte  auf  dem  Fasse  sitzenden  Bauer  vorstellt.  Neben  ihm 
steht  ein  Krug,  und  an  der  Mauer  ist  eis  Kästchen  mit  Oerftthschaften 
hefestigt.  Dieses  Blatt  ist  sldszenhail  und  ohne  Yerständniss  behandelt. 

2075.  Daniel  Qhodowiecki  legte  sich  mauclimal  einen  fremden 
r.  y-f.  11.  Namen  bei,  wie  Hvquier,  J.  Vogel,  und  auch  mit  den 
i  ij  aei.  Buchstaben  J- C-  zeichnete  er  ein  satyrisches  Blatt.  Ein 
elegant  gekleideter  französischer  Cavalier  mit  dem  Ludwigsorden  steht 
auf  kothigem  Wege  bei  Begenwetter  vor  einem  Dorfe,  und  hUt  den 
dreispitzigon  Hut  unter  dem  Amie.  Seine  entknöpfte  Weste  zeigt, 
dass  er  hemdlos  ist.  Einer  seiner  Bedienten  ist  barfüssig,  der  andere 
stillt  verstoblen  seinen  Hunger,  und  der  ebenfalls  strumpf-  und  schuh- 
lose Kammerdiener  nnd  Leibfriseur  reicht  ihm  mit  tiefem  Bflckling 
eine  Prise  Tabak.  Ein  deutscher  Michel  trätet  dem  hohen  Herrn 
Hemd  und  Kappe  an ,  und  verwundernde  DortbcNvohncr  begaffen  die 
Fremdlinge.  Ein  im  Vorgrunde  mit  seiner  Frau  stehender  Landmanu 
liest  aus  dem  Boche  die  Deutung  dieser  seltsamen  Erscheinung :  IMe 
Franfofe  komt  ins  Teütsch  land  hats  keinhemde  on.  Im  Hinter- 
gründe bemerkt  man  die  Zelte  eines  Lagers.  Im  unteren  Rande  steht: 
/'  C"  del:  —  W,  Fom  SeuL  LondtnL  —  Tk»  Coming  of  ihe  Frmd^ 
in  Germany.  An  Kumß  die  F^rantMfen  in  TeUUeh  Land,  H.  6  Z. 
7  L.  Br.  8  Z.  4  L. 

Dieses  radirte  Pseudonyme  Blatt  gehört  zu  den  frühesten  Arbeiten 
des  D.  Ghodowiecld.  F.  Barisch  (die  Eupferstichsaounliing  in  Wien 
8. 187)  heaehreiht  ea,  und.veikennt  darin  nicht  die  Hand  dieses  Kfinstlers. 

'  2076.  lakob  Otlltl  aeheittt  durch  diese  Bnehstaben  seinen  Kamen 

T  p>  11  angedeutet  zu  haben.  Man  findet  sie  auf  einem  Blatte 
«/.  i/.  ü^.  «et.  Israel  Silvestre,  welches  eine  Ansicht  atn  Xil  gibt. 
Unten  in  Mitte  des  Randes  steht:  Deiruut  Et  Siudiony  t)ues  en  des- 
eemdam  U  Nil  H.  4  Z.  S  L.  nnd  1>  L.  Band.  Br.  8  Z.  6  L. 

2077.  Jariaan  Cootwyck,  Goldschmied  und  Kupferstecher,  geb. 
r  ^    /'  u  M/i    zn  Amsterdam  1714,  hinterlieas  dne  bedeutende 

</  O  j/ (-(-(-^  /y        Anzahl  von  Blättern,  welche  Zeichnungen  narh- 
^  ^    ahmen,  und  daher  von  besonderem  Interesse  sind. 

Im  Cutalog  der  Sammlung  des  Baron  van  Leyden 

.  ■-         van  Vlaardingen  war  sein  Werk  mit  Probedrücken 

/  fP  in  175  Blättern,  welche  aus  der  Hand  des  Künsfc- 

c/  KS^^^KJ'  lers  stammen.  R.  Weigel  beschreibt  im  Konst^ 
katalog  No.  11,37S  ein  Exemplar  .von  60  Blftttem,  zum  Theil  in  mehr 
oder  weniger  vollendeten  Abdrücken.  Da  das  vollständige  Verzeichniss 
im  Künstler  Lexicon  fehlt,  geben  wir  hier  daaaelbe,  obgleich  das  Reichen 
nur  auf  wen  igen  Blättern  vorkommt. 

1)  Das  Bildniss  des  Meisters,  in  Kreidemanier.  H.  u.  Br.  2  Z.  Ii  L. 

2)  Der  Knabe  mit  der  Hand  am  Backen  beim  Lehnstuhl,  nach 
Bembrandt,  in  Bistermanier.    H.  7  Z.  7  L.    Br.  ä  Z.  4  L. 

3)  Der  sich  kratzende  Bauer,  nach  A.  van  Ostade,  in  Kreide- 
manier.  H.  3  Z.  4  L.  Br.  1  Z.  7  L. 

4)  Derselbe  Gegenstand  von  einer  andinen  Platte,  blanfarbig  gft- 
druckt.    In  derselben  Grösse. 

5)  Dasselbe  Blatt  mit  dem  Pinsel  colorirt. 

6)  Dasselbe  Blatt  £ubig  gedruckt. 
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7)  Das  Bauernweib  mit  dem  Kinde,  nacb  C.  Diuatt,  in  Tascli- 
manier.   H.  4  Z.  7  L.   Br.  2  Z.  8  L. 

8)  Dasselbe  Blatt  farbis  gedruckt,  vor  dem  Namen. 

9)  Dasselbe  Blatt  mit  dem  Namen. 

10)  Der  Baiior  mit  dor  Pfeife  in  der  HauRthür,  nach  A.  van  Ostade, 
in  Kreide-  und  Tuschmanior.    H.  «  Z.  8  L.    Br.  T»  Z.  3  L. 

11)  Der  Bauer  mit  Fleile  und  Flasche  an  der  Haustbür,  in  Tiiscli- 
manier.   H.  &  Z.  8  L.  Br.  5  Z.  2  L. 

12)  Der  hl.  Franziskiia,  nach  A.  Bloemaert,  in  BieBtennanier.  H.  4  Z. 

7  L.  Br.  3  Z.  3  L. 

13)  Die  Matter  mit  zwei  Kindern,  nach  F.  Boucher,  in  Kreide- 
manier.  H.  4  Z.  8  L.   Br.  6  Z.  9  L. 

14)  Derselbe  Gegenstand  von  einer  anderen  Platte,  in  Bothstein- 
manier.   H.  4  Z.  2  L.   Br.  6  Z.  3  L. 

15)  Venös  auf  einem  Rnhebette  Tom  Rflcken  gesellen  mit  Amor, 
nach  F.  Boucher,  in  Rothsteinmanier.   H.  9  Z.  6  L.  Br.  12  Z.  10  L. 

16)  Venus  von  der  Seite  gesehen  auf  dem  Boden  sitzend,  nach 
R.  Vinkeles,  in  Rothstiftmanier,  J,  C.  fecit  1767,  H.9Z.  Br.  1ÜZ.9L. 

17)  Die  lesende  Alte,  nach  O.  Metsn,  in  Kreide- nnd  Tnscbmanier. 
H.  11  Z.  7  L.    Br.  8  Z  S  L. 

18)  Dasselbe  Blatt  vor  dem  Hintergrunde,  in  Biestermanier. 

19)  Der  sich  aufstützende,  den  Hut  haltende  Mann  in  halber  Figur, 
nach  Rembrandt,  in  Biester-  nnd  Tuschmanier.  H.  8Z.  8  L.  Br.  6Z. 

20)  Dasselbe  Blatt  weniger  vollendet. 

21)  Die  KOchin  am  Tische  in  ganzer  Figur,  in  Tuschmanier. 
H.  ti  Z.  S  L.  Br.  8  Z.  8  L. 

32)  Die  Köchin  mit  dem  Wassergeftss ,  halbe  Fignr  in  Tosch> 

manier.   H.  7  Z.  8  L    Br.  5  Z.  9  L. 

23)  Der  Mann  im  Lehnstuhle  eine  Zeichnung  betrachtend,  nach 
Bembrandt,  in  Biestermanier.  Hanptblatt.  H.  11  Z.  Br.  8  Z.  4  L. 

24)  Dasselbe  Blatt  weniger  vollendet. 

25)  Ein  im  Lehnstuhle  sitseuder  Uerr,  in  Tuschmauier.  H.  10  Z. 

8  L.    Br.  8  Z. 

26)  Drei  Genien  halten  ein  Wappen  ,  Felicitas  publictty  nach 
J.  de  Wit,  in  Biestermanier.    II.  4  Z.  5  L.   Br.  4  Z.  2  L. 

27)  Dasselbe  Blatt  weniger  vollendet. 

28)  Dasselbe  Blatt  noch  ireniger  vollendet 

29)  Die  drei  Schweine,  nach  P.  Potter,  in  Bothatiftmanler.  Hit 
JC<owf.    H.  3  Z.   Br.  6  Z.  3  L. 

30)  Der  beladene  Esel,  nach  P.  ?au  Bloemeu,  in  Kreidemanier. 
H.  8  Z.  8  L.  Br.  8  Z.  0  L. 

31)  Dasselbe  Blatt  mit  Venchledenheiten ,  im  Hintergrande  ein 
Zelt,  in  Biestermanier. 

32)  Derselbe  Gegenstand  von  einer  anderen  Platte  mit  kleiner 
•  Schrift,  in  Rothstiftmanier.   In  gleicher  Grösse. 

33)  Ein  stehender  Ocha,  nach  P.  Potter,  in  Bothstiftmanier.  H.6Z. 
Br.  7  Z.  8  L 

84)  Dasselbe  Blatt  in  Kreidemanier  vor  der  Schrift. 

35)  Die  grasende  Kuh  gegen  rechts,  nach  P.  van  Bioemen ,  in 
Bothstiftmanier.   J.  C.  Fe.    H.  5  Z.  7  L.    Br.  7  Z.  4  I/. 

36)  Der  grasende  Ochs  nach  vorn  gewendet,  nach  P.  van  Bioemen, 
in  Rothstiftmanier.    H.  5  Z  8  L.   Br.  7  Z.  S  L. 

37)  Die  Hirten  bei  den  Schafen  mit  einer  Ziege.  Ein  Hirt  bläst 
die  Schalmey.  Nach  N.  Beighem,  in  Biestennanier.  H.  7  Z.  3  L. 
Br.  5  Z.  5  L. 
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38)  Dasselbe  Blatt  mit  Voränderungen,  redits  eine  Hecka  und 
eine  kleinere  Ziege.    In  Tuschmanier  und  von  gleicher  Grösse. 

39)  Eiu  Hirtenstuck,  der  Uirt  die  I^'löte  blasend,  nach  N.  Berghem, 
in  Kreide-  vnd  Tnscbmanier.  H.  9  Z.  S  L.  Br.  7  Z.  5  L. 

40)  Landschaft  mit  FIuss  und  Gemäuer^  nach  A.  van  Everdingen, 
in  Bistermanier.    H.  3  Z  7  L.    Br.  7  / 

41)  Landschaft  mit  Schafen,  im  Ilintf rgrunde  ein  Keiter  auf  der 
Brücke,  in  Tuschmanier.    H.  4  Z.    Br.  S  Z.  3  L. 

42)  Landschaft  mit  Hagar  und  dem  Engel,  nach  B.  le  Süeor,  i& 
Taschmanier.   U.  4  Z.  10  L.   Br.  U  Z.  8  L. 

43)  Dasselbe  Blatt  mit  Ter&ndflningeo ,  in  der  Mitte  steht  eine 
Vase.    In  Tuschmanicr.   n.  5  Z.  5  L,   Br.  6  Z.  9  L. 

44)  Dasselbe  Blatt,  die  Felsenstflcke  rechts  mitGestr&uch  besetzt 
In  Tuscbmauier,  und  in  gleicher  Grösse. 

45)  Dieselbe  Darstellnng  anders,  die  Vase  liegt  gegen  links.  In 
Tuschmanier.   H.  5  Z.  4  L.    Br.  fi  Z.  9  L. 

46)  Diesellto  n.nstellung,  die  Yase  steht  links.  In  Biestermanier. 
H.  o  Z.  ;t  L.    Br.  (>  Z.  8  L. 

47)  Dieselbe  Darstellung  mit  weit  grösseren  Figuren,  als  in  den 
?orhergehenden  Blättern.  In  Bistermanier.  II.  'i  Z.  2  L.  Br.  6  Z.  6  L. 

48)  Landschaft  mit  Figuren,  links  eiu  Jäger  mit  seinem  Hunde 
Ton  Torn  gesehen.   In  Tnschmanier.  H.  7  Z.   Br.  6  Z. 

49)  Dasselbe  Blatt  mit  Veränderungen,  der  Jftger  vom  RQeken 
gesehen.    In  Tuschmanier.    IT.  u.  Br.  dieselbe. 

50)  Landscbatt  mit  zwei  Figuren  rechts  bei  hohen  Bäumen.  In 
Bistennanier.  H.  7  Z.  6  L.  Br.  6  Z. 

Bi)  Holländische  Dorfansicht,  in  Mitte  des  Vorgrundes  eine  Gruppe 
yon  drei  Bäumen.    In  Tuschmanier.    H.  6  Z.  6  L.   Br.  7  Z.  9  L. 

62)  Buinen  mit  Hirten,  Ziegen  und  Schafen,  nach  J.  Lievcns,  iu 
Tnsch-  und  Biestermanier.   H.  7  Z.  5  L.   Br.  9  Z.  10  L. 

53)  Dasselbe  Jilatt  mit  Vorämlerungen,  in  Tuschmanicr. 

54)  Marine  mit  aufgehender  Sonne,  nach  H.  Kobell,  in  Tusch- 
manier.  H.  5  Z.  2  L.  Br.  6  Z.  7  L. 

55)  Dasselbe  Blatt  mit  YerftDdenuigen ,  in  Biestermanier.  H.  S  Z. 
L.   Br.  6  Z.  6  L. 

56)  Dasselbe  Blatt  wieder  Terändort;  in  Tuschmanier.  H.  5  Z.  2  L. 
Br.  6  Z.  7  L. 

57)  Marine,  rechts  drei  Figuren  auf  dem  Strande,  nach  L.  Back' 
huizen,  in  Bistermanier.   H.  6  Z.  3  L.    Br.  8  Z  4  L. 

58)  Dieselbe  Marine  in  grösserer  Platte.  H.  ü  Z.  3  h.  Br.  10  Z.  1 L. 

59)  Dasselbe  Blatt  mit  Verändernngen ,  anf  dem  Schiffe  im  Vor- 
gründe  b(  findet  sich  hier  ein  Fischemetz  anfgestellt  In  Biestenmanier. 
H.  6  Z.  8  L.    Br.  iü  Z.  1  L. 

80)  Dasselbe  Blatt  weniger  vollendet,  in  Tnsdimanier ,  und  von 
gleielier  OrOsse. 

2078.  len  Baptlste  Ooneille,  Historienmaler  und  Badirer,  geb^ 

n     C  zu  Paris  1646,  gest.  lOO.*),  behauptet  im  Peintre- 

J  .  ^C1M/D.  graveur  fran^ais  par  Kobert-Dumesnil  VI.  p.  320  ff. 
eine  Stelle.  Der  Künstler  hat  96  Blätter  radirt,  welche  meist  mit  dem 
Namen  bezeichnet  sind.  Hier  hande  lt  sich  nur  um  eiu  (  [:i/i;^es  Blatt, 
welches  den  Heiland  vorstellt,  wie  er  der  hl.  Theresia  und  dem  hl.  Jobannes 
vom  Krause  erscheint,  nach  dem  Gemälde  des  Künstlers  in  d«  r  Carmeliten« 
Kirche  zu  Paris.  Links  unten :  J.  C.  Sculp.,  rechts :  P,  Marielte  —  exc^ 
gr,  fol.  Robert-Dumesnil  beschreibt  dieses  ITauptblatt  No.  9  au>fahrlicher. 
Im  ersten  sehr  seltenen  Drucke  fehlt  die  Schrift.  Später  wurde  dto 
weisse  Band  abgenommen. 
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2070«  Jean  ChtlOB,  Zeichner,  Radirer  and  Musiker,  geboren  zu 
f7  /^xY  ^  Amsterdam  1738,  gest.  su  London  17IM8, 

j  (vif  /  ^  T  hinterliess  eine  grosse  Anzahl  von  ge- 
^     ^     ö  /         ätzten  Blättern  nach  Rembrandt  und 

'J9^     ^  <^     nach  eigenen Zeichniingen.  Er  ailieitete 

J     ^  510  Platten  aus,  Teroichtete  aber  den 

frriSqpton  Theil  wieder,  nachdem  er  die  gehörige  Anzahl  von  Abdrückfiu 
gemacht  hatte.  Viele  Blätter  gehören  aber  zu  den  Seltenheiten,  so  dass 
wahrscheinlich  die  Zahl  der  Abdrflcke  nicht  gleich  war.  Im  Gataloge 
des  Jan  Yver  zu  Amsterdam  ist  d-i^  Werk  dieses  Meister-  wio  fnln^t 
angegeben :  Oeuvres  completes  de  Jean  Chalon  yrav^es  ä  l'ean-forlc, 
la  plus  pari  ses  propres  desseins  et  de  Rembrandt,  -'itO  piecfn 
in  5  porUfsuilles.  Daraus  kann  man  nun  schliessen ,  dass  Chalon 
«10  Platten  gravirt  h:ihe.  Bei  seinem  Tode  sollen  sich  nnr  1(K)  Plntten 
vorgefunden  haben,  welche  dann  der  Kupferstecher  G.  Josi,  der  Schwieger- 
sohn des  J.  Chalon,  abdnicketi  Uess.  Im  Jahre  1800  wurde  das  Exem» 
plar  zn  159  fr.  abgegeben.  Cbaloa  schrieb  gewöhnlich  den  Kamen  ans, 
auf  mehreren  Blättern  kommen  aber  auch  die  Cnrsiven  vor.  Das  Format 
ist  ungleich,  kl.  foi.,  4.,  8.,  12.,  16.  Sie  enthalten  Genrebilder,  halbe 
Figuren  von  Mftnnem  nnd  Weibern,  Brnstbilder,  Köpfe  &c.,  Immer 
in  der  Weise  von  Rembrandt  Er  bat  anch  sein  eigenes  Bildaisa  ge- 
aeichnet  und  geätzt. 


OkWilior  Joseph  de  Glanssin,  Kunstliebhaber  nnd  Radirer 

in  Paris,  hat  nu  hr  als  200  Blätter  nach  Rem- 
ffy^  brandt,  P.  Pottcr,  F.  Bol,  G.  van  Eeckhout, 
/SO/,q/Q>  •  J.  J.  de  Boissieu,  G.  F.  Schmidt,  K.  Dnjardin 
u.  A.  hinterUttsen.  Sie  bestehen  in  historischen  Darstellungen,  Genre- 
bildern, Figuren,  Köpfen,  Landschaften  &c.  nnd  trrffliclip  Cojiif^n 
nach  Radirungen  der  genannten  Meister.  Darunter  sind  auch  Folgen 
nach  Potter  und  Dujarain  unter  eigenem  Titel :  Skuibu  d*animau9 
^üprit  P,  FoUer  ei  Kareel  Dt^rdtn,  u.  s.  w. 

Chev.  Claussin  ist  auch  der  Verfasser  folgenden  Werkes :  Catalogue 
raison de  toutes  les  esiampet  quiformtiU  Poewore  deßembrandtele* 
Paris  iö24.   Zwei  Bände,  8. 


fUm  Ollfler  Joseph  Coomans,  Zeichner  und  Maler,  geb. 
j  li  r  5  p  Brüssel  1816,  ist  durch  Genrebilder  und  historische 
J-C,J  C,A  L  Darstellungen  bekannt,  sowie  durch  Zeichnungen  und 
Holtscbttitte,  welche  er  anr  Illnstration  verschiedeuer  Werke  lieferte. 

Original- Formschnitte  sind  ia  der  ,,Geschiedenis  Mn  Belgie",  welche 
sein  Bruder  J.  B.  N.  Coomans  herausgegeben  hat.  Schöne  Blätter  nach 
Zeichnungen  dieses  Künstlers  sind  auch  in  der  durch  Holzschnitte 
illnstrirten  Ausgabe  von  :  Me»  Fri*<ms.  Memaires  äi  Sihio  FeUieo. 
Traduction  noiirelfe,  Vignettes  par  J.  Coomans.  Bnixelles  1fi\0,  8. 
Frühere  Schnitte  nach  seinen  Zeichnungen  sind  in  der  illnstrirten  Aus- 
gabe Ton  Mtgnet's  VHistoire  de  la  Revolution  fran^aise.  Paris  1030, 
gr.  8. ,  fornor  in  :  Les  Beiges  peiuts  pat  tiux^mimes.  Pubiii  par 
M.  K.  de  Friedherg.  Bruxelles  Ifi^O  ff.,  roy.  8.  Der  ültcro  Coomans 
gab  ausser  der  Geschichte  von  Belgien  auch  noch  folgendes  Werk  heraus: 
Bavdouin.  Bras  de  Fer,  ou  let  Normande  en  FUtndre,  par  Cöo* 
mans  at'ne.  Bruxelles  10^0.  12.  Dieses  Buch  enthält  110  Abbild- 
ungen von  August  nud  Carl  Coomans,  alle  ;nach  Zeichnungen  unsers 
Künstlers. 
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Chapnit  0aiftt  nennt  sieb  ein  Ponellnnmaler,  welcher  in 
C.  der  «weiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  an  der  k.  Mann* 
faktur  in  Sevres  thätig  war.    Er  malte  Blumenbouqueta  TOn 
besonderer  Schönheit,  und  fügte  die  gegebenen  Buchstaben  bei. 

2083.  Johannes  a  Ganova  bediente  sich  als  Buchdrucker  oder 
Buchhändler  eines  Signets,  welches  auf  dem  Titel  und  auch 
anf  dem  Scblussblatte  der  Werke  aus  seiner  Offizin  abge- 
druckt ist.  Das  Zeichen  wechselt  aber  mit  der  Einfassung. 
Ohne  letztero  ist  es  grösser,  immer  aber  stehen  die  Buch- 
staben / C  zu  den  Seiten  des  Kreuzes,  uud  A  im  Dreieck. 
Die  grosse  Vignette  kommt  in  Foliobänden  vor,  in  jenen 

kleineren  Formats  ist  ancli  die  Vignette  und  das  Zeichen  des  Bucb- 
dmckers  kleiner.  Das  gegebene  Zeichen  findet  man  in  der  grösseren 
Titeleinfiurang,  welche  oben  in  einem  Medaillon  einen  bärtigen  Mann 
auf  dem  befififelten  Pfoide  vorstellt.  Dieser  Beiter  wehrt  sich  mit 
dem  Spiesse  gegen  einen  nachspringenden  Löwen,  üntcn  ist  eine 
Larve,  von  welcher  aus  sich  Laubwerk  mit  Thieren  und  Genien  zu 
beiden  Seiten  der  Titelsehrilfc  emporscblingt  Unter  der  Larve  ist  das 
Monogramm  angebracht.  Um  den  obi^jcii  Medaillon  geht  die  Schrift: 
Consilio  Et  Virttite  Chimarum  Superari  Id  Est  Fortiores  et  De- 
ceplores.  Dasselbe  Sinnbild,  doch  mit  einigen  Yeruuderungen  in  der 
Darstellung  und  Einfassung,  aber  mit  der  nämlichen  Umschrift,  kommt 
auch  als  Schluss Vignette  vor.  Die  Titeleinfassung  und  die  Schlnss- 
vignette  wurde  zu  folgendem  Werke  gebraucht:  Magistri  Michaelis 
de  Palttcio  Granatensis  in  ire»  Ubros  Aristotelis  de  anitna  Com- 
mentarii.  Salmanticae,  Jo,  a  Canoua  i5fi7,  fol. 

Eine  andere  Titeleinfassung,  in  welcher  die  Buchstaben  ICA  mit 
Kreuz  und  Dreieck  grösser  sind,  iJs  oben  gegeben,  ist  aus  Architektur 
gebildet,  in  weleber  oben  im  Prontispin  ein  Schild  mit  dem  Mono- 
gramm sich  zeigt.  Zu  beiden  Seiten  der  Titelschrift  ist  ein  nackter 
Mann  und  eine  nackte  Frau,  beide  leere  Scliriitrollcn  haltend.  Unten 
im  Postamente  ist  der  liaum  für  den  Buchdrucker  uud  den  Druckort 
Diem  Einftssung  dient  zu  F.  Hectorh  PinÜ  in  Bteehiehm  propkeim 
CommMtaria.  Salmanticae,  J.  Canota  iSeo,  fol. 

Dann  kommt  noch  ein  zweites  kleineres  Signet  vor,  welches  als 
Titelvignette  dient.  Sie  stellt  ebenfalls  den  Reiter  anf  dem  beflügelten 
Pferde  im  Kampfe  mit  dem  Löwen  vor,  und  enthftlt  dieselbe  üoi' 
Schrift :  Consilio  et  Virtute  etc.  Der  Medaillon  ist  in  einer  Ein- 
fassung, welcher  zwei  Satyrn  als  Carvatiden  dienen.  Das  viel  kleinere 
Monogramm  ist  nnten  in  der  Mitte  anf  einem  ansgesebweiften  Sebildeben. 
Diese  Vignette  findet  man  in  folgendem  Werke :  Reterendi  Patris  F. 
Francisci  Vietoriae  —  RekUiones  nndedm.  Salfnaniicae,  Jo>  a  Ca- 
novo  1665. 

2084.  Jalias  Christian  Arensbarg,  Stompclschneider  und  Müuz- 
r  r  k  meister  in  Stettin  von  1689—1691,  dann  von  169ä-i703, 
*•  ^  in  Stade  1691—1693,  nnd  wieder  in  Stettin  169»— iW 
xeidinete  Stempel  /.  C,  A,  in  Antiqna  nnd  in  Gafsiven. 


 Jolau  Oimr  Arletiu,  Professor  in  Breslau,  veranstaltete 

1  P  k  V  V  schöne  Denkmünze  auf  den  König  Friedrich  Tl. 

l.Kj.A.r.r.  preussen  1779.  Auf  dem  Revers  mit  dem  Herkules 
stehen  die  Buchstaben  I.C.A.F.F.,  d.  b.  J,  C.  Arleiius  Fieri  FeeU. 
Arletius  liess  nur  vier  Eiemplare  in  Gold  antprigen ,  es  gibt  aber 
Abgfksie  in  Zinn. 
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2086.  Jalias  Campagnola  behauptet  im  zweiten  Bande  No.  209 

I    PAMP    PAT   F  ausführliche  Stelle,  und  wir  ver- 

1.  v>/\ivir.  r/\i.  r.   ^^^^  ^  d»s  Blatt  mit  der 

Abbreviatur  des  Namens  No.  11  besehrieben  ist.  El  itellt  den  jungen 

Tobias  mit  dem  £ogel  vor. 

2087.  Juan  Cano  de  Arevalo,  Genremaler,  geb.  zu  Valdemoro 

0  1656,  machte  sich  durch  kleine  Bilder  bekannt,  und  bei 
1  L7\0.  Damen  besonders  durch  fein  bemalte  Fächer  beliebt.  Die 
Königin  von  Spanien  ernannte  ihn  zu  ihrem  Fftchennaler.  Anf  Ge- 
mälden dio<ies  geschickten  Künstlers  Jrommt  der  gegebene  Nane  Tor. 

Er  starb  1G1)6  durch  Meuchelmord. 

2088    Johann  Conrad  Brenl,  Buchbinder  und  Formschneider  in 
^  4  ^     Constanz,  gab  folgendes  Werkeben  heraus:  Metees  |  Blumen  | 
y  "1  *     Büchlein  \  angebend  \  die  Manier ^  wie  alle  BlU"  |  men 

1  dl'  B  —  müssen  gepflanit  werden  — .  ConstanU  durch 
^    T  '    '  J.  C.  Brem'  1069,  12.    Auf  dem  ersten  Blatte  kommt  das 

gegebene  Zeichen  vor.    Breoi  bat  die  Abbildungen  von  Blumen  im 

Bflebloin  in  Hob  geschnitten. 

2089.  Jakob  Binek.  Maler  und  Kupferstecher  von  Cöln,  bediente 
sich  gewObnlicb  elnea  Zeidiens,  welches  Ar  HCB  ge* 

nommen  werden  muss,  und  wir  haben  desswegen  diesem 

IqQ  Künstler  No.  77o  eine  ausführliche  Stelle  gewidmet,  auf 
^  welche  wir  uns  zunächst  beziehen.    Das  erste  Zeichen 

findet  man  auf  einem  Kupferstiche  mit  swei  spielenden  Soldaten  in 
Gegenwart  des  Fähndrich,  welcher  links  mit  der  Fahne  steht.  Hinter 
den  Spielern  steht  ein  Soldat  mit  der  Hellebarde.  Hechts  oben  am 
Baume  ist  das  Täfelchen.  H.  2  Z.  10 '/a  L.  Br.  1  Z.  liVt  L.  In 
W.  T.  Ottley's  Collection  of  Fac-similes  — .  London  1828,  ist  eine  Copie. 
Dem  Verzeichnisse  der  Bartsch  unbekannten  Blitter  fttgen  wir  nodi 
folgende  bei*: 

1)  St.  Georg  nach  rechts  gewandt,  im  Begriffe,  mit  dem  Schwerte 
einen  Stoss  nach  dem  Drachen  zu  filhren.   Im  Mittelgründe  rechts 

kniet  die  Prinzessin,  und  links  führt  der  Ritter  die  Befreite  fort.  Im 
Hintergründe  links  breitet  sich  eine  Stadt  mit  vielen  Thürmen  aus, 
und  unten  liukä  ist  das  Zeichen.   H.  2  Z.   Br.  3  Z.  6  L. 

2)  Der  heil.  Hieronymus  als  BOsser  in  der  WOite.  Mit  dem 
Zeichen,  16. 

3)  Ein  sich  umarmendes  Liebespaar.  Verkleinerte  Copie  nach  Hans 
Baldung  Grien's  Holzschnitt,  B.  No.  50.    Unten  das  Zeichen,  qu.  8. 

4)  Ein  altes  abgemagertes  nacktes  Weib,  wie  es  mit  den  Händen 
die  herabhängenden  Brüste  drückt  Zu  ihren  Füssen  sind  fttnf  Thiere: 
Lowe,  Bftr,  Hirsch,  Ziege.  Hahn.    H.  7  Z.  9  L.    Br.  S  Z.  10  L. 

Dieses  Blatt  bildet  No.  21  der  Folge  der  Götter  und  Göttinneu 
in  Nischen,  in  Copien  nach  Jakob  Caraglio,  B.  26->4o.  Es  fehlt 
meistens,  und  ist  daher  selten. 

5)  Fflnf  Banem  oder  Zigeuner  mU  swei  Weibern  und  einem  Knaben 
nach  rechts  gehend.  Eine  Frau  trägt  den  Krug  auf  dem  Kopfe  und 
zwei  Hühner  in  der  Hand.  Das  Kind  hält  ein  Lamm  im  Arme.  Unten 
rechts  das  Zeichen.    H.  3  Z.  1  L.   Br.  3  Z.  4  L. 

6)  Die  Vignette  mit  der  Tase  in  Arabesken.  Unten  reilm  awei 
Amoretten  auf  Delphinen,  und  links  in  der  Mitte  ist  das  Zeichen, 
a  2  Z.  1  L.  Br.  oben  1  Z.  4  L.,  unten  1  Z.  3  L. 
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2090  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
I  C  B  fec        Jftlirbnnderts  in  Holland  eelebt  sn  baben  adieint. 

'  ^*  Man  findet  Fruchtstücke  mit  oieaen  fiudistaben,  welche 
A.  löoo,    nicht  ohne  Verdienst  sind. 

2091.  Stempelschneider  und  Mümmeistet,  welche /,  C  &  zeich« 
T  p  T>    neten,  und  von  Schlickeysen  genannt  werden. 
1.     M>*      Jcbiiii  OhilitOBh  Biscbmeler,  MOnaneister  In  Gobiens, 
165d— 166«. 

Jobann  Cbristopb  Bebr,  Manzmcister  in  Clettenberg  1682,  in 

Walkenried  1688—1691 ,  in  Braunschweig  1693—1696. 

Johann  C  Bilenbere,  Wardein  in  Riga,  1705—1707.  Er  verband 
anch  die  Cnrsiren  JCS  vm  Monogramme. 

lehaaii  Christoph  Husch,  Mflnzmeister  in  Begensburg  1743— 176d. 

Jobann  Conrad  Bändel,  MahsmeiBter  in  Cassel  1744''176S,  und 
dann  in  Detmold  1763—1769. 


lohua  Gbrlstian  Birpfof,  Hofgoldschmied  des  Königs  von 
^      rO  Polen  und  Schweden,  war  in  der  zweiten  Hälfte 

Qy.  U.JJ>-  in-  17.  Jahrhunderts  in  Tborn  tbäUg.  Dieser 

^ ^  ^9  '  geschickte  Meister  eeicbnete  die  grossen  An&ngs- 

il/ .  O .  t-"/*:  Lii,.  buchstabcn  des  römischen  Alphabets  nach  Art 
getriebener  Goldschmiedsarbeiten  des  17,  Jahrhunderts.  Einige  Blätter 
siud  mit  den  obigen  Initialen  bezeichnet,  andere  mit  den  Buchstaben 
/.  F*  nnd  dem  Namen  des  Stechen  Jerdme  Falk  von  Danzig.  Dieses 
sehr  seltene  Work  erschien  unter  folgendem  Titel:  Libellus  IVovum 
Elementorum  Latinorum  Cum  Aeneis  picturis  usui  Anrifabro— 
rum  inservienlib.  Intentt  et  edidü  Joh.  Christian  Birpfaf  S.  R. 
M.  Pol.  et  Svec.  Anrifaber  Aulicns  Pftme  eins  Tkorunen*  SeulpHi 
Jeremias  Falck  Hamburgi,  kl.  fol. 

Der  Buchstabe  A  ist  zweimal  auf  verschiedene  Weise  formirt,  das 
Ü  nicht  vorhanden.  Im  Ganzen  besteht  das  Werk  ans  2<)  Blättern. 

2093  Jobann  Ohristopb  B&cklln,  Kupferstecher  von  Leipzig,  war 
Y  C  ^  168»— 1710  in  Berlin  tbfttig,  gehört  aber  zn  den 

y^.Jj  -  mittolmä^sigen  Künstlern  seinerzeit.  Die  ersten  Buch- 
i^T  C  7^.  Sc.  Stäben  mit  sculp,  stehen  auf  dem  Bildnisse  der  Kö- 
nigin KaLharina,  der  Gemahlin  des  Königs  Heinrich  VUI.  von  England. 
Man  findet  es  in  der  Historia  reformationis  angUeanae  ItfffO.  fol. 
Die  zweiten  Initialen  sind  auf  dem  Bildnisse  des  Johannes  Visscherus 
Theologus  et  Ecclesiasles  Amstelodamensis  beigefügt.  H.  7  Z.  10  L. 
Br.  6  Z.  Diese  Bildnisse  gehören  zu  den  bessten  unter  seinen  gerin- 
gen Blättern.  Andere  Bliitter  mit  kleineren  Cursiven,  als  die  obigen, 
sind  in  dem  Buche  von  I.  Deilas:  Denck-Mahl  der  Göttlichen 
Regierung  an  der  uhralten  —  Antiquität  des  Klosters  «ti  S.  Michaeli» 
in  Lünehurg.  Zell  t700,  4.  In  diesem  Weriw  shid  BUdoiase  von 
Mitgliedern  einer  Käubeibaudc,  deren  Thaten  nnd  Bettrafiing  Gegen- 
stand des  Buches  sius. 

2094.  Charles  le  Brun,  der  bekannte  französiche  njstorienmaler, 
//  lieferte  Zeichnungen  zur  Decoration  der  kleinen  Gallerie 
,J  C  .  h  des  Louvre.  Darüber  veranstaltete  der  Kupferstecher  St 
Andre  ein  Werk  in  Folio  unter  dem  Titel:  La  petiie  g^iHe  du  Louvre 
du  dessin  de  feu  Mr.  le  Brun,  dessinie  et  gravis  par  St.  Andri. 
Auf  den  Blättern  kommen  obige  Buchstaben  vor:  fnvenit  Charles 
h  Bruik 


t 
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2095.  Unbekannter  FormscbneUer,  welcher  zu  Aufang  des  17. 
Tf*  R  y  Jahrhanderts  tbfttig  war. .  Wir  haben  durch 

^  norm  Üörnor  Kunde  von  einem  in  Holz  ge- 
fonqp Ä^'^CM  Bchnitteneu  Bildnisse  des  Magisters  Johann 
C  VXy  Coler,  Predigers  zu  Parchwitz.   Er  ist  im 

Mantel  vorgestellt  mit  einer  Schriftrolle  in  der  Bechtcn ,  wie  er  die 
Linke  anf  einen  Tisch  oder  ein  Gesims  legt,  an  solchem  obige  Na- 
mensanüeutung,  aber  nicht  durchgehends  deutlich  wahrzunehmen  ist. 
So  könnte  Ao  statt  AB  vo^  lesen  seyn,  was  vor  der  Jabrsahl  „vfniM*' 
bedeuten  wflrde.  Nac)>  der  Jahrzahl  folgt  auch  noch  der  Buchstabe 
W. ,  welcher  vielleicht  auf  "Wittenberg  hinweiset,  lieber  dem  Holz- 
schnitte steht  gedruckt:  Vita  Imago  Reterendi  —  M.  Joannis  Coleri 
Gok^erffensis  Silesijy  Oecmomographi  elaristimi,  unten  ist  ein  la- 
teinisches  Distichon.    H.  :>  Z.  X  L.    Br.  4  Z.  2  L. 

Dieses  Biidniss  findet  nuin  auf  der  Rflckseite  des  Titels  zu  Coler*« 
Oeconomia  rttralis  et  dorne stica. 

2096.  Johann  Conrad  Dorner,  Historien-  und  Geuremaler,  bediente 
*       -p>^    sich  anch  eines  ans  CID  bestehenden  Monogramins, 

I  1^  I    j    und  daher  haben  wir  ihm  schon  im  zweiten  Bande  No.2S3 
X        Ly.  einen  Artikel  gewidmet,  auf  welchen  verwiesen  wird.  Im 
=:       Jahre  1831  und  1832  brachte  Dorner  in  München  Por- 
trtite  und  Qenrebilder  mit  diesen  Initialen  tat  Ausstellung.  Er 
folgte  der  älteren  gothisirenden  Bichtnng. 

2087.  Johann  Christoph  Dürr,  Münzmeister  in  Erfurt  von  1673 
ICD  ""^         ^"  Weimar  von  1677—1684,  liess  Stem- 

pel  mit  den  Initialen  zeichnen. 

2098.  Jobann  Christoph  Dehne,  Kupferstecher,  war  um  1700—1728 
in  Narnberg  th&tig.  Er  stach  Bildnisse  fdr  die  Folge:  leomet 

I.C.D.  l}U)liopolorum  et  Typngroplioriiin  &c.  von  Roth-Scholz.  In 
dem  Werke  von  J.  Goeree :  Jm  Meclianique  du  feu  Fat  Mr, 
G^**.    Cosmopoli  y7i4,  8.,  sind  Blatter  mit  ICD. 

2099.  Johann  Christoph  Dietzsch,  Laadschaftsmaler  und  Radirer, 
J  C  9)  Nttmberg  1710,  gest.  1769,  hinterliess  2eiefa' 

(j  r  nungen  und  radirtc  Blätter  mit  den  Initialen  des  Namens. 

C  JJ j  Kr^tere  sind  auf  farbiges  Papier  getuscht  und  mit  Weiss 
gehöht.  iSeine  Uailiniugen  sind  ziemlich  zahlreich  und  verdienen  die 
Achtung  der  Sammler.  Eine  Liandschaft  mit  einem  sitzenden  Manne, 
und  eine  andere  mit  einem  stehenden  und  einem  sitzenden  Bauer, 
beide  /  C  Df.  bezeichnet ,  sind  als  erste  Versuche  zu  l>etrachten.  Auf 
anderen  Landschaften  kommen  die  ersten  Buchstaben  vor,  nodi  öfter 
aber  fügte  der  Künstler  den  Namen  bei. 

1)  Sechs  Gebirgslandschaften  mit  Waldungen,  Wasserfällen,  Brti- 
ckeu  und  lündlicheu  Figuren.  J.  C.  DieUsch  inv.  et  fecit.  H.  W. 
Knorr  ese,  kl.  qu.  fol.  Kapitalfolge,  von  sorgfältigerer  Behandlung 
als  gewöhnlich. 

2)  Sechs  ähnliche  Landschaften,  von  etwas  grösserem  Formate, 
qu.  fol. 

3)  Fanf  Landschaften  mit  Waldpartien,  Dörfern  und  Figuren. 

J.  C.  Dietzsch  int.  et  fec.  Mirnberg  17 59,  qn.  4. 

4)  Vier  Landschaften  mit  Baumgruppen  und  ländlichen  Figurcu 
in  Unterhaltung  und  Reisenden ,  theils  nach  Zeichnungen  von  Johann 
Albert  Diet/sch  1760,  qu,  4. 

o)  Vier  Landschaften  mit  ländlichen  Wohnungen,  Waldpartien  und 
kleinen  Figuren.   /.  C.  Dietisch  inv.  et  fec.JNorimb.,  qu.  4. 


Digitized  by  Google 


8S6  ICDC— IC£.  Nr.  IMOO— 2m 

9)  Vier  Landschaften  mit  HeierlifljIeD,  trad  Banem  m  Fun  and 

zu  Pferd,  /.  C.  Dietzsch  inv.  et  fee,t  4. 

7)  Zwei  Landschaften  mit  Figuren  und  Vieh,  schmal  qii.  8. 

8)  Zwei  Blätter  mit  Bauemgehöften  und  Utensilien,  kl.  qu.  4. 

9)  Landschaft  mit  einer  ruhenden  Ziege ,  qu.  fol. 

10)  Vier  Landschaften  mit  Hirten  bei  der  Heerde  und  Reisendon,  4. 
H)  Vier  Laiulschafreii  mit  Bauern  zu  Fuss  and  au  fi'erd.  Christ. 

Weigel  sen.  tidua  excud.y  gr.  8.    Sehr  selten. 


12)  Paysages  et  autres  sujets  inv.etorav.  parJ.  C.  Dietuch  et 
ä  trouter  dies  f^uenhoU  ä  Nunmherg,  No.  1—30,  und  Tcnchiedenen 
Formats. 

Die  Bl&tter  von  Dietzsch  erschienen  früher  in  kleineren  Folgen, 
meist  ohne  Nommem  und  ohne  Adresse.  Frauenhok  sammelte  die 

Platten,  und  veranstaltete  eine  neue  Ausgabe.  Die  AfidrAche  mit  der 

iyiresse  von  Frauenholz  sind  daher  von  zweiter  Art 

2100.  Jean  Clande  de  Cock,  Maler  und  Badirer,  war  um  1690-1710 
¥  P  Tk  P  in  Antwerpen  thätig,  fand  aber  beilmmerzeel  undKramm 
j,  I/.  X/.  V.  j^jQg  Stelle.  Er  hinterliess  Zeichnnogen  historischen  und 
mythologischen  Inhalts.  Sie  sind  mit  der  Feder  gdstreich  behandelt, 
dann  auch  mit  Kothstein  und  in  Se])ia  übergangen.  Auf  Zeichnungen 
kommen  die  Initialen  vor.  Ein  von  J.  de  Cock  radirtes  Blatt  stellt 
die  Harter  des  hl.  Quirin  vor.  Ea  wird  ihm  in  Gegenwart  dei  römi- 
schen Volkes  die  Hand  abgehauen.  Joan  0audB  dB  Codt  ßeÜf  ü 
qu.  fol.   Dieses  Blatt  ist  selten. 

2101.  Jean  Court,  dit  Yigier,  Emailmaler,  war  um  1S50— 1^60 
,j,c<.T\\r,  Limoges  thätig.  Man  wollte  froher  diesen  J.  Court  mit 
*x*v*^'y'  j^nn  Oonrtois  identifieiren,  Oraf  L.  deLaborde,  iVolice  de$ 
Emaux.  Paris  1052 ,  p.  269,  hat  aber  den  Irrthnm  historisch  nach- 
gewiesen. Es  findet  sich  nämlich  ein  Document  des  Iß.  Jahrhunderts, 
in  welchem  j^Jehan  Court,  dit  Viaier.  esmailleur  et  oetit  Jehan  son 
ßls,  weiter:  Jlekan  OouHm'«,  und  anlast  Im  keoirs  üb  feu  Comrtei*, 
esmailleur"  genannt  werden.  Jean  Oourt  ist  also  Ton  J.  Courteia  oder 
Gourtois  verschiedeu.  "  . 

J.  Ciourt  dit  Yigier  bezeichnete  seine  Emaillen  mit  den  Initialen 
/.  C.  D,  V.  und  aneh  mit  dem  vollen  Kamen.  Mr.  L.  de  Laborde  be- 
schreibt mehrere  Werke  von  seiner  Hand,  darunter  sind  aber  nur  zwei 
mit  dem  Namen  und  den  Jahrzahlen  1551  und  1556  versehen.  Den 
Kamen  und  die  Jahrzahl  1556  trägt  auch  eine  Platte  mit  der  Ausstel- 
lung Christi  in  der  Eunsticammer  zu  Berlin,  wo.  aber  diesem  Kftnstler 
auch  Emaillen  von  Jean  Courtois  zugeschrieben  werden. 

Diese  Emaillen  beurkunden  einen  Künstler  von  Talent  und  Gefühl, 
welcher  im  Besitze  vollkommener  technischer  Mittel  war.  Seine  Bilder 
sind  geistreich  und  delicat  behandelt.  In  Zeichnung  und  Anordnung 
hat  er  das  Verdienst  eines  Pierre  Raymond,  und  im  technischen  Theile 
viel  Verwandtschaft  mit  L.  Limosin  und  M.  Didier.  Er  malte  aus- 
schliesslich grau  iu  grau,  sab  aber  den  Figuren  eine  leichte  Camation. 
Auch  mit  Goldliehtem  sind  seine  Bilder  gehöht. 

2102.  Johann  Christian  Eberhard,  Münzmeister  in  Saalfeld  von 
ICE    1'^^^—^''^«         ^^"n      Bayreuth  bis  1788,  zeichnete 

'  Münzstempel  /.  C.  E.  Dasselbe  ist  mit  seinem  Sohne  Jo- 
hann Christoph  Eberhard  der  Fall.  Er  wurde  1803  MOnzmeister 
in  Wertheim, 
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2103.  Giiseppe  Calettl,  genannt  il  Cremonesc,  obgleich  er  1600 
T        p  in  Ferrara  geboren  wurde,  ahmte  dem  Tizian  nach,  aber 

•  •  ohne  mit  seinem  rothbraunen  Fleischtone  nnd  «einen  grel- 
len Lichtern  ein  diesem  Meister  würdiges  Werk  zu  erzielen.  Es  han- 
delt sich  hier  nur  um  radirte  Blätter,  deren  Bartsch  XX.  p.  129  ff. 
24  beflchreibt  Das  eine  der  /.  C.  F,  beseichneten  Blätter  ttelit  Samson 
ond  Dalila  vor,  B  Xo.  4.  Letztere  hat  ihn  der  Haare  beraubt,  und 
die  Philister  lauern,  um  über  ihren  Feind  herzufallen.  Unten  links 
in  der  Ecke  /.  C.  F.  d.  h.  Josephus  Cremonensis  Fecil.  H  4  Z.  10  L. 
Br.  5  Z.  0  L.  Ein  zweites  Blatt  stellt  die  Enthaniitong  des  hU  Jo- 
hannes vor,  B.  No.  6.  Der  Henker  hält  das  Haupt  empor,  und  rechts 
steht  die  Herodias  mit  einem  Becken  vor  der  alten  Magd.  Herodes 
betrachtet  am  Fenster  den  Vorgang,  und  unter  dem  Fenster  stehen  die 
Initialen.    H.  5  Z.  4  L.  Br.  4  Z.  6  L. 

Die  übrigen  von  Bartsch  beschriebenen  Blätter  gehören  nicht  hie- 
her,  da  die  Initialen  darauf  nicht  vorkommen.  Darunter  sind  14  Blätter 
mit  Bildiiiteeii  der  Rertoge  von  Ferrara,  je  zwei  balbe  Figuren  auf 
einem  enthaltend,  B.  No.  11—24.  Diese  Bildnisse  sind  in  einer  an- 
deren Weise  radirt,  und  gehören  dem  Caletti  wohl  nicht  an.  Sie  sind 
geistreiche  Arbeiten  in  der  Manier  des  Theodor  Liagno,  gr.  8. 

Dagegen  fügen  wir  dem  Yerxeichnisse  he\  Bartsch  ein  schOnee  und 
seltenes  Blatt  bei.  Es  stellt  einen  italienischen  Fassbinder  vOr,  wel- 
cher mit  Reifen  und  dem  Hammer  in  einer  Landschaft  gegen  rechts 
gewendet  steht,  8.   K  Weigel,  K.  K.  No.  14,546. 

Im  Auktfonskataloge  der  Simmlirog  dee  rentorbenen  k.  Ir.  Batbes 

Karl  von  Konner  nennt  M.  8.  Bermann  in  Wien  1848  ein  seltenes  Blatt, 
welches  drei  Männer  vorstellt,  die  auf  Eseln  sitzend  sich  die  Hände 
reichen.  Der  eine  hat  einen  Hut  mit  Federn  auf  dem  Kopfe  und 
trigt  eine  Fahne  mit  den  Worten:  Noi  Hämo  seile.  Dieses  seltene 
Blatt  hatte  der  frühere  Besitzer  ITR.*?  in  Florenz  erworben,  und  er 
schrieb  im  oberen  Rande  den  Hergang  ein.  Er  bemerkt  unter  anderm, 
dass  der  Orossherzog  Cosmus  H.  von  Toskana  dieses  Blatt  unter  Glas 
und  Rahm  gebracht  und  et  jenen  Männern  seiner  Gesellschaft  voi^ 
zeigt  habe,  deren  Gesinnung  er  noch  nicht  kannte.  Dieses  Gcschicht- 
chen  mag  wahr  seyn,  in  diesem  Falle  kann  aber  das  Blatt  nicht  von 
Gtletli  kerrflliren,  d»  dieser  Meistor  noch  nicht  geboren  war,  als  der 
Orossherzog  seinen  Spass  trieb.  Bermann  beschreibt  es  No.  310  ab 
ein  dem  Verfasser  des  Peiatre-grftTeor  unbekanntes  und  Ausseist 
merkwürdiges  Blatt. 

2104.  Johann  Caspar  Füssll.  Bildnlssmaler,  geb.  zu  Zürich  1707» 
T  F  AmI  zeichnete  die  auf  der  Bibliothek  in  Zürich  vorliau- 
1.  V-..  r,  aei.  denen  Portraite  der  Bürgermeister  der  Stadt  von  1336 
bis  1742  zum  Stiche  in  schwarzer  Manier.  Sie  erschienen  17S6  in 
Kempten  unter  dem  Namen  des  Sebastian  Walch,  welcher  sie  aber 
nicht  gestochen  hat.  Die  62  Bildnisse,  auf  welchen  die  Buchstaben 
/.  C.  F.  Toikommen ,  sind  von  Y.  D.  Preissler  in  Kupfer  gebracht. 

2105.  lohmCtriPalkiMr,  MttnsmeisterinEisenachvon  1092—1003, 

f  p  tr   zeichnete  Stempel  /.  C,  F,  Diese  Ist  andi  mit  den  folgenden 

a,  v>.  r .  ]^ieigtgrn  der  Fall. 

Jean  Collbert,  Medailleur  in  Genf,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  thätig  war.  Die  Initialen  /.  C.  F.  stehen  auf 
einer  Medaille  von  1707,  Hiiehe  die  Bürgerschaft  zum  Andenken  ihres 
Yerwaltnngsrathes  prägen  liesa.  Diese  Medaille  ist  liemlich  selten, 
da  der  Stempel  zersprang. 
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Johann  Conradsen,  Stempelschneider  iu  Ck)peQbagea  You  1809—1840. 
Seine  Gepräge  sind  von  Bedeutung. 

Johann  Caspar  Flchtbaner,  Kaufmann  inUi^a.  liess  181")  Zeichen 
von  Zinn  zu  10  und  50  Kopecken  prägen.  Sie  sind  J.C.  t\  gezeichnet. 

2105.  Johann  Christoph  Feinlein,  Tischler  und  Knpforstecher, 
arbeitete  in  der  zweiten  HäUte  des  17.  Jahrhunderts 
ein  Werk  tther  die  Sftulenordnungen'  ans,  in  welchem 
er  als  Zeichner  und  Kupferstecher  gleich  niittelmässig 
ist.  Sein  Opns  hat  den  'l'itr! :  Die  fünf  Ordnungen 
der  Archileclur.  Durch  Johann  Christophe  Feinlein 
9on  WaUihuedt  an  dem  Rhein  l^rom,  Disehlergesell 
inrriifirf  rnd  in  Kupfer  gesloehen,  H.  HZ.  3—4  L.  Br.  10  Z.  IL. 

2107.  Johann  Cnstodis,  Zeichner  and  Maler  in  Augsburg,  war 
um  KJlü.'i  thätig.    Gemälde  kennen  wir  nicht,  sie  niüssten  aber 
architektonischen  Inhalts  seyn.  Die  gegebenen  Buchstaben  findet 
man  auf  Federzeichnungen,  welche  AoBichten  von  Stftdten,  Kirchen, 
Schlössern  &c  enthalten.  Weiter  ist  dieser  J.  Gustodis  nidit  bekannt. 

2105.  Onbekannter  Radirer,  arbeitete  um  1721  nach  A.  van  Ostade. 

"p  ,  ^  Die  gegebenen  Buchstaben  «trlieu  auf  einem  Blatte 
JC/JCi>  Je  mit  Bauern.  Es  handelt  sich  vielleicht  um  einen 
Dilettanten. 

2109.  JohaBtt  Christoph  Frisch,  Historienmaler,  geb.  m  Berlin 

'jf  'pp  1737,  gest.  als  Direktor  der  Akademie  daselbst  181d,  ge- 
JLJ^-jC-  2u  den  fruchtbarsten  Künstlern  seiner  Zeit,  und  es 

wurden  ihm  auch  Kli renstellen  zu  Theil.  Wir  verweisen  aber  iu  die- 
ser Hinsicht  auf  das  Eünstler>Lezicon.  Beizufügen  ist^  dass  J.  0. 
V.  Müller  das  Bildniss  des  Moses  Mendrl-^ohn  nach  ihm  ge^-tnHiPn 
hat,  fol.  Die  gegebenen  Buchstaben  findet  man  auf  einer  Kndirnng 
uach  der  Zeichnung  seines  Lehrers  Ch.  B.  Rode.  Dieses  Blatt  stellt 
den  Kampf  des  Jakob  mit  dem  Engel  vor.  H.  8Z.  4  L.  Br.  3  Z.  2L. 
Ein  Blatt  mit  dem  einfachen  Geschlechtsnamen  gibt  einen  Genius  nach 
Bode's  Zeichnung.  Diess  ist  auch  mit  einer  zweiten  Radirung  der 
Fall,  welche  den  Osiris  vorstellt,  wie  er  den  Ackerbau  einfahrt,  8. 
Die  radirten  Blätter  dieses  Meisters  sind  selten.  Sie  sind  daher  im 
Künstler-Loxiron  nicht  beschrieben. 

2110.  Johann  Christian  Gittermann,  Münj^meister  in  Aurich 
I  C  G    1730—1747,  Hess  Stempel  I.  C  G.  zeichnen.    Vgl.  Schlick- 

*  ^'        eysen,  Abkflrznngen  auf  Münzen  &c. 

2111.  üBbekaiiter  Ktpftnteeher,  welcher  um  1020  in  Italien 

T  r*  <r  ^  thätig  war.  Die  gegebenen  Buchstaben  findet  man 
1  .  Ly  .  Ljf  '  auf  dem  er>ton  Blatte  einer  Folge  von  1—8  num- 
merirten  Blättern,  welche  die  Thaten  des  Scipio  Africauuä  vorstellen: 
Anltcniut  Tempesta  tnuentor.  J.  C.  Visscher  exeudebat.  Auf  jedem 
Blatte  stehen  unten  vier  lateinische  Verse.  H.  12  Z.— 12  Z.  3  L.  Br. 
17  Z.  1—3  L.  BruUiot  II.  Ko.  1382  gibt  die  Adresse  von  Peter  de 
Jode  an. 

2112.  Unbekannter  Zeichner,  oder  vielmehr  Dilettant,  welcher  lt>74 

als  Student  der  Medizin  in  Jena  Ansichten 

,  der  Stadt  zeichiirto.  An  das  gegebene  Zeichen 
ty  \  ^t/  inrib  schliesst  sich  die  Abbreviatur:  Med.  Sind,  ad 
9tv.  iM.  i674v  Diese  Ansichten  hat  ebenfalls  ein  Ifttrnberger  gesto- 
chen, denn  man  liest  darauf:  N.  H.  Norib,  »c.  Upsiae.  Die  Blitter 
sind  TOB  geringem  Werthe,  qu.  fol. 
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2113.  Der  anbekannte  ICH  Hess  durch  Melchior  Lorch  eine  Vig- 
I  p  i_j  I  c  t  q  nette  stechen,  welche  in  einer  verzierten  Eiofassung 
4  in  gjj^g^  Kranich  in  Profil  nach  links  vorstellt  Rechts 
unten  steht:  Graes  lapidem  deglutientes,  links  dns  Monognunm  deB 
M.  Lorch  und  ICH  i.54.9.    H.  2  Z.  H  L.  Pr.  1  Z.  G  L. 

2114.  Johann  Caspar  HÖCkner,  Kupferstecher,  arbdtote  um  10ü4 
I.  r'-T-T.  Sachsen.  Kr  stach  Bildnisse  sächsischer  Herzoge  und  Chur- 
*  fürsten.  Auf  jenem  des  Herzogs  Johann  Georg  III.  Ton  1656 
stehen  die  Initialen  /.  ('.  H.  sculpsil,  kl.  8.  Höcknor  stach  aiuh  noch 
andere  liildni.sse,  auf  Nvelchen  die  Hnchstahen  I  C.  II.  vorkommen. 

2115.  Unbekannter  Knpferstecher ,  welcher  der  deutschen  Schule 
T  p  TT  ^70f  angehurt.  Heller  und  nach  ihm  Brulliot  nennen 
1.  ^«  **•  ^iiu^  ein  Blatt  mit  diesen  Initialen  anzageben, 

es  scheint  sich  aber  um  jenfs  zu  handeln,  welches  R.  Weigel  im  Kunst- 
katalog No.  14,S23  beschreibt.  Es  stellt  das  Innere  einer  Bauernstube 
vor,  mit  sechs  Figuren,  darunter  ein  Weib,  welches  das  Kind  stillt. 
Unten  links  ist  schwer  zu  lesen  /.  C.  H.  sc.  A.  172i.  Auf  bläuliches 
Papier  gedruckt,  fol.  Die  Coinposition  dieses  Blattes  ist  in  der  Weise 
des  J.  M.  Molenaer  gehalten,  und  das  Fleisch  hie  und  da  punktirt 
Waigel  glaubt  diese  Radirang  dem  J.  Horemans  znschreiben  zu  dürfen. 

2116.  Unbekannter  Kuoferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
T  r  H  «c  Jahrnunderts  thätig  war.  Man  findet  ein  gl&n- 
1.  kj.  a.  •  ^end  gestochenes  Blatt,  welches  eine  französische  Bonne 
mit  dem  Kinde  vorstellt.    /.  C.  H.  sc.  Damel  ewc,  8, 

2117.  Stempelschneider  und  Müvzmeister ,  welche  /.  C.  H.  zeich- 
I  C  H  \  Sjpitze  stellen  wir  einen  unbekannten 
T  P  U  F  I  B<M:^®iipf<^"n}(nn>il^ri  welcher  zu  AnfiiDg  das  17.  Jabr- 
1.  U.  n.  1?.  J  linndcrts,  wenn  nicht  früher,  thätig  war.  Man  findet 

Spielpfennige  verschiedenen  Gepräges  mit  /.  C.  II. 

Johann  Christian  Hille,  Münzmeistcr  in  Stralsund  1706,  t  1721* 

Man  findet  Münzgpprä;;e  mit  den  Initialen. 

Johann  Carl  Hedlinger,  einer  der  berühmtesten  Medailleure  seiner 
Zeit,  geb.  zu  Schwyz  ltJ91 ,  gest  1771.  Seine  Werke  sind  zahlroicli. 
und  auch  in  Abbilduntron  lirkannt.  Er  zeichnete  I.C.II,  imd  I.C.  II.  F. 
Eine  Reihe  von  Medaillen  enthalten  Bildnisse  der  Könige  von  Schwe* 
den  mit  entsprechenden  Reversen.  Hedlinger  arbeitete  aber  anch  fllr 
den  russischen ,  dänischen  und  preussischen  Hof.  Selten  ist  die  Me> 
daille  mit  dem  Bildnisse  dos  Kftnigs  Friedrich  IT.  von  Preussen,  und 
demselben  im  römischen  Harnisch  auf  der  Sphinx  1756.  Ein  Gleiches 
Terhilt  sieh  mit  der  Medaille  aof  Ludwig  XV.  Ton  Frankreich  mit 
der  allogorischen  Figur  der  France,  welche  don  Dauphin  im  Schoose 
hält,  1729.  Ein  Theil  seiner  späteren  Medaillen  ist  der  Geschichte 
der  Schweiz  geweiht,  da  der  Künstler  1746  von  Schweden  in  seine 
Heinttk  sorackkehrte.  Aach  Medaillen  anf  bertthmte  Mftnner  fertigte 
Hedlinger.  Mit  den  Initialen  /.  C.  H.  und  /.  C.  II.  F.  bezeichnet  sind 
ausser  verschiedonan  anderen  Denkmünzen  die  MedaillfMi  anf  A.  Karl- 
steen  1723,  Baron  Philipp  Stosch  1728,  ^■ikolaus  von  der  Flue  u.  8.w. 
Aocb  sein  eigenes  BUdniss  hat  er  in  Stahl  geschnitten,  1733  mit  11 
Zeilen  Schrift.  Eine  andere  Bildnissmedaillc  dieses  Künstlers  ohne 
Jahrzahl  hat  im  Revei-s  eine  Eule  mit  den  Bnchstaben  /f.  ^4.  r.  O.  IM. 
Dieses  Wort  machte  den  ^'umismatikeru  viel  zu  schaffen,  weil  sie  es 
nicht  im  schwedischen  Leiicon  suchten. 

Mm  Ohlllttatt  Iragllto,  Mfinimdster  In  Stntigirt  1784^180& 
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Ißt  /.  C.  H.  gezeichnet  ist  auch  eine  schöne  Medaille  mit  dem 
Bildnisse  des  Arates  Heinrich  M«>yer  und  der  Schrift:  Andenkm  on 
Daniel  loos  1019.   Diese  Medaille  wurde  nach  dem  Tode  des  D. 

Loos  dem  Arzte  überreicht. 

2118.  J.  0.  Hackhofer.  Zcicli  ner  untl  Maler  von  Vorau  im  Grätzer 
—         %/7  j  1   Kreise,  war  Schiller  von  Carl  Maratti  und  liess  sich 
J :  (j^  JtL'  de^l  später  in  Wien  nieder.    In  den  Kirchen  des  ge- 
nannten Kreises  sind  Altarbilder,  welche  dem  Kttnstler  Beifoll  enrar- 
ben.    Er  starb  um  1720. 

Hier  handelt  os  sich  nni  folgendes  Werk:  Erb-Uuldigung,  so  dem 
Rom,  Keyser  von  den  JSieder-Oesierreichischen  Ständen  —  abgelegt 
worden.  Wien  ilOfi^  gr.  fol.  HacUiofer,  anch  Hackhoffer  genannt, 
zeichnete  die  Festlichkeiten,  welche  von  J.  A.  Pfeffel  und  C.  Engel- 
hard gestochen  wurden.  Auf  diesen  Blättern  kommen  die  Cnrsiven 
J.  C.  H,  del:,  C:  E:  et  F:  A:  P:  fec,  C.  E.  fec.  und  J.  A,  P.  fec.  Tor. 
Wir  nennen  hier  die  Blätter  nach  den  Zeichnungen  von  HacfchoHMr. 
Andere  sind  nach  IC  Steinl  gestochen.  Alle  BiAtter  haben  Unter- 
Schriften. 

1)  Der  Hnldigungs-Actus  in  der  Ritters tul)en. 

8)  Ihrer  May:  der  verwttttibten  Kayserin  Ritterstuben. 

3)  Ihrer  Mny:  der  verwüttibten  Kayserin  Wachtstuben.  Biese 
beiden  Vorstellungen  sind  auf  einem  Blatte. 

4;  Ihrer  May :  der  verwüttibten  Kayserin  andertes  Gemach. 
Ihrer  May :  der  verwüttibten  Kayserin  erstes  VoHimner.  Diese 
und  die  obige  Vorstellung  auf  rinrm  Rlatto. 

6)  Tafel  deren  Hn.  Abgeordneten  von  der  Stadt  Wienn  —  und 
achtzehn  LandtsfBrstlidien  Stftdt-  undt  Mftikten. 

2119.  Johann  Oaspar  Haber,  Landschafts-  und  Marinemaler,  geb. 
^  yr>  ^  zu  ZQricn  1752,  gest  1827,  gehört  2U  den  vorzüguch- 

Jf.C-^^^'  sten  Malern  der  älteren  Schule,  wir  haben  es  aber  hier 
nur  mit  den  radirten  Blattern  dieses  Meisters  zu  thun,  und  verweisen 
im  Uebrigeu  auf  das  KUustier-Lexicon.  Sie  bestehen  in  kleinen  Land- 
schaften, welche  eine  Folge  tou  sechs  Blättern  bilden ,  aber  TOn  un- 
gleichem Formate  sind,  qu.  4.,  qn.  8.  und  qu.  18.  Auf  soldien  Blät- 
tern kommen  die  Carsiven  vor. 

2120.  Jahann  Christoph  Haftaer,  Kupferstecher  tou  Augsburg,  hin- 

7 ^  *7-/^  ^  terliess  lühlnisse  und  verschiedene  andere  Blätter, 
^  C/  v-Tx^.  welche  von  geringem  Kunstwerthe  sind.  Darunter  sind 
verschiedene  Embleme  und  Muster  fär  die  Kunstindnstrie.  Sie  be- 
stehen in  kleinen  Bildern  in  Lorbeerkränzen,  8.  In  Ulm  erschien  1707 
eine  von  ihm  illustrirte  Ausgabe  der  Aesop'schen  Fabeln,  12.  Auf 
Blättern  dieses  Künstlers  kommen  die  Cursiven  vor.  Er  starb  zu 
Augsburg  1754  im  86.  Jahre. 

2121.  J.  Ohtntry,  Kupferstecher,  war  um  16S0— 1060  in  Oxford 

/    p  thätig.  Man  findet  Bildnisse  von  seiner  Hand,  welche 

r  rA~\  ']tjU/t>  ^™  Ganzen  zu  den  mittelmässigen  "Produkten  dieser 
i  .c^Äy.»/c^*«^.  gehören,  aber  der  Seltenheit  wegen  in  England 
in  hohen  Preisen  stehen.  Das  Bildniss  des  Königs  Carl  II.  In  Rttstung» 
fol.,  ging  bei  der  Auction  der  Sammlung  des  Sykes  zu  IL.  15  Sh. 
weg.  Auf  dem  lilattc  mit  dem  geharnischten  Hrnstbihlo  dinse=!  Königs 
nach  W.  Faitiiorue  kommt  die  obige  Abbreviatur  mit  W.  Fa.  vor,  4. 
Anch  das  Portrait  der  Mary  Carleton  cognom,  ihe  German  Princess 
ist  /.  CA.  geseichnet  Seltenes  Blatt  in  12.  Das  acfaAne  und  seltene 
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Bildniss  des  Riebard  Gethinge  in  eiuem  oriiameutirteu  Oval,  4.,  galt 
in  der  Auktion  SylceV  2  L.  2  Slk 

2122.  Unbekannter  Knpflntteeker,  welcher  um  i770  in  Paris 

^  ^  thätig  war.  Blätter  von  seiner  Hand  findet  man  in  Saverien's 
»Jcci^.  Hisioire  des  Phüotophes  modernes.  A  Paris,  Bleuet  et 
Guiiieaume  1778,  8.  Das  Titelblatt  mit  dem  gegebenen  Zeichen  stellt 

eine  von  Wolken  umgebene  weibliche  Figur  mit  dem  Scepter  vor.  Auf 
der  Rolle  in  ihrer  linken  Hand  steht:  Salus  popult  suprema  lex  esto. 
Zu  ihren  Füssen  liegen  zwei  gekreuzte  Scepter,  und  darüber  eine  Larve. 
Die  Übrigen  Blfttter  des  Werkes  enthalten  Bildnisse  der  Philosophen, 

meist  in  Kreidpmanior.  Auf  oinom  Blatte  mit  dor  in  Wolken  sitzenden 
Minerva:  Alle(^on'e  de  Shaflesbury,  deutet  der  Zeichner  durch  f.  B. 
iwD.  seineu  In  amen  an ,  wohl  Fran^ois  Boucbcr.  Der  Stecher  ist 
derselbe. 

2129.  Unbekannter  Kapfentecher,  welcher  um  die  Mitte  des 

T  O  TT}  Jahrhunderts  thätig  war.  Das  gegebene  Zeichen  findet 
i-  ^  xi^  nuu^  i^uf  einer  gegenseitigen  Copie  des  hl.  Hieronymus  in 
der  Stahe,  B.  No.  60.  Der  Heilige  sitst  in  Mitte  des  Blattes 
hinter  dem  Tische  nnd  schreibt  auf  dem  Pulte;  allerlei  Gcräth' 
Schäften  sind  im  Zimmer  vertheilt.  Durch  die  rechts  mit  runden 
Scheiben  versehenen  Fenster  fällt  das  Licht  auf  die  Hauptfigur.  Im 
Yorgninde  liegt  der  LOwe  anf  dem  Boden,  und  daneben  ein  Fnchs. 
Tm  Ori;,nnalc  ist  rechts  hinter  dem  Löwen  ein  Täfelchen  mit  Dürer's 
Monogramm  und  der  Jahrzahl  15/4.  Die  Copie  ist  kleiner  als  dieses. 
H.  4  Z.  9  L.  Br.  3  Z.  7  L.  Der  Copist  ist  kein  gewöbulicher  Gold- 
schmied, und  er  wird  damit  nicht  das  einnige  Blatt  geliefert  hthen. 
Wir  kennen  aber  kein  sweites  mit  d«m  gegebenen  Zeichen. 

2124.  likni  0hrittian  Brand,  Landschaft  maier  nnd  Radircr, 

ff    /  2>  ^"  ^^  iß"  1723,  gest.  179j,  genoss  als  Hofmaler 

J  Ou  ^  i/Sji  und  Professor  au  der  k.  k.  Akademie  der  genannten 
Stadt  den  Ruf  eines  der  ersten  Künstler  seines  Faches,  nnd  noch 
werden  seine  Gemälde  im  Belvederc  zu  Wien  und  in  den  Sammlungen 
der  Kunstfreunde  hochgehalten.  Die  gegebenen  Buchstaben  kommen 
anf  Gemälden  uicht  vor,  man  wird  aber  Zeichnungen  mit  denselben 
finden.  Anf  Gemälden  steht  gewöhnlich  einfach  Brand,  mit  den' Jahr- 
zahlen 174/,  f74ö,  f7ßÖ  auf  den  Bildern  in  der  k.  k.  Gallerie  zn 
Wien.  E3  zeichnete  aber  auch  Christian  Hülfgott  Brand,  der  Vater 
und  Lehrer  unserä  Künstlers,  einfach  Brandy  mit  der  Jahrzahl  17.^3 
auf  den  Gemilden  in  Wien.  Idan  nnss  daher  die  Bilder  dieser  beiden 
Meister  zu  unterscheiden  wissen. 

Der  jüngere  Brand  hinterliess  schöne  und  geistreich  radirte  Blätter 
mit  Figuren  und  Hausthieren  in  Landschaften,  anf  fetten  Weiden,  an 
Flossen  &c.  Sie  liefen  nach  und  naoh  an  einer  Folge  von  18  BlAttem 
heran,  welcher  ein  Titel  beigegeben  wurde:  Divers  paysages  avec 
Figures  d^aprSs  nalure  par  J.  Ch,  Brand  iiußy  Vi.  und  Iti.  Drei 
grossere  Flnssansiditen  mit  Figuren  sind  in  qu.  fol.  Anf  den  land- 
schaftlichen Studienblättem  kommt  theils  der  Geschlechtsname  vor, 
theils  sind  sie  mit  den  gegebenen  Gursiven  mit  und  ohne  Jabrzahl 
▼ersehen. 

2125.  Johann  Christoph  Heinrich  Mader,  Bildhauer  von  Oberstorf 
o           TT  TIC  2ir         Böhmen,  war  in  Wien  thätig.    Man  schreibt 

Ilf^    ILJfS/ir  '^■^'^'^  Denksäulen  vor  der  Kirche  des  hl. 

.  \^  JlJI  Jl     Carolus  Borromäus  zu,  es  hat  aber  der  Bildhauer 

Jakob  ^chletterer  den  grössten  Antheil.  Mader 
hinterllMs  Bienliefii  mit  njrtholegiidien  Vor- 
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Stellungen  In  Blei  and  gebrannter  Erde.  Anf  einem  solchen ,  welcbes 
Herkules  im  Kampfe  mit  dem  Neide  und  der  Unwissenheit  vorstellt, 
kommt  das  £fegebene  Zeichen  vor.  Der  Künstler  überreichte  es  17t»ü 
der  Akademie  in  Wien,  starb  aber  am  14.  August  1761.  Das  genannte 
Basrelief  ist  aus  gebrannter  Erde,  man  findet  aber  auch  Basreliefe  in 
Blei  mit  demselben  Zeichen,  mit  und  ohne  Jabrzahl.  Mader  zeigt 
darin  keine  besondere  Strenge  in  der  Zeichnung,  und  Steht  auf  der 
Basis  der  gewohulichen  Techniker  seiner  Zeit. 

2126.  Christoph  Jegher,  Zeichner  und  Formschneider,  ist  schon 
[  1  /n  zweiten  Bande  No.  231  eingeführt,  da  der 
1  .V^  .1 . Jc^p*  Künstler  auch  C.  /.  aeichnete.  wir  Terweisen  da- 
I.C.I#I.CI  zunächst  auf  jenen  Artikel,  da  "Werke  genannt 

si'nd,  in  welchen  Hol/-(  Imitte  mit  /.  C.  I.  vorkommen.  Wir  machen 
zuerst  auf  die  schönen  Blatter  nach  Zeichnungen  des  Anton  Sallaert 
aufmerksam,  auf  welchen  das  Monogramm  .^5  1.  Ko.  1239  mit  den 
Initialen  /.  C.  f.  vorkommt.  A.  Sallaert  fertigte  die  Zeichnungen  zu 
den  Holzschnitten  des  Katechismus  und  der  Gebetbücher  des  Jodokus 
Andries,  welche  wir  im  Artikel  des  A.  Sallaert  I.  No.  1239  beschrie- 
ben haben.  Sie  enthalten  Scenen  aus  dem  Leben  der  Maria  und  des 
Heilandes  bis  zum  Kreuzestod  des  letzteren.  H.  3Z.  4-3  L.  Br.  2  Z. 
5  L.  B.  W^eigel  gibt  iu  seinem  Werke:  Holzschnitte  berühmter  Mei- 
ster YIII.  No.  39  zwd  Holzschnitte  in  Copie:  den  Abschied  des  Hei- 
landes von  der  Mutter,  und  das  Sakrament  der  Ehe.  Das  erste  Blatt 
ist  dem  Katcehi=:mus  df^s  Krzbiscbois  Jakob  Boonen  von  Mecheln,  das 
andere  dem  Katechismus  des  Jodokus  Andries  entnommen.  Auf  den 
meisten  Holzschnitten  nach  A.  Sallaert  kommen  die  Initialen  /.  C.  I. 
Tor.  Die  genannten  Werke  sind  selten  ,  da  die  Holzschnitte  heraus- 
geschnitten und  zu  einer  Folge  vereiniget  sind»  in  noch  grösserer  An- 
zahl aber  zu  Grunde  gingen. 

Ch.  Jegher  schnitt  auch  grosse  Blätter  nach  P.  P.  Rubens  in  Hell- 
dunkel, auf  weldien  aber  gewöhnlich  der  Name  vorkommt.  Unter  C.L 
hallen  wir  deren  genannt.  Im  ersten  Drucke  ist  Rubens  als  Verleger 
genannt,  später  erhielt  aber  Jegher  die  Platten.  Dann  schnitt  Jegher 
auch  Terschiedene  Vignetten,  auf  welchen  die  Buchstaben  /.  C  /.  gros- 
ser oder  kleiner  vorkommen.  Man  findet  deren  in  folgendem  W^erke: 
AntiquHaium  rf  nnnalium  Tretirensitim  Lihri  XXV.  y  duobits  tomis 
reprehensi  auctoribus  HR.  PP.  soc.  Jesu  P.  Christophoro  Browerio 
Geldro  Arttheimiensi  et  P*  Jaeobo  Mosenio  JuHaeoDaletui.  Leodii 
ex  officina  Typographien  Job.  Malhiae  Hotii  MDC.  LXXf.  fol.  Von 
ibm  sind  ferner  die  Titelvignetten  zu  Lauredano's  Silra  rerum  mo— 
ralium  106 zu  Laluraato  s  Conciones  1652,  zu  Pocius  Aualysis 
inslituHonnm  imperialiutn  ftf40.  zu  Jacobi  Lobhethii  opera  omnia 
lOnß,  zu  Lobkowitz's  Respuesta  al  Mnnifpsto  del  Reyno  de  Portugaf 
16^2,  zu  Sandoval's  Historia  de  la  Vida  y  Hechos  del  Emperauor 
Carlos  V.  I6ßl  u.  s.  w.  Die  schöne  Vignette  der  Officina  Planti— 
niana  stellt  zwei  Knaben  vor,  der  eine  mit  Flügeln,  der  andere  mit 
Attributen  des  Herkules.  Sie  stehen  in  einer  architektoni'icheu  Ein- 
fassung, und  halten  einen  Kranz  über  die  Hand  mit  dem  Zirkel.  Auf 
dem  Bande  steht:  Labore  et  dmetttniia.  Die  Vignette  des  Johann 
Mathias  Hovius  zeigt  eine  Sehlange  mit  jungfräulichem  Oberkörper  am 
Wipfel  eines  Apfelbaumes ,  wie  sie  die  gepflückten  Früchte  zu  Boden 
wirft«  wo  am  Fusse  des  Stammes  ein  Todteukopf  liegt  mit  dem  Worte : 
CAVBTB.  Eine  dritte  Vignette  enth&lt  zwei  Fallhömer,  das  eine  mit 
Früchten,  das  andere  mit  Büchern  und  Zirkel  deutet  auf  Plantin. 
Zwischen  beiden  sieht  der  Merkurstab  at£frecht>  und  das  Game  umgibt 
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eine  Bordüre.  Die  kleinem  Holzschnitte  dos  Ch.  Jegher  sind  sehr 
zahlreich.  Violp  fiMdct  man  in  GuHelmi  Hesii  e  Soc.  Jesu  Eniblemata 
Sacra  de  tide,  üpe,  Charilate.  Anlwerpiae,  Plautin  el  Morel  i63ß, 
8.  Thierabbildangen  sind  in  der  Hittoria  medica,  in  qua  Nbri*  /K 
Animalium  natura  ei  eorum  medica  utilitas  exacte  et  luculenter 
tractantur.  Cum  iconihus  eorum  ad  riram  delineatis.  AuctOfe 
Guil.  van  der  Busselte.    Bruxellae,  J.  Mamma rl  l(>3!) .  4. 

2127.  Johann  Christian  Jung,  Kupfersteclior,  war  in  der  ersten 
T    ri   T    Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Augsburg  thätig.  Die  Initia- 

'  len  des  Nanien>  findet  man  nni'  Blättern  einer  Folge  von 
Landcehaften  nach  Paul  liril,  A.  Nieulaudt  U.A.,  qu.  fol.  Diese  Folge 

erschien  b(  i  J.  D.  Ilcrtz  in  Augsburg. 

2128.  J.  C.  Raderer,  Konnschneiderin  irgend  einem  ^Viukel  Deutsch- 
^^j.  lands,  soll  durch  diese  Initialen  seinen  JSaineu  angedeutet  haben. 

Man  findet  sie  auf  einem  Holzschnitte,  welcher  ein  Pferd,  einen 
Hund  und  drei  (>■  h^ea  vorstellt.  Die  Zeichnung  ist  ziemlich  gut,  der 
Schnitt  aber  verräth  einen  Anfänger,  uud  die  Arbeit  hat  ein  unvollen- 
detes Aussehen.  'Wir  haben  durch  Hrn.  Börner  Kunde  davon,  welcher 
vernommen  hatte ,  daas  der  Fonnschneider  Kaderer  heiate.  H.  3  Z. 
8  L.  Br  6  Z.  3  L. 

2129.  Stempelschneider  und  Mänzmeislerf  welclie  /.  C.  K.  zeieh- 
T  p  TT    nctcn.    Sie  werden  von  Schlickeysen  genannt ,  bis  auf  einen 

Rechenpfennigmacher,  welcher  seine  Marken  mit  verschiedencji 
Vorstellungen  zierte.  Er  gehört  der  Familie  Erauwinkler  in  Nürnberg  an. 

Johann  Christoph  Kioh,  Bergmeister  und  MOnsamtmann  in  Kat- 
tenberg. 1«78-I7(r4. 

Johann  Christian  Koch,  Ste3)e1schneidcr  zu  Gotha,  1706—1742. 

Johann  Christian  Knanst,  HVardein  in  Saalfeld  1764,  und  dann 
Mttnzmeister  von  1705— 179.*). 

2130.  Johann  Conrad  Klüpffel,  Kupferstecher,  war  um  1020  thätig, 
^    /p    leistete  aber  nur  Mittelmässiges.    Er  stach  Bildnisse  lür 

(J'  C  '  Zacharias  Theobard's  Geschichte  des  Hussiteukrieges  1020. 
rr  n  ^iP  Auf  dem  Bildnisse  des  Ilieronymas  von  Prag,  halbe  Figur 
J  .Cjv).  unter  einem  von  zwei  Säulen  getragenen  Bogen,  kommen 
die  zweiten  Buchstaben  vor.  Die  ersten  Cursiven  lande»  wir  auf  einem 
Blatte,  welches  ein  Bauerngelage  vorstellt,  wobei  drei  Männer  singen. 

Oben  steht :   Wir  haben  so  Ein  Edel  gesana  .    Bier  »u  den 

gutten  man  Savfftay  —  Seyt  aber  nur  nicht  laiilherns.  gr.  4.  Klilpf- 
tei  scheint  auch  die  Ausrufer  nach  F.  Viilameua  copirt  zu  haben. 
Das  Blatt  No.  1  stellt  einen  Bauer  mit  dem  Zuber  vor,  nnd  hat  die 
Schrift:  Sufflo  —  V oro.  F.  Villamena  in:  J.  C.  Klüpffel  sc,  4. 
Ein  zweites  Hlatt  mit  einem  Ausrufer  nach  Yillamena  hat  die  Unter- 
schrift: Sufflo  Ollunif  i.  No.  0  gibt  das  Bildniss  des  Moaches  f. 
Philippus  de  Rebaldis  a  Ravenna  — ,  ebenfialU  nach  Villamena.  ' 

2131.  Johanna  Christina  ILüsell,  die  Schwester  der  1717  in  Augs- 
/^"/^        1^    huTg  verstorbenen  Jobanna  Sibylla  Küsell,  radirte  Blo- 

niensträn^se,  Ornamente  und  auch  biblische  Vorstellun- 
gen. Die  gegebenen  Buchstabcu  üadet  mau  auf  vier  Gebirgslandschaiteu 
mit  Gebäuden  und  Figuren,  4. 

2132.  Jean  le  Clerc  i>ul»licirte  in  der  zweiten  Hällte  des  10.  Jahr- 
— -|    bunderts  in  Paris  Kupferstiche  und  Holzschnitte,  und  darunter 

il^i    ^^^^  Blätter,  welche  als         hiclitlirlie  1  incmncnte   der  Zeit 
diea  Königs  Ueinrichi  lY.  betraciit^t  werden  können.  Wir  nen- 
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nen  den  Einzug  dieses  Königs  in  Paris,  und  seinen  Zug  nach  dor 
Kirche  Notre-Damo.  Diese  Blätter  sind  nach  Zeichnungen  des  Jacques 
Blanchard  vielleicht  von  J.  le  Clerc  selbst  ffestochen.  Man  zählt  ihn 
wa  dten  Schfllern  ä»  X  Cousin ,  und  ah  so^er  soll  er  audi  in  Hola 
geschnitten  haben.  Das  obige  Zeichen  und  die  Initialen  /.  L.  C.  kom- 
men auf  Holzschnitten  vor,  und  das  Monogramm  wird  sich  jedenfalls 
auf  le  Clerc  beziehen.  Diese  Holzschnitte  bilden  eine  Fol^e  von  zehn 
Bl&ttern  mit  der  Weltschöpfung,  dem  Heiland  in  derGlone  und  eini- 
gen Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu.  Das  erste  und  das  letzte  Blatt 
hat  die  Adresse:  Parisiis,  apud  Joannem  le  Clerc,  in  t>ico  Fremen- 
teUo,  sub  Stella  aurea.  Acht  andere  gut  ausgeführte  Holzschnitte 
mit  Iftndliehen  Scenen  kommen  unter  dem  Titel  vor:  Histoire  fort 
plaisanle  de  la  rt'r  pnatorale  et  la  fin  d^icelle.  Unten  anf  dorn  ersten 
Blatte  steht:  A  Paris^  par  Jehan  le  Clerc.  rue  Freuientel  ä  VEstoile 
d^or  —  ,  Auec  priuilege  du  Roy  pour  dix  ans.  ^lan  schreibt  dem 
J.  le  Clerc  auch  14  Blätter  mit  der  Getuohgie  des  Hots  d$  Ftane$ 
1595,  und  die  Holz<;c}initte  des  Werkes  von  Jean  Cousin  zu:  Lwre 
de  Potrtraitture  de  Maistre  Jean  Cousin  Peintre  ei  Geomelrien  Tres- 
€seetlenL  —  A  Poris  ehe»  Jean  le  Clerc  1600,  ou.  fol.  Eine  nene 
Ausgabe  hat  den  Titel:  La  vraye  Science  de  la  Pourtraicture  de-^ 
scrite  et  demontrie.  Par  Maistre  Jean  Cousin  ~  .  A  Paris,  chez 
Guillaume  Le  B6  ißöQy  qu.  fol.  Man  kann  den  Jeau  le  Clerc  jeden* 
fhlls  zu  den  Kttnstlem  aiblen.  Er  nennt  sidi  selbst  Mard^and  et 
Tailleur  d'Istoire.  Bei  ihm  erschienen  auch  Copien  der  hl.  Einsiedler 
nach  den  Zeichnungen  von  Martin  de  Vos.:  Solitudo  sive  Vttae  Pa- 
trum Eremicolarum,  aeneis  laminis  exudebai  Joannes  le  Clerc 
ParieiiSf  24  Blätter ;  dann  Syltae  saerae  tite  Momtnunta  eaneHoHt 
philosophiae,  quam  serera  Anachorelarum  disctplina  witoB  r^dgßO 
docuit.    Excvdebat  Joannes  le  Clerc,  30  Blätter. 

Dieser  Jean  le  Clerc  ist  nicht  mit  dem  Maler  und  Radirer  dieses 
Kamens  m  verwechseln,  welcher  um  1504—1633  in  Nancy  thätig  war, 
und  von  Robert-D umesnil  V.  p.  78  eingeführt  ist.  Vgl.  auch  ILC 
und  fLCF.  Unter  dieser  Babnk  g/eken  wir  Supplemente  aa  diesem 

Artikel. 

2133.  Unbekannter  Zeichner,  welcher  in  der  ersten  U&Xfte  des 
17.  Jahrhunderts  thätig  war.   Man  findet  einen  allegori- 

r///.  sehen  Kupferstich,  welcher  in  der  Mitte  einen  Tisch  zeigt, 
und  ein  Kind,  welches  auf  dem  aufgelegten  Buche  steht.  Dieses  Kind 
trägt  schwere  Ketten  an  den  Füsseu,  welche  ihm  der  rechts  stehende 
geflügelte  Dimon  angelegt  hat  Im  Grunde  bemerkt  man  andere  Di^ 
monen  in  Flammen.  Links  unten  steht  das  gegebene  Zeichen  mit  dem 
Worte  Inuentor,  und  dann  ein  aus  S  L  bestehendes  Monogramm  des 
Kupferstechers.    H.  7  Z.  3  L.  Br.  o  Z.  7  L. 

2134.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1620  thatig  war. 
I»0«i4\'  ^'^^  findet  ein  Blatt,  welches  den  Heiland  vorstellt,  wie  er 
l*v-/7r\'  dem  U.  Ignaz  von  Loyola  erscheint  Vor  den  Initialen 

stobt  ebenfalls  verkehrt  die  Jahrzahl  1620.  Brulliot  II.  No.  1389  fand 
diesen  Kupferstich  einem  Mutins  GAsar  beigelegt;  ein  EOnstler  dieses 

Isamens  ist  aber  unbekannt. 

2135.  Jok&on  Christoph  Mdller,  Stcmpelschneider  in  Stuttgart  um 
I  C  M  ^^^'"^^i»'  prodttcirte  mehrere  Medaillen,  welche  zu  den 

schönsten  Arbeiten  seinerzeit  gehören,  und  /.  C  M.  ge- 
zeichnet sind.  Zuerst  nennen  wir  den  medaillenförmigen  Tbaler  mit 
dem  Bildnisse  des  Herzogs  Wilhelm  Ludwig  von  Würtemberg,  und 
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einem  Palmbaume  auf  dem  Revers.  Dieser  Thaler  ist  ohne  Jahrzahl, 
er  mass  aber  von  1674—1677  fallen.  Auch  eine  undatirte  Medaille 
mit  dem  Brustbilde  des  Administrators  Friedrich  Carl  von  Würtemberg, 
und  mit  dem  die  Hjdra  bekämpfenden  Herkales  muss  aus  der  Zeit 
nach  1677  stammen.  Die  yermablungsmedaille  des  Herzogs  Friedrieb 
CbtI  ist  Ton  1682.  Sie  enth&lt  die  Brustbilder  der  Neuvermählten, 
und  auf  dem  Revers  halten  zwei  verschlungene  Hände  einen  Palm-  und 
Lorbeerzweig.    Müller  fertigte  auch  Münzstenipel. 

J.  C  Harme,  Stempelschneider  in  Cleve  um  173S-17S7,  zeichnete 
Münzstempel  1.  C.  M.  Die  treffliche  Medaille  auf  den  Dresdner  Frieden 
174i(  mit  dem  gebtmisebleii  Bmstbilde  des  KOnigs  Fiiedridi  IL  m 
Pienssea  steht:  Marme  F. 

Auf  Kupfermünzen  der  Stadt  Wismar  fon  1821>— 1840  kommen 

ebenfalls  diese  Buchstaben  vor. 

2136*  Johann  Caspar  Hörlkofer,  Medailleur  und  Edelst«inschnei- 
*  ^  mmm.  dcr ,  geb.  zu  Frauenfeld  1733,  gest.  zu  Bern  1790,  hin- 
i.L.J^.  terliess  schätzbare  Werke.  Die  Medaille  mit  dem  Bild- 
nisse der  Kaiserin  Catharina  II.  von  Russland  soll  sich  durch  besondere 
Aehnlichkeit  der  Züge  auszeichnen.  Sehr  schön  sind  auch  die  Por- 
traitmedailien  auf  Geliert,  den  Grafen  von  Caylus,  und  auf  den  König 
Joseph  I.  von  Portugal.  Dann  fertigte  er  auch  verschiedene  Preis- 
und  Denkmflnzen  für  die  schweizerischen  Stände  u.  s.  v.  Er  leidmito 
wie  oben  gegeben,  Ittgte  aber  aaeb  den  Baobstaben  F  bei. 

8137.  Jean  Comyn,  Kupferstecher,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
j  ^   ^17.  Jahrhunderts  in  Rom.   Die  gegebenen  Buchstaben  kom- 
*  '*  men  auf  Blättern  mit  antiken  Statuen  vor.  Das  Werk  haben 
vir  IL  Vo.  SS6  benannt 

2138.  Jean  Baptlsto  Corneille  ist  oben  unter  den  Cursiven  JC 
J  Corn    Seid   Rohkp   ^o.  207«  bereits  eingeführt,  und  wir  be- 

j.  Lom.  öCAU,  nomw.  j^j^^en  uns  zunächst  auf  jenen  Artikel.  Die 

Abbreviatur  steht  auf  einem  radirten  Blatte,  welches  den  hl.  Bernhard 
in  halber  Figur  von  vom  zeigt  Im  Rande  steht :  Diui  Bernardi  tera 
Bffigies  Juxta  exemplar  quod  Romae  asseruatutf  fol.  Robert-Da- 
mesnii  VL  p.  326  üo.  6  beschreibt  dieses  Blatt  ausführlicher. 

2139.  JirilM  OMtmiL  Ooldsehmied  und  Kupferstecher,  ist  oben 

f  unter  dien  Initialen  /  C.  No.  2078  eingefülirt,  und  wir 
J l( n  wY  I     V6'"^'pisen  auf  jenen  Artikel.    Die  gegebenen  Buch- 

V  ^  Stäben  kommen  auf  Blättern  in  Zeicbnungsmauier 

for,  welehe  an  der  angewigten  Stelle  bereits  bseehrieben  sind 

2140.  Unbekannter  Knpfsrstscher,  welcher  im  vorigen  Jahrhun- 
y    ^       derte  lebte  and  nicht  sn  den  bessten  Kftnstlern  gehört. 

I  c  p  /ccif^.  Das  Blatt  mit  den  gegebenen  Initialen  hat  aber  immerhiii 
Interesse.  Es  gibt  die  Abbildung  eines  alten  geschnittenen  Steines  in 
ovaler  Form.  In  der  Mitte  ist  ein  grosses  lateinisches  Kreuz  mit  den 
Buchstaben  WA  unter  den  Armen.  Bechts  und  links  sind  je  swei 
Reihen  von  drei  orientalischen  Figuren  Über  einander  gestellt,  weldie 
nicht  zur  Verehrung  versammelt  zu  seyn  scheinen.  Rechts  und  links 
steht  eine  Figur  auf  dem  Kreuzbalkea ,  und  uach  dem  Kopfe  einer 
jeden  zu  schwebt  ein  Teofsl  oder  ein  anderes  Spncinresen,  welöhei 
den  stehenden  Figuren  nicht  unähnlich  ist.  Der  Stein,  weldltttt  die 
Vorstellung  entnommen  ist»  scheint  sehr  alt  an  seyn. 
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2141.  Gialio  Cesare  Procaccini,  Bildhauer,  HistoricDmaler  und 
i,  6.  P.  1  Radirer,  geb.  zu  Bologna  1584,  gest.  zu  Mailand  1616. 
/  C  Proc  >  ^®  findet  niaii  angegeben,  aber  nur  nach  einer  will- 
A  r  JVvtf  */  I  Zeitbestimmung  des  Orlandi.  Malvasia  und 
i.  u,  ITO*.  inj  Baldinucci  geben  keine  Daten,  Maiiette  beruft  Bich 
aber 'in  einer  Note  zom  Abecedario  auf  den  Caoonicus  Carlo  Tone, 
welcher  sagt,  dass  Giulio  Cesare  Procaccino  in  einem  Alter  von  55 
Jahren  gestorben  sei.  Wenn  also  der  Künstler  1626  gestorben  ist,  so 
wurde  er  1571  geboren.  Frocacciui  übte  viele  Jahre  die  Plastik,  und 
«r>t  aof  Zureden  seines  Alteren  Bruders  Camillo  ergriff  er  den  Pinsel 
Desswegon  nennt  ihn  Lomazzo  in  seiner  fdea  de!  tetnpio  1590  noch 
nicht,  sondern  nur  den  Ercole  und  Camillo  Procaccini.  Soprani  ist 
der  einzige  Schriftsteller,  welcher  ein  bestimmtes  Datum  angibt.  Er 
sagt,  dass  der  Künstler  1018  von  Carlo  Doria  nach  Genua  berufen 
wurde,  und  dass  er  da>plbst  viele  Werke  ausgeführt  habe.  Die  lui- 
tialeu  /.  C.  P.  und  die  Abbreviatur  /.  C.  Froc.  findet  mau  auf  Kupfer- 
stichen nach  Procaccini,  und  es  könnten  daher  auch  Gem&lde  auf  diese 
Weise  bezeichnet  seyn.  Die  dritte  Reibe  der  Buchstaben  stehen  auf 
einem  schönen  Blatte  mit  dem  Kniestticke  der  Madonna  mit  dem  Kinde. 
£8  ist  vou  dem  Mouogrammisteu  I.  Ko.  954  gestochen,  und  1.  c.  be- 
lehrieben. 

Im  Künstler-Lexicon  XII.  S.  85  haben  wir  zwei  radirte  Blätter 
von  der  Hand  dieses  Meisters  beschrieben.  Ein  drittes  Blatt  stellt  die 
Madonna  sitzend  nach  rechts  mit  dem  Kinde  in  den  Armen  vor.  Letz- 
teres legt  den  Kopf  an  ihre  Achsel.  Links  hinter  der  hl.  Jungfrau 
erhebt  ein  Engel  den  Kopf,  nnd  rechts  bemerkt  man  den  Kopf  des 
hl.  Joseph.  Links  unten  steht  in  zwei  Zeilen  undeutlich  und  verkehrt: 
Giulecesar  Procac,  und  unter  dieser  Schrift  deutlich:  Proc.  Dieses 
Blatt  ist  zart  radirt,  hat  aber  ein  unTollendetea  Ansehen.  H.  S  Z. 
Br.  3  'Vh  Z. 

2142.  Jfhtttn  Christian  Reinbart,  Landschaftsmaler  und  Badirer 

(17»51  — it^48),  ist  unter  den  Cursiven  CR  IL  No.  619 
^  C.^yhyeC'  bereits  eingelübrt,  und  wir  beziehen  uns  zunächst  auf 
J^orna^  jenen  Artikel.  Beinhart  seichnete  auch  Gemftlde  /.  C.  iL, 
f  8o3  inoist  mit  Beifügung  der  Jahrzahl.  /.  C.  R.  103^ 
ROMA  steht  auf  einem  schönen  Gemälde  der  herzoglich  Leuchtea- 
berg'schen  Gallerie  zu  St.  Petersburg.  Die  Cursiven  /.  C.  R.  findet 
man  auf  radirten  Blättern  mit  Studien  Ton  Böcken  und  Ziegen,  mit 
Köpfen  von  Ochsen,  Külbern  u.  8.  w.,  qu.  8.  Reinhart  hat  viele  Blit- 
ter  radirt,  es  ist  aber  kein  genaues  Verzeichniss  hergestellt. 

2143.  J  C  Rosch,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  um  1730  in 
T  P  R  Augsburg  thatig.  Er  arbeitete  für  das  Ornamentenwerk,  wel- 
*•  ^  **•  ches  hei  Hertel  in  Augsburg  erschien.  No.  73  bildet  eine 
Folge  von  12  Blättern  mit  Wanduhrengehäusen  und  Grottenwork,  ge- 
stochen von  G.  Thelott,  kl.  fol.  Dann  hinterliess  er  eine  Folge  von 
12  Blättern  mit  den  Vorstellungen  der  zwölf  Monate  in  schönen  Ein- 
fassnngen  in  demselben  Oeschmacke,  kl.  fol. 

2144.  Joseph  Carl  Roettiers,  Medailleur,  geb.  zu  Paris  1691,  gest. 
T  r  R  1770,  arbeitete  in  Paris,  Nancy  und  Wien,  und  erwarb  sich 
1.  Kj.  lt.  jjjjj,  s(.;„pi^  Arbeiten  Ruf.  Auf  seinen  Medaillen  kommt  der 
Name  vor,  seltener  sind  die  Initialen  beigefügt.  Wir  finden  sie  auf 
der  schönen  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Prosper  Joliot  de  Cre- 
hillon  von  1749.  Der  Revers  stellt  denselben  am  Tische  sitzend  vor, 
aof  welchem  Eemmer,  Zange  n.  g.  w.  liegen.  Bechts  von  ihm  lUrt 
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eitt  Mann,  und  links  kniet  ein  Genius  mit  Krone ,  Schwert  und  Buch, 
mid  reicht  dem  Dichter  zwei  Lorbeerkränze. 

Johann  Christian  Reich,  Stempelschneider  in  Fürth,  geb.  1740, 
gest.  1814,  hinterliess  Medaillen  und  Jetons,  auf  welchen  die  Initialen 
vorkommen.  £r  arbeitete  für  den  k.  preussischen  Hof,  und  hatte  den 
Titel  eines  HofinedaUlears  In  Fürth. 

2146.  Ililtkmttr  laltr,  welcher  in  der  iweiftes  HlUke  des 

r  T)    17.  Jahrhunderts  in  Deutschland  thätig  war.  Es  han- 

v-^    /v-  delt  sich  aber  hier  um  kein  Qemälde,  sondern  um 
/^(f/     eine  Zeichnung,  welche  auf  einen  vorzüglichen  Meister 
seUiessen  lässt.  Diese  Zeichnung  stellt  die  Leda  mit  dem  MwaA« 
▼er,  mit  der  Feder  ausgeführt  und  mit  Indigo  geh&bt,  qn.  IS*  8io 
ist  im  Besitze  des  Herrn  £.  Harzen  in  Hamburg. 

2146.  j  Crolsier,  Miniaturmaler  in  Paris,  soll  um  1830  Bildnisse 
/yr      p  auf  solche  Weise  bezeichnet  haben.   So  behauptet  BruUiot 

c/'  O  •  IL  No.  1393,  wir  haben  aber  keine  Nachricht  Aber  diesen 
Croisier  gefenden«  • 

2147.  Unbekannter  HedalUenr,  weteber  in  der  ersten  Hälfte  des 
1  f  H  P  Jahrhunderts  thätig  war.  Man  findet  eine  Medaille 
X.  A.  JT.  jj^ji  Bildnisse  des  Nikolaus  Ton  der  Flue,  auf  wel- 
dier  «nten  /.  (7.  iL  F.  steht  Im  Revers  ist  ein  Palm-  nnd  Lorbeer- 
iweif  mit  der  Legende:  EspatUtu  a  Joanne  BapHsta  de  Bamis 
Arehiep.  Edess.  Dfuntio  AoostoUco  ad  Hehetios,  Im  Chronosticboa 
der  Inschrift  ist  die  Jahrzanl  1732  enthalten. 

2148.  Jean  Contin,  Maler,  Bildhauer  und  Radirer  von  Soucy  bei 
— ^i^T^rTX.  Sens,  ist  einer  der  grössten  Künstler  der  französischen 
T.C /ix^  Renaissance-Periode,  und  man  nennt  ihn  den  französi- 
schen Michel  Angclo.  Er  wurde  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  ge- 
boren, und  noch  1589  eehörte  er  £U  den  Lebenden.  Cousin  malte  in 
Od  nnd  auf  Glas,  und  lieferte  Zeiehnnngen  mm  Kaipünstiche  und  aar 
Illustration  im  Holzschnitt.  Dann  verdankt  man  ihm  auch  ein  Werk 
über  Perspektive  mit  Holzschnitten.  Lt'ure  des  Perspectiue  de  Jehan 
Cousin  Senonois,  Maistre  painctre  ä  Paris.  Paris  de  VImprimärie 
de  Jehan  le  Royer,  Imprimewr  du  Boff  ie  MaUhemaiifuea  fÖSOy  gr. 
fol.  Diess  ist  die  erste ,  sehr  seltene  Ausgabe  dieses  Werkes.  Ein 
zweites  Werk  soll  nach  dem  Titel  über  Portraitirkunst  handeln,  es  ist 
aber  mehr  eine  Proportionslehre :  Livre  de  Potrtrailure  de  Maistre 
Jean  Cousin,  1593,  f60a,  ieoo^  ies«,  kl.  qu.  fol.  Es  haben  sich 
auch  Glasmalereien  von  ihm  erhalten,  nnd  wer  das  berühmte  jüngste 
Gericht  aus  der  Kirche  der  Minimen  zu  Vincennes,  jetzt  im  Museum 
des  Louvre,  nicht  sehen  kann,  wird  aus  dem  Stiche  des  P.  de  Jode  sen. 
dan  französischen  Michel  Angelo  kennen  lernen.  Der  Stich  ist  'ans 
«Wölf  Blättern  zusammengesetzt,  qu.  imp.  fol. 

J.  Cousin  hat  auch  in  Kupfer  radirt,  und  mit  der  Nadel  die  ganze 
Kraft  seines  Geistes  festgehalten.  Ein  Blatt  stellt  die  Grablegung  Christi 
in  einer  reichen  Landschaft,  ein  anderes  die  Verkündigung  Maiii,  und 
das  dritte  den  Sturz  des  Saulus  auf  dem  Wege  nach  Da&ascus  vor. 
Die  letztere  Composition  hat  auch  Etienne  de  Laulne  gestochen,  und 
nm  diese  handelt  es  sich  hier  snnftohst  Benins  wird  in  Mitte  seiner 
Soldaten  vom  Blitze  getroffen,  aber  bei  aller  Bewegung  derselben  ordnet 
sich  alles  ohne  Confusion.  J.  Cousin  war  vom  Geiste  der  Antike 
durchdrungen,  und  daher  gleicht  die  Erscheinung  auf  Wolken  mehr 
einem  Jupiter,  als  dem  In  Sonnenllehta  veiklirten  Heilande.  Aitf 
dem  Blatte  von  StsflianaadaLanlna  kommen  obige  Buchstaben  mit  den 
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Beisatze :  Cum  priuilegio  Regis  vor.  Rechts  deutet  der  Buchstabe  S 
den  Stecher  an.  H.  8  Z.  5  L.  Br.  11  Z.  4  L.  Die  Buchstaben /.C.& 
bedeuten :  Johannes  Cusinus  Senonensis.  Auf  einon  Blatte  von  Leonard 
Oanltier  von  1551 ,  welches  acht  Cyklopen  bei  einem  grossen  Amboa 
vorstellt,  nennt  sich  der  Meister:  J.  Coustnus.  Christ  S.  256|  und 
Brulliot  IL  No.  139o  kounten  über  ihn  nicht  Bescheid  geben. 

2149.  Stempelschneider  und  Münzmeister,  welche  /.  C,  &  aeidl- 
T  ri  a    neten.   Sie  werden  von  Schlickejsen  genannt. 
^  ^'  ^'      Johtm  Christopli  nm;  Wardein  in  BaHe  1676,  in  Magde- 
bnig  1683,  und  dann  Münzmeister  daselbst  von  1690—1698. 

Johann  Christoph  Staude,  Münzmeister  in  Weimar  1684—1687. 

JlUtlls  Carl  Schröder,  Münzmeister  in  Stralsund  17G1,  in  Elbing 
1783-1763,  in  Mitaa  176S— 1764,  and  in  Warschaa  von  1768-1771 

Johann  Christoph  Schepp,  Stempelschneider  in  Dietz  und  Frank- 
furt a.  M.  von  1749—1770.  E.  Büppel  (Archiv  für  Frankfurt's  Ge- 
schichte, Heft  VIII.  S.  67)  kennt  keinen  Müuzstempel  von  diesem 
Sehepp,  oder  Schapp,  wie  er  ihn  nennt. 

Johann  Christian  Stocking,  MOnsmeister  in  Kaawied  17S6,  und 
in  Poppelsdorf  von  1777— 179:^. 

2150«  lohtnn  Christoph  Sartorlus,  Kupferstecher  von  "N'ümborg, 
arbeitete  von  iTiTO  an  in  verschiedenen  Städten,  und 
tfr^  cfj.  j/-  liess  sich  endiicii  in  Prag  nieder.  Die  gegebenen 
xJKjfOjec.ioi^  Buehstaben  findet  man  auf  mittelmflssigmi Bildnissen, 
und  auf  anderen  Blättern.  Die  ersten  Cursiven  kommen  auf  radirten 
Blättern  mit  Münzen  im  folgenden  Werke  vor :  Antiquitates  Mace- 
donicae  sive  de  Regio  Macedonum  Principatu  —  MDCLXXXII  sistit 
Jok,  BofL  Cnpkius  Äuguslann»  Unae^  4. 

2151.  Uilakaiiittr  Kipflmtachfr,  welcher  in  der  ersten  Hilfte 

f1  n        r    des  18.  Jahrhunderts  in  Augsburg  thätig  war.  Johann 
o  v-'o.  Daniel  Hertz  verlegte  eine  Folge  von  Landschaften  nach 
Faul. Brill,  A.  Nieulandt  u.  A. ,  und  darin  sind  Blätter  von  unserm 
Andayrnns,  qu.  foi 

2152.  Mtm  OhrlltOph  Sysang,  Kupferstecher,  geb.  zu  Leipzig 
o  ^  1703,  arbeitete  in  Halle,  Dresden,  und  dann  in  Leipzig 

^  ^  noch  1757.    Die  gegebenen  Buchstaben  findet  man  an» 

ICSsa.        Bildnissen  und  anderen  geringen  Blättern. 

2153.  Jakob  Custodia,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Augsburg, 
T  /f  in  der  ersten  Hftlfte  des  17.  Jahrhunderts  thätig. 
1  Q.  aJ.i>/I/.  Er  stach  architektonische  Ansichten,  und  nach  Joseph 
Furtenbach  verschiedene  B^setten  und  Ornamente  im  Gesrhmacke  der 
Grotesken  damaliger  Zeit.  Auf  diesen  Blättern  kommen  die  gegebenen 
Buchstaben  vor. 

2154.  Joseph  Cronberg  und  Sigmund  Klemmer  waren  um  1766 
T  n  c  IT        1772  an  der  k.  Mflnze  in  Wien  thätig,  ersterer  all 

;  Münzmeister,  letaterer  ala  Wardein.  Auf  MOnsgeprSgen 

kommen  die  Initialen  vor. 

2155.  Ja&  Claas  Visscher,  Kupferstecher  und  Kunstliebhaber  von 
L  C  V    «aw    Amsterdam  (1550—1612),   fftgte  auf  den  Blättern 

*  leinet  Yerlagea  meistens  den  Namen  bpi,  anf  einigen 
kommen  aber  auch  die  Initialen  vor,  nie  anf  ipfttsren  Äbdrfldona  dir 
Stiche  des  Leonard  Thiiy  (L*  D,), 
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2156.  Johum  Christoph  van  Bemmel,  Landschaftsmaler,  war  in 
I  n   der  ersten  Hüfte  des  18.  Jahibonderts  l^fttig,  und  der 

j.  V.  V.  n.  g^jjj^        pgjg^       Bemmel.  welcher  1754  starb.  Die 

Buchstaben  J.  C.  c.  B.  fanden  wir  auf  einer  Gebirgslandschaft  mit 

Wasserfall  und  Gebäuden. 

91^1  f  «««  u^:^^  steht  auf  zwei  Landschaften  mit 
Z157.  J.  C.  van  der  Meiern  Maulthieren,  Gameelen  nnd  See- 

häfen,  welche  aus  der  Winkler'pchen  Sammlnng  bekannt  sind,  und 
1850  einen  Bestaudtbeil  der  Gemälde  -  Sammlung  des  Buchhändlers 
J.  A.  Baurog&rtner  iA  Leipzig  bildeten.  Diese  Bilder  sind  von  Jan 
Ttn  dor  Meer  sen.  Man  nennt  nämlich  den  Meister  so,  nnd  nicht 
Tan  der  Meiern,  die  eigenhändige  Aufschrift  wird  aber  entscAieidend  seya. 

2159.  Johann  Christian  Weber,  Medailleur,  stand  um  1720-1724 
T  r  W  Diensten  des  Churiürsten  von  der  Pfalz,  und  soll  Stempel 
1,1/.  W.  f  f.  fr.  gezeichnet  haben. 

Johann  Carl  wllunann,  Stempelschneider  in  Stockholm  von  1747 
bis  1786,  zeichnete  auch  C,  l*  H^.,  nnd  daher  kommt  er  bereitB  unter 

diesen  Initialen  Tor. 

2159.  j.  c.  Wans,  Landschaftsmaler,  war  gegen  das  Ende  des 
^7  C\^/^  Jahrhunderts  in  Antwerpen  thätig.  Bisher 
T    (     //      D*^"^         °°>^  einen  Johann  Baptiste  Wans, 

•  (_✓•//•  welcher  Land=;chaften  mit  Figuren  und  Vieh,  und 
auch  historische  Bilder  malte,  und  zwar  in  Verbindung  mit  P. £^cken8* 
J.  C.  Wans  malte  ebenfalls  Landschaften  mit  Figureu. 

2160.  Peter  Ghriatoph  Wonder.  Genremaler,  einer  der  tüch- 
"7/^11^  -f  ^^^^  Meister  seiner  Zeit,  wnrde  den  10.  Jinner  1780 

U    J   zu  Utrecht  geboren.     Er  malte  einzelne  Bildnisse  und 
/ H Familienstücke,  und  dann  auch  häusliche  Scenen  bei  Tags- 
licht und  Lampenschein.  Wonder  zeichnete  gewöhnlich  PCW^  es  sind 
iAer  auch  die  radirten  Blätter  mit  den  gegebenen  Bnehatabw  von  seiner 

Hand.  Dieses  versichert  Brulliot  II.  No.  1300,  indem  er  den  KOnstler 
gekannt  hatte.  Wonder  zeichnete  indessen  gewöhnlich  P  C  IV  /",  gab 
aber  zuweilen  den  Cursiveu  P  iu  einer  Form,  welche  eher  an  J  er- 
innert, als  an  P.  Brulliot  nennt  zwei  radirte  Blätter  mit  JCW.  Das 
eine  stellt  einen  sitzenden  Mann  im  Lehnstnhle,  das  andere  ein  sitzendes 
Weib  mit  dem  Schlüssel  vor,  beide  in  halben  Figuren,  kl.  4.  Unter 
P.  C  W.  kommen  wir  auf  diesen  Meister  zurück. 

2161.  Jnriaut  Gootwyok,  Goldschmied  und  Kupferstecher  von 
/^yO     ^  Amsterdam,  behauptet  oben  unter  den  Initialen  J C 

y^Jf        W  T    No.  2077  eine  ausführliche  Stelle,  und  wir  haben  auch 
das  Verzeichniss  seiner  trcftiichcn  Zcichnungs  -  Imita- 
J/      \s)  tionen   gegeben.    Auf  solchen  kommen   die  gege- 

^  wj  benen  Buchstaben  vor.  Ein  Blatt  nach  P.  van  Bioemen 
stellt  einen  Esel  mit  zwei  K(^r))en  in  Rothsteinmanier,  ein  anderes  drei 
liegende  Schweine  nach  Paul  Potter  vor*  Diese  Blätter  sind  im  Yer> 
zeichnisse  beschrieben. 

2162.  Johaaii  Jakob  tob  Dorner,  Landschaftsmaler,  geboren  zu 
MOnchen  1975,  gest.  daselbst  18SS.    Sonn  des  ra 


[  T     seiner  Zeit  als  Historien-  und  Genremaler  berOhmten 

,  j9,T/ /D  Jakob  Dorner,  wählte  er  die  Kunst  aus  Neigung  zu 
Seinem  Lebensberufe.  Seine  ersten  Vorbilder  waren  die  in  München 
vorhandenen  Oemllde  yon  Clande  Lomda  md  Carel  Dn^Jardin,  nnd 
diäten  IMitoni  wendete  er  fortan  sein«  gaoie  Liebe  m.  Dmer  gehftrt 


Digitized  by  Google 


a70  ID.  Nr.  2162. 

aber  nicht  zu  den  sklavischen  Nachahmern.   Die  reichste  Fnndgrabe 
bot  ihm  die  Natur  im  bayerischen  Oberlando  mit  seinen  herrlichen 
Wäldern  und  seiner  üppigen  Yegetationi  welche  er  ia  seinen  Gem&ldeii 
mit  aller  Frische  und  in  vollkommener  Treue  wiedergab.  Domer  nn4 
Wagenbauer  beluiQpteten  nicht  nur  in  Mtinchen  eine  Reihe  von  Jahren 
das  Feld,  sondern  erwarben  sich  mit  ihren  Werken  auch  im  Auslande 
Bof.  Beide  zogen  sich  selbst  ihre  Grenzen,  und  keiner  durfte  es  wagen, 
ohne  Eifersncht  des  anderen  dieselben  m  flbersehretten.  Domer  war 
der  Maler  des  Waldes  und  der  Wasserfälle,  Wagenbauer  jener  der 
fetten  Triften  und  Weiden  des  Viehes ,  und  wenn  ersterer  zuweilen 
einen  Ochsen  oder  eine  Kuh  auf  seinen  Gründen  weiden  Hess,  so  be- 
klagte sieb  Wagenbauer  bitter,  dass  er  ihm  das  Yieb  wegnehme,  statt 
mit  den  Bäumen  und  Hohbauem  sich  zu  begnügen,  die  ihm  überlassen 
bleiben  sollten.  Das  Kleeblatt  machte  damals  in  München  Simon  Waren- 
beiger voll,  auf  welchen  aber  beide  eifersüchtig  waren,  da  er  Bäume, 
Figuren  undThiere  malte,  und  nach  ifarer  Ansicht  jeden  beeinträchtigte. 
Endlich  änderten  sich  die  Zeiten;  von  allen  Seiten  strömten  Künstler 
herbei,  und  die  Koryphäen  der  alten  Münchner  Schule  wurden  in  den 
Hintergrund  gedrängt.  Doraer  beirittt  aber  in  jeder  Hinsicht  grosse 
Verdienste,  welche  auch  jetzt  nodi  anerkannt  werden  müssen.  Wenige 
Künstler  haben  schönere  Bäume  gemalt,  als  er.    Auch  das  Wasser 
und  die  Vegetation  ist  trefiflich  behandelt,  und  wenn  er  in  der  Staffage 
von  Figoren  nnd  Tbieren  den  Wagenbauer  nnd  Warenberger  gerade 
nicht  übertrifft ,  so  steht  er  ihnen  jedenfalls  ebenbürtig  zur  Seite. 
Seine  schönsten  Bilder  datiren  bis  1818.    Jetzt  unterbrach  ein  Uebel 
am  rechten  Auge  seine  Thätigkeit,  welches  aber  1821  durch  eine  glück- 
liehe Operation  gehoben  wurde.  Domer  griff  wieder  anr  Palette,  konnte 
sie  aber  nicht  mehr  so  rein  zusammenhalten,  wie  früher.  Die  Gemälde 
aus  dieser  späteren  Zeit  haben  zwar  noch  die  Vorzüge  einer  genauen 
ZeichuuDg  der  Katurformen,  sie  entbehren  aber  jener  Klarheit  und 
Wärme  der  Färbung,  welche  seine  früheren  Werke  so  anziehend  macht 
Auch  geht  das  Ck>lorit  in's  Grünliche  und  Bläuliche  über,  da  das  Auge 
die  warmen  und  frischen  Töne,  welche  in  den  Bildern  der  Blüthezeit 
des  Künstlers  herrschen,  nicht  mehr  genau  erfassen  konnte.  Domer 
setzte  aber  seine  künstlerische  Thätigkeit  mit  rastlosem  Eifer  bis  zum 
Jahre  1843  fort,  als  ihm  plötzlich  ein  Schlagfluss  die  ganze  linke  Seite 
lähmte.   Durch  diesen  Unglücksfall  ward  er  zwar  seinem  Wirkungs- 
kidse  als  k.  Gallerie-Inspektor  entrfiekt,  dem  Drange  des  Schaffens 
konnte  aber  der  Künstler  noch  nicht  widerstehen.   Er  malte  noch 
mehrere  Bilder  in  Oel  und  Aquarell,  und  brachte  deren  zu  den  öffent- 
lichen Ausstellungen.  Man  kann  sie  aber  nur  mehr  als  Versuche  eines 
Snten  Zeichners  in  Farben  ohne  Harmonie  betrachten.  Et  sieht  ridi 
ein  unruhiger,  gc^vöhnlich  lichtblauer,  und  grtingreller  Ton  durch, 
welcher  es  bedauern  lässt,  dass  eine  so  verständige,  ja  schöne  Com- 
position  nicht  besser  gemalt  ist.    Diese  Perioden  müssen  bei  Doruer 
unterschieden  werden ,  und  jede  slhlt  viele  Bilder ,  sowohl  in  Oel,  als 
in  Aquarell.    Auch  lithographirte  und  radirte  Blätter  findet  man  von 
ihm.    Die  ersteren  gehören  grösstentheils  zu  den  Incunabeln,  sie  sind 
aber  als  solche  von  Bedeutung,  da  man  nur  selten  schönere  Baum- 
Itudien  aus  jener  Wiegenzeit  der  Lithographie  findet    Auf  Litho- 

Saphien  und  Radirnngen  erscheint  das  Zeichen  zuweilen  verkehrt,  so 
SS  wir  es  unter  DI  IL  ^o.  1149  geben  mussten.  Auf  Oelbildern 
und  Aquarellen  wiederholt  sich  das  Monogramm  gewdhnlich  in  erster, 
und  auch  in  zweiter  Form.  Die  übrigen  Zeichen  kommen  auf  Badir- 
ungen  und  Lithographien  vor.  Die  schöne  Landschaft  mit  Wasserfall 
in  der  heraogUch  Leuchtenbergischen  Gallerie  hat  J.  WOlffle  Utho- 
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graphirt,  gr.  fol.  Die  Ansicht  im  bayerischen  Hochlande  mit  "Wasser- 
fall, welche  sich  in  der  k.  bayerischen  Pinakothek  befindet,  ist  im 
Oalleriewerke  Ton  Piloty  und  LOhle  lithographirt ,  gr.  qu.  fol.  Auch 
Eckemann-Allesson  hat  zwei  Landschaften  lithographirt,  gr.  fol.  Zwei 
Waldgegenden  mit  Wa'^serfall  in  Tondruck  machen  Rcstandthoile  der 
Sammlung  von  Original-Uandzeichuungea  lebender  bayerischer  Künstler 
•OS,  foL 

Aach  der  Vater  dieses  Künstlers,  Jakob  Dorner,  hat  in  Kupfer 
ladirt,  man  muss  also  diese  Bl&tter  auteraclieideii.  Die  Arbeiten  dei 
Uteren  Dorner  fallen  um  1774. 

2163.  Jobst  Dienecker,  auch  Dcneckcr  und  de  Ncgkcr,  behauptet 
^  im  zweiten  Bande  No.  l>Ot  eine  ausführliche  Stelle,  und  No.  1152 

gaben  wir  einen  Rückweis    Das  Zeichen  besteht  aus  den  Buch- 
stiiben  /  Dy  der  Unkundige  wird  aber  ein  willkarlich  gefonntea  D 

?ermuthen. 

2164.  Serraas  de  JoDg,  Historien-  und  Portraitmaler,  geboren  zu 
•      Leeuwarden  1808,  ist  unter  DI  II.  No.  ll.W  eingeführt,  und 

Dwir  verweisen  auf  jenen  Artikel,  um  nicht  zu  wiedeiholen,  was 
bereits  gesagt  ist 

2195.  Unbekannter  Kapferttecher.  welcber  in  der  frflheren  Zeit 

T  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Das  erste  Zeichen ,  welches 
l),T^  aus  I D  zu  bestehen  scheint,  findet  man  auf  einer  Copie  des 
Blattes  von  A.  Dürer,  B.  No.  40.  £s  stellt  die  hl.  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  in  den  Armen  an  einer  Mauer  sitzend  Tor.  Das  Original  hat 
das  Monogramm  des  A.  Dürer  mit  der  Jahrsabl  der  Oopist 

Hess  es  weg.   H.  5  Z.  6  L.    Br.  3  Z.  7  L. 

Das  zweite  Zeichen  deutet  Bryan  auf  Jean  Duvet,  dieser  Meister 
bediente  sieh  aber  gewöhnlich  der  Initialen  tD  in  dnem  Tftfelchen. 
Es  handelt  sich  wahrscheinlich  um  die  Oopie  nach  A.  Dfirer,  weldM 
aber  nicht  von  J.  Duvet  ist. 

2166.  Joseph  Dom,  Genremaler  in  Bamberg  (f  1841^  ist  im 
zweiten  Bande  No.  11^4  eingeführt,  da  nicht  Jeder  im 
Zeichen  J  D  Teraratiien  wird.  Wir  geben  daher  den  Bftek- 
weis ,  da  unter  dem  froheren  Artikel  Uber  diesen  Meister 

gehandelt  ist. 

2167.  Isaak  Dncbemin  fand  im  zweiten  Bande  No.  907  eine  Stelle, 
^(Tü  ^  ^  gegebene  Zeichen  nicht  entschieden  für  J  D  z\x  nehmen 
^C/  ist  Wir  Terweisen  auf  den  betreifenden  Artikel. 

2168.  J.  Denber  oder  Ddeuber,  Porzellanfabrikant  in  Ouder-Amstel, 
gründete   seine   Anstalt  1784,    lieferte  ein  sehr  schönes 

/ /)  weisses  Porzellain,  und  zierte  rs  mit  Landschaften.  Einige 
cZ>^  Gefäsäe  und  Teller  tragen  das  gegebene  Zeichen,  es  kommt 
aber  gewöhnlich  der  Name  Atnstel  auf  diesen  Fabrikaten  vor.  JJie 
Manuntktor  wurde  1809  nadi  Mieuwer-Amstel  verlegt  ^  und  1810  ging 
sie  ein. 

2169.  James  Douglas  ist  durch  folj:^rnclr  s  Werk  hrkannt:  Trateling 
Anecdoles  frouyh  various  Parts  of  Europc.  London  1706,  8. 


In  diesem  Buche  befinden  sich  mehrere  Blätter  in  Aquatinta, 
welche  der  Verfasser  selbst  ausgeführt  hat  Sie  bestehen  in  Costflm« 
bildern,  Ansichten  von  Ruinen ,  Ahbildungon  von  Gemmen,  Qmnd- 
rissen  &c.  Auf  diesen  Blattern  kommt  das  Monogramm  vor. 
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8170.  IgUl  IHlliSf  Zeichner  und  Badirer,  der  Bruder  des  be- 

^         kannten  Georg  von  Dillis,  geb.  zu  Giebing  in  Oberbayern  1772, 
hatte  entschiedenes  Talent  zur  Kunst,  starb  aber  1808  als 
Forstmeister  in  Mflochen.   Er  hinterliess  etliche  schon  radirte  Blätter, 
wdche  theils  mit  dem  Namen  bezeichnet  sind. 

1)  Ein  Bauer  auf  dem  Felde  mit  swei  Pferden  am  Pfluge.  Mit 
dem  Zeichen,  qu.  12. 

2)  Landsenaft  mit  einem  mnden  Tempel  am  See,  rechts  eine  ab- 
gebrochene Säule.    Mit  dem  Zeichen,  1790,  kl.  qu.  12. 

3)  Landschaft  mit  einem  Weibe,  welches  nach  dem  Grunde  zu 
schreitet,  wo  sich  eine  Kirche  mit  spitzigem  Thurme  zeigt.  Mit  dem 
Zeieben,  q,n.  12. 

4)  Landaehaft  mit  einem  Hanne  neben  der  Heeke.  IpuHU  DilUt 
qu.  12. 

Eine  vor  dem  Altare  knieende  Frau.   Mit  dem  Namen,  kl.  8. 

0)  Ein  runder  Tempel  in  Gebflseben,  obneEinftssnngslinien,  qn.  32. 

2171.  Der  mbekmte  FomtebBetder  I D  aibeitete  gegen  Ende 

. 4  des  15.  Jabrhnndorts  eines  jenorWrrke  aus,  welche  schon 
t^iT^Z^  früher  unter  dem  Titel  der  Ars  moriendi  ins  andächtige 
♦  Publikum  gekommen  waren.  Die  späteren  Produkte  dieser 
Alt  sind  nnr  als  Copien  eines  älteren  Werkes  mit  zablreidien  Ab- 
weichungen zu  betrachten,  rnd  diess  ist  auch  mit  der  Ars  moriendi 
de';  "Meisters  /  D  der  Fall.  Man  kennt  aber  bisher  kein  vollständiges 
Exemplar.  Es  mflsste  11  Blätter  mit  Bildern  haben,  da  die  alte  Aus- 
gabe aus  so  vielen  besteht  Eine  solche  Original-Ausgabe  besitzt  Herr 
T.  0.  Weigel  in  Leipzig,  das  schönste  nller  vorhandenen  alten  Bilder- 
bücher. Zwei  Blätter  von  der  Hand  des  Meisters  ID  von  zienüich 
roher  Bearbeitung  befinden  ddi  In  der  Sammlung  des  Fürsten  Ton 
Wallerstdn  im  Schlosse  zu  Mahingen.  Durch  die  Güte  des  Direktors 
Hm.  Baron  v.  LöfFelholz  können  wir  die  Beschreibung  derselben  geben. 
Auf  der  Rückseite  ist  gedruckter  Text.  H.  5  Z.  8  L.  Br.  4  Z.  5-G  L. 

1)  Der  Sterbende  gegen  rechts  gekehrt  blickt  smn  Cmcifiz  empor, 
und  vor  ihm  steht  der  gute  TTirt  mit  drei  Frauen.  Das  Tenfelchen 
auf  der  anderen  Seite  des  Bettes  hält  den  Spruchzettel:  Quid  faciam, 
während  ihn  der  Engel  durch  den  Spruch:  Aon  sis  auarus,  ermahnt. 
Zu  den  FQssen  des  Bettes  hält  ein  Engel  mit  dem  ausgebreiteten  Tucbe 
einen  Mann  und  eine  Frau  ab,  und  von  seinem  Munde  aus  geht  der 
Spruchzettel :  Ne  intendas  amicie  (sie).  Auf  der  Rückseite  ist  Text : 
Temptatio  dyaboH  de  auaricia.  Quinta  Temptatio.  Dann  folgen 
23  Zeilen. 

2)  Der  Sterbende  gegen  links  gerichtet,  wie  ihm  ein  Mönch  die 
Kerze  in  die  Hand  gibt  Einer  der  hinter  dem  Kopfkissen  stehenden 
Engel  nimmt  die  Seele  als  Meines  nacktes  Kind  in  Empfang.  An  das 
rechts  errichtete  Crucifix  mit  Maria  und  Johannes  reihen  sich  rechts 
und  links  Heilige.  Am  Bette  des  Sterbenden  nach  rechts  hin  bewegen 
Sicili  Teufel  in  mannigfaltiger  Stellung  mit  Spruchzetteln :  Spes  nobis 
mMa;  Aninum  ommmmi;  Heu  intonio;  Fwore  edjiMMor;  Con^ai 
sumus.  Auf  der  Rückseite  ist  Text :  Bona  inspiratio  angelt  contra 
außriciatn.   Contra  guintam  lemptationem.    Dann  folgen  32  Zeilen. 

Ob  der  Meister  /.  D.  alle  Vorstellungen  der  alten  Ars  moriendi 
copirt  bat,  ist  noch  nicht  ermittelt  Die  erwttinten  Blatter  sind  Copien 
der  Original-Ausgabe.  Pas  zweite  stimmt  mit  dem  Facsimile  in  Weigel's 
AehrenUse  auf  dem  Felde  der  Kunst  I.  Leipzig  iSM.  T.  0.  Weigel 
besitzt  ein  Exemplar  in  24  ßlätteru  mit  den  weissen  Rückeu  zusammen- 
geklebt Es  enthält  11  Holzschnitte,  und  zu  Anfang  und  Endo  ein  einzelnes 
bednudttes  leitblatt  H.  7Z.  IIL.  bis  8Z.aL.  fir.«Z.8L.bia«Z. 
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2172.  JirOme  Denis,  BacUiändler  zn  Fftris  um  1529,  bediente 
sich  einer  schönen  in  Metall  geschnittenen  Vignette,  welche 

citipn  mit  Schriftbändern  dnrchsrhhfngonen  Banm  vorstellt. 
Oben  in  der  Krone  steht  die  Fortuna  mit  tiiegendem  Haar, 
und  hält  efne  Bandrolle  mit  der  Scbrift:  cwwb  in  dRo 
BT  iNvoc  ifOMK  Kivs.  EiQ  Mann  will  auf  den  Baum  steigen, 
68  hält  ihn  aher  der  Löwe  am  Kleide  zurück.  Links  unten  am  dürren 
Aste  liängt  das  Täfelcbeu  mit  den  Initialen.    Ii.  4  Z.    Br.  2  Z.  2  L. 

2173.  Jehaa  Saint-Denil,  Bachhändler  in  Paris  von  1.110— 
bediente  sich  eines  Signets  in  Metallscbnitt,  welches 

oben  zwischen  den  Aesten  eines  beaebnittenen  Baumes 
die  Sphäre  mit  Christus  am  Kreuze  zeigt.  Links  stobt 
ein  Gelehrter,  rechts  ein  Schäfer,  beide  als  Ualter  des 
am  Baume  hängenden  Schildes.  Zwischen  den  Buch- 
staben I D  steht  ein  heiliger  Bischof.  In  der  linialeii 
Einfassung  des  Bildes  steht  von  oben  an:  ENS  EIGNE  MOY  MO^"^ 
DIEV  .    iL  2  Z.  6  L.    Br.  1  Z.  10  L. 

2174.  ÜDbekaiiter  Meitter,  welcher  im  letzten  Decennium  des 
15.  Jahrhunderts  |p»lebt  zu  haben  aebeint  Durch  dieses 

Zeichen  deutete  ein  alter  Schreibmeister,  oder  ein  Form- 
;hneider  seinen  \imen  an.  Man  findet  es  auf  einem 
grossen  Blatte,  welches  ein  in  Hoiss  geschnittenes  alt- 
lentsches  Yeisal'Alphabet  enthftlt  Die  Buchstaben  erscheinen  weiss 
auf  schwarzem  Grunde.  Hübe  mit  der  zackigen  Einfiusnng  9  Z.  4  Ii. 
Br.  HZ.  ü  L    Dieser  Holzschnitt  ist  sehr  selten. 

2175.  Dllbekannter  Kupferstecher,  weklier  gegen  Endo  de?  14.  Jabr- 
I hunderts  tbätig  war.  £r  copirte  das  Blatt  von  Martin  Schongauer, 

welches  8t  Anton  den' Eremiten  rorstellt,  B.Ko.46.  Der  Hellige 
ist  von  der  Gegenseite  vorgestellt,  und  hält  demnach  den  Kreuzstock 
und  die  Glocke  in  der  rechten  Hand.  Zu  seinen  Füssen  ist  das  Schwein, 
und  neben  dem  Kopfe  des  Eremiten  bemerkt  man  die  Buchstaben  id. 
H.  3  Z.  8  L.  Br.  2  Z.  3  L.  Dieses  Blatt  ist  sehr  selten,  and  wahr- 
scheinlich Aibeit  eines  Goldschmiedes. 

2176.  Jean  Dovet,  genannt  der  Meister  mit  dem  Einhorn 

fY\  f  ^V^  Maltre  ä  la  licome),  wurde  1485  in  Langres  geboren, 
lljD|  lDll\  uod  trat  in  Dijon  als  Goldschmied  auf.  Als  solcher  malte 
m,w  I  n  er  auch  in  Email ,  und  durdi  das  Nielliren  kam  er  aar 
Kupferstecherknnat.  Später  trat  Duvet  in  Dienste  des  E5nig3  Franz  I., 
una  dann  in  jene  des  Königs  Heinrich  IL  Graf  L^on  de  Laborde 
(Notice  des  ^maox  &c.  Paris  1852  p.  ÜO)  fand  eine  Rechnung  von  1529, 
sich  welcher  der  Kttustler  für  eine  in  Gold  und  Silber  Tersierte  Waach- 
BchOssel  205  £.  Tournöis  erhielt.  Seine  Kupferstiche  Rin  !  aber  von 
1520 — 1555  datirt.  Das  letzte  Werk  do^  Mristcrs  ist  die  Apokalypse 
in  24  Blättern,  welche  Bartsch  ML  p.  Li  — ^ii  und  Eobert-Dumesnil 
I  No.  27->49  besdireibt.  Das  erste  Blatt  stellt  den  Jehan  Duvet  als 
Johannes  vor.  wie  er  die  Visionen  niederschreibt.  In  dem  offenen 
Buche  steht:  LIB  APOC.  BEAT.  WH.  APO. ,  und  anfeinem  Täfel- 
chen daneben:  WH.  DVYET  AVRIFAß.  Lh\G()N.  ÄNOR.  70  BAS 
HJST.  PBRFßCiT  iSßö.  Daraus  ersehen  wir,  dass  der  Künstler 
l^'S!)  geboren  wurde,  und  nicht  gegen  L')I2.  wie  fast  alle  früheren 
Schriftsteller  angeben.  Auch  über  den  Nameu  kann  kein  Zweifel  ob- 
walten, und  OS  ist  daher  ein  sonderbarer  Irrthum,  wenn  der  Kttostler 
Danet  genannt  wild.  Er  sehrieb  JmwBs  Z^eoef,  Johamnei  Awel 
und  J>wek 
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Den  Namen  des  Meisten  mit  dem  Sinbon  gnben  Hot  die  BliMer 

mit  den  Jagden  auf  das  Einhorn,  oder  vielmehr  die  Alleggfien  auf  das 
Liebesverhältniss  des  Königs  Heinrich  II.  und  der  Diana  von  Poitiers. 
Duvet  benutzte  die  alte  christliche  Allegorie  vom  Einhorn,'' welche  das 
Hittelalter  auf  Christas  nnd  Maria  gedeutet,  nnd  fftr  Symbol  der  Rein- 
heit, Keuschheit  und  Kraft  genommen  hatte.  Von  dieser  Seite  genom- 
men gewinnen  die  Blätter  eine  andere  Erklärung,  als  Bartsch  gegeben 
liat.  Dahin  gehören  die  Blätter  B.  N.  39—42,  dann  N.  43  und  44, 
oder  R.  D.  N.  54—61.  Bartsch  betitelt  N.  44  (R.  D.  N.  61)  Paison 
et  contre-poison,  Gift  und  Gegengift.  Es  stellt  einen  Bären  und  eine 
Löwin  im  Kampfe  gegen  einen  den  Löwen  vergiftenden  Drachen  vor. 
Nach  der  alten  Allegorie  versinnlicht  aber  diese  Vorstellung  wohl  den 
Kampf  der  Reinheit  gegen  die  unlautere  Begierde.  Auf  Blatt  B.  N.*43 
(R.  D.  X.  60)  ist  der  König  zwischen  der  Weisheit  und  dem  Rufe  vor- 

festcllt,  mit  der  unvollendeten  Inschrift  in  zwei  Zeilen :  LA  MAI  ESTE 
}YROY.  ENYRONNBB.  DB SAPIBNCB  BT  EY,  welche  ausgescbliffea 
wurde.  Rohert-Dumesnil  V.  p.  30  N.  60,  und  Preface  p.  5  versiehert» 
diesen  Abdruck  nicht  gesehen  zu  haben,  in  der  k.  k.  Sammlung  zu 
Wien  befindet  sich  aber  ein  solcher.  Das  Blatt  mit  den  Thieren  im 
EampfiB  wird  ron  Bartseh  und  Robert-Dnmesnil  dem  J.  Dn^et  entsehieden 
zugeschrieben,  der  Stich  ist  aber  von  solcher  Yortrefflichkeit,  daS8 
andere  Chalcologen  an  einen  grossen  italienischen  Meister  dachten. 
In  Bryan's  Dictionary  of  Paintres  and  Engravers  edit.  Stanley  ist 
die  Zeichnung  auf  die  Ansicht  des  Mr.  CSarpenter  hin  dem  Leonardo 
da  Vinci  zugeschrieben,  und  die  Yermnthung  ausgesprochen,  dass  dieser 
Meister  selbst  das  Blatt  gestochen  haben  könnte.  Passavant  (deutsches 
Kunstblatt  1850  S.  364)  schreibt  die  Zeichnung  ebenfalls  dem  Leonardo, 
den  Stich  aber  dem  Cesare  da  Sesto  zu. 

Gleiche  Bewandtniss  hat  es  mit  einem  anderen  anonymen  Blatte, 
welches  die  Enthauptung  des  T&ufers  Johannes  vorstellt.  Er  kniet  in 
einer  reichen  Landschaft  <  enthanptet  halb  niedersinkend,  und  rechts 
neben  dem  Baume  steckt  der  Henker  das  Schwert  in  die  Scheide.  Die 
Herodias  eilt  mit  der  Dienerin  nach  der  linken  Seite  davon.  H.  7  Z. 
7  L.  Br.  0  Z.  Dieses  Blatt  schreibt  Fassavant  ebenfalls  dem  Cesare 
da  Sesto  au,  dem  Sdiflier  des  Leonardo  da  Yinef,  welcher  1S81  starb. 
Bartsch  X.  p.  23  N.  42  beschreibt  es  unter  den  Produkten  der  unbe- 
kannten deutschen  Meister.  Diese  äusserst  seltenen  Blätter  legt  Rohert- 
Dumesnil  dem  J.  Duvet  bei,  und  sie  stimmen  auch  mit  jenen  B.  39—42, 
nämlich  mit  den  Darstellungen  aus  der  alten  Sagfe  vom  Einhorn.  Aneh 
diese  Blätter  sind  ohne  Namen  und  Zeichen,  und  gelten  von  jeher  für 
Duvet's  Arbeit  Vielleicht  kam  der  französische  Holzschmied  mit  Cesare 
da  Sesto  in  Berührung,  so  dass  er  Zeichnungen  von  ihm  erhalten  balieii 
konnte.  Die  Enthauptung  des  Johannes  galt  1837  in  der  Anktioa 
Ottley  6  L.  8  Sh.  Ausserdem  gehen  wir  noch  auf  folgende  Blätter  ein. 

1)  Die  Verkündigung  Mariä,  verschieden  von  dem  Blatt  B.  N.  3. 
Maria  kniet  rechts  vor  dem  Betsdiemmel  mit  gekreuzten  Armen,  und 
der  Engel  steht  links  im  langen  Gewände  mit  dem  Scepter  von  kleinen 
musicirenden  Engeln  umgehen.  Unter  den  Arkaden  hinter  der  hl. 
Jungfrau  stehen  zwei  Dienerinnen,  und  am  Pfeiler  oben  1520.  Unten 
ist  der  Name  In  awei  Zeilen:  tANNBS  DWBT,  H.  8  Z.  4  L.  Br. 
6  Z.  3  L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  ist  in  W.  Y.  Ottley^g  CoUeelia»  Cfsearee 

and  curious  Prints.   London  1828,  copirt. 

2)  Christus  bei  der  Samariterin  amBnmnen.  Bedits  dM  Tflfekshen 
mit  /.  D.  H.  5»;  Z  Br.  4  Z. 

Galt  in  der  Auktion  Otüey    L.  8  Sh. 
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3)  Der  Einzng  Christi  in  Jerusalem.  Mit  /.  D. 

4)  Christus  im  Tempel  bei  den  Weclislern    Mit  /.  1). 

Diese  beiden  Blättchen  waren  in  der  Sammlung  des  Peter  Vischer 
in  Basel. 

5)  Si  SebastlftQ,  Si  Anton  und  St.  Hochns.  St.  Sebastian '  ist  in 

der  Mitte  nackt  an  den  Baumstamm  gclinndcn,  mit  dem  rechten  Arm 
über  dem  Kopfe.  Dor  Eremit  hält  links  mit  der  linken  Hand  ein 
oflFenes  Buch,  und  mit  der  rechten  Kreuzstock  und  Glocke.  Rechts 
reicht  St.  Rochus  mit  dem  Hunde  zwischen  einem  kleinen  Engel  die 
Hand.  Dieses  Blatt  blieb  nnvollLMulet.  Die  Beine  des  Engels  and  der 
Hund  sind  nur  im  Umrisse  gegeben.    H.  9  Z.  3  L.  Br.  6  Z. 

Bartsch  Ko.  10  beschreibt  dieses  sehr  seltene  Blatt  ungenügend, 
und  Bobert-DnmMnü  No.  20  kennt  die  HLdstens  desselben  nur  nach 
Bartsch.   Im  Cabinet  Delbecq  war  ein  Exemplar.  Weigel  wertbet  es 

aof  20  Thaler. 

6)  Drei  sich  bäumende  Pferde  in  einem  Kund  von  circa  6  Z.  Das 
eine  ist  halb  von  der  Seite  gesehen,  die  anderen  zeigen  den  Rucken. 
Auf  dem  rechts  stehenden  Pferde  sitzt  ein  nackter  Mann,  und  ein  an- 
derer umfasst  den  Hals  des  Ffordos  links.  Unten  links  ist  ein  Hunds- 
kopf in  Profil,  rechts  der  Obertheil  eines  von  hinten  gesehenen  Hun- 
des. Dieses  äusserst  seltene  Blatt  erwähnt  Kobert-Dumesnil  nur  in  der 
Yonede,  hatte  es  aber  nie  gesehen.  Im  Cabinet  an  Berlin  ist  ein 
EiZeroplar. 

Im  Weiteren  verweisen  wirauf  Bartsch  VIT.  p  496  ff.,  welcher  45  Blätter 
beschreibt.  Robert-Dumesnil  I.  p.  1  ff.  vermehrt  das  Verzeichuiss  anf 
6t  Blätter,  und  es  war  daher  wenig  hinznsnfflgen.   Ansser  den  oben 

genannten  Blättnrn  kommt  das  -Täfelchen  mit  drn  TnitialfMi  nur  auf 
eiiii  'on  Blättern  der  Apokalypse,  dann  auf  jenem  mit  der  lieil.  Jung- 
frau auf  dem  Halbmonde  B.  No.  7,  und  der  Sibylle  mit  dem  Engel 
B.  37  yor.  Folgende  Blätter  mit  /  D  beschreibt  Bmlliot  als  Supple- 
ment zu  Bartsch. 

1)  St  Sebastian  in  halber  Figur  an  der  Säule  von  vier  Soldaten 
umgeben.  Links  unten  ist  das  Täfelchen  mit  den  verkehrten  Buch- 
ataben. H.  6  Z.  9  L.  Br.  4  Z.  2  L. 

2)  Der  heil.  Hieronymus  vor  dem  Cmsifixe  knieend.  Am  Banme 

lind  die  Täfelchen.   H.  6  Z.  1  L.  Br.  4  Z.  3  L. 

3)  St.  Petrus  und  der  Heiland ,  jeder  in  einem  Rund.  Der  heil. 
Petrus  steht  links  mit  dem  Schlüssel  auf  einem  llQgel,  der  Heiland 
rechts  legt  die  Hand  auf  die  von  zwei  Engeln  gehaltene  Weltkugel. 
Die  Täfelchen  mit  I D  sind  rechts  unten.  Breite  der  Platte  3Z.  7L. 
H.  2  Z.  1  L.   Durchmesser  der  Runde  1  Z.  8  L. 

4)  Ein  heiliger  Mönch  vor  einem  sitzenden  Greis  auf  dem  Thron- 
sessel von  zwei  Figuren  umgeben.  Rechts  an  den  Stufen  des  Thrones 
i  D,  Durchmesser  1  Z.  10  L. 

2177.  Unbekannter  Knpferätecher,  welcher  in  des  ersten  Hälfte 
1  des  Ifti  Jahiiianderts  tbätig  war.  Er  copirte  Blätter  von 

i  1^  1 0,0  Heinrich  Aldegreyer,  und  ist  mit  Jean  DuTet  -nicht  au  Ter- 

wechseln. 

1)  Mars  stehend  mit  dem  Bogen  in  der  linken  Hand,  und  mit  der 
Kriegsfackel  in  der  andern.  Oben  an  der  Säule  ist  ein  Täfelchen 
mit  dem  Namen  MABS^  und  Hnks  am  Piedestale  der  Sftule  steht  /  D 
iS80.  Gegenseitige  Cepie»  B.  No.  82.  H.  2  Z.  11  L.  Br.  2  Z. 
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2)  Di«  Ünmisslgkeit,  unter  der  halben  Tigm  ehiei  Weibes.,  wel- 
ches mit  der  Rechten  eioe  Schlange  hält,  und  die  linke  Hand  auf  den 
Kopf  eines  Bockes  legt.  Rechts  oben  auf  dem  Täfrichen  /  D  1530 
verkehrt.    Gegenseitige  Copie,  B.  No.  132.    H.  3  Z.  Br.  2  Z.  4  L. 

Diese  Bifttter  kraunen  im  späteren  Dmcke  mit  der  Adresse  des 
A.  Wietz  ?or. 

2178.  üibekainter  Kvpfenteeber,  dessen  Lebenszeit  die  beige- 

I  Yy  ffigte  Jahrzahl  lie^timmt.  Ein  Blatt  mit  dicken  Initialon  stellt 
den  Ileiliind  vor,  \sio  er  luiclct  mit  gebundenen  Händen  auf 
IJ*7  'Z.  einem  Stocke  sitzt  und  luuh  links  sich  neigt.  Der  Mantel 
ist  nm  die  Lenden  geschlagen ,  und  fallt  über  den  Stock  berah.  Am 
rechton  Schenkel  reicht  das  Rohr  herauf,  und  das  Haupt  umgibt  eine 
rautcnlörmige  btrahleuglohe.  Unten  nach  rechts  /  D  i672.  H.  5Z. 
9  L.  ßr.  3  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  ist  gut  gestocben,  mit  lelebter  BchsfttiniDg  auf  weis- 
sem Grunde. 

2179.  Unbekannter  Kupferstecher,  aus  der  zweiten  Hälfte  des 

•  ■pi  16.  Jahrhunderts.    Man  findet  die  Initialen  ID  auf  dem  Bildnisse 

*  des  Arztes  Johann  Schenk  sen. ,  welcher  1598  zu  Freiburg  im 
Breisgan  starb.  Er  ist  von  vom  dargestellt  mit  einer  Scbnnr  um  den 

Hals,  an  welcher  mehrere  Fingerringe  hängen,  und  in  der  Rechten 
trägt  er  Handschuhe.  Im  Grunde  des  Ovals,  in  welchem  die  Figur 
dargestellt  ist,  sieht  man  das  Schenk'sche  Wappen.  Das  Ganze  umgibt 
ein  verzierter  Rahmen,  und  auf  der  breiten  Schrifttafel  stellt:  Joanne* 
Schenckirs  ä  Grafenherg  \  mediccs  senior  \  ann.  aetatis  xxxxv  \ 
salrtis  x  ero  MDLXXV.  Rechts  unten  /  D.  Höhe  der  Platte  10  Z. 
3  L.  Br.  6  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  Ist  sorgfältig  radirt,  der  Eflnstler  bat  aber  eine  zu 
feine  Nadel  angewendet,  um  das  Aetzwasser  gleich  stark  wirken  lassen 

zu  können,  wodurch  er  ein  flaches,  effektloses  Bild  erhielt,  in  welchem 
die  eng  schraffirten  Gewandtheile  allzu  schreiend  hervortreten. 

Mosen  gibt  nicht  an,  zu  welchem  Buche  dieses  Bildniss  gehört. 
£r  bemerkt  auch  von  dem  auf  der  Rückseite  gedmdrtea  Epigramm 
in  lateinischer  und  griechischer  Sprache  nichts. 

2180.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  1060  thütig  war. 
1  f  Er  stach  ein  Titelblatt  mit  der  allegorischen  Figur  der  Justitia 
i.XI.I.  mjj.  gehwert  und  ^Vaage.  Unten  im  ovalen  Cartouche  steht  der 
Titel  des  Baches:  D*  Brami  Ungepauer  JeÜ  b,  m,  Bxereitalümes 
JusÜnianM  Anno  MDaiXIIL  B.  6  Z.  2  L.  Br.  4  Z.  6  L. 

21S1.  Johaai  Veitiel,  Miniaturmaler  von  Ulm,  war  In  der  zwei- 

1  n  Tilm  fonW  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  th&tig.  Auf  der 
1.LF.UHD.  letii.  Bibliothek  in  Heidelberg  ist  ein  ans  dem  Kloster 
Salem  stammendes  Choralbuch,  welches  von  ihm  mit  bunten  Bildern 
Im  Italieniscb-manlerirten  OescbmacJre  seiner  Zeit  geziert  Ist  In  den 
Randverzierungen  sind  Arabesken .  Pflanzen  und  Blumen.  Auf  dem 
ersten  Bilde  steht  der  Name  des  Künstlers,  auf  dem  zweiten:  /.  D. 
-Im  fecit  1597.  Die  Familie  Dentzel  in  Ulm  zählte  mehrere  Künst- 
ler. Weyermann  nennt  einen  Hans  Dentzel,  welcher  Bildnisse  und 
historische  Darstellnngen  malte.  DIess  ist  wahrscheinlich  unser  Heister. 

2188.  John  Daf ,  Foivschneider  nnd  Bnehdmdnr  in  liOndon^ 

ID  fertigte  die  Stöcke  zu  den  Anfangsbuchstaben  mit  landscüutltlidier 
und  figürlicher  Umgebung  in  folgendem  Werke: 


Digitized  by  Google 


ID.  Nr.  2183—2184. 


817 


The  Cosmographical  Glasse,  conteinyng  the  pleasant  Principles 
of  Cosmographte  etc.  Compiled  by  W*>i.  Cuningham  — .  Excusum 
Londini  in  officina  Joa».  Daii  A.  1569.  Auf  einigen  dieser  Buch- 
•ltlieii*Vigiinteii  kommen  die  Initialen  i  D  vor.  Day  sagt  in  einem 

1567  von  ihm  gedruckten  Buche  selbst,  dass  er  die  ,,SaTon  Ifltres^^ 
geschnitten  habe     Vgl.  J.  Jackson  (and  Chatto)  Treatite  o»  toood 

enyrating  — .    London  1830  p.  508. 

2183-  ÜDbekanBter  FormschAeider,  welcher  iu  der  zweiten  Hälfte 
f       r\  de9  10.  Jidirliunderte  tbfttig  war.  Man  findet  ein  Blittchen, 

i  V^_L/  welches  den  Fuchs  vorstellt,  wie  er  in  der  Mönchskutte  den 
Hühnern  prcdi^'t,  qo.  12.  Dieaer  Holzachnitt  gehört  in  ein  Buch  mit 

lateinischem  Text. 

2184.  JohaiUl  la  Dncq,  Geuremaler  und  Badirer,  einer  der  treff- 
I  D  f  I D         Hchaten  niederlindischen  Meister,  wurde  1636  im 

in  -  f  4rf  r  ^■•Ä  geboren,  und  von  Paul  Potter  unterrichtet. 
1  iJxnve.le.lüO^-.  zeichnete  und  malte  anfangs  Thierstücke,  trat 
aber  später  in  Kriegsdienste,  und  von  dieser  Zeit  an  datiren  seine  Ge- 
milde  mit  militftriflchen  Scenen.  Man  liest  gewöhnlich,  dass  seine 
LebensvcrhÄltnissc,  und  sein  Todesjahr  nicht  bekannt  seien.  Im  Jahre 
1658  wurde  er  Mitglied  der  Haag'schen  Kamer  tan  Piciura ,  1670 
Hauptmann  der  Confreriekamer,  und  1672  trat  er  als  Capitan  iu  die 
regulire  Armee  Uber.  Sein  Tod  soll  1692  oder  1693  erfolgt  seyn. 

Bartsch  I.  p.  201  flf.  beschreibt  zehn  radirtc,  kostbare  Blätter  mit 
Hunden,  und  K.  Weigel  fügt  in  den  Supplementen  zum  Peintrc-gravcur 
S.  2'S  ciu  eilftes  Blatt  hinzu.  Auf  diesen  Blättern  kommt  der  Name 
Tor,  und  wir  gehen  daher  nur  auf  die  Bl&tter  mit  den  Initialen  ein, 
wobei  auch  ein  anderer  J.  Duc  Ansprüche  erhebt. 

1 — 4.  Studien  von  Figuren  zu  einer  Anbetung  der  Könige.  Sie 
wurden  auf  eine  Platte  gestochen,  die  Abdrflcke  mit  denselben  sind 
aber  sehr  selten.  Die  EiMDplara  wurden  sefsebnitten,  und  daher  kom- 
men einzelne  Stücke  vor. 

1)  Die  heil.  Jungfrau  im  Schleier  und  im  bordürtem  Gewände  mit 
dem  Kinde  auf  dem  Schoooe  litaend.  Reebts  unten  am  Stein«*/  D. 

2)  Ein  knieender  König  im  Akte  der  Anbetung  nach  links.  Der 
Turban  liegt  vor  ihm  neben  der  Vase.    Ohne  Zeichen. 

3)  Ein  stehender  König  mit  dem  Turban  auf  dem  Haupte  in  einem 
mit  Pelz  ausgeschlagenen  Mantel  nach  rechts,  und  eine  Vase  haltend. 
Ohne  Zeichen. 

4)  Der  Mohrenkönig  im  Pelzmantel  mit  dem  bekrönten  Turban 
stehend  nach  links.  Er  hält  in  der  einen  Hand  eine  Vase,  auf  deren 
Deekel  eine  kleine  Figur  angebracht  ist,  in  der  anderen  eine  Krone. 
Im  Grunde  sind  Ruinen,  und  in  Mitte  des  Yoigrundes  steht:  J.  Jhic 

Fecil  et  excudit. 

Diese  Blätter  sind  von  jenen  des  J.  le  Ducq  im  Machwerk  ganz 
verschieden,  und  gehören  nach  dem  Charakter  der  Darstellung  einer 
viel  früheren  Zeit  an.  Es  findet  sich  in  den  Zeichnungen  und  Gemäl- 
den des  le  Ducq  kein  Anhaltspunkt,  und  somit  muss  dieser  J.  Duc  ein 
anderer  Kflnstler  seyn.  Die  Studien  der  drei  Könige  werden  aber  im 
Catalog  Rigal  No  447  dem  Jean  le  Ducq  zugeschrieben.  Andere  sub- 
stituirten  den  Jacob  Duc  oder  Duck,  welcher  ein  älterer  Meister  ist. 
£r  wurde  1626  Mitglied  der  St«  Lucas-Gild  in  Utrecht,  und  lebte  noch 
i646  daselbst  Im  Register  wird  er  aber  Jacob  Dock  genannt,  nicht 
Duc.  Unter  dem  Jahre  1647  ist  ein  Jan  Jansz.  Duck  eingetragen. 
Es  frägt  sich  nun,  ob  dieser  Jakob  Duck  der  Verlertiger  der  Blätter 
mit  den  Studieu  zu  einer  Anbetuag  der  Könige  iit,  Kinige  glaubten, 
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Jacob  Duck  sei  der  Vater  nnsers  Johann  le  Dacq  gewesen;  aUein 
letEterer  wurde  1636  im  Haag  geboren,  jener  J.  Duck  scheint  aber 
Utrecht  nie  verlassen  zu  haben.  Jakob  Duck  könnte  auf  der  erwähn- 
ten ßadirung  allerdings  JDuc  statt  Duck  geschrieben  haben,  es  steht 
aber  dabin,  ob  er  der  verfertiger  des  Blattes  mit  den  drei  U.  Königen 
und  der  Madonna  ist.  Dem  Ansehen  nach  müsste  man  es  noch  in  das 
16.  Jahrhundert  setzen,  und  wir  hätten  demnach  den  ältesten  der  Mei- 
ster J.  Duc.  Immerzeel  schreibt  dem  Jakob  Duck  das  Blatt  mit  den 
vier  Stadien  entschieden  an,  es  fehlt  aber  der  positiTe  Beweis.  Die 
Figur  des  nach  links  schreitenden  EOnigs  ist  in  Walkei's  Faesimiies 
of  rare  etchings  copirt. 

5)  Ein  stehender  Mann  im  Mantel  mit  Pelzmütze  und  vorgestreck- 
ten Händen  im  Momente  des  Erstaunens.  An  der  Stufe,  auf  welcher 
er  den  linken  Fuss  setzt ,  stehen  die  kaum  lesbaren  Bndistaben  J  D 
inte.  fe.  ao.  1664.    H.  4  Z.  5-8  L.  Br.  2  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  ist  im  Catalog  Rigal  dem  Jean  le  Ducq  zugeschrieben, 
und  es  wird  ihm  wohl  angehGreo. 

6)  Ein  Offisier  im  OostOme  der  Zeit  des  Efl&stlers,  stehend  Tom 

Rücken  gesehen ,  aber  mit  dem  Eopft  im  Profil  nach  rechts.  Er  legt 
die  eine  Hand  an  die  Hüfte,  und  hält  mit  der  anderen  die  Lanze.  Zu 
seinen  FüSacu  liegt  der  Degen  und  der  Federhut  Im  Grunde  liuks 
sieht  man  Landschaft  und  einige  leicht  ^kisdrte  Figuren.  BechtS  am 
Steine  /  D.   H.  0  Z.  5  L.  Br.  4  Z.  ö  L 

Dieses  Blatt  ist  im  Catalog  Aretin  beschrieben,  und  kommt  auch 
im  k.  Gabinet  zu  München  vor.  Die  Vorstellung  spricht  ganz  fOr 
Jean  le  Ducq,  den  spAteren  Kriegshanptnunn. 

7)  Ein  stattlicher  Offizier  von  vorn  gesehen  mit  demHnte  auf  den 
Kopfe.   Unten  ID.    H.  4  Z.  4  L  Br.  4  Z.  5  L. 

Dieses  treffliche  und  äusserst  seltene  Blatt  ist  von  der  Uand  des- 
jenigen, welcher  das  vorhergehende  radirt  hat  Sie  sind  beide  in  der 

'  Weise  des  Palamedes  gehalten,  und  finden  ihre  Analogie  in  den  Ge- 
mälden des  J.  le  Ducq.    Man  nuiss  sie  zu  den  Kostbarkeiten  zählen. 

8)  Eine  Landschaft  mit  einem  Manne  von  Condition  zu  Pferd  im 
Yorgmnde,  in  Profil  nach  rechts.  Er  erwartet  einen  anderen  Reiter, 
wdoier  durch  den  Fluss  herankommi  Links  am  Ufer  steht  ein  Ge- 
bäude mit  mndem  Thurme  auf  dem  Felsenlierp;?.  Vorn  in  der  Mitte 
des  Grasbodens,  etwas  nach  links,  bemerkt  mau  die  Buchstaben  II)  f., 
k.  qn  fol. 

Dieses  geistreich  radirte  Blatt  beschreibt  Brulliot  im  Catalog  Aretin 
No.  4401  mit  der  Bemerkung,  dass  es  in  le  Ducq's  Manier  radirt  sei. 
^£r  übersah  die  Buchstaben,  ein  Eunstsammler  bezahlte  aber  bei  der 
Auktion  100  fl.  IlDr  dieses  Blatt. 

Eine  Gebirgslandschaft,  rechts  mit  einem  Baumstamm,  auf  wel- 
chem man  eine  Biene  bemerkt.  Dieses  sehr  seltnio  Blatt  wird  im  Ca- 
talog Verstolk  van  Seelen  erwähnt,  wir  können  aber  keine  genauere 
Besäireibung  geben,  und  wissen  auch  nicht,  ob  es  /  Z)  gezeichnet  ist. 

2185.  Unbekannter  Kapferstecher,  welcher  um  1617  zu  Hamburg 
I  D  .fcic/p  thätigwar.  Die  gegebenen  Buchstaben  findet  man  auf 
,  '  f'  ^  Blättern  in  folgendem  Werke :  Hans  €hAlen*s  Buch- 
i.Jj.    ICiH-p '  sen-Meisterei  Buch  etc.  Hamburg  16  in,  4.  Die 

X'h  l  7  kleineu  Buchstaben  stehen  auf  der  Titeleinfassung  zu 
M.T.  Cieeronis  opera  omnio,  Hamburgi  16 10^  fol. 
Auf  dem  Stürze  des  Portals  halten  Genien  den  Medaillon  mit  dem 
Bildnisie  dtts  Oieevo.  Zu  den  Seiten  sieht  mim  die  Standbilder  der 
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IDnem  und  dei  Iforlror,  iiiid  unten  ist  der  Proepekt  ton  Hamburg 
eingestochen.  Der  Zeichner  deutete  darcli  die  Initialen  CHMi  seinen 

Namen  an. 

2186.  Jan  Dasveldt,  Kunstliebhaber  von  Amstoi-dam  ,  malte  mit 
I  n  grossem  Talente  Hunde,  und  biuterliess  auch  einige  radirte 
'  ^*  Bl&tter.  Die  Initialen  /  D  findet  man  anf  Zeichnungen  mit 

Hunden  und  anderen  Thieren  in  Landschaften,  und  vielleicht  auch  auf 
Gemälden.  Dasvcldt  hinterliess  sechs  radirte  Blatter  mit  Thierstudien, 
8.  nnd  qu.  8.  Darunter  ist  ein  Blatt  mit  einer  liegenden  Ziege,  auf 
welchem  rechts  oben  die  Bochstaben  /  D  stehen.  Ein  anderes  Blatt 

stellt  eine  kleinere  Ziege  vor,  die  folgenden  Blätter  einen  Jagdhtmd, 
ein  grasendes  Pferd,  einen  Ziegenkopf,  und  das  letzte  Kopfe  uncl  Beine 
TOn  Hunden  und  Hasen.  Von  der  Ziege  und  dem  Jagdhunde  kommeu 
mehr  oder  weniger  vollendete  AbdrOcke  Tor.  Den  Kopf  eines  Randes 
mit  geöffnetem  Munde  hat  A.  Oberman  nachrndirt,  qn.  8.  Sehr  selten. 

Dasveldt  starb  zu  Amsterdam  am  11.  Februar  185ä  im  85.  Jahre. 
Er  steht  als  Dilettant  den  vorzüglichsten  Meistern  seines  Faches  gleich. 

2187.  Johann  Dafld  Doabäater,  Formschneider  von  Frankfurt 
I  |\  am  Main,  ist  unter  dem  Backstaben  D  eingefolirt,  nnd  dort  ist 
'  ^'  mich  heiiHa  bemerkt,  dasi  man  Titel^ignetten  mit  I.  D,  von 

ihm  tinde. 

2188.  3Iedailleure  und  Münzmeister  ^  welche  /.  D.  zeichneten. 
T  \  Schlickeysen,  Abktlrsangen  aui  Münzen  etc.  S.  148  nennt 
T  n  r  l  Meister  nnd  Beamte,  geht  aber  wie  gewöhnlich 
Y  r!       I          Gepräge  den«lh«n  nicht  ein,  sondern  hi^flgt  sich 

1.JD.  BT r.j  mit  den  Namen. 

Johann  Üase,  Münzmeister  in  Wismar  von  1624—1647,  verband 
die  Buchstaben  zum  Monogramme,  der  höher  stehende  Buchstabe  / 
deatet  aber  mehr  den  Zainhaeken  an. 

JohuA  Mdd,  Sehatnneister  der  Kröne  Polens,  Ton  1888^1500. 

Jehann  Dresden,  Wardein  in  Kiaknn  1596. 

Jeia  DIdItr,  Stempelschneider  war  nm  1873—1678  in  Frankreioh 
thfttig. 

Johann  Dietmar,  MQnxmeister  in  MOhlhausen  1701—1710. 

Jeaa  Doialer)  Stempelschneider,  geb.  m  Genf  1676,  gest  1763, 
hinterliess  mehrere  Medaillen  mit  f.  D.  und  /.  D.  F.  Wir  nennen 
den  trefflichen  Medaillon  mit  dem  Bildnisse  des  Königs  Friedrich  H. 
Ton  Freussen  und  der  Ansicht  von  Königsberg,  den  Bronzemedaillon 
mit  dem  Bildnisse  des  (krdinals  Andreas  Herknies  Fleury  nnd  der 
Minerva  1740,  die  kleine  Medaille  desselben  von  1738,  die  Medaille 
mit  dem  Bildnisse  des  Königs  Ferdinand  IV.  von  Spanien,  und  mit 
demselben  im  römischen  Costüme  am  Ruder  1740,  die  grosse  Medaille 
anf  Wilhelm  IV.  von  Oranien  mit  dem  Genius  von  Holland  und  dem 
Prinzen  anf  dem  Revers  /.  II  ET  F.,  (J.  Dassier  et  Filius)  1747, 
die  Medaille  auf  Peter  I.  von  Kussland  mit  Neptun  und  Minerva  1725, 
die  Bronzemedaille  mit  dem  Bruslbilde  des  Kaisers  Carl  VI.  anf  den 

§lückUchen  Fortgang  der  Waffen  1745,  die  Medaille  mit  d(  ni  Bildnisse 
es  Marschalls  Franz  Nicolaus  Catinat,  die  kleine  Medaille  mit  dem 
Bildnisse  des  Calvin,  die  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Andreas  Da- 
cier  (t  1722)  n.  s.  w. 

leai  Bivlfler,  Stempelschneider,  geb.  an  LOttieh  1687,  gest  m 
Paris  1763.  Ihm  könnte  vielleicht  die  eine  oder  die  andere  der  oben 
erwAhnten  üransösischea  Medaillen  angehören. 
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Ignaz  Dmif,  Stempelsclineider,  geb.  n  Wien  17tf2,  gest.  1803. 

Er  schnitt  Münzstempel,  und  hintcrlicss  auch  Medaillen  mit  dem  Bild- 
nisse df"^  Kaisers  Joseph  IL,  mit  /.  D.  und  /.  D.  F. 

JohäQn  Daiser,  Stempelschneider,  geb.  ITIia,  arbeitete  1701  in 
Gttnzbnrg,  und  von  1807—1827  in  Manchen. 

Jean  Dejoia»  Stempelschneider  anf  Hniti)  1820—1840. 

2189.  Johann  Jakob  V.  Dorner,  Landschaftsmaler  in  München,  ist  unter 

IV)    ^7  ^^'"^  Monogramm  ID  Nr.  2162  eingeführt,  nnd  wir 

^ntTr-'^  verweisen  daher  auf  jenen  Artikel.  Es  ist  bemerkt, 

jo3  /6  /^2S  was  von  den  späteren  Gemftlden  dieses  Kfinitlers 
zu  halten  i^t.  Sic  stellen  meistens  Gebirgsgegenden  mit  Fignren  lind 
Thieren  vor.  und  selten  fehlt  eine  Mühle  am  Wasser. 

2190  Jnles  Davaoz,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  begann  seine 
-t  Laufbahn  um  1845,  und  trat  besonders  mit  Zeichnungen  in 
*^ '      Pastell  nnd  k  la  Sanguine  hervor.   Sie  enthalten  Genrebilder 

inul  militärische  Vorstellungen.  Dann  lieferte  Duvaux  auch  Zeichnun- 
gen zum  Holzschnitt.  In  dem  Werke:  La  qrande  rille,  nouteau  lab- 
lean  de  Pais,  sind  Blätter  nach  seinen  Zeicnuuugeu  mit  den  gegebenen 
Buchstaben  versehen.  Er  zeichnete  auch  ▲qnarellen  und  Pastelbilder 
in  solcher  Weise.  In  der  Chronique  de  heaux  arts  sind  radirte  Blätter 
von  ihm.  Eines  derselben  ist  La  Laüiire  betitelt,  4,  ein  anderes  stellt 
Bamns  im  Bette  in  seinem  Studierzimmer  vor,  nach  R.  Fleury,  kl.  qu.  fol. 

2191.  GavaUere  Gioaeppe  Diamantiai*  Maler  und  Radirer  von 
r  D*  in  Fossombrone,  ist  im  sweiten  Bande  Ko.  1734  eingeführt, 

in.  ^jj^^i  ^.jj.  be2iehen  uns  zunächst  auf  jene  Artikel.  Hier  han- 
delt es  sich  nur  um  ein  radirtes  Blatt,  welches  die  auf  dem  Boden 
sitzende  Venus  vorstellt,  wie  sie  mit  der  linken  Hand  Blumen  empor- 
hält.  Auf  Wolken  sieht  man  mehrere  kleine  Amoretten,  welche  Blnmen 
herabstreucn.  Rechts  oben  ist  der  von  zwei  Tauhci  Vn-^panntc  Wagca 
der  Göttin ,  und  auf  einem  Köcher  steht :  /.  Ü.  in.  Diese  Vorstellung 
erscheint  in  einem  Achteck,  mit  der  Dedication:  //Am  BtmÜelo  Cbh- 
pello  Pat.  Ven.fo  morihus  et  vMvU  arntUiuJ'^  JowpL  Diam,»  DD  D, 
fl.  9  Z  2  L.  Br.  7  Z.  1  L. 

2192.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
1  n  cpiilnt    huuderts  in  Italien  gelebt  zu  haben  scheint.    Er  stach 

•1  u  stuipi.       ^^Yie  der  hl.  Familie  auf  der  Flucht  nach  Aegypten 

nach  F.  Barocci.  Maria  schöpft  Wasser  mit  einem  Xapf,  und  Joseph 
sammelt  Kirschen.  Rechts  unten  im  Bilde  steht:  Federicus  Barotyus 
Vrbinas  inuenlor  I  D  sculpt.,  und  im  Rande:  Virgo  quid  hauris 
aquas  otc.    Rechts  ist  die  Dedication  an  Jacobo  Sebello,  gr.  fol. 

Diese  Vorstellung,  bekannt  unter  dem  Namen  der  hl.  Jungfrau  mit 
dem  Napf  oder  der  Schale,  ist  öfter  gestochen  worden,  gr.  fol.,  fol.  u.  8. 

2193.  Jean  Dantyn,  Landschaftsmaler,  Avur  in  der  zweiten  Hälfte 
J  n  1  77Q  Jii^lii'^iiudeits  in  Frankreich  thätig.  Man  findet 
>»,u.n       Gemilde  mit  den  Initialen  des  Namens. 

Auf  Blumenstücken  aus  der  Zeit  von  1780  — 1803  beziehen  sich 
diese  Buchstaben  auf  Johann  Drechsler,  welcher  1811  in  Wien  starb. 

2194.  Jean  Danlle,  Kupferstecher  von  Abheville,  bediente  sich 
j  Y\  ^"ch  eines  aus  DJ  gebildeten  Monogrammes,  welches  wir  IL 
***       No.  llKt  gegeben  haben.  Die  Initialen  J.  D.  kommen  nnr  anf 

Abdrücken  vor  der  Srlirift  vor,  wie  auf  dem  Blatte  mit  den  Söhnen 
des  Rubens  nach  dem  in  derGallerie  zu  Dresden  vorhamlonon  Gemälde 
des  Rubens.  Die  Abdrücke  von  Platten  mit  den  Xuiual&xi  siud  sehr 
selten. 
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2195.  Jacqaes  Dassonville ,  Maler  und  Badirer,  behauptet  im 
Y  rv   Peintre-graveur  fran^ais  par  Robert-Damesnil  I.  p.  187  eine 

•  Stelle,  dieser  Schriftsteller  fand  aber  kein  Blatt  mit  den  Ini- 
tialou  J.  D.  vor.  liruUiot  II.  Nr.  i4l)(>  nennt  das  Portrait  eines  Man- 
ues  in  spauuischer  Tracht  mit  Ilolzschuhcu'  8.  iL,s  Iragt  sich  nun,  ob 
dieses  Blatt  Ton  DaisonTüle  herrQhre. 

2196.  John  DUAStalL  Kupferstecher,  war  um  1630  in  London  tha- 
J  D  fe  ^^?*  Portraite,  und  oann  eine  Folge  von  6  Blättern 

'  *  mit  Festons  aus  Früchten  und  Instrumenten,  qu.  fol.  Dicsn 
Blätter  sind  mit  breiter  oad  leichter  Kadel  in  der  Weise  des  Arthur 
Quellinus  radirt. 

2197  Jules  Dopre,  LandschaftMuialer  in  Paris,  behauptet  seit  1840 
*^  als  Künstler  verdienten  liuf.   in  weiteren  Kreisen  kennt 

Cf  *  man  ilw  durch  die  schönen  Badirongen  Ton  L.  Harry  nach 
seinen  Zeichnungen.  Ein  Blatt  von  1842  gibt  eine  Dorfansicht  mit 
Wasser  und  Figuren  qu.  fol.,  ein  solches  von  1845  eine  Landschaft 
mit  grossen  Bkumen ,  gr.  qu.  fol.  Lithographien  nach  Zeichnungen 
dieses  Meisters  sind  in  dem  Werke:  Lea  Artislet  emiUewiporaint, 
Paria  i04d,  fol.,  und  in  einem  anderen :  Les  peintres  virans.  Parts 
iÖäO,  fol  Auf  geistreichen  Originallithographien  in  der  Zeitschrift: 
L'artiste,  kommen  die  obigen  Buchstaben  vor,  4. 

2198.  Frans  Joseph  Oanhaaser,  Historien-  und  Genremaler,  geb. 
rf  (t:  QM.  zu  Wien  1803,  gest.  IHöo,  gehört  zu  denjenigen  öster- 
U*J^  reichisefacn  KflnsÜern,  deren  Ruf  nicht  nur  im  Vaterlande, 

sondern  auch  über  die  Grenzen  desselben  hinaus  sich  verbreitete.  Wir 
haben  ilun  im  Kttnstler-Lexicon  1836  bereits  einen  Artikel  gewidmet, 
und  mehrere  Werke  anfgesSlilt,  hier  fügen  wir  daher  norein  ventidi- 
niss  der  nach  seinen  Gemälden  und  ZeiduiaBgen  gestochenen  und  Ii- 
tbographirteu  Blätter  bei.  Es  ist  daraus  zu  ersehen,  dass  Danhauser 
mehrere  Jahre  der  Held  des  Kunstvereins  in  Wien  war. 

Kcce  Homo.   Gest.  von  A.  Boguer,  fol. 

Der  Prasser,  gest.  von  F.  StOber  fttr  den  KunstTerein  in  Wien 
1888,  gr.  qu.  fol. 

Die  Klostersuppe,  das  Gegenstück  zum  Prasser,  ton  F.  StOber  i&r 
denselben  Kuustvereiu  gestochen  1839,  qu.  roy.  fol. 

Mutterfreude,  in  Stahl  geschabt  von  Carl  Mayer  für  den  Kunst- 
verein in  Pesth  1840,  gr.  fol. 

L'atelier  d^un  peintre,  lith.  von  Bölling,  roy.  foL  . 

I>ie  Testamentseröffnung,  in  Stahl  gestochen  TWl  F.  St5ber,  l&r 
den  Kunstvcrein  in  Wien  184:{,  (ju.  roy.  fol. 

Der  Sonntag -Nacbmittai,'  oder  der  schlafende  Alte,  gest.  von  A. 
Bogncr,  fol. 

Der  Zahnarzt,  lith.  von  F.  Leybokl  und  in  Tondruck,  qu.  roy.  fol. 

Dichtcrliebe ,  in  Aquatinta  gest.  von  J.  Axmann,  für  den  Wiener 
Kunstverein  1848,  gr.  fol. 
•  Der  Brautwerber,  radirt  und  in  Aquatinta  von  F.  8t6ber  für  den 

Wiener  Knnstverein  1851,  fol. 

Die  liomanenlectüre ,  in  Aquatinta  ^  den  Wiener  Kuostverein 
löüi,  gr.  fol. 

Das  Kiischenessen,  lith.  von  Ijanaedelli,  fol. 
Das  erste  Goncert,  Utk  toh  CnmoliiMy  fol. 

Bd.  jn.  66 
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Eigenbändige  Kadirungen. 
Danbanser  bat  aach  einige  BIfttter  ndirt,  welebe  sieh  wenigston 

auf  sieben  belaufen.  Jenes  mit  J.  D.  nnd  der  Jabrzabl  1844  ist  näm* 
lieh  mit  No.  7  versehen.  Es  stellt  zwei  schlecht  gekleidete  Knaben 
vor,  die  einem  Burscheu  Schleckwaareu  abkaufen,  4.  Ein  anderes 
J  D  gezeidmetes  Blatt  entbilt  die  halbe  Ugar  eines  jungen  Weibes 
am  Stickzeug,  8. 

2109.  Jlles  David,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  trat  um  1833 
fT  fTO^  ^^"^  Schauplatz,  und  machte  sich  besonders  durch 
«-/  c/ 0^  Aquarellen  bekannt.  Bald  darnach  wurde  ihm  die  Dia« 
Btration  der  Fabeln  des  la  Fontaine  auTertraut,  an  weldien  er  400  Vig- 

netten  und  verzierte  Buchstaben,  dann  Einfassungen  zeichnete,  ■welche 
in  zwölf  Farben  gedruckt  wurden.  Dieses  Werk  erschien  unter  dem 
Titel:  Fahles  de  la  Foutaine  pricidiea  d'une  nouvelle  notice  par 
M,  Alfred  de  Montferranä;  iuuttriee  par  JMes  DaM,  400  vig- 
nettes,  Cuts  —  de  lampe  et  Leltres-Vignettes ,  graves  par  M.  M. 
Thompson,  de  Paris  et  de  Londres;  avec  encadrements  rariis  im~ 
primes  de  doux,e  couleurs  differenles.  Paris  i036  gr.  8.  Es 
wurde  gleichzeitig  auch  eine  neue  Ausgabe  yeranstaltet:  FmUs  de 
Fontaine,  Nouvelle  edition  aecompagn^e  d^une  notice  svr  la  tie  de 
la  Fontaine  et  de  notes  par  M.  de  Walkenaer.  Paris  i03e  ff.  gr.  8. 
Diese  Ausgabe  enthält  dieselben  Illustrationen.  J.  David  fertigte  ab«r 
auch  noch  viele  andere  Zeichnungen  zur  Illustration.  In  Les  Rws  de 
Paris  — .  Paris  1844,  sind  zahlreiche  Vignetten,  und  andere  Blätter, 
welche  mit  J  D  bezeichnet  sind.  Es  finden  sich  auch  Aquarellen  uud 
andere  Zeichnungen  mit  diesen  Initialen. 

2200.  Jakob  de  Wit,  Historienmaler  uud  Kadirer,  geb.  zu  Amster- 
-^/^r  f    .L  dam  1695,  gest.  1734,  gehört  zu  den  bessten  hoUiodi* 

<J ^^Ci-t/  sehen  Meistern  seiner  Zeit.  Seine  Vorbilder  waren 
Bubens  und  van  Dyck,  er  konnte  sich  aber  von  dem  Einflüsse  der  aia* 
nierirten  Richtung ,  welcher  damals  die  Malerei  folgte,  nicht  gans  be> 
freien.  Seine  Werke  sind  zahlreich,  und  standen  noch  zu  Anfang  un- 
seres Jahrhunderts  in  sehr  guten  Preisen.  J.  de  Wit  radirte  auch 
mehrere  Blätter,  worunter  jene  mit  Genien  und  spielenden  Kindern  zn 
den  sditasten  gehören.  Wir  haben  sie  im  Kfinstler-Lezieon  veneidH 
net,  da  &st  alle  mit  dem  Namen  versehen  sind.  Das  Blatt  mit  d«i 
obigen  Cursiven  stellt  den  auf  dem  Bauche  ruhenden  Amor  vor,  wie 
er  den  Kopf  auf  beide  Arme  stützt,  mit  den  Füssen  nach  rechts. 
Ueber  ihm  ist  am  Baume  ein  Tneh  als  Zelt  ausgespannt  Links  nebea 
ihm  hcmerkt  man  Pfeil  und  Bopen ,  nnd  rechts  neben  seinen  Füssen 
J  D  fecit.  im  Grunde  rechts  breitet  sich  eine  Gegend  aas.  H.  3  Z. 
9  L.  Br.  4  Z.  9  L. 

2201.  Julie  Dnrosey,  verehelichte  Chanou,  malte  in  der  zweiten 
Y  ^  Hftlfte  des  18.  Jahrhunderts  Blumen  mf  Ponellafau  8is 

/  ^^^^^  gehörte  mit  ihrem  Gatten  Ghanoa  zu  den  bessten  Arbeiten 

'■^  der  Manufactur  in  Sevres. 

2202.  Jacqaea  d'Artois,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Brüssel  1013, 

''  gest.  1665,  ist  durch  herrliche  Bilder  be- 
kannt, besonders  durch  Waldlandschaften 
mit  schönen  Baumgruppen  und  verschie- 
dener  Stafifage.   Er  wählte  sie  aus  der 

_  _  ,  Legende,  imd  auch  aus  seiner  unmittel- 
baren Umgebung.  Einige  GemUde  sind  mit  Viehheerden,  Reiterzügen, 
Jlgem  n.  s.  w.  belebt  Man  nennt  ihn  gewöhnlich  Jakob  van  Artois, 
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der  Künstler  schrieb  abpi-  selbst  J.  (PArtois.  Auf  einer  grossartigen 
Waldlandschatt  mit  bt.  l'rauziscus  Borgias  in  der  Gallerie  zu  Wien 
steht:  Jacghes  (PArthois.  Die  obigen  Initialen,  aber  noch  etwas  grös- 
ser, fanden  wir  auf  einer  vortreffUcben  Laadscbaft  in  der  StnuBlong 

des  Herrn  D.  Lcnoir  zu  TNTüiichen. 

2203.  Jean  Dassier,  Medailleur,  zeichnete  gewöhnlich  I  D  und 
I  DAS  FT  F     ^'  Abbreviator  findet  man  aber  anf  eioem 

l.l^Ao.rji  r.  schönen  und  seltenen  Bronzemedaillon  mit  dem  Bild- 
nisse  des  Grafen  Jobann  Maria  Mazzuchelli  von  1702.  Auf  der  Rück- 
seite ist  der  venezianische  Löwe  mit  dem  Schwerte,  und  der  Prospekt 
der  Btadt  Venedig.  Dieses  Werk  ist  fon  J.Daasier  und  seinem  Solise. 

8204.  Jacques  DatSOBTiUe  fand  unter  den  Initialen  D  J  S  U. 

j-fifj/on.  No.  1171  eine  ausführliche  Stelle,  und  hier  liandelt  es  sich  da- 
her nur  um  zwei  radirte  Bldtter  mit  der  Abbreviatur  des  Namens, 
welche  Robert  Dumesnil  P.-gr.  fr.  I.  No.  7  und  31  beschreibt.  Unter 
DJS  haben  wir  Supplemente  zu  dessen  Werk  gegeben. 

1.  (R.  D.  No.  7).  Die  Sängerin.  Sie  sitzt  links  am  Tische  mit 
einem  Notenblatt  in  den  Händen,  und  wendet  den  Kopf  nach  dem 
Manne,  welcher  ibr  Tabakrauch  in  das  Gesicht  bl&st.  Auf  einem  Hok- 
block  sitzt  ein  zweiter  Mann  mit  dem  Kruge  in  der  Hand  zur  Seite 
eines  Kindes,  welches  zu  singen  scheint.  Im  weissen  Hintergründe  be- 
merkt man  eine  andere  Person ,  deren  Mütze  mit  einer  Feder  geziert 
ist.  Rechts  oben  in  der  Ecke  steht  J.  Daffon.  H.  2  Z.  9  Ii.  Br. 
«  Z  7  L. 

2.  (R.  D.  Ko.  31).  Die  beiden  Verliebten.  Man  bemerkt  sie  im 
Mittelgrunde  eines  Zimmers  hinter  dem  links  schlafenden  Manne.  In 
der  Mitte  des  Blattes  sitzt  ein  Mann  mit  Glas  nnd  Krug  in  den  Htn* 
den,  und  ein  Kind  schmiegt  sich  an  seine  Seite,  Hinter  ihm  sitzt  ein 
anderer  Mann  mit  auf  den  Boden  geheftetem  Blick.  Im  Grunde  rechts 
kniet  ein  Kind,  und  gegenüber  trinkt  eine  Alte  neben  dem  stehenden 
Bancher  aus  dem  Kroge.  Links  im  Rande:  J.  Dasttm.  H.  S  Z.  2L. 
Br.  4  Z  8  L. 

2205.  Johann  de  Bull,  Goldschmied  und  Kupferstecher,  ist  schon 
I  D  6  ^^^^  Initialen  H*D*ß*  No.d40  eingeführt,  man  findet 
.  j  p  aber  auch  eine  Folge  von  sechs  Blftttern  mitOoldschmieds- 
J.  U.  1).   Ornamenten  auf  schwarzem  Grunde  mit  den  Buchstaben 

I  D  B.  Auf  dem  ersten  Blatte  steht  der  Name:  lOH AISIS  D  BULL. 
H.  2  Z  7  L.  Br.  2  Z.  i— 4  L.  Im  Cabinet  Gicognara  II.  No.  1179 
ist  angegeben,  dass  anter  dem  Namen  des  Stechers  die  Adresse:  Aeg. 
Sadeler  excudit  Pragae  1664^  stehe.  Zu  dieser  Zeit  lebte  Aegidius 
Sadeler  nicht  mehr,  und  es  dürfte  daher  1604  heissen.  J.  Bull,  auch 
Hans  Bull  genannt,  arbeitete  schon  wie  No.  840  zu  ersehen  ist 

Dann  findet  man  auch  eine  Folge  von  seehs  BIftttefaen  mit  Oold- 
schmicds-Ornamenten  mit  den  Buchstalien  J.  D.  D.  und  den  .Tahr- 
zahlen  1602  und  1603.  Diese  Blätter  gehören  dem  J.  Bull  wohl 
nicht  an,  sondern  dem  Israel  de  Bry.  Eine  andere  Folge  stellt  in 
Figaren  mit  Ornamenten  die  fttnf  Sinne  Tor,  und  Ist  von  demselben 
/  /).  B. 

2206.  Stempelschneider  nnd  Hfinzmelster,  welche  Stempel  mit 
r  1)  ß     diesen  Buchstaben  zeichneten.  Ihrer  erw&hnt  Schlickeysen 

I  n     F  Werke;  Erklftmng  der  Abkttrsongen  auf  Mfinsen 

1.  U.  o.  r.        Alterthums  —  und  der  neueren  Zeit  S.  150. 

Jastlnas  de  Beyer,  geb.  zu  Basel  1668,  gest.  1738,  schnitt  als 
Siegelstecher  auch  Stempel  zu  Medaillen,  deren  /.  D.  B.  und  /.  D.  B.  F 
gezeichnet  sind. 
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Johann  David  BlUer  wurde  ITüO  Wardein  iu  Braunscbweig,  war 
dann  MQnztneister  unter  preussicher  Verwaltung  in  Dresden  von  1766 
bis  1700,  und  endlich  Mttnzmeister  in  Brauiischweig  von  1760— 17(59. 

Jean  Joseph  Dnbois,  Stcmpclschnelder  in  Paris  um  i.sis.  Die 
Buchstaben  /.  D.  B.  findet  man  auf  einer  Medaille  mit  dem  Geueral 
Bonaparte,  wie  er  vor  den  Pyramiden  die  Soldaten  aneifert:  Sange* 
fUe  du  haut  de  ces  momiments  etc. 

Johasn  Daniel  Böhm,  Stempelschneider  in  Wien,  geb.  1704,  gehört 
sa  den  eminenten  Eflnstlem  seines  Faches.  Nach  Scblickeysen  zeich- 
nete er  /.  D.  B.  ^ 

2207.  Jean  Daplessis-Bertaox,  Zeichner  und  Radirer,  der  moderne 
französiscne  Callot,  geb.  zu  Paris  1747,  gest.  1813,  hinter- 

U'J^'i/a'  Hess  ungefähr  700  Blätter  vom  kleinsten  bis  zum  grössten 
t*onnate,  nnd  verschiedenen  Inhalts.  Vorbilder  sn  verschiedenen  Scenen 
und  Landschaften  boten  ihm  Giulio  Romano,  Tizian,  Rubens,  Teniers, 
K.  licrghcm,  F.  vaii  der  Meulen,  van  de  Velde,  Poussiu,  Wouvermans, 
P.  Neeis,  C.  Lorrain,  Ch.  le  Brun,  E.  lo  Sueur,  Jouvenet,  Guerin,  Lo 
Päon,  J.  M.  Moreau,  Vincent,  Joly,  Isabey,  Lafittc,  Roehn,  C.  Vernet, 
Wicar,  \.  Pillement.  Denen,  Monnct,  Boi/ot,  Wille  u.  A.  Sehr  zahl- 
reich sind  die  Blätter  aus  der  Zeitgeschichte.  In  Auber's  Tableaux 
historiquts  de  la  Revotvtion  fran^aise^  avec  des  diseours  par  l'Abbi 
FoucheL  Champfort,  Guiyuene  et  Pag6s.  Paris  1709-100^,  3  Vol. 
fol.,  sina  216  Blätter  von  Duplessis-Bertaux  und  Swebac,  Auch  Ansich- 
ten aus  Paris,  Frankreich,  Italien  u.  s.  w.  sind  vorhanden.  In  Mel* 
Ung's  Voyages  de  Naple»  et  Steile,  et  de  Conetantinople,  sind  18  Land- 
schaften nach  V.  Pillement,  und  Ansichten  von  Monumenten  nach  Des> 
prez  und  Meiling.  Zahlreich  sind  die  Ansichten  und  Scenen  in  Denon's 
Voyage  de  l'Eg%ipte,  dann  die  Blätter  mit  Kriegsereignissen  aus  den 
itidienischen  FeldzUgen  nach  Zeichnungen  von  C.  Vernet,  ans  den  deut- 
sehen  Feldzügen  nach  Zeichnungen  von  Lafitte  u.  s.  w.  Interressant 
ist  eine  Folge  in  acht  Heften :  RecvcH  de  tno  sujets  de  divers  genres 
dessinis  et  gratis  ä  Veau-fort  pur  J.  Duplessis-BerlauXy  reprisen' 
tont  toutes  sortes  ^Outriers  occupis  de  leur  IraeauSf  Scenee  de 
comidiensy  Seines  populatres,  Mendians,  Militairs,  Chevaliers^ 
Checaux  ä  Vabreuvoiry  FoireSj  Danses  de  village  etc.  Paris  ißli^, 
kl.  qu.  fol.  Diese  Ausgabe  besteht  aus  früheren  Folgen  zu  1^  Blät- 
tern, derra  1807  in  7  Heften  erschienen :  Suite  d^Outfiere  de  diffe^ 
rentes  Classes ;  Suite  de  Militairs  de  diff^rentes  Armes;,  Suite  de 
diffirentes  Metiers;  Suite  de  Cris  des  Marchands  ambulants;  Suite 
de  diffirentee  Sujets ;  Suite  de  seine»  de  Comedies:  Suite  de  Men^ 
diatUs-^y  8,  qo.  8.  Paris  1807,  4.  Auf  kleinen  Blittem  mit  Be- 
stellungen aus  dem  Volksleben,  mit  militärischen  Scraen  u.  e.  w.  kom- 
men  die  Cursivcn  vor. 

2208.  Johann  Daniel  Bnrgdorfer,  Kupferstecher  niBemumi7i2, 
T  D  Tl  F       unter  D.  B.  eingeführt,  und  daher  bemerken  wir  hier 
j.ij.  r>.  r.  j^^j^  kleinen  Bl&ttem  mit  Wappen  die  Bnch- 
staben  J.  D.  B.  F.  vorkommen. 

2209.  Jean  de  Gonrt,  Emailmaler,  war  im  16.  Jahrhunderte  zu 

I^yv  ^  Limoges  thätig,  und  könnte  mit  Jean  Courtois  verwech- 
*U*K4*  gelt  werden,  über  welchen  wir  unter  den  Initialen  C. 
geliandelt  haben.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  und  man 
weiss  auch  nicht,  ob  er  jener  gleichnamige  Meister  ist,  welcher  1372 
dem  Franfois  Clouet  in  der  Eigenschaft  eines  königlichen  Malers  folgte, 
lieber  seine  Ktinstweise  unterrichtet  uns  aber  GrudeLaborde,  NcUee 
des  JBmans,  JParis  iSSa  p.  207.  J.  de  Court  irar  ZeitsenoMO  dm 
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Courtois,  und  Nachahmer  derselben.  Wie  diese,  so  liebte  auch  er 
nythologische  Dantellnngen ,  und  Hiofnag  der  OegenstAnde.  Seine 

Carnation  i>t  sehr  lebendig,  und  die  Goldfolie  niissbraucht.  Im  Blätter- 
et rk  si  incr  Bäume  und  in  den  Graspartien  herrscht  ein  grüner  gifti- 
ger Tüll,  welcher  die  weissen  Lichter  beeinträchtigt.  Eigenthümlich 
sind  seine  langen  Figuren,  und  die  bizarren  viereckigen  oder  Bpitsigett 
Profile,  welche  auch  in  den  Bildern  seiner  Tochter  Susanna  vorkom- 
men, und  in  jenen  der  Conrtois  niclit  ungewöhnlich  sind.  An  seiner 
Architektur  spiegeln  sich  die  Farben  des  Kegenbogens,  welclie  in  langen 
Bändern  über  die  Mauern,  ilit;  S  iulen  und  Stufen  hingehen.  Uebrigens 
aber  sind  seine  Werke  auf  das  Zarteste  vollendet,  und  die  nianierirt 
graziösen  Jb'iguren  lösen  sich  in  klaren  Tönen  und  rötblicher  Carnation 
von  dem  farbigen  ornamentirten  Grunde  ab.  Im  MusSe  du  Louvre, 
in  den  Coli.  Callet,  Soltikoff  und  Baillon  sind  Werke  von  ihm,  welche 
Mr.  L.  de  Laborde  beschreibt  Der  Kanaüer  seicbnete  mit  den  loi- 
tialen  /.  D.  C. 

2210.  I.  D.  de  Portten  sc.  steht  auf  einem  Kupferstiche,  welcher 
eine  biblische  Scene  in  allegorischer  Auffassung  vorstellt,  mit  dem 
Sehrifttexte:  MulH  toeaii,  pavet  oero  elecii.  Matt,  30*  IV,  iB*  Der 
bi'^hcr  unbekannte  Meister  findet  unter  I  D  T  P  eine  •usfflhrliohere 
Stelle,  nämlich  Jobann  Daniel  Ther  Portten. 

2211.  Jtftll  fai  IgMtllt,  Maler,  geb.  zu  Leyden  1602,  gest.  zu 
T  il  lürnn  wiüM  inv  Antwerpen  um  1674,  ist  namentlich  durch 
t».  a.  J«igm.  piCl.  reg.  mv.  Bj^nisse  bekannt  Jeremias  Falck  stach 

jenes  der  Königin  Anna  von  Franlnreieb,  nnd  aajf  diesem  Blatte  kommt 
die  Abbreviatur  vor,  fol.  Falck  Stach  als  Gegenstflck  auch  das  Bild- 
niss  des  Königs  Ludwig  XIY. 

2212.  Josse  de  Homper  oder  Mompere,  Landschaftsmaler  und 
t       Man   ^^'i^^^!  ^^^^  1**^^  2U  Antwerpen  oder  in  Brügge  geboren 

I.  ae  mop»  ^^©^  scyn.  So  schreibt  ein  Biograph  dem  andern  nadi, 

der  Künstler  muss  aber  gegen  1560  in  Antwerpen  geboren  worden 
seyu.  Im  Litrijero  der  St,  Lukas-Gilde  daselbst  kommt  ein  Josse  Mom- 
pere 1Ö30  als  ireier  Meister  vor,  iiud  i^Z  tritt  der  Landschaftsmaler 
Bartolomins  Mompere  als  Doyen  der  Oonfraternitftt  auf  Letsterer 
zeidinetc  in  jenem  Jahre  seinen  Sohn  Josse  ein,  und  dieser  Josse 
Mompere  muss  unser  Künstler  scyn ,  welcher  demnach  um  lü(>Ü  ge- 
boren wurde.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt,  mau  dehnt  es  aber  ge- 
wöhnlich bis  1638  ans.  Der  Sammtbrenghel,  die  Francken,  D.  Teniers 
sen.  und  wohl  auch  IT  van  Halen  haben  die  Landschaften  dieses  Mei- 
sters mit  Figuren  staöirt.    Tli.  Galle .  E.  van  Panderen .  J.  Collaert, 

II.  Iloudius  sen.,  C.  J.  Visschcr  u.  A.  haben  nach  iiim  gestochen. 
J.  nnd  A.  CoDaert  stachen  eine  Folge  von  12  Blättern,  welche  die  Monate 
vorstellen,  qo.  fol.  Auf  diesen  Bl&ttem  kommt  die  Abbreviatur  vor. 

2213.  Ifta  DaSflMr,  Medailleur,  arbeitete  manchmal  mit  seinem 
I  H  FT  P   Sohne  gemeinschaftlich.    Die  Buchstaben  /.  D.  ET.  F 

•  •  Stehen  auf  der  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Johann 
Jakob  BarlasaaeU.  Unter  /.  D,  haben  wir  andere  Medaillen  dieses 
Meisters  erwfthnt 

2214.  Johailiet  ia  Bam,  Zeidiner,  Kupferstecher  und  Kunstver- 

J  de  H  ^^^c*"«  j:<'boren  itm  1I>S0.  war  Schtiler  von  R.  de  Hooghe, 
*  und  hintcrlicss  Radirungen  in  der  Weise  dieses  Meisters. 
Seine  meisten  Blätter  kommen  aber  in  holländischen  Druckwerken  vor, 
und  tragen  gewöhnlich  die  Adiesse  des  Kflnstlers. 
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iB215.  Itkek  €•  WMit,  Knpferstedier,  ging  ans  der  Sehnlo  der 

^  ,  \AT  r  Wie«  iMHrror,  und  arbeitete  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
U  yy  'J'  hnnderts  in  Paris.  Im  Künstler-Lexicon  haben  wir 
Bl&tter  •  dieses  Meisters  verzeichnet,  und  darunter  ist  eine  Folge  von 
wenigstens  18  Stieben  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Heiligen, 
qu.  4.  Auf  diesen  BlMtem  kommen  die  gegebenen  Bnebstaben  Tor. 

Johannes  de  Frey,  Eupfersteeher  und  Radirer,  wurde  um 
1760  zu  Amsterdam  ^oboren^  und  von  J.  T.  Lniiwer«  nn- 
terrichtet.  Er  hinterliess  meisterhafte  Blätter,  welche 
jenen  des  G.  F.  Sehmidt  nicht  nur  gleichkommen«  bob* 
dern  sie  grossen  Theils  noch  übertreffen.  Den  Rembrandt, 
J.  Lievens,  G.  Flink,  G.  Dow  u.  s.  w.  hat  kein  Künstler  seiner  Zeit 
besser  übertragen.  J.  de  Frey  Hess  sich  gegen  1806  in  Paris  nieder 
md  starb  daselbst  1834  Gh.  Oabet  nennt  den  Eflnstler  Johann  P«ter 
de  Frey,  und  nach  ihm  geben  ihm  auch  andere  diese  Namen.  Die 
holländischen  Schriftsteller  kennen  nur  einen  Johannes  de  Frey.  Dieser 
Künstler  bediente  sich  eines  Stempels,  welcher  auf  der  Rückseite  sei- 
ner Blitter  aul|{edmckt  ist  Doch  kommen  auch  Exemplare  ohne 
Stempel  vor,  besonders  von  späteren  Platten.  Es  schlugen  manchmal 
die  Buchstaben  durch,  und  daher  unterliess  er  wohl  das  Stempeb. 
Die  verschlungenen  Buchstaben  sind  von  einem  Kreise  umzogen. 

8217.  lertaM  oder  nrntynnt  David,  Zeiehner  und  Kupferstecher, 

IDF  verschiedenen  Stellen  dieses  Werkes  Tor.  und 

*     '  daher  bemerken  wir  hier  nur,  dass  man  Bildnisse  mit  des 

Initialen  /.  Z>.  F.  findet. 

2218.  Jeu  Duiler^  MedaiUeur,  ist  oben  unter  /.  /)•  eingeführt, 
IDF  ^^^fknstler  zeichnete  aber  auch  /.  1>.  F.  Man  findet  disee 

*  '  *  Buchstaben  auf  der  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Ftus 
Bacon:  Non  Procul  Fides  —  Nat.  1560.    M.  1620. 

Auch  Jgnaz  Donner  zeichnete  /.  D.  und  /.  D.  F. 

2219.  unbekannter  Landschaftsmaler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
/'^^  y"-^  Jahrhundprts  thätig  war.  Er  {jehört  zw  den 
^  O/j  f£     Nachahmern  des  Johann  Franz  Ermeis,  war  aber 

J  ^J!^  J     kaum  unmittelbarer  Schfller  desselben.   Man  fiodet 

v_X       Landschaften  mit  Ruinen  und  Figuren  mit  den  ge- 
gebenen Buchstaben.    Der  Familienname  liegt  wohl  im  Buchstaben  D. 

2220.  Jacques  de  Fomazeris,  auch  Fornazery  und  Fornezari, 
^  /yc  j-,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  zu  Anfang  des  17.  Jabr- 

U'^'J*'  hnnderts  in  Paris  thätigr.  Er  stach  Portraite  in  der  Weise 

des  J.  Granthomme,  wahrscheinlich  nach  Crayonzcichaungcu.  Man 
schreibt  ihm  das  Portrait  des  Königs  Heinrich  IV.  zu,  welches  iü  einem 
reichen Porticiis  mit  Figureu  angebracht  ist.  Unten  steht:  Isate  Four- 
lUet  inuen.  —  Thomas  de  Leu  sculpsit  1590.  Fournier  müsste  da- 
her nur  den  decorativen  Theil  erfunden  haben.  J  de  Fomazeris  stach 
selbst  Bildnisse,  auf  welchen  der  Name  oder  die  Initialen  vorkorameu. 
Schön  ist  das  Portrait  der  Königin  Maria  de  Medici  mit  alKj^orischea 
Figuren,  4.  Ein  Blatt  mit  den  gegeben Buchstaben  stellt  einen 
Mann  vor,  welcher  die  eine  Hand  auf  den  Tisch  stützt,  und  mit  der 
anderen  eine  Blnme  hält  Oval,  mit  vier  lateinischen  Versen.  Ein 
äusserst  seltenes  Hauptblatt  steltt  Heinrich  IT.  auf  einem  kräftigen 
Pferde  vor.  In  der  waldigen  Gegend  des  Grundes  sieht  man  viele 
Treiber  bei  der  Jagd.  Jacobus  de  Fomezarii  Inuentor  et  fecit  ei 
ewcudü  1600 p  foL  Dieses  Blatt  wurde  bei  der  Auktion  Sjkes  mit 
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18  L.  i6  Sh.  bezahlt.  Ebenso  selten  ist  der  Eupferstich  mit  der  Ver- 
mählung des  König:;  Heinrich  IV.  Im  Rande  sind  vier  französische 
Verse:  Mainlenant  que  tu  es  Reine  eii  la  Royauid  &c.  Ganz  unten: 
Auee  fMriuileg«  du  Rof  iBOi  Jaeabus  de  fomazery  linean^t  F»  ef 

excudit.  Dann  folgt  ein  aus  PGM  bestehendes  Monogramm',  welches 
sich  auf  den  Dichter  der  Verse  sa  beziehen  scheint.   H.  9  Z«  4  L. 

Br.  5  Z.  9  L.    Der  liand  0  L. 

222L  Jikob  de  Gheyn  de  Oade  (der  Alte),  Maler  und  Kupfer- 
Stecher  von  Antwerpen,  war  der  Sohn  des  Glasmalers 
Hj.  Sc  J^cob  Jansz  de  oder  van  de  Oheyn,  welehen C. ▼an 
Mander  als  Künstler  rühmt.  Dieser  Jakob  Jansz  wurde 
JSj  .  tTt  um  1532  in  Utrecht  geboren,  übte  aber  seine  Kunst  in 
Antwerpen,  wo  er  1^2  starb.  Er  tritt  für  den  Glasmaler  Johann  de 
Gheyn  im  KansÜor-LttdeoD  ein.  Jakob  de  Gheyn  der  Alte  wurde  am 
1365  zu  Antwerpen  geboren,  und  starb  ißi;»,  wie  imn  angibt.  Allein 
sein  Sohn  dedicirte  ihm  1616  seine  Blätter  mit  den  Weisen  Gric- 
dienlands,  und  somit  hatte  der  KOnstler  ndch  1016  gelebt.  Ghristiaau 
Kramm  ^de  leeen»  en  werken  der  holt,  en  etttam.  Kunstschilders  &c. 
p.  569)  gibt  archivalische  Notizen  über  Zahlungen,  welche  dem  Künst- 
ler Yon  der  Regierung  (Heere  Staaten  van  Holland)  geleistet  wurden. 
Im  Jahre  1593,  den  29.  Oktober,  wurden  Ihm  (ftr  den  Stich  undlhiick 
des  Gattes  mit  der  Belagerung  von  Qeertrudenherch  120  &  bezahlt, 
und  auch  von  Seite  des  Magistrates  von  lotrecht  erhielt  er  eine  Be- 
lohuung  von  12  fl.  Den  25.  April  1597  erhielt  er  120  ä.  für  den 
SUch  und  den  Dmck  und  die  Dedleation  von  der  ,.ßlaek  M  TmmiouL*' 
Ein  weiteres  Dokument  spricht  von  dem  Zeylwagen  van  Zyn  Exellen- 
He  —  by  hem  gesneden  en  afgesedf,  gekfeurt.  —  geinrenfeerf  fpe- 
sende  by  Sym.  Sterin,  toegeleyt  tot  eene  vereeringe  de  som  van 
72  fl.  Im  Jahf«  1906  vollendete  J.  de  Gheyn  sein  berfthmtes  Werk: 
Waffenhand! ung  von  de  Raren,  Musqnetten  und  Spiessen.  BesktU 
nach  der  Ordnung  d/'x  Hocfigebornen  Fürsten  und  Herrn y  Herrn 
Moritien,  Print*en  iu  Oranien  —  Figurlichen  abgebildet  durch 
Jäeob  de  Oeym.  MiU  beygefügten  schriffllichen  i/mdierriehlungen 
n.  s.  w.  Gedrttckt  in  s'' Graue n-ha gen  in  Hollandt,  met  privileg.  der 
Kay,  Mayt.  des  Könnings  in  Franckreich,  und  der  Ed.  M.  Herrn 
Statengeneral  der  vereinigten  Niederlanden.  Amsterdam.  Reu  Johan 
Janssom  fMOL  Diesen  Titel  hat  die  Aufgabe  von  1640;  in  der  Ent- 
schliessung  vom  24.  December  1607.  nach  welcher  dem  Künstler  200  fl. 
ausbezahlt  wurden,  lautet  aber  der  Titel:  Wapenhandelinghe  van 
Roers,  musquetten  ende  Spiesen:  Aehiervolghende  van  syn  Excel- 
lemiie  Jtfaiirwr,  Prince  van  Orangie  — .  Figuerlyck  by  J.  van  Gheyn 
nitgebeelt  — .  {Amsterdam^  R.  de  Baudou»  ißOO^  1600)  drei  Bände, 
fol.  Dieses  Werk  wurde  1619  ins  Englische,  1610  und  1620  ins  Deutsche 
und  1619  Ins  FransOiische  flbeneltt  Es  entbUt  117  Knpferstlehe. 

Das  reichste  YeneidiBlas  der  Blätter  dieses  Meisters  gibt  Passa- 
vant: Peintre^graveur  m.  p.  116  ff.  Er  beschreibt  27  Bildnisse; 
dann  von  No.  28—128  die  Stiche  nach  eigener  Composition,  von  No. 
129—218  die  Blätter  nach  Heinrich  Ooltzius,  Carel  van  Mander,  Ab- 
raham  Bloemaert ,  Crispin  van  den  Broeck,  Cornelis  van  Harlem,  Dirk 
Barentsen,  Wilhelm  Telchro,  und  dann  die  Stiche  nach  seinen  Zeich- 
nungen von  Zacharias  Dolendo,  Andreas  Stock  u.  s.  w. 

Das  Monogramm  ist  gewöhnlich  mit  dem  Namen  verbunden,  und 
es  geht  aus  dem  erwAhnten  Verzeiehnisse  nicht  genau  hervor,  anf 
welchen  Blättern  es  einzeln  vorlnimme.  Ein  von  Passavant  nicht  er- 
wähntes Blatt  nach  C.  van  Mander  mit  dem  Monogramme  stellt  Christas 
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mit  den  JOngern  in  Emaus  vor.  kl.  fol.  Ein  anderes,  auch  von  Pas- 
Bftvant  erwähntes,  geistreich  raolrteB  Blatt  stellt  ein  fHedsames  Ehepaar 
TOr:  Vreedsamisch  Paer,  gr.  8. 

Ch.  Kramm,  und  nach  ihm  Passavant  No.  35—55  schreibt  dem 
Uteren  deGheyn  folgendes  Werk  zu:  Jae.  de  6k$ffn  Arataea  s^signa 
coeletiia,  in  qvibus  aslromomicae  speculadones  teterum  ab  arche— 
typa  vetutissima  Arataeorum  codicis  XLJV  aeneis  formis  expressae 

00  oculos  ponutUur.  Amsterdam  1621  y  fol.  £s  existirt  auch  eine 
fraosOsische  Ansgabe:  Les  PUtnÜes  ei  Figures  de  Zodiaque,  gravS* 
en  44  planches,  s.  l. ,  4.  "Wenn  diese  Blätter  von  dem  älteren  J.  de 
Gheyn  sind,  kann  er  nicht  161o  gestorben  scyn,  wie  man  annimmt. 
Sie  gehören  aber  wahrscheinlich  dem  lungeren  Künstler  dieses  Na- 
mens an. 

222S.  lohtun  Dailel  illekler,  Maler,  wurde  nm  1630  geboren, 

T    T\  und  machte  sich  durch  Bildnisse  bekannt.   J.  von  Sand- 

•  •  •  rai-t  stach  jenes  des  Hans  Wolff  Thoss  von  Erlenbach, 
halbe  Figur  in  Oval,  fol.  J.  Hazard  schreibt  einem  J.  Daniel  Glochler 
Zeidmnngen  mit  /.  D.  Q,  zu.  Diese  wird  wohl  unser  GlOdder  seyn. 

2223.  Jom  de  6rm,  Landschaftsmaler,  war  mm  1660—1870 

1  T)  r  t^^^i?^*' ^f^^tc  sogenannte  arkadische  Landschaften,  welche 
J,  u,  LT.  ^Qjj  lebhafter  Farbe  sind.  Auf  colorirtcn  Federzeichnungen 
können  sich  die  Buchstaben  J.  D.  G.  auf  ihn  bezieben. 

2224.  Jacqnes  Granthomme,  Zeichner  und  Kupferstecher,  angeb- 
[  rJLJ  r  T  rizr  Heidelberg,  ist  unter  dem  Monogramme 
.1  vXJ. ^,1  Ul  Q  i  III  No.  12  eingeführt,  und  auch  dieses  Zei- 
chen wird  auf  ihn  gedeutet.  Es  besteht  aus  den  Buchstaben  IG  H 
und  IGHTt  man  wird  aber  eher  IDH  lesen,  während  aus  einem 
anderen  Monogramme  dieses  EflnsfleTS  deutlich  iGHT  sich  ergibt. 
Unter  diesem  Zeichen  werden  wir  auf  Granthomme  zurückkommen, 
und  wir  bemerken  dnher,  dass  man  die  gegebenen  Monogramme  auf 
Bildnissen ,  auf  Copieu  nach  Heinrich  Goltzius,  Jan  Saenredam,  Jakob 
Matham  und  andesen  Meistern  der  holländischen  Schule  findet.  Sie 
fallen  in  die  Zeit  gegen  1380,  und  sind  daher  als  Studien  des  Kün^^t- 
lers  zu  betrachten.  Nach  H.  Goltzius  ropirtc  er  die  zwölf  Apostel 
oder  die  Darstellungen  mit  Christus  und  den  Aposteln  aus  dem  Glau- 
bensbekenntnisse, B.  Ko.  43-- 56,  femer  die  Evangelisten,  8.  Anch 
nach  Bartolomäus  Spranger  und  nach  Martin  de  Vos  stach  er  Blätter, 
oder  copirte  vielmehr  Stiche  von  Aegidius  Sadeler  u.  A.  Eine  solche 
Copie  nach  B.  Spranger  und  Aeg.  Sadeler  stellt  die  Minerva  als  Be- 
schtltzerin  der  Künste  und  Wissenschaften  vor,  wie  sie  den  Keid  nie- 
dertritt, gr.  fol.  Wer  Gelegenheit  hat,  Blätter  mit  den  verschiedenen 
Monogrammen  dieses  Meisters  zu  vergleichen,  wird  eine  grosse  Un» 
gleidmeit  der  Arbeit  erkennen.  Einige  sind  sicher  nnd  breit  in  der 
Weise  des  J.  Saenredam  und  H.  Goltzius  gestochen,  andere  fein  und 
zart  behandelt,  wie  die  Blätter  der  Kleinmcister.  Dennoch  dürfen  wir 
den  Träger  des  obigen  Zeichens  nicht  von  jenem  mit  dem  Monogramme 
lOHT  nnterBebeiden.  Ein  grosser  Unterschied  findet  Öfter  in  den 
Bildnissen  statt,  über  welche  wir  unter  10 BT  handeln. 

2225.  JMOh  da  OhSfll  dS  Jrafdia,  so  genannt  zum  Unterschiede 
+  von  seinem  Vater,  welcher  oben  No.  2221  ein- 

Üv      17fr'    "LX.  geführt  ist,  behauptet  schon  unter  dem  Mono- 
*EBi      JJ^+,  ßlj  gramm  DG  II.  No.  1112  eine  Stelle,  und  wir 
+     '        haben  die  gewöhnliche  Angabc  über  sein  Ge- 
bmti^iahr  beiifihtet.  J.  de  Ghejn  jno.  war  Maler  und  Eapferstecher, 
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kam  aber  dem  Täter  nielit  gtns  gleieli.  Er  trat  1616  mit  einer  Folge 

▼on  Blättern  auf,  welche  die  «■loben  Woi^rii  Griechenlands  Vorurteilen, 
mit  einem  Titelblatte :  S('}>tew  Sajilevttun  Uraeciae  Irones,  manu  de- 
linealae  aereque  expiessae  u  Jacobo  Gheynio  juniore.  Hagae  Co- 
mitum  1fH6.  Dieses  Werk  dedicirte  er  seinem  Vater  nnd  Lehrer» 
welcher  denjnaeh  IHK»  n(»r  li  ;:olr'bt  hat.  Ch.  Kriinim .  De  lerens  en 
Kerken  der  hall,  en  tlaam.  hunnisch  Uders  &c,  p.  i>17,  corrigirt  sei- 
nen Vorj^änger  Immerzeel,  weil  dieser  den  J.  de  Gheyn  juu.  1610  in 
Antwerpen  geboren  liisst,  kommt  aber  mit  den  Blättern  von  1616  selbst 
nicht  zurecht,  weil  sie  der  jflngere  de  Gheyn  Knnhe  von  sechs 
Jahren  gefertiget  haben  mUsste.  Dieser  Künstler  wurde  lai)ti  in  Haar- 
lem  geboren,  und  war  also  1616  fast  20  Jabre  alt.  Üie  Bildniase  der 
sieben  Weisen  Griecbenlands  sind  breit  radirt,  aber  von  troekencr  Be> 
handlung,  und  erinnern  nicht  im  Geringsten  an  die  schönen  Arbeifoii 
des  J.  de  Gbeyn  sen.  Auf  diesen  Blättern  kommt  das  erste  und  dritte 
Zeicben  vor,  welches  JaaA  De  Gheyn  Junior  oder  Jacob  Jacobs*. 
De  Gheyn  zu  lesen  ist.  Das  zweite  Monogramm  findet  man  auf  einem 
Blatte  mit  der  halben  F\^nT  eine«:  Triton ,  welcher  auf  einer  Muschel 
bläst.  In  ähnlicher  Form,  aber  mit  einem  rechts  und  links,  so  wie 
oben  und  anten  dem  kleinen  t  gleichenden  Beisatz  und  der  Jahrzahl 
1617  daiTinter,  findet  man  das  Zeichen  auf  einem  T^bittc  mit  Tlerknlo?, 
zu  dessen  Füssen  ein  Weil»  das  Füllhorn  an  «(  liiutct.  J.  de  Gheyn 
jun.  radirte  auch  eine  Folge  mit  den  Aposteln  und  Evangelisten,  er- 
stere  in  4.,  letztere  in  Runden  von  51/2  Durchmesser.  J.  de  Jong 
spricht  auch  ron  acht  Blättern  mit  ricn  allegorisclicn  Figuren  der  Tu- 
genden, Als  Hauptwerk  nennt  man  die  mit  C.  Boel  radirten  und  ge- 
stochenen acht  Blätter,  welche  die  Thaten  des  Kaisers  Carl  V.  vor- 
stellen, gr.  fol.  Dazu  gehört  der  Kaiser  zu  Pferd  mit  seinem  General- 
Ft;ibe  in  der  Schlacht  bei  Müblberg,  welchen  Ch.  Kramm  nach  dem 
Künstler-Lexicon  einzcli^  nennt.  Ein  gleichgrosses  Blatt  nach  A.  1  em- 
pesta  stellt  den  König  Franz  I.  in  der  Schlacht  ron  Pavia  vor,  gr.  fol. 

Dann  nennen  wir  auch  noch  drei  geistreich  radirte  Blätter  mit 

Studien  von  Köpfen.  Sie  sind  D.  G.  in.  et  fec.  bezeichnet,  und  II. 
No.  III!)  beschrieben.  Auch  auf  das  Monognunm  DQ  II.  No.  1112 
▼erweisen  wif. 

Immerseel  sagt,  dass  sich  der  Kflnsfler  einige  Zeit  in  Italien  auf- 

fehalten  habe.  Zu  dieser  Zeit  sah  er  wahrscheinlich  die  Gruppe  des 
iSokoon  .  welche  J.  de  Gheyn  1(131  in  Kiipter  radirte,  fol.  Sie  zeigt 
noch  die  Beschädigungen,  und  ist  somit  vor  der  Restauration  eezeich- 
net  Im  Künstler -Lodcon  kommt  dieses  seltene  Blatt  im  Artökel  des 
Üteren  J.  de  Ghrvn  vor,  was  Ch.  Kramm  übersehen  hat:  dagegen  lie- 
fern wir  ihm  hier  andere  Supplemente.  Das  Todesjahr  des  Künstlers 
kennt  weder  der  genannte  Schriftsteller,  noch  Immerzeel.  Letzterer 
Bagty  dass  derselbe  vor  dem  Jahre  16S0  nichts  Besonderes  geleistet  an 
haben  scheint  Darüber  wttnschten  wir  noch  näheren  Aufschlass. 

2220.  Johäia  Dtfld  da  Heem,  richtiger  Jan  Davidsaoon  deHeem, 

j  T>.  T  der  eminente  Meister  in  Darstellung  von  Blumen  und 
/  /  j-j  Früchten,  wurde  1600  zu  Utrecht  geboren  und  starb  1674 
t/.  1^1  ,  in  Antwerpen.  Er  kommt  im  Register  der  St.  Lukas- 
güde  der  letzteren  Stadt  1636  als  angehender  Meister  Tor,  schdnt 
aber  später  wieder  nach  Utrecht  zurückgekehrt  zn  seyn.  wo  er  wenitr- 
stens  1670  lebte,  wie  Ch.  Kramm  aus  einem  Transportbrief  von  dem- 
selben Jahre  ersah.  Dieser  Schriftsteller  fand  im  Register  ron  St. 
Lukas  zu  Utrecht  unter  den  Jahren  1668  und  1669  auch  einen  an- 
deren KonatoiiUer  Jan  de  Ueem  erwähnt,  welchen  er  fftr  einen  Neffen 


Digitized  by  Google 


m  iDH-iDK  Nr.  mi—zm. 

unsers  Meisters  hält.  Die  Werke  des  J.  D.  de  Heem  stehen  wie  be- 
kannt in  hohem  Werthe,  und  die  Schönheit  derselben  zieht  in  allen 
Galerien  an.    Auf  einigen  Bildern  kommt  das  Monogramm  vor. 

2227.  Johann  Daniel  Herz,  Maler  nnd  Kupferstecher  von  Augs- 
I  D  H  ^^^^  No.  822  eingefühlt,  und  wir  bemerken  daher 

*  nur ,  dass  man  die  Initialen  /.  D,  H,  auf  KupfentiGheii  von 
Hertel  finde.  Sie  st^n  grosse  EOpfe  vor. 

222ftt  J.  D.  Harding,  Landschaftsmaler  und  Lithograph  zu  Lon- 
7- r\  TT  doü,  geb.  um  1798,  unternahm  Reisen  in  England,  Franlc- 
JJUli.  ,  .  reich,  Italien,  der  Schweiz  und  amBhein,  und  daher  ist 
die  Zahl  seiner  Zeichnungen  in  Aquarell  nnd  Tnseh  sehr  bedentend. 
Auch  Bilder  in  Oel  finden  sich  in  englischen  Sammlungen.  Von  1824 
an  machte  er  seine  Reisebilder  durch  die  Lithographie  bekannt.  Har- 
ding gehört  zu  denjenigen  englischen  Künstlern,  welche  schon  früh 
der  Lithographie  Aofmerksamkeit  gewidmet  hatten.  Seine  Nachbild- 
ungen der  Ansichten  vom  Rhein  und  der  Mosel,  in  Entwürfen  der 
Herzogin  von  Rutland  sind  von  1822.  Auch  in  folgenden  Werken 
findet  man  Lithographien  von  diesem  Meister,  und  wir  bemerken,  dass 
er  die  Initialen  dos  Namens  beifügte.  Man  findet  auch  einzelne  Blätter 
mit  denselben.  Ein  solches  mit  JDH..,  hat  den  Titel:  SMpwreek^ 
a  Study  of  Hie  Coast  of  Sussex.   In  Tondruck ,  mi.  fol. 

Lmt  Skeiekes  mid  dratoings  of  the  Alhanwra  made  äuring  a 
Residence  in  Granada  in  the  year  1033  —  Draien  a»  siame 

hff  J.  D.  Harding,  R.  J.  Lane  &c.    London  i035,  qu.  fol. 

Sketches  afler  EnoHsh  Landscape  PaitUers.  By  L.  Marvy.  With 
ghor$  Notices  by  fK  m.  Tkaekeray.  London  ifiOSO)  >  roy.  4.  Der 
bekannte  französische  Maler  L.  I\Iarvy  wählte  Zeichnuneen  berühmter 
encjlischor  Maler,  und  darunter  sind  auch  Beiträge  von  Harding.  Er 
radirtc  gie  in  Kupfer  und  auf  Stein,  und  wä^ilte  auch  die  Aquatinta 
Manier. 

Landscape  Illustrations  of  the  Rible:  100  Views  of  Bible  See— 
nery.  from  Drawings  afler  Original  Sketchs  by  Turner,  Roberts^ 
Haraing  dsc.  Engrated  on  steel  by  W.  and  E.  Finden,  Lon— 
don  iBßS,  4. 

2829.  J.  D.  Koib«,  Zeiehner  und  Haler,  war  um  1?7S~1800  in 

-1^  Danzig  thätig.    Er  war  Zeichenlehrer  daselbst,  und  hin- 

Ixr  /T  ^'  ^'^''^^  Rildor  in  Deckfarben.    Sie  stellen  Blumen, 

X>t.  fj^o,  Fi^ciite  und  Landschaften  mit  Vieh  vor.  Auf  einem  der 
letzteren  Gemälde  kommt  das  Monogramm  vor.  Um  1777  zeichnete 
Kolbe  für  die  Schriften  der  natarforschenden  QeseUschaft  in  Danzig 
Südseemuscheln  ,  welche  gestochen  sind. 

2230.  Karel  da  Jardin,  Maler  und  Radirer,  ist  im  zweiten  Bande 
-i^  j^o.  No.  1080  eingeführt,  da  das  Monogramm  auch  ohne  Audeu- 
J9t  /      tung  des  /  Torkommt  Den  Kunstfreunden  sind  die  Badir- 

ungen  dieses  IVrci!?ters  woU  bekannt,  und  sie  suchen  wie  möglich 
schöne  alte  Abdrücke  zu  erhalten,  lieber  die  Priorität  gibt  R.  Weigel 
im  Supplement  zu  Bartsch  Anhaltspunkte,  und  wir  verweisen  hinsicht- 
lich der  Abdrücke  vor  den  Nmuniem  auf  ihn.  Aus  dem  Verzeichnisse 
bei  Bartsch  ist  aber  nicht  zu  ersehen,  ob  beschnittene,  aber  schöne 
Abdrücke  zu  jenen  vor  den  Nummern  gehören,  oder  nicht.  Bei  vie- 
len ist  indessen  die  Nummer  innerhalb  der  Radirnng,  wo  sie  ersiehüich 
bleibt  Für  den  Fall  aber,  dass  sie  noch  nicht  eingeBtoehen  oder  ab- 
geschnitten ist,  geben  wir  hier  die  Stellen  der  Nummern  an,  da  wir 
durch  Herrn  Börner  dazu  in  den  Stand  gesetzt  sind.  Die  Kunstfreunde 
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werden  dieee  Liste  nicht  ungern  seilen.  Die  Zablseidien  sind  immer 

rechts  unten. 

1)  Innerbalb  der  Umfassungslinie. 

2)  Wenn  die  senkrechte  Linie  fortgesetzt  wäre,  würde  sie  die 
Ziffer  2  durchschneiden. 

3)  Es  wäre  dorselbe  Fall. 

4)  Innerhalb  dßr  Badirang. 

5)  Im  Rande  redits' nnten. 

0)  Da  wo  die  senkrechte  u.  waagrechte  Linie  den  Winkel  bilden  sollte. 
7—8)  Im  Rande  rechts  unten. 

9)  In  der  Badirang  mit  einigen  Linien  übergangen. 

10)  Von  einer  Linie  dnrehschnitten. 

11)  Zwischen  Linien  rechts  unten. 

12)  Mit  mehreren  Linien  übergangen. 

13)  In  der  lichten  Ecke  rechts  unten. 

14)  Mit  leichter  Sehrafflrang  ül>erlegt 
1^)  Im  Kaiido  drr  Platte. 

Iß)  In  der  lichten  Ecke  der  Hadirung. 

17)  in  der  Kadiruiig  neben  der  Jahrzahl. 

18)  In  der  beschatteten  Ecke  des  Vorgrandes. 

19)  An  einer  punktirten  Stelle  des  Terrains  Aber  dem  schattigen 
Theile  des  Vorgrundes. 

20—21)  Im  Schatten  des  Vorgrundes. 

22)  Im  lichten  Vorgrunde. 

23)  Im  Grase  unten  im  Bilde. 

24)  Im  lichten  Vorgruude. 

25)  Im  Bande  der  Platte. 

26)  In  der  lichten  Ecke. 

27)  Im  Wasser  rechts  unten. 

28)  Ueber  dem  beschatteten  Voi^grunde. 

29)  Im  Bande  der  Platte  rechts  unten. 

30)  In  der  Ecke  der  Radining. 

31)  Im  Rande  zur  Seite  rechts  unten. 

32)  In  der  beschatteten  Ecke  des  Vorgrundes. 

33)  Im  Grase  leicht  bedeckt 

34)  Von  der  unteren  Einftonngslinie  dorehschnitten. 

3o)  Im  Rande  der  Platte. 

30)  Innerhalb  der  Eiufassiuigslinien. 

37—38)  Ebenso. 

30)  Im  leichten  Schatten  des  Bildes. 

40)  — 

41)  Im  Rande  zur  Seite. 

42)  In  der  Radirung. 

43)  NAehst  des  Schattens  vschts  unten. 
44j  

4K)  In  der  Badirung  rechts  unten. 

4G)  Im  Schatten  der  Radining. 

47)  Zum  Thcil  im  Schatten  des  Vorgrandes,  cum  Theil  im  Bande. 

48)  Im  Schatten  des  Vorgrundes. 

49)  Da,  wo  der  Winkel  durch  dleEinfsssungsUnien  gebildet  irarde, 
wenn  sie  vorhanden  wären. 

50)  Auf  einer  lichten  Stelle  des  Vorgrundes. 

51)  Unten  im  Rande  rechts. 

52)  Unten  in  der  Ecke  der  Badimng  rechts. 
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2231.  Unbekannter  Kopfersteeber,  welcher  im  17.  Jahrhundert 
gelebt  baben  dürfte.   Das  gegebene  Zeichen  findet  man  auf 

oincm  nach  Jakob  Callot  copirtpn  Blättdicii ,  in  "svclchem  ein 
ilundtanz  von  aclit  Mäuncru  und  einer  Frau  vorgestellt  ist. 
Einige  haben  das  Costüm  der  Personen  der  italienischen  Comödie,  so 
wie  auch  der  Tnmbourinschlägcr  in  Mitte  des  Kreises  der  italienisclieii 
Musikbande  angehört.  T^titrn  in  clor  Ecke  ist  da?  Zeichen .  welches 
jenem  auf  den  Kadirungen  des  Aarl  du  Jardin  gleicht,  von  welchem 
aber  das  Blatt  nidit  berrflbrt  Es  gebürt  m  einer  Folge,  da  reclits 
unten  die  Ziffer  23  stebt.  H.  1  Z.  11  L.  Br.  2  Z.  10  L. 

2232.  Unbekannter  Landscbaftsmaler,  welcher  in  Deutschland 
I  Tj  ir  4I94Q  thätig  war.  Der  k.  rommerzien-Rath  F.  Pannen- 
1,  u,  M\,  Mi  MO,  ^gj.g  Danzig  besitzt  zwei  schöne  Bildchen  auf 
Holz  Ton  diesem  /.  D.  n. ,  welcher  in  der  Manier  des  Adrian  Tan  de. 
Velde  malte.  Das  eine  stellt  drei  Kilbe  aof  freiem  Felde,  das  andere 
eine  Herbstlandschaft  mit  Kühen  vor. 

2233.  Jacobns  de  Melde  ^var  um  1764  in  dor  Porzcllan-'>rannfactnr 
r    r\    Ayl        Deltt  tbiltig.    Man  findet  bemalte  (iofüsso  mit 

•  ^  ^  ^  seinem  Stempel.  Er  hatte  die  Firma  „/>e  Fauw^^ 
(am  Pfau). 

2234.  ünbekamtor  Kvpferitecher,  welcher  um  lOTS  in  Sacbsen 

9  /  'yU  -/^  thätig  war.  Die  gegebenen  Buchstaben  findet  mau  auf 
^^y.aeyH'^^c .  pjjjem  scbloclit  c^ezoichneten  und  radirtcn  Blatte,  wel- 
ches den  Churlürsten  Johann  Friedrich  den  Grossmüthigen  von  Sachsen 
vorstellt,  wie  ibm,  mit  dem  Herzog  Ernst  im  Schachspiel  begriffen, 
das  Todesurtheil  verkündet  wird.  Auf  dem  Zettel  des  links  vortre- 
tenden Mannes  steht:  10  Man.  f547.    H.  5  Z.  6  L.    Br.  3  Z.  9  L. 

Diese  Vorstellung  dient  zum  Titelkupfer  der  Historia  Johannis 
Frideriei  L  Electoris  —  quam  praeside  Ouparo  Sogilhario  —pro^ 
ponlt  Johannes  Frideriei  —  1678,  Jenae  1678 ,  4. 

2235.  Jobann  Daniel  Preissler,  Maler  und  Zeic  hner,  welcher  1737 
als  Direktor  der  Akademie  in  Nürnberg  starb ;  hinterliess 
Zeichnungen  mit  akademischen  Figuren,  auf  welchen  das  Mo- 
nogramm vorkommt.  Auch  die  Cursiven  JDP  fügte  er  bei* 
Die  akademischen  Figuren  sind  theils  in  seinem  Zeicbenbocbe 
gestochen,  theils  dienten  sie  unmittelbar  zu  Vorlagen. 

2236.  Jac^aes  da  Pnys,  Buchdrucker  oder  Buchhändler  in  Paris, 
bediente  sidi  eines  Signets,  welebes  Cbristtis  bei  der  Samart- 

^  terin  am  Bronnen  vorstellt.  Das  Weib  kniet  links,  und  erfasst 
den  Eimer,  welcher  am  Seile  unter  dem  reichen  architektonischen 
Aufsatze  des  Brunnens  befestiget  ist.  Man  findet  diese  schöne 
Holzschnittvignette  auf  den  Titeln  seiner  Druckwerke  mit  der 
aufgedruckten  Adresse:  Parisiis,  ex  officina  Jacobi  du  Piiys,  e  re— 
(fione  cnJleqii  Cameracensis  suh  insigni  Samnrilanae  iö^O,  kl.  fol. 
Es  kommt  aber  auch  eine  kleinere  Vignette  mit  derselben  Vorstellung 
tmd  mit  gleieber  Adresse  von  1S6S  vor.  Die  Adresse  ist  immer  au^ 
gedruckt,  wurde  aber  auch  abgescbnitten. 

2237.  fllomni  Domenico  Ficcbianti,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
f  J\  p  »fiiln  Florenz  1670,  hinterliess  eine  bedeutende 

•  wuip,  ^n2ahl  von  Blättern,  deren  auch  im  florentinischen 

Qalleriewerk  vorkommen.  Auf  dem  grossen  Blatte  mit  der  bl.  Familie 
in  Begleitung  der  hl.  Katharina  und  der  hl.  Magdalena  steben  die 
Initialen.  Aucb  Bildnisse  seiebnete  er  auf  solche  Weise. 
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2238.  Johann  Daniel  Preissler,  Zeichner  und  Maler,  ist  oben 
unter  dem  Monogramm  No.  2235  eingeführt,  und  wir 
^  ^  t/rV^-  ^'^^''^^•sen  zun&cfaBt  auf  jenen  Artikel.    Man  findet  80- 
'  wohl  das  Monogramm,  als  die  Initialen  auf  Zeicbnongen 
des  1737  iu  Nürnberg  verstorbeneo  Künstlers. 


Jobann  van  der  Ferre,  Maler,  war  der  Sohn  des  Nikolaus 
J  A  P   f  Perre  aus  Antwerpen,  welcher  'l;)7ü  oder  11)71 

®*  *  •  /•  mit  seiner  Familie  nach  Leipzig  kam,  und  da  uiu  l.'>95 
Starb.  Er  hatte  als  Portraitmaler  Bof.  Sein  Sohn  maltenm  1611  — 161 JS 

ebenfalls  Bildnisse,  darunter  jene  des  Churfürsten  und  anderer  hohen 
Personen.  Auch  historische  Bilder  kommen  vor,  und  einige  sollen 
J.d.  P.  f.  bezeichnet  seyn.    Vgl.  Xaumann's  Archiv  HI.  S.  93. 

2240.  Johasa  Daniel  Ther  Portten,  Kupferstecher,  arbeitete  um 
I  n  Da»«*  cMtln  1*»^^  Leipzig,  und  wechselte  mit  der  Be- 
I.  u.  ronu  wmp,  Zeichnung,  so  dass  wir  schon  unter  R /»  n. 
Ko.  1314  Ober  ihn  gehandelt  haben.  Er  bediente  sich  auch  eines  Mo- 
nogramms,  welches  aus  P  mit  qucrdurchrcichendcni  /  besteht.  Unter 
den  Initialen  IDTP  kommen  wir  weiter  auf  ihn  zurück,  und  wir  ver- 
weisen auf  jenen  Artikel,  wo  das  Werk  mit  Kupferstichen  angegeben 
ist,  auf  welchen  die  Abbreviatur  vorkommt.  Die  Abbreviatur  steht 
nur  auf  einem  Blatte  jener  Foleo,  welche  wir  II.  No.  11^14  an^/ezeigt 
haben.  Es  ist  das  Titelblatt  des  Werkes,  uud  stellt  einen  Jesuiten  vor, 
wie  er  dem  Biadiofe  das  Bnch  aberreidtt 

2241.  Unbekannter  MedalUenr  oder  Münzmeister,  welcher  in  der 
i  U  R  ^^^^^^^  Hälfte  des  16.  Jahrhundests  thätig  war.   Die  Buch- 

•  Stäben  IDR  stehen  auf  einer  undatirten  Medaille  mit  den 
Bildnissen  des  Churfürsten  Friedrich  lY.  yon  der  Pfalz  und  seiner 
Gemahlin  Elisabeth.  Ersterer  starb  1610. 

2242.  Joost  Cornellsz  Drooch  SlOOt,  gewöhnlich  Droogsloot  ge- 

7^-7^«  nannt,  einer  der  fruchtbarsten  holländischen  Maler  des 
fSi  17.  Jahrhunderts ,  bediente  sich  auch  des  Zeichens  II. 
No.  2S4,  und  wir  Terweisen  zunächst  auf  jenen  Artikel. 
C^y  /?W  ^^^^^  Werke  sind  sehr  zahlreich,  und  noch  gegenwärtig 
/f  fj\  ist  Utrecht  voll  davon.  Auf  verschiedenen  Gemälden 
^''\J  kommt  das  Monogramm  vor,  gewöhnlich  mit  der  Jahr- 
sabi. Auf  dem  Hilde  einer  Dorfkirchweih  ist  16ö.'>  beigefügt.  Droog- 
sloot  starb  in  Utrecht,  doch  bald  nach  161)5.  Auf  einer  Radirung  des 
Meisters,  welche  II.  No.  254  beschrieben  ist,  steht  die  Jahrzal  16 iü. 

Houbracken  hielt  diesen  J.  C.  Drooch  Sloot  mit  Nikolaus  Droog- 
sloot  für  Eine  Person,  und  daher  kommt  es^  dass  man  in  Dortrecht 
oder  Gornichem  ihn  geboren  werden  lässt.  Ans  crstcrer  Stadt  stammt 
nämlich  Nikolaus  Droogsloot,  wurde  aber  erst  lüäü  geboren,  und  ist 
demnach  jriel  jttuger  als  Joost  Comelisn  I>roogsloot.  Er  malte  in  der- 
selben Weise,  wie  Joost  Cornelisz. ,  seine  Bilder  sind  aber  von  gerin- 
gerem Werthe.  N.  Droogsloot  starb  1703. 

2243  John  Droesbont,  Kupferstecher,  war  za  Anfang  des  17. 
1  Dr  «^i^hi'^underts  in  London  thätig.  Er  stach  für  Bndibändler, 
•'•  •  und  diihcr  findet  man  nur  Titelblätter  und  Bildnisse  von  ihm. 
Jenes  des  Jeüery  Hudson  ist  J,  Dr.  gezeichnet,  6.  Unbezeichnet  ist 
das  sehr  Mltene  Bildoiaa  das  Arztes  Bobertno  Fladd»  ifii- 
44^.  Oval,  kL  fol. 
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2244.  Unbekannte  Kupferstecher,  wovon  der  eine  der  deut=?chen, 
I  TN  cY  der  andere  der  trctuzüsisclien  oder  italienischen  Schule  des 
l  -  Uk)  .  j7  Jahrhunderts  angehört  Die  grösseren  Buchstaben ,  mit 
J.D.vT'.  der  Jahrzahl  1670  voraus,  findet  man  auf  einer  radirten 
Landschaft,  in  welcher  sich  französischer  oder  italienischer  Einfluss 
kondgilyt  In  der  Landschaft  bemerkt  man  einen  Hirten  bei  der  Schaf- 
heerde, und  litiks  eine  Tempclruiue.  Von  der  Ferne  her  kommt  ein 
Fluss.  H  7  Z.  4  L.  Br.  4  Z.  9  L.  Die  Arbeit  ist  nicht  von  Bedeu- 
tung, doch  ist  sie  von  der  Hand  eines  Malers. 

Die  kleinen  Bacbstaben  deuten  den  Namen  eines  Kupfersteehers 
aus  Hamburg  an.  Man  findet  sie  auf  dem  Titclblatte  zu  Arnohii  dis- 
mitationum  adtersus  Gentes  Libri  VI  IL  Hamhurgi  16  iO,  fol.  Die 
Titelschrift  steht  aui  einer  ausgespauuten  Bockshaut  zwischen  dea 
Statuen  des  Qlanbens  und  der  Hoffnung.  Unterhalb  derselben  Ist  im 
Gartouche  der  Tenipol  dc^  Merkur,  und  oberhalb  ein  solÄer  mit  dem 
Monogramm  Christi  von  zwei  Engeln  gehalten. 

2245.  Johannes  van  Dnyn  fabricirte  um  1764  in  Delft  Gefässe 
y       von  Porzellan,  welche  in  blauem  Camajeu,  auch  braun 

*  •     und  grün  bemalt  sind.  Darunter  sind  sehr  schöne  Thee- 

i/tU^  bfidisen  und  Tabakdosen,  welche  aber  sehr  selten  ge- 
y      wotden  sind.  Der  liame  ist  im  Grunde  eingemalt 

2246.  JaklBll  Daniel  Ther  Portten,  Kupferstecher,  welcher  um 
I D  T  P  fe  Tur  \  ^"  Sachsen  thätig  war,  ist  unter  den  Initialen 
TT^rnn  i  f  ^>  ^*  H.  No.  1314  eingeführt,  und  es  ist  auch 
lU  lificta,iyr.l'^         erwAhnt,  in  welchem  BiAtter  mit  den 

gegebenen  Buchstaben  vorkommen.  Sie  bestehen  in  biblischen  Vor- 
stellungen in  allegorischor  Aulfassung,  und  gehören  zu  den  Seltenheiten. 
Unter  der  Abbreviatur  des  Zeichners:  Thom.  Sehn.  (Thomas  Schnops) 
kommen  wir  im  Zusammenhange  darauf  zurück.  Auf  zwei  Blftttem 
steht:  Johann  Daniel  Ther  Porlten  sculpsit  Tirnauiae^  und  daraus 
erklären  sich  die  obigen  Buchstaben.  Ein  Blatt  mit  denselben  stellt 
Christus  mit  den  Aposteln,  in  der  Mitte  eine  Gruppe  von  Männern, 
und  rechts  den  Teufel  mit  seinem  Anhange  vor.  Unten  steht:  Eli" 
gile  hodie  cni  servire  potissimum  deheatur  debeatis.  Ein  zweites 
Blatt  mit  derselben  Bezeichnung  stellt  Christus  am  Oelberge  vor,  wie 
ihn  der  Engel  nnterstütart.  U.  fol.  Die  EupHusäche  von  diesem  Hei- 
ster waren  wohl  für  eine  Ausgabe  A^v  ExereÜia  spiritualia  S.  Ignatii 
Loyolae  bestimmt  Das  unter  D.  P.  II.  Xo.  1314  erwälmte  Blatt  stellt  nicht 
den  hl.  Johannes  vor,  sondern  den  hl.  Ignaz,  welchem  beim  Schreiben 
die  hl.  Jungfrau  erscheint  Bei  ihm  liegt  Hehn ,  Oeissel  uid  Lmae, 
Attribute ,  welche  sich  wohl  auf  Ignas  von  Loyola,  aber  ni<M  auf  Jo- 
hannes beziehen  können. 

2247.  Jnan  de  Tingles  vereinigte  sich  mit  Jnan  de  Tciar  zur 
Herausgabe  eines  Schriftbucbes  nach  dem  Vorlage  der 
berfthmten  italienisdien  Schieibmeister.  Es  hat  den  Titel : 

Arte  subtilissima  por  fo  qwU  se  ensena  a  escriver  per- 
fetamente.  Hecho ,  y  esperimentado  y  agora  nuevamente 
anadido  por  Juan  de  Yciar  Viicayno.  Ymprim,  en  Za- 
ragoza em  COM  de  ntdro  Bemt»  aJlo  de  f  AM,  gr.  8. 
Dieses  sehr  seltene  spanische  Schriftbuch  ist  dem  Prinzen  Don  Felipe 
von  Spanien  gewidmet,  und  enthält  auch  das  in  Metall  geschnittene 
Bildniss  des  Schreibmeisters  mit  der  Inschrift:  Joannes  Yciar,  aetatis 
$wae  «Mmo  JLXV,  Der  Grund,  auf  welchem  die  Büste  erscheint,  iet 
schwnn  und  weits  pnsktirt  nach  Art  der  Schrottmaater.  Die  itonn 
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folgenden  Bl&tter  enthalten  ein  Lobgedicht  auf  den  Autor,  und  eine 
Erklärung  der  Schriftplatten  in  einer  Einfassung  mit  Gariatyden,  Ge- 
nien 0.  t.  w.  Auf  dem  ersten  Blatte  ist  unten  ein  verziertes  Medaillon 
mit  einem  gekrönten  Herz,  mit  Schreibinstrumenten  und  mit  der  In- 
schrift: IVAI^.  DE,  YCJAR  -  YIVAI^.  DE,  VimiES.  Neben  dem 
Medtflloiiitdii:  M,F,  i85&.  Auf  dsrBficks^te  kommt  Yeiar's Käme  snm 
zweiten  Male  vor.  Yingles  Ist  aber  durch  / DV  angedeutet.  Nach 
den  Textblättern  folgen  die  verschiedenen  Schriftmuster,  und  dazwischen 
sind  auch  Blätter  mit  Erklärung  in  Einfassungen  vermischt  Das 
obige  Zeicben  mit  dem  gekrönten  Hen  kommt  nur  einmal  vor.  Die 
Initialen  stehen  aber  auch  in  einem  Buche,  welches  ein  knieender 
Knabe  hält.  J.  de  Yciar  gab  dieses  Schriftbuch  1350  in  einem  Alter 
von  25  Jahren  heraus,  und  daher  muss  Breitkopf  (Versuch  über  den  Ur- 
sprung der  Spielkarten  Ae.  IIL  8.  38)  im  Irrthum  seyn,  wenn  er  eine 
Au^L'abc  von  1529  annimmt.  Die  Schriften  sind  ans  alten  spanischen 
Maiiuscripten  und  aus  solchen  Druckwerken  entnommen,  und  nicht 
Copieu  der  italienischeu  Schreibwerke.  J.  de  Yciar  wird  sie  wohl  ge- 
ordnet haben,  es  frägt  sich  aber,  ob  er  im  Stande  war,  dieselben  in 
Metall  zu  schneiden.  Dafür,  und  für  die  Bordüren  muss  daher  J.  de 
Vingles  eintreten.  Letzterer  ist  ohne  Zweifel  auch  der  Träger  des 
Zeichens  I.  Ko.  2007.  Es  scheint  aus  bV  zu  bestehen,  man  kann 
aber  auch  iDV  lesen.  Dieses  Zeichen-  kommt  auf  einem  Holischnitte 
Ton  1545  vor. 

2248.  Jan  des  Yos  aas  Friesland,  Goldschmied  und  Modellircr, 
I  r\  w  stand  in  Diensten  des  Kaisers  Kudolph  II. ,  und  soll  sich 

•  auch  im  Stempelschucideu  versucht  haben.  Man  schreibt  ihm 
die  Denkmünzen  auf  die  berühmten  Occonen  zu,  deren  Verwandter  de 
Yos  war.  Die  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Occo  Adolph  YII.  leigt 
ein  aus  IDV  gebildetes  Monogramm. 

2249.  Jean  Davivler,  welcher  1761  nl^;  Stempelschneidcr  starb, 
1  T\  VfV  zeichnete  auch  I.D.,  und  daher  kommt  er  bereits  unter 
1. 1^.  viv.  ^esen Initialen  tot.  Eine  Uedaflle  mit  der  Abbmiatnr 
des  Namens  enthllt  das  Bildniss  des  Amtes  J.  B.  Bojor  iise. 

2250.  latU  dt  Waal,  KunstlieUiaber,  ^val  Mitglied  der  St  Lu- 

J  1%  W  fäfü.  ^^B'^il^e  Utrecht,  und  starb  1800.  Er  hinterliess 
J,  Um  fr»  J€€u,  25eichnungen  mit  verschiedenen  Ansichten,  und  ver- 
sidite  sich  anch  im  Badiren.  Ein  Blatt  mit  den  Initialen  des  Namens 
Aihrt  eine  Dorfansicht  vor  den  Blick.  Die  Kirche  mit  ihren  Thürmen 
ist  von  Bäumen  umgeben,  und  links  steht  ein  Herrenhaus,  in  dessen 
Jbeldtiur  Yieh  weidet.  Im  Yorgrunde  bemerkt  man  Schiäe  und  ein 
beladenes  Boot  auf  dem  Flnsse,  velciier  Yom  Dozib  hmkommt.  Nach 
letzterem  za  geht  ein  Mnm,  qo.  8. 

225L  InIas  EnglUhy  Enpfefstecher,  trat  gegen  1654  zu  Morlake 

r  in  Surrey  auf,  und  ahmte  dem  Wenzel  HoUar  nach. 

£u,&A.i^J&.  Man  findet  Bildnisse  von  seiner  Hand,  welche  zwar  in 
der  Aroeit  jenen  des  W.  Hollar  nieht  gleichkommen,  aber  in  England 

dennoch  in  hohen  Preisen  stehen.  So  wurde  das  Portrait  des  William 
Dobson,  welches  ziemlich  geistreich  radirt  ist,  in  der  Auktion  des 
M.  Sykes  mit  3  5  Sh.  bezahlt.  Im  Drucke  vor  der  Adresse  des 
TiL  Boirlett  fehlt  das  Zeichen  des  Künstlers,  and  in  diesem  erreichte 

das  Blatt  den  bemerkten  Frei?;.  English  stach  auch  etliche  historische 
Blätter.  Wir  finden  ein  Blatt  mit  der  Venus  erwähnt.  Mit  dem  Mo- 
nogramme ,  der  Abbreviatur  Josias  Eng  fec. ,  und  dem  vollen  I^amen 

sind  mehrere  BUttter  nach  Francis  deyn  beseiohnet,  auf  welche  wir 
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unter  dem  Monogramme        IT.  No.  S  aofinerksam  gemacht  haben. 

Darunter  eine  Folcr  von  vier  Blättern,  welche  die  Jahreszeiten  vor- 
stellen, uuier  dem  unuithogiaijhiscbcn  Titel:  Le  catre  sesones  ples- 
sarUemans  Expresse  par  des  Anfans  in  aqua  forli  par  1 1  (Mono- 
gramm). H.  6Z.  9  L.  Br.  1  Z.  3  L.,  und  Br.  6  Z.  7  L.  H.  1  Z.  4L. 
Daun  radirte  English  auch  eine  Folge  von  14  Blättern  mit  Kinder- 
spielen und  Tritonen  in  Arabesken,  unter  dem  Titel:  Several  Borders 
of  Gfotesco  Warki,  F.  CMn  hmtni  ^.  Jo$,  English  fse.  Auf 
einigen  Blättern  kommt  das  Monogxainm  vor.  H.  1 Z.  8  L.  Br.  13  Z.  1 L. 

2252.  Jan  van  de  Velde ,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
r-fri  Leyden  gegen  1S98,  «st.  nach  1679,  ist  durcih  eine 

£  grosse  Anzahl  von  raairten  und  gestochenen  Blättern 

J"^'       bekannt,  theils  nach  eigener  Composition,  theils  nach 
Cf    f   .    Zeichnungen  von  W.  Buytenweeg,  Franz  Haie,  G-.  van 

r  L£^.j€ci&  der  Horst,  J.  Marts  de  Jongc,  P.  Molyn.  P.  Soutmao, 
^— ^  V»/  W.  V.  Wtenbroeck ,  P.  Zaenredam  und  A.  Elsheimer. 

Auf  den  meisten  Blättern  steht  der  Name,  und  auf  mehreren  anderen 
wechselt  das  Monogramm  mit  den  Initialen  iV  und  IVV.  Das  gege- 
bene Zeichen  kommt  nur  selten  vor.  Wir  finden  das  erste  auf  dem 
Blatte  mit  dem  Bildnisse  des  Schreibnieistor>  Jan  van  den  Velde  in 
Oval  mit  Beiwerlieu:  Tieeft  all  tan  den  Velde  Aelalis  suae  HU, 
Anno  1621.  H.  6  Z.  Br.  4  Z.  Mit  dem  Beisatze  fecit  findet  man 
das  Monogramm  auf  dem  Bildnisse  des  Pelms  Costerius  Hornanus 
Regius  Regiarum  Turniarum  ToUus  Militiae  Principum  Doctor 
quondam  medicus.  Obiit  iG19  Aetat.  72.  Links  unten  ist  das  Mo- 
nogramm und  rechts:  AwM  1623,  8.  Der  Künstler  wollte  nicht  JE, 
sondern  IVE  zeichnen,  man  wird  aber  JE  lesen. 

2253.  Unbekannter  Maler,  welcher  nach  Brulliot  I.  No.  1773 

e Gemälde  mit  diesem  Zeichen  hinterlassen  hat.  Sie  sollen 
in  der  Weise  des  Lukas  van  Leyden  behandelt  seyn  *,  der 
genannte  Schriftsteller  konnte  aber  nicht  nach  Autopsie 
urtheilen .  sondern  berichtet  nur  nach  einer  einfachen 
Mittheilung.  "Wir  konnten  nicht  erfahren,  wo  sieh  Gemälde  mit  die?!em 
Zeichen  finden,  und  wenn  je  solche  vorkommen ,  so  stammen  sie  uicht 
ans  der  Zeit  des  Lukas  van  Leyden.  Der  Buchstabe  E  hat  einen  mo- 
dernen Charakter. 

2254.  MaUW  IslSOOBtllS,  nach  seinem  Familiennamen  J.  i% 

Bisschop,  geb.  in  Haag  1646,  gest.  zu  Amster- 
dam 16Ö6,  binterliess  eine  bedeutende  Anzahl 
von  radirten  und  gestochenen  Blftttem,  nnd 

darunter  solche  nach  italienischen  und  hollän- 
dischen Meistern  ersten  Ranges.  Es  lagen  ihm 
meist  Zeichnungen  vor,  welche  er  sehr  gut  zu 
übertragen  wusste.  Jan  de  Bieschop  gehört  im 
Allgemeinen  zu  den  genialen  und  gci^treicllcn  Künstlern.  Er  erprobte 
diess  namentlich  durch  sein  Zeichnuni;s\vei  k ;  Paradi^/tnala  graphices 
variorum  Arlificum  per  Johanuem  tpiicopium.  Lx  juvmis  iV.  Vis- 
seher.  In  zwei  Theilen  mit  Dedicationen  an  J.  Six,  Uitenbogaerd  und 
Iluygens.  ffayae  Comitum  107 fol.  Die  erste  Abtheilung:  Signo- 
mm  releris  testamenli  icones,  semi-cenluria  prima  et  altera ,  ent- 
halt 100  Blätter  mit  Statuen  nach  Zeichnungen  von  Salmti,  de  Ghevn, 
Poeleuburg,  J.  deBakJcer  u.  A.  Der  zweiten  Abtheilung:  Voor^bsläen 
der  Teckonst  van  rerscheyde  Meeslers,  liegen  Zeichnungen  von  H. 
Carracci,  Domiuichino,  Seb.  del  PiombOi  D.  da  Voiterfai  Cr.  Yasari, 
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Salviati  u.  A.  zu  Grunde,  im  Ganzen  auf  1)7  Blättern,  wozu  auch  einige 
antike  Büsten  gehören.  Die  Ausgabe  aus  N.  Visscher's  Verlag  ist  die 
sweito  mit  157  BIftttern.  Episcopius  publidrte  snent  nur  102  Blätter, 
wekhA  wMü  ladirt  sind.  Auf  vielen  kommt  eines  der  gegebenen  Mo- 
nogramme vor.  Auf  dem  Titel  der  Visscher'scheu  Ausgabe  ist  das 
Bildniss  des  Künstlers,  Büste  in  einem  Ehrcutempel:  G.  de  Laireste 
fteiL  Ein  aaderes  Bildniss  hat  die  Schrift:  Jan  dB  Baane  Pinm.  Z>. 
Cotler  sc«^,  4. 

2255.  Ulbekannter  Kapferstecber,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
-         des  17.  Jahrhunderts  thät'i?  war.  Das  Zeichen  gleicht  jenem 
SjJuä»"  Episcopius,  die  Blätter  mit  demselben  gehören  aber 

diesem  Meister  nidit  an.  Sie  bilden  eine  Folge  Ton  kleineu  Land> 
schien  mit  Jagden  und  von  Marinen,  qu.  12. 

8256.  liB  IwottiMB,  Foimscbneider  nnd  Verleger  in  Amsterdam, 

war  um  1340— 1S68  thätig.  In 
seinem  Yerhige  erschienen  einige 
Blätter  nacli  den  Zeichnungen 
des  Gornelis  Antonisioon  (An- 
tonisze,  Tcunisscn) ,  deren  wir 
im  Artikel  dieses  Meisters  unter 
er  II.  No.  72Ö  erwähnt  haben, 
c^,^^"  Diese  Holzschnitte  rühren  wohl 

alle  von  der  Ilaml  des  Ewontzoon  lior,  indem  er  sich 
selbst  Figurenschneider  nennt  Seine  Adresse  lautet:  Jan 
f  S*i'  Ewoutioon  Fiauersnyder  in  den  vergulden  Passer.  Auf 
mehreren  Holzschnitten  nach  C.  Antonissoon  oder  Teunissen  kommt 
der  Name  und  auch  das  Zoicheu  vor,  von  welchem  Bartsch  schweigt, 
weil  er  auf  den  Blättern  auch  den  ersteren  vorfand.  Das  zweite  Zei> 
eben  mit  der  Jabrsalil  1S41  findet  man  anf  einem  grossen  allegorischen 
Holzschnitt  in  mehreren  dnreb  Gandelaber  oder  Sftalen  geschiedenen 
Abtheihmü^en  mit  je  zwei  Reimen  unter  der  Columne.  Diese  Schrift 
fängt  unten  links  an:  Ick  soryheloose  stet  my  ter  iacht  fray  ende 

lu^eh  Met  weeUe  mijn  lief  die  ick  beminne  .  Auf  Zetteln  ist 

immer  angegeben,  wer  die  dargestellten  Personen  seien  :  Weelde, 

Sorgeloos ^  Gemach^  Wee  ^  Armocde  Unten  rechts  :  Gheprent 

iot  Aemslelredam  aen  die  oude  side  in  die  Kerkslraet^  by  my  Jan 
BipauUoon  fignenmyder  ftc,  s.  gr.  fol.  Andere  allegorische  Vor- 
stellungen haben  wir  im  Artikel  des  G.  Teunissen  II.  No.  725  beschrie- 
ben, und  wir  verweisen  darauf. 

Ewoutzoon  gab  als  geschworuer  Boeck  prenter  auch  drei  Münz- 
b9cber  mit  scb5nen  Holzschnitten  heraus.  Sie  gehören  zu  den  Selten- 
heilen. 

1)  ORdonnanlie  |  ende  Pluccate  \  tau  dye  Coninclycke  Meyes- 
leydt  Beroerende  rfl  den  Gouden  |  Efi  silueren  Munten  \  Ghepubli- 
ceert  in  den  Jare  ons  Heeren  MD.  LIX.  Dieses  Werk  besteht  in 
acht  Blättern,  auf  welchen  16  spanische  Münzen  beschrieben  und  ab- 
gebildet sind.  Auf  dem  Titel  ist  das  Bildniss  des  Königs  Philipp  II. 
von  Spanien.  H.  3  Z.  Br.  3  Z.  Am  Ende  steht:  Geprent  tot  Aem  \ 
eielredam  aen  die  oude  side  indie  |  Kerckstraet,  By  Jan  BwoudUoon 
Fignersnydet'j  fjea froren  |  boeck  prenter  der  K.  K  \  troenende  in 
den  ver  1  ahulden  Passer.  Das  Druckerzeichen  ist  JE  mit  dem 
Zirkel. 

2)  OBdonnantie  \  etatuyt  ende  Permieeie  \  der  K,  M.  ran  den 

gouden,  ende  silueren  \  pinninghen  cours  ende  ganck  hehbende 
ouer  \  alle  sine  Landen,  van  kerwaerdts  ouer  Gepubliceert  int  Jaer 
VoMfrmnuiiistea  B4.  III.  87 
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M.  D.  acht  1  enueereich  den  XVII  dach  ;  Jult/,  Dann  folgt  das  Bild- 
Utes  des  Kaisen  Carl  V.  iöeo.  Auf  40  Blättern  sind  320  Hfinsen 

abgebildet.   Sig.  A  —  H. 

3)  DJe  ongeuaht  \  ireerde  (jonden  ende  sil  \  ueren  Münte  mn 
diuerschen  Coninck  \  ryckeiiy  Hertoch  dämmen  ^  Graeffchappen  j 
Heerliehheden,  Landen  en  sieden  iöeo.  Daronter  ist  ein  Holnebnitt 

als  Druckerze ichcn  mit  Garbe  und  Sichel.  Auf  112  Blättern  sind  667 
Münzen  abt^^ebiklet.  Am  Schlüsse  ist  ein  Druckersignet,  welches  einen 
Eogel  mit  drei  uppeu  vorstellt.  Dann  folgt  die  Adresse  des  £wout- 
aoon,  wie  oben  angezeigt. 

22S7.  Jako%  Siegel,  Steinmetz  yon  Ettlingen,  war  Werioneister 

beim  Baue  des  Pfarrthurmes  zu  Frankfurt  am  Main  1507. 
Im  Kunstblatt  1832  S.  41G  findet  man  Nachricht  über  die- 
sen Meister  und  seioen  Bau.  £r  führte  das  gegebeoe 
WeiioBeicbeDi  welches  in  Stein  gehauen  ist,  und  auieinem 
Signet  Yorkommt. 

225i.  Ignaz  Elhofer  oder  Ealhofer,  Elfenbeinschnitier,  war  om 

T  UP  yfJQOi  1700—1715  in  Diensten  des  Herzogs  von  Berg  in  Düs- 
1  jLj  /  ^  seldori^und  hinterliess  viele  schöne  Bildwerke  in  Elfen- 
bein, deren  aus  der  DQsseldorfer  Sammlnng  nach  München  übergingen. 
Im  Cataloge  der  vereinigten  Sammlungen  zu  München  kommt  ein  ^Id- 
achnitzer  Oelhafeu  vor,  wahrscheinlich  unser  Elhofer. 

2259.  Jakob  Endterlein  oder  Enderlein,  Kupferstnchor  und  Mo- 
I    p   delschneider  von  Isny  in  Schwaben,  war  in  der  z\\eitcn  Hälfte 

des  17.  Jahrhunderts  in  Augsburg  thätig.  Kr  arbeitete  fttr 
Buchhäa^er,  aber  mit  geringem  Talente.  Die  Initialen  IE  findet  man 
auf  Blättern,  welche  die  Marter  dor  Verdammten  in  der  IlOUe  vor- 
stellen, iu  grässlicher  Gestalt.  Sic  illustriren  ein. Buch  über  die  „Ewi- 
gen Peynen  der  Höllen",  dessen  Druckort  uns  unbekannt  ist. 
Es  handelt  sich  aber  nnr  um  schlechte  Gopien  nach  geringen  Kupfer* 
Stichen  eines  italienischen  Buches  anter  dem  Titd:  La  Mgieae 
eterna  deW  Inferno,  8. 

Der  Name  Eoderlein  und  auch  die  Initialen  stehen  auf  Knpfe^ 
Stichen  in  dem  Burlie:  Rwia  Regina  Mundi.  Aug$httrg  1686 f  & 
£s  kommen  darin  Ansichten  von  Gebäuden  vor. 

2260.  Johann  Franz  Ermels  soll  nach  Brulliot  n.  1425  a.  ein 
I*  F*  f  radirtes  Blatt  mit  einer  römischen  Ruine  /.  E.  f.  gezeichnet 
^  ^  / *  haben.  Wir  haben  unter  dem  Monogramm  HE  No.  860  (S) 
daraber  gehandelt,  und  Terweisen  auf  jenen  Artikel. 

# 

2261.  Medailleure  und  Münzmeister ,  welche  /.  E.  zeichnetea, 
T  p  gewöhnlich  nur  auf  Münzgeprägen.  Vgl.  Schlkkeyaen,  AbkQn* 

^*  ^'  ungen  auf  Münzen  &c.  S.  154. 

Johann  Engelhart,  Stempelschneider  in  Polen  um  1633. 

Johann  Elers,  Münzmeistor  in  Magdeburg  1678— idOO.  Auf  einer 

Huldigungsmcdaille  der  Stadt  steht  /.  iß^Qt.  E. 

Johann  Enke,  Münzmeister  in  Hanau  1740—1770.  Er  zeichnete 
auch  /.  /.  E, 

Auf  mexikanischen  Münzen  bedeuten  diese  Buchstaben  /  Eteudo- 

2262.  John  £vel]ni,  Zeiclmer  und  Kupferstecher,  ist  im  zweiten 
r-»       Bande  No.  1022  eingeführt,  und  wir  haben  bereits  bemerkt, 

«JC-Ä,  dass  auf  dem  Titelblatt  seines  Werkes:  Sculutura  or  lk$ 
IJS^»ifw.  histotjf  and  ort  tf  Chokogn^  die  Inhuueii  /.  R  tM* 
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stehen.  Mit  den  Initialen  /.  E.  ist  auch  das  Bildniss  des  William 
DobsoQ  bezeichnet  Auch  radirte  Blätter  mit  den  Initialen  IE  soll 
naii  finden,  und  iwar  in  Efdyn't  Jammal  finm  Rom  io  Neapkt  Ae. 
Im  üebrigen  vgl.  II.  No.  1622. 

2261.  Jakfb  Esielens,  Maler  und  Zeichner,  war  um  1640—16.10 
^  in  Holland  thätig.  Man  zählt  ihn  zu  den  Schülern 

r  IT       Rembrandt,  seine  Werke  erinnern  aber  an  nichts 

^*  'z^-  weniger,  als  an  diesen  Meister.  Er  malte  Ansich- 
ten Ton  St&dten ,  von  Herrenhäusern ,  von  Gärten  mit  prächtigen  Fon- 
tainen,  dann  Landschaften  mit  reichem  Baumwuchs,  Jagdpartieen  und 
Marinen,  immer  mit  geistreicher  Staffage.  Er  liebte  ein  heiteres  C!o- 
lorit  und  einen  breiten  Fintel.  Seine  Gemälde  sind  nicht  häufig,  öfter 
findet  man  aber  Zeichnungen,  meistens  mit  den  Initialen  des  Namen'?. 
Doch  kommen  diese  anch  auf  Gemälden  vor.  Wir  nenneu  folgende 
Zdchniingsimititiotten,  da  Gh.  Kramm  nicht  Beedieid  weittf. 

1)  Kanalansicht  bei  Utrcclit  ii)it  Sehlfiini,  imitirt  von  Ploos  vaa 
Amstel  für  dessen  berühmtes  Zeichnungswerk,  qu.  fol.  Die  Original- 
zeichnuDg  besass  Ploos  vau  Amstel,  und  1847  ging  sie  aus  der  Samm- 
lung des  Banm  Terstolk  Tan  Seelen  in  andere  nftnde  Aber. 

2)  Ein  Herr  und  eine  Dame,  imitirt  TOn  W.  BtUle  ftr  dfti  Weik 
von  Ploos  van  Amstel,  kl.  qu.  fol. 

3)  Landschaft  mit  drei  Figuren  im  Vorgrunde,  und  mehreren  au- 
dem  im  Hintergnuide,  von  B.  Schrender  in  Bieetamanier  «nd  in  Huben 
nachgebildet  Es  kommt  auch  ein  Rothstelndmdk  und  dn  bloMer 
Umriss  vor.   H.  4  Z.  3  L.  Br.  6  Z.  S  L. 

4)  Der  durchbrochene,  und  wiederhergestellte  Damm  von  Uoute 
Wael,  mit  reicher  Staffage.  Badirt  Ten  P.  Nolpe  (lOKt)  nnch  Zeich* 
nangen  von  J.  Esselens  und  J.  Colin,  in  zwei  Blättern,  qu.  roy.  fol. 

2264.  Jeaa  Errar  oder  Errard  nennen  Malpe  und  Bavcrol  einen 
-     ^  angeblich  aus  Lüttich  stammenden  Künstler,  welcher  nach 

^'J^'  Waterloo  radirt  haben  soll,  nämlich  die  Folge  der  Landschaften 

B.  No.  33—38.  Dieser  Angabe  folgte  MMsh  Gh.  Kramn  in  der  neuesten 
holländischen  Fortsetzung  des  Werkes  von  Immerzeel,  und  somit  ist 
dieser  Errar  in  den  Niederlanden  eingebürgert ,  vielleicht  ohne  je 
exiitift  m  haben.  Kramm  vermnihet,  er  tel  «n  verwandter  des  Leo- 
nard  Ernud«  dessen  Immerzeel  erwähnt,  und  dann  nennt  er  auch  ei  neu 

C.  Errar,  von  welchem  ein  Blatt  vorhanden  ist,  welches  fünf  nackte 
Kinder  um  das  auf  dem  Tische  stehende  Kartenhaus  bei  Lampenschein 
forttellt,  fet  DorMN  geht  aber  noch  immer  kein  Jean  Brrar  hervor. 
Kramm  nimmt  aber  wirklich  an,  dass  er  einige  Landschaften  nach 
Waterloo  ge&tst  habe.  Diess  müssten  nun  die  Blätter  der  Folge  B. 
Ko.  33-^31  seyn,  welche  aber  sicher  von  Waterloo  selbst  radirt  sind. 
Die  Initialen  /.  B,^.  stehen  nnr  anf  einem  Blatte,  auf  jenem  B.  Ko.3B. 
Links  vom  Rande  her  treibt  der  Hirt  die  Heerde  durch  den  Flnss,  und 
ein  Hügel  dacht  nach  dem  Wasser  ab.  Rechts  erhebt  sich  eine  Baum- 
gruppe. Links  oben  in  der  Ecke  steht:  Ä.  W.ex..  in  der  Mitte /.  £J^., 
«nd  rechts  Ko.  9.  INesei  Blalt  gleicht  den  Radirungen  des  A.  Wa- 
terloo so  vollkommen ,  dass  dieser  oder  der  Meister  /.  E.  die  ganze 
Folge  geätzt  haben  muss.  Man  kann  aber  die  Blätter  nur  dem  Wa- 
terloo zuschreiben,  und  er  hat  sich  daher  zu  No.  3  einer  fremden 
Zeichnung  bedient.  Diese  Zetdinnng  kann  nur  von  Jakob  Estelens 
seyn ,  und  den  Jean  Errard  müssen  wir  streichefi. 

2265.  JohlM  Enit  von  AltmaBBthansen,  Kunstliebhaber,  zeich- 
^    /  Z7  "™  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  Landschaften 

c/.  C  (^v  Jij .  und  architektonisehe  Ansichten,  und  liess  sie  in  Kupfer 
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steclieu.  Aul  sülclieu  Blättern  kommeu  die  initialen  und  der  Name 
dei  Zeichnen  vor,  der  Kapfentecher  ist  aber  niclit  genannt.  Wir 
kennen  eine  Ansicht  des  Bodensees  mit  Umgebung  als  Landkarte. 
Im  Vorgrunde  kniet  ein  Ritter  vor  dem  Madonnenbilde,  und  in  der 
Mitte  oben  ist  der  von  Engeln  gclialient  Plan  dea  1G46  von  den  Schwe- 
den verbrannten  Schlosses  Wolt'segg,  gr.  qu.  fol.  Dieses  Blatt  widmete 
J*  E.  von  Altmannsbausen  16^7  dem  Grafen  Ton  Wolfsegg  stun  Naxaenstage. 

2266.  Jean  Francese  in  Roma  steht  auf  einem  radirten  Blatte 

wvwr»  X  r  Mftvvcv  »rt  pj^^j.  Landscnaft.  Im  Rande  rechts  liest 

man:  Ticiano  Venetia,  und  links:  Jean  Francese  in  Roma.  Dieses 
Blatt  ist  Ton  Gio?anni  Francesco  Grimaldi,  B.  XIX.  p.  114  No.  .S2. 

>  2267.  UVk  Harot,  Architekt,  Zeichner  und  Badirer,  geb.  zu  Paris 

1  1640,  gest.  1701,  hinterliess  eine  Folge  von  sechs  Blättern 

mit  Vasen,    auf  welchen  die  Abbreviatur  vorkommt.  Im 
Küustlcr-Lexikon  haben  wir  andere  Blültei  dieses  Künstlers  verzeichnet. 

2268.  Johann  Theodor  de  Bry,  welcher  bereits  an  anderen  Stellen 
Tki^^A^^»  V  voilrommt,  hinterliess  einige  Kupferstiche  mit  den 

Jean  ineoaore  l*.  xaufnamcn.  D»  im  Eansüer-Lexikoii  der  Rttck- 

weis  fehlt,  so  geben  wir  ihn  hier. 

2269.  Johann  Ephraim  Banert,  Stcii.i)e]sc]nieider  in  Copenhngen 
I  £  B  ^^^^ — 1794,  schnitt  Stempel  zu  Münzen  und  Medaillen, 

•  •  •  zeichnete  aber  nur  selten  /.  E.  B.  Eine  convexe  Medaille 
mit  diesen  Initialen  erscfaiea  1793  bei  Gelegenheit  der  Geburt  der 
Kronprinzessin  Caroline. 

•  2270.  Johann  Ernst  Croll,  Münzmeistcr  in  Dresden  177»— 1804, 
I  E  C  ^^'^^"^^^  Stempel  /.  E.  C.    Eine  Medaille  mit  diesen  Buch- 

•  •        Stäben  ist  uns  nicht  bekannt. 

2271.  Joseph  EmaAuel  Fischer  von  Erlach,  der  Sohn  des  Johann 
j/.  cTSTd        Bernhard  Fischer,  war  in  Wien  als  Ardiitekt  und  Me* 

_  ■  *  chaniker  gefeiert,  und  1731  von  Kaiser  Carl  VI.  in  den 
<ryr^.  cT;  Freiherrnstand  erlioben.  üeber  die  Bauten,  welche  er 
und  sein  Vater  leiteten,  haben  wir  im  Künstler-Lexikou  Isachricht  ge- 
geben ,  und  Abbildungen  derselben  findet  man  in  einem  Kupferwerfcei 
welches  die  beiden  Fischer  von  Erlach  von  1717  an  besorgten:  Anfang 
einiger  Vorstellungen  der  vornelimslen  Gebäude  sowohl  innerhalo 
der  aiadt  als  in  den  Vorstudien  con  Wien,  qu.  fol.  Die  Prospekte 
sind  von  J.  A. Delsenbach  gestochen,  und  swar  nach  den  Zeichnungen 
der  beiden  Fischer.  Der  ältere  zeichnete  aber  nur  ein  einziges  Blatt 
J.  B.  F.  (/'  Erl.  BruUiot  II.  No.  G27  vennuthete  in  unserm  Meister 
nur  einen  Zeichner,  und  war  über  den  Architekten  nicht  im  Klaren. 
Er  fand  die  Cursiven  J.  E.  F.  d'  Erl.  auf  einem  von  J.  M.  Sicrist  ge« 
stochcnen  Blatte  mit  der  Ansicht  des  Mehlmarktes  'in  Wien  mit  einer 
Hoüschlittenfahrt.  Die  obigen  Buchstaben  stehen  auf  Blättern  des  J. 
A.  Delsenbach  mit  Ansichten  von  Gebäuden  in  Wien.  Die  Zeichnungen 
sind  theils  von  Johann  Bernard  Fischer  von  Erlach.  Sem  Zeichen  ist 
auf  dem  Blatte  mit  der  Ansicht  des  Einganges  zu  Sch5sbninii. 

2272.  Julius  Eil,  Historienmaler,  brachte  1832  zur  Ausstellung 
I    EI        Berlin  zwei  Gemälde,  wovon  das  eine  den  Raub  der  Ori- 

*  *  thyia,  das  andere  Odjsseus  von  Eurvklea  beim  Fusswaschen 
lo3«,  enannt,  vorstellt.  Au  diesen  Gem&lden  zeichnete  der  Künst- 
ler /.  £/.  Andere  Werke  kennen  irlr  niciit. 
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2273.  Unbekanater  Zeiclwer,  welcher  um  1625  für  Eberhard  Kic- 

ser  in  Frankfurt  am  Main  thätig^  war.  Im  Verlane  des 
,,  ,      ij^Y     E.  Kic>ir  erschien  fol/^cndes  Werk:  Thesaurus  Philo^ 
g'.r— '! —    Politicus  d.  i.  Politisches  Schalz-h'ästlet'n  guter  Herren 

und  bestendiger  Freund.   Aulore  Dan.  ßleisnero  Com.  Boh.  . 

Die  ärUte  EdiHan  c«  Frankfurt  am  Hayn,  durch  Bberhard  Kiesem 
—  1620,  qu.  4.  Das  Verlagsrecht  kam  spftter  an  Paul  Fürst  In 
Xürnherp,  und  dieser  veranstaUetc  10158  eine  neue  Auflage:  Scio- 
yraphia  Cosmica,  —  Libellus  notus  puliticus  Civitatum.  Die  Aus- 
gabe von  1678  ist  betitelt :  Sriagrapkia  Cotmiea,  d.  f.  ^fetoes  Embh' 
malisches  Büchlein  — .  In  diesem  Werke  sind  viele  Prospekte  von 
unserm  Meister.  Eine  Anzahl  derselben  ist  auch  EL  gezeichnet.  Um 
J.  E.  Löffler  kann  es  sich  nicht  handeln, 

2274.  Jobaaa  Eckhard  Löffler,  Kupferstecher,  trat  um  1630  in 
u^^j.      G9ln  anf,  und  nrbeitete  mit  seinem  Bmder  Jobann  Heinrich 

bis  iC73.  Er  hintorliess  viele Bl&ttcr,  weldis  aber  grössten- 
Jc  jyv:  j|,  Druckwerken  vorkomracn.  Wir  nennen  die  vielen 
Kupfer  zu :  Sacra  liibiia^  Das  ist.  Die  ganUe  H.  Schrifft  Durch  Cas- 
parwn  VIenbernium.  Gedruckt  »u  Cöln  —  durch  Johannem  Kreps. 
Im  Jar  M. DC. X'XX.  ^  fo\.  Die  Bilder  in  qu.  8  sind  bis  auf  zwei  un- 
bezeichnet.  Auf  jenem  mit  Moses  vor  Pharao  am  Flusse,  wie  er  ihm 
die  Flicgenplagc  prophezeit,  stehen  die  ersten  Initialen.  Das  Blatt 
mit  den  Oarsiven  stellt  die  Hftndewaschnng  des  Pilatus  vor.  Von  J. 
E.  Löffler  i^^t  auch  der  f;ro"-te  Theil  der  Rhltter  zu:  Icones  Biblicae 
Praecipuas  Sorrae  Scripiurae  Historias  eJerjanter  et  graphice  re- 
presenlantes.  Biblische  Figuren  .  Gedruckt  zu  Collen  In  Ver- 
legung Johann  von  Kreps —  1631,  qu.  4.  Die  meisten  Blätter  dieses 
Werkes  sind  unbezeichnct.  Nur  ein  panr  haben  die  Signatur  /.  E.  L. 
fecit,  und  L.  fecit.  Merlo  boschreibt  noch  andere  Blatter  von  Löffler, 
sie  tragen  aber  den  Kamen.  Ein  diesem  Schriftsteller  unbekanntes 
und  figurenreiches  Blatt  stellt  die  erste  lithurgische  Handlung  des  Ers- 
bischofs  Maximilian  Heinrich  von  Cöln  bei  ficlegonhoit  des  Uebertrittes 
des  Landgrafen  von  Hessen  vor.  Das  Brustbild  des  Cölner  Weih- 
bischofs Max  H.  Bunnann  hat  J.  G.  Baum  nach  dem  seltcucn  Kupfer- 
stiche eopirt,  ibi. 

2275.  Jahan  Eliai  BiUnger,  Thiermaler  und  Kupferstecher,  ist 

<7  jP/  <a-n  '™  zweiten  Bande  No.  1740  cintri  fiihrt.  und  wir  haben 
ly-  C/  •  '  daher  die  nulhigcn  Anlniit-ijunkre  bereits  gegeben.  Die 
Abbreviatur  des  Namens  steht  auf  einem  Blatte  mit  einem  Elepbauteu. 
Es  gehört  tu  der  Ton  Thienemann  No.  537—640  beaehriebeneii  Folge. 
Anf  anderen  Blftttern  steht  J.  £  Kid. 

2276.  Johaan  Ernst  Mansfeld,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
j-    Prag  1738,  gr«t.  1796,  hintcrlicss  eine  bedeutende  Anzahl 

JC.vAoJ^.  von  Blättern,  uud  darunter  Bildnisse  und  Almanachs- 
kupfer,  auf  welchen  die  Cursiven  vorkommen. 

2277.  Johann  Isaias  Nllson,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
^        y/^r    Augsburg  1721,  gest.  1788,  hinterliess  eine  errosse 
^ »C/.syV.Uc^.  Anzahl  von  Kupferstichen,  welche  verschiedene  Fol- 
gen bilden.    Auf  einigen  Blättern  kommen  die  Cursiven  vor,  auf  an« 
deren  das  Monogramm  H.  No.  1700. 

2278.  lENTILlVS  BELLINVS  VENETIA  f4ö(?.  steht  auf  einem 
Gemttde  der  Grablegung  Christi,  wekhes  1862  in  der-  Weyer^aohen 
Oallerie  Airfoierksamkeit  erregte.   Der  Meistei;  i$t  GentiUi  BbUipi, 
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der  ältere  Bruder  des  Oio.  BelliDi,  Er  wurde  gegea  1425  giborai, 

and  starb  den  22.  Februar  .1807.  Diesei  Wenige  iii5ge  man  wm 

KQDgtlcr-Lexikon  notiren. 

2279.  JeronymüB  Orio,  Rector  der  Münze  in  Cattaro  1492—1494, 
IE  O  ^^^^^  Manzstempel  JE.  0.  zeichnen.  Vgl.  Schlickeysen ,  £)rkl&r- 
^  Abkitmngen  auf  Mftnseii,  p.  181. 
28N.  Mtuei  Iramu  amUliii  seil  nachBrollioiTI.  No.l429 

I  E  O  ^6°^^^*^^  ^'^^  todtcm  Geflügel  und  mit  Jagdgegenständen 
•  ^*  hinterlassen  haben.  Anf  solchen  Bildern  kommen  die  Buch- 
staben J.E.Q.  vor,  es  frägt  sich  aber,  ob  sie  von  J.  E.  Quellinus 
herrühren.  Dieser  Künstler  hatte  als  Historienmaler  Ruf,  und  es  ist 
nicht  bekannt,  dass  er  sich  auch  mit  dem  Stillleben  befasst  höbe.  Im 
zweiten  Bande  No.  1732  haben  wir  ausführlicher  über  ihn  gehandelt. 

2291.  Johann  Egldins  Rösch,  Münzmeister  in  Nürnberg  1794  -1806, 
<r  -ri  -n  Zeichnete  Stempel  mit  den  Initialen  des  Namens.  Es  haa- 
*•  ^'       delt  sich  um  Mflnzgepr&ge. 

tun»  Mm  Ellas  Ridinger,  Thiermaler  und  Kupfersteehefi  he- 

*r  jC  2>  /-  diente  sich  auch  eines  aus  ER  bestehenden  Monogramms, 
tsTjyX  ru. '  und  daher  verweisen  wir  zunächst  auf  den  Artikel  IL 
Jr,e.J^.  No.  1740.  Die  Cursiven  3EK  findet  man  auf  radurten 
Blättern  mit  Hunden,  Eseln,  MauU-seln  und  anderen  Thieren.  Aueh 
die  Abbreviatur  J.  E.  Rid.  und  J.  E.  Rid.  excud.  kommt  auf  Blättern 
dieses  Meisters  vorj  so  wie  auf  solchen  mit  Thierköpfen  von  G.  Seuter. 
G.  A.  W.  Thieneiiuuui  hat  IM  daa  Leben  und  die  Werke  diene 
Ibisters  beschrieben,  und  so  können  sich  die  Konstfiiviinde  jetit  Mit 
snrecht  finden. 

2283*  Jeremias  Amman,  Kupferstecher  in  Strassburg  um  1660 
j  Ä  f  bis  1070,  hinterliess  Bildnisse,  auf  welchen  die  Abbre- 
J0r«  Mm,  [9»  ^iBr  des  Namens  beigefügt  ist,  wie  auf  jenem  des  Carl 
Drelineonrt  1066^  S.  Seine  Blätter  gehöten  nnr  an  dem  Mittelgnt 

2284.  lERONIMYS  nennt  sieh  ein  Kartenfidiiikant,  welcher  in 

der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  in  Erfurt  lebte.  Man  kennt 
ein  Spiel  von  33  Blättern,  welche  im  Anzeiger  für  Kunde  der  deot- 
schen  Vorzeit  von  Freiherrn  von  Aufsess  1857  No.  7  beschrieben  sind. 
Die  Adressvignettc  stellt  einen  wappenhaltenden  LOwen  vor,  und  anf 
dem  fliegenden  Bande  über  seinem  Kopfe  steht  der  Name.  Im  Wap- 
penschild kommt  zweimal  das  Rad  vor,  welches  sich  auf  Erfurt  bezieht. 
Im  Anzeiger  für  Kunde  der  Vorzeit  sind  Blätter  copirt.  Wir  haben 
oben  No.  684  ebenfUls  anf  dieses  Kartenspiel  aufineiksam  gemaeht 

2288.  Jenailllli  Vlen,  KopfersteGher  von  Amsterdam,  kommt 


/eroniBiiie  IF. 
«lere«  W»  fscU» 
Jero.  TR.  tnv.  et  f. 


bereits  an  mehreren  Stellen  vor,  und  im  Künst- 
ler-Lexikon ist  ein  reiches  Vcrzeichniss  seiner 
Blätter.  Hier  nennen  wir  zuerst  drei  Blätter 
nach  Crispin  van  den  Broeck,  die  hl.  Dreielni^ 
keit,  die  Beschneidung  Christi,  und  Christus  wie  er  die  Kinder  segnet. 
Ein  anderes  Blatt  mit  der  Abbreviatur  stellt  die  hl.  Jungfrau  auf  dem 
Halbmonde  von  sechs  Eugclu  umgeben,  und  ein  zweites  den  hl.  An* 
tonlos  vor,  4.  ond  fol. 

.  Jfhiltt  Ineraerts  oder  Everaertl,  Kupferstecher  in  06ln, 


J.  Evt,  fecU. 
J.  Euer :  fec. 


hinterliess  viele  kleine  Blätter  mit  Heiligenbildern  und 
.  Wappen,  auf  welchen  der  Name  und  die  Abbreviatur 
vorkommen.  Merlo  verzeichnet  die  grösseren  Blätter 


,  Mvtr.  f9C.)  4]0Mg  Meisten.  Er  starb  um  1766. 
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2287.  i.  1.  T.  Alflti,  Knpfentecher,  aibeitete  Üttr  das  Werk: 

t.E.  V.  Ä.  sculpi  euratit.  '^heatrum  Pontißcum  ,  Imperaiorum,  Jte- 
'  gum,  Ducum,  Pnnnpum  ^c.  Anttferptae 

apud  Pelrum  de  Jode  10.5 1^  gr.  4.  Die  IHO  Portraite  dieses  Buches 
Bind  von  verschiodciicn  Kansuern  gestochen.  Obige  Inschrift  kommt 
auf  dem  Bildnisse  dos  MarimiUev  Wilih.  Trouchses  Ilorcd.  du  St. 
Empire^  Comte  de  Wofferft/.  Baron  de  Walthourg,  Segr.  de  Waltsee, 
Marichal  Lieut.  General,  Colonel  et  Gouverneur  de  Linde  &c.,  vor. 
Die  Adresse  lautet:  Äntverpiae  apud  Pet:  de  Jode  1646.  Fttr  dieses 
\\  eik  arbeitoto  auch  ein  J.  B.  V.  Anrien.  Beide  Eflnsüer  sind  un- 
bekannt ^eblicl)pii. 

2288.  Joiios  Eberhard  Tolkmar  GUu,  Mttozmeister  in  Stolberg 
i  V  V  r  iTSO— 176S,  und  Hanxdirektor  in  Erfurt  17T9,  liess  Stern- 
i.  1^.  V  L^.pgj  j     y  ^  jeiciinen.  Starb  1804. 

2229.  JlMfi  Fmeo  und  ein  unbekannter  Kupferstecher  haben' 
1  }i     /S'^^        nnf  dirse  Zeichen  Anspruch.  Wir  haben  darü- 

]n  fc   ber  im  zweiten  Bande  No.  ä'il  und  \i22  ^in- 

handelt,  da  man  auch  AF  herauslesen  kann. 
Im  Üebrifen  verweisen  wir  auf  jene  Artikel. 

2290.  Frau  ZtTer  Jmgwllth,  Kupferstecher  Ton  Httncfaen,  ist 

im  zweiten  Bande  No.  2180  unter  Fi  eingeführt,  daderKtlnst- 
lor  mit  dem  Monogramme  wechselte.   Wir  verweisen  hier  nur 

auf  jenen  Artikel. 

2291.  Joseph  Fihrich,  Uistoricnmaler  und  fiadirer,  Professor  an 
der  k.  k.  Akademie  in  Wien,  geb.  zu  Kntaau  in  B(Amen 

1800,  gehört  mit  Cornelius,  Overbeck  U.  A.  zu  den  ge- 
feierten Meistern  der  deutschen  Schule,  namentlich  in  der 
religiüäeu  liichtung  derselben.  Ueber  seine  früheren  Werke  haben 
wir  im  Kflnstler-Lezikon  (1837)  ausführlich  gehandelt,  und  darunter 
sind  Zeichnungen  und  kleinere  Gemälde  geschichtlichen  und  romanti- 
schen Inhalts  mit  dem  Monogramme.  Er  bediente  sich  aber  auch 
eines  figürlichen  Zeichens,  welches  dem  dritten  gleicht,  und  ohne 
eigentlifme  Bedeutung  lu  seyn  eebeint.  Das  Monogramm  IF  kommt 
auch  auf  Radirungen  des  Meisters  vor,  besonders  auf  solchen  aus  seiner 
früheren  Zeit,  woruntrr  die  I'littcr  mit  den  Bitten  des  Vaterunsers 
gehören.  Zur  Ergänzung  des  Artikels  im  Künstler-Lexicou  geben  wir 
hier  ein  Veneichniss  der  Blätter  nach  seinen  Gemälden  und  Zeich- 
nungen,  und  dann  der  Originalradirungen. 

Booz  und  Bntb.  narh  dem  (lemiilde  bei  Herrn  Carl  David  in  Trag 
lithographirt  von  K.  F.  Leybold.  in  dem  Werke:  Christliches  Kunst- 
Streben  in  der  österreichischen  Monardiie,  qu.  roy.  fol. 

Die  Heilung  des  Tobias,  gestochen  von  A.Petrak  für  das  Wiener 
Künstler-Album ,  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  4. 

Die  tranemden  Juden ,  lithogr.  Ton  F.  Haafttäogl  fdr  den  Prager 
Kunsirerein,  qn.  roy.  fol. 

Joseph  und  Maria  in  Bethlehem  Herberge  snchend,  gestochen  von 
L.  Beyer  für  den  böhmischen  Kunstverein,  gr.  qu.  fol. 

Die  Wwicn  auf  dem  Wege  nach  Bethlehem,  lithographirt  von  F. 
Dobyanshofsky.    Tondruck,  gr.  qu.  fol. 

Die  Christnadit  (Vericündigung  den  Hirten.)  Lithographirt  von 
J.  Heine,  fol. 

Die  Menschwerdung  Christi,  nach  einer  Zeichnung  lithographirt 
von  Ch.  Becker,  qu.  roy.  fol. 
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Die  Gehurt  GhrisH,  UHiograpliirt  von  Fanoli,  gr.  qu.  fo\. 

Die  Anbetung  der  hl.  drei  Könige,  lith.  von  Fanoli,  gr.  qu.  fol. 

Joseph  zur  Flucht  geweckt,  gestochen  von  A.  Petrak,  kl.  qu.  fol. 

Der  Gang  Märiens  über  die  Gebirge,  lith.  von  R.  Thaer  (Christ- 
liches Knnststreben  in  Oesterreich),  qu.  fol. 

Joseph  mit  dom  Jcsiiskindn .  p;c5tochen  von  Beyer,  kl.  fol. 

Christus  beim  Sturme  im  Schiiic,  lith.  von  E.  Schallcr,  gr.  qu.  i'ol. 

Christus  am  Oelberge,  gestochen  von  C.  Hofmaau,  gr.  lol. 

Christi  Gang  nach  dem  Oelbei^T  lith.  von  E.  F.  Leybolil  (Christ- 
liches Kunststreben  in  Oesterreich),  qu.  roy.  fol. 

Der  Ostermorgen  (Verkündigung  den  hl.  Frauen),  lithographirt  von 
J.  Heine,  fol. 

Christi  Himmelfahrt,  lith.  von  M.  Fanoli,  gr.  fol. 

Der  Leichnam  des  Herrn  im  Schoosso  der  hl.  Maria:  Lass  mich 
wahrhaft  mit  dir  weinen  &c.,  gestochen  von  Petrak,  8. 

Christos  ids  Yersöhner  oder  Erimnner,  in  ganzer  Figur,  gestochon 
von  J.  Lechleitner,  kl.  fol. 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  von  Engeln  umgeben,  in 
reicher  Arabeskeneinfassung.  Farbiger  Holzschnitt  von  B.  Höfel  auf 
QoldpnndL  gr.  fol. 

Das  Vater-Unser  in  neun  Blättern,  gestochen  von  J.  Sonnenleiter. 
Mit  einem  ausfahrUchen  Texte  von  A.  MüUer.  3.  Auflage.  Begens- 
burg  1856,  8. 

Der  hl.  Kreuzweg  in  riersehn  Stationen,  gestochen  von  A.  Petrak. 

Mit  erklärendem  Text  von  W.  Pcischl.    2.  Aufl.  Regensburg  1836,  8. 

Die  vierzehn  Stationen  dos  Kreuzv-c^r-s  auf  dem  St.  Laurenz-Berge 
in  Prag.   Gestochen  von  Zelisko,  Skala  u.  A. ,  fol. 

Dieselben  in  kleiner  Ausgabe ,  gestochen  von  Zelisko,  8. 

Vierzehn  Stationsbilder  nach  von  P.  J.  Imhof  nach  Zeichnungen 
Ffihrich's  ausgefOhrten  Basreliefs  photographirt  Ton  F.  Kramer.  Kölu 
1855,  kl.  fol. 

Die  gdistliefae  Rose.  Enthaltend'  die  fünfzehn  Geheimnisse  des 

hl.  Rosenkranzes.  Gestochen  von  A.  Petrak,  mit  Text  von  Dr.  W. 
Reischl.  (Hosa  mystica.  Editio  XV  imaginibus  ab  Josepho  Führich 
inventis  aerique  per  Aloysium  Petrak  incisis  Tllustrata)  Mit  16 
Kupferstichen.    Regensburg  1859,  qu.  fol. 

Die  fünlzehn  Mysterien  des  Rosenkranzes  zu:  Die  geistige  Rose. 
Lith.  von  J.  Binder.  Mit  erklärendem  Texte  von  J.  £.  Yeitb.  Wien 
1844,  qu.  4. 

Der  Triumph  Christi,  in  eilf  Blättern,  gestochen  von  A.  Petrak. 
Mit  Text  von  S.  Brunner.    Regensburg  1856,  gr.  qu.  fol. 

Denkblätter  für  unsere  Zeit.  Nach  Worten  der  hl.  Schrift  geord- 
net und  in  Bilder  gebracht  von  J.Fflhrich.  In  16  Holzschnitten.  Wien 
1886,  gr.  qu.  fol. 

Legenden  der  Heiligen  auf  alle  Sonn  -  und  Festtage  dc^  Jahres. 
In  metrischer  Form  von  J.  L.  Pyrker.  Mit  70  Vignetten  und  11  Band- 
▼OEzierungen ,  unter  B.  Hdfel's  Leitung  in  Holz-  geschiütteD.  V^en 
16»,  & 


Die  Uugea  und  thAnichten  Jungfrauen  des  EvangeliiimB.  lu  Stal|l 
gestochen  von  J.  Leudner.  Mit  ent^reehendem  T«rt  toh  S.  Brunner, 

qu.  fol. 

Die  erste  Firmung  zu  Sainaria  von  den  Aposteln  Petrus  und  Jo- 
hannes. Apostelgeschichte  yili.  14.  Nach  der  Zeichnung  dM  Gar- 
dinals  YialeFreU  gestochen  TonJ.Zitefc.  Nebst  ErkUmsg,  gr.qa.foL 
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Di«  hl.  Ondnlft,  lith.  Ton  M.  Stolil  (Christliches  Knnststrehen  in 

Oesterreich),  qu.  roy.  fol. 

Die  hl.  Sophia,  gest.  von  Heitland,  8.  (Düsseldorfer  Verein  zur 
Verbreitung  religiöser  Bilder.) 

Die  hl.  FUomena,  lith.  von  E.  F.  I^eyhold,  fftr  dasselbe  Werk, 
qu.  roy.  fol. 

Sechs  Stahlstiche  von  Suter  und  G.  iJöbler:  Berziwog's  Taufe, 
Christus  in  der  Krippe,  die  hl.  Elisabeth,  der  hl.  Martin,  der  hl.  Pro- 
ei^ius,  der  hl.  Wenzeslaus,  4. 

Die  Verlobten,  lith.  von  A.  Fortner  für  den  böhmischen  Kunst- 
verein, QU.  roy.  fol. 

Die  Kirchenuhr.  Rnndong  mit  Kandbildeni ,  gest  von  A.  Petrak, 
mit  Erklärungsblatt,  gr.  fol. 

W.  A.  Mozari's  Verherrlichung,  in  Stahl  gestochen  von  £. 
Schüler,  gr.  fol. 

Der  wilde  Jiger  von  Barger,  fdnf  Badimngen  von  A.  Gareis  mit 
Text  von  A.  Müller  1830 ,  kl.  qu.  fol. 

Verschiedene  romantische  und  uUegorische  Darstellungen  und  Vig- 
netten,  gest.  von  Drda  und  Döblcr,  8.,  12. 

Eigenhändige  Kadirungen  und  Lithographien. 

1)  Die  Anbetung  der  Könige,  Composition  eines  Altarbildes,  oben 
zwei  schwebende  Engel  und  tinten  eine  achteckige  Tafel  mit  der  In- 
schrift: Magno  et  aeterno  Fastori,  ac  Begi  Populomm.  Sehr  geist^ 
reich  radirt,  roy.  fol. 

2)  Die  hl.  Familie  in  gewcrklicher  Beschäftigung,  18ö7,  qu.  4. 

3)  Die  Hochzeit  zu  Cana.    Für  das  .Vlbuni  deutscher  Künstler* 
V    Düsseldorf  bei  J.  ünddrii^  1841,  H.  10  Z.  8  L.  Er.  11  Z.  6  L. 

4)  Christus  erweckt  die  schlafenden  JUnger,  kl.  qu.  fol. 

S]  Das  Yater-unser,  9  Blfttter  mit  dem  allegorisdien  Titel.  Prag 
1826,  mit  Text  von'A.  Müller,  kl.  fol.  In  zweiter  Ausgabe  von  1840. 
trleichzeitig  erschien  auch  eine  Ausgabe  mit  französischem  Text. 

6)  Der  Triumph  Christi,  Folge  von  11  Blättern  1839,  qu.  fol. 

7)  Bilder  su  Tieek's  Genovefa,  Folge  von  18  Radirungen  mit  einem 
Erklärungsblatt.   Frag  1834,  qu.  fol. 

8)  Umrisse  zu  Goethc's  Hermann  und  Dorothea.  Folge  vonl2Blat- 
*  tern,  von  L.  Gruner  radirt  1827,  qu.  fol. 

0)  Angelica  bei  den  Hirten  nach  Tasso's  Gedicht,  kl.  qu.  fol. 

10)  FriMolin  cOni  Eisenhammer,  kl.  qii.  fol. 

11)  Eine  Folge  von  ungefähr  26  Lithographien  mit  Episoden  aus 
der  alten  böhmischen  Geschichte,  meist  in  reichen  Comuositioneu ,  qu. 
fol.  Diese  Blfttter  bilden  einen  Theil  der  bildlichen  Geschichte  der 
Giecl  rn  von  A.  Machek  1824. 

2292.  Joseph  Fratrel.  Maler,  Zeichner  und  Radirer,  geb.  zu 
■^iitf«^  Epinai  in  LAthringen  1730,  gest.  zu  Mannheim  1783,  be- 
bauptet  im  liünstler-Lexikon  eine  Stelle,  und  auch  unter 
,(f  F.  It.  üfo.  1849  ist  er  eingeführt,  da  im  Monogramm  nicht 
Jeder  JF  erkennen  wird.  Seine  ndirten  Bl&tter  sind  jetzt  im  Peintre- 
grateur  fran^ais  continui^  par  P.  de  Baudicour.  Paris  ifi6i  ^  //. 
p.  189  fif.  beschrieben.  Die  ersten  Abdrücke  sind  von  grosser  Schön- 
heit, kommen  aber  sehr  selten  vor.  Die  |Platten  wnrden  später  in 
Mannheim  verdorben,  und  daher  "halten  die  neuen  Abdrtlcke  von  1799 
den  Vergleich  nicht  mehr  aus.    Der  Drucker  erlaubte  sich  in  seiner 
Ungeschicklichkeit  verschiedene  Manipulationen.  Baudicour  beschreibt 
16  KftAter,  welche  bis  auf  eines,  der  Traum  des  hl.  Joseph  nadi  L. 
Krähe,  aieb  eigener  Compontion  ansgelUi^  sind. 
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1)  [B.  1]  lESüS  AMABIUS,   Der  junge  Jesus  segnend  mit  der 

Weltkugel  ist  in  halber  Figur  von  einer  strahlenden  Glorie  umgeben. 
In  der  Mitte  unten  ist  die  gegebene  Aufschrift  und  das  Monogramm 
des  Meisters.  Links  uuten  steht:  Mannh.,  rechts  1776.  H.  82  M. 
Br.  84  M. 

2)  [B.  4]  Der  hl.  Nikolaus  im  bischöflichen  Ornate  mit  seinem  Al- 
mosenier,  wie  er  eine  Familie  besucht,  welche  in  der  Prostitution  lebte. 
£r  reicht  dem  Vater  eine  Börse,  und  der  Säckelmeister  reicht  den  drei 
knieenden  Mädchen  Geschenke.  Die  Kupplerin  entflieht  durch  die 
Thüre  im  Grunde.  An  der  Mauer  ist  das  MoDOgruBm,  mit  der  Jahr- 
zahl 1779  darunter.    H.  168  M.  Br.  233  M. 

Dieses  Blatt  ist  mit  Zusätzen  Wiederholung  eines  anderen,  welches 
das  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  i777  trftgt  Im  Bande  steht  su 
den  Seiten  des  Wappens  die  Dedication  an  Nikolaus  Mallot  de  la 
Treille  von  Joseph  Iratrel  f777.    Die  Abdrücke  der  ersten  Platte 

Sehen  iu'a  Schwarze;  sehr  schön,  aber  eben  so  selten  sind  Jene  von 
er  zweiten  Platte,  welche  keine  Schrift  im  Bande  haben.   D|e  erste 
Platte  ist  mit  dem  Rande  180  M.  hoch  und  232  M.  breit. 

3)  [B.  Ii]  SAPIEMIA.  Kino  junge  reich  gekleidete  Frau  unter 
einer  Colonnade  mit  der  brennenden  Lampe  und  dem  Bache.  Kechts 
an  der  S&nlen-Base  ist  das  Monogramm  unter  dem  Worte  Sanimtia. 
H.  342  M.  Br.  203  M. 

4)  [B.  6]  Dieselbe  Darstellung  mit  einigen  Veränderungen.  Wäh- 
rend im  ersten  Blatte  das  Licht  auf  den  Oberkörper  der  Figur  fällt, 
so  ist  es  hier  über  die  Platte  vertheilt  Die  Sapientia  hält  die  Lampe 
an  drei  Kettehen,  während  sie  dieselbe  im  ersten  Blatte  in  der  Tollen 
Hand  trägt.  Der  Kopf  ist  schöner,  und  die  ganze  Figur  viel  reiner 
gezeichnet.  Die  geistreiche  Behandlung  macht  dieses  Blatt  zum  Haupt- 
werke des  Meisters.  An  der  Säuleubase  ist  das  Monogramm  und  die 
Jahrsshl  1779.  Die  doppelten  Einfassungslinien  lassen  unten  einen 
Raum ,  in  welchem  links  A«.  /•.  steht  H.  342  M.  und  9  M.  Band, 
Br.  210  M. 

T.  Wie  oben  beschrieben  nnd  sehr  selten. 

H  Im  2Ö  M.  breiten  Rando  steht  rechts  unter  der  Linie:  J.  Fra- 
trcl  fprit,  in  der  Mitte  in  zwei  Zeilen:  VH/STOIRE  —  Eclaire  les 
faits  et  donne  Vlmmorlalite.  1  'ie  Platte  ist  382  M  hoch  und  235  M.  breit. 

aj  |B.  7]  SCIENTIA.  Eino  weibliche  Figur  im  antiken  Costüm 
mit  zwei  Flttgeln  am  Kopfe,  hält  sie  in  der  rechten  Hand  einen  Spie- 
gel, uiul  in  der  linken  das  Wiukelniass,  dessen  Spitze  auf  dem  Globus 
ruht.  Am  Sockel  einer  grossen  Säule  steht  die  lateinische  Benennung, 
und  darunter  das  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  i777.  H.  340  M. 
Br.  206  II. 

6)  [B.9)  AGRICULTURE.  Eine  weibliche  Figur  mit  einem  Baume 
von  Ackergeräthen  umgeben.  Links  oben  in  der  Ecke  F,  i779,  H. 

120  M.  Br.  8S  M. 

229dt  Joseph  Fischer,  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher,  geb. 
rrrj  ^    y.       Wien  den  30.  Jänner  17G9,  gest.  daselbst  den  H.  Sep- 
y^  j'  tember  1822,  hinterlicss  treffliche  Blätter  nach  Rubens, 

f^^T^  Spagnoletto,  Ffiger,  Abel,  Guercino,  Ck>rreggio^  Ch.  le 

-^■^T"^       Brun,  B.  Schidone  u;  d  nach  eigenen  Zeichnungen,  be- 
afi^     ^  sonders  landschaftlichen  Inhalts.   Darunter  sind  auch 
geistreiche  Skizzen  Ton  Köpfen,  Figuren  und  Gruppen,  radirt,  gosto- 
chen  nnd  in  Aquatinta  behandelt.    Fischer  war  k.  k.  KammerkniiliBr* 
Stecher,  malte  aber  auch.Landsohaften,  nnd  hiateiliess  eine  groiM 
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Annhl  von  Zeichnungen,  welche  er  auf  seinen  Reisen  gcfertiget  hatte. 

Von  seiner  malerischen  Reise  auf  dem  Waagflusse  in  Ungarn  erschie- 
nen bis  1818  vier  Hefte  mit  16  Bl&ttern  von  Schlotterbeck,  im  Jahre 
tSM  wurde  aber  in  Pestb  das  Werir  fortgesetzt  Auf  seiaen  Reisen 
richtete  der  Künstler  auch  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die  Denk- 
male der  Plastik  und  Architektur,  und  veranstaltete  darüber  folsrendes 
Werk:  Denkmale  der  Baukunst  und  BUdnerei  des  Mittelalters  in 
4tm  üeHerretekiseken  KaieerÜmme.  Qeweieknet  mmd  tmler  Aufsicht 
t)on  Joseph  Fischer  —  gestochen  ron  österreichischen  Künstlern. 
Wien  #fl/7,  1010  roy.  fol.  Dieses  Werk  gab  der  Fürst  Eduard  Lich- 
nowsky  heraus,  es  erschienen  aber  nur  drei  Hefte.  Besonders  geist- 
fikh  und  theils  flüchtig  radirt  sind  die  kleineren  Bifttter  dieses  Mei- 
sters. Sie  bestehen  in  Köpfen ,  Figuren  I  ischergruppen  in  S.  Kn?;a's 
Manier,  allegorischen  Neujahrs  -  und  Visite;ikarten  ,  in  verschiedenen 
Studien,  in  Landschaften  mit  Ruinen  und  interioren  u.  s.  y,\  Eine 
Felge  TOn  iS  kleinen  Landschaften  hat  die  Widmung  als  Titel:  Ifei- 
nem  Freund  M.  r.  Blolitor^  qu.  8.,  12.  und  16.  Auf  verschiedenen 
imdirten  Blättern  kommt  das  Zeichen  vor.  Darunter  ist  ausser  den 
Landschaften  eine  Folge  von  sechs  Blättern  mit  Hunden  i003.  II.  4Z. 
2  Ii.  Br.  5  Z.  2  L.  Die  meisten  Blätter  dieser  Folge  haben  das  Zei- 
chen mit  der  Jahrzahl  1(103.  Auch  auf  etwas  grösseren  Blättern  mit 
Bunden  und  anderen  Thieren  von  iO09  ist  das  Monogramm  beigefügt, 
so  wie  auf  soldien  mit  Thiericftpfen  und  Ziegen.  H.  3  Z.  10  L.  Br. 
S  Z.  7  L.  Auf  anderen  Radimngen  kommen  die  Initialen  J F  vor, 
welche  wir  unten  geben.  Die  Gräfinnen  Czcrnin  nnd  Kagoneck  radirten 
ebenfalls  Blättar  nach  seinen  Zeichnungen,  erstere  Figuren  und  Köpfe, 
letztere  eine  nette  Folge  von  Landschaften  mit  Ruinen ,  qn.  8.  Be- 
sonders zahlreich  sind  die  radirten  Blätter  des  Grafen  Haguli  nadi 
Fischer's  25eichnungen ,  und  theils  mit  dem  Monogramme  versehen. 
Sie  bestehen  in  Studien  akademischer  Figuren,  theatralischen  Charak- 
teren, Cosaken,  in  allegorischen  Figuren,  Gruppen,  Büsten  von  Orien- 
talen, Ansichten  gothisclicr  Gebäude,  Landschaftsstndien  nach  der 
Natur  und  aus  der  Idee  u.  s.  w.  Fiin  grosses  Blatt  von  Magnis  stellt 
eine  karrikirte  Theegeseiischaft  vor.  Fischer  hinterliess  aber  ebeufalls 
grosse  Blltter.  Besonderen  Beifall  erwarb  er  sich  mit  dem  Kupfor- 
stiche  des  im  Tempel  Irhrcndcn  Jesusknaben  nach  Spagnoletto's  Ge- 
mälde in  der  Wiener  Gallerie  1793,  roy.  qn.  fol.  Eben  gross  ist 
eine  Allegorie  auf  den  Kaiser  Franz,  wie  er  unter  dem  Schutze  der 
mnerra  tand  der  Justitia  die  Huldigung  seines  Volkes  empfängt.  In 
Aquatinta ,  s.  gr.  roy.  fol.  Ein  weiteres  Aquatintablatt  stellt  die  Ehe- 
brecherin vor  Christus  vor,  nach  FOger's  reicher  Composition ,  s.  gr. 
roy.  qu.  fol.  Man  findet  auch  noch  andere  Blätter,  welche  radirt  und 
in  Aquatinta  ttbergangen  sind,  besonders  wilde  Landschaften  im  Ge- 
sehsoacke  des  Salvator  Rosa.  Fischer  arbeitete  Blätter  in  verschiede- 
nen Manieren  zum  Unterrichte  au  der  k.  k.  Akademie  aus.  Er  hatte 
als  Professor  der  Radirknnst  den  Titel  eines  akademischen  Rathes. 

2294.  Jeremias  Falck,  Zeichner  und  Kupferstecher,  p^eb,  zu  Danzig 
o«7-^1629,  gest.  1709,  ist  durch  treffliche  Blätter  bekannt,  weniger 
durch  Zeichnungen,  welche  mit  der  Feder  umrissen  und  bnu 
und  weiss  gehöht  sind.  Aeusserst  selten  ist  ein  fliegendes  Blatt  mit 
dem  Bildnisse  des  Königs  Johann  III.  von  Polen.  Die  Büste  ist  im 
Bande  von  Xypendruck  umgeben,  welcher  eine  lange  Biographie  des 
Königs  eoiliftu.  Outen  ist  mo  Adresse:  Nürmbwg  und  fhmifkrf  mn 
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2295.  Jakob  Fleischmann ,  Kupferstecher  in  Nürnberg,  ist  clnrch 
kleine  Uiütter  für  den  Buchhandel  bekannt.    Das  gegebene  Mo* 

Jf  nogramm  findet  man  auf  einer  Copie  nach  J.  A.  Klein,  dem  Neu- 
i'co.  jahrsbillet  mit  dem  Hunde  an  der  Kette,  qn.  8.  Auf  verschie- 
denen kleinen  Andachtsbildern  ans  Gypen's  Verlag  stehen  die  Ini» 
tialen  L  F. 

2296.  Hans  Hemling  oder  Memling  ist  uuter  HF  No.  89d  ein- 
geführt, und  wir  Tenreisen  daher  auf  jenen  Artikel, 

wo  tlber  das  Monogramm  gehandelt  ist.  Wir  haben 
bemerkt,  dn"?«?  man  dieses  Zeichen  auf  dem  Gemälde 
der  Auljcuiug  der  Könige  im  Hospital  zu  Brügge 
finde,  und  es  wird  auf  .Tau  l'loreins  gedeutet  Die- 
ses Gemälde  hat  niimlirh  die  T'nterschrift  in  Uncialen: 
Dil.  Werck.  Dede.  Maken.  Broeder.  Jan.  Floreins. 
Alias.  Van.  Der.  Rüst.  Broeder.  Proffes.  Van.  De. 
Hospitale.  Van.  Sint.  Jans.  In  Brvgghe.  Anno 
MCCCCLXXIX.  Oprs.  Johannis  Hemling  (oder  Mem- 
_  ling),  Es  ist  dicss  jene  streitige  Namensimterschrift, 
über  welche  in  diesem  Bande  Ko.  503  gehaadelt  ist,  und  wir  terweisen 
auf  den  angegebenen  Artilicl,  um  die  Wiederholung  zu  vermeiden. 
Das  obige  Zeichen  wird  auf  Jan  Floreins  gedeutet,  weil  dieser  Hospi- 
talbruder das  Werk  bestellte.  Wir  verweisen  iu  dieser  Hinsicht  aui 
No.  89S,  wo  dfts  Weitere  Terhandelt  ist. 

2297.  Jakob  Floris  soll  nach  Christ,  Monogr.  £rkl.  S.  2ä7,  Zeich- 
T.T-.T-%  nungen  mit  diesen  Bachstaben  and  der  Setswaage  signirt 
I  X  H  bft^^ii*  genannte  Schriftsteller  wollte  wissen ,  oder 
jnrX       hatte  vielmehr  von  anderen  erfahren,  dass  Hermann  Muller 

Vnach  solchen  Zeichnungen  für  den  ^  erlag  des  Hans  Lief- 
rinclc  gestochen  habe.  Jakob  Floris,  derjBrader  des  Fnun 
Floris,  wird  von  J.  Cousin  in  der  Besch ry ring  ran  Dornik  HI.  p.  166 
als  Glasmaler  gerühmt.  In  Brüssel  und  in  Antwerpen  sind  noch  Werke 
von  ihm  vorhanden.  Dann  wurden  auch  Zierblatter  nach  ihm  gesto- 
chen: Compertimenta  pietoriis  fioscvHe  et  manubHs  belliei»  tarie- 
goktf  aveSore  Jacoho  Florlo.  Hieronymus  Cork  1567.  Petrus 
Merecinus  sc,  gr.  8.  Dieses  Werk  enthält  3."»  Bliitter  mit  Laubwerk, 
verzierten  Schilden,  Wappen  und  Figuren.  Ein  anderes  Werk  ist  be- 
titelt: Veiderhande  aerlyeke  CompertemenUn  &c.  Liefrinck  fec.  166*, 
qu.  8.  Hier  haben  wir  nun  13  Blätter  von  Liefrinck  oder  aus  dessen 
Verlag,  wir  kennen  aber  kein  einziges  von  Hermann  Muller  und  mit 
dem  obigen  Zeichen.  Zani  VT.  2.  p.  337  spricht  indessen  von  einer 
Folge  TOn  21)  Blättern  mit  G/oteskcn,  welche  H.  Müller  nach  .T£Ücob 
Floris  gestochen  hat.  und  mit  der  Dodication  an  Anton  LafVcri.  Einige 
Blätter  sollen  die  Initialen  IF  trafen,  andere  mit  dem  JS'amen  lacopo 
Floro  Antuer.  bezeichnet  seyn.  Nach  einer  anderweitigen  Bemerkung 
ist  das  Werk :  Compertimevta  picloriis  flosculis  manuhiis  bellieu 
tariegala  1567  die  zweite  Ausgabe  des  (xroteskenbuches ,  in  diesem 
Falle  haben  wir  aber  keine  Kupferstiche  von  H.  Muller,  sondern  von 
P.  Merecinus,  qu.  8. 

2298.  Johann  Fonler,  Buchdrucker  in  Löwen,  bediente  sich  eines 
1  17  in  Hol«  geschnittenen  Signets,  welches  einen  Baum  voistellt, 
'  "  auf  dessen  Gipfel  man  ein  von  Vögeln  nmflogeues  Nest  sieht. 
Aus  den  Wolken  reicht  eine  Hand  und  streut  den  jungen  Bewohnern 
des  Nestes  Futter.  Unten  zu  beiden  Seiten  des  Kähmens  stehen  die 
BndiBtaben  IF,  and  die  ümschrift  des  Signets  lautet:  BeepidU  Yo^ 
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lutitia  Coeli  Et  Ptllos  Cortorum.  Angewandt  zu  A.  Copi  Sffniaxis 
Hi$$oriae  Sumgelicae*  Ideam'i',  Joh,  Fouler  Anglm  i572,  4. 

2899.  Dar  Itmtlllielie  fioldlcMed,  welcher  dnrcli  die  Initialen 

[    17        .i.  F.  seinen  Namen  andeutete,  wird  zuerst  von  Christ 
•  *  •      •      (Monogr.  Erklärung  S.  258)  eingeführt.  Dieser  Sc  hrilt- 
FIORENTIN  steller  sagt,  der  Künstler  habe  um  1540  Blätter  ge- 
OREFL  F.  stechen ,  welche  in  der  Zeichnang  an  Oinlio  Romano 
M  D  XLIL  ^'^^^  Namen  des  Meisters  /.  F.  konnte  Christ 

nicht  hcraustinden ,  ei  macht  aber  auf  Kupferstiche 
aufmerksam,  welche  loh.  Franc.  Fiorentino  bezeichnet  sind,  und 
aach  seiner  Ansicht  von  dem  fraglichen  Goldschmiede  herrühren  könn* 
ten.  Aus  den  beiden  ersten  abgekürzten  Namen  der  li\schrift  dieser 
uns  unbekannten  Blätter  macht  Malp6  I.  p.  237  einen  Johannes  Franc^ 
and  dieser  Name  ging  auch  in  die  Monogrammenwerke  von  Brulliot 
vnd  Heller  Uber.  Weiter  wurde  dann  ein  Johannes  Franciscus  Flo- 
rentinus  herausgebildet  Malp6  wollte  wissen,  dass  sein  Goldschmied 
Jean  Franc  1310  zu  Florenz  geboren  worden  sei,  wir  glauben  aber, 
dass  diese  Angabe  des  Grundes  entbehre.  R  Weigel,  K.  K.  No.  12,499, 
mödite  mit  Zani  den  Meister  /.  F.  mit  dem  Goldschmiede  und  Me- 
dailleur Girolamo  Faccioli  oder  Fagiuoli  in  Verbindung  bringen .  da 
Yasari  denselben  Kupferstecher  nennt:  allein  dieser  Meister  stammt 
ans  Perugia ,  and  wird  sich  daher  nicht  Fiorentino,  d.  h.  einen  Flo- 
rentiner genannt  haben.  Es  kann  aber  auch  von  Jacobus  Francia  keine 
Rede  «ovn,  da  dieser  aus  Bologna  stammt.  Auf  einem  Gemälde  der 
Pinakothek  in  Bologna  steht:  /. /.  FRAI^CIA  AUHIF.  BOmiS'.  FE. 
MDXXV1.  Wir  haben  also  f&r  den  Goldschmied  /.F.  noch  keinen 
sicheren  Namen. 

Die  obige  Inschrift  findet  man  auf  einem  Kupferstiche ,  welchen 
Bartsch  XV.  p.  502  beschreibt.  Er  stellt  die  Vermählung  des  Ver- 
tamnns  und  der  Pomona  vor,  welche  beide  nackt  aof  einem  Rnhebette 
sitzen.  An  den  Stufen  des  letzteren  sind  Amoretten  vertheilt,  und 
hinter  dem  Bette  hält  ein  solcher  die  Krone  über  die  Verlobten.  Eine 
junge  Nymphe  setzt  die  Blnjuenvase  auf  den  iu  Mitte  des  Blattes  sich 
erhebenden  Altar,  und  rechts  erscheinen  andere  Fhiuen  mit  Vasen 
und  Körben,  welche  mit  Blumen  und  Früchten  gefüllt  sind.  Tu  der 
Luft  schweben  drei  Amoretten,  und  den  Grund  schlicsst  eine  reiche 
Architektur  ab.  Links  neben  einer  Säule  steht  Jupiter  mit  dem  151itz- 
strnlde  und  dem  Adler  zu  seinen  Füssen.  Am  Altare  ist  die  Inschrift 
des  Künstlers ,  und  im  Rüde  stehen  acht  italienische  Terse.  H.  8  Z. 
8  L.  Br.  14  Z.  7  L. 

Die  Composition  dieses  Blattes  schreibt  man  dem  Baccio  Bandinelli, 
und  vielleicht  mit  noch  mehr  Recht  dem  Jacopo  Pontonno  zu.  INlau 
findet  auch  eine  Copie  des  Stiches  in  der  Weise  des  Enea  Vico.  In 
dieser  Nachbildung  ist  am  Altare  ein  Täfelchen  mit  der  Adresse: 
BXCD  ANT.  SAL  i.5.4.2.  Im  späteren  Drucke  ist  die  Adresse 
Salamanca^s  auch  rechts  unten  eingestochen.  Ton  den  Venen  im  Rande 
sieht  man  zuletzt  nnr  mehr  Sporen. 

2300.  JtOtpt  FriBCla,  Maier  und  Goldschmied,  der  Sohn  des 

Francesco  Francia  (Raibolini)  von  Bologna, 
soll  die  Blätter  gestochen  haben,  auf  welcheu 
die  Initialen  IF  vorkommen.  Bartsch  XV. 
'.  1  TT"  P-  beschreibt  sechs  Blätter,  worunter  aber 
f'li  nur  zwei  mit  IF  j^'ozeiclinet  sind.  Früher  legte 
mau  diese  Kupferstiche  dem  Marc  Autuu  zu,  welche  dieser  nach  Zeich- 
nungen des  Francesco  Fxanda  feitodien  haben  soUte,  Baitacfa  8ohi«d 
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ti«  Iber  Air  «inm  tiHm  italitBitcliefl  Mtler  aus ,  worant^r  nuui  im 

Jakob,  Julius  und  Johann  Baptist  Francia  verstehen  kAnnte.  i^t 
also  noch  nicht  entschieden,  welchem  von  diesen  Künstlern  dieBl&tter 
angehören.  Heiuccke  schreibt  das  IF  gezeichnete  Blatt  mit  Christus 
im  l^iiM  des  Pharisäers  dem  Jacobns  Florentinas  zu,  welcher  nicht 
begrttadet  ist.  Auch  der  vorhergehende  Meister  IF  aus  Florenz  kann 
nicht  eintreten,  und  daher  nennt  man  jetzt  gewöhnlich  den  Jacopo 
Fruucia  Yerfertiger  der  Blätter  mit  diesen  Initialen.  Die  Preise 
derselben  sind  sehr  gestiegen.  Bei  der  Auktion  des  Oftbinets  Sykes 
bezahlte  Woodburn  für  das  dem  Verfasser  des  Peintre-praveur  'unbe- 
kannte Blatt,  welches  das  unter  dem  von  Engeln  gehaltenen  Trag* 
himmel  schlafende  Jesuskind  vorstellt,  die  Summe  von  12  Pf.  St.  >Bi 
wird  von  Ottley  p.  774  beschrieben.  Das  Blatt  mit  der  Lukretia  B. 
No.  4  kam  gegen  5  Pf.  St.  6Sh  an  Woodburn.  Andere  Blätter  gingen 
zu  3.  4  und  5j£.  weg,  B.  No.  5,  2  und  7.  Die  von  Bartach  erwähnten 
Kapientiche  beben  «ir  Im  Eonstler-Leiicoii  besduriebeni  bier  gehen 
wir  nur  auf  jene  mit  den  laitialen  ein,  und  vermebreo  aas  Vereeick- 
niss  von  Bartsch. 

1}  Die  hl.  Jungfrau  auf  Wolken,  wie  sie  mit  beiden  U&nden  das 
JeBuskind  vor  eicb  bftlt  Ünten  LR   H.  9  Z.  S  L.  Br.  6  Z.  4  L. 

2)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welches  eine  Rolle  trägt,  mit 
der  Schrift:  EGO  SVM  N  ITETDIER  (?).  H.  9  Z.  3L.  Br.  6Z.  4L. 
Dieses  Blatt  beschreibt  Brulliot  II.  No.  1433. 

3)  [B.  1]  Eine  beilige  Frau  mit  einer  Tafel,  welebe  die  Madonna 
mit  dem  Kinde  vorstellt,  mit  der  Schrift:  TVVM  POPVLVM  AB  OMM 
HIALO  DI  'Fh'IS'DE.  Sie  richtet  den  Blick  nach  oben,  wo  sich  in  einer 
Glorie  das  Symbol  des  hl.  Geistes  zeigt.  Die  Legende  scheint  sich 
auf  eine  Stadt  zn  belieben,  deren  Modell  ein  Biscbof  zur  Seite  eines 
Priesters  trägt.  Gegenüber  rechts  bemerkt  man  den  hl.  Martin  mit 
einem  hl.  Mönche.  Links  unten  in  der  Ecke  I.  F.  U.  9  Z.  S  L.  Br. 
8  Z.  6  L. 

4)  [B.  3]  Die  christliche  Charitas  auf  Wolken  mit  swei  Kindern. 
Ünten  in  der  Mitte  /.  F.   H.  7  Z.  11  L.  Br.  0  Z.  ö  L. 

Im  ersten  Drucke  hat  die  Charitas  keinen  Schleier  und  keinen 
HeOigenscbein.  Daa  Bild  eraebebt  auf  iraissem  Grunde.  Bei  der  Be- 
tonchc  wurde  der  Schleier  and  die  Luft  beigefügt. 

Vi)  Christus  im  Hause  des  Pharisäers,  rechts  sitzend,  wie  ihm 
Magdalena  die  FUsse  salbt  Links  steht  der  Haushofmeister  und  der 
Page  mit  der  Sebfissel.  Mit  dem  Tftfelcben  vnd  der  JabrcaU 
rechts  unten.  H.  8  Z.  6  L.  Br.  12  Z.  10  L.  Diess  ist  Copie  nach 
Marc  Anton  B.  No.  23.  Bartsch  nennt  die  Copie}  s^beint  sie  aber 
dem  J.  Francia  nicht  zuschreiben  zu  wollen. 

6)  Der  General  OattamelatCa  de  Nami  vom  Volke  beweint  Dieser 
Feldherr  starb  1440.  Er  liegt  nackt  auf  einem  Tische,  und  zebnnactto 
Münncr  und  Frauen  umgeben  ihn.  Diese  Darstellung  hat  anch  Alaert 
Claaszen  gestochen.   U.  10  Z.  8  L.   Br.  15  Z.  10  L. 

7)  Ein  Ornament  mit  einem  Manne  und  einer  Fran,  welche  odi 
die  Hände  reichen  und  in  Laubwerk  ausgelinn.  In  halber  Höhe  liegen 
ein  Panther  und  ein  Greif,  und  oben  zoiqt  sich  eine  Syrene  in  halber 
Figia.  Zwischen  den  beiden  Thieren  stehen  die  Buchstaben  I.F.  aof 
einem  Blatte. 

8)  Ein  Zierblatt  mit  zwei  in  Laubwerk  ausgehenden  Kindern, 
welche  zwei  Tempelchen  tragen.  In  der  Mitte  steht  ein  Altar  mit 
einer  flammenden  Vase,  und  an  ersterem  stehen  die  Buchstaben  I.F. 

Diese  beiden  Blätter  gehören  zur  Folge  der  Ornamente  von  Ago- 
•Um  Veneiia&o  B.  Ko.  lia*-$a»,  oad  aiod  res  Bartacb  Nol  ip0»  oad 
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K76  beschrieben.   Der  Stich  gehört  dem  Agofltino  nicht  w.  H.  7  Z. 

3-6  L.  Br.  S  Z. 

2301  Unbekaanter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
j  rf  des  IG.  Jahrhunderts  in  Deutschland  thätig  war.  Bartsch  Vlll. 
•'LI    p.  24  beschreibt  das  erste  Blatt,  geht  aber  auf  den  Meister  nicht 

weiter  ein.   W'^ir  fügen  ein  zweites  Blatt  hinzu,  und  glauben,  daas  es 

sich  ura  einen  Ooklschmied  handle. 

1)  £ine  antik  gekleidete  Frau  iu  Buinen  stehend.  Sie  hält  mit 
dar  linkanHsnd  die  le«r«  Börse,  und  streckt  die  andere  anm  Empfange 
ans.   In  der  Mitte  unten  sind  die  undeutlichen  Buchstaben  iF  schief 

gestellt.    Rund,  Durchmesser  1  Z  6  L. 

2)  Bttndel  von  Waffen  und  Rüslstücken  in  einem  Cartouche.  In 
der  Mitte  oben  I  F.    H.  2  Z.  1  L.    Br.  7  Z.  6  L. 

2302«  fllia  Frank  von  Basel  scheint  die  Metallscbnitte  geliefert 
*i  :  zu  haben,  welche  in  Titelbordüren  und  anderen 

Bllttem  Sa  Basler  Druckwerken  bestehen.  FMher 


IF  B  ^Pj^  nannte  man  den  Meister  /  F  Johannes  Frobenius, 

I^-p  '  I  T-p— ',  weil  die  Titeleinfassungen  grossentheils  in  Druck- 
•r..irjF.i  t.liLi  werken  aus  der  Oftizin  desselben  vorkommen : 
allein  der  Buchdrucker  Frobenius  wird  an  dem  Schnttte  keineu  An- 
thcil  haben,  und  wir  kehren  daher  zu  Hans  Frank  zurück.  Ein  Maler 
dieses  Namens  erscheint  l!iÜ8  als  Stubenmeister  der  Zunft  in  Basel, 
und  zufolge  dem  rothen  Buche  zog  er  151  Ii  mit  dem  i'anner  ins  Ucrzog- 
thom  Mailand.  Er  war  also  schon  früher  Meister,  nicht  erst  161S, 
wie  III  S  irriL'  <:tcht.  wäre  demnach  die  Zeit  nicht  entcogcn, 
da  die  früheren  Blatter  mit  /  F  gegen  1519  fallen.  Dieser  Maler 
Hans  Frank  ist  aber  mit  Hans  Lützelburger  genannt  Frauk  nicht  zu 
verwechseln,  und  auch  ist  er  nicht  jener  Monogrammist  H Fy  welcher 
No.  890  eine  ausführliche  Stelle  behauptet.  Dieser  Meister  HF,  der 
sogenannte  Hans  Furten bacb,  könnte  aber,  wie  wir  nachträglich  be- 
merken, ebenfalls  Hans  Frank  geheissen  haben.  In  dem  von  Dr.  Fechter 
herausgegebenen  Verzeichnisse  der  ftfllUMtesi  Buchdnuter  Basels  kommt 
unter  dem  Jahre  1477  ein  Hans  Franc  von  Strassburg  vor,  doch  kennt 
man  kein  Druckwerk  mit  seinem  Namen.  In  Buchfürnclrareien  waren 
aber  damals  auch  Fonnsehneider  iiöthig,  und  diese  Kftnatler  wurden 
sicher  in  den  meisten  Fällen  unter  die  Buchdrucker  gezählt,  wenn  sie 
nicht  nebenbei  auch  die  Malerei  ausübten.  Dieser  Hans  Franc  hat 
eben  so  viel  Berechtigung,  als  der  U.  No.  89t>  genannte  Hans  von 
Firankfiirt,  und  noch  mehr,  da  in  Basier  und  Straasburger  Druekwefken 
Blätter  mit  dem  Monogramm  HF  vorkommen,  und  Hans  Furtenbach 
wohl  ganz  aus  der  Luft  gegriffen  ist  Doch  kann  weder  Hans  Franc 
von  Strassburg  noch  Hans  von  Frankfurt  auf  die  Metallschnitte  mit 
den  eMgen  Initialen  Antprueh  maehen,  indem  die  Blätter  mit  dem 
Monogramm  H F  \m  Vergleich  mit  jenen  unsere  Meisters  IF  alter- 
thOmlich  erscheinen.  Der  im  Basier  Zunftbuchc  vorkommen rln  Hans 
von  Frankfurt  i^^t  auch  viel  zu  alt,  um  ihm  Blätter  mit  diesen  iuitialen 
suschreibeB  su  können.  Er  wurde  1452  in  die  Zunft  aulgenommen, 
und  bezahlte  dio  übliche  Tiohühr  von  10  3-^.  Dass  er  mit  dem 
Maler  Hans  von  Erankfurt,  welcher  1470  im  Zunftregister  der  Künstler 
zu  Würzburg  vorkommt,  und  dessen  auch  Gwinner  (Kunst  und  Künstler 
in  Frankfurt  8.  3S  u.  2H)  erwähnt,  Eine  Person  sei,  ist  nur  eine  Ver- 
muthung.  Der  spätere  Hans  von  Frankfurt  in  Strassbnri?  (HI.  No.  806) 
könnte  zwar  die  Holzschnitte  mit  dem  Monogramm  gefertigt  haben, 
hier  kann  er  aber  keine  Stelle  ünden. 
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D«r  Meister  iF  steht  neben  Lfltselbarger  dem  Hans  Holbeln  aa 

nächsten,  er  miiss  sicli  dulier  als  etwas  allerer  Maler  ia  die  Kfinst- 
weise  desselben  gefügt  haben,  doch  nicht  ohne  sich  seiner  frühereu 
mageren  Manier  gänzlich  entäusseru  /.u  können.  Wir  wollen  daher 
an  dem  Maler  Hans  Frank  festhalten ,  da  auch  schon  andere  anf  ihn 
verfallen  sind.  Der  Meister  /  F  erscheint  in  seinen  Blättern  nicht  als 
origineller  Maler,  sondern  gleichsam  als  Metallschneider  von  Profession. 
Seine  Uauptblättcr  sind  jene ,  welche  unmittelbar  nach  Holbein's  Vor- 
lagen gearbeitet  sind«  doch  erhielten  sie  unter  seiner  Hand  ein  eigen- 
thümlich  vrrblasenes  Wesen,  wodurch  sich  diese  Bliitter  von  anderen 
«einer  Stadtgenossen  unterscheiden.  Als  Metallschiieider  niusste  er 
aber  auch  Zeichner  >eyn,  um  die  \  oi  lageu  auf  die  Platte  uberzu- 
tragen, während  Lfltzelburger  die  Originalzeidinnng  auf  >1er  Holzplatte 
ausschneiden  konnte.  Desswegeu  nun  könnte  man  glauben,  dass  der 
Maler  Hans  Frank  sich  an  Holbein  angeschlossen  habe  ,  da  er  als 
Graveur  und  Nachahmer  desselben  erscheint.  Ucbcr  die  Anwendung 
von  Metallstöcken  kann  kein  Zweifel  obwalten.  Der  verstorbene  Buch- 
drucker Wilhf  Im  Haas  von  Basel  besass  einige  in  Kupfer  geschnittene 
Klötze,  und  darunter  einen  Fries  mit  den  Initialen /F,  und  der  Schrift: 
Vwma  Deug  «hnw  Ctmeiliator  etc.  Es  fällt  auch  in  den  meisten  BIät- 
tem  (liosos  Meisters  der  metallische  Glanz  auf,  sowie  die  grosse  Zart- 
heit der  feineren  Schraffirangen  und  der  Punkte,  welche  augenschein- 
lich auf  Metallarbcit  deuten.  Auch  findet  man  in  den  schwächeren 
AbdrOeken  nie  jene  Aussprüuge ,  welche  bd  Hobplatten  so  oft  vor- 
kommen, üebiigens  mag  der  Meister  fF  auch  in  Holl  geschnitten 
haben. 

Man  könnte  auch  versucht  werdeu ,  einen  zweiten  Meister  /  F  zu 
unterscheiden,  da  auch  in  fransftsisdien  Druckwerken  Blfttier  mit  die- 
sen Initialen  vorkommen ,  nämlich  in  solchen  aus  Offizinen  in  Paris 
und  Lyon.  Allein  die  Bordüre  mit  den  Brustbildern  der  alten  Ge- 
lehrten und  dem  Homer,  welcher  von  der  Calliope  gekrönt  wird,  kommt 
anerst  in  den  Adagiis  Erasmi  Rotterodami.  Basileae  ißQO^  und  dana 
erst  in  Stephani  üoleti  Cotnmentarii  linguae  fat/'nar.  Luyduni  1536 
vor.  Mehrere  Blätter  nvit  IF  sind  auch  in  Hiblia  picttiris  illustrata. 
Parisiis ^  P.  Regnault  Der  Meister        könnte  später  nach 

Frankreich  gegangen  seyn,  und  mau  möchte  auch  vermuthen,  dass  er 
sich  gegen  1548  in  England  aufgehalten  habe.  Th.  F.  Dibdiu  spricht 
in  The  Hislory  of  painting  in  England  etc.  II.  p.  262  von  einem 
Holzschnitte,  welcher  anscheiulich  nach  Holbein's  Zeichnung  den  König 
Heinrich  VIIL  von  England  auf  dem  TIihuig  von  seinen  Rathen  um- 
geben vor  teilt.  Unten  rechts  stehen  die  initialen  /  F,  und  im  Car- 
toucbe:  hing  Henry  Ihe  eyghtj  kl.  fol.  Dieser  Holz-  oder  Metall- 
schnitt soll  sich  in  Baüt?9  Ckronicle  von  1548  hefinden.  Dibdin 
schreibt  das  nns  bekannte  Blatt  einem  deutschen  Meister  zu,  und 
somit  könnte  es  Ton  dem  Basier  1 F,  oder  dem  Johannes  Frank  her- 
rühren. 

Einen  Theil  der  TitelTendeningen  beschreibt  R.  Weigel  in  Baron 

T.  Rnmohr's  Schrift :  Hans  Holbein  der  jüngere  etc.  S.  108. 

1)  Heinrich  VIII.  von  England  auf  dem  Throne  von  den  Grossen 
des  Reiches  umgeben.   Unten  rechts  /  F,  kl.  fol. 

Wir  haben  anf  dieses  Blatt  oben  aufmerksam  gemacht. 

2  IJortuJns  a?iime.  Zu  Teutsch.  Am  Ende:  Gelruckt  zu  Basel 
durch  Thoman  Wolff  für  den  ersamen  Johan  Wattenschnee,  im 
iar  M.D.  rnd  XXllL,  8. 

Dieses  Gebetbuch  hat  I— CCXLIII  bezeichnete  BUtter  nebet  ICa- 
lender  und  Begister.  Ein  Theil  derHolischnitto  kt  mit  /F  TMMhen« 
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3)  Das  AUe  Testament .  deuUch,   Basel,  Adam  Petri  i62^  im 
Herbtmim.  Zwei  Theile,  fol. 

Diese  seltene  Aufgabe  enrihnt  R.  Weigel,  K.-K.  Ko.  17,891  zo 

Ramohr's  Buch:  Hans  Holbein  der  jüngere  in  seinem  Verhültniss 
%um  deutschen  Formschnitlwesen.  Leipzig  1836,  8.  Sie  ist  mit 
Holzschnitten  reich  geziert,  welche  der  Holbeirrschen  Richtung  ange- 
hOrea.  Zu  den  bessten  Blittern  gehören  jene  des  Meisten  /F,  und 
die  verschiedene  Bezeichnung  derselben  lässt  erkennen,  dass  unser /F 
weder  mit  dem  Monogrammisten  //  dem  sogenannten  Hans  Furtea- 
bedi,  noch  mit  Hans  Lützelburger  genannt  Frank  Eine  Person  ist 
Er  zeichnete  /F,  Lfltzelburger  HLF,  imd  der  •Dgeblidie  Fartenbach 
*  Yeiband  die  Buchstaben  HF  zum  Monogramme. 

4)  Biblia  Pictnris  illustrala.  Parisiis,  ex  ofßcinaPeUriBuptaMU 
sub  scuto  Coloniensi  in  rico  Jacobeo  MDXL,  8. 

Dieses  Werk  enthält  mehrere  Blätter  mit  /  F  und  7  F  m  der 
Weise  Holbein^s,  doch  sind  die  Zeidiniingen  nicht  Ton  demselben.  Sie 
haben  einen  cigenthQmlichen  Metallglanz,  und  Ic  mmen  daher  wohl 
nicht  von  Holzstöcken,  In  den  schönen  Titel bordüren  hat  indessen 
der  Künstler  mehr  geleistet.  Aut  dem  Blatte  mit  der  Schöpfung  der 
Eva  steht  anten  links  I F,  und  rechts  im  Täfelchen  PR.  Ebenso  be- 
zeichnet ist  der  Schnitt  mit  der  Arche  des  Noah  auf  den  Finthen. 
Wenn  wir  den  Meister  J  F'  als  Holz-  oder  Metallschneider  annehmen 
mflssen ,  dann  kann  P  R  nur  den  Zeichner  andeuten.  Man  nennt  die- 
sen Meister  Pierre  Rochienne  oder  P.  Baefe,  und  zählt  ilu  nacbi 
Papillen  zu  den  Furmschneidern  ,  der  genannte  Schriftsteller  nennt 
aber  Bl&tter  in  Thevet's  Cosmographie  von  1575,  aof  welchen  die 
Initialen  PR  vorkommen,  und  wir  glauben  daher  nicht,  dass  er  schon 
gegen  1540  gearbeitet  mtt  Die  Initialen  IF  allein  stehen  nur  asf 
wenig  Blättern:  Loth  in  unanständiger  Berührung  der  Tochter,  Isaak 
den  Jakob  segnend,  die  Midianitischen  Weiber  und  Kinder  vor  Moses, 
die  Bondealade  tod  Musikanten  umgeben,  der  Zug  gegen  Ochoiias, 
die  Schlacht  desselben,  der  arme  Job,  die  Enthauptung  des  Johannes 
u.  s.  w.  Diese  Blätter  sind  in  technischer  Hinsicht  alle  gleich  be- 
handelt, sie  stehen  aber  den  früheren  Arbeiten  des  Meisters  im  All- 
gemeinen nach.  Hau  wird  aber  kelBen  iweiteo  /  F  tnaelmen  dürfen. 
Die  Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente  sind  2  Z.  i  L.  hoch, 
und  2  Z.  9  L.  breit,  jene  des  neuen  Bundes  haben  eine  Höhe  von 
2  Z.  ä  L.  und  eine  Breite  von  1  Z.  6  L.  Diese  Bibel  erwähnt  auch 
B.  Weigel,  K.-K.  Neu  21,177,  er  verfiel  aber  nicht  aof  den  Nachahmer 
Holbein's  aus  Basel  oder  hält  den  Meister  /  F  für  eine  andere  Person. 
Einige  wollten  unter  IF  einen  Johann  Fejerabendt  erkennen,  doch 
ohne  allen  Grund. 

5)  Testamenti  novi  Editio  secunda.  Lugduni  apud  UtofMle« 
S§b.  Grffpkii  iSSa,  kl  8. 

Diese  Ausgabe  nennt  Brulliot  II.  No.  1437,  die  Holz-  oder  Metall- 
schnitte,  womit  das  Buch  geziert  ist,  mOssen  aber  schon  in  einer 
früheren  Ausgabe  yorkommen.  S.  Gryphial  beilflttle  1B36  die  BChOne 
Bordüre  mit  den  Brustbildern  der  amn  CMdurten  und  dem  von  der 
Calliopc  gekrönten  Homfr  Wir  wissen  auch  von  einer  späteren  Aus- 
gabe /  p  nouteau  Testament.  Lyon  iöeij  i2.  In  diesen  Büchern 
sind  kleine  Blätter,  deren  IF  gezeichnet  sind,  wie  die  Enthauptung 
des  Täufers  Johannes,  der  Evangelist  Lukas  &c.  Sie  sind  2  Z.  9  L. 
hoch ,  und  1  Z.  9  L.  breit ,  und  kdnnen  daher  nicht  von  Platten  der 
oben  erwähnten  Bibel  kommen. 

MünograumiAtea  Bd.  III. 
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6)  Ein  Fries  oder  eine  Leiste  mit  dem  Silen  und  einem  Zuse 
von  15  Figuren ,  Bfteh  Holbein.  Links  unten  7*  F'  Höhe  1  Z.  3  L 
Br.  4  Z.  11  L. 

7)  Zwei  Randleisten  mit  Ornamenten  und  Gefässen,  oben  Kaiier- 
büsten,  unten  Satyrgruppen.    In  der  Mitte  mit  I F  bezeichnet. 

8)  Titeleinfassung  mit  allegorischen  weiblichen  Figuren,  oben  die 
Jnslitia,  links  die  Sapientia,  und  rechts  die  Avaritia.    Unter  den 

Seitenfiguren  bemerkt  man  die  Prudentia  und  die  Spes.  Die  Fortuna 
sitzt  unten  nackt  auf  cincrn  Rosse,  in  der  linken  Hand  den  Pokal  und 
in  der  rechten  die  Ruthe  haltend.  Sic  reitet  gegen  einen  Mann  zo, 
welchw  TOn  dem  Pfeile  des  im  OehOlz  lauernden  Todes  getroffen  zn- 
sammenstürzt.  Zu  seinen  Füssen  ist  ein  Schildchen  mit  den  Initialen. 
H.  4  Z.  8  L.  Br.  3  Z.  Benützt  zu  Erasmi  Rot.  Familiarium  Collo- 
Mtionim  Formulae.  Basileae  Jo.  Frohen  1523,  8.  Etwas  früher  zu 
Erasmi  Epist.  nuncup.  ad  Carolum  Caesarem.  Batil,  J,  FroieB 
i622,  8.,  und  z\i  Erasmi  Rot.  exhortatio  ad  Studium  efMtngäKearum 
lectwnum  — .  Basil.  J.  Frohen  1522,  8. 

9)  Titeleinfassung  mit  denselben  allegorischen  Figuren,  aber  in 
der  weiteren  unteren  Leiste  der  Tod ,  wie  er  mit  der  Sense  die  Te^ 

Bchiedeneu  Stände  niedermäht.  Zu  Ph.  Melanchtonis  annotationes 
in  Evangelium  S.  Matthaei.  Basileae  1523,  8.,  und  dann  zu  Biblia 
Saerosancta  ad  hebraicam  verilatem.  Basti,  apud  Hicolaum  Brylina 
MD,LXII.y  gr.  8. 

10)  Titelein&ssung  mit  Palmen  zu  beiden  Seiten ,  an  welchen 
nackte  Kinder  emporklettern.  Oben  reichen  sich  ein  nackter  alter 
Mann  und  eine  nackte  alte  Frau  über  dem  Todtenkopf  die  Hände, 
und  etwas  höher  ist  ein  Tftfelchen  mit  der  Jahrzahl  1520,  Unter  der 
Titelschrift  blasen  auf  dem  Brunnen  nackte  Kinder  die  Schalmeien, 
und  an  der  Vase  ist  zwischen  Arabesken  ein  Täfclcben  mit  den  weiss 
abstehenden  Initialen.  Angewandt  zu  Erasmi  RoUerodami  In  Epistolam 
8,  Pauli  ~  ad  Hehraeos  Paraphrasis,  Basil.  «f.  PMen  1521,  8., 
und  auch  zu  Erasmus :  Ein  schön  Buch  wie  man  Gott  hitU»  soll  etc. 
Basell,  Frohen  1525,  8.  R.  Weigel,  K.-K.  No.  20,777,  nennt  das 
früheste  Werk  mit  dieser  reichen  Bordüre :  Joan.  Frobenius  Lectori 
S,  D.  Hobes  Herum  Moriae  eneomium  pro  easHgoHssimo  easU^ 
gatius  etc.  Basil.  apud  Jo.  Frohen,  mense  Oct.  1521,  8. 

11)  Titeleinfassnng  mit  Scencn  aus  dem  Leben  des  Moses,  benfltst 
SQ  Bfichern  aus  der  Offizin  des  Adam  Petri  in  Basel,  8. 

12)  Titeleinfiissung  mit  vier  Kindern  in  Blnmengewinden ,  deren 
eines  den  TTnt  auf  dem  Kopfe  hat.  Unten  und  an  den  SeitenleistW 
sind  Arabesken  angebracht  Links  auf  dem  Täfelcben  /.  F.  H.  S  Z. 
8  L.    Br.  3  Z.  i>  L. 

13)  Titeleinfisssong  von  vier  Leisten  mit  den  Evangelisten  zu  den 
Seiten,  und  unten  die  /v'ölf  Apostel  paans'eise  gehend,  hinter  ihnen 
St.  Paulus:  Ite  in  Mundum  vniversum,  et  Praedicate  Evangelium 
omni  Creaturae.  Oben  zeigt  Christus  mit  der  Fahne  dem  zu  Gericht 
sitzenden  Gott  Vater  die  Wundmale,  zu  dessen  Füssen  der  hL  Geist 
als  Taube  scliwebt.  Die  Initialen  IF  stehen  rechts  im  Friese,  welcher 
den  L&wen  des  hl.  Markus  vom  Engel  des  hi.  Matthäus  trennt  Im 
Fdase  liest  man :  Vwes  Devs.  Vnos  coneiUaior  ele.  H.  9  Z.  6  L. 
Br.  6  Z.  3  L.  Angewandt  zu  Theophylacti  enarraUoues  in  quatuar 
Evangelia  Joanne  Oecolampadio  interprete.  Basileae,  apud  Andream 
Cratandrvm  1624',  1526,  1627,  fol.  Dieselbe  Bordüre  kommt  audi 
in  der  Bibel  vor,  welche  sa  London  bei  J.  J)aj  «sd  W.  Serer  IMi 
erschien. 
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14)  Titeleinftsnug  von  Tier  Leisten,  oben  unä  za  den  Seiten  Ara- 
besken mit  Satyrn,  unten  entweder  der  Bauerntanz,  oder  das  Trink- 
gelage mit  dem  betrunkenen  Silcn,  rechts  mit  Bauern  und  links  mit 
Kriegern.   Oben  links  die  Initialen  in  einem  viereckigen  Täfelchcn,  fol. 

Diese  Einfassungen  kommen  auch  in  dem  oben  genannten  Werke 
des  Theophylactus  vor.  Man  findet  sie  aber  flberdiess  in  zahlreicben 
Basler  Druckwerken. 

Der  Fries  mit  dem  trankenen  Silen ,  und  jener  mit  dem  Baaem- 
taas  kommt  anch  in  einseinen  Abdracken  vor. 

15)  Titeleinfassung  mit  je  fünf  Paaren  alter  Gelehrten  in  Brust- 
bildern mit  ihren  Namenszetteln:  Homerus,  Ilesiodus,  Aristides, 
Demosthenes  u.  s.  w.  In  der  oberen  Leiste  ist  in  der  Nische  das 
Brustbild  Solomon  Rex.  Beehts  sind  die  Bflsten  des  Sokrates  nnd 

Pythagoras ,  link'?  jene  des  Plato  und  Aristoteles.  Unten  ist  der  Par- 
nass  mit  den  neun  Musen  vorgestellt,  und  Calliope  krönt  den  an  der 
kastilischeu  Quelle  kuieendcu  Homer.  L>ie  Buchstaben  IF  und  .IF. 
stehen  unten,  und  rechts  oben  auf  dem  Namenssettel.  H.  10  Z.  Ii  L. 
Br.  6  Z.  10  T.  Angewandt  zu  Dhi  Clement is  recognitionum  lihri  X. 
ad  Jacobum  Fratrem  Domini Rufino  Torano  Aquiliensi  interprete. 
In  inclyta  Germaniae  Basilea,  Ja.  Bebel  1520.  Im  frtihercn  Drucke 
m  Erasmi  Adagio.  Basileae  1520,  fol.,  und  sofort  zu  anderen  Dniek- 
werken.  Zuletzt  finden  wir  die  Roidurc  in  Slepliani  Doleti  ComMefi— 
iatii  Linguae  Latinae.    Lugduni,  i>eb.  Gryphius  J536,  fol. 

10)  Titeleinfassung  mit  anderen  Bildnissen  gelehrter  Mäuuer  und 
dem  König  Balomon  oben  in  der  Bütte.  Unten  ist  ein  Garten  mit  Um- 
sinnung.  Gebraucht  zu  Erasmi  Adagia.  Basilea^  J.  Proben  i623^  fol. 

Diese  Einfassung  wurde  auch  zu  niideren  Werken  benützt. 

17)  Titelverzierung  mit  der  hl,  Dreieinigkeit,  unten  die  Apostel 
und  zu  den  Seiteu  die  Evangelisten.  Zu  l'heophylacti  in  quatuor 
Etangelia  enarrationes y  Jo.  Oecolampadio  interprete.  Batii.,  'And. 
Cratander  i524y  1525^  iS^o.  fol.  In  der  Eiofassnng  des  ersten 
Blattes  mit  Arabesken  und  dem  Silen  I F. 

18)  Titeleinfassung  von  drei  Leisten,  auf  der  einen  die  Laster, 
mftnnliche  Fignren  unter  Portalen ,  ' auf  der  anderen  alte  und  junge 
Männer,  je  zwei  in  Portalen,  und  dann  der  Triumph  der  Venus. 
Mit  /.  F.  In  der  Geographia  universalis  —  Cl.  Ptolemaei  — Latine 
edit.  Seb.  Münster,   ßasil.,  per  Henric  Peirum  15^0,  fol. 

Die  Leisten  irechseln,  statt  der  MAnneipaare  kommen  auch  die 
sieben  TodsQnden  vor. 

19)  Titelverzicruiig  oben  mit  den  Bauern,  welche  dem  Fnrlis  nach- 
jagen, der  die  Gans  gestohlen  hat,  zu  den  Seiten  Kinder  IhI  Säulen, 
und  unten  der  Bauerntanz.  Mit  /  F.  Im  späteren  Drucke  zu  Plut~ 
mrchi  Politica.  Basil,  A.  Cratander  1530,  fol. 

Einen  Theil  der  Metallstöcko  zu  den  Seitenleisten  mit  den  Kin- 
dern liess  der  Buchdrucker  W.  Haas  in  Basel  abdrucken. 

Diese  BordtU'c  wechselt.  Oben  sind  tauzende  Kinder,  und  nuten 
der  Bauemtans.  Die  Leisten  sind  dieselben.  Angewandt  sn  India 
ntum  ftft  in  8.  Mflnster's  Cosmographey. 

20)  Titeleinfassung  mit  Kindern  in  und  bei  einem  reich  verzierten 
Brunnen.  Oben  ist  das  Brustbild  eines  Mannes  mit  Mütze  und  Fiscli- 
schwanz,  4.  Benützt  iu  S.  Müuster's  Cosmographey.  Basel,  Henric 
Petri  1S74,  fol. 

21)  Titeleinfassung  mit  einem  Engeleoncert  in  der  Mitte  unten, 
links  die  hl.  Familie,  leehts  JSlisabeth  mit  dem  kleinen  Johannes,  oben 

08* 
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Eogelcben  Sr&dte  haltend,  4.  Benfltst  zu  ▼eraehiedenen  Antograpliea 

des  Erasmus  von  Rotterdam. 

22)  TitelciüfasBUDg  mit  Yeuus  and  Cupido  auf  dem  Wagea  toq 
Fftoden  gezogen.  Vor  ihm  sendet  Amor  Ffeile  nach  einem  Weibe 
nnd  sechs  Männern  verschiedenen  Alters.  Dieser  IF  gezeichnete  Fries 
kommt  mit  geringen  Seitenleiston  im  Antiliarltarus  von  Erasmus,  Basel 
1S20,  und  dann  im  Opus  erudüissimum  JJici  Jreni  in  quinque  libros 
DiffUhtm,  Basily  J,  Frohen  i82e,  vor,  fol. 

23)  Titeleinfasßung  mit  Tantalus  in  der  unteren  Leiste,  wie  er  im 
Styx  nach  den  über  ihm  hängenden  goldenen  Früchten  hascht.  Links 
bei  Pelops  blickt  Tantalus  nach  Jupiter  und  Merkur,  und  rechts  wird 
Pelops  von  Ceres  erhoben.  Oben  ist  ebenfiills  Jnpiter  und  Herknr. 
Im  Schilde  des  Tantalus  I F  auf  schwarzem  Grunde.  H.  9  Z.  7  L. 
Br.  6  Z.  5  L.  Benülzt  zur  Einfassung  des  Dcdicatiousblattes  der 
Opera  Q.  S.  TertuUiani.  Basti.,  J.  Frobenua,  und  zum  Diskurse  au 


Turzo  pjuscopo  Oiamutsensif  —  ätgnissimOf  Beatus  Rkenanu»  Se^ 

letstadiensis. 

24)  Dieselben  Seitenleisten  mit  Tantalus  und  Telops,  oben  mit 
dnem  Fdes,  welcher  kämpfende  Tritonen  vorstellt,  unten  mit  einem 
Omamentstreifen.   H.  9  L.  Br.  4  Z.  9  L. 

25)  Titelein£ci88ung^  unten  mit  einem  Bacchanal.  In  Mitte  des- 
selben wird  Silen  Ton  swei  Faunen  unterstützt,  links  liegt  ein  Mann 
auf  dem  Boden,  und  rechts  schlügt  '  iu  anderer  Mann  einen  zweiten 
zu  Boden,  üeber  diesem  ist  ein  Täfelchen  mit  /.  F.  Die  Seitenleisten 
enthalten  Arabesken,  links  unten  einen  Satyr  mit  dem  Weibe,  rechts 
einen  uderen  mit  Kindern.  Oben  sieht  man  drei  Medaillons  mit  Büsten 
von  Männern.  H.  S  Z.  Ii  Z.  Br«  6  Z.  3  L.  Angewandt  zu  Theophy^ 
lacH  Enarrationes  in  quatvor  Evangelia.  ßasileae.  And,  Cra~ 
tander  i525. 


26)  Das  TTncial-Alphabet  des  Meisters  /.  F. ,  im  Durchmesser  i  Z. 
Ueber  altdeutsche  Holzschnitt- Alphabete  i^ibt  R.  Weigel  in  Dr.  Xau- 
mann's  Archiv  für  die  zeichnenden  Künste  11.  S.  193  ff  eine  höchst 
interessante  Abhandlung,  welche  auch  apart  gedruckt  ist  Es  sind 
Copien  beigefügt,  und  von  unserm  Meister  einmal  der  Uncial  C,  und 
ein  grösserer  Buchstabe  /.  Man  kann  zwei  Alphabete  unterscheiden, 
eines  mit  Figuren  und  ein  anderes  mit  Thicren.  Man  findet  sie  in 
Druckwerken  von  J.  Frobenius,  A.  Cratander  und  J.  Hervagius,  wie 
in  Erasmi  Adagia  1520,  in  S.  Münster's  seltenem  hebräischen  Ka- 
lender 1525,  in  Opera  seücla  Galeni  1520,  in  Grynäus  Afovus  orbis 
Regionum,  J.  Hervag  £632,  1855,  und  einzeln  spät  noch  in  P.  Jovii 
Elogia  virorum  illustrium  1575  und  1507.  Folgende  ünciale  be- 
schreibt "Weigel,  wir  fügen  aber  auch  jene  bei,  welche  WiechmanD« 
Eadow  im  genannten  Archive  1.  S.  128  autzählt 

A.  Zwd  Satyrn ,  einer  auf  dem  Horn  blasend. 

B.  Ein  sitzender  Satyr. 

C.  Der  Greis,  welcher  den  Todteokopi  betrachtet,  dabei  ein  Kind. 

D.  Ein  Satyr  mit  dem  Pfeil. 

Zwei  auf  einer  Vase  sitzende  Kinder. 

F.  a)  Drei  Hasen,  b)  zwei  Rasen. 

G.  Kin  Reh  auf  landschaftlichem  Grunde. 

H.  a;  Sitzendes  Kind,  b)  Hirsch  und  Hirschkalb. 
/.  Drei  Papageie. 

L.  a)  Ein  Mann  mit  Fischschwanz  und  Schlange^  h)  drei  Gemsen. 
M»  Ein  Triton  mit  dem  Scluiabel  eines  Vogels. 
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N.  a)  Ein  sitzendes  Kind,  b)  ein  Löwe,  IF  i620, 

0.  Drei  mäuulicbe  bekränzte  Büsten.  , 

P.  Ein  Satyr  mit  einem  Kinde. 

Q.  Ein  Krieger,  wnlrhor  den  Drachen  erlegt. 

k.  Ein  Krieger  mit  dem  Bogen. 

S.  a)  Zwei  Fischer  mit  dem  Netze,  b)  zwei  Igel. 

T.  Ein  nacktes  Weib  mit  dem  Kinde  auf  dem  Wagen, 

V.  a)  Nereide  auf  einem  Delphin,  b)  ein  Knabe  auf  dem  Delphin 
reitend,  c)  ein  Mann  und  eine  Frau  mit  Kindern. 
27)  Ein  grösseres  figurirtes  Alphabet,  im  Durchmesser  1  Z.  9  L. 
Diese  und  andere  schön  wie  von  Lützelburger's  Hand  geschnittone 
BHltter,  sowie  ein  kleines  Alphabet  mit  Kindern  im  Durchmesser  von 
lü  L.  ündet  man  ia  Basler  Drucken  von  A.  Petri  u.  A.,  wie  im  neuen 
Testamente  deutsch.  Basel,  A.  Petri  im  Merzen  1523,  fol. 

D.  Zwei  masicirende  Kinder. 

/.  Ein  Bauer  und  zwei  Knaben,  wovon  der  vordere  eine  Butte  trägt. 
S.  In  einem  viereckigen  liahmen  mit  landschaltUchem  Grunde  be» 
merkt  man  rechts  im  oiFenen  Grabe  den  Tod ,  weleber  mittelst 
einer  Srliaufel  zwei  Schädel  herauswirft.    Auf  dem  Grabscbeid 
steht:  IDEM,  wodurch  wohl  angedeutet  wird,  dass  der  Schädel 
mit  der  Krone  in  der  Erde  ebenso  der  Verwesung  preisgegeben, 
als  jener  des  Armen,  welcher  nur  eine  Kappe  nur  Bedeekting 
bat    Links  vom  Initial  geht  ein  nackter  Mann  aus  dem  Grabe 
hervor,  und  in  der  Ferne  gewahrt  man  einen  Theil  der  Stadt 
mit  dem  Thore.   H.  und  Br.  1  Z.  8  L.  Dieses  /  F  gezeichnete 
Blatt  gibt  Dibdin,  Bihliomania  or  Book^Madnes»  — ,  London 
//?42,  VI.  p.  4G7  in  Copie.    Er  sagt  nicht,  in  welchem  Buche 
dieser  Initial  vorkomme.  Auch  F.  Douce,  Dance  of  Dealh  p.  219, 
macht  auf  diesen  Buchstaben  aufmerksam,  gibt  aber  das  Buch 
ebenfalls  nicht  an.  R.  Weigel  schweigt  davon,  und  daher  findet 
sich  der  Buchstabe  Ä  nicht  im  ncnen  Testamente  von  1S23.  Er 
kommt  wahrscheinlich  in  einem  englischen  Druckwerke  vor,  wenn 
nicht  in  einem  franzüsiöcheu ,  da  auch  iu  Lyon  ein  Meister  /F 
auftritt,  wie  ans  der  folgenden  Nummer  zu  ersehen. 
29)  Ein  {irösserer  Initial  A  mit  zwei  sitzenden  Knaben,  die  einen 
am  Bunde  icst<,'ehaltenen  Vogel  fliegen  lassen.    Mit  den  Buchstaben 
IF,   Dieser  Buchstabe  steht  am  Anfange  der  Dedicationsscbrift  des 
Werkes  von  Claudio  Corte:  H  CatdUrivto.  Ljfon  1^73,  4. 

2303.  üihekimter  FenMchieMer  oder  Zel«hi«r,  weleber  nm 

TF    tF  wenn  nicht  schon  früher,  iu  Lyon  thätig  war.  Wir 

haben  schon  im  vorlierpchcnden  Artikel',  in  jenem  des  TTans 
Frank,  bemerkt,  dass  iu  Druckwerken  aus  Offizinen  in  Paris  und 
Lyon  Holsschnitle  mit  /F  vorkommen,  wie  in  der  Biblia  picturis  illu- 
stratn  Pariaiis.  P.  llegnaitU  iS^O.  Kleine  Blätter  sind  in:  Le 
Nouceau  Testament.  Lyon  tlßf,  12.  Die  meisten  Holzschnitte  die- 
ses Werkes  sind  ohne  Zeichen,  jene  mit  der  Enthauptung  des  Täufers 
Johannes,  und  dann  mit  dem  schreibenden  Evangelisten  Lukas  tragen 
aber  die  Initialen  f  F.  An  dir  Holzschnitte  des  Meisters  fF,  welchen 
wir  oben  Hans  Frank  genannt  haben,  erinnern  diese  Blätter  nicht, 
and  somit  verbleibt  es  bei  einem  unbekannten  französischen  Meister 
des  16.  Jahrhunderts. 

2304.  Jthaii  Fischer,  Formschneider  von  Strasshnrg,  soll  nach 

jp    Papillen  für  eine  1606  daselbst  erschienene  Bibel  Blätter  mit 
]  F  geliefert  haben.    Wir  kennen  dieses  Werk  nicht  aus  Auto- 
psie, wissen  aber,  dass  ein  I F  für  folgendes  Werk  gearbeitet  hat 
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IS'euwJaf/d  und  Weydwerck  Buchy  Das  tst  eine  gründliche  Beschrei- 
bung Vom  Anfang  der  Jagten ,  Auch  tom  Jäger,  seinem  Horn  und 
SUnm  4^e,  Oedruckt  zu  Franckfktrt  nm  Mayn,  hey  Jok.  Fefferobend 

—  t'''u':'2,  l'ol.  Tn  diesem  Werke  ist  ein  grosses  I^latt  mit  Hirschen 
mit  /  F  und  dem  Messer  versehen ,  viele  andere  siiul  aber  ohne  Zei- 
chen.  Diese  Initialen  könnten  sich  auf  Johann  Fischer  beziehen. 

2305.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  um  die  Mitte  des 
^       17.  Jahrhunderts  geleht  haben  konnte.  Man  findet  ein  Blatt 

*  von  ihm,  welches  die  Statne  der  Madonna  Ton  Lioretto  Tor* 

stellt,  fol. 

2306.  Joseph  Fnrtenbach,  ]\raler  und  Architekt,  welcher  1667 
1648  starb,  wurde  früher  für  den  Träger  des  Monogramms 

I.  No.  668  genommen ,  irelehes  a1^  dem  Jonas  Arnold  an- 
II?«     gehört    Die  Buchstaben  IF  mit  der  Jahrzahl  iÖ4fl  findet 
man  anf  einem  radirten  Blatte  mit  der  Büste  einer  Frau  in  Ansicht 
nach  rechts.   Ihre  Haare  sind  mit  einem  Bande  zusammen  gebunden, 
nnd  mit  einer  grossen  Perle  geziert.  H.  und  Br.  3  Z.  1  L. 

2307.  Unbekannter  hoU&ndlschcr  Maler,  welcher  gegen  Ende  des 
1  p  •  17.  Jahrhunderts  thätig  war.  Man  findet  zart  und  geist- 
1.  r .  inv,  j-ejci^  radirte  Blätter  in  der  Manier  von  Sweerts ,  auf  wel- 
chen oben  links  die  Buchstaben  I.F,  inv.  vorkommen.  Frenzel  be- 
schreibt sie  im  Catalog  Stemberg  in.  No.  1074.  H.  3Z.  10  L.  Br.2Z. 

1)  Die  Büste  des  Bacchus  mit  einer  Tigerhaut, 

2)  Eine  weibliche  Büste  mit  entblösster  Brost. 

3)  Die  Büste  eines  jungen  Orientalen. 

4)  Die  Bllste  eines  abwärts  blickenden  Greises. 
o)  Büste  einer  jungen  Frau  nach  links  blickend. 

6)  Büste  eines  Greises ,  fast  in  Profil  nach  links  blickend. 

2308.  MedaiUf  nrp  nnd  Miinzmetster ,  welche  /.  F.  zeichneten. 
j  -p  Schlickeysen  nennt  sie  mit  Namen,  wir  kennen  aber  einen  Me- 
^*  ^'  daillon  mit  TF  zum  Gedftchtniss  der  Verleihung  des  Hosen- 
bandordens an  König  Friedrich  von  Brandenburg  i6ö4.  Der  Avers 
gibt  das  geharnischte  Brustbild  mit  der  Lorbeerkrone.  Die  Initialen 
können  wir  nicht  deuten. 

Johann  Firley,  Schatzmeister  der  Krone  Polen  1590—1605. 

Johann  Freytag,  Münzmeister  in  Frankfurt  am  Main  1690—1730. 

Johann  Ludwig  Jachtmann,  Stempelschneider  in  Berlin,  geb.  1776, 
gest  18tö.  Im  Lezicon  haben  wir  Medaillen  Terseiehnet 

2309.  iMbna  Farington ,  Zeichner  und  Landschaftsmaler ,  geb. 
T  JT'^yQQ  London  1742,  gest.  1803,  ist  durch  viele  Zeich- 
/y  /y  '  nnngen  und  durch  Copicn  nach  älteren  Meistern  bekannt. 
J.C.  Stadler  stach  nach  ihm  zwei  Blätter  in  Aquatinta  mit  I.F.  il90. 
Das  eine  gibt  die  Ansicht  der  Westminster-Brftcke,  das  andere  jene 
des  Soomierset-Platzes  in  London,  fol. 

2310.  O&bekaBBUr  Kupferstechar,  welcher  in  Fulda  th&tig  war, 

/  Fuldaß  """^  Mittelmässiges  leistete.  Das  Blatt  mit  dieser 
*  Jroo  Bezeichnung  stellt  das  hl.  Sakrament  vor,  in  welcheoi 
jOOO«  der  2s ume  Jesus  aus  den  Leidenswcrkzeugeu  gebildet  ist. 
Unten  sind  swei  Engel  mit  Bandrollen  und  der  Bchrifl:  Hae  iler  ad 
superos  perfect.  ludibria  Spina s.  Perq.  alapas  cfauos  sputa  flagella 
Cruci.  tn.  Hechts  unten  an  den  Stufen  des  Piedestals  /./^.  FvUiae 
(603.   H.  8  Z.  9  L.  ;Br.  5  Z.  10  L. 
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MAanttr  Maltr ,  weleher  in  der  ersten  BUfte  des  18. 

J  ¥  Pinx  J*5*rt""^6rt8  in  Paris  thätig  war.   Ein  P.J.  stach  nach 
ihm  das  Bildniss  des  Cardinais  Georf?es  von  Amboise  für 
die  Europe  illustre,  4.   Dann  kommt  dieses  Bildniss  auch  in  Abb6 
Vellj's  Hitiaire  de  France.  Paris  illO  Tor. 

8312.  Jakob  FleUehmm,  Kupferstecher  Ton  Nflmberg,  ist  oben 
f  F  ne  ^^^^  Monagrtmm  Ko.  2205  eingeführt,  nnd  wir  be- 
'  *    '     '  merken  daher  nur,  dsM  die  Bttchstaben  LF,te,  auf  kleinen 

Andachtsbildern  vorkommen. 

2313.  Uobekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
f  V  Arilin  ^^"^  Jiihrhunderts  in  Paris  lebte.  In  VEurope  illu- 
j.  r.  öcwp.  ^^^^^  p^^.^  1755,  ist  das  Bildniss  des  Pierre  du  Ter^ 
ral  Chevalier  Bayard,  N.  D.  pinx.  J.  F.  Sculp.  bezeichnet.  Chev. 
Bayard  starb  iS24,  und  der  Meister  N- 1).  wird  wohl  ein  älteres  Bild 
.nachgezeichnet  haben.  Das  Bildniss  des  Chev.  Bayard  kommt  auch  in 
Hume's  Histoire  de  VAn^leterre^  Paris  i7ß3  /f.  vor.  Ein  zweites 
Bildniss  in  diesem  Werke  ist  jenes  des  Georges  Cardinal  Amboise 
Arckevique  de  Ronen.  Ministre  d'Etat.  Dieses  Bildniss  wurde  auch 
m  Abb6  Yelly's  Jiittotre  de  France,  Pari*  1770 ff,,  benfltzt,  so  wie 
jenes  des  Bitlers  Bayard. 

2S14.  limiiMf  falek,  Eopibrstecher,  wurde  naeh  Itet  gew5hn- 

J.  F.  PHOmm  <e.         |  i"^""^'.         ''^^^^^^S,  geboren  und 

/  F  CmiI     «f  '  gestorben  seyn.   Dieser  Irrthnm 

1.  r,  dCl^p.  Sf  exe.  /  wurde  fortgepflanzt,  und  ging  aus  dem 
/.  F.  Stoeholmiae  fedt.l  Künstler-Lexicon  aneh  auf  Heller  o.  A.  Ober. 

In  den  neuen  proussischcn  Provinzial-Blättern  von  Dr.  A.  Hagen  und 
Meckelburg  III.  Heft  3,  und  IV.  Heft  1,  Königsberg  1847«,  gibt  Seidel 
Nachrichten  über  Danziger  Kupferstecher,  und  da  stellt  es  sich  anders 
heraus.  J.  Falck  stach  iiiU  i  i  Paris  als  Sehflier  Ton  Chauvean  das 
Bildniss  des  Königs  Ludwig  XIII.,  und  er  mnss  somit  vor  1629  ge- 
boren sejn.  Auch  ist  sein  Todesijahr  zu  weit  hinausgesetzt,  indem  die 
Vactoehten  Aber  seine  Wirksimkeit  1668  (?)  in  Hamburg  anfbSren. 
Er  nennt  sich  Polonus  nnd  Gedanensis  ^  weil  Danzig  (Qedanum) 
polnisch  war.  Ob  die  Familie  polnischer  Abkunft  ist,  bleibt  zweifel- 
haft. Im  Jahre  1619  wurde  ein  Magister  Michael  Falck  aus  der  Qe* 
gend  Ton  Königsberg  Prediger  in  Dansig.  Falck  aibeitete  in-  Copen- 
hagen,  Stockholm,  Amsterdam,  Hamburg  und  Danzig,  wo  er  wahr- 
scheinlich starb.  Seine  Blätter  sind  sehr  geschätzt,  und  darunter  solche 
nach  A.  van  Dyck,  A.  Bloemaert,  Justus  van  Egmont,  P.  Snayers, 
Bnbens,  Palma  Yeechio,  J.  Stella,  Tintoretto,  Qiorgione,  Caravaggio 
u.  A.  in  grossem  Formate.  Sehr  gesucht  werden  seine  Fortraite  nach 
D.  Beck,  G.  Dittmaers,  D.  Kloecker,  P.  Lely  u.  A.  Auf  Bildnissen 
nach  D.Beck  aus  den  Jahren  1631  und  16S2  steht  zuweilen  J.  i<'.  «cu/p. 
ef  em.  emm  P.  il.  Steekholmae  iS8l,  oder  J.  F.  Sfoekholmiae  ßeit 
1652.  J.  F.  Polonus  steht  neben  andern  auf  dem  Bildnisse  dos  Bi- 
schofs Andreas  de  Leszno  Lescynsky.  Das  seltenste  Bildniss  ist  jenes 
des  Erzherzogs  Staathalters  Leopold  Wilhelm,  Brustbild  in  Oval  mit 
Lorbeerkranz  und  anderen  Beiwerken,  fol.  Auch  radirte  Blätter  kom- 
men von  J.  Falck  vor,  sie  machen  aber  die  Mindemdil  ans.  Der 
Kttnster  führte  den  Grabstichel  meisterhaft. 

2315.  DnbelL&Bater  Knpfferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
I  des  18.  Jahrhunderts  in  Holland  gelebt  hat  Uaa  findet  Bl&tter 
*'*  ^*  mit  Gartenlagen,  Baumschulen  &C.,  gr.  4.  Sie  gdiOren  wahr* 
soheinlich  in  ein  Werk  ttber  Knnstgärtnerei. 
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2116.  Joseph  FflUiriek  bediente  tidi  eines  ans  IF  gebildeten  Mo- 
j  p  nogrammes,  and  daher  haben  wir  No.  2291  ausführlich  über 

^'  ihn  gehandelt.  Die  Initialen  J.  F.  findet  man  auf  historischen 
Zeichnungen  in  Tusch.  Sie  stammen  aus  der  früheren  Zeit  des  Künstlers. 

2317.  John  Faber,  Kupferstecher,  geb.  um  1684,  gest.  zu  Lon- 
y  T-r  don  1756,  scheint  der  Träger  dieser  Initialen  zu  seyu, 

*y  J-  //v  S'.  Man  findet  sie  auf  dem  Bildnisse  des  William  Yang- 
han nach  Peter  Lely,  fol.  Faber  hinterliess  eine  gnrossc  Anzahl  von 
Meazotintoblättern ,  selten  sind  aber  die  Stiche  in  Linienmanier. 

2318.  Johann  Friedrich  Fleischberger,  Kupferstecher,  war  um 
1660  in  Nürnberg  thätig.   Er  stach  Portraite  von  Oeist- 

^ ^\  liehen  und  andern  Männern ,  8.  und  4.  Die  zweiten  Budh- 
j  Stäben  findet  man  auf  dem  Bildnisse  des  Friedrich  Dinter, 

■^v  c/c-  mit  welchem  1485  das  Geschlecht  erlosch,  4.  Fleischberger 
ist  im  Ganzen  ein  geringer  Künstler.  Zu  seinen  seltenen  Arbeiten 
gehört  ein  Sdiriftbuch  nach  Hang  Nendörfifer :  Gründliche  Fundament 
und  circular.  Austheilung  und  Aufriss  der  alten  romanischen 
Versalien.  12  Blätter.  Dürnberg  ^  J.  Weigel,  qu.  fol.  Jeder  Buch- 
stabe ist  von  einem  schönen  Blumengewinde  umgeben. 

Anch  Johann  Frank,  der  Sohn  des  Johann  Ulrich  Frank,  stach 
um  1690  Bildnisse,  nnd  fOgte  ähnlich«  Bnchstaben  bei.  Seine  Blfttter 
sind  sehr  mittelmässig. 

2319.  Jotoph  Fischer,  Maler  und  Kupferstecher  von  Wien,  be- 
|-  j-i  hauptet  oben  unter  dem  Monogramm  IF  No.  2293 
ir  f ofZ  eine  nnsflihrliche Stelle,  und  wir  Terweisen  damnf. 

^  ^v/^       gegebenen  Buchstaben  findet  man  auf  Blättern 

c/ cx     ^c/y°^  mit  verschiedenen  Köpfen,  nach  J.  Schmutzer,  kl.  4. 

2320.  Unbekannter  TOpfer,  welcher  um  1570  in  Dclfft  schöne 

 .  Faiencegefässe  fertigte.   Sie  sind  mit  Landschaften  und  Or- 

7^  oAnraten  in  Gold  gezierl.  Das  Zeidien  Ist  ebenfaUs  in  Gold 

«nlisetngw,  und  wird  vohl  ans  den  Bnchstaben  IF  bestdun. 

232L  Joseph  Fay,  Zeichner  und  Maler  von  COln,  ist  schon  unter 
F  II.  No.  1855  eingeführt,  und  wir  verweisen  znnächst 
„  .  .  ^Tr^f*  auf  jenen  Artikel.  Er  fertigte  viele  Zeichnungen  zum 
Hoizschnitte  für  die  Düsseldorfer  Monatsblätter  1848  ff.,  nnd  auf  sol- 
dien  Blittern  kommen  die  gegebenen  Cufsiven  vor.  Die  Chromolitho- 
graphie mit  Faust  und  Gretchcn  im  Kerker  bildet  einen  Bestandtheil 
des  dritten  Heftes  der  Aguarelle  von  Dfisseldorfer  Kanstlem  1853, 
qu.  fol.  Ein  Blatt  in  Kreidezeichnungsnanier  mit  Tondmek  ist  „die 
WaUfiihreiin''  betitelt  Es  wurde  von  A.  MoniDeroh  lithographirt,  qu. 
fol.  Fay  hat  selbst  eine  ziemliche  Anzahl  von  Blättern  lithographirt. 

2322*  J.  fnnse,  Maler  von  Antwerpen,  soll  Zeichnungen  mit 
'j  diesen  Initialen  signirt haben.  Brulliotll.  No.  1441 

^-^^^         entnahm  diese  Notiz  einer  Aufzeichnung  des  be- 
y^^—  o       kannten  Kunstsammlers  James  Hazard,  kein  hol- 
C/»  c>^' /  /  •2'0    ländischer  Schriftsteller  kennt  aber  diesen  J. 
Franse.   Immerzeel  und  Kramm  nehmen  keine  Notiz  von  ihm. 

2323.  Unbekannter  italienischer  Haler,  welcher  in  der  zweiten 
jf  rt'  Hälfte  des  17.  JaÄirhunderts  celebt  haben  dürfte.   Die  Buch- 
i/'    '  ststben  J.  F,  findet  man  anf  einem  nachlässig  radirten  Blatte, 
welches  die  hl.  Familie  vorstellt,  in  der  Weise  des  S.  Boordoni  4. 
Pen  HnaoA  des  Afoistets  kOnnen  wir  nicht  heraosfiAden. 
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8824.  QiMailter  Töffor  oder  Fabrikant,  welcher  in  der  Kwei- 

1  r    A    ten  Hälfto  flfs  1*.  Jahrhunderts  in  Dont^rVilniirl  th:iti,i!:  war. 

*  *  Man  findet  tbönerne  Gefässe  mit  bunten  Landschaften,  tlicils 
/.  F.  A.  gezeichnet. 

2325.  Onbekaanter  Medaillear  oder  Uttnzmeister,  welcher  in  der 
T  y  TD    ersten  H&lfte  des  17.  Jahrbunderts  lebte.  Die  Initialen 

•  /.  F.  B.  findet  man  auf  einem  Thaler  mit  dem  Brustbilde 
des  Herzogs  Carl  Badolph  an  Neustadt  als  Administrator  zu  Wärtern» 
berg  1641. 

2326.  Jobann  Friedrieb  Baase,  Kupferstecher,  geb.  zu  Halle  1737, 
j  f  ]f   r    gestorben  zu  Weimar  1814,  ist  sebon  im  ersten  Bande 

J  F  ß  f  I  eingeführt,  und  wir  haben  auch  anf  den  Cata- 

'  ^'  log  des  Kupferatichwerkes  dieses  Meisters  von  Dr.  G. 
J.  F.  ß.  r.  Keil  aufmerksam  gemacht.  Darnach  nennen  wir  hier 
die  BUtter ,  anf  weleben  die  Xnitialeii  vorkoninien. 
^  1)  [K.  124]  Das  Brustbild  des  Königs  Friedrich  II.  von  Preusscn 
mit  dreieckigem  Hut  nach  links,  1761.  Mit  L  F,  B,  F.  Höchst  selten, 
kl.  fol. 

2)  Vignette  naeh  J.  W.  Meil  1707.  Tn  der  Mitte  auf  einem  Qua- 
dersteine steht  eine  grosse  Urne,  welche  in  einen  Todtenkopf  endet. 
Am  Steine  liest  man :  Christus  Ist  Mein  Leben  Sterben  Ist  Mein  Ge- 
winn. Im  ersten  Drucke  steht  links  unten  sehr  fein  gerissen  der 
Gursiv  B,  I.  Ko.  1600,  im  zweiten  J.  F,  B.  f.  L. 

3)  [K.  72]  Vignette  mit  zwei  fliegenden  Genien ,  der  eine  mit  dem 
Lorbeerkranz,  der  andere  mit  der  Schreibfeder.  Vom  liegt  ein  Buch. 
Links  unten  J.  F.  B.  f. 

4)  [K.  80]  Ein  kleiner  geflügelter  Genius  neben  dem  Asdienkruge. 
Linki  unten  J,F,  B,  f. 

2St7.  GltTanni  Frueeuo  BtrbUri,  genannt  Gaercino,  hinterliess 
J  F  B  ftdt  Zeichnungen,  welche  von  F.  Bartolozzi,  J.  Giovannini 
j  n  T  '  u.  A.  gestochen  wurden.  Auf  diesen  Blättern  steht 
1.  t.  D.  1.  j.  fecit,  es  ist  aber  nicht  anzunehmen,  dass  Guer- 
cino  diese  Buchstaben  auf  die  Zeichnungen  geschrieben  habe. 

Die  Initialen  l.  F.  B.  I.  stehen  auf  einem  Holzschnitte  von  Johann 
Baptist  Coriolano.  Dieses  Blatt  stellt  Jabel  und  Sisera  vor,  letzteren 
auf  dem  Boden  liegend  mit  dem  Nagel  durch  den  Kopf.  Links  am 
Steine  steht:  SIC  STERNITVR  ERROR  VERITÄT  IS  PVPsCTO.  Rechts 
unten :  /.  F.  B.  /.  Corio.  f,  H.  3  Z.  2  L.  Br.  4  Z.  S  L.  Vgl.  Bartsch 
XIX.  p.  68. 

2328.  Johann  Friedrich  Clemens,  Zei  cliiior  und  Kiiiil'eistcchcr, 
^  ^  y  geb.  zu  Copeubageu  IToT,  gest.  1831,  hinterliess  eine 
/Jr  Q  :J  ClUff,  riemliche  Anzahl  von  Blättern,  und  darunter  Haupt- 
werke ihrer  Art,  wie  der  Tod  des  Generals  Montgonirry  in  der  Schlacht 
von  Quebec ,  nach  Trumbnll .  qu.  imp.  fol.  Hier  handelt  es  sich  nur 
um  die  Kupferstiche  in  Carsten  Nicbubr's  Reise  nach  Arabien.  Co- 
penhagen  1774,  gr.  4.  Die  gegebenen  Initialen  sind  einer  Vignette 
entnommen. 

2929.  J.  F. 'Tan  Bleyswik,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  um 
w^Qt  /TL  .  1720  —  1745  zu  Leyden  thätig.  Fr  stach  Titel- 
xJ.^'tM'^ 0 'i/n/V .  blätter  und  Vignetten  nach  eigenen  Zeicbnungeu, 
und  dann  nach  Mieris,  Houbraken  n.  A.  In  der  Bewhrijting  der 

tiederlandschc  historiepenmntjcn  door  ran  Lnon  sind  Vignetten 
von  ihm  gezeichnet  und  gestochen.  £r  stach  auch  das  ,  Titelblatt  au 
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ffavercvmpi  Numophylacium  Reginae  Christianae  — .   BafM  Cmü' 

tum  1742.  Auch  Vignetten  mit  den  gegebenen  Buchstaben  kommen  Tor. 

2330.  Johann  Friedrich  Christ,  Kunstliebhaber,  der  Verfasser  des 
^  ^  /  ersten  deutschen  Monogrammenwerkes,  dessen  wir  in 
U.  J^.  €>0.  der  Eteleitiiiig  som  ersten  Bande  erwfthnt  haben,  hat 
ftls  Professor  an  der  Universittt  in  Leipzig  auch  mehrere  Blfttter  radiit, 
besonders  Büsten,  in  welchen  er  verschiedene  Manieren  nachahmte,  so 
den  sie  ein  cigenthUmliches  Ansehen  haben.  Auf  einem  Blatte  mit 
der  Bflste  eines  Mannes  auf  einem  mit  iwei  Kägeln  befestigten  Papier 
kommt  die  obige  Abbreviatur  vor.  II.  2  Z.  5  L.  Br.  1  Z.  iO  L.  Auch 
ein  Blättchen  mit  Venus  und  Cupido  in  Halbdunkel  ist  zu  nennen, 
und  als  Seltenheit  ein  anderes  unter  dem  Titel:  Manwnissionis  icon 
tm  antiquo  marmore.  Hakte  Sax»  i7^7,  4.  Christ  stnb  1780  in 
85.  Jabre. 

833L  Johann  Theodtr  Prestel  hinterliess  radirtc  Blätter  nach 
Zeichnungen  in  der  Weise  des  Corncl  Dusart.  Man 
ff  Ä    V  J  glaubt,  dass  der  Künstler:  Jnvenil  fecü  Dusart,  habe 
C/  /  a^--^  andeuten  irollen.  Die  BUtter  stellen  Bettler  vor;  es 
>^  frägt  Bich  aber,  ob  dieZeiehnungen  TonDosart  seien. 

Vgl  auch  II.  No.  1103. 

2332.  Unbekannter  Maler,  welcher  um  die  Mitte  des  17.  Jabr- 
I  F  T)  Gr  Kunderts  in  Holland  thätig  war.  In  der  k.  Gallerte  zu 
1.  r«x/.  vj*  Schieissheim  ist  ein  6em&Ide,  welches  eine  Bflste  auf 

1659.      einem  h&ngenden  Stück  Papier  Torstellt  Unter  letsteren 
stehen  die  Initialen  mit  der  Jahrzahi. 

2333.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  der  zwoifcn  Hälfte  des 

L-p  XX  ■ir  17.  Jahrhunderts  thätig  war.  In  der  Sammlung  des  k. 
•  Commerzieu  -  Rathes  F.  Panenberg  zu  Dauzig  ist  tine 
tr^flieh  und  pastos  gemalte  Seeschlacht  von  diesem  Meister.  Die  käm- 
pfenden Parteien  sind  Engländer  und  Holländer,  und  sie  lassen  bei- 
derseits die  Geschütze  spielen.  Auf  einem  schwimmenden  Stück  Holz 
sind  die  Buchstaben  I.F.D.  V.  Der  Maler  wendete  Holz  an.  H.  19  Z. 
Br*  36  Z* 

2334.  FederiM  Btnagu  von  Parma  fertigte  um  1840 —  IStt 

T  -CT?  nT?  "PÄPlif  mehrere  schöne  Medaillon  auf  Papst  Paul  TIT., 
1.  ttj,  Uth  rAlViTi.  (jregor  XIH.  und  auf  die  Herzoge  von  Ferrara 
and  Parma,  zeichnete  sie  aber  nicht  in  gleicher  Weise.  Man  liest 
darauf  FP,  FED  oder  FE,  DE  PARM,  l.  F.  P.  und  LF.  PARM,  Die 
obige  Abbreviatur  steht  auf  einer  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Papstes 
Paul  III.  und  dem  Prospekt  von  Rom. 

2335.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  der  florentinischen 
«fflAfli;  venezianisch eu  Schule  augehürt.  £r  hinterliess  ein 
l||  iftvo.  ||5^g|  merkwflrdiges,  jetzt  ftnsserst  seltenes  Blatt  unter  den 
Titel:  Speeulum  racionis.  Es  ist  diess  eine  Art  Cebestafel  mit  einer 
Menge  lateinischer  Tn=ichriften.  In  der  mittleren  Rundung  ist  ein  be- 
tender Pilger,  nach  welchem  der  Tod  den  Pfeil  abschiesst,  inmitten 
einer  BetsAule,  in  welcher  die  Initialen  mit  der  Jahnshl  stehen.  Zn 
den  Seiten  der  Rundung  sind  schwebende  Engel,  nimmel,  TI51V,  Erde 
und  die  Auferstehung  in  Bildern.  Oben  im  breiten  Bande:  iSpectdum 
racionis.    Auf  schwarzem  Grunde,  gr.  fol. 

Dieses  Blatt  beschreibt  R.  Weigel  im  ersten  Theile  des  Gatalogei 
der  Kunstsammlung  de«;  Antistes  und  Dekan  Yeith  in  8<AaSliansett 
Ko.  23».   Wir  fanden  ea  ausserdem  nicht  erwähnt 
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.   2336.  Jobann  Friedrieb  Frennd,  Münzmcister  in  Altona  von  1819 
T   -p   -p.    bis  1848,  liess  Stempel  L  F.  F.  zeichnen. 
^'  ^'  ^'      Auch  J.  F.  Funk,  Münzmeister  in  Neustrelitz  von  1789 
bis  1763,  bediente  sieb  derselben  Bocbstaben,  wie  Scblickejsen  bebanptet 

2337.  JohaiB  f  rledrlcb  Fleiscbberger,  Kupferstecher  zu  Nam- 

vp.T.jc.  berg,  war  um  1650—1070  thätig,  leistete  aber  Geringes. 

iZc^XycM^.  Die  Initialea  des  Namens  findet  man  auf  Bildnissea  von 
GeistliebeB,  8l  Dann  stach  er  avdi  Titelblltter.  Die  GoTsiTen  steben 
auf  dem  Titel  zu  Ja*  Salden  :  De  jure  naturali  et  Gentium  juxta 
Disciplinam  Ebraeorum  libri  Septem.  Argentorati  1665 ,  4.  Das 
Titelkupfer  stellt  Moses  und  Aaron  am  Altare  mit  den  Gesetztafeln, 
nnd  Gruppen  von  Israeliten  Tor.  Auf  dem  Grundrisse  des  Tempels 
von  Jerusalem  steht  Fleischberger's  Name.  Die  Cursivcn  J.  F.  P.  findet 
man  auch  auf  Blättern  nach  Georg  Strauch  ans  dem  Verlage  des  Jo- 
bann Andreas  Wolfgang  Endter  in  Nürnberg.  Strauch  deutete  seinen 
Kamen  dnrch  O.S.inv.  an. 

2338.  OnbekanBte  Knpferitecher,  welcher  um  die  Mitte  des  17. 
Jahrhunderts  sn  Frankfurt  oider  in  Gotha  gelebt  hat  Von 

i.±^JK/e.  jjjm  jg^  ^jjg  Titclknpft  r  zu  Klock:  Liber  singularis  Relatio- 
num  pro  Adsesseratu  habitarum.  Francoforti  tO.J.lj  fol.  Die  Ge- 
rechtigkeit steht  an  ein  Steinpostament  gelehnt  mit  Waage  und  Schwert. 
Ueber  das  Postament  erhebt  sich  ein  Wein-  nnd  Feigen ge]&nder,  nnd 
im  Mittelgründe  ist  ein  Ackerfeld  mit  Pflflgern.  Im  Grunde  kämpfen 
Riesen  gegen  den  in  Wolken  sitzenden  Zeus.  Ueber  dem  Ganzen 
schwebt  der  Adler  mit  Schwert  und  Reichsapfel  in  der  Glorie.  Ein 
zweites  Titelblatt  mit  LF,F,B,  sc.  findet  man  in  8.  Glass:  CkrittUehB 
Hauss-Kirch.  Gotha  ±66^ ^  8.  Man  bemerkt  eine  Halle,  in  vrelcher 
vor  einem  Altare  Maria  kniet,  während  der  hl.  Geist  auf  sie  nieder- 
schwebt. Unten  an  der  Mauerwand  ist  die  Familie  eines  Hausvaters 
gruppirt,  welcher  gegen  die  betenden  Kinder  gekehrt  auf  das  Bild  in 
der  Halle  deutet.  In  diesem  Buche  ist  auch  das  Bildniss  des  Salomon 
Glass,  des  Doctors  der  hl.  Schrift  Unten  steht:  Heiliger  Vatter  Hei- 
lige un$  in  deintr  Warktii:  dein  Wari  tM  die  Warheit,  Links 
I.F.F.B.  se,f  rechts  A:  tftfM.  Die  Buchstaben  sind  etwas  kleiner, 
als  die  obigen. 

2339.  Mm  Friedrich  Fleiscbberger.  Kupferstecher  von  Nürn- 

J   P  VlMäiikh    aculn  ^^^^         '^^^^  eingeführt,  und 

j»       rtnscnv,  KUip,  ^-j,  rennen  hier  nur  das  Bildniss  des  Hans 

Dietrich  LMMhols  ?on  Eolbeig  in  halber  Figur,  nach  dem  Gemilde 
des  HP  No.  1336.  Fleiscbberg^  stach  aber  dieses  Bildniss  um  hnn- 
dert  Jahr^p&ter,  S. 

2340.  ÜÜttilUlter  Maler,  oder  vielleicht  zwei  Künstler,  welche 

/r-T^>  p.        um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  in  Holland 
T^  Cr.  J/t  7X  i  gelebt  haben.  Die  ersten  Buchstaben  mit  der  Jahr- 
^  vy,  zaU  1779  finden  wir  auf  einem  GemUde,  welches 

j^yJT  einen  Quacksalber  vorstellt,  wie  er  einen  Mann 

am  Kopfe  operirt,  während  sein  Weib  im  Grunde  Platz  genommen 
hat.  Dieses  Gemälde  verräth  einen  niederländischen  Meister.  Die 
E5pfe  sind  charakteristisch,  die  Firbnng  ist  aber  matt. 

Die  Cursivcn  der  zweiten  Reihe  denten  ebenfalls  einen  holländi- 
schen Meister  an  Man  findet  sie  auf  einer  radirten  Copie  des  höchst 
seltenen  Blattes  von  Nikolaus  Berghem  B  No.  22,  welches  einen  Wid- 
derkopf  in  Profil  nach  Unks  TOitteUt  Die  Oopie  ist  3  Z.  I  L.  heeh, 
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nnd  3  Z.  8  L.  breit.  Dieses  Blatt  ist  in  Ilterer  and  neuer  zu 
wiederholten  Malen  copirt  worden.  B.  Weigel  nennt  in  den  Suppl6- 
tnents  au  Peintrc-graveur  p.  '^99  einige  dieser  Ckipien,  jene  mit  den 

zweiten  BucLstaben  aber  nicht. 

Gh.  Eramm  erwähnt  eine  Vignette  in  dem  Werke  der  Dichter* 

Gesellschaft:  Volmaakter  door  den  iyd.  Sie  stellt  Kinder  als  BeprA- 
sentantcn  dor  Künste  und  "Wissenschaften  mit  einem  Schilde  vor,  und 
Saturn,  welcher  nach  dem  Helicon  weiset.  Dieses  Blatt  ist  bezeichnet: 
J.  F,  0.  invenit  et  feeit. 

Heller  spricht  ?on  einem  Zeichner  J.  F.  G  dr  Chg.  um  i?57,  ^bt 
aber  nicht  an,  wo  sich  Zeichnungen  von  ihm  tinden. 

2341.  Johannes  Francisens  Gnglielmada,  Stempelschnoider  in  Rom 
I  F  r  *F  ""^  1670—1680,  hinteriiess  mehrere  Medaillen  mitBild- 
1.  j?.  vr.  r.  njjggn       Päpsten,  zeichnete  aber  selten  /.  F.G,  F. 

2342.  Joseph  Franz  Baron  von  Götz,  Maler  und  Radirer,  be- 

„   haiiptct  unter  dem  Monogramm  GF  II.  Xo.  2923  eine  aus- 
ü[^(70    führliche  Steile,  und  wir  verweisen  im  Weiteren  dnniuf. 
*^  *3       Hier  handelt  es  sich  nur  um  ein  radirtes  Blatt  mit  der 
BAste  eines  alten  Mannes  mit  Bart  nnd  Mfitze.   üm  seine  Schultern 

ist  Qin  Mantel  gelegt,  welcher  aber  vorn  das  mit  einem  Löwenkopfe 
gezierte  Gewand  durchblicken  lüsst   Ii.  3  Z.  7  L.  Br.  2  Z.  11  L. 

2343.  Johann  Friedrich  Hillcen,  Stempclschneider  von  Xordhausen, 
I  F  H  arbeitete  um  1703—1717  in  Schwerin.  Mit  I.F.H.  ge- 
T  1?  H  V  2^'^^"®*  Medaille  mit  vier  Bildnissen  von  Lü- 
1.  ±.  rl.  r.  Becker  Rathsherren  und  der  Ansicht  von  Lübeck  1710. 
Eine  andere  Medaille  wurde  1708  auf  die  dritte  Vermähl un er  dos  Königs 
Friedrich  L  von  Preussen  geprägt  Sie  gibt  das  Biidniss  des  Königs, 
und  einen  Lorbeerbaum  auf  dem  Bevers. 

lakttb  Frledrieli  Heerwa^en,  Mttnmrwalter  in  Hanau  1785—1821, 
zeichnete  nach  Schlickeysen  m  ähnlicher  Weise. 

2344.  J.  H.  Bondras,  Zeichner  und  Maler  in  Leipzig,  lieferte  fftr 

1 1       tl<is  Werk  von  Dr.  Puttrich  arcliitfktonisclie  Zeichnungen, 
p  W     und  fügte  ein  aus  HB  bestehendes  Monogramm  bei. 
o  TD  ;       ^^'^  Gemälde  mit  den  gegebenen  Buchstaben  gibt  eine 
4  O  Jd       ■  Ansicht  des  Rathhanses  in  Leipzig.   Wir  Icennen  kein 
zweites  Bild  mit  diesem  Zeichen. 

2345.  Johann  Friedrich  Heinrich  Panzer,  ein  Geistlicher  aus 
T  17  TY   P  Bavern,  radirtc  einige  Landschaften  und  Bildnisse.  £r 

2346.  Jodocns  flreni  oder  nereit,  Zeichner  tind  Igndscbafts- 

f  f,,  /  ,  maier,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  J^rhundert« 
i.  .  i/u  .  (i^f^tij^.  Heinrich  Hondins  stach  nach  seinen  Zeichnungen 
zwei  Landschaften.  Die  eine  stellt  Christus  vor,  wie  er  den  Blinden 
bellt:  Jodoc.  ßrens  tu«,  ff,  Hondiut  seulpsit.  H.  6  Z.  1  L.  Br.3Z. 
4  L.  Die  gleichgrosso  Landschaft  mit  der  Abbreviatur  zeigt  einen 
Mann  und  eine  Frau,  welche  rechts  vom  Hügel  herabkomracn.  Ersterer 
trägt  den  Korb  auf  dem  Rücken,  und  das  Weib  einen  Krug:  Nec 

Solymae  intrü  90rbis  pomeria  .  /.  fier.  Itw.  —  H.  Hondius  sevlp. 

Dieser  Jodocns  Firens  ist  wenig  bekannt.  Ch.  Kramm  nennt  nur 
einen  Jeronymus  Firens  oder  Fireu<.  Kr  ?agt,  dass  er  eine  Sammlung 
von  Landschaften  gesehen  habe,  welche  nach  Zeichnungen  des  Jero- 
nymus Firens  gestochen  seien,  qu.  8.  Kramm  findet  die  Arbeit  mit- 
telmftSBig.  Brmlioi  IIL  No.  031  glanbt,  dass  die  erwfthnten  Land- 
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sdiaften  zu  einer  grosseren  Folge  gehören;  man  kann  aber  nach  dem 
Formate  nicbt  die  von  Knunm  erwfthnte  vermotben. 

2347.  ImleBltigoderVeBling  behauptet  schon  Ko.  503  einen 

^  ausführlichen  Artikel ,  dort  zunächst  hinsichtlich  der  Lesung 
(-|-1-H  des  Namens,  welche  durch  ein  //  odr-r  31  von  un^'ewühiilicher 
Kr*  Form  entstand.  Wir  haben  die  streitigen  Buchstaben  1.  c.  in 
•i-V.  Facsimile  gegeben ,  and  verweisen  im  Weiteren  auf  jeoen  Ar- 
tikel. Hier  handelt  es  sich  um  ein  Altarbild  mit  zwei  Flügeln  im 
Spital  des  hl.  Jolianncs  zu  Brügge.  Breite  des  Mittnibildes  Meter  l. 
7-i.,  der  Flügel  0,  80,  Hohe  1.  74.  Das  Uauptgemälde  stellt  die  thro- 
nende Maria  vor,  umgeben  von  St  Katharina,  welche  das  Yerlfibniss 
mit  dem  Jesuskinde  feiert,  der  hl.  Barbara,  den  beiden  Johannes, 
inohi-oron  Enj2:eln  und  dem  angeblichen  Donator  Jan  Floreins .  einem 
F rater  des  Hospitals.  Aut  dem  rechten  Flügel  hl  Johannes  aut  i'aih- 
mos,  auf  dem  unken  die  Enthaaptang  des  Täufers  Torgestellt.  Beide 
Flügel  haben  entsprechende  perspektivische  Hintergründe.  Auf  dem 
Rahmen  befindet  sich-  die  Inschrift:  °  OPVS  lOHAN/SIS  HEM- 
LIIS'G  °  /^7.9.  und  dann  das  obige  Zeichen.  Der  erste  Buchstabe 
des  Namens  Hemling  hat  die  Form,  welche  in  vielen  alten  Inschriften 
und  Manubcripten  auch  für  J/ genommen  werden  muss.  näinilich  jene 
No.  503,  und  daraus  entstand  nun  die  Lesart  Memling  st&tt  Hemling. 
Das  obige  Monogramm  wird  jetzt  in  Belgien  uud  anderwärts  gewöhn- 
lich auf  Jan  Floreins  erklärt,  und  dieser  Hospitaliter  für  denjenigen 
gehalten,  welcher  das  Gemälde  geschenkt  hat.  Allein  nach  einer  ge- 
fölUgen  Mittheiluug  des  verstorbeucn  Inspektors  Passavant  in  Fraukturt 
ist  Jan  Floreins  nicht  der  Donator,  sondern  das  Gemälde  wurde  von 
Jakob  Oster,  Anton  Soyers,  Agnes  Cascnbrod  und  Clara  Oster  geweiht. 
Damit  fällt  die  Deutung  auf  den  Bruder  Johannes  Floreins  weg,  und 
es  ist  auch  noch  ungewiss,  ob  sich  das  aus  HF  oder  I F  bestehende 
Zeidien  No.  89S  anf  ihn  beaiebe.  Die  belgischen  Eunstforscher  lesen 
ans  obigem  Zeichen  FF,  d.  h.  Jan  Floreins,  und  glauben  ebenfalls, 
dass  die-e  Buchstaben  darin  enthalten  seien:  es  könnte  aber  auch 
Ih'F  oder  HKF  gelesen  werden,  nämlich  Johannes  ton  honslam^ 
oder  Hans  9on  Sonstan*.  Üeber  die  Familie  des  Hans  Hemltng  haben 
wir  No.  ;>0,'l  gehandelt,  und  wir  verweisen  in  dic.-er Hin  icht  auf  ji  uen 
Artikel.  Auf  Jan  Floreins,  den  Hospitalbriidcr,  wird  sitli  das  /eiehen 
nicht  bezichen,  und  wenn  wir  lieber  auf  Hans  Ilemling  deuten  möch- 
ten, so  bemerken  wir  nur,  dass  auch  auf  anderen  Werken  alter  Künstler 
Name  und  Iland/cii  licn  zugleich  vorkommt.  Uebrigen?;  ist  bereits  bc- 
7n(Mlvt,  dass  jetzt  auch  deutsche  Scbriftsteller  Memling  statt  Ilem- 
Inig  lesen. 


2348.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
ll'i'^'JiJMgai  dos  17.  Jahrhunderts  tbätig  war.  Man  findet  ein  Schub- 
USSSSStm  ^hitt,  welches  das  Bildniss  eines  jungen  Mannes  mit 
Locken  und  Spitzenkrause  TOrstellt,  mit  der  Inschrift:  Hanns  Chri- 
stoff Zinckgraff  Srcrelarius.  Oval,  H.  3  Z.  (5  L.  Br.  2  Z.  D  T,  Dieses 
Blättchen  ist  in  der  Weise  der  geringereu  Arbeiten  des  Georg  1  cu- 
nitzer  behandelt,  also  von  mittelmässigem  Werthe.  Es  fUlt  aber  in 
die  Zeit  der  Erfindnng  der  schwarzen  Manier. 


2349.  Unbekannter  Medailleur  oder  Münzmeister,  welcher  in 

T  F  K  ^'^^^  gelebt  haben  könnte.  Die  Initialen  findet  man  aaf 
1.  r.  J\..  qi^^jj^  Dukaten  mit  dem  stehenden  Bildnisse  des  Kaisera 
Carl  VI.  und  dem  Beichsadler  i7l7. 
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2350.  Unbekannter  Bildschnitzer,  welcher  gegen  Ende  des  16.  Jahr- 
1  p  T     hunderU  th&tig  war.   Im  grünen  Gewölbe  za  Dresden  sind 
*    *    *  einige  gul  geschnittene  kleine  Brustbilder  TOn  diesem /.^IL. 

295L  Johann  Friedrich  Leonart,  Stecher  in  schwarzer  Manier, 
I'F'L'/'         zu  Dünkirchen  1633,  machte  seine  Studien  in  Brüssel, 
^       «/ '  und  scheint  den  Yaillant  zum  Vorbilde  genommen  zu  haben. 

In  der  Manier  desselben  ist  das  schöne  Bildniss  des  Justus 
de  Merstraten,  Syndicus  von  Brüssel,  und  auch  jenes  der  Gattin  des- 
selben behandelt.  Den  Syndicus  hatte  A.  van  Dyck  1(536  gemalt.  Später 
bosab  sich  der  Künstler  nach  Nürnberg ,  wo  er  lange  arbeitete  und 
i6l7  Start».  Leonart  lügte  anf  den  Bltttem  den  Namen  bei,  seiebnele 
aber  auch  viele  mit  den  Initialen,  wie  die  folgenden.  Die  Grabstichel- 
arbeiten und  die  Radirnngen  bilden  don  geringsten  Theil.  In  den 
Kunstkatalogen  von  R.  Weigel  sind  die  meisten  Blätter  beschrieben. 

1)  Christus,  Brustbild  mit  Heiligenschein:  Tu  yeneris  hominum 
formosissimus.  Ps.  45.    H.  4  Z.  11  L.   Br.  3  Z.  10  L. 

2  P'errando.  Ich  bin  und  werde  9§in  ein  Sldiidfeii»  dieser 
Erden  etc.    H.  7  Z.  3  L.   Br.  5  Z.  2  L. 

3)  Agnes  Älberti  Düreri  Conjux.  Weibliche  Büste  auf  einem 
Piedestale.  Mit  dem  Mon<^n^mme  des  A.  Dürer  und  der  Jahrzahl 
i500  rechts  unten,  und  nach  der  Inschrilt  die  obigen  OursiTen* 
H.  3  Z.  8  L.   Br.  2  Z.  6  L. 

4)  Rosina  Ritterin ,  gebome  Pfrflndin.  G.  Pfiünd  in  eeru  efßg. 
Oval:   H.  S  Z.  3  L.    Br.  3  Z.  7  L. 

6)  Conradus  Zcltis  Protucius  Germanus,  primus  Foeta.  Im^maaibns 
ooronatus.   LF.Lf.   H.  4  Z.  Ii  L.   Br.  4  Z.  3  L. 

8)  Jobannes  Mvendter  yon  Kelheim,  Handelsmann  in  Nflrnberg. 
H.  S  Z.  6  L.   Br.  3  Z.  8  L. 

7)  L.  F.  F.  Portrait  des  Malers  und  Bildhauers  Ludwig  Friedrich 
Pezolt  in  Nürnberg,  sitzend  und  zeichnend.  H.  5  Z.  7  L.  Br.  3  Z.  1 1  L. 

8)  Panlns  Kolb,  Maler  in  Nflrnberg  1673.  H.  6  Z.  7  L.  Br.  4  Z.  6  L* 
0)  Paulus  Pfintzing,  Gar.  V.  Imp.  et  Philippi  Hisp.  Beg.  Gona.  et 

Secr.  Aet.  33.  A.    H.  5  Z.  6  L.    Br.  3  Z.  8'/,  L. 

10)  Leopoldt  Eber,  Cancellist  in  Nürnberg.  II.  ö  Z.  10  L.  Br.  4  Z. 
3«/,  L. 

11)  Hans  Hornauer,  Stadt-Bogncr.    II.  3  Z.  9  L.    Br.  2  Z.  6V«L. 

12)  Martin  Kähl  von  Zilch  aus  der  Mark,  Bäckermeister  des  langen 
Schwerts  — ,  gr.  8. 

13)  Johannes  Neudörffems,  Medicinae  Doctor.  Natas  Korimb.  Ao. 
1B67  —  obiit  1639,  4. 

14)  Johann  Hazig,  Bach-  und  Kupferdrucker  zu  Narnberg  1672. 
H.  S  Z.  10%  U  Br.  4  Z. 

15)  Hieronymus  Bang,  Goldschmied,  aet.  76  1639.  H.  5  Z.  11  L. 
Br.  4  Z.  1  L. 

16)  Leonhard  Groland,  Beipubl.  Norib.  Senator  &c  1672,  8. 

17)  Peter  Stromer  ron  Reioienbaiili,  Ritter  ftc.,  gr.  8. 

18)  Johannes  Hefber,  U.  J.  Dr.  Aet  1672.  HObe  3  Z.  8 Vi  lu 
Br.  2  Z.  7'/,  L. 

2352.  lobail  Friedrieh  Leopold,  Kupferstecher  und  Kunsthändler 

J  /p  in  Augsburg,  welcher  1726  im  SS.  Jahre  starb,  hinter- 

fj/^  n         Hess  verschiedene  Blätter  mit  den  Initialen  Darunter 
^JtrJLiocc/,  sind  Goplen  nach  N.  Perelle  u.  A.  Anf  YerlagsartikeUi 
kommen  zuweilen  die  Cursiven  vor.  Man  findet  sie  neben  anderen  auf 
Blittem  folgenden  Werkes;  Les  emercioes  de  Mars.  EigenÜichß  Ab' 
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biläwM  tmtf  Besclunibung  des  Soldaten  Lebens  nach  der  neuesten 
firmteokiidktn  Erüge^Manier  He,  84  BUUler  mit  Dedflntioa  an 
Prfnsen  Georg  Wilhelm  Ton  Brandenburg  1700,  qa.  8. 

2353.  ülMautMr  FwaiellMMer,  welcher  zu  Anfang  des  16.  Jahr- 

^  hunderts  gelebt  zu  haben  scheint.  Er  schnitt  eine  Folge 
von  20  Blättern  mit  Darstellungen  aus  der  Leidensgeschichte 
des  Herrn.  Auf  einigen  Blättern,  wie  auf  jenem  mit  Cbristos 
t\  am  Oelberge,  stehen  die  gegebenen  Buchstaben  mit  geringer 
Abweichung.  Ein  anderes  Blatt  hat  das  Zeichen  der  Schlange,  dessen 
sich  Lukas  CrauAch  bediente.  Die  Platten  kamen  nach  Paris,  wo  eine 
Einfassung  von  ZlerleUrten  hinzugefügt  wurde.  Diese  Bordare  sticht 
von  den  Uteren  Bildern,  welche  an  die  letzte  Zeit  des  15.  Jahrhunderts 
erinnern,  vollkommen  ab,  und  sie  kann  erst  um  1560  gefertigt  worden 
seyn.  Das  letzte  Blatt  der  französischen  Ausgabe  hat  die  Adresse: 
A  farUy  par  Denis  Fonienoy,  rue  MontorgieÜ^  ä  Im  Come  fris 
VEchiquier.  Dieses  Werk  ist  sehr  selten,  besonders  den  Bordfiren. 
In  Paris  befindet  sich  ein  Exemplar  mit  den  Einfassungen. 

2354.  Johann  Friedrich  Mflller,  Stcmpclschneidcr,  geb.  zu  Bai- 
T  P  M  ^^^^^  ^"  «Ansbach  tbätig,  1750—1760.  Nach 
1.  r .  JH.  schlickeysen  zeichnete  er  /.  F.  M. 

2355.  Johann  Frans  leidinger,  Medailleur,  war  gegen  Ende  des 
T  1^  IT.JihilNinderta  in  It^eu  th&tic^  Wir  finden  eine  Medaille 
1.  r .  n.  g^ii  ^  Bildniflse  derDegniesialEaianbetlia  Qoerini  ron  16M 

erwähnt. 

2356.  Johann  Friedrich  ö  Feral,  Munzmeister  in  Leipzig  um 
T  1?  A  c  1763—1764,  zeichnete  Stempel  in  der  gegebenen  Weise. 
1.  J«.  0  Schlickeysen. 

2357.  Johannes  Fridericns  Bonzagna  von  Parma  hiuterliess  sehr 
I.  F.  F.  )  schöne  Medaillen,  welche  in  die  Zeit  von  1545-1580 
j'  p\p\/T  {  fallen.  Er  war  Bildhauer  und  Goldschmied,  und 
1.  r  .  r  AKJVl.  J  modellirte  daher  die  Bildnisse  selbst  nach  dem  Leben. 
Auf  etlichen  Medaillen  stehen  die  Buchstaben  F.  P.,  und  daher  kommt 
der  Künstler  schon  II.  No.  2344  vor.  Dann  zeichnete  er  auch  F,  PARM.f 
FE.  DE  PARM:  und  EED.  PARM. ,  d.  h.  Federinis  Partnensis  oder 
Federico  de  Parma,  Die  loitialen  /.  F.  P.  stehen  aui  einer  Bronze- 
medaille mit  dem  gehimisditen  Bildnisse  des  Ottavio  Farnese,  zweiten 
Herzogs  von  Parma  und  Piacenza,  und  der  Gruppe  des  Apollo  und 
Marsyas:  CVM  DIIS  IS'ON  CONTENDE^DVM.  Dasselbe  Bilduiss 
kommt  auch  mit  einem  anderen  Bevers  vor,  welcher  die  Pallas  mit 
der  yflttoTia  Totstellt.  Beide  Stflcke  sind  ohne  JahrsaU.  Aof  dem 
sweiten  Revers  steht  unten  PARM. 

Die  Medaille  mit  /.  F.  PARM.^  ebenfalls  in  Bronze  ausgeprägt,  gibt 
das  geharnischte  Brustbild  des  Herzogs  Pietro  Ludovico  (P.  Loysius) 
Feniese,  des  ersten  Herzogs  von  Parma  und  Piacenza,  und  slme  be- 
festigte Stadt  auf  dem  Revers :  AD.  CIVITAT.  DITIONISQ,  TVTEL. 
MVMM.  EXTRVCTVM.  Dieses  schOne  Schaustack  wurde  twischen 
1545  und  1547  geprägt. 

2358.  Joseph  Ferdinand  de  Ronx,  Kunstliebhaber  in  Wien,  radirte 
rr  cf  rji  ^^'^^  Folge  von  12  Bl&ttem  nach  J.  A.  Klein. 
J '<j'>\j\,  -  X.  ifeiien  Landschaften  mit  Pferden  vor,  und  sind 
theils  mit  dem  Namen,  theils  mit  den  gegebenen  CorsiTOn  beseiduiet 
Audi  die  Bachstaben  K-x  I^ommea  darauf  vor. 
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2859.  JM^MS  fraieqnarl,  Historienmaler  and  Areliitekl,.i;eb. 

f  Fnuut  in  Brümsel  1577,  mnchtn  spine  Studien  in  Rom,  und 
1.  prane,  %  .  y^^^  dmü  als  Ingenieur  des  Erzherzogs  Albert  von 
Oesterreich  in  Dienste  des  Königs  von  Spanien.  Er  baute  die  Jesuiten- 
Kirche  in  Hrüs'iel,  zu  welcher  der  Erzbersog  den  23.  Juni  1606  den 
ersten  Stein  legte.  Im  Jahre  16*49  bej^ann  er  den  Bau  der  Bagijnen- 
Kircbe  zu  Hecheln,  und  auch  noch  einige  andere  Bauten  machten  ihm 
einen  rahmlicben  rTamen.  Fnncquart  hatte  sich  aber  besonders  andi 
als  Zeichner  hcrvorgethan ,  und  wir  nennen  hier  die  Kupferwerke, 
welche  unter  seinem  Namen  vorhanden  sind.  Der  Artikel  im  Kiinstler- 
Lexicon  bedarf  der  Ergänzung.  Sein  Todesjahr  ist  nicht  angegeben, 
nnd  das  6ebart((jalir  nicht  genaa  bestimmt  Der  Meister  staro  1682. 

1)  Pompa  fun$bris  optimi  potentissimiq.  Prineipi»  AlberH  Pii, 

Atchiducis  Austriae^  Ducis  Burg.  Brah.  etc.  ren'.s  {maginihus  ex- 
pressa  a  Jacobo  Francquart,  Archit.  Reg.;  ejusdem  principis  mu- 
rientis  vita .  scriplore  E.  Puteano  Consil.  el  Historiogr.  Reg. 
Brmxellae  Cl'UJCXXIII.  Prostant  apud  Joannem  Mommartiumy  fiu. 

Dieses  Werk  enthält  54  Blätter  mit  dem  Titel,  welche  die  ganze 
Pracht  des  damaligen  Leichenzuges  entwickeln.  Sie  sind  von  Cornel 
Galle  gestochen,  und  man  muss  die  erste  Ausgabe  von  1623  zu  er- 
halten suchen,  welche  mit  allem  Aufwand  gedruckt  ist.  Im  Jahre  1728 
veranstaltete  Jean  Leonnrd  in  Brüssel  einen  neuen  Abdruck,  die  Platten 
bedurften  aber  der  Ketouche.  Die  neue  Ausgabe  enthält  66  Blätter, 
fol.  Dazu  gehdrt  die  Abbildung  des  Trauergerflstes  bei  den  Exequien 
der  Erzherzogin  Isabella  Clara  Eugenia  in  der  St.  Jakobskirche  sn 
Brüssel  den  3.  März  1634,  fol.  Das  Beiblatt  gibt  den  Bericht  über 
die  Fundation  in  der  Kirche  St.  Michael  und  St.  Gudula  zu  Brüssel, 
wo  die  genannten  Farstenspersonen  ruhen.  Den  Gatafalk  bat  ebenMs 
Oomel  Galle  gestochen. 

2)  Les  porlraits  des  kommes  ilkutret  de  POrdre  de  SU,  AuguH^ 

A  Anters  1636,  4. 

Dieses  Werk  besteht  in  30  Blättern  von  C.  Galle.  Auf  mehreren 
kommt  die  Abbreviatur  des  Namens  vor. 

3)  Ein  Gatafalk  mit  vielen  wadithabenden  und  anderen  Figuren. 
Oval  8.  in  einem  Zwölfeck. 

Dieses  leicht  und  geistreich  radirte  Blättclieu  hält  B.  Weigel  im 
Kunstkatalog  No.  20,386  fBr  eine  Arbeit  des  J.  Francqnari  Wir  haben 
oben  ebenfalls  einen  Catafalk  erwähnt,  welcher  nach  ihm  gestochen 
wurde.  Ch.  Kramm  besitzt  die  prächtig  colorirte  Zeichnung  des  Cata- 
falkes,  welcher  den  W.  INIärz  IG  19  bei  den  Exequien  Uea  Kaisers 
Mathias  bei  St.  Gudula  zu  Brüssel  aufgerichtet  wurde.  Man  wird  also 
das  erwähnte  BlAttchen  mit  B.  Weigel  dem  Francquart  suachreibm 
müssen. 

Unter  den  Initialen  I.  F.  S.  erwähnen  wir  ein  radirtes  Blatt  mit 
dem  Pantdebette  des  Kaisers  Mathias  von  1619.  Es  ist  vielleicht 
ebenfalls  von  J.  Francquart 

Anna  Francisca  de  Brnyns,  die  Nichte  des  Künstlers,  hat  dessen 
Bilduiäs  gezeichnet,  und  W.  HoUar  hat  es  1648  gestochen.  Im  Jahre 
1622  wurde  sein  Bfldniss  in  Medaillon  gestochen,  4.  Dieses  diente 
wohl  mm  Torlnlde  bei  De  Bie. 

2960.  üibekABiter  HedaUlew,  welcher  vermuthlich  in  Italien 

T  FR  A*^  thätig  war.  Die  Abbreviatur  seines  Namens  kömmt  aiif 
1.  rn.  A:i.  Medaille  mit  der  Büste  des  Hieronymus  Fapponi  aus 
Pisa  vor. 
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2361.  JohaBA  FriedrUIi  Greuteri  Zeichner  und  Kupferstecher, 
h  ^  C    JL  >™  «weiten  Bande  No.  29S4  mit  einem  Mono- 

TTtd.^f^yB'  grammc,  und  wir  knüpfen  an  jenen  Artikel  an,  da  es 
sich  nur  um  ein  paar  Blätter  handelt.  Das  eine  stellt  den  Triumph 
der  Flora  dar:  P.  Cort.  (Gortona)  del,  J.  F.  Gr.  incidity  4.  Sehr 
selten.  Dm  zweite  Blatt  schildert  nach  Dominichino's  Zeidmong  den 
Tod  der  liL  Cftcilia  mit  obiger  Abbre?iatur,  qn.  8. 

2362.  Jacqaes  Francqaart  belumptet  oben  unter  der  Abbreviatur 
\  0  Frone,  t*»,  eine  ausführliche  Stelle,  und  wir  haben  einer 
■  \  V  o  r  Zeichnung  mit  dem  Cat^falke  des  Kaisers  Mathias  erwähnt. 
Es  ist  dem  Künstler  auch  ein  radirtes  Blatt  mit  einem  Trauergerüste 
zuzuschreiben,  und  hier  handelt  es  sich  ebenfalls  um  ein  solches.  Es 
stellt  den  Kaiser  Mathias  auf  dem  Paradebette  vor,  mit  Gandclabem 
an  dessen  Ecken.  Oben  f^tobt :  Dudliche  Abconirafactur,  Weiland 
dess  —  Herrn  Matkiae  dess  Ersten  — ,  welcher  den  ^^,20  Martii 
dieses  1619  Jahres  in  Oott  —  etUtchlaffen.  Unten  ist  ein  Gedicht 
in  drei  Columnen.  II.  6  Z.  4  L.  Br.  11  Z.  4-5  L.  Der  Kaiser  starb 
den  20.  Miirz  1019  zu  Wien.  .T.  Francquart  erhielt  von  dem  Ers- 
herzog  Albert  den  Auftrag,  für  die  Exequiea  des  Kaisers  in  der 
St.  Gndnla-Kirche  Brttssel  einen  Gatafalk  ^  aeiehnen,  und  es  wAie 
dslier  ml^ch,  dass  sich  die  Initialen  auf  diesen  Künstler  beildien, 
und  dass  er  das  BIntt  seibat  radirt  hat.  Uebrigens  könnte  m  auch 
in  ^V^en  erschienen  seyn. 

2363'  Stempelschneider  und  Blünzmeister^  welche  /.  F.  S.  zeich- 
T  17  fi   neten,  wie  Schlickejrseu,  Abkürzungen  auf  Münzen  &c.  S.  1^ 

angibt. 

Johann  Friedrich  Sanerbreii  Wardein  in  Berlin  1701,  und  Munz- 
meister  1713—1718. 

Jolian  f  iledriüh  Schlickert,  MOnsmeister  in  Hitan  176S. 

Johann  Friedrich  Stieler,  Stempelschneider  in  Guben  1751,  in 
Dresden  1755,  und  dann  in  Mainz,  wo  er  1797  starb.  Wir  kennen 
einen  Convcntiousthaler  mit  dem  iirustbilde  des  Bischofs  Friedrich 
Carl  von  Erthal  1794.   Vgl.  auch  U.  No.  2488. 

2364.  Unbekannter  Kapferstecher,  welcher  zu  den  Nachfolgern 

des  Andrea  Mantegna  zu  zählen  ist.  Er 
hinterliess  ein  Blatt,  welches  Herkules 
vorstellt,  wie  er  die  Lernäische  Hydra 
erßchlägt.  Unter  der  Schlange  stehen 
die  Buchstaben  /.  F.  f.  H.  10  Z.  9  L. 
Br.  7  Z.  6  L.  Dieses  Blatt  beschreibt  Bartsch  XIU.  p.  324  No.  12, 
und  schreibt  es  dorn  Oio.  Antonio  da  Brescia  zu.  Er  bemerkt  auch, 
dass  Marirttp  auf  die  Idee  gekommen  sei,  den  Tommaso  Finiguerra 
für  den  Stecher  zu  erklären.  Davon  wusste  anch  Th.  P.  Dibdin,  in- 
dem er  in  seinen  Typographical  AfUiquitiet  ar  the  History  of  pain- 
ting  in  England,  Scotland  and  Ireland  I.  p.  363  mit  Berufung  auf 
Mr.  Woodburn  vcrmuthet,  dass  die  Initialen  von  rechts  nach  links 
gelesen :  Tommaso  Finignemt  Ineidit  bedeuten  könnten.  W.  Y.  Ottley, 
An  Inquiry  Aß,  JL  p.  S84,  widerlegt  die  Meinung  Dibdin's,  und  es 
fällt  auch  jene  von  Bartsch.  Passavant,  Deutsches  Kunstblatt  1S:;0 
S.  301,  zählt  den  Meister  zu  den  Nachfolgern  des  Andrea  Mautegua, 
welche  lange  nach  Finigtterra  gearbeitet  hdien. 
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Johannes  Franclscns  Travanns,  Stempelschneider  in  Rom, 
war  am  1674  tbidg,  und  xeichnete  auch  G.  F.  T.» 

d.  i.  Giovanni  Francesco  Travano.  Die  ersten  Initialen 
findet  man  auf  einer  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des 
Herzogs  Gosmiis  HI.  Yon  Florens  1666.  Auf  dem  Rems  dieses  s<^ 
nen  Bronzestückes  ist  ein  segelndes  Schiff  mit  Jupiter.  Eine  schöne 
BroDzemedaille  mit  dem  Bildnisse  des  Herzogs  Ferdinand  TL  yon  Tos- 
cana  im  Harnisch  1665  ist  /.  F.  T,  F.  gezeichnet  Auf  der  BfltcJaeite 
Ist  ein  Botensweig  mit  drei  Bliunen:  €fraiia.  OMä.  ÜUia,  Quuä^ 
Auf  Tettchiedenen  anderen  Medaillen  dieses  Kttnstlen  aldit  der  Name. 

2366.  Alton  Fröhlich,  Bildhauer,  geb.  zu  Tölz  1776,  gest  1841, 
A  machte  seine  Studien  in  München  unter  Leitung  des  alten 

f  /iX    y    Schwanthaler,  and  Hess  sich  dann  als  ausübender  Künstler 
in  Tölz  nieder.  Von  Ihm  sind  die  Figuren  in  Hohs  aof 

Ir  dem  Calvarienberge  daselbst,  und  aneh  in  Klrdien  der 
J-  -T  Umgebung  findet  man  Holzsculpturen  yon  ihm.  Ausserdem 
fertigte  er  kleinere  Crucifixe  und  Basreliefs  in  Holz  und  Marmor. 
Auf  sollen  Bildwerken  kommt  das  Monogramm  vor,  gewdluiAl^  nü 
der  Jahrzahl.  Mit  i6i9  findet  man  es  auf  einem  Baardief  mit  dem 
guten  Hirten  in  Marmor.  Auch  Gemälde  finden  sich  vor,  welche  aber 
nur  als  Versuche  zu  betrachten  sind.  A.  Fröhlich  war  ein  talentvoller 
Kflnstier,  der  obcwbayeiisclie  Markt  TOla  bot  ihm  aber  geringe  An- 
legung. Der  Boehstabe  2*  im  Monogramme  besieht  sich  auf  denadben. 

2367.  Unbekannter  Blnmenmaler,  welcher  in  der  zweiten  HftUke 

JP  yj  des  17.  Jahrhunderts  thätig  war.    Er  malte  Blumen  in 
"    •     •  Aquarell,  und  führte  sie  sehr  zart  aus.  Auf  einer  Aquarelle 
1667.    mit  drei  rotbgestrelften  Kolken  fimden  wir  die  Initialen 
/.  F.  V.  1667,  Die  Ktastler  gebOrie  wahrscheinlleh  der  Famllte  Tal- 
ckenburg  in  Nürnberg  an. 

2366.  Johann  Friedrich  Yolckart,  Kupferstecher,  geb.  zu  Ntirn- 

•  J-»  «r       berg  1750,  gest  1812,  hinterliess  mehrere  Blätter  mit 

Prospekten  von  Städten,  Schlössern  und  Ruinen,  darun- 
ter nolcbe  naeh  Zeichnungen  ton  Kftppel,  8. 

6966.  I.  r.  Tan  lefaBOlt,  Blldhaner.  war  nm  1710^1736  ia  CUn 

1  F  V  H  '^^'^K»        hinterliess  schätzbare  Werke  in  Hbia  und 

•  •  *  •  Stein.  Man  findet  deren  ia  den  Kirchen  der  genannten 
Stadt.  Auf  kleinen  Basreliefs  mit  biblischen  Vorstellungen  in  Alabaster 
Stehen  im  nnteren  Bande  die  Bnehstaben  /.  F,  V,  B,  oder  /,  V,  B. 
Mehreres  s.  Mcrlo. 

2370.  Jacopo  Franca,  Maler  und  Radirer  von  Venedig,  ist  bereits 
I  F  V  F  mehreren  Stellen  eingefOhrt,  und  wir  nennen  daher 
1,  r .  v.r.  jj^y  ^.^  yjj5,4gg  31311        diesen  Initialen.    Es  stellt 


 Geburt  Christi  mit  der  Anbetung  der  Hirten  und  einer  Engalj^rie 

vor.  Rechts  unten:  I.F.  KF.,  d.  b.  Jacobtu  PrancQ  VemeHtiFMk 
H.  8  Z.  4  L.  Br.  6  Z.  1  L. 


nach  welchen  Falck  gestochen  hat.  Der  KQnstler  arbeitete  in  ver- 
schiedenen Städten ,  und  deutete  dieses  gewöhnlich  mit  dem  Namen 
an.  Längere  Zeit  verlebte  er  in  Stockholm,  nnd  somit  sind  die  ini- 
tialen J.  Falck  von  Stockholm  zu  lesen.  Man  findet  Ite  auf  Bfld- 
aisaen  nnd  andecen  Blitlani.  Tgl.  aneb  J,  F, 


L^iyiuzcu  GoOglc 
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2372.  Man  Frani  Waytr,  Münzamtmann  in  Kuttenberg  von 
f  P  W  1718  —  1728,  seioinete  Stempel  mit  den  Initalea  des 
1.  r,  TT.  .Namens. 

2373.  Joham  Fraftx  Wauini  oder  Wutin,  Kupferstecher,  war 
I  F  W  f  ]  ^  1660—1700  in  Httncben  tUtig.  Er  stach  Portndte 

f  p  nr  '  ('  >  und  Heiligenbilder.  Hier  handelt  es  sicli  um  16  ra- 
irrr.  «im.  j  gestochene  Blätter,  welche  die  Lustfeuer- 

werke  Torstellcni  die  unter  der  Regierung  des  Churiürsten  Ferdinand 
liiria  und  des  Max  Emanael  Ton  Bayern  Ton  dem  Oberfenerweik- 
meistcr  Christoph  Hälle  angeordnet  wurden.  Später  kamen  noch  vier 
Blatter  von  Wening  hinzu,  und  es  wurde  ein  allegorisches  Titelblatt 
beigefügt,  qu.  4.  Auf  diesen  Blättern  wechseln  die  Initialen  mit  dem 
Naaen  daa  Kfinatlera. 

2374.  Uihakauter  KnpflmlMbar,  welcher  in  der  uralten  Hälfte 

/.  F,  W:  f  1  JsJirhunderts  in  Nürnberg  gelebt  zu  haben 

i  m  '  J'  \  scheint.  In  Hohberg's  Georgien  curiosa,  oder  Ade" 
W,r.  l  liehe  Landwirthschafl,  Dürnberg  IQQ2^  foL,  sind 
BUtlar  von  ihm.  Einea  stellt  den  raabinder,  und  ein  «nderea  eine 
Frau  mit  zwei  Pflanzen  im  Kflchengarten  Tor.  VieUeieht  handalt  as 
sich  um  J.  F.  WnsainL 

2375.  Jacobüs  Francisci  Zonta  (Jnnta,  Ginnta),  Buchhändler  in 
Lyon  um  1524 — 1546,  bediente  sich  eines  Signets,  in  wel- 
ehern  das  gegebene  Zeichen  iu  einem  Schilde  steht  Letzterer 
hängt  an  einem  Baume,  steht  aber  auf  dem  Boden  aof ,  und 
wird  von  zwei  Löwen  gehalten.  Der  Baum  breitet  oben  sein 
Laubwerk  aus,  und  in  der  Mitte  ist  die  französische  Lilie. 
H.  2  Z.  3  L.  Br.  1  Z.  8  L.  Dann  kommt  das  Zeichen  auch 
auf  Titeln  vor,  auf  weldien  es  von  nackten  in  Schlangen  aus- 
gebenden  Meerweibern  gehalten  wird.  Auf  anderen  Titeln 
halten  es  zwei  ^eflfl|^elte  Genien.  Ein  drittes  Signet  stellt 

zwei  zu  den  Seiten  der  Lilie  sitzende  Genien  mit  Bandrollen  vor.  Auf 
jenen  über  ihren  Köpfen  steht:  IN.  DOMIN  —  CONFIDO^  und  unten: 
JACOB VS  GIViyTA.  Eines  seiner  frühesten  in  Lyon  gedruckten 
Werke  sind  die  üegulae  cum  suis  amoliationibus  et  fattentiis  e  toto 
jure  deleetM  —  per  Bartolamaemm  Soeinmm"' Am  Schlüsse: 
Impressum  Lugduni  opera  Benedicti  Bow^jß  eaipensis  providi  tiri 
Domini  Jacobt  q.  Francisci  de  GiutUa  oc  aociomm  t(i2^^  kL  8. 
Das  Signet  ist  am  Ende  eingedruckt 

2376.  Jobanil  Granlon,  Buchdrucker  und  Buchhändler  in  Paris, 
-y-      >      bediente  sich  eines  Signets,  welches  Enten  im  Was- 

V*  Jl^Cv'*^*'  ser,  und  rechts  und  links  bis  zum  oberen  Kande  rei- 
•  •  *■*  Joe  chendes  Schilf  zeigt.  Diese  Vignette  ist  in  Schrot- 
JK^^  manier  bearbeitet,  und  gehört  daher  zu  den  Met^l- 
schnitten.  Wir  fanden  sie  in  der  architektonischen  Titeleinfassung  zu 
Adam  Goddam:  Super  quaiuor  libros  senteniiarum.  Venundantur 
parkisiis  a  Johanne  Granion.  Am  Ende  des  Prileginma:  MCCCCCÄlIj 
eL  fol.    Granion  war  Libraire  jure  de  l'üniversite. 

2377.  Unbekannter  Haler,  welcher  1595  in  Augsburg  thätig  war. 
jf...  f  ry  Man  findet  Zeichnungen  in  Wasserfarben,  welche  Yoiks- 
±J,  1  ^  seenen  in  iSadli^er  Umgebung  ToratoUen.  Auf  einem 
Blatte  mit  der  Jahrzahl  1595  stehen  die  Initialen  rechts  und  linka 
vom  Angsburger  Stadtpyr.  Die  Zeichnung  mit  dem  Monogramme  ont* 
lUlt  eine  Gaaellachaft  am  Tische  mit  Musikanten. 

80* 
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2378.  Jean  de  Gonrmont,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Form- 
CT^Ox        Schneider  von  Lyon,  ist  schon  Ko.  5  dieses  Bandes  ein- 

geführt,  und  wir  wv«Imii  dtbar  auf  jenen  Artikel. 
c^'^J  Vv  H  I  dieser  Gelegenbeift  mflsson  wir  aber  auf  eine  Notiz 
AT  in  ST  tD  ^^^^  '^^^^  Gourmont  von  Passavant  in  Naumann's 
J\LilUN^^  Archiv  für  die  zeichnenden  Xiiuste  VII.  S.  92  eingehen. 
Passavant  gibt  zwei  der  gegebenen  Monogramme  mit  dem  Worte  ALiONy 
und  bemerkt,  dass  der  Verfasser  des  Artikels  No.  S  dieses  Werkes 
ungewiss  geblieben  roI,  ob  diese  Zeichen  dem  Jean  de  Gourmont  an- 
gehören. Dieses  war  keineswegs  der  Fall;  ich  habe  diese  Monogramme 
entscbieden  dem  Jean  de  Gonnnönt  angeschrieben,  ond  dasselbe  Werk 
genannt,  aus  welchem  Passavant  seine  Erklärung  zum  Theil  geschöpft 
nat,  nämlich  die  Sacra  Parisiorum  Ancora  1507.  Ich  habe  sogar 
noch  mehr  hinzugefügt,  als  Passavant,  wie  an  der  betreffenden  Stelle 
an  ersdhen  ist  Einiges  Bedenken  äusserte  ich  hinsichtlich  eines  zwei- 
ten Monogramraes,  welches  aus  DIG  besteht,  wie  IT.  No.  1110  zu  er- 
sehen ist.  Dieses  letztere  Zeichen  schrieb  ich  ebenfalls  dem  Jean  de 
Gourmont  zu,  aber  mit  der  Bemerkung,  dass  der  Künstler  mit  dem 
Monogramme  gewechselt  haben  mOsse,  wenn  man  nicht  annehmen  wolle, 
dass  Jean  de  Gourmont  aus  Lyon  ein  anderer  Meister  sei.  Dieses 
ist  nicht  der  Fall,  sondern  beide  Monogramme,  jenes  II.  Ko.  1110  und 
jenes  III.  No.  5,  resp.  das  oben  gegebene,  gendren  einem  und  dem- 
selben Jean  de  Gourmont  an.  In  Lyon  nannte  sich  der  Künstler  ein- 
fach Jean  Gourmont,  nachdem  er  aber  zu  Paris  in  den  Adelsstand 
erhoben  war,  componirte  er  ein  anderes  Monogramm,  iii  welchem  auch 
das  Prädicat  de  ausgedrflekt  ist,  und  diese  ist  das  Zeichen  II.  No.  1110. 
Die  Bl&tter,  welche  Passavant  nachträglich  nennt,  sind  schon  früher 
in  meinem  Artikel  II.  No.  1110  beschrieben,  und  das  Monogramm  ist 
nach  dem  Originale  facsimilirt.  Das  Blatt  mit  Vulkan  am  Ambos,  mit 
einem  der  obigen  Zeichen,  welches  Passavant  ebenfalls  alt  Suiiplement 
zu  Bartsch  und  ■Robcrt-Dnmc>n!l  nennt,  haben  wir  ebenfalls  III.  No. 3 
beschrieben,  und  wir  vorweisen  daher  nur  auf  die  Artikel  TT.  No.  illO 
und  III.  No.  ü.  Hinzufügen  könnten  wir  einen  grossen  Holzschnitt 
mit  den  anatomischen  Figuren  eines  Mannes  und  einer  Frau  in  Auf- 
Uappnnfr :  Paris,  J.  de  Gourmont  1505.  Die  Darstellung  umgibt  Text,  fol. 

2379.  Unbekannter  Knpferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
rr  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.    Wir  haben  ihn  schon 

sy-^.jjä  tinter       IH  No.  9  eingeführt,  da  der  Budistabe  J  durch 

das  Cr  reicht,  und  wir  verweisen  daher  hinsichtlich  der  Blätter  mit 
diesem  Seichen  auf  den  angezeigten  Artikel.   Von  Jean  de  Gourmont, 

dem  vorhergehenden  Meister,  ist  keine  Rede. 

2380.  J.  Gate,  ein  Bäcker  in  Berlin,  übte  um  1736  die  Form- 
^  Bchneidekunst,  und  man  rtthmt  ihm  nach,  dass  seine  Arbeiten 
^  nicht  zu  den  schlechtesten  gehören,  obgleich  seine  Figuren  viel 
zu  wünschen  übrig  lassen.  In  dem  Werke  von  Müller  und  Küster: 
Altes  und  neues  Berlin.  Berlin  (1737),  fol. ,  ist  die  Titelvignette  mit 
dem  von  Laubwerk  umgebenen  preussischcn  Adler  mit  dem  Mono- 
gramme versehen.  Auf  einer  anderen  Vignette  mit  der  von  Laubwerk 
und  Blumen  umgebenen  Sonne  stehen  die  Buchstaben  IHG,  welche 
Bich  ebeniaUs  auf  den  Berliner  BAcker  beaiehen  durften.  Piese.  Vig- 
nette ist  sehr  gering. 

2381.  Jean  Griffler,  Landschafts-  i\nd  Genremaler  von  Amstertlam, 
_ß_y  ist  schon  unter  GJ  No.  10  eingeführt,  und  wir  verweisen  zu- 
^    nächst  auf  jenen  Artikel.   Das  gegebene  Zeichen  ündet  man 

,  imf  Gemildeik  dm  Kfinsüm»  beioiuten  auf  Tiandidialt<m 
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HariseA.  ünttr  No.  iO  haben  wir  änch  radirte  Blltter  besehrieben, 

darunter  eine  Landschaft  mit  Gcflüfrcl  nach  Franz  Barlow.  Griffier 
radirte  sechs  Blätter  mit  Pfauen.  Adlrrn  und  anderen  Vögeln  nach 
Barlow,  was  hier  nachträglich  bemerkt  wird. 

Eines  fthnlichen  Zeiehens  bediente  lieh  anch  Jan  Georg  TAnYliet 
auf  Kiidirungen. 

2382.  Jacques  Granthomme,  Zeidmer  nnd Kupferstecher  von  Hei- 

(yf>  ^^^^^'^^•>      nntor  G  J  "So.  12  eingeftthrt,  und  wir  verweisen 
/S^  jenen  Artikel.   Das  erste  der  gegebenen  Zeichen  findet 

X/  ^  man  anf  dem  Bildnisse  des  Philipp  Melanchthon  in  Copie 
nach  A.  DQrer,  B.  No.  lOo.  Granthomme  copirte  nur  den  Kopf,  und 
kleidete  den  Maun  iu  einen  Pelzrock.  Melanchthon  legt  die  linke 
Hand  auf  den  Tisch,  und  die  rechte  auf  das  geschlossene  Buch.  Im 
Bande  stehen  drei  Disticha:  In  imebris  Jaevere  ariea  linguaeque 
sepulfae  cl'C.  Szc.  Der  Zeichner  bediente  sich  eines  aw^^PMF  beste- 
henden Monogramms.  II.  des  Stiches  3  Z. ,  mit  der  Schrift  5  Z. ,  Br. 
3  Z.  7  L.  Andere  Blatter  haben  wir  III.  No.  i2  verzeichnet,  beson- 
ders Bildniiie,  anf  welchen  ein  dem  «weiten  Ahnliches  Zeichen  vor- 
koBunt. 

2383.  Johann  AndrMI  Griff  oder  fira?,  Maler  und  Radirer  von 
Nürnberg,  welcher  lange  Zeit  in  Frankfurt  arbeitete, 
zeichnete  auf  seinen  radirten  BUttern  so  unbestimmt, 

las  Monogramm  eher  HB  oder  JBy  als  JO  lesen  kann. 

Der  Künstler  wollte  aber  JA  G  andeuten,  was  man  eben  errathen  muss. 
Wir  hal)on  ihn  unter  HB  No.  703  eingeführt,  und  da  behauptet  er 
einen  auslühi liehen  Artikel,  auf  welchen  wir  verweisen. 

2384.  Jan  de  Groot,  Kunstliebhaber  von  Amsterdam,  besass  eine 
yi       n     grosse  ftmimlung  von  Kupferstichen  nnd  Zeichnungen, 

\2\/y^^  welche  im  December  1804  versteigert  wurde.  Dieser  J.  de 
0  Q  ^       Groot  machte  auch  Versuche  in  Schal»  -  und  Zeichnungs- 
A/n^   manier.   Er  wählte  Zeichnungen  von  ilembrandt  und  an- 
O  ^"^^^^  deren  bolUndisehen^  Heistern  zam  Vorbilde»  aum  eiinBot 

^  aber  im  Machwerk  den  Dilettanten.   Auf  seinen  Blättern 

kommt  der  Name  vor,  selten  das  Monogramm.  Ein  Blatt  nach  Rem- 
brandt,  welches  den  Kopf  eines  Kindes  vorstellt,  ist  mit  dem  gegebenen 
Zeichen  versehen.  CSh.  Kramm ,  der  Fortsetcer  des  Weikes  ^n  Im> 

merzeel,  will  dem  betreffenden  Artikel  im  Künstler-Lexicon  nicht  vollen 
Glauben  schenken,  und  raeint,  das  Monogramm  müsse  den  Namen 
eines  anderen  Meisters  andeuten,  weil  R.  van  Eyuden  und  A.  vau  der 
Willigen,  welche  die  Kunstsammlung  des  J.  de  Oroot  besprechen,  yon 
den  Versuchen  des  Jan  de  Groot  nichts  erwähnen.  Wir  bemerken, 
dass  die  Antrabe  im  Künstler-Lexicon  ricbti;^  sei.  Man  darf  aber  die 
Blätter  unsers  Kunstsammlers  nicht  mit  jenen  eines  älteren  Mezzo- 
tintosteehers Jan  de  Groot  verwechseln ,  welcher  um  1090  tbätig  war. 
Mit  dickem  Meister  ist  Kramm  nicht  im  Klaren.  Er  war  Schüler  des 
Jakob  de  Wit,  und  wurde  IfilJO  zu  Vlissingen  geboren. 

2385  Jaspar  Gennep,  Buchdrucker  in  Cöln,  welcher  in  der  ersten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war,  bediente  sich 
einer  in  Hols  geschnittenen  Vignette,  welche  das  An- 
sehen eines  Denkmals  hat,  an  dessen  oberem  Simse  die 
Buchstaben  TLORCS  angebracht  sind.  In  der  Mitte 
ist  ein  Blätterkranz  mit  der  grossen  Scbeere  und  den 
Buchstaben  /(?  zu  den  Seiten.  Die  Scheere  hat  dAen 
ZettelBtreifen  geftsat,  der  die  Luchrift  hat:  SV^ßtT 
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I  G.  Kr.  2386-2389. 


PVLCBRIVS  PENFA  TONSA,  Auf  den  Säulen  sieht  man  rwei  Wip» 
penschildchen  des  Bnclidrackers.  H.  4%  Z.  Br.  3  Z.  Diese  Vignette 
ist  auf  den  Titehi  der  Werke  aus  der  Offizin  des  J.  Qennep  einge- 
druckt, und  Ton  Anton  Woensam  von  Worms  gesehnltten. 

Gennep  besass  auch  Zierleisten  sn  Titeleinfassungea,  in  welchen 
der  gegebene  Schild  mit  der  Scheere  vorkommt  Eine  solche  stellt 
im  unteren  Abschnitt  die  liegende  Figur  des  Jesse  vor,  und  Ton  diesem 
StamniTater  gehen  beidersettB  Banken  empor,  welche  die  Bnutbilder 
der  Torfahren  des  Zacharias  und  der  Anna  tragen.  Zwischen  den 
beiden  obersten  Paaren  bemerkt  man  ilie  halbe  Figur  des  leidenden 
Heilandes,  ünten  rechts  und  links  oberhalb  des  liegenden  Jesse  sind 
iwei  Wappensehilde,  In  dem  einen  das  Wappen  von  GSln,  in  dem 
anderen  die  Sdieere  mit  IG.  Wir  finde diese  Titeleinfassung  ange- 
wandt zu:  Alle  Handlung  vnd  Session  des  Allgemeynen  vnd  Chrhi- 
lichen  Concilij  zu  Trent  — .  Verteutschi  und  getruckt  —  im  Jar 
M,D.LVIin.'»u  Collen  bey  Jaspar  Oetmep;  dann  za:  Prototfffum 
Veteris  Eccletiae,  Colon,  JtUf,  Qonmpaou*  id47,  f»L 

2366*  lehan  van  Ghelen,  Buchdrucker  zu  Antwerpen  um  1546 

Ij  bis  1564,  bediente  sich  einr^  Siguets,  welches  das 

MM  Ik.        gegebene  Zeichen  in  einem  ausgeschweiften  Schilde 
I  enthält.  Dieser  Schild  hängt  an  einem  Baume,  und 

^■LliHk     wird  von  zwei  aufrecht  stehenden  Hunden  gehalten. 
I  I  Der  Baum  ist  an  der  Krone  abgeschnitten,  und  am  . 

I  Fusse  desselben  sitzt  ein  Hase.  Die  grosse  Vignette 

I    I  ^  ist  3  Z.  8  I.  hoch,  und  1  Z.  9  L.  breit.  Eine 
I    ^#  zweite  einfach  geschnittene  Vignette  mit  denselben 
^  JL  ^      Thieren  und  dem  Schilde  hat  in  der  ovalen  Einfas- 

^«  Legende:  NVNQYAM  POILYTA  fIDS* 
jf^rV.      H.  3  Z.  6  L.  Das  kleine  Signet  ist  nach  dem  grei- 
sen copirt,  H.  2  Z  4  L.  Br.  i  Z.  9  L.    Van  Ghelen  war  kftniglldier 
Ba(didrucker.    Seiu  Bildniss  ist  in  Holzschnitt  vorhanden. 

2387.  Jeh&u  firtknenherg  oder  (irtiiberger,  Buchdrucker  in  Wit- 
*  m  ^  tenberg,  gab  den  ans  seiner  Offisin  hervorgegangenen 

Ml  f  "W  Warken  in  Holz  geschnittene  Titeleinfassungen  bei, 
V^Jl  wod  druckte  auf  solchen  auch  das  aus 6/  bestehende 
T^Ioro  aamm  IL  Na  3098  ein.  Dann  bediente  er  sich  auch  einer 
Schlussvignette  mit  den  Initialen  /<?.  Sie  stehen  oheihalb  eines  Berges 
oder  Hügels,  welcher  zum  Theil  mit  Kräutern  bewachsen  ist.  Wir 
ftndnn  ilir^o  TiuM^-He  in  Dr.  M.  Lnther's  Decem  praecepta,  Wille»' 
herqae,  Jo,  Vtrtümontanus  (J.  Grünenbeix)  idJff,  4.  Kleiner  und 
weni^^er  alterfhftffllieh  shid  die  Initialen  m  der  Titeieüdhsrang  m: 
Auf      hoch»  atf  Sjtjffnck  AnhpmrU  Wittenberg  f52f,  kl.  4. 

2388.  Unbekannter  Zeichner,  vrelclirr  um  ISKi  zn  Freiberg  in 
Meissen  lebte.  Er  war  vcrmuthiich  Bergmann,  und  zeich- 
nete als  solcher  deu  i'kn  der  genannten  Stadt,  welcher 
fftr  8.  MUnster's  Gosmographey  in  Holz  geschnitten  wurde. 
Oben  steht;  Die  Statt  Freiberg  in  Meyssen  ganl»  kunsl' 
lieh  rnd  schon  abconirafekiet,  und  rechts  unten  bemerkt 
man  das  Künstlerzeichen.  H.  7  Z.  6  L.  Br.  HZ.  Dieser 

flan  In  Yegftfauisicht  wurde  aiieh  der  späteren  Aosgnba  der  Cosmo« 
giaphey  von  1892  beigegeben,  und  kommt  noch  in  jener  von  162S  vor. 

2389.  Der  nnbekannte  Kupferstecher  mit  diesem  Zcichrn  wurde 
unter  HG  No,        eingeftlhrt,  weil  unsere  Vorgänger  ein  aus 

k^fea  dieseu  Jdudiälabeu  bestehendes  Monogramm  Termutheten.  Wir 
3SB  lesen /G|  TerweiseD  aber  anf  den  angexogeoen  Artikel  Äb.lMB. 
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Jak«b  flUkllieB,  Kanstichreiner  und  Radirer  von  CUn, 

1/^^    welcher  gegen  1596  in  Strassburg  das  Bürgerreclit  erhielt, 
{(         bediente  sich  auch  eines  aus  Gl  bestehenden  Monogram- 
o  mes,  welches  wir  II.  No.  3101  gegeben  haben.  Wir  knOpfen 

If^  daher  an  jenen  Artikel  an ,  und  machen  auf  dai  Werk 
>  vT  *  aufmerksam,  in  welchem  die  Initialen  mit  dem  Monogramme 
des  Veit  Eck  vorkommen:  Ellicher  Architectonischer  Portalen,  Epi- 
tafien,  Caminen  mnd  Sehweifen.  Allen  SIeinmeUen  ond  Sehreinem 
much  andern  dieser  Uebendn  an  tag  gebracht  durch  Veit  Ecken  der 
Statt  Straszhurg  bestallten..  Vnd  Jacob  Guckeisen  beide  Schreiner 
w4  Bürger  daselbst.  i59e.  Getruckt  *u  Collen  durch  Johann 
Bmeamoeker^  foL  Dieaes  wltene  Werk  enlklll  U  mdürte  BUMnr 
mit  dem  Titel  in  ovaler  Einfassung  mit  Beiwerken.  Links  unten  anf 
diesem  ist  das  ans  VE  bestehende  Moncgnunm  des  Veit  Eck,  und 
rechts  stehen  die  ersten  Initialen. 

Ein  zweites  Werk  von  J.  Chiekeisen  md  Y.  Eek  enthält  2K  Blät- 
tu  mit  Verzierungen  fflr  Schreiner.  Auf  dem  Titelblatte  ist  ein  Por- 
tikug  vorgestellt,  in  dessen  Fronton:  Schweyf  ßvch^  steht.  Unten  ist 
die  Adresse:  Coloniae  sumptibue  ac  formulis  Jani  Bustmaeheri. 
Anno  eaimiie  1699,  kLfol  Dieses  Werk  ist  dem  Architekten  Joliann 
Schoch  von  Strassburg  dedicirt,  und  von  grosser  Seltenheit. 

Ouckeisen  radirte  auch  Ansichten  von  Nürnberg  in  Kupfer,  und 
auch  auf  diesen  Blättern  kommen  die  Initialen  /.  Q.  vor.  Wir  kennen 
eine  Ansicht  der  neuen  Brflelre  der  Stadt,  mit  der  Abbildung  der  Me* 
daillen,  welche  bei  dieser  Gelegenheit  geprigt  wurden,  fid.  Andere 
ABiickten  haben  die  Jalnnabl  1699,  M, 

89tL  Johaanei  GrftbW,  Historienmaler,  stand  in  Diensten  dei 
I  IKSI  Herzogs  Georg  II.  vonBrieg,  und  zierte  dessen  Schloss, 
*•  ^*  sowie  die  Kirche  mit  schönen  Gemälden,  in  welchen 

man  die  Schule  des  Lukas  Cranach  erkennen  wollte.  Man  findet  Ge- 
milde mit  /.  O. ,  welche  jener  Richtung  angeboren ,  und  sie  könnten 
daher  von  J.  Gröber  herrühren.  Ein  Bild  dieser  Art  war  in  der  Ga- 
lerie von  Salzdahlum,  welches  die  Erscheinung  des  hl.  Geistes  Tor> 
Stent  OrOber  war  vm  liMIO— 1888  tfaätig. 

2392.  Jesepll  filftaUlg,  Kansth&ndler  in  Wien,  weicher  184S 

@al8  Prifatier  staib,  katta  eine  sehr  bedentende  Sammlong  von 
Zeicknnngen  alter  und  neuerer  Heister,  and  audi  eine  grosse 
Sammlung  von  Kupferstichen  und  BadJrungen,  welche  noch 
SU  seinen  Lebzeiten  durch  die  Auktion  nach  allen  Ricbtangen  der 
Windrose  gingen.  Anf  Torsag^clien  oder  seltenen  Abdrfldmn  alter 
Meister  hatte  er  einen  Stempel  mit  /.flf.  eingedmckt»  «ndi  grOiser, 
als  wir  oben  gegeben. 

2393.  JereBlaa  Gladebtll .  Bildhauer  ^u  Cöln,  hatte  in  der  ersten 

I  Gr  ill2A  Jahrhunderts  als  Künstler  Ruf.  Merlo 

!•  ^»  llMlt.  nennt  besonders  die  Sculpturen  in  der  Jesuiten -Kin;he 
n  GOln,  und  die  Modelle  zu  den  zwölf  Aposteln,  nach  welchen  die 
Statuen  derselben  Kirche  in  Holz  aasgeführt  würfen.  Diese  Modelle 
kamen  1837  in  Cöln  zur  Auktion,  and  Merlo  bemerlct,  dass  sie  /.  G. 
162^  und  i627  gezeichnet  <?eien. 

2394.  Onbekiinter  Msjoilcamaler,  welcher  im  17.  Jahrhundert 
in**  Venedig  tbfttig  war.  In  der  Sammlang  Gorrer  zu  Venedig 
'*  ^*  ist  ein  mit  einer  Landsebaft  TBralerter  TeUir,  aof  welcbem 
die  Initialen  vorkommen. 
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2995.  üttMaiittr  FoimsehDelder,  weicher  um  1070  in  Nflrn- 

y  w  berg  thätig  war.  Er  arbeitete  für  folgondi  s  Werk:  Bihlia^ 
IG  das  ist  die  ganze  heilige  Schrift  Tevtsch.  flerr  D.  Marlin 
«yzmrs  Luther^  mit  churfürstlichem  Privilegio.  Nürnberg,  gedruckt 
und  verlegt  durch  Chri»$oph  Bndier  1970,  foL  la  dieser  Bibel 
kommen  200  Holzschnitte  Tor,  theils  in  Copien  nach  älteren  Bltttern. 

2396.  Jakob  Gladehals,  Goldschmied,  war  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 

T  ^    hiinderts  am  Hofe  in  Berlin  beschäftigt.    Auf  Emailen  nnd 

•  *  Bijouteriearbeiten  sollen  die  Bnckstaben  /.  G.  vorkommen,  wie 
Nikolai  behauptet.  la  der  Berliner  Eunstkammer  wird  nichts  von 
seiner  Hand  aufbewahrt 

2397.  Jakob  de  fibejA  der  ältere,  Maler  und  Kupferstecher,  be- 
T             diente  sich  auch  eines  ans  ID  G  bestehenden  Monogramms, 

•  ^*  und  daher  haben  wir  schon  unter  No.  2221  über  ihn  ge- 
handelt Man  findet  aber  auch  Blätter  mit  IG,  welche  sehr  zftrt  ge- 
stochen, aber  in  der  Zeichnung  mauierirt  sind. 

2398.  Münztueister  und  Münzrorsfände ,  welche  IG.  zeichneten, 
j  p   Ihrer  erwähnt  Schlickeysen  in  seinem  Werke  über  die  Abkürz- 

^*  ungen  auf  Mftnzen  ftc. 

JttlMS  6rtf  m  Arm  Hess  als  GouTemear  Ton  Schottland  Mflnsen 
Ton  1553  /.  G,  zeichnen. 

Jörg  Geitzkofler,  Münzmeister  in  Joachimsthal  von  iJ»63— In??, 
fügte  auf  Stempeln  nicht  nur  die  Initialen  /.  G.  bei,  sondern  verband 
sie  auch  zum  Monogramme. 

Jakeh  GryBlm  in  BmoI  lies«  t596  einon  Sehnlpfannlg  /.  0 
seichnen. 

Jonas  Creorgens,  Münzmeister  zu  Stcincbock  he.'i  Hamburg  1003 
bisl6U9,  in  Lauenburg  1609—1618,  und  in  Liuicburi^  1612— 164:i  und 
1649,  zeichnete  Stempel  LG.,  und  verband  diese  Buchstaben  auch 
nun  Monognunnio. 

JmUn  Stdt,  Mfinzmeister  in  Wismar  1715— 173& 
iMdilm  fiirlieb,  Mflnsherr  der  Stadt  Rostock  1796. 

2399.  Jacques  firanthomme.  Kupferstecher  von  Heidelberg,  be- 


J.  G. 

J.  G.  exc. 


diente  sieh  Terschiedener  Zeichen,  nnd  konunt  daher 

zu  wiederholten  Fialen  vor.  Die  Initialen  J.  G.  findet 
man  auf  einem  Blatte  mit  der  Entführung  der  Helena 
nach  Eafael,  qu.  4.  Es  wird  von  Granthomme  gestochen  sejn.  Das 
leiste  Blatt  einer  Folge  der  Evangelisten  ist  J.  Q,  ese.  geseichnot 
Diese  Blätter  sind  von  Granthommn  pc=;tochen.  H.  0  Z.  4  L.  Br.  4  Z. 
10—11  L.  £s  Icönuten  sich  auch  Bildnisse  mit  J,G,  von  ihm  finden. 

2400.  Jakob  60l6}  gewöhnlich  Jnn  rrenannt,  ist  im  zweiten  Bande 
/.  G.  f,  HMfC»     \  No.  3104  bereits  cii)geführt,  indem  er  sich  auch 
_  '  —  '  '  *     >  eines  aus6'J  bestehenden  Monogramms  bediente. 

im  Cr«  fBC»  tt  tXC,  j  Er  hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blftt- 
tem  in  schwarzer  Manier,  thcils  Portraite,  thcils  Genrebilder.  Auf 
solchen  kommen  auch  die  Initialen  vor.  Wir  erwähnen  das  sehr  sel- 
tene Schabblatt,  welches  einen  Mann  nnd  eine  Frau  am  Tische  mit 
Geld  beschäftigt  vorstellt  Der  Mann  schreibt,  nnd  die  Frau  wiegt 
Hinter  ihnen  bemerkt  man  den  Tod  und  zwei  Teufel*  Beohts  unten 
im  Bande    G.  f.  et  exc, ,  foL 
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2401.  J.  Gooch,  Kupferstecher,  arbeitete  für  H  BroDilev's  Cala- 
J  G   1786)  '^.v'^^     engrawd  british  pwiiraiU  ke.  London  ilQS^ 

J  /i  .^o-.  I^if  Initialen  kommen  auf  zwei  Bl.'ittern  vor:  John 
J.  U.  tred.  liryant  Poetica!  Pipe-maker  al  Bristol,  und  ifa- 

thieu  Campion,  4.    ])i('scr  Gooch  i>il  ii  is  weiter  nicht  bekannt. 

2402.  Johann  Baptist  Goossons,  Kupferstecher  zu  Köln  um  1680, 
T        zeichnete  öfters  lo.  G.  oder  Jo.  Goo. ,  und  daher  kmnmen  wir 

unter  fliesen  Puchstaben  ausftlhrlicher  auf  ihn  zurtlck.  Die 
Initialen  J.  G.  st(?hen  auf  einem  Blatte  mit  der  Grablegung  nach  A. 
Dürer,  welche  Wilhelm  de  Haea  copirt  hatte.  Dieses  lUatt  bildet  einen 
Theil  der  Passion  in  einem  Gebetbnche,  dessen  wir  unten  ansf&br- 
Udler  crwfthnen. 

2403.  Unbekannter  Zeichner  oder  Maler,  welcher  zu  Anfang  des 

18.  Jahrluinderts  in  Leyden  gelebt  zu  haben  scheint.  Nach 
*^  ^  seinen  Zeichnungen  wurden  die  Titelblätter  zu  folgendem  Werke 
des  Ähares  de  Colmenus  gestochen:  Let  Deliees  de  VEspagne  et  d§ 
Portugal.  A  Leide  1707,  8.  Jeder  der  fünf  Theile  hat  ein  verschie- 
denes Titelkupfer  mit  monumentartiger  Architektur  und  allegorischen 
und  ethnographischen  Beiwerken. 

2404.  Jan  Gerritsz  van  Bronckhorst,  auch  J.  v.  Bronchorst,  geb. 
/-  .y.  zu  Utrecht  1603 ,  stand  unter  Leitung  des  Glasmalers 

<J  LrJfocC'  Jan  Verbrugh,  und  (ibte  selbst  lange  Zeit  die  Glasmalerei, 
C7.P.7riuy  Coriielis  Poclenburg  veranlasste,  dieselbe  mit 

der  belmalerei  zu  vertauschen.  Im  Jahre  1633  trat  er  der  Gilde  des 
hl.  Lukas  zu  Antwerpen  als  freier  Meister  bei,  nnd  scheint  sofort  diese 
Stadt  zum  Aufenthalte  gewählt  zu  haben.  Immerzeel  und  Ch.  Kramm 
ßetzen  das  Todesjahr  dieses  Meisters  nicht  fest,  im  Kataloge  des  Mu- 
lenms  zu  Antwerpen  ist  aber  nach  Balkema  16tf9  angegeben.  Andere 
dehnen  seine  Lebensieit  bia  1680  ans»  scheinen  aber  keinen  hinrei- 
chenden Grund  zu  haben.  Ch.  Kramm  tadelt  J.  HeUer,  weil  er  den 
Künstler  Johann  Georg  Bronkhorst  nennt,  weiss  aber  selbst  nicht,  dass 
der  KQnstler  auch  J.  v,  ßronchorst  schrieb.  Nach  Kramm  war  er 
eidier  der  Sohn  des  Glasmalers  Jan  Gerrit  Bronckhorst  von  Utrecht, 
und  somit  kann  der  Buchstabe  G  nur  Gerritsz  bedeuten.  Daraus  er- 
klären sich  auch  die  Buchstaben  J.  G.  Unser  Meister  nannte  sich  da- 
her nach  seinem  Vater  einfach  Jan  Gerritsz  y  und  dieselbe  Bedeutung 
hat  0  anch  in  der  Bezeichnung  J.  G.  Bronckhorst  oder  Bronekorsk 

Bartsch  IV.  p.  SO  beschreibt  24  radirte  Blätter  von  der  Hand 
dieses  Meisters ,  damit  ist  aber  das  Verzeichniss  nicht  vollständig. 
R.  Weigel,  SuppL  au  Peinire- graveur  p.  151  ff.,  bringt  es  auf  li3 
Nummern.  Diese  Supplemente  hat  Ch.  Kramm,  der  Fortsetzer  Immer* 
zeel's ,  nicht  benicksichtigt,  sondern  reflektirt  nur  auf  Gh.  le  Blanc, 
welcher  32  Blätter  beschreibt.  Unter  diesen  Radirungen  sind  einige 
J.  G  fecit  und  J.  G.  B.  fecit  bezeichnet.  Auf  anderen  sind  die  Initialen 
J.  G.  ß.  zum  Monogramme  verbunden,  auf  welches  wir  zurtickkommen. 
Die  Blätter  mit  obigen  Initialen  sind  alle  nach  Cornelis  Poelenbui^ 
radirt,  mehr  oder  weniger  vollendet,  aber  immer  geistreich  behandelt. 
Bartsch  beachreibt  sie  unter  Ko.2,  3,  ti,  7,  10  nnd  11.  Die  Bnclutaben 
C  P*  Imh  beziehen  aich  aaf  Foelenburg. 

1)  Die  bUsiende  Magdalena  mit  dem  CrndOze.  CP*  Am,  /  <?. 

ßeit.  Oval. 

2)  Dieselbe  iu  halber  Figur.  Rechts  nach  oben  C.  P.  in«.  JG  fecit. 
8)  Jnao  aof  Wolken.  Oben  links  C*P,  km.  JO.  Peeit. 

4)  Amor  ait  dem  Bogen.  Linki  ob«i  CLP.  tmi       JMI  i€99. 
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5)  Bflste  einer  ältaD  Fnm  in  OfiL  Oben  §ttßa  die  Uftto  C  ?. 
/fiti.   J.  G.  Fecit. 

6)  Baste  eines  Greises  in  Oval  Ebenso  beseichnet 


Auf  das  Bildaisä  des  Jau  de  Laet  B.  0  gehen  wir  hier  n&her 
ein ,  da  Bartsch  den  Plattenstand  nicht  genau  kannte.  Dieser  Schrift- 
steller sagt,  dass  rechts  unten  J,  v.  Bronchorst  fecit  stehe,  und  dass 
es  AJbdrticke  gebe,  welche  unten  einen  2  Z.  8  L.  breiten  Rand  haben, 
in  welchem  lo  lateinische  Verse  stehen.  Die  Abdracksgattongen  stelln 
sich  wie  folgt  heraus: 

T.  Der  Name  J.  f>.  Bronchorst  fecit  rechts  unten  in  der  Vorstell- 
ung, und  im  1  Z.  3  L.  breiten  Baude:  Joannes  de  Laet  ÄtUuteroia-' 
««#.  JOio  AelaHs  LX,  CIoIoJOJL 

n.  Der  nrsprOngUche  Band  abgesehnitCen ,  und  daftr  eine  Flilte 
mit  16  Versen  angesetzt. 

Dieses  Bildniss  ist  selten,  noch  seltener  aber  jenes  des  Prinzen 
Friedridi  Heinridi  Ton  Oraoien  mit  einem  CSartonehe,  in  welche« 
die  Belagerung  von  Breda  vorgestellt  ist. 

Andere  Supplemente  zu  Bartsch  gibt  K.  Weigel,  und  nachträglich 
im  KuQstkataloge  No.  18,078  noch  das  Bildniss  des  Everhardus  tan 
der  Sektier  J.  Y.  A  Aelati»  65,  oval,  4.  Die  Naauneinsehrift  der 
BordQre  kommt  im  ersten  Drucke  nicht  vor. 

Zum  Bildnisse  des  Mathias  de  Mcrwede  Heer  van  Clootwyck,  wel- 
ches B.  Weigel  No.  32  beschreibt,  bemerken  wir  noch,  dass  es  im 
ersten  Drucke  in  folgendem  Werke  vorkomme:  Ifg§^kem»em  ferbf 
ofle  Roomse  wUn4riomfen.      Boge,  /.  ßm'gkoorm  iB9it  4> 

2405.  Johannes  Glanber,  Landschaftsmaler  und  Badirer,  mit  dem 
rrr^  C  römischen  Bentnamcn  Polydor,  geb.  zu  Utrecht  1646,  gest. 
^  ^yj'  zu  Schoonhoven  1726,  begegnet  uns  in  den  ersten  Gallerieii 
bH  CMOden  im  Style  des  Gatper  I^ssin ,  wovon  aber  die  meisten 
unbezeichnet  sind.  Die  TTniversität  in  Oöttingen  besitzt  nbrr  zvci 
Landschaften  mit  JG.  Die  Kunstfreunde  bewahren  auch  radirte  itlätter 
in  ihren  Sammlungen.  Bartsch  Y.  p.  377  ff.  beschreibt  dereu  26, 
worunter  19  nadi  eigenen  Zeichnungen,  6  naeh  G.  Ponssin  und  1  nach 
J.  B.  Mola  ge&tzt  sind.  Auf  mehreren  dieser  Blätter  kommt  der  Name 
vor,  die  Initalen  findet  man  nur  auf  Radirangen  nach  Zeichnungen 
von  G.  Lairessc,  wie  Bartsch  1.  c.  p.  382  sagt.  Sie  bestehen  iu  histo- 
riechen  und  allegorischen  Yoratdliingen,  und  belaufen  sich  auf  28 
Bl&tter,  wovon  aber  die  meisten  wieder  mit  dem  Namen  beseichnet 
sind.   Wir  nennen  folgende: 

Zephyr,  welcher  der  Minerva  eine  Krone  reicht.  Links  unten  0 
Iis  l  in. ,  rechte  J.  G.  f   H.  6  Z.  8  L.  Br.  7  Z.  8  L. 

Ein  Genius  mit  der  Fackel  in  der  ELeind.   Ebenso  bezeichnet 

Phaeton  auf  dem  Sonnenwagen.  Links  unten  G.  Lairesse  i»., 
reehte  J.  &.f.  H.  10  Z.  9  Ii.  Br.  7  Z.  8  L. 

Die  Eintracht,  die  Siehetiieit,  die  Freiheit  des  Handels»  dfelBlII- 
ter  in  der  Grösse  des  obigen ,  und  ebenso  bezeichnet. 

K  Weigel  gibt  in  den  Supplements  au  Peintre-graveur  p.  314  ge- 
nanere  AuBchlüsee  Uber  die  Abdradogattongen  dwr  BUttter  dieses 
Meisters,  und  beschreibt  auch  ein  Schabblatt  mit  dem  Namen  des- 
selben. Mit  dem  Blatte  B.  19,  dem  Schiffer,  welcher  drei  Frauen 
im  Boote  fährt,  hat  es  ebenfalls  eine  Bewandtniss  hinsichtlich  des 
DraskeSi  Im  etslea  Znstuide  Ist  hinter  dem  den  beiden  FnuieB  im 
Vorgrunde  am  nILehsten  stehenden  Baume  der  Himmel  angedeuteti 
sp&ter  wurden  die  Linien  entfernt  Den  Kadirungen  fügen  wir  noch 
die  niostrationen  folgenden  Werkes  bei:  Sinryke  Fabelen  vwklaart 
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M  ioempatt  toi  M^rtmi  Zedtlettm  iM.  P,  C  P.  (Ktttr  i$  to 
Courfj.  Amsterdam^  bv  Ii.  StoewU  i09S^  4.  In  diesem  Weifce  find 

kleine  Bilder  von  GlaoBer» 

2406.  Jan  Tan  Gojen,  Landschaftsmaler  und  Kadirer  (1596  bis 
I   G  ^^^)  >  l^in^liess  eine  bedeutende  Anzahl  von  Gem&ldeD ,  wir 

*  ^*  wieieii  aber  aar  von  «{nem  einzigen  Bilde  adt  /.      Et  iCelU 

die  hohe  See  vor,  und  in  der  Ferne  eine  Stadt  Dieses  Gem&lde  ilt 
in  der  Sammlung  des  Grafen  Nostitz  zu  Prag.  Andere  Gem&lde  dieses 
Meisters  sind  mit  den  Initialeo  V  G  oder  einem  aus  diesen  Buchstaben 
bestehenden  Monogramme  Teneben. 

2407.  Jan  Georg  van  YUet,  Maler  und  Radirer  von  Delft,  be- 
T       r   hauptet  unter  dem  Monogramm  Q  I  Md.  11  einen  vorbe- 

reitenden  Artikel,  und  wir  verweisen  zunächst  auf  den- 
selben. Das  Monogramm  kommt  auf  radirten  Blättern  vor,  aber  auch 
mit  Erweiterung,  indem  sich  an  dasselbe  die  Bncbstaben  e.  T.  f.  schlies- 
sen,  wie  No.  67  zu  ersehen.  Die  Blätter  mit  J.O*fb.  beschreibt BartMb 
im  Oeuvre  de  Rembrandt  II.  p.  59  ff. 

1)  Die  Grablegung  Christi,  B.  No.  9.  An  der  Treppe  im  Grunde, 
anf  welcher  Maria  mit  einer  Fran  erscheint,  /.  O,  fBc.  Dieses  Blatt 
gehört  zu  einer  Folge  der  Passion  in  10  Blättern.  H.  8Z.  Br.  6Z.  3L. 

2)  Der  Bildhauer  vor  der  weiblichen  Statue  auf  dem  Tische.  Links 
nnten  J.  Q.  /e. 

Der  Beslenbinder,  im  Gründe  der  Knabe  ebenihlls  mit  einem  Besen 

beschäftiget   In  der  Mitte  unten  J.  G.  fe. 

Diese  beiden  Blätter  gehören  zu  einer  Folge  der  Kftnste  und 
Handwerke,  B.  32  und  38.   H.  7  Z.  9  L.  Br.  6  Z. 

3)  Der  MaIhflmalilESr  im  Zimmer  vor  seinem  TIsdia  .sckreibend« 
Nachtstack,  in  Mitte  des  grossen  fioefaes  J.  <7./b.  B.  No.  80.  H.  6Z. 
6  L.    Br.  4  Z  9  L. 

4)  Die  Familie.  Links  sitzt  das  Weib  mit  dem  Wickelkinde,  und 
gegentkber  ein  Greis  auf  dem  umgestfirzten  Korbe.  An  der  Trme 
rechts  J.G.ft,  B.  No.       H.  S  Z.  a  L.  Br.  S  Z.  i  L. 


u  JohaiBSS  fialle,  Knnstrerleger  zu  Antwerpen,  ist  durch 

j  Blätter  nach  Peter  Brenghel  scn.  bekannt.    Sie  tragen 

J  theils  seinen  Namen,  tbeils  die  Initialen  desselben.  Zwei 

Kopltantidie  mit  J.  (0,  ac«.  haben  den  Titel  der  ürtten  und  der  ma- 
geren Küche,  qu.  fol.  Auf  der  Copie  eines  Holzschnittes  von  Christoph 
van  Sichern,  die  Judith  mit  dem  Haupte  drs  Holofemes  vorstellend, 
steht:  JO,  GALLAEO  fc  et  ex,  H.  5  Z.  Br.  3  Z.  9  L.  J.  Galle  lebte 
in  der  iwdten  HUAe  des  16.  Jahrhunderts.  Feter  Bransel  de  Oodo 
wofde  15S1  Meister. 


 U  Tili  ttUnif,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Lon- 

lSr*y  t  -f  don,  war  unerschöpflich  in  Erfindung  von  Karrika- 
.  J .  wr .  d>.cZ  tnren,  vosu  ihm  besonders  die  politischen  Verhältnisse 
y,  aeintr  ZaÜ  den  Stoff  lidMmi.  Wir  haben  im  KAnst- 
lerlezioon  eine  bedeutende  Anaahl  seiner  Blätter  verzeichnet,  und  wer 
den  Mann  noch  n^Üier  kennen  will,  den  verweisen  wir  auf  folgendes 
Werk:  GiUrav  and  kis  CariaUures.  An  historical  and  descrwHt« 
Aeeomni  «fiM  Work*  of  JtmtttGiüray,  comprising  a  poHÜimfamd 
kumorous  IJistory  of  the  latter  pari  of  tke  Reign  of  George  III. 
By  Th.  Wright  and  n.  H.  Evans.  London  1051,  8.  Gillray  vcrviel- 
fiUtigte  seine  Zeichnungen  auf  Kupfer  in  verschiedeneu  Maoieien.  Er 
badlenti  das  Oiabatichals,  dn  Aatsnadel,  der  Aquatinta  n.  s.  w« 
In  dir  ZiilMliiift:  London  uid  Paris,  Waimar  ITW  ff«,  sind  viala 
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Karrikatnren  mit  den  Anfangabnehstaben  bezeichnet.  Von  18211-1826, 

nach  dem  Tode  (Jes  Künstlers,  erschien  eine  Sammlung  von  Blättern: 
The  Carricatures  of  Gillray  wiih  historical  and  poetical  illustra— 
lions  etc.    Wright  und  Evans  hatten  also  schon  Vorarbeiten. 

2410.  Julias  Goltzius,  Kupferstecher,  war  vermnthlich  der  Bruder 
T  Gr  /  Heinrich  Goltzius,  indem  seine  Blüthczeit  um  1580-1590 
^.y.  .  fjjijj  gj^^ij  ^j^gjj  jj  Qoltzius,  Johann  Bol,  Martin  de  Vob, 
A.  Blocklandt  von  Moni  fort,  Hans  Memling,  Cornel  Cort,  Jan  Sawry 
u.  8.  w.  Auf  den  meisten  Blättern  steht  der  Name,  und  sie  sind  theils 
mit  der  Adresse  des  Hans  van  Luyck  verseben.  Die  Initialen  /.  G. 
findet  man  auf  Landschaften  mit  Darstellungen  aus  dem  alten  Testa- 
mente. Die  Buchstaben  H,  K.Xr.  ew^uU  besiehen  sich  auf  Hans  yan 
Luyck,  qu.  4. 

2411.  Joseph  Greuther,  Kupferstecher,  war  um  1648  mit  Theodor 
///^    •         Greuther  in  Rom  tbätig,  und  hinterliess  sehr  zierliche 

c/     •  ^wO.    yj,^  glänzend  gestochene  Blätter.   Die  Gursiven  findet 
^  man  auf  kleinen  Bildnissen  von  Milit&rpevsoaen  in  Ovalen. 

Seine  Lebensverhältnisse  sind  nicht  bekannt» 

J.  de  Groot,  welcher  sich  des  Monogramms  No.  2384  bediente, 
hinterliess  radirte  und  geschabte  Blätter  im  Geschmacke  Bembraudt's, 
anf  welchen  die  Ähnlichen  Buchstaben  Torkommen.  KttMiea  s.  unter 
dem  ]f  onogramme. 

2412.  gerhard  lamseB,  Mater  nnd  niadfrer,  iist  anter  dem  Mono- 

tiramm  Ol  II,  No.  3100  eingeführt,  und  wir 
li;il)en  aiisfnhrlich  über  ihn  gehandelt.  Die 

 gegcbeuen  Initialen  fiudet  man  auf  einem  ra- 

dirten  und  in  Taschmanier  behandelten  Blatte  mit  9«iein,  welche  mi% 
dem  Bogen  sd  ir^^cn.  Nfiber  beschrieben  ist  dieses  1  Blatt  .Sliir*/Miia 
erw&hnten  Artikel. 

2413.  Jules  Gafiillet,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  widmete  von 
^  ^  r.        1835  an  seine  Kräfte  der  Illustration,  und  fertigte 

J  G/J  yT^^    viele  Zeichnungen  zum  Holzschnitt.    Blätter  mit  den 
n  I  ^  gegebenen  Bnchstaben  findet  man  in :  le*  Fran^ais 

°  J/0<^  peints  par  €tiw-mime»f  Lß  grtmde  tUUy  ntnMau 
fableau  de  Farit  elc, 

2414.  Bon  Joii  Carola  Hidalgo,  genannt  El  Castellano,  Hof- 
maler des  Königs  Philipp  V.  von  Spanien ,  ist  bereits 

^  im  zi^'eiteu  Bande  Ko.  1163  eingeführt,  und  wir  habeu 
aadi  aber  die  radirten  Blfttter  dieses  Meisters  gehandelt. 

Man  findet  sie  in  seinem  Zeichenwerke :  Principios  para 
estudiar  el  nohiUssima  arte  de  la  piniura  por  Don 
Josi  Garcia  Hidalgo.  En  Madrid  1691,  fol.  Dieses 
<^  Werk  entbftlt  viele  radirte  Blätter  von  der  Hand  des 

J.  Oarcia,  und  darunter  auch  solche  mit  den  gegebenen 
Buchstaben.  Das  Blatt  mit  den  ersten ,  uns  von  Herrn 
£.  Harzen  mitgetheilten  Initialen  stellt  den  leidenden  Heiland  vor, 
welcher  hinter  einer  Art  von  Ambos  oder  Block  auf  dem  Boden  sitzt. 
Rechts  unten  JG*^,  qn.  12.  Ein  zweites  Blatt,  geistreich  radirt,  wie 
das  andere,  stellt  drei  Köpfe  von  alten  Weibern  vor,  qu.  4.  Wir 
wissen  nicht,  ob  diese  Blätter  ebenfalls  Bestandtheile  des  Zeichen- 
badies  bfldaa. 
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2415.  J.  GacOB,  Kupferstecher,  ist  durch  kleine  Blätter  mit  Wappcu 
n  CaQ^.  Sc  bekannt,  auf  welchen  der  Name  oder  die  Initialen  des- 
^' y  selben  TOikommen.  Wir  kenneii  diem  Kfinstler  nicht 
weiter. 

2416.  j  6.  Brine ,  Zeichner  und  Maler  in  London,  ist  oincr  drr- 
jenigen  Meister,  welche  folgendes  Werk  auf  da'^  Reichste 
illustrirtea :  The  Book  of  British  Ballads.  Edited  hy  S.  G. 
Hall.  Londim  #044,  gr.  4.  Dieses  aus  zwei  Bänden  bestehende, 

und  mit  HoIz'jc  hnitten  gezierte  Werk  ist  dem  König  Ludwig  von  Bayern 
gewidmet.  Brine  lieferte  viele  Zeichnungen ,  aber  nur  auf  einer  Illu- 
stration kommt  das  Monogramm  vor.  Der  Künstler  wird  es  aber  nicht 
Ibr  das  BaUadenbuch  allein  eomponict  haben. 

2417.  J^ham  Seorg  toi  Bramel,  Maler  nnd  Badirer,  ist  oben 

No.  28  eingeführt,  da  die  Buchstaben  J  und  B  in  G  sich 
vereinigen,  und  nach  unserm  Systeme  der  letztere  Buch- 
stabe massgebend  ist.  Man  kann  aber  auch  unter  JG  B 
tUQ^  die Kadiforaehung  beginnen,  nnd  daher  ist  hier  doi? Rflck- 
xXOq  / .  wois  geliefert.  Das  Monogramm  findet  man  auf  einem 
radirten  Blatte  mit  dem  Yordertheile  eines  Pferdes.  Ycrgl.  weiter 
III.  No.  28. 

2418   Johann  6eorg  BergmttUer,  Historien-  und  Hildnissmaler 
von  Augsburg,  ist  oben  nnter  GIB  No. 27  einge- 

vJjjr        führt ,  indem  der  Buchstabe  J  durch  G  geht ,  und 
letzterer  daher  die  beiden  anderen  Buchstaben  ver- 
einifft    Die  gegebenen  2Seicheu  findet  man  auf  Ge- 
_  mälden  nod  radirten  Blftttem,  wir  Terweiaan  aber 

im  Weitern  auf  HL  No,  Vt, 

2419.  JiB  fterrttai  Yaa  iroiakharst,  auch  J.  van  B  r  o  n  c  h  o  rst, 

ry  (j7\  ^  .  ist  oben  unter  den  Initialen  JG  No.  2404  uinge- 
c/*c70  J^-"^/636  führt,  und  wir  verweisen  zunächst  auf  jeu^nAr- 

rr  Q  T{  tikei,  um  Wlederholnngen  ta  ▼ermelden.  Unter 

^  O  ^J^^  aen  Ton  Bartach  IV.  p.  K9  beschriebenen  Blattern 
dieses  Meisters  sind  einige  J(i.  fecit,  andere  wie  oben  bezeichnet,  und 
grüsstentheils  nach  Zeichnungen  des  Cornelis  Poelenburg  radirt,  auf 
welchen  die  Budistaben  C.  P.  deuten.  Eines  der  bisher  gehörigen  mit 
der  Jahrzahl  i036  stellt  Christus  am  Kreuze  mit  Maria,  Johannes 
und  Joseph  von  Arimathea,  das  andere  Venus  und  Amor,  und  links 
den  Neptun  auf  dem  Meere  vor.  Ein  grosses  Blatt  ohne  Jahrzahl 
mit  C.  P.  pin^t  J.  O.  B,  fseit  enthitt  eine  reichere  Composition;  Die 
Hanptgruppe  bildet  Maria,  das  Jesuskind  mit  dem  Kreuze  und  Johanne?:. 
Znr  Seite  steht  ein  Mann,  und  etwas  ferne  bemerkt  man  zwei  Frauen. 
Im  Grunde  sind  Soldaten,  und  links  dehnt  sich  Jerusalem  aus.  Im 
Rande  stehen  swei  Distichen:  Insons  titblimi  pendens  etc.  Kin  dem 
Verfas^^er  de=;  Peintre-graveur  unbekanntes  Blatt  mit  C.  V.  P.  pinxit. 
J.  G.  B.  fecil  16.36  stellt  die  Madonna  mit  dem  nackten  Kinde  in  den 
Armen  vor.   Oval  von  6  Z.  1  L.  Höhe. 

Im  Weiteren  a.  den  angezeigten  Artikel,  wo  die  Literatur  ftber 
diesen  Meister  angegeben  ist 

2420.  Johann  Georg  Bergmtllar,  Historienmaler  und  Tladirer, 

W  r-y  erscheint  oben  No.  2418  mit  einem  Monogramme,  welches 
%J  (jT  Jl5  auf  Gemälden  und  radirten  Blättern  vorkommt,  und  der- 
selbe Fall  ist  es  auch  mit  den  Cursiven  JGB.  Mau  findet  sie  auf 
itdirton  Bl&ttera  mit  Daratellnngen  aus  dem  alten  Testamente ,  und 
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mit  Hefligenbüdem  in  Eiiilusungen.  BergmüUer  htttt  loldÜB  Qegen* 
Btftode  in  FreBCo  gemalt  Mehrerw  i.  HL  Ko.  27. 

2421.  0»bekaiBter  Kipfentecher,  weldier  zu  Anfang  des  18.  Jahr- 

^-rTi  rcnJj-  limderts  in  Salzburg  thätig  war.  Zur  hagoge  Physio- 
logica  —  Fraeside  Peter  Linsing,  Oen^otUi  17 09,  4., 
gehört  das  geaeliabto  anonyme  Bildniss  des  EnUsclioft  FrAnz  Anton 
Ton  Salzburg.  In  den  vier  Ecken  des  mit  einem  Lorbeerkranz  um- 
sogenen  Bildes  sind  Tier  Embleme,  welche  sftmmtlich  mit  dem  gräflich 
Harrach'scben  Wappen  in  Beziehung  g^etzt  und  mit  lateinischen  lieber- 
•ebriilen  versehen  sind.  Diezea  Blatt  ist  mit  den  obigen  Bndistaben 
Terseben. 

2422.  Miuei  Baptista  Gaglielmada,  Stempelschneider  in  Born 

L  G  B  1  1660—1690,  zeichnete  auch  G.  F.y  und  kommt 
T  n.*  n'  v  I  schon  unter  diesen  Initialen  vor.  Seine  Medaillen 
1.  U.  H.  JT.  j  sind  zabMeh,  dn  er  fttr  die  Pl^te  aemena  IX.  n.  X, 

Innocenz  XI.,  dann  für  die  Herzoge  von  Mantua  und  Modena  u.  s.  w. 
arbeitete.  Unter  G.  F.  haben  wir  mehrere  Medaillen  aufgezählt.  Die 
Initialen  /.  G*  B,  stehen  auf  der  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Prinzen 
Cisar  Ignatius  von  Este,  Herzogs  von  Modena.    Der  Berers  leigt 

einen  Adler  mit  der  Krone,  1687.  Die  Medaille  mit  dem  Bildnisse 
des  Vincenz  Reis,  und  einer  fliegenden  Lampe  im  Revers  ist  /.  G.  B-  F. 
gezeichnet.  Auch  eine  kleine  Medaille  auf  Papst  Clemens  X.  mit  dem 
Kopfe  des  hl.  Panlns  Ton  1675  trägt  diese  Initialen. 

Auf  russischen  Medaillen  beziehen  sich  die  Initialen  /.  G.  B.  auf 
den  Medailleur  Johann  Baptist  Gass,  welcher  von  1768—1793 
in  St.  Petersburg  arbeitete. 

2423.  Johann  Georg  Bittner,  Mttnzmeister  in  Cassel  1658-1680, 
T  p  n  verband  die  Initialen  aneh  zum  Monogramme,  und  daher 
^'  ^  ^-  ist  er  oben  No.  26  beidU  eingelFlÜnt  Er  midinete  aber 
anch  /  G.  B. 

Johann  Georg  Breuer,  Münzmeister  der  Stadt  Braunschweig  1675 
bis  1685,  fügte  anf  Stempeln  dieselben  Bnehstaben  bei. 

J.  G.  Becker  war  um  169l>  Mttnzmeister  in  Braunscbweig .  und 
signirte  wie  sein  Vorgänger.  Von  ihm  haben  wir  eine  BronzemedaiUe 
mit  Auguatus  und  Agrippina  in  obscöner  Vorstellung. 

Mau  Georg  Betnllas,  Stempelsehneider,  arbeitete  um  1786-1797» 
in  Stuttgart.  Nach  ScbUckeysen  leichnele  er  wie  die  obigen  Müni- 
meister  /.  G.  B. 

2424.  Jan  Gerritsz  van  Bronckhorst,  auch  J.  van  Bronchorst, 
¥  r  /UmV  Maler  und  Radirer  von  Utrecht,  behauptet  oben 
J.  U.  ifron.  fecu.  jj^,^  ^i^g^  ausführlichen  Artikel,  und  hier 
handelt  es  sich  nur  um  ein  radirtes  Blatt,  welch  Rart^ch  nicht  kannte. 
Es  stellt  einen  stehenden  Jüngling  vor,  wie  er  mit  der  rechten  Hand 
nach  der  Höhle  im  Felsen  deutet.  Auf  einem  Lichtstreifen,  welcher 
vom  Felsen  herabgeht,  liest  man  verkehrt  einradirt:  Se  tu  echo  cofi 
unita  il  sono.  Links  unten  auf  dem  Boden :  J.  G.  Bron.  fecit. 
H.  4  Z.  3  L.  Br.  3  Z.  7  L.  Im  Catalog  Bigal  wird  dieses  Blatt  zuerst 
beschrieben. 

2425.  Unbekannter  Haler,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
1  r  r  1  ßOA  ^iUag  war.  Im  Cataloge  der  Eisen^schen  Sammlung  in 

1 U  u  J  üu*  Nürnberg  ist  eine  treffliche  Wassermalerei  anf  Pergament 
angezeigt.  Dieses  Blatt  stellt  den  Kaiser  Sigmund  im  Ornate  vor.  Der 
Verfasser  spricht  von  einem  Monogramm  IGC,  wir  wissen  aber  nicht» 

irie  die  Bochstaben  verschlangen  nod. 
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8426.  JobtMiet  fiatUnger,  Miniatormaler,  igt  der  Träger  dieser 

Je   r  W   ilLkl  welche  aber  niclit  als  Facsimfle 

•  ^«  ^»  "  •  it       betrachten  sind.    Dieser  Meister  wurde 

erst  in  neuester  Zeit  durch  den  Anzeiger  far  Kunde  deutscher  Vorzeit 
von  Frhm.  t.  Aufsess  1853  Mo.  Z  bekannt.  Im  germanischen  Museum 
in  NUnberf  sind  m  Gvdiiiper  idm  Mfaiiitiifiai  ttis  einem  laCein!* 
sehen  auf  Pergament  ^^esdinebenen  Plenariom,  welche  sich  durch 
Schönheit  der  Composition,  sowie  durch  Eleganz  und  Geschmack  der 
Ans^rung  auszeichnen.  In  der  Zeichnung  erinnern  sie  an  die  Weise 
dei  Martin  SdiOn,  doch  bleibt  Qittliiiger  hinter  dessen  yoUeadiiDg 
snrflck.  In  der  Farbengebung  aber  beweist  er  eine  Feinheit,  dass  er 
darin  einzig  dastehen  möchte.  Der  Künstler  beabsichtigte  eine  eigent- 
lich malerische,  pittoreske  Wirkung,  wie  sie  in  jener  Zeit  gewöhnlich 
licht  gesneht  wird.  Auf  den  ueirtiBB  Bllttem  nimmt  die  Malerei  den 
l^sen  weissen  Kaum  des  Pergaments  ein.  Die  figürlichen  Darstell- 
ungen  sind  im  Anzeiger  nicht  beschnoben  ,  aber  über  die  Behandlung 
des  Goldes  und  der  Farben  ist  Ausluhrliches  zu  lesen.  Besonders 
herfOr|ehoben  ist  nnr  die  Dantellang  der  Himmelskönigin  mit  weib- 
lichen Halbfi  gnrcn  in  sechs  von  Blumengewinden  gebildeten  Medaillons. 
Auf  einem  dieser  Bilder  stelu  auf  dem  gewundenen  Blatte  einer  Blume: 
C.  Johan  W.  nes  Gut  1407  linger.  Die  Trennung  des  Namens  und 
die  Einschiebung  der  Jahnahl  kommt  von  der  Windung  des  Blattes. 
Auf  einem  anderen  Blatte  stehen  die  Initialen  J.  G.  C.  W.  1^(17.  Der 
Berichtgeber  in  dem  erwähnten  Anzeiger  glaubt,  dass  der  Künstler 
der  Familie  der  Gütlinger  oder  Giltlinger  in  Augsburg  angehöre,  da 
auf  einem  Blatte  die  hl.  Afra  mit  den  Wappen  des  Klosters  zum 
hl.  Kreuz  in  Augsburg  dargestellt  ist.  Im  alten  Handwerksbuche  der 
Stadt  kommen  säer  nur  zwei  Maler  Gumpold  Giltlinger  yor,  wovon 
der  eine  1S22,  der  andere  1S47  starb.  In  diesem  Jahre  starb  auch 
ein  Florian  Giltlinger.  Der  Miniaturmaler  Johannes  Gütlinger  lebte 
wahrscheinlich  ausserhalb  Angsborg.  Die  Initialen  C  W,  bedeuten 
vieUeicht  Civit  Werdenti»*  4 

Xtt7.  Jm  •tfpiti  dt  Miffgy,  Blldhaner  ten  Oambray,  welclier 

-r  p  j      Ii     ^f*^'  in  Paris  starb,  verzierte  mit  anderen  Collegen 
1  Li  cL^^/rL  .  die  kleine  Gallerie  des  Louvre.    Saint -Andr6  hat 
O  diese  Decorationen  nach  Zeichnungen  des  Ch.  le  Brun 

In  Kttpfer  fndirt  und  sestodiea»  «nd  «ofBlilteiii  deiWeikea  konmen 
die  gegebenen  Bnchttwen  vor. 

2428.  Helcbior  (reldorp,  Bildnissmaler  in  Cöln,  war  um  1610 
T  -j — ^  bis  1640  thätig.  Er  war  ein  Yerwnndter  oder  der 

JLyf       L      Sohn  des  Geldorp  Gortzius,  mit  welchem  er  bei 
^/^  Ol-/^      Brulliot  I.  No.  1854  vprft'echgelt  wird.  Dieser  Schrift- 
/>  TT«  Steller  fand  das  erste  Zeichen  mit  der  Jahnahl  iei2 

zart  follendeten  Bildnissen.  AnchMeilo  nennt 
Bildnitte^  gibt  aiier  das  zweite  Monogramm,  und  ein  diesem  ähnliches, 
nur  etwas  geneigtes  Zeichen,  welches  demnach  für  MG  F  gelten  soll. 
Merlo  nennt  das  Bildniss  eines  Geistlichen  mit  dem  Monogramme  und 
dem  Beisätze:  Anno  i9i6  |  AtlaU»  69,  Diesdbe  Beieidknnng  trägt 
auch  ein  weibliches  Bildniss  von  1618.  Spätere  Bildnisse  sind  von 
1627  und  1637,  alle  auf  Holz  gemalt  Abraham  Hogenberg  stach 
nach  ihm  das  Bildniss  des  Herzogs  Wolfgang  Wilhelm  Pfalzgrafen 
bei  Bhein  und  Herzogen  in  Bayern  nt  Fm,  gr.  foL 
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2429.  Jobaones  Galltts,  i  ormschncider,  war  in  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  fhätig.  Et  kam  mit  Marco  Pino  da 
Siena  in  Berührung,  und  schnitt  Zeichnungen  desselben 
in  Holz.  Diese  Blätter  sind  nach  Art  joner  des  Antonio 
da  Tronto  in  Helldunkel  ausgeführt,  indem  Gallus  drei 
Platten  zum  Ueberdrucke  benutzte.  Unter  G.  G.  IL  No.  2996 
und  G  L  III.  No.  21  haben  wir  solche  Holzschnitte  erwähnt. 

Bartsch  beschreibt  nur  vier  Blätter  in  llellduukel,  von  welchen  drei 
mit  dem  Namen ,  nnd  eines  <7.  /.  gezeichnet  ist  Dem  J.  Gallus  ge- 
hören aber  wohl  auch  die  Holzschnitte  mit  den  gegebenen  Buch- 
staben an.  Sie  stellen  in  verzierten  Ovalen  Scenen  ans  der  Geschichte 
des  Eneas  vor.  Auf  anderen  Blättern  dieser  Folge  sind  im  Schilde 
die  Bachstaben  10,  G  F.  vertheilt,  und  auch  10  fOgte  der  Künstler 
in  einem  Schilde  bei.  Früher  hielt  man  den  Johannes  Gallus  för 
.einen  Franzosen,  und  für  den  Sohn  des  Hernard  Salomon,  so  dass  ihn 
Zaiietti  im  Cabinet  Cicognara  Johannes  Salomon  nennt.  Diese  Angabe 
ist  nicht  erwiesen;  es  handelt  sich  am  einen  Gioranni  Gallo,  welcher 
der  lombardischen  Schule  angehört 

2430.  Jakob  ßole,  Zeichner  und  Stecher  in  schwarzer  Manier, 
I  r  1?  verband  diese  Buchstaben  auch  zum  Monot^ramnie,  Mnc  III. 
I.  Ur,  r.  j^Q^  3g  2u  ersehen  ist.  Getrennt  sind  die  Initialen  auf 
dem  Blatte  mit  d^  Bildnisse  des  OmTfOrsten  Friedrich  Wilhelm  von 

Brandenburg:  Frederik  Wilhelm  hy  de  Gratie  Xiods  Keurtorst  ran 
Brandenburg.  I.  G.  F.  by  Nicolaus  Visscher.    Oval.    H.  12  Z.  9  L. 

Br.  9  Z.  5  L.    Im  siiutcrcn  Dnicke  kommt  der  Namo  vor. 

2431.  Joha&a  Georg  Friedrich,  Kupferstecher  zu  Uegeusborg,  und 
IC  F  <r  R  ^^^^^  Joseph  Bottennundt  illnstrirten  Scheffsi's 

i,  U«  r.  sc.  n.  ^igfnenifi  Omühologica  Iconibus  vicis  colorihui 
0xpre8sis  illuslrata.  Ratisbonae  illh.,  4.  Der  grOsste  ThßU  der 
Blätter  mit  Vögeln  ist  mit  den  Initialen  versehen. 

2432.  Johann  Georg  Flach,  Kupferstecher,  war  um  1660—1675 
rr  Q   '7~^rrr  f    thätig.    Man  findet  Titelblätter  und  andere  geringe 

J  J  J^^^  f^-  Stiche  zur  lllastratien  wn  literarischen*  Werken, 
flach  lebte  in  Norddeutschland. 

2433.  Johann  Gottfried  Gatensoha,  Architekt,  treb.  zw  Constanz 

irr  "'^ic'itc  seine  Studien  in  Italien,  und  trat  1832  in  Dienste 

^  des  Königs  Otto  1.  von  Griechenland.  Gutonsohu  war  ein  klassisch 
gebildeter  Kttnstier,  es  handelt  sich  aber  hier  nur  um  folgendes  Werk: 
Denkmale  der  christlichen  Relim'on,  oder  Sammlung  der  ältrslen 
christlichen  Kirchen  oder  Basiliken  Roms,  com  vierten  bis  tum 
dreizehnten  Jahrhundert  ^  aufgenommen  und  herausgegeben  ton 
J.  6.  Gvtensohn  und  J.  M.  Knapp  Architecten.  5  Hefte  u  7  Blätter. 
Stuttgart  und  Rom  182'i-1827,  gr.  fol.  Anf  dieses  Work,  in  welchem 
BKätter  mit  IGG  vorkommen,  folgte:  Sammlung  von  Denkmalen  und 
Verzierungen  der  Baukunti  in  Rom  a«f  dem  tSv.  iß  Jakrhiindert 
Gezeichnet,  radirt  und  herausgegeben  ton  G.  Gutensohn  und  J. 
Thürmer.  In  24  Blättern,  nebst  Erklärung.  Dresden  1832,  roy.  fol. 
Die  Initialen  findet  man  auch  auf  radirten  Blättern  dieses  Werkes, 
nnd  sie  werden  anch  anf  architektonischen  Zeichnungen  rorkommenu 

2434.  Johann  Georg  G5di€ke,  Münzdirektor  in  Leipzig  1750  bis 
T  n.  n  l'^^^  >  i^Dd  aeitweise  in  Altenkiichen  1747~171i6 ,  leiohnete 
1.      tf.  Stempel /.  0.  <?. 
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M35.  Mm  Gottfiried  firohmann,  Schriftsteller  and  Badirer, 

CT       p    geb.  zu  Leipzig  1703,  gest.  1805,  ist  durch  einige  Werke 
(jr*C^<C//.  über  Kunst  bekannt,  und  für  diese  radirte  er  auch  Blätter 
O   ^    in  Kupfer.   Solche  mit  den  .luitialen  des  Namens  sind  in : 
Dt«  Verh&lliti99B  der  teh&nsten  Statuen  de»  Allerthtm»  von  J.  A, 

David  in  Paris.  Herausgegeben  von  J.  G.  G rohmann  in  Leipzig^  4. 
Von  ihm  ist  auch  :  /{urzf/cfftsstes  Handwörterbuch  über  die  schönen 
Künsie^  von  einer  Gesellschaft  Gelehrten.  2  Bände.  Leipzig  i  794'  bis 
119Sy  d.;  Vwtudi  9ur  Bildung  des  Gesd^maeks  für  Werite  der 
bildenden  Kunst.  I.  Leipzig  1705,  8,;  Regeln  zur  Harikalurzeich- 
nung  nebst  einem  Versuche  über  die  komische  Malerei.  Aus  dem 
Englischen  von  f.  Grose  übersetzt  von  J.  G.  Grohmann.  Mit  29 
radirten  Blftttern  Ton  Orohmann.  Leipzig  1800,  8.  Es  erschien  aach 
eine  französische  Ueberset?nnff :  Principcs  de  Caricatures ,  suivis 
d''un  Essai  sur  la  peintnre  comique.  Paris  0102^  gr.  8.  Auch  ia 
diesem  Werke  sind       iiaüuungen  von  Grobmann. 

-2436.  Johann  Gottlieb  Glanber,  genannt  Myrtill,  Landscbafts- 
^  Cr  Cr  J-  Radirer,  der  jüngere  Bruder  des  Johannes 

cor  Glauber,  gest.  zu  Breslau  1703  im  47.  Jahre,  hinter- 
U  y  Jj'  liess  Bilder  in  der  Weise  des  Gaspar  Poussin,  besonders 
im  Charakter  der  Idylle.  Bartsch  Y.  p.  397  beschreibt  zwei  radirte 
Blätter  mit  den  Initialen  des  Kamens,  nnd  ein  drittes  fingen  wir  bei. 

1)  Der  Hirt  und  die  Hirtin,  Letztere  sitzt  auf  dem  Rasen  bei 
ihren  Schafen,  nnd  der  Hirt  reicht  ihr  eine  Schale.  Rechts  rcidit  ein 
grosser  Baum  mit  der  Krone  iu  den  Hand  hiuein,  und  links  im  Haude 
stehen  die  zweiten  Buchstaben.  H.  7  Z.  8  L.   Br.  8  Z.  7  L. 

2^  Landschaft  mit  einem  vnm  Stnnne  zer-plitterten  Baume.  Zwei 
Männer  und  ein  Weib  treil»en  erschrocken  die  Kühe  fort.  Links  unten 
auf  dem  Boden:  Gaspur  Poussin  Pinxit  Romae.  J.G.G.f.  U.  iÜ  Z. 
6  L.    Br.  14  Z.  3  L. 

R.  Weigel  erwähnt  in  den  Supplementen  zum Paintrt'graTear  eiMn 
äusserst  seltenen  Probedruck  vor  der  Schrift. 

3)  Landschaft  mit  Ruinen  und  einem  antiken  Monumente.  Letzteres 
steht  rechts  mit  einer  Urne ,  in  der  Mitte  erheben  sich  zwei  grosse 
Bäume,  und  vorn  sitzen  zwei  Fischer  am  Ufer  des  See's.  Den  Grund 
bilden  Berge  und  Gebäude,  und  im  liaude  stehen  die  ersten  Buch- 
staben mit  dem  Beisätze :  Romae.  Höhe  7  Z.  9  L.  mit  1  L.  Band. 
Br.  5  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  beschreibt  Brulliot,  Robert-Dumesnil  und  R.  Weigel. 

2437.  Stempel  Schneider  und  Mümmeister ,  welche  /.  G.  H  und 
/.  G.  H.  F.  zeichneten.  Ihre  Namen  nennt  auch  Schlick- 
eysen,  w  ir  gehen  aber  hier  weiter  ein,  da  die  Angaben 
über  J.  G.  Holtzhey  nicht  genau  sind. 
Johann  fieorg  Holtzhey,  Medailleur,  gehört  zu  den  vorzüglichsten 
Künstlern  seines  Faches,  und  zeichnete  gewöhnlich  LG.H.f,  Der 
Sohn  des  Martin  Holtzhey,  welcher  1697  zu  Ulm  geboren  wurde,  und 
1764  in  Middelburg  starb,  eiMickte  er  1729  zu  Amsterdam  das  Licht 
der  Welt.  Der  Vater  war  bis  1752  Münzmeister  von  Gclderland,  später 
jener  von  Zeeland,  und  hinterliess  ausser  den  MUnzgeprägen  mehrere 
Medaillen,  welche  zu  den  schönsten  Arbeiten  dieser  Art  gehören.  Joh. 
GTeorg  Holtzhey  war  Münzmeister  der  Provinz  Utrecht,  und  starb  1808. 
Von  den  beiden  genannten  Künstlern  haben  wir  einen  Catalogus  van 
Mtdailles  betrekkelyk  de  Historie  der  ^eder landen.  Amsterdam  tJ55. 
J.  0.  Holtzhey  hinterliess  Medaillen  auf  WUbelm  IT.  Friso  der  Nieder- 
lande. Jene  mit  dem  Bildnisse  desselben  und  der  Jahnahl  1747  nnss 
Bd.  m.  60 


I.  G.  H.  \ 
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unter  Aufsicht  des  Vaters  gefertigt  sryn,  und  der  Avers  wnrds  ta 
wiederholten  Malen  benützt.  Auf  der  Medaille  von  1747  ist  der  ver- 
wundete Löwe  auf  der  Kückseite,  auf  jener  voa  1748  eiomal  das 
Sonnensystem,  nnd  dann  die  Bindeutung  auf  d«i  Aachner  Frieden. 
Die  Medaille  auf  die  Geburt  des  Prinxen  Wilhelm  V.  enthält  die  Brust- 
bilder des  Wilhelm  IV.  Friso  und  seiner  Gemahlin.  Im  Jahre  1739 
erschien  die  Medaille  auf  dea  Tod  der  Gemahlin  des  Friso.  Mit  /.  G.  H. 
gezeichnet  ist  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Prinzen  Wilhelm  7. 
als  Gouverneur  von  Belgien.  Auf  der  Rückseite  ist  die  Büste  seiner 
Gemahlin  Sophia  Wilhclnia  von  Preussen.  Mit  dem  Namen  bezeichnet 
ist  die  Medaille  mit  dea  Bildnissen  dieser  FUrstenspersonen  von  1770. 
Oeriihmte  Werke  sind  die  Medaillen  mit  den  Bildnissen  des  KOnigs 
Ludwig  XVI.  vou  Frankreich,  und  der  Kaiserin  Gatharina  II.  TOtt  Boss^ 
laod  I7S0  (Mare  Liberum). 

Johann  Gottfried  Held,  Medailleur,  geboren  zu  Heidelberg  1734, 
arbeitete  in  Breslau,  und  starb  daselbst  1709.  £r  binterliess  schätz- 
bare Werke,  auf  welchen  aber  meist  der  Name  vorkommt.  Die  Medaille 
auf  den  Entsatz  von  Breslau  durch  den  Prinzen  Heinrich  vou  Preussen 
1760  ist  i.  G.  H,  gezeichnet.  Auf  einem  schönen  ll(isdail1on  zum  An- 
denken an  den  Breslaner  Frieden  mit  dem  Bildnisse  des  Königs  Friedrich 
des  Grossen  kommen  die  Initialen  /.  G.  H.  F.  vor,  und  in  ähnlicher 
Weise  ist  die  Medaille  auf  den  Tod  des  genannten  Königs  von  1786 
gezeichnet  Diese  Medaillen  Ahnden  wir  anch  dem  J.  G.  Holtzhey  zn- 
geschrieben,  es  wird  aber  Held  eintreten  müssen. 

Johann  Gerhard  Hüls,  Wardein,  MUnzmeister  and  Bannerherr  in 
C6ln,geb.  1735,  gest  1815. 

I.  0.  Baieocf,  Medailleor  k  Birmingham  von  1780-1802,  schnitt 
Stempel  zu  Bronzcmcdaillen.  Zu  den  schönsten  gehören  jene  mit  den 
Bildnissen  des  Lord  Nelson,  des  Sir  Henry  Trolloppe  und  des  Schau- 
spielers Temple.  Auf  der  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  brittischen 
Gesandten  Marquis  Comwallis  nnd  der  Britania  1802  steht  am  Anne 
/.  G.  ff.  und  Kei  X. 

2438.  J.  6.  Horesbost,  Mal  er  und  Zeichner,  war  in  der  zweiten 
t  P  n  ffif    H^^^^^  Jahrhunderts  thätig.    In  der  Sammlung 
j,U,n,f€C.        Grafen  Sternberg- Manderscheid  waren  21  Zeich- 
nungen mit  emblematiscben  Yorstellnngen  anf  das  Leben  der  Menschen 

in  ihren  Tugenden  und  Lastern  u.  s.  w. ,  in  reichen  und  charakter- 
vollen Compo'^itionen  mit  deutschen  uud  lateinischen  Versen.  Frcnzel, 
Catalog  Sternberg  V.  No.  342,  erkennt  darin  einen  Nachahmer  des 
Th.  deBry.  Nach  seiner  Angabe  sind  die  Bilder  mit  der  Feder  stumpf 
umrissen,  und  leicht  aufgemalt.  II.  3  Z.  '.i  L.  Br.  4  Z.  3  L.  Nur 
auf  einem  Blatte  steht  der  Name  dieses  unbekannten  Horesbost,  die 
anderen  Zeichnungen  haben  die  Initialen. 

2439.  Jacques  firanthomme,  Kupferstecher  von  Heidelberg,  findet 

J'.(j:H^-  ie    ^"^^^  wi^d  ausfQhrlichen  Artikel,  und  wir 

^  '  halten  uns  daher  hier  nur  an  die  Blätter  mit  den 

J.  G.  H.  sc.  Initialen.  Man  findet  sie  auf  Bildnissen  und  allegori- 
schen Darstellungen  in  der  Manier  des  Heinrich  Goltzius.  Bildnisse 
haben  wir  schon  unter  dem  Monogramm  G  f  Xo.  12  genannt,  sie 
■weichen  aber  in  der  Stichweise  und  in  der  Bezeichnung  von  den  Blät- 
tern mit  J.  G.  H.  ab.  Wir  haben  daher  die  Vermuthung  geäussert, 
dass  allenfalls  zwei  Künstler  dieses  Namens  gelebt  haben,  anderseits 
ist  es  aber  auch  constatirt,  dass  J.  Granthomme  in  seiner  früheren  ^ 
und  in  seiner  späteren  Zeit  sich  ungleich  geblieben  ist.  Bildnisse 
mit  den  obigen  Initialen  sind  jene  des  Duc  Daniou  aas  dem  Verlage 
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Ton  P.  Goardelle,  des  Königs  Jakob  I.  von  England  und  Schottland 
mit  Mooeoniet*8  Adresse  fte.  0iese  Blätter  stinunen  mit  dem  Bild- 
nisse des  Duc  de  Lorraine  mit  der  Schrift:  Jacq.  grantho?nme  fe, 
P.  Gourdelle  exc.  Der  Künstler  scheint  sie  gegen  Ende  des  IG.  Jahr- 
hunderts in  Paris  gestochen  zu  haben.  Das  Bildniss  des  Herzogs  von 
Lodiringeii  (Henri  de  Guise),  mit  vier  fransOsisehen  Versen  im  Bande, 
Ist  ftosserst  selten,  4. 

2440.  JoMpk  9e«rg  Itiber,  Maler  nnd  Radirer,  geb.  m  Gerards- 

/TCiflC^  »4/»    "^^^^  bei  Kempten  1766,  gest.  zu  München  als  Professor 
<_/      ^ycC   j^j^  ^gj,      Akademie  1834,  hinterliess  mehrere  radirte 
Blutter,  auf  welchen  bis  auf  eines  der  Name  vorkommt.   Dieses  radirte 
Blatt  gibt  die  Bttske  eines  ranchenden  Soldaten,  S.  HanbervarHistorien- 

nnd  Bildnissmalcr ,  und  zu  seiner  Zeit  ein  gepriesener  Künstler. 

Es  ist  noch  7.u  bemerken,  dass  dieselben  T^nrhstaben  auch  auf 
Copiea  nach  Keuibiandt,  J.  G.  van  Vliet  und  anderen  hollundischen 
Meistern  vorkommen.  Diese  Blfttter  sind  Ton  Johann  Georg  Hertel 
in  Angsbug  radirt 

2441.  MiftM  6eorg  Hetetteh,  Maler  ans  Schlesien,  Hess  sich 

.  „  /,  um  1678  in  Prafj  nieder,  und  hinterliess  da  mehrere  Werke. 
jy^mL.  Q  Gioos  stach  nach  seinen  Zeiclinnngen  die  Titelblätter 
zu  l  ibcliers  Oeconuniia  Suburbatia,  Pragae  i647,  8.  Die  Einfass- 
ungen bestehen  aus  Figuren  nnd  Emblemen  der  Hans-  und  Land*  ' 
Wirthschaft.  Auf  einem  Blatte  steht  J.  G.  II.  Ilenchs^"  man  nennt  aber 
den  Künstler  J.  G.  Ueiutsch.  Das  Titelblatt  des  zweiten  Bandes  ent- 
hAlt  obige  Initialen. 

2442.  Jacqaes  Granthonune,  Zeichner  und  Kupferstecher  von 

T  rra"  y:  ^,  7~^  \  n  T*  'ä®'^*'^*"'» »  bediente  sich  Yerschiedo* 

1*  Utt,-/^"  C^Z '  ;  i  vj.  1  ner  Zeichen,  so  dass  er  schon  unter 
den  Cursiven  (7  /  No.  12  eine  Stelle  behauptet,  auf  wi  lclie  wir  ver- 
weisen. Ein  anderes  Monogramm  des  Künstlers  drückt  das  G  nicht 
klar  aus,  indem  es  eher  einem  verkehrten  D  gleicht,  und  daher  haben 
wir  es  oben  No.  2224  eingeschaltet.  J.  Granthomme,  gewöhnlich  Grand- 
lumme  und  auch  Grantöme  genannt,  machte  seine  Studien  nach  Heinrich 
Goltzius,  Jakob  Matham,  Jan  Saenredam  und  anderen  holländischen 
Meistern,  und  hinterliess  eine  ziemliche  Anzahl  von  Copien  nadi  Bllt> 
lern  mit  Compositionen  von  Martin  de  Vos,  Bartolomäus  Spranger  u.  A. 
£r  arbeitete  damals  in  der  Manier  der  Goltz'schen  Schule,  breit  und 
mit  sicherem  Stiche.  Andere  Blfttter  sind  dagegen  fein  und  delikat 
behandelt ,  hesoudors  eulge  mdnisse ,  welche  man  einem  andowi 
Künstler  beilegen  würde,  wenn  nicht  der  Name  und  das  Monogramm 
beigefügt  wäre.  £s  könnten  aber  zwei  Künstler  dieses  Namens  gelebt 
haben,  allenfalls  Vater  nnd  Sohn,  da  ein  J.  Granthomme  noch  1634 
thfttig  war.  In  diesem  Falle  blieb  sich  aber  auch  der  ältere  in  seinen 
Arbeiten  nicht  gleich ,  denn  es  kommen  /.  G.  II.  gezeichnete  Bildnisse 
vor,  welche  nur  zum  Mittelgute  gehören.  G.  Duplessis  (Histoire  de  la 
gravnre  en  France.  Paris  1861,  p.  119)  hftlt  den  Kflnstler  fflr  einen 
Flamänder,  auf  welchen  die  glückliche  französische  Sonne  ihre  Strahlen 
ausgegossen  hatte.  Granthomme  scheint  gegen  11)75  allerdings  seine 
Studien  in  Holland  gemacht  zu  haben,  und  er  hielt  sich  später  in  Paris 
auf ;  auf  einem  grossen  Blatte  nach  J.  van  'Winghe  mit  Phineas  und 
Zimhri,  welches  wir  Hl.  No.  1'^  beschrieben  haben,  steht  aber  deutlich : 
Jacobus  Grandomaeus  chalcographus  Heidelbergensis.  Duplessis 
findet  in  dem  Bildnisse  des  Dauuhin  nach  F.  Qucsnel  einen  grossen 
Bali:  Forfnitf  apff^a  U  naiuret  de  Maneeijfmetir  l§  Dauphin^  agi 
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de  7  mois  en  acril  1602.  dHii  au  Roy.  In  dieselbe  Categorie 
letst  er  auch  das  Bildniss  des  Dichters  Garnier  nach  Jean  Rabel, 
jenes  des  Gerard  de  Maynard,  und  die  ganze  Figur  des  Zeitungs- 
schreibers AUard.  Granthomme  hielt  sich  also  ciuige  Zeit  in  Paris 
auf,  und  er  mag  daselbst  auch  das  Bildniss  des  Königs  Jakob  von 
England  gestochen  haben,  weil  es  im  Verlage  des  Moncornet  erschien,  8. 
Zweifelhalt  ist  es  aber,  ob  Granthomme  das  von  Duplessis  erwähnte 
Bildniss  des  Pfalzgrafen  Friedrich  IV.  bei  Ehein  in  Paris  gestochen 
babe.  Der  Pfolsgraf  residirte  in  Heidelberg,  wo  ibn  der  Kflnsder 
wahrsdieinlich  nach  dem  Leben  gezeichnet  halte.  Ein  Foliobbtt  stellt 
ihn  zu  Pferd,  und  ein  Octavblutt  in  Büste  vor.  Dann  nennt  Duplessis 
auch  das  Bildniss  des  Heinrich  Smetius.  Dieser  war  der  Arzt  des 
Pfalsgrafen,  und  ist  im  Bnistbilde  Torgestellt,  8.  Dazu  nennen  wir 
noch  das  Bildniss  des  TTcidelberger  Botanikers  Paul  Melissus,  8.  Andere 
Bildnisse  haben  wir  unter  dem  Monogramm  Gl  No.  12  genannt.  Auf 
Bildnissen  findet  mau  das  eine  oder  das  andere  Monogramm  des  Meisters, 
und  dann  auch  anf  Blättern  mit  antiken  Statuen  in:  J.  J.  Boissardi 
et  ah'orum  Romanae  urbis  lopographia  et  Antiquitates  elegantissimis 
figuris  ülustrala  per  Th.  de  Bry.  Franca forti  1597,  1602,  dann 
1027  und  1681.    Sechs  Bände,  fol. 

Bonnardot  (Ilistoire  do  la  gravure  en  France,  p.  25)  behauptet, 
dass  der  P'amilienname  des  J.  Granthomme  oder  Grantöme  Gourmont 
sei,  und  der  Künstler  habe  als  Goldschmied  Bildnisse  und  andere  Dar- 
Btellnngen  radirt  Bonnardot  ist  damit  im  Irrthiun.  Er  Tcrwecbselt 
den  Jacques  Granthomme  mit  Jean  de  Gourmont  Ton  Lyon ,  welcher 
oben  No.  5  eingeführt  ist 

2443.  Johann  Georg  Holtzhey,  Medailleur,  ist  oben  unter  /.  G.B. 
r       xx  T?    eingeführt,  obgleich  er  öfter  I.  G.  JH.  F.  zeichnete. 
A.  vr.  u.  r.     ^iitmi  gottmed  Held,  Stempelschneider  in  Breslau, 
kommt  ebenfalls  unter  /.  0,  J7.  Tor,  und  wir  verweisen  in  beider  Hin- 
sicht auf  jenen  Artikel. 

^  2444.  Johann  Georg  Hertel,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  in 
rrn/H  S  Augsburg,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jabr- 
KJjXy'J  '  hunderts  thätig  war,  copirte  Blätter  von  Rembrandt,  J.  G. 
van  Yliet  und  anderen  holländischen  Meistern,  auf  welchen  er  aniAt 
die  Cursiven  JGH  beifügte.  Das  gegebene  Monogramm  findet  man 
auf  Landschaften  nach  Weirotter. 

2445,  Johann  Georg  Juncker,  Stempelschneider  in  Leipzig  um 
I  G  I       1  1708,  soll  nach  Schlickeysen  LG.L  gezeichnet  haben. 

*  •  •  \  Nach  einer  anderen  Notiz  war  ein  Johann  Georg  Juncker 
1.  U.  i.  i?.  J  Bürgermeister  zu  Waltershausen,  welcher  für  Ch.  Wer- 
muth  Reverse  zeichnete.  Auf  solchen  konunen  die  Initialen  /.  G.  I.  vor. 

J.  G.  Jäger,  Medailleur,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jabr- 
bnnderts  in  St.  Petersburg  thätig.  Mit  7.  G.  I.  bezeichnet  ist  ein 
grosser  Medaillon  auf  die  Kaiserin  Catharina  II.  mit  ihrem  Bildnisse, 
und  der  Russia  auf  dem  Revers,  welche  vor  dem  Altare  den  jungen 
Prinzen  Alexander  Panlowitscb  (geb.  1777)  b&lt.  Den  Initialen  des 
Namens  ist  F  beigefügt  auf  dem  Medaillon  mit  derselben  Kaiserin, 
bei  Gelegenheit  der  ITerbeischaffung  des  grossen  Felsens  zur  Statue 
Peters  des  Grossen  1770. 

2446.  Unbekannter  Eadirer  oder  Maler,  welcher  um  1630  in 
I  .  uiüL.  ^^^^^^  th&ttg  war.  In  der  Sammlung  des  Hrn.  E.  Harzen 

.  '^■i  zu  Hamburg  befindet  sich  eine  radirte  Landschaft  mit  Ge- 
'  ^  <J  J    b&uden  und  Figoron,  auf  welcher  die  gegebene  Abhre?i«tar 
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Torkommt,  qa.  fol.  'Wir  üuideii  dieses  Blatt  nie  enrihnt,  und  es  ge* 
h&rt  daher  sn  den  Seltenheiten,  an  welchen  die  Hanen'sche  Sammlnng 
reich  ist.  I 

2447.  Johann  Gottlieb  Kittel,  Stempelscb  ncider  von  Breslau,  soll 

IPV    ^^^^  Schlickevscu  Gepräge  LG.K.  gezeichnet  haben.  Er 
1.  \M,  n..  g^j^j.^      Breslau  1738. 

2448.  Johann  Gottfried  Krügner,  Kupferstecher,  welcher  zu  An- 
l  O  K./c.  *^ang  des  18.  Jahrhunderts  in  Leipzig  thätig  war,  hinter* 

_  ■  liess  Bildnisse ,  besonders  von  Aerzten ,  auf  welchen  die 
j.S^.JC  .yc.  Initialen  vorkommen.  Andere  Blätter  sind  in  J.  W.  Trier*8 
Einleitung  zur  Wappenkuost  &c.  Leipzig  1714.  Auch  Abbildungen  ' 
ron  Dendriden  kommen  vor.  Dann  soll  KrOgner  anch  Lindschanen 
nach  C.  du  Bois  gestochen  hnben.  Im  Garnen  gehOrt  Erflgner  nnr 
za  den  mittelmässigcn  Künstlern. 

2449.  Unbekannter  Haler,  welcher  nach  der  Angaho  in  Wiiikcl- 
1  C3r  V  Jl  m&nn's  ^älcr-Lexicon  StilUebcn  I.G.K.R.  bezeichnet 
X.  ur.  A..  x^  g^^j  YTir  haben  Bilder  mit  diesen  BnchsUhen 
nicht  gesehen  ^  und  fiwden  deren  auch  in  Gatalogen  nicht  enrfthnt 

2450.  Unbekannter  Bildschnitzer,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 

I         ¥     hnnderts  gelobt  haben  könnte.    Im  grünen  Gewölbe  zu 
*     *  Dresden  ist  ein  Kelief  in  Holz,  welches  den  vom  Kreuze 
abgenommenen  Heiland  Ton  Franen  umgeben  vorstellt,  und  l.G.L, 
gezeichnet  ist  Die  Figuren  sind  mager,  aber  nidit  ohne  Ansdmck 

und  Kunstwerth. 

2451.  Unbekannter  Medaillenr,  welcher  in  Oesterreich  gelebt  haben 
T  p  T  könnte.  Die  Initialen  des  Namens  findet  man  auf  einer  Me- 
1.  u*.  Ii.  iqj^  (]gQ|  Bildnisse  des  CburfQrsteu  Max  Emanuel  von 
Bayern  bei  Gelegenheit  der  Erobening  von  Stnhl-Weissenborg  1688. 

2452.  Ihlbekailter  feeiMler,  velcher  im  {7.  Jahrhundert  thitig 

j  f*   f    war.  Tu  der  Gallerio  zu  Stuttgart  ist  ein  Gcniilldc  mit  einem 
*  Seesturm  und  stark  bewegten  Schiffen.  Dieses  Bild  istJdein, 
aber  von  entschiedenem  Werthe. 

2453.  Johann  Georg  Hansfeld,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Wien, 
^  hinterliess  sehfttsbsre  Blätter,  ^Iche  fheib  radirt, 

thcils  mit  dem  Stirhcl  vollendet,  und  auch  in  Lavig- 
manier  ausgeführt  sind.    Darunter  ist  eine  Folge 
von  sechs  Blättern  mit  Thierküpfen  nach  Qnadal, 
jj         Londonio,  Hamilton  und  Nortbcote,  qu.  4.,  nnd  eine 
*     '  „yiij,»      '  Folcre  von  s-cchs  Blättern  mit  Hundeköpfen  nach 
u  Ilaiiiilton.  qu.  8.,  besonders  zu  nennen.  Das  Mono- 

gramm findet  mau  auf  einer  lüdirung  mit  Köpfen  von  Menschen,  4., 
und  die  Cursiven  auf  einem  Kupferstiche  nach  Hans  Holbein.  Dieses 
Blatt  stellt  die  hl.  Jungfrau  mit  döm  Kinde  vor,  S 

J.  G.  Mansleld,  k.  k.  Antiken-Cabincts-Kupterstecher,  starb  1818. 

2454.  Johann  fieorg  Mannasser,  Kupferstecher,  war  in  der  ersten 
fff^^  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Augsburg  thätig.  Er  stach  mit 
^'^^^  Daniel  Mannasser  nnd  W.  Kilian  die  vielen  BiAtter  folgenden 
Werkes  von  J.  Stengel :  Jmagines  Sanctorum  Ordinis  S.  ßenedicii. 
Aug.  Vind.  162Ö,  4.  Auf  dem  Blatte  mit  St.  Edildreda  Regina  et 
Vtryo  stehen  die  Gursiveu.  Auf  einem  Folioblattc  stach  er  den  Augs- 
bnrger  Stadtpyr,  das  alte  Coloniahseichen  auf  einem  Piedestal.  Dteses 
Blatt  widmete  er  dem  J.  J.  Stengel  und  L.  Behm. 


'S 


Digitized  by  Google 


ttO  IQM— IGNF.  St.iUS-Zm. 


Johann  Georg  Menzel,  Kupferstecher  von  Leipzig,  var  zu 
I.g.kM..^.  Anfanf?  des  18.  Jahrhunderts  thätig.  Er  stach  Bildnisro 
ü.g.M.  /e.  von  Theologen,  thcils  einzeln,  thoils  für  die  Werke  der- 
selben. Das  Bildniss  des  Jobaimes  Fecbt  gebi)rt  zu  dessen  Schedias- 
mata  Sacra.  Rostock  1700,  8.  Ein  einzelnes  Bildniss  ist  jenes  des 
Michael  Widemann,  des  gräflich  Stollberg'scben  Hof-  und  Stadtpredi- 

kanten  zu  Stollherg.    Unten  im  Rande  steht  ein  Elogium  mit 

der  Scblussscbrift:  Zum  Ehren  Gedächtniss  schribs  \  Gottlob  Chaly- 
bäeu$  Pfarr.  \  s«  Fridersdor/f  bey  GärUU.  Auf  diesen  und  iwderen 
Kldniasen  kommeD  die  GursiTeii  tot. 

2459.  Itlkan  datfhard  m  HUler,  Maler  and  Enpfent^dier, 

einer  der  ausgezeichnetsten  neueren  Meister,  zeichnete  zu- 
weilen Probedrücke  von  seinen  Platten  unten  im  Rande  mit 
den  Cursivcn ,  welche  aber  nach  der  Vollendung  wieder  weggenoromea 
wurden.  Solche  Exemplare  sind  sehr  selten,  da  nnr  einselne  in  den 
Händen  des  Künstlers  blieben,  und  an  dessen  Freunde  flbergingen. 
Müller  starb  am  14.  März  1830  im  83.  Jahre. 

2457.  Unbekannter  Medailleur,  welcher  in  Amsterdam  gelebt  zu 
I  G  M  1  scheint.  Die  Initialen  kommen  auf  dem  Revers  einer 
T  r*  uf  f\  "^Icdaille  mit  dem  Bildnisse  des  holländischen  AdmiraU 
1.U.M.I.J  YTiHeR  Cmyt  178i  vor.  Das  Bildniss  ist  ton  J.  G.  Holt»- 
hey  geschnitten. 

Johann  Georg  Madelung,  Mananeister  in  K&nigsberg  1797—1807, 

zeichnete  ebentalls  /.  G.  M. 

2458.  Johann  Georg  Nenbaner,  Wardein  in  Minden  1685,  in  Star- 
T  r  N  ^^^^'^  lfi89,  in  Magdeburg  iü93,  und  Münzraeister  in  Berlin 
1.  u.  ^Qj^  17,8  jjjj^  zeichnete  nach  Schlickeysen  I.G.N.  Wir 
kennen  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Dr.  Theol.  Joachim  Lange, 
und  einer  sitzenden  Krau  mit  Licht  und  Waage  auf  dem  Revers.  Diese 
Medaille  ist  I.G.N.  gezeichnet.    Neubauer  starb  zu  Berlin  1725. 

2459.  Ignazio  Lacchesini,  Formschneider  i  n  Mailand  von  1739 
//»«/Tft    furrh         ^'^^  1770,  arbeitete  für  Buchhändler.    Die  Abbre» 
jgnao  i.uccn.  sc.  Namens  findet  man  anf  BUttem  mit 
anatomischen  Darstellangen, 

2460  J-  Galioth  Kardois,  Landschaftsmaler  und  Badirer,  wird 
T,^,^yyP  V  zu  den  Schülern  des  Claude  Lorrain  gezählt,  man 
**i7*  *  '  kann  aber  kein  Gemälde  von  ihm  aufweisen.  Aus 
leinen  geistreich  nnd  leicht  radirten,  aber  sehr  seltenen  Blättern  kann 
man  nicht  immer  auf  C.  Lorrain  scbliessen,  und  auch  der  südliche 
Charakter  wird  nicht  immer  klar.  Der  Künstler  scheint  sich  um  16-^8 
in  Venedig  aufgehalten  zu  haben.  Auf  einem  Blatte  steht  Gal.  Nard. 
FL  Ven.  f«4d.  Kardois  fögte  antBl&ttem  den  Kamen  bei,  liess  ihn 
aber  auf  einigen  seiner  schönsten  Bl&tter  anch  weg.  Die  Initialen 
sehrciht  Brulliot  II.  No.  1492  nach  einer  handschriftlichen  Nntiz  des 
Kunstkenners  Chev.  J.  Hazard  dem  J.  G.  Nardois  zu,  wohl  auf  irgend 
einer  Zeichnung  desselben.  Man  nennt  aber  anch  eine  Badimog,  eine 
Landschaft  mit  Figuren  am  Kanäle ,  auf  welcher  die  Buchstaben  /  0. 
N.  F.  vorkommen,  kl.  fol.    Dieses  sehr  seltene  Blatt  finden  wir  nicht 

Senau  beschrieben,  wir  gehen  aber  auf  andere  Kadirungen  näher  ein, 
a  die  Blfttter  dieses  seltenen  Meisters  von  hohem  Werthe  sind. 
Aus  der  Sammlung  des  Gmfbn  Starnberg -Manderscheid  gingen 
6-10  ThL  weg. 


IGNF.  Nr*  2460. 


1)  Landschaft  mit  Tobias  und  dem  Engel.  Rechts  am  Flusse 
■tehcn  grosse  Bannigruppcn,  und  in  der  Mitte  det  Vorgrundes  bemerkt 
man  den  Engel  mit  dem  Stabe.  Tobias  kommt  von  links  her  mit  dem 
Fische  unter  dem  Arme  heran.  Am  linken  Ufer  sind  Baumgruppen 
von  Felsblöcken  umgeben,  und  die  Ferne  schliessen  einfache  Gebirge 
mit  Baumwuchs.  Rechts  am  Rande  sind  einige  Kühe  in  der  Nähe 
des  sich  auf  den  Stock  stützenden  bärtigen  Hirten.  Unten  links  im 
Bande:  Galioth  A.  f.  H.  S  Z.  6  L.  Br.  10  Z. 

2)  Ludsdnib  nh  8t  Hieronymns.  Ton  rechts  bildet  eine  grosse 
Felsengruppe  mit  Pinien  und  Sträuchem  bewachsen  die  ^itie  eines 
bergifipn  Ufers,  und  am  Fnsse  des  Felsens  sitzt  der  Heilige  in  tiefer 
Betrachtung  mit  dem  Löwen  nach  links  zur  Seite.  Links  zieht  sich 
ein  Flflssclien  nach  der  weiten  Ferne  bin.  Im  Vorgrande  stehen  grosse 
Kräuter,  und  rechts  reicht  ein  alter  Baum  mit  dem  "Wipfel  bis  an  den 
oberen  Plattenrand.  Unten  links  im  Rande:  /.  Gallo:  ISordois  F. 
H.  7  Z.  und  3  L.  Rand  Br.  9  Z.  4  L.  Dieses  Blatt  ibt  zart  radirt 
Die  Platte  scheint  nicht  gereintget  worden  sn  seyn. 

3;  Weite  Landschaft,  wrlcbe  in  der  Mitte  dnrch  einen  Fluss  ge- 
theilt  ist.  Rechts  im  Vorgniiule  ist  das  Ufer  mit  Knuitern  und  Bäumen 
besetzt,  und  in  der  Ecke  stützt  sich  der  ruhende  Hirt  bei  den  Kühen 
auf  den  Stab.  Links  nähert  sich  ein  Hirsch  und  ein  Reh  dem  Wasser. 
Im  Hintergründe  steht  ein  Schloss  auf  dem  Felsen,  und  weiter  zurück 
raucht  ein  Vulkan.  Unten  links  im  Rande:  J.  Galioth  ISardois  F. 
H.  7  Z.  2  L.  Br.  9  Z.  7  L.  Dieses  Blatt  ist  sehr  zart  radirt  und  von 
grosser  Seltenheit. 

4)  Eine  ländliche  Gegend  mit  Bergen  und  einem  Flusse,  über 
welchen  im  Grunde  zwei  hölzerne  Brücken  führen.  An  den  Ufern  in 
Mitte  des  Blattes  weiden  fünf  Kflhe,  und  rechts  bemerkt  man  swei 
Hirten.   Links  unten  im  Rande:  Gal.  Nard.  F.t  Ven.  16^0.  H.  7Z. 

6  L  Br.  10  Z.  Dieses  seltene  Blatt  bat  im  frühen  Drucke  kein« 
Jahrzuhl. 

5)  Landschaft  mit  Felsen  vnd  Bergen  und  einem  im  Yorgrunde 

sitzenden  Mann.    Links  unten :  J.  Gal.  Nardois  f. ,  qu.  fol. 

6)  Ländliche  Gegend  mit  einem  Kanal,  an  welchem  man  etliche 
Figuren  bemerkt    Unten  J.  G.  iY.  F. ,  kL  fol. 

Dieses  und  das  yorige  Blatt  können  wir  nidit  genau  beschrdlien, 

und  sie  scheinen  die  seltensten  zu  seyn. 

7)  Eine  malerische  Landschaft  mit  zwei  Milnnern  im  Kahne  in 
Mitte  des  Vorgrundes.  Rechts  reicht  ein  Baum  mit  dem  Gipfel  bis  au  den 
OfeHSren  Rand,  nnd  links  steht  ein  Schloss  auf  dem  I  ( Isen.  Obne  Zei- 
chen und  Namen.  Sehr  geistreich  und  malerisch  radirt  in  der  Weise 
des  C.  Onofri,  eines  Schülers  des  Caspar  Poussin.  H.  9  Z.  2  L. 
Br.  12  Z.  8  L. 

H)  Eine  wilde,  malerisch  behandelte  Landschaft  mit  Felsen,  Ge- 
bäuden und  Wa^'^erfSIlen.    Ohne  Namen,  qu.  fol. 

9)  Freie  Geseud  vor  einem  im  italienischen  Gcschmackc  verzierten 
Garten.  Links  ist  das  mit  zwei  Figuren  verzierte  Portal,  an  welchem 
Herren  nnd  Damen  in  Gruppen  sitzen.  Ein  junges  Paar  beginnt  den 
Tanz,  und  rechts  am  Baume  herum  stehen  Musikanten  und  andere 
Personen.  Bemerklieb  macht  sich  eine  reich  gekleidete  auf  dem  Stuhl 
sitzende  Dame,  mit  dem  Pagen  zur  Seite,  und  zwei  Cavalieren  hinter 
dem  Stuhle.  Im  Grunde  rechts  bei  zarten  B&umen  steht  ein  Cavalier 
mit  der  Dame  und  einem  Kinde.  Ohne  Namen.  Dieses  sehr  schön 
und  zart  radirte  Blatt  mit  kleinen  nett  gezeichneten  Figuren  schreibt 
FNoml  im  Xaädog  Stemberg  17.  No.  426  dem  Naidois  tn.  H.  6  Z. 

7  Ifc  Br.  9  Z.  2  L. 
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10)  Das  Wirthshaus  bei  einem  alten  Gemäuer,  von  welchem  aua 
in  grosser  Breite  ein  Brückenbogen  gespannt  ist.  Vor  der  Osteria 
unterhalten  sich  Landlente  boidcrlei  Geschlpclits  mit  Tanzpn  und  Trinken. 
Links  am  Tische  beim  Baume  ist  eine  Gruppe  von  Trinkern,  und  der 
Dudelsackpfeifer  spielt  dazu.  Neben  der  umgeworfenen  Bank  sitzt  ein 
Mann  anf  dem  Schoose  der  Frau.  Unter  dem  Boden  nach  der  Mitte 
zu  tanzen  mehrere  Paare,  während  andere  am  Tische  ausruhen  und 
trinken.  Bechts  trägt  der  Kellner  Lebensmittel  herbei.  Ohne  Kameo. 
Dieses  Blatt  schreibt  Frensel  im  Katalog  Stemberg  IV.  No.  427  dem 
Nardois  zu.  Es  ist  sebr  geistreich  radirt.  Die  Figuren  sind  von  ge- 
fälliger Zeichnung,  und  die  Gruppen  der  Tänzer  ffir  den  kleinen 
Maasstab  von  vielem  Ausdruck.    II.  G  Z.  7  L.  Br.  9  Z.  2  L. 

2461.  Jakob  6ole,  Zeichner  und  Stecher  in  schwarzer  Manier, 
/  rr.  kommt  an  einigen  Stellen  dieses  Werkes  vor,  indem 
i.  HO.  je.  et  ex.      ^.^^  ^^^^^       Monogramms  G I.  II.  No.  3104,  der 

Initialen  /.  G.  &c.  bediente.  Die  Abbreviatur  des  Namens  steht  auf 
einem  Blatte  mit  Venus  und  Adonis  in  einer  Landschaft  nach  N.  Pous- 
ein.  H.  9  Z.  Br.  7  Z.  V/t  L. 

2462.  JohdQQes  Goossens,  irrig  Goosen  genannt,  Kupferstecher 
J  Co   f')       Cöln,  copirte  einen  Theil  der  kleinen  Kupferstich- 

•  passion  von  A.  Dürer,  zeichnete  aber  nur  ein  einziges 
Blatt  J.Go.j  nämlich  jenes  mit  der  Händewaschung  des  Pilatus.  Auf 
anderen  Blättern  steht  Jo.  Go. ,  nnd  wir  geben  unter  dieser  Abbrevia- 
inr  das  Gebetbuch  an,  in  velchem  die  Bl&tter  dieses  Meisters  vorkom- 
men,  G.  Scherer's  Preces  ac  meditntiones  piae  in  mytteria  poßsio^ 
nis — .  Coloniae  apud  Wilhelmum  triesem  1600. 

2463.  Johann  Georg  Prahm,  Münzmeister  in  Königsberj»  von  1807 

Ln.  p    bis  1824,  soll  nach  Schlickcyseu  /.  G.P.  gezeichnet  haben. 
*•  nn 

2464.  Johann  Georg  Ziesenis  malte  das  Bildniss  des  Erbprinzen 

/.  G.  Quüenismnx.  \  Carl  von  Braunschweig.  Lüneburg    und  Mac 
^     sf9a/k.        f  Ardeil  hat  es  in  Mezzotinto  gestochen,  gr.  lol. 
mnm\^er  tim,      J  unter  diesem  Blatte  steht  irrig  Quisenis  statt 
Ziesenis. 

2465.  Unbekannter  HedaiUear  oder  Münzmeister,  welcher  in  der 
T  r  P  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  thätig  war.  Die  Initiar 
1.  u.  lt.  j^,,^  i  Q  ^  stehen  auf  einer  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des 
Herzogs  Ludwig  YL  ¥on  Hessen-Darmstadt  1G66. 

2466.  Jacques  Granthomme,  Kupferstecher  und  Verleger,  kommt 
X  (rfö^.  CiCC.    1       mehreren  Stellen  bereits  vor;  genauere  AuskuoH 

*  '  *  >  habeu  wir  aber  No.  2442  über  ihn  gegeben.  Die 
J«  ürantho.  sc]  erste  Abbreviatur  steht  auf  einem  anonymen  Blatte 

von  Jean  Rabel,  welches  Psyche  mit  der  verhängnissvollen  Büchse  auf 
dem  Throne  vorstellt.  Im  Kande  ist  ein  Distichon :  Pene  simul  periit 
Psyche  .  Dieser  Kupferstich  gehört  J.  Rabel's  Folge  der  mytho- 
logischen Gottheiten,  Robert-Dumesnil  VIII.  p.  129  No.  16-37.  Zu 
derselben  Folge  gehört  auch  das  Blatt  mit  der  zweiten  AbbreTiatur. 
Es  stellt  den  auf  dem  Wagnn  schlafenden  Amor  vor. 

2467.  Unbekannter  Maler,  welcher  nach  Heller  in  der  Weise  des 
1  /:j  o  4044  Bartolomäus  Spranger  gearbeitet  haben  soll,  vet 
1.  vj.  o.  löii.  genannte  Schriftsteller  wird  also  ein  Gemälde  von 
fhin  gesellen  haben«  Heilerts  Angaben  sind  in  der  Begel  angen<4^^ 
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und  somit  konnte  es  sich  um  Glasgemälde  bandeln.  Johann  Georg 
Spengler,  welcher  tun  1618  in  Constanz  tlifttig  war,  soll  Bilder  /.  6.  S. 
geteicbnet  haben. 

SIpet  fiies  Boehdrackers,  welcher  im  i6.  Jabrirandert 

in  Frankreich  gelebt  haben  dürfte.  Die  in  Holz  geschnit- 
tene Viijnctte  enthält  den  am  Baume  liängcnden  Schild 
mit  den  Buchstaben  IGSj  und  zu  den  Seiten  stehen  zwei 
Männer  in  antiker  Rflstnng.  H.  4  Z.  3  L.  Br.  2  Z.  S  L. 
Wir  kennen  kein  Druckwerk  aus  dessen  Offizin,  und 
lassen  es  beim  Signet  bewenden. 

2469.  Stempelschneider  und  Münzmeister,  welche  /.  G.  S.  zeich- 
T  c  neten.  Ihrer  erwähnt  Schlickeysen ,  bis  aut  den  uns  uube- 
X.  u.  o.  i^nniQii  Meister,  von  welchem  die  Medaille  anf  den  Tod  des 
Königs  Friedrich  dc^  Grossen  herrührt. 

Johann  Georg  Seidlitx,  Stempelsclmeider  in  Wien  170ö— 1730. 
Johann  6eors  Scbombarg,  MQuzmcister  in  Dresden  1716—1734. 
Jobm  Sottfrled  Siegel,  Mflnznieister  in  Harzgerode  i7$2— 1767. 
UnbekaiiBter  Stempelschneider  oder  Htnsmeister,  welcher  in  Berlin 

gelebt  zu  haben  scheint.  Mit  /.  G.  S.  gezeichnet  ist  eine  Medaille  mit 
dem  Bildnisse  des  Königs  Friedrich' II.  von  Preussen  auf  seinen  1786 
erfolgten  Tod.  Auf  dem  Revers  ist  eine  mit  der  Hanerkrone  bedeckte 
weibliche  Fifrur,  weklie  die  linke  Hand  auf  die  Yase  legt. 

Johann  Gottfried  Stader,  Münzmeister  in  Dresden  1813-~1832. 

2470.  Johann  Gottfried  Senter.  Mal  er  und  Kupferstecher,  irrig 
r ^    r  /    Saiter  und  Seiter  genannt,  wurde  1717  in  Augs- 

J,.\T»\J,  sJeucp,  ^^jj.^  geboren,  und  war  der  Sohn  des  Portrait- 
utid  Historienmders  Johann  Seuter,  dessen  Wittwe  1723  den  J.  E. 
Ridinger  heirathete.  Er  hielt  sich  längere  Zeit  in  Rom  auf,  um  sich 
in  der  Malerei  auszubilden,  man  findet  aber  nur  schöne  Copicn  nach 
älteren  Meistern  von  geiner  Hand.  In  Florenz  zeichnete  er  1744  den 
indianischen  Wolf,  welchen  Ridinger  gestochen  hat.  Die  Zeichnung 
ist  in  der  Sammlung  des  Hrn.  R.  Weigel  in  Leipzig  und  mit  den  Ini- 
tialen des  Namens  versehen.  Seuter  stach  auch  eine  bedeutende  An- 
zahl von  Blättern  nach  italienischen  Malereien  und  Zeichnungen.  Im 
Kfinstler-Lexicon  haben  wir  das  Yerzeichniss  auf  ^3  Nummern  ge* 
bracht.  Auf  den  grossen  Grnb«!tichelblättern  kommt  der  Name  vor,  auf 
Stieben  nach  Zeichnungen  fügte  er  aber  die  Initialen  bei.  In  Born 
xeichneto  er  nadi^RafaeVs  Gemälden  im  Vatikan,  in  der  Famesina  ftc 
Vorlagen  zum  Unterriebt  in  Schulen,  welche  dann  E.  Ridinger  auf 
18  Blättern  herausgab.  Auf  solchen  Stichen,  welche  Küi)fe,  Hände, 
Fasse  u.  8.  w.  vorstellen,  kommen  die  Initialen  vor.  Seuter  starb  1800 
Im  Hospital  zn  Angsburg. 

2471.  Johann  Glaub  er,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  welcher 

T/or       oben  unter  den  Cursiven  J  G.  No.  51436  eingeführt  ist,  rft* 
'  dirte  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern  nach  Zeichnungen 
von  Cr.  Lairesse.   Wir  haben  auf  dieselben  bereits  aufmerksam  ge- 
macht, da  die  Bachstaben  J.  G.  danml  Toikommen.  Auf  einigen  But- 
tern zeichnete  er  nach  J.  <7. 5. 

2472.  Johanil  Georg  Seiflnt,  Kupferstecher,  war  um  1600-1670 

^  ^  in  Bamberg  thätig.    Er  stach  Wappen  und  Titelblätter,  auf 
U.yj./O'   welchen  gewöhnlich  der  Name  vorkommt.    Heller  scheint 
auch  die  Initialen  des  Namens  vorgeiuudeu  zu  haben,  sagt  aber  nicht, 
auf  welchen  Bllttem. 
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2473.  Johann  Georg  SeiUer,  Kupferstecher  von  Schaflfhausen,  war 
ry/^  C  r       <«80-1700  thatig.   Schaler  von  Ph.  Kilian,  hin- 

j^/^O  ^\  terlicss  rr  riuc  ziemliche  Anzahl  voa  Bildnissen,  Gen- 
^  rcbildcrti  und  historischen  Vorstellungen.  Seine  mei- 
sten Blätter  sind  in  schwarzer  Manier  behandelt,  und  gerade  hieria 
leistete  er  das  ßesste.  Er  fügte  häufig  den  Namen  bei,  wie  ans  dem 
Verzeichnisse  im  Künstler-Lexicon  zu  ersehen.  Ein  schcnos  Blatt 
mit  den  gegebenen  Buchstaben  stellt  einen  Mönch  vor,  wie  er  ein 
Mftdchen  umarmen  will.   Rund,  H.  4  Z.  2  L.  Br.  3  Z.  3  L. 

2474.  Johann  Georg  Schedler,  Zeichner  nnd  Mnler,  geb.  zu  Con- 
^  (2  ^  fj^/    stanz  1777,  Hess  sich  nach  vielen  Wanderungen 

*  in  Innsbruck  nieder,  und  wir  ersehen  aus  dem 

ausführlichen  Artikel  im  Künstler-Lexicon,  was  er  geleistet  hat.  In 
Innsbruck  zeichnete  er  die  Erzstatuen,  welche  das  Grabmal  des  Kai- 
sers Maximilian  I.  in  der  Hofkirche  umgeben.  Diese  Standbilder  wurden 
auf  28  Blättern  gestochen,  and  erschienen  1822,  fol.  Auf  den  Blättern 
kommen  die  obigen  Cursiven  Tor.   Mebreres  s.  im  Künstler-Lexicon. 

2475.  Jacques  Granthomme,  Kupferstecher  von  Heidelberg,  ist 
ITT  Vür  ^^^^^        '^^'^^  eingeführt,  und  er  begegnet  uns  auch  an 

anderen  Stellen,  da  er  ebenso  ungleich  im  Stiche  ist,  als 
1  (Irr  er  mit  dem  Zeichen  varürte.  Die  g^benen  Monogramme 
findet  man  auf  kleinen  Blättern  mit  DarstelliinL'en  ans  dem  Leben 
Jesu,  welche  eine  Folge  bilden,  und  diesem  J.  Grantbomme  zuge- 
schrieben werden.  BrnTliot  L  No.  1883  sjnicht  von  17  Blättern.  Wir 
kennen  noch  eine  andere  Folge,  welche  Christus  und  !die  zwOlf  Apo* 
stel  in  Copien  nach  H.  Goltsios  zum  Gegenstande  haben,  4^ 

2476.  Johann  Gottfried  Thelot,  Kupferstecher,  geb.  sn  Angsbnrg 
IGT,    IGT  W.l  Schüler  von  J.  D.  Her;^,  und'daher 

-     *'  *>  kommen  seine  Kupferstiche  mit  der  Adresse 

J.  Cr.  ih»  I  des  letzteren  vor.  Herz  liess  durch  Thelot 

Zeichnungen  und  Radirungen  des  A.  Waterloo  nachbilden.  Auf  diesen 
Blättern  steht  IGT  sc.  Ein  anderes  Blatt  stellt  einen  auf  dem  Baum  ast 
sitzenden  Mann  vor,  nach  einer  Statue  in  Versailles.  £s  ist  J.G.  Th. 
bezeichnet. 

2477.  J.  G.  Tscheming,  oder  ein  anderer  in  der  zweiten  Hälfte 

des  17.  Jahrhunderts  lebender  Maler  hat  durch 
^ ^T^^-tyr/yt/if^  diese  Bnrhst;iben  seinen  Namen  angedeutet.  Ein 
^  /C^i-^^«!^.  j  Q  Tscheming  ist  indessen  nicht  bekannt.  An- 
dreas Tscheming  malte  um  1660  zuBrieg  in  Schlesien  Bildnisse,  deren 
Johann  Tsdieming  gestochen.  Auch  die  gegebenen  Budistaben  kom- 
men auf  von  J.  Tscheming  gestochenen  Bildnissen  vor,  und  somit 
könnte  wohl  ein  J.  G.  Tscheming  Bildnisse  gemalt  haben.  Heller  setzt 
die  Zeit  eines  ihm  unbekannten  Maleis  J.G,T*  nm  1680  fest,  und 
diess  ist  jene  der  genannten  Künstler. 

2478.  Vobskiniter  Täpfer,  welcher  um  1768  in  Delft  thitig  war. 
^       \r  Man  findet  Porzellangefftsse,  welche  mit  Figuren  blau  In 

1.  u.  V.  ßj^^  geziert  sind. 

2479.  Jobann  Georg  von  Hamilton,  Thiermaler,  geb.  zu  Brüssel 

c/.  Cf  •  ^\J~{j'  blnteriiess  Fferdestflcke,  deren  iwei  in  der  Ir.  k. 
Galerie  zu  Wien  aufbewahrt  werden.  Auf  Jagden  malte  dieser  Kanstleti 
80  wie  einzelne  jagdbare  Thiere,  und  Schweinskdplö  mit  JagdMOf, 
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Er  schrieb  auf  Gemälden  bäu6g  J.  G.  deHammiltony  s&iiQxi  Hamilton, 
Aoeli  die  Initialaii  des  Nameos  kommen  auf  Oem&lden  vor. 

2480.  üibekmter  Zetebner,  weleher  in  der  ersten  H&lfte  des 

— A/f  18.  Jahrhunderts  thätig  war.  Michael  Rensch  oder  Reiitz 
U  (jf  ^  jyi  stach  nn  hrcre  Blätter  nach  seinen  Zeichnimgen,  -w  ir 
kennen  aber  keines  mit  seinem  Namen.  Wuhrächeinlicb  gehört  er  der 
Familie  des  Joseph  Ton  Montalegre,  Letsterer  war  der  Meister  des 
M.  Hcnscb. 

24AL  Ida  Gräfin  von  Hflnster  befasste  sieb  mit  der  Zeichenkunst, 
Q       ij    und  lithographirte  auch  eine  Ansicht  von  Dorneberg.  kl.  4. 
^  jv,k40.  Auf  diesem  Blatte  kommen  die  luiiialeu  vor.   Man  wird 
auch  Zeichonngen  mit  denselben  finden. 

2482.  lohaiB  Seorg  van  Yliet,  Maler  nndBadiror,  ist  nnter  dem 

Monogramm  (7  J  Xo  H ,  .und  dann  unter  ÖJ9.V.  No.  67 

eingeführt,  und  daher  ist  bereits  angegeben,  was  über  die- 
sen Meister  zu  wissen  notbweudig  ist.  Wir  verweisen  zu- 
nftchst  auf  Ko.  67,  wo  das  Zeichen  des  EOnstlers  mit  Variationen  Tor- 
kommt.  Hier  bemerken  wir  denjenigen,  welche  etwa  unter  JGvV 
nachforschen  sollten,  dass  das  ohii^e  Zeichen  auf  schlechten  Copien  der 
Blätter  des  J.  G.  van  Vliet  B.  üo,  73—82  vorkomme.  Sie  sind  von 
der  Gegenseite,  und  wohl  von  J.  O.  Hertel  in  Augsburg. 

2488.  Joseph  Creorg  Wistter,  Maler  und  Badirer,  Ist  hereiti 

<fP\\)  GJW  II  No.  08  eingefahrt,  und  wir  verweisen 

V/  yy  daher  auf  jctu  ii  Artikel.  Da^  Monogramm,  auch  mit  der 
<J (Ts        Jahrzahl,  kommt  auf  Zeichnungen   uud  Radirungen  in 

0  MXA)  Weise  des  J.  E.  Ridinger  vor.  Im  KQn8tIer-l4ezicon 
^^^^JOi/fw  X  haben  wir  seine  Blätter  vorzeichnet 

2484.  JollUtt  Georg  Weyerlechnor,  Hofmaler  des  Erzhensogs 

1  G  W  IfiSO  l^ßopold,  K<  ,[:oiiten  von  Tyrol  (lO'i.'i  — 1G32) ,  war 
!•  VJ,  w .  loou.  lunsbruck  thätig,  es  bat  sich  aber  daselbst  nur 
der  Name  erhalten.  In  der  Ambraser  Sammlung  zu  Wien  Ist  eiu 
35  Fuss  langer,  prächtiger  Festzog  mit  Trompetern,  Junkern  und  La- 
keien.  Im  Zuge  ist  auch  Diana,  und  dann  kommen  acht  Wögen  mit 
wilden  Tbieren  in  Käfigen.  Auch  ein  Schiff  wird  fortgeschleppt,  ein 
WsJl&ch  nind  ein  Elephant,  und  luletst  schliessen  neun  Pferae  den 
Zog-  Fr  ist  schlecht  gemalt,  die  Pracht  musste  aber  das  Auge  fesseln. 

2485.  Johann  Georg  Wille,  Zeichner  und  Kupferstedu  r,  geb.  auf 
T  fl-  W        Obermühle  am  iJiemsberge  bei  Giessen  i7lö,  gest.  zu 

■iTftftlr*  ^^"^  ^'  -^P"^  ^^^i  liehauptet  im  Künstler-Kexlcon 
1790  f|.  einen  nmftissenden  Artikel ,  und  wir  verweisen  darauf  den- 
jenigen, welchem  der  Catalogue  de  l'Oeuvre  de  J.  G.  Wille  par  Ch.  le 
Blanc,  Leipzig,  R.  Weigel  1847,  nicht  zu  Gebote  steht,  da  üherdiess 
Supplemente  beigegeben  sind.  Die  Initialen  des  Namens  findet  man 
auf  Blättern  mit  Landschaften  und  Figurenstailiige,  No.  iS— Sl  bei 
Le  Blanc,  und  im  Kttnstler-Lexicon  No.  119—155.  Diese  Folge  ent- 
stand nach  und  nach,  und  erhielt  dann  einen  Titel:  Yari^ies  de  r/ra- 
vures,  Faites  en  differents  epogues  et  terminis  en  Van  0  et  0  de 
In  Republique.  Par  X  G.  Wille —  An  iOOi,  Ibl.  Auf  dem  sweiteu 
Blatte  mit  dem  den  Kessel  scheuernden  Weibe  stehen  die  Initialen 
LG,  W.  1730.  Das  Bhift  mit  den  Wäscherinnen  No.  (i  ist  I  G.  W. 
174-0 f  jeue^  mit  dem  Augeifiscber  No. 8  J.G  W.  i7ö2,  der  Mann  und 
das  Weib  mit  dem  Kinde  auf  dem  Doif^eg»  Ko.'  30  /.  G.  W.  1747. 
«.  I.  w.  beieiGhiiet. 
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Zur  Literatur  im  Eünstler-Lexicon  bemerken  wiTi  Memoires  et 
Journal  de  J.  G.  Witte,  Graveur  du  ilot,  mtblids  d^aprSs  fot  Manu- 
scriis  par  Georges  Duplessfs  avec  uneMfdcB  parEomond  ei  Julei 
Goncourt.    2  Vol.    Paris  /Ö57,  8. 

2486.  Medailleure  und  Münzmeister,  welcbc  die  Initialen  des  1 
IGW     1  ^^^öi^s  auf  Stempeln  beifügten,    Ihrer  erwähnt  auch  * 
T  r   VV  V  i  Schlickeirsen,  wir  gehen  aber  auf  J.  6.  Wächter  afther 
y.yj.  VY  .t.j         Dir  sc  r  EOastler  zeiehnete  melirere  Medaillen 
/.  G.  W.  und  auch  /.  G.  W.  F. 

Johann  Georg  Wichmanshansen,  Münzmeistcr  in  Gotha  1683—1690. 

Johann  Georg  Wansch,  Münzmei^ter  in  Heidelberg  1712-  1736. 

Johann  Georg  Wächter,  Stempelscbneider,  wurde  172^  in  Heidel- 
berg geboren,  und  stand  Ton  4741—1791  zu  St  Petenbnrir  in  kaiser- 
lichen Diensten*  Von  ihm  ist  der  grosse  Medaillon:  Petrus  Alexii 
Filius  D.  G.  Tzar  et  Magnus  Dux  Russiae.  Auf  dem  Revers  ist  ein 
römischer  Kaiser  und  ein  Tempel  auf  dem  Felsen.  /.  W.  G.  1701. 
Derselbe  Avers  wnrde  1796  wieder  benfltzt.  Auf  der  ROckseite  ist 
Neptun  auf  dorn  Muschelwagen  nnd  die  Russin,  /.  G.  W.  F.  Ein  schöner 
MefUiillon  mit  dem  Rildnissc  der  Kaiserin  Elisabeth  von  Russland 
zeigt  im  Revers  die  Wohlthätigkeit  und  drei  vor  ihr  liegende  Misse- 
thäter.  LG.  W.  i74f.  Das  Bildniss  dieser  Kaiserin  kommt  aach  avf 
anderen  Medaillen  vnr.  Der  treffliche  Medaillon  mit  dem  Bildnisse 
der  Kaiserin  Katharina  II.  kommt  mit  zwei  verschiedenon  Reversen  j 
vor.  Dann  erwähnen  wir  auch  noch  den  schönen  Medaillon  mit  dem  | 
Bildnisse  des  J.  W.  von  Schlatter,  und  einer  weiblichen  Figur  mit  der 
Münzmaschine.  Rossicam  Rem  Monetarimn  Perfecit  1760.  Der  Re-  1 
vers  ist  von  Gass,  der  Stempel  gab  aber  kaum  10  Exemplare.  Gass  i 
fertigte  daher  einen  zweiten.  Auf  dem  ersten  steht  dessen  Name,  auf  i 
dem  zweiten  der  Baehstabe  Q.  Der  Avers  ist  /.  G,  W,  gezeichnet.  | 

2487.  Johann  Georg  Waxschlonger,  Landschafts-  nnd  Thiermaler, 

j  y^-^  T  17^/^  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  j 

J  {  \  J\X  Regensburg,  und  dann  in  München  thätig.  Er 
C/  ^->"  malte  Jagden,  verschiedene  Tbiere,  und  Geflügel 

mit  Jagdgeräthschaften.   Auf  solchen  Gemftlden  Icommen  die  Initialen  ' 
vor.    Waxschlunger  hat  auch  in  Kupfer  radirt.    Er  hinterliess  vfer 
Blätter  mit  Waldpartien  und  erlegtem  WlUl  von  Jagdhunden  bewacht,  • 
qu.  fol.   Auf  diesen  seltenen  Blättern  kommen  die  gegebenen  Buch-  > 
Stäben  nicht  vor.  Kur  auf  einem  sind  die  Carsiven  verkehrt  einradirt, 
so  das«  wir  unter  WGI  auf  ihn  znrflckkommcn.  i 

2488.  JohiiiB  9ettrg  Wagner,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  i 

^r^W)  '      /■/  r  ß^^-      Meissen  1740,  gest.  1767  (1772?),  war  . 
U''<J--YVtmv  e^J   srhüler  von  Ch.  W.  Dietrich,  und  entwickelte  ' 
ein  ausserordentliches  Talent,  welches  aber  ein  früher  Tod  unterbrach. 
Seine  Oonachegemälde  wurden  bewundert,  sowie  au<^  seine  Zeich-  ^ 
nnngen  in  Rothstein,  Tusch,  Bister,  Sepia  u.  s.  w.  zu  den  vorzüglich- 
sten I;ei«tungen  dieser  Art  gehören.    Dietrich  war  stolz  auf  seinen  i 
Schüler,  und  die  Kunstfreunde  erwarteten  in  ihm  einen  erhöhten  Diet- 
rich. Der  Landschaftsmaler  J.  Gh.  Elengel  besass  viele  Zeichnungen 
von  seiner  Hand,  welche  iSSS  dnrch  die  Auktion  in  verschiedene 
Hände  übergingen. 

Ein  Tbeil  der  Zeichnungen  dieses  Meisters  wurde  in  Kupfer  ge- 
stochen, wie  aus  dem  Etlastler-Lexicoa  zu  ersehen  ist.  Wagner  hat  i 
selbst  einige  Blfttter  ndirt,  wslche  meist  ohne  Namen  sind.  Sehr  I 
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selten  ist  das  Blatt  mit  den  gege1>eneii  Bachstaben.  Es  stellt  Schats- 

gräber  unter  einem  Gewölbe  Tor.  Einer  derselben  hält  mit  der  linken 
Hand  die  brennende  Fackel,  und  in  der  anderen  das  Grabscheid,  fol 
Ein  «weites  Blatt  dieses  Meisters  ist  W  bezeichnet. 

2489.  Johann  Georg  Wolfgang,  Kupferstecher,  geb.  zu  Augsburg 
I.CTVTJe.  ^064,  hinterliess  viele  schätzbare  Blätter,  und  darunter 
^  G  ^  Sc  ^''^"'ssß'  ^eren  J.  Ö.  YT.  gezeichnet  sind.   Die  Initialen 

'Cf'  ■  fügte  er  indessen  nur  auf  kleineren  riildnissen  bei,  wie 
gegeben  auf  jenem  des  Jesuiten  Frauciscus  de  Hieronymo.  in  C.  Stra- 
diotti's  Leben  desselben.  Augsburg  1719,  8.  Brulliot  II.  No.  ijüa 
gibt  die  zweiten  Buchstaben,  und  fand  sie  ebenfalls  anf  Bildnissen 
vor  Wolfgang  wurde  1704  Hofkupferstecher  in  Berlin  und  starb  daselbst 
1744  oder  1748. 

2490.  Johann  Georg  Zeller  gründete  zu  Anfang  des  19.  Jahr- 
i  Cj  Yd  bnnderts  in  München  eine  Kunsthandlung,  deren  Firma 

•  •  noch  besteht.  Zeller  hatte  viele  lithographirte  BIfttter  im 
Verlag,  und  darunter  das  bekannte  Werk:  Original handzeich- 
nungen  bayerischer  Künstler  1818,  gr.  fol.  Auf  Verlagsartikeln 
jagte  er  die  Bacbstabeu  /.  G.  Z.  bei.  Zeller  hatte  sich  um  die  Ver- 
breitung lithographischer  Produkte  Verdienst  erworben. 

^    2491.  Joas  Imser,  Historienmaler,  war  m  Anfing  des  i7.  Jahr- 

hhunderts  in  Deutschland  thätig.  Er  malte  biblische  Vor- 
stellungen auf  Kupfer  in  einem  massigen  Formate,  und  mit 
grossem  Fleisse.  Ein  Bild  mit  seinem  Namen  stellt  den  Pi- 
latus TOT,  wie  er  den  Heiland  den  Juden  vorstelli  Das 
Monogramm  findet  man  ebenfalls  auf  biblischen  Vorstellungen. 
^/^_  _  Der  Künstler  scheint  am  Ehein  -oder  in  der  Schweis  gelebt 
/6O0  «n  baben. 

Ein  ähnliches  Zeichen,  aber  ohne  Punkt  Aber  dem  ersten 
Schenkel,  steht  auf  einem  Kupferstiche  mit  dem  Bildnisse  des  Eras- 
mus von  Rotterdam  in  halber  Figur.  Es  ist  von  Lukas  Vorstcrman 
gestochen,  und  'man  glaubt,  dieser  habe  durch  das  Monogramm  den 
Namen  des  Hans  Holbein  andeuten  wollen.  Man  könnte  aber  darunter 
auch  den  Zeichner  des  Bildnisses  Terstehen.  H.6Z.10L.  Br.KZ.7L. 

2492.  Joseph  Hannng  oder  Ilanoug  gründete  die  Porzellan-Fabrik 

in  Frankenthal,  welche  mehrere  Jahre  in  Plüthe  stand, 
-  ^  bis  sie  endlich  durch  die  Manufaktur  in  Nymphenburg 

jtC  O  bessten  Arbeiter  Terlor,  und  der  starken  Concurrenz 

J)  O  i  erliegen  musste.  Der  Gründer  der  Anstalt  starb  1761. 
/     LI  Initialen  seines  Namens   sind  den  Gefässen  und 

'  «T  Bildwerken  durch  einen  Stempel  aufgedruckt,  und  ein 
gleiches  verliilt  sich  mit  dem  Monogramme.  Ob  die  beiden  ff  unter 
demselben  sich  auf  die  Stadt  Frankenthal  beziehen,  oder  ob  sie  nur 
als  Kaufmannszeichen  zu  betrachten  sind,  und  die  Stelle  des  Nro. 
vertreten,  bleibt  dahin  gestellt.  Auf  die  Stadt  Hanau  ist  das  Zeichen 
nicht  zu  besiehen.  Der  Nachfolger  des  Joseph  Hanong  war  sein 
Sohn  Paul,  welcher  sich  eines  ans  PH  bestehenden  Zeichens  be- 
diente. 

2493.  Unbekannter  BInmenmaler ,  dessen  Lebenszeit  die  beige- 
fügte Jahrzahl  bestimmt.  C.  F.  y.  Kumohr  und  J.  M. 
Thiele  nennen  in  der  Geschichte  der  k.  Knpferstich- 

^  A-^/y  Sammlung  in  Copenhagen  S.  80  eine  Folge  von  16  num- 
Jiööö  merirten  Bhunenstudien»  welche  mit  gröberer  Nadel  radirt 
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md  geitit  sind.  Das  ente  Blatt  bat  ein«  Tafel,  an  deren  Seiten 

profilirte  Masken,  und  umher  ein  rpirhe^;  Rliimengcmcngr  von  coist- 
reicher  Zeichnung.  Auf  der  Tafel  steht :  Recueil  dp  ditrerses  fleurs 
du  prinietns  demier  mises  au  jour  par  J.  H.  10ö3.  Das  zweite 
Blatt  enthält  die  Dedication  unter  einem  BlnmenbQachel :  PreseniS 
A  Monsieur  Datid  Micheel  Joyalter  par  une  singuUere  affection 
par  autheur  luy  porle.  Le  dixhuitieme  jour  de  Juin  1653.  Das 
achte  Blatt  zeigt  die  MOndnng  eines  mnschelartigen  Gefässes  mit  hinein- 
gesteckten Tulpen,  Aquilejen  und  kleineren  Blumen.  Die  Talpen  kehren 
in  den  übrigen  Blättern  oftmals  wieder,  und  erseheinen  überall  be- 
sonders wohl  gezeichnet.  In  einzelnen  Blättern  bat  das  Aetzwasser 
Unordnung  angerichtet 

Baron  v.  Rumohr  glaubt,  dass  das  schlechte  FransOsiscb  vnd  der 

Käme  dfs  Cnnncr>  nach  Holland  weise,  und  da  er  sich  in  dem  H 
auch  ein  kleines  d  dachte,  so  fiel  er  auf  Johann  David  (Davidszoon) 
de  Heem.  Kr  findet  weder  in  den  Formen  der  Vasentheile,  noch  in 
der  Zeichnung  der  Blumen,  noch  endlich  in  der  Zeit  von  1653  irgend 
etwas  seine  Vormnthung  Entkräftendes.  Nor  über  die  nönnei^chaft 
des  David  Micheel  möchte  v.  Rumohr  bestimmteren  Autsch luss  äuden, 
um  allen  Zweifel  an  beseitigen.  Eben  desswegen  zählen  wir  den 
Meister  zu  den  Unbekannten. 

R.  Weigel  bemerkt  dazu,  dass  diese  Blumenfolge  mit  den  Blättern 
des  Johann  Hcel  von  Augsburg  nicht  zu  vermengen  seien ,  indem  die 
Folgen  desselben  mit  Blumenarabesken  von  1664  und  1665  in  Le  Pautre's 
Manier  radirt  sind.  Das  Zeichen  des  J.  Heel  besteht  aus  JBL,  die 
beiden  letzten' Buchstal)en  verschlungen.  Das  obige  Zeichen  nimmt 
V.  Rumohr  für  JH,  man  kann  aber  auch  JHL  lesen. 

2494.  Johann  Hauer,  Kupferstecher  und  Zeichner,  geb.  zu  Alton- 
X        i  b  ^  Ö         gegen  lä86,  ist  nicht  mit  Hauer  von  Kürn- 
/6//<^  /)  cf  /)         *°  ▼erwecbseln,  über  welchen  wir  oben  Ko.  1635 

_ö /p    Ly     IV    Nachricht  gegeben  haben.    Man  nennt  den  Alten- 
Of)  U'^    burger  auch  Fornischneider,  die  Bildnisse  der  sächsi- 
'         V         sehen  Fürsten  sind  aber  von  Moses  Thym  nach 
MW  ^'^^^  J.  Hauer  und  einem  /.  R.  geschnitten.   Das  Werk 
hat  folgenden  Titel:  Die  Durchlauchtigste  Hockgeborne  —  Herzoge 
zu  Sachsen  —  trelche  Ihr  Recht,  Regalien  etc.  gegeben  haben.  Jezo 
in  ihrem  Chur fürstlichen  Ilabit  abgebildet  —  und  beschrieben  durch 
Balthasar  MenUium^  Poetam  Caesareum.  Wittenberg.  In  Verlegung 
Zacharias  Schür  1013.     Dieses  ^Verk  enthält  acht  Bildnisse  von 
Churfürsten,  und  das  Portrait  des  Dr.  M.  Luther.   Ein  anderes  Blatt 
gibt  das  sächsische  Wappen,  und  somit  besteht  es  in  11  Blättern. 
Auf  Holzschnitten  kommt  das  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  1613  vor. 
Auch  der  ^fei^Jter  /.  R. ,  und  der  P'orm^chneider  M.  Thym  fügten'  das 
Zeichen  bei.   H.  10  Z.  4  L.   ßr.  Ö  Z.  10  L. 

J.  Hauer  zeichnete  aber  auch  noch  andere  Bildnisse  zum  Holx- 
schnitte.  Das  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  161  i  steht  auf  jenem 
des  Daniel  Sennerlus  Vratlariensis  Medicinae  Doctor  et  Professor 
Wilienbergae  AeUUis  Anno  AAA7A  Oval.  H.  6  Z.  8  L.  Br.  4  Z.  8  L. 
Ein  anderes  Bildniss  mit  dem  Monogramm  und  den  Buchstaben  M  W  bat 
die  Umschrift:  Effigies  Reterendi  atq.  ExrplJrntissimi  VIri  Joannis 
Foersteri  S.  S.  Theol.  Doctoris  et  in  Academia  Witenbergensi  Pro- 
fessor is  ürdinarii  Anno  MDCXIII.  —  Aelatis  Suae  XXXVIII.  Oval. 
H.  0  Z.  7  L.    Br.  4  Z.  9  L. 

Christ,  Monogr.-Erkl.  S.  261,  gibt  das  ]\rono2:rnnim  mit  der  Jahr- 
zaU  i6i2y  and        dass  es  auf  Ideinen  radirtea  Blättern  mitFigureA 
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Torkomn«.  DiMe  Blfttter  kennen  wir  nfdit  Eapfentfclie  Ton  Haner 
lind  in  folgendem  Werke:  Circinus  Geometricus,  ».  Teutsch,  MesM" 
urkel  ton  L.  Utlenhoven.  Nürnberg  j  F.  Halbmayr  102G,  4.  Von 
Hauer  ist  die  schöne  Titelbordure,  und  auch  andere  Blätter  lieferte  er 
fflr  dietes  Werk. 

2495.  Jikob  Yan  der  Heyden,  Kupferstecher  von  Strassbnrg,  ist 

X  schon  unter  dem  Buih-taben  H  No.  376  eingeführt,  da  das 
(yX/^/ly  erste  Zeichen  nicht  Jeder  für  J  fl  nehmen  wird.  Man  findet 
^  ^  es  mit  dem  Beisatze  argentina  auf  Bildnissen  und  anderen 
i/7v>  Blättern,  deren  wir  an  der  angezeigten  Stelle  erwähnt  haben. 
Aneh  das  dritte  Zeichen  kommt  auf  solchen  Kupferstichen  vor,  und 
dann  namentlich  auf  kleinen  Blättern  mit  Darstellungen  aus  der  hei- 
ligen Geschichte.  Zu  den  Hauptwerken  des  Künstlers  gehören  aber 
die  grösseren  Fortreite,  wie  jene  des  Markgrafen  Friedrich  Wilhelm 
von  Baden,  des  Markgrafen  Georg  Friedrich  von  Brandenburg,  der 
Genoriile  Gustav  Horn,  Otto  von  Sylva,  Johann  Michael  von  Obentraut, 
dann  des  Grafen  Wilhelm  Valentin  von  Salm,  des  Eberhard  Spoletana 
von  Hackenack,  des  Jakob  von  Hohen-Geroltzeck  n.  8.  w.  J.  van  der 
Heyden  stach  1620  auch  das  BiUlniss  des  Königs  Friedrich  V.  von 
Böhmen,  des  sogenannten  Wiuterkonigs,  halbe  J'igur  in  Rüstung.  Im 
ersten  Drucke  ist  ein  Alter  von  24  Jahren  angegeben,  im  zweiten  ein 
solches  von  26  Jahren.  In  diesem  Zustande,  mit  verändertem  Kopf, 
ist  die  Jahrzahl  1623  beigefilgt  Alle  diese  Bildnisse  haben  Folio- 
format, meistens  in  Oval. 

2496.  Johann  Höhn,  Stempclschneider  in  Danzig,  der  jüngere 
(7     r\    dieses  Namens,  zeichnete  Medaillen  mit  dem  Monogramme 

cJ\jfc/h  nnd  den  Initialen  /.  H.  Wir  kommen  daher  nnter  diesen 
Buchstaben  auf  ihn  snittck.  Der  KAnstler  stach  xn  Langenfnhr  bei 

Danzig  1693. 

2497.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts thätig  war.  Heller  u.  A.  nennen  ihn  Paul  Moreelse, 
er  benOtste  aber  nnr  Zeichnungen  von  diesem  Meister.  Wir 

haben  diese  Blätter  unter  H  No.  554  beschrieben,  da  man 

  im  Monogramme  eher  //  als  JH  vermuthen  wird.  BrolUot 

und  Heller  bringen  aber  das  Zeichen  unter  J  II. 

2498.  Unbekannter  Zeichner  oder  Formschneider,  welcher  in  der 
[-^  sweiten  Hälfte  des  id.  Jahrhunderts  thfttig  war.  Er 

\  <^  0*J   .  Melchior  Lorich  in  Berührung,  indem  in  dem 

^  '  Türkischen  Costümwerko  dieses  Meisters  Holzschnitte 
JL^'IIy  mit  den  gegebenen  Zeichen  vorkommen.  Wir  handeln 
nnter  dem  Monogramme  ULF  Aber  dieses  Werk  ansffthrlicher,  nnd 
gehen  hier  nur  auf  die  Blätter  mit  diesen  Zeichen  ein.  Das  erste 
Monogramm  gibt  auch  Christ,  aber  ganz  abweichend  und  mit  der  Jahr- 
xahl  1602,  welche  indessen  abwechselnd  vorkommt,  auch  mit  1528 
Statt  1$82.  Bmiliot  I.  No.  2S6K,  nnd  Heller  8.  364  pflanzten  die 
schlechte  Zeichnung  in  Christ'-;  Mnnogrammenbuch  fort,  und  sie  lesen 
Z I  ff,  während  wir  nur  /  //  erkennen.  Durch  Mis'jvprständniss  der 
betreffenden  .Stelle  bei  Christ  kam  Marx  Anton  Hannas  zu  diesem 
Zeichen,  an  welchen  aber  nicht  zu  denken  ist.  Das  zweite  Mono- 
gramm ffibt  Christ  S.  312  ebenfalls  unrichtig,  und  mit  A  nach  dem  //, 
womit  ihm  die  genannten  Schriftsteller  ebenfalls  folgten,  weil  sie  kein 
Blatt  mit  demselben  gesehen  hatten.  Christ  liest  IZHA,  wie  Brulliot 
IL  No.  1781 ,  das  Zeichen  ist  aber  wie  \uaer  zweites  gebildet ,  ohne 
aafehftngtei  A,  Wir  finden  auch  kein  Z  henns.  Der  einer  2  gleichende 
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Beisatz  nach  •/•  scheint  ohne  Bedeutung  zu  seyn.  Christ  und  seine 
Nachbeter  schreiben  aber  an  der  betreffenden  Stelle  I2HA,  Wir 
zeichneten  die  gegebenen  Zeichen  auf  dem  Originale  nach. 

1)  Brustbild  eiaes  bärtigen  TOrken  mit  grossem  Turban  nidi  redits. 
In  der  Ecke  rechts  oben  das  erste  Zeichen.  H.  4  Z.  2  L.  ?  6r.  2  Z. 
8—9  L. 

2)  Männliches  Profilbildniss  mit  einem  Stocke  in  der  linken  Hand. 
Rechts  oben  das  zweite  Zeichen.  H.  4  Z.  1  L.  Br.  2  Z.  9  L. 

3)  Männliche?  Profilbildniss  im  Pclzkleide  mit  Käppchen.  Mit  dem 
ersten  Zeichen  und  der  .lahrzahl  1502.   Oval.  H.  4  Z.  fi  L.  Br.  3  Z. 

4)  Brustbild  eines  Mannes  mit  Schnurrbart  und  Küppchen.  Mit 
dem  ersten  Zeichen  und  1528  statt  1582.  Oval.  H.  3Z.9L.  Br.3Z.5L. 

Ii  1  Männliches  Brustbild  in  Profil  mit  aufgestülpter  Mütze,  welche 
vier  hornartige  Zipfel  hat.  Mit  dem  ersten  Zeichen  und  1582.  Oval. 
H.  4  Z.    Br.  2  Z.  9  L. 

6)  Ein  ähnliches  Brustbild  in  Profil  mit  blossem  Kopfe,  und  einer 
auf  dem  Rücken  hängenden  Mütze  mit  Wer  Zipfeln.  Mit  dem  zweiten 
Zeichen.    H.  3  Z.  0  L.    Br.  2  Z.  7  L. 

2499.  ÜDbekannter  Soldschmied,  welcher  .^egen  Ende  des  13.  .Tahr- 
j,       hunderts  in  Oberdeutschiand  thatig  war.    Er  ist  nur  durch 

Xk  b  Laubwerk  bekannt.    Es  enthält  drei  verlängerte 

^  Dreiecke  neben  oinand(n'  gestellt,  und  diese  sind  mit  Blätter- 
werk gefüllt  Der  übrige  B.aum  des  Papiers  ist  weiss.  Die  Initialen 
des  Stechers  sind  oben,  und  zweimal  anten  angebracht.  In  der  k.  Samm- 
lung zu  Dresden  ist  ein  Exemplar,  kl.  fol. 

Dieser  f  H  scheint  der  Familie  der  Ilopfer  anzugehören ,  und  Ist 
vielleicht  das  älteste  Mitglied  derselben. 

2500.  Jean  de  Heins,  Kupferstecher  und  Verleger,  war  im  1 6.  Jahr- 
hundert thätig,  wir  kennen  aber  seine  Lebensverhältnisse 
nicht.  Man  findet  kleine  BiAtter  mit  biblischen  Vorstell- 
ungen, auf  welchen  der  Käme  od«r  der  Schild  mit  den 
Initialen  vorkommen. 

250L  Johianes  Herbst  oder  Herhiter,  Maler  von  Strassburg,  wird 

von  Wimpheling  {Epitome  verum  germanicarum.  Basil. 
ioM ,  \.  p.  349)  neben  Albert  Dürer  und  Martin  Schon- 
gauer  genannt.  Th.  {SKringer  {Theatrum  tifae  humanae. 
Basti  iSSßf  p.3701)  will  wissen,  dass  er  1468  zu  Strass- 
burg geboren  worden  sei.  Unter  dem  Jahre  1491  erscheint 
ein  Hans  Herbst  im  Zunftbuche  der  Maler  zu  Basel,  und 
es  reimt  sich  damit  die  Angabe  nicht  recht,  dass  der 
Künstler,  nachdem  er  die  Malerei  verlassen,  um  nidit 
länger  dem  Bilderdienst  Vorschub  zu  leisten,  y.n  >eii!em  Sohne,  dem 
berühmten  Buchdrucker  Johannes  Oporinus,  nach  Basel  gezogen  sei. 
Hans  Holbein  malte  1516  das  Bildniss  des  Johann  Herbster.  Die  BQste 
desselben  i^^t  zNvischen  zwei  Pilastern  dargestellt,  welche  einen  Bogen 
tragen.  Auf  den  Capitäleu  der  Säulen  stehen  zwei  kleine  Engel  mit 
Guirlanden  von  i  rüchten  und  Blättern,  und  am  Sockel  steht :  Joannes 
Herbster  Pictor  Oporeni  Pater.  Dieses  Gemälde  war  bis  1833  in  der 
Gailerie  Bayntun,  und  ging  bei  der  Auktion  derselben  zu  London  in 
uns  unbekannte  Hände  über. 

Ein  Gemftlde  mit  dem  Namen  dieses  Meisters,  oder  mit  den 
Initialen  /.  H.  kennen  wir  nicht,  wir  glauben  aber,  dass  er  den  Ptole-' 
maus  illustrirt  hat  Dieses  Werk  erschien  unter  dem  Titel  :  Clatdii 
Ptolomaei  Ale^canärini  Mathematicorum  Principis  Opus  Geographie 
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nouiter  castigatü  et  emaculaln  adiliöihus.  raris  et  invi^is.  necnon 
cü  tabularum  in  dorso  jucunda  explanatione  — .  Hoc  bona  menle 
LaurHifu  Pltrinus  arU»  AppolUnee  äoetor  —  t n  iveem  jusHt  proäire. 
Dann  folL^t  die  Dedication  des  Thomas  Ancnpariu'?  von  Stra=;sl)urg  an 
Dr.  Laurentins  Tlirisius,  mit  der  Schhissschritt:  Vale  Argentoraci  ex 
Edibus  nustris  Die  X.  Mensis  Januar ii.  Anno  Chri,  MD XXII. ,  gr.  fol. 
Diese  Aasgabe  hat  grosse  architektonisch  verzierte  Titelblätter  mit 
Figuren,  auf  w( Micn  unten  eine  4  Z.  8  L.  breite  und  2  Z.  I)  L.  hohe 
Vignette  mit  obigem  Namenszeichen  sich  wiederholt.  Üben  enthält  sie 
auf  schwarzem,  mit  Arabesken  gezierteu  Grunde  einen  sitzenden  Genias 
swiscben  zwei  FQUbdrnern.  Tm  nutereo  Theile  (^en  redits  and  links 
vom  Schililo  l-iguren  in  Laubwerk  aus.    Ausser  den  reichen  Titel-  ^. 
bordürcn  siud  zur  Illustration  des  Textes  verschiedene  DarsteUungea 
aus  der  Geschichte  der  Völker  eingedruckt,  wobei  immer  der  Fabel 
die  meiste  Rechnung  getragen  ist,  um  das  Auge  durch  das  Ungewöhn- 
liche zu  ergötzen.    Diese  Compositionen  haben  noch  das  Gepräge  der 
älteren  Schule,  nur  in  den  Bordüren  ist  eine  Hinneigung  zu  der 
Irflheren  Auffiusungsweise  des  Hans  Holbein  zu  bemerken.  Die  Buch- 
staben / H  können  sich  aber  nicht  auf  diesen  Meister  beziehen. 

Eine  neno  Antln^re  dieses  Werkes  erschien  unter  dem  Titel:  Claudii 
Ptolomaei  Geoyraphtcae  ünarrationis  Libri  Odo  Bilipaldo  Pirck^ 
ka^tnhero  interprete  AtmotaHones  Jounni»  de  Regio  Momie  in  erroref 
eommiesos  a  Jacobo  Angela  in  translatione  sua.  Argentoratiy  Joh, 
Grieninger  communibus  Joh.  Koberger  nUXXV,  gr.  fol.   Diese  Awa- 

Sabe  enthält  dieselben  reichen  Titeibordüren.  Man  wollte  sie  auch 
em  Jeronymus  Hopfer  von  Augsburg  znsdireiben ,  da  dck  dieser 
Meister  ebenfalls  der  Initialen  I.H.  ])( diente,  wie  aus  dem  folgenden 
Artikel  zu  ersehen  ist.  Von  diesem  Meister  sind  nur  Kupferstiche 
und  Kadirungeu  bekannt,  und  es  ist  nicht  nachzuweisen,  dass  er  auch 
in  Hole  gescbnitten  hat  Ueberdiess  lebte  Jeronymus  HoplRsr  von  Strasi- 
bnrg  ferne,  und  es  ist  daher  anzunehmen,  dass  der  Zeichner  oder  Forra- 
scbneider  in  der  genannten  Stadt  gelebt  habe.  Auf  Hans  Holbein  können 
wir  nicht  Rücksicht  nehmen,  du  sich  hi  der  Zeichnung  seine  Kunstrichtung 
nicht  ausspricht.  Wir  halten  nns  daher  an  Johannes  Herbster,  da  dieser 
damals  in  Strassbnrg  thätig  war,  und  I  H  gezeichnet  haben  könnte. 

R.  Weigel  schreibt  im  Kuustkatalog  No.  14,131  dem  Hans  Herbst 
mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  die  i9  Holzschnitte  mit  Leidensscenen 
des  Herrn  in  folgendem  Werke  zu :  Der  Passion  oder  dz  lyden  Juu 
Chrisfi  unsers  herren^  nach  dem  text  der  fijrr  Evangelisten,  wie 
jn  dann  der  hochaelert  Doctor  Johannes  Geyler  von  äeyserssberg 
MU  Strasebury  jürltek  geprediget  keU.  S.  l  et  a.,  fol.  Weigel  sagt, 
dass  in  diesen  Bildern  mehr  das  Phantastische  der  Elsassischen  Schule 
eines  M.  Schongauer  und  Hans  Baidung  Grien,  als  der  Dürer'schen 
Schule  herrsche.  Die  Figuren  sind  etwas  plump,  die  Köpfe  etwas 
gross ,  sonst  aber  kommen  sie  den  SchAnfelein'scben  Holzschnitten 
nahe.  Das  Werk  erschien  um  1510,  und  Herbst  muss  also  damals 
dem  Bilderdienst  noch  gehuldigt  haben.  Da  sich  dieser  Meister  Herbst 
oder  Herbster  iu  Basel  im  Hause  des  Johannes  Oporinus,  des  Buch- 
druckers,  aufgehalten  hat,  so  kann  man  annehmen,  das«  er  auch 
Zeichnungen  für  die  Offizin  desselben  gefertigt  habe.  Die  Druckwerke 
des  Oporinus  sind  gewöhnlich  mit  Holzschnitten  verziert,  und  man 
könnte  sogar  vermuthen,  dass  der  strenge  Zwinglianer  auch  in  Holz 
gescbnitten  habe,  da  er  keine  Heiligenbilder  mehr  malen  -wollte.  Man 
nannte  diesen  Meister  auch  Hans  Ilirtz,  im  Basler  Zunftbuche  steht 
aber  Herbst,  und  unter  seinem  ^üdniase  von  Holbein  Johannes  Herbster. 

Konogrammitten  Bd.  IU,  .  <  61  . 
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2502.  JeronymuHopfor,  Maler,  Eapferstecher  und  Kadirer,  war  nm 

tiS20-1523  in  Augsburg 
th&tig,  kommt  aber  im 
altea  Handwerksbuche 
li^       Y  ^  K  Y  derStadt  nicht  vor.  Nur 

I  H  j  ^  r1  ^f^^i  ^ 

unter  den  Todten  einge- 

1^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  kZ^,   ^Hj-N  tragen, und soinitkönnte 
^^^^^H[HM|M^BHHB  /j|^;^7'^v|^|ml  Jeronymus anderswoge- 
■■gBBSB^lHQl^fifflfl  storben  sejn.  Bartsdi 

^■■■B™™«^^™  VIII.  pag.  S06  e.  be- 

schreibt 77  Blätter  von  der  Hand  dieses  Meisters,  uud  darunter  sind 
die  Stahlradirungen  grömteniheilt  Gc^en  naeli  A.  Düxw  ind  ntcii 
italienischen  Meistern.  Das  Blatt  mit  der  allegorischen  F^pir  der 
Stadt  Rom  ist  nach  dem  Meister  /  B  mit  dem  Vogel  copirt.  Das 
von  Bartsch  y^Macht  der  Liebe^^  betitelte  Blatt  No.  35  ist  Copie  nach 
dem  Meister  PP,  früher  Perugino,  jetzt  Martin  da  üdine  genwist 
Zur  Schlacht  im  Walde,  B.  No  44,  lieferte  ihm  Domenico  Campagnolä 
das  Vorbild.  Auf  diesem  Blatte  steht  der  Name  lEROmSlV  HOF  ff  EU 
Attf  der  Bartseli  nnbekatittten  Oopie  des  Kindermordes  nach  Marc  Anton 
unlieb  der  Künstler  lERONIMVS  HOPfFER.  Dieses  Blatt  itt  Aosserat 
selten.  Passavftnt  III.  p.  297  kennt  es  nicht  nach  Autopsie,  üeber 
die  Copien  nach  Jakob  de  Barbary  s.  III.  No.  Iö42.  Nach  den  Jahr- 
saUen  auf  den  Blättern  fällt  die  Thfttigkeit  dee  Kflnstlers  um  1520 
bis  1523.  J.  Hopfer  fügte  auf  mehreren  Blättern  zwischen  den  Buch- 
staben lU  das  Stadtzeichen  von  Augsburg  bei,  den  sogenannten  Pyr, 
unter  vel«ibem  die  fHlheren  Schrirateller  ein  HopfiBnstrftasedien  er- 
kennen wollten.  Es  kommen  aber  auch  die  Initialen  allein  vor.  Die 
alten  Abdrücke  sind  sehr  schön  und  kräftig,  üeber  die  neue  mit 
Nummern  versehene  Ausgabe  des  Werkes  der  Hopfer  s.  Daniel  Hopfer 
n.  No.  1131.  Bartsch  gibt  nur  ein  einziges  Zeichen,  und  zwar  das 
kleinste.  Die  obigen  Buchstaben  sind  nach  den  Originalen  copirt,  und 
man  wird  daraus  den  Meister  leicht  erkennen.  Die  ersten  Buchstaben 
etdiea  auf  der  Copie  des  hl.  Christoph  nadi  A.  Dfirer,  B.  No.  tOS. 
Etwas  kräftiger  sind  diese  Buchstaben,'  und  der  Pyr  in  der  Mitte  oben 
zwischen  /  //  auf  dem  Blatte  mit  dem  tanzenden  Bauer  nach  A.  Dürer, 
B.  iS'o.  yo.  Die  Buchstaben  im  Täfelchen  stehen  auf  der  Copie  der 
Flacht  nach  Aegypten  von  A.  Dürer,  B.  No.  89.  Die  dritten  Buch- 
staben, Avelche  jenen  bei  Bart'^ch  gleichen,  findet  man  auf  dem  Blatte 
mit  dem  Tode  der  Maria  nach  A.  Dürer,  B.  No.  93.  Die  weiss  ab- 
stechenden Buchstahen  IH  ohne  den  weiteren  Beisatz  stehen  auf  dem 
von  Bartsch  No.  22  beschriebenen  Blatte,  welches  den  in  der  Nisclie 
stehenden  Heiland  vorstellt,  und  in  anderen  Nischen  vier  Heilige.  Die 
Initialen  sind  in  einem  ornamentirten  Felde  eingestochen,  und  ia  einem 
anderen  ähnlichen  Felde  hält  der  in  Laubwerk  ausgebende  Mann  ein 
Täfelchen  mit  der  Jahrzahl  MDXXI,  Die  weissen  Buchstaben  mit  der 
Jahrsahl  MDXX  findet  mau  auf  dem  von  Bartsch  No.  5S  beschriebenen 
Bildnisse  des  Kaisers  Carl  V.  mit  der  von  dem  genannten  Schriftsteller 
nicht  erwähnten  Inschrift:  CAROLVS.  VON.  GOTS.  GNAD.  REMISCH. 
KING.  ERWELTER,  KAISER.  KING.  ZVO.  illSPANIA.  ^c.  Dieses 
Bildniss  ist  in  W.  Y.  Ottley's  Collection  of  Fac-similes  of  scarce  and 
curious  prints.  London  1020,  copirt.  Ottley  liess  auch  das  Bildniss 
des  Sultan  Suleiman,  B.  No.  57,  copiren.  Auf  diesem  Blatte  sind  die 
kleineren  Buchstaben  mit  dem  Pyr  durch  Punkte  getrennt.  Abweichend 
TOn  den  obigen  Zeichen  ist  jenes  auf  dem  Blatte  mit  dem  Bildnisse 
des  iMfiOdfu  JHekius  Jwreeonntl  £t  Onlorig  Bei  Bhelar,  B*  21o.<ll. 
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Bechts  und  links  von  dem  swischen  /  H  stehenden  Pyr  sind  sonnen- 
Ihnlidie  SKme  eingestochen.  Daan  konntn  aneli  Blitter  mit  atugt- 
idiweiften  Initialen  vor. 

Die  ersten  Abdrücke  vor  den  Nummern  gehören  zu  den  Selten- 
heiten. Die  Platten  der  Hopfer  blieben  lange  Terborgen,  bis  sie  endlich 
David  Funk  in  Nürnberg  auf  230  Blättern  abdrucken  liess.  Bei  dieser 
Gelegenheit  wurden  sie  nummerirt,  und  daher  fügt  Bartsch  die  Num- 
mern bei.  Die  Funk'sche  Ausgabe  enthält  noch  sehr  gute  Abdrücke, 
weniger  an  empfehlen  sind  jene  von  den  91  Platten,  welche  Silberbei|; 
in  Frankfurt  a.  M.  unter  dem  Titel  „Opetv  ffopfMamm**  veranstahatfr 
En  ist  aber  auch  dieses  Werk  selten,  da  die  Platten  fast  alle  zu  Grunde 
gegangen  sind.  Man  wollte  diesem  Meister  auch  Holzschnitte  zu- 
schreiben  f  niUnlich  die  Titelbordüren  zum  Ptolom&os  mit  dem  Torher- 
gehendan  Zetdien.  Vgl.  diesen  Artikel  • 

Nacktrige  inm  Peiatre-graTeur. 

1)  Der  Kindermord  nach  Rafael,  in  Copie  nach  dem  Stiche  des 
Marc  Anton,  mit  dem  Bäumchen  (chicot,  falcetta).  Unten  in  der  Mitte 
ist  das  Zeichen  und  der  Name  I&lOmMVS  HOPFFER,  H.7Z.11L. 
Br.  11  Z.  1  L. 

Diese  Copie  ist  sehr  selten,  und  sie  wurde  Ton  Zani  bezweifelt 
Passavant  IH.  p.  291  nennt  sie  als  kleines  Blatt  nach  einer  Mittheilung 
des  verstorbenen  Direktors  Bechberger  in  Wien.  Börner  besus  ein 
JbDBnplar,  nnd  flkeiUess  es  der  Saiwnlnng  das  Prinien  Frledri«di  m 


2)  Der  bl.  Christoph  mit  dem  göttlichen  Kinde.  Er  watet  im 
Wasser  gegen  links  auf  einen  Baumstamm  gestützt.  Das  Kind  hält 
mit  der  Linken  die  Weltkugel,  und  mit  der  Rechten  stützt  es  sich 
anf  den  Kopf  des  Heiligen.  Im  Torgrunde  links  steht  der  Ersatt  ntt 
Laterne  und  Rosenkranz,  und  gegen  die  Mitte  zu  bemerkt  SUUl  dst 
Zeichen  des  Künstlers.    H.  8  Z.    Br.  5  Z.  10  L. 

Diess  ist  eines  der  bessten  Blätter  des  Meisters  in  A.  DOrer's 
Manier.  R  Weigel,  K.-K.  No.  18,944. 

2503.  Jeronymos  Hopfer,  der  vorhergehende  Meister,  könnte  auch 
T.IJ  .      die  Blätter  gestochen  haben,  welche  Bartsch  XV.  pag.  4M 
j  einem  unbekannten  Meister  sasehreibt    ES  kandelt  sieh 

*l*ri*  Copien  nach  Agostino  Veneziano,  oder  einem  anderen 
italienischen  Künstler,  und  es  ist  aus  dem  Artikel  des  J.  Hopfer  be- 
kannt, dass  dieser  Meister  italienische  Vorbilder  gesucht  habe.  Eines 
dieser  Ton  Bartsch  No.  448  besdiriebenen  Bl&tter  stellt  einen  Soldaten 
vor,  wrlcher  auf  den  zu  seinen  Füssen  liegenden  nacktnn  Mann  einen 
Hieb  führt.  Heinecke  schreibt  das  unbezeichnete  Original  dem  Agostino 
Veneziano  zu,  und  auch  Bartsch  stimmt  übereio.  Die  gegenseitige 
Ck)pie  tr&gt  die  Initialen  /Jf  mit  der  Jahrzahl  IMO,  H.  4  Z.  4  L. 
Br.  2  Z.  10  L.  Die  zweite  von  Bartsch  beschriebene  Copie  stellt  zwei 
Männer  «vor,  welche  einen  enthaupteten  Fürsten  auf  einer  Art  ThrtMi 
sitzend  haltoi. 

Ein  drittes  Bartseli  unbekanntes  Blatt  stellt  in  einem  Ovsl  drei 

Tlaete  vor,  in  originalseitiger  Copie  nach  Marco  diBaTonna,  B.  No.  405. 
Diese  Thiere  sind  aus  einem  Basrelief  entnommen.  In  der  Mitte  unten 
stehen  die  Initialen  IH,  Durchmesser  der  Höhe  4  Z.,  der  Breite 
Ii  Z.  10  Ii. 
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2SM/  Man  MtHeb  Hintisch,  Genremaler,  geb.  zu  Nendorf 

IT  T  1  I  T  bei  Dresden  den  19.  März  ITOS,  gest.  zu  Dresden 
Jj^^   j[  dea3.  April  1848,  hinterlicss  Gemälde  und  Zeich- 

*'  f  nuDgea  mit  den  Initialen.  Auf  ersteren  fügte  er 

T  dften  jN*iMP.  imd  die  Jalinahl  bei.  Auf  einm 

J.  '  M  J,  '  von  L.  Richter  fQr  den  sftebiischen  Kanstverein 

radirten  Blatte,  welches  einen  blinden  Geiger  vor  dem  Hause  des 
Bauers  vorstellt,  liest  man  LH,  pinx.  1033,  fol.  L.  Eichter  radirte 
ftr  den  Knnatrerein  noeb  zwei  andere  Blätter,  .ond  Fleisebmann  die 
Dorfschule,  qu.  fol.  Aufzeichnungen  schrieb  der  Künstler  die  Initialen 
flüchtiger  und  in  geneigter  Stellang  ein.  -  Die  ersten  and  zweiten  sind 
schönen  Gemälden  in  Oel  entnommen. 

2505.  Jesse  Herlein,  der  Sohn  und  Schüler  des  alten  Friedrich 

/T  T  Uerlein,  über  welchen  wir  II.  No.  2144  gehandelt 
%  / — 7  hi^n,  hatte  als  Frescomaler  Bnf,  hinterliess  aber 
]  A.  1.  auch  Bilder  in  Oel,  auf  welchen  die  Initialen  m 
auf  diesen  Meister  gedeutet  werden.  Weyermann  nennt  mehrere  Werke 
Herlein's,  und  darunter  das  jüngste  Gericht  in  der  St.  Georgenkirclie 
■n  Ndrdlisgen  mit  den  Initialen  141  nnd  der  Jabrsahl  ia03.  Der 
Künstler  war  ein  origineller  Phantast,  welcher  es  besonders  auf  das 
Papstthnm  abgesehen  hatte.  Er  versetzte  unbarmherzig  das  Oberhaapt 
der  katholischen  Kirche  mit  Cardiuälen  und  Mönchen  in  den  Höllen- 
Schlund,  und  gestattete  dem  Teufel  sogar  die  NoÜusQcht.  Schon  vidi 
früher  (1470)  malte  er  in  derselben  Kirche  unter  dem  Orgelchore 
ebenfalls  das  jüngste  Gericht,  in  welchem  ein  grüner  Teufel  mit  Fisch- 
kopf den  Papst  an  den  Füssen  in  die  Hölle  zieht.  Ein  anderer  Teafel 
aieht  den  Bischof  bei  den  Ohren  fort,  und  der  Kapuziner  muss  den 
Bart  hergeben.  Nur  zwei  Personen  gehen  in  den  Himmel  ein,  den 
Maler  kann  man  aber  in  diesen  nicht  erkennen.  Ein  ebenso  phao- 
tastisches  jüngstes  Gericht  von  1470  war  über  dem  Chor  im  Münster 
zu  Ulm.  Bei  der  Jubelfeier  der  Reformation  1817  wofde  die  Wand 
übertüncht,  wohl  um  den  Pai)>t  aus  der  Hölle  zu  erlösen.  Oelgemälde 
mit  den  Initialen  kennen  wir  nicht.  Sie  sollen  nicht  von  Bedeutung 
Beyn.  Aneh  in  den  Fresken  macht  sich  nur  eine  aossehweifende 
Phantasie  geltend. 

2506.  Jörg  Hmnmr,  Historienmaler  von  München ,  der  Sohn 

1  rjr  eines  gleichnamigen  Malers,  wurde  1570  in  die  St.  Lukas- 
1.  IT.,  zunft  der  Stadt  aufgenommen,  und  hinterliess  mehrere  Ge- 
mälde biblischen  Inhalts,  welche  aber  von  geringem  Kunstwerthe  sind. 
Auf  solchen  Bildern  kommen  die  Initialen  des  Namens  Tor.  Hammer 
starb  1616. 

.  .    2507.  Mekintsr  Haler,  welcher  gegen  Ende  des  16.  Jahr- 

1  TT  hunderts,  oder  noch  später  thätig  war.  In  der  Gallerie  zn 
1,  ri.  Schieissheim  sind  zwei  Landschaften  vou  seiner  Hand.  In 
der  ersten  tauft  der  Apostel  Philippus  deo  Kämmerling  der  Königin 
(üandace  im  Flusse,  in  der  zweiten  predigt  der  Täufer  Johannes  dem 
Volke.  Dic>e  Bilder  sind  auf  Holz  gemalt  nnd  im  kleinen  Formate. 
Sie  könnten  von  Jörg  Hammer  herrühren. 

2508.   Jan  Hackert,  auch  Hnekaert  und  Hakarth,  Lan3- 

m l  TT  Schaftsmaler  und  liadirer,  wurde  um  1630  in  Amster- 
'9  Ii  «!l  dam  geboren  \  hielt  sieh  aber  lAngere  Zeit  in  Sfld- 
deut^chland  und  in  der  Schweiz  auf,  so  dass  in  den  Niederlanden 
seine  Gemälde  lülten  sind.  In  den  Gallerien  zu  BerUu,  Dresden  und 
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München  sind  schöne  Landschaften  von  seiner  Hand,  nnd  auch  in 
England  ist  Hackert  beliebt.  Wir  sahen  eine  Landschaft  mit  einer 
Jagdgesellschaft  am  Flusse,  ein  Bild  in  der  Weise  des  Jan  Lingelbach. 
Auf  diesem  Gemälde  kommen  die  Initialen  I H  vor,  und  man  kann  sie 
anf  Hackert  deuten ,  da  Lingelbach ,  Adrian  van  de  Velde ,  Nikolaus 
Bercbem  und  Philipp  Wouverman  seine  Landschaften  zuweilen  mit 
Figuren  gesiert  hatten.  Jagden  nnd  Jagdgesellschaften  liebte  er  be- 
sonders. Ausserdem  malte  J.  Hackert  stille  Gegenden  im  sflddentschen 
Charakter,  und  belebte  sie  mit  ländlichen  Figuren,  ivelche  weniger 
gelungen  sind,  als  jene  der  genannten  Meister. 

Bartsch  IV.  p.  289  besimreibt  sechs  mdiite  Blätter  iwsc-  Hackert 
Sie  bilden  eine  Folge,  welche  aber  nur  im  xweiten  Drucke  von  1—6 
numnierlrt  ist.  Das  erste  Blatt  hat  den  Namen  des  T^ünstlers,  und  Ö8 
fehlt  im  ersten  Drucke  die  Adresse  des  Clement  de  Jongbe,  das  zweite 
ist  rechts  unten  im  Wasser  IH  gezeichnet.  In  Mitte  der  Landschafl 
steht  am  Ufer  des  Flusses  ein  dicker  Baum,  und  gegen  den  Grund 
zn  spricht  ein  Mann  zu  Pferd  mit  einem  stehenden  Bauer.  H.  7  Z. 
Br.  8  Z.    Die  übrigen  Radirungen  sind  ohne  Zeichen  und  Namen. 


ches  die  Judith  vorstellt,  wie  sie  den  Holofi  rnes  tödtet.  Kund,  Durch-  , 
messer  S  Z.  3  L.  Es  ist  in  der  Weise  des  Mathias  Zasinger  gestochen, 
und  somit  gehört  der  Meister  der  oberdentschen  Schule  an. 

8518.  IfibekMtttar  Knpfentochtr,  welcher  in  der  zweiten  HSUte 

IBHI  des  16.  Jahrhunderts  in  Frankfurt  a.  M.  gelebt  haben  dürfte. 


IUI  Er  copirte  einen  Holzschnitt ,  welchen  Bartsch  im  Anhang  zu 
A.  Durer's  Blätteru  No.  11  beschreibt.  Dieses  Blatt  stellt  die  heil. 
Anna  auf  dem  Throne  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoose  vor.  YolT 
ihr  rechts  kniet  Maria  in  Anbetunfr  des  Kindes  mit  Beutel  und  Schlüs- 
sel an  der  Seite.  Unter  dem  Gewände  der  hl.  Anna  sind  die  Buch- 
staben I H,  und  das  Monogramm  Dürer's  fehlt.  Oben  steht  in  Typen- 
drnck:  Sand  Anna  und  Maria^  mit  dem  lieben  KindJcin  Jesu.  Im 
unteren  Ra  ulo  sind  zwei  gedruckte  Columnrn  zu  zehn  Zeilen:  Die  zarte 
Edle  Junyfrau  Maria  ist  von  S.  Anna  nnd  Joachim  \  gebühren  wor- 
den, in  aller  Reinigkeil,  und  auss  Verkündigung  des  Engels,  der  \ 
dem  seeligen  Joachim  und  S.  Anna  enehi§nen  ist,  da  sie  in  twan- 
tzig  I  Jahren  kein  Kind  hätten,  empfangen  worden.  Sie  ist  auch 
von  S.  Anna  erneh-  j  ret,  und  mit  fleiss  auffemogen  worden^  bis 
dass  sie  drey  Jahr  all  u>ard.  Damach  }  ist  sie  ton  ihrer  Mutier 
S.  Anna  mit  einem  löblichen  Op/jfer  in  dem  Tempel  ge~  \  opffeH 
worden,  nach  Art  des  Jüdischen  Volcks,  Gott  zu  dienen  hiss  sie 
MaRbar  ward.  \  Ist  also  S.  Maria  gebßrn_  von  dtfip  Geschlecht  duda^ 
und  dem  Safhen  David,  |  Joachim  war  von  Na*arefh,  Anna  f>om 
Sephor  der  Stadt,  bey  zwo  Meylen  \  vonNazareth.  (Aus  dem  Leben 
Christi,  folio  13.)  Unter  dieser  Erzählnno;  ^teht:  Franckfurt  am 
Mayn,  bey  Georg  Heinrich  Walthern  t  dem  Laden  auff  dem  Pfarr- 
eysen.  Bild  uncT  Schrift  ist  mit  einer  Bnchdraclrer-Zierleiste  einge- 
fasst.  Höhe  des  Bildes  It  Z.  OL.,  mit  der  Schrift  13  Z.  11  L. 
Br.  9  Z.  4L.  Wir  haben  hier  das  Produkt  eines  Briefdrnckers.  Viel- 
leicht beziehen  sich  die  Buchstaben  I H  auf  Georg  Heinrich  Walthen, 
10  dass  man  Jörg  Heinrieh  losen  k5nnte. 

2511.  Jan  Hnlswit,  Zeichner  nnd  Landsehaftemaler  geb.  zn  Am-  . 

I  TJ  sterdam  den  il.  April  1766,  gest.  den  S.  August  1822,  war 
Schaler  von  Pieter  Barbiers ,  und  malte  anfangs  Tapeten,  bis 


I 
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ihn  der  Kunsthändler  Fonquet  ermunterte,  Staffeleibilder  in  Oel  zu 
malen.  Seine  Landschaften  mit  Figuren  im  Qeschmacke  Wonverman's 
fanden  grotsen  Beifall,  und  sie  gingen  auch  nach  seinem  Tode  auf 
Auktionen  zu  ansehnlichen  Preisen  weg.  Nicht  minder  geschätzt  sind 
seine  Zeichnungen  nach  der  Natur,  oder  nach  Bildern  von  A.  van  de 
Velde  nnd  Aodern.  Hnlswit  ftgto  auf  seinen  eeliönen  Gemälden  Mter 
die  Initialen  statt  des  Namens  bei.  P.  Velyn  stach  das  von  W.  B.  V. 
D.  Kooi  gemalte  Bildniss  des  Künstlers.  Das  lithographirte  Portrait 
desselben  ist  ohne  Namen,  nnd  von  ihm  seilest  auf  Stein  gezeich* 
net,  fol. 

2512.  Je&n  HnlDean,  Buchhändler  in  Paris  1555—1584,  bediente 
^^rs — sieb  eines  Signets,  welches  in  einer  ovalen  Einfassvng 

pJ|  von  Schweifweiic  in  einer  Landschaft  mit  Bäumen 
LßjJ   einen  Drachen  vorstellt.    Oben  schwebt  ein  Vogel 

f  ^  \  nach  den  beiden  Sternen  in  Wolken.  Die  Buchstabea 

iB  sind  vnten  recbts  nnd  linln  anf  den  Schweifbftndem.  H.  t  Z. 

10  L.  Br.  2  Z.  IL.   Die  kleinere  Vignette  ist  einfach  geschnitten. 

Die  Buchstaben  IH  sind  nnten  innerhalb  der  Sdiweifang.  H.  1  Z. 

7  L.  Br.  1  Z.  1  L. 

2513.  Unbekannter  Haler,  welcher  um  die  Mitte  des  17.  Jahr- 
I  u  hunderts  gelebt  zu  haben  scheint.  Ein  radirtes  Blatt  mit  den 
^       Initialen  IR.  gibt  die  halbe  Figar  einer Scbiferln,  deren  Strohe 

hut  mit  Blumen  geziert  ist.  Sie  fasst  mit  der  linten  Hand  eine  Haar- 
locke, und  hält  mit  der  anderen  den  Hirtenstab.  Links  unten  im 
weissen  Grunde  bemerkt  man  die  Buchstaben  I H»  H.  3  Z.  5  L.  Br. 
S  Z.  8  U 

Dieses  Blatt  ist  zierlich  und  geistreich  radirt  BmlHot  II.  iS09 
will  die  Zeichnung  dem  D.  Teniers  zuschreiben ,  es  spricht  sich  aber 
der  Charakter  desselben  darin  nicht  aus.  Der  Badirer  hat  auch  die 
Zeichnung  gefertiget,  nnd  ist  ein  lelhttstftndiger  Meister  der  niedsr- 
lindischen  Sehnte. 

2914  ünbekannter  Kapferstecher,  weldier  In  der  ersten  Hälfte 
T  ij  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  hinterliess  eine  radirte 
*  Copie  des  Blattes  von  Jakob  Rink,  welches  Bartsch  VIIT.  p.297 
No.  95  beschreibt.  Es  stellt  die  halbe  Figur  eines  Mannes  vor,  wel- 
cher in  der  einen  Hand  eine  Schale  trägt ,  und  mit  der  andern  einen 
Todtenkopf  an  seiner  Brust  hält.  H.  4  Z  IL.  Br.  2  Z.  10  L.  Bartsch 
vermuthet  darunter  da«?  Bildniss  des  Jakob  Bink,  welcher  wenigstens 
das  Blatt  sicher  gestochen  hat  Der  Copist  wird  wohl  nicht  Jeronymas 
Hopfer  seyn ,  obgleich  dieser  Meister  ebenfalls  Bl&tter  radirte. 

2515.  Johaan  IlkoUas  Hogeiberg,  Maler  und  Kupferstecher  ans 
I  H  1H47  ^  oben  No.  1141  eingeführt,  und  wenn  ilntt 

•  104«  •  daselbst  beigegebene  Monogramm  wirklich  angehört^ 
SO  beziehen  sich  auch  die  Buchstaben  /.  H.  auf  diesen  Künstler.  Man 
findet  sie  mit  der  Jahrzahl  1547  auf  einem  radirten  und  gestochenen 
BlivMa,  welches  den  hl.  Bmno  im  Gebete  vorstellt,  8. 

2516.  jQhaui  Hogenberg,  Kupferstecher,  war  um  1590 — 1610  in 
l  n         I  Gbln  ihfttig,  und  ist  durch  BHdnisae  und  hiatoriadM 

Ta  H  Pp  •  l  Bl*'ter  bekannt.  Die  Initialen  IH  und  die  Abbreviatur 
T  K   TT   i  I  auf  Blättern  mit  Vögeln  und  anderen  Thieren, 

Jon.  ü.  I.  j  welche  eine  Folge  von  wenigstens  zwölf  bilden.  H.  3Z. 
4      Br.  4  Z.  7  L. 
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2517.  JoliiBii  EfiAgelUt  Holieri  Historienmaler  uod  Eadirer, 
TU  Reb.  zn  Burgriess  bei  Meran  1706,  war  Sebfller  wn  J.  6. 

IJergraüller  in  Augsburg,  und  hioterliess  daselbst  eine  bedeu- 
tende Anzahl  von  Werken,  obgleich  der  Künstler  1740  in  der  Blüthe 
der  Jahre  starb-  Hoker  radirte  aach  mehrere  BUtter  mit  Darstell- 
ungen tat  den  alten  nad  ntiieii  Testamente.  Auf  soleben ,  and  auf 
KnpferstielieB  von  J.  MllsoB  nach  Holzer's  Zeichnungen  kommen  die 
Initialen  vor.  Die  Corapositionen  zu  seinen  Frescomalereicn,  darunter 
sa  seinem  berühmten  Bauerntanz  in  Holbein's  Manier,  sind  durch  fol- 
gendM  Werk  bekannt:  Pidurtm  a  fittteo  in  Aedibu$  Awusta«  FS»- 
äelieae  a  Joanne  HoUzer,  pictore  ingenioso.  Die  44  Blätter  sind 
von  J.  E.  Nilson,  J.  C.  Steinberger  u.  A.,  fol.  Auch  zwei  eigenhän- 
dige Radimngen  sind  beigegeben :  die  Fludit  der  hL  Familie  in  Aegyp- 
ten»  nnd  Christus  im  Tempel,  8. 

2518.  John  HosUbs,  Bildnissmaler,  hatte  im  17.  Jahrhundert 
T  ]-|  in  London  Ruf.    Er  malte  Portraite  in  Oel  und  Miniatur,  und 

zwar  solche  von  Mitgliedern  der  höchsten  Familien.  Auf  solchen 
Bildnissen  sollen  nach  Bryan  die  Initialen  JH  vorkommen.  Hoskins 
ttnib  1664.  Sein  gleichnamiger  Sohn  malte  ebenfidls  in  Miniatur. 

2519.  Johannes  Hanias,  Kupferstecher  und  Goldschmied,  war  um 
1650—1670  in  Kflrnberg  th&tig.  Er  hinterüess  sehr  sehOne  Ma- 
sterblätter für  Goldschmiede,  welche  in  Folgen  erschienen,  aber 

jetzt  selten  vorkommen.  Auf  mehreren  Blättern  stehen  die  Initialen 
weiss  auf  schwarzem  Grunde,  selten  schwarz. 

1)  Folge  von  sechs  Blättern  mit  AnhängstQcken  nnd  anderen 
Sdinindsacben ,  in  welchen  das  Blumen-  nndf  Lnnbwerk  weiss  auf 
schwarzem  Grunde  erscheint.  Im  ovalen  ornamentirten  Rahmen  des 
ersten  Blattes :  Comelis  von  Brecht  Jntenior.  Johannes  Hanias  Fecit 
el  Bseudü  i650,  Anf  tnderen  Blitteni  dieser  Folge  stellen  die 
Buchstaben  C  F.  B.  nnd  IH.  H.  1  Z.  11  L.  —  2  Z.  1  L.  Br.  3  Z. 

3-  6  L. 

2)  Folge  von  sechs  Blättern  mit  Blumensträusschen  und  Lanb« 
verriemngen,  ttber  welchen  kleine  Landsdiaflen  mit  Figuren  angebraehi 
sind.  Im  Blumenkranze  des  ersten  Blattes  steht:  Johannes  Hanias, 
In  Nürnberg  Fecit  Anno  1.  6.  5.  4.  Paulus  Fürst  Excud.  Auf  an- 
deren Blättern  kommen  die  Initialen  vor.   U.  3  Z.  i— 3  L.  Br.  Z  Z. 

4-  3  L. 

3)  Eine  Folge  von  sechs  Blättern  mit  Goldschmiedsornamenten 
weiss  auf  schwarzem  Grunde.  Auf  dem  ersten  Blatte  steht  oben  im 
Kranze:  Johannes  Hanias  fecit  Anno  1070,  und  unten:  Zu  finden 
bei  Awlvt  ntrHem^  13. 

2520.  Jacqaes  Hnrta.  Goldschmied  und  Kopferstecher,  wnr  nm 

imi  T  l-T«  ißlO— 1620  in  Paris  thätig.  Er hinterliess  sehr  schöne 
IBim^^*-'^*  Blätter  mit  Goldschmiedsornamenten,  welche  weiss 
T  II  p  auf  schwarzem  Grunde  hervortreten.  Sie  besteben  in 
I  H  F  Vierecken,  Runden,  Ovalen,  Rauten,  Sternen,  Kreuzen, 
T  4c  TT  *  Streifen  u.  s.  w.  Ilurtu  blieb  aber  nicht  beim  Oma- 
^  ^  mente  allein ,  er  brachte  in  seinen  verzierten  Friesen 
&c  auch  mythologische  und  historiscbe  Figuren  an,  so  dass  seine  jetzt 
sehr  seltenen  BUtter  doppelten  Beb  gewimren.  Diese  Ziermnster  sind 
geschflMekvoll  in  der  Composition,  und  meisterhaft  gestochen.  Zwei 
Folgen  erschienen  bei  Peter  Firens,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  in  Paris  als  Kupferstecher  und  Kunsthändler  grosse 
Tätigkeit  entwickelto.  Bmlliot  nennt  den  Mger  dieser  MtialeB 
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Johann  Ileusel,  und  im  Katalog  Eeynard  II.  p.  79  ist  aus  diesem 
Heister  ein  Jean  Ileusel  entstanden.   Bmlliot  kennt  den  J.  Hnrto 

nicht,  um!  schreibt  die  I5lätter  desselben  irrig  dem  Julinmi  Hensol  zu. 
Ueber  diesen  Meister  haben  wir  oben  No.  lU5i  gehandelt.  £r  zeich- 
nete ////,  und  HHIF. 

1)  Folge  von  7  Blättern  mit  kleineren  und  grösseren  VieredcMif 
Ovalen,  Acliteckon,  Dreiecken,  Herzen  &c.,  sämmtlicli  auf  schwaraem 
Gruude,  im  Inneren  mit  weiss  ausgesperrten  Verzierungen,  und  mit 
leicht  schattirten  Zugaben  aus  dem  Pflanzen-  und  Thierreiche,  von 
Blumen-  und  Fruchtgcwinden  &c.  Auf  dem  Titel  ist  das  Alphabet 
in  dreierlei  Buchstaben,  und  rechts  unten  steht  in  Cursiven  P.  F.  ex- 
euäit.  Die  Folge  ist  1—7  nummerirt,  und  erschien  bei  Peter  Firens 
in  Paris.  EL  3  Z.  8  L.  Br.  4  Z.  7  L.  Diese  Folge  ist  ohne  Kamen 
und  Initialen. 

2)  Folge  von  6  Blättern  in  der  Höhe  mit  Medaillons,  Vierecken, 
Zifferblättern,  Kreuzen,  Kauten  u.  s.  w. ,  dabei  Blumen,  Vögel  und 
Imdkten,  weiss  anf  schi^raem  Grunde.  Auf  jedem  Blatte  stehen  die 
Initialen  /.  H.  weiss,  nur  auf  No.  6  schwarz  und  ausserhalb  der  Zeich- 
nung. Auf  dem  ersten  Blatt  ist  die  Adresse  des  P.  Firens  beigefügt: 
P.  Fir.  ex.   H.  3  Z.  10  L.  Br.  2  Z.  8  L. 

3)  Folge  von  16  Blftttern  mit  ähnliehen'Mustem  fOrOoldsdiroiede. 
Die  Ornamente  stechen  weiss  vom  schwarzen  Grunde  ab,  in  silhouet- 
artiger  Behandlunpj.  Auf  14  Stichen  stehen  die  Initialen  IH  F,  thcils 
mit  Punkten,  theils  mit  Sternen.  Auf  einem  Blatte,  vielleicht  dem 
eisten,  Btebt: 

lAQVES,  BVBTV,  FECIT. 

Auf  einem  anderen  Blatte,  wohl  dem  letzten,  wiederholt  sich  die 
Jahnahl  ifflO.  H.  2  Z.  9  L.  Br.  2  Z.  7  L. 

Tollstiindig  kommt  diese  Folge JLusserst  selten  vor..  * 

2521.  Johann  Beel,  Goldschmied  und  Kupferstecher,  war  in  Augs- 
T  TJ  V  t't  IPP^  ^'^^'e  thäti^'.  und  hinterliess  eine  ziemliche  An- 
I.  o.  recn  looo,  ^^j,!  ^^^^  Musterblättern,  welche  in  Le  Pautre's 
Manier  behandelt  und  theils  üücbtig  radirt  sind. 

1)  Folge  von  acht  nnmmerirten  Blättern  mit  Ornamenten  ans 
LanbwexlL  In  der  Mitte  eines  jeden  ist  eine  von  Blfttterwerk  um- 
gebene Vase  auf  horizontal  überarbeitetem  Grunde  In  einem  kleinen 
Bunde  des  ersten  Blattes  steht:  /.  H.  Fecit  1665.  H.  3  Z.  10  L. 
Br.    Z.  4  L. 

2)  Eine  Folge  von  acht  Blättern  mit  Ornamenten  aus  Blätterwelk 

und  untermischten  Figuren.  Auf  dem  eisten  Blatte  steht  im  Eichen- 
kranze: Johan:  Heel  Fecit  Anno  lan^.  II.  4  Z.  10  L.  Br.  G  Z.  6  L. 

2522.  Unbekannter  f ormschneider,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
T  u  des  16.  Jahrhunderts  in  Polen  gelebt  haben  könnte.  Der  Dni- 
^  ^*  verritäts- Bibliothekar  Muczkowski  in  Krakau  fand  eine  grosse 
Anzahl  von  alten  Platten  auf,  und  liess  1849  Abdrücke  machen,  welche 
mit  französischem  und  polnischem  Texte  erschienen.  Darunter  sind 
No.  323  auch  kleine  biblische  Figuren  von  dem  Heister  /  ff. 

2523.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  im  17.  Jahrhanderi 
T  TT  in  irgend  einem  Winkel  Deutschlands  gelebt  hat.   Er  schnitt 

Vignetten,  und  eine  der  grösseren  stellt  zwei  Genien  mit  einer 
Königskrone  vor.  Sie  halten  Lorbeerkränze,  und  über  diesen  stehen 
die  Buchstaben  I H.  H.  2  Z.  Br.  H  Z,  7  h,  Sieee  Vignette  gehört 
in  ein  nns  nnbekanntes  Buch.  * 
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2524.  StempeUchneider  und  Müntmeister,  welche  /.  H.  zeich- 


I.  H. 

J  H.  J. 
J  H-f. 


neteii.  Ihrer  erwähnt  Schlickeysen,  wir  gehen  aber  n&her 
ein,  und  neimeii  die  besäten  Arbeiten  der  betreffenden 

Künstler. 

Jost  Haltermann,  Münzmeister  in  Ri^a  von  1660  an. 
Er  seichnete  nur  Stempel  zu  Mttnzgeprägen ,  deren  im  BeichePscIien 
Gataloge  genannt  sind. 

Johann  Röhn,  der  ftltere,  StempelBehneider,  war  von  1687 

in  D;in;^icr  thiitig. 

Johann  Höhn,  der  jüngere,  Sterapelschneider  von  Danzig,  stand  in 
Diensten  des  Churtursteii  von  Brandenburg,  arbeitete  aber  auch  lur 
den  k.  polnischen  Hof,  und  starb  in  Langenfnhr  bei  Danzig  1693. 

Die  beiden  J.  Höhn,  welche  entweder  Brüder  oder  Verwandte 
waren,  hinterliessen  viele  Gepräge,  unter  welchen  jene  des  jüngeren 
vorzuziehen  sind.  Dieser  Meister  verband  aber  die  Buchstaben  Jh 
auch  snm  Monogramme ,  und  fügte  J  H.  J.  «od  J  H-f.  bei.  Von 
Höhn  aen.  ist  die  /.  //.  pe/eichnete  seltene  Krönungsmedaille  des  Königs 
Johann  III.  Sobieski  von  Polen.  Die  Brustbilder  des  Königs  und  seiner 
Gemahlin  erscheinen  in  einem  Kranze,  und  am  Arme  des  crsteren 
stehen  die  Buchstaben  /.  H.  Auf  dem  Revers  ist  ein  gekrönter  Pnlm^ 
bäum,  in  dessen  Stamm  ein  Engel  die  Namen  der  hohen  Personen 
schreibt.  Am  Fusse  des  Baumes  steht:  Coronati  2  febr»  1676. 
Diese  Medaille  wiegt  in  Silber  V/„  Loth,  in  OoM  18  Dnlcsten.  Nach 
einer  Bemerkung  ist  die  Arbeit  diese  Summe  nicht  werth.  Baczynski 
II.  p.  tdSl  nennt  aber  die  Medaille  schon,  und  in  einem  Münzkataloge 
landen  wir  sie  in  Silber  auf  3^  f.  gewerthet.  Wir  können  die  Gepräge 
der  beiden  Höhn  nicht  genan  nntertebeiden,  die  bessere  Arbelt  spricht 
aber  für  Höhn  jun.  Dieser  Künstler  schnitt  wahrscheinlich  in  seiner 
früheren  Zeit  die  Stempel  zu  den  Münzen  mit  dem  Bildnisse  des 
Herzogs  August  von  Sachsen  als  Erzbischof  von  Magdeburg  165i>  und 
1689.  Sie  sind  /  H.  J.  nnd  J  H-f  gezeichnet.  Yen  J.  HObn  aen. 
wäre  demnach  die  grosso  Medaille  von  16^3,  mit  der  Eintracht,  welche 
die  Wappen  von  Polen  und  Danzig  hält.  Auf  dem  Avers  ist  der 
Prospekt  von  Danzig  mit  dem  Adler  darüber.  Diese  Medaille  ist  /.  H. 
geKeichnet  Aneb  eine  Medaille  auf  K5nig  Sigmund  II.  von  Idolen  ist 
f.H.  sipnirt.  Auf  einem  Kupferstiche  von  Simon  Thomassin ,  welcher 
eine  P'olge  von  Blattern  mit  Bildnissen  von  Fürsten  nach  IVIedailfen 
gestochen  hat,  beziehen  sich  daher  die  Initialen  LH.  auf  J.  Höhn. 
Mit  dem  Namen  bezeichnet  sind  die  Medaillen  mit  den  Bildnissen  des 
Ernst  Bogislav  Duc  de  Croy  16ß8,  des  Georg  Freiherrn  von  Derflinger, 
des  Otto  Christoph  Freiherrn  von  Sparr,  und  des  Johannes  Hevelius. 
Diese  Medaillen  werden  grösstentheils  von  J.  Höhn  jun.  herrühren. 
Dann  nennen  wir  das  schöne  Schaustück  mit  dem  Bildnisse  des  Nikolaus 
Jiicl,  Eq.  Aur.  Daniae  Archi.  Gen.  Log.  Ten.  Am  Arme  stehen  die 
Buchstaoen  /.  H.  Auf  dem  Avers  ist  eine  KriegsUotte,  ohne  Inschrift 
Dieses  Stück  wiegt  y  2  Loth.  Von  dem  jüngeren  Höhn  ist  femer  der 
/.  H.  gezeichnete  Medaillon  auf  die  Vertreibnng  der  Schweden  ans 
Preussen  unter  Friedrich  W'ilhelm  von  Brandenburg  r  Porussia  Libe- 
rata  MDCLXXIX.  Ein  anderer  Medaillon  mit  /.  H,  erschien  auf 
den  Tod  der  Chnrfarstin  Elisabeth  Henriette,  der  Qeniablin  des  Chur- 
fQrsten  Friedrich  III.  von  Brandenburg  1683.  Den  Schluss  macht  viel- 
leicht die  Königsberger  Huldigungsmedaille  an  denselben  1690. 

Johann  Hoffmann,  gräflich  lippe'scher  IMünzmeister  1671— iCSäi. 

Johann  Horcher,  Münzbeamter  in  Erfurt  Kw;)  und  1676. 

JobiUl  Hftbl,  der  Enkel,  Stempelschneider  in  Danzig  1697. 
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Johanies  fiameraBiu,  Stempelschneider  ia  Bom,  geb.  1649,  gest 
ITOS,  hinterHess  MedailleB  mit  dem  Bfldnfose  des  Papstes  Clemeu  X, 

welche  grösstenthrils  mit  dem  Namen  bezeichnet  sind.  Die  erste  Me- 
daille mit  diesem  Bildnisse  und  mit  fünf  Heiligen  auf  dem  Revers  trägt 
die  Initialen  /.  H.  Auch  eine  Medaille  mit  dem  Btldoisse  des  Papstes 
Innocenz  XII.  und  der  Fa^e  der  Kifehe  St  Maria  ad  Fornaces  ist 
vorhanden.  Livio  Odeschalchi ,  der  Neffe  dos  Papstes  Innocenz  XL, 
fand  ebenfalls  ein  besonderes  Vergnögen,  sein  Bildniss  durch  Medaillen 
«B  terewigen.  Sehr  selten  ist  jene  von  1677:  Jovanna  Soror.  Cariss. 
auf  dem  Revers.  Andere  Medaillen  mit  seinem  Bildnisse  wechseln  dini 
Bevers.  Sehr  schön  ist  eine  kleine  Medaille  mit  dem  Granatapfel. 
Hamerani  zeichnete  /.  H.  F. 

Johann  Joseph  Herm&iui.  Mttmsmeister  in  Cölu  1715—1720.  Et 
aeicbnete  auch  Li,  ff. 

Jsbuui  UttdOtf ,  Mflnimeister  in  Bonn  1739^1788. 

Johann  Haac,  Stempelschneider,  stand  von  1720  an  in  Diensten 

des  Grafen  von  Montfort,  und  arbeitete  von  1740—1763  zu  Tettnang. 

Johann  Jakob  Handmann,  Stempel-  und  Wappenschneider  in  Basel 
1740— 177Ü.  Er  gehört  zu  den  geschicktesten  Künstlern  seiner  Zeit 
Er  isicbnele  auch  /.  HM. 

Johttl  lelarelek,  Mflnsmeister  in  Eisenach  1750—1754. 

Jean  Harrewyn,  Stempelschneider,  war  um  1774  in  den  Kieder» 
landen  thätiff.  Von  ihm  ist  wahrscheiiilicli  die  schöne  achteckige  Me- 
daille mit  dem  geharnischten  Bildnisse  des  Herzogs  Carl  Alexander 
▼on  Lothringen  und  Statthalter  in  Belgien  1774.  Am  Arme  stehen 
die  Buchstaben  /  H. 

Johann  Philipp  Holzhünser,  Stempelschneider  in  Warschau  von 
1764  an.  LH.  gezeichnet  ist  die  Prämien-Medaille  mit  dem  Bildnisse 
des  Königs  Stanislans  August  von  Polen.  Auf  anderen  Medaillen  stehen 
die  Buchstaben  /.P.IT. 

2525.  ünbokannter  Knpferstechor,  welcher  um  1530  th&iig  war. 
T  Tjp  Mt-fiM   £r  gehört  der  oberdeutschen  Schule  an.  Das  Blatt 

-f  i'^^yi.  jnit  den  Initialen  stellt  den  Cambises  yor,  wie  er 

einer  Magistratsporson  die  über  eine  Art  von  Stuhl  ausgespannte  Haut 
eines  pflichtvergessenen  Richters  zeigt.  Die  Buchstaben  /.  H.  stehen 
unter  dem  Stuhle,  und  die  Jahmhl  ist  rechts  oben.  Die  OoB- 
poeition  enthilt  aiehen  Figuren,  a  1  Z.  Br.  2  Z.  7  L. 

2525.  Johm  Bauer,  Zeichner,  Modelleur  und  Kupferstedier  von 

j  TT  t  /  Augsburg,  arbeitete  in  der  «weiten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
l.J~i.  cUa^.  hunderts  zu  Paris.  Er  fertigte  Musterblätter  fllr  Bild- 
hauer, Bildschnitzer,  Schreiner,  Architekten  u.  s.  w.  im  Gescbmacke 
Ludwig's  XVI.,  und  gab  sie  heilweiBe  heraus.  Das  erste  Heft  ist 
betitelt:  Dessins  de  la  niode  neure  au  gout  antique,  pour  les 
architecles  cn  jdniraly  et  specialement  pour  servir  d  uiwrs  artisans. 
Inveniis,  äessinäs  et  gratis  par  J.  Hauer,  rue  Sainte-Ürtule,  ä  Paris. 
Die  obigen  Buchstaben  findet  man  auf  Blättern  mit  Tersierten  Ife- 
daillons  und  leeren  Schrifttafeln  darunter,  kl.  qu.  fol.  Diese  Folge 
erschien  bei  Johann  Georg  Hertel  in  Augsburg,  welcher  eine  grosse  An- 
zahl von  Blättern  mit  Ornamenten  im  Geschmacke  der  Zeit  Ludwig's  XYl. 
herausgab.  Hauer  scheint  ihm  viele  Zeichnungen  geliefert  zu  haben, 
und  daher  deuten  wir  die  Buchstaben  /.  H.  auf  ihn ,  und  nicht  anf 
J.  G.  Hertel,  welcher  sich  eines  anderen  Monogramms  bediente. 
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2527.  JobB  Hoppner,  BÜdniss-  nnd  Historienmaler,  geb.  zu  London 
r  TT  ./Ig^  1756,  gest.  daselbst  1809,  war  Schaler  des  JoshiM 
*  -^.^^^€4^  Keynolds ,  und  ahmte  diesem  berflbmten  Heister  to 
gewissenhaft  nach,  dass  man  ihn  Reynolds'  Silhouette  nannte.  Mehrere 
seiner  idealisirten  Damenbildnisse  sind  in  Kupfer  gestochen.  Doch 
malte  er  auch  Männer,  und  darunter  den  Staatsmann  Pitt  und  den 
Adminl  Nelson.  Aueh  diese  Bildnisse  sind  dnrdi  den  Stich  helnnnt. 
Die  borOhmtesten  Kupferstecher  seiner  Zeit  beeilten  sieh,  die  Werke 
Eoppner's  zu  vervielfältigen.  Keynolds  h&tte  an  ihm  cänen  gefiUir- 
liehen  Nebenbuhler  finden  können. 

J.  Hoppner  bat  auch  in  Kupfer  ndirt  Ein  groeief  und  sehr 
seltenes  Blatt  stellt  zwei  Schäfer  vor,  Adelaide  und  Fonrose  betitelt, 
fr.  qu.  fol.  Die  obigen  Initialen  findet  man  auf  zwei  Blättern  mit 
Facsimiles  von  Federzeichnungen  des  Leonardo  da  Yiuci.  Das  eine 
enth&lt  TencbiedeM  KOpfe  fon  Uenieban»  das  andere  Klopfe  fon 
Plsrden,  qn«  Üd. 

8528.  Unbekannter  Zeicluier  oder  Kipimtecber.  welcher  um 

TW-m  ^620—1630  in  Frankfurt  a.  M.  thätig  war.  In  dem  bei  Eber- 
11^ jKf.  Yax^  Kieser  erschienenen  Thesaurus  FhüO''Polüicus ,  d.  i. 
politisAes  Sefaatskftstlein,  ton  Daniel  Meissner,  sind  Stftdte- Ansichten 

mit  den  Initialen  des  Namens.  Die  Platten  kamen  sp&ter  in  den  Besitz 
des  Paul  Fürst  in  Nürnberg,  und  jetzt  erschien  das  Werk  unter  fol- 
gendem Titel:  Sciographia  Cosmica  1630  ff.,  4.  Zu  jener  Zeit  lebte 
Jakob  von  der  Heyden  in  Flrankihrt,  die  Blätter  mit  /i7  werden  aber 

nicht  von  ihm  gestochen  seyn.  Eher  könnten  die  Zeichnungen  von 
dem  unten  erwähnten  Jobann  Hulsman  seyn,  indem  Fflssly  sagt,  dasa 
ein  Unbekannter  Landschaften  nach  J.  Hulsman  gestochen  habe. 

2529.  Unbekaiiter  Kipferstecher,  welcher  zu  Anfang  des  19.  Jahr- 
J.  U.  f.       ]  Iranderts  in  den  Nloderianden  fbttig  war.  Seiner  er* 

J  H  Fecit    i  Kranial,  nnd  rermuthet  in  ihm  einen  Dilet- 

^'  f  \  tanten.  dessen  Namen  er  schuldig  bleibt  Dieser  J.  H. 
/•  Jm.  fecit.  J  binteriiess  einige  Blätter  in  Mezzotinto,  und  dann  Stiche 
in  Zeitdinungsmanier  naeh  kleinen  SIdaien  ron  A.  van  Ostade,  Cl  Dosart 
u.  A.  Diese  Blätter  sind  von  keinem  grossen  Werthe.  Folgende,  TOn 
Ch.  Kramm  verzeichnete  Blätter  siud  in  Mezzotinto  gearbeitet. 

1)  Maria  mit  dem  Jesuskinde«  und  Johannes  mit  der  SchriftroUe: 
Beee  Agnu»  Dei.  Beteichnet :  Titiaan  p,  J,  H,  FteiL  Das  Bild  ist 
nicht  von  Tizian,  sondern  von  A.  van  Dyck.  Es  kam  aoa  derDflasel- 
dorfer  Gallcrie  in  die  Pinakothek  zu  München,  4. 

2)  Maria  mit  dem  Kinde,  dem  kleinen  Johannes  und  8t.  Joseph, 
nach  A.  T.  D.  Burg.  J.  H't*  fedL  Oeriages  Blatt,  4. 

3)  Die  schlafiande  Venns  mit  Amor  vom  Satyr  belaosdii  V,  D,  B,  p, 
J.  H.  f. ,  qu.  4. 

4)  Ein  Trappist  in  iMeditation.  A.  V.  D.  B.  p.  J.  H.  f.  Dieses  Blatt 
ist  am  bessten  gelungen,  8. 

5)  Eine  Frau  in  einer  mit  Weinlaub  verzierten  Bude  als  Fisch- 
verkäuferin. J.  D.  Monjf  4.  Dieses  Blatt  ist  nach  Louis  de  Moni 
gefertigt 

2530.  Jakob  Honbraken,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
■   T»  \  Dortrecht  den  2S.  Deccmber  1698,  gest.  zu  Amster- 
j.  n,  sc.  ^gjjj      14.  November  1780,  ist  su  den  berühmtesten 
X  //.  fecit,     ?  Künstlern  seinerzeit  zu  zählen,  und  verdient  dieses 
J  H   il^H  I  ^'^^d^^^^  ii^  seinem  Yaterlande.  Er  hinter- 

**•  liess  eine  beaeutende  Anzahl  von  Portraiten,  nnd 
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darunter  gehören  jene  in  Arnold  Houbraken's  Groote  Schonhurgh  der 
Nederlandsche  Kunstschi Iders  en  Schilderessen,  3  Th.  Amsterdam 
47lOf  gr.  8.,  sn  seinen  frabesten  Arbeiten.  Sehr  gescbfttzt  sind  die 
Portraite  des  biographischen  Werkes  von  Th.  Birch  :  The  heads  of 
the  most  i'nusfn'ons  persons  of  Great-Brillain .  enyraved  by  Hou- 
braken  and  Vertue,  with  Iheir  Lives  and  Characters.  2  Vols.  London 
1743—175/ ,  fol.  Von  den  108  Bildnissen  dieses  seltenen  Werkes 
sind  94  von  Houbraken.  Au-^sordem  hintcrliess  er  auch  noch  Bildnisse 
von  englischen  Prinzen.  Houbraken  stach  auch  für  Wagenaar''s  Vader- 
landsche  Historie  viele  Bildnisse,  und  zwar  noch  im  höchsten  Alter. 
Anf  dem  Portraite  des  Franz  Banning  Kok  steht:  J.  Houbruhm  «cw^ 
out  Oi  jareny  auf  jenem  des  Roelof  Bicker:  out  02  jaren,  und  das 
des  J.  van  ^ujs  Klinkeaberg  trägt  die  Jahrzahl  ilüO.  Houbraken 
bat  also  die  lotsten  Platten  wenige  Monate  vor  seinem  Tode  vollendet 
Auch  in  Tan  Qool's  Leten^et^i^fving  der  kunstenaars  kommen  Bild- 
nisse von  diesem  Meister  vor.  Aus  diesen  Werken  ist  daa  Yeraeichniss 
im  Künstler-Lexicon  zu  .vermehren. 

Houbraken  schrieb  den  Namen  gewöhnlich  ans,  nach  der  Angabe 
im  Winkler^schen  Cataloge  kommen  aber  auf  einigen  Blättern  audb  die 
Initialen  vor.  Wir  nennen  das  Bildniss  des  Petrus  Burmar^us  — 
Humanitatis  Studiorum  Professor.  Es  ist:  U.  mn  der  My  pinx. 
£727.  J.  H.  fßeil  bezeichnet ,  fol.  Der  erwähnte  Catal«^  macht  aneh 
auf  fol<Tendes  Blntt  aufmerksam :  Goltlieb  Glafey,  Commercienratk 
tu  Schlesien  auch  Kauf  und  Handelsherr  in  Hirschberg  —  P,  S(UiC9 
pinx.  J.  H.  sc.  17 56,  fol. 

Im  Calalogue  of  engraved  british  poHraits  ftom  Egbert  the 
Gret^  io  the  prcsent  time  — ,  by  Henry  Bromley.  London  1793, 
werden  die  J. //.  l7-5ß  bozoichneten  Bildnisse  einem  J.  Holland  zuge- 
schrieben. Ein  Küiiätler  dieses  Namens  ist  uns  unbekannt,  und  wir 
glauben,  die  Initialen  auf  J.  Honbraken  deuten  zu  dürfen,  da  dieser 
Künstler  Bildnisse  von  Engländern  gestochen  hat.  Brulliot  nennt  die 
Bildnisse  des  Joiin  Bunyan,  Lay-praeker,  nach  Faithorn,  und  des 
John  Holland. 

2531.  J.  Hessel,  Zeichner  und  Kupferstecher,  scheint  mit  dem 
rr  TT  Meister  H.  G,  No.  977  Eine  Person  zu  seyn ,  nftmlich  mit 

U.ii.  Hessel  Ccrritsz.  Doch  ist  er  wieder  von  dem  daselbst  nach 
Ch.  Krumm  erwähnten  Landkartenzeichner  dieses  Namens  zu  unter- 
scheiden. J.  Hessel  scheint  aus  Groningen  zu  stammen ,  weil  auf 
einem  der  BiAtter  nach  David  Vinckboons,  welche  in  Ansichten  adeliger 
Schlösser  die  vier  Jahreszeiten  vorstellen,  Hessel  Groning  fec.  stehen 
soll,  wie  wenigstens  Frenzel  im  Catalog  Sternberg  III.  No.  i 388  angibt. 
Ch.  Kramm  nennt  diesen  Meister  Guilliam  Hessel,  und  tadelt  Immer- 
seel  und  *Brolliot ,  weil  sie  ihn  J.  Hessels  nennen.  Allein  der  von 
Kramm  erwähnte  G.  Hessel  ist  niemand  anders,  als  der  Meister  //.  G. 
No.  977,  und  dieser  heisst  wohl  nicht  Hessel  Gerritsz,  wie  der  ge- 
nannte Schriftsteller  glaubt,  sondern  J.  Hessel  Groningius,  d.  i.  ans 
Gröningcn.  Die  Buchstaben  J.  H.  findet  man  auf  einem  Blatte  nach 
David  Vinckboons  (D.  Boons),  welches  ein  Trinkgelage  vorstellt.  Brulliot 
II.  Ko.  lots  fand  sie  auf  kleinen  emblematischen  Blättern ,  welche 
G.  van  Qneeboom  gestochen  hat.  Die  genauere  Beschreibung  der  BIfttter 
mit  den  vier  Jahresieiten  s.  oben  No.  977. 

2532.  Jean  Henrion,  Porzellanmaler,  war  in  der  iweiten  Hälfte 
des  18.  Jahi}innderts  an  der  Manufaktur  in  Sevres  thätig. 

,  Er  malte  Blumensträuche  and  Guirlanden.    Die  von  ihm 
verzierten  Gef&sse  fanden  grossen  Beifall.   £r  fügte  die 
gegebenen  Bodistaben  bei. 
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2533.  Jobaaa  H&rtm&Ul,  Landschaftsmaler  und  Badirer,  geb.  zu 
^  Hairalieini  1753,  liess  sieh  m  Biel  in 

/  .  /-j    der  Schweiz  nieder,  und  erlangte  be- 

'  /  *     /    y  "  /  /    /    V  '  ^O'i^^^^  durch  seine  Gouacheficmälde 
s.-X  t/  Ruf.  Auch  die  mit  F.  Lorieux  radirten 

und  colorirten  Ansichten  aus  dem  Bisthnm  Basel  fanden  Beifall.  Mao 

findet  aber  auch  Tinntlsrhnfton  mit  Figuren  und  Thiercn  in  Oel.  Auf 
solchen  Bildern  konuncn  die  p-ffrobenen  Buchstaben  vor,  und  sie  ver- 
dienen unter  den  Werken  alteren  Styls  grosse  Beachtung. 

2534.  Jobann  Halsman,  Historien-  und  Bildnissmalcr  von  Cöln, 
//T     welcher  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  lebte, 

J.^yt^ ,  und  theils  sehr  eeliBiie  Werke  hinterlassen  hat^edlente 
3h  sich  öfter  eines  aus  JHF  bestehenden  Moirogramms, 
T  jy  4jn4t  ^^"^  daher  gehen  wir  unter  diesen  Zeichen  näher  auf 
J'JXf*  '  ihn  ein.  DieCursiven  mit  der  Jahrzahl  / 640  fand  Merlo 
auf  einem  Gemälde,  velehes  den  Bef^tich  der  Königin  von  Saba  bei 
Salomen  vorstellt.  Ys  war  vor  ungefähr  2ö  Jahren  im  Besitze  eines 
reisenden  Gemäldehäudlers,  welcher  das  Bild  durchaus  für  eine  Arbeit 
des  A.  vau  Dyck  anerkannt  wissen  wollte.  Unter  solchen  Verhältnissen 
wird  das  ibm  hinderliche  Monogramm  wohl  entfernt  worden  seyn. 

Die  zweiten  Initialen  stehen  auf  einem  von  Sebastian  Furck  ge- 
stochenen Titelblatte  zu :  Inveniarium  Sveciae.  Das  ist  Beschreib-^ 
ung  defs  Königreichs  Schweden  ~.  Durch  J,  IL  GottfHd  Anno 
if.  DC.XXXlll.  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  Mayn,  bey  Wolifffftmg 
Hofman  —  1632.  Das  Titelblatt  ist  mit  allegorischen  Figuren,  ge» 
lesselten'  Gefangenen ,  Wapj[»ea  und  anderen  Beiwerken  geziert 

2535.  Johi^A  Hagenaner ,  Bildhauer,  geb.  zu  Strass  in  Bayern 
^  r7/^>  .         i73a,  gest.  zu  Wien  aU  k.  k.  Hofbildhauer  1810, 

cy.  U\y  i)lV'  hinterliess  Werke  in  Ers  und  Stein,  welche  zu 
seiner  Zeit  bewundert  wurden.  Von.  besonderer  Aehnlicbkeit  sind 
seine  Bildnisse  in  Medaillons  ans  Bronze.  J.  ISI.  Srhrnufzer  stach 
jenes  des  Fürsten  und  btaatsministers  W.  Kaunitz,  gr.  loi.  Hagenauer 
teiehnete  aneh  Mtister  fttr  Decoratenre  und  Hamer.  G.  Ponheimer 
stach  nach  solchen  Zeichnungen  drei  Hefte  mit  verschiedenen  Oefm, 
ä  5  Blätter,  fol.  Auf  diesen  Kupferstichen  kommen  die  BuchalaiMii 
JH  vor. 

2536.  Joseph  Hiekel^ildnissmaler,  geb.  zu  Böhmisch-Ijei])a  1 734, 
fj  -t/yp-iyi/Xy  •  Wien  1807,  malte  eine  Unzahl  von  Portraiten, 
ü-^'^  I  und  als  k.  k.  Kammermaler  die  höchsten  Personen 
des  österreichischen  Hofes  und  Adels.  Das  von  J.  Schenk  gestochene 
Bildniss  des  Kaisers  Joseph  II.  ist  L  ü,  pimc,  bezeichnet ,  Id.  fol. 
Dasselbe  Bildniss  stach  «och  J,  G.  Schwab  mit  denselben  Initialen. 
J;ikob  MfiUer  hinterliess  ein  Blatt  mit  Kaiser  Leopold  I.  vor  dem 
Throne  von  allegorischen  Figuren  umgehen ,  ebenfalls  mit  J  H  ^inx.y 
gr.  4.  Hickel  scheint  auch  Gemälde  mit  diesen  Buchstaben  bezeichnet 
au  haben. 

2537.  Johannes  Tan  dea  Hecke,  Maler  und  Radirer,  wurde  nach 
rxy^  Einigen  1C04,  nach  Anderen  um  1620  oder  1623  zu  Quare- 

xy  y-C.  Qioni  ^  Oudenaarde  geboren^  und  kam  als  junger  Mann 
nach  Rom  ,  wo  er  mehrere  Jahre  verweilte.  Dieser  Meister  malte 
Genrebilder,  Landschaften  mit  kleinen  Figuren,  Blamen  und  Früchte 
ittit  Geftseen  tob  Silbsr  «ad  Bmnio  Aeu  Die  ietite  Zeit  Beines  Lebens 
Tdilebto  «r  la  Amstefdam,  nad  itari»  daialbifc  197Q  oder  «m  1070, 
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J.  van  den  Hecke ,  und  Waigel  fügt  in  den  Supplements  an  peintrc- 
graveur  p.  14  noch  neun  andere  bei.  Darunter  ist  eine  Folge  von 
sechs  Blättern  mit  verschiedenen  Thieren  und  dem  Namen :  J.  V.  Hecke 
iwniwr  f«  agma  forti,  qa,  8.  Dieie  Folge  ist  nicht  mit  einer  aadem 
zu  verwechseln,  welche  Gruppen  von  Pferden,  Eseln,  Ziegen  nnd 
Hunden  enthält,  unter  dem  Titel:  Alcune  Animali  disegnate  per 
Gioanni  t.  d.  Hecke  et  intagliale  per  Teodora  v.  Kessel  i654,  qa.  12. 
Auf  der  ersten  Folge  nennt  sich  J.  tid  doi  Heeke  den  Jüngeren,  od 
wir  mflssen  daher  einen  Aelteren  voraussetzen.  J.  van  den  Hecke  sen. 
war  in  Born,  und  von  ihm  ist  die  sehr  schön  radirte  Folge  von  zwölf 
Blftttem  mit  verschiedenen  Thieren,  B.Ko.  1— 12,  und  die  Nachzügler, 
B.  No.  13.  Zu  den  schönsten  Arbeiten  des  älteren  van  den  Heeke 
gehört  OBS  von  Bartsch  nicht  erwähnte  Blatt  mit  den  obigen  Initialen. 
Es  stellt  eine  Viehweide  vor.  Rechts  lehnt  sich  der  kleine  Hirt  an 
diB  Baum.  Eine  Kvh  liegt  «nf  dem  Boden,  und  die  andere  pitst 
Ba^ts  in  der  Ferne  bemerkt  man  ein  Pferd  und  eine  andere  Kub. 
Links  unten  im  Rande  J.  H.  II.  5  Z.  11  L.  mit  dem  Rande.  Br.  7  Z. 
10  L.  Dieses  Blatt  ist  im  Gataiog  Rigal  p.  170  No.  16  beschriebeo. 
Im  Grtilog  Yefttolk  van  Soeien  wird  eine  Gebiigelandediaft  nü  eiosr 
Caravane  auf  der  breiten  Strasse  als  ein  dem  Verfasser  des  Peintre- 
graveur  unbekanntes  Blatt  genannt.  Zwei  andere  Blätter  finden  wir 
in  einem  Auktionskataloge  von  S.  Leigh  Sotheby  18^0  augegeben.  Das 
eine  stellt  ein  Weib  mit  dem  Bosenkranze,  das  andere  einra  Pilger  vor. 

Die  Abdrucksgattungen  der  Folge  von  Thieren,  B.  No.  1  —  12,  friW 
R.  Weigel  an.  Die  Dedication  beweist,  dass  sie  von  jenem  J.  van  den 
Hecke  herrührt,  welcher  sich  in  Rom  aufgehalten  hatte:  Partie 
Jordamo  Duci  —  Palrono  suo  kane  Ewtgraphiam  consecrabat  — 
Joannes  van  den  Hecke  1656.  Im  ersten  Drucke  fehlt  auf  dem 
Titelblatte  mit  den  verschiedenen  Thieren  die  Adresse  des  Jacobtu 
de  Man  jun.  Diese  Adresse  wurde  im  zweiten  Drucke  beigefügt,  daoa 
aber  wieder  ausgeklopft,  um  den  ersten  Druck  zu  fingiren.  Man  bat 
aber  ein  Kennzeichen.  Es  fehlen  die  drei  Kieselsteine  unter  der  Fon- 
taine, weiche  mit  dem  Namen  des  J.  de  Man  ausgeklopft  wurden. 
INese  AbdrOcke  besorgte  6.  Qnlean,  nnd  die  neuen  Drucke,  selbst 
tut  chinesisches  Papier,  sind  grösstentheils  schlecht 

Die  Blätter,  welche  R.  Weigel  im  Nachtrage  zu  Bartsch  beschreibt, 
möchten  wir  bis  auf  No.  16  mit  J.  H.  dem  jüngeren  J.  van  den  Hecke 
tnsdireiben,  Indem  sie  In  der  Arbeit  abweichen.*  Oering  ist  sogar  das 
Blatt  mit  den  Würfelspielern :  /.  K  HECKE  aqua  forti  fecit  Die 
Folge  mit  den  sechs  Blättern  mit  Thieren,  W.  17—22,  haben  wir 
schon  oben  genannt    Vier  andere  Blätter  beschreibt  Weigel  No.  23. 

2538.  TkOBU  Hüdsen,  Bildnissmaler  in  London,  hatte  in  der 
ey  iwdten  Hftlfte  des  vorigen  Jabriinnderts  als  Nacbabner 
KytyCj  KneUer's  grossen  Ruf.  Dieses  interessirt  uns  aber  hier 
weniger,  da  seine  immer  gleichen  Larven  bereits  in  die  Rüstkammer 
gewandert  sind.  Hudson  besass  eine  bedeutende  Kunstsammlung,  so- 
wohl an  Zelebnangen  als  an  Kupferstichen.  Znra  Zeieben  des  Besitses 
dradcte  er  einen  Stempel  auf,  welcher  die  obigen  Buchstaben  enth&It 
Den  ersten  wird  man  nicht  leicht  für  T  nehmen  ,  sondern  für 
Ein  sweiter  Stempel  drückt  deutlicher  TH  aus.  Hudson  starb  1778 
iss  98.  jrabxe. 

2580.  Joiepb  HÖtlinger,  Landschaftsmaler,  war  um  1807  inWIsn 
thätig.  Wir  kennen  ein  radirtes  Blatt  von  seiner  Bind« 
«/Vt  int'-      Torgraad*  deaselbea  siebt  aaa  iwiaoh«i  einea  veehH 
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befindlichen  Felsen ,  anf  welchem  sich  ein  wenig  belaubter  Baum  er- 
hebt, und  zwischen  dicht  mit  Gebüsch  und  Bäumen  besetzten  von 
Tome  nach  rechts  ridb  hinziehenden  Steinmassen  ein  QewftMer,  Auf 
welchem  ein  Mann  im  Kahne  rudert  Im  Mittelgrunde  ragt  das 
Tharmchen  einer  Capelle  über  Bäumen  empor.  Rechts  im  Unterrande 
steht:  J.  H.  im.  et  Sculp.  1807.  H.  5  Z.  2  L.  Br.  6  Z.  11  L. 
Ein  iwtitM  JH  1807  bezeichnetes  Blatt  fanden  wir  «inein  N.  Hör- 
linger  zugeschrieben.  In  Mitte  der  Landschaft  bemerkt  man  eine  kleine 
Brücke,  und  am  Gel&nder  derselben  ein  M&dchen  mit  einem  Last- 
träger, 8.   Dieser  HOrlinger  ist  wohl  unser  Haslinger. 

2540.  Jean  Hoadan,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  um  1775 
y  f    rr  f   i>i  ^9x\%  thfttig.  Er  arbeitete  im  Decorationsfache,  nid 

(.y  ^h)^C/ h.  lieferte  Zeichnungen  für  die  Kunstindustrie.  Man  ver- 
dankt ihm  zwei  Folgen  von  Vasen  zu  sechs  Blättern :  /.  et  II.  Cahier 
de  arands  vases,  composis  et  gratis  par  J.  Houdan  A  Paris y  rue 
S.  Jaeques  aus  deum  Filiers  d*or,  kl.  IbL   Die  Initialen  Jh  stehen 

immer  am  Steine,  auf  welchen  die  Vase  gestellt  ist.  Weitere  sechs 
Folgen  enthalten  kleinere  Vasen;  / — VI.  Cahier  de  petits  mses,  4. 

2541.  Johann  van  Halbeeck,  Kupferstecher,  ist  bereits  unter  dem 
/  •  /S     T  hk        Monogramm  HIV  No.  1142  eingeführt,  und  wir 

r    y'^''^'  Tenraisen  auf  jenao  Artikel.  BMtter  mit  den  ge- 

/ /)  Jcucy  .  gebenen  Buchstaben  findet  man  in  folgendem  Werke: 
Scienza  e  practica  d'arme  di  Saitaior  Fabris^  divisa  in  due  lihrif 
nel  primo  si  mostra  le  suttilitä,  sopra  le  quali  e  fondata  la  pro- 
flsnume,   Nel  seemmdo  ohmw  raggioni,  wm  priu  da  aitri  iniue, 

Con  la  tauola  di  qnanto  nel  opera  si  contiene.  Dieses  Werk  ent- 
hält 190  Figuren,  und  erschien  1606  bei  Hendrich  Walckirchen  in 
Copenhagen,  wo  Halbeeck  mehrere  Jahre  lebte.  In  zweiter  Ausgabe 
hat  es  den  Titel :  Deila  vera  praUca  e  scienia  d'armi  — .  (^ra 
dtl  Saltator  Fabris  in  Padova  per  Pietro  Paolo  Tozzi  MDCXXIV.. 
fol.  Ausser  den  obigen  Buchstaben  tragen  auch  Blätter  die  Abbreviatur 
/.  haL  f.  und  /.  hal.  sculp. 

2542.  Jikob  Heinrich  von  Hefner- Alteneck,  der  bekannte  Ver- 
T  TT  4    fasier  der  Prachtwerke :  Traeklem  des  ekriwOiekem  MÜM^ 

allers;  Kunstwerke  und  Geräthschaflen  des  Mittelalters  etc.y 
findet  unter  /.  r.  h.  eine  ausführlichere  Stelle,  indem  er  den  Zunamen 
Alteneck  erst  in  der  neuesten  Zeit  annahm.  Die  Bezeichnung  /.  H*A» 
kommt  daher  nor  aof  Blättern  seiner  späteren  Zelt  vor,  und  sie  wurde 

unter  den  Kupferstichen  der  Eisenwerke  oder  Ornamentik  der  Schmiede- 
kunst 1860  ff.  beigefügt.  Näheres  werden  wir  unter  /.  v.  H.  beibringen. 

2549.  Jebann  van  Halbeeck  ist  oben  unter  den  Cursiven  /.  h. 
I  hal  f       \  eingeführt,  und  wir  bemerken  daher  nur, 

r  i.  I      1    \  dem  dueibst  erwähnten  Werke  Aber  KriecB* 

i.  hat.  sculp.  J  ]^„Q3t  guch  Blitter  mit  der  Abbdreviator  de«  Nanenf 

vorkommen.    Vgl.  No.  Z^i, 

2544.  Johann  Hamerano,  Medailleur  in  Rom  (1649- 170^)  be- 
T  TT  AM  2ur  Bezeichnung  seiner  Gepräge  der  Initialen 

a.  HAU.     g        j  ff  p   j^^f  ^.Q^p  schönen  Medaille  mit  dem 

Bildniase  dea  Papstes  Fim  VI.  steht  die  Abbreviatur  /.  ßAM* 

294S.  Jokau  llkek  Itueberger,  Haler,  war  vm  1629  in  Ulm 

'  thätig.  Weyennann  deutet  dieses  Zeichen  auf  ihn,  und  wird 

I  L      daher  Gemälde  mit  demselben  gesehen  haben.    Die  Familie 

J    y)  .  lieuneberger  zahita  einige  Künstler,  die  LiebensTerhältnisse 

des  Johann  Jakob  Hminebeifer  sind  aber  onbekaont. 


2546.  Jii  Heiiirtk  BreUer  jiii. ,  Lmdsdiaftemaler,  geb.  sn  An* 

j-p  heim  1818,  war  Schüler  des  berühmten  B.  C.  Koekkoek,  und 
i~n  .  machte  dann  eifrige  Studien  am  Niedcriliein  und  an  der  Maas. 
Aus  jener  Zeit  stammen  schöne  Zeichuuugea  in  Tusch  und  Aquarell, 
nach  welchen  dann  Breuer  in  Amsterdam  Bild^  in  Oel' ausführte.  Er 
zählt  seit  Jahren  zu  den  geschicktesten  Meistern  seines  Faches.  Auf 
Aquarellen,  und  auch  auf  kleineren  Oelgemälden  kommt  das  Mono- 
gramm vor. 

2547.  Johann  van  Hachtenbarg  oder  Hagte&bWg,  Scblachten- 
■j  -p^  tnaler,  Badirer  und  Schabkftnstief  von  Haatlein,  be> 

j — -Mj  H-T^.  hauptet  schon  unter  dem  Monogramm  HB  Xo.  687 
^  -LA'^-lJ  ei^e  ausführliche  Stelle,  und  wir  verweisen  hinsichtlich 
der  Zeitbestimmung  und  seines  Kupferwerkes  auf  die- 
selbe. Die  beiden  ersten  Zeichen  findet  man  auf  Zeich- 
nungen in  Tusch,  welche  Reitergefechte  vorstellen.  Das  eine  oder  das 
andere  könnte  auch  auf  Gemälden  vorkommen.  Das  dritte  Monogramm 
ist  einem  Bilde  in  der  k.  Gallerte  zu  Dresden  beigefügt,  doch  erscheint 
die  Jahrzahl  nicht  mehr  deiltlicb.  Auf  anderen  Zeichnungen  dieses 
Meisters  ist  das  Monogramm  ans  UB  gebildet,  wie  oben  l^o.  687  sa 
ersehen  ist. 

2548.  Hieronymus  von  Bayer,  der  k.  bayerische  Hocblehrer  und 
Keichsrath  iu  München,  behauptet  unter  dem  Monogramm  B B 
No.  687  als  Knnstliebhaber  eine  würdige  Stelle,  und  wir  kommen 

hier  aOf  ihn  zurück,  weil  das  gegebene  Zeichen  für  J  H  B  genommen 
werden  kann.  Man  findet  es  auf  einer  radirten  Landscliaft,  in  welcher 
rechts  auf  einem  Felsen  der  Zeichner  von  Landleuten  umgebeu  sitzt. 
Jm  Mittelgründe  links  ist  eine  steinerne  Brücke,  und  in  der  FevUe 
bemerkt  man  GebAude.  H.  2  Z.  S  L.  Br.  4  Z. 

'     2549»  Johann  van  Hnchtenbarg  oder  Hngtenbnrg,  der  Ko.  2547 

1¥  ¥  "in  erwähnte  Schlachtenmaler,  soll  Gemälde  mit  diesen  Ini- 
.  I — ^1  VL  tialeu  bezeichnet  haben.  Auf  solche  Bilder  macht  ITIq- 
J.  JLJL#*  TjUo  in  der  Beschreibung  der  Gemftlde-Sammlong 
Göttingen  No.  11  aufmerksam,  und  wir  zweifeln  nicht  an  der  Aecht- 
heit  der  Gemälde.  Die  Buchstaben  I  HB  sind  auch  in  dem  Mono- 
gramme euthalteu,  uud  der  Künstler  kauu  äie  daher  auch  uebeu  ein- 
«ader  gestellt  haben. 

2550.  ÜiiManler  Goldickiiied  nnd  KnpfenlMhor,  dessen  Lebena- 

J[  ^,3,0,  beigefügte  Jahrzahl  bestimmt.    Man  könnte  an 

'j'-p.*  Hieronymus  Bang  in  Nürnberg  denken,   dieser  Meister 
1  iyIxS  zeichnete  aber  gewöhnlich  HB,  nnd  lebte  wahrscheinlich 
i630  nicht  mehr.  Wir  vemmthen  daher  emen  andeiea  Künstler  ans 
seiner  Familie.   Man  findet  diese  Initialea  anf  Ideinen  Blättem  mit 
Qoldschmieds-Ornamenten, 

2551.  Jobann  Heinrich  Berg,  Münzmeister  in  Rostock  von  i7S0 
T  n  R  *  Stempel  /.  H.  B.  Diese  Buchstaben 
1.  u.  o,  honimen  nur  auf  Mftnzgeprägea'vor. 

2552.  Johann  van  Hnchtenbnrg,  Schlachtenmaler,  ist  oben  No.  2547 
J  ff  fi  rn  ^^^^^^^  eingeführt,  da  er  sich  eines  Monogramms  be- 
J,  Ml»  Durg.  ^jgf^te  fier  Gallerie  des  k.  Museums  zu  Berlin  ist 
ein  Gemälde  mit  der  Abbreviatur  des  Kamens,  Vor  einem  Dorfe  werden 
auf  Befehl  des  Offiziers  zu  Pferde  Gefimgene  an  einen  Bnnm  aufge- 
knüpft, und  die  Einwohner  des  Dorfes  mi  sbandelt  "Wir  wissra  TOn 
Jceiaeni  iweiteB  fieodUde  mit  der  Abbreviator  des  Kaaens. 
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2553.  Der  uns  iinbekiiiiite  Eremit  J.  H.  0.  stach  das  Bildniss 
J.       C.  Erem  Disc     ^        Cardinais  Roccius  in  der  Weise  der 


Äii  ^dioi»  r      f  Wierx'schea  Schule.  Der  Cardinal  ist  im 

2554.  üftbekannter  6oldfchiile4,  weleher  in  der  ertten  H&lfte 

T»^  des  17.  Jahrhunderts  in  Nürnberg  lebte.  Das  Blatt  mit  dem 
l»n-C,,  gegebenen  Zeichen  stellt  den  Merkur  mit  dem  Wappen  der 
Familie  Pömer  vor.  H.  4  Z.  2  L.  Br.  2  Z.  4  L.  Der  Stich  ist  gering, 
man  findet  aber  das  Blatt  eelten. 


MakiMter  Krofetitiliir  oder  MlttlHt,  weleher  gegen 

I  Ende  des  17.  Jahrhnndertf,  wenn  nicht  später  lebte.  Er  hinter- 
'^K'-J  Hess  ein  Blättchen  in  schwarzer  Manier,  das  Bildniss  des  Leo- 
nard Beischel,  Aet.  07.  A.  H.  2  Z.  2  L.  Br  1  Z.  8  L.  Die 
Arbeit  ist  aaMioIfeo,  lAstt  aber  aidit  auf  die  Zeit  der  Erfladnng  der 
Scbabmanier  acUfeBMii. 

2556«  JMtta  Dtlld,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Paris,  ist 
oben  unter  HD  No.  823  eingeführt,  der  erste  Buch- 
ri  T\  Stabe  gleicht  aber  auch  einem  J,  so  dasa  man  ver- 
U        SQclit  seyn  kann,  unter  JBD  la  suchen,  Wirm- 
/?n  weisen  in  diesem  Falle  aufm.  No.  M,  WO  MB- 

Kr^^q.     fohrlicher  gehandelt  ist 

2557.  Jthiai  Daiiel  len,  Maler  und  Kupferstecher  Ton  Augs- 
burg, hielt  sein  Zeichen  etwas  undeutlich,  und 

J  /    man  kann  daher  HÜ  und  JHD  lesen.  Wir  haben 

^,^aPL  fkOt  unter  HD  No.  822  Aber  ihn  Nachricht  gegeben, 
nnd  verweiseil  anf  jenm  ArlikeL 

2558.  Die  Familie  Hsrieln  in  Nördlingen  zählte  mehrere  Kflnstler, 
und  der  Tr&ger  dieses  Zeichens  stammt  aus  derselben. 
Hans  Ilerlein,  der  Vater  des  berühmten  Friedrich  oder 
Fritz  Uerlein,  arbeitete  um  1442  in  Nördlingen,  und 
wohl  auch  noch  sp&ter,  man  kann  aber  Ar  ihn  kern  Ge- 
rn Aide  sMhweiseii.  Friedrich  Herlein  hatte  einen  Sohn 
Namens  Jesse,  Ober  welchen  wir  oben  unter  IH  No.  2505 
Nachricht  gegeben  haben.  Der  alte  Frits  hatte  aber  aueh 
noch  einen  iweHwi  Sehn,  den  Suis  Berlein  jun.  Alle 
diese  Meister  malten  Bilder  religiösen  Inhalts,  und  auf 
solchen  kommt  das  gegebene  Zeichen  vor.  Es  frägt  sich 
nur,  welcher  von  ihnen  darunter  zu  verstehen  ist  Der 
sltt  Hans  Heilein  dflifto  nach  1460  nicht  mehr  geaiheitet 
haben,  der  jüngere  reicht  bis  1513  herab.  Jesse  starb 
1510  in  Nördlingen.  In  der  Gallerie  au  Stattgart  ist  ein 
Gemälde  mit  dem  obigen  Zeichen. 

2559.  Jtham  Heinrich  Eberls,  ein  Schweizer,  pflegte  in  der 


/.  //.  E.  mt. 
l  U  E  inrenit 
I.  H,  E.  sc. 


zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  als  Banquier  zu 
Paris  die  Knast»  nnd  anehte  sidi  «Amtlich  geltend. 
Er  kam  mit  Fiingoia  Boucher  und  Carl  Guttenbcrg 
in  Berührung.  Einen  Kupferstich  des  Letzteren,  die 
Anrufung  des  Liebesgottes  von  einem  knieenden  antik  gekleideten 
Mädchen,  nach  dess  Oeoilde  m  Theoion,  dedieirte  er  dner  Paiiser 
Dame.  Zu  beiden  Seiten  des  Schildes  unter  dem  Ovale  steht :  Fnvocation 
ä  VAmovr.  A  Madame  de  H***  Par  son  tris  humble  et  Uri9 
9k€iuatU  Serxiteur  J.  H.  E.  H.  13  Z.  3  L.  Br.  9  Z.  6  L. 
lCoaosrMUKUt«a  B4.  OB. 


m  THE.  Hr.  mo. 

Als  Zeichner  lernen  wir  den  Banquier  in  einem  anderen  Blatte 
Ton  C.  Guttenberg  kennen.  Es  ist  diess  eine  Allegorie  auf  Necker's 
Becbnmigsablegung.  Di«  Gallia  mit  dem  Fallbom  trägt  Kecker*B 
Compte  rendu,  und  zu  ihren  Füssen  liegt  der  Leopard,  gegen  welchen 
von  rechts  her  der  Hahn  schreitet,  u.  s.  w.  Unten  steht:  Allegorie 
pour  sertir  —  VEsperance.  Compte  rendu  F.  75.  Links  am  Rande : 
/.  H.  E.  intenity  in  der  Mitte  :  A.  P.  D.  H.y  rechts :  G . ..  sculpäit» 
H.  8  Z.  5  L.  Br.  7  Z.  7  L.  Ein  anderes,  nach  seiner  Zeicbiiung 
Ton  C.  Guttenberg  gestochenes  Blatt  stellt  die  Auffahrt  der  Herrea 
Charles  und  Bobert  Im  Luftballon  vor.  Das  Schanspiel  entwldkelt  sich 
im  Garten  der  Tuilerien  bei  einer  grossen  Menschenmeng«k  Unten 
links  steht :  /.  HE.  invenii  et  delineavity  rechts :  H.  G.  Bertaux  sculp. 
(aqua  forti).  Im  Bande :  Le  mtmument  d^kilariti  universelle^  oh 
U  Trioiinh0  ^  ^  |tr  üeebre  §798.  FresemÜ  —  Äimiwertairw, 
Links :  Se  vende  chez  M.  le  Aoir  au  Loupre^  nnd  rechts :  VoySs  le 
Journal  de  Paris  U  2  Dbre  ilQS,  Um  den  CSrkelbogen:  /VojM 
d'ti»  monument, 

Eberts  betbefligte  sich  auch  an  den  Zeiehnnngen  eines  eleganten 
und  galanten  Kupferwerkes :  Trais  Suites  rf'  Estampes  pour  servir 
d  V  Hisloire  des  Moeurs  et  du  Coslume  des  t  ram^ais  —  oder : 
ä  V  Hisloire  des  Modes  et  du  Coslume  en  France  dans  le  dia^" 
huüiime  Stiele,  Annie  4116,  ine,  1703.  A  FaHe,  de  PImpri- 
tnerie  de  Prault,  Imprimeur  du  Roy.  1775,  1777,  1783,  gr.  fol. 
Als  Zeichner  nennen  sich  S.  Freudenberg,  J.  M.  Moreau  und  unser 
/.  H.  E.   Die  3Ü  Blätter  sind  von  verschiedenen  Meistern  gestochen. 

Eberts  bat  aneh  in  Kupfer  gearbeitet,  und  diese  BIfttter  f.H.  B.  sc. 

gezeichnet. 

1.  Le  Pucelage.  Eine  junge  B&nerin  irtedit  am  Bache  das  Hemd. 
WilU  del.y  4. 

2.  Jeatmette.  Eine  junge  B&uerin,  welche  die  Httbnef  fOttert. 

Boucherdel.  I.H.E.sc.  Unten:  DediS  ä  Monsieur  F.  Bouehif^A, 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift  und  vor  der  No,  2. 

3.  Ismine  atec  Daphnis.    Galante  Darstellung,  4. 

2560.  HtormyiiiM  BaiCh  ist  im  ersten  Bande  No.  23  anter  dem 

i      1^  ^  Namen  Jero- 

^^.^y^     seinem  Werke 

iterken  der  kunstschilders  etc.  L  pag.  77  aus  dem  Nekrologe  der 
Liene-Vrouwe  broederschap  in  Herzogenbusch  folgende  Notiz  bringt: 
A".  iöiO.  Hieronymus  Agnen,  alias  Bosch,  insignis  pictor.  Den 
Familiennamen  Agnen  nahm  aueh  A.  Micbiels  in  der  Histoire  äe  la 

peinture  flamande  18^5  TT.  p,  383  auf.  Anch  im  Dicdonnaire  des 
peinlres  de  M.  Siret  (1848)  und  im  Catalogue  du  Musee  d^Anvers 
de  M.  De  Laet  (1849)  u.  s.  w.  ist  die  obige  Notiz  festgehalten,  und  so- 
mit musste  sie  nothwendiger  Weise  in  das  vorliegende  Werk  llbei^ehen, 
da  in  Frankreich,  Italien  und  Deutschland  der  Name  Agnen  adoptirt 
wurde.  Mr.  A.  Pinchart,  Archives  des  arts,  siences  et  iettres.  Gand 
iOO0  p.  268,  nnterzog  aber  die  obige  Notiz  des  M.  Immenseel  einer 
Revision,  und  dabei  stellte  sich  folgende  richtige  Lesart  heraus :  A^  1516. 
Hieronymus  Aquen  als  Bosch,  insignis  pictor  etc.  Pinchart  fand  im 
Archive  zn  Lille  anch  noch  ein  weiteres  Document,  nach  welchem 
HierpnymM  Boich  1M4  Im  Aaftnge  Philipps  te  Sditani  fBr  «!» 
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groMM  Gcmilde  die  Smmiie  fon  XXXVI  Um»  «lieli  Di«  im  Kauen 

botrpffende  Stelle  lautet :  A  Jeronimus  van  Aekertj  dit  Bosch,  paintre, 
demouranl  au  Bois-le-Duc  etc.  Pinchart  bringt  auch  eine  Stelle  aus 
dem  Werke  des  Mr.  \  aa  Zuyleu:  Register  der  namen  ende  wapenen 
der  kHurm  beeidigte  broeders  soo  geestelyke  als  toerelUyke  ean  de 
Illustre  Liete-Vrouice  broederschap,  welche  den  Namen  Van  Aeken 
and  das  Todesjahr  iJ/e  bestätigt.  Unter  einem  leeren  Wappenschilde 
steht:  Hieronymus  Aouens.  alias  Bosch  seer  termaerd  schilder. 
Mit  I5i0.  In  einer  Kechnung  der  genanntfln Brudersdialk  Ton  1498 
bis  1499  wird  der  Künstler  J.  Van  Aken  genannt.  Hieronymus  Bosch 
hei&st  also  mit  seinem  Familiennainen  Van  Aeken  oder  Van  Aken, 
und  der  Irrthum  Immerzeel's  ist  evident  Er  bringt  indessen  die  frag- 
liche No^  aoeh  nicht  zaenti  soQdern  hatte  nur  die  betreffende  Stelle 
in  Hermans  Mengelwerk  oter  de  Protincie  Noord-ßrabant,  U.  p.  139, 
falsch  gelesen.  Dieses  Buch  erschien  1841  ia  fierzogenbosdii  und  der 
«itte  &ad  daa  Kflnatler-Leiicoi»  von  Immeneel  1842. 

Dar  Artikel  aber  Jcronymus  Aeken  oder  Aken  bedarf  daher  einer 
Berichtigung,  indem  der  Künstler  nicht  Agnen  heisst,  und  er  nicht 
1S18,  sondern  1516  gestorben  ist.  Die  Familie  van  Aken  ist  in  Her- 
sotenbaaek  einheimiaeh.  Pinchart  ftnd  in  einer  Baehnung  von  i408 
einen  gewissen  Laurent  van  Aken  als  Bürger  erwflbot  Viardot  versetzt 
in  seinem  Werke  über  die  spanischen  und  deutschen  Museen  1852 
den  Hieronymus  Bosch  nach  Westphalen,  woliir  kein  Grund  vor- 
Iiaaden  iat.  Dan  obige  Facaimile  des  Namens  entnahmen  wir  den 
Catalogue  du  Miis6e  d'Anvcrs  1832.  Der  Künstler  scheint  sich  also 
selbst  Bosch  genannt  zu  haben  :  dennocli  aber  dürfte  ihm  daR  Mono- 
gramm 1.  Nu.  Z'.i  und  ebcusüwühl  jenes  Xo.  24  unter  dem  >fameii  des 
Alaert  du  Hameel  sicher  angehören.  Mr.  Finchart  glaubt  indessen 
nicht,  dass  II.  Bosch  in  Kupfer  gestochen  habe,  sondern  will  mit 
Bartsch  alle  Blätter  dem  A.  du  Hameel  zuschreiben.  Wir  haben  früher 
dasselbe  angenommen,  da  man  diesen  Meister  für  einea  Goldschmied 
hielt;  Pindhart  erforschte  aber  die  Verhältnisse  genauer,  und  diese 
sind  es ,  welche  uns  bestimmen ,  die  Kupferstiche,  welche  unter  A.  du 
Hameel's  Namen  geheui  dem  U.  Aeken  zuauschreiben.  Alaert  du  Hameel, 
der  Stadt-  ond  Zeitgenoaae  den  Letateven,  war  ein  renomadrter  ArcMtekt 
Er  leitete  von  1478  an,  wenn  nidit  schon  früher,  den  Bau  der  präch- 
tigen St.  Johannes-Kirche  in  Herzogenbusch.  Er  wird  in  den  Docu- 
mentea  bis  149a  als  Werkmeister  und  als  Vorsteher  der  Bauhütte 
genannt  Alaert  dn  Haaseel  fertigte  anch  den  Plan  anr  anatoaaenden 
Capelle  der  Illustre  Liete-Vromce  broedersckap ,  den  Bau  leitete 
aber  Jan  Heyns,  der  Schwager  des  du  Hameel,  wolclier  irJiS  starb. 
Jerouymus  vau  Aekea  malte  zwischen  1493  und  14y-ik  die  Cartons  zu 
den  Olasmalereien  der  Fenster  von  Wilhelm  Lombait  ond  Heinrich 
Buekinck  oder  Buecken.  A.  du  Hameel  kommt  immer  nur  als  Werk- 
meister und  Steinmetz  vor,  und  als  solcher  war  er  selbst  vor  Hiero- 
nymus Bosch  befähigt,  die  Zeichnung  zu  den  beiden  Sakramenth&uschen 
zu  fertigen,  welche  unter  seinem  Namen  gestochen  sind,  B.  No.  6  o.  & 
Es  ist  die  Frage,  ob  er  die  Blätter  selbst  gestochen  habe,  wenn  aber 
je  Kupferstiche  von  seiner  Hand  vorhanden  sind,  so  können  es  nur 
diese  Blätter  aeyn.  Die  Sakramenthänaohen  oder  Beliqnaiien  waren 
vielleicht  in  der  Sint- Janskerk  und  in  der  genannten  Bruderschafts- 
Capelle  vorhanden.  Im  Jahre  1501  befand  sich  A.  du  Hameel  in  Löwen. 
In  einem  Documente  des  Archivs  in  Löwen  in  Hermans  Geschiedenis 
oter  den  ftomo  der  Sinh-Janskerk  te  ^s  Bertogenbosch.  La  Haye 
±553,  liest  man:  Meester  Alari  de  Hamel,  der  Stadt  toerchman 
eteenkouwer,    Pinchart  bringt  auch  die  Jioüi  tlber  eine  fiechnoog 
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von  1503,  in  welcher  du  Hameel  genannt  ist,  aus  einem  Documenta 
Ton  1504  geht  aber  hervor,  dass  ihm  Matthäus  Eeldcrmans  als  Werk- 
meister der  Stadt  Löwen  gefolgt  sei.  Das  Todesjahr  des  Künstlers 
ist  nicht  bekannt,  doch  starb  er  nicht  1504,  sondern  begab  sich  wohl 
wieder  nach  Herzogenbusch  zurück.  In  einer  von  Pinchart  erwähnten 
Bechnung  der  Illustre  Lieve-Yrouwe  Bruderschaft  1509—1510  ist  von 
dem  Testamente  „wylen  meesters  Alarls  du  Hantel'^  die  Kede,  nacli 
welchem  aus  der  Vcrlassenschaft  des  Jan  Heym  dn  Bruderschaft  sedii 
Golden  zufallen  sollten.  -  • 

Aas  dem,  was  jetet  minmdlidi  Ober  A.  da  Hameel  ermittelt  H 
ersehen  wir,  dass  er  nicht  Goldschmied,  sondern  Architekt  und  Stein- 
metz war.  Es  bleibt  daher  sehr  zweifelhaft,  ob  er  in  Mussestunden 
in  Kupfer  gestochen -habe ,  wie  Mr.  Pinchart  glaubt  Wir  entscheiden 
eker  Ar  dea  Maler  Jerooymas  Boaeh,  and  sehreibea  diesen  die 
Blätter  zu,  welche  I.  No.  23  und  24  besohrlebea  sind.  Das  Mono- 
gramm zeigt  deutlich  A,  der  Untersatz  kann  aber  ebensowohl  /,  oder 
ein  anderes  W  erkzeicben  seyn.  Der  Beisatz  bosche  kann  sich  ebea- 
lidls  aof  Jeronymus  Aeken  belieben,  er  anf  dem  Gemftlde  im  Hoseois 
zu  Antwerpen  sich  Jh.  Bosch  nennt.  In  Herzogenbusch  lebte  zwar 
auch  A.  du  Hameel,  er  zeichnete  aber  das  A  auf  den  beiden  Blättern 
mit  dessen  Kamen  gaiu  anders,  als  diess  mit  dem  Monogramm  der 
BUl  ist 

258L  IDmiymw  Wim,  Kupferstecher  voo  Antwerpen,  begegnet 

irp  uns  in  diesem  Werke  zu  wiederholten  Malen,  wir  verweisen 

TM  PT^  aber  zunächst  nur  auf  No.  891  dieses  Bandes.  Die  ge- 
"~  *  gebenen  Zeichen  findet  man  auf  Kupferstichen.  £in  reiches 
Crzit  W*  Verzeichniss  der  Blätter  derWierx  haben  wir  imEOnstl«- 
Lexicon  gegeben ,  und  man  wird  sich  daher  leicht  znredUfindeD.  DsB 
Monogramm  besteht  aus  IHK.  W. 

2562.  Johann  Erhard  Wagner,  Kupferstecher  von  Strassburg,  hinte^ 
T7P       liess  Landschaften  mit  Figuren  undThieren,  und  verschiedene 

^  Ansichten,  welche  bei  Johann  Heyden  in  Strassburg  eradiieoen. 
Man  kann  im  Monogramme  die  Buchstaben  //  E  vemnttfieOf  and  dl^ 
haben  wir  oben  No.  893  bereits  über  ihn  gehandelt. 

Man  findet  auch  alte  Zeichaungea  mit  einem  ähnlichen  Mono- 
gramme. •  Wir  haben  Ko*  8BS  davon  Naehrieht  gegeben,  oad  verweisei 
anf  jenen  ArtikeL 

2563.  UwoaiWlS  Wierz,  Zeichner  und  Kupferstecher,  kommt 
IH£  W  1  bereits  an  verschiedenen  Stellen  dieses  Werkes 
Jr'    *     *  U7  <L  /  vor,  da  er  auf  seinen  vielen  Blättern  mit  der  Be- 
JhMmmw  W,  pt,]  aeiebnong  wechselte.  Kupferstiche  mit  I  ff  B.W. 

und  mit  /.  H.  W.  findet  man  im  Thesaurus  Sacrarum  ffistoriarum 
Veteris  (et  Novi)  Testamenti.  Antterpiae,  G.  de  Jode  1505,  und  in 
Biblia  Sacra  — .  Antterpiae,  Plantin  1563 y  fol.  Die  Zeidinungen 
lieferten  Crispin  van  den  Broeck  und  Peter  Biorcht. 

Ein  Blatt  mit  dem  Namen  stellt  die  Verspottung  des  Heilandes 
im  Prätorium  vor.  Links  unten:  Gielis  Mostaert  inuetor,  in  der 
Mitte :  Jheronimus  W.  fe. ,  und  rechts :  Hans  van  Luyck  exaud^^ 
U.  fol. 

2564.  Mektmler  Iiyftrfteeher,  welcher  im  la.  Jahrbandert 

•      in  Frankreich  lebte,  wie  Brulliot  IT.  No.  1892  behauptet.  Er 
"   gibt  das  Zeichen  prösser,  und  behauptet,  es  auf  Büchertitelo, 
Vignetten  u.  s.  w.  gofuudea  zu  iiuben.  Kleiner  kommt  es  auf  Blättern 
dei  Jobana  Frank  tot.  IKesev  KikotOer  lebt»  in  üfan.  BMMer  m 
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seiner  Hand  fiudet  maa  im  folgenden  Werke  des  Abtes  Michael  IIL 
bei  den  Wengen  in  Ulm:  ColUdio  Seriptorum  Berum  BUi.  IfoM- 
stico'EceleMiatUearum  9ariorum  M^Kgiosanm  Ordimim.  ülmaä 

i75e. 

2565.  Job&m  Hnlsman,  Historien-  und  Bildnissmaler,  gehört  zn 
c7      TP  'TT'  /  77  den  besstea  Kanstlern,  welche  in  der  ersten 

e/L/X,?./6.A  H*"*«  Jihfliwidflfti  In  05lii  gelebl 

rj  TT  Tp  haben.   Sandrart  zählt  ihn  zu  den  Schülern 

%J.,yji,r,  des  Augustin  Braun,  nennt  ihn  aber  Hans 

Holzmann.  Fiorillo  macht  aus  diesem  H.  Holzmanu  einen  Hans  Hol- 
lemann  oder  Hiilemann,  vnd  bildet  dann  andi  noeh  einen  Hnne  Boll* 

mann  heraus.  Der  Künstler  schreibt  aber  auf  Gemälden  deutlich  J. 
Hulsman,  und  auch  auf  Kupferstichen  kommt  dieser  Name  vor  Sand- 
rart rühint  diesen  Meister,  seine  Werke  sind  aber  hinsichtlich  des 
Knntlwertkes  von  nrfhilleBder  Ungleichheit.  Es  geht  in  GOln  sodi 
die  Sage,  dass  der  Künstler  in  grosser  Dürftigkeit  gelebt,  und  selbst 
zum  Anstreichen  genöthigt  gewesen  sei.  Einige  seiner  nicht  das 
Mittelmässige  erreichenden  Bilder  müssen  allerdings  unter  den  Qualen 
der  Noth  entstanden  seyn.  Sandrart  lässt  ihn  um  1639  sterl^n,  man 
findet  aber  noch  Gemälde  mit  der  Jahrzahl  1646.  Merlo  beschreibt 
in  seinem  Werke  über  Kunst  und  Künstler  in  Cöln  eine  ziemliche 
Anzahl  von  Gemälden,  und  mit  besonderer  Vorliebe  die  Marter  des 
hl.  Bartholomäus  und  eine  Ereuzabnehmurg ,  welche  er  selbst  besitzt 
Andere  Werke  sind  im  Domo,  in  der  Andreaskirche,  in  der  Kirche 
der  Apostel,  bei  St.  Gereon,  in  der  Ursulakirche,  und  im  Städtischen 
Husenm.  Auch  die  nach  Hulsman  gestodienen  litelblitter  beschreibt 
Merlo,  und  was  ausserdem  nach  seinen  Zeichnungen  noch  vorhanden 
ist,  nämlich  das  Blatt  eines  Greises  mit  einem  jungen  Mädchen ,  1635 
von  W.  HoUar  gestochen,  und  die  Fontaine  des  Gupido  und  der  Venus, 
welehe  niter  Gb.  Ton  Meehd's.  Mtmig  fttr  das  DasseldefÜBr  OaUetle- 
werk  gestochen  woide.  Das  scbOne  Qemllde  ist  JeCart  in  der  Gaileiie 
au  Nürnberg. 

Hulsman  hat  selbst  ein  Blatt  radirt.  Es  stellt  den  Zug  einer  Zi- 
8«anerbande  in  einer  waldigen  Landscbaft  vor,  mit  dem  Namen  des 

Künstlers.  Merlo  gibt  das  Format  in  gr.  4.  an,  Weigel  aber  gr.  fsiL 
Letzterer  werthet  dieses  sehr  seltene  Blatt  auf  5  Thlr. 

Die  obigen  Zeichen  fügt  Merlo  bei.  Das  erste,  mit  dem  Beisatze 
A:  1835 y  steht  auf  dem  Bilde  der  Marter  des  hl.  Bartholomftns  im 

Besitze  des  Ilerrn  Merlo  in  Cöln.  Das  zweite  Zeichen,  mit  der  Jahr- 
zahl 1640,  fand  Merlo  auf  dem  Bildnisse  eines  Mannes,  dessen  P.  E. 
gezeichnetes  Wappen  ein  Engel  halt.  Es  war  1833  im  Besitze  des 
Malers  Willmes.  Die  getrennten  Initialen  kommen  auf  dem  Bildnisse 

eines  alten  Mannes  mit  langem  grauen  Barte  nebst  der  Jahrzahl  1638 
vor.  Der  Mann  war  damals  79  Jalire  alt.  Ein  anderes  Zeichen  des 
Künstlers,  aus  J.H.f.  1640  bestehend,  ist  oben  No.  2534  gegeben. 

2566.  JobanM  Da&iel  Hoher ,  Landschafts-  und  Thiermaler,  geb. 
sn  Genf  1754,  hielt  sich  nnr  Iftr  einen  Dilettanten,  ist 

^/ySS  aber  zu  den  ^istreichen  Künstlern  zu  zählen.  Er  malte 
y  Ä^y^  Landschaften  mit  Thieren  in  Oel  und  Aquarell,  und  ra- 
^  ji-^  dirte  auch  mehrere  Blätter  in  Kupfer,  in  welchen  er  als 
ff*x/C'J^ '  tflebtiger  Zeiehner  ersdieint  läne  Folge  von  6  Blittem 
mit  Pferden  in  Landschaften  hat  den  Titel:  Etudes  d'animaux  pai* 
J.  Huber  1786.  Schön  radirt,  qu.  fol.  Auf  den  übrigen  Blättern 
der  Folge  kommen  das  Monogramm  und  die  Initialen  vor.  Huber 
ndiito  lack  wtf^  «ndene  BlAtter,  d«nn  wir  im  Kttaitter^Lflodeon  Ter- 
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zeichnet  haben.  Auf  diesen  Radirungen  kommt  der  Name  vor.  Wir 
kieNiBon  wenigstens  kein  Blatt  mit  den  Initialen.  Man  wird  sie  abmr 
im  vorkommenden  Falle  leicht  erJEennen.  Der  Kflnetler  starb  1820. 

2567.  Johann  Hauer,  Bildniss-  und  Architekturmaler,  geb.  zu 
;  u  IT  Nürnberg  1586,  gest.  166Ü,  malte  perspektivische  Dar- 
•      •     •   Stellungen  uud  Interioren  in  Oel.  Auf  solchen  Gemälden 

nnd  dann  auf  BUdoisien  kommen  die  Initialen  des  Namens  vor. 

2568.  Joht&l  Hogenberi^  Enpfentecher  in  Cöln  um  1590—1610, 
T.  TT.  p   ist  sehon  sn  wieonkolten  Halen  eiogefBhrt,  nnd  kommt 

*  anch  unter  lo,  H.  wieder  vor.  Die  Initialen  J- H- F.  findet 
man  auf  dem  Titelblatte  zu:  Antonii  Possevini  Mantuani  Bibliotheca 
selecia  de  ratione  studiurum.  Coloniae  Agrippinae  apud  Joanem 
Gpnnicum  M.  D.  CVIf^  foL  Die  Titelsehrift  befindet  sich  in  einer 
architektonischen  Einfassung,  in  welcher  die  allegorischen  Figuren  der 
freien  Künste  dargestellt  sind.  Unten  ist  die  Ansicht  der  Stadt  Cöln 
mit  der  Ueberschrift :  0  foelix  Ä^rippina  tanctaqtte  Colonia.  Merlo 
verMicbnet  die  Blitter  dieses  Heisters. 

2569.  Jm|1M  Hwta,  Ooldscbmied  nnd  Knpfbrsteeher,  ist  oben 

I  H  F  ]  "nter  I  *  IT  ♦  No.  2S20  eingeführt,  iindwirver- 

T   jj   ip  \  weisen  daher  auf  jenen  Artikel.    Die  Initialen 

j     TT*     '  l  I.  H.  F.  kommen  auf  Blättern  mit  Goldschmieds- 

Xeil*  •  £  %  }  Tenriemngen  auf  schwarsem  Grunde  vor.  Sie 
sind  oben  verzeichnet,  um  den  Artikel  nicht  m  noterbrechen.  Vgl. 
No.  3  des  Verzeichnisses. 

2570.  Stempelschneider  und  Münxmeister^  welche  /.  H.  F.  zeich- 
T  TT  Tj«  neten.  Ihre  Namen  nennt  Schlickejsen ,  und  wir  haben 
1.       j; .  beisufttgeÄ. 

Johann  Heinrich  Friese,  Münzmeister  in  Halle  1669-1077,  nnd 

inzwischen  auch  in  Gotha.  Auf  Sachsen-Weissenfelsischen  Münzen  voa 
1669  und  1670  kommen  die  Buchstaben  LH,  F.  vor.  Ausserdem  seich» 
nete  er  H.  H,  F. 

Jektraei  Uftatrai«,  Stempelsehneider,  war  Ton  1676— 170S  In 

Rom  thätig,  und  hinterliess  eine  ziemliche  Anzahl  von  Medaillen  mit 
Bildnissen  von  Päpsten ,  deren  auch  /.  H.  gezeichnet  sind ,  wie  oben 
bemerkt  ist.  Auf  der  schönen  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Livio 
Odescslchi,  und  jenem  seiner  Schwester  Johanna  ton  1697  stdien  die 
Initialen  /.  H.  F. 

Jobann  Friedrich  Blicken,  Stempelschneider  in  Schwerin  von  1703 
bis  1717,  zeichnete  auch  /.  H.  F.  Wir  wissen  von  einer  Medaille  mit 
dem  Bildnisse  des  August  Keppel,  wissen  aber  nicht,  ob  die  luitialen 
auf  derselben  diesen  KAnstler  andenten. 

2571.  M«kaiuil«r  OeldMlBled  nnd  Knpfimliiier,  welcher  in 

der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  thätig 
war.  Er  hinterliess  eine  Folge  von  Blättern 
mit  Mustern  zu  Ordeoszeichcn,  Degengef&s- 
sen,  weiblidien  Schmucksachen,  nnd  dann 
solche  mit  verschiedenem  Laubwerk ,  fol. 
Die  Zahl  der  Blätter  kennen  wir  nicht,  es  sind  aber  zwölf  vorhanden. 

2572.  Johann  Friedrieb  Heinrich  Panzer,  ein  bayerischer  Geist- 
^Apfjr%  lieber,  stach  Schriften  und  Karten,  gehört  aber  xa  den  mit- 

«A/C/r;  telm&ssigeo  Dilettanten«  OUge  Beielehnung  findet  man  nof 
daem  Blatte  nnter  dem  Titeh  Caspar  HUperd.  £s  ist  die«  ein 
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OiMleibota,  nach  «imr  attn  HiaMnift  geitocbüL  ÜitM  lit  «is 
Gedicht  Panier  starb 

Unbekannter  Knnfenteeher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  in  Deutschland  lebte.  Er  gehört  der 
Schule  des  Martin  Schongauer  an,  und  ist  bisher  nur  durch 
ein  einziges  Blatt  bekannt,  welches  das  geheiligte  Herz  Jesu  vorstellt. 
Dieses  wird  von  zwei  Engeln  mit  langen  Flügeln  getragen.  Ueber 
der  Gruppe  sitzt  Gott  Vater  mit  einem  Pfeile  in  der  rechten,  und  der 
Weltkugel  in  der  Unken  Hand.  Links  unten  kniet  ein  Mönch  in  klei- 
ner Figur  nrit  der  Baiidhrolle,  auf  welcher  folgende  Worte  stehen: 
MISERERE  MEI  DEVS.  In  der  Mitte  nnten  bemerkt  man  die  Ini- 
tialen y,  H.  G.  Die  Einfassung  aus  Doppellinien  berührt  oben  die 
Aareole  des  ewigen  Vaters.  Höhe  mit  der  Einfassung  3  Z.  8  L.  Br. 
t  Z.  IHeiea  Blatt  ist  «alnadieinUeh  die  Afiieit  eiaea  KiosMifiKleM, 
nnd  die  AbdriUdn  gingen  vieUeidit  mit  aeinem  OonTeate  m  Grunde. 

2574.  Jena  Herlein,  der  Sohn  des  Laux  Herlein  von  Nördlingen, 

TT — ■    -CT         war  Schüler  seines  Vaters  und  des  Hans  Schäufe- 
^     lein,  und  hinterliess  historische  Bilder  in  der  Weise 

I.  'yrjT  derselben,  welche  aber  mit  jenen  des  Älteren  /.  H, 
//  F=j|  zeichnenden  Jesse  Herlein  nicht  verwechselt  werden 
dJ  ZJdiiiiJi  dürfen.  Müller,  der  Fortsetzer  des  Werkes  von 
Beischlag  zur  Nördlingischea  Qeschichtshistorie  H.  S.  230  schreibt  ihm 
mit  Unrecht  dieGenUde  auf  derRflckseite  des  Hocbaltares  derHanpt- 
kirche  in  Nördlingen  zu,  nämlich  die  Verkündigung,  die  Heimsuchung, 
die  Anbetung  der  Hirten  und  der  Kftnigc,  die  Darstellung  im  Tempel, 
die  Beschoeiduns.  die  Flucht  nach  Aegvpteu,  und  Cliristus  als  Knabe 
nnter  den  Schriltlehrem  im  Tempel.  iHew  Oemftlde  tebmflcltten  die 
Aussenseiten  der  FlOgel  des  Altares,  und  rOhren  von  Friedrich  Her- 
lein her.  Sie  wurden  1683  bei  der  Erneuerung  des  architektonischen 
Theiles  des  Altares  auf  der  Rückseite  befestigt ,  und  verwarlost.  Im 
Kflnstler-Lezicon  aind  diese  Bilder  dem  Jesse  Herldn  sugesdirieben, 
im  Artikel  des  Friedrich  Herlein  H.  No.  2144  werden  sie  aber  dem 
alten  Fritz  vindicirt.  Jesse  Herlein  malte  1563  —  1564  die  Aussen- 
seiten des  Kathhauses  in  jS^ördlingen  an  allen  vier  Wänden,  wofür  er 
▼on  der  Stadtkammerei  die  Summe  von  S16  iL  8  kr.  erhielt  Die 
hintere  Wand  bemalte  er  erst  1564  um  den  Preis  von  sechs  Gulden. 
Ein  Theil  dnr  Gemälde  ging  beim  Abbruche  zu  Grunde,  auf  der  Süd- 
seite, untcrbalb  des  Erkers,  ist  aber  noch  das  Bildniss  des  Künstlers 
sichtbar,  ein  mageres  Gesicht  mit  grauen  Haaren,  nnd  achwars  geMei- 
det.  Er  hält  einen  Zettel  in  der  Hand  mit  dem  bekannten  Spruche: 
Ih  fiuk,  ih  gofjff  jhe  länger  ih  gaff,  bin  ih  a  äff.  Das  obige  Mono- 
gruuim  ist  beigefügt,  und  zwar  nach  eiuer  getreuen  Copie  des  Herrn 
Baron  von  Lönelholz  in  Wallerstein.  Es  siM  schon  Stückchen  abge- 
fallen  und  verwischt.  F.  Herlein  ist  in  seinem  65.  Jahre  abgemalt, 
und  somit  wurde  er  1502  geboren.  Brulliot  I.  No.  2296  gibt  das  Mo- 
nogramm abweichend,  indem  er  in  den  oberen  Theil  des  mittlereu  H 
ein  L  einzeichnet.  Es  ist  nur  die  schief  dmrebgehende  Ii^ie  au  be- 
merken, welche  vielleicht  ein  L  bilden  sollte. 

257$.  UabaklWiter  Kapferstecher ,  welcher  in  der  ersten  Hälfte 
q      .  ^       Mj  Jahrhunderts  in  Nürnberg  gelebt  au 

J  .  •    7-1/.    kaben  seheini  In  Hagelgana*  IMieHtm  Fran- 

Nürnberg.  ie^3,  4.,  ist  der  Stammbaum  der  französiaehen 
Könige  von  ihm  gestochen.  Denselben  gliedern  runde  mit  Nummern 
versehene  Schildchen,  und  er  ist  von  einer  Laubhecke  mit  geschlossenen 
Hhtan,  ungeben,  iDMikilb  deren  drei  Lilien  blähen.  Links  tragen 
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zwei  Genien  dw  Wappen  von  Fhmkreich  und  Navarra  mit  dem  hei- 
Ilgen  Geistorden,  und  rechts  steht  Aber  dem  eiaMien,  m  Lilien  beste- 

ten  Mantel  umhangenen  französischen  Wappen ;  Summa  Legis  $alicae\ 
ex  Math,  e.e.20  \  lilia  Campt  neqtte  fatiganiur  — ,  Im  Cartouche 
unter  dem  Wappen:  Macula  |  Begum  Capita  ,  und  zuletat 

Jftkllll  Baptist  Kirner,  grossherzoglich  badischer  Hof- 
•  T     T     "Ä^^^'  «eb.  zu  Furtwangen  1806,  zählt  zu  den 

TV*  l—Jc  ▼orzüglichsteu  Künstlern  seines  Faches.  Wir 
I  1\  r\  haben  ihm  bereits  im  Küiisöer-Lerieon  eine  Sidl« 

1  1  V  J  i  gewidmet,  und  die  Werke  aufgezählt,  weldie  Ui 
1839  ins  Publikum  kamen,  und  mit  grossem  Beifalle  aufgenommen 
wurden.  In  seine  frühere  Zeit  gehören  einige  historische  Bilder,  Kir- 
net betrat  aber  btld  das  Gebiet  des  Genre's,  und  erregte  snecet  dudi 
Mine  Darstellungen  aus  Hebels  allemanischen  Gedichten  Aufsehen. 

Später  wandte  sich  der  Künstler  dem  unmittelbaren  Leben  des  Volkes 
zVt  vnd  68  entstand  eine  Reilie  von  Bildern  aus  dem  badischen  Ober- 
lande, dem  Schwarzwalde,  der  Schweiz,  und  von  1832  an  ane Italim. 
Er  behauptet  seit  vielen  Jahren  in  München  den  Ruf  eines  geistreichen 
und  originellen  Meisters,  and  ohne  weiter  auf  seine  Malwerke  einzu- 
sehen, sfthlen  wir  zarErginanng  des  Artikels  im  Künstler-Lexicon  nur 
die  Lithographien  und  Kupferstiche  nach  denselben  auf.  Das  Mono- 
gramm kommt  auf  einigen  Gemälden  aus  seiner  früheren  Zelt  Wi 
später  schrieb  er  gewöhnlich  den  Namen  ai^ 

Der  Schweieer- Grenadier,  die  JoU-Rerolntion  erzählend.  Das  in 
der  Gallerie  des  Grossterzogs  von  Baden  befindliche  Gemilde  erregte  Alrf- 
Behen.    Lithographirt  von  G.  Bodmer  in  München,  qu.  roy.  fol. 

Raphael  in  der  Michel-Aneelo-Kneipe  (sie)  in  Rom.  Kiruer  malte 
dieses  Bild  1832  in  Rom.   Litb.  von  H,  Kohler,  qu.  roy.  fol. 

Der  Ziegenhirt  im  Sabinergebirge.  Litb.  TOn  F.  Hanfktftnjrl  ftr 
das  Münchener  Künstler- Album ,  fol. 

Spielende  Kinder  römischer  Hirten.  Lith.  yon  F.  Hohe  für  dessen 
nene  Mal  werke  aus  München,  roy.  fol. 

Ländliche  Musik.  Litb.  Ton  W.  Straocher  fttr  F.  Hohe's  nene 
Haiwerke,  roy.  fol. 

Der  fon  den  Tirolern  dnrch  eine  Puppe  geäffte  Wirth.  Lith.  von 
G.  Bodmer,  qu.  fol. 

Der  schwäbische  Nachtwächter.   Lith,  von  Dressely,  gr.  qu.  fol. 

Die  Rückkehr  vom  badischen  landwirthschaftlichen'  Feste.  *  Gest 
von  G.  Jaqnemot  ftr  den  Rbdnisdien  Ennstrerein,  qu.  roy.  fol. 

Ave  Maria.   Lith.  von  H.  Kohler,  gr.  fol. 

Die  fromme  Gabe.    Lith.  von  Fertig,  gr.  fol. 

Die  Kartenschlägerin.  Das  Gemälde  in  der  neuen  Pinakothek 
n  Hflnehen,  geti  von  A.  Sefakich,  gr.  qu.  ibl. 

^cene  im  Schwarzwalde  1848.  Das  Gemälde  im  Besitze  des  Königs 
Ludwig  L ,  lith.  von  J.  WOlfile  für  das  Werk  der  k.  b.  £inakDth& 
qu.  roy.  fol. 

Der  Landant  Stahlstich  von  A.  Fleisehmann  für  das  Köniir- 
Ludwigs- Album,  gr.  fol. 

Guardia  civica.  Das  Gemälde  in  der  Grossherzoglichen  Kunsthalle 
in  Carlsruhe.   Lith.  von  C.  Feederle  für  das  Galleriewerk ,  roy.  fol. 

2577.  J.  H.  Kretschmer,  Kupferstecher  aus  Stuttgart,  bezeichnete 
7  K  ™  gegebenen  Weise  die  Blätter  folgenden  Werkes: 
;      •        Historische  Beschreibung  des  Herzogthums  WOrtembenc, 

J^.,JK-v  von  C.  F.  Sattler.  StuttsMt  17«Ä,  4.  Dieser  KllnstlS 

ist  ans  nicht  weiter  bekannt. 
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2578.  Liweu  Jansx  Misker,  Goldschmied  und  Kupferstecher, 
^  hinterlless  eine  grosie  Ansalil  too  Bllttem  mit  Mustern  für 
h    Goldschmiede,  welche  aus  der  Zeit  um  1610—1620  stammen. 

Auf  einigen  kommt  nach  Brulliot,  welcher  den  KOnstler  irrig 
(J  1^  Mick»  nennt,  das  gegebene  Zeichen  vor.  £s  ist  daher  lau- 
fiSM  iAmumm»  sn  lesen,  w»  konmen  nnter  dem  Monogramm  LIM. 
anf  diesen  Meister  sorOck. 

2579.  Johann  Heinrich  Uwe,  Manzmeister  in  Hamburg  von  172S 
I  H  L  1760,  und  dann  in  Stralsund  1761—1763,  zeichnete 
1.  n.  ß  Yfir  kennen  eine  Denkmünze  auf  den  Tod  des 
Bfirgetmeisters  Oarlieb  finiem  von  Hamburg  1732.  Sein  gleichnamiger 
Sohn  war  von  1764— ITtlS  Mflnimelster  in  Nenstrelits.  Er  aeiehnete 
ebenfalls  /.  H.  L. 

im.  Unbekannter  Maler,  welcher  im  17.  Jahrhundert  thätig 
^  war.    Er  malte  biblische  Vorstellungen,  gewöhnlich  mit 

r4  /%  kleinen  Figuren.  Von  Jobann  Hogenberg  kann  keine  Eede 
Kj*  t  uO  Bcyn,  wenn  dieses  Zeidien  nof  TitelUättem  Torkommt 

Mtl.  I.  I.  nttel  soll  nach  Christ,  Monogr.  Erkl.  8.  263,  dieser 

T  T  \  yT  Zeichen  sich  bedient  haben.  Der  genannte  Schriftsteller 

I  II  V  I  sagt  aber  nicht,  ob  sie  sich  auf  Gemälden,  oder  auf 

t"'!^'''  "=1  Zeichnungen  finden,  und  scheint  sie  nicht  selbst  vor- 

TTa/M  gefonden  au  liaben.  Wir  liaben  Torgebens  nach  Be- 

\Jh   gründunp:  dieser  Angabe  gestrebt,  und  stehen  daher  nvr 

M/x      i-V.  auf  der  Basis  des  Professors  Christ  von  1747. 

IWL  Martin  Tan  Heemskerk.  mit  seinem  Familiennamen  van  Veen, 
bediente  sich  gewöhnlich  eines  Zeichens,  welches 
ME  und  MHI  wa  lesen  ist,  nnd  wir  kommen  da« 
her  auf  diesen  Meister  zurück.  Dirk  Volkertsz 
van  Guerenhert  oder  Oornhert  stach  nach  Zeich- 
nungen dieses  Meisters,  und  sein  Monogramm 
hoBunt  anf  der  gegebenen  TM  verkehrt  vor.  Man 
muss  daher  auch  die  Buchstaben  IHM  rüdcwirts 
lesen,  nämlich  Martin  Heenuktrk  Intenii, 

2583.  Unbekannter  Zeichner  oder  Verleger,  welcher  um  die 
l  14  \f  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  thätig  war.  Man  findet  diese 
!•  n.  XU«  injtialen  anf  Bildnissen.  Daronter  haben  jene  der  Her^ 

zöge  Ludwig  und  Wenzeslaus  von  Schlesien  auch  den  Namen  des 
Stechers  P.  Troschel,  und  somit  könnte  unter  den  Initialen  I.  H.  M. 
wohl  ein  Zeichner  oder  Maler,  aber  kein  Kupferstecher  verstanden 
werden.  Anf  anderen  Blättern  aus  jener  Zeit  begegnet  nns  ein  Vcr^ 
leger  J.  Mitelspacfaer.  Die  Initialen  allein  findet  man  auf  zwei  an- 
deren Bildnissen,  welche  mit  Sicheiheit,  aber  ohne  GefOhl  ge- 
stochen sind. 

1)  Carolus  II.  Dei  Gratia  Ma^nae  Briianiae,  Franciae  el  Hi- 
htmim  Bern  fte.  Er  ist  im  Harnisch  mit  bieiter  Feldbinde  vofge- 
iteUi  a  4  Z.  7  L.   Br.  4  Z.  1  L. 

2)  Anthoine  Duc  de  Gromont,  Pair  et  Mareschal  de  France 
Oval  im  Viereck  mit  dem  Wappen.   H.  4  Z.  6  L.  Br.  4  Z.  1  L. 

25ft4.  Johann  Jakob  Handmann,  Wappen-  und  Münzstempelschnei- 
I   HM    )  Basel  um  1740—1769,  hatte  als  Künstler  Ruf.  Nach 

Tj  ig)  Schlickeysen  soll  er  /.  HM.  gezeichnet  haben.  Diess  ist 
1.  U.  S/Li  ^eh  der  Fall  mit 
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JohMi  IMBlUi  MU^Hmg,  inHehue  ITiO  ab  MduMUBittw  Ift  Ot 

denburg^  auftritt,  und  1770  Wardein  in  KoDgBbeig  worden  Von  1773 

bis  1776  war  er  Münzmeister  daselbst. 

Dazu  kommt  noch  ein  uns  unbekannter  Medailleur  oder  Münz- 
iiiei«tflr.  Die  Initialen  /.  H.  M.  findet  man  auf  einer  Medaille  mit  dem 
Bildnine  des  Kaisers  Joseph  1.  iin4  der  Krönungsscene.  Handmann 
kann  diese  Medaille  nicht  gefertiget  haben,  da  die  Krönung  170K 
statt  fand. 

2585.  Johann  Heinrich  Meyer,  Zeichner  und  Radirer,  geb.  zu 
T  L-T  yVf  y  Zürich  1755,  wollte  Anfangs  nur  als  Dilettant 
'7Lj  '/t/  gelten,  indem  er  erst  als  Mann  Ton  27  Jahren 

HjylySi^  .  auf  Veranlassung  des  Dichters  Salomen  Gessner 
und  des  Malors  Ludwic^  Hess  mit  Ernst  der  Kunst  sich  widmete. 
Seine  früheren  Kadirungeii  erschienen  in  zwei  Heften  unter  dem  Titel: 
Lemdtchäpgen  nacA  Schweizermalern  radiret  von  einem  Xumllieb- 
haber.  Zürich  1700.  Darin  sind  Blätter  nach  S.  Gessner,  J,  H. 
"Wüst,  L.  Hess,  C.  Gessner,  Freudweiler,  L.  Meyer  von  Knonau  und 
Hnber,  kl.  qu.  4.  Nach  Ludwig  Hess  radirte  Meyer  auch  noch  spitar 
einige  Landschaften,  und  auf  solchen  Blättern  findet  man  neben  an- 
dern die  Initialen  des  Namens  in  Cursiven.  Von  1789  an  radirte  er 
eine  bedeutende  Anzahl  von  kleinen  Schweizeransichten  für  die  Fort* 
Setzung  des  von  S.  Gessner  gegründeten  hely^tkchen  Almanaeb.  fDiese 
Blftttchen  sind  sehr  gdstreich  behandelt,  es  kommen  aber  anch  Ra- 
dirungen  in  grösserem  Formate  vor.  Das  Werk  dieses  Künstlers  ist 
sehr  bedeutend.  Dekan  und  Antistes  Veith  in  Schafifhansen  besass  es 
mit  den  Tersehiedenen  Abdrflcken  in  400  Blftttem.  Ansserdem  bin- 
terliess  er  auch  Zeichnungen  in  Aquarell,  Tasdh  und  Sepia.  Seine 
Federzeichnungen  sind  mehr  oder  weniger  ausgearbeitet.  Sie  bestehen 
in  Ansichten  und  theils  baumreichen  Landschaften.  Auf  Zeichnungen 
konmen  anweilen  die  ersten  Initialen  vor. 

2586.  H.  H-  Müntz,  Landschaftamaler  nnd  Badirer,  war  um  1760 

7-/ '  m  thätig,  zuletzt  in  Cassel.   R.  Weigel  nennt 

Ky-  J/~t  J 1 1  \^  Kunstkatalog  eine  reiche  Landschaft  mit  Wasserfall 
in  Aquarell  von  1766,  qu.  fol.  Auf  dieser  Zeichnung  sieht  der  Name 
des  aiemlieb  nnbekannten  Ettnaflers.  Die  gegebenen  Initlalea  indet 
man  auf  radirten  Landschaften  mit  Rainen  in  der  Wdse  des  Oswald 
Harms.  Sie  bilden  eine  Folge,  wir  wissen  aber  nur  von  drei  A—C 
bezeichneten  Blättern.  £s  kommen  zweierlei  Abdrücke  vor,  die  spä- 
teren mit  eingescbliffetten  Tn8cht5nen.  H.  4  Z.  9  L.  Br.  3  Z.  6—7  L. 

In  folgendem  Werke  sind  Vignetten  von  Müntz:  Kurzgefasste 
Ahhandlnng  über  die  Aetzkunst  und  die  geätzten  04  Blätter,  welche 
durch  Joh.  Heinrich  Tischbein,  Inspektor  der  Bilder-GaÜerie  a« 
Cttuely  herausgegeben  sind.  Zur  Belehrung  für  angehende  Münst- 
ler  und  IMhaber,  MU  Vtgnelten  eoii  J.H.Müui».  Cassel  i790,  fol 

8587.  lakaiiB  lalirMl  Sali,  Haler,  Bfldhaner  und  Badirer,  geb. 

'7')^  M  T  Gotha  1720.  gest.  zu  Berlin  1803  als  Rector  der  Aka- 
xJ.iJV.yn/j..  ^pniip  _  pohört  zu  den  vielseitigsten  Künstlern  seiner  Zeit, 
indem  er  auch  in  der  Stempelschueidelcunst  excelliren  wollte.  Wir 
kennen  eine  mit  seinem  Namen  bezeichnete  Medaille  auf  G.  F.  Geliert, 
welcher  1749  zu  Leipzig  starb.  Der  Kopf  ist  aber  sehr  verbildet,  einer 
Carricatur  ähnlich,  so  dass  vielleicht  eine  Todtenmaske  vorlag.  In 
,  Berlin  modelllrte  Meil  verschiedene  Medaillen,  und  schnitt  eine  solche 
aof  die  Ankunft  des  russischen  Grossfürsten.  Hier  handelt  es  sich 
Indessen  nur  mn  die  radirten  BUtter  dieses  Meisters.  Anf  Vignettsn 
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und  Titelblättern,  und  aodereQ  Illustrationen  für  Druckwerke  kommen 
die  Cursiven  vor.  Zu  Geliert's  Fabeln  componirte  und  radirte.er  118 
witzige  Bilder.  Sie  erschienen  1766,  und  1788  kam  ein  Anhang  von 
12  anderen  Blättern  hinzu.  Auch  zu  Bürger's  Gedichten,  zu  La- 
fontaine's  Fabeln,  und  zu  Geschichtswerken  lieferte  er  Illustrationen. 
In  AlmaDachen  findet  man  ebenfalls  geistreiche  RadiiangeB,  darunter 
Scenen  aus  Emilia  Galotti;  Costümbilder,  Abbildungen  von  antiken 
Gemmen,  sat/rische  Blätter  u.  s.  w.  bilden  den  Rest.  Auf  verschie- 
dmen  Radirangen  dieser  Art  lügte  der  Künstler  statt  des  Kamens  die 
Initialen  bet 

2188.  ViiakaMtw  Malar,  weleher  m  Anftog  dea  f&  ^ahAm- 

derts  thätig  war.   Brulliot  IT.  No.  1527  sah 
(T/^  Ä/ >f*7r)ZL  ^6™^^^^'       diesen  Buchstaben,  Tind  er  sucht 
c/ \yL/%yY  */ ^T"'  den  Ursprung  derselben  in  Holiaud,  da  sich 
tia  Nachalnner  dea  A.  van  Oatade  oder  D.  Teaien  ankOndigt 

2589.  Josepbu  flortolinu  oder  Giuseppe  OrtelanQ  aus  Venedig, 
I.  HÖR.      1         ^  Stempelschneidekunst  in  Rom  von  1689  an, 

t'  HORT  starb  1734.    Er  hinterliess  schöne  Medaillen,  auf 

T*  WK'oririM  I  welchen  die  Abbreviatur  des  Namens  vorkommt  Der 
I.  HORTOL.J  Künstler  zeichnete  auch  10.  HO. 

2590.  Jakob  Honbracken,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Am- 
J.  Houb.  sc.  Amst.  1753\  ^terdam,  hinterliess  viele  Blätter  ,  und 
w  u  ^-ro^        }  darunter  ancli  solche  ndt  der  Abbmia- 
J.  Uoub.  tc.  i73e.       J  tnr  dea  Namens. 

2591.  Unbekannter  Zeichner,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des 
I  H  0  W.  1  Jahrhunderts  tbätig  war.  In  der  Zeiller-Merian*- 
T  u  n  w  l  sehen  Topooraphia  EUctoratus  JBrandenburgici  ist 
1^11.  U.  YY.  >  omodfisi  der  Stadt  Prita  IBOW.  geMieliaet, 
DeltMavU.  J  und  auf  jenem  der  Stadt  Cüstrin  atebt  /.  Ä  0,  W. 
Dfltnearit.  Diese  Grundrisse  sind  wahrscheinlich  von  einem  Genau« 
ter  gezeichnet. 

2592.  Jobau  finibert  Priai,  Maler,  und  Radirer,  wurde 
T  Tjp  /  1787  in  Haag  gdtoren,  nnd  sollte  Ant  werden,  bis 
l^i^'JlTlo  er  endlich  aus  dem  akademischen  Hörsaal  entwischtet 

und  auf  Reisen  in  Brabant  und  Frankreich  seine  artistischen  Vor- 
studien machte.  Er  zeichnete  Landschaften,  Marinen,  Ansichten  von 
Stidton  nnd  anderen  Orten,  und  italBrte  sie  theilt  mit  vielen  Figuren 
ana.  Auch  Gemälde  von  J.  van  der  Heyden ,  J.  van  BerUieyde ,  A. 
van  der  Neer  u.  A.  zeichnete  er  nach.  Seine  Zeichnungen,  theils  in 
Awnrell  behandelt,  stehen  in  sehr  guten  Preisen,  da  sie  ein  unge- 
wUmliefaea  Talent  Terrathen ,  welchea  aber  bei  dem  nnatiten  Wesen 
dieses  Künstlers  nicht  vollkommen  zur  Durchbildung  kam.  Seine  Od« 
gemälde  sind  nicht  häutlfj;,  aber  ebenso  geschätzt,  als  die  Zeichnungen. 
Prins  ertrank  1805  in  einem  Kanäle  aui  dem  Wege  nach  dem  Haag. 

Dieser  Künstler  hinterliess  auch  radirte  Blätter,  welche  sehr  leicht 
und  geistreich  behandelt  sind.  Wir  haben  im  Künster  -  Lexicon  dnren 
zwölf  beschrieben,  und  darunter  aind  folgende  mit  dem  Honogramme 

versehen. 

i)  Ansicht  einer  holländischen  Stadt  mit  einer  Windmühle  am 
Kanäle.  In  der  Feme  bemerkt  man  einen  von  zwei  Pferden  benann- 
ten Wagen,  und  links  nnten  im  Bande  Ist  das  Zeicbett  mit  der  jahr^ 
sahl  1776.  H.  4  Z.  3  L.  Br.  5  Z. 
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2)  Eine  Marine.  In  dem  flachen  Segelschiffe  nach  rechts  bemerkt 
BMii  vier  Männer,  drei  Kflhe  und  ein  Pferd,  welches  sauft.  Lialn 
unten  im  Rande  ist  das  Zeichen.    II.  4  Z.    Br.  4  Z.  11  L. 

Von  den  Radirungen  dieses  Meisters  kommen  Varietäten  vor. 
Sebr  selten  sind  die  Aetzdrflcke.  Auch  das  Studienblatt  in  Kreide* 
manier  mit  einer  liegenden  Ziege,  oinoin  Stege  und  einem  Gewände 
ist  sehr  selten.  Den  im  Lpxicon  verzoiclmeten  radirten  Blättern  fügen 
wir  eine  Radirung  mit  Studien  bei.  Sie  enthält  einen  Kuhkopf ,  ela 
Boot  xnit  Figoren,  efaie  Blumenvase  mit  Gewinde,  und  einen  Bmun 
am  Flusse,  qjL  8. 

8598.  Mekiinter  Scbabkflnstler,  welelier  su  Anfang  des  18. 

Jahrhundorts  thätig  war.    Man  findet  ein  mittel- 
mässigos  Blatt  mit  diesem  Zeichen,  welches  einen 
bärtigen  Mann  vorstellt,  wie  er  beim  Lesen  das  Licht 
hllt    AVc.  Verkolje  pin.   JHP.  fec.    H.  6  Z.  1  L.  Br  4  Z.  2  L. 

Dieselbe  Vorstellung  hat  auch  der  Monogrammist  HP  No.  1341 
geschabt.    Man  nennt  ihn  Heinrich  Pothoven.    Vgl.  diesen  Artikel. 

2594.  Hans  Jakob  Röhling,  Maler,  stammt  aus  einer  Ulnier  Fa- 
•  milie,  welche  mehrere  Künstler  zählte.  Weyermann  nennt 
I  |j  in  den  Neoen  Nadirichten  von  KOnstlein  Ulms  die  Mit- 
I  TS  glieder  dieser  Familie,  und  darunter  unsern  Hans  Jakob, 
J.  i.  welcher  um  1650  thätig  war.  Wejemann  scheint  Gem&lde 
mit  diesem  Zeichen  gesehen  zu  haben. 

2595.  Johann  Heinrich  Hoos,  Landschaftsmaler  und  Badirer,  ist 
^  j-\  sehen  unter  dem  Monogramm  BH  No.  1412  ein« 

f—T\  //r>  geführt,  und  wir  verweisen  im  Ganzen  auf  jenen 
kJ  1  \j,U~L\i  Artikel.  Brulliot  I.  No.  2341  b  fand  diese  Zeichen 
auf  Gemälden  und  Zeichnungen  des  Künstlers.  Uebei  die  Radirungeu 
und  Zefdmnngen  des  H.  Boos  haben  wir  1.  e.  gehandelt  Anf  Ge- 
mäUlou  schrieb  der  Künstler  gnwöhnlich  den  Kamen  ans,  und  iwai 
in  Verbindung  mit  dem  Monogramme. 

2596.  Johann  Heinrich  Rode,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 
j- -pv  -  zu  Berlin  171^7,  gest.  1759,  hinterliess  eine  ziemliche 
riv,  Jtu  fec  Anzahl  von  radirten  nnd  gestochenen  BlfttCem,  deren 

/Z/  p  ^™  Künstler  -  Lcxicon  verzeichnet  sind.  Er  kam  in 
J'  ui  Jv.'  Paris  mit  J.  G.  Wille  in  Berührung,  und  daher  ist 
in  seinen  Grabsticbelarbcitcn  der  Einfluss  desselben  zu  bemerken. 
Ein  grosser  Theil  seioer  Blätter  ist  nach  Zeichnungen  des  Bernhard 
Bode  gestochen.  Ausserdem  radirte  er  mehrcro  Blätter  nach  Rem- 
brandt;  und  in  dor  Weise  desselben.  Auf  solchen  Radirungen  kommen 
die  Monogramme  vor,  theils  mit  dem  Beisatze:  fec.  f7ß7,  oder  scuif. 
i75t  nnd  dem  Worte:  Berolin  oder  BeroKni.  Auch  die  Initialen 
des  Namens  mit  Berolini  175  t  kommen  Tor.  Die  Btttter  In  Bem- 
brandt's  Manier  sind  geistreich  radirt. 

2597.  Unbekannter  Maler ,   dessen  Lebenszeit  die  beigefügte 

IU  D  4tiQ(9  Jabrzobl  bestimmt.  In  der  Gallerie  za  Scbweria 
n  IS^  1007.  Gcmilde  mit  der  Rnhe  der  M.  Familie. 

Es  fehlen  uns  alle  weiteren  Anhaltspunkte  über  den  Meister  und  des- 
sen Schule,  nnd  wir  wissen  auch  von  keinem  zweiten  Bilde  mit  diesen 
Initialen. 

2598.  Johann  Hamerani,  Stempelschneider,  war  von  an  an 
T  TT  der  päpstlichen  HOnBe  in  Born  ttitig,  nnd  starb  i70S.  Er 
^  ^'  ^'  hinterliess Medaitten mit  IB.,  IHJÜf^  lä*F,  und  /.  A  A 
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Der  Bachstabe  Jl  besieht  sich  auf  Rom.  Eine  Medaille  mit  /.  H.  R. 
stellt  das  Bildniss  der  Königin  Christina  von  Schweden  TOT.  Auf  dem 
Bevers  ist  die  Weltkugel  ao4  die  Jahixelil  i09O* 

2599L  J»baaa  Heinrich  Ramherg,  Maler,  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher, der  unvermeidliche  Illustrator  seiner 
Zeit  (t  1840),  ist  oben  No.  1416  eingeführt,  und 
wir  haben  anter  Hinweisnng  aaf  das  Kfinstler- 
Lexicon  XII.  S.  27!)  die  nöthigon  Anhaltspunkte 
Tu  0      /^jfSO  ^  bezeichnet.  Hier  handelt  es  sich  um  zwei  Werke 
lH</tm^0:iö/,O,  des  Künstlers:  um  den  Reinecke  Fuchs  in  30 
d  radirten  Blättern,  Hannover  1826,  und  um  den 

Till  Eulcnspiegel,  in  5!)  Umrissen,  Hannover  1827,  qu.  fol.  Die  Illu- 
strationen zum  Reinecke  Fuchs  erregten  Aufsehen,  man  wird  sie  jetzt 
aber  im  Vergleich  mit  jenen  von  W.  Kaulbach  für  untergeordnet  halten. 
In  vielen  Dingen  erkennt  man  jedoch  einen  Kflnstler  von  Geist  und  Wils, 
wenn  auch  keinen  Kaulbach.  Die  Umrisse  zum  Eulcn^piegel  sind  von 
geringerem  Belang.  Auf  Blättern  dieser  beiden.  Werke  kommt  die 
obige  Bezeichnung  TOr. 

2600.  Johann  Herman,  Zeichner,  war  in  der  ersten  Hälfte  des 
1  T T  p  V  /7p/;n«  i7«Ja]irhandertgthfttig,  wahrscheinlich  in  Schwein- 
1.  IX.  XV.  V.  aeiine.  ^^^^  Zciller  -  Merian'schen  Topographia 

Franconiae  ist  eine  Ansicht  der  St  Johannes-Kirche  in  Schweinfnrt 
l.H.R.  V.  deline.  bezeichnet.  Auf  einem  zweiten  Blatte,  welches  die 
Ansicht  der  Stadt  gibt,  stellt:  Johann  Herman  R.  F.  deUnM»U» 
Ueber  diesen  KflasÜer  können  wir  keine  weitere  Auskunft  geben. 

2601.  Unbekannter  Zeichner  oder  Haler,  welcher  um  1825  einen 
»0|  Versuch  im  Gravireu  auf  Stein  gemacht  hat.  Das  Blatt  mit 
«vi .         gegebenen  Zeichen  stellt  die  Anbetung  der  Hirten  vor. 

Mari«  sittt  redits  tof  dem  Steine  for  einem  Hanse  mit  dem  Kinde 

im  Schoosse,  und  Joseph  mit  dem  Stocke  steht  daneben.  Links  vor 
Maria  kniet  ein  Hirt  mit  gefalteten  Händen ,  und  hinter  ihm  neben 
dem  Pfeiler  stehen  zwei  andere.  Die  nüchterne  Composition  erinnert 
an  die  Langer^sche  Schule  in  München ,  aber  mit  einem  deutsch- 
tbflmelnden  Anstrich.  Unten  im  Felde  zwischen  Ornamenten  steht : 
Das  Wort  ist  Fleisch  geworden  und  hat  unter  uns  yewohnet. 
loh.  I.  i4.  Wir  glauben  nicht,  dass  diese  Composition  von  Joseph 
Schlotthauer  auf  Stein  gravirt  ist,  jedenfalls  ist  sie  aber  das  Produkt 
eines  Malers  in  der  Richtung  des  F.  Olivier,  welcher  biblische  Dar- 
stellungen in  ähnlicher  Weise  behandelte.  Das  Zeichen  steht  rechts 
unten  am  Steine,  8. 

2602.  Der  Melater  nit  dem  Namen  Jesa  (Le  maltre  au  nom 
y       y\    T*    da  Jtea  Christ),  ist  dordi  mehrere  Knpfer- 

Tp T\    Stiche  bekannt ,  welche  zwischen  den  Jahren 
r^r — r  ^   '  1356—1372  in  Rom  erschienen.    Sein  Name 

•p^-L— ,  j/fji^  A  ''^^  immer  in  Dunkel,  und  man  Icann  auch 
Iri^/irH2k|l  rHo  nicht  mit  Bestiflsrntlieit  sagen,  ob  er  Eiipfer- 

Stecber  oder  ausschliesslich  Verleger  war.  Die  Blätter  mit  seinem 
Zeichen  sind  indessen  nicht  von  besonderem  Kunstwerthe,  und  er  mag 
auch  ältere  Platten  für  seinen  Verlag  retouchirt  haben.  Die  Copie 
des  Blattes  mit  dem  Greise  im  Kinderwagen,  welches  Bartsch  No.  400 
dem  Agostino  Veneziano  zuschreibt,  Vasari  aber  dem  Girolamo  Fag^^ioli 
oder  Fagivoli  vindicirt,  brachte  den  ersten  der  genannten  Schriftsteller 
auf  die  Idee,  d&ss  der  Meister  mit  dem  Namen  Jesu  Renatus  heisae. 
Anf  der  Oofle  mbt  Dlnliek  ftum  dorn  Zacfaen  «osh  der  ÜTano 
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BENATVS  F.  Dieser  Renatus  ist  ohne  Zweifel  Bend  Boyrin,  welcher 
Au  Blatt  des  FaggioU  copirt  haben  dürfte,  und  swar  fttr  den  Yeiiag 

des  Meisters  mit  dem  Namen  Jesu.  Es  handelt  sich  nicht  tun  eine 
ältere  retouchirte  Platte,  oder  gar  um  einen  späteren  Druck  der  Copie 
aus  dem  Verlage  des  Anton  Salamauca.  Der  sich  Renatus  nennende 
Meister  brachte  Yeiftnderungen  an,  welche  im  Originale  und  in  der 
Copie  des  Salamanca  nicht  ersichtlich  sind.  Rene  Boyvin  stach  für 
unsera  Meister  auch  eine  Folge  von  grotesken  Mai^ken,  und  zeichnete 
auf  dem  Titel :  Renatus  B.  fecit  Die  Blätter  dieser  Folge  tragen, 
vielleicht  nur  im  späteren  Drucke,  das  Zeichen  Jesu,  und  tie  bew^iem 
noch  mehr  als  die  Copie  des  Greises  im  Kinderwagen,  dass  jener 
Benatuä  nicht  unser  Moaogrammist,  sondern  Ren^  Boyvin  sei.  Letzterer 
itedi  noch  verBchiedene  andere  Ornamente,  aber  mit  grösserer  Meister- 
sehaft ,  als  die  Folge  der  Masken.  Die  Platten  könnten  üidesten  von 
dem  Meister  mit  dem  Namen  Jesu  retouchirt  worden  9Qjüf  irie  diCM 
mit  den  Sibyllen  u.  s.  w.  der  Fall  ist. 

Bartsch  XY.  Ö.  öi2  ö'.  beschreibt  18  Blätter  mit  dem  Zeichen  des 
Anonjnntts,  wir  Termehren  aber  das  Yerseichnias. 

1)  Der  Auszug  des  Noah  und  seiner  Familie  ans  der  Arche ,  von 
links  nach  rechts  hin.  Links  unten  ist  das  Monogramm  an  einem 
Steine,  und  unter  diesem  steht:  RAF.  VR,  IV,  Rechts  unten  ist  di« 
Jahnäl  oe  DLVt.  H.  il  Z.  Br.  14  Z. 

Dieses  Blatt  ist  Copie  nach  Julius  Bonasone,  B.  No.  4. 

2)  [B.  1]  Die  Verkündigung  des  Engels  an  Maria.  Links  unte« 
das  Zeichen  und  die  Jahrzahl  1566.    H.  12  Z.  6  L.    Br.  9  Z.  8  Ii, 

3)  Die  Iii.  Familie.  Maria  sitzt  auf  einer  Art  Tribüne  mit  dem 
Kinde  im  Schoosse ,  rechts  stütxt  Joseph  das  Kinn  auf  die  Hand,  und 
links  steht  der  kleine  Johannes.  Im  Buche  der  Maria  :  Magnißcat 
—  —  progenies  ti  — .  Links  unten  am  Boden :  Michaelis  Anyeli 
Bonaroti,  und  rechts  an  der  Stufe  das  Zeichen.  Höhe  14  Z.  6  L. 
Br.  10  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten. 

4)  Die  Ruhe  der  hl.  Familie  in  einer  schönen  und  reichen ,  vom 
Flusse  durchzogenen  Laadschalt.  Au  der  Mauer  in  gerader  Linie 
vom  Kopfe  der  nL  Jungfrau  bemerkt  man  das  Zeichen,  u.  9  Z.  9  X«. 
Br.  12  Z.  9  L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  gehört  zu  den  Hauptwerken  des  Meisters. 

5)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Scboosse  im  Momente  der  Ver- 
nihlnng  der  hl.  Gatharina.  Kach  F.  Parmegfamino,  mit  den  Zeiehen, 

H.  S  Z.  9  L.   Br.  7  Z.  4  L. 
Dieses  Blatt  ist  sehr  selten. 

6)  [B.  2]  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Leichnam  des  göttlichen  Sohnes 
auf  dem  8choosse,  die  berühmte  Pieta  des  Miehel  Anoelo.  Bechts 
unten  da?  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  157 i.  Im  Cartoucne :  Michael 
Angelus  Bonarotus  Floren.  Diti.  Petri.  In  Vaticano.  JSa?  Vno  LapitB, 
Mairem  Ac  Filium.  Dimni.  Fecit.    H.  15  Z.  ü  L.   Br.  10  Z. 

Ein  Stich  dieses  berühmten  Bildwerins  ersdilen  1547  bei  Anton 
Salamanca  in  Rom.  Es  existirt  auch  eine  gegenseitige  alte  Copie,  nnd 
nach  dem  einen  oder  dem  anderen  Blatte  ist  der  Stich  des  Meisters 
mit  dem  Jesuszeichen  copirt. 

7)  Die  Anbetung  des  Jesuskindes.   Mit  dem  Zeichen,  fol. 

Auf  dieses  Blatt  macht  Frenzel  im  Gatalog  SternbMg  IL  KOb  34MI 
aufmerksam,  seine  Angabe  ist  aber  sehr  unbestimmt 

8)  81  WMB»j  aaek  Fannegiaaino,  mit  tan  Zaidhaa.  Wird  in 
4er  Ottlftf-OoUection  ^enannty  aber  nicht  geaan  beiohriebeiw 
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9)  Allegorie  auf  Papst  Gregor  XIII.  mit  dessen  Bildniss,  und  dem 
letoamiehen,  gr.  fol. 

Dieses  Blatt  nennt  Frenzel  im  Oalalog  Sternberg  IL  Ko.  SMS, 
und  auch  in  der  CoUcction  Sykes  war  es  vorhanden. 

10)  [B*  8]  Scipio  schenkt  den  Gefangenen  die  Freiheit.  Öie  werden 
TOD  teineo  Kriegern  sa  Fom  «cd  n  Fmd  lierbeigelifMlit.  Angebliek 
nach  Oiulio  Romano ,  und  unten  gngen  die  Mitte  das  Zeichen«  HOhe 
14  Z.  6  L.    Br.  18  Z. 

11)  [B.  4]  Pan  am  Baume  zur  Seite  der  Pomona,  welche  das  FüU- 
hom  Aber  der  Achsel  trägt  Linlcs  neben  ihr  schl&gt  ein  Knabe  dns 
Becken.  Gegenseitige  Copie  nach  Giulio  Romano  und  Julius  Bonasone 
mit  Weglassung  der  Terme  hinter  dem  Amoretten.  Zu  den  Füssen 
des  Faun  ist  das  Zeichen,  und  etwas  entfernt  die  Jahrzahl  iößJ. 
B.  9  Z.  7  L.   Br.  8  Z.  2  L. 

iZ)  [B.  I)]  Diana  im  Bade  von  Aktäon  belauscht  Gegenseitige  Copie 
eines  Blattes  aus  Anton  Lafreri's  Verlag,  B.  XV.  p,  40  No.  10.  Links 
unten  ist  das  Zeichen  mit  der  Jahrzahl  1556 ^  und  im  Rande:  iVeii 
efe  iua  piu  terde  e  piu  felice  elc.   H.  11  Z.  2  L.   Br.  14  Z.  10  L. 

13)  Die  drei  Gnusien»  nach  einem  antiken  Vorbilde,  mit  dem 
Zeichen. 

Ein  Blatt  mit  dieser  Vorstellung  ist  im  Catalog  Sykes  kurz  er- 
wähnt   Es  ging  zu  2  ;£  2  Sh.  weg. 

14-25)  [B.  8-18]  Die  Sibyllen,  Folge  von  12  nummerirten  Blättern 
mit  den  Namen  der  Personen  und  mit  Sätzen  aus  den  Weissagungen 
der  Prophetinnen.  H.  6  Z.  Br.  S  Z. 

Auf  diesen  Blättern  kommt  das  Christuszeichen  vor,  aber  nur  im 
überarbeiteten  Zustande.  Das  aus  dem  Cabinet  Fries  stammende  Pracht- 
Exemplar,  jetzt  in  der  k.  k.  Sammlang  zu  WieUi  ist  ohne  Retouche 
vnd  ohne  Zeichen. 

20)  [B. 6]  Der  Greis  im  Kinderwagen,  begleitet  von  einem  Kinde 
in  einer  ähnlichen  Vorrichtung.  Rechts  oben :  ANCHORA  IMPARO 
in  grosser  4»cbrilt,  und  im  Täfelcheu  in  Ideinen  Majuskeln:  Tarn,  diu, 
^Ueeiuhm.  «ff.  qmm,  diu,  etr^Kund  links  unten:  ßO,  pmeri,  8$nes. 
Am  Kinderwagen  steht  die  JaSflRiil  1550  ^  und  ausser  dem  Jesus- 
zeichen ist  der  Name  Renatus  F,  aufgestochen.  Hohe  12  Z.  8  L. 
Br.  8  Z.  7  L.  ? 

Dietee  Blatt  ist  Copie  mit  Veränderungen  nach  dem  Stiche  ton 

1538  aus  Salamanca^s  Verlag.  Das  Original  wird  dem  Agostino  Vene- 
tiano  (B.  400)  zugeschrieben,  Vasari  sagt  aber,  dass  Jeronimo  Faggiulo 
oder  Fagivolo  aus  Bologna  den  Greis  im  Kinderwagen  nach  der  Zeich- 
nung des  Giuntalocchi  oder  Zampalocchi  gestochen  habe.  Wir  glauben 
hier,  da-'s  Vasari  mehr  zu  berflclcsichtigen  ist,  als  die  neueren  Schrift- 
steller, und  diess  um  so  mehr,  als  das  Blatt  von  1538  in  der  Stichweise 
dem  A.  Veneziano  etwas  fremd  ist  Der  Copist  wird  jener  Renatus 
seyn,  n&mlich  Ren6  Boyrin,  und  das  Christuszeichen  deutet  auf  einen 
Verlagsartikel  nnsers  Meisters.  Es  gibt  auch  noch  eise  swelte,  mittel- 
m&ssige  Copie  dieses  Blattes. 

27)  [B.  7\  Der  Tod  als  geflügeltes  Skelett  mit  der  Bandrolle : 
Yi§Umie  quia  nescitis  qua  kora  dominus  veniet.  Mal  24.  Rechts 
unten  ist  ein  Todtcnkopf,  und  links  bemerkt  man  drei  andere  Schädel. 
An  dem  einen  steht  das  Zeichen,  an  dem  anderen  die  Jahrzahl  1667, 
Unten  im  Bande :  ün  mmibms  operihus  »  Hdhe  12  Z.  10  L. 
Br.  9  Z. 

28)  Der  Bräutigam  an  die  Thüre  klopfend. 

Dieses  Blatt  erwähnt  Frenzel  in  seiner  Beschreibung  des  k.  Cabineti 
in  Pnaden  8. 19^  und  aeniit  es  selten. 
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29)  Der  Obelisk  mit  dem  Zeichner.  Ersterer  erhebt  sich  in  einer 
dttrreii  Landschaft  mit  BuineD,  und  der  Zeichner  steht.  Am  Schlossa 
der  Inschrift:  OBELISCl  folgt  die  Jahrzahl  MDLYIIL  lud  das 

Christüszeicheii.    H.  13  Z.  10  L.    Br.  10  Z.  4  L. 
Dieses  Blatt  ist  Ton  grosser  Seltenheit. 

30)  Die  Amidit  des  Conflsetinw  in  Horn.  ITiiteA  redits  ist  «in 

Ueberrest  ans  dem  Alterthume,  vielleicht  die  Meta  sadans.  An  einem 

Marksteine  am  Ausgange  des  Weges  bemerkt  man  das  Zeichen  mit 
dem  undeutlichen  S.  Oben  in  der  Luft  steht:  TEATRVJN  XI VE 
CHOLISBO  ROMÄNV.  H.  7  Z.  9  L.   Br.  11  Z.  7  L. 

31)  Die  Pyramide  des  Cestius  in  Rom.  Der  Fuss  derselben  nimmt 
dio  panze  Breite  ein ,  und  enthält  Inschriften :    C.  CESTIVS.  L.  F. 

POB.  EPVLOR  OPVS  ABSOLVTVM  EX.  TESTAMENTO.  ÜIEBVS 

CCa  XXX.  ARBITRATV  PONTI  .    In  Mitte  des  Vorgrundes 

stehen  zwei  Männer,  und  am  viereckigen  Stein  daneben  i  l  das  erste 
Zeichen.  Unter  der  Figurengruppe:  SEPVLCHRVM  C.  CESTL  EPV- 
LOMS  .  ROMAE  «  DLVL   H.  14  Z.  3  L.   Br.  10  Z.  7  L. 

Dieses  Blatt  ist  gering,  sogar  schlecht  zu  nennen.  Die  architekto« 
nischen  Ansichteii  liOniiten  vor  allen  to&  diesem  AnoDymiu  selbst  gs- 
stochen  seyn. 

32)  Ein  antikes  Grabmal ,  mit  Eidechse ,  Frosch  und  Schnecke. 
Mit  dem  Zeichen  und  der  Jahrzahl  iö58f  uad  im  späteren  Druck  mit 
CSamocio's  Adresse,  fol. 

33)  Eine  Folge  von  wenigstens  16  Blättern  mit  ;rrotesken  Masken, 
unter  dem  Titel :  LIBRO  DI  VARIATE  MASCHERE  QVALE  SER^ 
vom  A  PITORI,  SCVLTORI  ET  A  HVOMim  imEIVJOSI  MDLJC 
RENATVS  B  FECIT.   H.  S  Z.  5  L.   Br.  4  Z.  8  L. 

Diese  Bl&tter  könnten  von  Ren6  Boyvin  gestochen  seyBi  unser 
Monogrammist  fügte  aber  auf  jedem  sein  Zeichen  bei. 


.  Der  VelitMr  alt  den  Zeiekei  dos  lamu  Um  belumptofc 

t        den  Vorhergeheaden  Artik|l,  es  frägt  sich  aber,  ob  das  ge- 
l\f^  C  gebene  Monogramm  denselben  Meister  andeute.    Frenzel  gibt 
'         es  im  Catalog  Öternberg  II.  i^o.  3^7»-,  wir  müssen  ihm  aber 
die  Yerantvortlidikeit  ttberlasaen.  Nach  seiner  Erklämng  ÜnAet  man 

dieses  Zeichen  auf  dem  letzten  Blatte  des  Lebens  der  Maria,  in  Copien 
von  Marc  Anton  nach  A.  Dürer.  Das  Schlussblatt  stellt  die  Verehrung 
der  Maria  mit  dem  Jesuskinde  vor,  oder  vielmehr  die  Anbetung  des 
Letzteren  von  Engdn  und  Heiligen.  Nach  Frenzel  gibt  es  einen  höeiist 

seltenen  und  kräftigen  Abdruck  vor  dem  Monogramme  des  Marc  Anton 
am  Leuchter,  und  vor  dem  Monogramm  I\' J)  im  Wappenschilde  des 
i^ingeis,  und  dann  vor  dem  obigen  Zeichen  auf  dem  Kasten  rechts. 
Letsteres  wird  wohl  keinen  Künstler  bedeuten ,  und  auch  Iminen  Ver* 
leger,  da  Marc  Anton  das  Werk  selbst  vertrieb.  Wir  müssen  daher 
Jesus  lesen,  oder  nach  der  alten  Form  Jhesus.  Das  Zeichen  hat 
Frenzel  jedenfalls  ungenau  copirt,  was  bei  ihm  gewöhnlich  der  Fall  IsL 

2604.  Johann  Heinrich  Senn,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu 
\  j^Q'  Liestall  um  1770,  übte  seine  Kunst  in  Basel,  und  machte  sich 
r\o  besonders  durch  Zeiehnnngen  in  Aquarell  bekannt  Sie  be- 
stehen in  Darstellungen  ans  dem,  Volksleben  und  in  Landschaften. 
Auf  solchen  Zeichnungen ,  und  auch  auf  etlichen  Lithographien, 
kommt  das  Zeichen  Tor.  Senn  radirte  auch  einige  Blätter.  Er  starb 
imi  1830. 
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2605.  Der  uns  nnbekannte  Stempelschneider  I.  H.  S.  fertigte 

T  TT  o  V/t  Zoll  grosse  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Königs 
1.  u.  ö.  pri^drleh  Wilhelm  M.  von  PreuBsen  1786.  Anf  dem  Revers 

bcsdieint  die  Sonne  einen  Lilienstengel,  und  im  Abschnitt  stehen  die 
Buchstaben  M.  0.    Der  Graf  M.  Opinski  Hess  diese  Medaille  prä<,'en. 
Der  MüDzmeister  Johann  Heinrich  Siegel  in  Uarzgerode  signirte 
▼on  1744->1782  Maossfeempel  /.  H, 

2600.  Mm  leliirlcli  Icbltaifeld,  Maler  und  Badirer  von  Bibemeh 

^  ^  /  in  Schwaben  (f  1675),  ist  unter  dem  Monogramm  HS 

rj-i  fLcf  III-  ^^0.  1476  eingeführt,  und  wir  verweisen  auf  jenen 
fT  ®^ste  Zeichen  mit  der  Sylbe  in,  kommt 

y7M'S*P  anf  Radimngen  Ton  Gabriel  EUnger  nadi  den  Zeich- 
nungen von  Schönfeld  vor.  Das  zweite  findet  man  auf  eigenhändif^cn 
Kadirungen  des  Meister«.  Die  Buchstaben  J H.  S.  P.  stehen  auf  einem 
Scbabblatt  von  G.  A.  Wolfgang.  Es  stellt  einen  jungen  Mann  vor, 
welcher  einen  Greis  fortfahrt  Halbe  Fiffoxen.  H.  8  8  L.  Br.  4  Z. 
2  L.  Ausführlicher  handeln  wir  unter  dem  Monogramm  BS, 

2607.  Der  nnbekannte  Haler  oder  Kapfer8t0€har  mit  diesem 

Zeichen  wird  von  Christ  eingeftinrt,  dieser  Schriftsteller 

I  I   sagt  aber  nur,  dass  man  das  Monogramm  finde,  ohne  zu 

II  Iri  I  beatimmen,  anf  welchen  Weite.  Wir  glanbten,  ea  nicht 
'    weglassen  zu  dürfen.  Christ  entnahm  vielleicht  daa  Zeichen 

einem  Kupferstiche  von  Johann  Jakob  Thumeysser. 

2608.  Jobann  Heinrich  Taglang,  Münzmeister  in  Zweibrücken 
•fm  von  Wii—iQZÜ,  iugte  auf  MUnzstempeln  das  Monogramm  er- 
rl   höht  nnd  vertieft  bei. 

2609.  Unbekannter  Maler,  oder  vielleicht  nur  Dilettant,  welcher 
im  vorigen  Jahrhundert  sich  nut  der  Aetriranat  veraacht  hatte. 

Man  findet  ein  radirtes  Blatt,  welches  einen  am  Abhang  des 
Hügels  hinreitenden  Mann  vorstellt  Ihm  folgen  zwei  Männer  zu  Fuss, 
und  bei  den  Bäumen  bemerkt  man  noch  zwei  andere  Figuren.  Links 
breitet  sich  Wasser  aus.    II.  2  Z.  Ii  L.  ?    Br.  4  Z.  7  L.  ? 

Dieses  Blatt,  wohl  das  Produkt  eines  holländischen  Künstlers,  ist 

St  radirt,  und  mit  der  kalten  isiadei  überarbeitet.  Am  besäten  aber 
men  beim  Aetzen  die  Lichtpartien. 

2610.  Johann  Heinrich  Tischbein  Jan. ,  Maler  und  Badircr  von 
'/787     I^^yin»  welcher  1808  als  Gallerie  -  Inspektor  in  Cassel 


cy  cp  di< 


-*/  y  Starb,  ist  unter  dem  Monognunm  HT  No.  1579  bereit« 
/"  "-  -  eingeführt,  und  wir  verweisen  auf  jenen  Artikel.  Der 
Künstler  wollte  wohl  nur  HT  zeichnen,  da  auf  Blättern 
in  LaTiamanier  nach  Boaa  di  Tivoli  und  Heinrich  Boos 
die  Cursiven  HT  vorkommen.  Daa  zweite  Zeichen  soll 
auf  Gemälden  des  Eflnstlera  Torkommen.  Er  malte  Portraile  und 
Genrebilder. 

2611.  Johann  Heinrich  Thiele,  Stempelschneider,  trat  1714  in 
T  TT  rp  Braunschweig  auf,  wurde  1723  Wardein,  und  1729  Münz- 
1.  II.  1 .  jQgjster,  als  welcher  er  1782  atsrb.  Auf  Geprigen  kommen 
die  Initialen  Beines  Namena  vor. 

2612.  Jokau  Heinrich  Tischbein  Jim.,  Maler  und  Kadirer,  ist 
rf   '  hr/^o    ^^^^        '^^^^  eingeführt,  und  wir  haben  auch 
sJ'  n  '  «-/•///  2- .  auf  eine  andere  Stelle  hingewiesen ,  an  welcher 
aaafikhrlich  Aber  dieaen  Meister  gehandelt  ist  Daa  Blatt  mit  den  ge- 
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gebenen  Initialen  stellt  ein  todtes  Kameel  vor.  Unten  stdit  /.  H,  T. 

2613.  Unbekannter  Haler,  welcher  im  17.  Jahrbuudert  gelebt 
/  >f  1/7  r)      li>^n  dürfte,  indem  er  der  Seliiile  dee  Guido  Beni 

yjr.  (p.  O.  j-,  aiigcli5rt.  In  der  k.  k.  Gallerie  zu  "Wien  ist  ein  Bild 
des  Amor,  welcher  sich  mit  der  einen  Hand  auf  den  Rocen  stützt, 
und  mit  der  audereu  den  Pfeil  an  die  Brust  hält.  Am  rustamente 
liest  man  mit  groeaen  Bachstaben  AMOR,  und  zwischen  diesen  aind 
die  Cursiven  eingezeichnet  Damit  echeint  der  Maler  seinen  (Kamen 
angedeutet  au  haüben. 

2614.  Hans  Ladenspelder  fan  Essen,  der  thätige  und  gewandte 
*ni\7P  Kupferstecher  aus  der  niederrheinischen  Schule,  kommt  zu 
•JItNAB  •  wiederholten  Malen  vor ,  und  wir  verweisen  zunächst  auf 
das  Monogramm  No.  4890.  IMeser  Kflnstler  aigairte  ebenso  versebie- 

den,  als  er  in  der  Manier  wechselte,  und  daher  vertheilt  Bartsch  seine 
Blätter  unter  vier  verschiedene  Meister.  Einige  Kupferstiche  sind  von 
grosser  Feinheit,  und  von  sorgfältiger  Zeichnung,  in  anderen  gebricht 
es  in  l)eider  Ansicht  Die  ge^Bbenen  Initialen,  welche  aber  aadi  ohne 

rui.kto  vorkommen,  beziehen  sich  auf  Jobannes  von  Essen,  wurdrn 
aber  früher  nicht  so  gedeutet.  Heller  zählt  die  Copien  nach  Albrecbt 
Dürer  auf,  ohne  auf  Ladenspelder  zu  ratheu.  Die  Nummeru  beziehen 
sidb  auf  das  Verzeichniss  der  Blätter  dieses  Meisters  bei  Bartadi. 
Ueber  die  Copie  des  Blattes  mit  Adam  und  Eva  und  dem  Namen : 
lOHAIS'JS'ES  VADf-  auf  der  Tafel  werden  wir  unter  diesem  Kamen 
haudelu.    Sie  ist  ebenfalls  von  Johannes  van  Essen. 

1)  Das  Schweisstuch  von  zwei  Engeln  lSi3.  Gegenseitige  Ck>pie, 
unten  links  /.  H.  K  ff .  —  H.  S  Z.  7  L.  Br.  6  Z.  «  L.  B.  No.  2K. 

2)  Maria  auf  dem  halben  Monde  mit  der  Sternenkrone  1500. 
Copie  von  der  Origiualseite.  Unten  links  neben  dem  Monde  /.  //.  V.  F. 
Das  F  ist  wohl  aus  Versehen  statt  E  eingestochen.  H.  4  Z.  3  L. 
Br.  2  Z.  8  L.  B.  No.  31. 

3)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  der  Rascubank  unter  einem  Baume 
sitzend  Copie  von  der  Gegenseite  ohne  die  Jahrzahl  lSi3.  H.  4  Z. 
S  L.  Br.  2  Z.  8  L.   B.  No.  35. 

4)  Der  Banb  der  Amymone  durch  den  Triton.  Copie  von  der 
Gegenseite ,  unten  rechts  Dürer's  Zeichen  und  die  Tnitialan.  H.  9  Z. 
und  2  L.  Band,  Br.  6  Z.  10  L.  B.  No.  71. 

A.  Dttrer  spricht  in  seinem  Belselmeh  von  einem  Meenrander, 
und  er  wird  daher  nidit  an  die  Amymone  gedacht  haben. 

5)  Der  Sackpfeifer  an  den  Baum  gelehnt  f  514.  Copie  von  der 
Originalseite  mit  den  Initialen.  H.  4  Z.  3  L.  Br.  2  Z.  9  L.  B.  Nr.  91. 

<0  Das  Ideine Pfbrd  ohne  Sattel  tmdZanm  mit  dem  phantastisdien 
Bellebardier.  Copie  von  der  Originalseite,  statt  des  Gewölbes  im  Hin- 
tergründe ist  aber  ein  Bergschloss  zu  sehen,  jenes  im  Blatte  mit  St. 
Eustachius.  Unten  rechts  IH.  V,  E,   H.  6  Z.  Br.  4  Z.  7  L.  B.  No.  96. 

7)  Der  U.  AntMüns  arit  dem  Bndie  te  Torgraade  ritmad  i5f  9. 
H.  8  Z.  6  L.  Br.  5  Z.  9  L.    B.  No.  58. 

Eine  der  beiden  täuschenden  Copien  ist  ohne  Zweifel  von  nnserm 
Meister,  uaiuücb  jene,  in  weicher  der  iioke  Schenkel  das  A  im  Mo- 
nogiasame  DQrer's  ans  swd  Linien  gebildet  ist 
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2615.  Hans  Ladenspelder  van  Essen,  der  vorhnrgehonde  Meister, 
T  TT  V  17  copirte  dag  Blatt  tod  A.  Dürer,  welches  wir  No.  2  be- 
1.  n.  V.  j;.  gebrieben  liabeiL  Bartseh,  imd  nach  ihm  BniHlet  H. 
No.  15S2  Temmtheteii  damnter  den  Meister  /.  B,  F.  B,  nicht 

UM.  Haas  Jftrg  Wauenwetseh,  Zeichner  nud  Glasmaler  von 
•  Basel,  ist  oben  No.  1144  eingeführt,  und  wir  beziehen  uns 

^JS^*"^^  zunächst  auf  jenen  Artikel.  Man  findet  Zeichnungen  zu 
Yy''^  Glasgemälden,  auf  welchen  der  das  /  andeutende  Punkt 
80  gestellt  ist,  dass  er  auf  den  ersten  Schenkel  des  W  zu  fallen 
scheint,  und  somit  I H  W  zu.  lesen  wäre.  Wir  fanden  das  gegebene 
Monogramm  auf  einer  grossen  Zeichnung,  welche  ein  Schiff  mit  Fi- 
gureu  vorstellt.  Im  Vorgrunde  sind  Fässer  and  Ballen ,  und  zu  den 
selten  Kaufherren  und  Lastträger.  Unten  in  der  Mitte  im  GartonchA 
steht:  DIE  ZVI^FT  ZVG  SCHIFLVTER.  Rechts  ist  das  Monogramm 
eingeschrieben.  Die  Figuren  und  das  Schift'  sind  mit  der  Feder  um- 
rissen,  und  auf  swei  Flaggen  bemerkt  man  dai  Basler  Wappen.  Mdk- 
reies  s.  ni.  No.  1144. 

In  dem  Werke:  Die  Handzeich nnTi gen  der  Pinakothek  (in  München) 
in  Photographien.  32  Blätter,  von  Tk  Hudemaun.  München  (1861), 
fol.y  ist  das  Wappen  mit  dem  Bergmann  photographirt,  und  die 
2*eichnung  wird  mit  Unrecht  dem  Jobst  Amman  zugeschrieben,  da 
eines  der  oben  No.  1144  gegebenen  Monogramme  darauf  vorkommt. 
Das  Werk  in  Photographien  unternahm  der  ¥erstorbene  Conserrator 
Bobert  Bndllot 

2(17.  Ueitiimas  Wlerz  kommt  an  Terschiedenen  SteUen  vor,  da 


I.  H.  W. 


er  mit  der  Bezeichnung  wechselte,  und  wer  über  seine- 
T  TT  w  I  ^ö^^nszeit  Aufschlusa  sucht,  findet  ihn  I.  No.  472. 
I  H  W*  I  Die  Buchstaben  I H  erklären  sich  aus  der  Schreibart 
I  H  W.  JS.  /  Iheronymus,  und  Heller  vermuthet  daher  in  seinem 
16.  1566.  I  Werke  über  Albrecht  Dürer  mit  Unrecht  einen  Hiero- 
T  H  W  1?  I  aymus  und  Johann  Hieronymas  Wierx.  Dieser  Küust- 
l  a,  "  '  ler  binterMess  Tiele  Blitter  mit  den  Initialen  des  Na- 
mens, und  zuweilen  sti  I  t  statt  I H  W.  iß.  1566  u.  s.  w.  nur 
allein  yE.  12 y  i3,  i6,  17,  und  daher  mussten  wir  den  Künstler 
schon  im  ersten  Bande  No.  472  einführen,  wo  sich  Gelegenheit  bot, 
über  seine  Lebensgr&nsen  an  bandefaL 

Im  Künstler-Lexicon  haben  wir  ein  reiches  Veraeichniss  der  Blätter 
desselben  geliefert,  und  da  sind  auch  die  Gopien  nach  A.  Dürer  auf- 
gezählt. Auf  den  meisten  konunen  die  obigen  Initialen  vor,  wir  ver- 
seichnen  aber  diese  Blfttter  nicht  »elir,  Indem  sie  im  Kflnstler'Lezicon 
und  in  Ilcller's  Werk  über  A.  Dürer  beschrieben  sind.  Genauer  han- 
deln wir  über  die  schönen  Bildnisse  von  Künstlern  in  folgendem  Werke: 
Piclorum  \  Aliquot  Celebrtum  |  Germaniae  Inferioris  |  Effigies.  | 
B9rwm  nempe  qui  9ita  ^meü  hac  prmeHmn  \  Hit,  arle  immortaU^ 
Mis  nomen  sihi  rnmparamnt.  —  Unm  €ttm  Doctiss.  Dom.  Lampsonii\ 

huius  artis  peritissit/ii  |  Elogiis.  Anverpiae.    Apud  Viduam 

Hieronymi  Cock  |  CIjfjLXÄII.  Diese  Bildnisse  erschienen  erst 
nach  dem  Tode  des  H.  Cock,  einen  Theil  dürfte  idMr  dieser  Eflnstler 
selbst  gestochen  liaben.  Auch  dem  Cornelius  Cort  werden  Platten  zu- 
geschrieben. Alle  Blätter  sind  unbezeichnet ,  bis  auf  jene  des  H. 
Wierx.  Das  ganze  Werk  besteht  im  Ganzen  aus  25  Blättern  mit  Zahlen 
und  Custodeu ,  dann  mit  gedruckten  Namen  und  Versen  des  Lampso- 
nius.  Die  Sammlung  ist  vollständig  sehr  selten,  indem  die  Folge  durch 
den  Kunsthandel  vielfach  auseinander  gerissen  wurde,  so  dass  nur 
einzelne  Blätter  rorkommeo.  Bei  der  zweiten  Ausgabe  worden  die 
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Namen  und  die  Verse  eingestochen.  Die  Zahl  der  Bildnisse  ist  die- 
selbe, nimlich  23,  wie  in  der  ersten  Ausgabe.  Der  Titel  Uatet: 

Pictorvm.    Aliquot  celebrium  Germaniae  Inferioris  Effigies  . 

Antverpiae,  sub  intersignio  guatuor  Ventorum  i572.  Auch  diese 
Ausgabe  ist  sehr  selten.  In  der  dritten  Ansgabe  von  Theodor  Galle 
fehlt  das  BÜdniss  des  Heinrich  Cock,  und  somit  enthält  die  Sammlung 
von  nun  an  nur  22  Bildnisse.  Pirlit  unter  dem  oberen  Randstrich  ist 
eine  kurze  Kotiz  tlber  die  Wirksamkeit  oder  das  Ableben  des  Malers 
eingestoefaen,  and  links  unter  den  Versen  im  Rande  steht:  TA.  Galle 
e^Msud.  Der  neue  Titel  lautet:  Illustrium  quos  Belgium  habuii  Pi" 
ctorum  Effigies  ad  vivurn  accurate  delineatae  nec  non,  auo  quisque 
tempore  et  vixerit  et  obierit.  Antverpiae  apud  Theoaorum  Gal— 
loetMi.  Gum  priuilegio.  Ohne  Jahrsahl,  mn  1600.  Das  Qtmte  be- 
steht aus  einem  Titclblatte  und  22  Biltlnif^sen.  Die  vierte  Auflage  be- 
aor^-itc  Johannes  Meyssens  in  folgendem  Werke :  The  true  Effigies  of 
the  nost  eminent  Painters  and  uther  famous  Artisis  that  liave  flou— 

rished  in  Europe,  Curiously  engraven  on  Copper-Plats.  Prin— 

ted  in  the  Year  MDCXCIV.  Vor  diesem  gedruckten  Titel  steht  noch 
ein  in  Kupfer  gestochener  mit  allegorischen  Figuren:  The  true  Effi^ 
gies  —  in  Europe,  Antwerpen  gedruckt  by  Jan  Meyssens  Const-^ 
eerkooper  of  de  Eyermesl  in  den  gouäe  Rex  dalder  —  .  Abrah,  a 
Diepenbeck  delin  —  Cornelis  Meyssens  sculpsit.  Die  in  der  oberen 
Ecke  der  Bilder  angebrachte  laufende  Nummer  ist  bei  den  Namen  in 
der  ünterschrift  noch  einmal  eingestochen.  Ein  ganz  feiner  Strich 
lings  dem  Plattenrande  umgibt  sowohl  das  Bild  als  die  Verse,  und 
dann  kommt  die  Adresse  hinzu.  Die  vermehrte  Ausgabe  der  Portrait- 
sammlung  ist  von  Heinrich  Hondius,  und  darüber  haben  wir  oben 
No.  10S4  gehandelt  Folgende  Blfttter  haben  die  Initialen  /.  J7. 
-welche  sich  eher  auf  Hieronymus ,  als  aof  Johannes  "^eiz  besieheii. 
Beide  stachen  in  derselben  Manier. 

1)  Quintinus  Mesius  Antverpianus  Pictor.  Links  obeu  in  der 
Ecke  /.  H.  W. ,  nnten :  Ante  faber  fkteram  Cyclopäus  . 

2)  De  Joanne  Hollamdo  Pictore.    Mit  LH.  W. ,  \v.\A  nnten: 

Propria  Belgarum  laus  .   Diesen  Landschaftsmaler  nennt  man 

aucii  Hans  Hollander,  oder  Jan  de  Hollander. 

3)  De  Joanne  Maio  Pietori  (Jan  Cornelis  Venneyen).  Rechts 
unten  /.  H.  W.,  und  10  Verse:  Qnos  homines,  quae  non  Mains  . 

4)  Pietro  Coecke  Alostano  Pietori  (Peter  Coeck  von  Alost).  Links 
unten  am  Tische  /.  B.  W.,  dann  die  Verse:  Pfelor  eras  nee  erat 
iantum  . 

5)  De  Gviltelmo  Caio.  Bredano  Pietori  (Wilhelm  Kov)  Unten 
rechts  /.  H.  ff.,  und  vier  Verse:  Quos  hominum  facies  . 

6)  Lueae  Gastelo,  HelmoiUano  iHetoru  Oben  links  /.  H.  W.^ 
unten  acht  Verse :  Saite  omnes ,  Luca  . 

7)  Francisco  Floro  Antverpiano  Pietori.  Oben  links  /.  if.  IK, 
nnten  acht  Zeilen :  Si  pictor  quantum  natura  . 

8)  Hieronimo  Coco  Anioerfiam*  FMari.  Linln  oben  /.  H.  W., 
unten  acht  Verse :  Fallorf  an  effigiM  mIIw,  Bienmime,  primum 
hanc  duxit  pictor  . 

H.  Wierx  hinterliess  aber  noch  mehrere  andere  Bl&tter  mit  den 
Initialen  des  Namens.  Man  findet  deren  in:  Bibliasacra.  Antr>erpiaey 
CK.  Plantin  150.3,  fol.  Die  Zeichnungen  lieferten  Crispin  van  der 
Broeck  und  Peter  Borcht  Auf  letzteren  beziehen  sich  die  Buchstabea 
P.B.f  und  G.  van  der  Broeck  bediente  sich  des  Monogramms  IL 
No.  765.  Andere  Stiche  mit  I H  W.  sind  im  Thesaurus  Sacrarum 
Hisiorüurum  Y^Urie      Iioi»0  T99lamtatL  AtHMffiae,     de  Joda 
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1505,  fol.  Der  grösste  einzelne  Stich  mit  I  H.  W.  F.  stellt  Adam 
und  Eva  unter  dem  Baume  sitzend  vor,  nach  einer  Zeichnung  des 
Franz  Floris,  gr.  fol  Zwei  andere  Blätter  stellen  die  Judith  in  ganzer 
Figur  nach  Martin  de  Vos,  und  die  hl.  Dreieinigkeit  in  Copie  nach 
Cornel  Cort  vor.  Auch  auf  emblematischen  Blättern  nach  M.  de  Vos 
kommen  die  Initialen  vor.  Ohne  Angabe  des  Malers  ist  eine  Folge 
von  vier  Blättern,  welche  in  reichen  Compositionen  die  vier  Monar- 
chien vorstellen.    /.  H.  W.  fe. ,  qu.  fol. 

2618.  John  Warnir  nennt  Bryan  einen  Kupferstecher,  welcher 
J  ff,  jy  f  ]  das  Blatt  von  A.  Dürer  mit  dem  vor  dem  Crucifixe 
Jf  ir  IP'ifi  I  si^^^d^'*  Hieronjrmus  copirt  haben  soll.  Wir 
i».  20  Ibötf.j  kennen  diesen  J.  Warnir  nicht,  es  scheint  aber  fast, 
dass  es  der  verstümmelte  Name  des  Johann  Wierx  ist.  In  diesem 
Falle  ist  aber  auch  die  Jahrzahl  unrichtig. 

2619.  Der  Heister  mit  dem  Zeichen  des  Hamens  Jesa,  welcher 
>•      oben  No.  2602  eingeführt  ist,  bildete  zuweilen  den  letzten 

I  ri  ^  Buchstaben ,  welcher  S  seyn  soll ,  so  unbestimmt ,  dass  maa 
Z  lesen  könnte.  Man  findet  auch  einen  Meister  IHZ  in  Catalogen 
erwähnt,  aber  mit  Unrecht.    Näheres  s.  an  der  bezeichneten  Stelle. 

2620.  Jan  Jegers  scheint  durch  dieses  Zeichen  seinen  Namen 
angedeutet  zu  haben.  Er  war  Formschneider,  und  lebte 
in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  einer 
der  Hauptstädte  Hollands.  Ein  seltener  Holzschnitt 
mit  seinem  Namen  stellt  das  alte  Gänsespiel  vor,  nach 
Art  des  Jeu  de  l'oie  der  Franzosen.  Unten  steht: 
Jlet  nieuw  en  vermakelijk  gan^enspel — ,  fol.  Der 

 Holzschnitt  mit  dem  gegebenen  Zeichen  ist  in  Hell- 
dunkel mit  drei  Platten  ausgeführt,  und  stellt  das  Antlitz  des  Hei- 
landes vor.  In  der  einfachen  Bordüre  steht  oben:  PLECTEISTES 
CORONAM  DE  SPIMS  IMPOSUERUNT  CAPITI  EWS.  f  0.  19.  lu 
der  untern  Einfassung:  EXEAMUS  IGITUR  AD  EIVM  EXTRA  CA^ 
STRA  JMPROPRIUM  EIVS  PORTANTES.  Unten  neben  der  Spitze 
des  Bartes  des  Heilandes  steht  das  Zeichen.  H.  14  Z.  6  L.  Br.  12  Z. 
3  L.  Dieser  Christuskopf  scheint  einem  Gemälde  eines  niederlän- 
dischen Meisters  entnommen  zu  seyn.  Der  Holzschnitt  lässt  einen 
Nachahmer  des  H.  Goltzius  vermuthen. 

2621.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  um  die  Mitte  des  16. 
tf.y      Jahrhunderts  in  Italien  gelebt  zu  haben  scheint.    Man  findet 

J±}:  •  dieses  Zeichen  auf  einem  Folioblatte,  welches  Samson  vorstellt, 
wie  er  gegen  die  Philister  den  Eselskinnbacken  schwingt.  Unten  steht 
italienischer  Text,  in  der  Compositiou  gibt  sich  aber  der  französiche 
Einfluss  kund. 

2622.  Medailleure  und  Münzmeister,  welche  /.  /.  zeichneten. 
.  .     y  j    Ihrer  erwähnt  Schlickeysen  in  dem  oft  erwähntea 

1.  i. ,  1.1.,  J.  J.   Werke,  aber  ohne  Angabe  der  Gepräge. 

Jobann  Jakob,  Münzmeister  in  Zerbst,  Eisleben  und  Dresden 
1614—1633.   Er  zeichnete  auch  H.  I. 

Jakob  Jakobson,  Münzmeister  in  Bromberg  1621—1632,  dann  in 
Danzig,  Elbing  und  Thorn  1630—1639. 

Jonas  Jaster,  Münzmeister  in  Hildesheim  1610—1632. 

2623.  John  Jackson,  Formschneider  in  London,  Schüler  von  Be- 
T  r    P        ^^^^y  2^^^'  vorzüglichsten  Künstlern  seines 

J(,d.Jec*6,  Faches.   Seinen  Namen  trägt  ein  vorzügliches  Werk, 
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weldbet  tnf  in  fticliste  fllvstrirft  Ist:  TViMiffi  im  Wood  Engrätting 
iiHorünU  and  practical.  London  1(139,  gr.  8.  In  diesem  Werke  sind 
sehr  schöne  Holzschnitte,  grösctontheils  Copien  nach  alten  Formschnit- 
ten,  um  den  Gang  der  Entwicklung  dieser  Kunst  darzustellen.  Es 
trägt  über  nor  eine  einzige  Vignette  die  Initialen  eeinei  Namens.  Den 
historischen  Text  Ueierte  Ghatto,  welcher  auf  dem  Titel  hfttte  genannt 
werden  sollen. 

2624.  J.  Ferdinand  Jagemann,  Grossherzoglich-sächsischer  Hof- 

J,J»fec»  1806  °^&l@i'>  i^^-  zu  Weimar  1780,  hinterliess  Bildnisse 
*       .*  Ton  Netabilitftten  seiner  Zeit,  und  darunter  auch 

WßÜnar,  eine  Zeichnung  in  farbigtti  Kreiden  auf  gelblichem 
Papier  mit  weisser  Höhung.  Sie  gibt  die  lebensgrosse  Büste  des 
Friedrich  von  Schiller  im  Tode.  Diese  Zeichnung  ist  J.  J.  fec.  ge- 
seichnet,  und  kam  vor  wenigen  Jsihren  durch  A.  G.  OehlseUigel  in 
Leipzig  zur  Auktion.  Jagemann  wird  auch  andere  Zeicibnungen  mit 
den  Initialen  des  Namens  versehen  haben. 

2625.  Jean  Isnard,  Fonnschneider ,  war  in  der  zweiten  Hälfte 
ti  d  r  J^honderts  zu  Strassburg  und  in  Paris  thätig.  Er 
O'kJJ'  arbeitete  far  Buchhändler.  Im  QromA  DieHotuiaÜ^  geogra- 
phique  et  critique  Paris  i76B,  sind  Vignetten  von  ihm.  AnC  einer 

solcnen  mit  Arabesken  kommen  die  Initialen  vor. 

2626.  Johann  Baptist  Jackson,  Maler  und  Fonnschneider,  geb. 
TT  f7  /y  zu  London  1701,  war  Schüler  von  Eduard  Eirkall, 

C/»tJ;<y'  cA  und  wurde  durch  diesen  Meister  auf  die  lange  ver- 
nachlässigte Kunst  geführt,  durch  den  Holaschnitt  mit  zwei  oder  drei 
Platten  Zeichnungen  in  Farben  nachzuahmen  ,  oder  sogenannte  Hell- 
dunkel zu  fertigen.  £r  hielt  sich  zu  diesem  Zwecke  einige  Zeit  in 
Paris  auf,  und  arbeitete  da  1738  die  Platten  zur  Kreuzabnahme  nach 
Bembrandt  aus.  Von  1741  an  publicirte  er  in  Venedig  die  grossen 
Clairobscurs  nach  Tintoretto ,  Tizian ,  Paul  Veronese ,  J.  Bassano ,  M. 
Ricci  u.  A.  Im  Jahre  1754  kehrte  Jackson  nach  London  zurfick.  Auf 
Hol«^nitten  dieses  Meisters  kommen  die  Initialen  J.J,  mäXB.J.for. 

2627.  Jean  Jacques  Avril,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
/7  ^  //  Paris  1744,  gest.  1823,  war  Schiller  von  J.  0.  Wille, 
T   T  zl  hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl  von  schönen 

J .  J.Jx.  ....  Blättern ,  auf  welchen  meistens  der  Name  beigefügt 
ist.  Auf  anderen  Blättern  stehen  die  Initialen,  besonders  auf  klei- 
neren. Nadi  J.  Temet  stadi  er:  Ja  relouf  4e  ia  pMo^  und  seicii- 
aete  darauf  mit  den  Cursiven. 

2628.  Jniif  JiMtai  Bolnird,  Gele&rter  und  Zeiehner  aus  Be* 

m  j  u  .  sangon,  ist  durch  einige  "Werke  bekannt,  für  welche  er 
i.  Jac,  JS.  %n.  r^^^^  jj-jj  Zeichnungen  geliefert  hat.  Auf  sol- 
chen Ton  Theodor  de  Bry,  Kobert  Boissard,  Alezander  Vallee  u.  A. 
eesto(Aenen  Blättern  kommt  die  Abbreviatur  des  Namens  Tor.  Za 
den  geschätztesten  Bildwerken  gehört  das  Theatrum  ritae  humanae 
a  J.  J-  Boissardo  conscriptum  et  a  Th.  Bryio  artif.  hist.  illustra-' 
tum,  Francofurti  ioOß,  4.  Alex.  Vallee  stacli  die  Blätter  zu  Jani 
Jaechi  Boistardi  Vesuntini  Bmbiematum  Liber.  Emblimes  latüis 
de  J.  J.  Boissard,  auec  Vinterpretation  Fran^oise  de  Pierre  Joly. 
Jani  Auhrii  typis  Metis  (Metz)  Excudebat  Abrahamus  Faber — iSOO. 
JDieses  Werk  enthält  mit  Boissard's  Bildaiss  44  Blätter.  Geschätzt  sind 
auch  seine  Bildnisswerke:  Jcones  dieersomm  kominum  fama  et 
retef  gestis  itUutrium,  MetitMediomatrici  Abrahamus Fabor  täBi, 
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nad  die  BiHiolheht  «kalcographiea  ühukiim  tirhiie  at^ue  eru^ 

ditione  in  tota  Europa  etarissimorum  Theologorum  ^  Jurisconsul- 

torum^  Medicorum  .    CoUeclore  Jana  Jacobo  Boissardo  Ves. 

Scultore  J.  Theodora  de  Bry.  Francofiirti  et  Heidelbergae,  4.  Dieses 
Werk  besteht  in  neun  Theilen,  in  spätßrcr  Ausgabe  von  IbüO  und  16541 
Unter  seinem  Namen  geht  auch  ein  Werk  über  römische  Alterthümer: 
J.  J.  Boissardi  el  aHorum  Romanae  urbis  topographia  et  antiqui- 
tales,  eleg.  fig.  illust.  per  Th.  de  Bry.  Sechs  Bände.  Frankfurt  1S97, 
1602,  fol.  In  zweiter  Ausgabe  von  1627,  fol.  Von  Th.  de  Bry  sind 
auch  die  Portraite  in  dem  ^Vc^ke :  Vitae  et  icones  Sultanorum  Turci- 
coruMy  Principum  Persarum  aliorumque  illustrium  üeroum  Uerou 
narumque  ab  Otmano  usque  ad  MiMme^m  FF.  —  itUtstraiae  a 
J,  J.  SoiMsardo  —  1596,  4.,  und  jene  in  der  Historia  chronologica 
Pannontoe  •  Ungarische  und  Siebenbürgische  Hisioria  ' —  durch  T. 
An.  Prinatum  C.  äünstliche  CorUraßitung  gemeldter  PoietUaten  &c. 

Von  J,  J,  Baistardo  begekriebta  mnekfiui  iöOß^  4» 

Dieser  Artikel  ergänzt  die  Kachriditeii  fibcKr  Boissard  und  3.  Th. 
de  Bry  im  KOnstler-Lexicoii. 

2629.  Jacopo  Piccinl,  Kupferstecher  von  Venedig,  ist  unter  der 
/.    p  f  Abbreviatur  Jac.  P.  eingeführt,  und  wir  nannten  dort  Blät- 
•    •     ter  mit  Darstellungen  aus  dem  italienischen  Volksleben 
naeh  Onxllu  Oaitagnia,  qu.  fol.  Kadi  Bndliot  fconunt  anf  boIcIme 
andi  die  Benidunuig  Jia,  P.  rot. 

2630»  Jokin  MM  IMtmUB,  Landediaftaaiakr  und  Badirer, 
r  1'  B-  Winterthnr  1762,  gest.  zuConstann  1828,  begann 

seine  Studien  in  der  Malerei  1780  unter  Leitung  des 
7  Fortraitmalers  Anton  Graf  in  Dresden,  und  malte  a^angs 

U'  vT.  uj»  aelbit  Bildnisse.  Spftter  untemahm  er  yon  Bern  ans  Bd- 
sen  in  der  Schweiz,  und  von  jetzt  an  malte  er  kleine  Landschaften 
mit  Figuren  und  Thieren  in  Ocl  und  Gouache.  Auch  Scencn  aus  dem 
Volksleben,  und  grössere  Landschaften  mit  Staffage  finden  sich  von 
ihm,  nnd  Sehwdcerprospekte  in  Aquarell,  wie  immer  sehr  fieissig 
vonnndft.  Auf  Gemäldon  kommen  die  Initialen  /•  /  ß  vor,  auf  Zcir]i- 
nungen  dio  Cursiven.  Bidermann  radirte  auch  eine  ziemliche  Anzahl 
von  Blättern,  und  darunter  grossere  Prospekte,  welche  colorirt  cr- 
sdiienen,  dumnter  die  Ansienten  der  Hauptorte  dar  ehemaligen  13 
Cantone.  Sehr  schon  sind  seine  kleinen  Radirungen,  danmtcr  11 
Blätter:  Eglisau  am  Rhein  im  Januar  iOOO,  J.  J.  Bidermann  sculp., 

3U.  8.  Dann  hinterliess  er  auch  eine  Folge  von  12  Blättern  mit  Stu- 
ien  von  Thieren,  und  Landschaften  mit  Thieren  1798,  8.  nnd  gn.  8^ 
Eine  andere  Folge  von  10  Blättern  enthält  Thiere  in  Umrissen,  qn.4* 
Diese  Radirungen  sind  mit  den  Cursivcn  J.  J.  B.  versehen. 

2631.  J^hau  Jakob  Bfichner,  Zeichner  nnd  Gcometer,  scheint 
J  J  B  UtiMnt   ^  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  in  Augsburg  gelebt 

zu  haben.  Bei  Jeremias  Wolff  daselbst  erschien  eine 
Folge  von  Blättern  mit  Modellen  |für  Tischler,  nnd  mit  Mustern  zu 
Einlagen  auf  Tischen ,  Kästen  dwl  Anf  diesen  gestochenen  Blättern 
kommen  die  Initialen  vor. 

2632.  Jean  Jacques  de  Boisslen,  Maler  und  Radirer,  findet  unter 
't  <t  T>  ^^o'iogramm  J.J.DB.  No.  2637  eine  ausführliche  Stelle, 
J.J.Jj.  indem  die  gegebenen  Initialen  sehr  selten  vorkommen.  Man 
findet  sie  auf  dem  Blatte  mit  den  Mönchen  im  Chore  1795.  Es  ist 
imtni  Ko.  6  beschneben.  Auch  eine  Winterlandachaft  mit  Banm 
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mid  Bändriimeii,  und  einem  groBsen  entlrableii  Bamiii  ist  so  beieidmet, 
und  No.  20  betehiieben. 

2633.  lokuin  Jakob  KonUBUn,  auch  Cormann  und  Cormano 
T  T  r  genannt,  Wachsboss irer  und  Medailleur  von  Augsburg,  trat 
1.  1.  U.  gegen  1630  in  Venedig  auf,  und  Hess  sich  dann  in  Rom 
Bieder,  wo  er  naeli  Yennti'B  Zugest&ndnisfl  in  der  lOniaturplastik 

Allen  den  Vorzug  streitig  machte.  Gaspar  Molo,  sein  lUval,  brachte 
ihn  zuletzt  in  das  Gefängnia?  der  Inquisition,  in  welchem  er  sich  1650 
den  Tod  gegeben  haben  soll.  Zweifelhaft  ist  daher  die  /.  /.  C.  ge- 
seiehnete  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Ftoftiut  (Vr»inu$)  D.  G. 
Aug.  Co.  S.  Gemm.  et  Bracc.  Dux  1672.  Mazuchelli  p.  124  No.  4 
beschreibt  sie  als  muthmassliclies  Werk  des  Cormano,  in  diesem  Falle 
wäre  aber  die  Geschichte  vom  Tode  des  Künstlers  im  Gefänguisse  der 
Inquisition  unwahr.  Cormann  zeichnete  anch  nur  wenig  Medaillen. 
/.  /  C. ,  auf  den  meisten  steht  Cormano  F.  und  Opus  Cormani.  In 
Horn  beschäftigten  ihn  die  Päpste  Urban  VIII.  und  Innocenz  X.,  und  die 
Medaillen  derselben  beschreibt  Vcnuti.  Keine  ist  mit  den  Initialen 
versehen.  Eine  Schaumünze  auf  Innocenz  X.  trägt  die  JahrzaU  i0AO, 
und  sie  müs=^te  die  letzte  Arbeit  des  Künstlers  seyn,  wenn  er  sich 
1650  im  Gefängnisse  den  Tod  gegeben  bat  Eine  Medaille  mit  /.  /.  C, 
gibt  das  Bildniss  des  Panlns  Jordanus  II.  ürsinns,  Herzogs  von  Brac* 
ciano  1635,  Mazuchelli  p.  III  No.  7.  Hauschild,  Beitrag  zur  neueren 
Münz-  und  Medaillengeschichte,  Dresden  1805,  beschreibt  mehrere 
Werke  dieses  Meisters,  und  darunter  auch  die  päpstlichen  Medaillen 
naöh  Venntl.  Unbekannt  blieb  ihm  die  schOne  Medaille  iadi  dem  Bild- 
nisse des  Arztes  Johann  Heins  in  Angsbnrg  (flOOO). 

2634.  Unbekannter  Knpfersteeher  ans  der  Familie  der  Campagnola. 

I T  A  Die  Initialen  findet  man  auf  einem  alten  Kupferstiche, 
I-'  1 ' CoL .  welcher  die  Geburt  Christi  vorstellt.  Maha  sitzt  links 
^  r  bei  einer  Hfitte  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  und 
i  '  mit  erhobenen  Händen.    Hechts  ge^n&ber  lehnt  sich 

Joseph  mit  dem  linken  Arme  an  einen  Baumast.  Im 
AA        Mittelgrunde  sieht  man  mehrere  Hütten  und  am  Fenster- 
y  ^      laden  einer  derselben  stehen  die  ersten  Initialen,  welche 
früher  für  F.I.CA,  genommen  wurden.    Tl.  10  Z.    Br.  8  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  beschreibt  Bartsch  P.  gr.  XIII.  p.  170  No.  1,  und 
deutet  die  Buchstaben  F.  I.  CA.  yjFecil  Julius  Campagnola^^.  Er  gibt 
das  Maass  wie  oben  an ,  F.  v.  Bartsch  (Die  Kupferstichsammlong  der 
k.  k.  Bibliothek  in  Wien  1854  S.  39)  gibt  aber  dem  Blatte  eine  Höhe 
von  10  Z.  5  L.  und  eine  Breite  von  8  Z.  9  L.  Nach  diesen  Maass- 
angaben müssen  zwei  verschiedene  Blätter  mit  der  Geburt  Christi  vor- 
handen seyn,  was  nmsomehrWahrsdieinlichkcit  gewinnt,  als  Bartsch  sen. 
rur  obige  Figuren  angibt,  und  von  dem  zweiten  Zeiclioii  nichts  bemerkt. 
Auch  Frenzel,  Catalog  Sternberg  I.  No.  2401,  bleibt  bei  der  Angabe 
des  Yerfessers  des  Peintre-|ra?enr,  nnd  sah  an  dem  ihm  vorliegenden 
Exemplare  kein  zweites  Zeidien.  Auf  dieses  macht  Brolliot  I.  No  186 
unter  HC  AM  aufmerksam,  und  wundert  sich,  dass  Bartsch  dasselbe 
nicht  bemerkt  habe.  BruUiot  sagt  ferner,  dass  im  Grunde  des  Blattes 
die  U.  drei  Könige  zu  Pferd  mit  einem  Gefolge  ron  Hftnneni  und 
Kameelen  herankommen,  und  dass  man  oben  eine  Gruppe  von  Engeln 
nnd  den  Stern  bemerke.  Von  allem  diesen  schweigt  Bartsch  sen.,  und 
gibt  auch  nicht  an ,  dass  sich  zu  den  Füssen  der  Maria  jene  Heu- 
schreeke  finde ,  welche  anf  dem  Blatte  mit  der  hl.  Familie  «vorkommt, 
welche  von  dem  Monogrammistcn  A  I.  No.  2 ,  dann  von  A.  Dürer, 
Israel  van  Meckeui  und  von  Marc  Anton  gestochen  wurde.  BmUiot» 
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welcher  das  von  ihm  erwähnte  Exemplar  auf  der  k.  Bibliothek  in  Paris 
sah,  kommt  m  der  Vermuthung,  dass  das  Blatt  mit  den  beiden  obigen 
Zeichen  ein  retouchirtor  Alidruck  eines  Stiches  des  sogenannten  Meisters 
mit  der  Heuschrecke  (Maitre  a  la  sautcrelle)  sei.  Das  Maass  des  Pariser 
Exemplars  gibt  Brnlliot  nicht  an ,  wenn  aber  das  von  F.  Baits«^ 
erwähnte  Blatt  der  Bibliothek  in  Wien  dasselbe  ist,  muss  es  zweierlei 
Darstellungen  geben,  da  der  genannte  Schriftsteller  dem  A.  v.  Bartsch  sen. 
ootgegeu  eine  Höbe  ¥0q  10  Z.  &  L.  aogibt,  während  im  Peintre>graveur 
nnr  10  Z.  bestimmt  sind.  Anf  der  einen  oder  der  anderen  Seite  einen 
Irrthum  zu  vermuthen,  haben  wir  keinen  Gmnd.  Es  wäre  indessen 
möglich,  dass  Bartsch  sen.  das  Blatt  etwas  mangelhaft  beschreibt,  und 
das  Maass  nicht  ganz  genau  nahm. 

Das  erste  der  obigen  Zeichen  wird  in  den  bestehenden  Monogrammen« 
Verzeichnissen  nicht  in  dieser  Art  gegeben,  und  auch  das  zweite  liest 
BruUiot  nicht  /.  /.  CAM,  sondern  //  CAM.  Bartsch  sen.  gibt  die  Ini- 
tialen F.  I.  CA. ,  der  erste  Buchstabe  müsste  aber  verkehrt  gestellt 
Boyn  (7).  Otticy  (An  Inqniry  II.  p.  767)  ist  der  erste,  welcher  anf 
dem  Blatte  mit  der  Geburt  Christi  II  CA,  oder  FI  CA  lesen  zu 
müssen  glaubte.  Dadurch  kam  er  auf  Hieronymus  Campagnola,  den 
Vater  des  Julius,  welcher  zwischen  1460—1513  lebte,  und  nach  Vasari 
Maler  war.  Doch  sagt  dieser  Schriftsteller  nur,  dass  er  Schtiler  des 
Squarcione  war,  ohne  von  Kupferstichen  desselben  Kunde  zu  haben. 
Dass  der  Stecher  der  Familie  der  Campagnola  angehöre ,  behauptet 
auch  Passavant,  welchem  wir  die  genauere  Zeichnung  obiger  Mono- 
gramme verdanken.  Doch  ist  dieser  Kupferstecher  nicht  Eine  Person 
mit  Julius  Campagnola,  da  dessen  Blätter  in  einer  ganz  andern  Weise 
behandelt  sind.  Es  ist  aber  auch  noch  nicht  bewiesen,  dass  Hieronymus 
Campagnola  das  fragliche  Blatt  gefertigt  habe.  Diesen  Meister  halten 
aber  Ottley  und  F.  v.  Bartsch  fOr  den  wirklldien  Urheber  des  Stiches 
mit  der  Geburt  Christi.  Allein  in  der  Composition  zeigt  sich  kein 
Schüler  des  Squarcione.  Passavaot  (Kunstblatt  1850  S.  302)  findet 
gewisse  AnkUnge  an  Mantegna,  namentlieh  in  dem  vom  stehenden 
hl.  Joseph  und  dem  kleinen  Engel.  In  einem  zweiten  Blatte  dieses 
Meisters,  auf  welchem  das  Zeichen  verkehrt  steht  (s.  T.  No.  331), 
ist  der  landschaftliche  Hintergrund  ganz  Dürerisch.  £s  stellt  die 
hl.  Ottilie  dar,  nnd  wird  von  F.  BMtsch  ebenfalls  dem  Hieronymus 
Campn^^nola  zugeschrieben.  Dass  Andere  auf  einen  J.  J.  Campagnola 
verfallen  sind,  haben  wir  in  dem  betreftenden  Abschnitte  bemerkt 
Dieser  wäre  nun  zu  den  drei  bekannten  Meistern  der  Familie  Cam- 
nagnola  der  Yierte  allbekannte.  Die  Bndistaben  /*/  werden  wohl  nieht 
far  H  zu  nehmen  aeyn. 

2635.  Jobann  Jakob  Dietxel,  Bechenpfcnnlgmacher  in  Nürnberg 
1  j  |v  um  1730,  hinterliess  S]vielpfennige  mit  verschiedenen  Vor- 
l,  L,  Mß,  Stellungen ,  theils  mit  dem  Namen,  theils  mit  den  Initialen. 

2636.  Der  HedllUeiir  oder  Mftiiuiieister,  welcher  den  Bronze- 
-r  j       medaillon  anf  die  Yersammlong  der  spanischen  Corte«  1820 

J.  J.  U.  fertigte,  ist  uns  unbekannt.    Auf  dem  Avers  ist  das  be- 
lorbeerte  Brustbild  des  Königs  Ferdinand  VIT.,  nnd  auf  der  Rückseite 
ludten  zwei  weibliche  Figuren  die  Krone :  Monarquia  —  Libertad 
Dieter  Medaillon  ist  J.  J.  D.  geseichnet 

2637.  Jean  Jacques  de  Boissien,  Landschaftsmaler  nnd  Kadirer 
^  1  *ZP)  Lyon,  ist  schon  im  zweiten  Bande  No.  962  ein- 

rino^  geführt,  und  wir  verweisen  zunächst  auf  jenen  Ar- 

i).  J .  ^J.  scu-l.  tikel,  da  hinsichtlich  der  Literatur  über  seine  meister- 
haften Badirungeu  die  nöthigen  Anhaltspunkte  beieits  gegeben  sind. 
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Wir  lialMii  aneb  die  Blitter  mit  dem  Monogramm  DB  besehrieb«!!, 

und  die  Plattenzustände  derselben  bestimmt.  J.  J.  de  Boissieu  wech* 
sehe  mit  dem  Monogramme,  und  daher  zählen  wir  hier  die  Blätter 
mit  dem  obigen  Zeichen  auf,  und  zwar  mit  Ilindeutuog  auf  die  ver* 
scbiedenen  Abdrflcke.  Die  nach  der  lanfenden  Nummer  in  ParentboBe 
stehenden  Buchstaben  R  und  B  beziehen  sich  auf  das  Verzoichniss  im 
Catalog  Kigal,  und  auf  jenes,  welches  Boissieu  1801  selbst  bekannt 
gemacht  hatte.  Wie  II.  No.  962  bemerkt,  ist  auch  der  von  F.  Gui- 
chardot  verfasste  Catalog  der  Sammlang  des  F.  van  den  Zande 
einer  besonderen  Berücksichtigung  werth,  da  jene  Sammlung  reich  an 
Druckraritäten  war,  und  der  Verfasser  des  Cataloges  nicht  ermangelte, 
die  nöthigen  Kennzeichen  anzugeben.  Das  folgende  Verzeicbniss  ent- 
hält nach  unserm  Systeme  die  zweite  Abtheilang  dor  Blätter  des 
J.  J,  de  Boissieu,  da  wir  sie  nach  dem  Motmpiramme  ordnen.  Die 
neuen  Abdrücke  aus  der  Zeit  von  1823 — 1824  auf  cbiuesiscbes  und 
ordio&res  Papier  sind  immer  mit  der  letalen  Ziffer  der  Abdmcks- 
gattongen  gmmnt.  ^ 

1)  [Ri,  B. 61]  Das  Bildniss  dei  J.  J.  de  Boissieu,  balbe  Figur 
mit  dem  runden  Hute  auf  dem  Kopfe.  Er  hält  eine  Zeichnung  in  der 
Hand)  und  auf  dem  Tische  vor  ihm  steht  die  Büste  eines  der  SObne 
des  Laoboon.  Becbts  unten  im  Rande  das  Zeieben  und  i790.  Höhe 
10  Z.  8  L.   Br.  8  Z.  6  L. 

I.  Mit  dem  Profilbildnisse  der  Frau  des  Künstlers  auf  dem  Blatte, 
welches  er  in  der  Hand  hält. 

Ein  ftnsserst  seltener  reiner  Aetzdmck,  mit  der  bandsehrift- 
lichen  Bemerkung  de  Boissieu's :  Pure  eau-forte;  eppreuve 
auanl  d'etre  poussde  ä  Veffety  kam  aus  dem  Gabinet  Lain6  in 
die  Sammlung  des  Mr.  van  den  Zande. 
n.  00  Mit  der  Schncidnadel  und  der  Roulette  vollendet  und  in  EfT«^ 
gesetst,  aber  noch  mit  dem  Bildnisse  der  Frau  anf  dem  Blatte. 
Es  gibt  auch  Gegendrücke, 
m.  (II)  Das  Bildniss  der  Fran  auf  dem  Papiere  ist  durch  eine  Land- 
scbait  mit  Kühen  ersetzt. 

Diese  Abdrücke  sind  sehr  schön,  auch  nocb  jene  auf  neueres 
Papier  lassen  nichts  zu  wünschen  übrig. 
IT.  Die  nenen  Abdrflcke. 

2)  [K  2 ,  B.  731  Der  bl.  Hiraonymna  neben  einem  Banme  aitsead 

mit  Schreiben  beschäftigt.  In  Mitte  des  Randes :  Saint  Jiräme,  links 
das  Zeichen  mit  f797.    H.  16  Z,   Br.  Ii  Z.  7  L. 

I.  Aetzdruck  mit  weissem  Himmel.  Das  Zeichen  und  die  Jahr- 
sEdil  f 797  sind  reebts  im  Rande  «iederbolt  Die  EbdrAcke 
des  Schranbstnckes  sind  nicht  ganx  aospolirt,  and  die  Eoken 
sind  stark  abjierundot.  Selten. 
U.  Mit  der  kalten  Nadel  und  der  Eoulette  übergangen,  und  ohne. 
Spare»  der  Eindrucke  des  Schranbatockea.  Von  tebr  kräf- 
tigem Ton. 

III.  Die  Abdrücke  anf  Seideupapier.  Sehr  schön,  und  eben  so  selten. 

IV.  Die  modernen  Abdrücke. 

3)  [B.4]  Papst  Pias  VII.  die  ESnder  fl^end,  weldie  ibm  die 
Matter  vorfohrt   Composition  von  acht  Blgnran.   Im  Rande:  Sinite 

Strvnlos  Venire  ad  m«,  recbts  das  Zeieben  mit  iOOä,  H.  10  Z.  2  Ii. 
r.  7  Z.  11  L. 

I.  Vor  der  Vollendung  dureb  die  Boalette,  beeonden  an  den  Bän- 
dern des  Thrones, 
n.  Auf  cbinesiscbefl  Papier  tob  derselben  OAToUendetea  Platte. 
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m.  Yon  der  TolteBdeten  Hatte.   IH«  Sehntee  ote  Binder  siad 

verschwuuden. 

IV.  Die  neuen  Abdrücke. 

4)  [R.  Ii]  Der  Spaziergang  des  Papstes  Pius  VII  am  üfrr  der  Saone 
bei  Lyon  den  27  April  1805.  Im  Rande :  Transeundo  Benefaciebat, 
links  das  Zeichen  mit  äei.  el  $eul:  aqua  forti.  Höhe  8  Z.  8  L. 
Br.  14  Z.  i  L. 

Die  Abdrücke  auf  altes  weisses  und  auf  Seidenpapier  sind  gleich- 
seitig.  Dann  folgen  die  neueren  Abdrücke  von  1823. 

5)  [R.6,  B.3{S]  Die  Utocbe  im  Chore,  Cktmpoeition  Ton  nenn 
Figuren.  Rechte  unten  im  Bande:  J,J,B,  i7B6,  Ebbe  6  Z.  8  L. 
Br.  9  Z.  2  L. 

I.  Beine  Aetzdrücke,  von  grösstcr  Seltenheit. 
IL  Mit  der  kalten  Nadel  nnd  der  Boalette  in  Wirkung  gesetst 
Am  Rande  bemerkt  man  die  EindrOcke  dea  SehrauhstockeB. 

Soltrn. 

IIL  Aul  cjtiinesisches  Papier  in  demselben  Zustande.  Sehr  selten. 
IT.  Ohne  die  Sporen  des  SchraabstockeSt  da  der  Band  polirt  worde. 

V,  Von  derselben  Platte,  aber  ein  Icicbter  Tnschton  eingeschUffen. 

VI.  Die  inoderiion  Abdrücke  ohne  Tuschton. 

6)  [R.  lü]  Die  Kugelscbieber  vor  dem  alten  Thore  in  Lyon,  Com- 
position  von  12  Figuren.  Im  Baude :  Ancienne  porte  de  Vaize  ä  Lyon, 
rechts  das  Zeichen  mit  1803.  H.  0  Z.   Br.  13  Z.  4  L. 

Die  Abdrücke  auf  altes  weisses  und  chinesisches  Papier  sind 

gleichzeitig.   Die  modernen  Abdrücke  folgen. 

7)  [B.ib]  Der  Hufschmied  vor  seinem  Hanse,  wie  er  das  ange- 
bundene  PÜBrd  beschlägt.  Links  im  Bande  das  Zeichen  mit  1806. 
H.  6  Z.  10  L.   Br.  il  Z.  1  L. 

I.  Vor  dem  Zeichen  des  Künstlers  und  der  Jahrzahl,  und  mit  den 
Spuren  der  noch  unreinen  Platte,  bosoiulers  mit  den  Kritzen 
des  Schabers  rechts  am  Himmel.  Aeusserst  seltener  Probe- 
druck, eigentlich  nicht  als  I  an  betrachten. 

n.  Vor  der  Schrift,  nnd  mit  dem  ursprünglichen  breiten  Rande  der 
Platte,  in  welchem  noch  unpolirte  Stellen  zu  bemerken  sind. 
Auf  weissem  nnd  ehinesitohem  Papier.   Sehr  selten. 
IIL  Mit  verkleinertem  und  polirtem  Bande,  nnd  vor  der  Adreaae 

des  .7.  F.  Frauenholz.  Selten. 
IV.  Auf  chinesisches  Papier  in  demselben  Plattenzastande.  Selten. 
Y.  Mit  der  Adresse  Ton  Franenholz. 

8)  [R.  20]  Der  Alte  im  Oarten  bei  Binmen,  welcher  yier  Kindern 

Unterricht  in  der  Botanik  gibt.  Als  Titelblatt  für  ein  botanisches 
Werk.    Im  Rande  das  Zeichen  und  1804.   H.  Ii  Z.  11  L.  Br.  4  Z. 

I.  Mit  schwacher  Einfassungslinie  oben  und  links,  nnd  mit  den  Ein- 
drücken des  Schraubstockes.  Auf  chinesisches  Papier.  Aenaserst 
selten. 

II.  Mit  den  verstHrkten  Einfassungslinien,  nnd  mit  reinem  Rande. 
Koch  fehlen  die  diagonalen  Strichlagen  an  einem  der  Pappel- 

■    b&ume  links  im  Oronde.  Sehr  selten. 

m.  Von  der  ganz  vollendeten  Platte,  und  ftof  Seideapapier.  Selten. 
IV.  In  demselben  Plattenaostande  auf  grosses  Papier  nur  „Flore 

d'  Europe". 

9)  [B.  21,  B.  28]  Das  ländliche  Fest,  dabei  der  Gutsherr  mit  seiner 
Frau  und  ein  Armer.  Compoiitioii  von  Kl  Figaren.  Im  Bande  daa 
Zeichen  mit  1773«  &  8  Z.  0  L.  Br.  12  Z.  iO  L, 


Digitized  by  Google 


HDB.  Nr.  2637. 


L  Vor  d«m  *  nach  der  JahnaU.  Sebr  aeltn. 

n.  Mit  dorn  Sterne,  aber  ohne  AbmnduDg  der  rechten  Ecke,  weldie 

dia^'onal  durchschnitteu  ist- 
III.  Mit  dieser  Abruadung. 
IT.  Die  neueren  AbdrAeke. 

10)  [B.  23f  B.  10]  Die  beiden  Fassbinder  im  Eellerraam ,  genannt 
Les  pettts  Tonneliers.  Neben  einem  Fasse  bemerkt  man  das  Zeichen 
mit  1770  •  nnd  in  Mitte  des  Bandes  anch  das  Monogranun  D  B. 
H.  4  Z.  8  L.  Br.  6  Z.  10  L. 

I.  Vor  der  üeberarbeitnng  mit  der  kalten  Nadel.  Die  rechte  Hand 

des  Fassbinders  links  zeigt  Plattengrat.    Aeusserst  selten, 
n  Die  Gratspurrn  sind  mit  rlor  Schneidündel  ausgeglichen,  noch 
aber  fehlt  der  Stern,  und  das  Scheidewasser  bat  links  unten 
im  Rande  angegriffen.  Man  bemerkt  diese  Stelle  im  Dnclro. 

Sehr  selten. 

III.  Auf  Seidenpapier,  in  demselben  Plattenzustande. 

lY.  Mit  dem  Sterne,  die  Stelle  im  Rande  links  ist  aber  noch  zu 

bemeri^n.  Selten, 
y.  Der  untere  linke  Rand  hergestellt. 

VI.  Die  neueren  Abdrücke. 

11)  [R.  25,  B.70J  Zwei  Kinder  mit  Seifenblasen  beschäftigt,  halbe 
Fignren.  Im  Bande  links:  f700.  in  der  Mitte:  Aqua  forti,  rechts 
das  Zeichen.  H.  10  Z.  Br.  14  Z. 

I.  Reiner  Aetzdrnck,  vor  den  Worten:  Aqua  forti.  Im  Cabinet 
van  den  Zande  war  ein  Exemplar  mit  der  handschriftlichen 
Bemerkung  des  Künstlers :  Une  des  premiires  eppreuves  auant 
que  d'ilre  ä  son  dernier  effei  sur  papier  de  «oye.  Sehr  selten. 

II.  Mit  der  Schneidnadel  und  der  Roulette  in  Wirkung  gesetzt. 
I^.  Auf  chinesisches  Papier  in  demselben  Plattenzustande.  Auf  dem 

Exemplare  des  Gabinet  van  den  Zande  bemerkte  der  Künstler : 
^ppretnw  super ieure  p.  de  «oys. 

IV.  Die  modernen  Abdrücke. 

12)  [R.  30]  Der  Tempel  der  Sibylle  nnd  die  Cascade  in  Tivoli. 
Unten  in  der  Mitte:  Temple  de  la  Sibylle  Tiburline,  ä  Tivoli,  rechts 
das  Zeichen  mit  1809.  H.  10  Z.  2  L.  Br.  13  Z.  11  L. 

L  Von  der  anvollendeten  Platte,  ohne  Anwendung  der  Bonlette. 

Sehr  selten. 

n.  Auf  Seidenpapier  im  gleichen  Plattenzustande.  Aeusserst  selten, 
in  Mittelst  der  Bonlette  in  grossen  Effekt  gesetst,  aber  yor  der 

scharfen  Abrundung  der  Ecken  des  Kupfers.    Sehr  selten. 
lY.  Mit  diesen  Ecken,  aber  vor  dem  gestochenen  Titfü  und  vor  der 

Adresse  des  J.  F.  Frauenholz.  Selten, 
y.  In  demselben  Plattensnstande  auf  EMdenpapier.  Selten. 

VI.  Mit  Titel  und  Adresse  des  Frauenholz. 

13)  [R.  35,  B.  41]  Die  Ansicht  des  Grabmals  der  Cecilia  Metella 
in  Capo  di  Bove ,  mit  Hirten  und  Vieh ,  1780.  Höhe  9  Z.  6  L. 
Br.  13  Z.  5  L. 

I.  Mit  dem  Titel,  dem  Wappen  und  der  Dedieation  an  den  Dac 

de  la  Rochcfoucault,  der  untere  Rand  aber  nicht  polirt  Selten. 

II.  Mit  Titel,  Wappen  uud  Dedieation  und  polirtem  Rande, 

III.  Titel,  Wappen  und  Dedieation  weggenommen,  bis  auf  die  Jahr- 
sahl i700, 

IV.  Auf  chinesisches  Papier  in  demselben  PlattenzQStande. 

V.  Die  modernen  Abdrucke. 
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14)  [R.  39.  B.  46]  Anaieht  tob  Fant«  Luflaoo  auf  dem  Wega  tob 

Rom  nach  Tivoli.  Im  Bande  das  Wappen  und  die  Dedication  BSk  den 
Duo  de  La  Bochefoncault  par  Jean  Jacques  de  B*,  und  links:  Det- 
sind  et  Gravi  par  J.  J.  DB.   U.  9  Z.  7  L.  Br.  14  Z.  1  L. 

I.  Beiner  Aetcdmck  Tor  aller  Schrift.  Von  der  grOssten  Selten« 

heit.    Vielleicht  ist  das  Exemplar  aus  dem  Cabinet  van  den 
Zande  ein  Unicum,  da  wir  kein  zweites  angegeben  finden, 
n.  Mit  dem  Titel,  dem  Wappen  und  der  Dedication  an  La  Boche- 
foueanlt,  aber  als  Cohnel  du  rigiment  de  la  Sarrs  par  Jean 
Jacques  de  Boissieu.  Auf  chinesi  r]ir^  Pupicr,  äusserst  selten. 

III.  Die  Dedication  mit  dem  Titel:  Pair  de  truncc,  statt  Colonel 
du  reyiment  de  la  Sarre.  Vom  Namen  des  Künstlers  blieb 
nur  B  ohne  Asterisqae.  Selten. 

IV.  Mit  dem  Sterne  nach  B,  aber  bevor  die  obere  EinfiusnngS- 
Hnie  durch  eine  zweite  Linie  verdoppelt  ist. 

y.  Mit  der  regelmässigen  oberen  Einfassungslinie.  Es  ist  auch 
eine  anonyme  Copie  vorhanden. 

15)  [R.  [17]  Ansicht  der  von  der  Sadne  gebildeten  Insel  Barbe  mit 
einem  grossen  Segeliahrzeug.  Im  Bande  der  Titel,  und  links  das  Zei- 
chen nut  iOOß.  H.  7  Z.  7  L.  6r.  Ii  Z.  4  L. 

L  Mit  dem  eiuradirten  Titel  im  Rande  und  der  Linie,  welche  beim 
Ausglitschen  der  Nadel  in  der  unteren  JSinüasaong  au  beaierken 
ist  Sehr  selten. 

n.  Mit  demselben  Titel,  aber  ohne  dieFefallinie  und  ohne  Adresse 

von  Frauenholz  und  Co.  Selten. 

III.  Auf  chinesisches  Papier  in  demselben  Plattensustande.  Selten. 

IV.  Mit  der  Adresse  von  Frau^nholz. 

16)  [R  38]  Die,  Maurer  am  Eingange  des  Dorfes  Lantilly,  genannt 
Les  petits  Ma^ons.  In  der  Mitte  unten:  Entrie  du  tillage  de  Lan^ 
tilly,  links  und  rechts  J.  J  DB.  iOO*.    H.  9  Z.  10  L.  Br.  13  Z.  9L. 

L  Mit  der  Bepetition  des  Titels  zwischen  dem  erwahutbu  Xitel 
und  der  Einftasung.  Aeusserst  selten.  YieUeicht  ein  Unicom 
aus  dem  Cabinet  van  den  Zandc. 

II.  Mit  dem  einfachen  Titel  Auf  chinesisches  und  weisses  Papier, 
ni.  Die  neueren  Abdrücke. 

17)  [R.  4i.  B.  42]  Ansicht  von  Saint-Andeole  mit  einem  vor  dem 
Kreuze  betenden  Greise.  Im  Bande  das  Zeichen  mit  i774.  H.  9  Z. 
7  L.  Br.  13  Z. 

L  Mit  den  Nadelversuchen  rechts  unten  im  Bande.  Sehr  säten. 

II.  Dieselben  auspolirt.  Auf  weissea  und  chinesisches  Papier. 

ni.  Die  modernen  Abdrücke. 

18)  B.  Sd.  B.  60]  Der  Bauer  mit  seinem  von  einem  Pferde  bespann- 
ten Karren  auf  der  grossen  steinernen  Brttcke.  Links  tan  Bande  i799f 
rechts  das  Zeichen  J.  J  DB.  il99,  H.  11  Z.  4  L.  Br.  13  Z.  3  L. 

T.  Aetzdruck  vor  der  Andeutung  des  Himmels,  und  Yor  der  An- 
Wendung  der  Roulette  in  den  Schatteutheilen. 

U.  ToUendete  AbdrOcke.  Der  obere  Thefl  der  Baumtlmme  redita 
löst  sich  kr&fiig  ab. 

III.  Die  neueren  Abdrücke. 

19)  [R  59]  Die  im  Walde  ruhenden  Bauern,  dabei  ein  Weib  mit 
dem  Kinde  dso.  Composition  Ton  zehn  Figuren.  Links  im  Bande  das 
Zeichen  und  1G03.    II.  6  Z.  10  L.  Br.  7  Z.  6  L. 

Im  Cabinet  van  den  Zande  war  ein  seltener  Abdruck  mit  Tuschton, 
Die  modernen  Abdrücke  lasseu  ihn  nicht  erkennen. 

20)  [R.  601  Zwei  Bauern  und  ein  Weib  im  Gespräche  in  einer 
TfimdfftTftft  m&  GebAnden;  sehdaei,  unter  dem  Kamen  POxatoire  be- 
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kumles  Blatt,  fm  Bande  Hilles  das  Zeidben,  reohta  die  Jahmhl  1804. 
H.  6  Z.  7  L.  Br.  9  Z. 

Man  findet  Abdrücke  auf  wei<:5;^<;  und  chinesisches  Papier.  Die 
modernen  Abdrücke  sind  zu  unterscheiden« 

21)  [R-  9X\  Der  Wasserfall ,  gebildet  dürdi  einen  aas  ScMnehten 
und  Wald  kommenden  Fluss.  Rechts  unter  Bäumen  der  Hirt  bei  den. 
Kühen.  Im  Rande  das  Zeichen  und  die  Jahizahl  1809.  ü  9Z.  10  L. 
Br.  13  Z.  9  L. 

L  Tor  der  onvollendeten  Platte.  Es  wurde  die  Bonlette  noeh  nksht 

angewendet.    Sehr  selten, 
n.  In  Wirkung  gesetzt,  aber  ohne  da?s  der  Rand  der  Platte  in 

gleicher  Breite  hergestellt,  und  die  Ecken  abgerundet  wurden. 

Auch  auf  Seidenpapier.   Sehr  selten. 
HL  Die  Platte  mit  dem  Rando  beschnitten  und  die  Ecken  scharf 

abgerundet,  aber  ohne  Abresse  des  J.  F.  Frauenholz.  Selten. 
IV.  Mit  der  Adrsaae  nnd  der  Schrift. 

22)  [R.  63.  B.  62]  Ländliche  Gegend  mit  einem  Flusse ,  rechts  an 
demselben  zwei  Männer,  der  eine  lesend,  der  andere  zeichnend  Im 
Rande  das  Zeichen  und  1790,  die  beiden  letzten  Zahlen  verkehrt. 
H.  7  Z.  3  L.  Br.  12  Z.  2  L. 

Man  findet  alte  Drucke  auf  Setdenpspier.  Die  neueren  sind  m 
unterscheiden. 

23)  [R.  67]  Die  Schlossruine  mit  der  Schenke ,  rechts  im  Flusse 
ein  Fanneaf  mit  FIsseni.  Im  Bande  das  Zeichen  und  f  007.  H.  7  Z.  - 

9  L.  Br.  11  Z.  4  L. 

I.  Vor  der  Adresse  des  J.  F.  Frauenholz.   Der  Rand  der  Platte 
hat  uoch  nicht  die  gewöhnliche  Grösse.  Selten. 

II.  Auf  Seidenpapier  In  denselben  Plattenstande.  Sehr  selten. 

III.  Mit  der  Adresse  von  Frauenliolz. 

I  I  2A)  [R.  68]  Das  alte  Schloss  auf  dem  Felsen,  oder  le  Pavillon  des 
cy^devamt*  Carmens  des  chauais  de  Lyon,  Links  leiten  zwei  Schiffer 
ein  Fahrzeug  fnit  zwei  alten  Bäumen,  rechts  bemerkt  man  eine  Wind- 
mühle. Im  Bande  links  das  Zeichen  und  1007.  H.  7  Z.  9  Br. 

II  Z.  4  L. 

I.  Vor  der  Schrift,  und  mit  ünterbreehnng  der  Einftssungsünien. 

Selten. 

II.  In  demselben  Zustande ,  aber  auf  Seidenpapier.    Sehr  selten. 
III.  Mit  den  hergestellten  Eiufassuugäiinieu,  aber  vor  der  Adresse 

▼on  Frauenhols.  Selten. 
rV.  Mit  dem  obigen  Titel  und  der  Adresse, 

25)  [R.  69]  Die  Ropariruug  eines  Fahrzeuges  auf  dem  Holzhofe 
in  Savigny.  Vorn  ein  Bauer  mit  seinem  Weibe  bei  der  Spinnerin.  la 
Mitte  des  Bandes:  Satignf,  rechts  das  Zeichen  und  fOOO.  H.  6  Z. 
%  L.   Br.  9  Z.  S  L. 

Es  gibt  alte  Abdrücke  auf  weisses  und  chinesisches  Papier.  Die 
neuereu  sind  zu  unterscheiden. 

26)  (IL  TS.  B.81]  Eine  Winterlandschaft  mit  Bauern  und  Bäuer- 
innen, rechts  ein  grosser  entlaubter  Baum.  Im  Bande  das  Zeichen 
J,J.  B,  H.  9  Z.  6  L.  Br.  7  Z.  1  L. 

I.  Mit  den  Eindrftehen  des  Sehnubstocftiss  rechts  oben ,  und  mit 

Unterbrechung  dea  Winkels  der  Ein&ssttng. 
IL  Mit  der  vollständigen  Einfassung,  und  die  Spur  des  Schiaubea- 

Stockes  theils  ausgeldopft. 

27)  [B.  74.  B.  K2}  Bme  Landschaft  zur  Frtfhlingneit  mit  einem 
Hirten  und  zwei  Hirtinnen  bei  der  Heerde,  und  links  ein  alter  Eirsidl* 
bäum.  Im  Bande  1790  und  J*J.  B.  fi.  9  Z.  0  L.  Br.  7  Z.  i  L. 
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I.  Beiier  kMamäk  biH  gatn  weism  HimmeL  AeuMnt  edten. 

'  IL  Mit  der  Schneidnadel  und  der  Roulette  in  Wirkung  gmetst,  aber 
vor  den  letzten  Arbeiten  am  Fasse  des  Einehbaimiefl.  Aach 
auf  Seidenpapier.  Selten, 
in.  Ifit  4ea  letBtan  Uebeiubeitungen. 

IV.  Die  neueren  Abdrücke. 

28)  [R.  75]  Landschaft  mit  einer  Strohhütte.  Im  Vorgrunde  trägt 
ein  kleines  Mädchen  licisig  unter  dem  Arme,  daneben  ein  Bauer  mit 
der  Kuh,  und  ein  Kind.  Im  Ghankter  des  J.  Wynsnts.  Rechts  im 
Rande  das  Zeichen  DB.  J.J.  und  iß03.    H.  oZ.  4L.  Br.  6  Z.  10  L. 

L  Mit  sehr  leicht  gesogenen  und  unterbrochenen  Einfassungslinien. 
Sehr  selten. 

II.  Mit  verstärkter  Einftflsong. 
III.  Auf  Scidenpa])ier.  Selten. 

29)  [R.  76]  Landschaft  mit  einem  Flusse , '  welchen  der  Hirt  mit 
iwei  Kflhen  und  seinem  Hunde  durchsclireitet.  Jenseits  sind  Htttten 
ond  Ruinen.   Im  Rande  das  Zeichen  und  iQ03,  H.  S  Z.  5  L.  Br.  7  Z. 

Das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte,  in  Ruysdael's  Manier.  Es 
kommen  Abdrücke  auf  altes  weisses  und  auf  chinesisches  Papier  vor. 
Die  Beneren  sind  sa  nnteneheiden. 

SO)  [R.  77.  B.  341  Die  stehende  Eselin  neben  dem  liegenden  Esel 
auf  dem  Felde.  Rechts  ein  Hirt  bei  der  Kuh,  und  links  im  Rande 
das  Zeichen  mit  i791.  H.  5  Z.  5  L.  Br.  7  Z.  6  L. 

81)  [R.M— 09)  PüitmgeB  de9sin4$  «f  grav^M  pmrJ,  J.  DB,  ä  Lyon 
i759.  Folge  von  6  Landschaften  mit  Nummern.  Auf  dem  Steine  der 
ersten  steht  der  Titel.  Auf  zwei  Blättern  kömmt  oben  in  der  Luft 
das  Monogramm  DB.  f.  vor,  zwei  andere  haben  den  Namen  De  Bois- 

I.  Im  reinen  Aetzdruck,  ohne  Andeutunp^  der  Luft,  und  ohne  Adresse. 
Kigal  bcsäss  ein  roth  gedrucktes  Exemplar.  Auf  weisses  Papier 
sehr  selten. 

n.  Mit  der  Adresse :  A  Pari*  ekis  la  V«  de  F.  Ckenau. 
in.  Mit  der  Adresse:  A  Fari9  eMu  Jean,  ne  Uam-^Beath 
vaii  A?  iO. 


32)  [R.  100]  Das  Bildniss  des  Papstes  Pius  VIL ,  halbe  Figur  in 
Profil  nach  links ,  1805  in  Lyon  gezeichnet.  Im  Rande  der  Titel  und 
die  Tiara,  rechts  J.  J,  DB.  scul,  aqua  fortü   H.  7  Z.  4  L.  Br.  6  Z- 

I  Vor  der  Anwendung  der  Roulette  zat  Vollendung  der  Platte, 

und  vor  den  Ungleichheiten  im  Grunde  links.) 
II.  Mit  ungleichen  Stellen  im  Grunde  links,  aber  ohne  Vollendang 

durch  die  Roulette.  Auch  auf  Seidenpapier.   Sehr  selten, 
m.  Tor  der  daidihin  voUendeten  Platte. 

33)  |R.  108]  Drei  Studien  von  Männerköpfen,  der  Kopf  eines  Bockes 
und  der  eines  Widders.  Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen  and  i(t03, 
H.  6  Z.  1  L.  Br.  8  Z.  2  L. 

Ss  gibt  Abdrfleke  anf  weisses  ond  auf  chinesisdies  Papier.  Selten. 

34)  [R.  109.  B.  23]  Sieben  Studien  von  Köpfen,  darunter  zwei  bär- 
tige Greise  mit  grossen  Matzen.  Linlcs  onten  das  Zeichen  ond  i796, 
H.  9  Z.  Br.  7  Z.  4  L. 

I.  Die  linke  Ecke  der  Kupferplatte  ist  nicht  stark  abgemndst« 
n.  Die  Mütze  des  Greises  rechts  w^M.  Sdten. 
m.  Mit  schwarzer  Mütze  desselben. 

35)  [R.  HO.  B.  24]  Sieben  Studien  von  alten  Köpfen,  dabei  ein 
Mann,  welcher  den  Gtosang  mit  der  Guitarre  begleitet,  und  ein  Hmid8> 
kopi:  Unten  das  Zeichen       DB.  H.  0  Z.  fir.  7  Z.  4  L. 
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Es  gibt  Abdrücke  auf  weisses  und  auf  chinedichw  Papier. 

36)  [R.  III.  R.  22]  Acht  Studien  von  Köpfen,  in  der  Mitte  jener 
eines  Greises  mit  kurzem  Bart  und  ruudem  Uut,  und  ein  Eiud.  Rechts 
das  Zeicben  /.  J.B.  B.  9  Z.  Br.  7  Z.  4  L. 

L  Mit  den  Spuren  des  Schraubstockes  an  der  rechten  oberen  Ecke, 
und  dem  Worte  Van  3  nach  den  Initialen  sehr  leicht  gerifcst. 
Selten. 

n.  Ohne  Spuren  des  Schraubstockes  t  und  ohne  Jahrangabe. 

37)  [R.  127]  Halbe  Figur  eines  Mannes  mit  gekreuzten  Händen  im 
schwarzen  Mantel  mit  Krause.  Links  an  der  Mancr  bemerkt  man 
drei  Büsten  von  Bauern.  Im  Rande  das  Zeichen  J.  J.  DB.  und  1003. 
In  der  Mitte:  Tiri  de  mon  Cab:,  rechts  D.  Teniersp.  H.  6  Z.  11 L. 
Br.  S  Z.  10  L. 

L  Vor  der  gänzlichen  YoUendung  mit  der  Eoulette,  besonders  am 
der  Brust  und  Ober  dem  linken  Arm. 

U.  Von  der  vollendeten  Platte.  Zwischen  dem  Worte  Cab:  und 
dem  Namen  des  Teniers  bemerkt  man  einen  Punkt,  welchoir 
durch  das  Ausglitschen  der  Roulette  entstanden. 

HL  Auf  Seidenpapier,  in  demselben  Zustande. 

38)  fR.  130]  Landschaft  bei  Sturm.  Links  auf  der  Anhöhe  kämpfen 
zwei  Männer  in  Mänteln  neben  grossen  Bäumen  gegen  den  Wind,  und 
in  der  Ferne  bemerkt  mau  einen  Reiter.  Rechts  vom  Flusse  sind 
Ruinen  und  Gebäude.  Links  im  Rande  steht:  J.  J.  DB,  mcuL  1773, 
in  der  Mitte:  Tir^  du  Cabinet  de  Mr.  Lemperemr,  rechts:  Barmam 
SiMuewelt.  Del.    H.  6  Z.  9  L.  Br.  10  Z.  7  L, 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten. 

39)  [R.  1:^1]  Ein  Bauer  mit  zwei  Kühen  und  einem  Hunde  an  der 
Fähre  des  P  linses,  und  jenseits  eine  andere  Kuh.  Ein  Abhang  mit 
Bäumen,  und  Berge  schliessen  den  Grund  ab.  Im  Rande  links:  Her.  p., 
in  der  Mitte :  Tiri  de  man  C. ,  und  rechts  das  Zoicheu  Dß.  J.  J. 
1003.   H.  7  Z.  11  L.  Br.  10  Z.  7  L, 

Es  gibt  Abdrücke  anf  weisses  nnd  auf  chinesisches  Papier. 

40)  [R.  133.  B.81  Der  zerstörte  Damm,  nach  Asselin  Craesbecke 
(Grabbetje).  Links  sind  drei  Mftnner  beschäftigt ,  und  gegenüber  acht 
Bauern,  einer  darunter  zu  Pferd.  Im  Rande:  Gravi  ä  PeunfiMTte.  ... 
links:  J.  J.  DB.  f7Ö2.    H.  11  Z.  9  L.  Br.  16  Z.  il  L. 

I.  Vor  der  Ueberarbeitung  mit  der  Roulette, 
n.  Durch  dieselbe  in  Wirkung  gesetzt 

41)  [R.  139.  B.  rA]  Die  Ruhe  der  Mäher.  Drei  Männer  und  zwei 
Weiber  hemtikt  man  im  Mittelgründe,  und  drei  Bauern  beladen  den 
Wagen  mit  Heu.  Im  Ivaude  links:  DB.J.J.  slup:  aqua  forti  1795, 
rechts:  adrien  Van  den  Velde  p.    IL  9  Z.  8  L.  Br.  13  Z.  S  L. 

I.  Mit  leichten  Einfassungslinien,  olion  mit  Untorbrechuripcn.  Selten. 
II.  Mit  gleichgeführten  Einfassungslinieu ,  ohne  merkbare  Ti^Rter- 
brechung,  aber  ohne  die  Nachhülfen  mit  dem  Stichei  bei  deu 
grossen  Pflanzen  im  Vorgrunde. 
lU.  Von  der  vollendeten  Platte.    Die  Hosen  des  links  beim  Anger 
liegenden  Mähers  sind  überarbeitet,  im  frühen  Druck  ganz  weiss. 

Auf  chinesisches  Papier  sehr  sdten.  Die  neueren  Drucke 
sind  zu  unterscheiden. 

42)  [R.  140.  B.  53]  Die  Marktschreier  auf  der  Bühne  am  Bauern- 
haus, genannt  Lcs  grands  Charlatans,  Composition  von  vierzehn  Fi- 
guren. Naeh  dem  Gemälde  des  Earel  Diigardin  im  Mns^  Royal  zu 
Paris.  Links  unten  auf  dem  Boden:  J.  J.  DB.  1772  *.  rechts  K.  du 
jardin  pinxil.  i6o7.  Im  Rande  sind  2wei  Xanien  Scndit.  H,  9  Z. 
4  L.  Br.  iZ  Z.  4  L. 
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I.  Vor  Vollendung  der  Luft,  vor  dem  Künstlerzeicben  und  der 
Ja]«li1,  und  vor  der  Schrift  im  Baad«.  Die  nchte  obere  und 
die  linke  untere  Ecke  sind  sdüedit  gebildet  Sehr  aelten»  be- 

sondors  auf  Seidenpapier. 

n.  Mit  denselben  unregelmässigen  Ecken,  mit  unvollendetem  Him- 
mel, vnd  vor  dem  Stern  ntch  der  Jehnahl  i772.  Sehr  leiten, 
besonders  auf  Seidenpapier. 

III.  Vor  der  in  Effekt  gesetzten  Platte,  aber  mit  dem  Flecke  links 
im  Bande  nach  unten,  welchen  das  Scheidewasser  verursacht  hat. 

lY.  Ohne  Sporen  dieses  Fleekee. 

V.  Die  neueren  Abdrücke. 

43)  ^.141]  Die  zwei  Weiber  und  der  Knabe  am  Waschplatae 
beim  Brennen,  rechte  in  einer  Landschaft  mit  Wald.  Nach  dem  Ge- 
mälde des  N.  Poussin  im  Cabinct  des  M.  de  Champvieux.  Im  Rande: 
Petnl  par  iV.  Poussin  J.  J.  DB.  H.  10  Z.  Br.  13  Z.  5  L. 

I.  Mit  den  Eindrücken  der  Schraubstöcke,  und  vor  der  Vollendung 
mit  der  Bonlette  leehts  fan  Yorgninde.  Sehr  selten,  besonders 
auf  Seidenpapier. 

IL  Mit  den  vollendeten  Stellen  im  Yorgrunde,  aber  noch  mit  den 

Eindrücken  der  Schraubstöcke.  Sehr  selten, 
in.  Ohne  Sporen  der  EindrOeke,  da  der  Band  polirt  worde. 
lY.  Die  neueren  Abdrücke. 

44)  [R.  142]  Der  Hirt  mit  der  Flötte  an  der  Seite  des  Hirten  bei 
der  Ziegenheerde.  Rechts  ein  \Vasserfall  und  eine  Windmühle,  linka 
eine  steinerne  Brücke  über  den  Fluss.  Nach  dem  Gemälde  des  Claude 
Lorrain  in  der  SammUing  des U.  Mayeuvre  de  Champvieux.  Im  Rande: 
Peint  par  Claude  Lorrain  ,  ,  \  J,J,DB.  —  i604.  H.  10  Z.  1  L. 
Br.  13  Z.  5  L. 

I.  Probedruck  vor  der  Schrift,  mit  unvollendeten  Stellen. 
IL  In  Effekt  gesetst  and  mit  der  Schrift.  Aof  «eissee  nod  chine- 
sisches Papier. 
III.  Die  neueren  Abdrflcke. 

2638.  Unbekannter  Radlrer,  welcher  zu  den  Dilettanten  zu  zählen 
Cl  (\C)^  rAJ i^^'       copirte  das  Blatt  von  A.  Waterioo,  weldies 

t}.ü.ot^uyo.^esf  pg^gj.jj        22  beschreibt.   Es  stellt  eine  Kirche 

mit  Friedhof  am  Wasser  vor.  Im  Kanal  zieht  ein  Reiter  die  Barke 
mit  fünf  Figuren  fort.  Hinter  diesem  schiffziehendea  Reiter  brachte 
der  Copist  einen  Bauer  mit  dem  Kinde  an,  welcher  im  Original  fehlt. 
Auch  Waterloo's  Baumschlag  ist  nicht  nachgeahmt.  H.  4  Z.  3  L.  Br. 
5  Z.  2  L.  Das  Blatt  von  Waterloo  gehört  zu  einer  Folge,  unser  Mo- 
nogrammist scheint  aber  nnr  dieses  allein  copirt  zu  haben. 

2639.  Jakob  Joseph  Eeckhont,  Historien-  und  Genremaler,  j(eb. 
W FW      Antwerpen  den  fi.  Febmar  ITW,  war  der  Sohn  emes 

^  ^  IL^  Silberarboit«  rs  nnd  Ciseleurs ,  und  dieser  leitete  ihn  zu 
seinem  Geschäfte  heran.  Der  junge  Ecckhout  übte  sich  aber  auch 
fleissig  im  Modelliren,  und  brachte  es  hierin  so  weit,  dass  er  als  Sil* 
berschmied  1881  mit  dem  Bildhauer  Roger  in  Brüssel  den  Preis  er- 
hielt Es  musste  der  Tod  der  Cleopatra  vorgestellt  werden ,  Eeckhout 
verliess  aber  bei  allem  Erfolge  die  Plastik,  und  ergriff  als  Mann  von 
28  Jabren  dfe  Palette.  Sein  erstes  Gem&lde.  das  St  Nikolaosfest  vor- 
stellend, erwarb  Herr  van  Leon  au  Amsteroam  um  $(M)  fl.  Im  Jahre 
1824  gewann  er  im  Concurse  zu  Gent  den  ersten  Preis  der  Malerei 
mit  dem  schönen  Bilde,  welches  einen  Jüngling  und  ein  M&dchen 
beim  Sebaebaniel  vorstellt,  wie  letiteiei  lidi  Aber  den  Matt  desaelbeiL 
lieot  Von  ffieser  Zeit  an  malte  Eedfaoat  in  Antwerpen  nodi  ter« 
BA.in.  04 
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schiedene  andere  preiswürdige  Genrebilder.  Im  Jahre  1828  wurde  er 
Mitglied  des  k.  NiederliadischeD  Instituts,  und  später  ernannten  ihn 
auch  die  Akademien  zu  Amsterdam,  Antwerpen  und  Brüssel  zu  ihrem 
Mitgliede.  Im  Jahre  1831  Hess  sich  der  Künstler  im  Haag  nieder,  wo 
er  anfangs  Fischerscenen  malte,  und  dann  auch  mehrere  Stoffe  aus 
der  vaterländischen  Geschidite  behandelte.  Immerzecl  erwähnt  meh- 
rere Werke  dieses  Meisters,  und  gibt  auch  das  obige  Zeichen  des 
Künstlers.  £r  wird  es  auf  Gemälden  oder  Zeichnungen  gefnndea 
haben.  Letalere  ihid  in  SaftüHrbtn  oder  in  Sepia  sasgeAbrl 

J.  J.  EeeUiont  warde  )839  Direktor  der  Ahademie  im  Haag, 

liess  sich  aber  1844  in  Mecheln  nieder,  wo  er  seine  ganze  Zeit  der 
Kunst  widmete.  Seine  Werke  sind  zahlreich,  und  man  findet  deren 
in  den  vornehmsten  Museen  und  Cabineten  Europa's.  Seit  1857  lebt 
der  Künstler  in  Brüssel.  Dieas  als  Nachtrag  zum  Eünstler-Lexieoii. 
Answer  Immerzecl  findet  man  auch  im  Album  tan  hollandsche  en 
Belgische  Kunstschilder s  ^c. ,  s'Grai  enhage^  Ä.  A,  Weimar ^  fol. , 
Nachricht  über  diesen  Meister.    Dann  nennen  wir; 

CoUection  de  portraits  des  artistes  modenuif  nis  dans  le  Ro^ 
ynume  des  Pavs-Bas.  Dessinh  d'apr^s  nature  par  J  J  Eeckhoui 
et  lUhographiis  par  G.  P,  van  den  ßuryraaf,  /re  parUCy  1 0  Cahiers. 
60  Portrsite.  Brflssel  18S3 ,  4. 

Costumes  du  peuple  de  toutes  les  provinces  du  Royaume  des 
Pay^Bas,  Uthographi^s  par  J.  J,  Eeckhoui  et  J,  Modau,  BruseeUe», 
9an  den  Buraraaf  i027  S, 

Retour  de  la  Ckasee^  litbographirt  tob  OoUeyu,  roy.  fol. 

Le  Retour  du  picheur^  lith.  von  Madou,  qu.  roy.  fol. 

De  liefdadige  Weeze.  In  Stahl  gestochen  von  Joh.  de  Marc  für 
den  Kunstverein  im  Haag  1844,  foL  Das  Originalgemälde  wurde  1840 
bei  Gelegenheit  der  Babenafeier  in  Antwerpen  gdoOnt 

Bei  Lmneizeel  ihidet  man  dai  BildoiBB  dea  Eflnaflen. 


r  r  E.  1 
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2640.  Johann  Jahob  £nke,  Münzmeister  des  Landgrafen  von  Hes- 
sen-Cassel, war  nm  1740^1790  in  Hanau  tfafttig.  Er  aeidi* 
nete  Stempel  /*  /*  B,  nnd  /'  B.  Wir  erwähnen  die  Ja- 
behnedaille  des  P&ixets  Anton  Mathien  in  Fzankfort  a. 

M.  von  1765. 

Der  Stempelschneider  Johann  Jahob  Ebenaaer  von  Schwabach 
hSnnte  dorch  diese  Initialen  ebeniUls  den  Namen  angedeatet  haben, 
die  erwähnte  Jubeldenhmünse  ist  aber  nicht  von  ihm. 

2641.  Johann  Jeremias  Freytag,  Münzmeister  in  Frankfurt  a.  M. 
\  l  ^    \  1600—1730,  zeichnete  Silber-  nnd  Ooldmftasen,  nnd  andh 

j  y  -p'  >  Medaillen  mit  den  Initialen  des  Namens.  Die  Buchstaben 
1.  1.  r .  j  /  /  ff  findet  man  auf  einer  kleinen  Medaille  auf  den 
Ryswicker  Frieden  1697 :  De  Vreede  Jot  Rvswik  Geslooten  — .  Auf 
dem  Beyers  sind  zwei  Figuren.  Diese  Meddole  ist  haom  in  FnMut 
geprigt» 

2642.  Unbekannter  Maler,  welcher  in  den  ersten  Decenuien  des 
19.  Jahrhunderts  thätig  war.  Das  gegebene  Zeichen  fanden 
wir  auf  einer  schönen  Kreidezeichnung,  welche  die  halbe 
Figur  der  Jeannc  d'Arc  vorstellt,  kl.  fol.  Der  Zeidmer  ist 

aber  ein  deutscher  Künstler. 
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2643.  Jean  Ignace  Uidor  6örar4,  genannt  flri&dvUle,  Zeichner 
I  ir  J.JG        Maler,  |{eb.  zu  Kincy  1803,  gest  in  Paris  1848, 

Z,n  CT      '    '  gehört  zu  den  geistreichsten  Künstlern  seines  Faches. 

^i^^<^  ^Ätte  ein  ausserordentliches  Talent,  die  Sitten  und 

3  J ,  ,0^^^'^ '  Gewohnheiten  seiner  französischen  Welt  von  der  komi- 
sdhen  Seite  darzustellen ,  und  ging  zu  diesem  Zwecke  auch  ia  dat  in* 
nerste  nnJ  eigentlichste  Wesen  der  Thierwelt  ein.  Granville  erregte 
dcsswegen  in  seinem  Yaterlande  Bewunderung,  und  sein  Kuf  drang 
auch  ins  Ausland.  Wir  neniieti  daher  seine  Werke,  da  auf  Blättern 
derselben  tbeils  der  Name,  theils  die  Initialen  desselben  vorkommen. 
Zu  seinen  frühesten  Arbeiten  gehören  die  Originallithographien,  in 
welchen  er  bereits  sein  eigenthümliches  Talent  entwickelt  hatte.  8ie 
eiachtenen  in  Folgen:  Dimanche  4m  Bowrgwh  ä  Paris,  am  tr^tm- 
Ham  4b  Im  peHte  froprieU;  Chaque  äge  a  son  plaisir,  zu  12  Bl&t- 
traa;  Les  metamorpkoses  du  jours;  Collection  de  Carricatures  avec' 
ßgmres  d^animauxi  Les  Dieux  de  la  fable  u.  s.  w.  Dann  folgten 
saUreiehe  lUustrationen  in  Hoinclinitt  nach  Beinen  Zeiehovngen,  wcudie 
aber  theils  mit  anderen  in  verschiedenen  Werken  zerstreut  sind.  Wer 
diesen  merkwürdigen  Künstler  näher  kennen  lernen  will,  den  verweisen 
wir  auf  folgende  Pi&ce:  Jean  Janace  Isidore  Girard,  dit  Grandville, 
Croqmit  biographigue  ^  par  Charte»  Blamp,  A»ee  poHraii  9$  AmUh 
gri^kie.  PmriM  1055,  kl.  8. 

Oeuvres  complites  de  P.  I.  de  Biranger,  Edition  illustrie  conL 
120  Sujets  nomeaux  gratis  sur  bgisWapris  les  dessins  dßGramä' 
ville  et  Raffigt      3  Tamee,  Plarie  i937,  8. 

Voyages  de  Omttiver  par  Sieift.  Edition  ittmetrie  par  Grande 

tille.  2  Volumes  avec  sujets,  frises,  lettres  orn^es^  culs-de^lampe 
imprimis  dans  le  texte.    Traduction  nouvelle.  Paris  1030  ff.,  8. 

Die  deutsche  Uebersetzung  von  F.  Kottenkamp,  2  B&nde  mit  450 
niottritioDeii  in  Holnehoitt,  eneUen  sn  Stnttgart  1839,  gr.  8. 

Oeuvres  choisies  de  BoHeau,  ittmat,  par  Tong  Manmaty  Ji  J. 

Granville  et  Dt^reria  y  arec  vne  savante  et  eurieuse  notice  par 
Daunon.  Omi  de  gratures  sur  acier  et  sur  bois,  pigmettes,  fauX" 
atreSf  fleurone'-.  Farie  1839,  roy.  8. 

Le  tiere  de»  enfant»,  quaranta  eonte»  de»  F4e»,  par  PerramUt 

de  Caylus,  Hamilton,  Fennon^c.  choisis  per  Mesdames  Elise  Voiart 
et  Tastu.  6  Tomes,  orn^s  de  600  Vignettet  par  Grandeiüe,  Perlet, 
Baron  —  .  Paris  103fJ,  8. 

-  Le  Livre  des  petits  enfants,  Alphabet  avec  exerciees  de  Ucture, 
contes  nouveauXf  Fables  choisies  —  — .  60  V^nette»  de  Oramd^ 
piUe^  Fran^ais^  Lorent*  ^c.   Paris  1038 ,  8. 

Seines  de  la  tie  pritie  et  publique  des  AnimauT.  Stüdes  de 
moeurs  conlemporaines ,  publikes  sous  la  direciion  de  M.  P,  J, 
Staht  iltmaMe»  de  190  grandee  mignette»  ä  pari  dm  tarnte  dee* 
»inies  par  Grafidville,  et  graeSe»  *ur  Soi»  —  .  Paris  18^  jfi  8. 

Les  Fables  de  Florian ,  illustries  par  J.  J.  Grandeille,  Fried' 
die»  dyne  notice  par  P.  J.  Stahl.  Paris  iöM,  8. 

Die  Tortrefflichen  Holzschnitte  sind  auf  weisses  und  chlüesiscbes 
Papier  gedreckt 

Les  petites  Misire»  de  ta  eia  kamaine  par  (Hd  ifiek  et  Gramd^ 

Htle.    Paris  fö42,  8. 

Dieses  Werk  enthält  50  grosse  Holzschnitte  und  viele  Vignetten. 
Bei  J.  J.  Weber  In  Leipzig  eraeblen  eine  deiMie  Amabe  mler 
dem  Titel: 

64* 


.  j  ^  .^  i.y  Google 


1012  II^H  — IIK.  Nr.  2644— 264& 

Die  kleinen  Leidm  dee  mentchUehem  Lebens.   Von  Gnmdvitie 

und  Plinius  dem  Jüngsten.    Leipzig  18^2,  ff.  8.    Mit  Abklatschen. 

Cotiles  de  ßoccace  Qe  D^cameron).    Edition  iUuslr^e  par  H. 
Baron,  T.  Johannot^  Grandmlle  ^c.    Traduction  noutelle  par 
Barbier.    Paris  id^rj,  roy.  8.,  1846,  gr.  8. 

Die  32  grossen  Holzschnitte  sind  auf  einzelne  Bogen  gedruckt. 

Jirome  Paturol  ä  la  recher  che  d^une  position  sociale,  par  JL. 
Reyband.  Edition  illustrie  par  Grandville.  Paris  ifi^e,  roy.  8. 

Die  Pilgerfahrt  der  Blumengeister,  ron  Adolf  Böttger.  Mtt  36 
COlorirten  Stahlstichen  nach  Grandville.    Leipzig  1831,  gr.  8 

Aventures  de  Robinson  Crusoä,  par  Daniel  de  Foi.  Traduction 
nouwUe.  Edition  iUusirie.  Paris  Id63,  8. 

Tableau  dd  Paris,  par  Edmond  Texier.    Ouvrage  illustrie  de 

iöOO  Vignettes  executees  sur  bois  d'apres  les  dessins  de  Ph. 

Blanchard,  Cham,  Grandville  ^c.  &c.  2  Tomes.  Paris  1053,  roy.  4. 

Dieses  Werk  bat  schon  eine  frühere  Auflage. 

Les  Peintres  vicants.  100  Gratures,  Eau-fortes ,  Lithogra-» 
phirs  i3,c.  par  les  premiers  Artistes  d'apres  hujres,  Delacroix  — 
Grandcille  ,^c.  ^c.  Texte  par  Th.  Gautier  ^c.  2  Series  ä  öO  PL 
Paris  ia52y  gr.  fol. 

2044.  lohaiB  loMvh'  Imtsn,  Wardein  des  Wes^häUseheii 

1    T    T_r    Kreises,  und  dann  Münzmeister  der  Stadt  Cöln  von  1715 
'    '      '  bis  ir^,  lügte  auf  Stempeln  die  Initialen  desNamena  beL 

2645.  Johail  Jeremias  Grftnler,  Münzmeister  des  Grafen  von 
l  l  a  ^^^^^^^S  in  Stolbezg  von  1710— 17j>0,  Uess  Stempel  /./.Cr. 
1.  X.  IT.  zeichnen. 

2646.  Johann  Jakob  Jenisch,  Münzmeister  in  Celle  1687—1706, 
T  T  T  T  T  T  dann  in  Osnabrück  1720—1725,  leichaele  m 
1.1. 1.,  J.o,  0.  Stempeln  /././.,  nnd  bediente  sich  aadi  dar  Oor- 

Siven.    Dasselbe  ist  auch  mit 

Johann  Jastus  Jaster  der  FalL  £r  war  von  1727—1756  Manc- 

meister  der  Stadt  Lübeck. 

2647.  Unbekannter  Haler,  welcher  im  17.  Jahrhundert  in  den 
j  j  j/m^  Niederlanden  thitig  war.  Die  Initialen  des  Namens  dea- 

selben  stehen  unten  links  in  einer  radirten  Landschaft 
in  Jan  van  Huysum's  Manier.  Am  Flusse,  über  welchen  eine  Brücke 
führt,  stehen  alte  Gebäude,  und  abgebrochene  S&ulen  liegen  umher. 
Im  Yoigmnde  rechts  bemerkt  man  eine  stehende  nnd  eine  sitsende 
Figur.  H.  5  Z.  4  L.  Br.  6  Z.  1  L. 

Diesen  Meister  kennen  die  holländischen  Schriftsteller  nicht. 
Wir  haben  bei  Immerzeel  und  seinem  Fortsetzer  Chriütiaa  Kramm 
veifebens  darnach  gesudit 

2648.  Johann  Jakob  Kleinschmidt.  Kupferstecher,  arbeitete  um 

1700  —  1720  für  den  Verlag  des  Jeremias  Wolff  in 
l.j.jZ.Scui^s.  ^uggijurg.  Darunter  sind  Blätter  nach  Paul  Decker, 
welche  Seeschlachten  vorstellen.  Ein  grösseres  Blatt  mit  den  Initialen 
ftellt  den  Entsatz  von  Oibndtar  in  einer  reiehirersierten  Einfassung 
TOT.  Mit  /.  /.  K.  Sculps.  geieichnet  ist  das  Titelblatt  zu  Maria  von 
Jesu:  Geistliche  Stadt  Gottes.  Augsburg.  171.S,  4.  Die  Stadt  erscheint 
in  Wolken,  und  darüber  schwebt  die  hl.  Maria  im  Engelchor.  Uuten 
sitst  Maria  von  Agreda  dem  Johannes  Evangelist  gegenüber,  welcher 
die  Offenbarung  schreibt.  Der  Maria  hält  der  Engel  das  Tintenfass, 
und  sie  ruft:  Bede  Frau,  denn  deine  Magd  höret.  J.  G.  Hertel  in 
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Augsburg  verlegte  eine  Folge  von  Blättern  mit  verschiedenen  Tbiereüi 
grösstenäeils  Gopien  naöh  ftiteran  Heistern,  und  /.  /.  JT.  sc.  oder 
8e¥fy$*  gesefelmet,  16.' 

2649.  UibekaBftter  Elfenbelatckiltaar,  welcher  im  16.  Jahr- 

Iy    Y         hundert  thätig  war,  und  zwar  in  der  Richtung  des 
^  I  ^  Albrecht  Dürer.   Brulliot  II.  No.  1542  spricht  suxn- 

1  1  .  mansch  von  Elfenbeinsculptaren  mit  den  gegebenen 
Initiftlen,  sagt  aber  nieht,  wo  er  solche  Werke  gesehen  hat.  In  den 
vereinigten  StuDmloogen  su  Manchen  fanden  wir  kein  Bildwerk  dieser 
Art  vor. 

2650.  c.  H.  Kachler  oder  Kftchler,  Medailleur,  ein  Vlaming  von 
jj  1^  ,  Geburt,  arbeitete  um  1790 — 1804  in  Deutschland,  Frankreich 

^  '  nnd  für  Bolton's  Etablissement  in  Birmingham.  Auf  einer 
Medaille  mit  dem  Bildnisse  der  Maria  Antoi nette  von  Frankreich,  einer 
der  im  Tresor  mumismatique  et  glyptique  abgebildeten  Denkmünzen 
SQS  der  französischen  Revolutionszeit,  kommen  die  obigen  Buchstaben 
vor.  Der  Ycrbindungsstrick  des  if  ist  nieht  sichtbar»  und  somit 
könnte  man  1 1  K  vermuthen. 


2651.  Johann  Jakob  Kleemann,  Maler  und  Radirer,  geb. 


zu 


Sri  CV  Nürnberg  1732,  gest.  zu  Erbmgen  1791,  malte  Bildnisse  in 
Oel  und  Aquarell ,  und  radirte  auch  Landschaften  mit  Ge- 
Muden  und  einzelnen  Figuren.  Darunter  sind  auch  Prospekte  des 
Universitätsgebäudes  in  Erlangen.  Auf  den  BUtttern  dieses  Kftttsäers 
kommen  die  Initialen  dos  Namens  vor, 

2652.  Johann  Jakob  Laaer,  Rechenpfennigmacher  in  Nürnberg, 
T  T  T  hiuterliess  verscMedeue  Gepräge  mit  Büsten  und  anderen 
1.  !•  u.  Yoiitellungen. 

S65S.  Mm  Joseph  UagsikBiriil,  Maler  und  Radirer,  geb.  zu 
ry         /     Düsseldorf  1750,  hinterliess  eine  siemlidie  An- 
y  .  ^^^^  ^^^^  Gemälden  historischen  und  religiösen 

^  '  '  f  *  Inhalts I  welche  von  seinen  Zeitgenossen  mit 
Beifall  hegrflsst  wurden,  da  er  sich  die  Eunstweise  der  italienischea 
Schule  anzueignen  wusste.  Er  war  Hofmaler  in  Mannheim,  und  starb 
1805  in  Wien.  Die  gegebenen  Cursiven  findet  man  auf  einer  Reihe 
von  radirten  Blättern  mit  leicht  hingeworfenen  Skizzen  von  heiligen 
I^onitien,  mythologischen  Vorstellungen  u.  s.  w.  nach  italienischen. 
Meistern.  Diese  Blätter  erschienen  unter  dem  Titel:  Recueit  des 
dessins  gratis  d'apres  les  fameux  maitres,  Ur^6  de  la  collection 
de  VAcademie  electorale  Palatine  des  heaux-arts  ä  Düsseldorf,  fol. 

2654.  Johani  Jakob  HstSger,  Kupferstecher,  war  um  1672  in 
r  T  M  r        Wien  ihfttig.  Er  stach  Bildnisse  für  Gualdo  Prionito*s 

ri^/Cr-  r  italienische  Geschichte  des  Kaisers  Leopold.  Wien  1074, 
ü-O'Jy'y*  und  dann  für  dessen  Geschichte  des  Kaisers  Ferdinand  III. 
von  1672,  fol.  Dann  findet  man  auch  noch  verschiednue  andere  Bild- 
nisse von  diesem  Kfinstler,  deren  mit  den  Initialen  beaeichnet  sind* 

Jacomo  Bb  detta  Granbretagna,  A,  Bloem,  deL  «f.  J.  M,  f., 
kl.  fol. 

Chriitoforo  Conte  Batlhiani  — .   /.  /.  M.  f.  kl  fol. 
In  Priorato's  Bistoria  di  L$opoldo  Cesare. 
Thomas  Anton  Pilgram  — .   J.J.M  /".,  kl.  foL 

Es  gibt  auch  Abdrücke  mit  dem  Namen. 

Gotäried  Heinrich  Graf  von  Pappeuheim  —  .    J,  J,  M,  /*.  kl.  fol. 

la  PriAnito^i  HM.  di  Uap^  ~ 


.  Kj  1^  .  ..  L  v  Google 


« 

I 


1014  1 1 0  ~  1 1 F  G.  Nr.  Zm-Zm, 

Anna  löndieher,  nach  einem  Gemtlds  toh  L.  Graoadi.  Es  tlonunt 

die  Schlange  vor,  1676,  kl.  fol. 

Moriz  Büchner  in  Nürnberg,  nach  L.  Cranach  1676,  fol. 

2655.  JftkOb  Jordaens,  neben  Rubens  einer  der  grössten  ylämischen 
T*      T-  yO  ^  Maler,  wurde  1593  (uicbt  1ü94) 

/      //OZ?  ^r\/ih\      ^nt^erpon  geboren,  und  von 

^  '  C-/  WV, .  ^  C>  .  /U^U*  Adam  van  Noort  unterrichtet,  mit 
deuen  Tochter  Catharina  er  den  26.  Juni  1617  in  ein  eheliches  Yer- 
liiltniss  trat  Im  Weiteren  ist  Jordaens  ans  Honbraken,  und  J.  t. 
Sandrart  bekannt,  und  eine  Nachlese  TOn  Kachrichten  über  dieflen 
Meister  hielt  Ch.  Kramm  in  De  Letens  en  Werken  der  holt,  en 
vlaam*  KunsUchilders  —  p.  821.  Auch  im  Künstler  -  Lexicon  fehlt 
JbrdaeoB  nicht,  so  wie  man  ihm  in  allen  berflhmten  Gallerien  begegnet 
Mr.  GSnard  brachte  nach  Kramm  das  Verzeichniss  der  Gemälde  dieses 
Meisters  auf  211  Nummern.  Wir  bemerken  nur  noch,  dass  die  Leiche 
des  Künstlers  von  Antwerpen  nach  Putten  gebracht  wurde.  Sein  in 
der  Kirche  daselbst  Torbandenes  Grabmal  wnrde  1794  von  den  an  der 
Spitze  der  Civilisation  wandelnden  Franzosen  beschädiget,  König  Wil- 
helm II.  liess  es  aber  1845  herstellen  und  mit  einem  eisernen  Gitter 
umgeben.  Die  Inschrift  lautet:  Hier  leil  begraven  Jogues  Jordaens 
Constschilder  binnen  Ankperf,  tUtf  den  lOOeL  mVIc  LXXVIIL 
ende  Eerbar  Catharina  um  Noort  syn  Huysvrouwe,  sterf  den  f  7 
April  MVU  LIX.  endeJoufr.  Elisabeth  Jordaens  haere  dochter^ 
tUrfd^  iO  Oetober  Ao  1670.  Christus  in  de  Hope  onsert  Heer^ 
ifgaaieifß.  Coloss.  I.  27.  Jordaens  war  Protestant.  Wir  wissen  nur 
von  einem  einzigen  Gemälde  mit  der  gegebenen  Abbreviatur  des  Na- 
mens. Es  stellt  das  sogenannte  Dreikönigsfest  vor,  eine  zahlreiche 
lustige  Gesellscliaft,  welche  ihrem  Bohnen-KdnJgo  sutiinkt  Lebens- 
grossc  Figuren  in  der  k.  Pinakothek  zu  Manchen. 

2650.  Johann  Jnstas  Freissler,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  za 
I.  I.  P.  «c,  /. /.  P,  1  Nürnberg  1698,  gest.  1771,  befasste  sieb 

1*  l'  p*  .*','.  *  *  >  als  Direktor  der  Akademie  der  genannten 
•  1.  r  ttto.  ml,  J  Stadt  mit  dem  ünterricbte,  nnd  sdchnete 
SU  diesem  Zwecke  eine  grosse  Anzahl  von  Akten.  Auf  solchen  Blät- 
tern kommen  die  Cursiven  IIP,  und  auch  andere  Buchstaben  in 
schiefer  Stellung  vor.  Preisler  stach  auf  20  Blättern  die  Plafondbilder 
des  P.  P.  Rubens  in  der  abgebrannten  Jesuitenkirelie  sn  Antwerpen, 
qu.  fol.  Auf  sokben  Blättern  stehen  die  Initialen  /.  /.  P.  sc.  Valentin 
Daniel  Preisler  radirte  nach  seinen  Zeichnungen  Vignetten ;  LLPinv. 
del  VDP. 

2657.  Jean  Jac^aes  Pasanler,  Zeichner  und  Kupferstecher  za 
p  Paris,  hinterliess  eine  memliche  Anzahl  von  Blättern  nach  ftin- 

*3.r.  zösischen  und  italienischen  Meistern,  theils  in  grossem  Formate, 
nnd  darunter  auch  ein  Zeichnungswerk  mit  akademischen  Figuren  nach 
Balael  und  Natoire,  und  Theilen  des  menschlichen  Körpers  aus  Ge- 
Bilden  von  Dominichino  nnd  F.  Boncher.  Auf  solchen  Blftttem  kom- 
men die  Cursivnn  vor.  Derselbe  Fall  i?;t  es  auch  mit  den  Illustratio- 
nen zu:  Hisloire  et  Phenomenes  du  Vesuve.  Par  J.  M.  della  Torre-^. 
Traduit  par  VAbbi  Peyon.  Paris  1760,  8.  Diese  Blätter  geben  An- 
slckteii  vom  YesuT  und  dmelnen  Theilen  desselben.  Pasqnier  starb  iTM. 

2651.  IMMauiter  ■elalllrar,  weldier  in  Paris  thfttig  war.  lo 

j  j  p  p  der  Histoire  numismatique  de  la  Revolution  fran^aise 
j.j.r.ir.  ^  ^  fHenin)  p.  38  ist  eine  Medaille  mit  dem  Bild- 
nisse des  Ministers  Necker  beschrieben;  Mr.  Aecker  le  vrai  pere  du 
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Mtip/e.  Die  InitUIen  /  J.  P.  G.  werden  sich  wolil  auf  den  MedaUlenr 
beziehen.  Schlickeysen  gebt  dannf  nicbt  ein. 

2659«  Joittl  Joseph  Rottenmnndt,  Maler  in  Ecgonsburg,  hatte 
f  1  n  mnv  n  iiuttirhislürischen  Fache  Ruf.  P>  fertigte  Zeich- 
I.  I.  n.  piDX.  n.  Hungen  und  malte  in  Aquarell.    Starb  um  1785. 

2660.  JihtlA  Jakob  RepbobB,  gr&flich  Uohealohescber  Münz- 
T  T       meieter  in  Nenenstein  Ton  IM— 16IM.  liess  Stempel  /.  /.  JL 

^'  ^-  ^-  zeichnen. 

Johann  Jalcob  Reichel,  Stempelsdineider  in  Wanebaa  tun  ITIKB^ 

zeichnete  ebenfalls  LI.  R 

2661.  Inai  Joseph  Schänfel,  auch  Schänfl,  Scbeiffel  und  Schen- 
I  I  S  ^^'^^  genannt,  Stcmpelschneider  in  München  von  17t)Ö  bis 
X,  X.  o.  1813,  fertigte  Stempel  zn  Mflncen  nnd  Medaillen ,  und 

zeichnete  einige  /.  /.  S.  und  J.  Sek.  Später  wurde  der  Künstler  in 
den  Adelsstand  erhoben ,  und  nannte  sich  jetzt  Schaufel  von  Aham. 
Als  Nobile  zeichnete  er  /.  V,  S.  und  /.  S.  V.  AHAM.  Auf  anderen 
Medaillen  sieben  die  Bnebataben  /.  5.  nnd  /.  &  F. 

2662.  J.  Janias,  Maler,  welcher  in  der  zweiten  H&lfte  des  17. 
'  o  Jahrhnndeite  in  den  Niederlanden  tbltig  war, 

^/Crro  Berührung ,  und  malte 

Gefechte  in  der  Weise  desselben.  Wir  kennen 
ein  schönes  Gemälde  mit  den  gegebenen  Cursiven,  eine  Landschaft 
mit  Reitergefedit  in  der  Weise  des  genannten  MeisteiB. 

Die  Kunstgeschichte  kennt  keinen  J.  Jnnius,  und  man  findet  auch 
selten  ein  Gemälde  mit  seinem  Namen.  Er  könnte  ein  Bruder  des 
bekannten  Güklirten  Franz  Juuius  gewesen  seyn.  Ch.  Kramm  nimmt 
ibn  ebenfiilli  unter  die  KAnstler  auf. 

2663.  Jobann  Jakob  Schollenberger,  Kupferstecher,  war  um  1675 
7  7  ^  r     *°  Nürnberg  tbfttig.   Er  stach  Titelblätter,  Bildnisse 

ri^T  fy  j  und  Prospekte.  Auf  solchen  mittelmässigcn  Blättern 
^J.U.uC/iy.yTC.  kommen  die  Cursiven  vor.  Ueber  eine  Folge  von 
Ooldschmiedsomamenten  haben  wir  unter  C^lß  I.  No.  2198  gehandelt. 
Sie  können  nicht  von  Schollenberger  gestochen  seyn,  da  dieser  nur 
Geringes  leistete.  Die  Abbreviatur  J.  J.  Sch.  findet  man  auf  dem  Bild- 
nisse des  ArchitekturnifUers  Friedrich  Juvcnell  von  Nürnberg,  8. 

2664*  Johann  Jakob  von  Sandrart,  Maler  und  Kupferstecher,  geb. 

zu  Ilegensburg  1G56,  gest.  zu  Nürnberg  1698,  der 
Qct'^  ältere  Sohn  des  Jakob  von  Sandrart,  binterliess  eine 
bedeutende  Anzahl  von  gestochenen  und  radirten 
Blättern,  auf  welchen  aber  meistens  der  Käme  steht  Mit  P.  .Troschel 
und  N.  Schortz  stach  er  eine  Folge  von  cmblematischen  Vorstellungen, 
und  daronter  sind  Blätter  mit  den  gegebenen  GnrsiTen.  Unter  JJY8 
^wwwftit  ^  snf  diesen  Meister  anrfldL 

2M5.  Jahann  Jakob  ThainafWeB,  Kapferstechcr  von  Basel,  ist 

I  I  *T'  unter  dem  Monogramm  HT  No.  eingeführt",  und  wir 
*•  •  beziehen  uns  auf  jenen  Artikel.    Man  findet  auch  einige 

Blätter  mit  den  Initialen  /.  /.  T,  Sie  erinnern  in  der  Stichweise  an 
Qande  Mellao. 

2MI.  Mines  iMObu  Talegio,  Kupferstedier  von  Verona,  sdieint 

durch  diese  Abbreviatur  seinen  Namen  angedeutet  zu  haben. 
f^iA^'  Man  findet  sie  auf  einem  Titelblatte,  welches  die  Madonna  mit 
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dem  Kinde  in  einem  yon  Engeln  umgebenen  Rahmen  vorstellt.  Zu 
den  Seiten  sind  zwei  männliche  Caryatiden,  nnd  unten  das  Wappen 
von  Bologna.  Diese  Titeleinfassung  ist  angewandt  zu:  Decisiones  sC' 
ieetae  Almae  Bononienti».  BonmUae^  J,  Ro*ti  f6l7,  fol.  Die  Th&- 
tigkeit  des  J.  J.  Valegio  wird  um.  1570— 1^10  geaetil^  und  daher  muss 
die  Platte  schon  früher  gebraucht  worden  seyn.  Ausserdem  müsste 
man  an  Giovanni  Luigi  Yalesio  denken,  welchem  Bartsch  No.  104 
ebenfklls  ein  Titelblatt  m\t  der  Madonna  von  1617  saachreibt  In  dem 
obigen  Zeichen  ist  aber  der  Buchstabe  L  nicht  anagedrttclrt,  nnd  wir 
müssen  daher  //  VALo  lesen. 

2667.  Johann  Jakob  von  Sandrart  ist  oben  untes  den  Cursiven 
^sr/jÄ- JuvR  IIS  bereits  eingeführt,  und  wir  verweisen  zunächst  auf 
TT^'^r  ß  jenen  Artikel.  Hier  lifUldeU  es  sich  um  ein  Holzschnitt- 
J*/.  leT.  (Ul/.  werk  nach  Zeichnungen  von  J.  J.  v.  Sandrart.    Es  hat 

den  Titel :  Gaul«  ntue  biblische  Bilder- Er göUung  .  Die  Bl&tter 

sind  von  Elias  Porselins  geschnitten,  welcher  sich  eines  ans  BP  be- 
stehenden Zeichens  bedient  Wir  haben  es  II.  No.  1712  gegeben,  and 
an  dieser  Stelle  ist  auch  über  das  erwähnte  Werk  ausftlbrlicher  ge- 
handelt. Sandrart  fügte  auf  den  Zeichnungen  zu  den  Holzschnittea 
die  obigen  Monogramme  mit  geringer  Abweichung  bei  Andi  die  Ini- 
tialen [.  I.  VS.  kommen  vor. 

2668.  Johann  JaiLOb  Wagner,  Münzmeister  in  Stuttgart  1680  bis 
T  r  W  ^'^^^)  ^^S^  ^^^^  Stempeln  die  Initialen  seines  Namens  bei. 
1.  1.  VT.  Seiner  erw&hnt  Scblickeysen. 

M69.  DMekaiiKter  letduitr  ind  FmMlnielder,  welcher  vm 

-1.^  ♦       1537—1546  in  Deutschland  thätig  war.  Man  nennt 

.  1/ ^  TT    \^  ihn  gewöhnlich  Jakob  Kerver,  und  auch  Jakob 
|V**  IX**  l  \  Köbel,  wir  gehen  aber  darauf  unter  den  Initialeu 
P    /  f  ^  IK  n&her  ein,  da  nnr  drei  Holzschnitte  mit  heml- 
/       dischen  Figuren  mit  den  gegebenen  Zeichen  ver- 
sehen sind.    Man  findet  sie  in  dem  Werke:   Wappen  Des  heyh'gen 
Römischen  Reichs  Teutscher  Nation—.    Franckfurl  a.  M.  15^5, 
Die  grftsste  Anzahl  der  Holzschnitte  ist  /.  B.  geseichnet,  und  da 
auch  mehrere  andere  Blätter  dieselben  Initialen  tragen,  so  handeln 
wir  unter  diesen  über  Jakob  Eerrer  und  Jakob  Eöbel.  Beide  müssen 
aber  aus  der  Knnstgeidiicbte  weichen,  da  der  erstere  Buchdrucker  iu 
fm^,  der  andere  Stadtscfareiber  in  Oppenheim  war. 

Auf  eine  diesem  Monogrammisten  zugeschriebene  Copie  des  Abend- 
mahls des  Herrn  von  1567  nach  A.  Dürer  B.  No.  S3  gehen  wir  eben- 
Ihlls  nnter  den  Initialen  /Jf  mit  der  JahnaU  1568  dn.  Sie  kann 
Ton  unserm  Meister  nicht  herrtthren,  da  dieser  1567 'sicher  niditmehr 
$ita  Leben  war. 

2670._  Kaspar  Hofireater,  der  früher  irrig  Jakob  Kerror  genannte 
1^  j-  7-  \^       Monogrammist,  dessen  Zeichen  aufdemHolz- 
^  C2b^^^Nil  ^ —  schnitte  mit  der  Ansicht  von  Eger  in  8. 
^^^jL\£^--'-'JO^f^  Münster's  Cosmographey  1550  vorkommt,  ist 
—  — oben  unter  H  K  No.  1170  bereits  eingeführt, 
und  wir  geben  hier  nur  den  Bfickweis,  da  man  auch  I K  vermuthet 
hat  üeber  das  Buchdruckeneichen  des  Jalmb  Kerrer  geben  wir  unter 
den  Initialen  /  K  Aufschluss ,  und  bemerken  nur  noch ,  dass  dieser 
firanzösische  Buchdrucker  und  Buchhändler  nicht  in  Holz  geschnitten 
hat,  nnd  ikuM  er  somit  ans  der  Geschiclite  der  Formsclmeidelcanst, 
nnd  daher  auch  ans  dem  Künstler -Lezicon  weichen  muss.   Die  An- 
sicht von  Eger  wntde  aber  bis  auf  die  neueste  Zeit  dem  J*  Eemr 
angeschrieben« 
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8671.  Johann  Kirchhoff,  Zeichner  nnd  Maler,  machte  um  1810 
z.^  seine  Studien  an  der  Akademie  in  Berlin,  und  flbte 

1^  ^  oT  daselbst  mehrere  Jahre  seine  Kunst.  In  den  Ver- 
J[\  .  Q  o  I  .  zeichnissen  der  Werke  lebender  Künstler,  welche  von 
TT  \r  if  1888-1839  in  den  Silen  de«  Akademie-Gebftndes  zu 
Jla  •/ « /  IN  *  Berlin  Bilder  zur  Ausstellung  brachten,  finden  wir 
viele  Gemälde  in  Oel,  und  auch  Skizzen  und  Zeichnangen  von  Kirch- 
hoff angezeigt.  Gemälde  aas  jener  Zeit  stellen  Fin^^s  Kampf  mit 
dem  Geist  toh  Lodft  nach  Ossian,  den  Tod  des  Marcos  Antenins, 
Wallensteius  Lager,  den  wilden  Jäger  von  Bürger,  und  verschiedene 
andere  Scenen  auf  dem  Gebiete  des  Genres  vor.  Später  liess  sich 
der  Künstler  in  Leipzig  nieder,  wo  er  jetzt  viele  Zeichnungen  zur 
ninstration  in  Holzschnitt  fertigte.  In  E.  Dnller's  Geschirmte  des 
deutschen  Volkes.  Leipzig  1839  ff.,  sind  100  Holzschnitte  nach  Zeich- 
nungen von  J.  Kirchhüff  und  L.  Richter.  Von  ihm  allein  illustrirt 
sind  die  Lieder  und  Fabeln  für  die  Jugeud,  mit  Holzschnitten  der 
zylographlscben  Anstalt  von  E.  Krctzsch mar.  Leipzig  184ü,  gr.  8.  Eine 
zweite  vennehrte  Auflage  mit  Illustrationen  von  Joh.  KirchhoflP  und 
W.  Georgy  erschien  zu  Leipzig  1849,  8.  Ein  anderes  Werk  mit  Holz- 
schnitten Yon  Eretzschmar  und  seiner  Schule  nach  Zeichnungen  von 
Kirchhoff  ii.  A.  ist  betitelt :  Die  Völkerschlacht  bei  Leipzig  im  Jahre 
1813.  Nach  den  bessten  Quellen  bearbeitet  von  F.  Sommer.  Leipzig 
1847,  roy.  8.  In  Sporschil's  Geschichte  der  Deutschen.  Begensburg 
1849  ff.,  8.,  sind  ebenfalls  tiele  Holzschnitte  nach  Zeicfanongen  ansers 
Eflnstlers.  Auf  den  Holzschnitten  der  genannten  Werke  kommt  häufig 
das  Monogramm  vor,  der  Künstler  fügte  es  aber  auch  auf  anderen 
Zeichnungen  bei,  welche  nicht  vervielfältigt  sind. 

KireUioff  befhsste  sich  in  Berlin  auch  mit  der  Lithographie.  Zu 
den  früheren  Arbeiten  dieser  Art  gehören  die  Pferde-  und  Jagdstücke 
nach  F.  Krüfjer,  gr.  qu.  fol.  Eine  grosse  Lithographie  nach  C.  Schulz 
stellt  einen  Mohr  mit  Hunden  au  der  Hauptwache  in  Berlin  vor. 
Diesen  Blättern  fügen  wir  noch  Jene  nach  eigenen  Compositionen  bei. 

Der  Erlkönig,  nach  Goethe'B  Gedicht  Von  Kirchhoff  erfanden* 
und  lithographirt,  gr.  qu.  fol. 

Der  wilde  Jäger,  nach  Bürger's  Ballade.   Lithogr.  von  A.  Schäfer, 
^Q.  roy.  foL 

Der  verunglückte  Ritt.    Original-Lithographie,  gr.  fol. 

Der  Leichenwagen  der  Armen.   Original-Lithograohie,  qu.  fol. 

Zwei  Blätter  mit  Kriegsscenen  aus  dem  deutscnen  Befreiungs- 
kriege. Lithographien,  qu.  fol. 

Gustav  Adolph's  Tod  in  der  Schlacht  bei  Lützen.  In  Holz  ge- 
schnitten von  £.  Kretzschmar.  Einer  der  grössten  Holzschnitte,  die 
je  gemacht  iroiden  sind,  qu.  roy.  ibl.  Anf  <»iinesisches  Papier  IK  Thir. 

Das  Bildniss  des  Königs  Christian  IV.  von  Dänemark,  in  Büste 
nach  einer  Rcnlptur  von  Kittendorf  1844  in  Holz  geschnitten ,  nnd  in 
Ton  gedruckt  H.  12  Z.  4— K  L.  Br.  14  Z.  7  L.  Das  Monogramm 
des  Fomaciiseideri  haben  wir  L  No.  791  gegeben.  KirchhoiT  fügte 
auf  dem  Holnchnitte  das  Zeichen  mit  deL  bei. 

2672.  ülbtkilittr  TSpfor  und  PmtllaiBilMr,  irolcher  nm 

1770  in  Delft  thätig  war.  Er  fertigte  runde  Gefftsse,  welche 
in  blauem  Camaieu  verziert  sind.  Das  Zeichen  ist  eben- 
falls blau  aufgetragen.  Solche  Gefässe  werden  in  Samm- 
lungen anfbewahrt  Sie  stammen  ans  Delft,  wo  schon  1830 
eine  Falence-Fabrik  gagrOndet  warde.  Im  Jahre  1780  ging 
dieselbe  ein. 
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Joseph  Keller,  Zeichner  und  Kupferstecher,  Professor  an 
der  k.  AkAdemic  in  Düsseldorf,  wurde  1811  in  Linz 
X"  ^Ä*^Ä  1^  geboren,  und  an  jener  Anstalt  herangebildet,  an 
t-MjIoJo.^v/^Sw .  welcher  er  seit  mehreren  Jahren  den  Ruf  eines 
der  ersten  Meister  seines  Faches  behauptet  Wir  haben  ihn  bereits 
im  Künstlcr-Lexicon  eingeführt,  die  Nachrichten  reichen  aber  mir  bis 
1837,  lind  daher  ist  ein  Nachtrag  erforderlich.  Keller  fügte  nur  in 
seiner  früheren  Zeit  zuweilen  das  Monogramm  bei.  Wir  finden  das 
gegebene  Zeieben  mit  der  Jabnabl  iS88  mf  dem  grossen  Blatte  naeb 
J.  Götzenberger ,  welches  nach  dem  Frcscobilde  der  Universitäts-Aula 
in  Bonn  die  Philosophie  vorstellt.  Auch  kleinere  Kupferstiche  sind 
mit  einem  Monogramme  bezeicbtiet.  Das  Monogramm  mit  Sc.  zwischen 
der  Jahrzahl  i/}34  finden  wir  auf  dem  sehr  zart  gestochenen  Bildniase 
des  Direktors  Wilhelm  Scbadow  nach  der  Zeichnung  von  Jalius  Hllboer, 
welcher  ebenfalls  sein  Monogramm  beigefügt  hat. 

1)  Die  Madonna  als  Himmelskönigin  mit  dem  Kinde,  nach  E.  Deger. 
Stahlstich  für  den  Bheiniscben  Kunstverein  1841,  gr.  foL 

2)  Die  Madonna,  nach  E.  Deger,  1858,  fol. 

3)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  Johannes,  nach  einer  Feder- 
ceiehnang  Balkel's,  ibi. 

4)  Christus  das  Kreuz  tragend,  nach  F.  Orerbeek.  Oarlsmher 
Knnstvereinsblatt,  gr.  fol. 

£»)  Die  Grablegung  Christi,  nach  Ary  Scheffer  1854,  gr.  fol. 

6)  Die  Tier  Evangelisten,  auf  zwei  Blftttem  nach  Otrtons  von 
P.  Overbeck,  fol. 

7)  Die  hl.  Dreieinigkeit  mit  St.  Maunis,  St.  Placidus,  St.  Benedikt, 
St.  Bomuald,  St.  Benedikt  Martyr  und  St.  Johannes  Martrr.  Nach 
Rafael's  Frescogemftlde  in  S.  Severo  zn  Perogia,  qa.  roy.  rol. 

8)  Roland  befreit  die  Prinzessin  Isabella  aus  der  Räuberhöhle, 
.  nach  J.  Hühner.   Düsseldorfer  Kunstvereinsblatt  1838,  gr,  roy.  qu.  fol. 

9)  Die  Disputa,  nach  Rafael's  FrescogemÄlde  im  Vatikan  18^, 
.gr.  fol. 

10)  Die  Theologie ,  nach  dem  Frescogcmälde  von  C.  Hennann, 
£  Förster  und  J.  Götzenberger  in  der  Aula  der  Universität  zu  Bona, 
and  anf  Gdtzenberger's  Veranlassung  gestochen  1834,  qn.  roy.  fol. 

Es  gehört  eine  Beschreibung  dazu. 

11)  Die  Philosophie,  nach  Götzenberger's  Frescobild  in  dersellien 
Aula  1833,  qu.  roy.  fol. 

Das  GegenstQek,  und  ebenihlls  mit  Beschreibung. 

2674.  Johann  Stephan  von  Kalkar,  gewöhnlich  Johann  von 
*        Oaloar  genannt,  behauptet  unter  den  Schfilem  des  Tirian 

TV/  einen  hohen  Rang,  und  seine  Gemälde  gehören  daher  zu  den 
Zierden  jeder  Sammlung.  Doch  bandelt  es  sich  hier  um 
\^  kein  Gemälde,  und  wir  verweisen  daher  auf  das  Ktlnstler- 
Lezicon.  Das  gegebene  Monogramm  findet  man  auf  Röthelzeiehnnngen 
im  k-  Museum  zu  Berlin.  Sie  stellen  Vasen,  Schädel  und  Gebeine 
vor,  gr.  fol.  Johauu  v.  Kalkar  fertigte  bei  den  Sectionen  des  Ä.  Vesal 
anatomische  Zeichnungen ,  welche  auf  Kosten  des  Malers  1538  bei 
D.  Bemardi  in  Venedig  im  Holzschnitt  erschienen.  Man  wollte  diene 
Abbildungen  für  Originalschnitte  des  Johann  v.  Kalkar  erklären,  die 
bekannten  Gegner  der  Eigenhändigkeit  von  Malerformschnitten  geben 
dieses  aber  nicht  zu.  Dieselben  vortrefflichen  Holzschnitte  sind  auch 
in  der  ftnsserst  seltenen  ersten  Baseler  Ausgabe :  Von  des  metueken 
corper»  AnatotneVf  ein  kurtzer,  aber  rast  niitzer  Ausszug,  auss 
D,  Ändree  van  Brwsel  Bücheren  von  ihm  selbtt  in  LaUin  be^ 
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schrieben  und  durch  D.  Albanum  Torinum  (A.  zum  Thor)  rer~ 
doUneUeki-—.  Gedrmeki  s«  Btu$i,  bef  Johann  Herp§$  genant  Oporino 

unnd  toUendet  am  neunten  Tag  des  Augustmonat  nach  der  geburi 
Christi  im  MDÄLIII.  Jar.  Mit  IJ)  Blättern,  gr.  fol.  Diese  Ausgabe 
enthält  11  grosse  Holzschnitte  der  Originalfolge  von  Johann  Stephanus, 
tuid  desgleichen  die  anatomische  Vorlesung  des  Yesalius  auf  dem  Titel- 
blattc  mit  dorn  Zeichrn  des  J.  Oporinus,  und  dem  Bildnisse  Vcsal's 
auf  der  Kückseite.  In  dieser  Ausgabe  sind  auch  die  beiden  Abbild- 
ungen von  Mann  und  Weib  im  natürlichen  Zustande,  welche  aasgerdoB 
keiner  anderen  Auagibe  beigegeben  sind.  Man  wollte  diese  nackten 
Figuren  dem  Tizian  zuschreiben,  es  ist  aber  in  der  Zeichnung  Johann 
von  Calcar  unverkennlich.  Früher  als  der  deutsche  Auszug  ist  der 
Uteintodie:  Andtreae  Vewalii  Bm^eientis  Scholae  medieonm  Pala-» 
vini  Proßssoris,  tuorum  de  Humani  corporis  fabrica  Ubrorum 
Epilome.  Basileae  ex  Ofßcina  Joannis  Oporini,  Anno  MDXLUI. 
Siense  Junio.  14  Blätter,  gr.  fol.  Die  beideu  Hauptfiguren  der  deut- 
sehen Ausgtbe  fehlen  ,  die  tnatomlselie  Yorlesang  mit  dem  Zeidien 
des  Oporious ,  und  die  ftbrigen  Original-Formschnitte  sind  aber  ent- 
halten. Die  erste  vollständige  Ausgabe  hat  den  Titel :  A.  Vesaiii  de 
humani  cor^^oris  fabrica  libri  VII.  Basileae,  Oporinus  iö^3.  Das 
TitelUatt  nut  der  Vorlesung  und  dem  Zeichen  des  Oporin  ist  das- 
selbe, und  ausser  den  Originalschnitten  sind  eine  Menge  trefflicher 
Holzschnitte  beigegeben,  gr.  fol.  Von  gleichem  Werthe  ist  auch  die 
zweite  Auflage :  Andreae  Vesaiii  BruxellensiSy  invictissimi  Caroli  V* 
Imperatoris  medici ,  de  Humani  corporis  fabrica  Libri  Septem^ 
'Basileae,  ex  officina  Joannis  Oporini  —  / 5-5.7  Mrnse  Augusto, 
gr.  fol.  Der  Titelholzschoitt  mit  der  anatomischen  Vorlesung  ist  Copie 
ohne  Oporin*s  Monogramm.  Das  anatomiscbeWerk  des YesslhisiraTde 
in  aUe  Sprachen  tibersetzt,  und  daher  sind  die  Ausgaben  zahlreich. 
Die  Originalplatten  hatten  sich  in  Deutschland  erhalten.  Der  Buch- 
händler Andreas  Maschenbacher  in  Augsburg,  welcher  1723  einen  Aus- 
sog in  dentseher  Sprache  drucken  Hess,  s^,  dass  ihm  die  Original- 
stöcke durch  einen  glücklichen  Zufall  in  die  Hände  gelangt  seien.  Er 
besass  aber  nur  12  grosse  Platten ,  und  die  Copie  der  anatomischen 
Vorlesung  des  Titelblattes.  Die  nackten  Figuren  von  Mann  und  Weib  • 
sind  ebenfalls  Copien.  Auf  dem  Titel  schreibt  der  Herausgeber  die 
Figuren  irrig  dem  Tizian  zu.  Zum  letzten  Male  benutzte  sie  H,  P. 
Leveling:  Des  grossen  Zergliederers  A.  Vesals  anatomische  Original- 
Figuren  in  sieben  Büchern.  Ingolstadt,  ohne  Jahrzahl  (1780),  und 
Ingolstadt  17 03,  gr.  fol. 

Choulant  gibt  in  seiner  treflriichen  Abhandlung  t\bcr  die  anatomi- 
schen Abbildungen  des  XV.  und  XVI.  Jahrhunderts.  Leipzig  1843 
S.  13  ff.,  ausfQhrliche  Nachrichten  Uber  die  Ausgaben  des  vesaiins. 

2675.  Julius  Köckert,  Genremalcr  in  München,  trat  um  lÖäO  als 
Efinstler  auf,  und  brachte  von  dieser  Zeit  an  Oemftlde 
zur  Ausstellung.    Sic  gehören  alle  dem  Genre  an,  und 

gingen  in  verschiedenen  Besitz  über,  da  der  Kunstverein 
eren  zur  Verloosung  brachte.  Köckert  ist  noch  gegen- 
wärtig in  München  tii&tig.  Auf  seinen  früheren  Bildern 
kommt  das  Monognmim  vor,  spAter  schrieb  er  aber  den  Namen 
meistens  aus. 

2676.  Unbekannter  Goldschmied,  'welcher  im  16.  Jahrhundert  zu 
Amsterdam  thätig  war.  ür  fertigte  Gefässe  von  Silber  und 
Oold,  seine  Ciselirarbeiten  sind  aber  selten  geworden.  Scan 
Name  ist  dnzch  daa  llonogcnmm  JE  oder  iHM  «igedratet 
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Den  WappenBcUld  der  Stadt  Amsterdam  bfttten  'tnoli  mdere  Meisler 

aufgestempelt  Als  weitere  Zeichen  der  Amsterdamer  Gilde  dient  eia 
Stempel  mit  dem  aufsteigenden  JLöwen,  und  ein  Ueinerer  Stempel  mit 

dem  Buchstaben  Y. 


dem  Tode  seines  Vaters  Hendrik  im  Jansenisten -Waisenhaus  erzogen 
wurde.  Ch.  Kramm  fand  Ober  dieses  Yerhältniss  authentische  Nach- 
richten,  >ind  ersah  daraus,  dass  J.  Kobell  1779  zu  Delfshaven,  und 
nicht  i7^Z  zu  Rotterdam  oder  Utrecht  geboren  wurde.  Hendrik  KobeU^ 
der  Vater,  heiratliete  m  I>elftbaTen  die  Mejofrronw  Deter,  und  Ter- 
blieb  die  ersten  Jahre  daselbst,  b>s  er  nach  Rotterdam  übersiedelte 
und  1782  in  dieser  Stadt  st^b.  Jan  Kobell  malte  Landschaften  mit 
Thieren,  und  erwarb  sich  damit  ausserordentlichen  Beifall  im  In-  und 
Auslände.  Immerseel  nnd  sein  Forlsetaer  Gh.  Kramm  aShlen  den 
grössten  Thoil  seiner  "NYorlco  auf,  und  geben  die  namhaften  Preise 
derselben  an.  Nur  auf  wenigen  Oelgemälden  kommt  das  Monogramm 
vor,  man  findet  es  aber  auf  Zeichnungen  mit  Thieren  in  rother  und 
schwarzer  Kreide.  Gh.  le  Blanc  schreibt  dieses  Zeichen  irrig  dem 
Kupferstecher  Jan  Kobell,  dem  Oheim  unser??  Meisters  zu.  Kobell 
starb  den  23.  September  1814,  und  wurde  in  der  Nieuwe  Kerk  zu* 
Amsterdam  begraben  Er  war  Mitglied  des  holUndisched  Instituts  für 
Kunst  und  Wissenschaft.  Seine  Radirungeu  gehören  gronentheils  za 
den  Seltenheiten,  besonders  auf  starkes  Tonpapier. 


1)  Das  Bildniäs  des  Künstlers,  in  Brustbild  nach  rechts,  mit  der 
Schrift:  Aet.  12.    Sehr  selten. 

2)  £in  liegender  Ziegenbock,  rechts  bei  einer  Hecke.  OJine  Zei- 
chen, Arbeit  eines  Knaben  von  12—15  Jahren«  qa.  12. 

3)  Eine  stehende  Knb,  welche  links  am  Baume  aus  dem  Wasser 
toinkt.   Sehr  schön  radirt  mit  weisser  Luft»  qu.  8. 

4)  Eine  stehende  Knh  nach  links  umsehend,  dabei  zwei  Schafe 
bei  Distelstauden.   Mit  weisser  Luft,  qu.  8. 

5)  Eioe  liegende  und  eine  stehende  Knb,  letztere  rechts.  Mit 
weisse  Luft  und  dem  Zeichen,  qu.  8. 

6)  Ein  altes  Pferd  Lei  einem  Heuwagen .  daneben  ein  liegender 
Hund.   Mit  weisser  Luft.   J.  Kobell  f.,  qu.  4. 

7)  Ein  stehender  Ochs,  drei  liegende  Schafe  und  eine  Ziege  mit 
dem  Jungen,  alle  Thioro  in  Umrissen.  Ohne  Zeichen,  qu.  4.  Sehr  seltm. 

Die  gute  Copie  ist  bezeichnet:  J.  Kobell  —  P.  Roosing  fec. 
8}  Ein  Kuhkopf  mit  einem  Strick  um  dieUOrner  nach  links.  Sehr 
schön  radirt  mit  dem  Namen  im  Rande  (1801),  8. 

9)  Ein  Kuhkopf  mit  einem  Riemen  am  Halse  nach  rechts.  Am 
Stocke,  welcher  am  Riemen  befestigt  ist,  steht  der  Name,  8. 

Das  breitere  GegenstQck  zu  obigem  Blatte,  beide  mit  weisser  Luft. 
Sehr  selten,  besonders  auf  Tonpapier. 

P.  Roosing  hat  diese  Köpfe  auf  einer  Platte  copirt. 


101  Eine  liegende  Kuh  nach  vorn  gewandt,  dabei  ein  Sdiaf  und 
diM  Zaiegt.  Mit  den  Zeiehea  and  mit  dem  Haaun  1813,  qu.  12. 


Badirte  BUtter. 


Digitized  by  d». 


im 


Ii)  Eine  liegende  wiedeil£aaende  scheckige  Kuh,  toh  der  Seite, 
aber  den  Kopf  gegen  den  Besdunier  gewandt,  auf  sehattirtem  Ornnde. 

Ohne  Zeichen,  kl.  qu,  fol. 

Dieses  Blatt  ist  äusserst  selten,  und  man  zweifelt  an  der  Aecbtheit. 

2678.  JeronjmiU  KOler,  Steinmetz,  welcher  um  1U07  in  Xfirnberg 
^  W  ^  gelebt  zu  haben  scheint.  Im  germanischen  Museum 
W    1  X     daselbst  ist  eine  alte  Handschrift  mit  Zeichnungen  von 

^  I    Jc^  ,    diesem  J.  Köler.    Er  fügte  die  Handmarke  7  E'  bei. 
I     |\  *    ^gi>  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit,  von 
I    1  \    Frfam.  Hans  t.  Aul^ess  18S3.  S.  18.  Ausserdem  fanden 
JL  vir  keine  Zeichnung  Jon  diesem  bisher  nnbekannten 

Werkmann  erwähnt 

2679.  Jai  Jansz  Kolick,  auch  Galick,  war  um  1680  Topfer 
in  Delfft,  und  fertigte  schöne  Gefässc  in  Faience 
mit  malerischer  Ausschmückung.  Aai  solchea  Ge> 
schirren  kommt  das  gegebene  Zächen  vor. 

2680.  Onbekan&tdr  formscbueider,  welcher  um  lliti?  thätig  war. 
I  ^  ^  Er  ist  nicht  Eine  Person  mit  dem  früher  Jakob 
■■"^oo  Kerver  und  Jakob  Köbel  genannten  Meister;  wir 

wissen  aber  auch  nicht,  in  welchem  Winkel  Dcutsch- 


Io)u)  1\  mit 
Z\     I\  sch 


IHÜK 


lands  er  gelebt  hat.    Man  könnte  ihn  jedoch  in 
Nürnberg  vcrmuthen,  indem  die  Blätter  mit  den 
Initialen  /.  K.  auf  €!opien  nach  Holzschnitten  des  A.  Dürer  vorkommen. 

1)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  Copie  nach  A.  Dürer's  Blatt  von 
B.  No.  S3.   Neben  dem  Korbe  im  Yorgrunde  ist  ein  Täfelchen 

mit  den  Bnchstaben  IE  ond  der  Jahmhl  /tf(l7.  SchOnee  and  seltenes 
Blatt   H.  7  Z.  Br.  10  Z.  9  L. 

2)  Die  Messe  des  hl.  Gregor  mit  der  Erscheinung  des  Heilandes 
links  auf  dem  Altare.  Gopie  nach  A.  Dürer,  B  No.  123.  Links  un- 
ten  stehen  die  eisten  Initialen  mit  der  Jalmahl  1568.  H.  II  Z.  1  L. 
Br.  7  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  ist  im  Schnitte  dem  obigen  gleich,  und  verräth  eine 
geübte  Hand.    Bartsch  und  Heller  kennen  diese  beiden  Copien  nicht. 

2681.  JohMftes  Kobloncbt  Buchdrucker  in  Strassburg,  bediente 
y  sich  eines  Signets,  in  welchem  der  Beidosadler  mit 

Slf  ^*  Kf  siusgebreiteten  Flügeln  einen  Schild  mit  drei  Knob- 
J-  5 IV  latichstängeln  hält  Dieser  ScbildhaUer  ist  unter  einem 
einfachen,  mit  Laubwerk  verzierten  Bogen  vorgestellt,  und  rechts  und 
linke  stehen  die  Bnchstaben  IK,  Diese  Vignette  ist  wahrscheinlich 
von  Hanns  Wächtelin  geschnitten.  Man  findet  sie  am  Ende  derDmck- 
werke  des  Johann  Knoblouch.    H.  2  Z.  Br.  1  Z.  0  L. 

2662.  Oib«kaiit«r  ZsUliisr  n&d  Formschneider,  welcher  von 

i536— 1545  thätig  war.  Auf 


iKrIK-,/A 


das  Attsdien  des  Tapillon  nnd 

Christ  hin  deutete  mau  diese 
Initialien  und  das  Monogramm 
/  fC  No.  26t>9  bis  in  die  neueste 
Zeit  auf  Jakob  Mereer  nnd 
Jakob  Köbel,  beide  müssen  aber 
aus  der  Geschichte  der  Formschueidekur'Jt  und  aus  dem  Künstler- 
Lexicon  gestrieben  werden.  Jakob  Kerver,  Buchdrucker  in  Paris,  des- 
sen Yerlagszeicheu  wir  unter  der  folgenden  Kummer  geben,  um  den 
YergleidL  mit  den  InitiaUen  na  ennttgliehenf  sollte  nadh  PapiUon  gut 


IK.  Nr.  2082. 


gezeichnete  Grotesken  in  SdiSoftilin^i  Minier,  tmd  äUerlutsd  Fahnen- 
träger und  Wappenscliilde  in  altdeutschem  Geschinack  in  Holz  ge- 
schnitten haben.  Papillon  spricht  von  einem  Wappentuch  des  heiligen 
römisehea  Beichs,  weiches  1^40  bei  Cjrriac  Jakob  in  Frankfurt  a.  M. 
gedruckt  worden  eei,  und  dann  von  HohEselinitten  mit  demeelbMi  Mo- 
nogramm in  einem  zu  Bern  1543  gedruckten  Buche:  Joco-Seria, 
Diese  Blätter  will  er  aber  dem  ebenfalls  zu  streichenden  Johann  Kal- 
lenbach zuschreiben,  und  kommt  dann  auf  Jakob  Kobel  (Köbel)  zu 
sprechen,  welcher  als  Schreiber  zu  Oppenheim  in  dem  genannten 
Wappenbuche  vorkomme.  Papillon  deutet  die  Initialien  /  K  auch  auf 
diesen  Köbel,  und  ist  also  weder  mit  ihm,  noch  mit  Jakob  Kerver  im 
Reinen.  Christ  hat  mit  andern  Worten  dieselbe  Meinung,  und  somit 
figuriren  Kerver  und  Köbel  in  FOssly^s  Künstler- Lexicoa ,  in  Ileller'a 
Geschichte  der  Holzschneidekunst ,  und  in  dessen  Handbach  für 
Kupi'erstichsammler,  im  neuen  allgemeinen  Künstler -Ltexicon,  in  den 
Kunstiiatalogen  von  R  Weigel  und  in  sahlreichen  Aactionskiktalogen. 
P'ür  Jakob  Kerver  allein  spricht  sich  Wiechmann  •  Eadow  ISoö  in 
Dr.  Nanmantt*s  und  R.  Weigels  Archiv  ftir  die  zeichnenden  Künste 
I.  S.  49  ff.  aus,  und  stellt  die  Nachrichten  zusammen ,  welche  bis  dahin 
Uber  J.  Kerver  im  Umlauf  waren,  und  die  somit  nicht  von  ihm  er- 
funden sind.  Gegen  Wicchmana  -  Kadow  trat  aber  der  geheime  Ober- 
Finanzrath  Sotzmann  in  dem  genannten  Archive  VL  S.  90  und  125 
mit  auffallender  Härte  auf,  während  doch  Papillon  die  Veranlassung 
gab,  dem  Franzosen  Jakob  Kerver  Holzschnitte  zuzuschreiben,  welche 
einem  deutschen  Meister  /  K  angehören.  Wiechmann  -  Kadow  brachte 
diese  Blätter  in  ein  Yerzeichniss ,  welches  Sotzmann  purificirte,  wol>ei 
er  aber  zugleich  dem  Jakob  Kerver  und  dem  Jakob  Köbel  die  gehörige 
Stelle  anwies.  Ueber  den  ersteren  handeln  wir  im  folgenden  Artikel, 
und  würden  ihu  auch  ohne  Sotzmann  nicht  mehr  unter  die  Künstler 

gezählt  haben,  da  wir  seine  Druckervignette  wohl  Jcenneu.  Wer  Jakob 
LÖbel  ist,  wira  unten  bei  der  Anseige  des  auch  von  Bartseh  IX.  p.  iS7 
erwähnten  Wappenbuches  gesagt,  und  es  ist  daraus  zu  ersehen,  dass 
die  Initialen  /  K  sich  nicht  auf  ihn  beziehen  können.  Es  bleibt  also 
ein  unbekannter  deutscher  Meister  übrig,  welcher  in  Bern  gelebt  haben 
hAnnte.  Die  alten  Bemer  Eflnstler  sind  aber  bis  auf  B.  Manuel  Deutsch 
fiat  alle  unbekannt  geblieben ,  und  somit  unterlassen  wir  die  Deutung 
des  Zeichens.  Herr  v.  Sotzmann  räth  im  Archiv  für  die  zeichnenden 
Künste  VI.  S.  Hiti  deiyeuigen,  welche  für  das  Monogramm  und  die 
Initialen  l  K  um  jeden  Preis  einen  Namen  haben  wollen,  statt  des  älteren 
Jakob  Köbel  den  jün^f^ren  hcrhoi/nziehen ,  da  der  Stadtschreiber  und 
Mathematiker  von  Oppenheim  einen  gleichnamigen  Sohn  hatte ,  über 
welchen  alle  Nachricten  fehlen,  und  mit  dem  man  daher  nach  Belie- 
ben schalten  könne.  Wir  finden  uns  nicht  bemüssigt,  diesem  wohl- 
gemeinten Rathe  zu  folgen,  und  warten  lieber  den  Zeitpunkt  ab,  in 
welchem  der  geheime  Obertinanzrath  Sotzmann  den  wirklichen  Namen 
des  Meltters  /.  M,  der  Nachwelt  verfcflndet  Mit  dem  Wappenbuche 
bringen  wir  dai  Yeneichnisa  der  Holsschnitte  auf  170  Nummern. 

1)  Wappen  De»  heffUgen  Römischen  Reiche  Teuiecker  nation. 

Der  Churf'ürsten,  Fürsten,  Grauen ,  Freiherr n  .  Ri'tlern,  Auch  der 
meerer  theil  Stett  so  zu  dem  Reich  (in  Teutschem  land  gelegen)  ae- 
hören  und  gehört  haben,  Franckfurt  am  Meyn.  Cyriacus  Jacoous 
«IN»  Bart  iö^S,  dann  bei  S.  Feyerabendt  1579,  fol. 

Dieses  Werk  enthält  in  erster  Ausgabe  144  Blätter  mit  gaiusi 
Figuren  von  Fahnenträgern,  deren  Fahnen  mit  Ausnahme  der  24  letz- 
ten jede  das  Wappen  eines  Beicbastandes  fahren.  Diese  Fignreu  sind 


IS.  Nr.  MS. 


ton 


in  ibrea  mannigialtigeu  Stellungen  keck  und  sicher  geceichnet,  und 
Biit  eioüMlioii  lUtteln  de«  HobBschnittes ,  meist  ohne  Ereuzschraffirnng 
gegriiea.  Die  auf  den  Fahnen  der  Landsknechte  abgebildeten  Wap« 
pen  haben  nicht  die  heraldische  Form ,  wie  in  den  gewöhnlichen 
Wappenbachern,  sondern  nur  das  Hauptbild,  welches  dem  Luide 
oder  der  Stadt  als  nrsprüngliehee  Wappensefehen  angehSrt  Sota- 
mann  erkennt  in  diesen  Figuren  einen  vollendeten  Meister  anf 
der  Höhe  der  Kunst,  wo  er  selbst  den  Vergleich  mit  Holbein  in  dessen 

grossen  Costüm£guren  nicht  zu  scheuen  hat.   Der  grösste  Theil  der 
lolnchnitte  ist  mit  den  Initialen  /.     venelien,  wie  sie  in  der  ersten 
Reihe  facsimilirt  sind.    Doch  kommen  die  Buchstaben  auch  geneigt 
und  etwas  kleioer  vor.  Drei  Blätter  sind  mit  dem  Monogramm  üo. 
bezeichnet   H.  8  Z.  Er.  5  Z.  3  L. 

Cyriak  Jakob  hat  dieses  Werk  nicht  blos  gedruckt,  sondern  avdi 
veranstaltet.  In  seiner  undatirteii  Vorrede  geht  er  von  den  bekannten 
vier  Monarchien  aus,  und  sagt  dann ,  er  habe  aus  eigener  Liebhaberei 
die  Wappen  der  Fürsten,  Stände  und  Städte  zusammengebracht,  die 
aar  Wahl  eines  römischen  Kaisers  gehören,  und  ihnen  einen  Ausaog 
aus  weiland  Jakob  Köbel's,  Stadtschreibers  von  Oppenheim,  Schrift  von 
der  Kaiserwahl  .und  den  deutschen  Reichsst&nden  Vordrucken  lassen. 
Köbel,  welcher  gelbst  Buchdrucker  war,  hatte  seine  Schrift  nm  1832 
in  einer  lateiniidieB  nnd  in  zwei  deutschen  Ausgaben  zu  Oppenheim 
und  Mainz  herausgegeben,  und  die  deutschen  Reichsst&nde  darin  nach 
der  traditionellen  Eintheiiung  in  Quatemionen  abgehandelt.  In  seinen 
dentidien  Ansgaben  lanfen  die  Fflisten  und  Dynasten  in  einielnen 
Figflrchen,  und  die  16  St&dte  in  kleinen  Feldern  mit  ihren  Wappen 
in  schlechten  Holzschnitten  zwischen  dem  Text  nach  Ordnung  der 
Quaternionen  über  mehrere  Seiten  fort  Gyriak  beabsichtigte  keine 
neoe  Aufgabe  der  Mrift  des  Jdkob  K6bel,  er  fügte  seinen  Holaschnit- 
ten  nur  eine  bekannte,  ihrem  Inhalte  nach  verwandte  Abhandlung  des- 
selben bei,  um  einige  Anhaltspunkte  zur  Erklärung  der  Figuren  zu 
geben.  £r  bricht  in  Köbel-s  Schrift  bei  den  Ständen  mit  den  Dynasten 
ab,  and  die  Quaternionen  der  Städte  sind  weggeblieben.  Darauf  folgen 
die  144  Fahnenträger  auf  beiden  Seiten  der  Blätter  mit  den  Landes- 
und Ortsnamen  darüber.  Die  Holzschnitte  1—37  sind  den  Fürsten 
und  Herren,  und  dann  83  den  Städten  gewidmet.  Die  24  Blätter  mit 
leeren  Fahnen  fftgte  er  bei ,  um  die  mangelnden  Wappen  der  BeicliB- 
ItAnde  einzeichnen  oder  einmalen  zu  können. 

Aus  der  Vorrede  des  Cyriak  Jakob  geht  deutlich  hervor,  dass  J. 
KObel  mit  dem  Wappenbuch  Ton  IMS  niobts  gemein  hat,  ab  den  Aus- 
zug seiner  Schrift  über  die  Eaiserwahl  und  die  deutschen  Reichsstände* 
S.  Feyerabendt  beging  aber  in  der  Vorrede  zur  zweiten  Ausgabe  des 
Wappenbuches  1579  bereits  den  Irrthum,  den  Jakob  Köbel  für  den 
ürBener  dieses  Wappenbuches  und  den  Sammler  der  Holiselmitte  au 
erklären,  obgleich  derselbe  Auszug  der  Schrift  des  Köbel  beigedruckt 
ist.  Wer  über  diesen  J.  Köbel  und  seine  Werke  noch  mehr  wissen 
will,  den  verweisen  wir  auf  den  interessanten  Artikel  des  Herrn  Sotz- 
mann  in  Kamnann'a  ArdÜT  VL  8.  IQS  if.  Hinsichtlieh  der  mehrmals 
veränderten  Signaturen  der  Holzschnitte  in  der  ersten  Ausgabe  des 
Wappeubuches  von  1545  bemerken  wir  nur  noch,  dass  dieselben  nicht 
zu  gleicher  Zeit,  sondern  an  drei  verschiedenen  Orten  gefertigt  wur- 
den* C.  Jakob  sagt  desswegen  in  der  Vorrede,  er  habe  die  Platten 
nicht  auf  einmal  nach  ihrer  Reihe,  sondern  absatzweise,  wie  sie  eben 
aalcamen,  drucken  können.  Die  Signaturen  laufen  von  A  —  L,  von 
B-"£  uud  von  a  — c.  Da  nun  die  Platten  in  drei  verschiedenen 
Pttiodengesoluiitteiiinirdflii,  lo könnte  ma« atinehm,  daMder Meister 
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/.  K.  die  Zeiclinungeü  bis  auf  8  oder  9  Blätter  auf  Ilolz  gefertigt 
habe,  und  dan  sie  von  Terschiedenen  Händen  Strich  für  Strich  aas- 
geschnitten wurden.  Unter  den  dritten  Initialen  der  oberen  Reihe  ist 
aber  ein  Instrument  eingeBchoitten ,  welches  deutlich  einem  Schneid- 
messer gleicht  Die  iMiden  Bl&tter  mit  diesem  Zeichen  haben  die 
Wappen  der  Frauenberg  und  Bitttingen.  Henr  Sotsnann  will  keinen 
Stichel,  sondern  etwas  Anderes  annehmen,  bei  verlängerter  oberer 
Linie  wird  aber  das  Messer  deutlich.  Der  Meister  l  &  war  demnach 
Zelebner  und  sogleich  auch  Formschiieider,  die  meiiten  Figuren 
mdgen  von  ihm  selbst  geschnitten  seyn. 

2  —  15)  Joannt's  Boccatii  de  Certaldo  insigne  Opus  de  Clarit 
Mulieribus.  Bemae  Helv. ,  Mathias  Agiarius  m.  D.  ÄXÄIX,  fol. 

Dieses  beliebte  TJnterhaltungsbuch '  des  Mittelalten  ist  aoch  in 
deutscher  Teliersetzung  TOrhanden,  uiul  in  dieser,  sowie  in  der  Origi- 
nalsprache häutig  illustrirt.  Die  Austrahc  des  M.  Apiarius  enthält  mit 
Ausschluss  einiger  Wiederholungen  i'6  historische  Vorstellungen  zu  13 
der  105  Kapitel.  Aas  den  Holstchnitten  dieses  Werkes  ist  der  Meistor 
der  Wappenfiguren  schwer  zu  erkennen,  es  nimmt  aber  auch  Sotzmann 
an,  dass  es  sich  um  den  einen  und  denselben  Zeichner  handle.  Die 
Bilder  sind  gut  erfunden  und  gezeichnet,  und  nähern  sich  im  Allge- 
meinen dem  ilolhein'schen  Style.  Der  Schnitt  ist  aber  für  so  kleine 
Dimensionen  nicht  fein  und  zart  genug,  die  Umrisse  sind  zu  stark,  die 
SchraffiruDgeu  zu  wenig  sparsam,  die  Köpfe  ohne  schärfere  Charak- 
teristik. -Das  Handseicnen  des  Kflnstlers  Ist  anf  den  Blittem  des 
Boccatius  jenem  auf  den  Blättern  im  Wappenbuche  nicht  gleich,  indem 
auf  den  meisten  Holzschnitten  den  Initialen  /.  AT.  der  Dolch  beigefügt 
ist.  Dieses  Instrument  ist  noch  nicht  erklärt,  es  deutet  aber  nicht 
ansschliesslich  auf  einen  Formsehneider.  Eines  ihnliehen  Zeiehens 
bedienten  sich  auch  ürsus  Graf,  Nikolaus  und  Rudolph  Manuel  Deutsch, 
Jobst  Amman  und  einif^^e  andere  Schweizer-Künstler,  welche  mehr  als 
Zeichner,  wie  als  Formschneider  zu  betrachten  sind.  Ursus  Graf  fügte 
aber  den  Dolch  auch  auf  eigenhändigen  Holzschnitten  bei.  Wir  gaben 
in  der  zweiten  Reihe  zwei  Facsimiles  mit  dem  Dolche  nach  Blättern 
dieses  Werkes,  und  bemerken  nur,  dass  dieses  Instrument  in  verschie- 
dener Lage  vorkomme,  auch  getrennt  von  den  Initialen.  Letztere  alleiB 
('J  JK-)  finden  wir  nur  auf  dem  Blatte  mit  dem  Tode  der  Lukretia, 
ebenfalls  im  Boccaz  ,  in  welchem  auch  drei  unbezeichnete  Blätter  vor- 
kommen. Jeder  Holzschnitt  dieses  Werkes  liat  eine  lateinische  Auf- 
schrift mit  Angabe  des  betreffmden  Kapitels.  H.  2  Z.  10—11  L. 
Br.  S  Z.  2-3  L. 

3)  Der  Sündenfall,  oder  Adam  und  Eva  unter  dem  Baume  im 
Paradiese.  Am  Baume  hängt  ein  Täfelchen  mit  der  Jahrzabl  1^37. 
(Cap.  1.) 

Dieselbe  Vorstellnng  ist  auch  in  folgendem  Werke:  ErangeJien 
und  Episteln  —  durch  Amhrosium  Hempffen.  Colmar,  B.  Griininget 
i543,  fol.  Früher  abgedruckt  ist  sie  in  Schimpff  und  Ernst  durch 
atle  WOikändel.  Bern,  M.  Apiarius  id40  und  iM2. 

4)  Semiramis  im  Zimmer  mit  ihren  den  Haarputz  ordnenden  Franen. 
Rechts  ein  öffentlicher  Platz  mit  Kriegern  um  das  Standbild  eines 
Königs  (Cap.  2).  Unten  rechts  am  Schafte  der  Säule,  auf  welcher  die 
Statue  steht,  sind  die  Buchstaben  iM  in  einem  Tftieldien,  nnd  der 
Dolch  darunter. 

5)  Ceres  als  Beschützerin  des  Feldbaues.   Sie  steht  in  der  Mitte, 
im  Vorgrunde  pflügt  ein  Maas  aiit  Ochsen,  und  im  Grunde  gehüi  die ' 
Feldarbeiten  vor  sich  (Oqp.  5).   Rechts  am  Steine  L  M  den 
Dolche  schief  darüber. 
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6)  Europa,  Königin  von  Creta.  Sie  steht  in  der  Mitte  izogou 
einen  Mann  im  altdeutschen  Gostüm  gewandt.  Kechts  sind  drei  btiere, 
nnd  im  Ontiido  ragen  Mutes  empor  (Gap.  9).  Links  unten  am  Steine 
das  erste  Zeichen  der  zweiten  Eeihe.  » 

7)  Thisbe  die  Tiabylonierin.  Sie  ist  im  Bof^ritYe.  über  den  {luf  dem 
Boden  ausgestreckten  i'iramus  sich  hinzustürzen.  Links  unter  Bäumen 
sieht  man  den  Löwen ,  und  rechts  ein  gesatteltes  Pferd  (Cap.  12). 
Aechts  unten  am  Steine  ein  ähnliches  Zeichen,  den  Dolch  nach  rechts. 

8)  Arachne  aus  Colophon.  Links  in  einem  Siuile  mit  Durchsicht 
wird  ihr  Gewalt  angethan,  und  sie  trägt  bereits  den  Strick  am  Halse. 
Im  Fenster  des  Saales  l^enierkt  man  die  Spinne  (Oip.  17).  Beehts 
nnten  am  Steine  /.  K  und  der  Dolch  links  daneben.» 

Diese  Vorstellung  ist  auch  Gap.  48  von  der  Buhlerin  Bearna,  die 
sich  die  Zunge  abbiss,  wieder  angewandt  Das  Spinnengewebe  ist  aber 
in  einen  Fledc  verwandelt 

9)  Der  Tod  der  Lukretia.  Zwei  Männer  sitzen  auf  erhöhten  Sitzen, 
und  in  der  Mitte  nach  ihnen  gewandt  durchbohrt  Lukretia  mit  dem 
Dolche  die  Brust  (Cap.  4G).  An  der  Fensterbrüstung  stehen  die  Buch- 
staben JT*  ohne  Doleb.  Diese  YorsteUnng  wurde  auch  benntct  au: 
V.  Ä  Byd  Catalogui  Annorum  €$  Prineijmm.  Bem,  M,  Apiarius 

i5M),  I  jfU,  fol. 

10)  Clölia ,  die  römische  Jungfrau.  Sic  reitet  mit  ihrer  Gefährtin 
durch  den  Fluss,  und  am  Ufer  stehen  mehrere  Frauen  (Gap.  1).  Unten 
links  im  Vorgrunde  /.  K  mit  dem  Dolche  rechts. 

11)  Die  Frauen  der  Cynibrer.  Sie  erwürgen  in  einem  Saale  mit 
Durchsicht  ihre  Kinder,  und  links  hängt  ein  Weib  am  Stricke  (Gap.  78}. 
Rechts  nnten  das  zweite  Zeichen  der  zweiten  Reihe. 

12)  Die  Kiythräische  Sibylle  (Cap.  19).  Sie  zeigt  einem  knieenden 
Könige  die  Madonna  im  Himmel,  lieben  dem  Könige  ist  der  deutsche 
Heichsadler. 

13)  Die  Sibylla  Nicanta  (Cap.  41). 

14)  Thaniyris  mit  dem  Haupte  des  Cyrus  (Cap.  47).  Kommt..dop- 
pelt  vor.  auch  zu  Cnp.  !)4  von  der  Malerei  Thamyris. 

lUj  Avelia  (Cap.  üO). 

16)  Die  Püpstin  Johanna,  wie  sie  während  der  Prozession  entbin- 
den und  von  Narren  vci-spottst  wird.  Links  unten  ist  ein  Täfelc^h 
mit  den  verkehrten  Initialen,  so  dass  vrir  unter  hJ  darauf  zurück- 
kommen.   H.  2  Z.  10  L.  Br.  5  Z.  3  L. 

Diese  Vorstellung  wurde  auch  zu  folgenden  Werken  benfltzt: 
Schimpf  und  Ernst  durch  olle  WMändeL  Bern,  M.  Apiarius  /;342; 
Fümemste  lUstorien  iivd  exempel  ron  mdertDärligen  Glück  — 
durch  J.  ßuccalium  —  von  Hier.  Ziegler  verteulscht.  Augsburg 
Beinrieh  Rainer  i6*5;  Ordo  eligendi  PanHßcis  —  ,  Ttbingae  1956* 

Die  Curio!^ität  des  Gegenstandes  verleitete  auch  zur  Spt  kuhition, 
F-xemplare  mit  darunter  gesetzten  Versen  auszugeben.  Auf  die  Unter- 
schritt:  Von  hnrebobstf  folgen  die  Reime:  Ihr  liebe  cristleut  höret 

dcMj  I  egn  hur  ist  der  baStt  gewett  .  Dieses  fliegende  Blatt 

erschien  in  kl.  fol. 

17)  Der  Papst  auf  dem  Throne,  umgeben  von  Bischöfen  nnd  Car- 
dinälen,  wie  er  dem  vor  ihm  knieenden  Kaiser  den  Fuss  auf  den 
Nacken  setzt.  Titelholzschnitt  zw:  Papsirew  Hadriani  IUI.  vnd  AI' 
exander  fl f.  (/egen  Friderichen  Barbarossa  ge^L  Strassburg  durch 
Wendel  Rihel  16*6,  4.  Die  InitiiOen  IM  kommen  auf  einem  Tftfel- 
eben  vor. 

XonogTunmiiton  Bd.  III.  61t 
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18)  Der  trunkene  Koah  von  den  Söhnen  überrascht.  Mit  den 
feitgeschnittenen  Initialen  L  K.  oh&e  Dolch.  InY.A.  Byd's  Catalogus 
tMnorum  et  Principum  ~.    BemaSf  M.  Apiarius  i5^0,  156i,  foL 

19)  Da=;  ÜrVjicil  Salomon's,  wie  nach  Holbein,  kl.  8.  Von  R. 
Weigel  erwühut.  In  dem  Werke:  Schimpff  und  Emst  durch  alle 
WeUkändel      Btfny  M,  Apioriw  i9*2,  foL 

20)  Ein  König  an  der  Spitze  eines  Gefolges  von  Rittern  vom  Pferde 
gestiegen,  wie  er  von  einer  Dame  empfangen  wird,  welche  mit  zwei 
Begleiterinnen  rechts  aus  der  Thäre  des  Hauses  entgegen  tritt  Links 
das  berittene  Grofolgc ,  und  unten  gegen  die  MHte /JT  auf  ^em 
Steine.    H.  S  Z.  3  L.  Br.  5  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  stellt  die  Begrüssung  der  Frau  Venus  vor,  nach 
aütdeiitsdier  Weise  die  Huldigung  an  die  Schönheit  Ss  koimnt  im 
deutschen  Plutarcli,  Collmar,  B.  Grieningpr  1',m^  foL,  Yor.  Die  an- 
deren Holzschnitte  dieses  Werkes  sind  unbezeichuet. 

21)  Der  hl.  Bonifacius.  Schönes  Blätteben,  anscheinlich  Metall- 
schnitt, mit  der  Ueberschrift :  S.  Boniface.  Unten  IK  mit  der  Jahiw 
xahl  io4e.   H.  1  Z.  11  L.  Br.  1  Z.  2  L. 

22]  Ein  Fahnenträger  am  Ufer  des  Flusses,  in  weichen  ein  Stadt- 
theii  hineinreicht.  Auf  der  grossen  Fahne  sind  swei  darch  ein  Sfene 
verbundene  Ruder  und  dns  Wappen  Ton  lIUunE.  Die  Budutabra  IM» 
sind  schief  nach  rechts  gesteilt. 

Diese  Vorstellung  ist  auf  der  Rückseite  des  Titeh  von  Bruschius 
Qtronick  —  aller  ErUhUehOfnen  M»  Mayntz.  Frankfurt  1551  ^  fol. 
Der  Stock  wurde  früher  zum  Wappenbuch  deutscher  Nation  benutzt. 

23)  Ein  Landsknecht  in  alter  Tracht  mit  emporgehobener  I^'ahne. 
Im  Hintergrande  eine  Kirche.  Mit  den  Initialen  *IK*  in  gerader 
Stellung. 

Angewandt  zu:  Reinicken  Fuchs  —  .  Frankfurt  a.  M.  15^5,  fol. 

24)  Ein  Mann  «wischen  Fruchtbäumen  sitzend,  zu  dessen  Füssen 
die  Axt  liegt.    Unten  rechts  /.  K. 

Auf  der  Rückseite  des  Titels:  In  Dtoscoridfs  Htston'am  Herba- 
rum  cerlissima  adaptaUo  — .  Araenlorati^  W.  Hihel  1 5^5 ,  fol. 

8S)  Eine  Zierleiste  mit  zwei  aickwanstigen  Satyrn,  welche  Narren- 
kappen tragen,  und  mit  Blumenranken  umwundene  Thyraosstftbe  halten. 
Mitte  /.  jSr.  und  i640.   H.  2  Z.  7  L.  Br.  8  Z.  1  L. 

26)  Das  Wappen  des  Baron  CShristoph  Ton  Wolckhenstein  nnd 
Bodnegg  — .  Im  Blattwerk  rechts  I K.   H.  7  Z.  3  L.  Br.  5  Z.  5  L. 

27)  Das  Verlacrszeichen  des  Mathias  Apiarius  m  Bern,  mit  dem 
Honig  suchenden  Bären.   H.  3  Z.  Br.  2  Z.  1  L. 

Dieses  Signet  findet  man  in  Druckwerken  des  Apiioiae,  nnd  anch 
Ideiner. 

28)  Das  Vcrlagszeichen  des  Cjriacas  Jakob  zum  Bart  in  Frank- 
furt. Im  Wappessdiilde  trftgt  eine  ans  den  WoBcen  reidiende  Baad 
ein  gekröntes  Herz.   H.  2  Z.  4^/2  L.  Br.  1  Z.  Ii  L. 

Kach  Jakob's  Tod  fahrte  David  Zephelins  dieses  Signet. 

2683.  Jak0b  KmWf  Buchdrucker  nnd  Buchhftndler  in  Paris, 

findet  hier  eine  Stelle,  um  sein  Zeichen 
von  jenem  des  vorhergehenden  deutschen 
Meisters   «a   nntersdieiden.  Letsterer 


TI/v  /Cs^  ^  ^\  -N.     wurde  mit  Jakob  Kerver  identificirt,  m- 
]     <     nächst  auf  Veranlassung  des  alten  Mono- 
/  grammendenters  Christ,  nnd  so  pfianxte 

i ,    ->-*_-^  /  -^A^   sich  diese  Angabe  in  das  Archiv  für  die 
seichnenden  Ettnste  iS&S  L  S.  49  fort.    Da  laaat  fir.  Wiechmana- 
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Ktdow  die  Haehrlehten  rasamraeii,  welehe  sich  Ober  X  Kerver  finden, 

da  er  ein  Verzoichniss  der  Blätter  bekannt  machte,  welche  man  dem 
Jakob  Kervor  oder  Jakob  Köbcl  bis  auf  den  heutigen  Tag  zugeschrie- 
ben tiudct.  Dagegen  trat  Hr.  Oberfinaozrath  Sotzmann  in  dem  ge- 
nannten Archiv  VI.  8. 90  ff.  mit  Heftfgkeit  auf,  und  Terwetset  zugleich 
den  Jakob  Kerver  in  seine  Offizin,  wo  er  mit  der  Presse,  aber  nicht 
mit  dem  Grabstichel  und  dem  Schneidmesscr  zu  ihun  hatte.  Es  wäre 
«ns  auch  nie  mehr  eingefallen,  dem  Jakob  Kerver  die  /Ä"  gezeichneten 
Blätter  des  vorhergehenden  dentsch^  Meisters  zuzuschreiben,  und 
wir  fiihrr-n  daher  denselben  nur  ein,  um  die  Buchstaben  seines  Signets 
gegenüber  zu  stellen,  da  sie  die  Veranlassung  gaben,  die  Holzschnitte 
mit  I K  dem  Jakob  Kerrer  beizulegen.  Papillon,  Gandellini  nnd  Zani 
naluncn  diess  als  gewiss  an,  nnd  somit  musste  consequcntcr  Weise 
bis  auf  Sotzmann  Jakob  Kerver  Holzschnitte  eines  deutschen  Meisters 
l  h  in  Beschlag  nehmen.  Er  war  der  Sohn  des  Buchdruckers  Thiel> 
man  Kerrer,  Aber  welchen  wir  nnter  TE  Nachricht  geben.  Kerver 
der  Sohn  trat  1535  als  Buchdrucker  auf,  und  betrieb  bis  1S83  das 
Geschäft  in  Paris,  vielleicht  ohne  Deutschland  und  seinen  Gegenfüssler 
/  K  gesehen  zu  haben.  £inige  seiner  Druckwerke  sind  ebenfalls  mit 
Bolnschnttten  yeniert,  damnter  ein  altei  und  nenes  Testament,  wel- 
ches iüßO  erschien,  8.  Die  Blätter  sind  sämmtlirh  nnbezeiclinet,  und 
Ton  verschiedenen  Münden.  Ein  mit  i28  Holzschnitten  illn^^trirtes 
Hauptwerk  aus  Kcrvcr's  Offizin  ist:  Hypnerolümachie ,  ou  Discours 
du  sonye  de  Poliphile  dedtn'sant  comme  amour  h  amhai  ä  Poeco- 
sion  de  Polia  Soiihsz  la  fiction  de  quoy  Pautenr  monlrnnt  que  tou- 
tes  choses  lerrestres  ne  sont  que  uaniUj  traicli  de  plusieurs  ma> 
Uwes  profitables  et  dignes  de  memoire.  IS'outellemerU  traduict  de 
langaye  Italien  en  Fran^ais.  Paris^  Jacques  Kerver  1549,  4554, 
iS6tj  fol.  Die  Holzschnitte  sind  den  alten  italienischen  Umrissen 
im  liessten  Styl  der  Renaissance  trefflich  nachgebildet,  und  etwas  mehr 
ausgeführt  Das  Zeichen  /  JT  kmnmt  anf  keinem  Hohndmitte  vor,  nnd 
die  Blatter  sind  auch  nicht  von  Kerver  geschnitten.  Das  oben  gege* 
hcne  Rund  mit  /  A'  ist  aber  in  der  Titelbordürc  dreimal  angebracht. 
J.  Kerver  verlegte  auch  noch  andere  iilustrirte  Werke,  wie  den  Traiti 
de  L.B.  Alberti  1653,  diB Annotationee  in  deeem  HbrosM.  VürueU 
Gin'lrfmi  Philavdri  f. 543,  und  einen  Todtentanz.  Kein  einziger 
Holzschnitt  in  diesen  Werken  ist  IK  gezeichnet,  und  daher  uuiss 
man  den  J.  Kerver  als  Formschneider  aufgeben.  Sein  Signet  kommt 
aber  in  der  Schlussvignctte  der  Druckwerke  vor.  Sie  stellt  ein  auf 
den  nintcrfüs«5en  sitzendes  Einhorn  nach  rechts  vor,  in  dessen  Schild 
das  erste  der  obigen  Zeichen  ist.  Ohne  Einfassungi  Höhe  des  Thieres 
4  Z.  3  L.  In  der  kleineren  Vignette  ist  das  Tluer  mit  dem  Schilde 
nach  links  gewandt.  H.  2  Z.  3  L.  Eine  andere  Verlagsvignettc  stellt 
einen  niodoron  Tisch  vor,  auf  welchem  zwei  Hähne  rechts  und  links 
von  einem  linsstängel  stehen.  In  einer  weiteren  Vignette  ist  das  / 
nicht  ausgedrückt,  und  die  H&hne  erscheinen  auf  dem  Mist  in  ovaler 
Kinfa^^nng.  Kerver  hatte  die  Vignetten  nach  denFoimaten  der  Bacher 
eingerichtet. 

26ft4.  Joseph  Klack,  Bnehdrucker  in  Wittenberg,  fügte  die  Ini- 

T    TT"    tialen  seines  Namens  auf  der  Titeleinfassung  folgenden  Werkes 


Am  Ende:  Gedruckt  zu  Wittenberg  durch  Joseph  Kluck  1529,  8. 
Oben  ist  der  segnende  Heiland  mit  der  Weltkugel,  und  zu  beiden 
Seiten  der  Titelschrift  sind  die  Bilder  der  Heiligen  Petrus  und  Paulus. 
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In  den  Ecken  sieht  man  die  Symbole  der  Evangelisten,  und  unten  hält 
ein  Engel  zwei  ^VappenschiIde.  In  dem  einen  sind  die  Buchstaben 
1.  Ky  in  dem  anderen  drei  Querbinden  und  zwri  Sterne.  H.  4  Z.  7  L. 
Br.  3  Z.  3  L.  Von  diesem  seltenen  Buche  haben  wir  durch  Herrn 
Wiechmann-B[adow  Kunde,  und  er  vennuthet  unter  den  Initialen  wohl 
mit  Recht  den  genannten  Buchdracker. 

26S5.  Jobanies  oder  Hans  Knchenbeck ,  Maler  von  MOnchen, 

1*  Tt^  •  daselbst  urkundlich  1493  als  Bürger,   war  aber 

iV  zu  wiederholten  Malen  auch  in  Landshut  thätig.  Auf  der 
Trausultz,  der  herzoglichen  Burg  dieser  Stadt,  ist  das  Bildniss  des 
Heczogs  Georg  des  Reichen  (fiSOS)  von  ihm  in  Tempera  auf  Lein- 
wand gemalt.  Von  derselben  Hand  ist  auch  da^  Bildniss  der  rTerzogin 
Elisabeth  von  Brauuschweig ,  und  ganz  analog  diesen  Portraiteu  sind 
anch  noeli  einige  andere  Bildnisse  von  Fflnten8per8<»neii  aite  der  zwei- 
ten Hälfte  des  IS.  Jahrhunderts.  Knr  auf  ein  paar  Gemälden  kommen 
die  Initialen  /•  K'  Tor. 

2686.  Johannes  oder  Hans  Kappler,  Historien-  und  Bildnissmaler 
I*  K*  I*  K  München  um  16Uä— 1G2U,  ist  schon  unter  dem  Mono- 
1  n. ,  1  n.  gri^nun  /T^ffNo.  1172  eingeführt,  und  hier  bemerken  wir 
daher  nur,  dass  sich  im  k.  National-Museum  zu  München  Miniatur- 
portraite  auf  Pergament  von  ihm  befinden.  Die  Initialen  /'  K'  findet 
man  Auf  den  Bildnissen  des  Königs  Sigismund  III.  von  Polen,  und 
seiner  Gemahlin  Constantia,  einer  Erdieraogin  Ton  Oesterreich.  Das 
Bildniss  dieser  Königin  hat  die  Unterschrift :  La  Archiduguesa  Con- 
slantina  Reyna  de  Polonia.  Das  Portrait  des  Königs  Sigmund  ist 
ohue  Unterschritt.  Auf  anderen  Bildnissen  dieser  Art  sind  die  Ini- 
tialen /ÜT  verhunden,  so  dass  ein  aus  ^  JIT  bestehendes  Monogramm 
gebildet  wird.  Auch  die  Buchstaben  I.K.P.  IßOO  kommen  auf  einem 
Pergamentblatte  vor,  nämlich  auf  dem  grossen  Blatte  mit  dem  Portraite 
der  Churlürstin  Maria  Christina. 

2687.  Joseph  Anton  Koch,  Historien-  und  Landschaftsmaler,  geb. 
1  l\  T  K  I K  Oberglebeln  im  Lechthale  1768 ,  gesi  zn 
J-IV,  1.  IV,  iiY.  ^g.jg^  behauptet  im  Künstler- Lexieon 

VIT.  S.  107  ff.  eine  ausführliche  Stelle,  es  ist  aber  zu  bemerken,  dass 
dieser  gerühmte  Meister  von  dem  Standpunkte  aus  beurtheilt  ist,  wel- 
chen die  Kritik  in  den  Dreissigerjahren  einnahm.  Mit  dem  nenen 
Maassstabe  können  seine  Werke  nicht  gemessen  werden,  indem  sie  im 
Vergleich  mit  jeneu  der  modernen  Schule  alterthümlich  erscheinen. 
"Wer  Koch's  Weise  nicht  kennt,  wird  in  den  öfter  oberflächlich  und 
bunt  gemalten  Bildern  desselben  keinen  Künstler  vemiuthen»  welcher 
1839  starb.  Er  gehört  aber  zu  den  viel  gepriesenen  Meistern  ;uis  der 
Zeit  des  Aufschwunges  der  neueren  Kunst  in  Biom.  Koch  betrachtete 
diese  Stadt  als  seine  Heimaih,  in  welcher  die  neneren  Bestrebungen 
ihn  unberührt  Hessen.  In  der  letsten  Zeit  seines  Lebens  kam  er  auch 
häufig  in  Conflikt  mit  Künstlern  und  Kritikern.  Seiner  Galle  machte 
er  in  folgendem  Werke  Luft:  Moderne  hunstchronik,  oder  die  Rum- 
furdische  Suppe  gekocht  oo»  Joseph  Koch,  i03^.  Auf  vielen  Ge- 
mälden dieses  Meisters  kommen  die  Initialen  statt  des  Namens  vor. 
Man  findet  deren  in  der  neuen  Pinakothek  zu  München,  im  Ferdi- 
nandeum  zu  , Innsbruck,  in  der  Gallerie  des  Freiherrn  von  ÜexküU, 
in  jener  des  Grafen  von  Baudissin  in  Dresden,  in  der  Sammlung  des 
Kunstvereins  in  Leipzig,  und  in  anderen  Sammlungen:  einTheil  seiner 
Bilder  zieht  aber  noch  immer  auf  dem  Knnstmarkte  lierurn.  Durch 
aahlreiche  Bilder  war  Meister  Koch  auf  der  deutscheu  aligemeinen 
Kunstausstellong  la  Mttncfaen  18ttB  Tertreten. 
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Koch  hinter! iess  auch  eine  ziemliche  Anzahl  von  rftdirten  Blättern. 
Daranter  sind  rier  Danteliangen  ans  Dante's  Hölle  nadi  eigenen  Gom- 

positionen,  qu.  fol.,  und  zwei  Scenen  ans  Tasso^s  befreitem  Jeras^lem, 
fol.  Nach  A.  J.  Karsten's  Zeichnungen  radirte  er :  Les  Argonau§e$ 
Selon  Pindar,  Orphie  et  Apollonius  de  Rhodes.  In  24  Blättern. 
Rome  f  799,  qu.  fol.  Dann  radirte  Koch  anch  20  Bl&tter  mit  schönen 

italienischen  Landschaften  nn(!  Fignrengrnppen ,  meist  Gegenden  in 
und  um  Rom,  als:  Kaiserpalast,  S.  Stefano,  Aqua  di  S.  Ct'iov^xo, 
S.  Bonaventura,  Villa  Mattei,  Castel  Madama ;  ferner;  Subiaco,  Olcvano, 
Civitella  &c.,  kl.  qu.  fol. 

Ein  berühmtes,  jetzt  in  der  Sammlung  des  Kunstvereins  in  Leipzig 
vorhandenes  Gemälde,  Noah's  Dankopfer  nach  der  Sandfluth,  bat  Ko<£ 
lithographirt ,  gr.  4. 

2688.  Johann  Kirner,  Oenremaler,  ist  unter  dem  Monogramm 
■  TT-     /  IT  JT  oder  /JTKo.  2576  bereits  eingeführt,  und  wir  ver> 

1  ^«  weisen  zunächst  auf  jenen  Artikel,  wo  wir  über  diesen 
in  Roma  Künstler  ansfübrlich  handeln.    Ein  Gemälde  mit  den  ge- 

ifi33  gcbenen  Initialen  findet  man  in  der  Gallerie  des  Baron  von 
Lotzbeck  in  Weyem*  Es  stellt  den  Ba&el  vor,  irie  er  von 
Miclu  i  Angelo  in  der  Loge  besncht  wird. 

2689.  Stempelschneider  vdA  Münzmeister ,  weldie  I.K.  zeich- 
r'Vxr     neten.    Ihre  Namen  verzeichnet  Schlickevsen ,  mit  den  Me- 

daillen,  auf  welchen  die  Initialen  vorkommen ^  sind  wir  aber 
I.K.  nicht  ganz  im  Klaren. 

JoktU  Krieg,  Münzmeister  in  Stolberg  von  1620—1680.  Er  seich- 
nete  Mttnzstempel /. /f.,  wie 

Isaak  Koch,  Münzmeister  in  Stockholm  1652-1664. 

Johann  Koch,  Münzmeister  in  Dresden  1680—1700.  Er  prägte 
die  schöne  Medaille  auf  die  Huldigung  des  Herzogs  Johann  Georg  III. 
zn  Dresden  1680,  mit  dem  Bildnisse  des  Herzogs  nnd  dem  Prospekte 

der  Brücke  zu  Dresden.  Diese  Denkmünze  ist  /.  K.  ge>^eichnot.  T>iess 
ist  auch  mit  einer  Medaille  auf  den  böhmischen  Kanzler  Hart  wich 
Grafen  von  Nostitz  der  Fall.  Sie  wurde  um  1683  geprägt,  und  wohl 
von  J.  Koch.  Dieser  Münzmeister  fügte  zwischen  den  Buchstaben  IM 
die  beiden  Pfeile  bei.  Mit  zwei  Fenereisen  stehen  sie  anf  einer 
überaus  seltenen  Krönungsmünze  des  Churfürsten  August  II.  als  König 
Ton  Polen  1697.  Auf  der  einen  Seite  ist  das  bclorbeerte  Bmstbild, 
auf  der  anderen  die  Krone  mit  Scepter  und  Schwert:  Reget  et  Defendet, 
Aus  derselben  Zeit  stammt  auch  ein  /  K  gezeichneter  Krönungsdukafe. 
Auf  dem  Avers  reicht  ein  geharnischter  Arm  mit  dem  Schwerte  aus 
Wolken,  auf  dem  Kevers  mbt  die  Krone  mit  zwei  Palmzweigen :  D.  6. 
Auguslus  iL  Coron.  In  Reo.  Polon.  et  M.  JO.  L.  15  Sept.  1097. 
Eine  KrönnnRsmrdaille  ist  ohne  Bezeichnung.  Auf  diesen  J.  Koch 
beziehen  sich  wohl  auch  die  Initialen  I.K  auf  einer  Medaille  mit  dem 
Prospekte  von  Leipzig  nnd  einer  blähenden  Aloe  im  Bevers.  Im  Ab« 
schnitt:  MLCC. 

Johann  Kittel,  Medailleur  und  Wappciischnridcr,  frr'b.  zu  "N'amslan 
1654,  arbeitete  zu  Breslau,  und  starb  daselbst  1739.  Er  wurde  von 
König  Friedrich  I.  von  Preussen  beschäftigt.  Eine  Krönungsmedaille 
von  1701  ist  /.  fi.  gezeichnet.  Auf  zwei  schönen  Mcdaillonn  von  1701 
und  1706  steht  der  Bnclistabo  so  dass  wir  auf  ihn  zurückkommen. 
Eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Caspar  Neumann.  Theolog.  et 
Polyhistor  summus  plurima  sciens ,  ist  von  1725  nnd  I.  K.  gezeichnet. 
Ebenso  geieichnet  ist  die  Medaille  mit  dem  Bildnisse  niid  dem  Wappen 
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des  Örsfen  Johaim  Hartwieh  ven  Kostitz  (1731).  Bann  wM  dtesMi 

Meister  auch  die  Medaille  mit  dem  geharnischten  Brustbilde  des  Czar 
Peter  I,  von  Russland  angehören,  da  sie  am  Arme  /.  K.  gezeichnet  ist. 
Auf  *dem  Kevers  kniet  Azof  mit  t&rkischeii  Gefangenen  an  der  Kette 
TordemCnr:  Asof.  Moghis,  £696.  FaekL  Ctmeetsa^,  Paee.  §760. 

Ein  /.  K.  pozoichnetes  sehr  seltenes  Curiosnm  i^t  emc  Medaille  mit 
dem  Brustbilde  des  Kaisers  Joseph  I. ,  und  im  Hövers  wie  er  von  der 
Panuonia  die  Krone  empfängt:  Joseph  Im  IS'ehmen  Und  Erbrecht 
Ihr  Erste  Diese  fast  1  Loth  schwere  Medaille  wutde  auf  Befehl 
eiiigeschmolzen.    Johann  Kittel  wird  wohl  der  Verfertiger  seyn. 

Johann  Ktthnlein,  Münzmeister  in  Langenargen  1696—1724. 

Jakob  Kohlhaas,  ATünzmeister  in  Bonn  1739—1767. 

Ignai  Kendler,  Wardein  in  Prag  1774-1780. 

2690.  Unbekannter  Zeichner  und  Kapferstecher ,  welcher  um 

J.K  inv!  1675 — 1707  in  Augsburg  thätig  war.  Er  gehört  vrahrschein- 
C  K  J»'  lieh  der  i  amilie  Kraus  oder  Küsel  an.  Die  ersten  Buch- 
alaben finden  wir  auf  dem  Titelblatt  au  Binct's  Tessera  Salutis,  in 
deutscher  Ucbersctzung  von  Joseph  Khecht.  Augsburg  1679,  12.  Unter 
den  Wolken  schwebt  die  von  der  Schlange  umwundene  Weltkugel,  an 
welcher  die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese  vorgestellt  ist  Aui  ihr 
Ueg^  das  Kreuz  mit  einer  Dornenkrone,  in  welcher  der  Kelch  steht. 
Ans  der  Seitenwunde  des  in  Wolken  stehenden  Heilandes  und  aus 
dem  Herzen  der  gegenüber  knieenden  Maria  fliessen  Blutströme  in 
denselben,  so  dass  er  ftberlAnft,  nnd  das  Blnt  auf  die  sflndige  Welt 
niedertrftnfelt.  Oben  in  Wolken  thront  Gott  Vater  mit  dem  Donner- 
keil in  einer  Glorie  von  Cherubim,  und  unten  am  Strande  des  stürmi- 
schen Meeres  steht  eine  Kirche,  welcher  sich  mit  dem  Bischof  an  der 
Spitze  die  Wallfahrt  naht  Zwischen  der  Schrift  im  Bande  ist  daa 
Freyberg'sche  Wappen.  Das  Buch  ist  einem  rierrn  von  Freyherg 
gewidmet,  welcher  der  Marienkirche  zu  Ilopffen  verschiedene  Wohl- 
thatcn  erwiesen  hatte.  Ein  anderes  Titelkupfer  mit  f  K  sc.  ist  jenes 
mm  L^ens-'Spiegel  der  Römischen  Könige,  Augsburg  1707  y  8. 
Zwischen  zwei  Säulen,  welche  die  Aussicht  auf  die  vor  den  Blitzen 
des  Adlera  fliehenden  Türkon  und  Franzosen  freilassen,  hängt  das 
belorbeerte  Bildniss  des  Kaisers  Joseph  1.  im  Medaillon.  Zu  den 
Seiten  stehen  Carl  der  Grosse  und  Julius  Cäsar  auf  Postamenten,  und 
unten  ist  die  rdmisehe  Yfbläa  abgebildet  Beehta  unten  /J^ac. 


Johann  KHpphahn,  Kupferstecher,  lieferte  mehrere  Platten 
I  K.  Prachtwerk  des  Jakob  Heinrich  v.  Hefner- Alteneck: 

■  '  Trachten  des  christlichen  Mittelalters  i053  flf.,  über  wel- 
ü.^.  äc,  ches  wir  unter  /. «.  B,  Naehricht  geben.  Auf  mehreren 
Blftttam  kommen  die  Initialen  des  Namens  yw, 

2692.  Johann  Keyll  oder  ein  unbekannter  Maler  des  17.  Jahr* 

hunderts.  Die  gegebenen  Initialen  fanden  wir  auf  einem 
Bildnisse  des  5lartin  Luther,  welches  nach  einem  Ge- 
.  mälde  des  Lukas  Cranach  in  Ocl  copirt  ist  Wir  ver- 
^/j  J  mnthen  unter  dem  /.JT.  den  Haler  Johann  Keyll,  wel« 
eher  nach  Zani  um  1672  fabeltet  hat.  Dieser  Keyll 
gab  das  Bildniss  Dr.  Luther's  auch  in  einem  Schwarzkunstblatte  be- 
kannt, wie  wir  durch  Hrn.  Börner  wissen.  Der  Keiormator  sitzt  hinter 
einem  Tische,  und  liest  in  dem  auf  dem  Pulte  liegenden  Buche.  Bedits 
sieht  man  das  Schreibzeug  und  ein  Federmesser,  links  brennt  das  Lidit. 
An  der  Wand  ist  eine  Sandnbr  befestigt,  nnd  am  Teppiche  steht: 
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Mmm  äejfU  pkm  «f  fMt  Im  onteieD  Bande  stellt:  Suchet  in  der 

Shduriffly  den  ihr  meynet  — .  Ecan.  Johan.  5.  «.  39,  H.  3  Z.  Br.  2  Z. . 
7  L.  Dieses  Bildniss  stimmt  indessen  nicht  mit  jenem,  welches  mit 
I.K.  f.  bezeichnet  ist,  die  Zahl  70  nehmen  wir  aber  für  1670,  und 
diese  Zeit  paast  für  J.  Keyll ,  welcher  sich  auch  durch  sein  Sehwan- 
knnstblättchen  als  Anhänger  Lnthers  zeigt.  Ueberdiess  findet  man 
von  diesem  Meister  auch  einen  Holzschnitt  in  Helldunkel.  Dieses 
Blatt  stellt  den  hl.  Hieronymus  in  der  Wüste  dar,  wie  er  au  einem 
Baume  sitzend  im  Buche  liest  Bechts  liegt  der  L5we,  nud  auf  dem 
Felsen  am  Kaade  ist  das  Grocifiz.  Links  unten  steht:  Joh.  äef/U» 
feeit^  kl  fol. 

,       2693.  J.  König  hinterliess  Federzeichnungen  mit  Landschaften,  in 
^/  /^//^    y  y    welchen  Gebäude  und  Ruinen  vorgestellt  sind, 
/    A    -/  un^  *******  Namen,  iheüs  mit  den  Initialen 

^\  '  ^  /  bezeichnet.  Auf  diesen  uns  unbekannten  Meister 
macht  BniUiot  aufmerksam.  Johann  König  von  Augsburg  kann  nicht 
gemeint  8eyn,^da  dieser  Meister  um  iüOO  blühte.  In  der  k.  k.  Gal- 
lerie  in  Wien  sind  Qemftlde,  welche  durch  nackte  Kinder  die  Jahres* 
Seiten  vorstellen:  /o.  K&m^  fe, 

2604  Johann  Koch,  Landschaftsmaler  und  Radirer  von  Vallendas 
^  irt  bei  Ehrenbreitstein,  ist  durch  ein  Werk  über  Landschafts- 
cA  /O  maierei  bekannt,  welches  1806  in  zweiter  Auflage  mit  12  ra- 
dirten  Blättern  erschien.  Dann  radirte  er  auch  eine  Folge  von  wenig-  ^ 

stens  27  Blättern  mit  landschaftlichen  Skizzen  und  Ansichten,  und  ' 
dann  eine  Folge  von  G  Blätteni  mit  Monumenten  auf  Kant,  Herder, 
Gleim,  Klopstock  uud  Rousseau  in  Umrissen.   Auf  solchen  Blättern 
kommen  die  Biitialen  des  Namens  vor. 

2695.  ÜiMtBiter  Zeiehier  und  Hadlm,  welcher  zu  Anfang 

/y  ^    .  .  des  18.  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben  scheint 

J .  JX. .  iivv .  e-Vj  ec .  Man  findet  ein  Blatt  mit  Christus  am  Kreuze, 
Maria  und  Johannes,  und  der  Ueberschrift:  Jesus  Conink  der  Joden, 
ünten  rechts  ist  die  Bezeichnung  des  Kflnstlers,  gr.  8.  Die  Arbeit 
ist  gering,  und  daher  handelt  es  sich  wahrscheinlica  mn  einen  Dilet- 
tanten.   Ch.  Kramm  kennt  ihn  nicht 

2696.  J.  Karasseck.  Landschaftsmaler  aus  Graz,  machte  um  1840 
—  (^/^         seine  Studien  in  Wien,  und  unternahm  dann  ver- 

7\       )  schiedene  Belsen.  Die  Initialen  des  Namens  findet 
^  man  anf  Aquarellen  und  landsdiaftUchen  Stift* 

aeichnungen. 

2697.  Johann  Kirchhoff,  Zeichner  und  Maler  in  Leipzig,  schoint 
\  durch  diese  Initialen  seineu  Namen  angedeutet  zu  haben.  Wir 

^na  haben  ihn  unter  dem  Monogramm  IK  No.  2«7t  eingeführt, 
and  verweisen  zunächst  auf  jenen  Artikel.  Die  gegebenen  Buchstaben 
stehen  auf  einem  Holzschnitte  der  illustrirten  Chronik  der  Gegenwai-t. 
Leipzig  1848,  gr.  4.  Dieses  Blatt  stellt  den  Einzug  Friedrichs  VII.  in 
Flensburg  dar.  Auch  Barrikaden scenen  u.  «.  w.  sind  nach  seinen 
Zeichnungen  in  Holz  geschnitten.  Zu  den  schönsten  gehören  die  Dar- 
steBungen  der  Monate,  halbe  Figuren  mit  landschaftlichem  Beiwerke, 
welche  ebenfalls?  /  K  gezeichnet  sind. 

2698.  Johann  Karl  Bock,  KnptVrsteclicr  in  Nürnberg,  war  um  1780 
I  |z  D  bis  1810  thätig.  Brulliot  II.  No.  15»S  fand  die  Buch- 
1.  J\.  D.  sc«  gtgbeii  /.  K.  B.  auf  Blättern  mit  Abbildungen  von  au- 
tikin  StA&nen»  wnsste  aber  Jceinen  weiteren  Bescbied.  Man  findet  sie 
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in  folgendem  WeAe:  DaeHliotheea  Slotckimtaf  oder  Auawaki  eor- 

Aiiglicher  Gemmen,  aus  der  SnmmJnmj  die  ehemah  drr  Baron  von 
Stoss  besass,  die  sich  jetz  aber  in  dem  k.  Prevssischen  habinette 
beßndety  mit  mythologischen  und  artistischen  Erlüuterunyen  von 
Fried.  SchUehtegroU.  Erster  Band,  4.  Die  Kupfer  dieser  Ausgabe 
sind  Copion  der  französi^hcn  Prachtausgabe  in  gr.  fol.  Sie  erschien 
mit  den  Nachstichen  im  Verlage  vou  Frauenholz  in  Nttrubcrg.  Doch 
gibt  es  auch  Exemplare  der  Qnartausgabe  mit  Abbildungen  von  den 
Originalplatten. 

2699.  Johl  K.  BaUrey,  Enpferatedier,  war  um  1780  —  1790  in 

T  h'  R  London  thätig.  Er  arbeitete  in  Punktimianior,  und  ist 
J.  n.  l).  sc.  (jm-cii  Bildnisse  und  andere  Bliitter  nach  C.  Maratti, 
S.  Hosa,  J-  Iloppner,  J.  Downman,  J.  Reynolds,  II.  W.  Buubury,  E. 
Penny,  D.  J.  Gardner  u  s.  w.  bekannt.  In  H.  Bromley's  Catalopue 
of  eiigrated  british  jwrlraits  —  London  1793,  ist  ein  Blatt  J.  ](.  B. 
gezeichnet,  jenes  mit  der  Unterschrilt:  Emperor  Brayshefj,  Blind 
Porler  of  Cambridge,  4.  Baldrey  wird  auch  noch  andere  Bfldnisie 
J.  K.  B,  Bignirt  haben. 

2700.  Johann  Cantins  Dillis,  Landsdiaftsmaler  und  Radirer,  geb. 

^  i/^  <7)  rrn  c~  ^^icbing  in  Oberbayern  1779,  ist  schon  unter  der 
ü  Kj  "^/y  J  Aliliroviatur  Cantius  D.  eingeführt,  und  wir  haben 
dort  über  seine  Malwerke  gehandelt  G.  Dillis  war  k.  b.  ötaatspen- 
sionftr  nnd  Mitglied  der  Akademie  in  Hflncben,  wo  er  18S6  starb.  Er 
binterliess  auch  mdirere  radirte  Blätter,  und  darunter  Copien  nacb 
A.  van  Everdingen  u.  A.,  auf  welchen  die  Initialen  des  Namens  vor- 
kommen. Auf  anderen  Blättern  fügte  er  den  Isamen  bei.  Wir  geben 
hier  ein  Yerzeicbniss,  weil  es  im  KOnstler-Eexicon  fehlt. 

1)  Die  Ansicht  des  Schlosses  Harlaching  oberhalb  München ,  mit 
den  französischen  Gartenanlagen  am  Berg  hinauf.  Cantius  Dillis  f., 
gr.  QU.  4. 

Dieses  Blatt  ist  selten  geworden.  DasSchloss,  in  welchem  Claude 
Lorrain  einige  Zeit  gelebt  haben  soll,  ging  1801  in  Fhimmon  auf. 

2)  Ein  Haus  am  Kanäle,  mit  einer  Brücke  über  diMisolben,  die 
Heimath  des  Künstlers.  Links  unten:  Cantius  Dillis  f.  1790  im 
iO  Jahr,  qu.  8. 

3)  Landschaft  mit  Ruiron.  qn.  16. 

4)  Landschaft  mit  hölzernen  Hütten,  links  ein  Mann,  12. 

5)  Bin  Seehafen  mit  LenehtÖiiiTm,  Copie  nach  Weirotter,  schmal 
qn.  12. 

6)  Ein  ähnliches  Blatt,  ebenfalls  mit  Lenchtthnrm,  schm.  qu.  12. 

7)  Bauernhütten  unter  Bäumen,  vorn  zwei  liegende  Männer.  Links 
unten:  Cän$.  Dillis  iQOO.  Bogenhausen,  qu.  12. 

8)  Zwei  Blätter  mit  wilden  felsigen  Gegenden  und  Mühlen,  welche 
durch  oberschlächtiges  Wasser  getrieben  werden.  Die  Schleifstcin- 
mühle  bei  Ohlstadt  von  zweierlei  Staudpunkten  aus.  Schöne  Blätter, 
H.  3  Z.  10  L.  Er.  3  Z.  0  L. 

9)  Die  Tanne  auf  dem  Felsen,  (Topie  nach  G.  W.  E.  Dietrieh. 
Links  Pf.  f42.    Mit  den  Initialen. 

10)  Etliche  Copieu  nach  A.  van  Everdingen,  in  Laudschalteu  mit 
Bftnmen  bestehend,  mit  den  Initialen  und  der  Jahraahl  1798. 

2701.  Unbekannter  Medailleur,  welcher  tu  Lübeck  gelebt  haben 
I  K  F  Medaille  mit  dem  Bildnisse'  des  Pe- 

ter  Heinrich  Tesdorpf,  Bürgermeisters  von  Lübeck.  Anf 
der  Bückseite  ist  das  gekrönte  Wappen  desselben  mit  der  Jahrzahl 
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1715  darunter.  Wir  finden  bei  Schlickeysen  keinen  Anhaltspunkt  zur 
Dentoog  der  Initialen. 

2702.  Jobdunes  KOrrer,  Goldschmied  aus  Draunschweig,  fertigte 


J.  K.  F. 
J.  Kor.  F. 


die  silbernen  Reliefs  des  Altares  in  der  Marienkircbe 

•  zu  Rügen'walde  in  Pommern.  Diese  Keliefs  sind  lir 
schon,  und  Korver  erwies  pich  nh  fre^^chirktor  Künstler. 
Näheres  s.  Kugler's  Pommersche  Kunstgeschichte  1Ö40,  S.  241.  Der 
Ciselenr  KOnrer  oder  Korrer  starb  1607. 

2703.  6.  und  J.  Kip  nennt  sich  ein  Emailmaler,  dessen  wir  unter 
G  KI  No.  86  bereits  erwähnt  haben.    Das  Email  mit  dem  ge> 

gebenen,  auf  der  Rückseite  in  das  Ku])fcr  gestempelten  Z(  iclien 
haben  wir  eb(yifalls  beschrieben.    Es  werden  s'ch  aber  noch 
andere  Emailen  mit  diesem  Stempel  finden.    Um  ücbriLie!i  s.  No.  86. 

2704.  Joseph  Philipp  Kraus,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Hamberg 
*        1788,  malte  in  seiner  früheren  Zeit  auf  Porzellain,  und  Bild- 

nisse  in  Miniatur,  und  besuchte  dann  1812  die  Akademie 
in  IMünchcn,  wo  er  von  1814-  an  untor  den  Landschaftern 
/  \      genannt  wurde.  Er  malte  Landschaften  in  Oel  und  Aquarell, 
^    ^    und  fügte  auf  mehreren  Bildern  das  Monogramm  bei.  Von 
zwei  grossen  lithographirten  Bl&tCern  stellt  das  eine  das  Kloster  Banz, 
das  andere  das  Kloster  Tegernsee  vor,  beide  1818  auf  Stein  gezeichnet. 
Ein  schön  radirtes  Blatt  von  1819  schildert  eine  Sennhütte  in  der 
Gegend  bei  Tegernsee,  gr.  qu.  8. 

Kraus  be^ab  sich  1839  von  Manchen  nach  Bamberg,  und  starb 
daselbst  vor  einiger  Zeit. 

2705.  J6rg  Kopp,  Maler  in  München ,  war  Schüler  des  Christoph 
|,  ir,  p    <l|tAfi    Schwarz,  und  liintdlirss  Zeichnungen  und  Ge- 

•  lovo.  mj^jjjy  jiej,  Weise  desselben.  Er  bediente  sich 
aacb  eines  aus  OK  bestehenden  Monognunma.  Die  Initialen  I.K.P, 
stehen  auf  einer  grossen  Miniatur  mit  dem  Bilduisse  der  Prinzessin 
Maria  Christina  im  bayerischen  National-Museum  zu  München.  Dieses 
Bildniss  ist  sehr  gut  gemalt  Auf  anderen  Miniaturen  scheint  das 
Monogramm  aus  HK  gebildet  zu  seyn.  Zur  Zeit  dieses  Meisters  lebte 
auch  ein  Johannes  Kappler,  weloher  ebenüsUs  LKP,  zeichnete. 

2700.  lohan  Jakob  Urclner.  Landschaftsmaler  undBadirer,  geb. 
^  qy^  £  zu  Nürnberg  um  1796,  machte  seine  Studien  auf  der  Aia- 
J.  kA/VJ".  (lemie  in  München,  unternahm  dann  Reisen  im  bayerischen 
Hochlande,  und  begab  sich  zuletzt  auch  nach  Italien.  Kirchner  malte 
nur  wenig  Bilder  in  Oel,  auf  seinen  Wanderungen  fertigte  er  aber  viele 
Zeichnungen,  deren  in  Aquarell  ausgeführt  sind.  J,  A.  Kloin  benützte 
etliche  seiner  Zeichnungen  zu  den  in  IJmriss  radirten  Ansichten  von 
Wien,  gr.  4.  Eine  andere  Radirung  von  Klein  stclli  den  Kupferstecher 
Kinder  auf  der  Fussreise  vor,  8.  Folgende  Blätter  sind  von  Kirchner 
selbst  radirt.  Die  Copic  des  l^rustbildes  von  Carl  dem  Grossen  nach 
Albrecht  Dürer  haben  wir  im  Künstler-Lexicon  erwähnt.  Auf  einigen 
Blättern  kommt  die  gegebene  Bezeichnung  vor. 

1)  Ein  Waffenschmied  in  sehier  Werkstätte,  qu  12. 

2)  Ein  geharnischter  Ritter  durch  eine  Landschaft  reitend,  qu.  4. 

3)  Eine  Land<^chaft,  rechts  auf  dem  Berge  mit  einer  Kirche.  Gopie 
nach  A.  van  Everdingen,  qu.  4. 

4)  Anslditen  von  NOrnberg,  sowie  von  der  Burg  daselbst,  ge- 
aeichnet  und  radirt  1888,  kl.  qu.  ibl.  und  qu.  8. 
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t»)  Zwei  Änttehten  der  Stadt,  die  Burg  daselbst,  Aussiebt  vom  Burg- 
thor, das  Thor  gegen  die  Frejnng  aaf  der  Burg,  und  das  gothiache 
Thor. 

6)  Folge  von  6  ülüttern  mit  Landschaiten  und  inneren  Wald- 
partien, qu.  4. 

2707.  Unbekannter  Maler,  welcher  iu  der  esten  Hälfte  des  IS. 
ri  rfy  rVf  r  Jahrluinderta  thiitig  war.  Er  hinterliess  ein  radirtes 
ü.Jx.  yy.j-  Tiiatt  mit  diesen  Initialen,  welches  den  Brand  einer 
Kirche  vorstellt.  Linlcs  oben  bemerlct  man  den  Blitzstrahl,  um  die 
Ursache  des  Brandes  ansndenten.  Der  Kttnsäer  steht  aber  damit  anf 
einer  geringen  Stufe.  H.  2  Z.  11  L.  Br.  2  Z.  9  L. 

2708.  JohlBl  Leypold,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  zu  An- 

T  fang  des  17.  Jahrhunderts  in  Bamberg'  thätig.  Er  starb  das 
TL  Bildniss  des  Bischofs  Johann  Gottfried  von  Bamberg,  halbe  Figur 
c/  in  einem  architektonisch  verzierten  Oval  mit  Heiligen  in  den 
E(^en.  Das  Monogramm  steht  links  im  Oval,  und  unten  rechts:  Jo- 
annes  Lri/pnfrl  delinear il  ff  sculpsitj  kl.  fol.  Das  Bildniss  dieses 
Fürstbischofs  bat  P.  Jselburg  161Ö  und  1Ü2Ü  gestochen,  wir  wissen 
aber  nicht,  ob  Leypold  das  Vorbild  von  ihm  enflebot  haibe.  Das  firft- 
heste  Bildniss  desaelben  ist  jedoch  von  1612,  und  nicht  von  Iselbuif 
gestochen. 

2709.  Laarens  Janss.  Micker,  Goldschmied  und  Kupferstecher, 
>0   hinterliess  eine  schöne  Folge  von  Goldschmiedsomamenten 

nach  Zeichnungen  von  Adrian  Muntinck,  welche  wir  anter 
dem  Monogramm  des  letzteren  I.  No.  1)08  erwähnt  haben. 
^  Nach  Hrnlliot  I.  No.  2321  kommt  .auf  Blättern  dieses  Mei- 

sters das  gegebene  Zeichen  vor,  so  dass  mau  Laurenz  Janssen  lesen 
mttsste.   unter  La.  J.  M.  kommen  wir  anf  diesen  Meister  znrttck. 

2710.  Zeichner,  Geschichtsforscher  und  Arch&olog  ist  der  Träger 
dieses  Monogramms.  An  dasselbe  schliesst  der  Beisatz  Wars'- 
zawa  iftQn,  Wilno  1822  und  BruxeU.  lOaO.  Er  fertigte 
die  Abbildungen,  welche  in  seinen  Schrifteu  vorkommen,  selbst 

anf  Kupfer,  niul  Teranstaltete  audi  eine  Apartausgahe  derselben:  Al- 
bum <f «»  grmtew  PolotuHs,  Poten  iSÜ^ 

2711.  Jan  de  Later,  oder  Johl  lloyd,  dürfte  das  Blatt  geschabt 

A        haben,  auf  welchem  das  gegebene  Zeichen  vorkommt.  Es 
GhLjg^  enthält  das  Bildniss  des  S.  G.  Jeffreys  iu  Oval.    Unten  ist 
das  Monogramm  und  die  Adresse  des  E.  Cooper.   H.  4  Z. 
Br.  3  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  ist  in  der  Weise  des  A.  Blooteling  behandelt,  und 
scheint  gegen  Ende  des  17.  Jahrhundi  rts  erschienen  zu  seyn. 

2712.  Hermann  SaftleYen  oder  Sachtleven  liehanptet  oben  No.  1219 
v/oo,  ^^^^  au.'sführliche  Stelle,  und  ans  diesem  Artikel,  wie  aus 

^Y?  /  *  •  jenem  No.  1223  geht  hervor ,  welche  Bewandtniss  es  mit 
-f^rwwx.  jgjj  gpgpiipiipn  /eichen  habe.  Das  erste  kommt  mit  ge- 
ringen Abweichungen  auf  Sal'tleven's  Originalradirungen  vor,  der  Künst- 
ler wollte  aber  dadurch  nicht  /t,  sondern  andeuten.  Man  wird 
aber  eher  HL  oder  IL  lesen.  Noch  deutlicher  sind  aber  die  Buch- 
staben f  I  im  zweiton  Zeichen.  Man  findet  es  mit  dem  Beisatze  inv. 
oder  inuentor  auf  üadirungen  des  Jan  van  Acken  nach  Zeichnungen 
des  H.  Saftleven.  Dieser  Kftnstler  Aigle  anch  das  erste  Zeichen  mit 
der  Jahrzahl  1682  bei.  Die  Blfttter  des  J.  van  Acken  besehreibt 
Bartsch  L  No.  280. 
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2713.  J.  Lindemau  nennt  Grulliot  I.  No.  2579  eiuen  Radirer, 
fj  welcher  auch  nnter  den  Cursiven  F  L  II.  No.  2251  eingeftthrt 

jl^  ist.    Auf  dem  daselbst  erwähnten  Blatte  mit  Adam,  welcher 
U    den  Leichnam  des  Adam  fortträgt,  steht  rechts  onteii  das 
gegebene  Zeichen    Das  Blatt  ist  1.  c.  näher  beschrieben. 

2714.  John  Leecb,  Zeichoer  und  Maler  in  London,  gehört  zu  den 
^^^7  ^  geistreichsten  KOnstlem  seines  Landes.  Er  ist 

<=^t!^~ — /  seit  Jahren  rinor  der  Tllnstratoren  der  satyrisch- 

hnmoristischen  Zeitschrift  Funch.  Kin  Ausliuss  dieses  Punsch  sind 
die  Punch's  Älmanaks  A.D.  i0*2  to  A.D.  iO^O,  and  A.  D.  1850. 
IllnsUrated  hy  J.  Leech  and  R.  DoyU.  London.^  gr.  4.  Leech  zeich« 
net  noch  immer  für  diesen  oiif^lischen  Punsch,  und  zahlreiche  "Witz- 
bilder kommen  auf  seine  Rechnung.  Er  malte  aber  von  jeher  auch 
Bilder  in  Ocl,  besonders  Scenen  aus  dem  Volksleben',  welche  sehr  le- 
bendig aufgefasst  und  charakteristisch  durchgefflhrt  sind.  In  Hlustra- 
ted  London  Netrs  ifl57  Xo.  <S4.'>  ist  eine  Sceno  in  Ilyde-Park  durch 
den  Holzschaiu  vervielfältigt.  Es  sind  Schlittschuhläufer  und  viele 
andmia  Figuren  Torgestellt,  wobei  der  englische  Jack  Frost  seine  Rolle 
lilttckHch  dorchspielt  Anf  diesem  Blatte  kommt  das  obige  Zeichen 
vor  Dann  gehen  auch  Sammlungen  von  Holascbnitten  ans  demPunch 
unter  seinem  Namen: 

Piekuw  üf  Life  and  Charaeler  IVom  tke  CoUeeHan  of  Kr. 
Piineh,  B$  Jahn  Leech.  3  B&nde,  fol. 

Young  Tr&nbUs&me;  Or  Matter  Jacky^s  kobdaye.  By  John 
Leech. 

Tke  eomie  hiatory  of  England,  by  Otiheri  A  A*  Beekeil  Wilh 
cokttired  Engranings  and  woodcuts.    By  John  Leech. 

Mr.  Briggs  and  his  doinys  (ßshinq).  A  Series  of  tfrelre  co- 
loured  plates.  Enlarged  front  J.  Leecn's  original  drawings  from 
htnch. 

2711  Jakob  Hn  Liesveldt,  Bnchd  nicker  in  Antwerpen  um  1S28 

bis  1544,  bediente  sich  eines  in  Holz  geschnittenen 
Signets,  welches  eine  Burg  unter  einem  von  zwei 
Sftaleo  getragenen  Bogen  Torstellt.  Auf  dem  Spmch- 
bande  steht:  Jhus  fforlitudo  mea.  Vor  dem  Thurme 
halten  zwei  Engel  den  Schild  mit  den  Buchstaben  IL. 
J.  van  Liesveldt  veranstaltete  Bibelausgaben  im  re- 
fonnatorischen  Sinne,  nnd  erlitt  desswegen  1S44  den 
Tod.    Es  ist  sein  Bildniss  in  Holzschnitt  vorhanden. 

Brulliot  I.  No.  iJOT«  gibt  fast  dasselbe  Zeichen, 
nur  etwas  feiner,  und  mit  dem  Punkt  auf/.  £r  faad 
es  auf  einem  Kupferstiche  mit  den  Bildnissen  der 
Johanna  van  Tjiesveldt  nnd  ihres  Hatten  Hans  van 
l'ffelen.  Dieses  Blatt  hat  ein  unbekannter  L  WF  in 
der  Weise  des  Daniel  Hopfer  gestochen.  Die  Bildnisse  erscheinen  in 
Ovalen,  welche  auch  getrennt  Torb^mmen.  Brulliot  glaubt,  das  Blatt 
gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  setzen  zu  dürfen ,  Johanna  Liesveit 
scheint  aber  die  Tochter  des  Buchdruckers  gewesen  zu  seyn,  so  dass 
sie  ^l^en  1550  mit  van  Uffelen  die  Ehe  eingegangen  haben  könnte. 

Jabain  Le^er,  Historienmaler,  geb.  zu  Altona  1793,  machte 

seine  Studien  in  Copenhagcn,  und  begab  sich  dann  zur  wei- 
teren Ausbildung  nach  Dresden.    Diese  Bestrebungen  fallen  in 

II  T    eine  Zeit,  in  welcher  viele  Künstler  die  Werke  der  alten  deut- 
I  La  aebeB  Sehlde  zum  Yorbilde  nahmen,  und  zu  diesen  gehört  auch 
IiCier,  welchfr  aber  spftter  in  Bonn  sich  mehr  ai  die  Mdster 
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der  Schale  vor  Rafael  hielt.  Auf  solchen  gothisirenden  Gemälden 
kommt  das  gegebene  Zeichen  vor.  Um  1830  begab  sidi  Leger  in  seine 
Heimafh  xurQck,  wo  saletct  die  moderne  Gothik  geringen  Anklang  fand. 

2717.  Jean  Louiä  von  Tielt  in  Geldern,  Jean  Tiletan  genannt, 

war  um  l'i^ö  — 1544  Bodihändler  in  Paris.  Er  be- 
I  diente  sich  eines  grossen  Signets  in  Holzschnitt, 
'  welches  zwei  aus  Wolken  reichende  Hände  vorstellt, 
wie  sie  den  Scblangenstab  mit  Mohnblfitben  vnd  Kornfthren  zusanmen- 
balten.  Rechts  und  links  oben  von  den  Wolken  ateben  die  Buchstaben 
//.  Ii.  4  Z.  3  L.  Br.  3  Z.  1  L.  Ohne  Einfassung.  Ins  Kleine  co- 
pirt  ist  diese  Vignette  1  Z.  6  L.  hoch,  und  1  Z:  2  L.  breit.  Diese 
Vignetten  sind  auf  dem  Titel,  oder  aof  dem  Scblnssblatte  der  Werke 
aus  der  Offizin  des  Jean  Tiletan  eingedruckt  Das  kleine  Zeichen 
tiiidei)  wir  auf  dem  Titel  des  Werkes  von  Joachim  Perionius  De  Dia- 
lectica  Libri  III.  Parisiis,  Jo.  Ludoticus  Tiletanus  i544. 

2718.  Jobann  Largkmair  kam  zunächst  durch  Bartsch  als  Schüler 

Iy  des  Martin  Schongauer  in  die  Kunstgeschichte,  und  das  Do- 
I  kument,  welches  diess  beweisen  sollte,  ist  ein  Zettel,  welcher 
auf  der  Rückseite  des  Bildnisses  von  Martin  Scbongauer  in 
der  k.  Pinathothek  zu  München  angeklebt  ist.  Dieses  Gemälde  wurde 
früher  im  Cabinet  des  bekannten  Paul  von  Praun  in  Nümbei|(  aufbe- 
wahrt, und  in  der  Beschreibung  desselben  gab  Ch.  Th.  von  Herr 
1797  S.  20  zuerst  die  Abschrift  des  Zettels,  welche  aber  der  diploma- 
tischen Genauigkeit  entbehrte.  Th.  v.  Mnrr  las :  Mayster  Martin 
Schongawer,  Maler,  genant  Hüpsch  Martin,  von  wegen  seiner  Kunst, 
gebom  ««  Kolmar,  aber  «on  »einen  AeUem  ein  Ang^uifer  hwr^ 
gvrlickes  Geschlechts  von  Haus  (/eborm;  Von  seinen  Erben  MuKoi^ 
mar;  anno  /4.9,0  auf  den  i»-'  Ilornunff/t.  Dem  Got  genad.  Ich 
sein  Jünger  Hanns  Legkmani  im  jar  1^03.  Bartsch  geht  im  Artikel 
Ober  Martin  Scbongauer  YI.  p.  20  auf  dieselbe  Inschrift  ein,  und  gibt 
sie  correktor  ohne  Interpunktion  .  .  .  aber  ton  seinen  Oelltern  ain 
angfm/rger  burtjer  Des  geschlechtz  von  Herren  ycporn  etc.  ist  ge- 
storben iu  holmar  anno  i^t99  ....  auf  2  .  .  ten  .  .  .  Hornungs 
Dem  got  genad.  Und  marjch  sein  junger  Hans  Largkmair  jm  jar  1488* 
Bartsch  fiilirt  nnn  stntt  Hans  Leykmanii  dm  Hans  Largkmairein.  Letz- 
terer schien  seit  1808  seines  Bürgerrechts  sicher  /u  seyn,  und  diess  um  so 
mehr,  als  G.  Dillis  in  seinem  Cataloge  der  Münchener  Pinakothek  auf 
dem  Bilde  des  M.  Scbongauer  die  Bezeichnunu:  IIjL04  vorgefunden 
haben  will.  Der  Buchstabe  L  mit  der  Jahrz.ilil  K>04  ist  aber  nicht 
mehr  zu  entdecken.  Im  Kunstblatt  184U  S.  320  ist  eine  Bevision  der 
Inschrift  des  Zettels  vorgenommen,  und  sie  sollte  diplomatiseli  genaa 
lanten:  MitgHer  Martin  Schongatrer  Maler  genent  Hipsch  Martin 
von  wegen  seiner  Jinntt  gebom  zti  holmnr  aber  von  feinen  Aelltern 

ain  Augspurger  bm  des  Geschlechts  cö  Her  geporn  zu  u . . . 

rben  s«  nolm  ....  anno  1499  Hornungs  Dem  Gott  genad, 

20  .  .  .  fein  junger  Hans  I .  rgkmair  im  jar  1400.  Mit  dieser 
Lüorühmten  diplomatischen  Genauigkeit  ist  es  nicht  weit  her,  und  sie 
hat  tür  uns  nur  so  viel  Gewicht,  als  der  fragliche  Hans  Largkmair 
bis  aof  das  erste  a  seines  Namens  wieder  festgehalten  ist  Dr.  E. 
Förster  gab  endlich  im  deutschen  Kunstblatt  1832  zu  S.  382  ein  ge- 
treues Facsimile  der  Inschrift  des  Zettels,  und  dieses  ist  angethan, 
den  Hans  Largkmair  ans  der  Ge&chichte  zu  streichen.  Nach  dieser 
Copie  lautet  die  beschädigte  Inschrift:  Maisler  MaHim  Sehongawer 
Maler  genent  Mipsch  |  MarHn  «o»  wegen  feiner  Mumi  gebom  ««  | 
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Kolmar  abe.  wmJiBinen  OeUeren  ain  \  augspurger  hm  (bur)  Des 
geschleckU  9o  hm  \  u.  geporn  (?)  ze  z  «  «  erben  zu  kolmtL  anno 

i408.  I  .  .  ,  .  mf  a  te  ....  hornungs  dem  got  genad.  \ 

 Ich  fein  jünger  Hans  burgkmair  jm  jar  l  'tUO. 

Jetzt  ist  uns  Hans  Largkniair  auf  einmal  entschwunden,  denn  man 
kann  nicht  l.rgkmair  lesen.  Das  früher  gcmuthmasste  /  ist  eher  6, 
und  der  durch  den  Punkt  ausgedrückte  Buchstabe  erscheint  als  ein> 
beschädigtes  u  oder  r.  E.  Förster  liest  CMitscliifden  httrf/kmatr ,  und 
sucht  ftir  Hans  Burgkmair  noch  anderweitig  die  Identität  der  Hundschrift 
nachEttweisen.  Daraus  wfirde  nun  folgen,  d$BB  Hans  Burgkmair  1488 
Sclifller  des  M.Schongaaer  war,  und  Haas  er  das  Bildniss  dieses  Mei> 
sters,  wenn  auch  nicht  gemalt,  doch  besessen  habe.  Nach  dem  Leben 
könnte  er  den  Martin  Schongauer  keineswegs  gemalt  haben,  denn  das 
fragtidie  Bildniss  in  Mflnchen  stellt  einen  Hann  in  den  ersten  Dreis- 
sigern  vor.  Ucbcr  dem  Porträt  steht:  HIPSCH  MARTIN  SCHON^ 
GAVER  /40.7.  So  liest  man  in  München  die  Jahrzahl,  nach  welclior 
aber  Burgkmair  ausgeschlossen  werden  müsste ,  da  er  erst  1488 
als  Sdialer  des  Schongauer  genannt  wird.  Die  Jahrzabl  Uber  dem 
Bildnisse  ist  aber  auch  nicht  1483,  sondern  1453.  Dasselbe  Bildniss 
existirt  noch  einmal  in  der  Gallerie  zu  Siena,  und  ist  dort  ganz  deut- 
lich 1453  bezeichnet.  Es  frägt  sich,  welches  Bild  Copie  ist.  Erkennen 
wir,  wie  nicht  anwahrscheinllch,  in  dera  Oeniftlde  das  Original portrftt 
des  Martin  ScViongaucr ,  dann  hat  Burgkmair  es  von  don  Erben  des 
Meisters  in  Kolmar  erhalten,  und  der  Zettel  auf  der  Ilück-eite  gibt 
seine  Handschrift.  In  diesem  Falle  hat  er  aber  das  Bild  nicht  gemalt, 
sondern  nur  beigeschrielien,  was  ihm  interessant  schien.  Die  Ueber- 
Schrift  des  Bildnisses  muss  aber  schon  ursi»  ■ünglicli  vorhanden  gewesen 
seyn,  und  es  frägt  sich  weiter,  ob  das  Bild  in  Siena  Copie  sei.  Der 
aufgeklebte  Zettel  des  Münchener  Bildnisses  scheint  fOr  das  Original 
xn  sprechen. 

Damit  wäre  nun  Hans  Largkmair  entfernt.  In  Mflnchen  wird  ihm 

awar  noch  ein  zweites  Gemälde  zugeschrieben,  Christus  am  Kreuze 
mit  Maria  und  Jobannes  in  kleinen  Figuren  mit  der  Bezeichnung: 
im  Jahr  L.  Wenn  diese  Inschrift  acht  ist,  so  haben  wir  wohl 

einen  Meister  Z»,  Hans  Largkmair  hat  aber  jetzt  den  Boden  verloren. 
Es  wird  ihm  Tiwar  auch  in  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  ein  Alfärchen 
mit  den  davon  getrennton  Flügeln  zugeschrieben,  es  hat  aber  im  Tech- 
nischen nicht  die  geritigste  Aehnlicnlceit  mit  dem  Bildnisse  Schon- 
gauer's.  Ch.  v,  Mechel  taufte  1783  den  Verfertiger  Hans  Leykmann, 
welchen  später  Ch.  Th.  v  Murr  fälschlich  aus  dem  Zettel  des  Münch- 
ner Bildes  herauslas.  Sandrart  kannte  indessen  ebenfalls  einen  Hans 
Larkmair,  scheint  ihn  aber  mit  Hans  Lindenmayer  so  verwechseln. 
Wenn  Fiorillo  in  seinen  kleinen  Schriften  einen  Hans  Leyckmann  fest- 
hält, so  folgt  er  nnr  den  Angaben  bei  Ch.  v.  Mechcl  und  Ch,  Tb.  v. 
Murr.  Beide  sind  nicht  historisch  nachzuweisen,  und  müssen  daher 
einem  anderen  Künstler  Platz  machen,  nftmlich  dem  Hans  Lindenmayer, 
dem  Sohn  des  Erslt  Lindenmayer  in  Ulm.  Hans  war  Schüler  des 
Martin  Schongauer.  Er  malte  in  Oel  und  auf  Glas,  und  wenn  daher 
Gemälde  mit  IL  vorkommen,  so  werden  sie  von  Hans  Lindenmayer 
herrühren.  Nach  Brulliot  II.  No.  1563  findet  man  alte  GemMde  mit 
diesen  Initialen  ,  welche  dem  unhaltbaren  Hans  Largkmair  zugeschrie- 
ben wurden.  Hans  Lindenmayer  war  in  Ulm  thätig.  Im  Jahre  1490 
schenkte  er  auf  den  Fronaltar  der  Ffanldrche  daselbst  ein  silbernes 
BUd  das  hL  Johannes. 
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2719.  JMS  Umbnelit,  Formsdifieider,  aibelteie  tm  f  MO  in  Wien 

I  I  oder  in  Prag.  Er  copirte  den  Triumph  Christi  von  Tizian  nach 
•  i— «  den  Holzschnitten,  welche  bei  Luc  Antonio  Zonta,  oder  Grego- 
rius  de  Gregoriis  in  Venedig  erschienen.  Auf  dem  Blatt  A  mit  Adam, 
Eva,  Noah,  Moses,  Abralum  nnd  David,  weldie  nach  rechts  sieben, 

steht  der  Xanic  des  Meisters  mit  der  Jahrzahl  1343.  H.  13  Z.  4  L. 
Br.  9  Z.  10  L.  üb  Lambrecht  auch  die  übrigen  Abtheilungen  dieses 
grossen  Tizian'schen  Förmschnittwerkes  copirt  hat,  wissen  wir  nicht, 
es  steht  aber  zu  erwarten.   Auf  Holzschnitten  der  Kronyha  Cketd 

von  Wenzel  Hat,^ek,  Prag  iö41,  kommen  die  Initialen  IL  vor.  Die 
Blätter  der  Chronik  sind  3  Z.  3  L.  hoch,  und  ^  Z.  breit.  Sie  wurde 
neuerdings  mit  den  alten  Lettern  und  Holzschnitten  gedruckt. 

2720.  Jakob  Lederlein,  Formschneider,  war  um  1.S80  — 1600  in 
I  r    T  1     Tübingen  thiitig,  und  hinterliess  eine  ziemliche  Anzahl 

oocix»  von  Blättern,  welche  auch  in  technischer  Hinsicht  zu  be- 
I  «ibo^L  achten  sind.  Sein  Hauptwerk  sind  die  Bildnisse  der  Pro- 
r^^^  fessorcn  der  Tübinger  Universit&t,  welche  Hellas  Alt  theils 
^T^w  gezeichnet,  und  theils  gemalt  hatte.  Sein  aus  HA  beste- 
hendes Monogramm  mit  der  Jahrzahl  1594  steht  aber,  weiss  auf  schwar« 
zem  Grunde,  nur  auf  dem  Bildnisse  des  Johannes  Harpprecht.  Jakob 
Züberieiu  lieferte  ebenfalls  Zeichnungen  zu  diesem  Werke,  da  sein 
ans  fZ  bestehendes  Monogramm  anf  mehreren  filittem  yorkommt 
Als  Formschncider  ist  aber  Lederlein  zu  betrachten,  da  dieser  Meister 
durch  das  Messerchen  dazu  sich  legitimirt.  Obige  Initialen  kommen 
meistens  auf  den  Bildnissen  der  Professoren  vor.  Doch  stehen  sie 
nidit  immer  nebeneinander,  sondern  sind  auch  links  und  rechts  ein- 
geschnitten, zuweilen  weiss  auf  schwarzem  Grunde.  Diess  ist  mit  dem 
Bildnisse  des  Samuel  Hailand  der  Fall.  Unten  links  steht  noch  der 
Buchstabe  F  mit  dem  Schneidmesser,  und  rechts  gegenüber  bemerkt 
man  die  Buchstaben  VS.  Auf  einigen  Blftttem  steht  der  Buchstabe 
F  über  /  L ,  und  das  Schneidmesscr  darunter.  Auch  das  Herz  kommt 
zwischen  den  Buchstaben  J  L  öfter  vor ,  letztere  stehen  aber  zuweilen 
weiter  ab,  als  oben  gegeben.  Die  Signatur  ILF  mit  dem  Messer  und 
dem  Herz  geben  wir  unten. 

1)  Imagines  Professorum  Tnbingensium  —  qui  hoc  altero  Aca- 
demiae  Seculo^  Anno  1577  inchoato,  in  eo  et  hodie.  Anno  i596 
9if>unt  et  florenty  et  tnterea  mortui  nmf.  A.  M.  Erharde  Celtio. 
Tubingae,  Typis  autoris  1596  ^  4. 

Dieses  Werk  enthält  37  Bildnisse  nach  Hellas  Alt  und  Jakob 
Züberlein.  Auf  mehreren  kommen  die  gegebenen  Buchstaben  vor,  aber 
auch  iLF  mit  dem  Messer  darunter  und /£  mit  dem  F  Uber  dem 
Herz.    Diese  Signatur  müssen  wir  der  Ordnung  wegen  unten  geben. 

2)  Das  Bildniss  des  Herzogs  Friedrich  V.  zu  Wirtemberg  und 
Teckh,  Grafen  zu  Mumuelgart,  Herrn  zu  Haidenheim  &c.  Unten  in 
der  Mitte  die  anseinanderstehenden  Buchstaben  /  L  mit  dem  Ben 
dazwischen. 

In  des  Erhard  Cellius  Beschreibung  iweyer  Reisen  —  def  Her- 
zogs Friedrich  f>on  Würtemberg.  Tübingen  1603,  4. 

3)  Das  Bildniss  des  Hensogs  Ludwig  von  Wflrtemberg,  auf  der 
Rückseite  den  Titelblattes  zu  Hiblia  sacra  —  .  Tubingae  1593,  4. 
Zwischen  den  Buchstaben  //«  ist  das  Herz,  und  darunter  das  Messer. 

4)  Die  Titelbordflren  m  BibKa  saera,  Hudio^  ei  opera  A.  (Man- 
dri.  Tubingae  1600,  fol.  Die  Zeichnung  ist  von  Jakob  Zftberlein, 
aufweichen  die  verschlungenen  Buchstaben  /Z  deuten.  Lederlein  fügte 
das  Herz  zwischen  den  Buchstaben  /  L  und  den  Buchstaben  F  bei. 
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8)  DieHolskitehignette  ait'dmn  den  Dcaehen  flberwindenden  Lamm 
zu  Lucae  Otiamdri  Enehiridiim  Cspitem  BibHorum,  Tubingae 

ißOI ,  8. 

G)  Das  Titelblatt  zu  Joanis  Wolßi  Lectionum  memorabilium 
eentenarU  XVI.  Lauingae  1600 ^  fol.  Zwiscben  den  Buchstaben  IL 

ist  das  Herz,  das  Messer  fehlt. 

Dieses  Werk  enthält  viele  Abbildungen,  die  meisten  sind  aber 
ohne  Zeichen.  Ein  Holzschnitt  mit  I L  zu  den  Seiten  eines  Herzes 
stellt  den  Papst  knieend  Tor  einer  ans  den  WoIiMn  reichenden  und 
sofjnoiidcn  Hand  vor.  Neben  ihm  steht  die  Fahne  mit  den  Schlüsseln, 
luid  ein  Fuchs  packt  hinter  dem  Rücken  des  Papstes  die  herabhängende 
Kapuze  des  Ordensgewandes.  Die  Inschrift  auf  Seite  445  lautet:  Vos 
9uipinu  oerdet  principatum.  Valicinium  IV,  Zu  Seite  453:  VaHei' 
niutn  XV. ,  stellt  der  Hulzscbtiitt  einen  Ordensgeistlichen  mit  Sichel 
und  Rose  vor.  Neben  ihm  links  bemerkt  man  einen  nackten  Fuss, 
und  rechts  auf  dem  lioden  den  grossen  Buchstaben  B  I.  No.  1557. 
Ans  diesem  Artikel  des  ersten  Bandes  wird  man  ersehen,  welche  Be- 
wandtniss  es  mit  dem  Buche  des  J.  Wolf  habe.  Das  dritte  Blatt  mit 
IL  und  dem  Herz  zu  Seite  584  stellt  den  Fuchs  vor,  wie  er  den 
Oftnsen  predigt.  Letstere  stehen  mit  Rosenkrftncen  in  den  Schnäbeln 
in  Menge  vor  der  EanaeL  Der  zur  Seite  stehende  Schalksnarr  hält 
in  seiner  Kapn/o  eine  Gans  versteckt,  und  deutet  nadi  dem  Prediger, 
an  dessen  Kanzel  das  Zeichen  angebracht  ist. 

2721.  Jai  UfMt,  &nch  Hevens  und  livlns,  Historienmaler,  Ka- 

II"     TT  direr  und  Formschneider  (?),  peb.  zu  Leyden 

L  1         IL»  Öktober  l(i07  ,  war  Schüler  von  Peter 

TT  TT  1  'j  jC  Lastman,  und  trat  l<i25  su  Antwerpen  als  freier 
1  i— J_^,l  L^JCC^  Meister  auf.  Man  ninunt  auch  an,  dass  er  da- 
selbst 1663  gestorben  sei;  Ch.  Kramm  fand  ihn  aber  unter  dem  Jahre 
1661  in  der  Kammer  van  Pictura  in  Gravenhage  als  Bildniss-  und 
Historienmaler  eingetragen.  Liveos  ahmte  mit  grOsstem  G^lOcke  dem 
Rembrandt  nach,  und  liinterliess  eine  bcd(  Utende  Anzahl  von  Gemäl- 
den, welche  von  jeher  den  Beifall  der  Kunstfreunde  si(  Ii  or  v(u-ben 
hatten.  Auch  Zeichnungen  sind  von  ihm  vorhanden,  darunter  Bild- 
nisse in  Kreidemanier.  Man  findet  aber  auch  Landschaften  In  Bister, 
welche  theil^  im  Geiste  Tizian's  aufgefasst  sind.  Auf  solchen  Zeich- 
nungen steht  der  Name  Lit>ens  de  Jonge.  Man  könnte  daher  auch 
einen  jüngeren  Jan  Livens  annehmen,  und  es  wurde  auch  ein  solcher 
unterschieden,  ohne  ermitteln  Jm  können,  ob  der  Historienmaler  und 
Radirer  Jan  Livens  der  ältere,  oder  der  jüngere  sei.  Wir  frl.niben, 
dass  sich  der  eine  und  derselbe  Künstler  auf  den  Landschaften  in 
Bister  Uvens  M  Jtmge  genannt  habe,  weil  er  im  Landschaftsftche 
nicht  als  Meister  gelten  wollte,  da  er  In  einer  anderen  Richtung  seinen 
Ruf  gegründet  hatte.  Wir  wissen  zwar  auch  von  einem  Johann  An- 
dreas Livens  oder  Lievens,  nach  welchem  Abraham  Blooteling  das 
Bildniss  des  Leydner  Professors  Abraham  Heidanus  gestoehen  bat,  fol. 
Füssly  unterscheidet  ebenfalls  einen  Jan  Livensz  von  unserm  Meister, 
und  dieser  jüngere  J.  Livens  soll  um  1680  zu  Paris  in  Kupfer  geätzt 
haben.  Diese  Angabe  entbehrt  aber  jeder  Begründung.  Man  kann 
den  Jan  Andreas  nicht  darunter  Tersteben,  weil  Blooteling,  welcher 
noch  1685  lebte,  auf  dem  Bildnisse  des  Heidanns  don  Kamen  Jan 
Andri  Livens  pinx:  I67'2,  und  nicht  Jan  Livens  oder  Licensz  de 
Jonge  beifügte.  Livens  de  Jonge  müsste  alK  Landschaftszeichner  an- 
genommen werden,  und  einen  solchen  könnte  man  von  unserm  Meister 
unterseheidea.  Allein  ea  febtt  jeder  Orand,  den  am  ScUnaae  des  Yer^ 
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zeichnisscs  bescbriebeiieii  Holzschnitt  mit  einer  Landschaftsstiidie  in 
Tizian'ä  Manier  einem  anderen  Meister  zuzuschreiben,  als  demjenigen, 
welcher  auch  den  Tod  des  Abel  und  die  Brustbilder  in  Ilolz  geschnit- 
tea  hat.  Wir  schreiben  diese  Blfttter  dem  bertthmten  Jan  Livens  zu, 
wenn  auch  auf  landschaftlichen  Zeichnungen  in  Bister  der  Name  It- 
vens  de  Jonge  steht.  Mau  will  zwar  den  Jan  Livens,  wie  allf  anderen 
älteren  Maler,  nicht  als  Formscbneider  gelten  lassen,  allein  diese  llolz- 
'  schnitte  zengen  von  einer  solchen  Unmittelbarkeit  in  Zeichnung  nnd 
Behandlung,  das«?  der  Ausschnitt  in  Holz  nur  von  der  Hand  des  Zeich- 
ners herrühren  kann.  ^Mau  kennt  keinen  niederländischen  Formschnei- 
der, welcher  zur  Zeit  des  Jau  Livens  im  Stande  gewesen  wäre,  mit 
einer  solchen  geistreichen  Bravur  eine  Zeichnung  in  Holz  zu  fdhneidmi, 
und  oft  nur  durch  wenige  kräftige  Linien  anzudeuten,  was  der  Maler 
im  Erguss  des  Geistes  auf  das  Papier  hinwirft.  Livens  konnte  auch 
nur  nach  Lust  nnd  Laune  nach  dem  Schneidemesser  gegritlen  haben. 
Er  betrachtete  die  Abdrücke  von  den  Platten  nur  als  Versuche  in 
Nachahmung  von  Zeit  Inningen,  und  ging  nicht  weiter  mehr  darauf  ein, 
da  nur  äusserst  wenige  Exemplare  sich  erhalten  haben.  K.  Weigcl 
gibt  in  seinem  Prachtwerket  Holzschnitte  berühmter  Meister&c. 
drei  Holz>chnitte  in  meisterhaften  Copien,  und  erklärt  die  Originale 
als  eigenhändige  Schnitte  des  Jan  Livens.  Auf  Holzschnitten  kommen 
die  ersten  und  zweitcu  Initialeu  der  ersten  Heiho  der  Facsimiles  vor. 

Einen  Theil  der  radirten  Blätter,  des  J.  Livens  hesdireiben  Oer- 
Saint  und  Yver  in  ihren  Catalogen  der  Radirungen  des  Rembrandt.  A. 
Bartsch  fügte  das  Verzeichniss  derselben  ebenfalls  dem  Oeuvre  de 
Kembrandt  IL  p.  23  fi*.  bei,  und  brachte  es  auf  6ü  Nummern  mit  den 
vier  Holzschnitten.  Ghv.  Claussin  bearbeitete  bekanntlich  ein  neues 
\Verk  über  Rembrandt,  basirte  aber  auf  jenem  des  A.  von  Bartsch. 
Höchst  schätzbare  Bemerkungen  und  Zusätze  zum  Verzeichnisse  von 
Bartsch  gibt  F.  Link  in  Naumann's  und  Ii.  Weigers  Archiv  für  die 
zeichnenden  Künste  V.  S  269  ff.  Im  Künstler-Lexicon  ist  das  Ver- 
zeichniss  unvollständig  und  ohne  hinreichende  Angabc  der  Druckver- 
schiedenheiten. Auf  letztere  geht  Herr  F.  Link  ein,  und  wir  ersetzen 
auf  dem  Grunde  von  Bartsch  und  Link  das  Verzeichniss  im  Künstler- 
Lexicon  durch  ein  neues,  da  die  Initialen  / welche  theils  leicht 
gerissen,  und  dann  auch  nacligestochen  wurden,  zur  BestimmuTig  der 
Priorität  der  Abdrücke  beitragen.  Ch.  le  Blanc  hat  ebenfalls  nur 
einen  dürftigen  Auszug  gegeben ,  und  Ch.  Kramm ,  der  neueste  Fort- 
setzer des  Werkes  von  Immerzeel,  blieb  hinter  allen  zurtlck.  Die 
Nummern  i— 55  sind  jene  hei  Bartsch  mir  den  Zusätzen  von  F.  Link. 
Von  No.  ä6  an  beziehen  sich  die  Buchstabcu  B  und  L  in  Parenthesen 
auf  Bartsch  und  Link.  Letzterer  spricht  dem  Verzeichnisse  im  Rfinstler- 
Lexicon  die  Bedeutung  für  die  sjieziehcre  Kenntniss  der  Arbeiten  des 
Livens  nicht  ganz  mit  Unrecht  ab,  und  wir  suchen  daher  in  mög- 
lichster Kürze  eine  solche  zu  gewinnen.  Die  wenigen  Zusätze  zu 
Bifftsch  und  Link  wollen  wir  gering  anschlagen,  doch  jene  zu  den 
Holzschnitten  auch  nicht  für  überflüssig  halten.  Link  bringt  mit  den 
Apokryphen  das  Verzeichniss  auf  73  Ntimmern. 

1)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  im  Schoose,  wie  sie  diesem 
eine  Birne  reicht.  In  der  Mitte  unten:  /ESVS  MARIA,  links:  Joan- 
nes Liuius  fecit,  rechts:  franc  Vanden  Wt/ngaerde  etteuä,  Links 
oben  IL,  fe.   U.  9  Z.  ohne  Rand,  Br.  7  Z.  4  L. 

L  Ohne  alle  Schrift,  der  9  L.  hohe  Rand  unrein.  Aeusserst  sel- 
tener Probedruck. 

II.  Mit  der  vollen  Schrift,  aber  ohne  IL  fe.  Selten. 
lU.  Mit  den  Initialen  links  oben  in  der  Ecke. 
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rV.  Mit  Unterschrift  und  den  Initialen.  Der  Name  des  Kflnstlers 
und  des  Verle^rs  siud  abgescimitten,  lo  dass  der  Band  nor 
4  L.  beträgt. 

2)  Die  Anbetung  der  Hirten ,  leicht  skizzirt  und  mit  der  kaiton 
Nadnl  behandelt.  Maria  sitzt  in  der  Mitte  mit  dem  Kinde  auf  den 
Schüosse,  Joseph  links,  und  rechts  vorn  scheinen  einige  Figuren  dai 
Kiud  anzubeten.  Links  in  halber  Höhe  IL  H.  3Z.  10 L.  Br.2Z.tIi. 

I.  Vor  den  Initialen.   Sehr  selten. 
II.  Mit  den  Initialen,  und  etwas  Qbenurbeitet  Selten. 

3)  Die  Erweckung  des  Lazarus,  ganz  in  Rerobrandt's  Manier.  Chri- 
stus rechts  Torn  mit  gefalteten  Händen  und  dem  nach  dem  Himmel 
gerichteton  Blicke.  LiiikB  siod  die  Schwestern  nnd  vier  Minner,  und 
oen  Grund  bildet  eine  von  Strahlen  beleuchtete  Höhle.  Von  der  Wöl- 
hnng  reichen  einige  Zweige  herab.  An  der  Mauer  unter  den  FQssen 
des  Heilandes  IL.   H.  13  Z.  Br.  11  Z  6  L. 

L  Ohne  die  Tom  €tew51be  herabhängenden  Zweige ,  aber  mit  den 

Initialen.    Sehr  selten, 
n.  Mif  den  Zweimen,  und  statt  der  Initialen:  J.  lAMeUS  fedt,  firattC, 

Vanäen  Wynyaerde  ex.  Selten. 

Jan  Leuya  hat  diese  Darstellung  radirt  nnd  geieichnet:  i,L» 

pinx.,  J.  Lotiys  scnlp. ,  P.S.  exe  ,  fol.    Im  ersten  Drucke  TOT 

den  holländischen  Versen  und  vor  Fr.  Visschers  Adresse. 

4)  Der  Evangelist  Johannes  am  Fasse  eines  Baumes  sitzend,  links 
der  Adler.  In  der  Mitte  unten:  Jan  Uemw  fkeit,  J.  Ketertn  ße- 

-rmdr,  ex.    H.  5  Z.  9  L.  Br.  5  Z  2  L. 

I.  Vor  dem  Namen  des  Küoatlera  nnd  dea  Yerlegeis.  Nach  Link 
wohl  einzig. 

II.  Mit  den  Namen,  nnd  die  Platte  verUeinert  Selten. 

K)  Der  hl.  Hieronjmui  in  der  Grotte  sitiend  nach  ncbia,  mit 
dem  Todtenkonfe  nnd  dem  Cracifize.  Linki  nnten  iL,  H.  9  Z.  1  Ij« 

Br«  7  Z  9  L 

'  I.  Von  der  grösseren  Platte.  H.  11  7*  10  L.  Br.  10  Z.  2  L.  Der 
vordere  Theil  des  Felsens  rechts  beinahe  schwant   Sehr  selten. 

U.  Die  Platte  9  Z.  IL.  hoch,  und  7  Z.  9  L.  breit»  nnd  der  Feiten 
erhellt   Ohne  Adresse.  Seiten. 

IIL  Mit  der  Adresse  rechts  nnten:  fhinc.  Van  Wynyaerde  ew., 
nnd  überarbeitet. 

IV.  Die  Adresse  mit  Strichen  überlegt,  doch  mit  Spuren  derselben. 

6)  Der  hl.  Franziskus  in  der  Grotte  sitzend  nach  rechts.  An  dem 
Erdhügel,  auf  welchem  er  sitzt,  IL  fec.  H.  7  Z.  9  L.  Br.  &  Z.  6  L. 

L  Mit  weissem  Hintergründe,  nnd  die  Figur  wenig  bearbeitet; 
auch  ohne  Initialen.  Die  Platte  9  Z.  6  L.  hoeh,  nnd  9  Z.  8L. 
breit.  Nach  Link  einzig. 
II.  In  derselben  Grösse,  aber  mit  dem  Felsen  als  Hintergrand,  and 
die  Fignr  laagsfilhrt  Der  Erdhflgel,  anf  welehem  der 
Heilige  sitst,  ist  schwan  nnd  oime  InitialBn.  Von  grosser  Sel- 
tenheit. 

UI.  In  derselben  Grosse,  aber  ain  etwas  lichteren  Erdhügel  die  Ini* 

tialen  einradirt    Aensserst  selten. 
IV.  Die  Platte  7  Z.  9  L.  hoch,  und  5  Z.  6  L.  breit.   Die  Figur  ist 

mit  dem  Grabstichel  überarbeitet)  und  am  erhellten  Erdhügel 

IL  fec*  eingestochen.  Selten. 

7)  Ein  hl.  Einsiedler,  fast  die  obige  Figur,  aber  nur  leicht  um- 
rissen ,  mit  weissem  Grund.  Nach  rechts  am  Fslsen  das  Ömcifiib  nn4 
am  Hügel  /£.   H.  4  Z.  6  L.  Br.  3  Z.  4  L. 
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loia  IL.  TSft,  mi. 

L  Vor  der  Sanduhr  linki  antea  «nf  dem  Efdbodmi,  and  vor  dn 

loitialen.  Selten, 
n.  Hit  Sandobr  and  EOostleraeiehaa. 

8)  Der  hl.  Antonius  sitzend  nach  links.  Er  trÄgt  eine  spitzige 
Kapuze,  und  der  über  die  Schultern  fallende  Mantel  lässt  die  Anne 
Beben.  In  der  Mitte  unten:  S.  Anlouius,  iiaks:  Joannes  Liuiut  fecit 
«f  iwauL    H.  9  Z.  9  L.   Be.  7  Z.  5  L. 

L  Vor  der  Unterschrift,  vor  dem  Nanen  und  ohne  Initialen  xecbts 

oben.    Nach  Link  einzig. 
II.  Mit  obiger  Schrift  uad  Adresse  des  Künstlers,  und  einem  7  L. 

hohen  Rand. 

III.  Mit  den  Initialen  rechts  oben ,  links  nntcn  im  Rande :  Joannes 
Liuius  fecit,  rechts:  Franciscu*  Vanden  Wjfng^ieräf  esecud. 
Sehr  selten. 

IV.  Der  Name  des  Künstlers  und  die  Adresse  abgeschnitten,  da  der 
der  Rand  um  4  L.  verkleinert  ist.    Oben  rechts  IL, 

9)  Ein  knieender  Mann  mit  nach  dem  Himmel  erhobenem  Blick, 
and  nach  rechts  gewandt.  £r  giesst  Flüssigkeit  auf  den  Stein  und 
legt  die  linke  Hand  an  die  Brost  Auch  das  Opisr  Qedeona  genannt 
Am  Steine  /L/Sie.,  ttnd  Unkt  oben:  Fnme.  V.  WpMur^  e».  H.7Z. 
4  L.  Br  6  Z. 

I.  Ohne  Adresse,  aber  mit  den  Initialen. 
II.  Mit  Adresse  and  Kflnstleneicben. 

10)  Merkur  und  Argus.  Erstercr  bl&st  links  die  FlAte,  ledilt 
sitzt  Argus,  und  die  Kuh  v<t  im  Grunde  von  Schafen  und  Ziegen  0«- 

foben.  Am  Erdhügei  des  Argus  i  Lfec.^  und  nnten  nach  der  MHte: 
Vaiie;     Wyngaerde  e».  H.  7  Z.  i  L.  Br.  6  Z. 

L  Vor  der  Adresse  und  dem  KtlnsÜnneicben  aa  HftgeL  Von 

grosser  Seltenheit. 
EL  Wie  oben  angegeben.  Selten. 

11)  Die  Spieler  und  Tod.  Der  eine  dringt  auf  den  anderen 
Bit  dem  Messer  ein,  und  oer  mit  Weinlaub  bekränzte  Tod  seheittt 
mit  dem  Knochen  nach  ihm  zu  schlagen.  Im  Rande  zwei  Verse :  Rixas 

atque  odia  ,  und  darunter  links:  Joannes  Lytyus  pinxil  et 

fecitf  rechts:  franc.  v.  Wyngaerde  ex.   H.  7  Z.  4  L.   Br.  9  Z.  6  L. 

I.  Vor  aller  Schrift,  und  weniger  bearbeitet.   Nach  Link  einzig. 

II.  Mit  den  lateinischen  Versen,  und  mit  der  Adresse  den  Martin 
vuu  den  Enden.  Seiten. 

III.  Mit  vaa  Wjngaerde'a  Adresse. 

12)  Ein  stehender  Orientale  im  Mantel  nadi  link«.  Am  Steine 
unten  nach  links  IL    H.  4  Z.  3  L.  Kr.  3  Z.  2  L. 

I.  Von  der  4  Z.  8  L.  hohen  und  3  Z.  10  L.  breiten  Platte,  Die 
Aetzung  des  fein  radirten  Blattes  ist  nicht  gelungen,  und  daher 
der  Abdruck  sehr  nrntt  Selten. 
II.  Die  Platte  abgenommen,  und  mit  stailoer  Nadel  Aberradirt,  wo- 
durch die  Harmonie  gestört  wurde. 

13)  Büste  eines  behibten  Orientalen  mit  Turban  nach  rechts,  auf 
fast  weissem  Qrnnde.  Rechts  oben:  J.  Liuens  fotiU  Frame,  Vamim 
W^gaerde  ex.    H.  10  Z.  2  L.  Br.  8  Z.  4  L 

I.  Von  der  11  Z.  6  L.  hohen  und  9  Z.  breiten  Platte.   Der  Kopf 
ist  mit  Peizmfltze  bedeckt,  und  die  Scbiift  fehlt   Sehr  selten. 
II.  Von  der  verkleinerten  Platte,  auf  welcher  die  MOIaa  in  des 
Turban  verändert  ist.    Mit  der  Schrift 

14)  Brustbild  eines  Kapuziners  mit  langem  Barte  in  Profil.  H.  10  Z. 
Br«  8  Z.  7  Ii. 
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I.  Von  der  mdit  polirten  Platte  mit  lebmiitBigeB  Bindim.  Sehr 

selten. 

IL  Von  der  polirten  Platte. 

15)  BmBtbild  ekiM  Hunes  mit  hmgen  Haarea  In  Profil  nach 
links.  Links:  J.  Lirens  fecit,  rochta  oben:  Fromc*  M»  4m  IKjf»" 
ffoerde  ex.    H.  0  Z.  ür.  5  Z.  4  L. 

I.  Vor  dem  Namen  und  der  Adresse.  Selten, 
n  Mit  der  Schrift. 

16)  Brustbild  eines  jungen  Mannes  ohne  Bart,  mit  herabbängendeü 
Haaren  in  Profil  nach  rechts.  Leicht  radirt,  rechts  unten  IL*  H.  6 2. 
Br.  5  Z.  4  L. 

I.  Die  Initialen  leicht  einradirt. 

II.  Dipsplben  durch  doppelte  Linien  Terstärkt. 

17)  Brustbild  eines  älteren  Mannes  mit  kleinem  Schnurr-  und 
Kncbelbart  in  Profil  nach  rechts.   Rechts  unten  /L,  und:  ^reiie» 
W$n.  ex.   H  6  Z.  Br.  5  Z  4L. 

L  Vor  aller  Adresse,  das  Kansüerxeichen  und  die  Kummer  t 

leicht  gerissen.  Selten, 
n.  Mit  der  Adresse:  P.  BalUu  ewe, 

III.  Mit  van  Wyngaerde's  Adresse. 

IV.  Ohne  Adresse,  das  Künstlerzeicben  und  die  Nummer  verstärkt. 

18)  Kopf  eines  Orientalen  in  Profil  nach  links.  Er  hat  einen 
langen  Bart,  und  ist  mit  dem  Turban  bedeckt  Links  gegen  die  Mitte 
iLf  und  unten  f.  «.  Wyng.  ex.   H.  6  Z.  Br.  5  Z.  4  L. 

L  Die  Platte  um  lu  L.  höher,  und  nur  mit  den  Initialen.  Aena- 
serst  selten. 

n.  Die  Platte  um  10  L.  verkteinert,  und  mit  der  leieht  geiiaaenea 

Ko.  2.  Selten. 

m.  Mit  der  Adresse,  und  Nummer  und  Initialen  verstärkt. 

19)  Brustbild  eines  Orientalen,  Copie  nach  Kembrandt  B.  No.  287. 
Links  nach  unten  IL,   H.  6  Z.  1  L.   Br.  8  Z.  4  L. 

Das  Mass  gibt  nur  Link  an. 

W)  Da.sselbe  Brustbild  von  der  G^nseite.  Bechts  nach  unten 
IL.    H.  6  Z.  2  L.  Br.  5  Z.  5  L. 

L  Vor  der  Adresse  des  F.  van  Wyngaerde,  die  Biitialen  IL  and 
die  No.  3  leicht  mit  der  Nadel  gerissen.  Selten. 

II.  Mit  der  Adresse  und  den  verstärkten  Initialen.  Die  Schatten 
sind  retottchirt. 

IIL  Mit  den  Initialen  und  der  No.  9,  aber  die  Adresse  ausgeschliffen. 
21)  Kopf  eines  Orientalen,  gegenseitige  Copie  des  Blattes  No.  286 
von  Bembrandt.  Links  IL,  und  rechts  unten  F,  v.  W,  H.  6  Z.  1  L. 
Br.  5  Z.  4  L. 

L  Vor  der  Adresse  des  Franz  van  Wyngaerde.  Die  Initialen  und 
die  No.  i»  leicht  mit  der  Nadel  gerissen. 

II.  Mit  der  Adresse  und  mit  verstärkten  Initialen. 

Drosthild  eines  Alten  mit  Bart  in  Profil  nach  links.  Links 
outen  ILj  und  tiefer  F.  e.  Wyng.  ex.    H.  6  Z.  Br.  5  Z.  4  L. 

I.  Vor  der  Adresse,  die  Initialen  JL  und  die  ^o.  4  mit  der  Nadel 

S rissen, 
it  der  Adresse  und  mit  verstärkten  Initialen. 

III.  Mit  der  Adresse :  5.  Satary  exc. ,  und  der  verstärkten  No.  4. 
23)  Brustbild  eines  Alten  mit  Bart  in  Profil  nach  rechts.  Rechts 

unten  in  der£cke  /L.,  und  tiefer:  Franc,  e.  Wyngaerde  exc,  H. 6Z. 
Br.  5  Z.  3  L. 

I,  Vor  der  Adresse,  die  Initialen  oad  die  Ko.  6  leieht  gerissen. 
Selten« 
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II.  Mit  der  Adresse:  P.  de  Balliu  exc. 

ni.  Hit  der  Adrene  des  F.    Wyogaerde,  und  mit  den  gestoehenen 

Initialen. 

24)  Brustbild  eines  Greises  im  Pelzrock  und  in  Profil  nach  ndits. 
Ueber  der  rechten  Schulter  IL.  fec,   U.  6  Z.  Br.  5  Z.  5  L. 

'  I  Aetzdrack  mit  nngenden  Rftndem  und  ohne  /£,  die  Platte 

um  2  L.  breiter.    Sehr  selten. 
IT.  Von  derselben  Platte,  die  Buchstaben  IL  leicht  gerissen  Selten. 

III.  Die  Platte  rechts  uai  zwei  Linien  verkleinert,  wobei  der  Theil 
des  Stockes  abgeschnitten  wurde.  Die  Schalten  in  den  Haaren» 
den  Augen  and  an  der  Nase  sind  ▼eistftikti  und  die  Initialen 
nacbgestocben. 

25)  Starkes  Brustbild  einer  jungen  Frau  mit  auf  den  Nacken  fal- 
lenden Haaren  und  einer  Perlenschnur  um  den  Hals.  Rechts  nach 
unten  IL,  und  oben  Franc,  v.  Wyngaerde  excu.  H.  6  Z.- Br.  5  Z.  4 L. 

L  Vor  der  Adresse,  und  mit  leicht  gerissenen  Initialen.  Selten, 
n.  Mit  der  Adresse  und  den  ▼erstftiwten  Initialen. 
20)  Brustbild  eines  jungen  Mannes  ohne  Bart,  gegenseitige  Gopie 
nach  Rembrandt  B.  Xo.  280.    Links  nach  unten:  /  Linens y  oben: 
Franciscus  tan  den  Wyngaerde  ex.   H.  ^  Z.  5  L  Br.  4  Z.  7  L. 
I.  Vor  dem  Namen  nn«!  der  Adresse,  nur  mit  den  leicht  gerissenen 

Buchstaben  /-  L  unten  links.  Selten, 
n.  Mit  Namen  und  Adresse. 

27)  Brustbild  einer  jungen  Frau  in  Proiii  nach  rechts,  mit  einem 
mit  Perlen  geschmfiekten  HAul»chen.  Links  im  Grande  iL,  H.  1(  Z. 

S  L.  Br.  4  Z.  7  L. 

I.  Reiner  Aetzdruck,  nur  mit  den  leicht  gerissenen  Initialen. 

Sehr  selten. 

IL  Oer  Contour  des  Piofils  ond  die  Initialen  nacbgestoehea»  und 

ohne  Adresse. 
'  HL  Mit  F.  T.  Wyngaerde's  Adresse. 

28)  Bmstbild  eines  Mannes  mit  langem  Barte  nnd  mit  Pelzmütze, 
fast  in  Profil  nach  rechts.  Links  gegen  die  Mitte  IL  FeCm  redits 
oben:  F.  tJ  Wyn.  exc.    H.  5  Z  4  L  Br.  4  Z.  6  Z. 

1.  Vor  der  Adresse  und  vor  den  Initialen.  Selten, 
n.'  Mit  Adresse  und  Kflnstleneidien,  und  mit  üeherarheitungen 

im  Gesicht  und  Bart,  sowie  an  Stellen  der  Bekleidung. 
20)  Brustbild  eines  Mannes  mit  kurzem  Bart  und  Haar,  fast  im 
Profil  uach  rechts.  Links  /L,  und  nur  wenige  Punkte  in  dem  weissen 
Grande.  H.  5  Z.  S  L.  Br.  4  Z.  6  L. 

I.  Die  Initialen  leicht  mit  der  Nadel  gerissen.  Selten. 
'  H.  Mehr  bearbeitet,  und  die  Initialen  verstärkt. 

30)  Brustbild  einer  alten  Frau  mit  einem  grossen  Schleier,  in 
Profil  nach  rechts.  Links  im  weissen  Grunde:  /.  lüMMia  foeiL  rechts: 
F,  ©.  Wyn.  ex.    H.  ^  Z.  ö  Z.  Br.  4  Z.  6  L. 

I.  Aetzdruck  vor  aller  Schrift,  die  Platte  noch  unrein.   Von  gros- 
ser Seltenheit. 

U.  Mit  dem  Namen  und  der  Adresse,  gänzlich  überarbeitet 

31)  Der  Einsiedler  mit  grossem  Barte  und  dem  Todtenkopf  in 
beiden  Händen.  Halbe  Figur,  sehr  leicht  radirt,  und  von  geringer 
Wirkung.   H.  8  Z.  Br  3  Z.  9  L. 

*  Dieses  seltene  Blatt  ist  zweifelhaft  Nadi  Link  sind  keine  fer- 
Stfaiedenen  Abdrucksgattungen  bekannt. 

32)  Brustbild  eines  Greises  mit  einem  kleinen  Turban,  in  V4 
sieht  nadi  rechts.  Im  weissen  Grande  rechts  nach  der.  Mitie  /  L> 
a4Z.  8L.  Br.  3  2.  6I1. 
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I.  Aetzdraek  vor  den  Initialen, 
n.  Meihr  aasgefflbrt,  und  mit  iL 

33)  Dasselbe  Brustbild,  besser  gezeichnet  und  melir  Ansgeftthrt* 
Links  im  Grunde  IL.   H.  3  Z.  6  L.  Br.  3  Z.  1  L. 

L  Yor  den  Initialen.  Selten. 
IL  Mit  denselben. 

34)  Brustbild  eines  alten  Orientalen  mit  grossem  Barte  und  Einern 
Ordensstern,  in  Profil  nach  reclUs.  Oben  links  IL,  H.  3  Z.  6  L. 
Br.  3  Z.  i  L. 

I.  Die  Platte  um  8  L.  breiter,  ohne  Initialen »  nnd  noeh  nicht  ge^ 

reiniget.   Aeusserst  selten. 
IL  Von  der  verkleinerten,  in  den  Schatten  überarbeiteten  Platte, 
und  mit  den  Initialen.  Selten. 

35)  Brustbild  eines  kahlköpfigen  Alten  mit  verlängertem  Barte»  in 
Profil  nach  rechts.    Rechts  unten  IL,   H.  4  Z.  6  L»  Br.  3  Z.  9  L* 

L  Aetzdruck  vor  den  Initialen. 

II.  Von  der  fiberarbeiteten  Platte  mit  IL. 

36)  Brustbild  eines  Mannes  mit  einer  Feder  auf  der  hohen  Mfltze 
von  vorn,  links  über  der  Achsel  nor  einige  Striche,  alles  andere  ireiss. 
H.  3  Z.  5  L.  Br.  3  Z.  2  L. 

Von  diesem  sehr  seltenen  Blatte  sind  keine  Abdrocksgattnngen 
bekannt. 

37)  Kopf  einer  alten  Frau  mit  grossem  mnden  Hut  in  %  Ansicht 
nach  rechts.  Der  Leib  ist  nur  umrissen.  H.  2  Z.  HL.  Br.  3  Z.  7  L. 

yon  diewr  Platte  sind  keine  Abdmelcsgattnnfen  bekannt. 

88)  Bmitbild  eines  bärtigen  Mannes  mit  dichtem  Kopfhaar,  fiut 
Ton  Torn  nach  rechts  gewandt.  In  der  Mitte  /L,  nnd  oben:  Franc» 
9tMde»  Wyngaerde  ex.   H.  3  Z.  Br.  2  Z.  8  L.* 

I.  Aetsdmck  Tor  den  Initialen  und  Tor  der  Adresse.  Der  TTmriss 
der  linken  Schulter,  die  Haare  nnd  Angen  dei  Mtnnei  vor  der 
Grabstichel  -  Retouche. 

II.  Mit  den  Ueberarbeitungen,  den  Initialen  und  der  Adresse.  * 

38)  Bmstbfld  eines  jungen  Mannes  mit  langen  ■  Haaran  in  Proffl 
nach  rechts.  Das  Gesicht  ist  nur  umrissen ,  sehr  wenig  beschattet 
vom  Backen  bis  som  Kinn.  Auf  weissem  Grunde.  H.  2  Z.  10  L. 
Br.  2  Z.  4  L. 

L  Aetzdruck  vor  vielen  Ueberarbeitungen  in  den  Haaren  und  im 
Gesichte.  Wohl  der  von  Bartsch-  beBchiiebeoe  Abdruck  mit 
dem  Gesichte  im  Umriss.   Selten.  « 
n.  Mit  diesen  Ueberarbeitungen. 

40)  Brustbild  einer  alten  Frau,  jene  Ko.  30.  Der  Unterschied 
liegt  nur  in  der  Grösse.    H.  2  Z.  iO  L.  Br.  2  Z.  4  L. 

L  Aetzdruck  Tor  vielen  Arbeiten,  die  Platte  noch  nicht  gereinigt. 
Selten. 

IL  üeberarbeitet  und  die  Schatten  verstärkt 

41)  BrnstbHd  eines  Mannes  mit  runder  Mfitze,  fast  von  vorn,  nur 
nach  links  gewandt.  Auf  stark  überarbeitetem  Grunde,  in  welchem 
links  die  Initialen  zn  bemerken  sind.  H.  8  Z.  10  L.  Br.  8  Z.  3  L. 

L  Aetsdmck  vor  der  Ueberarbeitang  des  Coutours  der  Mütze  an 
der  rechten  Seite  des  Kopfes,  und  Tor  den  Initialen.  Illach  Link 
vielleicht  einzig. 


*  Die  bi  roits  .ihgcnutzten  Platten  von  Uo.SR— 51  wurden  von  einem  späteren  Ver- 
leger zu  cinrm  Ilcfto  ▼«reioigct,  und  mit  dem  Titel  verschen:  Diverse  Toniken$  geeMttt 
ron  I.  L.  Jacobu$  Otritttmnus  Excudil.  Die  früheren  Adressen  sind  sum  TbeiT  noch 
▼orhaadea,  tbeilwelM  aoigUGhiiffea.  Die  Abdrileke  sind  Mhlechi»  doch  gehört  «ta 
voUatSadlgM  Bnnplu  dlMSf  Haftag  ra  4en  SeltenMttn. 
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II.  O&nzlich  überarbeitet,  nnd  der  Contour  der  Mlltt0  veriUidert 
Links  im  dunklea  Grande  in  der  Hohe  dee  rechten  Aoges  dei 

Mannes  /  L. 

42)  Brustbild  einer  Frau  mit  Kopfputz  und  auf  die  linke  Achsel 
herabfallendem  Haar,  in  Profil  nach  lii.ks.  H.  %Z.  10  L.  Br. 2Z.3L. 

I.  Actzdruck  vor  Verstärknno;  der  Schatton,  Selten. 
II^Mit  deo  ßetouchen  iu  den  Haart  u  und  Schattenpartien. 

43)  Brustbild  eines  Mannes  mit  grosser  Pelzmütze  und  einem  Band 
um  die  Stime.  Fast  von  vorn,  nur  etwas  nach  rechts.  Sehr  leidrt 
ladirt.    H.  2  Z.  10  L,    Br.  2  Z.  3  L. 

I.  Aetzdruck  mit  weissem  Hintergründe.  Selten. 

H.  HH  Terst&rkten  Schatten ,  aber  der  Hintergrund  noch  wMss. 
m.  Mit  dem  Stichel  retonchirt  und  mehr  in  Effekt  gesetsL 

44)  Brustbild  eines  jungeu  Mannes  mit  dichtem  Haar  und  einem 
Halstucbe,  in  *U  Ansicht  nach  rechts.  H.  2  Z.  10  L  Br.  2  Z.  3  L. 

I.  Aetsdniclc  von  der  leicht  g^kritsten  Platte.  Selten. 

II.  Mit  dem  Grab«;tic1u'l  rotouchirt  und  raohr  in  Effekt  gesetzt. 

45)  Ko})f  einer  weis  en  Motirin  mit  weni!^  stnippichem  Haar  in 
Profil  nach  links.    II.  2  Z.  10  L.  Br.  Z  Z.  3  L. 

Ohne  bekannte  AbdrnckSTerschiedenheiten; 

46)  Kopf  eines  alten  Mannes  mit  hoher  Mütze  und  offsneoi  Mnodei 
in  Profil  nach  links.    H.  2  Z.  9  L.  Br  2  Z.  3  L. 

I.  Vor  den  Schatten  und  den  Grabstichelarbeiten  an  der  Mütze 

und  im  Gesichte.    Beinahe  reiner  Aetsdruck.  Selten. 
II.  Mit  den  Retondien  und  dem  mehr  überarbeiteten  Grunde. 

47)  Brustbild  eines  Alten  mit  grossem  Barte  und  runder  Mütze, 
in  Profil  nach  rpchts.  H.  2  Z.  9  L.  Br  2  Z  3  L. 

I.  Aetzdruck  Tor  den  Betouehen  mit  dem  Stichel,  und  mit  weisMn 
Grunde. 

II.  Mit  den  Retoucben,  und  dem  bearbeiteten  Grunde. 

48)  Brnstbitd  einer  jungen  Fran  mit  Icleiner  Mfltse  am  Hinter^ 

haupte  und  niedergeschlagenen  Augen,  in  Profil  nach  rechts.  Links 
im  Grunde  IL     H.  2  Z.  9  L  Br  2  Z.  3  L 

L  Aetzdruck  von  der  leicht  im  Umriss  radirtcn,  und  nur  im  Grunde 
links  leicht  sehattirten  Platte.   Ohne  Initialen. 

II.  Mit  leichten  Retouchon  und  mit  den  Initialen  links  im  Grunde. 

49)  Halbfit^'ur  eines  nackten  Mannes  in  ProiU  nach  rechts*  Links 
oben  iL.    H.  2  Z.  9  L  Bt^Z  Z.  3  L. 

L  Aetsdmck  vor  mehreren  Arbeiten  und  vor  den  Initialen.  Selten. 
II.  Mit  Retouchen  im  Gesichte  und  in  den  Haaren,  und  mit  den 
Initialen. 

50)  Brustbild  eines  Alten  mit  rundem  Käppchen  und  frisirtem 
Barte,  fast  von  vom  nach  rechts  Links  im  Grande  iL.  H.  2  Z.  1>L> 
Br.  2  Z.  2  L. 

I.  Vor  den  Arbeiten  an  der  linken  Seite  der  Na<$c  und  im  Barte, 
sowie  vor  den  OrahsUrhelretouchen  am  Käppchen,  im  Gesidite 
und  an  der  rechten  Schulter.    Die  Initialen  fehlen.  Selten. 

II.  Mit  den  Retouchen  und  mit  den  Initialen. 

51)  Kopf  eines  nachdenkenden  Mannes  mit  Pelzmütze  und  Schnurr- 
bart, in  Profil  nsfh  rechts.  Ohne  Zeichen.  H.  2Z.  9L.  Br.  tZ.2L. 

I.  Vur  den  Schatten  an  der  Nase  und  rechts  am  Kleide.  Selten. 
IL  Mit  diesen  Arbeiten,  aber  ohne  Adresse. 
HL  Mit  der  Adresse  rechts  oben:  F.  v.  W.  exc. 
58)  £in  sitaender  Greis  mit  platter  Mfltse,  fast  Ton  vom  nach 
rechts  gewandt.    Vom  Sessel  sieht  man  nur  einen  Theil  der  Lehne. 
Im  lichteil  Grande  links. ge^en  die  Mitte  IL.  H.  2Z.6L.  Br.2Z.3L. 
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I.  Vor  den  Initidon  mid  Tor  den  ipUmmi  Artwiton  a&  der  Mflttei 

in  Gesichte  und  am  Harte.  Selten. 

II.  Mit  den  Retnnchen  und  mit  den  Initialen. 

53)  Brustbild  eines  Alten  mit  spitzem  Bart  im  Rorlre  TOn  ▼©m 
gesehen,  nur  nach  link*)  blickend.  Links  im  Grunde  sind  leichte  Schat- 
ten, der  übrige  Theil  der  Platte  ist  weiss.   H.  2  Z.  4  L.  ßr.  2  Z. 
I.  Die  Platte  grösser,  2  Z.  9  L.  hoch,  and  2  Z.  4  L.  breil.  Von 

der  allergrössten  Seltenheit 
IL  Die  Platte  Terkleinefft,  2  Z.  4  L.  hoch,  und  2  Z.  breit  Aeot- 

terst  selten. 

84)  Brustbild  eines  kahlköpfigen  Greises  im  Mantel,  ähnlich  jenem 
No.  38.  In  Profil  ne^  rechte,  wo  nnten  die  Bachetaben  IL  einmdirt 
eind.    H.  2  Z.  3  L.  Br.  1  Z.  11  L 

L  Vor  der  Adretse»  und  das  KOnstlerseichen  nnr  leicht  gerissea« 
Selten. 

n  Mit  der  Adresse:  8.  Slseaty  esMmd,^  und  den  teretirlrten  Initialen. 

55)  Brustbild  eines  Alten  im  Mantel  mit  einer  Ober  das  Ohr  fal- 
lenden  Matze.  In  Profil  nach  links,  nnf  stark  aberarbeitetem  Grunde. 
H.  2  Z.  1  L  Bf.  i  Z.  10  U 

AbdrnciRTerschiedenheiten  sind  nach  Linh  nicht  bekannt 

56)  (B.  66]  Brustbild  eines  Greises  mit  grossem  weis<;cn  Hart  und 
fitst  kahlem  Haupte  im  Mantel  nach  rechts.  Den  Gnind  bildet  eine 
alte  Mauer,  und  oben  rechts  steht:  IL.  S.  Savery  Excut.  H.  7  Z. 
Br.  8  Z.  2  L. 

Dieses  fast  ganz  mit  dem  Stichel  ausgeführte  Blatt  hält  Bartsch 
fQr  zweifelhaft,  und  möchte  es  eher  dem  S.  SaTery  zuschreiben.  An* 
dere  legen  es  dem  Livens  bei. 

87)  [L.  60]  Brustbild  eines  lächelnden  Alten  mit  einer  niedrigen 
Htttse  von  vorn  gesehen.  Sein  Kleid,  welches  einen  Kragen  hat,  ist 
Über  der  Brust  von  einem  Knopfe  zusammengehalten.  Er  hat  wenig 
Haare  und  einen  kleinen  spitzen  Bart  U.  4  Z.  10  L.  mit  6  L.  Rand, 
Br  3  Z.  10  L. 

Bartsch  beschreibt  dieses  geistreich,  grftsstentheüs  mit  der  kalten 
Nadel  behandelte  und  sehr  seltene  Blatt  im  Gatalogue  de  Kembrandt 
n.  p.  113  No  33.   Link  schreibt  es  dem  Lirens  su. 

58)  [IfcTO]  Brustbild  eines  Mannes  mit  Mütze  und  rundem  Bart 
nach  links  gewendet  tind  von  der  Seite  sehen.  Ueher  derStime  und 
im  Genicke  sind  nur  kleine  Büschel  Haare,  und  das  linke  Ohr  ist 
wllstiiuKg  siditibar.  Der  Hsls  scheint  mit  Tttchem  nmwnnden  sn  seyn. 
Link  schreibt  dieses  sehr  seltene  Blatt  dem  Livens  zu,  weil  es  mit 
den  Arbeiten  No.  38   51  übereinstimmt.  H.  2  Z.  9  L.  Br.  2  Z.  2  L. 

59)  [L.  75J  Halbfigar  eines  jungen  Mannes  in  *  4  Ansicht  nach 
links,  wie  er  mit  dem  Ausdmek  des  Vergnügens  am  das  in  seiner 
rechten  Hand  befindliche  Glas  blickt»  nnd  im  linicen  Arme  einen  Krag 
hält.   H.  4  Z.  3  L.  Br  3  Z.  9  L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  wird  im  Museum  zn  Amsterdam  dem 
Livens  sngesehrieben.  Bs  ist  mit  geistreicher  und  freier  Nadel  gear^ 
beitet,  Link  möchte  es  aber  viel  eher  dem  C.  A.  Renesse  beilegen. 

60)  Ein  nach  rechts  schreitendes  Weib  mit  einem  Topfe  in  der 
linken  Hand.  Im  Grunde  bemerkt  man  einige  kleine  Pflanzen ,  und 
reehts  in  halber  Höhe  IL  H.  2  Z.  3  L.  Br.  1  Z.  5  L. 

61)  fB.  64— (181  Die  vier  Evangelisten  in  halben  Figuren.  H.  4  Z« 
6  L.  Br.  3  Z  6  L. 

62)  [B.  64J  Der  hl.  Johannes  in  Profil  nach  rechts,  mit  Buch  und 
Feder,  rechts  im  Grunde  der  Adler  mit  dem  Tintenftss»  Links  oben 
iJt,  im  Bande;  &  Jotumet^ 
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Verschiedene  Abdracksgattungen  sind' nicht  bekannt. 

63)  [II  65]  Der  hl  Markus  in  »A  Ansicht  nach  links.  Er  stützt 
den  rechten  Arm  auf  das  Buch,  und  im  Grunde  links  erscheint  der 
L9we.  Rechte  oben  /£,  ond  unten:  S.  Marcus,  Joanne*  liuens, 
Franciscus  van  den  Wyngaerde  ex. 

I.  Aetzdruck  vor  aller  Schrift,  vielleicht  einzig. 
II.  Mit  dem  Grabstichel  vollendet,  mit  der  Schrift,  wie  oben. 
Die  beiden  Blfttter  mit  St.  Lukas  und  8t.  Matth&os  kann  Bartsch 
noch  weniger  anerkennen,  als  die  obigen.  Die  Figuren  sind  MIB  einem 
Kupferstiche  von  Laurent  de  la  Hire  entnommen. 

64)  Ein  schön  verzierter  Pokal,  geistreich  radirt  mit  /L,  fol. 

In  der  Sammloog  des  Herrn  E-Hanen  befindet  sich  einExenpUr. 

Bildnisse. 

65)  [B.  56]  Das  Bildniss  des  jüdischen  Arztes  Ephraim  Bonus,  in 
V«  Ansicht  nach  rechts  im  Sessel  sitsend. '  Becfats  im  Grande  ist  eine 
SänSe»  nnd  im  Hände  steht: 

Dor.  Ephraim  Bonus  ^  Medicus  Hebraeus. 
Alter  Avemooar  grunäi  sub  judice,  magnus 
in  meditis^  mägni  disdpulusque  patris. 
Joannes  LyDyus  fecit.  \\ 
Dieses  Bildniss  ist  radirt  und  mit  dem  Stichel  vollendet  H.  12  Z. 
i  L.  mit  dem  1  Z.  1  L.  grofisen  Bande«  Br.  9  Z  8  L. 
•  L  Vor  aller  Schrift,  anch  ohne  Efinstleraamen.  Von  grtsster  Sel- 

tenheit. 

II.  Mit  den  Versen  und  dem  Namen,  aber  ohne  Adresse.  Nach 
dem  Namen  Bonus  fehlt  das  Komma  (,)«  und  in  der  dritten 
Zeile  der  Unterschrift  liest  man:  magni  discipul  gu$  piUri, 
Ausserordentlich  selten.    Ein  Prachtdruck  in  Wien. 

in.  Mit  der  Adresse  des  Clement  de  Jonghe,  mit  dem  Komma  nnd  ^ 
mit  der  aligeftoderten  Schrift:  »tagni  diseipt^su  ^  pakrie» 
Selten. 

lY.  Mit  der  Adresse  des  J.  de  Kam  statt  jener  des  C.  de  Jonghe. 
V.  Die  Adresse  ausgeschlifTen,  und  gänzlich  retouchirb 
VI  Hit  den  anfgedmckten  Versen  des  Ph,  Zweerts  und  derAdresfl« 
des  van  Septeren  1727. 

66)  IB.  57]  Das  Bildniss  des  Dichters  Justus  Vondel  mit  einer 
Papierrolle  in  den  H&oden.  Im  Gmnde  oiFnft  sich  Landschaft.  Badiffe 
nnd  mit  dem  Stichel  Tollendet  Im  Huiule  vier  Verse. 

Agrippina  parens  ortnm  Amsic  la  sedem  ^ 
Vonäelio  fatnam  Belgica  Musa  dedit, 
Priseaque  BeUigio,  cusios  et  mmtio  veri 
Fandet  Oer  Justus  quo  petit  asira  senex. 

Prudenter. 

J.  Litius  delineavit.  A.  de  Wees  excudü.  H.  Ii  Z.  10  Z.  mit 
1  Z.  2  L.  Rand,  Br.  8  Z.  1»  L. 

I.  Aetzdruck  vor  aller  Schrift,  mit  weissem  Hintergrunde,  ohne 
Landschaft.  Die  Figur  Tvenigcr  bearbeitet,  nnd  vor  der  feinen 
Linie,  welche  sie  vom  Rande  scheidet.  Beinahe  einzig.  Cabinet 
in  Wien,  aber  beschnitten. 

II.  Vor  aller  Schrift  und  vor  der  Landschaft,  aber  die  Figur  schon 
mehr  ausgeführt,  und  durch  die  leine  Linie  geschieden.  Von 
grösster  Seltenheit. 

HI  Das  Portrait  vollständig  beendet  und  mit  der  Landschaft,  aber 
vor  den  vier  lateinischen  Versen,  nur  mit  J,  JUMus  feeü»  A  d$ 
Wees  escuäit.  Ausserordentlich  selten.  .  .  - 
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lY.  Mit  den  Versen,  dem  Namen  und  der  Adresse  von  A.  de  Wees. 
Selten. 

V.  Statt  der  Adresse  des  A.  de  Wees  jene  von  Theodor  Matham. 

VI.  Der  Name  des  Künstlers  und  die  Adresse  ansgeschliffen,  und 
die  Platte  retonchirt. 

67}  [B.  58]  Das  Bildniss  des  Daniel  Heinsius ,  Professors  der  6e- 
Bchicbte  und  Politik  in  Leyden ,  wie  er  die  rechte  Hand  auf  das  Buch 
Staut,  und  mit  der  andern  die  Medaille  an  seiner  Brost  fasst.  Im 
Bude  itelil:  DanM  BHnH«»  Bgues  Sgrgn.mo  Sveeonm  regt  a 
ttmtiUUy  und  dann  folgen  vier  lateinische  Verse:  Hic  iUe  Jfeiiwila- 
des,  quem  pingere  solus  Apelles  ^c.   Ganz  unten:  Joannes  Lvvyus 

änspit  et  feciL   Martinu»  van  den  Enden  escudit.   Dieses  Bildniss 
\  gftBt  gestoeheo.  H.  9  Z.  9  L.  mit  10  L.  Band,  Br.  7  Z.  *  L. 
I.  Vor  aller  Schrift;  die  am  Halse  h&ngende  Medaitte  ilt  gwis «du. 
n.  Mit  der  Schrift  und  der  Adresse,  wie  oben. 
III.  Mit  der  Adresse:  Joan  Meyssens  exc.  Antterpiae. 
68.  [R89J  Das  Bildniss  des  Musikers  Jakob  Ooater  in  neiteDi 
BTantel  mit  der  Laute,  halbe  Figur.   lieber  die  Mauer  des  Grandes 
sieht  man  auf  Landschaft    Im  unteren  Rande  steht:  Jacobo  Goutero 
intsr  regios  magnae  tintanniae  Orpheos  et  Ämpkiones  Lydien 
rioe  Phrygiae  testudinis  fidicini  ei  medulaionm  pr^pi  harne  e 
penieilH  sui  tabula  in  aes  transcriptam  effigiwm  Joommi  IdmM 
fidae  amicitiae  monimentum  LSI.  consecrart't. 

Joannes  Liuius  fedt  et  excudü. 
Dieses  Bildniss  ist  fa^t  $ranz  mit  dem  Stichel  ausgefflkrt  vnd  lebr 
malerisch  behandelt.    H.  9  Z  2  L.  mit  10  L.  Rand,  Br.  7  Z.  fi  L. 
I.  Mit  der  Adresse  des  Künstlers:  Joannes  Uuiut  fecü  et  excu- 
dit  Selten. 

n.  Hinter  dem  Worte  excudü:  Joan  Meyssens.  Sehr  ialteiL 
ffl.  Die  Worte:  et  excudü  beseitigt,  und  dafür  eingettoehea:  Jom 

Meyssens  excud.  Antterpiae. 

99)  [L.  97]  Das  Bildniss  des  Robert  South,  in  England  auch  Char- 
les Digby  genannt  Brustbild  eines  ganz  von  vorn  gesebenen  und  von 
rechts  beleuchteten  Greises  mit  kahler  Stirn  und  wenigen  gekräuselten 
Haaren  über  den  Ohren.  Er  hat  einen  Schnurrhart  und  zugespitzten 
Kinnbart,  und  ist  in  einen  Hantel  bekleidet,  der  auf  der  Brust  mit 
vier  Knöpfen  geschlossen  ist  und  zu  beiden  Seiten  den  Halsknunn 
sehen  lässt   H.  10  Z.  6  L.  mit  15  L.  Rand,  Br.  8  Z. 

In  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  in  Wien  ist  ein  Exemplar 
dieses  ftiii  radirten  Blattes,  welches  von  Tbeodor  Hatbam  bezeichnet 
]8t:  Joannes  Livius  fecü.    Robert  South,  anglaisy  agi  H2  ans. 

L  Aetzdrucki  in  der  oben  angegebenen  GrOsse.  Anaseiordeatlich 

selten. 

n.  Mit  dem  Grabstichel  ttberarbeitet)  nnd  die  Platte  terkleineri 

H.  9  Z.   Br.  8  Z. 

Bartsch  II.  p.  108  Xo.  2f>  beschreibt  dieses  Blatt  unter  den 
Fieces  grav6es  par  differens  maitres,  und  hatte  einen  ersten  ver- 
adinitteiien  Abdruck  vor  sich.  Glanssin  nennt  den  mreiteB  flber- 
arbeiteten  Druck  sehr  mittel m äs m",;;.  Es  ist  aber  geistreicb  radirt- 
A^s'  [L- 681  Das  Bildniss  des  Gasparus  Strezo,  Predigers  imHaai? 
Alf  einem  links  befindlichen  Stuhle  sitzend,  sind  Kopf  und  Körper 
nach  rechts  gewendet,  von  woher  das  Licht  kömmt  Er  trtgt  Llmii- 
und  Kmnbart,  und  ein  Käppchen  auf  dem  Kopfe,  und  ist  in  einen 

 m .  ^ .  wntor  dorn  man  einen  zugeknöpften 

Bock  Sieht.  Die  reebte  Hand  stützt  er  auf  ein  Buch.  Der  Grund  ist 
wem  jnit  Aitnahme  einigwr  lelekten  Schnffirongeii.  H.  19 Z.  Br.SZ. 
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I.  Aetzdnick,  ohne  Ueberarbeitang.   Von  grösster  Seltenheit 

II.  In  den  Schatten  flberarheitet,  und  nunetitiicli  der  SeUagscbattn 
hinter  dem  Stuhle  mit  doppelten,  engen  und  regelmässigea 
Strichlagen  aiisgefülirt,  die  von  fremder  Hand  herzurühren  scbei- 
neo.   Die  Platte  ist  jedoch  nicht  verkleinert   Aeusserst  selten. 

Dieses  geistraieb  mid  leicht  behandelte  Blatt  zeigt  aoeh 
Glanssin  nach  dem  ersten  Druck  aoi  muss  aber  ein  Stark  ver* 
schnittcnes  Exemplar  gehabt  haben. 

71)  [L.  74]  DasBildniss  eines  bärtigen  Papstes  im  Lehnstahl  nadh 
rechts.  Man  sieht  ihn  beinahe  von  vorn  in  halber  Figur  mit  der 
Tiara  auf  dem  Haupte,  und  im  gestickten  Mantel,  auf  welchen  man 
das  Bild  der  hl.  Jungfrau  und  die  Attribute  des  katholischen  Glaubens 
bemerkt  In  der  Liakan  hftlt  er  ein  Krcva,  und  in  der  Bechten  den 
Kelch,  welchen  er  auf  den  Tisch  stützt  Ueber  dem  Haupte  des  Pap- 
stes schwebt  der  hl.  Geist,  und  links  des  Tisches  steht  eine,  oben 
zum  Xbeil  von  einer  Draperie  bedeckte  S&ule.  Im  Hintergrunde  bil- 
den swei  Siolen  die  Pforte.  Im  Rande  Ist  eine  lateiniadie  Insehrift: 
Doctori  Oreo,  ejusq.  cultori  maximo  .  H.  9  Z.  1 1  L.  Br.  8  Z.  8  Z. 

Dieses  äusserst  seltene  und  nicht  ohne  Geist  radirte  Blatt  ist  im 
Museum  zu  Amsterdam  unter  den  zu  Kembrandt's  Werken  gelegten 
Biftttern,  nach  Link  kann  es  aber  wohl  sefawerlidi  f&r  dne  Arbeit  des 
Livens  gellen,  da  ea  von  dessen  Zeiehnnng  und  Kadel  bedentead  ab- 
weicht. 

72)  [L.  72]  Das  Bildniss  eines  jungen  holländischen  Geistlichen. 
Das  Brustbild  ist  in  %  Ansieht  nadb  links  gewendet  und  mit  einen 
vorne  offenen  Mat.tel  bekleidet,  von  dem  ein  Ende  über  den  linken 
Ann  fällt,  mit  dessen  Hand  der  Mann  den  Hut  hält  Der  Rock  ist 
zngeknOpit  vnd  mit  einem  umgeschlagenen  Kragen  versehen.  Becbts 
in  der  Höhe  des  Kragens  steht  der  Baehataba  L  ndt  der  Jahnshl 
Idttl.  H.  K  Z.  Ii  L.  fir.  4  Z.  7  L. 

HolaaehnUta. 

73)  [B.  60]  Brustbild  eines  alternden  Mannes,  dessen  Körper  von 
vorn  gesehen,  der  Kopf  aber  in  Profil  nach  rechts  gerichtet  ist  Er 
trägt  einen  starken  geringelten  Bart  und  die  vollen  Haare  sind  frisirt 
Der  Bock  ist  mit  einem  breiten  Kragen  verseben.  Ohne  Zeiehea.  H. 
0  Z.  41  L.  Br.  4  Z.  11  L. 

Dieser  Holzschnitt  ist  sehr  selten ,  besonders  auf  chinesisches  Pa- 
pter.  R.  Weigel  gibt  im  ersten  Hefte  der  Holzschnitte  berühmter 
ifeiiter  dne  Oopie  von  Hngo  Bflrkner.  Br  tebreibt  den  Schnitt  dem 
J»  Livens  zu,  und  man  kann  nur  an  diesen  Meister  dnnlcen. 

74)  [B  61]  Ein  venetianischer  Nobile  im  Sessel  mit  auf  die  Leh- 
nen gelegten  Armen  und  geschlossenen  Fingern  nach  rechts  bis  aa 
daa  Knie  gesehen.  Er  trägt  eine  einfache  Kappe  nnd  einen  Ueberwnrf 
von  Saramt  mit  hängenden  Aerraeln.  Der  Grund  ist  weiss,  und  rechts 
von  seinen  Händen  stehen  die  Buchstaben  iL»  H.  6  Z.  4  L.  mit  der 
Einfassungslinie,  Br.  K  Z.  1  L. 

Dieser  sehr  seltene  Holaschnltt  lat  mit  einer  solchen  Originalität 
behandelt,  wie  es  nur  der  zeichnende  Künstler  selbst  vermag.  Ma" 
will  indessen  den  Livens  nicht  zum  Formscbneider  machen,  wir  stim- 
men aber  vollkommen  mltR  Weigel,  welcher  diesen  Nobile  im  sechsten 
Hefte  der  Holzschnitte  berühmter  Meister  in  ^rar  trefflichen  Cople  von 
H.  Bürkner  gibt,  und  den  Schnitt  dem  Livens  selbst  beilegt. 

Link  spricht  von  zweierlei  Abdrücken.  In  dem  einen  (einzigen) 
iai  daa  Ocncfat  wenwer  beaibeitet,  nnd  die  Sebattea  sind  ttirber.  In 
swdttti  Dndn  Ist  dai  Gesicht  wenigar  hart  icbattift,  und  das  Moni- 
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{ramm  verändert  Die  Initialen  in  den  Holzschnitten  sind  oben  die 
rftftigen. 

7'))  Brustbild  eines  alternden  Mannes  im  Bocke  mit  Umschlag. 
Er  blickt  den  Beschauer  freundlich  an,  und  über  der  Stirne  in  der 
Mitte  des  Kahlkopfes  steht  eine  dünne  Locke.  Spärlicher  Bart  umgibt 
Kinn,  Oberlippe  und  Wangen.  Der  nachlässig  geordnete  Haltkragen 

ist  vorn  zusainmrr>gmnstelt ,  und  auffallend  stark  treten  die  Doppel- 
stämme des  Schlundes  am  abgemagerten  Halse  hervor.  Rechts  im 
Hintergründe  ist  ein  mit  parallelen  Strichen  gemachter  Schlagschatten, 
nnd  die  Einfassung  besteht  ans  einer  schwanen  Linie.  Ohne  Zeidien. 
H.  6  Z.  5  L    Br.  H  Z. 

Ein  Exemplar  dieses  sehr  seltenen  Holzschnittes  ging  aus  der 
Sammlung  des  Baron  Verstolk  van  Seelen  in  das  Cabinet  zu  Wien  über. 
Helldunkel  von  zwei  Platten.  In  der  Sammlung  des  Hrn.  August 
Artaria  ist  ein  zwfitos  Exemplar  in  HelldanloBl«  B.  Weigel  weithet 
einen  einfachen  Abdruck  auf  60  Thl. 

76)  [B.  62]  Brustbild  eines  Mannes  in  schwarzer  Kleidung  mit 
langen  auf  die  Schulter  Mlenden  Haaren  in  Ansicht,  wie  er  den 
Blick  aufwärts  nach  einem  festen  Punkt  richtet.  An  seinem  Gewände 
unterscheidet  man  auf  der  Brust  drei  Knöpfe.  Links  im  weissen  Grunde 
gegen  die  Mitte  zu  stehen  die  Buchstaben  IL.  H.  6Z.  2L.  Br.  42.  dJL. 

Dieser  Holaschnitt  ist  sehr  selten. 

77)  Brustbild  eines  Mannes  mit  Mütze  im  Mantel  mit  breitem 

bordirten  Kragen.  Er  neigt  den  Kopf  über  die  rechte  Achsel,  und 
blickt  über  diese  links  hinab.  Sein  Vollbart  ist  gelockt,  und  die  Haare 
treten  unter  der  platten  Mütze  über  die  Stirne  hervor.  Der  Theil 
des  Grundes  an  und  über  der  rechten  Achsel  ist  leicht  schattirt,  und 
in  diesen  Strichen  stehen  die  grösseren  Initialen.  H.  &  Z,  iO  h, 
Br,  4  Z.  9  L. 

Dieses  fast  einzige  Blatt  gibt  ein  Natnrstndinm,  welches  der  Mei- 
ster auch  zu  seinem  geätzten  Blatte  mit  St.  Marcus  No.  63  benütst 
hat.  R.  Weigel  gibt  im  eilften  Hefte  der  Hol/Schnitte  berühmter 
Meister  eine  Copie  von  Hugo  Bürkuer.  Das  Original  auf  chinesische 
Papier  ging  durah  die  Sammlungen  Ton  J.  Bamard,  W.  Esdaila,  Yer» 
stolk  van  Soelen ,  und  kam  durch  R.  Weigel  gegen  80  TU.  in  das 
CSabinet  des  Königs  von  Sachsen. 

78)  [L.  73]  Der  Tod  des  Abel.  Cain  steht  in  der  Mitte  des  Blat- 
tes,  und  scheint  dem  Abel,  welcher  auf  der  Erde  liegt  uud  dem  Be< 
sehaoer  den  RQcken  zukehrt,  mit  aufizehobener  Hand  den  Knochen  zu 
aeigen,  mit  welchem  er  ihn  tödten  will.  Hechts  sieht  man  einen  Theil 
des  Altares,  auf  dem  Abel  opferte,  und  von  dem  noch  Elammen  und 
Rauch  aufsteigen.  Den  Horizont  begiänzen  leicht  angedeutete  Berge, 
und  links  unten  im  Vorgrundc  befinden  sich  wilde  Pflanzen.  Die  Ini- 
tialen IL  bemerkt  man  nm  Altare.    H.  15  Z.  S  L.  Br.  11  Z.  9  L. 

Von  diesem  in  Zeichnung  und  Ausführung  gleich  vorzüglichen 
Blatte  ist  bis  jetzt  nur  das  im  Museum  sn  Amsterdam  befindliche  Exem- 
plar bekannt,  nnd  Link  beschreibt  es  anmrst. 

79)  [B.  63]  Eine  überhöhte  Landschaft.  Rechts  auf  dem  etwas  er- 
hfihtcn  Terrain  mit  Pflntizen-  und  Graswuchs  ist  eine  Gruppe  von  drei 
Baumen,  welche  das  Geäst  über  den  oberen  Theil  ausbreitet.  Links 
dacht  sieh  der  Boden  ab,  nnd  nur  durch  einsdne  Striche  ist  die  Luft 
angedeutet.  Unten  gegen  die  Mitte  stehen  die  Bncfastaben  /JL.  H.8Z. 
2  L.   Br.  5  Z.  a  L. 

Diese  Landschaft  ist  ausserordentlich  selten,  uud  von  vortrefflicher 
Bebindlnng.  B.  Weigel  gibt  Im  eilften  Hefte  der  Bolfscbnilt«  be- 
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rühmter  Meister  eine  von  W  Geor^  gefertigte  verkleinerte  Copie  nach 
einem  mit  der  JTeder  gefertigten  Ptcsimile  nach  dem  Originale  des 
Hrn.  W.  J.  M.  Engelbert  in  Amsterdam. 

2722.  las  Uftu  oder  liefen,  der  vorheigebeiide  Heister,  fknd 

ptnx.  \  Nachahmer,  deren  sich  der  Zeichnungen  dieses 

1j    ,      '  \  Meisters  bedienten.    Auf  einigen  von  Nikolaus  de  Son 
Li  tnv.    )  radirten  und  gestochenen  Blättern  steht  I  L  inv.  Auch 
auf  dem  radirten  Blatte  von  Jean  lionys ,  welches  die  Erw^ekang  des 

Lazarus  vorstellt,  dieselbe  Coraposition ,  welche  Livens  selbst  radirt 
hat,  steht:  I L  pinx.  J.  Louys  sculp.  FS.  erc. .  foL  Dieses  schii'ie 
Blatt  hat  im  ersten  sehr  seltenen  Drucke  im  B.ande  keine  hoUändi* 
sehen  Terse,  and  es  fäüt  auch  Yisscher's  Adresse. 

2723.  JeaB  Looys  oder  Loois,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 
][  T    ZU  Antwerpen  um  1000,  war  Sehttler  von  P.  Soatman,  nnd 

•  hiiiterliess  eine  Anzahl  von  Blättern  nach  Rubens,  A.  van  Dyck, 
A.  van  Ostade,  J.  Botb.  W.  Kalf,  Jan  Livens  ii.  A.  Diesem  Künstler 
gegenüber  tritt  ein  Jakob  Louis,  welcher  ein  paar  Blätter  nach  A.  van 
Ostade  und  W.  Kalf  gestochen  hat,  nach  ersterm  das  Innere  einer 
Stnbe,  in  welcher  die  Bäuerin  don  Kessel  scheuert,  nach  Kalf  eben- 
falls eine  Bauernstube,  in  welcher  ein  geschlachtetes  Schwein  hftngt 
Auf  diesen  Blättern  steht :  Jac.  Louis  se,  Sie  kommen  in  CaUi- 
logen  anch  nnter  dem  Kamen  des  Jean  Lonys  vor,  welcher  aber 
gewöhnlich  J.  Louys  sculp.  zeichnete.  Ch.  Kraram  zählt  alle  diese 
Blätter  unter  dem  Namen  Jan  Loujs  oder  Loys  auf,  und  ruft  zuletzt 
ans:  Welk  eem  9erwarringl  Er  weiss  nicht,  was  er  mit  Jacob  Lonis 
anfangen  soll,  und  beseitigt  daher  die  Verwirrung  so  wenig,  als  seine 
Vorgänger  in  den  Niederlanden  und  in  Deutschland.  Im  Catalog  van 
Hulthem  ist  Jacob  Louis  von  Jan  Louis  unterschieden,  und  man  wird 
den  ersten  mit  den  erwfthnten  Blattern  nach  van  Ostade  nnd  Kalf 
abspeisen  müssen.  Der  letztere  schreibt  J.  Louys  und  Louis,  und 
scheint  immer  für  den  Verlag  des  Peter  Soutman  gearbeitet  zu  haben, 
da  auf  seinen  Blättern  Soutman's  Adresse  vorkommt.  Bmlliot  II. 
Ko.  11HI4  sagt,  dass  anf  BIAttem  nach  den  genannten  Heistern  die 
Initialen  IL  vorl^Tommen.  Wir  können  keines  namhaft  machen,  wenn 
nicht  allenfalls  jenes  mit  der  Erweckung  des  Lazarus  gemeint  ist, 
dessen  wir  im  vorhergehenden  Artikel  erwähnt  haben. 

Einige  nennen  diesen  Heister  andi  J.  Loys,  nnd  scheinen  ihn 
dadurch  mit  einem  bisher  unbekannten  Maler  zn  verwechseln.  Wir 
kennen  von  diesem  ein  schön  radirtes  Blatt  mit  dem  Ecce  homo.  Am 
Piedestal  steht:  J.  Lais  1643  f,  H.  3  Z.  7  L.  Br.  2  Z.  6  L.  Dieses 
Blatt  ist  von  grOsster  Seltenheit. 

2724.  lehtB  limesll,  Emaillenr  der  Fabrik  in  Limoges,  bat  fan 

TT     T   T  Style  mit  dem  berühmten  Leonard  Limosin  nichts 

.  J-J  ./I  Ly,IL  gornrin,  und  man  weiss  auch  nicbt,  in  welchem 
Grade  der  Verwaadtschaft  er  mit  jenem  Meister  stand.  Hinsichtlich 
der  Hanier  steht  er  dem  Jean  Courtois  und  der  Susanne  de  Conrt 
näher,  nls  dem  Leonard  Limosin.  Er  arbritote  gegen  Ende  des 
16.  Jahrhunderts,  kommt  aber  noch  1625  in  einer  Zahlungsliste  der 
Manufaktur  in  Limoges  vor.  Königlicher  Emaillenr  war  er  nicht,  da 
keine  Rechnung  der  Könige  von  Frankreich  seinen  Namen  nennt. 
Graf  L  de  Laborde,  Notice  des  Emaux.  Paris  18ö2  p.  282.  gibt  Nach- 
richt über  diesen  Meister,  möchte  ihn  aber  lieber  für  einen  geschickten 
Tedmiher ,  als  für  einen  wixkliehen  Ettntfler  erkUren.  In  Limosin*« 
hessteil  Iniereien  ist  swar  die  ZeichunngsrorUige  und  das  Hodell 
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ziemlich  genau  übergetragen,  und  man  glaubt  einen  colorirten  mit 
Glas  überzogenen  Kupferstich  vor  sich  zu  haben,  seine  geringeren 
Bilder  sind  aber  ohne  Gesclmaack  und  Talent  bebandelt,  bieten  nur 

schreiende  Farben  und  Goldflieder.  W&hrend  unter  Leonard  Limosin 
die  französif?che  EmailleHe  ihren  Triumph  feierte,  geht  sie  jetzt  in 
iabrikmässigeu  Betrieb  über.  Es  fehlte  der  Absatz  für  Kunstwerke, 
und  die  Emailleure  von  Limoges  arbeiteten  daher  nach  Brod.  SehoB 

Bernard  Palissy  erhebt  Klagen  über  diesei  YerhiltalflS.  Vgl  OemwtM 

de  B.  Palissy.  Paris  /777,  p.  9. 

Jean  Limosin  verzierte  viele  Gefässe  mit  Bildern  in  Email,  und 
darunter  sind  solche  von  sehr  grossem  Umfange.   Aach  eine  Menge 

von  Andachtsbildern  finden  sich  von  ihm,  meistens  Büsten  von  Heiligen. 
Andere  Ausdrucksköpfe  haben  historische  Namen.  Er  bezeichnete  seine 
Werke  mit  den  Initialen  IL,  welche  öfters  durch  eine  Lilie  getrennt 
sind,  woraus  man  schliessea  wollte,  er  sei  Emailleur  du  Roy  gewesen. 
Man  darf  indessen  die  Limosinen  mit  den  Buchstaben  IL  nicht  mit 
den  Werken  des  Jean  Laudin  verwechseln.  Die  Manier  dieser  beiden 
Emailmaler  ist  ganz  verschieden.  Laudin  ist  ein  mittelmässiger  Meister, 
welcher  noch  g^n  Ende  des  17.  Jahrhunderts  thätig  war.  Wir  widmen 
ihm  einen  eigenen  Artikel,  wie  dem  Joseph  Limosin.  Mr.  Ib  de  La^ 
borde  beschreibt  No.  432 — 436  Werke  von  Jean  Limosin. 

2725.  Joseph  Limosin,  Emaillenr  von  Limoges,  war  vermuthlich 

JT      Y  T  Bruder  des  Jean  Limosin,  mit  welchem  er  wenig- 

*JLä»fJL  Jj  ■  stens  gleichzeitig  ist.  Wie  dieser,  so  bezeichnete  audl 
Joseph  einen  Theil  seiner  Werke  mit  den  Buchstaben  /L,  wie  aus 
dem  vorhergehenden  Artikel  zu  ersehen  ist.  Die  Zeit  der  Thätigkeit 
des  Joseph  Limosin  fällt  um  1590—1620.  Man  findet  von  diesem 
Künstler  Ziergefässn  mit  historischen  und  allegorischen  Darstellungen 
in  Email  auf  schwarzem  Grunde.  Er  bodicnte  sich  dabei  der  Kupfer- 
stiche des  £.  de  Laulue,  da  er  das  Talent  der  Erfindung  nicht  besass. 
Im  Allgemeinen  erinnern  seine  Werice  an  jene  von  Jean  Limosin, 
Susanne  de  Court  und  Martial  Raymond,  seine  Zeichnung  Ist* aber 
reiner,  und  die  Touche  feiner,  als  in  den  Malereien  der  genannten 
Künstler,  ^ine  Bilder  sind  tbeils  farbig,  theils  monochrom,  aber  auch 
die  Figuren  seiner  Grisaillen  sind  in  den  nackten  Theilen  in  Fleiseb* 
färbe  gegeben.  Die  Gewänder  höhte  er  in  feinen  Schraffirungen  mit 
Gold  auf.  Den  Grund  zierte  er  mit  Laubwerk  und  Arabesken,  theils 
in  Gold,  theils  in  grünlichen  Tönen.  Ein  Maler  mit  grösserem  Talente 
bfttte  aber  die  sdiönen  Compositionen  des  E.  de  Laulne  mit  mehr  Geist 
übertragen.  Graf  L.  de  Laborde,  Notice  des  Emaiix.  Paris  1852  p.  286, 
beschreibt  von  ihm  ein  Salzgefass  mit  Minerva  und  den  allegorischen 
Gestalten  der  Wissenschaften,  und  dem  Kamen  des  Künstlers.  Dieses 
Oefftss  ist  im  Museum  des  LouTre,  Limosin  bat  es  aber  oft  wiederholt, 
und  mit  den  Initialen  bezeichnet.  Zwei  Gefässe  dieser  Art  waren  bis 
1831  in  der  Sammlnng  d'Hnyvetter  in  Gent,  sie  wurden  aber  muÜl* 
masslich  einem  Jean  Leonard  zugeschrieben. 

2726.  Je&a  Laadin,  Emailleur,  arbeitete  gegen  Ende  des  17.  Jahr> 
TT    rr     bnnderts  in  Limoges,  wo  er  so  viel  prodnoirte,  dass  auf 

'i'Ali seinem  Namen  eine  gewisse  Missachtung  ruhte,  welche 
sich  auch  im  Fallen  der  Preise  seiner  Werke  kundgab.  Man  stellte 
sie  aber  zurück  ohne  genaue  Prüfung  der  Verdienste  des  Kttnstleit, 
ohne  auf  die  Genauigkeit  der  Umrisse  der  Bilder,  und  auf  den  SduneU 

seiner  Grisaillen  sehen.  Graf  L.  de  Laborde,  Notice  des  Emaux.' 
Paris  i8.")2  pag.  311  ,  stpllto  eine  genaue  Prüfung  der  mit  dem 
tarnen  Laudin  oder  mit  dau  iuitialeu  /  L  vorkommenden  Emaillen  an. 
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und  £uid ,  dass  zwei  £mailleare  auf  gleiche  Weise  signirten  and  dag 
jdeiebe  Eanstverfahren  beolmchteten.  Der  eine  ist  eia  Kflntüer  von 

Talent,  der  andere  ein  mittelmässiger  Arbeiter.  Mr.  L.  de  Laboide 
möchte  darunter  Vater  und  Sohn  erkennen ,  so  dass  der  jüngere ,  ge- 
ringere Jean  Laudia  als  Bruder  des  Koel  Baudin  zu  nehmen  wäre, 
welcher  unter  PfL  edne  Stolle  findet  Der  Vator  konnte  der  Ton 
Ardant  erwähnte  Jacques  Laudin  seyn,  welcher  von  1626  an  thätig 
war,  und  ein  /.  L.  zeichnender  Joseph  Laudin  war  noch  1748  am  Leben. 
£s  ist  aber  nicht  gesagt,  dass  die  Werke  eines  älteren  Jacques  oder 
Jem  Laudin  TerEflgtich  gerethen  seien,  man  mnss  nur  nntenchetden,  ' 
was  mittelniässig  und  was  gering  ist.  L.  de  Laborde  beschreibt  von 
No  474—554  eine  grosse  Anzahl  Toa  Werken  der  Xjaadin,  darunter 
auch  solche  von  Noel  Laudin. 

Jem  Landin  liat  meistens  gran  in  grau  gemalt  Er  bat  ein  sehr 
schönes  Schwarz,  welchem  er  die  weissen  Töne  enfgpgensetzte,  die 
manchmal  zum  Relief  gesteigert  sind.  Dieses  Miichweiss  und  dieses 
tiefe  Schwarz  gibt  dem  Emailbilde  den  Anschein  eines  Holzschnittes 
en  Camaieu,  welcher  durch  die  starken  Gegensätze  kalt  erscheint,  und 
die  Wirkung  des  Schnee's  hat.    Die  Zeichnung  ist  mittelmässig  und 

Sqnält,  die  Copie  ohne  Geist,  nichtssagend  in  den  Köpfen.  Der 
Instler  ging  nnr  selten  Aber  die  Monod^men  binans,  and  wenn  er 
fiurbige  Bilder  lieferte,  sind  sie  blass  ond  ebne  Sdimela.  Die  GefÜsse 
dieser  Art  verhalten  sich  wie  das  Fayence  zu  den  schönen  Produkten 
der  Porzellan -Manufaktur  in  Sevres.  Laadin  bediente  sich  inuner 
Dremder  Torbilder,  nnd  wiederholte  sie  mehr  als  an  oft  in  mecbaniscber 
Weise.  Die  zwölf  Cäsaren,  die  Elemente»  dfie  fünf  Sinne,  ländliche 
Scenen  &c.  bildeten  stehende  Artikel,  wie  eingerahmte  Lithographien 
au  den  Wänden  der  Zimmer. 

J.  Laudin  beaeicbnete  seine  emaillirten  Werk»  oft  mit  den  Ini- 
tialen IL.f  und  auch  mit  dem  Namen.  Zugleich  steht  auch  auf  der 
Kückseite  der  Name  und  die  Adresse  :  Aux  fauxbnurg  de  Manigne 
ä  Limoges.  Es  ist  aber  zu  bemerken,  dass  auch  Jean  Limosin  sich 
der  Initialen  IL.  bedient  habe.  Doch  sind  die  Arbeiten  des  Letzteren 
von  jenen  Laudin's  sehr  verschieden.  liaudin  bediente  sich  des  Pailloa 
nicht,  er  höhte  nicht  mit  den  vielen  kleinen  Goldpunkten,  wie  jener. 
£r  ist  nicht  so  brillant,  nur  mittelmässig  in  einer  anderen  Manier. 

2727.  Jean  Lenfant,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Abbeville 
r  r  um  1615,  gest.  zu  Paris  1674,  hinterliess  eine  grosse  Ansahl 
^  ^  von  Kupferstichen  in  der  Weise  seines  Meisters  Ciaiide  Melles, 
und  darunter  auch  mehrere  BildnisM',  anf  welchen  nach  BruUiot  IL 
No.  1S64  die  Initialen  /  L  vorkommen  sollen.  Wir  kennen  die  Bild- 
nisse von  Eeu^  de  Marillac,  Charles  Digour,  J.  Danes  Cardinal  de 
Bon2y,  Cdbert,  P.  de  Gambont,  de  Nesmont,  dn  Tillet  Dne  de  Les- 
digni^res,  Cl.  Jegou  und  L.  Boucberat.  Sie  stammen  aus  den  Jahren 
1656  —  1670,  kein  Blatt  ist  aber  IL.  gezeichnet.  Vielleicht  finden  sich 
Bildnisse  von  französischen  Dunkelmännern  mit  diesen  Initialen. 

2728.  Jean  Langlois,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris 
1  T     1649,  hinterliess  Blätter  mit  architektonischen  Ansichten  nach 

•  Zeichnungen  von  Palladio,  und  nach  Gebäuden  in  Rom.  Er 
itaeb  auch  nadi  Bafael,  Pietro  da  Cortona,  Bon  BonUogne  iL  A. 
Langlois  fügte  zuweilen  die  Initialen  /  L.  bei ,  man  muss  aber  seine 
Blätter  von  jenen  des  Jean  Lenfant  onteracheiden.  Langlois  führte 
den  Stichel  mit  grösserer  Sicherheit. 
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2729.  Johann  Ungelbach  soll  nach  einer  handscIiriftlicbeB  Be- 
I  L.    ni^rkuiig  des  bekannten  Eunstsammlers  James  Hazard  in  Brüssel 

^*  Zeichnungen  mit  den  fiuchstaben  IL  versehen  haben.  Che?. 
Hazard  sagt,  £i8t  dieselben  anch  aaf  radirten  Blättern  mit  Land- 
schaften und  Marinen  vorkommeEi  Wir  k&onen  darüber  keinen  wei- 
tereo  Aufschi uss  geben. 

2730.  Medailleure  und  Münzmeister,  welche  /.  L.  zeichneten. 
TT     TT./)  Ibre  Namen  zählt  Schlickeysea  auf,  wir  geben  aber 

J       f'  ]      Jan  Looff,  Medailleur  von  Middelburg ,  var  um 

16'<i7— 1648  th&tig.  Er  biuterliess  viele  Medaillen,  indem  er  von  den 
boUändiscben  Generalstaaten  daa  Privilegium  hatte,  das  Andenken  an 
geaehiebCliehe  Ereignisse  des  Umdet  dnrdi  DenkmflaM  n  eriwiten, 

besonders  der  Siege  des  Grafen  Friedrich  Heinrich.  Zu  den  bessten 
Medaillen  gehören  jene  auf  die  Eroberung  von  Bosch  und  Breda. 
Looff  war  kein  Künstler  von  Bedeutung.  Seinen  Allegorien  musste  er 
durch  Qbermäsftig  lange  Imcbiiften  nachhelfen.  Er  leiehnete  meisteni 
/.  L.  und  /.  L  f. 

Jens  Lansen,  Stempelschneider,  war  um  IGSO— 1660  in  Copen* 
bagen  tbätig.  £r  fertigte  die  Stempel  mit  dem  Bildnisse  des  KOnigs 
Fmdrleb  in. 

Mau  UmIc,  Stempelsdineider  In  Heidelberg  ton  16S0~17ii, 

hintcrliess  eine  ziemliche  Anzahl  von  Medaillen.  Er  stand  in  t)ienstea 
des  Chiirförsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz,  arbeitete  aber  auch  für 
andere  Uöie.  Von  ihm  ist  die  schöne  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des 
Cbnrfflrsten  Im  Hamisdi,  and  der  Ansicht  der  Stadt  Heidelberg  mit 
dem  Schlosse  von  1681.  Scb5n  und  selten  ist  auch  die  Medaille  mit 
dem  Bildnisse  der  Rau-Gräfin  Ludovica  von  Degenfeld ,  welche  der 
Churfürst  zu  ihrem  Andenken  prägen  Hess.  Im  Jahre  1679  fertigte 
er  eine  Denkmünze  auf  den  Frieaensschluss  zwischen  Deutschland, 
Frankreich  und  Scbwrdpn,  auf  welcher  der  Name  /.  IJonk  vorkommt. 
Aus  der  letzteren  Zeit  seiner  Thätigkeit  stammt  die  Medaille  auf  den 
Brand  der  Stadt  Heidelberg  1711.  Von  Linck  ist  auch  der  Stempel 
zur  grossen  Medaille  auf  Kaiser  Leopold  L,  welche  1696  die  Stadt 
Frankfurt  prägen  liess.  Eine  /.  L.  gezeichnete  Medaille  von  1682 
enthält  das  bärtige  Brustbild  des  Bischofs  Peter  Philiop  von  Bamberg 
und  Würnborg,  ans  der  nmflie  von  Dernbach,  nur  Ennnerang  in  dan 
bonder^ibrige  Jubiläum  der  Universität  Würzburg.  Auf  dem  Revers 
reicht  eine  Hand  aus  Wolken,  und  hält  zwei  mit  Lorbeer-  und  Palm- 
cweigen  umgebene  Wappenschilder:  Sub  Bina  Triade  Gloriosior, 
Die  Jabnabf  ist  Hn  Chrouestidion:  AhÜ  Annnt  Centetimw  Fundaias 
Unieertitatis  Herbipolensis.  Diese  Denkmünze  differirt  im  Gewichte 
zu  5V4  und  8  Loth.  Auf  Geprftgen  des  J.  Linck  Irammen  die  Ini* 
tialen  vor. 

Johann  Uebmann,  Wardein  in  Clausthal  1646,  und  in  Berlin  von 
1664—1682.  Auf  ihn  beziehen  sieb  die  Buchstaben  I,L,  auf  Münzen, 
welche  während  der  Regierung  des  grossen  Churfürsten  geprftgt  wurden. 

Johann  Longerich,  Münzmeister  ia  Sajn,  |lttblb«im  am  Bbeitti 

Dortmund  und  Münster  1664—1680. 

Jan  Lader,  Stempelscbneider,  arbeitete  um  1680  in  den  Nieder»' 
linden,  «nd  begab  sich  später  nach  England,  wo  er  no^  1710  lebte. 

Er  fertigte  Medaillen  zum  Andenken  an  Wilhelm  III.  von  England. 
Sie  sind  abgebildet  in  N.  Cbevalier's  ffistoire  de  Guillamm$  JÜr 
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Jtkob  IjT,  Stempelsdmeider  des  wegtpbiligf,h«n  Kreises  in  Cdln 
TOn  1078—1094. 

Joluuui  LtAge,  Stempelschneider  in  Moskau  1718—1719. 

Man  ItateAlcMit,  StempelschneMer,  geb.  m  Haini  1770,  war 

daselbst  thätig,  und  von  18Ü8  an  in  "Wiesbaden.  Er  schnitt  den  Stempel 
zum  Conventionsthaler  des  Erzbischofs  Friedrich  Carl  Joseph  von  Mainz 
1794.  Die  Buchstaben  /.  L.  beziehen  sich  auf  Liudenschnüdt,  und  /  A» 
tnf  den  HQnz-Inspektor  Joeepli  Aats.  Eine  spätere  /  L.  gezeichnete 
Medaille  enthalt  das  Bildnifla  des  Herzogt  Friedrich  Angnot  von 
llfassau  1815. 

Joteph  Laig,  Stempelschneider,  geb.  an  Innsbruck  1776,  gest.  1835, 
war  an  der  k.  k;  Mftnae  in  Wien  thatig.  Er.kinterUeaa  MedaiUeii. 
I.  Ugker,  Btempelsclineider  in  Wandian  nm  180S. 
I.  LeelMTl,  Stempelsdineider  in  Gent  am  1831. 

2731.  Jan  Loycken  oder  Lliken,  Zeichner  und  Radirer,  geb.  zu  Am* 
T  L  j7£  /äc  sterdam  den  lu.  April  1649,  gest.  den  5.  April  1718«  w 
■*-*'^"'  der  Sohn  des  Caspar  Luyckon  ,  des  Verfassers  der 

IJ^'F.  Onfeylbare  reget  van  toinste  sonder  verlies  ens.^ 

alsmede  om  geld  op  Jnierest  te  doen  — .  In  dritter  Ausgabe  Amster^ 
dam  bff  Christoffftl  Lujfcken  1663.  Dieser  Caspar  Luycken  war  nicht 
Künstler,  wie  man  angegeben  findet,  sondern  der  gleichnamige  Sohn 
onsers  Jan  Luycken,  welcher  1672  geboren  wurde  um  1708  starb. 
Dieser  jaugeie  Gaarar  Lnycken  arbeite  unter  den  Angen  des  Vaters, 
und  für  dessen  zahlreiche  Werke,  in  welchen  mehr  als  40üO  Radir- 
ungen  von  beiden  Künstlern  vorkommen.  Sein  erstes  Werk  mit  Ge- 
dichten und  39  geatzten  Blättern  hat  den  Titel:  Jetus  en  de  Ziel  — » 
Anuferdam,  P.  Arentsu  i979y  nnd  in  achter  Auflage  IM.  i7  t^. 
Die  letzte  Ausgabe  hat  grössere  Bilder  mit  Aenderungen  in  der  Com> 
Position.  Auf  diesen  Blättern  kommen  die  Initialen  7.  L  vor.  Man 
findet  aber  auch  noch  viele  andere  Blätter  mit  den  Anfaugsbuclistaben 
des  Kamens,  daninter  soldie  mit  biblischen  Yorstellungen  und  Cere* 
monien  etc.  Luycken  ist  als  Dichter  und  Historiker  zu  betrachten. 
Alle  seine  literarischen  Produkte  sind  illustrirt  ,  er  fand  aber  aucli 
Gelegenheit,  Werke  von  anderen  Schriftstellern  mit  zahlreichen  Bildera 
Jeder  Art  aossnaehmücken.  Blätter  von  Jan  und  Caspar  Luycken  findet . 
man  in:  Het  menselyk  bedryf,  te  Amsterdam  gedaan,  door  Johannes 
en  Casparus  Luycken  i  694,  4.  Diese  Ausgabe  ist  selten.  Die  zweite 
mit  dem  Titel:  Spiegel  ean'<  menschelyk  bedryf,  erschien  1718  bei 
Nikolaus  Vischer  mit  100  Illustrationen,  4.  K.  v.  d.  Sys  in  Amsterdam 
besorgte  1730  die  dritte  Auflage,  8.  Auch  für  ein  Werk  des  Pater 
Abraham  a  Sancta  Clara  wurden  die  Platten  bentttst.  Peter  Arentsa 
nnd  K.  d.  Sys  in  Amsterdam  verlegten  einen  Tbeil  seiner  Werke: 
Voncken  der  Liefde  Jesu  1607,  HO 5.  1717,  174/,  und  Rotterdam^ 
A.  Boothall  1700,  8;  Beschouwing  der  Wereld  i700,  1725,  8;  £>e 
onuaardige  Wereld  i7iO,  l72Qy  6;  Hei  leenaam  Buisraad  17 ii, 
173  i,  und  bei  /.  Ter.  Beek  i786.  8;  De  Byenkoif  dee  Mmoedm 
171  i,  8  ,  Des  menschen  begin,  midden  en  einde  1712;  Loof  eis 
oordeet  van  de  werken  der  Barmhertighydt.  Amsl.  hy  N.  Visscher 
9.  a.  4,  und  in:  Zedelycke  Gedichten  17 04,  1700^  8.  Davon  existirea 
Copien  in  De  Grwte  Viereehamr  wn  Jeeme  Ckrieiusi  WUhm  de 
Broen  excvdct.  J.  Luycken  ätzte  auch  Blätter  für  De  Lusthof  des 
Gemoeds,  door  J.  P.  Schabaalje  1704,  dann  für  die  Werke  von  Pieter 
und  Jan  Uaygen:  De  beginselen  van  Gods  Koningryk  in  den  mensh  — . 

AmHMikm  )f  B,  Vmektr  iloe,     m&  bei  «f.  Teer  B99k  <740,  a. 
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Dieselben  Bilder  kommen  auch  unter  dB»  Titel  vor:  Atketpraaek 

Met  God.  Amst.  hy  J.  Verheyde,  s.  a. 

Mehr  bekannt,  als  die  erwähnten  Werke,  sind  die  biblischen  und 
geecbiebtlidien  Gompositioiieii  des  J.  Loydcen.  Er  ilhistrirte  die  Aoi- 
gabe  des  Flaviut  Josephus  door  S.  de  Vries'  in  IV  deelen.  Amster- 
dam 1690,  dann  dasselbe  Werk  in  der  Ausgabe  von  W.  Sitoel  £70^, 
Obenan  steht  aber  die  Illustration  der  holländischen  Ausgabe  der  Bibel, 
welche  bei  Peter  Mortier  m  Amsterdam  in  Fol.  erschien.  IMe  erste 
Ausgabe  ist  ohne  Datum.  Sie  enthält  62  grosse  Blätter,  doch  kommen 
auch  kleinere  Bilder  aus  dem  Josephus  Flavius  vor.  Die  zweite  Aus- 
gabe mit  Text  und  dem  früheren  schönen  Titelblatte  erschien  bei  Mortler 
Qod  Covers  1729,  und  die  dritte  bei  F.  Honttuyn  1747.  Dieselben 
Vorstellungen  findet  man  anrh  in  d  -m  Hibelwerke:  Historiae  celebriores 
V.  et  i\.  Testamenli  iconibus  representatae ,  in  lucem  editae  a  Ch. 
Weigelio,  ISorimbergae  1707,  gr.  Fol.  Eine  spätere  holländische 
Ausgabe  hat  den  Titel :  Het  0.  en  Testament,  naarde  laesfe  rootntcke 
keure  der  gemeene  latynscheOvertettinae.  Utrecht  1732.  Zwei 
Tbeile  in  Fol.  Peter  Mortier  in  Amsterdam  gab  aber  schon  1700 
biblische  Vorstellungen  in  4,  je  zwei  auf  einem  Bogen  mit  Text  heraus. 
Fol.  Dieselben  Bilder  sind  anch  in  Luilmi's  Schrifhtutiffke^  Geschi§- 
denis  en  Gelykenissen  — .  Amsterdam  by  Arentsz  en  V.  d.  Sys 
i7i2.  Zwei  Theile  in  4.  Um  168Ü  &tzte  Luycken  24  Vorstellungen 
smn  neuen  Testamente  in  8,  und  tTOO  Inmen  40  Bilder  binsn ,  deren 
acht  auf  einen  Bogen  abgedruekt  wurden,  um  sie  in  Ausgaben  TOtt 
Ueinen  Bibeln  binden  zu  können. 

Andere  Werke  dieses  fruchtbaren  Geistes  sind:  Waare  afbeel- 
dingen  der  eerele  CkHttenen  — ,  tfoor  W»  Simel.  AmelerdMn  1700 
—  I70i,  zwei  Tbeile  in  Fol.  In  späterer  Ausgabe  unter  dem  Titel: 
Tafereelen  der  eerste  Christenen,  bestaande  in  92  konstprenten  van 
Jan  Luiken  berymd  door  P.  Longendyk  en  C.  Bruin.  Amsterdam 
by  Wed.  B.  Visscher  1722,  4.  In  diese  Kltegorie  geh&rt  auch  Het , 
bloediy  Tuneel ,  of  Martelaars-Spiegel  de  Doopsgezinden-door  T. 
J.v.  Brayht.  Amsterdam  1605.  Fol.  Auch  in  der  Ausgabe  mit  franzö- 
sischem Text:  Theaire  des  Martyres  depuis  la  mort  de  J.  Christ 
jusqu'a  present  ripresentd  en  tris  helles  taillee^doneee  par  le  c^Mre 
Jean  Luycken.  Leyde,  s.  a.  Mit  116  Blättern  gr.  4.  Zu  den  ge- 
schätztesten Werken  von  grossem  Umfange  gehören  auch  folgende : 
W.  Cave's  Apostolische  Oudheden,  en  Kerkelyke  Oudheden  — .  Utrecht 
1600,  zwei  Tbeile  in  Fol.}  DIosaische  Historie  der  Hebreeuwsche 
Herke  — .  Amsterdam  hy  W.  ü.  Goeree  1700.  Drei  Tbeile,  Fol.; 
Joodsche  oudheden  of  Vorbereidselen  tot  de  Bybelsche  Wysheid,  en 
gebruik  der  Heilige  Kerkelyke  Historie.  Te  Amsterdam  by  W. 
Goerie  i090,  Utrecht  1700.  Zwei  Theile  in  Fol.;  De  Republiek  der 
Hebree'n  —  door  Petrus  Cunaeus.  Amsterdam ,  W.  Goeree  1602, 
kl.  8.,  und  mit  französischem  Text  daselbst  bei  P.  Mortier,  kl.  8.; 
Historie  der  Mrmsmarders  —  door  L.  Mttimbourg.  Mnsterdam,  by 
J.  Ten  Hoorn  1696,  4.;  Historie  der  Gereformeerden  in  Frankryk  —y 
door  E.  Benoit.  Amsterdam,  by  J.  Ten  Hoorn  1696.  Vier  Theile 
in  Fol.;  ß/ederlandsche  Oorlogen  —  doorP.  Bor.  Christiaens*  1679 
^iOM,  Vier  Tbeile  in  Fol.,  aacb  in  Hugo  de  Grotes  Nederlandeehe 
Juarboeken.  Amst.  1001.  Fol.;  Nederlansche  Historie  —  door  P.  C, 
Hooft.  Amsterdam  1677,  Fol.;  Geschiedenis  der  Vereenigde  Neder- 
landen  —  door  Jean  le  Clerc.  Amsterdam  1730  in  drei  Theilen.  Fol. 

J.  Luyck  illustrirte  aber  auch  noch  viele  kleinere  Werl» ,  und 
radirte  Titelblätter.  Ein  seltenes  Buch  mit  schönen  Blättern  hat  den 
Titel :  Christus,  lydende  en  verheerlykt,  Het  allerheylsaamste  Treur» 
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spei  en  drie  deeUn  — .  Amsterdam  ^  by  A.  D,  Oosaan  ißO^.  Sehr 
gesodit  ist  Sylvins'  Tnurtoonel  der  dorlmehüge  maimen,  of  op  em 
andergang  der  grooten.  Amsterdam  ieoo.  Drei  Theile  mit  vielen 
Eupiera,  4.  Auch  Johann  Bunjan's:  Eens  Christens  reyse  na  de 
Eeuwighefft  — .  Amsk  i602  in  12.,  scbmüickte  er  aus,  Keisewerke 
anderer  Art  sind  folgende:  TImenofe  Reines^,  AnuL  160 i,  4,  and 
Paris  ie09,  8.;  De  zes  RetMn  tan  J.  B.  Tavernier.  Amst.  1602^ 
4. ;  Zeer  aanmerkelyke  reysen^  door  Jan  Erasmus  Heising,  rneest  in 
Weslindieen  —  saamgesteld  door  D.  van  der  Sterre.  Amst.  JöUi,  4. 
Dns  seltenste  soll  ein  Uftiidchen  Gedichte  des  J.  Lnycken  seyn,  welches 
1671  unter  dem  Titel :  De  Duitsche  Lie^  mit  Illustrationen  erschien. 
12.  An  solchen  Gedichten  bekam  der  Künstler  später  einen  Abscheu, 
und  er  beschloss  alle  Exemplare  auizukauieii  und  zu  vernichten.  Jo^a 
wurde  aber  noch  zu  seineo  Lebzeiten,  im  Jahre  1708  bei  Jan  ten 
Beuten  in  Amsterdam,  und  1729  daselbst  bei  Hendrik  Bosch  eine  neue 
Ausgabe  veranstaltet.  Die  nachgelassenen  Gedichte  des  Künstlers  gab 
Coruelius  van  Noorde  bei  C.  H.  Hohn  in  Ilarlem  heraus. 

Die  radirteu  Blätter  und  die  Zeichnungen  dieses  Künstlers  werden 
in  den  Niederlandi  n  gesucht.  E.  W.  J.  Bagelaar  hatte  4ÜÜ0  Radir- 
ungen von  der  Hand  der  beiden  Luycken  zusammengebracht.  J.  Ph. 
van  der  Kellen  in  Utrecht  besitzt  deren  4500.  Auch  der  Kreis-Com- 
mandant  Gysweit  van  der  Netten  in  Zwol  besitzt  eine  reiche  Sammlung. 
Ein  Dritttheil  der  Sammlung  geht  auf  Caspar  Luycken.  Sein  Bildniss 
in  Medaillon  nach  A.  Boonen  und  A.  Uoubracken  hat  P.  Sluyter 
gestochen.  Fol  Eine  Copte  gibt  Immerzeel.  Aus  diesem  Gesichte 
blickt  der  sonderbare  Mystiker  und  halbe  Wiedertiufer,  welcher  Jan 
Luycken  war. 

2732.  Jaaet  Lange,  Bildniss-  und  Genremaler  zu  Paris,  gehört 
zu  denjenigen  französischen  Künstlern ,  welche  von 
1840  an  ihre  Kräfte  vorzugsweise  der  Illustration  wid- 

  meten.   Stahlstiche  nach  seinen  Zeichnungen  findet 

niaii  i.fben  andern  in:  Oeuvres  complites  de  P.  J.  de  ßeranger, 
Plouvelle  Edition  revue  par  V  auteur  — .  2  Volumes.  Paris  nt^ß^ 
gr  8.  Dann  fertigte  Lange  auch  viele  Zeichnungen  fQr  die  illustrirte 
französische  Zeitung.  Sie  entihslten  Scenen  aus  dem  Volksleben,  geben 
Sitten,  Gebräuche  u.  s.  w  desselben.  Auf  solchen  Holzschnitten  stehen 
die  Initialen  J L,  theils  schwarz,  tbeils  weiss.  Das  verkehrte  J  mit 
L  findet  man  auf  Holzschnitten  mit  türkischen  Costümbildern  in  V  Illu" 
streUion  iflö^.  Auf  Bildnissen  in  Holzschnitt  um  1848  beziehen  sieh 
diese  Buchstaben  auf  Jules  Laure  ,  welcher  auch  andere  Zeichnungen 
zum  Holzschnitt  geliefert  hat  J.  Lauro  lebt  als  Bildniss-  und  Genre- 
naler  in  Paris. 

2733.  Jales  Joseph  Aagustin  Laarens,  Zeichner  und  Maler  von 
r^yt  Tj^  T  T     Carpentras  (Vaucluse),  machte  seine  Studien  unter 

h)/^ '  '  Leitung  seines  Bruders  J.  B.  Laurens,  und  des  Malers 
Paul  Delaroche,  und  trat  um  1845  als  Künstler  auf.  Er  malte  von 
dieser  Zeit  an  Scenen  aus  dem  Volksleben  und  Landshaften,  und  erhielt 
1853  auch  die  Medaille  dritter  Ciasse  für  die  beste  Lithographie.  Diesea 
Blatt  stellt  die  Grablegung  Christi  nach  M.  E.  Delacroix  vor.  Fol.  Die 
Initialen  JL  findet  man  auf  Holzschnitten  in  R.  Töpfer's  Voyages  au 
Zigzag.  Paris  1050.  3«m«  Edition.  Laurens  trug  aber  zur  Illustra- 
tion verschiedener  anderer  Werke  bei ,  namentlich  von  frans5sischea 
Zeitschriften,  nachdem  er  ans  dem  Orient  zurückgekehrt  war.  Auf 
der  allgemeinen  Kunstausstellung  in  Paris  1855  sah  man  ein  Gemälde 
xnit  einer  Ansicht  auf  der  Houte  von  Teheran  nach  Hispah&n.  Laurens 
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fertigte  in  Pcrsien  viele  Zeichnungen,  nach  welchen  er  spätere  Gem&lde 
in  Oel  ausführte.  In  der  illustrirten  Pariser  Zeitung  sind  solche  Zeich- 
Dungen  Ton  18S4  an  in  Holzschnitt  gegeben,  darunter  in  groeeem  Foi^ 
male  das  Fest  in  Teheran,  die  Ansicht  der  Easpischen  Thore  u.  s.  w. 
Abklatsche  sind  auch  in  den  Bildern  der  Zeit.  Eine  illnstrirte  Chronik 
dex  Gegenwart  Leipzig  und  Dresden,  Faine^s  Anstalt  185&  Fol. 
Auf  Holssclinitten  nach  Zeichnungen  dieeee  KQnatlers  kommen  die 
Initialen  vor,  in  letzterer  Zeit  immer  nur  auf  solchen  mit  Ansichten 
ans  dem  Orient  Man  findet  auch  Bildnisse  in  Holzschnitt,  auf  welchen 
die  grösseren  Initialen  in  Doppeilioien  vorkommen.  Diese  Portraite 
sind  von  Jules  Laure  geseichnet,  einem  Zeitgenoasen  des  Joles  I^unens. 
Solche  Bildnisse  erschienen  um  1848.  htm  luniellta  TOa  1340  Bild- 
ttisse  und  Genrehilder  zur  Ausstellung. 

2734.  Ünbekannter  Haler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des  18. 
1  I  pinv  Jahrhunderts  in  Paris  gelebt  zu  haben  scheint  In  der 
j.L..riux.  g^ope  iUnHre,  Patis  i755,  ist  das  Bildniss  des  Jean 

Fran^ois  Paul  der  Gondy  Cardinal  de  Ret,  second  Archeveque  de  Paris 
Ton  Aubert  nach  ihm  gestochen.  Dasselbe  Bildniss  kommt  auch  in  der 
französischen  Uebersetzung  der  Geschichte  von  £ngland  von  Hume, 
Paris  1783,  vor.  Der  Meister  J.  L.  irird  di«  Bildnisa  nieht  nach  dem 
Leben  gemalt  liaben. 

2735.  Jat  Lap,  Landschaftmaler  von  Haarlem,  war  um  1680 

^  thätig.  Er  malte  Landschaften  mit  Ruinen  und  Figuren 
f    /     i  ^  Weise  des  Jan  Both.   Auf  solchen  Gemälden 

/  ^  i  kommen  die  Initialen  vor,  doch  sind  sie  seltener,  als 
(/  o^v*  die  Zeichnungen  des  Meisters.  In  Gem&lden  ist  die 
^"'^  Staffage  manchmal  von  A.  van  de  Velde.  Zeiehnangen 

kommen  in  den  Sammlungen  der  Kunstliebhaber  vor. 

Fast  derselben  Initialen  bediente  sich  auch  Jan  Looten,  welcher 
1680  in  England  starb,  aber  von  holländischer  Abkunft  ist  Er  malte 
grosse  Landschaften  mit  Bäumen ,  Wasserfällen ,  alten  Schlössern  und 
Figuren.  In  einigen  seiner  früheren  Werke  ist  die  Sta£fage  von  Nikolaus 
Berchem  gemalt.  In  der  Landschaft  ahmte  er  dem  A.  TanEverdingen 
nach.  Man  nennt  diesen  Künstler  auch  Jakob  Loten ,  und  ebenso 
irrig  J.  Lösten.  Auf  einem  Gemälde  des  Berliner  Museums  stellt  denUich 
Jobann  Looten. 

2736.  Jean  Labrador,  Maler  aus  Estremadura,  war  in  Madrid 
thätig,  und  starb  daselbst  160Ü.  Er  malte  Stillleben, 
und  darunter  sogenannte  FrUhstflckstische.  In  der  Gallerie 
des  Friedensrichters  A.  Fahne  auf  Schloss  Rolland  ist 
ein  Gemälde  mit  den  gegebenen  Buchstaben.    Auf  dem 

Tische  liegt  auf  silbernem  Teller  ein  ungekehrter  grüner  Römer,  und 
daneben  steht  eine  silberne  Kanne  und  ein  weisses  Glas  neben  der 
Citrone.  An  der  Wand  bemerkt  man  die  InitialenJi  welche  auf  diesen 
wenig  bekannten  J.  Labrador  gedeutet  werden. 

2737.  J.  LmdiM  malte  Bauernbelustigungen  in  der  Weise  des 

A.  Brouwer,  und  so  schön  als  dieser  Meister. 
Die  Initialen  kommen  nur  auf  wenig  Gemll« 

.y.^  den  vor,  es  sind  aber  auch  jene  mit  dem 
Namen  J.  Lund-Ens  selten.  So  schreibt  er 
auf  einem  Bilde.  Die  holländischen  Sdbrift- 
steller  kennen  nur  einen  Gerrit  Lundens,  welcher  um  1660  diätig  war, 
und  dem  G.  Metzu  nachahmte.  Man  findet  in  den  TOfiA^Uehateii 
Sammlottgea  BUder  ?on  ihm. 

67* 
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2738.  J.  Lntkenhuys ,  wohl  jener  J.  Lostichhays,  welcher  1638 
das  Bildaiss  der  Anna  Jacoba  Blaaw,  der  Mutter  .des  Dichters 
Drossaart  Hooft  geseicbnet  haben  soll,  malte  viele  Bildnisse, 

welche  aber  jetzt  fast  alle  verschollen  sind.  Mehrere  Gemälde 
bcsass  lOäÖ  Rykloff  v;in  (loens  in  Amsterdam,  dessen  Verzeichniss  in 
den  Berichten  der  historisch  Genoclschap  zu  Utrecht  V.  18oG  S.  47 
und  48  abgedrackt  ist  Diesem  Lntkenhuys  schreiben  wir  ein  radirte« 

Blatt  mit  den  gegebenen  Initialen  zu.  Es  stellt  die  Büste  eines  Mannes 
in  ^4  Ansic  Ilten  nach  rechts  Tor.  Links  uotea  stehen  die  Bach- 
staben J.  L.  Oval,  12. 

2739.  Janas  oder  Johannes  Latma  de  Jonge,  der  Sohn  des  gleich- 
namigen  Goldschmiedes,  dessen  Portruit  Kembraodt  meister- 

Cj  I     halt  ge&tst  bat,  wnrde  nach  der  gewöhnlichen  Aunabme  1609 
(_/ zu  Amstenlam  j^eborrn,  und  soll  IßSO  grstorben  seyn.  Sicher 
ist  nur,  dass  der  Künstler  noch  1081  am  Leben  war,  und  dass  er  nach 
1609  das  Liebt  der  Welt  erblickt  hat,  indem  der  alte  Janus  Lutma 
1584  geboren  wurde.  Er  war  Goldschmied  und  Radirer,  und  gilt  über- 
diess  als  der  Erfinder  der  Bunzcnmanier,  in  wcU  her  er  aber  schon, 
einen  alten  deutschen  Vorgänger  hat.    Man  glaubte  auch,  dass  er  der 
erste  sei,  welcher  in  die  radirten  Platten  mit  dem  Schaber  hinein- 
gearbeitet, und  dadurch  gleichsam  den  Uebergang  zur  Crayonmanier 
bezpirlinet  habe;  allein  auch  hierin  geht  ihm  ein  anderer  Toran,  der 
Kupierstecher  Franz  Aspruck  in  Augsburg.    In  der  Bunzenmanier 
bradite  es  aber  J.  Lutma  eu  einem  glflcklicberen  Resultate,  als  seine 
Vorgänger,  und  er  ist  auch  derjenige,  welcher  der  neuen  Erfindung 
den  Namen  (\es  Opus  mallei  gab,  indem  nämlich  der  Hammer  gebraucht 
wurde.   Christ  (JEidonogr.  Erkl.  S.  26Ü)  sagt,  dass  man  die  obigen  Buch- 
staben zuweilen  auf  Janus  Lutma  deuten  mflsse,  nftmlieh  auf  Bild- 
nissen von  künstlicher  Arbeit  mit  dem  Spitzhammer  ^Opus  malleQ. 
Brulliot  IL  1568  fand  die   Ansrabe  dos  alten  Christ  nicht  bestätigt, 
d.h.  er  kannte  kein  Blatt  mit  den  initialen,  und  verweiset  aufEoeland 
van  Eynden,  welcher  vier  Landschaften  erwähnt,  die  J«i  Lutma  ge- 
stochen und  I  L.  gezeichnet  haben  soll.  Diese  vier  Gebirgslandschaften 
sind  nach  Jan  Both  radirt.  aber  nicht  von  Janus,  sondern  von  Jakob 
Lutum,  den  älteren  Bruder  unseres  Künstlers.    Auf  dem  Blatte  No.  *Z 
steht  deutlich:  Jac  Lutma  fec.  et  exe,  wenn  aber  auf  einer  anderen 
Radiriing  diesor  ^oltencn  Folge  die  Buchstaben  /.  L    vorkommen,  so 
mildste  es  sich  um  eine  Druckvariation  handeln.   Die  Platten  gingen, 
in  den  Besitz  des  Clement  de  Jonghe  über,  welcher  auf  den  Abdrücken 
seine  Adresse  beigefügt  hatte.   Von  besonderer  Seltenheit  sind  aber 
die  Abdrücke  vor  den  Nummern  und  vor  der  Schrift.    Im  Künstler- 
Lexicon  sind  diese  radirten  Landschaften  irrig  dem  Janus  Lutma  zu* 
gescbriebean,  nnd  es  mOssen  daher  die  Hummern  12— IS  aus  dessen 
Verzeichniss  gestrichen  werden.   Von  diesem  Jakob  Lutma  ist  auch 
eine  Folge  von   12  verschiedenen  Cartouchon  oder  Schilden  zu  Ver- 
zierungen:   Veelerhande   nieuwe  Compartementen  j  geleeken  door 
Jbe>  LvOmay  den  Oude,  Anuierdam  i663y  4.  wid  kl.  Fol.  .Diese 
Folge  muss  aus  dem  Verzeichnisse  der  Blätter  des  Janus  Lutma  de 
Jonge  Xo.  2!)  — 3(5  ebenfalls  gestrichen  werden.    Das  Verzeichniss  im 
Küustler-Lexicon  entnahm  auch  Gh.  Kramm  in  der  Fortsetzung  des 
Werkes  von  Immerzeel.  Als  Hauptblatt  fügen  wir  jenes  bei,  welche 
die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  hinter  ihr  St.  Anna  vorstellt, 
nach  Rafael,  gr.  Fol,    Dieses  Blatt  ist  im  ersten  sehr  seltenen  Drucke 
ohne  Schrift.  Ein  Blatt  mit  den  Init^iaicu  und  der  Jahrzahl  1640  stellt 
Jesus  im  Tempel  bei  den  Scbriftgelehrten  ?«r,  angebUch  tob  Lalm%  4. 


Digitized  by  Google 


JL.  Nr.  2740-2741.  1061 

Ein  TTanptblatt  ist  ferner  die  Ansicht  der  grossen  Fontaine  nelten  der 
Trajanssänlp  zu  Kom.  Links  unten  in  der  Ecke  bemerkt  man  undeut- 
liche Buchstaheu  mit  in.  et  fec,  oben  steht  aber  deutlich:  Joan.  Lutma 
jun.  fec.  leoe.  Sehr  selten,  Fol.  Von  besonderem  Interesse  sind  auch 
die  im  Künstler-Lexicon  crwähaten  BildnisBe  in  Bnnzennuuiier,  auf 
welche  wir  hier  näher  eingehen. 

1)  janus  Lutma,  Goldschmied  und  Vater  unsers  Meisters,  Brnst- 
bild  in  einer  Nische.  Unten  im  Rande :  Opus  Mallei  per  Janum  f. 
Sehr  schön  und  selten  vor  der  Scbrift  oben  rechts  und  links:  Obiü 
±669  aet.  05,  Fol. 

Zu  unterscheiden  ist  eine  Radirang  mit  dem  Bildnisse  des  alten 
J.  Lutma  im  Pelsrock  am  Tische  sitzend,  in  der  einen  Hand  den 
Stift ,  in  der  andern  die  Brille  haltend.  Joannes  LuHna  Anrifew. 
Joannes  Lutma  junior  fecit  anno  1 656.  Fol. 

2)  Jbiifittff  Luima  de  Jonge ,  in  einer  Nisehe  nach  linirs.  Im 
Bande:  Janus  Lutma  Batavus  per  se  apere  maUei  IftOl.  Fol. 

3)  P.  C.  Hooft,  Brustbild  in  einer  Nische  gegen  rechts.  Im  Bande: 
Alter  Tacilus.    Opus  JUallei  per  J,  L.  Fol. 

4)  J.  VamdeUuSf  Bmsibild  in  einer  Nische.  Oben:  Omnibnt  — , 
unten:  Olor  BtUatüs,  opus  Mallei  per  J.  L.^  Fol. 

5)  Das  Innere  eines  Gartens  mit  einem  verzierten  Springbrunnen, 
and  in  derselben  drei  verliebte  Paare.  Unten:  J.  L.  N.  de  Sor 
e»e.,  qu.  4. 

Dieses  kräftig  geätzte  Blatt  haben  wir  No.  16  beschrieben  und 
Ch.  Kramm  nimmt  es  ohne  Bedenken  für  J.  Lutman  hin.  Wir  vindi- 
ciren  aber  jetzt  die  Radirung  dem  Jan  van  der  Lys  oder  Jan  Lis. 

2740.  Unbekannter  Kupferstecher  oder  Goldschmied,  welcher  um 
nr  /:>     jp   1670  thätig  war.  Die  gegebenen  Buchstaben  findet  man 
'  C/^ •  auf  einem  Blatte  in  Bunzenmanier ,  welches  vielleicht 

dem  Janus  Lutma  jnn.  an^rbört,  da  dieser  Platten  mit  dem  Hammer 
und  dem  Bunseu  ausarbeitete.  Das  fragliche  Blatt  gibt  ein  Bildniss 
in  Oval  mit  der  Umschrift:  AiherHu  de  SeHseh  Aeiat  XIVIIL  In 
der  Mitte  oben  und  unten  zeigt  sich  ein  gehörnter  Fiatzenkopf ,  und 
die  Ecken  des  Vierecks  ahmen  gehauene  Steine  nach.  H.  6  Z.  2  L. 
Br.  4  Z.  1  L.  Das  Bildniss  dieses  Albert  de  Sebiscli  kommt  zwar  in 
keinem  Verseichnisse  der  Blätter  des  J.  Lutma  de  Jonge  vor,  es  ist 
aber  in  der  Weise  desselben  gearbeitet,  wenn  auch  rauher,  als  die 
Portraite  des  J.  Vondel,  P.  C.  Hooft  etc.  Die  Luft  im  Grunde  ist  mit 
der  Nadel  bewirkt,  und  auch  in  den  Haaren  mit  dieser  hineingearbeitet. 
Die  Tracht  widerspricht- der  Annidime  nicht,  dass  dieses  Bildniss  Ton 
J*  Lntma  «asgefOhrt  sei. 

274L  Jfti  ▼an  der  Lys,  Historien-  und  Landschaftsmaler  von 
p  -/Äß^  Breda,  ist  schon  im  zweiten  Bande  N.  1441  eingeführt, 
q)  oLo da  ihm  ein  aus  D  VL  gebildetes  MoQogramm  zuge- 
'J  P  schrieben  wird    Man  muss  aber  einen  Jan  Lis  oder 

%J*J^,jZf-  Lyg  jiiiii  nnterscheiden.-  Nach  Sandrat  soll  leta- 
terer  aus  Oldenburg  f^tammen,  und  Houbracken  mit  seinen  Narli folgern 
nahmen  dieses  als  ausgemacht  hin.  In  der  Kronyck  van  Hoorn  door 
Feylun  Ryp  1709  S.  31ft  wird  aber  J.  Lis  als  Eingeborner  in  Anspruch 
genommen,  und  weiter  über  ihn  berichtet,  SO  siemlich  wie  im  Künstler- 
Lexikon  VIII.  S.  143.  Ch.  Kramm  sarrt  zu  unserm  Artikel  über  Jan 
van  Lis,  dass  Nagler  den  Jan  Lis,  den  sogenannten  Oldenbnrger  nicht 
gekannt  habe,  er  nätte  aber  unter  Ja^  Lys  ersehen  kSnnen,  dass  seine 
Bemerkung  flbertlüssig  war.  Jan  Lis  oder  Lys  malte  historische  Dar- 
stellnngen  und  Terlebte  einige  Zeit  in  Born,  wo  er  in  der  Schilder^Bent 
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den  Beinaroea  Paa  erhielt  Er  starb  zu  Venedig  1629.  Jan  van  der 
Lys  wrde  1600  an  Breda  geboren,  and  von  Cemel  Poelenburg  unter- 
richtet. Er  starb  zu  Botterdam  16S7.  Man  schreibt  ihm  folgende 
radirte  Blätter  zu ,  oines  dürfte  aber  eher  von  Jan  Lis  herr&luen, 
nämlich  der  Gaartea  mit  den  drei  verliebten  Paaren. 

1)  Ein  junger  Mann  im  rftmisehen  CoBtflme  mit  einer  Maske  in 
der  rechten  Hand,  einem  rechts  am  Bette  sitzenden  Weibe  gegenüber, 
welches  den  Blick  nach  dem  Himmel  erhebt,  und  auch  mit  den  beiden 
H&odeQ  ihrer  schmerzhaften  Bewegung  folgt  Im  Schoosse  der  I* Vau 
lif>geB  Juwelen  und  Münzen ,  welcM  ihr  der  Mann  g^ben  an  haben 
scheint  Am  Korbe  rechts  zu  den  Füssen  des  Weibens  stoben  die 
Cnraiven  J.  L  fe  Höhe  6  Z.  4  L.  Br.  8  Z.  10  L.    Sehr  selten. 

2)  Ein  Herr  im  Gespräche  mit  einer  Dame,  und  ein  zweiter  Cavalier, 
welcher  seiner  Dame  auf  der  Guitarre  vorspielt  Letztere  trägt  den 
Hund  unter  dem  Arme,  und  der  Narr  blickt  die  Scene  dnnb  die  Finger 
an.  An  der  Bttcklehne  eines  Sessels  /.  L.  fecü.  H.  6  Z.  4  L.  Br. 
7  Z.  10  L. 

3)  Das  Innere  eines  schOnen  Gartens  jiüt  Lnuben  und  Hecken, 
und  einem  verzierten  Springbrunnen  links  im  Vordergrnnde.  Auf  dem 
Brunnen  steht  ^ieptan,  und  am  Fusse  desselben  sitzt  ein  Liebespaar 
in  tranlieher  ümarmnng.  Der  Unt  nnd  die  Goitarre  liegen  neben  dem 
Manne.  Zwei  andere  Paare  in  reicher  Kleidung  wandeln  im  Garten, 
und  in  der  Laube  rechts  lauscht  ein  junger  Mann.  Links  unten  J.  L. 
A.  de  Sor  exc.  H.  6  Z.  9  L  Br.  10  Z. 

Nach  Frensel  (Catalog  Stenberg  III.  No.  1298)  ist  dieses  sehr 
seltene  Blatt:  J  L  N  de  San  fec.  bezeichnet^  er  möchte  es  aber  dem 
Jan  Lys  oder  Lis  zuschreiben.   Es  ist  breit»  aber  höchst  gdstreich 
radirt  und  sehr  kräftig  geätzt 
\f  4)  Cepbaltts  und  Procris.  An  einem  Korbe  J.  L,  fecy  qn.  Fol. 
Dieses  Blatt  könnte  ebenfalls  Ton  Jan  Lis  herrühren. 

2742.  Jshail  laehmtllB,  Enpfersteeher,  geb.  su  Zflrieh  um  170S, 

C\    Q      /■  hinterliess  einige  Bildnisse,  grösstentheils  von  Geist- 
mj  ß.»         lieben.  Auf  solchen  Blättern  kommen  die  Cursiven  J.  L., 
*  und  auch  die  Abbreviatur  Joh.  Lochm.Jec.  vor.  Loch- 
mann  war  kaum  20  Jahra  alt,  als  ihn  eine  Geisteskrankheit  fttr  immer 
ttMtsunOhig  machte. 

274S-  Jthm  Legier,  Kupfersteeher,  mt  um  1780— iSOO  in 

n    r    f     Wien  tbätig.  Er  stach  Ornamente  nnd  andere  Muster- 
fj        skjUuuM .  blätter  für  die  Kunstindustrie,  meistens  nach  Zeich- 
'       Dungen  von  Johann  Hagenauer.   Darunter  ist  eine 
Folge  mit  Dessins  an  Degengriffen  nnd  Scheiden»  theils  mit  dem 
Hamen,  theils  mit  den  Initilden  beaeichnet 

2744.  Jm  Yan  LoiderMftl  beseichnete  auf  solche  'Weise  einen 

rr  p  Kupferstich,  velcher  dmi  M.  Eremiten  Paulus  vorstellt 
^  '  .         Werk;  zu  welchem  dieses  Blatt  gehört,  haben  wir 

unter  „/an  fe^^  angegeben,  wo  auch  Weiteres  über  Londerseel  zu 
lesen  ist 

2745.  Jan  Lamsvelt,  Kupferstecher  und  Buchhändler,  geb.  za 
ri  p  ^  Utrecht  1660,  hinterUess  mehrere  Bildnisse  von  holl&ndisdien 

U  'J^'y  und  englischen  Notabilitäten ,  auf  welchen  theils  der  Name 
J.  Lamscelt  und  Lamsteldy  theils  die  Tnitiaka  vorkommen.  Andere 
Bildnisse  von  seiner  Hand  sind  in  der  Histoire  de  Louis  Xllh,  par 
lewueeur,  AmHerimn  ilOi,  12.  Dann  stach  er  alle  Blitler  üi 
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Bei  Kabinet  der  Statuen  —  door  Wibrandus  de  Geest.  V Amsterdam^ 
iff  Jan  Lamweit,  Boelnerkooper  en  Platsnvder  —  Anno  1702,  8. 
Larosvplt  pehört  zu  den  mittelm&ssigen  Künstlern.  Eine  Probe  seiner 
Erfindungsgabe  liefert  das  Titelblatt  eines  seltenen  Buches:  De  konst 
om  koninge»  te  termoorden.   Gedrukt  na  de  copy  van  Landen. 

2746.  Jati  U  M,  Fonnsciiiielder,  war  nm  1880—1600  In  Paris 

I  r  R  t^^'^^'f^-  Seiner  erwähnt  Papillen,  aber  ohne  Blätter  von  ihm 
anzuzeigen.  Unter  den  zahlreichen  Vifrnetten  folgenden  Wer- 
kes sind  solche  mit  den  Initialen  /.  L.  B. :  Abbrigi  des  meditations 
de  la  ri>,  paseion.  mori  et  resturreeUtm  da  noHra  Seignemr  Jaam 
Christ.  Paris,  guillaume  Chaudiere  t59f)^  8.  Auf  anderen  Vignetten 
kommt  das  Kreuz  von  Lothringen  als  Zeicbeü  vor,  nuui  kann  aber 
nicht  an  Pierre  Woeiriot  denken. 

2747.  Jakob  Laciiu  voa  Gronstadt  in  Siebeabtbrgaii,  Formschn  eider 
T  1          nnd  Bncbdraeker.  deutete  dareli  diese  Initialen  seinen  Namen 

*       an.  Es  ist  Jacobos  Lncios  Corona,  und  Jacobns  Lncins 

Corona  TransyWanus  zu  lesen.  Ausserdem  nannte  sich 
der  Künster  auch  Jakob  Siebenbürger  oder  Sören- 
qt)  b Orger,  nnd  dnreh  ein  ans  /.  F.  C,  richtiger  /.  L.  C 
.■^ w^rK^  bestehendes  Monogramm  wollte  er  den  Namen  Jakob  von 
Gronstadt  andeuten.  Man  erklärt  auch  ein  aus  /.  T.  bestehendes 
Monogramm  auf  ihui  allein  es  ist  nicht  Jacobus  Transylvanus,  sondern 
Johannes  ThOfel  der  Tenfel  sn  lesen.  J.  Lncins  gehOrC  als  Künstler 
der  Schale  des  Liika>?  Cranach  an.  Tu  Wittenberg  gründete  er  eine 
Offizin,  aus  welcher  folgendes  Werk  hervorgiiif? :  De  grote  dudesche 
Catechismus.  Getrücket  tho  Wittemberg  dorck  Jacobum  Lucium 
Sävenbörger  fd04,  Foi  Die  Holzschnitte  dieses  Werkes  sind  von 
ihm  selbst,  und  in  einen  gef?ehrottenen  Passepartout  gestellt.  Der 
Künstler  war  aber  schon  um  15ö6  in  Wittenberg  thätig,  und  zwar  in 
Verbindungen  mit  einem  unbekannten  Zeichner  D.  B.^  welchen  wir  im 
aveiten  Bande  No.  066  eingefnhrt  haben.  Er  lieferte  die  Zeichnungen 
zu  den  Tlolz^r  bnitten  in  der  Catechesis  scholae  Goldpergevsf's  srr'pfa 
a  Vafenttno  Trocedofio^  cutus  eximia  fnit  ervditio  et  pietas.  Cum 
praefalione  Philippi  Melanthonis.  Viteoergae  Anno  MDLVIll^  Fol. 
Anf  Holsschnitten  dieses  Werkes,  welche  Darstellungen  ans  dem  alten 
und  neuen  Testamente,  und  Bilder  der  Tugenden  nnd  Tyn?;ter  enthalten, 
77  an  der  Zahl,  kommen  die  Initialen  D.  B.  mit  der  Jahrzahl  1557  in 
einem  Täfelchen,  und  die  Initinlen  /.  L.  C.  und  I.  L.  CT  über  dem 
Messer  vor.  Sie  sind  in  Uidnem  Formate  geschnitten ,  so  dass  sie 
auch  in  eine  Octavausgabe  passen ,  H.  2  Z  8  L.  Br.  2  Z.  4  L.  Der 
Meister  DB  lieferte  ihm  auch  die  Zeichnungen  zu  den  SO  Holzschnitten 
der  Icones  Catecheseos  Chriitianae,  item  t>irtutum  ae  vitiorum  car- 
nn'iM  elegiaro  expositae  ac  ittuHruUia  a  Hieronpno'  Osio.  Vitebergae 
Anno  MDLXV 8.  und  dann  zn :  Icones  Catecheseos  et  virtutvm  ae 
vitiorum  iliustratae  numeris  Johannis  Hofferi  Coburgensis.  Item 
hi^oria  passionis  Domini  nostri  Jesu  Christi  effigiata.  Vitebergae 
Änsso  MdLX»  8.  Diese  Werke  sind  nicht  von  J.  Lucius  gedruckt, 
'  sondern  wahrscheinlieh  von  Gabriel  Schnellboltz.  Lucius  kam  mit 
dem  Zeichner  D  B  b&ufig  in  Berührung.  Er  schnitt  nach  seinen  Zeich* 
nnngen  aneh  die  18  Blitter  folgenden  Werkes:  De  lege  naturae  apo- 
dietica  methodus  concinnata  per  Nicolaum  Hemmingium.  Vitebergae 
löfi^f  8.  Noch  in  diesem  Jahre  zog  aber  der  Künstler  nach  Rostock, 
und  übernahm  dort  die  neuerricbtete  Universitäts-Buchdruckerei ,  wie 
es  scheint  mit  sehr  geringen  Mitteln,  da  der  herzogliche  Sekret&r 
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Simon  Leupold  die  Papierlieferung  farihn  besorgte  und  den  Verlag  seiner 
Bruckwerke  erhielt,  wie  aus  Lisch  Jahrbüchern  V.  S.  tS4  sn  ersehen  ist. 

Das  vortreflnichste  Formschnittwerk  mit  dem  Kamen   des  Künst- 
lers ist  der  1578  in  Bostock  gedruckte  Stammbaum  des  meckleu' 
burgischen  Fflrstenhanses ,  welcher  Wiebraann-Kadow  in  Namnann'e 
Archiv  H.  S.  131,  und  in  dessen  Schrift  über  die  merklenbnrgischeu 
Fonnschneider  i8H8  S.  24  beschreibt.    Dieser  Stammbaum  hat  die 
Aufschrift:  Der  Durchleuchtigen  Hochgebomen  Fürsten  vnd  Herrn, 
Jhr  Hertzogen  aiu  Meekelnburg,  Fürsten  »«  Wenden,  Grafen  s» 
Schwerin,  der  Lande  Rostock  vnd  Star  gar  d  Herrn  GElS'EAlMiÄ 
oder  Stamm  Register,  aus  beteerten  trkvnden  vnd  documenten,  von 
AAITYRJO  biss  auff  den  jetiigen  Regierenden  Landesfürsten  HERZOG 
JJLRiCHBN  Sil  meekelnhurg  zvsamen  veffasset  md  gezogen.  Die 
iStainmtafel  ist  von  einer  etwa  zwei  Zoll  breiten  Einfassung  umgeben, 
in  welcher  Kriegsrüstungen,  Trophäen,  Symbole,  Namenszüge  u.  dgl. 
sehr  sauber  ausgeführt  sind.   In  der  Mitte  des  Stammbaumes  befindet 
sieh  das  neeklenbm^sche  Wappen  mit  den  beiden  Greifen,  und  links 
unten  in  der  Einfassung  seht:  Cornelius  Cromenei  pivxit.  rechts: 
Jacobus  Lucius  Trans,  srulpsif.    Dann  folgt  die  Adif  sse:  Gedruckt 
«u  Rostock  durch  Jacobum  Lut  tum  Siebenbüryer.    Dieses  nur  in 
irenigen  Exemplaren  erhaltene  Werk  besteht  aus  sieben  Blättern,  fist 
70  Z.  2  L.  lang,  und  20  7.  4  L.  breit.  Der  Maler  Cornelius  Cromenei, 
auch  Cromini  und  Kronieny  ist  unbekannt  geblieben.    Er  malte  Bild- 
nisse der  Herzoge  von  Mecklenburg.    Auch  der  Altar  in  der  Kirche 
zu  Rühn  ist  ein  vorzügliches  Werk  von  seiner  ITand.    Andere  Holz- 
schnitte mit  dem  Namen  des  Künstlers  kennt  Wiechmann-Kadow  nicht. 
In  den  von  Lucius  gedruckten  Verordnungen  kommt  häufig  das  gut 
gesdinitteae  mecklenburgische  Wappen  tot.   Hl^he  3  Z.  7  L.  Br.  3  Z. 
4  L.  Dieses  Wappen  ist  eine  veränderte  Copie  des  grösseren  Wappens, 
welches  mit  einem  kleineren  151)2  zu  Wittenberg  nach  der  Zeichnung 
des  jangeren  L.  Cranach  geschnitten  wurde.   Das  Hauptwerk  aus  der 
Offisln  des     Lneins  ist  die  iS80  gedruckte  niedersflchsische  Bibel 
Anf  der  Rückseite  des  Titels  sind  die  Wappen  I  :  wendischen  Städte 
Lfibeck,  Hamburg,  Rostock.  Stralsund,  Wismar  und  Lüneburg,  4.  Dieses 
hftbsche  Blatt  hat  ein  figürliches  Zeichen,  wie  unter  dem  Täfelcheo 
mit  i.L.  CT  gegeben.  Auch  Ideiner  als  das  obige  Faesimile  nnd 
dreiblätterich  findet  man  es  auf  Holzschnitten  mit  Darstellungen  ans 
dem  alten  Testamente  in  leichter  Einfassung.    Solche  Holzschnitte 
kororoen  in  Büchern  vor,  welche  Lucius  zu  Wittenberg,  Kostock  und 
Helmstedt  gedruckt  hatte.  Wir  können  annehmen ,  dass  der  Kflnstler 
dadurch  seinen  Namen  angedeutet  habe.  Ausserdem  niüsste  man  einen 
Formschneider  annehmen,  welcher  dem  Siebenbürger  auf  allen  Zügen 
gefolgt  wäre,  und  ganz  in  seiner  Manier  gearbeitet  hatte.  Ein  solcher 
ist  aber  nicht  nachgewiesen,  wenn  nicht  allenfalls  der  Meister  d> 
II.  N.  1116  eintreten  könnte.    Er  lieforte  TTolzschnitte  für  die  niedf^r- 
sächsische  Hauspostille  des  Dr.  M.  Luther  von  io89  kl.  Fol  Auf 
Blättern  dieses  Werkes  kommt  auch  das  Kleeblatt  vor,  es  fragt  sich 
aber,  ob  nicht  J.  Lucius  daruntor  seinen  Namen  angedeutet  habe.  Dieses 
Kleeblatt  findet  man  auch  auf  Holzschnitten  in  der  Luther'schen  Bibel, 
velcbe  1560  Hans  Lufft  in  Wittenberg  druckte,   und  abwechselnd, 
auch  ein  anscheinlich  aus  fVC  gebildetes  Monogramm  mit  einent. 
Kleeblatt  damnter.    Dieser  IVC  oder  richtiger  ILC  ist  wohl  sicher: 
Jacob    Lucius  von  Cronstadt,    und  daher  wird  das  Kleeblatt  aUeiHf 
ebenfalls  seinen  Namen  andeuten.    Er  hat  in  dieser  Hinsicht  nur  \ 
au  dem  anrfthntan  Meister     O*  einen  Conearrenten,  von  «eldieiB 
dj»  BUttter  mit  dem  einselnen  Kle^latt  liecrOhren  kannten.  Bioitf 
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figürliche  Zeichen ,  und  auch  die  Buchstaben  D.  G.  findet  man  auf  einem 
grösseren  Holsscbnitte  mit  der  gansen  Figur  des  Philipp  HelanehUion 

im  Pelzrocke  mit  Buch  inul  MfUzn  in  den  Händen.  Obrn  rorhts  ist 
sein  Wnppenüchild  und  unten  links  die  geflügelte  Schlange  mit  der 
Jahry.ahl  IjGI.  Unten  zu  den  Füssen  ist  das  oben  gegebene  figürliche 
Zeichen  und  1.(7.,  ähnlich  a.C  H.  9  Z.  2  L.  Br.  8  Z.  7  L.  Dieses 
Bildniss  findet  man  im  Chroniron  Carionis  exposifnm  et  auctum  a 
Philippo  Melanthone  et  Casparo  Peucero.  WUtenbergae ,  H.  Lufft 
ia72,  1578,  1500,  1509.  Fol.  Dieses  Blatt  ist  aber  auch  augethan, 
den  J.  I^ucius  von  der  Theilnahme  am  Schnitte  auszuschliessen,  indem 
er  1S72  in  Nordteutscbland  lebte,  und  mit  Runs  LufTt  kaum  mehr  in 
YerbinduDg  stand.  Das  Kleeblatt  kommt  aber  auch  auf  Holzschnitten 
in  der  Lnfffschen  Bibel  von  11)60  ff.  vor,  und  für  dieses  Werk  könnte 
Lucius  gearbeitet  haben,  da  er  erst  1564  Wittenberg  yerliess.  In  der 
erwähnten  Bibel  sind  auch  Blätter  mit  dorn  Monogramm  JVC.  resp. 
J  LCf  dem  Messer  und  dem  Kleeblatte  bezeichnet.  Dieses  Monogramm 
knnn  aber  nnr  anf  J.  Lneius  deuten,  man  mag  nun  Jakob  von  Cron- 
Stadt  oder  Jacobns  Lucius  Corona  lesen.  Wenn  das  Kleeblatt  und  ein 
anderer  Schnörkel  nicht  dem  liiicins  anf^ehört,  so  begleitete  ihn  ein 
unbekannter  Formscbneider ,  welcher  dieselbe  Hand  fahrte,  wie  er. 
An  J.  TbftÜBl  oder  Tenfel  können  wir  nicht  denken.  In  derOetcbicbte 
der  Formschneidoknnst  figurirt  auch  ein  Kleemann,  welcher  um  die 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  nach  L.  Cranach  gearbeitet  haben  soll. 
Auf  ihn  führte  nur  das  Kleeblatt  unter  dem  Monogramm  JVC.  mit 
dem  Messer. 

2748.  Jean  le  Clerc.  Kunsthändler  und  Formscbneider  in  Paris, 
TT  0  7  o/?G  publicirte  um  iÜUü— 1615  eine  Anzahl  von  Kupfer- 
j  j  stieben  und  Holssebnitten ,  sowie  andere  Werke, 

i*//  (  .'h  deren  wir  unter  dem  Monogramm  I.C.I^.  No.  2132 
aufgezählt  haben.  Wir  verweisen  daher  auf  jenen  Artikel,  und  bemer- 
ken hier  nur,  dass  auf  Blättern  einer  Folge  von  10  Holzschnitten  mit 
der  ScböpfnngBgescbiebte  und  mit  DarstelTnngen  aas  dem  Leben  Jesn 
auch  die  Initialen  /.  L.  C.  vorkommen.  Diese  Folge  liat  die  Adresse : 
Parisiis ^  apud  Joannem  le  Clerc,  in  tico  Frementello,  svb  Stella 
aureOf  und  man  kann  daher  mit  ziemlicher  Sicherheit  annehmen,  dass  sicli 
das  Monogramm  nnd  die  Initialen  anf  diesen  Jean  le  Giere  bezieben. 
Doch  hat  an  der  Folge  auch  ein  Monogrammist  IV  P,  nämlich  Nikolaus 
Prevost  Thcil.  Die  obigen  Initiah-n  kommen  aber  auch  auf  Kupfer- 
stichen vor,  welche  von  J.  le  Clerc  herrühren  könnten,  und  nicht  als 
Yersagsartikel  zu  betrachten  seyn  dürften.  Auf  BlAttern  dieser  CSate- 
gorie  stellt  gewöhnlich:  J.  Le  Clerc  eTCudtt,  wie  auf  einem  grossen 
Blatte  von  Elie  du  Bois ,  welches  den  hl.  Carolus  Barromäus  vorstellt, 
wie  ihn  Engel  krönen  1610,  gr.  Fol.  Auch  sieben  Blätter  von  Leonart 
Oanltier  mit  den  Qeheironissen  des  Bosenkranzes  haben  diese  Adresse, 
sowie  etliche  Blätter  mit  Madonnen  von  demselben  Meister  u.  s  w. 
Die  Initialen  /.  L.  C.  F,  lassen  den  Jean  le  Clerc  sicher  als  Kupfer- 
stecher erklären.  Man  findet  sie  auf  einer  grossen  allegorischen  Dar- 
stellung,  weldie  den  oberen  Theil  der  bildlichen  Einfassung  eines 
Wandkalenders  von  1613  bildet.  H.  14  Z.  3  L.  Br.  4  Z  6-7  L. 
Diese  Platte  ist  über  eine  zweite  von  ähnlicher  Breite  und  15  Z.  3  L. 
Höhe  gedruckt,  auf  weleher  zn  beiden  Seiten  die  Stendbilder  der  Sonne, 
der  Venus  ,  des  Satnrn,  des  Jupiter,  des  Merkur  and  der  Luna  wa 
sehen  sind.  Auf  einem  Zettel  steht:  J.  Le  Clerc  excudit  1613  — . 
Diese  zweite  Platte  wurde  etliche  Jahre  hindurch  benutzt,  denn  wir 
kennen  «neli  einen  Oalender  von  1919. 


I 


im  ILO^ILE.  Nr.  »749-2788. 

2749.  fiiovaiwi  BattisU  CorioUno,  Maler  und  Kupferstecher, 
Jl  Corio        \  ^^^^      seinen  Blättern  raweilen  den  Namen  ab, 

1  wir  verweisen  aber  hier  nur  auf  die  Abbreviatur  COT. 
//  coriola  f.  >  etc.  II.  No.  492.  An  dieser  Stelle  haben  wir  ÄU8- 
11  CoriolaW}»  I  ^^^^  ^-  ^'  Coriolano  gehandelt 

2750   //  Cnrtesp  ^''^  MlUiB«  Oimrtols  genannt,  man  mues 

aber  unterscheiden,  ob  nicht  auch  Jacques 
Courtois  gemeint  seyn  kann.  Beide  Meister  haben  im  Eflnstler-Lexicoa 
Ihre  Stelle  gefunden. 

2751.  Jonkheer  J.  L  C-  van  den  fie.rch  van  Heematede,  Kunst- 
IJCniin^H  li«bbaber  in  Lcyden,  radirle  nm  1830  einige 

V.  a.  x>.  V.  /f.  Bjj^^  Bembrwidt  nach- 

zuahmen. 

1)  Die  Jünger  in  Eraau3  mit  dem  Heilande,  nach  ßembrandt,  4. 

2)  Scene  aus  der  Zeit  der  Belagerung  Ton  Antwerpen  nnter  General 

Chasse.  Nebeu  einem  über  eine  Canone  hingestreckten  Todten  sitzt 
ein  wehklagendes  altes  Weib,  und  links  blickt  ein  Jünglinf,'  in  Gestalt 
eines  Engels  auf  den  Todteu  herab.  In  Kembrandt's  Manier  und  mit 
den  Inilialen.    Oben  abgerundet,  fol. 

\\)  Das  BilJniss  des  G6rard  Dow,  nach  einem  Gemälde  im  Besitze 
des  Berch  van  Ileomstade.  Unten:  Portrait  de  G.  Dou.  V.  D.  B.  F.,  4. 

2752.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  um  la78  in  Cöln 
T  T  "T)  T  -r  -pj  gelebt  hat.  Die  Holzschnitte  mit  dem  Zeichen  RF 
^  wurden  auf  Veranlassung  des  Decan  Johannes 

^  I  ^  I  (TP  I     Leisentritt  ausgeführt,  und  daher  werden  sich 
1  fY  I  Buchstaben  ILD  auf  ihn  beziehen.  Unter 

I  .  ^  ^  vermutheu  wir  den  Rcmbold  von  Buren,  wel- 

;    >r       eher  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderta 
zu  Cöln  lebte. 

1)  V.  P.  D.  lOlIANNES.  LEISETRITIVS.  ADMIN.  E.  M.  — 
DECAISVS.  DVDISS.  —  AETAT.  AN.  Quinquaaesimo  primo.  Brust- 
bild in  reich  Terziertem  Ovale,  mit  Wappen  in  den  Ecken,  und  rechts 
unten  mit  dem  ersten  Zeichen  in  einem  ausgeschweiften  Schilde.  Höhe 
K  Z.  7  L.  Ilr.  4  Z.  !>  L.  Dieses  Blatt  gehört  zu:  Catholisch  Pfar- 
buch.  Durch  den  Ehrwirdigen  Herren  Johan.  Leisentritt.  Zu  Cölln, 
durch  Maternum  Ckolinum,  Anno  1670. 

2)  Christus  am  Kreuze,  angebetet  von  Johannes  Leisentritt,  wel- 
cher in  vornehmer  Kleidung  erscheint.  Ueber  dessen  Haupt  steht: 
10.  LEI.  DEC.  BVD.  AE.  ALK,  und  zu  den  Füssen  MDLXXl,  In 
der  schmalen  Einlassung  ]i(  t  man:  HIC  DOLOR  ET  LABOR  EST, 
IGITVR  ME  VIVERE  CHRISTO  —  PRAEST  AT  ET  /A  DOM  IM 
VELIT  VISSE  SII\V.  MDLXXL  Das  zweite  Zeichen  ist  unten  zwischen 
dem  Kreuze  und  dem  knteenden  Manne.  H.  3  Z.  9  L.  Br.  2  Z.  4  L. 
Dieaea  Blatt  diente  vielleicht  zum  Bibliotbekzeichen  des  J.  Leisentritt, 
wenn  es  nicht  in  e  inem  anderen  "Werke  desselben  vorkommt. 

Merlo  gibt  das  Mouogramm  verkleinert  nach  BruUiot,  das  erste 
Zeicben  ist  aber  bei  Letzterem  nicht  genau. 

2753.  Johann  Leonhard  Eysler  oder  Eissler,  Ooldscbmied  and 
IL. Tl.    Kupferstecher  zu  Nürnberg,  war  um  1697  -  1730  thÄtIg, 

'  '  *  und  hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl  von  Musteiblättem 
J'<^»C/*  zum  Gebrauch  für  Gold-  und  Silüerscbmiedet  Oiseleure 
u.  A.  Biese  Blätter  erschienen  bei  Hieronymus  Bdlmann,  weldier  wlbat 
einen  Tbeil  derselben  nach  Eysler's  Zeichnungen  gestodian  hat  Dieae 
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Arbeiten  sind  selten  geworden,  besonders  in  ganzen  Folgen.  Auf  tielen 
Blättern  kommen  die  Initialen  mit  dem  Beisatze  inv.  et  delin,  tot. 

1)  Eine  Folge  von  18  Blftttern  mit  Blumen  und  Fraditen  1(197, 
qu.  12. 

2)  IS'eu  Jnpentirtes  Laub  und  Bändelwerck  eor  silber  Arbeiter, 
zu  finden  in  Aürnberg  bev  Hieronymo  Bölmann^  4. 

8)  Eine  Folge  von  sechs  Blättern  mit  Friesen  aus  Laubwerk  auf 
granem  Grunde,  in  Form  von  Sclinitzwcrken  in  Holz.  Unten  auf  dem 
ersten  Blatte  steht:  Joh:  Leonh.  Eysler  inv.  et  dei,  kl.  4. 

4)  Die  zwölf  Monate,  jedes  unter  der  Figur  eines  Kindes  in  einen 
ornamentirtcn  Oval.  Dazu  gehört  ein  Dedicationsblatt  mit  dem  Namen. 
Auf  den  anderen  Blättern  stehen  die  Initialen  /.  L.  E.  int.  et  delin.,  4. 

2754.  Isabelle  Harle  Loiiie,  die  Tochter  des  Königs  Ludwig  XV. 
wlS  jjäiE   iSE        DOJif  minir  Frankreich,  übte  die  Malerei, 

M*  Q9  Jf»     pinSCm  ^jjijj  pg  wurden  auch  Gemälde  in 

Kupfer  gestochen.   Auf  solchen  Bildern  kommt  die  Abbreviatur  des 

Namens  vor.  Von  ihr  sind  wohl  anrh  die  kloinon  radirten  Land- 
schaften mit  Isabelle  del.  et  sculp.  Unsere  Prin?:cs8iii  war  die  Ge- 
mahlin des  Don  Philipp  von  Spanien,  und  starb  ITIiO. 

2755.  Johann  Lndwig  Emst  Morgenstern,  Architekturmaler,  geb. 
1  T  TT  im/  /r  Rudolstadt  1738,  gest  SU  Frankfurt  a.M. 
1  i\l  iöii  y/.  |gj9  befasste  sich  in  seiner  früheren  Zeit 
mit  der  Restauration,  und  copirte  auch  viele  ältere  Malwerke,  Hier 
handelt  es  sich  nur  um  seine  arcbitektouischeu  Ansichten  in  der  Weise 
des  Peter  Neefs  und  Heinrich  Steenwyck.  8le  Dillen  in  seine  spätere 
Zeit,  und  fanden  vielen  Boifall.  Auf  solchen  Gemälden  kommen  die 
Initialen  de«?  Namens  mit  einem  Stern  und  den  Jahrzahlen  18 
iOI2  und  HU3  vor.  Auch  M*  zeichnete  der  Künstler.  Morgenstern 
ist  abrigens  nur  als  CSopist  und  Bestanratenr  zu  betrachten,  und  aaeh 
in  eigenen  Werken  niir  Nachahmer  Uterer  Meister. 

2756.  Jean  le  Pantre  findet  unter  JLPo.  seine  Stelle,  und  wir 

f  Im  P  daher  nur,  dass  auf  einigen  der  von  ihm  radirten 

*     *  •  und  gestochenen  Blätter  die  Pnchstaben  /  le  P.  vorkommen. 

2757.  Unbekannter  Kupferstecher  oder  Verleger,  welcher  in  der 
I  L  F  ^^^i^^*'  H&lfte  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Die  Ini- 
1.  x.^.  1  .  ^jgigj^  j  findet  man  auf  zwei  Blättern  nach  Peter 
Brenfrhel  drn  Alten,  welche  die  magere  und  die  fette  Küche  vor- 
stellen, kl.  qu.  fol.  Diese  komischen  Compositionen  sind  zu  wieder- 
holten Malen  gestochen  worden. 

2758.  Johann  Frans  Leonart,  Kupferstecher,  geb.  zu  Dünkirchen 
Y  X   p  1633,  gest.  zu  Nftrnberg  1687,  radirte  Bildnisse,  nnd  fOhrte 

auch  solche  in  schwarzer  Manier  aus.  Er  lernte  das  Ver- 
fahren in  Scbabmanier  zu  Brüssel  kennen,  und  nahm  es  als  Grhrimniss 
nach  NQrnberg ,  wo  er  von  1670  an  dieser  Kunst  oblag.  Aut  den 
meist«  II  lil.lttern  steht  der  Name,  auf  einigen  kommen  die  Initialen 
/.  F.  L.  f.  vor.  Nach  Brulliot  soll  der  Künstler  audi  /.  L.  F.  geieidAiet 
haben,  nnd  zwar  Bildnisse  in  Scbabmanier. 

2759.  Jan  Lnycken  oder  Laicken  ist  oben  unter  /Z,  No.  2731  ein- 
T  T  TP  geführt,  und  mit  einem  reichen  Artikel  bedacht.  Die  Ini- 
1.  aj.  £ .  n^^Q  f  ^  f,  radirtett  Blättern  mit  histori- 
schen und  allegorischen  Vorstellungen,  dann  mit  Ceremonien  und  Ge- 
bräuchen der  alten  Völker.  Die  WedcCi  in  welchen  sie  Torkonunen, 
sind  genannt. 
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27(0.  Jakob  lederlein,  Fonnschneider  in  Tübingen  um  iH80  bis 
V  1600,  ist  oben  unter  IL  No.  2720  eingeführt,  und  wir 
hhTi^^J^  yenrelseo  tanfiditt  auf  jenen  Artikel,  da  die  Weilce 
/t9''  dieses  Meisters  bereite  aufgezählt  sind,  darunter  die 
Bildnisse  der  Tübinger  Professoren,  herausgegeben  von  Erhard  Zell 
1596 ,  4.  Die  Buchstaben  I L  F  mit  dem  Messer  darunter  findet  man 
ancli  anf  einem  Blatte,  welches  nicht  in  das  erwähnte  Werk  gebSrt, 
Dämlich  auf  dem  Bildnisse  des  Ulmer  Geistlfcben  Samuel  Neubeuser 
von  1586.  Der  Zeichner  PR  ist  Philipp  Röhnlin.  Die  Bnchstaben 
/  L  mit  F  über  dem  Herz  kommea  nicht  allein  auf  Bildnissen  der 
Tübinger  ProliBSSoren,  sondern  tmeh  auf  den  TitelbordOren  an  Bibtia 
Mera.  Opera  A,  Osiandri  itfOO,  fol.,  vor. 

2761  Jan  Lader,  Stempelschneider,  war  um  1672—1710  in  Hol- 
I  T  F  ^^"^ '  ""'^  dann  in  London  thätig.  Seine  Medaillen  auf 
1,  Ii,  V»  Wilhelm  III.  von  England  sind  in  dem  Werke  von  N.  Che- 
valier abgebildet.  Zwei  Denkmünzen  mit  dem  Bildniese  des  Königs 
Friedrich  August  von  Polen  sind  bei  Tentzel  Tab.  75  No.  4  und  S 
abgebildet.  Auf  der  einen  Medaille  ist  er  als  Churfürst  von  Sachsen: 
Auffustus  II.  D.  G.  etc.y  auf  der  anderen  als  König :  Frid.  Augustus 
D,  G,  BeWy  vorgestellt 

Jobaiin  Lvngerberger,  Medailleur  aus  Schweden,  war  um  1730  bis 
1745  in  St.  Petersburg  thätig.  Wir  kennen  kein  Gepräge  mit  LJL.F», 
nach  Schlickeysen  signirte  er  aber  auf  solche  Weise. 

2762.  J.  L  Fischer,  Kunstliebhaber  in  Nürnberg,  radirte  in  der 

^  ^ — ^  zweiten  Hälfte  des  vorij^en  Jahrhunderts  einige  Blätter. 
»-/;  -<0'.  cx^.  Die  gegebenen  Buchstaben  findet  man  auf  einer  theil- 
weisen  Copie  des  Blattes  von  Chodowiecki,  welches  den  König  Friedrieh  II. 
auf  der  Wachtparade  in  Potsdam  vorstellt,  kl.  qu.  fnl.  Gelungener  ist 
indessen  eine  andere  Copie  dieses  Blattes,  auf  «Welchem  nur  der  König, 
der  Kronprinz  und  die  paradirende  Garde  vorkommen.  Im  ersteren  Blatte 
bilden  nur  drei  Figuren  das  G^lge  des  KOnigs.  Die  zweite  Copie  Ist 
ohne  Namen  nnd  Zeichen. 

2769.  Johann  Lorenz  Holland,  Münzmeister  in  Dresden  von  1698 
f  T  Tf  bis  1716,  liess  Stempel  mit  den  Initialen  seines  Namens 
1.  Jj.  n.  gejchnen. 

2764.  Jttraen  UpPOld  Jaater,  Stempelschneider  in  Hildesheim 
T  T  T  Ton  1^8^ira0,  bediente  sich  anr  Bezeichnung  der  StMe 
X,  u.  1.  ^  Initialen  des  Namens. 

2765.  j.  j.  iMtasr  scheint  der  Verfertiger  eines  in  Kupfer  ge- 
stochenen Blattes  mit  diesem  Zeichen  zu  heissen.  Es  stellt  das 
Bildniss  des  Christoph  Lochner,  Diacon  bei  Heiligen-Geist  in* 
Nürnberg  1060  vor.   Im  Rande  stehen  zwei  lateinische  Verse, 

nnd  die  Schlussschrift  lautet:  hoc  amoris  ßlialis  honorisque  ergo 
adiecit,  12.  Diese  Aufschrift  rührt  jedenfalls  von  einem  Sohne  des 
Deean  Üh.  Lochner  her,  und  da  das  Monogramm  die  Buchstaben  JJ  L 
enthält,  so  kann  der  Stich  ebenfalls  fon  dem  Sohne  des  Lochner  her- 
rObren.  Er  war  aber  nur  Dilettant 

2766.  Jebami  Ladwlg  Kohler,  Medailleur,  geb.  zu  Kirchheim- 
T  T  TT  Bolanden  1770,  liess  sich  zu  Neustadt  a.  d.  Hardt  nieder,  und 
^  starb  daselbst  1S28.  Die  Initialen  stehen  auf  der  kleinen  Preis- 
medaiUe  der  Gesellschaft  zur  Beförderung  nützlicher  K&QSte  in  Frank- 
fart  a«  M. 
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2767.  Je&n  Lenoble,  Buchdrucker  zu  Troyes  um  1595,  bediente 
T  y  TJT  sich  eines  Signets ,  welches  einen  aufsteigenden  Drachen 
X  JL  ri.  Torstelltf  wie  er  mit  den  Emilen  nnd  dem  Rachen  eine 

Schlange  festhält.  Unter  seinen  Krallen  stehen  die  Buchstaben  I LN, 
Die  Vignette  ist  ohne  Einfassung,  vom  Schweife  des  Drachen  bis  sum 
Kopfe  1  Z.  11  L.  hoch. 


Carsiven  vor. 

2769.  Johann  Lorenz  Oezlein.  Medailleur  und  Edelsteinschneider, 
I.  L  OE.  1  S^^-  Dürnberg  17iä,  gest  1787,  liinterliess  eine  be- 
I  L  OE    i  dentende  Ansahl  ton  Werken ,  welcbe  sich  anter  jenen 

..  *  I  seiner  Zeitgenossen  besonders  auszeichnen.  Im  Jahre  1737 
I.  L.  0.  )  zum  Medailleur  an  der  Münze  in  Ntlrnbcrg  ernannt,  schlug 
er  jede  andere  Austeilung  aus,  obgleich  ihn  mehrere  Kegenten  au  ihren 
Her  stehen  wollten.  Doeh  richtete  er  die  Hflnse  in  Bayreuth  ein,  nnd 
1753  versah  er  die  königlich  polnische  Münzstätte  in  Dresden  mit 
Stempeln ,  und  verpflichtete  sich ,  auch  ferner  den  nöthigen  Bedarf  zu 
liefern,  so  dass  er  den  Titel  eines  k.  sächsischen  und  polnischen  Hof- 
medailleors  erhielt  Im  Jahre  1760  gravirte  er  fQr  die  biscbOflidie 
Münze  in  Würzburg  alle  Stöcke,  und  drei  Jahre  später  übernahm  er 
einen  gleichen  Auftrag  von  Seite  des  Bischofs  von  Fulda.  Die  Bildniss- 
medaille desselben,  und  jene  auf  die  Vermählung  des  Markgrafen  von 
Anspach  nnd  Bayrenth  1759  gehören  sn  seinen  schönsten  Werken. 
Dann  fertigte  er  auch  mehrere  Medaillen  für  Frankfurter  Familien, 
unter  welchen  jene  zur  silbernen  Hochzeit  von  J.  G.  Leerse  sich  aus- 
zeichnet. Ziemlich  selten  sind  seine  bischöflich  bambergischen  Sedis- 
vakanz-Sfedaillen.  Eine  solche  von  1746  mit  Kaiser  Heinrich  II.  nnd 
den  Wappen  der  Domherren  hat  2  Z.  IL.  im  Durchmesser  und  wiegt 
2Vj  Loth.  Diese  Denkmünze  ist  mit  dem  Namen  bezeichnet,  üexlein 
bediente  sich  aber  öfter  der  Abbreviatur.  So  ist  die  kleinere  Medaille 
mit  demselben  Avers  und  Revers  /.  L.  OE.  gezeichnet.  Oorehmesser 
1  Z.  8  L.  Ebenso  bezeichnet  ist  der  Sedisvakanz  -  Thaler  von  1753 
mit  dem  Kaiser  Heinrich  und  dem  hl.  Georg  zu  Pferd.  Durchmesser 
1  Z.  5  L.  Die  Sedisvakanz-Medaille  von  1779  ist  in  den  Bildern  des 
Kaisers  Heinridi  und  seiner  Gemahlin  Kunigunde,  dann  in  den  Wappen 
der  Domherren  mit  jener  von  1746  ziemlich  ähnlich.  Sie  ist  3  Loth 
schwer  und  hält  im  Durriunesser  1  Z.  9  L.  Der  Sedisvakanz-Thaler 
Ton  1779  hat  &st  denselben  Avers,  wie  jener  von  1753,  nur  fehlt  auf 
dem  BevefS  das  Monogramm.  Dorchmesser  1  Z.  5  L.  Dann  nennen 
wir  auch  noch  eine  schöne  Bronzemedaille  mit  /.  L.  Ö.  Eine  gen 
Himmel  blickende  Jbrau  streut  Weihrauch  auf  den  Altar:  Herr  Schenk 
Vn»  Deimern  Volk  Die  Hoffnung  Besserer  Mien.  Die  Abkflrznng 
findet  mau  auch  auf  dem  schönen  Dukaten  mit  dem  Bildnisse  der 
Maria  Anialia,  Gemahlin  des  römiscJien  Kaisers  Carl  Albert  (i7S6), 
Auch  OE  kommt  auf  Geprägen  vor. 

2770.  J.  Löfler,  Kupferstecher,  welcher  im  i8.  Jahrhundert  lebte, 
J  IMA  ^^Q^^r^^^^^  mittelmässige  Biiduisse,  auf  welchen  die  Abbre- 
.r.  MAßp,  fiatnr  und  der  Name  Torkommt.  Seiner  erwähnt  Brolliot, 
aber  ohne  weiteren  Aufschluss  geben  zu  können.  In  Cöln  lebte  ein 
Johann  Eckhard  und  ein  Johann  Heinrich  LotYler,  doch  ftjit  ihrs 
Th&tigkeit  iu  die  zweite  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts, 
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2771.  Jan  van  Londerseel,  Kupferstecher,  hinterlie^^s  viele  Blätter 
J  Lond        1  hoUäudischen  Meistern  der  ersten  Hälfte  des 
T               \  1^-  Jalirhunderts.  Auf  solchen  nach  Zeichnungen  von 
J.Londr.  ftc,\  Yincliboons  u.  A.  kommt  die  Abbieviatnr  des  Na- 
mens vor. 

2772.  Apokryphes  Zeichen,  welches  noch  die  Bestätigung  erwar- 
cT^^oO     tet.   Nach  Christ  S.  27^  findet  man  dieses  Zeidien  auf 

lOrf-y^O  Kupferstichen,  er  gibt  aber  kein  Blatt  mit  demselben 
Crv^  '1"-  Brulliot  I.  No.  2ö88  würde  die  Buchstaben  auf  Jo- 
hann Philipp  Lemke  deuten,  wenn  man  sie  auf  Blätteen  mit  Schlnchtea 
oder  Pferdestücken  vorfände.  Er  hat  aber  keinen  Kupferstich  dieser 
Art  gesehen,  und  auch  BOmer  zweifelt  an  der  Existenz  derselben. 
Man  könnte  nur  noch  annehmen,  dasB  Zeichnungen  mit  diesen  CursiTtta 
irgendwo  versteckt  seien. 

2773.  Unbekannter  Kupferstecher,  dessen  Lebenszeit  aus  der 
I  L   beigefügten  Juhrzahi  erhellt.  Das  Blatt  mit  diesen  Buchstaben 

p    gehört  einem  deutschen  Meister  an,  und  gibt  eine  Landschaft 
mit  einem  Dörfchen  von  vier  Häusern  unter  Bäumen,  und  mit 
1G64.  vier  Weiden  im  Vorgrunde.    Links  unten  am  grossen  Steine 
bemerkt  man  die  Initialen  mit  der  Jahrzahl.  H.  3  Z.  2  L.  Br.  7  Z.  1  L. 
Dieses  Blatt  ist  nicht  von  Jean  le  Pantre,  dem  ÜDlgendenHeteter. 

2774.  Im  It  Faitre,  oder  lepaitre,  Architekt,  Zeichner  und 
T  ^  j>        Badirer,  geb.  m  Paris  1617,  gest.  1682,  hinterliess  eine 

^  p'  (7)  Menge  Blätter,  welche  in  das  Fach  der  Decoration  ein- 
oo*  c/o  •  schlagen ,  und  den  grössten  licichthum  an  Ideen  ent- 
wickeln. Fachmftnner  finden  in  diesen  Blftttem  eine  unerschdpfliche 
Quelle  für  den  Renaissance-Styl  in  den  mannigfaltigsten  Abzweigungen. 
Sein  Recueil  des  principaux  ouvrages  d'Architecture  enthält  in  2  Fo- 
liobänden 780  Blätter,  welche  von  der  Kunstindustrie  jetzt  noch  aus- 
gebeutet  werden  können.  Der  Deeorateur,  der  Kunstschreiner,  der  Gi- 
selcur,  der  Töpfer  u.  s.  w.  kann  noch  immer  von  Le  Pautre  Nutzen 
ziehen,  da  der  Renaissance-Styl  Liebhaber  findet.  Wer  Muster  zu 
reich  verzierten  Portalen,  Springbrunnen,  Altären,  Kanzeln,  Monumen- 
ten, Lauben,  Oefen,  Vasen  und  anderen  Praehtgefftssen ,  Trophften 
aller  Art,  Friesen  mit  Laubwerk  und  Figuren,  Zierfclder  in  reichster 
Abwechslung,  Muster  zu  Rahmen  zugleich  mit  historischen  und  mytho- 
logischen Vorstellungen  u.  s.  w.  sucht,  der  findet  sie  in  den  14—1500 
Blftttem  dieses  fruchtbaren  Geistes.  In  ihm  quillt  schöpferische  Kraft, 
und  er  steht  weit  über  unsern  modernen  Nachahmern.  J.  le  Pantre 
vereinigte  gewöhnlich  eine  Anzahl  von  Blättern  zu  Folgen,  und  fügte 
auf  dem  ersten  Blatte  den  Kamen  bei.  Auf  anderen  Radirungen  kom- 
men zuweilen  die  Initialen  vor.  Le  Pautre  blieb  aber  nicht  bei  der  Arcchi- 
tekturund  der  Decorotion  allein  stehen,  erradirte  nicht  nur  historische 
Compositionen  von  eigener  Erfindung,  sondern  auch  nach  Poussin, 
F.  Perrier ,  G.  tan  Opstal,  Guido  Beni,  Spagnoletto ,  A.  Garraeci  n.  A. 
Auf  Blftttern  nach  A.  Carracci  stdben  die  Buchstaben  JL.  Po.  et  J  B 
celarerunt  1659.  Die  Buchstaben  JB  beziehen  sich  auf  Jean  Bon- 
langer,  über  welchen  wir  III.  No.  70a  gehandelt  haben.  Le  Pantre 
besorgte  die  Badirung,  und  Boulanger  vollendete  die  Platten  nit  dem 
Bticbel. 

2775.  J.  L.  Regenspnrger ,  Kupferstecher,  war  zn  Anfang  des 
J              fg^  \  18.  Jahrhuuderts  in  Anfjsburg  thätig.   Er  stach  ciue 

*   n        I  ^^^6^       Blättern  mit  ihieren,  welche  bei  Jeremias 
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Heller  erwähnte  Copic  des  Rhinoreros  nach  A.  Dürer,  aber  ohne  dessen 
Zeichen.  Unten  links:  Jer.  Woljf  exc.  Auy.  Fi«.,  rechts:  l.L.R.fe, 
%  EL  6  Z.  3  L.  Br.  8  Z.  6  Ii.  Begensparger  hinterlieM  auch  eine 
Folge  mit  filamen ,  welche  dieselbe  Adresse  tr&gt 

2776.  Johann  Lorenx  Rackdeschel,  Manzmeistcr  in  Baireuth  von 
f  T  T>  1720—1736,  liess  Stempel  mit  den  Initialen  seines  liamens 
*•         •  versehen. 

2777.  Jobann  Leonhard  Stockmar,  Stempelschneider,  wurde  1785 
T  T  ^'^  Eisenach  angestellt,  und  bekleidete  von  1790—183$  die 
i.  Ii.  Ol.  giQii^  ^{Q^g  Maasmeisters.  SUrb        im  97.  Jahre. 

2778.  Jan  Lancken  ist  oben  unter  den  Cursiven  IL  eingeführt, 
/  J  mik  haben  seine  sahireichen  Werke  erwähnt  Die  Ab- 

1,  l^uyK.  hreviatur  findet  man  auf  Radirangen,  welche  historische 
und  alUf^u Tische  Compositiooen  enthalten,  uo4  dann  auch  Sitten  und 

GL-brinuho  vorstellen. 

2779.  Giovanni  Lnigl  Taleslo,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
71  VAW  \  Bologna  15til,  ist  Ton  Bartseh  XtllL  p.  213  ff.  ein- 
H  YaX^  1  S^^^^i^'  dieser  Schriftsteller  beschreibt  Iii  ra- 
II  Väd  V  I  Blätter  von  seiner  Hand.  Auf  einigen  kommt 
w  I  Abbreviatur  des  Namens  Tor.  Wir  haben  sein 
II  Vafi  in«,  f.)  Werk  aneh  im  Kflnstler-Leiicon  besehrieben. 

2780.  Johann  Ludwig  Wagner,  Stempelschneider,  trat  1798  in 
T  T    W    S^u^^S^i^        ^^"d  surb  daselbst  1845.  Er  schnitt  Stempel 

•  •  für  die  königliche  Münzanstalt.  Die  Initialen  findet  man 
auf  dem  Couventionsthaler  mit  dem  Bildnisse  des  Herzogs  Friedrich 
Ton  Wflrtembcrg  als  Oinrfllrst  180S.  Auch  ein  Kronentbaler  mit  dem 
Bildnisse  des  Königs  Friedrich  I.  und  dem  Wappen  1310  ist  so  be* 
leichnet,  wie  ein  anderer  von  1812. 

278L  Johann  Leonhard  Waest,  Goldschmied  und  Kupferstecher, 
I  I    \X7'    A   Y"    war  um  1730  in  Au{r-;burg  thätig.    Er  radirte 
•     •       •  •  mehrere   Blätter ,  \sek  ho   zu  Folgen  vereinigt, 

Muster  für  Silberschmiede  und  Ciseleure  enthalten.  Darunter  ist  eine 
Folge  mit  verzierten  Vasen  und  Kästchen  im  Koccocostyl ,  4.  Eine 
andere  Folge  gibt  Muster  zu  Degcngriflfen ,  Schattullen,  Tabaksdosen, 
Etuis,  Weifen,  Scheiden,  Flacons  etc.  Das  Titelblatt  stellt  einA 
Salon  mit  Arkaden  Tor,  nnd  imCartouche  steht:  GeüU  oder  QeM^nit' 
tene  Gallanleries ,  von  Johann  Leonhard  Wuest  in  Anr/spurg  Ge- 
macht und  perspectwisch  vorgestellt,  y^erlegl  ton  Jeremtas  Wolff 
Kunsthändlern,  Cum  priv.  S.  C.  tnaj.  Diese  Blätter  haben  Bordttren 
nnd  auf  den  meisten  steht  unten:  /.  L.  Wuest  invent.  et  sculps.  cum 
grat  et  priv.  S.  C.  maj.  Jer.  Wolff  excud.  Aug.  Vind.,  qu.  fol. 
Die  Blätter  dieses  Meisters  sind  sehr  selten.  Nur  auf  einzelnen  kom- 
men die  Initialen  TOr.  Die  Folge  mit  Vasen  and  anderen  GeOssen 
belioft  sich  anf  ungefähr  24  Bl&tter,  wir  kennen  aber  den  Titel  nicht 

Johannes  Martinas  von  Amsterdam  gründete  in  Rom  mit 
Johann  Besicken  eine  Druckerei,  aus  welcher  folgendes 
Büchlein  hervorging :  (^Memorabilia  RomaeJ.  In  dem 
buechlin  stet  geschriebe  wie,  Roma  gepaut  ujart  — .  Am 
Ende:  Getruckel  zu  Rom  durch  Johanne  Besicken  vnä 
^  Martinum  Amsterdam :  in  dem  iar  als  man  Malt  MCCCCCt 
12.  I)iese8  Werk  enthält  10  Holzschnitte  mit  Figuren  von  Heiligen 
in  Zierrahmen  von  Laubwerk,  doch  nur  ein  Blatt  ist  unten  in  der 
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Einfiusiing  mit  dem  gegebeuea  Zeichen  versehen,  und  ein  anderes  mit 
b  I.  No.  1616.  Der  Holradmitt  mH  dem  Monogramme  des  Martin  toh 

Amsterdam  stellt  den  hl.  Johannes  mit  dem  Kelch  vor,  und  unten  in 
der  EinfHSsung  ist  der  Schild  mit  M  oder  IM.  H.  3  Z.  11  L.  Br.  2  Z. 
8  L.  Ein  anderes  Blatt,  welches  einen  römischen  Platz  und  einen  knie- 
enden KOnig  vontellt,  zeigt  unten  in  der  Mitte  der  Leiste  den  Buchstaben  Jf. 
Ein  drittes  Blättcheu  mit  Christus  am  Kreuze  zwischen  Maria  und 
Johannes  deutet  eist-rhiddeu  auf  Martin  von  Amsterdam.  Unten  steht 
in  senkrechter  Eiciiiuug  verkehrt  MARy  und  darüber  wagrecht:  DE 
AMSTAMEH  Beide  Blätter  haben  die  Grösse  desjenigen  mit  St  Jo- 
hannes. Ein  viertes  Blatt,  jenes  mit  der  Madonna  und  dem  Kinde, 
ist  6  gezeichnet,  und  daher  im  ersten  Bande  Xo.  1616  beschrieben. 
Ob  Martin  von  Amsterdam  in  Holz  geschnitten  liabe,  bleibt  dahinge- 
stellt Sein  Zeidien,  wie  jenes  des  Johann  Besicken,  kommt  nur  im. 
Zierrahmen  vor,  und  dieser  ist  viel  geringer,  als  die  figürlichen  Vor- 
stellungen. Die  ZeichnuDgen  zu  diesen  sind  von  italienischen  und 
deutschen  Meistern.  Ein  Blatt  mit  St  Sebastian  ist  dem  Meister  ES 
von  1466  nachgeahmt.  Passavant,  Peintre-graveur  I.  p.  13'i,  spricht 
von  dem  Buche:  Mirahilia  Romae ,  nur  noch  Brulliot  I.  Xo.  2607, 
welcher  sagt,  dass  es  1506  bei  Johannes  Besicken  in  Rom  erschien. 
Der  genannte  Schriftsteller  iriU  ausser  dem  obigen  Monogramme  auch 
die  Initialen  IM  auf  den  Blättern  vorgefunden  haben.  In  der  Ausgabe 
von  löOU  kommen  sie  nicht  vor,  und  eine  solche  von  1306  scheint  nicht 
2U  ezistiren.  Besicken  und  Martinus  von  Amsterdam  fügten  im  Jahre 
1800  nene  Bandleisten  bei,  irelcfae  wahrsdheinlich  Ton  ihnen  selbst 
seBchnitten  sind.  Die  bildlichen  Holzschnitte  mit  ganz  anderen  ^ia* 
lassungen  benützte  1500  auch  der  Buchdrucker  Stephan  Planck  in 
Rom,  fast  unter  demselben  Titel.  In  den  weiss  auf  schwarz  abstechen- 
den Zierrahmen  kommt  ein  Blflthemsweig  vor,  durch  welchen  ein  Sehrift- 
zettel  geht,  oben  mit  HI ,  unten  mit  IS.  Wir  haben  das  Zeichen 
oben  No.  1127  gegeben,  aber  nicht  bemerkt,  dass  auch  J,  Besicken 
und  Martinus  von  Amsterdam  die  Bescbreibung  der  Stadt  Kom  in  dem- 
selben Jahre  und  mit  denselben  Holzschnitten  gedruckt  haben^  Sie  erhiel- 
ten die  Platten  wahrscheinlich  aus  der  Druckerei  des  Stephan  Planck.  Das 
genannte  Werk  ist  unter  ///  No.  1127  ausführlich  beschrieben,  und 
wir  verweisen  hinsichtlich  der  Illustration  auf  jenen  Artikel.  Passa- 
vant spricht  auch  von  einer  deutschen  Ausgabe  der  Mirahilia  RamoB 
von  1512,  bemerkt  aber  nichts  von  einem  Druckerzeichen,  oder  dem 
Kamen  des  Buchdruckers.  Planck,  welchen  Passavant  irrig  einen  Pa- 
duaner nennt  (St.  Planck  tsö  Passate),  druckte  vor  1500  folgendes 
Bocht  Cwa  clericalis.  Imp.  Rome  p.  mag.  Stephan.  Planck  Pata-^ 
tiens.  Anno  dni  }ICCCC\CL\\  8.  Es  enthält  mehrere  kleine  Hei- 
ligenbilder auf  schwarzem  Grunde  in  einer  Ein£EtöSung  von  Blätterwerk. 
Solche  Bordüven  haben  auch  die  Bilder  der  Beschreibung  Rom's, 
welche  1500  bei  ihm  erschien.  Besicken  und  Martinus  müssen  also 
in  demselben  Jahre  die  Platten  erhalten  haben,  wenn  sie  nicht  allen- 
&lls  Mitbesitzer  der  Druckerei  des  St.  Planck  geworden  sind.  Heh- 
reres s.  No.  1127. 

2783.  Israel  van  Meckenen  soll  nach  Christ,  Monogr.  Erkl.  S.  269, 
durch  dieses  Zeichen  seinen  Namen  angedeutet  haben.  Brul- 
liot L  No.  3007  geht  ebenfalls  darauf  ein,  aber  mit  der 
Bemerkung,  dass  er  auf  Blättern  des  Israel  dieses  Mono* 
gramm  nicht  gefunden  habe.  Christ  hat  Recht,  das  Zeichen 
kommt  aber  nur  auf  einem  einzigen  Blatte  vor,  welches  jedoch  auch 
dffiNamni  des  Kflnitlers  trägt  Es  ist  diess  das  Blatt  aus  dem  Leben 
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der  Maria,  B.  No.  41,  und  stellt  ihre  Krönung  durch  die  hl.  Drei- 
eiaixkeit  vor,  wobei  auch  der  hl.  Geist  als  Figur  erscheint.  Unten 
in  der  Mitte  steht:  Itrahel  v.  M.  liu  Boeckholt.  Auf  dem  Mantel- 
sehlosse  der  rechts  sitzenden  göttlichen  Person  ist  das  obige  von  Christ 
bemerkte  Zeichen,  welches  sich  wohl  sicher  auf  Israel  Taa  Meckenen 
bezieht.   U.  9  Z.  10  L.  Br.  6  Z.  8  L. 

Bartsch  ist  mit  der  Deutang  der  drei  göttlichen  Personen  im  Irr- 
tihmn,  und  es  wussten  sich  auch  andere  die  zwei  bärtigen  Gestalten 
aus^^er  dem  Gott  Vater  nicht  zu  erklären.  Passavant,  P.  gr.  II.  p.  193 
1^0.  41,  bemerkt  diess  zu  A.  Bartsch,  es  hat  aber  schon  früher  F.  v. 
Bartsch,  die  Eupfersticfasammlnng  in  Wien  8.  90  Ko.  MO— 9l»i,  die 
richtige  Erklärung  gegeben. 

Unter  den  gothischen  Initialen  IM  handeln  wir  ansItlhrUGh  über 
Israel  van  Meckenen. 

2784.  Jsrael  van  Meckenen,  welcher  unter  den  initialen  IM  eine 
ausführliche  Stelle  einnimmt,  ist  zwar  nur  als  Kupfer- 
stecher bekannt,  man  kOnnte  ihm  aber  anch  einen  Hola- 
schnitt  znsclireiben ,  von  dessen  Existonz  wir  hier  zuerst 
Kunde  geben.  Dieses  Blatt  stellt  den  Saulus  Tor,  wie  er 
I  nf  dem  Wege  nach  Damascus  yon  der  Erscheinung  am  Himmel  ge- 
blendet, mit  dem  Pferde  stürzt.  Das  Pferd  liegt  nach  links  hin  auf 
den  Füssen  mit  nach  rechts  gedrehtem  Halse,  und  der  Reiter  in  deut- 
schem Rittercoätüme  mit  wallenden  Federn  auf  dem  Helme  dreht  sich 
im  Sattel  mit  gestrecktem  Beine  im  Bügel  nach  dem  rechts  ohen  er* 
scheinenden  Gott  Vater.  Aus  den  Wolken  dringen  Strahlen  hervor, 
und  Sanlns  hält  sie  durch  die  erhobene  linke  Hand  vom  Gesichte  ab. 
Gegenüber  sind  Wolken,  und  auf  der  Anhöhe  am  linken  Kande  steht 
•in  gothisches  Hans.  Das  Tftfelchen  mit  dem  Mono^amme  hemerkt 
man  links  unten  in  der  Ecke.  HOhe  mit  der  krAftigen  Einfsssungs- 
linie  3  Z  6  L.   Br.  3  Z.  i'/j  L. 

Dieser  Holzschnitt  ist  auf  dem  Titelblatte  folgenden  Werkes: 
Ei»i9$ola  UaHnimi  Piaiuii  apottoU  ad  CoriiUMos  Seeunda*  Am  Ende: 
kxcusutn  Monasterii  in  Officina  Theodorici  Tzwyuel  de  Montegandio, 
gr.  H.  Dieses  Druckwerk  hat  hoin  Datum,  es  fällt  aber  vor  l.HOO.  Es 
wurde  in  Münster  gedruckt,  und  nicht  ferne,  in  Bocholt  lebte  Israel 
van  Meckenen.  Der  Zeichner  und  der  Formsehneider  sind  Eine  Per- 
son ,  beide  nicht  von  Bedeutung.  Wir  vermuthen  darunter  den  Israel 
van  Meckenen,  welcher  als  Zeichner  kein  grosses  Lob  verdient,  und 
im  Stiche  nur  dann  auf  der  Höhe  steht,  wenn  ihm  eine  gute  fremde 
Zei<dinang  data  verhalf.  In  dem  Stnrse  des  Saulas  sind  Anklänge  au 
seine  geringeren  Kupferstiche  eigener  Composition.  Und  dann  ist  das 
Monogramm  nicht  vereinzelt,  sondern  in  dem  Kupferstiche  mit  der 
Krönung  der  hl.  Jungfrau  durch  die  drei  göttlichen  Personen  B.  No.  41 
in  etwas  abweichender  Form  wiederholt,  nämlich  uuf  dem  Mantelschlosse 
der  rechts  sitzenden  Figur.  Die=;cs  Blatt  ist  sicher  von  Israel.  Unten 
steht:  Itrahel  v,  M  tzu  hocholt.  Münster  und  Bocholt  sind  durch 
koin  fremdes  Land  getrennt ,  und  somit  könnte  der  Meister  Israel  y. 
Meckenen  einen  Versuch  im  Formschnitt  gemacht  haben,  wenn  sich  nicht 
noch  andere  Blätter  dieser  Art  finden.  Das  erwfthnte  Druckwerk  ge- 
hört zu  den  Seltenheiten. 

2785.  Josias  Maarer  oder  Hnrer,  Zeichner,  Glasmaler,  Dichter 
y\A   fM\   ^"^^  Geometer,  geb.  zu  Zürich  1530,  gest.  1580,  hinter- 
Werke  verschiedener  Art,  worunter  aber  die  GlftS- 
fJ7y  gemälde  selten  geworden  sind.    Das  erste  Monocframra 

findet  man  aber  auf  Zeichnungen  mit  historischen  und  allegorischen 
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Compositionen ,  welche  mit  der  Feder  angelegt  und  ausgetuscht  sind. 
Diese  Zeichnungen  rühren  von  J.  Maurer  her,  und  somit  werden  auch 
die  Holzschnitte  mit  einem  ähnliefaen  Zeichen  nach  J.  Maurer  gefertigt 
seyn.  Der  Formschneider  deutete  zuweilen  durch  v\n  aus  SC  beste- 
hendes Monogramm  den  Xamen  an.  Ob  das  radirte  Titelblatt  des 
Werkes  No.  1  von  ihm  herrühre,  künuen  wir  nicht  mit  Sicherheit 
bestiinmeii,  das  Monogramm  gleicht  aber  jenem  des  J.  Manier. 

1)  Warhaffti^e  und  Eigendliche  Contrafactur  und  Formen  der 
gebis  für  allerlei  menget  und  under rieh  hing  der  Pfärdt — mit  aller 
Auegehörung  CappeUom  Hassbender  —  durch  Hansen  KreuUberger 
Röm.  K.  Maj.  Hof-Sporer.  Mit  Holsscfanitten.  (Wien)  157S,  fol. 

Die  Uberaus  reich  gezierten  Pferdezäumungen  sind  in  Holaschnit- 
tcn,  das  Titelblatt  aber  mit  den  Figuron  des  Kaisers  Maximilian  II. 

und  des  Königs  Rudolph  ist  geätzt,  und  mit  dem  Zeichen  versehen. 

2)  DasBildniss  des  Petrus  Martyr  Vermilim  Florentinus  Aetatis 
Swe  LXIU,  Bmstbild  in  %  Ansicht  nach  links  mit  Iranem  Barte 

in  Oval.  Unten  vier  Verse :  Florida  qitem  geuuit  Florentia  — ,  4. 
Dieses  gute  Blatt  ist  mit  dem  zweiten  Zeicheu  versehen.  Der  Form- 
schneider SC  fügte  auch  das  Messer  bei. 

3)  Das  Bildniss  des  Conrad  Gesner  in  demen  Thierbach :  icones 
Mitm  ommum.  Tigurif  Frtuehauer  1555.  Icones  Animalium  gwh' 
drupedum — .  Editio  secunda  —  .  Tiguri  1560.  IS'omenclator  Aqua- 
tilium  —  .  Tiguri  iSeo,  fol.  Das  Bildniss  des  C.  Gesner  ist  am 
Schlüsse  des  vogelbncfaes,  und  mit  dem  Zeichen  Tersehen. 

4)  Setter  Beinriehs  des  tierdten  —  ßiinffUigjähHge  HiHoHa, 

Durch  Johann  Stumpffen  —  —  in  Teutsche  sprach  gezegen ,  m/t 
schönen  Figuren  beziert  —  .  Zürych,  heg  Chrisloffel  Froschouer 
M.D.LYL,  fol.  EinTheil  der  besseren  Holzschnitte  ist  nach  Y.  Solis 
und  J.  Maurer.  Nur  ein  Blatt  hat  das  Zeichen  des  letzteren. 

5)  LSbeüue  de  Tumorihus  guibusdam  phlegmaticis  non  natura-' 
Uhus,  opera  Jaeobi  Rueff,  Chirnrgi  Tigurini  ex  teleribus  et  recen— 
lioriotu  Chinußis  coUectus.  Tiguri,  apud  Frosch  fouer^  i656,  4. 
Die  drei  HolEseEnitte  dieses  Buches  stellen  nackte  männliche  Figuren 
vor,  und  das  eine  trägt  das  Zeichen.  R.  Weigel  deutet  letzteres  im 
Kunstkataloge  No.  21,  923  auf  Jobst  Amman,  welcher  1536  kaum  17 
Jahre  alt  war.  Er  müsste  sich  als  Jüngling  eines  ganz  anderen  Zei- 
chens bedient  haben,  indem  man  das  A  vermisst 

R.  Weigel  schreibt  dem  J.  Amman  auch  die  Holzschnitte  in  J, 
RuefiTs  Hebammenbuch  zu:  De  conceptu  et  generatione  hominis  —  . 
Tiguri,  Ch.  Froschouer  155^^  4.  Diese  mittelmässigen  Holzschnitte 
▼errtttben  dieselbe  Hand,  wie  jene  in  Libellns  de  Tnmoribus.  Die 
^i^ungen  sind  selbst  für  J.  Maoier  su  gering. 

2781.  JM^k  Kettker,  Goldschmied  und  Formsdmeider  zn  Gdr- 

T  ^   litz,  wird  von  Christ  als  muthmassl icher  Träger  dieses  Zeichens 


]i  [  eingeführt,  und  er  scheint  Holzschnitte  mit  demselben  gesehen 
zu  haben,  welche  um  lätiti  erschieuen.  Kuhler  sagt  in  seiner  Ge- 
schidite  der  Buchdruckerei  in  Görlitz  1840,  S.  10,  dass  die  Figuren 
zu  dem  Kalender  des  berühmten  Mathematikers  B.  Scultetus  von  die- 
sem Goldschmied  Joseph  Metzker  geschnitten  seien.  Das  Bach  druckte 
Ambros  Fritsch  zu  Görlitz  1567. 

Eines  ftluilichen  Zeichens  bediente  sich  auch  der  Kupfersteeher 
Johann  Andreas  Maglioli,  welches  wir  L  No.  809  gegeben  haben.  0eii 
Metzker  wollte  man  früher  Iftugnen. 
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2787.  Joseph  Menrer,  Malnr  und  Radirer,  wird  im  Künstler-Lexicon 
als  ein  fast  unbekannter  Künstler  aus  der  Mitte  des  17.  Jahr- 

|vj  hunderts  eingeführt,  nach  der  biographischen  Skizze  des  Hrn. 
i  1  C.  Weddige  im  deutschen  Kanstblatt  1853,  Beiblatt  No.  12,  stellt 
es  sich  abor  aivlers  heraus.  Meurcr  wurde  um  1740  iu  der  Nähe  von 
Münster  geboren,  machte  seine  Studien  zu  Frauklurt  a.  M.,  und  ver- 
lebte sp&ter  eine  Reibe  von  JatDren  in  Paris.  Nacb  seiner  Bfleldcefir 
lebte  er  in  Münster ,  zog  aber  dann  nach  Vreden,  wo  er  in  völliger 
Abgeschlossenheit  auf  einem  kleinen  Landgute  ganz  der  Kunst  Icbto, 
and  um  1817  starb.  Meurer  biaterlieäs  eine  Menge  Gem&lde  von 
nicbt  besonderem  WerChe.  Er  malte  mytbologiscbe  und  biblisebe  See* 
ncn,  Portraite,  Genrebilder,  Landschaften,  Feuereffecteu  und  Stillleben. 
Er  ahmte  demRembrandt  und  anderen  niederländischen  Meistern  nach, 
and  daher  werden  solche  Bilder  im  Münsterlande  gewuhulich  für  alte 
niederlftndisehe  Arbeiten  ausgegeben. 

Menrer  bat  aneh  einige  Bl&tter  radirt,  wie  eine  an  den  Felsen 

geschmiedete  Andromeda,  ein  Mcracnto  niori  &c.  Das  Blatt  mit  obigem 
Zeichen  stellt  einen  am  Baume  stehenden  Knaben  mit  dem  Käfige  vor. 
£r  kratzt  sich  hinter  den  Ohren,  indem  der  Vogel  davon  tliegt.  Zu 
seinen  Füssen  liegt  das  Vogelnest  neben  dem  Hnte.  Das  Monogramm 
steht  in  der  Mitte  nach  rechts ,  und  im  Rande :  Joseph  Meurer  inv. 
piu.  et  fec.  H.  5  Z.  2  L.  Ur.  :i  Z.  6  L.  Brnlliot  I.  No.  2Ö93  ver- 
muthet  einen  Hämischen  Meister  des  17.  JahrhuuUertij. 

2788.  Jakob  Matham  oder  Haetbam,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
<^,f~  K^^'''-  2:u  Ilaarlem  den  15.  Oktober  1S71,  gest.  daselbst 

Jyl,Qy'l  den  20.  Jänner  1631,  ging  aus  der  Schule  des  Heinrich 
Golt/.ius  hervor,  und  wurde  dessen  Stiefsohn  nach  der  zweiten  Ehe 
seiner  Mutter.  Er  vollendete  auch  einige  Platten  des  Goltzius,  dar- 
unter jene  mit  der  Hochzeit  zu  Cana  nach  Salviati.  Bartsch  HL  p.  219  ff. 
beschreibt  239  Blätter  von  Matham,  dann  nocb  76  Stiebe  von  anony- 
men Gehalfen,  und  16  andere  nach  seinen  Zeichnungen.  R  W^g^l, 
Suppl6ments  au  Peintre-graveur  p.  120  geht  auf  die  Abdrucksgattungen 
n&ner  ein,  und  fügt  von  Ko.  315—319  noch  weitere  Blätter  bei.  Die* 
sem  Sdirmstelier  Ist  ein  seltenes  Blatt  entgangen,  welebes  den  Ansang 
der  Haager  Schützen  und  der  Haarlemer  Bürger  zur  Belagerung  von 
Heusdcn  lG2.*i  vorstellt,  zugleich  mit  der  Ansicht  von  Haarlem.  Ein 
anderes  Blatt  stellt  den  hl.  Augustin  im  bischöflichen  Ornate  mit  dem 
Hens  in  der  linken  Hand  und  den  vor  ibm  liegenden  Geistlicben  seg- 
nend vor.  Unten  sind  vier  lateinische  Verse  und  der  Niame:  Ja.  Matham 
fe.  Ein  drittes  Blatt  stellt  die  Phryno  auf  dem  Rücken  des  Aristoteles 
reitend  vor.  .Im  Rande  sind  lateinische  Verse,  und  links  unten  stebt: 
Cr.  Conijiet  inu9.  H.  7  Z.  8  L.  Br.  11  Z.  1  L.  Das  erste  Zeicben 
mit  dem  Beisatz  ej-rud.  kommt  auf  Blättern  aus  dem  Verlage  des 
J.  Matham  vor.  Das  zweite  Monogramm  mit  Inne.  et  exend,  steht 
auf  einem  Blatte  von  Nicolaus  Braeu  mit  Susanna  im  Bade,  kl.  fol. 

Folgende  Blätter  fügen  wir  den  Verzeichnissen  von  Bartsch  und 
Wmgel  bei. 

1)  Franciscus  de  Jflendota  Aä/mkante  de  Arraaon  — .  Schönes 
Bildniss  in  Ovnl.  Peiro  Joacco  pin9,  Maetham  semp,  et  ewcwL  H. 
8  Z  9  L.  Br.  4  Z.  3-4  L 

t)  Johann  Sem  haefiinga  AektLsnoBÖi.  Bnistbild  dei  Ingenieur 
J.  Sems.  M  Faber  pimfit  Anno  1093.  Jäe.  MäOUm  eeuMi.  H.  7Z. 
Br.  ö  Z.  7  L. 
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3)  Atco/atf«  IVomius  S,Th.  UcM  — .  Denatus  CLqIqCXXVI. 
H.  8  z.  10  L.  Br.  9  Z. 

2789.  Jan  Miense  Molenaer,  Genre-  und  Landschaftsmaler,  wel- 
Cr    ^      eher  um  1640  —  1659  in  Antweipeii  thätig  war,  sebeint 

Trüger  dieses  Zeichens  zu  seyn.  Wir  fanden  es  auf 
V  *  einem  kleinen  Gremälde  mit  zwei  Bauern  am  Kamine, 
und  einer  alten  Frau  anter  der  Thare.  Das  Bild  ist  in  der  Weise 
des  J.  M.  Molenaer  behandelt,  und  er  verbindet  die  Initialen  auch  mit 
dem  Namen  in  ähnlicher  Weise.  Bartsch  IV.  p.  i  beschreibt  ein  ra- 
dirtes  Blatt  mit  einer  liederlichen  Geseiiscliaft  von  Freudenmädchen, 
nnd  R  Weigel  fügt  in  den  Supplementen  8.  146  eine  zweite  Badining 
bei.  Sie  stellt  eine  Euchenbäckerin  mit  ihren  sieben  Kindern  Tor. 
Johannes  Molenaer  i6'4l.  H.  3  Z.  3  L.  Br.  3  Z.  Ein  drittes  nicht 
beschriebenes  Blatt  zeigt  im  Yorgruude  einer  Landschaft  eine  Gruppe 
▼on  LandDlenten  bei  Bäumen  yor  dem  Hanse,  auf  welchem  links  eine 
Fahne  weht.  Rechts  sitzt  ein  Bauer  neben  dem  Weibe  auf  dem  Fasse, 
und  rechts  davon  ein  zweiter  Bauer.  Ein  dritter  sitzt  links  am  Ende 
des  Tisches  im  Gespräche  mit  einem  anderen  Manne,  welcher  vom 
die  Zidier  spielt.  In  der  rechten  Ecke  steht  «In  pissender  Bauer,  in 
dessen  Nähe  der  Künstler  ein  Schwein  gebracht  hat.  Links  im  Mit- 
telgrunde spricht  ein  Manu  mit  dem  Weibe,  und  ein  zweites  Weib  ist 
am  Brunnen  beschäftigt.  Den  Mittelgrund  scbliesst  ein  Gebäude  mit 
Altane,  ra  welcher  eine  Treppe  fahrt.  Hinter  dem  Hause  ragen  be- 
laubte Bäume  empor,  rechts  öfFuet  sich  aber  die  Aussicht  ins  Freie. 
Vorn  gegen  links  am  Boden :  lo  molenaerf  das  l  fast  dem  e  gleichend. 
H.  4  Z.  ly,  L.   Br.  Ii  Z.  10  Vz  L. 

Dieses  Blatt  ist  mehr  im  Charakter  des  J.  M.  Molenaer  behandelt, 
als  jenes  mit  dem  Schweiger  unter  den  Freudenmädchen  B.  No.  1. 
Der  Name  des  Künstlers  ist  auf  diesem  Blatte  nur  im  zweiten  Drucke 
▼on  fremder  Hand  beigefügt.  Früher  schrieb  man  das  Blatt  mit  dem 
Hurrenhans  dem  Jan  Steen  oder  dem  P.  Nolpe  zu,  d.  h.  im  ersten 
Drucke  vor  dem  Namen.  In  Walker's  Painters  Etchings  ist  eine  gute 
Copie  nach  dem  ersten  Drucke.  In  der  Auktion  der  Sammlung  des 
Oberappellrathes  J.  J.  Eisenhart  1861  wurde  das  Blatt  mit  der  Bauern- 
gruppe  mit  127  3.  bezahlt.  Das  von  Bartsch  erwähnte  Blatt  ging  zn 
31  fl.  weg.  J.  M.  Molenaer  malte  auch  unsittliche  Bilder,  und  dess- 
wegen  wurde  wohl  das  Blatt  mit  den  Freudenmädchen  von  einem  spe- 
kolatiTen  Händler  mit  dessen  Namen  vexsehen.  Die  grftsste  AnaiJil 
seiner  Gem&lde  stellt  aber  Banem  in  der  Art  des  A.  ▼.  Ostade  vor. 

2790.  Unbekauter  Kalor,  welcher  in  der  zweiten  Häfte  des  17. 

Jahrhunderts  in  Deutschland  thätig' war.  In  der  Gal- 
/^rn  J  ^/Cm/T  lerie  des  Conferenz-Rathes  F.  C.  Bugge  zti  Copenhagen 
So  ^  *OyO  •  yfo^  bis  1845  ein  Gemälde  mit  diesem  Zeichen.  In 
einer  Gegend  am  Neckar  steht  ein  Wirtbshans  am  Fnsse  des  waldigen 
Berges,  und  davor  ein  grösseres  Gebäude.  Eine  Frau  bringt  den  Leuten 
unter  dem  Strohdache  das  Essen.  Der  Fluss  ist  mit  einer  Menge  von 
kleinen  Fahrzeugen  bedeckt,  und  gegenüber  sind  die  hohen,  theils 
Steilen  Berge  bebant.  Dieses  GemUde  ist  fleissig  vollendet,  der  EQn- 
tergrond  tSm  an  blau.  Unten  ist  das  Zeieben. 

2791.  Jai  lisl  oder  Miele,  auch  Meel,  in  der  rtaiisehen  Schil- 

derbent  Bleke,  Bike  und  Jamlell,  in  der  feineren  Oes ell- 
/VY     Schaft  Cav.  Giovanni  MilO  gennnnt.  wurde  i")99  zu  Ulardingen 
C/  ^  \J  oder  Vlaardingen  geboren ,  und  kam  im  Manncsalter  nach 
ItaUea»  wo  er         ^ai  grOndete.  Sein  eSgenhaadigeB  BildnisB  Ton 
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IdM  ist  in  der  Tribane  der  florenÜDischea  Gallerie.  Im  Jahre  1643 
wnrde  er  Mitglied  der  Akademie  tod  St.  Laea  in  Rom,  dann  Hof- 
maler des  Herzogs  von  Savoyen,  und  1004  starb  der  Künstler  in 
Turin.  J.  Miel  malte  Landschaften  mit  Thieren,  historische  Darstell- 
ungen und  Genrebilder.  Sehr  geistreich  sind  seine  kleineren  Ge- 
mälde .mit  komiseliett  Scenen  na^  Art  des  Peter  de  Laer.  Weniger 
glncklich  bewegte  er  sich  im  höheren  Fache  der  Kunst.  Aber  gerade 
solche  Werke  bezeichnete  er  mit  dem  Namen,  nur  auf  kleineren  Ge- 
mälden kummt  das  Monogramm  vor. 

Bartsch  I.  p.  338  AT.  beedireibt  9  radirte  Blätter  von  J.  Miele, 
welche  den  Namen  des  Meisters  tmgen ,  R.  Weigel ,  Supplements  au 
Peintre-graveur  p  43,  brinji;t  aLcr  das  Verzeichniss  auf  14  Nummern. 
Darunter  fehlt  das  sehr  seltene  Blatt  mit  dem  Hirten ,  welcher  rechts 
sitzend  ein  nach  links  hin  gerichtetes  Schaf  molkt.  Daneben  liegen 
zwei  kleinere  Schafe.  H.  3  Z.  Br.  4  Z.  0  L.  Dieses  Blatt  ist  wenig 
ausgeführt,  und  ohne  Bezeichnung,  aber  sicher  von  Miele.  Die  Platte 
besass  Hossi  in  Rom,  und  in  seinem  Cataloge  ist  sie  als  Arbeit  dieses 
Meisters  ai^filhrt.  Im  Catalog  des  Baron  Yerstolk  van  Seelen  ist 
ein  Blatt  unter  dem  Titel  Ferblantier  genannt,  welches  boi  Bartsch 
und  Weigel  nicht  beschrieben  ist,  wir  kennen  aber  dasselbe  nicht, 
und  wissen  daher  nicht,  in  welcher  Lage  sich  der  Klempner  tiefindet 
In  derselben  Sammlung  waren  auch  zwei  kleine  Köpfe  von  Aposteln. 
Im  Catalog  Weber  ist  ebenfalls  ein  den  genannten  Schriftstellern 
unbekanntes  Blatt  beschrieben.  £»  stellt  die  hl.  Jungfraa  mit  dem 
Kinde  aof  dem  Schoose  an  einem  Felsen  sitsend  vor»  Die  Bftnder 
der  Platte  sind  unregclmässig,  die  obere  rechte  Ecke  abgerandet. 
Aeusserst  selten.   II.  130  m.  Br.  107  m. 

Zu  den  von  Bartsch  beschriebenen  Blättern  mit  der  Belagerung 
und  Einnahme  ton  Maastricht  und  der  Einnahme  von  Bonn  bemerken 
wir,  dass  sie  nur  in  folgendem  Werke  des  Famianus  Strada:  De  Bello 
Belgico  Derades  dune  — .  Romae  Ifi^O,  vorkommen.  In  der  Aus- 
gabe des  Willem  van  Aelst,  Antwerpen  1645,  sind  Copien  von  F.  van 
Wyngaerde. 

2792.  Hlchiel  Janssen  Hiereveld  oder  Hierevelt,  der  berühmte 
Bildnissmaler,  war  der  Sohn  des  Jan  Michielszeu  Miereveld, 
eines  Goldschmiedes  in  Delft,  nnd  wurde  den  1.  Mai  1567 

im  Bereiche  dieser  Stadt  geboren.  Kr  malte  alle  Männer, 
welche  zu  seiner  Zeit  an  der  Spitze  des  Staates  standen,  die  grossen 
historischeu  Portraite  sind  aber  mit  dem  Namen  bezeichnet.  Auf  jenem 
des  Grafen  Wilhelm  Ludwig  von  Nassau,  welches  B.  a.  Bolswert  ge- 
stochen hat,  ist  er  italienisirt:  Michaela  Johannis  Mirereldio.  Die 
meisten  Bildnisse  dieses  Meisters  sind  gestochen ,  und  auf  Blättern 
von  Simon  de  Passe  kommt  du»  obige  Zeichen  vor.  Der  Künstler  wird 
es  daher  auch  auf  die  Gemälde  gesetzt  haben.  Die  Gallerie  im -Haag 
besitzt  das  Bildniss  des  Prinzen  Moriz  von  Nassau,  welches  Mircvelt 
den  General-Staaten  überreicht  hatte,  wofür  er  am  1.  April  1608  eine 
GraUfication  von  200  Gulden  erhielt.  Das  im  Haag  vorhandene  Bildni^^s 
des  Grafen  Heinrich  überreichte  er  1611,  und  in  diesem  Jahre  übergab 
er  auch  die  in  Kupfer  gestochenen  Bildnisse  des  Prinzen  Moriz  und 
des  Grafen  Heinrich  Friedrich  an  die  General-Staaten.  Dafür  wurde 
ihm  eine  Belohnung  von  135  Gulden  und  10  St.  va  Theil.  Ausser 
den  genannten  Bildnissen  sind  in  der  Ilaager  Gallerie  auch  noch  die 
Portraite  des  Hugo  Orotius,  des  Dichters  Cats,  des  Oldenbarneveld, 
u.  8.  w.  Auch  in  auswärtigen  Gallerien  sind  Bildnisse  von  Miereveit 
aber  ineiBteiifl  solche  Ton  unbekannten  M&nnern.  Der  Künstler  war 
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mit  Aufträgen  fiberh&nft,  und  die  Besteller  mnsften  daher  oft  lange 
warten.  Zu  diesen  gehört  Drost  van  Mulden,  und  der  Dichter  P.  C. 
Hooft.  Letzterer  richtete  desswegen  ein  ^Monitorinm  an  ihn  .  wolchos 
noch  Torhauden  ist,  mit  der  schmeichelhaften  Adresse:  Aan  Michiel 
«Ml  MitrweU,  dooreklnchiig  sehilderf  Inf  Mft,  Miererelt  starb  su 
Delft  den  27.  Juli  1641. 

« 

2793.  Jeaa  Mossager.  Kupferstecher,  war  gegen  Kndc  des  J6. 
-Ov/^  y-r  Jahrhunderts  thätig,  anscheinlich  in  Rom.  Man  findet 
J.  J'  jtcot/i/  ßi"*^  geringe  Anzahl  von  Blättern  dieses  Meisters, 

Cv'  und  hier  handelt  es  sich  um  ein  einziges.  Es  stellt  die 

Himmelfahrt  Mariä  vor,  mit  dem  Zdchen  unten  in  der  Mitte,  und  der 
Schrift  rechts:  Thaddens  Zurranis  Inrentor  Romar,  links:  Jan 
Messag&r  Excudü.  Im  unteren  Kande  ist  lateinischer  Text:  Ul  placito 
«fe.  äl  16  Z.  3  Ii.  und  1  Z.  6  Ii.  Band,  Br.  11  Z.  1  L. 

Unter  den  Gnraiven  JM  maehen  wir  auf  ein  sweites  Blatt  auf- 
merksam, Es  stellt  die  Auferstehang  Gbrieti  nach  Paul  Yeronese  vor. 
H.  17  Z.  4  L.  Br.  12  Z.  10  L. 

2794.  Unbekannter  Zeichner  und  Radirer,  welcher  zu  Anfang  des 
t\t^7 1^- Jahrhunderts  thätig  war,  wahrscheinlich  in  Hamburg, 
^iSi^^J  indem  er  den  M.  Scheits  kennen  gelernt  hatte.  Nach 
Zeichnungen  dieses  Meisters  radirte  er  folgende  Blfttter: 

1)  Das  ürtheil  des  Paris.  Links  unten  :  M  Scheits  InuenL,  rechts 
neben  den  Füssen  der  Minerva  da«;  ^cRcbono  Zeichen.  Im  Rande  Hilles  : 

quisquis  amat  Venerem  ,  rechts:  Wer  Venus  Lüste  liebt  . 

H.  7  Z.  2  L.,  Br.  10  Z.  5  L. 

2)  Yertamnns  und  Pomona.  Links  unten:  M.  Seheüt  inment.y 

und  neben  dem  Fosse  der  Pomona  das  Zeichen.  Im  Bande  links: 
Pomonam  Verbis  ,  rechts:  Veriumnus  ist  betnühi        .  Ibi  der 

Grösse  des  obigen  Blattes. 

Diese  Blätter  sehreibt  man  dem  Joseph  Haider  zn  (geb.  an  Ana- 

sterdam  i672  i,  die  Kupferstiche  dieses  Meisters  weichen  aber  von  den 
genannten  Radirungen  wesentlich  ab.  Der  Monogrammist  arbeitete  mit 
freier  und  kühner  Nadel,  Mulder  mit  dem  Grabstichel,  und  Hess  die 
Linien  in  Punkte  ausgehen.  Er  stach  Bildnisse,  historische  Dar- 
stellungen und  Titelblätter.  Sehr  schön  sind  die  Blätter  mit  Insekten 
in  den  Werken  der  J.  M.  S.  Merian.  Zu  den  Seltenheiten  gehört  der 
grosse  Perspektive  Plan  der  Stadt  Wien  nach  Folbert  van  Allen.  2  Sch. 
1  Z.  hoch,  und  4  Sch.  0  Z.  breit.  Im  Magistratsgebäude  zu  Wien  ist 
eine  grosse  Ansicht  der  Stadt  in  Oel  1688,  wahrscheinlich  von  F,  van 
Alleu.  Cb.  Eramm  kommt  mit  diesem  Werke  nicht  zurecht,  indem  JBryan 
▼on  Ansichten  Ton  Wien  spricht,  welche  ein  Muller  1686  gestochen 
haben  soll.  Es  handelt  sich  um  den  Plan  von  Wien,  welchen  J.  Hulder 
gestochen  hat.  Wir  kennen  eine  Flusslandscbaft  von  Mulder,  welche 
zadirt  und  gestochen  ist,  aber  auch  aus  diesem  Blatte  kann  man  nicht 
enehen,  dai«  derselbe  die  erwähnten  Blfttter  radirt  habe. 

2795.  Johaaa  MOnck,  Maler  von  Nürnberg,  war  um  die  Mitte  des 
^1  p .  17.  Jahrhunderts  thätig.  Er  malte  Bildnisse  und  mili- 
lyVj  ,  rtn  r  tärische  Scenen ,  seine  Werke  sind  aber  vergessen,  Tm 
Künstler-Lexicon  haben  wir  eine  farbic^e  Zeicbnnnfr  mit  einem  Cavallerie- 
angrifT  von  1645  erwähnt.  Hier  machen  wir  auf  ein  von  Johann  Pfanu 
gestochenes  Bildniss  des  Geistlichen  Justus  David  Heering  1646  auf- 
merksam. Auf  diesem  Blatte  kommt  das  gegebene  Zeichen  yor.  Pftuin 
stach  nach  ihm  auch  das  Bildniss  des  Joliannes  Saabertas. 
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2796.  MtBl  Hicliael  Hettenleiter,  Zeichner  und  Knpferstecher, 
geb.  17Gb',  gest.  zu  PassaiH853,  ist  durch  seine  vielen  Blätter 
im  Geschmacke  des  Chodowiecki  bekannt,  hier  aber  bandelt  es 
sich  nur  um  eine  Lithographie  mit  der  Euhe  der  hl.  Familie  in  Copie  des 
Holnchnittes  von  H.  8.  Beham  B.  No.  123.  H.  S  Z.  2  L.  Br.  3  Z.  7L. 
Im  EQnstler-LexicoD  haben  wir  ein  Yerzeichniss  seiner  Knpfersticlie 
gegeben,  and  an  diese  edilieesen  sich  vier  Lithographien. 


2797.  Man  lepeiiivk  WXfMta,  Binmenmaler,  geb.  la  Oberw 

.  -*         neukirchen  in  Oesterreich  1764,  gest.  zu  München  1832, 

^  /Vy  erwarb  sich  auf  dem  naturhistorischen  Felde  grosse  An- 
r  jK\.r\  Erkennung,  und  seine  lithographirten  Blumenstacke  ge- 
ü  VL/  hOren  sn  den  ersten  gelungenen  Erzengnissen  des  Mflnchner 
Steindruckes  aus  Mittcrer's  Anstalt.  Ein  ünternenmen  von  Bedentong 
war  damals  auch  die  Flora  Monacensis  seu  plantae  sponte  circa 
Munachium  nasceules,  quas  pinxit  ei  delineatit  J.  Af.  Mayrkofer, 
eomtnent.  perpet.  addid.  A,  F.  P,  Sehrank.  Monaehii  i8i6—i820, 
gr.  fol.  Es  gibt  colorirte  und  schwarze  Exemplare,  das  "Werk  wurde 
aber  nicht  vollständig.  Auf  Lithographien,  auf  Aquarellen,  und  dann 
auf  Gemälden  mit  Blumen  und  Früchten  in  Oel  kommt  das  Mouogranun 
vor.  Seine  Blnmensttfcke  sind  von  grosser  Frisdie  der  Farbe,  und 
getreu  in  den  Natnrformen. 

2798.  Jabft  laallttB  Htrtteer,  Historien-  und  Genremaler,  geb. 

CM    ^//  London  1743,  gest.  1779,  war  Schüler  von  Huckon 

^JO\j  ,jY\j  wnd  J.  Reynolds ,  und  kann  in  gewisser  Hinsicht  der 
^/i'  <K  1  englische  Salvator  Eose  des  iS.  Jahrhunderts  genannt 
jfXn  itk  '^'^'^^^  mtiltB  indessen  'anch  historisdie  Bilder, 
-^^  \D,JO  \j  lind  es  wurden  deren  in  Kupfer  gestochen,  hierin 
leistete  er  aber  weniger  nls  in  seinen  Scenen  aus  dem  Leben  der 
Schmuggler,  iiauber  und  des  anderen  Gaunergesiudels  in  der  Weise 
des  Salvator  Rosa.  Mortimer  verfolgte  diese  Helden  in  ibrem  natOr- 
liehen  Treiben ,  und  wählte  auch  die  gehörige  Localität  aus ,  so  dass 
ihm  in  realistischer  Hinsicht  kein  anderer  englischer  Meister  der  Zeit 
an  die  Seite  gesteilt  werden  kann.  Das  Monogramm  kommt  auf  Zeich- 
nungen und  radirten  Blättern  vor,  in  welchen  der  Ideenreichthum  des 
Künstlers  erkannt  werden  kann.  Eine  reiche  und  lebendige  Composition 
im  Geschmacke  des  S.  Kosa  hat  J.  Ilaynes  radirt:  S,  Paul  preaching 
to  the  Brilons,  gr.  roy.  qu.  fbl.  Von  Robert  Blyth  haben  wir  das 
Gegenstück,  dazu:  ttwmr  repreating  bis  Yer*99  io  the  Orte»  478 i. 
Diesen  Künstlern  lagen  die  Originalzeichnungen  zu  den  renomirten 
Gemälden  des  Mortimer  vor.  Eine  andere  charakteristische  Composition, 
welche  R.  Blyth  radirte,  ist  betitelt:  The  eteeaHo»  of  the  terpent  in 
the  WUdernesSy  gr.  fbl.  Blyth  radirte  aueb  noch  mehrere  andere 
Blätter  nach  Zeichnungen  ,  gewöhnlich  in  grossem  Formnte  Darunter 
sind  Banditen-  und  Soldatenscenen ,  Büsten  im  orientalischen  Costüm 
und  einige  Landscbalten  mitStaffiige.  Besonders  an  nennen  sindnocb: 
Caius  Marius  sitting  on  the  ruins  of  CarlhagBf  Don  Qmixote  in  the 
Sable  Mountainesj  IS'ebucadnezar  recotrinq  his  reason,  und  Bajazeth, 
gr.  fol.  Auf  radirten  Blättern  des  K.  Blyth  kommt  das  eine  oder 
das  andere  Monogramm  vor.  Aneb  Samuel  Ireland  radirte  grosse 
Blätter  nach  Zeichnungen  von  Mortimer,  darunter  zwei  Gruppen  mit 
reicher  Umgebung:  A  Capitain  of  Bandity  and  his  family,  und 
Banditti  regaling,  gr.  qu.  fol.  Ein  anderes  Blatt  von  Ireland  ist 
betitelt:  Sir  Philipp  Sidney  receimny  a  mortal  wmmä  4966,  gr. 
qu.  fol.  Dann  findet  man  aucb  noch  kleinere  BUtter  nacb  MoxtiiBer's 
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Skizsen  Ton  Blyth,  Haynes  und  Ireland  ndirt,  nnd  th«il8  mit  dem 

Monogramm  bezeichnet  J.  Haynes  gab  auch  A  Book  of  EtchiTKjs 
from  the  designs  of  the  late  Mr.  Mortimei\  12  lilättcr  in  fol.  heraus. 
Grosse  Blätter  mit  nistorisch  romantischen  Scenen  aus  den  Dichtungen, 
Chaucer  u.  A.  sind  von  Williams,  von  Woollet,  Sharp,  Hogg,  Sherwin, 
E.  Dunkarton  u.  s.  w.  Ein  sehr  schönes  Grabstuhelblatt  ist  Mortiiiier*8 
akademische  Künstlerschule  von  S.  F.  Ravenet  i77i.  s.  gr.  fol. 

J.  H.  Mortimer  bat  selbst  mehrere  Blätter  im  Geschmacke  des 
S.  Rosa  radirt  Darunter  ist  eine  Folge  von  16  Badirungen  mit  Ban- 
diten ,  allegorischen  und  mythologischen  Figuren ,  Seeungebeuern  etc. 
Mit  der  Dedication  an  Josua  Reynolds.  4.  and  fol.  Auf  mehnren  Bl&ttem 
kommt  das  Monogramm  vor. 

2799.  Jan  Hatbeu,  Kupferstecher,  war  um  1618— 1656  in  Holland, 
r  nnd  dann  in  Frankreieh  th&tig.  Er  stacli  ▼erscbiedene  An- 

^V\."f.  dacbtsbilder  und  emblematische  Vorstellungen.  Auf  einem 
'-^  *  Blatte  mit  Christus  am  Oelberge  steht  das  gegebene  Zeichen, 
ausserdem  kommt  aber  gewöhnlich  der  Name  vor.  Zu  seinen  Haupt- 
werken gebören  die  vier  Bl&tter  mit  den  Triumphbogen ,  welche  bei 
Gelegenheit  des  Einzugs  des  Herzogs  von  Espernoy  in  Dijon  16i»6 
errichtet  wurden,  gr.  fol.  Ein  anderes  Werk  hat  den  Titel:  Emblimea 
sacris  sur  la  vie  et  les  miracles  de  St,  Franfois.  Paris  1637, 
Mit  34  Blftttem.  Auf  diesen  Blättern  kommt  der  Käme  J.  Mathena 
vor,  und  es  fragt  sich  daher,  ob  er  mit  Jan  Mathys  oder  ^latheys  Eine 
Person  ist.  Dieser  Meister  kam  mit  dem  Architekten  P.  Post  in  Be- 
rührung. Er  radirte  die  Ansicht  des  Oranier-buales ,  welchen  Post 
erbaut  liatte:  De  Sael  wm  Orange  —  —  Jan  Mattheys  feeit  aqua 
forti  —  1655,  fol.  Man  findet  auch  noch  andere  architektonische 
Ansichten  nach  V.  Polt's  Zeichnungen,  darunter  Met  Uuit  Zwanenburg 
en  de  Sluizen,  J.  Malhys  f.,  fol. 

2800.  Johann  Michael  Merter,  Landschaftsmaler  und  Radirer  von 
(Uf  Müacbea,  Schüler  des  alten  Jakob  Dorner,  war  eiu  Künstler 
uü  von  Talent,  und  wurde  desshalb  Hofmaler  und  Gallerie-Inspector , 
IJSo  als  welcher  er  1789  starb.  Wir  haben  im  Künstler-Lexicon 
nur  ein  einziges  radirtes  Blatt  mit  dem  Monogramme  angegeben,  der 
Künstler  hiuteilitss  über  mehrere  schöne  Badirungen  in  der  Weise 
des  A.  Waterloo,  welche  ziemlich  selten  sind.  Sie  haben  fast  alle  den 
Hamen:  J.  M.  Merter  fecil. 

1)  Leicht  radirte  Landschaft  mit  einem  Jagdhund  in  Profil  naeh 
rechts.  Mit  dem  Zeichen  und  1786,  8. 

2)  Landschaft  mit  einem  Bauernhause  links  vor  Bftmnea,  nnd 
daneben  ein  hoher  Ziehbrunnen.  lieber  die  Brügelhrflcke  geht  ein 
Mädchen  mit  dem  Kruge  auf  dem  Kopfe  1784,  qu.  4. 

3)  Seeansicht  mit  einem  Manne  am  Ufer,  welcher  zu  zeichnen 
acheint.  Neboi  ihm  steht  ein  ^anderer  Mann,  und  deutet  nach  der 
Gegend  1783,  qu.  4. 

4)  Landschaft  mit  einem  Uauso  links  auf  der  Anhöhe,  vor  welchem 
fünf  Männer  sitzen.   Nach  Waterloo  1783,  qu.  8. 

5)  Landschaft  mit  einem  Hause  links,  vor  welchem  ein  Baner 
arbeitet.    Gegen  die  Mitte  sieht  mnn  Fischreuser  1788,  qu.  8. 

6)  Landschaft  mit  einem  Reiter,  welcher  in  der  Mitte  das  Pferd 
im  Flusse  tränkt.  Nach  dem  Grunde  zu  bemerkt  man  einen  hölzeruen 
Steg.   1783,  qu.  8. 

7^  Landschaft  mit  einem  Baucrnhanse  in  der  Mitte»  VAd  ein«m 
Ziehbrunnen  Tor  demselben,  qu.  12. 
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2801  Isaak  Major,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Frankfurt 
1^/^  a.  M.,  lliTÜ,  war  Schüler  von  R  Savary,  und.malte  Landschaftea 
in  der  Weise  dieses  Meisters,  deren  mit  dem  Monogramme  be- 
zeichnet sinJ.  Kp-id  Sadelrr  bownrf  ihn,  den  Orahstichel  zu  ergreifen, 
und  Major  hintcrliess  auch  Hlätter  in  der  Weise  dieses  Meisters,  auf 
welchen  ebenfalls  das  Monogramm  vorkommt.  Sein  Hauptblatt  stellt 
den  hl.  Hieronymns  in  der  Wtiste  nach  R.  Savary  1622  vor,  gr.  fol. 
In  diesem  Blatte  hat  er  weder  den  Maler,  noch  sein  Vorbild  im  Stiche 
erreicht.  Mau  muss  indessen  alte  Abdrücke  zu  erhalten  suchen.  Um 
1778  wurde  in  Nürnberg  die  Platte  wieder  abgedrukt. 

2802.  JohlttB  Ernst  Hansfeld,  Kupferstecher,  geb.  zu  Prag  1738, 

gest.  zu  Wien  1796,  hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl  von 
Blättern,  besonders  Bildnisse,  deren  wir  im  Künstler-Lexicon  ver« 
zeichnet  haben.  Das  Monogranun  kommt  nor  auf  kleineren  Stichen  in 
literarischen  Werken  vor.  In  Lambeck's  Commentarii  de  BibUo^ 
theca  Caes.  Vindobonensi.  Vindohonae  1166,  fol.,  ist  ein  Blatt  mit 
einem  antiken  Satyrkopf  als  Lampe  mit  dem  obigen  Zeichen  versehen 

2M3.  Unbekannter  Htilatwmaler,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 

des  IS.  Jahrhunderts  thätig  wnr.  und  mit  Jo- 
hannes Memling  (Hemling)  idcntilicirt  werden 
wollte.  Der  Graf  Franz  Potocki  besass  vor  meh- 
reren Jahren  ein  anf  Pergament  geschriebenes  und 
auf  das  reichste  mit  Miniaturen  und  gemalten 
Initialen  verziertes  Missale  in  gr.  fol.,  welches 
aber  1856  von  August  v.  Hirsch  erworben  wurde, 
und  vor  einiger  Zeit  an  den  Buchhändler  Joseph 
Baer  in  Frankfurt  a.  M.  überging.  Das  Pracht- 
werk  hat  keinen  eigentlichen  Titel.  Voran  steht 
il^rfir  ^il1lir\^^  Ostertafel,  und_unter  derselben  folgt  die  Zeit- 
ÜIU'*  lechnnng:  «ata  i|  maa  bni  «UK  (folgt  die  unter 

f  Jf  gegebene  Zahl)  ^tr  erat_coyttUtia  annsr.  lannaa  ab  arlfiae  mall. 

»J.  m.  oj.  titj.  ff'  I  am'  ab  fnitmcoe  bn  m.  mj.  r  |  annue  o  paffione  bni. 
m.  mj.  l»rj  —  — ..Aus  dieser  Zeitrechnung  mag  ein  anderer  klug 
werden,  und  wir  bemerken  daher  weiter,  dass  sich  an  die  Ostertafel 
der  Calender  s^Seast  Dieser  enthalt  eine  Menge  von  gemalten  und 
vergoldeten  Initialen,  und  dann  beginnt  der  Text:  Dominus  Dixit  ad 
me  Fühis  mens  es  tu  Ego  hodie  genui  te.  Jeder  Anfangsbuchstabe 
eines  Ilauptkapitels  ist  gross  in  Gold  und  Farben  ausgeführt,  und 
kleinere  Initialen  folgen  im  Texte.  Ton  vielen  grossen  Bnchstaben 
reichen  Arabesken  mit  Blumen,  Blflthen,  Frtlehten,  Blättern  nnd  phan- 
tastischen Thieren  in  den  breiten  Rand  hinaus ,  und  gehen  auf  allen 
Seiten  herunter.  Im  Bauche  der  grossen  Initialen  sind  historische 
^der  Ton  grosser  Feinheit  im  Charakter  der  van  Eyck'schen  Schale 
angebracht,  wir  erkennen  aber  im  ganzen  Werke  keinen  niederländi- 
schen Meister,  sondern  mehr  die  französische  Kunstweise  der  zweiten 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.  Auf  dem  ersten  Blatte  steht  von  später 
Hand:  CSs  jUera  esf  /S»tf  eii  Vomni«  H^90,  wir  finden  aber  diese 
Jahnahl  nicht  heraus. 

Anf  dem  Blatte  mit  dem  Texte:  I»  nataii  sancii  Johannis  etOM' 

geltste,  ist  in  der  Randverziernng  ein  Baum  mit  Aepfeln,  und  am 
Aste  hängt  an  einem  rothen  Bande  der  obige  Schild  mit  den  Buch- 
staben IM  m  Gold  auf  blauem  Grunde  mit  leichter  Schattimng,  wddie 
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oben  fehlt.  Einige  luitialen  des  Tesites  sind  wieder  von  bedeutender 
GrOne,  —  mit  den  Darsfellungen  derYerkttndigung,  der  Anbetang  der 

Hirten  ^vnä  der  Könige,  der  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  vor  Simeon, 
und  eines  vor  Nonnen  die  Messe  celebrirenden  Priesters,  Alles  meister- 
haft und  in  grosser  i  urbeupracht. 

Vor  dem  Canon  ist  eine  j^rosse  Miniatur  mit  Christus  am  Kreuze 
zwischen  den  Mördern  und  den  heiligen  Frauen  in  einer  Einfassung. 
Gegenüber  ist  ein  ebenso  grosses  Blatt  mit  dem  jüngsten  Ooidite. 
Oben  erscheint  der  Weltrichter  in  einer  Feuerglorie,  welche  von  Che- 
rubim begrenzt  ist.  Rechts  und  links  sind  Heilige  mit  Maria  und 
Johannes,  links  unten  ruft  der  Engel  die  Todten  aus  den  Gräbern, 
mnd  rechts  öffnet  sich  der  Höllcnrachcn  mit  Teufeln.  Dann  folgen 
grosse  luitialen  mit  Bildern :  ein  vor  Weltleuten  die  Messe  lesender 
Priester,  Christus  und  Gott  Vater  mit  der  Taube  des  hl.  Geistes  vor 
dem  Buche  der  frohen  Botschaft,  das  Abendmahl  etc.  Auch  rine 
grössere  prächtig  gemalte  Darstellang  des  Pfingstfcstes  mit  der  im 
Yorgrunde  knieendeu  hl.  Jungfrau  ist  beigegeben.  Der  Schild  mit  ver- 
bundenen Buchstaben  IMy  aber  letztere  einfacher  mit  geraden  Linien, 
wiederholt  sich  in  der  Mitte  der  Verzierung  eines  Blattes,  auf  welchoa 
im  Initial  ein  Heiliger  im  Kc5»sel  siedet,  und  die  aus  der  Hostie  her- 
vorkonmieude  klöine  Figur  des  Heilandes  mit  ausgebreiteten  Armen 
anbetet.  Die  Verzierung  der  Hantechrift  ist  in  gewohnter  Weise  Ms 
zum  Ende  durchgeführt,  sowohl  nra  Rande,  als  in  den  grossen  und 
kleinen  Initialen  in  Farben  und  Gold.  Besonders  schön  sind  die 
grossen  Buchstaben  mit  Petras  und  Paulus ,  der  Himmeli^khrt  der 
Maria  im  blauen  Mantel  von  Engeln  umgeben  ,  mehreren  stehenden 
Heiligen  ii.  s.  w.  Die  Enthauptung  der  hl.  Catharina  kommt  öfter 
vor.  immer  mit  derselben  Physiognomie.  In  der  unteren  Randverzierung 
sind  zwei  Nonnen  rechts  und  links  von  dem  aus  dem  Schwerte,  dem 
Rade,  der  Palme  und  der  Krone  gebildeten  Wappen.  Audi  in  kleineren 
Initialen  kommen  Figuren  vor. 

Den  "S^mon  de?  Scliroibcrs  und  des  Miniaturmalers  findet  man  im 
Buche  nicht  angegeben.  Am  Ende  ist  das  untere  Drittel  des  Perga- 
mcutblattes  abgeschnitten.  Wenn  Schrift  vorhanden  war,  wie  sich 
erwarten  lässt,  so  gab  sie  sicher  entweder  über  den  Besteller  des 
Werkes  und  auch  über  den  Künstler  oder  Schreiber  Aufschluss.  Es 
ist  auch  nicht  bekannt,  wo  Graf  Franz  Potocki  das  Missale  erworben 
hat.  Er  bekleidete  eine  hohe  Stelle  nm  Hofe  und  in  der  russischen 
Armee,  und  lebte  mehrere  Jahre  in  St.  Petersburg,  der  frühere  Besitzer 
wollte  in  den  Miniaturen  die  Hand  des  Hans  Hemling  erkennen,  und 
man  hielt  das  Missale  für  jenes,  -welches  die  Königin  Maria  de  Medicis 
besass  und  nucli  Russland  gckomineii  sr}  ii  soll.  Spätere  Hihullcr  und 
theils  auch  vorgebliche  Kunstkenner  glaubton  edenfalls  mit  mehr  oder 
weniger  Sicherheit  die  Miniaturen  dem  Johannes  Memling  zuschreiben 
zu  müssen,  aber  wahrscheinlieh  nur ,  weil  mau  diesen  Künstler  jetzt 
hänlig  Memling  statt  Hemling  nennt,  und  daher  die  Initialen  J  M  keine 

Sezwungene  Erklärung  zu  finden  scheinen.  Wir  glauben  ebenfalls,  dass 
er  Miniator  durch  diese  Buchstaben  seinen  Namen  angedeutet  habe, 
nur  konnten  wir  in  diesem  Missale  seinen  Namen  nicht  entdecken.  Wir 
halten  den  Künstler  für  einen  Franzosen  ersten  Banges.  In  Paris 
lebten  in  der  sweiten  HUfte  des  15.  Jahilninderts  tflehtige  Miniatur- 
maler, und  ihnen  vrnianken  wir  die  vielen  schönen  Gebetbücher  (Henres) 
mit  reichem  Bildersclimuck  Iii  Metall-  und  Holzschnitt.  Vgl.  auch 
den  folgenden  Artikel. 


j 
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2t04.  Muiei  ■•HHÜllK  tviU  im  vorhergebenden  Artikel  al« 

mutlimassliohpr  Vrrf  rtitror  eines 
Werkes  in  Miniulur  auf,  weJciies 
eines  grossen  Meisters  des  1j. 
Jahrhunderts  wttrdig  ist,  im  k. 
Nationalmuseum  zu  München 
sind  aber  zwei  Bildchen  in  Oel, 
welche  ebenfalls  dem  Memling 
zugeschrieben  werden  wollen. 
Die  Bilder  des  oben  erwähnten 
Missale  romanum  sind  aber  von  den  wunderschönen  Gemälden  des 
Mvseumt  so  Terschleden,  das«  an  den  einen  und  denseliHm  Heister 
nicht  im  ciitforntestcn  zu  denken  ist.  Wir  haben  aber  die  Miniaturen 
im  Missalo  dem  jetzt  t^oAvöhtilich  Mrniliiifi  statt  Hemlini?  i^enannten 
Meister  nicht  zuschreiben  können,  und  mu  h  die  Oelminiutureu  mit  den 
verzierton  Buchstaben  iM  im  MQnchener  NatioDal-Moseum  stimmen 
mit  den  anftKiniitcn  Wcrkon  des  Hans  Ilcniling  nicht  in  der  Art, 
das«  man  nur  aut  ihr  llüoksicht  nehmen  müsste.  Das  eine  dieser 
Bildchen  stellt  den  Ab-diied  Christi  von  der  Mutter  dar.  Der  Heiland 
Stet  im  Kniestilckc  link«,  und  erhöht  im  tiefen  Ernste  zur  Mutter  ge- 
wandt die  Hiiiul  Maria  faKot  beiilc  Hände  unter  ihrem  Kinne,  niid 
im  edelsten  Schmerze  perlen  Tbräncn  über  die  Waogen.  Christus 
erscheint  in  einem  blauen  Rocke,  welcher  in  der  Faihe  nur  ietwas 
tiefer  m-lit ,  als  das  ebenfalls  blaue  Gewand  der  Maria  ,  welche  ein 
weisses  Tiioh  flbor  den  ICojrf  {,'esrhlagen  hat.  Sie  ist  von  vorn  gesehen, 
der  Heiland  nach  rechts  gerichtet.  Auf  der  Rückseite  des  Gemäldes 
sind  die  obigen  Buchstaben  inOold  aufjj^tragen.  Das  Qegenstttek  stellt 
die  hl,  Juii^^fraii  mit  dem  Kinde  in  don  Armon  vor.  Sir  ist  in  oin 
blaues  Oewand  f^ehüllt ,  und  die  fein  pozeiclmctt  u  goldbraunen  llanie 
sind  flit'geiid,  IXas  wundrschöne  Kind  in  lichtblauem  Gewände  erlasst 
mit  dem  einen  Händchen  ihren  Hals,  und  legt  das  andere  an  die  Brust  der 
Mutter.  Die  K()pfe  sind  ebenso  friti  in  der  Bildung  als  unnachahmlich 
im  Ausdruck.  X)ie  Uäudc  der  Maria  und  die  nackten  Fflsschen  des 
Kindes  anf  das  zarteste  Tollendet,  sowie  es  nar  in  der  Geduld  eines 
langgeflbtcn  Miniaturmalers  lieiit.  Die  Bildchen  sind  nur  3  Z.  7  L. 
hoch,  und  oben  abgerundet.  Der  Goldgrund  ist  gedämpft,  und  rechts 
mit  bräunlichen  Linien  scbattirt.  Auf  der  Rückseite  sind  wieder  die 
Buebstbben  tü  aufgetragen ,  auf  dem  Bilde  der  Madonna  aber  in 
anderer  l'onn.  dnrh  /  ebenfalls  mit  Schrciberzügen,  abfr  mit  gebogenen 
Scheiikclu  des  M,  welche  wieder  in  Ringe  auslaufen.  Woher  diese 
Bildchen  stammen,  ist  unseres  W^issens  noch  nicht  ermittelt.  Gewisa 
scheint  aber  zu  seyn,  dass  sie  sdion  früh  in  den  Besitz  der  herzoglich 
bayerischen  Familie  gekommen  waren.  Auf  der  Rückseite  sind  die 
Invoutamummern  l^ti  und  127  in  dicker  weisser  Farbe  theils  über 
die  Initialen  / M  mit  dem  Pinsel  gestrichen,  die  alten  Zflge  sind  aber 
leicht  zu  verfol^,'en.  Im  National-Museum  zu  I\Tflnclien  ist  auch  das 
Gebetbuch  der  Herzogin  Anna,  der  Tochter  des  Kai.sers  Ferdinand  I. 
und  (romahlin  des  kunstliebeuden  Herzogs  Albrecbt  V.  von  Bayern, 
welche  1580  starb.  Dieses  Gebetbuch  ist  mit  Miniaturen  geziert,  und 
darunter  fast  mit  demselben  Bilde,  welches  den  Abschied  Christi  von 
der  Mutter  vorstellt.  Wenn  nun  dieses  Gebetbuch  mit  den  Oelminia- 
turen  gleichseitig  wftre,  so  könnte  von  Hans  Memling  oder  Hemling 
keine  Hede  seyn,  die  Herzogin  dürfte  aber  das  Buch  als  kostbare  Hand- 
schrift von  kaiscrliclien  Händen  empfancren  haben.  Die  Gemälde  des 
Abschiedes  von  Maria,  und  der  'Madonna  mit  dem  Kinde  stammen 

nadi  oBsam  Dafllrludteii  aus  dem  Anfimge  dm  16.  JahxbandertB, 
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Hans  MemüDg  war  aber  1499  nicht  mehr  am  Leben.  Vgl.  III.  Ko.  503. 
Wir  deuten  die  Baehstaben  IM  nicht  aof  den  Verfiertiger  derGemUde, 
da  sie  einen  zw  grossen  Baum  einnehmen,  für  so  geringe  DimentioBen. 
Wie  öfter  der  Fall,  ist  unter  /  M  der  Name  Jesus  und  Maria  zu  Ter- 
mutbeu.  Wir  halten  die  Bilder  far  Arbeit  des  ausgezeichneten  Minia- 
tunnalers  Gerhard  Horebont,  wie  IT.  No.  107  bereits  bemerkt  ist 

2805.  Israel  van  Meckenen,  der  Goldschmied  und  Kupferstecher, 

welcher  die  folgende  Stelle  einnimmt,  galt 

\  I  /  /  \  f  \  \  von  jeher  für  den  Verfertiger  der  Ge- 
mälde mit  diesen  Initialeu,  in  neuester  Zeit 
ist  man  aber  ganz  von  der  Meinung  ab- 
gegangen, dass  dieser  Kanatler  sngleiclier 
Zeit  auch  Maler  gewesen  sei.  In  keinem 
Falle  könnnen  die  in  der  k.  Pinakothek 
zu  München  ihm  zugeschriebenen  Gemälde 
ihm  angehören,  indem  sie  mit  der  Zeich- 
^      r\  rnn^  in  den  Kupferstichen  nicht  im  Ge- 

1  ,  v)  •  ringsten  stimmen,  und  nichts  weniger  als 

/  1     *  die  hässlichen  und  gemeiueu  Gesichter 

zur  Schau  tragen,  wie  sie  ans  in  den  Blättern  von  Meckenen  begegnen. 
In  der  Galleric  des  Museums  zu  Basel  befinden  sich  zwei  interessante 
kleine  fleissig  ausgeführte  Gemälde  auf  Goldgrund,  welche  von  jeher 
dem  Israel  van  Meckenen  zugeschrieben  wurden,  weil  man  keinen 
anderen  Namen  für  den  Verfertiger  hatte,  der  Vergleich  mit  den  Kupfer- 
stirlion  '/erstört  abor  jede  lllusioa.  Diese  Bilder  sind  Geschenk  der  Fräulein 
Emilie  Linder  iu  München^  und  stammen  aus  der  reichen  Kunstsamm- 
lung ihres  Terstoilienen  Grossraters,  des  Stieftsebafliiien  Dieoaat  in 
Basel,  welcher  werthvolle  Bilder  aus  der  altdf  utschen  Schule  hinter- 
lassen hatte.  Das  eine  dieser  OemRldo  stellt  das  Einsammeln  des 
Mauna  in  der  Wüste,  das  andere  den  Geuuss  des  Osterlammes  beim 
Auszüge  der  Israeliten  vor.  Dureh  gefilllige  Mitfheilung  des  Herrn 
E.  His-Heusler  in  Basel,  welcher  1862  einen  Catalog  der  städtischen 
Kunstsammlung  angefertigt  hatte,  wissen  wir,  dass  auf  der  Rückseite 
beider  Gemäldb  die  ersten  der  obig^eu  Buchstaben  sich  befinden,  und 
awar  in  den  Tier  Ecken  der  roth  bemalten  Tafeln  mit  Goldftrbe  wieder- 
holt. Die  Rückseite  mit  den  Buchstaben  ist  gleichzeitig  bemalt ,  und 
und  somit  kommen  diese  Bilder  im  Catalog  Nr.  90  und  91  unter  dem 
Namen  des  Israel  van  Meckenen  vor,  der  Verfasser  hielt  aber  nur 
die  firflhere  Taofe  fest,  ohne  an  die  Bichtigkeit  su  glanben. 

In  der  Sammlung  des  Eanfknaans  Benedikt  de  Anton  Mäglin 
zu  Basel  ist  ein  merkwürdiges  sogenanntes  Rosenkranzhild  von  beson- 
ders reicher  Composition,  welches  JDr.  W^aagen,  Kunstwerke  und  Künstler 
in  Deutschland  n.  8.  301 ,  besehreibt  In  der  Mitte  wird  Maria  von 
der  hl.  Dreieinigkeit,  wobei  auch  der  hl.  Geist  in  menschlicher,  dem 
Vater  und  Sohne  gleicher  Gestalt  erscheint,  gekrönt.  Umher  in  ver- 
schiedeuen  Feldern  sind  zunächst  Engel,  dann  £rzv&ter,  Propheten, 
mftnnliehe  und  ireibliche  Heilige,  die  Geistliehen  und  Laien.  Dieses 
besonders  in  den  Köpfen  trefifliche  Gemälde  wurde  immer  dem  Israel 
?an  Meckenen  zugeschrieben,  Waagen  findet  es  aber  in  vielen  Sttlcken 
ndt  dem  Meister  der  Lyversbergischen  Fassion  verwandt.  Diesen 
Meister  Banste  man  frflher  Israel  van  Meekenes,  die  Werke  desselben 
stimmen  aber  in  der  Zeichnung  nicht  mit  den  Kupferstichen  des  Gold- 
schmiedes. Das  Rosenkranzgemälde  trägt  die  zweiten  Initialeu  mit 
der  Jahrzahl.  Herr  His-Ueusler  liat  sie  auf  dem  etwas  unebeueu  1?  irniss 
dorehgeaeiehaet ,  wfthvend  Waagen  nur  die  YenaUen  IM  gibt 
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Jahrzahl  liest  dieser  Schriftstelleii  i4S7  oder  14S9,  letztere  Zahl  lie^t 
aber  nicht  darin.  Das  älteste  bekannte  Werk  des  Meisters  der  Ljvers- 
beTg*8ch6B  PftMion  ist  von  1463,  tind  es  wird  daher  sehwer  naehsa- 

wciscn  seyn ,  dass  der  Meister  schon  142(7  gemalt  habe.  Das  Rosen- 
kranzbild  kann  demnach  weder  diesem  Meister,  und  noch  weniger  dem 
Israel  van  Meckenen  zugeschrieben  werden,  da  letzterer  erst  1482  auftritt 
Ein  anderes  Ctemftlde,  welches  frfiher  dem  Israel  van  Meckenen 
angeschrieben  wurde,  befand  sich  bis  1862  in  der  Gallerie  des  Stadt- 
bauraeisters  J.  P.  Weyer  in  Cöln.  Es  stellt  den  thronendon  Gott  Vater 
im  päpstlichen  Ornate  mit  dem  Heilande  und  Maria  vor,  ersteren  im 
fliegenden  violelen  Hantel  mit  dem  Schamtndie  stehend.  Unten  am 
Throne  kniet  der  Donator  in  Begleitung  der  beiden  Jobannes  und  der 
Heiligen  Cacilia  und  Columba.  Diese  Darstellung  ist  auf  Goldf^rnnd 
gemalt  und  von  einem  Begenbogen  umzogen,  so  dass  sich  der  Künstler 
eine  Vision  gedacht  hat  In  den  Platten  des  get&felten  Bodens  kommen 
zweimal  die  Initialen  /.ff  vor,  aber,  wie  wir  angegeben  finden,  in  der 
Form  jener  der  Kupferstiche  dos  Israel  van  Meckenen,  so  dass  also 
die  Buchstaben  mit  den  obigen  nicht  stimmen  können.  Der  genannte 
Israel  ans  Meckenen  musste  aber  in  letaterer  Zeit  auch  von  dem  6e* 
mälde  der  Weyer'schen  Sammlung  weichen,  und  ihm  wurde  der  Ano- 
nymus der  Lyversberg'schen  Passion  substituirt.  Wenn  von  diesem 
Meister  die  erwähnten  Gemälde  wirklich  herrühren ,  so  haben  wir 
wenigstens  die  Initialen  seines  Namens  gerettet  Es  steht  aber  dieser 
Anonymos  und  der  Ifoister  Huael  noch  immer  in  ZweifeL 

2806.  Israel  ?aii  Heckenen  oder  Hecken,  früher  irrig  auch 

von  Mecheln ,  Menz ,  Metz, 
Mainz,  Münster,  Metro  c^c. 

und 

-  I  >-  Kupferstecher   von  Bocholt, 

ist  aber  nicht  entschieden ,  ob  er  je  den  Pinsel  geführt  habe.  In  den 
frflheren  Weriron  Aber  Kunst  nnd  Ktlnstler  flgDrirt  indessen  Israel 
immer  als  Maler  und  Kupferstecher,  und  daher  ist  aurh  im  Künstler- 
Lexicon  von  Gemälden  die  Rede.  Waagen,  Förster,  Passavant  und 
andere  Schriitsteller  der  neuen  Zeit  sind  aber  ganz  von  der  Meinung 
abgegangen ,  dass  der  Kupferstecher  Israel  Tan  Meckenen  auch  Maler 
gewesen  sei,  und  aus  dm  vorhergehenden  Artikeln  ist  auch  an  ersehen, 
dass  es  schwer  hält,  für  ihn  ein  Gemälde  zu  finden.  Merlo  nimmt 
jedoch  den  ohne  Grund  Israel  van  Meckenen  genannten  Maler  für  die 
altid^lnisehe  Schule  in  Anspmeh,  nnd  aählt  we  Ctoftlde  anf,  welche 
ihm  in  Cöln,  München  o.  S.  w.  zugeschrieben  werden.  Die  genannten 
Schriftsteller  sind  dagegen,  und  damit  das  Kind  einen  weiteren  Namen 
habe,  so  geben  jetzt  alle  diese  Werke  auf  Rechnung  des  Meisters  der 
Lyversberg^sdien  Passion.  Dass  indessen  die  Gemälde,  welche  man 
von  jeher  dem  Israel  vun  Meckenen  zuschrieb,  nicht  von  dem  Kupfer- 
stecher dieses  Namens  herrühren  können ,  hat  man  beim  Vergleiche 
der  Blätter  desselben  mit  Gemälden  schon  früher  herausgefunden. 
Dieses  Itthlte  bereits  Heinecke,  nnd  er  suchte  daher  einen  Ausweg, 
indem  er  zwei  Künstler  dieses  Namens  annahm,  und  den  älteren  zum 
Maler  machte.  Er  stützte  aber  seine  Hypothese  nicht  auf  Wimpheling 
in:  Herum  germanicarum  epitonte:  De  pictura  et  plastica  Cap.  67, 
worin  folgende  Stelle  ^on  Gemälden  Terstanden  wflrde :  Icones  isra^lis 
aUmanm  per  universam  Europam  desiderantur  habenturque  a  pic- 
torAut  in  summo  preiio.    Unter  Jeoue*  sind  hier  nicht  Gemälde, 


von  Mecheln  ,  Menz , 
(folbll«  -TT      (AA  Mainz,  Münster,  Metrc 

VV:    ¥  °  Jrv^Vo  genannt,  Goldschmied 

^  ^         -V3Crx  Kupferstecher   von  Bo 
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soiulorn  Kupferstiche  7.u  verstehen,  i^lche  zu  Wimpheling's  Zeit  ('1^>04) 
bereits  in  bobem  Werthc  stunden.  Auch  M.  Quad,  Teutscher  JSation 
HerrKekkßit  S.  426,  wnsste  nnr  von  Kupferstichen.  Heinedra  bildete 
seine  «wei  Israel  aus  eben  so  vielen  Kupferstichen  des  Meisters  heratis, 
und  ihm  hat  es  Merlo  zunächst  zu  verdanken,  dass  er  den  angeblichen 
Maler  Israel  van  Meckencu  seu.  in  sein  kölnisches  Künstler-Lexicon 
brinfi^  konnte,  obgleieb  es  noch  lange  nicht  ausgemacht  ist,  dass  der 
sogenannte  Meister  der  Lyversbcrg'schen  Passion  wirklich  in  Cöln  ge- 
lebt hat.  Den  alten  Israel  van  Meckenen,  den  Maler,  wollte  Heinecke 
im  Kupferstiche  B.  No.  1  erkennen.  Dieser  enthält  die  Büsten  eines 
Mannes  nnd  einer  Frau  mit  der  Inschrift:  Fiffwaeio  faeierum  Israheli» 
et  Ide  ejus  uxoris.  I.  V.  M.  Ein  zweites  Blatt  gibt  den  Kopf  eines 
bärtigen  Mannes  mit  Turban  nnd  der  Unterschrift:  fsrahelvan  Mekenen 
Goltsmit.  Das  Bild  dieses  Orientalen  nahm  Heinecke  für  das  Portrait 
dl»  Goldschmiedes  und  Kapfcrstechers  Israel  van  Mecken,  und  somit 
waren  beide  Israel  fertig.  Allein  da«  7;^vf•ite  Blatt  gibt  nur  eipen 
Phantasiekopf,  welchen  J.  van  Meckenen  gestochen  hat.  Dass  das 
Blatt  mit  den  beiden  Büsten  das  Bildniss  des  einen  nnd  desselben 
Israel  van  Mecken  mit  jenem  seiner  Frau  enthält,  beweist  eine  Rech- 
nung im  Archive  zu  Bocholt  von  1492.  In  dieser  wird  auch  Yede 
Israels  husfrou  genannt,  nämlich  die  Ide^  deren  Name  auf  dem 
Kupferstiche  steht  Das  Stadtarchiv  in  Bocholt  hat  C.  Becker  durch- 
geforscht,  und  er  machte  das  Resultat  im  Kunstblatt  1889  S.  141  be- 
kannt. In  den  Rechnungen  kommt  schon  I4ü7  ein  Jokesnan  Mecfigele 
vor,  doch  nicht  als  Maler.  Im  Jahre  14o8  tritt  ein  Heinrich  Mecken 
anf ;  yielleicht  der  Vater  nnsers  Meisters.  Unter  dem  Jahre  1482  ist 
Meister  Israhel  genannt,  u.  s.  f.  Israel  van  Meckenen  heisst  er  nur 
in  einer  Rechnung  von  1493  und  in  einer ,  solchen  von  1498.  I>en 
15.  März  l.'JOS  starb  der  Künstler.    Seine  Grabschrift  lautet: 

Inde.  Jaer.  vnses.  heeren,  m.  v.  en  iij  vp.  sinte.  mertyns.  avetit, 
Mtarf»  de.  erber.  meisler.  israhel.  9ä.  meekke.  jy.  siele,  roste.  In.  «rede. 

Auf  dem  Grabsteine  sind  zwei  Wappenflchilde  mit  gekrönten  und 
geschlossenen  Helmen.  Diese  Schilde  kommen  auch  auf  Kupferstichen 
vor,  und  haben  in  diesem  Falle  die  Bedeutung  eines  Monoeramms. 
Unter  dem  gothischen  Buchstaben  /  IILNo.  1741  ut  darftber  gehandelt, 
nnd  wir  Yenreisen  daher  auch  auf  jenen  Artikel. 

Israel  van  Meckenen  liinterliess ,  wenn  nicht  auch  Gemälde,  doch 
eine  grosse  Anzahl  von  Kupferstichen,  die  je  nach  der  Zeit  uud  den 
Vorlagen  mehr  oder  weniger  Kunstwerth  haben.  In  eigenen  Com- 
positionen  zeigt  er  sich  arm  an  Erfindung,  und  schwach  in  der  Zeich- 
nnn^^.  Er  hatte  aber  auch  ^utc  Vorbilder,  theils  Zeichnungen,  theils 
Stiche  älterer  niederdeutscher  Meister.  In  dieser  Hinsicht  verdanken 
wir  ihm  die  Erhaltung  von  Compositionen  alter  Künstler,  welche  im 
(Mginal  zu  Grunde  gingen ,  oder  wenigstens  nur  sehr  selten  vor- 
kommen. "Wenn  nicht  durrhliin  in  der  Conception,  so  herrscht  doch 
in  der  Behandlung  eine  gewisse  Gleichmässigkeit ,  und  man  wollte 
daher  mit  Unrecht  die  Blitter  unter  Yerschieaene  Meister  vertheilen. 
l£an  erkennt  immer  den  Goldschmied,  welcher  aus  Profession,  tind 
nicht  als  freier  Künstler  arbeitete.  Die  alten  Goldschmiede  hatten 
sich  aber  nach  Müsse  und  Laune  auch  mit  dem  Pinsel  versucht,  und 
daher  konnten  sich  auch  Gtomilde  von  ihm  erhalten  haben.  Dmu 
dürfte  er  sich  leicht  einer  fremden  Composition  bedient  haben.  In 
jedem  Falle  müssen  aber  jene  Gemälde  ausgeschlossen  werden,  welche 
man  jetzt  als  Produkte  des  Meisters  der  Lyversbcrg'schen  Passion  be- 
Midmet 
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Bartsch  VI.  p,  184  flF.  fasst  die  Nachrichten  und  Hypothesen 
sammen,  welche  zu  seiuer  Zeit  tiber  I.  van  Meckenen  im  Gange  waren. 
Dm  Todesjahr  (1603)  war  damals  noch  nicht  bekannt,  und  daher  dehnte 
Iloineckc  die  Loben'^zoit  des  Künstlers  Iiis  1*523  aus.  Bartsch  beschreibt 
231)  Kupferstiche  und  dann  von  S.  29o  an  noch  eine  Folge  biblischer 
Vorstellungen  in  der  Weise  dieses  Meisters.  Im  Anhange  zählt  er 
noch  weitere  174  BUtter  auf.  Dem  Verzeichnisse  im  KOnstler-Lexicon 
liegt  jenes  von  Bartsch  zu  Grunde.  Passavant,  P.  gr.  II.  pag.  193, 
gibt  Zusätze  zum  Verzcichniss  von  Bartsch,  und  beschreibt  dann  von 
No.  237—267  diejenigen  Blätter,  welche  der  Nachforschung  des  A. 
V.  Bartsch  entgangen  sind.  Die  Initialen  IJU  kommen  nach  unserer 
Zählung  auf  120  Kupferstichen  vor,  und  dann  folgen  42  Blätter  mit 
I  V  M.  £8  ist  aber  zu  bemerkeu,  tlass  Bartsch  auch  summarisch  von 
einem  Zeichen  spricht,  ohne  Angabe  der  Buchstaben.  Passayant  be- 
schreibt in  den  Supplementen  6  Blätter  mit  IM,  und  eben  so  viel 
mit  /  V M.  Nur  auf  zwei  Blättern  kommt  der  Buchstabe  J  allein  vor, 
und  auf  einem  audereu  steht  die  Abbreviatui*  i|rL  Der  Name  J|ruf)<i 
findet  sich  auf  drca  18  Blättern,  und  auf  47  Blättern  steht  ^fra^el  V.  XSL 
Der  Rest  der  Kupferstiche  ist  ohne  Bezeichnung.  Bartsch  X. ftcsimilirt 
auf  Tafel  17  die  Abbreviatur  und  den  Namen. 

luilw  n  ta  ▼•nddilMei  Tti  Biriad  nd  Ptitafut. 

1)  [B.  14]  Christus  vor  Kaiphas  geführt.  Bartsch  |dbt  keine  genaue 
Beschreibung,  und  versetzt  die  Verläugnung  Petri  in  den  Hintergrund. 
St.  Petrus  wird  links  im  Vorgrunde  von  einem  Soldaten  zu  Boden  ge- 
schlagen, und  er  verlängnet  den  Herrn.  Oben  auf  derselben  Seite, 
und  im  Grunde  wird  Christus  mit  verbundeneu  Augen  von  den  Sol- 
daten geschlagen.    Bartsch  sagt  nichts  von  der  kleinen  oberen  Scene. 

2)  [B.  App.  33]  Die  hl.  Familie  mit  dem  Schmetterling,  oder  auch 
die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Schmetterling  genannt,  angeblich  gegenseitige 
Copie  nach  A.  Dürer,  B.  No.  44.  Wir  glauben,  dass  I.  van  Meckenen 
wie  A.  Dürer  diose  Vorstellung  nach  einem  älteren  Blatte  des  soge- 
nannten „Maitrc  ä  ia  isauterelle",  richtiger  „au  papillon'',  copirt  hat. 
Bartsch  gibt  das  Maass  der  Copie  nicht  an,  Passarant  bestimmt  aber 
eine  Höhe  von  9  Z.  3  T..  und  eine  Breite  von  7  L.  A.  Dürer's  Blatt 
—  wenn  es  von  ihm  herrührt  —  ist  8  Z.  9  L.  hoch,  und  6  Z.  10  L. 
breit.  Die  Maas^angabe  bei  Passavaut  No.  240  kann  nur  in  dem  Falle 
richtig  seyn,  wenn  Israel  diese  Vorstellung  zweimal  gestochen  hat 
Wir  fanden  eine  Höhe  von  6  Z.  8  L.  und  eine  Breite  von  4  Z.  2  L. 

3)  [B.  41]  Die  Krönung  der  hl.  Jungfrau  durch  die  hl.  Dreieinig- 
keit unter  drei  männlichen  Gestalten.    S.  oben  No.  2783. 

4)  [B.  App.  27]  Das  iMiugstfesi,  oder  die  Erscheinung  des  hl.  Geistes. 
Maria  sitzt  in  einer  Art  Tabernakel  von  Aposteln  umgeben  unter  einem 
gothischen  Gewölbe,   üben  M.  Israhel. 

Diess  ist  gegenseitige  Oraie  nach  dem  Blatte  des  MaisterB  BS 
von  146G,  B.  No.  27.  Die  Gbpie  ist  in  der  Grttsse  des  Originals. 
H.  6  Z.  7  L    Br.  4  Z.  H  L. 

[P.  2481  Die  hl.  Veronika  mit  dem  Scbweisstuche  in  beiden 
Händen,  der  Kopf  nach  rechts  gewandt  Im  Bande  steht  in  gothisehen 
Lettern :  Sähe  Sancla  facies  mei  redemptoris.  Ohne  Zeicmn.  H&he 
3  Z.  6  L.    Br.  2  Z.  9  L. ,  und  3  L  Rand. 

Passavant  sagt,  dass  der  Kopt  der  hl.  Verouica  nach  links  ge- 
richtet sei.  In  diesem  Falle  ist  die  Darstellung  wiederholt 

6)  [P.  249]  Die  hl.  Veronica  mit  dem  Scbweisstuche  von  vorn  ge- 
sehen in  einem  Nonnenkleide.  Unten  im  Kande:  Israel.  H.  2  Z. 
6  L.  Br.  1  Z.  6  L.,  und  2  L.  Band.  Die  Vorstellung  in  B.  App. 
pw  301      64  lat  dne  andeie. 
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7)  [B.  90]  St  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  der  Schulter  durch 
den  FlnsB  seoTeitend. 

Die  Platte  wurde  später  ganz  retouchirt,  so  das?  man  eine  trügj- 
liche  Copie  vor  sich  zu  haben  scheint.  Man  kennt  diese  Abdrücke 
an  den  Schattenthcilen  des  Mantels,  welche  mit  einer  dritten  Ötrich- 
lage  Qberlegt  lind,  wfthrend  sich  im  ersten  Zustande  die"  Striche  dn&ch 

krenznn.  Die  Pflanze  rechts  am  Kando  des  Wassers  hat  abwärts  an 
der  linken  Seite  \Wv  statt  tiinf  Blätter.  Passavant  No.  90  nimmt  in 
diesem  Plattenzustande  eine  Copie  an,  das  Exemplar  in  München  lässt 
«ber  die  Retoiiche  der  Platte  erkennen. 

8)  [R.  04]  Die  Steinigving  des  hl.  Stephan. 

Bartsch  zählt  dieses  Blatt  im  Appendix  No.  28  zum  zweiten  Male 
auf,  und  bemerkt  da,  dass  es  zu  den  geringeren  Arbeiten  des  Meisters 
gehöre. 

9)  [B.  1761  Der  Mönch  und  die  Nonne. 

10)  [B.  182]  Der  Offizier  und  seine  Geliebte. 

Diese  bdden  BMtter  lind  In  Ottley*!  F«e-iimOei  of  Engravingi  eopirt. 

11)  [B.  App  p.  302  No.  114]  Die  Kartenspieler.  Eine  Dame  von  Stand 
sitzt  links  am  Tische  mit  der  Karte  einem  Herrn  gegenüber,  welcher 
das  Spiel  verloren  zu  haben  scheint.  Den  Grund  bildet  ein  Zimmer, 
welches  rechts  mit  einem  Gamin,  nnd  links  mit  Utensilien  venehen  ist. 
Der  Buchstabe  J  ^^tcht  links  unten,  und  rechts  von  der  Yase  KJf. 
BL  6  Z.    Br.  4  Z.  1  L. 

Dieses  Blatt  gehört  zur  Folge  B.  No.  169 — 183,  und  ist  eine  der 
beisten  Arbeiten  des  Meisten.  Es  wird  andi  von  Ottley  und  Heineeke 
erwähnt. 

12'i  T)a%  Weib ,  welches  den  Manu  mit  dem  Spinnrocken  schlägt. 
£s  sitzt  links  auf  dem  Stuhle,  und  hat  den  Unterrock  bis  über  die 
Knie  heraufgezogen.  Nach  rechts  gerichtet,  schwingt  es  den  Rocken 
Aber  den  Kopf  des  Mannes ,  welcher  den  Happel  hält.  Ueber  den 
Figuren  sind  leere  Bandrollen,  und  der  Boden  ist  quadrirt.  Unten  in 
Mitte  des  Rande??  JM.    H.  3  Z.  9  L.   Br.  3  Z.  6  L.  mit  3  L.  Rand. 

Diesei  Blatt  ist  äusserst  selten.  Ausser  dem  Exemplare  im  Pariser 
Museum  wissen  wir  nur  Ton  einem  zweiten  aber  Terschnittenen  Blatte 
in  München. 

13)  [B.  170]  Der  alte  Mann,  welcher  dem  Mädchen  Geld  anbietet. 
In  Ottley's  CoIIection  of  Fac-similes  ist  eine  Copie  dieses  Blattes. 

14)  [B.  App.  p.  302  No.  lOö]  Drei  Todtenküpfe  in  einer  gothischen 
Nische.  Jener  linJcs  ist  in  Profil,  und  der  rechts  in  %  Wendung. 
Der  dritte,  darttbergestellte  Schädel  ist  von  vorn  gesehen,  üntan  be- 
meikt  man  die  Buchstaben  /Kif,  und  im  Rande  steht:  Oioria.  fmid. 
tite.  caro.  tahet.  ad.  ile.  tenite.  Hie.  decor.  kec*  forma,  manet. 
hec.  lex.  Omnibus,  vna.   H.  5  Z.   Br.  6  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  ist  Copie  nach  dem  Meister  W,  B.  VI.  p.  99  No.  IS. 
F.  V.  Bartsch  (Die  Kupferstichsammlung  in  Wien  No.  lOßö)  beschreibt 
ebenfalls  ein  Exemplar,  sacrt  aber,  dass  auf  dem  Boden  die  Buch- 
staben I       stehen.    H.  4  Z.  il  L.  mit  4  L.  Rand.    Br.  6  Z.  1  L. 

15)  [P.  2S3-254]  Zwei  Gruppen  von  Alfen,  je  iwel  Aber  einander. 
Die  oberen  Thiere  sind  durch  eine  Kette  zusammengehängt.  Jener 
links  senkt  den  Kopf,  und  der  rechts  kratzt  sich  mit  der  linken  Pfote. 
Das  untere  Paar  ist  durch  eine  Vase  und  ein  Kästchen  getrennt.  Der 
Affe  rechts  hält  dem  anderen  einen  runden  Spiegel  vor,  und  dieser 
scheint  mit  dem  Pinsel  in  der  Pfote  sum  Basiien  sich  einseifen  xa 
wollen. 

Dieses  Blatt,  wdches  im  Firiier  Muettm  lenehiiltten  ist,  gehört 
la  B.  190,  191  und  192.  Der  Ellnstler  sch^t  «in  Kartenspiel  beab- 
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sichtigt  zu.  haben.  Im  brittischeD  Maseom  ist  ein  completes  Exemplar. 
H.  6  Z.  10  L.  Br.  4  Z.  1  L. 

14)  Kill  Schiff  ohne  Bemannung.  Das  Soj^pI  ist  eingezogen,  nur 
die  Stricke  gehnn  vom  Hauptmaste  und  dem  kleineren  Hintermaste 
herab.  Das  Schilf  nimmt  die  Bre^  ein,  und  auf  der  vorderen  Seite 
reichen  swei  Ktnoaen  hemot.  Omu  sn  den  Seiten  dee  Mutkorbet 
stehen  die  Initialen  /  Iff ,  ähnlioli  den  fünften,  nur  etwas  Ueiner. 
H.  «  Z.  1  L.    Br.  4  Z.  iü  L. 

Dieses  Blatt  scheint  sehr  seltea  zu  seyn,  da  es  weder  Bartsch 
noch  Paesavant  kennen. 

8t07.  Ber  Vtlfter  alt  dtm  Sekabettei,  von  Bartsch  vr.  p.  90 

i^-TVr  /    Maitre  k  la  Navette  f,'enannt,  obwohl  es  sich 

Z-A^™*-^  nicht  um  eine  WebprscJintzo  handelt,  ist  oben 
'pT  No.  1774  unter  dem  Namen  Johannes  von  Cüln 

^T^-^  eingeführt,  obgleich  wir  ans  den  Bneibstaben  IM 

anf  einen  solchen  Namen  nicht  schliessen  können. 
_  Wir  haben  indessen  in  dem  bezeichneten  Artikel 

ausführlich  darüber  gehandelt,  und  geben  daher  nur  den  Rückweis,  da 
deijenige,  weldier  einen  der  seltenen  Knpfersticbe  mit  diesem  Zeiclien 
aufzufinden  das  Glück  hat,  unter  IM  Aufklärung  suchen  wird.  Die 
von  Bartsch  beschriebenen  18  Blätter  dieses  eminenten  Meisters  sind 
auch  im  Künstler-Lexicon  unter  Zwott  aufgezählt,  und  oben  unter 
tA  mit  dem  Schabeisen  haben  wir  Nachträge  geliefert  Wir  ▼erweisen 
daher  anf  die  angeseigte  Stelle,  wo  die  weitere  Literatur  angegeben  ist 

2MS.  JaOftei  lareshli  oder  HareMhal,  Bnchdraoker  in  Lyon, 

liediente  sich  eines  Signets  in  Holzschnitt,  welches 
in  der  Mitte  einen  vom  Lorbeerkranze  umgebenen 
Amb<M  zeigt,  aui  welchem  eine  aus  Wolken  rei- 
chende Hand  schmiedet  Am  üntersatse  ist  ein 

Schildchen  mit  f  M  zw  den  Seiten  des  Handels- 
zeichens. Das  Ganze  umgibt  ein  breiter  Rahmen 
von  Blättern  und  Blumen.  H.  H  Z.  ;t  L.  Br.  2  Z.  8  L.  Dieses  Signet 
diente  zu  Schlussvignetten,  wie  in  Bihlia  cum  concoräantii»'-^,  Lug» 
dum  .,  J.  IHarechal  1531 .  fol.  Das  Schildchen  ist  oben  mehr  ausge- 
schweift, als  das  kleine  der  RCfrcbenen  Zeichen.  Dieses  kommt  in  der 
unteren  Leiste  einer  aus  veiäcbicdenen  Stöcken  zusammengesetzten 
Titeleinfassung  vor.  Eine  solche  Bordüre  ist  in:  Bihlia  etm  con- 
cordantiis.  Luyduni,  Jacob  Marechal  alias  Roland  1526^  8.  Eine 
andere  Schlussvignettc  enthält  zwei  phantastisch  gekleidete  Engel, 
weldie  den  an  einem  Baume  hängenden  Schild  mit  den  ersten  Initialen 
halten.  Am  Stamme  des  Baunies  ist  aber  eine  Bolle  mit  dem  Namen 
lAQVBS  MARECHAL.  Marechal  Hess  seine  Bibeln  mit  zahtoeichea 
Houschnitten  und  figurirten  Initialen  illustrireo.  Eine  solche  erschien 

im,  fol. 
2809. 

Unbekannter  Zeichner  oder  Fonatehneider ,  welcher  um 


1520  in  Venedig  thätig  war.  Das  gegebene  Zeichen  Andel 
man  auf  dem  Titelholzschnitte  folgenden  Werkes :  IWoM- 
pho  di  Fortuna  di  Sigismundo  Fanti  Ferrarese.  Am 
Schlüsse :  Impresso  in '  la  inclita  Citta  di  Vineyia  per 
Aoostin  da  Portese  M.  D,  XXVIL  ~  ad  iMtfte  ^  «Mü. 
Gtunta  Mercat'ite  Florentino  — ,  gr.  fol.  Der  Titelholz- 
schnitt dieses  phantasti'jchcn  und  höchst  seltenen  Werkes  stellt  die 
Weltkugel  vor,  weiche  Atlas  auf  den  Schultern  trägt  Sie  wird  von 
einem  Engel  mA  von  «inem  Teufel  bewegt;,  und  aucb  aiidei»  Son- 
Bd.  m. 
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derbarkeiten  sind  in  die  Gomposition  verflochten.  Das  Bach  selbst 
bat  viele  werthlose  Formsehnitte ,  deren  Zeichnung  dem  Sigismondo 

Fanti,  dem  Architnlvten  und  Schreibmeister ,  sicher  selbst  anf^ehörcn, 
indem  nur  er  seine  sonderbaren  Ideen  mit  dem  Stifte  zu  Papier  bringen 
konnte.  Geistreich  und  ]ebeudige||L  belebt  siud  aber  die  liolzschaitte 
mit  Kindeni,  Sphinxen  ond  Arab^ken,  auf  welcken  die  InitialeB  IC 
vorkommnr. .  und  deren  J.  Jackson  und  Chatte  {A  Treatise  on  wood 
engraving  — .  London  1039,  roy.  8.)  in  Facsimües  geben.  Diese 
Zeichnungen  gehören  durchaus  einer  anderen  Richtung  an,  und  deutea 
auf  einen  Meister  der  Titian'schen  Schule.  Das  erwUuite  Werk  ist 
im  Treatise  on  wood  engraving  beschrieben,  ausserdetn  auch  in  den 
Catalogen  you  L,  Gicogoara  und  B.  Weigel  erwähnt ,  bei  letzterem 
No.  9987. 

2810.  Janet  Mettijer  oder  Mestayer,  Buchdrucker  und  Buch- 
hAadler  in  Paris  luid  snTonrs  1M7-~1S65,  bediente  sich  eines 

Signets,  welches  in  der  Mitte  die  gekrönte  Lilie  zeigt,  mit  der 
Umschrift  des  ovalen  Bandes:  Arte  Omni  Praesantior.  Das 
Oval  umgibt  ein  Zierrahmen  mit  Figuren  in  den  £cken,  uud 
traten  in  der  Mitte  ist  das  Zeichen.  H.  2  Z.  10  L.  Br.  2  Z.  3  Ij. 

2811.  Johannes  Morenas,  Buchdrucker  in  Salamauca  um  15(>0, 
bediente  sich  eines  in  Hole  geschnittenen  Signets,  welches 
in  seinen  Druckwerken  vorkommt.  Auf  dem  Titel  zu 
Martinus  Martini  Libri  decem  Hypolhseon  Theologicarum. 

/^SjS^^  Salmanticae  Jo.  Morenus  156ö,  fol.,  stellt  diese  Vignette 
^iSBSS)  den  hl.  Johannes  vor ,  wie  er  sich  auf  einen  Baumstamm 
stützt,  vrahrend  das  Lamm  mit  der  Fahne  darunter  sitzt.  Um  den  Kreuz- 
stab desselben  schlingt  sich  ein  Spruchband  mit:  Ecce  qui  lolltt  oec^ 
cata  tnundi.  Unten  in  Mitte  der  Einfassung  stehen  die  zweiten  Ini- 
tialen. Auf  dem  Blatte,  welches  hinter  dem  Index  und  vor  der  Zuschrift 
angebracht  ist,  ist  eine  ähnliche  Vignette  mit  dem  Täufer  und  dem 
Lamme,  aber  ohne  Baumstamm,  and  statt  rechts  nach  links  gewandt. 
Unten  in  der  Einfiutsnng  bemerkt  man  die  swdten  Initialen.  Zwiaehen 
den  beiden  Vorderfüssen  des  ruhenden  Lammes  bemeikt  man  ein  ans 
AL"  bestehendes  Mono^pramm,  woU  jenes  des  Zeichners  oder  Form- 
Schneiders. 

2812.  Unbekannter  Formschneider,  welcher  iu  der  zweiten  Hälfte 
des  16  Jahrhunderts  in  Mainz  thätig  war.   Von  ihm  Ist  der 

•IMr  Titelholzschnitt  zu:  Emewerte  Ordnuna  der  Rö.  Kuff,  Mt.  Kai- 
serlichen Hoffgerichts  zu  Rottweil.  Maym  durch  Casparum  Behem 
iö73,  foI.  Auf  dem  Titel  ist  der  Beichsadler  mit  ausgebreiteten 
Schwingen  vorgestellt  Den  rediten  FIflgel  siert  ein  Medaillon  mit 
dem  ffiidnisse  des  Kaisers  Conrad  IIL  und  der  Schrift:  Conradtts  llf, 
Caesareae  Aulae  Consistorinm  Rottilem  transfuJit  ihique  fundatit 
HHe.  Im  Medaillon  des  anderen  Flügels  ist  das  Bildniss  des  Kaisers 
Maximilian  II.,  und  die  Schrift  besagt :  MBan/miUumu  II,  koe  idem 
ConiMorium  ReformwoU  et  CansHiml  i673. 

In  einem  Ilcbcrle'schen  Catalog  finden  vrir  ein  Blatt  mit  65  kleinen 
Heiligenbildern  augegeben ,  und  jenes  mit  /.  M.  stellt  den  hl.  Georg 
Tor.  Diese  Bilder  kommen  wahrscheinlich  in  einem  Buche  vor,  und 
die  Platten  dflrflen  später  auf  einen  Bogen  abgedruckt  worden  scyn. 

Frenze!  nennt  im  Catalog  Sternberg  ein  Medaillon  mit  dem  barm- 
herzigen Samariter,  und  mit  lateinischer  und  plattdeutscher  Unter- 
schrift, 12.  Dieses  Blatt  ist  ebenfalls  /.  M.  gezeichnet,  und  wohl  von 
nnsenn  Heis  tor. 


f 


IM.  Kr.  2813-2817.  lOOi 

Das  Blatt  mit  dem  Reichsadler  könnte  von  Johannes  Mayer  oder 
Meyer  gezeichnet  seya.  Dieser  Küastler  war  für  Kaiser  MaximiUaa  II. 
betehiftigt.  Vgl.  No. 

2813.  Joseph  Minsinger,  Miniaturmaler,  war  in  der  ersten  Hälfte 
I  ivi  dos  1()  Juhrhunderts  in  Wien  thätig.  Atif  9em  Deckel  eines 
1,  iVl.  Schreibbuche!?  in  der  Ambra'^er  Sammlung  zu  Wien  ist  das 
von  ihm  gemalte  Wappen  des  österreichischen  Kaiserhauses  aufgeklebt, 
und  mit  seinem  Namen  1S29  bezeichnet.  Man  findet  auch  noch  andere 
17appen  von  diesem  Meister  in  Miniatur  auf  Pergament  gemalt.  Dann 
haben  wir  Kunde  von  einem  alten  Metallschnitt  mit  einem  Wappen, 
unter  welchem  zwei  Schuhmacher  vorgestellt  sind,  8.  Dieses  Blatt  ist 
IM  gezeichnet,  und  wahrscbeinlich  yon  IGnsinger  geschnitten.  Im 
GaiUUoge  von  Hiethke  and  Wawia  in  Wien  1882  kommt  ebenfalls  ein 
Shtemplar  Tor. 

2814.  Jean  Monnier,  Formschneider,  war  um  1533  zu  Toulouse 
I  1^  thätig.    Strutt  bringt  ihn  mit  Jacques  Perissin  in  Verbindung, 

letzterer  trat  aber  später  auf  den  Schauplatz,  indem  er  die 
Ereignisse  von  1550—  1570,  besonders  die  Yerfolgangen  der  Huge- 
notten ,  '/nra  Gegenstand  der  Darstellung  machte.  Diese  Scenen  sind 
in  Kudirungen  und  in  Uolzschnitteu  bekannt,  und  erschienen  1570. 
Unsers  Wissens  ist  aber  kein  einziges  Blatt  I JU  gezeichnet  Dagegen 
sollen  in  folgendem  Werke  Holzschnitte  mit  IM  seyn:  Morasophie  de 
Guillaume  de  la  Perriere  Tolosain.  Lyon,  Marc  Bonhomme  1533. 
G.  Duplessis  kennt  keinen  Jean  Mouaier.  sondern  nur  den  Jean  Moni. 
Dagegen  übergeht  Bonnardot  den  Jetn  Moni,  so  dass  also  diese  beiden 
Schriftsteller  den  einen  Kflnsiler  mit  dem  anderen  wa  identifidzmi 
scheinen. 

2815.  Jean  Moni,  Maler  von  Lyon  (1540-1587)  wird  von  Papil- 
I  M        ^  P"       »»tor  die  Formschneider  gezählt,  und  die  Initialen 

seines  Namens  soll  mau  auf  Blättern  einer  Bibel  finden,  welche 
1568  bei  Guillaume  Rouille  in  Lyon  erschien.  In  dieser  Bibel  mit 
Copien  nach  den  Blättern  des  Petit  Bernard  kommt  weder  der  Name 
noch  ein  anderes  Zeichen  vor.  Der  CJopist  blieb  in  Zeichnung  und 
Schnitt  hinter  Petit  Bernard  zurück.  Man  soll  die  Initialen  IM  auch 
auf  Holzschnitten  einer  Bibel  in  drei  Foliobänden  von  1587  und  1588 
finden.  Sie  erschien  bei  Jacques  du  Puys  libraire  jur^  ä  la  SamO' 
riiaine  in  Paris.  G.  Duplessis  bemerkt  nichts  von  Blättern  mit  1  if, 
und  Bonnardot  übergeht  diesen  Meister  zu  Gunsten  des  Jean  Mounier. 

2816.  Johannes  Marco,  ein  um  1502  lebender  Carmeliten-Mönch, 
1  M-  ^      -^^^  ^"  seiner  Anleitung,  Bildnisse  zu  sammeln, 

^  unter  den  Künstlern  genannt,  und  man  sollte  daher  annehmen, 
dass  dieser  Marco  Portraite  IM  gezeichnet  habe,  da  er  ihn  unter 
diesen  Initialen  einführt.  Wir  haben  nie  ein  Blatt  dieser  Art  erwähnt 
gefunden.  Ein  Mistro  Marco  lebte  indessen  in  der  Gonfratemitä  di  S. 
Cristofano  zu  Udiac  Im  Archive  der  Stadt  wird  eine  Rechnung  von 
1523  aufbewnhrt,  und  sie  besieht  sich  auf  Mistro  Marco. 

2817.  iMiO  Martin,  Emailmaler  um  1556  —  1560,  gehört  zu  den 

I  Nf  8^''''"^^"  Nacluilimern  des  Leonard  Limosin,  er  hatte  aber  im 
*  Vortrage  ebenso  wenig  Geschick,  als  in  der  Zeichnung.  Seine 
Figuren  sind  ganz  verzeichnet,  und  ohne  alles  Yerh&ltniss.  Er  setzte 
schreiende  Farben  neben  einander,  und  höhte  dann  mit  Gold  auf,  aber 
mit  solcher  Ungeschicklichkeit,  dass  man  glaubt,  seine  Emaillen  seien 
mit  schmutzigem  Pinsel  bespritzt.  £r  zeidinete  IZAAC  oder  YZÄAC 

88* 
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MAIU'Ly.   Mr.  Ardant  fand  aber  auch  Emaillea  mit  den  Buchstaben 

2818   Jakob  Manrel.  irrig  Moreels  und  Hwel  genannt,  kam  Ton 
1.  M  Utrecht  nach  Frankfurt  a.  M. ,  und  malte  Blumen, 

_  *  ^ .  Früchte  und  versdiiedene  StilUebcn.  Auf  solchen  Bil- 
M:  saae  sl,  dem  kommen  die  Initialen  sehr  sehen  vor,  indem  der 
Künstler  gewöhnlich  den  Namen  beiftigte.  Hier  handelt  es  sich  um 
das  Bildniss  desselben ,  in  welchem  er  in  Profil  nach  links  vor  der 
Staffelei  steht,  und  die  Palette  in  der  rechten  Hand  hält.  Oben  im 
Rande  desOfiJe  steht:  I.MjR  »uae  21,  and  links  unten  in  der  Ecke 
ein  verkehrtes  g.  Ob  letzteres  den  unbekannten  Radirer  oder  Sculpstt 
bedeute,  und  somit  mit  der  ücbcrschrift  sich  verbinde,  ist  ungewiss. 
Hüsgen  sagt  im  artistischen  j^Iagazin,  dass  Marrel  den  Namen  auf  das 
eigenhftndig  ndirte  Bildniss'  gesetzt  habe,  und  wenn  dieses  sich  so 
Terhält,  müssen  swei  Bildnisse  dieses  Kflnstlers  vorhanden  seyn. 

2819.  ünbekaulir  Onmr,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jalirhiin- 
I  II  derts  thätig  war.  Er  schnitt  Stempel  für  Buchbinder,  welche 
^  auf' Lederbänden  eingepresst  wurden,  deren  man  in  Bibliothe- 
ken findet.  Aof  der  UniversitiUs-Bibliothek  in  Erlangen  Ist  eine  Band* 
pressung  mit  dem  Abendmahl  des  Herrn  von  1804. 

2820.  üibekannter  Haler,  welcher  in  der  ersten  H&lfte  des  18. 
T  M  PifiT  Jahrhunderts  thätig  war.  Die  Initialen  seines  Namens 
L,  JXL.  rmz.  £Q,jQt  dem  ^on  Gaillard  gestochenen  Bildnisse 
des  Kaisers  Hazimilian  I ,  wahrsdieinlidi  in  Oopie  naek  A.  DQrer, 
welche  der  Meister  IM  gefertiget  haben  könnte.  Dieses  Bildniss  kommt 
in  der  Europe  illustre  vor,  and  dann  auch  in  Al)b6  Yelly's  Uistirire 
de  France.  Paris  1770,  4. 

2821.  Stempelschneider  und  Münzmeister ,  welche  /.  Jf.  zeich- 
T  vf  ^  neten,  und  deren  Schlickeysen ,  Erklärung  der  Abkürzungen 
^      \  auf  MOnien  ftc.  S.  160,  nennt 

J  Johann  Haslitzer  erscheint  hier  zuerst,  aber  nur  als  der 
muthmassliche  Verfertiger  der  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Micbaol 
Ott  von  Aechterdiugcu,  des  Feldzeugmeisters  des  Kaisers  Maximilian  I. 
und  Carl  YI  im  Harnisch,  und  mit  seinem  Wappen  im  Berers.  Auf 
dieser  scbönen  Medaille  steht  /.  M.  ,  und  die  -Tahrzahl  D  —  XXII, 
Maslitzor  machte  sich  durch  seine  Medaillon  einen  rühmliclien  Namen, 
und  nach  Bolzcnthal  S.  125  könnte  mau  schliessea,  dass  er  auch  das 
Bildniss  des  Ott  von  Aechterdingen  geschnitten  habe.  Der  KOnstler 
starb  1S74. 

Johannes  Miretto,  Münzmeister  in  Chambery  1577— la79. 

Joachim  Meinecke,  Wardein  in  Ri^ra,  wurde  als  solcher  1652  be- 
eidet, und  bekleidete  von  1663—1608  die  Stelle  eines  Müazmeisters. 
Wir  nennen  nor  die  grosse  ovale  Erdnungsmedaille  des  Königs 

Michael  Korilnit  Wisniowicczki  von  Polen,  mit  dessen  Bildniss  und 
der  Erdkugel  in  der  Muschel  auf  dem  Meere  1669.  Diese  schöne 
Denkmünze  beschreibt  Eaczynski  II.  p.  195  No.  161,  nenat  aber  den 
Medaillenr  oder  Münzmeister  /.  Jlf.  nicht 

Johann  Hemmlos,  Münzmeister  in  Güstrow  1073—1978,  dann  in 
Rostock  1679—1710,  und  in  Stettin  1705—1710. 

Joaa  lUllKOr,  Stempelschneider  Ludwigs  XIY.  in  Paris  von  1677 
bis  1722.  Im  lotsten  .Jahre  starb  er.  Von  ihm  oder  von 

Jeai  Sirtlil  kfimte  die  /.  M.  geaeicbnete  kleine  Medipe  nit 
dem  BOdDiiae  des  Königs  Philipp  Y.  von  Spanien  mit  der  Sonne  in 
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Revers  von  1701  seyn.  Marteau  schnitt  die  Medaille  mit  dem  Bildnisse 
des  Baron  Philipp  von  Stosch  und  dem  Dingones  vor  dem  Fasse  1727. 
ündatirt  ist  dessen  Medaillon  mit  dem  Bildniss  des  B.  v,  Stosch. 

Joseph  HelUngei,  Stempelscbneider  und  Münzmeister  in  Zwei- 
brflcken  Ton  1788—1769. 

!•  Ultra,  Stempelechneider  in  EngUmd  tod  179S— 180S. 

282S.  ■attilit  oder  Itthtu  de  Heele,  Portnitmaler,  geb.  im 

Haag  1(;ö4,  verlebte  mehrere  Jnhre  in  London  im  Atelier 
des  Peter  Lely,  kehrte  aber  später  wieder  in  seine  Vater- 
stadt zurück,  wo  er  von  1715  an  bis  au  [seinen  1734 
ei^ofgten  Tod  als  Kfinstler  in  Ansehen  stand.  Nadi  van  Oool  war  er 
nach  Hoofdman  der  Schilder-Confrerie  und  Regent  der  Teeken-Adademiet 
Ch.  Kramm  sucht  aber  in  die  Breite  zu  l)eweisen,  dass  Meele  nie 
Mitglied  der  Coufrerio  war.  Brnllot  II.  No.  1580  behauptet ,  dass 
man  anf  Bildnissen  dieses  Meisters  die  gegebenen  Bnefastaben  finde. 
Der  Buchstabe  /  ist  etwas  anstössig  fftr  die  Zeit  des  Meisters. 

2823.  Unbekannter  leichner  oder  Haler,  welcher  in  der  ersten 
_  _  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  thätig  war.  Man  findet  einen 
/•  Ay.i^  Holzschnitt,  welcher  den  Leichnam  des  Herrn  in  den 

iJ    Armen  eines  stehenden  Engeb  vorstelU.  Leisterer  richtet 

den  Blick  nach  oben ,  wo  sich  der  Binund  mit  Sternen  öffnet.  Links 
unten  sind  die  Biulistaben  /üf/!,  und  gegen  rechts  ein  aus  WT  be- 
stehendes Monogrunmi,  welches  man  auf  Wilhelm  Traut  deutet,  im 
Bande  steht:  QUi.  PASSUS.  S8T,  PRO.  ßfOBiS.  MISSRERB.  NOBiS. 

Höhe  mit  dem  Rande  6  Z.  3  L.  Br.  3  Z.  10  L.  An  das  Monogramm 
WT  schliesst  sich  das  Schneidmesscr,  so  dass  also  dieser  Meister  als 
Formschneider  zu  nehmen  ist,  welcher  demnach  eine  Zeichnung  des 
IM  benfltst  hätte.  Darin  will  Passavant  P.  gr.  I.  p.  77  einen  spedellen 
Beweis  finden,  dass  die  alten  Maler  und  Zeichner  nicht  selbst  iu  Holz 
geschnitten  haben  ,  und  dass  also  Hans  Baidung  Grün  und  Jobannes 
Wechtliu  nur  als  Zeichner  zu  nehmen  seyen,  wenn  auch  auf  Hola» 
sehnitten  Jo.  Baidung  fecU  und  Joh.  WecMin  faciebat,  und  Himricus 
Aldegreter  faciebat  vorkommt.  Mit  nnserm  Minister  I nach  welchem 
ein  W  T  in  Holz  geschnitten  haben  müsste,  beweiset  Passavant  nichts, 
indem  die  initialen  1 M f.  nicht  gleichzeitig  eingescliuitteu  zu  seyn 
sdieinen.  Auch  die  Deutung  des  Monogramms  WT  auf  Wilhelm  Traut 
ist  ohne  Grund,  indem  dieser  I^rmsrbneider  erst  frf'gcn  1636  auftritt, 
und  der  Holzschnitt  mehr  als  hundert  Jahre  älter  ist.  Die  Com- 
positiuu  des  Blattes  ist  grossartig,  und  der  Schnitt  so  vollkonunen 
StylgemftSS,  dass  wir  den  Zeichner  und  Formschneider  in  Einer  Person 
vermuthen  müssen.  Es  ist  unläugbar,  dass  die  alten  Meister  in  der 
Technik  des  Holzschnittes  selbst  erfahren  waren ,  uud  wenn  Passavant 
als  Maler  nicht  zugleich  auch  Xylograph  war,  so  beweist  diese  keines- 
wegs,  dass  auch  Balduug  Grfin,  Hans  WechtUn  und  Aldegrever  das 
Schneidmesser  nie  berührt  hatten.  Mit  dem  sich  Formschneider  nen- 
nenden Hans  Brösamer  macht  Passavant  auch  Fiasco ;  dieser  Brösamer 
ist  niclit  der  Maler  Hans  Brosamer. 

2824.  JeroiyinilS  Hannacker  nennt  Paul  Behaim  iu  seinem  baud- 
/  AA  schriftlichen  Gataloge  von  1618  einen  Formschneider  und  deutetdie 

'  '  ^  Initialen  I.M.  auf  ihn.  Ein  Künstler  dieses  Namens  ist  nicht  be- 
kannt, Rehaim  wird  aber  Kunde  über  ihn  gehabt  haben,  iudem  der  Künstler 
iu  der  zweiten  Hälfte  des  iü.  Jahrhunderts  in  Nürnberg  geleljt  haben 
dürfte.  In  diesem  Falle  sind  die  mit  dem  Programm  HM  bezeichneten 
Blätter  in  der  Lutherischen  Bibel,  welche  1S89  bei  Gatbarina  Gerlachin 
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in  Nürnberg  erschien,  von  ihm.   Wir  haben  dieses  Werk  No. 
beschrieben,  und  bemerkt,  dass  in  demselben  auch  Holzschnitte  mit 
/  M  fOfkommen.  Das  Honegnunin  tritt  indetsen  niclit  immer  scharf 

hervor,  und  wenn  es  mit  Strichen  überlegt  ist,  kann  der  entschieden 
H  bildende  Qucrstrifh  leicht  übcrsehr-n  werden,  so  dass  also  IM  ge- 
lesen wird.  lu  beiden  Fällen  könnte  man  das  Zeichen  auf  Maniiacker 
deuten,  indem  der  Nme  Hienmymus  und  Jeronymus  wechselt.  Die 
Catharina  Gerlachin  kommt  liier  wieder  iD*8  Spiel,  und  somit  dürfte 
ein  Nürnberger  Künstler  eintreten. 

Die  gegebenen  Initialen  findet  man  auf  einem  Holzschnitte  mit 
einer  Sc^e  aus  der  Apokalypse,  den  Engel  in  der  Sonne  mit  den 
Vögeln  vorstellend.  Rechts  ist  der  Gekrönte ,  aus  dessen  Mund  das 
Schwert  geht,  zu  Pferd  iu  Wolken,  und  links  ebenialls  in  Wolken, 
sind  zwei  Beiter.  Unten  ist  das  siebenköpiige  Thier  im  brennenden 
Pfuhl.  Die  Initialen  stehen  links  unten  in  der  Ecke,  aber  mit  einer 
Strichlacje  überzogen.  H.  3  Z.  Br.  4  Z.  Ü  L.  Diese  Vorstellung  kommt 
in  der  erwähnten  Bibel  vor,  und  dann  auch  als  Vignette  eines  Ge- 
dichtes: MiUHo  ehrittiana,  dem  Leonhard  A'esAdiNer,  Pfarrer  »u 
Westhaim  zu  Ehren  von  Sebaslian  Stibar,  l^arrer  *t#  Ursheim  — 
4593.  Gedruckt  zu  Nürnberg  bei  den  Erben  der  Catharina  Ger- 
lachin. Unter  dem  Holzschnitte  beginnt  das  Gedicht  in  36  Zeilen: 
Vita  quid  est  hominis.  Bellmm  ete.  Eine  Einfessang  Ton  Bnchdradcer- 
▼crziernngen  unifjibt  es. 

In  der  erwähnten  Bibel  ans  der  Ih-nckorci  der  Katharina  Ger- 
lachin sind  uoch  ein  Paar  andere  Holzschnitte,  welche  mit  IM  gezeichnet 
IQ  Sern  sdidnen.  Anf  den  meisten  BMttem  steht  aber  ein  ans  ttM 
gebilaetcs  Monogramm. 

2825.  Johann  Mlirrer,  Maler,  war  um  1670—80  in  Nürnberg 
tM  IM  f  Man  findet  Zeichnungen  von  seiner  Hand,  histo- 
1  Jf.»  MM,f,  rigchg  Vorstellungen,  Landschaften  und  architektonische 
Ansichten,  mit  der  Feder  nnd  in  Bothstein  ansgefohrt.  Auf  solchen 
Zeichnungen  kommen  die  Initialen  des  Nauens  Tor. 

2826.  lOMfb  Menahuoni ,  Zeichner  and  Kupferstecher,  geb.  zu 
V  :1  ■  Florenz  um  1708,  fertigte  Zeichnungen  zum  Stiebe  für  das 
Museo  fiorentino,  für  iVtc.  Gualtieris  Index  Testarum  Conchyliorum, 
mute  adeersaniur  in  Mttseo      Gmilieri  — .  FlorenÜae  f742  gr. 

toi.  u.  s.  w^.  Auf  Kupferstidien  nach '  seinen  Zeichnungen  kommen 
die  Buchstaben  /.  vor.  Die  Initialen  A.P.  und  P.  A.  P.  auf  Blättern 
mit  Gonchylien  beziehen  sich  auf  den  Kupferstecher  P.  A.  Pazzi. 

2827.  Joiias  Maurer  der  jOngere  von  Zürich ,  war  Glasmaler, 

man  konnte  aber  früher  kein  Werk  für  ihn 
nachweisen.  In  der  Sammlang  des  H.  Keller 
i  ^ O       in  Schaffhausen  ist   eine  getuschte  Zeich- 
*  ^  nung  mit  den  Initialen  seines  Namens.  Inner- 

halb der  arehitelEtonischen  Einfassung  sieht 
man  oben  in  der  Mitte  die  Beschiessnng  einer  Stadt,  und  darunter  als 
Hauptbild  den  in  den  flammenden  Schlund  sich  stürzenden  Marcus 
Curtius.  Zu  beiden  Seiten  brachte  der  Künstler  Judith  und  Jael  an, 
li>L  Iba  irird  noch  andere  Zeidunugen  to&  diesess  1631  verstorbenen 
Künstler  finden. 


IM 


».  Uftbekannter  Kupferstecher,  welcher  am  1625  thätig  

"7  KA  Man  findet  diese  Buchstaben  auf  einem  von  vier  Blättern, 
y  I  \  welche  die  Elemente  unter  allegorischen  Figuren  vorstellen.' 
Die  Hintergründe  hesiehea  sich  ebenfUb  auf  die  Elemente  j  so  sieht 
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mao  auf  dem  Blatte  mit^/ofuV  den  Brand  vonTr^a.  H.2  Z.8— lOL. 
Br.  4Z.  3— 6L.  In  llinlicher  Ait  k»i  dieser  /Jv  aueh  die  Jalin»- 
selten  vorBteUt 

2129.  Ukibekaiiter  Knpfenteelier,  welelier  um  1680  iiiitig  wu*. 

j  jkM  Wir  finden  ein  Srhabblatt  mit  rauchenden  und  schlafenden 
Bauern  erwähnt ,  welches  mit  den  Initialen  /.  M.  bezeichnet 
ist,  fol.  Man  glaubt,  dass  eine  Zeiciiuung  von  J.  M.  Moleuaer  zu 
Gronde  liege,  and  somit  konnten  sich  die  Buchstaben  aof  diesen 
Meister  beliehen. 


f'  Jean  Moyrean,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1712,  gest. 
J  M  sculp      \  ^'^^^^  hinteriiess  viele  Blätter  in  der  Weise  TaAüen's, 
p         '•      \  und  darunter  solche  nach  Philipp  WonvermaUi  aof 
"      ptfkT.  I  welchen  sich  die  Buchstaben  P  W  bezieben. 

2831.  Inigo  Marphy,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  London 
jng  am  1748,  hiaterliess  grosse  Blätter  in  schwarzer  Manier»  führte 

aber  aaeh  den  Orabsticlie].  Fflr  II  Bromley's  CakUogtte  of 
engraved  brih'sh  portraits  ^.  Lamdan  1793,  stach  er  das  BildnisB 
des  Charles  Mortimer  Rector  of  Line.  CoU,  Otrofk,  4.  Auf  diesem 
Blatte  sind  die  Buchstaben  JM  beigefügt. 

2832.  Unbekannter  Knpferstechsr,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
J  M  J&^i'^underts  in  Wien  gelebt  haben  dürfte.  Man 
•r . .  in . .  ß^^i  salyrische  Darstellnngen  auf  das  MOnchthnm 
anter  Kaiser  Josepli  IL  F.  &  X  p.  —  J. .  JT. . ,  foL 

2833.  Jalcob  WilheM  Meektll,  Maler  und  Badirer,  geboren  au 

/Leipzig  1741;,  gest.  1808,  behauptete  als  Künster  grossen 
Ruf,  und  wir  haben  ihm  daher  im  Künstler-Lexicon  eine 
ausführliche  Stelle  gewidmet.  Es  sind  auch  seine  radirteu 
Blätter  beschrieben ,  auf  welchen  aber  meistens  der  Name  vorkommt 
Die  obigen  Initialen  finden  wir  auf  einem  Blatte  mit  der  Ruhe  der 
hl.  P'amilie  in  Egypten.  Rechts  bemerkt  man  Maria,  welche  das  neben 
dem  Sattel  liegende  Kind  auflieben  will.  Hinter  dieser  Gruppe  steht 
Joseph  am  Baume,  und  rechts  ist  der  Esel.  Neben  den  Fussen  der 
hL  Mutter  sind  die  Buchstaben  J  Mf  angebracht,  qu.  8. 

Auf  einem  zweiten  Blatte  dieses  Meisters  ist  ein  ans  JME  be- 
stehendes Monogramm. 

2834.  Isaak  Major.  Maler  und  Kupferstecher,  ist  unter  dem  Mono- 
TAT  vco,  gramm  J  Jf  N.  28Ü1  eingeführt,  und  wir  geben  daher  hier 
^         *    nor  die  Fortsetzung  jenes  Artikels.    Er  hinteriiess 

U.JrU'So.  Kupferstiche  in  der  Weise  des  Gilles  Sacbler,  seines 
Meisters.  Darunter  sind  Blätter  nach  P.  Stefani  und  Roelaud  Savary 
mit  den  Initialen  J.  M.  sc.  bezeichnet.  Auf  anderen  Stichen  fügte  er 
IM  99*  nnd  excudil  bei.  Ein  Blatt  mit  seiner  Verlagsadresse  gibt 
eine  Marine  mit  Gebäuden ,  und  einem  vom  Sturme  bewegten  Schiffe, 
qu.  fül.  Ein  BUitt  mit  No.  2  stellt  eine  Jagd  vor  und  eine  grosse 
Ruine  im  Grunde.    Unten  steht  J.  M.  excudit,  fol. 

2835.  J&mei  llorphy,  Zeichner  und  Architekt,  ein  durch  Pracht- 
,  ^  ii  werke  bekannter  englischer  Künstler,  fügte  auf  Zeich- 
i.ri.y  Lyn,  aongen  die  Initialen  des  Kamens  bei,  und  daher  kom- 

V   U  n  ^"^^      Kupferstichen  nach  demselben  vor, 

y.  sALy  wie  in  seinen  Trawels  in  PortugaL  London  ±198. 

Im  Künstler-Lexicon  liaben  vir  die  Werke  dieses  Meisters  genannt 
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2836.  Guy  oder  Gayot  Marchant,  Duchdruckcr  und  Buchhändler 

3 1^  iü  Pariä  1483—1502,  bediente  sich  eines  in  Holz  oder  Metall 
^BBchoittenen  Signets,  welches  im  oberen  Tlieile  sv«! 

ans  "Wolken  reichende  Hände  und  über  diesen  die  Initialen  IM  zeigt. 
Links  oben  i^t  ein  kleiner  Notensatz,  und  rechts  steht:  Fides  ßcH. 
lu  der  Mitte  bulteu  zwei  Hände  ein  oiicncs  Buch  im  Schilde,  links 
unten  sclinefdet  ein  Mann  Leder  eu,  und  redits  fertigt  ein  anderer  auf 
dem  Stuhle  Schuhe,  deren  vor  seinen  Füssen  liegen.  jSwei  tin&che 
Linien  umziehen  die  Vignette.   H.  2  Z.  7  L.  Br.  Z  Z. 

2837.  |0U  Messager,  Kupferstecher,  war  gegen  Ende  des  16.  Jahr- 
r7  A/    '7^  '4-  '"^  Frankreich  oder  Italien  thätig,  und  hinter- 

^y'^lj'^€XUA^  liess  nur  sehr  wenig  Blätter.  Ein  solches  stellt  die 
Anferst^nng  Christi  vor,  Compositioa  von  acht  Figuren  nach  Paol 
Vcronese.  Auf  diesem  seltenen  Blatte  steht  JM.teeit,  ¥L  17  Z.  4L. 
Br.  12  Z.  10  L. 

Unter  dem  Monogramm  No.  2793  haben  wir  ein  anderes  Blatt  er- 
wftlmtf  nämlich  die  Himmelfahrt  der  Ifaria  nach  Taddeo  Zacearo. 

2838.  Joseph  Matzkerk,  Goldschmied  und  Kupferstecher  von 
^  A/f  Görlitz,  hinterliess  eine  Folge  von  12  Blättern,  welche  See> 
^'/^^'-  ^"){{vv  auf  chimärischen  PfcnYen,  nackte  Jünglinge  mit  Urnen 
und  Füllburncru  als  Flussgötter  vorstellen.  Auf  dem  ersten  Blatte 
reitet  Amor  auf  dem  Delphin.  Diese  Blätter  sind  meisterhaft  gestochen, 
und  Ton  aasserordentlicher  Wirkung,  kommen  aber  sehr  selten  vor. 
Der  Künstler  frigtc  den  Namen  bei ,  nur  auf  ein  paar  Blittem  nit 
Seegöttern  kommen  die  Initialen  vor,  kl.  4. 

Jean  Morien,  ein  französischer  Goldschmied  um  1612,  soll  eben- 
fiills  Zierbifttter  IM  gezeichnet  hahen.  Er  arbeitete  sechs  BiAtter  nit 

Ornamenten  anf  schwarzem  Grunde  aus.  Auf  dem  ersten  Ratte  mit 
dem  römischen  Alphabete  in  einer  verzierten  Tafel  steht:  JMc^F, 
JOAmSS  MORIEI^,  FECIT.  SOLI.  MEO,  DEA.  SPES,  1612.  Ä,U 
qn.  16.  Diese  Folge  ist  sehr  selten. 

2839.  Johann  Nepomok  Muzel,  Maler  und  Badirer,  geboren  zu 
^  kj  Mflndien  1790,  war  Schaler  des  Peter  von  Langer  nnd  dM 
cJc/fp  Christian  von  Mannlich,  und  thcilte  später  seine  Zeit  mit  der 
•ijfnn  ^^^^^^^  Unterrichte.  Im  Jahre  1815  zum  Zeich- 
70  Oy  -  nungslehrer  der  Prinzen  des  Herzogs  von  Leucbtenberg  er> 
sannt,  erhielt  er  nach  einigen  Jahren  die  Stelle  eines  Inspektors  der 
Leuchtenbcrg'schcn  Gallerie,  welche  er  bis  zur  Transportirung  der- 
selben nach  Russland  bekleidete.  Muxel  machte  'die  Schätze  dieser 
Gallerie  in  Umrissen  und  in  leicht  schattirten  Abbildungen  auf  Eopfer 
bekannt:  Otmälde Sammlung  Sr.  K.  H.  des  Dom  Amusto  HenogtfBOn 
Leuchtenberg  und  Santa  Cruz  in  München  — .  Mit  deutschem  und 
französischem  Text  herausgegeben  von  J.  A  Muxel.  München 
i836 — 40,  gr.  4.  Muxel  hatte  dieses  Galleriewerk  im  Selbstverlag, 
nach  einiger  Zeit  aber  verkaufte  er  die  Platten  an  den  ADtiqua^ 
Bnchhündler  J.  Baer  in  Frankfurt  a.  M. ,  und  die  zweite  Ausgabe  er- 
schien daselbst  mit  Text  von  J.  D.  Passavant  1831 ,  gr.  4.  Die  von 
Muxel  selbst  radirten  Platten  hatten  in  Mtlnchen  nicht  viel  gelitten, 
da  die  erste  Auflage  gering  war. 

Huxel  hatte  schon  früher  mehrere  BIfttter  radirt  und  lithographirt, 
und  unter  den  ersteron  sind  einige  ohne  Namen,  wie  das  Bildniss  des 
Herzogs  Eugen  von  Leuchtenberg,  und  jenes  des  Franz  de  Paula  Gail. 
henop.  Lencbtenbeiificfaer  Gallerie-GastoB,  4.  Beide  Futraito  siad 
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ungenannt.  Andere  Blätter  sind  im  Künstler- Lexicon  verzeichnet.  Die 
Badirung  mit  obigen  Buchstaben  gibt  die  Büste  eines  alten  Weibes 
nütMfltse  und  gesenktem  Blick.  Rechts  in  halber  HOhe  JMiB09y  12. 

2840.  4.  de  Maai,  Maler  und  Radirer,  ist  seinem  Nnmon  nach 
*7  AJ  id  niederländischen  Meistern  zu  zählen,  Immer- 

^.yfC.'oOS,  200]  und  Ch.  Kramm  kennen  aber  keinen  KQnstler 

dieses  Namens,  und  daher  wird  er  im  Auslände  gelebt  haben.  Er 
hinterliess  vier  Blätter  mit  Studien  von  Figuren,  ziim  Theil  nach 
M.  Flonsky.  Sie  sind  mit  dem  Namen  und  den  Initialen  J M  iOOQ 
beseiclmet,  12.,  8.  n.  kl.  4. 

2841.  Jakob  Merz,  Maler  und  Kupferstecher,  gob.  zu  Irchel  im 
rr  nn  Ca  An  Zarich  1783,  entwickelte  in  Wien  ein  reiches 
w/t/«^^/  '  Talent,  starb  aber  1807  in  der  Blüthe  der  Jahre.  Wir 
haben  ihm  im  Künstler-Lexicon  einen  Artikel  gewidmet,  und  hier 
haben  wir  es  wahrscheinlich  mit  seinem  eigenhändig  radirten  Bildnisse 
zu  thnn.  Bas  Blatt  mit  den  gegebenen  BucostabeB  stellt  einen  jugend- 
liehen  Kopf  mit  kurzem  Barte  vor,  welcher  nach  dem  Leben  geaetchnet 
ist  H.  6  Z.  6  L.  Br.  4  Z.  6  L. 

88tt.  I.  nimf,  Zeichner  und  Kopferstecher,  war  mn  1740-1780 

in  London  thätig.   Er  zeirbm  te  Ansichten  der  Stadt, 
welche  von  Müller  und  J.  Smith  f?e9tocben  wurden. 
ff       Jy  ^  solchen  Blättern  kommen  die  Initialen  des  Namens 

▼or.  Maurer  radlrte  selbst  in  Kapier.  Eines  aeiner 
Blftiter  hat  den  Titel :  A  Perspective  view  of  Tower  Hill  and  the 
Place  of  Execution  of  the  Lords  Kilmarnock  and  Palmerino  on 
Monday  iO  of  August  1746.  —  J.  m.  del.  et  stülp.,  qu.  fol.  Eine 
andere  Badirung  stellt  eine  Parade  im  8i  James-Park  1742  vor,  qu.  fol. 

2843.  Jai  ran  Marcke,  Landschafts-  und  Marinemaler,  geb.  zu 
Brüssel  1797,  war  in  Paris  Schüler  von  Watelet, 
and  etliche  Jahre  an  der  Hanoftktor  in  Sevres  be- 
schäftigt    Er  untcrnabm  aber  auch  Reisen ,  nm 


Studien  zu  Gemälden  in  Ocl  m  sammein,  und  so- 


mit sah  man  von  1827  an  auf  den  Ausstellungen 
in  Paris,  Antwerpen,  Brflssel,  Gent  &c.  verschiedene  Gemälde  von 
seiner  ITand.  Auf  Aquarellen  mit  Landschaften  und  Ansichten  von 
Hafenstädten  kommt  das  Monogramm  vor.  Der  Künstler  fügte  es  aber 
auch  zuweiitu  aut  Oelgemäldcn  bei.  Wie  oben  gegeben,  steht  es  auf 
einem  Bilde  mit  der  Ansicht  einer  Hafenstadt  am  Meere.  J.  t.  Marcke 
lieas  aich  qiiter  in  Lattich  nieder. 

2844.  Jakob  Mathain  oder  Maetham,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
y^yf^  \  ist  oben  unter  dem  Monogramm  IM 

C/VL  aaltolttt»  ÄCÄ  No  2788  eingeführt,  und  wir  geben 
/  ,  '       l  daher  hier  nur  einen  kleinen  Nach- 

(^y  a  $X€Ua,        (  trag.  Auf  einem  Blatte  mit  der  halben 

I    Mnih    f'nr  Figur  der  hl.  Magdalena  in  der  Wüste 

j.  jnam,  mv.  j  ^^^^^ .  JMaethamius  fecit  et  excudit. 

H.  8  Z.  5  L.  Br.  8  Z.  4  L.  Nicolaus  Braea  stach  nach  Matham's 
Zeichnung  die  allegorische  Flgor  deaGlaobena  in  einer  Nische.  Dieaes 
Blatt  gehört  zu  einer  Folge  der  christliclien  Hanpttogendeni  wovon  iwei 
/.  MtUk»  im»,  geaeichnet  sind. 
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2845.  Gabekannter  Zeichner  und  Radlrer ,  welcher  um  1612  in 
I:  M  a  W         ^^^^  Wien  gelebt  haben  dürfte.    Ein  gut  radirtes 

_         Blatt  mit  diesem  Zeichen  stellt  die  Apotheose  des  Kaisers 
Rudolph  II.  vor.    Letzterer  fährt  auf  einem  mit  Löwen 
und  Adlern  bespannten  Wagen  nach  dem  Olymp:  Binae  aquilae  etc.,  fol. 

2846.  Jan  6o8saert,  von  seinem  Geburtsorte  ^wxh^wge  mn  Mabuse, 
Itlabusius,  Mabugius,  Ma^odiu$,  Mübogaio,  de  Muf^engc 

und  MauhiKje  genannt,  wurde  nach  der  jetzt  gewöhn- 
lichen Annahme  147Ü  geboren,  und  wenn  wir  daher 
lesen,  dass  der  Künstler  1496  geboren,  und  1562  ge- 
storben sei,  ist  es  als  Irrthum  hinsnnehmen.  Das  älteste  bekannte 
Malwerk  des  Jan  oder  Jannyn,  Jamyn  Mabuse  ist  von  149I>,  und  somit 
kann  man  seine  Geburtszeit  um  1470  annchmen.A^Dcr  Künstler  hielt 
sich  ungefähr  10  Jahre  in  Italien  auf,  bcsuchto*uch  England,  und 
kehrte  1U05  von  da  nach  dem  Vaterlande  zurück.  Albrccht  Dürer 
traf  ihn  auf  seiner  Reise  1520  auf  1521  in  Middelburg.  A.  Pinchart, 
Archives  des  arts.  Gand  1060  p.  180,  ersah  aus  Archivalien,  dass 
der  Künstler  den  3.  April  iS16  für  das  Bildniss  der  Madame  Lenoir 
und  für  andere  Malwerke  vom  König  Carl  40  flandriadie  LiTies  er- 
halten hatte.  Man  findet  in  den  verschiedenen  Sammlungen  noch  gegen 
30  Gemälde,  welche  dem  Jan  van  Mabuse  zugeschrieben  werden.  Sein 
Hauptwerk  ging  aber  1568  durch  Brand  sa  wunde,  nämUeh  der  Hoch- 
altar der  Abteikirche  in  Middelburg,  an  welchem  der  Künstler  15  Jahre 
gearbeitet  haben  soll.  Nach  einem  von  Pinchart  mitgetheilten  Docii- 
mente  bot  der  polnische  Gesandte  für  dieses  Werk  80,000  Duka^n. 
J.  Mabuse  wohnte  noch  1526  in  Middelburg,  und  nach  der  Aufachrifk 
seines  von  Galle  gestocheneu  Bildniasea  starb  er  den  1.  Oktober  1S32 
in  Antwerpen. 

Wir  haben  hier  nur  einige  feste  Data  bestimmt,  und  verweisen 
im  Üebrigen  auch  auf  das  Kflnstler-Lezicon ,  sowie  auf  Gh.  Kramm. 

Ein  Gemälde  mit  dem  gegebenen  Monogramm  können  wir  nicht  nach- 
weisen, man  findet  es  aber  auf  einem  Kuptcrsticho,  angeblich  nach  der 
/  Zeichnung  uuscrs  Künstlers.  Dieses  Blatt  stellt  die  Ilagar  in  der  Wüste 
vor,  wie  ihr  der  Engel  die  Quelle  zeigt.  Sie  sitzt  mit  gefalteten  Händen 
neben  dem  Baume ,  welcher  in  den  oberen  Rand  reicht.  Vor  ihr  ist 
der  Engel  mit  grossen  Flügeln,  und  zu  den  Füssen  bemerkt  man  eine 
aus  einer  grotesken  Figur  gebildete  Vase.  Am  Gewände  des  Engels 
ist  das  Monogramm  angebracht  H.  9  Z.  Br.  5  Z.  8  L.  Brulliot  I. 
No.  1031  konnte  sich  nicht  überzeugen,  das«?  dieses  Blatt  nach  der 
Zeichnung  des  Jan  Mabuse  gestochen  sei,  indem  in  der  Composition 
mehr  ein  italienischer,  als  ein  vlämischer  Charakter  herrscht  Es  ist 
aber  zu  bedenken,  dass  Mabuse  mehrere  Jahre  in  Pom  lebte,  und  dasa 
seine  späteren  Werke  den  italienischen  Einfluss  kundgeben,  sogar  sehr 
manierirt  erscheinen.  Man  nimmt  jetzt  auch  an,  dass  J.  jbiabuse  selbst 
in  Kupfer  radirt,  und  sogar  gestoehen  habe.  TTeber  die  Blätter  dieser 
Art  handeln  wir  aber  unter  den  Initialen  IMS,  und  verweisen  auf 
jenen  Artikel ,  welcher  in  Verbindung  mit  diesem  dasjenige  ergänzt, 
was  Passavant  III.  p.  22  über  J.  Mabuse  mangelhaft  gibt.  Dieser  Schrift- 
steller Iftsst  unsem  Meister  um  1527  aus  Italien  mrttddcehren,  diese- 
Rückkehr  erfolgte  aber  viel  früher,  nicht  erst  gegen  Ende  seines  Lebens. 
Das  letzte  datirte  Werk  mit  dem  Namen  des  ^Tcisters  ist  von  1527.  Er 
mag  auch  noch  später  in  Utrecht  und  in  Amsterdam  gemalt  haben,  und 
vielleicht  stammen  ans  dieser  Zeit  die  so  sehr  manierirten  Bilder  des 
Meisters.  In  der  Gallcric  des  k.  Museums  zu  Berlin  ist  ein  solches 
Gemälde  mit  IMS  1520  bezeichnet,  nämlich  das  Urtheil  des  Salomen, 
und  man  kann  annehmen,  dass  es  von  Johannes  Malbodius  herrühre. 


DlgitizedjayiGoQglP 


IMB— IMDL  Kr.  38l7-«ltt.  iOI» 

2847.  ünbekannter  Kupferstecher,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  in  Deutschland  thätig  war.  Dieses 
Zeilen  steht  reebto  unten  auf  einem  Blatte,  weichet  die 

heiligen  Pranciscus  Xaverius  und  Ignatius  vorstf  11t.  wie  sie  einen  Car- 
tonrhc  mit  dem  Namen  Jesu  halten.  Im  Rande  steht:  Exattemus  no- 
men  eins  in  idipsum.  Psal.  33.  H.  3  Z.  11  L.  Br.  r»  Z.  6  L.,  und 
4  L.  Band. 

284S.  Unbekannter  Maler,  welcher  gegen  Ende  des  16.  Jahrhan- 

T  M  R  '  1  ^^^^^  Wittenberg  gelebt  haben  könnte.  Er  zeichnete 
1  ivi  D.  inv.  malte  das  Bildniss  des  Johann  Georg  Volckmar, 
Prolessors  der  Theologie  zu  Wittenberg.  Auf  dem  Buche,  welches  er 
trägt,  steht  die  Jahrzahl  iS96.   D.  OtHod.  e».,  kl.  4. 

2849.  J.  M.  Beck,  Kupferstecher,  hinterlicss  Blätter  in  scjiwarzcr 
1   M  B  theils  nach  Zeichnungen  von  Lambrecht.    Sie  sind 

•  •  •  mit  dem  Naincn,  und  auch  mit  den  Initialen  bezeichnet, 
auf  keinem  findet  sich  aber  eine  Jahrzahl  vor.  Beck  und  Lambrecht 
lebten  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts,  und  sind  ausserdem  beide 
unbekannt. 

8S50.  lohAltt  laitli  Bentagroth.  Kupferstecher,  hinterliess  eine 

T ?A  R  1^  grosse  Anzahl  von  Bildnissen,  deren  mit  den  Initialen 
r7  nij  öl  '  bezeichnet  sind.  Seine  Blätter  sind  nicht  von  Be- 
iJ  xJvC  JO  vTo .  lang,  doch  enthalten  sie  theils  Portraite  von  berühm- 
ten Hftnnem  seiner  Zeit  Bemingroth  starb  1707  im  S4.  Jahre. 

2851.  Jan  Mlchiel  Dionisy,  Miniaturmaler  und  Graveur  in  Metall 
^    ^  (o?S       itdelstein,  winde  1T04  in  Boermond  geboren, 

o<  i^fO»  al^.  und  gewann  auf  den  Akademien  zu  Antwerpen  und 
Brüssel  erste  und  zweite  Preise.  Er  bereiste  auch  Frankreich  und 
Deutschland ,  lebt  aber  seit  vielen  Jahren  in  Eoermoud.  Die  Initialen 
kommen  mit  dem  Beisats  fteit  and  H%lp»  anf  Miniatorbildnisseil  nnd 
anf  Gravirarbeiton  wr. 

2ft52i  J.  H.  ittg  nennt  Immerzeel  einen  Maler  und  Radirer 
T   M  n   T  der  ersten  Hälfte  des  1 7.  Jahrhunderts,  und  schreibt 

1.  u.  1^.  1.  jjjm  summarisch  meisterhaft  behandelte  Blätter  mit 
Schlachten  und  Pferden  zn.  Def  genannte  Schriftsteller  gibt  noch  die 
Initialen  /.  M.  D.  I.  an ,  welche  sich  demnach  auf  radirten  Blättern 
finden  mtlssten.  Man  kennt  indessen  nnr  einen  Schlachtenmaler  Jan 
Marts  oder  Martsen  de  Jonge,  dessen  Badirungen  Bartsch  beschreibt. 
Ein  Paar  trägt  die  Initialen  des  Namens,  aber  das  i  Aber  II,  so  dass 
man  nicht  I.M.D.I.  mbriciren  darf.  Ch.  Entmm  hat  aber  auchEonde 
von  einem  Künstler,  welcher  mit  J.  Martsen  de  Jonge  nicht  zu  ver- 
wechseln ist.  Auf  einer  Zeichnung  mit  Apollo  auf  dem  von  Pferden 
bespannten  Sonnenwagen  fand  er  den  Namen  J.  M,  de  Jonas*  Anf 
einer  zweiten  Zeichnnng,  den  Cadmus  vorstellend,  wie  er  Drachen- 
zähno  säet,  steht:  J.  M.  de  Jongeii.  Beide  Zeichnungen  sind  unter 
diesen  Namen  gestochen.  Unter  J.  M.  de  Jongs  und  Jongen  ist  der- 
selbe Kflnstler  an  verstehen ,  er  kann  aber  mit  Jan  Harteen  de  Jonge 
nicht  idcntificirt  werden.  Immerzeel  kennt  auch  den  letzteren,  nennt 
aber  speciell  kein  Blatt  mit  den  Initialen  /.  M.  D.  I.  Wir  habeu  nie 
ein  solches  gesehen,  und  auch  Ch.  Kramm  geht  darauf  nicht  ein.  Im 
vofkomBsenden  Falle  wird  man  die  ron  Immeneel  gepriesenen  Ba> 
dirungen  von  jenen  des  J.  Marts  de  Jonge  nnlerst^iden  mttsien.  Wir 
kommen  unter  MIDI  darauf  aurück. 
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daillen  schneiden.  Unter  seinen  Arbeitern  war  Thomas  Wyon,  und 
daher  bedeuten  obige  Buchstaben:  James  Mvdie  Direxit  Thomas 
W^im  FeeiL 


nicht  nennt.  Der  genannte  Schriftsteller  spricht  sich  indessen  bestimmt 
au!?,  und  somit  s>  hoint  or  oin  Blatt  gesehen  zn  haben.  Seine  Zeichen 

sind  aber  oft  nicht  genau  ij;egeben. 

2855.  Johann  Wilhelm  Hech&l,  Maler  und  Radirer,  ist  oben 
^*yp  f  anter  den  Buchstaben  IMF  No.  2833  bereits  eingeführt,  und 
y^^J'  wir  fügen  daher  hier  nur  bei,  dass  das  gegebene  Zeichen 
auf  einem  radirten  Blatte  vorkomme.  Auf  den  Stufen  eines  Gebäudes 
Bitst  ein  Mann,  welcher  den  Mantel  ganz  Uber  den  Kopf  zieht,  so 
dass  man  sein  Gesicht  nicht  sehen  Itann.  Im  Grunde  sind  swei  Hftu* 
ser,  und  über  den  Bäunieti  tritt  der  Mond  hervor.  Pas  Monogramm 
ist  rechts  unten,  nnd  im  Bande  steht:  i774  Lip9,  H.  2  Z.  11  L. 
Br.  3  Z.  4  L. 

Im  KOnstler-Lexicon  haben  wir  die  radirten  Blfttter  dieses  Mei- 
sters verzeichnet. 

2856.  Jtlmi  Btehael  Edler,  Münzmeister  in  Saalfeld  1724—1731, 
L  M  E  ^^^^^  Stempel  I.M.E.  zeichnen.  Seiner  erwähnt  Schlickeysen, 

*    *  gibt  aber  kein  Gepräge  an. 

2857.  Joste  AarMe  Meissonnier,  Zeichner,  Maler  und  Architekt, 
jTi^r  geb.  zu  Turin  ItiUj,  gest.  zu  i  uris  IToO,  gab  ein  Werk  über 
^'jyj-^'  Architektur  in  vier  Thielen  heraus,  und  nennt  sich  Peintre 
Sculpleur  Ärchitecte  —  Dessinateur  de  la  Chambre  et  Cabinet  du 
Roy  ^c.  Von  grosser  Seltenheit  ist  sein  Ornamentenwerk,  welches 
mehr  als  100  Blätter  enthält,  und  bei  Hnqnier  in  Lieferungen  erschien. 
Ein  jedes  lieft  hat  einen  eigenen  Titel,  und  ist  auch  mit  einem  Bach- 
Stäben  des  Alphabets ,  von  A  —  R  bezeichnet.    Der  Künstler  begann 

mit  folgender  Suite:  Oeuvre  de  Juste  Aurele  Meissonnier  . 

Fremi^re  patHt  Bgeeuli  Mout  h  ctmdtiUlB  de  Paulemr.  Paris,  Huq- 
islsr  (um  17!iO),  120  Dessins  anf  74  Blättern,  fol.  Die  Stiche  zu  die- 
ser  ersten  Abtheilung  sind  von  Aveline,  und  dabei  ist  das  Bildniss 
des  Meissonnier  von  N.  de  Beauvais  gestochen.  Ein  Titelblatt  für  die 
iweite  Ahtheilnng  erschien  nie.  Es  folgten  dann  die  weiteren  Hefte 
von  A  ff.  an.  Das  erste  Blatt  derselben  hat  gewöhnlich  einen  Titel 
mit  dem  Namen  des  Zeichners  und  Stechers.  Die  Abbreviatur  finden 
wir  auf  dem  Titel  zu:  Livre  de  Legumes  InvenlSes  et  dessinies  Par 
J.  M^,  Ckedel  sculp.  Folge  von  6  kleinen  Blättern  mit  Litten  C.  Die 
übrigen  Stiehe  sind  Jf2[.  4iw.  beseichnet,  8.  Im  Catalog  BeTiiaid  II. 
p.  105  ist  das  Werk  dieses  berühmten  Meisten  beschrieben.  In  Perit 
ejdstiren  nur  drei  vollständige  Exemplare. 

2858  IMer  In.  1609  steht  auf  einem  Kupferstiche  mit  einer 
Vase,  in  welcher  ein  Blumenstrauss  steckt  JElechts  unten:  Abr*  Goos 
ece.,  foL  Abralian  Goos  war  EimiBnteelier  im  topographischen  Fadie, 
und  gab  folfendes Weikberaiis:  aUuw  Mederianmseh  Caw^oedt^. 
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Gedruckt  Amsterdam  by  Abraham  Goos  —  iß  iß.  Das  Blatt  mit 
d«r  BlumeBTMe  enchien  in  seinem  Verlege,  wir  finden  aber  keinen 

Zeichner  oder  Maler  J.  Mer  nachgewiesen.  Um  1620  soll  oin  Kupfer- 
stecher Johann  Mer  im  Hause  des  Hieronymus  Wierx  gelebt  haben. 

2859.  Unbekannter  Radirer,  welcher  um  1024  thätig  war.  Das 
T  h^O  gegebene  Zeichen  findet  mau  auf  eiuer  flüchtig  radirten  Titel- 
kl^lt  ein&ssung,  deren  Yeffertiger  zwar  niebt  strenger  Zeichner 
ist,  aber  doch  Sinn  fflr  Anordnung  seigt,  und  seinen  Figuren  Bewegung 
zu  geben  weiss.  Diese  Einfassung  enthält  in  zehn  Abtheilungrn  ver- 
schiedene Scenen  aus  di^m  Leben  eines  liederlich  gewordenen  Studen- 
ten,  nnd  gehört  sn  folgendem  Werke:  FaeeÜoe  PennaUum  I  Iku  i$t\ 
AUerley  Lustige  J  Schuelbossen  Aust  |  HierocUs  facetiis  Philosoph-  ] 
orum  zum  Theil  verdeutscht,  tnd  zum  Theil  auss  dem  täglichen 
Protho-  ,  collo  der  heutigen  Pennal  \  iusammengetragen  Gedruck 
(sie)  Ml  Mr  MDCXXV.   Vier  Bogen,  4. 

^MO.  Joseph  Melchior,  Landschafts-  und  Thiermaler  in  München, 
'  geb.  zu  Nymphenburg  1810,  machte  sich  durch  Bilder  in  Oel 
JVr  •  und  in  Aquarell  bekannt.  Sie  stellen  meistens  Pferdegruppen 
und  Keitergefechte  vor,  und  dazu  kommen  verschiedene  Skizzen,  welche 
nidit  nur  Ansfllhrung  kamen.  Auf  Aquarellen  und  kleineren  uemftlden 
findet  man  das  Monogramm.  Melchior  lebt  noch  in  Mttnchen. 

2S61.  JotshiB  Mtflil  fillt,  Maler  nnd  Badirer  von  Berlin, 

Schdler  von  Johann  Harper  und  Anton  Pesue,  hinterliess  meh- 
Jjl^  rere  Blätter  nach  Zeichnungen  von  Bembrandt,  welche  gut  nach- 

eeahmt  sind,  da  er  sich  cUe  Badiningen  dieses  Meisters  snm 
Yothilde  genemssen  hatte.  Seine  Blitter  stellen  meistens  Büsten  und 
Figuren  von  sogenannten  Orientalen  vor,  8.,  4.  und  fol.  Auf  etlichen 
Bl&ttern  kommt  das  Monogramm  vor,  wie  auf  einem  solchen  mit  einem 
stehenden  Orientalen.  Unten  liest  man:  RembrantU  dei. ,  und  dann 
folgt  das  Monogramm,  8. 

2862.  Unbekannter  Kupferstecher,  welcher  gegen  Ende  de^  10. 
^]  ~-  •  n      Jahrhunderts  gearbeitet  hat.    Man  findet  die 

A?ii°T  ^  A\  °  gegebenen  liucnstaben  auf  einem  Blatte  in  U. 

M\\  j.  ji  ipr  giiBielmann's  Oldenburgisch  Ohroni- 

con  &c.  Oldenburg  1899,  fol.  Rechts  vorn  sieht  man  die  Minerva 
und  die  allegorische  Gestalt  der  Malerei,  mehr  dem  Mitteigrunde  zu 
sieben  andere  Figuren  mit  verschiedenen  Instrumenten ,  Globen ,  Bü- 
chern die,  und  aus  den  geöffneten  Wolken  sdbwebt  ein  kleiner  Engel 
mit  Kranz  und  Palmzweig  herab.  Im  Hintergründe  breitet  sich  eine 
Stadt  aus,  und  im  Boden  auf  einem  Täfelchea  stehen  die  Buchsta^n 
I.M.F.   Bund,  Durchmesser  5  Z.  2  L. 

Von  J.  Maggi  kann  dieser  Kupferstich  nicht  herrOhren. 

Itftail  Meyer,  Maler  und  Kupferstecher  von  Zflrich,  wurde 

T  >  w   y    i6S5  geboren  und  hinterliess  Zeichnungen  mit  den  Initialen 
*  *   des  Namens.    Darunter  sind  solche  mit  Beitergefcchten 

auf  bräunliches  Papier  getuscht,  und  werden  im  Derschau'scheu  Catalog 
enrihnt  H.  2  Z.  10  L.  Br.  6  Z.  4  L.  Meyer  hat  auch  sechs  Blfttter 

mit  Cavalleriegefechtei^  radirt,  und  zwar  in  dciiisellion  Formate.  Sie 
sind  bezeichnet:  Joh  Meyer  fec.  Dar.  frank  exe.  Im  zweiten  Drucke 
ist  Schmidbammer's  Adresse  beigefügt.  Meyer  zeichnete  auch  Land- 
schaften mit  der  Kreide,  and  tuschte  sie  aus.  Eine  soldie  Zeichnung 
ist  Joh.  Meyer  Mahler  von  Zürich  1670  bezeichnet. 

Dann  hat  dieser  Künstler  auch  viele  Bildnisse  radirt  und  gesto- 
chen.  Zu  deu  im  Künstler-Lexicon  verzeichneten  Fortraiten  nennen 
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wir  das  Bildniss  des  Otto  Werdmüller  nach  H.  Holbein,  und  jenes 
deB  Pfarrers  Salomen  Brenwald,  U.  fol.  Ein  schön  radirtes  Hauptblatt 
stellt  die  Flucht  nach  Aogyptcn  vor.  Maria  sitzt  rechts  auf  dem  von 
Joseph  geleiteten  Thicro,  und  voraus  gehen  zwei  Kugel  mit  Lebens- 
mitteln. Die  Landschaft  ist  in  der  Weise  Tiziau's  geordnet,  Meyer 
scheint  aber  eine  Zeichnung  von  Marco  Torfoido  dcl  Moro  benfltat  zu 
haben:  Unten  steht  Johann  Meyer,  gr.  qu.  fol.  Uebrigens  war  Meyer 
selbst  ein  guter  Zeichner.  In  der  Sammlung  des  Dekan  Yeith  in 
SchafFhausen  waren  einige  Zeichnungen ,  und  darunter  auch  das  Bild- 
niss des  Malers,  kl.  fol.  Der  Künstler  bediente  sich  des  Rothsteins, 
oder  der  schwarsten  Kreide,  und  ging  dann  mit  Tusch  darüber.  Tusch- 
•eichnuugen  auf  farbigem  Grunde  sind  dann  mit  Weiss  gehöht  £ine 
BOtibelzdcfanunff  mit  der  hl.  Maria  und  dem  Kinde,  welchem  Johaanea 
einen  Vogel  reicht,  ist  Ton  1668.  Bund,  4 

2S64.  Johaues  Haggl,  anch  Maffgius  ond  Ml^,  Arehitektur- 

T  M  "B"  ^^^^  Radirer,  geb.  zu  Rom  lüGO,  gest.  1629,  hinterlieas 
l»BlL»x»  gi^g  bedeutende  Anzahl  von  Blättern  mit  Bildnissen,  histo- 
rischen Compositionen,  architektonischen  Ansichten  und  Landschaften. 
Darunter  ist  eine  interessante  Folge  in  45  Blättern:  Ornamenti  di 
fabriche  anlichi  e  moderni  delV  Alma  Citlä  di  Roma  1600,  Ißlff, 
4.  und  QU.  fol.  Dieses  Werk  enthält  verschiedene  Ansichten  von  römi- 
sdien  Gebäuden  und  ein  nveites  solche  der  5ffentUchen  Brunnen  Rom's: 
Kuota  raccoüa  di  fontane  —  nelV  alma  citA  4i  Roma,  Tivoli  e 
Frascati.  Diese  Folge  besteht  aus  58  Blättern  von  Maggi,  F.  Cor- 
duba  und  D.  Barriere.  Zu  den  im  Künstler-Lexicon  verzeichneten 
Blftttem  nennen  wir  als  schön  und  selten:  II  morale irianfo di BaecOy 
tntentor  del  vino,  interessante  und  geistreiche  Radirung  von  1598, 
gr.  qu.  fol.,  die  Marter  der  Jesuiten  und  Minoriten  in  Japan  1597, 
gr.  qu.  fol  Auf  architektonischen  und  landschaftlichen  Blättern  findet 
man  die  Initialen  des  Namens.  Der  Künstler  aeiehnete  sÄmt  ftadi 
10.  M  A  F.  und  10,  M.P. 

2865.  J.  M.  Friedrich,  Kupferstecher,  war  in  der  zweiten  Hälfte 
T  AI  r  p  «Jahrhunderts  in  Regensburg  thäti;:^,  und  hatte 
l'-c^.  r  ■  so.It.  im  naturbistorischen  Fache  grosse  Uebung  erlangt. 
Ton  ihm  sind  die  Blätter  in  Scheffier's  leones  Inswtarum  circa  RaHs- 
bonam  indigenorum.  Ratisbonae  i779,  4.  Auch  für  Sdiöffer's 
EUmenla  omitholoyira  — .  Ratisbonae  1774,  arbeitete  er. 

2866.  Stempelscbneider  und  MOnzmeister.  welche  /.  iU.  F.  zeich- 
n  neten.   Ihre  Is'ameu  verzeichnet  Sdilickeysen,  und  wir  lassen 

^      sie  hier  folgen, 

Jean  Haager,  Stempelscbneider  in  Paris,  zeichnete  aucih  i.  M., 
und  daher  ist  er  schon  oben  eingeführt.    Starb  IT'i'i. 

Johann  Michael  Federer,  Münzmeister  in  Regeusburg,  1700—1738. 
Er  prägte  den  /.  M.  F.  gezeichneten  Thaler  mit  dem  BrusUrflde  des 
Bischofs  Johann  Philipp  Lambcrg  von  Passan  1703. 

Jobann  Martin  Förster,  Münzmeister  in  Nflmberg  1755—1764. 

John  Milton,  Stempelschneider  in  London  1795^1602. 

J.  MIlheTmer,  Stempelschneider  in  Warschau  von  18S0  an. 

2887.  Johann  Melchior  FüssIt,  Zeichner  und  Kupferstecher  von 
f      *Z/)rfiP     "^^^^^^1  ▼elcher  1736  im  59.  Jahre  starb,  hin- 
\tc.^yyj'ljjK,'    terliess  eine  pTo?!=;e  Anzahl  von  Blättern,  indem 
in  der  Scheuchzer'scheu  Bibel  allein  750  Abbil- 
dungen Torfcomnen.   Andeie  Bliftter  sind  in 
Sehenchier^s  Htk^tUM  kMoria  naturalis.  ZMck  iiei,    Sie  tiagin 
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theils  den  Namen,  theils  die  Cursiven  mit  del.  et  sc.  Aach  aaf  dem 
Titelblatte  de«  Mutmm  dümianum.   Tiguri  17 iß,  8.,  kommen  die 

Initialen  vor.  Besonders  scb5n  sind  die  radirteu  Blätter,  welche  die 
Sitten  und  Gebräuche  der  Tataren  iu  Landschaften  vorstellen,  und  in 
GfOMnuuin'f  Verlag  erschienen,  qo.  fol. 

2868.  Unbekannter  Zeichner,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
7^     17.  Jahrhunderts  gelebt  haben  könnte.   Das  gegebene  Mo- 

(j~yif/7~^  nogramm  findet  man  auf  einem  radirten  Blatte  mit  einem 
^     weiblichen  Bmstbilde  auf  weissem  Grunde.    Die  Dame 
Qy  '-^      sieht  nach  links  in  V«  Ansicht,  und  die  reichen  Haare 
fdlen  auf  die  Scbnlter  henb.  Um  den  Bals  tiigt  sia  eine  Ferlen- 
schnnr  mit  Anhangstflck.  H.  4  Z.  2  L.  Br.  3  Z.  S  L 

2869.  ünbekaiinter  Kunstsamiiiler  aus  froherer  Zeit  Er  versah 
die  Zeichnungen  und  andere  BUtter  aeinee  Gabineta 


r>  IJ^XO  (1       einem  Stempel  in  der  gegebenen  Form.   Er  iaft 
'  aufgedruckt,  und  man  wird  ihn  fftr  kein  Kaastler- 

zeichen  nehmen. 

2870.  Unbekannter  Zeichner  oder  Maler,  welcher  in  der  /weiten 
1-tiCy '  ^^^^  JaiirhuDderts  in  Deutschland  lebte,  und  vielleicht 

der  Ftoiilie  der  Ifetager  angehöret  Wir  kennen  mehrere 
cys^*  radirte  Blättcben  von  seiner  Hand,  meistens  allegorische  Blgu- 
ren  in  verdrehten  Stellungen  und  mit  fliegenden  Gewändern,  als  wenn 
die  Falten  aus  nassem  Papiere  bestünden.  Auf  einigen  stehen  die 
gegebenen  Buchstaben.  Die  ersten  entnehmen  wir  einem  Blütehen, 
welches  eine  Frau  vorstellt,  deren  mit  Blumen  gezierter  Kopf  auf  eine 
Darstellung  der  Eitelkeit  deutet.  Die  Cursiven  stehen  auf  einem  Blatte 
mit  der  Vorotellung  des  Geizes  unter  der  Gestalt  eines  alten  Weibes 
mit  dem  GeldsadL  Die  Zahl  der  Blätter  beUnft  afeh  auf  sieben,  und 
der  Künstler  wollte  daher  die  Todsünden  oder  die  Laster  TOrst^len. 
H.  3  Z.  i— 2  L.  Br.  2  Z.  —  2  Z.  2  L. 

Geistreich  radirt  ist  ein  anderes  /.  M.  G.  gezeichnetes  Blättchen, 
welches  eine  Gruppe  von  sieben  nackten  Kindern  enthält.  Das  eine 
trägt  die  Fahne,  ein  anderes  lässt  den  Vogel  am  Faden  fliegen,  und 
ein  drittes  hält  eine  WiadmOhle.  Links  oben  über  Wolken  ist  der 
Name  des  Jehova,  und  von  diesem  ans  ^ohon  StralUen  auf  die  Kinder 
herab.   Unten  iu  Mitte  des  Bandes  /.  M.  G.,  12. 

SSfl.  Jaliani  Itkob  Httltr  fon  Riga,  Landschaftsmaler  und 

0  o  Radirer,  geb.  1765,  gest.  1832,  hinterliess  Zeichnungen, 

M T)     Criiiälde  in  Oel  und  Aquarell,  und  auch  radirte  Blätter 
*^J\/    mit  Landschaften.    Auf  Gemälden  findet  man  ein  au^ 

Mp  MdR  bestehendes  Monogramm ,  auf  Badirungen  komme:i 
VJLX  aber  die  gegebenen  Zeichen  vor.  Der  Künstler  war  und 
ist  unter  dem  Namen  des  Müller  von  Riga  bekannt,  und  daraus  erklärt 
sich  das  Monogramm.  Im  Küustler-Lexikou  haben  wir  über  diesen 
Meister  ansfthrlich  gehandelt. 

2872.  Johann  Michael  Knapp,  Architekt,  geb.  zu  Ludwigsburg 
•krr  1793,  machte  seine  Studien  in  Italien,  und  bearbeitete 

1  rv,  i  ^  pP  Tiiit  ,T.  G.  Gutensohn  folgendos  Werk:  Denkmofe  der 
christlichen  Religion,  oder  Sammlung  der  ältesten  christlichen 
Kirchen  oder  Basiliken  Roms  — .  Rom  1822,  gr.  fol.  Aul  Blättern 
diewB  WeAfis  kommt  daa  gegabese  Zeichen  vor. 
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2873.  Johann  Mathias  Kager,  Historienmaler  und  Radirer,  geb« 
Tl/Zr* .  ^L,....fny.  «"  München  1!>66,  gest  so  Augsburg  1634,  ge- 

'tIm  n  \aJ  C  hört  mit  Peter Candito  und  Christoph  Schwarz 
y*T\  '  J'fiUt  ■  ^'^yy^'^°°  '  z\x  den  namhaftesten  bayerischen  Meistern 
seiner  Zeit,  doch  hatte  er  mit  dem  Zunltzwange  zu  kämpfen,  indem 
er  nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  nur  in  Frem»,  aber  nieht  in  Oel 
inaleB  sollte.  In  Augsburg  fand  er  zuletzt  grössere  Freiheit,  und  in 
den  Kirchen  der  Stadt  sind  auch  Werke  iu  Oel.  Die  Gallerien  in 
München  und  Schieissheim  nehmen  ihn  nicht  auf,  in  M.  Rädert  Ba- 
taria  sancta  sind  aber  Zeichiuinycu  in  Kupfer  gestochen.  Auch  L. 
und  W.  Kilian,  M.  Sadclcr,  F.  Colliguon.  M  Sackerer  und  Ch.  Greuter 
haben  nach  ihm  gestochen.  Auf  Zeichnungen  fügte  er  gewöhnlich  das 
Monogramm  bei ,  diJier  findet  man  es  auch  au  Knplerstichen ,  und 
den  eigenhändigen  Radirungen  des  Meisters.  Das  Zeichen  ist  aber 
nicht  immer  wie  oben  gebildet,  sondern  besteht  noch  öfter  deutlich 
aus  M  K,  so  dass  wir  unter  diesen  Buchstaben  auf  die  Radirungen  des 
Heisters  ansfShrliclier  xarflekkommen.  Das  erste  Zeichen  nut  dem 
Beisatze  Inuentor  steht  auf  einem  Kupferstiche  mit  dem  Tode  des 
Abel:  J.  M.  Sackerer  sculptor.  Christoph  Greuter  excud.,  fol.  Das- 
selbe Zeichen  wiederholt  sich  auch  auf  einem  zweiten  Blatte  vou 
Sadcerer,  welches  Christus  bei  der  Samariteiin  am  Brunnen  vorstellt,  4. 
Das  zweite  Zeichen  mit  Jnue  finden  wir  auf  dem  Tittelblatte  zu  Herrn 
Francisci  Mariae  Herlzogen  r>on  Vrhin  ton  allerhandl  Kric<is^ 
Vortheilen,  Francofurti  1620.  fol.  Den  Titel  schliesst  eine  Archi- 
tektur ein,  über  welcher  zwei  Genien  die  Büste  des  frminösischen 
Königs  krönen.  Zu  den  Seiten  stehen  römische  Feldherren,  und  unten 
sind  drei  j^ebundene  Barbaren  im  Gewölbe.  Dieselbe  Titeleinfassung 
dient  auch  zu  Julii  Caesaris  VII J,  Bücher  vom  französischen  Krieg. 
Merm  Juia  Caesaris  BrancatiL  Der  Eopferstecher  bediente  >icb 
eines  aus  PC  bestehenden  Monogramms.  Das  dritte  Zeichen  mit  der 
Jahrzahl  1600  kommt  auf  vier  kleinen  Blättern  mit  den  halben  Figuren 
der  Evangelisten  vor.  H.  3  Z.  9  K  Br.  8  Z.  7  L.  Man  legte  sie 
froher  mit  Unrecht  dem  Qio  Manro  Bovere  bei. 

2S74.  Unbekannter  Maler,  welcher  im  17.  Jahrhundert  in  Deutsch- 
land thätigwar.  Brulliot  I.  N.  2573»  fand  dieses  Zeichen 
auf  Bildnissen,  welche  ein  ebenfalls  unbekannter  HR  ge- 
stochen hat.   Der  genannte  Sehhftsteller  findet  diese  Blätter  sehr 
mittehnässig. 

2875.  Johann  Michael  Kmse,  Münzmeister  in  Königsberg  von 
LM.  K.  1837,  liess  Stempel  I.M.K,  zeichnen. 
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2870.  Den  inbekanntea  Formschnelder  mit  diesem  Zeichen  haben 

ilF/i  l)ereits  eingeführt,  und  dabei  die  Verraiithung 

ausgesprochen,  duss  er  der  hoUäadiscben  Schule  angehöre.  G. 
DuplesBis,  Histoira  de  1a  gravnre  en  France  p.  4o,  fimd  aber  Grand, 

ihn  der  französischen  Schule  zu  vindiciren.  Er  kennt  sechs  Blätter 
•mit  der  Geschichte  des  Moses,  aber  nur  jenes  mit  Moses  vor  Pharao 
und  der  Scene  mit  den  Schlangen  hat  das  gegebene  Zeicheu,  welches 
genaner  seyn  wird,  als  im  ersten  Artikel.  Die  Zeichnung  mm  Scbnitte 
gehört  dem  Martin  Hccin^kerk  nii,  und  daher  lag  es  nahe,  den  Form- 
achneider in  den  Niederiaudcii  zu  vermutheu.  Da«?  letzte  Blatt  mit 
der  Geschichte  des  Moses  hat  die  Adresse:  A  Paris  par  Martin 
BonngHur  ei  CUment  Boussy,  rue  Moniorgtteii,  ä  PBttkiamier  ß9§e 
priril^ge  du  roy.  Man  findet  auch  noch  mehrere  andere  HolaselUlitte 
dieser  Art,  es  kommt  aber  auf  keinem  das  Zeichen  vor. 

2877.  ünbekaB&Ur  Formschaeider ,  welcher  wm  iö8o  in  Venedig 
JL,      thätig  war.   In  der  Biblia  Malermi.  Venelia  iöOö,  ist  ein 

Metallschnitt ,  welcher  Christas  aa  Krenae,  Haria  nnd  Jo- 
hannes in  einer  Einfassung  von  Säulen  vorstellt  Unten  und 
oben  sind  je  fünf  kleine,  vignettenartige  Vorstellungen,  und  darüber 
Christus  mit  den  Marterwerkzeugen.  H.  10  Z.  11  L.  Br.  6  Z.  11  I4, 
Dieses  Blatt  ist  noch  in  der  ftiteren  Weise  behandelt,  and  es  ist 
daher  möglich,  dass  es  sehon  in  einer  früheren  Aus^^abe  der  Bibel 
Torkomrae.  in  diesem  Falle  hat  der.Formschueider  vor  1580  gearbeitet. 

2878.  Unbekanater  Formschneider,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 

des  16.  Jahrhunderts  in  Paris  tb&tig  war.    Man  findet 
Pl^    eine  Folge  too  sechs  Blftttern  mit  Dsntellnngnn  ans  dem 

17         P    Buche  der  Könige.    Auf  jenem  mit  David ,  wie  er  dem 
V  \J  ,\J     Goliath  das  Haupt  vom  Rumpfe  trennt,  stehen  die  Initia- 
len FG,  die  anderen  Blätter  tragen  des  zweite  Zeichen. 

2879.  Friedrich  Hennert,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Soest  1813, 
Y  I   /    /  machte  seine  Studien  auf  der  Akademie  in  Düs- 

Iq  L     f  /  seldorf,  und  schloss  sich  da  an  W.  Schirmer  an, 

/  Ii'  welcher  damals,  ohne  Professor  zu  seyn,  die  land- 
schaftliche Richtung  vertrat.  Heunert  trat  183:2  mit  Werken  auf,  so« 
wohl  mit  Landtehaftisn  nnd  Ansichten  nach  derNatnr,  als  nach  eigener 
Gompodtion.  Seine  OemUde  sind  zahlreich,  theils  durch  die  Verloos- 
nngen  der  Kuustvereine ,  theils  durch  unmittelbaren  Ankauf  in  ver- 
schiedenem Besitz.  Heunert  eiferte  von  jeher  den  berühmten  Meistern 
Schirmer  und  Schenren  nach,  nnd  wurde  dafür  mit  Bei&tU  belohnt 
Auf  einigen  Gem&lden  dieses  Künstlers  kommen  die  Initialen  des 
liamens  vor ,  doch  wechselt  nalttrlich  dia  JahnahL 
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•  Unbekannter  Formschneider,  welcher  wahrscheinlich  im 

Kloster  der  Augustiner  zu  Lüttich  lebte.  A.  Pinchart, 
Archives  des  Arts  Qand  i8ü0  p.  66,  fand  in  einem 
Mamiscripte  des  Klosters  einen  Holzsehnitt  eingeklebt, 


:  1837 


welcher  ^Taria  mit  dem  Jesuskinde  und  St.  Anna  von  zwölf  Heiligen 
umgeben  vorstellt.  Im  Baude  stehen  vier  Verse:  0  mere  sa inte  Anne 
digne  q'uon  reclame  — .  —  —  1577.  Die  Buchstaben  Fi  LA  dtiutet 
Pinduurt:  Frater  JoamM  LanAeriu»^),  H.  28  cent  Br.  18  e.  6  n. 

ttM.  Xekhw  «Uitr  tmltkannUt  Faleiee-lainlkfctv,  welche 

v«n  15K0  —  1620  bestand.  Die  verschiedenen  Gcfässe 
ans  dieser  Fabrik  sind  emaillirt,  und  mit  den  Buch- 
staben F  M  bezeichnet.  Der  Fabrikort  ist  in  Deutsch- 
land za  suchen. 

2882.  Francis  T.  HnrUtone,  Bildniss-  und  Genremaler  in  London, 
geb.  um  1803,  nahm  in  seiner  früheren  Zeit  die 
holländischen  Meister,  besonders  Rembrandt  zum 
Vorbilde,  und  gründete  vornehmlich  als  Bildniss- 
maler seinen  Buf.  Später  unternimm  er  Belsen  nach  Frankreich  und . 
Italien,  um  Stadien  zu  figurenreicheren  Bildern  zu  machen.  Um  1837 
malte  er  daher  auch  italienische  Scenen.  Ein  Gemälde  von  diesem 
Jahre  mit  den  Initialen  F.  Y.  H,  stellt  das  unter  dem  Namen  La  Morra 
bekannte  italienisdie  Spiel  vor,  nnd  ist  im  Besitze  des  M.  H.  Bndley. 
Eurlstone  malte  auch  romantische  Darstellungen.  Dazu  boten  ihm 
Shakespeare  und  andere  Dichter  Stoff.  £r  ist  seit  Jahren  Pr&sident 
der  englischen  Künstlergesellschaft. 

\  2883.  Unbekannter  Ktipferstecher,  welcher  zu  Anfang  des  17. 

'  ^jud    Jahrhunderts  thätig  war.   Wir  haben  IL  No.  2571  if.  ähnliche 

Monogramme  beigehiadit,  der  Heister  mit  dem*  gegebenen  Zei- 
•X-JT  chen  ist  uns  aber  erst  nachträglich  bekannt  geworden.  Br 
copirte  das  radirte  Blatt  des  Agostino  Carracci  B.  No.  31  von  der 
Ot^nseite  mit  dem  Stichel.  Im  Bande  steht:  Mater  admirt^lis  ora 
pto  me. 

2884.  Albert  Glockendon,  der  ältere  und  der  jüngere,  kommen 
.    ^         r\      /^rv     I.  NO.  642  vor,  und  wir  haben  zasammen- 
'  '    j      ^  o  gestellt,  was  tiber  beide  Künstler  verlau- 

Jl — tet.  Das  gegebene  Zeichen  Tnit  der  Jahr- 
zahl 1S68  fanden  wir  nachträglich  auf  einer  Zeichnung  zu  einem  Glas- 
gemälde, nnd  wir  möchten  fast  glauben,  dass  noch  ein  dritter  Aliiert 
Glocken flon  gelebt  hat.  Der  jüngere  Meister  dieses  Namens  veran- 
staltete, wie  bemerkt,  1540  eine  neue  Ausgabe  der  Perspektive  des 
Georg  Glockendon ,  er  war  aber  1S68  sidier  ein  so  alter  Hann ,  dass 
er  bereits  «inen  gleichnamigen  Sohn  haben  konnte.  Die  Zeichnung, 
ein  Wappen  mit  Schildbaltern ,  ist  sehr  sicher  behandelt,  und  deutet 
auf  eine  neuere  Schule.  Und  wenn  wir  auch  keinen  dritten  Albert 
Gioekettdoii  annehnNwa  dflifm,  ist  doch  die  Lehensitö  des  jftngereD 
Künstlers  dieses  Namens  bis  1868  anszndehnen. 

8885.  '8«wg  frledrleh  Angost  Schöner,  Bildniss  -  nnd  Historien- 
maler, geb.  zu  Mannsbach  1774,  gest.  zu  Bremen 
1841,  behauptet  im  Künstler-Lexicon  eine  ziemlich 
ausführliche  Stelle,  und  es  ist  bemerkt,  dass  er 

  eine  Reihe  von  Jahren  als  Portraitmaler  Ruf  ge> 

noss.  Er  lebte  mehrere  Jahre  in  Frankreich,  und  hinterlicss  auch  in 
Deutschland  zahlreiche  Werke.  Darunter  sind  viele  Bildnisse  berühm* 
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ler  ZettfeMMMB  is  Oel  und  schwanw  Snide.  Seine  hinterlassene 
Sammlang  von  Crayons  ist  sehr  interessant ,  da  die  Bildnisse  mit 
grösster  Treue  nach  dem  Leben  gezeichnet  sind.  Auf  Portraiten  in 
Oel  und  Kreide  kommt  dos  Monogramm  vor.  In  Dresden  and  io  Paris 
copiito  er  auch  Gemälde  älterer  Meister,  und  besonders  schön  sind 
seine  Copien  von  Christusköpfen  nach  Guido  Reni,  Camocl  n.  A. 
Auch  auf  solchen  liiidem  fögte  er  das  Monogramm  bei. 

2ft86.  UibeluB&ter  Kapferttecher,  welcher  in  der  zweiten  H&lfte 
— -,  des  17.  JährlmiideitB  g^bt  hat  Sr  stach  dü  BildaisB  des 

>^  Otto  Friedridi  tob  der  Gröben,  welcher  1683  als  Capitain  der 
afrikanischen  Compagnie  zu  Emden  mit  zwei  Kriegsschiffen  nach  Gui- 
nea segelte.   Von  der  Gröben  ist  in  einem  mit  Uermelin  ausgeschlar 
genes  Pelsradc  vorgestellt.  Anf  dem  Gesimse  unterhalb  des  ratrüli 
tlad  vierFasuUenwappen  paarweise  angebrachti  und  daxwisctaoB  steht: 
Mi€k  Ehrete  der  Türck  und  Perss  und  Indian 
Do€h  hat  das  beste  Mir  da*  Vaterland  aethan. 
Dieses  Portrait  gehotit  ra  dem  Belsewoike  oe«  0.  F.  nn  der 
Ordben .  4. 

2887.  (rieTSBlii  Battista  Uabelli  gehört  zu  den  wenig  bekannten 

w  j  italienischen  Künstlern,  welche  in  der  früheren  Zeit  des 
•vJJ  i  '  17.  Jahrhunderts  gelebt  haben  dürften.  Wir  haben  sein  Mo- 
nogramm unter  CB I  No.  2340  bereits  gegeben,  der  Meister  ist  aber 
an  dieser  Stelle  irrig  Babelli  statt  Isabelli  genannt.  Das  Monogramm 
findet  man  auf  einem  seltenen  radirten  Blattei  welches  die  Charitas 
f erstellt,  kl.  4. 

2888.  fiuSafg  Otvbet,  Genmuler  ymn  Omns  (Donbs),  irar 

^        ^  Schaler  von  Aug.  Hesse  in  Paris,  und  gr&ndetc  da 

Cf     f     iStiif  eines  originellen  Natura1i«?tcn.    Im  Jahre 

^  •  /Of  /  erhielt  er  die  Medaille  aweiter  Classe  fOr 
Gonro  und  Laadschaft.  Anf  der  grossen  KmttaiissteUong  von  18K 
konnte  man  diesen  merkwürdigen ,  aber  phantastischen  Kflwttor  nach 
allen  Richtungen  kennen  lernen,  indem  er  neben  derselben  auch  noch 
eine  besondere  Aasstellung  von  neuen  Bildern  veranstaltet  hatte.  Im 
grossen  Salon  sah  man  Genrebilder  ans  dem  lAndlichen  Kreise,  Land- 
schaften und  Ansichten,  welche  theils  im  fremden  Besitie  waren.  In 
der  Privatansstrllung  kamen  sehr  wunderliche  Dinge  zum  Vorschein. 
In  einem  grossen  Gemälde  brachte  er  sein  Atelier  vor  den  Blick,  in 
welchem  alle  Pariser  Originale  sich  befinden,  aber  ohne  allen  physio- 
logischen Zusammenhang.  Ein  nacktes  weibliches  Modell  im  Vorgrunde 
musste  jeden  Beschauer  frappiren.  Ein  anderes  grosses  Gemälde  stellt 
eine  Begräbniss  auf  dem  L)orlkirchhofe  TOr.  Solche  Bilder  hatte  der 
KfinsHer  wohl  nur  ftlr  sich  allein  gemalt,  indem  sie  schwerliA  KAnfer 
finden.  Eine  besondere  Lust  hatte  er  auch,  sein  eigenes  Bildniss  zu 
malen.  Auf  der  grossen  Ausstellung  brachte  er  es  von  i850  und  1851, 
im  Hause  paradirte  er  wieder.  (Würbet  schrieb  anf  seinen  Werken 
häufig  den  Namen  bei,  doch  begnügte  er  sich  aneh  mit  den  Initialen. 
Die  gegebenen  Cursiven  findet  man  auf  einem  Gemälde  mit  einem 
männlichen  nnd  einem  weiblichen  Brustbilde,  die  anscheinlich  in  einem 
feuerigen  Tudz  begriffen  sind.  Solche  frappante  Katurstudien  liebte 
dieser  Künstler. 

8888.  Uibekannter  Haler,  welcher  in  den  ersten  Decennien  des 
^  17.  Jahrhunderts  thätig  war,  nnd  der  deutschen  Schule 

I  W^//'*«  angehört.  Das  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  1623  findet 
\„/^/o»o»  juim  ^y^f  Qjßgj  getuschten  Federzeichnung  in  der  Samm- 
ffjbS       Ivng  der  UaiTersitIt  ni  Erlangen.  Diese  Zeichnmig  gibt 
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eino  Scene  aus  der  Fabel  des  Aktäon.  Die  Cursiven  stehen  auf  einer 
ZeicliQUDg,  welche  den  Maler  selbst  vorführt,  wie  er  vor  der  Staffelei 
eine  JDame  malt  Seinen  Namen  konnten  wir  nicht  kenuitfinden. 

2890.  Edaard  Grieber.  Landschaftsmaler  und  Kadirer,  ist  IL 
No.  ISSS  eingeführt,  und  wir  haben  mehrere  Blätter 

^ Sfkt  "^^^  ^^D^  verzeichnet.  Hier  bringen  wir  ein  ahwoichen- 
des  Monogramm  nach,  welches  auf  einem  nicht  beschrie- 
benen Blatte  vorkommt.  Es  stellt  eine  Kirche  mit  Kirchhof  und  eine 
alte  Eiche  Ter,  qn.  8.  Unten  links  unter  dem  Stfchrande  ist  das 
Monogramm,  aber  nur  im  ersten  Drucke.  Später  wurde  die  Platte  zum 
Berliner  Taschenbuch  verkleinert,  so  dass  das  Monogramm  wegfiel. 
Das  ursprüngliche  Format  ist  gr.  qu.  8. 

289L  Ulbekannter  Glasmaler,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 

16.  Jahrhunderts  thätig  war.  £r 
gehört  der  schweizerisch  •  elsassi- 
schen Schule  an.  Man  findet  diese 
Buchstaben  auf  Zeichnungen  zuGlas- 

  ^    gemälden.    Eine  solche  mit  dem 

gegebenen'  Monogramm  wird  in  der  fürstlichen  Sammlung  zu  Donau- 
eschingen  aufbewahrt.  Freiherr  von  Pfaffcnhoffen  hat  uns  üher  viele 
solche  Zeichnungen  in  der  erwähnten  reichen  Sammlung  Nachricht 
gegeben. 

2B92.  Unbekannter  Zeichner,  welcher  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
/C^p  hunderts  th&tig  war.   In  der  Sammlung  der  Universität  Er* 

Vr^r  Inngen  ist  eine  mit  bläulicher  Farbe  gehöhte  Federzeichnung 
mit  einer  Verzierung  für  Goldschmiede.  Zwei  geflügelte  Genien  halten 
einen  Schild  mit  dem  Monogramme.  H.  1  Z.  4  L.  Br.  4  Z.  Wir  haben 
hier  einen  Nachahmer  der  deutschen  Kleinmeister,  imd  es  werden  Wohl 
MesterbUtter  im  Stiche  von  ihm  vorhanden  seyn. 

1899.  fioorg  Fürst  m  SehtvmbnrgoUppe  hinterliess  ein  radirtes 

/qJ  Blatt,  welches  eine  Parkpartie  mit  Baumstämmen 

wec^^  und  zwei  Hutten  daneben  vorstellt.    Dieses  Blatt 

^  ist  selten,  wie  überhaupt  alle  Badirangen  der  hoben 

%o^./yyj  Kanstdilettanten. 

2894.  G.  E.  Papendiek,  Kunstliebhaber  in  Bremen,  radirte  eUidkO 
7  Bl&tter.  Darunter  ist  eine  pittoresk  behandelte  Ansieht 

\^vj  E  Px  einer  Strasse  in  Bremen  mit  der  Kirche  im  Hintergrunde, 
12.   Die  Bachstaben  QBP  sind  etwas  vergrössert.  Papendiek  starb 

um  1833. 

2895.  Dabekannter  Formschaeider,  welcher  um  die  Mitte  des 
16.  Jahrhanderts  in  England  gelebt  haben  kannte.  Er  binter- 

fy  Hess  eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Darstellungen  ans  der  Pa- 
rabel  des  verlornen  Sohnes.  Auf  dem  ersten  Holzschnitte  steht 
die  Jahrzahl  156ö,  auf  dem  fünften  das  Monogramm,  und  auf  dem 
sechsten  die  Adresse:  Imprinted  ad  Umd<m^  by  Gvlles  aodety  in  the 
Blackfriers,  fol.  Der  englische  Text  ist  gerade  nicht  der  nothwendige 
Grund,  dass  diese  Blätter  in  London  geschnitten  wurden,  indem  iu 
der  Auffassung  mehr  der  französische  Geschmack  jener  Zeit  sich  kund 
gibt.  Die  Holzschnitte  mit  diesem  Zeichen  sind  selten.  Ton  Oodet 
werden  sie  wohl  nicht  herrühren,  obwohl  die  alten  Drucker  im  SdinttiO 
nicht  immer  unerialiren  waren. 
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U96.  U&bekaHBter  Kipferstecber,  welcher  um  um  in  Augsburg 
thätig  war.  Von  ihm  ist  das  Titelkupfpr  zum  FasciciiJus  sa- 
crarutn  precum  Joannis  Abbalis  Lambacensis.  Augusla  Vind. 
1625,  12.  Dieses  Blttt  stellt  die  thronende  hl.  Jungfrau  mit  dem 
Jesuskinde  im  Schoose  vor.  Vor  ihr  knirt  der  Stifter  des  Klosters 
Larabach,  Albero  Bischof  von  Wtirzburg,  dessen  Wappen  an  den 
Stufen  des  Thrones  ist.  Unten  präsentirt  sich  das  Kloster  mit  der 
Inschrift:  S.  Maria  Ora  Pro  Aobis  1619. 

Dieses  Blatt  scheint  von  Gio.  Georgi  III.  No.  3002  gestodm  SQ 
seyn.   An  Gio.  Guerra  III.  No.  2987  ist  nicht  zu  denken. 

2897.  UaMUnnter  Graveur,  welcher  um  1344  thätig  war.  Er 
/T  T        T  Y     schnitt  Stempel  für  Buchbinder  zum  Einpressen  auf 
X.vJTJlJ.    Lederbäudcn.    Solche  Bandpressungen,  welche  von 
y  *    y  Wittenberg  ausgegangen  zu  seyn  sdieinen,  findet 

'^HH  man  in  der  Bibliothek  der  Universität  Erlangen. 

Das  Munograoim  mit  der  Jabrzahl  1344  kommt  unter  dem  sächsischen 
Wappen  vor.  Die  Initialen  trägt  ein  Stenpel  mit  der  Lucretia,  Venus 
und  Pnidentia.  Es  ist  der  Eintluss  des  Lucas  Cranach  zu  erk<HUiei* 
Diese  Bandpressungen  sind  in  der  Regel  von  feinem  Geschmacke»  BO 
dass  der  Graveur  und  der  Buchbinder  gleich  Gutes  leisteten. 

OlbtkaBBter  Haler,  welcher  in  Deutschland  thätig  war. 

/'  In  der  Sammlung  der  Universität  zu  Erlangen  ist 
iSoy  cii^®  einfache,  mit  kühnen  Strichen  behandelte  Fe* 
/  deraeichnungf  welche  einen  nach  links  reitendea 
Landsknecht  vorstellt.  Auf  dieser  Zeichnung  kommt 
das  Monogramm  vor.  II.  11  Z.  2  L.  Br.  7  Z.  8L. 
Es  handelt  sich  sicher  um  einen  Maler;  wir  kenneu  aber  kein  Gemälde 
mit  diesem  Zeichen.  Die  Zeichnung  stammt  ans  der  Saanlonf  dei 
J.  J.  Ton  Sandrart,  welcher  in  Homberg  lebte. 


u  fierdt  Hardorf,  Genremaler  in  Hamburg,  geb.  1769,  ist  IL 

No.  3046  und  3066  eingeführt,  und  wir  bemerken  vor  allem, 
dass  der  Künstler  nicht  1834  gestorben  ist.  Er  lebte  noch 
1861  in  Hamburg.  Die  gegebenen,  etwas  vergrösserten  Initialen  stehen 
auf  einem  fidirteo  Blatte,  welches  einen  Fud»  vontellt,  der  lidi  vor 
der  H6hle  sonnt,  qo.  16. 

2900.  letl  (}etfeltl,  Bocfadrucker  und  Buchhändler  in  Paris, 

bediente  sich  eines  Signets,  welches  unten  die  Vignette  in  Holz- 
schnitt schliesst.  Letztere  stellt  ein  geflügeltes  Thier  mit  dem 
Leibe  eines  Hirschen  ohne  Geweih  in  einer  von  Lorbeerzweigen 
gebildeten  Einfassung  vor ,  mit  der  Legende :  Sic.  Aeku,  Ami.  BMi- 
nenda.  Fmjit.  Wir  finden  diese  Vignette  auf  dem  Titel  an:  Iies^eiir« 
4e  Philocasle.  Pari»  J.  Gestelin  idOi^  8. 

2901.  Johann  Grund,  grossherzoglich  badischer  Hofmaler,  wurde 
1808  zu  Wien  geboren,  und  erhielt  daselbst  seine  artistische 
Ausbildung.  Er  ist  durch  xahlreiche  Werke  bekannt,  welche 
in  Genrebildeni  und  in  historischen  Dantellongen  bestehen. 

Mrbrcro  kamen  in  den  Besitz  des  Grossherzogs  von  Baden.  Das  Mo- 
nogramm findet  man  auf  einer  Original-Lithographie,  welche  Oliver 
Cromwell  vorstellt,  wie  er  den  Sarg  des  Königs  Carl  L  öjQfuet,  4.  Das 
Monogramm  wird  wohl  auch  auf  Zeichanngen  und  Oemllden  Torkom- 
tten.  Ghrond  lebt  in  Baden-Baden. 
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2902.  eumpold  fiUtttnger,  Maler  von  Augsburg,  ist  wahrschein- 
lich derjenige  Künstler,  dessen  Hilfe 
sich  derBttcbdroeker  Anton  Sorg  da- 
selbst zur  Ausschmückung  seiner 
Werke  durch  den  Holzschnitt  bediente. 
Sorg  war  der  erste,  welcher  Holz- 
schnitte anwandte.  Sein  Coneilien-Biieh 
des  Domherrn  Ulrich  von  Reichenthal  ist  mit  vielen  Wappen  geziert. 
Ortlopb's  Arzneibuch  hat  in  Holz  geschnittene  Abbildungen  der  Kräuter 
und  Pflanzen,  und  im  Leben  der  Altriter  S.  Hieronymi  von  1482 
sind  in  Holz  geschnittene  Initialen.  Der  Text  der  Vorrede  beginnt 
mit  dem  Initial  S,  solcher  oben  und  unten  in  einen  Narrenkopf  endet, 
and  in  der  Mitte  wie  eine  Bandrolle  gestaltet  ist.  'Ein  Theil  der  leis^- 
teren  ist  bier  in  A!>liildung  gegeben  mit  den  Initialen  \Gi  LA.  IMete 
Buchstaben  beriehen  sich  höchst  wahrscheinlicb  anf  den  Zeichner  und 
Formschneider,  da  sie  keine  andere  Bedeutung  weder  für  den  Text, 
noch  für  den  Drucker  A.  Sorg  haben.  Derselbe  Buchstabe  und  ein 
iwdtM  8  mit  anf  der  Bandrolle  wurde  anefa  m  Nider*!  Baebs 

Die  tierundztoeinczig  gülden  harpffen.  Augsburg ,  A.  Sorg  i404^ 
fol. ,  bentltzt  In  der  Ausgabe  von  1476  sind  andere  Initialen.  Der 
Buchstabe  0  muss  den  Künstler  andeuten,  und  I.A.  kann  man  In 
Anffibwrg  lesen.  G.  Oilillnger  starb  1S22. 

290d.  Giaseppe  Ortolanl,  auch  Hortolanas,  Medailleur  su  Venedig 
nnQ  nPTHT  v  ^™  1^9—1710,  fertigte  den  prachtvollen  Me- 
UlUö.  UHlULi.  r.  ^aillon  in  Bronze  mit  dem  Bildnisse  des  päpst- 
Ucben  General  Antonio  Ottoboni  (f  i720j.  Auf  dem  Revers  ist  ein 
Trinmpbiragen  mit  allegoriseben  Figoren  aafWoUBen,  und  der  Legende: 
Civitate*  Impiorum  Destruei.  Dm.  Et  Latos  Faciet  Term.of  Fidei» 
Dieses  Gepräge  beschreibt  Mazzuchelli  1dl.  1.,  sagt  aber  aifibt  Ton 
dem  Künstlernamen  unter  dem  Brustbilde. 

2904.  Onbekan&ter  Gravear,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
C  K       «^<^>^^u>id^s  in  Wittenberg  gelebt  beben  konntei.  In  der 

^  •  Universitäts-Bibliothek  zu  Erlangen  sind  Bände  mit  den  ein- 
gepressten  Bildnissen  des  Kaisers  Carl  V.  und  des  Chnrfürsten  August 
von  Brandenburg.  Der  Yeriertiger  der  Stempel  zum  Einpressen  fügte 
Bndnliben  OK,  bei. 

2909.  Ceorge  Laice,  Genremaler  in  London,  geb.  1803,  gehört 

zu  den  vorztlglichsten  englischen  Künstlern  seines  Faches. 
Seine  Bilder  sind  sehr  charakteristisch,  sowohl  in  einzelnen 

  Figuren  als  in  Gruppen.  Auch  sehr  schöne  Fruchtstücke  findet 

■an  von  «einer  Hand.  Auf  der  grossen  Kanstaasstellang  in  Paris 

eischien  er  mit  vier  Gemälden  aus  Privatkabineten.  Eines  derselben» 
Mm  ete  et  la  mort  betitelt,  ist  mit  dem  Monogramme  versehen. 

2906-  Unbekannter  Maler  oder  Kapferstecher,  welcher  um  IS^O 
jL  in  den  Niederlanden  gelebt  an  haben  scheint,  vielleicht  in  Ant- 
werpen,  weil  Hieronymus  Ooek  das  Blatt  mit  seinem  Zeichen 
verlegt  hatte.  Es  stellt  den  hl.  Anton  im  Vorgrunde  einer  reichen 
Landschaft  vor,  wie  er  sitzend  im  Buche  liest.  Links  neben  ihm  be- 
merkt man  das  Schwein.  Links  unten  steht:  h.  cock.  e^cuä.^  in  der 
lOtte:  Sahte  AnUmi,  nnd  dann  folgt  das  Monogramm.  H.  S  Z.  5  L. 
Br.  Ii  Z.  10  L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  erinnert  im  landschaftlichen  Theile  an 
Lukas  Gassei  von  Hebnond,  und  auch  das  Monogramm  ist  von  jenem 
diesee  Ueisters  HL  No.  9S  idebt  wceentUcb  vecschiedeii.  H.  Geck 
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musste  den  L.  Gasscl  kennen,  da  er  auch  das  Dildniss  dieses  Meisters 
in  der  bekannten  Sammlang  bewahrte.   Wir  wollen  indessen  mit  L. 

Ga<5<;cl  nicht  ma^^^Rcbcnd  seyn,  indem  auch  ein  anderer  Meister  auf 
das  Blatt  Anspruch  haben  könnte.  Dem  Stiche  nach  gehört  das  er- 
wähnte Blatt  demselben  sicher  nicht  an. 

i^nrit  Lamberts,  Maler  und  Direktor  de«;  Kupferstich -Ca- 
/jf.^  binets  in  Amsterdam,  geb.  den  19.  Oktober  1776,  wid- 
J^bO.  fofO  mg^^  gj^-jj  seiner  Jugend  dem  Buchhandel,  zeichnete 
aber  mit  Vorliebe  Ansichten  von  Städten,  Kirchen,  Monumenten  and 
anderen  Bauliclikeiten.  Kr;t  als  Mann  von  vierunddreissig  Jahren 
ertbeilte  ihm  sein  Freund  Daniel  Kerkhoff  Unterricht  im  Landschafts- 
seichnen,  und  jetzt  fing  er  auch  zu  malen  an ,  betrieb  aber  die  Knnst 
immer  nur  in  Kebenstunden ,  da  er  die  Stelle  eines  Oberinspektors 
am  k.  Museum  in  Am-tordain  erhielt.  Lamberts  hatte  auch  eine  reiche 
Sammlung,  besonders  au  Blättern  mit  Beziehung  auf  die  Geschichte  . 
seines  Vaterlandes  nnd  speetell  der  Stadt  Amsterdam.  Dieee  Sammlung 
wurde  nach  seinem  den  16.  April  1850  erfolgten  Tod  Tersteigert 
Christian  Kramm  polit  in  seiner  Fortsetzung  des  Werkes  von  Immer- 
zeel  weitläufig  daruut  ein.  und  erzählt  Einzelnheiten  aus  dem  Leben 
dieses  ferdienstvollen,  und  dnreh  mehrere  Sehriften  liekannten  Mannes. 


Es  liegt  auch  ein  gedrucktes  Inhaltsverzeichniss  der  Sammlung 
seihen  vor-  Kortf  lijst  der  onderscheiden  Kunslterzamelingen  ran 
G.  Lamberts.  i040.  Wir  gehen  hier  nur  noch  auf  die  radirteu  Blätter 
dietea  Klmtkfi  ein,  mit  Angabe  des  Masset  oacb  Ch.  KruuB. 

1)  Landsdttft  mit  einem  FInsse  Im  Vorgmnde,  Knks  niitBiiimeu, 

Gebinden  und  Bretterzaun  Ein  Mann  im  Nachen  -r-hrint  zu  Üacben. 
Ao  einem  Hause:  GL.  iUiO    H.  134,  Br.  180  str.  Ncd. 

Im  ersten  Drucke  ist  die  Luft  weiss,  im  zweiten  mehr  überarbeitet 

t)  Ein  Damm  von  Hole  mit  einer  angelegten  Treppe  am  Wasser. 
A«f  dem  Damme  trägt  ein  Weib  den  Korb  u.  s.  w.  H.  102,  Br.  136  Str. 

Tm  ersten  Drucke  ohne  Zeichen,  im  zweiten  mehr  überarbeiteten 
Zustande  mit  demselben.  Von  diesen  beiden  Blättern  gibt  es  auch 
Ueberdmcke. 

8)  Eine  Wasserpartie  mit  einer  alten  hölzernen  Brttcke,  auf  wel- 
cher ein  Junge  über  das  Geländer  in's  Wasser  blickt.  Rechts  sind 
Hänser  und  Hütten,  und  im  Yorgrunde  bellt  der  Hund  den  sitsenden 
Mann  an.  H.  90,  Br.  160  str. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  links  GL.  bezeichnet  Im  sweiten, 
aberarbeiteten  Drucke  treten  die  Buchstaben  wenig  hervor. 

4>  Flussansicht,  rechts  zwei  baufällige  Häuser,  und  am  Abhänge 
ein  Kahn  mit  Segel  beim  Ausbessem.  Im  Yorgrunde  sind  Pfähle  u.  A., 
links  das  Zeichen.  H.  100,  Br.  181  str. 

Es  gibt  Gegendrücke. 

5)  Ländliche  Ansicht  mit  einem  steinerneu  Häuschen  auf  dem 
Hügel  neben  dem  Baume.  Bei  der  halbrunden  Oeffnung  steht  eiu 
Milchgefäss.  Ohne  Zetchen.  H.  90,  Br.  101  str. 

6)  Ein  Weib  mit  blossem  Hals  nnd  zusammengebundenem  Haar 

in  Profil  vom  Kücken  gesehen.  Dieses  Blatt  ist  im  Aetzen  missglückt, 
und  daher  sind  die  Schatten  und  das  Gesicht  zu  schwätz  Ohne 
Zeichen.   H.  95,  Br.  70  str. 

7)  Dieselbe  Figur  von  einer  anderen  Platte,  dabei  drei  KopAtndimi. 
Ohne  Zeichen.    H.  82,  Br.  106  5?tr. 

8)  Ein  auf  dem  Portefeuille  sitzender  Mann,  wie  er  auf  den  Knieen 
zeichnet,  und  die  Füsse  an  ein  Bäukchen  stutzt.  Auf  dem  Boden  liegt 
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«in  Blttt  Papier.  An  der  Ifsner  ist  «in  kfftftiger  Schlagscbttten. 
Ohne  Zeichen.    H.  94,  Br.  70  str. 

9)  Dieselbe  Vorstellung  lichter  gehalten,  an  der  Maa«r  mit  Pa« 
pieren.   Ohne  Zeichen.  H.  107,  Br.  84  str. 

10)  Ein  Hans  mit  rancbendem  Schornstein  am  Wege,  und  Tor 
demselben  ein  Wagen.  Gegenüber  ist  eine  Hütte.    A.  c.  Velde  1(130 
5  July.  Copie  nach  v.  d.  Velde,  für  einen  Engländer  ra^irt,  und  J.  S 
bezeichnet.    H.  50,  Br.  84  str.  Selten. 

2908.  Uftbekannter  Zeichner,  dessen  Debenszeit  die  beigefügte 
D  Jahrsahl  bestimmt  Im  k.  Knpferstidikabinet  sn  Stntt- 

gart  ist  von  ihm  eine  vollständige  Copie  der  Passion 
LT"  /S^St-  Dürer,  fein  mit  der  Feder  schraflfirt.  Wir  können 

einen  Kupferstecher  annehmen,  es  wäre  aber  gewagt,  ihn  mit  einem 
der  Monogrammisten  m.  Ko.  23S,  238,  242  identificiren  zn,  wollen. 

An  Georg  Peucz  und  Peter  Gottlandt  ist  nicht  zu  denken,  in  keinem 
Falle  an  den  ersteren.  Das  Monogramm  theilte  uns  der  Herr  Hofrath 
Dr.  E.  F.  Rössler  in  Sigmaringen  mit.    Wir  lesen  G  P. 

2909.  j.  p.  (rirard,  Zeichner  und  Maler  von  Paris,  machte  in  der 
iL)  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jshrhnnderts  in  Italien  Studien, 

Ii.*/  und  zeichnete  ein«  grosse  Anzahl  von  Gebäuden,  Palästen, 
Kirchen,  öffentlichen  Plätzen  und  Ansichten  von  Städten.  Diese  Zeich- 
nungen sind  mit  Farben  übergangen ,  in  der  zu  seiner  Zeit  beliebten 
Gouaehemanier  behandelt  In  fihnlicher  Weise  sind  anch  firanaOelsclio 
Ansichten  gemacl^  Sie  stammen  aus  der  Zeit  um  1792.  Auf  solchen 
Zeichnungen  kommen  die  Buchstaben  G.  P.  vor.  Ein  anderer  Theil 
seiner  Zeichnungen  ist  mit  der  Feder  umrissen  und  ausgetuscht.  Eine 
soleh«  Zeichnung  mit  der  Ansicht  von  Paris  und  den  gegeh«n«n  Bndi- 
staben  befindet  sich  In  der  forstlichen  Sammlung  an  W^lerstein. 

2910.  HtttfHed  Ringly  von  Zürich  ist  im  zweiten  Bande  No.  S78 

✓~v  unter  CR  eingeführt,  da  der  Buchstabe  G  nicht  ganz 

V^^/Vj^^^  deutlich  hervortritt.  Es  ist  aber  auch  das  Monogramm 
idäit  stereotyp.  So  wi«  hi«r  das  erste  Z«iehen  erscheint  es  anf  den 
Bildnisse  des  Johannes  Gnler  a  Weineck,  dessen  wif  1.  c.  erwähnt 
haben.  Das  zweite  Monoofrnmm  kommt  auf  Zeichnungen  des  Meisters 
vor,  frelche  den  Glasmalern  dienten.  Im  weiteren  s.  IL  No.  578,  wo 
d«  Monogramme  ergänzt  werden. 

2911.  Louis  Gnstave  Ricard,  Portraitmaler  in  Marseille,  gehört 
>^  zu  den  renommirten  Künstlern  seines  Faches.  Er  erhielt 

\^Qr\»  18J»l  clie  zweite,  nnd  1852  die  erste  Medaille  beiderAus- 
\_  Stellung  in  Paris.  Auf  der  grossen  französischen  Kunst- 
ausstellung sah  man  neun  Bildnisse  von  diesem  Künstler,  und  darunter 
dn  männliches  Portrait  mit  den  gegebenen  Bachtteben.  Br  ftgto  aber 
auch  auf  Fignrensldazen  die  Initialen  bei. 

2912.  Emilie  RongenOllt,  gebornc  C.ohin,  bildete  sieh  unter  Leit- 

Gtj     ung  des  Leon  Cogniet  in  der  Malerei  aus,  luul  ist  seit  1848 
K    als  Bildniüsuialerin  vortheilhaft  bekannt.    Auf  der  grossen 
^  Kunstausstellung  in  Paris  18IIV  sah  man  schOn«  Bildnisse 
i  8^-^  mit  den  Gnisiven  fif  JL 

2913.  SaWK  Strauch,  Zeichner  und  Maler,  ist  oben  No.  384  eiii- 
G  jSt  C  S6  -f  ß®^^^^'»  hier  machen  wir  nachträglich  noch  auf 
/>  rix  ^  Bildniss  dieses  Künstlers  aufmerksam,  da  es 
%j.AJtTa  .  i/n. .  seine Iiebensieit  mau  beatimmt  DasBlalt  ist  radirt 
und  bi  Gesichte  desEflnstlers  »ItTiischton  fibeiiangen.  Unten  ateht: 
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Georg  Strauch  Mahler  in  Diürnberg,  oben:  Geb.  in  Nürnberg  A.  iGiS 
ä.  #7  Septbr,  tterfr  «.  1978  ä,  13  Mii,   Im  Rflnstler- Lexieon  iu 

angegeben,  dass  Strauch  sein  eigenes  Rildniss  Erostnrhpn  habf.  Das 
erwä)intc  Portrait  bat  er  nicbt  radirt,  und  später  wurde  das  Todesjahr 
uictit  hinzugefügt. 

2914.  George  Schirf,  Zeichner  uod  Maler,  der  Sühn  des  folgen- 
^  n  Meisters,  wnrde  1820  in  London  geboren,  and 

y^fcfl  \  /  von  seinem  Vater  zum  Kflmtlei-  hn  nngebildet.  Im 
^"^^J ' I  ^^Ammt  *  T  ibre  1H4Ü  unternahm  er  mit  dem  verstorbenen 
Sir  Charles  FeUow2>  tine  Reise  nach  Italien,  der  Türkei,  nach  Grie- 
chenland, Kleiusien ,  J^ycien  Q.  «.  w.,  nnd  fertigte  bei  dieser  Gele- 
genheit eine  Menge  von  Skizzen  und  Zeichnungen  mit  Ansichten  von 
»nfikoti  Werken  und  Gegenden  jener  Länder.  Auf  solchen  Zeichnungen, 
wovon  die  mit  Ansichten  der  Antiquitäten  in  Kleiniisicu  neulich  in 
das  britische  Masenm  gelangten,  kommt  das  erste  Monogmmm  vor. 
Scharf  malte  auch  türkische  Scencn  und  Ansichten  aus  l-yclen  in  Gel, 
und  fügte  darauf  das  zweite,  ans  den  griechischen  Buchstaben  GS  be- 
stehende Zeichen  bei.  Diese  Bilder  kamen  alle  in  den  Besitz  des  Sir 
Charles  Fellows.  Viele  Zeichnungen  dieses  Kflnstlers  sind  von  Wil- 
liams, Thompson  Cooper  u.  A.  in  Holz  «▼e^chnitten  in  Macanlay's 
Lays  of  ancient  Home,  Milman's  Horace,  Kugler's  Italian  and  German 
Paiuting  ^Murrays  editions),  William  Smith's  Dictionaries  of  classical 
•ntiqolties  ond  Layard's  Ninivdh.  Das  Monogramm  kommt  daher  auch 
auf  Holzschnitten  vor.  Scharf  tnig  anch  zur  Illustration  in  The  Book 

of  Common  Prayer  .  London  iSäü,  8.  bei.    Diese  Prachtansgnbe 

ist  mit  Bildern  nach  Fiesole,  iiafael,  Overbeck  u.  A.,  mit  reichsleu 
BoidOren,  Vignetten,  Initialen  snm  Theil  &rbig,  una  unter  Leitang 
des  Kupferstechers  Ludwig  Gruner  verziert 

G.  Scharf  ist  Inspektor  und  Sekretär  clor  National  Portrait  Gallery 
in  London.  Als  solcher  copirt  er  auch  Portraite  mit  dem  Pinsel,  welche 
theils  in  den  Portfolioi  der  Oalleiy  anfbtwaliTt  werden^  theito  in  den 
Privatbetiti  gelangten. 

el915.  9mg  lebarf,  Zeichner,  Maler  nnd  Lithograph,  geb.  mi 

Q  M:tiI.^lIrJf  in  Oberbayern  1788,  machte  seine  Studien  in 
^^^Cj  Antwerpen  tind  in  Paris,  und  begab  sich  1816  nach  London, 
J  wo  er  viele  Jahre  Mitglied  der  Gesellschaft  der  Maler  in 

^  Wasserfal  l)«  n  w  ir    Scharf  fertigt«  auf  seinen  Beisen  in 

Belgien  und  in  Frankreich  viele  Zeichnungen,  welche  meistens  in  ar- 
chitektonischen Ansichten  und  in  naturhistorischen  Abbildungen  be- 
stehen. Die  gleiche  Aufgabe  setzte  er  sich  auch  in  England.  Eine 
Menge  von  Zeicluiungen  erwarb  das  britische  Museum  für  den  Print- 
Room,  nnd  d  irnnter  sind  viele  Ansichten  von  Alt- London.  Auch  in 
der  Guildhall  Library  und  in  PriTatsammlungen  sind  viele  Aquarellen 
von  diesem  Meister.  Auch  litbographirtö  Blätter  sind  von  ihm  vor- 
liMiden.  Wir  nennen  die  20  Illustrationen  in  der  ersten  Publication 
der  Arundel  Society :  The  Life  of  Giotanni  Antjelico  da  Fiescole^ 
translated  from  the  Italian  of  Vasari  bg  Gio.  Aubreg  ße»zi,  wiik 
Notes  and  lUuttrtMom,  Londamf  prhUed  for  M«  AnmiH  SaeiOg 
£850,  4.  Mit  den  Abbildungen  infol.  G.  Scharf  stari»  an  London  1860. 

Unbekainter  Maler,  dessen  Lebenszeit  die  beigefügte  Jahr- 
zahl bestimmt.  Der  Kunsthändler  Hr.  Finke 
erhielt  in  neuester  Zeit  zwei  Bildnisse  auf 
Holz ,  das  eines  Mannes  und  das  einer  1^'rau 
iGhwarzer  Tracht,  wie  sie  in  der  ersten 
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Hilfte  dee  KL  JtJirlniiiderto  in  Deotscihtnd  flUi^  wai^.  llia  wolHe 
diese  Portraite  dem  Ursns  Graf  zaschreiben ,  aber  wahrscheinlich  nur 
wegen  der  Aehnlichkeit  des  Monogramms  mit  jenem  des  U.  Graf  III. 
No.  416.  Dieser  Meister  ist  nur  als  Goldschmied  und  Formschneider 
belnniit,  md  wenn  er  gelegentlieh  den  Pinsel  sor  Hand  genoonieii, 
so  können  die  fraglichen  Bildnisse  doch  nicht  ?on  ilun  lierrtllupaDy  da 
Ursus  Graf  1544  nicht  mehr  gelebt  hat 

2917.  OftMannter  Goldseknled,  welcher  um  ig (2  in  Deutsch- 

rp^\y/  ^  ß  land  thätig  war.  Brulliot  II.  No.  2o54  führt  ihn 
VQ  W  /G/SL,  unter  Ä  ein,  und  sagt,  dass  sich  die  gegebenen 
Bnchstaben  anf  Biftttem  mit  Goldscbmiedsomamenten  finden.  Wir 
kennen  kein  Blatt,  es  wäre  aber  mOglich,  dass  es  sieb  um  Oeorg 

Wächter  bandlo.  III.  No.  470. 

2916.  Cr.  W.  Kleinsträtl  oder  KleiDstratl  heisst  ein  Zeichner  und 
*t  ^  Kupferstecher,  welchen  wir  nur  aus  dem  fftnften  Bande 
I^'jx.*  Theatmm  Enropaenm  16S1  kennen.  In  diesem 
Bande  ist  der  Grnndriss  der  Stadt  Kattenbergen  .in  Westphalen  mit 
den  gegebenen  Burhstabcn  bezeichnet.  Dem  Namen  der  Stadt  ist  noch 
beigefOgt:  me  solcke  von  Ihr.  Excell.  Herr  FeUit  Marschaln  Carl 
Gutlaf  Wrangein  besehosten  vnnd  eroberi  worden*  Anne  iBM. 
Anf  dem  Qnmoriss  der  P'estung  Rayn  ond  auf  dem  Plane  des  Lagers 
von  Amoenenbnrg  ist  der  Name  des  Künstlers  ausgeschrieben.  Er  WÄt 
vermuthlich  einer  der  Kriegsingenieure  damaliger  Zeit. 

2919.  Unbekannter  Kapferstecher,  welcher  im  ersten  Viertel  des 

H 16.  Jahrhunderts  thätig  war,  wahrscheinlich  in  den  Niederlanden, 
SO  dass  er  mit  dem  Meister  H  No.  511  Eine  Person  sevn  könnte. 
Das  Blatt  mit  dem  Bucbstuben  H  stellt  den  Iii.  Georg  zn  Pferd  nach 
rechts  vor,  wie  er  mit  erhobenem  Schwerte  nach  dem  rücklings  unter 
den  Füssen  des  Pferdes  liegenden  Drachen  den  Hieb  führt.  Links 
auf  einem  Felsen  kniet  die  Prinzessin,  und  rechts  neben  dem  dOrren 
Baume  steht  der  Buchstabe  H.  Dieses  sehr  fein  gestochene,  aber  mit- 
telmässige  Blatt  fand  Passavant  lU.  p.94  in  der  Sammlung  des  U^ru 
T.  0.  Weigel  in  Leipzig.  Es  ist  ans  einem  Manuscripte  des  Frater 
Trudo  Gemlacensis  genommen.  Unter  No.  Sil  handelt  es  sich  um 
Handschriften  aus  dem  Kloster  St.  Trtido  bei  Lattich,  die  jetat  auf 
der  Bibliothek  der  Stadt  aufbewahrtiwerden. 

2920.  Der  Formschneider,  welcher  durch  diesen  Buchstaben  rpi- 
neu  Namen  angedeutet  hat,  ist  III.  No.  5(>6  eingeführt,  durch 

h  Zufall  ist  aber  der  Initial  gestürzt  Wir  verweisen  im  Uelnrigm 
^1    anf  den  angezeigten  ArtUreL 

2921*  L  46  Hondt,  Zeichner  und  Maler,  gehört  zu  den  wenig 
Q/^fMm  /i/f^  bekannten  holländischen  Meistern.  Ch.  Kramm  fand 
1/7.  *r7  fo  in  einem  Cataloge,  Mecheln  1756,  zwei  kleine  Schlacht- 
cCtM^yv*'  bflder,  und  zwei  grosse  Schlachten  in  einem  soldien 
von  Brüssel  1708  erwähnt.  L.  de  Hondt  muss  einige  Zeit  in  München 
gelebt  haben.  In  der  k.  Residenz  sind  zwei  Hautelisse-Tapeton,  welche 
Belagerungen  vorstellen,  mit  der  Unterschrift:  L.  DE  Hüi^lDT  IJVV. 
et  Fi  NX.  Diese  Tapeten  wurden  in  Mflneben  gewirlct,  und  daher 
scheint  de  Hondt  die  Cartons  gefertigt  zu  haben.  Wir  kennen  eine 
Zeichnung  mit  dem  Buchstaben  H  174<>.  welche  auf  den  Zeichner  der 
Curtuns  schliessen  lassL  Sie  stellt  eineu  Ircicu  Platz  in  einem  Garten 
mit  Bäumen  dar,  auf  walebe»  ein  vomebmer  Herr  in  Parade  reitet 
Links  ist  täoM  Öiappe  Ttn  atebenden  Oianllefen,  und  reobta  aitaaB 
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zwei  andere  zu  Pferd.  Figurcu  und  Thiere  sind  seiir  schön  mit  Roth- 
Btift  gezeichnet,  nur  sparMm  igt  in  den  Sclntltii  mit  scbwaner  Kreide 

schattirt.  Diese  Zeichnung  beurkundet  einen  tQchtigen  Meister.  Aoch 
der  Ausdruck  der  Figuren  ist  trefflich  gelungen.  Sie  ist  im  Betitle 
des  Kunsthändlers  Aumiller  in  München,  qu.  fo). 

2922.  U&bekAAiter  Hedalllenr,  welcher  um  1S54  tb&tig  war. 
T  K    Dieee  Jahnahl  ond  das  Monogramm  findet  man  aaf  einer  Me* 

1~TV  daille  mit  dem  Bildnisse  der  Margaretha  von  Fraunhofen*  Dm 
Gepräge  ist  8ch6n,  und  stammt  wahrscheinlich  ans  der  Manie  in 
München. 

2923.  HeUu  Alt,  Maler  von  Herrcnbcrg,  übte  seine  Kunst  in 
Tübingen.  Er  malte  da  die  Professoren  der  Universität, 
und  zwar  auf  Befehl  des  Hcr/ogs  Ludwig  von  Wittemberg, 
wie  MOhscn  behauptet   Diese  Bildnisse  hat  Jakob  Züber- 

lein  zum  HolzHcbuitte  nachgezeichnet,  und  Jakob  Lederlein  Qbertrug 
sie  auf  Holz.  Das  Werk  erschien  unter  folgendem  Titel:  imagines 
Frofiusorum  Tubingensivm  —  qui  hoc  altera  Acadtmiae  SenUOy 
Anno  /'j77  irtrhoato,  in  eu  et  hodie^  Anno  i!jUü  titunt  at  ßorent; 
et  interea  mortui  sunt.  A  JU,  Erkmrdo  CelUo.  TubiHgaCf  Ttfpit  au- 
loris  i690.  4.  Dieses  Bneh  enfhSlt  S7  Bildnisse,  aher  nur  jenes  des 
ProÜMSOft  Johannes  Harpprecht  ist  mit  obigem  Monogramme  versehen. 
Die  meisten  Blätter  sind  mit  /  L  beseiohnet,  ntaüich  mit  deabiitinlett 
des  Fonnschneiders  IIL  Nu.  2720. 

2924.  Unbekannter  Maler,  welcher  vor  i:{SO  gelebt  haben  miH^te, 
r\     wenn  das  Zeichen  ächt  ist.  Mau  findet  es  auf  dem  ililduisse 

yj-i  der  bayerischen  Herzogin  Anna,  der  Gemahlin  des  Henogi 
x^/L/  Friedrich  von  Bayern  -  Landshut.  Die  Herzogin  Anna  starb 
1380,  es  ist  aber  möglich,  dass  das  Monogramm  von  einem  späteren 
Copisten  beigefügt  wurde,  und  vielleicht  erst  in  der  zweiten  liällte  des 
18.  Jahrhanderts,  als  die  Bildnisse  der  Ahnen  des  bsgrertoelien  Hauses 
dnrch  Zimmermann  fsstoehen  worden. 

2925.  Makuinter  Formschneider,  welcher  in  Salzburg  gelebt 
ÖT  C  C        t\         haben  scheint.    In  Bopp's  Trifons  Adelbolzia- 

JJ\.AOrJ0Z^,  nu8  — .  Saltzburg  1629,  4.,  ist  ein  Prospekt  des 
Wildbades  Aduolien  mit  den  gegebenen  Zeichen. 


Hugo  Bronwerj  Töpfer  in  Delft,  stammt  mit  Justus  Brouwer 
ans  einer  Familie»  welche  mehrere  Maler  zählte.  Beide 

  Meister  producirten  um  1764  verschiedene  GefäsFe  in  Fa- 

lence  (Delfstof)  von  der  feinsten  Sorte  bis  su  gewöhnlichen  Artikeln. 
Sehr  schön  und  in  blaoem  Gamaleu  correkt  verziert  sind  die  Teller. 
Andere  Gefässe  sind  grün,  blau,  roth  und  in  Bister  bemalt  Hugo 
Brouwer  hatte  die  Firma  „Z?c  drie  Flesjes"  (zu  den  drei  Bonteillen\ 
und  als  Stempel  das  Monogramm  ÜB.  Justus  Brouwer  fügte  als  Fa- 
brikieichea  eine  Hacke  bei,  indem  er  die  Firma  ^Jh  ByV*  (zur  Hacke) 
angenommen  hatte.  ^ 

8927.  Ingo  Freiherr  m  Blomberg,  Maler  und  Badirer  in  Berlin, 

stand  um  1842  unter  Leitung  des  Professors  Wach,  über- 
>/ KB  schritt  aber  bald  die  Gränzen  seiner  Schnle,  und  folgte 
einer  freien  Richtung,  wohin  ihn  sein  dichterisches  Talent  trieb.  Eines 
seiner  ersten  GemUde,  wmnit  er  1844  auf  der  Berliner  Ausstellang 

▼or  das  Publikum  trat,  stellt  eine  Episode  aus  dem  Märchen  vom 
Domröschen  vor,  wie  die  verzauberte  Prinzessin  aus  dem  bimdert- 
jüurigen  Schlaf  erwacht.  ^  Auf  dieses  Gemälde  iolgtuu  aüUeru  Bilder 
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romantischen  und  humoristischen  Inhalts.  Wir  haben  von  diesem,  be- 
sonders in  Eünstlerkreisen  als  Dichter  so  mancher  gemfithToller  vmA 
inniger  Lieder  bekannten  Meister  auch  folgendes  Werk :  Stimmen  aus 
dem  Kunst- Publicum ,  Studien  von  Hu^o  von  Blomberg.  Berlin j  J. 
Springer  1053.  Der  Verfasser  lAsst  hier  als  stehende  Typen  jedes 
Kunstaasstelliings ' Publikum  1)  den  Bescheidenen,  der  nichts  davon 
▼ersteht,  und  doch  am  meisten  raisonnirt,  2)  den  Mäcen,  der  den  Spass 
bezahlen  kann,  3}  den  Enthusiasten,  der  Alles  hinunlisch,  herrlich, 
wunderschön  findet ,  und  4)  die  TTnaossprechliehe  anflbreteii ,  und 
selber  in  humoristischer  Weise  zum  Besten  geben.  H.  v.  Blombeiig 
lieferte  als  Künstler  auch  Beiträge  zum  Album  des  jüngeren  Künstler- 
Vereins  zuBerUu.  StesHeft  Berlin  4te8  Heft  1855.  Mit  Litho- 
graphien und  Badirangen ,  fol.  Im  zweiten  Hefte  sind  zwei  Gomposi- 
tionen,  die  eine  von  ihm  eigenhändig,  die  andere  von  Feckert  auf  Stein 
gezeichnet.  Das  erste  Blatt  gewährt  den  Blick  in  die  Werkstatt  eines 
Malers  im  älteren  Oostüm,  welcher  im  Begriffe  steht,  ein  Bild  zu  be- 
ginnen, denn  noch  ist  die  Leinwand  anf  der  Staffelei  weiss.  Anf  der 
Fussbank  sitzt  eine  weibliche  Figur ,  welche  den  Rücken  kehrt, 
üehrigens  ist  das  Bild  so  gut  nnd  wirkungsvoll  durchgeführt,  dass 
es  dorn  Hefte  zur  Zierde  gereicht.  Das  zweite  Blatt  stellt  ein  nied- 
liches Pärchen  im  OostUm  oerRoecocozeit  vor,  welches  mit  grasiOMm, 
tändelndem  Gange  ei  um  mit  Ilfirmon  und  Caryatiden  geschmückten 
Gartensalon  verlässt,  um  sich  in  Begleitung  des  Hündchens  im  Freien 
zu  bewegen.  Feckert  hat  dieses  Bild  sehr  sorgfältig  lithographirt. 
Wir  haben  es  hier  nur  mit  Radirungen  zu  besondem  Oel^fnMten, 
zu  Künstlerfesten,  zu  seinem  Gedichte:  Prinz  Augentrost  und  die 
schöne  Wunderholde  &c.  zu  thon.  Auf  solchen  Blättern  kommt  das 
Monogramm  vor. 

2928.  Hermann  Bethke,  Genremaler,  geb.  7u  Braunschweig  1825, 
T  T)   f  machte  seine  Studien  in  München,  und  lebt  daselbst  als 

L  Lj  fi  ansfibender  Kttostler.  Durch  die  Verloosungen  des  Kimst- 
/  Vereins  gingen  mehrere  seiner  Bilder  in  den  Privatbesitz 
über,  und  auf  einigen  kommt  das  Monogramm  vor.  Auf  der  Königs- 
berger Ausstellung  1801  sah  man  das  Bild  einer  bayerischen  Sennerin, 
auf  welchem  das  gegebene  Zeichen  voilcommt 

2929.  Der  Hans  Bocksberger  oder  Bocksperger  genannte  Meister 
^      mit  diesem  Zeichen  kommt  schon  No.  ti06  und  Ü07  vor,  and 

.        ^^^^  kamen  wir  anf  ihn  zurttck,  da  einige  BVB  lesen 

^Ä)*  wollen.    Mit  nc;^icbnng  auf  jene  Artikel  tragen  wir  nur  das 
•    Bibelwerk  nach,  in  welchem  da-;  Monogramm  vorkommt:  Biblia. 
Das  ist  die  gantie  heylige  Schrifft  Teutsch,  D.  Marl.  Luther.  Franck- 

ß\fi,  Zephelius,  Rasp  und  S,  Feuerabend  iÖßO,  ISßt,  1565  ff.  fol. 
as  obige  Zeichen  steht  auf  dem  Holzschnitte  mit  dem  apokalyptischen 
Bilde,  welches  die  Könige  und  die  Gewaltigen  bei  dem  Fallen  der 
Sterne  in  den  Klüften  vorstellt.  Auch  Holzschnitte  mit  den  übrigen 
1*  c.  gegehenen  Zeichen  kommen  in  der  Bibel  vor. 

2930.  jAkOb  Binck,  oder  Hans  Brösamer,  tritt  hier  als  Form- 

X Schneider  auf,  indem  das  beigefügte  Messer  auf 
einen  solchen  dentet  Binck  war  Mal«r  und  Kupfer- 
stechor :  Bartsch  und  Compagnie,  wozu  auch  als 

|(j  LAD  7  A.  jü"8^t  Verstorbener  Passavaut  gehört,  behaupten 
1^13  ^  [    aber  hartnäckig,  dass  die  alten  Maler  nicht  selbst 
in  Höht  geichnitten  haben*  Das  HoMOgramm  mit  dem  BctogMawitwr 
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ist  jenem  des  Jakob  üinck  III.  No.  77»  nicht  unähnlich,  wenn  auch 
der  Buchstabe  C  in  der  Mitte  etwas  anders  geformt  ist  Man  schreibt 
dtn  Holzschnitt  mit  diesem  Zeichen  auch  wirklich  dem  J.  Binck  mit 
grosser  Wahrscheinlichkeit  zu,  indem  die  Zeichnung  für  ihn  spricht. 
Es  ist  diess  die  Titelvignette  folgenden  Werkes:  Folium  populi.  In- 
strumentum  hoe  a  Petro  Apiano  jam  recens  intenlum  ei  in  figuram 
FoUi  populi  redaclum  per  radios  solis  lolo  orbe  konu  communet 
Ottenau  — .    Auch  mit  deutschem  Titel:  In  diesem  neiten  Instru^ 

menl  .  IngoUtad  i633,  fol    Das  Instrument  hat  die  Form 

eines  Pappel blattcs,  and  ist  abgebildet  zwischen  zwei  Männern,  woTon 
der  eine  Ploienins  nit  dem  Solarium,  der  andere  Apianus  mit  dem 
Quadranten  zn  seyn  scheint.  Wenn  dieses  Blatt  von  J.  Binck  geschnit- 
ten ist,  dann  ist  es  mit  der  auch  in  neuester  Zeit  Ton  Passavant  noch 
Tertheidigten  Hypothese,  daas  die  alten  Ifaler  das  Sdineidemesser  nicht 
geführt  habea,  am  Ende;  denn  woan  sollte  Binck  das  Messer  hinge* 
lügt  haben,  wenn  er  nicht  aiulotiten  wollte,  dass  der  Formschnitt  von 
ihm  herrühre.  Apiau  lebte  zwar  iu  Ingolstadt,  wo  sich  Binck's  Auf- 
eathalt  nicht  nadnraiseB  liaat,  alleiii  «eser  Oelehrte  hatte  ausgebrei- 
tete Bekanotichaft,  md  lenift  war  ihm  Binck  wohl  hekannl 

Wir  müssen  aber  auch  noch  auf  Hans  Br5!^amer  zurückkommen, 
welcher  III.  No.  und  774  mit  einem  fthulicheu  Monogramm,  aber 
ohne  Messer  ersciieint  Wenn  dieser  Meister  adt  dem  Maler  Hans. 
Brosame r  von  Fulda  Eine  Person  w&re,  dann  h&tten  wir  einen  aweiten 
und  schlagenden  Beweis  ^e^en  die  genannten  Kunstforscher;  Hans 
Brösamer  nennt  sich  aber  deutlich  Formschneider  von  Erfurt  Er  be- 
diente  sich  des  aweiten  Zeidens  anf  dem  No.  6SI  erwihnten  Titel- 
blatte mit  dem  Wappen  von  Erfurt  &c.  Die  Zeit  von  1534  stimmt 
allerdings  fflr  P.  Apian,  da  dessen  Folium  Populi  1533  erschien;  im 
zweiten  Monogramme  ist  aber  kein  C,  wie  im  ersten.  Brüsamer  füste 
eineBante  ein,  weiche  aber  gewöhnlich  nur  halb  kommt  Somit  dOme  - 
«r  die  Titeliigaette  filr  Apian  nicht  geschnitten  haben. 

2flL  Der  ulekannte  Kapferstecher  mit  diesem  Zeichen  ist 
I/,     z  BruUiot  I.  No.  832  eiiigeführf.  1.  tztcrer  gibt 

<  4'^  aber  das  Monogramm  ungenau,  und  kennt  kein  Blatt  mit 
demselben.  Her  Meister  HBC  odBt  vielmehr  IBC  gehört  der  italie- 
nischen Schule  an,  und  lebte  in  der  xweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhun- 
derts. Das  Platt  mit  dem  Monogramme  stellt  einen  nackten  Knaben 
in  einer  Landschalt  stehend  vor.  Von  seiner  linken  Schulter  fällt  ein 
Oewand  herab,  und  er  streckt  die  rechte  Hand  vorsichtig  nach  dem 
Scorpion  aus,  welcher  von  dem  grossen  Baume  herabkriecht.  Unten 
sind  drei  Heuschrecken,  und  rechts  in  der  Ecke  das  Monogramm. 
H.  S  Z.  6  L.  Br.  3  Z  10  L.  Dieses  schöne  Blatt  ist  selten ,  und  da- 
her sneht  man  vergebens  bei  Bartsch  n.  s.  w. 

2932.  Heinrich  de  Clerc  heisst  der  Zeichner,  welchen  wir  III. 
No.  841  eingeführt  haben,  und  zwar  nach  einer  Notiz  des 
/TT)  Herrn  Hofruthes  Dr.  Rössler,  des  jetzigen  Direktors  der 
/  i-J<L  Bibliothek  des  Fürsten  von  Hohenzollern  in  Sigmaringen. 
T>r.  Rössler  fand  später  auch  in  der  Sammlung  des  Fürten  von  Woliegg 
ganz  ilholiche  Zeichnungen  mit  dem  gegebt-nen  Monogramme,  aufgelöst 
in  Heinrich  de  Clerc.  Einen  Hcndrick  de  Clerc  kennt  Felix  Bogaerts. 
Nach  seiner  Angabo  befindet  sich  in  der  Kirche  des  hU  Romuald  zu 
BrOasel  ein  Gemälde  von  ihm,  welches  das  Innere  dieser  Kirche  vor* 
stellt.  Nach  ImoMneel  wurde  ein  Hendrick  de  Klerk  1570  in  Brüs- 
sel geboren ,  und  von  Martin  de  Vos  unterrichtet.  Tu  den  Kirchen 
dieser  Stadt  sind  historische  Bilder  von  ihm,  es  fragt  sich  aber,  ob 
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ihm  auch  die  Zeichnungen  angebören.  Die  Orthographie  des  Namens 
veehaelt.  Der  Kflnstler  Btari>  1680. 

2933.  Unbekannter  Formschneider  oder  Zeichner,  welcher  zu 
Aiifaug  des  17.  Jahrhunderts  in  Leipzig  gelebt  zu  haben  scheint. 

"  In  Vueriam  Sef%i€rger*s  HäutposHll.  Leip%%g  HH9f  fol.,  sind 

sechs  kleinere  Holzschnitte  mit  diesem  Zeichen.  Sip  sind  sehr  schien 
und  geschmackvoll  behandelt,  bei  weitem  besser  als  die  grösseren. 
Wir  küunea  nicht  bestimmen,  ob  sie  von  einem  der  aufgeführten 
MoDOgnuDinisteii  HF  Iwnrtthrmi. 

2934.  loUirkh  Fassner  statt  Hans  Fries  wird  obenNo.  915  als  der 

Verfertiger  der  Gemälde  aus  dem  JUeben  der 


.;)|  C*  jT*  Maria  im  Museum  zu  Basel  genannt,  wie  an 


I  der  betreffenden  Stelle  nAher  zu  ergehen  ist. 

^    "  Auf  diesen  H.  Fassner  kamen  wir  durch  eine 

anonyine  Sebrift:  Notizen  Über  Kunst  und 
Künstler  in  Basel  f  041,  in  wddier  das  Ver« 
zeichniss  der  zu  Basel  ztkiftig  gewesenen  Ma- 
ler und  Bildbaner  nach  dem  rothen  Buche  der  Znnft  zum  Hinmiel  da- 
selbst aufgenommen  ist  In  diesem  |edniclien  Veneielmisse  kommt 
unter  dem  Jahre  1498  Meister  Heinrich  Fassner  von  Bern  als  ISIaler 
vor,  und  wir  nahmen  keinen  Anstand ,  ihn  nach  Zeit  und  Umständen 
für  den  muthmasslichen  Yerfertiger  der  Bilder  in  Basel  zu  bezeichuen. 
Jetet  liat  lieh  der  Thatbestand  anders  heransgeeteltt.  Dnreh  die  ge- 
imiige  Mittheilung  des  Herrn  Ed.  His-Hensler  in  Basel,  welcher  IMKI 
den  Catalog  der  städtischen  Kunstsammlung  herausgab ,  kam  der  ge- 
nannte Heinrich  Fassner  1S41  nur  durch  eine  falsche  Lesart  und 
dnidi  nnriditige  Anffiissiing  der  bandschriftlidieB  Anl^iehnnng  ia 
das  Verzeichniss  der  Künstler.  Die  betreffende  Stelle  der  unortboeca- 
phischen  Handschrift  lautet:  yte  ef  het  entpäge  die  zunft  ein  moller 
kam  von  bem  uff  Mitwuch  vor  fant  Albans  Dag  vh  nam  meister 
Heinrich  falkner  i  ff.  iij  fl.  Daraus  entnabm  der  Abschreiber  von 
1841  einen  Maler  Meister  Heinrich  Fassner,  es  handelt  sich 
aber  um  keinen  Künstler,  sondern  um  den  Sattlermeister  Heinrich  Falk- 
ner, welcher  damals  Seckelmeister  der  Zunft  war,  und  daher  das  Geld 
für  die  Anftiahme  in  Empfong  genommen  hatte.  Der  Name  des  Ma- 
lers ist  nicht  cingctrat^en ,  und  zwar  durch  die  Ungeschicklichkeit  des 
Seckelmeisters  Ileiui  ich  Falkner  wegg(  blieben.  Herr  His-Heusler  ist 
aber  dem  Beraer  Meister  in  einem  anderen  uralten  Buche  der  Zunft 
anf  die  Spur  gekommen.  Es  enthält  das  Verzeichniss  aller  Zunft- 
genossen, und  darin  steht  in  derselben  Reibenfolge,  in  welcher  im 
rothen  Buche  der  Maler  von  Bern  eingezeichnet  ist:  Mattern  der 
moller.  Dieser  Matter,  welcher  nach  Anshelm's  Chronik  I.  136  und 
261  einem  alten  Bemer  Geschlechte  angehört,  ist  aber  nicht  derTriger 
des  Monogramms.  Herr  His-Heusler  hat  bis  zur  Evidenz  erwie- 
sen, dass  die  Bilder  aus  dem  Leben  der  Maria  im  Museum  zu  Basel, 
deren  eines  die  gegebenen  Bnebstaben  trägt,  von  dem  bisber  unbe- 
Ikannten  Maler  Hans  Fries  aus  Freiburg  herrühren.  Unter  dem  Mo* 
nogramm  I  Oh  —  F.  geben  wir  die  weiteren  Nachrichten  über  diesen 
merkwürdigen  Meister,  zugleich  mit  der  Beschreibung  der  Bilder  aus 
dem  Leben  der  Maria.  Der  8att1ermeister  Heinridi  nasner,  richtiger 
Falkner,  muss  künftig  von  der  Künstlersdiaft  «ich  hm  ballen,  ireBn 
er  1498  auch  Znnltgenesse  der  Mater  war. 
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2935.  lau  Friu,  der  im  vorhergebenden  Artikel  erwähnte  Mei- 
(  ster,  scheint  auch  durch  diese  Initialen  seinen  Xameu 

C  ^"S^^^utet  zu  haben.  Wir  haben  ihn  III.  No.  619 
^  r  unter  die  Unbekannten  gezählt.  Die  dort  erwähnte 
\  1  Zetcbnung  im  Cabinet  zu  MQnchen,  die  Madonna  im 
fiüleDreichen  Oewand«  mit  den  sie  krönenden  Engeln,  verräth  einen 
Nnduteer  des  Martin  Schongauer,  wekdiem  aber  auch  die  alte  Augs« 
burger  Schule  nicht  unbekannt  war.  Diess  ist  mit  Hans  Fries 
der  FaU.  Von  Heinrich  (nicht  Hans;  Fassner  kann  keine  Bede  mehr 
seyn. 

In  der  k.  Eupferstichsamralung  zu  Stuttgart  ist  indessen  eine  Fe* 
derzeichnung  mit  Christus  am  Kreuze  in  der  Weise  des  Martin  Schim 
Sie  txkgt  den  Namen  eines  bisher  ungenannten  Meisters:  Haltbagk 
Amt.  1497.  H.  •  Z.  7  L.  Br.  41  Z.  I  L.  Die  ungewöhnliche  Vor- 
setenof  des  Geschlechts-  oder  Ortsnamens  könnte  die  Yerrnnthung 
«■engen,  dass  die  obigen  Initialen  allenfalls  den  Namen  dieses  Ilals- 
kacher  Franz  andeuten,  da  die  soerst  erwähnte  Zeichnung  in  den  An- 
üiof  des  Ift.  Jikriranderts,  wenn  nickt  frflker  lUlt.  Sin  Jorg  tob 
Halsbach  war  der  Baumeister  der  Frauenkirche  in  Mflnefaen  ton  1468 
na.  Halsbech  liegt  in  AUbainm. 

2M6.  OikfkaiiUr  Kiplknteeker  und  Formschneider,  welcher 

um  thätig  war.   Er  hinterlicss-  ein  Blatt  mit  dem 

'DJ/  Bildnisse  des  Papstes  Paul  IV.,  Büste  iuriotil  nach  rechts. 
Im  unteren  Ilanile  steht:  PAVLVS  IUI.  PONT.  MAX.,  oben  die  Jahr- 
zahl 1557  y  und  im  Grunde  links  das  Monogramm.  Dieses  Blatt  ist 
in  Helldunkel  von  drei  Platten  gedruckt  Die  Strichplatte  ist  gestochen, 
und  schwarz  abgedruckt.  Die  eine  der  Holzplatten  wurde  mit  bläu- 
licher, die  andere  mit  brauner  Farbe  übergedruckt.  Der  blauliche 
Ton  ist  vorherrschend.    H.  5  Z.  3  L.  Br.  4  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  ist  in  drei  Farben  sehr  selten.  Es  wurde  auch  die 
gestochene  Platte  eiuzelu  abgedruckt,  man  findet  aber  nur  selten  ein 
Exemplar,    Der  Verfertiger  gehört  der  deutschen  Schule  an. 

2937.  fisrard  ftn  Herp,  oder  ein  van  Herp,  auch  Harp  genannt, 

manifestirt  sich  durch  seine  Gemälde  als 
Schaler  des  Rubens,  man  nennt  aber  kei- 
nen solchen  au.sdrücklich  unter  den  Schü- 
lern,   Auch  der  Name  Gerhard  ist  nicht 

fanz  sicher,  obgleich  ihn  Felix  Bo^aerts  adoptirt  Im  Museum  zu 
Irüssel  wird  dem  Gerard  van  Herp  ein  3Hd  des  hL  Kikolavs  von  To- 
lentino  zugeschrieben ,  welches  in  der  Weise  des  Rubens  gemalt  ist. 
Man  will  aber  in  der  Signatur  auch  G.  van  Herck  losen,  und  der  Buch- 
Stabe  G  ist  nur  muthmasslich  für  Andeutung  des  Samens  Gerard  zu 
nehmen.  Dwin  findet  man  von  einem  G.  van  Herp  auch  GemUde  mit 
bfluslichcn  Sccnen  ,  und  Gh.  Kramm  glaubt,  dass  der  Verfertiger  sol- 
cher nicht  seltenen  Bilder  der  jüngere  Künstler  dieses  Namens  seyn 
könnte.  In  der  Gallerie  des  Museums  zu  Berlin  ist  ein  G*  r,  Herp 
ffeaeichnetes  Gemilde,  welches  den  Satyr  in  der  Hütte  der  Bauern- 
familie vorstellt,  wie  er  sich  wundert,  dass  die  Leute  beim  Essen  kalt 
blasen ,  und  durch  den  Athem  sich  die  Hände  wilrmen.  Dieses  Ge- 
mälde müsste  nun  dem  jüngeren  G.  van  Herp  angehören,  und  derselbe 
kann  durch  das  gegebene  Monogramm  seinen  Namen  angedeutet  haben. 
Allein  auch  in  dem  Bilde  des  Berliner  Museums  ist  ein  Nachklang  der 
Rubcns'schcn  Schule,  wie  in  den  Gemälden  mit  dem  gegebenen  Zei- 
chen. Wir  haben  es  schon  No.  790  nach  Brulliot  beigebracht,  kannten 
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aber  damals  kein  Gemälde  mit  demselben.  Das  gegebene,  etwas  ab- 
wdehende  Monogramm  steht  auf  einem  solchen  im  Besitze  des  Herrn 
Joseph  Jacobson  jun.  in  Stockholm.  In  einer  Kneipe  kommt  ein  Mahl 
von  zwölf  Figuren  vor.  Auf  der  rechten  Seite  wird  gegessen,  links 
spielen  fünf  Musikanten,  der  eine  auf  der  mehrsaitigen  Laute,  der 
andere  auf  dem  Violon.  Die  Figuren  sind  etwas  dick,  und  der  Ton 
des  Onmäldes  geht  in's  Braune.  Der  Besitzer  des  Bildes  erkennt  darin 
den  Eintluss  der  Schule  des  Hubens,  und  glaubt  es  mit  Sicherheit  dem 
van  Herp  zuschreiben  sn  dflrfen.  Derfleiben  Riebtung  geboren  'auch 
noch  andere  Gemälde  mit  diesem  Zeichen  an.  BruUiot  bezeichnet 
sie  als  Interioren,  häusliche  Scencn,  Schenken  &c.  Wir  dürfen  daher 
an  6.  van  Herp  festhalten,  da  das  Monogramm  aus  G  H  besteben  kann. 
Bie  Sylbe  /AT  Mdeutet  entweder  Invenit  oder  Junior,  wenn  je  ein  Äl- 
terer G.  V.  Herp  unterschieden  werden  mnts.  Der  Ifaler  6.  Hoeck- 
geest  wird  daher  No.  790  weichen  müssen. 

2938.  Heinrich  G&rtftari  Landschaftsmaler  ans  Mecklenburg,  be- 
LJ  D  r\  M  A  A iP/f/        suchte  die  Akademie  der  Künste  in 

/(.  (jr.  ihUrlA  ^ypf f      Berlin,  kam  alsdann  nach  Dresden 

und  genoss  Ludwig  Richter's  Anweis- 
ung, und  dieser  Meister  zählte  ihn 
zu  seinen  talentvollsten  Schülern.  £r 
malte  in  Dresden  aueb  einige  Bilder.  Darunter  ist  eine'  sehr  poetisch 
gedachte  Landschaft  mit  hübscher  Staffage  von  Kindern,  mit  Schafen 
und  einem  Hunde.  Auf  diesem  Gemälde  kommen  die  vierten  Buch- 
staben mit  der  Jahrzahl  1851  vor.  Es  befindet  sich  im  Besitze  des 
Dr.  Jordan  in  Leipzig  Auf  der  Kunstausstellung  in  München  sahen 
wir  i854  eine  sehr  schöne  Landschaft  mit  ländlichen  Figuren,  Som- 
merabend betitelt.  Später  begab  sich  Gärtner  nach  Itnlien,  und  wählte 
Born  zum  Aufenthalte.  In  der  Sammlung  des  Baron  von  Speck-Stern- 
burg ist  ein  OemJUde  mit  einer  italienischen  Waldpartie  und  einem 
Hirten  bei  der  Schafheerde ,  welcher  sich  mit  einem  Mädchen  unter- 
hält. In  Rom  malte  Gärtner  anch  Ansichten  in  Aquarell  Auf  dem 
Blatt  mit  der  Ansicht  von  II  Sasso  dcl  diavoio  in  derOampagna  steht: 
H,  G.  ROMA  iaei.  Die  aweiten  und  die  dritten  Initialen  mit  dem 
Beisatze:  ROMA  00  und  iüfil  findet  man  auf  den  schnnon  Aquarellen 
mit  der  Ansicht  der  Acqua  acetosa  uiulderTorre  dei  Schiuvi.  Die  beiden 
ersten  Zeichnungen  besitzt  ebenfalls  Dr.  Jordan,  wie  wir  durch  die 
gef&Uige  Mittlicilung  des  Kunsthfindlers  Hrn.  A.  Ai)oll  in  Dresden 
wissen.  Im  Jahre  iM2  bctbeiligte  sich  Gärtner  bei  der  von  Seite 
des  Magistrats  in  Leipzig  ausgeschriebenen  Concurrenz  zur  Ausschmück- 
ung des  dortigen  Museums,  und  es  wurde  ihm  der  zweite  Preis  zu 
Theil.  Der  Künstler  bediente  sich  auf  Aquarellen  und  Gemälden  hftufig 
der  Initialen. 

2039.  Hans  Holbein  ist  ITI.  No.  \im  riurrcführt.  und  es  werden 
ihm  jetzt  von  Baron  von  Rumohr,  Bussavant  u.  A.  eine 
Ueberzahl  vou  Holzschnitten  zugeschrieben,  doch  gesteht 
ihm  letzterer  mit  Bartsch  die  Fähigkeit  nicht  au,  seihat 
das  Schneidmesser  zu  führen.  Wir  haben  darüber  schon 
weitläufig  gehandelt,  und  erwähnen  daher  nur  noch  jener  Titelcinfass- 
ung,  welche  nnten  die  That  des  Mutius  Scävola,  oben  spielende  Kinder 
und  zu  den  Reiten  Ornamente  in  Abbildung  gibt.  Links  ist  das  ge* 
gebpnc  SchikU  hr  n  mit  den  Initialen,  welche  auf  Hans  Holbein  gedeutet 
werden.  Wir  haben  diese  Titelcinfassung  1.  c.  No.  3  ebenfalls  dem 
Holbein  sugesehrieben,  glauben  aber  jetzt,  die  Zeichnung  dem  Ma- 
ler HanB  Herbst  oder  Heihster  vindieiren  zu  müssen.   Die  Bof- 
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dOre  kommt  schon  in  einer  anradirten  lateinischen  Schrift  dai  Johan- 
nes  Frobenins,  and  dann  in  Aen.  Platonici  Uber  de  immotiah'tate 
aaimae.  BatiUae  i5lß  ff.  vor.  Die  Zeichnung  bietet  zu  wenig  An- 
1lftlta|Miikta  ftlr  den  jflngeren  Holbein  dar.  Diess  ist  aaeh  mit  dem 

Breisgau'schen  Wappen  und  der  Madonna  No.  4,  und  mit  der  Titel- 
einfassung mit  Gt'nieii  und  Meerwundeni  No.  ;i  der  Fall.  Ueber  Haas 
oder  Johannes  Herbst  haben  wir  No  2ii01  ausführlicher  gehandelt. 

2940.  JacobQS  VOA  SifAMbW||  hielten  wir  III.  No.  1127  muth- 

mandich  iftr  den  Yerfertiger  der  Holisehnllte 
in  einem  von  Stephan  Plank  in  Born  1500  ge- 
druckten Büchlein.  Zur  Ergänzung  des  Ära- 
kels  verweisen  wir  nachträglich  auch  auf  No.27M 
dleiM  Bmdes,  wo  Aber  eme  gMAseitige  Ans- 

 gäbe  der  Memorabilia  Romae  gehandelt  ist.  Sie 

wtirde  von  Martin  von  Amsterdam  und  Jakob  Besicken  gedruckt.  Das 
Büchlein  hat  kunst^'(  rbichtliches  Interesse. 

2941.  Ulbektftlter  M&ler,  welcher  um  die  Mitte  des  17.  Jalir- 
Y        hunderte  in  Wien  gelebt  zu  haben  scheint.   Im  bayerischen 


Nationalmuseum  au  München  ist  eine  groase  Miniatur  mit  die- 
sem Zeichen ,  das  Hildniss  der  Kaiserin  Eleonora ,  der  Gemahlin  des 
Kaisers  Ferdinand  III.,  mit  der  Unterschrift:  La  Imperalrice  Leonora 
Princesta  de  Mantua.  Die  Venn&hluug  fand  den  2.  April  1651  statt, 
und  bald  darnach  dürfte  ihr  Bildniss  in  Miniatar  gemalt  layn.  Ea 
kommt  das  gegebene  Zeichen  darauf  vor.  Eine  zweite  grosse  Miniatur 
von  demselben  Meister  hat  die  Unterschrift:  El  Arckiduque  Leopold. 
Das  in  de  Jode^a  Manier  gestochene  Bildniss  dar  Kaiserin  Eleonora 
als  Verlobte  ist  anonym.  Dann  kommt  sie  in  Eiafaswng  mit  GeoieBt 
ebenfalls  ohne  Namen  des  Künstlers,  foL,  vor. 

2942.  Hans  ?0B  Kalmbach  soll  nach  Passavant  III.  p.  177  Ge- 
T  y  mälde  und  Zeichnungen  mit  diesen  Monogrammen  versehen 
riV,  Ivl  haben,  dieser  Schriftsteller  gibt  aber  nicht  an,  wo  sich 
deren  befinden.  Seine  Angabe  beruht  auf  Brulliot  I.  No.  und 
No.  2350,  es  i.st  aber  nicht  gewiss,  ob  die  Bilder  und  Zeichnungen 
mit  Ahnlichen  Monogrammen  ihm  angehören.  Wir  haben  letztere  III. 
No.  11 S3  und  1154  genauer  gegeben,  aber  für  Hans  von  Kulmbach 
keinen  Anhaltspunkt  gaAinden.  Aneh  die  beidan  folgenden  Meister 
aind  sn  berflekaiclitigeii. 

2943.  lelirlok  Uilgtwleier,  der  Schaler  d«a  Lukas  Granach, 
IX  HK  71  ^^^^  bereits  genannt,  wir  konnten  aber 

aaA  /i.  |ni]|Gem&lde  von  ihm  angeben.  Parthey  nennt  ein  sol- 
Am  aik  OhrialM  MtOattwic  vonEngel  getrMil  uid  dtBMiUafoiidaii 
Jfingem  faga  Don  m  KftnigiMis. 

M44.  1.  KUUi  wird  als  der  Yerfertiger  iinaa  Qealldas  nit  dem 

O   V    4vtw   Salrator  mundi  im  Schlosse  zu  Hannover  genannt. 

Dieser  H.  Kilian  ist  unbekannt  Der  Augsburger 
Faodlie  Küian  gebOit  er  nicht  an.  Der  Stammyater  Barthei  Kiuaa 
starb  188S  Im  40.  Jahre.  Er  stammt  aus  Schlesien ,  man  weiss  aiber 
nichts  von  einem  Schlesier  H.  Kilian.  Daa  Gem&Ide  des  Erldsers  in 
Hannover  ist  3  F.  H'/i  Z.  hoch. 

2945.  eirolame  Hantelli  ist  No.  Vi79  bereits  eingeführt,  wir 
können  aber  jetzt  über  sein  Zeichnungswerk  näheren  Auf- 
*  o  *  schlnss  geben.  Es  besteht  in  25  Blättern  mit  Imitationen, 
17  nach  Leonardo  dA  Vind,  7  nach  Bemardlao  Lnini,  und 

Bd.  III,  71 
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1  nach  Cesare  da  Sesto.  Dieses  seltene  Werk  erschien  anter  folgendem 
Titel :  Baccolta  di  Disegni  inciai  da  Girolamo  Mantelli  di  Canobio 
SH§U  originali  essistenti  nella  biblioteca  Ambrosiaua  di  Mauo  di 
Leonardo  da  Vinci  e  de^  suoi  Scolari  Lombardi.  Mikmo  ÜJA^  fol. 

Auf  den  meisten  BHUtein  kommt  das  Monogramm  vor. 

2946.  Prinz  Heinrich  VII.  von  Renss  muss  als  geistreicher  Zeich- 
^  ^  'Yj^^  ner  erwähnt  werden,  besonders  in  Darstellung  von 

yo  / //?         Ereignissen ,  veleb«  der  Priss  teUMt  etl^bt:-'  hat. 

V  ^  Das  gegebene  Monogramm  steht  auf  einer  Feder- 
zeichnung als  Titelblatt  des  l'remdeubuclies  von  Schloss  Wewer,  wel- 
ches dem  Herrn  v.  Streukeu  gehört.  Die  Zeichnung  stellt  Uhiauen 
Qnd  Infanterie  top,  wie  sie  ins  SdiloSB  einrücken.  Der  Frins  stand 
1832  beim  siebenten  Uhlanenregiment.  Im  Jahre  1862  war  er  Stell- 
vertreter der  preussischen  Gesandtschaft  in  Paris.  Bei  dieser  Gelegen- 
heit fertigte  ßr  daselbst,  in  Compiegne  &c.  viele  Zeichnungen,  in 
welchen  er  interessante  Situationen  festhielt  Wür  Tsrduikim  dicaft 
Notiz  dfip  Bjmrii  v.  Dargerlo  in. Höxter.  .  \ 

894?.  •  JeMull  HotallchMNMilflldt,  Maler  und  Radirer,  ist  No.  1476 

Zc/  eingeführt,  der  Künstler  scheint  aber  anch  durch  dieses 

Jpl  Jac*^ ,  Zeichen  seinen  Namen  angedeutet  zu  haben.  Man  findet 
es ,  nach  rechts  und  nach  links  gewandt ,  auf  drei  sehr  leicht  radirten 
Blättern  mit  den  Unterschriften:  Gotinna  (Jogend),  Aeta  virile,  ond 
Vechezta.  H.  ß'A  Z.  Br.  S'/z  Z.  Das  erste  Blatt  kommt  im  Verzeich- 
nisse der  Kadirungen  des  J.  H.  Schönfeldt  im  Eflnstler-Lexicon  No  20 
vor.  Nymphen  tanzen  um  die  Statue  des  Pan.  Der  Schäfer  bläst  die 
Schalmei  nnd  die  Schftferin  die  Doppelflöte  dazu.  Im  Lexicon  ist 
Schönfeldt's  Name  angegeben,  es  scheinen  aber  nur  Abdrücke  mit  dem 
Monogramm  vorzukommen.  G.  A.  Wolfang  hat  dieses  Blatt  und  ein 
zweit^q  t  mit  eipem  Kindmrbsßchanal  v^.  devnTepvB  4eB2  Pia  oopirt. 
Dieses  Ijetotere'  Blatt  sf^hdnt,  ebenfalls  aar  Fo^e  au  gehdren^      i  • 

2948.  Johann  Cornelias  Schartz,  Kupferstecher,  war  . um  16S0 
(7j^G   /^/         ^^'"^^      Nürnberg  thätig.    Er  hinterliess  viele 

f>rr%y\  Portraite,  und  starb  auch  Titelblätter.    Jenes  mit 

^  y     (^em,  gegebenen  Zeichen  gehört  zur  J(abbala  denu- 

data.  Sulzbaci  ißll^  9t.  Auch  oine  Tabula  Cabia!üiica.wS.t  Tiehrä.- 
iscber  8diri]fl  ist  b^iffefftgt,  ebenfalls  mit  dem  Zeichen  des  Kfinistlera. 

2949.  Uabekannter  Töpfer,  welcher  um  1580- in  jPe)ft  ti)|t|g.war. 
Jj^  S,  J.  Man  findet  Faiieuce-Gefässe  mit  dieser  8ign|ätu|:^  wdlcbe  in 

l   ry*      lebhaften  Farben  nach  japanesiacher  Weise  verziert  isintf. 

thefls.  u\it  luud  theils  ohne  Gold.  De|lt» 
bis  1780  viele  Fabriken  dieser  Art.  .       ^^rr  - , 

■  ■'■  2960.  Headrlcl^  m  Middeldyck,  Topfer  in  Delft,  lieferte -viele 

Faience-Gef&sse.  Er  producirte  um  17d4,  und 

✓  ^  ^  ^  ^  \  führte  die  Firma  T'hart  (zum  Herz).  Der 
^  V^Aj.  JE))  Stempel  ak  MY,M.D.  dentet  seine  Waa- 

—  -^-^    ren  an. 

2951.  James  Donglas,  Schriftsteller  und  Kupferstecber  in  London, 
/    ist  No.  14169  eingeführt,  und  zwar  mit  den  von  ijim  selbst 
_  iUnstrirlien  Trnvelitag  AniedolM:  vott'im;  eitf  etolches 

verhält  sich  aber  auch  mit  folgendem  Wetice:  A  Dissertation  on  (he 
Antiquity  of  the  Eart.  London  i705,  4.  Die  in  Aquatinta  gesto- 
dienen  Abbildungen  stellen  Fossilien,  alte  Mtlnzen  u.  A.  ver.  Auch 
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'  ?W2.  DMekilllfr  'TIpfer,  iretchei'  in  der  zweiten  Hälfte  des 
I  £  i«.  Jahriinndt?rts  thatlg  war.  Man  findet  sehr  schöne  Gefässe 
'  •  von  Steinf^nt,  welche  unter  dem  falschen  Namen  des  flandrischen 
■Bteiugutes  fft'htu  Die  Fabrik  bestand  am  Rhein,  wohlzwischen  Cöln  und 
MüM.'  TJcMeicht  iti  Nemrfed.  Dftf  Geflsse  sind  mit  Portraiten,  alle- 
pon-^chcii  iM^urd],  Wappen  und  Arabesken  geziert,  und  mit  deutschen 
Inschriften  vti-^rh  n.  Der  Töpfer  I.E.  kam  mit  einem  Fabrikanten 
B^n  MennickLii  iu  Berühning.  Dieser  setzte  den  jHameu  bei,  und 
«^^i/Bbh-en^*  als  Wohiiori   Beide  fabricirten  um  ^577-1588. 

2953.  Unbekaailter  nilQtntrer,  welcher  um  148(r  in  Nürnberg 
thktig  war.  Nach  der  gefälligen  Mittheilung  des 
Herrn  Baron  von  Löffelholz  befindet  8i<^  in  der 
fürstlich  Wallerstein'schen  Bibliothek  ein  Exemplar 
der  Summa  universae  Thcologiae.  Norimbergae,  A. 
Koberger  1481,  auf  deren  Titel  ein  grosser  Initial 
D  auf  Goldgrund  gemalt  ist  Zwitehen  den  beiden 
Columnen  zieht  bich  ein  oben  und  unten  in  Laub- 
uud  Blumenranken  auslaufender  grüner  Stengel  hin- 
^  durch,  dessen  untere  grössere  Verzierung  das  Schild- 

eken mit  (kill  .Miitiogramme  umschliesst.  Das  Zeichen  ist  schwan  aof 
gelbem  Felde.  Der  Verfasser  des  Werkes  ist  Alexander  de  Ales. 
>  Auf  ihn  kann  sich  das  Monogramm  so  wenig  beziehen,  als  auf  den 
Bnchdnicker  Koberger.  Es  bleibt  daher  nur  ein  Künstler  über.  In 
Nürnberg  lebte  ZU  jener  Zelt  ein  Illuminist  Johannes  Bractii,  wacher 
wohl  i F  zeichnen  konnte.  Wir  finden  diese Bochstabeii  hexam»  wagSE 
■  aber  nicht  Johannes  Fccit  zu  lesen. 

2954  Franx  Bebaim,  Buchdrucker  in  Mainz,  scheint  durch  dieses 
/eichen  seinen  Namen  angedeutet  zu  haben.  Das  Scbüd- 
cheu  mit  dem  Monogramme  ist  von  einem  Krame  inner- 
halb eiiie^  Quadrates  umgeben,  dessen  Ecken  von  kleinen 
Wolken  ausgefüllt  werden.  Diese  Vignette  kommt  auf  der 
Uückseite  des  Schlussblattea  folgenden  Werkes  von  Georg 
YiceUns  vor:  DUfMio  Ckristianonm  ei  JlNfoeomM  oUm  B/ammt 
kabUm  — .  Jb^Rl^oe,  fWmc.  Bekaim  f 444,  4. 

MS9.  Man  MeiM  Ftrreltl,  Zeidmer  nnd  Maler,  war  in 

</  fT-^^  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  thatig.  Er  fer- 
fif  r\'  tiiJ^te  die  vielen  Zeichnungen  zu  dem  Leben  des  hl.  Anton 
sJ  j  f  O  von  Padua,  welches  Johann  Kauffmann  von  Salzburg  her- 
ausgab. Die  Darstellungen  ans  dem  Leben  des  hL  Anton  stach  A.  M. 
Wolf'gang  in  Anirsburg,  wo  das  Weik  1700  ersdbien.  Penetti  lebte 
zu  dieser  Zeit  wohl  in  Augsburg. 

2956.  Johann  Haner,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ist  No.  1036 
^        1  b  'i  ^  "^^^  eingeführt,  und  er  wird  von  Hans 

/077^/)  erf  n    Hauer  No.  1080  nnteischieden.  Wir  möchten  jetzt 
AI     y1      glauben,  dass  Hans  nnd  Johann  Hauer  die  eine 
(/n  (fl^    ""^  dieselbe  Person  seien.  Durch  die  gefällige  Mit- 
'        VoZ-N  *^®*^"°g      Hm.  Pfarrers  A.  Mündt  in  Käsemark 
MW  ^"^^^  bei  Danzig  wissen  iHr  von  dem  Bildnisse  des  Jo- 
hann Hauer  mit  der  Unterschrift:  Johann  Bauer,  Mahler  und  Kunst- 
händler in  Aürnhet'f},  ward  oebohren  den  20  Septbr.  Ao  t5Q6, 
»$orb  den  i  J  Jum%      1660,  4  Dieses  Büdniss  ist  grob  aber  geist- 
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reich  radirt  Der  Künstler  sitzt  nftch  links  gewandt  iu  %  Ansicht  vor 
dem  Tische,  hat  einen  langen  Butt  and  hftlt  mit  der  Linken  die  Reiss- 
feder. Man  nimmt  gewöhnlich  an,  dass  der  Nürnberger  Hans  Hauer 
1586  geboren  wurde,  und  l&sst  einen  Johann  Hauer  gegen  1586  in 
Altenburg  geboren  werden.  Diess  scheint  nicht  der  Fall  zu  seyn. 
Moses  Thym  könnte  in  Altenborg  die  Bildnisse  der  s&chsischen  Fürstea 
nach  dem  Nürnberger  Hauer  geschnitten  haben,  ohne  dnss  dieser  seUwt. 
in  Altenburg  anwesend  war. 

Bei  dieser  Gelegenheit  führen  wir  noch  einen  bisher  unbekannten 
Georg  Hauer  ein.  Er  war  Maler  und  bestallter  Zeugschreiber  in 
Breslau,  und  gab  ein  höchst  seltenes  Kupferwerk  mit  Abbildungen  c 
von  kostbaren  Trinkgef&ssen  ^  Ketten  u.  s.  w.  unter  folgendem.  Titel 
heitns:  BreM^amUd^t  Sekü$$en  CfMmtd  -^.  Dieser  Maler  vnd  sein 
Werk  sind  erwihntin:  Historisches  Labyrinth.  Breslau  il31^  S.  4S9. 
Wir  wissen  davon  durch  Herrn  A.  Mündt  in  Käsemark  bei  Danzig. 
Jenes  Schützen  Cieinod  soll  vor  Uuigen  Jahren,  wohl  im  17.  Jahrhun- 
dert heitiis|[elnnnmen  9eyn,  docih  sind  Ort,  .Jahr  und  Fenat  nidit 
angefsben. 
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Dein,  Heinrich  831. 
Dejoin,  Jean  2188. 
Delacroix,  Henri  813. 
Delft,  GulUaume  van  437 
Delscnbach,  Johann  Adam  608. 
Denecker,  s.  Dienecker. 
Denis,  J^rftme  2172. 
Dentzol,  Jobann  2180. 
De  Oude  Cuyp  i 
Dettmar,  Heinrich  829. 
Deuber,  J.  2168. 

Detterlein,  Johann  Hieronymus  AUL 
Devtach,  Hans  Budolph  Manuel  1438. 


D'Hecre  ,  Jan  600. 
Diamantini,  Gioscppe  2191. 
Dick,  Hans  SQä,  819. 
Dickius,  Florentius  fiSiL 
Didier,  Jean  2187. 
Diebel ,  Hans  ül, 
Dienecker,  Jobst  2163.  : 
Dietmar ,  Johann  2188. 
Dietzel,  Job.  Jakob  2635. 
Dictzach,  Johann  Albort  1841.  . 
Dietzsch,  Job.  Cbridtoph  2099. 
Ditlcns,  Hendrik  81K. 
Dillis,  Georg  von  486. 
DUlis,  Ignaz  2170. 
Dillis,  Johann  Cantiu«  2700. 
Dionisy,  Jan  Michiel  2891. 
Dios,  IL  802. 

Doening,  Hermann  820.  • 

Doening,  J.  L.  §20. 

Dollinger,  Hans  804. 

Donauer,  Hans  805,  828. 

Donhäuser,  Job.  David  2187. 

Donner,  Ignaz  2188,  2218. 

Dorn,  Joseph  2166. 

Dorner,  Jobann  Conrad  2096. 

Domer,  Johann  Jakob  von  2162,  2189. 

Douglas,  James  2169,  2951. 

Drechsler,  Johann  2193. 

Dresden,  Johann  2188. 

Droeshout,  John  2243. 

Drommel,  Hans  832. 

Drooch  Sloot ,  Joost  Cornelias.  2242. 

Droogsloot,  8.  Drooch  Sloot 

Droogsloot,  Nicolaus  2242. 

Dubois,  Jean  Joseph  2206. 

Duc,  J.  2184. 

Duc  oder  Duck,  Jakob  2184. 
Ducerccau,  s.  Cerceau. 
Duchemin,  Isaak  2167. 
Duck,  Jan  Jansz  2184. 
Ducq,  Johann  le  2183. 


Register. 
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DOnts ,  ioliteti  lliiL 
rhtrr,  Joh.  Chrictoph  Mf7. 
Dürer,  Hab«  »tl. 

Duhameel,  AlMrt,  s.  A.  du  Hsme«*!. 
Diijardin,  Ksrrl  nSO. 
Duliki,  Johann  2  ISS. 
Uuniog,  Hermann  8'.>0, 
Uunkvr,  Philipp  Heinrich  St6. 
Uunxtall ,  Juhn  SiM. 
DupleMU-BerUux,  JeM  >M7. 


Bhclmann,  Hanj  Jakob  Uli. 

Ehenauer,  Johann  Jakob  SS40. 

Eberhard,  Joliann  Christian  2103. 

Eberhard,  Heinrich  Wilhelm  17iS. 

EberU,  Johann  Heinrich  2SS9. 

Eck,  Johanne«  Dr.  88». 

Eckert,  Heinrich  Ambro»  &LL 

Edler,  Johann  Michael  285«. 

Eeckhout,  Oerbraitd  Tan  den  438,  439. 

Reckhout,  Jakob  Juseph  2639. 

Eil,  Juliua  2272 

Eitler,  Johanu  Leonhard  27SS. 

Elberskirehen  ,  Heinrieh  86äj  ggS. 

El  <Ja«tellano  2414. 

Elers ,  Johann  22A1. 

Elhofer  oder  Eulhofer,  Ignaa  2258 

Elven,  T*Har  vao      Ti^tar  ran  Klreu. 

Emmert,  Han«  Darid  842. 

Rmr,  Henry  862,  8«L 

Endterlefn  odeFlEnderlvin ,  Jakob  S2S«. 


Faber,  John  2317. 

Faccioli,  Oirolamo  2299. 

Pacfioli  oder  Pagfivoli,  Oirolamo  2014. 

Ka«iuoli,  Oirolamo  2014,  2299. 

Falbe  ,  Joachim  Martin  2S<I. 

FaJck,  Jen-miaa  2294,  2314,  2371. 

Falkenburg ,  Oillea  van  444 

Falken«tcin  und  Huber  »14 

Falkner,  Jobann  Carl  2105. 

Fanti,  Sifiamondo  1642,  2809. 

Fsrinati,  Horatint  1SI7. 

Futegton,  Joahua  2309. 

Fa««ner,  Heinrieh  619,  9iJL  (Dieaer  HHn 
rieb  Fauner  iat  aiu  der  Litte  der 
Künatler  au  atreichen.  I>er  Mono^m- 
miat  beiaat  Hana  Priea   Vgl.  den  An- 
hang No.  2934  ) 

Faulhaber,  Hana  SIL 

Faj ,  Joaeph  2321. 

Feddea,  Peter  von  Harlingen  1332. 

Federer,  Uieronymiu  910,  923 

Federer,  Johann  Michael  2866. 

Felde,  IL 

Feinlein,  Johann  Chrlatoph  210«. 

Fena  oder  Fenaem,  O.  0«rritai  van  448. 

Fcral ,  Joh.  Friedrich  23S«. 

Fiehtbauer,  Johann  Caapar  2105. 

Filippo,  Jacopo  di  1832. 

Flniguerra,  Ma«o  302. 

Finiguerra,  Tomaso  2864. 

Flore,  Jacobcllu  dal  1825. 

Firena  oder  Fiervna ,  Jodocua  234«. 

Firena,  Jeronfmua  2346. 

Firley,  Johann  2308. 

Flach ,  ü  V.  1639. 

Fiach  oder  Flacher,  Han«  l$9. 

Fi«clier,  Qeorg  Peter  123. 


'  Dupr^,  Julea  3197. 

Duaart,  Comel  2331. 

Dural,  Henry  Philippe  Adolphe  832. 

Duraux,  Jules  2190. 

Duvet,  Jean  2176. 
;   Durlvier,  Jean  2188. 

Duyn,  Johanne«  van  224S 
.  Dyck,  Floria  van  681. 
;  Dyck,  Hermann  Sil. 


K. 

i  Enke,  Johann  2261. 
Enke,  Johann  Jakob  2640 
Bngelhart,  Johann  2261. 
English,  Joaia«  2251. 
Epiacopiua,  Johannea  2234. 
Erlach,  J.  K  «.  Flacher  von  Erlacb. 
Ermelfl  ,  Oeorg  Paul  iS&. 
Ermcia ,  Johann  Frans  268,  860,  2260. 
Krrar,  C.  2264. 
Errar,  Jean  2264. 
Errard ,  Leonhard  881. 
I   Esaelena,  Jakob  2263,  2264. 
I   Eftacn,  Hana  van  (Ladenapelder)  853,  854, 
1320. 

EAgendienaia ,  Johannea  1520. 
Sueraert«  oder  Bveraert«,  Johann  2286. 
Evelyn,  John  2262. 
Bwoatxoon ,  Jan  225«. 
Byaler,  Johann  Leonhard  2753. 


.  Fischer,  Hana  und  Hermann  il& 

Flacher,  Hana  Thomas  1588. 

Flacher,  Johann  2304. 

Fischer,  Johann  Oeorg  998. 
I   Flacher,  Jo«eph  2293,  2319. 
I  Fi«cher,  Jo«eph  Anton  1849. 
'   Fi«<:her,  J.  L.  2762. 

FUcher  von  Erlach,  Johann  Bernhard  20^2. 

Flacher  von  Briach,  Jo«eph  Bmannel  3271. 

Flache«,  Han«  Thoma«  1588. 
1   Flach,  Joh.  Oeorg  2431. 

Ftoischbcrger,  Joh.  Friedrich  2818,  23«9. 

Flelaclunann ,  Jakob  2295,  2312. 
'   Flemalle,  Heinrich  923, 

Floreins,  Jan  825. 

Florimi  oder  Florini,  Olovanni  45,  SS. 

FlorU,  Jakob  2297. 

Förg,  Han«  Uawald  1315. 

Für«ter,  Johann  Mariin  2866. 
•  FoBdesendi ,  Hieronymus  SQfi. 
I  Fontallard,  Jean  Fran;ois  O^rard  900, 1001. 

Fonlana,  Oio.  Battista  2021. 
I  Ford,  Harriet  SfiL 

Fomexari ,  «.  Fornateris. 

Pornaseri«,  Jacques  de  2220. 

Fornaniery,  s.  Fornaieris. 

Forster,  Han«  906. 

Fouler,  Johann  2298. 

Franc,  Hans,  von  Strassbarg  2802. 

Franc,  Johannes  2299. 

Francese,  Jean  2266. 
I   Francia,  Jacopo  2300. 
I  Franco,  Jacopo  1850,  3370. 
I  Prwico,  Oiacomo  2JL 
;  Francquart,  Jacques  2859,  2862. 
t  Frank,  oder  Franckeo,  Hieronymus  926. 
1  IffiZS. 
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Frank,  H&ns  8%j  903i  918.  •  i  .  ii 
Frank,  Hans,  von  Baatl  2302,  ..  .  •:.;.,m' 
Franko  H&oa  Ulrich  IMiL  ';  ,i  t  ^••••i 
Frank  (Francken),  IliexonyiuttS  926. 

Frank,  Johann  2318.        .  i  

Frankfurt,  Hans  von  2302. 

Frankfurt,  Hana  Ton  8&ft. 

Frankfurt,  Hieronymus  von  SSfi».  - 

Franse,  L  2322.  .,t.  . 

Fratrcl,  Joseph  2292. 

Frcudweillcr,  Heinrich  921. 

Freund,  Joh.  Friedrich  2336. 

Frey,  Johannes  de  2216, 

Freytag,  Johann  2308. 

Freytag,  Johann  Jeremias  2641. 

Fried,  Heinrich  Jakob  Sai. 

Friedrich,  Johann  Alexander  David  1845. 

Friedrich,  Jakob  Andreas  18S4. 

Friedrich,  Joh.  Georg  2431.  '    "  « 

Friedrich,  J.  M.  2865.  -  •       ■  ' 

Friesj  Hans  2934.  i    :  ■•  -     !  • 


Friede,  Heinrich  Christoph  Bodolph  T96. 

Friese,  Hans  Heliirich  1074. 

Friese,  Johann  Heinrich  2570. 

Frisch,  Johann  Christoph  2109. 

Frobcnius,  Johannes  2302. 

Fröhlich,  Anton  2306.    ■         •   >.  . 

Fuchs,  Adam  1850.         •  .     i    .  . 

Fuchs,  G.  J.  88.  •{      ;     •.  . 

Fuchs,  Georg  36»  i 

Fuchs,  Heinrieh  22i  .  U 

Führich,  Joseph  2291,  2316. 
^üssly,  Hans  Rudolph  917^  1434. 
^üssly,  Heinrich  941L 

Fiissli,  Jobann  Caspar  2104. 

FiL<ialy,  Johann  Melchior  2867. 

Fuhrmann,  Georg  Leopold  92.' 

Fulginas,  Hicolaus  1321. 

Funk,  J.  F.  2336. 

Furtenbach,  Hans  8W,  918j  2302. 

Fartenbach,  Joseph  2306. 


- .  Ii 
^..l<  Ii 
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i. 

.  T, 
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Gacon,  J.  2415. 
G»sde,  Joachim  2398. 
Gärtner,  H.  979j  2938. 
Gärtner,  Jörg_2» 
Gagni^t,  Jules  2413. 
Gail,  Wilhelm  iSjL 
Galion,  J.  ^ 

Galle,  Johannes  S408.  ' 
Galle,  Philipp  236. 
Gallus,  Johannes  21^  2429. 
Galtcr,  Leonard  110.  III. 
Gamberlein,  s.  Gemberlein, 
Gamperlin,  Ursus  414. 
Ganz,  Johann  Philipp  500. 
Garcia,  Don  Josd  2414i... 
Gareis,  Pius  233.       .  .. 
Garinson  215.  . , 

Garlicb,  Joachim  239S.  ^  ' 
Garnier,  Louis  Hippolyte-  964.. 
Gass,  #obL  Qaptist  2034^.2422.       -  •> 
Gassel^  Lukas  gjL  ■  >  .,' 

Gassner,  Simon  884>  h  .  . 

Gastaudi,  Giampietro  255.  .<    >  ., 
GaulUeivt  Leonard  llOi  Ui.  ;     •  i  . 

Gautier,  s.  Gaultier.  ■  '  •  , 

Gebhard,  Hans  980.  ., 
Gebhard,  Johann  Andreas  1857j  , 
Geiger,  Peter  Johann  Nepomuk  273. 
Geitzkofler,  Jörg  2398. 
Geldorp,  Melchior  1000,  24^^ 
Gelenius,  Sigmund  141^  342]  345]  ML 
Gelle,  Johann  4^ 
G«mberlein,  Ursus  414,  446. 
Geminie  oder  Gcminus,  Thomas  390. 
Oennari,  Giu.  Bcncdetto  2010. 
Gennaro,  Antonio  1891. 
Gennep,  Jaspar  2985.  >  ., 

George,  IJL  P.  1370. 
Georgens,  Jonas  2398. 
CHrard,  Jean  Ignaz  Isidor,  geaannt  Grand- 

ville  2«43. 
Gericke,  Samuel  Theodor  ML      '.  .  ■ 
Gerrez,  Hendrik  977. 
Gerrite,  Hessel  887^  •      .  .  .. 

Gesner,  Hans  98» 

Gessler,  Hans  Sfifi.  ,  -  .  .  i  ..•  <  { 

Gessner,  Hans  Ja^b  1121. 
Q«Mner>  Jakob  Adam  1863.     ■» .  ' . 
Oeuder,  Hans  aifi» 


Ghelen,  Johann  van  2S86.  - 
Gheringh,  Johann  UL 
Gheyn,  Jakob  de  (de  Oude)  2221,  2397. 
Gheyn,  Jakob  de  (de  Jbnghe)  2225. 
Gheyn,  Johann  de  2221. 
GhisI,  Giorfio  ITO,  185j  186i  IM,  194^  2fl2. 
Ghisi,  Giovanni  Battista  185^  1995,  2098. 
Qhiai,  Teodoro  185j  582. 
Gigoux,  Jean  Franfols  81.  ' 
Gilbert,  John  7. 
;  Gildenmundt,  Hans,  s.  Guldenmnnd. 
Gillray,  James  2409. 
Gilpin,  Sawrey  353. 
Giltlinger,  Gumpold.  2902. 
Gimifnaai,  Jaeinto  1818. 
Ginther,  Johann  .i'  ■  . 

Ginther,  Franc  Ignax  Ifi»     "  .  .■: 

Giüvanc  de'  i'aesi  1275.       .    . .;  . 
Giovannini,  Jacopo  Maria  1809.  . 
Girard,  J.  P.  290».  .   ,  .  •     .  . 

Girodct-Trioson,  A.  L.  8ä2i  -.iSxL  .  .  .  t 
Gironimo  65..  .  i 

Gittermann,  Johann  Cbristiaa  tllO..., 

Glunt4^  Jacobus  Frandsci  2379   , 

CUMtehal«,  Jakob  »39«i  il  ■ 

Gladehals  Jeremias  2993.         l  .  • 
Giantx,  Carl  iSL  ' 
Glasbach,  Christian  Benjunia  136.  : 
Glaser,  Hans  821.  980. 
Glaser,  Hans  Heinrich  1003.  , 
Glauber,  Johannes  240S. 
Glauber,  Joh.  Gottlieb  2436,  2471. 
Glück,  Franz  Xaver  4iL. 
Glochler,  s.  Glöckler.  '  . 

Glockendon,  Albert  jun.  2884. 
Glockentan,  H.  V.  1722. 
Qlock«nton,  IL  W.  1722.  .  , 

Glöckler,  Johann  Daaiel  2222. 
Glomy,  Jean  Baptist»  2025. 
Goar,  van  414.  », 
Godet,  GUles  2895.  t  . 

Godig  oder  Godigea,  s.  Gödig.    •  ..  • 
Gödicke,  Joh.  Georg  2434.  .  *. 

Gödig  oder  Gvdigeu,  Heinrich  874,  953, 

990,  991,  1007. 
Goes,  Hugo  van  der  öSiL  ' 
Götz,  Joseph  Franz  Baron  von  2342. 
Götzinger,  Johann  Samuel  21^ 
Qole,  Jakob  3^  1838,  8400,  2490,  2461.  . 
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Oolc,  Joh*nn  iS^ 

OolUiu«,  Ilelorich  »1%^  9i2^  997,  1004. 

»ulUius,  Hubert  976. 

OolUius,  Jiili«u  2410. 

Oooch,  J.  2401. 

Ooos,  Abraham  28>8. 

Oot«.  Htter  llä. 

Ouuaen,  «.  floos»ens. 

OouMen«,  Job.  Baptist  2402,  34«2. 

OuMafrt,  Jan  284«. 

Guttwald,  ChriAtopb  21^ 

»ouUL,  lU-inricb  Pfaligraf  von  25S, 

Goiiin  m. 

Oourmont,  Jean  ie      63  |2i  2378. 
Qoven,  Jan  van  2406. 
Oraler,  V.  J.  122. 

Oraf,  Hanl  M^L  < 
Oraf,  Ursu»  414i  Ui^  416^  417^  2916, 
Oraff  odfr  Qrav.,  JuU.  Andrea«  70a, 

»65.  1941. 
Grau,  Ueinricb  969. 
Grandi,  Hicruuyuitu  1117. 
Grandoniaeu«,  Jarobu»  12. 
Grandbummt\  s.  Oranthommc. 
Granlbomme,  Jacques   5^  12.   393,  !807, 

1811,    1861,    2224,    238^,  »399,  2439, 

2442,  2466,  i47S. 
Oranion,  Jean  2376. 
GrandvilU,  J.  J.  J.  2643.  ' 
GrantAnic,  «.  OraDthomrao.  ' 
Orav,  J.  A.,  s.  Oraff. 
Grave,  Jusua  de  2223. 
Grell,  Hleronfmu«  898,  943. 
Oregori,  Kerdinand  IL 
Oreuter,  Job.  Friedrich  2861, 
Greuther,  Joieph  2411, 
Grieben,  Eduard  2890. 
Grirmer,  Jakob  131. 
Grien,  Hans  Baldung,  fl.  Grün. 
GHwiln^er,  s.  Ordninger.  '  • 

Orieasler,  L.  107. 

Oriffier.  Jean  10,  SS,  2381.  ' 

Orimaldi,  Giu.  7r»ne«MO 

Grimm,  Ludwig  EmU  194,  IM  '  ' 

Grimm,  Simon  347. 

Orimmer,  Adam  ZM. 

Oritner  ilSL 

Gröber,  Johanne«  »391.  '     •  • 

Groningen  Oaapar  von  231.  ■  / 


Groningen,  OJrard  P.  v.  231,  aaJL 
Grohmann,  Job.  Gottfried ^i3S. 
Gronbcrgcr,  Hieronymn«  SSIL 
Groot,  Jan  de,  2384,  2411. 
Grosmann,  J.  A.  306^  18S9. 
Gro8piet.sch,  Florian  381. 
OroM,  Ueaing  Wtt. 
Grojskurt,  Heinrich  Peter  1372. 
Grosse,  Theodor  4lifi^ 

Gruaiuontc,  Meister  318.  •  , 

Gruber,  Hans  mL 
Gruber,  Jobann  Georg  484. 
Oruen,  «.  Grün. 

Grün  (Oruen,  Grien),  Man«  Balduin  657, 

663i  669j^         944^  MSs  • 
GrüuherKer,  Hans  948. 
Grüneuberg,  Hana  948^  23«7.. 
Grüncwald,  Hans  MS.  •  -  • 

Grünewald,  Jakob  31. 
Grüninger,  Han«  943^  964^  güL 
Grünicr,  Joh.  Jeremias  2643. 
Grünling,  Joseph  2392. 
Grund,  Johann  2901. 
Gruudmann,  Basilius  320. 
Gruner,  Ludwig  Stfi..  • 
Grynäus,  Jakob  2398. 
Ouadagnino,  Johannes  1775. 
Gualterio  oder  Gualtiero  da  Padua  341. 
Gubbio,  Giorgio  da  56. 
Gube,  Ueinricb  mL 
Guckeisen,  Jakob  «390. 
Gude,  Hans  von  996.  ^ 
Oudenus,  K.  von  91^ 
Günther,  Frans  Ignaz 
Günther,  Johann  L 
Gut^ri»,  Jean  14. 
Guggenberger,  Thomas  391,  405. 
Guglielmada,  Joh.  BaptisU  3024,  2026,2422. 
Gugliclmada,  Job.  Franciac««  2341. 
Guidotti,  Oio.  Lorenao  412.  .< 
Guilbault,  ii3. 
Guitti,  Francesco  378. 
Guldenmund,  Hans  953,  971.        ,.  . 
Gulick,  Jan  Jansn  2679. 
Ourlitt,  Ludwig  IM.        .  j. 
Gute,  Johann  11^ 
Gutensohn,  Joh.  Gottfried  3433. 
GutUnger,  JobaiKies  1426.'         . .  • 
Outtenberg,  Heinrich  966j  TO^L  •  ... 


Ilaag,  Anton  534. 
HMf «  lokann  S3t,  «»24. 
Haagen,  Jan  van  der  1864. 
Hagen,  Joris  van  der  1864. 
Haarlem,  Peter  van  1655. 
Habenschaden,  Sebastian  545. 
Ilaberlach  534. 

Haberstumpf,  Johann  Oarl  9SS. 
Hackeberg  SÜL 

SM:kert,  Jan  2508. 
ackhofer.  J.  C.  2118. 
Haderer,  G.  SiSL 

Uaef ten,  Nikolaus  Walraven  raii  1287. 

Haelweg  oder  ilalwe«,  Alb«rt  SSS^  ÜL 

Hasling,  Daniel  821. 

Hagedorn,  Christian  Ludwig  von  1630. 

Haf,  Jobann  Lorent  546. 

Haffner,  Hermann  IQl^ 

Haffuer,  Heinrich  lSii3L 

Hafner,  Johann  Christoph  2120. 

Hafner,  Sigmund  573. 

H«Cel8t«in,  Jakob  Emst  Tliomann  von  1824. 


Hagen  534. 

Hagen,  A.  van  der  585. 
Hagen,  Jan  van  der  1864. 
Hagen,  Johanne«  Ver  579. 
Hagenauer,  Friedrich  534. 
Hagcnaner,  Johann  2533. 
Hager,  Hana  1040.  1      .  < 

Hainly,  Ulrich  iM^ 

Halbecck,  Johann  van  629,  1142,  1646,  2541, 
2543. 

Haldcnwang,  Christian  770,  1238. 
Hallaichcr,  Johann  Anselm  1868. 
Haller,  Hans  iOLia. 

Haller  von  HallersU-in,  Cb.  J.  W.  C.  J.  620. 

Halsbagk,  Franz  2933. 

Halter,  Christoph  Tia. 

Halter,  Heinrich  Friedrich  922. 

Haltermann,  Jost  2524. 

Haiweg,  8.  Haelweg. 

Hamburger,  Johann  Conrad  767,  8Ü. 

Hamcel,  Alaert  du  2560.  .  . 

Hamerüi)  Srmeoei^do  534.  .... 
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Kügclchen,  Gerhard  von  448. 
Kühn,  G.  TiL 
Kühnlein,  Johann  2689. 
Küseli,  Johanna  ChrisÜMi  2131. 
Küster,  Georg  62^ 
Kulick,  Jan  Janss.  2670. 
Kulmbach ,  Hang  von ,  s.  Calmbach. 
Karaaseck,  J.  2696. 


>>«.■ 
I 


Labrador,  Juan  2736.    '   '    '  ' 
Lachentrcs«,  Hans  1214. 
Lachner,  Hana  637^  1206,  1226. 
Ladame,  Oillea  oder  Gabriel  108. 
Ladonspvider  van  Rssrn,  Hans  1S20,  3614, 
2613. 

Laer,  IVter  de  I6S5. 
LafTirt.  Hans  1214. 
Laurt'iieo,  J.  Aug.  1909. 
Laire««e,  G«trard  de  lOOj  122_i  131j  141^ 
147,  LLL 

Lalaissc ,  Franrols  Hippolyte  1285. 
Lallemand,  Georg  lüi.  130. 
Lallfmaun,  8.  Lallemand. 
Lamb.rt,  Heinrich  1214,  1232. 
Lambirt».  Oirrit  2907. 
Lainhr.  cht,  JtK«  «719.  • 
Lainsvclt,  Jan  2745. 
Lance,  Qoorj»«  2905. 
Landschtr,  IL  1212. 
Lanfranco,  Oiovaiini  4?,  58.  »2^  148, 
Lang.  Georg  [iT^  118.  118.  ••"  •  ' 

Lm-',  Haus  Caspar  791,  12'M  '  .'  ■>■' 
Lang,  Hieronymus  7'Jl.  •  ♦  • 

Lang,  Jo.«icph  27S6.  '     "i  ".  .  • 
Lange,  Haas  i20t. 
Lange,  Jan  Z2ä. 
Lange,  Janet  2732. 
Lang«.  Jobann  2730.  • 
Langemann ,  Heinrich  1232. 
Langendyck,  Jan  Anton  1875. 
Langenhöffel ,  Johann  Joseph  26SS. 
Langlois,  Jean  2728. 
Laon,  Jean  de  1746. 
Lap,  Jan  2735. 
Largkmair,  Johann  278,  2718. 
La  Ros^e ,  Joscphine  von  89^  • 
Larssen,  Jens  2730.  ' 
Later,  Jan  de  2711. 
Lauch,  Hana  1214,  1232. 


Laudin,  1330. 

Laudin ,  Jac4]oe«  2726. 

Laudin,  Jean  2726.  i-  •  .• 

Laudin,  Joseph  2726.  ■  '  i     >'<  ■.> 

Lauer,  Johann  Jakob  2652. 

Laufer,  Hans  1232.  .   >   •  •  .<  ; 

Laure,  Jules  2733. 

Laurens,  Jules  Joseph  AuguMla  3733. 
Laurent ,  Johann  Aaton  1873. 
Lautensack,  Adolph  1484,  &        K.  Ifi. 
Lautensack,  Hans  und  Heinriob  1262,  1224. 
Lautensack,  Hau«  Sebald  1543. 
Lc  Bii,  Jean  oder  Jaoqu««  t969^  3746. 
Lccbner,  Jobann  2743. 
Le  Clerc,  Gabriel  142^ 
Le  Clerc,  Jean  2748. 

Lccierq ,  J.  2730.  '••  •    '  t.,-;' 

Lecomte,  Henriette  t2te,  <887.  <■ 
Lederer,  Hicronvaaa«  ittt.         •  '  r.y 
L«il«rl«la,  Jkkob  2730,  2760;  i. 
Levch,  John  2714t  ^  .1 
Leemans,  A.  1218.  .'.tl 
Leemans,  J.  i2l8t    ''     '  i' 
Lceuw,  OibKel  vaa  der  tlt.  ' 
Le^iiw,  Willem  van  der  133i  ■  -•■  ■ 
Le^er,  Johann  2716. 
Leguane,  Johannes  Jacobus  von  1894. 
Lehmann,  Carl  Bmst  Budolph  Heinrich 
1215. 

Leigel,  Gottfried  Of^  94,  130,  HL 

Lelli,  Ercole  114, 

Lembke ,  J.  Pk.  s.  Lemke.        .  . 
L«Bke,  Johann  Philipp  1376.    ■  ' 
Lencker,  Hana  1204,  1205,1314,12»,  1339, 
1243. 

Lenfant ,  Jean  2787. 

Lenoble,  Jean  2767. 

Leonart,  Job.  Friedrich  2351  ,  3758. 

Leone,  Gabriel  iS3> 

Leopold ,  Jobana  Friedrich  23S2. 


-..1' 
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I  Löbr,  Heinrich  1214,  1232. 
I   Löwe,  Job.  Heinrich  2579. 

Lois,  J.  2723. 
i    Lomb&rt,  Wilhelm  2560. 
I   Londerseel,  Jan  van  1887,  1889,2744,  2771. 

Longerich,  Johann  2730. 
I   Longerich,  Johann  Adam  1874. 
I    Looa;  Jan  2730, 

Loos,  Gottfried  LiS^ 

Lootcn,  Jan  2735.  i 

Lorenz,  Heinrich  1232. 

Lory,  Georg  163. 

Loten,  Jan  2735. 

Lotter,  Georg  IM^  . 

Louf,  G.,  s.  Luft. 

Louia  oder  Louys,  Jean  2723. 

Louis,  Jakob  2723. 

Louys,  8.  Louis. 

Loys,  Jakob  2723. 

Luccbeaini,  Ignazio  2459. 

LucentL«  Girolamo  129. 

Lucius,  Jakob  2059,  2747. 

Lucker,  Georg  127. 

Luder,  Jan  2730,  2761. 

Liiders,  Han4,  1214,  1232. 

Lüders,  Hermann  1214,  1232,  1377. 

Lützelburger,  Hans  1206,  1209,  1224,  ISIS, 
1241,  1292,  2939. 

Luft,  Gerhard  IM. 

Luiken,  s.  Luyken. 

Lundena,  Gerrit  112- 

Lundens  J.  2737. 
]  Lundera,  a.  Lundena. 

Lunder,  Gabriel  129^  i$0. 

Lungerberger,  Johann  2761. 

Luatichhuya,  J.  2738. 

Lntkenhuys,  J.  2738. 

Lutma,  Jakob  2739. 

Lutma,  Janua  oder  Johanne*  de  Jonge 


2739,  274a 
Lavoignat,  Hippolyte  1210. 
Luyck,  Jan  van  1649,  1652. 
Luycken,  Caspar  2731. 
Laycken,  Jan  2731,  «759. 
Lyr,  Jakob  2730. 
Lys,  Jan  van  der  60,  2741. 
Lyvyua,  Johanne»,  s.  Livena, 


Lepautre,  Jean  2774. 

Leu,  Hans  1200,  1224. 

Leutzner,  L  H.  122*. 

Lewis,  Georg  IM. 

Leygebe,  Gottfried  109,  125^  129. 

Leykmann,  Hans  2718. 

Leypold,  Johann  2708. 

Leys,  Hendrik  1217. 

Llbolt,  G.  ISfi, 

Lichtensteger,  Georg  134t 

Liebmann,  Johann  2730. 

Liefrinck  oder  Liefring,  Hana  633^ 

762,  1203,  1204,  1228,  1234. 
Liesveldt,  Jakob  van  2715. 
Ligber,  J.  2730.  . 
Ligozzi,  Jacopo  1823. 
Limoain,  Jehan  2724. 
Limosin,  Joseph  2725.  < 
Lin,  Heinrich  van  1650. 
Lin,  Hermann  van  16S0. 
Lin,  Jan  van  1650, 
Llnck,  1211. 
Linck,  Johann  2780. 
Linck,  Johann  A.  1874. 
Lindemann,  J.  2713.  . 
Lindeamayer,  Hans  1226. 
Lindenacbmidt,  Johann  2730. 
Lingelbach,  Hans  1212,  2729.  . 
Lintz,  Georg  128.- 
LIphart,  Hana  1232. 
Lippe,  Hana  1232. 
Lis,  Jan  2741. 
List,  Georg  Nicolaua  21& 
Ljungberger,  Gustav  129. 
Livena  oder  Lievens,  Jan  2721,  »722, 
Livena,  Jobann  Andreas  2721. 
Livena  de  Jonge  2721, 
Liviua,  Jan,  a.  Livena. 
Lloyd,  John  2711. 
Loaten,  Jan  2735. 
Loclunann,  Johann  2742. 
Locbner,  J.  J.  2763. 
I^Mhom,  Hana  van  1651. 
L«del,  Heinrich  1213. 
LSfler,  J.  2770. 
Löffler,  Joh.  Eckhard  2274. 
Loeghlln,  Hana  Christoph  192. 


Maan,  J.  de  2840. 
Maboggio,  Giovanni  2846. 
Mabugios,  Johanne«  2846. 
Mabose,  Jan  oder  Janyn  de  oder  van  MM. 
Mabuaius,  Johanne«  2846. 
Mack,  Georg  172. 
Kadeloag,  Joh.  Georg  »457. 
Madelung,  Johaim  Heinrich  2884. 
Hader,  Johann  Christoph  Heinrieb  81  tS. 
Maestro  al  compasso  1826. 
Maetham,  a.  MathAm. 
Maganza,  Gio.  BattiaU  2035. 
Magdeburger,  Hieronymus  S34, 
Maggi  oder  Maggius,  Jobannes  2864. 
Hagioli,  Gio.  Andrea  1878. 
Maglioli,  Gio.  Andrea  184,  1878,  1879. 
Majoli,  Gio.  Andrea  1878. 
'    Major,  Jaaak  2801,  2834. 
Majus,  Johannes  2864. 
Malbodlus,  Jobannes  2846. 
Malbogiua,  Johannea  2846. 
Malm,  J.  A.  1881. 
Malmberg,  Hana  1260. 
Manasser,  Job.  Georg  2454. 


Mannacker,  Jeronymua  2824. 
Manoxsi,  Giovanni  63. 
Manafeld,  Job.  Emst  2276,  2802. 
Manafeld,  Joh.  Georg  2458. 
Mantelli,  Oirolamo  127»,  t«4S. 
Mantoano,  Giorgio  185. 
Mantuano,  Gio,  B«tti«U  186,  IMS,  IMt, 
2032. 

Manuel,  Hana  Rudolph  D«ut«eh  1438. 

Marchaat.  Guy  oder  Quyot  283«. 

Marcke,  Jan  van  2843. 

Marco,  Johannes  2816. 

Marco,  Biistro  2816. 

Marechal  oder  Mareschal,  Jakob  2808. 

Marme,  J.  C  2135. 

M^rot,  Jean  2267. 

Marr,  Joseph  Heinrich  Ludwig  1249. 
MarreL,  Jakob  703,  2818. 
Marschaich,  Helnnch  Wilhelm  1723. 
Marsboom,  Gerhard  198. 
Marstaller,  G.  J.  iSL 
Marsy,  J.  Abb^  1883. 
Marsy,  Jean  Gaspard  de  2427. 
Marteau,  Jean  28^1. 


Register. 
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Msi-iens,  Jubana  Heinrich  1263. 

Jlartin  von  Amsterdam  2783. 

Martin,  Isaak  2817. 

Martinengo,  Gotthard  177. 

Marucelli  dcl  Ombra,  Oio-  Stefano  189. 

Marzel,  Jakob  ISLL 

Maslitzcr,  Hans  IJftO,  2821. 

Maäsard,  Jean  Ba{>ti.ste  2031. 

Mathani,  Jakob  2788,  2844. 

Malhcu-i,  Jan  2799. 

Matheys  oder  Mathj'8.  Jan  2799. 

Matter  von  Bern  2934. 

Matskerk,  Joseph  2838. 

Mauheugp,  Jan  de  2846. 

Maugcr,  Jean  2821. 

Mauger,  Jean  2866. 

Mauperchd,  Henry  1261, 

Maurer.  J.  2842. 

Maurer,  Joseph  2787. 

Maurer,  Josias  2785,  2827. 

Mayer,  fleorg  171. 

Mayer,  iL  de  »AIL 

Mayr,  Heinrich  von  1653. 

Mayrhüfer,  Jobann  Neporauk  2797, 

Mechau,  Jakob  Wilhelm  2833,  285S. 

Mecken,  Israel  van,  s.  Meckencn. 

Mcckenen,  Israel    van    1741,  2783,  2784, 

2805,  2806. 
Meel,  a.  Miel. 

Mcele,  Matthäus  oder  Slathias  de  2822. 
Meer,  Jan  van  der,  sen.  2157. 
Meerhoud,  Gerrit  UÄ» 
Meerhoud  J.  oder  T. 
Mcicbelt,  Heinrich  1248. 
Mcichsenschifter,  Hans  1254. 
Mcichsnerschiffer,  s.  Mcichsenschifter. 
Meidiuger,  Heinrich  1260. 
Maiern,  J.  van  der  2157. 
MctI,  Johann  Heinrich  2587. 
Meinecke,  Joachim  2821. 
Meinhart,  Hans  Georg  1006. 
Meinhart,  Georg  177. 
Meissonnicr,  Juste  Aurele  2856. 
Meiiter,  der,  mit  dem  Vogel  1944. 
Meister,  der,  mit  dem  Zirkel  1826. 
Meister,  der,  mit  dem  Schlangcnitabe  1842. 
Meisler,  der,  mit  der  Weberschütze  1774. 
Meister,  der,  mit  der  Weintraube  1687. 
Meister,  der,  mit  dem  Namen  Jesu  2602. 
Meister,  der,  mit  dem  Einhorn  2176. 
Meister,  der,  mit  dem  Schabeisen  2827. 
Meister  der  Grüninger'sthen  Ofticin  945^ 
Meister,  Georg  Hl, 
Melchior,  Joseph  2860. 
Melde,  Jacobus  de  2233. 
Melder,  Gerhard  1219  (39). 
Mellingen,  Joicph  2821. 
Memling,  Haus  503^  893^  2296,  2347,  2803, 
3804. 

Memmius,  Johannes  2821. 
Menabuoni,  Joseph  2826. 
Menzel,  Joh.  Georg  -^455. 
Mer,  Jobannes  28ä8. 

Mercati,  Gio.  Battista  ITSj  I96j  199j  400, 
2033. 

Merkel,  Carl  Gottlieb  132. 

Merlcn,  J.  B.  2034. 

Merter,  Johann  Michael  2800. 

MerUch,  Hans  1247. 

Merz,  Jakob  2841. 

Messager,  Jean  2793.  2837. 

Metelles,  Gottfried  Wilhelm  m 

MeUu,  Gabriel  iüL 

Xettayer  oder  Mestaycr  2810. 

]loao|raQuai«ten  Bd.  III. 


Hettenleiter,  Johann  Michael  2796. 
Metzger,  Johann  Jakob  2654. 
Metzker,  Joseph  2786. 
Meyer  von  Bremen,      J.  O.  Meyer. 
Meyer,  Hans  und   Heinrich   1250,  tISl. 
1260. 

Meyer,  Henning  Christoph  794. 

Meyer,  Johann  2863. 

Meyer,  Johann  Georg  103^ 

Meyer,  Johann  Heinrich  2585. 

Michaelis,  Georg  177. 

Micka,  L.  J.,  s.  Micker. 

Micker,  Laurenz  Jauss  1220,  2578. 

Middeldyck,  Hendrick  van  2950. 

Miel  oder  Micllc,  Jan  2791. 

Miclich,  Hans  1246,  1247,  1262,  im*r 

Milnet,  Bernhard  1103. 

Milnit,  Beruhard,  fl.  Milnet. 

Milo,  Cav.  Giovanni  2791.' 

Milton,  John  2866. 

Minhcymer,  J.  2866. 

Minderhout,  Heinrich  1267. 

Minescheren,  Jean  600. 

Min  Heere,  Jan  600. 

Minsinger,  Joseph  2813. 

Mirctto,  Jobaniies  2821. 

Mireveld,  Michiel  Janssen  2793. 

Mitelli,  Giuseppe  Maria  187^  1^  iOL 

Mittel,  J.  IL  2S81. 

Moceto  oder  Mocetus,  Hieronymus  Itlt, 

1115. 

Mocllinger,  O.  V. 

Morikofer,  Joh.  Caspar  tl36. 

Mol,  Joh.  Baptist  2029. 

Molenaer,  Jan  Micnse  2789,  2829. 

Molo,  Oaspar  177^  138, 

Moni,  Jean  281V281S. 

Momper  oder  Mompere,  Josse  de  3212. 

Monuier,  Hippolyte  1261. 

Munnoyer,  Jean  Baptiste  1997. 

Monselice,  Jacopo  da  1839. 

Muntalcgre,  Joseph  a  1885. 

Montano,  Gio.  Battista  il. 

Morccls,  Jakob  2818. 

Moreelse,  Paul  554. 

Morenus,  Johannes  2M. 

Morgenstern,  Joh.  Ludwig  Emst  S7S5. 

Morghen,  Oio.  Elia  49,  169i  iQl. 

Mori,  Gioanni  Antonio  1880,  1890. 

Morien,  Jean  2838. 

MoriU,  Wilhelm  163. 

Mortimer,  Johann  Hamilton  2796. 

Mosciauo,  Hieronymu»,  s.  £L  Moc«to. 

Mostacrt,  Gilles  168i  HfL 

Mounier,  Jean  2814. 

Moyreau,  Jean  2830. 

Mozctto  oder  Mozzetto  s.  Moceto. 
I   Mudin,  James  2853. 

Muelich,  Hans,  s.  Mielich. 

MiUlcr,  Haus  1260. 

MiUler,  Heinrich  Christian 

Müller,  Henning  1260. 

MüUer,  Hermann  63Z,  S&i. 

Müller,  Johann  Adam  1884. 

Müller,  Johann  Christoph  2135. 

Müller,  Joh.  Friedrich  2354. 

MüUcr,  Joh.  Gotthard  von  245«. 

Mäller,  Johann  Jakob  2871. 

Müller  von  Riga  2871. 

München,  Jobann  von  1743. 

Münck,  Jobann  2795. 

Münster,  Ida  QräÜn  von  2481. 
I   MünU,  iL  M.  2586. 
I  Mulder,  Josepb  3794. 
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MuUcr,  Gerrit  tSl^ 

Huller,  Harman  633^  641j  88^ 

Munt,  Nikolaus  f2S0. 

Muntink,  Oorhard  174. 

Uurel,  Jakob  :i8i8. 

Hörer,  Josias,  s.  Maurer. 

Murct.,  Albert,  auch  A.  Muretus  Oallus 

Murphy,  James  283S. 

Murphy,  Inigo  2831. 


Kaiwiacx,  Heinrich  1394. 
Nardois,  J  Oalioth  2460. 
Neefe,  Hermann  1289. 
Negker,  J.  de  2163, 
Neidinger,  Joh.  Franz  2333. 
NcsU,  Georg  214. 
Neubauer,  F.  L.  2768. 
Neubauer,  Jüh.  Georg  2458. 
Neudörffer,  Hans  1283. 
Neuniann,  Hans  1288,  1296. 
Neuracister,  Georg  m,  219,  211L 
Neunhertz,  Georg  WIIheTm  SM. 
Neuschclcr,  s.  Nüschclcr  1283. 
Neuvel  oder  Ncuvclt,  Aegidius  ää. 
Neyts,  Gilles  2l2i  äJi 


Obcrmüllcr,  Hans  Matthäus  1278. 
Occhiale,  Gaspar  45H- 
Odendahl,  Hans  1309. 
Oeckcler,  Heinrich  1309. 
Oexlciu,  Johann  Lorenz  2769. 
Olgiato,  Girolamo  21. 
Olivier,  Heinrich  von  1305. 
Olradorf,  Hans  von  1304. 
Onuis,  Heinrich  1309. 
Oppenort,  Gilles  Marie  2li2u 


Padcr,  Uilairc  1381. 
Padtbruggc,  H  L.  1378. 
Paesi,  Giovane  de'  1274. 
Paladino,  G.  ^ilL 
Palazzi,  Giovanni  51, 
Palm,  Georg  2&JL 
Palma  il  Vccchio,  Jacopo  1817. 
Palmn  il  Giovano.  .Tacopo  262,  1817. 
Paluduiius,  Crisiiiu  ^31,  3J4 
Paludanus,  Heinrich  1331. 
Paneels,  Guillaunic  261^  263i  263. 
Pannini,  Gio.  Paolo  278. 
Panzer,  Juh.  Friedrich  2343,  2571. 
Papendiek,  G.  E.  2894. 
Papillen,  Jean  Bapt.  Michel  2036. 
Papperitz,  Gustav  Friedrich  246. 
Parmenüis,  Federlcus  2334. 
Parmeusis,  Joh.  Fridericus  2357. 
Pasqualini,  Gio.  Battista  2003. 
Pasquier,  Jean  Jacques  2637. 
Passera,  Gio.  Battista  1044. 
Patavinus,  Oaapar  223^  2  40,  371,  aifi. 
Paulyn,  Horaz  1333. 
Paur,  Uana  1363. 
Pautrc,  Jean  Ic  2774. 
Pechani,  Georg  248,  'iML  2? 6. 
Pechuiaiin,  Heinrich  Freiherr  von  1334. 
Pectcrs,  G.  264. 

Pee-lcrs   oder    Pieters ,    Gerrit    232j  iHA 
263,  2&iL 

i'eeters,  Gilles  ZfiiL 


I  Murrer,  Johann  2825. 
j   Mutinensis,  Angelus  1642. 
j   Moxcl,  Johann  Nepomuk  28S9. 
I   Muyckens,  Johann  Baptist  20«9. 

My,  Hieronymus  van  der  1654. 

Myn,  Hermanus  van  der  1634. 

Mynderhout,  s.  Minderbout. 

Mynsheere,  Hans  fiOiL 
I   Muziani,  Girolamo  1275. 

IV. 

I   Nilson,  Joh.  Isaias  2277. 

■   Noerdcrwil,  iL  1300. 

;   Noug,  Guillaume  de  la  i02^  LU 

I  Nouailhcr,  Jean  Baptista  2037. 

{   Novellanus,  Aegidius  iäL 

\   Nürnberger,  Georg  214. 

Nüscheler,  Christoph  1285. 

NUscheler,  Hans  Jakob  1258. 

Nüscheler,  Thomas  1285. 

Nützel,  Heinrich  1298. 

Nymegen,  Gerrit  van  451. 

Nypoort,  IL,  van  der  1635. 

Nypoorl,  Justus  van  der  1635. 

Nyt«,  J.  m. 


o. 

Orio,  Jeronymus  2279. 

Orlandi,  Giovanni  21L 

Ortolani,  Giuseppe  51^  57,  226,  2903. 

Os,  Pieter  Gerardus  van  452. 

Osello,  Ga.spar  223^  240^  271.  376^  1944. 
I  Ostendorffer,  Hans  1304. 
j   Osterwald,  Georg  222. 

Otteren,  Hubert  van  S&l. 

Ottercn,  Leonhard  Heinrich  van  881. 

Ozegni,  Giacomo  221. 

r. 

'  Peeters,  Jan  263. 

:  Peham,  Georg  212.. 

I  Peham,  Hans  Sebald  151  i. 

!   Pelns,  Georg  234. 

I   Pcins,  Gregor  23s. 

i   Pencz,  Aegidius  oder  Qilg  28». 

Pencz,  Georg  234^  238^  241^  247. 

Penicaud,  Jean  Hii. 

Penicavid,  Jehan  sen.  1330. 

Penna,  Giovanni  02. 

Penningb,  Harry  John  1S73. 

Pens,  s.  Pencz,  und  SM. 

Pens,  Hans  Sebastian  1548. 

Periccivoli,  Oiuliano  212. 

Perini,  Giuseppe  Sforza  25]L 

PerndorfTer,  Hans  1350. 
I  Peroxiui,  Picro  1312. 
I   Pcrre,  Johann  van  der  2239. 

Perretti,  Johann  Friedrich  2955. 

Pcrugiuo,  Pictro  1312. 

Perugo  1642. 

Perusino,  s.  Pcrugino. 

Peruzzini,  Giovanni  276. 

Pcsne,  Jean  S3. 
I   Pesser,  Hans  1347. 
I   Peterle,  Michael  liüä  S.  ULL 
I   Petersen,  Heinrich  Ludwig  1349. 

Petecldt,  Hans  1340. 
,      Peyelmans,  Hermann  1367. 

Pfoffel,  Johann  Andreas  1896. 

Pfeffer,  Johann  Anton  189S. 
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PfeoniDcer,  Heinrich  876,  tSSS,  1369. 

PfluC,  C.  G.  1190. 

Pllug,  Juh.  B«ptiat  2041. 

Pfrundt,  Georg  245^  'iü^ 

Picchiaoti,  Oio.  nomcairo  2337. 

Piccini,  GaeUno  ii»^  24?j  238,  tli^ 

Piccini.  Jacopo  1810,  2629. 

Pietro  di  Chrislofano  1312. 

Pignoni,  GaeUno  ISii^ 

PiDAJi.  Johannes  1333. 

Piui,  Giuseppe  25tf. 

PleUch,  IL  1342. 

Plöddemann,  Hermann  1351. 

Pöhm,  Hans  Ca«par  795. 

Pöhm,  Georjf  Jl2  (10). 

Poer,  G.  1'  lfi2- 

Pola,  Heinrich  1333. 

Polaizi,  Giovanni  il^ 

Poncet  Henry  13C6. 

Pontale,  Gottfried  ilJL 

Ponte,  Giacomo  da  223,  1805. 

Pontormo,  Jacopo  1830. 

Poorten,    Hendrik  Jozef  Franciscu?  van 

der  1636. 
Pop,  Heinrich  1333. 


(^aellinus,  Joh.  Kratiuus  t  iM. 
Ouellinus,  Hubert,  s.  (juellyn. 
Quewcllerie,  Guillauine  de  la  IHS, 


Raab,  Heinrich  1404,  1421,  1431 
Rabel,  Jean  1322. 
Radcmackcr,  Oerliard  315. 
Raid,  Zacharias  t73t». 
Raidel,  H.  J.  LCia. 
Raidcl,  Johann  Zachariax  1133,  1739. 
Ram,  Johannes  de  2214. 
Ramberg,  Johann  Heinrich  1416,  2599. 
Ramboux,  Jobann  .\nton  190i. 
Ran,  Giorgio  5V,  311. 
Randon.  Giiillaitme  300. 
Rauch,  Mathcs  IfL 
Raudell,  s,  Haide). 
lUv,  Giorgio  54. 
Ravenna.  Giorgio  da  54. 
Ravennale,  Giorgio  54. 
Raveateyn,  Hubert  van  1419. 
Reck.  Heinrich  1392. 
Reder,  Gottfried  Wilhelm  4M9 
Regenspurger,  J.  L.  2773. 
Rebnen,  H<  inricii  1403,  1424. 
Reick,  Georg  314. 
Reich,  Joh.  Christian  2t  44. 
Reichel,  Johann  Jakob  2660. 
Reichenhach,  Hugo  von  144'i. 
Rcichmann,  Georg  Friedrich  298. 
Reimer,  Georg  :toi. 
Reiner,  Han.i  1432. 
Reinhart,  Joh.  Chri.<)tiah  2142. 
Rcitr,  Heinrich  .«en.  MOS,  1424. 
Reitz,  Heinrich  jun.  1403,  1435. 
Rembrandt  van  Rj-n  1420, 
Renatus,  der  angebliche  Mcii^ter  mit  dem 

Namen  Jesu  2602. 
Keni,  Guido  29L  2963  30Sj  SO«,  322,  323^ 

329,  332,  335,  337. 
Renner,  J.  R.  OiL 
Repfl,  Hans  1407. 
Rephuhn,  Johann  Jakoli  266ü. 
Res,  Heinrich  1432. 


Popp,  Heinrich  1362. 

Porto,  Oio.  Uattista  dcl  1944. 

Possen«,  Oio.  Pietro  2ia. 

Possenti,  Giacomo  Pietro  Slfix 
'    Pot,  Heinrich  1333. 

Pothoven,  Heinrich  1341. 

Potre,  Jean  )e  2756. 

Pottgies.ser,  Heinrich  1333,  1380. 

Pottin,  Henri  Louis  .Vim«5  1348,  1361. 

Potuyl,  Heinrich  1333. 

Pozto,  Giovanni  255. 

Pozzo,  Girolamo  247 

Pralun,  Joh,  Geoi^t  2463. 

Prcissler,  Johann  Daniel  2233,  2238, 

Prestel,  Gotllieb  159i  ilLL 

Preurr,  Heinrieh  1337. 
I    Preissler,  Jolinnn  Justus  2656. 
I   Primavesi,  Johann  Georj,'  2filL 
I   Prins,  Johann  Huilurt  2592. 

Procaccini,  Giulio  Cesare  2141. 

Proger,  Gilich  Kilian 

PUtt,  IL  van  der  1656. 

Putt,  Hans  van  der  1656. 
I   Puys,  Jacques  du  2236. 

Putz,  Ignaz  Anton  1895. 


♦iuellyn,  Ilul.ert  1387. 

Quitter,  Hennann  Heinrich  i('13. 


I  Reseh,  Hieronymus  569^  1391,  1393,  1394. 
I   ResUein,  Georg  222. 

Reuss  Prinz  Heinrich  Vit,  von  2946. 

Reutern,  Gerhard  Wilhelm  von  454 

Rcverdino,  Gaspar  22&^ 

Reverdinus,  Caesar  290i  2111. 

Reydt,  Hans  van  1389. 

Reyntz,  Gerald  308 
!    Rhoniberg,  Hano  1399. 

iHhomberg,  Joseph  Antun  1900. 
Rbaw,  Georg  'i&H. 
Ribera,  Jose  de  306,  322. 
Ricard,  Louis  Gustav  2911. 
I    Richter,  J.  U.  1417. 
!   Riddcr,  Hans  1424. 

Ridinger,  Joh.  Elias  2275,  2281. 

Riedel,  Haus  Friedrich  S3t. 

Riedel,  Gottfried  Friedrich  T3SL 

Rleder,  Georg  2111.  » 

Riegor,  Haus  1424. 

Ricdner,  Georj;  314. 

Riedncr,  Georg  Nikolau.s  2'jO. 

Higaud,  Jeau  Baptist  2043. 

Ring,  Hormann  tom  510,  1277. 

Ringli,  Gottliart  oder  Gottfried  2^  295. 

307,  2910, 
Ritter,  Heinrich  1411. 
Ritz,  Heinrich  1405. 
Rivcra,  s.  Ribera. 
Robusti,  Jacoixi  1812. 
Rode,  Johann  Heinrich  1397,  2596. 
Rohling,  Hans  .Takob  2394. 
j    Römer,  640. 

1    Rtiscli,  Hieronymus,  s.  Rcsch. 

Rösch,  Joh.  Egidius  2281. 

Röss,  Heinrich  1432. 
'   Rössler,  Hektor  1424. 

Roetticrs,  Joseph  Carl  2144. 

Rogel,  Hans  1393,  13!r5,  1396. 
<   Rogers,  William  Harry  1443. 
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Roggi  Gottfried  SIL 

Rogge,  Oerbard  SIL 

Bogman  oder  Rogbman,  Gcrtruyd  ;M6. 

Bogman,  Hendrik  1426. 

Bokers,  Heinrich  1433. 

Boli  oder  Rolli,  Giiueppc  Maria  2QÄ^ 

RolioaSi  8>  Roli. 

Bondelet,  GuiJlaume  an* 

Bondelet,  Jean  Guiilauine  304. 

Boo&t  Heinrieb  1657. 

Boos,  Jobann  Heinrich  1412,  259$. 

BoBch,  J.  C.  2143. 

BoAsi,  Gio.  Battista 

Bosai.,  Gio.  Jacopo  &L 

Bosai,  Girolamo  318. 

Bosai,  Giuseppe  ILl^ 

Both,  J,  A.  1902. 

Bottenbammer,  Jobann  61^  141S. 

Bottenmuodt,  Johann  Joseph  26S9. 


Rougcmont,  Emilie  2912. 
Bousscl,  Henri  1405,  1424,  14SS. 
Boux,  Joseph  Ferdinand  de  2338. 
Ilovere,  Gio.  Maiiru  206.  2873. 
Roy,  Henry  le         1244,  1404,  1406. 
Ruarus,  IL  1414. 
Rubeia,  Girolamo  de  318. 
Rubeis,  G.  B.  du,  s.  Rossi. 
Rubels,  J.  J,  de  64. 
Ruckdcscbel.  Jobann  Lorenz  2776. 
RUcke,  Hans  1405,  1424. 
Rull,  8.  Ruel. 

Rucl  oder  Riill,  Jubann  Baptist  2042. 
Rüssen,  Geraert  van  455. 
Rügendes,  Georg  Philipp  279,  200, 
Buggicri,  Guido  28Mi  ?90i         327^  330. 
Ruggiero  de  Rupgieri  aM. 
Rytker,  Hermann  1424,  1436. 


8adeler,  Gilles  87S. 

Saerbrunn,  Hans  1193. 

Bacbtleven  oder  Sachtleeven,  s.  Saftleven. 

8aftleuen,  s.  Saftleven. 

Saftleven  oder  Saft-Leven,  Herman  1219, 

1223,  1504,  1544,  2712. 
Sagstätter,  Hermann  1451. 
Saint-Denis,  Jehan  2173. 
Saiter,  s.  Seuter. 
Salomon,  Johannes  2429. 
Samacbini,  Orazio  1325. 
Sambin,  Hugo  1478,  1488,  1489. 
Sanctis,  Horatius  de  1552. 
San  Giovanni,  Giovanni  da  M. 
Sandrart,  Johann  Ji^ob  von  3664,  3667. 
Santis  Orazio  de  1324. 
Sanuti,  Giulio  262^ 
Sauerbrei,  Job.  Friedrich  2363. 
Sauerdumm,  Hans  1492. 
Savoldo,  Giov.  Girolamo  1534,  1536. 
Scarsello,  Girolamo  166^  380,^  1516,  1530. 
Schabbel,  Heinrich  1470. 
Scbärer,  Hieronymus  1452. 
Scbarer,  iL  L.  1544. 
Schaufel,  Ignaz  Joseph  2661. 
Scbeiffel,  s.  Schaufel. 
ScheuiTele,  s.  Schaufel. 
Scbäufelein,  s.  Schäufelin. 
Schäufelin,   Hans   Leonhard   sen.  1444, 

1446,  1447,  1449,  1450. 
Schäufelin,  Hans  jun.  1445,  1448. 
SchäufTelein,  s.  Schäufelin. 
Schalken,  Gottfried  355^  373, 
Scham pan,  Hans  1470,  1497. 
Scharf,  George  2914,  2915. 
Scharfifenbcrg,  Georg  342^  SM^  365i  ASfi. 
Schaumburg  Lippe,  Georg  Fürst  von  3893. 
Schedler,  Job.  Georg  2474. 
Schern,  Georg  äfijL 
Schepp,  Job.  Christoph  2149. 
Scheufelin  oder  SchäuiTclin,  s.  Schäufelin. 
Scheyffelin,  s  Schäufelin. 
Scbeyndel,  Georg  van  l&L 
Schcyndel,  Gilles  van  457. 
Schilfer  oder  Schifflein,  Hans  1449. 
Schiffmann,  Hans  1449. 
Sehirleln,  G.,  s.  Stirlein. 
Behliek,  Gustav  372. 
SchliUselburger,  Gabriel  ML 
Schlüter,  Hans  1497. 
Schlüter,  Henning  1497. 
Schlump,  Hans  1463,  1517. 


Schmelz,  G.  äiL 
Schmickert,  Job.  Friedrich  2363. 
Schmidbammer,  Johann  A.  1905. 
Schmidt,  Hans  1483,  1497. 
Schwidl,  Heinrich  Friedrich  Thomas  1462, 
1494. 

Schmidt  oder   Scluaitt,    Johann  Arnold 
1904. 

Schneider,  Georg  Jakob  gg^ 

Schöner,  Georg  Friedrich  August  2885. 

Schünfeld,  s.  Scbüufeldt. 

Scbönfeldt,  Johann  Heinrich  1433,  1476, 

1508,  1538,  2606,  2947. 
Schöpfer,  Hans  513^  1450,  1454,  1487. 
Schollenberger,  iL  F.  ülL 
SchoUenbexger,  Hann  Jakob  1139,  3663. 
Schorn,  Georg  31iä. 
Schoraburg,  Job.  Georg  2468. 
Schongauer,  Hans  1463. 
ScborccI,  Jan  'HL. 

Schorer,  Johann  Friedrich  1524,  1551. 

Schoute,  Hubert  1517. 

Schreiber.  Henning  1497. 

Schriuer,  Gerdt  üfiL 

Schröder,  Hans  1528. 

Schröder,  Johann  Anton  1905. 

Schröder,  Justus  Carl  2149. 

Schrorer,  Hans  1496. 

Schrorer,  Hans  Friedrich  1525,  1551. 

Schulthess,  Hcinricli  1497. 

Schulz,  Hans  Bernhard  1497,  2045. 

Schuppen,  H,  van  1361. 

Schwarz  Caintat  1406. 

Schwarz,  Hans  1454,  1490,  1497. 

Schwarz,  Seboldt  1465. 

Schwarze,  Heinrich  1497. 

Schweigger  oder  Schweiger,  Georg  343. 

Schwind,  Moriz  von  1060. 

Scolari,  Giuseppe  IUI 

Scoorel,  s.  Schoreel. 

Scultori,  Gio.  Battista  ISx^  1995. 

Sebasttanl,  Heinrich  1497. 

Sebastiani,  Heinrich  Jastus  ttas 

8eelos,  Gottfried  üSL 

Seidlitz,  Johann  Georg  3469 

Seiller,  Job.  Georg  2473 

Seiter,  s.  Seuter. 

Senn,  Johann  Heinrich  2604. 

Sescmann,  Gottfried  ML 

Sesto,  Casare  da  2176  (S  874). 

SetU,  Herkules  1460,  1478,  1482 

Seuffert,  Johann  Georg  2472. 
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Seuter,  Juhann  Ocorjt  2470. 
Severin,  Ilan»  1489,  J492,  UW. 
Shwartx,  C&intst  1466. 
SlbelnikolT,  Johann  2011. 
Sibmachcr,  Hans  14S&,  1457,  1477,  1491. 
Sichern,  Goorp  von  3423  SÖSj  456. 
Sickler,  Hana  1301. 
Siebenhürger,  Jakob  2747. 
Hiebmacher,  a.  Sibmachcr. 
Siegel,  Jakob  2237. 
Siecel,  Heinrich  und  Johann  Heinrich 
Siegel,  Johann  Georg  2469. 
Sievert«,  Heinrich  1497. 
Silber,  Eucharius  fiJiL 
Sillig,  Georg  Victor 
Sinieoni,  Gabriel  34$,  3£lL 
Simonei,  Simeoni. 
Sinner,  Hans  ISOO. 
Hipmann,  Gerhard  360. 
Sirani,  Oio.  Andrea  IL 
Sloano,  Hans  1U59. 
Sluy»,  Jakob  van  der  1814. 
Smiscbeck,  Hans  Christoph  798. 
Stnit,  Johann  Arnold  1904. 
8m  il,  Andreas  1904. 
Snellinck,  Hans  tS02. 
Snellin.x,  Hans,  s.  Sm-llinck. 
Soest,  Jarenus  von  1903. 
Sövenbürger,  Jakob  2747. 
Soltau,  Hermann  Wilhelm 
Sonderland,  Johannn  Baptist  2046. 
Spagnuleto^  s.  Jus^  de  Uibera. 
Speccard  oder  Speckart,  Hans  1349. 
Spengler,  Johann  Georg  2467. 
Spieebart,  Hans  1479. 
Spilberg.  Gabriel  374^  ÜSL 
Spilmanu,  Honricus,  1507,  1334. 
Spinnecker,  Johann  Aeinilius  1876. 
Spirinus,  Han«  1492. 
Spitzer,  Hans  1340. 
Sporer,  Hans  501. 
Springinklee,  Hans  1311. 
Staal,  O.  m. 
Stadler,  Hans  1497. 


'  Stadler,  Gottfried  2J± 

Stampfer,  Hans  1483. 

Stampfer,  Hans  Ulrich  1660. 

Stanley,  Harold  John  1136,  1533. 

Staude,  Georg  Friedrich  S6A- 

Staudo,  Job.  Christoph  214». 

Steenwyck,  Heinrich  van  sen.  1659. 

Steenw^ck,  Heinrich  van  jun.  1664. 
I    Stein,  Gottfried  ^üIL 
'   Steiner,  Heinrich  1449. 
,   Steinwyck,  s.  Stceiiwyek. 
,    Stella,  Jakob  1744,  1827. 

Stevens,  IL  J.  tta? 
.  Stephan,  Johann  von  Kalcar  2674. 

Stieler,  Johann  Friedrich  2363 

Stilke,  Hermann  Anton  1556,  1509. 

Stiricvn,  Georg  JLüL 

Stocking,  Johann  Christian  2149. 

Stockmar,  Johann  Leonhard  2777. 

Stör,  Henning  1497. 

Stolting,  iL  1358. 

Stom,  iL  de  851. 

Strassburg.  Jacobus  von  1127,  1826. 

Straub,  Heinrich  1497. 

Straub,  Johann  Heinrich  1497,  1557. 

Strauch,  Georg  MfL  384^  2913. 

Strigel,  Hans  Wolf  1707. 

Strohmarer,  Hans  1498. 

Stubn,  Uionysius  1492. 

Studer,  Joh.  Gottfried  2469. 
[   Stürhold,  Ii.  1529. 
I   Stürmer,  Hans  1359. 

Stürmer,  Heinrich  13SS. 
I    Stumpf,  Georg  382. 
!   Sues  oder  Süss,  Hans  1463. 
I   Süss,  GusUv  älL 
{   Sunderland,  Graf  ron  iL 
I   Surbled,  Henry  1506. 
I   Swanenburg,  Guillaume  351,  8&Z. 
j   Swanevelt,  Herman  van  1661. 
I   Swinburne,  Henry  1505,  156S. 
'    Sysang,  Joh.  Ghri.Mtoph  3152, 

Syverz,  Heinrieb  1497. 


Taglang.   Johann   Heinrich    157S,  1882, 
2608 

Tagliente,  Antonio  1612. 

Tamburini,  Gio.  Maria  48^  208^ 

Tank,  Heinrich  1366. 

Taraval,  Hugues  1574. 

Tarol,  I.  M.  Bernard  lüL 

Tarvisio,  Hieronymus  11  IS 

Tauber,  Hans  1563. 

Taureau,  J.  M.  Bernard  701. 

Tavernier,  Jean  Haptsite  2047. 

Tctuini,  Giovanni  Üi^ 

Ten  Gate,  Hendrik  Gerrit  HHM. 

Ter-Borch,  «.  Terburg. 

Terbruggen,  Heinrich  73»i  1586. 

Terburg   oder  Ter  Borch,   Gerbard  401, 

738,  1386 
Ter-HimpeJ,  Anton  1364. 
Terreni,  Giuseppe  Maria  209,  awt 
T^tar  van  Elven,  Joh.  Baptist  2049. 
Tbelott,  Johann  Andreas  1908. 
Thelot,  Joh.  Gottfried  2476 
Theodore,  Jean  2268. 
Ther  Portten,  J.  D.  2210.  2:'40,  2246. 
Thiele,  Job.  Heinrich  2611,  2612. 
Thiele,  Job.  Friedrich  Alexander  jun.  1585. 
Thola,  Gabriel,  s.  Tula. 


I   Thoman,  Hans  1571. 

Thomann,  Jakob  Ernst   von  Hagelstein 
1578. 

I  Thomann  von  Hagelstein,  J.  E.  1824. 

I   Thompson,  Inigo  1766. 

I  Tho»rney,s.scn,  Jolunn  Jakob  1368,  2665. 

I    Tscberniu^',  J  G.  2477. 

I  Ticcati  oder  Ticciali,  Girolamo  404j  1389. 

!   Tielt,  .Tean  Louis  von  2717. 

I   Tiepolo,  Joh.  Bapt.  2048. 

I    Tiletan,  Jean  2717. 

Tintoretto,  Jacopo  1812. 
I   Tischbein,  Joh.  Heinrich  jon.   1379,  1384. 
I  2610. 

Toda,  Giovanni  »W^  404^  IffiB. 

Tüla  oder  Thola  Gabriel  Ü2fi. 
I    Tolstoi,  Graf  Theodor  AHL 

Tom  Ring,  Hermann  510. 

Toro,  J.  M.  Bernard  ML 
I  Torre,  Klaminio  m. 
I  Torriti,  Jacobus  1835.' 
I  Tory,  Oeoffroy  34L  äSL 
j  Toudouzc,  Louis  Gabriel  222. 

Transylvanus,  Jacobus  274T. 

Trautner,  Georg  Philipp  28t 

Travanus,  Joh.  Franciscus  336S. 
,  Trevigi,  Girolamo  da  1118,  1441. 
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Treviaio,  Girolamo  da  1118. 
Trezzo,  Jacopo  1813. 
Trici,  8.  Trezto. 

Trivisiu«,  Hieronymus  1118,  U41. 
Tronico,  Gugliclmo  398. 


Troschel,  Hans  1578. 
I   Tuchmann,  Hans  157S,  1S8S. 

Turrlta,  Jacobus  da  1835. 
'   Tyrna,  Hans  von  158?. 


Ugubio,  Giorgio  da  üfi^ 
Uccello,  Qlo.  Battista  19U. 
Uhlich,  Gabriel,  4UL 
ühlicli,  Gottfried  41L 


II. 


Ulrich  oder  Ullrich,  Heinrich  875,  1593 

1603,  1610. 
ür*graf,  SL  Ursus  Graf. 


V. 

Vadagniuo,  Johannes  1775. 
Valegio,  Jacopo  1837,  1838. 
Valegio,  Johannes  Jacobus  26G0. 
Valencia,  Jacobus  de  1829. 
Valentin,  Henry  1605,  1616. 
Valcsio,  Glo.  Luigi  2779. 
Van  den  Berch  van  Heemstede,  J.  L.  C. 
2731. 

Vanloo,  Johann  Baptist  2050. 
Vanni,  Glo.  Battista  i25, 
Vannucci,  Pietro  1318. 
Vansvcl,  Hermann  885. 
Vanvitelli,  Gaspar  42jL 
Vasallo,  Hieronymus  1611. 
Vasari,  Giorgio  55»  42iL 
Vascclliui,  Gaetanu  429. 
Vasi,  Giuseppe  428 
Vasserot,  Jean  1910. 
Vavassorc,  Zoan  Andna  DJS. 
Veen,  Gisbert  van  iU^  442^  442. 
Veen,  Martin  van  523,  m. 
Veith,  Hans  Martin  1280. 
Velde,  Jan  van  de  2232. 
Velker,  G.  älL 
Vendt,  J.  53(L 
Verbruggeu,  Heinrich  lÜL 
Verdussen,  Hieronymus  1632. 
Ver  Hagen,  Johannes  579. 
Verhaagcn,  Johann  und  Joris  1864, 
Vermcyen,  Cornells  1962,  2032. 
Vermorkcn,  G.  422- 
Vcrnet,  Horace  1006.  1613. 


Vcrscburlng,  Heinrich  1609,  1662,  1665. 

Vertue,  George  426. 

Vestner,  Georg  Wilhelm  490. 

Vettewinkel,  Hendrik  1608. 

Vgo  (da  Carpi)  1642. 

Victor,  Hieronymus  1397. 

Vincentino,  Ludovico  1642. 

Vinci,  Leonardo  da  2176  (S.  874). 

Vinglcs,  Juan  de  2247. 

Vischer,  Georg  Peter,  s.  Fischer. 

Visclier,  Job.  Georg  422. 

Vis-Graf  414 

Visflcber,  Job.  Claas  2155, 

Vivier,  Jean  du  2249. 

Vivio,  Dr.  Jacomo  1815. 

Vizctely,  Henry  1607. 

Vlict,  Jan  Georg  van  11^  67,  8407,  248?. 

Virich  oder  Ulrich,  Heinrich  1603,  161«. 

8.  auch  Ulrich. 
Vöring  oder  Voring,  Hans  1643. 
Vogel,  J.  2075. 
Volckamer,  Georg  413. 
Volckert,  Job.  Friedrich  2368. 
Vogler,  Georg  430. 
Vogtherr,  Heinrich  1395.  1596. 
Voorhout,  Jan  1730. 
Vos,  Jan  de  2248. 
Vrint.'«,  Jobann  Baptist  2051. 
Vrsgraf,  a.  Ursus  Graf. 
Vrs  414. 
Vrsus  ML 


Waal,  Justus  de  2250. 
Waals,  G.,  ».  Wal«. 
Wächter,  Hans  1704. 
Wächter,  Job.  Georg  2486. 
Wagemann,  Hans  Heinrich  1087. 
Wägmann,  Jobann  Heinrich 
Wagenknecht  Hans  1680. 
Wagner,  Hans  7fifi 
Wagner,  Johann  Erhard  893j  2562. 
Wagner,  Job.  Georg  2488. 
Wagner,  Job.  Jakob  2Wi8. 
Wagner,  Jobann  Ludwig  2780. 
Walch,  Jakob  1842. 
Wals,  Gottfried  479. 
Walther,  Georg  Heinrich  251U. 
Waltber,  Hans  1669. 
Wanderciscn,  Hans  1697. 
Wanncnwetsch,  Hans   Jörg  1144. 

1688,  2616.  •  • 

Wans,  J.  C.  3139  « 
Warnir,  John  261H.  "  . 

Watclct,  Claude  Henry  1709,  1717. 
Walraann,  Heinrich  168S. 
Watterschoot,  Heinrich  van  1668. 


)   Wa.Tschlunger,  Job.  Oeocg  2487. 
i   Waver,  Job.  Franz  2372. 
Weber,  Job.  Chri.stoph  2158. 
Wecbter,  Georg  459i  470^  48»,  4fiL 
Wechter,  Hans  1684,  1704. 
Wecbter,  Jobann,  s.  Hans  Wechter. 
I   Weck,       C.  8113L 

Wcert,  Jakob  do  2215. 
I   Weickraann,  Georg  4fia 
I   Weidinger,  Hans  1714. 
1   Wcigel,  Hans  1670,  1702. 
'   Weiner,  Hans  1687,  1708,  1720,  1723. 
Weiner  oder  Weinher,  Hans  jun.  1720. 
Weinber,  Hans,  s.  Weiner. 
Weinkenantt,  Georg  4ßJL 
Weinbold,  Georg  4aLL 
;   Wening,  Jobann  Balthasar  2054. 
1145,   I   Wermuth,  Heinrich  Friedrich  SM. 
I  Werner,  Hans  1703. 
;   Wertinger,  Hans  1699. 

Weyer,  Gabriel  459^  460^  422- 
Weyer,  Hans  1685,  1700,  1708,  I72S. 
Weyer,  Hermann  894. 
i  Weyer,  H.  E,  ML 
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Weyerlechner,  Joh.  Georg  24M. 
Weygel,  a.  Weigel. 
Weyafenburgcr,  Hans  10S8,  IG92. 
White,  OcorRe  473 
WichmanjihauscQ,  Juh.  Oeorg 
WidenmantL,  Hani  16M. 
Wiering,  IL  von  1667,  1686,  1712. 
Wi«rx,  O.  R.  m 

Wifrx,  Hicronjrmui  305,  340j  891^  1119, 
1180,  1143,  1147,  1711  17"S57  f555, 
äSifi:  2563,  2617. 

Wicrx,  Johann  1310. 

Wikmaiin,  Johann  Carl  3158. 

WiUc^  Jobann  Oeorg  2485. 

Windiheim,  Han«  von  1691. 

Wingbe,  Joase  van  1719,  1847. 

Wiakelmann,  H«>rmann  1714. 

Wintter,  Joseph  Oeorg  68^  248S. 

WIsiicenua,  Hermann  464,  1690. 

Wit,  Jakob  de  2200. 

Wittel,  Gaapar  van  421^  458. 


WÖrle,  Haoa  Conrad  802. 
Wörachlcr,  Oeorg  477. 
Wolf,  F.  1679. 

Wolf,  Hans,  genannt  Strigel  1707 
Wolf,  Hana  5ÜJL 
Wolft',  Johann  Andreaa  1914 
Wolfgang,  Oottliel»  475. 
Wolfgang,  Joh.  Georg  2489. 
Wollhüfer,  Oeorg  461^  46g, 
Wolowicx,  Hien>n]rmua  1714. 
Wolrab,  Hana  Jakoh  1146,  1714. 
Wondcr,  Peter  Christoph  2160. 
Wouter«,  Oomar  474. 
Würtzer,  Heinrich  1714. 
Wweat,  Johann  Leonhard  2781 
Wulff,  Heinrich  1714. 
'   Wunach,  Oeorg  üz. 
Wunach,  Joh.  Oeorg  2486. 
Wurm,  Hana  1670,  1693. 
Wuaaim  oder  VVuasio,  Joh.  Prani  2373. 


Yctar,  Juan  de  2247. 


Zaehüeeven,  Reraaii,  a.  Saftleven. 

Zagar,  Jakob  1816. 

Zan  oder  2^nn,  Hana  1736. 

Zan  oder  Zann,  Jakob  1736. 

Zan  oder  Zaun,  Peter  1736. 

ZamtU,  Oio.  Pictro 

ZedriU,  Oeorg  499. 

XedriU,  Heinrich  1738. 

BdMader,  Hana  1733. 

Zehender,  Gabriel  fm.  ifiS. 

Zelaing  Heinrich  1740. 

Zeller,  Joh.  Oeorg  2490. 

ZenU,  Hana  1737. 

Z«nU,  Wolfgaog  1737. 


I  Young  Jamea  i32. 

ZIck,  Gustav  424. 

Zieger,  Johann  Paul  1386. 

Zieael,  OnaUv  49& 

Zingcr,  Hana  1735. 

Ziasler,  Hana  1738. 
;  Zimmermann,  Joaeph  Anton  1919. 
!   Zio  Alberto  1775  (N.  6). 

Zocchi,  Giuseppe  497. 

Zonta,  Jacob  US  Franci«ci  2375. 

Zwecker,  Johann  Baptiat  3055. 

Zwinger,  Gustav  Philipp  »a. 

Zwoll,  Anker  von  1774. 

Zwott  1774. 
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Dieses  Werk  wird^  soweit  das  bereits  ausgearbeitet  rorlic- 
gend«  Haunscript  berechnen  lässt^  vier  starke  Bände  einnehmen^ 
welche  zur  Erleicliterung  der  AnschafTung  in  Heften  zu  6  Druck- 
bogen ausgegeben  werden. 

Der  Snbscriptionspreis  eines  Heftes  Ton  (i  Druckbogen  äus- 
serst ökonomischen  Satzes  auf  gutem  geleimten  Papier  ist  20  sgr. 
od.  i.  1.  12  kr.  Subscribenten-Sammicr  erhalten  auf  12  das  13^  frei. 

Nachdem  auch  bereits  in  der  Ausfuhrung  der  Holzschnitte  ein 
bedeutender  Yorsprung  gewonnen^  so  wird  die  Ausgabe  der  Hefte 
in  entsprechenden  Zwischenräumen  erfolgen. 

Die  Abnahme  des  I.  Heftes  lerpflichtet  begreiflich  zur  Abnahme 
der  Fortsetzung.  Tom  3'*"  Hefte  an  kann  die  Fortsetzung  nur 
auf  feste  Bestellung  erfolgen. 

München^  im  Dezember  1862. 

6.  Franz. 


B^T'Die  Nachbildung  der  in  diesem  Werke  enthaltenen 
Monogramme  ist  unter  den  Schutz  der  Gesetze  gegen  „Nach- 
druck und  Nachbildung"  gestellt  und  das  Recht  der  üeber- 
setzung  in  fremde  Sprachen  vorbehalten. 
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